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Vorrede. 


Wir halten es für überflüſſig, uns näher über die Vorzüge und Eigenthüm— 
lichkeiten zu erklären, welche das von Adrian Balbi herausgegebene geogra— 
phiſche Werk: Abrégé de Geographie beſitzt, da fie bereits feit dem erſten Er— 
fcheinen desfelben in ganz Europa hinreichend anerfannt find, und fich dasfelbe 
nicht nur durch zwei Überfegungen ins Deutfche, fo wie durch eine englifche, 
eine italienische, eine böhmifche, eine ruffifche, eine neugriechiſche und eine 
portugiefifche die ausgebreitetfte Geltung errungen hat, fondern auch Die 
Auszeichnung erlangte, von dem franzöfifchen Inftitute zum Lehrbuche für die 
Unterrichtsanftalten des Königreiches beftimmt zu werden. Wir können demnad) 
bei der großen Verbreitung des Buches die allgemeine Kenntniß desjelben voraus- 
fegen und ung hier auf die Angabe der Gründe befchränfen, Die und zur Veran 
ftaltung diefer neuen deutfchen Bearbeitung beftimmt haben, 

Die erfte deutfche Bearbeitung des Balbi'ſchen Werkes erfchien un- 
ter dem Titel: „Hausbudh des geographifhen Wiffens Eine 
ſyſtematiſche Encyflopädie der Erdfunde für die Bedürf: 
niffe der Gebildeten jedes Standes,“ im Jahre 1834 in zwei 
Bänden bei dem Buch- und Kunfthändler Reichard zu Güns. Seitdem 
find acht volle Jahre vergangen, ein Zeitraum, der bei einem geographi- 
Ihen Werfe von großer Bedeutung ift, da Fein Jahr vergeht, in welchem nicht 
wichtige und intereffante Entdeckungen gemacht, frühere Irrthümer berichtiget, 
genauere, der Wahrheit näher Fommende Schilderungen entworfen würden, in 
welchem nicht mehr oder weniger bedeutende Veränderungen am Erdförper oder 
in den Völkern und ihren Inftitutionen vor fich gingen, zumal in einer Zeit, 
wo ein großer Theil der Menfchheit im rafcheften Fortfchreiten begriffen ift und 
durch die großartigften Unternehmungen die Entfernungen zu Lande und zu Waſ— 
jer vermindert und die Völferfchaften einander näher gerüct werden, in unferer 
gegenwärtigen Entwidlungsperiode, in welcher die Völfer einem ganz neuen 
Zuftande des wechfelfeitigen Verkehres und einer erweiterten Givilifation mit 
raſchen Schritten enigegeneilen. Schon aus diefem Gefichtspunfte genügt ein 
geographiiches Werk, welches vor einer Reihe von Jahren erfchienen ift, den 
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Anfprüchen und Forderungen der Gegenwart nicht mehr, da man darin verges 
bens alle jene glänzenden Unternehmungen fucht, welche gerade im jegigen Zeits 
punfte das alfgemeinfte Intereffe erregen und zu den größten Erwartungen für 
die Zufunft berechtigen. Man will in einem geographifchen Werfe, wenn «8 
zeit und fachgemäß und für das Bedürfniß der Gegenwart berechnet fein foll, 
gerade dieſe Gegenwart mit den jedesmaligen Intereſſen, von denen fie bewegt 
wird, mit den jedesmaligen Veränderungen, die fie mit fich bringt, und mit 
allen Erfcheinungen, in denen fie fich fpiegelt, nicht vermifjen. Jetzt genügt es 
nicht mehr, wie früher, nur die Refultate großer Land» und Seereiſen einzutras 
gen und an den gehörigen Stellen einzufchalten; es treten andere Veränderungen 
und Erfcheinungen in dem Leben der Völker auf, die ungleich wichtiger und fol— 
genreicher find als die Entdedung einer bisher unbekannten und unbewohnten 
oder unbewohnbaren Infel, und gerade jene Veränderungen und Erfheinungen 
find für die Geographie von der höchſten Bedeutung. | 
Der gelehrte Verfaſſer hat in der dritten franzöfifchen Ausgabe des Abrégé 
de Geographie und in der zweiten italienifchen Ausgabe des Compendio di 
Geografia , befonders in der legtern, den Beweis geliefert, daß er wohl vers 
ftand, um was ed fich gegenwärtig bei geographifchen Werfen handle und wor— 
auf vorzugsweife Bedacht zu nehmen fei, jo daß diefe Ausgaben, als den An- 
fprüchen der Gegenwart genügend, angefehen werden Fönnen. Zudem hat durch 
feine unausgefegten Forſchungen, durch feine fleißige und gewiffenhafte Benußung 
der vorzüglichften Quellen und durch feine ausgebreitete Bekanntſchaft mit Ge— 
lehrten und Neifenden, die er häufig zu Rathe zog, der Tert nicht allein unge- 
mein an Reichhaltigfeit gewonnen, fondern theilweife eine gänzliche Umgeftaltung 
erfahren. Im der jüngften italienifchen Auflage insbefondere wurden mehre Ab» 
fehnitte fo bedeutend vervollftändiget, Daß fie für völlig neu gelten Fünnen. Sie 
betreffen vornehmlich das Kaiferthum Oſterreich und die italienifchen 


Staaten, die durchgängig vollftändiger und beffer behandelt find, als es noch: 


in der dritten franzöfifchen Ausgabe der Sal war. Herr Balbi, aus Frankreich 
zurückgekehrt, benugte feinen mehrjährigen Aufenthalt ſowohl in Wien als in 
Italien, um den gegenwärtigen Zuftand der genannten Staaten genauer zu erz 
forſchen und die gewonnenen Refultate in der neuen Bearbeitung niederzulegen. 
Eine oberfläcjliche Vergleichung beider Ausgaben wird unfere Behauptung be- 
ftätigen. Insbeſondere dürfen wir den Lefer auf die Befchreibungen von Wien, 
Prag und Pefth hinweifen, welche ein getreued Bild diefer an Merkwürdig— 
feiten und vortrefflichen Einrichtungen fo reichen Städte in ihrem neueften Zus 
ftande darbieten; die ausführliche Schilderung Venedigs kann fogar als ein 
Mufter topographifcher Darftellung gelten. Bon den italienischen Staaten find 
befonders die Darftellungen des fardinifhen Königreiches, des Groß— 
herzogthums Toscana, des Kirchen: oder päpftlihen Staates 
und des Königreichs beider Sicilien fo bedeutend erweitert worden, 
daß fie gleichfam in einem neuen Lichte daftehen, und überhaupt kann nun Die 
Geographie Italiens für ein fehr gelungenes Gemälde der berühmten Halbinfel 
erklärt werden. Eben fo beweifet der VBerfaffer in den lebensvollen Gemälden 
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der übrigen Welttheile die genauefte Kenntniß der verfchiedenen Völfer jener 
Theile des Erdballes durch die umftändlichften Schilderungen, und das Werf in 
feiner jegigen Geftalt eignet fid) ganz befonders zu einen belehrenden Lefebuche 
für alle Stände, das nirgends an der Trodenheit der gewöhnlichen geogra— 
phifchen Lehrbücher leidet und fortwährend Das rege Intereſſe des Leſers zu 
erhalten und zu fteigern weiß. 

Diefes find die Gründe, welche die Verlagshandlung bewogen haben, eine 
neue deutiche Ausgabe zu veranftalten, mit volljtändiger Benugung der Vorzüge 
beider neueften Ausgaben, fowohl der dritten franzöfifchen, als der zweiten ita— 
ltenifchen. Da aber die deutſche Bearbeitung für ein größeres, nicht blos für 
das gelehrte Publikum bejtimmt fein follte, fo glaubten wir die für diefen Zweck 
viel zu ausführlihe Einleitung weglaffen zu dürfen, und dafür gleich mit 
der eigentlichen Geographie beginnen zu follen. Die Beichreibung von Frank 
reich, welche in der franzöfiihen Ausgabe etwas umftändlicher behandelt ift, 
wurde für unfere deutjchen Leſer theilweife abgefürzt, und dagegen die Befchreis 
bung fümtliher deutſchen Bundesftaaten wieder ausführlicher behan— 
delt, als e8 Balbi für feine franzöfifchen und italienifchen Lefer für nöthig 
hielt. Eben fo mußte in der Befchreibung der öfterreihifhen Monardie 
manche Erweiterung eintreten, insbefondere in deren öftlichem Theile, womit 
fi) der Herr Verfaſſer vollfommen einverftanden erklärte und in einer Zufchrift 
an die Verlagshandlung befannte, daß gegenwärtige deutfche Bearbeitung für 
diefen Theil „infiniment superieure à la francaise et à litalienne“ fei. Die 
von ihr gewählten deutjchen Bearbeiter, namentlid) die Herren J. F. G. Can: 
nabich zu Bendeleben im Fürſtenthume Schwarzburg, K. Vogel zu Leipzig 
und G. A. Wimmer zu DOber- Schügen in Ungarn, haben als Geographen 
von anerfanntem Rufe den Beweis geliefert, daß deutfcher Fleiß und deutfche 
Gelchriamfeit dem Werfe die eigentlihe Weihe verleihen, durch die es fich zu 
einer unentbehrlichen Encyklopädie des geographifchen Wiffens erhebt. 

Dem Wunfche des Herrn Berfaffers gemäß, erübriget ung nur noch, Eini- 
ges über den Plan, welchen derfelbe bei der Bearbeitung feines Werkes befolgt 
hat, und über fein Verfahren hierbei zu fagen. 

Das ganze Werf zerfällt in zwei befondere Abtheilungen, die nach dem Beis 
jpiele eines berühmten Geographen die der allgemeinen Brincipien 
und die befchreib.ende genannt werden. In der erften, welche die bei weitem 
geringfte Ausdehnung hat, find in dreizehn Kapiteln alle unumgänglich nothwen- 
digen Begriffe aufgeftellt, welche die Geographie von der Aftronomie, den ma- 
thematifchen Wiffenfchaften, der Geolögie, Phyſik, Naturgefhichte, Anthropo— 
logie, Linguiftif, Statiftif und der Staatswirihfchaft entlehnt. Die befchreibende 
Abtheilung zerfällt in fünf große Sektionen, welche den fünf Welttheilen ents 
ſprechen. Jede Sektion theilt fich wieder in allgemeine und befondere Geo— 
graphie. 

Die allgemeine Geographie enthält in zwei befonderen Kapiteln 
für jeden Welttheil: 1) die phyfifhe Geographie, 2) die politifche 
Geographie. Die phyſiſche Geographie enthält: die aftronomifche Lage, Aus— 
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feln, Flüſſe, Seen, Infeln, Gebirge, Hochebenen (Plateaur), Vulkane, Thä— 
ler und Ebenen, Wüften, Steppen und Heiden, Elimatifche Verhältniffe, Mi- 
neralien, Gewächle, Thiere. Die Theile der politifchen Geographie find: Flä— 
henraum, Volkszahl, Ethnographie, Religion, Staatsverfaffung, Induftrie, 
Handel, geſellſchaftlicher Zuftand, politifche und geographifche Eintheilungen. 

Die befondere Geographie umfaßt fo viele Theile, ald es große 
Staaten oder große geographifche Landgebiete zu befchreiben gibt. Die Befchrei: 
bung der vornehmften Staaten Europa’ umfaßt folgende Punkte: aftronomifche 
Lage, Ausdehnung, Grenzen, Länderbeftand, Gebirge, Infeln, Seen, Flüfje, 
Kanäle, große Straßen und bisweilen Eifenbahnen, Ethnographie, Neligion, 
Staatsregierung, adminiftrative, gerichtliche ꝛc. Eintheilung, Feſtungen und 
Kriegshäfen, Induftrie, Handel, Topographie, Beſitzungen. Eine ftatiftifche 
Tabelle, welcher die nöthigen Bemerkungen vorhergehen, vervolltändiget Die 
Befchreibung eines jeden Erdtheiles, indem fie in ihren Kolonnen den Namen 
eines jeden Staates, feinen Flächenraum, feine abfolute und relative Bevölke— 
rung, feine Einfünfte, Schulden und militärischen Kräfte angibt. Die phyfiiche 
und politifche Befchreibung jedes Welttheiles wurde an Die Spitze der befonderen 
Befchreibungen der Staaten oder großen Landftriche, welche zu ihm gehören, 
geftellt, weil diefes das einzige Mittel ift, die großen Striche der Erdoberfläche 
in ihrer Ganzheit Darzuftellen, und den Nationen und großen phyfifchen Erd: 
ftrichen ihre Phnfiognomie zu bewahren. 

Ein bedeutend großer Raum ift ver Topographie gewidmet, in welchem 
Artikel die ausführliche Befchreibung der Hauptftadt eines jeden Staates und 
eine furge Überficht der übrigen benierfenswertheften Städte und Ortichaften ge- 
geben wird. Es ift dabei diefelbe Drdnung wie bei der Ueberjicht der adminiftra= 
tiven Eintheilungen befolgt, und in diefer Beziehung it Herrn Balbi's Plan 
von demjenigen ganz verfchieden, den man feit langer Zeit in den geographifchen 
Werfen und Wörterbüchern angenommen hat. Es ift unmöglich, ja es würde 
abjurd fein, in einem Handbuche der allgemeinen Geographie, wie ftarf es auch 
fein möge, und noch mehr in einem Abriffe derfelben alle Städte, Flecken und 
Dörfer nur anführen, gefchweige denn befchreiben zu wollen. Man muß demnach 
nothwendiger Weife eine Auswahl treffen, und gerade diefe Auswahl it es, 
welche eine der größten Schwierigkeiten erzeugt, die man zu überwinden hat. 
Mehre Umftände vereinigen fi), um eine Stadt wichtig zu machen. Bald ift es 
die Stelle, welche fie in den adminiftrativen, gerichtlichen, geiftlichen oder finan— 
zielen Eintheilungen eines Staates einnimmt, bald die Zahl ihrer Einwohner, 
bald die Größe ihred Umfanges, die Pracht oder Schönheit einiger Gebäude, 
die Sicherheit ihres Hafens oder die Wichtigkeit der Feſtungswerke; bald Die 
Induſtrie, der lofale Handel, die Nähe eines fchiffbaren Kanals, einer Eifen- 
bahn, einer berühmten Schule, eines bedeutenden Etabliſſements für den Ader- 
bau oder die Induftrie, oder aud) eines Bergwerfs, berühmter Bäder und Mine— 
ralwäfjer; bald find es große hiftorifche Erinnerungen oder ehrwürdige Überlie- 
ferungen, welche jedes Jahr eine große Anzahl von Pilgrimen herbeiziehen 








Vorrede. IX 


en — — — — — — — 


und ſehr oft aus einem einfachen Weiler einen glänzenden Meßort machen; bald 
ſind es endlich große Denkmäler, einige Trümmer von Gebäuden des Alterthums, 
oder auch die Nähe eines Vulkans, eines merkwürdigen Waſſerfalls, eines hohen 
Berges oder irgend einer andern Naturſeltenheit. Ein armſeliges Fort jenſeits 
des 70. Parallelkreiſes, ein unter 70° 36 der Breite gelegener häufig beſuchter 
Hafen, drei oder vier Hütten in den unermeßlichen Einöden Des nördlichen 
Aftens, Nord» und Südamerifa’s, eine Fleine Dafe, die ın dem ungeheuern 
Sandmeere des inneren Afrifa’s und mittlern Afiens gleichfam einen Hafen auf 
dem Feftlande bildet, find Lofalitäten, welche ungeachtet ihrer unbedeutenden 
abfoluten Größe in den Augen der Geographen eine relative Wichtigkeit 
gewinnen. 

Die Beinamen groß, fehr groß, befeftigt, feit, fehr feft, in- 
duftriös, handeltreibend, fehr induftriös, fehr handeltrei- 
bend und andere ähnliche Bezeichnungen find nicht ohme Überlegung gegeben, 
wie e8 in vielen Werfen der Fall zu fein fcheint. 

Aber es reicht nicht hin, unter den Drten, welche nach allen jenen Bezie- 
hungen am wichtigften find, eine verftändige Auswahl zu treffen, es muß aud) 
ein Plan für die ausführliche Befchreibung derfelben entworfen fein, der mit dem 
allgemeinen Plane des Werkes und dem gegenwärtigen Stande der Wiffenfchaft, 
der von dem am Ende des vorigen Jahrhunderts fo verfchieden ift, in Harmonie 
fteht. Diefes doppelte Ziel glaubte der Verfaffer dadurd) erreicht zu haben, daß 
er zunächft alle Hauptftädte mit einer Ausführlichfeit befchrieb, wie fie ihrer eiges 
nen Wichtigfeit und der der Staaten, zu denen fie gehören, angemefjen war, 
diefen dann, nach einem geringern Maßftabe, eine Eleine Anzahl von Städten 
folgen ließ, die ohne Widerrede als die vornehmften des Staates gelten, und 
bei den Ortſchaften des zweiten und dritten Ranges ſich auf einige wenige Anga— 
ben oder auch nur auf die einfache Erwähnung ihrer Namen in dem Tableau der 
adminiftrativen Eintheilungen befchränfte, Alle diejenigen Orte, welche gänzlich 
mit Stillfchweigen übergangen werden, find viel weniger wichtig als diejenigen, 
welche in jenen vier Kategorien aufgeführt werden. Um endlich dem Gedächtniffe 
des Leſers zu Hilfe zu fommen, eine Menge wichtiger Orte behalten zu können, 
hat er ihre Befchreibung an die der vornehmften Städte angefnüpft. So erwähnt 
er bei der Beichreibung von Paris, Lyon, Straßburg, Lille u. a. in 
Frankreich; Wien, Mailand, Benedig u. a. in Sſterreich; Berlin, Köln, 
Aachen u.a. in Preußen, eine Menge Orter von ziemlich geringer Einwoh- 
nerzahl, welche fic) indeffen entweder durch ihre induftriellen, Eommerziellen oder 
literarifchen Anftalten, durch ihre hiftorifchen Erinnerungen oder bemerfenswerthe 
Gebäude auszeichnen. Alle diefe Drte liegen innerhalb der Peripherie eines Krei— 
jes, den er um die vornehmern Städte gezogen und nad) der Größe derfelben 
größer oder Feiner genommen hat, fo daß der Halbmeffer zwifchen 3und 15 Mei- 
len vartirt. Auf diefe Weife war er im Stande, ohne die Grenzen des Raumes zu 
überfchreiten, eine Menge topographifcher Details zu geben, welche man, uns 
geachtet ihrer Wichtigfeit, vergeblicy in den voluminöſeſten und gefchägteften 
geographifchen Handbüchern ſucht. | 
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Sn den Beſchreibungen wurden faſt alle vagen Allgemeinheiten übergangen, 
welche nichts fchildern und nichts SBofttives im Gedanken laffen, und dagegen vor— 
zugsweife jene farafteriftifchen Züge, jene befondern Details angegeben, weldye 
die lofale Phyfiognomie ausmachen, und, fo zu fagen, der Stempel eines Lanz 
des oder einer Stadt find. So wurde der Stand der mehr oder minder vorges 
fchrittenen Eivilifation eines Landes nicht allein durch die Angabe der Univerfitä- 
ten, wie Fein aud) die Städte fein mögen, in denen fie errichtet find, der Zahl 
der Studierenden für Medizin, Jurisprudenz u. f. w., fondern auch durch Er— 
wähnung anderer weniger wichtiger Schulen, der vorzüglichften gelehrten Akade— 
mien und Gefellfchaften, der reichiten öffentlichen Bibliothefen, der botanifchen 
Gärten, der Mufeen, Sternwarten, der ausgezeichnetften Sammlungen und big» 
weilen auch der Anzahl periodifcher Schriften, welche in jedem Drte erfcheinen, 
zu bezeichnen gefucht. Welche Folgerungen kann eine fruchtbare und logifche Ein- 
bildung Sfraft nicht aus einer wiffenfchaftlichen Anftalt ziehen! 

Jede etymologifche Erörterung wurde, als einer Elementargeographie fremd, 
ausgefchloffen ; ſelbſt gewiffe hiftorifche Begriffe, welche in folhen Werfen 
von fehr problematifchem Nugen find, wurden ausgelafjen, weil die Angabe einer 
höhern Bürgerfchule, einer gelehrten Akademie oder Gefeufchaft, einer Bıblio- 
thef, eines botanifchen Gartens, eines großen Hammerwerfs, einer großen Anz 
ftalt für den Aderbau für die Lefer eine ganz andere Wichtigkeit hat, als der Urs 
Iprung des Namens Mailand, der Geburtsort des Malers Wenloo, des 
Abbe Boule, des gelehrten Abauztf und einer Menge anderer eben fo be- 
rühmter Perſonen. Anftatt den Schauplag einer geringfügigen Schlacht oder po— 
litifhen Verhandlung anzugeben, glaubte der Verfaffer einen foftbaren Raum 
viel nüglicher zur Anzeige von Ortlicjfeiten zu verwenden, die durch ausgezeich- 
nete Naturphänomene oder durd) impofante Refte des höchften Alterthums, als 
Spuren einer von der gegenwärtigen ganz verfchiedenen und bisweilen fogar vor— 
geihichtlichen gefellfchaftlichen Ordnung wichtig waren. So wurden bei den Umge— 
bungen von Quito jene durch ihre Höhe fo merfwürdigen und in der Gefchichte 
der Aftronomie fo berühmten Koloffe befchrieben ; bei ven Umgebungen von Bag: 
dad die Wunder Babylong, der Glanz Seleucia’s und Ktefiphong zurüd- 
gerufen; bei denen von Damaskus die prachtvollen Ruinen von Gerafa, 
Philadelphia und Palmyra geſchildert; und bei Modica, in Sicilien, 
wurde eine Bejchreibung des Thales Ipfica gegeben, weldes Spuren von 
einer Stadt der Troglodyten enthält. 

Da der Zuftand der fchönen Künfte bei einem Volke beftimmt und treffend die 
Stufe feiner Eipilifation angibt, fo hat fi Herr Balbi befleißigt, aufdie vorzüg- 
lichften Denfmale der Baufunft, Skulptur und Malerei der ältern und neuern Zei— 
ten näher einzugehen und hat ſich dabei befonders an die Völfer gehalten, deren 
Sitten am meiften von den unferigen abweichen. Er hat fi) alle Mühe gegeben, 
genau zu fein; nur geben unglüdlicherweife wenige Reifende genügende Befchreis 
bungen. Es fommt fogar vor, daß man Alle nachgelefen hat, welche von einem 
und demfelben Gegenftande handeln, und doch feine klare und vollfommene Kennt— 
niß davon erlangt. Bei der großen Anzahl von Beifpielen, welche angeführt 
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werden könnten, genüge es, auf den berühmten Borzellanthurm zu Nan— 
fing aufmerffam zu machen. Obfchon diefer zu den Denfmalen der Baufunft ges 
hört, welche am häufigften erwähnt worden find, fo hat feine Befchreibung 
doch viele Schwierigfeiten gemad)t. 

Bei der Befchreibung Egyptens, der Barbaresfenftaaten, Kleinafieng, 
Syriens, Berftiens, Griechenlands, Italiend, Indiens, Mexiko's, Guatemas 
la's, Peru's, Bolivia’s, Java's und anderer Länder wurden impofante Ruinen, 
Trümmer von Skulptur, mit Malereien bededte Gräber, als ftumme Zeugen 
einer von der unfrigen und der unferer Vorfahren ganz verfchiedenen Givilifation, 
betrachtet; denn wie fönnten wir hoffen, von dem Wohnplage des Menfchen eine 
genaue Vorftellung zu geben, ohne die Stellen jener volfreihen Städte anzuzei= 
gen, welche im Berlaufe der Zeiten bald die eine neben der andern, bald 
mehre zugleich die politifchen und fommerziellen Hauptftüdte der Welt waren? 
Gibt man die Stelle an, wo Theben, Memphis, Babylon, Ninive, 
Sardes, Tyrus und Jerufalem lagen, fo ruft man zugleid) die Macht 
des Sefoftrig, ded Nebufadnezar, und der Semiramis, die Reichthü— 
mer des Kröfus, den Glanz des phönizifchen Handels und den Ruhm des 
Salomo ind Gedächtniß zurüd. Die Befchreibung der Ruinen von Sufa, 
Berfepolis, Efbatana, Karthago, Syrafus, Rhodus und Athen 
weit auf die rivalifivenden Städte hin, weldye fpäter die erfteren in dem politis 
fchen, Fommerziellen und literarifchen Übergewichte erfegten. Alerandria, 
Seleucia, Balibothra, Rom, Conftantinopel, Ktefiphon, Bags 
dad, Karafhorin, ungeachtet feiner Kleinheit, Samarfand, Peking, 
Ispahan und Schiras rufen auf dem alten Kontinent die Macht Alerans 
ders des Großen und feiner Nachfolger, die Univerfalmonarchie der Käfaren, 
das politifche Übergewicht der Parther, die Herrfchaft der Kalifen, die 
unermeßlichen Reiche Gengisfhans und Tamerlans und den Glanz der 
Sophis zurüd. 

Indem der Berfaffer vor den Augen der Lefer das impofante Gemälde des 
gegenwärtigen Zuftandes der Erdfugel vollfommen aufzurollen gedenft, glaubte 
er ihnen von Zeit zu Zeit die Nationen, welche einft das waren, was in unfern 
Tagen England, Franfreih, Rußland, Ofterreich und Preußen find, und die 
volfreihen Städtenennen zu müffen, die gegenwärtig durd) London, Paris, 
St. Petersburg, Wien und Berlin erfegt werden, deren Stelle ohne 
Zweifel einft wieder von andern eingenommen werden wird. 

Synonymif, Die Angabe der Synonymen für Franfreih, Italien, 
England und andere Länder des weftlichen Europa’s enthält faft Feine Schwies 
rigfeiten. Aber es ift etwas Anderes bei faft allen Ländern der andern Hälfte 
Europa’, bei einigen Provinzen der preußifchen Monarchie und mehren Ges 
genden des Kaiſerthums DOfterreich. In den ungarifchen Landen diefes legteren 
Staates haben faft alle Orter zwei Namen, ja einige bis fünf: einen unga= 
tischen, deutſchen, walachifchen, flavifchen und ungarifch = lateinifhen. Man 
fühlt wohl, daß man diefe in einem Abriffe nicht alle anführen kann, und der 
Herausgeber hat ſich deshalb auf diejenigen befehränft, welche ihm die wich— 
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tigften zu fein fchienen und die man ihm als die gebräuchlichiten bezeichnete. 
Dasfelbe fann man von dem ottomanishen Reihe und von dem neuen König— 
reich Griechenland behaupten. In dem lestern finden ſich faft überall drei Bes 
nennungen für einen Drt, der alte Eaffifche Name, der gegenwärtige neugrie: 
chiſche und der türfifche. 

Was follen wir nun aber von den Gegenden außerhalb Europa jagen? 
Dort ift faft lauter Verwirrung, und ohne eine reiche Synonymif ift es wirf- 
lid unmöglich, die Geographie nach den Karten zu ftudiren; denn Die in dem 
Terte eined Buches angegebenen Namen finden fih nur fehr felten auf den 
Karten wieder, und umgekehrt. Es ift hier auch zu erwähnen, daß unter den 
im Buche angeführten Synonymen einige find, von denen man weiß, daß ed 
von den erften Überfegern der Originalwerfe verfchuldete Irrthümer find; andere 
Fehler rühren von der Nachläffigfeit der Abfchreiber her, einige fogar von den 
Setzern. Sie mußten indeffen beibehalten werden, denn wie falfch ſie auch find, 
fo find e8 doch gerade diejenigen, welche man auf den beiten franzöſiſchen, deut- 
chen und englifchen Karten verzeichnet findet. Ihre gänzliche Weglaffung würde 
für viele Lefer fehr nachtheilig und doch für die Wifjenfchaft von feinem großen 
Nutzen gewefen fein. 

Typographifhes Arrangement. Da die Erfahrung gelehrt hat, 
dag man um fo leichter zum Geifte des Lefers dringt, je mehr man zu den Au— 
gen fpricht, fo fuchte man das Verftändniß der verfchiedenen in dieſem Abriß be- 
handelten Gegenftände durch den Gebraud) verfchiedener Schriftzeichen zu erleich- 
tern, deren Größe ftetd mit der relativen Wichtigfeit der Gegenftände im Ver— 
hältniß fände. So wurde in der überfichtlichen Darftellung der Sprachen und 
Religionen deren Haupt- und Unterabtheilungen durch eine fehr leicht zu begrei— 
fende typographifche Einrichtung Deutlich ausgedrüdt. Es wurden mehre ver: 
fhiedene Schriftzeichen und eine gewiffe Raumgradation angewandt, um dem 
Auge des Lefers die Gefamtheit (ensemble) der adminiftrativen Eintheilungen 
eines Staates, jede diefer Eintheilungen felbft, ihre Untereintheilungen und 
ihre Hauptortfchaften darzuftellen. So find auch bei den Gebirgen für die oro- 
graphifchen Syfteme, die Hauptfetten, die Nebenfetten und die Hauptfpigen der 
einen und der andern verfchiedene Zeichen genommen worden. Bei der Befchrei- 
bung der Städte find die wichtigften Gegenftände ftetS mit gefperrter Schrift ge— 
druckt und bei den DOrtfchaften ihres Umfreifes Eleinere Schrift gebraucht, damit 
ihre Abhängigfeit yon den Hauptorten fichtbar werde. 
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Allgemeine Grundſätze Der Erdbefchreibung. 





Die Erdbeſchreibung oder Geographie lehrt uns die Erde, die wir bewoh— 
nen, und das Menſchengeſchlecht, dem wir angehören, kennen. Um die Grundwahr— 
heiten einer fo nothwendigen Wiffenfchaft zu ftudiren, müffen wir vor allen Dingen 
der Aftronomie (Sternkunde) einige Säße entlehnen, deren Kenntniß unentbehrlich ift, 
um fich eine genaue und beftimmte Vorftellung von den Beziehungen der Erde zu den 
Himmelskörpern zu machen, und um den Inhalt jenes fo wichtigen Theiles der Wiſſen— 
Schaft, welchen man mathematifche Geographie nennt, zu verftehen. 


Erftes Kapitel, 
Bon dem Weltgebäude, 


Menn wir während einer fchönen Nacht un- 
fere Blicke nach dem unermeßlichen Raume hinz 
lenfen, den das fcheinbare Gewölbe des Him— 
mels darbietet, fo fehen wir dafelbft die Sterne, 
deren Anzahl beim erjten Anblide jehr groß 
fcheint, und welche gleichwohl nur auf ungefähr 
2000 fich beläuft, wenn man fie zählen will, 
Aber wenn wir unjere Augen mit einem Fern 
rohre (Teleffope) bewaffnen, jo vermehrt fich 
diefe Zahl im Verhältniß zu der erweiternden 
Kraft des Inftrumentes dergeftalt, daß wir meh— 
re Millionen Sterne zu erfennen im Stande 
fein würden, ohne daß man fagen könnte, big 
zu welchem Grade diefe Zahl zunehmen würde, 
wenn wir noch beflere Snjtrumente erfinden könn— 
ten. Alle jene Geftirne find nichts als leuchten: 
de Körper, welche, wie unfere Sonne, mit einem 
ihnen eigenthümlichen Lichte glänzen ; der Ana— 
logie zufolge dürfen wir glauben, daß dies eben 
fo viele Sonnen find, um welche, wie um die 
unfrige, fich unzählige Erden oder Planeten be— 
wegen. Aus diefer fo wahrfcheinlichen Hypothefe 
der Aſtronomie erzeugt fich die erhabenite Vor— 
ftellung, welche der Menſch fich von der Allınacht 
des Schöpfers und von der höchiten Weisheit 
des Urhebers eines fo wohlgeordneten, ſo prüch- 
tigen und fo unermeglichen Werfes machen fann, 

Das einzige Syitem, wovon die Stern— 
fundigen eine fichere Kenntniß erlangt haben, 
it dasjenige, deſſen Mittelpunkt unfere Sonne 
iſt, und welches fie das Sonnenfyjtem nen— 
nen. Diejes glänzende Geſtirn, welches faft im 
Schwerpunfte der das genannte Syitem bilden: 
den Körper fich befindet, zählt 11 Planeten 
oder Wandeljterne, 18 Nebenplaneten vder 


Trabanten und eine unbeftimmte Zahl von Ko— 
meten oder Schweifiternen, welche vermöge 
der Anziehungskraft fich um die Sonne bewegen, 
indem fte von ihr Licht und Wärme empfangen, 

Die Umdrehungslinie, welche alle diefe an 


ſich dunfeln Körper um die Sonne oder auch) 


um die Hauptplaneten befchreiben, nennt man 
die Bahn derfelben, Die Planeten und ihre 
Trabanten haben eine Fugelige Geftalt, und be- 
wegen fich um ihre eigene Are, während fte ihre 
Umdrehung um die Sonne oder um ihren Haupt— 
planeten vollbringen. 

Die Erde, welche wir bewohnen, ift einer 
von diefen Hauptplaneten. Sie hat, wie die 
übrigen, eine doppelte Bewegung. Ihrer Umdre— 
hung um ihre eigene Are (Notation), welche 
fie in 23 Stunden, 56 Minuten und 4 Sefunden 
vollendet, verdanfen wir jene fcheinbare Bewer 
gung der Sonne, woraug die Abwechjelung von 
Tag und Nacht hervorgeht; ihrer Umdrehung 
um die Sonne (Projektion) oder ihrer jährli- 
chen Bewegung, welche fie in 365 Tagen, 5 Stun— 
den, 48 Minuten und 45 Sefunden vollbringt, 
verdanfen wir die feheinbare jährliche Bewegung 
der Sonne, wodurch die Abwechfelung der Jah— 
reszeiten erzeugt wird, 

Die Sonne übertrifft an Maffe und Um: 
fang bei weitem die Summe des Umfanges und 
der Maffe derjenigen Körper, welche um diejel- 
be fich bewegen. 

Die Planeten Fünnen in zwei Klaffen ges 
theilt werden: folche, die dem bloßen Auge ficht- 
bar find, und folche, die nut durch Fernröhre 
wahrgenommen werden fünnen, Die eriteren wa— 
ren fchon dem graueften Altertfume befannt ; Die 
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letztern ſind erſt in neuerer Zeit entdeckt wor— 
den. Die Namen dieſer find: Uranus, entdeckt 
von Herfchel 1781; Ceres, von Piazzi 1801; 
PBallas, von Dlbers 1802; Juno, von Harz 
ding 1804; und Veſta, von Dlbers 1807. 

Die 11 Planeten, nad) der Ordnung ihrer 
Entfernung von der Sonne, heißen: Merkur, 
Venus, die Erde, Mars, Veſta, Juno, Ges 
red, Ballas, Supiter, Saturn und Uranus. 

Alle diefe Planeten find, wie ſchon erwähnt, 
eben fo viele an fich dunkle Körper, welche nur, 
weil fie das Licht der Sonne zurüditrahlen, ficht- 
bar find; alle bewegen fich um diefes Geftirn, 
von Weiten nach Dften, in beinahe freisrunden, 
ein wenig gegen die Ebene feines Aquators ger 
neigten Bahnen, Nur die 4 zuletzt entdeckten 
Planeten, Geres, Pallas, Suno und Delta, 
entfernen fich von der Linie der Efliptif (Son: 
nenbahn) um mehr als 9°, d. h. fie überfchreis 
ten die Grenzen des Thierfreifes. Man bezeichnet 
die Grade durch das Zeichen °, welches rechts 
etwas über der Ziffer, die deren Anzahl aus— 
drückt, angebracht wird; die Minuten durch ’, 
die Sekunden durch”. (Diefe Bemerkung bezieht 
fich auf alle Stellen diefes Abrifjes, in welchen 
yon Graden und ihren Abtheilungen die Nede 
fein wird.) 

Da die Planetenbahnen nicht vollfommen 
freisrund, fondern elliptifch find, fo befindet fich 
ein Planet nicht immer in derfelben Entfernung 
yon der Sonne. Man nennt denjenigen Abſtand 
eines Planeten von der Sonne, welcher die Mit: 
te zwifchen feinem größten und feinem gering: 
ften Hält, feine mittlere Entfernung. 

Es ift bemerfenswerth, daß diejenigen Pla— 
neten, welche der Sonne am nächften find, wie 
Merkur, Venus, die Erde und Mars, die Um: 
drehung um ihre Are binnen ungefähr 24 Stun— 
den vollbringen, während Supiter, Saturn und 
vielleicht auch Uranus, welche viel weiter von 
der Sunne entfernt find, nur etwa 10 Stunden 
zu ihrer täglichen Umdrehung brauchen, 
Achtzehn Kugeln, welche Fleiner find als die 
Hauptplaneten, umfreifen 4 diefer letztern, und 
prehen fich zugleich um ſich felbit, aber ſehr lang- 
ſam. Dieneuern Aftronomen haben fie Traban- 
ten (Satelliten) oder Nebenplaneten genannt, 

Die Alten Fannten nur einen einzigen Ne— 
benplaneten; dies war der Mond, welchen fie 
mit Unrecht als einen Hauptplaneten betrachte 
ten. Die Neuern haben die 17 übrigen entdeckt, 
Supiter hat ihrer 4, die um ihn kreiſen; Satur- 
nus 7, und Uranus 6. Sie alle durchlaufen ihre 
Bahn in einer Ebene, welche jehr wenig gegen 
die Bahn des Planeten, deſſen Gefege fte fol- 
gen, geneigt ift, und fie bewegen fich um ihn 
in derjelben Richtung, in welcher er fich um feiz 
ne Are drehet. Die Ajtronomen haben auch ent- 
det, daß alle Trabanten einer Umdrehung um 
fich jeloft (Notation) unterworfen find, welche 
aber im Vergleich mit der ihres Hauptplaneten 
ſehr langfam iſt. Diefe Bewegung hat mit ih— 
rer Umdrehung um den letztern völlig gleiche 
Dauer, fo daß fie demfelben beftändig die näm— 
Yiche Seite zufehren und die Länge ihrer Tage 


der Zeit gleich it, während welcher fie den 
Hauptplaneten umlaufen, Saturnus ift, außer 
von feinen 7 Monden, von einem großen 
Ninge umgeben, welchen man früher für einen 
einfachen hielt. Serfchel hat bemwiefen, daß er 
doppelt fei, und gegenwärtig vermuthet man, 
daß er aus einer Neihe ringfürmiger dünner La— 
gen oder Schichten von noch unbefannter An- 
zahl beſtehe; fie befinden fich in fehr geringer 
Entfernung von einander, und find vielleicht 
felbitftändigen Bewegungen unterworfen. Wie 
es fich aber auch mit der Zufammenfeßung die- 
fes Ringes verhalten mag, es ift bewiefen, daß er 
mit dem Planeten fich um die nämliche Are dreht, 
wiewohl etwas langfamer ; durch feine geneigte 
Lage gibt er ihm eine längliche Geftalt, und 
oft läßt er ihn fo erfcheinen, als ob er in der 
Mitte von zwei Henkeln ſich befünde, 

Die dritte Klafje von an fich dunkeln Kör— 
pern, welche zum Sunnenfyfteme gehören, find 
die Kometen, Diefe Körper, welche zu allen 
Zeiten ein Gegenſtand des Schreckens für den 
Pöbel geweſen find, der in ihnen Anzeichen von 
Krieg, Peſtilenz und andern Landplagen er: 
blickte, find unter den Himmelsförpern unferes 
Spyitemes am wenigiten befannt. Es ſcheint, 
daß fie insgefamt fich um die Sonne in einer 
eigenthümlichen Curve (frummen Linie), deren 
Mittelpunft diefes Geſtirn einnimmt, fich be- 
wegen, und daß diefe Curve eine fehr excentri— 
fehe Ellipfe ift, welche die Gfliptif oder die Erd— 
bahn in allen Richtungen durchfchneidet. Sie 
perdanfen ihren Namen den Schweifen, von des 
nen fie oft begleitet find, und welche bisweilen 
eine ungeheure Länge haben. Den neuern Aſtro— 


nomen iſt es gelungen, die Zeit zu beftimmen, 


welche einige Kometen brauchen, um ihren Um— 
lauf um die Sonne zu vollenden. Der berühmte 
Komet, deflen Rückkehr Halley zuerſt vorher: 
fagte, durchläuft feine Bahn erſt in ungefähr 
76 Sahren; er ift im Dftober 1835 wieder er— 
fehienen, Derjenige, welcher nach Enfe benannt 
wird, weil diefer Aſtronom in unjern Tagen 
die Zeit feines Umlaufes entdeckt hat, durch 
läuft feine Bahn in etwa 3'/, Jahr. 

Die Sternbilder vder Kunftellationen 
find völlig willfürliche Figuren, welche man 
fi) an der feheinbaren Sohlfugel des Himmels 
denft, und welchen man die in diefelben fallen= 
den Sterne zutheilt, um fie leichter wieder zu 
erfennen; Thiere, Inftrumente, Menfchen find 
es, welchen die erften Aſtronomen gewiffe Räu— 
me des Himmels widmeten, aber meiflens ohne 
die mindefte Beziehung auf die wirklichen Figu— 
ren, welche die Geftirne bilden. Zu den 48 
Sternbildern der Alten fügten Bayer und He— 
velius jeder 12 Hinzu, Halley 8, Lacaille 16, 
und andere noch neuere Aſtronomen 12, jo daß 
die fcheinbare Himmelskugel gegenwärtig 108 
Sternbilder zählt; aber in den ältern von ihnen 
finden fich die merfwürdigften Sterne. Folgende 
12, welche den Thierfreis (Zudiacus) bil- 
den, heißen deshalb Zodiacaliternbilder: der 
Widder, der Stier, die Zwillinge, der 
Krebs, der Löwe, die Jungfrau, bie 
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Mage, der Sfurpion, der Schüße, ber 
MWaffermann und die Fiſche. Diefe Stern: 
bilder beftehen aus 1144 Sternen; das des GStie- 
res hat deren die meilten, das des Widders die 
wenigiten; diefes zählt 42, jenes 207, 

Melche lange Neihe von Beobachtungen 
und welche Eroberungen auf dem Gebiete des 
Wiſſens mußten nicht vorhergehen, ehe man zur 
Kenntniß der erhabenen Wahrheiten, welche die 
Aſtronomie ausmachen, gelangen fonnte! Die 
Kindheit der Willenfchaften, welche ihr zur 
Grundlage dienen, die Täuſchung der Sinne, 
der Mangel au Inftrumenten, dies alles mach: 
te es den Alten unmöglich, ſich durch thatfüch- 
liche Beweife bis zur Keuntniß des wahren 
Weltſyſtems zu erheben, Ariftarchus von Sa: 
mos, Pythagoras und einige andere griechifche 
Philofophen behaupteten zwar, daß die Sonne 
feſt ſfände, und daß die Erde, fowie die übri— 
gen Planeten fich um diefes Geſtirn dreheten ; 
aber da diefe von einzelnen Forfchern gefundene 
Wahrheit, welche ven Wahrnehmungen der Sins 
ne fo ſehr widerfpricht, nicht durch tüchtige und 
einleuchtende Beweiſe unterftüßt wurde, fo ge: 
rieth fie in Vergeſſenheit. 

Sm Anfange des eilften Jahrhunderts der 
chriftlichen Zeitrechnung fammelte Ptolemäus 
Alles, was man zu feiner Zeit in der Aſtrono— 
mie wußte, und bildete daraus ein Lehrgebäude. 
Um die Erfeheinungen, welche der Himmel dar: 
bietet, zu erklären, nahm er, der damals herr- 
fchenden Meinung gemäß, an, daß die Erde un— 
beweglich in der Mitte des Weltalls befindlich 
jei, und daß die 7 damals befannten Blaneten, 
zu welchen er den Mond und felbit die Sonne 
vechnete, die erjtere in verfchiedenen Entfer— 
nungen umgäben. Liber denfelben gab es ein 
Firmament der Sterne, noch höher ein Kry— 
ftallgewölbe, dann noch ein anderes Gewölbe, 


und endlich das äußerte Gewölbe des Himmels, 
welches alle übrigen umgab, Alle diefe Hohlku— 
geln dreheten fich in dem Zeitraume von 24 
Stunden um die Erde, unabhängig von den pe: 
riodifchen Umdrehungen, welche fie in einem 
größern Zeitraume vollendeten. Diefes der Wirk: 
lichkeit jo widerfprechende Syſtem ward von 
allen Philvfophen bis zum 16. Jahrhunderte 
angenommen. Copernicus, dem biefe Thor: 
heiten ein Gräuel waren, fehrte zur Meinung 
des Ariſtarchus und Pythagoras zurid, und 
veröffentlichte 1543 fein Syftem, welches mit 
dem der Natur übereinftimmt, Aber es wider: 
jprach zu ſehr den feit langer Zeit herrfchenden 
Vorurtheilen, um allgemeine Aufnahme zu fin 
den. Tycho de Brahe felbit, welcher doch die 
Unvolifommenheiten des Ptolemäiſchen Syſte— 
mes begriff, konnte ſich nicht zu der Annahme, 
daß die Erde fich bewege, entfchliegen, und 
ttellte daher 1586 ein neues Syſtem auf, wel- 
ches, ohne alle Thorheiten des Ptolemäifchen 
darzubieten, doch nichts deſto weniger irrthüm— 
lich und den Beobachtungen zuwider war, Eini— 
ge andere Ajtronomen modifizirten dasfelbe ; 
aber obgleich fie die tägliche Umwälzung der 
Erde zugaben, fo ftimmten fie doch alle darin 
überein, daß fie ihre jährliche Bewegung leug- 
neten, Dem Galilei war es vorbehalten, die 
Irrthümer aller diefer Syſteme darzuthun und 
durch eine große Anzahl von unwiderlegbaren 
runden den Stillftand der Sonne und die Be: 
wegung der Erde zu beweifen, Kepler, wel— 
cher die 3 Gefege der Planetenbewegung, und 
Newton, welcher die der Gravitation (Schwer: 
fraft oder Anziehungskraft) entdeckte, machten 
hierdurch die Wahrheit des Copernicanifchen 
Syſtems vollends einleuchtend, und ftürzten end» 
lich völlig die unfinnigen Syiteme der Altern 
Schule. 


Zabelle der Hauptelemente des Sonnenſyſtemes. 
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Scheinbarer 


Maſſe, 
Ramen Aren⸗ *8 
von der Sonne den der Erde | die der Erde y Durchmeſſer 
lenken F ee in Meilen, | zui an⸗ zu 1 ans ln der Planeten 

60 auf 1 Gran] genommen | genommen 3 größter | Fleinfter 4 

ROM SR 19] Tage: FE 
Bone EHEN, 020.4 11395324,40 329630,0000| 25,5 32', 35,0 131°, 31”,4 

Tage: 
Merfur . 87,9692580|  31,917,000 0,0565 0,1627| 1,0038 | „ 41,34 | „ 4,9 
Denus „| 224,7008240|  59,639,000 0,3828 ee ben \ —— 2 fe 
Erde ..| 356,2563835| 82,451,000 1,0000 ‚00 0 wo! 4° 
Mars. .| 686,9796186| 125.630.000 0,1386 0,1294, 1,09733| ) 170 |. 3«6 
151326,9300000|  194:847.,000| . . 2 2. ala Se ee 
Jung . ech sen aha a ana Über 
Zu u RE ee HEN EEE SEA ER RREEN SC: 
Bales . | 1685,6190000) 228,544,000| ....... N are e. ER ———— 
Supiter „| 4332,5963076 428,974,000 1280,9 308,9400| 0,41377| „ 44,4 1 
Saturnus| 10758,9698400| 786,480,000 97,478 93,2710| 0,4280 | „ 201 | „ 16%2 
Uranus . | 30683,7126872| 1,581,681,000 81,26 1690001... 1. | „A402 
{ 

Mond. . ALB13090| . se, 0,20351 0,0146| 27,32158| 33‘, 30,0 129‘, 30,0 


* Wahrfcheinlich von der Sonne aus gefehen. 
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Zweites Kapitel. 


Bon der Himmeldfugel und ihren Kreifen. 


Da mehre von den Geftirnen, die wir erz 
blicken, Kreiſe zu befchreiben ſcheinen, welche 
um ſo kleiner werden, je näher ſie einem gewiſ— 
ſen Punkte, der ſich als unbeweglich darſtellt, 
ſich befinden, ſo ſcheint der Himmel ſich um zwei 
feſte Punkte zu drehen, welche man Welt— 
pole nennt. Der Aſtronom denkt ſich nun, um 
zu den von ihm geſuchten Reſultaten zu gelan⸗ 
gen, eine von dem einen Pole zu dem andern 
gezogene Linie, Are genannt; einen großen 
Kreis, welcher, in gleicher Entfernung von beis 
den Polen ſenkrecht auf dieſer Axe ſteht, wel— 
che der Aquator heißt; andere dem Äquator 
parallele Kreiſe; und endlich Merid ia— 
ne, oder ſenkrecht auf dem Aquator ſtehende 
Kreiſe, welche durch die beiden Pole gehen. 

Der Pol, welcher ſich ſeitwärts vom Stern⸗ 
bilde des Bären befindet, das im Griechiſchen 
Arktos heißt, iſt der arktiſſcche Pol genannt 
worden, und der entgegengefeste Bol hat den 
Namen des antarftifchen Poles erhalten. 
Arktiſche oder nördliche Hemifphäre 
(Halbfugel) Hat man denjenigen Theil des Fir: 
mamentes genannt, welcher den arftiichen oder 
nördlichen Bol umgibt, und antarftifche oder 
ſüdliche Hemifphäre die entgegengefeßte den 
antarftifchen oder Südpol umgebende Hälfte, 

Der Höchite Punkt des Himmelsgewölbes, 
welches ung von allen Seiten umgibt, und wel— 
cher durch Verlängerung der fenfrechten, durch 
die Richtung des Falles der ſchweren Körper 
oder des Senfbleies angezeigten Linie getroffen 
wird, ift ein bemerfenswerther Punkt, den man 
das Zenith (Scheitelpunft) nennt. Diefelbe 
fenfrechte Linie, durch die Erde hindurch ver— 
längert, trifft an ihrem andern Ende das Na— 
dir (den Fußpunft), und die wagrechte, bis an 
das Himmelsgewölbe erweiterte Ebene, welche 
die Erdfugel an dem Punkte berührt, wo ber 
Beobachter fich befindet, ift der fcheinbare 
Horizont; die durch den Mittelpunft ver Erz 
de gehende, dem feheinbaren Horizonte parallele 
Ebene wird der wahre Horizont genannt. 

Da der Durchmeffer der Erdbahn im Ver— 
hältniß zu dem Zwiſchenraume, der uns von 
den Sternbildern trennt, gar feine oder nur um: 


merfliche Bedeutung hat, fo ergibt fi, daß 
die MWeltare als die Verlängerung der Erdare 
betrachtet werden kann, und daß die Kreife, 
welche an der Himmelsfugel gezugen find, uns 
fere Erdfugel auf diefelbe Weife theilen; auch 
behalten fie die nämlichen Benennungen, 

Die Aitronomie, welche uns die Stellung 
der Firfterne am Himmel beitimmen lehrt, läßt 
ung auch, vermitteljt der Eigenschaften der ähn— 
lichen Figuren, die Lage der verfchiedenen Orte 
auf der Erde finden, vder, was dasfelbe ilt, 
ihre Entfernung von dem Aquator oder irgend 
einem eriten Meridian beftimmen, d. h. ihre 
geugraphifche Breite und Länge be 
rechnen. Indem alſo der Menfch den Himmel 
und die zwifchen den dort leuchtenden Körpern 
Statt findenden Zwiſchenräume mißt, gelingt 
es ihm, die Kugel, welche er bewohnt, Fennen 
zu lernen, ihre verfchiedenen Theile zu zeichnen, 
und mit Senauigfeit die Linie darzuftellen, wel- 
che er auf den Meeren, die ihm unausmeßbar 
ſchienen, durchfährt. 

Diejenige Seite, welche die Planeten, zu= 
folge ihrer täglichen Bewegung, zuerft der fie 
befcheinenden Sonne darbieten, ift der Dften 
oder Morgen, und diejenige Seite, welcher un 
terdeſſen das Sonnenlicht entzugen wird, iſt der 
Meften oder Abend; und da alle Planeten, 
als demfelben allgemeinen Gefete unterworfen, 
fich nach derfelben Richtung drehen, fo hat, wer 
fich gegen den arftifchen Bol ftellt, den Nor 
den oder Mitternachtvor fih, hinter fich 
den Süden oder Mittag, zur Rechten den 
Dften oder Morgen, zur Linfen den Mer 
ften oder Abend. 

Wenn die Geftirne, die ung zur Beſtim— 
mung diefer Punkte des Himmels dienen, durch 
Wolken verhüllt oder aus irgend einem andern 
Grunde unftchtbar find, fu zeigt uns die Rich- 
tung der Magnetnadel, welche den Haupt— 
beftandtheil des Kompaffes bildet, die Ger 
gend des Nordpoles an, und Hilft uns nicht nur 
die 4 fo eben feitgeftellten Hauptpunfte auf: 
finden, fondern auch die dazwifchen befindlichen 
Punkte, durch welche die Windroſe in 32 
gleiche Windftriche getheilt wird, 





Namen der 32 Windftrihe (MWindrofe). 

Deutfche Namen, Englifche Namen, Stalienifche Namen, 
ER en er WORUM IN.) 0 aann. frameontana. 
N. Mn RB de TE a '/, di T. verso Greco, 
— — MIETEN! Greco -Tramontana. 
A A N Birihyn Ni u '/, di Greco v. T. 
REED) N: on N. E. (North-East) ..... Greco. 
a ZA Deren ae mann N..B. by nie ’/, di Greco v. Levante. 
ee nna ane.n 1 3 Pa SPAR 3: Greco-Levante. 
Dr a A ’/, di Levante v. G. 
—— NND ya, Bas, ‚| Levante. 
Bm aD. NER — V di Levante v. Scirocco, 
a, a — — — — — ES rs, RR Levante-Scirocco. 
a —— — Barby, Bi. Jay“ »/, di Seirocco v. Levante, 
&. 9. (Süd:Dft). ..... S.E. (South-East) .. ... Scirocco. 
© OD. & — m ea Er Dein, „te les ı/, di Seirocco v. Ostro. 
a Bu RR . 8.8, Ai SR Ostro-Scirocco. 
IE EN — — e 2... 0 an di Ostro v. Scirocco. 
ARE ——— Sowikh’l, NEE Ostro. 
a Eee Sahyama '/, di Ostro v. Libeceio. 
a en ——— SB Wan. Mae Ostro-Libeccio. 
a En anäiisre ae 3. NV. ag: Ba ehe »/, di Libeccio v. Ostro. 
S. W. (Süd: Weit) S. W. (South-West) : Libeccio. 
I IE, EN. ENE. ars »/, di Libeccio v. Ponente, 
W. ©. Bi BRITEN MINE . W. S. W BE Ponente-Libeccio. 
dr Bear am Wh Re ’/, di Ponente y. Libeccio. 
STEHEN VEN NER Wesh:u\. ut muy Ponente. 
ee aa J di Ponente v. Maestro. 
TEEN 1." Pl, De EUER Maestro-Ponente. 
a en I '/, di Maestro v. Ponente. 
NW. Mord: Weft).... N. W. (North-West).... Maestro. 
Kt. De 5 15 13 20 U BEN TATEN NINE. II NURIDIN '/, di Maestro v. Tramontana. 
2 SP FFIR ———— DIBWE NG u RR Maestro -Tramontana. 
ee ht Nah Was. air ae '/, di Tramontana v. Maestro. 
EBED, ..... —7 NWorth.....2........ | Tramontana. 


Der Himmels- und Ervglobus, 





Anmerf, Diefe drei Kolumnen enthalten die deutfchen, englifchen und italienifchen Namen. 
Ganz der englifhen Manier entiprechend benennen die Dünen, Schweden und Holländer, und 
nicht felten auch die Deutjchen, die 32 Windftriche. Die italienijchen Namen find fait im 
ganzen Mittelmeere gebräuchlich. Nord, Dit, Süd und Weit heigen im Franzöſiſchen: Nord, 
Est, Sud, Ouest, abgefürzt: N., E., S., O. 


Drittes Kapitel. 
Bon dem Himmelsglobus, dem Erdglobus und ihren Kreifen. 


Um die Erde befier darzuftellen und um 
die himmlischen Erfcheinungen zu verfinnlichen, 
haben die Geographen und die Aitronomen zwei 
Mafchinen erfunden: den Simmelsglobug 
und den Erdglobus, vder die finftliche Him— 
melsfugel und die fünftliche Erdfugel, auf welche 
man die Kreife der natürlichen Himmelsfugel an— 
gewendet hat. 

Die Are des Globus ift ein Stab von 
Eifen, welcher durch ihn Hindurchgeht und um 
welchen er fich dreht. Seine beiden Enden find 
die Pole des Globus, und entfprechen denen 
der wirflichen Simmelsfugel. 

Der Globus bietet 10 Kreife dar: 6 gro- 
Be, deren Ebene durch feinen Mittelpunft geht, 
und welche ihn in 2 gleiche Halbfugeln theilen, 
und 4 Fleinere, deren Ebene, indem fie nicht 
durch den Mittelpunkt des Globus geht, ihn in 
zwei ungleiche Theile theilt, Alle diefe größern 


und Fleinern Kreife find in 360 Grade getheilt, 
jeder Grad in 60 Minuten, und jede Minute 
in 60 Sefunden. Es folgt hier die Erklärung 
der 6 großen Kreiſe. 

Der Agquator fteht fenfrecht auf der Are, 
und theilt fie in 2 gleiche Theile; man nennt 
ihn auch Aquimoftiallinie auf den Erdgloben und 
Erdkarten, weil er durch alle die Länder geht, 
in denen Tag und Nacht fortwährend gleiche 
Länge haben. Auf den Erdgloben wird der Aqua— 
tor durch eine Kreislinie dargeftellt, welche viel 
dicker iſt als alle übrigen. 

Der Hurizont ift ein wagrechter Kreis, 
und theilt ven Globus in 2 Halbkugeln: in die 
oberevder erleuchtete und in die untere 
oder dunkle, Diefer Kreis dient zur Erfläs 
rung des Au fganges und des Untergan— 
ges der Geftirne, weil wir fügen, fiegehen 
auf, wenn fie anfangen im Dften über den 
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Horizont ſich zu erheben, und fie gehen un 
ter, wenn fie im Weſten unter diefen Kreis 
hinabfinfen. Die Pole des Horizontes find das 
Zenith und das Napdir. Die Freisförmige 
Ebene, welche den Horizont auf dem Erdglobus 
darftellt, it in mehre cuncentrifche, d. h. den— 
jelben Mittelpunkt habende, Kreife eingetheilt. 
Einer diefer Kreife bietet die 12 Sternbilver des 
Thierfreifes dar, jedes in 30 Grade ein: 
getheilt; ein anderer zeigt ihre Namen und die 
Monatstage an, welchen fie entiprechen; ein 
dritter ftellt die 32 Winditriche des Kom— 
paſſes dar. Wir haben ſchon gefehen, welches 
die4 Haupthimmelsgegenden find; 
wir fügen nur hinzu, daß die Benennungen 
Morgen und Abend anzeigen, daß die er 
jtere diefer beiden Himmelsgegenden fich da be: 
findet, wo die Sonne ihren täglichen Lauf zu 
beginnen, und die andere, wo fie ihn zu vol- 
lenden fcheint. j 

Der Meridian fchneidet den Aquator in 
rechten Winfeln, und theilt den Globus in 2 
Halbfugeln, welche die öjtliche und die weftli- 
che heißen. Wenn die Sonne bei der Ebene diefes 
Kreifes anlangt, fo hat fie die Hälfte ihres fchein- 
baren täglichen Weges durchlaufen. Gewöhn— 
lich zieht man auf den Globen 24 Meridiane, 
nämlich einen für jeden Swifchenraum von 15° 
des Aquators. 

Der Thierfreis ift auf dem Himmels— 
globus ein breiter freisförmiger Gürtel, welcher 
den Aquator in fchiefer Richtung durchichneidet, 
und auf welchem man die 12 Sternbilder, von 
denen unter dem Artifel Horizunt die Nede ge: 
wegen it, dargeftellt hat. Man nennt fie auch 
die 12 Zeichen des Thierfreifes, In 
der Mitte dieſes Kreifes ift die Efliptif ge 
zeichnet, welche beftimmt ift, den von der Son— 
ne in ihrer fcheinbaren jährlichen Bewegung 
durchlaufenen Kreis barzuftellen, welche aber 
eigentlich den wirklichen jährlichen Lauf der Erz 
de in ihrer Bahn, in welcher fie täglich unge: 
führ einen Grad durchläuft, darbietet. Auf den 
Erdgloben find, wie ſchon gejagt, der Thier— 
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freis und die Ekliptik auf dem breiten kreis— 
fürmigen Rande gezeichnet, welcher den Hori— 
zont darftellt. 

Die Coluren find zwei große Kreife, wel- 
che fich an den Polen des Erd- oder Himmelsglo— 
bus in rechten Winfeln treffen und fchneiven, 
Der eine heißt der Colur der Aquinoctien 
(Nachtaleichen), der andere der Colur der 
Solftitien (Sonnenwenden), weil fie die Eklip— 
tif an dem Punkte fchneiden, wo die Solſtitien und 
Aquinvetien eintreten, Auf den Erdgloben ver: 
treten zwei Meridiane die Stelle diefer Kreife, 

Die Tropen oder Wendekreiſe find 
zwei Fleinere, vem Aquator parallel laufende Kreiz 
fe, welche von demfelben 23° 27° 57” entfernt 
find. Man nennt fie Tropen yon einem griechiz 
jhen Worte, welches umfehren bedeutet, 
weil die Sonne, wenn fte in ihrer fcheinbaren 
Bewegung dafelbit angelangt it, wieder rück— 
wärts zu gehen fjcheint. Der eine heißt der 
MWendefreis des Krebſes, der andere der 
Mendefreis des Steinbockes, weil fie 
durch die genannten beiden Sternbilver des Thier— 
freifes gehen. Der MWendefreis des Krebjes iſt 
in der nördlichen Halbfugel, der andere in der 
fünlichen. Diefe beiden Kreife find dem Him— 
melsglobus beigegeben worden, um die beiden 
Punkte der Efliptif, wo die Solftitien eintreten, 
bemerflich zu machen. Auf den Erdgloben wer: 
den die Tropen durch zwei Kreife dargeftellt, 
welche etwas dicker find als diejenigen, welche 
bejtimmt find, die Breitengrade anzuzeigen. 

Die beiden Bolarfreife, nämlich der 
arftifche oder nördliche und der antark— 
tifche oder füdliche, find zwei Feine dem 
Aquator und den Tropen parallele Kreife, wel 
che vun den Polen des Erd: oder Himmelsglo— 
bus 23° 27° 57" entfernt find. Der eritere befin- 
det fich auf der nördlichen, der andere auf der 
füdlichen Halbfugel. Wir werden anderswo den 
Nutzen diefer beiden Kreife fehen, welche auf 
den Erdgloben ebenfulls durch dickere Linien, 
als die zur Beſtimmung der Breitengrade bier 
nenden, ausgedrückt find. 





Viertes Kapitel, 
Don der Geftalt der Erde, ihrer Größe und den geographifchen Längen und Breiten, 


Die Aftronomie fowohl, als die geodäti- 
ſchen Meffungen und die mit dem Pendel ange: 
ftellten Berfuche lehren ung, daß die Erde ein 
an den Bolen abgeplatteter und am Äquator auf- 
geſchwollener Sphärvid (Fugelähnlicher Körz 
per) üt. Der berühmte Laplace glaubte mit Hilfe 
jeiner Rechnungen und der Unterfuchungen, wel— 
che er, um die Abplattung der Kugel fennen zu 
lernen, auf verfchiedenen Punkten derfelben au: 
ftellte, diefe Abplattung auf "34 ſchätzen zu 
fünnen; aber man hat feitvem gefunden, daß fie 
viel größer iſt. Nach den neuern Berechnungen 
von Brouſſeau und Nicollet hat fich a8 der Ber: 
gleichung des Bogens des mitteliten Parallelkrei— 
jes mit den Bogen der Meriviane, deren Mefe 


jungen für die genaueften gehalten werden, "/us. 
für die Abplattung des Erdſphäroids ergeben. Die 
Verſuche mit dem Pendel, welche Sabine, Frey: 
einet und Düperrey unter verfihiedenen Breiten 
angeftellt haben, geben '/,55. Dieſe Übereinftim: 
mung zeigt an, wie nahe man der Wahrheit in 
Betreff des in Rede ftehenden Punktes it; es ift 
demnach wahrfcheinlich, daß die allgemeine Ab— 
plattung der Erde fich jehr wenig von '%oo ent: 
fernt *). Eine genauere Kenntnig der Ubplattung 
unferer Erdkugel würde fur die Bedürfniſſe der 
Geographie nuglos fein. Auf '/,, vom Durchmeſ— 
*) Nach den neueſten Meſſungen fcheint fie zwi— 
ſchen Yzo5 und 4,0 zu liegen. (2% ediz. ital.) 
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fer des Nquators veduzirt, bewirkt fie zwijchen 
diefem Durchmeffer und der Are, welche durch 
die beiden Pole geht, nur einen Unterfchied von 
7 bis 8 frangöfifchen Meilen, welcher Elein genug 
it, am ohne Nachtheil von den Geographen uns 
berüffichtigt zu bleiben. Die Unebenheiten, wel: 
che fi) auf der Erdoberfläche befinden, verän— 
dern feinesweges ihre wefentliche Geſtalt, wie 
man dies beim Gedanfen an die Gebirgsfetten, 
welche tie Erde überziehen, denken könnte; denn 
die höchtten befannten Berge erreichen nicht ein— 
mal die Höhe von 4500 Klaftern. Die Höhe 





des Dhanalagiri auf dem Himalaya, dem höch- 


jten befannten Gebirge in der Welt, beträgt 
ungefüht '"ooo des größten Umfanges der Er: 
de und "/«g: ihrer großen Are. 

Als die Aitronomen einmal die wahre Ge: 
ftalt der Erde Fannten, bejtimmten fie ihre 
Hauptdimenfionen und berechneten ihre Dber: 
fläche, Wir werden von der Aftronomie nur dies 
jenigen Beſtimmungen entlehnen, welche für die 
Geographie am wihtigften find, nämlich die der 
Dberflüche und die des Umfanges. Die 
eritere beträgt 16,502,400 Quadratfeemeilen, des 
ren 20 einen Grad ausmachen, vder 148,521,600 
gevgraphifche Duadrafmeilen, 60 auf den Grad 
gerechnet, Der Umfang ver Erde unter dem Aqua— 
tor beträgt 7200 Seemeilen oder 21,600 geo— 
graphifche Meilen. 

Um eine Befchreibung der Erde zu geben, 
was die wejentliche Aufgabe der Gevgraphie ift, 
mußte man zunächft auf ihrer Oberfläche fich 
orientiren, indem man hier die Lage der wich- 
tigften Punkte bejtimmte und dann alle übrigen 
darauf bezog. Die Aitronomen und Gevgraphen 
find zu diefem Refultate vermittelſt der geogra— 
phifchen Länge und Breite gelangt. Die 
leßtere ift die Entfernung irgend eines Punktes 
vom Aquator; fie it entweder nördlich, wenn 
der fragliche Punkt auf der nördlichen Halbfu- 
gel liegt ; over füud lich, wenn derfelbe auf der 
ſüdlichen Halbfugel fich befindet. Die Länge 
it die Entfernung irgend eines Punktes von 
einem Meridian, der als erjter angenommen 
worden iſt. Nach der bei den Seeleuten und 
mehren neueren Gevgraphen gebräuchlichen Art 
fie zu zählen, ift fie entweder öftlich oder wet: 
lich, je nachdem der Punkt, um welchen es fich 
handelt, entweder öftlich oder weitlich vom er: 
ften Meridian fich befindet. 

Um mit Genauigfeit die Länge und Breite 
zu beitimmen, hat man zuerit die Oberfläche der 
Erdkugel in 180 dem Aquaätor parallele Gürtel 
oder Zonen getheilt,woyon 90 nördlich und 90 
füdlich von jenem Kreife liegen; man hat diefe 
GurtelBreitengrade genannt und fie durch 
die fogenannten DaupteBarallelfreife be 
zeichnet. Jeder Grad iſt wieder in 60 Streifen, 
weldhe Minuten heißen, und jede Minute in 60 
Sireifen, die man Sefunden nennt, getheilt 
worden. Diefe neuen Abtheilungen find durch 
Nebenparallelfreife bezeichnet worden. Alsdann 
hat man die Erdoberfläche in 360 Theile durch 
eben fo viele Haupt-Meridiane zerfällt. 
Man hat diefen Theilen den Namen yon Linz 


gengraden gegeben, und gleiche Unterabthei- 
lungen, wie bei den Breitengraden, bei ihnen 
angenommen. Durch diefes Verfahren wurde 
die ganze Dberfliche des Globus mit Parallel: 
freifen und Meridianen bedeckt, ſo daß man je: 
den Punkt der Erdoberfläche auf den Durd)- 
fchnittspunft von zweien diefer Linien oder Krei— 
je beziehen fonnte, Um die Lage irgend eines 
Punftes der Erdfugel zu wiffen, hatte man nur 
zu unterfuchen, welchem Durchfchnittspunfte er 
entfpricht, oder, mit andern Worten, feine Län— 
ge und Breite zu bejtimmen. Es it Sache 
der Altronomie, uns zu lehren, auf welche Wei: 
fe man duch Meffung der Polhöhe bie 
Breite beftimmt, und wie man mit Hilfe der 
Chronometer (aſtronomiſchen Uhren), oder 
durch Vergleichung der nämlichen aſtronomiſchen 
Beobachtungen, die an zwei unter verfchtedenen 
Merivianen liegenden Drten gemacht werben, 
die Lünge eines jeden Drtes zu finden vermag. 
Mir begnügen uns, hier nur das aus einander 
zu feßen, was in Betreff diefes für die ganze 
Geographie fo wichtigen Gegenftandes zu wiſſen 
durchaus unerläßlich ift. 

Jeder Breitengrad beträgt ungefähr 20 
Seemeilen vder 60 geographifche Meilen ; wir 
fagen beinahe, weil die Abplattung der Erde an 
den Polen bewirkt, daß die Grade ſich von dem 
Aquator nach diefen beiden Punften zu etwas 
verlängern ; aber diefe Abweichung tft jo gering, 
daß man fie bei allen gewöhnlichen Berechnun— 
gen ohne Nachtheil unberücfichtigt lafjen kann. 

Die Lüngengrade haben, da fie nach den 
Polen zu allmälig in Spitzen auslaufen, nur 
unter vem Aquator 20 Sees oder 60 geographi— 
fche Meilen. Bon da an werden fie unmerflich 
immer Eleiner, bis zu den Polen, wo fie gar 
feine Breite mehr haben. 

Da die höchfte geographifche Breite unter 
den Polen Statt findet, fo kann diefelbe nie über 
90? betragen, 

Es gibt zwei Arten, die Längengrade zu 
zählen: 1. nach Art der alten Gevgraphen, 
welche noch in Deutjchland und einigen andern 
Gegenden gebräuchlich tft; fte befteht darin, daß 
man von dem angenommenen erjten Meridiane, 
gewöhnlich dem der Infel Ferro, aus um den 
ganzen Globus herum nach Dften zu zählt. Nach 
dieſer Art zu zählen fann die Länge fich bis auf 
360° belaufen. — 2. nach Art der Seefahrer, 
welche zugleich bei ven Geographen Frankreichs, 
Englands und einiger anderer Gegenden im Ge— 
brauch ift. Da nach diefer Methode die Längen 
von dem erften Meridiane aus in zwei entge— 
gengefegten Nichtungen, nach Oſten und nad) 
Weiten zu, von 0° bis zu der Hälfte des Erd— 
umfanges gezählt werden, fo fünnen fie nie mehr 
als 180° haben. Diefe verfchiedenen Arten die 
Lingengrade zu zählen machen Reduftionsrech- 
nungen nothwendig, welche durch die zahlreichen 
Syſteme, die man in Beſtimmung des erften 
Meridianes befolgt, noch verwickelter werden. 

Ptolemäus verfegte denfelben auf dieg lück— 
feligen Inſeln, welche heutzutage die Ca— 
narifchen heißen, weil dieſes die wetlichite Grenze 
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der damals befannten Länder war. Eine Der: 
ordnung Ludwigs XII. ſchrieb den franzöfifchen 
Gevgraphen vor, ihn durch die Infel Ferro, 
die weftlichite des canarifchen Archipels, gehen 
zu laſſen. Die Holländer Hatten ihren eriten Me— 
ridian über den Pif von Teneriffa gezogen, einen 
Berg der Inſel diefes Namens in derfelben 
Gruppe, welchen man damals als den höchften 
der Erde betrachtete. Gerhard Mercator, ein 
berühmter Gevgraph des 16. Jahrhunderts, 
wählte den Meridian, welcher durch die Infel 
Corvo, eine der Azoren, geht, weil zu feiner 





Fünftes 





Zeit diefes die Linie war, auf welcher die Maz- 
netnadel feiner Abweichung unterworfen war. 
Man muß auch gejtehen, daß dies der natir= 
lichfte und für die Erdfarten bequemfte Aus— 
gangspunft it. Später find die meiften erro— 


päifchen Völker übereingefommen, denjenigen | 


Meridian als den erften anzunehmen, welcher 
durch ihre vorzüglichite Sternwarte geht, alfo 
die Sranzufen den der Sternwarte von Paris, 
die Engländer den von Greenwich, die Spanier 
den yon Gadir, die Anglo = Amerifaner den von 
Waſhington u, ſ. w. 


Sapitel, 


Bon den geographifchen Karten (Landkarten) und den vorzüglichften Maßen. 


Wir haben gefehen, wie durch Beftimmung 
der Lingen und Breitengrade es den Gevgra- 
phen gelang, die Oberfläche des von uns be: 
wohnten Planeten in verfleinertem Maßftabe 
auf den Erdglobus überzutragen. Aber die Glo— 
ben von großer Ausdehnung find Foftbare und 
unbequeme Juftrumente, und die Fleineren ftel- 
len die Einzelnheiten nicht genügend dar. Dan 
mußte aljv feine Zuflucht zu Abbildungen neh: 
men, welche auf einer ebenen Fläche eine ge: 
nügende Darftellung von der Erdfugel und ih- 
ren Theilen gäben. Es ift die Aufgabe ande: 
rer Wiljenfchaften,, zu zeigen, wie die Karten: 
zeichner dahin gelangen, die unvermeidlichen 
Irrthümer, welche mit jeder Darftellung eines 
etwas größeren Theiles der Kugel auf einer ebe: 
nen Släche verbunden find, bis zu einem gewif- 
jen Punkte zu vermindern. Hier geben wir nur 
die zur Grleichterung des Lefeng und des Ver: 
ſtehens der geographifchen Karten unentbehr: 
lichſten Notizen, diejenigen nämlich, welche für 
Alle, Die die politifche oder phyſiſche Gefchichte 
der verſchiedenen Länder mit Erfolg ftudiren wol- 
len, unumgänglich nöthig find. 

Die gevgraphifchen Karten ftellen entwe— 
der die ganze Erde oder einen Erdtheil oder eine 
einzelne Gegend dar: im erften Falle heißen fie 
Erdfarten oder BPlanigloben; die der 
zweiten Klaſſe nennt man G eneralfarten; 
die übrigen find Spezialfarten, 

Gevgraphifche Karten nennt man die: 
jenigen, welche die Linder und Meere oder einen 
Theil irgend eines Landes darftellen; Hydro: 
graphifche oder nautifche Karten heißen 
diejenigen, welche, während fie die das Innere 
der Linder betreffenden Einzelnheiten weglaffen, 
mit einer ins Kleinfte gehenden Senauigfeit die 
Küſten der Feftländer und Inſeln, die Klippen 
des Meeres mit Einfchluß felbft der unbedeu— 
tendjten, die Sunden oder Tiefen des Waſ— 
jers, die Flüſſe mit allen ihren verfchiedenen 
Armen und allen Merkwürdigkeiten ihres Laufes 
geben, um die Schiffer zu leiten. 

Unter den Spezialfarten gibt e8 folche, 
welche im Großen eine Provinz mit allen ihren 
bemerfenswerthen Orten darftellen: dies find 
die horographifchen Karten, Wenn der 


Verfaſſer in die Einzelnheiten der Befchaffen- 
heit des Terraing eingegangen ift, oder wenn 
er jogar die vereinzelten Wohnungen wieder: 
gegeben und die Wege und Fülle bis ins Klein- 
jte genau abgebildet hat: ſo find dies topo— 
graphifhe Karten. Man begreift, daß 
dDiefe Arten yon Karten nothwendig nur ein 
Kleines Gebiet umfaffen Finnen, und daß fie ſich 
allmälig den geometriſchen Plänen nä— 
hern. Der Sprachgebranch verwechſelt zuweilen 
diefe Benennungen. Eine Karte kann aus meh: 
ven Blättern beftehen, welche zufammen ein 
Ganzes bilden: eine ſolche ift die Karte von Ita— 
lien von Bacler d'Albe in 56 Blättern, die von 
Sranfreich, welche nach Caſſini benannt ift und 
180 Blätter enthält. Ein Atlas iſt die Vereini⸗ 
gung mehrer Karten, deren jede ein Ganzes für 
ſich bildet, und welche nicht an einander paſſen. 

Man unterſcheidet noch von den eigentli— 
chen Landkarten und von den Seekarten die— 
jenigen, welche zu irgend einem beſondern Be⸗ 
hufe entworfen ſind, wie die kirchlichen, 
politiſchen, phyſiſchen, mineralogi— 
ſchen, botaniſchen, militäriſchen Kar— 
ten u. ſ. w. Dieſe letztern ſind im Grunde nur 
topographiſche Karten, welche ſehr ins Einzelne 
gehen; der Strateg findet hier die Angabe der 
Wege, auf denen man ein Heer mit oder ohne 
ſchweres Geſchütz vorrücken laſſen kann, die Fur: 
ten, welche ihm erlauben über einen Fluß zu 
ſetzen, die Engpäſſe, durch welche er die Stel— 
lung eines minder unterrichteten oder weniger 
wachſamen Feindes umgehen kann; mit einem 
Worte, dieſe Karten bieten ihm alle die Ort— 
lichkeiten dar, welche ihm bei ſeinen Opera— 
tionen förderlich oder hinderlich ſein können. Es 
gibt auch Karten, die von ihren Herausge— 
bern mit dem Titel „h iſto riſche“ geziert wor— 
den ſind, und welche die Wanderungen der Völ— 
ker und die Veränderungen des Länderbeſitzes an— 
zeigen ſollen; kurz es gibt wenig Gegenſtände, 
deren örtliche Verhältniffe man nicht durch Kar— 
ten darzuftellen verfucht hätte. Aber die Negeln, 
nach denen die Zufammenftellung‘ folcher Uber: 
fichten erfolgen muß, laffen fich nur aus Wiſ⸗ 
ſenſchaften herleiten, mit denen die Geographie 
urſprünglich Nichts zu thun hat. 
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Nicht alle Karten Fünnen dazu bejtimmt 
fein, unfere Kenntniſſe durch die Veröffentli— 
chung neu entdeckter oder genauer als auf den 
frühern Karten dargeftellter Thatfachen zu ver: 
mehren. Der öffentliche Unterricht verlangt Ele: 
mentarfarten, deren Verdienſt darin be— 
fteht, daß fie treu, und in angemefjener Boll: 
ftändigfeit die fchon befannten Wahrheiten wies 
dergeben, und welche lieber weniger elegant und 
weniger foftbar geftochen werden follten, als es 
der verfeinerte Geſchmack des heutigen Publi- 
fums zu fordern pflegt. Das wejentliche Erfor— 
derniß eines Elementaratlas iſt nicht, auf 
einem großen Format Karten zu liefern, wel 
che auch das Unbedeutende mit Fleinlicher Ges 
nauigfeit darftellen wollen, fondern vielmehr 
in einer Reihe Feiner, aber zahlreicher Kar: 
ten eine vollftändige Uberficht von den Haupt— 
wahrheiten der geugraphifchen Wiſſenſchaft zu 
geben. Nach diefem Plane ift mit Benützung 
des ausgezeichneten Atlas von Düfvur und den 
Arrowſmith'ſchen und Sion, Halle Karten, fv 
wie nad) DOriginalzeichnungen ein Atlas entwor— 
fen worden und bei dem Derleger diefer Erd— 
befchreibung erfchtenen, der allen Anforderungen 
entfprechen dürfte; die beiten größeren Sammz 
lungen diefer Art fcheinen uns die yon Stieler, 
Berghaus, Wörle, Vogel, dann die des geographi— 
chen Inftitutes in Weimar, die von Carrey, Fa— 
den, Arrowfmith, Stdn. Hallin England u. f. w. 

Jede Karte, welches auch ihre Ausdeh— 
nung jein mag, fteht in irgend einem Verhält— 
niß zu der wirklichen Größe der Erde. Diefes 
Verhältniß wird durch den Jogenannten Ma fs 
ftab angezeigt. Es ift dies eine in Grade ab— 
getheilte Linie, deren Länge und Abtheilungen 
zeigen, welchem Raume auf der Karte irgend 
eine Anzahl von Meilen entfpricht. Hierdurch 
wird man in den Stand geſetzt, die Entfernun— 
gen der Drte zu ſchätzen. Denfen wir ung 3. B. 
eine Karte, auf deren Maßitabe ein Myria— 
meter durch einen Gentimeter ausgedrückt ift, fo 
werden die Diftanzen auf diefer Karte zu den 
wirklichen Diftanzen in dem Verhältniſſe eines 
Gentimeters zu einem Myriameter ftehen; d. h. 
die Entfernung zweier Orte wird, auf der Karte 
gemefjen, eine Millionmal Eleiner fein, als die 
wirkliche Entfernung, welche zwifchen diefen beiden 
Drten auf der Oberfläche der Erde Statt findet. 

Die Maße, welche zur Schäßung der Orte: 
entfernungen dienen, heißen Wegmaße; fie 
weichen in den verjchiedenen Ländern fehr von 
einander ab. Eine Überficht der vorzüglichiten 
Wegmaße folgt am Ende diefes Kapitels. 

Es bleibt ung noc übrig, Einiges über die 
Zeichen zu fagen, welche die Gevgraphen anz 
wenden, um auf den Karten, dem bei Ent: 
werfung derjelben verfolgten Zweite gemäß, die 
hiftorifchen, phyſiſchen und politifchen Einzeln: 
heiten auszudrücken. 

Die Gegenftände der gewöhnlichen Erdbe— 
Ihreibung erfordern die Anwendung einer nur 
Heinen Anzahl von Zeichen, welche leicht wie: 
der zu erfennen find, umd deren Bedeutung die 
alten Geographen durch ein an einem von den 


Rändern der Karte angebrachtes Verzeichniß er: 
flirten ; ein Gebrauch, den man auf den Ele: 
mentaratlanten wieder einführen ſollte. Diefe 
Zeichen bedeuten die Lage der Orte, und wer: 
den je nach ihrer Wichtigfeit und dem Nange, 
welchen fie in der Givil-, Militärs oder firchli- 
chen Verfaffung einnehmen, modifizirt. Wenn 
man Entfernungen auf der Karte meffen will, 
ſo muß man den fehr Kleinen Kreis beobachten, 
welcher entweder in oder neben einem jeden dies 
fer Zeichen befindlich ift, weil durch den Mit 
telpunft diefes Kreifes die geugraphifche Lage 
des Drtes beftimmt wird, Wenn die Karte 
ſehr ins Einzelne geht, fo werden darauf bie 
Hauptzüge von dem Plane der umfangreicheren 
Städte ausgedrücdt; man hat alsdann denjeni— 
gen Punkt diefes Planes, welcher Die geugraz 
phifche Lage des Ortes beftimmt, befonders herz 
yorzuheben. Ein einfacher Strich zeichnet den 
Lauf der fließenden Gewäſſer von geringer Brei— 
fe, und man zeigt nur dann die beiden Ufer 
getrennt an, wenn die Breite des Fluß- oder 
Strombettes groß genug ift, um nad dem 
Maßitabe der Karte gefchätt werden zu fünnen; 
am hänfigiten ift dies an den Miündungen und 
an den Stellen, wo das Flußbett durch Infeln 
unterbrochen wird, der Fall. Durch einen deut— 
lichen, mit Schraffirungen eingefaßten Strich) 
zeigt man die Ufer des Meeres an. Auf den Erd— 
und Landfarten fcheinen dieſe Schraffirungen, 
indem fie meerwärts gezeichnet find, den Wels 
lenfchlag des Meeres gegen die Küften auszudrü— 
fen. Man thäte beffer, fie wegzulaffen, wie 
dies ſchon in England gefchieht, um dadurch 
mehr Deutlichfeit und Naum zu gewinnen. Auf 
den Seekarten bieten die Schraffirungen, land: 
einwärts gezeichnet, ein Bild der Küſtenerhe— 
bung dar, Die Kanäle für die Schifffahrt, wel 
che nach einer Reihe yon abgemefjenen Linien 
entworfen find, werden durch gebrochene Linien 
dargeftellt, wodurch fie fich hinreichend von den 
natürlichen Gewäffern unterfcheiden, deren Lauf 
durch eine gefchlängelte Linie angezeigt wird. 
Die Straßen werden vft durch zwei feine, gleich— 
laufende Striche angedeutet; zuweilen aber auch 
durch einfache, entweder volle oder punfticte 
Linien. Diefe letzteren behält man fich jedoch 
gewöhnlich vor, um die Grenzen der Staaten 
und ihrer Provinzen anzugeben, und verändert 
zu diefem Behufe die Größe und Gejtalt der 
Punkte. 

Die geographiſchen Zeichner haben gewiſſe 
Zeichen angenommen, um mittelſt derſelben bild— 
lich darzuſtellen, daß ein Land eben oder gebir— 
gig, kahl oder bewaldet, trocken oder mora— 
ſtig iſt. Es genügt, einige Blicke auf dergleichen 
Zeichnungen zu werfen, um die hierzu ange— 
wandten Zeichen kennen zu lernen; ſie ſtimmen 
alle mit den Regeln der Vogelperſpektive über— 
ein; demnach ſtellen die mehr oder weniger ſtark 
ſchattirten Theile mehr oder weniger ſteile Ab— 
hänge dar, auf welchen das Licht ſich um ſo 
mehr verliert, je mehr ſie ſich der ſenkrechten 
Richtung nähern. Es war natürlich, daß die 
geographiſche Zeichnung hinter der topographi— 
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fchen zurücblieb, beſonders in Betreff ver Ge— 
birge; denn der Maßitab jener Karten ijt noth— 
wendigerweife zu Fein, als daß man auf den- 
felben die unzähligen Unebenheiten des Terrains, 
von den höchiten Bergfetten bis zu den niedrig— 
ften Hügeln, bequem, in richtigen Verhältnif- 
fen ausdrücken könnte. Früher hatte man den 
Weg eingejchlagen, die Berge durch fleine Er: 
höhungen nad) der Seitenanficht abzubilden, ſo 
dag man das Auge des Befchauers als auf der 
Ebene der Karte befindlich annahm. Heutzu— 
tage fucht man die Ketten und Gruppen der 
Berge in der Vogelperfpeftive darzuftellen, und 
zwar bis zu den Pifs oder einzelnen Spitzen, 
welche gemeiniglich auf mehr oder minder be= 
trächtlichen Erhöhungen ruhen, deren Ausdeh— 
nung Umrifjfe darbietet, durch welche die Form 
der Thäler beftimmt wird. Die neue Methode 
iſt ohne Zweifel vorzuziehen, aber man muß 
ein richtiges Verhältniß zwifchen den verſchie— 
denen Erhöhungen fefthalten und mit allem be: 
fannt fein, was nöthig it, um Punkt für Punkt 
die Höhe des Terraing zu beftimmen, 

Um die politifchen Abtheilungen, welche ſo 
oft einen feltfamen Kuntraft mit den natürlis 


Allgemeine Grundfütze der Erdbeſchreibung. 


—— 


chen Grenzen bilden, auffallender zu machen, 
kommt man mit bunten Farben der Einförmig— 
feit der Zeichnung zu Hilfe. Einige deutjche 
Geographen haben die alte franzöfijche Methode 
beibehalten, diefelbe Farbe über die ganze Ge: 
gend, welche man von den übrigen unterjcheiden 
will, zu verbreiten. Diefe Art zu illuminiren ift 
vielleicht weniger gefchmadvoll als die jest in 
Frankreich gebräuchliche ; aber fie gewährt auch 
den Vortheil, daß die Größe der Linder und bie 
Geſtalt ihrer Grenzen bemerfbarer wird. Sie 
fjollte in jedem Glementaratlas befolgt werden. 

Wir geben am Schluffe diefes Kapitels dem 
Leer eine Überficht der bei den Geugraphen und 
Reiſenden gebräuchlichiten Lingen und Qua— 
dratmaße. Diefe Maße werden hier dargeftellt: 
1) als Maße der Entfernung in ihrem 
Berhältniffe zum Nonagefimalgrade des Aqua— 
tor, zu der franzöſiſchen geographifchen Meile 
von 25 auf einen Grad und zum Kilometer; als 
Maße der Flächenausdehnung in ih— 
ren Berhältniffen zu den deutfchen geographi— 
fhen Quadratmeilen von 15 auf den Grad, zu 
den franzöfifchen DQuadratmeilen und zum Qua— 
pratfilometer, 


Vergleichende Tabelle der Längen und Flächenmaße. 





2ängenpverhältnif 




















QDuadratmeilen 
1 ©rad — der wichtigſten unter den ge— Quadrat⸗ 
a 135 anf |rlometer bräucplichen Längenmaßen 15 auf | 25 auf | Kilometer 
ne { Srad 1Grad 1 Grad 






















12 12,0833 1% | 9,2708 4, | Große deutfche Meile... ... ..| 1,5625 | 4,3389 | 85,951 
15 1% 7,4166 ?/, | ©emwöhnlicye deutjche o. geogr. Meile | 1 27% 55,004 
17°/ | 1,4084 6,2676 Kleine deutfche Deeile ....... 0,714 1,987 39,2753 
69'/, | 0,3616 1,6094 Gefegliche englifche Meile... . . | 0,0471 0,13075 | 2,5889 
73 0,3425 1,524 Londpnee eetie . Un 0,0422 0,1173 2,32.257 
60 0,4167 1,8542 Englifche See= oder geogr. Meile *) | 0,0625 0,17363 | 3,4373 
35 0,71429 3,17857 | Deeile von Carnate (in Hindoftan) | 0,1837 0,5102 | 10,1 
192,4 0,1299 0,5782 eo, IN... 1 Bela 0,006078| 0,01687 0,3334 
EP ABEN IE FA 6,675 Treue fpanifche Legua ....... 0,8117 21, 44,5556 ' 
28,54 | 0,8759 3,898 Franz. Poſtmeile (2000 franz. Toifen) | 0,2762 0,7672 | 15,1944 
25 1 4,45 Gewoͤhnliche (franz.) od. geogr.Kieue | 0,36 1 19,8025 
20 1% 5,8625 | Srangoitiche Seemeile"*) HAUSE ı 0,5625 | 1,5625 | 30,9414 
224, | 1,1236 5 Mittlere franzöfifhe Meile... . | 0,4544 1,2633 | 25 

44.17, 2,2472 10 Myriameter oder große neue Lieue | 1,818 5,049 1100 
111% | 0,2247 N Kilometer oder Feine neue Kieue . | 0.01818 | 0,05049 | A 
19,021 | 1,3158 5,850 Dolliuniiee Meile. „ur... 0,6232 1,7319 | 34,281 
4234 | 0,5848 2,6023 Kos oder Koru von Hindoftan . . | 0,1231 0,342 6,7718 
67'4 | 0,3718 1,65427 Miglio von atlanirı 223 De 0,4975 | 0,13883 2,7366 
60,62 | 0,4124 1,8352 Alte venetianiihe Meile... ... 0,06123 | 0,17009 | 3,368 
10 RA 1a ’% Gos oder Goh von Malabar***) . | 1 '% 6% 123,7656 4% 
12a 8,9 Verfifche Baralange . 2... 2... 1,44 4 79,21 

18 1,3889 6,18056 Portugieſiſche egg 0,6944 1,9293 | 38,199 
14,37 | 1,7328 7,7488 Breußtiche Meile... . . . Ran, 1,089 3,003 60,045 
104'4 | 0,2396 10,671& Gewöhnliche ruflifche Werft... . | 0,0207 0,05741 1,1385 
66°, | 0,375 1,6687 Fürkiſches . 24 ders 0,05062 | 0,1406 2,786 


*) Diefe Meile ne gleich der italienischen 


meile, welche 


League und der polniſchen Meile. 


***) Dieſes Längenmaß tit gleich der norwegiichen Meile, dem Gos oder Goh von Surate und der 


Meile des ehemaligen weltphälifchen Kreiſes; 
Meile verichieden. 


Namen 


geographiichen Meile, ferner der nautifchen oder See— 

yei ven Seefahrern fait aller europätichen Nationen in Gebrauch ift, und envlich 
dem 6Oſten Theile oder der Minute eines Aequatorialgrades, 

**) Dieſe Lieue iſt gleich der fpaniichen legua horaria, der Brabanter Meile, der englifchen See— 





Fläachenverhältnif 

















auch ift ed nur jeher wenig von der ſchwediſchen 
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Sechſtes Kapitel. 


Bon den Zonen, den aftrongmifchen und phyfiichen Klimaten, 


Wir haben gefehen, daß es unter den mit 
dem Aquator parallel laufenden Kreifen vier 
gibt, welcdye man durch die Namen Wende: 
freis des Krebjes, Wendefreis des 
Steinbodes, nördlicher Bolarfreis 
und füdliher Polarfreis auszeichnet, 
Diefe Kreife bilden eine jehr wichtige Ein: 
theilung der Erdkugel, deren Oberjläche hier: 
durch in fünf Gürtel (3 onen) zerfällt, welche 
ihre Namen von dem in ihnen herrichenden Kli— 
ma erhalten. Die zwei Gürtel, welche durch die 
beiden Bolarzirfel eingefchloffen find, entbehren 
einen großen Theil des Jahres hindurch der 
Sonnenwärme, weil fie die Sonnenjtrahlen im⸗ 
mer nur in ſehr ſchräger Richtung empfangen, 
und ſie verdienen daher den Namen der kal— 
ten Zonen. Die beiden Gürtel, welche auf 
jeder Halbkugel zwiſchen dem Polarkreiſe und 
dem Wendekreiſe ſich befinden, empfangen die 
Sonnenſtrahlen zwar in minder ſchräger Rich⸗ 
tung, als die kalten Zonen, aber auch nie in 
ſenkrechter; dies ſind die gemäßigten Zo— 
nen, Der durch die beiden Wendekreiſe gebil— 


dete Gürtel endlich, von welchem jeder Punft 
zweimal des Jahres fenfrecht von der Sonne 
befchtenen wird, und welcher die Strahlen diefeg 
Geſtirnes zur Mittagszeit fortwährend in einer 
jehr wenig ſchrägen Nichtung empfingt, hat ven 
Namen der heißen Zone erhalten, 

Die alten Gevgraphen bedienten fich vft 
einer Eintheilung der Erde in Klimate, wel: 
che fie auf die Dauer des lüngiten Tages zur 
Zeit des Sommerſolſtitiums gründeten. Bei dies 
jer, von den neuern Gevgraphen fait ganz auf: 
gegebenen Eintheilung wird je nach der halb: 
jtindigen Verſchiedenheit diefer größten Tages: 
linge gezählt big zu den ‘Bolarfreifen, von wo 
an dieſe Verfihiedenheit weit fchneller zunimmt, 
und man die Klimate nach Monaten der größ— 
ten Tageslänge zählt, Die Gevgraphen nennen 
diefe Klimate aftronomifche oder mathe: 
matifche, um fie von den phyfifchen zu une 
terfcheiden, über welche bald die Rede fein wird, 
Die Kenntniß der Dauer der längiten Tage unter 
den verfchiedenen Breiten fcheint und zu wichtig, 
um nicht hier eine Überficht derfelben zu geben. 


Tabelle der aftronomifchen Klimate. 


Halbftündige ä h Ausdehnung 
Klimate | Sängfter Tag | Breite der Klimate 
Shre Zahl —— — Minuten Grade — Minuten Grade — Minuten 

» — 21 Ara ’ Atıyf 7 » 
1 12 30 eh 8 34 
2 —— ren DE 
3 13 "30 —6 67 
4 ER 30. 6 46 
5 30 36.— 28 By ein? 
6 — ai. FE —“ 
7 4.00 A5..— 29 re 
8 rg u ganz 230 
9 416 —' 0 Ze 2 — 58 
40 REF ER 54 — 38 —R 
11 dns 9 56 — 36 EN 
12 {O8 anlı, 58 | = =.593 1. .49 
13 18 — 30 59 — 57 1 — 3 
14 — Pen 517 = 0 1 —- 1 
15 ar RIND 62 — 24 1-38 
16 Bu ri re) Sue: 56 
17 20; ri 80 Gr Zend um 8 
18 Er 4 — 48 — 
19 55 Me 6-20 ne 
20 ER ZAINE 69 246 ef 
21 39 Astngh 666 Ku) 
22 Birk; 6620 — 14 
28 — Pr: ee 
24 7), pa » Goa — 32 ra ke’ 4 
Monatliche Klimate Monate 
2 2 69 — 10 2927 
3 3 5 9 349 
4 4 De 4 4,52 
5 5 BE © \.5 1 37 
6 6 Ve ee 
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Das phyſiſche Klima, fagt Malte: 
Brün, begreift die Wärme, Kälte, Trockenheit, 
Feuchtigkeit, und den auf die Gefundheit ftatt- 
findenden Einfluß der Luft in irgend einer Ges 
gend. Die phyfifchen Klimate find Theile der 
Erde (felten Erdgürtel), in welchen gleiche Wär— 
me, und im Ganzen ähnliche atmofphärifche Er: 
ſcheinungen herrfchen. 

Die Urſachen des phyfifhen Kli— 
ma’s find neun an der Zahl: 1) der Einfluß 
der Sonne auf die Atmoſphäre, d. i. den Die 
Erde umgebenden Luftfreis; 2) die der Erde 
eigenthümliche Temperatur; 3) die Erhebung 
des Bodens über die Meeresfläche; 4) die por: 
herrfchende Abdachung des Bodens und feine 
örtlichen Beziehungen; 5) die Lage feiner Ge: 
birge hinfichtlich der Himmelsgegenden; 6) die 
Nachbarichaft großer Meere und deren relative 
Lage; 7) die geologifche Natur des Bodens; 
8) der Grad der Kultur und Bevölferung, zu 
welchem ein Land gelangt it; 9) die Winde, 
welche dafelbft vorherrfchen. Diefe Urfachen wir- 
fen vereinigt oder getrennt, und yon ihnen hängt 
es ab, wenn das Klima eines Landes warm und 
feucht, warm und trocken, gemäßigt und feucht, 
gemäßigt und trocden, kalt und feucht, kalt und 
trocken u. f. w. it. Wir bedauern, daß unfer 
Plan uns nicht erlaubt, in die Einzelnheiten 
einzugehen, welche die Erklärung diefer Aus— 
prüfe fordern würde, und wir begnügen ung 
mit einigen Anwendungen der fu eben feitgeitell- 
ten Grundſätze. 

Menden wir fie auf den nördlichen Theil 
des alten Kontinentes an, fo fehen wir, daß 
die betrüchtliche Verminderung der Würme, wel- 
che man in der Richtung nach Oſten unter glei 
chen Breitengraden bemerft, zum großen Theil 
in der Geftalt und Lage diefer Erdmaſſe ihren 
Grund hat. Der weftliche Theil wird durch die 
Nachbarſchaft Afrifa’s erwärmt, welches einem 
unermeglichen Glutofen gleich, feine Hitze au 
Arabien, die aftatifche Türkei und Europa mit— 
theilt. Im Gegentheile erleidet Aiten an feinem 
nordöftlichen Ende die größte Kälte, und zwar 
zum Theil, weil es dort Feine Länder hat, die 
fih) nach dem Aquator hin erftreden. Wenn 
Grönland fchon unter dem 60. Parallelkreiſe, 
ungeachtet es den Südwinden ausgeſetzt ift und 
an das Meer grenzt, ein rauheres Klima hat, 
als Lappland unter dem 71. Barallelfreife in 
einer vor den Nordwinden nicht gefchüßten La— 
ge, fo ift Dies der Fall, weil Lappland von den 
arktifchen Ländern durch ein großes Meer ge: 
trennt ift, während Grönland fich wahrfcheinlich 
bis zum Pole, oder wenigfteng big 82° der Breite, 
eritreckt. Nordamerifa Hat wenig in der heißen 
Zone gelegene Länder; es ift mit Südamerika 
nur durch ein fchmales Band verbunden ; die 
Vertheilung feiner Gebirge endlich läßt es den 
falten Bolarwinden offen, fo daß dieſe es von 
einem Ende zum andern beftreichen und feine 
Temperatur viel fülter machen, als die der un— 
ter gleichen Breiten gelegenen weftlichen Theile 
des alten Kontinentes. 

Aus jenen Grundſätzen geht auch für die 


Gegenden der heißen Zune eine allgemeine Fol- 
ge hervor, Die Paſſatwinde, welche beftändig 
yon Diten her über das Meer wehen, machen 
alle Ditfüften größerer Ländermaffen kälter ala 
die weftlichen Küften. Je größer andererfeits die 
Ausdehnung eines Feitlandes von Dften nad) 
Weſten zu ift, defto wärmer werden diefe Win: 
de, indem fie über die von der Sonne erhiß- 
ten Länder ftreichen. Daher kommt es, daß die 
Antillen eine gemäßigte Temperatur haben, 
während Senegambien und Guinea zu den hei- 
Beften Gegenden der Erde gehören. Eben fo hat 
Congo ein wärmeres Klima als Zanguebar. 
Wenn aber das Klima auf den Gebirgen von 
Peru fülter ift als das von Braftlien, fo ift dies 
der Fall, weil die Erhebung des Bodens, wie 
jeder andere örtliche Umftand, oft hinlänglichen 
Einfluß haben kann, um die Wirfung einer all: 
gemeinen Urfache zu vernichten. 

MWerfen wir nun einen Blick auf die Tem— 
perafur der fünf Zonen, in welche die Erde ge— 
theilt wird. 

Die heiße Zone hat nur zwei Jahres: 
zeiten: eine trockene und eine naffe. Die 
eritere ift als der Summer, die andere als der 
Winter diefer Klimate zu betrachten; aber fie 
ftehen in geradem Gegenfaße zu dem Sommer 
und Winter am Himmel; denn der Regen be: 
gleitet dort immer die Sunne, fo daß, wenn 
diefe fich in den nördlichen Zeichen des Thierz 
freifes befindet, die nördlich von der Linie (dem 
Aquator) gelegenen Gegenden ihre nafle Jah— 
reszeit haben. Es fcheint, daß die Sonne, wenn 
fie im Zenith einer Gegend fteht, daſelbſt die 
Atmofphäre unaufhörlich erhist und verdünnt; 
das Gleichgewicht wird jeden Augenblick geftört ; 
die kalte Luft der den Polen näher liegenden Ge— 
genden wird fortwährend herbeigezugen ; fie ver— 
dichtet Hier die in der Luft fehiwebenden Dünfte, 
und es füllt beinahe ununterbrochener Negen 
herab. Die Gegenden der heißen Zune, wo fich 
feine Dünfte erheben, haben auch Feine Regen 
zeit. Aber Bergfetten, welche hoch genug find, 
um die Moufjons und andere Winde aufzuhal- 
ten oder abzulenken, haben einen ſolchen Einfluß 
auf die phyfiichen Jahreszeiten der heißen Zone, 
dag man dafelbft oft durch einen Zwifchenraum 
von wenigen Meilen aus großer Hiße in eine 
empfindlich kalte Temperatur gelangt. In andern 
Gegenden gibt e8 zwei nafle und zwei frodene 
Sahreszeiten, welche man durch die Namen der 
großen und der Fleinen unterjcheidet. 

Zwifchen dem 10° und 15° der Breite ift 
die Wärme fat immer diefelbe. Aber nach den 
Mendefreifen zu merft man fehon einen Unter: 
ſchied zwijchen der Temperatur, welche zu der 
Zeit, wo die Sonne im Zenith fteht, herrfcht, 
und zwifchen derjenigen, welche Statt findet, 
wenn zur Zeit des entgegengefegten Solſti— 
tiums die Sonnenftrahlen unter einem Minfel 
von 47° herabfallen. Much könnte man mit Po— 
lybius die heiße Zone in drei andere abtheilen, 
Die eigentlihe Aquatorialzone erſcheint 
fait als gemäßigt, wenn man fie mit der Zone 
des MWendefreifes des Krebſes ver 
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gleicht, welche letztere großentheils aus den hei— 
feften und unbewohnbarten Ländern der Erde 
beiteht. Die Zune des Wendefreijes des Stein: 
bockes enthält wenig Länder; aber fie jeheint 
zu gewiffen Zeiten einer außerordentlichen Hitze 
ausgeſetzt zu fe. | 

Die meiiten Alten verfagten der Beobach— 
tung des Bolybius ihre Anerkennung, und glaub: 
ten, daß die Hiße vom Wendekreiſe des Krebſes 
nach dem Aquator hin zunehme, Sie fchloffen 
daraus, daß die Mitte der heißen Zune unbes 
wohnbar fei. Man weiß jest, daß mehre Um— 
ftände zufammenwirfen, um dafelbft eine erträg- 
liche Temperatur hervorzubringen. Die Wolfen, 
die großen Negengüffe, die frifchen Nächte, ihre 
Dauer, welche der der Tage gleich ift, die ftarfe 
Ausdünftung, die große Ausdehnung der Meere, 
die Nähe fehr hoher und oft mit ewigem Schnee 
bedecfter Gebirge, die Paſſatwinde und die per 
riodifchen Überfchwemmungen tragen zur Der: 
minderung der Hiße bei. Deshalb trifft man 
auch in der heißen Zune alle möglichen Klimate 
an. Die Ebenen glühen von den Strahlen der 
Sonne, während die von den Paſſatwinden bes 
ftrichenen Oſtküſten der Fejtländer einer milden 
Temperatur genießen; die jehr hoch gelegenen 
Gegenden find ſogar falt; ein ewiger Frühling 
herrfcht in dem Hochthale von Duito, fo wie 
auf den Hochebenen des innern Afrika. 

Nichts gleicht der majeftätifchen Schönheit 
des Sommers in der heißen Zone. Die Sonne 
fteigt in fenkrechter Richtung empor; ſchnell er- 
hebt fie fich über die glühenden Wolfen des 
Dftens und erfüllt das Gewölbe des Himmels 
mit einem blendenden Lichte, deſſen Glanz auch 
nicht durch eine Spur von Wolfenfchatten un: 
terbrochen wird. Der Mond glänzt dort mit einem 
weniger blaffen Lichte; die Strahlen der Ver 
nus find lebhafter und reiner; die Milchftraße 
verbreitet einen funfelnden Glanz. Zu diefer 
Pracht des Himmels fommt die Neinheit der 
Luft, die Ruhe der Meereswogen, die Uppig- 
feit des Pflanzenwuchſes, die rieſenmäßigen For: 
men der Gewächſe und Thiere; kurz die ganze 
Natur ift großartiger, belebter und dennoch wer 
niger unbeſtändig. 

Die gemäßigten Zonen werden für diefe 
Herrlichfeiten durch die milden und mannigfalti- 
gen Reize des Frühlings und Herbftes, durch 
die gemäßigte Hitze des Sommers und durch die 
heilfame Kälte des Minters entfchädigt; diefe 
Aufeinanderfolge der Jahreszeiten Fennt man 
weder innerhalb der Mendekreife noch in den 
Polarlindern. Selbit derjenige Theil der nörd— 
lichen gemäßigten Zune, welcher fich von dem 
Wendekreiſe bis zum 35° der Breite erftreckt, 
gleicht an vielen Orten der heißen Zune, Bis 
zum 40° ift der Froſt in den Ebenen weder ftarf 
noch von langer Dauer; eben fo fieht man da- 
jelbjt nur felten Schnee fallen, Die höhern Ge: 
genden diefes Erdſtriches empfinden dagegen Die 
ganze Strenge des Winters, und die Biume, 


jelbjt die meiften in der Ebene, verlieren ihr 
Laub und find vom November bis zum Januar 
ihres Grüns beraubt. Vom 40° bis zum 60° ift 
die Abwechfelung der vier Jahreszeiten am res 
gelmäßigften und am meiften bemerfbar, ohne 
gleichwohl der Gefundheit der Menfchen zu ſcha— 
den. Aber hier it es größtentheils der Menfch 
ſelbſt, welcher fich diefes gefunde Klima geſchaf— 
fen hat; denn vor zwanzig Jahrhunderten glichen 
Frankreich, Deutfchland und England dem heu— 
tigen Canada und Mittelafien, Gegenden, wel: 
che, wie Europa, in der mittlern Entfernung 
zwifchen dem Aquator und dem Nordpole liegen, 

Senfeit des 60° bis zum 78° nördlicher Brei: 
te, wo die Grenze der bewohnbaren Gegenden 
der nördlichen Halbkugel it, fennt man im 
Allgemeinen nur zwei Jahreszeiten: einen lan— 
gen und ftrengen Winter, auf welchen plößlich 
ein furzger Summer mit bisweilen faft unerträgs 
licher Hiße folgt. Die Wirfung der Sonnenſtrah— 
len, welche wegen der fchiefen Richtung derſel— 
ben in der Regel nur gering ift, fteigert fich wäh 
rend der ausnehmend langen Tage des dortigen 
Sommers, und bringt eine Hiße hervor, welche 
man nur in der heißen Zune erwarten follte, Sm 
Winter dagegen fieht man den Branntwein in 
geheizten Zimmern gefrieren und eine Gisrinde 
ſogar die Betten bededen. Man hat die Erde 
100 Fuß tief gefroren gefunden, und das in dem 
Thermometer erftarrte Queckſilber ließ den Grad 
der Kälte nicht mehr bejtimmen. In Gegenden, 
welche den Südwinden ausgefegt find oder auf 
welche die Nühe eines großen Meeres einwirkt, 
mildert ftch die Temperatur bis zu einem faft uns 
glaublich fcheinenden Grade. Zu Bergen in Nor: 
wegen und auf der ganzen Küſte diefes Landes 
vom 60° bis zum 62° der Breite ift der Winter 
fehr regnerifch ; aber felten hat man dafelbft 
Schnee oder Froſt; diefe Sahreszeit ift dort wer 
niger ftreng und man braucht während derfelben 
weniger Brennmaterial, als in Warfchau, Prag 
und Mien unter dem 50° bis 48° der Breite, 
Die Falte Zone genießt einer Ruhe der Atmo— 
fphäre, welche in ven gemäßigten Klimaten uns 
befannt tft: dort gibt es feine Gewitter, Feiz 
nen Hagel, felten einen Sturm, Der Glanz der 
Nordlichter, vom Schnee zurücgeworfen, erz 
heilt die Finfterniß der langen Bolarnächte; die 
Monate lang dauernden Tage, deren Pracht 
freilich eine fehr einförmige ift, befchleunigen auf 
erftaunliche Weiſe die Fortſchritte der Vegeta- 
tion; in kaum 3 Tagen ift der Schnee gefchmol- 
zen, und Blumen entfpriegen der Erde. Doch 
um den gegebenen Überblick über die phyftfchen 
Klimate, welche von fo großer Wichtigkeit für den 
Geographen find, zu vervollftindigen, entlehnen 
wir der Tabelle der „iſothermiſchen Gür 
tel“ von. v. Humboldt, welche in unfere Sta— 
tiftif von Portugal aufgenommen tft, die Haupt: 
elemente, welche fich auf die an mehren Orten 
unter verfhiedenen Breiten bevubachtete Tempe: 
ratur beziehen, 
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Meteorologifhe Tabelle, 
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Siebentes Kapitel, 


Don den wichtigften geographifchen Begriffen und Kunſtausdrücken. 


Erhter Abfhnitt. 


Man hat, fagt Walcdenaer, mit Sorgfalt 
die kleinſten Thiere, die unbedeutendften Pflanz 
zen unterfucht und befchrieben; aber man hat 
noch) nicht die Erdkugel an und für fich und ale 
den der Aufmerffamfeit, Unterfuchung und Be: 
ſchreibung würdigſten Körper betrachtet, Zahl: 
lofe Worte find erfunden worden, um die Merk: 
male und Formen von den Fleinften Theilen der 
Mineralien, Pflanzen und Thiere durch das Wort 
zu bezeichnen, und die Geographie hat noch feine 
Worte, um mehre Hauptzüge, welche die Seit: 
länder und Meere darbieten, auszudrüden, um 
die fo mannigfaltige Geftaltung der Küſten, die 
fo verfchiedenen Formen der Gebirge, die vft 
fo verwicelten Bogenlinien der Flüſſe und Strö— 
me in angemefjenen Ausdrücken anzugeben, um 
endlich alle Hauptverfchiedenheiten, welche der 
Boden in feinen Erhebungen und Vertiefungen 
darbietet, feine Zufammenfegung, feine Natur 
und feinen Anblick zu farafterifiven. Zwar hat 
man in neuefter Zeit verfucht, diefe Lücken aus— 
zufüllen, und Malte-Brün, Ritter, Waldenaer 
und die gelehrten Yortjeßer der Encyclopedie 
methodique haben mehre eben fo richtige als 
paffende Ausdrücke zu diefem Behufe vorgefchla- 
gen; aber es bleibt in diefer Hinficht noch Vieles 
zu thun übrig. Da unfer Plan und nicht erlaubt, 
bier alle Kunftausdrücke der Geographie anzu— 
führen, fo begnügen wir uns in diefem Kapitel 
diejenigen zu geben, welche für das Studium der 
Miffenfchaft und für die Aufklärung des denfen- 
den Neifenden am unentbehrlichiten find. Wir 
theilen diefe Kunftausdrücde in zwei befun- 
dere Klafien: in ſolche, welche der phyfi- 
fen, und in ſolche, welche der poli— 
tifhen Geographie angehören, und 
machen mit denen der eriten Klaſſe den Anfang. 

Menn wir einen Erdglobus oder eine Pla— 
niſphäre betrachten, fo füllt ung fugleich der un: 
geheure Raum auf, den die zufammenbängende 
MWaflermaffe des Ozeans einnimmt, welcher 
den größten Theil von den Gewäflern der Erde 
empfängt und etwa drei Viertheile ihrer Ober: 
fläche bedeckt. Inmitten des Ozeans zeigen fich 
verfchiedene Streden Landes, welche von eins 
ander getrennt find, Diefe fo von Waffer um: 
gebenen Landestheile heißen Inſeln. 

Von diefen Stücken Landes machen fich 
drei beim erften Anblicke durch ihre Größe ber 
merflich, und diefe heißen Kontinente oder 
Feſtländer. Das beträchtlichfte derfelben wird 
dDeralte Kontinent oder die alte Welt 


genannt, weil er zuerft befannt gewefen ift; er 


umfaßt Europa, Aſien und Afrika; der zweite 
heißt der neue Kontinent oder die neue 
Welt, weil er viel fpäter erft entdeckt worden 
it, oder auch Amerika; der dritte, wel: 
cher ungleich Feiner als die beiden erfteren ift, 


bat den unpaffenden Namen Neu-Holland 
erhalten, welchen man jeit einiger Zeit faft all 
gemein mit dem von Aujtralien vertaufcht 
hat, und welchem wir, um der Gleichmäßig- 
feit willen, den Beinamen des füdlichen oder 
Auſtral-Kontinentes geben wollen. Alle 
übrigen Länder, welche fich über die Meeresflä- 
che erheben, werden als Injeln betrachtet. Die 
Umriſſe der Feftländer und Snfeln, welche von 
den Waflern des Ozeans und feiner Theile be: 
jpült werden, heißen Küften. 

Die verfchtedenen Berhältniffe der abfolu- 
ten oder relativen Rage, in welchen die Inſeln 
fich befinden, haben die Geugraphen veranlaßt, 
ihnen verfchiedene Benennungen zu geben. Wir 
glauben, daß man bei dem gegenwärtigen Stand 
punfte der Geographie fich mit folgenden Unter— 
fcheidungen begnügen könnte: 

Inſel im eigentlichen Sinne nennen wir 
jedes auf allen Seiten von Waffer umgebene 
Stück Landes, feine Ausdehnung fei welche fie 
wolle; der Geograph läßt nur drei Musnahmen 
hiervon zu, nämlich die drei fo eben genannten 
Kontinente, Die größten Inſeln der Erde find: 
Bornev, Papuaſien (Neu-Guinea), Grönland, 
Sumatra, Madagaskar, Niphon, Cuba, Groß: 
britannien ꝛc. ac. 

Eine Feine Anzahl von Infeln, welche in 
geringer Entfernung von einander liegen, oder 
auch eine Hauptinfel, welche von mehren an— 
deren ungleich Fleineren umgeben tft, bildet eine 
Inſelgruppe; ſo 32. B. die Gruppe von 
Malta in Europa, und die Gruppe von 
Sumatra in Ogeanien, 

Mehre Inſeln von verfchiedener Größe, 
welche zuweilen jo nahe bei einander liegen, daß 
man von der einen aus die andere fehen fann, 
zuweilen aber auch noch etwag weiter von ein— 
ander entfernt find, bilden einen Archipel, 
Faft alle Archivele werden durch die Vereini— 
gung mehrer Gruppen gebildet. Jedermann fennt 
den griechiſchen Archipel, den man aud) 
fchlehthin den Archipel nennt. Wir nennen 
noch den Archipel der Antillen in Ame— 
rifa und den Archipel von Sumbave- 
Timor in Ozeanien, 

Wir fchlagen vor, die Benennung Atto— 
fon, welche feit langer Zeit in Gebrauch ift, 
um die Gruppen zu bezeichnen, welche den Ar: 
chipel der Maldiven bilden, auf alle Infelgrup: 
ven auszudehnen, welche diefelben Eigenthümlich- 
feiten darbieten. Es find dies Feine, niedrige 
Sufeln, welche, auf Korallenbünfen nahe bei 
einander liegend, ein ovales oder Freisfürmiges 
Berken umgeben und Kanten oder Zarden dar: 
bieten, die für Fleinere oder größere Fahrzeus 
ge mehr oder weniger zugänglich find. Alle In: 
fen des Arhipels von Pomotu (ie 
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„gefährlichen Injeln“) und des Central-Ar— 
chipels (die Mulgraves-Infeln u. f. w.) find 
Attolons. Bon Attolons find zuweilen auch fol 
che Inſeln umgeben, welche jehr hoch und von 
größerem Umfange find; fo find die Inſeln Ho— 
guleu im Archipel der Garolinen, Borabora 
und Mopiti im Archipel der Gefellfchaftsin- 
feln von Attolons umgeben, ohne welche fie kei— 
ne guten Häfen haben würden. Amerifa bietet 
uns unter den Benennungen Keys, Gayes, 
Gärten und Arrecifes (ein fpanifches Wort, 
welches „Klippenreihen“ bedeutet) im Archipel 
von Bahama und bei den Küften der großen 
Snfel Cuba wahre Attolons dar. Um Afrifa 
finden fich dergleichen in dem großen Archipel 
von Mapdagasfar, zu welchem die Sey— 
chellen gehören. 

Ein Stück Landes, welches fich in das Meer 
hinaus erftrecft und mit dem Feſtlande vder der 
Snfel, wozu e8 gehört, nur durch einen ſchma— 
len Landſtrich zuſammenhängt, heißt eine Halb— 
infel, wie Morea, die Krimm u. f. w. Je— 
ner Landftrich aber, welcher bewirkt, daß eine 
Halbinfel nicht ganz von Waſſer umgeben ift, 
heißt ein Iſthmus vder eine Landenge, 
wie die von Korinth, welche Morea mit Li: 
yadien verbindet, und die von Berefop, durch 
welche die Krimm mit dem übrigen Gouverne- 
ment Taurien verbunden wird. Die größte von 
allen Halbinfeln der Erde it Afrifa, welche nur 
durch die Landenge von Suez mit Aſien 
zufammenhängt. Gin anderer berühmter Iſthmus 
it der von Banama, welcher Nord: und Süd— 
amerifa mit einander verbindet, Einem feit lan= 
ger Zeit bejtehenden Sprachgebrauche zufolge 
werden auch Spanien mit Bortugal, Italien, 
die europäifche Türkei im Süden der Donau, 
Kleinaften, Arabien, Borderindien oder Hindo— 
ftan, Imdochina ꝛc. zu den Salbinfeln gerech- 
net, obgleich die Seite, durch welche fie mit 
dem Kontinente zufammenhängen, von bedeu- 
tender Breite ift. Wir laſſen diefe Bezeichnung 
gern zu für Spanien und Portugal, für Mit 
tel= und Unteritalien, für Kleinaften, für Ara- 
bien zwifchen dem rothen Meere und dem per: 
fifchen Meerbufen, für Indien füdlich von dem 
Fluffe Nerbuddha u. ſ. w.; aber jene Benen- 
nung verliert ganz ihren eigentlichen Sinn, wenn 
man fie ohne alle Einfchränfung auf die jo eben 
genannten Kinder anwendet. Wir halten es mit 
Malcenaer für paffend, diefe und ſo viele an— 
dere ähnliche Halbinfeln, welche die Erde dar: 
bietet, offene Halbinfeln zu nennen, weil 
fie meifteng gerade mit ihrer breiteften Seite ſich 
an den Kontinent anfchliegen, wie Hindoſtan, 
Sndochina oder Hinterindien und Italien. 

Die äußerſte beſtimmt hervortretende (und 
nicht zu niedrige) Spike eines Landes, die ſich 
in das Meer hinaus erftrecit, heißt Vorg e— 
birge oder Cap, wie das Nordcap in Lapp— 
land, das VBorgebirge derguten Hoff 
nung am füdlichiten Ende von Afrifa, ac. Die 
minder beträchtlichen und wenig über das Meer 
fich erhebenden Vorſprünge des Landes heißen 
Spiben, Diefe beiden Unterfcheidungsnamen 
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werden nicht immer mit der wünfjchenswerthen 
Genauigkeit angewendet. 

Die Gebirge find die beträchtlichiten Er- 
höhungen der Erde, welche zugleich einen ftei- 
len oder wenigitens einen merflichen Abhang 
haben. Man muß fie von den Blateau’s oder 
Hochebenen unterfcheiden, d. i. großen, er— 
habenen Landmaſſen, welche gewöhnlich den _ 
eigentlichen Kern der Kontinente vder der In— 
ſeln bilden, aber minder fteile und dafür ausge: 
dehntere Abhänge haben. Eine Hochebene fann 
Berge, Ebenen und Thäler einſchließen; einige 
haben eine hinlängliche Neigung, um die auf 
ihrer Oberfläche fich fammelnden Gemäfler ab- 
laufen zu laffen; andere behalten auf einer wei- 
ten Strecke dasfelbe Niveau und hier finden die 
Flüſſe feinen Ausweg. Hochebenen der lettern 
Art trifft man in Europa vornehmlich in Kroa— 
tien und Krain, aber fie find von geringer Aus— 
dehnung; die Tartarei, Berfien, das Innere 
von Afrika und von Amerifa haben deren von 
viel bedeutenderem Umfange. Diefe Hochebenen 
haben im Ganzen ein höheres Niveau, als die 
übrigen Theile der Feſtländer; fie fcheinen die 
älteften Grundfeften der Erde und gleichſam Die 
Kerne zu fein, um welche neuere Erdmaſſen fich 
angehäuft haben. Die größte und berühmtejte 
aller Hochebenen it die von Mittelafien. 
Die Abhänge der Blateau’s und die Berge, durch) 
welche fie unterjtüßt werden und über welche 
man zu ihnen gelangt, heißen ihre Böſſchun— 
gen. Die Alten wußten die Hochebenen nicht 
von den Gebirgen zu unterfcheiden, oder vielmehr 
fie belegten immer die Hochebenen mit dem Na— 
men von Gebirgen, was viele Mißverftändnifie, 
befunders in Bezug auf die Kette des Taurus, 
verurfacht hat. 

Zuweilen erhebt fich auf einem vollfommen 
einförmigen und von jeder großen Bergfette ent- 
fernten Boden ein Berg vder eine Felſenmaſſe, 
welche eine fruchtbare und von Quellen bewäf- 
ferte Ebene, gleich einer grünen in den Lüften 
jchwebenden Infel, trägt. Diefe Art von Bergen 
oder Gebirgen iſt ziemlich häufig in Abyfiinien, 
wo man fie Amba’s nennt; wir fehlagen vor, 
diefen Namen auf alle Höhen derjelben Art aus: 
zudehnen. Nächit Abyfiinien find Congo, Hindo- 
jtan, China und der nördliche Theil von Süd— 
amerika, die Gegenden, wo man Amba’s findet. 
Diefelben find wie von der Natur dazu eingerich- 
tet, um Feſtungen darauf anzulegen; auch ift 
dies wirflich mit denen von Gwalior und Dou— 
latabad in Indien, fo wie mit der von San Gal- 
vador in Congo gefchehen. Die berühmteiten Am— 
ba’s von Abyjjinien find der Amba Ge 
fchen, wo man die Ölieder der Faiferlichen Fa— 
milie in Gewahrfam hielt, der Ambacel, von 
dem man denfelben Gebrauch machte, der Amba 
Gideon, der Amba Sanetar. Der König 
ftein, Lilienftein und Sonnenſtein in 
Sachſen erinnern an die Amba’s von Aſien und 
Afrika, 

Man unterfcheidet bei einem Berge feine 
Bafis oder den Fuß, welches der Theil ift, wo 
er anfängt, fich von der Ebene zu unterfcheiz 
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den ; die Seite, welche den Abhaug bildet; 
den Rücken, welcher ven Abhang überragt; den 
Saum, welcher auf dem Rücken ruht ; den Gi— 
pfel, welcher den Saum gleichjam Frönt, und 
den höchſten Punkt, welcher das oberite En— 
de des Gipfels ift, Oft erheben fich die Berge 
oder Gebirge von ihrem Buße bis zum Gipfel 
nicht in einer allmälig gleichförmigen Aufſtei— 
gung, fondern find in regelmäßige Stufen ab- 
getheilt, welche man Terrafjfen nennt. 
Menn der Gipfel eines Berges fegelförmig oder 
zugefpißt ift, fo nennt man ihn Pik, Piton 
oder Buy, d.h. Spike. Dft wird der ganze 
Berg nach der Form feines Gipfels benannt ; 
fo der Pik von Teneriffa und der Puy 
de Dome. Ein prismatifcher oder fantiger Gi— 
pfel, wie fich deren viele auf den Alpen finden, 
beißt Nadel, Zahn vder Horn; wenn er 
einzeln fteht, nennt man ihn Breche vder 
Klippe, wie die Rolandsbreche in den 
Pyrenäen. Ein abgerundeter Gipfel, dergleichen 
ſich mehre auf den Gebirgen der Bogefen fin 
den, heißt Ballon vder Kuppe. Wenn ein 
Gipfel eine eylindrifche Form hat, jo nennt man 
ihn auch Eylinder oder Säule, wie den 
Eylinder vonMarbore in den Pyrenäen; 
wenn er abgeplattet ift, wie das Gebirge 
vom Gap der guten Hoffnung und der 
berühmte Berg Thabor, fo nennt man ihn 
Tafelberg vder Plateau. 

Vulkan nennt man jeden Berg, welcher 
Flammen, Lava u. f. w. ausfpeiet, feine Höhe 
und Lage mögen fein, welche fie wollen. 

Die Berge *) find entweder iſolirt, d. h. 
fie ſtehen einzeln da, oder fie find zu Ketten, 
Gruppen md Syitemen vereinigt. Eine 
Kette wird durch eine lange Reihe von Ber: 
gen gebildet, die an ihrer Baſis mit einander 
zufammenhängen; eine Gruppe ift die Ver— 
einigung mehrer Ketten, und en Syfitem 
beiteht aus mehren mit einander zufammen- 
hängenden Gruppen, Der Punkt, wo die Berg- 
fetten ſich vereinigen, heißt Gebirgsfnoten. 
Unabhängig von diefer Eintheilung der Gebirge 
gibt es noch Gruppen von mehren unregelmä— 
Figen Ketten, welche feine Ordnung in ihrer 
Richtung zu befolgen fcheinen, und von denen 
feine als die Hauptfette betrachtet werden fann, 
In diefe Klaffe gehören die Gebirge von Per: 
fien und Kleinafien. 

Als Hauptkette irgend einer Gebirgs- 
gruppe oder eines Gebirgsiyitemes betrachtet man 
diejenige, an deren Abhängen vder Gipfeln die 
großen Flüſſe entipringen, Die beiden Haupt: 
ſeiten einer größeren oder Fleineren Kette heißen 





*) Das franzöfifche Original unterfcheidet zwifchen 
mont und montagne nicht jo ſcharf, wie die 
deutſchen Geographen zwiſchen Berg und G.e- 
birge, Unter letzterem verftehen wir mehre 
Berge, die mit einander zufammenhängen oder 
wenigitens jo nahe bei einander liegen, daß fte 
als ein Ganzes betrachtet werden können. Sei- 
nem Umfange und feiner Gliederung nach er— 
ie ein Gebirge bald als Kette, bald, ala 

ruppe, bald als Syſtem. A. d. U. 


Neigungen, Flanken oder Abhänge. Eine 
Nebenkette oder ein Gebirgszweig iſt eine 
unregelmäßige aber hinlänglich zuſammenhän— 
gende Reihe von Höhen, welche, von der Haupt— 
kette ausgehend, in größerer oder geringerer 
Entfernung von ihrem Anfangspunkte eine mit 
jener gleichlaufende Richtung nimmt und Län— 
genthäler, oder auch ein wenig gegen die 
Are der Hauptkette geneigte Thäler bildet. Man 
kann die Apenninen als eine ſolche Nebenkette 
der Alpen betrachten. 

Ein Contre-Fort oder eine Wider— 
lage unterſcheidet ſich von einer Nebenkette nur 
dadurch, daß ſie geringere Ausdehnung hat, daß 
ihre Richtung im Verhältniß zur Are der Haupt— 
fette mehr jenfrecht iſt, daß fie nicht immer 
einen bedeutenden Fluß ſpeiſt und bei feinem 
Laufe begleitet, und daß fie gewöhnlich entive- 
der in ein Längenthal fich herabfenft oder fteil 
gegen die Meeresküfte abfüllt. 

Die an den Seiten oder Enden der Neben: 
fetten und Miderlagen befindlichen Unterabthei- 
(ungen derjelben, die noch von einiger Ausdeh— 
nung find und welche die Seitenthäler des Haupt— 
thales bilden, heißen Zweige, 

Diefe Zweige beitehen aus Hügeln, zwifchen 
denen ſich die Quellen der Bäche befinden. 

Die ſcharf abgefchnittenen Felfen, welche 
hie und da die Meeresfüften umgeben, erhalten 
den Namen fteile Geftade; Dünen aber 
nennt man die jandigen Hügel, welche längs der 
Meeresufer fich hinziehen. 

Den Namen Gräte hat man auf die zwi— 
ſchen den beiden Abhängen einer Gebirgsfette 
auf der höchſten Höhe diefer letztern hinlaufende 
Linie angewendet, von wo aus die Gewäfler nach 
zwei entgegengejegten Richtungen abfliegen ; man 
nennt diefelbe auch den Kamm des Gebirges, 

Sattel heißt der Punkt, wo der Kamm 
eine Einſenkung darbietet, durch welche man 
am leichtejten von einer Seite des Gebirges zur 
andern gelangen kann; diefer Bunft bildet den 
Anfang von zwei einander enfgegengefeßten Thä— 
fern und zugleich die Waſſerſcheide. Eine folche 
Ubergangsitelle heißt auch Bort und Bas in 
den Pyrenäen, Bortuisin dem Juragebirge, 
Col in den Alpen, d. i. Thor, Ba, Pfor— 
te, Sattel, Durch das doppelte Zuſammen— 
treffen von Gebirgszweigen auf den Nebenfetten 
und Widerlagen werden auf dem Kamme der— 
felben da, wo zwei entgegengefegte Seitenthä- 
ler ihren Anfang nehmen, ähnliche Cinbuchten 
gebildet; aber der Name Sattel wird doch vor— 
zugsweife nur den Ubergangsitellen der Haupt— 
fetten gegeben. 

Der Engpaf unterfcheidet fich von dem 
Sattel dadurch, daß eriterer fich auch an dem 
Fuße der Berge befinden fann, und daß er ein 
enger Meg ift, welcher zwifchen zwei Gebirgs- 
wänden, die ihn einſchließen oder tragen, hin- 
läuft. 

Mehre Gebirgsfättel und Engpäffe 
find in der alten Geographie berühmt gewor: 
den, weil fie gleichſam die Thore zu den 
Gebieten ganzer Nationen bildeten, 
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indem fie als die einzigen Bunfte betrachtet wur- 
den, durch welche man in das yon einer unab- 
hängigen Nation zu ihrem Wohnſitze gewählte 
Thal eindringen konnte. Soldye Thore waren 
die Pforten des Kaufafus, die caspı- 
Then Päſſe, die von Sufa vder die perfi- 
Then, die Thermopylen, die caudini— 
hen Päſſe u. f. w. 

Einem fehr engen Theile eines Thales gibt 
man den Namen Schlund; es ijt dies der 
fchmale Raum zwifchen zwei Widerlagen, wel: 
cher gewöhnlich in der Nähe des Bunftes fich be- 
findet, wo diefelben fich an die Hauptfette jchlie- 
Ben, und das meift ziemlich abſchüſſige und rau— 
be Rinnfal eines Gießbaches bilden. 

Menn der Schlund eine gewiffe Ausdehnung 
hat, ohne ſich zu fehr zu erweitern, obgleich 
feine Neigung abnimmt, ſo erhält er den Na— 
men Grund. 

Wenn eine folche Vertiefung fich verlän- 
gert und erweitert, fo heißt fie ein Thal, wel— 
che Benennung ihr oft gleich bei ihrem Anfange 
zu Theil wird, wenn fie ſchon dort breit und 
von fanfter anfteigenden Höhen begrenzt iſt. Ein 
Hauptthal nennt man ein folches, worin 
ein größerer Fluß fich bildet, und welches, von 
der Hauptfette ausgehend, zwifchen zwei Wi— 
derlagen der allgemeinen Neigung des Gebirges 
folgt, es müßte denn durch eine Gegenneigung, 
wie der Rhone durch die Nebenfette von Ardeche, 
davon abgehalten werden. Das Thal heißt ein 
Seitenthal, wenn es feinen Ursprung an dem 
Abhange einer Nebenfette oder Widerlage hat 
und fich mit dem Gewäſſer, dem e8 den Urfprung 
gibt, in ein Hauptthal ausmündet. Ein Län 
genthal heißt es, wenn die Haupt- oder Ne- 
benfette, von welcher es ausgeht, jelbit eine von 
den beiden dasfelbe begleitenden Höhen bildet, 
wie das Thal des Rhone bis zum Genfer See. 
Ein Duerthalendlich heißt es, wenn es mit 
der Are der Haupt oder Nebenfette ungefähr 
einen rechten Winkel bildet und die entfprechen- 
den Seiten ihrer Widerlagen vder Zweige ne- 
ben dem Thale fich hinziehen und ihre Gewäfjer 
zu demfelben herabjenden. 

Ebenen nennt man diejenigen Theile der 
Feftländer oder Infeln, deren Oberfläche wag- 
recht, ununterbrochen vder nur leicht von wel- 
lenförmigen Vertiefungen, welche durch ihre Brei- 
te und Ausdehnung fich deutlich yon den Thä— 
lern unterfcheiden, durchfurdht iſt. Selten find 
fie vollfommen horizontal; fchon durch die run— 
de Geftalt der Erde wird dies bei allen Ebenen 
von beträchtlicher Ausdehnung unmöglich; auch 
find fie faft immer gegen irgend einen Punkt des 
Horizuntes geneigt. Sie finden fich auf jeder Art 
von Boden, in jeder Höhe über der Meeresflä- 
che, unter allen Klimaten, und fie bieten den ver- 
fchiedenartigiten Karakter dar, indem fie von der 
unerfchöpflichen Fruchtbarfeit des egyptifchen Del: 
ta's bis zur gänzlichen Unfruchtbarkeit der Sand: 
wüften in allen möglichen Abftufungen fich finden. 

Weil die abfolute oder relative 
Höhe der Gebirge von großer Wichtigkeit für die 
Beſtimmung ber phyfifchen Klimate, der Stand: 


orte der Pflanzen und der Aufenthaltsorte der 
Thiere, fowie für die politischen Umwälzungen 
it, wovon die Gefchichte der Altern und neuern 
Bölfer berichtet, jo wenden die Geographen und 
Naturkundigen, um die Höhen zu Flafjifiziren, 
verfchiedene Benennungen an; aber da fie bis 
jet hierbei noch feine fejten Regeln befolgt ha— 
ben, fo glauben wir einftweilen den von Rit— 
ter aufgeitellten den Borzug geben zu können. 
Diefer gelehrte Geograph betrachtet als einfache 
Hügel alle Anhöhen von weniger als 2000 Fuß; 
niedrige Berge oder Berge erfter Ord— 
nung nennt er diejenigen, deren Höhe fich 
auf 2000 bis 4000 Fuß beläuft; mittlere 
Berge vder Berge der zweiten Dr» 
nung find ihm diejenigen, deren Höhe 4000 
bis 6000 Fuß beträgt. Die Spiten, welche fich 
6000 bis 10,000 Fuß hoch erheben, nennt er 
Alpengebirge; zu den Niefengebirgen 
endlich rechnet er alle diejenigen Gipfel, die über 
das angegebene Maß noch hinausragen. 

Die Höhe der Berge wird immer im Be- 
zug auf die Meeresfläche berechnet. Die höchiten 
bis jeßt gemefjenen Berge finden fich auf dem 
Himalaya-Gebirge in Aften und auf den Anden 
in Südamerifa. 

Die Oberfläche der Erde bietet mehre gro- 
fe unangebaute, gebirgslofe Streden dar, de: 
ren Boden, obgleich fruchtbar, Doch in feinem 
natürlichen Zuftande nicht zur Erzeugung gro— 
Ber Wälder geeignet it. Diefe großen Einöden 
unterfcheiden ſich gar ſehr von einander hinficht- 
lich des Totalanblides, den fie gewähren, fo: 
wie durch ihre Produfte und den Karafter ih- 
res Pflanzenwuchſes. Im füdlichen Rußland nennt 
man fie Steppen, in Indien Dſchunglen, 
im füdlichiten Afrika Karruh's, in Nordame— 
rifa Savannen,, in Sübamerifa Clan v's 
und Bampa’s. Ahnliche, aber bei Weitem 
weniger große Einöden finden fich im weftlichen 
Europa, wo man fte in Frankreich Landes oder 
Bruyeres nennt, wie die Landes von 
Bordeaur zwilchen der Mindung der Garonne 
und der des Adour, und die bruyeres oder das 
bocage von Niederbretagnez in Neucaftilien 
in Spanien werden fie Arendales genannt; 
im Norden von Deutjchland Haiden, wie die 
Lüneburger Haide, Da diefe Einöden, 
welche die ıneiften Reiſenden und Gevgraphen 
mit den wirflichen Wüſten verwechfeln, noch 
feine befondere Benennung erhalten haben, ſo 
fünnte man wohl den Namen Steppe auf alle 
Einöden ausdehnen, welche durch die jenen gro— 
Ben Ebenen gemeinfchaftlichen Eigenthümlich— 
feiten fich auszeichıten, Einige Steppen Aitens 
find fandig und bieten nur hier und da Heine 
Raſenplätze oder verfrüppeltes Gefträuch dar; 
andere find mit Kräutern bewachlen; noch andere 
mit immer grünen, fetten und vielfach geglieder- 
ten Salzpflanzen bededt ; viele Steppen find 
auch mit jalzigen, kryſtalliſirten Ausichlägen be- 
Heidet und haben von fern ein hellglänzendes 
Ausfehen; während der trodenen Jahreszeit 
feheint daſelbſt Alles verbrannt, und nur mit 
den Regengüffen Fehrt das Grün zurüd, 
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Die Karruh's am füdlichen Ende von Afrika 
werden während der Negenzeit von einer weit 
größern Anzahl von Bächen und Flüſſen durch 
ftrömt, als die Steppen Rußlands und der freien 
Tartarei; aber da fie aus einer thonigen, mit 
Steinen befüeten Thonerde beftehen, fo find fie 
nicht minder unfruchtbar, Die Savannen yon 
Nordamerifa dagegen find mit hohem üppigen 
Sraswuchfe bedeckt. Dasfelbe ift mit ven Llanv’'a 
Columbiens der Fall, welche, mitten in der heis 
fen Zune gelegen, zweimal des Jahres in res 
gelmäßigen Zeitabfchnitten ihr Ausſehen ändern, 
und bald dürr und unfruchtbar, wie die Kar: 
ruh's von Afrika, bald grünend und fruchtbar, 
wie einige Steppen Aſiens erfcheinen. Die uner: 
meßlichen Bam p a’s von Buenos-Ayres enthal- 
ten hie und da Palmenwäldchen. Die Dſchun— 
gles von Indien find bewachjene Landſtrecken, 
auf denen Gefträuche, hohes Gras und Röhricht 
mit einander abwechſeln. 

Uuter der allgemeinen Benennung Step: 
pen hat man auch jene großen Ebenen auf 
der Küfte von Guinea zu begreifen, wo 
das fugenannte Guineagras fich zu einer Höhe 
von 10 bis 13 Fuß erhebt und, fo zu jagen, 
ungeheure Graswälder bildet; nicht minder 
jene großen Streden aufgefchwemmten Landes, 
deren Boden, aus Sand vder feiner Erde be- 
ftehend, auch nicht einen einzigen Stein ent: 
hält. Man findet deren im Königreiche Benin, 
in Nieder-Guyana, im Becken des Drinveo und 
in dem des Amazonenſtromes. Die lektern, Bam: 
pas del Sacramento genannt, find die 
größten von allen. Die Wilden, welche dafelbft 
nomadifiren, durchitreifen oft eine Strede von 
800 bis 1100 (Franz.) Meilen, ohne einen ein: 
zigen Stein zu finden, und ihre Sprache hat 
nicht einmal einen Ausdruck, um diejes Mine: 
tal zu bezeichnen, 

Die eigentlihen Wüften find Landftre- 
fen von zuweilen ungeheurer Ausdehnung, wel: 
che völlig unfruchtbar find, und wo weder Pflan— 
zen wachjen noch Menfchen und Thiere leben 
können. Diefe furchtbaren Einöden ohne Wafjer 
und ohne Grün, welche von den glühenden Son— 
nenftrahlen ausgedorrt werden, bieten nur fans 
dige Ebenen oder Berge dar, welche noch weit 
dürrer find, und wo das Auge fich umfonft abs 
müht, um eine Spur von Leben zır finden. 

Bisweilen erhebt fich hier ein glühendhei— 
Ber Wind, welcher Menfchen und Thiere er— 
ftift, den Sand aufwühlt und zu Säulen und 
Bergen zufammentollt, die Alles, was ihnen in 
den Weg kommt, verfchlingen und ganze Kara: 
warnen und Kriegsheere in fich begraben. Mitten 
in diefen Sandmeeren finden jich einzelne Stre— 
den eingejchloffen, welche yon Quellen bewäf- 
jert und von wohlthätigen Büumen befchattet, 
wo die Natur oft mit überrafchender Üppigfeit 
ihre föftlichiten Erzeugniſſe entfaltet; diefe glück 
lichen Landftriche, welche mitten in den Wuͤſten, 
wie die Infeln inmitten dev Meere fich befinden, 
heißen Dafen. Aften und Afrika haben die größ- 
ten Wüſten der Erde. Die Wüſte S ahara in 
Afrika genießt feit Jahrhunderten eine traurige 





Berühmtheit; fie it die größte, welche man 
fennt. 

Der fruchtbare Theil des Erdbodens, fu 
weit feine Oberfläche nicht vom Waſſer einge- 
nommen ift, bedeckt fich, der Natur überlaffen, 
in der Negel mit herrlichen Bäumen, welche, 
wenn fie in großer Menge bei einander ftehen, 
Wälder, den gewöhnlichen Aufenthalt der wil- 
den Thiere, bilden. Diefe natürlihen Wäl- 
der, dicht und düſter, gleichen feinesweges den— 
jenigen, welche der ceivilifirte Menfch pflanzt und 
ausbeutet ; die Pflanzenwelt, die fich täglich 
durch ihre eigenen Erzeugniffe bereichert, ent- 
wickelt fich daſelbſt ungehindert und zeigt den er— 
ftaunten Bliden wahre Wunder ihrer Kraft. 
Der europäifche Kolonift zerftört durch Art und 
Feuer jene unermeglichen Urwälder, und hat 
auf diefe Weiſe ſchon beträchtliche Strecken der 
neuen Welt gelichtet. Wenn die Bäume feinen 
großen Raum bededen, fo bilden fie nur Ger 
hölze, und wenn fte in noch geringerer Anzahl 
beifammen ftehen, Gebüfche. 

Sn der Nühe der Meere, Flüſſe und Quel— 
len ift der Boden von einer Befchaffenheit, wel: 
che die Mitte zwifchen derjenigen der Moräfte 
und der des feiten Landes hält. So die Boulder 
von Holland, die Ko gs von Dünemarf, kulti— 
pirte Landftredfen, welche man dem Meere, das 
fte bedeckte, entriffen und mit Dämmen und Aus— 
teoefnungsfanälen umfchloffen hat; fo ferner die 
Lavinen, Stükfe Landes, welche durch Re— 
gen und unterirdiiche Gewäſſer erweicht find 
und fich in den Einbuchten der Berge und in 
dem Grunde mancher Thäler fortbewegen, wo 
fie die Flüſſe in ihrem Laufe ftören; ſo endlich 
die ſchwimmenden Snfeln, oder Streden 
Landes, welche ohne feite Grundlage mitten im 
Waſſer herumirren. 

Es gibt eigentlich auf unferer Erde nur 
ein einziges Meer, eine einzige zuſam— 
menhängende Slüffigfeit, welche alle Länder 
umgibt und die fich von einem Pole bis zum 
andern zu erftrecken fcheint, indem fie ungefähr 
drei DViertheile der Erdoberfläche bedeckt. Alle 
Meerbufen und Mittelmeere find nur beſon— 
dere, aber nicht abgefonderte Theile Diefes einen 
Hauptmeeres, welches wir den allgemeinen 
Ozean zu nennen vorfchlagen. Zu größerer 
Bequemlichkeit hat man im gewöhnlichen Ge: 
brauche diefen Ozean in mehre Theile getheilt, 
denen man verfchiedene Namen gegeben hatz 
aber diefe Abtheilungen und Benennungen find 
unvollſtändig und haben noch viel Ungewiſſes, 
weil die Geographen und die Gründer von Sy— 
ftemen noch nicht unter einander übereinftimmen, 
Das Streben eine Vereinigung herzuftellen hal— 
ten wir für eine unnüse Mühe, und wir begnüs 
gen ung zu bemerfen, daß bei einer einfachen 
Betrachtung des Erdglobus derfelbe nur fünf 
Meerestheile darbietet, welche man ala Haupt- 
abtheilungen betrachten kann, und welchen wir 
die Benennung Partikularozeane zu geben 
vorfchlagen. Dieſe Abtheilungen find: 1. der 
größe Ozean, fo genannt wegen feiner 
ungeheuern Ausdehnung; er * durch Aſien, 
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Malaiſien (den indifchen Archipel), Auftralien 
(Neuholland) und Amerifa begrenzt; 2, der 
atlantifche Dzean, welcher Alten und 
Afrifa von Amerifa trennt; 3. der indifche 
Dzean, welcher fich zwifchen Afrifa, Südaſien, 
dem indifchen Archipel und Auftralien befindet; 
4, das nördliche (arftifhe) Eismeer, 
das durch die nördlichiten Linder des alten und 
des neuen Kontinentes umfchloffen wird; 5, das 
ſüdliche (antarftifche) Eismeer, wel 
ches eigentlich nur die Sortfeßung des großen, 
des atlantifchen und des indischen Ozeans ift, 
und von welchem man am beiten annimmt, daß 
es fi) vom fühlichen Bolarfreife bis zu dem 
gleichnamigen Bole erſtrecke. Einige Gevgraphen 
jtellen drei Unterabtheilungen des atlantifchen 
und des großen Ozeans auf, indem fte den zii: 
fchen den Wendefreifen liegenden Theil den 
Aquinoctialozean, die übrigen beiden Thei— 
le aber, je nach ihrer aftronomifchen Lage, den 
nördlichen und den ſüdlichen Ozean nennen. 

Der allgemeine Ozean bildet, indem er in 
das Innere der Länder eindringt, Mittel: 
meere, Meerbufen vder Golfe, Meer: 
engen, Häfen u. f. w. Wir erflären dieſe 
Begriffe, indem wir den von Waldfenaer gege— 
benen eben fo finnreichen als neuen Unterjcheiz 
dungen folgen. 

Es gibt drei Arten von Mittelmeeren. 
Die einen find fait ganz von den Ländern der 
Kontinente umgeben, und hängen mit dem Ozea— 
ne nur durch eine Offnung von geringer Breite, 
Meerenge genannt, zufammen; dieſe Fann 
man ala die eigentlihen Mittelmeere 
betrachten. Das berühmtefte unter ihnen iſt das— 
jenige, welches mit dem Dzeane durch die Meer— 
enge yon Gibraltar zufammenhängt, und wel: 
ches man vorzugsweife das mittelländifche 
Meer nennt. Dasbaltiihe Meer ift un- 
geachtet feiner dreifachen Offnung nicht minder 
ein eigentliches Mittelmeer, Andere Mittelmeere 
find von Feftländern und Infeln oder von meh— 
ren Snfelreihen umgeben und jtehen folglich mit 
dem Ozeane durch mehre Straßen in Verbin— 
dung. Waldenaer ſchlägt vor, fie durchbroch e— 
ne Mittelmeere zunennen. Befler wäre e8 
vielleicht, fie durch den Namen Mittelmeere 
mit mehren Ausgängen zu bezeichnen, 
Wir nennen von diefer Gattung die zwei, wel 
che fich durch ihre große Ausdehnung bemerklich 
machen, und welche wir fehon 1815 das o ſt— 
afiatifehe und das columbiſche Mittel 
meer zu nennen vorfchlugen. Diefes lebtere 
wird durch die Kite Amerika's von Florida in 
den vereinigten Staaten an bis zum Golfe von 
Paria in Columbien und durch den Archipel der 
Antillen gebildet; das andere durch das aftati- 
fche Seftland und die Infeln, welche fi) vom 
Cap Lopatfa in Kamtfchatfa bi8 zum ap 
Romania auf der Halbinfel Malacen eritrecden, 
Endlich gibt e8 Meere, welche nur jehr breite 
Einbiegungen des Meeres zwifchen weit von einz 
ander entfernten Küften find, und welche man 
offene Mittelmeere nennen fünnte ; das 
Meer von Guinea an der Küfte von Afrika, 
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das von Panama zwiſchen Nord- und Süd— 
amerifa, das von Oman vder das arabifche 
und das bengalifche Meer find die bemer- 
fenswertheiten diefer Art. 

Wenn der Ozean vder die Meere in die Län— 
der eindringen und die dadurch gebildeten Ein- 
biegungen nicht beträchtlich genug find, um den 
Namen von Meeren zu verdienen, fo nennt man 
fie Meerbufen vder Golfe; und da die Gol— 
fe im Grunde nichts Anderes als Feine Mit- 
telmeere find, fo fünnte man fie auch in eigent- 
lihe Golfe, in Golfe mit mehren 
Ausgängen md in offene Golfe ein 
theilen. Unter den eriten, die fich ftets an ih— 
rem Eingange verengen, find die berühmteften: 
der arabifche Meerbufen, feit undenfli- 
chen Zeiten das rothe Meer genannt; der perfi- 
fche Meerbufen;z der von Venedig oder 
(gebräuchlicher) das adriatifche Meer; der 
Meerbufenvon Aſow und die Zuyderſee, 
welchen der Sprachgebrauch feltfamer Weife den 
Titel von Meeren gegeben hat; der bottnifche 
und der finnifche Meerbufenu. ſ. w. Zu 
den Meerbufen mit mehren Ausgängen gehö— 
ren in Europa der des Archipel und der von 
Marmora, ebenfalls unpafjiend Meere genannt; 
ver Meerbufen von Tonfin in NMften, der 
nur zum Theil durch die Inſel Haynan gefchlof- 
fen it; der von St. Lorenz ın Amerifa, 
welchen die Küften des Feftlandes und die der 
Inſeln Neufonndland und Cap Breton (Terre— 
Neuve und Ile Royale) umgeben. Die wichtig. 
ften offenen Meerbufen find der Golf von 
Gascogne zwilchen Spanien und Franfreich 
in Europa; die Meerbufenvon Cambaye 
und Siam in Aſien und der von Carpent a— 
ria in Neuholland, 

Nenn ein Meerbufen mit mehren Ausgän— 
gen verhältnigmäßig ſehr lang ift, jene Ausgän— 
ge aber breit und nicht durch Meerengen gebil- 
det find, jo erhält er den Namen Meeresarım, 
Manche (Armelmeer) vder Kanalz; ſo heißt die 
Meeresſtrecke zwifchen Madagasfar und der Kür 
fte von Mozambique in Afrifa der Kanal von 
Mozambique, der Meeresarm zwifchen Srank- 
reich und England la Manche oder Kanal 
de la Manche, der zwifchen ver Halbinfel 
Malacca und der Infel Sumatra der Kanal 
vder die Straße von Malacca. Einen en— 
gen, fehwierigen Seeweg, der zwiſchen Rindern, 
Klippen oder Sandbänfen hingeht, nennt man 
Sund (franz. Chbenal). Wenn in einem Ka- 
nale die Länder fich einander ſehr nähern, fo 
heißt der ſchmale Meerestheil, der dadurch ges 
bildet wird, eine Meerenge; die am wenige 
jten breite oder die engite Stelle des Kanals 
erhält den Namen Straße, bei den Franzoſen 
Bas; fo der Bas de Calais oder der für: 
zefte Weg von Franfreich nach England. Zu den 
merkwürdigiten Meerengen gehören die von Gi: 
braltar zwifchen Europa und Afrifa und die 
Behringsitrage zwifchen Amerika und Aſien. 

Die Hleineren von Land umgebenen Mee- 
restheile, welche den Schiffen gegen die Winde 
und Strömungen einen Zufluchtsort gewähren, 
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heißen Hafen, Bucht und Rhede. Die er— 
ſte Benennung bezeichnet einen ſehr ſichern Zu— 
fluchtsort; die zweite gibt man Meerbuſen oder 
Häfen von fehr geringer Ausdehnung; eine Rh es 
de endlich, welche meift von größerem Umfan— 
ge als ein Hafen und zuweilen ein Werk der 
Kunſt it, gewährt Ankergrund und Schuß nur 
gegen Winde, die von gewiſſen Seiten herfomz 
men. Bay, oft mit Meerbufen als gleichbedeu— 
tend gebraucht, gilt bei Einigen nur als eine Be: 
nennung für Fleinere Meerbufen vder Buchten, 
welche nicht felten zugleich als Häfen dienen, 
Auch manche Flüffe haben Häfen, am häufigiten 
nahe bei ihrer Mündung, zuweilen aber auch bes 
deutend weiter landeinwärts, wie der Hafen von 
Quebek in Canada, der von Wafhington in den 
vereinigten Staatenu. |. w. Man fünnte fie Bin: 
nenh äfen nennen, um fie von den eigentlichen 
Häfen zu unterfcheiden, welche man Seehäfen 
nennen fünnte, wie die Häfen von Toulon, 
Badiru f.w. Man nennt einen Hafen ſchön, 
wenn fein Waſſer fo tief ift, daß es den größten 
Schiffen möglich wird dafelbjt zu anfern, und 
wenn jein Becken groß genug it, um eine ber 
trächtliche Anzahl von Schiffen aufzunehmen. 
Die Seeleute unterfcheiden mehre Arten von 
Häfen: folche 3. B., wo Ebbe und Flut fehr 
ftarf, folche, wo fie fchwach, und folche, wo fte 
ganz unbemerfbar find; Häfen, welche das ganze 
Sahr hindurch offen bleiben, und folche, die wäh 
vend des Winters durch das Eis gefchlofien find 
und jährlich durch das Aufgehen desfelben von 
Neuem geöffnet werden; Häfen, in welche eins 
und aus welchen auszulaufen, zu allen Sahres- 
zeiten gleich leicht it; folche endlich, bei denen 
das Ein- vder Auslaufen mit großen Gefahren 
verbunden ift, vder wo jenes leicht, dieſes aber 
ſchwer iſt, und umgekehrt. 

‚ An einigen Stellen hat das Meer nicht nur 
feine große Tiefe, jondern der Grund desjelben 
nähert ſich ſogar hie und da der Oberfläche be— 
deutend, indem er Untiefen, Klippen, Sand— 
bänke oder Muſchelbänke bildet. Dieſe leb- 
tern ſind zuweilen höchſt wichtig; denn dort fin— 
det man jene Mollusken (Weichthiere), die uns 
die Perlen liefern. Die Bänke des offenen Meer— 
buſens von Manaar am Südende von Indien, 
die der Barhein-Inſeln im perſiſchen Meerbuſen 
ſind ſeit langer Zeit deshalb berühmt. Zu den 
großen Sandbänken kommt gewöhnlich eine gro— 
ße Menge von Fiſchen, um daſelbſt zu laichen; 
auch werden die Bänke von Neivfoundland (Terre— 
Neuve), die Doggerz, Well: und Cromer: Banf 
im atlantifchen Meere ſeit langer Zeit jährlich 
von mehren taufend Fiſchern bejucht, welche von 
dort eine große Menge von Stodfichen und 
Häringen zurückbringen. Andere Untiefen bieten 
Korallenbänfe dar, welche der Menfch vom 
Boden des Meeres losreißt; die Küften der 
Berberei und Sardiniens liefern die gefuchteiten 
Produkte dieſer Art. 

Unter den verſchiedenen Bewegungen, wel— 
che man an dem Ozeane und ſeinen Verzwei— 
gungen bemerkt, gibt es zwei, welche vorzüg— 
lich den Geographen und den Schiffer intereſ— 


firen; wir meinen Ebbe und Flut und bie 
Strömungen. 

Unter Ebbe und Flut verfteht man 
das regelmäßige zu beitimmten Zeiten wieder— 
fehrende Steigen und Fallen des Meerwafiers, 
das durch die Anziehung der Himmelskörper, 
namentlich des Mondes und der Sonne hervor— 
gebracht wird. In den der Ebbe und Flut uns 
terivorfenen Theilen des Ozeans beobachtet man 
regelmäßig jeden Tag ein zweimaliges Steigen 
und Fallen, welches mehr oder weniger ſtark 
und gemeiniglich yon ungleicher Dauer it. An 
den Küften Franfreichs fteigt das Meer während 
der erften diefer Ogeillationen ungefähr 6 Stun— 
den lang, und bleibt beinahe eine Viertelftunde 
fang auf feiner höchiten Höhe. Dies iſt die Zeit 
der hohen oder vollen See, und die vor— 
ausgehende Bewegung nennt man die Flut. 
Bald füngt das Meer wieder an fich zurücdzus 
ziehen und füllt ungefähr 6 Stunden lang, wor— 
auf es beinahe eine halbe Stunde feinen niedrige 
ften Stand behält. Die durch jenes Sinfen herz 
vorgebrachte Rückſtrömung heißt die Ebbe, und 
der niedrigſte Stand des Meeres die tiefe See. 
Nach einigen Augenblicken Ruhe füngt das Meer 
von Neuem zu fteigen an, um wieder biejelben 
Erfeheinungen darzubieten, Sp gibt es in 24 Stunz 
den 48 Minuten zweimal Ebbe und Shut. 

Die Strömungen zerfallen in allgemeiz 
ne und befondere; man nennt fie auch eigens 
tHümliche Bewegungen des Meeres, 
weil fie meiſtens in dem durch ſie bewegten Ele: 
mente feloft ihre Urfachen haben. Wir begnügen 
uns von den drei wichtigiten zu reden. 

Man bemerkt vorzüglich zwifchen den Wen— 
defreifen und bis zum 30° nördlicher und ſüd⸗ 
licher Breite eine fortwährende Bewegung in 
den Gewäſſern des großen und des atlantiſchen 
Ozeans, wodurch fie von Oſten nad) Welten in 
einer Richtung getrieben werden, welche derjeniz 
gen der Bafatwinde gleicht, aber derjenigen, wel- 
cher die Erde bei ihrer Arenumdrehung folgt, 
gerade entgegengefebt it. Die Schiffer müffen, 
um von Guropa nach Amerika zu gelangen, big 
zu der Breite der canariichen Inſeln ſüdlich 
feuern, um die Strömung zu gewinnen, welche 
fie fchnell gegen Weften trägt. Ste beobachten 
die nämliche Hegel, um von Amerifa nach Aſien 
durch den großen Ozean zu kommen. Eine zweite 
Bewegung führt das Waſſer der Polarmeere ge— 
gen den Äquator. Auch fie hat eine ihr entſpre⸗ 
chende Bewegung in der Atmoſphäre. Der ent: 
fcheidendfte Beweis für das Borhandenfein Diez 
fer Bewegung liegt in der Richtung der ſchwim⸗ 
menden Eismaſſen, welche beſtändig von den 
Polen nach dem Aquator zu treiben. 

Die merkwürdigſte aller bekannten Meeres— 
ſtrömungen iſt unſtreitig dev G olfjtrom (engl. 
Gulf Stream). Sn Folge dieſer Strömung, wel— 
che Humboldt mit einem ungeheuern Fluſſe ver: 
gleicht, bietet die Beichiffung des atlantifchen 
Ozeans von den Küſten Spaniens aus nach den 
canarifchen Infeln und von da nach den Ditfüs 
ften von Amerifa weniger Gefahren dar, als 
die Überfahrt über die großen Seen der Schweiz 
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oder die Reife von Nouen nach dem Havre oder 
die von Bordeaur nach der Mündung der Gi: 
ronde. Sener Strom durchläuft in 35 Monaten 
einen unregelmäßigen großen Kreis von 3800 
franz. Meilen; 13 Monate braucht er von den 
eanarifchen Infeln bis zu den Küften von Cara— 
cas, 10, um den merifanifchen Bufen zu durch: 
ſtrömen; 2, um bis zur großen Banf von New— 
foundland zu gelangen, und 10 bis 11, um 
von da bis zum Nordweftende von Afrika zu 
fommen, indem er neben den Azoren vorbei: 
geht und fich nach der Meerenge von Gibraltar 
hinwendet. 

Seen nennt man diejenigen Waffermaffen, 
welche nach allen Seiten hin von Land umgeben 
find, und feine unmittelbare Verbindung mit dem 
Dgeane oder irgend einem andern Meere haben. 
Man fann vier Arten von Seen unterfcheiden. 

Die erfte Klaffe umfaßt diejenigen, die 
weder Zuflüffe noch Abflüffe haben. Sie find ge: 
wöhnlich ſehr Fein, und verdienen im Allgemei- 
nen nur geringe Aufmerffamfeit. Beifpiele hier- 
von find der Ahrendfee inder preußifchen Mo— 
narchte und der See von Albano bei Rom. 

Zu der zweiten Klaffe gehören dieje- 
nigen Seen, welche einen Abflug haben, aber 
fein fließendes Gewäfler aufnehmen. Einige gro: 
Be Slüffe haben ihren Urfprung in folchen Seen. 
Diefe legtern befinden fich natürlich meiftens auf 
großen Höhen; es gibt einen folchen auf dem 
Monte rotondo in Corſica, welcher fich 9294 
Fuß über der Meeresfläche befindet. 

„In die dritte Klaffe, welche fehr be 
teächtlich ift, rechnen wir alle diejenigen Seen, 
welche fließende Gewäffer aufnehmen und aus— 
fenden. Jeden See kann man als ein Becken be: 
trachten, das die benachbarten Gewäfler auf 
nimmt, e8 hat in der Regel nur einen Abfluß, 
und diefer führt gewöhnlich den Namen des größ- 
ten unter den Flüffen, die fich in dasfelbe ergie- 
pen. Aber man darf eigentlich nicht fagen, daß 
die Flüſſe die Seen durchfließen; ihr Waffer ver: 
mifcht fich vielmehr mit dem des Beckens, wel: 
ches fie anfüllen. Diefe Seen haben oft eigene 
Quellen, ſei es an ihren Ufern oder auf ihrem 
Grunde. Die großen Seen von Canada 
find die größten diefer Klafje, wozu auch der 
Ladogas, Onega- und Bodenfee in Euro— 
pa, der Baikalſee in Aſien und andere ge: 
hören. Diefer letztere, den einige Naturforfeher 
mit Unrecht zu den Seen der folgenden Klaffe 
rechnen, iſt merkwürdig, weil er die Gelenga 
aufnimmt, welche wir als den Anfang des Je: 
niſſei zu betrachten vorfchlagen, und weil er 
der Angara ihren Urforung gibt, welche der 
Sprachgebraudy mit Unrecht als einen Zufluß 
diefes Stromes betrachtet. Wenn man auf diefe 
abweichende Art den Lauf des Jeniſſei betrach- 
tet, jo würde den genannten See diefer Strom 
durchfließen und die Länge feines Durchlaufes die 
aller übrigen Ströme des alten Kontinentes 
übertreffen. 

Die vierte Klaffe begreift diejenigen 
Seen, welche Flüffe, oft fogar fehr große Ströme 
aufnehmen, ohne einen fichtbaren Abfluß zu haz 
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ben. Der berühmteſte und größte unter dieſen 
Seen iſt das ſogenannte caspiſche Meer; 
man findet deren noch viele andere in Aſien, 
z. B. den Aralſee, ven Asphaltſee oder dag 
todte Meer, den Wan- Urmiah- und Dur: 
tahfee. Der Tfad in Bornu in Afrifa, wel 
cher neuerlich von Denham und Glapperton be— 
fucht worden ift, fcheint ebenfalls in dieſe Klaffe 
zu gehören. In Südamerika findet fich der Ti: 
tieacafee, den man zu derfelben Gattung rech- 
nen muß, obgleich er durch den Desaguadero 
jein Waffer einem andern weit weniger beträcht- 
lichen See zufendet. 

Zuweilen, fagt Waldenaer, breiten fich die 
Gewäſſer eines oder mehrer Flüffe oder Ströme, 
ehe fie fich ing Meer ergießen, auf ebenen, ein 
wenig vertieften Ufern aus, und bilden an ihren 
Mindungen eine Art von Meerbufen, die man 
mit Unrecht Seen genannt hat, und die wir 
mit dem Namen Lagunen hezeichnen, welche 
Benennung einzuführen wir um fo weniger Be: 
denfen tragen, als fie feit dem Beginn des Mit: 
telalters angewendet worden ift, um den Ort 
zu bezeichnen, wo fich eine berühmte Stadt er: 
hebt, welche Jahrhunderte hindurch die Köni— 
gin der Meere gewefen ift. Mir meinen die La— 
gunen von Venedig, an der Mündung 
der Brenta, des Bacchiglione und anderer 
Flüſſe. Zu den bemerfenswertheften Lagunen Eu— 
ropa's muß man auch die fehr beträchtlichen rech- 
nen, welche unter dem Namen von Haffen fi 
an den Mündungen der Oder, des Niemen und 
der Meichfel ausbreiten; nicht minder die ſoge— 
nannten Seen von Menfaleh und Burlos im 
Delta des Nils, ſo wie jene lange Reihe von 
Meeresarmen, welche unter den Namen von 
Sunden, Seen und andern Benennungen fich 
längs der Oſt- und Südküſte der vereinigten 
Staaten hinziehen, denn fie haben alle die un- 
terfcheidenden Merfmale wirklicher Lagunen, ſo 
die großen Sunde von Pamplico und Albemarle 
in Nordearolina und die großen Seen Borgne, 
Mermentau, Salcafui und Sabine in Louiſiana. 
Die Küften des merifanifchen Staatenbundeg 
an dem Bufen von Merifv bieten Lagunen von 
großer Ausdehnung darz 3. DB. die Bat von 
St. Bernhard, die Laguna de Madre, 
die Laguna de Temjagua und die La: 
gunade Terminos. 

Die Teiche, jagt Waldenaer, unterfchei- 
den fich von den Seen dadurch, daß fie minder 
groß, oft moraftig und von geringer Tiefe find 
und daß in der Regel Fein fließendes Gewäſſer 
aus ihnen hervorkommt vder in diefelben fich er— 
giept. Wir fügen jedoch hinzu, daß nach dem 
gewöhnlichen Sprachgebrauche ein Teich ein künſt— 
licher See, eine durch einen Damm zufammenge: 
haltene Waffermafje ift, worin man Fifche hält, 
und daß ein Behälter dadurch von einem 
Teiche fich unterfcheidet, daß er benußt wird, um 
Schiffahrts- oder Bewäſſerungskanälen das nö— 
thige Waffer zu liefern. So tft z. B. im Nieder: 
Garnatif der berühmte Behälter von Sa: 
ragambra, welcher nicht weniger ald 8 eng— 
liſche Meilen lang und 3 breit ift, und welcher 
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18 Monate hindurch den Fluren von 32 Ort— 
fchaften das nöthige Waſſer liefert. 

Durch übermäßige Negengüffe wird oft eine 
Anfammlung von Waffer hervorgebracht, welche 
durch die Ausdünftung wieder verfchwindet. In 
den gemäßigten Erdftrichen find dies bloße Pfuh— 
le vder Lachen, welche weiter nicht merkwür— 
dig find; aber in den Tropenländern, wo ber 
Regen oft in ungeheuern Strömen herabfällt, 
bilden fie große perivodifche Seen, welche 
zuweilen mehre hundert Geviertmeilen bedecken; 
jo 3. B. den Zarayes-See in Südamerika. 
Diefe Seen, welche nur in gewiſſen Zeiten des 
Jahres vorhanden find, bilden, wenn fte aus— 
zutrocknen anfangen, große Moräfte, d. i. Wal: 
feranfammlungen von geringer Tiefe, welche mit 
Pflanzen, die fich über die Oberfläche des Waſ— 
ſers erheben, bewachſen ſind, oder feuchte, aber 
nicht geradezu überſchwemmte Landſtrecken. 

Es ſcheint faſt, als ob die Natur unſere 
wiſſenſchaftlichen Begriffsbeſtimmungen gleichſam 
verſpotten wolle; und ſo gibt es denn auch ſte— 
hende Gewäſſer, welche zugleich Seen, Lagu— 
nen und Moräſte zu ſein ſcheinen. So der See 
von Mbera in Südamerika, deſſen Ausdeh— 
nung man ſehr übertrieben hat; er nimmt we— 
der Bäche noch Flüſſe auf, iſt größtentheils vol— 
ler Waſſerpflanzen und enthält ſelbſt einige Bäu— 
me. An gewiſſen Stellen gleicht er einem wirk— 
lichen See, an andern einer Lagune und an noch 
andern einem Moraſte. 

Die verſchiedenen fließenden Gewäſſer, wel— 
che die Oberfläche zieren, kühlen und befruch— 
ten, heißen da, wo ſie aus dem Boden hervor— 
fommen, Quellen; aus dieſen entſtehen Bä— 
che, welche man, wenn ſie ſehr ſchnell fließen, 
Rauſch- oder Gießbäche nennt; dieſen Na— 
men gibt man auch jenen vergänglichen fließen— 
den Gewäſſern, welche nur zu gewiſſen Zeiten 
durch große Regengüſſe oder das Schmelzen des 
Schnees ſich bilden. Die Bäche ſammeln ſich in 
den tiefern Gegenden zu Flüſſen, und die Flüſſe 
bilden durch ihre Vereinigung in der tiefſten Li— 
nie eines hydrographiſchen Beckens die Strö— 
me. Das Wort Strom, ſagt Walckenaer, 
jcheint einen großen Fluß zu bezeichnen; aber 
der Sprachgebrauch hat, ungeachtet der von den 
Geographen gegebenen Definitionen, noch im: 
mer feinen feharfen Unterschied zwifchen den Wor— 
ten Fluß und Strom feftgeftellt, und man fügt 
noch immer hie und da der Amazunenfluß, 
obgleich diefer Fluß der größte Strom in ber 
Welt ift. Einige Gevgraphen haben vorgefchla- 
gen, den Namen Strom nur allen denjenigen 
fließenden Gewäſſern zu geben, welche unmittel- 
bar ing Meer fich ergiegen. Walckenaer fehlägt 
vor, ihn auf alle diegenigen zu befchränfen, de— 
ren Duelle und Mündung mehr als 100 See- 
meilen in gerader Linie von einander entfernt 
find ; und Hüot hat neulich in der methodiſchen 
Encyklopädie Unterfcheidungen zwifchen Bach, 
Fluß und Strom aufgeſtellt, welche ung ſehr 
richtig erfcheinen. Ritter bemerkt überdies, daß 
für die fleinern fließenden Gewäffer ſchon meh— 
te bon verfchiedenen Völkern erfundene karak— 
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teriftifche Namen vorhanden find ; z.B. die Was 
dis in Arabien, die Ulaftus in den Steppen 
der Kalmücken, die Wed's in der Berberei, die 
Barranco’s in allen portugiefifchen Befikun: 
gen, die Kreef's in Nordamerifa, die Elfen 
in Schweden, die Ganga’s in Hindoftan, Wir 
nennen Strom jedes fließende Gewäfler, fei e8 
groß oder Fein, welches unmittelbar ind Meer 
fich ergießt, und geben den Namen Fluß allen 
übrigen großen fließenden Gewäflern, nament- 
(ich aber denen, welche mit einem Strome fi) 
vereinigen, welches auch die Länge ihres Lau— 
feg fein möge. 

In Afrifa benennt man mit dem Namen 
Marigot's eine Art natürlicher Kanäle oder 
Bäche ohne merfliches Gefälle, deren Lauf bald 
gegen den Strom oder Hauptarm desſelben, 
bald in entgegengefeßter Richtung Statt findet, 
je nachdem in Folge der Jahreszeit die Waſſer— 
maffe zu> oder abnimmt. So fließt in ber Jah— 
veszeit des niedrigen Waflerftandes der Mari: 
got von Gunian in den Senegal und der 
Nerico in die Gambia, in der des hohen Waſ— 
ferftandes fließen beide nach einem gemeinfchaft- 
lichen Punfte, wo der Teich oder Ghialy von 
Dondudy fich befindet, und durch ihre Vereini— 
gung an diefem Orte bewirken fie die jo viel⸗ 
beſtrittene Verbindung des Senegal mit der 
Gambia. Die Engländer begreifen die Mari— 
got's und andere minder bedeutende laufende Waſ⸗ 
fer unter dem gemeinſchaftlichen Namen Kreek's. 
Auch andere Theile der Welt und beſonders Ame— 
nika bieten mehre Beiſpiele von jenen natürli— 
chen Kanälen dar, deren Definition man in al— 
fen geographifchen Lehrbüchern vergebens fucht. 
Südamerika hat in dem Caſſiquiari, welcher 
die gabelfürmige Theilung des Orinoco 
bewirkt, den größten natürlichen Kanal, den 
man kennt, und durch denfelben wird dag Gebiet 
diefes Niefenftromes mit dem des noch größern 
Amazonenftromes verbunden. Nach Humboldt 
ift jener natürliche Kanal fait 200 (deutfche 9) 
Meilen lang und eben fo breit, als der Rhein. 

Die Vertiefung, welche ein Strom oder Fluß 
ausfüllt, nennt man fein Bett, und die durch 
den tiefiten Theil diefes letztern gebildete Linie 
den Thalweg, welche Benennung Häufig auch 
die Gengraphen anderer Völker der deutjchen 
Sprache entlehnen. Die Seitenränder eines fies 
Senden Gewäffers heißen Ufer, und find bald 
flach bald fteil oder hoch, in welchem letztern 
Falle ſie gewöhnlich das Strombett verengen 
und von den Franzoſen berges genannt wer⸗ 
den. Das rechte Ufer eines Stromes oder Fluſ— 
ſes ift dasjenige, welches der ftromabwärts 
fich bewegende zu feiner rechten Hand hat; das 
entgegengefeßte Ufer iſt das Linfe. 

Die Stelle, an welcher ein fließendes Ge— 
wäſſer ſich in ein anderes oder in einen See oder 
in das Meer ergießt, heißt die Mündung, und 
der Vereinigungsort zweier fließender Gewäſſer 
heißt Zuſammenfluß. Das minder bedeuten⸗ 
de von beiden, welches dem andern feine Wel— 
(en gleichfam als einen Tribut zuführt, nennt 
man einen Zufluß; eine Bezeichnung, welche, 
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der oben gegebenen Definition des Wortes Strom 
zufolge für gleichbedeutend mit Fluß überhaupt 
gelten kann. 

Die Ströme ergießen fich oft durch meh: 
ve Mündungen ins Meer; fie bilden dann ein 
Delta, wie das des Nil, die des Ganges, 
des Indus, des Euphrats, des Nheines und 
mehrer anderer großen Ströme, Ritter fchlägt 
vor, negative Delta’s die Mündungen der: 
jenigen Ströme zu nennen, welche, anftatt durch 
allmäliges Anſchwemmen hervorgebrachte Ber: 
lingerungen des Landes darzubieten, wie dies 
bei den genannten der Fall ift, vielmehr auffal- 
lend breit find und eine Art von Meerbufen bil- 
den. Der Amazonenftrom, der Rio de la 
Plata, der Oby, der Seniffei, der St. Lo— 
renz30-©trom, der Columbia und andere 
Ströme liefern merkwürdige Beifpiele hiervon. 
Diefe negativen Deltws des deutfchen Geo— 
graphen entfprechen den Slutengen (estuai- 
res) Walckenaer's. 

‚ Wenn, fo fagt eben derfelbe, das Bett 
eines fließenden Gewäflers auf einmal fein Ni- 
veau bedeutend ändert, fo bildet eg einen Fall 
sder Sprung. Wenn feine Wellen fich von 
einer großen Höhe herabftürzen, auf Felfen fich 
brechen, ſchäumen und wieder aufwärts ſpritzen, 
jo iſt Dies ein eigentlicher Wafferfall Ccascade). 
Bilder ein Strom oder großer Fluß mehre 
Bälle oder Kasfaden kurz hinter einander und 
kann man weithin das Geräufch feiner ſchäumen— 
den Wogen hören, fo nennt man diefe Reihe 
von Wafjerfüllen Rataraften. Der Fall des 
Velino bei Terni in Italien, der Niagara: 
fall, durch den St. Lorenz zwifchen den Verei- 
nigten Staaten und dem englifchen Amerika ge= 
bildet, ver Fall von Tequendama bei San- 
ta de de Bogota in Columbien find Jedermann 
befannt und ungeachtet der oft verfchiedenen 
Weile fie zu benennen ſämtlich Kataraften. Zu: 
weilen wird ein Fuß, ohne dabei fein Niveau 
bedeutend zu perändern, in feinem Laufe durch 
Selfen gehemmt oder eingeengt, durch welche er 
ſich Bahn zu machen genöthigt ift; ſolche Felfen 
nennt der Franzoſe brisans vder barrages. Dft 
befepleunigt auch ein Fluß feinen Lauf, ohne 
gerade ſo plößlich, wie bei einem Waſſerfalle, 
jein Niveau zu verändern, indem er über eine 
ſtark geneigte Fläche Hinfchießt oder mehre klei— 
ne Fälle bildet, die wie die Stufen einer Trep- 
pe auf einander folgen. Die Engländer und 
Sranzofen nennen dies rapides, wir Deutfchen 
Stromjhnellen Bei hohem Wafferftande 
fommen die Fahrzeuge zuweilen über jene hin: 
dernden Felſen und über diefe Stromfchnellen 
hinweg, nie aber über die eigentlichen Waffer: 
fälle und Katarakten. Die berühmten Kata: 
rakten des Nil bei Afjuan (Syene) find eigent- 
lic) nur brisans und die Katarakten von May: 
pures, die durch den Orinoco gebildet werden, 
find wahre Stromſchnellen, ungeachtet der ver: 
ſchiedenen Benennungen, mit welchen der Sprach: 
gebrauch fie bezeichnet. 

Die verfchiedenen Arten von Waſſerfällen, 
Stromengen und Stromfchnellen , das Der: 
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ſchwinden eines Fluſſes unter der Erde, die 
Uberſchwemmungen, und das bald periodiſche 
bald unregelmäßige Anſchwellen der Ströme und 
Flüſſe ſetzen der Schiffahrt auf denſelben oft un— 
überwindliche Hinderniſſe entgegen; auch iſt der 
Lauf dieſer Gewäſſer, theils wegen ihrer Krüm— 
mungen, theils wegen ihrer Hauptrichtung nicht 
immer geeignet, eine leichte und ſchnelle Ver— 
bindung zwiſchen den verſchiedenen Theilen eines 
Landes zu gewähren; es iſt daher oft ſehr nütz— 
lich, eine ſolche mittels Durchſtechung des Bo— 
dens in gerader Richtung herzuſtellen. Auch hat 
in den civiliſirten Ländern der Menſch es ſich 
angelegen fein laſſen, Schiffahrtsfanäle zu 
graben. Dieje find eine Art Fünftlicher Flüſſe, 
vermittelt welcher man die Schwierigfeiten ver- 
meidet, welche die Verfchiedenheit des Niveau’s, 
der ungleiche oder zu reißende Lauf der natür- 
lihen Flüſſe darbietet, indem man Baſſins 
(Waflerbehälter) und Schleußen anlegt, Brü— 
en über Thäler führt, und Tunnels durch 
die Berge gräbt. Der Kaiferfanal, welcder 
einen großen Theil von China von Norden nad) 
Süden, und der Kanal von New:Morf, 
welcher diefen Staat von Dften nach Weiten 
durchichneidet, find die längſten Kanäle, welche 
e8 gibt. Frankreich, England, Oſterreich, die 
Niederlande u. f. w. haben deren mehre, die, 
obgleich weniger lang, doch durch ihre Schön- 
heit und die Wichtigkeit ihrer Hydraulifchen Bau— 
ten nicht minder merkwürdig find. 

Die Flüſſe und Seen, jagt Waldenaer , 
haben ihre Inſeln, SHalbinfeln, Borgebirge , 
Buchten und Häfen, welche von denen der Mee— 
re fich nur dadurch unterfcheiden, daß fie kleiner 
find, und daß ihre Kleinheit den Geographen 
nicht erlaubt, fie anzuzeigen, obgleich fie für 
die Binnenfchiffahrt zuweilen ſehr wichtig jein 
fünnen. Aber wenn große Ströme bei ihrer 
Vereinigung ſehr ſpitzige Winfel bilden, deren 
Seiten fich fehr in die Länge ziehen, oder wenn 
fie große Länderſtrecken umfchreiden, jo heißt 
das von ihnen eingefchloflene Land auf altgries 
chiſch Mefopotamien, bei den Hindus Duab, 
bei den Arabern Dichefireh, d. 1. Halbinfel. 
Sp das eigentliche Mejopotamien, das 
durch den Euphrat und Tigris gebildet wird; 
die Gegend zwifchen dem Ganges und Dſchum— 
nah in Hindoftan, welche man vorzugsweie 
Duab nennt Wir fchlagen vor, die Benen- 
nung Meſopotamien, wie Waldenaer will, 
zur Bezeichnung aller derjenigen Theile der Erd— 
oberfläche anzuwenden, welche mit dem alten 
Meſopotamien diefelbe Hydrographiiche Beſchaf— 
fenheit gemein haben. Dieje jo eigenthümlichen 
Gegenden find bisher von den Geographen vers 
nachläfligt worden, obgleich fie wegen Ihrer Zahl 
und Michtigfeit für die phyfifche und politijche 
Geographie ganz befondere Aufmerkſamkeit ver 
dienen. 

Die Gefamtheit der geneigten Flächen, 
von wo aus die Bäche und Flüſſe einem Stro— 
me zufließen, heißt das Becken vder das Ge— 
biet diefes Stromes. Die größten 
Stromgebiete der Erde find: das des Ama— 
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zonenftromes und die des La Plata, des 
St. Lorenz, des Oby, des Miffiifippi, 
des Jeniffei, der Lena und des Kiang vder 
blauen Sluffes. 

Indem man die Erdoberfläche in Theile 
theilt, welche den Waffergebieten ihrer Ströme 
und Meere entfprechen, erhält man ihre natürz 
lichen Sauptabtheilungen, deren Gefamtheit die 
jogenannte Geogra phie nad Stromge— 
bieten ausmacht, durch welche wichtige Zugabe 
erit in unfern Tagen die geugraphifche Willen: 
ſchaft bereichert worden if. 

Die Oberfläche der Erde bietet eine große 
Anzahl von Mineralquellen dar, welche 
darum fo genannt werden, weil fie gewiſſe Stoffe 
des Mineralveichs in jo beträchtlicher Menge in 
ſich enthalten, daß fie auf die Kebensthätigfeit 
der animalifchen Körper einen merflichen Eins 
fluß ausüben und durch Gefchmac und Farbe ſich 
von dem gewöhnlichen füßen, in der Kegel ger 
ſchmack- und geruchlofen Waſſer unterfcheiden. 
Der warme Schlamm, welchen man vft bei 
den Mineralquellen findet, it nicht minder wirf- 
jam für die Gefundheit. Der bedeutende Nußen, 
den die Heilfunft von den Mineralwäflern zieht, 
gibt jenen Heilquellen eine große Wichtig: 
keit; die Orte, welche dergleichen beſitzen, ziehen 
eine große Menge von Sremden an und werden 
hierdurch zu wichtigen Plätzen, die man bei Be— 
jchreibung eines Landes nicht übergehen darf. 

Was die Erörterung der hauptfüchlichiten 
Lufterfheinungen anbelangt, ſo verweiſen 
wir unfere Lejer auf die betreffenden ſpeziellen 
Abjehnitte der phyfiichen Gengraphie, und rück— 
jichtlich der hieher gehörigen Kunſtausdrücke be— 
gnügen wir uns, von den Winden zu reden, 
welc)e für die Geographen von ſo großer Wich- 
tigfeit find. 

Schon oben haben wir gefehen, wie fie ih- 
ve Namen von der Himmelsgegend erhalten, 
woher fie fommen, während die Meeresſtrömun— 
gen nad) derjenigen genannt werden, wohin fie 
gerichtet find, fo daß alſo ein Nordwind einer 
nördlihen Strömung geradezu entgegenz 
gejeßt iſt. 

Man unterfcheidet hinfichtlich der Dauer 
beftändige und veränderliche Winde, und 
hinfichtlich ihres Bereiches allgemeine und be: 
fondere, 

Es gibt zwei allgemeine und anhaltende 
Bewegungen in der Atmofphäre: die eine, in 
der heißen Zone herrfchend, trägt die Luft nach 
Welten und ſteht in gleichem Verhältniß mit 
der zwifchen den Wendekreiſen Statt habenden 
allgemeinen Bewegung der Meere; die ondere, 
welche vorzüglich in den gemäßigten Zonen bes 
merft ‚wird, führt die Luft der Polargegenden 
dem Aquator zu. Dieſe letztere Bewegung er— 
zeugt alſo zwei von den Polen ausgehende Luft— 
frömungen, denen ähnlich, welche wir ſchon 
bei den Meeren beobachtet Haben. Die Aquatos 
rinlbewegung der Atmoſphäre bringt die Paſ— 
fatwinde vderjenen beftändigen Ojtwind 
hervor, welcher zu beiden Seiten des Aquators 
bis ungefähr zum 28 — 30° der Breite das 








ganze Jahr hindurch weht. Geringe Abweichunz 
gen, welche durch den verjchiedenen Stand der 
Sonne bewirft werden, abgerechnet, fommt er 
aus Nordoften im nördlichen und aus Südoſten 
im füdlichen Theile der heißen Zune, und zwar 
fowohl im atlantifchen als im großen Ozean. 
Der nämliche Paſſatwind herrſcht auch im ſüd— 
lichen Theile des indischen Ozeans bis zum 10° 
füdlicher Breite. In demfelben Meere und in 
dem Theile des großen Ozeans, welcher Maz 
laiſien (den indifchen Archipel) und Die ſüdöſt— 
lichen Küſten Aſiens beſpült, beobachtet man 
jene periodiſchen Winde, welche gewöhn⸗ 
lich von den Seefahrern Mouſſons genannt 
werden. Wenn die Sonne im Norden des Aqua— 
tors fich befindet, fo zieht fie die atmoſphäriſchen 
Strömungen nad) den ſenkrecht von ihr beſchie— 
nenen, alfo unmittelbar von ihr erhigten Linz 
dern ; dies ift die Zeit des ſüdlichen Mouſ— 
ſons, welcher in den Golfen von Bengalen und 
Dman fowie in dem chinefifchen Meere aus 
Südweſten, im füdlichen Theile des indischen 
Archipels aber aus Südweſten weht und vom 
April bis zum Oktober dauert. Vom Dftober 
bis zum April findet das Gegentheil Statt. Da 
die Sunnenftrahlen während diefer Zeit auf die 
entgegengefeßte Hälfte der heißen Zone fenfrecht 
fallen, jo nimmt der Moufjon eine Kichtung, 
die der angegebenen ſchnurgerade entgegenge— 
fett ift. Im Allgemeinen bringen in jeder Der 
mifphäre die von der andern Halbfugel herkom— 
menden Winde die fchlechte Jahreszeit, welche 
demnach mit der Nähe der Sonne überein: 
ſtimmt. Die Südweſte bringen ſchlechtes Wet⸗ 
ter in dem chineſiſchen Meere und auf den Kü⸗ 
ſten, welche fie unmittelbar treffen, 3. B. auf 
den Küften von Malabar, Arafan und Pegu, 
waͤhrend die von Coromandel heitern Himmel 
hat, Im Süden dagegen find die Nordwinde 
von schlechtem Wetter begleitet. Die Abwechſe— 
(ung diefer Winde erfolgt während eines Mo— 
nates, in welchem theils Windftille theils veränz 
derliche Luftſtrömungen Statt finden. Der ent⸗ 
fcheidende Augenblick, bejonders der Übergang 
eines guten Mouſſons zu einem jhlimmen 
wird durch Negengüffe und Orkane bezeichnet, 
unter denen die Typhons in China und die 
Windſtöße des bengalifchen Meerbuſens, welche 
man fonft Elephanten nannte und welche die 
Ankunft des nordöſtlichen Mouſſons anzeigeit, 
bemerfenswerth find. 

Zu diefen perivdifchen Bewegungen der Als 
moſphäre gehören auch die Land- und See 
winde, welche des Morgens und des Abends 
fo beftändig und regelmäßig an, den Küſten der 
Inſeln und Feſtländer in den Aquatorialgegen- 
den wehen, und welche man im Sommer zus 
weilen fogar an den eifigen Küften Norwegens 
beobachtet. 

Die veränderlihen Winde wehen in 
allen Nichtungen und zu allen Zeiten des Jah⸗ 
res; ihre Dauer iſt eben ſo verſchieden, als ihre 
Geſchwindigkeit. Keine beſondere Eigenthümlich— 
keit geht ihnen voran; keine eigenthümlichen 
Umſtaͤnde begleiten ſie; in einigen Stunden, ja 
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in einigen Minuten durchlaufen fie oft alle Stri- 
che der Windrofe, ohme eine beftimmte Richtung 
feſtzuhalten; fie hören oft plößlich auf, und die 
größte Stille folgt auf einen heftigen Sturm. 

‚ Der Samum in der Sahara, der Sa: 
miel der arabifchen Wüften, ver Khamfin 
in Egypten, der Sarmattan in Guinea, der 


Nordweftiturm in Neu-Südwales, der Sola— 
no Spaniens und der Scirocco Jtaliens find, 
nebft mehren andern heißen Winden, atmofohä- 
riſche Strömungen, die wegen ihrer Eigenthüm— 
lichkeiten und ihres äußert empfindlichen Ein— 
fuffes auf das Leben der vrganifchen Wefen be: 
merft zu werden verdienen, 


Zweiter Abfhritt 


Wir gehen nun von den Begriffen, welche 
der phyfiichen Geographie angehören, zu den: 
jenigen über, welche ſich auf die politische 
Gevgraphie beziehen. Das Wort Staat full 
ung zuerjt befchäftigen, da wir die Erflärung 
desjelben als die Grundlage diefes Abfchnittes 
der Erobefchreibung betrachten, obgleich man 
eine folche gemeiniglich in den gevgraphifchen 
Merken vergeblich fucht. 

Staat nennt man einen größern oder 
Heinern Theil der Erdoberfläche, deffen Bewoh⸗ 
ner durch dieſelben geſellſchaftlichen Bande verei— 
nigt und derſelben höchſten menſchlichen Gewalt 
unterworfen ſind. Wir haben ſchon angedeutet, 
wie ſchwankende und oft falſche Begriffe man 
mit dem Worte Staat verbindet, und welche 
geographiſche Irrthümer die Folge dieſer Unge- 
wißheit find. 

Die Ausdehnung eines Staates ift 
die Größe des Raumes, den derfelbe auf der Erd— 
oberfläche einnimmt, Die Angaben der Länge 
und Breite eines Staates, womit die äl- 
tern, ſo wie manche neuere Gevgraphien fich 
begnügen, reichen nicht hin, um eine richtige 
Borftellung von feiner Größe zu geben. Genau 
fann man dieſe leßtere nur durch eine jorgfältige 
Beſtimmung feines Flächeninhaltes nach Qua— 
dratlienes, Quadratmeilen, Quadratfilometern 
u. f. w. Fennen lernen. In diefem ganzen Abriffe 
bedienen wir ung zu diefem Behufe des Quadra: 
tes von jenen fleinern geographifchen Meilen, 
deren 60 auf einen Grad des Aquators gehen *). 
Wir haben anderwärts die Gründe aus einander 
gejeßt, welche uns bewogen haben, diefes Map 
allen andern vorzuziehen. 

Die Länge und Breite eines Staates 
ift entweder abfolut oder relativ. Die abſolute 
Länge eines ſolchen iſt die größte gerade Linie, 
welche man auf einer Karte innerhalb feiner 
Grenzen ziehen kann, ohne die Meeresarme 
und zu andern Staaten gehörigen Gebietstheile 
zu berüdfichtigen. Die abfolute Breite ift 
* die größte gerade Linie, welche man in einer 
Richtung, die derjenigen der abfoluten Länge 


*) Da von den größern geographifchen oder deut- 
ſchen Meilen 15 auf einen Grad des Äquators 
fommen und diefelben als Längenmaß viermal 
jo groß find, ala die kleinern geographifchen 
Meilen, fo find natürlich jene als Quadratmaß 
16 mal jo groß, als diefe, d. bh. eine große geo— 
geapbil e oder deutfche Duadratmeile ift gleich 

6 Heinen geogr. Quaͤdratmeilen. A. des it. 


merklich entgegengefeßt ift, übrigens aber un: 
ter einem beliebigen Winkel ziehen kann. Die 
relative Länge ift die größte gerade Linie, 
welche fich innerhalb der Grenzen eines gegebe: 
nen Staates mit Vermeidung aller Meeresarme 
und fremden Gebietstheile ziehen läßt. Die re: 
lative Breite ift die größte Linie, die man in 
einer diametral entgegengefegten Richtung und 
immerfort unter einem rechten Winkel mit der 
Linie der relativen Länge ziehen fann, indem 
man ebenfalls alle Meeresarme und nicht zu 
dem gegebenen Staate gehörigen Gebietstheile 
vermeidet. In diefem Abriffe it, wenn nicht aus- 
drücdlich das Gegentheil bemerkt wird, immer 
nur von relativer Länge und Breite Die 
Rede. 

Die Grenzen eines Staates ſind die 
Linien, welche ſeine Umriſſe bezeichnen und jen— 
ſeit welcher das Meer liegt oder das Gebiet be— 
nachbarter Staaten anfängt. Es gibt natür— 
liche und künſtliche Grenzen; die erſteren, 
welche durch das Meer, Flüſſe, Bergfetten, auch 
wohl durch Müften gebildet werden, find vorzu— 
ziehen. 

Die Bevölferung eines Staates ift 
die Anzahl feiner Bewohner. Der Geograph 
und der Staatsmann unterfcheiden Die abſo— 
(ute Bevölkerung von der relativen. Die 
eritere ift die Zahl der Bewohner eines Staates 
überhaupt, ohne Rückſicht auf die Ausdehnung 
des Bodens, worauf fie leben. Die relative 
Bevölkerung iſt die durchfchnittliche Zahl der 
Bewohner desjelben Staates, welche auf einer 
Duadratmeile leben. Man erhält fie, wenn man 
die abfolute Bevölkerung durch die Zahl der Qua— 
pratmeilen dividirt, welche der in Rede ftehende 
Staat enthält. So betrug die abjolute Bevölfe: 
rung Frankreichs am Ende des Jahres 1826 un: 
geführ 32 Millionen ; diefe Zahl, durch die 
154,000 Quadratmeilen feines Flächeninhaltes 
dividirt, gibt 208 Bewohner auf die Geviert- 
meile; dieje letzte Zahl drückt feine relative Be: 
völferung aus. gr. 

Die Regierung iſt die Einheit der phy— 
fifchen und moralifchen Kräfte der bürgerlichen 
Gefellichaft zur Aufrechthaltung der Geſetze und 
der Verfaſſung. Die Macht der durch die verfaſ— 
fungsmäßigen Gefeße geregelten Regierung heißt 
die oberfte Gewalt. Diefe läßt ſich in ver 
jchiedene Zweige theilen, wie z. B. die geſetz— 
gebende Gewalt, welde in die vorſchla— 
gende, berathende und bejchließende 
zerfällt; die vollziehende ‚Gewalt, die fi 
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wieder in die verwaltende, richterliche, 
militäriſche und beauffichtigende theilt. 
Diefe Gliederungen find indeß zum Theil ziemz 
lich willfürlich. Die Art, auf welche die oberite 
Gewalt organifirt, geteilt, konzentrirt ift, heißt 
die Negierungsform, 

Es gibt fehr viele Negierungsformen, von 
der größten Zerſtückelung der Gewalt unter die 
einzelnen Glieder dev Gefellfchaft bis zu ihrer 
größten Konzentration in den Händen eines Ein: 
zigen. Jedes Volk hat eine ihm eigenthümliche 
Negierungsform. Wir werden fie allmälig bei 
der Befchreibung eines jeden Landes zur Kennt: 
niß unferer Leſer bringen ; hier begnügen wir 
ung, die wichtigften diefer Formen im Allgemei: 
nen zu Farafterifiren. 

, Eine monardiiche Regierung heißt 
diejenige, wo die höchite Gewalt einem einzi— 
gen Individuum anvertraut ift, mit welcher 
Würde auch dasjelbe befleidet fein mag. Wenn 
dieſes Individuum durch kein Geſetz beſchränkt 
iſt und über Eigenthum, Freiheit und Leben ſei— 
ner Unterthanen nach Gutdünken verfügen kann, 
ſo iſt ſeine Regierung eine despotiſche. Eine 
abſolut monarchiſche Regierung iſt jede, 
deren Haupt das Recht hat, nach Belieben Ge— 
ſetze zu geben. Beſchränkt monarchiſch oder 
fonftitutionell nennt man die Regierung 
eined Staates, deſſen Haupt jenes Necht nur 
mit Zuziehung der Stellvertreter des Volkes 
ausüben fann. Diefe bevorrechteten Perſonen 
bilden den Körper, den man in England das 
Parlament, in Frankreich die Kammern der 
Pairs und der Deputirten, in Schweden 
die Stände des Königreichs nennt u. ſ. w. 
Eine republifanifche Regierung ift eine 
jolche, wo das Bolk in Mafje oder wenigſtens 
ein Theil des Bolfes im Beftse der oberften Ger 
walt it. Wenn dieje legtere nr den vornehm— 
fien Bürgern anvertraut it, jo heißt die Re— 
gierungsform ariftofratifch; fteht fie aber 
der Volfsverfammlung oder wenigfteng den vom 
ganzen Volke gewählten Vertretern desfelben zu, 
fo heißt fie vemofratifch. Dft gibt es in den 
Staaten eine Unterordnung der Gewalten und 
eine Stufenfolge der Abhängigkeit, welche aus 
dem Eigenthumsrechte jelbit und den Umſtän— 
den, die es erzeugten, hervorgegangen iſt; ein 
erbliches Supremat findet bei den Eigenthümern 
der unter gewiffen Bedingungen überlaffenen Gü— 
ter Statt; die Autorität des Herrn über den, 
welcher feine Güter von ihm oder von feinen 
Vorfahren Hat, fteht oft über derjenigen des 
Staatsoberhauptes. Man nennt dies eine Feu— 
dalregierung. Während des Mittelalters war 
fie faft in ganz Europa die herrfchende, und 
noch jet bemerft man in einigen Ländern die: 
fes Erdtheiles Spuren davon. Bei den meiften 
gebildeten und rohen Völkern Dzeaniens, ſo 
wie bei mehren Nationen Aftens und Afrika’s 
herrfcht fie noch immer. 

Die Staaten erhalten in Betracht ihrer 
Ausdehnung, ihrer Negierungsform und des 
von ihrem Oberhaupte geführten Titels die Be: 
nennungen: Monarchie, Kaiſerthum, Kö: 


nigreich, Großherzogthum, Herzogthum, 
Fuͤrſtenthum, Grafſchaft, Landgraf— 
ſchaft, Khanat, Imanat, Scherifat, Re— 
publif (Freiſtaat), Staate nbund (mehre 
zu einem Ganzen vereinigte Staaten), Bun— 
desftaat (ein zu einem folchen Staatenbunde 
gehöriger Staat) u. ſ. w. Der Gebrauch aller 
diefer Ausdrücke wird nach und nad) in dem be— 
fchreibenden Theile diefes Werfes gezeigt werden. 

Hier erörtern wir nur, der größern Deutlich“ 
feit halber, den Begriff einer Konföderation 
oder eines Staatenbundes etwas genauer, 
weil viele Gevgraphen und Neifende dieſe Be— 
nennung einfachen Republifen geben, während 
fie wirkliche Konföderationen Nepublifen nennen, 

Gin Föderativfyftem vder eine Konfö— 
deration (Staatenbund) ift die Vereini— 
gung mehrer unabhängiger Staaten unter einer 
yon ihnen gewählten höchften Autorität, welche 
mehr oder minder ausgedehnte Macht Hat, um 
die öffentliche Ordnung aufrecht zu erhalten und 
die fo vereinigten Staaten gegen die äußeren 
Feinde zu vertheidigen. Die Föderativſyſteme 
find entweder Vereinigungen von Repu— 
blifen, wie der angloamerifanifhe Staa 
tenbund, vorzugsweiſe die Vereinigten 
Staaten genannt, die merifanifhe Kon: 
füderation u. ſ. w.; oder Vereinigungen 
yon Staaten mit verfchiedenen Regie— 
vungsformen, wie der deutfche Staatenbund, 
welcher abfolute und konſtitutionelle Monarz 
hien, Nepublifen u. ſ. w. umfaßt. Die ſch wei: 
zerifche Eidgenofſenſchaft war vor ben 
Unruhen, deren Schauplatz fie jüngit gewefen 
it, aus oligarchiſchen, ariſtokratiſchen und des 
mofratifchen Nepublifen und einer konſtitutio— 
nellen Monarchie zufammengefebt. 

Die Oberhäupter der wilden oder barbari— 
fchen Völker laſſen fich in Naturalien die Nah— 
vungsmittel und Lurusgegenftände liefern, deren 
fie bedürfen; diefe Leitungen bilden ihre Eins 
fünfte oder Revenüen. Diefes Verfahren wird 
His zu einem gewiffen Punfte auch) bei mehren 
civilifteten Bölfern Aftens, Ozeaniens und Afri- 
ka's beobachtet; aber in Europa ift es mit der 
fortfchreitenden Givilifation immer mehr abge: 
kommen. Das europäifche Finanzſyſtem, welches 
auch die von Europäern gejtifteten Staaten der 
neuen Welt fich angeeignet haben, ift ein jehr 
herwickelter Mechanismus und auf das Engite mit 
dem Handelsverfehre und dem Wechfelfurfe, ver- 
bunden. Es folgt jedoch hier eine allgemeine Überz 
ficht der Quellen, aus denen in der Negel zu 
Friedengzeiten den Staaten ihre Einkünfte zus 
fliegen. Wir entlehnen diefelbe der großen Gev= 
graphie von Mentelle und Malte-Brun ; aber 
mit mehren vwichtigen Ergänzungen und Bes 
richtigungen, die wir einem höhern Beamten im 
Adminiftrationswefen verdanken. 

1. Die Domainen, d. h. Ländereien, wel 
che dem Staate gehören und oft unveräuß er— 
lich find; ehemals fait die einzige Quelle der 
öffentlichen Einfünfte und vorzugsweife zum Uns 
terhalte des Staatsoberhauptes beftimmt. Man 
unterfcheidet in einigen monarchifchen Staaten 
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a. Die Staatsländereien, in einigen 
Ländern Kronländereien genannt, deren 
Ginfünfte in den öffentlihen Schaß oder in 
die Rentenkammer fließen. 

b. Die Batrimonialländereien vder 
Krondomainen (aud) biens de la cassette 
genannt), deren Ertrag der Privatkaſſe des Für: 
jten anheim fällt. 

c. Die Apanageländereien, d. h. die: 
jenigen Domainen, welche zum Unterhalte eines 
nicht regierenden Fürften beftimmt find, der ein 
Glied oder Geitenverwandter der herrfchenden 
Familie iſt. 

2. Die Regalien, d. h. Rechte, welche der 
Staat ſich über gewiſſe Gegenſtände, die man 
ohne ſeine Erlaubniß nicht benutzen darf, vor— 
behalten hat. Die Zahl und Natur dieſer Ge— 
genftände ift in den einzelnen Ländern und fogar 
Provinzen fehr verfchieden. Die bemerfenswer: 
thejten find: 


‚% Die Zölle. Unter diefem Namen bes 
greift man die Abgaben, welche für die eins vder 
auszuführenden Waaren bezahlt werden, die 
Durchgangsgebühren für Wagen und Pferde, 
die DarrieresGebühren, das Geleit u. f. w., 
die PBaßgebühren und in einigen Ländern den 
Sudenzoll, 

b. Die Boften und Meffagerien. 

‚ _& Das Wafferregal, welches fich auf 
die Flüſſe, Seen oder Meerengen innerhalb des 
Staatsgebietes erſtreckt, ſo wie auf eine noch 
unbeftimmte Strecke der benachbarten Meere. 
Zu diefem Regale gehören das Zoll-, Hafenz und 
Anfergeld, fowie die Gebühren für die Unter 
haltung der Leuchtthürme, der Lontfen u. f. w.; 
die Durchgangsgebühren für das Paſſiren von 
Meerengen und Kanälen, Schleufen und Brü— 
cken; die Auflagen auf die Holzflöße, die theils 
von den Slößen überhaupt, theils an den Si— 
cherheitsbuchten erhoben werden; die Abgaben 
von der Fifcherei (die Perlenfifcherei behält fich 
in der Kegel der Staat ganz vor), von den Mühl 
len, von der Goldwäfcherei, die Abgaben für 
die Mferbauten; die neuen Snfeln und Anz 
ſchwemmungen. 

d. Das Forſtregal. Es beſteht in dem 
Rechte, welches der Souverain hat, über die 
dem Staate gehörigen Waldungen zu verfügen, 
jo wie ökonomiſche Negeln für die Verwaltung 
der Privatwaldungen feftzufeßen, damit deren 
Derichlechterung gehindert werde. 

e. Das Jagdregal, d.i. das Recht, Jagd— 
gewehre zu tragen. 

f. Die Bergwerfe und Salinen. Die 
ſes Negal iſt vorzüglich wichtig. Der Souverain 
hat in der Negel allein das Recht, fümtliche 
Minen feines Staates für feine Nechnung aus: 
beuten zu laſſen, oder deren Bearbeitung Pri— 
vatleuten unter gewilfen Bedingungen zu ges 
jtatten, z. B. Abgabe des Zehnten von der Aus: 
beute, Uberlafjung der Metalle zu einem Preife, 
der unter ihrem gewöhnlichen Werthe fteht. 

3. Das Münzregal oder das Necht Mün— 
ge zu ſchlagen. 
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h. Das Tabaks-, Brantwein-, Opiume, 
Salze, Schießpulver-, Salpeter- und Spiel- 
farten-Monopol, d. h. das Necht des Allein: 
handels mit den genannten Gegenjtänden, 


J 3. Die Steuern. Sie ſind von doppelter 

a. Direkte Steuern, welche unmittel— 
bar von den Beſitzungen, Einkünften und Per— 
ſonen der Unterthanen erhoben werden. Man 
unterſcheidet hier die Perſonal- oder Kopfſteuer; 
die Grundſteuer, welche auf allen unbeweglichen 
Beſitzthümern, auf den Ländereien, Häuſern, 
Feuerſtellen u. ſ. w. haftet; die Thür- und Fen— 
ſterſteuer; die Mobiliarſteuer; die Auflagen auf 
Gegenſtände des Luxus, als Kleider, Equipage, 
Dienerſchaft; die Gewerbſteuer, Einkommen— 
ſteuer, Patentſteuer u. ſ. w. 

b. Indirekte Steuern, die bei Gele— 
genheit gewiſſer Handlungen erhoben werden, 
welche die Steuerpflichtigen nach Gutdünken ver— 
richten oder unterlaſſen können. Dieſe Abgaben 
ſind unendlich mannigfaltig; am gewöhnlichſten 
ſind: die Verbrauchsſteuern, die Auflagen auf 
das Stempelpapier, gewiſſe bei Käufen und Ver— 
käufen zu zahlende Prozente, die Lotterien, 
Spielverpachtungen u. ſ. w. 

4. Die zufälligen oder außerordentlichen 
Einnahmen find jelten von großer Wichtigkeit, 
wenigitens in wohleingerichteten Staaten. Die 
Hauptquellen derfelben find: 

a. Vaſallen- vder Lehnsabgaben, 
welche verfchiedener Art find; 3. B. Hof und 
Kriegsdienfte, die von den Beſitzern adeliger 
Güter heut zu Tage mit Geld abgefauft werden; 
Suveftiturgebühren; Abgaben für verjchiedene, 
son den Lehnspflichtigen erbetene Kunzefiionen ; 
die Wiedervereinigung der Lehen mit der Kro— 
ne, im Fall der Erledigung. 

b. Das Heimfallsrecht, welches den 
Staat zum Erben der auf feinem Gebiete ver— 
ftorbenen Fremden macht, jedoch in den meiften 
Ländern jetzt abgefchafft it; ferner Hinterlaffen- 
Schaften, zu denen Feine gejeßlichen Erben vor— 
handen find. 

c. Die Geldbußen, Kunfisfationen, Spur: 
teln, Abgaben für Berleihung von Privilegien , 
Titeln und Würden, fo wie von Patenten auf 
Erfindungen. 

Alle diefe verfchiedenen Arten der Einkünfte 
eines Staates werden in der Statiftif desfelben 
in der Negel einzeln aufgezählt; aber in einem 
Abriſſe der allgemeinen Geographie begnügt man 
fih, das Geſamtergebniß bei jedem Staate un: 
ter der Rubrik Staatseinkünfte anzugeben. 
Die tabellarifche Uberficht über die Finanzen 
mancher Staaten, welche alle Jahre oder über: 
haupt nach Ablauf eines gewiſſen Zeitraumes 
den geſetzgebenden Körperfchaften, welche an der 
Ausübung der höchtten Gewalt Theil nehmen, 
zur Billigung vorgelegt wird, wie in England, 
Frankreich u. |. w., heißt das Budget. 

Alle europäifchen und die jungen amerifani= 
fchen Staaten, ſo wie einige Aſiens, find nad) 
und nac aus verſchiedenen Urfachen genöthigt 











geweſen, mehr oder minder beträchtliche Sum— 
men zu entlehnen. So ſind die Staatsſchul— 
den oͤder Öffentlichen Schulden entſtanden. Diefe 
Schulden find von doppelter Art: theils rühren 
fie von wirflichen Anleihen her, welche der 
Staat bei Privatleuten oder bei andern Regie— 
rungen, mit denen er in Verbindung fteht, ge: 
macht hatz theils haben fie ſich durch das Aus— 
geben von Papiergeld gebildet, Die Anleihen 
find oft auf gewiſſe Einkünfte oder Gebietstheile 
hypothezirt; noch öfter verlangen die Darleiher 
feine andere Sicherheit, als die Nedlichfeit des 
Staates. Der Grad des Vertrauens, das man 
in diefelbe feßt, heißt der Staatsfredit. Die 
Verfehreibungen, die der Staat für die geliches 
nen Summen gibt, heißen Fonds vder Staats: 
papiere. Sie fteigen und fallen je nach dem 
Kredite des Staates, 

Ber Schätzung der Schuld der verfchiedenen 
Staaten haben wir immer nur die Summe gez 
rechnet, welche durch die in Umlauf befindlichen 
Papiere repräfentirt wird, nicht aber diejenigen, 
welche dem Tilgungsfond oder der Amortifationg- 
faffe angehören. Amortifation nennt man näm— 
lich die Summe, welche alljährlich zur Abtra- 
gung der Schuld oder zur Einlöfung der Ber 
fchreibungen des Staates verwendet wird, 

Die europäifchen Mächte unterhalten feit 
mehr als anderthalbgundert Jahren fortwährend 
Truppen, die beim erften gegebenen Zeichen aus— 
zurücken bereit find. Sie bilden die ſogenannte 
Landmacht vder das ftehende Heer des 
Staates. Ihre Unterhaltung verfchlingt gegen— 
wärtig den dritten Theil und oft die Hälfte aller 
Staatseinfünfte,. Das Kriegsheer eines Staates 
befteht aus vier Theilen oder Waffengattungen, 
abgefehen von ihren Unterabtheilungen, nämlich, 
der Infanterie oder den zu Fuß Kämpfenden 
(Fußvolk), der Kavallerie vder den zu Pfer— 
de Kämpfenden (NReiteret), der Artillerie, 
die das grobe Geſchütz handhabt, wodurch fo vft 
das Loos der Schlachten entfchieden wird, und 
das Geniecorps, welches die Vertheidigung 
und den Angriff der feiten Plätze beforgt. Es 
reicht für eine detaillirte Befchreibung eines Rei— 
ches nicht hin, die Zahl und Lage der Feftungen, 
der wichtigiten Kriegsitrapen und Engpäffe, fo 
wie die Zahl der Truppen, welche aufgeboten 
werden fünnen, anzugeben; man muß auch fa= 
gen, ob esregelmäßige Truppen oder uns 
disziplinirte und unwiffende Saufen find, deren 
große Zahl auf dem Schlachtfelde nicht eben 
furchtbar it; man hat endlich auch die phyfifchen 
Bortheile und Nachtheile der Neichsgrenzen auf: 
zuzählen. Einige Staaten haben auch Reſer— 
vetruppen unterdem Namen Landwehr, Land- 
fturm, Küftenbewahrer, junge Soldaten in Dis— 
ponibilität, Miliz oder Nativnalgarde. Die Rei— 
che Rußland und Dfterreich haben wichtige Re— 
fervetruppen in ihren Militärfolonien, 

Eine Feftung vder ein feſter Plas ift 
eine Stadt in ſolchem DVertheidigungszuftande, 
daß fie dem Angriffe eines feindlichen Heeres wi: 
derftehen kann. Gewöhnlich finden fich in diefen 
Städten die Arfenale vder Jeughänfer, 
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wo man die zum Kriege nöthigen Werfzeuge und 
Waffen verfertigt, und wo man Vorräthe von 
Waffen und Schießbedarf (Munition ) aufbe— 
wahrt, 

Die Nationen, deren Gebiet an das Meer 
grenzt, hatten natürlich mancherlei DBeranlaf- 
jung, Kriegsſchiffe auszurüften; zu ihrer eigenen 
Sicherheit und zur Vergrößerung ihrer Macht 
wurden fie im Laufe der Zeit genöthigt, Flot— 
ten zu halten, Ein Kriegsfchiff iſt ein See— 
fahrzeug, das mit Soldaten, Kanonen und Ar: 
beitern oder Matroſen verjehen it. Eine gewiſſe 
Anzahl ſolcher Schiffe bildet eine Flotte, eine 
geringere Zahl derjelben eine Escadre. Man 
theilt die Kriegsfchiffe in verfchiedene Klaffen 
oder Rangordnungen. Die Beftimmung des Nanz 
ges ift bei den einzelnen Völkern verfchieden 
und gefchieht hauptfächlich nach ver Zahl der Ver— 
decke und Kanonen. Man theilt die Krieges 
fehiffe auch in Linienſchiffe, Fregatten, 
Korvetten und leichte Fahrzeuge oder 
Aviſos. Zu der erften Klaffe gehören diejeni- 
gen, welche groß genug und Hinlänglich bewaff- 
net find, um bei einem Seegefechte in die eigent- 
liche Schlachtlinie geftellt zu werden. Unter Fre— 
gatten verfteht man Fahrzeuge, welche nur eine 
offene Batterie Haben und daher mit jenen nicht 
auf gleiche Linie geftellt werden fünnen, Die er— 
ftern führen mindeftens 50 Kanonen, aber ge— 
wöhnlich haben fie deren weit mehr; ja fie fün- 
nen ihrer bis 140 haben. Die Sregatten Hatten 
ehemals nie mehr als 44 Kanonen; feit einiger 
Zeit, und vorzüglich bei den Nordamerifanern, 
haben fie deren bis 64. Die Korvetten find 
die ftärfften Fahrzeuge einer niedern Ordnung ; 
nach ihnen fommen die Briggs, Goeletten, 
Kutter u. ſ. w. Im mittelländifchen und balti- 
ſchen Meere bedient man ſich ſeit mehren Jahr— 
hunderten einer Art von Schiffen, die mit Segeln 
und Rudern zugleich verſehen find und Galee— 
ren genannt werden. Diefe Fahrzeuge bilden 
mit den Kanvnierfchaluppen, welche bei als 
len Seemächten Europa's ſo wie in einigen anz 
dern Erdgegenden in Gebrauch find, eine ſoge— 
nannte Slotille. Die Dampffchiffe, welche 
ſchon jeßt für die Slußfchiffahrt und eine vegel- 
mäßige Drtsverbindung von ſo großem Nutzen 
jind, werden vielleicht in der Kriegsmarine eine 
große Veränderung heryorbringen, 

Kriegshäfen heißen diejenigen Häfen, wo 
in der Negel die Kriegsichiffe eines Staates ſta— 
tionirt find; und Seearfenale vder Kriegs: 
werften die Drte, wo dergleichen Schiffe ges 
baut werden, 

Manufakturen und Fabrifen nennt 
man insgemein diejenigen mehr oder minder wich: 
tigen Anftalten, in welchen die aus den drei Rei— 
chen der Natur gewonnenen rohen Stoffe zu be- 
ftimmten Zweden verarbeitet werden. Ein Theil 
diefer Anftalten ift zur Befriedigung unferer Be— 
dürfniſſe unbedingt nothwendig; ein anderer trägt 
wenigitens zur Vermehrung unferes Wohlfeing 
und unferer Bequemlichfeiten bei, alle aber find 
mehr oder minder unentbehrlich für unfere heu— 
tigen Staaten, deren Stärfe hauptfächlich in 
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der Zahl und Unabhängigkeit ihrer Glieder, in 
einer nützlichen Thätigfeit Aller und in der Ver— 
mehrung des allgemeinen Reichthums befteht. Die 
meiften Fabriken und Manufakturen finden fich in 
den Städten und Flecken; und wenn fie dafelbit 
in großer Anzahl vorhanden jind, fo heißen dieſe 
Drte Manufaktur: vder Fabrikſtädte. Die 
Morte Manufaktur und Fabrik werden übrigens 
jet ohne Unterſchied für einander angewendet, 
obgleich eine leichte Nuance zwifchen den eigent- 
lichen Bedeutungen diefer beiden Ausdrücke Statt 
findet; aber der Sprachgebrauch hat das Über— 
gewicht über den urfprünglichen Sinn erhalten, 
und man bedient fich nach Belieben bald des einen, 
bald des andern, Sp fagt man abwechfelnd Tu che 
manufaktur und Tuchfabrif; gleichwohl wird 
man nie Glasmanufaftur fagen. 

Der Handel ift der Austaufch, Kauf und 
Verfauf der verfchiedenen Waaren, Man fauft, 
verfauft und taufcht Lebensmittel oder Bauma— 
terialien, oder rohe Stoffe, die in den Manu— 
fafturen verarbeitet werden follen, oder endlich 
ſchon verarbeitete Naturerzeugniffe. Man kann 
die Gegenftände des Handelsverfehrs nach fol- 
genden Zweigen eintheilen: Acderbau und 
Piehzucht, Manufafturen und Sabrifen, 
freie und mechanifche Künfte, Jagd und 
Fifherei, Schiffahrt, Kolonien um 
Mechfel. 

Man unterfcheidet mehre Arten des 
Handels, wovon man beftimmte Begriffe har 
ben muß, um die Befchreibungen der verfchiedes 
nen Länder und die in den Tagesblättern enthal- 
tenen Nachrichten wohl zu veritehen. 

Der innere Handel, welcher am wich— 
tigften ift, befteht in der Fortſchaffung der zum 
Verbrauche nöthigen Gegenftände von einem Drte 
nad) einem andern in demfelben Staate, Er dient 
alfo zur Herftellung des Gleichgewichtes zwijchen 
den verfchtedenen Arten von Erzeugniffen. 

Der auswärtige Handel oder der Aus— 
und Einfuhrhandel befteht darin, daß man 
die Erzeugniffe des eigenen Landes vder auch die 
eines andern Landes, welche dahin gebracht wor— 
den find, an die Fremden verkauft und dafür 
yon ihnen die Erzeugniffe ihres Bodens und ih: 
rer Snduftrie nimmt. Der Handel ift aktiv, 
wenn der Staat an das Ausland weit mehr 
Maaren abfebt, als er von demselben faujt; er 
ift paffiv, wenn der Staat mehr fauft als ver- 
fauft, Die Vergleichung der Summe des an das 
Ausland Berfauften oder der Ausfuhr mit 
der Summe des von demfelben Gefauften oder 
der Einfuhr ift die fogenannte Bilanz. Lange 
hat man geglaubt, daß ein Land nur jo lange 
gedeihen könne, als die Bilanz für dasfelbe gün- 
ftig fei, d. h. daß der Uberfchuß des Werthes 
der Ausfuhr über den der Einfuhr den reinen 
Gewinn des Staates ausmache; aber man it 
endlich von diefem Irrthume zurüdgefummen, 
und in unferer „vergleichenden Darftellung der 
feanzöfifchen Monarchie gegenüber die wichtig 
ften Staaten der ganzen Erde“ haben wir ber 
wiefen, wie falfch und illuſoriſch alle jene Rech— 
nungen waren, In einigen Staaten, z. B. in 


Schweden, gibt es gewiffe Städte, welche das 
Borrecht haben, gewiſſe Waaren an fich zu brin= 


gen, um fie nach den übrigen Theilen der Pro- 


vinz und denjenigen Städten des innern Lanz 
des zu verbreiten, die jenes Privilegium nicht 
haben. Die ſo bevorrechteten Städte heißen 
Stapelftädte, 

Der Zwifchenhandel hat drei Haupt- 
ziveige, die wohl von einander zu unterfcheiden 
find. Der Spefulationg-Zwifhhenhandel 
beiteht darin, daß man für feine eigne Rechnung 
Waaren aus fremden Ländern fommen läßt, um 
fie mit Bortheil in andern fremden Ländern wie 
der abzufeßen. Diefe Art des Verkehrs ver- 
fchaffte im Mittelalter den Städten Venedig, 
Genua und Pifa, ſo wie andern, welche in je: 
ner Zeit einen lebhaften Handel trieben, uner— 
meßliche Reichthümer. Sie iſt es auch, welche 
fpäter Amfterdam, London und Hamburg weit 
über die andern Handelspläße erhoben hat. Der 
Kommiffionshandel findet Statt, wenn 
Waaren im Auftrag fremder Kaufleute gefauft 
und wieder verfauft werden, wie 3. B. die engli— 
fchen Kaffee's in Hamburg. Der Spedition 


handel, ein dem eben genannten untergeord- 


neter Zweig, bejchränft fich auf die Spedition, 
d. h. die Berfendung der aus der Fremde für 
Rechnung von Fremden anfommenden Waaren 
nach einem anderweitigen Beftimmungsorte. 

Der Kolonialhandel erfiredt fich über 
alle jo eben genannten Zweige, aber iwegen ſei— 
ner großen Wichtigkeit wird er als eine bejondere 
Klaffe betrachtet. Bor der Unabhängigfeit Ame— 
rika's machte diefer Handel mehr als die Hälfte 
des europäifchen Gefamthandels aus. Die jegt- 
ge politifche Lage der Länder, mit denen dieſe 
Art des Verkehrs Statt fand, ift Urfache, daß 
der größere Theil desjelben nunmehr zum äuße- 
ren Handel gerechnet werden muß. 

Der Wechfelhandel begreift alle Hanz 
delsgefchäfte in fich, welche den Kauf oder Um— 
taufch von Gold und Silber, dasjelbe mag in 
Münzen oder in Barren bejtehen, fo wie von 
allen Arten folcher Papiere, die einen metallis 
chen Werth repräfentiren, zum Gegenftande ha— 
ben, Die damit fich Beichäftigenden heißen Ban— 
quiers, Wechsler u. f. w. Der Wechſel— 
furs, welchen die Staats: und Handelspapiere, 
fo wie das eigentliche Papiergeld haben, ift der 
Unterfchied zwifchen dem Werthe, den diefe Pa— 
piere vorftellen jollen, und demjenigen, wofür 
man fie im Verkehr wirklich erhalten kann; er 
iſt verfchieden je nach dem Grade des Vertrauens, 
das die Regierungen oder die Kaufleute genie— 
en, von denen fie ausgeftellt worden find, Dies 
jenigen Städte, welche durch ihre weit ausge— 
dehnten Verbindungen einen großen Einfluß auf 
die übrige Handelswelt erlangt haben, oder wel- 
che durch ihre Kage die Vermittelungspunfte des 
Derfehrs zwifchen dem und jenem Lande gewor— 
den find, nennt man Wechfelpläge, Sams 
burg 3. B. ift ein Wechfelplag, der die Handels— 
beziehungen zwifchen England und dem Kontis 
nente, fo wie zwifchen Sranfreich und dem Nor— 
den vermittelt; d. h, wenn ein franzöftfcher Kauf⸗ 
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mann eine Summe zu Stodholm in Schweden 
zu bezahlen hat, fo findet er e8 in der Regel be: 
quemer, durch einen Wechfelbrief auf Hamburg 
zu bezahlen, und umgefehrt. 

Die Handelsfompagnien find Der: 
bindungen mehrer Kaufleute für gewilje Ge: 
fchäfte, deren Gewinn und möglicher Verluft von 
ihnen getheilt werden. Sie fünnen öffentliche 
fein, welche von der Negierung autorifirt find 
und beſchützt werden, oder auch unter Privatleu- 
ten ohne Autorifation des Staates Statt finden; 
im legtern Falle heißen fie lieber Geſellſchaf— 
ten. Oft gibt man einer folchen Kompagnie das 
ausfchliegliche Necht, mit dem oder jenem Lande 
Handel zu treiben ; zuweilen befchränft man fich 
darauf, ihr einige Vorrechte zu bewilligen. Keine 
diefer Gefellfhaften hat den Glanz und die Macht 
der englifch= vftindifhen Kompagnie er 
reicht, welche in unfern Tagen die überwiegende 
Macht Aſiens geworden it, und von welcher 
jetzt, theils unmittelbar, theils mittelbar, faft 
ganz Worderindien und mehre Gegenden von 
Indochina abhängig find; aber da ihr Privile— 
gium, das im Jahre 1834 zu Ende ging, von 
dem Parlamente nicht erneuert worden tft, ſo be: 
fteht diefe Kompagnie jetzt nur noch als politifche 
Körperfchaft, und der Handel mit Indien und 
China it für alle Bewohner Großbritanniens 
frei gegeben worden. 

Die Banken find Anftalten, worin das 
für die Cirfulation beftimmte Geld niedergelegt 


iſt oder als niedergelegt angenommen wird, und 


welche an deffen Stelle VBerfehreibungen in Um: 
lauf feßen, die den Inhaber zum Cigenthümer 
der auf dem empfangenen Papiere bezeichneten 
Summe machen. Man unterjcheidet mehre Ar— 
ten von Banfen: 1. Depofitenbanfen, 
2. Eirfulationsbanfen, 3. Diskontoban— 
fen, 4. Leihbanken. Die Depvfitenban- 
fen empfangen das Geld der Privatleute und 
erleichtern die Einnahme und Auszahlung des: 
felben durch Abrechnung zwifchen den Parteien 
oder durch Ausftellung von Empfangfcheinen, 
welche in Girfulation gefeßt worden. Die Cir— 
fulationsbanfen begnügen fich nicht damit, 
die ihnen anvertrauten Kapitale in Umlauf zu 
feßen, fondern fie geben auch Billets oder Zed— 
del aus, welche zahlbar für den Inhaber find; 
fie heißen darum auch Zeddelbanfen. Das 
Hauptgefchäft der Disfontobanfen beiteht im 
Disfontiren der Mechjelbriefe; d. h. dieſe Banz 
fen bezahlen den Betrag der Wechſel im Bor: 
aus (ehe diefelben fällig find), indem fie ein Dis- 
fonto oder gewiſſe Prozente abziehen, welche mit 
der bis zum DVerfalle des Wechſels noch übrigen 
Zeit im Verhältniß ftehen. Die Leihbanfen 
find theils fo eingerichtet, daß fie nur fo viel 
Sntereffen nehmen, als zur Deckung der Koften 
nöthig ift Cmonts-de-piete) , theils find fie um 
des Gewinnes willen errichtete Anftalten (lom- 
bards). Am meiften hat fich das Banfwefen in 
den Vereinigten Staaten und in Großbritannien 
entwickelt, 

Die Meffen und Märfte find Zuſam— 
menfünfte yon Verkäufern und Einkäufern, welche 


in gewiffen Städten, Bleden und Dörfern zu 
beftimmten Zeiten Statt finden, Sie find jegt 
nicht mehr von fo großem Nußen als im Mit: 
telalter, wo man weder Briefpoften noch Mef- 
fagerien (das Botenwefen) hatte, Die Meffen 
von Leipzig, den beiden Frankfurts, Braun— 
jchweig und Nifchnei= Nowgorod fann man als 
die wichtigiten von den in unferer Zeit gehalte: 
nen betrachten. 

Mit dem Namen Börfe bezeichnet man in 
den Handelsftädten Europa's und Amerifa’s den 
Drt, wo die Kaufleute und Wechsler zuſammen— 
fommen, um über ihre Gefchäfte zu fprechen und 
dergleichen abzumachen. Diefe Zufammenfünfte 
finden gewöhnlich in einem durch Größe und Bau— 
art merfwiürdigen Gebäude Statt. Paris, Lon— 
don *), Amfterdam, Rotterdam und Antwer- 
pen befiben gegenwärtig die fchönften Börſen 
von der Welt; und auch Die von Venedig ge: 
hört in diefe Klaffe, feitdem fie in den prächtiz 
gen Balaft, worin einft die Dogen refidirten, ver— 
legt worden ift. 

Sedermann kennt die gewöhnlichen Land: 
ftraßen und Chauffeen;z allen wir müffen 
wenigftens mit einigen Worten hier auch der 
Eifenbahnen gedenfen, welche in unfern Ta- 
gen ein fo wichtiges Transportmittel geworden 
find, daß durch fie die Entfernungen fo zu fagen 
verfchwunden find, Eine Eifenbahn ift eine Stra= 
Be, die aus 5 Fuß von einander liegenden eifernen 
Gleiſen, oder mit eifernen Schienen belegten Un— 
terlagen bejteht, auf welchen ſich Wagen verfchie: 
dener Art bewegen. Die Räder diefer Wagen paf- 
fen genau auf die Schienen, und find mit einem 
Balz verfehen, damit fie nicht abweichen können. 
Die Schienen find ungefähr 2 bis 3 Zoll did und 
ruhen auf fteinernen oder hölzernen Unterlagen, 
die ungefähr 3 Fuß weit aus einander liegen, ſo 
daß die Räder etwa 2 Zoll hoch über dem Boden 
fich bewegen. Da diefe Art des Baues, die in 
England und in andern Ländern Europa's an— 
gewandt wird, überaus Foftfpielig ift, fo dach— 
ten die Amerifaner in den Vereinigten Staaten 
darauf, Holz an die Stelle des Eifens zu ſetzen. 
Freilich werden derartige Bahnen ſchon nad Ber: 
lauf von 7 bis höchitens 10 Jahren bedeutende 
Reparaturen erfordern, und in feinem Falle einen 
fo ſchönen Anblick bieten, wie die mit eifernen 
Schienen; allein vom Standpunkte der Staats— 
ökonomie betrachtet, entiprechen fie ihrem Zwecke 
weit mehr als jene foftfpieligen. — Eine der er— 
ften und ſchönſten Eifenbahnen ift die von Manz 
chefter nach Liverpool; fie fuftet 800,000 Pf. Sterl. 
(= 20,000,000 Franks) und befteht aus zwei 
Sleifen. Die Wagen werden yon Dampfmafchiz 
nen gezogen, die man Lokomotive nennt, 
Für den Perfonentransport legen fie gewöhn— 
lich den Weg zwifihen den genannten Städten 
in anderthalb Stunden zurüd, alſo 20 englifche 
oder & deutfche Meilen in einer Stunden, ohne 


*) Die von London iſt vor nicht langer Zeit abge= 
brannt und war gegen das Ende des —— 1840 
noch nicht wieder aufgebaut, 
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daß dieſe reißende Schnelligkeit den Paſſagieren 
läſtig wird. Die Zahl der Reiſenden belief ſich 
im erſten Halbjahre (1831) auf 188,726, welche 
ungefähr 45,600 Pf. Sterl. bezahlten. Der Platz 
im Magen koſtet 5 Schill., während er auf einer 
gewöhnlichen Landfutjche vor Erbauung der Bahn 
12 bis 14 Schill. foftete. Durch diefe Wohlfeil- 
heit und Schnelligfeit werden die Gijenbahnen 
bald zu unentbehrlichen Berbindungsmitteln wer— 
den, namentlich in folchen Ländern, wo die Ent- 
fernung der größern Städte von einander nod) 
größer ift als in Sranfreich, England, Italien 
und Deutfchland, wo die Bevölkerung fo dicht tft. 

Den Namen Karawane (das Wort feheint 
perfifchen Urfprunges) gibt man einer Sefellichaft 
yon Kaufleuten vder Bilgern, welche unter einem 
Anführer gemeinfchaftlich reifen, um theils gegen 
die natürlichen Gefahren des Weges, theils zur 
Abwehr räuberifcher Angriffe oder anderer Feind» 
feligfeiten fich gegenfeitig Hilfe zu leiften. ‘Diez 
fer Anführer ift gewöhnlich Eigenthümer eines 
großen Theils dev Kameele oder Laftthiere, welche 
die Karawane mit bilden und zum Tragen der 
Menfchen, Lebensmittel und Waaren beftimmt 
find. In den Wüſten Afrika's find diefe Karawa— 
nenhäupter die eigentlichen Unternehmer der zu 
Lande gefchehenden Waarenverfendungen, Ihnen 
fommt die Aufrechthaltung der Mannszucht und 
Ordnung bei der Karawane zu; fie kommandi— 
ven zum Haltmachen und zum Wiederaufbruch, 
und im Fall eines Angriffes organiſiren fie Die 
Bertheidigungsmittel, indem fie bei diefem Ge— 
fchäfte von denjenigen Neifenden, welche die taz 
pferften feheinen, unterftüßt werden. Der Handel 
im ganzen muhamedanifchen und heidniſchen 
Afrika, jowie im Innern von Weft- und Mittel- 
aften gefchieht durch Karawanen. Diefe Art zu 
reifen fand fchon im grauejten Alterthume Statt; 
denn wir wiffen aus der Bibel, daß die Söhne 
Jakobs ihren Bruder Jofeph an eine Gefellfchaft 
von Sklavenhändlern verkauften, die nach Egyp— 
ten ging. Zu bemerfen it noch, daß auch die 
Seeleute den Namen Karawane mehren 
Handelsfchiffen geben, welche einander zur Bez 
deckung dienen. 

Unter Ehellen (ital, scale) verftehet 
man Häfen oder Stapeljtädte in der Levante, 
wo die europäiſchen Kaufleute Magazine (Manz 
venniederlagen) haben, Schiffe Hinfenden und 
Comptoirs unterhalten, und wo die europäiſchen 
Fürften, deren Unterthanen mit jenen Gegenden 
in Verbindung ftehen, Konfuln haben. In Ins 
dien, Perſien und einigen andern Ländern hei— 
fen diefe Orte Logen, auf der afrifanifchen 
Küfte Comptoirs, in Egypten Dfelle, auf 
Madagaskar Paliffaden, u. f. w. Sehr häu— 
fig haben die Europäer an ſolchen Orten Fleine 
Feftungen angelegt, welche mit Kanonen verſe— 
hen find und durch eine der Wichtigfeit diefer 
Punkte angemeffene Beſatzung verfheidigt wer— 
den. Ein ausgedehnter Handel erfordert noth— 
wendigerweiſe eine Marine, und zu dieſer ge— 
hören Häfen, Matroſen und Schiffe. Die Fahr— 
zeuge, welche dem überfeeifchen Verkehre dienen, 
heißen Handelsichiffe, Ihre Größe wird nad) 


der Zahl der Tonnen, welche fie laden fünnen, 
beftimmt, und man verfteht unter Tonne ein 
Gewicht von 2000 Pfund; eine Laft aber be- 
trägt zwei Tonnen. Die Transportfoften heißen 
das Frachtgeld vder auch geradezu die (Schiffe) 
Fracht. Die Affefuranz oder Berfiherung 
ift ein Kontraft, welcher zwifchen einem Affe 
furator oder Verficherer und einer Perſon, die 
zur See Unternehmungen macht, abgefchloffen 
wird; vermöge dieſes Kontraftes übernimint der 
eritere das ganze Riſiko, verfpricht im Falle 
eines Verluftes das Verlorne zu erſetzen, und 
empfüngt für das, was er felbft dabei wagt, 
ein Intereffe, welches gewöhnlich drei bis zehn 
Prozent des verficherten Werthes beträgt, — 
Freihäfen nennt man diejenigen Häfen, 
worein die Schiffe aller Nationen mit jeder Art 
son Waaren belajtet einlaufen Dürfen, ohne ir 
gend eine Abgabe zu bezahlen. Unter Leucht- 
thürmen verfteht man Gebäude, auf welchen 
des Nachts Feuer unterhalten wird, um die ſehr 
befuchten oder gefährlichen Stellen des Meeres, 
wo die Schiffe ftranden oder feheitern fünnten, 
zu erhellen. Die Schiffbanfunft ift im den 
einzelnen Ländern ſehr verfchieden ; die weite 
ften Seefahrten fünnen nur yon Europäern und 
deren Abkömmlingen in den andern Melttheilen 
unternommen werden, 

Die eigentlichen Kolonien find Nieder: 
(affungen, welche die Europäer in fremden Welt— 
theilen der Bebauung des Bodens und des Han— 
dels wegen angelegt haben; fie ftehen in einer 
unbedingten Abhängigkeit von ihrem Mutter: 
ftante, und diejenigen, welche noch beftehen, 


find meiftens mehr oder minder ftrengen Bros 


hibitivgefeßen unterworfen. In der neuen Welt 
haben die fpanifchen und portugieftfchen Kolo— 
nien, jo wie ein Theil der englifchen und fran— 
zöftfchen, das Joch des Mutterlandes abgeſchüt— 
telt, und fo find mehre unabhängige Staaten 
entitanden, welche die politifchen und Handels» 
verhältniffe zwifchen Amerifa und Europa völ— 
lig geändert haben. Die neuern Kolonien find 
ganz verfchteden yon denen des alten Griechen: 
lands, welche Bildung und Geftttung nad) einem 
großen Theile der vom mittelländifchen Meere 
befpülten Länder verbreitet haben; diefe Kolo— 
nien waren die Töchter, aber nicht die Unter: 
thanen ihrer Mutteritaaten, 

Die erſten neuern Kolonien hatten zum 
Zweck die Ausbeutung der Bergwerke, die Bes 
treibung eines höchit ergiebigen Handels und 
den Anbau von koſtbaren Erzeugniffen, deren 
Europa entbehrte und die gleichwohl feinem Lu— 
xus nothwendig geworden waren. Später wur— 
den einige unter ihnen eine Zufluchtsitätte, wo— 
hin die Opfer der Politif, des Fanatismus und 
der Dürftigfeit ihren Gewerbfleiß und ihre Liebe 
zur Unabhängigfeit brachten. Dies war der Ur- 
jprung der Vereinigten Staaten. Die Nothwen— 
digfeit, fich des Abſchaumes der Gefellfchaft zu 
entledigen, gab dem Depvrtationswefen 
feine Entitehung , welchem man, fo erfolglos es 
anfangs fehten, einige blühende Niederlafiungen 
verdanft, ſeitdem man endlich fein Augenmerk 
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auf gemäßigte und gefunde Stlimate gerichtet 
hat, wie in einigen Staaten Amerifa’s und an 
den Küften Auftraliens, wohin Givilifation und 
Mohlitand wie durch Zauber verfegt zu fein 
fcheinen. 

Sn unfern Tagen hat man den Namen Ko: 
lonie auf Menjchengefellfchaften angewendet, 
die man in bisher vernachläfiigten Theilen ihres 
eignen Landes zufammenbrachte, wofelbit ihnen 
die Negierung Hilfsquellen gegen den Mangel 
verfchafft hat, wie in den Niederlanden und in 
Holitein. In andern Gegenden hat man diefen 
Namen einem Gebiete gegeben, welches einer 
durchaus militärischen Bevölferung angewiefen 
it, wie in einigen Guuvernements des ruſſiſchen 
Neiches und in dem langen Landfaume, welcher 
unter dem Namen der Militärgrenze den 
äußerften Theil der öfterreichifchen Monarchie 
nach der Türfei zu bildet. Eine noch andere Art 
von Kolonien endlich haben gewiffe Staaten ge: 
gründet, indem fie Fremde einluden, fich auf 
den unbebauten Theilen ihres Gebietes niederz 
zulafien. Ev find die deutfchen Kolonien in 
der Sierra Morena in Spanien und im 
Gouvernement von Saratow in Rußland, 
die Schweizerkolonien in der Provinz 
Rio de Janeiro in Braſilien und andere ent— 
ſtanden. 

Unter Miſſionen verſtehen die Geogra— 
phen gewiſſe Niederlaſſungen, welche theils Dör— 
ſer, theils ſogar Flecken und Städte ſind, wo 
chriſtliche dahin geſendete Geiſtliche die herum— 
irrenden Wilden vereinigt und auf gütlichem 
Wege vermocht haben, einige Gebräuche aus 
dem Leben geſitteter Volker anzunehmen, und 
vornehmlich das Land zu bebauen und feite 
Wohnungen zu haben, Durch Ginprägung der 
religiöfen und jittlichen Grundfüge des Evan— 
geliums und durch das Beifpiel der chriftlichen 
Tugenden, welches die Mifjionäre felbft gaben, 
gelangten diefe dahin, zahlreiche wilde und no— 
madiſche Bölferfchaften, unter denen ſogar men: 
fchenfrefiende waren, an fich zu feſſeln. Später 
find die Proteftanten den Katholiken in diefen 
Beitrebungen gefulgt, und zwar fowohl in Ame— 
rifa und Indien, als in Ozeanien und Afrika. 
Dbgleich die proteftantischen Miſſionäre auf den 
Sufeln der Sudfee nicht ohne Erfolg gewirkt 
haben, ſo muß man doch geftehen, daß die größ— 
ten und dauernditen Refultate von den Fatholis 
{hen Glaubensboten erreicht wurden find. Die 
Reifen diefer neuern Apoſtel nehmen eine wich- 
tige Stelle in den Jahrbüchern der Entdeckungen 
ein. Sene frommen Geitlichen haben, indem fie 
allen Gefahren troßten und fich den befchwerlich- 
ften Entbehrungen unterzogen, um die abgöttiz 
[hen Bölfer zu befehren, zugleich der Geogra— 
phie und Gefchichte die größten Dienfte erwie: 
fen, während fie zur Verbreitung der Wohltha— 
ten der Eivilifation bei den barbariſchſten Völ— 
fern Vieles beigetragen haben. Sie haben fich 
demnad, um Humanität und MWiffenfchaft große 
Verdienſte erworben, wie dies neuerdings ein 
ausgezeichneter Geograph, der Cardinal Zurla, 
bewieſen hat, Die berühmteften unter allen Mif- 


fionen find diejenigen, welche die Jefuiten in 
Paraguay gründeten, und welche jet einen 
großen Theil des feither von Doktor Francia re— 
gierten Staates und ein Stück des brafilifchen 
Kaiferthumes ausmachen. Californien, im me: 
xifanifchen Staatenbunde, und große Landftres 
cken längs des Amazunenjtromes, des Drinvco 
und ihrer Zuflüffe, in den Freiftaaten von Co— 
lumbia, Peru und Bolivia, werden noch immer 
von katholiſchen Miſſionären regiert. 

Die Buddhiften und Mujelminner haben 
ebenfalls, und zwar feit langer Zeit, zahlreiche 
Miſſionäre ausgefendet, theils um die Velker zu 
ihrem Glauben zu befehren, theils um fie von 
abjcheulichen Gebräuchen und ſchrecklichem Aber: 
glauben abzubringen. Man muß zum Lobe der 
Muhamedaner jagen, daß der Einführung ihres 
Glaubens und dem Befehrungseifer ihrer Prie— 
fter das Wenige zugufchreiben ift, was von Ge— 
fittung fich gegenwärfig im innern Afrifa vor: 
findet, Wir fügen hinzu, daß für Spanien und 
Portugal die Miffionen mächtige Hilfsmittel ge— 
wefen find, welche zur Gründung ihrer Herr- 
ſchaft über wilde und dem gefelligen Leben ab— 
holde Völker beigetragen haben. 

Das Gebiet eines Staates kann, je nad) 
den verfchiedenen Geftchtspunften, unter welchen 
man es betrachtet, auf mannigfache Art getheilt 
werden, Wir unterfcheiden vornehmlich: die 
gevgraphifche oder natürliche Einthei- 
lung, deren Grundlage die Gebirge und der 
Lauf der Flüffe bilden; und die politiſche 
Gintheilung, welche die Provinzen, Kreije, 
Bezirke, Departements u. f. w., worein das 
Gebiet der Staaten getheilt ift, in fich begreift. 
Diefe letztere it von allen Cintheilungen die 
wichtigfte ; auch geben wir diefelbe bei der Ber 
fehreibung eines jeden in diefem Abriffe erwähn— 
ten Staates, wo der Mangel an Raum ung oft 
verbietet, den übrigen Eintheilungen einen Platz 
zu gönnen. Die gerichtliche Gintheilung 
beruht auf der Ausdehnung der, den verſchiede— 
nen Tribunalen zuftehenden Gerichtsbarfeit ; die 
finanzielle Gintheilung bezieht fich auf 
die Abgaben und die aus den Staatsgütern flie— 
Benden Einfünfte; die kirchliche Einthei— 
lung richtet fich nach der Ausdehnung der geift- 
lichen Gerichtsbarfeit gewifjer Kirchenbeamten 
und Behörden, Inden Fatholifchen Ländern hei— 
Ben diefe Eirchlichen Diftrifte Batriarchate, Erz: 
bisthümer, Bisthümer, Diözefen, Archidiako— 
nate, Diafonate, Kicchfpiele u. |. w.; in den 
proteftantifchen Ländern nennt man fie Syno— 
den, Konfiftorien, Kongregationen, Superintens 
denturen, Infpeftionen u. ſ. w., oder felbit auch 
Erzbisthimer und Bisthümer in den Gegenden, 
wo die einftige Hierarchie fich erhalten hat, wie 
in England, Schweden ac, 

Der Name Stadt im firengern Sinne des 
Wortes wird nicht willfürlich einer Maffe von 
Häuſern, deren Ausdehnung und Bevölkerung 
ein gewiffes Maß überfchreitet, gegeben, ſon— 
dern ein Ort führt diefen Namen fraft der Pri— 
vilegien, deren er genießt, Das Necht, Handel, 
Künfte und Gewerbe zu ſten iſt es, wodurch 
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in den meiften Ländern die Städte fich von 
den Dörfern unterfcheiden. Die Dörfer find 
zuweilen größer ald manche Städte, 3. B. in 
Schleſien und Ungarn; aber fie haben in ber 
Kegel Fein Vorrecht, wodurch fie fich von den 
übrigen Ortfchaften des platten Landes unter- 
fheiden. Die Flecken find Orte, welche mit 
einem Theile der ftädtifchen Privilegien begabt 
find. Übrigens erhalten diefe Benennungen nad) 
den Gefegen und Gebräuchen der einzelnen Län— 
der auch einen verfchtedenen Sinn, 

Ehemals waren die Städte größtentheile 
mit Mauern, Thürmen, Gräben und Wällen 
umgeben; jeßt find die meijten Städte vfiene 
Orte, obwohl fie noch immer von manchen Geo— 
graphen und Herausgebern von Encyklopädien 
als fefte vder gar fehr feite Plätze aufges 
führt werden. 

Groß ift eine Stadt entweder rückſichtlich 
ihrer Ausdehnung oder rückichtlich der Zahl ih: 
rer Bewohner. Die geugraphiichen Lehr-, Hands 
und Wörterbücher wimmeln von lächerlichen 
Verſtößen in der Anwendung diefer Bezeich- 
nung. — Breite, gerade, gut gepflafterte, rein 
gehaltene und des Nachts wohlerleuchtete Stra— 
Ben; Hinlänglich große, bequeme, in einem gu— 
ten Geſchmacke aufgeführte, geradlinig gebaute, 
und im Verhältniß zu einander wohlvertheilte, 
ſymmetriſch geordnete Häufer ; öffentliche Plätze 
von regelmäßiger Geftalt, welche mit fchönen 
Bau- und Bildwerfen geziert find, und im Mit: 
telpunfte der Stadt oder wenigftens nicht weit 
von demfelben liegen, und endlich anmuthige Um: 
gebungen, reizende Spaziergänge, machen eine 
Stadt angenehm und imponirend, und verjchaffen 
ihr bei dem Gevgraphen die Benennung einer 
ſchönen Stadt, 

Diefe Grundfäße find jedoch nur anwend— 
bar, wenn es fich um Beurtheilung der Etädte 
in Europa und einigen europäifchen Niederlaf- 
fungen handelt; und fie müffen ſehr modifizirt 
werden, wenn man fie auf andere Erdgegenden 
anwenden will, wo das Klima, die Eitten und 
der Gefchmac der Völker von den unfrigen ab: 
weichen. So bewirkt die beftändige Hitze in den 
Tropenländern, daß Echatten und Kühle dort 
das Köftlichfte find, was man fich denfen kann. 
Große Plätze, wie die zu London, Häufer ohne 
Hallen und Straßen von bedeutender Breite 
würden dafelbft unbequem und ungehörig fein. 
Außerdem ift der Bauftyl bei jedem Volke, je 
nad) feinem Karafter, feiner Religion und dem 
von ihm bewohnten Lande, ein anderer, ſo daß 
3. B. im Morgenlande dasjenige als ſehr ſchön 
gilt, was uns geziert, ſchwerfällig oder ärmlich 
erfcheinen würde, Im Allgemeinen muß man 
eine Stadt ſchön nennen, deren Lage, Verthei— 
Yung, Berbindungsmittel und Gebäude mit dem 
Klima und den Bedürfniffen ihrer Bewohner in 
Übereinftimmung find, In folchen Städten, wo 
die meiſten und wichtigften Handelsgefchäfte auf 
den Märkten abgemacht werden, feileln vorzüg- 
lich die Bazars die Nufmerffamfeit der Sach— 
verftändigen, Im alten Egypten waren die ſchö— 
nen Säulengänge, die langen Gallerien und die 


bedeckten Hife, wodurch die Bewohner fich vor 
den glühenden Eonnenjtrahlen fchügten, neben 
den Tempeln, Obelisfen und Königspaläften die 
ſchönſten Bauwerfe der Etädte. Auch die Ver: 
Ichtedenheit der Religionen hat Einfluß auf die 
DVerfchiedenheit der Bauart bei den einzelnen 
Völkern ausgeübt. Endlich find wir durch die 
Fortſchritte der Gefittung, durch den täglich zu— 
nehmenden Gebrauch der Wagen und durch den 
Geſchmack an nächtlichen Echaufpielen weit an— 
fpruchspoller geworden, als unfere Vorfahren 
und die Völker des Drients, was die Breite der 
Straßen, die Ausdehnung der öffentlichen Plä- 
Be und faufend andere für unfere Sitten unent- 
behrliche Dinge betrifft. 

Amerifa, welches durch europäifche Völfer 
eivilifirt worden ift, bietet nuthwendigerweife 
nach allen Beziehungen hin ein Abbild von Euro— 
pa dar; jedech mit einigen leichten Abweichun- 
gen, die durch das Klima und daraus entfprin= 
gende neue Gewohnheiten bedingt find. Wir mas 
chen jedoch bemerflich, daß fait alle Städte die— 
ſes MWelttheild mehr oder minder nach einem re: 
gelmäßigen Plane erbaut find, ein Vortheil, 
den fie dem Umftande verdanfen, daß ihre Anlage 
im Boraus befchleffen und beftimmt wurde, wäh— 
rend die meiften Städte Europa's ſich nur durch 
die allmälige Sinzufügung neuer Gebäude, die 
man um die Ältern herum bauete, gebildet ha— 
ben. Alle Städte des ehemaligen fpanifchen Ame— 
rifa’8 find nach denjelben Grundfäßen, nach dems 
felben Plane gebaut. Faft überall haben die 
Gründer ein Kreuz, defien Mittelpunkt durch 
den Hauptplatz und die Kirche gebildet wird, ala 
Grundform angenommen. Im englifchen Ame— 
rifa und in den Vereinigten Staaten haben die 
Städte Englands und Hollands als Mufter ge: 
dient, was die Gebäude, die Richtung der Stra— 
ben, die Trottoirs und die Ringmauein anber 
langt. Bei den Seeſtädten jedoch wurde Alles 
den Bedürfniſſen des Verkehrs untergeordnet, 
und die Bevölferung drängte fich möglichft nahe 
an den Häfen zufammen. Der geometrifch regel 
mäßige Plan von Philadelphia ift gewiffermaßen 
ein Miufter für die neuen Städte diefes großen 
Etaatenbundes geworden. In Brafilien ift man 
bei der Unregelmäßigkeit der alten portugiefifchen 
Etädte geblieben; nur in Rio-Janeiro hat man 
feit einigen Jahren Straßen mit regelmäßiger 
Richtung angelegt und fchöne öffentliche Gebaͤu— 
de und Privathäufer errichtet. In den übrigen 
Seeſtädten hat man weniger die Negelmäßigfeit 
als die möglichite Benutzung aller Vortheile, wels 
che die Nachbarſchaft des Meeres darbietet, im 
Auge gehabt. 

Die Städte von China und Japan find 
faft famtlich nach dem nämlichen Plane gebaut, 
Sie haben gemeiniglich die Form eines Viereckes, 
und find von Mauern umgeben, welche von 
Strede zu Strede durch Thürme flanfirt (ges 
deckt) werden ; zuweilen haben fie auch entweder 
trockene oder mit Wafler verfehene Gräben. Man 
ſieht dafelbit Triumphbögen, Thürme mit meh 
ren Stodwerfen, welche auf Klöftern, Tem: 
peln und alten Denfmälern ftehen, Die Straßen 
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durchfchneiden fich in rechten Winkeln. Die Städte 
Japans haben oft ein großes, prüchtiges Schloß 
oder eine Feſtung mit einem vieredfigen Thurme 
von mehren Stockwerken, wo die großen Vaſal— 
len diefes Reiches ihren Sit haben. In Indien, 
fo wie in einem Theile von Jndochina und in 
Perfien haben die Städte, welche meiſtens mit 
Mauern umgeben find, gerade und lange Haupt: 
ftraßen ; übrigens aber zeigt fich Feine Regelmä— 
ßigkeit. Eben ſo verhält es fich mit den wichtig: 
ſten Stüdten Afrifa’s. Unterfehr heißen Himmels: 
ftrichen find die Straßen oft gefrümmt und eng, 
damit die Bewohner vor der Sonnenhige Schuß 
finden. Mehre große Städte im innern Afrika 
fchließen weite hHäuferlofe Räume ein, was ihnen 
ein ganz eigenthümliches Ausſehen gibt. Endlich 
findet man in Alten, Afrika, Ozeanten und felbft 
in Amerifa Städte, deren Häuſer zum großen 
Theil fo zeritreut find, daß es dem Neifenden 
oft begegnet, fich in der Stadt zu befinden, ohne 
daß er es weiß. Dies iſt es, was felbit eine nur 
ohngeführe Schäßung der Zahl ihrer Einwohner 
fo fchwer macht, 


Hauptftadt nennt man eine Stabt, wo 
die höchften Behörden eines Staates ihren Sitz 
haben. Der Sprachgebrauch gefteht diefen Na— 
men auch den Stübten zu, wo die höchfte Obrig- 
feit einer Provinz fich befindet; aber wir möch— 
ten diefe Benennung lieber auf die erftern be- 
ſchränkt wiffen, und die legtern durch den Na— 
men Hauptort bezeichnen, Die Nefidenz ift 
der Wohnſitz des Staatsoberhauptes. Gewoͤhn— 
lich iſt ſie mit der Hauptſtadt eins und dasſelbe; 
aber es gibt Staaten, deren Souverain anders— 
wo als in der Hauptſtadt reſidirt; fo ift im 
Herzugthum Naſſau Wiesbaden die Haupt: 
ſtadt, und Bieberich die Nefidenz des Herzogs, 
Bor der Revolution von 1789 war Paris die 
Hauptitadt von Franfreih, und Verſailles 
die Reſidenz des Königs. Es gibt Länder, welche 
feine bleibende Hauptitadt haben; ſo fommt die 
Tagſatzung der fchweizerifchen Eidgenvffenfchaft 
abwechjelnd alle zwei Jahre in Zürich, Bern 
und Luzern zufammen, von welchen Städten 
nach der Reihe eine jede die Hauptftadt des gan- 
zen Bundes oder der Vorort wird, 


Achtes Kapitel, 


Von den Erdtheilen, ihrer Oberfläche und der Zahl ihrer Bewohner. 


Die Alten, welche nur einen Kleinen Theil 
der Erde erforfcht hatten, unterfchteden drei 
Erdtheile, deren feiner ihnen ganz befannt war, 
und welche fie Europa, Afien und Afrifa 
nannten. Nach der Entdeckung der neuen Welt 
fügten die Geographen einen vierten hinzu, dem 
fie den Namen Amerifa gaben, 

Im fechszehnten Jahrhunderte hatten Or: 
telius und Mercator die Idee, alle befannten 
Länder in drei Melten einzutheilen, nämlich: 
die alte Melt (Corbis vetus), welche Europa, 
Alien und Afrifa umfaßte; die neue Welt 
(orbis novus), worunter fie Amerifa verftan- 
den; und die ſüdliche Welt vvder Magella: 
nien (terra australis oder magellanica). 
Varenius machte eine andere Gintheilung, in: 
dem er alle befannten Länder in vier Kontinente 
theilte: die alte Melt (orbis vetus); die 
neue Welt (orbis novus); das nördliche 
Polarland vder die arftifche Welt (terra 
polaris arctica oder orbis arcticus); und die 
füdliche Welt vder Magellanien (terra 
australis oder magellanica). 

"Später und lange bevor man die Umriffe 
Neuhollands erfurfcht Hatte und diefe ungeheure 
Inſel als ein Feſtland betrachtete, hatte der ge— 
lehrte de Broffes folgende Benennungen für die 
Abtheilung der füdlichen Länder vorgefchlagen: 
Auftralien, für Neuholland und die benach- 
barten Infeln; Bolynefien, für die im gro— 
Ben Ozeane zeritreuten Archipele, welche Ber 
nennung fchon zwei Jahrhunderte früher vonden 


Portugiefen Joao de Barros und Diego Couto 
den molueifchen, philippinifchen und andern öſt— 
lich von Java gelegenen Infeln gegeben worden 
war; endlich Magellanien für den vermeint: 
lichen AuftralsKontinent, deffen Borhandenfein 
diefer Gelehrte mit allen Gevgraphen feiner Zeit 
annahm; ein gevgraphifcher Traum, der erft 
mehre Jahre nachher verfchwand, als die Rei— 
jen Cook's und der ihm folgenden Seefahrer feine 
Nichtigkeit erwieſen. 

Die neuern franzöfifchen, deutfchen, engs 
tifchen und fchwedifchen Geographen, und unter 
ihnen Mentelle, Malte-Brun, Gaspari, Fa— 
bri, Pinkerton, Djurberg, Graberg und Anz 
dere, fühlten die Nothwendigfeit, auf eine den 
Bortfchritten der Erdbeſchreibung augemefjene 
Meife alle die Länder einzutheilen, welche zwi— 
fchen Aften und Amerifa in dem großen Ozeane 
zerftreut liegen, und fie als ein Ganzes zu be— 
trachten, welches einen fünften Welttheil bil- 
dete. Aber fie vereinigten fich weder über. die 
demfelben anzumeifenden Grenzen, noch über 
die ihm zu gebende Benennung. Gelehrte Erör— 
terungen diefer beiden wefentlichen Punkte find 
von Malte-Brun, Bruce und Waldenaer in 
Frankreich und fpäter von Hafjel und einigen ans 
dern Gevgraphen Deutjchlands u. f. w. ange: 
ftellt worden. Die drei Erjteren ftimmen voll 
fommen hinftchtlich der Feſtſetzung der Grenzen 
für diefen Welttheil überein, nicht aber in Ber 
treff feiner Benennung: der eine hatihn Ozea— 
nifa, die beiden andern haben N Ozeanien 
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genannt. Schon im Jahre 1780 gab der Schwede 
Djurberg in Stockholm zuerit eine methodifche 
und fyitematifche Befchreibung nebft einer Karte 
diefes Welttheils. Graberg nennt ihn feit lan: 
ger Zeit Bolynefien, welcher Name aus zwei 
Morten zufammengefegt it, die eine Menge 
von Infeln bedeuten, und fich demnach fehr 
gut mit der Natur und Geftalt diefes Erdthei— 
les verträgt. Diefer Name ift von andern Geo— 
graphen angenommen worden. Gaſpari, Haffel 
und fait alle deutfchen Geographen jagen dafür 
Auftralien; die Engländer, Anglo » Amerifas 
ner und einige andere Geographen fimmen faft 
alle in der Benennung Aujtralafien überein. 
Diefe beiden Bezeichnungen find zum Theil un: 
genau, weil mehre wichtige Kinder Ozeaniens 
nicht füdlich,, fondern öſtlich von Aſien liegen. 
Mit Ausnahme Graberg's und einiger anderer 
Geographen weichen fowohl die deutfchen als die 
englifchen Gevgraphen von den franzöfifchen in 
der Beftimmung der Grenzen ab, weil fie alle 
Inſeln des großen indifchen Archivels ausfchlies 
Ben, welcher unfer Malaifien oder das weft: 
— Ozeanien der franzöſiſchen Geographen 
ildet. 

Da die unzähligen Länder, woraus dieſer 
fünfte Erdtheil beſteht, ſämtlich von dem gro— 
ßen Ozean, der oft geradezu der Ozean heißt, 
umgeben ſind, was ſich von den übrigen Welt— 
theilen nicht ſagen läßt, indem dieſe alle eine 
oder mehre von ungleich kleineren Meeren be— 
ſpülte Kuͤſten haben, und da es außerdem nütz⸗ 
lich und ſogar nothwendig iſt, für die Bewoh— 
ner jenes Welttheils eine allgemeine Benen— 
nung zu haben, welche der der Europäer, Aſia— 
ten, Afrikaner und Amerifaner beigeordnet wer— 
den kann: ſo halten wir es für das Beſte, den 
Namen Ozeanien beizubehalten, der ſchon 
im Jahre 1814 von Brue in feiner Analyfe der 
Karte diefes Welttheils vorgefchlagen, und nach— 
her von Walcenaer 1815 in feiner Kosmolo— 
gie, und von Malte: Brun in feinen neuen 
gevgraphifchen Annalen, und felbit in 
den lebten Heften feines Precis angenommen 
wurde, Diefe Benennung feheint ung übrigens 
vollfommen mit der Lage der durd) fie bezeich- 
neten Länder übereinzuftimmen. Aber weil die 
von Walckenaer vorgefchlagene Eintheilung der 
Erde nach Welten eben fo beftimmt ift, als 
die fo eben gegebenen, und zugleich den Vortheil 
hat, daß dadurch die Farafteriftifchen Gegenſä— 
be ausgefprochen find, welche zwijchen den drei 
größten Abtheilungen der Erde Statt finden, und 
welche noch beftimmter hervortreten, als bie 
Eigenthümlichfeiten der gewöhnlich angenommez 
nen fünf Welttheile: fo fcheint es uns, daß es 
einen wiljenfchaftlichen Rüctfchritt machen hieße, 
wollte man, dem Beijpiele der Gewohnheitsmen— 
fchen unter den Geographen folgend, jene Ein— 
theilung nad) Welten nicht annehmen, Wir vers 
binden alfo die beiden von den genannten drei 
gelehrten Gevgraphen vorgefchlagenen Einthei— 
lungen der Erde, und entwerfen folgendes Bild 
von der Oberfläche des von uns bewohnten Blas 
neten: 


1) Die alte Welt vder der alte Kon 
tinent, zerfallend in Europa, Afien und 
Afrifa, 

2) Die neue Welt oder der neue kur 
tinent, worunter Amerifa zu veritehen iſt. 


3) Die Meerwelt oder der Auſtral— 
Kontinent, welcher mit den dazu gehörigen 
Inſeln Ozeanien bilvet. 


Die Benennung Auftral- Kontinent 
(ſüdliches Feſtland), welche wir vorfchlagen, 
theils weil fie mit (dem eigentlich fogenannten) 
Australien gleichbedeutend it, theils um den 
Grundriß der großartiaften Gintheilung der 
Erde, welche man machen fann, zu vollenden, 
feheint uns vollfommen paſſend für die große 
Snfel, welche man gewöhnlich, aber fehr unz 
geeignet, Neuholland nennt. Man prüfe 
eine Weltfarte, und man wird fehen, daß fein 
anderer Erdtheil ganz im Süden des Aquators 
liegt, und daß nur der Fleinfte Theil des alten 
Kuntinentes und die Fleinere Hälfte des neuen 
fich aufeer füdlichen Halbfugel befindet. Man 
fann alfo mit Necht den Namen Auftral- Kon: 
tinent dem Lande geben, welches einerfeits zu 
groß it, um zu den Inſeln gerechnet zu wer— 
den, und andererfeits durchaus ſüdlich vom Aqua⸗ 
tor gelegen iſt. 

Mollte man einwenden, daß der Auſtral— 
Kontinent im Verhältniffe zu den übrigen Thei- 
len der Meerwelt zu Fein und Hinfichtlich feiner 
Bevölferung fo wie feiner Erzeugniffe zu wenig 
bedeutend fei, fo eriwiedern wir, um den gewähls 
ten Ausdruck AuftralsKontinent zu rechtfertigen, 
daß die Abgrenzung der Welttheile fich vielmehr 
auf ihre natürliche Befchaffenheit, als auf jede 
andere Nückficht gründen muß. Auch finden wir 
durch Berechnung, daß Auftralien oder der 
AuftralsKontinent einen Flächenraum einnimmt, 
den man nad) den beiten Karten auf 2,204,000 
Geviertmeilen ſchätzen kann, während das übri- 
ge Dgeanien ungefähr 896,000 Geviertmeilen 
beträgt, fo daß alſo der Kontinent zu den Ins 
feln, welche geographifch von demfelben abhän— 
gig find, fich verhält, wie 2,204,000 zu &96,000, 
oder annäherungsweife ausgedrückt, wie 551 zu 
224, oder noch überfichtlicher, wie 22 zu 9, 
Der Haupttheil übertrifft alſo an Größe das 
Übrige bei Weitem ; und obgleich ein folches 
Verhältniß bei dem alten und dem neuen Konz 
tinente rückfichtlich der dazu gehörigen Infeln in 
einem noch höhern Grade Statt findet, fo ift 
dasfelbe doch auch bei Ozeanien hervortretend 
genug, um ung zum Feſthalten an einer Erde 
abtheilung zu vermögen, welche mit den übriz 

gen harmonirt, und welche das Bild der Haupt: 
Einteilung aller Länder der Erde erſt vervoll— 
ftändigt. 

Mas die weitlichen Grenzen Ozeaniens be- 
trifft, welche den ftreitigen Runft zwifchen den 
franzöfifchen Geographen und denen der andern 
Nationen bilden, fo wiederholen wir nur bie 
Äußerungen des berühmten Maltes-Brun, welcher 
in feinem „Précis“ ſich folgendermaßen aus— 
drückt: „In der That, man muß fich entſchei— 
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den, entweder fogar in Neuholland und Neu: 
feeland nur Anhängſel zu Alien zu erblicden, 
oder man muß eine neue Abtheilung aufitellen, 
welche diefe ausgedehnten Länder mit umfaßt. 
Hat man aber einmal die Nothwendigfeit diefer 
neuen Abteilung zugegeben, fo thut man Uns 
recht, wenn man die Grenzen derfelben nicht 
nach rein wiffenfchaftlichen Grundſätzen beitimmt. 
Warum jenen großen Archipel entzweifchneivden, 
welcher auf dem Erdglobus ein fo auffallendes 
Ganze daritellt ? Warum zwifchen den molucki— 
hen und den Papus-Inſeln eine Scheidungs— 
linie auffuchen, welche die Natur nicht gezogen 
hat? Der Name Aiten ift von den Alten nur 
dem Kontinente, der ihn führt, gegeben worden ; 
die von den Neuern entdeckten Infeln Sumatra, 
Sava, Borneo u. f. w. find nur deshalb zu 
Alten gerechnet worden, weil man die Größe 
des Archipels, zu dem fie gehören, noch nicht 
fannte, Warum follten wir nicht diefe Ausnah: 
me in die von der Natur gezeichneten Grenzen 
zurückweiſen? Und trennt nicht überdies das chi= 
nefische Meer Alten von den Ländern des großen 
Ozeans, wie das mittellindifhe Meer Afrika 
von Europa trennt 2“ 

Aber e8 gibt nech andere Theile der Welt, 
deren Grenzen nicht minder ein Gegenftand des 
Streites unter den Gelehrten find, und rück— 
fichtlich welcher felbit die ausgezeichnetiten Geo— 
graphen ſich noch lange nicht vereinigt haben. 
Mir meinen die öftlichen Grenzen Europa's. 
Malte: Brun hat Schon beim Beginn des gegen: 
wärtigen Jahrhunderts und fpäter in feinem 
„Precis“ gezeigt, wie wichtig und angemefien es 
fei, Europa die natürliche Grenze zu geben, 
welche durch den Ural und das Faspifche Meer 
gebildet wird. Diefe Grenze ift feitvem, mit einis 
gen leichten Modifikationen, von faft allen fran— 
zöftichen Geugraphen angenommen worden, und 
auch wir haben fie in unferm italienisch aefchries 
benen Kompendium 1816 und 1819 ange— 
nommen. Nach reiflichem Nachdenfen über dies 
fen Gegenftand und nad) einer mit Malte-Brun 
hierüber gepflogenen langen Unterhaltung haben 
wir geglaubt, die Grenze Europa's bis zur Haupt: 
fette des Kaukaſus zurücrücden zu müſſen. Mehre 
Gründe, deren Ausernanderfegung hier zu weit 
führen würde, haben ung vermocht, diefe Abän— 
derung zu machen; und Malte-Brun felbit wollte 
fie in feinen Abrege de geographie aufneh: 
men, an welchem er in dem Augenblicke, wo 
der Tod ihn abrief, eben arbeitete. Wir haben 
die Genugthuung gehabt, zu fehen, daß fehr 
ausgezeichnete Geographen, Walckenaer und 
Eyries, in dem Abriß der neuern Geo— 
graphie von Pinferton, und Denaix in feinem 
Berfuh einer methodifchen und vers: 
gleihenden Erdbeſchreibung, diefelben 
Anfichten ausgefprochen und demgemäß die Be: 
ſtimmung der öftlichen Grenzen von Europa 
geändert haben. Diejelben Grenzen find von 
Hornſchuch in feinem Trait& de ge&ographie 
el&mentaire angenommen worden, Wir laffen 
den am Gewohnten hängenden Gevugraphen das 
Dergnügen, an eingebildeten Abtheilungen feft- 


zuhalten; denn die ruffiiche Regierung, auf de— 
ven Gebiete diefe Gelehrten dergleichen Grenz— 
linien zu ziehen fich gefallen, erfennt feinen Uns 
terfchied zwifchen dem europäifchen und aflati- 
chen Rußland an. Diefe legtere Bemerkung ift 
auch auf das türfifche Ejalet Dſcheſair oder die 
Snfeln anzuwenden, welche dem Kapudan-Pa— 
fcha untergeben find; denn das Gebiet desjelben 
erſtreckt fich über einen Theil des Feſtlandes von 
Europa und Alten und über die Infeln des Ar: 
chivel, welche halb zu dem einen halb zu dem 
andern dieſer beiden Welttheile gehören. 

Mit der Abtheilung der Inſeln verhält es 
ſich, wie mit den öftlichen Grenzen von Europa, 
den weitlichen Grenzen von Dgeanien, der Uns 
terfcheidung der Gebirge und mehren andern 
Fragen, über welche die Gevgraphen noch völz 
lig mit einander im Zwieſpalt find. Was ung 
betrifft, fo feheint es ung, ald dürfe man bei 
der Eintheilung der Inſeln von feinem andern 
Geſichtspunkte aus entfcheiden, als von dem 
der größern oder geringern Nühe des Konti— 
nentes. Jede andere zu befolgende Regel wurde 
in ihrer Anwendung größere Schwierigfeiten 


‚Darbieten. Sn Folge diefes Grundfages haben 


wir in unferem Kompendium zu den amerifa- 
nischen Inſeln auch Island gerechnet, obgleich 
faft alle Geographen dasfelbe bei Dänemarf als 
zu Europa gehörig aufführen. Aus demfelben 
Grunde ift in dem genannten Werfe der Archipel 
der Azoren zu den Infeln Europa’s gezählt, wäh- 
rend alle Gevgraphen ihn hartnädig als geugras 
phifch zu Afrika gehörend betrachten. Die polis 
tifche Abhängigkeit Islands von Dünemarf, feine 
der dänischen ähnliche Verwaltung, fo wie die 
Sprache und die Religion feiner Bewohner — 
alles diefes find Feine fo zwingenden Beweg— 
gründe, daß fie den Gevgraphen berechtigen 
könnten, diefe Inſel als einen Theil Europa’s 
anzufehen. Die Inſeln Neufoundland, Cap Bres 
ton und St. Sean, die Archipele der Antillen 
und der Bahamaznfeln u. |. w. müßten ebens 
falls zu den europäischen Inſeln gezählt werden, 
wenn jene Nückfichten für Island Geltung has 
ben follten. Ein folches Eintheilungsfyitem iſt 
augenfcheinlich zu fehlerhaft, als dag wir darauf 
beitehen follten. Es mochte gut fein vor der Ent- 
defung der neuen Welt; denn da man nod) 
fein anderes großes Land in jener Weltgegend 
faunte, fo mußte man nothwendig Island und 
Grönland, als fie im Mittelalter entdeckt wur— 
dn, zu Europa ziehen. Aber es wäre thöricht, 
eine fo unvollfommene Abtheilung jest beizu— 
behalten, wo man den großen Kontinent fennt, 
zu welchem, geugraphifch betrachtet, dieſe beiden 
großen Inſeln unleugbar gehören. Uberzeugt 
von der Nichtigkeit diefes Grundfages und von 
dem Nusen, den feine Anwendung bei der Klaf- 
fifizivung der Inſeln gewährt, haben wir ih 
bei allen von ung über die Oberfläche und die 
Bewohnerzahl der fünf Welttheile angeftellten 
Berechnungen vor Augen gehabt. Diefer fo ganz 
von dem Herfömmlichen verfchiedenen Art die 
Inſeln einzutheilen, hat man zum Theil den zu— 
weilen fehr großen Unterſchied zuzufchreiben, 
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welchen man zwifchen unfern Angaben und de: 
nen ber gelehrteiten Statijtifer Deutſchlands, bez 
fonders rücjichtlich der dänifchen Monarchie und 
Ozeaniens, finden wird. In der That, wenn 
man mit diefen leßteren ganz Island zu dem klei— 
nen Königreiche Dänemark hinzurechnet, fo ver: 
dreifacht man beinahe die Dberfläche des euro: 
päifchen Theiles diefer Monarchie, welche wir 
nach den beiten Karten und den beveutenditen 
Gewährsmännern nur auf 16,500 geographifche 
(1,031'/, deutfche) Quadratm. geſchätzt haben. 

Bevor wir aber eine Überficht von der all: 
gemeinen Gtatiftif der fünf Welttheile geben, 
müſſen wir die Hauptgrundlagen der erftern un: 
terfuchen: die Dberfläche uud die Bevöl— 
ferung. 


Wir haben oben gefehen, daß die Ober⸗ 


fläche der Erde 148,521,600 (d. i. 9,282,600 
deutfche) Duadratmeilen beträgt. Unfere Unter: 
fuchungen und Berechnungen über die Oberfläche 
aller befannten Länder haben die Summe von 
37,673,000 ®eviertmeilen für die Oberfläche der 
fünf Welttheile und der dazu gehörigen Infeln 
ergeben; der Neft oder 110,849,000 Quadrat: 
meilen kommen auf die Oberfläche ſämtlicher 
Meere der Erde, Die Länder der Erde verhal- 
ten fich alfo zu den Menfchen, wie 37,673,000 
zu 110,849,000, oder ungeführ wie 1 zu 3; wenn 
man indeß die Länder mit der gefamten "Ober: 
fläche der Erdfugel vergleicht, fo bilden fie nur 
den vierten Theil derfelben, und verhalten fich 
demnach wie 1 zu &. 

Die neuern Geographen, welche mit ihrer 
Wiſſenſchaft fortgefchritten find, find ziemlich 
einig über diefes Verhältniß zwifchen der Ober: 
fläche der Länder und der des Waſſers auf uns 
ferer Erde; aber in der Beitimmung der Ober: 
fläche der einzelnen Welttheile und ihrer Haupt: 
fiaaten weichen fie fehr von einander ab. Die 
Grenzen diefes Merfes erlauben und nicht, die 
Urſachen zu entwickeln, welche nach unferm Da: 
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fürhalten zur Entitehung der ſo eritaunlichen 
Meinungsverfchiedenheit beigetragen haben, die 
ın den Gevgraphien und allen denjenigen Wer: 
fen, die den fraglichen Gegenitand behandeln, 
von und angetroffen worden tft. Unjere Xefer 
können fie in dem Auflage finden, den wir in 
das 23. Heft des Bulletin universel haben ein= 
rücken laffen. Sie werden fehen, welches Der: 
trauen man in die Schäßungen ſetzen darf, wel- 
che jeden Augenblick gemacht und in einerMenge 
von geographiſchen Elementarwerfen, ja fogar 
von Spezialgeugraphien und Etatiitifen von 
urtheilsunfähigen Richtern wiederhelt werden, 
Mir begnügen uns, in der nächſten Tabelle die 
erftaunliche Verschiedenheit der Meinungen dar— 
zuftellen, die man über die Oberfläche einiger 
Länder vorgebracht hat, deren Größenbeftimmung 
dem Anfcheine nach feit langer Zeit nur geringe 
Abweichungen darbieten follte, weil ihre Umriffe 
fehr wohl oder wenigftens hinreichend befannt 
find. Man muß fi) um fo mehr wundern, der— 
gleichen irrige Angaben in neuern Werfen wier 
derholt zu finden, da es hinreicht, daß zwei 
verfchiedene E chriftiteller die erften Grundfüße 
der Geometrie fennen und ihre Berechnungen 
auf die bejten Karten gründen, um Ergebniffe 
zu erhalten, die einander fehr nahe kommen. 
Mehr als einmal haben wir an ung felbft ung 
davon überzeugen fünnen; denn die Nefultate 
unferer Rechnungen ftimmen faft immer mit de— 
nen überein, welche feitvem durch Humboldt, 
Freyeinet, Bruce, Hoffmann und mehre andes 
re ausgezeichnete Gevgraphen gewonnen wor: 
den find. Wir machen unter andern auf unfere 
Angaben über die Oberfläche des Kaiferthbums 
Braftlien, des Sandwich-Archipels, Sieiliens 
und Afrifa’s aufmerffam. Die Angaben in der 
zweiten Kolumne find das Ergebniß unferer 
eigenen Berechnungen und der von mehren ans 
dern Schriftitellern gemachten, welche wir als 
die genaueften angenommen haben, 
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Bergleichende Tabelle 
der vorzüglichften Angaben verfehiedener Schriftfteller über die Oberfläche einiger Länder, 
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Frentteichh Vauban, ohne Lothrin— 
gen, Corſica, Avignon Nicollet, Villot, Bottin 
mitzurechnen .... | 10 800 und Balbi...... 9 625 
CI U] AR A e I 902 | Dimbolbl 9 618,6 
Haffel | IE. 2 10 264 
inpeilmi. 27"107087,7 
Riechtenftern ... . » - 1 10 147.4 
Menelenniani... 9 978.4 
Herbin und Stein... | 9 650.1 
BARURDIRT ve ae 0 0. 9 460 
Murrugal 0... .,; .. | Templemann und Gat— 2 
re, 2 990 | Franzini und Balbi .. | 1 722 
Brnetunaclt. Mi 934 | Mannert. 2.222 2. 1 740 







1 
Antillen ze-ec.isi. Li 1 932,5 
Spares de Barros. .: | 1 3% 
Bas... $, .. 1 845 
Reigen. WU. us 1 656.4 
Königreich Baiern. ,.. | Jacobi... 2222... 1 800 | Rudhart, 1825 .... 1 382,7 
Dichahellas u. Haffel, f 
JOAZ  aalard .. Ai 1 500 | Balbi, 1816...... 1 375 
Stein, Höck und Can— Cannabich, 1818... | 1 380 
1 Be 1 480 ea 1 382,7 
Dennis a tl. Su 1460 
Meufela Bund. DaF 8497 
Gasparti 2.2.2... A225 
Sicilien „22.2.0... | Die alten Schätzungen 750 | Balbi und Brue.... 475.2 
Quattromani . 2... 705.2| Haflel, 183...... 495.8 
NOERDERE U Sun 20 990.9 





Gatterer, Haffel, Srome 
und Liechtenftern . . 887.5 
Büſchinn 576 
J— 550.2 
AUrika . 2222000... | Malte-Brun, in feinem 
Precis, 1813, u. dem 
Diet. geographique 





















wi IB. 5 630 000 | Balbi, 1816..... . 1932 238 
Ukert, 1824 . 2... )600 000 | Hoffmann, 1825... . |534 269 
OBEREN onen nid o Bis 576 000 
Das Konverſations-Le— 
ZIEH, ESSEN. 530 000 
. geil, IE S., 1, 523 139 
Auftralien (Neu-Holland) alletti, 1822..... 1150 380 | reyeinet und Balbi. . |138 375 
GUHOALL sr . z2150:000, IFBDEUE nme ar . . 1138 060 
lem 1596..1.7,; x 139 611 
N FIRE Tempelmann und Gat- 
Br 4 275.’ Saure WIR 2 590 
Galletti, in feinem Wör⸗ 
terbuche, 1822... 4 270 
Mindanao.........| Tempelman....,.| 2402 | Srawfud ....... 1 174,3 
Sandwich-Infeln .... | Die Miffionäre .... 237 | Sreyeinet und Balbi. . 319,2 
Eee, Son Ban I 316 
BFBLIHO SE IT 2875 | Öliemann .2.....)| 1800 
Barfer Pl. 8% 2 665,3 





Suomi. zulut,. 3% 2 650 
Eggers, Stein, Haſſelee. 







Wir entwickeln nun die Anfichten über die aufunfere Tage fich fortgepflanzt Haben, iſt eine 
Zahl der Bewohner der Erde überhaupt annähernde Kenntnig der Zahl ihrer Bewohner 
und der fünf Welttheile insbefondere, feineswegeg eine nnauflösliche Aufgabe für Die: 

Trotz der widerfprechendften Meinungen, jenigen, welche fich ernftlich mit der ftatiftifchen 
die feit zwei Jahrhunderten über die Bevoͤlke- Geographie beſchäftigen. Bei Erforfchung diejer 
rung der Erde aufgejtellt worden find, und bis Wahrheit, fo wie vieler anderen, wu es ſich 
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um Gegenftände, die ihrer Natur nad verän- 
derlich find, handelt, muß man vor Allem nur 
vergleichbare Elemente zufammenftellen und eine 
Auswahl derjenigen treffen, welche betrachtet 
zu werden verdienen. Man erfüllt die erite Be— 
dingung diefer Aufgabe, wenn man alle Anga— 
ben, die fich auf denfelben Zeitabfchnitt vder 
doch auf wenig von einander entfernte Zeitpunfte 
beziehen, neben einander hält; man genügt der 
zweiten, indem man alle diejenigen Schäßungen 
verwirft, welche ſich weder auf beftimmte That: 
fachen noch auf eine vernünftige Schlußfulge 
gründen und darum offenbar irrthümlich find. 
Bei diefem Verfahren wird jene erftaunliche Mei- 
nungsverfchiedenheit über die Bewohnerzahl eines 
und desſelben Landes verfchwinden, welche mehr 
als einmal der ftatiftifchen Gevgraphie unge: 
rechte Vorwürfe zugezogen hat. 

Che wir eine vergleichende Darftellung der 
verschiedenen Anfichten geben, welche von den 
Gelehrten und Geographen über die Bevölke— 
rung der Erde aufgeftellt worden find, müſſen 
wir alle Länder, woraus fie befteht, in zwei 
Klaſſen fcheiden: 1. folche, welche in das 
Bereich der eigentlihen Statiftif ge 
hören, und 2. folde, welde noch nit 
darein gezogen worden find. 

Die erite Klaffe umfaßt zunächſt alle die 
Länder, deren Bevölferung durch wirkliche Zäh— 
lungen beftimmt worden ift, welche, wenn fte 
allgemein find, d. h. alle Bewohner ohne Aus— 
nahme betreffen, allein gewiffe und der Wahr: 
heit ziemlich nahe kommende Nefultate geben 
fönnen. Hierauf folgen die Linder, deren Bes 
völferung man auf verfehiedenen indirekten We— 
gen bejtimmt Hat, wie durch Zählung aller Per— 
fonen, welche einer gewiffen Steuer unterworz 
fen find, durch Zählung der Familien oder Feuer: 
ſtellen, durch die der Häufer, welche nicht, wie 
oft gefchiegt, mit der vorgenannten verwechfelt 
werden darf. Endlicy fommen diejenigen Län— 
der, deren Bewohnerzahl aus der Bewegung 


der Bevölferung gefolgert worden ift, d. h. aus 


dem Berhältnifie ver Geburten, Sterbefälle und 
geichloffenen Ehen zu der Zahl der Lebenden. 
Keiner diefer indirekten Wege darf einzeln ein- 
geichlagen werden, wenn es fich anders thun 
läßt; man muß die Ergebniffe, zu welchen man 
auf dem einen gelangt it, mit den auf anderen 
Wegen gefundenen vergleichen, Bei einem fol: 
chen Berfahren ift man ficher, auf Refultate zu 
fommen, welche mit den durch wirkliche Zählung 
erlangten fat übereinftimmen. 

Diefe erfte Klafje von Ländern umfaßt ganz 
Europa, mit Ausnahme des türfifchen Reis 
ches, ganz Amerifa, mit Ausnahme der von 
unabhängigen Wilden bewohnten Gebiete, Chi: 
na und mehre Gegenden in andern Theilen der 
Melt, wo die Europäer Niederlaffungen oder Bes 
fißungen haben. 

Aber wir müffen Hinfichtlich diefer Linder 
darauf aufmerffam machen, daß oft genug Schrift: 
fteller, welche mit der Statiſtik unbefannt find, 
oder auch wohl Statiftifer von Fach Zahlen als 
das Ergebniß einer Zählung betrachten, welche 


nichts weiter find, als die Summe des Über: 
fchuffes der Geburten über die Sterbefälle wäh— 
rend eines gewiffen Zeitraumes, zu der Zahl der 
Bewohner, die zu einem gegebenen Zeitpunfte 
vorhanden waren, addirt. So ijt die vermeint- 
lihe Zählung, welche nach mehren politifchen 
und wiffenfchaftlichen Zeitfchriften 1827 in Frank— 
reich, gefchehen fein full, nichts Anderes, als 
der Uberfchuß der von 1820 bis 1827 in diefem 
Königreiche vorgefommenen Geburten über die 
Sterbefälle, hinzugefügt zu der am Ende des 
Sahres 1820 vorhandenen DBevölferung. Auf 
diefelbe Art berechnet man ſeit 1815 die Bevöl- 
ferung in Holland und Belgien. Und um noch 
ein Beifpiel anzuführen, bemerfen wir, daß feit 
1801 im. Königreich Dünemarf feine Zählung 
angeftellt worden ift, troß aller derer, womit ung 
die Zeitfchriften feit jener Epoche alljährlich bes 
fchenft Haben. Nur die Bewegung der Bevölke— 
rung hat man dafelbit regelmäßig mit einer Sorg— 
falt beobachtet, welche mehren Staaten zum Mus 
fter dienen fünnte, die man allgemein als die 
in diefem Verwaltungszweige am weiteften vor: 
gefchrittenen betrachtet. 

Da und die Bewegung der Bevölferung al: 
ler Länder, wo man Geburts-, Sterbe- und 
Trauungsregiiter hält, befannt ift, fo haben wir 
diefes Mittel angewendet, um die Bevölferung 
einiger Linder von Europa und Amerifa für En- 
de des Jahres 18236 zu beftimmen. Aber wir ha— 
ben ung wohl gehütet, ohne Prüfung Die übertrie- 
benen Schäßungen einiger einheimifchen Schrift: 
fteller und die von Haffel aufzunehmen, obgleich 
fie in mehren geographifchen Werfen figuriren 
und als Ergebniffe wirflicher Zählungen aufges 
führt werden. Dies gilt unter Anderem von der 
vermeintlichen Zählung, nach welcher ſchon im 
Sahr 1827 der angloamerifanifche Staatenbund 
12,276,782 Bewohner gehabt Hätte, welche Sum: 
me derjenigen gleich iſt, die Haflel in dem.ge- 
nealogifchehiitorifcheftatiftifchen Alma— 
nach für das Jahr 1828 veröffentlicht hat, aber 
die von diefem gelehrten Statiftifer nur als eine 
ungefähre Schägung gegeben worden ift. In der 
Balance politique du globe haben wir dem— 
felben Staate fir das Ende des Jahres 1826 
nur 11,600,000 Bewohner zugefchrieben. Wir 
haben die Genugthuung gehabt, zu fehen, daß 
unfere Angabe fait übereinitimmend mit derjeni- 
gen war, welche der von Stevenfon in der Re— 
präfentantenfammer der Vereinigten Staaten 
am 25. Februar 1829 vorgelefene Bericht ent: 
hält. Stevenfon ſchätzt die Bevölferung der Union 
für 1830 nur auf 13,000,000, während mehre 
einheimifche und fremde Schriftiteller ſchon im 
Jahre 1824 diejelbe theils auf 12, theils auf 
13, theils fogar auf 14 Millionen fich belaufen 
ließen. Wir werden unten die pofitiven Ergeb— 
niffe der Zählung von 1831 liefern, welche nicht 
minder zum Beweije der Richtigkeit unferer Schü: 
bung beitragen. - 

Zur zweiten Klaffe gehören, wie ſchon 
erwähnt, alle diejenigen Länder, welche noch 
außerhalb des Bereiches der Statiſtik fich bes 
finden, Die Berölferung ſolcher Linder kann 
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nur mit Hilfe mehrer bald mehr bald weniger zu— 
ſammengeſetzten Verfahrungsarten erkannt wer— 
den, welche einzeln angewendet zwar nur un— 
gewiſſe, mit einander verbunden aber ziemlich 
genügende Ergebniſſe liefern können. Die Haupt— 
elemente dieſer Berechnungen ſind: 1) die Aus— 
dehnung oder der Flächeninhalt des in Rede ſte— 
heuden Landes; 2) das Klima desſelben; 3) die 
Befchaffenheit feines Bodens, der fruchtbar oder 
unfruchtbar, bergig oder eben, trocken oder durch 
Flüffe bewäffert oder mit Sümpfen bedeckt fein 
kann; 4) feine Lage am Meere oder im Innern 
des Kontinentes; 5) der Zuftand des Arkerbaueg, 
welcher noch in feiner Kindheit fich befinden fann, 
wie bei mehren wilden Stämmen, oder jehr zus 
rücgeblieben ift, wie bei mehren gefitteten Völ— 
fern, oder feine höchſte Entwidelung erreicht 
hat, wie in einigen Gegenden Frankreichs, Ita: 
liens und Englands; 6) endlich der gefellichaft- 
liche Zuftand der Bewohner, welche ganz wild, 
oder völlige Nomaden, Halbnomaden, Ader- 
bauer, Handel, Schiffahrt oder das Fabrikwe— 
fen betreibende fein fünnen. Alle diefe Umftände 
haben großen Einfluß auf die Vermehrung der 
Bevölkerung, und müffen folglich forgfültig von 
dem Gevgraphen gewürdigt werden, der fich ih: 
rer bedient, um zur Kenntniß der Volksmenge 
irgend eines Landes zu gelangen. 

Sn den Gegenden, deren Bewohner fi 
auf der niedrigften Stufe des gefellichaftlichen 
Zuſtandes befinden, wo die Dienfchen 3. B. nur 
von den Früchten, welche die Erde von felbit 
hervorbringt, von dem Ertrage ihrer Jagd oder 
ihrer Fischerei leben, wird man auf einem geger 
benen Raume 18 bis 20mal weniger Indivi— 
duen finden, ald man, wenn er von einem Sir: 
tenvolfe bewohnt wäre, darauf antreffen wür— 
de. Ein Land, wo ganze Stämme, wie die.der 
Kaffern, der Beduinens Araber, der Kalmüden 
und der Mongolen, großentheils von der Milch 
und dem Fleiſche ihrer Herden leben, wird wies 
der eine 25 bis 30 mal minder dichte Bevölke— 
rung darbieten, als ein gleich großes von einer 
aderbauenden Nation bewohntes Land, weil zum 
Halten von Herden große Streifen Landes nö— 
thig find, welche das den Thieren unentbehrliche 
Butter liefern. Aber in einem arferbauenden 
Staate, wo durch die Arbeit einer geringen 
Menfchenzahl mehr erzeugt wird, ald zum Un— 
terhalte ‚feiner Bewohner nöthig ift, kann von 
diefem Uberflufie eine große Zahl anderer Ins 
dividuen auf einem viel weniger ausgedehnten 
Gebiete leben, als für ein ganz aus Hirten oder 
Jaägern beſtehendes Volk nöthig ſein würde. Den— 
ken wir uns nun auf demſelben Gebiete eine 
oder mehre große Städte, bewohnt von Men: 
fchen, die dem Handel, dem Fabrikweſen oder 
der Schiffahrt fi widmen, alsdann wird die 
Bevölferung, welche es ernähren Fann, feine 
andern Schranken haben, als die Grenzen, wel: 
he ihr durch den Neichthum feiner Bewohner 
felöft und deren Handelsverhältniſſe gefegt wer: 
den. Denn fie wird ihre Subſiſtenzmittel nicht 
allein aus den unmittelbaren Erzeugniſſen ihres 
eignen Bodens beziehen, ſondern auch bie Erz 


zeugniſſe benachbarter oder felbit weit entfernter 
Kinder, woher ihre Kaufleute fie holen, zählen 
dürfen. So wird die Zahl der Bewohner, wel: 
che auf einem gegebenen Blächenraume leben 
fönnen, nad) dem Grade ihrer mehr oder minder 
fortgefchrittenen Givilifation verſchieden fein. 

Die Zahl der waffenfühigen Männer, welche 
ein Volk zählt, die der Krieger bei den wilden 
Stämmen, die der Zelte bei den Hirtenvölfern 
u. ſ. w. find ebenfalls Thatfachen, aus welchen 
man auf die Summe der Individuen, welche 
ein Volk bilden, zählen kann. Diefe Methode 
hat fait allen Reifenden und Seefahrern zur 
Grundlage gedient, um die Bolfsmenge ber 
Länder, mit denen fie ung befunnt gemacht ha— 
ben, zu beſtimmen. 

Die Menge gewiffer Nahrungsmittel und 
Getränke, welche jährlich genoſſen wird, ber 
Verbrauch des Salzes und des Tabakes bei den 
europäifchen Völkern und ihren Abkümmlingen, 
der des Opiums bei den Morgenländern und 
der des Steinöles bei den Birmanen find gleich 
falls Mittel, durch welche eine approrimative 
Schaͤtzung der Menfchenzahl in den Ländern dies 
fer Völker ermöglicht wird. 

Die Zahl der Städte, Flecken, Dörfer und 
Meiler, welche zu einer beftimmten Zeit in einem 
Lande vorhanden find, liefert ein anderes Ele: 
ment, mit deffen Hilfe man zu einer der Wahr— 
heit nahe kommenden Kenntniß ber Bevölke⸗ 
rung gelangen kann. 

Wir gehen nun zur praktiſchen Anwen— 
dung einiger von dieſen Grundſätzen über. Un— 
ter den Ländern der erſten Klaſſe gibt es mehre, 
deren Bewohner fich in ähnlichen Umftänden be: 
finden, wie die von Ländern der zweiten Klaſſe; 
d. h. zu jeder von beiden gehören Länder, die 
von Ackerbauern, von Nomaden und ſelbſt von 
Wilden bewohnt ſind. Weiß man alſo die Ober— 
fläche eines Landes, deſſen Bevölkerung man 
nicht kennt, ſo hat man es nur mit einem der 
Länder der erſten Klaſſe zu vergleichen, welches 
ihm hinſichtlich der phyſiſchen und moraliſchen 
Zuſtände am ähnlichſten iſt. Und da wir die re⸗ 
ſative Volksmenge dieſes letzteren kennen, d. h. 
da wir wiſſen, wie viel Bewohner es auf jeder 
Quadratmeile hat, fo hat man nur die Ober— 
fläche des einen Landes mit der relativen Volks⸗ 
menge desjenigen, welches man zu der Verglei⸗ 
chung gewählt hat, zu multipliziren, und das 
Produkt wird die Bewohnerzahl ausdrücken, die 
man zu wiſſen wünſchte. 

Der General Andreoſſi fand, indem er eine 
Berechnung über die täglich in Conſtantinopel 
verbrauchte Waſſermenge machte, daß dieſe Stadt, 
ohne Scutari und die Dörfer am linken Ufer 
des Bosporus mitzurechnen, ungefähr 597,600 
Bewohner haben müſſe, welche Zahl mit dem 
Ergebniffe einer andern über die Menge des 
täglich in diefer Stadt verbrauchten Brotes an 
geitellten Nechnung fait übereinjtimmt, Diejer 
legten zufolge, wobei Scutari und die von der 
eriten Berechnung ausgefchlofienen Dörfer mit 
einbegriffen waren, hätte Eunftantinopel 630,000 
Bewohner gehabt, 
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Diefe Berfahrungsarten haben wir theils 
einzeln, theils in Verbindung mit einander ange— 
wendet, um die Volksmenge aller Länder, die 
zur zweiten Klaffe gehören, ungefähr zu be— 
jtimmen. Da wir nicht weiter ins Einzelne ein- 
gehen Fünnen, verweilen wir auf die Abhand- 
lung von Jomard's Population comparee de 
V’Egypte ancienne et moderne diejenigen Le— 
fer, welche wiffen möchten, in welchem Maße ein 
gefchiekter Statiftifer diefe indireften Mittel an— 
wenden fann, nicht allein um die gegenwärtige 
Bevölkerung eines Landes, ſondern anch die, 
welche es im graueften Alterthume befaß, aus— 
findig zumachen. Sie werben fehen, wie licht: 
soll diefer Gelehrte die übertriebenen Schätzun— 
gen von Wallace, Goguet und andern Gelehr- 
ten des letzten Jahrhunderts auf ihren wahren 
Werth zurücdgeführt hat. Diefe nämlich grün: 
deten ihre Rechnungen auf falfch erklärte Aus— 
fagen alter Schriftfteller, auf eine irrige Schä- 
gung der Dberfläche jenes Landes und auf die 
Annahme eines unrichtigen Verhältniſſes zwi— 
jhen der Zahl der Geburten und der der Le: 
benden. 

Die folgende Tabelle zeigt die unglaubli- 
chen MWiderfprüche der Gelehrten und Geogra— 
phen, Hinfichtlich ihrer Anfichten von der Bevöl— 
ferung der Erde, Vielleicht wundert man fich, 
daß die zahlreichen Derfaffer von „neuern 
Gevgraphien, gevgraphifchen Abrif 
fen, Sandbüdhern, Leitfäden, Tabel- 
len, Wörterbüchern und ftatiftifchen 
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Atlanten“ und einer Menge anderer Werke, 
womit feit einigen Jahren der Buchhandel über: 
ſchwemmt wird, hier nicht mit angeführt find. 
Aber da die Forfchungen, welche wir angeftellt 
haben, um unfer italienifch gefchriebenes Kom: 
pendium der allgemeinen Geographie, 
die Balance politique du globe und diefen 
Abriß zu fchreiben, und überzeugt haben, daß 
alle in jenen Werfen enthaltenen Angaben nur 
die Ergebniffe der von den deutfchen Statiſti— 
fern, und befonders von Haffel, angeftellten Rech- 
nungen find, obwohl dies von den Verfaſſern 
fajt nie bemerft worden ift: fo Haben wir es für 
unnüß gehalten, dem Lefer die Kopien zu lie: 
fern, wenn wir ihm die Originale bieten konn— 
ten. Einige Ausnahmen jedoch haben wir uns 
hinfichtlich einer kleinen Zahl von ausgezeichne: 
ten Geographen geftattet, welche zwar ebenfalls, 
entweder ganz oder zum Theil, die Schäßungen 
der deutfchen Statiftifer und zuweilen die un— 
ferigen aufnahmen, ader duch das Gewicht jener 
wie Diefer dadurch vermehrten, daß fie fich für 
diefelben entfchieden. Wir nennen unter andern 
Letronne, Denair, Eyries und Waldfenaer, und 
die gelehrten Herausgeber des Gothaer Al- 
manachs. Unfer Stillfchweigen in Betreff Rit- 
ter’s kommt daher, daß diefer berühmte Gev- 
graph, indem alle feine Nachforfehungen auf die 
phyſiſche Befchaffenheit der Erde und ihr Ber: 
hältniß zum Menfchen gerichtet find, den Fra— 
gen, welche in das Gebiet der Gtatiftif gehö— 
ren, fo zu fagen fremd geblieben ift. 


Dergleihende Tabelle 
der vorzüglichften Anfichten über die Zahl der Bewohner der Erde. 


Bewohner. 


Der Theologe Canz, im Jahre 1744, welcher die Bevölferung Europa’s nur zu 


10 Millionen annahm, rechnete auf die ganze Eden . 2 2 2 2. 


Volney, im Jahre 1804 . . 


Iſaak Voſſius, erft 400 Millionen im Sabre 1685, und. fpäter, die Bevöl: 
ferung von Afrika und Amerika zu 170 Mill, und die 


30 Mill, annehmen . 


Struid, gegen die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts — ——— 


Malte-Brun 1804 und 1810 . . 
Der Oriental Herald 1829 . 
Beulen Sl, Silit 
RUE DASUST 159 Hm Dein? rg & 
DETER 1B16: NEN Bas ‚onniaag Ip 
Pinferton (Waldenaer und Eyries) 1827 
MWorcefter 1822, in feinem MWörterbuche . 


Das Journal de Trevoux, gegen die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 
Reichard, in feiner Ausgabe der Geographie von Galletti 1822... 


60,000,000 
437,000,000 


von Europa nur zu 

500,000,000 
500,000,000 
640,000,000 
683,440,000 
686,000,000 
700,000,000 
704,000,000 
710,000,000 
718,000,000 
720,000,000 
732,000,000 


. 
7 wur 


. 
. 
. 
. 


u... ee ir ea ehe 


Balbi 1828 in der Balance politique du globe, und Dr. Villerme in fei- 


nem Cours de statistique hygienique 1829 . 2 2 2 2 2 2 02. 


ao 1 Ta NOIR, 3 ir aD 
Goldſmith 18211 ... 


Haffel 1828, deſſen Berechnung ſich auf das Jahr 1825 bezog, und der Alma⸗ 


nad) von Gotha 18296— ur 
Stein 1825 und 1826 . . 


Sulius Bergius, der feine Berechnungen fire das Fahr 1828 anfteltte — 


737,000,000 
766,000,000 
800,000,000 


FENDT IR BRETTEN 
. .  884,917,000 
893,348,580 


Der Abbe de Saint-Pierre, in feinem Werke: Utilite des denombremens, 
um 1758, Suilbert Charles le Gendre, im Traite de l’opinion, 


der 250 Mill, auf Amerika vechnete, und Ketronne 184 . 2... 
Bilfinger 18%... 0 0 2 00. zwifchen 700,000,000 und . » 


900,000,000 
900,000,000 
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Bannabih 1821 .. . 
Haffel 1824, in feinem 


med . .. 


Denair 1828, den Schäßungen Haſſel's folgend ERBE Sn 
Riecioli um 1660, welcher auf Europa 100 Mill. und auf Amerifa 300 Mill, 


rechnete 


Wallace, welcher annahm, daß die Erde im Ganzen genommen weder jo bes 


Pr3m . zwifchen 700,000,000 und . » 
—1 Umriß“. ee um 
Bielfeld 1760, die Anfichten Riccioli's, Spech's und Süßmilch's weiter aus⸗ 


Demwohner. 
912,000,000 
ie «  938,421,000 
950,000,000 
951,370,700 


1,000,000,000 


völfert als Gnaland fei, noch felbit die relative Bevölkerung Spaniens habe, 


rechnete um 1769 auf diefelbe . . .» 


Die Direftoren der Miſſions-Geſellſchaft in ihrer „Adress of the friends 


of the missionary society 1818“ . 


Das Konverfationsterifon, beim Artikel „E 
Süßmilch 1765, welcher 650 Mil, für Aſien und 150 Mill, für Amerika an— 


nImaEDOR.DS . "OR 
Deaufubre 1771 08— 
Poltaire, indem er über die 
nen Gefchichte fpottt . 2... 


Die Berfaffer der großen englifchen Welthiftorie, gegen bie Mitte 


achtzehnten Jahrhunderts . . . » 


Diefe ungeheure Meinungsverfchiedenheit, 
welche auf den eriten Blick unerflärlich fcheint, 
ift nicht fchwer für diejenigen zu begreifen, wel: 
che den allmäligen Fortfchritten der Geographie 
und Statiftif im Geifte gefolgt find. Sie erfen- 
nen augenblicklich, welche Schäßungen als irrig 
verworfen werden müflen, und welchen Elemen— 
ten der Berechnung mehre andere in diefer Tas 
belle enthaltene, theils zu hohe, theilg zu nie: 
drige Angaben zuzufehreiben find. Wer fieht z. B. 
nicht, daß die Angaben des Theologen Ganz und 
des Philologen Voß, fo wie die von Volney 
und Struick viel zu niedrig, die der englifchen 
Melthiftorie, Boltaire's, Beaufobre's und Süß: 
milch's aber zu hoch find? Selbſt die vberfläch- 
lichite Unterfuchung über die Bevölferung, wel 
he von diefen Schriftitellern den einzelnen Erd— 
theilen zugetheilt worden ift, zeigt die Unrich— 
tigkeit ihrer Berechnungen. Der ftatiftifche 
Umrip von Haffel für die Jahre 1822 und 
1824 ift troß der Irrthümer, die fich im Ein— 
zelnen darin finden, noch immer die größte Ars 
beit, welche über diefen Gegenftand geliefert 
worden ift. Das im Jahre 1828 in Berlin von 
Dr. Julius Bergius herausgegebene Schriftchen 
über die Devölferung der Erde in dem: 
felben Jahre fennen wir nur durch einen in den 
Weim arifchen geugraphifhhen Epheme- 
riden gegebenen Auszug; aber die allgemei- 
nen Refultate, welche uns vorliegen, beweifen 
und, daß diefer Gelehrte nicht alle die Unterſu— 
chungen angeftellt hat, welche die Löfung diefer 
fchwierigen Aufgabe forderte, Das nämliche Ur: 
theil mufjen wir über einen merkwürdigen, dies 
jelbe Trage betreffenden Artifel füllen, der 1829 
im Oriental Herald erfchien, und in der obi— 
gen Tabelle von ung mit angeführt worden ift. 
Was wir in diefem Werke gejagt haben, und die 
bei den Unterfuchungen über die Bevölferung 
der einzelnen MWelttheile von uns erwähnten 
Thatfachen, überheben ung der Mühe, diefe Be: 
merkungen weiter zu verfolgen. Nur dies füh— 
len wir ung gedrungen hinzuzufügen, daß meh: 


rde“ 1827, von 800,000,000 bis 


Schãtzung der Verfaſſer der engliſchen aligemei⸗ 


.1,000,000,000 


. 1,000,000,000 
1,000,000,000 


1,080,000,000 
+ 1,110,000,000 


. 1,600,000,000 
des 
. 4,000,000,000 


re fonft achtungswerthe, aber diefer Art von 
Studien fremde Gelehrte, weil fie an den vers 
prieglichen Berechnungen der Statiftif feinen 
Geſchmack fanden und fich vielleicht nicht ſtark 
genug fühlten, die von dem Studium diefer 
Wifſenſchaft unzertrennlichen Schwierigfeiten zu 
überwinden, diefelbe durch Hervorhebung des 
Zweifelhaften und fcheinbar Widerſprechenden 
in ihr in den Augen des Publifums herabzufe: 
ben verfucht Haben. 

Diefes Verfahren ift höchſt ungerecht. Was 
wirden Männer wie Guvier, Humboldt, Brown, 
Decandolle und fo viele andere berühmte Natur— 
forfcher fagen, wenn ohne Rückſicht auf die vers 
fchiedenen Zeiten, in welchen die vielen Syites 
me der Naturgefchichte aufgeitellt worden find, 
Geographen und Statiftifer, die kaum eine ober: 
flächliche Kenntniß von der Zoologie und Bota— 
nit hätten, ihre Arbeiten lächerlich machen und 
die zahlreichen Verzeichniffe von Pflanzens und 
Thierarten, in welche die unerfchöpflichen Reich⸗ 
thümer der Natur eingetragen ſind, als ungenau 
verwerfen wollten, und zwar weil das Syſtem 
Tournefort's von dem Linnéiſchen, und dieſes 
wieder von dem Juſſieu's verſchieden iſt, weil 
endlich Linne die Zahl der Pflanzen zu 8000 
und die der Thiere zu 3950 annimmt, während 
die gegenwärtigen Naturforfcher von den eritern 
80,000 und von den letztern 100,000 zählen! 

Doch wir laffen ab von diefen Gegenbe⸗ 
ſchuldigungen, welche mit der Wiſſenſchaft, die 
uns beſchäftigt, nichts zu thun haben, und zei— 
gen die Nefultate an, zu denen wir nach lan⸗ 
gen und fehtwierigen Rechnungen gelangt find, 
um wenigftens annäherungsweife die Bevölke— 
zung der fünf Welttheile zu finden. Wir haben 
diefe Reſultate fchon im erſten Bande der Re- 
vue des deux mondes veröffentlicht, und hof: 
fen, daß unfere Lefer den Zahlen einiges Ders 
trauen fehenfen werden, welche die Frucht der 
gewiffenhafteften Prüfung aller der Elemente find, 
deren Kenntniß fire die Löfung diefer eben fo wich⸗ 
tigen als ſchwierigen Aufgabe nothwendig iſt. 
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Statiſtiſche Tabelle über die fünf Welttheile. 


Oberfkäche. Bevölkerung. 
Quadratmeilen, 
Welttheile. 60 auf 1 Grad des Abſolute. Relative. 
Aquators gerechnet. 
Alte Welt oder alter Kontinent. 23,427,000  678,000,000 29 
und zwar Europa 2,793,000  227,700,000 82 
Afien 12,118,000 390,000,500 32 
Afrifa . LE —— 8,500,000 60,000,000 7 
Neue Welt oder neuer Kontinent, Amerika ge 
nannt Ba ul RGE 11,146,000 39,000,000 3.5 
Meerwelt oder AuftralsKontinent, welcher mit den 
dazu gehörigen Infen Ozeanien 
Mas: 666—— 20,300,000 6.5 
Die ganze Erdoberfläde . 148,522,000 
und zwar das Meer . . 110,849,000 
das Land . 37,673,000  737,000,000 19.6 


Neuntes Kapitel. 


Bon der Bevölkerung der Städte und der Schwierigkeit, ihre Zahl zu beſtimmen. 


Mir haben im vorigen Kapitel gefehen, 
welche Schwierigfeiten fic) darbieten, wenn man 
die Bevölkerung der Staaten beftimmen will; 
wir können hinzufügen, daß es noch ſchwerer tft, 
die der Städte fennen zu lernen. Dieſe Ber 
hauptung, welche beim erſten Anblick feltfam er— 
ſcheint, ift gleichwohl eine unbeftreitbare Wahr: 
heit. Wir werden diefelbe bis zur äußeriten Aus 
genfcheinlichfeit beweifen, indem wir und der 
von mehren Gelehrten gemachten Beobachtun— 
gen bedienen, und ung auf die Berichte einiger 
der berühmteften Reiſenden ſtützen. 

Wenn man die Zahl der Bewohner einer 
Stadt beftimmen will, fo muß man zuerjt prüs 
fen, zu welcher Klaffe fie gehört; denn Die 
Städte müffen, wie die Staaten, in zwei 
Klaffen gefchieden werden: 1) in ſolche, 
welcde fhon in den Kreis der Stati— 
ſtik gezugen find; 2) in ſolche, welde 
noch nicht dazu gehören. Zu der erjten 
Klaffe find ohne Unterfchied alle die Städte zu 
rechnen, wo man fihon genügende Zählungen 
angeftellt hat, um die Bewegung der Bevölke— 
rung zu erkennen; die übrigen müfjen der zweis 
ten Klaſſe zugewiefen werden. Dieſe letztern 
Etüdte liegen gemeiniglich in ſolchen Staaten, 
welche felbit noch nicht in das Bereich der Sta— 
tiftif eingetreten find. 

Mir reden zuerft von der Bevölkerung der 
Städte, die zur erſten Klaſſe gehören. Trügen 
die Reifenden, Gevgraphen und Statiftifer Sur: 
ge, die verfchtedenen Umftände bemerflich zu 
machen, wodurch das Nefultat ihrer Devechnuns 
gen modifizirt werden kann, wenn fie die Volks⸗ 
menge einer Stadt angeben, ſo würden wir nur 
unbedeutende Irrthümer, welche noch dazu bei 
Schätzung einer großen Einwohnerzahl ſchwer 
zu vermeiden find, anzuzeigen haben; aber uns 


glücklicher Weife vergeffen die einen wie die an— 
dern gewifle wefentliche Umftände anzumerfen, 
welches Stillfeyweigen die unverfiegbare Duelle 
yon Irrthümern und falfchen Angaben über die 
Bevölkerung der Städte wird. Wir geben hier 
die wichtigften jener fehriftitellerifchen Unterlaf- 
fungsfünden an, welche den Fortfchritten ber 
Wiffenſchaft einen weientlichen Nachtheil bringen. 

1.Man unterläßt vft gu erwähnen, 
vb die Schäßungen nur die Bewohner 
der eigentlihen Stadt umfaſſen, oder 
vb fie auf die Bevölferung der Bor 
ftädte, der einzeln jtehenden Landhäu— 
fer, der Dörfer, Schlöſſer und Sleden, 
welche zum Gebiete der Stadt gehö— 
ven, fich mit beziehen. Daher fommt jene 
große Verſchiedenheit, welche man in den fta- 
tiftiichen Tabellen ſelbſt gleichzeitiger Verfaſſer 
wahrnimmt. Die Einen bemerken nur die Zahl 
der Einwohner, welche „intra muros« (inner 
halb der NRingmauern) ſich vorfindet; Andere 
fügen hierzu die der Vorſtädte und der nüchiten 
Meiereien; noch Andere endlich geben Die Be: 
völferung des ganzen Stadtgebietes. Es gibt 
manches Dörfchen im Norden Schwedens und 
Norwegens, worin man nicht den fünften Theil 
der Bewohner finden würde, welche die geach- 
tetften Geographen demfelben zufchreiben. Die 
Bewohnerzahl, welche den meitten Städten Sta: 
fiens, Spaniens, der englifchen Monarchie, des 
öfterreichifchen Kaiſerthumes und im Allgemeinen 
allen Städten von Europa und Amerika beige 
fegt wird, begreift nicht allein die Zahl der Eins 
wohner der eigentlichen Stadt, jondern auch die 
Bevölkerung der Vorſtäͤdte und der Gemeinden 
des ganzen Stabtbezirkes. 

Naͤch der 1810 in Padua augeitellten 
Zählung hatte diefe Stadt innerhalb ihrer Rings 
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mauern 31,174 Bewohner; aber man zählte 
deren 12,177 in den Vorſtädten und 17,633 in 
den neun Gemeinden, welche das Gebiet der 
Stadt bilden. Hier hat man drei verjchiedene 
Schägungen der Bevölferung von Padua, nad) 
welchen ein Neifender, Geograph oder Statiſti— 
fer diefer Stadt nur 31,147 Bewohner im erjten 
Valle, 43,351 im zweiten, und 60,984 im drit— 
ten zufcpreiben fünnte. Nach der im Jahre 1832 
erfolgten Zählung würden diefe drei Schätzun— 
gen für den eriten Fall 36,381, für den zweiten 
15,981, und für den dritten 78,318 Bewohner 
ergeben. 

2. Man vergißt auch fehr oft, an 
zuzeigen, ob die militärifheBefagung 
der Städte, deren Bevölferung man 
angibt, bei der Schäßung mitgerech— 
net worden ift oder nicht. Diefe Nichter- 
wähnung ift bei den Städten erften Ranges, 
wie London vder Paris, von geringer Erz 
heblichfeit; denn im Verhältniß zu der uner— 
meßlichen Bevölferung, welche fich in dieſen bei: 
den Hauptftädten vorfindet, würde der Inter: 
ſchied fehr wenig bemerfbar fein; aber anders 
verhält es fi, wenn man von Petersburg, 
Wien und Berlin redet, deren Einwohner: 
zahl verhältnigmäßig minder beträchtlich, und 
wo die militärische Beſatzung zahlreicher iſt, als 
in den Hauptſtädten von Franfreich und Eng: 
land. Am empfindlichiten indeß iſt jene Nichter- 
wähnung, wenn es fih um feſte Pläge han— 
belt, deren Befagung vft dem dritten oder vier- 
ten Theil der bürgerlichen Bevölferung gleiche 
fommt. } 

Sm Sahre 1813 Hatte Betersburg 
285,590 Einwohner, unter denen 55,056 M. 
Militär waren. 

3. Dft auch vergißt man zu fagen, 
ob man in der Zahl der Bevölferung 
die Fremden und gefangenen Sträf 
linge mit einbegriffen hat. Die Weglaſ— 
fung diefer Angabe hat wenig zu bedeuten, wenn 
es fich nur um volfreiche Städte Handelt; aber 
dem ift nicht alfo, wenn ihre Bevölferung uns 
beträchtlich it. In Betersburg belief ſich 1813 
die ganze Bevölferung auf 285,590 Bewohner, 
und die Zahl der Fremden betrug 35,687. 

Die Bevölkerung der durch ihre Mineral— 
quellen berühmten Drte, fo wie bedeutender Han— 
delsplätze und Wallfahrtsorte zeigt große Ver: 
änderungen zu gewifien Zeiten des Jahres, unb 
es iſt wichtig, dergleichen Unterfchiede zu. bemerz 
fen, wenn man diefe Orte vom ftatiftifchen Ge: 
fichtspunfte aus betrachtet. So ift das Kleine 
Dorf Bareges im Departement der Ober: 
pyrenien während des Minters faft ganz ver- 
laffen, und bevölfert jich wieder in der fchönen 
Sahreszeit. Teplig und Carlsbad in Böh— 
men, Baden in Diterreih, Baden in dem 
Großherzogthume diejes Namens, Span in ber 
Provinz Lüttich, Wiesbaden in dem Her: 
zugthume Naſſau u. f. w. befinden fich in einer 
ähnlichen Lage. Hier haben viele Fremde einen 
großen Theil des Jahres hindurch ihren Aufent- 
halt, und können dann gewiffermaßen als ein 
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Theil der bleibenden Bevölferung dieſer Orte 
betrachtet werden, während an den wichtigen 
Mepplägen und MWallfahrtsorten die Fremden 
nur eine gelegenheitliche, fchnell wieder verfchwin- 
dende Bevölferung find, deren Aufenthalt nur 
von furzer Dauer it. Werden dieſe wefentlichen 
Umjtände gehörig bemerkt, fo gewährt dies eine 
weit genauere Borftellung von den Städten, 
welche man befchreibt. 

Nicht ohne Grund haben wir diefe Bemer: 
fungen hier aufgezeichnet; denn mehre Reiſen— 
de, welche zur Zeit jener Feftlichfeiten fich in 
den genannten Städten befanden, haben biefen 
eine Wichtigfeit gegeben, welche fie nicht ver: 
dienten. Su hat man behauptet, Tentah fei 
die volfreichte Stadt Unteregyptens, und man 
hat ihr eine Bevölkerung zugefchrieben, welche 
jich in der That bei Gelegenheit der drei großen 
Märkte dort findet, Die zur Zeit der großen 
Mallfahrten der Mufelmänner dafelbft gehalten 
werden, 

4.88 gefchieht oft, daß man vergißt 
zu erwähnen, ob man bei Angabe der 
DBevdlferung Fleinerer Städte den Hof, 
bie Beamten, den Adel, die Geiftlidh- 
feit, die Israeliten und die Studiren: 
den mitgezählt hat. So hat Aranjuez, 
wo der fpanifche Hof nur während des Sum: 
mers refidirt, dann eine Bevölkerung von 10,000 
Seelen, aber nad) dem Wegzuge des Hofes zählt 
man bajelbft faum 3000. Rechnet man in ge: 
wiffen Städten des Königreiches Neapel 
die Juftiz = und Finanzbeamten ab, fo reduzirt 
fi) ihre Bevölferung um beinahe 1500 Perſo— 
nen. Diefe Zahlen kann man wohl bei 40,000 
Bewohnern unbeachtet laſſen, aber für die Be: 
völferung der Städte yon höchſtens 10,000 See: 
len find fie fchon von Bedeutung, und der Geo— 
graph und der Gtatiftifer thäten Anrecht, fie 
nicht zu erwähnen. In den meiften Städten 
Ungarns figuriren die Geiftlichen, Adeligen 
und Soldaten nicht mit auf den Bevölkerungs— 
liſten; in Rußland aber fehlen außer jenen auch 
noch die Beamten und Angeftellten an öffentlis 
hen Lehranftalten, Man begreift ohne Mühe 
den auffallenden Unterfchied, welcher in der Zahl 
der Einwohner einer Univerjitätsftadt fich 
zeigen muß, je nachdem man die Zahl der da- 
jelbjt lebenden Studenten hinzurechnet oder ab- 
zieht, 

5. Sehr oft vergißt man aud, zu 
ber Bevölferung der Städte, in deren 
Gebiete fih Bergwerfe befinden, die 
Bergleute und deren Familien hinzu— 
zurechnen. Diefe Angabe ift indeß fehr wich: 
tig für die fleinen Städte, denn jene Gewerfe 
haben einen bedeutenden Einfluß auf die Bes 
völferung berfelben, die je nach der größeren 
oder geringeren Thätigfeit, mit welcher die Arı 
beiten betrieben werden, fteigt und füllt, St 
wurde VBillarica in Brafilien, wo man ges 
gen das Ende des vorigen Jahrhunderts 30,000 
Bewohner zählte, in kurzer Zeit auf 8,500 
heruntergebradht. 

6, Endlich vergißt man faft immer 


46 


Allgemeine Grundfütze der Erpbefhreibung. 


m ————— — — — — —— — — — — —— — — — — — — 


die Zeit anzugeben, zu welcher die 
Schätzung gemacht worden iſt oder ſein 
ſoll. Die Verſchweigung dieſes Umftandes er— 
zeugt eine Menge von Irrthümern. Selten be— 
hält die Bevölkerung denſelben Stand; fie wächſt 
und finft faft immer; und wenn zwei Schrift 
fteller die Zahl der Einwohner einer Stadt zu 
zwei verfchiedenen Zeiten angeben, fo wird fich 
alsbald ein großer Unterſchied zwifchen ihren 
Angaben herausitellen. Haben wir nicht in un: 
fern Tagen die Zahl der Bewohner von Genf, 
Hamburg, Danzig, Riga, Saragoffa, 
Valencia (in Spanien), Carthagena und 
Vera-Cruz (in Amerifa) ſich merklich vermin— 
dern fehen; und haben nicht die Erdbeben vor 
wenigen Sahren die Bevölferung der blühend- 
ften Städte von Benezuela und Chili beveu- 
tend verringert? Durch eine ähnliche Kataftrophe 
verlor Haleb den vierten Theil feiner Bewoh- 
ner und wurde Belida faft ganz zerftört. Wenn 
die Peſt, diefe fonit fo ſchreckliche Geißel, ih- 
ren verderblichen Einfluß in unferen gefitteten 
Ländern nicht mehr ausübt, rauben nicht anſte— 
ende Fieber Europa noch immer Taufende von 
Soldaten? Hat nicht zur Zeit des durch den 
Miener Kongreß beendigten Krieges das gelbe 
Fieber, nachdem es die Küftenländer Südame— 
rika's entwölfert Hatte, die fünlichen Küften von 
Mefteuropa heimgefucht; und hat die fehreckliche 
Seuche, welche von den Ufern des Ganges aus 
die Reife um die Welt gemacht hat, nicht Tau— 
fonde von Opfern in der alten und neuen Welt 
weggerafft? 

Auch aus einem andern Grunde muß man 
die verfchledenen Epochen in Erwägung ziehen, 
welche den Schriftftellern zur Grundlage dien: 
ten, wenn fie entweder die Bevölferung der in 
das Bereich der Statiftif gehörenden Städte zu: 
fammenrechneten oder die DBolfsmenge. derer, 
welche noch nicht in den Kreis diefer Wiffen- 
Schaft gezogen find, annäherungsweife zu ſchä— 
ben verfuchten. Es ift nicht ſchwer für den Geo— 
graphen, die Urfache der außerordentlichen Ab- 
nahme der Bevölferung von Bednor, Se 
ringapatam, Agra, Delhi und mehren an- 
dern Städten Indiens, von Ispahan in Per 
fien, von Siam und Ummerapura in Sins 
terindien, von Bornu im innern Nigritien, von 
Verſailles in Franfreich, von Mannheim, 
Trier und Mainz in Deutfchland anzugeben, 
wenn man die politifehen Mechfelfälle berückfich- 
tigt, die den Anblick diefer Städte verändert 
haben. Auf der andern Seite begreift man leicht 
die Urfache des rafchen Zunehmens der Bevöl— 
ferung von Trieft, Brody und Neuſatz in 
Öfterreich, von Odeffa und Bertitfchew in 
Rußland, von London, Liverpool, Mans 
heiter, Birmingham, Leeds, Edimburgh 
und Glasgow in Großbritannien, von Bas 
hia und Fernambucn in Braftlien, von Neu— 
York, Baltimore, Philadelphia, Neu- 
Drleans, Bofton und Cincinnati in den 
Vereinigten Staaten, von Lyon, Marfeille, 
Mühlhaufen, Havre, St. Etienne und 
Tarare in Frankreich, von Barcelona, Reus 


und Mataro in Spanien und von Havaña 
auf der Infel Cuba, wenn man den Aufichwung, 
welchen Handel und Gewerbsfleiß in den ger 
nannten Städten genommen haben, in Betrach— 
tung zieht. Man weiß, dag Brighton die Zur 
nahme feiner Bevölferung nur dem Umſtande 
verdanft, daß Georg IV. eine Zeit lang feine 
Reſidenz dafelbft hatte; man weiß auch, daß 
die Mineralquellen von Cheltenham die erite 
Urfache von dem fchnellen Wachsthume diefer 
Stadt find; daß die Erflürung des Hafens von 
Singapur zu einem Freihafen diefe kleine und 
wüfte Inſel in eine der reichiten und bevölfert- 
ften Gegenden der Erde verwandelt hat; und es 
ift befannt, daß Teheran in Berfien, Cal 
eutta, Madras und Bombay in Indien, 
Bankok, Ummerapura und Ava in Hinter 
indien (Sndochina), und Riv-Saneiro in 
Brafilien das Wachsthum ihrer Bevölferung dem 
Umftande verdanfen, daß die höheren Staats— 
behörden dafelbft ihren Sig haben. Die Gebiets— 
ausdehnung und der Wohlſtand der Königreiche 
Baiern und Würtemberg, fowie der Groß— 
herzuathümer Seffen und Baden erflüren 
hinlänglich das Steigen der Bevölkerung ihrer 
Hauptjtädte, während die Bürgerfriege, welche 
im Innern der jungen Republifen Süd— 
amerifa’s wüthen, die Erfchönfung der Berg. 
werfe, die ehemals fo Vieles zu dem Wohlſtan— 
de diefer Länder beitrugen, augenfcheinlich die 
Urfache des Nothitandes und der außerordentli- 
chen Abnahme der Volfsmenge in diefem Theile 
der Erde find. 

Graufam geführte Kriege, wie fte bet den 
von der europäiſchen Gefittung fern gebliebenen 
Völkern gewöhnlich find, oft auch adminiftras 
tive Mapregeln einer despotifchen Regierung 
verändern den ganzen Zuftand eines Landes. Ev 
find in unfern Tagen durch die Türfen die vor— 
züglichften Städte von Morea auf eine ſchreck— 
liche Meife verödet; fo bieten Pfara, Chio 
und Cydonios ım griechifchen Arcchipel nur 
noch einen Haufen von Trümmern dar, und die 
Bewohner diefer Städte find jümmerlich umger 
fommen oder haben fich in fremde Länder ges 
flüchtet. Dies war auch das Schickſal von Ment- 
pura, der Hauptitadt von Catchar, während 
de3 legten Krieges zwifchen den Anglo-Indiern 
und den Birmanen. Mawri, welches nad 
Meyendorf 25,000 Bewohner hatte, wurde jeit 
dem letzten Kriege auf 500 herabgebracdyt. Da— 
gegen wurden die 30,000 Menfchen, welche der 
Khan von Schiwan in der Feftung Fitag, wo 
er feine Nefidenz hielt, zufammengebracht hatte, 
von dem General Dermolow nach Chamafhie 
übergefiedelt, und fo wurde diefe Stadt plößlich 
die volfreichfte im ganzen Kaufafus. Auch die 
Verfegung der zahlreichen Bewohner von Ava, 
welche ihre Heimat verlaffen hatten, um ihrem 
Kaifer nach feiner neuen Reſidenz Ummera- 
pura zu folgen, aber fpäter, 1827, auf Ber 
fehl ihres Monarchen fich wieder nacdı Ava zur 
rückbegaben, hat einen beträchtlichen Einfluß auf 
die reipeftive Bevölkerung beider Städte währ 
rend jener zwei verfihiedenen Epochen gehabt, 
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Mir könnten noch andere Beifpiele diefer Art 
anführen, wenn unfer Plan es erlaubte, 

Nach dem Gefagten würde es thöricht fein, 
die Bevölferung einer Stadt als Immer fich gleich 
bleibend zu betrachten; ed gibt jedoch Schrift: 
fteller, die noch immer an ihrer eriten Mei: 
nung feithalten, und die 1825, 1828 und 1832 
die Bevölferungen noch gerade fo darzuftellen 
wagen, wie fie nach vierzig Jahre alten Schä— 
tzungen gewefen fein mögen, 

Indem wir nun die Bevölferung der zur 
zweiten Klaffe gehörigen Städte betrachten, be— 
merfen wir zunächſt, daß e8 unmöglich ift, Die 
Zahl ihrer Bewohner genau anzugeben, daß die 
zur Auffindung derfelben angewandten Mittel 
mehr oder weniger mangelhaft find, und daß 
dieſe nur zu annähernden Nefultaten führen kön— 
nen. Auch findet man in den Angaben über Die 
Bevölkerung diefer Art von Städten weit grö— 
Bere Unterfchiede, als bei denen der erſten Klaſſe; 
denn außer den uns ſchon befannten Urfachen 
zeigen fich noch andere unüberwindliche Schwie- 
rigfeiten. Kein Neifender oder Statiftifer kann 
fagen, daß er mit Genauigfeit die Bevölkerung 
einer Stadt beftimmt habe, wo die Grenzen des 
Gebietes unentfchieden und die Vorſtädte, ja 
felbft die Häuſer der eigentlichen Stadt in der 
Landfchaft zerftreut liegen, wie man deren in 
mehren Ländern Aſiens, Afrifa’s und Ozeanien 
antrifft. Indeß wollen wir doch auch die indiref- 
ten Derfahrungsarten, deren man fich bedient, 
um die Bevölferung der noch nicht ind Bereich 
der Statiftif gehörenden Städte zu bejtimmen, 
zur Kenntniß des Leferd bringen. 

1. Manvergleichtdie Größe einer 
Stadt, deren Bolfsmenge man fchär 
gen will, mit einer andern Stadivon 
gleicher Größe, deren Bewohnerzahl 
man fchon fennt. Auf diefe Art hat man 
feither die Bevölkerung der aftatifchen und afri— 
Fanifchen Städte berechnet, Dieſes DBerfahren 
kann jedoch leicht zu falſchen Nefultaten führen, 
Malte-Brun bemerfte, daß Peking noch ein: 
mal fo groß fei ale Moskau, daß die dafigen 
Paläfte und Gärten einen großen Flächenraum 
einnehmen und die Straßen eine ziemliche Breite 
haben, und er ſchloß aus diefer Vergleichung, 
daß, wenn Moskau vor dem großen Brande 
von 1812 in feinem Innern 300,000 Bewoh: 
ner zählte, Peking deren nicht über eine Million 
haben könne. Diefe Berechnung ift indeß neuer: 


dings von dem gelehrten DOrientaliften Klaproth 


beftritten worden, und nach den Rechnungen 
diefes Leßteren würde die Bevölferung der Haupt: 
ftadt des chinefifchen Reiches ſich auf 1,300,000 
Menfchen belaufen. Dies ift übrigens die Zahl, 
welche wir feit langer Zeit angenommen haben, 
und von welcher wir glauben, daß fie der Wahr: 
heit am nächften fommt, 
Folgendes ift die Anficht eines gelehrten 
Benbachters über die Bevölkerung von Con— 
ſtantinopel: „Wenn man,“ fagt der General 
Andreofiy, „ven Flächenraum diefer Stadt be: 
trachtet, und die Vorſtädte fo wie die am Ufer 
des Bosporus gelegenen Dörfer dazu rechnet, 


wird man ohne Zweifel erftaunen, daß wir der 
Hauptſtadt des ottomanifchen Neiches nur eine 
Bevölkerung von 630,000 Seelen zufchreiben ; 
aber man berücjichtige, daß die Gebäude des 
Seraild den ganzen Raum einnehmen, wo das 
alte Byzanz fich erhob, daß ihre Ausdehnung 
mit der yon Wien verglichen werden kann und 
daß die Zahl der fie bewohnenden Perfonen 
10,000 nicht überjteigt. Man bemerfe ferner, 
daß die öffentlichen Plätze, die Mofcheen, die 
Bäder fiir Männer und Frauen, die Ciſternen, 
die Bezeſtin's oder Öffentlichen Märkte, die Ge: 
bäude und Anftalten für dus Kriegs: und See— 
wefen 26, einen großen Flächenraum einnehmen, 
daß die Strenge der Gefege des Harem es zwei 
Samilien verbietet, unter einem Dache zu woh— 
nen, daß die Ehemänner und Frauen befondere, 
ganz von einander getrennte Gemächer haben, 
wo jedes von beiden feinen Gingang, feinen 
Hof und feine Dienerfchaft hat, und man wird 
nicht mehr glauben, daß wir übertreiben. Wir 
haben indeß kaum nöthig, zu bemerfen, daß 
das zulegt Gefagte nur von reichen oder wuhl- 
habenden Berfonen gilt.“ 

Aus den angeführten zwei Beiſpielen ſieht 
man hinlänglich, daß aus der Vergleichung des 
Umfanges der europäiſchen Städte mit dem der 
aftatifchen auf die Bevölferung der leßteren fein 
befriedigender Schluß gezogen werden fann. Diefe 
Demerfung bezieht ſich fogar auf die meiften 
Städte von Europa; denn bei vielen von ihnen 
erjeßt die Höhe der Käufer, was am Umfange 
der Stadt fehlt. London und Paris liefern hier: 
von einen fchlagenden Beweis: Paris hat wer 
gen feiner Hohen Häufer auf einem beftimmten 
Naune mehr Bewohner, als irgend ein Theil 
Londons von gleicher Ausdehnung. 

2. Man fchließt auf die Bevölke— 
rung aus der Anzahl der Häufer, in 
dem man auf jedes derfelben 6 bis 15, 
ja fogar 20 bis 100 Perſonen rechnet, 
Aus dem Schwanfen diefes Coeffizienten ent: 
Ipringt nothwendig jene außerordentliche Ver: 
Ichiedenheit der Bewohnerzahl, die demfelben 
Lande von gleichzeitigen, oft fehr geachteten 
Schriftitellern zugefchrieben wird. Mit Hilfe die: 
jes Mittels hat man die Bevölferung von einem 
großen Theile der Städte Ajiens, Afrifa’s und 
Ozeaniens, jo wie aller Städte der europäiſchen 
Türkei berechnet. Mehre Schriftfteller des vo— 
rigen Jahrhunderts haben e8 auch angewendet, 
um die Volksmenge der größern Städte von 
Europa, fo wie ganzer Provinzen und Staaten 
zu beftimmen, 

- Die verfchtedenen Bauarten, die mehr oder 
minder engen Familienbande, die Lebensweife, 
welche nicht nur von Land zu Land, Gr auch 
von Stadt zu Stadt fich anders geitaltet, Fün- 
nen großen Einfluß auf die Ergebniffe einer 
folchen Berechnung haben, wenn man diefe ohne 
Unterfehied auf Städte und Dörfer, auf große 
und Feine Städte anwendet. Hier folgen einige 
Thatfachen, die ſich auf die bedeutendften Städte 
der preußifchen Monarchie beziehen; wir haben 
fie aus dem zu Berlin erfchienenen Werfe vom 
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Rathe Hoffmann, Direktor des ftatiftifchen Bu— 
reau's in jenem Staate, gefchöpft. Eie werden 
dazu dienen, zu zeigen, wie fchwanfend jenes 
Element der Berechnung ift. Im Jahr 1820 far 
menin Berlin 29 Bewohner auf jedes Haug, 
in Breslau 21, in Königsberg und Mag— 
deburg ungefähr 16, in Stettin 15, in 
Nahen und Elberfeld nebit Barmen un: 
gefähr 12, in Danzig 11, in Köln 8. Nach 
einer von einem unferer Meitarbeiter uns mitger 
theilten Notiz hat man 1826 folgende Nefultate 
gefunden: In Berlin 31 Bewohner für jedes 
Haus, in Breslau ungeführ 21, in Elber: 
feld und Barmen ungefähr 18, in Könige 
berg 16, in Stettin beinahe 15, in Mag— 
deburg faft 13, in Aachen 12, in Danzig 
unter 10, in Köln etwas über 8. Mir fügen 
hinzu, daß die eigentliche Stadt Wien in der 
legten Zeit 45, Baris dagegen 1817, in wel: 
chem Jahre dafelbit eine Zählung mit aller nur 
benfbaren Sorgfalt Statt fand, nur 27 Ber 
wohner auf jedes Haug zählte, 

3. Die Durdhfchnittszahlder Ge 
burten und die der Sterbefälle in 
einergegebenen Stadt, die eine durch 
20,021,.2% 30, al,.c., uU, ME, 16::. Die 
andere durch 26, 27, 2c.; 36, 37, ꝛc.; 46, 
47 ac. multiplizirt, dienen ebenfalls 
zuweilen zur Beftimmung der Bevöl— 
ferung. Auf diefe MWeife hat man im vorigen 
Jahrhunderte die Bevölferung vieler Länder 
Europa's berechnet; und noch immer nehmen 
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Etſch oder Adige (Verona ıc.). 
Adriatifhes Meer (Venedig 2c.) 
Dberer Bo (Eremona ac) . . . 
Bachilivne (Vicenza ıc.) . 
Unterer Po (Ferrara ac.) 
Brenta (Padua ar.) 

Lario (Como ꝛc.) 

Mella (Brescia ꝛc.) 

Metaurv (Ancona ac.) 

Minciv (Mantua ꝛc.). 

Dlona (Mailand 2c.) . 

Panaro (Modena ıc.) 

Piave (Bellunv 2c.) 

Reno (Bologna ac.) ; 
Seriv (Bergamo 2). . . 
Tagliamento (Treviſo ac.) 
Trontyv (Bermo 2.) . » 
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die Geographen zu diefem Mittel ihre Zuflucht, 
wenn ihnen andere Angaben fehlen. Es ift das: 
felbe die ficherite von allen indireften Verfah— 
rungsarten; aber da der Coeffizient faft für jede 
Stadt ein anderer ift, fo muß man gewifle Um— 
ftinde wohl beacpten, deren Vernachläffigung 
die Duelle einer Menge von Irrthümern wer 
den fünnte, 

Es folgen hier einige von den Abweichun— 
gen, welche in dem Verhältuiffe der Geburten 
und Sterbefälle zur Bevölferung gewiffer Städte 
fich zeigen. Sie werden den Leſer vor einem uns 
bedingten Vertrauen zu der in Nede ftehenden 
Methode bewahren und ihm die Nothwendigfeit 
zeigen, allgemeine Berhältnißbeitimmungen, wo— 
her fie auch fommen mögen, zu verwerfen. Er 
wird begreifen, daß diefe Methode viel Bedenk— 
liches hat, und fie lieber ganz verlaffen; denn 
die Zahl der jührlichen Geburten und Sterbe— 
fälle in einer Stadt iſt fo jchwanfend, daß fie 
immer nur fehr ungewiffe Refultate liefern fann. 
Danf den Arbeiten von Villermé, Villot ꝛc. in 
Frankreich, von Humboldt, Gzörning, Rau, Bi: 
ckes ac. in Deutfchland ; von Givja, Balbo und 
Gordini in Italien, fo wie einiger Schriftiteller 
in andern Ländern, und mit Hilfe der zahlrei- 
chen von uns angeftellten Unterfuchungen wer: 
den wir eine allgemeine Tabelle über die Bewe— 
gung der Bevölkerung in den wichtigiten Städ- 
ten der Erde vielleicht bald zu geben im Stande 
fein. Unterdeß liefern wir hier einen Auszug aus 
jener umfangreichen Arbeit, 
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SUDBRE N, . 
London. 


Liverpool , 
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Wenn man aber auch vermittelft diefer Me: 
thode nicht genau wiſſen kann, welches die Be— 
völferung der größern Städte ift, fo dient fie 
wenigftens zum Beweife, wie übertrieben die 
Schäsungen find, welche ung die Schriftiteller 
des Mittelalters und felbft die des 18. Jahrhun— 
derts gegeben haben. Die von 1720 bis 1730 
geführten Geburts: und Sterberegiiter beweifen 
augenfcheinlih, daß Wien damals unmöglich 
eine Bevölferung von beinahe 500,000 Seelen 
haben konnte, wie Büfching behauptet hat; viel 
mehr konnte diefe Stadt um jene Zeit deren höch— 


fteng 120,000 zählen. 


Mir haben noch einige nicht unwichtige Be: 
merfungen hinzuzufügen. Wollte man z. B. die 
Bevölkerung von Petersburg nad) der jähr— 
lichen Durdfchnittszahl der Geburten und To: 
desfülle beitimmen, ſe würde man fich etwa um 
ein Drittel verrechnen, aber der mit den Schwie— 
rigfeiten der Wiſſenſchaft vertraute Statiftifer 
fucht zuvörderit die Urfache diefer Abweichung 
von der Regel auf, und erfennt als fulche den 
Umitand, daß die Männer in Vetersburg weit 
zahlreicher Wnd, als die Frauen: ein Mißver: 
haͤltniß, das fich aus der Stärke der Beſatzung, 
aus der großen Zahl von Keibeigenen und Die: 
nern, welche an die Fürjten und Herren vom 
Hofe gebunden find, und endlich aus dem Zur 
ftrömen vou Fremden und Landleuten erflären 
läßt. In den Etüdten, wo eine beträchtliche 
Zahlder Bewohner fich nicht zur Staatsreligion 
befennt, müflen der Statiftifer und der Geo— 
graph oft noch außerdem die Bewohner in Anz 
fchlag bringen, welche wegen der Verſchieden— 
beit ihrer religiöfen Meinungen nicht immer in 
die Regifter des Civiletats eingetragen werden, 
aber gleichwohl bei der Zählung der ganzen 
Bolfsmenge mit einzurechnen find. Dies ift zu 
Rom der Fall, wo die einer andern als der 
römifchefatholifchen Religion zugethanen Perfv: 
nen niemals in die alljährlich entworfenen Ber 
völkerungsliſten eingetragen werden. 

4. Dft zählt man auch die Bewoh— 
nernahden Familien vder Feuerftel- 
len. Sp multiplizirt man, um die Geſamtbevöl— 
ferung eines Landes zu finden, die Zahl der Fa— 
milien mit 4, 4'%,,5,5'/, , und zuweilen fogar 
mit 6. Diefe Methode it fehr mangelhaft und 
muß nothwendig zu ausnehmend verfchiedenen 
Ergebniffen führen. Auf diefe Art ift die Bevöl— 


ferung vieler Städte des usmanifchen Reiches und 
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faft ſämtlicher portugiefifchen von einigen Statt 
ftifern beftimmt worden ; aber zur Angabe ber 
Bevölkerung der aflatifchen, afrifanifchen und 
ozeaniſchen Städte ift fie wenig benußt worden, 

5. Zuweilen dient aud das Kopf: 
geld vder die Berfonalfteuer, um die 
Zahl der Geſamtbevölkerung daraus 
herzuleiten. Aber die einer folchen Abgabe 
unterworfenen Perfonen ftehen nicht überall in 
demfelben Verhältniß zur ganzen Bevölkerung, 
und müffen nach Maßgabe des Drtes, der Mes 
gierungsform und anderer Umftände verfchiedene 
Eveffizienten liefern. Das genannte Mittel wen= 
dete man font indgemein an, um die Bevölke— 
rung der größern Städte und ganzer Länder 
feſtzuſtellen. Es gibt felbft heutiges Tages noch 
Reiſende, welche auf diefe Art die Zahl derjeniz 
gen Bewohner des osmaniſchen Reiches beſtim— 
men, die nicht der Religion Mohammeds anhänz 
gen und deshalb den Kharatſch an den Groß— 
jultan bezahlen müffen, 

6. Ferner dient aud die Menge 
der jährlich verbraudten Nahrung & 
mittel zur Beftimmung der Bewoh- 
nerzahleiner Stadt. Einige Reifende ha— 
ben dieſes Mittel angewendet, um die Bevölke— 
rung von Conſtantinopel, Kairo und 
einigen andern Städten des osmaniſchen Reiches, 
von Schiras in Perſien u. |. w. zu berechnen. 
Im vorigen Jahre verfuchten auch einige Oko— 
nomijten, auf dieſe Weife die Bevölferung von 
Paris zu berechnen, und fie fchäßten diefelbe 
auf eine Million Bewohner, nach dem Verbraus 
che des Kurnes, welcher 2.000,000 Malter be- 
trug. Aber diefes Verfahren hat zu unfichere 
Grundlagen, als daß es genügende Refultate 
liefern fünnte. 

7. Endlih benugt man aud die 
Bahlder waffenfühigen Perſonen, 
um darnach die Zahl der Geſamtbe— 
völferung zu beftimmen. Diefe Methode 
gründet fich auf den Umitand, daß die eritere 
Zahl faft immer ein Viertel der ganzen Bevöl- 
ferung eines Landes ausmacht, Auf diefe Weiſe 
hat Kämpfer die Volfsmenge von Dfafa, wo 
ed 80,000 waffenfühige Männer gibt, zu be— 
fimmen gefucht. Oſorio y Redin verfichert, M e- 
rida im fpanifchen Eſtremadura müffe zu den 
Zeiten der Römer 400,000 Geelen enthalten 
haben, weil e8 damals im Stande geweſen fei, 
90,000 waffenfühige Männer zu ftellen, Auf dies 
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felbe Weife pflegen die Reifenden die Menfchen- 
zahl bei den wilden Völkern zu beftimmen, 
Man fchließe nun aus dem Gefagten, wie 
fehr die Schriftfteller und Neifenden von einan— 
der abweichen müſſen, wenn fie die Bewölferung 
einer Stadt angeben, felbft wenn fie fie um 
diefelbe Zeit befucht haben, und wie ſchwer es 
für den Geographen ift, inmitten fo vieler ein: 
ander oft mwiderfprechenden Anfichten eine be— 
flimmte Partei zu ergreifen. Nach dem Pater 
Le Comte betrug 3. B. die Bevölkerung von 
Canton 1,500,000 Bewohner; nach Duhalde 
überftieg fie nicht eine Million, und fpäter iſt 
fie nach den beflimmten von den Agenten der 
englifchen Kompagnie gegebenen Nachrichten nur 
auf 250,000 gefchäßt worden. Seit der Gefandt: 
fchaft des Lords Mafartney wiederholten die 
geachtetiten geographifchen und ftatiftifchen Werke 
ſämtlich auf die Ausfage diefes Mannes hin, 
daß die Bevölkerung von Peking fich auf 3 
Millionen Menfchen belaufe; indeß wurde diefe 
Bahl von einem gelehrten Sefuiten um ein Drit: 
tel reduziert, und Lord Amherft behauptet jekt, 
daß ſelbſt nach dem Geftändniß der Chinefen 
die Bevölferung der Hauptftadt ihres Reiches 
weit unter zwei Millionen ift. Wir wiffen fchon, 
daß Klaproth diefelbe nur auf 1,300,000 gefchäßt 
hat. Deffen ungeachtet beftehen Timbowsky und 
faft alle Geographen und Statiftifer gegen alle 
MWahrfcheinlichkeit auf den einmal angenomme- 


Zehntes 


nen zwei Millionen. Welchen Glauben kann 
man den Berechnungen der Reiſenden beimeſſen, 
wenn zwiſchen ihren Angaben ſo bedeutende Un— 
terſchiede Statt finden. Während z. B. Hoeſt 
kaum 70,000 Seelen auf Fez, 20,000 auf 
Marokko und 10,000 auf Mefines rechnet, 
fchreibt Jackſon der erften diefer drei Städte 
380,000, der andern 270,000 und der lebten 
111,000 Bewohner zu. Jackſon erklärt, ein mo- 
hanımedanifcher Priefter habe ihm verfichert, daß 
die Stadt Bez 137,610 Häuſer, 121,452 waf- 
fenfähige Männer und überhaupt 800,000 Be— 
wohner enthalte. Aber der GeneralBadia y Leb- 
lich, fo befannt unter dem Namen Ali- Beyzel- 
Abafji, welcher diefe Stadt in dem nämlichen 
Sahre befucht hat, verfichert, die Bevölkerung 
von Fez belaufe fich nur auf 100,000 Seelen, 
wiewohl er bemerft, daß damals die Peſt die 
Hälfte der früheren Bewohner weggerafft hatte, 

Wenn wir aber auch zumweilen die von eini- 
gen gelehrten Neifenden uns gelieferten Schä— 
gungen angenommen haben, fo haben wir wer 
nigftend immer die übertriebenen Berechnungen 
der Eingebornen verworfen, welche von fo vie 
len Neifenden der legten Sahrhunderte ohne die 
geringfte Kritif weiter verbreitet worden find. 

Wir fchließen hier die Erörterung der Grund: 
füße, welche ung bei Beftimmung der Bevölke— 
rung der nicht in das Gebiet der Statiftif ger 
hörenden Städte geleitet haben, 


Kapitel. 


Bon der geologifchen Beichaffenheit unferes Planeten und von der geographifchen 
Vertheilung der Wefen auf der Erboberfläche. 


Die Erde ift, als ein Theil des Sonnen: 
ſyſtems, in ihren jährlichen Bewegungen dem 
mehr oder minder unmittelbaren Einfluffe des 
Lichtes und der Wärme, die von der Sonne 
ausgehen, unterworfen. Hieraus ergibt fich für 
alle Weſen auf der Erdoberfläche eine Reihe von 
Thätigfeiten, deren beftimmte Geſetze befonders 
auf die Thiere der niederen Klaffen, welche ſämt— 
lich der geographifchen VBertheilung un- 
terworfen find, bedeutend einwirken. Die durch 
den Menfchen veränderten höheren Thiergattuns 
gen find die einzigen, welche durch eine andere 
Reihe von Erfcheinungen, die man Naturas 
lifation nenkt, bis zu einem gewiflen Grade 
umgewandelt werden können. Jedes Mefen fcheint 
alfo beftimmt, unter einem gewiſſen Himmels— 
ftriche zu leben, und überfchreitet nie ungeftraft 
diefes allgemeine Naturgefeß, welches durch die 
Drganifation, die Öewohnheiten und Triebe, die 
ihm bei feiner Entftehung als befondere Eigen: 
thümlichfeit verliehen worden, bedingt ift. Dar: 
aus folgt, daß alle Länder und Inſeln, die den- 
jelben atmofphärifchen Cinflüffen unterworfen 
find, auch diefelben Wefen erzeugen; daher die 
allgemein angenommene Eintheilung in Klimate 


oder Zonen, deren es fünf gibt: die heiße Zone, 
zwifchen den beiden Mendefreifen; die beiden 
gemäßigten Zonen, nämlich) die nördliche und 
fübliche; und die beiden Polarzonen, nämlich 
die arktifche und antarftifche. An diefe Grund: 
eintheilung schließen fich alle untergeordneten 
Kombinationen der Vertheilung der Thiere und 
Pflanzen auf der Rinde der Erdfugel; aber man 
begreift, daß die Umriffe der Meere, Gebirge, 
und folglic) auch der Waffergebiete, jenen all 
gemeinen Einfluß befchränfen und zahlreiche Mo: 
dififationen im Einzelnen hinzufügen. 

Die Erde entitand, als fie aus dem Chang 
hervorging, aus der chemifchen Verbindung der 
atmofphärifchen Urftoffe, welche fich zu einem 
Grundferne verdichteten, deſſen integrirende Be: 
ftandtheile fich vermöge der Molekular-Attrak— 
tion vereinigten. Lange Zeit blieb nun unfer 
Planet entzündet, Nach und nach erfalteten die 
im Fluß befindlichen Stoffe, aus denen er be— 
ftand, an feiner Oberfläche, und feine Rinde 
wurde allmälig feft. Die ungeheure Menge der 
in der Atmofphäre durch die Kite verdampften 
Slüffigfeiten ftürzte nun auf diefe äußere erfal- 
tete Rinde herab, und bald wurde die ausger 
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trocknete und aufgeborftene Krufte der Erdfugel 
mit füßem und mit Meerwaſſer bedeckt, defien 
Menge allmälig zunahm, Eine mächtige Schicht 
von Rohlenfäure bildete jegt die atmofphärifchen 
Flüfigfeiten, und damals zeigte fich auch wohl 
die erſte Spur von Leben in einer Vegetation, 
die aus Kryptogamen, als Movfen, Flechten, 
Schimmel und kleinen Barrenfräutern beftand, 
Die in ihren Becken noch nicht gehörig feftge: 
haltenen Gewäfler brachen hervor, und über— 
ſchwemmten diefe eriten Spuren von Organiſa— 
tion, Der dauernde Wafferftand geftattete jedoch 
einigen Keimen fich zu entwiceln, und fo fprofz 
fen Fucaceen und Ulven an den Ufern empor, 
und eine zufammengefeßtere Vegetation bildete 
ſich auf den Felfen, wo durch das allmälige Ber: 
wefen der Pflanzen der Sumus (die Dammz oder 
Sartenerde) entftand. Bald erfchienen auch mit: 
ten in den Meeren die Alcyonien, die Schwäm— 
me, die Bolypen, eine Art von Doppelwefen, 
welche die erſten Ausflüffe des thierifchen Leben 
waren. | 

Die Rinde der Erde erfcheint, wenigſtens 
fo tief man in diefelbe eingedrungen ift, aus 
Körpern zufammengefebt, deren urfprüngliche 
Theile fich durch die fogenannte Molefular: 
Attraftion vereinigt haben, eine anziehende 
Kraft, welche auf eine von der planetarifchen 
Attraktion ganz verſchiedene MWeife wirft, Diefe 
Körper, welche Mineralien heißen, haben fich 
in fo beftimmten Verhältniſſen gruppirt, daß 
man nach ihnen die Zeitalter der Erde und die 
Sefchichte der Umwälzungen, denen fie unter: 
worfen gewefen it, feitzuftellen vermocht hat. 
Die meilten Mineralien haben fich vermittelt 
des Feuers vereinigt oder oft auch chemifch vers 
mifcht; andere dagegen waren das Ergebniß 
eines langfamen und allmäligen Niederfchla- 
ges, einer Kryftallifation durch Verdampfung 
und Ginwirfung der Gewäffer; aus diefen bei— 
den Arten der Verbindung find die zufammen- 
gefeßten Felfen entitanden, durch deren Anſe— 
gung an einander die von den jeßigen Geologen 
fogenannten Schichten (terreins) gebildet 
werden. 

Die Oberfläche der Erde mußte urfprüng- 
lich eben fein. Die Vegetation, womit fie be: 
det war, beitand Hauptfächlich aus Pflanzen 
von einer minder vollfommenen Organifation, 
und felbit die Thiere gehörten, wie deren und 
erhaltene Überreſte beweifen, alle den niederen 
Klaffen an, Gewaltige Stöße, von einigen Na— 
turforfchern Kataflysmen genannt, zerftörten 
durch ihre mächtigen Erfehütterungen diefe Aus— 
flüffe des Lebens und Fehrten die Oberfläche der 
Erde um. Die Gewäſſer brachen hervor und be: 
deckten Räume, von denen fie erſt mehre Jahr: 
hunderte nachher mit Hinterlaffung von unleug- 
baren Spuren ihres Weges fich zurüczugen. 
Die verfteinerten Knochen von Thieren, welche 
feit diefen fogenannten antediluyianifchen 
Zeiten ausgeftorben find, dienen zum augen= 
Iheinlichen Beweiſe von der einftigen Exiſtenz 
diefer Weſen. Aber dergleichen Uberbleibfel feh- 
len in den Lagern von Granit vder Gneuß, aus 


welchen die Urfchichten beftehen. Aber fchon in 
den fogenannten Zwifchenfchichten findet man 
Spuren davon; diefe vermehren ſich in den Se— 
fundärfchichten, und werben fehr gewöhnlich in 
den Tertiär- und Übergangsichichten. Die Ord— 
nung und NMufeinanderfolge diefer organifchen 
Überreſte findet jedoch in fo beftimmten VBerhält- 
niffen Statt, daß man leicht erfennt, wie die— 
felben, je nachdem fie in einer mehr oder minder 
tiefen Schicht fich vorfinden, auf der Stufen 
leiter der Weſen niedriger oder höher geftellten 
Thieren angehört haben. Diefelbe Bemerkung 
gilt auch von den verfteinerten Pflanzen. Die 
tiefiten, fo wie die zahlreichiten gehören zuerft 
den Gefäß- oder Basfularpflanzen an, und er 
fpäter erfcheinen die Dikotyledonen, welche das 
Erzeugniß einer vollfommeneren Bermifchung 
der Stoffe find. Endlich waren die Säugethiere 
und vornehmlich der Menfch damals noch nicht 
vorhanden; denn die erſten Spuren fofliler Kno— 
chen von Säugethieren, deren Gefchlechter er— 
Lofchen find, finden fich erft in den lockern Schich- 
ten des angeſchwemmten Landes (terreins de 
transport). Was den Menſchen anbelangt, fv 
finden fich nirgends Überreſte von ihm in foſſi— 
lem Zuftande, und die einzigen Breccien, welche 
dergleichen enthalten, beitehen in Falfartigem 
Geſtein, welches bei feinem Anwachfen durch) 
rein zufällige Greigniffe, die höchſtens vor eini- 
gen Sahrhunderten vorfielen, Menfchenfnuchen 
in feine Zwifchenräume aufnahm, 

Die Erden und Steine, die brennbaren 
Boflilien, die Metalle und die mineralifchen Salze, 
unvrganifche Körper, die das fuogenannte Mi— 
neralreich ausmachen, find den klimatiſchen 
Geſetzen nicht unterworfen, und deshalb ohne 
Unterfchied in der Maſſe der Erde vertheilt; fie 
finden fich jedoch an gewiffen Stellen, welche 
man Lager nennt, und welche von den Gefe- 
Gen der Formation abhängen. Nicht eben fo ver— 
hält e8 fich mit ven Pflanzen; ihre Daſein 
richtet fih nach dem Boden, an welchen fie ge: 
bunden find; daher die Eintheilung in Regio— 
nen, wie die hyperboräiſche, die europäi— 
ſche, die fibirifche, die mittelländifche, 
welche von den Botanifern gemacht worden it, 
um die Geſetze der Pflanzenvertheilung zu er: 
läutern. Die Aquatorialregion ift am reichiten 
an phanervgamifchen Pflanzen; die Gewächſe 
diefer Zune erlangen impofantere und entwickel— 
tere Formen, als irgendwo anderwärts. Die ge— 
mäßigten Erdgürtel bringen in großer Anzahl 
Bhanerogamen und Kryptogamen hervor, deren 
Formen Fräftig, trocken und holzig find. In den 
Polargegenden endlich nimmt die Zahl der Pflan— 
zenarten merflich ab, und die Vegetation befteht 
nur in Sträuchen und Kräutern, die durch den 
anhaltenden Froft verfrüppelt find. Aber in dies 
fen großen Pflanzengürteln bietet die Verthei- 
lung der fefundären Maffen die auffallenditen 
Gegenfüge und Unterfchiede dar, welche theils 
durch den Einfluß des Lichtes, der Luft und des 
Maffers, theils durch die Neigung des Bodens 
u.dgl.m. hervorgebracht werden, Se höher man 
indeß auf den Gebirgen ſeigt, pefe mehr nä⸗ 
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hert fich die Vegetation der der Polargegenden, 
und auf dem Chimborazo 3. B. würde man nad) 
feinem Gipfel zu endlich eine Flora finden, wel- 
che der auf der Infel Melville vollfommen ähn: 
lich wäre. Man begreift, daß an den Grenzen 
der Polarregion die Phanerogamen abnehmen 
und endlich aufhören, um den Agamen Platz zu 
machen. Aber nur in der Nähe des Aquators 
werden die Monvfotyledonen majeftätifche Plan: 
zen, und nehmen die Gräfer das Ausfehen und 
die Feftigfeit von den Bäumen der gemäßigten 
Zonen an. 

Die Zoophyten oder Pflanzenthiere, 
welche im Meere leben, werden um ſo zahlreis 
cher, je mehr man fich dem Aquator nähert. 
Sie finden fich ohne Unterfchied rund um die 
Erde herum, und bilden eine Art von natürli— 
chem Gürtel. Eben fo verhält es fich mit einer 
großen Zahl von Meermollusfen. In je 
höhere Breiten man aber gelangt, dejto mehr 
nimmt ihre Menge ab, und ihre Arten wechjeln 
oder machen andern Platz. Die See fifche find 
augenfcheinlich demfelben großen Gefege unter: 
worfen. Die des Nordens weichen völlig von der 
nen des Südens ab, und die fühlichen Arten 
feheinen eben fowohl die Küften von Neuholland 
und Afrifa, als die von Amerifa zu bewohnen. 
Mas die Fifche der Aquatorialzune betrifft, fo 
fühlen die zwifchen den Klippen fi) aufhaltenz 
den mehr das Bedürfniß, die erhißten Lünder 
und Meeresflächen zu vermeiden, und in Folge 
deffen ift ihre Vertheilung nach der Befchaffen- 
heit der Küftenländer verfchieden, wiewohl ih— 
rer eine große Zahl fich eben fowohl bei Dtaiti 
mitten in der Südfee, ald bei der Inſel Mau— 
ritius im indifchen Ozean, fich wieder finden. 
Die unter dem Aquator fehr beträchtliche Men: 
ge und Mannigfaltigfeit der In ſekten und 
Reptilien nimmt, je weiter man nad) den 
Polen vorrücdt, ftufenweife ab; denn da zu ihr 
rer Bermehrung nothwendig die Vereinigung 
yon Wärme und Peuchtigfeit erforderlich ift, ſo 
ergibt fich Teicht, daß fie in den Gegenden, wo 
diefe Bedingungen nicht beide zugleid, Statt fin: 
den, minder häufig fein müſſen. Was die Vö— 
gel betrifft, fo find ihre Arten um fo mannig- 
faltiger und ihr Gefieder um fo reicher, je mehr 
fie den Aquatorialzonen angehören. Aber bei 
feiner andern Klaffe von Thieren richten fich die 
Grenzlinien des Erdftriches, dem fie angehören, 
fo merklich nach der Natur der Länder, ihrer 
Lage und ihren natürlichen Grenzen, und in dies 
fer Rückſicht find jene Gefchöpfe einer vollkom— 
men durchgeführten geugraphiichen Vertheilung 
unterworfen, wovon fogar die Zugvögel feine 
Ausnahme machen, Indeß ſcheinen doch einige 
Arten diefer Klaffe der ganzen Erde anzugehö— 
ren; fo findet man gewiffe Waflervögel an den 
Ufern aller Länder wieder. Übrigens ift diefer 
befondere Fall Feinesweges wunderbar, wenn man 
fich erinnert, welchen Einfluß das Meer auf die 
Temperatur der Küften ausübt, und daß bie 
Drganifation diefer Thiere für eine Flüſſigkeit, 
ein Element, das fie immer nur auf kurze Zeit 
verlaffen, berechnet ift, Wenn die Säugethie— 


re hinfichtlich ihrer Zahl ziemlich gleichmäßig 
über die meiiten Bunfte der Erde verbreitet find, 
fo ift dies nicht auch rückfichtlich ihrer Größe 
und Geftalt der Fall. Die gewaltigiten berjel- 
ben leben in den ungeheuern Urwäldern des 
Aquators, oder in dem weiten Raume des Mee- 
res, oder endlich an den Grenzen der bewohn- 
ten Erde. Bon den 1000 befannten Säugethie- 
ren hat Europa nur 104 Arten, während Ame— 
rifa deren 300, Afien 180 und Afrifa 145 ent- 
hält. Ginige Thiere, welche ihren Geburtsorten 
entführt und zu Hausthieren gemacht worden 
find, haben fich an ihrer natürlichen Einrichtung 
wenig angemefiene Klimate gewöhnt. Andere 
dagegen, des Menfchen unzertrennliche Gefähr- 
ten, fcheinen nicht mehr im wilden Zuftande zu 
eriftiren, und zeigen fich als in ihrer urfprüng- 
lihen Drganijation verändert. 

Der Menfch, das jüngfte und Fünftlichite 
Grzeugniß der Schöpfung, entitand auf den er- 
habenen Hochflächen unferes Planeten; von dies 
ſem Mittelpunfte gingen wie Strahlen die ver: 
fchiedenen typifchen Urſtämme unferes Gefchlech- 
tes aus, und fliegen nach und nad) in die Thä— 
ler herab, indem ſie durch höhere gevgraphifche 
Breiten vorrückten. Die Einheit und Untheil 
barfeit feines Weſens zeigt feinesweges jene ver: 
fchiedenen Arten, welche man hat annehmen 
wollen, und nichts rechtfertigt jene Menge von 
Unterfcheidungsnamen, welche man auf einzelne 
Varietäten, als wären es verſchiedene Arten 
derjelben Gattung, angewendet hat., Überall hat 
der Menſch fich den Klimaten, denen er unter: 
worfen ward, gefügt; überall hat er feine ©it- 
ten, feine Lebensart und ſogar feine Denk: 
weife nach den Ländern geändert, welche zu 
bewohnen er genöthigt war, Hirt oder Fifcher, 
Nomad oder anfüßig, in unabhängigen Familien 
lebend vder zu Völkern vergefellichaftet, kann 
der Menfch fich mit allen auf der Erdoberfläche 
verbreiteten Spielarten feines Gejchlechtes fort: 
pflanzen; nur gewahrt man bei den aus diefer 
Kreuzung der Hagen hervorgegangenen Indivi— 
duen eine merfliche Veränderung in den unter: 
feheidenden Merfinalen der Raçen, von welchen 
fie abjtammen. Der Name Ragen fann alfo nur 
zur Bezeichnung der Modifikationen dienen, wel— 
che die Art erleidet, indem fie den Gefegen der 
geographifchen Vertheilung unterworfen iſt. 

Nur annäherungsweife hat man bis jeßt 
die Zahl der ihrer Natur nach verfchiedenen Wer 
fen aus dem Pflanzen: und Thierreiche, welche 
die Erde trägt, bejtimmen können. Die ſyſte— 
matifchen Verzeichniſſe diefer Mefen find zu uns 
vollftändig; die öffentlichen Sammlungen der 
mit Naturgefchichte ſich befchäftigenden Völker 
enthalten fo viele nicht bejchriebene Arten, und 
die täglichen Entdeckungen fügen deren eine ſo 
große Zahl Hinzu, daß man die in der unten 
folgenden Tabelle dargebotenen Schätzungen nur 
als eine Überficht des am wenigiten Ungewiffen, 
was man jegt über diefen Punkt weiß, betrach— 
ten fann. Da uns diefer Zweig des Wiſſens 
fremd ift, jo haben wir ung an Perſonen ges 
wendet, weldye durch befundere Studien, wiſ— 
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fenfchaftliche Neifen und wichtige, die verſchie— 
denen Fächer der Naturgefchichte betreffende Ar: 
beiten in den Stand gefegt find, die unermeßli- 
chen Reichthümer diefer Wiffenfchaft zu fennen 
und zu ſchätzen. Hr. Leffon, Profeffor der Bo— 
tanif an der medizinifchen Schule der füniglichen 
Marine, hat uns gefülligit vie Zahlen geliefert, 
die fich auf das Pflanzenreich und fümtliche Wir- 
beithiere beziehen. Der Gefälligfeit des Herrn 


Reynaud, Profeffor der Anatomie an derfelben 
Schule, und dem Hrn. Dr. Milne Edwards 
verdanfen wir diejenigen, welche die Klaffen der 
wirbellofen Thiere betreffen. Aber wir wieder: 
holen e8, die von uns in diefer Tabelle darge: 
botenen Zahlen find und fünnen nur befchränf: 
te Zahlen fein, welche die 1830 in jenen bei- 
den Reichen der Natur befannten Schäße an— 
zeigen, 


Statiftifche Überficht des Pflanzen» und des Thierreiches, 


Pflanzenreich. 
Zahl der Arten. 
Tournefort nimmt an . 2 2 26,000 


Linne — and, iR he 8,000 
Perſoon, in der Synopsis 1806 . 17,000 
Decandulle, 1827 40,000 
Die i. J. 1830 angenommene To— 
talfumme der Arten des Pflan- 
zenreiches **8 80,000 
Thierreich. 
Wirbelthiere. 
Säugethiere. 
Linnéé«„und Gmelin 350 
N N ned 300 
SDEOMRELIE u. 800 
Leffon (wahre Zah) . . 1,000 
(zweifelhafte Zah) . . 100 
Muthmaßliche Zahl i. J. 1830 1,500 
Vögel. 
Linno 1,300 
Buffon . 1,700 
Pieillot . 4,000 
bl) uhr nd ar 5,000 
Bellon., vi 1830.48 305% 6,500 
Muthmaßliche Zahl i. 3. 1830 7,000 


Thierreih (Fortſetzung). 
Zahl der Arten, 


Reptilien, 
RUN I) nenn 300 
ROreyode il tn Sn alın 500 
Doreen re an Fr 623 
Muthmaßliche Zahl i. 3. 1830 . 1,500 
Fische, 

Racepede, im J. 1802 1,300 
&uvter, 15 1, 110754 188. lic nın; 6,000 
Muthmopliche Zahli. J. 1830 8,000 

Summe der Wirbelthiere . 18,000 


Wirbellofe Thiere. 


Artifulirte, 


Gruftaceen . ‚1,500 


Hrachnidem a 200.08 aslı 2,500 

Inſekte er er 

Anaelwon-3inaTom ad auieiın 300 
Nicht articulirte, 

Deolusfen vr. 1.0 a 2, 720,000 #) 

Snnphhlen , Sam te 


Sunme der wirbellofen Thiere . 82,300 


Totalfumme der Arten des Thier- 


EEIDEO, Ha0 7 0, . 100,000 


*) Die zweite italien. Ausgabe gibt nur 10,000 an, 





Eilftes Kapitel, 
Don den Haupteintheilungen des Menfchengefchlechtes. 


Seit langer Zeit haben die Geugraphen 
und einige Naturforfcher in ihre Werke mehre 
Eintheilungen des Menfchengejchlechtes aufge: 
nommen, die in einem Lehrbuche der Erdbeſchrei— 
bung nicht unerwähnt bleiben dürfen, Die wich- 
tigiten und am allgemeinften angenommenen 
ſcheinen uns folgende zu fein: die Einther 
lung nad Ragen, die fi auf die haupt: 
ſaͤchlichſten phyfiihen Verfchiedenheiten gründet, 
welche die Voͤlker, von diefem Gefichtspunfte 
aus betrachtet, darbieten; die auf die Ver: 


fchiedenheit der gefellfchaftlihen Zu: 
ftändegegründete Eintheilung, nach wel- 
cher man das ganze Menfchengefchleht in wil- 
de, barbarifche und gefittete oder civi- 
lifirte Völker gefchieven hat; die auf der 
Derfhiedenheit der Nahrung beru— 
hende Eintheilung, der zufolge man die Völ— 
fer in Anthropophagen (Menſchenfreſſer), 
Ichthyophagen (Fifcheffer), Früchteeffer, 
Bleifcheffer, Seufhredeneffer, Erde 
effer, Allesefjerw ſ. w, hat eintheilen wol 
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len; die auf der örtlichen Lage beru— 
hende Gintheilung, wonach man die Völ— 
fer in Bergbewohner und Bewohner der 
Ebene gefchieden hat; endlich die Eintheiz 
Yung nad der verfdhiedenen Lebens 
weife, welcher zufolge die Bewohner der Erde 
in Nomadens, Fiſcher-, Jägervölker, 
adferbauende, handeltreibende, gewerbs 
treibende, feefahrende Völker u. f. w. 
zerfallen follen. Aber alle diefe vorgeblichen 
Haupteintheilungen find entweder unnüß oder 
noch zu unbeftimmt und unvollftindig, um in 
einem gevgraphifchen Lehrbuche fetgehalten zu 
werden, wenigſtens beidem gegenwärtigen Stand— 
punkte der Wiffenfchaften, auf welche man jene 
Klafififationen gegründet hat. 

Die auf die phyfifhen Verſchie— 
venheitengegründete Eintheilung des 
Menſchengeſchlechtes nach Varietäten 
oder Ragen iſt trotz der gelehrten Arbeiten, 
deren Gegenftand fie gewefen ift, noch immer 
höchft ungenau. Man Hat fich zu fehr beeilt, 
alle befannten Völker nach den wenigen größ- 
tentheils unvollfommenen und oft irrigen Beob- 
achtungen, die man über ihre phyfifchen und mo— 
ralifchen Unterfcheidungszeichen bis jetzt gemacht 
hat, zu Haflifiziren. Die hiedurch gewonnenen 
Eintheilungen waren viel zu allgemein, wie die 
von dem gelehrten Link aufgeftellte, welcher nur 
drei auffallend verfchiedene Menfchenragen oder 
Varietäten des Menfchengefchlechtes anerkennt: 
die weiße oder Faufafifche, die gelbe (brau— 
ne) oder mongolifche und die ſchwarze oder 
äthiopifche; und die des berühmten Blu— 
menbach, welcher deren fünf zählt, indem er zu 
den drei genannten die malayifche und die 
amerifanifche Rage hinzufügt, Die von ans 
dern Gelehrten vorgefchlagenen Klaflififationen 
bieten noch zahlreichere Hauptabtheilungen. Wir 
nennen die von unferm verftorbenen Freunde 
Desmoulins und von Bory de Saint: Vincent 
vorgefchlagenen: der erftere nimmt die Zahl der 
Menfchenarten zu eilf an, der letztere zählt ih— 
rer fünfzehn. Aber diefe letzteren Eintheilungen 
find, ungeachtet der großen Zahl von Arten, 
die dabei angenommen werden, noch lange nicht 
vollſtändig, weil wir Völker anführen könnten, 
deren phyfifche Unterfcheidungszeichen nicht als 
lein eben fo große DVerfchiedenheiten darbieten, 
als die von jenen beiden gelehrten Naturforz 
fohern zur Beftimmung des Typus jeder ihrer 
‚Menfhenarten“ gewählten, fondern welche, 
genau genommen, fogar noch wichtiger erfchetz 
nen könnten, als einige von ihren Hauptabthei— 
lungen. Nach reiflicher Erwägung dieſes wich- 
tigen Gegenftandes fo wie der zahlreichen That— 
fachen, auf deren Wahrnehmung unfere langen 
geographifchen Studien ung geführt haben, glau— 
ben wir verfichern zu fünnen, daß die Geogra— 
phen noch nicht genug gut beobachtete Thatſa— 
chen gefammelt haben, um im Stande zu fein, 
eine allgemeine Klaffifitation des Men: 
ſchengeſchlechtes nad feinen Hauptva— 
tietäten zu geben. Wenn die Oberfläche der 
Erde ganz bekannt fein, und wenu man bie 
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phyſiſchen Unterſcheidungsmerkmale der ſie be— 
wohnenden Völker gehörig erforſcht haben wird, 
dann erſt werden die Naturforfcher Eintheilun— 
gen aufitellen fünnen, welche, weit entfernt von 
der Unbeftimmtheit und den Irrthümern der bis 
jebt gemachten, der Wiffenfchaft einen wichtiz 
gen Dienft leiften werden, indem fie auf fichern 
Grundlagen und nach genau beitimmten Merk 
malen eine neue Klafjififation des Menfchenges 
fchlechtes geben. Unterdefien haben wir feine 
diefer Eintheilungen in unfere Geographie aufs 
genommen, fondern uns begnügt, die hinficht- 
lich der Farbe fich zeigenden Verfchiedenheiten, 
ſo wie einige andere bemerfenswerthe Züge der 
phyfiichen Eigenthümlichkeiten der von und zu 
befchreibenden Völker anzuzeigen, wo berglei- 
chen Andeutungen für den Gevgraphen und Na: 
turforfcher uns von Intereſſe zu fein fchienen. 

Unter der großen Zahl der befonderen Be: 
nennungen, die man zur Bezeichnung der aus 
der Kreuzung der menfchlichen Hauptragen ent- 
ftehenden MWefen angenommen Hat, darf der 
Geograph die hier folgenden nicht unberückſich— 
tigt laffen, weil fie faft in allen Reife: und Län— 
derbefchreibungen erwähnt werden, ohne daß eine 
Erklärung des damit zu verbindenden Begriffes 
hinzugefügt ıft. 

Mulatten nennt man die von einem 
europäifchen Weißen mit einer Negerin erzeug- 
ten Individuen; ein folder Mulatt gehört durch 
feine Farbe, feine Körperbildung und fein halb- 
fraufes Haar gleichmäßig beiden Ragen an. Die 
Brafilier bezeichnen diefe Mifchung durch das 
MWort Pardo. Der Weiße erzeugt mit einer 
Dftindierin den Metis, und mit einer ameri- 
Fanifchen Indianerin den Meftizen oder Meſt— 
Indier, gemeiniglich Meftizo und in Brafilien 
Mameluco genannt; diefer ift im Allgemei- 
nen ein fchwaches Wefen. Neger und Amerifa: 
ner geben durch ihre Vermifchung einer Art von 
Menſchen das Dafein, die meift fehr Träftig 
und von Fupferig = fohwarzbrauner Farbe find; 
diefe nennt man gewöhnlich Zambi oder Lo— 
608, bei den Brafiliern aber Caribocos und 
Cafuſos, in Mexiko bisweilen Chinos. Auch) 
nennt man Zambo den Spröfling eines Ne- 
gerd und einer Mulattin, oder den eined Ne: 
gers und einer China. In Banca heißen Te: 
ko's die Abfümmlinge eines Chinefen und einer 
Malayerin, und in Indien Buganefen die 
eines Indiers und einer Negerin. Ein durch die 
Vermiſchung eines Meißen mit einer Hottentot- 
tin entftandener Metis heißt Baſter. Virey ber 
merft, daß alle einfachen Mifchlinge fich ſowohl 
unter fih als auch mit andern Ragen fortpflan— 
zen und bleibende Varietäten bilden kön— 
nen. Auch die aus der zweiten, dritten und den 
folgenden Generationen hervorgegangenen Mifch- 
linge erhalten befondere Benennungen, die wir 
jedoch in diefem Merfe nicht angeben fünnen, 
Mir bemerfen nur mit dem Dr, Garnot, daß 
die in Amerifa gebornen reinen Abfümmlinge 
von Europäern Creolen heißen, und daß die 
Albino’s in Afrika, die Cagot's in den Py— 
renäen, die Cretins in Wallis nicht Ragen, 
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fondern blog zufällige Varietäten (Spielarten) 
find, welche als das Ergebniß Franfhafter Zus 
ſtände betrachtet werben können. 

Die auf die Verſchiedenheit des 
gefellfhaftlihenZuftandes gegründete 
Eintheilung iſt allerdings fehr fchwierig, aber 
deshalb Feinesweges unmöglich. Seit langer Zeit 
hat man ihre Michtigfeit für die Gevgraphie 
und für die hiftorifchen Wiſſenſchaften gefühlt ; 
aber noch hat Fein Schriftiteller ein Gemälde 
von den verfchiedenen Nationen der Erde ent: 
worfen, in welchem diefelben nach den Haupt— 
ftufen ihrer Gefittung geordnet und ohne Vor— 
urtheile nach dem jegigen Zuſtande unferer ethno— 
graphifchen Kenntniffe gewürdigt wären, 

Die von allen Gevgraphen und einigen 
Naturforfchern angenommene Eintheilung , wo— 
nach das ganze Menfchengefchlecht in eivili- 
firte oder gefittete, barbarifche und wil— 
de Völker eingetheilt wird, erfcheint als ſehr 
ungenau, wenn man den jedem Volke zukom— 
menden Pla unparteiifch prüft. Dies Fommt 
großentheils von dem verfchiedenen Standpunkte, 
aus welchem man die Givilifation betrachtet, 
und von der Geltung, welche man diefem Worte 
gibt, das troß der Unbeftimmtheit feiner wirfli- 
chen Bedeutung fo oft in einem pofitiven Sin: 
ne angewendet wird, Schon haben mehre aus— 
gezeichnete Gelehrte fich gegen die Ungerechtige 
feit einer fo offenbar irrigen Klaflififation er— 
klärt; aber feiner von ihnen feheint ung bis jebt 
diefe große Lücke, welche die politifche Geogra— 
phie darbietet, ausgefüllt zu haben. Die von 
und aus einer Menge vou Schriften gefammel- 
ten und mit einander verglichenen Thatjachen 
haben uns zu folgenden Nefultaten geführt: 
1) daß der Ausdruck Givilifation, im gewöhnli— 
chen Sinne genommen, zu irrigen Urtheilen 
verleitet; 2) daß, um diefe möglichft zu vermei- 
den, das Wort Civilifation Religion, Gefebe, 
Gewohnheiten, Sitten, Lebensweife, gefellfchaft- 
liche Einrichtungen, Künfte, Wiffenfchaften,, Li 
teratur und Sprache in fic) begreifen muß, lau— 
ter der Deränderung und der Gradverfchieden: 
heit fähige Dinge, welche zufolge der durch fie herz 
vorgebrachten Kombinationen den jedem Bolfe 
zuzufchreibenden Karakter bis ing Unendliche mv: 
difiziren müſſen; 3) daß es viele verfchiedene 
Stufen und felbft viele verfchiedene Arten der Ei: 
pilifation gibt; 4) daß es fat unmöglich oder 
wenigſtens ſehr ſchwer tft, die Grenzlinie zwifchen 
Barbarei und Civilifation genau zu be: 
flimmen; 5) daß mehre Völker, die man als 
europäiſche betrachten muß, und die den Vortheil 
haben, an der das Chriftenthum begleitenden 
Aufklärung Theil zu nehmen, mehren gefitteten 
Bölfern Aliens, welche der Gebrauch und wich: 
tige Autoritäten noch zu den barbarifchen rech- 
nen, rüdfichtlich der Civiliſation nachitehen ; 
6) daß große Maffen und bisweilen fogar ganze 
Nationen, welche feit langer Zeit als hochges 
‚bildet gelten, doch in diefer Hinficht von den 
Chinefen, Japanern, Birmanen und Hindus 
übertroffen werben, bei welchen faft jedes männz 
liche Individuum leſen, fchreiben und rechnen 


fann, die Geſetzgebung feines Landes fennt und 
eine Erziehung empfängt, wodurd) es zur Aus: 
übung der Künfte und Gewerbe befähigt wird, 
welche in jenem Theile Aſiens zu einer großen 
Vollkommenheit gediehen find; 7) daß die ger 
nannten aftatifchen Völker, ſo mie die anfäf- 
figen Araber, die Perſer, die Tibetaner, die 
Koreaner und mehre andere Nationen, welche 
mehre farafterifche Züge mit den allgemein als 
fultivirt angefehenen Bölfern gemein haben, 
unbejtreitbar zu den civilifirten Nationen gerech- 
net werden müſſen; 8) daß man zu diefen auc) 
die Malayen, die Bugis, die Biffajos, die Kal- 
mücken, die Mongolen und andere Völker rech- 
nen muß, obgleich die Givilifation bei dieſen leb- 
teren fich nicht fo beftimmt ausgeprägt hat; 9) 
daß man ale barbarifche Völker diejenigen 
betrachten fünnte, welche weder Schrift noch 
Literatur befißen, welchen Mangel die wilden 
Bölfer mit ihnen gemein haben. So waren 
die Bewohner der Geſellſchafts- und Sandiviche- 
Snfeln vor Annahme des Ehriftenthumes, und 
fo find noch die Araufaner, die Garolinen, die 
Tengas, die Bitis, die Neufeeländer u. |. w.; 
10) daß man als wilde Völfer die Stämme 
betrachten fünnte, bei welchen die Denkkraft fich 
am wenigften entwicelt hat, deren Glieder nur 
durch wenige Beziehungen mit einander verbunz 
den find, und bei welchen die für das Leben 
nothwendigſten Künfte entweder gar nicht oder 
nur in einem äußerſt unvollfommenen Zuftande 
fich vorfinden. So find die Ureinwohner von Neus 
holland, von Tasmanien (Ban Diemens-Infel), 
von MNeucaledonien, die thierifch rohen Wilden 
yon Neucalifornien ꝛc., welche feinen Begriff 
vom Arkerbau haben, und bei denen die Fiſche— 
rei und die Jagd nur mit den unvollfommenften 
Mitteln getrieben werden. Jede diefer drei gro— 
en Klafien des Menfchengefchlechtes kann wie— 
der, je nach den mannigfachen Schattirungen ihr 
res gefellfchaftlichen Zuftandes, bis ind Unend- 
liche in Unterabtheilungen gefchieden werden. 

Das Gefagte reicht hin, um eine Borftel- 
lung von den Schwierigfeiten zu geben, welche 
mit diefer zweiten Art, die Bewohner der Erde 
in Klaffen zu theilen, verbunden find, und um 
anzudeuten, wie vielen falſchen Urtheilen man 
fich durch Annahme diefer von den Geographen 
und einigen Naturforfchern aufgeftellten Eins 
theilung ausfegt. Unfere Bemerkungen können 
überdies den Lefer leiten, wenn er felbit es vers 
fuchen will, jedem Volke ven Platz anzuweiſen, 
den es auf der Stufenleiter der Civilifation einz 
zunehmen verdient. 

Was die übrigen Cintheilungen betrifft, 
die zur Grundlage die Nahrung, die örtli— 
che Lage und die Befchäftigung der Men— 
fehen haben, fo feheinen fie ung uunüß oder we— 
nigftens fehr unbeftimmt. Die meiften diefer an— 
geblichen Hauptklaſſen des Menjchengefchlechtes 
finden fich neben und durch einander in allen 
großen Staaten und felbit in einigen von mit— 
telmäßiger Ausdehnung, die übrigen find bloße 
Unterabtheilungen jener Saupteintheilung, wel- 
che auf den yerfchiedenen Formen des gefellfchaft: 
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lichen Zuftandes beruht. So finden wir auf den 
ausgedehnten Gebieten von Columbia und dem 
englifchen Indien die Bergvölker und die Bes 
wohner der Ebenen, die nomadifchen 
Bölfer, die Jäger, die Aderbauer, die 
Vrüchteverzehrer, die Fifcheffer und die 
Fleifcheffer. Das einftige Fleine Königreich 
der Niederlande zeigte in den belgifchen Ebenen 
alle Wunder eines höchft vervollkommneten Acker⸗ 
baues, in den Seeſtädten alle jene Regſamkeit, 
die man an den feefahrenden Völkern wahr— 
nimmt, und in den mehr gewerbsfleißigen Stäb- 
ten ganz die Thätigfeit, welche die vorzugsweife 
manufakturiftifchen Bölfer auszeichnet. Das Kai: 
ferthum Oſterreich, welches Manche als einen 
rein aderbauenden Staat betrachten, bringt in 
mehren Bezirken von Böhmen, Ober: und Nies 
dersOfterreih, Mähren und dem lombarbifch- 
venetianifchen Königreiche alle Wunderwerfe des 
Gewerbsfleißes hervor, welche den fabrifreich- 
ften Gegenden Englands und Franfreiche fo 
große Berühmtheit verfchafft haben; und es bie- 
tet in dem Hafen von Trieft einen Handel dar, 
welcher durch die Ausdehnung feiner Beziehun: 
gen und den Werth feiner Ein und Ausfuhr 
mit den Haupthäfen von England und Franf- 
reich und mit denen des angloamerifanifchen 
Staatenbundes wetteifert. Finden wir nicht auch 
in der Schweiz, ungeachtet ihrer geringen Aus: 
dehnung, Hirtenvölfer, und zwar falt no: 
madifche, in den Hochthälern von Bern, Lu— 
zern, Schwyz, Unterwalden, Uri, Glarus, Ay: 
penzell, Waadt, Graubünden und Wallis; durch- 
aus aderbauende Völker in den fruchtba: 
ren Ebenen von Zürich, Solothurn, Schaff- 
haufen und Bafel; und eine wefentlih dem 
Handel, dem Fabrik und Manufaktur 
wefen vbliegende Bevölferung in den 
Städten und Fleden der Kantone Zürich, Gla- 
rus, Sanft= Gallen, des äußeren Appenzell, 
Genf, Neufchätel und Bafel? Bietet endlich 
nicht England, welches man hartnädig als ein 
allein dem Handel und Fabrifwefen angehöriges 
Land betrachtet, und mit feinen großen Lands 
wirthichaften den Theil der Erde dar, wo der 
Aderbau vielleicht auf eine Stufe der Vollkom— 
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menheit gelangt ift, welche er noch nirgends, 
felbft in den als wefentlich Adferbau treibend 
angefehenen Ländern nicht erreicht hat? Wir 
könnten diefe Beifpiele bis ing Unendliche ver: 
mehren; aber wir halten das Gefagte für hin— 
reichend, um das Unnüge und Unbejtimmte die— 
fer angeblichen Haupteintheilungen, welche durch 
eine gleich große Zahl von Ausnahmen wieder 
aufgehoben werden, vollfommen fühlbar zu mas 
chen. Nach langem Erwägen dieſes Gegenftandes 
glauben wir, daß man bei dem jegigen Stand» 
punkte der Gröbefchreibung fich mit folgenden 
vier Eintheilungen des Menſchenge— 
ſchlechtes begnügen follte. Sie ſcheinen und 
bis zu einem gewifjen Grade die Grundlage jeder 
polititifchen Gevgraphie; auch geben wir fie in 
diefem Abrifje, um die Wiederholungen zu verz 
meiden, zu welchen wir ohne Vorausſchickung 
diefer Klaffififationen bei der allgemeinen und 
befonderen Befchreibung der verfchiedenen Thei: 
le der Melt gendthigt fein würden. Diefe vier 
Eintheilungen find: die politifche, die 
auf die Hauptverfchiedenheiten der 
Givilifation bezügliche, die ethnogra— 
phifche und die religiöfe, 

Die erſte derjelben umfaßt alle Staaten 
des Erdballd und vergegenwärtigt die Ver: 
theilung feiner Bewohner unter die 
verfhiedenen Staatsförper, denen fie 
angehören, Dies ift die Aufgabe der eigent: 
lich fogenannten politifchen Gevgrappie, 
und wir verweifen, für das Allgemeine wie für 
das Befondere, auf die Überfichten, welche wir 
am Ende der allgemeinen Befchreibung 
jedes Welttheiles gegeben haben, und auf die 
befondere Befchreibung der Hauptitaaten, 
Die zweite Eintheilung feheidet das Menfchen- 
gefchlecht in eivilifirte, barbarifche und 
wilde Völker. Unfer Plan erlaubt ung nicht 
zu dem hierüber ſchon Gefagten Etwas hinzuzu- 
fügen. Die Thatfachen, welche wir im Laufe 
diefes Werfes anzugeben Gelegenheit haben wer: 
den, dürften die von und in diefer Hinficht aus— 
gefpruchene Meinung vollflommen rechtfertigen. 
Die beiden übrigen Eintheilungen bilden den 
Inhalt der zwei folgenden Kapitel, 


Zwölftes Kapitel. 


Bon der ethnographiſchen Klaffififation oder von der Eintheilung der Bewohner 
der Erde nach ihren Sprachen. 


Um bei diefer wichtigen Cintheilung des 
menfchlichen Gefchlechtes, welche unter allen die 
beftändigite zu fein feheint, methodifch zu Werke 
zu gehen, muß man zunächit erklären, was ein 
Volk fei. Die Beftimmung diefes Begriffes, 
welche man vergeblich in den Erdbefchreibungen 
fucht, Hat die höchſte Wichtigkeit für den Geo— 
graphen und Hiftorifer, und ift die Grundlage 
der in Rede ftehenden Klaffififation, 


Nach dem allgemeinen Sprachgebrauche kann 
man dem Worte Wolf oder Nation drei ver: 
fehiedene Bedeutungen zujchreiben, je nachdem 
man ed aus dem hiftorifchen und politifchen, aus 
dem geographifchen und ethnographiſchen, vder 
aus dem genethletifchen Geſichtspunkte betrachtet. 

Sn politifcher oder hiſtoriſcher Hin 
ficht gibt man den Namen Volk oder Nation 
jeder Gefamtheit von Menfchen, die derſelben 
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oberſten (Staats-) Gewalt unterworfen ſind, ſo 
verſchieden ſie auch in Betreff der Religion, 
Sprache und Geſittungsſtufe von einander fein 
mögen ; oder mit andern Worten, bie zuſam— 
men ein politifches Ganze bilden, welches von 
jedem andern unabhängig ift, der Name dieſes 
Ganzen fei welcher er wolle, Sp nennt man 
Ruſſen, Oſterreicher und Angloamerika— 
ner die verſchiedenen Völfer, deren Vereinigung 
das ruflifche Neich, das öfterreichifche Kaiſerthum 
und den angloamerifanifchen Staatenbund bil: 
den. So gibt man den Namen Franzofen 
allen Bewohnern der franzöfifchen Monarchie, 
wiewohl unter ihnen eine große Zahl von Gel: 
ten, Basfen, Deutfchen und Italienern fich bes 
findet. Eben fo heißen Engländer alle Be: 
wohner des brittifchen Archipels, ungeachtet der 
Verfchiedenheit ihres Urfprunges, da doc) eine 
große Zahl derfelben Irländer (Irish), Schot— 
ten (Caldonach) und Walefer (Welches) find. 

In geographifcher Hinficht gibt man 
den Namen eines Volfes oder einer Nation allen 
Bewohnern einer Gegend, welche geugraphifche, 
d. h. natürliche, von den politifchen Eintheilun: 
gen, welchen fie unterworfen find, und von den 
verfchiedenen Sprachen, welche fie reden, un: 
abhängige Grenzen hat. So nennt man Ins 
dier alle Bewohner jenes großen Landes, wels 
ches von dem Himmälaya und dem indifchen 
Meere, dem Indus und dem Ganges umgeben 
it. So heißen Italiener alle Bewohner jener 
fruchtbaren Halbinfel, welche fihim Weiten und 
Süden der Alpen zwifchen dem adriatifchen und 
dem mittelländifchen Meere ausbreitet. So nennt 
man Sumatrianer und Javaner bie Völ— 
fer, welche die großen Infeln Sumatra und 
Java bewohnen. 

Endlich gibt man den Namen Nation oder 
Volk den Bewohnern einer jeden Gegend, wel 
che diefelbe Sprache und ihre verfchtedenen Mund: 
arten reden, ohne Rückſicht auf die weiten Zwi— 
fchenräume, wodurch fie getrennt find, die Der: 
fchiedenheit der Staatskorper, denen fie anges 
hören, die der Religion, wozu fie ſich befennen, 
und den abweichenden Standpunft der Gefittung, 
auf welchem fie fich befinden. Sy nennt man 
Spanier, Portugiefen, Franzoſen umd 
Engländer die Abfümmlinge der Koloniſten, 
welche Europa feit drei Jahrhunderten nach den 
verſchiedenen Welttheilen entfendethat. So nennt 
man Chineſen jene Tauſende von Menſchen, 
die, urſprünglich aus China kommend, des Han— 
dels und der Induſtrie wegen auf Java, Bor— 
neo, den Philippinen und andern Infeln des 
indifchen Archivels, fo wie auf der Halbinfel 
Malakka und mehren Punkten von Indochina 
(Hinterindien) fich niedergelafien haben. So 
nennt man Griechen und Armenier alle 
Kinder diefer beiden Volfsftimme, welche in den 
verſchiedenen Theilen des ruflifchen, öſterreichi— 
ſchen und osmaniſchen Reiches wohnen. 

Der Name Bolfim politiſchen oder gefchicht: 
lichen Sinne iſt eben ſo veränderlich, als es die 
Ereigniſſe ſind, welche den Anblick der Erde ver— 
ändern. Ohne von den in der ältern und neuern 
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Geſchichte aufgezeichneten Umwaͤlzungen zu re— 
den, haben nicht in unfern Tagen große Länder 
vierz bis fünfmal ihre Namen gewechfelt und in 
Folge defien ihre Bewohner unter eben ſo vielen 
verfchiedenen Namen auf den Verzeichuifien der 
Bölfer geftanden ? Eine auf biefer Grundlage 
beruhende Eintheilung der Völker ift alſo die 
unbeftändigfte und wandelbarfte, und darum bie 
ungeeignetfte von allen, Wollte man aber die 
Benennung Volk im geugraphifchen Sinne neh: 
men und darnach alle Nationen der Erde ein⸗ 
theilen, ſo würde dieſe Eintheilung zwar weni⸗ 
ger wandelbar als die vorige, aber deshalb nicht 
minder unpaffend fein, weil fie nicht mit ber 
ethnographifchen und faft nie mit der politifchen 
Eintheilung zufammenftimmt, ohne dafür den 
Vorzug der Unwandelbarfeit zubefigen. Die eth⸗ 
nographiſche Eintheilung iſt vielmehr die einzi— 
ge, welche durch Diefe lestere Eigenschaft fi) 
auszeichnet. 

Die Sprache ift der eigentliche farakteriz 
ftifehe Zug, welcher ein Volk von dem andern 
unterfcheidetz zuweilen ift fie geradezu der ein: 
zige, weil alle andern aus ber Verſchiedenheit 
der Rage, der Regierungsform, der Sitten und 
Gebräuche, der Religion und Bildung hervor— 
gehenden Unterfehiede entweder nicht vorhanden 
find, oder doch nur fait unmerfliche Abweichun: 
gen barbieten. Welcher wefentliche Unterfchied 
findet jetzt zwiſchen den Hauptnationen Euro— 
pa's Statt, wenn ed nicht der der Sprache ift? 
Die Fortfchritte der Gefittung, Die Aufeinanz 
verfolge der in unfern Tagen fo häufigen politi⸗ 
ſchen Wechſelfälle und die Vervielfältigung der 
durch den Handel und die Induſtrie erzeugten 
Berbindungsmittel haben bie Hauptfchattirun: 
gen des befonderen Karakters der einzelnen euro» 
päifchen Völker faft gänzlich verwifcht. Welche 
wefentliche Berfchiedenheit von einander zeigen 
vie kultivirten Wölfer Indiens, Indochina's und 
des indifchen Archipels, fo wie bie Mehrzahl 
der unzähligen Völkerſchaften Amerika's, wenn 
es nicht gleichfalls der Unterfchied der von ihnen 
gereveten Sprachen iſt? Hierdurch unterfcheidet 
man einen Malabaren von einem Telinga, 
einem Bengalen und einem Maharatien; 
einen Siamefen von einem Peguaner, 
einem Birmanen und einem Tonkinejen; 
einen Malayen von einem Japaner, einem 
Bugis und einem Tagalen; einen Mexi— 
faner von einem Tarasken, einem Huas— 
tefen und einem Totonafen; einen Huro— 
nen von einem Sawonu, und einen Guſa— 
ranivon einem Peruaner! 

Aber abgefehen davon, daß bie Sprache 
gewöhnlich der einzige oder duch der vorzüglichite 
farafteriitifche Zug eines Volkes iſt, fo iſt gera- 
de diefer Zug auch der unwandelbarſte, der ſich 
viele Jahrhunderte hindurch erhält; denn weder 
der Flug der Zeit, noch die Veränderungen der 
Negierungsform, noch der Wechſel der Religion 
oder der gefellfehaftlichen politiſchen Eintichtuns 
gen vermöchten ihn im Allgemeinen zu zerftören. 
Sehen wir nicht, daß die Kroaten vom Felds— 
berg in Niederöfterreich und die von den Doͤr— 


58 


Allgemeine Grundfätze der Erdbeſchreibung. 





fern Frölersdorf, Grittenfeld und Prekau in Mäh: 
ren mitten unter den fie umgebenden deutfchen 
BDölferfchaften ihre Sprache bewahren? Sehen 
wir nicht, daß andere flavifche VBölferfchaften, die 
Kuren, die Wenden und die Semgallen, 
ebenfalls feit Jahrhunderten jede ihre verfchiedene 
lettiiche Mundart behaupten, tro& ihren lang- 
vorhandenen und innigen Beziehungen zu den 
Deutjchen, von denen fie auf allen Seiten be— 
drängt werden, froß der Nachbarfchaft der fte 
umgebenden finifchen Völker und troß dem ftets 
wachfenden Einfluffe der ruſſiſchen Herrfchaft. 
Sy haben die Indier, die Chinefen, die 
Suden, die Armenier, die Basfen, die 
Caldonach und eine Menge andererNationen, 
ungeachtet der von ihnen erlittenen Umwälzun: 
gen und ungeachtet der Berührung mit fremden 
Bölfern, deren Herrfchaft fie unterworfen und 
mit denen fie vereinigt wurden, fich durch den 
Wechſel der Jahrhunderte hindurch erhalten. 

Da wir bei der allgemeinen Beſchreibung 
jedes Welttheils eine Liberficht der dazu gehö— 
rigen etihnographifchen Familien, ſo wie ihrer 
Hauptfprachen, geben werden, ſo begnügen wir 
uns hier, zu erflären, was unter einer Spra— 
chenfamilie, einer Schweſterſprache und 
einem Dialefte oder einer Mundart zu ver 
fiehen fei; alsdann werden wir eine Überficht 
der eihnographifchen Weltkarte unferes Atlas ge— 
ben. An diefen allgemeinen Plan werden ſich die 
den fünf Welttheilen entfprechenden fünf Übers 
ſichten anfchließen. 

Ein Spradftamm oder eine ethno— 
graphiihe Familie ift eine Gruppe von 
Sprachen, die mit einander große Ahnlichkeit 
haben. Sie bieten gleichfam fo viele Familienzüge 
dar, daß man ihren gemeinfchaftlichen Urſprung 
um ſo mehr anerfennen muß, als ung dabei ge= 
wöhnlich die Gefchichte zu Hilfe fommt, indem 
fie und die Spuren von den Wanderungen der 
diefe Sprache redenden Völker nachweift. Diefe 
Schwefterfpraden bieten in ihrer Vereini- 
gung die ethnographiſchen Familien oder 
Sprachſtämme. 

Die Dialekte Mundarten) im gewöhn— 

lichen Sinne des Wortes, ſind verſchiedene Ar— 
ten eine Sprache auszuſprechen. Wir glauben 
nicht, daß ſich eine genauere Begriffsbeſtimmung 
geben läßt, obgleich die unſrige noch Vieles zu 
wünfchen übrig läßt; denn neben einer mehr 
oder minder hellen oder dunfeln, betonten oder 
unbetonten Ausfprache fchleichen fich auch ganz 
verſchiedene MWortfügungen und oft fogar fremde 
Wörter in die Mutterfprache ein. 

Die Unterjuchungen, welcye wir behufs der 
Abfaffung unferes ethnographifchen Atlas 
angejtellt haben, haben ung dargethan, daß 
man die Zahl der befannten Sprachen zu wenig: 
ftens 2000 annehmen darf, So groß auch diefe 
Zahl fcheinen mag, fo ift fie doch Feineswegs 
übertrieben. Sie feheint ung nur deshalb erftaun- 
lich, weil wir fehr ungenaue Vorftellungen von 
den Sprachen haben, weil ihre Gefchichte noch in 
der Kindheit ift, und weil die Scheidungslinie 
zwifchen den Begriffen Sprache und Dialekt noch) 


lange nicht genau beftimmt worden ift, Unfere 
Borftellungen in diefer Hinficht gründen fich 
meiftens auf die Anfichten von Schriftitellern, 
welche die Zahl der Sprachen nad) einigen Bi: 
belftellen feftzufegen fuchten, und auf die Beob— 
achtung des Zuftandes, worin fich gegenwärtig 
die Sprachen der befannteften Länder befinden. 
Aber die Meinungen diefer Schriftfteller find will- 
fürlich, und die geringe Zahl der in Europa 
gebräuchlichen Idiome fann nicht als Maßſtab 
dienen, um die dev übrigen Welttheile zu be— 
ſtimmen. Die Gegend des Kaufafus, die Ebenen 
des Orinoco und des Amazonenſtromes, die Küz 
fe von Neucalifornien und mehre Inſeln Ozea— 
niens beweiſen unwiderleglich, wie irrig die aus 
folchen Bergleichungen gezugenen Folgerungen 
fein würden. 

Der unvollfommene Zuftand der Völker— 
funde (Ethnographie) Hat uns nur gejtattet, 
860 Sprachen und etwa 5000 Dialekte zu Haf- 
ſifiziren. Bon diefer erftaunligen Zahl von Idio— 
men gehören 153 Afien, 53 Europa, 115 Afri— 
fa, 117 Ozeanien und 422 Amerifa an, 

Indem wir die für die phyfifche Erdbefchrei- 
bung angenommene Unterfcheidung von fünf 
Haupttheilen der Erde auf die Ethnographie 
anwenden, obgleich die Grenzen diefer Welt: 
theile hierbei große Modifikationen erleiden müſ— 
fen, welche durch die weite Gebietsausdehnung 
gewiffer Sprachen nöthig werden, haben wir 
alle befannten Sprachen in folgende fünf Klaſſen 
getheilt. Sie bilden, fo zu fagen, die 


Ethnographifhe Tafel für die ganze 
Erde. 


Aftatifche Sprachen. Sie zerfallen in: die 
Bamilie der femitifhen Spraden, das 
Arabifche, Hebräifche ꝛc.; die Sprachen der 
faufafifhen Region, das Gevrgifche, Ar— 
menifche 2.5 die Familie der perſiſchen 
Sprachen, das Zend, das Parji, das Perfi- 
ſche 20.5 Die Sprachen der indifhen Re— 
gion, die Sansfritfamilie mit dem Sangftit, 
Bali, Hindoftani; die malabarifche Familie mit 
dem Malabarifchen oder Maleyalam, dem Ta: 
muli, dem Telinga 20.5; die Sprahen der 
transgangetifchen Region, die tibetanifche 
Familie mit dem Tibetanifchen 20. ; die chine— 
fifche Familie, mit dem Ku-Wen, dem Kuanz 
Hoa 20.5; die japanifche Familie mit dem Ja— 
panifchen 20.5; das Rukheng-Barma, das Laos— 


Siameſiſche, das Anamitifche ꝛc.; die Gruppe 


der tatarifchen Sprachen, die tungufifche 
Familie mit dem Mandfchu ; die tatarifche oder 
mongolifche mit dem Mongolifchen und dem 
Kalmüdifchen, die türfifche mit dem Türfifchen, 
Safutifchen 20.5 die Spraden der fibiri- 
fhen Region, die famojedifche, jenifjeisfi- 
fche, Eorjäfifche, Famtjchadalifche, kuriliſche ac. 
Familie. 

Europäifche Sprachen. Sie zerfallen in fechs 
Familien: die baskiſche oder iberifhe Fa— 
milie, das Baskiſche oder Escuara; die cel- 
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tiſche Familie, das Galliſche und das Kym— 
riſche 20.5 die thraziſch-pelasgiſche oder 
griechiſch-lateiniſche Familie, das Alba— 
niſche, Etruskiſche, Griechiſche, Lateiniſche, Ro— 
maniſche, Italieniſche, Franzöſiſche, Spaniſche, 
Portugieſiſche ꝛec.; die germaniſche Fami— 
lie, das Alt-Hochdeutſche, das Deutſche, Fri— 
ſiſche, Niederländiſche, Möſogothiſche, Schwedi— 
ſche, Däniſche, Angelſächſiſche, Engliſche 2c. ; 
die ſlaviſche Familie, das Illyriſche, Ruſ— 
ſiſche, Czechiſche, Polniſche, Lithauiſche 2c.; die 
uraliſche Familie, das Finiſche, Lappiſche, 
Theremiſſiſche, Permiſche, Madſchariſche oder Un— 
gariſche. Dehnt man die Grenzen Europa's bis 
an den Kamm des Kaukaſus aus, wie wir in die— 
ſem Abriſſe gethan haben, fo muß man zu dem 
genannten Welttheile etwa die Hälfte der in der 
Gegend des Kaufafus geredeten Sprachen rech- 
nen, welche wir aus mehren Gründen im ethno— 
graphifchen Atlas ganz zu Aften gezugen haben. 
Man vergleiche, was das Einzelne anbelangt, 
die Artikel mit der Überfehrift „Ethnographis 
ſche Eintheilung“ in der politifchen Geogra— 
phie von Europa und Afien. 

Afrikanifche Sprachen. Sie zerfallen in 
fünf Gruppen: Sprachen der Region des 
Nil, die egyptifche Sprachfamilie mit dem Alt- 
Egyptifchen und dem Koptifchen ; die nubifche 
Familie mit dem Nuba ꝛc.; die troglodytifche 
Familie mit dem Bicharifchen ꝛc.; Sprachen 
der Region des Atlas, welche die Fami— 
lie der atlantifchen Sprachen bilden, das 
eigentliche Atlantifche oder Amazighifche, das 
Ertana, das Tibbo, das Guanche; Sprachen 
des weftlichen (dem Meere benachbarten ) 
Nigritien, die Familie Mandingo mit dem 
Mandingo, dem Sufu ꝛc.; die Familie Afchanti, 
mit dem Ajchanti, dem Inta ꝛc.; die Familie 
Ardrah, mit dem Ardrah-Juda, dem Benin ac. ; 
ferner die Sprachen Fulah, Wolof, das Sere— 
rifche 20.5 Sprahen von Güdafrifa, die 
Familie Congo mit dem Congo, dem vango ıc. ; 
die Faffrifche Familie mit dem eigentlichen Kaf- 
frifchen, dem Betjuanifchen ꝛc.; die hottentot— 
tiihe Samilie, mit dem Hottentottifchen, dem 
Saab; die Monomotapa-Familie mit dem Mo— 
nomotapa, dem Macuaflifchen ꝛc.; die Gallas- 
Familie mit dem Gallas ꝛc.; ferner die Spra— 
chen Somauli, Hurrur 3.5 Sprachen des 
innern Nigritieng, die Sauffa-Familie mit 
dem Hauſſa, die burnuanifche Familie mit dem 
Bornu ꝛc.; endlich die Tombuctus, Manianaz, 
Kallagir, Baghermeh-Sprache ır. 

Ozeaniſche Sprachen. Sie zerfallen in: die 
Familie der malayiſchen Sprachen, das 
Groß-Ozeaniſche, das gemeine Javaniſche, das 
Baſa-Krama, das eigentliche Malayifche, das 
Achin, das Bima, das Bugis, das Mafaffar, 
das Tagalog, das Biffayo, das Mindanav, das 
Chamvrre, das Radaf, das Neufeeländifche, das 
Tonga, das Tahitifche, die Sandwichfprache, 
das Si-Deia, das Madekaſſiſche ꝛc.; Sprachen 
der vzeanifchenNteger und anderer Völ— 
fer, die Tembora-, Sidney⸗, Dorye, Tanaz, 
Pelew-Sprache u, ſ. w. 





Amerikanifche Sprachen. Sie zerfallen in 
eilf Gruppen: Sprachen der ſüdlichen Re 
gion von Südamerika, die chilefifche Fa- 
milie mit dem Araufanifchen ꝛc.; die Peſche— 
räh-, patagonifche und Tehuelhet: Sprache ıc. ; 
Sprachen der peruanifhen Region, die 
Mocoby-Abipon-, die BVilela = Lules und die 
peruanifche Bamilie mit dem Mocoby, dem 
Dilela, dem Duichua oder Peruanifchen ꝛc.; 
die Zamuca=, Chiquitos-, Panos-Sprache ıc. ; 
Sprahenderguaranisbrafilianifhen 
Region, die brafilianifche Familie mit dem 
eigentlichen Guarani, dem Brafilianifchen, dem 
Dmagua ꝛc.; die Purys-, die Machacaris - Gas 
macan= und die Payagua= Guaycuruss Familie 
mit dem Purys, dem Gamacan, dem Guaycu— 
rus, dem Payagua ꝛc.; die Charrua⸗, Guayaz 
na⸗, Botecudos-, Mundrucus:, Bororos⸗Spra— 
che ꝛ2c.; Sprachen der Region des Dri 
noco und des Amazonenfiromes oder 
der Barime=-&vrdilleren, die Faraibifch- 
tamanafifche Bamilie mit dem Karaibifchen, 
dem Tamanafifchen, dem Chaymas ꝛc.; die Sa— 
liva = Bamilie mit dem Saliva 20. ; die Cavere— 
Maypure= Familie mit dem Maypure, dem Mo— 
xos, dem Guaypunapis ꝛc.; die Yarurabetvi- 
Familie mit dem Yarura 20. ; ferner die Oyam— 
pis-, Guaharibos-, Maquiritares, die vttomas 
fifche, die Manitivitanoer, Chibcha- oder Mozs 
cas⸗, Cunacunas-Sprache ꝛc.; Sprachen der 
Region von Guatemala, die Maya-Qui— 
ches-gamilie mit der Maya, Haitiz, Quiche: 
Sprache 3.5; ferner die Chontal-, Tzendal⸗, 
Ehiapaneca-Sprahese.; Sprachen der Hoch— 
ebene von Anahuac oder Mexiko, die 
mexikaniſche Familie mit dem Aztekiſchen oder 
Mexikaniſchen, dem Cora 20. ; ferner die Mix— 
teca=, die Zapoteca-⸗, Totonaca⸗, Otho mi⸗, die 
taraskiſche Sprache 20.5; Sprachen der Cen— 
tral-Hochebene von Nordamerifa und 
der im Dften und Welten daran gren- 
zenden Länder, die Tarahumara = Familie 
mit dem Tarahumara ꝛc.; die Panis-Arrapa— 
hoes= Familie mit dem Panis, Arrapahoes, 
Keres, Tetan ꝛc.; die Caddos-Familie mit dem 
Caddos 20. ; ferner die Cinalvas, Allighewiz (2), 
Moquis, Apaches: Sprache ꝛc.; Sprachen der 
Region des Miffuri und Columbias 
ftromes, die columbifche Familie mit dem 
Ober- und Unter: Cohumbifchen ꝛc.; die Sioux—⸗ 
Dfage-Familie mit der Sivur:, Maha:, Minis 
tares⸗, Dfage-Sprache ze. ; ferner die Suflees, 
die Paegan-Sprache ꝛc.; Sprachen der Re— 
gion des Alleghany-Gebirges und der 
„fünf Seen,“ die Mobile = Natchez = Familie 
mit dem Natchez, dem Musfoghifchen, dem 
Chikkaſah, dem Cherofefifchen, dem Chaktah ıc. ; 
die Woccons-Katahba-Familie mit dem Katah— 
ba 20.5 die mohawk-huroniſche oder irokeſiſche 
Familie mit dem Mohawf, dem Suronifchen 
und der Dneida-Sprache 20.5 die lennapifche Fa— 
milte mit der Sawanu-, Safi = Ditogami-, 
Delawarer, Mohican= Abenafi-, Algonquino— 
Ehippewäerz, Kniſtenu⸗, der eigentlichen Chip: 
pewäer⸗, der Taeullieg = Sprache ac, ; ferner die 
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Timuacanaz, die Bahama-Sprache ꝛc.; Spra- 
hen der Dftfüfte von Nordamerifa, die 
Maifure-Familie mit dem Waikurifchen ꝛc.; die 
Cochimi⸗Lyamona⸗Familie mit dem eigentlichen 
Cochimi ꝛc.; die matalan=quirotifche Familie 
mit dem Matalan ꝛc.; die Falvuchifche Familie 
mit dem eigentlichen Kalvuchifchen,, dem Tſchin— 
fitanifchen 20. ; ferner die Periku-, Killamaks-, 
Nutka- oder Wakaſch-, Ugaljakmutzy-, Kinaige: 
Sprache ꝛc.; Sprachen der nördlichen Re— 
gion von Nordamerika; ſie bilden die Fa— 
milie der Eskimo⸗-Sprachen mit dem eigentlichen 
Eskimo, dem TfchugatfchesKonega, dem Aleuti- 
chen, dem Aglemutifchen, fo wie mit der amerifa- 


nisch = tichuftfchifchen und der aftatifch = tfchuftfchi 
fhen oder eigentlichen tſchuktſchiſchen Sprache. 

Unter diefer ungeheuern Anzahl der von 
uns in Klaffen getheilten Idiome werden fünf: 
zehn von einer größern Zahl von Individuen ge: 
fprochen oder verftanden, oder es erftreckt fich 
ihre Gebiet über eine größere Zahl von Ländern. 
Sechs von diefen Sprachen gehören Afien an, 
nämlich: das Chinefifche, Arabiſche, Türfifche, 
Perfifche, Hebräifche und das Sanskrit; acht Eu— 
ropa, nämlich: das Deutſche, Englifche, Fran— 
zöftfche, Spanifche, PBortugiefifche, Ruffifche, 
Griechifche und das Lateinifche. Unter den ozeani— 
fhen Sprachen gehört nur pas Malayiſche hieher. 


Dreizehntes Kapitel. 


& 


Eintheilung der Bewohner der Erde nach den Religionen, wozu fie fich bekennen. 


Es ift nicht erwiefen, fagt Schöll, daß es 
ein Volk ohne Religion gibt. Seit ihrer Verei— 
nigung in Gefellfchaften haben die Menfchen das 
Dafein von über die Natur erhabenen Wefen 
anerkannt, welche geneigt feien, einen wohlthä— 
tigen Einfluß auf das menfchliche Schickſal aus: 
zuüben, wenn man fich ihre Gunft eriwerbe, und 
einen verderblichen, wenn man ihren Zorn er= 
rege. Sie haben fich daher bemüht, diefe Wefen 
durch Gebete, Gaben, Opfer und alle nur er: 
denkbaren Ehrfurchtsbezeigungen zu befünftigen. 
Die verjchiedenen Arten, auf welche die BVölfer 
diefe Gefinnung an den Tag legen, bilden eben 
fo viele verfchiedene Religionen; und die 
äußeren Handlungen, welche das Ergebniß eines 
folchen religiöfen Glaubens find, nennt man einen 
Kultus. 

Wie groß auch die Verfchiedenheit der Re: 
ligionen, zu denen die Menfchen fich befennen, 
fein mag, fo gehören fie doch fümtlich in eine 
von folgenden zwei Klaffen: die eine um: 
faßt alle religiöfen Syfteme, welde 
den wahren Gott nicht anerfennen; die 
andere alle diejenigen, welche von der 
dee eines einzigen Gottes, des Schö— 
pfers, Erhalters und Regierers aller 
Dinge ausgehen. 

Die Kulte der eriten Klaſſe zerfallen in 
eine fait unendliche Anzahl: fo groß ift die Ver: 
fehiedenheit der von dem Aberglauben und der 
Unwifjenheit der am wenigften gebildeten Völker 
erzeugten Religionen. Der Menfch hat die felt: 
famften Thorheiten ausgedacht, um fich religiöfe 
Syſteme zu bilden; allen Gegenftänden der Na: 
tur hat er feine Huldigungen dargebracht. Da 
wir nicht einmal eine oberflächliche Eintheilung 
von der großen Menge diefer Religionen geben 
fünnen, befchrinfen wir und auf folgende zwei, 
welche bis zu einem gewiffen Punkte als die 
Duellen betrachtet werden fünnen, worin die 
Mehrzahlder abergläubifchen und thörichten Mei: 
nungen, auf denen alle diefe Religionen beruhen, 
ihren Urfprung hat; wir meinen den Fetiſchis— 


mus und den Sabäismus. Einige Ausnah- 
men abgerechnet, theilen fich alle wilden und 
die von uns als barbarifche bezeichneten Völfer 
in diefe beiden Arten des Glaubens, 

Der Setifdismus it die Anbetung der Fe— 
tifche (fetisso); ein Ausdruck, welcher von 
den Negern auf der Weſtküſte Afrika's angewen— 
det wird, um die lebenden vder lebloſen Natur— 
gegenftände zu bezeichnen, denen diefe Völker 
aus Furcht, Dankbarkeit oder irgend einer be— 
fondern Neigung eine Art von religiöfem Kultus 
widmen. Alles, was fie umgibt, die ganze Nas 
tur, die Elemente (befonders das Feuer), die 
Bäume, die Flüffe, mit einem Worte, alle Ge: 
genitände, an welchen diefe einfültigen und uns 
wiffenden Menfchen wohlthitige oder ſchädliche 
Eigenfchaften wahrnehmen, die ihnen unbegreif- 
lich fcheinen, find die Gegenitände ihrer religiös 
fen Verehrung. Das iſt der Kultus der Völker, 
welche auf der niedrigiten Stufe der Geftttung 
ftehen, und welche die plumpften Vorftellungen 
von der Gottheit und den zwifchen ihr und dem 
Menfchen Statt findenden Beziehungen haben. 
Aber diefe Art des Kultus hat eine Menge von 
Unterarten, von dem dümmſten Aberglauben der 
thierähnlichen Wilden des Auftral- Kontinentes 
und Tasmaniens (der Dan Diemens-Infel) bis 
zu dem Fetiſchismus der minder barbarifchen Völ— 
fer Bolynefiens, Mittel-Afrifa's und mehrer Ge: 
genden von Aiien und Amerifa. Die Menfchen: 
opfer und andere Handlungen empörender Grau— 
famfeit find der unterjcheidende Karafter diefer 
barbarifchen Religionen. Die Diener derfelben 
find eine Art Wahrfager und Zauberer, die bei 
mehren Völkern Afrika's Grivts, bei einigen 
amerifanifihen VBölferichaften Jongleurs und 
bei den Bewohnern von Sibirien Shamanen 
heißen. Diefe legte Benennung it Urſache eines 
fonderbaren Verſehens geweſen, wodurch man 
eine Art des Fetifchismus mit dem Samaneis: 
mus, einem Zweige der Religion des Buddha, 
verwechfelt hat. 

Der Sabaismus fteht ſchon auf einer hö— 
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heren Stufe; er befteht in der Anbetung der 
Himmelsförper, der Sonne, des Mondes und 
der Sterne, und zwar theils einzelner von ih— 
nen, theils aller zuſammen. Diefes fehr alte 
und über die ganze Erde verbreitete Syitem hat 
ſich mit faft allen andern (heidnifchen) Religio— 
nen vermifcht ; aber ohne Vermifchung findet es 


ſich nur noch bei einigen vereinzelten Stämmen. 


Sein Name fommt von den Sabäern vder 
Sabiern, einem alten Volfe Arabiens. 

Die vorzüglichften Religionen der zweiten 
Klaſſe find folgende: das Judenthum, das 
Chriftenthum, der Mahometismus oder 
Islam, der Magismug, der Brahmanis— 
mus, der Buddhismus, der Sintismug, 
der Nanefismug, der mythologifche Na- 
turalismus und der philoſophiſche Pan— 
theismus. 

Der Judaismus erkennt nur die dem Volke 
Gottes durch Moſes und die Propheten gewor— 
dene Offenbarung an. Die Bekenner dieſer Re— 
ligion ſind unter dem Namen Juden bekannt. 
Sie erwarten die Ankunft eines Meſſias, der 
ein großes Reich gründen und die Gläubigen 
daran Theil nehmen laſſen werde. Sie üben die 
Beſchneidung und eine große Zahl von Cere— 
monien aus. Sie feiern den ſiebenten Tag der 
Woche. Als ſie noch Paläſtina beſaßen, hatten 
ſie einen beſonderen Prieſterſtamm, die Leviten; 
ſeit ihrer Zerſtreuung, welche eine Vermiſchung 
ihrer Stämme zur Folge hatte, haben ſie auf— 
gehört dem Ewigen zu opfern, und ſtatt der 
Prieſter oder Opferer haben ſie nur noch Lehrer, 
welche Rabbiner heißen und in den Syna- 
gogen, wie fie ihre Gotteshäufer nennen, im 
Geſetze unterrichten. Sie erkennen in Gott nur 
eine Perſon an. Ihre heiligen Bücher bilden das 
Alte Teſtament, das hauptſächlich in he— 
bräiſcher Sprache geſchrieben iſt. 

Die jüdiſche Religion, deren Vorſtellungen 
und Bilder zum Theil denen der perſiſchen Ma— 
gier und der altegyptiſchen Prieſter gleichen, 
zählt heut zu Tage mehre Sekten, deren wich— 
tigite folgende find: Die Sekte der Talmudi— 
ften oder Rabbaniften, welche Namen fie 
wegen ihrer Hochachtung vor den Ausfprüchen 
der Rabbiner und vor dem Talmud, einem 
großen Buche voller Unfinn, worunter einige 
vernünftige Ideen fich finden, erhalten haben, 
Diefe Juden, welche ungleich zahlreicher find, 
als alle übrigen, bilden die eigentliche Maſſe 
der jüdiſchen Bevölferung. Die Chafidim, aud) 
Springer vder Pietiften genannt, bilden 
eine Unterabtheilung der Talmudiſten, welche 
zwifchen 1760 und 1765 zu Miedzyvorz, in ber 
Ufraine entjtanden iſt; ; fie find ſtrenger in ihrer 
Tugend und eifriger in ihren Andachtsübungen, 
und für die übrigen Juden das, was die Pieti- 
ften für die Proteftanten find, Man behauptet, 
ihre Zahl übertreffe die der andern Juden im 
ruſſiſchen Polen und in der europäifchen Türkei. 
Die KRaraiten verwerfen die Überlieferungen, 
den Aberglauben und die Abgeſchmacktheiten, 
wovon der Talmud voll iſt. Sie unterſcheiden 
ſich außerdem von den Rabbaniſten hinſichtlich 
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einiger heiliger Gebräuche oder Ceremonien. 
Obgleich auf eine ſehr kleine Zahl herabgekom— 
men, ſind ſie doch in mehren Ländern verbrei— 
tet: man findet ſie in Syrien, in Egypten, in 
der Wüſte Hit (drei Tagereiſen von Bagdad), in 
Conſtantinopel, in der Krimm, der Ukraine, 
Galizien, Lithauen, in Dubno und bei Kuba 
in der Gegend des Kaukaſus. Die Recha bi— 
ten, welche in neuerer Zeit Dr, Wolf befucht 
hat, leben unabhängig in drei Dafen unweit 
Mekka. Sie fchreiben ſich aus dem grauen Alter: 
thume her, bejigen den Pentateuch (die 5 Bü— 
cher Mofis), die Bücher der ‚Könige, des Je 
ſaias, des Jeremias und einiger anderer Pro— 
pheten. Die Samaritaner, ehemals viel zahl- 
reicher und jest auf 200 zu Naplus und Jaffa 
lebende Individuen zufammengefchmolzen, uns 
terfcheiden fich von den übrigen Juden nur durch 
Geremonien, Noch immer opfern fie alljährlich 
auf dem Berge Garizim oder in der Stadt Na- 
plus. Die Juden von Malabar find ziemlich 
zahlreich, haben fich dafelbit feit mehren Jahr: 
hunderten niedergelaffen, und haben bei den dor— 
tigen Eingebornen viele Proſelyten gemacht. 

Die meiſten Juden leben jetzt in Europa, 
beſonders in Rußland, Oſterreich und der Tür⸗ 
kei; in Aſien ebenfalls in der Türkei, in Ara— 
bien, Indien und einigen andern Ländern; in 
Afrika in den Gegenden des Niles und des At— 
las. Wir wiſſen nicht, ob es auch in Ozeanien 
Juden gibt *); Amerika aber hat deren im Ber: 
hältniß zu den übrigen Welttheilen nur eine 
jehr kleine Anzahl. 

Das Chriſtenthum, welches aus dem Ju— 
denthume hervorgegangen ift, und welches im 
Laufe der Jahrhunderte ſich in eine Unzahl von 
Syſtemen getheilt hat, breitet gegenwärtig fei- 
nen wohlthätigen Einfluß über die gefittetften 
Bölfer und über alle Theile der Welt aus. Un— 
ter allen Religionen tft es die am weiteften auf 
Erden verbreitete und diejenige, welche die mei: 
ten Anhänger zählt, Seine Bekenner, die fich 
Ehriften nennen, glauben außer der Offen: 
barung Mofes und der Propheten, noch an die 
des Neuen Teftamentes, an die Ankunft 
Ehrifti, die Vergebung der Sünden und bie 
Auferftehung der Todten, vollziehen die Taufe 
und feiern den erften Tag der Woche. Wir geben 
in folgender berficht die Hauptabtheilungen des 
Chriſtenthumes nah Schöll und dem berühmten 
Merfe des ehemaligen Biſchofs von Blois. 

I. Chriſten, welche außer der Bir 
belnocd eine höhere Autorität in Sa— 
hen des Glaubens anerfennen. Gie 
bilden die lateinifche oder abendländifche 
und die griechifche oder morgenländifche 
Kirche, 

A. Griechifche oder morgenlandifhe Kir- 
she. Die Hauptpunfte, über welche fie von der 
lateinifchen Kirche abweicht, betreffen die Ober: 
herrfchaft des Papftes, als des GStellvertreters 


Sefu Chrifti, und den Glaubensſatz, nach wel 


*) In Sidney auf dem Auſtral⸗Kontinente gibt 
es allerdings einige Suden, 4.9.4, 
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chem der heilige Geift auch vom Sohne mit 
ausgeht, ſo wie zwei Disziplinargegenftände, 
den Genuß des Abendmals unter beiderlei Ge— 
ftalt und die Priefterehe. Die übrigen, theils 
den Glauben, theils die Disziplin betreffenden 
Punkte, worüber fich die griechifchen Katholiken 
mit den römifchen nicht vereinigen fünnen, find 
folgende: Obgleich fie fieben Saframente an— 
nehmen, welche fie Myfterien nennen, fo 
feheinen fie doch diefem Worte nicht denfelben 
Sinn, wie die Lateiner, beizulegen; gewiß ift 
wenigſtens, daß fie deren nur zwei, nämlich die 
Taufe und das heilige Abendmal, als von Gott 
ſelbſt eingefeßt betrachten, in den übrigen aber 
nur eine Einrichtung der Kirche erblicken. Sie 
ertheilen die Konfirmation gleichzeitig mit der 
Taufe, bei welcher ein dreimaliges Untertauchen 
des Täuflings Statt findet; fie verbinden damit 
fogar das Abendmal. Sie leugnen die Unauflös- 
Jichfeit der Ehe, und trennen fie in Folge eines 
Chebruches; aber fie verbammen die vierte Ber: 
heirathung. Sie erfennen Feine überflüfligen gu— 
ten Werke und folglich auch feinen Ablaß an. 
Die morgenländifchen Katholifen haben, wie die 
abendländifchen, eine Hierarchie und Klöfter, 
und find zu zahlreichen Andachtsübungen, ja ſo— 
gar zu noch ftrengeren Faften verpflichtet. Diefe 
Chriſten theilen fich in vier große Gemeinſchaf— 
ten, je nachdem fie mehr oder weniger von den 
fieben erften vor der Spaltung der morgenlän- 
difchen und abendländifchen Kirche gehaltenen 
allgemeinen Kirchenverfammlungen anerfennen 
oder verwerfen. 

1. Die griechiſche Kirche, welche ſich 
die orthodoxe oder rechtgläubige nennt, weil 
fie alle fieben öfumenifchen Konzilien, fo wie 
das Quini⸗Sextum anerfennt, hat nie eine ein- 
zige Kirche gebildet. Zu ihr befennen fich fait 
alle Griechen des vsmanifchen Reiches (und des 
in neuefter Zeit davon getrennten Königreiches 
Griechenland), alle Griechen in Rußland und 
auf den jonifchen Infeln, und eine große Anzahl 
yon Individuen, welche verfchiedenen das Kaifer- 
thum Dfterreich und befonders die ſogenannten 
ungarifchen Länder bewohnenden Bölfern angehö— 
ren. Sie erfennen für ihr geiftliches Oberhaupt 
den Patriarchen von Gonftantinopel, 
welcher feinen Vorrang vor denen von Antio— 
chien, Alerandrien und Serufalem behauptet hat, 
Melchiſten nennt man diejenigen „orthodoren“ 
Chriſten in Syrien und anderen Provinzen der 
aftatifchen Türfer, welche nicht der Abftammung, 
wohl aber der Religion nach Griechen find. 

Alle ruſſiſchen Völker und alle Profelyten, 
welche die Ruſſen unter den in ihrem ausger 
behnten Neiche lebenden Nationen gemacht ha— 
ben, viele von den Bewohnern der Provinzen, 
die das ehemalige Königreich Polen bildeten, fo 
wie die Georgier und andere Völker befennen fich 
zu dieſer Religion, und hängen in allen Kul— 
tusangelegenheiten von der Heiligen Synode 
des rufjifchen Reiches ab. Es ift ung unbefannt, 
ob die Mingrelier und Smeretier, die jebt zu 
diefem Reiche gehören, noch, wie ehemals, dem 
Patriarchen von Conftantinopel unterworfen find, 
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Die ruffifche Kirche benennt mit dem allgemei- 
nen Namen Rosfolnifen alle Sekten, deren 
Glauben von dem der orthodoxen Kirche ab- 
weicht. Es gibt deren eine große Zahl. Wir nen- 
nen die Bogomilen, die fich allen Ausſchwei— 
fungen der Sinnlichfeit überlaffen und fid) der 
Arbeit enthalten; die Malafharen, die einige 
Ahnlichfeit mit den Quäkern haben; die Phi— 
lipponen, welche den Selbſtmord empfehlen, 
und die Drigeniften, welche lehren, daß die 
Berftimmelung der Gefchlechtstheile durch den 
Stifter der hriftlichen Kirche felbit geboten wor— 
den fei. 

2. Die Haldäifche oder neftorianifche 
Kirche. Ihre Anhänger erfennen nur die zwei 
eriten öfumenifchen Kirchenverfammlungen und 
diejenigen Kirchenväter an, welche vor dem Konz 
zilium von Epheſus, wo ihre Lehre verdammt 
worden ift, gelebt haben. Sie ſchreiben Jeſu 
zwei Berfonen oder Hypoftalen zu, weigern fich, 
der Jungfrau Maria die Benennung „Mutter 
Gottes“ zu geben, verwerfen den Bilderdienft, 
und betrachten Neftorius und Theodor von Mops⸗ 
vefte als Heilige. Die meiften von ihnen leben 
in der aftatifchen Türkei, befonders in dem Dorfe 
El-Koſch bei Moful, wo ihr Ober-Patriarch 
feinen Sitz hat, und in Perſien. Die Neftoria- 
ner, welche fich in Indien niedergelaffen haben, 
heißen St. Thomas-Chriſten, weil fie be— 
haupten, das Evangelium durch Vermittelung 
diefes Heiligen empfangen zu haben. Seit 1599 
haben fie fich größerntheils mit den Lateinern ver: 
einigt, aber die Kommunion unter beiden Ge— 
ftalten und die Prieſterehe beibehalten. Diefe 
Ehriften nennt die römijch = fatholifche Kirche 
unirte Grieden. 

3. Die monophyfitifche oder euty- 
chianiſche Kirche, deren Anhänger nur bie 
drei erften allgemeinen Kirchenverfammlungen 
anerfennen und in Jeſu Chrifto nur eine 
Natur, nämlich die göttliche, welche im Fleifch 
erfchienen it, annehmen, auch das Zeichen des 
Kreuzes nur mit einem Finger machen. Diefe 
Kirche hat folgende drei Unterabtheilungen: 

a) Die jafobitifche Kirche, fo genannt 
nach einem fyrifchen Mönche des fechften Jahr: 
hunderts, Jakob Baradal oder Zanzalusg, 
welcher Syrien und Mefopotamien durchzug, 
um die zerftreuten Monophyfiten zu einer Kir— 
che zu vereinigen, und welcher ihnen eine Sie: 
rarchie gab. Ihr Oberhaupt hat den Titel Pas 
triarch von Antiochien, führt den Namen 
Ignaz und refidirt zu Karemid im Gebiete 
von Diarbefir in der aftatifchen Türkei. Die Ja— 
fobiten haben die Verehrung der Heiligen und 
der Bilder angenommen, Ein goßer Theil von 
ihnen hat fich mit der Fatholifchen Kirche ver— 
einigt, dabei jedoch einige ihnen eigenthümliche 
Gebräuche beibehalten. 

b) Die foptifche Kirche, deren Anhänger 
Kopten vder egyptifche, nubifche uud abyf- 
finifche Chriften heißen, Sie haben den Bilder: 
dienft angenommen, Durch zwei Eigenthümlich— 
feiten aber unterfcheiden ſie ſich von allen übri— 
gen Chriften: fie haben zugleich mit der Taufe 
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die Beſchneidung beibehalten, die jedoch bei ih— 
nen mehr eine volksthümliche Gewohnheit, als 
ein religiöſer Gebrauch zu ſein ſcheint; und ſie 
feiern außer dem Sonntage auch einen Theil des 
Sonnabends. Ihr Patriarch hat ſeinen Sitz in 
Kairo, aber führt den Titel eines Patriar— 
chen von Alexandrien und Jeruſalem. 
Für Abyſſinien ernennt er einen Generalvikar, 
welcher Abuna heißt. 

c) Die armeniſche Kirche, zu welcher 
faft alle Armenier gehören, Diefe Chriſten haben 
wenig Feſte und verwerfen den Bilderdienft. Sie 
haben vier Patriarchen, deren vornehmfter, wels 
cher den Titel eines Katholikos aller Ar— 
menier führt, in dem Klofter Edſch-Miadſin 
im ehemaligen Berfifch- Armenien bis zum Jahre 
1822, wo er ſich auf das ruflifche Gebiet flüch- 
tete, feinen Sit gehabt hatz wahrfcheinlich iſt 
er, feitdem diefe Provinz dem rufjifchen Reiche 
einverleibt ward, nach feinem alten Wohnfige 
zurückgekehrt. Die drei übrigen Patriarchen woh- 
nen zu ©is in Karamanien, zu Gandfafar bei 
dem See von Eriwan und zu Agathamar, einem 
auf einer Infel des Wanfees gelegenen Klofter. 
Die Armenier bilden die Hauptmaffe der Bevöl- 
ferung des eigentlichen Armeniens, und find 
über mehre andere in den ethnographifchen Ab: 
fehnitten diefes Merfes angegebene Länder ver: 
breitet. Einige Armenier haben fich mit der ka— 
tholifchen Kirche vereinigt; diefe haben einen 
Erzbifchof zu Nachitſchewan am Don, und einen 
andern auf der Infel von St. Lazarus in den 
Lagunen von Venedig. Es gibt ihrer auch meh: 
re Taufende im vsmanifchen Reiche, befonders 
in &onftantinopel, wo fie feit Kurzem der Ge— 
richtsbarfeit eines unabhängigen Batriarchen, 
den man ihnen bewilligt hat, unterworfen find. 

4, Die maronitifche Kirche... Ihre Anz 
hänger heißen Maroniten von Johannes 
Maron, einem Prieſter des fünften Jahrhun— 
derts, welcher ihnen ihre Verfaſſung gab. Sie 
leben auf dem Gebirge Libanon und der In— 
fel Cypern; fie erfennen die erften vier ökume— 
nifchen Kirchenverfammlungen an und fchreiben 
folglich Chrifto eine einzige Perfon und zwei 
Naturen zu; aber fie find Monvtheleten, 
d. h. fie nehmen in beiden Naturen nur einen 
Willen an. Die meiften von ihnen haben fich mit 
der katholiſchen Kirche vereinigt, aber die Mehr: 
zahl von den heiligen Gebräuchen der morgen- 
Ländifchen Kirche beibehalten. Ihr geiftliches Ober- 
haupt erfennt den Papſt an, führt den Titel eines 
Patriarchen von Antiochien, und hat ſei— 
nen Sit in Kannobin, einem Klofter des Libanon, 

B. Sateinifche oder abendländifche Kir- 
she. Diejenigen, welche fich ihren Glaubens— 
fügen unterwerfen, nennen fh Katholi- 
ten; aber diefe Benennung, welche anzeigt, 
daß fie die allgemeine Kirche bilden, ift ih- 
nen von den Gliedern der übrigen chriftlichen 
Kirchen ftreitig gemacht worden; von diefen wer- 
den fie römifche Katholifen oder Bapi- 
ften genannt. Die lateinifche Kirche erfennt den 
Papſt oder vo berften Priefter als ihr Ober: 
haupt; fie fügt fich dem Anfehen der Firchlichen 





Überlieferung (Tradition), fo wie den Entfchei- 
dungen der auf den öfumenifchen Konzilien, wel: 
che für untrüglich gelten, verfammelten Kirche, 
Die Mehrzahl ihrer Mitglieder fchreibt diefe Un— 
trüglichfeit dem Papſte allein zu. Die (römifchen) 
Katholiken haben fieben Saframente, und glau— 
ben an deren göttliche Ginfeßung ; fie nehmen 
die Transfubftantiation beim Abendmale, die 
Dhrenbeicht, den Heiligendienft, das Fegefeuer, 
die überflüfligen guten Werke, den Ablaß, die 
Mönchsgelübde und, wenigftens als disziplina- 
rifche Einrichtung, die Priefterehe an. Sie voll- 
ziehen die Taufe durch Befprengung; fie erfen- 
nen nicht allein die erften fieben vor der Tren— 
nung der morgenländifchen Kirche gehaltenen 
allgemeinen Kirchenverfammlungen (mit Aus— 
nahme des Duini=Sertum) an, fondern auch 
mehre andere, welche feit dem neunten Jahr: 
hunderte durch die Päpſte berufen worden find, 
Die legte und berühmtefte von diefen ift die von 
Trient, welche, mit einigen Unterbrechungen, 
von 1542 bis 1563 ihre Sitzungen gehalten hat. 
Die katholiſche Geiftlichkeit ift zahlreich und ſehr 
begütert, bejonders in Ungarn, Spanien (we— 
nigftens noch vor einigen Jahren), Mexiko, Be- 
ru, Cuba und andern Ländern, Unter den Prie- 
ftern beftehen eine Hierarchie und firchliche Wür- 
den, mit denen bis in die neuefte Zeit zuweilen 
eine fehr bedeutende weltliche Macht verbunden 
war, 3. B. die geiftlichen Kurfürftenthümer von 
Mainz, Trier und Köln, das Erzbisthum Salz: 
burg, die Bisthümer Würzburg, Bamberg, Hil- 
desheim 2c, im ehemaligen deutfchen Neiche, das 
Großmeiſterthum des Maltheferordens ꝛc. Bei 
den Katholifen aller Nationen, ausgenommen 
bei den unirten Griechen, find Liturgie und (Kir: 
chen:) Gebete lateinisch abgefaßt. 

Die katholiſche Kirche erftreckt ihre Herr: 
fchaft über beinahe ganz Sranfreich, die jetzigen 
Königreiche Belgien und Bolen, ganz Italien, 
Spanien und Portugal, drei Viertheile von Sr: 
land, den größten Theil des Kaiferthums Öfter- 
reich, faft die Hälfte der preußischen Monarchie, 
des Schweizerbundes und der kleineren deutfchen 
Bundesitaaten, jo wie über beträchtliche Stücke 
von Großbritannien und dem jegigen Königreis 
che Holland, Zu ihr befennt fich auch die Mehr- 
zahl der St. Thomass oder fyrifchen Chriften 
von Malabar, der Marvniten vom Libanon und 
eine große Menge von unirten Griechen und Ar— 
meniern, welche, mit Beibehaltung ihrer Liturz 
gie und einiger Gebräuche, die Oberherrfchaft 
des Papſtes und die Glaubenslehren der latei- 
nifchen Kirche anerkennen. Die fatholifche Reli— 
gion herrfcht auch in den neuen Staaten, welche 
fih auf den Trümmern der von Spanien, Por: 
tugal und Franfreich in Amerifa gegründeten 
Kolonien erhoben haben, fo wie in den verſchie— 
denen Niederlaffungen, welche diefe Mächte noch 
jest nicht nur in der neuen Welt, fondern auch 
in mehren andern Gegenden der Erde befigen, 
Zum Katholizismus befennt fih auch ein ziem— 
lich beträchtlicher Theil von der Bevölferung der 
Vereinigten Staaten: Louifiana, Maryland, 
Kentucky, der Bezirk von Columbia und die beis 
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den Florida's find es, wo derſelbe die meiften 
Anhänger zählt. Der Bapft ift das geiftliche 
Dberhaupt diefer Kirche, 

11. Chriſten, welhe in Sachen des 
Glaubens feine andere Autorität als 
die ver Bibel anerfennen. Schöll theilt 
diefe Chriften in Unitarier, welche nur eine 
Perſon in der Gottheit anerfennen, und in Tri— 
nitarier, welche deren drei annehmen. 

A. Unitarier. Im Allgemeinen nennt man 
Unitarier vder Antitrinitarier alle 
Chriſten, welche die Dreieinigfeit (die drei Ber: 
ſonen in dem einen Gott) leugnen. Befonders 
verfteht man aber hierunter die Arianer des 
vierten Jahrhunderts, die Sueinianer und 
die eigentlich fogenannten Unitarier. Die 
Arianer, deren Lehre auf dem eriten Konzi— 
lium von Nicäa verdammt worden ift, nahmen 
an, daß Jeſus Chriftus vom Vater von aller 
Ewigkeit gezeugt ſei; aber behaupteten zugleich, 
der Sohn und Geift feien dem Vater untergevrd- 
net. Die Socinianer leugnen gleichfalls die 
Gottheit Chriſti; aber er ift in ihren Augen das 
erfte der Gefchöpfe und der größte der Prophe— 
ten, welcher durch die Wirfung des heiligen Gei— 
ftes, einer von Gott ausgegangenen Kraft, wunz 
derbarer Meife empfangen worden ift. Jeſus 
Chriſtus ift gefommen, den Menfchen ein Mu— 
fter aller Tugenden zu geben; er hat unfere zus 
künftige Auferftehung durch die feinige bewiefen. 
Ihm ift alle Gewalt im Himmel und auf Erden 
gegeben, und der Vater wird in feinem Namen 
angerufen. Eigentlihe Unitarter nennt man 
Diejenigen, welche die Gottheit Chrifti und fet- 
ne Präeriftenz leugnen, ohne eines von den beiz 
den ſo eben beſprochenen Syftemen anzunehmen. 
Diefe Unitarter find unter den Chriſten aller 
Kinder verbreitet; aber fie haben noch feine Kir: 
chenfpaltung verurfacht und bilden feine beſonde— 
re Sefte. Die Arianer, wenn es deren noch 
gibt, find in demfelben Falle. Wir haben alfo 
nur noch von den Sorinianern zu fprechen. 

Sie haben ihren Namen von Lellio Soz— 
zini, einem Edelmann aus Siena, welcher 1562 
in Bolen ftarb, wohin er fich vor der Inquifition 
geflüchtet hatte, Die Sucinianer nähern fich 
in den meiften ihrer Glaubensfüge dem Syſteme 
der Proteftanten ; aber fie verwerfen, wie fchon 
erwähnt ward, die Dreieinigfeit und alle religiö— 
fen Geheimniffe. Ihr vberiter Grundfaß lautet, 
daß das Chriſtenthum völlig mit der Bibel über: 
einftimmen müffe, und daß die Ausdrücke der 
heiligen Bücher in ihrem einfachiten und natür- 
lichten Sinne, mit Entfernung jeder myftifchen 
Auslegung und alles Wunderbaren, aufzufafien 
feien. Die Socinianer find nicht fehr zahlreich. 
Die meiften Anhänger diefer Sefte leben in Sie— 
benbürgen, wo fie einer vollen Freiheit des Ge— 
wiffens und der öffentlichen Ausübung ihres 
Gottesdienftes genießen. Man findet auch einige, 
jedoch in weit geringerer Anzahl, in ber preu— 
Fifchen Monarchie, in Holland und in England. 

B. Trinitaxier. Diefe Chriften finden in 
den Büchern des neuen Teftamentes das Dog— 
ma vonder ewigen Gottheit Jeſu Chriſti und 
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des heiligen Geiftes, und erfennen die Lehre von 
der Dreieinigfeit an. Man kann fie in drei Haupt⸗ 
Flafjen fcheiden, nämlich: die Broteftanten, 
die Anglifaner und die verfchiedenen my ſt i— 
fhen und fhwärmerifhhen Sekten, bie 
aus dem Proteftantismus hervorgegangen find. 

1. Broteftanten. Diefe Chriſten wer: 
den fo genannt, weil auf dem 1529 zu Speier 
gehaltenen Neichstage die den Meinungen ber 
Neuerer zugethanen Fürften und Stände gegen 
jedes Geſetz proteftirten, welches Neuerun- 
gen in Sachen der Religion verbieten würbe, 
Die Proteftanten nehmen die Bibel als ein gött— 
liches Buch an, verwerfen jedoch als apogry— 
phifch gewiſſe Theile derfelben, welche die Kir: 
chenverfammlung von Trient für fanonifch er- 
flärt hat; fie empfehlen das Lefen und Studium 
der heiligen Bücher, von denen fie eine große 
Zahl von Überfegungen in allen Eprachen has 
ben abfaſſen laffen; jeduch wird feine diefer Über: 
fegungen als authentiſch betrachtet, und nur der 
Urtert hat bei ihnen göttliches Anfehen. Sie 
glauben, daß Gott dem Menfchen außer der Of— 
fenbarung zwei Haupterfenntnißquellen gegeben 
habe: die gefunde Vernunft, um das göttliche 
Wort zu verftehen, und das Gewiffen, um ihm 
als Führer bei feinen Handlungen zu dienen. 
Sie verwerfen jedes menfchliche Anjehen in Glau— 
bensfachen, felbft das der Kirchenverfammlun: 
gen; fie nehmen jedoch, nicht ala Gefeg, fondern 
weil mit der Bibel tibereinftiinmend, die Grund: 
füge der vier erften öfumenifchen Konzilien an, 
fo wie den Ausdruck, worin behauptet wird, daß 
der heilige Geift auch vom Sohne ausgehe, fulg- 
lich ftimmt ihr Credo ganz mit dem der Katho— 
lifen überein. Sie fennen nur zwei Saframente: 
die Taufe, welche fie mittelit Aufgießens vollzie— 
ben, und die Euchariftie oder dag heilige Abend- 
mal; fie fommuniziren unter beiden Geftalten; 
fie verwerfen die Transſubſtantiation und folge 
lich das Meßopfer; fie leugnen die Gefeglichkeit 
der Mönchsgelübde, die Heiligfeit des Coͤlibats, 
die Unauflöslichfeit der Ehe, das von der katho— 
lifchen Kirche den guten Werfen zugefchriebene 
Verdienſt und folglich auch den Ablaß; fie ver 
werfen ebenfalls die Anrufung der Heiligen und 
den Bilderdienft, die Ohrenbeichte, den Unter: 
ſchied zwifchen verzeihlichen und Todfünden, die 
Vergebung der Sünden durch‘ eine menfchliche 
Autorität, die legte Dlung , das Vegefeuer und 
die geiftliche Dberherrfchaft des Papftes und der 
Kirche. Bei ihnen ift die Ordination der Geiſt— 
lichen nur eine religiöfe Geremonie, kraft wels 
cher die Kandidaten von ihren Mitbrüdern als 
zur Derwaltung des geiftlichen Amtes befähigt 
anerfannt werden ; ihre Geiftlichen find nur die 
Diener des Kultus, die Unterthanen des Fürs 
jten, welcher fie ernannt hat, und die Benmten 
der Gemeine, bei welcher fie angeftellt find. Sie 
haben feine andere Autorität, als diejenige, wels 
che ihnen durch die Geſetze ihres Landes zuger 
ftanden wird. Die Konfirmation, die Beichte 
und die Einfegnung der Ehe find nur religiöfe 
Geremonien, von Menfchen eingefegt, die nicht 
unbedingt nothwendig find, Die Proteftanten 
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haben fie beibehalten, jedoch mit Veränderung 
ihrer Geftalt und Beſtimmung; die legte Olung 
aber haben fie ganz abgejchafft. 

Man theilt die Broteftanten in Luthera— 
ner und Zwinglianer oder Galviniiten. 

Die Lutheraner haben ihren Namen 
von Martin Luther, einem Wittenberger Mön— 
che, von welchem 1517 die große Kirchenfpal- 
tung ausging; fie ziehen jedoch den Namen 
Evangeliſche oder Augsburgifche Kon: 
feffionsverwandte vor, welches der offizielle 
Name üt, den man ihnen in Deutfchland und 
Branfreich gegeben hat. Diefer Name fommt 
von der berühmten augsburgifchen Konfef- 
fion, welche von Philipp Melanchthon verfaßt 
und 1530 dem Kaifer Karl V. auf dem Reichs— 
tage zu Augsburg von den Fürften und Stän- 
den, welche die Meinungen Luthers angenom— 
men hatten, übergeben worden tft. 

Die Lutheraner unterfcheiden fich von den 
übrigen Proteſtanten durch die mpyftifche Art, 
auf welche fie fich hinfichtlich der wirklichen Ge: 
genwart Chrifti beim Saframente des Abend- 
males ausdrücden. Obgleich fie die Transſubſtan— 
tiatton, d. 1. die Verwandlung des Brotes und 
Weines in Chrifti Leib und Blut, verwerfen, 
fo nehmen fie doch die wirfliche Gegenwart an 
und fagen, daß die Gläubigen, indem fie das 
Brot und den Wein genießen, in, mit und 
unter dem Brot und Weine den wahren 
Leib Chriſti eſſen und das wahre Blut Chrifti 
trinfen, jo daß Brot und Wein, troß der Konz 
fefration, ihre Natur behalten, wenn fie nicht 
an die Gläubigen vertheilt werden, und in kei— 
nem Falle angebetet werden dürfen, Sie bedie: 
nen fich beim heiligen Abendmale, wie die la: 
teinifche Kirche, des ungefäuerten Brotes. Ob— 
gleich fie die Anbetung der Heiligen verwerfen, 
geitatten fie doch, daß mit den Bildern derfel- 
ben, zum Andenfen an die dadurch vergegen— 
wärtigten Ereignifie, ihre Kirchen geziert wer— 
den. Die Hierarchie verdammen die Lutheraner 
nicht unbedingt, aber fie geben nicht zu, daß 
fie von Gott eingefegt fei; und ihre Prülaten 
find, wo es deren gibt, dem Fürſten unterworfen, 
welcher immer mit der geiitlichen Oberherrfchaft 
befleivet iſt In Schweden haben die Lutheraner 
Erzbifchöfe und Bifchöfe, welche einen von den 
vier Ständen des Reiches bilden, mit denen der 
König die Ausübung der gefeßgebenden Gewalt 
theilt. In Dänemark, Norwegen und Island fin= 
det man diejelben Firchlichen Würden, aber ohne 
ein politifchen Einfluß verleihendes Vorrecht. 

Das Lutherthum herrfcht in der preußifchen, 
dänischen und norwegiſch-ſchwediſchen Monarchie, 
in den Königreichen Hannover, Sachfen und 
Würtemberg und andern Staaten des deutfchen 
Bundes, fo wie in den ruſſiſchen Oftfeeprovin- 
zen, es zählt viele Anhänger in den ungarifchen 
Ländern und anderen Provinzen des öſterreichi— 
ſchen Kaiferthumes, wie auch in mehren Staa: 
ten des angloamerifanifchen Staatenbundes und 
in den dänifchen und ſchwediſchen Kolonien, 

Die Zwinglianer, fo genannt nad) 
Strinarl (gewöhnlich Zwingli), einem Geiftli- 
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chen zu Züri und Zeitgenofien Luthers, dem 
Urheber der Kirchenfpaltung in der Schweiz, 
heißen auch Galviniften nach Chauvin (Gal- 
vinus) von Noyon, welcher diefelben Meinun- 
gen in Genf und Frankreich ausbreitete. Die 
Galviniften geben fich vorzugsweife den Namen 
Reformirte; in Frankreich nannte man fie eher 
mals Hugenvtten, 

Sie verwerfen völlig die wirkliche Gegen- 
wart des Leibes und Blutes Chrifti beim Abend: 
male, und behaupten, daß Brot uud Mein den 
Leib und das Blut des Heilandes blos bedeu— 
ten. Bei der Kommunion bedienen fie fich des 

efüuerten Brotes. Sie behaupten, vbgleich 

hriftus zur Rettung des (ganzen) Menfchen- 
gejchlechtes erfchienen fei, gebe es duch nur eine 
Heine Zahl von Ewigfeit her auserwählter und 
für die Geligfeit prädeftinirter (vorherbe- 
ftimmter) Menfchen. Die Calviniften verlangen 
für den Gottesdienſt eine außerordentliche Ein- 
fuchheit, und verwerfen den Gebrauch des Cru: 
zifires, der Bilder und der Wachskerzen, welche 
die Lutheraner als bloße Zierden der Goͤttes— 
häufer zulafien. Ihr Kirchenregiment ift völlig rer 
publifanifch. 

Faſt das ganze jekige Königreich Holland, 
die fchweizerischen Kantone Bern, Zürich, Bas 
fel und Genf, das Herzugthum Naffau, die Her: 
zogthümer Anhalt, die Fürftenthümer Lippe, 
Shurheflen in Deutichland, die Departementg 
Gard, Ardeche, Drome, Lot und Garonne ꝛc. 
in Sranfreich, Ungarn, Siebenbürgen, die Mis 
litärgrenze 2c. im Kaiſerthum Ofterreich, die 
Dereinigten Staaten von Nordamerifa, fo wie 
die englifchen und holländiſchen Kolonien find 
Länder, wo die Calviniſten fich in größerer An— 
zahl finden, Auch in der preußifchen Monarchie 
gibt es ihrer viele. Jim angloamerifanifchen Staa: 
tenbunde bilden fie ein Viertheil der gegenwärti— 
gen Bevölferung. 

Sn Holland und Holitein gibt es eine be: 
fondere Sefte der Reformirten, welche die Ar: 
minianer oder Nemonftranten heißen. 

Sn Schottland und in England, in dem 
angloamerikaniſchen Staatenbunde und in den 
englifchen Kolonien fondern die Calviniſten fich 
in zwei Abtheilungen. BPresbyterianer hei: 
Ben diejenigen, welche in Kirchenfachen durch 
eine Art von ariftofratiicher Gewalt, die. in 
den Synoden ihren Sik hat, regiert werden, 
und Sndependenten vder Kongregatio— 
naliſten diejenigen, welche diefe Gewalt ver- 
werfen, und bei denen jede Gemeinde durch fich 
jelbjt die Firchliche Gewalt ausübt. Sowohl die 
Presbyterianer als auch die Kongregationaliften 
heißen in England Non-Konformiſten, in 
fo fern fie das Epiſkopat der englifchen Hoch- 
firche nicht anerfennen ; aber in Schottland bil- 
den fie nicht nur die herrſchende Kirche, 
fondern auch diejenige, zu welcher ſich die gro— 
be Mehrzahl der Bewohner befennt. Burita- 
ner nannte man fonft alle diejenigen, welche 
1565 die anglifanifche Liturgie verwarfen, um 
einen reineren Kultus einzuführen, Die presby— 
terianijche Kirche der Vereinigten Staaten, welz 
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che 1828 nicht weniger als 1968 Kirchen mit 
1285 Geiftlichen hatte, ift diejenige calvinifti- 
fche Sefte, welche mit den alten PBuritanern 
die meifte Ahnlichkeit hat. 

Da die Lutheraner feit der Mitte des achte 
zehnten Jahrhunderts ſich der Meinung der Cal- 
viniften in Betreff der wirklichen Gegenwart beim 
Abendmale genähert, Diefe aber ihren Glau— 
bensfas von der Vorherbeſtimmung gemildert 
haben, fo findet jet beinahe fein wefentlicher 
Unterfchied zwifchen beiden Religionen Statt, 
und die Anhänger der einen nehmen an dem 
Gottesdienit der andern Theil, wenn fie feine 
befondere Kirche haben. In diefem Falle gehen 
fie fogar zum heiligen Abendmale, auch wenn 
es von einem Geiftlichen der andern Kirchenge: 
meinfchaft verwaltet wird, weil die Geiitlichen 
beider Parteien bei diefer feierlichen Handlung 
nur die von Chrifto felbit ausgefprochenen Ein- 
fegungsworte anwenden, ohne irgend eine Erz 
Härung hinzuzufügen. Was bis auf die neuefte 
Zeit die völlige Vereinigung diefer beiden Par— 
teien gehindert hat, iſt die Verfchiedenheit ihrer 
firchlichen Verwaltung, welche bei den Refor— 
mirten ganz republifanifch, bei den Luthera- 
nern aber monarchifch ift. 

Unfer an wichtigen Creigniffen aller Art 
fo fruchtbares Sahrhundert hat auch im Jahre 
1817 im Herzogthum Naffau die Verſchmelzung 
beider Kirchen in eine, die den Namen der 
evangelifchen Kirche führt, beginnen fe 
hen. Seitdem hat diefe Vereinigung auch in 
Paris, Frankfurt am M., beinahe der ganzen 
preußischen Monarchie, einem großen Theile des 
Königreiches Baiern, dem Großherzugthum Ba— 
den, Churhefien, dem Großherzugthum Helfen, 
dem Herzogtum Anhalt:Bernburg, dem Für- 
ſtenthum Walde und andern Theilen Deutfch: 
lands Statt gefunden. Es ift wahrfcheinlich, 
daß die Galviniften und Lutheraner der andern 
Länder von Europa und der übrigen Welttheile 
ſich ebenfall3 vereinigen und, vielleicht nach wer 
nigen Sahren, diefe beiden Kirchen auf der gan- 
zen Erde nur noch eine einzige bilden werben. 

2. Anglifaner. Diefe Chriften, welche 
man auch Epiſkopalen nennt, bilden die feit 
der Regierung der Königin Elifabeth in England 
beftehende Hochkirche. E hat jemand im Parlas 
ment geäußert, die anglifantfche Kirche habe 
39 caloiniftifche Artikel, eine papiitifche Litur- 
gie und einen arminianifchen Klerus. Ein aus— 
gezeichneter Gelehrter läßt es unentfchieden, ob 
fte calviniftifch oder arminianifch fei, fügt aber 
hinzu, fie habe bei ihrer Trennung von der ka— 
tholifchen Kirche die Hierarchie, die Disziplin, 
die Sprache, das äußere Gewand und die litur— 
gifchen Formen derfelben beibehalten. In dem 
Common prayers Book finden fich die ſchön— 
ften Gebete des Fathulifchen Kultus. Diefes Buch 
enthält den Kirchenfalender, die Feſte, die Betz 
tage, den Advent, die Aſchermittwoche, die eins 
zelnen Bafttage und die große Saftenzeit der Ka— 
tholifen. Die anglifanifche Kirche in den Verei— 
nigten Stanten weicht fehr von der in England 
beftehenden ab; fie hat die 39 Artifel bis auf 10 


vermindert und das athanaftanifche Glaubens: 
befenntniß verworfen. Ihre herrichende Lehre 
fcheint die arminianifche zu fein. 

Die Anglifaner bilden die große Mehrzahl 
der Devölferung von England, und einen be> 
trächtlichen Theil von derjenigen Irlands und 
der Vereinigten Staaten; auch in den meiften 
außereuropäifchen Beftgungen der Engländer find 
fie von allen dafelbft lebenden Chrijten faſt im— 
mer die zahlreichiten. 

Diffenters oder Non-Konformiſten 
nennt man in England alle ‚diejenigen, welche 
nicht der anglifanifchen Kirche angehören, mögen 
fie nun Broteftanten, Katholifen, Quäfer oder 
Juden fein; aber bisweilen befchränft man die 
Bedeutung diefes Namens auf diejenigen, wel- 
che das Biſchofthum (Epiffopat) verwerren. 

3. Myftifer md Enthufiaften 
(Schwärmer). Diefen gemeinfchaftlichen Namen 
geben wir mehren Sekten, welche ſich theild un- 
ter den Proteſtanten, theils unter den Anglifa- 
nern gebildet haben, Ihre Zahl ift fehr groß. 
Wir begnügen uns mit Aufzählung folgender 
fieben, welche man als die wichtigften betrach- 
ten kann. 

A. Die Kongregativonaliften betracdh- 
ten jede chriftliche Derfammlung als einen Theil 
der fichtbaren und ftreitenden Kirche. Jede Kirche 
ift für fie eine organifirte und mit allem zur 
Erreichung ihres religiöfen Zweckes Nöthigen 
verjehene religiöfe Körperfchaft, ohne irgend 
einer andern unterworfen zu fein. Ihre Glau- 
bensfäse find fait übereinftimmend mit denen 
der presbyterianifchen Kirche Schottlands und 
der Dereinigten Staaten, in welchen beiden 
Ländern man eine große Anzahl von diefen Sek— 
tirern findet. Um Kongregationalijt zu fein, muß 
man an Jeſum Chriſtum glauben, die Sünde 
bereuen, die Dreieinigfeit, die unbedingte Vor: 
herbeftimmung, die Erbfünde, die befondere Er- 
löfung und die Lehre vom Beharren bis ans 
Ende anerfennen. Die Kongregationaliften find 
nur wenig von den Independenten verfcies 
den. In New-Hampſhire, Bermont, Maſſachu— 
ſets und Connecticut finden fie fich in größerer 
Anzahl. 

B. Die Arminianeroder Remonſtran— 
ten haben ihren Namen von Arminius oder 
Harmfen und von einer Remonſtranz, welche fie 
1609 den Generalftaaten von Holland überreich- 
ten. Calvin hatte gelehrt, Gott habe von aller 
Ewigfeit her die Menfchen theils zum ewigen 
Heile, theils zur ewigen Verdammniß beftimmt, 
und zwar durch einen unbedingten, von ihren 
Merken unabhängigen Befchlug. Arminius ber 
kämpfte diefe Lehre, und fand viele Anhänger. 
Jetzt ift der Arminianismus unter vielen prote— 
ftantifchen Parteien verbreitet; aber gering ift 
die Zahl derjenigen von feinen Anhängern, wel 
che felbititändige Kirchliche Gemeinden bilden. 
Die meiiten Armintaner gibt es in Nordnieder- 
land und England, 

©. Die Mennoniten, welche fich felbft 
Baptiften (Taufgefinnte) nennen, find aus 
den berüchtigten Anabaptiften (Wiedertäu— 
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fern) hervorgegangen, deren Verbrechen fie vers 
abfcheuen und deren Namen fie verſchmähen. 
Die Anhänger diefer Sekte find jest ſehr fried- 
lich, rechtichaffen und betriebfam, widmen fich 
meiftens dem Handel oder dem Ackerbau, und 
befleigigen fich einer großen Einfachheit der Sitz 
ten. Sie erfennen feine Perfon, feine Autorität 
als Schiedsrichterin rückſichtlich der religiöfen 
Lehre an; jest haben fie nicht einmal ein Glau— 
bensbefenntniß mehr, und begnügen fich mit 
der Bibel, welche jeder nach feiner Meife er: 
Härt. Obgleich fern von allen religiöfen Strei— 
tigfeiten, weichen fie doch über verfchiedene 
Punkte von einander ab; aber fie find alle dar— 
über einig, die Taufe nur an Erwachfenen zu 
vollziehen, nicht zu ſchwören und den Gebraud) 
der Waffen zu verweigern. Die Glieder diefer 
Sekte find Hinfichtlich ihrer Sitten und Zucht 
den Quäkern und mährifchen Brüdern nahe 
verwandt, 

Am zahlreichiten find die Mennoniten in 
den Vereinigten Staaten, wo fie fait ein Seche- 
theil der Bevölkerung bilden ſollen. In Maine, 
Rhode: Island, Virginien, den beiden Caro— 
lina's, Georgien, Alabama, Mifliiippi, Ten— 
neſſee, Kentucky, Indiana und Illinois ſind ſie 
beſonders häufig. Auch in Großbritannien, Hol— 
land, den ſüdlichen Provinzen des ruſſiſchen 
Reiches und in den preußiſchen Regierungsbe— 
zirken Danzig und Marienwerder gibt es An— 
hänger dieſer Sekte. 

D. Die Duäfer, die von einigen Schrift: 
ftellern Zitterer genannt werden, heißen fi) 
ſelbſt Freunde. Georg For, ein Schufter von 
Leiceſter, ftirtete 1647 diefe Religionsgefellfchaft. 
Sie erfennen in Gott drei Perfonen und folglich 
auch die Göttlichfeit des Wortes an. Der 
Sündenfall der eriten Menfchen, die Berheißung 
des Erlöfers und das durch Chriftum erworbene 
Heil find Gegenftände ihres Glaubens. Sie miß— 
billigen die Lehre von der Gnadenwahl und Ver: 
werfung ohne Nückficht auf Verdienft. Sie wol: 
len Nichts wiffen von Sinnbildern, Firchlichen 
Gebräuchen, Saframenten, nicht einmal von der 
Taufe und dem Abendmale. Die Waffertaufe 
verbammen fie nicht, aber fie halten fie für über: 
flüffig. Das Quäkerthum beruht auf vier Haupt— 
grundfügen: 1) Die weltliche Macht kann über 
den religiöfen Glauben fein Recht ausüben. 
2) Die von der bürgerlichen Obrigfeit den Uns 
terthanen abgeforderten ide find unerlaubt. 
3) Der Krieg iſt verboten. Folglich jegen fie der 
Gewalt nur Ergebung entgegen; in ihrer Ver: 
theidigung gehen fie nie fo weit, Blur zu verz 
gießen oder das Leben des Feindes zu gefährden ; 
lieber laſſen fie fich tödten. 4) Die Einfegung 
einer befoldeten Geiſtlichkeit it unftatthaft. Sie 
weigern fich demgemäß, die Zehenten zu ent: 
richten, weil fie zum Unterhalte eines geiftlichen 
Standes beftimmt find; aber die Einſammler 
nehmen ihnen ſo viel, als der Merth des Ge— 
forderten beträgt, von ihrer Habe weg, ohne Mi: 
derftand zu finden. Ihre Tracht, ihre Käufer, 
ihre Geräthfchaften befriedigen alle Erforder— 
niſſe des Anftandes, der Nothwendigfeit und ber 





Nützlichkeit; aber alles Überflüſſige iſt dabei ver- 
mieden. Die Quäfer verdammen die Schauz und 
Glücksſpiele, die Karten, die Lotterien, die uns 
nügen Neden, das Lefen nichtswürdiger Schrif- 
ten, den Geſang, die Jagd, und verbannen felbit 
aus ihrer Sprache die Worte Zufall, Wed 
fel, Shidfal und Glüd ald eine Beleidi— 
gung der Borfehung. Wenn fie reden, nennen 
fie Jedermann Du, und wenn fie grüßen, neh— 
men fie den Hut nicht ab. 

Diefe friedlichen Seftirer, welche den Hans 
del eifrig betreiben und oft reich find, haben fich 
in dem DBereinigten Königreiche, befonders in 
England, und in den Vereinigten Etaaten von 
Nordamerifa, befonders in den mittleren Staa 
ten und in Rhode-Island, ausgebreitet; am 
zahlreichiten find fie in Bennfylvanien. 

E. Die mähriſchen Brüder oder 
Herrnhuter. Die erite diefer Benennungen 
erinnert an die Sefte der böhmifchen und 
mährifhen Brüder, von denen fie abitamz 
men; die zweite an die Niederlaſſung, welche. 
fie 1721 zu Herrnhut, bei Berthelsdurf in 
der DOberlaufig, auf den Ländereien des Grafen 
von Zinzendorf gründeten. Diefer erklärte fich 
zu ihrem Befchüger, und gab ihrem Syiteme 
eine neue Form, indem er den Pietismus mit 
demfelben verfchmolz, und ward in der Folge 
ihr Bischof vder Oberhaupt. Die Anhänger die: 
fer Partei glauben durch eine innere Erleuch— 
tung und eine innigere Gemeinfchaft mit Gott 
zur Bollfommenheit zu gelangen. In ihren Ger 
fprächen und ihrer Liturgie bedienen fie ſich my— 
ftifcher Ausdrüde, und halten viel auf eine ge— 
wife religiöfe Empfindfamfeit. Sie glau— 
ben an das urfprüngliche Verderben des Men: 
fchen durch den Fall Adams und an die Recht- 
fertigung durch das Sühnopfer Jeſu Chriiti, 
an die Ewigfeit der Strafen und an die Gott: 
heit Jefu Chrifti. Die Amtsbefugniß ihrer Altes 
ften oder Firchlichen Oberen erſtreckt fich tiber 
viele Handlungen des bürgerlichen Lebens, wie 
die Shen, den Anfauf unbeweglicher Güter, 
welche nicht ohne ihre Einwilligung abgefchlof: 
fen werden dürfen. Zu prozeſſiren iſt ihnen ver— 
boten. Sie bilden eine Art von Republif, worin 
immer der Bortheil des Einzelnen dem des Gans 
zen untergeorbnet iſt. Befondere Sorgfalt wid— 
men fie der phyſiſchen und fittlichen Erziehung 
ihrer Kinder. Um die Befehrungen zu erleiche 


tern, haben fie fich in drei Klaffen getheilt, bie 


der mährifchen, die der Iutherifchen und die der 
reformirten Kirche. 

Die mährifchen Brüder, welche man we— 
gen der mehrfachen Ahnlichfeit, die fie mit den 
Duäfern haben, auch die deutichen Quäker ger 
nannt hat, find weit verbreitet. Sie haben Nies 
derlaffungen zu Neuwied, Barby, Neudtttens 
dorf 2c. in Deutfchland; zu Chriftiansfield in 
Dänemark; zu Neufchatel, Bafel ꝛc. in ber 
Schweiz; zu Zeiit ac. im Königreiche Holland; 
zu Tytherton 2. in England; zu Straßburg ꝛc. 
in Frankreich; zu Sarepta ꝛc. in Rußland ; zu 
Tranfebar- in Indien; auf den dänifchen Belt: 
gungen von Guinea in Afrika; J— der Capko⸗ 
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lonie und im Lande der Hottentotten in Süd— 
afrifa ; auf den dänifchen Antillen St. Thomas, 
&t. Ervir und St. Jean; auf der Infel Jamai- 
fa und andern englifchen Antillen; zu Nain ac., 
auf der Halbinfel Labrador ; zu Neuherınhut, 
Lichtenfels ac, in Grönland ; zu Bethlehem, Na: 
zareth 2c. in den Vereinigten Staaten 2. Ihr 
Hauptort ift Herrnhut, ein Städtchen im Kö— 
nigreiche Sachfen, wo das aus 13 von der Sy— 
node erwählten Mitgliedern beitehende dirigi— 
rende Kollegium feinen Sitz hat. 

Die Glaubensboten der evangelifchen Brit: 
dergemeinde (jo nennen fich die Herrnhuter) ha— 
ben nebjt denen der Katholifen mehr als alle 
anderen chriftlichen Gefellfehaften mit glücklichen 
Erfolge den nichteivilifirten Bölfern der verfchie: 
denen Welttheile das Evangelium gepredigt. 

F. Die Ehwedenborgianer, fv ge 
nannt von Schwedenburg, ihrem Stifter, einem 
Mitgliede der Akademie der Miffenfchaften zu 
Stockholm und ausgezeichneten Mineralvgen. 
Dom Studium der Körperwelt zu dem der Gei— 
fterwelt übergehend, ward Schwedenborg Theo: 
ſoph, ſchrieb fich einen häufigen und unmittel- 
baren Verfehr mit den höhern Geiftern zu, und 
behauptete zahllofe Dffenbarungen über die Gut: 
tesyerehrung, den Sinn der Schrift, den Zus 
ftand der Menfchen nach dem Tode, den Him— 
mel, die Hölle, die andern Welten und ihre 
Bewohner zu haben. Die drei Grundartifel ſei— 
ner Lehre find: die Gottheit Jeſu Ehrifti, die 
Heiligfeit der Schrift, und das Leben, welches 
Liebe ift. Welchen Irrthümern auch der Menfch 
fich überlafien mag, wenn er das Böſe meidet 
und das Gute thut, nicht aus eigenmüßigen, 
ehrgeizigen und eiteln Beweggründen, fundern 
aus Haß gegen das Böſe und aus Liebe zum 
Guten, ſo fann er wiedergeboren, gerettet wer: 
den und zum Lichte gelangen. Schwedenborg 
gibt, ſo zu fagen, eine detaillirte Statiftif des 
Himmels, der Hölle und der Planeten, deren 
Bewohner und Eitten er befchreibt. Seine Ge— 
fichte find eine höchſt feltfame Erſcheinung; er 
felbit hat, fagt man, an diefelben geglaubt, weil 
er ohne Mißtrauen fich der Täufchung feiner 
Sinne überließ. 

Der Schwedenborgianismus ift zwar in 
Schweden entitanden; aber er zählt dort fehr 
wenig Anhänger, welche meijtens in Gothland 
zerftreut leben. Man findet ihrer auch in den 
Schweizerfantonen Appenzell und St. Gallen. 
Die meiften derfelben aber gibt es in England, 
befonders in London, Briftol, Birmingham, 
Derby, Hull, Bofton und Mancheiter, wo ihre 
Gemeinden am zahlreichiten find. Die letztge— 
nannte Stadt ift gleichfam die Hauptſtadt diefer 
Sefte, Auch zu Philadelphia, Baltimore, New 
York in den DBereinigten Staaten haben die 
Schwedenborgianer Gotteshäufer ; und Betfäle 
(Kapellen) befigen fie in Indien und Südafrika, 
Da fie glauben, die Kirche des neuen Jeruſa— 
lem ſei im Innern von Afrika vollitändig eins 
gerichtet vorhanden, fo haben fie mehrmals Ber: 
onen nach diefem Welttheile gefendet und viel 
zur Gründung der Kolonie von Sierra Leone 


beigetragen. Der Schwedenfönig Karl XIII. vor 
feiner Thronbefteigung und die berühmten Reifen- 
den Sparmann und Nordenffiold waren Schwer 
denburgianer. Zur Verbreitung ihrer Lehre ha— 
ben fie fieben Zeitfchriften gegründet, von deneu 
eine unter dem Titel „nasneue Jerufalem“ 
noch jeßt zu London erfcheint. 

G. Die Methudiiten. Die Wiege diefer 
Sekte war die Univerfität Oxford, wo fie um 
1730 unter einigen Studenten fich bildete. Ihr 
Stifter war John Mesley. Spottweife nannte 
man fie Methudiften, wegen der Negelmäßigfeit 
und Strenge, derer fie fich in ihren Sitten und 
Andachtsübungen beflifien. Sohn Wesley und 
fein Bruder Charles verbanden fich 1735 mit 
Georges Whitefield. Die Methodiiten halten feit 
an der Lehre von dem Verderben der menfchli: 
chen Natur durch die Sünde Adams, der Erlö- 
fung durch Sefum Chriftum, der Reinigung und 
Seligmachung durch den Glauben, mit dem Un- 
terfchiede, daß MWhitefield die Merfe nur als 
Zeichen des Glaubens für wichtig erklärt, wäh 
rend Mesley fie für unentbehrlich zur Seligfeit 
hält. Wesley unterfagt feinen Anhängern das 
Epiel, die Echaufpiele, die Bälle, die Pferde- 
rennen, die Manchetten, die Spiken, die gei- 
ftigen Getränfe und den Tabaf. Die Methodi- 
ften find die Hauptbeförderer der Sonntagsſchu— 
len gewefen, und ihr Eifer hat mächtig zur Ver: 
beflerung der Sitten beigetragen. Nühmend wird 
man immer die Umwandlung erwähnen, weldye 
fie bei den Köhlern von Briftol, bei den Berg: 
leuten von Gornwallis und einigen andern Ge 
genden bewirft haben. Der Methodismus theilt 
fi) in zwei Zweige: die Anhänger White 
fields nehmen die Prädeſtination (Vorherbe— 
ftimmung) an, wie die firengen Galviniften ; die 
Anhänger Wesley's befeunen fich zu den 
arminianiſchen Grundſätzen, und ſie find die zahl- 
reichſten. 

Gegen das Ende des achtzehnten Jahrhun— 
derts trennten ſich die Methodiſten von der an— 
glikaniſchen Kirche, zu welcher ſie ſich anfangs 
hielten. Sie machen raſche Fortſchritte in dem 
Vereinigten Königreiche und in den Vereinigten 
Staaten von Amerika, wo ihre Zahl feit zehn 
Sahren fich mehr als verdoppelt hat. Sie haben 
blühende Niederlafjungen in Dftindien, bejon- 


‚ders zu Galcutta und auf der Infel Ceylon, und 


faft am Ende Ozeaniens auf dem Sandwichs— 
Archipel, Die Methudiiten waren unter den Pro— 
teftanten die eriten, welche die Gewohnheit ein- 
führten, auf den Straßen und Feldern zu pres 
digen. Außer den anfüfligen Predigern haben fie 
viele wandernde, um welche fich zuweilen mehre 
Taufende von Zuhörern verfammeln. 

Der Islam oder Mohammedanismus, Diefe 
Religion, deren eigentlicher Name Islam ein 
arabiiches Wort it, welches Ergebung in 
Gott bedeutet, ward von Mohammed gegrünz- 
det, und entitand um das Jahr 611 unferer Zeit: 
rechnung in Arabien. Da um diefe Zeit das Ju- 
denthum und Chriſtenthum große Fortſchritte 
bei den Arabern gemacht hatten, und überdies 
der Stamm, zu welchem Mohammed gehörte, 
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fich der Abkunft von Ismael und Abraham rühm— 
te, jo glaubte Mohammed, den Juden und Chris 
ften einen Theil ihrer Glaubensſätze entlehnen 
zu müffen. Er erkannte die Bücher des alten und 
neuen Tejtamentes an, erklärte Mofen und Chri— 
ftum für göttliche Gefandte; nur behauptete er, 
ihre Lehre fei mit der Zeit verfüljcht worden, 
und ihm, dem größten und letten Propheten, 
habe es Gott vorbehalten, den wahren Gottes— 
dienst auf Erdeu wieder herzuftellen. 

Die Hauptvorjchriften des Islam betreffen: 
1) die Reinigung, 2) das Gebet, 3) das Fajten 
im Monate Namazan, während deſſen man am 
Tage fich aller Nahrung enthalten joll, und 
worauf das Beiramsfejt folgt, an welchem 
die Gläubigen fich für die vorhergegangenen 
Entbehrungen entjchädigen dürfen; 4) das ge: 
jegliche Almofen, welches nicht mit der für jede 
Zeit gebotenen Mildthätigfeit zu verwechleln it, 
fondern darin bejteht, daß man alljührlich den 
vierzigiten Theil feiner beweglichen Güter den 
Armen gibt; 5) endlich die Wallfahrt nach Mef: 
fa, welche jeder freie und gefunde Mufelmann 
wenigitens einmal in feinem Leben zu machen 
verpflichtet iſt. 

Das Gebet iſt fünfmal des Tages zu ver: 
richten; aber man kann ſich diefer Prlicht zu 
Haufe und überall, wo man gerade fich befinz 
det, entledigen. Nur das feierliche Gebet am 
Freitage muß in der Mofchee und gemeinfchaft: 
lich gehalten werden. Denn der Freitag ift bei 
den Mufelmännern der Gott geweihte Tag der 
Woche; auch nennt man ihn Gemaat, von 
einem arabifchen Worte, welches Verſamm— 
lung bedeutet, An diefem Tage müffen zur 
Stunde des Gottesdienftes alle Gläubigen fich 
in die Moſchee begeben ; aber die übrige Zeit 
ſteht es ihnen frei, zu arbeiten vder ihren Ge— 
ſchäften obzuliegen. Die Mohammedaner ha— 
ben nur zwei Feſte, an denen jede Arbeit unter: 
laffen werden muß, nämlich das Feſt am Ende 
des Faftenmonats Ramazan, und dasjenige, an 
welchem fie Gott das gebräuchliche Opfer dar: 
bringen. 

Die Mufelmäinner (fo heißen die Moham- 
medaner von dem arabifchen Worte Moslemin, 
d. i. Gläubige) vollziehen, gleich den alten Ara— 
bern und nach dem Beifpiele Ismaels, des Soh— 
nes Abrahams, die Befchneidung. Auch den Un: 
terjchied, den Mofes zwifchen reinen und unrei— 
nen Thieren feititellte, Haben fie angenommen. 
Sie glauben ferner an gute und böfe Engel; fie 
glauben, daß böſe Geilter ung ohne Aufhören 
verfolgen, um uns zum Böfen zu verführen, wäh: 
rend gute Engel von Gott beauftragt find, ung 
zu unterftügen und in diefem Leben voller Prü— 
fungen zu leiten. Auch find fie überzeugt von 
der Unfterblichkeit der Seele, fo wie von einem 
allgemeinen Gerichte, wobei Jeder nach feinen 
Werken behandelt werden wird. 

Der Islam verbietet den Wein und jedes 
andere beraufchende Getränk. Dagegen erlaubt 
er, vier Frauen auf einmal zu haben, und über: 
läßt jedem Manne feine Sklavinnen zu beliebis 
ger Benugung, Die Mohammedaner finden ihr 


höchites Glück im Sinnengenuffe, was durch das 
heiße, die Begierden aufregende Klima der mei: 
ften von ihnen bewohnten Länder fich erklären 
läßt. Sie glauben, daß die Auserwählten im 
Himmel unter dem fühlenden Schatten von Bäu— 
men, am Ufer Elarer Bäche und fchöner Spring: 
brunnen leben. Dort finden fich die Sungfrauen, 
welche wegen ihrer fchönen Augen Huris hei- 
fen, und, immer jung, immer reizend, nur 
damit befchäftigt find, den Seligen Vergnügen 
zu machen. 

Übrigens nimmt der Islam dem Menfchen 
fait alle Freiheit; denn die Mufelmänner find 
überzeugt, daß Alles, was ihnen begegnet, Gutes 
und Böfes, unabänderlich vorherbejtimmt it. Die- 
fe Lehre nennen wir Fatalismus. Alle Glau— 
benslehren und religiöfen Gebräuche der Mufel- 
männer find in dem Koran enthalten, ihrem 
heiligen Buche, defien Name im Nrabifchen vor: 
zugsweife pas zu Leſende bedeutet. Die Mo— 
hammedaner glauben, Die verjchiedenen Theile 
dDiefes Buches feien nach und nach dem Moham— 
med offenbart worden, und dies fei der Haupt: 
zweck der häufigen vom Engel Gabriel ihm ge- 
machten Bejuche geweſen. Der Koran handelt 
eben fowohl von der Glaubens » und Sittenlehre, 
als von der Ehe, der Ehefcheidung, der Erb— 
folge, kurz er iſt für die Mufelmänner das relt- 
giöfe, bürgerliche und Kriegsgejebbuch. 

Da derfelbe in Arabiens Sprache gefchrie- 
ben ift, fo it das Arabifche die heilige Sprache 
der Türfen, der Verfer und aller mohammeda— 
nischen Nationen geworden. Auch darin ſtim— 
men alle Mufelmänner überein, daß fie als den 
Anfang ihrer gemeinfchaftlichen Zeitrechnung die 
Flucht Mohammeds von Meffa, feiner Vater: 
ftadt, nach Medina annehmen, welches Greig- 
niß im Jahre 622 unferer Zeitrechnung Statt 
fand, und Hedſchra (arabifch Flucht) genannt 
wird. Das mohammedanifche Jahr ift ein Mond— 
jahr, und hat demnach 11 Tage weniger als 
das unfrige, weshalb die chrijtlichen und mosle— 
mitifchen Jahre nie zweimal nach einander zu 
derfelben Zeit anfangen. 

Die Mufelmänner find von jeher in eine 
große Menge von Seften getheilt gewefen, und 
diefe Spaltungen haben fehre£liche Kriege ver: 
urfacht. Einige Lehrer des Islams haben, um 
einen Begriff von dem Mangel an Glaubens: 
einheit unter den Mohammedanern zu geben, 
behauptet, die Religion der Magier habe fich 
in 70 Sekten gefpalten, das Judenthum in 7L, 
das Chriſtenthum in 72, der Jslam aber in 73, 
von denen nur eine zum Heile führen werde. 

Die Spaltung fing unmittelbar na) Mo— 
hammed an. Der Brophet hinterließ bei jeinem 
Tode nur eine Tochter, die an feinen Vetter 
Ali verheirathet war, und er verfüumte, feinen 
Schwiegerfohn als Nachfolger anerfennen zu laf- 
fen. Die Begleiter Mohammeds erhoben nach und 
nach Abu-Bekr, Omar und Osman zur höchiten 
Gewalt; aber viele Mufelmänner fanden hierin 
fchon damals eine fehreiende Ungerechtigkeit, und 
weigerten fich, ein anderes rechtmäßiges Ober: 
haupt, als Ali, anzuerkennen, Später, als Ali 
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wirklich Kalif (d. i. Nachfolger des Propheten) 
geworden war, empörten ſich mehre Muſelmän— 
ner von der Gegenpartei wider ihn, und der 
Bürgerkrieg tränkte die der neuen Religion un— 
terworfenen Länder mit Blut. Dies iſt der Ur: 
ſprung der beiden Hauptſekten, in welche bie 
Mohammedaner noch immer zerfallen, und wel: 
che man Sunniten und Schiiten nennt. 

Die Sunniten erfennen die Aufeinander- 
folge der Kalifen, wie fie wirklich Statt gefunz 
den hat, ald rechtmäßig an, und betrachten alle 
Gefährten des Propheten, welche den Geboten 
bes Islam treu waren, als gleich heilig. Die 
Schiiten, von dem Grundſatze ausgehend, daß 
allein dem Alt und feinen unmittelbaren Nach: 
fommen die Herrfchaft gebührt habe, verſchmä— 
ben Abu-Bekr, Omar und Ddman, und verdam— 
men alle, welche fich nicht unter die Fahnen ih: 
red Lieblingsherrichers reiheten. 

Die anfangs rein politifche Spaltung hatte 
bald auch Einfluß auf die religiöfen Angelegen- 
beiten. Da der Islam erft im Laufe der Zeit 
fich entwickelt hatte, fo mußte man in vielen 
Fllen zu den Entfcheidungen der vornehmften 
Genoſſen des Propheten feine Zuflucht nehmen, 
und natürlich mußten Abu-Bekr, Omar und Os— 
man in ihrer Eigenfchaft als Kalifen einen gro— 
gen Einfluß ausüben. Die Sunniten haben oh— 


ne Unterjchied die theolvgifchen Erklärungen und 


gefeglichen Entſcheidungen dieſer verfchiedenen 
Perfonen angenommen, und eben deshalb Hei: 
gen fie Sunniten, von dem arabifchen Worte 
Sunna, welches Überlieferung (Tradition) 
bedeutet. Aber die Schüten haben, in Folge 
ihrer ausfchließlichen Liebe zu Ali, diefe Überlie— 
ferungen als Kegereien verworfen und find ab— 
weichenden Grundfüsen gefolgt. Deshalb find 
fie auch von ihren Gegnern Schiiten genannt 
worden, was im Nrabifchen „Seftirer“ ber 
deutet. Sie ſelbſt nennen fih Adelieh's vder die 
Anhänger der Gerechtigkeit. 

Die Sunniten und Schiiten haben fich 
wieder in Unterabtheilungen gefchieven, und bald 
in dem einen, bald in dem andern Lande ge: 
herrſcht. Die eriteren nehmen gegenwärtig das 
ganze vsmanifche Neich, Egypten und mehre 
andere Theile von Afrifa, Arabien und die In— 
feln des indifchen Meeres ein; auch zählen fie 
viele Anhänger unter den türfifchen Stämmen, 
welche fich in Perfien und Rußland niedergelaf: 
fen haben. Diefe Partei zerfüllt in vier, durch 
ihre Gebräuche fich unterfcheidende Abtheilun: 
gen: die Sanbaliten, Schafeiten, Male: 
titen und Hanefiten, nach den Namen ih: 
rer Gründer: Hanbal, Schafei, Malek und Abu: 
Hanifa. Aber da diefelben nur über minder wich: 
tige Fragen von einander abweichen, fo gelten 
fie bei allen Sunniten als gleich rechtgläubig, 
und es fteht Jedem frei, zu welcher Partei er 
fich Halten will, Doch folgt man der Lehre des 
Abus Hanifa allgemein in der Türfei, der des 
Schafei in Egypten, der des Malek in den Bars 
baresfenftaaten, und der des Hanbal in Arabien. 

Was die Unterabtheilungen der Schiiten, 
welche die mohammedanifchen Länder inne has 
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ben, anbelangt, fu weichen fie in fehr weſentli— 
chen Dingen von einander ab. Wir haben be: 
merkt, daß man urfprünglich Schiiten die aus: 
ſchließlichen Verehrer Ali's und feiner Nachkom— 
men nannte. Aber Ali hatte nicht Zeit gehabt, 
ſein Anſehen zu befeſtigen; überdies hinterließ 
er mehre Söhne; und dasſelbe war bei den mei— 
ſten ſeiner Nachkommen der Fall. Auf wen war 
nun die Obergewalt in gehöriger Reihenfolge 
übergegangen? Die Meiſten kamen überein, als 
rechtmaͤßige Herrſcher Haſſan und Hoſſein, Ali's 
Söhne, und die in gerader Linie von Hoſſein 
Abſtammenden anzuerkennen, bis auf den letz— 
ten von allen, welcher, zwölf Jahre alt, vers 
Ihwand, und von welchem man annahm, er 
habe fih an einem unbefannten Drte verbor: 
gen, bis er auf Erden wieder erfcheinen und der 
guten Sache den Sieg verleihen könne. Diefe 
Perſonen, zwölf an der Zahl, wurden vorzugs—⸗ 
weife Imams, d.i. Häupter, genaunt; der 
legte von ihnen hat noch den Zunamen des 
Mahdi oder des Entführten (dirige). In 
Erwartung der Zurücfunft des Mahdi gab es 
auf Erden feine vollgiltige Autorität mehr, und 
die Könige wurden als bloße Stellvertreter des 
Imam betrachtet. Diefem Glauben zufolge nann— 
ten fich die perfifchen Könige aus dem mächtigen 
Herrichergefchlechte der Sofi's, die durch eine 
Seitenlinie von den Imams abzuftammen bes 
haupteten, die Sklaven des Königs der 
Länder, und hielten bejtindig zu Ispahan 
mehre Pferde für den Dienjt des Imam, wenn 
er anfommen würde, in Bereitfchaft. Diefe ſelt— 
fame Lehre herrfcht noch in Perfien. Sie macht 
fogar täglich Fortfchritte in Indien, wo die Groß: 
mogule einft den funnitifchen Glauben bevorz 
zugten, aber feit dem Beſtehen der englifchen 
Herrfchaft die Mufehnänner, welche meiftentheils 
aus Perſien ftammen, einer vollfommenen Ge: 
wifjensfreiheit genießen. 

Aber mit den Grundfäßen vieler Schüiten 
jtimmte diefe Reihenfolge der Imams nicht über: 
ein, und fie widmeten Anderen ihre Huldigun— 
gen. Einige glaubten, nächſt Mohammed habe 
nur dem Ali die weltliche und geiftliche Herr: 
fchaft gebührt, und wenn er einen Augenblid 
der Verfehrtheit feines Jahrhunderts unterlegen 
fei, fo werde er doch bald herrlich wieder erfcheis 
nen, und alsdann werden die Verbrechen, wos 
durch fo lange die menfchliche Natur gefchändet 
ward, ihre gerechte Strafe finden. Die meijten 
Glieder diefer Sefte glaubten ſogar an eine Ver: 
göttlichung des Ali, und trugen fein Bedenken, 
ihn als einen Gott anzubeten. Dies gilt von den 
Nofairis und Motuali's, welche noch jegt 
einen Theil vom Gebirge Libanon inne haben. 

Andere Schliten nehmen zwar die ſechs er— 
ften Imams an, behaupten aber, ed habe in 
Betreff des fiebenten ein Irrthum Statt gefuns 
den, und man hätte anjtatt des Muſſa einen 
feiner Brüder, Namens Ismael, proflamiren 
follen. Hievon hießen fie Jsmaeliten oder 
Ismaelianer. Sie glaubten, nach Ismael fei 
die Eigenschaft eines Imam auf unbekannte Per: 
fonen übergegangen, die fich zu ihrer Zeit offen— 
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baren würden. Die Eigenfchaft eines Mahdi 
legten fie nach und nad) den fatimidifchen Ka— 
Iifen von dem Gefchlechte Ismaels bei, welche 
während des zehnten, eilften und zwölften Jahr: 
hundertes über Egypten, einen Theil des übri— 
gen Afrikas und Syrien herrſchten. Zu diefer 
Sefte gehörten die Jsmaeliten in Perfien uns 
weit Kasbin, ſo wie diejenigen, welche als Her: 
ren der dem Libanon benachbarten Berge im 
Mittelalter unter dem Namen der Affaffinen 
fo berühmt geworden find. Diefe beiden Zweige 
ber Ismaeliten find noch in den nämlichen Ge: 
genden vorhanden, aber nicht mehr mit ihrer 
früheren Macht und ihren fonftigen Hilfsquellen. 
Zu derfelben Sekte muß man die Drufen rech— 
nen, welche ebenfalls in der Nähe des Libanon 
leben und eine ziemlich zahlreiche Bevölferung 
bilden. Die Drufen fehreiben fich von dem Anz 
fange des eilften Jahrhundertes unferer Zeitrech- 
nung her, der Regierungszeit des fatimidifchen 
Kalifen Hafem. Abweichend von den übrigen 
Sömaeliten, behaupteten fie, Safem jei die legte 
Inkarnation der Gottheit gewejen, und in Gr: 
wartung feiner Rückkehr verehren fie ihn als 
Gott unter der Geitalt eines Kalbes. Der Na: 
me Drufen fommt von einem der eriten Apoſtel 
Hafems, Namens Durzi. 

Die verfchiedenen Sekten der Schiiten und 
ihre Zweige haben nach Zeitz und Ortsverhält— 
niffen ihre Lehre verändert; aber es würde zu 
weit führen, diefe verfchiedenen Lehrbegriffe hier 
aus einander zu fegen. Wir erwähnen nur, daß 
die meijten diefer Seftirer, bald vom Geifte des 
Fanatismus, bald von einer zügellofen Frech— 
heit hingeriffen, geglaubt haben, alle Religions— 
und Sittenlehren feien nur fcheinbare Wahrhei: 
ten, und man müſſe im Grunde einen innern 
Sinn fuchen, den einzigen, welcher Giltigfeit 
habe. Diefer innere Sinn fei das ausfchließliche 
Eigenthum einiger Eingeweihten, und mit Hilfe 
diefer Kenntniß fei man über die Pflichten der 
Religion und Moral erhaben. Diefem Grund 
faße zufolge begingen die Aſſaſſinen, Drufen und 
andere ismaelitifche Seftirer ohne Gewiffensbiffe 
die größten Verbrechen. 

Mir fünnen die Bemerkung nicht unterdrü- 
den, daß fowohl die Sunniten als die Schiiten 
anirgend ein Wefen glauben, welches früher oder 
fpäter auf Erden erfcheinen werde, um Wahr: 
heit und Gerechtigkeit herifchend zu machen; 
deshalb find felbjt unter den Eunniten Betrie: 
ger aufgetreten, welche fich den Titel des Mahdi 
anmaßten. Ein folcher zeigte fih in Egypten 
zur Zeit, als die Sranzofen diejes Land inne 
hatten; mehre andere erjchienen am Senegal, 
in der Nähe der franzöftfchen Beſitzungen in 
Afrika. 

Außer diefen beiden alten Sekten der Sun: 
niten und Schiiten gibt ed zwei andere, welche 
wegen der Rolle, die fie gegenwärtig vielen, 
nicht mit Stillfehweigen übergangen werden dür— 
* Dieſes find dieMezidis und die Wahha— 

iten. 

Die Yezidis bewohnen die bei der Stadt 
Singar in Mefopotamien liegenden Gebirge, 
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und fcheinen ein Überreft von den Sekten ber 
Magier, Manichier und Sabäer zu fein, welche 
fo lange das Morgenland beunruhigten; diefe 
haben jich fpäter mit den chrijtlichen und mufel- 
männifchen Gemeinden vermifcht, und jegt iſt 
es fchwer, ihren wahren Urfprung und Karak— 
ter zu erfennen. Sie nehmen ein gutes und ein 
böfes Urwefen an, und da nach ihrer Meinung 
nur das legtere zu fürchten ift, fo verehren fte 
auch nur dieſes allein. Sie nennen ed Al— 
Scheifh al-Moazzem, oder den großen 
Sceifh. Eher ließen fich dieſe Seftirer tödten, 
als daß fie ihn ſchmäheten. Ferner beten fie die 
Sonne bei ihrem Aufgange an. Sie haben übri— 
gens vor den chriftlichen Prieftern große Hoch: 
achtung. 

Don den Wahhabiten weiß man, daß 
fie in Arabien um die Mitte des achtzehnten Jahr: 
hunderts entitanden. Mit ihrem Namen find fie 
nach dem Dater ihres Dberhauptes Abdsel-MWahs 
hab benannt worden. Ihre Lehre ift die des Is— 
lam, zur größtmöglichen Einfachheit zurückge— 
führt. Ihrem Glauben zufolge enthält der Koran 
eine wahrhaft göttliche Lehre; aber Moham- 
med war nur ein gewöhnlicher Menſch, und bei 
heiligen Handlungen full man ſich nicht auf feiz 
nen Namen berufen. Jede dem Mohammed oder 
einem feiner Schüler gewidmete Verehrung ift 
eine abgöttifche Handlung und als ſolche zu be— 
ftrafen. Die Wahhabiten begnügen fich folglich 
mit Anerkennung eines Gottes im ftrengiten 
Sinne des Wortes. Sie machen fich ein Gewif- 
fen daraus, irgend ein fterbliches Weſen anzu— 
rufen, nnd wenn fie eine Kapelle vder ein Grab- 
mal finden, die zu Ehren eines Imans oder ei— 
nes Heiligen errichtet find, fo zeritören fie die— 
felben. Als die Mahhabiten ihre Abficht erflär- 
ten, die Türfen und alle anderen fremden Völ— 
fer aus der arabifchen Halbinfel zu vertreiben, 
fo ergriffen anfangs faft alle ihre Landsleute ihre 
Partei, und fie eroberten auf furze Zeit fogar 
ein Stück von Mefopotamien. Aber nach den 
Niederlagen, welche ihnen Mohammed-Ali, Ba: 
jcha you Egypten, beibrachte, wurden fie ge: 
zwungen, in ihre Wüſten zurüczufehren. 

Betrachten wir nun die bürgerliche und re: 
ligiöfe Hierarchie der Mohammedaner, fo finden 
wir gleichfalls große Verfchiedenheiten. Die er: 
ften Kalifen waren mit der weltlichen und geiſt— 
lichen Obergewalt befleivet, und man nannte 
fie Kalifen von einem arabifchen Worte, wels 
ches Stellvertreter bedeutet. Man nahm an, 
daß fie Mohammeds Stelle vertreten, jedoch mit 
Ausnahme feiner prophetifchen Würde ; jeder Ka— 
lif hatte noch überdies den Titel Emir-el-Mu— 
manieh, d. i. Beherrfcher der Gläubigen. Da 
mit der Zeit mehre Kalifen auf einmal fich er: 
hoben, fo verminderte ſich ihr Einfluß. Jetzt gibt 
es feinen eigentlichen Kalifen mehr, der Sultan 
von Conftantinopel ift nur mit der weltlichen 
Dbergewalt bekleidet, und ver Mufti entſchei— 
det, mit Zuziehung der Ulema's oder Lehrer, 
die den religiöfen Glauben betreffenden Fra— 
gen. Eben fo verhält es fich mit dem Schach von 
Berfien; er iſt nicht einmal mit der vollen Sou—⸗ 
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verainität bekleidet, weil er, wie fchon erwähnt, 
nur als der Inhaber einer zeitweiligen Gewalt, 
welche er bis zur erwarteten Anfunft des legten 
der Imams ausübt, betrachtet wird, Der Kaifer 
von Maroffo allein macht Anfpruch auf beide 
Gewalten, und legt ftch bisweilen den Titel ei— 
nes Kalifen bei. Aber feine politifche Macht ift 
ſehr herabgefommen. 

Übrigens haben die Mufelmänner befondere 
Beamte für die Ausübung ihres Kultus, und 
diefe führen einen ihren Verrichtungen entfpres 
chenden Namen. Der Khatib oder Prediger ift 
derjenige, welcher Freitags die Kanzel befteigt 
und vor allem Bolfe für das Staatsoberhaupt 
und alle Unterthanen betet. Der Imam, wel: 
ches Wort hier nur einen gewöhnlichen Beamten 
bezeichnet, verrichtet in der Mofchee das Gebet 
an der Spike des Volkes, wobei alle Umftehen- 
den feine Bewegungen nachahmen müffen; er 
fteht auch den Geremonien der Befchneidung und 
den Begräbnißfeterlichfeiten vor, kurz er ift, was 
bei uns die Pfarrer find. Aber feiner von diefen 
Dienern des Kultus legt ein eigentliches Gelüb: 
de ab, Alle können fich verheirathen und ihren 
Stand ändern. Derfelbe Mann ift alfo nach und 
nach Priefter, Kriegsmann, Nechtsgelehrter ꝛc. 

Aber es gibt auch unter den Mohammeda- 
nern Perfonen, die fich vorzugsweife einem from 
men und zurücgezogenen Leben weihen. Der Na: 
me diefer Leute, welche unferen Mönchen ähn— 
lich find, erinnert an ihre Verzichtleiftung auf 
die Güter diefer Welt; man nennt fie nämlich 
Arme, d. i. im Arabifchen Fakir's, im Perſi— 
ſchen Derwifche. Diejenigen, welche fich einem 
rein befchaulichen Leben widmen, heißen So— 
fi8. Die mohammedanifchen Mönche theilen fich 
in mehre Diden, von denen einige ihren Ur: 
fprung von den erſten Kalifen herleiten. Die mei: 
ften diefer Brüder, denn fo nennt man fie, find 
einem ftrengen Novizenthbum unterworfen, und 
nur nach langwierigen Proben nimmt man fie 
auf. Einige leben gemeinfchaftlich in einer Art 
von Klöftern, andere als Einſiedler. Einige ha: 
ben feſte Wohnfige, andere führen ein Wander: 
leben. Alle können ihren Stand ändern und eis 
nen beliebigen Beruf dafiir wählen. Unter den 
mufelmännifchen Mönchen, die fich einem be: 
fehaulichen Leben widmen, überlafjen fich manche 
dem übertriebenften Spiritwalismus; und fehr 
zahlreich find die Bücher, welche die Träume: 
reien derfelben enthalten. Die im Gegentheil, 
welche die Welt lieben , führen oft ein regellofes 
Leben, und e3 gibt feine Ausſchweifung, der fte 
fich nicht überließen. Bon ihnen ift die Rede in 
unferen Berichten über den Namen der Kalen- 
ders, Santons u. f. w. 

Der Prahmanismus erkennt in Baras 
Brahma den höchiten Gott ; aber diefer Gott 
handelt nicht felbft, er trägt feine Gemalten auf 
Brahma, Wifchnu, Schiwa und eine Menge un: 
tergeordneter Gottheiten über, welche der Melt: 
regierung vorftehen. Brahma beherrfcht die Er: 
de, Wilchnu das Waffer uud Schtwa das Feuer. 
Diefe drei Perfonen find jedoch ein Gott und 
bilden die indifche Dreieinigfeit, Tri: 
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murti genannt. Die Hindus, welche fich zu 
diefer Religion befennen, haben heilige Bücher, 
welche Veda's heißen, in der Sanskritſprache 
gefchrieben find und ihr religiöfes und philofo- 
phifches Gefegbuch bilden ; fie nehmen die See: 
lenwanderung an, und diefem Glauben gemäß 
enthalten ſich gewiſſe Kaſten alles Fleifches der 
Thiere. Der Brahmanismus gebietet feine Lei: 
denfchaften zu mäßigen, lehrt die Unfterblichkeit 
der Seele, ihre Reinigung durch frenvillige Bü— 
Bungen und Entbehrungen, und eine Menge von 
religiöfen Gebräuchen. Alle Befenner diefer Ne: 
figion, welche fich über fait ganz Indien ver: 
breitet hat, find feit dem grauejten Alterthume 
in vier Kaften getheilt, denen alle Bermifchung 
mit einander verboten ift. Diefe Kaften find: 
1) Die Braminen oder Brahmanen, welche 
die Priefter und Gelehrten find, und die Klafle 
bilden, aus welcher alle öffentlichen Beamten 
genommen werden. 2) Die Kichatriya’s vder 
Khettris, d. i. die Klaffe der Krieger, aus 
welcher die Radſcha's, die einit den Fürſtenſtand 
des unabhängigen Indiens bildeten, hervorgegan— 
gen find, und woran fich die Nairen von Des 
fan anfchliegen. 3) Die Waifchya’s oder Bei: 
fen, deren Befchäftigungen Aderbau, Viehzucht 
und Handel mitrohen und verarbeiteten Produf- 
ten find. Die, welche fich dem Handel, beſon— 
ders dem ausländifchen widmen, heißen Banias 
nen. Eine große Zahl der Maharatten gehört 
zu diefer Kafte. 4) Die Sudras oder Tichutri, 
welches die Künftler und Handwerfer find. Jede 
diefer vier Hauptfaften zerfällt in mehre Unter: 
abtheilungen. Bei den Hindus werden die Nach: 
fommen derjenigen, welche durch unerlaubte Hei— 
rathen fich um die Nechte der oberen Kaſten ges 
bracht Haben, zu den unedlen und verachteten 
Abtheilungen gerechnet, welche Warna-Sans- 
fära heißen. Noch unter diefen gemifchten oder 
Baftardfaften ftehen die unglücklichen Paria's. 
Sie find genöthigt, an einfamen Ortern zu leben, 
den Anblick eines Hindu zu fliehen, ihre Quel— 
len durch einen Umfreis von Thierfnochen zu be— 
zeichnen und fich den efelhafteiten Beſchäftigun— 
gen zu widmen. Dafür dürfen fie aber auch von 
Allem efjen. 

Der Brahmanenfultug iſt mit einer großen 
Zahl feierlicher Gebräuche verbunden. Manche 
davon find fchrecklich, wie die Prozeſſion des 
Gottes von Dichaggernäth, deffen ſchwerer Wa— 
gen unter feinen Rädern die Fanatiker zermalmt, 
welche fich darunter ftürzen, um dadurch zugleich 
mit dem rühmlichiten Tode die ewige Geligfeit 
zu erlangen. Bei andern Feiten herrfchen Lärm 
und Frechheit, wie wenn der unfeufche Lingam 
den Augen der im Staube liegenden Menge ge: 
zeigt wird. Die Abwafchungen und Reiniguns 
gen bilden einen Haupttheil des brahmaniichen 
Sottesdienites; aud) die Bilder der Gottheiten 
werden feierlic) in den heiligen Flüffen und Tei— 
chen gebadet. Zu den heiligen Flüffen gehören 
unter andern der Ganges, Nerbuddah, Kriſch— 
na ꝛc. Die Hindus haben mehre MWallfahrts- 
orte. Die berühmteften und befuchteiten derſel— 
ben find nah Hamilton: Dihaggernäth, 
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Benares, Gaya, Allahabad, Tripety, 
Dwarafa, Sumnäth, Ramifferan, der 
See Manafarowara, Gangautri, Dſcho— 
alamufhi, Omerfantafe; Trimbak-Naſ— 
fer, Berwattam, Parkar, Mathura und 
Bindraband. 

Die barbarifche Sitte der Frauen von den 
beiden eriten Kaften, welche fich mit den Leich- 
namen ihrer veritorbenen Gatten verbrennen laf- 
fen, it ein Überbleibſel der fonft fo häufigen 
Menfchenopfer. Noch in den legten Zeiten hat 
man gefehen, wie bei Seuchen und anderen Land- 
plagen Brahminen als Sühnopfer fih von Thür— 
men herabftürzten. Die Hindus haben viele Tem: 
pel, welche von einem aus dem Perſiſchen ent: 
lehnten Worte Bagoden heißen; manche der- 
felben find wegen ihrer Bauart und Größe wahr: 
haft merkwürdig. 

Der Budphismus; oder die Boudvah-Reli- 
gion feheint fich in Indien ungefähr 1000 Jahre 
vor Ehrifti Geburt gebildet zu haben. Wir wif- 
fen noch nicht beftimmt, vb er eine Neformation 
des Brahmanismus fer, oder ob diefer in feiner 
jeßigen Geftalt nicht aus einer fpätern Zeit herz 
rühre. Der Buddhismus verwirft die Einthei— 
lung in Kajten. Seine Hauptlehren, welche die 
wilden Nomaden Aliens in gefittete Völker um— 
gewandelt und ihren wohlthätigen Einfluß bis 
nach Sibirien Hin ausgeübt haben, find überall, 
wo man diefem Kultus folgt, diefelben. Die 
Hierarchie allein it nach den Ländern verfchie: 
den; aber diefe Verfchiedenheit darf uns nicht 
hindern, den Buddhismus als eine einzige Ne: 
ligion, unter deren Befennern feine wefentliche 
Spaltung vorhanden ift, zu betrachten. 

Der Buddhismus, jagt Klaproth, lehrt, 
wie der Brahmanismus, eine immerwährende 
Aufeinanderfolge von Schöpfungen und Zerftö- 
rungen der Welt. Diefer rein metaphyfifche Glau— 
be läßt das Dafein eines höchſten Weſens nicht 
zu; es wird erfeßt durch den Lichtraum, welcher 
alle Keime der fünftigen Wefen in fich einfchließt. 
Aber. diefer Lichtraum ift nicht die höchſte Negion 
der Melt ; über ihm befindet fich eine dritte Re— 
gion, welche ewig und unzerjtörbar iſt; dort 
hat die erſte Urfuche von der Zerftörung der end- 
lihen Welt ihren Sit. Das Dafein wird von 
den Buddhiften als das wahrhaftige Übel be- 
trachtet; denn alles Borhandene ift ohne Reali- 
tät, und nur ein Erzeugniß der Sinnentäu- 
fhung. Wührend alle intelleftuellen Theile, in 
der Materie zerftreut, von der höchſten Lichtre— 
gion bis zu den höllifchen Regionen hinab, fich 
defien, was fie Materielles angenommen haben, 
entfleiden, fich reinigen, vervollfommnen und 
endlich wieder vereinigen, bleibt der ungerftörbare 
Allgeift, welcher Alles feit unberechenbarer Zeit 
erhält, in Ruhe, bis die Gefeke des Damata 
oder Schickjales eine neue Schöpfung nöthig 
machen, von welcher jeduch die Mefen ausge: 
nommen werden, welche durch völliges Abitrei- 
fen der Materie Budo ha’s geworden find, und 
in das Nirwäna oder die Ewigkeit des Nichts, 
einen Zuftand, welcher dem des Dafeins in 
der Materie gerade entgegengefest ift, verfenft 
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bleiben. Diefe Weſen verweilen in der unzer: 
ftörbaren Region, welche über dem Lichtraume 
liegt. Um die Erinnerung an die wahre Lehre 
zu bewahren, und um die Menfchen fähig zu 
machen, ihr zu folgen, fteigen dieſe Seligen 
von Zeit zu Zeit auf die Erde herab, befleiden 
fi) mit einem Körper und zeigen fi) den Men— 
fchen. Die vornehmften unter ihnen erfcheinen 
nur einmal: dies find die eigentlichen Bu d— 
dha's; die übrigen, Boddhiſattva genannt, 
offenbaren fich mehre Male in verfchiedenen In— 
farnationen, bis fie zu den Range der erfteren 
gelangen, um fich nicht mehr auf diefer Welt 
zu zeigen. Diefe vollfommenen Wefen üben eine 
unbegrenzte Herrfchaft über ihre Feindin, die 
Materie, und über ihre verführerifchen Geftalten 
aus, Ste find Herren über die Maya oder die 
Täuſchung, welche die Sinne durch ihre Der: 
wandlungen trügt, und fünnen fie nach Gut: 
dinfen zerftören oder fich ihrer zum Seile des 
Menfchengefchlechtes bedienen. Auf dieſe Weife 
gehen alle Infarnationen der Buddha's vor ſich; 
ihre Seelen fteigen unter der Geftalt von Licht: 
ſtrahlen hernieder, und nehmen unter der Hülle 
der Maya einen Körper an. Sie thun Nichte 
ohne einen beftimmten Zweck, ihre Eimwirfungen 
find nie gewaltfam, fie befchränfen in Feiner 
Hinficht den freien Willen der niedern Weſen, 
welche durch die Materie gefefjelt und zu deren 
Erlöfung fte herabgeftiegen find. 

In dem jesigen Weltalter find ſchon vier 
Buddha's erfchtenen ; der lette unter ihnen war 
Schafia-Muni oder Gautamaz vor der Zerftö- 
rung diefer Melt foll noch ein fünfter kommen, 
nämlich der Buddha Maitri oder Maitari, Die 
Sefte von Ceylon und Hinterindien kündigt da— 
gegen den Meltuntergang für das Jahr 4457 
unferer Zeitrechnung an, weil dann der Zeit: 
raum von 5000 Jahren, welcher auf den Tod 
des Schafta-Munt folgen follte, abgelaufen fein 
wird. Nach den eingaleftfchen Büchern findet hin— 
fichtlich der Perfon des legten Buddha zwifchen 
den Bewohnern yon Ceylon und Hinterindien 
und zwifchen den übrigen Anhängern desfelben 
Glaubens eine ziemlich merfliche Meinungsver: 
fehiedenheit Statt. 

In den Augen der Buddhiſten wird das 
Weltall durch verfchtedene Klaffen von Wefen 
bewohnt; diefe find entweder Tſchama, d. t. 
MWiedererzeugungen durch Geburt; oder Rupa, 
materielle oder fichtbare Götter; oder Arupa, 
d. i. immaterielle oder unfichtbare. Diefe Wefen 
fteigen durch allmälige Wanderungen von einer 
niedern Stufe zu einer höhern auf, je nad) ih: 
rem guten oder fehlimmen Verhalten in ihrem 
vorhergehenden Zuftande, bis fie endlich zur Se— 
Vigfeit des Nirwäna oder der Nichteriftenz, 
d. h. eines von allem Materiellen gereinigten 
und folglich den Eindrücken der Maya oder der 
Täuſchung nicht mehr unterworfenen Dafeins 
gelangen. Wie alle Wefen, gehen fie unaufhör— 
lich aus einer Art des Dafeins in eine andere 
über; eben fo erleiden die Welten, welche fie be- 
wohnen, Umwandlungen. Gautama ſelbſt Fannte 
weder den Anfang noch das Ende diefer unun- 
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terbrochenen Kette von Weltfyftemen. Alle We: 
fen, die den Loka oder das Weltall bewohnen, 
welches durch eine Reihe von Zerftörungen und 
Miedererzeugungen entitanden ift, zerfallen in 
folgende Klaffen: 

1. Die Menfchen und die Lofalgdtter, Nat 
genannt, welche die Menfchen beauflichtigen und 
richten ; fie Haben gute und böfe Geifter zu Die: 
nern. Diefe erite Klaffe hat ihren Sig auf der 
Erde und in den Luftregionen, welche den 
Berg Mienmo und die fechs Himmel der De: 
wa’s umgeben, die über einander befindlich find 
und deren jeder den vorhergehenden an Glanz 
und Pracht übertrifft. 

2. Die zweite Klaſſe ift die der Rupa 
ober fichtbaren Götter; fie hat die fechszehn hö— 
heren Himmel bis zum zwei und zwanzigften des 
BrahmasLofa ein, 

3. In der dritten Klaſſe befinden fich die 
immateriellen Wefen, welche mit Eifer der Lehre 
des Buddha gefolgt find, und nun die vier höch— 
ften Himmel, vom drei und zwanzigften bis zum 
ſechs und zwanzigften, einnehmen. Die Buddha's 
endlich haben in dem Bon, dem Neiche, wel- 
ches alle Himmel bedeckt, ihren Sitz. 

Gandſchur heißt die tibetanifche Samm— 
lung der vornehmften Flaffifchen Bücher der al: 
ten indifchen Buddhiſten, in welcher fich fogar 
grammatifche und lerifographifche Werke befin: 
den. Sie beiteht aus 108 Bänden. Die Tibeta- 
ner und Mongolen haben Tempel erbaut, blos 
um diefe heiligen Bücher darin zu verwahren, 
Da die Anhänger Buddha’s glauben, es reiche 
hin, um die an die Gottheit gerichteten Gebete 
wirfam zu machen, daß diefe durch irgend ein 
Mittel (durch den Mund des Menfchen oder 
durch eine mechanifche Triebfraft) bewegt wer: 
den, jo fieht man in diefen Tempeln eine große 
Zahl von Walzen, welche beftändig durch ein 
Waſſerrad umgedreht werden ; fie enthalten die 
heiligen Bücher des Gandſchur, deren Inhalt, 
jo bewegt, von einem fehr günftigen Einfluffe 
auf das Wohl des Menfchengefchlechtes fein foll, 
An den hohen Feten zündet man auch einen 
Leuchter mit 108 Lampen an, welche vie 108 
Bücher des Gandfchur vorftellen fullen, und wel: 
che man in berfelben Abficht, wie die Walzen, 
herumbdreht. Die Roſenkränze der buddhiftifchen 
Priefter beitehen ebenfalls aus 108 Kugeln. 

Der Buddhismus, welcher in Hindoftan 
entftand, ift jeßt dort nicht mehr fu verbreitet, 
wie ehemals. Die wenigen, in diefem großen 
Lande ihm verbliebenen Anhänger heißen Bud- 
dha’s, denn der Glaube der Dfehaina’s von De: 
fan ift fchon ein modifizirter Buddhismus, Die 
andern Hindu’s betrachten Buddha nur als eine 
Inkarnation des Wifchnu. Aber in Nepal und 
Tibet befteht feine Religion noch in ihrer ganzen 
Reinheit. Hieher, fo wie in die Bucharei, ift fie 
vor Zeiten gebracht worden; fie ift auch noch 
auf Geylon in Kraft; von diefer Infel aus wurde 
fie in Hinterindien eingeführt, wo ſie in den 
Reichen Birman und Anam herrſcht; endlich 
bekennt ſich auch zu derſelben ein großer Theil 
der ungelehrten Bevölkerung von China, Korea 
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und Japan, Die Buddhiften verehren Buddha 
als eine höchite Intelligenz, welche fich in der 
Perſon des Schafia-Muni vffenbart hat. 

Die im dreizehnten Jahrhunderte in Tibet 
eingeführte Hierarchie hat ihren Einfluß nad 
und nach über die mongolifchen und einige tun: 
gufifche Völker ausgedehnt. Man muß fich hü— 
ten, diefe Hierarchie als einen Zweig oder eine 
Modifikation des Buddhismus zu betrachten. Die 
Perfon des Dalai-!ama gilt nur als eine 
Snfarnation einer buddhiſtiſchen Gottheit, wel- 
che zu allen Zeiten eine Vorliebe für die im 
Norden Indiens gelegenen Gegenden gehabt hat. 
Die Reihe der jegigen Dalai-Lama's fängt erft 
in der eriten Hälfte des fünfzehnten Jahrhun— 
dertes an. Sie haben eine regelmäßig eingerich- 
tete Hierarchie in Tibet und in der Mongolei. 
Der Buddhismus zeigt in feinen Einrichtungen 
und äußeren Gebräuchen eine überrafchende Ahn— 
lichfeit mit der römifchen Kirche. Bei den Bud— 
dhiften findet man Hohepriefter (eine Art von 
Päpſten), Batriarchen, welchen die geiftliche 
Verwaltung der Provinzen übertragen ift, einen 
Rath von Oberprieftern, welche fich zu einem 
Konklave vereinigen, um den Dberpriefter zu 
erwählen, und deren äußere Abzeichen fugar des 
nen unferer Kardinäle ähnlich find, Mönche: und 
Nonnenflöfter, Gebete für die Todten, die Oh: 
renbeichte, die Fürfprache der Heiligen, das Fa— 
ften, den Fußkuß, die Litaneien, die Prozeſſio— 
nen, das Meihwafler. 

Die Schre der Gelehrten wird auch Die 
Religion des Confucius genannt, weil diefer 
berühmte Philoſoph als ihr Gründer vder Re— 
formator betrachtet wird. Cie hat zur Grund: 
lage einen philofophifchen Bantheismus, welcher 
in verfchiedenen Zeiten verfchieden erflärt wor: 
den it. Man meint, fagt Abel Rémuſat, daß 
im hohen Alterthume die Lehre von einem all: 
mächtigen und gerechten Gotte diefem Syiteme 
nicht fremd war, und mehre Gtellen des Con— 
fucius laffen glauben , daß diefer Weife felbit fie 
annahm. Aber der Umſtand, daß er fie feinen 
Schülern einzuprägen vernachläfigte, der unbes 
ſtimmte Sinn der yon ihm gebrauchten Ausdrü— 
ce, und die Mühe, welche er fich gab, feine 
Ideen von GSittlichfeit und Gerechtigfeit aus: 
fchlieglich auf den Grundſatz der Liebe zur Ord— 
nung und einer fchlecht definirten Übereinſtim— 
mung mit den Anfichten des Himmels und 
dem Gange der Natur zu fügen, machten es 
den Philofophen, die ihm gefolgt find, leicht, 
fich fo weit zu verirren, daß mehre unter ihnen 
jeit dem zwölften Jahrhunderte unferer Zeitrech- 
nung in einen wahren Spinozismus gerathen 
find, und immer auf dag Anfehen ihres Meijters 
fich ſtützend, ein verwiceltes Syitem, das an 
den Materialismus grenzt und in Atheismus 
ausartet, gelehrt haben. Der rein bürgerliche 
Kultus, welcher dem Himmel, den Schußgeiftern 
der Erde, der Geftirne, der Berge und der Flüſſe, 
fo wie den Seelen der Verwandten gewidmet 
wird, it in ihren Augen eine gefellichaftliche 
Einrichtung, welche Feine weiteren Folgen bat, 
oder deren Sinn wenigitens auf verjchiedene Ar— 
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ten gedeutet werden kann. Diefer Kultus kennt 
feine Bilder und hat feine Priefter; jede Obrig— 
feit übt denfelben innerhalb des Kreiſes ihrer 
Antsverrichtungen, und der Kaifer ijt gleichjam 
der Patriarch desfelben. Im Allgemeinen Hinz 
gen alle Gelehrten von China, Anam und Ka: 
pan diefem Syſteme an, ohne deshalb den von 
anderen Kulten entlehnten Gebräuchen ſich zu 
entziehen. Sie find mehr abergläubifch als reli— 
iös, Die Überzeugung hat wenig Einfluß auf 
ihre Verhalten ; aber der Gewohnheit halber fü— 
gen fie ſich in Gebräuche, worüber fie fich felbit 
lujtig machen, wie die Unterfcheidung der glück— 
lichen und unglücdlichen Tage, das Horoſkop— 
ftellen, das Wahrſagen aus den Gefichtözügen, 
das Errathen der Zufunft durch das Los u. |. w. 
Der Kultus der Geifter, vder der mytho- 
logiſche Waturalismus des öſtlichen Ajtens wird 
von feinen Anhängern als die urfprüngliche 
Religion der alten Bewohner von China be: 
trachtet. Diefer Kultus hat fich nach Japan, Kos 
rea, zu den Tungufen und nad) Tonkin verbreis 
tet, wo er verfchiedene Formen erhalten hat, 
und noch jetzt befennt fich zu ihm der ganze Theil 
der Bevölferung, der weder den Buddhismus 
noch die Grundfüße des Confucius angenommen 
hat. Diefe Religion hat viele Glaubenslehren 
mit der vorerwähnten gemein; nur die Lehre von 
dem individuellen Dafein von Genien und Dä— 
monen, als von den Theilen der Natur, denen 
fie vorftehen, unabhängigen Wefen, ift in ihr 
minder beitimmt ausgelprochen. Diefer Kultus 
ift durch die Unwiſſenheit feiner Anhänger in 
Vielgötterei und Gögendienft ausgeartet. Die in 
Eheloſigkeit lebenden Priejter und Priefterinnen 
treiben Zauberei, Sterndeuterei, Todtenbeſchwö— 
rungen und andern Lächerlichen Aberglauben. 
Man nennt fie Tao-ſſe oder Lehrer der 
Bernunft, weil einer ihrer Glaubensgrundfü: 
te, welcher ſechs Jahrhunderte vor unferer Zeit: 
rechnung von Lav = Tfeus, einem ihrer Meiiter, 
gelehrt ward, der von dem Dafein der Urver: 
nunft ift, welche die Welt gefchaffen hat und 
dem Logos der Platonifer entfpricht. | 
Die Religion des Sinto (Xinto?) ift die äl— 
tefte von denen, welche in Japan herrfchen. Sie 
hat viele Ahnlichfeit mit dem mythologifchen Na— 
turalismug, von welchem fie fogar nach der Mei: 
nung einiger Gelehrten ein Zweig fein foll. Die: 
fer Kultus befteht in der Anbetung eines höch: 
ten Weſens; aber er erfennt auch Untergötter 
an und fchreibt die Vollbringung guter Handlun: 
gen und die Enthaltung von Sleifchfpeifen vor. 
Die ihm geweihten Tempel (Mia) enthalten ftets 
einen Spiegel, zur Erinnerung daran, daß, wie 
die Flecken des Körpers ſich treu auf diefer Glas: 
fläche abjpiegeln, jv auch die Fehler der Seele 
den Augen der Gottheit nicht verborgen bleiben 
fünnen. In einigen Tempeln gibt es eine Nifche, 
wo das Bild des Untergottes, dem das Gebäude 
geweiht it, fich befindet. Die Einfachheit diefes 
Kultus Hat jeit der Einführung des Buddhismus 
in Japan fich fehr getrübt. Seine Anhänger ha— 
ben Wallfahrten, Nonnen, Brüderfchaften man 
her Art und Münche; diefe letzteren beſonders 


beuten den Aberglanben ihrer Neligionsgenoflen 
aus, Obgleich der Glaube Sintv’8 der ältefte 
in Japan ift, fo folgen doch die Dairis oder 
Kaifer diefes Landes, die für Abkömmlinge der 
Götter angefehen werden, feit langer Zeit den 
Geſetzen Buddha's. 

Der Magismus oder die Religion Bo- 
roafters. Nach Saint - Martin beruht diefer jehr 
alte Kultus auf dem Glauben an ein höchites We— 
fen, Zerwan oder die Zeit ohne Grenzen 
genannt, aus welchem zwei Urwefen ausgeflof- 
jen find, ein gutes, welches im Alt-Perſiſchen 
Ehoro-Mezdao und bei den Griechen Oro— 
mazes heißt, und einem böfen, das die alten 
Perfer Enghreo-Meenioch und die Griechen 
Arimanes nannten. Diefe beiden befümpfen 
ſich; das gute aber wird endlich einen vollftäns 
digen Sieg davon tragen. Zoroaſter nimmt drei 
Melten an: eine obere, geiftige, den Sitz 
des Urlichtes und der fchöpferifchen Kraft; eine 
mittlere, fichtbare Welt, wo Dromazesd, 
der König des Lichtes, und Mithra, die Ber: 
einigung der thätigen und leidenden Kräfte der 
Natur, herrfchen ; endlich eine untere Region 
der Finfterniß, den Aufenthalt des Arımas 
nes und feines übelthäterifchen Gefolges, der 
Dews. Er lehrt eine Nangordnung der himm— 
Yifchen und reinen Wefen, welche vom Oroma— 
368 ausgehen und von den Parſen als wohlthä— 
tige Schußgeifter angerufen werden. Der Menich, 
himmlifchen Urjprunges, war anfangs ein reines 
Lichtweſen; aber er unterlag dem verderblichen 
Ginfluffe des Ariman, und verlor feine Bor: 
rechte; wenn er indeß unaufhörlich gegen das 
böfe Urwefen kämpft, wird er an der Wieder: 
hevitellung aller Dinge Antheil haben. Diefer 
Kultus befteht größtentheils in Reinigungen, 
Abwafchungen und anderen Geremonien, welche 
die Wiederannäherung an das LXicht bezweden. 
Man verrichtet diefelben vor dem heiligen Feuer, 
und fpricht dabei die verfchiedenen, in dem Ri— 
tuale Zorvafterg vorgefchriebenen Gebetsformeln. 
Seine Lehre ift in dem Zend-Aveſta aufge: 
zeichnet, welches Buch in der jest ausgeſtorbe⸗ 
nen Zendfprache abgefaßt ift. Der Magismus 
hat fich noch bei den Parſen vder Ouebern 
in der perfifchen Landfchaft Kerman, fo wie 
zu Surate und Guzerat in Hindoftan erhalten. 
Schon im erften Jahrhunderte des Chriftenthus 
mes verbreitete fich im römifchen Reiche ein aus 
Perſien gekommener Kultus, welcher unter dem 
Namen des mithriazifchen Kultus befannt 
ift und große Ähnlichkeit mit der Religion Zo— 
zoafters hatte, aber in welchem der Gott Miz 
thra, Sohn des Oromazes, ald mit der Leitung 
der Sonne und Negierung der Welt beauftragt 
und Mittler zwifchen Oroͤmazes und den Men: 
fchen, der Gegenſtand einer befondern Anbe— 
fung war, 

Der Hanckismus oder die Weligion der 
Sikhs it gegründet von Nanek, welcher nach 
Hamilton 1419 in der hindoftanifchen Provinz 
Lahore geboren ward. Man kann fie ala eine Mi: 
{chung des Brahmanismusund des Islam betrach⸗ 
ten. Sie lehrt den reinſten Deismus, Die Sikhs 
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beten einen Gott an, glauben an zufünftige 
Belohnungen und Strafen, dulden alle Religiv- 
nen, über welche fie fich nicht einmal in Strei— 
tigfeiten einlaffen wollen ; fie nehmen eine ſekun— 
däre Snfarnation der Gottheit an, verwerfen den 
Bilderdienft und enthalten fich des Schweines 
fleifches. Die Glieder diefer Religivnsgefellfchaft 
erfennen die Echtheit der indifchen Veda's an, 
welche fie gleich dem Koran als göttliche Bü— 
cher betrachten; aber te behaupten, die Hindu— 
religion fei durdy Einführung der Vielgötterei 
verderbt, und die Anbetung der Bilder habe das 
Volk von der des wahren Gottes abgezugen. Sie 
betrachten die Abwaschung als eine der Haupt- 
pflichten, welche zu erfüllen find. Ihre Tempel 
haben feine Bilder, und ihre Gebete find fehr 
-infach. Diefe Religion hat unter dem Oberprie— 
ftertfume des Guru-Govind, welcher 1707 
ftarb, große Reformen erfahren; die Sikhs be- 
trachten ihn als einen neuen Propheten und als 
den Gründer der Macht ihres Volkes. Die Anz 
hänger diefes Kultus verwerfen den Kaftenunter: 


fchied, werden alle als Krieger angefehen, müſ— 
fen auf den Gebrauch des Tabaks verzichten und 
Bart und Haare wachen laſſen. Eine zahlreiche 
Schaar von religiöfen Kriegern, welche Akalis 
heißen, ift mit Allem beauftragt, was ſich auf 
den Gottesdienft bezieht. Es gibt eine Art von 
Taufe oder Einweihung, welcher die erwachjenen 
Bekenner diefer Religion fich unterziehen müffen ; 
auch ein Jeder, welcher zu derfelben übertritt, 
hat diefe Geremonie zu überjtehen; übrigens wird 
die Aufnahme Allen, die fich dazu anbieten, be— 
willigt. Zu diefem Kultus befennt ſich die große 
Maſſe der Bevölferung von Lahore, fowie alle 
Siehe, welche fich in anderen Theilen von In: 
dien niedergelaflen haben. 

&3 ift unmöglich, etwas Beitimmtes über 
die Zahl der Anhänger von jeder der Religionen 
zu jagen, welche jest in den verfchtedenen Län— 
dern der Erde beitehen. Ein ungefchiefter Glau— 
benseifer veranlaßt die einzelnen Parteien, ihre 
Zahl zu übertreiben, als ob eine große Mehrheit 
auch immer das Zeichen einer guten Sache wäre. 


Mir haben alfo, um den Inhalt diefer dreizehn Kapitel kurz zu wiederholen, Die 
Berhältniffe aus einander gefeßt, welche zwifchen der Erde und den Himmelskörpern 
Statt finden; wir haben die Fünftlichen Mittel angegeben, deren man fich bedient, 
um diefe Beziehungen begreiflicher zu machen; da wir ferner vorausfahen, daß meh- 
ve unferer Ausdrücke den Lefer im Verfolge dieſes Werkes aufhalten Eonnten, ſo ha— 
ben wir eine Art von Wortregifter aufgeftellt, und darin moglichft genaue Erflärun- 
gen von den Kunftausprüden gegeben, welche die Wilfenfchaft anwenden muß, um 
ihre Ausdrucksweiſe minder weitfchweifig zu machen. Nachdem wir die Hauptgrund 
füge, welchen die berühmteften Geographen bei der Abgrenzung der Erdtheile gefolgt 
find, zur Kenntniß des Lefers gebracht hatten, hielten wir es für paffend, die zahl- 
reichen Schwierigfeiten zu enthüllen, welche die genaue Beflimmung der Zahl der Erd- 
bemohner, ſowohl in Betreff der politifchen und natürlichen Saupttheile als ihrer Un— 
terabtheilungen, wie der Kinder, Staaten, Provinzen und Städte, Darbietet. Fer— 
ner war die geologifche Befchaffenheit der Erde wenigſtens in ihren Grundzügen dar— 
zuftellen, und die Gefege mußten angegeben werden, melche bei der Vertheilung aller 
Weſen auf der Erdoberfläche Herrfchen, was ung natürlich darauf führte, die unter- 
fcheidenden Merkmale der verfchievenen Varietäten des Menfchengefchlechtes, ſowie Die 
phyſiſchen und moralifchen Verhältniffe, als Klima, Sprache, Sitten und Religion, 
welche auf ihre Erhaltung oder Veränderung einwirken, anzugeben und zu erläutern. 
Da alle diefe Gegenftände nicht eigentlich von einem beftimmten Raume umſchloſſen 
find, vielmehr fich oft auf mehre Kinder beziehen und, fo zu jagen, zur allgemei- 
nen Phyſiognomie der Erde gehören, fo glaubten wir, diefelben nicht den drtlichen Be— 
ſchreibungen einverleiben zu dürfen, fondern ihnen einen eigenen Pla für ſich ein- 
räumen zu müffen. Da hiermit jene allgemeinen Ihatfachen ein= für allemal abgethan 
find, werden wir und im meitern Verlaufe diefes Werkes defto freier bewegen fonnen. 
Wir beginnen nun die Beſchreibung der einzelnen fünf Welttheile, und zwar werden 
wir jeden derſelben erſt in einer allgemeinen Überſicht als ein Ganzes betrachten und 
dann die von der Natur oder den Menſchen gemachten Abtheilungen desſelben ins Auge 
faſſen. Wir machen den Anfang mit Europa. 
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Phyſiſche Geographie. 


Lage. Vom 12° W. L. bis 62° DO. L. *), und von 34° bis TI! N. Br. Rech— 
net man aber die Infeln dazu, welche in geographifcher Hinficht zu Europa geboren, 
z. B. Nova Zembla, den Archipel von Spigbergen ıc., jo erſtreckt fi) Europa vom 
13° W. 2. bis zum 77’ DO. 8. und vom 34° His SAN. B. 

Ausdehnung. Die größte Länge vom Cap St. Vincent in Portugal bis zum 
Uralgebirge in der Gegend von Sefaterinburg des rufliichen Gouvernement3 Perm 
beträgt 731'/, M. **), und die größte Breite von der Gegend von Hammerfeft in 
Finmarken (in Norwegen) bis zur Gentralfette des Kaufafus, in der Nähe des Ber— 
ges Muinwari, unrichtig Kasbek genannt, 450 Meilen. Aber die größte abfolute 
Breite des europäiſchen Kontinents befindet fich zwifchen dem Kap Noßkünn in Finmar— 
fen und dem Cap Matayan in Morea, und beträgt 525 M. Am jchmalften ift das 
europäische Feftland nicht, wie man fo oft wiederholt hat, von Port Vendre bi 
Bayonne in Frankreich, jondern in Rußland zwifchen dem Bufen Kandalasfaja des 
weißen Meeres und der Küfte des Großfürftentbums Finland, zmwifchen Kemi und 
Uleaborg, wo die Breite nur 43'/, M. beträgt, während die zwifchen der Küfte des 
Departement3 Aude am mittelländifchen Meere und der Küfte des Departements der 
Heiden 50 M. hat. 

Grenzen, Gegen N. das arktifche Eismeer; gegen D. der Karaflup, die Haupt- 
fette ded Urals und der Uralfluß bis zu feiner Mündung ins Fafpifche Meer, dann 
diefed Meer bis zum Oft- Ende des Kaufafusgebirges; die übrige Oſtgrenze bezeichnen 
die Meerenge von Jenikale, das ſchwarze Meer, die Meerenge von Conftantinopel, 
dad Meer von Marmara, die Straße der Dardanellen und der Archipelagud; gegen 
©. die Hauptfette der Kaufafus, das jchwarze Meer, das mittelländifche Meer mit 
feinen verfchiedenen Theilen, .die Meerenge von Gibraltar und der atlantifche Ozean ; 
gegen W. der letztere und jenſeits des Polarkreiſes das arftifche Eismeer. 

Meere und Meerbufen. Der atlantifche Ozean, melcher Europa im W. be— 
grenzt, wird von einigen Geographen weftlicher Ozean genannt, und erhält mehre 
andere Benennungen nad) den Ländern, deren Küften er beſpült. 

Er heißt Mordfee oder dentfches Meer, zwifchen Norwegen (im ©. des Caps 
Stat), Jütland, Deutfchland, den Niederlanden, Belgien, Frankreich, Großbritan- 
nien und den fhetländifchen Infeln, und bildet hier ein Binnenmeer mit mehren der 
merfwürdigjten Ausgänge Europa’3. Da wo diefed Meer in die Küften Deutfchlands 
und der Niederlande einjchneidet, find die zwei Meerbufen, der Dollart und die 
Zuyderſee, entftanden. Ein Arm der Nordfee heißt Skagerrack, zwifchen Jütland 
und Sübnorwegen, von einigen Geographen däniſches Meer genannt, welches an 
der normegifchen Küfte einen bedeutenden Einfchnitt unter dem Namen Meerbu- 


*) Die Längengrade find hier immer von dem Meridian von Paris angenommen, ungefähr 20 oder 

um, „genauer 19° 54° öjtlich von Berro, | , 

) Die italienischen Meilen in Balbi's Werke find hier immer auf geographifche reduzirt, fo auch die 
Quadratmeilen. 
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fen von Ehriftiania bildet. Ein anderer Arm der Nordfee erhält ven Namen 
Gattegat, zwifchen Südſchweden und Nordjütland, von einigen Geographen fees 
landifher Bufen genannt; zwei andere weit Fleinere Ginfchritte der Nordſee 
machen die Meerbuſen von Buffe (Buffefiord) und Bergen. 

Der atlantifche Ozean im N. vom Vorgebirge Stat in Norwegen heißt fkans 
dinavifches Meer, [ängs der Küfte Skandinayiens. MWeftlich von der Meerenge von 
Galais heißt er der Kanal oder la Manche Armelmeer), zwifchen England und 
Frankreich; irlandifches Meer oder auch St. Georgs - Kanal, zwifchen Schottland 
und England auf der einen und Irland auf der andern Seite; caledonifches Meer 
im NW. von Schottland; Meerbufen von Gascogne längs der Südweſtküſte Frank— 

reichs, und biscayifcher Meerbufen längs eines Theiles von Nordipanien. 
Indem der atlantijche Ozean in da3 europäifche Feftland eindringt, macht er 
daſelbſt zwei große mittelländifche Meere, ein nördliches und ein ſüdliches. 

Das nördliche mittellandifche Meer, gemohnlich baltifches Meer oder die Oftfer 
von den ſkandinaviſchen und germanifchen Nationen genannt, ift ein großes Binnen» 
meer zwifchen Dänemark nebft den dazu gehörigen Ländern, und Mecklenburg, Poms 
mern, Preußen und den ruflifchen und ſchwediſchen Dftfeeprovinzen, mit mehren 
Meerbufen, von denen die merkwürdigſten ſind: der bottniſche Meerbuſen, 
zwiſchen dem zu Rußland gehörenden Finland und dem zum norwegiſch-ſchwediſchen 
Staate gehörigen Nordland; der finiſche Meerbuſen zwiſchen der Südküſte Fin— 
lands und den Nordküſten der Gouvernementd St. Petersburg und Efthland; der 
Lieflandifche oder rigaifche Meerbufen, zwifchen den Gouvernements Fin— 
land und Gurland; und der Danziger Meerbufen, in Weftpreußen. Durch die 
drei Meerengen, den Sund, großen und kleinen Belt, ſteht das baltifche Meer mit dem 
zur Nordfee gehörenden Cattegat in Verbindung. 

Das füdliche mittellawdifche Heer, welched man vorzugsweiſe mittellandifches 
Heer nennt, befindet fich zmifchen Europa, Aſien und Afrika und fteht durch Die 
Meerenge von Gibraltar mit dem atlantifchen Ozean in Verbindung. Dieſes Meer 
heißt auf der europäifchen Seite Kanal der Balearen, zwifchen der Küfte des 
Königreichs Valencia und der Gruppe der balearifchen Infeln; ferner Meerbufen 
von yon, längs der Küften Frankreichs, zwifchen dem Vorgebirge Creas und der 
Provence; Meerbufen von Genua, von der Küfte von Nizza bis zu der Küfte 
des Herzogthums Lucca; toscanifches Meer, zwifchen Gorjica, Sardinien und 
der gegenüberliegenden Küfte Italiens; fteilifches Meer, zwifchen der Infel Si- 
cilien und dem Königreiche Neapel; jonifhes Meer, zwifchen der Südſpitze 
Staliend, Sieilien und Griechenland ; von dem ein Arm den Meerbufen von Ta— 
rent, zwifchen Calabrien, Baftlicata und Terra V’Dtranto ; ein zweiter den Golf 
von Patras, zwifchen den Infeln Santı Maura, Cephalonien, Zante und der 
gegenüber liegenden Küfte von Griechenland und des Peloponned, und jenfeit3 der 
Meerenge von Kepanto den Meerbufen von. Korinth oder Golf von Lepanto 
bildet. Indem das mittelländijche Meer durch den Kanal von Dtranto eindringt, macht 
ed zwifchen Italien auf der einen, und Epirus, Albanien und Dalmatien auf der an= 
dern Seite einen großen Meerbufen, gemeiniglich adriatifches Meer genannt, deſ— 
fen Hintergrund bei Venedig venetianifher Meerbufen, bei Trieft Meer- 
bufen von Frieft, und zwifchen Iftrien und der entgegengefegten Küfte von Militärs 
Kroatien und ded ungarischen Littorales Meerbufen von Quarnero beißt. Auch 
macht das mittelländifche Meer durch fein Eindringen zwiſchen den Injeln Gerigo, 
Cerigotto, Candia, Cafo, Sfarpanto und Rhodus und den entgegengejegten Küften 
des Peloponnes und Kleinafiend einen andern großen Meerbufen, nämlich den Archi— 
pelagus oder Archipel. Die äußerſt zerfehnittenen Küften Griechenlands und der 
europäifchen Türkei bilden eine große Menge Fleinerer Meerbufen, von denen die bemer— 
fenswertheften find die Meerbufen von Nauplia und Egina oder Athen, im 
neuen Konigreiche Griechenland, von Salonichi, Conteffa oder Orphano im 
alten Macevonien, und von Saros, im alten Thrazien. 
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Jenſeits der Dardanellen bildet der Archipel den Eleinen Meerbufen mit mehren 
Ausgängen, den man unrichtig dad Meer von Marmara nennt, zwifchen der Küſte 
des alten Thrazien und der entgegengefegten Küfte von Kleinafien. Endlich fteht das 
Meer von Marmara durch die Meerenge von Conftantinopel mit dem ſchwarzen 
Meere in Verbindung, einer Art großen Sees, welcher von der Südküſte N ıplands, 
der Oftfüfte der europäischen Türfei und der Nordfüfte Kleinafiens gebildet wird. Dad 
fchwarze Meer hat auch mehre Bufen, von denen die merfwürdigften find: der große 
Sumpf, den man gewöhnlich mit dem unpaffenden Namen des aſowſchen Meeres 
beehrt und die Golfs von Perefop und Odeſſa, welche alle drei der Küfte Südrußlands 
angehören. 

Das arktifche oder nördliche Eismeer, welches nur das Nordende Rußlands 
befpült, zeigt mehre Meerbufen, von denen der bedeutendfte dad weiße Meer heißt, 
welches zum ruſſiſchen Gouvernement Archangel gehort und vier Hauptmeerbufen hat, 
den Eandalasfajifchen, den onega-, dwina- oder archangelſchen und den 
Bufen von Mejen. 

Die andern vorzüglichften Bufen des arftifchen Ozeans find: der Weftfiorden 
(Weſtbuſen) zwifchen ven Loffoden-Inſeln und der gegenüber liegenden Küfte von Fin— 
marken; und den Warangerfiord (Warangerbufen) in Finmarken, beide in Norwe— 
gen; der tfhesfajifche Bufen im Gouvernement Archangel und der kariſche 
Bufen zwifchen Nova Zembla und der gegenüber liegenden Küfte von Europa und 
Alten, ein fehr großer und diefen beiden Erdtheilen gemeinfchaftlicher Meerbufen. 

Das kafpifche Meer ift eigentlich nur der größte Landfee der Erde, von deſſen 
Küften der größte Iheil zu Afien gehort. 

Meerengen. Europa bat derfelben eine große Menge. Die vorzuglichiten und 
bejuchteften find folgende: 1) die Meerenge von Gibraltar, zwijchen Spanien 
und dem Kaiſerthum Marokko, welche das mittellandifche Meer mit dem atlantifchen 
Ozean verbindet; 2) die Meerenge oder Faro von Meffina, zwijchen dem 
außerften Ende Calabriens und Sieilien, welche das jonifche Meer mit dem fteilifchen 
Meere vereinigt; 3) die Dardanellen oder Dardanellenftraße und die Meer- 
enge von Conftantingpel, melche beide von den Küften des alten Thrazien und 
des gegenüberliegenden Kleinaften gebildet werden und von denen die erften den Ar— 
hipel und das Meer von Marmara und die letztere Diefes und das Schwarze Meer mit 
einander verbindet; 4) der Euripus, zwijchen der Infel Negroponte und der gegen 
überliegenden Küfte Griechenlands, berühmt durch die Unregelmäßigfeit feiner Ebbe 
und Flut und den Kanal von Talanta mit dem von Negroponte verbindend; 5) die 
Meerenge von Jenifale, zwifchen der Krim und der Halbinfel Taman, wodurch 
das ſchwarze und aſovſche Meer mit einander verbunden find; 6) der Pas de Ca— 
lai3 (Straße, Meerenge von Calais) zwifchen Frankreich und England, mels 
her den Kanal (la Manche) mit der Nordfee vereinigt; 7) die Meerenge 
von Pentland, zwifchen der Nordſpitze Schottlands und den fühlichen orkadi— 
ſchen Infeln; 8) der Sund, der große und Eleine Belt, zwifchen Schwer 
den, den Infeln Seeland und Fühnen und Jütland, welche drei dad Cattegat und 
die Oftfee mit einander vereinigen; 9) die Meerenge von Waigag zwifchen 
Nova Zembla und der Küfte des europäifchen Feftlands im Gouvernement Archan— 
gel, von den ruffischen Geographen die kaäriſche Meerenge genannt. 

VBorgebirge. Von der großen Zahl derſelben in diefem Erotheile nennen wir 
nur folgende: das Vorgebirge Gelania, Nordipige von Nowaja Semlja (Nova 
Zembla); das Nordcap, auf der Infel Magerde, in Finmarfen und jo berühmt 
durch die Befchreibungen der Reifenden ; das Mordkünn oder Noß-künn in Fin— 
marfen, merfwürdig als nordlichfter Punkt des europäifchen Feſtlandes. Alle dieſe 
Vorgebirge find am arktifchen Ozean. 

Am atlantifchen Ozean und feinen Theilen find: das Vorgebirge Sfagen, im 
Norden Jütlands ; das Vorgebirge Hogue, in dem franzofifchen Departement Man— 
he; das Vorgebirge Wrath in ver Grafichaft Sutherland in Schottland; das Vor— 
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gebirge Landsend in der engliichen Grafichaft Cornwallis; das Vorgebirge Elear 
in der irifchen Grafichaft Cork; das Vorgebirge Fintifterein Galicien in Spanien ; 
das Vorgebirge Roſca in dem portugiefiichen Eſtremadura, merkwürdig ald der weſt-⸗ 
lichfte Punkt de3 ganzen europäiſchen Feſtlandes; das Cap St. Vincent in Al— 
garvien. 

An dem mittelländifchen Meere und feinen Tiheilen bemerken wir: das Vorgebirge 
Gata in der Intendanz Granada ; dad Vorgebirge Palos in der Intendanz Gartas 
gena; das DVorgebirge St. Martin in der Intendenz Valencia und das Morges 
birge Creus in der Intendanz Barcelona, jamtlih in Spanien; das DBorgebirge 
Corſe am nördlichen Ende der Infel Corfica; das Vorgebirge Anzo, in der Co— 
marca von Rom; das Borgebirge Kampanella in PBrincipato citeriore; das Vorge— 
birge Spartivento in Calabria ulteriore; das Vorgebirge Karo in der Intendanz 
Mefjina; das Vorgebirge Paſſaro in der Intendanz Syracus ; dad Vorgebirge 
Colonna in Galabria nlteriore ; das Vorgebirge Sta. Maria de Leuca in Terra 
d'Otranto; dad Cap Promontore in Iftrien; das Vorgebirge Matapan in Mo— 
rea, welches in alten Geographien als die ſüdlichſte Spige des europäifchen Feftlan- 
des angefehen wird, wiewohl die Küfte von Tarifa in Andalufien eine füdlichere 
Breite hat; das Vorgebirge Malio oder St. Angelo, gleichfalls in Morea; das 
Borgebirge Colonna in dem alten Attifa; das Vorgebirge Emineh, oftlichfter 
Punkt des Balkans am fchwarzen Meere; und die VBorgebirge Cherſoneſus umd 
Takli in der Krim an demselben Meere. 

An der Dftfee nennen wir: das Vorgebirge Domesnes an dem rigaifchen 
oder Lieflandifchen Meerbufen und das Vorgebirge Hangoudd am finifchen Meer— 
bujen. 

Halbinfeln. Die zahlreichen, durch den Ozean und feine Theile verurfachten 
Einfchnitte in das europäische Feftland machen eine große Menge SHalbinjeln. Die 
großteiftdie ffandinavifche, gebildetdurd die Vereinigung von Norwegen, Schwes 
den und Lappland; der fie mit dem Feſtlande vereinigende Iſthmus iſt die fchmalfte 
Breite des Teftlandes von Europa, wie fchon oben angezeigt worden ift. Hernach fol- 
gen die drei großen Halbinſeln Südeuropa's: die ſpaniſche, welche Spanien, Por— 
tugal und die Nepublif Andorra in fich faßt und die großte diefer drei ift; Die 
italienifche, merkwürdig durch ihre fonderbare, einem Stiefel gleichende Geſtalt, 
und die flavifch-griechifche, nicht weniger merfwürdig durch ihre Ginfchnitte, 
welche eine große Menge Eleinerer Halbinjeln bilden, worunter vorzüglich zu bemerfen 
find: der Peloponnes oder Morea, welche in der alten Gefchichte jo berühmt 
ift und durch die lebten Ereigniſſe ein neues Interefje erhalten hat; die Salbinfel, 
melche wir die macedonifchezu nennen vorfchlagen, die in DO. von Salonifi durch 
die Meerbufen von Salonift und Conteſſa gebildet wird und in drei andere Halbin- 
ſeln zerfällt, nämlich von Monte Santo, Toron und Caſſandra. Die übri- 
gen vorzüglichften Halbinfeln find: die krim ſche in Südrußland; die kaninſche 
in Nordrußland und zwar im Gouvernement Archangel; die jütländiſche, nörd— 
lich von Deutjchland ; die Halbinfel, welche wir vorschlagen die niederländiſche 
zu nennen, welche die Vrovinzen Holland und Utrecht im Konigreiche Holland ber 
greift. Auch muß bemerkt werden, daß die drei Departements Finiſtere, Morbihan 
und Nordfüften, in der vormaligen Bretagne, die größte Halbinſel Frankreichs bilden. 

Flüſſe. Alle Flüſſe Europa's Laffen fich nach den verfchiedenen Meeren, in welche 
fie fih einmünden, in ſechs Abtheilungen bringen. Nur die, welche ven längſten 
Lauf haben, finden fich hier aufgezeichnet. 

Zum Eafpifchen Meere gehören: der Üral, welcher Europa von Afien jcheidet; 
die Wolga, welche den großten Theil des europäifchen Rußlands durchfchneivdet und 
der größte Fluß dieſes Erdtheils ift; die Auma, welche Europa von Aſien trennt, 
und endlich ver Tereck. Alle dieſe Flüſſe gehören dem ruffifchen Reiche an. 

Zum mittelländifchen Meere und feinen Iheilen geboren: der Don, der in dad 
aſovſche Meer mündet; der Dnjepr, Dniefter und die Donan, welche in das ſchwarze 
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Meer gehen, und unter welchen die nur der Wolga an Länge des Laufes nachite- 
hende Donau das ganze ſüdliche Deutfchland, Ungarn und die europäifche Türkei 
durchfließt; Die Maritza und der Pardar, in der europäifchen Türfei, welche in den 
Archipel ihre Mündung haben; der Po und die Etſch in Italien, und in das abdriati- 
ſche Meer fich ergießend; die Liber, in der Gefchichte berühmt, aber von einem furzen 
Laufe, indem fie nur ein Stück von Toscana und einen Theil des Kirchenftaates be— 
wäſſert; der Uhone, welcher den fünweftlichen Theil der Schweiz und das fünoftliche 
Frankreich durchläuft, und der Ebro in Spanien, welche in das mittelländifche Meer 
fich ergießen. 

Zum atlantifchen Ozean und feinen Theilen geboren: der Guadalguivir , die 
Guadiana, der Tajo und Duero, welche Flüſſe Spanien durchlaufen, und von denen 
die drei legtern ihre Mündungen an den portugiefifchen Küften haben; die Garonne, 
Loire und Seine, welche Franfreich bewäfjern, und von denen die letzte in den Kanal 
(la Manche) und die beiden andern in den atlantifchen Ozean fallen; die Schelde, 
Maas und der Uhein, welcher feine Gewäſſer mit der Maas vermiſcht; Die Wefer 
und Elbe, welche fich in die Nordfee ergießen, und zwar bie drei erften, nachdem fie 
Sranfreih, Belgien, die Niederlande und Deutjchland durchlaufen, und Die zwei 
legten, nachdem fie einen großen Theil von Norddeutſchland bewäſſert haben; der 
Glommen, der großte Fluß Norwegens, und die Gotha- Elf, welche Schweden 
durchichneidet, von welchen der erftere in das Skagerrack und die Ießtere in das 
Cattegat füllt; die Themſe und der Humber, in England, welche fih in die Nordfee 
ergießen. 

Die Oftfee und ihre Theile nehmen auf: die Dal-Elf, die Indals-Elf, anfangs 
Hagunda genannt, Angermannfluß, die Umea und Fulea in der norwegiſch-ſchwe— 
diichen Monarchie; die Tornea in demfelben Staate und im ruffifchen Reiche; vie 
Mewa, Düna und der Ujemen im rufjifchen Neiche; die Weichfel, deren Lauf dem 
Kaiſerthum DOfterreich, dem Königreich Polen, der Nepublif Krafau und der preu- 
Bifhen Monarchie angehört, und die Oder, die faft ganz zu der letztern gehort. 

Der arftiiche Eisozean empfängt: die Sana in Finmarken, welches zur norwe— 
giſch-⸗ſchwediſchen Monarchie gehört; die Petfchora im Goubernement Archangel, und 
die Kara, welche die Grenze zwifchen Europa und Aſien macht. 

Das weiße Meer erhält die Onega, Dina und den Meſen, welche den nörd- 
lichen Theil des rufjischen Reichs durchlaufen. 

Seen. Unter diefen müßte eigentlich das kaſpiſche Meer oben an ftehen, 
welches wir nach dem einmal eingeführten Gebrauche unter die Meere gerechnet ha— 
ben. Hierauf folgen der Ladogaſee, der größte See unter den europäifchen ; der Sai- 
ma, Pajana, Dnega und Peipus im ruffifchen Reiche; der Wener, Mä— 
lar und Wetter in Schweden. Diefe Seen und mehre andere, die wir übergehen, 
find die großten in Europa. Auf dieſe folgen: der Conſtanzer- oder Bodenfee, 
zwiſchen Deutfchland und der Schweiz; der Balaton= oder Blattenfee in Un— 
garn; der Genferfee zwifchen der Schweiz und Savoyen; der Gardafee und der 
Lago maggiore in Italien und mehre andere, welche bei der Befchreibung der ver- 
jhiedenen Staaten Europa’ erwähnt werden follen. 

Inſeln. Bei Bejchreibung der Staaten werden wir die vornehmften dazu gehö— 
rigen Injeln anzeigen. Gier nennen wir nur die größten und folche, die nach unfern 
Anfichten ald zu Europa gehorend angefehen werden müffen. In Hinficht der verfchie- 
denen Meere, wozu diefe Infeln geboren, kann man fie unter vier verfehiedene Klaf- 
fen bringen. 

Infeln und Archipel im atlantifchen Ozean und deſſen Cheilen. Hiezu gehören: 
der brittiſche Archipel, wozu Großbritannien und Irland gehören, die 
zwei größten Infeln in Curopa, und eine große Menge anderer weit Eleinerer In— 
jeln, worunter Vigeren, Sitteren ıc. an den norwegifchen Küften; der Fleine 
Arhipelder Farder, welcher zur dänifchen Monarchie gehört; die Infeln Wal— 
ER EN Zuyd-Beveland im hofländifchen Archipel; die Infeln Serfey und 
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Guernfey, zwifchen der Normandie und Großbritannien, im Befige Englands; die 
Inſeln Oleron und Re, der Küfte des Departements der Nieder-Seine gegenüber, 
und der Archipel der Azoren, welcher Portugal gehort, und deffen michtigfte 
Snfeln Terceira und St. Miguel find. 

Infeln und Archipel im mittelländifchen Meere und deffen Cheilen. Diefe Klaffe 
begreift die Balearen, worunter Majorca die größte ift; Gorfica, Sar- 
dinien, Sicilien, die Malta-Gruppe und die Infel Elba, welche zu 
Italien gehören, und von denen die drei erften unter die größten Infeln Europa's 
gehören; die jonifhen Infeln, woruntr Corfu und Gephalonia durd 
ihre Größe und Zante durch feine Wichtigkeit fich auszeichnen; Candia, eine der 
größten europäischen Inſeln; die zahlreichen Infeln, welche den eigentlich fogenannten 
Archipel bilden, und worunter man die aftatifchen und europaifchen unterfcheiden 
muß, unter welchen Ießtern Negroponte, Naria, Andros, Lemnos oder 
Stalimene, Tafozc. wegen ihrer Große, und Hydra, Spezzia und Egina 
wegen ihrer Wichtigkeit zu bemerfen find; endlich an den Küften Dalmatiend und im 
adriatifchen Meere die Inſeln Leſina, Curzola, Brazza, VBeglia, Cherfo 
und mehre andere von geringerer Größe. 

Infeln und Archipel der Oftfee. Hier zeigt fich alfogleich der vanifche Archi- 
pel, wozu die Infeln Seeland und Fühnen gehören, welche das Gattegat von 
der Oftfee trennen; hernach Laaland, Falfter und einige andere weniger beträcht- 
Yiche; die Infel Bornholm, zu Dänemark gehörig; Deland und Gothlanpd, 
von Schweden abhangig; der Aland-Archipel und die Infeln Dagö und Defel, 
welche zum ruflifchen Reiche gehören. 

Infeln und Archipel in dem arktifchen Eisozean umd in deſſen Cheilen. Zuerft die 
Snfelgruppe Loffoden-Magerpe im normwegifchen Archipel, als die In- 
fel Oftvaage, Mittelpunkt des reichen Fifchfangs an den normwegifchen Küften; 
Hyndöen, die größte Infel darunter; Senjen; und Mageröe, wegen des 
darauf befindlichen Nordeaps berühmt. Die Infel Kaljugem, unweit vom Ein— 
gange des weißen Meeres; die große Gruppe Nomaja-Semlja, mit den zwei 
großen Injeln, die man lange nur für ein einziges Land gehalten hat, und die Infel 
Waigaz, welche mit dem gegenüberliegenden feften Lande die gleichnamige Meerenge 
bildet. Diefe Gruppe von Infeln rechnen die Geographen zu dem ruffifchen Gouver- 
nement Urchangel; ferner die Bären-Inſel oder Cherry, nordlich von Fin: 
marfen und den Archipel Spitzbergen, welchen man gewöhnlich zu Amerika 
rechnet, wir aber zu Europa ziehen. Die Rufen fehen denfelben als zu ihrem Reiche 
gehorend an, aber die englifchen, däniſchen, hamburgifchen und andere Schiffer be— 
fuchen nichts deſto weniger diefe Seeftriche wegen der großen Menge von Wallfifchen , 
weißen Baren, Narwale und anderer großen Säugethiere, die fich hier haufig auf- 
halten. Spigbergen befteht aus drei großen und mehren andern viel Fleinern Infeln. 
Die Injel Nordoftland ift die nordlichfte und in ver Nähe der nordlichen Küfte 
derjelben Liegt Die Gruppe der fieben Infeln oder der fieben Schweftern, 
welche verdienen bemerft zu werden, weil fie die befannten nordlichiten ander der 
Erdkugel find. Das eigentliche Spibbergen oder Neufriesland auf den neuen 
Karten ift das größte Land dieſes Archipels, und auf feiner Weftküfte unterhält eine 
Geſellſchaft archangelfcher Kaufleute jeit langer Zeit zu Smeerenberg einen Fleinen 
Jaägerpoſten, welcher fich jährlich ablofen laßt. Diefe geringe temporäre Nieverlaffung 
Yapt fich als Den nordlichften bewohnten Ort der ganzen Erde anfehen. Die Infel 
Edges, auh Südoſtinſel genannt, ift das dritte große Land dieſes Archipels; 
weftlich von Neufriesland Liegt die Karls-Inſel. 

Gebirge. Die europäifchen Gebirge laſſen fich in folgende 18 Syſteme theilen, 
neun kontinentale und fünf infulare. Sieben von den erftern befinden fich ganz inner— 
halb der Grenzen Europa's, nämlich das hefperifche, gallo-fränkiſche, al- 
pifche, jlavifch = Hellenifche, hereyniſch-karpathiſche und jFandi- 
nasifche. Die beiden andern Kontinentaliyjteme geboren Europa und Alien, Deren 
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Grenzen fie bezeichnen, gemeinschaftlich an, namlich das uralifhe und kaukaſi— 
fche, deren Befchreibung man unter der Rubrik der phyfifchen Geographie Afiens fin- 
den wird. Die vier Infularfyfteme find: das fardo=corfifche im mitteländifchen 
Meere, dad britannifche und azoriſche im atlantifchen Ozean und dad nord» 


liche im arktifchen Eisozean. 


Hefperifches Syſtem, welches diefen Na— 
men führt, weil es alle Gebirge und Pla— 
teaux des alten Hefperien begreift, die jebigen 
Königreiche Spanien und Portugal, und wozu 
alle Gebirge Frankreichs füdlich von der Ga— 
ronne und vom Südfanal gehören. Nach Bru— 
guiere Fann man die drei folgenden Gruppen, 
die fich wieder in mehre Ketten theilen, unter: 
fcheiden: 

Südliche Gruppe, welche die Gebirge im 
Süden des Tajv und im Welten der celtiberi= 
fchen Kette begreift, und fich in folgende drei 
Ketten theilt: pöni=betifche, befannt un 
ter den Namen Sierra Nevada, Sierra de 
Loxa, welche das Königreih Granada durch: 
fehneidet, bi8 Gibraltar fich verlängert, und 
worin der Höchite Berg des ganzen Syſtems ſich 
befindet; die Marianiſche Kette, befannt 
unter dem Namen Sierra Alcaraz, in der 
la Mancha; Sierra Segura, zwifchen den 
Intendanzen Murzia und Jaen; Sierra Mo— 
rena, zwifchen den Intendanzen la Manda, 
Saen und Cordova; Sierra Nracena und 
Sierra Albaleira, in der Intendanz Se— 
villa, wo fie quer durch die Guadiana fich mit 
der Sierra Calderon und mit der Sierra 
Monchique im Königreich Algarvien verbin: 
det; die oreto-herminiſche Kette, welche 
gewöhnlih Sierra Toledo, Guadelupe 
und St. Mamez heißt, fich zwifchen dem Tajo 
und der Guadiana erftrecft und die Provinzen 
Toledo und Badajoz in Spanien und Alem-Tejo 
in Portugal durchläuft. 

Gentralgruppe, welche aus den Gebirgen 
zwijchen dem Duerv und Tajv und denjenigen 
befteht, die fih von NW. nah SO. erſtrecken, 
von der Duelle des Ebro bis zum Borgebirge Pa— 
los, und folgende zwei Ketten bilden: die car— 
peto-vettoniſche, die ſich am rechten Ufer 
des Tajv von feiner Quelle bis zu feiner Mün— 
dung ausbreitet, und zwar unter den Namen 
Somo Sierra und Sierra Öuadarama 
zwifchen Mlt= und Neu - Kaftilien; Sierra 
Gredos, Sierra Franciauımd Sierra 
Gata, zwijchen den Provinzen Salamanca und 
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Badajoz; Sierra Eitrella in Beira, und 
Sierra Cintra, in dem portugieftfchen Eftre- 
maburaz die celtiberifche Kette, welche 
fih von NW, nah SD. von der Duelle des 
Ebro bis zum Vorgebirge Palos Hinzieht, un: 
ter den Namen Sierra Deca in der Provinz 
Burgos; Sierra Moncayo in den Provin— 
zen Soria und Mragonien; Sierra Molina 
und Albaracin, in den Provinzen Albaracin 
und Cuença, und unter andern Namen in den 
Provinzen Valencia, Murcia und Gartagena, 
Man könnte die Gebirge der balearifchen In— 
ſeln als ein geographifches Zubehör der Kette 
diefer Gruppe betrachten, die fich mit dem Vor— 
gebirge St. Martin in dem Königreiche Va— 
leneia endigt. 

Nördliche Gruppe oder Gruppe der Pore- 
naen, aus einer großen Hauptfette beftehend, die 
fich vom Vorgebirge Creus am mittelländifchen 
Meere bis zum ap Finiftere am Dean er- 
ftrecdt. Nach dem Borfchlage Einiger full man 
den öftlichen Theil der Kette, welcher Franfreich 
von Spanien trennt, galliberifche Pyrenäen , den 
Theil, der fich von dem weftlichen Ende der gal- 
liberifchen Pyrenäen bis zu dem Urfprung des 
Ebro erſtreckt, cantabrifhe Pyrenäen, den Theil 
zwifchen den cantabrifchen Gebirgen und dem 
Urſprunge der Navia afturifce Pyrenäen, und 
den Theil von der Navia bis zum Gap Finiftere 
in Galicien galicifhe Pyrenaen nennen. 

Der Raum erlaubt uns nicht alle unter: 
geordneten ſüdlich von der Hauptfette ausgehen— 
den Ketten aufzuführen. Nur bemerfen wir noch, 
daß von der Sierra Peñamarella ein Ketten- 
glied ausgeht, das fich in Galicien, Traz-os— 
Montes und Minho ausbreitet und dafelbft die 
Verbindung zwifchen diefer Gruppe und der 
carpeto = vettonifchen Kette der Gentralgruppe 
bildet. Nach den Quellen des Ebro zu gibt eg 
einen Gebirgsfnoten, welcher einen andern Ver— 
bindungsring zwifchen diefer Gruppe und Her 
Gentralgenppe bildet. Ein drittes Kettenglied 
geht von der fünlichen Nückenfeite der galliberi- 
fchen Pyrenien ab und bildet die zahlreichen Flei- 
nen Gruppen und Plateaur Cataloniens, 


des iberifchen Gebirgsſyſtems. 


Poni - betifche Kette, oder Sierra Toiſen 
J Cerro de Mulhacen le rs 
Pik Veleta 1780 
Marianifhe Kette » +». . Sierra Sagra 928 
Cumbre von Aracena 860 
Foya 638 

Oxeto⸗herminiſche Kette, oder 
Siexxa Toledo ıc. . ‚ Sierra Guadeloupe 2 vH en 800 
Sierra Portalegre 333 


6* 
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Toifen 
Carpeto-vettonifche Kette , , Sierra de Gredos 1650 
PBenalara 1286 
Sierra Eitrella 1077 
Cintra 300 
Eeltiberifche Kette . . ‚ Moncayo . 1500 
Sierra Deca 850 
Galliberifche Pyrenden . . Maladetta oder Pie Nethou . 1787 
Pie Bofets 1764 
Mont Berdu 1747 
Canigou, lange Zeit für den höchften Berg der Py— 
renäen gehalten 1430 
Cantabrifche Pyrenaen . ; ‚ Sierra Aralar 1100 
Afturilche Pyrenüen .Peña Penaranda 1720 
Sierra Peñamarella 1480 
Galizifhe Pyrenäen De BE Dreinta ah ke a ee a 1500 
Untergevrdnetes Kettenglied der 
Sierra Penamarella . Gaviara . e —— 1230 ? 
Sierra Montezinho 1167 
Kettenglied der Balearen „ . . Der Buig Torcella in Majvrea . . . 751 
Der Monte Toro in Minvrea 750 


GaUo : fränfifches Syſtem. Unter diefem 
Kulleftivnamen begreifen wir alle Gebirge Frank— 
reiche im Norden der Garonne und des Südka— 
nals; im MW. des Rhone (unterhalb Lyon), der 
Saône (unterhalb Chäluns), des Doubs (un— 
terhalb der Gegend von Montbeliard) und des 
Rheins (unterhalb Bafel). Diefes Syftem fcheint 
ung feine zufammenhängende Hauptfette dar- 
zubieten, fondern eine Neihe Heiner Plateaux, 
über welche fich Berge und vft bloße Hügel er: 
heben, Die Kette, welche am meilten eine beftän- 
dige Richtung yon SCHW. nah NND. anzuneh- 
men fcheint, könnte man cevennen - wasgauifce 
nennen; in dem Theile, den man Cevennen 
nennt, nimmt fie, nach Bruguiere, die Namen 
der ſchwarzen Berge, in den Departements 
Aude und Herault; der Efpinvufe-Berge, 
zwifchen den Departements Tarn, Aveyron und 
Herault; der Garriguen in den Depts. Avey- 
ron und Gard; dee Gévaudan vder der 
eigentlichen Cevennen, im Luzere-Dept. ; des 
Vivarais, im Ardeche: Dept. ; des Lyonnais, 
im Rhone-Dept.; des Charvlais und Ma- 
gunnais im Dept. Saöne-&vire an. Die Hö— 
hen der Cöte dor im gleichnamigen Dept., 
das Plateau von Langres, in Dbermarne, 
und die Sichelberge im Dept. der Vogeſen 
bilden die Verbindung der zu den Gevennen ge: 
hörigen nördlichen Höhen mit der Kette der Do- 
gefen (Wasgau). Diefe feheidet den Elfaß von 
Lothringen und erftrecft fich in den baieri- 
fehen Nheinfreis oder die Pfalz, wie er jebt 
heißt. Mehre Widerlagen und zuweilen fogar 
Ketten gehen von ber wejtlichen Nückfeite der 
Höhenreihe, welche wir als die Hauptreihe anz 
gefehen Haben, ab. Daher fehen wir wegen ber 
fich gleich bleibenden Richtung der cevennen— 
wasganifchen Kette, wegen ihrer Länge und 
aus mehren andern Gründen, diefe als die Haupt— 
fette an, wiewohl die Gebirge von Auvergne und 
yon Forez die höchften Gipfel des ganzen Sy: 
ftems enthalten. Wir befchränfen uns auf die 
Anzeige der vornehmften. Im Dept. Luzere macht 
ſich das Margeride-Gebirge in der NNW, Rich— 


tung davon los und vereinigt fich mit den Ge- 
birgen von Auvergne, welche ſich in die Depts, 
des Kantal und des PBuyzde-Döme erftreden, 
Im W. der Maffe, welche die Goldberge 
(monts d’or) in demfelben Gebirge bildet, ma- 
chen fich nach W. zu Höhen los, welche in die 
Depts. Correze, Creufe, Ober-Dienne, Char 
vente und der beiden Séèvres laufen. 

Im ©. vom Puy ſchickt das Gebirge von Vi: 
varais eine andere Kette aus, welche, unter dem 
Namen Gebirge von Foxez, die Depts, Ober: 
Loire, Puy-de-Dôme und Loire durchfchneidet, 

Don dem öftlichen Ende des Plateau von 
Langres geht eine Höhenreihe ab, welche unter 
verschiedenen Namen fich in die Franzöftfchen 
Depts. Maas, Ardennen und Mofel,; in das 
Großherzogthum Luxemburg und in die belgi- 
jchen Provinzen Luremburg, Namur und Hen— 
negau und in den weftlichen Theil des preußifchen 
Staates hinein erftreckt. Man fünnte mit dem 
Namen Ardennen alle Höhen des nach Franf- 
reich und Belgien fich erftrecfenden Theils des 
Syſtems bezeichnen. Der Hundsruc in den preu: 
ßiſchen Negierungsdezirfen Coblenz und Trier ; 
die Eifel in den Negierungsbezirfen Coblenz, 
Machen und Trier und das Hohe Veen im Re— 
gierungsbezirfe Aachen find die andern Höhen, 
welche wir aufführen. 

Die größtentheild aus Granit beitehende 
Kette, weldye fich in die Dept, Eure-Loir, Or: 
ne, la Manche, Ille-Vilaine, Nordfüften, Mor: 
bihan und Finiftere erftreckt, ift eigentlich nur 
eine Hügelreihe, welche der Gebrauch und die 
Gevgraphen mit den Namen Arre: Gebirge, 
Menez-Berge und der ſchwarzen Berge 
beehren, und welche man unrichtig als- einen 
Zweig der Cevennen anfteht, wiewohl fie durch 
weite Ebenen davon getrennt ift. In Überein- 
flimmung mit einem berühmten Naturforfcher 
nennen wir fie Armorifche Kette, und indem 
wir ihre Unabhängigfeit von dem gallo-frän— 
fifhen Syitem bemerflih machen, jchlagen 
wir vor, fie ald ein geographifches Zubehör die— 
jes nämlichen Syitems zu betrachten, 
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Ueberſicht der höchſten Punkte des gallo-fränkiſchen Syſtems. 


Toiſen 

Cevennen . . Der Pik Montant (in den ſchwarzen Bergen) \ EL 
Die Luzere (in den eigentlichen Gevennen) 764 

Der Berg Mezene (in dem Gebirge von Vivarais) 910 

Der Berg Pilet (in dem Gebirge von Lyonnais) 616 

Der höchite Punkt von Magonnais 333 

Vogefenkette . Der Ballon von Guebviller (in Frankreich) 734 
Der Haut d'Honec (eben dafelbft) 688 

Der Donnersberg (auf baterifchem Gebiete) 348 

Der Tafjelot, höchtter Bunft der Côte d'or 307 


Der Berg Afrique, höchiter Punkt des Plateau von Langres 293 


Gebirge Margeride . 
Gebirge von Auvergne 


Gebirge von Sorey . 


Die Fourches, höchiter Punkt der Sichelberge 252 
CH ana Se aa Takt N ET RC 5 “rn 
. Der Buy de Sancy (in den Goldbergen) un) Gurt 

Der Plomb de Gantal 953 

Der Buysde-Dome 758 
le ea Dali ch nern. Aare 850 
a DTD HEN UNE a el tR TE Terit o 200 


Armorifce Kette 


Alpenſyſtem oder eigentliche Alpen. Die: 
ſes Syitem begreift die öftlich vom Rhone und 
vom Doubs, auf der rechten DonAufeife und 
weftlich von der Unna, einem Nebenflulle der Sau, 
liegenden Gebirge. Nach unferer Meinung könnte 
man dieſes große Gebirgsiyftem auf folgende 
Weiſe befchreiben : | 

Hauptkette, welche mehrmals ihre Nich- 
fung verändert und folgende Namen erhält: 
1) Seealpen, von dem Col de Tenda bie 
zum Berge Viſo. Sie laufen anfangs von D. 
nah W., hernach von ©. nad N., indem fie 
auf ihrer ſüdlichen Nückfeite die fardinifche Pro: 
vinz Nizza laffen und hernach die Provence von 
der fardinifchen Provinz Cuneo fcheiden. Dage: 
gen laſſen alle franzöſiſchen Geographen feit eini— 
gen Jahren die Seealpen mit dem Litimbro an— 
fangen, einem in den Meerbuſen von Genua, 
weftlih von Savona fich einmündenden Ge: 
birgsfluffe. Aber da alle Bewohner der Riviera 
di Bonente (wetliches Küftenland von der Pro: 
vinz Genua) Apenninen und nicht Alpen die 
zwifchen diefem Gebirgsftrom und dem Col di 
Tenda befindlichen Berge nennen, ſo halten wir 
es für fchieflicher der alten Meinung zu folgen 
und um fv mehr, da die geringere Höhe und 
die phyftognomifche Identität diefer Berge hin— 
reichend beweifen, daß diefer Theil der Kette 
in der That zu den Apenninen und nicht zu den 
Alpen gehört; 2) Eottifche Alpen, vom Ber: 
ge Viſo an bis zum Mont Genis zwifchen der 
Provinz Turin einerfeits und dem Dept. der 
Ober-Alpen und Savoyen andererfeits; 3) gra— 
jeſche Alpen, vom Mont Genis bis zum Col 
Bonhomme, zwifchen den Provinzen Turin und 
Aoſta öftlich und Savoyen weftlich; 4) venni- 
nifhe Alpen vom Col Bonhomme bis zum 
Mont Rofa, zwifchen den Provinzen Aofta und 
Novara auf der einen und Savoyen und Wal— 
li8 auf der andern Seite; 4) lepontifche over 
helvetifche Alpen, vom Mont Rofa bis zum 
DBernardin, zwifchen der Provinz Novara und 
dem Kanton Teffin auf der einen und den Kan: 
tonen Wallis, Uri und Graubünden auf der an: 
dern Seite; 6) rhätifche Alpen, vom Ber: 


nardin bi8 zur Dreiherrenfpiße, zwifchen dem 
Beltlin und Südtyrol auf der einen, und Grau— 
bünden und Nordtyrol auf der andern Geite; 
7) norifhe Alpen von der Dreiherrenfviße 
bis zu den Gegenden von Wien durch Salzburg, 
Steyermarf, Dberzund Niederöfterreich hindurch. 
Der Schneeberg in Niederöfterreich, und der 
Semering an den Grenzen mehr gegen ©. 
find die höchſten Punkte diefes legten Theil der 
Hauptfette. Nördlich erſtreckt fich der Kahlen- 
berg in Niederöfterreich nach der Donau zu, 
indem er immer mehr an Höhe abnimmt, big er 
in die Ebene von Wien fich verläuft; füdlich 
laufen die vom Semering ausgehenden Höhen 
längs der darin entfprungenen Raab und big 
nach Ungarn hinein, wo fie fich zwifchen der Do— 
nau und dem Plattenfee erheben, um den Ba: 
fonyers Wald zu bilden, welcher das andere 
Ende diefes Theils des Syſtems ift. 

Unter den zahlreichen Ketten, die von dies 
fer Hauptkette abgehen, verdienen nur folgende, 
wegen ihrer Wichtigkeit, hier angezeigt zu werden. 

Aus der Gegend des St. Gotthardberges 
in dem Theile der Hauptfette, welcher lepon— 
tifche oder helvetifche Alpen heißt, gehen die 
Zweige aus, welche fich wieder in mehre andere 
theilen und die ganze Schweiz durchlaufen. Der 
höchfte it der, welchen Bruguiere den nördli— 
chen nennt, im Gegenfaß defjen, der einen Theil 
der Hauptfette ausmacht und deſſen refpeftive 
Lage füdlich ift. Diefe nördliche Kette, welche 
man auch Berner-Alpen nennt, läuft gegen W. 
und trennt Walles von dem Kanton Bern. Als 
eine Verlängerung diefer Kette fann man den 
Jorat im Kanton Waadt anfehen, welcher die 
Haupt= und die Jurakette mit einander verbin- 
det. Der Jura beiteht aus mehren Barallelfet- 
tengliedern, von denen das öftlichite und zugleich 
höchte, fi) von dem Bogen, welchen der Rho— 
ne bei der Einmündung des Guyer macht, bis 
zu dem Ufer des Rheins, da wo er die Aar auf: 
nimmt, eritrect, 

In der Nähe des Monte d'Oro und zwar in 
dem Theile der Hauptkette, welcher rhätifche 
Alpen heißt, geht ein Zweig ab, der die hohen 
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Thäler des Nhein und Inn in Graubünden 
trennt und das Vorarlberg durchzieht. In die— 
ſem Theile des öfterreichiichen Kaiſerthums theilt 
fich diefe Kette, welche wir vorarlbergiſche Kette 
nennen wollen, in zwei Glieder, das wejtliche, 
welches in Schwaben fühlich von der Donau ein: 
Be und fich mit dem Schwarzwalde vereinigt, 

dem weltlichen Ende des hercyno— farpathifchen 
Syftems; und das dftliche, welches fich in 
Suͤdbaiern ausbreitet, und das obere Innthal 
yon dem der far fcheidet. Ein Theil diejes Ket— 
tengliedes heißt Algau. 

Südlich von der Dreiherrenfpige, in dem 
weftlichen Theile der Hauptkette, welche den 
Namen norifche Alpen führt, geht ein Ket- 
tenglied ab, welches gegen ©. läuft, das Thal 
der Nienz (Nebenfluffes der Etſch) von dem 
Thale der Drau fcheidet und fich mit den car- 
nifhen Alpen verbindet. Diefe erſtrecken fich, 
nach Bruguiere, von dem Urfprunge der Brenta 
bis bei Villach, indem fie Tyrol und Ober: 
Kärnthen von den Provinzen trennen, welche 
das venezianifche Gouv. ausmachen. Die Kette 
der carnifchen Alpen fest füdöftlich unter dem 
Namen julifche Alpen fort. Diefe beftehen, nad) 
Bruguiere, aus zwei Zweigen, deren Vereini- 
gungspunkt ſüdlich von Tarvis ift, und in deren 
Mitte die Sau fließt; der nördliche Zweig 
fcheidet die Zuflüffe derfelben von denen der 
Drau, eritreckt fich in Süpdfteyermarf und durch— 
lauft Civil-Kroatien und Slavonien, wo er fich 
in die Ebene verliert; der ſüdliche Zweig 
durchzieht das Königreich Illyrien, und endigt 
fi, in mehre Kettenglieder ſich theilend, einer- 
ſeits in Iſtrien, andererſeits an der Küſte des 
Golfs von Quarnero, und verliert ſich weiter 
öſtlich in die kleinen Höhen, welche den Vereini⸗ 


gungspunft zwifchen dem Alpen: und dem ſla— 
vifch = hellenifchen Syfteme bilden. 

Hftlih von Savona, dem Anfange ber 
Seealpen gegenüber, fangen die Apenninen an, 
eine lange Kette, welche von Savona bis zur 
Meerenge von Meflina geht, jenfeits deren fie 
fich wieder erhebt, um ſich in Sicilien auszu— 
breiten. Nach Bruguiere’s Vorſchlag fol man 
diefe Kette nennen: Nordapennin (von dem 
Thale Savona's bis zu dem von Arezzo nach 
St. Angelo führenden), welcher von W. nach 
D. läuft, und nördlich die fardinifche Provinz 
Aleffandria, die Herzugthüimer Parma und Mo: 
dena und die Provinzen Bologna, Ravenna, 
Forli und Urbino des Kirchenftaates, und ſüdlich 
die fardinifche Provinz Genua, die Herzogthü— 
mer Mafja und Lucca und das Großherzogthum 
Toscana läßt; Gentral:Apennin, vom ſüd— 
lichen Ende der vorhergehenden Kette bis zum 
Thale der Bescara, welcher von NW. nah SO. 
mitten durch den Kirchenſtaat läuft, das Fluß⸗ 
gebiet der Tiber von den ſich in das adriatiſche 
Meer ergießenden Flüſſen ſcheidet und hernach 
die neapolitaniſchen Provinzen Abruzzo ulte— 
riore I und II von einander trennt; Suͤdapen— 
nin, von dem Thale der Pescara bis zum Vor: 
gebirge Spartivento, von welchem der Haupt: 
zweig das Königreich Neapel durchläuft und bie 
Gewäſſer, welche zum mittelländifchen Meere 
laufen, von denjenigen fcheidet, welche fich in 
das adriatifche und in das jonifche Meer ergie= 
pen. Man kann den Veſuv als ein Zubehör 
diefes Theile des Apennins anfehen. Endlich un: 
ter der legten Abtheilung, welche Bruguiere 
Inſular- oder fieilifher Apennin nennt, 
begreift er den Sicilien einnehmenben Theil der 
Apenninen. 


Neberficht der höchften Punkte des Alpenſyſtems. 


A. Hauptkette. 
Seealpyen . 


Bottifhe Alpen . 


Grajiſche Alpen . 


PBenninifche Alpen . 


Lepontifche Alpen 


Rhätiſche Alyen . 


Norifhe Alpen . 


+ 


Toifen 

. Monte Pelvo —— 
Berg Lure 900 
RU DL. 2 5 ..,, a 
Mont Belvour de Valouiſe 2102 
Mont Viſo 1968 
Mont Genoͤvre 1848 
. Mont Iſeran 2076 
Dent Barafjee 1898 
Kleiner St. Bernhard 1500 
Noche d'Aſſe, Hauptgipfel des Mont-Cenis 1486 
.Mont-Blanc, höchſter Berg des europäifchen Feitlandes 2460 
Mont Rofa 2371 
Mont Gervin 2310 
Mont Combin 2209 
Géant (Riefe) 2158 
. Monte Leone oder Simplon 1807 
Pi Vahlrein 1700 
Peſciora, höchiter Be des St. Rein 1657 
.Orteles-Spitz . . j 2010 
Zebru 1919 
Monte dell!’ Oro 1648 
Der Dreiherrenfpik 1583 
. Groß : Glodner 1998 
Das Wiesbachhorn 1800 
Höchſter Punkt des Bafonyer Waldes 3723 
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Toifen 
B. Wordkette oder Berner Alpen . Das Finfteraarhorn 2206 
Die Jungfrau 2145 
Der Mönd 2111 
Mont Belerin, ak 8 des a 639 
C. Jurakette . . Der Reculett - 880 
Die Dole 862 
D. Vorarlbergifche Kette Die Hochſpitze, höchſter —* des a Sun 1667 
E. Carnifche Alpen . . Die Marmolata \ 1533 
Der große Nabois 1500 
F. Julifche Alpen . Der Terglon 1699 
Snisnif 1166 

Monte maggivre in Jftrien, höchſter Punkt des Endes 
vom weitlichen Gliede 715 
Monte Capella, i in Militär-Kroatien u. in dem Oſtgliede 487 

Der Papouk in Slavonien, höchſter Punft vom Ende 
des nördlichen Zweiges 390 

G. Apenninenkette. 

Nordapennin . Monte Cimone 1091 
Monte Amiata 906 

Bentralapennin . . Monte Cavallo oder Monte Corno, im Gran: Saffo 
dv’ Italia, zwifchen den beiden Abruzzen ulterior . 1489 
Monte Betora 1272 
Südapennin . Monte Amaro (Gipfel der Majella) . 1428 
Monte Cuenzo (in ee 814 
Infularapennin ‚Ana. . } 1700 
Pizzo di Gafe (Madonia) 1018 


Slaviſch-helleniſches Syſtem oder Oſt— 
alpen. Man könnte dieſe große Gebirgsmaſſe 
mit den Hochgegenden anfangen laffen, ‚welche, 
nach der Annahme einiger Gevgraphen, in Mili- 
tär-Krvatien die Verbindung zwifchen der Haupt— 
fette diefes Syftems und den julifchen Alpen des 
Alpenfyitems machen. Die Hauptfette, die wir 
die Wordkette zu nennen vorfchlagen, geht von 
den eben erwähnten Hochgegenden aus und em— 
pfüngt die Namen: Dinarifche Alpen auf 
ihrem Laufe durch Militär-Kroatien und Dal: 
matien, Niſſava Gora und Glubotin zwis 
fehen Bosnien im N. und der Herzegowina, 
Montenegro und Dber-Albanien im S.; Tſchar— 
dagh (Sfardus) und Argentaro oder Egri— 
fudagh (Drbelus) zwifchen Serbien nördlich 
und Macedonien ſüdlich; Dubnitza (Scomius) 
und Balfan oder Eminehdagh (Hämus) 
zwifchen Bulgarien und Rumelien, wo fte fich 
am fehwarzen Meere endigt. 

Die Hauptfette zeigt drei Knoten, von wo 
Ketten ausgehen, die wir als untergeordnete 
anfehen, wiewohl einige ihrer Gipfel eine große 
Höhe haben. Bon dem weftlichen Knoten oder 
von Prisrend, eine Feine Strecke öftlich von 
diefer Stadt Dber-Albaniens, und zwar gerade 
vom Tſchardagh, macht fich die Südkette los, 
die man auch hellenifche nennen fünnte, weil 
fie in ihren verfchiedenen Zweigen alle Gebirge 
der eigentlichen griechifchen Halbinfel umfaßt. 
Sie fcheidet Albanien und Epirus yon Macedo— 
nien und Theflalien, durchläuft Livadien, und 
man fünnte fogar fagen, daß fie bis nach Morea 
läuft. Diefe Kette erhält verfchiedene Namen, 
als candaviſche Berge zwifchen Ochri- 


da und Monaftir; Grammos: Berge oder 
Mezzovo (Pindus) zwifchen Janina und Tri: 
cala ac. 

Bon dem mittlern Knoten oder von Koſten— 
dil, nicht weit öftlih von dieſer Stadt (vom 
Berge Dubnika), machen fich einige Glieder Los, 
worunter vorzüglich fich auszeichnen : derjenige, 
welcher, fünlich läuft und den Punhardagh (Ban: 
gäus) in Dftmacedonien bildet; der Monte 
Santo oder heilige Berg (Athos) fünnte 
für einen Appendix desfelben gelten; Das Ket- 
tenglied, welches füdöftlich unter dem Namen 
Deſpotodagh (Rhodope) läuft, und das alte Ma- 
eedonien von dem alten Thrazien trennt; das 
unter verfchiedenen Namen, beſonders unter dem 
des Planina nördlich laufende Kettenglied, wel 
ches längs der Oſtgrenze Serbiens hinzieht, die 
Donau bei Drfowa erreicht und fich jenfeits die: 
jes Fluſſes dem hercynifch = Farpathifchen Syſte— 
me anfchließt. 

Bon dem öftlichen Knoten, in der Gegend 
von Selimno, machen fich zwei Kettenglieder 
los: das nördliche Glied, welches nach dem öſtli— 
chen Bulgarien hinein fich erſtreckt, und die zahl- 
reichen engen Päfle bildet, in deren Mitte fich 
Schumla befindet; das ſüdliche Kettenglied, wel- 
ches unter dem Namen der ft auchiſchen Ber 
ge Oſtthrazien durchläuft, und in zwei Äfte fich 
theilend, auf der einen Seite an der Meerenge 
von Gonftantinopel und auf der andern an der 
Dardanellenftraße fich endigt. 

Die Berge in Candia und in den Inſeln 
des Archipels, fo wie Die Berge der jonifchen 
Infeln können als geographifche Zubehörungen 
diefes Syſtems betrachtet werden, 
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Weberficht der höchften Punkte des flavifch = hellenifchen Syſtems. 


Toifen 

Wordkette . . Dinara, in den dinarifchen Alpen 1166 
Tſchardagh 1600? 
Egrifudagh 1300? 
Doubniga 1409? 
Höchiter Bunkt des Balkan *) 1400? 
Sidkette . Die höchſten Punkte des Mezzuvv . . . . 1400? 
Die höchſten Punkte der candavifchen Berg 1100? 

Liacura (Parnaſſus), im alten Phocis 900 

Zagora (Helicon), im alten Böotien 700 

Taygetus (in Morea) 1240 

Cyllene (eben daſelbſt) 1211 

In den Gliedern der Süd— 

ketteEchamuſi⸗Berge (weſtlich von Janina) 1200? 
Tamoros 1000 

Höchſte Punkte der Chimera-Berge (akrokerauniſche) 800? 

Volutza⸗-Berge 1100 

Lacha (Olympus) .1000 

Kiſſovo (Ofſa) 900 

Zagora (Pelion) 800 

Ota (im alten Phocis, berühmt durch den Paß von 

Thermopylä) 800 

Cithäron (im alten Attika) 650 

Trelovuno (Hymettus, eben daſelbſt) 450 

Infularkette . Pfiloriti (Spa, auf der Infel Candia) 1220 
Delphi: Berg (auf der Inſel Negroponte) 650 

Schwarzer Berg (auf der Infel Gephalonia) 839 

Supiterz Berg (auf der Infel Naros) 516 


Hercnnifch » Farpathifches Syſtem, wel— 
ches alle Gebirge und Höhen begreift, die fich 
zwifchen dem Rhein, dem Dujepr, der Donau, 
den Flächen Norddeutichlands und des weitlichen 
Polen ausbreiten. Unter den zahlreichen Ketten 
diefes Syſtems wollen wir die Karpathen, 
Sudeten und hereynifchen Berge als 
Fortfeßung einer und derfelben Kette, ungeach— 
tet der großen Zwifchenräume, welche diefe drei 
Gruppen fiheiden, und ald Hauptfette des ganz 
zen Syſtems anfehen, nennen fie hercynifd)- 
karpathifche ,„ und befchränfen den Namen her: 
eynifche Berge blos auf die Gebirge, welche 
in einem, bisweilen von tiefen Thälern durch: 
ſchnittenen Hochlande, das Ende des Erzgebir- 
ges durch die rauhe Alp mit dem Schwarzwalde 
vereinigen, der in der alten Gevgraphie Sylva 
Hercynia heißt. 

Die Karpathen oder eigentlich Krapaken 
genannt, gehören alt ganz zum Kaiferthum 
Dfterreich, und ‚scheiden Siebenbürgen und Un: 
garn von der Moldau und Galizien. Das Ge— 
fenke, zwifchen Schlefien und Mähren, ein fehr 
hohes Plateau, über welches fich einige Höhen 
erheben, bildet den Berbindungsring der Weſt— 
karpathen mit den Sudeten. Diefe, in ihrer größ— 
ten Ausdehnung genommen, trennen, unter den 
Namen Glatzer Gebirge, Riefengebirge, 
Sfergebirge, Wohlifher Kamm oder 
Lauſitzer Gebirge und Erzgebirge, Böh— 





*) Na 
Höhe von 3000 und der 


men von Schleſien, der Lauſitz und dem König: 
reiche Sachfen, Das Fichtelgebirge in dem 
baierifchen Kreife Oberfranken, das Plateau und 
die erhobenen Hügel des Steigerwaldes, in 
den Kreifen Mittelfranfen, Unterfranfen und 
Afchaffenburg verbinden die äußerften Höhen des 
Erzgebirges mit der rauhen Alp, weldhe in 
dem Königreiche Würtemberg das Beden der 
obern Donau begleitet, und fich unter einem 
rechten Winfel mit der anjehnlichern Kette des 
Schwarzwaldes vereinigt, der ſich in dem 
Großherzogthum Baden und dem Königreich 
Würtemberg ausbreitet. 

Bon den zahlreichen Bergfetten, welche fich 
von der Hauptkette losmachen, erwähnen wir 
nur folgende, indem wir von O. nad) W. ge: 
hen. Die Piatra-Taplino-Berge, welde 
fi) von dem öftlichen Ende der Karpathenfette, 
füdöftlich von Kronftadt in Siebenbürgen, ablö— 
fen, gegen WWS. bis Orſowa an der Donau 
laufen, und Siebenbürgen von der Malachei 
trennen. Diefe Kette ift ſehr Hoch, aber man 
fennt ihre Höhe nicht genau. Jenſeits der Do— 
nau vereinigt fie fich mit der nicht fehr Hohen 
vom Balkan ausgehenden Kette, und ift jo ein 
Verbindungsglied des hereynifch = Farpathifchen 
Syſtems und der flavifch = hellenifchen Alpen. 

Die zahlreichen Berge Siebenbürgeng, des 
Banates, der Bukowina, OberzUngarns und 
Galiziens und die geringen Höhen, welche die 


den neueften Unterfuchungen des Franzoſen Bous hat der höchſte Punkt des Balkan nur eine 
aen Orbelus nur von 4000 Fuß. 
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Flächen diefes letztern Landes und der ruflifchen 
Souv. Podolien, Volhynien 20. durchſchneiden, 
find Zubehörungen der Karpathen. 

Südlich an den Glatzer Gebirgen läuft eine 
Kette gegen SSW. unter dem Namen 8 dars— 
ky-Hory und trennt Mähren von Böhmen. 

Das Weſtende Böhmens bietet in dem 
Fichtelgebirge einen großen Gebirgsfnoten 
dar. Im SD. macht fich die Böhmen von Baiern 
trennende Kette des Bohmermwaldes los, und im 
NW. wieder ein anderer Zweig, den wir, nach 
Heren Bruguiere, Germanifche Berge zu nen— 
nen vorfchlagen. Diefe zeigen eine Reihe von 
Plateaur, über welche fich mehr kleine Ketten 
als eine wirkliche einzige Kette erheben. Nur 
von den vornehmften zeigen wir die Lage an, 
als: der Sranfenwald im baierifchen Kreife 
Dberfranfen; der Thüringerwald in den 
füchfifchen Herzogthümern, einem Theile von 
Churheſſen, Schwarzburg = Rudolitabt ꝛc.; das 
Eichsfeldgebirge mit feinen weftlichen Zwei— 
gen in dem preußischen Negierungsbezirfe Er— 
furt und in Churheſſen; der Meißner, in dem 
legten; der Harz in der Berghauptmannfchaft 
im Königreich Hannover, in dem Herzugthum 
Braunfchweig und in den preußifchen Regie: 
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rungsbezirfen Magdeburg und Merfeburg; das 
Nhöngebirge oder die hohe Rhön im baie- 
rischen Kreife Unterfranfen und Afchaffenburg ; 
der Bogelsberg in den heflifchen Provinzen 
Dberheffen und Fulda; der Speffart in dem 
baieriſchen Kreife Unterfranfen und Aſchaffen— 
burg; der Ddenwald in der heflifchen Pro— 
vinz Starfenburg; der Taunus oder die Höhe 
im Herzogthum Nafau; der MWefterwald 
im Herzogthum Naſſau und in den preußifchen 
Negierungsbezirfen Koblenz und Arnsberg. Wir 
müffen noch bemerfen, daß das enge Rheinthal 
gegen Bingen den Taunus von dem Hundes 
rück fcheidet, den wir zu den Gebirgen des gallo— 
fränfifchen Syitems gerechnet haben, während 
es nach Andernach zu, von dem Weſterwalde 
das zu demfelben Syiteme gehörende Gifelge: 
birge trennt. Ferner die Egge in den preußi— 
ſchen Negierungsbezirfen Minden und Arnsberg, 
im Bürftenthum Lippe und in der hannöverifchen 
Landdroftei Osnabrück. Auch gehört noch zu die— 
fen Gebirgen der enge Durchgang, der fich Die 
Weſer geöffnet hat, und der unter dem Namen der 
Porta Westphalica (weftphälifhe Pforte) 
befannt ift. 


Heberficht der höchſten Punkte des hereynifch:Farpathifchen Syſtems. 


1. Hereynifh-karpathifche Kette. 


Slaviſches Syſtem. Wiewohl die Geogra— 
phen und Landkartenmacher die kleinen Hügel, 
welche das Plateau Rußlands durchfurchen, mit 
dem pomphaften Namen Waldaiberge, Sche— 
mokonſkiſche Berge 20. beehren: fo kann 
man ohne Bedenken jagen, daß diefer unermeß- 
lihe Theil des europäifchen Feftlandes feine 
eigentliche Bergfette darbietet. Diefe ganze Re— 
gion ift nur eine Hochfläche, mit mehr oder wer 
niger hohen Hügeln begrenzt, aber von denen 


a) Karpathen vder eigentlich Toiſen 
Krapaken.. 2... Rusfa Boyana . 1550 
Gailuripi 1500 

Eisthalerſpitz 1333 

Lomnitzer Spitze 1324 

b) Sudeten. „Der echneebeig ‘,.. . . 712 
Rieſen- oder Schneekoppe 825 

Iſerkamm (im Iſergebirge) 650 

Walterdorfer Spitze (im Wohliſchen Kamm) 401 

Keilberg (im Erzgebirge) 651 

ec) Hercynifhe Berge . . Der Schneeberg (im Fichtelgebirge) 545 
Hohenberg (in der rauhen Ally) 527 

Feldberg (im Schwarzwalde) 731 

2. Untergeordnete Ketten. 

Zdarsfy-Hory . Blöfenftein . 696 
Böhmerwald . Heidelberg 722 
Sranfenwald . Sieglißberg . 383 
Thüringerwald . . Schneefopf . 496 
Harz J 572 
Rhöngebirge . Kreuzberg 472 
Bogelöberg. . DOberwald 380 
Speffart. . Geiersberg . . 317 
Taunus . . . Großer Feldberg 434 
Weſterwald. . Salzburgerfopf 328 


fein Gipfel mehr als 180 Toifen Höhe über der 
Ditfee erreicht. Die bemerfenswertheiten Höhen 
der fogenannten Waldaiberge befinden fich 
zwifchen den Gouv. Twer und Nowgorod, und 
ihr höchſter Punkt zwifchen Oſtaſchkow und Wals 
dai hat nur 175 Toifen Höhe; diefe Höhen durch— 
fehneiden befonders die Gouv. Mosfau, Smo— 
lensf, Tula, Orel, Kursk, ziehen fich längs 
der fühlichen Grenze des Gouv. Archangel, wo 
fie Shemvfonffifche Berge heißen, und 
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verfnüpfen fich auf der einen Seite mit dem Ge— 
birgsfyfteme des Ural und auf der andern mit 
dem ffandinavifchen Syfteme ; während die Ver— 
längerung der Waldaihöhen mit dem flavifchen 
Syſteme die Hügel der Gouvts. Witebsk und 
Kurland vereinigt, und die Fortſetzung der das 
Gouv. Kursk durchfurchenden Höhen das ſüdweſt— 
liche Ende diefes Syitems mit den lebten Aſten 
des hercynifch = Farpathifchen Syſtems, vermit— 
telft der aus Granit beftehenden Abdachung, 
welche den Lauf des Dirjeprs unterbricht, zu ver— 
binden fcheint. Das flavifche Syftem, wiewohl 
das niedrigfte unter allen, welche zu Europa 
gehören, iſt Doch das ausgedehnteſte und an fei- 
nen Abhängen entfpringen die Wolga, der größte 
Strom des europäifchen Feftlandes, fu wie der 
Dnjepr und der Don. | 

Sfandinavifches Syſtem, welches alle Ges 
birge Norwegens, Schwedens, Lapplands und 
die Höhen, welche Finland und die Gouvts. 
Dlone und Archangel durchſchneiden, in ſich 
faßt. Nach unferer Meinung fünnte man ben 
Dnegafluß und das weiße Meer als die Ditgrenze 
diefes Syſtems anjehen, deſſen andere Grenzen 
der finifche Meerbufen, die Ditfee, das Catte— 
gat und die Nordfee bezeichnen. Die Hauptfette 
beginnt mit dem DBorgebirge Lindenäs am ſüd— 
lichen Ende Norwegens, durchläuft diefes Könige 
reich, feheidet e8 hernach von Schweden, durch— 
zieht Finmarken und endigt ſich mit dem Nord- 
fyn, dem nörblichiten Vorgebirge des europäi— 
ſchen Kontinents. Da fte noch feinen allgemeinen 
Namen befommen hat, wollen wir fie fkandi- 
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navifhe Kette nennen. Auf ihrem langen Laufe 
erhält ſie ven Namen thulifche Berge oder Cang- 
field in Norwegen, ſüdlich vom 62° der Breite ; 
Dofrefield, in derjelben Gegend, vom 62°—63° 
der Breite; und Kölen oder Ajdlen, vom 63° 
der Breite bis zum Nordiyn, zwifchen Schwer 
den und Norwegen, und in Sinmarfen. Der 
Theil in der Mitte oder der Dofrefield zeigt 
allein den wirflichen Karafter einer Kette; die 
thulifhen Berge und der Kjölen find 
eigentlich nur Plateaux mit ifolirten Gliedern. 

Am öftlichen Ende des Dofrefield, gerade 
in der Gegend des Syitfiallet, löfen fich von der 
Hauptfette Glieder ab, gehen nach Schweden, 
dehnen fich in Jämtland, Herjedalen und Kop: 
parberg aus und endigen fich in Hügel. 

Geringe Höhen gehen von dem Plateau 
Lapplands ab, und verbinden fich mit den felft- 
gen Hügeln Finlands und des Gouvernements 
Dloneb, wo fie fich in fchlangenförmigen Win: 
dungen zwifchen den zahlreichen Seen dieſer Län— 
der verlieren. Es find die vorgeblihen Man- 
felfa=-Bergein Finland und Olonetz-Ber— 
ge im gleichnamigen Gouv., welche in allen Geo— 
graphien und auf allen Landfarten figuriren. 
Andere noch geringere Erhebungen gehen von 
demjelben Plateau ab und durchfchneiden den 
weftlichen Theil des Gouv. Archangel. 

Die Gruppen der Infeln Loffoden und Trom— 
fü, berühmt durch ihre Fifchereien und welche den 
norwegifchen Archipel bilden, fünnen als eine 
von diefem Syſteme abhängige Kette angefehen 
werden, die wir die Seekette nennen wollen. 


Neberficht der höchſten Punkte des ſkandinaviſchen Syſtems. 


1. Skandinavifche Kette. Toiſen 
a) Thuliſche Berge. . Sugnefield 1123 
Langfield 1032 

Gouſta 1013 

6) Dofrefield. .Skagtöls⸗Tind, höchſter Punkt des ganzen Syſtems 1313 

Sneehätten, welcher noch Fürzlich für den höchiten 

Berg von ganz Sfandinavien gehalten wurde 1270 

Syitfiallet 1014 

c) Kjölen @ülitelma Nr de 
Höchſter Punkt der Infeln Oſt-Vaagen und Hindden 610 

2. Sechette . Höchfter Punkt der Infel Seylandt . . 2... 59% 
Höchſter Punkt der Infeln Ibbeſtad und Androgöe 550? 

Höchfter Punkt der Infeln Rogla, Bande u. Arende 500 

Das berühmte Nordeap auf der Inſel Magerde 200 


Sardo : corfifches Syſtem im mittellän- 
difchen Meere, welches alle Berge der Infel Cor— 
fifa und Sardinien, reih an Mineralien aller 
Art, begreift. Sie find durch die Meerenge von 
Bonifaciv getrennt, die nur ein Durchfchnitt der 


Hauptfette ift. Diefe geht von SW. nah S., 
vom nördlichen Ende der ſchmalen und bergigen 
Halbinfel, Namens Cap Corſe, bis zum Vor: 
gebirge Teulada und Carbonaro in dem Süd— 
theile Sardiniens, 


Weberficht der höchiten Punkte des fardo = corfifchen Spitems. 


Hauptfette 


Toifen 

. Monte rotondo (in Corfifa) . 1418 
Monte d'oro (eben dafelbit) 1361 
Monte di Paglia Orba (eben dafelbit) 1360 
Monte Genargenta (in Sardinien) 938 
Monte Gigantinu (eben dafelbft) 624 
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Britannifches vder caledonifches Syſtem, 
darum fo genannt, weil e8 alle Gebirge des brit- 
tifchen Archipels in fich faßt und weil feine größ— 
ten Höhen ſich in Schottland befinden, das vor 
Alters Caledonia hieß. Es zeigt nicht gerade zu= 
fammenhängende Ketten, fondern ifolirte Pils, 
oft von einander fehr weit entfernt, oder auch 
fehr furze Kettenglieder und Gruppen von einer 
geringen Ausdehnung. Wir befehränfen ung auf 
die Anzeige der Hauptfettenglieder Großbritan: 
niengd von N. nad) ©. Das Word- vder Rof- 
Kettenglicd , das ſich nordwärts vom caledoni- 
fchen Kanal in den Grafichaften Inverneß, Roß, 
Sutherland und Caithneß in Nordfchottland 
ausbreitet. Der Chuchullin auf der Infel 
Sfye kann als ein Appendir diefer Gruppe ans 
gefehen werden. Das Kettenglied der Grampians 
in Nordichottland, zwifchen dem caledonifchen 
Kanal einerfeits und dem Clyde und Forth anz 
dererfeits, welches die Grafichaften Argyle, 
Perth, Inverneß, Aberdeen, Angus und Kin: 
fardine durchzieht, und in der Grafichaft Ins 
verneß den Ben Nevis, welcher der höchite 
Punkt des ganzen Syitems tft, zeigt. 


Die Cheviots-Berge, berühmt durch 
ihre reichlichen Weiden, trennen England von 
Schottland und verbreiten fich mit verfchiedenen 
Zweigen in dem füblichen Theile Schottlands 
und in dem nördlichen Theile Englands. 

Ungeachtet der ftarfen Unterbrechungen kann 
man als ein Kettenglied die Höhen und Berge 
anfehen, welche die Grafichaften Gumberland, 
Weſtmoreland, Dorf, Lancafter, Derby, Staf: 
ford, Worcefter, Warwick und Oxford durchlau— 
fen. Einige Gevgraphen nennen fie die Haupt- 
kette. Mehr vder weniger erhöhte Kämme ver- 
binden fie mit den Gebirgen von Wales und mit 
denen von Devon und Cornwallis. 

In Irland findet man noch kürzere Ketten: 
glieder als in Großbritannien. Es find durch— 
aus nur Kleine ifolirte Gruppen. Die Hebriden, 
Orkaden, Shetlande, und der zur dänischen Mo— 
narchie gehörende Archipel Faröer zeigen mehr 
oder minder bedeutende Höhen, die man als 
geographifche Zubehör des britannifchen Syftems 
betrachtet, | 


Ueberſicht der höchften Punkte des britannifchen Syſtems. 


Aord- oder Roß-Kettenglied 
Grampians-Kettenglied 


. Berg Wypis (in der Graffhaft Roß) . » 2.2. 
» Ben Nevis (in der Graffchaft Inverneß), Höchiter Bunft 
des ganzen Syſtens . . . ‚ 


Toifen 
582 


682 


Ben⸗na⸗-Muick-Duidh (in der Grafſchaft Aberdeen) 673 


Chevists-Barge . . . 


. Der Lowther (in der Graffchaft Lanarf, in einem Se: 


fundärz Kettengliede, Namens Lenddil) . . . . 490 


Der Cheviot-Hill (in Northumberland) 420 
Centralkette . Der Großfell (in Gumberland) . . 2 2 2 200.589 
Der Wharnfide (in der Grafichaft York) 373 
Der Coniſtonfell (in Lancafter) 403 
Der Snowdon (in einem Kettengliede von Wales) 556 
Der Cader-Idris (in Wales) 458 


Kettenglieder Irelands . . . 


» Der Carran Tual (in der Graffchaft Kerry). . . . 9534 


Der Sniebh:Dorin (in der Grafichaft Londunderry) 492 


Der Sleibh-Douard (in der Grafihaft Down) 438 
Kettenglieder der Hebriven . ChuchullinsBerge (auf der Infel Sy) . . . . . 469 
Duetfell (Infel Arran) 448 
Ben:Dir (Snfel Sura) 386 
Ben-More (Infel Mull) 484 
Hecla (Inſel South:Uift) 470 
Suaneval (Infel Lewis) 422 


Kettenglieder der Orkaden 


Sucher Buntt Der surel Dune ee 0 7188 


Kettenglieder der Shetlands-Infeln Rona (Infel Mainland) . 2 2 ne 562 


FKettenglieder der Sarder 


Azoriſches oder weftliches Syſtem. Died 
Heine Snfularfyftem begreift alle Berge des Azo— 
ren=Archipel, welchen viele Gevgraphen, doch 
mit Unrecht, zu den aftifanifchen Inſeln rech- 
nen, wir aber aus den oben angegebenen Grün: 
den als ein gevgraphifches und politifches Zus 
behör von Portugal anfehen. Seine höchiten 
Punkte find der große Pik auf der Infel Pico, 
1260 Toiſen Hoch, und der Pit Vara, auf der 
Inſel St. Miguel, 833 Toifen hoch. 


. Slatterind (Infel Steomie?) . 2 202 22020. 469 


Nördliches Spftem, worunter wir alle 


Berge Spitbergens begreifen. Die höchiten Bunf- 


te diefes Heinen Syſtems, das man bis jebt als 

das nördlichfte auf der ganzen Erde fennt, find: 
die ſchwarze Spike, 703 Toifen, und der 
Berg Barnaffus, 618 Toifen hoch, alle beide 
auf der großen Inſel, die auch Spigbergen oder 
Neufriesland heißt, und der Honberg auf der 
Karlsinfel, 688 Toifen hoch, Man ſehe oben, 


Plateaux. Das größte derfelben ift das Platenu ded mittlern Rußland, 
aber von geringer Erhebung, da es felbft bei dem Urſprunge der Wolga nur 175 bis 
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180 Zoifen hoch ift. Hierauf folgen das Plateau des nitereet Spanien, 350 Kopie 
fen; das Plateau der Schweiz, zwifchen den Alpen und dem Jura, 270 — 600; das 
Plateau von Auvergne, 360; das von Piemont, 100— 300; das des Jura, 
von 270—300 ; das von Baiern, 260; dad von Thüringen, 100—120 Toifen Hoch. 

Vulkane. Der Veſuv, nahe bei Neapel, iſt der einzige eigentliche Vulkan, 
der zum europäiſchen Kontinent gehört; allein es gibt mehre derſelben auf den Inſeln 
dieſes Erdtheils. Die vorzüglichſten find der Atna oder Monte Gibello in Sicilien, 
der thätigfte, ältefte und zugleich Hochfte unter allen zu Europa gehörenden. Hierauf kom⸗ 
men die drei Vulkane der Inſeln Volcano, Volcanello und Stromboli in dem 
kleinen Archipel der lipariſchen Inſeln; der große Vulkan von Pico und der Vulkan 
son St. Georg, auf den gleichnamigen Infeln im Azoren = Archivel, und der Vul— 
fan Sarytfcheff, auf der großen nördlichen Infel der Nowaja= Semlja- Gruppe, 
der norblichfte unter allen Vulkanen, den man bis jeßt fennt. Europa hat auch mehre 
unterfeeifche Vulkane, worunter der in der Nähe der Infel Santorin in dem eigent- 
Yichen Archipel und die Vulkane in der Nähe der Azoren = Injeln St. Miguel, Ter- 
ceira und St. Georg. Auch gab ein Vulkan fein Dafein in der Nähe von Sicilien 
1833 zu erfennen und brachte zufolge eines Ausbruches eine Fleine Infel hervor, die 
Verdinandina genannt wurde, aber einige Monate darnach wieder verfchwand. 

Thäler und Ebenen. Die Thäler in Europa können natürlich nicht ſo groß 
als die in Afien, Afrika und Amerifa fein. Das Thalder niedern Donau, wel— 
ches die Ebenen der Walachei und Bulgariens begreift, und das Thal der mitt- 
lern Donau, welches Ungarn bildet, find die beträchtlichiten. Das Rheinthal, 
zwifchen Bajel und Mainz; das Thal des obern Rhöne, in der Schweiz; das 
Drauthalin Kärnthen find auch jowohl wegen ihrer Ausdehnung als Schonheit zu 
bemerfen. Die Thäler Norwegen! und Schottlands zeigen als befondern Ka— 
rafter ein langes und enges Beden, deſſen Mitte oft ein See von derjelben Geftalt ein= 
ninımt. Die übrigen Gebirgägegenden Europa’3 zeigen eine große Menge Thäler. Wir 
führen ferner an: die fchonen Thäler Savoyend, des brescianifchen, des ber- 
gamasfifchen Gebietes, und Tyrols in dem Kaiferthum Diterreich; die Thäler 
der Kantone Bern, Teffin, Öraubünden, Uric. in der Schweiz; von Ara- 
gonien, Gatalonien, Navarra und vom Konigreiche Granada in Spanien; 
von Beira und Traz 08 Montes in Portugal; von Dauphine, von Ober— 
und Niederpyrenäen, von Ditpyrenden und Ariege, in Frankreich. Auch. 
zeigt Europa, bei feiner geringen Ausdehnung, eine ungeheure Ebene, die fi 
von Paris und London bis Moskau und Kafan auf der einen Seite und bis Aftrachan 
auf der andern Seite ausdehnt; und die niedern Theile Nordfrankreichs, die Nieder- 
ande und Belgien, Norvdeutfchland, ganz Preußen, den größten Theil Polens und 
Rußlands bis zu den erften Stufen des Uralgebirges begreift. 

Noch müffen wir auf eine allgemeine und befannte Thatfache aufmerffam machen, 
die aber den Farafteriftifchen Zug eines großen Theiles der ungeheuren Ebene, welche 
einen jo großen Raum Rußlands einnimmt, bildet. Nämlich der Boden der Gouver— 
nements Kiew, Poltawa, Charkow, Kursf, Drel, Kaluga, Tula, Tambow, 
Woroneſch ıc. im mittlern und füdlichen Rußland ift von Neuem mit einer Lage zer= 
feßter Dammerde bedeckt, die ganz aus vegetabilifchen Neften gebildet wird und de— 
ren Dicke von drei bis fünf Fuß wechſelt. Diefeg ungeheuer große Lager, bald hoch, 
bald fo niedrig, daß fein Niveau noch unter dem des Meeres ift, verftattet Rußland 
diefe ungeheuren Quantitäten von Getreide zu ernten, die e8 in dem übrigen Europa 
abfeßt, wenn fich daſelbſt Mangel fühlbar macht. Die Fruchtbarkeit diefer Ebene ift 
fo groß, daß man nicht die geringfte Düngung anwendet. Nach ziemlich genauen Be- 
rechnungen ſchätzt man die von dieſer vegetabilifchen Dammerde bedeckte Oberfläche auf 
mehr als 23,395 Quadratmeilen,, oder weit mehr als die ganze Oberfläche von 
Frankreich und vom Kaifertbum Ofterreich zufammen. Nach Ritter kennt man auf 
der ganzen Erdkugel nur diefen Theil Rußlands und einen jehr großen Raum von 
Oſtindien, die jo ausgedehnte und jo fruchtbare Lager von Dammerde zeigen. 
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Wüſten, Steppen und Heiden. Europa hat feine eigentliche Wüſte von einer 
fehr großen Ausdehnung ; aber viele Heiden, die in Rußland Steppen, in Un- 
garn Bufzten zc. heißen. Die ungeheuer großten finden fich im ruffifchen Reiche, als 
die Rynpeskiſche (wolgaiſch-kalmückiſche), zwifchen der Wolga und dem 
Ural; die Wolga- Steppe, zwifchen diefem Strome und dem Don; die Steppen 
der Krim, der Petſchora ze. Nächſt den ruffifchen find die bemerfendwertheften in 
der norwegifch = jchwedifchen Monarchie, bejonders in Nordland, intappland 
und in Weſtgothland. Das Kaiferthbnm Dfterreich hat mehre, vornehmlich in 
Ungarn, wo fie fehr ausgedehnt find. Das Königreich Hannover hat beträchtliche 
Heiden in Bremen, Lüneburg, Hoya, Verden ıc. Sehr befannt ift die lü— 
neburger Heide, zwiichen Celle und Samburg, ferner die Heiden in der Mark, 
in Bommern ꝛ⁊c. im preußifchen Staate. Der großte Theil der Departement der 
Heiden und der Gironde find auch mit Heiden angefüllt. Auch das Königreich 
Neapel hat ziemlich große in der Provinz Terra di Bari. 

Klimate. Die herfommliche Gintheilung des Bodens von Guropa in drei Kli- 
mate, ein warmes, gemäßigtes und Faltes, die fich blos auf die Verfchienenheit der 
Breite gründet, ift ungereimt. 

Nach Malte-Brun’d Ideen modifiziren drei große phyitiche Urfachen in Europa 
die Refultate des aftronomifchen oder mathematifchen Klima; namlich die Kälte, durch 
die Nähe des mittlern und nordlichen Afiens in allen den Ländern hervorgebracht, 
die den Falten von feinen Bergen, feinen Hochplateaux und feinen Eisflächen herfom= 
menden Winden ausgefegt find; die Warme durch die Nahe Afrika’s in allen den 
Ländern verurfacht, welche bei ihrer nahen Lage gegen diefen Erdtheil mehr ala die 
andern den Einfluß der heißen Winde empfinden, die von feinen brennend heißen Wü— 
ften fommen; die heftigen Temperaturwechfel, welche in allen den Ländern 
Europa’, die dem atlantifchen Ozean und feinen Theilen nahe Liegen, die über feine 
weite Oberfläche ftreichenden Winde erzeugen. Diefe drei allgemeinen Urfachen, in 
Verbindung mit der Stellung der Gebirge, der Lage und Erhebung des Bodens erlau— 
ben in Europa drei allgemeine Klimate zu unterfcheiden, welche durch die drei Seiten 
eines Dreieckes vorgeftellt werden können, deſſen drei Spigen das Vorgebirge St. Vin— 
cent in Portugal, dad Nordcap in Binmarfen und der Nordpunft des kaſpiſchen Mee— 
res fein würden. Wir werden die vom Kap St. Vincent nach dem Nordcap zu gehende 
Seite die ogeanifche Seite, die dad Nordcap mit der Nordipite des Fafpifchen Mee- 
res verbindende die aftatifche, und endlich die vom Fafpifchen Meere zum Cap St, 
Vincent laufende Seite die [ud liche Seitenennen. Folgt man in Hinficht der Win 
terfalte der ozeanifchen Seite, jo nimmt die Kälte von ©. gegen N. zu; folgt man 
der fünlichen Seite, fo wächſt die Kälte mit unregelmäßigen Verſchiedenheiten, je nach= 
dem man nach Often zugeht; längs der aftatifchen Seite bleibt die Kälte fait immer 
diefelbe von ©. gegen N. Die Sommerwärme folgt andern allgemeinen Gejegen: im 
ganzen Norden erhält fie viel Stärfe durch die Länge der Tage, aber auf der ozeani— 
chen Seite des erwähnten Dreiecks mäßigt die fich gleichbleibende Meerestemperatur 
diefe Hitze; auf der afiatifchen Seite wird fie zuweilen drückend, beſonders wegen Der 
heftigen Kälte während des Winters; endlich auf der jüdlichen Seite wechfelt fie aus 
Berordentlich nach den Winden und andern Lokalurſachen; nimmt aber im Allgemeinen 
gegen Oſten zu ab. 

MWollte man eine genauere Klafjififation der auf Europa einwirfenden außern kli— 
matifchen Einflüffe Haben, jo Eonnte man folgendes Siebened zeichnen: 1) gegen 
Afrika gerichtete Seite, von Gibraltar big Greta; 2) gegen den Taurus und 
Kaufafus gewandte Seite, von Creta bis Aſow; 3) gegen Das kaſpiſche 
Meer und die dasselbe begrenzenden Wüſten; 4) gegen dad Uralgebir- 
ge gerichtete Seite; 5) gegendas Eismeer liegende Seite, vonder Meer- 
‚enge von Waigag bis zum Nordeap; 6) gegen den nördlichen Theil des atlans 
tiſchen Ozeans gewandte Seite, vom Nordcap bis zum Vorgebirge Dueffant; 
7) gegen den mittlern Theil des atlantifchen Ozeans gerichtete Seite. 


9 


Europa, 





Mineralien. Wenn auch Europa nur eine Feine Zahl von Silber-, Gold— 
und Edelfteingruben hat und zugleich der Ertrag derfelben fehr befchränkt ift, jo Hat 
ed dagegen die reichjten Gruben, die man fennt, von Gifen, Blei, Kupfer, Zinn, 
Steinfohlen, Salz und Quedfilber. Der Ertrag der letzten hat fogar viel beigetragen, 
den Gold- und Silberertrag der neuen Welt zu vermehren. Folgende Überficht zeigt die 
Länder in Europa, in welchen Diamanten und andere Edelfteine, Gold, Sil— 
ber, Zinn, Queckſilber, Kupfer, Eifen, Blei, gemeines Salz und 
Steinfohlen am haufigften find. Bei jedem Artikel find die Länder iu eine der Quan- 
tität des Mineralreichthums entfprechende Ordnung aufgeführt. 


Mineralogifche Meberficht von Europa. 


Erelfteine. Ruffifhes Reich, Gouver— 
nement Perm. 

‚ Andere Evelfteine. Raiferthum Öfter 
reich, Böhmen, Ungarn, Siebenbürgen; Kö— 
nigreih Sachſen. 

Gold. Ruffifhes Reich, Gouv. Perm 
und Drenburg; Kaiſerthum HOfterreich, 
Siebenbürgen, Ungarn, Salzburg; König- 
reih Sardinien, Piemont ꝛc. 

Silber. Kaiſerthum Ofterreich, Ungarn 
und Banat, Böhmen, Siebenbürgense.; König: 
reich Sachfen, das Erzgebirge; Königreich 
Hannover, der Harz;osmanifches Reich, 
Macedonien, Albanien, Bosnien ꝛc.; preußi— 
her Staat, Provinz Sacfen, Nheinpro- 
vinz 20.5 englifhe Monarchie, Cumber— 
land, Derby, Flint ꝛc.; Königreich Frank 
reich, Finiftere, Lozere, VBogefen; Norwegen 
und Schweden, Busferud, Weſteräs, Stora: 
Kopparberg; Herzogthbum Naffau, Kos 
nigreich Sardinien, Savoyen ꝛc. 

Binn. Englifhe Monarchie, Corn: 
wallis, Devon; Königreih Sachſen; Kai— 
ferthum DOfterreich, Böhmen. 

.„. Buedfilber. Spanien, la Manda; 
Dfierreich, Kärnthen; Baiern, Unterpfalz. 

Kupfer. Englifhe Monarchie, Corn— 
wallis, Anglefer, Sreland, Devon, Wales ꝛc.; 
Rußland, Perm ac; Dfterreich, Ungarn 
und Banat, Prov. Belluno, Steyermarf ꝛc.; 
Norwegen und Schweden, Storasfoppar- 
berg, Söndre Drondheim, Linföping, Wefteräs ; 
Türfei, Macedonien ze. ; Preußen, Provinz 
Sachen, Nheinprovinz ꝛc.; Spanien, Anda: 
lufien 20.5; Frankreich, Rhône, Oberrhein, 
Niederpyrenien 20.5; Hannover. 

Eifen. Engliſche Monarchie, Südwa— 
les, Stafford, Shrop, Dorf, Schottland ꝛc.; 
Rußland, Perm, Orenburg, Tambow, Niſch— 
nei-Nowgorod, Kaluga, Olonetz, Wiätfa ac. ; 
Frankreich, Ober-Marne, Goldhügel (Côte 
dor), Maas, Nièvre, Ober-Sadône, Moſel, 
Meurthe, Ardennen, Doubs, Jura, Ariège ꝛc.; 
Preußen, Schleſien, Rheinprovinz, Weſtpha— 
len, Prov. Sachſen, Brandenburg ꝛc.; Nor: 
wegen und Schweden, Orebro, Stora-Kop— 
parberg, Karlitad, Gefleburg, Weſteräs, Son: 
föping, Upfala ze. in Schweden, Smaalehnen, 
Laurvig ze. in Norwegen; Ofterreich, Steyer- 
marf, Kärnthen, Ungarn und Banat, Böhmen, 


Siebenbürgen, Marländifches Gouv. ꝛc.; To 8 
eana, Infel Elba; Spanien, Gatalonien, 
Nragonien, Navarra, Biscaya, Aſturien, Gra- 
nada 2c.; Türkei, Bulgarien, Bosnien, Mas 
cedonien; Baiern, Sardinien, Piemont ꝛc.; 
Naffan ac. 

Dlei. Spanien, Granada, Andalufien, 
Gatalonien 20.5; en glifhe Monarchie, Den: 
bigh, Flint, Eumberland, Northumberland, Dur- 
ham, Dort, Derby ꝛc.; Ofterreich, Kärnthen, 
Ungarn, Böhmen 20.5 Preußen, Schlefien, 
Rheinprovinz 20.5; Hannover; Franfreid, 
Biniftere 20.5 Naffau, Sachſen, Sardi— 
nien, Savoyen, Infel Sardinien 2. 

Bink. Englifhe Monarchie; Bel 
gien; Preußen, Schlefien; Ofterreidh, 
Kärnthen. 

Steinkohlen. Englifhe Monarkdie, 
Northumberland, Durham, Cumberland, Staf— 
ford, Derby, Lancafter, York, Leicefter, Süd— 
wales ze. in England; Lothian, Lanarf, Nen- 
frew, Ayr 20. in Schottland; Belgien, Hen— 
negau, Namur, Lüttich 2e.; Frankre ich, Nor- 
den, wire, Oberloire, Calvados ꝛc.; Preu— 
Ben, Schleſien, Weſtphalen, Rheinprovinz ꝛc.; 
Oſterreich, Böhmen, Ungarn, Niederöſterreich, 
Steyermark, Mähren ꝛc. 

Gemeines Salz, ſowohl Stein- als See- 
und Quellſalz. Rußland, Saratow, Perm, 
Taurien, Aſtrachan, Beßarabien ꝛc.; Ofter 
reich, Galizien, Siebenbürgen, Oſtungarn, 
Dberöfterreich nebft Salzburg, Tyrol, Bene: 
dig, Dalmatien, Trieft 20.5; Frankreich, Nies 
dercharente, Meurthe, Jura, Niederloire, Ven— 
dee, Gard ꝛc.; Spanien, Gatalonien, Gra: 
nada, Navarra, Sevilla, Valencia, Ipiga 20, ; 
englifhe Monarchie, heiter, Worceiter, 
Stafford, Norfolk, Kent, Fife ꝛc. Munfter, Ul— 
fter 20.5; Bortugal, Setuval, Liffabon, Fi— 
guiera 20.5 Preußen, Sachſen, Weftphalen, 
Pommern ꝛc.; Türfei, Moldau und Mala: 
hei; Sardinien, Inſel Sardinien, Genua; 
Königreich beider Sieilien, Gicilien, 
Apulien, Calabrien; Baiern, Oberbaiern ꝛc.; 
Kirchenſtaat, Forli; Norwegen und 
Schweden, Smaland, Bohus ꝛc. in Schwer 
den, Tonsberg ze. in Norwegen; jonifche Ins 
feln, Santa Maura ꝛc.; Griehenland, In: 
jel Naxos ac, 

Platina. Rußland, Gouv. Perm, 
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Zu Anfang diefes Jahrhunderts Tieferte Amerika eilfmal fo viel Silber, als jegt 
ganz Europa. Die Goldproduftion war auch weit großer, ald damals in Europa. 
Seit diefer Epoche hat fie fich etwas vermindert und die von Europa fo ftarf zuge- 
nommen, daß fie die von Amerika überfteigt. Rußland allein erzeugt, feit den kürz— 
lichen Auffindungen neuer Gold = und Platinaerze im Ural, die ’/,, der ganzen in Eu— 
ropa gewonnenen Goldquantität; Ungarn und Siebenbürgen faft * England ſo reich 
an gemeinen Metallen, erzeugt nur unbedeutende Quantitäten edler Metalle. Es lie— 
fert aber allein fat '/ der ganzen in Europa erzeugten Eiſenmaſſe; Rußland '/,, 
Branfreich /,, Schweden '/,., die andern Laͤnder den Neft. Das englifche Eifen ift 
zwar von geringerer Güte, aber fehr wohlfeil. Das ruflifche und ſchwediſche Eifen 
find von guter Qualität, vornehmlich zur Stahlfabrifation. Frankreich liefert zugleich 
Eifen von befter und geringfter Qualität. Die °/, der Quantität des in Europa ver- 
brauchten Gußeifens zur Verfertigung von Mafchinen, zur Poterie ıc. kommen aus den 
Hüttenwerfen Englands, '/, nur aus den franzofifchen, und pe aus den preußi= 
fehen. Rußland und Schweden liefern Davon ein Geringed. Bemerkenswerth ift es, 
daß der Ertrag der Eifenbergwerfe, ungeachtet ded geringen innern Werthes des Me- 
talls, mehr als je von dem Werthe des Totalertrages der europäifchen Bergwerfe, 
und der Ertrag der Gold-, Silber- und Platinabergwerfe blos '/, ausmacht. Die 
Hälfte des in Europa verbrauchten Bleied fommt aus den fpanifchen und FR aus den 
englifchen Erzen. Frankreich, ſelbſt Deutfchland bringen im Verhältniß ihrer Große 
nur geringe Quantitäten desfelben hervor. England liefert an Steinfohlen zehnmal jo 
viel als Frankreich und Belgien, und Preußen 1'/, mal. Ferner gibt England über die 
Hälfte des Gefamtertrages an Kupfer in Europa, Rußland '/ und Schweren '/,,; 
Frankreich nur fehr wenig. Vom Zinnertrag Europa's Liefert England '7/ ;. 

Pflanzen, Europa, diefer Fleinfte und befanntefte unter den Erdtheilen, liegt 
zu nordlich auf der nördlichen Halbkugel und nähert fich dem Aquator zu wenig, ala 
daß es die Pflanzenprodufte der heißen Länder erzeugen Eonnte. Demungeachtet haben 
alle feine vom mittelländifchen Meere befpulten Küftenftriche beinahe einerlei Vegetation 
mit den Küftenftrichen Nordafrika's und des füdmeftlichen, Aſiens. Diefe Vegetation 
hat gewiffe fchiefe Meridianzonen zu Grenzen. So find der Olbaum, der Weinftod 
und der Mais, diefe drei Gemwächfe, deren Kultur die Anficht der Vegetatign der ſüd— 
lichen Zander beftimmt, und die einigermaßen das Verhältniß der Temperatur und das 
Klima geben, weiter gegen D. als in der Nähe des Ozeans verbreitet, wo fie nicht 
den 36., AA. und 49. Breitegrad überfchreiten. Da die mittlere Temperatur Weit- 
europa’3 wirklich weniger Hoch ift als die der unter gleichen Breitegraden gelegenen 
Linder des Orients, ſo ergibt fich daraus, daß e8 in Hinficht feiner Pflanzen, weniger 
Ahnlichkeit mit den andern großen Bflanzenregionen hat. Ohne die allen Erdtheilen ge— 
meinfchaftlichen Gewächſe zu berüdfichtigen, ernährt es einige, die fo zu fagen dem 
außerften Norden der beiden Kontinente vorbehalten find. Endlich zeichnet fich der mitt- 
lere Theil Europa’3 durch eine jehr mannigfaltige und fehr Farafteriftifche Vegetation 
aus, wiewohl Hohe Gebirgsfetten von ihrem Gipfel bis zu ihrem Fuße die Produfte 
der Zwifchenländer von den Eißregionen bi zu den brennend heißen Ländern des at- 
Iantifchen Ozeans darbieten. Aber, ohne uns bei den Ländern aufzuhalten, welche, wie 
die Schweiz, Tyrol, Kärnthen, die Pyrenäen ıc. von ©. gegen den Pol vorgeworfen 
zu fein fcheinen, geben wir hier eine Skizze der europäifchen Vegetation, indem wir 
mit den Polargegenden anfangen und allmälig zu den Rändern des mittelländifchen 
Meeres herabiteigen, 








Sn den eiskalten Ländern wachfen in Fleiz 
ner Zahl Pflanzenarten, die fich überall wieder: 
finden, wo, der Schnee ſich während eines gro- 
Ben TIheils des Jahrs erhält. So find die Al- 
penpflanzen der Schweiz, der Pyrenäen und 
felbft der Hohen Gebirgsfetten in der Mitte 
Spaniens beinahe diefelben wie in Lappland, 


Der Landraum, welcher eine Spitze im Norden 
bildet, ift zu fchmal, als daß die einwirfenden 
Urfachen die Vegetation desfelben beträchtlich 
verfchieden machen fünnten, Sie ift übrigens faft 
diefelbe wie in den anliegenden und ähnlichen 
Ländern Aftens und Amerifa’s. Es find größ- 
tentheils Kryptogamen, die zu einer Menge 


96 Europa. 





Arten gehören, die man in dem übrigen Europa, 
mit Ausnahme der Palmella nivalis, wieder— 
findet. So ift unter ven Flechten das Nenn: 
thiermoos (cladonia rangiferina) , welches 
man in unfern Wäldern antrifft, in Lappland 
fo häufig, daß es dafelbft den ganzen Erdboden 
fheint eingenommen zu haben und das einzige 
Butter der Rennthiere ift. Die Phaneroga— 
men (Pflanzen mit fichtbaren Befruchtungswerf- 
zeugen) find wenig zahlreich und gehören haupt: 
füchlich zu den Familien der Kreuzblumen: 
pflanzen (Gruciferen),der grasartigen, 
rofenartigen, hahnenfuß- oder ranun— 
felartigen, der fteinbredhartigen (Saxi— 
frageen), der kätzchenartigen (Amenta: 
seen) und der zapfentragenden (Conife— 
ren) Pflanzen. Diefe beiden legten Familien 
beitehen aus Bäumen, welche den Hauptbeftand 
der Wälder in den wilden arftifchen Ländern 
ausmachen. Die weiße Birke ift der Baum, 
der am weiteften gegen Norden fortfommt; fein 
Vermögen, der Kälte zu widerftehen, verdankt 
er der großen Menge von Oberhäuten (Epider- 
men), womit feine Rinde befleidet ift, und die 
zwifchen einander viele Schichten eingefchloffener 
Luft haben, die das Innere des Holzes gegen 
die Strenge der Außeren Temperatur ſchützt. Die 
harzreichen Bäume von der Familie der Zapfen- 
tragenden fummen gleichfalls in den nördlichen 
Negionen gut fort. Jedermann weiß, daß bie 
Fichten und Tannen Schwedens und Nor: 
wegend wegen der guten Befchaffenheit ihres 
Holzes fehr zum Schiffbau gefucht werden. Ver— 
fehiedene Bappelarten hören in Norwegen ge: 
gen den 60. Breitegrad auf; die Eichen gehen 
zwei Grade nördlicher ; Die Buche und die Lin— 
de findet man bis zum 63°; über diefe Grenze 
hinaus verfchwinden diefe Bäume und an ihre 
Stelle treten die Fichten und Tannen bis 
zum 67°. Unter dem 70° find die Gerfte und 
der Hafer die einzigen Gerealien, welche der 
Strenge des Klima’ widerftehen. Der Einfluß 
des Ozeans macht fich in den Polarregionen be- 
merklich, wiewohl ſchwächer als in den ſüdlichen 
Ländern Europa’s. Es folgt hieraus, daß die 
Temperatur der nördlich vzeanifchen Küften im 
Allgemeinen im Winter etwas weniger niedrig 
und im Summer etwas weniger hoch ift, alg die 
Temperatur der von dem Ozean entfernten nörd- 
lichen Länder. Auch Fommen die angeführten 
Vegetabilien etwas weniger weit gegen Norden 
fort in dem Oſten Europa’s, d. h. in den nörd— 
lichen Flächen Rußlands. Die Eiche und der 
Haſelnußbaum überfchreiten den 60° nur in 
Heinen Gruppen und bei befondern Lofalitäten ; 
die Eſche geht nur bis zum 62°, 

Die mittlere Region von Europa begreift 
eine unermeßliche Landſtrecke, welche Dänemark, 
England, Holland, Belgien, Deutfchland, Böh— 
men, Polen, einen Theil Südrußlands, Oſter— 
reichs, Italiens und Frankreichs ausmachen. Mit 
Ausnahme der Gebirgstheile in diefen Ländern 
ift die Vegetation dafelbit ziemlich gleichfürmig. 
Die Wälder beftehen hauptfächlih aus Eichen, 
Buchen, Kaftanienbäumen, Linden, 


Birken, Erlen, verfchiedenen Bapp elarten ac. 


Die Cerealien werden hier überall mit Erfolg 
gebaut, und es gedeihen dafelbft die zahlreichen 
Varietäten von Weizen, Roggen, Öerite 
und Hafer. Einige urfprünglich aus den war- 
men Ländern der Erde flammende Gewächfe 
find hier völlig afflimatifirt. Der wilde oder 
Roßfaftanienbaum z.B, wächlt jest in ganz 
Europa und fommt bis in Schweden fort, wu 
er der Strenge der Winter trotzt. Die aus Chili 
ftammende Kartoffel wird allgemein gezogen; 
der Mais und der Krapp erreichen ziemlich 
hohe Nordbreiten. Die Gebirgsländer des mitt- 
lern Europa zeigen eine gänzlich verſchiedene 
Vegetation yon der in den Slachländern. In der 
Schweiz, in Tyrol und Savoyen wachfen die 
hyperboreifhen Pflanzen, und auf eifis 
gen Gipfeln ihrer beinahe unzugänglichen Berge 
findet man die Pflanzen, welche die Reifenden 
in Grönland, Spitbergen und auf der Melville- 
Snfel angetroffen haben. Ihre Abhänge find mit 
Schwarztannen und andern zapfentra- 
genden Bäumen bededt. Endlich an ihrem 
Fuße zeigen fich die DVegetabilien des gemäßig- 
ten und ſüdlichen Europa. Die Befchaffenheit 
des Bodens der Länder übt auch einen großen 
Einfluß auf ihre Produfte aus, Der fandige Bo— 
den 3.8. bringt Pflanzen von einem eigenthüm— 
lichen Anfehen hervor, und eben fo ift es mit 
dem Sumpf: und Movrboden. Wiewohl die Ver 
getation der meiften Länder in der mittlern Re— 
gion Europa's fehr ähnlich ift, jo bemerft man 
in jedem dieſer Länder einige eigenthümliche Ge- 
wächfe, welche die Ahnlichfeit diefer Länder mit 
den nahen, zu andern botanischen Regionen ge: 
hörenden Gegenden zu erfennen geben. So find 
das europäifche Rußland und Ungarn in einigen 
Beziehungen einerfeits mit der oſt-⸗ oder aftati- 
ſchen, anderfeits mit der mittelländifchen Mee- 
resregion verbunden. Im M. der mittlern euro- 
päifchen Region zeigt die Begetation gleichfalls 
Ahnlichfeit mit dem Norden von Curopa und 
von Amerifa. Sp trifft man in Schottland und 
in Ireland einige dem Norden Guropa’s, den 
Vereinigten Staaten und Terre neuve gemein: 
fchaftliche Pflanzenarten an. Weiter gegen ©. 
haben die Inſeln Serfey und Guernfey, die an 
den Küften der Normandie und Bretagne liegen, 
viel Ahnlichfeit mit den Azoren, 

Endlich Haben die Pflanzen der mittellän- 
difchen Meeresregion eine ganz eigenthümliche 
Phyſiognomie. Sie begreift öftlich den Küften- 
ftrich Albaniens, Macedonien, die illyrifchen Pro— 
pinzen, Griechenland und feinen Archipel; in der 
Mitte Süditalien und Sicilien; weitlih Süd— 
franfreih, Spanien und Portugal, Mit Aus: 
nahme einer Heinen Zahl von Pflanzenarten, 
welche durch ihr Vorherrſchen vor andern ge: 
wiffe Länder Farakterifiren, 3. B. die Ciften 
in Spanien, die wergpalmen (Chamae- 
rops) in Sicilien und im Süden der fpanifchen 
Halbinfel, findet man an den Küſten des mit— 
telländifchen Meeres eine übereinitimmende Ver 
getation, die aber einen entzücenden Anblick 
jowohl wegen der Mannigfaltigkeit als der Schön» 
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heit ihrer Pflanzen gewährt, Die Ränder des 
von den Küften Italiens, Südfrankreichs und 
Spaniens gebildeten Becken erheben fich zu einem 
prachtvollen Amphitheater, wo man vier Vege— 
tations- Zunen unterfcheidet. In der niedrigften 
Zone, welche nicht 100 Meter Höhe überfteigt, 
bemerft man die Salzpflanzen, als die 
Salzfräuter (Salsola), die Meernelfen 
(Statice), die Mannstreuearten (Eryn- 
gium) ꝛc. In der zweiten wachlen die Oran— 
genbäume, die eine während des Winters ge- 


Platanen, die Lorbeerroſen, deren mit 
Blumen bededte Büfchel die Umriſſe der Flei- 
nen Flüſſe zeichnen, die Jasminſträuche, die 
Granatbäume. In der dritten Zune bemerft 
man befonders die Olbäume, die Feigen-, 
Xorbeer: und Erdbeerbäume, In der vier: 
ten findet man gegen den Gipfel der hohen Orte 
nur Rosmarin, Lavendel und andere aro— 
matijche Stauden, fo wie JZohannisbrutbäu- 
me und Ciſten, welche von felbft in den Fels- 
ſpalten wachfen, 


fchüßte Lage erfordern, die Lotusbäume, die 


Thiere. Europa, beinahe auf feiner ganzen Oberfläche mit Menſchen, Woh— 
nungen und angebauten Feldern bedeckt, Hat mehre Arten feiner einheimischen Thiere 
verſchwinden jehen. Der Auerochje, der Stammpater unferer zahmen Ochſen, die— 
fer Urus der Römer und der lateinifchen Schriftiteller des Mittelalters, diefer (hur 
der Polen, der noch gegen das Ende des dreizehnten Jahrhunderts in England und im 
fünfzehnten Jahrhundert in Polen lebte und deſſen Sirnfchädel fich häufig in den Torf- 
gruben des mittleren Europa findet, ift jeßt nicht mehr vorhanden *). Die wilde 
Katze und der Luchs find in die Walder der Gentralgebirge Spaniens und an dem 
andern Ende Europa’s in die Waldungen Sfandinaviens zurüsfgedrängt worden. End- 
lich in den Alpen Frankreichs, der Schweiz und Illyriens lebte einft die wilde Ziege 
(aegagrus) , yon der unfere Ziegen, und das wilde Schaf oder Mouflon **), 
yon dem unfere Schafe abftammen, die unfere Ebenen und Berge bederken. Mit diefen 
Herden wiederfäuender Thiere leben vermifcht die Schweine, Abfommlinge des euro- 
päifchen wilden Ebers, der noch unfere Wälder bewohnt; ferner alle jene Hundearten, 
welche Buffon von einer vorgeblichen Urrace abftammen laſſen will, die niemals eri- 
ftirte, jondern die vielmehr von folgenden noch immer in Europa und in dem angren- 
zenden Theile Aſiens Iebenden wilden Thieren, namlich dem Wolf, dem Fuchs, dem 
Schakal, dem Karagan und vielleicht dem Corfac der Steppen der Tartarei abftam- 
men mögen; die Efel, die nad) Europa zur Zeit der Einfälle der Araber eingeführt 
und bejonders feit den Kreuzzügen vervielfältigt worden find; die Pferde, von denen 
es vielleicht eine nördliche, vem nordweftlichen Europa eigenthümliche Gattung gab und 
von welchen man Spuren in den wilden und zahmen Pferden der Bretagne und Irlands, 
vor der Eroberung durch Die Römer, und in den Pferden wiederfindet, die wie die arabi- 
ſche Pferdegattung eine Fleine, fchlanfe Statur und viereckige Stirn haben und die man 
noch auf den Alands-Inſeln antrifft. Das Intereffe und die Induftrie des die Natur 
beherrjchenden Menſchen haben alle diefe Hausthiere fo vervielfältigt, daß ihre Zahl 
in Europa weit die Zahl der Menfchen überfteigt. 

Unter den wilden Thieren Europa's ftehen oben an die Bären, von denen es 
wenige Varietäten gibt, umd zu welchen gehören die in den andalufifihen Gebirgen, 
in der Sierra Gredos und in den Pyrenäen Iebenden Bären, ferner die Bären der Schwei- 
zer Alpen, Sfandinaviens und felbft des Altai, beide Varietäten, die ſich nur durch 
eine etwas größere oder geringere Verlängerung der Schnauze von einander unterfchei- 
den. Einige Naturforfcher nehmen mehre diftinfte Bärengattungen an, andere fehen 
darin nur Varietäten des europäifchen Gebirgsbärs ; ferner die Hirfche, Damhir— 
Ihe, die Rehe, welche in ven großen Wäldern herumirren ; auf den Gipfeln aller 
jüdlichen Alpen wohnen nach verſchiedenen Stufen die Gemfe, in der noch mit Holz 
verſehenen Region und der Steinboc in der holzlofen und an Flechten reichen, der 
Linie des ewigen Schneed nahen Region, Auf allen diefen Gebirgen und Wäldern lebt 





*) Der Auerochfe findet fich jegt nur noch in dem rufftfihen Gouvernement Grodno, nämlich in dem 
open Walde von Bialomwieza. * 
"*) Der Mouflon befindet ſich jetzt blos noch auf den Gebirgen her Inſel Sardinien, 
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aud) das gewohnliche Eichhorn; in den Pyrenäen das ſchwarze Eihhorn umd 
nördlich von der Dftfee das fliegende Eichhorn oder der Polatuch. Von ver 
Meerenge von Gibraltar bis zum nordlichen Vorgebirge des Ural find zahlreiche Arten 
son Ratten, Erd- und Spitzmäuſen ftufenweife nach Regionen verbreitet, au— 
Berhalb derer man fie nicht mehr antrifft. Zwei Arten von Maulwürfen bewohnen den 
Süden von Europa: der ruffifche, beſchränkt auf die Gegenden zwifchen dem Dnjepr, 
ver Wolga, Kama und dem Ihwarzen Meere, wohnt unter allen Gewäſſern dieſer Ge- 
gend; der ſkandinaviſche in dem feuchten Boden Lapplands; der pyrenäiſche, 
an den Pyrenäenbächen, wo es noch weniger den Aufenthalt im Waſſer zu lieben ſcheint 
als der ſkandinaviſche Der Dachs, der Marder, ver Hausmarder, die Genett— 
faße, die Iltis find noch Urbewohner der europätfchen Wälder. Im Norden werden 
fie Landsleute de Vielfraßes. Nur im Polarftriche Europa’8 hat immer das Renn— 
thier gelebt, gegen D. fommt es noch, indem es der fünlichen Beugung der Flechten⸗ 
Zone folgt, von welchen es Iebt, auf dem Rücken des Ural und in den feine Abhänge 
bis zum Fuße des Kaufajus bebesfenben Wäldern fort. In demjelben Sfandinavien 
und in den oftlichen Waldungen des mittlern Europa beginnt das Vaterland des Elen- 
thieres, welches wir übrigens bis zu den Ufern des St. Lorenzfluffes in Amerika ver- 
folgen fonnen. Aber überall, wo der Menfch feine Anpflanzungen und feine Kulturen 
vervielfältigt, finden alle diefe Thiere fich nicht mehr im wilden Zuftande, und Dieje- 
nigen, welche man wegen ihres unbeugjamen Inftinftes oder wegen ihrer Nußlofigfeit 
nicht zu Sausthieren gemacht hat, werden alsbald ausgerottet. Europa beißt Daher 
die wenigften Säugethiere, aber die verſchiedenen Erdlagen feines Bodens ſchließen be- 
deutende Quantitäten verfteinerter Überrefte von ſchon lange ausgeftorbenen Thieren in 
fih. Elephanten, Maftodonten, Baläotherien, Anoplotherien und hun⸗ 
dert andere gänzlich ausgeſtorbene Arten beweiſen, daß ehemals eine andere Art Schö— 
pfung ſeine Oberfläche belebte und daß Revolutionen, welche wir nicht genau beſtimmen 
können, die Urbewohner vermindert haben. 

Die Vögel allein, welchen die Luft durch eine jederzeit leichte Flucht ein freies 
Feld eröffnet, haben ihre Gattungen fortpflanzen können. Die Adler, die Geier, 
die Weihen, andere Tag- und Nachtvögel bewohnen Europa, doch findet man jie 
in den anliegenbein Theilen Afiens wieder, und man kann fogar behaupten, daß die 
. großen Öattungen auf gleiche Weife den Norden beider Kontinente bewohnen. Überall 
jind fie gemeiner auf den hohen Gebirgen und in den großen Wäldern. Auch erwähnen 
wir die Bienenfrejjer, Mauerfletten, die Mandelkrähen; die Baum- 
Läufer find dafelbft in geringer Zahl, Die Sperlingsarten aber Außerft zahlreich, 
jo wie die Strandläufer und die Schwimmvögel. Das Hühnergeſchlecht 
wird nur durch eine ſehr eingefchränfte Zahl von Öattungen repräfentirt und jelbft dieſe 
find wenig rei an Arten. Zu den nüglichen Vögeln gehören das Saushuhn, der 
aus Amerika ftammende Truthahn, die Repphühner, die Schnepfen, die Wach— 
teln, die Amfeln, die Ortglane, die Enten ıc., Gegenftände einer gewinnrei— 
Bil Sagt. Die Arten, welche für die Künfte nügliche Produfte liefern, find: der 

Shwan, die Gidergans, von der man die Eiderdunen erhält ꝛc. Die merfwür- 
digften Naubvogel find Die Adler, Lämmergeier und der Pyrenäengeier. Der 
groͤßte Theil der Vögel ſind bleibend in ihrem Baterlande, doc) gibt e8 auch eine große 
Zahl folcher, die jährlich fortziehen und während der ftrengen Jahreszeit fich in wär— 
mere Gegenden ſowohl Afrika’ als Afiens begeben. Hieher gehören die Kuckuks, die 
MWiedehopfe, die Pfingftvogel und die Schwalben. Sehr häufig erfcheinen 
Seevögel, durch die große Kälte aus den Polargrenzen vertrieben, an dem Ufer Süd— 
europa’8; jo findet man Pinguine, Papageitauder, Alke in der Fremde. 


Schaaren von Schwänen und d Eidervögeln zeigen auch die Strenge der Winter in 


den nördlichen Gegenden an. Im Sommer ſuchen alle dieſe Vogel die nördlichen Ge⸗ 
genden wieder auf. Die Mandelkrähe verläßt Europa nicht, und eine Menge von 
Bachſtelzen, von Singvögeln, Lerchen find ausſchließlich den gemäßigten Zonen 
dieſer Gegend eigenthümlich. 
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Europa ift weniger ald die andern Grotheile reich an A mphibien und hat nur 
zwei Arten von Land-, und eben fo viel von Waſſer-Schil dkröten. Mehre Arten 
Vipern, befonderd die gemeine, bewohnen ganz Europa bis nah Schweden, wo 
eine andere noch furchtbarere über drei Fuß Lange zu leben jcheint. Die Reptilien und 
die Nattern find daſelbſt zahlreicher, ohne Zweifel, wegen der großen Hitze der Som— 
mer. Man findet auch in Europa Blindſchleichen, Eidechſen, Stinke, Krö— 
ten, Fröſche, Salamander ı. 

Unter den Fiſchen dieſes Erdtheils nennen wir: den Kabljau, die Stein- 
butten, die Meeräſchen, die Nochen, mehre Arten von Haifiſchen, die 
Drahenfopfe, die Seehafen, die Merlane, die Häringe, die Sardellen, 
die Lachſe, die Mafrelen, die Karpfen, die Dechte, die Aale, die Meer- 
grundeln, die Gründlinge ıc. Die europäifchen Seefifche find Außerft mannigfal- 
tig und der größte Theil derfelben macht wegen ihres delifaten Fleiſches den Gegen— 
ftand eines großen Handels, Bemerkenswerth ift, daß faft alle nicht die glänzenden 
Farben der Fifche in den Aquatorial-Meeren haben. Die Saififche find beſonders 
ein großes Hilfsmittel für die Küftenvolfer und ihre harte Haut wird zu Chagrin ver- 
arbeitet. Die Weißfiſche der fügen Gewäſſer geben den Stoff zu den falſchen Perlen, 
und die zu Caviar bereiteten Eier des Störs gewähren einen wichtigen Verzehrungs- 
gegenftand im Norden. Derfelbe Fall ift e8 mit ven Anſchovis, Sardellen, Hä— 
ringen, von fo großem Nugen für die arme Klaffe, und deren Bang jedes Fahr be⸗ 
trächtliche Seeausrüſtungen erfordert. 

Unter den Schalthieren gibt es Squillen oder Garneelen, Krabben, 
Seeheuſchrecken, Summern, Krebfe ıc. 

Die Injeften find außerordentlich zahlreich in den verfchiedenen Theilen Euro— 

pa’3 , aber fie pflanzen fich nur in den verfchiedenen dasſelbe ausmachenden Zonen fort, 
‚ je nachdem ihre Temperatur ihnen zufagt. Die Sartflügler (Käfer) haben vor- 
nehmlich dafelbft zahlreiche, prachtvolle und mannigfaltige Arten. Die Maifäfer, 
Blumenfäfer (Goldfäfer), die Prachtkäfer find vorzüglich haufig. Die ſpa— 
niſchen Fliegen und bie Olfäfer (Meloen) find in der Arzneifunft von Nugen. 
‚ Die Schmetterlinge, die Fliegen, die Libellen, die Gicaden, die Gril- 
len, die ungeflügelten Infeften, die Stolopender, der Skorpion zeigen 
ſich in zu großer Zahl, als daß die verfchiedenen Arten derfelben hier namentlich auf- 
geführt werden fonnten. 
Unter den Mollugfen find: die Seepolypen, die Pholaden, die Venus— 
muſcheln, die Kammmuſcheln, die Scheidenmufcheln, die Miesmuſcheln, 
\ die Auftern, die Schneden, die Stemufchel, aus deren Bart (einer Art Sei- 
de) man Zeuge verfertigt. Die Mollusfen dienen zum großen Theil zur Nahrung der 
, Küftenbewohner. Viele Arten derjelben werden in die Binnenländer verfchieft; die Au— 
ſtern, die Miesmufcheln, die Benusmufcheln werden in dem gemäßigten Theile Euro- 
) pa's ſehr geſucht, und die Schnecken ſind ſehr geſchätzt in Frankreich, und werden ſelbſt 
in die Kolonien ausgeführt. 

Unter den Anneliden oder Ringelwürmern ſind die in der Arzneikunſt ge— 
brauchten Blutegel die einzigen, die man anführen kann. Aber die Fiſcher ſammeln 
zur Derforgung der Märkte mehre Arten von delifaten und epbaren Zoophyten 
 (Shierpflangen), 3. B. die Seeigel, die Seefcheiden, die Meernejjeln, 
ı welche man im Süden ißt. Die europäifchen Meere find fehr fruchtbar an Arten von 
dieſen fonderbaren und noch fo wenig befannten Tihieren, welche man nennt Medus 
‚fen, Rippengquallen (Beroae), Feuerwalze oder Feuerleib (Pyrosoma), 
‘Salpen ı. Die rothe Koralle beginnt fich im Süden Europa's zu zeigen, am 
Geſtade des mittelländifchen Meeres, der afrikanischen Küfte gegenüber. 
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Europa, 


Politifche Geographie. 


Oberfläche. 174,562 Duadratmeilen. 
Bevölkerung. Abjolute 233 Millionen Einwohner; relative, 1392 auf 


einer Quadratmeile. 


Ethnographie. Man kann alle Volker, welche jegt Europa innerhalb der von 
und angenommenen Grenzen bewohnen, auf 20 Hauptſtämme oder Familien zurüd- 
führen. Da man unter ver Rubrif Ethnographie jedes Staates die Gegenden ange- 
zeigt finden wird, wo die unter jeder Familie begriffenen Volker wohnen, jo befchran- 
fen wir und bier darauf, alle Volfer Europa’s, welche die Ethnographie als folche an- 
fieht, unter ihre refpeftive Samilie zu ordnen. 


1. Iberiſche oder baskifhe Samilie: die 
Escualdunac, befannter unter dem Namen 
Bascongados vder Basfen, in Spanien 
und in Frankreich. 

2. Celtifche Familie: die Abfümmlinge 
der wahren Gelten, in Steland, in den 
Hochlanden Schuttlands und auf der Inſel Man; 
die Kymren oder Öalen, im Fürftenthume 
Wales (in England),und die Breyzards oder 
Niederbretagner, in Frankreich. 

3. Chrazifch-pelasgifche oder griechifch-La- 
teinifche Samilie: die Skypetaren, befannter 
unter dem Namen Arnauten und Albane- 
fen; die Griechen, in dem neuen Königreiche 
Griechenland, in der europäifchen Türkei ac. ; 
die Romanen, mit folgenden Unterabtheilun- 
gen: Satalanen, Valencianer, Mallvrfaner, in 
Spanien; Languedofer, Provengalen, Dauphi— 
nefen, Lyoneſen, Auvergnaten, Limoufiner und 
Gascogner, in Frankreich; Savoyarden, in Sa: 
voyen; Nhätier ꝛc., in der Schweiz, in einem 
Theile der Kantone Graubünden und Wallis; 
die Staliener, in Italien (f. die Einleitung 
zur Befchreibung desjelben) ; die Sranzofen, 
in Frankreich und in Theilen von Belgien und 
der Schweiz; die Spanier, im größten Theile 
von Spanien; die Bortugiefen, in Bortugal 
und auf dem Azoren-Archipel; die Rumanjer 
oder Numunen, befannter unter dem Namen 
Walachen, in dem öfterreichifchen, vsmanifchen 
und rufjifchen Kaiferreiche, 

4. Germanifche Familie: die Oberdeut- 
ſchen, mit den Unterabtheilungen: Schwaben, 
Baiern, Ofterreicher, Franken, Oberfachfen ꝛc., 
unter welche man auch rechnet die Deutfchen in 
der Schweiz, Böhmen, Mähren, Schleften, Un- 
gan, Siebenbürgen, Liefland, Kurland, Eſth— 
land 20,5 die Niederdeutfchen, unter denen 
man unterfcheidet: die Weftphälinger, die Nie- 
derfachfen, die Bewohner des nördlichen Theile 
vom vormaligen oberſächſiſchen Kreiſe und die 
eigentlichen Preußen vder die deutſchen Einwoh— 
ner in den beiden Provinzen Weſt- und Oft: 
preußen ; die Friefen, in den deutfchen Bun— 
desländern und in den Staaten Dänemarf und 
Holland; die Niederländer, unter welchen 
man unterfcheidet die Holländer im Königreich 
Holland, und Flamänder im Königreich Belgien; 
die Normänner, in Norwegen und einem 


Theile Schwedens, in den Shetlande-Infeln und 
in den Barder; die Schweden, in Schweden, 
in den Städten Finlands ac. ; die Dänen im 
Königreich Dänemark und in den Städten Nor: 
wegens und in Jütland; die Engländer, in 
England, in dem größten Theile Schottlands, 
einem Theile Irelands und des Fürftenthumes 
Wales. 

5. Slavifche Familie: die Illyrier, im 
öfterreichifchen und osmaniſchen Kaiferreiche , 
unter welchen man unterfcheidet: die Serbier, 
die Bosniafen, die Dalmatier, die Bulgaren ; 
die Ruffen, im ruflifchen Reiche, und unter 
dem Namen Rußniafen, in Galizien, Um 
garn ꝛc., im Kaiſerthum Dfterreich und in dem 
größten Theile der ruffifchen Gouvts. Volhy— 
nien und Podolien; die Kroaten, Winden 
oder Wenden, und die Böhmen oder Tze- 
chen, im Kaifertfum Ofterreich; die Polen, 
im jebigen Königreich Bolen, im Freiftaate Kra— 
fau, in einem großen Theile der vormaligen 
polnifchen Provinzen des preußifchen und öfter: 
reichifchen Staates, und in einem Theile Schle- 
fiens; die Sorben, in dem Königreiche Sach— 
fen und in dem preußifchen Staate; die Li- 
thauer in den ruffifchen Gouvts. Wilna, Grod— 
no, Minsk, Witepsf, Smolengf ꝛc. und in dem 
preußischen NRegierungsbezirfe Gumbinnen ; die 
Letten oder Lottwa in dem größten Theile 
der ruſſiſchen Gouvernements Mitau und Riga 
und in einem Stück der preußifchen Provinz Oft: 
preußen. 

6, Uralifche, finifche oder Tſchuden - Sa- 
milie: die Suomi oder Finen, in dem Groß— 
fürftenthum Finland und einem Theile der rufli- 
ſchen Gouvts. Olonetz und St. Petersburg ; die 
Eithen, im Gouv. Reval und einem Theile des 
Gouv. Riga; die Same vder Lappen, im 
nördlichen Ende Europa's im ruſſiſchen Reiche, 
Norwegen und Schweden; die Mari oder 
Tſcheremiſſen, in den rufliichen Gouv. Ka— 
fan, Simbirsf, Wjätka, Perm und Orenburg; 
die Mordmwinen in den Gouvts. Penfa, Ka’ 
fan, Miätfa, Saratow, Simbirsf und Oren- 
burg; die Komi oder Komi-Murt, befannter 
unter dem Namen der Syrjänen und Perm— 
jäfen, in den Gouvts. Perm, Wjätka, Wo— 
logda und Archangel; die Udi, Udi-Murt 
oder Wotjäken, in den Gouvts. Wjätka, 
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Drenburg und Kaſan; die Manfi, Manfi- 
Kum oder Wogulen, in den Gouvts. Sara: 
tow und Perm und in den obern Thälern des 
Ural; die Magyarvd oder Madjaren, be: 
fannter unter demNamen Ungarn, in Ungarn 
und Siebenbürgen des Kaiſerthums Dfterreich. 

7. Samvjedifhe Familie; die Kaf- 
fowo oder Samvjeden in dem ruflifchen Gouv. 
Archangel. 

Die unter den folgenden Familien begriffe— 
nen Völker werden als aſiatiſche Völker angeſe— 
hen, wiewohl mehre lange den europäiſchen Bo— 
den bewohnen. Alle in der Region des Kauka— 
fus wohnenden Völker dürfen nur in fo fern für 
Europäer angefehen werden, als man diefe Re— 
gion für die natürliche Grenze diefed Theile von 
Europa nimmt. (Man fehe hierüber oben.) 

8. Türkiſche Familie: die Osmanlis oder 
Dsmanen, befannter unter dem Namen Tür: 
fen, welche die herrfchende Nation des osma— 
nifchen Reiches bildet; die Bafchfiren, in den 
ruſſiſchen Gouvts. Perm und Drenburg ; die 
Tſchuwaſchen, in den Gouvts. Kafan, Wjät— 
fa, Simbirsf und DOrenburg ; die Mefchtfche: 
vefen im Gouv. Drenburg ; die Urufen vder 
Turkmanen Macedoniend im osmanifchen Rei: 
che; die Turfmanen in den faufaftfchen Pros 
vinzen Rußlands, unter welchen letztern man 
unterfcheidet die Nogayer, die Kumüken, die 
Baſianenze.; endlich die vorgeblichen reinen 
Tataren der rufjifchen und deutfchen Schrift- 
fteller, welche nur Abfümmlinge der wirklichen 
Türken find, die den größten Theil der Armee 
des tatarifchen Eroberers Batu bildeten, und in 
den Gouvts. Kafan, Simbirsf, Penſa, Sara 
tow, Aitrachan und Drenburg leben. 

9, Tatarifche oder mongolifche Familie : die 
Kalmüfen, in den ruffifhen Gouvts. Aſtra— 
han, Simbirsf, Orenburg und in der Provinz 
Kaufafien. 

10. Awarifche Familie: die Awaren, Ans 
Dil und Didvethi oder DidoUnſo. 

11. Kafi- Kumükfche Familie: die Kaſſi— 
Kumüfen. 

12, Akufda-Samilie: die Akuſcha. 


13. Aura-Samilie: die Kura, Die unter 
diefer Familie begriffenen Völker, fo wie die un: 
ter der Akuſcha-Familie, die Kaſi-Kumüken und 
Awaren, bewohnen die Gebirge der Kaukaſus— 
Region und find unter dem Gefamtnamen Les: 
ghrer oder Gebirgsbewohner befannt. 

14. Mizdfhegifce Familie: die Miz dſche— 
gi, von den Rufen Tichetfchenzen genannt, 
in den obern Thälern des faufafifchen Gebirge: 
landeg, unter welchen man unterfcheidet die Goͤl— 
gat oder Ingufchen, die Karabulafen ac. 

15. Perfifhe Familie: die Jron vder Of: 
feten, in den Hochthälern des faufafifchen Ge: 
birgslandes und die Bucharen, welche fich in 
mehren Handelsſtädten des ſüdöſtlichen Rußlands 
niedergelaſſen haben. 

16. Tſcherkeſſiſche Familie: die Adije oder 
RE ‚in dem faufafifchen Gebirge: 
ande, 

17. Abafıfdje Familie: die Abſne oder 
Abafen, in Klein-Abchaften und in dem kau— 
fafifchen Gebirgslande. 

18. Semitifhe Samilie: die Juden, in 
allen Staaten Europa’s zerftreut, außer Norwe— 
gen, Spanien: und Portugal. Die Länder, wo 
fie fich in großer Zahl befinden, find die Ge— 
genden, welche das alte Königreich Polen bil- 
deten; ferner das osmaniſche und öfterreichifche 
Kaiferreich; wären alle Juden Europa's zuſam— 
men vereinigt, jo würden fie eine ziemlich zahl: 
reihe Nation ausmachen; die Maltefer auf 
der Inſel Malta und den dazu gehörigen kleinen 
Inſeln; und die wenig zahlreichen Araber der 
Faufaftfchen Provinzen des rufjifchen Reiche. 

19. Sanfkrit- oder Hindufamilie: die Ro— 
ma, Kola vder Sinte, welche in Frankreich 
Bohemiens, in Deutfchland Zigeuner, in 
Stalien Zingari, in Spanien Gitanos, in Eng- 
land Gipsy ꝛc. heißen, ein herumftreichendes 
Volk, das man als aus Indien abftammend ans 
ſehen kann. 

20. Armeniſche Familie: die Armenier, 
in den Handelsſtädten des osmaniſchen Reichs 
und in einigen Ortern des ruſſiſchen und öſter— 
reichiſchen Kaiſerreiches. 


Religionen. Das Chriſtenthum, in ſeinen verſchiedenen Formen, verbreitet ſei— 
nen wohlthätigen Einfluß über die ganze Oberfläche Europa's; und faſt die Geſamt— 
zahl ſeiner zahlreichen Bewohner bekennt ſich zu demſelben. 

Die römiſch-katholiſche Kirche erſtreckt ihre Herrſchaft über faſt ganz Frankreich, 


Belgien, Polen und Krakau; über ganz Italien, Spanien und Portugal; über 
von Ireland; über den großten Theil der ofterreichifchen Monarchie ; über faft die Hälfte 
der preußiichen Monarchie, der Schweiz und der den zweiten Rang einnehmenden Staaten 
des deutjchen Bundes, und über einen bedeutenden Theil der Bevölkerung des osmani— 
ſchen Reiches und des jegigen Königreiches Solland, fo wie der aus den ehemals pol- 
nifhen Provinzen gebildeten ruffifchen Gouvernements. 

Die griechiſche oder orientalifche Kirche herrſcht in dem rufjifchen Reiche, in 
den jonifchen Infeln, in Griechenland und in ven drei Fürftenthümern Serbien, Wa— 
lachei und Moldau. Faſt die Hälfte der Bewohner des osmaniſchen Reiches befennen 
fich zu derfelben ; auch ift fie die Religion einer großen Menge der Unterthanen des öſter— 
reichiſchen Kaiſerthums, vornehmlich in Siebenbürgen, Ungarn, Kroatien, Slavo— 
nien, Dalmatien und Galizien. ] 
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Die evangelifch-Intherifche Kirche herrſcht in dem preußiſchen Staate, Dänemark, 
Norwegen, Schweden, in den Königreichen Hannover, Sachſen, Wurlemberg und 
andern Staaten des deutſchen Bundes; auch folgen die Bewohner der Oſtſeeprovinzen 
im ruſſiſchen Reiche und eine große Zahl Individuen im ojterreichifchen Kaiferthume, 
hefonders in Ungarn, Siebenbürgen ıc. den Dogmen dieſer Kirche, mit welcher in den 
neuern Zeiten fich ein Theil derer vereinigt hat, die fich zur evangelifch-refor- 
mirten Kirche (Calvinismus) befennen. Diefe vereinigten Lutheraner und Re- 
formirten haben den Namen Evang elifche angenommen. Diereformirte Kirche 
herrſcht hauptſächlich in dem Königreich Holland, in den Schweizer Kantonen Bern, 
Zürich, Baſel ꝛc., in Churheſſen, in Anhalt, Lippe ꝛc. Eine ziemlich große Zahl der 
Bewohner der franzöſiſchen und preußiſchen Monarchien und des öſterreichiſchen Kai— 
ſerreiches, ſo wie die Mehrzahl der Bevölkerung Schottlands gehören zu dieſer Kirche. 
Die Epiſkopal— oder anglikaniſche Kirche herrſcht in England und Irland, 
wiewohl fie im letztern Lande kaum '/, der Bevölkerung ausmacht. 

Dieſe drei Hauptkirchen bilden drei große religiöſe und geographiſche Abtheilun⸗ 
gen, indem die katholiſche in den ſüdlichen Ländern, die proteſtantiſchen in den nörd— 
lichen und die griechiſche in den öſtlichen Ländern hertſch 

Außer dieſen drei großen kirchlichen Abtheilungen des chriſtlichen Europa, gibt 
es noch einige kleine von der Hauptmaſſe getrennte Religionsſekten, als die Metho— 
diſten in der engliſchen Monarchie, die Mennoniten oder Wiedertäufer in den 
engliſchen, holländiſchen und preußiſchen Staaten, in dem ruſſiſchen Reiche und in dem 
deutſchen Bunde; die Socinianer in Siebenbürgen; die Quäker in England und 
in den Niederlanden; die Urmenier in der Türfei, und noch einige andere oben an— 
geführte. 

Die nicht chriftliche Bevölkerung Europa's theilt fich unter die vier folgenden Re— 
figionen: der Islam herrſcht in dem osmaniſchen Reiche und zu ihm bekennt ſich faſt 
die ganze türkiſche Bevölkerung des ruſſiſchen Reiches; Bekenner der jüdiſchen oder 
mofaifchen Religion find alle in faſt ſämtlichen Staaten Europa's zerſtreuten Ju— 
den. Zum Lamaismus befennen fich die im europäifchen Rußland herum ziehenden 
Kalmüfenhorvden. Heiden gibt es nur in dem europäifchen Theile der Kaufafusre- 
gion und in den Wüften des ruffifchen Gouvernements Archangel, nämlich unter den 
Mizpfchegi, Dffeten, Tſchuwaſchen, Mordwinen und Samojeden. 

Regierungsverfaſſung. Europa zeigt in feinen verfchiedenen Staaten faft alle 
moglichen NRegierungsformen, von dem unumfchränkteften Dejpotismus bis zur erflär- 
teften Demokratie. Will man alle diefe Staaten nach ihrer refpektiven Negierungsform 
Elafifiziren, jo Ffann man fie auf drei Hauptflaffen zurüdführen: Autofratien 
oder unbefhranfte Monarchien; beſchränkte oder Eonftitutionelle Mo- 
narchien und Republiken. Jedoch bietet jede diefer drei Klaſſen große Abſtufun— 
gen in ihrer refpeftiven NRegierungsform dar. Es gibt felbft Staaten, welche ftreng 
genommen, unter Feine Klafje fich oronen laſſen; denn zuweilen gehort ein Theil des 
Gebietes zu der erften und ein Theil zu der zweiten Klafje; ſo 3. B. zeigt die Regie— 
rungsverfafjung des fardinifchen Feſtlandes die Formen einer unumſchränkten Monar- 
chie, während die Negierung des infularen Theils Eonftitutionell ift. Es gibt wieder 
andere, wie die preußifche Monarchie, welche jo feine Abjtufungen darbieten, dag man 
fie mit eben fo viel Necht zu der erften als zu der zweiten Klaſſe rechnen fann. 

Eintheilungen von Europa. Es ift unmöglich, natürliche Abtheilungen Eu— 
ropa's zu machen, die genau ihren politifchen Eintheilungen entjprechen. Um dies Ziel 
möglichſt zu erreichen, muß man fich auf drei oder vier Eintheilungen befchränfen. Die 
Eintheilung Europa's in drei große Regionen, eine füdliche, mittlere und nörd— 
liche, ift ganz ungereimt, denn das ruſſiſche Reich, welches man in Die erjte Einthei— 
lung fegt, gehort auch zu den beiden andern. Nach unferm Vorfchlage läßt fi Eu— 
ropa in zwei Saupttheile, in das weftliche und oftlihe Europa eintheilen. Wir 
haben das rufjiiche Reich in das letztere gefeht, und das erftere (das weitliche Europa) 
haben wir in das norbliche, mittlere und ſüdliche eingetheilt und darunter Die 
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übrigen Staaten geordnet. Aber in der Folge, indem wir beſſer dieſe Eintheilung über— 
legten und bedachten, daß die europäiſche Türkei und die Republiken der joniſchen 
Inſeln und Krakau unſtreitig zu dem öſtlichen Europa gehören, haben wir kein Be— 
denken getragen, ſie unter dieſe Eintheilung zu bringen. In der That findet ſich der 
Mittelpunkt des europäiſchen Feſtlandes in einer kleinen Entfernung weſtlich von War— 
ſchau. Ziehen wir ung über dieſen Punkt eine gerade Linie von N. nach S., fo hat man 
oftlich das ganze ruffifche Reich und die drei Staaten, die wir jo eben genannt haben ; 
nur ein Stück des osmaniſchen Reiches geht über diefe Theilungslinie hinaus. Alle 
übrigen Staaten Europa's, bleiben und in feinem Weften, mit Ausnahme von etwa der 
Hälfte des Kaiſerthums Ofterreich und eines Stückes des preußifchen Staates, Man 
fann alfo ohne Bedenken unfere vorgefchlagene Eintheilung als am meiften mit der 
jegigen politifchen Eintheilung übereinftimmend annehmen. Die gewohnlich in den 
Geographien angenommene Eintheilung ift von der unfrigen fehr verfchieven. Sie 
theilt Europa in fünf große Regionen, worunter drei Alpen- und zwei Meeres— 
regionen, die wieder im zwolf große Landſtriche fich theilen. Allein dieſe Einthei— 
fung fteht zu fehr im Widerfpruche mit den gegenwärtigen politifchen Eintheilungen, 
als daß fie zur Bafis dienen Fonnte. 
Nach unferm Ermeffen fonnte mar Europa etwa auf folgende Weiſe eintheilen: 


Monaco und die Republik St. Marino begreift. 


1. Wefteuropa. 

1) Mittlerer Theil, welcher begreift: 
die Staaten des deutſchen Bundes, das Kaiſer— 
thum Öfterreich, den preußifchen und holländi— 
fchen Staat, Belgien, den franzöfifchen Staat 
und die Staaten des Schweizer-Bundes. 

2) Südliher Theil, welcher Por: 
tugal, Spanien und die Republif Andorra auf 
der fpanifchen Halbinfel, die zehn italienifchen 
Staaten, nämlich: den Kirchenftaat, die Kö— 
nigreiche Sardinien und beider Sicilien, das 
Großherzogthum Toscana, die Herzugthümer 
Parma, Modena und Lucca, das Fürftenthum 


Der Reſt Italiens, als das lombardifch - = veneziaz 
nifche Königreich, die Inſel Corfica und die 
Malta = Gruppe gehören zum Kaiferthum Oſter⸗ 
reich, zur franzöſiſchen und engliſchen Monarchie. 

3) Nördlicher Theil, welcher die engli— 
fche (das vereinigte Königreich), die norwegifch- 
ſchwediſche und die dänische Monarchie begreift. 

II. Oſteuropa, welcher das ruffifche und 
das vsmanifche Neich und die Nepublifen der 
jonifchen Infeln und Krafau, das Königreich 
Griechenland und die Fürftenthümer Serbien, 
Walachei und Moldau begreift. 


In politifcher Hinficht bietet Europa nicht weniger als 87 unter fich fehr ver- 
ſchiedene, aber alle bi8 auf einige Ausnahmen in Sinficht der politifchen Unabhängig- 
feit gleiche Staaten dar, welche die Geographen oft in Staaten des erftien, des 
zweiten und dritten Ranges eintheilen; indem fte dabei von der Kriegsmacht 
und den rejpeftiven Hilfsmitteln jedes Staates ausgehen. Aber diefe Klaffifikation ift 
jehr unficher, weil e8 unmoglich ift, eine Grenzlinie zwifchen jeder diefer drei Abthei— 
lungen zu ziehen. Als ziemlich genau jedoch kann man die Benennung der großen 
Mächte anjehen, welche man Frankreich, England, Oſterreich, Rußland und Preu— 
ßen gibt; wiewohl dieſe letzte, in Rückſicht der Bevölkerung, der Einkünfte und der 
Hilfsquellen, weit hinter den andern zurückbleibt. 

Faſſen wir das zuſammen, was wir unter dem Artikel „Stantsverfaffung“ und 
im vorhergehenden gefagt haben, fo finden wir, daß Europa gegenwärtig darbietet: 
3 Raiferthümer, 1 geiftliche Wahlmonarkhie, 16 Königreiche, 7 Groß— 
herzogthümer, 1 ChurfürftenthHum, 12 Herzogthümer, 17 Fürſtenthü— 
mer, 1Landgrafthum, 1 Herrlichkeit und 31Republiken. Dabei muß jedoch 
bemerkt werden, daß ungeachtet der Vereinigung des Königreichs Norwegen mit dem 
Königreiche Schweden erfteres doch als ein befonderer Staat angefehen werden Fann. 

Auch bemerken wir, daß das osmaniſche Kaiferthum das ältefte Kaiſerthum 
in Europa iſt, weil ſein Urfprung bis zu der Eroberung von Conjtantingpel im Jahre 
1453 zurückgeht, während das ruffifche Kaiſerthum nur vom Jahre 1721 und 
das öfterreichifche vom Jahre 1804 fich datirt; ferner, daß Frankreich die älte- 
ſte Monarchie iſt, indem ſie bis auf das Jahr 486 zurücdgeht, und daß Spanien, 
Dänemark und England in Hinficht des Alterthums unmittelbar darauf folgen; 
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daß Toscana das ältefte unter den Großherzogthümern und Braunfchmweig unter 
ven Herzogthlimern ift; daß St. Marino nicht allein die ältefte Republik, ſondern 
auch zugleich einer der älteften europäifchen Staaten ift; daß die Republifen Schwyz, 
Uri und Unterwalden feit 1308 eriftiren, daß Hamburg die reichte und den 
ftärfften Handel treibende Republik ift, während die Fürſtenthümer Liechten- 
ftein und Monaco und die Herrlichkeit Kniphaufen die Fleinften unter allen 
eurgpäifchen Staaten find. 


Frauzöſiſche Monarchie. 


Lage. Dom I W. 2. His 5° 56° D. 2. und vom 42° 20’ bis 51° 6 N. Br. 
Diefe Angaben beziehen fich nur auf das Feſtland, jo wie auch bei allen andern Län— 
dern, wofern nicht ausdrücklich das Gegentheil angezeigt ift. 

Ausdehnung. Größte Lange vom weftlichiten Punkte der Küfte, nordweſtlich 
von Breft, im Departement Finiftere bis Antibes im Vardepartement 143°/, Meilen. 
Größte Breite, von Givet im Departement der Arvennen bis zum Berge Hurom— 
ba jünfüdweftlich von Saint-Jean-Pied-de-Port im Departement der Nieverpyrenden, 
124°/, Meilen. 

Grenzen. Gegen N. der Kanal (la Manche) und die Meerenge von Galais, 
welche Frankreich von England trennen, das Königreich Belgien, das Großherzog- 
thum Luremburg, die preußifche Rheinprovinz und der baierifche Kreis Unterpfalz, 
gegen DO. dad Großherzogthum Baden, die Schweiz (die Kantone Bafel, Bern, Neuf- 
chatel, Waadt und Genf) und das Königreich Sardinien, gegen ©. das mittelländifche 
Meer, das Konigreich Spanien und die Republif Andorra; gegen W. der atlantijche 
Ozean und zum Theil der Kanal (la Manche). 

Länderbeftand. Das gegenwärtige Königreich Frankreich befteht aus dem vor- 
maligen Königreich Frankreich vor der Revolution, mit Abzug einiger kleinen Land- 
ftreefen, die von den Departement? Norden, Ardennen, Mofel und Niederrhein abgetre- 
ten worden find ; dagegen find einige viel anjehnlichere Theile hinzugekommen, nämlich 
in den Departement? Ober- und Niederrhein, Doubs (die vormald mit der Schweiz 
verbundene Republik Mühlhaufen, das Fürſtenthum Montbeliard (Mompelgard), fonft 
dem Herzog von Würtemberg gehörig) und Vaucluſe, deſſen großter Theil aus neuen 
Erwerbungen befteht, namentlich aus dem Gebiet von Avignon, dem Comtat Bes 
naiffin zc., die fonft dem Papſt gehörten. 

Gebirge. Alle Gebirge des Eontinentalen Frankreichs gehören zu den drei fol- 
genden Syftemen, dem hefperifchen, dem Alpen- und dem gallo = franfi- 
ſchen Syſtem. 

Alle ſüdlich von der Garonne, dem Südkanale und dem Audefluſſe gelegenen Ge— 
birge gehören zum heſperiſchen Syſtem, wovon eine der Hauptketten, die Pyrenäen, 
Frankreich von Spanien trennen. Die Maladetta oder Pie de Nethou, 1787 
Toifen Hoch, ift der Höchfte Punkt derfelben auf franzöſiſchem Boden. Alle Gebirge 
oftlich vom Rhone, an der untern Saöne und vom Doubs bis Bafel am Rheine ge= 
hören zum Alpenfyftem oder zu den eigentlichen Alpen. Die Hauptkette trennt Frank— 
reich vom Königreiche Sardinien. Der Berg Olan, 2163 Toifen Hoch, ift ihr höch⸗ 
fter Punkt auf franzöſiſchem Gebiete. Alle andern Gebirge Frankreichs gehören zum 
gallo-fränkifchen Syſtem, deſſen Hochiter Punkt der Pic von Sancy in den Gold— 
bergen in Auvergne ift, aber nur 973 Toifen Hohe erreicht. Die Gebirge der Infel 
Eorfica machen einen Theil des Inſularſyſtems aus, welches wir das fardo - corfifche 
genannt haben. Der höchſte Punkt ift der 1418 Toifen hohe Monte Rotondo. Aus 
dem Schooße diefer Gebirge entfpringen die 21 Strome, die 98 jchiffbaren Flüffe und 
ungefähr 5000 fließenden Gewäſſer, welche vurch ihre Bewäflerung den Boden Frank— 
reichs fruchtbar machen. 
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Ainfeln. Die vornehmften im atlantifchen Ozean find: Oueſſant und Sein 
im Departement Finiftere; Groaix und Belle-Isle, im Departement Morbihan ; 
Noirmoutier und Dieu, im Departement Bender; Ne und Oléron, im De— 
partement der Niedercharente. Die vornehmften Infeln im mittelländifchen Meere find, 
außer Eorfica, das für fih ein Departement bildet, die Hyéres- und Lerind- 
Gruppen. In der legten befindet fich die Infel Sainte Marguerite, defjen feites 
Schloß, ein vormaliged Staatsgefängniß, durch die Gefangenschaft des räthfelhaften 
Gefangenen mit der eifernen Maske berühmt geworden ift. Noch müffen wir hinzufü- 
gen, daß die Camargue die großte Infel im Nhone-Delta ift. 

Seen. Landfeen hat Frankreich wenig; aber feine ſüdweſtlichen und fünoftlichen 
Theile Haben dagegen viele Strandfeen und Lagunen. Unter den Landfeen iftder Grand— 
Lieu, im Departement Niederlgire, der mwichtigfte. Unter den Strandfeen find die 
vornehmften die Strandfeen von Carcans und Certes, im Departement Gironde; 
von Sanguinet und Biscaroſſe, im Departement der Heiden; von Leucate im 
Departement der Oftpyrenien; von Sigean im Aude-Departement ; von Thau im 
Departement Herault; von Camargue und Berreim Departement der Rhonemün— 
dungen. Hierzu Eommt noch der Strandfee von Bigaglia, an der Ditfüfte Cor— 
ſica's, der größte auf diefer Infel und fehr fifchreich. 

Flüffe. 21 Ströme, worunter 6, nämlich der Rhein, die Maas, die Sei— 
ne, die Loire, die Gironde und ver Nhöne, zu den bemerfenswertheften europäi— 
chen Stromen geboren, bewäffern und befruchten das Fontinentale Sranfreih. Wir 
befchreiben dieſelben nach den vier Meeren, in welche fie fich münden, In Betreff des 
nicht zu Sranfreich gehörigen Theil des Rheins, der Mans, der Schelde und des 
Rhoͤne, verweifen wir den Leſer auf den Artikel Flüſſe bei Preußen, Solland, Bel- 


gien und deutfcher Bund, 


Die Nordfee empfängt: 

Den Rhein, welcher aus der Schweiz fommt 
und zum Theil die Dftgrenze Frankreichs bildet, 
das er verläßt, um feinen Lauf durch die Länder 
des deutfchen Bundes fortzufeßen. Seine vor: 
nehmften Nebenflüffe auf der linfen Seite, die 
entiveder ganz oder zum Theil dem franzöfifchen 
Gebiete angehören, find: die Ill, welche im 
Dept. des Dberrheing entfpringt, durch Colmar 
und Straßburg geht und unterhalb diefer Stadt 
in den Rhein füllt; die Mofel, welche in den 
Vogefen ihren Urfprung hat, die Dept. Voge— 
fen, Meurthe und Mofel durchläuft, ihren weis 
tern Lauf durch den preußifchen Staat nimmt 
und bei Koblenz fich mit den Rhein vereinigt; 
fie berührt Epinal, Nancy, Met und Thion— 
ville und wird rechts ducch die Meurthe ver: 
größert, welche Luneville benetzt. 

Die Maas, welche im Dept. Obermarne 
entfteht, auf dem Plateau von Langres, ein 
Stück des Dept. Vogeſen befpült, die Dept. 
Maas und Ardennen durchläuft, und nachdem 
fie das leßtere verlafien hat, in die Niederlande 
geht, indem fie Neufchätenun, Verdun, Sedan, 
Mezieres und Charleville, Givet und Charle: 
mont befpült und rechts den Chier empfängt, 
welcher Montmedy durchfließt und links die 
Sambre erhält, welche Landrecy und Maus 
beuge berührt. 

Die Schelde, welche im Dept. Aisne ent: 
fpringt, das Dept. Norden durchfließt, wo fie 
Cambrai, Balenciennes und Condé befpült, und 
hierauf nach Belgien und Holland geht, wo fie 
jehr breit wird und ihren Lauf endigt, Ihre vor: 


nehmſten Zuflüffe auf franzöftfchem Boden find 
die Scarpe, welche durch Arras, Douai und 
Saint Amand läuft; und die Lys, welche Aire 
befpült und durch die Deule verftärkt wird, 
die Lille durchfließt. 

Der Kanal (la Manche) empfängt: 

Die Somme, welche im Dept. Nisne ent: 
fteht, das nach ihr benannte Dept, durchfließt 
und &t. Quentin, Peronne, Amiens, Abbe: 
ville und St. Valery berührt. 

Die Seine, welche ihre Duelle auf dem 
Plateau von Langres, fat in der Mitte des 
Dept. Goldhügel hat, die Dept. Aube, Seine— 
Marne, Seine: Dife, Eure und Niederfeine 
durchläuft und bei Havyresde-Grace in den Kanal 
geht. Auf ihrem langen Laufe befpült fie Cha— 
tillonsfur-Seine, Troyes, Melun, Paris, Manz 
tes, Elbeuf, Rouen, Honfleur und le Havre. 
Shre vornehmften Nebenflüffe rechts find: die 
Aube, welche Bar und Areis berührt; die Marz 
ne, welche Chaumont, Vitry, Chäluns, Eper: 
nay, Chateau-Thierry, Meaur und Charens 
ton vorbeigeht; die Dife, welche Guife, la 
Fere, Eompiegne, Pontoiſe befpült und durch 
die Aisne vergrößert wird, welche Vouziers, 
Rethel und Soiſſons vorbeiläuft. Ihre vornehm— 
ſten Zuflüſſe links ſind: die Monne, welche 
Clamecy, Auxerre und Sens, und die Eure, 
welche Chartres und Louviers berührt. 

Die Orne, welche in der armoriſchen Kette 
in dem Dept. Orne entfpringt, hernach das 
Dept. Calvados durchfließt, wo fie ihren Lauf 
Fe An derfelben liegen Seez, Argentan und 

en. 
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Die Pire, welche in der armorifchen Kette 
entfteht, die Depts. Calvados und la Manche 
durchfehneidet und an welcher Vire und Saint 
Lo liegen. 

Die Rance, welche in der armorifchen Kette 
ihren Ursprung hat, einen Theil des Dept. Nord— 
füften bewäffert und durch Dinan und in der 
Nähe von Saint Malo fließt. 

Der atlantifche Ozean empfängt: 

Die Aulne, welche in den fehwarzen Ber: 
gen der armorifchen Kette entfteht, Finiftere 
durchläuft, durch Chäteaulin geht und in das 
prächtige Beden von Breft füllt, 

Der Blavet, welcher feine Quellen in der 
armorifchen Kette hat, das Dept. Morbihan in 
zwei ungleiche Theile theilt und fich, nachdem 
er Bontivy benebt hat, in den Hafenvon POrient 
ergießt. 

Die Pilaine, welche in der armorifchen 
Kette entfteht, die Dept. Ille-Vilaine und Mor: 
bihan bewäflert, Vitré, Nennes und Redon be— 
rührt und rechts durch die Ille verftärft wird. 

Die Loire, welche in den Cevennen auf 
dem Berge Gerbierzle-Four entfpringt, und 12 
Depts. durchfließt oder berührt, nämlich: Ar: 
deche, Dberloire, Wire, Saône-Loire, Allier, 
Nievre, Eher, Loiret, Loir-Cher, Indre-Loire, 
Maine-Loire und Niederloire. Sie befpült Roan— 
ne, Neverd, Eosne, Gien, Orleans, Blois, 
Tours, Saumur, Nantes und Paimbveuf. Ihre 
vornehmften Nebenflüffe rechts find: der Ar: 
rour, an welchem Autun liegt; die Nievre, 
yon welcher ein Departement feinen Namen hat; 
die Mayenne, welche durch Mayenne und An: 
gers geht und durch die Sarthe vergrößert wird. 
Die lebtere gibt einem Departement feinen Na: 
men, berührt Mans und nimmt den Boir auf, 
welcher la Fleche befpült. Die vornehmften Ne: 
benflüffe der Loire links find: der Allier, an 
welchem Moulins liegt; der Loiret, welcher 
ungeachtet feiner geringen Wichtigkeit einem De: 
partement feinen Namen gibt; der Cher, wel: 
cher Montlugon und Saint Amand berührt und 
vechts durch den Auron, an welchem Bourges 
liegt, vergrößert wird; der Indre, an welchem 
la Chatre, Chateaurour und Loches liegen; die 
Bienne, an welcher Limoges, Confolens, Chä- 
tellerault und Chinon liegen, und in welche rechts 
die Aubuffon und le Blanc benegende Creuſe 
und linfs der Poitiers bejpülende Clain flie: 
Ben; die Sevre Nantaife. 

Die Séèͤvre Niortaife, welche im Dept. der 
beiden Sevres entfteht, über Nivrt und Marans 
geht und rechts die Wendee erhält, welche 
einem Dept. den Namen gibt, und an welcher 
Fontenay-le-Comte Liegt. 

Die Charente, welche die Depts. Charente 
und Nieder- Charente durchläuft, Civray im 
Dept. Bienne befpült, und an welcher Angou— 
leme, Cognac, Saintes und Rochefort Liegen. 
Unterhalb der legten Stadt geht fie in den Mee— 
resarm Pertuis D’Antivche. 

Die Gironde, welche in dem gleichnamigen 
Departement durch die Vereinigung der Garonne 
mit der Dordogne entfteht. Die Garonne, die 


man nicht mit der Gironde verwechſeln muß, 
iſt der Hauptarm, entfpringt in dem fpanifchen 
Aranthale und durchfließt die Depts. Ober-Ga- 
tonne, Tarn-Garonne, Lot-Garonne und Gi— 
ronde, und an ihr liegen St. Gaudens, Muret, 
Zouloufe, Agen, Marmande, La Nevle und 
Bordeaur. Ihre vornehmften Nebenflüffe rechts 
find: die Arriege, an welcher Foir liegt; der 
Tarn, welcher auf den Gevennen, am Fuße des 
Berges Lozere entfpringt, Florac, Milhau, Alby, 
Montauban und Moiſſac berührt und rechte 
duch den Aveyron vergößert wird, an wel: 
chem Nodez und PVillefranche liegen; der Lot, 
an welchem Mende, Ejpalion, Cahors und Bille: 
neuve liegen. Der einzige bemerfenswerthe Ne— 
benfluß der Garonne auf der linfen Seite ift der 
Gers, an welchem Auch und Lectoure liegen. 
Die Dordogne entiteht am Fuße des Mont 
d'Or, im Dept. Buy de Dome, durchfließt oder 
berührt die Depts. Corrèze, Cantal, Lot, Dor: 
dogne und Gironde, und geht über Bergerac 
und Libourne. Ihre vornehmften Zuflüffe rechts 
find: die Bezere, an welcher Montignac- 


le = &omte liegt, und die linfs durch die Cor⸗— 


reze verftärft wird, welche einem Dept. dein 
Namen gibt, und Tulle und Brive vorbeigeht; 
die Isle, an welcher Perigueur liegt und wel- 
che rechts durch Die Dronne verftärft wird, Die 
Riberac befpült. Die Gere ift der einzige nen— 
nenswerthe Zufluß linfs, und geht nahe bei Au: 
rillac vorbei. 

Der Adour, welcher am Fuße des Pic du Mi- 
di, im Departement der Oberpyrenäen entiteht,, 
die Depts. Gers, Landes und Niederpyrenäen 
durchläuft, bei Bagneres, Tarbes, St. Sever, 
Dar und Bayonne vorbeigeht, und unterhalb 
diefer Stadt in den Meerbufen von Gascogne 
eintritt. Seine Hauptnebenflüfle find: die Mi— 
douze rechts, an welcher Mont de Marſan 
liegt; der Gave de Pau linfs, welcher Pau 
und Drthes berührt, und links durch den Gave 
d'Oléron vergrößert wird. 

Das mitteländifche Meer erhält: 

Die Aude, welche im Dept. der Oſtpyre— 
nien entiteht, das nach ihr benannte Dept. 
durchfließt, Limoux und Carcaſſonne befpült, und 
fich in das mittelländifche Meer im Hafen der 
neuen Nude, durch den Narbonne durchflie 
ßenden Kanal la Robine ergießt. 


Der Herault, welcher von den Gevennen 
fommt, das nach ihm benannte Dept. durch: 
lauft und Pezenas und Agde auf feinem Laufe 
berührt. 

Der Rhoͤne, welcher aus der Schweiz fommt, 
das Dept. Ain von der Grenze des Königreichs 
Sardinien fcheidet, und die Depts. Nhöne, Ifere, 
Loire, Ardeche, Dröme, Vaucluſe, Gard und 
Nhonemündungen durchfließt oder berührt, und 
an welchem liegen: Lyon, Vienne, Tournon, 
Dalence, Montelimart, Viviers, Avignon, Beau— 
caire, Tarascon und Arles. Seine vier Haupt: 
arme bilden ein fehr großes Delta, von dem die 
Camargue die RN; itt. Die vornehmiten 
Nebenflüffe des Rhöne rechts find: der Min, 
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welcher einem Dept. den Namen gibt und linfs 
durch die Saint Claude befpülende Bienne ver 
größert wird; die Saone, an welcher Gray, 
Nuronne, Chalons, Magon, Trevour und Lyon 
liegen, wo fie fich mit dem Rhöne vereinigt; fie 
wird linfs durch den Doubs vergrößert, der 
durch feinen gefrümmten Lauf merkwürdig tft, 
und Bontarlier, Baumesles:Dames, Befangon 
und Döle befpült; die Ardeche, welche unge: 
achtet ihres befchränften Laufes einem Dept. den 
Namen gibt; der Gardon vder Gard, wel- 
cher aus drei Bächen: Gardon d'Anduze, 
de Mialet und d'Alais gebildet wird, die ihre 
Namen nach diefen von ihnen befpülten Haupt— 
örtern haben. Die vornehmften Nebenflüffe des 
Rhöne links find: die Jfere, welche aus Sa— 
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voyen kommt, einem Dept. den Namen gibt 
und durch Grenoble geht; die Dröme, die 
ungeachtet ihres fehr beſchränkten Laufes einem 
Dept. den Namen gibt und die Stadt Die be: 
fpült; die Durance, welche am Mont Genevre 
entfpringt, bei Briangon vorbeigeht und Mont 
Dauphin, Embrun und Siſteron befpült. 

Die Argens, welche auf dem Eiterel = Ge: 
birge im Dept. Bar entiteht, dasfelbe von W. 
nach DO. durchläuft und bei Frejus ind Meer 
geht. Ihr Hauptnebenfluß it der Arluby, an 
welchem Draguignan liegt. 

Der Dar, von deflen Laufe der größte Theil 
zum Königreich Sardinien gehört; fein unter 
ver Theil bezeichnet die Grenze zwijchen diefem 
Staate und Franfreich. 


vollendete, theild noch im Bau begriffene 


Kanäle, die zufammen eine Lange von 3,786,894 Meter haben. Die vornehmften find ° 

Der Südkanal, auch koniglicher oder Sanguedoker Kanal genannt, welcher den 
Ozean mit dem mittelländifchen Meere vereinigt, vermittelft feiner Verbindung mit 
der Garonne. Er fängt unterhalb Toulgufe an, deffen Mauern er befpült, geht über 
Gaftelnaudary, nahe bei Carcaſſonne nordlich, befpült Beziers und tritt etwas oberhalb 
Agde in den Etang oder Strandfee von Thau, welcher durch den Hafen von Cette mit 
dem mittelländifchen Meere Verbindung hat. Das ungeheure Nefervoir oder der künſt— 
liche See von Saint Ferréol bei Gaftelnaudary, die Schleuße von Fonſe— 
ranne, dad Gewolbe von Malpas, die Aushohlung in dem Felſen mit- 
ten durch die Ebene von Argelier und der Aquädukt von Ceſſe, feine großen Di- 
menfionen, feine 62 Schleußen, feine 72 Brüden und feine 55 Waflerleitungen , 
welche eben fo vielen Flüffen oder Wildbachen zum Durchgang dienen, geben dieſem 
prächtigen hydraulifchen Werfe, das zu der Zeit, als e8 1681 für die Schiffahrt er- 
öffnet wurde, in feiner Art feines Gleichen nicht hatte, den erften Nang. Seine Ge— 
famtlange beträgt 227,547 oder nach Andern 244,092 Meter. 

Der Kanal des Centrum oder du Charollais, welcher eine Verbindung zwijchen 
der Loire und Saöne bewirkt, an diefem Fluſſe bei Chaͤlons anfangt und bei Digoin | 
an der Loire endigt, indem er über Chagny, Saint Leger, Blanzy und Paray geht. 
Seine Länge beträgt 116,812 Meter, und feine Eröffnung gefhah 1791. 

Der Kanal des Rhöne zum Rheine, welcher die Saöne mit dem Rhein verbin- 
det durch den Doubs und die Departements Côte d'or, Jura, Doubs, Ober- und Nie— 
derrhein Durchfchneidet. Man muß an demfelben vier Theile unterfcheiden: der erfte 
macht die Verbindung der Saone mit dem Doubs und endigt unter Döle; der zweite 
bildet die Schiffahrt ded3 Doubs, befteht aus mehren Ableitungen dieſes Fluſſes, und 
geht über Orchamps, Befaneon, Baumesles-Dames, (Isle, Dampierre und Vou— 
geaucgurt, mo er ſich endigt; der dritte bewirkt die Verbindung de3 Doubs mit dem 
Rhein, indem er über Montbeliard, Dannemarie, Mühlhaufen, Neubreifadh, Gra— 
fenftadt geht, wo der Kanal in die Ill tritt, einen Nebenfluß des Rheins, ungefähr 
500 Toiſen oberhalb Straßburg ; der vierte Theil verbindet Mühlhauſen mit Baſel 
und Hüningen. Der erfte Theil ift 1806 und der zweite 1820 vollendet worden; und 
der vierte ift erſt Fürzlich der Schiffahrt genffnet worden. Die ganze Länge feiner drei 
erften Sektionen beträgt 321,277, nach Andern 302,160 Meter. 

Der Kanal von Burgund, beftimmt eine Verbindung zwifchen der Yonne und 
Saöne zu bewirken und fo eine neue Verbindung der beiden Meere durch die Mitte 
Frankreichs hindurch zu machen. Diefer große Kanal fängt etwas oberhalb Noche-fur- 
Monne an und endigt zu Saint-Jeanzde-Losne, an der Saône, indem er über Saint 
Slgrentin, Tonnerre, Montbard, Marigny und Pouilly, wo der Theilungspunkt 
ift, Dijon und Longvic geht. Merkwürdig ift das ſchöne unterirdifche Gewolbe bei 
Pouilly, von 3000 Meter Länge. Die Gefamtlänge des Kanals beträgt 241,469 Meter. 
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Der Kanal von Saint Quentin, welcher die Schelde und Dife mit einander ver- 
bindet, bei Cambrai an der Schelde anfängt und zu Chauny an der Dife endigt, in- 
dem er über Saint Quentin geht. Der Tunnel oder der unterirdifche Durchgang bei 
Saint Quentin ift eins der merfwürdigften Werfe diefer Art, die e8 gibt. Die Geſamt— 
länge des Kanals beträgt 93,380 Meter. Der 41,591 Meter lange Kanal von Crozat 
macht einen Theil desfelben. 

Der Kanal der Somme, welcher feinen Anfang zu Saint Simon in dem ſüd— 
lichen Theile de8 Kanals von Saint Quentin hat und fich bis and Meer zu Saint Ba- 
lery an der Somme erftredt. Er folgt vem Thale der Somme, indem er über Sam, 
Péronne, Amiend und Abbeville geht, und vermittelft des Saint-Quentin-Kanals 
bringt er diefed ganze Thal mit der Dife im ©. und mit der Schelde im N. in Verbin- 
dung. Seine Gejamtlänge beträgt 158,039 Meter. Man macht große Arbeiten, um 
den Hafen von Saint Valery zu verbeflern, wo der Kanal in dem Meere fich endigt. 
Andere, welche einen Theil desfelben als einen befondern Kanal anfehen ſchätzen feine 
Länge nur auf 104,252 Meter. 

Der Kanal von Driare, welcher die Loire mit dem Loing Mebenfluß der Seine) 
verbindet, zu Montargis am Loing anfängt und zu Briare an der Loire endigt. Seine 
ganze Länge beträgt 55,301 Meter. Nach der Bemerkung des Herrn von Humboldt ift 
er der ältefte Kanal mit Theilungspunften. Er iſt 1642 eröffnet worden. 

Der Kanal des Soing, welcher eigentlich nur eine Fortſetzung des vorhergehen— 
den ift. Er fängt zu Montargie am Loing an und endigt zu Saint-Mamerd an der 
Seine, indem er übe Cepoy, Nemours und Moret geht, und ift 52,934 Meter lang. 

Der Kanal von Orleans, welcher eine zweite Fortſetzung zwifchen der Loire und 
dem Loing bildet, zu Combleux an der Loire anfangt und zu Buges am Kanal von 
Loing endigt. Er wurde 1692 eröffnet und Hat eine Länge von 72,304 Meter. 

Der Kanal der Ile und Rance, 180% angefangen und noch nicht vollendet, ſoll 
eine Verbindung zwifchen der Nance und Bilaine bewirken, indem er Bretagne von la 
NRoche-Bernard an der Vilaine bi8 Saint Malo durchichneidet; die Ille, ein Zufluß der 
Pilaine, wird einen Theil dezfelben bilden und feine ganze Länge wird 80,796 Meter 
betragen. 

Der Kanal von Bretagne oder von Mantes nach Breft, welcher nicht weniger 
als 369,437 Meter Länge haben wird, von Nantes an der Loire bis DBreft, indem er 
über Blain, Redon, Maletroit, Ioffelin, Rohan, Pontivy und Chäteaulin, in den 
Departements Niederloire, Morbihan, Nordküſten und Finiftere läuft. 

Der Kanal von Wivernais, welcher die Loire mit der PYonne verbindet, mitten 
durch Die Departements Nievre und Nonne. Seine Länge wird 174,505 Meter betragen. 

Der Kanal der Ourcq, welcher fich zu Paris endigt und Waſſer für die Haupt— 
ftadt Tiefert; er durchfchneidet die Depts. Seine und Seine-Marne und ift 96,000 Me— 
ter lang. 

Der Seitenkanal der Loire, welcher die Departements Allier, Nievre und Cher 
durchläuft und eine Lange von 97,192 Meter haben wird. 

Der Kanal von Berry, welcher die Departements Allier, Eher, Loir-Cher und 
Indre-Loire dDurchichneidet und eine Lünge von 317,300 Meter haben wird. 

Die Länge der zwanzig größten blos projeftirten Kanäle beträgt 11,439,388 
Meter. 

Hauptlandſtraßen und Eifenbahnen. Man zählt jest in Frankreich 28 kö— 
nigliche Straßen, die wohl erhalten find und zufammen eine Länge von 4980 
M. haben; 97 Departementalftraßen, zufammen von etwa 4500 M. und eine 
Menge Vicinalwege, deren Gefamtmeilenzahl unbekannt ift. Bon Eifenbahnen, 
die entweder vollendet oder noch im Bau begriffen find, bemerken wir die Eifenbahnen 
von Paris nach St. Germain, nach DVerfailles, nach Orleans, nach Havre und nach 
Brüffel; von Bordeaux nah Ya Tefte; von Mühlhaufen nah Thann; von Saint 
Etienne nach Lyon; von Saint Etienne nach Andrezieur; von Straßburg nach Bafel; 
von Montpellier nach Cette; von Lille nach Dünkirchen ; von Andrezieur nach Roanne ıc. 
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Ethuographie. Die Bemohner des Königreiches geboren zu fünf Hauptftam- 
men. 1) Der grierhifch-latemnifche umfaßt die Franzoſen, welche die Departements im 
Norden der Loire und einige von denen einnehmen, die unmittelbar im Süden dieſes 
Fluffes find; die Romanen, welde in den Departements füdlich von den vorherge- 
henden leben; und die Italiener, welche die Infel Corfica bewohnen. Diejer Saupt- 
ftamm begreift über der Bevölkerung Frankreichs. 2) Der germaniſche Hanptftamm 
begreift nur die Deutfchen, welche die Sauptmafje der Bevolferung des Elſaß 
und eines Theiles von Kothringen bilden und die Flamländer, welche man in einem 
Theile des Departements Norden antrifft. Die Breyzards oder Niederbretagner 
in Niederbretagne gehören zum celtifchen Hauptftamm; die EScualdunac oder Bas- 
fen im Departement Niederpyrenden zum baskifchen Hauptftamm und die Juden in 
den vornehmſten Städten des Königreichs zum femitifchen Hauptitamm. 

Religion. Liber '*/,, der Bewohner Frankreichs gehören zur römiſch-katho— 
lifhen Kirche. Alle andern Religionen haben nad) der Verfafjungsfarte freie Reli- 
gionsübung. Ungefähr eine Million Einwohner gehören zur reformirten Kirche. 
Die großte Zahl derfelben Lebt in dem Süden Frankreichs, beſonders in den Depar- 
tements Gard, Ardeche, Dröme, Lot-Garonne, Lozére, beide Sévres, Herault, 
Tarn, Niedercharente, Girgnde, Seine, Aveyron 0. Die Lutheraner find weit we- 
niger zahlreich und leben bejonders in den Departements Niederrhein, Oberrhein, Seine 
und Ifere. Die großte Zahl der Juden bewohnt Paris, Marfeille, Bordeaur, Straß- 
burg, Winzenheim in Oberrhein, Lille, Mes, Nancy, Montpellier, Befancon und 
Dijon. In den Departements Doubs und Vogeſen findet man einige Wiedertaufer. 
Die andern Sekten zählen noch weniger Anhänger. Eine neue Sekte, der Saint-Gi- 
monismus, fihien eine furze Zeit eine große Zahl Anhänger vereinigen zu müjfen. 
Die franzöſiſche Kirche, welche die Autgrität des Papſtes nicht anerkennt, ift feir 
1830 zum Vorſchein gefommen und hat nur eine Eleine Zahl Kirchen und Anhanger 
in einigen Flecken. 

Regierungsverfaſſung. Die Regierungsverfafjung Frankreichs ift eine konſti— 
tutionelle oder repräfentative Monarchie, gegründet auf die von Ludwig XVIII. im 
Jahre 1814 gegebene Karte und mopifizirt 1830 durch die Neprafentanten der Nation, 
Die Hauptpunfte derfelben find folgende: 

Der König ift das Oberhaupt de8 Staates, feine Perfon ift unverleglich und ges 
heiligt. Die ganze Juftiz geht von ihm aus und wird in feinem Namen gehandhabt. 
Die Richter, welche er einjeßt, Fonnen nicht von ihren Stellen entjeßt werden. Er 
hat das Recht zu begnadigen und die Strafen zu mildern. Er hat allein die vollzie— 
hende Gewalt; er befehligt die Land = und Seemacht, erklärt Krieg, macht Friedens-, 
Allianz= und Handelsverträge, vergibt alle Amter der vffentlichen Verwaltung; er 
janftionirt und promulgirt alle Gefeße, aber kann fie für ſich allein weder geben noch 
aufheben. Seine Civillifte ift für Die ganze Zeit feiner Regierung beftimmt ; die des 
jegigen Konigs Ludwig Philipp beläuft fih auf 12 Millionen Franken, ungerechnet 
den Ertrag von den Krondomänen, welche auf 14 bis 18 Mill, fich belaufen, Der 
fonigliche Prinz, welcher präfumtiver Erbe der Krone ift, erhält außerdem eine 
jährliche Dotation von 2 Mill. Franken. 

Die gejeßgebende Gewalt theilt der König mit den zwei großen Nationalverfamm- 
lungen, von denen die eine Kammer des Pairs, die andere Kammer der De- 
putirten heißt. Der König ernennt die Pair und kann fie nur aus einer durch ein 
Geſetz vom Jahre 1831 beftimmten Klaffe wählen; fie find Iebenslänglich und ihre Zahl 
ift unbeftimmt. Sie treten mit 25 Jahren in die Kammer ein und find erft mit 30 Jah— 
ren ftimmfähig. Alle Bringen der Föniglichen Familie find Pairs von Frankreich. 

Die Wahlfollegien ernennen die Deputirten auf fünf Jahre; ihre Zahl be- 
trägt 449. Um Deputirter zu fein, muß man Franzofe und 30 Jahre alt fein, und 
600 Franken Kontributign zahlen. Jedoch wenn fich in einem Departement nicht 50 
Perfonen von dem angezeigten Alter finden, die nicht wenigftens die zur Wahlfähig- 
feit erforderliche Abgabenfumme zahlen, fo wird ihre Zahl ergänzt durch folche, Die 
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nad) diefer Summe die meiften Abgaben zahlen. Um Wähler zu feyn, muß man Sran- 
zofe und 25 Jahre alt fein und 200 Franken Kontribution bezahlen. Die Zahl der 
Wähler belief fich 1834 auf ungefähr 190,000. 

Der Konig ernennt Minifter, welche er mit der Vollziehung der Gefeße beauf- 
tragt. Die Minifter find verantwortlich und fonnen gerichtet werden. Alsdann Elagt 
die Deputirtenfammer fie an und die Pairsfammer richtet fie. An der Seite der Mini- 
fter ift der Staatsrath, worin die Gefege und Verordnungen entworfen werden. Die 
vier Comités desfelben erfennen überdies über ftreitige Punkte aller offentlichen Ver— 
waltungen, über in Anklage verfegte Verwalter und Vorgefegte fo wie über Gerichts— 
barfeitftreitigfeiten zwifchen den Iuftize, Verwaltungs - und Religiong- Autoritäten. 

Alle Franzofen fonnen zu Civil- und Militärämtern gelangen; fe find gleich vor 
dem Gefeße, mögen auch ihre Titel und ihr Rang fein, welche fie wollen; fie tragen 
ohne Unterfchied zu den Staatslaften bei, nach dem Verhältniffe ihres Vermögens. 
Sie haben ganzliche Freiheit ihres Religionsbefenntnifjes und das Recht, ihre Meinun- 
gen in Sachen der Religion, der Moral und der Politik befannt zu machen und dru— 
een zu laſſen, wenn fie fich dabei nach den Gefegen richten. Sie fonnen ihren natür- 
Yichen Richtern nicht enizogen werden. Die Kriminalfachen und die Preßvergehen find 
der Beurtheilung der Juri unterworfen. Verbrechen gegen die Sicherheit des Staates 
werden von der Pairsfammer gerichtet. Keine Abgabe kann eingeführt noch erhoben 
werden, wenn nicht beide Kammern eingewilligt haben und der Konig fie ſanktionirt 
hat. Die Grundabgabe wird nur auf ein Jahr verwilligt. 

Jedes Geſetz muß befprochen und frei von der Stimmenmehrheit der beiden Kam— 
mern angenommen und von dem Konig gebilligt werden. 

Der König beruft jedes Jahr die zwei Kammern. Er vertagt fie und kann die Depu— 
tirtenfammer auflofen, aber in diefem Falle muß er eine neue binnen '/, Jahr berufen. 

Feftungen und Kriegshafen. Frankreich Hat eine große Zahl Veftungen, 
worunter einige mit Necht zu den Hauptfeftungen Europa's gerechnet werden. Die vor— 
nehmften find: Dünfirhen, Bergues, Lille, Douai, Cambrai, Balen- 
ciennes, Eonde, Maubeuge, Avesnes, Rocroy, Givet und Charlemont, 
Mezieres, Sedan, Thionville, Metz, Bitſch und Weißenburg an der 
Nordgrenze, längs der Grenze von Belgien, Ruremburg, Preußen und Baiern; Ha— 
genau, Straßburg, Schlettftadt und Neubreifach an der Oftgrenze gegen 
Deutfchland; Belfort, Befaneon und das neue Fort de l'Ecluſe auf derjelben 
Grenze gegen die Schweiz; Grenoble und Briangçon an den Grenzen des Konig- 
reiched Sardinien; Perpignan, Bellegarde und Mont-Louis an der jpani- 
fchen Grenze gegen Dften; Saint-Jean=-Pied=-de- Port und Bayonne gegen 
Weſten. Die fieben detafchirten Forts, welche man Fürzlic um Lyon errichtet hat, haben 
aus diefer Stadt einen wichtigen Kriegsplag gemacht. Kangres und Chaumont find 
beftimmt fefte Pläe des erften Ranges zu werden. Gegenwärtig hat man angefangen, 
Paris und feine Umgegend mit Feftungswerfen und detafchirten Forts zu umgeben, 

Die Kriegshafen und Schiffswerfte find: Breft, Toulon, Rochefort, Eher: 
bourg und !Drient. Man bauet auch zu Bayonne, Nantes und Saint Sers 
van, Kriegsforvetten. 

Induſtrie. Seit zwanzig Jahren haben die verfehtedenen Induſtriezweige merk— 
würdige Fortſchritte gemacht und die Fabriken fich erftaunlich vervielfältigt. Beſonders 
in dem Weben der verfchiedenen Zeuge, in der Fabrikation der Kaſchemir-Shawls und 
des damaſtenen Tiſchzeuges des Papiers, der feinen und gewöhnlichen Uhren, der 
Luxus⸗ und gewoͤhnlichen Töpferwaaren, in der Steindruckerei, in der Kunſt die Garne 
und Gewebe von Seide und Baumwolle zu färben, in der Kunſt buntes Papier zu 
machen, Kryſtallglas zu ſchneiden und zu ſchleifen, in der Verarbeitung der Metalle, 
in der Gewehr- und Waffenfabrikation und in der Zubereitung chemiſcher Produkte ze. 
bemerkt man die größten Bortjchritte und die bedeutendſte Vervollkommnung. Schon 1834 
zählte man 38,030 Fabriken aller Art und 4412 Sammerwerfe und Hochöfen. 1835 gab 
es 1100 Dampfmafchinen mit der Kraft von 16,000 Pferden, 
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Wir wollen nun die vornehmften Artikel der frangofifchen Induftrie aufzeichnen 
mit Bemerkung der verfchiedenen Städte des Konigreich® , wo fie verfertigt werden. 

DasPorzellan von Sevred, Paris, Limoges und Bayeurz dad Fayence von 
Nevers, Chantilly, Montereau, Toul ıc.; die Topfereien von Sarreguemines, Meil- 
lonas; die Teppiche ver Savonnerie zu Paris, von Aubufjon, Felletin und Abbe- 
ville; die Tapeten der Gobelins und von Beauvais; die Hüte von Paris und Lyon; 
die Seidenmwaaren von Lyon, Nimes, Avignon, Annonay und Tours; die Stroh- 
hüte von Ragnieur und Gaen; die Bänder von St. Etienne und Saint Chamond; 
die Tücher von Elbeuf, Louviers, Sedan, Garcaffonne, Lodéve, Gaftres, Abbe- 
ville, Vire 20. ; die leichten Wollenzeuge von Reims, Amiens, Beauvais, Par 
ris 20; die Shamls von Paris, Lyon, Nimes, St. Quentin; da3 Baummol- 
lengarn, die Baummollen- und gemifchten Baummwollenzeuge von Rouen, 
&t. Quentin, Tarare, Paris, Troyes, Lille, Roubaix, Turcoing, Cholet ꝛc.; die 
Strumpfwirfereien von Paris, Troyes, Nimes, Ganges, Lyon, Orleans, Mar: 
feille 20.; die Leinwand von Slandern, St. Lambert, Villefranche, von Bretagne 
und Dauphine; die Batifte, Linons, Gazes und Tulles von St. Quentin, Gam- 
brai, Bapaume, Valenciennes, Douai ꝛc.; die Stiefereien von St. Quentin, der 
Departements Meurthe und Moſel; die Modemwaaren von Paris; die Spitzen von 
Aleneon, Caen, Bayeur, Chantilly, Valenciennes, Douai, le Buy, Mirecourt; die 
Handſchuhe von Paris, Grenoble, Milhau, Chaumont, Niort, Blgis, Vendo- 
me; die Uhrenfabrifation von Paris, Befaneon und von mehren Gemeinden der 
Departements Jura und Oberfaöne,; die Gold- und Silberfeindrahtzieherei 
und Schlägerei von Trevour und Lyon; die Bronze, Goldſchmied-, echten 
und unechten Bijouteriewaaren, die phyfifalifchen und mathematifchen 
Inftrumente von Paris; die Juwelierarbeiten in echten und falſchen Edel- 
fteinen von Paris, Septmoneel; die Kunfttifchlerei von Paris; die Kutſchen 
und Sattlerwaaren von Paris, Straßburg ; die Siebmacdherei von Villers— 
Coterets, Avesnes ıc.; die feinen Korbwaaren von Drigny und Vouziers; die 
Eiſenwaaren von den Departementd Ardennen, Cöte d'or, Obermarne, Nievre, 
Ober- und Niederrhein, Vogefen, Eure, Jura, Doub8 ꝛc.; die Nagelfchmiede- 
rei von Aigle, St. Etienne, Rugles, Charleville ze. ; die Stednadeln von l'Aigle; 
die Mefjerfchmiedewaaren von Paris, Moulins, St. Etienne, Chätellerault, 
Chaumont, Nogent, Langres, Thiers ꝛc.; die Quincailleriewaaren von Gt, 
Etienne, Edcarbotin, Charleville, Raucourt, Molsheim, Thiers, Rugles, l'Aigle ıc.; 
die Fabrikation der Säbel, Degen, Bajonette zu Klingenthal, St. Etienne, 
Chatellerault und die Feuergewehrfabrikation zu Paris, Maubeuge, Charleville, 
St. Etienne, Mutzig, Tulle; die Spiegel von St. Gobain, Quirin, Cirey; die Kry— 
ſtallwaaren von Baccarat, Montcenis, Creuſot, Münzthal, Choiſy-le-Roi; die Fär— 
bereien von Paris, Rouen, Lyon, Elbeuf, Louviers und Nimes; die Indiennes und 
Kattune von Mühlhauſen, Colmar und andern Gemeinden des Departements Ober- 
rhein; die Seifenfiedereien von Marfeille ; die ſchwarze und grüne Seife von 
St. Quentin, Amiens, Abbeville, Lyon, Cambrai ı.; das Papier von Annonay, 
Angouleme, Ambert, Thiers, Limoges, Vogeſen, Vire, Buges ꝛc.; das Tapeten- 
papier von Paris; die Buchdruckerei, Kupferftecherei und Steindrudes 
rei von Paris; die Zurerfiederei von Paris, Orleans, Bordeaur, Marfeille, 
Nantesund Rouen; die zahlreichen Runfelrüubenzuderfabrifen der Departements 
Norden, Pas de Calais, Somme, Aisne, von Pont-a-Moufjon ꝛc.; die Hemifchen 
Fabriken von Paris, Rouen, Marfeille, Montpellier, vom Departement Aisne ıc. ; 
die Erdpechgewinnung von Seyffel und Lambertsloch, wovon man einen vorzüg—⸗ 
lichen Gebrauch zu den Trottgirs macht; die Käfebereitung von Ger, Roquefort, 
Auvergne, Cantal, Gerardmer, Mont vor, Doubs, Jura, St. Nectaire, Viry; die 
mufifalifchen Inftrumente von Paris, Mirecourt und Lacouture; die Kunft- 
drechslerei von Oyonax, St. Colombe-ſur⸗l'Hers und St. Claude; die Roth- und 
MWeißgärberei von Annonay, Rocxoy, Pont-Audemer, Troyes, Milhau, Mes ıc.; 
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die Schiefergemwinnung von den Urdennen, Angers; die Liqueure von Pfak- 
burg, Grenoble, la Cöte, Graſſe. Alle dieſe Artikel find die vorzüglichften Gegenftande, 
worin die frangofifche Induftrie fich auszeichnet. Zur Belebung der Induſtrie tragen 
auch die Gemwerbausftellungen bei, welche zu unbeftimmten Zeiten zu Baris, Lyon, 
Toulouſe, Nantes, Lille, Douai, Cambrai und Metz ıc. Statt finden. 
Handel. Die Produkte der Induftrie in Verbindung mit den Erzeugniffen des 
Bodens find der Gegenftand eines großen innern und Außern, für Frankreich fehr vor- 
theilhaften Handels. 1833 betrug der Werth der Einfuhr 693,275,752 und der Aus— 
fuhr 766,316,312 Franken. 1825 führte Frankreich an inlandifchen Produkten für 
543,800,000 und dagegen 1835 für 577,400,000 Franken aus; morunter: 


Sranfen Franken 
an Seidenwaaren für . . .  . 144,000,000 Wein für. . 2 2... 50,000,000 
Baumwollengeweben . . .  .  61,000,000 Brantwein und Liqueure . . . 16,000,000 
Mollenaeinebenn . 5 au men BDODDOD Krann.. 5, 00 cur 
Flache: und Hanfgeweben . .  31,000,000 


Der Werth der Einfuhr belief fich 1835 auf 760,726,000 Franken, morunter 
für 520,000,000 Franken Konfumtionsgegenftande, als: 


Sranfen Sranfen 
Baumwolle für 0.020. 67,000,000 Holz aid). eat. MARS Be 
Rohe Seide..48,000,000 Sndio 2.2 2020202020. 21,000,000 
Metalle» *» 2 2020900. .41,000,000 Häute und Belzwerfac, . . .  20,000,000 
Zucker 2» > .°2 2.020200 .36,000,000 Seine Dle zu den Sabrifen . .  16,000,000 
ulle „7.0 177,070 738,000,000° Steintohtenn‘. 2. u 10,20 10 


1835 liefen im alle frangofifche Häfen 10,361 Seefchiffe mit 1,174,320 Tonnen 
ein und 9486 mit 871,946 Ionnen gingen ab. Die Sandeldmarine Frankreichs beftand 
in 15,025 Schiffen mit 647,107 Tonnen. 

Die vornehmften Handelsjtadte im! Innern des Königreichs find: Baris, Lyon, 
Rouen, Saint Etienne, Beaucaire, Air, Touloufe, Carcaſſonne, Ni— 
med, Montpellier, Beziers, Lille, Straßburg, Nancy, Mühlhauſen, 
Berpignan. Die wichtigften Seehandelsftädte find: Marfeille, le Havre, Bor— 
deaur, Nantes, la Rochelle, Dünfirhen, Boulggne, Dieppe, Saint 
Malo, FOrient, Bayonne, Eette re. Die Saupteinfuhrartifel find: Pfer- 
de, Vieh, rohe Seide, Wachs, Talg, Pelzwerk, Wolle, Tabak in Blättern, Färbe— 
holz, DI, Eifen, Zinn, Blei, Kupfer, Silber, Gold, Schwefel, Hanf, Baummolle, 
Indigo, Zuder, Kaffee, Kakao und Gewürze. Die Sauptausfuhrartifel find: 
Wollen- und Seidenzeuge, Weine, Brantwein, Bäander,. Spiten, Tücher, Hanf oder 
Flachsleinwand, Baunmollengewebe, weißes und Tapetenpapier, Bücher, Kupferiti- 
che, Landfarten, Möbeln, Modegegenftände, Salz, geſtrecktes und verarbeitetes Eifen, 
Golofchmiedarbeiten, Uhren, Porzellan, Spiegel, Hüte, Baumfrüchte, Mühlfteine, 
Parfümerien, Krammwaaren ır. 

AHominiftrative Eintheilung. Vor der Nevolution von 1789 war Frankreich 
in 33 Gouvernements gder Provinzen von einer ſehr ungleichen Ausdehnung einge- 
theilt. Eilf diefer Provinzen, namlich Flandern oder die franzofifhen Nieder- 
Iande, Artois, die Bicardie, Normandie, Bretagne, Maine mit Berche, 
Drleanaiß, Ilesdesdrance, Champagne, Lothringen und Elfaß lagen 
nördlich; vierzehn nahmen die Mitte ein, namlich: Anjou, Touraine, Poitou, 
Aunis, Saintonge mit Angoumovis, Limouſin, Marche, Auvergne, 
Kyonnais, Bourbonnais, Berry, Nivernais, Burgund und Franche— 
Eomte; die fieben andern lagen ſüdlich, als Guienne mit Gascogne, Navarra 
mit Bearn, Grafſchaft Foix, Rouffillon, Languedoc, Provenre und 
Dauphine. Die Injel Eorfica bildete das gleichnamige Gouvernement. 

Jetzt ift Frankreich in 86 Departements eingetheilt, welche nach den fie benetzen— 
den Flüſſen, nach den daſelbſt befindlichen Gebirgen, nach ihrer Lage oder nad) irgend 
einer andern Lokalität benannt find. Diefe 86 Departements oder Präfekturen find wies 
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der in 363 Unterpräfefturen oder Bezirke; diefe in 2845 Kantone und die Kantone in 
38,623 Öemeinden eingetheilt. Jedes Departement wird von einem Prafekt, jeder Be- 
zirk von einem Unterpräfekt und jede Gemeinde von einem Maire verwaltet. Die 
folgende Überſicht zeigt die jegigen Eintheilungen Frankreichs, verglichen mit den Ältern. 


Statiſtiſche und topographifche Überficht des Königreichs Frankreich. 








Namen Alte Provinzen, 
der woraus die jegigen ! 
Departements Departements To pograp h Te, 







gebildet find. | 
















Bourg. Meillonas, Pont de Baur. Belley. Ct. 
Rambert. Lagnieux. Seyſſel. Villebois. Ger. Fort 
de l'Eeluſe. Ferney. Nantua. Oyonar. Dortan. 
Zrevour. Montluel. 
Laom. La Före. St. Gobain, Folembray. Chauny. 
Premontre, Chäteau-Thierry. La Ferte-Milon. 
St. Quentin. Bohain, Soiſſons. Villers⸗Cot⸗ 
terets. Vervins. Drigny. Guiſe. 
Moulins. Bourbon- Arhambault. Lurcy-Levy. 
Tronget. Gannat. St. Pourquain. La 
Vichy. Montlugon. Reris. Commentry. 
Digne Riez. Greoux. Barcelonnette. Gaftellane. 
Colmars. Entrevaux. Forcalquier. Manosque. 
Cereſte. Peyrais. Siſteron. 

ap. Briangon. Vallouiſe. Moneſtiers. La Salle. 
Embrun. Mont-Dauphin. Remollon. Eha— 
teauroux. 

Privas, Viviers. Aubenaß. Bourg St. Andeéol. 
Rochemaure. Vals. Billeneuve = de= Berg. La 
Voulte. — Burget. St. Etienne-de— 
Lugdares, Vallon. Les Vans. Annonay, St. 
Laurent = le8 = Bains. Tournon. St. Peray. 
Vernour. 


Burgund (Brefie , 
Bupep; Dombes) *), 


2. Aisne. Sle=de= France, 
Picardie Cham- 
pagne (Brie). 


3, Allier, Bourbonnais, 
4. Niederalpen, Ober=- Provence, 
5. Dberalpen, Ober - Daupbinel® 


und Provence. 


6, Ardeche. Languedoe (Biva- 
raiß). 


7. Ardennes. Champ — Mezieres, Charleville. Rethel. Rocroy. Fumay. 
lais, Rhemois ꝛc. ‚Öivet, Sedan. Vouziers. Attiany. 
8. Ariege. GrafſchaftFo ix, Gas⸗ Foix. Ar. Taraseon, Pamiers. Mirepoix. St. Gis 
eogne (Couferans). rons. Maſſat. 
9. Aube. Champagneſleigent-Troyes. ‚ArcisfursAube, Barsfur-Aube. Barz 
ik C empagne) , ſur⸗Seine. Nogent-ſur-Seine. 
urgund. 
10. Aude. Nieder-Langue- Car eaffonne. Caſtelnaudary. Limoux. Alet. 
De Gincla. Montfort, St. Solombesfur=[’Hers, 
Narbonne. La Nouvelle. Sigean. 
11, Aveyron. Guienne (Rovergue). Rodez. Eipalion, La Guiolfe. St. Geniezede-Ri- 


vedolt. Milhau. ©t. Affrique. Roquefort, Vils 

lefranche. Aubin. Firmh. Cranſac. 

12. Rhonemündun⸗ Nieder-Provenec. Marfeille. La Ciotat. Aubagne. Auriol. Caſſis. 
gen. Air. Martigues. Berre. Gardanne, St. Sn 
mas, Salon. Arles. Tarascon. St. Remy. Or- 

gon. Infel Camargue, 

wen. Bayeux. Sfigny. Falaiſe. Liſieux. Ponte 

P&veque. Honfleur. Bire, Condesfur-Noireau, 

Aurillae, Arpajon. Viesfur-Cere. Maurs. Maus 
Fe Salers. Murat. St. Sour. Chaudess 

igues, 

Angouleme. La Ruelle. Barbezienr. Cognae. 
Confolens. Nuffee. 

La Rochelle, Juſel Rhé. Jonzac. Marennes. 


13. Calvados. ner & 
te (Beflin, Bocage). 
14. Eantal. — 


15. Charente. Angoumois, Sain— 
toönge, Poitouze. 
16. Niedercharente. Aunis, Sainton— 


ge. Royan. Inſel Dleron. Rochefort. Ba 
| vente. Injel Air. Saintes. St. Jean d’Angely. 
17, Eher. DOber-Berry, Nie-|Bourges. Vierzon. Sancerre. St. Amand. Myoys 
der Pi Bourbon — 2— Prery. 
naius ır, 
18. Corrèze. NiedersLimonfin. Tulle. Brive. Turenne. Pompadonr, Uffel. Bort, 


nn 
*) Die bei den Namen der alten Provinzen eingefchloffenen Worte bezeichnen die vormali . 
abthetlungen der alten Provinzen, BE NET LRERRN AR AN ART. Den 
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Departements. 


19, 


20, Eöted’or (Gold | Burgund 


#1, 


22. 
23, 
24, 


25, 


26, 


21, 


28, 


29, 


30, 


31, 
32, 


33, 


34, 
35. 
36, 


37, 


38, 


39, 


Namen 
per 


Corſica. 
hü gel) . 
Nordküften. 


Greufe, 
Dordogne. 


Doubs, 


Dröme. 


Eure, 


Eure : Loir. 


Finiftere, 
Garb, 
Dbergaroune, 


Gers. 


Gironde, 
Heranlt, 
Ille-Vilaine. 


Indre. 


JIndre⸗Loire. 


Iſere. 


Jura. 


Heiden, 


Alte Provinzen, 
woraus die jebigen 
Departements 
gebildet find. 


Snfel Corſica. 


(Dijonz 
nais, Aurerrois). 


Ober = Bretagne, 


Marche (Ober-Mar- 
5 «az! er-Mar 


e 2r). 

Guienne (Beris 
gord 2c.). 

Franche-Comté, 
Grafſchaft Mont— 
beliard, 


Nieder- Dauphi- 
ne ac, 


Ober = Normans 
die (Pays d'Eoreux, 
Verin Normand , 
Ouche ꝛe.). 

Orléanagis (Pays 
Chartrain ꝛc.), Pe r⸗ 


e. 
Nieder-Bretagne, 


Nieder = Lan’gıes 
doe (Dideefe Ni- 
mes), 


Ober-Languedoe 

Diöbceſe Toulouſere.), 
‚asceogne (Com—⸗ 

minge). 

Gascogne (Aſtarae, 
Armagnac ꝛc.. 

Öunienne (Gorde⸗ 
lais, Medor, Baza⸗ 
dois). 

Nieder = Langues 
doe (Dideefe de 
Montpellier). 


Ober = Bretagne 
(Dideefe Rennes). 
Nieder = Berry, 
Touraineır, 

Tonraine, Anjou, 
Orléanais, Poi— 
ton. 


Ober - Dauphine 
———— 26.) 
teder-Daupbi- 

ne (Viennpis ır.). 


Franche-Comté« 
(Amt Ayal ar). 


Baseogne(Bays 
ve kart, ek e 
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Ajaccio. Baſtia. Calvi. Inſel a Corte. Orezza. 
‚ Sartene. Bonefacio. Porto-Vecchio. 

Dijon, Auronne. Pelleray-fur-!’Dignon. Beaune. 
Nuits, Bommard. St. Jean-de-Losne. Volney. 
EUHHDERAE SEHR. Semur. Montbard. Sau— 
ieu. 

Saint-Bxieuc. Lamballe. Paimpol. Quintin. 
Binic. Dinan. Guingamp. Lannion. Treguier. 
Loudéac. Uzes. 

Gueret. Ahun. Aubuſſon. Eyaur. Felletin. Bour- 
ganeuf. Bouſſac. 

Périgueux. Bergerac. Nontron. Riberac. Sar— 
lat. Miremont. 

Befancon. Bouſſière. Chatillon-ſur-Liſon. Br 
necey, Ornans. Baumes⸗les⸗Dames. Montbe- 
liard. Mandeure. St. Hippolyte. Pontarlier. 
Morteau, 

Balence Romans. ar St. Bal- 
lier. Chabeuil. Tain. Die. Greft. Montelimart. 
Dieu-le-Fit. Nyons. 

Evreux. Eouches. Rugles. Verneuil. Vernon. Les 
Andelys, Romilly. Bernay. Louviers, Gaillon, 
Pont Audemer, Quilleboeuf. 


Chartres. Maintenon. Chätenudun. Dreur. Ser 
nonches. Nogent-le-Rotrou. 


Quimper. Audierne. Concarneau. Douarnenez. 
Breit. Landerneau. Inſel Oueſſant. Chateaulin. 
Poullaouen. Le Huelgoat. Morlaix. St. Pol— 
de⸗Leon. Duimperle. 

Nimes. Beaucaire. Aigues-Mortes. St. Gilles. 
Sommieres. Alais. Uzes. Anduze. Saint Jean- 
du-⸗Gard. Le Pont-Saint-Esprit. Bagnols. Ro= 
quemaure. Le Vigan. St. Hippolpte. 

Touloufe. Villemur. Muret. St. Gaudens, Mon- 
trejean. St. Beat. St. Bertrand=de-Comminges. 
ss en Bagneres-destuchon. Villefran- 

e. Revel. 

Auch. Bic Fezenſae. Caſtera-Vivent. Condom. Lee— 
toure. Lombez. Inſel Jourdain. Mirande. 
Bordeaux. La Teſte-de-Buch. Bazas. Blaye. 
Bourg. Leſparre. St. Laurent-de-Médoe. Pau—⸗ 

liae. Libourne. La Réole. 

Montpellier. Cette, Lunel. Balaruc. Frontig⸗ 
nan. Ganges. Béziers. nn Bedarieur. Pe⸗ 
zenas, Lodeve. Glermont-!’Herault. Villeneu— 
vette. St. Bons. 

Rennes. Fougeres. Redon. St. Malo. Cancale, 
St. Servan. Montfort. Paimpont. Vitre. | 

Chateauroux. Balensay. Argenton. Buzangais, 
Levroux. Le Blanc. La Chatre. Iſſoudun. Bas 
tan. 

Tours. Amboife. Chäteausftenault, Luynes. Po— 
5: Chinon. LZangenis, Richelien, Loches. La 

aye. 


Grenoble. Safjenage. Voiron. La Grande⸗Char⸗ 
treufe. Allemont. Bourg d'Oyſans. ** Vizille. 
St. Marcellin. Rives. St. Gervais. La Tour⸗ 
du-⸗Pin. Bourgoin. Pont-de-Beauvoiſin. Vien⸗ 
ne. La Cõôte-Saint-André. St. Jean⸗de⸗Bour⸗ 


nay. 
Lons-le⸗Saulnier. St. Amour. Döle. Polis 
ny. Arbois. Salins St, Claude. Bois d'Amont. 
hateau des Prés. Morez. Les Rouſſes. Septs 
Moneel. 
Mont-de-Marjan. Dar. St, Esprit (Vorſtadt 
von Bayonne). St, Sever. Wire, Tartas, 
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47, 


54, 
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Loiret. 


Lot. 
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Lozere. 
Maine-Loire. 
Manche. 
Marne. 


Dber: Marne, 
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Meurthe. 


Maas. 
Morbihan. 


Moſel. 
Nieèevre. 


Norden, 


Oiſe. 


Orne. 
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Drleanais Glai— 
ſois, Beauce 2c.). 
Lponnais (Jorez, 

Beaujolais ꝛc.). 


Languedoe (Velay) 
—8 = per 
ne 


Ober = Bretagne 
(Dideefe Nantes ?c.). 


Drleanais (eigent- 
liches, Sologne, Ga— 
tinais ꝛe.). 

Buienne (Querey). 

Guienne (Age 
nois ꝛc.) Öascog- 


ne. 
Languedoc (Gévau— 
dan) 


Anjou Ober = und 
Unter-Anjon). 


Nieder-Niorman- 
die (Cotentin, Avran⸗ 


in). 
Champagne (Brie 
Champenpife,  Per- 
this, Rhémois ꝛc.). 
— J—— * 
igny, Vallage). 
— — 
Ober-Anjou. 
Lothringen (Her— 
oathum Lothringen, 
dulois ꝛe.). 


Lothringen (Herz. 
Bar, et 
Nieder = Bretag- 
ne (Diveefe Ban- 
ned 2c.). 
Lothringen (Mef- 
fin, deutfche Län— 
der 
Nivernais, Or— 
léanais, Bur— 


gan 

Slandern(See-Flan- 
dern, allonifch= 
Blandern, Hennegan, 
Sambrefis), 


Kormandie (les 
Marches, Houlme) 
Maine (Bere). 
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Blois, St. Nignan. Der.‘ Chambord. Romoran— 
tin. Bendöme. SavignysfursBraye. , 

Montbrifon. Andrezieur. St. Galmier. Roan- 
ne. St. Alban. St. Symphorien-de-Lay. St. 
Etienne. Terre notre, Bourg Argental, Fir— 
miny. Nivesde-Gier. St. Chamond, 

Le Puy. Polignac. Erpailly. Goudet. Brioude, Lanz 
geac. Diiengeaur. Tence, Moniftrol, 


Nantes, Bafle-Indre. St. Philbert. Vertou. Vieil- 
le-Bigne, Ancenis, Chäteaubriand. Nozay. Paim⸗ 
rail Bourgneuf, — Guérande. Le 
Croiſie. Le Pouliguen. St. Nazaire. 

Orlé«ans. Beaugench. Meung. Gien. Montargis. 
Pithiviers. 


Cahors. Figeac. Gourdon. Rocamadour. Souillae. 
Agen. Marmande. Tonneins. Glairac, Nérac. Bil 
leneuve d'Agen. Tournon. 


Mende. Villefort. Florac. Vialas. Collet-de-Deſe. 
Marvejols. Chanarc, 

Angers, Ingrande. Pont-de-Cé. Chalonne. Beau—⸗ 
Beauport. Durtal. Longué. Beaupréau. 

holet. Chemille. Saumur. Doué. Segré. Le 

Lion-d'Angers. Pouance. 

Saint-Lo. Avranches. Mont Saint-Michel. Vil— 
ledien=les-Poeles. Granville. Cherbourg. Cou— 
tances. Mortain. Cherencé⸗le⸗Rouſſel. Valognes. 

Chalons. Cortiſols. Epernay. Reims. Ai. Sainte— 
Ménehould. Vitrysle-Frangais oder Vitry-ſur⸗ 
Marne. 

Chaumont. Bourmont. Nogent-le-Roi. Langres. 
Bourbonne-les-Bains. Vaͤſſy. Saint-Dizier. 

Laval. Evron. Chateau-Gonthier. Mayenne. Er— 


nee. 

Nancy. Malzeville St. Nicolas. Rozieres-aur- 
Salins. Roville. Pontsa-Moufion. Chätean 
Salins, Vie, Dieuze. Moiyenvic. Luneville. 
Baccarat. Sarreboürg. Girey. St. Quirin. 
Pfalzburg. Toul. IK 

Barzle- Due. Commercy. St. Mihiel, Mont- 
medy. Aviothe. Stenay. Verdun. Varennes. 

Vannes. Sarzeau. L'Orient. Auray. Carnac. Hen⸗ 
nebon. Port-Louis. Quiberon. Inſeln Belle— 
Ile, Groaix. Ploérmel. Pontivy. 

Briey. Longwy. Sarreguemines. Bitſch. St. 
Avold. Sarralbe. Mouterhauſen. Meijenthal. 
Götzenbruck. Münzthal. Thionville. Sierck. 

Nevers. Guerigny, La Chauſſade. Imphy. Cha— 
teau⸗Chinon Clamecy. Cosne. La Charite. 


Lille. Armentières. Loos. Thumeries. Wazemmes. 
Commines. Quesnoy⸗ſur⸗Deule. Roubgix. Tur⸗ 
coing. Avesnes. Bavay. Landrecies. Maubeu— 
ge. Le Quesnoy. Cambrai. Solesmes. Te Chä- 
keau Cambrefts. Douai. Dünkirchen. Marchien— 
nes. Bergues. Gravelines. Hazebrouck. Caſſel. 
Eſtaires. Merville. Baillenil. Valeneciennes. 
Anzin. Famars. Condéé. St. Amand. Raismes. 

Beauvyais. Auneuil.LaChapelle-aux⸗Pots. Grand- 
villiers. Hanvoile. Savignies. Clermont. Mouy. 
Breteuil. Crevecoeur. Liancourt, Compiegne. 
Noyon. Senlis. Chantilly. Coye. Ereilsjür- 
Dife. Crepy. Montataire. Morfontaine, Pont 
Sainte-Marence. 

Alenc on. Seez. Argentan, Le Pin. Wimoutiers. 
Sainte-Honorine. Domfront. La Ferté-Macé. 
Athis, Flers. Tinchebray. Mortagne, Laigle. 
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Artois, Picardie Arras. Bethune. Carvin-Epinoy. Boulogne. Cour— 


61. 


62, 


63, 


64, 
65. 


66. 


67. 


68. 


69. 
70. 


71. 
72, 


73. 


74. 


75. 


76, 


77, 


78, 


Bas de Calaid. 


Buy be Döme. 


Nieder ⸗Pyre⸗ 


näen. 


Sber⸗Pyrenäen.“ 


Dft:Pyrenden, 


Nieder-Rhein. 


Ober⸗Rhein. 


Rhoͤne. 


Ober⸗Saoͤne. 


Saone-⸗-Loire. 


Sarthe. 
Seine. 


Nieder-Seine. 


Seine⸗-Marne. 


Seine-Oiſe. 


Beide Sevres. 


Somme. 


Tarn. 


— Calai⸗ 

is). 

Nieder-Auverg— 
ne (Limagne 2c.). 


Bearn und Ries 
der = Navarra, 
Gascogne (baski- 
fhe Länder Soule 
und Labour). 

Gascogne (Bigor- 
re, die 4 Thaͤler zc.). 

Rouffillon, (Cer— 
dagne 2c.), Nieder=- 
Languedoc, 


Elfafund einige Stü- 
e von Lothrin— 
gen. 


(Sundgau), 


Elias 
Mühlbaufen. 


Lyonnais (eigentli- 
ches Lyonnais, Beau⸗ 
jolais). 


Srande = Eomte 
(Amt Amont). 

Burgund (Macçon— 
nais, Charollais ꝛc.). 


Maine, Anjou. 


Ile-de-France. 


Ober-Normandie 
(Roumois, die Län— 
der Caux, Brayh ꝛc.). 


Slesdesfrance(Gä- 
tinais, Brie),‚ Cham» 
pagne (Brie ꝛc.). 

Slerdes$rance(Hus- 
repoix, Mantais, Ve— 
rin Francais), Or— 
leanais (Bäti- 
nais 2c.). 

Poitou. 


Picardie. 


OberzLanguedoe 
(Albigeois 2c.). 


et. Galais, St. Pierre, Montreuil. St. Omer. 
ire. Saint-Pol. 

Clermont-Ferrand. Billom. Ghamailleres, 
Royat. Pont-du-Chateau. Ambert. Arlant. 
Gunlhat, Marſace. St. Amant-Roche = Savine. 
Iſſoire. Montsd’Dr. Auzat. Beſſe. La Come 
belle. ©t. Nectaire. Saurillange, Sellamines. 
Riom. Aigueperje. Pont = Gibaud. Volbvie. 
Thiers. Gourpiere. Maringues, St. Remy. 

Pau. Nay. Bayonne. Cambo. St. Jean-de-⸗Luz. Has 
jparren. Mauléon. St. Jean = Pied = de = Port. 
Dleron, Orthez. Salies. 


Tarbes. Vie. Argeles. Luz. Et. Sauveur. Caute— 
rets. Lourdes. Bagneres. Campan. Bareges. 

PBerpignan. Rivefaltes. Bellegarde. Collioure. 
Port Vendre. Prats-de-Mollo. St. Laurent— 
—— Prades. Villefranche. Mont-Louis. 

eret. 

Straßburg. Sultz-les-Bains. Mutzig. Waſſelon⸗ 
ne. Molsheim. Biſchweiler. Hagenau. Zabern. 
Zornhof. Buchsweiler. Schletſtadt. Barr. Klin— 

enthal. Saar-Union. Weißenburg. Lamperts— 
och. Lauterburg. Niederbronn. Selz. 

Colmar. Guehweiler. Enſisheim. Münſter. Rappolz⸗ 
weiler. Bollweiler. Neubreiſach. St. Mariesaur- 
Mines. Altkirch. Mühlhauſen. Belfort. Thann. 
Weſſerling. Cernay. Bitſchweiler. Giromagny. 

Lyon. La Croix-Rouſſe. La Guillotière. Givors. 
St. Bel. St. Genis-Laval. Condrieux. Ville— 

franche. Tarare. Cheſſy. Amplepluis. Beau— 


jeu. Thizy. 
Veſoul. ſeh. Gray. Lure. Héricourt. Luxeuil. 


Macon. Tournus. Cluny. Romanèche. Chälons- 
ſur-Saöne. Charolles. Bourbon-Lancy. Lou— 
hans. Autun. Creuſot. Mont-Cenis. 

Le Mans. La Bleche. Sable. Mamers. La Ferté— 
Bernard. St. Calais. Bafle. Chäteau=dustoir. 

Paris. ©t. Denis. Les Batignolles. Bellenille. 
Boulogne. La Chapelle. Charonne. Clichy-la⸗ 
Garenne. Montmartre. Nanterre. Neuilly. Paſ⸗ 
fy. St. Duen. La BVillette. Sceaur. Bercy. 
Kicette, Charenton. Choiſy-le-Roi. Gentilly. 
Grenelle. Jvry. Alfort. Montreuil. Montrous 
—— Vaugirard. Villejuif. Vincennes. 

itry. 

Roue,n. Darnetal. Elbeuf. Caudebec-les-Elbeuf. 
Dieppe. Eu. Le Havre. Ingouville. Bolbec. Fe— 
camp. Harfleur. Lilleboune. Montivilliers. 
Neufchaͤtel. Gournay. Yetot. Caudebec. St. 
Baleryzen=Gaur. 

Melun. Coulommiers. Jouy-ſur-Morin. Fontai— 
nebleau. Nemours. Pomponne. Meaux. La 
Fertéſous⸗Jouarre. Montereau. Provins. 

Verſailles. Argenteuil. Meudon. Orſay. Palai— 
ſeau. St. Cyr. St. Cloud. St. Germain-en⸗ 
Laye. Poiſſy. Sèvres. Corbeil. Arpajon. Athis. 
Chonne. Ris. Vitrysfur-Seine. Etampes. Man- 
tes. Pontoiſe. Ranthouillet. Dourdan. Limours, 

Niort. St. Mairent. Mauze, Brefjuire. Thouars. 
Melle. Barthenay. \ 

Amiens. Niraine. Abbeville. Escarbotin. St. Bas 
lery. Doullens. Montdidier. Roye. Peronne, 

am. 


Alb & Ct. Juéry. Caftres. Sorröge. Mazamet. 
aillae, Rabaſtens. Lavaur. Graulhet. 
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Namen Alte Provinzen, 


Er woraus die jeßigen Topograp bie, 


Departements 


Departementd. aebilbet find. 





79. Tarn:Garonne, | Guienne, Langue- Montauban. St. Antonin. Caylus. Bruniquel. 


doc, Gascogne. Cauſſade. Caſtel Yale 7 Moiffac, 
80. Var. Nieder-Provence. Dr * u ignan,. Fréjus. St. Tropez. Brignolles. 
t. Maximin. Barjols. Graſſe. Antibes. Can— 


ned. Vence. Hyeriſche Inſeln. Toulon. Hyeres. 
La Seyne. Cuers. 
81. Vaueluſe. Grafſchaft Avignon Avignon. Vauecluſe. Cavaillon. L'IJsle. Apt. Per— 
(Gebiet Avignon , tuis. Garpentras. Perne. Bedouin. Drange, 
Grafſchaft Venatffin, Valréas. 
Fürſtenthum Oran— 
ge), Ober-Pro— 
vence. 
82. Vendee. Poitou. Bourbon-Vendée, Fontenay. Lugon. Sables 
d'Olonne. Beauvoir-ſur⸗Mer. Moric. Inſeln 
Noirmoutier. Dieu und Bouin. 
83. Vienne. Poitou. Poitiers. Chatellerault. Civray. Loudun. Monts 
| morillon. St. Savin. 
84. Ober-⸗Vienne. Limoufin, Mardhe.|Limoges. St. Leonard, Eymoutiers. Bellac, Lex 
Dorat. Magnac = Laval. Azat-le-Riz. Rocher 
| chonart. St. Junien. St. Yrieix. 
85. Bogefen. Lothringen. Epinal. Archettes. Rambervillers. Mirecourt. 
Eontrereville. Neufchatean. Sionne. Domre— 
| my⸗la⸗Pucelle. Remiremont. Plombieres. Val 
| d'Ajol. Buflang. St. Die. Gerardmer. 
| Burgund (Nurer-|Aurerre. Chablis. Coulange. VBermanton. Aval- 
toi), Champag- Ion. Joigny. Vezelay. Send. Tonnerre. 
| ne (Senonaid). . 
ı 


86. Nonne. 





Topographie. Paris, an der Seine, Hauptftadt des Departements Seine und 
des Königreichs, gewöhnliche Nefivenz des Königs, Sit der Pairs- und der Deputirs 
tenfammer, Mittelpunkt aller offentlichen Verwaltungsbehorden, ift eine der größten, 
betriebſamſten, ven ftärfiten Handel treibenden und reichten Stadte der Welt. In Hin— 
ficht der Große und der Bevölkerung wird fie von feiner andern Stadt in Europa über- 
troffen,, ald von London. Ihren Flächeninhalt berechnet man auf 34,000,762 Duas 
dratmeter,, und ihre Bevolferung beträgt nach der Zählung von 1836 über 909,000 
Menſchen. 

Paris iſt im Allgemeinen unregelmäßig gebaut. Die Häuſer ſind hoch, die Stra— 
Ben enge, mit Ausnahme einiger wahrhaft prachtvollen, als die Friedensſtraße, die 
Straßen Gaftiglione, Rivoli, die Eonigliche ic. Die Eleganz und die geſchmack— 
volle Anordnung der Kaufladen, der Glanz und der Neichthum der zahlreichen Durch— 
gange Vivienne, Eolbert, Bero-Dodat, Choiſeul, der Oper, der Pano- 
rama, ded Saumon, von Bronzen und VBergoldungen funfelnde Gallerien reizen 
lebhaft die Neugierde der Fremden. Die innern Boulevard der Nordfeite, welche 
die jchonften Stadtviertel durchichneiden, vom Kanal Saint-Martin bis zur Magdale— 
nenfirche bieten einen jehr großen, eine Halbe Ellipfe bildenden Spaziergang dar, Der 
mit Bäumen bepflanzt, und mit Säufern von mannigfaltiger Bauart und mit mehren 
Theatern bejegt ift, und dejfen Nebenalleen von einem erftaunlichen Zufammenfluß von 
Spaziergängern und Straßenfrämern befucht, das Anfehen und das Gewühl einer be= 
ftändigen Mefje gewähren. Die beiven Triumphbogen oder Thore Saint Deni und 
SaintMartin erhöhen noch die Schonheit diefes Schauſpiels. Erft feit einigen Jah— 
ten hat man angefangen, Trottoird anzulegen und ſchon beträgt ihre Länge über 100,000 
Dieter. Sie find von Asphalt oder von Steinplatten aus Volvic. Die Hälfte der Ober- 
fläche der Nebenalleen der Boulevards ift auch beinahe ganz mit Steinplatten oder mit 
Asphalt gepflaftert. 

Unter den öffentlichen Plägen, welche Paris zur Zierde gereichen, nennen wir fol- 
gende: den Vendömeplatz, wo fich die bronzene Triumphſäule von Aufterlig, hoher 
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als die Trajanzfaule zu Nom, die ihr zum Modell gedient hat, erhebt und auf ihrer 
Spibe die Standſäule Napoleon trägt; den Siegedplaß, geziert mit der bronzenen 
Reiterftatue Ludwigs XIV. ; den Königsplatz, umgeben von fteinernen Arkaden und 
auf dem man die Statue Lubwigs XIII. ſieht; den Chateletplatz, den ein Spring— 
brunnen verſchönert, über welchen ſich eine Säule in Geſtalt eines Palmbaumes erhebt 
und eine Viktoria trägt; den Carrouſſelplatz, in der Mitte zwiſchen den Tuilerien 
und der Gallerie des Louvre, geziert mit einem Triumphbogen, auf welchem eine Vik— 
toria ſteht, die eine Quadriga lenkt. Dieſes Denkmal, nach Art des Triumphbogens 
des Septimius Severus zu Rom erbaut, iſt zu ſehr mit Zierrathen überladen und hat zu 
kleine Dimenſtonen nach Verhältniß der Große der dasſelbe umgebenden Gebäude; den 
Plag Ludwigs XV., welcher wieder den Namen Gintrahtsplag erhalten hat, 
und von diefem Punkte aus hat man die Ausficht auf den großen Spaziergang der ely- 
fäifchen Velder, ven Eoloffalen Triumphbogen de lEtoile, die Deputir— 
tenfammer, die alte Garde-Meuble und dad Kriegsminifterium, die Mag- 
dalenenfirche und die Tuilerien. Der Obelisk von Luxor, ein aus Egypten 
hierher gebrachter Monolith, erhebt fich mitten auf diefem Plabe; große DVierede von 
Asphalt, zwei Springbrunnen und acht Statuen, welche die Hauptftädte Frankreichs 
darftellen, machen die Schönheit diefes Platzes vollfommen. Ferner der Baftilleplas 
auf der Stelle des gleichnamigen 1789 vom Volke zerftorten Schloffes, auf welchem 
man einen Springbrunnen, einen koloſſalen Elephanten vorftellend,, errichten wollte, 
an deffen Stelle aber jegt eine bronzene Säule getreten ift, welche der Nachwelt das 
Andenken der Bürger überliefert, die in den Kämpfen während der Tage des 27., 28. 
und 29. Sulius 1830 fielen. Den Borfenplas, auf dem ſich das prachtvolle Bör— 
fengebaude erhebt, und den Bantheonplag, welcher bald vollendet fein wird. Hier 
muß noch erwahnt werden das Marsfeld, ein fehr großes Parallelogramm von 3000 
Fuß Länge und 1200 Fuß Breite, Beftimmt zu den Militär-Eoolutionen, den Revuen, 
den Pferderennen, zum Auffteigen der Luftichiffe; das ſchöne Gebäude der Krieg d- 
fchule bildet feine Hauptſeite. 

Die vornehmſten Gebaude Diefer Hauptftadt find: die Tuilerien, ein ‚ungeheuer 
großer Pallaft, aber von einer jehwerfälligen Bauart, die Nefidenz des Könige, mit 
einem fchonen öffentlichen Garten, welcher der befuchtefte Spaziergang in Paris ift; 
der Louvre, welcher ein prächtiges Viereck bildet, eine ausnehmend ſchöne und groß— 
artige Façade darbietet und mit den Tuilerien durch eine lange, eine reiche Gemälde— 
fammlung enthalteude Gallerie in Verbindung fteht; das Palais-Royal, Reſidenz 
der Herzoge von Orleans, mit einem öffentlichen Garten, umgeben von vier Galle- 
rien, von denen die Orleandgallerie, mit einem Glasdache, von einer jeltenen Pracht 
ift; dieſe Gallerien find mit Kaffehhäufern und den reichften Kaufläden verfehen; es ift 
eine Fleine Stadt in der Stadt jelbft; der Ballaft Bourbon, wo die Deputirten- 
fammer ihre Situngen hält; ver Pallaft Luremburg, wo fich die Pairdfammer ver- 
fammelt, mit einer Gemäldegallerie von noch Lebenden Meiftern und mit einem fehr ſchö— 
nen Garten; das Invalidenhötel, ein ungeheuer großes Gebäude, worin mehre 
Taufende von Invaliden Wohnung und Unterhalt finden und defjen Kirche eben jo merf- 
würdig wegen ihrer zierlichen Bauart und wegen ded Reichthums ihrer Zierrathen, als 
wegen der prachtvollen Kuppel ift, welche fich über derjelben erhebt und für das hochfte 
Gebäude von Paris gehalten wird; das Stadthötel, ein halbgothiſches Gebäude, 
welches den Greveplak ziert, mo man vor Kurzem die Verbrecher hinrichtete; die Bör— 
fe, ein prächtiges Gebäude, das fchonfte in diefer Art in Europa, neuerlich erjt nach 
dem Modell des Parthenon von Athen erbaut und im Innern mit Fresfogemälden und 
mit Gifelirarbeiten von der höchſten Vollendung geziert; der Juftizpallaft, der fi 
durch feinen Umfang, durch feinen großen Saal der verlorenen Schritte und durch 
fein prächtiges Gitter audzeichnet, und die Stätte des Wallaftes der vormaligen Prä- 
feften von Gallien, der Könige von dem erften Stamme und der Grafen von Paris ein- 
nimmt; das Elyfee- Bourbon, ein prächtiges Luſthaus; die Schule der ſchö— 
nen Künfte, wo man koſtbare Denkmäler der Architektur des Mittelalter und von 
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den Zeiten des Wiederauflebend der Künfte wieder hergeftellt hat und unter andern eine 
herrliche von Sigalon herrührende Kopie des jüngften Gerichts von Michel Angelo 
bemerkt; die Kriegsfchule, ein befonderd durch feine Große und Hauptfagade be— 
merkenswerthes Gebäude; endlich zeichnen fi) noch das Münzhötel und die Arz- 
neifunftfhule durch ihre geſchmackvolle Bauart aus. 

Unter den Kirchen find folgende am merfwürdigften: Notre= Dame oder die Me- 
tropole, ein jehr gothifches Gebäude; das Panthéon (St. Genofeva), eine Nach— 
ahmung des Pantheons zu Nom und ein prächtiger Tempel, ver fehonfte von Paris, 
mit einer herrlichen Kuppel, deren Inneres durch herrliche Sresfogemälde von Gros 
verfchonert ift; es ift zur Aufnahme der irdischen Reſte großer Männer beftimmt, Die 
ſich um das Vaterland fehr verdient gemacht haben; Saint-Sulpice, mit einer ziem— 
lich fchonen Bacade und einer fehr reichen Kapelle; Saint-Euſtache, von einer 
gemifchten Ordnung und unglüdlicherweife zwifchen engen Straßen verfterft; Saint- 
Roc, Pfarrkirche des Hofes; Saint- Etienne, merfwürdig durch ihr Chor von einer 
fühnen Bauart; die Magpdalenenfirche, ein herrliches Gebäude im griechifchen 
Style, deren Fronton vielleicht dad großte Stüd der Bildhauerfunft ift, welches man 
feit Wiederherftellung der Künfte ausgeführt hat; die Kirche St. Germain-des— 
Pres, die Altefte in Paris; St. Germain l'Auxerrois, feit 1837 wieder zum 
Gottesdienft gebraucht; Notre-Dame-de-Loretto, Klein, aber reich an innern 
Verzierungen; endlich die Heilige Kapelle, ein merfwürdiges Denkmal des drei— 
zehnten Jahrhunderts, dient zur Aufbewahrung des Archivs des Juftizpallaftes. 

Die Wohlthätigkeitsanftalten find zahlreich und werden mit einer einſichtsvollen 
Ordnung und einer vorzüglichen Menfchenfreundlichfeit verwaltet. Dan zählt 12 Ci— 
vil-, 5 MilitärsHofpitäler und 13 Verforgungshäufer (Hofpize). Die vornehmften die— 
fer Anftalten find: das Hötel-Dieu, das wichtigſte und größte unter den Civilho— 
fpitälern, dad Hofpice Beaujon, die Salpetriere, die Pitie, die Charite, 
die Hofpitäler der Unheilbaren, dad Blindenhofpital der Quinze- 
Vingts, dad Taubfiummenimnftitut, das Inftitutderjungen Blinden, 
das Entbindungshaud, das Findelhaus, das Zufluhts- und Arbeitd- 
haus zur Ausrottung der Bettelei. Unter ven Militärhofpitälern fteht das ſchon 
erwähnte Hötel der Invaliden oben an, und nad) diefem das Val-de-Gräce. 

Zwei und zwanzig Brücken vereinigen die beiden durch die Seine getrennten Theile 
der Stadt. Die fehonften find: die Brüden von Jena, Aufterlig, Ludwigs XVI. 
auch Eintrachtöbrüce genannt, und der pont neuf, auf deren Mitte man eine ſchöne 
Reiterftatue Heinrichs IV. fieht. Dann folgen die königliche Brücke (pont royal), 
die eiferne Kunſtbrücke (pont des Arts), merkwürdig wegen ihrer Zierlichkeit und 
nur für Fußgänger bejtimmt; die drei Kettenbrüden, d’Arcole, der Invaliden und 
Ludwig Philipps, an der Spike der Infel Saint- Louis, find aus zwei Joch— 
fpannungen gebildet. Die Carrouſſel-Brücke zwifchen dem Kai Malaquaid und 
der Einlaßpforte des Louvre verdient eine befondere Erwähnung. Sie befteht aud drei 
Bogen, von denen jeder eine Spannung von 48 Meter hat. Die Eourben, welche je= 
den Bogen bilden, find von Eifen und in mehren Stüden gegoflen, die man hernadh 
mittelft Schließnägel vereinigt hat. Das Gewicht ded Gußeifend, woraus die Drei Bo— 
gen beftehen, beträgt ungefähr 700,000 Kilogrammen. 

Die beiden Ufer der Seine find mit geräumigen Kais eingefaßt, die man kürzlich 
mit Bäumen bepflanzt hat und die ſowohl dienen, die Stadt gefünder zu machen ala zu 
verfchonern. 

Es gibt 115 öffentliche Springbrunnen, worunter die merfwürdigften find : die 
Brunnen des Innocens, du Chätelet, der Straße Gremelle, der Straße 
Gaillon, das Waſſerſchloß (Chäteau d’eau). 

In Hinficht der wiffenfchaftlichen, Literarifchen und offentlichen Unterrichtsanftal- 
ten übertrifft Paris alle andern Städte ver Erde. Für ven Elementarunterricht zählte 
man 1833 nicht weniger ald 400 Brivatfchulen mit wenigſtens 25,000 Schülern 
und Schülerinnen. Hierzu kommen 19 Afylfäle, von den Verwaltungen der Hofpize 
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unterhalten und vorn 3500 Zoglingen bejucht; 49 von der Stadt und 71 von den Ho— 
ſpizen unterhaltene Kinderfchulen, wo 25,035 Schüler unentgeltlich Elementar- 
unterricht erhielten, und noch 26 Schulen für Erwachfene, von der Stadt und den 
Berforgungsanftalten unterhalten, mo 1898 Erwachfene leſen und fchreiben lernten. Für 
denUinterricht der zweiten Stufe zählte man in demſelben Jahre (1833) 7 Gym— 
nafien (Colleges) mit 4932 Schülern; 31 Inftitute, 56 Penſionate in der 
Stadt und im Weichbilde mit 7669 Schülern und 329 Unterrichtshäufer für Mäd— 
chen mit 10,240 Schülerinnen. Der Unterricht der höhern Stufen und der be— 
fondern Schulen zählte in vemfelben Jahre 17,813 Schüler, worunter 315 weib- 
lichen Gefchlechtes. Von dieſer letzten Klafje find folgende die merfwürdigften Anftal- 
ten: die Univerfität von Paris mit 7446 Studenten, welches die am ftärfften be— 
fuchte Univerfität auf der Erde ift; das Fonigliche Eollege de France, eine Art 
Univerfität, wo die audgezeichnetften Profeſſoren einer jehr großen Zahl von Perſonen 
einen vollftändigen Unterricht in den Naturwiffenfchaften, in der Arzneifunft, im Staatd= 
recht, in der Philofophie, Literatur, Gejchichte, alten und orientaliſchen Sprachen 
ertheilen; das Eoniglihe Mufeum der Naturgefchichte (Pflanzengarten), wo 
dreizehn berühmte Profefforen in allen Zweigen der Naturwiffenfchaften ungefähr 3000 
Perfonen Unterricht geben. Wenn der botanifche Garten diefer Anftalt denen zu 
Berlin, Kew, Wien und einigen andern Städten nachfteht, fo ift Dagegen fein na= 
turbiftorifches Mufeum daS reichfte unter allen und das Mufeum der ver- 
gleihenden Anatomie und feine Menagerie müfjen den ſchönſten Anftal- 
ten diefer Art gleichgeftellt werden. Die polytehnifhe Schule, berühmt dur 
die daraus hervorgegangenen großen Männer und durch den Vorzug des darin gege— 
benen Unterrichts; ein ungemein nügliches Inftitut, das in mehren fremden Ländern 
nachgeahmt worden ift; die Vorbereitungsfchule zur Bildung von Lehrern, 
fo eben wieder unter feinem frühern Namen Normalfchule Hergeftellt; das kö— 
niglide Konjervatorium der Künfte und Gewerbe, von ungeführ 1000 
Zöglingen befucht, welche Unterricht erhalten in inpuftrieller Ofonomie, Rechenkunft, 
Zeichnen- und Baufunft, Mechanif, Chemie und Geometrie nach ihrer Anwendung 
auf die Gewerbe; die Pharmazie- Schule mit 400 Zoglingen; die aſtronomi— 
he Schule bei der foniglihen Sternwarte, einer der fchonften, berühmtes 
ſten und berrlichften Anftalten diefer Art, bei welcher die angeftellten Mathematiker 
dad Längenbureau bilden, das mit der Bekanntmachung der aftronomifchen und 
meteorologifchen Beobachtungen, mit ver Redaktion eines Werkes unter dem Titel Con- 
naissance des temps (Kenntniß der Zeiten) und mit der VBervollfommnung der aftro= 
nomifchen Tafeln beauftragt ift; die fEoniglihe Schule der Muſik und ver [yri= 
hen und vramatifhen Deflamation; die Schule der ſchönen Künfte, 
wo man die Zeichnen, Maler-, Kupferftecher-, Bildhauer und Baufunft, die Per- 
fpeftive ıc. lehrt; die föniglidhen Schulen der Brüden und Kunſtſtraßen 
und des Bergbaues; letztere, die Bergwerkſchule, befist ein herrliches mineralogifches 
Kabinet; die fönigligeScule der Ingenieurs-Geographen, wo man die 
Erdmeßkunſt, die Topographie und die Kunft Landichaften zu malen lehrt; die prak— 
tifhe Schule des foniglihen Generalftab3corps, wo Profefforen Die 
Militärverwaltung, Topographie, Geographie, Statiftif, Kriegsfunft, Kriegsgefchichte, 
Befeſtigungskunſt, Geſchützkunſt ıc. Ichren; das foniglihe Taubftummenin- 
ftitut, das foniglihe Blindeninftitut, die Schule der orientaliſchen 
Sprahen und die Schule der Landfarten und der Archäologie in dem 
Lokale der Bibliothek des Königs; die Foniglihe Schule der Mathematif 
und der Zeichenkunſt, bejonders für Handmwerfer bejtimmt, welche ſich mechani— 
ſchen Künften widmen; die Specialhandelsſchule, eine der ſchönſten Anftalten, 
die e8 diefer Art gibt; die Schule der Manufaftur- Induftrie und das Nor— 
mal⸗Civil-und Militärgymnafium. 

Unter den 33 Bibliotheken von Paris zeichnen fih aus: die Bibliothek 
des Königs, die veichfte unter allen Bibliothefen auf der Erde, indem fie die 
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größte Sammlung von gedruckten Büchern, Handſchriften und Kupferftichen befigt; 

die Bibliothek des Zeughaufes, welche nach der Bibliothek des Konigs die 
reichite in Paris ift; dann folgen die Bibliothefder heiligen Genofeva, die 
Mazarinfche, die Bibliothek des Inftitutes, die Bibliothefder Des 
putirten und die Privatbibliothef des Königs oder ded Louvre, und die 
Stadtbibliothef. 1832 zählte man zu Paris 43 Akademien, gelehrte Inftitute 
und Geſellſchaften, ala: das königliche Inſtitut von Frankreich, jetzt ein— 
getheilt in die franzöſiſche Akademie, die Akademie der Wiſſenſchaften, Akademie der 
Inſchriften und der ſchönen Wiſſenſchaften, Akademie der ſchönen Künſte und Akade— 
mie der Moral- und Staatswiſſenſchaften; die königliche Centralgeſellſchaft 
des Ackerbaues, die Geſellſchaft zur Aufmunterung der National— 
induftrie, die fönigliche Geſellſchaft der Alterthumsforſcher Frank 
reichs, die geographiſche Geſellſchaft, die Geſellſchaft für den Ele— 
mentarunterricht, welche mehre Freiſchulen unterhält; das Atheneum der 
Künſte, die philotechniſche Geſellſchaft, das königliche Atheneum 
von Paris, die philomatiſche Geſellſchaft, die Gartenkulturgeſell— 
ſchaft, die franzöſiſche Geſellſchaft der allgemeinen Statiſtik, Die 
Geſellſchaft der Statiſtik Frankreichs, die Bibelgeſellſchaft von 
Paris, die Geſellſchaft der Unterrichtsmethoden, welche ſich mit der 
Bersollfommnung aller Zweige des Unterrichts befchäftigt, am einem vollftindigen und 
rationellen Syiteme des offentlichen Unterricht3 arbeitet und zu diefem Zwecke jchon 
eine orthbomatifhe Schule errichtet hat; die afiatifche Geſellſchaft, die 
geologiiche Gefellfhaft von Frankreich, welche fich jedes Jahr in eine 
Provinz des Konigreich8 begeben foll, um die Naturbefchaffenheit derfelben zu unter- 
fuchen und mit fich die auf diefem weiten Gebiete zerftreuten Freunde der Wiſſenſchaft 
zu vereinigen; die Linnéiſche Gejellfchaft, die Gefellfchaft der Natur 
gefhichte, die Gefellfchaft ver Pharmazie, die mediziniſch-prakti— 
Ihe Geſellſchaft, die phrenologifche Gefellfhaft.:e. ⁊c. 

Paris befigt 20 Mufeen und 35 Schulen der fhonen Künfte. Wir has 
ben ſchon oben die fihonen Sammlungen im Louvre, Luxemburg und des Pflanzen» 
gartens erwähnt. Die erfte ift unftreitig eine der reichiten in Europa, erregt Die Bes 
wunderung der Fremden, und befteht aus einer bedeutenden Zahl von Gemälden 
der größten Meifter, aus dem Mufeum der Antifen, worin man befonderd eine 
feltene Sammlung egyptifcher Alterthümer bemerft, und aus einem erft feit 
Kurzem angelegten Schiffsmufeum. Wir bemerfen noch folgende: das Gentrals- 
mujeum der Artillerie, die herrlihen Sammlungen von Büchern, 
Karten, Sandfhriften ıc., das Kriegspdepot, die Pläne inerhabener 
Arbeit der Kriegspläge im Invaliden-Hötel; die Eoftbare und reiche Land far 
tenfammlung des Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten, 
das Konjervatorium der Künfte und Handwerke, welches alles varbietet, 
was die National» und die europäiſche Induftrie.Neiches und Merfwürdiges an In— 
ftrumenten aller Künfte und aller Sandwerfe, und an finnreichen Modellen hervorge— 
bracht hat; dag Generaldepot der Seefarten und Pläne; das mineralo- 
giſche Kabinett im Münghötel, wo die Mineralien des Konigreichd nach den Des 
partements Elaffifizirt find und worin man auch die herrliche Sammlung von Münz- 
ftempeln der jeit Franz. geprägten Denfmünzen und NRechenpfennige findet; das ana- 
tomifhe Kabinet der Arzneifchule, wo man eine fehone Sammlung von chirur— 
giſchen Inftrumenten fieht; die herrliche Gemäldegallerie des Herzogs von 
Drleand im Palais-NRoyal, die Gemäldegallerie im Ballafte Elyfee-Bour= 
bon, die Gallerie ver Baukunſt im Inftitut, welche aus den Modellen in Gyps 
und Kork der berühmtejten Denkmäler der griechifchen, romifchen, indifchen, egyp— 
tiihen Baufunft und anderer Nationen beiteht. Auch beſitzt Paris eine große Menge 
von Privatfammlungen dieſer Art. 


Sehr wichtig ift der Buchhandel und der Druck und Verkauf ber Zeitjchriften. 
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1833 erfchienen 300 Journale, son den 31 täglich, 50 mwochentlich und die andern 
zu verfchiedenen Zeiten herausfamen. Die 600 Buchhändler zu Paris ließen in dem- 
felben Jahre 5760 Werke druden und die 80 Buchdrudereien, welche Zahl durch das 
Gefeß beftimmt ift, befchäftigten 1200 Sand- und 80 Mafchinenprefien. Die Eonig- 
liche Buchdruckerei, 1531 von Franz I. errichtet, ift Die großte Anftalt, die es 
in diefer Art gibt, bejonderd wegen ihrer Patrizen, Matrizen und 2ettern der orien- 
talifchen Sprachen. Alle ihre gegofjenen Lettern zufammen wiegen wenigſtens 375,000 
Kilogrammen und fonnten 125,000 Seiten liefern. In den lebten Jahren waren da= 
felbft 300 Preſſen in Thätigfeit, von denen 60 Tag und Nacht arbeiteten. 

Die zum offentlichen Nutzen dienenden Anftalten find im Allgemeinen von einer 
großen Schönheit und vollfommenen Bauart, ald die Märkte, namentlich die Märkte 
son Saint-Germain, Saint-Honoré und la Vallee; die Öeneralnie- 
derlage der Weine, merkwürdig wegen ihrer Große und Einrichtung ihrer Keller; 
der Marft des Innocens, der Hauptmarkt der Früchte und Gemüfe, in deffen 
Mitte ein fehoner Springbrunnen fteht; Die Getreidehalle, ein großes zirkelfor- 
miges Gebäude, bemerfenswerth durch ihre Fühne, fehr große Kuppel; die Schlacht— 
häufer, geräumige Gebäude an den Enden der Stadt errichtet, um den Einwohnern 
den widrigen Anblick der von den Schlächtern getodteten Thiere zu entziehen; die Be— 
grabnißpläaße, unter welchen ver des Bere-la-Chaife fich auszeichnet, wel- 
cher von Marmor, Granit und Grün fehimmert, außerhalb der Mauern von Paris 
auf einem Hügel liegt, mit Boskets und Blumen bevedt und einer großen Menge 
son Grabmälern, von denen einige von feltener Schonheit find, geziert ift. 

Es gibt feine Stadt in Europa, welche eine größere Zahl von Theatern befitt und 
wo man mannigfaltigere dramatifche Vorftellungen und VBergnügungsorte findet. Auf 
feinen Theatern gibt man die Meifterwerfe der englifchen, italienifchen und deutſchen 
Bühne. Paris hat 16 Theater, ungerechnet den olympifchen Girfuß, vieTheater 
außerhalb der Mauern und einige andere weniger wichtige, ald dad chineſi— 
fhe Schattenfpiel (ombres Chinoises), dad Theater der Seiltänzer ıc. 
Die wegen ihrer Bauart merfwürdigften Theater find: da8 Theätre Ventadour, 
die große Opera oder königliche Akademie der Mufif, das franzofi- 
ſche Theater und Ddeon. Die befuchteften find: die Opera, die Opera comi- 
que, der Cirkus, dad dramatiſche Gymnaſium, dad Theater des Palais— 
Royal, das Vaudeville, die VBarietes. 

Mährend des Sommers gibt e8 eine große Zahl von Vergnügungsanftalten, wo 
man Zeitvertreibe aller Art findet, worunter wir anführen: den neuen Gartenvon 
Tivoli, die Berge von Bellenille; die vom Volke im Sommer befuchteften 
Tanzlofale find: die ChHaumiere, die Salons ver Flora, des Mars, ver Ifis, 
und im Winter: dad VBaurhall, ver Prado und der Cirkus der Muſen. 

Alle Jahre vom 25. Auguft bis zum 5. September werden auf dem Marsfelde 
PBferderennen angeftellt für die Departemente Aisne, Ardennen, Aube, Gold— 
füfte, Loir-Cher, Loiret, Marne, Dife, Seine, Seine Marne, Seine= Dife und 
Monne. 

Unter den Spaziergangen von Paris haben wir fchon ven bei ven Tuilerien 
erwähnt, welcher der fchonfte ift und deſſen Hauptallee über den Pla Ludwigs XV, 
zu den elyfäifchen Feldern führt, einem ungeheuer großen Spaziergang , der mit 
Bäumen bepflanzt ift und fich mit vem Triumphbogen der Etoile endigt; ferner ver Gar— 
ten des Pallaſtes Luremburg, auch mit Statuen und mit von Blumenbeeten ein— 
gefaßten Rafenftüden; ver Pflanzengarten, merfwürdig wegen feiner mannigfal- 
tigen und malerifchen Partien und wegen der ſchönen wiffenfchaftlichen Sammlungen, 
von denen wir ſchon geredet haben; ver Garten des Palais-Royal, mehr ein 
Mittelpunkt der Gefchäfte und der Vergnügungen, ald ein eigentlicher Spaziergang. 

Unter den 56 Barrieren, wodurch man in diefe Sauptftadt eintritt, bilden einige 
eine Art Denkmäler, ald die der Etoile, ded Throns, der Villette, der Bons— 
hommes. 
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In Givilhinficht ift Paris in 19 Arrondiffementd und in polizeilicher Sinficht in 


48 Viertel eingetheilt, 


Bei ven Artikeln Induftrie und Handel haben wir fchon den hohen Rang 
bemerkt, welchen Paris in beiderlei Hinficht einnimmt. Wir fügen nur noch hinzu, 
daß es jährlich für 14 Millionen Franken Shawls und für mehr ald 6 Millionen 
Franken Möbeln und Goldſchmiedwaaren verfertigt, und daß es jährlich für 47 Millio- 
nen Franken als Überſchuß feiner Frabrifate ausführt, und daß alle Fabrikanten des 
Königreichs in diefer Stadt Niederlagen ihrer Manufakturen errichtet Haben, und end— 
lich, daß diefe Hauptſtadt an der Spike der franzofifchen Induftrie fteht und daß fie 
wie der Sammelplat der Künftler jeder Art angefehen werden kann. 

Folgende merkwürdige Orte gehören zum Departement der Seine, von dem Pa— 


ris die Hauptſtadt ift. 


Saint- Denis, Hauptitadt eines Bezirks, 
nahe am rechten Ufer der Seine, ijt eine Feine 
lebhafte Handelsitadt von 9300 E. Ihre alte 
Kirche, ein gothifches Gebäude, dient zum Be: 
gräbniffe der Könige. In dem Gebäude der vor: 
maligen Abtei hat man ein Fönigliches Er— 
ziehungshaus für 500 Töchter der Nitter 
der Ehrenlegivn errichtet, von denen 400 auf 
Koften der Regierung erhalten werden. St. De: 
nis Hat mehre PBenfionate, Herrliche Baum— 
fchulen, zwei artefifche Brunnen, eine 
fhöne Kaſerne und zahlreiche Induftrie : An- 
ftalten, die durch das Wafler des Crou betrie- 
ben werden, und worunter die vorzüglichiten 
zwölf fehr großen Mahlmühlen, merkwürdig we: 
gen ihres finnreichen Mechanismus und zur Vers 
forgung von Paris beitimmt find. Bemerfens- 
werth ift auch die Kautfhuf-Spinnerei, 
deren Produkte jehr gejucht werden. Charonne 5 
fleines Dorf merkwürdig wegen feiner Induftrie 
und befonders wegen feiner Handels- und 
Snduftriefhule. Auteuil, großes Dorf mit 
vielen Vabrifen, einem Sandels-Erzie- 
hungshauſe. Auch fieht man hier die Käufer 
von Moliere und Boileau, fv wie die Grä— 
ber von Helvetius und Agueffeau. Pay, 
großes Dorf von 5000 E., in einer entzücen- 
den Lage, am rechten Seine-Ufer, mit einer 
großen Zahl fchöner Lufthäufer, einem trefflichen 
orthopädiſchen Inftitut und zwei Mine: 
ralquellen. Bewundernswerth ıjt die fchöne 
Sammlung von Balmenbäumen des Herrn 
Fulchiron. Boulogne, zwifchen der Seine und 
dem Boulogner-Walde, ift der Verſammlungs— 
ort der Spaziergänger yon Paris. St. Ouen, 
Dorf am rechten Ufer der Seine, mit einem 
fhönen Schlofie, von wo aus Ludwig XVII. 
die vorläufige Bekanntmachung der Karte da- 
tirte. Es find Hier mehre Fabriken, ein arteft: 
fcher Brunnen und ein neuer Hafen mit fehr gro: 
Ben Baffins, geräumigen Kais und großen Waa— 
ren⸗-Niederlagen. Llihy-Garenne, und La Cha- 
pelle, große wegen ihrer Induftrie merkwürdige 
Dörfer. Fes Batignolles, eine 1830 entitandene 
Gemeinde von 7000 E. und blühend durch ihre 
Snduftrie. Montmartre, Dorf von 5000 E., 
auf einer Höhe, mit einer großen Zahl von Fa— 
brifen in fleinen Bronzewaaren, il 
einer der wichtigften Punkte zur VBertheidigung 
von Paris, Neuilly, Flecken von 6000 &., am 


rechten Ufer der Seine, werfwürdig wegen feis 
ner fchönen Brücke und wegen eines Schlof: 
ſes, Privateigenthum des jegigen Königs, uns 
ftreitig eines der angenehmften Landhäuſer bet 
Paris, welches font der Fürftin Borghefe ge: 
hörte, aber durch Louis Philipp, welcher das 
felbſt einen Theil der ſchönen Jahreszeit zubringt, 
ſehr verfchönert und faft ganz umgewandelt wor: 
den ift. Wanterre , Fleden von 3000 &., mit 
Gyps- und Steinbrüchen, und einer großen ches 
mifchen Fabrif. Bellevile, Dorf von 8000 E., 
auf einer Anhöhe, hat fchöne Lanphäufer, eine 
große Menge Penfionate, mehre Fabrif-Anftals 
ten, Gypsbrüche und Baumfchulen. Villette, Ile: 
en von 5000 E., am St. Denis-Kanale, mit 
blühender Induſtrie, worunter befonderd eine 
große Runkelrüben-Zuckerfabrik. Sceaur— 
fleine Stadt von 1500 E. und Bezirks-Haupt- 
ftadt, merkwürdig wegen einiger Reſte des von 
Golbert angelegten Schloffes und Parks, 
deren Beſitzer hernac) der Herzog von Mai: 
ne und der Herzog von Penthièvre waren. 
So wie zu Poiſſy Hält man hier ftarke Vieh— 
märfte. Der dafige Park ift der Berfammlungs- 
ort der vornehmen Geſellſchaften. Arcueil, Fleiz 
nes Dorf, berühmt durch feine Wafferleitung, 
welche Paris verforgt, durch feine ſchönen Baumes 
ſchulen und befonders durch die freie Afa- 
demie berühmter Gelehrten, welche fich hier bei 
Berthollet verfammelten. Die Wafjerleitung hat 
man auf den Reiten der Wafferleitung des Katz 
ſers Julianus erbaut. Choify le Roi, Dorf bes 
merfenswerth wegen feiner zahlreichen Manu— 
fafturen, feiner Fabrifen von ladirtem Leder und 
mehrer fchöner Landhäufer. Daugirard , Flecken 
yon 7000 E., welcher fich täglich vergrößert 
und wichtig durch feine Induſtrie it. Grenelley 
eine 1819 entitandene Gemeinde, mit mehren 
Fabrifen und einem großen, ſchönen Schaus 
fpielhanfe. Gentilly, Fleden von 5000 E., 
joll nach mehren Schriftftellern den Königen des 
erſten und zweiten Stammes zur Nefidenz gedient 
haben. In der Nähe liegt Bicetre , mit 4000 
E. und einem großen Schlofie, worin man Fürzs 
lich zu den Galeeren DVBerurtheilte in Verwah— 
rung hielt, jest aber blos zur Aufnahme von 
Armen, Schwachen oder Greifen und außer: 
dem von MWahnfinnigen gebraucht. Montreuilz 
Dorf von 3000 E. berühmt durd) feine Gar— 
tenfultur, befonders durch feine große Kultur 
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von Pfirſichen. Bercy, Dorf von 4000 E., am 
rechten Ufer der Seine, mit einer In duſtrie— 
und Handelsfchule, und den Niederlagen 
von Wein, Brantwein und DI für die Konz: 
ſumtion von Paris. Vanvres, Dorf, merfwürdig 
wegen feiner Heilanftalt reiher Wahn— 
finniger. Pillejuif, Dorf mit trefflichen Stein 
brüchen. Charenton, Flecken von 1400 E. in 
zwei Gemeinden getheilt: Charentonzles 
Pont und Charenton St Maurice, am 
Zufammenfluffe der Marne mit der Seine. Sn 
dem erjtern ift das berühmte Irren haus, wel- 
ches den Namen Charenton führt, und in 
dem leßtern eine große Gifengießerei, worin 
man Dampfmafchinen verfertigt. Durch die Mar: 
ne ift von Charenton getrennt Alfort, deſſen 
füniglide Landwirthſchafts- und 
Thierargneifchule fehr berühmt ift, und wo— 
zu Thierhofpitäler, ein chemifches Laboratorium, 
ein anatomifches und ein pathologiſches Kabinet, 
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ein botanifcher Garten und ein Amphitheater 
gehören. Dincennes, Flecken von 3000 &., mit 
einem fchönen, 732 Heftaren großen Park, einer 
Artilleriefchule nebit herrlichen Waffenfaale 
und einem feften, feit 1830 noch weit mehr bes 
feftigten alten Schloffe, welches die Könige von 
Sranfreich von Ludwig VII. bis zu Ludwig XIII, 
bewohnt Haben. Der Donjon, weldher aud 
dazu gehört, iſt in den Annalen der franzöfifchen 
Gefchichte als Staatsgefingnß berühmt. Eine 
Granitſäule und eine Trauerweide, die in einem 
Graben des Schloſſes fich befinden, bezeichnen 
die Stelle, wo 1804 der Herzog von Enghien 
erfchoffen wurde. Vitry, Dorf von 2000 E., 
verforgt Paris mit vielem Obſt, Gemüſe und 
Milch, und feine Baumfchulen find die berühm— 
teften in der ganzen Umgegend von Paris. Ivory, 
großes induftriöfes Dorf von 3000 E. und mit 
ungeheuer großen Kellern, die einen doppelten 
Luftzug haben und in den Felſen gehauen finv. 


Alle dieſe Ortſchaften bilden die unmittelbaren Umgebungen von Paris und lie- 
gen im GSeine-Departement; die folgenden find etwas entfernter und gehoren zu den 
angrenzenden Departement? Seine-Dife, Seine-Marne und Dife, welche wir nach und 
nach durchgehen. 

Departement der Seine-Dife. 


Derfailles, Hauptftadt dieſes Departements und Sit eines Biſchofs, mit gerin= 
gem Handel, erbaut von Ludwig XIV. im Jahre 1672 und feit 1790 jehr herabge- 
kommen, zu welcher Zeit fie 80,000 E. hatte, jest ift fie Faum von 30,000 Menjchen 
bewohnt. Seit einigen Jahren fängt fie jedoch wieder an in Aufnahme zu fommen durch 
die große Zahl Reifender, die das Eonigliche Schloß befchen. Diefes Schloß ift neuer- 
lich durch Ludwig Philipp wieder reftaurirt und zu einem hiſtoriſchen Muſeum 
gemacht. Die Zimmer und die ungeheuer großen Gallerien find neu wieder hergeftellt 
und mit einer großen Pracht verziert worden ; eine bedeutende Menge Gemälde und 
Statuen rufen in einer chronologifchen Ordnung die Hauptereigniffe der franzöſiſchen 
Gefchichte zurück, welche man auf folche Weife von den erften Zeiten der Monarchie 
an bis zu unjern Zeiten verfolgen Fann. 

Das von Ludwig XIV. erbaute Schloß war von 1672 bis 1790 die Reſidenz der 
Könige von Frankreich. Man bewundert in dem Park die Waſſerkünſte, wozu das 
Waſſer mit Hilfe ver Mafchine von Marly aus der Seine geleitet wird. An diejem 
Schloffe,, dem fchonften Gebäude des Konigreichd und vormald einem der präch— 
tigften foniglichen Reſidenzſchlöſſer ver Welt, bewundert man vorzüglich 
die Façade nad) dem Garten zu, die fehonen Gemälde, die Bildhauerarbeiten und Ver— 
goldungen der Zimmer, bejonders den Herkulesſaal, und insbejondere noch die Galles 
tie, wo Lebrun die vornehmften Kriegsthaten Ludwigs XIV. gemalthat. An das Schloß 
ftoßt die Kapelle, merkwürdig wegen der Reinheit ihrer Bauart und voll Meifter- 
werke der Bildhauer- und Malerfunft. Eine erftaunliche Menge von Statuen, Büften, 
Bädern und Gruppen jowohl in Marmor als Bronze und bronzirtem Blei ziert den 
384,000 Duadrat= Toifen großen und durch einen breiten Kanal in zwei Theile zer— 
fchnittenen Park, in welchem man außerdem eine große Menge Baſſins fieht, in deren 
Mitte fich das Waller in der Form von Garben, von Büfcheln oder Strahlen erhebt, 
welche höher als die hochften Baume find. Die Gewihshäufer für Pomeran- 
zen, die Treibhäufer, die großen und Fleinen Pferveftälle find auch mit vie- 
lem Gefchmade erbaut. In der Orangerie bemerkt man vorzüglich zwei Orangenbäume, 
von denen der eine von Franz I., der andere von Heinrich IV. gepflanzt worden ift. 
Am Ende des Parks befindet ſich das große und fleine Trianon. Eriteres von 
Ludwig XIV. erbaut, ift ganz mit Marmor befleivet und von ſchönen Anpflanzungen 
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umgeben, das zweite, von Ludwig XV. erbaut und durch Maria Antoinette verſchö⸗ 
nert, iſt merkwürdig wegen ſeines ſchönen engliſchen Gartens, wo die Kunſt überall 
unter der Natur verſteckt iſt. 

Bon wiſſenſchaftlichen Anſtalten zu Verſailles find zu nennen: das vortreffliche 
foniglihe Gymnafium, die Normalfchule zur Bildungvon Elemen- 
tarlehrern, die Zeichnen- und Mufiffchule, die Anjtalt, worin Unter» 
richt in der Geometrie und Mechanifnad ihrer Anwendung auf die Gewerbe 
ertheilt wird, die königliche Geſellſchaft des Ackerbaues und der Künfte, 
die Gefellfchaftder Wiffenfhaftenund Künfte, dad Muſeum, die Bi- 
bliothek und befonders das Hiftorifche Mufeum, 1833 von Lubwig-Philipp 


im Schlojfe gegründet. 


Zwei Eifenbahnen eröffnen eine fchnelle Verbindung mit Paris; die auf dem 
rechten Ufer der Seine verzweigt ſich in die nach Saint-Germain führende. 

Zu Verfailles Tegten den 20. Sunius 1789 die Nepräfentanten der Gemeinden 
Frankreichs, die fich zu einer Nationalverfammlung Eonftituirt hatten, den berüch— 
tigten Ballfpieleid ab, welcher fo viel Einfluß auf die Revolution hatte. 


Sn der Umgegend von Verfailles führen 
wir folgende Dörfer an, die fich durch Fabrik— 
Anftalten aller Art auszeichnen: Grignon ,; wo 
fich das Fönigliche agronomifche Inftitut 
befindet, das feit einigen Jahren errichtet wor— 
den ift. Ein an verfteinerten Mufcheln reiches 
Kalkfteinlager Hat diefen Heinen Ort berühmt 
gemacht. St. Cyr, mit einer Militärfchule 
für 300 Zöglinge, in den großen Gebäuden der 
vormaligen füniglichen, von der Frau yon Main: 
tenon gejtifteten Abtei. Jouy, deffen Kattuns 
fabrif unter der Faiferlichen Regierung 1600 Ar: 
beiter zählte, deren Zahl aber jest auf 300 re: 
duzirt ift. Auch befindet fich dafelbft ein Ge— 
ftüte. Argenteuil, Flecken mit 5000 &,, am 
rechten Ufer der Seine, merfwürdig wegen ſei— 
ner Weinberge und einiger Mauerrefte, die zu 
dem Klofter gehört haben, von dem die berühm- 
te Helvife Privrin war, Orfay; Dorf, wo viele 
Plafterfteine gebrochen werden. 

Corbeil und Mantes an der Seine, beide 
mit 4000 E. und Bontoife an der Dife, mit 
5400 E., find ziemlichen Handel und Gewerbfleiß 
betreibende Bezirfshauptftädte, mit einer Acker— 
baugejellfchaft. Pontoiſe hat außerdem ein 
Gymnaſium und Corbeil eine kleine Bi— 
blivthef. In der Nähe lebterer Stadt liegt 
das Dorf Athis, wo fich feit 1835 eine große 
von Engländern betriebene Eifen- und Stahl- 
fabrif befindet. Etampes, gewerbfame Bezirks: 
hauptitadt, mit 8000 &., einem Gymnaſium 
und einer Ackerbaugeſellſchaft. 

In der Gegend von Etampes liegt Mere- 
ville, ein Flecken, wo die wichtigften Märkte des 
Depts. gehalten werden. Meudon, hübfcher Fle⸗ 
den auf einem Hügel, hat ein koͤnigliches Schloß 
mit einer fchönen ZTerraffe und 3000 E. Zu 
Bas-Meudon ift eine bedeutende Glashütte, 
welche ven Namen Glashütte von Sèévres 
führt. Sevres, Fleden von 4000 E., am lin- 
fen Ufer der Seine, ift in ganz Europa durch 
feine Borzellanfabrik berühmt, deren Erzeugnifle 
alles übertreffen, was man hierin bisher Schön: 
ftes geliefert hat, Saint Cloud, hübfcher Flecken 
von 2000 E,, am Abhange eines Hügels und 


am linken Ufer der Seine, von Chlodowald, einem 
Enkel Chlodowigs, gegründet. Das ſchöne hie: 
fige Schloß, yon Napoleon reſtaurirt und pracht- 
voll möblirt, war fein Lieblingsaufenthalt. Auch 
Hält fich hier gewöhnlich der König im Sommer 
auf. Man bewundert den fehr großen Park mit 
fchönen Gängen, einen fchönen Wafjerfall und 
einen Springbrunnen, der das Waſſer 125 Fuß 
Hoch wirft. In diefem Schluffe ließ Bonoparte, 
bei feiner Nücfehr aus Egypten, den 9. Novem— 
ber 1799 den Rath der Fünfhundert verfam- 
meln, deffen Auflöfung mit gewaffneter Hand 
diefen Tag berühmt gemacht haft, den man in 
den Sahrbüchern der franzöfifchen Revolution un: 
ter dem Namen des 18. Brumaire fennt. Auch 
wurde hier Heinrich TIL. von Jakob Clement im 
Sahre 1589 ermordet. Der Markt von Saint 
Clhoud ift einer der befuchteften in der Gegend 
yon Paris. Mary, wo man die Refte der ber 
rühmten Machine fieht, die unter Ludwig XIV. 
erbaut wurde, um die Waflerleitung zu fpeifen, 
welche täglich 27,000 Muids Wafler nach Mar- 
ly und Verſailles fchaffte, indem fie das Wafler 
der Seine nad) und nach bis zu 600 Fuß Höhe 
führte. An ihre Stelle it jebt eine Dampf: 
mafchine von der vollfommeniten Art getreten. 
Nahe bei Marly befindet fich Malmaifon, veizen- 
des Landhaus der Kaiferin Joſephine, welches 
Napoleon während feiner Regierung verfchönert 
hat, und von wo er das letzte Mal nad) St. Her 
lena abreifte, nachdem er feine definitive Throns 
entfagung unterfchrieben hatte. Diefe ſchöne Bes 
fisung ift kürzlich zerftückelt worden. St. Ger- 
main-en-Saye, Stadt von 11,000 E., am lin- 
fen Ufer der Seine und yon einem großen Wal: 
de umgeben, der mit Mauern umfaßt und von 
breiten Gängen durchfchnitten iſt; eine Eiſen— 
bahn führt von Parıs in 25 Minuten dahin, 
St, Germain ift merfwiürdig wegen feines alten 
Schloffes,undeiner 1200 Toiſen langen und 15 
Toifen breiten Terraife, von deren Höhe man 
eine der fchönften Ausfichten in der Gegend von 
Paris genießt. Ein Theil des Schloffes iſt in ein 
Militär-Strafhaus umgeändert worden. Poify, 
mit 3000 E., am linfen Ufer der Seine, halt 


126 Eur 


einen wichtigen Viehmarkt. Das dafige vorma— 
lige Urſulinerkloſter ift in ein großes Bett- 
ler-Depot für 750 Berfonen verwandelt worden. 

Rambonillet, Bezirfshauptitadt mit 3000 E., 
hat ein föniglides Schloß umgeben von 
einem großen Walde. Der englifche Bark zeich- 
net fich durch feine Ausfichten und durch feine 
hellen Gewäfler aus. Man bewundert dafeldft 
vorzüglich den prächtigen Milchkeller, defien In: 
neres mit Marmor bekleidet, mit gefchmarfvol- 
len Sfulptur-Arbeiten verfehen und yon Spring- 
brunnen bewäffert ift. Dem berühmten königli— 
chen Landgute, das unter Ludwig XVI. ange- 
legt wurde, um die Merinoszucht in Sranfreich 
einheimifch zu machen, verdanft man großen 
theils die Verbeſſerung der Schafzucht in diefem 
Königreiche. Rambouillet Hat eine Ackerbau— 
gefellichaft. Rosny, Kleines Dorf am linfen 
Mfer der Seine, wu der große Sully geboren 
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ward. Aontmorency,/ ſehr kleine Stadt, in dem 
fchönen gleichnamigen Thale; wird daher häu— 
fig von Parifern befucht. Nahe bei dem Walde 
fieht man in einer Gegend, welche die Eremitage 
heißt, das Haus, welches Rouſſeau und Gretry 
bewohnten. Enghien, großes Dorf, befteht aus 
zierlichen Häufern, die man wegen der in den 
neueften Zeiten hier entftandenen und von vielen 
Fremden befuchten Schwefelbäder erbaut 
hat. Ris, Heines Dorf von 500 E., zwilchen 
Paris und Eorbeil, merfwürdig wegen des Gar- 
tenbaus$nftituts von Fromont. Diefer präch— 
tige Garten, von wo die Idee zur Bildung der 
eriten franzöfifchen Gartenbau-Geſellſchaft aus— 
gegangen ift, zeigt eine vollftändige Sammlung 
ausländifcher Pflanzen, von Treibhaus und 
Drangerie-Gewächfen, von Gewächfen der Hei: 
deitriche, der Alpen, Amerika’ und anderer der 
feltenften und neueften aller Erdtheile. 


Departement der Seine-Marne. 


Melun, Hauptftadt des Departements an der Seine, Die fie durchfließt und in 
drei Theile trennt, am Fuße eines Hügels, hat eine durch ihre Bauart und Glasma- 
Tereien merfwürdige Pfarrkirche, ein Oymnafium, eine Ackerbaugeſellſchaft 
und 7000 E. In der Gegend dieſer Stadt maßen gegen Ende des achtzehnten Jahrhun— 
derts Mechain und Delambre mit Hilfe vortrefflicher Inftrumente und mit einer bis 
dahin ungewohnlichen Sorgfalt eine von den zwei Grundflächen von 6000 Metern, 
melche zur Beftimmung des Maßes des Meridianbogens zwifchen Dün- 
firchen und Perpignan dienten. Diefe ungeheure und mühfame Operation, welche Epoche 
in den Annalen der Aftrongmie und der Geographie macht, weil fie zur Kenntniß der 
wahren Geftaltder Erde, fo wie ded genauen Maßes mehrer Meri- 
dDiangrade beigetragen und eine fihere Bafis für dad neue Dezimalfyftem 
der Gewichte und Maße gegeben hat, ift durch diefelben Aftrongmen nach Spa= 
nien bis Barcelona verlängert worden. Später dehnten Arago und Biot, durch eine 
der mühfamften Arbeiten, die Reihe der Dreiecke bis zu den Infeln Jviga und Formen— 
tera aud, und auf der entgegengefegten Seite umfaßten Roy und Mudge in ihren Ope— 
rationen die ganze Lange Großbritanniens bis zu den Orfaden, jo daß das Ganze der 
längs des Meridians gemachten Erd- und Simmeldmeffungen einen Bogen von 20 Gra— 
den begreift und die Jangfte Linie darbietet, welche man je auf der Erdku— 
geldurd dieſe Mittelgemeffen hat. 


Coulommiers, Bezirkshauptitadt von 3000 
E., welche Handel treiben. Nicht weit davon 
liegt Iouy-fur-Morin, Dorf von 2000 &., mit 
guten Fabrifen von Druck- und Tapetenpapier. 
Provins, Bezirfshauptitadt mit einem Gym— 
nafium, einer Gefellfchaft des Ader- 
baues, der Wiffenfhaften und Künfte, 
Töpfereien und Bendermannfabrifen, hat 6000 


&., welche einen bedeutenden Getreide: u. Mehl: 
handel nach Paris treiben. Merfwürdig find die 
unterirdifchen Gallerien und Keller 
der Oberſtadt, die noch aus dem Mittelalter 
herrühren, der Cäſarsthurm, den man mit 
Unrecht den Römern zufchreibt, und die im Som- 
mer Aauig befuchte eifenhaltige Mineral- 
quelle. 


Sontaineblean, Bezirfshauptitadt, hübſche Stadt mitten in einem Walde von 
34,000 Arpens, der voller Sandſteinblöcke ift, die zur Pflafterung von Paris gebraucht 
werden, hat ein zu verfchiedenen Zeiten erbautes königliches Schloß, eine ſchöne 
Bibliothek, eine Zeichnenfchule, eine Aderbaugefellihaft und 8000 E. Das Schloß, 
großen Theils von Franz I. erbaut, zeigt eine unordentlihe Maffe von Gebäuden ver- 
fehiedenartigen Styls, deſſen Ganzes jedoch imponirt. Viele geſchichtliche Erinnerun— 
gen fnüpfen fich an dasfelbe. Chriftine, Konigin von Schweden, bemohnte es und Tieß 
bier ihren Günftling Monaldeſchi ermorden; der Papft Pius VII. wohnte daſelbſt 
1'/, Iahr, und Napoleon unterzeichnete hier feine erfte Thronentfagung 1814. Die Bo— 
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denbefchaffenheit und die age diefer Stadt tragen zu der vollfommenen Reife der Wein- 
trauben (chasselas) bei, die man hier zieht und die einen verdienten Ruf genießen. 


Meaur, Bezirtshauptitadt und Sitz eines 
Biſchofs, an der Marne und am Durcgfanale, 
it ziemlich gut gebaut und hat ein Gymna— 
fium, eine Gefellfchaft des Aderbaues, 
der Wifjenfhaftenund Künſte, eine ſchö— 
ne gothifhe Kathedralfirche, an welcher 
der berühmte Bofjuet Bifchof war, und 9000 E., 
und ift der Mittelpunkt eines großen Hafer: und 
Getreidehandels nach Paris und verfchickt jähr- 
lich über drei Millionen Kilogrammen Käfe, 


die unter dem Namen Fromages de Brie be- 
fannt find. Sa Serte-fous-Ionarre, Stadt vun 
4000 &,, ift wichtig durch ihre großen Krämpel- 
fabrifen auf englifche Art und durch die hier 
in Menge verfertigten Mühlfteine, welche einen 
fehr bedeutenden Ausfuhrartifel machen. Ehe— 
mals war diefe Stadt ein fehr feiter Kriegsplag, 
und zur Zeit der Neligionsfriege fahen die Re— 
formirten diefelbe als ihren Hauptort in der 
Landfchaft Brie an, 


Das Departement der Dife. 


Deanvais (Bellovacum, Caesaromagus), Sauptftabt des Departements und Sitz 
eines Bifchofs, am Therain, von mittelmäßiger Große und fchlecht gebaut, mit vieler 
Induftrie und ziemlichem Handel, hat 13,000 &. Die vornehmften Gebäude find: Die 
Kathedrale, eine der fchonften Kirchen Frankreichs, mit einem vortrefflichen Chor, 
deffen kühne gothifche Bauart man rühmt, und mit fchonen Glasmalereien, die bis 
ind XIII. Jahrhundert zurückgehen; die Kirche St. Stephan, deren Gründung noch 
früher geſchah und welche Fenfter von einer feltenen Schönheit hat; das Hoſpital, 
dad Schaufpielhaus, beide kürzlich erbaut, und der alte bifchofliche Pallaft. 
Beauvais hat ein Gymnafium, ein Seminar, eine Zehranftalt der Geo- 
metrie und Mechanif mit Anwendung auf die Gewerbe, eine jehr Fleine Biblio- 
thef, zwei artefifche Brunnen, eine berühmte königliche Hautelice-Tep- 
pichfabrif, 1664 gegründet, zahlreihe Tuhfabrifen, Baummollenfpin- 
nereien und eine große Menge anderer Sabrifanftalten, daher man diefe Stadt zu 


den vornehmſten Fabrikſtädten Frankreichs zahlen kann. 


Die Umgegend von Beauvais zeichnet fich 
duch ihre mannigfaltige Induftrie aus, welche 
befonders in Tüchern, MWollenzeugen, befannt 
unter dem Namen Hanvoile, Baummollen- 
fpinnerei, Spitzen, Töpferei, Seidenblonden, 
Fächern, Brillen ac. befteht. Befonders nennen 
wir: Savignies, eiu faſt ganz von Töpfern be— 
wohntes Dorf; Hanvoile, ein anderes Dorf, 
durch die große Menge von Wollenzeugen, die 
davon ihren Namen haben; Auneuil, durch fei- 
ne Blonden, und Grandvilliers, durch feine 
Strumpfwaaren und Serfche berühmt. Noch ver- 
dienen in diefem Dept. genannt zu werden 

Clermont, Bezirkshauptftadt, auf dem Gi: 
pfel eines fleinen Berges, von wo man eine herr- 
liche Ausficht genießt, hat ein Gymnafium, 
eine Biblivthef, und 2000 E., und ift vol- 
ler Manufafturen und Fabriken. Das alte Schloß 
von Clermont dient jebt zu einem Gentral- 
Gefangenhaufe für Perſonen weiblichen Ge- 
fchlechts, die von den Tribunalen der angren- 
genden Depts. zu mehr als einem Jahre Gefüng- 
nißftrafe verurtheilt find. Mouy, am Tiherain, 
und noch viel weiter Crevecoeur, zwei Flecken, 
jeder mit 2000 E., find fehr gewerbfam, Allein 
der Werth der im letztern Drte verfertigten Bli— 
courts, Alepines und anderer Wollenzeuge beläuft 
fich jährlich auf fechs Millionen Franken. Mouy 
hat außerdem fehr ſchöne Duaderfteinbrüche, 
Siancourt, Fleden von 1200 E., wo der acht- 
bare Herzog von Larochefoucault = Liancourt 
wohnte, Stifter der Sparfaffen in Frankreich. 


Senlis (Augustomagus, Silvanectes), 
Bezirfshauptftadt, an der Nonnette, von Wal- 
dungen umgeben, ift ziemlich gewerbfam und 
yon 5000 Menfchen bewohnt, und hat eine gro— 
fe gothiſche Kathedrale von einer ausge— 
zeichneten Leichtigfeit der Bauart. Das Alter 
diefer Stadt bezeugen einige Straßen ihrer alten 
Mauer, deren Erbauung man den Römern zus 
fchreibt. Mortefontaine, Feines Dorf, mit einer 
fohönen Baumfchule von einheimifchen und 
ausländifchen Bäumen, einem Parf anmuthig 
durch den Reichthum feines Waſſers und durch 
feine ländlichen Partien, und einem Schloſſe, 
einem der fehönften in der Umgegend von Pa— 
ris, wo den 3, Oktober 1800 der Friedensver- 
trag zwifchen Frankreich und den Vereinigten 
Staaten unterzeichnet wurde, Ermenonville, arz 
tiges Dorf, welches eine der fchönften Ländlichen 
Mohnungen der Umgegend von Paris hat, und 
wo Rouſſeau wohnte und auch ftarb. Chantilly, 
Flecken von 2000 E., in einer herrlichen Lage, 
der Mittelpunft einer großen Spitzen-Fabrika— 
tion; auch befchäftigen ſich 300 Arbeiter mit der 
Sndiennesfabrifation. Merfwürdig find die Refte 
des von der Familie Bourbon-Conde erbauten 
Schloſſes, deffen noch unbeſchädigt gebliebenen 
prächtigen Marftall und Fürzlich wiederhergeftell- 
ten Barf man beiwundert. Creil; Stadt von 2000 
E., am linfen Ufer der Dife, berühmt durch ihre 
ſchöne Fayencefabrif nach englifcher Art, welche 
900 Arbeiter befchäftigt, liegt in der Mitte einer 
der induftriöfeften Gegenden Frankreichs, welche 
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auf einer Strecke von nicht ganz 34 Meilen 179 
Manufakturen mit 8000 Arbeitern enthält, de— 


ren jährliche Fabrifate auf 16 Millionen Sranz 


fen geſchätzt werben. 

Compiegne, Bezirkshauptitadt von 9000 
E., an der Dife, hat ein prächtiges Fünigliches 
Schloß, das von Ludwig XIV. und Ludwig XV. 
wieder erbaut, und von Ludwig XVI. vollen: 
det und nad) der Revolution von Napoleon res 
ftaurirt worden ift und an einen fchönen Wald 
von 28,000 Arpens ftößt; ein wegen feiner Fa— 
cade bemerfenswerthes Stadthaus, verfchiedene 


Bei der fernern Ortöbefchreibung der 


gothifche Kirchen, eine hübſche Brüde von drei 
gedrücdten Bogen, ein Gymnaſium, eine Bir 
blivthef im Schloffe und die Reſte einer rö— 
mifhen Straße, die man unrichtig Chaus- 
see de Brunebild nennt, und welche ven Wald 
durchfchneidet. Moyon (Noviomagus), Stadt 
von 6000 E., an der Dife, vormals Sitz eines 
Biſchofs, zeichnet fich durch ihre Induftrie aus 
und hateine Kathedrale, und ift die Geburts— 
oh des Calvin. Karl der Große ließ ſich hier 
tönen. 


übrigen 82 Departements gehen wir von 


Paris ald Mittelpunkt aus und wenden und allmalig von diefem Punkte nach den ver- 
fchiedenen Regionen, indem wir mit den der Hauptftadt am nächiten liegenden Depar- 
tement8 anfangen und fo weiter bis zu den entfernteften Ortern fortgehen. Wir haben 
in diefer Abficht die übrigen 82 Departements in 8 Regionen eingetheilt, nach ihrer 
Lage in Beziehung auf Paris. Hier folgt die Überſicht derfelben. 


Jegionen, Departements. 
r PEN TIERE Aube, Obermarne, Bogefen, Oberrhein, 
2. Nordoft .. . Aisne, Marne, Ardennen, Maas, Moſel, Menrthe, Niederrhein. 
— ——— Somme, Pas de Calais, Nord. 
4. Nordweſt..., Eure, Niederſeine, Calvados, Manche. 
Eure-Loir, Orne, Sarthe, Mayenne, Ille-Vilaine, Nordküſten, Morbihan, 
5. Weſt Finiſtere. 
| Indre-Loire, Maine Loire, Nieder-Loire, Vendee, beide Sevres, Vienne, 
6. Südweſt Nieder: Charente, Charente, Dordogne, Girunde, Lot-Garonne, Hei— 
den, Gers, Ober: Pyrenien, Nieder - Pyrenäen. 
Loiret, Loir- Eher, Indre, Eher, Nievre, Allier, Creufe, Ober: DVienne, 
J 7 ee Corrèze, Puy-de-Dôme, Cantal, Lot, Aveyron, Tarn, Tarn-Garonne, 
Dber: Garonne, Aude, Arriege, Dit: Pyrenäen. 
Donne, Goldhügel, Ober: Saone, Doubs, Jura, Saöne-Loire, Ain, 
8. Sliwoſt Rhoͤne, Stere, Loire, Ober-Loire, Lozere, Ardeche, Dröme, Ober: 


Alpen, Nieder-Alpen, Vaucluſe, Gard, Herault, Rhöne-Mündungen, 
Par und Borfica. 


Departement der Aube. 


Troyes, Hauptftadt des Departement? und Sitz eines Biſchofs, vormald Haupt- 
flabt der Champagne, an der Seine und im Allgemeinen ſchlecht gebaut, hat eine ſchöne 
Kathevrale, zahlreiche Baummollenzeugfabrifen, einen ausgedehnten Sandel, ein Gym⸗ 
nafium, ein Seminar, eine foniglihe Schule der Zeichnen- und der Baus 
funft, eine Lehranftaltder Chemie, eine Geſellſchaft des Ackerbaues, 
der Wiffenfhaften, Künfte und [onen Wiffenfchaften, eine öffent- 
liche Bibliothek, dieeine der reichſten Departementsbibliotheken ift, und 25,600 E. 
Troyes ift der Geburtsort des Papftes Urban IV. 


Clairvaur, Flecken, berühmt durch feine 
yormalige Eifterzienferabtei, wo man das uns 
geheure Faß, Namens St. Bernhard jah, 
das 800 Tonnen faßte. Die Gebäude der Abter 
find in ein Gentralgefängnig verwandelt. Üo- 
gent-fur-Seine, Bezirlshauptitadt mit 3000 E. 


Sn der Nähe find die Neite de Baraflet, 
eines berühmten, von Abälard geftifteten Klo— 
fters. Bar-fur-Aube mit 4000, Bar-fur-Seine, 
mit 2000 und Arcis-fur- Aube mit 3000 €., 
IR, Bezirkshauptſtädte, die ziemlichen Handel 
treiben. 


Departement der Ober-Marne. 


Chaumont, Hauptſtadt und Feſtung, ift ziemlich gewerbfam und hat ein Gym 
nafium, eine Geſellfchaft des Aderbaues, Handels und der Gewerbe, 
eineBibliothek und 6000 E. Das Stadthans, der Juftizpallaft, ein Reſt des 
alten Schloffes der Grafen von Champagne, find die wichtigften Denkmäler dieſer Stadt, 


Ei u u 


— 


Franzöſiſche Monardie. 


In ihrer Umgegend find Mogent-le-Woy, 
Stadt von 2600 E., Mittelpunft der Mefler- 
Fabrikation von Langres, die in mehr als 100 
umliegenden Dörfern verbreitet it; Bourmont, 
mit einem Öy mnafium und mit derjelben In— 
duftrie, Sangres, Bezirkshauptſtadt und Sitz eines 
Biſchofs, berühmt durch ihre Mefjerfchmiedearbei- 
ten und durch die vortrefflichen Mühlfteine, wel: 
he man nach den ferniten Gegenden Europa's 
verführt; hat eine Kathedrale, ein ſchönes 
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Denfmal des Mittelalters, ein Seminar, ein 
Gymnafium, eine Bibliothek, eine prak— 
tifche Lehranftaltder Geometrie und Me- 
chanik und 8000 E. Bourbonne-les- Bains , 
Stadt mit berühmten Mineralbädern, einem 
großen MilitärsHofpital und 3300 E. Hier lag 
das Aquae Borronis der Römer, Saint Pizier, 
hübſche Stadt mit einem Gymnafium, einem 
fürzlich erbauten Stadthaufe, Induſtrie und 
Handel und 6000 E. 


Departement der Bogefen. 


Epinal, Hauptſtadt an der Mofel, hat ein Oymnafium, eine Schule der 
Linearzeichnenfunft und der Mufif, eine Nacheiferungsgeſellſchaft, 
die ein vortreffliches Journal herausgibt, eine ziemlich anjehnlihe Bibliothek und 
ein Gemälde» und AntiquitätsSmufeum und 9500 E. Bemerkenswerth find 


Doublat'8 Garten und das Schaufpielhaus. 


Sn der Umgegend find zu bemerken: Ar- 
chettes, Dorf mit wichtigen Bapierfabrifen,; Ram- 
bervillers , gewerbjame Stadt von 5000 E., 
mit einer Biblivthef und einer großen Papier: 
mühle; Bemiremont, Stadt von 5000 E., der 
Mittelpunkt eines ftarfen Käfehandels, und in 
dem Bezirke, deſſen Sauptitadt fte ift, find 10,000 
Baumwollen- Webeftühle im Gange. Plombie- 
res , Keine Stadt von 1000 E., die Eiſen- und 
Stahlwaaren verfertigen, welche in Yeinheit 
und Politur mit den englifchen wetteifern, hat 
berühmte warme Bäder. Buffang, Dorf, be: 
rühmt durch feine falten Mineralwäffer, wovon 
man jährlich über 20,000 Flaſchen ausführt. 
Tendon, Dorf, in deffen Nähe der fchönfte 
Wafferfall der Bogefen ift. Saint Pie, Stadt 
von 8000 E., und Hauptort eines Bezirks, fo 
wie Sit eines Bifchofs, Hat eine Normal: 


PBrimärfchule, ein Seminar, eine Fleine 
Biblivthef, Gerardmer, großer Flecken von 
6000 E., wo man den Bogefenfäfe macht. 
Neufchateau, Bezirfshauptftadt mit 4000 E., 
an der Maas, hat Induftrie, ziemlichen Handel, 
en Gymnafium und eine Feine Bibliothek, 
Sn der Nähe diefer Stadt findet man Sionne, 
Dorf, wichtig wegen feiner Eifenwerfe und we— 
gen der nahen königlichen Schäferei von 
Rothey; Domremy, Feines Dorf, wo man das 
Haus und Denfmal der Johanna d'Are 
fieht,; Grand, Flecken mit Nägelfabrifen und 
den 1821 entdeckten Reften eines Amphitheaters 
des Kaifer Julianus. Mirecourt, Bezirkshaupt- 
ftabt von 6000 E., ift der Mittelpunft einer 
ftarfen Fabrikation von Drehorgeln, Geigen, 
Violinbogen, Spitzen, Papier 20. und hat ein 
Gymnafium. 


Departement des Oberrheins. 


Colmar, Sauptitadt und Sit eine föniglichen Gerichtöhofes, an der Lauch und 
an einem Arme oder Kanale der Fecht, Zufluffes der Ill, von mittelmäßiger Große, 
aber ein Sauptfiß der Fabrifation von Baumwollenzeugen, hat ein Gymnafium, eine 
Nacheiferungsgefellichaft, eine Induftriegefellichaft, eine reiche öf— 
fentlihe Bibliothefund 16,000 E. Die Dominifanerfirdhe, die Gefäng— 





niffe und dad Theater find ihre merfwürdigften Gebäude. 


In der Umgegend findet man: Meubreifad), 
Stadt von 2000 E., wichtig wegen ihrer Fe— 
ftungswerfe ; Bollweiler, Dorf mit einer der ſchön— 
ften Baumfchulen Frankreichs ; Guebweiler, Stadt 
mit Baumwollenfabrifen, Strumpfwaarenfabri- 
fation, Nageljchmiederei und 4000 E.; Enfis- 
heim, Stadt vun 2000 &., mit einem Gentral- 
Arbeitshaufe, einem der fhönften im Königs 
reiche, einer großen Calicots- und Strohhutfa- 
brifation; Münfter, Stadt von 4000 E., wer 
gen ihrer PBapiermühlen, und befonders wegen 
ihrer großen Kattunabrif merhvürdig, die als 
die-größte Anftalt diefer Art in ganz Frankreich 


angefehen wird; Ribeauviller oder Rappoltswei- 
ler, Stadt von 7000 E., wichtig wegen ihrer 
Baumwollenfpinnerei und ihrer Baumwollen— 
fabrifen; Sainte Marie - aur - Mines, Stadt 
von 10,000 E., in deren Gegend reiche Metall- 
lager find, von denen aber nur ein einziges be- 
arbeitet wird, hat ein Gymnaſium und ift 
vorzüglich wegen ihrer Kattun- und Siamoiſen— 
fabrifen, ihrer Gerbereien, ihrer Rothfärbereien, 
ihrer Papiermühlen wichtig. Auch Belfort muß 
erwähnt werden, eine durch ihre Feſtungswerke 
wichtige Stadt, mit Induftrie, Handel, einem 
Gymnaſium und 6000 E. 


MAühlhauſen, Stadt auf einer von der IU und dem Kanale Monfteur gebildeten 
Infel, ift mit Ausnahme der mit vielem Aufwand gebauten Neuftadt, von einer un- 


regelmäßigen Bauart, war fonft die Hauptſtadt der mit den 13 Schmeizerfantgnen ver- 
| 9 
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bündeten Republik Mühlhaufen und ift zwar jegt nur der Hauptort eines Kantons des 
Departements des Oberrheind, aber feit Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts der 
Mittelpunkt der Fabrikation dieſes Departements und verdankt ihrer Induftrie die große 
Zunahme ihrer Benolferung, die, wiewohl die Iette Zählung ihr nur 13,000 €. 
gibt, doch jest gewiß über 24,000 Seelen beträgt. Nach neuern Berechnungen befchaf- 
tigen die Manufakturen biefer Stadt und ihrer Umgegend an 60,000 Arbeiter und 
liefern jahrlih für 50 Millionen Franken an Fabrikaten. Mühlhaufen ift jet Die 
Stadt auf der Erde, wo man die meiften Indiennes verfertigt, fie zeichnet ſich vor— 
zuglich in den feinen Farben aus und dem Rufe ihrer Zeichner fommt Fein anderer 
Ort gleich. Sie druckt nicht allein auf Baummolle, jondern aud) auf Seide und Bat- 
tift mit einer jeltenen VBollfommenheit. Mit der Stadt München theilt diefe Stadt Die 
Ehre, die Steindruderfunft erfunden zu haben ; auch Hat fie ein Gymnaſium, eine 
lithographifche Gefellfchaft und eine Induftriegefellichaft, welche letz— 
tere ſchöne Sammlungen in Bezug auf die Gewerbe beſitzt und ihre Sigungen in einem 
der fchonften Gebäude der Stadt hält. 


Bon den zahlreichen Dörfern, lecken und 
Heinen Städten, alle voller Fabrifen und das 
Mühlhaufer Gebiet umgebend, nennen wir nur 
folgende: Thann, Stadt von 7000 &., wich: 
tig durch ihre Baumwollenfpinnereien und We— 
bereien, ihre Kattundrudereien, ihre Spinn- 
und Webemafchinenfabrif, fo wie durch ihre li— 
terariſche Geſellſchaft. Weſſerling- merf- 
würdig wegen ihrer großen Kattun- und In— 
diennesfabrif, die man als die erfte in ganz 


Tranfreich betrachtet. Cernay oder Sennheim, 
Stadt mit 3000 E., wichtig wegen ihrer Lein- 
wandbleichen, ihrer Indiennesfabrifen und Pa— 
piermühlen. Bitfdweiler, Dorf mit vortreffli- 
chen Eifenwerfen und Altkirch, Bezirksſtadt von 
3000 &. und mit ziemlich lebhafter Induſtrie. 
Hüningen, am Rhein, Heine Stadt, welche feit 
der Belagerung 1815 jehr heraßgefommen it, 
zu welcher Zeit ihre furchtbaren Feſtungswerke 
gefchleift wurden. 


Nordöftlihe Region. 
Departement der Aisne. 

Faon, Sauptftadt von 9000 E., auf einem Berge und mit Feſtungswerken um— 
geben, hat eine jehr große Kathedrale, ein Gymnaſium, eine Zeichnenſchule, 
eine praftifche Lehranftalt der Geometrie und Mechanik, eine ziemlich 
anfehnliche Bibliothef und eine Sammlung von Landkarten und von fehr inte 





reflanten Autographen. 


Dervins, Stadt mit 3000 E. und einem 
Gymnaſium. Sa Sere, feite Stadt an der Dife, 
mit 3000 &., einer Artilleriefchule, der 
älteften in Frankreich, und einem Bau-Arſenale. 
Saint Gobain, Flecken von 2000 E., merkwür— 
dig wegen ihrer Spiegelfabrif, welche mit der 
yon St. Quirin wetteifert. 183% ftellte die Fa— 
brif zu St. Gobain ein Spiegelglas von 153 
Zoll Höhe und von 93 Zoll Breite, und die Fa— 
brif von St. Quirin eines von 150 Zull Höhe 
und yon 98 Zull Breite aus, unftreitig die größ- 
ten, welche bis dahin gegofjen worden find, £o- 
Lembray, Dorf mit einer großen Glashütte, wo 
man jährli) 159 Glocden und an 3 Mill. Flaſchen 


verfertigt, Premontre , ein anderes Dorf, wo 
man in der vormaligen Vrämonftratenferabtei 
eine Glashütte errichtet Hat, welche 400 Arbei- 
ter bejchäftigt. fa Serte- Milon, hübjche Kleine 
Stadt mit 2000 E., einem ſchönen Hofpital 
und einer ziemlich beträchtlichen Bibliothek, ift 
der Geburtsort von Nacine. Soiffons (Lovio- 
dunum, Augusta Suessionum), Bezirks 
hauptftadt, an der Aisne, der Sig eines Bi: 
fchofs, ift befeitigt und hat Fabriken, ein Gym: 
nafium, eine Zeichnenfchule, ein Semi- 
nar, eine Gefellichaft ver Wiffenfhaf 
ten, Künfte, ſchönen Wiſſenſchaften und 
des Aderbaues, und 8000 E. 


Saint Ouentin, Bezirföhauptitadt an der Aisne, jehr blühend durch ihre Bat- 


tifte,, Linon=, Gaze-, Shawls-, Spiten- und Baummpollenfabrifen, hat ein Gym— 
nafium, eine Handelsſchule, eine Zeichnenjchule, eine Lehranftalt in 
der Geometrie und Mehanif nad ihrer Anwendung auf die Gewerbe, eine © e= 
fellfchaft ver Wiffenfchaften, Künfte, ſchönen Wiſſenſchaften und des 
Ackerbaues und 20,000 E. Das Stadthaus iſt ein ziemlich ſchönes gothiſches 
Gebäude und die Hauptkirde zeichnet fich durch ihre Große aus, welche hierin Die 
Kathedrale von Nouen übertrifft. In der Nähe der Stadt find die prächtigen Gewöl— 
be des Kanals von St. Quentin merfwirdig. 
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Departement der Marne. 


Chälons - fur- Slarne (Duro Cataloni),, Hauptſtadt und Sig eines Biſchofs, 
ziemlich gut gebaut, jedoch find die meiften Häuſer von Holz, hat eine berühmte S ch u- 
leder Künfteund Sandmwerfe, worin 450 Zoglinge auf Koften der Regierung 
erhalten und unterrichtet werden und außerdem fich eine große Zahl von auswärtigen 
Penfionaird befindet, ein Gymnafium, ein Seminar, eine Geſellſchaft des 
Aderbaues, Handeld, der Wiffenfhaften und Künfte, eine Biblio- 
thef, ein Naturalienfabinet, einen botanifhen Garten, worin man Un— 
terricht in der Botanik ertheilt, und 13,000 E. Ihre große Kathedrale, das Stadt- 
Haus, der Bräafefturpallaft, das Gebäude der foniglihen Schule der 
Künfte und der prachtige Spaziergang, der Jard genannt, verdienen angeführt zu 


werden. 


Sn der Nähe findet man: Courtifon oder 
Erurtifols, ein großes Dorf, merkwürdig durch 
die landwirthfchaftlichen Kenntniffe feiner Bes 
wohner, welche fich außerdem von allen ihren 
Nachbarn durch ihr Patois und durch eine Men- 
ge befonderer Gebräuche auszeichnen. Ganz nahe 
fieht man die Refte einer römifchen Straße 
und Spuren des Malles, wo die Armee des At: 
tila Tagerte. Die Umgegend von Chälons it 
überdies wegen der Schlacht merfwiürdig, wo 
diefer Barbar, an der Spike einer ungeheuren 
Armee, 451 von den Römern und ihren Bun- 
desgenoffen, den Franken, Gothen und Bur— 
gundern, völlig gefchlagen wurde. Epernay, Be- 
zirfshauptitabt, an dem linken Ufer der Mar: 


berühmtes feuerfetes Töpfergefchirr machen und 
davon jührlich große Duantitäten ausführen, 
hat ein Gymnaſinum, ene Schule der 
praftifhen Gevmetrie, des Linienzeich— 
nens uud der Zeichnenfunft und eine Bi- 
blivthef, Berühmt find die labyrinthifch in den 
Kreidefelfen gehauenen Keller von einer wunder: 
baren Tiefe und Ausdehnung. 

In weiterer Entfernung liegen Ai, Fleden 
von 3000 E. und berühmt wegen feiner Wein- 
berge und feines mouflirenden Meines; und die 
Bezirfshauptftädte Pitry-le-Srancais, an der 
Marne, mit 7000 E., und Sainte Menehoulv, 
an der Nisne, mit 4000 E.; jedes derfelben hat 
ein Gymnafium. 


ne, ijt eine hübfche Stadt mit 5000 E., welche 


Weims (Durocortum) , Bezirfshauptftadnt und Sig eined Erzbiſchofs, an der 
Vesle, ift wichtig Durch ihre Bevolferung von 38,000 Menfchen und durch ihre Ins 
duftrie, welche vorzüglich in der Fabrikation von Wollenzeugen befteht, wozu jähr— 
lih 280 bis 300 taufend Kilogrammen Wolle verbraucht werden. Vorzüglich merf- 
würdig find die Kathedrale, worin man die Konige von Frankreich fonft falbte, 
dad Stadthauß, die in Kreidefelfen angebrachten Keller von drei Stockwerken, 
worin man faft alle für das Ausland beftimmten vorzüglichen weißen Weine aufbewahrt; 
die Statue Ludwigs XV. zu Fuß auf dem Königsplatze, umgeben mit den Attri— 
buten des Handels, und die Kathedrale, welche durch ihre koloſſalen Dimenfionen, 
durch die Verfehwendung und den Reichthum ihrer Zierrathen, ihre prächtigen Glas— 
malereien und durch das Ganze ihrer Bauart eins der merfwürdigften gothifchen Ge— 
baude Europa’s ift. Bon Alterthümern nennen wir dad Marsthor, ein Triumph- 
bogen, den man dem Julianus zufchreibt, und der zum Theil von Napoleon wieder 
bergejtellt wurde; die Uberbleibfel eines Cirfus und dad Grabmal des Jovi— 
nus, welches in die Kathedrale verjegt worden, von weißem Marmor ift und eine 
Löwenjagd vorftellt. An wifjenfchaftlichen Anftalten befigt Reims ein Gymnafium, 
eine Sekundärſchule der Arzneifunft, einen botanifhen Garten und eine 
ziemlich anjehnliche Bibliothek. 


Departement der Ardennen, 


Mezteres, Hauptftadt und Feſtung, an der Maas, hat eine Lehranſtalt der 
Geometrie und Mechanik mit Anwendung auf die Gewerbe, eine Geſellſchaft 
des Aderbaues, der Wiffenfhaften und Künfte, eine ſehr kleine Biblio— 
thef, ein noch unbedeutendered Mufeum und 4000 €. 

Mezieres gegenüber, am entgegengefegten Lich anfehnlihen Biblivothef, einem Nas 
Ufer der Maas, liegt Charleville, eine hübſche turalien- und Alterhbumgfabinete und 
Stadt mit einem Oymnafium, einer ziem: 8000 E., die mit den hier On an Nägeln, 
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Eifenwaaren und Gewehren einen lebhaften Han— 
del treiben. Sumay, Stadt von 2000 E., de— 
ren Schieferbrüche jährlich mehre Millionen 
Schiefer liefern, die man für die beften und fe— 


Europa. 


fteften in Frankreich hält. Givet, feite Stadt 
»0n 4000 E., an der Maas, beiteht aus den ver- 
einigten drei Städten Givet-Notre-Dame, 
Givet-Saint-Hilaire und Charlemont. 


Sedan, Feſtung, an dem linken Ufer der Maas, hat 14,000 E. und iſt die größte 
und bevölkertſte Stadt des Departements. Sie hat ein Gymnaſium, eine Acker— 
baugeſellſchaft, ſchöne Kaſernen, ein Militärhoſpital, ein Zeughaus 
und beſonders berühmte Tuchfabriken, welche jährlich 25 bis 26,000 Stück Tuch, 
am Werth von 16 Millionen Franken liefern, zu welcher wichtigen Fabrikation die 


Umgegend von Sedan, die voller Werkſtätte iſt, beiträgt. 


Rethel, Bezirkshauptſtadt, an der Aisne, 
iſt gewerbſam und hat ein Gymnaſium, eine 


Ackerbaugeſellſchaft und 7000 E. Vouziexs, 
Bezirkshauptſtadt, an der Aisne, hat 2000 E. 


Departement der Maas. 


Dar-le-Duc, Hauptſtadt, auf dem Abhange eines vom Ornain beſpülten Hügels, 
mit Induſtrie, Handel und 12,000 E., iſt beſonders berühmt durch ihre eingemach— 
ten Früchte, und hat ein Oymnafium, eine BPrimar-Normalfchule, eine Ge 
fellfhaftdes Aderbaues und der Gewerbe und eine Bibliothek. 


Commercy , hübſche Bezirfshauptitadt, an 
der Maas, hat ein Gymnaſium, eine 
prächtige Kavalleriekaſerne, eine große 
bedeckte Neitbahn und 4000 E. Saint Mihiel, 
Stadt von 6000 E., an der Maas, der Sitz 
eines Tribunals der eriten Inftanz, mit einem 
Gymnafium. In der Stephangfirche be- 
wundert man ein heiliges Grabmal, aus 
einem einzigen Steinbloc gemacht, defien 13 
Figuren von einer merfwürdigen Schönheit find. 
Montmedy, Bezirkshauptſtadt und Feſtung, am 


rechten Ufer der Chiers, hat 2000 &, Aviothe, 
kleines Dorf, bemerfenswerth wegen feiner In— 
duftrie und feiner alten Kirche, die man für 
eines der fchönjten gothiſchen Denkmäler Franf- 
reichs hält. Verdun CVirodunum), Bezirfshaupt- 
ftadt und Feſtung, Sitz eines Biſchofs, ziemlich 
gewerbſam und Handel treibend, hat ein Semi: 
nar, ein Gymnafium, eine ziemlich anjehn- 
liche Bibliothek, eine philomatifhe Ge— 
jellichaft, welche ein Mufeum befist, und 
10,000 E. 


Departement der Mofel. 


letz, Sauptftadt und ftarfe Feftung, am Zufammenflufje der Mofel und Seille, 
Sig eined Biſchofs und eines Foniglichen Gerichtähofes, hat nicht über 45,000 E., 
welche Induftrie und Handel unterhalten. Unter ihren zahlreichen mifjenfchaftlichen 
Anftalten find befonders anzuführen: die Univerfitätsafademie, das Fonig- 
Yihe Öymnafium, dad Seminar, die Thierarzneifchule, die Spezial- 
Thule der Artillerie und des Genie, die Handels- und Zeichnenfchule, 
die Eoniglihe Akademie der Wiffenfchaften und Künfte, die Afade- 
mie der medizinifhen Wiffenfchaften, der botaniſche Garten, das 
Naturalienfabinet, dad Konfervatorium der Künfte und Gemerbe, 
die Modellfammlung und die öffentliche Bibliothek. Die merfwürdigften 
Gebäude find: die Kathedrale, ein fehr großes Gebäude, über welchem fich ein durch 
feine Keichtigfeit und Hohe merfwürdiger, mit andern in Form von Obelisfen gehaue- 
nen, hurchfichtigen Spiten umgebener Thurm erhebt; die Kafernen, dad Artille- 
riezeughaus, dad Schaufpielhaus, das Präfekturgebäude, das Gebäude 
des königlichen Gymnafiums, die St. Vincentkirche und der neuebe 
deckte Markt. In der unmittelbaren Umgegend der Stadt, zu Arcis-ſur-Mo— 
Telle, fiebt man die Ruinen einer romifhen Wafferleitung. 





Briey, Bezirfshauptitadt, mit 2000 €, 
Zongwy, Stadt und Feftung, am linfen Ufer 
des Chiers, mit 2500 E. Sarreguemines, oder 
Saargemünd, an der Saar, Hauptort eines 
Bezirks und der Sitz einer ftarfen Fabrikation 
von rother Fayence und von Schnupftabafspo- 
fen aus Pappe, ift fehr gewerbfleißig und hat ein 
Gymnafium und 4000 E, Bitfch, Stadt yon 


3000 E., auf dem wetlichen Hang der Voge— 
fen, ift wegen ihrer trefflichen Feitungswerfe 
merkwürdig, die man für uneinnehmbar hält. 
Das Innere des Felfen ift ganz zu Gewölben 
und Kafematten ausgehauen; auch fieht man 
einen fehr tiefen, in den Fels gehauenen Brun- 
nen. Saint-Avold, Stadt mit mehren Fayen— 
cefabrifen, einer Badeanftalt und 3000 E, Sar- 
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ralbe, Stadt von 4000 &., hat eine große Fabrıf 
von Bappfehnupftabafsdofen, eine wichtige Stahl- 
fabrif und mehre andere Fabrifanftalten. Mon- 
therhaufen, Maifenthal, Götzenbrück, Münzthal, 
fleine Dörfer mit großen Glashütten. Chion- 
ville, Bezirkshauptitadt und Feſtung, am lin: 
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Gymnaſium und 6000 &, In ihrer Nähe liegt 
Schremange , kleines Dorf mit. mehren Blech— 
hämmern, NReverberiröfen und andern großen 
Snduftrieanftalten. Sierch- Stadt von 2000 E., 
an der Mofel, mit einem wichtigen Zollamte, 
das jührlich über 1,300,000 Fr. einbringt. 


fen Mofelufer, mit Induftrie, Handel, einem 


Departement ver Meurihe. 


Nancy, Hauptſtadt am linken Mofelufer, Sitz eines Bisthums und eines könig— 
lichen Gerichtähofes, ift eine der beftgebauten Städte Frankreichs. Ihre offentlichen 
Plätze find ſehr groß und geziert mit fehonen Springbrunnen, worunter der Königs— 
platz der bemerfensmwerthefte it. Ihre fchonften Gebäude find: die Präfektur, das 
Stadthaus, das Schauspielhaus, die Kafernen und das Hofpital. Nan- 
cy, einft die Hauptſtadt Lothringens, verdankt ihre fchonften Baudenfmäler dem tu— 
gendhaften Könige von Polen, Stanislaus deſſen Nefivenz e8 war. Diefe Stadt ift 
von 31,000 Menfchen bewohnt und fängt feit einigen Jahren an, ſich auch durch Die 
Induftrie und Handelsthätigkeit feiner Bewohner auszuzeichnen. Die vorzüglichften 
wifjenfchaftlichen Anftalten find: die Univerfitätsafapdemie, das königliche 
Gymnaſium, die Sefundärfchuleder Arzneifunft und Entbindung, Die 
Eonigliche Forftfchule, die Taubftummenfchule, diefonigliche Gefell- 
ſchaft der Wiffenfhaften und Künfte, die Ackerbaugeſellſchaft, das 
Gemäldemufeum, die offentliche Bibligthef, ver Pflanzengarten und 
das Naturalienfabinet Noch fügen wir bei, daß die Pferderennen, welche 
fonft zu Straßburg für die Departemente Meurthe, Yin, Doubs, Jura, Obermarne, 
Maas, Moſel, Ober- und Niederrhein, Oberfaone und Vogeſen gehalten wurden, 


fürzlich nach Nancy verlegt worden find. 


Malzeville, großer Fleden von 4000 &., 
wichtig durch feine Induſtrie. Saint Nicolas, 
ein anderer Flecken von 3000 &., unterhält 
eine lebhafte Induftrie. Roziere - aur- Salines, 
Stadt von 3000 &., an der Meurthe, hat eine 
Baumwollenfpinnerei, eines der fehönften Ge— 
ftüte Frankreichs, und Gypsgruben. Roville, ſehr 
Kleines Dorf, berühmt durch feine Verſuchs— 
wirthfchaft (ferme experimentale), die man 
als die wichtigste Sranfreichs anfteht. Eine Acker: 
baufehule, eine Kartoffelbrantweinbrennerei 
gehören zu diefer Anftalt. Ein Pflugwettitreit, 


der alle Jahr Hier Statt findet, zieht einen 


Haufen yon Landbauern aus den nahen Depar- 
tements dahin; und es werden verfchiedene Preiſe 
unter die Gefchiekteften vertheilt. Pont-a- Mouf- 
fon, Stadt an der Mofel, gewerbfleißig, hat 
ein Gymnaſium und 7000 E. 
Chäteau-Salins, Stadt von 3000 &. mit 
einer Aderbaugefellfchaftund Salzwer- 
fen. Noch reichere Salgwerfe haben die Kleinen 
Städte Pieuze , mit 4,000 &., Moyenvic, mit 
1000 E., und Pic, mit 3000 &. Suneville, 
Bezirfshauptitadt, an der Meurthe, ift hübſch 
gebaut und gewerbfleißig, und hat ein Gym: 


nafium, eine Ackerbaugeſellſchaft, und 
13,000 &. Die große bedeckte Reitbahn, 
die ſchöne aus einem Gewächshaufe gemachte 
Kaferne, das Marsfeld find anführene- 
werth. 1801 wurde in diefer Stadt der Frieden 
zwifchen Sranfreich und Ofterreich unterzeichnet, 
der daher Lüneviller Frieden heißt. Baccarat, 
Stadt von 3000 E., merkwürdig wegen ihrer 
Kryitallglasfabrif, eine der anfehnlichiten in 
Franfreich und befonders wegen ihrer gegoffe- 
nen Kryftallgläfer welche feit 1827 eine 
große Ausdehnung erhalten haben. Sarrebourg 
(Saarburg), Stadt mit einer Aderbauge- 
fellfchaft und 2000 E. Saint Ouirin und Ci- 
rey, zwei Dörfer, wichtig wegen ihrer großen 
Fabriken von Glas, Kryftall und geguffenen 
Spiegeln yon der größten Länge und Breite. 
Pfalzburg, Stadt mit einem Gymnaſium 
und 4000 E., und fehr wichtige Seftung zur 
Dertheidigung des Vogeſenpaſſes. Toul, Ber 
ziefshauptitadt, deren Feſtungswerke feit einiger 
Zeit wiederhergeftellt worden find, hat ein Gym: 
nafium, eine Ackerbaugeſellſchaft, eine 
fehr große Kathedrale (ein Denkmal des Mit: 
telalters) und 7000 €. 


Departement des Niederrheing. 


Straßburg (Argentoratum), Sauptftadt des Departements und vormals Haupt— 
ftabt des Elſaß, und ftarfe Feſtung, hat eine angenehme Lage an der IU, unmeit von 
ihrem Zufammenfluffe mit dem Nhein, mitten in einer Ebene, die ſowohl durch ihren 
blühenden Ackerbau und die ſchönen Landhäuſer, womit fie wie befäet ift, als durch 
die große Menge von Fabrifanftalten, die von der Thätigfeit ihrer Bewohner zeugen, 


Europa. 
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ſich außzeichnet. Die vornehmften Gebände Diefer großen, jehr gemwerbfleißigen, einen 
ftarfen Handel treibenden und von 58,000 Menjchen bewohnten Stadt find: die Ka— 
thedrale, eine ver fchonften gothifchen Kirchen, an der man befonders den Thurm, 
welcher der hochfte unter allen ift, deren Höhe man genau gemeffen hat, und die Uhr 
bewundert, welche die Bewegung unfers Planetenfyftems varftellt; der königliche 
Pallaſt, vormals Pallaft des Bifchofs, das Rathhaus, das Präfefturhötel, 
der Juftizpallaft, die St. Thomadfirche, mit dem Maufoleum des Marſchalls 
von Sachſen, vad Schaufpielhaus, das Zeughaus, die Kajernen, die Ka— 
nonengießereien. Die zwei fchonften Spaziergänge der Stadt find mit Obelis— 
fen geziert, die man Kleber und Defair zu Ehren errichtet hat. Zu den vorzüglichiten 
mwiffenfchaftlichen Anftalten gehören: die Univerfitätsafademie mit einer 
theologifchen Fakultät für die Lutheraner und einem theologifchen Lehrſtuhl für Die 
Reformirten, das königliche Gymnafium, dad Seminar, dad Militärho- 
fpital, dieLehranftaltder Klinik und Anatomie, die Zeh ranftalt der 
tehnifhen Chemie, die Spezialfchule ver Pharmazie, die Fonigli- 
he Artilleriefchule, die Gefellfchaft der Wiffenfhaften, des Acker— 
baues und ver Gewerbe des Departements Niederrhein, die offentlis 
he Bibliothek,die Bibliothek der medizinifchen Fakultät, das Natu— 
ralienfabinet, ver BPflanzengarten, wo man Unterricht in der Botanik er- 
theilt, und die Sternwarte. Eine lange Schiffbrüde, die den Namen von dem 
am rechten Nheinufer gelegenen Dorfe Kehl führt, dient zur Verbindung zwiſchen 
dem franzöſiſchen und dem Gebiete des deutſchen Bundes. 


In der Umgegend von Straßburg find zu 
bemerfen: Molsheim, Stadt von 3000 E., mit 
blühenden Eiſen- und Stahlfabrifen; Mutzig- 
Stadt von 4000 E., mit einer Föniglichen Ge: 
wehrfabrif; Waffelonne, Stadt mit 4000 E., be: 
merfenswerth wegen ihrer Strumpf- und Tuchfa= 
brifen, ihrer Mefjerfchmiedearbeiten, ihrer Nagel: 
feymiederei und wegen ihrer nahen Quader— 
fteinbrüche. Sultz3-les-Bains, mit einem Ba 
de und mit Steinbrüden. Weiter liegt Ha- 
genau, Stadt von 10,000 E., hat ein Gym: 
nafium, Krappbau und Baumwollenfpinne- 
reien. In feiner Nähe liegt Marienthal, ein 
als MWallfahrtsort berühmtes Dorf. Bifdweiler, 
Stadt mit zahlreichen Tuchfabrifen, Wollenfpin: 
nerei, Krapp= und Hanfbau, Torfjtecherei und 
6000 E. Buchsweiler, Stadt von 4000 E., 
hat ein Gymnaſium, Lein- und Tuchwebe— 
reien, Bierbrauereien und Metallfnopffabrifen. 
Saverne (auf deutich Zabern), Bezirkshaupt— 
ſtadt, mit einem Gymnaſium und 5000 E. 


In ſeiner Nähe iſt die große Quincailleriefa— 
brik Zornhof. Klingenthal, Dorf merkwürdig 
wegen ſeiner Waffenfabrik, welche auch Rap— 
piere, Ackerwerkzeuge, feine und gewöhnliche Mef- 
ferfchmiedwaaren und vorzüglich damaſzirte Klin= 
gen von ausgezeichneter Güte verfertigt. Barr, 
Stadt mit zahlreichen Baumwollen- und Wollen: 
fabrifen, Bleichen, Färbereien 2c., hat 5000 E. 
Schlettftant, Stadt mit einem Gymnaſium, 
einer Fabrik von Metallgeweben und andern Fa— 
brifanftalten, ift der Hauptort eines Bezirks, 
und hat Feitungswerfe und 10,000 E. Weiffen- 
burg; Bezirkshauptitadt, mit Induſtrie, Han— 
del, einem Gymnafium und 6000 E. Bekannt 
in der SKriegsgefchichte find die Meißenburger 
Befeftigungslinien an der Lauter. Sampertsloc, 
Dorf in der Gegend von Weißenburg, merk: 
würdig wegen feiner Eiſen- und Erdpech— 
gruben. Viederbronn, Flecken von 2000 E., 
hat ein wohl eingerichtetes Mineralbad. 


Nordregion. 


Departement der Summe, 


Amiens, feſte Hauptſtadt des Departementd und vormalige Hauptftadt der Picar- 
die, an der Somme, Sitz eines Bisthums und eines foniglichen Gerichtähofes, hat 
eine Gitadelle, eine Univerjitätsafademie, ein foniglihes Gymnafium, 
ein Seminar, eine Sefundärjchule der Arzneifunft, eine Primärſchule 
der Künfte und Handmwerfe, eine Akademie der Wiffenfhaften, ver 
ſchönen Wiffenfhaften und Künfte, eine Bibliothek, einen botani- 
Ihen Garten und 46,000 E., welche einen wichtigen Handel, defjen jährlicher Be- 
trag auf 40 Millionen Franken fteigt, und eine anfehnliche Induftrie unterhalten. Ihre 
Sammets, Alepinen-, Giletd-, Teppich-, Bandfabrifen und andere verbrauchen jähr- 
lich für 6 Millionen Franken Seide, Wolle und Baumwolle und Liefern für 15 bis 16 
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Millionen Franken Fabrikate. Man bewundert daſelbſt die Kathedrale, ein Mei— 
ſterwerk der gothiſchen Baukunſt, gegen Ende des dreizehnten Jahrhunderts vollendet. 
Das Portal, die Façade, die Thürme, die Halle, Alles iſt daran groß, erhaben, har— 
monifch. Das Schiff diefer Kirche ift das höchſte in Frankreich und das größte nächſt 
dem von Chartred. Dann find zu bemerken das Rathhaus, 1600 erbaut, das Wa f- 
ferfhloß und die Spaziergänge der Hautoye. Amiend ift der Geburtögrt von 
Peter dem Eremiten, der den erjten Kreuzzug predigte, des Dichterd Greffet und des 


Aſtronomen Delambre. 


Abbeville, Stadt vun 19,000 E., an der 
Somme, ijt von mittelmäßigem Umfange, aber 
wichtig wegen ihrer Sammet-, Tuch: und Mo— 
fettenfabrifen und hat ein Gy mmaftum, eine 
Bibliothek und ein Geſtüt. Hier wurde der 
Dichter Millevoye geboren. Escarbotin , kleines 
Dorf, Mittelpunkt einer ftarfen Fabrikation von 
Schlofferwaaren und anderer Artikel, mit wel: 
chen in ganz Frankreich Haufichandel getrieben 
wird. Saint Valery, Handelsftadt mit 3000 &., 
einer Schiffahrtfchule und einem Hafen, 


Hafen jchiffte Wilhelm der Eroberer an der 
Spiße von 100,000 Dann und mit 1100 Se: 
geln zur Eroberung Englands ab. Rue und Ero- 
toy, zwei fleine Städte, die auf einem von dem 
Meer verlaffenen Boden ftehen, indem das Meer 
an diefer Seite ſich fehr zurüdgezugen hat. 
Poullens , an der Authie, mit 4000 E. und Pe— 
ronne, an der Summe, mit 4000 &., find feite 
Bezirkshauptitädte, fo wie auch Montdidier, 
mit 4000 E. Ham, Stadt von 2000 E., be: 
fannt wegen des alten feiten Schloffes, worin 


in welchem der Sommefanalendigt, an deſ- die Minifter Karls X. gefangen faßen. 
fen Berbefferung man fehr arbeitet. Aus diefem 


Departement der Meerenge von Galais (Pas de Calais). 


Arras, Hauptſtadt und vormalige Hauptftadt von Artois, an der Scarpe, Sitz 
eines Bisthums, ift eine der Alteften Städte Frankreichs und war die Hauptftadt der 
Atrebaten. Schone Häuſer von Quaderfteinen, große von Arkaden umgebene Pläge, 
eine Kathedrale und ein Rathhaus, beide von einer Fühnen gothifchen Bauart, 
große Kafernen geben Arras eine Stelle unter den fihonen Städten Frankreichs, 
und ihre von Vauban erbaute Citadelle macht e3 zu einem der wichtigften Kriegspläße 
des Königreiches; fo wie auch feine mannigfaltige Induftrie, fein ausgedehnter San- 
del, welchen zugleich die zahlreichen Produkte feines Aderbaues und feiner Babrifen 
und die Schiffahrt auf der Scarpe begünftigen‘, Arras fehr blühend machen, wiewohl 
ed nur 24,000 E. Hat. An wiffenfchaftlichen AUnftalten befigt e8 ein Gymnafium, 
eine foniglihe Geniefhule, eine Zeichnenfhule, eine Taubftummen- 
fhule, eine Sefundärfchule der Arzneifunde, ein Seminar, eine Ge— 
fellihaft des Aderbaues, des Handels, der Wiffenfhaften und 
Künfte, einen botanifchen Garten, eine Bibliothek, ein Naturaliens 
fabinet und ein Mufeum. 


In derunmittelbaren Umgegend diefer Stadt 
findet man mehre Runfelrübenzuderfabri- 
ken und das feine Dorf Saint Faurent und Blan- 


befonders Apparate für die Runfelrübenzuder- 
fabrifation verfertigt, von welcher Arras einer 
von den Hauptmittelpunften ift. Dapaume, Stadt 


99; wichtig durch fein großes Eifenhüttenwerf, und Feftung, mit Induftrie und 3000 E. 
wo man Mafchinen und Mafchinentheile und 

Donlogne, Bezirkshauptſtadt mit einem Hafen am Kanal (la Manche) , welcher 
von Tag zu Tag an Wichtigkeit zunimmt, theilt fich in die obere und untere Stadt, 
von denen die letztere fehr regelmäßig gebaut ift und prächtig eingerichtete Seebäder 
hat, zahlt 26,000 E. und beſitzt eine königliche Schiffahrtfchule, eine kö— 
nigliche Zeichnenfchule, eine Gefellfhaft des Ackerbaues, des Hans 
dels, der Wiſſenſchaften und Künfte, eine Bibliothek, eine Gemälde- 
gallerie und ein Mufeum. Die zahlreichen Schiffsausrüftungen zum Härings-, 
Makrelen- und Stodfiichfang und die regelmäßig alle Tage nach England abgehenden 
Packetboote erhöhen die Handelsbewegung diefer Stadt. 


Ganz in der Nähe ſieht man die ſchöne Marmorbrüche und fehr reiche Steinfohlengru- 
Marmorfäule, welche Napoleon von der zur ben. Weiter entfernt liegt das Dorf Courſet, be— 


"Landung verfammelten Armee 180% errichtet merfenswerth wegen feines botanifchen Gar- 


wurde; auch find in der Gegend von Boulogne tens, 
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Calais, fefte und ziemlichen Handel treibende Stadt, an der fihmalften Stelle 
des Kanals (la Manche) gelegen, hat einen von den Küftenfchiffen, die von Frank— 
reich nach England gehen, jehr befuchten Hafen, aus melchem alle Tage ein Dampf- 
Schiff nach Dover und viermal die Woche nach London geht, eine Eoniglihe Schif— 
fahrtſchule, eine Gefellfchaft des Aderbaues, Handels, der Wij- 
ſenſchaften und Künfte, eine fehr Fleine Bibliothef und 11,000 E., und ift 
der Mittelpunkt einer ftarfen Kattunfabrifation, melche 6 — 7000 Arbeiter be— 
ſchäftigt. Bemerfenswerth find auch die Kathedrale, das Rathhaus, die Pro— 


menaden, die Seebäder und der Hafendamm. 


Ganz in der Nähe ift Saint Pierre, ein 
roßer Flecken von 7000 E., wichtig durch feine 
Fabrifen von Metallfnöpfen, yon englifchen Fei- 
Ien, von NRunfelrübenzucder und andern Arti- 
feln. Ferner nennen wirin diefem Departement: 
Saint Omer, Bezirfshauptitadt, von mit- 
telmäßiger Größe, fehr feft und gewerbfleißig, 
mit einer großen und ſchönen Kathedrale, 
einem Gymnafium, einer Zeichnenfchule, 
einer Gefellfchaft des Ackerbaues, des 


und 19,000 &. Zu den Merfwürdigfeiten ihrer 
Umgegend gehören die fieben Kanalſchleu— 
Ben und die vieredige Schleuße; hernach 
diegartenmäßig angebaute ſchwimmende In— 
fel. Bethune , Bezirfshauptitadt und Feftung, 
mit einem Gymnafium und 7000 ®. Saint 
Pol, mit 4000 und Montreuil, mit eben fo viel 
Einwohnern, find Bezirfshauptitädte, in einer 
ziemlich malerifchen Lage an den Ufern zweier 
kleinen Flüffe. 


Handels, der Wiſſenſchaften und Künfte 


Departement des Norden. 


Fille, Hauptftapt dieſes Departements, das eines der reichften Frankreichs ift, 
mitten in einer ſowohl durch ihre Kultur al3 große Fruchtbarkeit ausgezeichneten Ebe— 
ne, liegt an der Deule und am Senſée-Kanale, gehört zu den wichtigften Fabriks- und 
Handelsſtädten des Königreichs, und hat ein Gymnaſium, eine Schule der Zeich- 
nenfunft, eine Schule der Baufunft, eine königliche Afademie der 
Muſik, eine praftifche Lehranftalt der Heilfunde, Chemie und Phar- 
mazie, eine Geſellſchaft der Wiffenichaften, des Aderbaues und der 
Künfte, eine Gefellfchaft des Gartenbaues, einen botanijhen Garten, 
eine offentlihe Bibliothek, ein Gemäldemujeum, ein naturhiftgri- 
fhes Mufeum und 72,000 €. Breite Straßen, wohlgebaute Käufer, große re- 
gelmäßige Pläße, das Rathhaus, die Getreidehalle, das allgemeine Ho— 
fpital, der Cirkus, das Militärhofpital, das Pariſer Thor, die Fiſch— 
und Geflügelmärfte, dad Zeughaus und andere öffentliche Gebäude geben die— 
fer Stadt eine ausgezeichnete Stelle unter den beftgebauten Städten Frankreichs. Ihre 
furchtbaren Feſtungswerke, ihre ſchöne Citadelle, ein Meiſterſtück Vauban's, und ihre 


gengraphifche Lage machen fe zu einem Hauptfriegsplage Frankreichs. 


In ihrer durch die Induftrie ihrer Einwoh— 
ner jo merkwürdigen Umgegend findet man: 
L008, Dorf vor den Thoren von Lille, voller 
Fabriken und mit einem Gentralgefangenhaufe, 
worin man über 1500 DBerhaftete beiderlei Ge: 
fchlechts zahlt. Wazemmes, ſehr großes Dorf 
von 9000 E., wichtig durch feine zahlreichen 
Fabrikanftalten. Thumeries, Dorf merkwürdig 
wegen feiner ſchönen Pflanzſchule von Wald: 
und ausländifchen Bäumen und wegen einer gro= 
Ben Runfelrübenzuderfabrif. Armentieres, hüb— 
fche Stadt von 6000 E., die fast alle mit Flachs-, 
Hanf» und Baummwollenfpinnerei und Meberei 
befchäftigt find. Ouesnoy-fur-Deule, Stadt an 
der Deule, bemerfenswerth wegen ihrer Hütten: 
werfe. Commines, Stadt mit 5000 E. und Zwirn⸗ 
bandfabrifation. Roubair; Stadt von 18,000 E., 
mit einem artefifchen Brunnen, und Turcoing 
mit eben fo viel &,, find beide merkwürdig wegen 
ihrer zahlreichen und blühenden Fabriken, fan- 


drecies mit 4000 E. und Maubeuge, mit 6000 
E., find fefte Städte an der Sambre. Avesnes, 
Bezirkshauptftadt, ift feit und hat ein Gym— 
najium, eine Ackerbaugeſellſchaft und 
3000 &. Bavay (Bagacum), Stadt yon 2000 
&., merkwürdig wegen der Nefte eines Cirfus 
und einer MWafferleitung und mehrer an— 
derer Alterthümer, ald Münzen, Bafenar., 
die man entdeckt hat und noch immer entdedt. 
Se Qucsnoy, feite Stadt von 3000 E., mit gro— 
Ben Kafernen, einem großen Militärho— 
fpitalund einem Gymnaſium. Conde, wäh 
rend der franzöfifchen Revolution Nord-Libre 
genannt, feite Stadt mit Kandel und 7000 €. 
Ganz nahe dabei liegt Alt-Conde, ein großer 
Flecken mit einer fchönen Baumfchule und Stein- 
fohlengruben. Saint- Amand, Stadt von 9000 
E., berühmt wegen des in ihrer Nähe in großer, 
Menge gebauten vortrefflichen Flachſes und we— 
gen ihrer ſehr befuchten Mineralquellen und 
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Schlammbäder, hat ein Gymnaſium und faſt 
lauter arteſiſche Brunnen. Hazebrouck, hübſche 
Bezirkshauptſtadt, mit zwei Schauſpielhäuſern, 
einem ziemlich hübſchen Rathhauſe, einem 
Gymnaſium und einer Ackerbaugeſell— 
ſchaft. Dailleul, Stadt mit einem Gymna— 
fium und 10,000 E., iſt wichtig durch ihre In— 
duftrie. Dergues, Stadt von 6000 E. mit Fe— 
ftungswerfen, einem Oymnafium und großen 
Getreidemärkten, ift merfwürdig wegen der hy— 
draulifchen Arbeiten, die man feit einiger Zeit 


Felder und reihe Wohnungen nehmen jebt die 
Stelle zweier großer Seen ein, woraus ſich töd- 
liche Miasmen verbreiteten. Gravelines, hübſche 
fefte Stadt mit einem fleinen Hafen und 4000 
E., welche an dem Härings-, Mafrelen- und 
Stocfifhfang Antheil nehmen. Die weite fie 
umgebende Ebene, unter dem Namen Vate— 
ringues befaunt, liegt tiefer ald das Meer. 
Dünen ſchützen fie gegen die Eingriffe des Mee- 
res und die Einwohner feßen mit Beharrlich- 
feit die Austrochnungsarbeiten fort, ohne welche 


unternommen hat, um die moraftige Gegend, dieſer fruchtbare Boden alsbald vom Meere eins 
worin fie liegt, gefünder zu machen. Sruchtbare genommen werden würde. | 


Dünkiechen, Bezirfshauptftadt, eine der hübſcheſten Städte Frankreichs, an der 
Vereinigung der Kanäle von Bergues, Bourbourg und Furnes gelegen, hat einen 
Freihafen und eine ſchöne Rhede, ein Gymnafium, eine königliche Schif— 
fahrt: und Zeichnenſchule, eine Bibliothek und 25,000 E., welche Schiffe 
auf ven Wallfifchfang ausfchieken. Die dem Hafen 1816 bewilligte Freiheit und Die fchone 
Schleuße, angelegt, um den Hafen von den Sandbänfen zu befreien, die den Ein— 
gang verfperrten, Haben dem Handel diefer Stadt faft feine ganze vorige Wichtigkeit 
wieder verfchafft. Ihre merkwürdigſten Bauten find: die Sagdfchleußen, ver Has 
fendamm, der Thurm, der Handelshafen, das Kriegsbaffin und der 
Schiffswerft. 

Douai, feſte Bezirkshauptſtadt, an der Scarpe, und Sitz des königlichen Ge— 
richtshofes für die Departements Norden und Pas de Calais, ſteht durch den Sen— 
ſéekanal mit den Hauptplätzen des Departements und Belgiens in Verbindung, was 
ihrem Handel eine große Ausdehnung gibt, und hat eine königliche Artillerie- 
fhule, eine Univerfitätsafademie, ein Foniglihes Gymnafium, 
einen botanifchen Garten, einen Kulturgarten, ein Mufeum mit Nas 
turalien-, Alterthbümer- und Gemäldefammlungen, eine offentliche 
Bibliothek, eine Gefjellfchaft des Ackerbaues, der Wiffenfhaften 
und Künjte, eine Gefellfchaft der Arzneiwiffenfhaft, Chirurgie 
und Pharmazie, eine Schule der Botanif und eine Schule der Mufif, 
und 19,000 E. Dieje Stadt zeichnet fich auch durch ihre Induftrie und die Schönheit 
ihrer Bauten aus, unter welchen das Rathhaus, die St. Petersfirche, das 
Zeughaus, welches für eines der bedeutendſten Frankreichs gilt, und die Kano- 
nengießerei die merfwürdigften find. 


Cambrai, fefte, gewerbſame und Kandel treibende Stadt, ander Schelde, Sik 
eines Bisthums, deſſen Biſchof einft der berühmte Fenelon war, hat ein Gymna— 
fium, eine anatomifdhe Schule, ein Seminar, eine Nacheiferungs— 
gefellfchaft, eine offentliche Bibliothek und 18,000 E. Die Kathedrale 
und das Rathh aus ſind die ſchönſten Gebäude. 


Dalenciennes, ehemalige Hauptſtadt des frangofifchen Hennegau, am Einflufje 
der Ahonelle in die Schelde, ift gewerbfleißig und ſtark befeftigt. Sie Hat eine von 
Bauban erbaute Gitadelle, ein Gymnaſium, eine Afademie der Maler- und 
Bildhauerfunft, eine Gefellfhaft ver Wiffenihaften, Künfte und 
der Induftrie, eine philharmonifche Gefellfchaft, eine öffentliche 
Bibliothek, eine Gemäldefammlung, ein Naturalienfabinet umd 
20,000 E. 


In der unmittelbaren Nähe von Balencien: 
nes liegen: Anzin ; Hauptort der größten Stein: 
fohlengewinnung Frankreichs. Man zählt hier 
vierzig Schachte, yon denen einige bis 300 Me- 
ter tief find, 16,000 Arbeiter werden dabei ge- 
braucht und die jährliche Produktion beträgt vier 
Millionen Er, Anzin hat auch große Glas: 


und Eifenhütten. Samars (Fanum Martis), 
Hleines Dorf, welchem die neulich entdeckten Al- 
terthümer eine große Berühmtheit verfchafft ha— 
ben. Es find Statuen, Vaſen, verfchiedene Ge- 
räthfchaften von Bronze, Waffen, Münzen sc. 
Naimes, großes Dorf mit zwölf Neverberiröfen, 
mehren Streckwerken und andern Etablifjements. 
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Euren, Hauptftadt und Sitz eined Biſchofs, gewerbfleißig und Handel treibend, 
am ton, hat ein Gymnaſium, ein Seminar, eine 2ehranftalt ver Geo— 
metrie und der mathematifhen Wiffenfchaften mit Anwendung auf Die 
Gewerbe, einen botanifhen Garten, eine Bibliothek, eine Geſellſchaft 
des Aderbaued, der Wiffenfhaften und Künfte und 13,000 E. Bon ro- 
mifchen Alterthümern findet man noch die Nefte einer Wafferleitung, Bäder, 
ein großes Theater, Mofaifen ıc. Die merfwürdigften Gebäude find: die Ka— 
thedrale, die zu den fehonen Kirchen Frankreichs gehort, mit einer Kuppel, über 
welche fich eine fühne Thurmſpitze erhebt; das allgemeine Sofpiz, dad Präfek— 
turhötel und der Thurm, die große Uhr genannt, von den Engländern 1417 


erbaut. 


Sn der unmittelbaren Umgegend findetman: 
Wavarre, ſchönes Schluß, 1686 nach dem Plan 
von Manfard erbaut, war der Aufenthalt der 
Kaiferin Joſephine. Weiter fieht man Conches, 
Flecken von 2000 &,, mit einem großen Eifen- 
hammerwerf, wo man die großen Bogen der 
Jena und der Aufterlig-Brüce zu Paris und die 
große Thurmfpige der Kathedrale zu Rouen ges 
gofien hat. Rugles, Flecken von 2000 E., be— 
rühmt durch feine Stecknadel- und Parifer Stift: 
Fabriken und durch andere Fabrifanftalten, wor— 
in man Stricknadeln, VBorhangsringe, Spangen 
von Eifendraht und Mefling, Quincaillerie für 
die Sattlerwaaren ac. verfertigt. Verneuil, Stadt 
von 4000 E., berühmt wegen ihrer unter dem 
Namen von Armantieres befannten Töpferei und 
wegen anderer dafelbft gemachter Artikel. Sechs 
Sahrhunderte hindurch wurde diefe Stadt als ein 
fehr wichtiger Kriegsplab betrachtet, und zu Ans 
fang des achtzehnten Jahrhunderts zählte man 
noch hier 11 große Thürme, 43 Thürmchen und 
5 Hauptthore, jedoch find alle diefe Feſtungs— 
werke zerftört und ſchöne Spaziergänge an der 
Stelle der alten Wälle angelegt worden. Vernon; 
Stadt von 5000 &., am linfen Ufer der Seine, 
bat ein Gymnafium und einen Militärtrain- 
Parf. Les Anvdelys , Bezirkshauptitadt, mit 5000 
E., ift fehr alt und befteht aus der Vereinigung 


Sowviers, Bezirfshauptftadt, an der 


zweier fleinen Flecken, die vun einander durch 
eine, eine Viertelftunde lange Chauſſee getrennt 
find. Nicht weit von Andelys liegen die berühm- 
ten Rupfergießereien von Komilly, wo man 
Kupfer: und Mefiingwaaren vom Mefjingdraht 
an bis zu Keffelböden verfertigt und wo man es 
dahin gebracht hat, das Kupfer mit dem Zinf 
zu verbinden. Diefe Anftalt verbraucht jährlich 
1,200,000 Kilogrammen Kupfer, 300,000 Kilo: 
grammen Zinf, 50,000 Kilogrammen Eifen und 
24,000 Seftoliter Kohlen. Bernay, Bezirks: 
hauptſtadt, in einer angenehmen Lage am linfen 
Ufer der Charentonne, berühmt durch ihren 
Pferdemarkt, einen der wichtigiten im Künig- 
reiche, hat 8000 E. Bemerfenswerth find Die 
Pfarrfirche und die Gebäude einer vormali= 
gen Benediftinerabtei, 1018 geftiitet von 
Judith von Bretagne, Gemahlin Richards II., 
welche dafelbft begraben liegt. Pont Audemer, 
Bezirfshauptfiadt, an der Nille, wodurd fie 
mit der Seine in Berbindung fteht, hat 5000 
E. und eine lebhafte Induftrie, indem die Roth: 
und Weißgerbereien, die Baumwollenfpinnereien 
eine große Zahl Arbeiter befchäftigen. Quille- 
boeuf, jehr kleine Stadt am linfen Ufer der 
Seine, mit einem Hafen, wo die großen Schiffe, 
die nicht bis Rouen hinauf fahren fünnen, an— 
halten, unterhält eine Lotfenanftalt. 


chiffbaren Eure, auf welcher Die Seine— 


ſchiffe bis Jarry hinauffahren, ift eine der wichtigjten Fabrikſtädte des Departements, 
und zeichnet fich beſonders durch ihre Tuchfabrifen aus, die jährlich 150 — 200,000 
Ellen Tu, am Werth von 3— 4 Mill. Franken, liefern. Louviers hat in feinem 
ältern Theile faft Inuter Holzerne, hingegen in dem neuern Theile von Ziegel= oder 
von Duaderfteinen erbaute Häuſer, eine prächtige Kathedrale, die zur Zeit der 
erften Kreuzzüge erbaut worden zu fein fcheint, und 10,000 ©. 


Departement der Niederfeine. 


Wouen (Rothomagus), Sauptftadt, und vormals Hauptitadt der Normandie, 
Sitz eined Erzbisthums und eines Eoniglichen Gerichtähofes, an der Seine, und eine 
der bewolfertften und blühendften Städte des Königreichs, hat noch viele hölzerne Häu— 
fer und krumme Straßen, aber ſchöne Kaien, Springbrunnen, Promenaden und Hallen, 
zahlreiche Fabriken und bedeutenden Handel und 96,000 E. Ihre vornehmſten wiſſen— 
chaftlichen Anftalten find: die Univerfitätsafudemie, das foniglihe Gym— 
nafium, dad Seminar, die Sekfundärfchule der Arzneiwiſſenſchaft, 
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die Schule der Botanif, die königliche Schiffahrtfehule, die Lehr 
anftalt ver Kärberei und Chemie mit Anwendung auf die Gewerbe, vie 
Akademie der Wiffenfhaften, ver fhonen Wiffenfhaften und Kün— 
fte, die Lehranftalt des Seehandelsrechts, die freie Handelsgeſell— 
ſchaft, die Gentralgefellfhaft des Yderb aues, die freie Gefell 
ſchaft d’Emulation, die medizinifche Geſellſchaft, die Apotheferge- 
ſellſchaft, die fchone Bibliothek, der botanifche Garten, dad Mufeum ıc. 
Zu den merfwürdigften Bauten diefer im Allgemeinen fchlecht gebauten Stadt gehö— 
ren: die Kathedrale, ein jowohl durch ihr Alter als ihren impofanten Bau merf- 
würdiged Denkmal, deren pyramivenformiger holgerner, mit Blei gedeckter Gloden- 
thurm 1822 durch den Blitz zerftort wurde und durch eine neue, durchfichtige Thurm— 
fpige von Gußeifen, am Gewicht von 1,062,344 Pfund, erfegt werben foll; die St. 
Duen=- Kirche, deren prächtige Senftermalereien man bewundert; die Leinwand— 
halle, ein altes, fehr großes Gebäude; das Hötel- Dieu, eine der größten 
Anftalten diefer Art; ver Juftizpallaft, das Stadthaus, das Kunftthea= 
ter und die prächtige fteinerne Brücke. Bemerkenswerth ift auch der Hafen mit 
der finnreichen Zugbrüde. An diefe Stadt knüpfen fich viele gejchichtliche Erinnerun— 
gen. Als Hauptftadt der zweiten Provinz Lugdunensis unter den Romern, gerieth fie 
842 in die Gewalt der Normänner, und wurde die Reſidenz ihrer Herzoge bi zu dem 
Augenblice, wo Wilhelm der Eroberer fich des englifchen Thrones bemächtigte; 1204 
vereinigte fie Philipp Auguft mit der frangofifchen Krone, aber zur Zeit des Wahns 
finns Karls VI. machten fih die Engländer zum Herrn verfelben und behielten fie 
dreißig Jahre lang, während welcher Offupation, im Jahre 1431, Jeanne d'Arc auf 
dem Scheiterhaufen umfam; zehn Jahre nach diefem Juftizmord wurde dad Andenken 
der Jeanne d'Are wieder hergeftellt, und Rouen fam aufs Neue in die Gewalt der 
Franzoſen. Diefe Stadt ift der Geburtsort ded Peter und Thomas Corneille, des Fon— 
tenelle, de3 Benſerade, des Pradon und des Boieldieu, eines der merfwürdigften Kom— 
poniften unferer Zeit, der 1834 geftorben ift. 


Die Induftrie von Rouen macht fich in 
einem bedeutenden Umkreiſe bemerflich, indem 
die Dörfer, Flecken und Fleinen Städte voller 
Fabrifen find, welche Kattun, Indiennes und 
viele andere Artikel, jegt auch Zeuge von glatter 
und Slanzwolle liefern. Im Allgemeinen fabri— 
zirt Rouen nur gewöhnliche Zeuge. Während 
die Elſaſſer vorzüglich Jaconets, Muſſeline und 
überhaupt feine Gewebe mit feinen Farben dru— 
cken, beſchäftigen ſich die Rouenner vorzüglich 
mit dem Drud ordinärer Gewebe mit gemeinen 
Farben und weniger dauerhaft, aber zu einem 
viel wohlfeilern Preiſe. Der größte Theil der 
um Rouen liegenden Orte hat feit 15 Jahren 
jeine Volksmenge verdoppelt, fogar verdreifacht. 
So Bolbec unter andern, das fonft nur eine 
arme und geringe Bevölkerung hatte, zählt jest 
über 8000 reiche und gewerbfleißige Einwohner. 


Noch verdienen wegen ihrer zahlreichen Fa- 
brifen angeführt zu werden: Peville, Caude- 
bec-les-Elbeuf, St. Aubin- Epernay , Cau- 
debec, Lillebonne ꝛc. Auch nennen wir Weufha- 
tel, Bezirkshauptitadt, mit 3000 E. und bes 
rühmt durch ihre Käfe, hat eine Ackerbauge— 
fellfhaft und eine fehr Fleine Bibliothef, 
und Gournay, berühmt durch feine Butter und 
feine Mineralguellen, hat gleichfalls eine 
aber viel beträchtlichere Bibliothek und 3000 
E. Fillebonne hat feit 30 Jahren eine große 
Berühmtheit beiden Alterthumsforfchern erlangt, 
indem man dafelbit ein Theater, Bäder, mehre 
bronzene und marmorne Statuen, Infchriften, 
Münzen und viele andere Gegenftände entdect 
hat, die der römifchen Stadt Juliobona ge: 
hörten. 


Se Havre, Bezirkshauptſtadt und Feftung, am rechten Ufer der Seine und an 


ihrer Mündung , eine der wichtigften Handelsſtädte Frankreichs, Hat eine Fonigliche 
Schiffahrtſchule, eine Schule der Geometrie mit Anwendung auf Die 
Gewerbe, eine Eleine Bibliothek, und mit Einfchluß von Ingouville 30,000 €. 
Borzüglich bemerkenswerth find die drei gefchloffenen Baſſins, melche mit den Hä— 
fen in Verbindung ftehen, die große Wafferzurudhaltung des Meeres, welches 
vermittelt Iagdfchleußen, die einen fehr reißenden Strom bilden, zur Wegfchaffung 
der Verfchlämmungen des Hafens dient; das neue Schaufpielhbaug, das Ar— 
fenal und die Kafernen, das BollHaus, die Tabafsfabrif, die See 
bäder und die zwei Leuchtthürme, welche eine Stunde von dem Hafen, auf dem 


» 
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Vorgebirge la Héve fich befinden. Geit einigen Jahren ift Havre nächſt Marfeille 
die wichtigfte Handelsſtadt Frankreichs. In feinen Hafen gelangen über '/, der für Die 
Gefamt-Konfumtion Frankreichs nothigen Kolgnialmaaren und y2 der rohen Baum— 
wolle. 1833 find in das Entrepöt von Havre für 130 Mill. Franken an Waaren 
aller Art gelangt, während ver Werth der in alle andere franzofifche Entrepöt3, mit 
Einſchluß von Marfeilfe gelangten Waaren nicht über 310 Mill. fich beläuft; auch 
befchäftigt man fich mit der Vergroßerung des Hafens. Die Handelswichtigkeit diefer 
Stadt hat zahlreiche VBerbindungsmittel mit verfchiedenen Häfen Europa's und Ame- 
rika's nöthig gemacht. Vier englifche Schiffe, worunter zwei Dampfichiffe, fahren 
regelmäßig das ganze Jahr Hindurch von Havre nach Southampton, zwei Schiffe 
fommuniziren mit Samburg, zwei andere mit Lifjabon, eined mit Vera= Cruz, zwei 
mit Bahia; alle diefe Schiffe find franzofifche; acht amerifanifche Padetboote gehen 
nach) Newyork; allemal den 10., 20. und 30. jeden Monats geht eines von Havre ab. 
Mehre Schleppdampfichiffe machen die Fahrt von Havre nach Paris auf der Seine; 
vier andere Schiffe, worunter zwei Dampfichiffe, flehen in regelmäßiger Verbindung 
mit Honfleur, einer Seeftadt des Calvados, an der Mündung der Seine, Havpre ge- 
genüber liegend. 


Sn der unmittelbaren Nähe von Havre 
find bemerfenswerth: Ingouville, mit 6000 E., 
ift eigentlich nur eine Vorftadt von Havre, und 
enthältreizende Landhäufer. Montivilliers, Stadt 


in einer fehr angenehmen Lage, und von einer 
großen Menge Fremder befucht, hat ein Gym— 
naftium und 4000 E. Harfleur, fehr Fleine 
Stadt, mit einem Hafen am rechten SeinesUfer. 


Elbeuf, alte und fchlechtgebaute Stadt von 11,000 E., ift berühmt durch ihre 
Tuchmanufakturen, welche über 7/ der Bevölkerung und ungefähr 2000 Menſchen in 
den nahen Dörfern befchäftigen, jährlich 26,000 Ballen Wolle (zu 100 Kilogram- 
men) verbrauchen und 65,000 Stück Tuch liefern, deren Werth man auf 46 Mil- 
lionen Franken anfchlagen Fann. 


Sn der Gegend von Elbeuf find nennens- als wichtige Mittelpunfte der Snduftrie. Zu Ma— 
werth : Caupdeber - les - Elbeuf und Maromme, romme iſt eine königliche Pulverfabrif. 


Dieppe, Bezirfshauptftant, regelmäßig gebaut, wenig befeftigt, aber gewerbflei— 
Big und jehr thätig, wird nach Vollendung der an ihrem Hafen begonnenen Arbeiten 
einer der Hauptfeepläge des Kanals werden. Ihre Aufternparfe, ihre Spitzen- und El— 
fenbeinmwaarenverfertigung und ihre Augrüftung zu den verfchiedenen Arten des Fiſch— 
fanges befchäftigen mehre Taufende von Menfchen, und ihre fehr ſchönen Seebäder 
ziehen alle Jahre einen beträchtlichen Zufammenfluß von Fremden dahin. Eine große 
Zahl von Brunnen, die durch eine 1'/, Stunden lange Wafferleitung gefpeifet wer— 
den, verforgen diefe Stadt im Überfluß mit Waffer, tragen ſehr zu ihrer Verfchöne- 
rung bei und machen fie im Sommer ſowohl frifch als reinlich. Erwähnung verdienen 
auch dad Schauſpielhaus, das Geſellſchaftshaus, der Tanzfaal und die 
neuen Promenaden. Wiewohl Dieppe erft feit 1195 in der Gejchichte erfcheint, 
fo gingen doch aus feinem Hafen die erften franzofifchen Schiffe ab, welche Handels— 
niederlaffungen auf den Küften Afrika's errichteten. Diefe Stadt befigt ein Gymna= 
fium, eine königliche Schiffahrtfchule, eine Spitenmanufafturfhule 
und eine Bevolferung von 17,000 €. 


Neufchatel - en- Bray, mit 3000 und Yoe- 
tot, mit 9000 E., find Bezirfshauptitädte. Eu, 
Stadt yon 4000 E., mit einem Gymnaftum 
und einem Föniglihen Schloffe, worin 
eine Gallerie hiftorifeher Gemälde fich befindet. 
&report (Ulterior Portus der Römer), Kleiner 
Bleden am Meere, berühmt wegen feiner uner: 


ſchrocknen Seeleute. Saint - Dalery, mit dem 
Beinamen en Caux, Stadt von 5000 E., 
wichtig wegen ihres Hafens, Handels, ihrer Hä— 
ringsftfcherei und Zubereitung. Feramp, gewerb⸗ 
fleißige und Handel treibende Stadt, mit einem 
Hafen, einer königlichen Schiffahrt 
ſchule und 9000 E. 


Departement des Calvados. 


Caen, Hauptſtadt, Sitz eined Bisſsthums und eines Eoniglichen Hofgerichtes, am 
Einflufje des Odon in die Orne, hat einen Handelshafen und Schiffswerft, eine Uni- 
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verſitätsakademie, ein königliches Gymnaſium, eine Sekundärſchule 
der Arzneiwiſſenſchaft, eine Zeichnen-und Baukunſtſchule, eine Schif— 
fahrtſchule, eine Lehranſtalt ver Geometrie und Mechanik, mit Anwen— 
dung auf die Gewerbe, eine dergleichen der Naturgeſchichte und Botanik, ein 
Taubſtummen-Inſtitut, eine Akademie der Wiſſenſchaften, Künſte und 
ſchönen Wiſſenſchaften, eine Geſellſchaft der Alterthumsforſcher der 
Normandie, eine Linnéiſche Geſellſchaft, eine Geſellſchaft des Acker— 
baues und Handels, eine mediziniſche Geſellſchaft, eine philharmoni— 
ſche Geſellſchaft, eine Geſellſchaft der Thierärzte des Calvados, ein 
Gemäldemuſeum, ein Naturalienkabinet, einen botanifhen Gar— 
ten, eine offentlihe Bibliothek und 42,000 E., welche lebhaften Handel und 
Gewerbfleiß unterhalten. Erwähnungswerth find auch: das Stadthaus, der Ju— 
ftizpallaft, der königliche Platz und die herrlichen Spaziergänge des 
Eours, das Handelsfhiffs-Zimmerwerft, dad Grab Wilhelm des 
Eroberers in der St. Stephansfirche, der neue Fiſchmarkt, das öffentliche 


Schlachthaus und die Brücke von Granit iiber die Orne. 


Dayeur, Bezirfshauptitadt und Eib eines 
Bisthums, an der Aure, mit einem Gymna— 
fium, einem Seminar, einer fihönen go— 
thifchen Kathedrale, und 10,000 E., welche In— 
duftrie und Handel unterhalten, ift durch ihre 
PBorzellanfabrifen berühmt. In der Nähe liegt 
Iſigny, Stadt von 2000 E. mit einem kleinen 
Hafen an der Mündung der Vire, aus dem man 
eine ungeheure Quantität Butter verführt. Auf 
einer andern Seite erhebt fich die lange Reihe 
von Felſen Namens Calvados, welche die 
Küfte einfafien und von denen das Departement 
feinen Namen hat. Salaife, Stadt von 10,000 E., 
berühmt durch ihre Färbereien und Strumpf- 
waaren, die über 4000 Stühle bejchäftigen, 
hat ein Gymnafium und eine fleine Bibliv- 
thef, In der Vorſtadt Guibray wird jährlich 
eine der reichiten und befuchteften Meffen Frank— 
reichs gehalten; auch fieht man daſelbſt das 
Schloß, wo Wilhelm der Ervberer gebo— 
ven wurde. Sifisur, Bezirfshauptitadt, an der 


Touques, mit einem Gymnaſium und 10,000 
E., ift der Mittelpunkt einer großen Fabrika— 
tion von Flanellen, Cretonnen (eine Art Lein- 
wand), Tüchern ze. Das Augeethal, in def- 
fen Mitte Liſieux liegt, liefert das fchönfte Vieh 
für die oben erwähnten Märkte von Sceaur und - 
Poiſſy, und ift auch durch feine vortrefflichen 
Weiden berühmt. Pont l'Epéque, Bezirfshaupt- 
ftadt, an der Tougques, mit 2000 E. Hon- 
fleur, Stadt am linfen Seine-Ufer, hat eine kö— 
niglide Schiffahrtfchule, einen Hafen 
und 10,000 E., welche Schiffe zum Kabeljau: 
und MWallfifchfang und nach den Kolonien aus: 
rüften. Dire, Bezirfshauptitadt und fonit Haupt- 
ftadt des hübfchen Ländchens Bocage, deflen 
Bewohner patriarchaliſche Sitten beibehalten 
haben, hat ein Gymnafium und 8000 E., 
und zeichnet fich durch ihre Induftrie aus, Con- 
de -fur-Noireau, Stadt mit 6000 E., welche 
eine große Menge Kattune, Reps, Siamoiſen 
und Zwillich verfertigen, 


Departement ded Kanals (la Manche). 


Samt-Lo, Hauptftadt, an der Vire, und ein ziemlich thätiger Mittelpunkt der 
Fabrikation grober Zeuge, hat einige merkwürdige Gebäude, 3. B. das Präfektur 
hötel,die Kirhe Notre- Dame, von einer großen Zierlichfeit und Leichtigkeit 
des Baues, die Kirche zum heiligen Kreuz, die man für das am beiten erhal- 
tene Monument fachftscher Bauart in Sranfreich halt, ein Gymnafium, eine Ge 
jellichaftdes Aderbaues und des Handels, eine Geſellſchaft der Thier- 
ärzte der Normandie, welche mechfelweife bier, in Caen und in Bayeur ihre 
Sigungen hält, eine philharmonifche Gefellfchaft und eine Eleine Biblio— 


thef und 8000 ©. 


Avrandes, Bezirfshauptftadt, mit einem 
Öymnafium, einem botanifchen Garten, 
einer ziemlich anfehnlichen Bibliothek und 
7000, Der Mont Saint Midel, ein Staats: 
gefängniß, zugleich merkwürdig wegen feiner gu- 
thiſchen Kapellen, feiner ifolirten Lage und fei— 
ner hohen Fluten, die man dafelbit bemerft. 
Dilledieu - les - Poeles , großes Dorf von 3000 
E., wichtig durch feine mannigfaltige Induſtrie 
und befonders durch die daſelbſt verferfigten Ku: 


pfergefchirre. Coutances, Bezirkshauptitadt und 
Sit eines Bisthums, hat ziemlichen Handel, 
ein Gymnafinm, ein Seminar, eine klei— 
ne Biblivthef und 9000 E. Die Kathedrale 
ift eines der fehönften Gebäude Frankreichs und 
in der Nähe diefer Stadt fieht man noch die 
Reſte einer römifchen Mafjerleitung. Valognes , 
mit einer ziemlich bedeutenden Bibliothek und 
7000 &, und Mortain, mit 3000 &., haben 
jedes ein Gymmafium und find Bezirfshaupt- 
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ttädte. Granville, Stadt, mit einem fichern und fühlichen Meeren, fo wie Aufternfifcherei in ber 
bequemen Hafen, einer Schiffahrtfchule Bai von Cancale treiben, eine zahlreiche Han— 


und 8000 E., welche blühenden Küftenhandel 
und Wallfifchfang in der Baffinsbai und in den 


delsmarine, zahlreiche Handelsfchiffswerfte haben 
und viele Schiffe nach den Kolonien ausrüiten. 


Cherbonrg, Bezirkshauptſtadt und Feftung, die michtigfte Stadt des Departe- 
ments und von 19,000 Menfchen bewohnt, liegt an dem nordlichen Ende der Halbin- 
jel Eottentin, an der Mündung der Divette und im Hintergrunde einer großen Bai. 
Es ijt der einzige Kriegähafen, welchen Frankreich am Kanale hat, weshalb man feit 
1784 beträchtliche Koften auf die Befeftigung desfelben verwendet hat. Die Engländer 
bemächtigten fich deäfelben in den Jahren 1418 und 1758. Der Kriegshafen, groß 
genug, um 50 Linienfchiffe, auch bei der niedrigften Flut fchwimmend zu erhalten, 
die ſchönen Werfte zur Erbauung von Schiffen des erften Ranges, womit der Hafen 
umgeben ift, und der 1933 Toiſen mitten in den Wellen erbaute Damm, um die 
Rhede von Cherbourg zu fchließen, erregen Bewunderung und geben diefen ungeheu- 
ren Bauten, die unter Ludwig XIV. angefangen, unter dem Kaiſerthum fortgefeßt 
und feit 1813 beinahe unterbrochen wurden, eine Stelle unter den merfwürdigfteu hy— 
draulifchen Arbeiten, die man je unternommen hat. Cherbourg hat ein Gymna- 
fium, eine Schiffahrtfchule, eine königliche akademiſche Gefell- 
haft, eine Bibliothek und ein Antiquitätenfabinet. Der Handels— 
bafen, die zwei Baffins des Kriegshafens, die 19 Meter tief in den Felſen ge- 
bauen find, die Eifenbahn, die Getreidehalle und die Marine-Biblio- 
thef verdienen auch Erwähnung. Zu Cherburg fchiffte fi den 18. Auguft 1830 
Karl X. mit feiner Familie ein und verließ Frankreich. j 


Weftregion. 
Departement der Eure und des bir. 


Chartres (Autricum, Carnutum), an der Eure, Hauptſtadt, Sitz eined Bis— 
thums und Mittelpunft des Getreide- und Wollhandeld von Beauce, theilt ſich in die 
obere und untere Stadt, von denen dieſe die Altefte ift, und viele alte hölzerne 
Häuſer hat. Ihre im eilften Jahrhunderte erbaute Kathedrale iſt die altefte Kirche 
Frankreichs und einer der prächtigften und größten gothifchen Tempel Europa’. An ih- 
ren Seiten erheben fich zwei große Glockenthürme, von denen der eine zu den höchſten 
Thürmen in Europa gehört; der andere zeichnet fich durch feine ungeheure Maſſe und 
feine pyramidalifche Form aus. Den 5. Juni 1836 erlitt diefe Kirche Durch eine Feuers— 
brunft beveutenden Schaden. Chartres hat ein Oymnafium, ein Seminar, eine 
Aderbaugejellfhaft, eine zahlreihe Bibliothek, einen botaniſchen 
Garten, eine ſchöne grnithologifhe Sammlung eines Privatmannes und 


15,000 €. 


Maintenon, Kleine Stadt von 2000 E., 
merkwürdig wegen eines fchönen Schloffes und 
einer herrlichen unvollendeten Waflerleitung, zu 
deren Bau Ludwig XIV. einige Jahre lang mehre 
taufend Soldaten verwendete, und welche das 
Waſſer aus der Eure nach Verfailles führen foll- 
te. Hinter den Mauern des Parks dehnt fich eine 
Ebene aus, bedeckt mit Druiden-Denfmälern , 
welche die Landeseinwohner Gargantua-Stei- 


ne nennen. Chateaudun ; Bezirkshauptitadt, auf 
einem Hügel unweit des Loir, mit einem Gym: 
nafium, einer Kleinen Bibliothek und 7000 
E. Merkwürdig find die längs des Loir befindli- 
chen und feit langer Zeit in Wohnungen ver: 
wandelten Höhlen. Preur, mit 6000 und No- 
gent-le-Rotrou mit 7000 E. und einem Gym— 
nafium, find Bezirkshauptſtädte. Legteres war 
die Hauptſtadt der Landfchaft Perche. 


Departement der Drne. 


Alengon, Hauptftabt des Departements und ehemalige Hauptftadt des Herzog- 
thums Aleneon, hat ein OGymnafium, eine Primärnormalfchule, eine Fleine 
Bibliothek, eine Baummollenfpinnerei, drei Baumwollen- und Wollengewebefa— 
brifen, Leinwandfabriken, Gerbereien, Stickerei- und Handfchuhverfertigung, eine Wein 
effigfabrif, zwei Bierbrauereien und 15,000 E. Sonft verfertigte man in großer Menge 
Spigen von Alengon, italienifhe Strohhüte und fchnitt Kryftalle aus 
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dem unter dem Namen Diamant von Alengon befannten Quarz, welche drei 
Induſtriezweige jedoch faft ganz aufgehört haben. Der Handel befteht in Getreide, Ei- 
der, Reinwand, Vedern, Pferden und gemäftetem Vieh. Die merkwürdigſten Gebäude 
find: das Präfefturhötel, die Getreidehalle ähnlich der zu Paris, aber in 
fleinern Verhältniſſen, das Gymnaſium und die Gefängniffe, deren Erbauung 


bis zum höchſten Alterthum zurüdgeht. 


Seez, Stadt und Sitz eines Bisthums, an 
der Orne, hat eine fchöne 1126 vollendete Ka: 
thedrale, ein Gymnaſium, ein Seminar 
und 5000 E. Argentan, Stadt an der Orne, 
mit einem Gymnaſium und 6000 E., deren 
Sinduftrie fich auf Leinwandfabrifation, auf Les 
derbereitung und auf Handel mit Vieh, Butter 

und Käfen, die den Namen Samembertfäfe 
führen, befchränft. Se Pin, Feines Dorf mit ei— 
nem prächtigen Föniglichen Geftüte, wozu 
große Gebäude und ausgedehnte, fette Weiden 
gehören. Im Auguft werden hier berühmte Pfer— 
derennen für die Departements Calvados, Eure, 
Eure-Loir, des Kanals, Norden, Pas-de-Ca— 
lais, Sarthe, Niederfeine und Somme gehal- 
ten. Sainte-Honorine-la-Guillaume, Dorf, dei- 
fen Bewohner fich größten Theils mit der Ge— 
winnung des Granits von großer Härte beichäfti- 
gen. Vimoutiers, Stadt von 4000 E., ift der 
Mittelpunkt der unter dein Namen Cretonne 
befannten Leinwandfabrifation, welche eine große 
Zahl Arbeiter befchäftigt und jährlich über drei 


Millionen Franken an Kapital umſetzt. Domfront, 
Stadt mit 2000 E. und einem Gymnaſium, 
ift der Hauptort eines Bezirks voll großer Dür- 
fer, 3. DB. FertéMacé, mit 5000, Slers mit 
3000 und Athis mit 4000 E., die alle durch ih- 
re Fabrifation von Kattun, Bändern, Zwillich, 
Quincaillerie ze. blühend find. Tindebray , ge: 
werbfleißige Stadt, mit einem Gymnafium 
und 3000 &. Bagnoles, Weiler, mit einer Ba— 
deanftalt. Mortagne, Stadt mit 5000 E., Mit: 
telpunft einer beträchtlichen Leinwandfabrifation 
für die Kolonien (jährlich 12,000 Stück zu 80 
bis 100 Ellen). Saigle, fehr gewerbfleißige Stabt 
von 6000 E., an der Rille, wo man eine unge- 
heure Menge Stecknadeln, Näh- und Strick— 
nadeln, Agrafen, Borhangsringe, Eiſen- und 
Mefjingdraht verfertigt, wodurch jährlich über 
10 Millionen Franken in Girfulation fommen, 
wovon 1,300,000 Franken Arbeitslohn auf die 
8000 Arbeiter fallen. Laigle verfertigt auch Bän— 
der, Quincaillerie, Bapier ac. 


Departement der Sarthe. 


Se Mans, Kauptftadt des Departements und vormals Hauptſtadt von Maine, 
Sig eined Bisthums, Mittelpunkt eines bedeutenden Handels mit Getreide, Klee, 
Wein, Brantwein und Geflügel, hat fehr berühmte Leinwand- und Wachsbleichen, ein 
Gymnafium, einSeminar, eine Geſellſchaft des Ackerbaues, ver Wif- 
fenfhaften und Künfte, eine fonigliche Geſellſchaft ver Künfte, eine 
Gefellihaft der Arzneiwiffenfhaft, ein Mufeum der Mineralogie 
de8 Departements, mit Anwendung auf die Induftriegewerbe, eine Lehranftalt 
der Entbindung, eine Lehranftalt im Zeichnen, eine anfehnliche Biblio- 
thek und 23,000 E. Die fehenswertheften Gebäude find: die Kathedrale, ein 
abenteuerliched Gemifch romifcher und gothifcher Baufunft, und ein für die Kunftge= 
fihichte wichtiges Gebäude, mit einem hohen Thurm und ſchönen Fenfterglasmalereien, 
dad Schaufpielhbaus und die Getreidehalle. 


fa Sleche, Bezirfshauptitadt am Loir, hot ftrie. In der Nähe find Marmorbrüche. Ma- 


eine ziemlich anfehnliche öffentliche Bibliothek. 
Das berühmte Gymnaſium, wo der Prinz 
Eugen, der Aſtronom Descartes, Picard ac. 
unterrichtet wurden, ift feit mehren Jahren in eine 
DorbereitungsMilitärfchule verwandelt 
worden, wu 600 Zöglinge, worunter 400 auf 
Koften der Regierung, den erften Unterricht ers 
alten, bevor fie in die Militärfchule von Saint 

yr eintreten. Unweit liegt Sable, Stadt yon 
4000 &., an der Sarthe, blühend durch ihre 
Handichuhfabrifation und mannigfaltige Indus 


mers, mit 6000 und Saint Calais, mit 4000 €., 
find gewerbfleißige Bezirfshauptftädte mit einem 
Gymnafium Mamers, gut gebaut und Han- 
del treibend, hat auch eine fehr Heine Bibliv- 
thef, Seine Halle und fein vormaliges Klo— 
fter der Heimfuhung Mariä, wo man bie 
Unterpräfeftur errichtet hat, verdienen gefehen 
zu werden. Sa Serte-Bernard , und Chätenu-du- 
Coir, find Städte mit blühender Induftrie und 
mit 3000 E. Leßtere hat ein Gymnaſium. 


Departement der Mayenne. 


Javal, Hauptitadt, an der Mayenne, mit einem Gymnaſium, einer Biblios 
thek, Handel, zahlreichen Leinwandfabrifen, einer Leinwandhalle, dem fhöns 
ften Gebäude der Stadt, und mit 18,000 E. 
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Mayenne, hübſche Bezirfshauptftadt, an 
der Mayenne, mit einem Gymnaſium und 
10,000 E., ift der Mittelpunkt einer bedeutenden 
Keinwandfabrifation. In der Nähe ſchmiedet man 
viel Eifen, Chäteau-Gonthier, ziemlich gut ge— 


baute Bezirfshauptitadt, mit einem Gymna— 
fium, einer Aferbaugefellfchaft und 6000 
E., ift der Mittelpunft des Handels mit Garn 
aus Flachs und Hanf für die Leinwandfabrifen 
des Departements, 


Departement der Flle und Bilaine, 


Vennes, Hauptitadt des Departements und fonft Hauptſtadt der Bretagne, Sitz 
eined Bisthums und eines Eoniglichen Gerichtshofes, an der Bilaine, hat eine könig— 
liche Artillerie und Seuerwerferfunftfhule, eine Rechtsfafultät, 
ein foniglihes Gymnafium, eine Sefundärfchule der Arzneiwif- 
fenfchaft, ein Seminar, eine Schule der praktiſchen Baufunft, eine 
Schule oder Gefellfchaft ver Maler, Bildhauer und Zeihnenfunft, 
eine Zehranftalt der Geometrie und Mechanik mit Anwendung auf die 
Gewerbe, eine Gefellfchaft ver Wiffenfchaften und Künfte, eine öffent— 
liche Bibliothek, ein Gemäldemufeum, einen botanifhen Garten 
und 36,000 &. Die Oberftadt ift nach einem regelmäßigen Plane gebaut, und man 
findet dafelbft einige ziemlich merfwürdige Gebäude, unter andern den Juftizpallaft, 
das Stadthaus, die St. Petersfirche, das ſchöne Schaufpielhaug, um- 
geben von Gallerien mit Arkaden, welche einen Bazar bilden. Dieſe Stadt zeichnet 
fih auch dur) ihre Induftrie aus, befonders durch ihre Leinwandfabrifen und Wachs— 
bleichen. Mit Eröffnung des Kanals der Ile und Rance, welcher über Redon, Rennes, 
Dinan und Saint Malo eine Verbindung zwifchen dem Ozean und dem Kanal (la 
Manche) bewirkt, wird fich den Kandel von Nennes vergrößern. 

Saint Malo, Bezirfshauptftadt und Feſtung, umgeben von lieblichen Spazier- 
gangen, ift eine der am beften gebauten Städte der Bretagne und hat eine Schif— 
fahrtfehule, einen offentlihen Lehrkurs der Geometrie und Me 
hanif, mit Anwendung auf die Gewerbe, zahlreiche Sandelsfchiffsmwerfte, eine kö— 
niglihe Tabafsfabrif, Tau- und Angelfabrifen und 10,000 &. Der Damm von 
200 Meter, le Sillon genannt, welcher Saint Malo mit dem feften Lande verbindet, 
und ihre Mauern, welche einen hübſchen Spaziergang bilden, find bemerfenswerth. 
Ungeachtet der geringen Große der Stadt und der befchränften Einwohnerzahl ift fie 
in Sinficht ihrer Handelsmarine eine der vorzüglichiten des Königreichs, jo wie auch) 
in Sinficht ihres Küftenhandels, ihrer zahlreichen Schiffsausrüftungen nach den beiden 
Indien, und bejonders ihres Kabeljaufangs. Für letztern ift Saint Malo der Haupt— 
ort Frankreichs, indem es über der ſämtlichen zu diefem Fifchfang gebrauchten 
Schiffe ausrüftet. Sein Hafen ift groß und ficher, hat aber einen fehwierigen Eingang. 
In diefem Hafen findet man das höchſte Steigen der Tlut, das man auf dem ganzen 
europäiſchen Feſtlande kennt. 


Sn der unmittelbaren Nähe dieſer Stadt 
liegt: Saint-Servan, Stadt von 10,000. und 
mit zwei Häfen, wovon der eine für Die Kriegs- 
marine, die hier oft Schiffe erbauen läßt, der 
andere für den Handel beftimmt ift. Aus diefem 
Hafen gehen jährlich zahlriche Schiffe auf den 
Kabeljaufang. Saint-Servan hatein Gy mıas 
fium, Cancale, mit 5000 E., ift wichtig wegen 
feiner Rhede und wegen feiner Auftern berühmt, 
von welchen es erftaunliche Duantitäten zur Konz 
fumtion von Paris liefert, Sougeres, Bezirks— 


hauptftadt, mit einem Gymnaſium, Leinwand: 
fabrifen, Bapiermühlen und 9000 E. Der be- 
nachbarte Wald enthält DruidenzDenfmä- 
ler. Redon- Bezirkshauptitadt, an der Dilaine, 
hat Schifiswerfte, ein Entrepöt der Bor: 
deaur- Meine und der aus den fühlichen De- 
partements ausgeführten Lebensmittel und 5000 
E. Vitré, Bezirfshauptitadt, it gewerbfleigig 
und hat 9000 E. Paimpont, Stadt von 4000 
E., hat die bedeutendften Eifenhammerwerfe und 
Eifengruben der Bretagne, 


Departement der Nordfüften. 


Saint Briene, ziemlich hübſche Hauptftadt und Sitz eines Bisthums, hat einen 
Hafen am Gouet, aus welchem Schiffe auf den Fiſchfang von Terre-Neuve, nach der 
Südfee und nach den Antillen gehen, ein hübſches Schaufpielhaus, eine anjehn- 
liche Bibliothek, ein Mufeum der Malerfunft, ein Oymnafium, ein 
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Seminar, eine königliche Schiffahrtfihule, eine praftifde Schule 
der Künfte und Gewerbe und 10,000 E. Im Julius werden hier Pferderennen 
für die Departements Nordküſten, Finiftere, Morbihan, Ille-Vilaine, Niederloire, 
Maine-Koire, beide Sevred, Vendee und Mayenne gehalten. Der Hafen von Saint 


Brieue ift in dem Dorfe Segue-Saint-Brieuc, wo man viele Handelsjchiffe baut. 


Dinic, Stadt von 2000 E., wichtig wegen 
ihres Hafens und der vielen ihr gehörigen Han— 
delsfchiffe. Famballe, hübſche Stadt mit einer 
Lefegefellfchaft und 4000 E. Quintin, Fle— 
den von 4000 &. mit Fabrifen feiner Kein: 
wand. Auf einem nahen Hügel fieht man zwei 
große Druidenfteine, von denen der eine 
noch Steht. Guingamp, Bezirfshauptitadt, mit 
einem Gymnafium, einer Ackerbaugeſell— 
ſchaft, einer fchönen Kirche und 6000 E., 
ift der Mittelpunkt zahlreicher Fabriken leichter 
Baumiollengewebe, die im Handel unter dem 
Namen Guingamps befannt find. Sanniven, 
Bezirkshauptitadt am Leguer, hat einen Hafen, 
en Gymnaſium, eine Aderbaugefell: 


fchaft, Handel und 5000 E, Treguier, Kleine 
Handelsftadt von 3000 E., mit einem fichern 
und bequemen Hafen für Seefchiffe von 3 bis 
400 Tonnen, Soudeac, Bezivfshauptftabt, Mit: 
telpunft der Fabrifation von Leinwand, die un- 
ter dem Namen Bretagner Leinwand bekannt 
ift, hat zwei Eifenhämmer, eine bedeutende Pa- 
piermühle, eine Aderbaugefellfchaft und 
7000 &. Pinan, Bezirkshauptitadt, an der Ran— 
ce, an der Mündung des Ille- und Ranceka— 
nals, blühend durch Imduftrie und Handel, hat 
ſchöne Spaziergänge, ein Badehaus, eine 
Gefellfchaft des Ackerbaues, Handels 
und der Induftrie und 8000 ©. 


Departement des Morbihan. 


Dannes, Hauptftadt und Sig eined Bisthums, hat durch den Morbihan-Kanal 
Verbindung mit dem Ozean, ein Gymnafium, ein Seminar, eine Schiffahrt 
fhule, eine Ackerbaugeſellſchaft, einen Hafen, Schifföwerfte, auf 
welchen man viele Seefchiffe baut, und 12,000 E., welche Handel» und Sarvellenfang 


treiben. In Kriegszeiten ift Banned ein koſtbares Entrepöt für die Bretagne. 


In der Umgegend liegen: Sarzeau, Stadt 
von 6000 E., von lauter Seeleuten bewohnt, 
welche viele Schiffe befißen, ift wichtig wegen 
ihrer Salzmoräfte. Carentoir, mit einem ziem: 
lich anfehnlichen Butter: und Ciderhandel, und 
Tredion, unweit von dem berühmten Thurme 


faiferlichen Regierung UNapoléonville genannt, 
hat ein Gymnaſium, eine der fchönften Ka— 
fernen Franfreichd und 6000 E. Ploermel, Be- 
zirfshauptftadt, mit einem Oymnafium und 
5000 &. In der Nähe liegt das Landwirthfchafts- 
Inſtitut Coetbo. Aber die wichtigfte Stadt des 


Elven. Pontivy, Bezirfshauptitadt, unter der Departements ift unftreitig 


Sorient, Bezirfshauptftadt, eine Hübfche, 1719 von der oftindifchen Gefellichaft 
erbaute Stadt, im Hintergrunde der Saint-Louid-Bai, mit einer herrlichen Rhede, 
wo die ſtärkſten Eskadren ficher anfern können, gehört wegen ihrer fehonen Kaien, 
breiten, geraden, wohlgepflafterten Straßen und ſchönen Gebäude zu den Hübfcheften 
Städten Frankreichs. Der Baradeplag, die Magazine der vormaligen 
Handelögefellfchaft, die Bemaſtungsmaſchine, der bedeckte Krahn, 
die Baffins und das Schaufpielhauß verdienen befondere Erwähnung. Korient 
ift einer der fünf Kriegshäfen des Königreich und hat einen noch ziemlich wichtigen 
Handel, wiewohl er im Vergleich mit dem, was er zur Zeit der Blüthe der franzo- 
ſiſchen oftindifchen Gefellfchaft war, jehr herabgefommen ift, eine Marine-Inge- 
nieursfchule, melche fürzlich von Breft Hieher verlegt worden ift, ein Oymnas 
fium, eine Schiffahrtfchule, eine Sternwarte und 19,000 E. Hier befin- 
det fich Dad Bagno, wo alle zu Zmangdarbeiten verurtheilte Soldaten vereinigt find. 


In der Umgegend von Lorient findet man: 

‚ Auray, Stadt mit Handel, einem Hafen, einem 
Gymnaſium und 4000 €. ; Belle - Ile - en- 
mer, ein vortrefflicher Anferplag, Houat, Hoe- 
dic, Groir find Heine Infeln und fait ganz von 
Sifchern bewohnt, und gehören zum Bezirk Van— 
ned. Auf Belle- Ile, nahe bei dem Flecken Ba: 
lais fieht man das große von Vauban erbaute 
Reſervoir füßen MWaffers zur Derforgung der 
Schiffe. Port- Louis, feſte Stadt mit einem 
Hafen und 2000 E., welche Fifcheret treiben, 


Trafaven , altes Schloß, an den Ufern des 
Scorffluffes, welches die Einbildung der Bauern 
mit Boltergeiftern bevölkert. Hennebon, Stadt 
am Blavet, mıt einem kleinen Hafen, Sammer: 
werfen und 4000 E. Quiberon , Stadt mit 3000 
E., einem Fort und einem Heinen Hafen, be- 
rühmt in den Sahrbüchern der franzöfifchen Re— 
volution durch die Landung eines Cmigranten- 
corps im Jahre 1795. Carnac, Dorf, befannt bei 
den Alterthumsforfchern wegen der Druiden— 
denfmäler, deren wahre Beitimmung man 
10 
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nicht kennt. Sie beitehen in mehr als 5000 Gra— 
nitfteinen, grob zu Obelisfen behauen, ruhend 


Europa. 





— — — nn 


auf ihren Spitzen und in eilf Reihen an der Kü— 
ſte geordnet. 


Departement Finiſtere. 


Quim per, Hauptſtadt und Sitz eines Bisthums, am Zuſammenfluſſe des Odet 
und Fleyr, hat einen kleinen Hafen für Schiffe von 200 Tonnen und günſtig zum 
Entrepöt-Sandel und zum Sarbellenfang, eine jchone Kathedrale, ein Gymna— 
ſium, ein Seminar, eine königliche Schiffahrt- und Zeichnenſchule, 


einen botaniſchen Garten, eine Ackerbaugeſellſchaft und 10,000 €. 


Eoncarneau , Feine Stadt von 2000 E., 
wichtig wegen ihres Hafens und ihrer Fifchereien. 
Chäteaulin, gleichfall® Feine Stadt von 3000 
E., aber Hauptort eines Bezirks, wo fich die 
reichten filberhaltigen Bleierze Frank— 
reich8 befinden, nämlich zu Huelgoat und Poul- 
laouen. Die zum Herausbringen der Erze an— 
gewandten Mafchinen und die zum Schmelzen 
derfelben beftimmten Gebäude verdienen befucht 
zu werden. Morlair, gewerbfame Bezirkshaupt— 


ftadt, mit einer fünigliden Schiffahrt 
und Zeichnenfchule, einer Ackerbaugeſell— 
ſchaft, einem fchönen Hofpitale und einem 
jehr befwchten Hafen, von dem viele Schiffe 
ausfahren, und mit 10,000 E. In ihrer Ge: 
gend liegt Saint-Pol-de-Leon, Handelsitadt mit 
einem fleinen Hafen, einem Gymnafium, 
einer Kathedrale und 6000 E. Duimperle, 
Bezirkshauptftadt, mit einer Ackerbaugeſell— 
haft, Handel und 5000 E. 


Dreft, wichtigfte Stadt des Departements, Bezirkshauptſtadt und Feſtung, zum 
Theil auf dem Abhange eines Hügels erbaut, iſt der Sitz einer Marine-Präfektur und 
hat einen der ſchönſten Häfen Europa's, welcher der erſte Kriegshafen Frankreichs iſt 
und auch von vielen Handelsſchiffen beſucht wird, eine der größten Rheden in Europa 
und 30,000 E. Ein prächtiges Arſenal, ſehr große Schiffswerfte, Maga— 
zine und ungeheure Werkſtätte, auf einer langen Eſplanade erbaute Kaſernen 
und die St. Louiſenkirche find die vornehmjten Gebäude diejer Stadt, melche 
durch neue Gebäude immermehr fich verfchonert, beſonders in ihrem untern Theile, 
indem fie an die Stelle der frühern gothiichen Gebäude treten. Ermwähnenswerth find 
auch die prächtigen Kaien, die fünf großen Baffins, von denen vier in den Fel- 
fen gehauen find, und das Bagno, ein fehr großes Gebäude, faſt auf dem Gipfel 
eines Hügeld, zur Aufnahme von 4000 Berurtheilten. Unter den wiſſenſchaftlichen 
Anftalten nennen wir den botanifchen Garten, die Marinebibliothef, die 


Sternwarte, dad Naturalienfabinet, 


lihe Schiffahrt und Zeichnenſchule. 


Sandernau, Handelsftadt mit 5000 E. und 
einem Hafen. Audierne und PDouarnenez , fehr 
fleine Städte, welchen ihre Häfen und Fifche- 
reien eine gewifle Wichtigkeit verleihen. Weitlich 
von Audierne liegt die Feine, von 400 Schif— 
fern bewohnte Injel Sein, font Sena und bei 
ven alten Galliern berühmt wegen ihres hoch— 
verehrten Drafels. Sena enthielt ein Kolle— 
gium von neun Sungfrauen, welde Se: 
nes genannt wurden. Man fchrieb diefen Frauen 
eine unbeſchränkte Macht über die Natur, bei; 
ſie kannten die Zukunft, heilten unheilbare übel 
und auf ihr Wort gerieth das Meer in Aufruhr 
oder beſänftigte ſich, und die Winde blieſen oder 


die Schwimmſchule, die könig— 


legten ſich. In einer andern Richtung und weſt— 
lich von Breſt ſieht man die Inſel Oueſſant, 
viel größer und merkwürdig durch ihre ſchroffen 
Felſenküſten, die einfachen Sitten ihrer Bewoh— 
ner, die faſt alle Fiſcher ſind, und durch den 
daſelbſt errichteten Leuchtthurm. Sie iſt einer 
der wichtigſten Punkte für die Schiffahrt in die— 
fen ſtürmiſchen Meeresgegenden; die Seefahrer 
aller Nationen richten nach diefer Infel ihre Ein: 
fahrt in den Kanal. Oueſſant, defien Bevölke— 
rung fünfmal ftärfer als die von Sein tft, ſcheint 
das Uxantes der Alten zu ſein; es hatte ein 
Druidenkollegium, und man hat daſelbſt 
Spuren von alten Bauwerken gefunden. 


Südweſtliche Region. 
Departement des Indre und Loire. 


Tours, Hauptſtadt des Departements und vormals Hauptſtadt von Touraine, 
Sitz eines Erzbisthums, am linken Ufer der Loire und mitten in einer köſtlichen und 
fruchtbaren Ebene, iſt ziemlich gewerbfleißig und Handel treibend und hat ein Gym— 
naſium, ein Seminar, eine Zeichnenſchule, einen Lehrkurs der Geo— 
metrie und Chemie mit Anwendung auf die Gewerbe, einen Lehrkurs der 
Entbindung, eine Geſellſchaft des Ackerbaues, der Wiſſenſchaften, 
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Künſte und ſchönen Wiſſenſchaften, eine arzneiwiſſenſchaftliche Ge— 
ſellſchaft, eine Bibliothek und ein Muſeum der Malerkunſt und 27,000 
E. Die dem heiligen Gatianus geweihte, und von Gregor aus Tours wieder erbaute 
gothiſche Kathedrale, ver erzbiſchöfliche Pallaft, die prächtige Brücke über 
die Loire, und befonderd die Königsftraße, breit, fehnurgerade, mit Trottoirs 
verfehen, mit fchonen Höteld und eleganten Kaufläden bejegt und die ganze Stadt in 


ihrer Länge durchfchneidend, ziehen die Aufmerkfamfeit der Reifenden auf ji). 


Eine DViertelftunde von diefer Stadt fieht 
man die Reſte des Schlofies Pleſſis-hes— 
Tours, berühmt durch den langen Mufenthalt 
Ludwigs XI., der durch Handlungen der Strenge, 
blutige Hinrichtungen und befonders durch Übun— 
gen einer Findifchen Srömmigfeit den Gedanfen 
an den Tod zu verbannen fuchte. Auch gaben 
die in diefem Schloffe verfammelten Stände 
Frankreich 1506 Ludwig XI. den ſchönen Na— 
men Vater des Volks. Einige Stunden wei: 
ter, am linfen Ufer der Loire, liegt Amboife, 
eine fehr alte Stadt von 5000 E., merfwürdig 
wegen des füniglichen Schloffes, welches mehre 
Könige von Frankreich bewohnt haben. Auch bra— 
chen in diefer Stadt die bürgerlichen Religions— 


friege aus, und der Schimpfname Hugue- 
notten wurde hier 1560 den Neformirten zuerit 
gegeben. Zu Amboife find die Pfarrkirche 
zum heiligen Divnyfius (Denys), vom heiligen 
Martin erbaut, und bei dem vormaligen Klo- 
fter der Minimen jehr merkwürdige unterirdifche 
Gänge, befannt unter dem Namen Scheuern 
des Cäſar erwähnenswerth, Chinon, Bezirke- 
hauptftadt, in einer jehr malerischen Lage, am 
rechten Ufer der DBienne, hat ein Gymnaſium 
und 7000 &, und ift der Geburtsort des Nabe 
lais. Coches, Bezirkshauptitadt mit 5000 E. und 
den Ruinen eines alten Füniglichen Schloffes. Na— 
he bet diefer Stadt liegt das Städtchen fa Hays, 
Geburtsort des Descartes, 


Departement der Maine und Loire. 


Angers, Hauptſtadt de8 Departements und vormals Hauptſtadt von Anjou, 
Sitz eines Bifchofs und eines königlichen Gerichtshofes, auf einer großen, von der 
Mayenne und Loire bemäfferten Ebene, hat eines der fchonften Geftüte Frankreichs, 
eine Eonigliche Segeltuchfabrif, Baummollenfpinnereien:ze, eine Uni— 
verfitätsafademie, eine königliche Schule der Künfte und Handwerke, 
ein Eoniglihes Gymnafium, ein Seminar, eine Taubjtummenfchule, 
ein an Gemälden reiches Mufeum, eine offentliche Bibliothef, einen bota- 
nifhen Garten, eine Uderbaugefellfchaft und 36,000 &. Der Urfprung 
von Angers verliert fich.in dad graue Alterthum; es war ehemals die Hauptſtadt der 
Andecaven. Nachdem fich die Römer desfelben bemächtiget hatten, verfchonerten fie 
e8 durch zahlreiche Gebäude; Chilverich belagerte e8 im fünften Jahrhundert, Die 
Normänner plünderten e8 im neunten Jahrhundert, und mehre Male wurde es von 
den Bretagnern, Englindern und Franzofen angegriffen, erobert und wieder genom— 
men. Sechs Konzilien wurden dafeldft gehalten, jo wie auch die berühmte Konferenz, 


unter dem Namen Konferenz von Angers befannt. 


Sn der unmittelbaren Nähe diefer Stadt 
und in einem Umfreife von mehren Meilen fin- 
det man die berühmten Schieferbrüche, wel: 
che nahe an 3000 Arbeiter bejchäftigen und alle 
Jahre 40 bis 50 Millionen vieredige und 25 
bis 30 Millionen andere Schiefer liefern. Pont- 
de-Cé, Stadt von 4000 &., an der Loire, ift 
merfwürdig wegen der Reſte eines römifchen Las 
gers und wegen einer Reihe von Brüden und 
Chaufleen, auf welchen man die Arme und In— 
feln diefes Stroms paflirt. Chalonnes, mit 5000 
E., merfwürdig wegen der Schönheit der Lands 
ſchaft und des in ihrer Nähe bearbeiteten Stein 
fohlenbergwerfs, Mont - Saint -- Jean, 
Dorf, wichtig wegen des in feiner Umgegend be— 
arbeiteten Steinfohlenbergwerfg, In- 
grande , mit einer großen Flafchenfabrif, welche 
500 Arbeiter befchäftigt. Beaupreau, Bezirks: 
hauptftadt, hat 3000 E. und it blühend durch 
ihre Leinwand = und Wollenzeugfabrifen und 


ihre Gerbereien. Chollet, fehr gewerbfleißige 
Stadt von 7000 E., ift der Mittelpunft einer 
großen Fabrikation von Leinwand, Siamoifen, 
Slanell und baumwollenen Tafchentüchern, und 
hat auch ein Gymnaſium. Chemillé, Stadt 
von 4000 E., verdankt ihren Slor demſelben 
Suduftriezweige. Doue, Stadt mit 2000 €. und 
einem Gymnaſium. Man bemerft hier die 
Kuinen eines in den Kalffeljen gehauenen Ge: 
bäudes, von welchem die Alterthumsforſcher glau— 
ben, daß es einen Theil eines römischen Am— 
phitheaters ausgemacht habe, die Trümmer 
eines alten Ballaftes des Königs Dago— 
bert, und einen der fchöniten Brunnen Franf- 
reichs; die Umgegend zeigt Höhlen von einer 
großen Ausdehnung. Beuuge, Bezirkshauptitadt, 
mit einem Gymnaſium, einer jchönen Brüdfe 
über den Couernon und 4000 E. Durtal, Stadt 
von 3000 &, am Loir, ift wichtig durch ihre 
Induſtrie. 
10 * 
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Saumur, Bezirkshauptſtadt, am linken Ufer der Loire, mit Induftrie und Han— 
del, hat ein Gymnafium, eine königliche Kavalleriefchule, eine Fleine 
Bibliothek und 12,000 E. Das Schaufpielhaus, die fühne Brücke über Die 
Loire und die Gebaude der Kavalleriefchule verdienen Erwähnung. Zur Zeit der 
Reformation befhüste Duplefjis-Mornay, welcher Gouverneur von Saumur war, 
das damals den proteftantifchen Glauben angenommen hatte, die Reformirten, welche 
hier in wenig Jahren Fabriken aller Art errichteten; aber der Widerruf des Edikts 
von Nantes zerftorte alsbald dieſen Flor, und jest ift Saumur nur eine Stadt vom 
unterften Range in Sinficht der Induftrie. Seine Rofenfranz= und Emailfabrifen allein 
haben einigen Ruf behalten. 


Sn feiner unmittelbaren Umgegend findet recht auf den Boden geftellten Obelisk beftehen. 
man drei Druidendenfmäler, welche in zwei Pouance, Tleden mit Eifenhämmern und 
noch ziemlich gut erhaltenen Cromlechs (Ber Ziegelbrennereien. 
gräbnißftätten) und in einem natürlichen, fenf- 


Departement der Niederloire. 


Nantes, Hauptftadt und Sit eines Bifchofs, in einer entzudenden Lage, am 
rechten Ufer der Loire, im Allgemeinen gut gebaut, indem fie mehre regelmäßige Pläße, 
ſchöne Kaien und verfchiedene geſchmackvolle Gebäude, bejonders in dem Quartier 
Graslin, Infel Feydeau und in der Vorſtadt de la Foſſe hat, ift gewerb- 
fleißig und eine der wichtigften Handelsſtädte des Konigreichd und einer der vornehm- 
ften Sandelspläge Europa's. Ihre Handelsgefchäfte erftreden ſich bis nach Indien, 
China und den vornehmften Hafen Amerikas. Die Zolleinnahme beläuft fich jährlich 
auf 8S— 10 Mill. Franken. Mehre Dampffchiffe gehen regelmäßig von Nantes nach 
Niort, Paimboeuf, Angerd und Tours. Eine Linie von ſpaniſchen Packetbooten un— 
terhält häufige Verbindungen zwifchen dem Hafen von Nantes und Bilbao. Die ſchön— 
ften Gebäude find: die Kathedrale, die Borfe, deren Hauptfaçade mit einem 
fchonen Säulengange jonifcher Ordnung gegiert ift; da8 Präfefturhötel, das 
Schaufpielhaus, das Rathhaus mit einer fehonen Gemäldefammlung und das 
Gebäude der neuen Schiffahrtfchule; auch find die Nefte des Pallaftes 
der alten Herzoge von Bretagne und die Departementsfäule erwäh- 
nendwerth. Nantes hat ein Foniglihes Gymnaſium, eine Sekundärſchule 
der Arzneiwiffenfhaft, Schulen der Entbindung, des Handels, der 
Zeichnenkunſt, ein Seminar, einen Lehrkurs der Geometrie und Me- 
cha nik mit Anwendung auf die Gewerbe, einen Lehrfurs der Chemie, fer- 
ner der gewerblichen Chemie, ein fhones Antifenmufeum, ein Natura 
Vienfabinet, das für das reichfte der Departemental- Sammlungen diejer Art ge— 
halten wird, einen Bflanzengarten, eine Bibliothek und Sternwarte, 
eine akademiſche Gefellichaft der Niederloire, eine Geſellſchaft der 
Freunde der ſchönen Künfte, eine Gefellihaft der Gartenfultur. 
Man baut zu Nantes eine große Zahl Handelsſchiffe; auch läßt die Regierung dafeldft 
Korvetten erbauen. Diefe Stadt enthält das allgemeine Magazin der Lebensmittel und 
Munition zur Verforgung der Häfen Breft, Lorient und Rochefort. Die Bevölkerung 
von Nantes belauft fich auf 87,000 Seelen. 


In der unmitielbaren Umgegend findet man 
Baffe- Inpre, ein großes Dorf, wichtig durch 
feine königliche Fabrik von Dampfmafchinen beim 
Dienfte der Marine, fo wie durch fein großes 
Hüttenwerk auf englifche Art und durch feine 
Seefchiffswerfte. 

Außerdem find in diefem Departement zu 
bemerfen: St. Philibert, Flecken von 3000 E., 
nahe bei dem See Grand-Lieu, unweit defien 
ſich eine fleine Infel befindet, wo ſich zwei jehr 
merkwürdige Druidendenfmäler erheben, 
Ancenis, Bezirkshauptitadt, am rechten Ufer 


der 2oire, mit einem Gymnaſium, einer 
Ackerbaugeſellſchaft und 2000 E. Chateau- 
briant, Bezirfshauptitadt, welche ziemlich leb— 
haften Handel treibt, hat eine Aderbauge- 
fellfchaft und 4000 €. In der Nähe liegt 
Nozay, Flecken von 3000 E., wichtig durch fei- 
ne Baumwollenfpinnerei und Mufterwirthichaft 
von Grand-Jouan, nad der Art wie die zu 
Roville. Paimboeuf, Bezirkshauptitadt am lin- 
fen Ufer der Loire, gut gebaut und ftarfen Han— 
del treibend, ift gleichfam der Hafen von Nan— 
tes, indem dafelbft die größten Schiffe, welche 


Sranzöfifche 


nicht bis Nantes hinauffahren fünnen, vor Anz 
fer gehen, und hat ein Gymnaſium, eine 
könlgliche Schiffahrtichule, eine Ader: 
baugefellfhaft und 4000 E. Nicht weit 
davon liegt Pourgneuf, Stadt von 3000 E., wich: 
tig wegen feiner Salzmoräſte. Savenay, Be— 
zirfshauptitadt mit einer Ackerbaugeſell— 
fhaft und 2000 E., in defien Nähe fich das 
ſchöne Landwirthfchafts - Etabliffement befindet, 
welches Delfaut feit 15 Jahren in der Mitte 
der Heiden gegründet hat. Querande, gewerb— 
fleißige und Handel treibende Stadt mit 8000 
E. und Salzmoräften in der Nähe, welche ein 
vortreffliches Salz geben. Unweit davon findet 
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man Se Eroific, Stabt mit 2000 E., einem Ha— 


fen, einer fönigliden Schiffahrtſchule 
und großen Salinen, Diefem Hafen gegenüber 
ift eine mit dem Waſſer gleiche Felfenbanf, der 
Backofen genannt, wo Schiffbrücdje fehr häu— 
fig find. Ein 60 Fuß hoher Leuchtturm zeigt 
diefe ſchrecklichen Niffe an. Se Pouliguen, Dorf 
im Mittelpunfte ver Salzmoräfte, welche 
7 Millionen Kilogrammen graues und weißes 
Salz geben. Saint Nazaire, Stadt am rechten 
Ufer und an der Mündung der Loire, mit 4000 
&. und einer guten Nhede, wo die großen Schiffe 
erleichtert werden, um bis Nantes zu gelangen, 


Departement der Vendee, 


Bourbon-Bendee (abmwechfelnd La-Rohesfur- Mon und Napoleonville 
genannt), Hauptſtadt, am Don, hübfche Stadt von 5000 E., nach einem großen 
Plan erbaut, der aber aus Mangel an Fonds unvollendet geblieben ift, und deren 
Straßen gewiffermaßen ode find, hat ein Gymnafium, eine fonigliche Geſell— 
haft des Aderbaues, der Wiffenfhaften und Künfte, und eine fehr 


fleine Bibliothef. 

Fontenay-le-Lomte, Bezirfshauptitadt, an 
der Vendee, hat ein Gymnaſium und 8000 E. 
und ift die bevölfertite und den meiften Handel 
treibende Stadt des ganzen Departements. Su- 
con, Stadt und Sitz eines Bisthums, Hat ein 
Gymnafium, en Seminar, einen Fleinen 
Hafen, welcher feine Lebhaftigfeit dem ſchiffba— 
ren Kanal verdankt, wodurch er mit der Bat von 
Niguillon in Verbindung fteht, und ift von 4000 
Menfchen bewohnt. Les Sables d'Olonne, Be: 
zirfshauptitadt, treibt Handel und hat einen 


mehre Schiffswerfte und 5000 E. Beauvoir-fur- 
Mer, fleine Stadt mit 2000 E., einem Hafen 
und großen Salinen in ihrer Nähe. Moric, 
Dorf an der Mündung des Lay, mit einem klei— 
nen Hafen und einem merfwürdigen Hafens 
Damm, welcher 1830 nach Art der hHulländifchen 
Polder erbaut worden ift, Die Fleinen Infeln 
Yeu, Bouin und Noirmoutiers gehören zu die— 
fem Departement; die legte, welche die bedeu— 
tendſte ift, hat große Salinen und fehr wich 
tige Aufternfifchereien. 


Hafen, eine königliche Schiffahrtichule, 
Departement der beiden Séeͤvres. 


Niort, Hauptftadt, an der Sevre-Niortaife, von einer mittelmäßigen Große, 
verfchonert fich täglich, blühet durch Induftrie und Handel, und hat ein Gymna— 
fium, einen Lehrkurs der Rechte mit Anwendung auf Notarögefchäfte, eine 
Zeihnen- und Malerfchule, einen Lehrfurs der Chemie und Botanif 
mit Anwendung auf den Aderbau, ein Athenäum der Wiffenfhaften und 
Künfte, eine Ackerbaugeſellſchaft, eine Bibliothek, einen ſchönen artefi- 
[hen Brunnen und 18,000 ©. 


Breſſuires mit 2000 E. und Parthenay, mit Stadt von 2000 E., merkwürdig wegen der ſchö— 


einem Gymnafium und 4000 E., find ziem— 
lich gewerbfleißige Bezirfshauptftädte. Melle, Be: 
zirfehauptitadt von 2000 E., fehr wichtig durch 
ihren Vieh-, befonders Maulefel- und Maul: 
thierhandel, hat ein Gymnaſium. Chouars , 


nen Ausficht, die man dafelbit hat. Mauze, Stadt 
mit 2000 E. und zahlreichen Efelgeftüten, wor: 
aus jährlich mehre taufend Stück fommen. Saint- 
Mairent, Stadt mit einem prächtigen Depot von 
Beichälern, hat 4000, E. 


Departement der Vienne. 


Poitiers, Hauptitadt ded Departements und vormald Hauptftadt von Poitou, 
am Zufammenfluffe der Boivre und des Clain, Sitz eines der älteften Bisthümer 
Sranfreichd und eines Foniglichen Gerichtähofes, ift eine der größten Städte Frank- 
reichs, aber nicht nach Verhältniß ihrer Große bevolfert, indem fie nur 22,000 E. 
bat. Ihre wichtigften wiffenjchaftlichen Anftalten find: die Univerfitätgafade- 
mie, dad königliche Gymnafium, dad Seminar, die Sekundärſchule 
ber Arzneiwifjenfhaft, Chirurgie und Pharmazie, die Zeichnen: 
und Baukunftichule, ver tehrfurs der mathematifchen Wiſſenfchaf— 
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ten nach ihrer Anwendung auf die Induftrie, der Lehrfurs in der Kultur 
der Obft- und Waldbäume, die Gefellfhaft des Ackerbaues, San- 
dels und der Künſte, der botanifche Garten, das Antiquitäten und 
das Naturalienfabinet und die Dffentliche Bibliothek. Diefe Stadt be- 
wahrt noch einige Reſte von Alterthümern, hat aber nichts Merkwürdiges als die 
Kathedrale, die man für einen der fchonften Tempel Frankreich hält, die St. Jo— 
hanniskirche, dad Kavalleriequartier und die fchone Promenade von 
Bloſſac. Poitiers ift eine der älteften Städte Galliens und war die Hauptſtadt der 
Pictonen. Die Romer rechneten fie zu Aquitania Secunda. Sernach ging fie in die 
Gewalt Chlodowigs über; fpäter hatte fie ihre eigenen fouveränen Grafen; 1152 
vereinigte fie Eleonore von Aquitanien mit der englifchen Krone; aber die Siege Phi- 
lipp Auguft3 brachten fie wieder zu Frankreich, und Karl VII. hielt dafelbft lange 
feinen Hof. Nahe bei diefer Stadt jchlug Chlodowig die Weftgothen; 732 hielt bier 
Karl Martell den Einfall der Araber auf, und endlich wurde auf ihren Feldern Jo— 
hann, mit dem Beinamen der Gute, König von Frankreich, von Eduard III., 
König von England, gefchlagen, wiewohl die franzöfifche Armee zehnmal ftärfer war 
al3 die englifche. 


Sufignan, fleine Stadt in der Gegend von 
Poitiers, berühmt durch ihr Schloß, eins der 
mächtigften Bollwerfe des Lehenwefens. Chätel- 
Lerault, Bezirfshauptftadt, an der Vienne, mit 
10,000 &., berühmt durch ihre Meffer- und Schee: 
renfabrifation, welche den Hauptzweig ihrer In: 
duftrie ausmacht. Berner verdienen Erwähnung 
ihre Föniglihe Gewehr- und Blanfe- 
MWaffenfabrif, ihr fehöner Spaziergang, 
ihr Oymnafium und der Mühlfteinbrud 


Departement der 


in ihrer Nähe. Civray, Bezirfshauptitabt, an der 
Charente, mit 2000 E., einem Gymnafium 
und dem nahen Mineralbade zu Availles. Fou- 
dun, Bezirfshauptitadt mit einem Gymnafium 
und 5000 E. Montmorillon, Bezirfshauptftadt, 
in einer malerijchen Lage, an der Gartempe, hat 
4000 E. Saint-Savin, Feine Stadt von 1000 E. 
mit einer fchönen Brücke über die Gartempe und 
einem fchönen Glockenthurme ihrer Kichei 


Niedercharente. 


Fa Rochelle, feſte Hauptſtadt des Departements und ehemalige Hauptſtadt von 
Aunis, Sitz eines Bisthums, liegt im Hintergrunde eines Golfes, iſt ſtark befeſtigt, 
und hat einen ſehr lebhaften und ausgebreiteten Handel, feit mehren Jahren See— 
bäder von einer großen Eleganz, mehre mit Arkaden gezierte Häuſer, eine könig— 
liche Schiffahrtſchule, eii Gymnaſium, ein Seminar, einen Lehrkurs 
der Entbindung, eine Notariatſchule, eine Ackerbaugeſellſchaft, eine 
königliche Akademie der ſchönen und andern Wiſſenſchaften und Kün— 
ſte, eine Bibliothek, ein Naturalienkabinet, einen botanifhen Garten 
und 15,000 E. Ihr großes Baffin, ihre Feſtungswerke, das Rathhaus, 
die Borfe und der Schloßplatz find bemerfenswerth. Merfwürdig in der Ge- 
jhichte ift Die Belagerung diefer Stadt, welche fie gegen Ludwig XII. und den Car— 
dinal NRichelieu aushielt. Ihre Eroberung Eoftete Frankreich 40 Millionen. 

Kochefort, ziemlich hübſche Stadt, regelmäßig am rechten Ufer der Charente er- 
baut, einer der drei großen Kriegshäfen Frankreichs und Hauptort einer Marine- 
präfeftur, hat auch einen Handelshafen, welcher Schiffe von 7 — 800 Tonnen auf: 
nehmen fann, eine Schiffsärztefchule, eine Schiffahrtfcehule, eine chirur— 
gifche, eine mathematifche Schule, eine gegenfeitige Zeichnen-, Ge- 
fang- und Mufiffchule, eine Gefellfchaft der Literatur, Wiſſenſchaf— 
ten und Künfte, einen botanifhen Garten, ein Naturalienfabinet, 
eine öffentliche Bibliothek, eine Bibliothek ver Schiffsärzteſchule, 
eine Werfftätte der Skulptur und der Fleinen Modelle, eine in ihrer Art 
einzige Sammlung, welche alles vereinigt, was im Seedienfte vorfommt, und 14,000 €. 
Erwähnung verdienen die Schiffsaugrüftungsmagazine, die Baffind zum 
Ausbefjern der Kiele ver Schiffe, die Taudreherei, die ungeheuern 
Schiffswerfte, die Kanonengieferei, die Ausfhlämmungsmühlen, 
das Zeughaus mit feinem ſchönen Waffenfanle, das Marinehofpital, eines 
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der größten Gebäude, das man in diefer Art in Europa antrifft, und der Bagno, 


welcher 3000 Galeerenfflaven faſſen Kann. 


Marans, Fleine Handelsſtadt, am Zufam: 
menfluffe der Sevre-Nivrtaife mit der Vendee, 
in deren nahen Salzmoräften man viel Salz ſam— 
melt. Jonzac, Bezirfshauptitadt, mit einer Acker: 
baugefellfchaft und 3000 E. Marennes, Bes 
zirfshauptitadt, it wohl gebaut und von 5000 
Menfchen bewohnt und treibt vielen Kandel, 
ungeachtet der hier herrfchenden ungefunden Luft. 
In ihrer Umgegend fieht man Brouage, eine Flei- 
ne Stadt, die zu Anfang des fiebzehnten Jahr: 
hundert durch ihren Handel blühend war; aber 
die ſchädlichen Miasmen ihrer Salzlagunen und 
des zum Austrocknen der Moräfte in der Ge: 
gend von Rochefort unternommenen Kanals ha= 
ben fie faft verödet, und das Meer, das funft ihre 
Mauern befpülte, ift 1'/, Stunden jetzt davon ent— 
fernt. Royan, Stadt von 3000 E., mit einem Flei= 
nen Hafen, Schiffswerften, wo man Schiffe von 
20—100 Tonnen baut, und mit fehr befuchten 
Seebädern; zweimal wöchentlich fommt von 
Bordeaur ein Dampfichiff an und geht ab zum 
Dienft der Badegäſte. Connay-Charente oder 
Charente, Stadt am rechten Ufer der Charente, 
hat 3000 &. und bedeutenden Handel. Saintes 


(Mediolanum Santonum), ſehr alte Stabt, 
am linfen Ufer der Charente, mit Handel, In— 
duftrie, einem Gymnaſium, einem Lehrfurs 
der Phyfif, einer Aderbaugefellfhaft, 
einer Departements-Baumfchule, einem 
Naturalienfabinet,einer anfehnlichen 
Biblivthef und 10,000 E. Die Reſte eines 
Triumphbogeng, auf welchem man Inſchrif— 
ten zu Ehren des Germanicus, Tiberius ꝛc. ent= 
deckt hat, die Ruinen einer Wafferleitung, 
eines Cirkus und eines Amphıtheaterg zeu— 
gen nebit andern aufgefundenen Alterthumsrejten 
von ihrer ehemaligen Wichtigfeit. Saint-Iean- 
v’Angely, Bezirkshauptitadt, an der Boutonne, 
mit einem Gymnaſium, einer Ackerbauge— 
ſellſchaft und 6000 E. Die ſonſt dabei befind— 
liche Pulvermühle iſt jetzt in die NRähe von An— 
goulème verlegt. Zn dieſem Departement gehö— 
ren die Inſel Oleron, '/, Stunde von der Küſte 
entfernt und eine Pflanzichule vortrefflicher See— 
leute; die Infel Re, wichtig durch ihre Häfen 
und ihre von Vauban erbaute Gitadelle Saint: 
Martin; und das Infelchen Air, das man wie 
eine Seefeftung anfehen kann. 


Departement der Charente. 


Angonleme, Hauptftadt des Departement3 und vormals Hauptſtadt von Angou— 
mois, Sik eined Bisthums, auf dem Gipfel eines Hügeld, welcher Die ganze Ge— 
gend beherrfcht und an deſſen Fuße die Charente fließt, ift mit geebneten Wälfen 
umgeben und fehr gewerbfleifig und treibt lebhaften Handel, der vorzüglich im ver 
Borftadt Houmeau getrieben, und durch ihren ſchönen Safen an der Charente be— 
fordert wird. Es gibt hier fehr berühmte Papierfabrifen, Yayencefabrifen, Brant- 
mweinbrennereien, Wollen» und andere Fabriken. Bemerfenswerth find: der ſchöne 
Spaziergang auf der Terraffe Beaulieu, die Brüde über die Cha— 
vente und die Kathedrale. Die vornehmften wiffenfchaftlichen Anftalten dieſer, 
von 17,000 Menfchen bewohnten Stadt find: dad Gymnaſium, dad Seminar, 
die Entbindungsfchule, die Zeichnenfchule, die Geſellſchaft des Ader- 
baues, der Künfte und des Handel, das Naturalien-, phyfifalifche 
und Hemifche Kabinet, und die Bibliothek mit Eoftbaren Handſchriften. Zu 
AUngouleme ward Margarethe von Valois geboren, Schweiter Franz I., die gebil- 
detfte Prinzeffin ihres Jahrhunderts, , welche vielleicht noch mehr als ihr Bruder zum 
Flor der Wiffenfchaften und Künfte in Frankreich beitrug. 


In der Gegend diefer Stadt liegen Ran— 
cogne, Feiner Sleden an der Tardouère, merk 
würdig wegen feiner Stalaftitenhöhlen und Ro- 
hefoucault, berühmt durch das gleichnamige 
Schloß, wo NRochefvucault, der VBerfaffer der be— 
fannten Maximes, das Ficht der Welt erblic- 
te, Ferner find in diefem Departement anführeng- 
werth: Cognac, Bezivkshanptitadt am linfen Ufer 
der Charente, hat ein altes, über der Stadt fich 
erhebendes Schluß, wo die Herzogin von Anz 
gouleme Franz I. gebar, große Brantweinbren- 
nereien und 4000 E. Nahe dabei iſt der Flecken 
Zarnac, berühmt durch den Sieg, welchen der 
Herzog von Anjou, nachher Heinrich III., 1569 
über die Armee der Neformirten unter Anfüh: 


rung des Prinzen von Condé davon trug. Par- 
bezieur, mit 3000 E., Confolens, am rechten 
Ufer der Vienne, mit einem Gymnaſium und 
3000 &, und Ruffec, mit 3000 E. find kleine 
Bezirkshauptitädte. Cognac ift der Mittelpunkt 
einer großen Brantweinfabrifation. In den Jah: 
ren 1833 und 183% wurde dafelbit für 26 Mil- 
lionen Franken Brantwein verkauft, wovon für 
18 Millionen nach England und für 8 Millionen 
nach dem Innern Franfreichs ging. Unweit Bar: 
bezieur liegt der Heine Flecken Aubeterre, merk: 
würdig wegen feiner pittoresfen Lage und feiner 
Kirche, die in denfelben Berg, der einen Theil 
der Stadt trägt, gehauen ift, 
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Departement der Dordogne. 


Periguene (Vesuna), Hauptjtadt und Sig eines Bisthums, an der Isle, ift 
fchlecht gebaut, treibt aber Handel und unterhält einige Induftrie, deren Hauptge— 
genftände Papier und Wollenzeuge find. Ihr Schweinmarft ift der bedeutendſte des 
Königreichs. Unter den neuern Gebäuden zeichnen fich am meiften aus: die Kathe- 
prale und die Brüde über die Isle. Bon Alterthümern find am bemerfensmwerthe- 
ften: die Ruinen eines Amphitheater, von Wafferleitungen und offent- 
lichen Bädern, einige Infchriften, und befonderd der Thurm, mit Namen 
Befone, ein zirfelrundes Gebäude von 195 Fuß im Umfange und 160 Fuß Hohe, 
ohne Thüren und Fenfteroffnungen, welches die Alterthumsforfcher für die Refte eines 
Benustempels Halten. Perigueur Hat ein Gymnaſium, eine Schule des 
Linearzeichnens und des mwechjelfeitigen Unterrichtes, einen Lehr— 
furs der Entbindung, eine Geſellſchaft des Aderbaues, ver Wiffen- 
haften und Künfte, eine Departements-Baumfjchule, ein Antiqui— 
taten-Mufeum und 12,000 ©. 


Dergerac, Bezirkshauptitadt, am rechten 
Ufer der Dordogne, über welche eine ſchöne Brü— 
ce geht, treibt Handel und hat ein Gymna— 
fium, 9000 E. und in ihrer Nähe Papiermüh— 
len, Gifenhämmer und Gießereien. Nontron- 
mit 3000 und Biberac, an der Dronne und mit 
4000 E., find Fleine Bezirfshauptitäbte. Das 
Gebiet der erftern ift voll Hüttenwerfe und Häm— 


Einwohner großentheils Eiſen, Kupfer, Mühl: 
fteinbrüche und Steinfohlengruben bearbeiten, 
auch fich viel mit Bapierfabrifation befchäftigen. 
Sarlat hat ein Gymnaſium, ein Seminar 
und 6000 E. Miremont,- ein großes Dorf mit 
Eifenhämmern und einer großen, unter dem Na— 
men Elufeau befannten Höhle, die mit Recht 
zu den größten in Europa gerechnet wird, 


mer, Sarlat, Hauptftadt eines Bezirks, deſſen 


Departement der Girunde. 


Bordeaur, Hauptftadt des Departementd und vormalige Hauptitadt yon Guienne, 
Sig eines Erzbisthums und eines Eoniglichen Gerichtshofes, am linken Ufer der Ga- 
ronne, welche hier einen herrlichen Hafen bildet, ift eine der ſchönſten und bevöl— 
fertften Städte, fo wie eine der wichtigften Handelsſtädte des Königreichs und hat 
115,000 &. In dem alten Theile von Bordeaur fieht man zwar nur enge und krum— 
me Straßen und unregelmäßige Plätze, aber die Neuftadt, befonders die ſchönen 
Biertel ChapeausRougeund Chartrons, zeigen breite und fehnurgerade Stra— 
fen, ſchöne Pläge, gefchmadvolle Häufer und mehre merkwürdige Gebäude, größten- 
theils mit Gadbeleuchtung. Dad Schloß Trompette hat man gejchleift, und an 
der Stelle feiner Mauern fchöne öffentliche Spaziergänge angelegt; das Schloß Sa, 
in ein Gefangenhaus verwandelt, hat nur feinen Donjon behalten, und eine maje- 
ftätifhe Brüde, 486 Meter Yang, mit 17 Bogen, vereinigt jeit 1821 die beiven 
Ufer der Garonne. Unter den zahlreichen, der Stadt zur Zierde gereichenden Gebäuden 


nennen wir: die Kathedrale, ein ſchönes gothifches Denkmal; die Kirche der 


Feuillans, merkwürdig wegen des Grabmals von Michel Montaigne; das große 
Theater, eines der ſchönſten in Europa, vorzüglich wegen feines äußern Baued; 
die Ruinen eined römiſchen Amphitheaters; die Borfe, deren große Kuppel 
man bewundert, und die eine der ſchönſten Börſen Europa's ift; der alte vormalige 
erzbifchöfliche Ballaft, ſowohl wegen feiner Bauart, ald wegen feiner Dimenſio— 
nen merfwürbig, und feit der Reftauration in ein Fonigliches Haus verwandelt; der 
Königsplas, der diefen Namen mehr wegen der ihn zierenden Gebäude ald wegen 
feiner Größe verdient; der Dauphine-Platz, ſchön und regelmäßig; der Parade: 
platz; die Pläße Saint Germain und der Grands Hommes; die Alleen 
son Tourny und die Dffentlihen Bäder verdienen auch die Aufmerkjamfeit 
des Neifenden; fo wie der Begräbnißplatz, an demeinen Ende der Stadt, und mit 
mehren marmornen Denkmälern, wie der ded PereslasChaife zu Paris, geziert. Bor— 
deaux befigt Fabriken und Manufakturen aller Art; die zahlreichiten und mwichtigiten 
find : die Weineffig= und Salpeterfüurefabrifen, die Zuderraffinerien, die Brantweins 
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brennereien, die Baumwollenſpinnereien, die Papier-, Fayence-, Hut⸗, Flaſchen⸗, 
Strumpf⸗, Metallgewebe-, Wachstuch- und Fußteppichfabriken. Zugleich iſt es der 
Mittelpunkt des Wein- und Brantweinhandels von ganz Weſtfrankreich und von einem 
großen Theile des ſüdlichen und mittlern Frankreichs; auch machen die Weine den 
Hauptgegenſtand ſeiner Ausfuhr, wiewohl ſeit 1789 ſich die Quantität des ausge— 
führten Weines ſehr vermindert hat. Damals wurden jährlich 100,000 Tonnen von 
Bordeaux verſchickt, und 1831 nur 24,000. Bordeaux hat eine Bank mit einem Ka— 
pital von 3 Millionen Franken, rüſtet jährlich 200 Schiffe zur Fahrt nach Amerika, 
Afrika und Indien aus, nimmt einen thätigen Antheil am Kabeljau- und Wallfiſch— 
fang, und baut auf feinen großen Schiffswerften, welche fich längs der Garonne hin= 
ziehen, viele Sandelsfchiffe. Mit dem mittelländifchen Meere fteht e8 durch den Süd— 
fanal in Verbindung; eine Dampfichiffahrtgefellfchaft unterhält häufige und regel- 
mäßige Verbindungen zwifchen Bordeaur, Langon, La Reole und Marmande, auf 
der Garonne, und mit Noyan, im Departement Niedercharente; und feit 1825 fah- 
ren drei Padetboote regelmäßig zwifchen Bordeaux und la Havana, und ſechs zwi— 
fchen diefer Stadt und Merifo. 

Auch nimmt Bordeaur unter den franzofifchen Städten eine ausgezeichnete Stelle 
in Sinficht der wiffenfchaftlichen Anftalten ein, von denen wir nur folgende nennen: 
die Univerfitätsafademie, dad. königliche Gymnaſium, die Baufunfts: 
ſchule, die Schule der Sydrographie und Schiffahrt, die Schulen der 
Botanik, der Zeihnen- und Malerfunft, die Schulen der Arzneiwij- 
fenfhaft und Chirurgie, die königliche Taubftummenfchule, die kö— 
niglihe Entbindungsſchule, die Handelsfchule, die zwei Seminare, 
der Kehrfurs der Mechanik und Geometrie, mit Anwendung auf die Ge— 
werbe, die Eoniglihe Akademie der Wiffenfhaften, Künfte und ſchö— 
nen Wifjenfchaften, die Gefellihaft zur Aufmunterung des Handels, 
die philomatifche Sefellfchaft, die Eoniglihe Gefellichaft der Arz— 
neiwifjenfchaft, die medizinifch=- Hirurgifche Gefellfchaft, dad Athe— 
näum, die Linneifche Gefellfchaft der Nacheiferung, die öffentliche 
Bibliothek, eine der reichften de3 Konigreichd, die Gemäldegallerie, das 
Altertbümermufeum, den botanifchen Garten, einen von den vieren, wel— 
che die Regierung zur Naturalifirung der ausländifchen Pflanzen unterhält, das Na— 
turalienfabinet, die Sternwarte, die Departements - Baumfdhule 
Die Gründung von Bordeaur verliert fih in die dunkle Vorzeit; unter dem Namen 
Budigala war es der Sauptort der Bituriges Vivisci; die Römer machten daraus 
die Hauptftadt von Aquitania Secunda ; die Weftgothen plünderten und nahmen auf 
ihrem Wege nach Spanien Bordeaur in Beſitz, bis fie von Chlodowig daraus ver- 
jagt wurden. Die Sarazenen, die Alanen, die Normänner plünderten ed hernach 
wechſelsweiſe; endlich wurden gegen 911 die Herzoge von Gascogne Befiter desjelben. 
1153 machte die Heirath der Eleongre von Guienne, daß diefe Stadt unter englifche 
Serrichaft Fam, unter welcher fie bis 1491 blieb. 


In der unmittelbaren Nähe von Bordeaux 
werden jührlich im Julius fchöne Bferderen: 
nen gehalten für die Departements Gironde, 
Niedercharante, Dordogne, Heiden und Lot-Ga— 
ronne. Ferner führen wir in diefem durch feine 
vortrefflichen Weinberge berühmten Departement 
folgende Städte an: Sa Tefte-de-Bud) , an dem 
fhönen Baffin oder Meerbufen Arcachon, hat 
3000 E. und einen fait ausschließlich von Fifchern 
bewohnten Hafen, welche das ganze Jahrlang 
Bordeaur mit frifchen Fifchen verforgen. Anden 
Ufern dieſes Meerbufens fieht man einen alten 
Wald, der beinahe ganz von Flugſand wieder 
bedeckt ift, der fonft jedes Jahr einen Raum von 
72 Fuß in der Breite auf einer Linie von un: 


gefähr dreißig Meilen einnahm. Ein gefchicter 
Ingenieur, Namens Bremoutier, hielt durch paſ— 
fende Anpflanzungen das fchredliche Fortichrei- 
ten diejer Dünen auf, welche diefes Departement, 
deffen ganzer Raum zwifchen dem Meere und der 
Garonne aus Heiden befteht, droheten in der 
Kürze einzunehmen. Bazas, mit 4000, Blaye, 
auf dem rechten Ufer der Gironde und mit 4000 
E. und Sesparre, mit 1000 E., find Fleine Be: 
zirfshauptitädte, mit Ackerbaugeſellſchaf— 
ten. Bazas hat eine fchöne Kathedrale. 
Münzen, Mofaifenund andere Alterthüs 
mer, die man bafelbft gefunden hat, zeugen von 
feiner Wichtigkeit als römische Kolonie mit dem 
Namen Cossium vasatum. Blaye hat eine 
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Gitadelle, wo die Herzogin von Berry, zufolge 
eines Aufftandes, den fie zu Gunften ihres Soh— 
ned, des Herzogs von Bordeaur, in der 
Vendée erregt hatte, 1832 eingefchloffen war. 
Médoc (Saint-Laurent-de-Medoc), fleine 
Stadt, am linfen Ufer der Gironde, mit 3000 
E. und einem Fort. Diefes lebtere, das Fort du 
Päte, welches ſich mitten im Strome erhebt, 
und die Gitadelle von Blaye, auf dem rechten 
Ufer, beherrfchen und hemmen die Fahrt auf der 
Garonne. Médoc ift berühmt durch die Güte 
feiner Weine und durch die große Menge von 
Harz, Sciffstheer und anderm Theer, welche 
man in dem Bezirke Lefparre, worin Medoe 
liegt, gewinnt. Saint-Pivien , Dorf mit wichti- 
gen Salzwerfen. Paulliac, Fleine Stadt an 


dem linfen Ufer der Gironde, mit einer fehr bes 
fuchten Rhede und 3000 &. Bourg, Stadt von 
2000 E., auf dem linfen Ufer der Dordogne, 
mit jehr großen Steinbrüchen, aus welchen 
Bordeaux faft ganz erbauet worden ift. Libourne, 
Bezirfshauptitadt, an der Dordogne, mit Hans 
del, Imduftrie, einem Gymnaſium, einem 
Lehrfurs der Mehanif und Geometrie 
mit Anwendung auf die Geiverbe, einem Athe— 
näum, einem botanifhen Garten, einer 
ſehr Eleinen Bibliothef und 10,000 E. fa 
Réole, Bezirfshauptitadt, am rechten Ufer der 
Garonne, treibt Handel und hat ein Gymna- 
fium, eine Ackerbaugeſellſchaft und 4000 
E. Auch dürfen wir nicht vergeflen den Tour de 
Corduan, den fchönften franzöfifchen Leuchtthurm. 


Departement des Lot und?der Garonne. 


Agen (Aginum), Hauptſtadt und Si eined Bisthums, am rechten Ufer der 
Garonne, Handelöniederlage von Bordeaux und Touloufe, ift berühmt durch feine 
Pflaumen, und hat eine Fonigliche Segeltuchfabrik, ein Gymnafium, ein 
Seminar, eine Gefellfhaft des Ackerbaues, der Wiffenfhaften und 
Künfte, eine Bibliothek und 13,000 E. Bemerfenswerth find das Hofpital 





St. Jakob, die fehone Promenade du Gravier und die Garonnebrücke. 


Marmande, an der Garunne, mit einem 
Gymnaſium , einer Ackerbaugeſellſchaft 
und 7000 E., und Werac, an der Baife, mit 
großen Hallen und 6000 E., find Bezirfs- 
hauptjtädte, welche ziemlichen Handel treiben. 
Tonneins, am linfen Ufer der Garonne, eine 
artige Stadt von 6000 E., in einer entzücken— 


den Lage, unterhält blühenden Handel. Pilleneu- 
ve d' Agen, Bezirfshauptitadt, am Lot, über 
welchen hier eine ſchöne Brücke führt, ift gut ges 
baut, aber wenig Handel treibend, und hat ein 
Öymnafium, eine Aderbaugefellichaft 
und 11,000 ©. 


Departement der Heiden. 


Mont-de- Marfan, Hauptftadt, am Zufammenfluffe ver Douze mit dem Midou, 
gut gebaut, hat ein Gymnafium, eine Primärnormalfchule, eine Gefell- 
haft des Aderbaues, Handels und der KRünfte, eine Bibliothef, eine 
Baumſchule, Badeanftalten und 4000 €. 


Dar , am Adour und mit 5000 &. und Saint 
Fever, an demfelben Fluffe und mit 6000 E., 
find Bezirfshauptitädte, welche ziemlichen Ge: 
werbfleiß und Handel, und jedes ein Gymna= 
fium haben. Dar hat außerdem ein Eeminar, 
ein KRabinet von Mineralien und Foffi: 
lien des Departements und warme Bä— 


der. Aire, Stadt am Adour, mit 4000 &. und 
einem Bisthum. Noch müffen wir bemerfen, daß 
die mäßigen und thätigen Bewohner der Heiden, 
welche einen großen Theil der Oberfläche dieſes 
Departements einnehmen, diefe großen Einöden 
mit einer erftaunlihen Schnelligkeit vermittelit 
langer Stelzen durchlaufen. 


Departement des Gere. 


Auch, Hauptſtadt und Sitz eines Erzbisthums, am linfen Ufer des Gers, tft 
ziemlich gewerbfleißig und der Mittelpunft. einer großen Yabrifation von Lein- und 
Baummwollenzeugen, und hat ein Gymnafium, ein Seminar, eine Zeichnen— 
fhule, eine Aderbaugefellfchaft, ein phyfifalifches Kabinet, ein Mu- 
feum, eine Feine Bibliothek, eine Kathedrale, merfwürdig ſowohl wegen 
ihred Alters, als wegen der Schönheit ihrer gemalten Fenfter, der Höhe ihrer Ge- 
wölbe und der Eleganz ihres neuen Portals, und 11,000 €. 

Caftera-Vivent, Dorf mit einem warmen mit 6000 &., find Bezirfshauptitäbte, mit einem 
Mineralbade. Condom, an der Baife, mit 7000 Gymnaſium, Induftrie und Handel. Lectoure 
&, und fectoure , nahe amrechten Ufer des Gers, ift auch der Geburtsort des Marfchall Lannes. 
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Departement der Dberpyrenäen. 


Tarbes, Hauptitadt, am rechten Ufer des Adour, hübſch gebaut und mit ziem— 
Yichem Handel, hat ein Gymnaſium mit einer Bibliothef, eine Zeichnen- und 
Baumfchule, eine Uderbawgefellfchaft und 12,000 E. Jährlich im Julius 
werden hier die ſchönen Pferderennen für die Departements Urriege, Aude, Corſica, 
Gard, Obergaronne, Gerd, Herault, Niederpyrenäen, Oberpyrenien und Oftpyre- 
näen gehalten. Das Hofpital, die ſchöne Promenade des Prado und das kö— 
nigliche Geftüte mit feinen fehr großen Pferdeftällen find die merkwürdigſten Ge- 
genjlände dieſer Stadt. 


Bagneres-de-Pigorre (Vicus aquensis) , 
Bezirkshauptitadt, am Adour, iſt ziemlich ge— 
werbfleißig und Handel treibend und hat ein 
Gymnaſium, ein Mufeum mit Namen Mu: 
feum der Pyrenäen, 8000 E. und ftarf be: 
fuchte warme Bäder, merfwürdig wegen ih- 
red Waſſerreichthums und des Lurus von Mar: 
mor. Man behauptet, daß jährlich 16,000 Frem— 
de diefe Stadt befuchen, die zu den hübfcheften 
und reinlichften Städten Frankreichs gehört, und 
daß die Badegäjte jährlich Hier 1'/, Millionen 
Franken ausgeben. In der Nähe fieht man Cam- 
pan, hübfcher, gewerpfleißiger Sleden von 4000 
E., welcher in dem herrlichen, von dem Adour 
ducchfloffenen Sampanerthale liegt. Man gewinnt 
hier Marmor. Barreges, kleines hoch gelegenes 
Dorf, wichtig wegen feiner von mehren Hun— 
derten Fremder befuchten Mineralquellen und 


des großen warmen Militärbadeg, von Lub: 
wig XV. gegründet. Die Einwohner verlaffen im 
Winter wegen des falten Klima’ ihr Dorf und 
begeben fich nach Lutz, das nicht weit davon ent» 
fernt ift, und wo fich eine große Fabrik von Sei— 
den= und Mollenzeugen befindet, die man Bars 
regesnennt. Nahe bei Luß liegt Saint-Sauveur, 
reizendes Dorf mit Schwefelwafjern, in der 
Gegend des berühmten Wafferfalls von Gavar— 
nie, einer der höchiten in Europa. Etwas wei- 
ter gegen W. iſt Cauterets, ein anderes Dorf, 
berühmt durch feine warmen Mineralquellen und 
Naturfchönheiten, die e8 umgeben. Lourdes, ges 
werbfleißige Stadt von 4000 E., nahe am Ga— 
ve de Bau, ift wichtig wegen ihres Handels mit 
Melkkühen und wegen ihrer Schiefer: und 
Marmorbrüde. 


Departement der Niederpyrenäen. 


Pan, Hauptftadt am rechten Ufer des Gave de Bau, mit Induftrie, Kandel, 
einer Univerfitätsafademie, einem Eoniglichen Gymnaſium, einer Zeich- 
nen= und Handelsſchule, einer Ackerbaugeſellſchaft, einer Bibliothek, 
einem Mufeum und 12,000 &. Das königliche Haus oder Schloß, worin 
Heinrich IV. geboren wurde, mit den Gärten, worin diefer Fürft in feiner Kindheit 
herumlief, ift das merfwürdigfte Gebäude diefer Stadt, die auch der Geburtsort ded 


Marihall Bernadotte, jebt regierenden Königs von Schweden, ift. 


Mauleon, mit 1000, ©loron , mit 7000 
und Orthez, mit 8000 &., find Bezirkshauptſtäd— 
te. Die beiden legtern zeichnen ſich durch ihren 
blühenden Handel aus. Orthez hat außerdem ein 
Gymnafium, anjtatt der vormaligen, yon Jo— 
hanna d'Albret geftifteten Univerjität. Salics, 
Heine Stadt unweit Orthez, ift merfwiürdig we— 


gen ihrer Salzquelle, welche ein vortreffliches 
Salz liefert, dem man den Ruf zufchreibt,, wel— 
chen die hier zubereiteten Schinfen genießen, die 
man unpafiend Bayonner Schinfen nennt. 
Es iſt hier auch eine zuweilen ziemlich ergiebige 
Soldwäfche. Aber die wichtigite Stadt diefes 
Departements ift unftreitig: 


Bayonne, Bezirfshauptftadt, Feftung erften Ranges und Si eined Bisthums, 
an der Nive und am Adour, welche fie in drei Viertel theilen, Namens Groß— 
Bayonne, Klein-Bayonne und die Vorjtadt Saint-Efprit, welche 5500 
E. hat. Breite Straßen, Plätze mit einigen fehonen Gebäuden geziert, wohin man 
die Kathedrale und Münze rechnen muß, geben diefer, von 16,000 Menfchen 
bewohnten Stadt ein angenehmes Anfehen. Der Tranfitohandel nad) Spanien ift jehr 
bedeutend; zum Unglück macht eine Sandbanf den Zugang zu ihrem Hafen ſchwierig. 
In diefer Stadt wurde die fehredliche Waffe erfunden, die man der Flinte Hinzugefügt 
hat, und die davon den Namen Bayonnet führt. Bayonne befist ein Gymnaſium, 
ein Seminar, eine foniglihe Schiffahrtfchule, eine Handels- und eine 
Zeichnenſchule, und fhone Schiffämwerfte zur Erbauung von Kriegd- und 
Handelsſchiffen. 


In der Gegend dieſer Stadt findet man: nen Höhlen; Cibourre und Saint-Jean-de-Luz, 
Diaritz, mit fehr befuchten Seebädern und fchö- Fleine Orter, aber fehr merkwürdig, weil fie 
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im Mittelalter zugleich mit andern benachbar- 
ten kleinen Häfen die eriten Seeleute geliefert 
haben, welche fich dem Wallfiſchfang widmeten. 
Zur Zeit ihres größten Flors haben diefe Hä— 
fen auf 9 bis 10,000 Fiſcher ausgerüftet. Sie 
waren es, die im 17. Jahrhundert den Englän- 
dern und Holländern diefen wichtigen Erwerb: 
zweig lehrten, der Holland und England un: 


pa. 


— — — er nn 


Luz hat eine föniglihe Scıffahrtfchule und 
3000 E. Cambo, großes Dorf, mit einer ſchö— 
nen Badeanftalt. Napoleon hatte eine be— 
deutende Summe bejtimmt, um daraus ein gro— 
Bes warmes Militärbad zu machen, das 
dem zu Barreges als Hilfsbad dienen follte. 
Hafparren, Stadt mit 5000 &., welche lebhaf— 
ten Handel treiben. 


geheure Schäge einbrachte. Saint Jean = de: 


Sidregion. 
Departement des Loiret. 


Orleans, Sauptitadt des Departements und vormals Hauptſtadt von Orleanaig, 
Sig eined Bisthums und eines Foniglichen Gerichtshofes, am rechten Ufer der Loire, 
ift im Allgemeinen ziemlich gut gebaut. Ihre merfwürdigften Gebäude find: die 
Kathedrale, ein Meifterwerf des gothifchen oder des vervollfommneten maurifchen 
Styls, aber noch nicht vollendet; das Denfmalder Johanna d'Are, die Brü- 
ke über die Loire, die Getreidehalle, das Schlahthaus, der neue Kai, 
der Iuftigpallaft, dad Haus der Agnes Sorel, von Karl VIL errichtet. 
Wiewohl die Induftrie von Orleans gegen fonftige Zeiten gefunfen ift, fo nimmt es 
doch immer noch eine ausgezeichnete Stelle unter den gemwerbfleißigen und Handelsſtäd— 
ten des Königreichs ein und empfiehlt fich durch feine Wollen- und Baummollenfpin- 
nereien, feine ſchönen Zuckerraffinerien und feine anfehnlichen Weineffigfabrifen. Unter 
feinen wifjenfchaftlichen Anftalten zeichnen fich aus: die Univerfitätsafademie, 
da8 Foniglihe Gymnafium, dad Seminar, die Entbindungsfähule, 
die Eonigliche Gefellfchaft ver ſchönen und andern Wiffenfhaften und 
der Künfte, das Mufeum der Gemälde, der Bildhauerkunſt und ver Alter— 
thümer, das naturhiftgrifche Mufeum, die offentliche Bibliothek und 
der botaniſche Garten. Orleans ift der Geburtsort des Pothier, eines der berühm— 
teften frangofifchen Rechtsgelehrten. Die Bevölkerung beläuft ſich auf 40,000 ©. 


Deaugency, fehr alte und wegen eines achtz ches von mehren auf einander folgenden Königen 
von Franfreich bewohnt wurde. Ihre Fayence— 
und irdene Pfeifenfabrifen bringen für 450 bis 
500,000 Franfen Pabrifate in den Handel. 
Montargis, Bezirfshauptitadt, an der Vereini— 
gung der Kanäle von Orléans, Briare und des 
Loing, treibt ziemlichen Handel und hat ein 
Gymnafium, eine ſchöne Baummwollenfpinne- 
rei und 8000 E. Pithiviers, Bezirfshauptitadt 
von 4000 E., ift der Mittelpunft der Kultur 
und des Handels mit Safran und dem Honig 
von Gatinais. 


erfigen, fie von Weitem auszeichnenden Thurms 
merfwürdige Stadt, ift an dem rechten Ufer der 
Loire erbaut, über welche eine ſchöne Brüde 
geht, und hat Induſtrie, Handel und 5000 E. 
Clery-fur-Soire, mit einer guthifchen Kirche, 
wo die irdischen Nefte Ludwigs XI. find. Meung, 
Stadt von 5000 E. am rechten Ufer der Loire, 
blühend durch ihre zahlreichen Gerbereien, Mahl: 
und Bapiermühlen. Bien, Bezirfshauptitadt von 
5000 &., am rechten Ufer der Loire, worüber 
eine ſchöne Brüde führt, hat eine fchöne Ba: 


deanftalt und ein fehr altes Schloß, wel: 
Departement des Koir und Eher. 


Blois, Hauptſtadt und Sig eines Bistums, an der Loire, ift fehr alt und der 
Mittelpunkt des Handels mit den fogenannten Brantweinen von Orleand. Zu Blois 
fangen die prächtigen Dämme der Loire an, eines der ſchönſten Werke diefer Art, 
beſtimmt, die Thäler gegen die Überſchwemmung diejes Stromes zu jehügen. Diefe 
Stadt mit 14,000 E. befist ein Gymnafium, ein Seminar, eine Entbin- 
dungslehranftalt, eine Eonigliche Gefellfchaft des Aderbaues und eine 
Bibliothek. Unter ihren Gebäuden bemerft man das Rathhaus, ven biſchöf— 
Yihen Ballaft und dad Schlo$, wo Ludwig XI. geboren wurde, und mo 
Franz J., Karl IX. und Heinrich III. refidirten. Während der Religiondkriege des 
fechzehnten Jahrhundertes war Blois zweimal, 1577 und 1588, der Sig der Reichs— 
ftände, Auch nahm 1814 in diefer Stadt die Faiferliche Familie ihre Reſidenz, wäh— 
vend die Alliirten ſich Paris näherten. 
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In der Nähe liegt Chambord, großes Schloß, 
iſt eine unregelmäßige Zuſammenfügung von 
Thürmen und Thürmchen, die jedoch dem Ge— 
bäude ein imponirendes Anſehen geben. Der 
Park iſt mit einer Mauer umgeben, die 4'/% MI. 
im Umfange hat. Sranfreich faufte 1820 diefe 
fchöne Domäne von der Fürftin von Wagram 
zu einer Apanage des Herzugs von Bordeaur, 
und jeßt ift es ein Krongut. Saint Aignan, ge: 
werbfleißiger Flecken von 2000 E., am Eher, 
wichtig wegen des großen Weuerfteinbruchs in 
der Nähe, welcher dem ganzen Königreiche 
lintenfteine liefert. Romorantin, hübfche Be— 


zirfshauptitadt, an der Sauldre, mit Tuchfa- 
brifen, einem Oymmafium, einem jehr fchö- 
nen Spaziergange und 7000 E. In diefer Stadt 
bewahrte der Kanzler de l'Hopital Branfreic 
vor der Inquifition durch das befannte Edikt 
von Romorantin. Venvöme, Bezirkshaupt- 
ftadt, am oir, hat ein Gymnaſium, eine 
fleine Bibliothek, mehre hübfche Spazier- 
gänge und 8000 E, In der Umgegend find: Sa- 
vigny- fur - Braye, Sleden von 2000 E., mit 
einer Baumfchule ; und Modes, defien Wohn: 
häufer größtentheils in Felfen gehauen find, 


Departement der Indre. 


Chateauronr, Hauptftadt, nahe am linken Ufer der Indre, hat ein Gymma- 
jium, eine Gejellfhaft des Aderbaues, der Wiffenfhaften und Kün- 
fte, eine Kleine Bibliothef und 14,000 E. Ihre vornehmften Gebaude find: das 
Rathhaus, das Tribunal und der offentlihe Garten. 


Argenton (Argentomagus), fleine, ziem: 
lich gewerbfleißige Stadt von 4000 E., wo man 
mehre Münzen und Bildhauerarbeiten entdeckt 
bat, die ihre Wichtigkeit unter der römijchen 
Herrfchaft anzeigen. Valençay, Feine Stadt mit 
3000 E. und dem fchönen Schloffe, welches 
dem Fürften Talleyrand gehörte, und wo Fer— 
dinand VII, König von Spanien, von 1808 
bis 1814 fich aufhielt. Levrour, Heine Stadt 
von 3000 &. Der Thurm mit Namen Thurm 
des Bon-An, die Nefte eines Amphithea: 


ters und andere römifche Alterthümer bezeu- 
gen ihre vormalige Wichtigfeit zu der Zeit, als 
fie Gabatum hieß. Iſſoudun, Bezirfshaupt: 
ftadt, am Théols, mit einem Gymnafium, 
Snduftrie, Handel und 12,000 E. In der Nähe 
liegt Datan, wo ein Druidendenfmal iſt 
von der Klaſſe der Dolmen. fe Blanc, mit 
5000 und Ehätre mit 4000 E. und an der In— 
dre, find Bezirkshauptſtädte. Letztere hat ein 
Oymnafium. 


Departement des Eher. 


Bourges, Sauptftadt des Departementd und vormals Hauptftadt von Berry, Sig 
eined Erzbistums und eines Eoniglichen Gerichtähofes, am Zufammenfluffe des Auron 
und der Deore, ift ziemlich fchlecht gebaut und hat eine Univerfitätsafademie, 
ein Eoniglihes Gymnafium, ein Seminar, eine Spezialfhule der Mu- 
fif, einen Xehrfurs der Geometrie und Mechanif mit Anwendung auf 
die Gewerbe, eine Entbindungsfchule, eine Gefellfchaft des Ackerbaues, 
Handels und der Künfte, eine Bibliothek und 25,000 E. Die merfwürbdig- 
ften Gebäude find: die prächtige Kathedrale, welche zu den ſchönſten gothifchen 
Baudenkfmälern in Europa gehört, großer ald die Kirche Notre-Dame in Paris, voll- 
fommen erhalten und mit zwei Thürmen von anfehnlicher Höhe verfehen ift; das 
Rathhaus, vormals die Wohnung des berühmten Jakob Coeur, eines der reidh- 
ften Sandelöleute zur Zeit Karls VIL, der egyptifche Obelisk, zum Andenken 
des Charoft Bethune in dem offentlichen erzbifchoflichen Garten errichtet, und der 
artefifhe Brunnen, 

Dierzon, Stadt mit 7000 E., deren Ham: 
merwerfe und Hochöfen das befte Stab- und 
Gußeifen von Berry liefern, Saint- Amand , 
Bezirfshauptitadt, am influffe ver Marmande 


baugeſellſchaft und 7000 E. Sancerre , Be: 
zirfshauptftadt yon 3000 E., am linken Ufer 
der Loire, mit Induſtrie, Handel und einer 
Ackerbaugeſellſchaft. Gray-le-Pre, Fle⸗ 


in den Cher, iſt der Mittelpunkt eines ziemlich 
bedeutenden Handels mit fettem Vieh und Ka— 
ſtanien und hat ein Gymnaſium, eine Acker⸗ 


ken, wichtig durch feine Eifenhämmer, die ein 
vortreffliches Eifen geben. Precy, Dorf, mit einem 
Hochofen und einem großen Hammerwerfe, 


Departement der Nievre, 


Uevers, Hauptftadt und Sitz eines Bisthums, am Einfluffe der Nievre in die Loire, 
von mittelmäßiger Große, aber blühend durch ihren Handel und durch ihre mannigfal= 
tige Induftrie, befonders in Fayence, die für die befte in Sranfreich gehalten wird, 
in Email, welches einen alten Auf genießt, und in Eleinen Glasperlen, Erwähnung 


Europa. 


1583 
verdienen die Kathedrale, die Präfektur, die Kajernen, der Barf oder die 
öffentliche Promenade, die Brüde über die Loire und die große königliche 
Eifengießerei, welche 8 Reverberiröfen und 12 Bohrbänfe hat. Die Produfte 
diefeg Hüttenwerkes belaufen fi auf 550,000 Kilogrammen, oder 125 Kanonen von 
Glockengut, und 50,000 Kilogrammen an verfchiedenen Gußwaaren. Neverd hat ein 
Gymnaſium, ein Seminar, einen Zehrfurs der Anatomie, eine Schule 
des Linearzeichnend, der Geometrie und Mechanik mit Anwendung auf 
die Gewerbe, eine Gentralgejellfchaft des Ackerbaues, der Manufaftu- 
ren und Gewerbe, eine Bibliothef, ein ſchönes Münzkabinet und 17,000 €. 


Sn der Umgegend von Nevers liegt Im- 
phy, wo fich eine große Pabrifanftalt zum Be— 
reiten von gefchlagenem und gehämmertem Ku— 
pfer, von Weißblech auf englifche Art, mit zwei 
Dampfmafchinen befindet. Guerigny, ein ande- 
res Dorf, bei welchem die Chaussade ift, ein 
fünigliches Sammerwerf, wo man Anfer und 
eiferne Taue für die Marine verfertigt, und wo 
man zur Probirung der Taue eine hydraulifche 
Preſſe von einer Kraft von 400,000 Kilogram— 
men fieht. Chätenu-Chinon, mit 4000 E., un: 
weit der Donne, und Clamecy, mit 6000 &. und 


an demfelben Flufie, find zwei Bezirfshauptitäbte, 
die einen beträchtlichen Handel mit Brennholz 
nad) Paris treiben und Ackerbaugeſellſchaf— 
ten haben. Glamecy hat außerdem ein Gym— 
nafium. Cosne, Bezirfshauptitadt, mit 6000 
E., und la Charite mit 5000 E., liegen an 
der Loire und find gewerbfleißige, Handel trei- 
bende Städte, Mittelpunfte einer ftarfen Eifen- 
fabrifation, die in ihren Gebieten Statt findet. 
Zu Gosne it außerdem ein Gymnafium, 
eine Ackerbaugeſellſchaft und eine große 
Anferfabrif für die königliche Marine. 


Departement des Allier. 


Monlins, Hauptſtadt des Departements und ehedem Hauptſtadt von Bourbon- 
nais, Sit eines Bisthums, ift ziemlich gut gebaut, Tiegt am rechten Ufer des Allier, 
und hat ein foniglihes Gymnaſium, ein Seminar, eine Gefellfhaft der 
Landwirthſchaft, der Wiffenfhaften und Künfte, eine Bibliothef und 
15,000 &., welche Handel, beſonders mit Steinfohlen, Holz und Eifen treiben, und 
Meſſerſchmiedewaaren verfertigen, wiewohl diefer fonft jo blühende Induſtriezweig jebt 
abgenommen hat. Vorzüglich bemerfenswerth find: das neue Rathhaus, die ſchöne 
KRavalleriefaferne, die Brüde über den Allier und dag Maufoleum 
Heinrichs von Montmorency, der unter dem Kardinal Nichelieu zu Touloufe 


enthauptet wurde. | 


Bourbon- l’Arhambault, Stadt von 3000 
E., berühmt durch ihre ſtark bejuchten war- 
men Bäder, verforgt auch Lyon und Paris mit 
gemäfteten, fehr gefchästen Ochſen. Tronget, 
großes Dorf, mit einem beträchtlichen Stein: 
fohlenbergwerfe. Gannat, mit 5000 E., fa 
Paliffe, mit 2000 und Mont-fSugon mit 5000 
E., find Bezirfshauptitädte. In legterer Stadt, 
die am rechten Ufer des Cher liegt, ift ein Gym— 
nafium. Commentry, großes Dorf, wichtig 
durch fein großes Eifenhammerwerf, fein Stein: 


fohlenbergwerf und feine große Spiegelglasfa- 
brif, welche beinahe 800 Arbeiter bejchäftigt. 
Saint - Pourgain, großer Fleden von 4000 E., 
wo ein großer Viehmarft gehalten wird. Vichy 
und Neris, Dörfer, bemerfenswerth wegen ihrer 
Badeanftalten. Vichy insbefondere vereinigt 
alle Jahre eine glänzende und zahlreiche Gefell- 
fchaft von Kurgäften. Maleriſche Partien erhe- 
ben den Reiz des Aufenthaltes dafelbit. Neris zeigt 
mehre ſchöne Ruinen, als die Reſte eines Am— 
phitheaters und eines römischen Lagers. 


Departement der Ereufe. 
Gueret , jehr Eleine Departementshauptftadt und vordem Hauptſtadt von Marche, 


an der Gartempe gelegen, hat ein Gymnaſium, eine Primärnormalfchule, 
eine Ackerbaugeſellſchaft, eine ſehr Kleine Bibliothef und nur 5000 €, 


Selletin, Stadt an der Greufe, mit meh— 
ren Fabrifen von glatten und fammtartigen Tep- 
pichen nach Art derer von Aubuſſon, hat 3000 
E. Ahun (Acitodunum), fleine Stadt mit 
2000 &. Die Kirche der berühmten Abtei, 
Klofter von Ahun (ie Moutier d’Ahun) 
genannt, wird am Feſttage des heiligen Rochus 
von zahlreichen Pilgrimen beſucht. Man ſieht 
‚eine große Menge von Bäuerinnen dahin ſtrö— 
men, welche fish Die Haare am der Kicchthüre 


abfcehneiden laffen für einige Ellen grober Spi- 
ben, welche ihnen die Leute geben, die fich mit 
diefem Handel befchäftigen, der in Frankreich 
ein ziemlich anfehnlicher Handelszweig gewor— 
den iſt; indem Paris alle Jahre für 700,000 
Sranfen Haare verbraucht. Dourganeuf und Bouf- 
fac find jehr Fleine Bezirkshauptitädte und Evaur, 
fleiner Flecken, ift wichtig wegen feiner ftarf 
befuchten warmen Mineralquellen. 
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Aubuffon, Bezirkshauptſtadt und wichtigfte Stadt dieſes Departements, hat 6000 
E. Ihre zahlreichen Fabriken von glatten und fammtartigen Teppichen, bie mit Recht 
gefchägt werden , geben diefer Stadt eine gewiſſe Wichtigkeit. 


Departement der Obervienne. 


Simoges (Limovices) , Departementshauptftant und vormald Kauptftabt von 
Limouſin, Sit eined Bisthums und eines Eöniglichen Gerichtöhofes, ift auf dem Ab» 
hange eines von der Vienne befpulten Hügels erbaut. Schone Spaziergänge und mehre 
öffentliche Pläge, unter andern der Pla Orfay, nehmen den höchſten Theil der 
Stadt ein, deren merfwürdigfte Gebäude die Kathedrale, ein ſchönes gothifches 
Gebäude, der biſchöfliche Pallaft und ver Glockenthurm der Kirche zum 
Heil. Martial find. Limoges ift durch feine Wollen- und PBorzellanfabrifen, feine 
Pferderennen und feine Sammerwerfe berühmt, und die Niederlage von einem Theile 
ded Handels der ſüdlichen Departements und hat 30,000 E. An wifjenichaftlichen An— 
ftalten befinden fich hier: eine Univerfitätsafademie, ein königliches Gym— 
nafium, ein Seminar, ein Lehrfurs der Anatomie, ein Lehrfurd der 
Entbindung, eine Schule der Zeihnenfunft, Geometrie, Mechanik 
und des Handel, eine Eonigliche Baumfchule, ein Taubftummen- ns 
ftitut, eine Eonigliche Geſellſchaft des Ackerbaues, der Wifjenihaf- 
ten und Künfte, eine offentlihe Bibliothek, ein Mufeum der Natur- 
gefhichte, der mehanifhen Künfte und der Alterthümer. Die hier jühr- 
lich im Junius gehaltenen Pferderennen find für die Departements Obervienne, Allier, 
Eher, Ereufe, Correze, Indre, Indre-Loire, Nievre, Saöne-Loire und Vienne bejtimmt. 


Eymoutiers, mit 3000 und Saint Leonard, 
mit 6000 E., find Feine gewerbfleißige Städte, 
an der Vienne. Erftere hat ein Gymnaſium. 
Bellae, mit 3000 und Rochechouart, mit 4000 
E., Bezirkshauptitädte, mit einer Ackerbau— 
gefellichaft. Porat, Kleiner Flecken von 2000 
E., wo man metrifche Gewichte und Maße, 
Barometer, Tücher und Nouennerien verfertigt. 
Azat-le-Ris, Eeines Dorf, mit einer Glas: 
hütte, welche jährlich 400,000 Flafchen Liefert. 
Mlagnac-Saval, Fleine Stadt, mit einem Gy me 
nafium, Tuchfabrifen und 3000 E, Saint-Iu- 


nien, an der Pienne, mit einem Gymnas 
fium und 6000 E. Wegen ihrer Handfchuhfe- 
brifation, ihrer Tuchfabrifen, Papiermühlen ꝛc. 
gehört fie zu den kleinen Fabrikſtädten des Kö— 
nigreichs. Saint- Yrieir, Bezirfshauptitadt, mit 
einer Borzellanfabrif, einer Ackerbaugeſell— 
{haft und 7000 E. In ihrer Gegend fürbert 
man Kaolin und Betunze, welche zur Bor: 
zellanfabrifation vorzüglich nothwendig find, zu 
Tage, und verführt jährlich große Quantitäten 
davon in verfchiedene Theile des Königreichs. 


Departement der Correze. 


Tulle, Hauptftadt und Sit eines Bisthums, an der Correze, mit Induftrie und 
Handel, hat ein OGymnajium, einen Lehrkurs der Geometrie und Mecha— 
nie nach ihrer Anwendung auf die Gewerbe, eine Ackerbaugeſellſchaft, eine 
jehr Eleine Bibliothek und 10,000 E. Außerdem ift fie der Mittelpunkt des Han— 
del3 mit den Feuergewehren der Foniglichen Gemehrfabrif, die zu Souilhac, einem 
fleinen Sleden vor den Thoren von Tulle, feit 1696 errichtet ift. Die Kathedrale, 
merkwürdig durch ihr Alter und durch einen pyramidenformigen Glockenthurm, 
die Promenade und der Juftizpallaft find die vorzüglichiten Sehenswürdigkeiten 


diefer, im Ganzen ziemlich fehlecht gebauten Stadt. 


Drive, mit dem Beinamen la Gaillarde, Be: 
zirkshauptſtadt am linken Ufer der Corréèze, welche 
man in einen Kanalverwandeln will, hat einigen 
Handel, ein Gymnafium, eine Biblivthef 
und 9000 &, In ihrer Gegend liegt Turenne, 
ein Feiner $lecfen, berühmt durch den Namen 
eines der größten Feldherren der neuern Zeit. 
Das auf dem Gipfel eines fchroffen Felſen ge— 
legene Schloß wird unter die älteſten Seftungen 


des Königreichs gerechnet. Pompadour, Dorf 
wegen feines großen Füniglichen Geſtütes und 
feines ſchönen Schloffes merfwürdig, das Lud- 
wig XV. einer feiner Geliebten gab, die ihr Marz 
fifat darnach benannte. Uffel, Bezirkshauptitabt, 
mit 4000 E. und einem Gymnafium, wo man 
durch Eürzlich angeftellte Nachgrabungen einige 
Reſte von Alterthümern entvedt hat. 


Europ 
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Departement des Buyzde-Döme. 


Elermont oder Elermont - Serrand (Nemossus, Augustonemetum und Claro- 
mons) , Hauptſtadt des Departements und vormalige Hauptftabt von Auvergne, Sig 
eined Bisthums, hat vielleicht unter allen frangofifchen Städten die malerifchfte Lage; 
denn ed liegt auf dem Gipfel eines Berges und ift von vulfanifchen Bodenflächen vom 
mannigfaltigften Anfehen umgeben, Die Kathedrale, merfwürdig wegen ihres Al— 
ters, ihrer zierlichen Architektur, ihrer Benfterrofen und Glasmalereien, die Kirche 
Notre- Dame, noch Alter und mit einer fehr verehrten unterirdifchen Kapelle, die 
Getreidehalle, die Leinwandhalle, das Schaufpielhaus, die Plätze de 
Ia Boterne, Taureau und Jaude (der größte unter allen), das Hötel-Dien, 
das allgemeine Hofpital und das Gebäude des königlichen Gymnafiums 
ziehen am meiften die Aufmerffamfeit des Neifenden auf fich, wenn er die winfeligen, 
düftern und traurigen Gaſſen diefer Stadt durchwandelt. Clermont ift eine gewerb— 
fleißige Stadt, der Mittelpunkt eines ziemlich großen innern Handels, und hat eine 
Univerfitätsafademie mit dem königlichen Gymnafium, ein Seminar, 
eine Sefundarfchule der Arzneiwiffenfchaft, eine Entbindungsſchule, 
eine Schule des Linearzeichnens, der Geometrie, Arithmetif und Me- 
cha nik mit Anwendung auf die Gewerbe, Schulen der Geologie, Botanif 
und Mufif, eine Akademie der fhonen und übrigen Wiffenfchaften und 
der Künfte, eine Afademie der Botanif, eine Afademie der Geplogie, 
ein mineralogifhes Kabinet, einen botanifhen Garten und eine Bi— 


bliothef, und 32,000 ©. 


Sn diefem Departement gibt es viele merf- 
würdige Orte, worunter wir nur folgende anfüh- 
ren: die infruftirende Quelle von Saint 
Allyre, in einer DBorftadt von Glermont. Es 
ift eine eifenhaltige Quelle, deren Gebrauch als 
ein Gefundheitsmittel vorgefchrieben wird, und 
deren Waſſer von einer vollfommenen Durchfich- 
tigfeit ift. Fällt diefes Wafler als feiner Negen 
auf Bögelnefter, Blumenfträuße, Zweige, Wein: 
trauben, ausgeftopfte Thiere von verjchtedenen 
Arten ꝛc. fu überzieht es diefelben mit einem ſo 
feinen Bodenſatze, daß fie ihre Formen nicht ver: 
ändert und ihnen den Anfchein von Verſteine— 
rungen gibt. Diefe Infruftationen werden unter 
dem Namen Verfteinerungen verkauft. Die: 
felbe Quelle hat in dem Zeitraum von ungefähr 
700 Jahren eine natürliche Brücke und eine 
230 Fuß lange Chauffee gebildet. Chamalie- 
ses, Heiner Flecken, merkwürdig wegen feiner 
alten Kirche, Asphaltgruben und Papiermüh— 
len; in feiner Nähe erblicht man Granitberge, 

„welche ungeheure fava- und Schladenitröme tra- 
gen, Aushöhlungen, welche Kohlenfünre aus- 
dünften und die warme Quelle, Cäfarsquelle 

enannt, Sn dem Dorfe Royat, deflen Waffer- 
feitung die Brunnen von Clermont mit Wafler 
verforgt, zeigen die Einwohner den Fremden 
die vorgeblichen Scheuern des Cäſar, welche 
nach Huot's Behauptung ein Einfturz an der 
‚Seite des Berges find, in welchen man Roggen: 
und MWeizenkörner in leicht verfohltem Zuftande 
findet, welche ihren Urſprung der Veuersbrunft 
zu verdanfen fcheinen, die das Schloß verzehrte, 
welches die Herzuge von Aquitanien auf dem 
Royat beherrfchenden Puy⸗de⸗Chateir erbaut hat: 
ten. Der Puyzde-Döme ift ein dadurch ber 
sühmter Berg, daß man auf demſelben die evften 


barometrifchen Beobachtungen anftellte, die feit 
dem zu Höhenmefjungen angewandt wurden, 
Auf feinem Gipfel fieht man die Trümmer einer 
alten Kapelle und hat eine prachtvolle Ausſicht. 
Sn der Nähe des Puysde-Döme find mehre er: 
loſchene Bulfane, als der Puy-de-Côme, 
der Puy-de-Nadailhat und der Puy-de— 
Partiou, welcher lebte durch feinen fehr großen 
Krater von einer überrafchenden Negelmäßigfeit 
merfwürdig it. An feinem Buße und 462 Toi— 
fen über dem Meere liegt das nach) ihm benannte 
Dorf. Pont-Gibaut, Feiner Fleden mit einer 
großen Mafferfügemühle, einer fchönen Mahl: 
mühle und filberhaltigen Bleiminen, welche feit 
1828 bearbeitet werden. Volvic, Stadt mit einer 
Vau—- und Bildhauerſchule, hat 3000 E., 
von denen viele in den dafigen Layabrüchen ar- 
beiten und den größten Abſatz nad) Paris mas 
chen. Riom, Bezirfshauptitadt, Sit eines könig— 
lichen Gerichtshofes, iſt ziemlich wichtig wegen 


‚ihrer Induftrie und ihres Handels mit Sarfchen, 


Duincaillerie ac. und hat ein Gentral-Oefangen: 
haus, ein Gymnafium und 12,000 E. Ihre 
Umgebungen find von einer entzückenden Schön: 
heit. Pont-du-EChätenu , Feine Stadt yon 3000 


E., unweit des Allier, in dem reichen Thale der 


Limagne, von wo man viele Weine und Stein: 
fohlen nach Paris verfchifit. 

Iſſoire, Bezirfshauptitadt, an der Couze 
oder Crouze, mit einem Gymnafium und 
6000 E., welche viel Kupferwaaren verfertigen, 
hat eine Kirche, die fowohl wegen ihres Alters 
als wegen ihrer Mofaifverzierungen merfwürdig 
ift, und an deren äußerer Mauer man die zwölf 
Zeichen des Thierkreiſes dargeftellt fieht. Zraſſac 
und Sellamines, zwei Dörfer mit Steinfohlen- 
gruben, Sauzillanges, Stadt mit 2000 E., und 
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einer Senfen:, Sichel: und Sägenfabrif. Saint 
Nectaire, Dorf von 2000 E., hat ein warmes 
Bad und ift durch die vortrefflihen Käfe be- 
fannt. Auzat (Auzat-le-Lugueth)h, mit Stein: 
fohlengr ben. fa Combelle, Dorf mit einer gro— 
fen Glashütte, welche jährlich eine Million Fla- 
hen von jeder Farbe liefert. Bee, Stadt an 
der Couze, 582 Toifen über dem Meere gele: 
gen, hat 2000 E. und in ihrer Umgegend viele 
Naturmerfwuürdigfeiten, von denen wir fulgende 
anführen: Die Wafferfülle von Entrai- 
gues;dieBafaltfüulenanden Ufern der Ma: 
levoijiere ; den See Pavin; den Wafferfall 
der Dogne; den Puy-de-Sancy, welcer 
der höchite Punkt des Mont Dore und zugleich des 
mittlern Frankreichs it; Mont Dore oder les 
Bains, hübfches Dorf, von einer großen Zahl 
Fremder befucht; die warmen Bäder desſel— 
ben find auf der Stelle der römifchen Bäder er: 
baut; auch zeichnen fich die Umgebungen von 
Mont Dore durch ihre pittoresfen Partien aus. 
Dillom, gewerbfame Stadt mit einem Gym: 
nafium und 5000 E. 

Ambert; Bezirkshauptftadt mit einem Gy m: 
nafium, einer Aderbaugefellfhaft und 
8000 &., liegt an der Dore, welche 120 Bapier- 


mühlen treibt, deren Produkte den Hauptartifel 
des Handels von Ambert machen, welcher ſich 
auch mit dem Abfa der Fabrikate der zahlreichen 
Leinwand: und Spigenfabrifen in der Nähe bes 
fchäftigt. Arlant, Stadt mit 4000 E., welche 
viele Blonden und Spitzen verfertigen. Mar- 
fac, Stadt mit 3000 E, und zahlreichen Papier— 
fabrifen, Saint-Amand (St. Amand-Roche— 
Savine), Dorf von 2000 E., hat eine Mine 
von fchwefelsund filberhaltigem Blei. Chiers, Be: 
zufshauptitadt an der Durolle, hat ein Gym— 
naſium, 10,000 E. und blühende Meffer: 
fchmiedwaarenfabrifen, welche in der Stadt und 
Umgegend 20,000 Menfchen befchäftigen und 
ſehr wohlfeile Babrifate liefern; auch die Pa- 
pierfabrifation diefer Stadt ift fehr wichtig und 
ihr Papier wird ſehr geſucht. Saiut-Nemy, gro- 
Ber Flecken vun 4000 E., wichtig durch die große 
Menge von Mefferfchmiedwaaren, welche man 
daſelbſt verfertigt. Maringues, Stadt mit 4000 E. 
und Sämifchgerbereien. fe Puy - Guillaume, 
Sleden mit zahlreihen Waſſerſchneidemühlen, 
deren Produkte in Menge nach Orleans, Paris 
und Nantes, vermittelft der Flüſſe Dore, Allier 
und Loire gehen, 


Departement des Bantal, 


Aurillac, Sauptftadt an der Jordane, mit Induſtrie und Handel, hat ein Gym— 
nafium, eine Gefellfhaft des Adferbaues, der Künfte und des Han— 
dels, eine fehr kleine Bibliothef und 11,000 E. Erwähnendwerth find auch das 
Mineralbad, das königliche Depöt von Befchälern und die Rennbahn, 
wo die Pferderennen für die Departements Nieder» und Oberalpen, Ardeche, Rhone— 
mündungen, Gantal, Dröme, Ifere, Oberloire, Lot, Lozere, Puy=de- Döme, 


Rhone, Var und Vauclufe Statt finden. 


Die (Biesfur-Cere), Feine Stadt von 
2000 E., merfwürdig wegen der Schönheit ih- 
rer Bewohner und wegen ihrer fehr bejuchten 
Mineralwäffer. Maurs, Stadt mit 3000 E., 
welche jtarfen Handel mit Schweinen und vor— 
trefflichen Schinfen treiben und viel graue Lein- 
wand verfertigen. Saint-Slour, Bezirfshaupt: 
ftadt und ©iß eines Bisthums, von Lavajteinen 
auf einem Bafaltberg erbaut, hat ein Gymna— 
fium, ein Seminar, eine Ackerbaugeſell— 
ſchaft, ein phyfifalifches Kabinet, eine 
Heine Biblivthef und 6000 E. Murat, Be: 
zirfshauptitadt, am Fuße des Plomb de Ganz 
tal, 530 Toiſen über dem Meere, Hat eine 
Ackerbaugeſellſchaft und 3000 E. Chau— 


des - Aigues (Calentes aquae), Flecken von 
2000 &., der während des Summers von einer 
großen Menge Fremder wegen feiner warmen 
Bäder befucht wird. Das Waffer wird durch 
unterirdifhe Kanüle in jedes Haus geleitet, 
nicht allein um dasſelbe zu den Zwecken zu ges 
brauchen, zu welchen man warmes Waſſer ge: 
wöhnlich gebraucht, ſondern auch um dadurd 
im Winter ihre Stuben zu erwärmen. Mauriac, 
Bezirfshauptitadt an den Seiten eines Bafalt: 
hügels erbaut, hat en Gymnafium, eine 
Acderbaugefellfchaft und 4000 E. Salers, 
ſehr Heine Stadt, an einem Lavaſtrom, macht 
viel Käfe, indem die Berge der Umgegend das 
fehönfte Vieh von ganz Auvergne ernähren, 


Departement des Lot. 


Cahors (Divona Cadurcorum) , Sauptftadt und Sitz eines Bisthums am rech— 
ten Ufer des Lot, ift der Mittelpunkt eines ziemlich wichtigen Handel mit Tabak in 
Blättern und mit den fogenannten Cahorsweinen, und hat ein fonigliches 
Gymnajfium, ein Seminar, eine Gefellfhaft des Ackerbaues und der 
Gewerbe, eine Bibligthef, eine Departement - Baumfchule und 
12,000 E. Ihre Katheorale jcheint aus den Reften eines alten Tempels entftanden zu 
fein, was um jo wahrjcheinlicher ift, da im biefer Stadt und in ihrer Umgegend ſich 
zahleic⸗ Ruinen vorfinden. 
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Figeac, Bezirfshauptitadt, mit einem Gy m— 
nafium, ziemlichem Handel, Gerbereien und 
60008. Gourdon, Bezirfshauptftadt yon 5000 E., 
in deren Nähe Rocamadour liegt, ein Fleiner 
Flecken, merkwürdig wegen feiner Kirche und der 
Einftevelei von Saint Amadour, bie alle 





Europa. 





Jahre von einer großen Menge von Wallfahrern 
befucht wird. Souillac, Stadt mit Induſtrie, 
Handel und 3000 E., wo eine fchöne Brüde 
über die Dordogne führt. Auf ihrem Gebiete 
find zwei intermittirende Brunnen, wel- 
che der Bouley und der Gourg heißen. 


Departement des Aveyron. 


Rodez, Hauptſtadt und Sitz eines Bisthums, auf einem Hügel, unweit des rech— 
ten Ufers des Aveyron , ift ziemlich gewerbfleißig und Handel treibend, und hat ein 
föniglihes Gymnafium, ein Seminar, eine Taubſtummenſchule, eine 
Bibliothek, ein Naturalien- und phyfifalifches Kabinet und 10,000 €. 
Die Kathedrale, die im Lande für ein Wunder angefehen wird, gehört auch nad) 
dem Urtheile der Kenner unter die fchonften gothifchen Denkmäler Frankreichs, wegen 
ihrer Größe, der Kühnheit ihrer Gewölbe, der Schönheit ihrer gemalten Fenſter und 


der Hohe ihres Glockenthurmes. 


Milhau, Bezirkshauptſtadt, am rechten 
Ufer des Tarn, hat en Gymnaſium und 
10,000 &., welche Induſtrie und Handel trei— 
ben, befonders mit den hier verfertigten Hand— 
fchuhen, Kürfehnerwaaren, Leder, Käfen nad) 
Art der Roqueforter. Saint-Affrique, Bezirks: 
hauptftadt, an der Sorgue, hat ein Oymnar 
fium, mehre Wollenzeuge und Strumpffabri- 
fen und 6000 E. In ihrer Nähe liegt das Dorf 
Roquefort, berühmt wegen feiner vortrefflichen 
Käfe, die ihren ausgezeichneten Geſchmack ber 
Aufbewahrung in Fleinen Kellern verdanken, die 
fich in dem Hügel befinden, wo das Dorf liegt. 
Man fehäst die Quantität der hier jährlich ver 
fertigten Käfe auf 18,000 Gentner. Man erhält 
fie von der Milch von mehr ala 100,000 Scha— 
fen, welche von den vortrefflichen Weiden des 
Plateau von Larjac, das 750 Meter über dem 
Meere erhaben ift, ihre Nahrung haben. Pille- 
france, Bezirkshauptſtadt, am rechten Ufer des 
Aveyron, hatein Oymnafium, eine fehr kleine 
Bibliothek, ein phyfifalifches Kabinet 
und 9000 E., und blühet durch ihre zahlreichen 
Kupferhütten und Gießereien, ihre Papiermüh— 
len, ihre Sutmacherei, ihre Sabrifation von gro— 


ber und Packleinwand ꝛc. Aubin (Saint: Aus 
bin), Stadt mit Steinfohlengruben, einem ſchö— 
nen Hammerwerf auf englifche Art und 3000 E. 
Sirmy, Stadt mit einem ſchönen Hüttenwerke, 
das vier Hochöfen nach englijcher Art hat. Der 
brennende Berg ift eine feit langer Zeit bren- 
nende Steinfohlengrube. Auf der Mitte des Berg- 
abhanges fieht man einen Spalt von elliptifcher 
Form; während des Tages ift das Feuer nicht 
fichtbar,, aber während der Nacht erjcheint der 
ganze Schlund in Flammen. Cranfac, Dorf merk 
würdig wegen feiner eifenhaltigen Sauerwaffer, 
wovon man eine große Menge verführt. Espa- 
lion, Bezivfshauptitadt, am Lot, iſt eine be: 
trächtliche Niederlage von Tifchler: und Faßholz, 
und hat ein Gymnaſium, zahlreiche Gerbe- 
reien und Hutfabrifen und 4000 E. Saint-Gr- 
niez (Saint-Geniez-de Rivedolt), Stadt am 
Lot, Mittelpunkt zahlreicher Fabriken in Tüchern, 
Wollenzeugen, Tiſchteppichen ꝛc., hat ein Gym— 
naſium und 4000 E., und iſt der Geburtsort 
Raynal's. La Guiole, Stadt von 2000 E., auf 
einem Bafaltberge, hält einen großen Viehmarkt 
und ift die Niederlage der Käfe von Guivle, 
welche den Käfen von Gantal gleichen. 





Departement des Tarn. 


Alby, Hauptſtadt und Sitz eined Erzbisthums, mit Induftrie und Handel, hat 
ein Gymnafium, ein Seminar, einen Lehrfurs der Entbindung, einen 
vergleichen in der Geometrie und Zeichnenfunft mit Anwendung auf die Ge— 
werbe, eine Bibliothek, ein Mufeum und Konfervatorium der Modelle 
von Aderbauwerfzeugen und 12,000 E., und ift der Mittelpunkt einer ftarken 
Fabrikation ordinärer Tücher und eines ziemlich bedeutenden Handels mit Paftellfarben. 


Sn der Nähe ift das ſchöne Hammerwerf 





Saut-de-Sabo, welches alle Jahre über eine 
Million Kilogrammen Stahl liefert und von 
dem Tarn in Bewegung gefegt wird, welcher 
fich in einer Höhe von faſt zwanzig Metern her 
abftürzt und fo den ftärfften Wafjerfall in Srank- 


reich bildet unter denen, die zum Behuf der In— 
duftrie gebraucht werden. Man ſchätzt die Stärfe 
der Kraft von 3000 Pferden gleich. Diefes Stahl- 
werk befteht aus 3 Hämmern & la Catalane, 
30 Raffineriefenern, 21 Hämmern ꝛc. 


Caftres, Bezirkshauptſtadt, am Agout, ift die wichtigfte, gewerbfleißigſte und 
den ſtärkſten Handel treibende Stadt im Departement, verfertigt feine und gewöhnliche 
Tücher, Seidengewebe, Tiſchlerleim, Pergament, Papier zu, und hat ein Semi— 
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17,000 E. Das Präafefturhötel iſt das merkwürdigſte Gebäude. 


In der Umgegend ſieht man den zittern— 
den Felſen, eine 60,000 Pfund ſchwere Maſſe, 
welche auf dem Rande eines großen Felſen ruht 
die Kraft eines Menſchen iſt hinreichend, um ihn 
in Bewegung zu feßen und 7—8 geringe Schwanz 
fungen hervorzubringen; die Höhle des Saint 
Dominique, welche aus langen unterivdifchen 
Sallerien beiteht, vor welchen ein großer Saal 
it. Gaillac, Bezirfshauptitadt, am Tarn, berühmt 
durch ihre Weine, hat ein Gymnaſium und 


8000 E. Lavaur, Bezirkshauptitadt, am Agout, 
mit einem Lehrkurs des Linearzeihnens 
und 70006. Soreze, fehr kleine Stadt mit 2000 
E., berühmt dur) ihr Gymnaſium, aus dem 
jehr ausgezeichnete Männer hervorgegangen find, 
Mazamet, Stadt mit vielen Tuchfabrifen und 
7000 E. Graulhet, Stadt von 5000 E., welche 
viele Hüte und Maroquin verfertigen, Rabaftens, 
Stadt mit 7000 €. 


Departement des Tarn und der Garonne. 


Montauban, Hauptſtadt und Sitz eines Bisthums, am Tarn, ziemlich gut ge— 
baut, hat mehre Mollenfabriken, eine große Zahl Minoterien, eine theologiſche 
Fakultät für die Reformirten, ein Oymnafium, ein Seminar, eine Zeich- 
nenfchule, eine Gefellfchaft ver Wiffenfhaften, des Aderbaues und 
der fhonen Wiffenfhaften, eine Eleine Bibliothek und 24,000 E., und 
ift für viele Brodufte des füdlichen Frankreichs eine Handelsniederlage. Die merkwür— 
digften Gebäude find das Rathhaus und die fehr alte Kathedrale, deren Alter 
bis auf das Jahr 739 zurückgehen ſoll. 


Moiffac mit 10,000 E., am rechten Ufer 
des Tarn, und Caſtel Sarrafin , mit 7000 E., 
am rechten Ufer der Garonne, haben Gymna— 
fien, find Bezirfshauptftädte und treiben einen 


den Bezirken gibt es auch einige Goldwäſcher, 
welche fich damit befchäftigen, daß fie Die Gold— 
blättchen fammeln, welche die Garonne und ihre 


Zuflüffe mit fich führen. 


wichtigen Handel mit Minvterie, In diefen bei- 


Departement der Obergaronne. 


Toulonfe , Hauptftadt des Departements und vormals Hauptſtadt von Languebocz, 
Sitz eines Erzbisthums und eines königlichen Gerichtshofes, eine ziemlich ſchöne Stadn 
in einer vortheilhaften Lage am rechten Ufer der Garonne, in einer Ebene zwiſchen 
dieſem Strome und dem Südkanale, mit welchem ein 1530 Meter langer Kanal den 
obern Theil der Garonne verbindet und dadurch den Handel erleichtert, hat 77,000 E. 
und viele wiffenfchaftliche Anftalten, von denen folgende die merfwürdigften find: die 
Univerfitätsafademie, das foniglihe Gymnafium, die Sekundär— 
fhule der Arzneiwiffenfchaft und Chirurgie, die Fonigliche Artille- 
riefchule, die Spezialzeichnenfchule, die Muſikſchule, der Lehrkurs in 
der Gegmetrie und Mechanif mit Anwendung auf die Gewerbe, die Thier- 
arzneifchule, die Fonigliche Akademie der Wiffenfhaften, Infchrif- 
ten und ſchönen Wiffenfhaften, die Akademie der jeux floraux, 
1353 von Elemenz Iſaure geftiftet, die Geſellſchaft der Arzneiwiffenfchaft, 
die Gefellfchaft der fhonen Künfte, die Eonigliche Akademie der Ma- 
ler=, Bildhauer- und Baufunft, der botanifhe Garten und die Stern=- 
warte, wo man Unterricht in der Botanik und Aftronomie gibt, das ſchöne Mu- 
feum der Malerei und der AlterthHümer, die reiche öffentliche Biblio- 
thef, die Bibliothek des Foniglihen Gymnafiums, wo man dad Ge- 
betbuch Karla des Großen aufbewahrt, ein prächtiges Manuffript in Quart, mit 
goldenen Buchftaben auf Pergament. VBorzügliche Erwähnung verdienen: das Rath— 
haus, welches den Namen Capitol hat, beinahe ganz neu auf der Stelle des alten 
wiedergebaut, der neue Juftizpallaft, die Kathedrale oder St. Stephans- 
firche, und die Kirchen des heil. Saturnin und der Dalbade find die bemer- 
fenswertheften Gebäude diefer, durch ihre Induftrie und ihren Handel wichtigen Stadt. 
Auch verdienen Erwähnung die prächtige Brücke über die Garonne, der Königs 
platz, welchen die Façade ded Capitols ziert, und in deſſen Mitte fich ein herrlicher 
Brunnen, mit einem auf den fpanifchen Feldzug 1823 beziehenden DRAKE erhebt; 
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der achteckige Platz (der Angoulemeplag genannt), der St. Georgäplag, 
welchen ein fchoner Brunnen ziert, mit einer Säule von Gußeifen, die eine Kugel 
von vergoldeter Bronze trägt, und auf einem Fußgeftelle von Marmor fteht, das mit 
vier gegofienen, Waller ausfpeienden Greifen geſchmückt iſt; und endlich der ſchöne 
Brunnen auf dem Dreieinigkeitsplatze, welcher in einer marmornen Schale be— 
ſteht, die von drei bronzenen Statuen getragen wird. Der Waſſerſtrahl ſpringt 24 Fuß 
hoch und fällt dann wieder zurück. Seit fünfzehn Jahren hat die Induſtrie von Tou— 
louſe ſehr zugenommen. Die Senſen und Feilen, welche Frankreich ſonſt vom Aus— 
lande erhielt, werden jetzt zum großen Theile von den Fabriken in Toulouſe geliefert. 
In der vortrefflichen Stahlfabrik des Hrn. Talabot verfertigt man den größten Theil 
dieſer Werkzeuge. Auch dürfen nicht mit Stillſchweigen übergangen werden die Werk— 
ſtätte zur Erbauung von Dampfmaſchinen von Abadie, und die ſchöne 
Gießerei von Olin, und die königliche Kanonengießerei, welche man als die 


vorzüglichſte des Königreichs anfehen fann, indem fie vorzüglicher als die zu Douai 
und Straßburg ift. 





Saint-Gaudens, Bezirkshauptſtadt, in einer 
Heinen Entfernung von dem linfen Ufer der Ga— 
ronne, ift ziemlich gewerbfleißig, treibt Handel 
und hat ein Gymnaſium und 6000 E. Saint- 
Martory, Stadt mit einer fchönen Brücke über 
die Garonne. Saint - Bertrand-de-Comminges;, 
Heine Stadt mit Marmorwerfftätten, die eine 
große Menge Statuen, Basreliefs und Vaſen 

tefern. Bagneres-de-fuden, Stadt in dem Thale 
von Luchon, hat eine der trefflichiten Badean— 
ftalten des Königreichd (Aquae Convenarum 
der Römer) und 2000 E. Saint-Beat, fehr kleine 
Stadt mit Marmor, Schiefer: und Zer- 
chenftiftbrüchen. Dasfchöne Thal des Lys, 


merkwürdig wegen ſeiner blühenden Vegetation 
der zahlreichen Herden, welche dasſelbe ernährt 
und des fchönen Waſſerfalls, welcher ſich in den 
unter dem Namen Höllenloch bekannten 
Schlund ftürzt. Das Dorf Oo, am öftlichen Ende 
des Thales Labourft gelegen, dad wie das 
vorhergehende wegen feiner Naturſchönheiten und 
feiner zahlreichen Herden merkwürdig ift ; endlich 
das Thal von Ajto, eines der wildeiten Py— 
renäenthäler, wo der See Seculejv und noch 
viel höher der See Espingo tft. Ein Kataraft 
von 800 Fuß Höhe, welcher mit fürchterlichem 
Getöſe herabfüllt, macht die Verbindung zwifchen 
diefen beiden Seen. 


Departement der Nude, 
Carcaſſonne, Hauptſtadt und Sitz eines Bisthums, an der Aude und am Süd— 


kanal, 


Spinnmaſchinen, 


treibt einen bedeutenden Handel mit Minoterie und mit Brantwein, iſt aber 
vorzüglich wegen ihrer Tuchfabrifen befannt, 


und Hat fchone, vom Waſſer getriebene 


ein Oymnafium, ein Eenitar, eine Zeihnenjchule, eine 


Adkerbaugefellichaft, eine Bibliothef und 19,000 E. Die Kathedrale, 
deren Glasmalereien man lobt, das Brafefturhötel mit einem prächtigen Garten, 
das Rathhaus, die Kafernen und die fhonen Promenaden find nebft dem 
Stüde einer vem Numerianuß errichteten Triumphfaule in ihrer Gegend, die merf- 
würdigften Gebäude und Alterthümer , welche dieſe Stadt befikt. 

Sn der Umgegend von Garcaffonne findet 


man eine große Menge von Hüttenwerken ver- 
fchtedener Art, von Hammerwerfen, von Saffian- 


gerbereien, Spinnereien, welche dem Kandel und 
der Induſtrie diefer Stadt eine große Thätigfeit 
verfchaffen. 


Warbonne (Narbo), Beirfshauptitadt, am Robinefanal, welcher durch den Etang 
von Sijean mit dem mittelländifchen Meere, und durch den Südfanal mit dem Ozean 
in Verbindung fteht, treibt ziemlichen Kandel, beſchränkt fih in Hinſicht ihrer In— 
duftrie auf Zubereitung von Grünſpan und auf die Fabrikation von Weineſ ſig 
und Brantwein, und hat eine ſchoöne gothiſche Kathedrale, eine königliche 
Schiffahrtſchule, eine Geſellſchaft zur Nacheiferung und der Archäo— 
logie, ein Muſeum, eine Bibliothek und einen botaniſchen Garten. Sie 
iſt die an römiſchen Inſchriften reichſte Stadt, und hat auch einige Reſte eines mau— 
riſchen Thurmes. Im Mittelalter hatte dieſe Stadt über 40,000 E., ſchloß Handels— 
verträge mit Alexandria und Conſtantinopel, und war wegen der Geſundheit ihrer 
Luft berühmt, während ſie jetzt nur von 11,000 Menſchen bewohnt iſt, als Folge 
der ſchädlichen Ausdünſtungen der fie umgebenden Moräſte. Hier wurde Die zweite Ko— 
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Ionie, welche von Rom ausging, errichtet, und die erfte, die nah Gallien geſchickt 
wurde. Später ward fie 45 Jahre lang die Nefidenz der farazenifchen Könige. Im der 
Nähe, auf den Bergen von Gorbiered, gewinnt man den im Handel fo berühmten 
Honig, unter dem Namen Honig von Narbonne. In denfelben Bergen hat ein 


geſchickter Geologe ſehr merfwürdige fojjile Knochen entdeckt. 


fa Wouvelle, kleine Seeſtadt am Ende des 
NRobinefanals, macht den Hafen von Narbonne. 
Seucate, kleine Stadt am mittelländifchen Meere, 
mit einer großen Nhede. Sijean, Stadt von 
3000 &., unweit des gleichnamigen Etang, hat 
reiche Salzwerfe. Caftelnaudary, Bezirfshaupt: 
ftadt, am Südfanale, bluhend durch ihren Han: 
del mit Minvterie, hat ein Gymnaſium und 
10,000 &. fimour, Bezirfshauptitadt an der Au— 


de, berühmt durch ihre Tücher und ihre weißen 
mouſſirenden Meine, hat ein Gymnafium und 
7000 &. Nahe dabei liegt Alet, kleine Stadt mit 
warmen Bädern. MWeiter findet man Gincla 
und Montfort, Dörfer, die wegenihrer Never: 
berir-Hochöfen, ihrer Hämmer, ihrer Werk: 
ftätte von Feilen und NReibeifen und andern In— 
duftrieanftalten wichtig find. 


Departement der Ariege. 


Fir, Hauptftadt und vormalige Reſidenz der Grafen von Foix, an der Ariege, 
bat ein Oymnafium, eine Ackerbaugeſellſchaft, eine Kleine Bibliothek 
und 5000 E. Der Bezirk Foir it voller Marmorbrüche, ifengruben, Hammerwerke 
a la Catalane und Hüttenmwerfe von verfchiedenen Arten, 


Pamiers, gewerbfleißige Bezirkshauptitadt 
am rechten Ufer der Ariege, hat ein Bisthum, 
ein Oymnafium, ein Seminar und 6000 8. 
Saint - Girons, Bezirkshauptſtadt, am Sa: 
lat, treibt ziemlichen Handel, und hat ein Gym— 
nafinm und 4000 E. Tarascon, Stadt am 
rechten Ufer der Ariège, hat Eiſenhämmer und 


2000 E. Mirepoir, Stadt mit 4000 E., merf: 
würdig wegen de8 Gagaths, den man in ih: 
rer Nähe bricht und verarbeitet. In ihrer Um— 
gegend ift der Berg Buy de Till, defien tiefe 
Höhlungen zu jeder Zeit einen fehr frifchen und 
zuweilen fehr heftigen Mind herauslaffen, der 
unter dem Namen Vent du pas befannt ift. 


Departement der Oſtpyrenäen. 


Perpignan, Hauptſtadt des Departements und vormals Hauptftadt von Rouſſil— 
Yon, Sig eines Bisthumd, ift befeitigt und ziemlich gewerbfleißig, Tiegt am rechten 
Ufer des Thet, treibt Handel und hat ein Gymnaſium, eine Zeichnen» und Baus 
fhule, einen Lehrkurs des Linearzeichnend, einen Lehrkurs der Phy— 
fif und Chemie, eine Schule der Mufif, ein Mufeum, ein phyfifali- 
ſches Kabinet, eine Bibliothek, eine Gefellfchaft des Ackerbaues und 
Handel, eine Departement3-Baumfchule, einen botanifhen Garten 
und 18,000 &. Erwähnungswerth find auch die St. Johanniskirche, die Cita— 
delle und das Caſtillet, welche zahlreiche Spuren der maurifchen Architektur 


zeigen, fo wie auch die Eonigliche Schäferei außerhalb der Stadt. 


Ceret, Bezirfshauptitadt, unweit des Tech, 
hat ein Gymnafium, eine Brücke von einer 
außerordentlichen Höhe und mit einem einzigen 
Bogen von 140 Fuß Offnung, und 3000 E. 
Pravdes, Bezirfshanptitadt von 3000 E., am Thet, 
hat eine wegen des Reichthums einer ihrer Ka— 
pellen merkwürdige Kirche und in ihrer Umge— 
gend viele Hüttenwerfe. Saint-Saurent-de-Eer- 
dans, gewerbfleifige Stadt, am Tech, hoch ge= 
legen, mit 2000 E., it wichtig wegen ihrer 
Hammermwerfe und ihre Nageljchmiederei fteht im 
Ruf. Port Dendre, fehr Kleine, wohl gebaute Hans 


delsitadt, mit einem fehönen Hafen, deſſen Baf- 
fin gegen Ende des achtzehnten Jahrhunderts 
gegraben worden tit, hat einen mit Brunnen und 
einem fchönen marmornen Obelisfen gezierten 
Öffentlichen Plag. Collioure, ziemlich fefte Stadt, 
jchlecht gebaut, hat einen Hafen, eine könig— 
lihe Schiffahrtfchule, einen Lehrfurs 
der Geometrie und Mechanik mit Anwen» 
dung aufdie Gewerbe und 3000 E. Mont-Louis, 
jehr Kleine Stadt und Feftung, auf dem rechten 
Ufer des Thet, ift die am höchiten gelegene Stadt 
Branfreichs und eine der höchften in Europa, 


Südöſtliche Negion. 


Departement der Voıne 


. Aurerre, Hauptftabt, ziemlich gut gebaut, mit Gewerbfleiß und einigem Handel, 
bat eine Kathedrale, ein Oymnafium, eine BPrimärnormalfchule, eine 
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Ackerbaugeſellſchaft, ein Mujfeum der Alterthümer und der Natur- 
gefhichte, einen botanifhen Garten und 12,000 E. Der Thurm Gaillarde 


ift mit einer fehr merkwürdigen Uhr verfehen. 


Chablis und Coulanges, zwei Flecken, be: 
rühmt wegen ihres Weinbaues. Dermanton, kleine 
Stadt von 3000 E., bringt auch gefchäßte Weine 
hervor und hat in ihrer Nähe fchöne Gtalafti- 
tenhöhlen. Avallon, Bezirfshauptitadt mit ziem— 
lichem Handel, einem Gymnafium, einem hüb- 
fchen Schaufpielhaufe und 5000 &. In der Nä- 
he ift Dezelay, fehr kleine Stadt ‚jwo der heilige 
Bernhard den zweiten Kreuzzug 1146 predigte. 
Die dafige Kirche zur heiligen Magdale— 
na ift merkwürdig wegen ihres dreifachen Porz 
tals, von denen das mittlere einen mit reichen 
Sfulpturen gezierten Bogen hat. Tonnerre, Bes 
zirfshauptitadt, am Armangon, ift gewerbfleißig 
und hat ein Gymnaſium, eine Aderbaus 


gefellfhaft und 4000 E. Die St. Peters— 
firche und das von Margaretha von Burgund 
geftiftete Hofpital find die fehönften Gebäude die: 
fer Stadt. Ioigny, Bezirfshauptitadt mit einem 
Gymnaſium und 5000 &,, ift ziemlich ge: 
werbfleigig, und handelt mit Getreide, Holz ac. 
Sens, Bezirföhauptitadt und Sitz eines Erzbis— 
thums, gewerbfleißig und Handel treibend, hat 
ein ÖOymnafium, ein Seminar, eine fleine 
Biblivthef und 9000 &. Die Kathedrale 
mit dem fehönen Grabmale der Dauphine und 
des Dauphin, ein Meifterwerf des Couftou, und 
ihre ſchönen gemalten Fenfter verdienen Erwäh— 
nung. Bis zum Jahre 1530 feierte man zu Gens 
ein fonderbares Feft, das Narrenfeft genannt. 


Departement des Goldhügele. 


Dijon (Divio), Hauptftadt des Departements, vormals Hauptſtadt von Burgund, 
Sitz eined Bisthums, eines Foniglichen Gerichtähofes und der achtzehnten Militär- 
divifion, in einer fruchtbaren, und von der Duche und Suzon, die fich hier vereini- 
gen, bemwäflerten Ebene, ift hübſch und hat breite, mit gefcehmadvollen Käufern und 
ſchönen Hötels befegte Straßen, wichtigen Kandel mit Wein und Mehl, eine Uni- 
verfitätsafademie, ein königliches Gymnafium, ein Seminar, eine 
Spezialfhule der ſchönen Künfte, einen Lehrkurs der Entbindung, 
eine Zandfartenjchule, einen Kehrfurs der Botanik, einen vergleichen in 
der Geometrie und Mechanik mit Anwendung auf die Gewerbe, eine Gefell- 
haft der Rechtswiſſenſchaft, einen botanifchen Garten, eine Stern— 
warte, eine offentlihe Bibliothek mit einem Münzfabinete, ein Mu- 
feum der Gemälde und der alten und neuen Denfmäler und 25,000 E. 
Die merfwürdigften Gebäude find: das Präfefturhötel, der Ständepallaft, 
auch Königswohnung genannt, vor welchem der ſchöne Konigsplag in Huf- 
eifenform fich auöbreitet, die Kirche der heil. Benigna, ein gothifches Gebäude 
mit einem kühnen Thurme, die St. Annafirche, ein neued Gebäude von einer 
eleganten Form und mit einer Kuppel, die ihre Hauptſchönheit ausmacht, und das 
neue Schaufpielhaus. Erwähnung verdienen auch ihre fehonen Spaziergänge, be= 
ſonders der ded Parks. Dijon ift der Geburtsgrt des Bofjuet, Crébillon, Piron, 


Daubenton, Guyton de Morveau und mehrer anderer berühmter Perfonen. 


Fontaine - Scangaife, Flecken mit einem 
Hochofen, Bierbrauereien und Töpfereien. Is- 
fur-Qille, Kleine Stadt an dem Ignon, hat ein 
ſehr hübfches Rathhaus und angenehme Spazier- 
günge, mehre Hammermerfe und eine vom Waſ— 
fer getriebene Wollfpinnerei. Auzonne , hübfche 
fefte Stadt, an der Saöne, mit einem Gym— 
nafium, einer Heinen Biblivthef, einem 
Bauzeughaug, einer königlichen Gieße— 
rei und 5000 E., welche einen ziemlich ftarfen 
Handel mit Getreide, Mehl und vortrefflichen 
Melonen treiben. Pellerey, Feines gewerbfleißi- 
ge8 Dorf, am Dignon, mit einer Mufterwirth: 
Ihaft. Zeaune, Bezirkshauptſtadt, iſt gemwerb- 
fleißig und treibt Handel, beſonders mit Bur— 
gunderweinen (jährlich 40,000 Stückfaß), und 
hat ein herrliches Hofpital, ein Gymna— 
ſium und eine reiche Bibliothek, Vor dem 
Widerruf des Edikts yon Nantes blühte Benune 


duch feine Manufakturen, welche über 2000 
Arbeiter befchäftigten. Muits, mit 3000 und St. 
Iean-de-Losne, mit 2000 &., find Kleine Städte. 
Pommard und Polenay, große Dörfer, wo die 
beften Burgunderweine wachfen. Chätillon-fur- 
Seine, Hauptitadt eines Bezirks, der voller Ham— 
mer und Hüttenwerfe ift, hat ziemlichen Han— 
del, ein Oymnafium, eine Feine Biblio: 
thef und 4000 E. In der Nähe gewinnt man 
zum Steindruck gute Steine. Semur, Bezirke: 
hauptftadt, am Armangon, mit einem Gym: 
nafium, einer Biblivthef und 4000 E. In 
der Nähe liegt Montbard, Stadt und Nieder: 
lage der Maaren, die auf dem Kanale von Bur— 
gund verführt werden, treibt Handel, hat 2000 
E. und ift der Geburtsort von Buffon. Saulieu, 
Stadt, wo der Marfchall Bauban geboren wurs 
de, hat ein Gymnafium und 3000 G, * 
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Departement der Oberfäone. 


Pefonl, Hauptftadt, am Durgeon, gemwerbfleißig und ziemlichen Handel treibenp, 
ift die Niederlage der Fabrikate vieler naher Sammerwerfe und hat ein Gymnafium, 
eine Gefellfhaft des Aderbaues, der Wiffenfhaften und des Han— 
dels, einphyfifalifches und Naturalienfabinet, eine ziemlich anfehnliche 


Bibliothek und 6000 E. 


In ihrer unmittelbaren Nähe find die Höh— 
len von EhenvzslaMeline, merfwirdig we: 
gen ihrer Ausdehnung und der großen Menge von 
Thierfnochen. Faft alle gehören Thrergefchlechtern 
an, welche nicht mehr exiſtiren. Juſſey, gewerb- 
fleißige Stadt von 3000 E., in deren Nähe man 
Bundamente fehr großer Gebäude, Nefte von als 
ten Straßen, Statuen, Basreliefs und Münzen 
gefunden hat, welche zu der alten Stadt Dida- 
tium gehört zu haben fcheinen, die nicht weit da= 
von lag. Gray, Bezivfshauptitadt, an der Sao: 
ne, mit einem Gymnaſium, einer Ackerbau— 


Maaren Südfrankreich und der Kolvnialwaa- 
ren, die von da nach dem Oſten Franfreichs und 
nach dem Auslande durch Frachtfuhrwerf, wel: 
ches 86,000 Pferde befchäftigt, transportirt wer: 
den. Sure, Stadt mit einem Gymnafium, 
einer Aderbaugefellfchaft und 3000 E., 
der Hauptort eines Bezirks, der voller Eiſenhüt— 
tenwerfe, Baumwollenfabrifen, Glashütten, Pa: 
piermühlen 2c. ift. Sureuil, Stadt mit 4000 E. 
und trefflichen Mineralbädern, welche viele Frem— 
de hieher ziehen und das Luxovium der Rö— 
mer war, welche diefe Bäder häufig gebrauchten, 


Saint Breffony Flecken, ijt durch feine großen Pa— 
piermühlen wichtig, von welchen eine wegen ih: 
tes ſchönen Velinpapiers berühmt ift. 


gefellfchaft, einer FleinenBiblivthef, meh— 
ren Fabrifen und einem der fehönften Hüttenwerfe 
Europa's, und 7000 E, it die Niederlage aller 


Departement des Doubs, 


Defangon, Hauptftadt ded Departements und vormalige Sauptftadt der Franche- 
Comté, Sit eines Erzbisthums, eines königlichen Gerichtshofes und der fechften Mi- 
litärdivifion, am Doubs, ift eine der wohlgebauteften Städte des Königreichs, fehr 
alt und befeftigt und von 30,000 Menfchen bewohnt. Ihre merfwürdigften Gebäude 
find: das Prafefturhötel, die Kathedrale und die Kirchen des heil. Jo— 
Hannes und der heil. Magdalena. Das in den Felſen gehauene Thor, 
ein Werk der Römer, das ſchwarze Thor, oder der dem Aurelianus errichtete 
Triumphbogen, die Nefte einer Wafferleitung und andere Ruinen bezeugen 
das hohe Alter diefer Stadt, welche der Kanal zur Verbindung des Rhone 
und Rhein zu einer natürlichen Niederlage der Produkte des ſüdlichen Frankreichs, 
die nach einem großen Theile der Schweiz und ded Nordens beftimmt find, macht. 
Auch Hat die Stadt zahlreiche Fabriken, und ift befonders der Mittelpunkt einer ftar- 
fen Uhrenfabrifation. Zu den vornehmften öffentlichen und wiffenfchaftlichen Anftalten 
gehören: dad Schaufpielhaus, das Hofpital St. Jakob, die Univerfi- 
tätsafademie, das königliche ÖOymnafium, dad Seminar, die Sefun- 
därſchule der Arzneiwiffenihaft, Chirurgie und Pharmazie, die 
Zeichnen: und Bildphauerfchule, der Lehrkurs der auf die Gewerbe 
angemwendeten Geometrie, die Mufiffchule, die Taubſtummenſchule, 
die Artilleriefhule, fonft zu Uuronne, das Lyceum, die königliche Aka— 
demie der ſchönen und andern Wiffenfhaften und der Künfte, die 
Aderbaus und Gewerbegeſellſchaft, dad Naturalienfabinet, das Mu- 
feum Paris und die offentliche Bibliothek, Fürzlich vermehrt durch Das 
Permächtniß des Herrn Paris. Befaneon ift der Geburtäort des Iefuiten Nonotte, 
Antagoniften Voltaire's, des Karl Nodier, des Viktor Hugo ıc. 


Doufieres, Fleines Dorf, merkwürdig we— 
gen der Nähe der berühmten Höhle von Of 
felle, die aus einer langen Reihe von Höhlen 
befteht und eine große Menge fofliler Knochen 
enthält. Chätillon-fur-Lifon, ein anderes klei— 
ned Dorf, mit einem großen Hammerwerfe, 
einer Drahtzieherei und andern Induftrieanital- 
ten. Chenecey ; Dorf an der Lour, hat Ham: 
meriwerfe und Drahtziehereien. Ornans, Stadt 
yon 3000 E., wichtig durch ihre Induftrie und 


ihre Käfebereitung. Baume-les-Dames, Bezirks- 
hauptftadt, in einer angenehmen Lage, hat ein 
Gymnaſium, Handel, Induftrie und 2000 E. 
Montbeliard (Mömpelgard), hübfche ge- 
werbfleißige und Handel treibende Bezirfshaupt- 
ftadt, am Kanal des Nhone zum Rhein, hat 
em Gymnafium, eine Bibliothek und 
5000 &., und ift der Geburtsort des berühmten, 
1832 verftorbenen Cuvier, des größten Natur: 
fundigen unferer Zeit, Mandeure, großes Dorf, 
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wichtig durch feine Perfalfabrif und durch Die 
dafelbit entdeckten Alterthümer, die zu der Stabt 
Epamanduorum gehört haben. Saint - Hip- 
polyte, Fleine und alte Stadt, am Doubs, wich- 
tig durch Die Duincaillerie,, die man bafelbft 
verfertigt und durch die zahlreichen Hüttenwerke, 
von denen fie umgeben iſt. In ihrer Nähe liegt 
die merfwürdige Höhle, das Felſenſchloß 
genannt. Pontarlier, hübſche, gewerbfleißige und 
Handel treibende Stadt, hat ein Gymnafium 
und 5000 E. Cie liegt an dem Doubs und ift 
als Grenzort eine Hauptniederlage des Handels 
zwifchen der Schweiz und Sranfreich. Ganz nahe 
erhebt fic) auf einem ifolirten 600 F. hohen Fel— 


Europa 


fen das Sort Iour, das zuweilen zu einem Staate- 
gefüngnifje diente, und wo unter andern Mi: 
rabeau, Touffaint l'Ouverture, der Marquis von 
Niviere ꝛc. ſaßen. In einiger Entfernung von 
Bontarlier fieht man die intermittirende Duelle, 
mit Namen die runde Duelle und eine fehr 
große Höhle, welche aus einer Reihe von Grot— 
ten in verfchiedenen Etagen beſteht. AMorteau, 
kleiner Fleden, unweit des Doubs, mit Glo— 
ckengießereien und andern Fabrifanftalten. In 
feiner Gegend feiert man das unter dem Namen 
Sprung des Doubs befannte Felt, welches 
feinen Namen dem in der Nähe befindlichen 
Schönen Wafferfalle diefes Fluffes verdanft. 


Departement des Jura. 


Ions-le-Saulnier, Hauptftadt, an der Valliere, mit Induftrie und Handel, Hat 
ein Gymnaſium, ein Seminar, einen Lehrkurs der Geometrie mit An- 
wendung auf die Gewerbe, eine Ackerbaugeſellſchaft, eine Nacheiferungs— 
gefellfchaft, ein Mufeum der Gemälde und AUlterthümer, eine Fleine 
Bibliothek und 8000 E. Am norvlichen Ende der Stadt find der Soolbrunnen 


und die Öradirmerfe, 


Sn der Umgegend findet man die merfwür: 
digen Höhlen von Revigny, woraus man 
viel Salyeter erhält, und den [hönen Waſ— 
ferfall des Portzderla-Sez, welcher bei 
einer Breite von 400 F. eine Höhe von 50 F. 
hat. Saint Amour , gewerbfleißige Stadt, mit 
einem Gymnafium und 3000 E. Saint 
Claude, Stadt und Sitz eines Bisthums, an der 
Bienne, mit Handel und Induftrie, einem Gym: 
najium, einer Aderbaugefellfehaft und 
5000 E., ift der Mittelpunkt einer fehr ſtarken 
Drechslerei in Horn, Schilöftott, Holz, Buche: 
baum, Kuochen und Elfenbein und Fabrifation 
von Nägeln und Baumwollengeweben. Seit dem 
Brande 1799, wodurch fie ganz zerftört wurde, 
ift fie jetzt Hübfeh wieder aufgebaut, und mit 
mehren Springbrunnen geziert. Septmoncel, gro= 
ßes Dorf von 3000 E., ift wichtig durch die 
große Menge von Käſen und Kunfttifchlerar: 
beiten, die man hier verfertigt, und befonders 
durch feine zahlreichen Werfftätte, wo man 
feit undenflichen Zeiten echte und unechte Edel— 
fteine, fo wie ſchwarze Steine zur Trauer ſchnei— 
det. Mit diefen Steinfchneidearbeiten, die einen 
bedeutenden Handelsartifel ausmachen, befchäf: 
tigen fich 1200 Berfonen. Chäteau-des-Pres und 
Dois v’Amont, Feine Sleden, wo man eine 
große Menge von Möbeln und Geräthfchaften 
aus Holz verfertigt. Morez, hübfeher Flecken 
an der Bienne und im Hintergrunde einer fehr 
langen und engen Gebirgsfchlucht, hat 2000 E., 
welche eine große Zahl von Schlaguhren mit Ge: 
wichten und Pendulen mit Federn, viele Nägel 


und an 20,000 Zifferblätter von Email machen. 
Dole, gewerbfleißige und Handel treibende Bes 
zirfshauptftadt, am Doubs und an dem vorbei— 
gehenden Kanale des Rhoͤne zum Rhein, hat 
ein Gymnafium, ein Waifenhausg, eine 
Zeichnen-⸗ Maler-, Bildhauer und Bau— 
ſchule, eine Schule der Muſik, eine Acker— 
baugeſellſch aft, eine ziemlich anſehnliche 
Bibliothek, ein Gemälde- und Antiqui— 
tätenmuſeum und 10,000 E. Erwähnens— 
werth ſind die Kirche zu unſerer lieben 
Frau, die herrlichen Spaziergänge und die 
ſchönen Gefängniffe. Poligny, Bezirfshaupt- 
ftadt in einer romantifchen Lage, mitten in Ber: 
gen, mit einem Gymnafium und 6000 ©. 
Die fogenannten Kämmerchen (Chambret- 
tes), große römifche Gebäude, deren Beſtim— 
mung man nicht Fennt, und die eine Stunde 
von der Stadt liegen, ſo wie die zwei Drui— 
denfteine und andere in ihrer Umgegend ent- 
deckte Alterthümer zeugen von ihrem Alter und 
erregen das Interefje der Gelehrten. Die ganz 
befondere Bauart ver Schlachthäuſer ift auch 
fehr merfwürdig. Arbois, Stadt mit einem 
Gymnafium und 7000 E., it berühmt we— 
gen ihres Weinbaues. Salins, hübjche Stadt 
von 8000 E., die jeit dem fchredlichen Brande 
1825 regelmäßig wieder aufgebaut ift, hat ein 
Gymnafium, ein Theater, eine Heine Bi— 
blivthef und ein Salzwerf, Die Eifenhams 
merwerfe des Flecken Syrod verdienen auch we: 
gen ihrer Michtigfeit genannt zu werden. 


Departement der Saöone und Loire. 


SMacon (Matisco), Hauptftadt und Mittelpunkt des Handeld mit den Weinen 
des Hügeld von Chalons, Tiegt am rechten Ufer der Saöne und hat ein Gymna— 
ftum, eine Zeihnenfchule, eine theoretiſch-praktiſche Schule der Uhr— 
macherfunft und der Mechanik, eine Geſellſchaft des Ackerbaues, der 
ſchönen und andern Wiffenfhaften, eine Eleine Bibliothek und ein Ka— 
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binet der Mineralien des Departements und 12,000 E. Magçon, deſſen 
Urſprung weit zurückgeht, beſitzt mehre Ruinen, unter andern die Reſte eines Ja— 
nustempels und eines Triumphbogens. Eine antike, über die Saöne gebaute 
Brücke wird dem Cäſar zugeſchrieben. Unter den neuern Gebäuden erwähnen wir das 
Rathhaus, ven Pallaſt Montrevel ır. 


Sn der Gegend von Magon bemerkt man 
auch Cluny und Tournus, Feine Städte, jede 
mit einem Gymnafium, erftere mit 5000 und 
diefe mit 4000 &. Zu Cluny war ehemals eine 


prachtvolle, und in dem fiebzehnten und acht: 


zehnten Jahrhunderte ſehr berühmte Benedikti— 
nerabtei. Womanedje , großes Dorf, merfwürdig 
wegen feines Braunfteinbergwerfs, des wichtig: 
jten in Franfreich und eines der reichften auf der 
Erde. 


Autun (Bibracte, Augustodunum) , Bezirfshauptitant und Sit eines Bis— 
thums, am Arroux, hat ein Gymnaſium, ein Seminar, eine Fleine Biblio— 
thek, ein phyfifalifches, Naturalien- und Antiquitätenfabinet und 
10,000 &. Die zwei Triumphbogen, die zahlreichen Nuinen von Tempeln und 
Amphitheatern, die man dafelbit findet, und der Umfang ihrer alten Mauern bezeu= 


gen ihre Wichtigkeit zur Zeit der Römer. 


Südlich von Autun liegt das große Dorf 
Montcenis, wichtig wegen feiner Steinkoh— 
len= und Eifengruben und wegen feiner kö— 
niglihen Kıyftallfabrif; und etwas weiter liegt 
der Flecken Creuzot, eine der gewerbfleißigiten 


Drtfchaften des Königreichs mit beträchtli- 
chen Steinfohlengruben, ©ießereien und 
Hammerwerfen auf englifche Art; auch ſchnei— 
det man dafelbft die Kryſtalle der föniglichen Fa⸗ 
brik zu Montcenis. 


Chälons-fur-Saöne, Bezirkshauptſtadt und wichtigſte Handelsſtadt des Depar⸗ 
tements, wegen ihrer Lage an dem Kanal du Centre, der ſich hier endigt, und 
woburch fie die Niederlage der Waaren ift, Die aus den Hafen ded Ozeans und des 
mittelländifchen Meeres ind Innere Frankreichs gehen. Sie hat ein Gymnafium, 
eine Zeichnenfchule, eine kleine Bibliothek und 12,000 E. Ihre große Kirche 
Notre- Dame, dad Hötel du Park und der fhone Kai verdienen Erwähnung. 

Charolles, Bezirfshauptitadt und vormals 
Hauptitadt von Charvllais, hat ein Gy mna- 
fium und 3000 &. Bourbon-Saney, kleine 
Stadt von 2000 E., berühmt wegen ihrer war: 


men Mineralbäder, den Römern unter dem 
Namen Aquae nisinei befannt. Souhans, Flei: 
ne Bezirkshauptitadt mit einem Gymnaſium 
und 3000 ©. 


Departement des Ain. 


Bourg, Hauptftadt, an der Reyſſouſſe, ziemlichen Handel treibend und. ziemlich 
hübſch, mit einem Gymnafium, einem Lehrfurs der Entbindung, einem 
dergleichen des Linearzeihnend, der Geometrie und Mehanif mit Uns 
wendung auf die Gewerbe, einer Nacheiferungsgefellichaft, einem phyfi- 
falifhen und chemiſchen Kabinete, einem Mufeum, einer ziemlich anjehn- 
lichen Bibliothek, einem Garten und einem Stück Land zu Verſuchen in der 
Landwirthichaft, einem Theater und 9000 E. Die BPromenaden, welche aus 
mehren langen Baumgängen beftehen, machen die Hauptzierde diefer Stadt. Außer— 
halb derfelben bemerkt man ein prächtiges Ho fpital und die Kirhe Notre- Dame 
de Brou, von Margaretha von Ofterreich erbaut, und durch ihre gothiſche Bau— 
art, ihre herrlichen Venftermalereien und ihre marmornen Maufoleen fich auszeich- 
nend. Bourg ift der Geburtsort des weltberühmten Aſtronomen Lalande. 


Sn der Umgegend von Bourg liegt das große 
Dorf Meillonas, wichtig wegen feiner Fabrifen 
von Topfgefchirr, Tiegeln, Pfannen ꝛc. Pont-de- 
Daur, Stadt an der Reyſſouſſe, mit ziemlichem 
Handel und 3000 E. Trevour, Bezirkshaupt: 
ftadt, an dem linfen Ufer der Saöne, hat eine 
Aderbaugejellfchaft und 3000 E., berühmt 
durch die daſelbſt von den Jefuiten herausgege- 
benen Schriften. Belley (Bellitium, Bellica), 
Bezirkshauptftadt und Sitz eines Bisthums, am 
rechten Rhoneufer, iſt ſehr alt und hat ein Semi: 


nar,eine Ackerbaugeſellſchaft und 4000 E., 
welche einen ziemlich ſtarken Handel treiben, be— 
ſonders mit zur Lithographie tauglichen Stei— 
nen, welche in ihrer Nähe gewonnen und für die 
beiten in Frankreich gehalten werden. Fagnien 
und Saint-Rambert, zwei jehr Kleine durch ihre 
Snduftrie berühmte Städte, von denen die letz⸗ 
tere 2000 E. hat und der Mittelpunkt einer ftars 
fen Fabrikation von Leinwand ift, die man Fein: 
wand von Saint-Rambert nennt. Lagnieu hat 
gleichfalls 2000 E., welche italienifche Strohs 
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hüte verfertigen. Bemerkenswerth ift die ſoge— 
nannte Bergfehlucht von Saint-Rambert, 
eine ungeheure Bergfpalte, die fich in einer Län— 
ge von ſechs Stunden hinzieht. Seyffel, nahe am 
Rhone, Heine Stadt, wichtig wegen ihrer As— 
phaltgruben in der Nähe, deren Produft zum 
Deden der platten Dächer und zur innern Beflei- 
dung der Baffins, Brunnen, der Wafferleitun: 
gen gebraucht wird. Ville- Bois (Ville-Bois— 
fous-Belley), Stadt von 2000 E., wichtig 
wegen ihrer Eiſengruben und vortreif- 
lihen QDuaderfteinbrüche in ihrer Nähe. 
Nantua, mit 1000 und Ger mit 3000 E., find 
kleine Bezirfshauptftüdte, jede mit einer Acker— 
baugefellfhaft. Nantua hat auch ein Gym: 


wegen ber Fülle und des Verſchwindens des Rho— 
ne. Montluel, Stadt mit 3000 E. und Tuch: 
fabrifen. Oyonnar, Stadt mit 2000 E., wich: 
tig wegen ihrer Sägemühlen und ihres Bauholz- 
handels. Ifernove, Dorf merfwürdig wegen der 
Reſte von Gebäuden, der Spuren von Feſtungs— 
werfen und anderer römifchen Alterthümer, die 
man in feiner Nähe gefunden hat. Serney, bio: 
Ber Meiler, durch die Sorgfalt Voltaire's in 
eine Feine gewerbfleißige Stadt verwandelt, die 
aber heutzutage jehr herabgefommen ilt. 1775 
zählte man dafelbft noch 800 Uhrmacher, jebt 
höchſtens 200. Man fteht noch das Schloß, wel- 
ches der lange Aufenthalt diefes großen Mannes 
berühmt gemacht hat. 


nafium. Nahe dabei it Bellegarde, merfwürdig 


Departement des Rhone. 

CFyon (Lugdunum), Sauptftadt, Sit der fiebenten Militärdivifion, eines Erz— 
bisthums und eines Foniglichen Gerichtähofes, ift eine große und ſchöne Stadt und 
die zweite des Konigreich® in Hinficht der Induftrie, des Handels, Reichthums und 
der Bevolferung, die nach Balbi 134,000 Seelen beträgt; hingegen fol fie nach 
den neueften Zahlungen 206,970 Individuen betragen. Wenige Städte haben eine 
folche glückliche Lage ald Lyon; die Saöne und der Rhone umjchlingen es mit ihrem 
Laufe, mit Ausnahme der Theile desfelben, die fich auf den Abhängen der Hohen 
von Fourviered und Saint-Juft befinden. Ihre zwanzig Kaien, von denen einige mit 
Bäumen und prächtigen Bauten gefchmückt find; die Halbinfel Perrache, welche auch 
von einer reichen Vegetation prangt; ihre vier großen Vorſtädte, wo fich eine zahl- 
reiche Bevölkerung drängt; ihre fteinernen, hölzernen oder eifernen Brücken, melche 
an mehren Punkten über den Rhone und die Saone führen; ihre 56 Plätze, von 
denen einige mit fehonen Denfmälern geziert find, unter andern der Belle- Eour- 
plaß, einer der fchonften Frankreichs, auf welchem man die bronzene Reiterftatue 
Ludwigs XIV. fieht, geben diefer Stadt ein Anſehen von Pracht, welches noch Die 
diefelbe umgebenden anmuthigen Landhäufer erhöhen. Jedoch im Innern der Stadt 
find die Straßen feucht, fehlecht gepflaftert, finfter, Düfter und enge. Zu den vor- 
nehmften Baudenfmälern Lyons gehören: dad Stadthaus, auf dem Plage Terreaur, 
in den Jahren 1646—1655 erbaut; das Hötel- Dieu, das reichfte Gebäude Diefer 
Art; die Charite; der BPallaft des Handels und der Künfte; die Kathe- 
drale St. Johann; die Kirche St. Nizier; das vormalige Dreieinigfeits- 
£lofter, jebt das Eoniglihe Gymnafium; der Pallaſt des Erzbiſchofs 
und dad große Theater. Ein neuer Durchgang (Argue), nach dem Modell derer 
zu Paris, ift Fürzlich durch eines der bevolfertften Viertel der Stadt durchbrochen 
worden. Man bemerkt ferner den Begräbnißplatz Loyaſſe, welcher fehr fchone 
Grabdenfmäler enthält, und das vormalige Klofter der Alterthümer (Mona- 
stere des Antiquailles) , das feinen Namen von der Menge der Münzen und ande- 
rer antiker Gegenftände hat, die man hier beim Graben in dem Boden fand, auf wel- 
chem fich ehedem der Pallaft der Kaifer erhob. Dies Klofter ift jest in ein Hoſpital 
der Unheilbaren verwandelt. Zahlreiche und wichtige wifjenfchaftliche und litera— 
rifche Anftalten vermehren noch die fchon fo große Wichtigkeit Lvons, von denen wir 
nur nennen: diellniverfitätöafademie, das Foniglihe Gymnaſium, das 
Seminar, die foniglihe Landwirthſchafts- und Thierarzneifchule 
(die altefte des Konigreich8), die Schule der Künfte und Handwerke, die 
Taunbftummenfchule, die Sefundärfchule der Arzneiwiſſenſchaft, die 
Zeihnen- und Malerfchule, die Kunft- und Gewerbfähule, mit Namen 
Inftitut la Martiniere, der Lehrkurs der Chemie mit Anwendung auf die 
Färberei, die Eoniglihe Akademie der Wiffenfchaften, ſchönen Wif- 
fenfhaften und Künfte, die Gefjellfhaft zum Elementarunterricht, 
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die Lefegefellfchaft, die Eonigliche Gefellfchaft des Aderbaues, der 
Naturgefhichte und nützlichen Künfte, die pharmazeutifche Gefell- 
fchaft, die juriftifche Gefellfchaft, die Linnéiſche Gefellichaft, die 
medizinifche Gefellfchaft, dad Konfervatorium der Künfte, die Samm— 
lung der neuern Lyonnefer Denfmäler, dad Gemälde- und Antifen= 
mufeum, dad neulich gebildete Naturalienfabinet, die offentliche Biblio— 
thef, die fehonfte unter allen Departements-Bibliothefen, den botanifchen Gar- 
ten und die foniglihe Naturalifirungs-Baumfchule. Einige Trümmer 
eines Amphitheaters, von Bädern und einige Spuren der Wafferleitung 
find Die einzigen Alterthümer. Seit 1815 haben der Handel und die Induftrie Lyons 
bedeutend zugenommen. Seine wegen der Solidität der Färbung und des guten Ge- 
ſchmackes der Zeichnung berühmten Seidenzeuge machen die Sauptgrundlage verfelben. 
Nach den Angaben von Dufour hat Lyon 40,000 Seidenwebftühle, welche 80,000 
Arbeiter befchäftigen und jährlich für 100 Mill. Franken Waaren liefern. Die Hut— 
fabrifation machte unlangft einen beträchtlichen Theil der Lyoner Induftrie aus, allein 
an ihre Stelle ift die Fabrikation der Plüfche von Seide getreten, welche wieder den 
vorigen Filz der Hüte erfegen ; die Droguerie, der Buchhandel und die Liqueurfabri— 
fation find auch wichtige Zweige der Induftrie diefer Stadt. Lyon macht außerdem 
ungeheuer große Kommiffionsgejchäfte mit Salz, Wein, Eifenwaaren und Brantwein, 
und feine zahlreichen Dampfichiffe befahren die Saone bis Chaͤlons, und den Rhone 
bis Arles. Die Forts, womit man fo eben Lyon umgeben hat, und die wichtigen Be— 
feftigungdarbeiten,, die man dafelbft ausführt, müſſen dieje Stadt den Feſtungen des 
Königreichs zugefellen. 











Unter den merfwürdigen Orten in der 
nächſten Umgegend von Lyon und eine Stunde 
weiter nennen wir fogleih: Vaiſe und Saint 
Clair, wirkliche Borftädte Lyons, voller Fabri- 
fen. fa Guillotiere mit 18,000 und fa Croir 
Roufe mit 9000 E., betrachtet man gemeinigs 
lich als Vorſtädte diefer Hauptitadt, aber fte find 
in abminiftrativer Hinficht davon getrennt und 
in der That zwei befondere Städte mit Induftrie 
und Handel. Die Infel Barbe, ein reizender Ort 
in der Saöne, Stunde von Lyon, mit einer 
Kettenbrüde von einem zierlichen Bau. Cheffy, 
Heines Dorf, fehr wichtig wegen feines Kupfer: 
bergwerfs, welches das reichite in Frankreich 
it. Hierauf folgen St. Bel, ein anders Dorf mit 
einer reichen Kupfergrube im Bau. St. Genis- 
Saval, kleine Stadt von 2000 E., blühend durch 
ihre Strohhut:, Tapetenz, hemifchen und andern 
Babrifen. Givors, Stadt am Nhone, mit 5000 
E., Induftrie, ziemlichem Handel und einem ſchö— 
nen Kanale, welcher bei Nives de Giers endigt, 
yon wo man Steinfohlen bezieht. Die Eifenbahn 


geht dafelbit vorbei. Zu Ardoras, bei Givors, 
hat fich feit einigen Jahren eine Fayencefabrik 
erhoben, die ſchon jet jährlich für ’/, Million 
Tranfen Fabrifate abfest. In weiterer Entfer— 
nung und auf der Straße von Lyon nach Paris 
befinden fich: Tarare, großer Flecken mit 7000 
E., am Fuße des Heinen gleichnamigen Berges, 
jehr blühend durch feine zahlreichen Muſſelin— 
und andere Baummwollenfabrifen, deren Indu— 
jtrie fich über die ganze Umgegend ausdehnt und 
50 — 60,000 Arbeiter, theild Weber, theils Sti— 
cker beichäftigt. Amplepluis, Stadt mit 5000 
E. und zahlreichen Fabriken vortrefflichen Pa: 
piers. Cours, ſehr Fleine Stadt, der Mittels 
punkt einer großen Fabrifation von Leinwand, 
befannt unter dem Namen Leinwand von 
Beaujvlais. Aufder Straße nach Magon liegt 
Villefranche, Bezirkshauptftadt, an der Saone, 
mit einem Gymnaſium, Snduftrie, Handel und 
7000 E. In der entgegengefegten Richtung und 
am rechten Rhuneufer liegt Condrieur, Stadt mit 
4000 &., und berühmt wegen ihrer weißen Weine. 


Departement der Sfere. 


Grenoble (Cularo, Gratianopolis) , Hauptſtadt des Departements und ehedem 
Hauptftadt der Dauphiné, Sitz eines Bisthums und eines foniglichen Gerichtshofes, 
an der Ifere, hat eine Univerfitätsafademie, ein Eonigliches Gymnaſium, 
ein Seminar, einen Lehrkurs des Handelsrechts, eine Zeichnenſchule, 
einen Lehrfurs der Entbindung, einen dergleichen der Botanik, eine Se— 
fundärfchule der Arzneiwiffenfchaft, eine Zeichnen und Malerfchule, 
eine Gefellfhaft ver Wiſſenſchaften und Künfte, eine öffentliche Bi- 
bliothef, ein Mufeum, ein Naturalien- und Alterthbümerfabinet, zwei 
Münzfabinete, ein Mafchinenfabinet, einen botanifchen Garten und 
29,000 E. Das Präafefturhötel, ver Juftizpallaft und die Kathedrale find 
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die merfwürdigiten Gebäude diefer Stadt, deren terraffenformig fich erhebenden Wälle 
eine fehr große Ebene von ungemeiner Fruchtbarkeit beherrichen. Grenoble ift der Mits 
telpunft einer fehr Tebhaften Fabrikation von Handſchuhen und Ligueuren, welche den 
Hauptgegenftand feines Handeld ausmachen. Nach offiziellen Nachrichten fertigt es jähr- 
lich 300,000 Dutzend Handſchuhe, am Werth von a Mill. Franken, welche von 
5 — 6000 Perfonen theils in der Stadt und ihren Vorſtädten, theild in den umlie— 
genden Dorfern gefchnitten, geftit und genäht werben. England allein bezieht davon 








90,000 Dugend, deren Werth man auf 1,500,000 Franken anfchlägt. 


Unweit von Grenoble findet man die Brü— 
de Elair über den Drac, aus einem Bogen 
beftehend von 140 3. Spannung und 120 3. 
Höhe, und Saſſenage, Flecken, berühmt wegen 
der in feiner Umgegend verfertigten vortrefflichen 
Käſe und wegen feiner zwei fehönen Höhlen, wel: 
chen das Volk das Vermögen zufchreibt, eine 
reiche vder dürftige Ernte vorauszufagen. In 
weiterer Entfernung liegen la grande Char- 
treufe, berühmtes Klofter in einer romantischen 
Lage und ſchwer zugänglich, ward ehemals als 
das Hauptklofter des fo reichen und ftrengen Or— 
dens angefehen, welchen der heilige Bruno im 
Jahre 1084 ftiftete ; Voiron, ſehr gewerbfleißige 
Stadt von 7000 &., ift der Mittelpunft einer 
ftarfen Hanfleinwandfabrifation, befannt unter 
dem Namen Leinwand von Voiron; Jes 
Edelles, Fleiner Flecken, merfwürdig wegen der 
Nähe des im Felfen von Karl Emanuel gehaues 
nen herrlichen Gewölbes und eines andern, das 
Napvelon machen ließ, indem man einen Berg 
derfelben Bergfette durchbrach. Wives, Stadt 
von 2000 E., wichtig wegen ihrer 23 Stahlhäm- 
mer und ihrer vielen Webftühle von Leinwand, 
die zu Voiron verfauft wird. Saint Gervais, 
fleines Dorf, wo ſich die Gießerei von eifernen 
Kanonen für die Marine befindet. Vizille, unweit 


der Romanche, ift eine Fleine Stadt von 3000€., 
welche fich durch ihre zahlreichen Ziß- und Kat— 
tunfabrifen, ihre PBapiermühlen, ihre Spin: 
nereien und ihren Hochufen auszeichnet. Vif, 
Stadt von 4000 E., hat mehre Seidenmühlen 
und Töpfereien. Die brennende Quelle bei 
dem Dorfe St. Barthelemy ift eines von den fo: 
genannten Wundern der Dauphine, Die Zahl 
der von felbft erfolgenden Entzündungen derfel- 
ben fcheint fid) bedeutend vermindert zu haben; 
jett entweicht nur ein entzündbares Gas, wo— 
mit man leichte Materialien anzünden kann. Al- 
lemont, fleine Stadt an der Romanche, mit 
einem Silberbergwerf und einer Bleigieße— 
rei und Raffinerie. Das Blei dazu erhält man aus 
den Gruben vonla Grave, welche viel wei: 
ter liegen. Bourg d'Oiſans, unweit der Roman— 
che, Kleiner Sleden, liegt in einem ſchönen Tha— 
le, welches eine erfchredliche Uberfchwenmung 
in einen See verwandelte, der fich vom neunten 
bis zum dreizehnten Jahrhundert erhielt. Man 
erfennt noch den Damm diefes außerordentlichen 
Sees, welcher St. Laurent-See hieß, und 
defien Ablauf im Fahre 1229 alle Dörfer und 
alle Wohnungen zerftörte, die auf dem Wege 
feiner Gewäffer lagen, und die Stadt Grenvble 
überſchwemmte. 


Vienne (Vindobona, Vienna Allobrogum), Bezirkshauptſtadt von 16,000 E., 
am Abhange eines Hügels, längs des linken Rhoneufers, in dem kleinen Thale der 
Gere, iſt nur von mittelmäßiger Große und verſchönert ſich täglich. Der Obelisk, 
befannt unter dem Namen Plan de l’aiguille, welcher nahe bei einem der Stadtthore 
fteht, der fchone Triumphhogen und die Reſte eines dem Auguftus geweihten 
Tempels, eines Amphitheater, einer Wafferleitung und eineß vieredi- 
gen Haufes, deffen Säulen eine Hohe von 30 Fuß haben, jo wie mehre Basre— 
Yief8, Bronzen, Mofaiken, Münzen und Infchriften beweifen die Wichtigkeit diefer 
Stadt zur Zeit der Römer, als fie die Reſidenz des Präfekts von Gallien und des 
Befehlähabers der Blottille, die fie auf dem Rhone unterhielten, war. Seit der 1820 
gefchehenen Entdeckung alter Wafjerleitungen und ihrer Wiederheritellung ſieht fich 
Pienne überflüffig mit Waffer verforgt. Noch verdienen Erwähnung die Kirche No— 
tre-Dame-de-la-Vie, ein antifed Gebäude, welches Alterthumsforſcher für das 
römische Prätorium halten, ferner die Brücke, welche die Stadt mit der Vorftadt und 
dem Fort Pipet verbindet. Vienne befigt ein Gymnafium, eine Bibliothef und 
ein AltertHümermufeum, fein Handel ift ziemlich beträchtlich, feine zahlreichen 
Fabriken und feine Hüttenwerke geben auch feiner Induftrie eine große Wichtigkeit. 
Die zahllofen Hüttenwerfe, welche in dem Thale der Greve verbreitet find, die Ger- 
bereien, die Mahl- und Walfmühlen, die Seidenjpinnereien untermifcht von rauhen 
Felfen und römifchen Ruinen machen aus diefem Thale einen fehr ſehenswürdigen Mit- 
telpnnft der Induftrie. 

St. arcellin, mit 3000 und fa Tour-du- Bourgoin, in der Nühe der letztern gelegen, iſt 
Pin, mit 2000 E., find Heine Bezirkshauptitädte, eine Stadt von 4000 E. umd zeichnet ſich durch 


Franzöſiſche Monardie. 


ihre zahlreichen Indiennes- und Leinwaudfabri- 
fen aus. Pont-de-Beauvoifin, Stadt vun 2000 
E., hat ein Oymnafium und Mineral 
ID,» Der Guiers, über welchen eine Brü— 
cke führt, trennt fie von dem ſardiniſcheu Flecken 
gleiches Namens. Pont-de-Beauvoiſin iſt eines 
der vornehmften Landzullämter des Königreichs, 
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fa Balme, Dorf unweit des linfen Rhoneufers, 
merkwürdig wegen einer berühmten Höhle, an 
deren Eingang eine Kapelle der heiligen 
Jungfrau von einer feltfamen Bauart fteht, 
und die im Innern mehre mit Stalaftiten ge- 
zierte Säle, einen unterirdifchen Kanal und ei- 
nen See hat, 


Departement der Loire. 


Montbrifon, Hauptſtadt, am Vizezi, hat ein OGymnafium, eine Aderbau- 
und Handelsgeſellſchaft, einefehr Eleine Bibliothek und 6000 E. Dad Gym— 
nafialgebaude, ver Juftizpallaft und die Getreidehalle find die vornehm— 


ſten Gebäude. 


Andrezieur, Dorf an der Loire, welchem 
die Eifenbahn zwifchen Lyon und St. Etienne, 
die fich dafelbjt endigt, eine große Wichtigkeit 
verleiht, ijt eine Niederlage der Steinfohlen. St. 
Galmier, Flecken, bemerfenswerth wegen feiner 
Mineralwaffer und feiner großen Machslich- 
terfabrif, Roanne, Bezirfehauptitabt, am linken 
Ufer der Loire, hübſch und gewerbfleißig und mit 
lebhaftem Handel, indem fie die Niederlage der 
Waaren ift, die von Lyon, und aus den fühli- 
chen und öftlichen Departements auf der Loire 


und auf dem Briarefanal nach Paris gehen. 
Roanne hat ein Gymnafium, eine kleine Bi- 
blivthef, eine DepartementsOBaumſchu— 
le und 10,000 &. Die Brücke über die Loire, 
die Nefte römischer Bäder und von Moſai— 
ten und andere Alterthümer verdienen Erwäh— 
nung. In der Nähe liegt St. Symphorien-de- 
Lay, großer Flecken, wichtig wegen feiner Muf- 
jelin= und Leinwandfabrifen. Saint-Alban, Dorf 
mit Mineralquellen. Aber die wichtigite 
Stadt des Departements ift 


Saint Etienne, am Bache Furens, deſſen Waffer jehr gut zum Härten des Eifens 


dient, ift eine jehr bedeutende Stadt und eine der wichtigften Fabrikſtädte des Konigreichs, 
der Mittelpunkt einer beträchtlichen Steinfohlengewinnung und befonderd berühmt 
durch ihre ſchönen Gewehr- und Quincailleriefabrifen, ihre Baummollenfpinnereien 
und Seidenbandfabrifen. Die verfchiedenen Induftriezweige diefer Stadt, die mit Ein- 
fchluß der Bewohner ihres Weichbildes, welche in ihren zahlreichen Fabriken arbeiten, 
52,000 E. hat, beichäftigen ungefähr 50,000 Arbeiter und der Werth ihrer Fabri- 
fate fteigt auf 75 Mill. Tranfen. Mit dem Flußbecken des Ahone und der Loire fteht 
fie durch drei Eifenbahnen in Verbindung, von denen die erfte von St. Etienne zur 
Loire, die zweite von der Loire nach Roanne und die dritte von St. Etienne nach 
Lyon führt. Sie hat ein Gymnafium, eine Bergwerksſchule, einen Lehrkurs 
der Geometrie und Mechanik mit Anwendung auf die Gewerbe, eine Tau b- 
tummenfchule, eine Aferbaus und Sandelsgefellfchaft und eine offent- 


liche Bibliothek. 


Ganz in der Nähe und in weiterer Eutfer- 
nung findet man: Sa Bedarriere , Hleines Dorf, 
wo bedeutende Gießereien find; Saint-Iean-de- 
Bonnefond, großer Flecken, merkwürdig wegen 
feiner Babrifen von Stredeifen, feines Hammer: 
werfes nach englifcher Art und feinen 14 Rever— 
beriröfen; Chamdon und Sirminy, Dörfer mit 
fehr wichtigen Nägele, Bande, Schnürriemen: 
und andern Fabrifen; Bourg-Argental, mit be: 
deutenden Krepp- und Schnürriemenfabrifen und 
ſchönen Baumfchulen, Saint Chamond , Stadt 
mit einem Gymnaſium und 7000 E., ift be— 
merfenswerth wegen ihrer zahlreichen Band⸗ und 
Seidenbortenfabrifen und wegen ihres großen 
Hammerwerfes auf englifche Art, das in der Vor— 


ftadt St. Julien errichtet ift. Jährlich liefert die— 
fe Stadt für mehr als 6 Mill. Sranfen Eifen. Ri- 
ve-de-Gier, Stadt von 10,000 E., am Gier 
und an der Stelle, wo der mit dem Rhone in 
Berbindung ftehende Kanal von Givors anfüngt, 
defjen fchönes Baffin des Couzon eine Nach— 
ahmung im Kleinen des Baſſins von St. Feréol 
ift. Die ungeheure Steinfohlenförderung, wobei 
40 Dampfmafchinen gebraucht werden, die gro- 
Ben Glashütten, die Blechfabrifen und die ſchö— 
ne Gießerei, deren damafzirter Stahl und Fei- 
len ſehr gefchäßt werden, geben diejer Fabrifftadt 
ein reges Leben, und ihr Handel wird durch die 
Bollendung der dafelbit vorbeiführenden Eifen- 
bahn einen neuen Aufſchwung gewinnen, 


Departement der obern Loire. 
Se Puy, Hauptftadt und Sitz eined Bisthums, unweit ded linken Ufers der Loire, 


am Buße des Felſen von Corneille, und in geringer Entfernung von den Felſen von 
Polignac, Saint-Michel und den Orgeln von Efpailly, lauter Produkte alter vulfas 
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nifcher Ausbrüche, welche vor der Geſchichte Diefe Gegend umgekehrt Haben. Dieje 
durch ihre Lage fo merfwürdige Stadt mit 15,000 E. ift auch wegen ihrer Induftrie 
bemerkenswerth, deren Hauptartikel Spigen, Blonden und die Schellen find, welche 
fie feit Yängerer Zeit als 100 Jahren den Maufefeltreibern und Buhrleuten des ſüdli— 
chen und mittlern Frankreichs Liefert. Die vorzüglichften wiffenfchaftlichen Anjtalten 
find: das königliche Gymnafium, der Lehrfurs der Geometrie und 
Mechanik mit Anwendung auf die Gewerbe, dad Seminar, die Geſellſchaft 
des Ackerbaues, der Wifjenfhaften, Künſte und des Handels, dad 
Mufeum der Gemälde, Statuen, Alterthbümer und Naturalien und 
die offentliche Bibliothek. Das merfwürdigfte Gebäude ift die Kathedrale, 
bemerfenswerth wegen ihres Alters, ihrer prächtigen Verzierungen und ihres hohen 
Glockenthurmes. Diefe Kirche ift feit mehren Jahrhunderten durch das Zufammenftro- 
men ded Volks zu dem daſelbſt befindlichen Bilde unferer lieben Frau von 
Buy berühmt. Dies Bild ift eine Fleine Statue von Cedernholz, welches von den 
Chriften des Berges Libanon gejchnigt worden fein joll, und im achten Jahrhundert 





aus dem Morgenlande hieher gebracht wurde. 


Der Selfen von Saint Michel, merkwür— 
dig wegen der auf feinem Gipfel erbauten Kirche, 
wohin man auf einer Treppe von 260 Stufen, 
die in den Felfen gehauen find, fteigt. Erpailly, 
Dorf von einem Bache befpült, der Hyacin— 
then, Granaten und Saphire mit ſich 
führt. Polignac, Feiner Flecken, deſſen verfalle- 
ned Schloß auf der Stelle eines alten Apollo— 
tempels erbaut war. Man fteht noch den Kopf 
diefes Gottes, auf einem marmornen Diskus 
ausgehauen, welcher die Offnung des Brun— 
nens bedeckt, woraus die prophetifche Stimme 
des gallifhen Gottes zu fommen ſchien. Gou— 
det, Meines Dorf mit einer Hutfabrif; ganz in 


der Nähe hat ein Lavaftrom feltfame Bauten ge— 
bildet: einen runden Thurm, der ſich in ein 
Dach von Eonifcher Form endigt und das Peri— 
ftyl eines mit Säulen gezierten Gebäudes von 
30 3. Breite und 180 F. Höhe, im Lande der 
natürlihe Thurm genannt. Yffingeaur, Be— 
zivfshauptitadt, blühend durch ihre Induſtrie, 
hat ein Gymnafium, eine Ackerbaugeſell— 
fchaft und 70006, Sangeac, Stadt mit Web- 
fteinbrüchen, Steinfohlengruben und 3000 €, 
Moniftrol, mit 4000 und Tence mit 6000 €, 
find gewerbfleißige Städte, wo man eine große 
Menge Spiken, Bapier und andere Gegenftände 
verfertigt. 


Departement der Luzere. 


Sende, Sauptftadt und Sitz eines Bisthums, am Lot, iſt der Mittelpunft des 
Handels mit Sarfchen und Kadis, befannt nnter dem Namen Sarfche von Mende, 
welche in das Innere Frankreichs, nach Spanien, Italien, Deutfchland gehen, und 
hat ein Gymnaſium, eine Gefellfchaft des Ackerbaues, Handel, der 


Wiſſenſchaften und Künfte, eine ſehr Eleine Bibliothef und 6000 E. 


Pagnols, am Lot, Feines Dorf mit fehr 
befuchten warmen Bädern. Murvejols, ziem— 
lich hübſche Bezirkshauptitadt, in einem Tha- 
le, Mittelpunkt einer ftarfen Sarfchefabrifation. 
Marchaſtel, fehr Feines Dorf, bei welchem man 
den jchönen, von dem Bache la Garde gebildeten 
Waſſerfall und fohöne Spuren der römifchen 
Straße fieht, die von Lyon nah Toulouſe 
führte, Chanac, Flecken von 2000 E., in deſſen 


Nähe man noch Dolmen oder Druidendenk- 
mäler findet. Slorac, fehr Heine Bezirfshaupt- 
ftadt mit 2000 E. und einer Ackerbaugeſell— 
ſchaft. Vialas und Pillefort, jehr Feine Städte, 
wichtig wegen ihrer Bergwerfe ; zu Billefort 
ift die Gentralgießerei für alle Gruben der Um— 
gegend, und liefert Bleizuder, Schrot, Glätte 
und DBleiweiß. In Vialas fürdert man filber- 
haltiges Bleierz zu Tage, 


Departement der Ardecde, 


Privas, Hauptſtadt und Mittelpunkt einer fehr wichtigen Seidenkultur, auf eis 
nem von dem Ouvsze befpülten Hügel, hat eine Ackerbaugeſellſchaft, eine jehr 


fleine Bibliothef und 4000 E. 


fa Voulte, Fleden am Rhone, wichtig wer 
gen feiner vier Hochöfen und feiner zwei Dampfe 
mafchinen. Diefes jchöne Etabliffement, welches 
man für das größte diefer Art in Frankreich 
anfieht, gehört der Gefellfchaft der Gießereien 
und Hammerwerfe der Loire und Slere, Tour- 


non, Bezirkshauptſtadt, am rechten Nhoneufer, 
mit ziemlichem Handel, einem königlichen 
Gymnajium, einer Ackerbaugeſellſchaft 
und 4000 E. Über den Ahone führt hier eine 
fhöne Eifendraptbrüde. In dev Nähe fieht 
man die Nuinen einer alten Brücke, welche man 
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dem Gäfar zufchreibt. St. Peray, Kleiner Fle— 


anderer Flecken, iſt der Mittelpunkt einer gro- 
cken mit ſchönen Kalkiteinbrüchen. Vernour, ein 


ben Tuchfabrifation. 


Annonay, Sandeld- und gewerbfleigige Stadt, am Zufammenfluffe der Cance 
und Deaume, ift der Mittelpunkt einer ftarfen Fabrifation vortrefflichen Papiers von 
allen Qualitäten, fo wie von Tüchern und andern Artikeln; auch die Produfte der 
dafigen Weißgerbereien werden fehr gejucht. Annonay hat eine ftatiftifche Gefell- 
haft und 8000 E., und ift der Geburtsort Montgolfier's, Erfinders des Luftbal- 


long und der Wafferfchraube. 


T'Argentiere, Bezirfshauptitadt mit 3000 
&., einer Ackerbaugeſellſchaft und einigen 
Fabriken, die fie für die Erfehöpfung ihrer filber- 
haltigen Bleierze entjchädigen. In der nahen 
und weitern Umgegend findet man eine Menge 
Drter, die wegen ihrer Naturmerfwürdigfeiten 
angeführt zu werden verdienen, als Ruons, klei— 
ner Sleden an der Ardeche, merkwürdig wegen 
der Zufammenftellung ihrer Felſen von Fubifchen 
vder pyramidalen Formen von 20 bis 30 F. in 
der Höhe, und wegen der frippenartigen Höh— 
lungen in dem Grundfelſen, der alle diefe Maſ— 
fen trägt; es find große, funfave Kugeln, vvale, 
fehr regelmäßige Figuren, die Vertiefungen von 
4, 6 und 8 F. darbieten. Bei Pallon , einem 
andern Fleden, fieht man Höhlen, deren Sta: 
laftiten eine große Mannigfaltigfeit von feltfa= 
men Formen darbieten. In der Nähe baut man 
auf Steinfohlen zu Praves und Nieigle 
und man fieht zu Chavade- de - Mayres eine 
Dampfjügemühle. Die Bont de (Arc, welche 
über die Ardeche geht, ift eine der fehönften na— 
türlihen Brücken, welche man fehen fann; 
es ift ein ungeheurer halbfreisförmiger Bogen, 
aus einem einzigen Felſen gebildet, und hat bei 
einer Höhe von 90 Fuß, 180 Fuß an der Seh: 
ne. Saint Etienne-de-Fugvares, Heiner Flecken, 
in deſſen Gegend fich befinden: das große Gut 
der Ubas, welches der Familie yon Agrain 
des Ubas gehört und wegen der dafelbit im 
Aderbau eingeführten Bervollfommnungen merf- 
würdig ift; der Brafoncoupe, einer der ſchön— 
ften erlofchenen Bulfane von Bivarais, und das 
durch feine fehr befuchten Mineralquellen 
berühmte Dorf St. Saurent. Aubenas kleine 
Stadt unweit der Ardeche, mit einem Gy m- 
nafium und 5000 E., ift der Mittelpunft eines 
großen Handels mit verarbeiteter und roher Sei: 
de, wobon fie die Niederlage für den fühlichen 
Theil dieſes Departements und für einen Theil 
des Garddepartements ift. Vals, Fleiner Flecken, 
merfwürdig wegen feiner Mineralwaffer und 
wegen der berühmten Riefenchauffee, die 
durch die Vereinigung von Bafaltfäulen gebil 
bet wird, welche die beiden Ufer des Volant eins 


faffen. Pilleneupe- de - Berg, durch Seiden- und 
Obſtbau ausgezeichnet; man fieht hier den Obe— 
lisf zum Andenken des Dlivier de Serres, wel- 
cher dafelbit geboren wurde und den Maulbeer- 
baum in Sranfreich einheimifch machte. Bourg- 
St. Andeol, Stadt am rechten Nhoneufer, hat 
4000 E. und iſt blühend durch ihren Ackerbau 
und ihren Handel, Ganz in der Nähe fieht man 
die Ruinen eines gallifchen Tempels, wel- 
cher, nach den auf einigen fait verwifchten Bas— 
relief3 dargejtellien Gegenjtänden dem Gott 
Mithra geweiht gewefen zu fein fcheint. Vi— 
viers, ſehr Heine Stadt und Sitz eines Bis— 
thums, am rechten Ufer, umgeben von Wein- 
bergen, Maulbeer> und Objtbäumen, war ehe- 
mals die Hauptſtadt yon Vivarais, und hat ein 
Seminar und eine Sternwarte. Rode- 
maure , Heiner Flecken, am rechten Nhoneufer, 
wo man Flintenfteine verfertigt. In feiner Um— 
gegend fieht man den erlofchenen Bulfan Che: 
navari, deflen eine Geite eine Bafaltkolonnade 
von 600 Fuß in der Länge darftellt — und die 
Balmes des Mont-Brul, ein ungeheurer 
Trichter von 480 F. Tiefe, mit einem Durch: 
mefler von 30 F. am Rande, Noch müfjen wir 
von diefem, in Sinftcht der phyfiichen Geogra— 
phie fo intereffanten Departement einige andere 
Merfwürdigfeiten anführen, als den majeftäti- 
fhen Haufen von Prismen (edigen Säulen) 
bei der Brücke Nigudel; die prachtyolle Chauſ— 
jee, aus foloffalen Säulen bei dem Dorfe Co— 
lombier gebildet, den prächtigen Wafferfalt 
de la gueule de fer, auch) der gouffre de la 
Goule genannt, welcher von einem 500 F. ho— 
hen Felſen herabftürzt; die Bafaltfugeln, in 
der Gegend von Pradelles; die Brüde de 
laBaume, gebildet durch die Vereinigung einer 
großen Menge von Bafaltfäulen, und die fchöne 
in der Nähe befindliche Höhle, welche aus Ba— 
faltfüulen befteht, die regelmäßig in einen Bo— 
gen wie durch Menfchenhand geitellt find; end» 
lich der Krater von St. Leger, welcher, wie 
die berüchtigte Hundsgrotte bei Neapel, eine 
große Menge von fohlenfaurem Gas ausdünftet, 


Departement der Dröme, 


Dalence, Hauptftadt und Sit eines Bisthums, auf einer Anhohe, unweit des 
Iinfen Rhoneufers, ziemlich gemwerbfleißig und Handel treibend, hat ein Gymnas 
fium, einen Lehrkurs der Gegmetrie und Mechanik mit Anwendung auf 
die Gewerbe, eine Bibliothek und 11,000 E. Die Kathedrale mit dent ſchönen 
von Canova zum Andenken Pius VI. errichteten Monument, und das jogenannte Res 
gierungsgebaude find die einzigen anführungswerthen Gebäude, 
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Romans, Stadt an der Sjere, blühend 
durch ihre große Kultur des Maulbeerbaumes, 
durch ihre Seidenmühlen und Seidenfpinnereien, 
fo wie durch andere Induſtriezweige, hat ein 
Seminar und 7000 E. Tain, Flecken von 
2000 E., am linfen Rhoneufer und am Fuße 
des durch feinen Wein fo berühmten Hermitage— 
hügels, fpinnt viele Seide. Die ſchöne Hang e— 
brücke, welche diefen Ort mit Tournon verei— 
nigt, haben wir fchon oben angeführt. Die, Be— 
zivtshauptftadt, unweit der Dröme, mit 4000 E. 
Das Thor St. Marcel, ein ſehr wohl er- 
haltenes antifes Denkmal, und der vormalige bi- 
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ſchöfliche Pallaſt mit Infchriften, Eippen 
und vielen andern Alterthümern verdienen Er- 
wähnung. Aontelimart, Bezirfshauptitadt, uns 
weit des linfen Nhoneufers, hat en Gymna- 
fium, eine fehr fleine Biblivthef und 8000 E, 
Dieu-le-Sit, jehr kleine Stadt mit 4000 E., 
it voller Fabrifen, denen fie ihren wachjenden 
Flor verdankt. Eben fo iſt eg mit Chabeuil und 
befonders mit Creſt, an der Dröme, von denen 
jenes 4000 und diefes 5000 E. hat. Uyons, Ber 
zirfshauptitadt mit 3000 E., merfwürdig wegen 
einer Brücde über die Aigue, deren Erbauung 
man den Römern zufchreibt. 


Departement der Oberalpen. 


Gap, Hauptſtadt und Sitz eined Bisthums, fehlecht gebaut und wenig gemwerb- 
fleißig, Hat ein GOymnafium, eine Ackerbaugeſellſchaft und 8000 E. Die 
Kathedrale und das Maufoleum des Lesdiguiéres find ihre größten Merf- 


würdigfeiten. 


Ganz in ihrer Nähe und mitten in dem 
Heinen See Pelhotiers fieht man die zit: 
ternde Wiefe, eine Kleine fehwimmende In— 
fel von ähnlicher Entitehung, wie die in der Ge— 
gend von Saint Dmer befindlichen, oben anges 
führten, und wie die unten bei Mexico vorkom— 
menden ſchwimmenden Inſeln. 

Embrun, ſehr kleine, feſte Bezirkshaupt— 
ſtadt von 3000 E., auf einem Felſen nahe am 
rechten Ufer der Durance, merkwürdig durch ihre 
hohe Lage, war ſonſt der Sitz eines Erzbisthums, 
deſſen Kathedrale und Pallaſt, ſo wie das Gym— 
naſium Erwähnung verdienen. In ihrer Ge— 
gend iſt der bewegliche Felſen, den man 
unter die ſogenannten Wunder der Dauphiné 
rechnet. Es iſt dies ein großer, auf einem andern 
ruhender Felſen, ſo daß mit der geringſten An— 
ſtrengung ein Menſch ihn in eine ſchwingende 
Bewegung verſetzen kann. Chateaurour, großes 
Dorf, mit Schieferbrüchen in der Nähe, 
liegt 526 Toiſen hoch. 

Briangçon, ſehr befeſtigte Bezirkshauptſtadt, 
unweit der Quellen der Durance, hat 3000 E. 
Eine Brücke von einem einzigen Bogen mit 
120 F. Spannung, welche über einen Abgrund 
geführt iſt, macht die Verbindung der Stadt 
mit den fünf am linken Ufer der Durance gele— 
genen Forts. Die Dicke der Mauern, die Ber 
ftigfeit der Gebäude, glatte, eben gemachte vder 
mit Menfchenhand fenfrecht gehauene Felſen, 
Höhen fowohl durch Kunft ale von Natur ger 
fchüßt, fo viel erftaunliche Arbeiten geben die— 
fem Waffenplaß eine Stelle unter den ftärk- 
ften Seftungen der Welt, und laffen das 
in dem Syſtem feiner Feſtungswerke mit einbe— 
griffene Sort de l’ Infernet, welches 1229 Toi- 
fen über der Meeresfläche liegt, als die höch ſte 
Feſtung Europa’s und als den am höchſten 
immerwährend bewohnten Drt diefes Erd— 
theils, nächit dem Hofpiz des großen St. Bern— 
hards, anfehen. Viele merkwürdige Orte drän— 
gen fich in feiner großen Entfernung zufams 
men, als: Mlont- Genevre, Heines, 960 Toi— 


fen hoch gelegenes Dorf, in deſſen Nähe fich der 
Mont Genepre erhebt, einer von den aus 
Frankreich nach Italien führenden Päflen und 
einer von den Alpenpunften, welche den Krieger, 
Gefchichtichreiber und Gevgraphen am meilten 
interefjiren müffen, denn es fcheint ausgemacht, 
daß Hannibal durch diefen Gebirgspaß in Ita— 
lien eindrang. Nahe bei diefem Dorfe ift ein 
von Napoleon errichteter Obelisk. Dalouife 
und Aloneftier, Dörfer, merkwürdig wegen ih: 
rer hohen Lage; nahe bei Monejtier, das ein 
Mineralbad befist, iſt ein großer Gletfcher, 
der nach diefem Dorfe benannt wird. In der 
Nähe des Dorfes Vallouiſe befindet ſich der 
Gletſcher Allefroide. Ses Chalets (Senn- 
hütten) des Arcines , fleiner 1064 Toiſen hoch 
gelegener Weiler, ijt nur von Weibern und Mäd— 
chen bewohnt, die ſich mit Weiden der Herden 
und mit Bereitung von Butter und Käfe be- 
fchäftigen. fa Salle, großes und hoch gelegenes 
Dorf, hat eine Baummwollenfpinnerei, eine ge- 
wöhnliche Papierfabrif und andere Yahrifen. 
Queyras, am Guilfluffe, Dorf in dem Hoch— 
thale Queyras, liegt 722 Toifen über der Mee- 
resfläche. In einiger Entfernung davon fieht 
man die Schäferei des Mont Viſo, welche 
fait fo Huch als das Hofpiz des großen Bernhard, 
1246 Toifen hoch liegt; der Col-de-la-Tra— 
verfette, 1558 Toiſen hoch und der unerjteig- 
liche Mont Viſo, defien Höhe auf 1963 oder 
1968 Toiſen berechnet wird. St. Beran, ein 
großes Dorf, welches verfchiedene Gevgraphen 
und Naturfundige mit Unrecht als den höchiten 
bewohnten Drt Europa’s anfehen, indem es nur 
1047 Toiſen über der Meeresfläche liegt. Mont- 
Dauphin, Feine Stadt und Feſtung, am Ein- 
fluffe des Guil in die Durance, auf einem fchrof: 
fen Berge, welcher die Thäler von Embrun, 
Briangon, Bars und Queyras beherricht. End— 
lich die Berge Dlan und Belvour, welche wir 
oben als die höchiten Punkte Franfreichs und 
als zwei der höchſten Gipfel der Alpenfette an- 
geführt haben, 
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Departement der Niederalpen, 


Digne (Dinia), Hauptjtadt, am linfen Ufer der Bleone und Sitz eined Bis— 
thums, merfwürdig durch ihre Lage mitten in Bergen, hat einen ziemlich anjehnlichen 
Handel mit getrocdnetem Obft, ein Gymnafium, ein Seminar, eine Ackerbau— 
gefellfhaft und 6000 E. Die warmen Bäder in ihrer Nähe, jchon bei den 


Alten berühmt, ziehen noch alle Jahre viele Fremde hieher. 


Riez, Stadt von 3000 E., blühend durd) 
ihren Ackerbau und merfwürdig wegen einiger 
Reſte von Alterthümern, worunter die Reſte einer 
Notonda. Barcelonnette, Caftellane, am Verdon, 
Sorcalguier und Sifteron, an der Durance, find 
fehr kleine Bezirfshauptitädte. Barcelonnette mit 
2000 und Siſteron mit 4000 E., haben jede 
ein Gymnaſium und eine Ackerbaugeſell— 
ſchaft. Barcelonnette iſt außerdem durch feine 
hohe Lage (582 Toifen über der Meeresfliche) 
merkwürdig und gibt feinen Namen einem Hoch— 
thale, reich an Weiden, welche eine große Men: 
ge Nindvieh und Schafe ernähren. Manosque , 
bevölfertite Stadt des ganzen Departements, 


mit Handel, Induftrie, einem Gymnafium 
und 6000 E. In der Nähe it das Dorf Greour, 
mit einem fehr befuchten warmen Bade, Ce— 
reft, Dorf, anführenswerth wegen feiner Brü- 
cke und feines Thurmes, deren Erbauung man 
dem Cäſar zufchreibt. Peyruis, Dorf mit dem 
fhönen landwirthſchaftlichen Inſtitute 
des Herrn Terris. Colmars, ſehr kleine Stadt, 
merkwürdig wegen der intermittirenden 
Duelle, deren Waſſer von 7 zu 7 Minuten 
fließt. Entrevaur, fehr fleine Stadt von 1000 E., 
nur wegen ihrer Feftungswerfe und ihrer Lage 
am Ende des Königreichs, am linken Ufer des 
Dar bemerfenswerth, 


Departement der VBauclufe, 


Avignon, Hauptftadt des Departements und vordem Hauptſtadt des dem Papfte 
gehorigen Gebietes, Sitz eines Erzbisthums, am Yinfen Rhoneufer, mitten in einer 
durch Maulbeerbaumanpflanzungen, Obftgarten und Wiefen verfchonerten Ebene, fteht 
durch) eine hölzerne, wegen ihrer Länge merfwürdige Brücke mit dem rechten Rhone— 
ufer in Verbindung. Seit einigen Jahren Hat die Induftrie diefer Stadt große Fort— 
jehritte gemacht, bejonders ihre Florence» und Taffetfabrifen, ihre Gießereien, ihre 
Streefwerfe und ihre Sammer. Auch ihr Handel hat jehr zugenommen, doc) ift dieſe 
Stadt, die jetzt 31,000 E. zählt, noch weit von der im vierzehnten Jahrhunderte 
100,000 Seelen betragenden Bevolferung entfernt. Unter ihren Gebäuden führen wir 
an: den Ballaft, den ehemals die Päpſte von Clemens V. bis auf Gregor XI. 
bewohnten. Die Größe dieſes gothifchen Gebäudes, feine Hohe, feine Thürme, die 
Stärfe feiner Mauern, feine Zinnen, feine Bogengräten (Ogives), feine Schieß- 
jcharten, diefe Bauart ohne Zufammenhang, ohne Negelmäpigfeit und ohne Symme- 
trie jegen den Befchauer in Erftaunen. In feiner imponirenden Umfafjung, unter die- 
fen ſchwach erleuchteten Gewölben, fieht man jet nur halb zerftorte Mauern, vüftre 
Durchgänge, geräumige Hofe und große Kafernen. Ferner nennen wir die Kathe— 
prale; das Invalidenhaus, durch die Vereinigung des vormaligen Eolefti- 
nerflofters und des Jefuiten-Novizenhaufes entflanden, welches ein Hilfs— 
invalivenhaus der Barifer bildet und zur Aufnahme aller Militärperfonen bejtimmt ift, 
deren Wunden ein gemäßigteres Klima als das von Paris erfordern, endlich das neuer- 
ih erbaute Theater, eines der fehonften des Königreichs. Von wifjenfchaftlichen 
Anftalten beſitzt Avignon ein foniglihes Gymnaſium, einen Lehrkurs der 
Phyfif, Chemie und Mechanik mit Anwendung auf die Gewerbe, eine Li— 
nearzeichnenichule, eine Mufiffchule, ein Seminar, eine Geſellſchaft 
der Sreunde der Künfte, eine Ackerbaugeſellſchaft, ein Muſeum der 
Altertbümer und Gemälde, ein Naturalienfabinet, eine öffentliche 
Bibliothek, ein Münzfabinet undeinen botanifhen Garten. Das Xlter- 
thumsmuſeum und Münzfabinet gehören zu den anfehnlichiten, die ed in den Provin— 
zialitadten gibt. 


Cavaillon, mit 7000 E., am rechten Ufer 
der Durance, und W'Isle, mit 6000 E., an der 
Sorgue, find Fleine blühende Städte, deren 
Aderbau und Gärtnerei fehr gefuchte Erzeug: 
auf liefern, Vaucluſe, hübſches Fleines Dorf, in 


dem romantifchen Thale der Sorgue, berühmt 
durch die fchöne Quelle Bauclufe, welche 
Petrarca befungen hat; fie fpringt aus einer 
Höhle hervor, deren Tiefe man noch nicht hat 
mefien fünnen ; gegen 20 Shn⸗ ſtürzen ſich 
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mit Getöfe hinab und vermehren ihre Wafler- 
maſſe, fo daß die daraus gebildete Sorgue felbft 
beim Austritt aus dem Baſſin Boote fragen 
fann und mehre Papiermühlen treibt, 1809 ließ 
die Akademie von Bauclufe dem Petrarca zu Eh: 
ren eine fehöne Säule errichten. Carpentras , 
Bezirfshauptftadt mit 10,000 E., der Mittel: 
punft einer ftarfen Fabrifation von Brantwein 
und Weingeift, ift auch eine anfehnliche Nieder- 
lage der Produkte des Süden und beſonders des 
Safrans. Zu den Merfwürdigfeiten diefer Stadt 
gehören: die Kathedrale, das Hufpital, 
an dem man die fehöne Treppe bewundert, der 
römifhe Triumphbogen, 1831 aufge 
räumt, der herrliche neue Aquäduft, die ziem- 
lic) bedeutende Biblivthef, dag Mufeum 
der Alterthümer undder Kupferftiche, 
das Münzfabinet, das Gymnaſium und 
die Iandwirthfhaftlihe Gefellfchaft. 
Orange, Bezirfshauptftadt und vormals Haupt- 
ftadt des gleichnamigen, dem Haufe Naſſau ge: 
hörigen Fürftenthums, hat ein Oymnafium, 
eine Aferbaugefellfchaft, eine Biblio: 
thef und 9000 E. und ift merfwürdig wegen 
der Nefte alter Denfmäler, worunter befonders 
einrömifches Theater und ein Triumph: 
bogen. Der leßtere fteht beinahe noch ganz, in 
einer Entfernung von 300 Schritten von der 
Stadt, und man fennt ihn unter dem Namen 


Europa. 


als das erite der Denfmäler diefer Art 
an, fowohl wegen der guten Erhaltung feines 
Profeenium, als wegen feiner großen Dimen- 
fionen und des Reichthums feiner Berzierungen, 
Apt (Apta Julia), Bezirfshauptitadt, am lin- 
fen Ufer des Calavon, mit einer kühn gebauten 
Brücke und Mauern, die man den Römern zu- 
fcehreibt, Hat ein Oymnafium, eine Ader- 
baugefellfhaft und 6000 E. Vaiſon (Va- 
sio),fleine Stadt an dem Duveze, an der Stät— 
te erbaut, wo einft eine der größten Städte des 
alten Gallien ftand, deren Ruinen fich auf einem 
Kaum von mehr als einer Stunde erftreifen. 
Zwei Thürbogen, die Spuren eines Cirkus 
und ein in den Felſen gehauener Meg find die 
merfwürdigften Nefte derfelben. Bevouin , Hei: 
nes Dorf, mit einer großen Fabrif von Töpfer: 
waaren und einer Geidenfpinnerei; in feiner 
Nähe ficht man den Mont Bentour, einen 
derjenigen Berge, von deren Gipfel man bie 
weitefte und mannigfaltigite Ausficht hat. Er 
verdankt diefen Vortheil feiner Lage am weſtli— 
chen Ende der Alpenkette, der weiten Ebene 
gegenüber, die ſich dftlich längs des untern Rho— 
ne ausbreitet. Auf feinem Gipfel fteht eine Ka- 
pelle, von wo man bei güuftiger Witterung die 
Alpenfette, die Küften der Provence und Lan 
guedoc's, bis zu der Kette der Pyrenäen unter: 
fcheidet. Es ift eines der fehönften Panorama, 
die man fehen fann. 


Bogen des Marius. Das Theater fieht man 


Departement des Gard. 


- Wimes (Nemausus) , Sauptftadt und Sit eined Bisthums und eines Eoniglichen 
Gerichtähofes, Hat eine Univerfitätsafademie, ein foniglides Gymna— 
fium, ein Seminar, eine Zeichnenfchule, einen Lehrkurs der Chemie, 
Geometrie und Mehanif mit Anwendung auf die Gewerbe, einen Lehrkurs 
der Entbindung, eine königliche Akademie des Gard, eine medizini- 
ſche Geſellſchaft des Gard, eine Aderbaugejellihaft, das Mufeum 
Maria Therefia in dem vieredigen Haufe, ein Naturalienfabinet, 
eine offentliche Bibliothef und 43,000 E. Ihre zahlreichen Seiden-, Slanell-, 
Shawl- und Tajchentücherfabrifen; ihr ftarfer Handel mit Gewürzen, Droguerien, 
roher und gezwirnter Seide, fo wie ihre Brantweinfabrifation und ihre Färbereien 
meifen ihr eine ausgezeichnete Stelle unter den wichtigften Fabrik- und Handelsftädten 
des Königreichs an. Nimes bewahrt viele an feinen vorigen Glanz erinnernde Denfmä- 
ler, als unter andern dad Amphitheater, dad 17,000 Zufchauer fallen Eonnte 
und feit Kurzem von dem Schutte befreit worden ift, der die Stufen desſelben ver- 
derfte; dad vieredige Haus, ein antiker Tempel, der unter Ludwig XIV. und 
XVII. wieder hergeftellt worden ift; der Triumphhbogen, das Thor des Cä— 
far genannt, und außerhalb Nimes die Tour Magne, welche fich pyramidenformig 
mit fieben Außenfeiten an ihrer Bafis und mit acht an ihrem Gipfel erhebt. Unter den 
neuern Gebäuden zeichnen fi der Juftizpallaft, das Hofpitalgebäude, der 
Brunnen und dad neue Schaufpielhaus aus, 


Remoulin, jehr Heiner Flecken, am Gard, 
merkwürdig wegen der prächtigen Wafferlei- 
tung, befannt unter dem Namen Pont-du— 
Gard (Gardbrüde), weldhe dazu diente, das 
Waſſer aus der Duelle Aure zur Naumachte der 
alten Stadt Nemausus zu führen. Es ift dies 
eines der am beften erhaltenen antifen Denfmä- 
Ver, die von der römifchen Größe eine hohe Idee 


geben. Sieben koloſſale Bogen wurden zuerit 
auf die Felfen des Gard errichtet, Über diefer, 
ſchon an fich fo grandiofen Brücke, welche über 
die Tiefe des Abgrundes in feiner ganzen Breite 
hinwegführt, erhebt fich eine zweite Neihe von 
Bogen, welche ihre legten Stüßen in den raus 
hen Abhängen des Berges haben. Hierauf tra- 
gen 36 Feine Arkaden, welche yon einem Gi— 


Franzöſiſche 


pfel zum andern laufen, eine Rinne von 556F. 
Höhe. Die Länge diefer Waflerleitung beträgt 
840, die Breite 20'/, und die Höhe über dem 
Gard, wenn das Waſſer niedrig ift, 150 8. 
Saint Gilles, Stadt am Kanale, der von Beau— 
caire nach Aigues-Mortes führt, hat lebhar- 
ten Handel und 6000 E. Sommieres, Stadt 
von 4000 E., an der Vidourle, voller Yabri- 
fen, befonders von wollenen Deden, Am rech- 
ten Rhoneufer und au der Mündung eines Ka— 
nals liegt Beaucaire, eine ziemlich gut gebaute 
Stadt von 10,000 E., berühmt durch die Meſſe, 
welche dafelbft vom 22. bis zum 28. Julius ge: 
halten wird und eine der vorzüglichiten in Euro— 
pa iſt. Während derfelben bedeckt fich die große, 
am Ufer des Rhone fich eritrecdende Wiefe mit 
einer großen Zahl von Zelten, worin die zahl- 
reichen Handelsleute ihre Wohnung nehmen, 
die aus dem ganzen mittlern und füdlichen Eu— 
ropa, fo wie aus den vornehmften Städten der 
Levante herbeiftrömen. Eine eiferne Kettenbrücke, 
welche an die Stelle der vorigen Schiffbrüde 
getreten ift, verbindet diefe Stadt mit Taras- 
con, das am andern Ufer liegt. 

Alais, Bezirfshauptitadt, am Gardon, 
ziemlich gut gebaut, Mittelpunft eines großen 
Seidenhandels, fo wie mehrer Fabriken, hat ein 
Oymnafium, eine Aferbaugefellfchaft, 
eine fehr Kleine Biblivthefund 13,000 E. Die 
reichen Eiſen- und Steinfohlengruben, die man 
in ihrer Gegend entdeckt hat, haben fehr zu ih: 
vem Flor beigetragen. Das Wiederaufnehmen 
der Arbeiten der Hammerwerfgefellfchaft, die 
Bearbeitung des großen Steinfohlenbaflins von 
Alais, defien Oberfläche über 250 Quadratfilos 
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meter enthält und der Bau der Eiſenbahn von 
Alais nach Beaucaire, werden noch die jetzige 
Bevölkerung vermehren. Anduze, am Gardon 
von Anduze mit 5000, und Saint Hippolyte, 
unweit des Urſprungs der Vidourle, mit eben 
fo viel E., find zwei kleine blühende Städte. 
Vzès, und le Pigan, erſteres mit 6000 und leb- 
teres mit 5000 &., find Bezirkshauptftädte, mit 
mehren Fabrifen und einer Aderbaugefell- 
ſchaft. Uzes hat außerdem ein Gymnafium, 
Roquemaure, fleine Stadt von 4000 E., am 
rechten Rhuneufer, it wichtig wegen ihrer In— 
duftrie, indem man jährlich über 20,000 Fäf- 
fer verfertigt. Nahe bei diefer Stadt fanden 1636 
Fifcher in dem Rhone den berühmten filbernen 
VBotivfhild von 21 Pfund Schwere und 
26 Zoll im Durchmeffer, auf dem eine merf 
würdige Handlung des Scipiv Africanus, wel- 
che Polybius und Titus Livius erzählen, darge: 
ftellt ift. Pont-Saint-Esprit, Stadt mit 5000 E., 
am rechten Nhuneufer, deren prächtige Brüdfe 
man bewundert, die an der Stelle über dem 
Rhone gebaut ift, wo er den reißenditen Strom 
hat. Diefes herrliche Denfmal des Mittelalters 
beiteht aus 26 Bogen und it 410 Toifen lang. 
Aigues -Mortes, Feine Stadt von 3000 E., 
am Kanale der großen Robine, der fie mit dem 
Meere verbindet, merkwürdig, weil 1248 und 
1369 Ludwig der Heilige fich hier zu Kreuzzügen 
nach Paläſtina einfchiffte. Sn ihrer Gegend fin: 
det man die großen Salzwerfe von Beccais, 
welche von dem Fort Peccais vertheidigt wer: 
den, und woraus man jährlich für 1'/, Milliv- 
nen Franken Salz gewinnt, 


Departement des Herault. 


* Montpellier, Hauptftadt, Sit eines Bisthums und eines Föniglichen Gerichts- 
hofes, auf einem erhabenen Hügel, von dem man eine prächtige Ausficht genießt, hat 
eine Univerfitätsafademie, berühmt in ganz Europa wegen ihrer medizinifchen 
Tafultat, die in einem großen Rufe fteht, ein Eoniglihes Gymnafium, eine 
foniglihe Genieſchule, ein Seminar, eine Spezialfchule ver Phar- 
mazie, eine königliche Beterinärfchule, eine Schuleder Zeihnenfunft, 
der Geometrie und Mehanif mit Anwendung auf die Gewerbe, eine Gefang- 
ſchule, eine Baufjchule, eine Gejellichaft des Aderbaues des Depar- 
tements, einen Bflanzengarten (ven älteften und zweiten des Königreichs), 
ein phyfifalifches und Naturalienfabinet, ein anatomiſches Mufeum, 
ein Mufeum der Gemälde, Kupferftihe, Zeihnungen, Statueu und 
Kunftgegenftände, eine Sternwarte, eine Univerfitätd- und eine Stadt- 
bibliothek und 36,000 E. Mit Brunnen gezierte Pläge, wohl gebaute Käufer, 
eine geräumige Eſplanade; die fchone Promenade du Peyrou, an welche ein 
Aquädukt ftoßt, der aus zwei Reihen über einander ftehender Arkaden gebildet wird; 
die St. Petersfirche, dad Präfefturhötel und das geſchmackvolle Borfen- 
gebäude fegen fie unter die ſchönſten Städte des ſüdlichen Frankreichs. Der Handel 
diefer Stadt ift blühend und ihre zahlreichen Muffelin-, farbige Kotonnaden-, Dedenz, 
Tuch-, Grünſpan- und chemifche Fabriken geben ihr einen ausgezeichneten Rang unter 
den Fabrik- und Handelsſtädten Frankreichs. 

Lunel , Stadt von 6000 E., berühmt durch und mit dem Südkanale in Verbindung fteht, 
ihre weißen Weine, Der Lunelfanal, welcher befördert ihren Handel. In ihrer Gegend fieht 
mit dem Rhone, dem mittelländifchen Meere man eine Höhle voller er von 
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denen ein Theil feinen in unfern Klimaten le 
benden Thierarten angehört, Cette, eine ftar- 
fen Handel treibende Stadt, amphitheatralifch 
zwifchen dem Meere und dem Etang von Thau 
erbaut, hat einen fchönen Hafen, gegen Ber: 
fandungen durch einen ifolirten Molo gefchüst, 
der vor feinem Gingange erbaut ıft und der 
einen der Hafendämme verlängert. Seine Fe— 
ftungswerfe vertheidigen den Eingang des Süd— 
fanales. Ein breiter, mit herrlichen Kaien ein- 
gefaßter Kanal durchfchneidet die Stadt in ihrer 
ganzen Länge, welche See- und Sandbäder, 
die alle Jahre von einer großen Zahl Fremder 
befucht werden, Schiffswerfte, wo man viele 
Kauffahrteifchiffe erbaut, eine königliche 
Schiffahrtfchule, Salzgewinnung in 
dem Stang von Thau, und 11,000 E. hat. Mit- 
ten in den falzigen Gewäſſern diefes Etangs ſpru— 
delt mit einer großen Stärfe eine Quelle 
fügen und frifhen Waffers hervor. Sronti- 
gran, fleine Stadt vun 2000 E., berühmt durch 
ihre Weine, und Balaruc, wegen ihrer warmen 
Mineralbäder. Loveve, Bezirfshauptftadt, 
in einem föftlichen Thale gelegen, und blühend 
durch ihre zahlreichen Fabriken gewöhnlicher Tü— 
cher, hat en Gymnaſium, eine Ackerbau— 
gefellfchaft und 11,000 E. Nicht weit davon 
liegt Elermont-Sopeve oder Clermont-l’Herault, 
Stadt mit 6000 E., Tuchfabrifen, deren Fa— 


o pa. 


brikate in der Levante ſehr berühmt waren, und 
mit einem Gymnaſium. Ganges, unweit des 
Herault, gewerbfleißige Stadt von 4000 E., 
welche eine große Menge ſeidener Strümpfe ver— 
fertigen und viel Seide von einer merkwürdigen 
Schoͤnheit ſpinnen. In ihrer Nähe ſieht man die 
Feenhöhle (labauma de las doumaiselas), 
die mit Stalaftiten angefüllt it. Beziers, Ber . 
zirfshauptftadt, an der Orbe uud am Südka— 
nale, in einer Föftlichen Lage, ift der Mittel- 
punft eines ziemlich wichtigen Handels, und hat 
ein Gymnafium, eine Ackerbaugeſell— 
fchaft, eine Heine Biblivthef und 17,000 E, 
Sn ihrer Gegend find die Shleuße von 
Boncerades und das Gewölbe Malpas, 
Devarieur, Stadt mit enem Gymnafium 
und 6000 E., an der Drbe, iſt durch ihre Tuch-, 
Ceife- und andere Fabrifen blühend. Pezenas , 
am Herault, Stadt mit einem Gymnafium, 
einer großen Zahl von Fabrifen befonders in 
Pollengeweben und 8000 &. Saint-Pons (St. 
Pons-de-Tomiers), Bezirkshauptſtadt, mit 
einer Ackerbaugeſellſchaft und 6000 E. 
Agde (Agatha), Stadt am linken Ufer des He— 
rault, hat einen Hafen, ein Gymnafium, eine 
föniglide Schiffahrtichule und 8000 E., 
und ift die Niederlage des Handels zwifchen dem 
Weſten und Süden Franfreiche. Ihr Küften- 
handel iſt fehr lebhaft. 


Departement der Rhonemündungen. 


SMarfeille (Massilia), Hauptftadt, Sit eines Bisthums und eine der Älteften 
Städte Frankreichs, welche von einer Kolonie der Phocäer gegründet wurde, Tiegt am 
Abhange eined Hügel und in einer bis zum Meere fich erftresfenden Ebene und ift von 
Babrifgebäuden, Gärten, Weinbergen und Baftiden oder Landhäufern umgeben, 
deren Zahl fich auf 5000 beläuft und worunter fich befonders die Baftiven Borelli 
und la Renarde auszeichnen. Diefe gewerbfleißige und eine der wichtigften Handels- 
ftadte Europa's hat jetzt 151,000 E. und befist unter ihren öffentlichen Gebäuden, 
Plägen und Straßen vorzüglich folgende ermähnenswertbe, nämlich: die Kathe— 
drale, dad Stadthauß, das große Theater und die neue Halle, den Pla 
& aftellane, ven Platz Gannebiere, die Alleen von Meillan, ven Cours, 
fo wiedie Straßen von Air und von Rom. Ein ſchöner Brunnen ziertden Kö— 
nigsplag, und ein artefifcher Brunnen ift fürzlich mitten auf dem St. Ferreol— 
plaße eröffnet worden. Marfeille darf man nicht nach feiner Altftadt beurtheilen; der 
ſchönſte Theil ift der dem Meere am nächften gelegene; ein prachtwoller Kat, der 
von Matroſen aller Nationen wimmelt, breite, fehnurgerade und mit Trottoirs ver- 
fehene Straßen, beſonders die Straße oder der Platz Gannebiere, mit fehonen Käufern 
und reichen Waarenniederlagen befest, der Cours, die Promenade um den Safen, 
einen der ſchönſten des Königreichs, und die Anficht des Schloffes If (altes Stants- 
gefangniß) bilden ein eben jo angenehmes als impofantes Ganzes. Das Lazareth ift 
eines der ſchönſten Anftalten diefer Art. Ein neuer Hafen, Namens Dieu-Donne, 
ift feit Kurzem in der Rhede angelegt worden, welcher durch einen Damm die beiden 
befeftigten Eleinen Injeln Ratonneau und Pomégue mit einander verbindet; die Linien- 
ſchiffe können in diefem prächtigen Eünftlichen Baſſin anfern und auf feinen großen 
Merften baut man eine große Zahl von Kauffahrteifchiffen. Die Handelsbewegung des 
Hafens von Marfeille ift die ftärkfte im Königreich und wächſt feit ver Eroberung Al— 
gierd unaufhörlich. Die Zolleinnahmen von Marfeille überfteigen jährlich 30 Mill. 
Branfen. Seit 1830 fahren a Dampfpadetboote, worunter 2 neapolitanifche, 
regelmäßig zwifchen Marfeille und Neapel, indem fie Genun, Livorno und Civita-Vec— 
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chin berühren; monatlich fahren fie dreimal ab. 1835 find zwei neue Dampfichiffahrt- 
Linien errichtet worden, die eine zur Fahrt nah Smyrna und Gonftantinopel und die 
andere nach Athen und Alerandria. Zu den wichtigften wiffenfchaftlichen Anftalten ge- 
hören: das königliche Gymnaſium, die königliche Schiffahrtfehule, 
die Sefundärfhule der Arzneiwiffenfhaft, die Spezialmufiffchule, 
die Spezialfchule der Induftrie und des Handels, das kürzlich entftan- 
dene Athenäum, wo ausgezeichnete Profefjoren Unterricht in allen Zweigen der Wif- 
fenfchaften ertheilen, die Foniglidhe Akademie der Wiffenfchaften, der ſchö— 
nen Wiffenfchaften und Künfte, die akademiſche medizinifche Gefell- 
ſchaft, die ftatiftifche Geſellſchaft (Die erfte in diefer Art, die man in Franf- 
veich gründete), die Gefellfchaft der Mufiffreunde, die pharmazeutifche 
Geſellſchaft, die foniglihe Marine- Sternwarte, der fdnigliche Na— 
turalifationggarten, der botanifche Garten der Stadt, einer der bedeu— 
tendften Frankreichs, das Mufeum der Gemälde und der Alterthümer, 
das beträchtlichte vielleicht nach den großen Sammlungen zu Paris, das Natura- 


lienfabinet. 


Cafis, Kleine Stadt von 2000 E., wich- 
tig wegen ihres Hafens und wegen ihrer berühm— 
ten weißen Weine. fa Ciotat, Stadt in einer 
angenehmen Lage an einem Meerbufen, mit eis 
nem Hafen, einer föniglihen Schiffahrt: 
ſchule und 5000 &., zeichnet fich durch ihren 
fehr ausgedehnten Küftenhandel, ihre Fifchereien, 
ihre zahlreichen Werfte, wo man vortreffliche 
Kauffahrteifchiffe baut, und durch die große Zahl 
von Schiffsfapitänen zu weiten Fahrten, welche 
fie liefert, aus. Auriol, mit 5000 und Aubagne, 
mit 6000 &., zwei durch ihren Kandel und ihre 
Snduftrie blühende Stüdte. Gardanne, weit klei— 
nere Stadt von 3000 E., aber wichtig wegen ih— 
res Steinfohlenbergwerfegs und wegen der 
Erzeugniffe der fie umgebenden Felder. Der Etang 
von Berre, herrliche Lagune, deren als Weinberge 
angebaute oder mit Oliven- und Mandelbäumen 
bepflanzte Ufer den anmuthigiten Anblic dar: 
bieten ; auch treibt man darin einen reichen Fifch- 
fang und gewinnt viel Salz. An ihren Ufern 
liegen: Berre, fehr Fleine Stadt von 2000 E., 
umgeben von Feigen-, Mandel: und Dlivenbäus 
men und Salzwerfen, deren Ertrag ihren Reich: 
thum ausmachen; doch machen die le&tern den 
dafigen Aufenthalt ungefund. Saint - Chamas , 


Heine Stadt von 3000 E., berühmt wegen ihrer 


Dliven, Biholinen genannt, und merfwür: 
dig wegen des unterirdifchen Gewölbes, 
das in den Hügel gehauen ift, der fie in zwei 
Theile trennt, und wegen der Flaviusbrücke 
über die Touloubre, ein Römerwerk in ihrer Um— 


gegend, wo fich auch noch zwei Triumphbo— 
gen befinden. Ses Martigues, Stadt an der 
Waſſerenge, wodurch der Etang vou Berre mit 
dem mittelländifchen Meere in Verbindung fteht, 
hat zwar nur 7000 E., aber ihre Eönigliche 
Schiffahrtſchule, ihre zahlreichen Schiffe: 
werfte, ihr Thunfifchfang, ihre Dlivenbäume, 
welche ein vortreffliches DI liefern, geben ihr 
eine gewifle Wichtigfeit, fo daß man fie unter 
die vorzüglichiten Städte vom zweiten Range 
diefes fo reichen Departements rechnen muß. 
Man macht hier auch aus dem Laich der See— 
barbe eine Art Kaviar. Salon, Stadt von 
6000 &., am Kanal Craponne, und Taras- 
con mit 11,000 &., am linfen Nhoneufer, find 
durch ihren Handel und ihre Induftrie blühende 
Städte, befunders lektere, die außerdem ein 
Gymnaſium hat. Orgon, am linfen Ufer der 
Durance, iſt eine Heine Stadt von 3000 E., 
die wir wegen des unterirdifhen Durch— 
gangs anführen, der in einen benachbarten 
Berg gehauen ift, und wodurch man den Kanal 
hatgehen laffen. Diefes wichtige und wenig be- 
fannte Merk heißt der durchbrochne Stein 
(la Pierre percee). Saint Remy, Stadt mit 
5000 &. und ziemlichem Handel, bemerfenswerth 
wegen ihres Triumphbogens und des Maus 
fvleum des Sertus Lucius Marcus, das 
ziemlich erhalten ift. Auch ift diefe Stadt der 
Geburtsort des berühmten Arztes und Aſtrolo— 
gen Noftradamus, 


Air (Aquae Sextiae), jo benannt von ihren noch heutzutage häufig befuchten 


warmen Bädern und nach dem Namen ihres Stifterd, des Profonful C. Sertius 
Calvinus, welcher diefe Stadt erbaute gder wiederherftellte, nachdem er daſelbſt die 
Salyer over Salluvier (1233. vor Chrifti Geburt) überwunden hatte, Tiegt in 
einer fruchtbaren Ebene, welche von Hügeln (die ehemals mit Dlivenbäumen bedeckt 
waren) umgeben und von der Arc durchfloffen ift, die ſüdlich von der Stadt fließt 
und zwei Meilen von da fich in den Etang von Berre ergießt. Air, vormals die Haupt- 
ftadt der zweiten narbonnenfifchen Provinz, fpäter die Sauptftadt der Pro- 
vence, ift jeßt nur die Sauptftadt eines Bezirks und Sitz eined Erzbisthums umd 
eines Eoniglihen Gerihtähofes, und von 25,000 Menfchen bewohnt. Mehre 
in Hinſicht der Architektur und der Skulptur merfwürdige Gebäude gereichen diefer 
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Stadt zur Zierde, welche die Nefidenz der Grafen und des Parlaments der Provence 
war und durch die Troubadours ſo großen Ruf erhalten hatte. Von ihren merkwürdi— 
gen Gebauden nennen wir: die Kathedrale, deren Xauffapelle (Baptisterium), 
ein vormaliger Tempel des Apollo, eine der fchonften Zierden derfelben ift, der Thurm 
der Schlaguhr, 1510 auf einem alten Thore der Mittelftadt errichtet, ver Brun- 
nen ded Stadthaufes, über welchem eine antife Granitfäule fich erhebt, und vorzüg- 
fih der Obelisk auf dem Pallaſtplatze, dieoffentlihen Speicher miteinem 
ſchönen Fronton von Chaftel geziert, der neue Juftizpallaft, auf der Stelle des 
vorigen und einiger romifcher Denkmäler erbaut, die Magdalenenfirche mit einem 
ſchönen modernen Schiffe, die St. Johanniskirche, welche das Grabmal mehrer 
Grafen von Provence enthält und deren gothifcher Thurm der zierlichfte und Hochfte 
des fünlichen Frankreichs iſt, ver Cours, ein herrlicher Spaziergang mitten in der 
Stadt, geſchmückt mit der marmornen, 1819 errichteten Statue des Königs Renatus. 
Zu den vornehmften wiffenfchaftlichen Anftalten geboren die Univerfitätsafade- 
mie, dad Gymnaſium, dad Seminar, die Spezial-Freizeichnenſchule, 
die Afademie der Wifjenfchaften und Künfte, die ftatiftifehe Gefell- 
haft, dad Mufeum der Gemälde und Alterthümer, und die offentlis 
he Bibliothek, eine der reichften des Königreichs, ſowohl in Hinficht der Aus— 


wahl ald Anzahl der Bände und der Manuffripte. 


Eine gute Stunde von Air gegen D. ift 
das romantische Thälchen des Tholonet, wo man 
römifche Ruinen fieht und etwas weiter der pit— 
toreske Berg Sainte Victvire, welcher faft 
1000 Meter hoch ift und feinen Namen von dem 
berühmten Siege hat, welchen Marius über die 
Teutonen und Cimbern, 102 Jahre vor Chrifti 
Geburt , in der Schlacht, befannt unter dem 
Namen der Schlacht bei Air, davontrug. 

Arles, Bezirfshauptftadt, am Trennungs- 
punfte der beiden Rhonearme, hat ziemlichen 
Handel und 20,000 E., ift ſchlecht bevölkert und 
ziemlich jchlecht gebaut, aber große gefchichtli- 
che Erinnerungen ‚und mehre Nefte ihrer alten 
Pracht geben derfelben eine große Wichtigkeit. 
Mir nennen das große Amphitheater, den 
Obelisk aus einem Granitmonolith von 47 F. 
Höhe, die Wafferleitung, die Ruinen 


zweier Tempel und eines Triumphbogens, 
den Thurm Roland, die elyfeifhen Fel— 
der oder Feliscamps, bedeckt mit Gräbern, 
die byzantifche Kirche des heiligen Trop hi— 
mug. Unter den neuern Gebäuden zeichnet fich 
vor allen andern das nach dem Plane Manfard’s 
erbaute Stadthaus aus. Arles hat eine könig— 
lihe Schiffahrtfhule, ein Gymnafium, 
ein Naturalienfabinet, ein Antiquitäs 
tenmufeum und eine öffentliche Biblio: 
thef. Vier große Salzwerke befinden fich auf 
ihrem Gebiete, welches auch die Camargue 
begreift, eine vom Rhonedelta gebildete und we— 
gen ihrer großen Fruchtbarfeit und der Menge 
des daſelbſt ernährten Viehes merfwürdige Infel. 
Man fieht daſelbſt die königliche Schäferei 
von Armillere. Eine Gefellfchaft befchäftigt 
fich mit der Urbarmachung ihrer Moräfte, 


Departement des Dar. 

Draguignan, Hauptftadt, hübſch und ziemlich gemwerbfleifig, hat ein OGymma- 
jium, eine Aderbausund Handelsgeſellſchaft, eine kleine Bibliothek, 
ein Münzfabinet, ein Naturalienfabinet, einen fehonen botanifhen Gar- 
ten und 10,000 E. Ihre Eoftliche Umgegend ift mit Recht wegen ihrer Schonheit 


berühmt. 

Srejus (Forum Julii), eine große und 
ſchöne Stadt zur Zeit des Cäſar und Auguſtus, 
als fie die gewöhnliche Station der römischen 
Flotte in Gallien war und 100,000 E. zählte, 
ift jeßt eine Heine Stadt von 3000 E., mitten 
in einem moraftigen Boden. Ihr Hafen, fonft 
der größte in Gallien am mittelländifchen Meere, 
ift jegt durch die Anfchwenmungen des Fluffes 
Argent verjchüttet, Das vergoldete Thor, 
das Thor des Cäſar und. die Nefte eines Amphi— 
theaterd außerhalb ihrer Ringmauer find die 
merfwürdigften Alterthümer. Die Luft diefer 
Stadt, welche der Sitz eines Bisthums ift und 
ein Seminar hat, ift fehr ungefund, und ver: 
mindert alle Jahr ihre Volkszahl. Saint Ero- 


pe3, Stadt, mit einem Hafen, einer Fönigli- 
hen Schiffahrtfehule und 4000 &., welche 
Thunfiſchfang und einen fehr ausgebreiteten Kü— 
jtenhandel treiben. Die Milde des Klimas, die 
Schönheit der Umgegend und die Freundlichkeit 
ihrer Bewohner ziehen viele Fremde dahin, Pri- 
gnolles, Bezirfshauptitadt, am Karami, hat eine 
Aderbaugefellfchaft, eine fehr Feine Bi: 
blivthef und 6000 &. In ihrer Gegend findet 
man: Saint Barjols, Stadt mit 4000 E., blü- 
hend durch die Produfte ihres Ackerbaues. Ihre 
Umgebungen find fo malerifch, daß alle Jahre 
eine große Zahl Maler hier ganze Monate zu— 
bringt ; Saint Marimin, Stadt, mit einer präch- 
figen Kirche, einer ſehr Heinen Bibliothek 








und 4000 &. Graſſe, Bezirfshauptftadt, ziem— 
lich gewerbfam und Handel treibend, berühmt 
durch ihre zahlreichen Fabriken von ‘Barfurnerien, 
Liqueuren und wohlriechenden Seifen, ſo wie 
durch die Schönheit ihrer Umgebungen, welche 
gleichfam ein englifcher Garten find, hat ein 
Gymnafium, eine Aderbaugefellichaft, 
eine fehr Feine Biblivthef und 13,000 E. 
In ihrer Gegend findet man Cannes,- fleine 
Stadt mit 4000 E., ziemlichem Handel und ei: 
nem Hafen, wo 1815 Napoleon, indem er von 
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der Inſel Elba kam, ſich ausſchiffte. Antibes, 
feſte Stadt mit einem Hafen, einer königli— 
hen Schiffahrtſchule und 6000 E. An den 
Grenzen diefes Departements fieht man mitten 
in Gebirgen die Grotte der heiligen Bau- 
me, eine große, von der Natur gebildete und 
mit Schönen Stalaftiten gezierte Höhle, 469 Toi- 
jen über der Meeresfläche. Lange Zeit diente fie 
zu einer Kirche. Auf dem Gipfel des Berges ge- 
nießt man eine prächtige Ausficht. 


Toulon, Feftung und die größte, wichtigfte Stadt de8 Departements, am Fuße 


eines Berges unregelmäßig gebaut, Hauptſtadt eines Bezirks und einer Geepräfeftur, 
merkwürdig wegen ihrer ſchönen Etabliffements der Kriegsmarine und ihrer Rhede, 
einer der geräumigften und ficherften in Europa. Befonderd bewundernswerth find das 
Baffin zur Ausbefferuug der Schiffe, die Taudreherei, dad Arfenal, 
die Gießerei, die Schifföwerfte und die bedeckten Werfte. Bemerfenömwerth 
find auch das Stadthaus und dad Bagno, ein ungeheuer großes Gebäude, be- 
flimmt um mehre Taufende von Galeerenjklaven zu faffen. Toulon treibt einen ziemlich 
ausgebreiteten Handel und Hat eine mediziniihe Schule für SchiffSärzte, 
ein Gymnafium, eine foniglihe Schiffahrtfchule, einen Lehrkurs ver 
Geometrie und Mechanif mit Anwendung auf die Gewerbe, eine Gejell- 
haft der Wiffenfhaften, ſchönen Wiffenfhaften und Künfte, einen 
botanifchen Garten, eine Sternwarte und 35,000 &. Zu Toulon jchiffte ſich 
Bonaparte, zum General en Chef ernannt, 1798 zu feiner merfwürdigen Expedition 
nach Egypten ein, fo wie auch 1830 die franzofifche Armee von hier zur Eroberung 
Algiers abjegelte. 


Südlich von der Rhede und 1'/, Stunden 
von Toulon liegt auf einer bergigen Halbinfel 
das große Hofpital zum heiligen Mandé. Eine 
prächtige Noftralfüule mit einem Pharus 
darüber joll in der Rhede zum Andenfen an die 
merfwürdige Expedition nach Algier errichtet 
werden. Seine (la Seyne), Stadt mit ziemli: 
chem Handel, einem Hafen und 7000 E. Diefer 
Stadt gegenüber und eine Stunde weit davon 
im Meere bemerft man eine Gruppe von Sinfeln, 


befannt, welche jetzt hyeriſche Infeln heißen 
und beinahe ganz unbewohnt und unfruchtbar 
find. Hyeres, Stadt von 7000 E., wird als 
der Hauptort diefer Infeln angefehen, und ihr 
glückliches Klima und die hübſche Umgegend der- 
jelben, ganz mit Oliven-, Feigen, Pomeran— 
zen: und Gitronenbäumen bepflanzt, ziehen eine 
große Menge Fremder nach diefer Stadt. Man 
hat es dahin gebracht den Bambus zu afflimati; 
firen und baut auch Zuckerrohr. 


beiden Alten unter vem Namen der Stöchaden 
Departement Corſica. 


Die injulare und vortheilhafteXage Diefed Departement? im Mittelpunfte des mit- 
telländiſchen Meeres gibt ihm eine große politifche und kommerzielle Wichtigkeit, befon- 
ders jeit der Eroberung Algiers. Wiewohl Frankreich noch nicht ganz fich diefe Vor- 
theile zu Nuge gemacht hat, jo glauben wir dem ungeachtet dieſem Departement eine 
ganz fpezielle Beichreibung widmen zu müffen. 

Corſica liegt zwifchen dem 41° und 42° norvlicher Breite und dem 6° und 7° der 
Länge vom Meridian von Paris, hat ungefähr 24 M. in der Länge und 10'/, M. 
in der Breite; und ihre Fataftrirte Oberfläche wird zu 874,745 Hektaren gefchäßt. Ihre 
Entfernung von den Küften Frankreichs beträgt 19, von Livorno 8°/,, von der In— 
ſel Sardinien 3 und von der Bat von Tunis 72 Meilen. Seit mehren Jahrhunderten 
ftand Corſica unter der Herrſchaft von Genua, aber 1730 fchüttelte es dieſes Joch ab, 
erklärte fih für unabhängig und erkannte ſechs Jahre darnach einen Abenteurer, den 
Baron von Neuhof, ald König an. Frankreich bewaffnete fich zu Gunften Genua’s, 
unterwarf die Rebellen und erhielt zum Lohn feiner Dienfte die Abtretung diefer Infel 
(1768). Bon diefer Zeit an datirt fich die Einverleibung Corſica's mit Frankreich, von 
dem es 1794 der Verrath des Paoli abriß, um) ed den Engländern zu überliefern, 
welche es nur zwei Jahre behielten, Die Hälfte der Oberfläche von Corſica ift unanges 
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baut und man rechnet 70,000 Hektaren Holz. Sein Boden, gefchickt zu jeder Art der 
Kultur, konnte eine Million Einwohner ernähren, und doch beträgt die Bevölkerung 
diefer Infel nur 190,000 Seelen. Eorfica ift mit Kaftanien- und Rußbäumen bedeckt. 
Der Mandel-, der Citron= und Pomeranzenbaum find dafelbft von einem fehr fehonen 
Wuchs, Indigo und Baumwolle, deren Kultur verfucht worden ift, find vollig gut 
fortgefommen, und man fonnte mit gleichem Erfolg den Nopal, welcher die Goche- 
nille ernährt, den Kaffehbaum, das Zuderrohr und den größten Theil der tropifchen 
Gewächſe bauen. Der wilde Dlivenbaum wächft von felbft auf den unangebauten Län— 
dereien. Wenn man den Einwohnern die Kunft zu pfropfen Iehrte, jo könnte man jähr- 
Yih für mehre Mill. Franken DI ausführen, während jest Gorfica nur für 800,000 
ausführt und die Geſamtſumme feiner Ausfuhren nach Frankreich fich kaum auf1,500,000 
Branfen beläuft. Eben fo würde eine verbreitete und wohl verftandene Kultur der ver- 
fehiedenen Arten der Maulbeerbaume ein ungeheurer Reichthum für die Infel werden, 
da die corfifche Seide vorzüglicher als die italienifche ift. Die Weine diefer Infel find 
ausgefucht, jedoch nehmen ihre Weinberge höchſtens eine Oberfläche von 16,000 Hek— 
taren ein. Die Eichen-, Tannen- und beſonders Lerchenbaummälder, womit Corfica 
befest ift, Fonnten die Werfte Frankreichs zur Erbauung von Kauffahrtei- und Kriegd- 
fchiffen verforgen. Seine Küſten bieten mehre fehr fichere Häfen dar, und die fünf Rheden 
von Ajaccio, Calvi, St. Florent, Valinco und Porto Vecchio Eonnten die zahlreichften 
Flotten faſſen; Doch gibt es in Corſica nicht eine einzige Marineanftalt, und feine 
berrlihen Waldungen bleiben unbenugt. Eben jo iſt es mit feinen Mineralfchägen, 
feinen Marmor-, Borphyr- urd Granitarten und feinen Gifengruben, deren reichliches 
Erz nur zehn Hämmer a la Catalane verarbeiten. So ift jest im Allgemeinen die Lage 
Corſica's. Seine vornehmſten Städte find: 

Ajaccio, Hauptftadt und Sitz eines Erzbisthums, an der Weftfüfte der Infel, 
ziemlich gut gebaut, hat einen fehonen, von einer Gitadelle vertheidigten Hafen, ein 
Gymnafium, eine Foniglihe Schiffahrtfchule, eine Ackerbaugeſell— 
ſchaft, eine Bibliothek, einen botanifchen Garten, erwähnenswerthe Baum— 
fhulen und 9000 E. Das PBrafekturhötel, die Kathedrale, das Theater 
und das zu einem bürgerlichen Spital beftimmte Gebäude find die vornehmften Gebäude 
diefer Stadt, welche auch der Geburtögrt von Napoleon Bonaparte if. 


Ferner bemerfen wir: Baftia, an der Oſt— 
füfte der Infel, ehemalige Hauptftadt von Cor— 
fica, jest blos eine Bezirfshauptitadt und Sitz 
des Gouverneurs der fiebzehnten Militärdivi: 
fion, welche allein dies Departement begreift, 
ift die volfreichfte und den ftärfften Handel trei— 
bende Stadt Corſica's, und hat einen Fleinen Ha: 
fen, ein Oymnafium, eine Unterrichtsge— 
fellfchaft, eine Bibliothek und 13,000 E.; 
Calvi, mit einem vortrefflichen Hafen an dem 
gleichnamigen Meerbufen, einer Baumfchule 
und 1500 E.; Corte, mit 4000 &. und hoch, 
mitten in Bergen gelegen, und Sartene, mit 


3000 E., find kleine Bezirfshauptitädte. In der 
Umgegend von Corte fieht man die fehöne Brü- 
she von Vecchie, welche 120 Fuß hoch fich über 
einen wilden Strom erhebt. Ile Rouffe im Be: 
zirk Calvi und Bonifacio im Bezirk Sartene, 
find fehr Fleine Städte mit ziemlichem Handel 
und Häfen. In den Seeftrichen von Bonifaciv 
treibt man bis zum Gap Corſe Korallenfiſchfang. 
Porto Vecchio, in demfelben Bezirk, kleine Stadt 
von 2000 &., wichtig wegen ihres geräumigen 
Hafens und ihres Salzwerfes, des einzigen 
in Corſica. 


Auswärtige Befikungen Frankreichs. Wiewohl die außereuropäifchen Be— 


figungen Frankreichs bei Weitem nicht fo groß find, als fie e8 vor dem unglüdlichen 
Traftat von 1763 waren, jo find ihm doch noch wichtige Kolonien geblieben, welche 
der Lefer unter den Rubriken: franzofifches Alien, Afrifa und Amerifa 
befchrieben finden wird. Die Oberfläche aller Länder, melche die franzöſiſche Mo— 
narchie ausmachen, kann auf 11,750 Quadratmeilen angefchlagen werden, und ihre 
Bevolferung belief fih zu Anfang des Jahres 1831 auf 34,000,000 E. Wollte 
man unter diefen Berechnungen den ganzen vormaligen Staat von Algier begrei- 
fen, von dem nur ein Theil von den frangofifchen Truppen befegt ift, jo fonnte man 
alddann die Gefamtoberfläche der Monarchie auf 16,125 Duadratmeilen 
anſchlagen. 
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Die fchweizerifcbe Gidgenoſſenſchaft. 


Lage, Vom 3° 43° 6i8 8° 5° oftlicher Lange und vom 45° 50° bis 47° 49° nörd— 
licher Breite. 

Größe. Größte Lange Von la Vattay in dem Kanton Waadt bis Martins: 
brück im Kanton Graubünden 45 Meilen. Größte Breite. Bon Ehiaffo, ſüdlichem 
Ende des Kantons Teffin, bis Oberbargen, nordliche Grenze des Kantons Schaffhau— 
fen, 30 Meilen. 

Grenzen. Gegen Norden: Sranfreich, das Großherzogthum Baden, das Kö— 
nigreich Würtemberg und Tyrol, zum Kaiſerthum Ofterreich gehörig; gegen Often: 
Tyrol, das Fürftenthum Liechtenftein und dad Tombardifch = venezianifche Königreich, 
Beftandtheil des Kaiſerthums Ofterreich ; gegen Süden: die Konigreiche Lombardei— 
Venedig und Sardinien; gegen Weften: Frankreich, namlich die Departements Yin, 
Jura, Doubs und Oberrhein. 

Landbeſtand. Die gegenwärtige Eidgenoffenfchaft befteht faft aus allen den Län— 
dern, welche die ältere ausmachten, mit Ausnahme einiger, die 1803 davon gengm= 
men, und einiger anderer, die zu derfelben Zeit Hinzugefügt worden find. Man fehe 
das Einzelne hierüber unter dem Artifel Negierungsperfaffung. 

Gebirge. Die Schweiz ift eigentlich nur ein jehr erhabenes Plateau, von meh- 
ven Gebirgsfetten durchfchnitten, die alle zum Alpenfpftem gehören. Ihre höchften 
Punkte find: der Monte-Leone oder Simplon, 1805 Toifen hoch, in der Haupt- 
kette; das Finfteraarhorn, 2206 Toifen hoch, in der Mordkette oder in den Ber- 
ner Alpen; der Recullet, 880 Toiſen hoch, in der Kette des Jura. Alle diefe Ge— 
birge, ahnlich einem Nebe, umgeben und zerfchneiden die Schweiz auf allen Seiten. 
Die riefenhaften Erfcheinungen der Gletſcher dafelbft erregen mächtig die Aufmerkſam— 
feit des Naturforfcherd; der Geologe befragt die Lage der Urfelfen, auf welchen die 
Zeit noch nicht ihr zerftorendes Gepräge eingegraben hat. Da ſprudeln die Strome her- 
vor, welche Europa bewäffern und befruchten. Da empfindet man in dem Verlauf ein 
und desfelben Tages die unerträgliche Hitze Spaniens und die Eisfälte Lapplands, da 
geht auch der Botaniker vom Weinftg zum Kaftanienbaum, von diefem zum Rhododen— 
dron, dann zum verfrüppelten Lichen (Flechte) über, welches die Felfen an den Außer- 
jten Grenzen des Pflanzenreichs überzieht. Der Enzian, die Silene, der Thymian ver- 
breiten Eoftliche Wohlgerüche in diefen erhabenen Regionen, wo der Reifende die Erd- 
beere am Fuß des Gletſchers pflückt. Der Kuhhirte führt im Sommer feine Herden 
auf diefe Gipfel; frei, flarf, frohlich, hat er immer feine treue Gefährtin bei fich, 
deren Unverftelltheit und lachendes Geficht die Zeit der Patriarchen zurückrufen. 

Die Alpenmwälder find mit Wild aller Art bevölkert. Der Lämmergeier, der großte 
Bogel nach dem Condor in Amerifa, hat Hier fein Neft aufgefchlagen; die Gemie, 
der Damhirſch, der Edelhirſch, der Steinbod, deſſen Gefchlecht faft ganz ausgerot= 
tet ift, bieten dem Jäger von Wallis und des Oberlandes eine unverfiegbare Quelle 
ded Gewinns und der Gefahren dar. Es ift unmoglich, Andern durch den Zauber der 
Beredfamfeit die füße Ruhe mitzutheilen, welche man in diefen luftigen Regionen eins 
athmet. Man vermag niemals den Anblick diefer in Wolfen und ewiges Eid gehüllten 
Koloffe zu bejchreiben, noch die Menge der Blumen, welche die Alpenwieſen mit 
Schmelz überziehen und durch die Lebhaftigfeit ihrer Farben gegen das Dunfelgrün der 
Tannen abftechen, noch die einfame Sennhütte, welche ſich an den Felſen lehnt, noch 
die Herde, welche am Rande der Abgründe weidet, noch die Bäche, welche die ſchwärz— 
lichen Wände derjelben mit Silberfäden zerfchneiden, noch die bei ven Strahlen der auf- 
gehenden Sonne in Feuer ftehenden und beim Mondenlichte Tafeltüchern flüfjigen Sil— 
bers ahnlichen Seen. Um fich eine genaue Vorftellung von den Alpen zu machen, muß 
man fie bejucht Haben. So fpricht fich der Graf Dandolo, DVerfaffer der Lettere sulla 
Svizzera hierüber aus. 
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Seen. Unter den zahlreichen Seen der Schweiz muß man auszeichnen: den Bo— 
den- oder Conſtanzerſee, ven Genferſee, den Maggiore oder Langenſee 
und den Luganerfee, von welchen nur ein Theil der Schweiz angehört; ferner den 
Neuenburger-, Murtner-, Bieler-, Züriher-, VBierwaldftädter- oder 
Luzerner-, Zuger, Wallenftädter-, Brienzer-, Thuner-, Sempa- 
herfee, melche gänzlich zu ihr gehören. Der Boden-, Genfer, Neuenbur- 
ger, Züricher- und Lugernerfee und der Lago Maggiore find Die größten. 

Flüſſe. Alle fließenden Gemwäfjer, welche die Schweiz bewäfjern, gehoren zum 
Stromgebiete von vier Stromen, Rhein, Rhone, Po und Donau, welche in den 
atlantifchen Ozean, in das mittelländifche, adriatifche und ſchwarze Meer auslaufen. 





Der atlantifche Ozean oder die Nordfee 
nimmt auf: 

Den Rhein, welcher in Graubünden aus 
ber Vereinigung der drei Quellenflüffe Vorver- , 
Mittel- und Hinterrhein entfteht, den Kanton 
Graubünden durchfließt, den Kanton St. Gal— 
len von Tyrol trennt, den Bodenfee und den 
Kanton Schaffhaufen durchläuft, und die Gren— 
ze der Kantone Zürich, Aargau und Bafel be- 
rührt. Nachdem er die Hauptſtadt des lebtern 
durchfloffen hat, feßt er feinen Lauf zwifchen 
Frankreich und Deutfchland fort, und durchläuft 
mehre deutfche Länder, um fich hernach die Nie: 
derlande hindurch, in mehren verjchiedentlich 
benannten Armen in die Nordfee zu ergießen. 
Seine vornehmften Nebenflüffe in der Schweiz 
find: die Chur, welche die Kantone St. Gal- 
len und Thurgau durchläuft und rechts durch die 
Sitter vergrößert wird; die Aar, der größte 
der Schweiz ganz angehörende Fluß, welcher 
im Kanton Bern entfpringt, wo er das Ober: 
hasli, den Brienzer- und Thunerfee, Thun, 
Bern und Aarberg durchfließt, und die Kanto— 
ne Solothurn und Aargau durchläuft, indem 
er die Städte Solothurn, Narau und Brugg 
berührt. Die Aar erhält linfs die Saane, wel: 
che den Kanton Freiburg durchläuft, und die 
Thiele, welche der Abfluß des Neuenburgerz, 
Bieler- und Murtnerfees ift. Die vornehmſten 
Zuflüffe der Aar rechts find: die große Em— 
men, welche die Kantune Bern und Solothurn 
ducchfchneidet; die Reuß, welche am St. Gott: 
hardsberge entfteht, den Kanton Uri und den 
Luzernerſee durchläuft, Luzern bejpült und die 


Kantone Luzern und Aargau durchfließt ; die 
Limmat, in dem vbern Theile ihres Laufes 
Linth genannt, welche die Kantone Glarus, 
St. Gallen, Schwyz, Züri und Nargau be: 
fpült, indem fie über Glarus, Zürich und Ba— 
den geht und den Züricherfee durchläuft. Ihre 
Mündung ift etwas unterhalb der Neußmündung. 

Das mitteländifche Meer empfüngt: 

Den Bhone, welcher am Burfaberge im 
Mallis entfpringt, diefen Kanton fo wie den 
Genferfee und den Kanton Genf durchfließt, in— 
dem er durch Brigg, Martigny und Genf geht 
und hernach in Franfreich eintritt. Keiner feiner 
Zuflüffe ift bedeutend genug, um befchrieben zu 
werden. 

Das adriatifche Meer erhält: 

Den Po, den größten Fluß Italiens. Er 
nimmt links den Teffin (Ticino) auf, welcher 
am Fuße des St. Gotthard entiteht, den nach 
ihm benannten Kanton, fo wie den Maggiore 
durchläuft und im lombardifch = venezianifchen 
Königreiche in den Bo fließt. Die Maggia und 
andere Flüſſe gehen rechts in den Maggiore, 
während die Trefa links fich in den Luganer- 
fee ergießt. 

Das fchwarze Meer nimmt auf: 

Die Donau, deren oberer Lauf zu Deutſch— 
land gehört. Diefer Strom empfängt links den 
Inn, welcher feinen Urfprung in den Gletichern 
des Maloya hat, das Ober: und Unter-Enga= 
din in Graubünden durchfließt und in Tyrol ein— 
tritt, wo er feinen Lauf fortfeßt, um fich in 
Baiern mit der Donau zu vereinigen. 


Kanäle, Die Schweiz beſitzt einige, wiewohl fie nicht groß find. Die beveutend- 


ften find die Kanäle der Linth, von denen der eine 5292 Meter lang ift, und 
diefen Fluß von Wallis bis zum Wallenftänterfee führt; der andere 16,645 Meter 
lang ift, und venfelben Fluß, vereinigt mit der Maag, aus dem Wallenftädterfee in 
den Züricher leitet. Diefe hydrauliſchen Arbeiten Haben an 1,300,000 Franken geko— 
ftet, welche der uneigennügige Patriotismug mehrer Schweizer aufgebracht hat; fer- 
ner find zu erwähnen die hypraulifchen Arbeiten an der Kander und dem Theile der 
Aar zwifchen dem Thunerfee und der Stadt Bern in dem gleichnamigen Kanton; an 
der Rengbach in dem Kanton Luzern, und an dem Glatt in dem Kanton Zürich. 
Man hat auch ven Vorfchlag gethan, die Mängel der jegigen Flußbette der untern 
Thiele und der Aar zu verbeffern, um das mittlere Niveau des Neuenburger-, 
Bieler- und Murtnerfeed um 3— 4 Fuß niedriger zu machen, und will die um die 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts angefangenen Arbeiten, um den Neuenburgerjee 
mit dem Genferfee in Verbindung zu bringen, wieder vornehmen. 
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Bevölkerung. Alle Einwohner der Schweiz gehören zu zwei Hauptftämmen : 
zum germanifchen und zum graeco - lateinifchen. Der erftere begreift die deutſchen 
Schweizer, welche in ven Kantonen Zürich, Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalven, 
Glarus, Zug, Appenzell, St. Gallen, Thurgau, Schaffhaufen und Yargau leben; 
in dem größten Theile der Kantone Bern und Bafel; in einem ziemlich beträchtlichen 
Theile der Kantone Solothurn, Freiburg, Wallis und Graubünden, in einigen Ge- 
meinden des Kantons Waadt und in der Gemeinde Bosco des Kantons Teffin ; fie 
machen faft '%/,, der Gefamtbevölferung der Eidgenoffenfchaft aus. Der graeco-latei- 
nifche Stamm begreift: die Franzoſen, melde in den Kantonen Neuenburg und 
Genf leben ; in dem beinahe ganzen Kanton Waadt; in einem Theile der Kantone 
Solothurn, Freiburg und Wallis und in den Juraländern, welche zu den Kantonen 
Bafel und Bern gehören, und etwas über %/,, der Gefamtbevölferung der Schweiz 
ausmachen. Die Italiener find weit weniger zahlreich und bewohnen nur den Kan 
ton Teffin, einige Thäler von Graubünden und einige Ortlichfeiten von Wallis, auf 
dem Simplon und an der fchonen, dahin führenden Straße. Die Romanen oder 
Rhätier find noch weniger zahlreich, ald dieſe letztern, und finden fih nur in 
Graubünden, im Oberland, nach den Quellen ded Rheins zu, und in den beiden Thä— 
fern Engadin. Der femitifche Stamm zahlt ungefähr 2000 Juden. Die veutfche 
Sprache ift in allen Kantonen, ausgenommen in Teſſin, Waadt, Neuenburg und 
Genf, Staats- und Gejchäftsfprache, und zahlt 35 Hauptdialekte, die franzöſiſche 15, 
die italienische 2 und die romanifche eben fo viele. 

Religion, Die reformirte und katholiſche Kirche theilen auf ungleiche 
Weiſe die Bevölkerung der Schweiz unter ſich. Außerrhoden von Appenzell, die faft 
ganze Bevölkerung der Kantone Zürich, Bern, Bafel, Schaffhaufen, Waadt und 
Neuenburg; der größte Theil der Kantone Glarus, Graubünden, Aargau, Thurgau 
und Genf, und der Fleinere Theil der Einwohner von Freiburg, Solothurn und 
St. Gallen befennen fich zur reformirten Kirche. Zur katholiſchen Kirche 
befennen fich alle Bewohner der Kantone Luzern, Uri, Schwyz, Unteriwalden, Zug, 
Innerrhoden von Appenzell, Teſſin und Wallis; der größte Theil der Bewohner 
von den Kantonen Freiburg, Solothurn und St. Gallen; dann die Minderzahl der 
Bewohner der andern Kantone. Ungefähr Ya der Bevolferung find reformirt ; der 
Reſt Fatholifch. 

Negierungsverfaflung. Vor dem Jahre 1798 bildete Die Schweiz eine Kon- 
foderation, welche aus drei, ſehr von einander verfchiedenen Theilen beftand, nämlich 
aus den dreizehn Kantonen, den Unterthanen oder Vafallen der drei- 
zehn Kantone, und den zugewandten Drten oderBerbündeten der drei- 
zehn Kantone. 

Die dreizehn Kantone bildeten fünfzehn Republifen. Acht waren demofratifch , 
namlih Uri, Schwyz, Ober- und Unterwalden, Glarus und Appenzell, 
jowohl Inner ald Außerrhoden. Vier waren ariftofratifch, nämlich Zürich, 
Luzern, Baſel ud Schaffhausen; und Bern, Freiburg und Solothurn 
waren oligarchifch. Ihre Gefamtbevolferung wurde auf eine Million gefchägt. 

Die Unterthanen oder Pafallen der dreizehn Kantone waren Länder, die gemein- 
Ihaftlih von mehren Kantonen befeffen wurden. ‚Norvlich und öſtlich fand man die 
Grafihaft Baden mit Baden; die freien Amter mit Bremgarten und Muri; 
das Thurgau mit Frauenfeld; das Rheinthal mit Rheine; die Grafſchaft 
Sargand mit Sargand; die Landvogteien Gafter, Utznach und Gams mit der 
Stadt Rappersmyl am Züricherfee; im Werften die Landvogteien Murten, Gran- 
fon, Orbe und Shwarzenburg mit den gleichnamigen Städten; im Süden die 
Landoogteien Lugano, Locarno, Mendrifio, Balmaggia, Bellinzona, 
BalBregno und Riviera. Die Bevölkerung aller dieſer Länder wurde auf 
300,000 Seelen gejchäßt. 

Die Bundesgenoffen oder zugewandten Orte der dreizehn Kantone waren: die 
ariftofratifchen Nepublifen St. Gallen, Biel und Mühlhaufen; die demokra— 
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tifchen Republiken Oberwallis, von dem das Unterwallis abhing; Gerfau am 
Luzernerfee und die drei Öraubünde; die demofratifche, repräfentative Nepublif 
Genf; ver Biſchof von Bafel, der Abt von Sankt Gallen und der Abt 
von Engelberg, welche unumfchränfte Souveräne waren; der Biſchof von 
Sitten, deffen Anfehen fich nicht blos über dieſe Stadt, fondern auch über mehre 
Theile von Wallis erftreckte; endlich das Fürftenthum Neuenburg, das von dem 
Könige von Preußen abhing und eine Fonftitutionelle Regierung hatte. Die Bevölke— 
rung aller diefer Länder belief fich ungefähr auf 500,000 Seelen. 

Im Jahre 1798 veränderte die Schweiz ihre Verfaffung und erlitt einige Zerftü- 
ckelungen. Das Bisthum Bafel, die Nepublifen Genf und Mühlhaufen wurden mit 
Sranfreich vereinigt, und die Schweiz ward das Kriegstheater der fremden Mächte 
und der Schauplag mehrer Unordnungen. 1803 bildete fie fich durch die Bermitt- 
lungs8afte zu einer Konfoderation, welche aus neunzehn Kantonen beftand, nämlich 
aus den dreizehn alten und den Hinzugefügten jechs neuen, Graubünden, ohne 
das Veltlin, Aargau mit dem Frickthal, Waadt, St. Gallen, Thurgau und 
Teffin. Das DBeltlin, welches mit den Grafichaften Bormio und Chiavenna von 
Graubünden abhing, wurde mit dem Königreich Italien vereinigt, und die übrigen 
Länder wurden zu verfchiedenen Zeiten Frankreich einverleibt. Das Frickthal, Die zwei 
vormaligen Waldſtädte Laufenburg und Rheinfelden, und die Herrfchaften Trafp und 
Rezüns (im Unterengadein und in Graubünden), ehemals öſterreichiſche Beſtkungen, 
waren die einzigen Entſchädigungen für ſo viele Verluſte. 

Nach dem Sturze Napoleons und durch den Wiener Kongreß erhielt die Schweiz 
nicht allein ihre an Frankreich gemachten Abtretungen (mit Ausnahme von Mühlhau— 
fen) wieder, ſondern bekam auch noch ein Stück vom Lande Ger und von Savoyen, 
welche zur Abrundung des neuen Kantons Genf dienten, jo daß fie nun eine Kon— 
foderation von zwei und zwanzig Kantonen bildete. Durch Die Bundesafte vom 
7. Auguft 1815 vereinigen fich die zwei und zwanzig Kantone zu einer Konfoderation 
zur Erhaltung ihrer Freiheit und ihrer Unabhängigkeit. Die Tagfasung leitet Die 
allgemeinen Bundesangelegenheiten und befteht aus den Deputirten der zwei und zwan— 
zig Kantone, welche nach den Inftruftignen ihrer rejpeftiven Regierungen flimmen. 
Jeder Kanton bat eine Stimme. Die Tagfakung verfanmelt fich abmwechjelnd zwei 
Jahre hinter einander in dem Hauptorte des dirigirenden Kantons oder Vororts. 
Ihr. Prafident, den man als das Oberhaupt des Bundes anfehen kann, hat den Titel 
Landamman. Die Tagjasung allein hat die Gewalt, Friedens— und Bundesver⸗ 
träge zu machen, aber ſie darf es nur mit einer Majorität von °/, der Stimmen; fie 
allein fchließt Sandeldverträge. Die Kantone können für fich mit fremden Regierungen 
Verträge wegen Militär- Kapitulationen, fo wie über ofonomifche und Polizeigegen- 
ftände jchließen ; aber diefe Konventionen dürfen weder dem Bundesvertrage noch den 
verfafjungsmäßigen Rechten der andern Kantone zuwider fein. Ferner ernennt die Tag— 
jagung und ruft zurüd die diplomatifchen Agenten, nimmt alle erforderlichen Map- 
regeln für die innere und äußere Sicherheit der Schweiz, reguliert die Drganifation 
des Truppen » Kontingentd und ernennt den General derjelben. Wenn die Tagjagung 
nicht verfammelt ift, wechfelt da3 Direktorium von zwei Jahren zwifchen den Kanto— 
nen Zürich, Bern und Luzern. 

Bis zum Iahre 1830 bildeten die zwei und zwanzig Kantone in der That vier 
und zwanzig verfchiedene Staaten, ohne dabei Rückſicht zu nehmen auf die drei Bün— 
de Graubündens und auf die dreizehn Zehenden von Wallis, welche ftreng genommen 
als eben fo viel verfchiedene Staaten angefehen werden fonnten. In Betreff der Re— 
gierungsverfaffung Eonnten diefe vier und zwanzig Staaten auf folgende Weije Flafji- 
figiet werden: 

Acht demofratifche Nepublifen, namlih: Uri, Schwyz, Glarus, 
Zug, Uppenzell- Außerrhoden, Appenzell Innerrhoden, Unter- 
walden ob dem Walde (Obwalden) und Unterwalden unter dem 
Walde Nidwalden). 
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Zwei demokratiſche repräſentative Republiken, nämlich: die Bün— 
de von Graubünden und die Zehenden von Wallis. 

Sechs repräſentative Republiken, nämlich: Sankt Gallen, Aar— 
gau, Thurgau, Waadt, Genf und Teſſin. 

Drei repräſentative Republiken, deren Hauptſtädte aber große Vor— 
rechte bei der Repräſentation, im Vergleich des Reſtes ihres Gebietes genießen, näm— 
lich: Zürich, Baſel und Schaffhauſen. 

Vier ariſtokratiſche Republiken, nämlich: Bern, Luzern, Frei— 
burg und Solothurn. 

Ein konſtitutioneller monarchiſcher Staat, nämlich: der Kanton 
Neuenburg, deſſen Oberhaupt der König von Preußen iſt. 

Die politiſchen Ereigniſſe des Jahres 1830 haben merkwürdige Umänderungen 
in den Verfaſſungen der einzelnen Kantone hervorgebracht, die jetzt alle auf einer de— 
mokratiſchen Grundlage beruhen, wobei die Abſchaffung aller Vorrechte und die Re— 
viſion der Verfaſſungen nach einer gewiſſen Zahl von Jahren feſtgeſetzt iſt. Der Kan— 
ton Baſel hat ſich in zwei, von einander ganz unabhängige Staaten getheilt, nämlich 
in Baſel-Stadttheil, welcher die Stadt Baſel mit mehren nahen Gemeinden be— 
greift, und in Baſel-Landtheil, wovon Lieſtall die Hauptſtadt iſt, und wozu 
die andern Landgemeinden gehören. Nur Neuenburg hat feine bisherige Verfafſung 
beibehalten. 

Einfünfte,. Hierbei muß man unterfcheiden dad Budget des gefamten Bundes 
und das bejondere Budget jeded einzelnen Kantons. Das erftere ift beftimmt, die 
Ausgaben der Givil- und der Militär-Eentralfaffe zu derfen. Dan hat die Summe von 
539,275 Schweizer Franken als Grundlage angenommen, nach welcher der Beitrag 
der einzelnen Kantone zu diefen gemeinfchaftlichen Ausgaben berechnet wird. Jedoch 
nach der legten Beftimmung foll mit 1839 das Geldfontingent 707,740 Tranfen be- 
tragen. Die Gefamteinnahme aller einzelnen Kantone aber laßt fich auf 12 Millionen 


Franken anfchlagen. 


Armee und Feftungen. Die Schweiz unterhält Feine ftehende Armee. Dan 
kann die in allen Kantonen beftandig unter Waffen ftehenden Truppen, mit Inbegriff 
der Genddarmen, auf 1200—1300 Mann rechnen. Wenn aber eine Kriegsmacht no- 
thig ift, jo ftellt jeder Kanton, im Verhältniß feiner Volfsmenge, ein gewiffes Kon— 
tingent zu dem von 33,758 Mann angenommenen Bundesheere, wozu noc) Die eben 
fo ftarfe Reſerve kommt. Bei jeder Truppenaufftellung tritt zuerft ganz oder zum Theil 
das Bundesfontingent unter die Waffen, im Nothfalle folgt die Reſerve, und in drin- 
gender Gefahr das allgemeine Aufgebot oder die Landwehr, inden jeder Schweizer 
militärpflichtig ift. Nach den Abänderungsanträgen der Tagfabungs = Kommiffion von 
1839 , die Drganifation der Bundesarmee betreffend, fol fie aus 64,019 Mann und 
3426 Pferden beftehen, mworunter 51,846 Mann Infanterie, 5769 Mann Artillerie, 
1504 Dann Kavallerie, 4200 Mann Scharfichügen und 700 Mann Genietruppen. 

Die Schweiz hat feine Bundesfeftungen, überhaupt Feine Seftungen, nur 
Aarburg im Aargau hat eine Citadelle und Genf ift mit Feftungswerfen verſehen. 
Übrigens iſt der Schweiz durch den Pariſer Friedensvertrag vom Jahre 1815 eine im— 
merwährende Neutralität in allen künftig entſtehenden Kriegen von den Großmächten 
Europa's zugeſichert worden. 

Induſtrie. Die Schweiz hat eine ziemlich große Zahl von Fabriken und Manu— 
fakturen, aber ſie ſind ſehr ungleich vertheilt. Am gewerbfleißigſten ſind die weſtlichen 
und nördlichen Kantone. Seit einigen Jahren hat die Induſtrie den Aufſchwung wie— 
der gewonnen, den ſie durch die Unruhen und durch das Prohibitivſyſtem der an— 
grenzenden Staaten verloren hatte. Es iſt in der Schweiz ſehr gewöhnlich, unter den 
Ackerbauern vortreffliche Künſtler und Manufakturiſten zu finden; und dieſem Um— 
ſtande mag es wohl zuzuſchreiben fein‘, daß fie auf vortheilhafte Weiſe die Konkurrenz 
mit den Elſaſſer Manufakturen in Hinficht der Kattune, und mit den Lyoner in Hin— 
ficht der. glatten GSeidenzenge aushalten kann. Die Kantone Zürich, Bafel, Genf, 
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Neuenburg, Glarus und Uppenzell-Außerrhoden zeichnen fich vor allen andern in der 
Induftrie aus. Die Uhren und die Bijouterie von Genf, Locle und Chaur=de- 
Fond in dem Kanton Neuenburg, von Biel und Porentruy (Bruntrut) in dem Kan- 
ton Bern und Vevay im Kanton Waadt ıc. ; die Seidenzeuge und Geidenbän- 
der von Bafel, Züri, Gerfau, Genf und andern Städten; die Bleihen von 
Aarau, Langenthal, Zofingen, Emmenthal, Bern und Nivau; die leichten Tü- 
cher von Zürich, Bern, Luzern, Glarus und Bafel; die fehone Flachs- und 
Hanfleinwand (Conftanzer Leinwand genannt) vom Aargau, Thurgau, 
St. Gallen und Appenzell-Außerrhoden 1c.; die Kattune von Zürich, dem Aargau, 
Glarus, St. Gallen, Appenzell-Außerrhoden ; der Flach 3- und Hanfzwirn von 
Luzern, Appenzell = Außerrhoden und andern Kantonen; dad Schreib- und Tape- 
tenpapier von Baſel, welches die Konkurrenz mit den englifchen, frangofifchen 
und holländischen Papieren aushält, ferner von Zürich, Bern, Luzern, Solothurn 
und Zug; die Gerbereien und Lederfabrifen von Bern, Waadt, Zurich, Genf, 
Bafel und dem Aargau; die Handſchuhe von Bafel und Kieftall; die Spigen 
von Couvet, Motiers, Locle, Bleurier und andern Dorfern des Kantons Neuen- 
burg, befannt in dem Sandel unter dem Namen der franzofifchen und Laufan- 
ner Spißen; die Strohhute und verfchiedene Stroharbeiten vom Aargau, 
Luzern und andern Kantonen; die mufifalifhen Inftrumente von Glarus; 
die Erzeugniffe der Stahlfabrif von Schaffhaufen, welche man in Sinficht der 
Hartung mit den englifchen vergleicht, und der Metegrftahl verfelben Fabrik, 
welcher die Eoftbaren Eigenschaften hat, denen der Damafzener Stahl feinen Ruhm 
verdankt; die Waffen, die Uhrmacherei und die Holzgeräthſchaften ded 
Sourthales und mehrer Orte des Kantons Bern; die Goldfhmiedarbeiten von 
Genf, Bafel, St. Gallen, Neuenburg ꝛc.; die mathematifchen Inftrumente 
des Mechanifus Schenf zu Bern; dad Schießpulver ded Kantons Bern; alle 
diefe verfchiedenen Artikel und noch andere bezeugen, wie fehr die Schweizer in der 
Induſtrie fich auszeichnen. Alle Jahre wird zu Bern und Bafel eine offentliche Kunft- 
und Gewerbsausftellung gehalten. Folgende Städte zeichnen ſich am meiften durch ihre 
Snduftrie au: Genf, Bafel, Züri, St. Gallen, Winterthur, Bern, 
Gerfau, Serifau, Glarus, Chaur-de- Fond und Loele. 

Nicht unerwähnt Dürfen wir ven Ackerbau der Schweiz laffen, der nad) der 
gengraphifchen Lage des Landes gar nicht Statt finden zu können fcheint, und dennoch 
in einem ſehr geveihlichen Zuftande fich befindet. Zwar zerftoren oft die Befchaffenheit 
des Bodens, die ploglichen Temperaturwechfel und verfchievene Unfälle, 3. B. der 
Hagel, die Nachtfrofte im Frühjahr und Herbſte, und die feuchten Nebel die Hoff- 
nungen des Aderbauerd, und machen die Schweiz in vielen ſehr nothwendigen Ge- 
genftänden von ihren Nachbarn abhängig, aber jelbft diefe Hindernifje geben ein vor— 
theilhaftes Zeugniß von der Einficht ihrer Bewohner. Nirgends verfteht man befjer 
fih nach der Beichaffenheit des Klima, nach der befondern Lage oder nach den unter- 
fcheidenden Eigenschaften der verfchiedenen Bodenarten, nach ihrer Verbeſſerungsweiſe 
und nach der fchieflichen Anwendung verfelben zu richten. Es gibt vielleicht Fein ein- 
ziged Land auf der Erde, wo die Vortheile des Ackerbaues fich bemerflicher machen, 
als in der Schweiz. Man erftaunt, beim Durchwandern diefer Gebirgsgegenden, wenn 
man vordem fterile Felſen mit Neben oder fetten Weiden bedeckt fieht und die Spuren 
des Pfluges an den Rändern fo jäher Abftürze bemerkt, daß man nicht begreifen Fann, 
wie e8 einem Pferde moglich geweſen ift, hinauf zu fleigen. Befonders zeigt fich die 
Überlegenheit der Einficht der fehweizerifchen Landwirthe in der Kultur der natürlichen 
und fünftlichen Wiefen. Ihr Boden fcheint von der Natur ganz bejonders zur Vieh- 
zucht beftimmt, und dieſe ift eine ihrer großten Hilfsquellen, und einer der wichtig- 
ften Zweige ihres auswärtigen Handels. Auch wenden fie Alles zum Gedeihen dieſes 
Kulturzweiges an und haben die Bewäfferungs- und Verbefferungsmethoden der Wie- 
fen auf die höchſte Stufe der Vollkommenheit gebracht. Zahlreiche und fruchtbare Wei- 
den nähren dieſe ſchönen Schweizerfühe, deren Milch die vortrefflichen Käſe liefert, 
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welche ganz Europa eifrigft ſucht. Die Käſe von Wädenſchwyl im Kanton Zürich, 
von Glarus, von Graubünden, von Gitten, von dem Bagnerthale in 
Unterwalliö, vom Urferenthale im Kanton Uri, vom Kanton Freiburg, wo 
ſich Gruyéres befindet, von den Kantonen Solothurn, Luzern, Baſel, 
Neuenburg find die gejchägteften. 

Handel, Nach der Kriſis, welche ver Handel erfahren hat, fängt er wieder an 
fich zu heben, und man fann ihn blühend nennen, ungeachtet der großen Hinderniife, 
welche ihm die Natur des Bodens, die Ungleichheit der von den verjchiedenen Staaten 
bervorgegangenen Reglements und die Verfchiedenheit der Religionen entgegen ftellen. 
Seit dem Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts haben prächtige Straßen die Nach— 
theile des Bodens fehr vermindert und die Kommunikation mit Italien und Tyrol 
erleichtert; Dampfichiffe purchfahren jchon in mehren Richtungen die vornehmften Seen. 
Die wichtigften Ausfuhrartifel find: Ochfen, Kühe, Kälber, Käſe, Butter, 
Talg, eingefalzgene Zungen, Kirſchwaſſer, Enzianertraft, getrodnetes Obft, Bau- 
holz, Kohlen, offizinelle Pflanzen, Perfale, Leinwand, Seidenzeuge und Bänder, 
Spitzen, Uhren, Bijouterie, Solgarbeiten, gegerbte Haute, Papier und Schießpul- 
ver. Die wichtigften Ginfuhrartifel beftehen in Getreide und Reis, Salz, Stod- 
fiſch, Häringen und in andern eingefalzenen oder marinirten Fiſchen, Wein, Brant- 
wein, Südfrüchten, Tabak, Seide, Baumwolle, Färbeholz, Zuder, Kaffee und an- 
dern Kolgnialwaaren, mehren Babrifaten, befonders feinen Tüchern, eifernen und ku— 
pfernen Geräthſchaften von aller Art, Büchern und Lurusmobeln. 

Der Tranfitohandel ift fehr wichtig. Die daran den größten Antheil nehmenden 
Städte find: Bafel, Solgthurn, Ehur, Genf, Züri, Luzern, Schaff- 
haufen, St. Gallen, Altorf, Rorſchach, Bellinzona, Zugang um 
Olten. Bern, Zürich und Luzern find die drei größten Niederlagen des innern 
Handels; Bafelund Genf dienen ald Niederlagen für den außern Kandel, fo wie 
die nornehmften Städte der Kantone Zurih, Glarus, Appenzell= Außerrhoden, ©t. 
Gallen, Aargau und Neuenburg. 

Noch müffen wir bemerken, daß eine große Zahl Schweizer auf längere oder kür— 
zere Zeit auswandert, um Handel oder irgend einen andern Induftriegweig in frem- 
den Ländern zu betreiben, von wg fie mit ihrem Gewinn, der zumeilen jehr bedeutend 
ift, zurückehren. Aus den Kantonen Glarus , Waadt, Neuenburg, Genf, Graubün- 
den und Tefjin kommen die meiften diefer Auswanderer. 

Aöminiftrative Eintheilung. Da der Raum unferd Buches nicht erlaubt, 
die Admintjtrativ- Eintheilungen von jedem Kanton zu bemerken, fo bejchränfen wir 
und darauf, in der folgenden UÜberficht die Hauptzüge der Statiftif jedes Kantons dar- 
zuftellen. Die Kantone find dafelbft nach ihrer Große geordnet, und die Namen ihrer 
Hauptftädte mit gefperrten Kettern abgedruckt. 


Statiftifche Heberfiht der Schweizer- Konföderation. 
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Hauptitadt. Die Schweiz hat feine immerwährende Hauptftadt, jondern nad) 
der Bundesafte vom Jahre 1815 wird jede der drei Städte Zurich, Bern und Lu— 
zern abwechjelnd alle zwei Jahre Hauptſtadt des Bundes, 


1. Kanton Graubünden, 


Chur, Hauptſtadt dieſes Kantons und Gig eines Bisthums, am Pleffur, uns 
gefähr '/, Meile von feinem Einfluffe in den Rhein, in einer malerifchen Lage und 
an der großen Straße, welche von Deutjchland über den Splügen nach Italien führt, 
treibt ziemlichen Handel und hat eine Fatholifhe Schule, eine reformirte 
Kantondsfhule, ein Schullehrerfeminar, eine ofonomifche Gefell- 


haft, eine Stadtbibliothek, ein Naturalienfabinet und 5000 E. 


Splügen , Feines Dorf, unweit des Hinter: 
theins, in dem Rheinwaldthale, ift ein wichtiz 
ger Punkt für den Handel der öftlichen Schweiz, 
weil hier drei Straßen zufammentreffen, nämlich 
die von Chur über Thufis, längs des Rheins ; 
die von Bellinzona über den St. Bernardin 
und die von Chiavenna über den Splügen ; 
diefe leßte ift eine der fchönften Alpenftraßen und 
wetteifert in allen Rückſichten mit der berühmten 
Simplonftraße, welche nebit der Stilfjerftraße 
das fchönfte Werk in diefer Art ift, das von den 
Neuern gemacht wurde. Pontrafina, St. Moriz, 
am Inn, Samaden und Bernetz, an demfelben 
Fluſſe, find Feine Dörfer dves®&ngadinthales, 
eines der größten und wildeiten wegen der ho— 
ben Berge und der großen Gletſcher, die dasjelbe 
umgeben. St. Mori ift merfwirdig wegen 
feiner eifenhaltigen Mineralquellen und 
wegen feiner Lage von 929 Toifen über der Mee— 
resfläche. Samaden, 850 Toifen Hoch gele- 
gen, ift vielleicht das reichfte Dorf Euro— 
pa's unter den Dörfern, die fich in einer fo ho— 
hen Lage befinden. Man fchäßt den Werth des 
Eigenthums aller feiner Bewohner auf 3 Mill. 
Gulden. Zernes, font das volfreichite Dorf des 
Unterengadins, hat fehr abgenommen durch die 
ftarfe Auswanderung feiner Einwohner. Selbit 
dies ganze Thal hat viel durch denfelben Um— 
ftand gelitten. Davos, Heiner Marftfledfen von 
600 E., mit Blei: und Zinfgruben, wel: 
che man feit 1805 wieder zu bearbeiten angefan: 
gen hat. In einiger Entfernung gegen Südweſt 


fieht man das Dorf Wiefen, wo eine 200 F. ho- 
he Brücke über einen wilden Strom führt. Chu- 
fis, hübfcher Fleiner Marftfleden, unweit des 
Einflnffes der Albula in den Hinterrhein. In 
feiner Gegend fängt die berühmte Via mala 
an. Dies ift eine Belfenjchlucht, welche fich zwi: 
fchen Thuſis und Zillis erſtreckt, an gewiffen 
Stellen nur einige Toifen in der Breite hat, 
lings eines Abgrundes von einer furchtbaren 
Tiefe Hingeht, und die man vermittelft dreier 
Brücken von großer Kühnheit paflirt, befonders 
die zweite, welche faft 500 5. über dem Rhein hoch 
it. Mayenfeld, Fleine Stadt von 1200 E., am 
Ausgange des prächtigen Prettigauthales, 
welches in einer Heinen Entfernung vom rechten 
Ufer des Rheins ift und für den fruchtbariten 
Theil des Kantons gehalten wird, Piffentis und 
Selva, indem Tavetfchthale, einem der höch- 
ſten und romantiſchſten in der ganzen Schweiz, 
Diffentig, der Hauptort desfelben, hat 1000 E., 
Selvaift eines der hödhiten Dörfer Euro— 
pa's. Pleif, Hauptort des Lungnegthales, nicht 
minder wild als das vorhergehende und wie die— 
ſes von ungeheuren Gletfchern umgeben. Ilanz, 
in geringer Entfernung von dem Glenner, ift 
ein fehr Heiner Flecken von 570 E. Bondo, klei— 
ned Dorf im Bregagliathale, welches von 
der Maira durchfloffen Wird und geographiſch 
fchon zu Italien gehört. Soglio, Dort, merf: 
würdig wegen des Schloffes der berühmten Fa— 
milie Salis, welche dafelbit ihren Urſprung 
nahm, liegt 2990 F. hoch. 


2. Ranton Bern. 


Bern, Sauptftadt ded Kantons, gewerbfleißig und Handel treibend, auf einer 
kleinen Infel, die von der Aar gebildet wird, mit einer Brücke über diefen fie beſpü— 
lenden Fluß und 23,000 E. Ihre ſchönſten Gebäude find: der Münfter, ein ziems 
lich ſchönes gothifches Gebäude, die Heil. Geiftl-Kirche, die Münze, das Infels 
hofpital, das Bürgerfpital, dad Zeughaus und dad Zuchthaus. Unter 
ihren wiſſenſchaftlichen Anftalten zeichnen fich aus: die Univerfität (jeit 1834), 
das Gymnaſium, die Veterinäarfhule, die Militärfchule, dad Taub- 
ftummeninftitut, die afademifche Zeihnungsanftalt, die Handwerker— 
und Sebammenfchule, die Stadtbibliothek, die mediziniſche Biblio— 
thef, die Sternwarte, die ofonomifche Gefellfchaft der Freunde der 
fhweizerifhen Naturgefhichte, die Gefellfchaft ſchweizeriſcher Ge- 
ſchichtsforſcher, die Bibelgefellfchaft, der botanijhe Garten, das 
Mufeum der vaterlandifhen Naturgefhichte, dad Mineralienfas 
44 das Münzkabinet, die Sammlung otaheitiſcher Seltenheiten, 
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die Bflangenfammlung von Triboleth, die Basreliefs des Ober— 


landes, viele Privatfammlungen, 


worunter die von Mülinen, Wytten- 


bach, Studer, Eifenfhmidt und Wagner. Zu Bern fand auch 1816 die 
erfte regelmäßige Sigung der Naturforfher ver Schweiz Statt, welches nütz⸗ 
liche Inſtitut in der Abſicht entſtand, um mit ſich die in den verſchiedenen Kantonen 
zerſtreuten Freunde der Naturwiſſenſchaften zu vereinigen, und nun aus der Vereini⸗ 
gung aller Mitglieder der gleichen Kantonsgeſellſchaften beſteht. Dadurch ſind ähnliche 
Anſtalten in Deutſchland, England und Frankreich entſtanden. 


Zwei Stunden von Bern findet man das 
yon Fellenberg gegründete und dirigirte land— 
wirthſchaftliche Inſtitut Hofwyl, worin 
eine große Zahl von Zöglingen in allen Kennt— 
niſſen der Landwirthſchaft gebildet wird, ſo wie 
auch mehre arme Kinder darin unterrichtet wer— 
den. Thun, Stadt an der Aar, Hauptort des 
DOberlandes, mit 5000 E. und der eidgenvf- 
ſiſchen Militärfehule. In ihrer Nähe fin— 
det man das fehr bejuchte Gurnigelbad. fau- 
terbrunnen , im Lauterbrunnenthale, klei— 
nes Dorf, merkwürdig wegen feiner hohen La- 
ge und wegen des prächtigen Waſſerfalles des 
Staubbads. In ihrer Umgegend, gegen 
Südoſt, erhebt fich die Jungfrau, ein Berg, 
den man lange Zeit für unerfteiglich hielt, der 
aber 1812 von den Gebrüdern Meyer aus Aarau 
erftiegen wurde. Grindelwald, Hauptort des 
Grindelwaldthales, eins der rumantifchiten 
in der Schweiz. In feiner Umgegend fieht man 
den ungeheuern Grindelwalder Gletſcher, 
und gegen Südoft zuerft den Schreckhorn, und 
dann den Finfteraarhorn, einen der höch- 
ften Alpengipfel und den höchſten Punkt 
der Berner Alpen. Meyringen, Marktflecken 
an der Aar, ift der Hauptort des intereffanten 
Haslithales, deſſen Cinwohner durch die 
Schönheit ihrer Formen und durch ihre hohe Sta: 
tur berühmt find. Die Bolfsfage läßt diefe Berg- 
bewohner von den Schweden abftammen. In 
feiner Umgebung befinden fih mehre Waſſer— 
fälle, worunter der Wafferfall des Rei— 
chen bachs einer der fehönften in der Schweiz 
ift. Guttannen, kleines Dorf an der Nar, Haupt- 
ortdes Oberhaslithaleg, merfwürdig wegen 
feiner hohen Lage, wegen der ſchönen Wafferfülle, 
welche die Aar in feiner Nähe bildet, und wer 
gen der fchauerlichen Naturjzenen, welche der 
Kauf diefes Fluſſes bis zu feiner Quelle darbier 
tet. Die Quelleder Aar; die ungeheuren 
Lauter und Finfteraargletfher im Wer 
ften; der große Rhonegletſcher im Oſten, 


fo wie die Baffage der Grimfel und der 
prächtige Wafferfall der Aar find die vor 
nehmften Naturmerfwürdigfeiten feiner Umge— 
gend. Burgdorf, Kleine, ziemlich gewerbfleigige 
Stadt vun 2000 E., unweit der Emmen, am 
Ausgange des Emmenthales. Sangnau, gro— 
Bes Dorf, blühend durch feine Baumwollen-, 
Leinwand-, Tuchfabrifation, iſt der bedeutenpdite 
Drt des Emmenthaleg, eins der reichiten in 
der Schweiz und vielleicht das bevwülfertite, denn 
feine Bevilferung wird auf 40,000 Seelen ger 
Ihägt. Man macht dafelbjt vortreffliche und feit 
langer Zeit in Ruf ftehende Käſe. Lenk, gro— 
ßes Dorf, durch feine vittoresfe Umgebung und 
Weiffenburg , durdy feine Bäder berühmt, lie 
gen in dem Simmenthale, einem der inte 
reffanteften Theile der Schweiz, wegen feiner 
fchönen Ausfichten und feiner ſchönen Bodenful- 
tur. Saanen, hübfcher Diarktfleden in dem Amts— 
bezirfe Geſſenay, berühmt durch feine vortreffz 
lichen Käſe. Zienne oder Piel, Stadt von 2700 
&., liegt am untern Ende des Bielerſees. In 
ihrer Nähe bemerfen wir: Saint-Pierre, Fleine 
Inſel, merkwürdig wegen ihrer Lage mitten im 
Bielerfee und wegen des Haufes, weldes 
Nouffeau bewohnte. Pierre pertuis, Fel— 
fenthor in dem Juragebirge durch die Römer 
eröffnet; eine durch die Zeit halb ausgelöfchte 
Inſchrift bezieht fich auf diefes wichtige Werk; 
endlich der Berg Chafferal, in demfelben Ger 
birge, auf defien Gipfel eine Meierei ift, von 
wo man eine faft eben fo fehöne Anficht der Al— 
penfette als in den Umgebungen von Solothurn 
hat. Porentruyg (Bruntrut), vormals Haupt: 
ftadt des reichsunmittelbaren Bisthums 
Bafel, Hat eine Waffen: und eine Tuchfabrif 
und 2000 E. In ihrer Gegend liegt Sainte Ür- 
fanne, Eleine Stadt von 1000 E., am Doubs, mit 
Eifenwerfen in ihrer Nähe. Delemont (Dels⸗ 
berg), Kleine Stadt von 1100 E. mit Leinwe— 
bereien und DBleichen, hat ein Schloß, wo ſich 
der Fürftbifchof von Bafel im Sommer aufhielt. 


3, Kanton Wallis, 


Sion, Sitten (Sedunum) , Hauptftadt und Sig eines Bifchofs, an der Sionne, 
nicht weit von dem rechten Ufer ded Rhone, ift eine Fleine, jehr alte Stadt, mit 
einem Sefuitenfollegium und 2500 E. 


Scuk (Louecche), Feiner Fleden, merk: 
würdig wegen feiner nahen Schwefelbäder, 
Nahe bei diefen Bädern findet mar Albinen, 
ein kleines Dorf auf einem fteilen Selen, wohin 
man nur gelangt, nachdem man die Berge ver: 
mittelft acht ungehenrer, über einander geftell 


ter Leitern erfletiert hat. Von einer andern Sei: 
te führt ein in den Felfen gehauener Weg zum 
Fuß des Gemmi und über diefen Berg in den 
Kanton Bern; dies ift der berühmte Gemmi- 
pas. Fünf Meilen füdlich von Leuf erhebt ſich 
das Matterhorn, auh Mont Cervin ge 
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nannt, der Höhe nad) der dritte Berg Eu: 
ropa’s, denn er fteht hierin nur dem Mont: 
blanc und dem Montrofa nach. Brig, hübfcher 
Marktfleden, am Nhone, wo die prächtige Sim: 
plonftraße anfüngt. In der Umgegend diefes 
Fleckens füngt der große Aletſcher Gletfcher 
an, umgeben von dem Breithorn, der Jungs 
frau, dem Mönch und dem Finſteraar— 
horn. $t. Maurice, St. Moritz, Heine Stadt 
von 1000 &. am Rhone, über welchen eine küh— 
ne Brücke führt. Ihre Umgebungen zeigen ver: 
fehiedene Naturmerfwürdigfeiten, ale: die Ere— 
mitage, an einer fahlen, fteilen Belfenwand , 
wohin ein größtentheils in Felfen gehauener Weg 
führt; der Wafferfall Piffevache; die Glet— 
ſcher der Dent du Midi und der Dent de 
Moreles, und die Feine Brücke, auf welcher 
man über den Gießbach Trient geht, der am 
Fuße einer ungeheuren Spalte von ungeführ 
1200 Fuß Tiefe und 12 Fuß Breite fließt. Mar- 
tigny (Octodunum), Feine Stadt von 1200 
E., an der Dranfe, in der Nähe ihres Zuſam— 
menfluffes mit dem Nhone, litt viel 1818 durch 
die Überſchwemmung, welche in dem benachbar- 
ten Bagnesthale fo viel Unheil anrichtete. Bei 
diefem Städtchen fängt die Straße an, welche 
durch das Thal der Dranfe auf den großen 
St. Bernhard führt. Diefer Berg ift einer 
der merfwürdigften Punkte der Erde, Sein be: 
rühmter Paß, auf welchem die meiften Ge— 
lehrten Hannibal nach Stalien hinabiteigen laf- 
fen, wird jährlich von mehr als 10,000 Neifen- 
den befucht und ift einer der Höchiten in Europa; 
er ift in den ältern und neuern Kriegsannalen 
durch die mächtigen Armeen berühmt, welche 
ihn überftiegen, und befonders durch den erftaun- 
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lihen Marſch der frangöfifchen Armee 1800 un: 
ter Anführung Napoleons; fein Hoſpiz fcheint 
auf der Stelle eines alten Tempels des Ju— 
piter Penninus zu ftehen, zu Gunften wel: 
cher Annahme die zahlreichen Münzen, wirkliche 
ex Voto der Frommen und der Pilgrime des 
Alterthums, fprechen, die man bei der Stätte 
des gegenwärtigen Kloſters gefunden hat, deſſen 
Erbauung bis zur Mitte des zehnten Jahrhun- 
derts zurücgeht. Die intereffanten meteorologi— 
chen Benbachtungen, welche feit einigen Jah— 
ren regelmäßig von den Mönchen des St. Bern- 
hard gemacht worden, machen dieſes Hofpiz zu 
dem höchjten meteorologiſchen Obferva- 
torium der ganzen öſtlichen Halbfugel; feine 
Kirche, wo man das marmorne Monument 
des Generals Defair fieht, und alle Jahre beim 
Drgelton ein Hochamt hält, ift der höchſte 
Tempel des wahren Gottes in der al 
ten Welt; feine Bibliothef, ziemlich zahl- 
reich und mit Sournalen wohl verfehen, hat Fei- 
nen Nebenbuhler in diefen luftigen Regionen ; und 
die Berfammfung der Mitglieder der Her: 
umwandernden Geſellſchaft der ſchwei— 
zeriſchen Naturforſcher, welche 1829 in 
demſelben Hoſpiz Statt fand, iſt nicht minder 
merkwürdig, denn es iſt unſtreitig die erſte wiſ— 
ſenſchaftliche Sitzung, die je in einer ſo großen 
Höhe auf der ganzen öſtlichen Halbkugel gehal— 
ten wurde. Endlich iſt dieſer Berg der Schau— 
platz der wohlthuenden Frömmigkeit 
dieſer achtungswerthen Prieſter, welche mitten 
durch Wälder und Wolfen, bei Nacht und beim 
Drfan, indem ihr Hund ihnen vorausgeht, den 
Reiſenden aufjuchen, der fich im Schnee verirrt 
hat und dem Untergange nahe ift, 


4. Kanton Waadt. 


Saufanne, Hauptftadt von 14,000 E., auf drei Hügeln, in der Nähe der Nord— 
küſte des Genferfees gelegen, Hat eine Akademie (eine Art von Univerfität), eine 
Militärſchule, eine Zeichnenſchule, eine afademifche Bibliothek mit 
dem KRantonalmufeum, ein Naturalienfabinet, ein Münzfabinet, eine 
Bibliothek der Kefegefellfchaft ze. Unter den Privatfammlungen nennen wir 
das reihe Münzfabinet Reyniers, Unter den Gebäuden verdienen Erwähnung: 
die Kathedrale, dad Rathhaus, das zweckmäßig eingerichtete Korreftiong- 


haus, 


Die Umgebungen von Laufanne find berühmt 
durch ihre Schönheit und befüet mit reizenden, 
großen Wohnungen reicher Schweizer oder vor: 
nehmer Fremden. Anführung verdient auch der 
berühmte Spaziergang nad der Hochwa— 
che, welche gleichfam das Belvedere von Raus 
fanne ift, und der fchöne Wald Roveria. 
Ein Dampfſchiff unterhält leichte, häufige 
und regelmäßige Verbindungen zwifchen diefer 
Stadt, Genf und mehren andern am Genferfee 
gelegenen Orten. Devay, Stadt von 4000 E., 
in einer föftlichen Lage am ©enferfee, mit In— 
duftrie, Handel, einem Kollegium und einem 
ſchönen Marftplage, In ihrer Nähe liegt das 
Heine Dorf Llarens, von dem man mit Unrecht 
glaubt, daß es der Ort fei, wo die intereffan- 
teften Szenen ber neuen Delvife yon Ruf 


feau vorgingen, und das daher von vielen Rei: 
fenden beſucht zu werden pflegt. Ber, ftädtifch 
gebautes Pfarrdurf, mit einem Salzwerfe, 
Bädern und einer ſchönen Kirche, Bemer— 
fenswerth ift auch die ungeheure in den Felſen 
gehauene Gallerie. Morges, Morfee, Stadt 
mit dem Zeughaufe des Kantons und 2600 E. 
Ayon, Ueuß, Keine Stadt mit 2700 E., blühend 
durch ihre Gerbereien und ihre Porzellans und 
Fayencefabrik. Avendes (Aventicum), Wiflis- 
burg, Fleine Stadt mit 1100 E., '/, Stunde 
yon Murtenerfee, Hat ein jebt zu einem Hans 
delsinftitute dienendes Schloß und ift merf- 
würdig wegen der römiſchen Alterthümer, 
die in ihrer Umgegend gefunden werden und in 
einer ungeheuren Säule Eorinthifcher Ordnung, 
den Reiten eines Amrhichram ‚Eines Aquãduk⸗ 
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tes, von Bädern * herrlichen Moſaiken und 
den Überbleibſeln der alten Mauern von Aven- 
ticum beftehen, welche über 1'/, Stunden im 
Umfange hatten und von einer außerordentlichen 
Dicke waren. Yoerdun (Ebrodunum), Ierten, 
gewerbfame Stadt, am Einflufje der Orbe in 
den Neuenburgerfee, hat eine Taubftummen- 
fchule, ein Mineralbad in der Nähe und 
3200 E., und ift befonderd merfwürdig wegen 
des berühmten von Peſtalozzi geftifteten 
Snftituts, das jetzt von Rank fortgefest wird. 
Grandfon, Granfon oder Granfee, Heine Stadt 
von 900 E., am Neuenburgerfee, berühmt in 
der ſchweizeriſchen Gefchichte durch den glänzen— 








den Sieg, welchen hier die Schweizer 1476 über 
den mächtigen Herzog von Burgund, Karl den 
Kühnen, davon trugen. Moudon (Minodunum), 
Milden, Heine Stadt, fchlecht gebaut, am lin— 
fen Ufer der Broye, hat einige römifche Alter 
thümer und 1500 €. Coppet, Marftfleden am 
Genferfee, mit 600 &., bemerfenswerth wegen 
des Schloffes des berühmten Necker und ſei— 
ner berühmten Tochter Madame von Stael, 
Das hohe Iourthal, im Jura, von der Orbe 
bewäflert und merkwürdig wegen feiner drei Seen 
(worunter der Jouxſee), feiner Höhlen, bes 
Verſchwindens der Drbe, und wegen ber 
Snöduftrie feiner Einwohner. 


5. Kanton Teffin. 


Bellinzona, eine der drei Hauptftädte des Kantond, am Teffin, in dem untern 
Theile des großen Livinenthales, mit Handel, einem Kantonalzeughaufe 
in dem großen Schloffe, einem Gymnafialfollegium der Benediktiner und 
1500 E., ift einer der wichtigften Punkte der Schweiz in militärifcher und kommer— 
zieller Sinficht wegen der dajelbft zufammentreffenden Straßen, namlich der St. Gott— 
hardsſtraße zwifchen Airolo und Andermatt im Kanton Uri; der Lufmanier- 
firaße, zwifchen Faidg und Santa Maria im Kanton Graubünden ; der St. Bern- 
bardinftraße, welche fich hernach mit der prächtigen Splügenftraße vereinigt, 
und der Mont Generiftraße, zwifchen Bellinzona und Lugano, welche nach Como 
läuft; endlich der Straße, welche, längs des Lago Maggiore laufend, über Sefto-Ca- 


lende nach Mailand führt. 


Airolo und Faido, fehr Heine Flecken im 
obern Theile des Livinenthales, Cevio, Dorf un: 
weit der Maggia, im ſchönen Maggiathale. 
Locarno, eine der drei Hauptftädte des Kantung, 
unweit der Mündung der Maggia und am nörd— 
lichen Ende des Lago maggivre, treibt ziemlichen 
Handel und hat 1700 E. Jugano, eine und zwar 
die bedeutendite der drei Hauptitädte des Kan 
tung, in einer fehr angenehmen Lage, am Lu: 


ganerjee, hat 4500 E. und it wichtig wegen 
ihrer mannigfaltigen Induftrie und ihres Han- 
dels. Hier erfcheint eine fehr berühmte Zeitung 
auch druckt man eine große Zahl von Büchern 
nach, die in Mailand, Venedig und in andern 
italienifchen Städten herausfommen, fo daß dieſe 
Stadt der Sit des Nachdruds der italienifchen 
Literatur ift. 


6. Kanton Sankt-Gallen. 


Sankt-Gallen, Hauptſtadt des Kantons, am Bache Steinach, jehr gewerbfam 
und Handel treibend, ift der Mittelpunkt einer großen Fabrikation ſchöner Leinwand 
und von Mouffelinen von einer großen Beinheit, für welche in Schwaben viel genäht 
und geſtickt wird auf Rechnung der hiefigen Fabrifanten, hat ein reformirtes Gym— 
najfium, eine katholiſche Kantonsſchule, eine theologiſche Anftalt, 
eine Höhere Mädchenſchule, eineSrrenanftalt, eineStiftsbibliothef mit 
1000 Sandichriften, eine Stadtbibliothek, eine literarifche Geſellſchaft, 
einen wiffenfhaftlihen Verein, eine landwirthſchaftliche Gefell- 
fhaft und 10,300 E. Ihre vornehmften Gebäude find die Abteifirche und das 


Abteigebaude, das Kantonalzeughaus und dad neue Waifenhauß. 


In der unmittelbaren Nähe von St. Gal- 
len, welches feit einigen Sahren mit Chur die 
Ehre theilt, der Sitz eines Bisthums zu fein, 
fieht man an dem Wege nad) Zürich die ſchöne 
Kräberenbrücde, kürzlich über die Gitter 
erbaut, 85 Fuß über dem Mafferfpiegel derfel- 
ben. Borfchach, hübſcher Marktfleden von 1600 
induftriöfen und Handel treibenden Einwohnern, 
hat einen Hafen am Bodenfee und ift eine Sta: 
tion der zwifchen diefem Orte und Lindau in 
Baiern fahrenden Dampfſchiffe. Rapper- 


fhwyl, Rappersweil, Feine Stadt von 1400 E., 
am Züricherfee, über den man auf einer der läng— 
ften Brücken Europa’ geht; fie ift von Holz und 
hat 4800 Fuß Länge. Sargans, ſehr Heine 
Stadt von 700 E., in geringer Entfernung 
vom Rhein und an der großen von Deutichland 
nach Italien über Chur und den Splügen füh— 
renden Straße. In der Nähe find Eifenftein- 
gruben und Schwefelbäder. Pfeffers, Dorf, 
ift wegen feiner Bäder wichtig. Das Tami- 
nathal, worin es liegt, iſt eines der wildeſten 
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Schweizerthäler. Die prächtigen fchauervollen 
Partien unweit der Quelle der Tamina und 
ihr fchöner Wafferfall verdienen Erwähnung. 
Die große Erhebung der die tiefiten Theile die— 
ſes Thales umgebenden Berge erlaubt feinen 
Bewohnern den Anblid der Sonne nur einige 
Stunden lang, ſelbſt in den längiten Sommer: 
tagen, zu genießen. Wallenftadt, ſehr Fleine 
Stadt von 750 E.,, '/ Stunde vom Wallenſtäd— 
terfee, einem der malerifchiten Seen der Schweiz, 
deffen Ufer einen wilden Anblick darbieten und 
voller jchroffen Felſen find, von welchen einige 
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fhöne Waſſerfälle herabftürzen. KRheineck, ge- 
werbfame Stadt im Rheinthale, etwas ober: 
halb der Mündung des Rheins in den Boden- 
fee, hat nur 1400 E., treibt aber einen bedeu— 
tenden Tranftitohandel, Sennwaldy Feines Dorf 
unweit vom Rhein, und Wildhaus, am Fuße 
des Säntis, unweit des Urfprungs der Thur, 
verdienen auch Erwähnung, diefes weil dafelbit 
1484 der berühmte Zwingli geboren wurde, 
Sennwald, weil man hier den noch fehr gut er= 
haltenen Leichnam des 1596 ermordeten Frei: 
herrn von Hohenfar fieht. 


7. Kanton Züri. 


Zürich, Hauptftadt ded Kantons, an der Limmat, da wo diefer Fluß aus dem 
Züricherfee tritt, ift ziemlich Hübfch, jehr gewerbfam und Handel treibend und hat 
14,400 &. Ihre merfwürdigften Gebäude find: der Münfter oder die Kath 
drale,die Frauenmünſterkirche, die St. Peterdfirche, das Rathhaus, 
das neue geſchmackvolle Theater, das fchone Waiſenhaus, das eitläufige 
Spital mit dem trefflich eingerichteten Irrenhaufe, dad Zuchthaus. Zürich, das 
man das deutfche Athen der Schweiz nennen könnte, befigt eine große Anzahl wiſ— 
jenfchaftlicher Anftalten, worunter fich auszeichnen: die Univerfität, feit 1832 ge- 
ftiftet, die Kantonsfchule, in das Gymnaſium und in die Induftriefhule 
fih theilend, die Thierarzneifchule, die Zeihnungsfchule, die Kunft- 
ſchule, die Gefangfchule, das Taubftummen- und dad Blindeninftitut, 
dad Schullehrerfeminar, dvienaturforfhende Gefellfchaft mit einer land- 
wirthſchaftlichen Seftign, einem botanifchen Garten, einem herrlichen Natu= 
ralienfabinete und einer Bibligthef, die mathematifch »- militärifche Gefell- 
ſchaft, die Helvetifche Gefellfchaft (für Schweizergefchichte), die vaterlän- 
diſch-hiſtoriſche Sefellfchaft, die mediziniſch-chirurgiſche Gefell- 
haft, die Geſellſchaft für vaterländifche Alterthümer, die allge- 
meine Mufifgefellfchaft, vie Künftlergefellfchaft, viemoralifche Ge— 
ſellſchaft, die Bibelgejellfchaft, dad Muſeum, die Stadtbibligthef, 
die Univerfitätshiblinthef, das Naturalienfabinet der naturforfchenden 
Gefellihaft mit dem Herbarium von Geßner ıc. Auch muß dad Müllerfche Relief 
von faft '/, der Schweiz angeführt werden, das größer als das von Pfyffer if. 


Wädenſchwyl, Wädensweil, großer Marft- 
flefen von 4300 ®., am jüdlichen Ufer des Zü— 
richerfees, blühend durch feine zahlreichen Mouf- 
felinz, Kattun- und Tuchfabrifen; hat eine der 
größten Gerbereien der Schweiz. Win- 
terthur, ziemlich hübfche Stadt von 3400 E., 
blühend durch ihre mannigfaltige Induftrie, hat 
eine ſchöne Kirche, ein ſchönes Rathhaus, 
ein grandivfes Spital, eine Biblivthef, ei- 
ne Antiquitäten und Münzgfammlung. 


Erwähnung verdient auch das Naturalienfa- 
binet von Ziegler. In ihrer Nähe findet man 
Ober-Winterthur, Dorf auf der Stelle des al- 
ten Vitodurum, von dem man noch die Grund: 
mauern fieht; die Ruinen von Bädern, meh: 
re Münzen und die Refte einer Militärſtra— 
Be find die übrigen bedeutenditen Alterthümer. 
Eglifau, Stadt von 1700 E., am rechten Ufer 
des Rheins, über welchen eine hölzerne bedeckte 
Brücke führt. 


8. Kanton Luzern. 


Luzern, Hauptſtadt und gewohnliche Nefivenz des päpftlichen Nuntius, hübſch 
gebaut, am meftlichen Ende des Luzerner- oder Vierwaldſtädterſees, am Ausfluffe der 
Neuß aus diefem See, und in ziemlich gleicher Entfernung von den Bergen Rigi und 
Pilatus, hat eine große und zwei Fleinere über die Neuß führende Brücken, melche 
wegen ihrer Länge und DVerzierungen merfwürdig find, ein Lyceum, ein Gym- 
nafium, eine Zeichnungs- und eine Mufiffchule, eine Lefegejellfchaft, 
eine Stadtbibliothek, eine Bibliothek der Jefuiten und Kapuziner und 
7000 &. Ihre vornehmften Gebäude find: das Rathh aus, in italienifchem Geſchmack 
geichmückt, die Stiftskirche St. Leodegar, mit einer großen Orgel von 3000 
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Pfeifen, die Jefuitenkirhe, das Zeughaus, das Waifenhaus, dad Schü— 
tzenhaus. Erwähnenswerth ift auch das topographijche Relief eines großen Theils 
der Schweiz von Pfyffer. Unweit der Stadt befindet fich das berühmte, den Schwei— 
zern errichtete Denkmal, welche den 10. Auguft 1791 in den Tuilerien umfamen. Es 
hefteht aus einem Folofjalen in den Felſen gehauenen Löwen. 

Surfee, Heine Stadt von 1500 E., am St. Urban, Gifterzienferflojter mit einer Bis 
Ende des Sempacherfees. Sempad), fleine Stadt blivthef, einem Naturalienfabinet und 


yon 1400 E., am Sempacherfee, befannt durch einer Sammlung römifher Münzen. 
den großen Sieg der Schweizer im Jahre 1386. 


9. Kanton Aargau. 


Aarau, Hauptftadt, an der Aar, hübſch gebaut und mit 4000 E., ift ungeach— 
tet ihrer Kleinheit voller Fabriken und Gewerbanftalten und zeichnet fich durch Die 
Thätigkeit ihrer Buchdrudereien aus. Das ſchöne Kathhaus und das Regierungs— 
gebäude, fo wie die Kanonengießerei, die einzige in der Schweiz, find bemer- 
kenswerth. An wiffenfchaftlichen Anftalten findet man eine Kantonsſchule, ein 
Schullehrerfeminar, eine Gewerbſchule, eine Bibelgeſellſchaft, eine 
Gefellfhaft für vaterländifche Kultur, eine naturforſchende Gejell- 
fchaft, eine Zefegefellfhaft, eine Kantonsbibliothef, die naturhift os 
rifche Bibliothefvon Meyer, zwei Basreliefs von verfchiedeneu Gegenden 


der Schweiz. 

Rheinfelden, Feine Stadt von 1600 E., 
am linfen Ufer des Rheins, mit einer hölzer: 
nen Brüde tiber diefen Fluß, ift die wichtigite 
unter den vier fogenannten Waldftädten. 
Burzad), fehr Feine Stadt, mit 900 E., un— 
weit des linfen Ufers des Rheins, Hält zwei be— 
rühmte Meffen. Bruck, Heine Stadt an der 
Aar, hat 800 E. In ihrer Umgegend liegt, in 
der Nähe des Zufammenfluffes der Neuß und 
der Limmat mit der Nar, das Dorf Windild, 
auf der Stelle von Vindonissa erbaut, welche 
Stadt ein Hauptiwaffenplaß der Nömer, und von 
Drufus, Germanieus und Tiberius gegründet 
und von Veſpaſianus verfchönert ward, und wo 
man viele Alterthümer gefunden hat. Pa— 
den, Stadt von 1800 E., an der Limmat, wor: 
über eine bedeckte hölzerne Brüde führt, hat be— 
rühmte Bäder, bei den Nömern unter dem Na: 
men Thermae Helveticae befannt, ein Gym— 
nafium, eine Bibliothef, eine Minera— 


lienfammlung und eine Kräuterfamm- 
lung. Schinznah, Dorf an der Nar, wichtig 
wegen ihrer Schwefelbäder, welche ſeit eini- 
gen Jahren ftärfer als die von Baden befucht 
werden. Hier wurde 1767 die berühmte hel— 
vetifche Gefellfchaft geitiftet. Ganz in der 
Nähe fieht man die Ruinen des Schloſſes 
Habsburg, Stammfchlog des mächtigen Haus 
fes Oſterreich. Lenzburg, hübſche Feine Stadt 
an der Na, mit 2000 E., die großentheils in 
den Indienne- und Kattundrudereien und Blei— 
chen befchäftigt find. Aarburg, gewerbfame und 
befeftigte Feine Stadt von 1400 E., am rech— 
ten Ufer der Mar, hat eine Gitadelle, die zu 
einem Waffendepot, Zuchthaufe und Gefüng- 
niffe dient. Bofingen, Stadt mit Baumwollenz, 
Indienne- und Seidenbandfabrifen, einer Bi— 
blivthef, vortrefflihen Münzfammlung 
und 3000 E. 


10. Kanton Freiburg. 


Freiburg, Hauptſtadt und Sig ded Biſchofs von Laufanne, zum Theil an der 
Saane, zum Theil am Abhange eines ftellenweife ganz jenfrechten Felſens erbaut, fo 
daß die Dächer mehrer Käufer einer von den obern Straßen zum Pflafter dienen, und 
diefe Lage dem Innern der Stadt ein ungemwohnliches Anfehen verleiht. Ihre vor- 
nehmften Gebäude find: die Pfarrkirche St. Niklaus, mit einem hohen Glo— 
fenthurme; das Rathhaus, auf der Stelle ded Pallafted der Herzoge von Zäh— 
ringen erbaut; das neue Gebäude des Jefuitenfollegiumd. Die neue Draht- 
brücke über die Saane ift ſehr merfwürdig, jowohl wegen ihrer Länge ald wegen 
ihrer großen Erhebung über den Fluß. Freiburg hat ein Cyceum, ein Gymna- 
fium, eine Akademie, Penſionat und Priefterfeminar der Jejuiten, eine 


ökonomiſche Geſellſchaft mit einer 
vel und Induftrie unterhalten. 


In der unmittelbaren Nähe und an den 
Ufern der Saane fieht man die Magdalenen- 
höhle, eine Ginftedelei, welche aus einer Ka— 


Bibliothek und 8500 E., welche Han- 


pelle mit einem Glodenthurme, einem großen 
Saale, einigen Gemächern, einer Küche und 
einem Keller, alles in den Felſen gehauen, be— 
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ſteht. Der Saal iſt 90 F. lang und der Schorn— 
ſtein der Küche 90 F. hoch. Dies Denkmal 
außerordentlicher Geduld iſt beinahe ganz von 
dem Einſiedler Johann Dupre in den Jahren 
1670 bis 1680 ausgeführt worden. Weiterhin 
findet man: Altenryf, Ciſterzienſer-Mannsklo— 
ftee mit einem an Urkunden reichen Archiv und 
einem Schullehrerjeminar. Murten, Mo- 
rat, hübfche Feine Stadt von 1600 E., am 
Murtenerfee, berühmt durch den glorreichen 
Sieg, welchen die Schweizer 1476 über Karl 
den Kühnen, Herzug von Burgund, davon tru— 
gen. Charmey ; zeritveutes Dorf in dem Thale, 
das anfangs Bellegardes, hernadh Char: 
meythal heißt, auf deſſen herrlichen Alpen die 
beften Groyerferfäfe gemacht werden. Weit: 


läufige Magazine enthalten immer eine große 
Menge derjelben, und man macht von bier alle 
Sahre zahlreiche Verfendungen nad) allen euro- 
päifchen Ländern und bis nach Indien. Merf- 
würdig ift der dafelbft herrfhende Dialekt 
durch die große Menge celtifcher Worte, die der— 
felbe faft unverändert beibehalten hat. Valfainte, 
aufgehobenes und nun ganz verlaffenes, vorma— 
liges Karthäuferflofter,in einer romanti= 
fchen Lage. Gruyeres, fehr Fleine Stadt von 
400 E., unweit des linfen Ufers der Saane, 
verfertigt einen Theil der unter diefem Namen 
im Handel befannten Käfe. Eftavayer , Stäfis 
(Staviacum), fleine Stadt am Neuburgerfee, 
mit 1400 &, 


11, Kanton Uri, 


Altorf, Hauptort des Kantons, und Eleine Stadt von 1700 E., unmeit des 
Eintritt3 der Neuß in den Vierwaldftüdterfee gelegen, hat ein Gymnaſium und ift 
die Niederlage der Waaren, welche über den St. Gotthard aud der Schweiz nach 
Italien und umgekehrt gehen. Auch kann man e3 als die Wiege der Schmweizerfreiheit 
anfehen; man fieht noch einen mit Gemälden zu Ehren des dafelbit gebornen Wil- 
helm Tell gezierten Thurm; ein Brunnen bezeichnet die Stelle, wo, nad) der Tra= 
dition, dieſer Held einen auf den Kopf feines Kindes gefesten Apfel herunter gefchof- 


fen; ein anderer zeigt die Stelle an, wo leßterer geftanden habe. 


Andermatt, anfehnlichites Dorf des Urſe— 
renthales, eines der höchiten in der Schweiz, 
liegt 741 Toifen über dem Meere, Die ſchöne 
Straße, welche über den St. Gotthard nad) 
Stalien führt, geht hier vorbei; man hat fie 
fürzlich wieder hergeftellt, und fie hat Partien, 
welche mit den berühmten Straßen des Simplon, 
Splügen und Stilfferjuches wetteifern fünnen ; 
die berüchtigte Teufelsbrüce, worüber fie 
geht, ift fehöner und höher als die Ältere wie— 
der erbaut worden, die man als ein National: 
denfmal hat ftehen laſſen. Gefchenen, fleines 
Dorf, nahe am linfen Ufer der Neuß, merkwür— 
dig wegen des nahen berühmten Gebirgsfchlun- 
des, die Schöllenen, fo wie wegen der Hä— 
derlibrücke und der erwähnten Teufelsbrü— 
ce, lauter Naturmerfwürdigfeiten an der präch- 
tigen St. Gotthardsitraße. Der St. Gott: 
hardsberg, merfwürdig wegen eines Hofpi- 
zes und der durch feinen Paß führenden Stra: 
Be, it die befuchtefte Paſſage unter allen, 


welche über die Alpen nach Italien führen. Der 
Berg Furfa, und feine ungeheuern Gleticher, 
aus welchen die Neuß auf der Ditfeite und der 
Rhone auf der Weitfeite entjpringt. Die unge— 
heuern Gletfcher des Cornärathales, wels 
che den vornehmſten Quellen des Vorderrheing ihr 
Waſſer geben; die prächtigen graufenvol- 
len Bartien, welche der Lauf diefes Stroms 
in diefem Hochthale, fo wie in dem Tavetfcher- 
thale darbietet, werden mit Recht unter die vor— 
züglichften Naturmerfwürdigfeiten der Schweiz 
gerechnet. Airolo, am Teflin, im Levantiner: 
thale, gehört zum Kanton Teſſin und ift ſchon 
oben befchrieben. Weiter findet man die berühm— 
te Baffage des Gries, welche eine Kommu— 
nifation zwifchen Oberwallis und dem Thale 
Fornazza in dem Königreiche Sardinien eröff 
net, und in diefem legten bei dem Dorfe Fruct— 
val it der Wafferfall der Tofa, der, wies 
wohl wenig berühmt, duch einer der prächtigiten 
in Europa it, i 


12. Kanton Schwyz. 


Schwyz , Hauptort des Kantons, hübfcher Flecken, auf einem Hügel gelegen, un= 
weit von dem rechten Ufer der Muotta, hat 5000 &. Das Rathhaus und Heblin- 
ger's Medaillenfabinet find erwähnungswerth. 


Einfieveln , fchöner Marktflecken berühmt 
durch eine alte Benediftinerabtei, deren wun— 
derthätiges Marienbild jährlich eine große 
Zahl Pilger nicht allein aus der Schweiz, fon= 
dern auch aus den angrenzenden Ländern hieher 
zieht. 1817 waren in einem Tage 20,000 ans 
gekommen. Art, Marftfleden von 2000 E., 
am Zugerfee, deffen Gegenden fehr berühmt find 
wegen der ihn umgebenden Berge von Brec 


cie, welche man für die höchften in diefer Art 
in Europa anfieht. Küßnacht, Marktflecken an 
einer Bucht des Vierwaldjtädterfees, berühmt in 
der Gefchichte der Schweizer durch den Tod des 
Landvogts Geßler, welcher dafelbit von Wilhelm 
Tell erfchoffen wurde. Gerfau, Marktflecken an 
demfelben See, mit 1300 E., war vor dent 
Jahre 1798 einer der zugewandten Orte der 
Schweiz und bie Fleinfte Nepublif in Eus 
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ropa. Ganz in der Nähe erhebt fich der Rigi, 
auf welchem ein Kapuzinerhofpiz und mehre 
Wirthshäuſer find. Man hat feit Kurzem aufdem 
Kulm, welcher fein höchiter Gipfel iſt, d. h. 
5550 F. über der Meeresfliche, ein Kleines 
Wirthshaus erbaut. Wegen der ifolirten Lage 
diefes, mitten zwifchen mehren Seen fich erhe- 
benden Berges, und wegen der Stellung und 
Höhe der ihn umgebenden Berge fann Jemand 
von diefem Wirthshaufe aus einen Theil der öft- 


lichen und weftlichen Schweiz und die ganze 
nırdlihe Schweiz bis weit nach Deutſchland 
überſehen. Es it ein von den nad) der Schweiz 
reifenden Fremden am häufigiten befuchten Punks 
ten. Nicht weit von da fieht man den Plag, wo 
fi der Nuffi vder Roßberg erhob, der 1806 
einftürzte und das Dorf Goldau zeritörte und 
Derwüftung in einer ziemlichen Entfernung rund 
herum verbreitete. 


13. Kanton Glarus. 

Glarus, Dauptort des Kantons, it ein ſtädtiſch gebauter Marktfleden, am lin— 
fen Ufer der Linth, und in einer geringen Entfernung von dem Berge Glärnifh, und 
hat ein reformirted Gymnasium, eine Bibliothek, zahlreiche Indiennen— 
und Tuchfabrifen und 4300 E., von denen ein großer Theil, mit feinen Waaren 





haufirend, Europa durchzieht. 


Mollis, an der Linth, mit 2300 E. und 
Schwanden, an demfelben Fluſſe, mit 2000 E. 
find durch ihre zahlreichen Baumwollenfabrifen 
blühende Marktflecken. Finththal, Fleines Dorf 
in dem Linththale, welches wegen des ſchö— 
nen Stahelberger Bades merfwürdig ift, 
das man fürzlich in feiner Umgegend errichtet 
hat, die fich durch ihre großen Wälder, ihre 
jchönen Weiden und Wafferfälle auszeichnet, und 
wo man bejonders die fat 200 Fuß hoch über 
der Einth erbaute Pantenbrüde bewundert. 


Elm, Eleines Dorf in dem Sernftthale, in 
defjen Nähe, gegen D. man das Martinsloch 
fieht. Dies iſt ein von der Natur gemachtes gro— 
Bes rundes Loch in den Tſchingelberg, durch 
welches die Sonne den 3., 4. und 5. März, jo 
wie den 14. und 15. September alten Style hin- 
durch fcheint und alsdann den Kirchthurm des 
Dorfes beleuchtet, welcher wegen der großen 
Höhe diefes Berges ſechs Mochen im Winter 
ohne Sonne ift. 


14. Kanton Neuenburg. 

Venfchatel, Meuenburg, Hauptftadt am Einfluffe des Seyon in den Neuenbur- 
gerjee, mit Handel, Induftrie und 6000 E., hat ein Gymnaſium, eine neuge- 
ftiftete Afademie, eine NRacheiferungs- und eine Bibelgefellfhaft und eine 
treffliche Bibliothek. Das Schloß, das Rathhaus, die beiden Hofpitäler, 
das Arbeits- und Zuhthaus und das Waifenhaus find die vornehmften Ge— 





baude dieſer Stadt. 


Vallengin, Marktfleden von 500 E., im 
ſchönen Ruz-Thale, welches ſich vom Berge 
Chaſſeral bis Neuenburg erftreckt, war die Haupt: 
ftadt der Grafichaft Ballengin. Cortaillod, Dorf 
am Neuenburgerfee mit einer großen Kattun: 
druckerei. focle, mit 5900 &. und la Chaur- 
de-Sonds mit 6500 E., große und ſchöne Markt: 
flefen, die als Hauptörter der Thäler von Lo— 
cle und fa Chaux-de-Fonds gelten und mit Spi- 
genklöpplerinnen, Gold» und GSilberarbeitern, 
Uhrmachern und Sabrifanten von phyfifalifchen 
und mathematischen Inftrumenten angefüllt find. 
Zu Locle fieht man die berühmten von San— 
doz angelegten Mühlen; ein einziger Wafler: 
lauf feßt vier Reihen vertifaler Räder, die über 
einem Abgrund von 200 Fuß Tiefe ftehen, in 
Bewegung ; große natürliche Seitenhöhlen, de: 
nen die Kunft nachgeholfen hat, find in Werk: 
ftätten verwandelt. La Chaux-de-Fonds iſt auch 
der Geburtsort der beiden berühmten Mechani- 
fer Droz: Peter und Heinrich. Der erftere 
ift Berfertiger der berühmten Pendule, diefes 
Wunders der Mechanik, welches einen Mohren 
darjtellt, der, wenn man ihn fragt, mit deutlis 
cher Stimme die von dem Zifferblatte angezeig- 
te Stunde ausfpricht; ferner einen Hirten, der 


auf der Flöte fpielt, während fein ganz nahe 
bei ihm ftehender Hund ihn liebfoft oder auch 
bellend nach der Hand desjenigen zufpringt, der 
die in einem feinen, feiner Bewachung anver— 
trauten Korbe enthaltenen Apfel anrührt. Hein 
rich), ein Sohn des vorigen, iſt Berfertiger dreier 
berühmter Automaten, nämlich eines auf dem 
Pianoforte fpielenden Frauenzimmers, eines ans 
dern, welches zeichnet und eines jungen Manz 
nes, welcher jchreibt. Motiers, Couvet und Aeu- 
rier find Hauptdörfer des Traversthales 
(Val de Travers), das gleichfalls voll Spi— 
tzenklöpplerinnen, Uhrmacher, Handfchuhmacher 
it und wo man außerdem eine jehr große Men: 
ge von MWermuthertraft verfertigt; zu Motiers 
fieht man das Haus und das Wohnzimmer, 
wo Rouſſeau Zuflucht fuchte. Der Feentem— 
pel, eine große, mit prächtigen Stalaftiten an— 
gefüllte Höhle, der Abgrund der Reuße, 
bei dem Dorfe Brot und der Greur de Bent, 
ein Halbfreis von ungeheuern ſenkrechten Felfen, 
nahe bei Clufette, der feinen Namen von dem 
Umfteifen des Windes in demfelben hat, find die 
vorzüglichiten Naturmerkwürdigkeiten diefes merk: 
würdigen Thales. 


Pie fhweizerifhe Eidgenoſſenſchaft. 
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15. Kanton Thurgan. 


Sranenfeld, hübſche Hauptftadt dieſes Kantons, unweit ded rechten Uferd ber 
Murg, hat einige Seivenweberei, eine Wahzmahlmühle und 1900 E. 


Weinfelden, Marftfleden, ’/, Stunde vom 


rechten Ufer der Thur, mit Handel, Weinbau 
und 2100 E. Stechborn, Stadt von 1900 E., 
am füdlichen Ufer des Unterſees, welcher ein 


Theil des Bodenfees ift. Pieffenhofen, am lins 
fen Ufer des Rheins, mit 1100 E. Arbon, am 
Bodenfee mit 900 E. und Pilhofszel, unweit 
der Thur, mit 2300 G., find Feine Städte. 


16. Kanton Unterwalden. 

Stanz, Marftfleden und Hauptort von Nidwalden, am Fuße des Stanzer- 
berges und in einer geringen Entfernung vom DVierwaloftädterfee, hat 2200 E. Die 
Pfarrkirche, dad Zeughaus, das Rathhaus und das Wohnhaus des Ar— 
nold von Winfelried find die bemerfendwertheften Gebäude diefes von 2200 Men- 
fchen bewohnten Fleckens. 

Engelberg , tomantifches Thal, von der Aa Bibliothek hat. Die Wafferfälle ihrer Umge— 
bewäflert, enthält die berühmte Benedikti- bungen und der hohe Berg Titlis, in ihrer 
nerabtei Engelberg, deren Abt ehemals Nähe verdienen Erwähnung. 
fouveräner Fürft war, und welche eine anfehnliche 

Sarnen, Hauptort von Obwalden, am Ausfluffe ver Aa aus dem Sarnerfee, 
fleiner Marktflecken, mit einer ziemlich fchonen Kirche, einem Rathhauſe, einem 
Kollegium und 2000 E. Die Sarner Konferenz oder die Konfoderatign die- 
ſes Kantons mit den Kantonen Schwyz, Bafelftadttheil, Neuenburg ꝛc., die hier 1833 
errichtet wurde, hat dieſem Orte eine gewiſſe politifche Wichtigfeit verliehen. 

In der Umgegend von Sarnen liegt Kerns, ſchen Schönheit feiner Umgebungen, feiner zwei 


hübſches Dorf mit einer ſchönen Kirche und 
2000 E., wo am 1. Auguft gymnaſtiſche Spie: 
le, befannt unter dem Namen des Schwing- 


Waſſerfälle und der hydraulifchen Arbeiten, die 
unternommen worden find, um das MWafferni- 
veau des gleichnamigen Sees, an welchen das— 


feftes, gefeiert werden. Sungern, Dorf von felbe liegt, niedriger zu machen. 
etwa 900 &., merkwürdig wegen der romantiz 


17. Kanton Solothurn. 

Solothurn, Hauptſtadt des Kantons und Sig des Biſchofs von Baſel, unter deſ— 
fen Jurisdiktion alle Katholiken der Kantone Solothurn, Bafel, Luzern, Bern, Yarau, 
Zug und Thurgau ftehen, ift eine ziemlich gutgebaute, gewerbfame, Kandel treibende 
Stadt an der Aar, mit einem Lyceum und Gymnafium, einer Stadtbiblio- 
thek, einer literarifchen Gefellfchaft, einem Naturforfcherverein, das ein 
Naturalienfabinet hat, und mit 4200 E. Der St.Urfusmünfter, den man 
als die fchonfte Kirche der Schweiz betrachtet, das Nathhaus, das Zeughaus 
und einige Spuren romifcher Bauwerke find die größten Merfwürdigfeiten diefer Stadt. 


Sn ihrer Umgegend findet man vortreffliche 
Steinbrücdhe, die berühmte Einſiedelei der 
heiligen Verena und die Meiereides Weif- 
fenitein, welche fürzlich auf dem Gipfel des 
gleichnamigen Berges, ungefähr 3000 F. über 
der Meeresfläche erbaut worden ift. Ein auf die— 
fen entzücdenden Standpunkte befindlicher Be: 
vbachter umfaßt mit Einem Blicke das ganze un- 
geheure Thal, welches den Jura von der hohen 


Kette der Alpen und fümtlicher Schneeberge 
trennt. Ebel erflärt diefe Stelle für die günftig- 
ite, um das Ganze aller diefer Gebirge zu über: 
fchauen. Ballftall, Eleiner gewerbjamer Marft> 
fledfen mit 650 E. und einem Eifenbergwerfe in 
der Nähe. Olten, Fleine Stadt von 1400 E., 
an der Aar, mit einer fehönen bededten Brü— 
ke darüber und einem vortrefflichen Eifendraht: 
werfe. 


18. Kanton Bafel. 

Dafel, ehemals Hauptftadt des gleichnamigen Kantons, jest nur Hauptort von 
BajeljtadttHeil, ift eine ziemlich gut gebaute Stadt am Rhein, welcher fie in zwei 
ungleiche Theile, Groß- und Klein-Bafel trennt, die durch eine Brüde mit einan— 
der verbunden find. Bafel ift nach Genf die größte Stadt der Schweiz, indem ihre Be- 
volferung 22,400 Seelen beträgt. Ihre vorzüglichften Gebäude find: der Dom oder 
Münfter, ein ſchönes gothifches Gebäude mit zwei Thürmen, merfwürdig wegen des 
Styls und der Vollendung feiner Architektur mit dem daran ftoßenden Saal, wo von 
. 1431 bis 1448 die berühmte Kirchenverfammlung gehalten wurde; das Rathhaus, 
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das Zeughaus, die beiden Kaſino's und das neue Theater. Diefe Stadt, fo 
wie Zürich und Genf, zeichnet fich durch ihre Unterrichtäanftalten, ihre Induftrie und 
ihren Handel aus. Unter ihren wiffenfchaftlichen Anftalten find befonderd erwähnens— 
werth: Die Univerfität, das Päadagogium, das Gymnafium, dad Semi- 
nar für Miffionäre, die Höhere Mädchenſchule, die landwirthſchaft— 
liche Schule auf einem Spitalgute, die Gefellfchaft zur Beförderung des 
Guten und Gemeinnüßigen, von Ifelin geftiftet, die Bibelgejellichaft, 
die Lefegefellfchaft, ver Künftlerverein, die Univerfitätsbibliothek 
reich an Manuffripten und mit Der foftbaren Sammlung der Gemäldevon Hol— 
bein, die Bibliothek des Frey- und Gryneiſchen Inſtituts, Die Biblio- 
thek der Zefegefellfchaft, das ehemals fäſchiſche Kunſt- und Antiquitä- 
tenfabinet, mit 12,000 römiſchen Münzen, dad Mufeum für Naturgefchichte, 
Phyſik und Chemie, dad anatomifche Kabinet und der botanifhe Garten, 
wo man das Herbarium von Bauhin aufbewahrt. Bafel ift die erfte Stadt der Schweiz, 
welche eine Buchdruderei hatte, und ihre Preffen lieferten mehre, wegen der Schön— 
heit ihres Drucks bemerfenswerthe Werke. Baſel ift auch die wichtigite Handelsſtadt 
der Schweiz; 40 Handelshäuſer beſitzen jedes über eine Mill. Fr. Die blühendfte Indu— 
firie de8 ganzen Kantons ift die Seidenbandfabrifation, wovon Baſel jahrlich für 12 
Mill. F. ausführt. Das einzige Handelshaus von St. Louis verjhidte 1836 nad) 
Amerika, wohin der Hauptabſatz diefer Fabrikate geht, 151,425 Kilogrammen Band. 





Sn der Umgegend von Bafel und an der Drei große Militärftraßen trafen dafelbit zuſam— 


Mündung der Ergolz in den Nhein fieht man 
zu Augſt die Ruinen einer Wafferleitung, 
eines Theaters und eines Tempels, welche zu 
Augusta Rauracorum gehörten, einer der bes 
rühmteften römischen Kolonien in der Schweiz. 


men. Südlich liegt Arlesheim, Feiner Flecken von 
800 E., in der Nähe der Birs, hat fehr befuchte 
Mineralbäder. Alle Reiſenden befehen den 
berühmten englifhen Garten des Baron 
von Andlau, einen der fihönften in Europa. 


Fieſtall oder Fiechftall, Hauptort des Bafel Landtheils, an der Ergolz, ift 
eine Heine Stadt mit 2200 E. und einiger Induftrie. 


Sn ihrer Umgegend findet man: Sifad) , 
hübſcher Flecken, nahe bei der Ergolz, hat meh: 
re Bapiermühlen und 1200 E.; Bubendorf, 


Mineralbades und der Schönheit feiner Um— 
gebungen. Wildenftein, altes Schloß auf einem 
Felfen, das einige Alterthümer enthält. 





Dorf von 900 E., merfwürdig wegen feines 


19. Kanton Appenzell, 


Appenzell, Marktflecken von 1500 E., an der Sitter, ift der Hauptort von Ap⸗ 
penzell-Innerrhoden, fo wie Trogen der Hauptort von Appenzell-Außerrhoden, ein 
hübſcher Marktflecden, am Fuße des Berges Gäbris, mit einem Kantonalinfti- 
tute, einer landwirthſchaftlichen Anftalt in der Nähe und 2400 E. 

Gais, Dorf mit Mouffelinfabrifen, wird baut, treibt ftarfen Handel, ift voller Mouſſelin-, 
alle Jahre von vielen Fremden und Inländern Kattun- und anderer Fabriken, und hat mit der 
befucht, um dafelbft die Molfenkur zu gebraus Pfarrgemeinde 7000 E. 
chen, Herifau, großer Marktflecken, wohl ges 


20. Kanton Schaffhaunfen. 

Schaffhaufen, Hauptſtadt de3 Kantons, am rechten Ufer des Rheins, ziemlich 
wohl gebaut und blühend durch ihre Induftrie und befonders durch ihren Kandel, 
hat ein Collegium humanitatis, ein Oymnafium, eine medizinifche Biblio- 
ihek, eine Stadtbibliothek, eine Bibliothek ver Geiſtlichkeit, eine Bi- 
belgefellfchaft, einen Tandwirthfhaftlihen Verein, ein reiches Kon— 
chylienkabinet von Ammann, eine Sammlung von Gemälden ſchweizeri— 
Ir Maler von Veith und 7000 E., und ift der Geburtsort ded berühmten Ge— 
hichtfchreibers Johannes von Müller. Erwähnung verdient auch die Guß— 
ſtahlfabrik von Fifcher (im Mühlethale), die ſchönſte Fabrikanlage in diejer Art, 
welche die Schweiz befit und eine der fhönften in Europa. Die berühmte ſchöne höl— 
zerne von Grubenmann erbaute Brücke über den Nhein wurde 1799 verbrannt, und 
ift durch eine andere erfet, Die aber nichts Merkwürdiges hat. 


Die fchweizerifche Eidgenoſſenſchaft. 
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In der Nähe von Schaffhaufen findet man 
Saufen, Dorf und Schloß auf einem Felfen (wel 
ches aber zum Kanton Zürich gehört), merkwür— 
dig wegen des ſchönen Nheinfalls, indem 
diefer Strom hier in einer Breite von 300 Fuß 
70 — 75 Buß herabftürzt. Von einer in den 
Waſſerfall hHineingebauten Gallerie genießt man 
diefes prächtige Schaufpiel. Weiter findet man 


Rheinau, Feine Stadt am Rhein (gleichfalls zum 
Kanton Zürich gehörig), mit einem reichen Bes 
nebiftinerflofter, welches eine anfehnliche Bi: 
blivthef mit mehren Manuffripten, eine Na: 
turalienfammlung und ein Münz- und 
Antiquitätenfabinet befigt. Stein, Fleine 
Stadt von 1300 E., am Rhein, iſt wichtig durch 
ihren Handel, 


21. Kanton Genf. 


Genf (Geneve), Hauptſtadt dieſes Kantons, in einer malerifchen Lage, am Aus— 
fluffe des Nhone aus dem Genferfee, ift zugleich die gewerbfleißigfte und volfreichfte 
Stadt der Schweiz, von 31,000 Menfchen bewohnt, und fann als das franzofis 
ſche Athen ver Schweiz angefehen werden. Die zwei wichtigften Inpuftriegweige von 
Genf find die Uhrmacherei und die Verfertigung von Bijguteriearbeiten, 
wozu jährlich 60,000 Unzen Gold, 5000 Marf Silber und für 500,000 Ir. Edel— 
fteine verbraucht werden. Schlechte Säufer und enge Straßen geben zwar einigen Thei- 
len diefer Stadt ein ungünſtiges Anfehen, aber e8 gibt auch viele ſchöne Käufer und 
überhaupt hat fich die Stadt in neuern Zeiten verfchonert und e3 find ganz neue breite 
Straßen entitanden. Die vornehmſten Gebäude find: die Kathedrale zu St. Pe- 
ter, mit einem fchonen Säulengange geziert; dad Rathhaus, das Hofpital, 
ein durch feine Schönheit und feinen Umfang merfwürdiges Gebäude; dad Muſeum̃ 
Rath und das Strafarbeitshaug, nach nordamerifanifchem Mufter, einzig in 
feiner Art in der Schweiz. Zu ihren vorzüglichften wiffenfchaftlichen Anftalten gehö— 
ren: die Akademie, von Calvin geftiftet, und die man wegen der Zahl der Pro— 
fejloren, jo wie wegen ver Mannigfaltigfeit und Wichtigkeit der Lehrgegenftände wie 
eine Univerfität anfehen Fan, das Kollegium, die Zeichnen- uud Modellir- 
ſchule (Kunftfohule), dad Taubftummeninftitut, dieoffentlihe Biblio- 
thef, befonderd wegen einiger Manuffripte aus dem jechiten, achten und neunten Jahr= 
hunderte merfwürdig; dad afademifhe Mufeum, der botanifche Garten, 
die erfte Anftalt diefer Art, welche die Schweiz befißt, die Sternwarte, die Ges 
fellfhaft zur Beforderung der Künfte und des Ackerbaues, die fih in 
Klaffen der ſchönen Künfte, der Gewerbe, ver Induftrie und des Ackerbaues theilt, zwei 
medizinifche Gefellichaften, dienaturwiffenfhaftliche Gefellfchaft, 
die Bibel- und Miffionsgefellihaft, die allgemeine Kefegefellfchaft, 
mit einer Bibliothek von 18,000 Bänden und einer großen Zahl von Zeitfchriften. 
Unter den Privatfammlungen nennen wir: die Bibliothek des Favre Bertrand 
und die de8 Maurice, die Mineralienfammlung von Moricaud, die Foſ— 
filienfammlung von de Luc, die Infettenfammlung von Prevoſt, fünf 
Naturalienfabinete von Saufjure, Neder Sohn, Jurine, die Ge— 
mäldegallerie von Duval, die Kräuterfammlung von Philippe Du— 
nant; endlich die ſchöne botaniſche Bibliothek und die prachtvolle Pflanzen 
fammlung von de Candolle, welche 58,000 Arten enthält und als die großte 
Sammlung diefer Art, welche je gemacht worden ift, betrachtet werden muß. Genf 
iſt jebt die Stadt in der Schweiz, wo die meiften Zeitfchriften erfcheinen, und wird 
von jehr vielen Fremden und Reiſenden befucht, jo wie e8 auch einen fehr blühenden 


und ausgedehnten Handel unterhält. 


Die Umgebungen von Genf find von einer 
entzückenden Schönheit und voller prachtvollen 
Landhäufer in pittoresfer Lage. In der Nä— 
he find die landwirthfchaftlide Armenfchule, 
nach dem Mufter der von Hofwyl, zu Carra 
und das prächtige Irrenhaus, welches die Re— 
gierung mit großen Koften und in einer reizen- 
den Lage hat erbauen laflen. Chéêne Thonez, 
hübſches Dorf von 3000 &. Coligny, Dorf am 
Genferjee, wo mehre reiche Genfer Landhäufer 


befißen und die berühmten Männer Johannes 
von Müller und Lord Byron fi) aufgehal- 
ten haben. Carouge, ziemlich gewerbfleißige 
Stadt, an der Arve, mit Bädern, einem Kol- 
legium und 4000 E. Genthod, Dorf am Gen 
ferfee, welches der Aufenthalt Bonnet's bes 
rühmt gemacht hat. Verfoir, Marktflecken von 
650 E., merkwürdig wegen feiner entzückenden 
Lage und feines Hafens am Genferfee. 
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22. Kanton Zug. 


Bug, Hauptſtadt ded Kantons, am Zugerfee, hat ein ziemlich ſchönes Rath- 
haus, ein Zeughaus, ein Gymnaſium und 3200 E. 

Baar, großes Dorf von 2000 E. und Cham, Mann davon trugen. An demjelben Orte fand 
ziemlich gewerbfames Dorf mit 2000 E. Mor- hier 1798 ein Gefecht zwifchen den Franzofen 
garten, berühmtes Defile am rechten Ufer des und den Schweizern Statt, worin die Weiber 
Egerifees, wo 1300 Schweizer im Jahre 1315 der legtern mit Heldenmuth an der Seite ihrer 
einen glänzenden Sieg über ein Heer von 20,000 Männer und Eltern Fimpften. 


Deutfchland oder der deutfche Bund. 


Lage, Bom 3° 23 dis 17° D. 8. und vom 45° bis faft 55’ N. Br. Bei diefen 
Angaben ift der abgetretene Theil von Luremburg berückfichtigt. 

Größe. Größte Länge, von dem mweftlichen Punkte des veutfch gebliebenen 
Theils von Luremburg bis zur oftlichen Grenze Oberfchlefiens 130 Meilen. Größte 
Breite, von der fünlichften Spite Iftriens bis zum Vorgebirge Arkona, dem nord- 
lichften Punkte der Infel Rügen, nicht ganz 150 Meilen. 

Grenzen. Gegen N. die Nordfee oder das deutfche Meer, Dänemark und die 
Ditfee ; gegen D. die Provinzen Weftpreußen und Voſen der preußifchen Monarchie, 
das ruffifche Königreich Polen, die Republif Krafau und die zur öfterreichifchen Mo- 
narchie gehörenden Konigreiche Galizien, Ungarn, und Kroatien ; gegen ©. das adria- 
tifche Meer, das lombardiſch-venezianiſche Königreich der ofterreichifchen Monarchie, 
und die Schweiz; gegen W. die Konigreiche Frankreich, Belgien und Holland. 

Länderbeftand. Das jegige Deutfchland begreift das ganze vormalige Deutſch— 
land, mit Ausnahme des jonftigen burgundifchen Kreifes, wovon blos der deutſche 
Theil des Großherzogthums Luxemburg und der von Belgien an Holland abgetretene 
Theil Limburgs (zum Erſatz für das belgifch gewordene wallonifche Luremburg) in 
Verbindung mit Deutjchland geblieben find; ferner mit Ausnahme des faft ganzen 
Bisthums Lüttich und einiger andern Fleinen Länder im vormaligen weftphälifchen 
Kreife, die zum Königreich Belgien; einiger Ortfchaften desfelben Kreifes, die zum 
Königreiche Holland; des Bisthums Bafel, zweier von den vier Walpftädten und des 
Frickthales, die zur Schweiz, und einiger Enclaven, die zu Sranfreich gefommen find. 
Dagegen find zu dem jegigen Deutfchland gefommen: das vormalige venezianifche 
Iftrien und einige vom Elſaß und Lothringen abgeriffene Landftriche. 

Gebirge. Alle Gebirge diefed großen Landes können unter die folgenden drei, 
Syſteme, dad Alpen-, das hercynifch - karpathifche und das gallo-fränkiſche gerech— 
net werden. Zu dem legten geboren alle Höhen, welche Luxemburg, das preußifche und 
bairifche Gebiet im W. und lange des Niederrheins durchziehen und wovon das etwa 
444 Zoifen hohe Veen den hochften Punkt ausmacht. Alle Gebirge Deutfchlands 
nördlich von der Donau gehören zum hercynifch - karpathifchen Syſtem, melches fich 
über alle preußifchen und ofterreichifchen Provinzen, die Konigreiche Sachfen, Han— 
nover, Baierm, über die Zander des heffifchen Hauſes und über andere Ränder des 
nördlichen und mittlern Deutfchlands erſtreckt. Die 825 Toifen hohe Schneefoppe 
oder Rieſenkoppe in dem ſüdlichen preußifchen Schlefien, im eigentlichen Kieſen— 
gebirge, ift der hochfte Punkt diefes Syſtems, fo weit es zum deutfchen Bundesgebiete 
gehört. Endlich alle Gebirge fünlih von der Donau gehören zum Alpenfyfteme 
und erheben ſich in den Konigreichen Baiern und Würtemberg, in den ofterreichifchen 
Provinzen und in mehren andern Fleinern Ländern. Die höchſten Punkte find die 2010 
Toiſen hohe Drtelesfpige in der Centralkette und eigentlich in den rhatifchen Al- 
pen Tyrols, und der 1998 Toifen hohe Großglockner in den norifchen Alpen 
Salzburgs 
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Lande und Strandfeen. Mit Übergehung derjenigen Landſeen, welche zu den 
deutfchen Landen der ofterreichifchen, preußifchen und dänifchen Monarchie gehören, 
find als die vornehmften zu bemerfen: der Bodenſee zwifchen der Schweiz und 
Deutfchland ; der Ammer-, Würm- und Ehiemfee in Baiern; der Federſee in 
Wuürtemberg; der Müritz-, Kolpin-, Fleſen- und Plauerjee in dem Groß— 
herzogthum Medlenburg= Schwerin, die man ald die Quelle der Elde, eines Neben- 
flufjes der Elbe, anfehen Fannı ; der Schwerinerfee in demfelben Großherzogthume; 
der Nabeburgerjee in dem Großherzogthum Mecklenburg » Strelig und in dem 
danijchen Theile de3 Herzogthums Lauenburg; der Dümmerjee in Sannover und 
Dlvenburg ıc. In Hinfiht der Strandjeen verweilen wir auf die preußifche 
Monarchie. 

Flüſſe. Deutfchland ift eines der am beiten bewäfjerten Länder Europa’s und 
bat allein 60 jchiffbare Flüſſe. Wir beſchränken uns auf die Anzeige der vornehm⸗ 
ſten, nach den drei verſchiedenen Meeren, in welche ſie ſich münden, und verweiſen 
auf die Artikel: Flüſſe Ofterreichs, Preußens, Dänemarks, Hollands und Belgiens, in 
Betreff der ſpeziellen Angaben ihres Laufes, in ſo fern fie die genannten Monarchien 


durchfließen. 


Das ſchwarze Meer empfängt: 

Die Ponau, welche auf dem Schwarzwal: 
de im Großherzugthum Baden entjpringt, Sn: 
bhenzollern, Wirtemberg und Baiern, das Kai— 
ferthum Oſterreich und das osmaniſche Reich 
durchfließt uud fich in das ſchwarze Meer ergießt. 
Auf dem Gebiete des deutschen Bundes befpült 

diefer Strom vornehmlich folgende Städte: Sig- 

maringen, Ulm, Ingolitadt, Regensburg, Straus 
bing, Paffau, Linz und Wien. Seine Haupt: 
nebenflüffe find rechts: die Kempten berührende 
Iller; der durch die Wertach verftärfte Lech, 
welcher bei Füſſen, Landsberg und Augsburg 
vorbeigeht; die durch die Ammer vergrößerte 
Iſar/ welche München, Freifing und Landshut 
berührt; der bei Paſſau vorbeifließende Inn, 
verjtärft durch die Achen, welche den Chiem— 
fee durchfließt und alsdann Alz oder Alza heißt, 
und durch die Salza oder Salzach, welche 
aus dem Kaifertfum Ofterreich fommt. Die vor: 
nehmiten Nebenflüffe der Donau links find: die 
über Giengen gehende Brenz; die Dinkelsbühl, 
Öttingen und Donauwörth berührende Wernitz ; 
die Eichftädt beſpülende Altmühl; die durch die 
Amberg berührende Vils vergrößerte Nab; die 
bei Regensburg fich einmündende Regen; die 
Paſſau gegenüber mit der Donau fich vereinigen: 
de I13 ıc. 

Die Nordſee nimmt auf: 

Den Rhein, welcher ausder Schweiz fommt, 
den Bodenfee durchfließt, das Großherzogthum 
Baden von Franfreich und dem baierifchen Kreife 
Pfalz fcheidet, das Großherzogthum Naffau durch: 
läuft, das Herzugthum Naffau von der preußis 
ſchen Nheinproving trennt, diefe von Süden ges 
gen Norden durchitrömt, in das Königreich Hol- 
land eintritt und daſelbſt in viele Arme getheilt 
und unter verjchiedenen Namen in die Nordfee 
fältt. Auf feinem langen Laufe befpült er Kon: 
tanz, Breiſach, Philippsburg, Speyer, Mann: 
heim, Worms, Oppenheim, Mainz, Bieberich, 
Bingen, Koblenz, Neuwied, Bonn, Köln, Düf- 
feldorf, Wefel und &mmerich. Seine Hauptne- 
benflüffe rechts find: Die Wutach, Die Wiefen, 


die Elz mit der bei Freiburg vorbeigehenden Trei- 
ſam, die Offenburg und Kehl beſpülende Kinzig, 
die Rench, die über Naftadt fommende Murg, 
die Durlach berührende Pfinz, der Neckar, wel- 
cher Rottweil, Rotenburg, Tübingen, Elingen, 
Kannftadt, Heilbronn, Heidelberg und Mannheim 
vorbeifließt und durch die Pforzheim berührende 
und durch die Nagold vergrößerte Enz, durch 
den Half befpülenden Kocher und die Ellwan- 
gen vorbeigehende Sart veritärft wird; ber 
Main, welcher nebit der Mofel der größte Ne— 
benfluß des Rheins ift, Baireuth, Kulmbach, 
Schweinfurt, Kisingen, Würzburg, Afchaffen- 
burg, Hanau, Offenbach und Frankfurt vor: 
beifließt und durch die Rodach, die über Ko— 
burg gehende Ib, die Erlangen, Forchheim und 
Bamberg befpülende Regnitz (welche diefen 
Namen erhält, nachdem fich mit ihr die Fürth 
befpülende Rednitz und die Nürnberg durch- 
laufende Pegnitz vereinigt haben), durch die 
fränfifhe Saale, die bei Rothenburg, Mer: 
gentheim und Wertheim vorbeifließende Tau 
ber, die Gelnhaufen und Hanau berührende 
Kinzig und durch die bei Höchit vorbeilaufende 
Nidda veritärft wird; ferner die Marburg, 
Gießen, Weslar, Weilburg und Limburg be— 
fpülende Lahn. Die vornehmjten Nebenflüfie des 
Rheins links find die Lahn, Mofel ic. 

Die Ems, welche in der Provinz Weſtpha— 
len oder vielmehr an der Grenze des Fürften- 
thums Lippe, am Fuße des Osning entipringt, 
aus Weſtphalen in das Königreich Hannover 
geht und durch den Meerbufen Dollart in die 
Nordſee fich mündet, indem fie Oftfriesland (Rand: 
droſtei Aurich) von der niederländifchen Provinz 
Gröningen fcheidet, und auf ihrem rechts durch 
die Hafe und Leda verftärkten Laufe Waren- 
dorf, Rheina, Leer und Emden berührt, 

Die Weſer, welche durch die Werra und 
Fulda entiteht, die bei Münden in dem Für: 
ftenthum Göttingen der hannöverifchen Landdro⸗ 
ſtei Hildesheim ſich mit einander vereinigen und 
alsdann in ihrer Vereinigung Weſer heißen. Die⸗ 


fe durchfließt hernach Churheſſen, Braunſchweig, 
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Hannover, den Negierungsbezirt Minden der 
preußifchen Provinz Weitphalen, tritt dann wie- 
der auf hannövriſches Gebiet und geht, nach- 

dem fie ben Sreiftaat Bremen durchfloffen und 
auf einer Strecke die Grenze zwifchen der Land» 
droſtei Stade (Herzugthum Bremen) und dem 
Großherzogthum Oldenburg gemacht hat, in 
die Nordſee. Die vornehmiten Städte, welche 
die Weſer befpült, find: Minden, Höxter, Ha— 
meln, Rinteln, Minden, Nienburg und Bre⸗ 

men; und ihre vornehmten Nebenflüſſe rechts: 

die Aller, welche bei Celle und Verden vorbei— 
geht, und durch die Wolfenbüttel und Braun: 
fchweig durchfließende Ocker, die bei Peina und 
Celle vorbeigehende Yufe, die Heiligenftadt, 

Göttingen und Hannover berührende und durch 
die Nordheim vorbeigehende Ruhme und Sil- 
desheim beſpülende Innerſte vergrößerte Leine 
veritärkt wird; die Wümme, welche zulest Le— 
fum heißt und die Geeſte, die bei dem neuan— 
gelegten Bremer Hafen ihre Mündung in die We— 
fer hat. Linfs find die Hauptnebenflüffe der We— 
fer: die Picmel, welche Warburg und Karlsha- 
fen befpült; die große Emmer, welche bei Byr- 
mont vorbeiläuft, die Werre, welche Detmold 
und Herford beneßt; die Eyther; die durch die 
Delme verftärkte Ochtum und endlich die Hunte, 
welche aus dem Dümmerfee fommt, das Gruß: 
herzogthum Dldenburg und deſſen Hauptitadt 
durchfließt und bei Elsfleth in die Wefer geht. 
Bon den beiden Duellenflüflen ver Wefer, näm— 
lich der Werra und Fulda, durchläuft die erite- 
re das Herzogtum Sacyfen-Meiningen, das 
Großherzugthum Sachfen- Weimar und Churs 
heffen, indem fie die Städte Hildburghaufen, 
Meiningen, Salzungen, Wanfried, Allendorf 
und Wigenhaufen berührt. Die Fulda fommt 
aus Baiern nach Churhefien und berührt Fulda, 
Hersfeld, Nothenburg, Melfungen und Kaflel. 
Die Werra wird durch die Felda, Ulfter und 
Hörfel, die Fulda aber durch die Haun und 
Eder vergrößert. 

Die Elbe, welche in Böhmen, nahe an der 
fchlefifchen Grenze, auf dem Niefengebirge ent: 
ſpringt, die Königreiche Böhmen und Sachſen, 
die preußiſche Provinz Sachſen, Anhalt, Han⸗ 
nover, Mecklenburg-Schwerin, die Herzogthü— 
mer Lauenburg und Holſtein und den Freiftaat 
Hamburg durchfließt und mit einer großen Breite 
fih in die Nordfee mündet, nachdem fie vor: 
nehmlich folgende Städte berührt hat: König: 
gräß, Leitmeris, Pirna, Dresden, Meißen, 
Torgau, Wittenberg, Barbi, Schönebed, Mag: 
deburg, Tangermünde, Dömik, Lauenburg, Haar: 
burg, Hamburg, Altona und Glückſtadt. Ihre 


Europa. 


vornehmften Nebenflüffe find rechts: die Ifer in 
Böhmen, die ſchwarze Eifter, die Havel, ver: 
ftärft durch die Spree im Preußifchen ; die EL- 
de, welche das Großherzogthum Medlenburg- 
Schwerin und die Städte Parchim, Grabow und 
Dömitz durchfließt, und die Stoer in Holftein. 
Die Hauptnebenflüffe der Elbe Links find: die 
Moldau und Eger in Böhmen; die aus der Frei- 
berger und Zwidauer Mulde gebildete 
MAulde, welche außer Freiberg und Zwickau, 
Grimma, Wurzen, Eilenburg, Düben und Def 
fau vorbeigeht; die Saale, welche aus Baiern 
fommt, die reußifchen Fürftenthümer, Schwarz 
burg-Rudolitadt, die fächfifhen Herzogthümer, 
die preußische Provinz Sachſen und Anhalt durch— 
läuft, die Städte Hof, Saalfeld, Rudolitadt, 
Sera, Naumburg, Weißenfels, Merfeburg, Hal- 
le, Wettin, Bernburg und Kalbe berührt und 
durch die Schwarza, die bei Weimar vorbei- 
gehende JIm, die Artern und Freiburg berüh— 
rende Unftrut (welche fich durch die Arnſtadt 
und Erfurt befpülende Gera, die über Greu— 
Ben fommende Helbe, die Soundershaufen be- 
rührende Wipper und Helme verftärft), durch 
die weiße Eifter, welche bei Plauen, Greitz, 
Gera, Zeitz und Leipzig vorbeigeht und fich durch 
die bei Altenburg und Leipzig vorbeilaufende 
Pleiße verftärkt, und endlich durch die Bode 
vergrößert wird; Die Ohre, die Aland, umd die 
Jeetze im Breußifchen, die über Ulzen und Il— 
menau fommende Ilmenau, die Burtehude be> 
rührende Efte, die bei Stade vorbeigehende 
Schwinge, die Oſte und die Medem, jämtlich 
im Königreich Hannover. 

Die Oſtſee empfüngt: 

Die Trave, welche die dänifch = deutjchen 
Lande und den Freiftaat Lübeck durchläuft, die 
Stedenig und Wadenig aufnimmt, die 
Städte Lübeck und Travemünde berührt und bei 
leßterer Stadt ind Meer geht. 

Die Warnow, welche das Großherzugthum 
Mecklenburg = Schwerin bewäffert, daſelbſt die 
Städte Bützow und Roſtock befpült und durch die 
Güſtrow und Bützow berührende Nebel ver- 
jtärft, bei Warnemünde fich in die Ditfee er- 
gießt. 

Die Reckenitz, welche in demfelben Gruß: 
herzogthum und an der Grenze Pommerns fließt 
und in den Ribnitzer Binnenfee fich mündet, 

Die Over, Rega, Perfante und andere ge: 
hören zu den deutfchen Provinzen des preußi- 
Ihen Staates. Man jehe daher hierüber die Ber 
jchreibung diefes Staates, fo wie über den obern 
En der Oder die des Kaiferthums Ofterreich 
na 


Kanäle. Deutjchland Hat eine Eleine Zahl fchiffbarer Kanäle und fie gehören 
größtentheild zu den deutfchen Ländern Ofterreich®, Preußens und Dänemarks, wo 
man ihre Anzeige findet. Unter den Kanälen der andern deutfchen Länder ift der toich- 
tigfte und längſte der jet feiner Vollendung ſich jehr nähernde Kudwigs- oder 
Main-Donaufanal, zur Verbindung des Main und der Donau, vermittelft der 
Flüſſe Regnis und Altmuhl, welche Verbindung ſchon von Karl dem Großen projef- 
tirt war. Die Arbeiten haben feit 1836 begonnen und find ſchon fehr weit vorgerüdt. 
Mit Einfluß der fünf Meilen lang jehiffbar zu machenden Altmühl wird der Kanal 
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eine Länge von 23'/, MI. haben. In Würtemberg ift ver Wilhelmskanal 1821 
eröffnet worden, wodurch die Schiffe, ohne umzuladen, den Nedar bid Cannſtadt be— 
fahren können. Auch die Kanäle in dem Königreich Hannover, befonderd das foge- 
nannte Trecdtief in DOftfriesland zwifchen Aurich und Emden, der von Lingon nah 
Meppen an der Ems führende Kanal in der Landdroſtei Osnabrück, ferner die Ka— 
näle in dem Großherzogtdum Oldenburg, und der im Großherzogthum Medlenburg- 
Schwerin zur Verbindung der Elde und Stoer angelegte Kanal. 

Eiſenbahnen. Außer den in den deutjchen Ländern Dfterreichd und Preußens 
angelegten Eifenbahnen, wohin vorzüglich die von Wien nad) Brünn, und von Mag- 
deburg nach Reipzig, von Berlin nach Potsdam, von Düffeldorf nach Elberfeld, von 
Köln nach Aachen führenden gehören, bemerken wir noch die 15'/, M. lange Eifen- 
bahn von Keipzig nach) Dresden im Königreich Sachen ; die von Köthen nach Defjau 
im Pürftentbum Anhalt; von Braunfchweig nach Harzburg im Herzogthum Braun- 
fehweig ; von München nach Augsburg und von Nürnberg nad Fürth im Königreich 
Baiern; die von Frankfurt am Main nah Mainz und nad Wiesbaden, großtentheils 
im Herzogthum Naffau; die von Mannheim nach Heidelberg im Großherzogthum 
Baden. Mehre andere find projeftirt und zum Theil angefangen. 

Einwohner. Ohne Nücdficht zu nehmen auf die Fleine Zahl von Zigeunern, 
Griehen und Armeniern, welche in einigen Landern des deutfchen Bundes le— 
ben, kann man alle Einwohner zu folgenden vier Hauptftänmen rechnen. 

Germanifcher Stamm, welcher die eigentlichen Deutfhen und Frieſen begreift. 
Die erftern find entweder Oberdeutfche oder Viederdeutfche. Die Oberdeutſchen 
Yaffen fih auf folgende drei Sauptzweige reduziren, namlich: 1) Wheinlander, mit 
der Unterabtheilung Badener, Würtemberger und eigentlihe Rheinländer; 
2) Donauvolker, welche die Baiern, DOfterreiher, Tyroler ıc, und die Deut- 
fhen in Böhmen, Mähren und Schlefien begreifen ; und 3) Sranken, welche außer 
den eigentlihen Sranfen, auch die Seffen, Oberfachfen und Thüringer in 
fih faffen, von welchen beiden leßtern die größte Zahl in dem Konigreich Sachen, in 
der preußifchen Provinz Sachen, in den fächfifchen Groß- und Herzogthümern, in den 
Fürftenthümern Schwarzburg und Neuß, in den Herzogthümern Anhalt Iebt. Die 
Niederdentſchen haben folgende Unterabtheilungen, nämlich: 1) eigentliche Sachſen, 
welche die Hamburger, Holfteiner, Hannoveraner, Braunfchweiger ıc. begreifen ; 
Oftfachlen, wozu die Brandenburger, BPommeraner und die Medlenbur- 
ger gehören; 3) Weftfachfen oder Weftphälinger, unter welche man rechnen muß die 
Bremenfer, Dftfriesländer, Oldenburger und die Bewohner der preußi— 
jhen Provinz Weſtphalen und des größten Theil der Regierungsbezirke Duffeloorf 
und Köln der preußifchen Aheinprovinz ıc. Frieſen findet man nur in einer jehr ge- 
ringen Zahl und zwar auf den zu DOftfriesland gerechneten Infeln Spiekeroog, Lan- 
geroog, Baltrum zc., auf der oldenburgifchen Infel Wangervog und in dem gleichfalls 
olvenburgifchen Saterlande. Der germanifche Stamm begreift ungefähr %/; der Ge- 
famtbevolferung des deutfchen Bundes. 

Slavifcher Stamm, wozu ungefähr /s der Volksmenge Deutfchlands gehört, 
und die fich wieder heilen in Ezechen oder Sfchechen in Böhmen und Mähren, zu 
welchen man auch die Slowaken und Hanaken in Mähren rechnen muß; die Po— 
len in einem Theile Schlefiens nebft ven Kaffaben in dem norvoftlichften Winkel 
Pommernd ; die Soraben oder Serben, unpaſſend Wenden genannt, in der vor- 
maligen Lauſitz, die jest theils zum Konigreiche Preußen, theils zum Königreich Sach— 
fen gehort, und im Kreife Cottbus; und die Winden oder Slowenen, wozu 
die Slaven in Steyermark und im Königreich Illyrien zu rechnen ſind. 

Der griechiſch-lateiniſche Stamm, und der ſemitiſche Stamm begreifen blos einen 
geringen Theil von der Bevölkerung Deutſchlands; zum erſtern gehören die Italiener 
im ſüdlichen oder wälſchen Tyrol und im füdlichſten Theile Illyriens, und die Fran— 
3ofen, Die entweder in einigen Gegenden des linken Rheinufers oder zerftreut in Kolo— 
nien, 3. B. in Brandenburg und in andern Gegenden Ieben; zum letztern Stamme 
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gehören die Juden, in allen Gegenden Deutſchlands zerſtreut und etwa 350,000 In— 
dividuen ausmachen. 

NMeligion. Die fatholifche, die lutherifche und die reformirte Kirche 
find Diejenigen Kirchen, zu welchen ſich faft amtliche Bewohner Deutfchlands befen- 
nen, und welche in allen Staaten die großte Religionsfreiheit genießen. Seit den 
neueften Zeiten haben fich in fat allen deutfchen Bundesftaaten die lutherifche und 
reformirte Kirche vereinigt und den Namen der evangelifchen Kirche ange- 
nommen. Dieſe Zufammenjchmelzung in Eine Kirche macht von Tage zu Tage größere 
Fortfchritte, jo daß in Kurzem in feinem Staate mehr die Theilung in Rutheraner und 
Reformirte Statt finden wird. Wir behalten jedoch) dieſe Unterſcheidung bei der Mit- 
theilung der fpeziellen Nachrichten von dieſen verſchiedenen hriftlichen Kirchen nod) 
bei, indem fie nicht ohne Bedeutung in hiftorifcher und politifcher Hinficht ift. Liber 
die Hälfte der Bevolferung befennt fich zur fathbolifhen Kirche; zur evan- 
gelifhen Kirche befennen fih ohngefähr ?/,, während die unvermiſchte refor- 
mirte Kirche nur eine geringe Zahl von Befennern begreift, in Vergleichung mit 
den beiden vorhergehenden Kirchen. Unbedeutend ift die Zahl der mähriſchen Brü- 
der, Mennoniten und anderer Seftirer; die Befenner der moſaiſchen Reli- 
gion haben wir ſchon oben zu 350,000 angegeben. Zur Fatholifchen Kirche be- 
fennen fich Die ofterreichifchen Provinzen, die beiden Hohenzollern, Luremburg und 
Kiechtenftein faft ganz und Baiern und Baden größtentheils. Don Fürften des deut- 
fchen Bundes find der Kaifer von Öfterreich, die Könige von Baiern und Sachſen und 
die Fürften von Hohenzollern und Kiechtenftein Befenner ded Katholizismus. Zur lu— 
therifchen Kirche befennen fich faft ganz das Königreich Sachen, die Großherzog- 
thümer Medlenburg- Schwerin und Strelitz, und Sachfen- Weimar, die fächfifchen 
Herzogthümer, dad Herzogthum Braunfchweig, die Herzogthümer Holftein und Lauen— 
burg, die Fürftenthümer Schaumburg=kippe, Schwarzburg, Neuß, Walde und die 
freien Städte Bremen und Lübeck, und großtentheild die preußifchen Provinzen, die 
Königreiche Hannover und Würtemberg, dad Großherzogthum Heſſen, das Herzog- 
thum Naſſau (doch war hier die Zahl der Reformirten faft fo groß als die der Luthe— 
raner) und die freien Städte Hamburg und Frankfurt. Von den Fürften find Befen- 
ner diefer Kirche: der König von Würtemberg , die Großherzoge von Baden, Heſſen, 
Dlvenburg, Mecklenburg und Sahjen-Weimar, die Herzoge von Sachfen und Brauns 
ſchweig, und die Fürften von Reuß, Schwarzburg und Walde. Zur reformirten 
Kirche befennen fich großtentheild Anhalt, Lippe, Churheſſen, Heſſen-Homburg und 
zum größten Theil Nafjau, und von den Fürften des deutfchen Bundes: der Konig 
von Preußen, der Churfürft von Heſſen, der Landgraf von Heſſen-Homburg, die 
Herzoge von Anhalt-Deffau, Bernburg und Köthen, und die Fürften von Kippe-Det- 
mold und von Schaumburg » Lippe. 

Hegierungsverfaflung. Der deutſche Bund bietet in den 38 Staaten, woraus 
er beiteht, faft alle Nuancen der Negierungsform dar, von der Demokratie bis zur 
Autofratie. Man kann fie in folgende zwei Hauptklaſſen eintheilen: 





I. Sn die Monarchien, wobei man uns 
terfcheiden muß: 

1) Die Autofratien ohne Land: und 
Provinzialitinde, wozu gehören: das Großher: 

zugthum Oldenburg, das Fürſtenthum Schwarz: 
9 Sondershauſen und die Landgrafſchaft Heſ— 
ſen⸗Homburg. 

2) Die beſchränkten Monarchien und 
zwar: 

a) Die durch wirkliche Landſtände be— 
ſchränkten Monarchien, wohin gehören: 
die Königreiche Baiern, Würtemberg, Sachſen 
und Hannover, Churheſſen, die Großherzog: 
thümer Heflen, Baden, Luremburg, Sachjen- 
Weimar, die Herzogthümer Naflau, Braun: 


ſchweig, Sachſen-Koburg, SachjenMeiningen 
und Sachſen-Altenburg, die Fürſtenthümer Wal— 
deck, Lippe-Detmold, Schaumburg-Lippe, Hohen— 
zollern-Hechingen und Hohenzollern-Sigmarin— 
gen, Schwarzburg-Rudolſtadt und Liechtenſtein. 

b) Die durch eine theilweiſe Reprä— 
ſentation oder Provinzialſtände be— 
ſchränkten Monarchien, als die öſterreichi— 
ſchen und preußiſchen Provinzen, die Großherzog— 
thümer Mecklenburg-Schwerin und Strelitz, die 
Herzogthümer Holſtein, Anhalt-Deſſau, Bernburg 
und Köthen und die reußiſchen Fürſtenthümer. 

II. In die Republiken, welche Klaſſe 
nur die freien Städte Lübeck, Frankfurt, 
Bremen und Hamburg einſchließt. 
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Deutſche Bundesakte. Der deutiche Bund bildete ehemals das deutfche Reich, 
welches vor dem franzofifchen Nevolutiondkriege in zehn Kreiſe getheilt war, den 
öfterreihifchen, baterifhen und ſchwäbiſchen im Süden, den fränki— 
hen, ober= und churrheiniſchen und burgundifchen in der Mitte, und 
den weftphälifchen, ober und niederſächſiſchen im Norden. Außerdem mach» 
ten noch einige Länder, ungeachtet fie zu feinem diefer Kreife gehörten, Beftandtheile 
des Reiches aus, worunter Böhmen, Schlefien, Mähren und die Laufig bie 
vornehmjten waren. Die zehn Kreife enthielten eine Menge ſowohl weltlicher als geift- 
licher Staaten von verjchiedenem Umfange und unter der Herrfchaft von einander uns 
abhängiger Fürften ftehend, und 51 Reichsſtädte, welche eben fo viele Republifen 
bildeten. Alle diefe verfchievdenen Staaten, deren Zahl ungefähr 300 betrug, waren 
für dad gemeinfchaftliche Intereffe unter ein Wahloberhaupt vereinigt, welches den Ti- 
tel: Deutſcher Kaifer führte Diefe Würde war feit Ianger Zeit beim Kaufe 
Ofterreich geblieben. 

Der Lüneviller Friede im Jahre 1801, welcher an Frankreich das Iinfe Rhein» 
ufer abtrat, bewirfte große DVerinderungen im deutſchen Reiche. Saft alle geiftlichen 
Staaten auf dem rechten Rheinufer wurden fafularifirt und faft alle freien Reichsſtädte 
aufgehoben. Diefe Länder wurden zur Entſchädigung der weltlichen Fürften gegeben, 
die auf dem linken Rheinufer Länder verloren hatten. Die Churfürftentbümer Trier 
und Koln verfchwanden, und man fehuf flatt derfelben vier neue, namlich Salz— 
burg, Würtemberg, Baden und Heffen- Kaffel. Die fech8 freien Reichs— 
ſtädte, welche blieben, waren: Hamburg, Lübeck, Bremen, Frankfurt am 
Main, Augsburg und Nürnberg. 

Im Jahre 1806 , Furz nach dem Presburger Frieden 1805, wurde dad deutfche 
Reich ganz aufgelofet, und ein großer Theil der Staaten, woraus dasſelbe beftand, 
vereinigte fih, unter dem Schuge Frankreichs, zum Rheinbunde. Die Friedensſchlüſſe 
von Tilfit (1807) und von Wien (1809) fügten neue Staaten zu diefem Bunde hinzu, 
melcher im Jahre 1813, als derfelbe fich wieder auflofte, deren 34 zählte, woruns 
ter die vornehmften waren: das Königreich Sachſen mit dem Herzogthum War 
fhau, die Konigreihe Baiern, Würtemberg und Weftphalen, die Gros 
herzogthümer Baden, Berg, Heſſen-Darmſtadt, Würzburg und Frank 
furt. Der Souverän des legten Großherzogthums hatte den Titel: Fürſt Prima 
und den VBorfig in dem Foniglihen Kollegium, das aus den Fürſten beftand, 
welche die oben genannten Staaten regierten. Die andern, weit weniger bedeutenden 
Staaten bildeten das fürftlihe Kollegium, worin der Herzog von Naſſau— 
Uſingen den Vorſitz hatte. Es zählte 24 Staaten, welche alle zum jegigen deutjchen 
Staatenbunde gehören, mit Ausnahme von Leyen, Ifenburg, Reuß-Kobenftein 
und Sachſen-Gotha, die aufgehört haben zu exiſtiren, theild durch Ausfterben 
des regierenden Haufe, 3. B. Gotha und Reuß-Lobenſtein, theils weil fie als me— 
diatifirte Fürſten andern Staaten einverleibt worden find, 3. B. Leyen und Ifenburg. 

Zufolge der Greigniffe in den Jahren 1814 und 1815, wodurd das ganze po— 
litiſche Verhältniß Europa's fich veränderte, bildete fich zu Wien ein neuer Bund, 
unter dem Namen: Deutſcher Bund, deffen Zweck die Erhaltung der Außern und in= 
nern Sicherheit Deutfchlands und der Unabhängigkeit und Unverlegbarfeit der verbüns 
deten Staaten ift. Alle Bundesglieder haben als folche gleiche Rechte und verpflichten 
fich alle gleichmäßig, die Bundesakte unverbrüchlich zu halten. Die Angelegenheiten 
des Bundes werden durch eine Bundesverfammlung, die ihren Si zu Frank— 
furt am Main Hat, beforgt, In derfelben haben die Glieder theils einzelne, theils 
Geſamtſtimmen, nämlich: 
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——— nn, reg nn — 
Sſterreich hat . 1 Stimme, 
Preußen. . - 1 Yu 
Baiern 1 * 
Sachſen 1 „ 
Hannover 1 » 
MWürtemberg 1 — 
en SEE neeen — — x 
Churheſſen. ARE ER TE RE | nu rat u 
Sroßherzogthum Heffen DIT 1 3 
Dänemark, wegen der Herzogthümer Holſtein und Rauenburg . 1 — 
Niederlande, wegen des Großherzogthums Luxemburg u. Seryogtfums Limburs 1 ” 
Die großherzoglich und herzuglid eins non : 1 m 
Braunfhweig und Naffau . 5 1 . 
Mecklenburg- Schwerin und Strelitz 1 Mr 
Dldenburg, Anhaltund Shwarzburg 1 


Hohenzollern, Liechtenftein, Reuß, Schaumburg Rippe, Lippe— Det— 
mold und Waldeck 


Die freien Städte Lübeck, Franffurt, Bremen und Hamburg ee — 


Summe . 17 Stimmen. 

Ofterreich hat bei der Bundesverfammlung den Vorſitz. Jedes Bundesglied ift 
befugt, Vorfchläge zu machen und in Vortrag zu bringen, und der Vorfigende ver- 
pflichtet, folche in einer zu beftimmenden Zeitfrift der Berathung zu übergeben. Wo es 
auf Abfafjung und Abänderung von Grundfägen des Bundes, auf Bejchlüffe, welche 
die Bundesafte felbft betreffen, auf organifche Bundedeinrichtungen und auf gemein- 
nüßige Anordnungen fonftiger Art ankommt, bildet fich die VBerfammlung zu einem 

Blenum, mobei jedoch mit Rückſicht auf die Berfchiebenheit der Größe der einzelnen 

Bundesftaaten folgende Berechnung und Bertheilung der Stimmen verabredet ift: 

Staaten, wovon jeder vier Stimmen bat: 
Ofterreich, Preußen, Baiern, Sachfen, Hannover, Würtemberg. 
Staaten, wovon jeder drei Stimmen hat: 
Baden, Churhefien, Großherzugtfum Heffen, Holftein und Lauenburg, Lurembnrg und Limburg, 
Staaten, wovon jeder zwei Stimmen hat: 
Braunfhweig, Medlenburg - Schwerin, Naffau. 
Staaten, wovon jeder nur eine Stimme hat! 

Sachſen⸗ Weimar, Sachſen-Koburg, Sachſen-Meiningen, Sachſen-Altenburg, Mecklenburg-Stre— 
litz, Oldenburg, Anhalt: Deffau, Anhalt:Bernburg, Anhalt-Köthen, Schwarzburg:Sonders- 
haufen, Schwarzburg-Rudolftadt, Hohenzollern Hechingen, Liechtenftein, Hohenzollern- 
Sigmaringen, Walde, Neuß ältere Linie, Neuß jüngere Linie, Schaumburg=tippe, Lippe: 
Detmold, Lübeck, Franffurt, Bremen, Hamburg, Heffen-Somburg. 

Zufammen 69 Stimmen. 
Hierbei muß noch bemerkt werden, daß die 


zwei Sürftenthümer Neuß Schleiz und Neuß: 
Lobenſtein⸗Ebersdorf, woraus die jüngere 
Linie des Hauſes Neuß beſteht, nur eine Stim— 
‚me bei der Bundesverfammlung haben, wies 
wohl fie beide von einander unabhängige Staa: 
ten bilden. Ferner befist der Graf von Bentink 
die Herrſchaft Kniphauſen zwar zugleich mit 
der Landeshoheit und den perfünlichen Rechten, 
die ihm vor der Auflöfung der deutſchen Reichs— 
verfaffung zuftanden, doc) wird die Hoheit über 


diefe Herrfchaft durch den Großherzog von Ol⸗ 
denburg in derſelben Weife ausgeübt, wie fie 
vordem durch Kaifer und Reich ausgeübt wurde. 
Der Graf ftellt fein Bundesfontingent zu dem 
yon Oldenburg, wovon die Herrſchaft umfchlof- 
fen ift. Auch) muß noch bemerft werden, daß die 
Stimme im Plenum der ausgeftorbenen Linie 
Sachſen-Gotha, von den drei Gothaer Spezial: 
Iinien (Meiningen, Koburg und Altenburg) ge- 
meinfchaftlich fortgeführt wird, womit dann jetzt 
70 Stimmen heraugfommen. 


In wiefern ein Gegenftand nach obiger Beftimmung für das Plenum geeignet fei, 


wird in der engern Verfammlung durch Stimmenmehrheit entfchieden. Die der Ent- 
fcheidung des Plenum zu unterziehenden Befchlußentwürfe werden in der engern Ver— 
fammlung vorbereitet und bis zur Annahme oder Verwerfung zur Reife gebracht. So— 
wohl in der engern VBerfammlung als im Plenum werden die Befchlüffe nach der Mehr⸗ 
heit der Stimmen gefaßt, jedoch in der Art, daß in der erſtern die abſolute, in der 
letztern aber nur eine auf 5 der Abſtimmung beruhende Mehrheit entſcheidet. Bei 
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Stimmengleichheit in der engern Verfammlung fteht dem Vorſitzenden die Entfchei- 
dung zu. Wo es aber auf Annahme oder Abänderung der Grundgefege, auf organi- 
Ihe Bundeseinrichtungen, auf die Nechte der Einzelnen oder Religiondangelegenhei- 
ten anfommt, kann weder in der engern Verfammlung noch im Plenum ein Beichluß 
durh Stimmenmehrheit gefaßt werden. Die Bundesverfammlung ift beftändig, hat 
aber die Befugniß, wenn die ihrer Berathung unterzogenen Gegenftände erledigt find, 
auf eine beftimmte Zeit, jedoch nicht auf länger als vier Monate, fich zu vertagen, 

Alle Mitglieder des Bundes verfprechen, ſowohl ganz Deutfchland,, als jeden 
einzelnen Bundesftaat gegen jeden Angriff in Schuß zu nehmen, und garantiren fich 
gegenfeitig ihre fämtlichen unter dem Bunde begriffenen Befigungen. Bei einmal er- 
klärtem Bundesfriege darf fein Mitglied einfeitige Unterhandlungen mit dem Feinde 
eingehen, noch einfeitig Waffenftillftand oder Frieden ſchließen. Die Bundesgliever 
behalten zwar das Necht der Bündniſſe aller Art, verpflichten fich jedoch, in Feine 
Verbindungen einzugehen, welche gegen die Sicherheit des Bundes oder einzelner Bun- 
deöftanten gerichtet wären. Die Bundesglieder machen fich ebenfalld verbindlich, ein- 
ander unter Feinerlei Vorwand zu befriegen, noch ihre Streitigfeiten mit Gewalt zu 
verfolgen, fondern bei der Bundesverfammlung anzubringen. Diefer liegt alddann ob, 
die Vermittlung durch einen Ausſchuß zu verfuchen, falls aber diefer Verſuch fehl- 
Ihlagen follte, und dennoch eine richterliche Entſcheidung nothwendig würde, folche 
durch eine wohlgeoronete Austrägal-Inftanz zu bewirken, deren Ausfpruch fich 
die ftreitenden Theile jofort zu unterwerfen haben. 

Der deutfche Bund hat das Necht, als eine Gefamtmacht, Krieg zu erklären, 
Srieden zu machen, Bündniffe zu fchließen und über Verträge aller Art zu unterhan— 
deln, Alles aber zu feiner eigenen Vertheidigung und zur Erhaltung der Unabhän- 
gigfeit der Bundesftaaten. Wenn der Bund verpflichtet ift, jeden feiner Mitglieder 
gegen den Iremden zu ſchützen, jo machen ſich Dagegen diefe anheifchig, die fremden 
Mächte nicht zum Kriege herauszufordern. Was die Bundesglieder betrifft, die außer- 
halb des deutfchen Bundes Befigungen haben, jo nimmt der Bund an einem Kriege, 
den ein Mitglied in feiner Cigenfchaft al3 europäische Macht unternimmt, feinen An— 
theil, e8 jei denn, daß die Bundesverfammlung mit Stimmenmehrheit das Vorhan— 
denfein einer Gefahr für das Bundesgebiet erfenne, in welchem alle fie für die noth— 
wendigen Vertheidigungsmaßregeln Sorge trifft. Wenn das Bundesgebiet von einer 
fremden Macht feindlich überfallen wird, jo ift durch den gefchehenen Überfall der 
Kriegsftand vorhanden. Betrifft die Gefahr nur diefen oder jenen Bundesftaat, und 
appellirt die eine oder andere ftreitende Partei an die Vermittlung der Bundesverſamm— 
lung, jo kann diefe diefelbe übernehmen, ohne daß jedoch daraus ein Nachtheil für 
die Fortſetzung der allgemeinen Sicherheitsmaßregeln erfolgen darf. 

In Beziehung auf die auswärtigen Angelegenheiten ift die Bundesverfammlung 
im Allgemeinen da8 Organ des Bundes ; fie wacht über die Erhaltung des Friedens 
und der Freundfchaftsverhältniffe mit dem Auslande; fie empfängt die Abgefandten 
der fremden Mächte, ernennt dergleichen bei jenen, wofern es nothwendig ift; fie lei— 
tet die Unterhandlungen,, fehließt die Verträge im Namen de3 Bundes und verwendet 
fich bei den auswärtigen Regierungen für die ihre Verwendung fuchenden Bundesmit- 
glieder, fo wie auch bei den Bundesftanten in jolchen Angelegenheiten, wo die aus— 
wärtigen Regierungen ihre Vermittlung verlangen. In dem Innern des Bundes im 
Allgemeinen ift die unverlegliche Erhaltung des Friedens ein Hauptgegenjtand ihrer 
Vereinigung. Zu diefem Zwecke verhindert die Bundesverfammlung vor Allem Thät— 
lichkeiten ; kommt denjenigen ihrer Mitglieder zu Hilfe, deren Befitftand bedroht ift; 
jorgt dafür, daß die Streitigfeiten auf dem Wege des Austrägal-Gericht3 erledigt wer- 
den, und wacht endlich darüber, daß das von dem ald Austrägal-Inftanz gewählten 
Gerichte gefällte Urtheil vollſtreckt werde. 

In dem Innern jedes der Bundesftaaten gehort die Erhaltung der Ordnung und 
Ruhe den Regierungen allein. Der Bund leiht ihnen feine Mitwirkung für dieſen 


Zweck nur im Falle einer formlichen Nachläffigkeit von Seiten einer Regierung oder 
14 * 
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geführlicher Bewegungen, die zugleich mehr als einen Bundesftaat bevrohen. Die Re— 
gierung , welche eine dergleichen Hilfe erhalten hat, muß die Bundesverfammlung von 
der Urfache der Unruhen benachrichtigen und die zur Befeftigung der wieder bergeftell- 
ten gejegmäßigen Drdnung genommenen Maßregeln anzeigen. Im alle der Juſtiz— 
Verweigerung in einem der Bundesftaaten nimmt die Bundesverfammlung die Klagen 
an, und bringt die Negierung dahin, auf gerichtlichen und Iegalen Wegen Gerechtig— 
feit widerfahren zu laſſen. Es follen in allen Bundesländern Ständeverſamm— 
lungen fein; allein es fteht den Fürſten zu, diefe Sache der innern Gefeßgebung, 
nad) dem Intereſſe ihrer refpeftiven Länder, zu reguliren. Die vorhandenen Stände 
verfafjungen fonnen nur auf Fonftitutionellen Wegen verändert werden; aber da, nach 
dem Grundprinzip des Bundes, alle Gewalten der Souveränetät in dem höchſten Ober- 
haupte jeder Regierung vereinigt fein müffen, fo Fann der Souverän durch eine Kon- 
ftitution nur gehalten fein, die Mitwirfung der Stände bei Ausübung fpeziell be- 
jtimmter Nechte zuzulaffen. Keine befondere Konftitution kann die fouverinen Bundes- 
fürften weder verhindern noch befchränfen in der Erfüllung der Pflichten, welche ihnen 
die Bundesvereinigung auflegt. Keine Ständeverfammlung kann ihrem Fürften die 
zur Erfüllung feiner Bundespflichten und zur den Landesgejegen gemäßen Regierungss 
verwaltung nothmwendigen Gelomittel verweigern. Die Stimmen für ein bedingtes 
Budget find unzuläfjig. Die innere Gefebgebung der Bundesftanten darf nicht mit dem 
Zwecke des Bundes in Widerfpruch ftehen. In den Ländern, wo die Bublizität der 
Berathichlagungen durch die Konftitutionen anerfannt ift, muß dafür geforgt werden, 
daß weder in den Disfuffionen, noch zur Zeit ihrer Befanntmachung durch die Preſſe, 
die Ruhe des Landes in Gefahr gefegt, noch das Anfehen des Bundes angegriffen werde. 

Sur den Fall endlich, wo zwifchen den Fürften und den Ständen Streitigfeiten 
entftehen Eonnten, über die Auslegung der Verfaffung oder über die Grenzen der ſtän— 
difchen Mitwirfung bei der Ausübung beftimmter Rechte der Negenten , ift zur Befei- 
tigung derjelben 1834 ein Schiedägericht errichtet worden. Zu dem Ende follen 
die 17 Stimmen des engern Bundestages, jede von drei zu drei Jahren zwei Spruch— 
männer, den einen aus dem juriftifchen, den andern aus dem Verwaltungsfache, bes 
ftellen, aus welchen 34 Spruchmännern dann, wenn der Fall einer fchiedsrichterlichen 
Entſcheidung dem Bundestage angefagt iſt, fechd Schiedsrichter, drei von der Regie— 
rung und drei von den Ständen ausgemählt werden. Ihre Entfcheivung hat die Kraft 
eines Austrägal- Erfenntnifjes. 

Bundesarmee und Bundesfeftungen. Das Bundesheer war bisher 301,637 
Mann ftark, indem ein jeder Staat zu einem Bundesfriege nach feiner Volkszahl ein 
gewiſſes Kontingent ftellt, welches von 100 der Bevölkerung 1 Mann beträgt. Zu Dies 
ſem Heere kommt noch die Referve, indem von 200 der Benolferung 1 Mann geftellt 
wird, wobei Die vom 3.1816 angegebene Volkszahl als Norm angenommen wurde. Nach 
der erften Einrichtung bildete das Bundesheer zehn Armeecorps, allein nach der im 3. 
1830 gemachten Abänderung bildet die Bundesarmee, welche von einem von der Bun— 
deöverfanmlung ernannten Oberfeloherrn befehligt wird, zwar auch noch zehn Armee— 
corps, wozu aber noch eine RefervesInfanterie-Divifion kommt; namlich: * 

1. I. und IH. Corps von Oſterreich geſtellt und Stat oo Te 94.822 
IV. VSRRD IE. ion, Brenpenigeftellt ash. u5 meins 79.234 
VI. von Baiern geitellt PEST TETERREN EN 0 
VII. geitellt von Würtemberg, Baden und Großherzugthum Seflen . . 2 2 2 ...30,150 
IX, geitellt von Sachfen, Churheffen und Naffau 2 2 oo oo ————— 21,718 
X. geftellt von Hannover, Holitein, beiden Mecklenburg, Oldenburg, Braunfchweig 
undıbe NUenaaenählend . ll u Sr ARE 
Reſerve-Infanterie-Diviſion, zur Ergänzung der Befakung der Bundesfeitungen 
und zur Dispofition des Oberfeldherrn, geitellt von dem Großherzogthume Sachfen— 
Weimar, den drei ſächſiſchen Herzogthümern, von Anhalt, Schwarzburg, Hohen⸗ 
zollern, Liechtenſtein, Waldeck, Reuß, beiden Lippe, Heſſen-⸗Homburg und Frank— 
ſurt amn Mai 0 RR RE — 
Hierzu kommt noch die vom Großherzogthum Luxemburg und Herzogthum Limburg zur 
Beſatzung ber Feſtung Luxemburg geſtellte Truppenabtheilung .. 2 0... 2,556 


28,038 
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Bundedfeftungen find: Luremburg im Großherzogtfum gleiches Na- 
mend, wo die Preußen zum Theil das Befabungsrecht haben; Mainz im Großher- 
zogthum Heſſen, wo Preußen und Dfterreicher die Befagung bilden, und Landau 
im baierifchen Kreife Pfalz, von Baiern befegt. Auch wird an einer vierten Bundes— 
feſtung, nämlich Germersheim, in demfelben Kreife gearbeitet. Dem Bundestage 
liegt es ob, für die organifchen Einrichtungen und Vertheidigungsanftalten zu forgen, 
welche die Sicherheit des Bundesgebietes erfordert. Er beftimmt in diefer Abficht den 
Betrag der verfaffungsmäßigen ordentlichen und außergrdentlichen Ausgaben, regulirt 
die Matrifel, wonach die Mitglieder ihren Beitrag geben follen und hat endlich vie 
Dberaufficht über die Erhebung und Verwendung der Geldbeiträge. 

Induſtrie. Seit der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts haben die Deut- 
fchen jehr große Fortfchritte in allen Induftriezweigen gemacht; e3 gibt faft feine nur 
etwas bedeutende Stadt, welche fich nicht durch irgend eine wichtige Fabrik oder Ma— 
nufaftur auszeichne. Bei der Befchreibung des Kaiſerthums Dfterreich und der preus 
Bifchen Monarchie find die Hauptgegenftände der Imduftrie in den deutfchen Provin- 
zen diefer beiden Staaten, die allein weit über die Hälfte von Deutjchland einneh- 
men, angegeben. Sier wollen wir nur die wichtigften Induftriezweige der andern 
Kinder des deutſchen Bundes anführen. Eben jo werden wir e8 auch mit dem Kandel 
machen, um Mieverholungen zu vermeiden. Die vornehmften Gegenftände der Indu— 
ſtrie find: die Leinwand der Oberlauſitz, Osnabrücks, der Alp in Würtemberg (mo 
zugleich Großfchonau in der Oberlaufig und Münfingen in Würtemberg durch Das 
maftweberei fich auszeichnen); die Spiken des Erzgebirges, namentlich von Annas 
berg, Zwönitz, Schneeberg ıc., von Reutlingen in Würtemberg; die Kattune, 
Muffeline und anvere Baummollenwaaren vorzüglich des Konigreichd Sach— 
fen (Chemnig, Plauen), des Königreich! Baiern (Augsburg, Hof ıc.), des Großherzog- 
thums Baden und Konigreichs Würtemberg; die Seidenbänder und Poſamen— 
tierwaaren von Sachſen; die Tücher und Wollenzeuge von Reichenbach, Baus 
gen, Zittau ze. in Sachfen, von Calw in Würtemberg, von Zeulenroda und Gera im Reu- 
Bifchen, von Göttingen, Dfterode ze. im Königreich Sannover; die Strumpfwaaren 
des Erzgebirge, von Zeulenroda, von Apolda in Sachjen-Weimar, von Schwabach, 
Erlangen ze. in Baiern; die Gerbereien und Lederfabrifen, die in ganz Deutjch- 
land verbreitet find, und worin fich vorzüglich auszeichnen: Eſchwege (in Churhef= 
fen), Idſtein in Nafau, Dffenbah und Mainz im Großherzogthum Heſſen, Augs— 
burg, Baireuth ꝛc. in Batern ; die Wahsbleihen und Wahslichterfabrifen 
von Gelle, Hannover, Haarburg im Königreich Hannover, von Leipzig, Dresden, 
Offenbach ıc.; Die Holzwaaren von Geifen im Erzgebirge, von Sonnenberg in 
Sahfen= Meiningen, von Nürnberg, Berchtesgaden, dem Ammergau und Füſſen in 
Baiern; die Kunftdrehölerwaaren von Nürnberg und Fürth in Baiern, von 
Geislingen in Würtemberg; die Kunfttifchlerei von Hamburg, Mainz, Stutt- 
gart; die Kutfchen von Hanau in Churheſſen, Offenbach im Großherzogtbum Heſ— 
jen, Gera in Reuß, Frankfurt, Hamburg ıc.; die muſikaliſchen Inftrumente 
von Nürnberg und Fürth, von Stuttgart, Hanau, Neukirchen im Königreich Sach- 
jen 2c.; die Strohgeflechte des Schwarzwaldes, des Kreisdirektionsbezirks Dres— 
den, des Landgerichts Weil in Baiern ; die Bierbrauereien von Baiern, von Il— 
menau in S. Weimar, Koftrig in Neuß, Braunfchweig (Mumme) x. ; die Brant- 
weinbrennereien jehr verbreitet in ganz Deutfchland, namentlich in Mecklenburg, 
Dlvenburg, Hannover ꝛc.; befannt ift das Mannheimer Waffer, eine Art Likör, fer 
ner das Kirſchwaſſer von Baden, Würtemberg und Baiern; die Cichorienfabri— 
ten von Braunfchweig, Nürnberg ıc.; die TYabafsfabrifen von Hamburg, Bre— 
men, Sranffurt, Braunfchweig, Münden, Emden im Königreich Hannover, von 
Offenbach und Mainz im Großherzogtbum Heſſen, Leipzig, Nürnberg ꝛc.; die Zucker— 
fiedereien, vorzüglich wichtig in Samburg; jet findet man auch an vielen Orten 
Nunfelrübenzuderfabriken ; die Bapierfabrifen in vielen Ländern, in Sachfen 60, 
in Hannover 110 ꝛc.; die Gold» und Silberarbeiten von Freiberg in Sachen, 
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yon Hannover, Hamburg, Brankfurt, Kaffel und Hanau in Ehurhefien, Offenbach 
im Großherzogthfum Heſſen, Augsburg, Schwabah und Frankenthal in Baiern, 
Stuttgart und Gmünden in Würtemberg, von Pforzheim in Baden; die Steinar- 
heiten von Oberflein im olvenburgifchen Fürftenthum Birkenfeld; die Mefjing- 
arbeiten von Niederauerbach oder Rodewiſch in Sachlen, von Nürnberg, welches 
hefonders durch feine Bronze- und Gürtlerwaaren berühmt ift; die Nadelfabrifen 
von Schwabach in Baiern; die Gewehrfabriken von Mehlis und Blafienzelle im 
Harz, ©. Koburg, von Schmalkalden in Churheſſen, von Dibernhau in Sachſen, von 
Herzberg in Hannover, von Oberndorf in Würtemberg, von Amberg und Fortſchau 
in Baiern; die Blehwaaren von Sachen ıc. ; die Stahl- und Eifenwaaren- 
fabrifen aller Art von Ruhla in ©. Koburg, Schmalkalden in Churheſſen, von 
Würtemberg, Baiern ıc., jo wie zahlreiche Eifengießereien, die zum Theil ganz 
porzügliche Waaren liefern, z. B. die Konigshütte in Hannover, Zorge in Braun- 
fehweig ꝛc.; die Majchinenfabrifen von Sachen, Kaffel, Darmftadt ꝛc.; Die 
Zinnwaaren von Nürnberg und Fürth; die Taſchenuhren von Fürth und Augs- 
burg; die Holzuhren ded Schwarzwaldes; die phyfifalifchen und mathema- 
tifhen Inftrumente von München, Nürnberg ıc.; die Borzellanfabrifen 
yon Meißen in Sachſen, von Gotha und an vielen Drten auf und am Thüringerwalbe, 
yon Nymphenburg bei München, von Zürftenberg in Braunfchweig ꝛc.; Die Stein- 
gut- und Fayencefabriken von Hubertöburg in Sachen, Offenbach, Braun- 
ſchweig, Elgeröburg in ©. Koburg-Gotha; die zahlreichen Topfereien (berühmt 
ift der Töpferbezirk Kroning in Baiern); die Glashütten im Thüringer- und 
Spollingerwalde, in Baiern. Die Glasfchleiferei und Kronleuchterfabrif zu Nürnberg ; 
die Spiegelfabrifen von Niengver und Grünenplan im Serzogthum Braunfchweig, 
von Nürnberg, Fürth und Erlangen in Baiern; die optifchen Gläfer von Münz- - 
chen, wo das Fraunhofer'ſche Inftitut von feinem andern übertroffen wird; die Far— 
benfabrifen von Augsburg, Nürnberg und Schonungen in Baiern, die Kupfer- 
druckſchwärze von Frankfurt und Kitingen in Baiern, die berühmte Schmalte oder 
Neublau Sachſens, das Braunfchweiger und Bremer Grün, dad Kaffeler Gelb ıc. ; 
die hemifhen Sabrifen, die Schmelztiegelfabrifen und noch viele andere, 
deren Aufführung zu mweitläufig fein würde. Doch dürfen nicht mit Stillſchweigen über- 
gangen werden die überaus beveutenden Erzeugniffe der Buch- und Steindrudereien, 
der Landkarten-, Kupfer- und Notenftecherei, jo wichtig in den Konigreichen Sachjen, 
Hannover, Baiern und Würtemberg, in den fächfifchen Herzogthümern und andern 
deutfchen Rändern, wo felbft Eleine, oder wenigftend nur mittlere Städte in diefer 
Hinficht mit ven größten Städten Europa’3, wenn man London und Paris ausnimmt, 
wetteifern können, vorzüglich Leipzig, Münden, Stuttgart, Gotha, Wei- 
mar, Karlsruhe, Sreiburg, Jena, Dresden, Gdttingen, Hannover, 
Kaffel, Frankfurt am Main, Augsburg, Hamburg. 

Handel, Ungeachtet der Theilung Deutfchlands in eine große Menge von Staa- 
ten, ift der Handel jehr aktiv und ausgebreitet und hat befonders in den neuefteun Zei- 
ten außerft zugenommen durch den großen Handels- und Zollvertrag, den Preu- 
pen für feine ſämtlichen Länder und die übrigen veutfchen Staaten (mit Ausnahme der 
ofterreichifchen, dänischen und nieverländifch-deutfchen Provinzen, Hannovers, Mecklen— 
burgs, Braunfchweigd, Oldenburgs und der Hanfeftädte) unter einander gefchlofjen 
haben, welcher Handels- und Zollverband jet über 8000 Duadratmeilen mit faft 
26 Mill. Menfchen begreift, und nicht allein auf die Belebung des Handels, fondern 
auch der Induftrie den wohlthätigften Einfluß zeigt. Die rheiniſch-überſeeiſche 
Handelsgejellfchaft zu Elberfeld, der Schiffahrtäverein in Köln, zur un- 
mittelbaren Verbindung Kolns mit überfeeifchen und oftfeeifchen Häfen, der 1837 fein 
erſtes Nheinfeefchiff abjchickte, und der 1839 zwifchen den deutſchen Zollvereinsländern 
und dem Konigreich der Niederlande abgefchloffene Handelsvertrag find auch als Be— 
forderungsmittel des deutſchen Handels zu erwähnen. Aber die Elbe = amerifanifche 
Kompagnie, 18235 zu Leipzig gegründet, ift wieder eingegangen. 
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Die vornehmften Ausfuhrartifel find, außer den verfchiedenen Fabrifaten , 
worunter Leinwand, Wollen» und Baummollenwaaren, Eifen- und Stahlwaaren, 
Glas, Spiegel, Porzellan, Leder, Strumpfwaaren, Kupfer- und Meflingarbeiten ıc., 
Getreide, Wolle, Hol, Eifen, Blei, Zinn, BVitriol, Honig, Wachs, Pferde, 
Vieh, Häute, Salz, Wein, Obſt, Borften ıc. Die vornehmften Einfuhrartifel 
find: Material», Kolonial» und Apotheferwaaren, Baumwolle, Seide, Seidenwaa— 
ren, Baummollengarn und Baumwollengewebe, franzofifche und andere fremde Wei- 
ne, Südfrüchte, Rum, Arak, Cognac, DL, Häringe, Stockfiſche, andere eingefal- 
zene Fische, Thran, amerifanifhe Härte, Talg, Pottafche, Tabak, Gold ꝛc. Der 
Tranfito ift fehr bedeutend und verſchafft verfchiedenen Städten großen Gewinn. 

Die vorzüglichiten Seehandels pläge find an der Nordfee: Hamburg, Bre- 
men, Bremerhafen,. Papenburg und Emden; an der Oftfee: Lübeck und 
Roſtock. Zu den vorzüglichften Landhandelsftädten gehoren in Norddeutſchland: 
Braunfhmweig, Lüneburg, Hannover, Celle, Münden, Leer, Leip— 
zig, Chemnitz ꝛc.; in Süddeutſchland: Frankfurt am Main, Nürnberg, 
Augsburg, Kaffel, Hanau, Offenbach, Mainz, Mannheim, Ulm, 
Heilbronn, Regensburg, Pafjau, Würzburg, Schweinfurt, Fürth, 
München ıc. Die berühmteften Meſſen werden zu Leipzig, wo zugleich die größten 
Buchhändlergeſchäfte Statt finden, Braunfhweig, Lüneburg und Frankfurt 
gehalten. 

Eintheilung. Wir haben ſchon oben gejagt, daß ganz Deutfchland fi in 38 
von einander unabhängige Staaten theilt, werden aber hier nur diejenigen bejchrei- 
ben, die nicht zu den Monarchien Ofterreich,, Preußen, Dänemark und Holland ge- 
hören; damit man aber alle zum jebigen deutfchen Bunde gehörigen Länder überfehen 
fonne, folgt hier eine ftatiftifche Uberficht der Staaten, wobei jedoch die Bemerkung 
vorausgeſchickt werden muß, daß die ofterreichifch-deutfchen Länder aus dem 
eigentlichen DOfterreih, Steyermarf, Tyrol, Illyrien, Böhmen und Mäh— 
ven nebft Schlefien; die preußiſch-deutſchen aus: Brandenburg, Pom- 
mern, Schlefien, Sachſen, Weftphalen und ver Rheinprovinz; die 
däniſch-deutſchen aus den Herzogthümern Holftein und Lauenburg und die 
niederländiſch-deutſchen aus dem Großherzogthfum Luxemburg und dem Her— 
zogthum Limburg beftchen. 


Statiftifche Überficht der deutfchen Staaten. 





Blächenin- 
halt in 
Namen. —— Bevölkerung. 
meilen. 
Oſterreichiſches Deutſchlandd 3578 11,477,000 
Preußiſches Deutjchland 3363 10,908,000 
Baiern 1382 4,315,000 
Hannover 693 1,730,000 
Würtemberg 360 1,635,000 
aben Tı one ee Nu EN Ph. 275 1,264,000 
Sachſen 272 1,640,000 
Medlenburg = Schwerin 228 482,000 
Churheſſen 207 714,000 
Däniſches Deutfchland 175 471,000 
Großherzogthum Heflen - .: 2 22 202. 153 ;83,000 
Oldenburg 116 261,000 
Nafauı 85 386,000 
Niederländiſches Deutfchland 82 302,000 
Braunfchweig 73 252,000 
Sachen = Weimar one u es 67 248,000 
Medlenburg - Strelit 52 85,000 


Sad = Meiningen 46 148,000 
Sadfen = Koburg 36 138,000 
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Kamen. 





Sachfen » Altenburg . 
Mabded :, 2 us0%, 
Reuß jüngere Linie 


ippe 
an = Sigmaringen 
Schwarzburg- Rudoljtadt . 
Anhalt = Dein 
Schwarzburg = Sondershaufen 
Aula = Bernburg 
Anhalt-Köthen 
Schaumburgskippe . . « 
—3— Homburg 
Ka ältere Linie 

ambur 
Lübeck 
ade 

remen 

Frankfurt am Main 
Liech tenſtein 


Summe 


* 
9 ⸗ 
. * 
. . 





Flächenin⸗ 
alt in 
En Bevölkerung. 
meilen. 
IT, 23 422,000 ° 
217% 60,000 
17% 69,000 
21 82,000 
20 43,000 
vi. 19 66,000 
17 60,000 
16°, 55,000 
16 48,000 
45 40,000 
a 8 25,000 
| 7% 23,000 
7 | 30,000 
7 160,000 
5, 47,000 
— 5— 22,000 
37 58,000 
24 63,000 
JA 6000 
| 11,482 | 38,318,000 





Die übrigen weltlichen Fürften, die bei der 
frühern deutſchen Reichsverfaſſung unmittelbar 
waren, haben ihre Unmittelbarkeit verloren und 
find mitielbare Standesherren geworden, indem 
die Landeshoheit ihrer Beſitzungen mit den ge— 
bliebenen fouveränen Staaten des deutfchen Bun⸗ 


bes vereinigt worden ift. Aus ber folgenden Über- 
ficht wird man mit Berwunderung erfehen, daß 
mehre derfelben an Größe und Bevölkerung man— 
che von den ſouveränen deutfchen Bundesjtaaten 
übertreffen. 


Statiftifche Überficht der mediatiſirten Standesherren. 





Kamen. Titel 
had A EN ER erzo 60 
— = Tedlenburg an ; 5'% 
Bentheim = Bentheim oder 

Steinfurt,  _ Fürft 20 
Gt zwei Linien Grafen 4 

u... erzo 9%, 
— u 130 
Erbach-Fürſtenau Gra 4'/, 
Erbady = Schönberg Oral 9% 
— Fürſt 5 
FürſtenbeegFurſt 37'/, 
Bugger = Babenhaufen Für 7 
Buyger = Glött Sra 1'/ 
Yugger = Kirchberg Ora 4'/ 
Bugger = Kirchheim Gra 1% 
Bugger = Nordendorf . . . |Gra * 

ie Gra Dale 
Görtz oder Schlitz Gra 2'/% 
gm: e= Langenburg Für] 5 

ohenlohesDehringen, fonft 

Sngelfingen . « «2. (Belt 6'% 


Areal| völfe: 


Be: | Einfünfz 


Staaten, 
wozu fie gehören. 


te in 
rung | Gulden 


90,000) 750,000) Preußen, Hannover. 

17,800) 70,000] Breußen. 

29,000) 460,000] Breußen, Hannover, 

10,000 60,000] Baiern. 

12,000) 350,000) Preußen. 

15,700) 110,000 | Heſſen, Wüstemberg, Baiern. 
17,500| 100,000 | Heilen. 

14,300) 65,000 | Heilen. 


1000 |1,800,000| Baiern. 


92,500 | 600,000] Baden, Würtemberg, Hohens 
zollern = Sigmaringen. 
12,000 | 200,000 | Baiern. 


4000| 40,000] Baiern. 
60,000 ! Baiern, Würtemberg. 
2400| 35,000 | Baiern. 
600) 15,000 Baiern. 


7000| 80,000) Baiern. 
7000| 60,000) Hefjeıt. 
17,000| 90,000 ürtemberg. 
25,000 | 150,000) Würtemberg. 
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Fortfegung der flatiftifchen Überficht der mebiatifirten Standesherren. 


Namen. 


Hohenlohe-Kirchberg 
Hohenlohe = Bartenftein 
ohenlohe = Jartberg 
ohenlohe = Schillingsfürft 
jenvurg = Biritein 
Sienburg = Büdingen . 
Slenhura = Meerholg 


Iſenburg = Wächtersbach 
Kaunig = Rietberg 
Köntgsegg = Aulendorf 
Landsberg = Vehlen*) . 
Lannoy von Eleryaur **) 
Leiningen 
Leiningen = Billigheim 
Leiningen-Neudenau 
Leiningen-Weſterburg 
Leyen 
Löwenjtein = Breudenberg 
Löwenjtein = Rojenberg 
Neipper 
Dejterreich= Schaumburg . 
Dettingen = Dettingen und 

Spielberg 
Dettingen = Wallerflein 
Drtendur 
Bappenheim 
Plettenberg 
Pückler 

uadt-Isny 
Rechberg 
NRecdhtern-Limpurg . .. 
Salm-Salm 
Salm=-Horjtmar 
Schäsberg 
Schönborn-Wieſentheid 
Schönburg-Waldenbur 
Schönhurg-Hinterglauchau 
Schönburg-Wechſelburg 
Schwarzenberg 
Solms-Braunfels 
Solms-Lich .. 
Solms-Laubach, 
Solms-Rödelheim 
Stadion 
Sternberg 
Stolberg-?Wernigerode 
Stolberg-Stolberg 
Stolberg-Rosla, 
Thurn und Taxis 


Törring-Gutenzell 
Waldboͤtt-Baſſenheim 


Wald burg⸗ Wolfegg⸗Waldſee. 


Waldburg-Zeil⸗Trauchburg 
Een ge Zumal 
i 


ed 
Windiſch-Gräz. 
Wittgenjtein= Berleburg 
MWittgenftein-Wittgenftein 





*) Der Freiherr, von Landsberg Vehlen hat die vormali 


Titel 





Fürſt 
Fürſt 
Fürſt 
Fürſt 
Fürſt 
Gra 

Gra 


Graf 
Fürſt 


Al 
Freiherr 
Ö 


Fürſt 
Fürſt 
Graf 
Erzherzog 


Fürſt 
Fürſt 


Be⸗ 

Areal völke— 

rung 

5 | 16,000 
7 | 23,000 
3 006 
5 | 18,000 
7/, | 26,000 
3°” | 11,000 
27/1 7000 
2 6000 
3:/, | 13,000 
3 5000 
n 3000 
2 | 18,000 
25 | 87,000 
;/. | 2000 
5; | 2000 
H j 5000 
% 4500 
8/7 | 22,000 
12 | 37.000 
1%, | 3200 
1%4 | 3800 
15,000 
11% | 42,000 
1'% 3200 
37 | 720 
u, | 1250 
3%. | ‚5500 
7, | 2000 
2 | 8200 
3 6800 
27 | 63,000 
31 153,000 
1 1400 
2/, | 5300 
67.0 | 65,000 
3° 1 24,000 
6°/, | 12,300 
97% | 32.000 
4 110.000 
2,1 7000 
27, | 6000 
7 | 1600 
6 | 20,000 
4. | 12.000 
4'/, | 13.000 
13°” 1 31.000 
/, |. 1000 
6 | 15,000 
4:/, | 10,000 
27, | 6100 
16 | 62,500 
1 2100 
37, | 7000 
5°” | 10,000 





Einfünf- 


Staaten, 
"al wozu fie gehören. 


ne — — — — — 


70,000 
100,000 
56,000 


MWürtemberg. 

Würtembeig. 
Würtemberg. 

100,000| Würtemberg, Baiern. 
170,000| Heſſen, Chürheſſen. 

90,000) Heilen. ; 
80,000| Heſſen, Churheſſen, Würtem— 


berg. 

40,000| Heſſen, Churheſſen. 
2009,000 Preußen. 

100,000 | Würtemberg. 

— | Preußen. 

* reußen. 
568,000) Baden, Baiern. 
15,000) Baden. 

15,000) Baden. 

25,000 


400,000 
170,000 


Baden. 

Baiern, Würtemberg, Baden. 
Baiern, Würtemberg, Baden. 
Würtemberg. 

Naſſau. 


420,000] Baiern, Würtemberg. 
400,000| Baiern, Würtemberg. 
— Baiern. 
50,000| Baiern. 
85,0001 Würtemberg. 
40 000) Würtemberg. 
70,000] Würtemberg. 
90,000) Würtemberg. 
15,000) Baiern. 
600,000! Preußen. 
200,000) !Breußen. 
50,000) Würtemberg. 
— | Buiern. 
150,000| Sachſen. 
30,000) Sachſen. 
Sachjen. __, 
600,000, Baiern, Würtemberg. 
150,000| Preußen, Würtemberg, Heifen. 
35,000| Seifen. 
100,000) Heilen. 
30,000| Heifen. 
150,000 
300,000 


Baiern. 

ln ke 
80,000! 
800,000| 


Preußen, Heffen, Hannover. 
Preußen, Hannoyer. 
Preußen, Heilen. 
Baiern, Wirtemberg, Hohens 
zollern = Sigmaringen. 
30,000) Würtemberg. 
Miürtemberg, Baiern, Naſſau. 
70,000) Würtemberg. 
40,000 Würtemberg. 
30,000 Würtemberg. 
230,000| Preußen, Naſſau. 
100,000 Würtemberg. 
100,000, Preußen. 
0 Preußen. 


e veichsunmittelbare Herrichaft Gehmen 


von dem vorigen Beſitzer, dem Freiherrn von Bömmelberg, 1825 erfauft umd 1840 hat fie der 
* König von Preußen, zu einer Standesherrſchaft erhoben. 
) Diefer, als gegenwärtiger Beſitzer des Fürſtenthums Rheina-Wolbeck, das ſonſt dem Herzog 


von Looz-Corsvaren gebönie, ijt 1840 von dem Könige von Preußen, 
en Fürſtenſtand erhoben worden. 


Rheina= Wolbed“ in 


mit dem Titel „Fuͤrſt zu 
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Europa. 


— — — 


Das Königreich Baiern. 


Grenzen. Gegen N. Churheſſen und die Länder der Häuſer Sachſen und 
Reuß; gegen O. das Königreich Sachſen und das Kaiſerthum Öfterreich (Böhmen 
und das Land ob der Enns); ; gegen ©. dasſelbe Kaiſerthum (Tyrol mit den vorarl- 
bergichen Herrſchaften) und ein Eleiner Theil des Bodenſees; gegen W. das König— 
reich Würtemberg und die Großherzogthümer Baden und Heften. Der von der Haupt 
maſſe des Königreichs getrennte Kreis Pfalz (früher Aheinfreis) grenzt im N. an die 
heſſen-⸗homburgiſche Serrjchaft Meifenheim, die preußifche Aheinprovinz und das Groß— 
herzogthum SHeffen; gegen D. an Baden; gegen ©. an Frankreich und gegen W. an 
die preußifche Rheinprovinz. 

Länderbeſtand. Das Königreich befteht aus folgenden Theilen des vormaligen 
deutjchen Reichs, nämlich‘ 1) aus dem faft ganzen baierifchen Kreife, mit Aus» 
nahme eine3 Fleinen Stüdes des Herzogthums Baiern und des faft ganzen Erzftifts 
Salzburg ; 2) aus dem oftlihen Theile des ſchwäbiſchen Kreifes bis zur Il— 
ler, worin das Hochftift Augsburg, die Abteien Lindau, Elchingen, Drfee, Ur- 
fperg, Kaiferöheim, NRoggenburg, Dttobeuern, Wettenhaufen und Kempten, die 
Herrichaften Mindelheim und Schwabe, die vormald vfterreichifche Markgrafichaft 
Burgau, Theile der Grafichaften Konigdegg und Öttingen, die Fuggerfchen Lande, 
die Neichöftädte Augsburg, Kempten, Memmingen, Kaufbeuern, Lindau, Dinfeld- 
bühl und Nördlingen fich befanden ; 3) aus dem beinahe ganzen fränfif FM en Kreife, 
namentlich den Bisthümern Bamberg, Würzburg und Eichflädt, den Fürftenthü- 
mern Anſpach und Baireuth , den Grafichaften Caftell und Rieneck, dem größten 
Theile des Fürftenthumes Schwarzenberg und der Grafichaft Wertheim, einem Stüde 
des Fürſtenthumes Hohenlohe, den Reichsſtädten Nürnberg, Rothenburg, Winds— 
heim, Weißenburg und Schweinfurt; 4) aus einem Theile des oberrheiniſchen 
Kreiſes, namentlich Theilen der Bisthümer Fulda, Speyer und Worms, des Herzog— 
thums Zweibrůcken, den Fürſtenthümern Lautern und Veldenz, Theilen der Graf- 
‘haft Leiningen, Stüden von den Befigungen der Wild- und Nheingrafen, der Reichs— 
ſtadt Speyer ıc.; und 5) aus einem Theile des Hurrheinifchen Kreifes, naͤm⸗ 
lich Stücken von den Churfürſtenthümern Mainz und Pfalz; und 6) aus einem klei— 
nen Theile des franzöſiſchen Departements Niederrhein mit der jetzigen Bundesfeſtung 
Landau. 

Gebirge. Die Gebirge Diefes Königreichs gehören zu Drei verfchiedenen Gebirgs— 
ſyſtemen, und zwar Die Gebirge des fünlichen Baiernd, ald die Algauer Alpen, 
welche einen Zweig der rhätifchen Alpen machen, und die noriſchen Alpen, mit 
der 10,100 8. hohen Zugfpige, als dem höchſten Punkte von ganz Baiern, zu dem 
Alpenfyfteme; die Gebirge des nordlichen Baiern, als der Böhmerwald, an der 
Grenze von Böhmen und Baiern mit dem 4540 J. hohen Arber, das Fichtels e⸗ 
birge mit dem 3250 F. hohen Schneeberg, der Frankenwald und ein Stück 
des Thüringerwaldes, das Rhöngebirge mit dem 2900 F. hohen heiligen 
Kreuzberge, und der Speſſart mit dem 1900 F. hohen Geiersberge zu dem 
hercyniſch-karpathiſchen, und die Gebirge des weſtlichen Baierns, nämlich ein Theil der 
Vogeſen, mit dem 2000 3. hohen Donnersberge zu dem gallo-frankifchen Ge- 
birgsſyſteme. 





Flüſſe. Die Donau, welche das König: 
reich von Weiten nach Diten durchfließt, indem 
fie vorzüglich die Städte Günzburg, Dillingen, 
Donauwörth, Neuburg, Ingolftadt, Regens— 
burg, Straubing und Paſſau befpült. Sie em: 
pfängt rechts: die Iller, welche bei Kempten 
sorbeigeht, die Günz, den Füſſen, Schöngau 
und Landsberg berührenden Fech, welcher Dec 
die Wertach verftärkt wird, unweit deren Mün- 
dung Augsburg liegt, die München, Freifing, 


ee und Landau befpülende und durch die 

Loifah und Ammer vergrößerte Iſar, und 
endlich den Inn, welcher bei Wafjerburg, Mühl: 
dorf, Neuötting und Paffau vorbeigeht und Die 
Alz oder Alza und die Salza (Salzadı) 
aufnimmt. Links fallen der Donau vornehmlich 
zu: die Brenz, die Wernitz, welche Dinkelsbühl, 
Dttingen und Donauwörth berührt, die bei Pap— 
penheim, Eichftädt und Kellheim vorbeilaufende 
Altmühl, die durch die Vils verftärkte Mab, 


Peutfchland oder der deutſche Bund. 


welche Pfreimt, Nabburg, Schwandorf und Burg: 
lengenfeld befpült, der über Furth, Cham und 
Stadt am Hof gehende Wegen und die Ilz bei 
Paſſau. 

Der Uhein, welcher die öſtliche Grenze des 
Kreifes Pfalz gegen Baden bildet, bei Speyer 
vorbeigeht und links die Sauter, die Landau 
befpülende Queich und die durch die Glon 
verftärfte Nahe erhält. Der vornehmfte Neben: 
fluß des Rheins vech ts ift der anfehnliche Main, 
welcher den ganzen nördlichen Theil des König: 
reich8 durchrließt, indem er auf der rechten 
Seite vornehmlich erhält: die Rodach, die It, 
die durch die Sinn verftärfte, bei Königshofen, 
Neuftadt, Kiffingen und Hammelburg vorbeilau: 
fende fränkifche Saale und die Kinzig und auf 








219 





Forchheim und Bamberg kommende Regnitz, die 
vorher Rednitz Heißt (dur die fränkiſche 
und ſchwäbiſche Nezat gebildet) und erft, nad) 
dem Ginfluffe der Nürnberg durchfließenden 
Pegnig, den Namen Negnik befommt, bie 
Tauber, Mümmling und Gersprenz. Die vor: 
züglichften am Main gelegenen Städte find : Bai— 
reuth, Kulmbach, Lichtenfels, Staffelftein, Haß: 
furt, Schweinfurt, Volkach, Dettelbah, Ki: 
Bingen, Marftbreit, Ochlenfurt, Heidingsfeld, 
Würzburg, Karlitadt, Gemünden, Lohr, Mil: 
tenberg, Dbernburg und Afchaffenburg. Zum 
Flußgebiete der Elbe gehören die Eger und die 
fächfifhe Saale, welche hier ihren Urfprung has 
ben, und zum Flußgebiete der Wefer die Fulda 
und Ulſter, welche gleichfalls hier entjpringen, 


der linfen Seite die über Fürth, Erlangen, 


Landſeen. Die beveutendften derfelben find: der Chiemſee, der größte unter 
ihnen, der Königs- oder Bartholomäusfee, der Tachenfee, der Tegernfee, 
der Würm- oder Starnbergerfee, ver Ammerfee, ver Staffelfee, der Ko- 
30 und der Walchenſee. Auch gehort ein kleiner Theil des Bodenſees zu 

aiern. 

Negierungsverfafiung. Konftitutionell = monarchifch, mit zwei Kammern. 

Eintheilung. Das Königreich ift in acht Kreife eingetheilt und von diefen find 
fieben in Land-, Herrſchafts- und Patrimonialgerichte, und einer, der Kreis Pfalz, 
in Bezirfe und Kantone abgetheilt. 


Hauptjtädte, VBornehmfte Städte 
und andere merkwürdige Orte, desgleichen Standesherrichaften. 

. München, Schwabing, Biederftein, Bogenhaufen, Hefellohe, 
Keferloh, Hohenlinden, Schöftlarn, Nymphenburg, Schleiß- 
heim, Fürſtenfeldbrück, Dachau, Lechhaufen, Friedberg, Lands: 
berg, Dieffen, Murnau, Hohenfchwangau, Benediktbeuern, 
Ettal, Kreuth, Tegernfee, Rofenheim, Berchtesgaden, Reis 
henhall, Traunftein, Bergen, Laufen, Waflerburg, Mühl: 
dorf, Altötting, Burghaufen, Freifing, Ingolſtadt. 

. Baffau, Dberzell, Deggendorf, Straubing, Bogen, Zwieſel, 
Eggmühl, Abensberg, Kellheim, Landshut, Kröning. 

. Regensburg, Stadt am Hof, Donauftauf, Walhalla, Am: 
berg, Sulzbach, Keuchtenberg, Weiden, Tirfchenreuth, Wald- 
faffen, Bodenwöhr. Befigungen des Fürften von Thurn und 
Taris, 


. Augsburg, Neuburg, Donauwörth, Ottingen, Wallerftein, 
Solnhofen, Nördlingen, Höchftädt, Dillingen, Lauingen, Günz— 
burg, Burgau, Weiffenhorn, Babenhaufen, Mindelheim, Dem: 
mingen, Dttobeuern, Kaufbeuern, Kempten, Füſſen, Lindau. 
Befigungen der Fürften und Grafen von Fugger, der Fürſt von 
Öttingen» Dttingen und Öttingen = Wallerjtein, des Fürſten 
Eſterhazy, der Grafen von Waldbott-Bafjenheim und Stadion, 
des Fürften von Schwarzenberg. 

. Anſpach, Bruckberg, Triesdorf, Nürnberg, Fürth, Burgfarn: 
bach, Erlangen, Bayersdorf, Lauf, Altdorf, Schwabach, 
Roth, Spalt, Ellingen, Weißenburg, Bappenheim, Eichſtädt, 
Dinkelsbühl, Gunzenhaufen, Schillingsfürft, Rothenburg, Uf- 
fenheim, Windsheim, Marftfcheinfeld. Die Beſitzungen des 
Fürſten von Hohenlohe-Schillingsfürft, des Fürften von Schwar— 
zenberg, der Grafen von Caſtell, Pappenheim und NRechtern: 
Limburg. 

. Bairenth, Kulmbach, Wunftedel, Hof, Kronach, Lichtenfels, 
Staffelftein, Banz, Bamberg, Seehof, Bommerzfelden, Eb— 
rad), Thurnau, Forchheim Muggendorf, Pegnig, Nedwig. 
Befisungen der Grafen von Ortenburg und Gied). | 


Kreiſe. 
Oberbaiern . 


Nieverbaiern 


Oberpfalz und Wegensburg . 


Schwaben und Neubnrg . 


Mittelfranken . 


Oberfcanken 
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Hauptſtädte. VBornehinite Städte 
Kreife und andere merkwürdige Orte, deögleichen Stanvedherrfchaften. 


Unterfranken und Aſchaffenburg Würzburg, Beitshöchheim, Nandersader, Sommershaujen, 
Kitzingen, Dettelbach, Oberzell, Remlingen, Ochjenfurt, Markt 
breit, Marftiteft, Gajtell, Bolfah, Gaibach, Schweinfurt, 
Schunungen, Königshufen, Bijchofsheim, Brüdenau, Bok— 
let, Kiflingen, Neuftadt, Miünnerjtadt, Hammelburg, Karls 
ftadt, Lohr, Kreuz = Wertheim, Fechenbach, Miltenberg, 
Amorbach, Kleinheubah, Aſchaffenburg, Drb. Beligungen 
der Fürften von Leiningen, Löwenſtein-Wertheim-Roſenberg, 
Löwenſtein-Wertheim-Freudenberg, Schwarzenberg und Thurn 
und Taris, der Grafen von Gajtell, Erbach, Rechternstims 
purg und Schönborn. 


Mas. » >» 2 20202020. Speyer, Germersheim, Bergzabern, Anweiler, Landau, Eden: 
foben, Neuftadt an der Hardt, Deidesheim, Forſt, Ungſtein, 
Dürfheim, Dagersheim, Frankenthal, Grünftadt, Göllheim, 
Kirchheim: Boland, MWolfitein, Kuffel, Landftuhl, Kaiſers— 
lautern, Pirmafenz, Zweibrüden, Homburg, St. Ingbert. 


Tovographie. Kreis Dberbaiern. Münden, Sauptftadt des Kreifes Ober- 
baiern und des Königreiches, Nefidenz des Konigs, Sit eines Erzbifchofs, des Ober- 
appellationsgerichtd, fo wie des Kreisappellationsgerichts und aller Gentralbehorpen 
ded Staates, an der Ifar, über die eine ſchöne Brüde führt, in einer weiten Ebene, 
zwifchen zwei Hügelreihen, ift eine der fchonften Städte Deutfchlands und hat fich feit 
dem Anfange des gegenwärtigen Jahrhunderts äußerſt vergroßert und verfchonert, was 
es vorzüglich dem jetigen Könige, einem einfichtsvollen Kenner und großmüthigen 
Befchüger der ſchönen Künfte, und feinem Vorgänger verdankt. Diefe Fürften haben 
ungeheure Geldſummen auf Münchens Verfchonerung und die Erbauung einer großen 
Zahl wahrhaft merfwürdiger Gebäude verwendet. Die Unregelmäßigfeit der urſprüng— 
lichen Anlage der Stadt und die altmodifchen Gebäude, die fih noch hier und da mit- 
ten unter den neuen Gebäuden zeigen, werden reichlich durch die Menge der breiten, 
fihnurgeraden, mit Trottoirs verjehenen und mit gejchmadvollen Häuſern und präch— 
tigen Palläſten eingefaßten Straßen erſetzt. Die Bevolferung der Stadt beträgt mit 
Einſchluß des Militär und mit der Aue und dem Dorfe Saidhaufen, das man 
für eine Vorſtadt anjieht, jebt gegen 95,000 Individuen. Die merfwürdigften welt- 
Yichen Gebäude find: da3 königliche Schloß, eines der größten Europa's und 
fehr reich ausmoblirt, befteht nach den, in neueiten Zeiten nach den Plänen des Ober- 
baurathes Klenze unternommenen Erweiterungen, aus drei Theilen, nämlich der 
fogenannten alten Refidenz, von einer unregelmäßigen Bauart, worin man Die 
prachtvglle Kapelle und die herrliche marmorne Kaifertreppe bewundert (aber der 
prächtige vormalige Kaiferfaal eriftirt nicht mehr), dem neuen Konigsbau, 
welcher 1835 vollendet worden iſt und deſſen nach dem Joſephsplatze zugewendete Fa— 
cade an den Pallaft Pitti in Florenz erinnert, und deſſen innere Räume ganz mit 
Sfulpturen und Malereien neuerer Künftler ausgeſchmückt find, und zwar dad Erd— 
geſchoß mit Bildern zu den Nibelungen, die Gemächer des Konigs mit Bildern zu 
griechifchen und die der Königin mit Bildern zu deutſchen Dichtern, und aus der 
neuen Nefidenz am Hofgarten, an der man noch bauet und welche durchaus nur 
Feierlichkeiten und Feften gewidmet tft. An der Dftfeite des Konigsbaues ift die Aller: 
beiligen= oder neue Hoffapelle, welche weiter unten erwähnt werden wird. Das Ganze 
diefes Eoniglichen Schloffes wird, ſobald e8 vollendet ift, die ſchönſte und reichite kö— 
nigliche Reſidenz in Deutjchland bilden. Ferner find zu bemerken: die Binafothef, 
ein jehr großes, fehones, im römiſchen Styl erbautes und 1836 vollendetes Ge— 
baude, worin man eine der reichften Gemäldegallerien findet; die Olyptothef, ein 
anderes fchones Gebäude, worin man eine prachtvolle Sammlung von den ausgezeich- 
netiten Sfulpturen fieht; dad neue Bibliothefgebäude, ein ganz neues, rie= 
ſenhaftes Gebäude, zur Aufbewahrung des Archivs und der ungeheuer großen Hof— 
und Staatöbibligthef; die Herzog: Marburg, merfwürdig wegen ihres Kabinets 
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von Handzeichnungen und Elfenbeinjchnigwerfen; der neue Pallaſt des Herzog 
Marx von Birkenfeld, reich ausgejchmüct und in feinjtem Gejchmad eingerichtet ; 
der Ballaft des Herzogs von Leuchtenberg, vorzüglich wegen feiner Gemälde— 
gallerie merfwürdig; das Gebäude der fonigl. Akademie der Wifjenidhaf- 
ten (ehemaliged Iefuitengebäude), groß und ſchön; dad Gebäude der Miniſte— 
rien des Außern, ded Innern und der Finanzen; das Gebäude des 
Juftizminifteriums, des Dberappellationdgerichtes und der Mauth, 
das Gebäude des Kriegsminifteriums, das Zeughaud, die Münze, dad 
Rathhaus, das Fonigliche Hof- und Nationaltheater, neu erbaut und 
eins der fchonften in Europa, die neue Reitſchule, das allgemeine Kran 
fenhaug, das Odeon, das Kaufhaus, welches durch Arkaden, die mit Fres— 
fogemalden aus der baierijchen Gefchichte geziert find, mit der Nefidenz in Verbin— 
dung fteht, das neue noch nicht vollendete Univerfitätsgebäude, das Blin- 
deninftitutsgebäude, dad neue Poftgebaude ıc. Unter den Kirchen find vor— 
züglich bemerfenswerth:: die Frauenkirche, merfwürdig wegen ihrer Größe, ihrer 
gemalten Glasfenfter und ihrer zwei hohen Thürme; die St. Michaelshoffirde, 
mit dem fehr fchonen marmornen Grabmale des Herzogs Eugen von Keuchtenberg ; Die 
Theatinerboffirche zum heiligen Kajetan, mit der foniglichen Gruft; die 
prächtige Soffapelle in der alten Reſidenz; die neue Hoffapelle oder Al- 
Verheiligenfapelle, im byzantinischen Style mit drei Kuppeln und vielen Ver— 
zierungen und DVergoldungen; die Bafilika zum heiligen Bonifacius, 1835 
angefangen und noch nicht vollendet; die neue Ludwigskfirche. Mehre fchone Plätze 
tragen zur Verfchonerung diefer Stadt bei, worunter folgende die merfwürdigften 
find: der Mar Joſephsplatz, welcher zum Baradepla dient und mit einer ko— 
Iofjalen bronzenen Statue de3 Königs Marimilian Joſeph I. geziert ift; der Pro- 
menadeplaß, der Marimiliansplag, der Konigsplag, ver Schrannen- 
oder Marftplag mit einer bronzenen Statue der Mutter Gotted; der Wittels— 
bakherplag mit dem Monumente des Churfürften Marimilian, der Karolinen- 
plag mit dem 100 %. Hohen, aus eroberten Kanonen gegofjenen Obelisf zum An— 
denfen der im rufjifchen Kriege 1812 gefallenen 30,000 Baiern. 

München behauptet unter den Städten Deutjchlandg und Europa's einen vor= 
zuglichen Rang hinfichtlich feiner Gelehrten- und Unterrichtsanftalten, worunter mir 
nennen: die Universität, welche feit ihrer Verlegung von Landshut Hieher große 
Verhefferungen erhalten hat und eine der anfehnlichiten in Europa gemorden ift; die 
beiden Gymnaſien, die königliche Erziehungs- und Unterridhtsanftalt 
für Studierende, dad königliche Kadettencorpß, das central=-polyted- 
nifche Inftitut, die Gentral-Veterinärjehule, die Marimiliansanftalt 
weiblicher Erziehung für Höhere Stände, die medizinifch-praftifche 
Lehranftalt, das Taubftummeninftitut, die Schule der Anatomie, Die 
Baugewerfjhule, das Priefterfeminar oder Georgianum, dad Blin- 
deninftitut, die Eonigliche Bagerie, die Eonigliche Akademie der Wiſ— 
fenfchaften, die foniglihe Akademie der bildenden Künfte, mit drei 
Abtheilungen nach den drei bildenden Künften, Architektur, Skulptur und Malerei, 
der Kunftverein; die prachtvollen Sammlungen in dem Münzfabinet, dem 
Kabinetver Handzeihnungen und Elfenbeinjchnigwerfe, indem Ku— 
pferftihfabinetund in vem Antiquarium,die polytehniihe Sammlung, 
das brafilianifche Mufeum, das Naturalienfabinet, die Sammluug 
phyfifalifcher und optifcher Inftrumente, die Sternwarte, der botas 
nifhe Garten, die Hof- und Staatsbibliothek, eine der reichjten auf der 
Erde, die Univerfitatsbibliothef, die königliche Gemäldegallerie in 
der Pinakothek, die trefflihe Sammlung der Skulpturen in der Glyptothek. 

Weder Induftrie noch Handel find im Ganzen fehr bedeutend, doch gibt ed ver- 
ſchiedene ſehr wichtige und vortreffliche Fabrikanſtalten, worunter fich auszeichnen: 
das optiſche Inftitut von Fraunhofer, Das weltberühmt ift, das Erteliche, ehe— 
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mals Reichenbachſche Inſtitut für mathematiſche und mechaniſche Inſtrumente; die 
Utzſchneiderſche Tuchfabrik, die Schnetterſche Fabrik chirurgiſcher Inſtrumente, die kö— 
nigliche Bronze- und Erzgießerei, die königliche Kanonenbohrerei, der Glonnerſche 
Kunſthammer und deſſen Walzwerk, die Steindruckereien. Sennefelder zu München 
war der Erfinder der Lithographie oder Steindruckerei. 

Unter den öffentlichen Promenaden verdient, außer dem Hofgarten mit ſeinen 
Arkaden, die mit geſchichtlichen Fresken aus der baieriſchen Geſchichte geziert ſind, 
der engliſche Garten genannt zu werden, welcher den Münchenern das iſt, was 
den Wienern der Prater und den Berlinern der Thiergarten. 


In der nahen Umgegend Münchens findet 
man vornehmlich folgende bemerkenswerthe Orte: 
Schwabing, Dorf dicht am engliſchen Garten, 
mit vielen Landhäufern der Münchener, und 
von diefen häufig befucht. Der Biederftein, ein 
fchönes Landgut der verwitweten Königin Karo— 
line, an den englifchen Garten ftoßend, wozu 
ein fehr hübſcher Garten mit englifchen Anlagen, 
ein ſchönes Gartenpalaisıc. gehören. Bogenhau- 
fen, Dorf an der Iſar, mit einem Schloffe des 
Grafen von Montgelas und einer neuen königli— 
chen Sternwarte von vortrefflicher Einrichtung, 
Hefelohe, Großheſelohe, Weiler, an der Iſar, 
in einem Haine, ein häufig befuchter Vergnü— 
gungsort der Münchener, Keferloh, Weiler, ber 
rühmt wegen feines großes Viehmarktes. Ho- 
henlinden , Feines Dorf, merkwürdig wegen der 
Schlacht 1800. Schöftlarn , vormaliges ſchönes 
Klofter, mit einer vortrefflichen Mineralquelle. 
Aymphenburg, Dorfvon 1100 E., und prächtiges 
fönigliches Luftfchloß, nebft einem der größten 
Gärten Deutfchlands und einer ausgezeichneten 
Porzellanfabrik. Schleifpheim, Dorf und pracht- 
volles königliches Luſtſchoß, nebſt einer fehr rei: 
chen Gemäldegallerie, einer Muſterwirthſchaft 
und einer landwirthfchaftlichen entralfchule. 
Man bewundert in dem Schlofle die weiten Vor— 
ſäle (Beftibülen), breiten Stiegen, hohen Säle 
und langen Korridore, Fürftenfelvbruck, Markt: 
flecfen von 1400 €. und mit dem nahen vorma— 
ligen Klofter Fürftenfeld, das jegt zu einem 
Invalidenhauſe eingerichtet ift. Unweit bei dem 
Dorfe Buch fteht ein dem Kaiſer Ludwig dem 
Baier errichtetes Monument, welcher dafelbft 
auf der Jagd, von einem Schlagfluffe getroffen, 
ftarb. Dachau, Marftfleden von 1600 E., merf- 
wirdig wegen der Koloniftendörfer, die auf dem 
Dachauer Moos feit dem Ende des vorigen Jahr: 
hunderts angelegt worden find. 

Ferner find im Kreife Oberbaiern zu be— 
merfen: Scchhaufen , großes gewerbfames Dorf, 
am Lech, in der Nähe von Augsburg, mit 2300 
E. Friedberg, Stadt unweit Augsburg, an der 
Aicha, gewerbfam und mit 2000 E. die Uhren 
verfertigen und Wollenfpinnerei treiben. LSands- 
berg, gewerbfame Stadt von 2600 E., am Lech 
und auf dem ſogenannten Lechfelde, wo im 
Jahre 955 die Hunnen von den Baiern gejchlas 
gen wurden. Pieffen, Marftfleden von 1900 E., 
berühmt durch fein ſchönes Töpfergefchier und 
Schnikwaaren, am Ammerfee, an welchem der 
heilige Berg Andechs, ein berühmter Wall- 
fahrtsort, fich erhebt. Murnau, Marktflecken mit 
1500 &,, worunter viele Glasmaler, welche 


ausgebreitete Handelsgefchäfte machen. Hohen- 
ſchwangau, vormaliges altes Ritterfchloß, jett 
von dem Kronprinzen von Baiern zu einem ſchoͤ— 
nen Luftfchloß im mittelalterlichen Gefchmade 
eingerichtet, liegt auf einem Felfen, am Fuße 
der Hochalpen und in der Nähe eines Sees. 
Denediktbeuern, ehemalige Abtei, mit einer fehr 
fehönen Kirche, einer Kunftglasfabrif, einer Mi- 
neralquelle in der Nähe und mit einer mufter- 
haften Landwirthfchaft. Ettal, ehemalige Bene— 
diktinerabtei mit einer prächtigen Kirche und ei- 
nem wunderthätigen Marienbilde, in einer hohen 
Gebirgsgegend, wo fi) einer Säule gleich, der 
Ettaler Mandl, ein anfehnlicher Berg, er— 
hebt. Kreuth, Dorf in der Nähe des Tegern- 
fees, in einer romantifchen Lage, mit einem be= 
fuchten Schwefelbade und einem fehönen Denk 
male des lebten Königs Marimilianzofeph, Te- 
gernfee, Dorf und vormalige berühmte Benedif- 
tinerabtei, am Tegernfee, deren prächtige Ge: 
bäude in ein königliches Schloß umgefchaffen 
find, welches mit Geſchmack und Pracht einge: 
richtet und eine Befisung der verwitweten Köni— 
gin Karoline von Baiern ift, die fich einen Theil 
des Jahres Hier aufhält. Rofenheim, Marktfle— 
fen am Einfluffe der Mangfall in den Inn, hat 
ein Meflingwerf, eine Saline, ein Sool- und 
ein Mineralbad und 2500 E. Berdtesgaden, 
Marktflecken von 1600 E., an der Aachen, zwi— 
jchen hohen Bergen, merkwürdig wegen eines 
föniglichen Schlofjes, worin der König und die 
fönigliche Familie fich öfters aufhalten, wegen 
feiner aus Knochen, Holz und Elfenbein verfer 
tigten Kunftwaaren und des nahen Salzberg— 
werfes,wo das gebrochene Steinfalz hier theils 
in Stüden vder in Soole aufgelöft, theils nad) 
Neichenhall geführt, theils verfauft oder aud) 
zu Srauenreut in dem dafigen Salzſudwerke 
aufgelöft und verfotten wird. Reichenhall, Stadt 
von 3000 E. an der Saale vder Saalach, mit 
der wichtigften Saline Baierns. Ein Theil der 
Soole wird vou hier durch eine Fünftliche Lei— 
tung zum Sieden nach Traunftein und noch weis 
ter nach Roſenheim geführt. Traunftein, Stadt 
von 2000 E., an der Traun, mit einer wichtis 
gen Saline und dem Empfinger Bade in 
der Nühe, Bergen, Dorf mit einem wichtigen Ei— 
fenhüttenwerfe. Saufen, gewerbfame Stadt, 
an der Salzach, mit 1500 &. Waferburg, ge: 
werbfame Stadt am Sun, mit ftarfem Hopfenz 
bau und 2200 &. In der Nühe entipringt das 
berühmte Agatii-Mineralwajjer. Mühl- 
dorf, gewerbfleißige Stadt am Jun, mit ans 
fehnlihem Hopfen- und Gemüfebau, Schiffahrt 
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und 1600 E. Altötting, ſchöner Marktflecken 
von 1700 E., merkwürdig wegen der berühmten 
Wallfahrt zu dem Marienbilde in der heiligen 
Kapelle, ſeiner ſchönen Stiftskirche, in 
welcher Tilly's Gebeine ruhen, und eines engli— 
ſchen Bräuleininftitutes. Burghaufen, gewerb— 
ſame, hübfche Stadt, an der Salzach, mit ftar- 
fem Hopfenbau und 2500 E. Sreifing, Stadt 
am Einfluffe der Mofach in die Sfar, hat ein 
Lyceum mit einer theologifchen Fafultät, ein 
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he, ein Schloß und 4600 E. Auf dem nahen 
Berge Weihen-Stephan, wo ehemals eine 
Benebiftinerabtei ſich befand, iſt eine Central— 
baumſchule und eine Muſterwirthſchaft. Ingol- 
ftadt, aufs Neue befeftigte Stadt von 10,000 E., 
am Einflufie der Schutter in die Donau, über 
die eine fehöne Brücke führt. Die obere Stabt- 
pfarrfirde, das prüchtige ehemalige Jeſui— 
tenfollegium und das vormalige Univer— 
fitätsgebäude zeichnen fich aus, 


Schullehrerfeminar, eine ſchöne Domfir- 


Kreis Niederbaiern. Pafau, Hauptſtadt des Kreifes, Sit eines Bifchofs, 
am Einfluſſe des Inn und der Ilz in die Donau, mit Feſtungswerken verſehen, treibt 
Handel und hat 10,000 E. Die prächtige D omkirche, vor welcher eine ſchöne bron= 
zene Statue des letzten Königs Marimilian Joſeph fteht, das ehemalige Jefui- 
ten£ollegium mit der fehonen Michaelsfirche, das königliche Schloß mit 
einer Gemäldegallerie, die fehone Kaferne, dad Theatergebäude, die fchone 
Donaubrüde, die lange Innbrücke, die neuen Anlagen im fogenannten Prater, 
das Lyceum, dad Gymnaſium, dad Klerifal-Seminar, die Gewerb— 
ſchule und das Antiquarium mit vielen Denfmälern des Alterthums und die in 
der Nähe befindliche, häufig befuchte Wallfahrtskirche Mariahilf verdienen vorzüg— 


lich angeführt zu werben. 

Landshut, gewerbjame, hübfche Stadt, an 
der Sfar, mit einem königlichen Schloſſe, 
einem ſchönen Rathhauſe, einem Lyceum, 
Gymnaſium, einer chirurgiſchen Schu— 
le und 8000 E. Vorzüglich iſt 
die St. Martinskirche mit ihrem ſchönen 
Thurme, einem der höchſten in Europa. Dicht 
an der Stadt ſteht auf einem Berge das alte 
Schloß Traus nitz, einſt die Reſidenz der Her⸗ 
zoge von Baiern, das jetzt wieder in den Stand 
geſetzt und bewohnbar gemacht worden iſt. Krö- 
ning, ein von vielen Töpfern bewohnter Bezirk, 
welcher eine vortreffliche Töpfererde liefert, aus 
der man das bekannte Kröninger Geſchirr 
verfertigt, das durch Tyroler bis nach Italieu 
verführt wird. Oberzell, Hafnerzell, Marktfle- 
cken an der Donau, mit 1400 E., berühmt we⸗ 
gen ſeines Töpfergeſchirres, ſeiner Borzellanerde 
und vorzüglid, wegen feiner Schmelztiegelfabri- 
Fation, indem die hiefigen Schmelztiegel, unter 
den Namen Baffauer Tiegel befannt, bie 
nad) Sibirien und Amerifa gehen. Deggendorf, 
gewerbjame Stadt, an der Donau, mit 2600 E. 
und berühmt als Wallfahrtsort. Bogen, Marft- 


Kreis Oberpfalz und Reg ensburg. Wegensburg, 


flefen von 1000 E., unweit der Donau, am 
Abhange des Bugenberges, auf welchem eine 
jehr befuchte Wallfahrtsfirche fteht. Straubing, 
hübfche Stadt an der Donau, Sig eines Appel- 
lationsgerichtes, hat lebhafte Schiffahrt, bedeu- 
tenden Handel, ein Oymnafium, ein Schuls 
lehrerfeminar, ein Mädchen: Lehr: und 
Erziehungsinftitut und 7400 €. In der 
St. Peterskirche befindet fich das Grabmal 
der unglüdlichen Agnes Bernauerin, Gemahlin 
des Herzugs Albrecht von Baiern, welche 1435 
von der dafigen Donaubrüde in den Strom ger 
ſtürzt und erfäuft wurde. Bwiefel, Marftflecden 
am Zufammenfluffe des fchwarzen und weißen 
Negen, mit Handel und 1200 E. Eggmühl, 
Dorf an der Laber, befannt durch die Schlacht 
im Jahre 1809. Abensberg, fleine Stadt von 
1200 &., an der Abeng, mit einer befuchten Mi— 
neralguelle, und befannt durch die Schlacht 
im Sahre 1809. Kelheim, Stadt am Zuſam— 
menflufje der Altmühl und Donau, mit flarfem 
Schiffbau, Handel mit den fogenannten Kell: 
heimerplatten, eine Brücke über die Donau und 
1800 €. 


Hauptſtadt des Kreiſes, 


Sitz eines Biſchofs, am Einfluſſe des Regen in die Donau, über welche eine berühmte 
ſteinerne, 1091 Fuß lange und 23 Fuß breite Brücke von fünfzehn Bogen führt, iſt 

mit ſchönen Anlagen und Alleen umgeben, in welchen mehre Denkmäler, unter andern 
des Fürſten Karl Anſelm von Thurn und Taris, der viel zur Berfchönerung der Um- 
gebungen beitrug, des Fürften Primas, Karl von Dalberg, des berühmten, 1630 
hier geitorbenen Aftrongmen Keppler ftehen, und hat Induftrie, Handel, Schiffahrt, 
und mit dem gegenüber, jenſeits der Donau gelegenen Stadt am Hof, 21,000 €. 
Die merfwürbigften Gebäude find: die Domfirche, mit dem ſchönen Monumente 
Dalbergs und ſchoͤner Glasmalerei, die ehemaligen Reich sabteien St. Emeran, 
Nieder und Obermünfter, das Rathhaus, in welchem fi) vom Jahre 1662 
bis 1806 der Reichstag verfammelte, die Dreieinigfeitsfirche, das Regie- 
rungsgebäude, pad Palais des Fürften von Thurn und Taxis und das Thea— 


2924 Europe, 
ter- und Harmoniegebäude An wifjenfchaftlichen Anftalten befigt Regensburg 
ein Lyceum, ein Oymnafium, ein geiftlihed Seminar, eine Gewerb— 
fhule, eine weibliche Erziehungd- und Unterrichtäanftalt, ein Blin- 
deninftitut, eine Gemäldefammlung, ein Antiquarium römiſcher 
Denkmäler, eine Sternwarte, eine anfehnliche offentlihe Bibliothek, 


ein Mufeum von mathematifchen 
und eine botaniſche Geſellſchaft. 


Stadt am Hof, Stadt am Iinfen Donannfer, 
Regensburg gegenüber, yon dem es gleichfam 
eine Borftadt bildet, ift gewerkfam und hat 1700 
E. Donauftauf, Marftfleen von 1700 &., an 
der Donau, über die eine Brücde geht, hat ein 
fürftlih Thurn: und Tarifhes Schloß. In der 
Nähe ift die Walhalla, ein Prachtgebäude 
and Pantheon deutfcher Größe, von dem jegigen 
König von Baiern gegründet, das aber noch nicht 
vollendet ift. Amberg, wohl gebaute, gewerb— 
ſame Stadt, von der Vils durchfloſſen, Sitz 
eines Appellationsgerichtes, ſonſt die Hauptſtadt 
der Oberpfalz, hat ein Gymnaſium, ein Ly— 
ceum, ein Studentenſeminar, eine Ge— 
werbſchule, eine königliche Gewehrfabrik, 
Handel und 8600 E. Das Rathhaus, die 
prächtige St. Martinskirche mit herrlichen 
Gemälden und fehenswürdigen Grabmälern, das 
Schloß, das Zeughaus, die vormaligeMün- 


und phyfifalifchen Inſtrumenten 


ze gehören zu den vornehmften Gebäuden, Bei 
der Etadt fteht auf einem Berge die Wallfahrte- 
firhe Mariahilf. Sulzbad) , hübſche Stadt, 
mit ftarfem Hopfenbau, der berühmten Sei 
delſchen typographiſchen Anftalt und 
3000 &. Auf dem nahen Annaberge ift eine 
Wallfahrtskirche. Leuchtenberg , Kleiner Marft- 
fleefen mit einen zerfallenen Bergfchloffe, wor 
yon feit 1817 der Fürit von Eichſtädt den Titel 
eines Herzogs von Leuchtenberg fuhrt. Weiden, 
aewerbfame Stadt an der Waldnat, mit 2300 E. 
Tirfchenreuth, gewerbfame Stadt, an der Wald- 
nab, hat 2500 E. Waldſſaſſen, Marftfleden 
von 1500 E., an der Mondreb, mit einer präch- 
tigen Kirche der vormaligen fehr reichen Gifter- 
zienferabtei. Bodenwöhr, Dorf mit bedeutendem 
Eifenbergbau, Hütten- und Hammerwerfen von 
fehenswiürdiger Einrichtung und einer Emaillir⸗ 
anftalt, 


Kreis Schwaben und Neuburg. Augsburg, Hauptftadt des Kreifed und 
vormals eine freie Reichsſtadt, Sitz eines Biſchofs, wichtigfte Handelsſtadt des Kö— 
nigreich8 , vorzüglich in Wechfelgefchäften, und nächſt Nürnberg die gewerbfleißigfte 
Stadt Baierns, von 32,000 Menfchen bewohnt, Liegt in dem Winfel, welchen die 
Flüſſe Lech und Wertach durch ihren Zuſammenfluß unterhalb derſelben bilden, und 
iſt im Allgemeinen gut gebaut, mit zum Theil breiten Straßen, ſchönen Springbrun- 
nen, anfehnlichen öffentlichen Gebäuden, großen Privathaufern und mehren offentli- 
chen Plägen. Unter den offentlichen Gebäuden find befonderd merfwürdig: das Rath- 
Haus, das fchönfte in Deutjchland, mit einer Bildergallerie und dem nahen ſchö— 
nen, hohen Perlachthurme; das vormalige biſchöfliche, jetzt königliche Schloß, 

wo bie proteftantifchen Fürſten im Jahre 1530 der Reichsverſammlung die fogenannte 
Augsburgifche Konfeflion übergaben ; die alte, ehrwürdige Domkirche, im gothi- 
fhen Style erbaut; die St. Ulrichskirche mit koſtbaren Gemälden; die Barfü- 
Berfirche, mit einer der größten Orgeln Deutjchlands; das Benghous und jeßt 
das Hauptwaffendepot des Königreichs, die neue prächtige Halle, die neue Borfe, 
die Brunnenthbürme und das Fatholifhe Gymnafialgebäude. Von wiſſen— 
fchaftlichen Anftalten befitt Augsburg zwei Gymnasien, jeded mit einem Stu- 
dentenjeminar, eine polytechniſche, eine Gemwerb- und eine landwirth— 
ſchaftliche Schule, eine Kunſt- und eine Zeichnenſchule, eine Stadt— 
bibliothek, ein Antiquarium römiſcher Alterthümer, eine Gemälde— 
gallerie, eine botaniſche Geſellſchaft und ein Theater. Auch gibt es viele 
Kunft- und Buchhandlungen. Die bedeutende Induftrie Liefert bejonderd Gold- und 
Silberarbeiten, Oalanteriewaaren und Kattune. Die Ladirfunft, Die Ledergerberei 
und die Drechfelfunft find hier fchon früh bis zu einem hohen Grade getrieben wor— 
den, und ed gibt Hier gefchiefte Künftler aller Art. Schone Allen, Anlagen und 
Gärten umgeben die Stadt, und an den Kechfanälen innerhalb der Gemarkung Augs— 
burgs befinden fich viele Mühlmerfe und Hämmer der mannigfaltigften Art. 

Neuburg, Schöne Stadt und ehemals Haupt: tionsgerichtes, hat ein ſchönes, großes Schloß 
ftabt des Herzogthums Neuburg, an der Donau, mit einem fchönen Theater und einer Sammlung 
über die eine Brücke führt, Sit eines Appella- alter Rüftungen, ein Gymnaſium, ein Stw 





Deutfhland oder der deutfche Bund, 


dentenfeminar und 6000 E. In der Nähe 
find die königliche Stuterei Nohrenfeld 
und dag Dorf Unterhaufen mit einem dem franz 
zöfifchen erften Grenadier fatvur V’Auvergne 
errichteten Denfmale, an der Stelle, wo er im 
Jahre 1800 fiel. Donauwörth, hübfche Stadt 
von 2400 E., am Ginfluffe der Wernitz in die 
Donau, mit einem vormaligen Benediftinerflo- 
fter Heiligkreuz, jeßt einem dem Fürſten von 
Öttingen » Wallerftein gehörigen Schloſſe. Bei 
diefer Stadt liegt der durch die Niederlage der 
Franzoſen und Baiern im Jahre 1704 befannte 
Schellenberg. ©ettingen, Sauptitadt des Für— 
ftenthums Öttingen = Öttingen oder Öttingen: 
Spielberg, an der MWernig, mit zwei fürftlichen 
Schlöffern und 3200 E. Woallerftein, ſchöner 
Marftfleden von 1600 E., im Kies, Nefidenz 
des Fürften von Dttingen-Wallerftein, hat ein 
fehönes Schloß mit einer fchäßbaren Sammlung 
römifcher und anderer Alterthümer. Solnhofen, 
Marftfleden von 600 E., an der Altmühl, bes 
rühmt durch feine Marmorfchieferbrüche, die 
treffliche, befunders zur Lithographie geeignete 
Steinplatten liefern, deren Abſatz in ferne Ge— 
genden geht. Mordlingen, Stadt von 6200 E., 
in dem fruchtbaren Nies, an der Eger, mit vie— 
lem Gewerbfleiße und Handel. Die hier verfer- 
tigten Teppiche gehen unter dem Namen Ty— 
roler ins Ausland, auch ift in der Gegend ſtarke 
Sänfezucht, daher Nördlingen ftarfen Federhan— 
del treibt. Die merfwürdigiten Gebäude find die 
prächtige gothiſche Hauptkirche mit fehönen 
Gemälden und einem hohen Thurme, und das 
wohlgebaute Rathhaus. Höchſtädt, Fleine 
Stadt von 2400 E., an der Donau, merfwür- 
dig wegen der in der Nähe bei dem Dorfe Blinv- 
heim 1704 vorgefallenen Schlacht, worin die 
Franzoſen und Baiern von den alliirten Heeren 
unter Eugen und Marlborough eine günzliche 
Niederlage erlitten. Dillingen, wohl gebaute 
Stadt, ehemals Hauptitadt des Bisthums Augs— 
burg, an der Donau, worüber eine Brücke geht, 
hat ein Schloß, ein Lyceum, Gymnafium, 
ein Taubftummeninftitut, ein Klerifal- 
und Schullehrerjeminar, Schiffbau, leb— 
hafte Schiffahrt und 3500 E. Zu bemerfen find 
noch der fchöne Marimiliansparf und der 
Karvlinenfanal zwifchen Dillingen und 
Lauıngen. Sauingen, hübſche Stadt an der Do— 
nau, mit einer Brüce darüber, lebhafter Schir: 
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fahrt, beträchtlihem Handel, einem Schloffe, 
einem ſchönen Rathhauſe, einer fchönen 
PBfarrfirche und 4000 E. Günzburg, Stadt 
am Einfluſſe der Günz in die Donau, mit einer 
Brücke über die Donau, lebhafter Schiffahrt, 
einem Schlofie, einem englifchen Fräuleininſti— 
tute und 4000 E. Burgau, Stadt an der Min- 
del, mit einem Schlofie, dem nahen Klingen: 
bade und 2400 E. Weiffenhorn an der Roth, 
Stadt mit einem gräflichen Fugger von Weißen- 
hornfchen Schloffe und 1400 E. Babenhaufen, 
Marktflecken an der Günz, hat ein Reſidenz— 
fchloß des Fürften Fugger-Babenhaufen und 1900 
E. Mindelheim, hübiche Stadt, an der Min- 
del, hat eine ſchöne Pfarrfirde mit Grab- 
mälern der Herzoge von Ted, ein englifches 
Fräuleininftitut, in der Nähe das Mayerbad 
und 2400 &. Memmingen, hübſche gewerbflei— 
ßige Stadt an der Aach und in einiger Entfer— 
nung von der Iller, mit einem ſchönen Rath— 
hauſe, einem Gewerbhauſe, ſtarkem Ho— 
pfenbau, Handel und 7000 E. Ottobeuern, 
Marktflecken an der Günz, mit 2600 E., hat 
eine vormalige berühmte Benediktinerabtei, wo— 
hin kürzlich das Ordens-Noviziat der Benedikti— 
ner verlegt worden iſt, mit einer ſehr ſchönen 
Kirche, die eine der größten Orgeln Deutſch— 
lands enthält und zu einem Wallfahrtsorte dient. 
Kaufbeuern | yübfche Stadt an der Wertach, mit 
Snduftrie und Handel, dem nahen Scheidline 
gerbade und 3500 E. Kempten, Stadt an der 
Ser, hat zwei ſchöne Pfarrfirhen, ein 
Schloß, ein Gymnafium, eine Gewerb- 
ſchule, ein neues Theatergebäunde, Handel und 
7000 &. In der Nähe it das Mineralbad Aich. 
Füfen, gewerbfame Stadt am Lech, in einer 
romantifchen Gegend, hat 1600 E. und eine 
vormalige Benediftinerabtei St. Mans 
gen, von einer bewunderungswürdigen Bauart, 
aus Karl des Großen Zeit, mit einer fehönen 
Kirche und dem wunderthätigen St. Magnuss 
ftabe. Sn dem alten Bergſchloſſe wurde 1745 
Frieden zwifchen Ofterreich und Batern gefchlofs 
fen. findau, gewerbfame und befeitigte Stadt, 
auf drei Inſeln des Bodenfees erbaut, von der 
nen die größte durch eine lange Brücke mit dem 
feſten Lande zufummenhängt, hat ein ſchönes 
Schloß, einen Hafen, der Marimilianshas 
fen genannt, Fiſcherei, Handel, Induftrie und 
2600 E. 


Kreis Mittelfranken. Anſpach, Hauptftadt des Kreifes am Einflufje der 
Holzbach in die fränkiſche Nezat, ift wohlgebaut, gewerbfam und von 16,000 Men- 


fhen bewohnt. 


Die merfwürdigften Gebäude find: das ſchöne Schloß mit feinem 


ſchönen Garten, die Stiftspfarrfirdhe zu St. Gumbert, die St. Johan- 


nispfarrfirhe, dad Rathhaus, 


das fogenannte Kanzleigebäude, das 


Schauſpielhaus und der ſchöne Brunnen auf dem obern Marfte. An wiſſen— 
ſchaftlichen Anſtalten beſitzt die Stadt ein Gymnaſi ium mit einer reichen Biblio— 
thef£, eine landwirthichaftliche und eine Gewerbſchule, eine höhere Töch— 
terſchule, ein Taubſtummen-Inſtitut und eine Gemäldegallerie. 


In der Nähe von Anſpach findet man Dorf von 500 E. mit einem fchönen Schlofie 


Triesdorf, Dorf mit einem fchönen Luftfchlofie 
und hübjchen Gartenanlagen, und Bruskberg , 


und einer bedeutenden Porzellanfabrif, 


15 
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reichs, in einer zwar fandigen, aber durch Kultur fruchtbar gemachten Ebene, an der 
mitten hindurch fließenden Pegnitz, ift altmodifch gebaut, und jet von 41,000 Men- 
jchen ‚bewohnt. Wenige Städte Europa’s erinnern fo jehr als Nürnberg, ſowohl durch 
das Außere ald Innere der Häufer, an die Sitten und Lebensart des Mittelalters. Im 
Mittelalter war Nürnberg eine der erjten Fabriks- und Handelsftädte Europa's, und 
wiewohl mehre Urfachen beigetragen haben, ihm feinen alten Glanz zu rauben, jo 
zeichnet e3 fich Doch noch immer durch feinen Kunftfleiß und Kandel aus, und ift ala 
die erfte Gewerb= und Fabriksſtadt Baierns, und als eine der wichtigften Handelsſtädte 
desfelben anzufehen, welche eine Bank, einen großen Wollmarkt und einen jehr 
bedeutenden Tranfito-, Speditiond- und Kommifjionshandel hat. Es gibt hier eine 
außerft große Menge und Mannigfaltigfeit von Fabriken, und die fogenannten Nürn— 
berger Waaren gehen in die entfernteften Theile der Erde, werden jedoch nicht alle 
hier, fondern zum Theil auf dem Thüringerwalde und anderwärts gemacht, faft alle 
aber von hier durch Die ungemein zahlreichen Manufaktur und Fabrifhandlungen 


verfchiekt. Ihren ftarfen Abſatz verdanken fie zum Theil dem geringen Breife, zu mwelz. 


chem fie geliefert werden können. Auch verdienen die Landfarten-, Kunft- und Buch— 
Handlungen Nürnbergs eine ehrenwerthe Erwähnung. Überhaupt find aus diefer Stadt, 
die ſich ſchon vor dem vierzehnten Jahrhunderte durch den Kunftfinn und die Induftrie 
ihrer Bewohner auszeichnete, viele vorzügliche Künftler und wichtige Erfindungen her- 
vorgegangen. Wir nennen darunter nur den berühmten Maler Albrecht Dürer, 
die Dichter Grübel und Sans Sachs, ſodann Martin Behaim, den Erfinder 
des Globus, Melhior BPfinzing, den Verfafler des befannten Nitterbuches 
Theurdanf, Hieronymus Reſch, einen gefchieten Formſchneider, Peter Vi- 
jeher, einen berühmten Künftler in der Gelbgießerei, Rudolph, den Erfinder der 
Ziehplatte, durch deren Löcher mit Zangen die Metalle zu Draht gezogen werden, 
Heinrich Traxdorf, welcher das Pedal erfand und eine damit verfehene Orgel in 
der St. Sebaldugfirche erbaute, Peter Hele, den Erfinder der Tafchenuhren, Sand 
Meufchel, der große Vortheile im Pofaunenmachen entdeckte, Erasmus Ebner, 
den Erfinder des Meſſings, Hans Lobſinger, den Erfinder der Windbüchfe und 
der Preffen zum Druden der Figuren in Metall. Zu den merfwürdigften Gebäuden 
geboren: das alte Schloß auf einem Felſen, oftmaliger Aufenthaltsort der deutſchen 
Kaifer (daher Neichsfefte genannt) und ehemaliger Sig der Burggrafen von Nürn- 
berg, wo fich eine treffliche Gemäldegallerie befindet; das durch feine Große fich aus— 
zeichnende Nathhaus; das über einen Arm der Pegnitz erbaute Hoſpital zum 
heil. Geifte, im deſſen Kirche fonft die Reichskleinodien aufbewahrt wurden; die 
gothifche St. Sebaldugfirche mit dem Sebaldusgrabe, einem Meifterwerfe Peter 
Viſcher's, dem Kruzifire von Noß und fehonen Fenftermalereien; die gothifche und 
fchöne St. Lorenzkirche, die großte in Nürnberg, mit dem Saframentshäuschen, 
vielen alten deutjchen Gemälden und zwei kühn erbauten hohen Thürmen; die Egy- 
dienfirche, die Frauenkirche, die Jakobskirche, das deutfhe Haus 
(jegt Kaferne) mit der nicht vollendeten Kirche, der wieder hergeftellte ſchöne Bruns 
nen auf dem Hauptmarkte und die feit 1840 auf dem Dürers-Platze errichtete Statue 
Albrecht Dürer's. Bon wifjenfchaftlichen Anftalten find zu bemerfen: das Gymnafium 
mit einer Bibliothek und einem Münzfabinete, die polytechnifche und die Kunſt— 
ſchule, die Handelsſchule, die Gewerb- und landwirthſchaftliche 
Schule, die Geſellſchaft zur Beförderung der vaterländiſchen Indu— 
ſtrie, der Blumenorden von der Pegnitz (einer der älteſten gelehrten Vereine 
in Deutfchland), der Kunft- und Dürersperein, die naturhiftorifche und die 
bemifh-phyfifalifche Gejellfchaft, die öffentliche Stadtbibliothek, 
die Bildergallerie. Unter den nahen Vergnügungsorten ift der Duzendteich 
der anziehenpfte, ferner der Kraftshof mit dem fihonen Irrgarten. Auf der Peters 
beide findet ein jährliches Nationalfeft Statt. Nürnberg war jonft eine freie Neichsftadt 
und befaß unter allen das größte Gebiet, dad 23 Quadrat MI, mit 70,000 &, enthielt. 


Nürnberg, größte Stadt des Kreifes, und nach München die größte des Konig- 


Deutſchland oder der deutſche Bund. 


Fürth, Stadt unweit Nürnberg, von wo 
eine Bifenbahn dahin führt, liegt an der Ned: 
niß, die hier die Pegnig aufnimmt, und über 
welche eine neue Schöne Brücke führt, gehört zu 
den gewerbfleißigiten Städten Baierns, treibt leb— 
haften Handel, auch Wechlelgefchäfte und hat 
eine gelehrte jüdifhe Schule, die von den 
Juden als eine Univerſität angefehen wird, zwei 
hebräifche Buchdruckereien, deren Erzeugniffe 
weit verfendet werden, eine Landwirthſchaft— 
und Gewerbfchule, eine Gefellfchaft für 
vaterländifche Snduftrie, ein Theater, 
ein jüdifches Waifenhaus und 17,000 E. 
Burg-Sarnbady, gewerbfames Dorf von 1000 E., 
mit einem ſchönen Schloſſe nebit fchönen Gär— 
ten und mit ſtarkem Tabakbau. Erlangen ſchö— 
ne Stadt, in einer fandigen, wohl angebaus 
ten Ebene, am Einfluffe der Schwabach in die 
Regnitz, mit bedeutender Induſtrie, einer Unis 
verfität, einem Gymnaſium, einer poly- 
technifchen und Gewerbfchule, einer anz 
fehnlichen Univerfitätsbiblivthef, einem 
botanifchen Garten, einem naturhiſto— 
rifhen Kabinete und 12,000 &. Zu den 
vorzüglichiten Gebäuden gehören: das Univer— 
fitätsgebäude, das Schloß, worin ſich die 
Bibliothefbefindet, dag Drangeriegebäude, 
worin jet das anatomifche Theater eingerichtet 
ift, und das neuerbaute, mufterbaft eingerichtete 
Kranfenhaus. Der nahe Burgberg mit 
feinen fchönen Gärten und Anlagen ijt der be— 
juchtefte Bergnügungsort der Erlanger. Bayers- 
dorf, Fleine hübſche Stadt, an der Negnig, mit 
ſtarkem Garten- und Tabafbau und 1500 ©. 
Sauf, Feine, fehr gewerbfame Stadt von 
2400 &., an der Pegnitz. Altvorf, Stadt an 
der Schwarzach, ſonſt mit einer Univerfität, hat 
ein Schullehrerfeminar, ftarfen Hopfen— 
bau und 3000 E. Schwabach, wohlgebaute Fa— 
brifitadt, an der Schwabach, der Hauptſitz der 
Nadelfabrifation in Batern, mit einem Straf: 
arbeitshaufe, einer Srrenanftalt und 
8300 E. Durch die Erfindung einer befondern 
Art Drucklettern hat fich Schwabad) in der Typo— 
graphie befannt gemacht. Roth, Fleine jehr gewerb— 
ſame Stadt mit 3000 E., am Einflufje der Roth 
in die Rednitz. Spalt, Eleine Stadt vun 1500 E., 
an der fränfifchen Nezat, berühmt wegen ihres 
Hopfenbaues. Ellingen, kleine hübfche Stadt 
von 1500 E., an der fränfifchen Nezat, der 
Hauptort der fürftlich Wredifchen Herrfchaft El: 
lingen, hat ein ſchönes Schloß und verfertigt 
viele Kunfttifchlerarbeiten und muftfalifche In— 
ftrumente. Weißenburg , mit dem Beinamen am 
Sande, gewerbfleißige Stadt von 3800 E., 
an der fchwäbifchen Nezat, hat ein Gefundbad 
in der Nähe. In den nahen Eichenwalde fieht 
man noch die Teufelsmauern, Uberbleibfel 
eines alten römischen Vallum und Spuren des 
Kanals, durch welchen Karl der Große die Alt- 
mühl mit der Regnitz und dadurch die Donau 


Kreis Oberfranfen. Bairenth, 
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mit dem Rhein vereinigen wollte, welche Ver— 
bindung der jest angelegte Ludwig&Donaus 
fanal bezwect. In der Nähe liegt auch die 
Bergfeftung Wilzburg. Pappenheim, gewerb- 
fleifige Stadt und Hauptort der gräflich Pap— 
penheimfchen Standesherrfchaft gleiches Namens, 
an der Altmühl, in einer wild romantifchen Ge— 
gend, hat zwei Schlöffer mit fehönen Garten- 
anlagen, bedeutende Nadelfabrifen und 2400 E. 
Eichſtädt, wohlgebaute Hauptitadt des dem Her- 
zuge von Leuchtenberg gehörigen Fürftenthums 
Eichſtädt, Nefidenz des Herzogs und Sitz eines 
Biſchofs, fo wie eines Appellationggerichtes, 
liegt an der Altmühl, und hat ein geiftli- 
ches Seminar, eine öffentliche Bibliv- 
thef, Kunft und Alterthbumsfammluns 
gen, einen ſchönen Park und 7000, Die aus: 
gezeichnetften Gebäude find: die alte ehrwürdi— 
ge Domfirche mit fehenswerthen Gemälden 
und Monumenten, die Walburgisfirche mit 
der Begräbnißftätte der heiligen Walburg und 
dem berühmten Walburgisöle, das fchöne 
Reſidenzſchloß des Herzogs mit dem brafilia- 
nifchen Kabinete, die Wilibaldsfäule auf 
dem Markte und der Springbrunnen mit 
der Marienſäule auf dem Neſidenzplatze. 
Sn der Nähe find die zum Theil noch in Rui- 
nen fich befindende, ſonſt feſte Wilibalds— 
burg mit einem tiefen Brunnen, und das Luft: 
ſchloß Pfünz, an der Altmühl. Dinkelsbühl, 
gewerbfame Stadt in dem fehr fruchtbaren ſo— 
genannten Birngrunde an der Wernitz, hat eine 
große, ſchöne Fatholifche Pfarrkirche und 
5000 &. Gunzenhauſen, Fleine Stadt an der 
Altmühl, mit anjehnlicher Gerberei und 2200 E. 
Schillingsfürft, Marftflecken von 800 E. und 
Hauptort des Fürſtenthums Hohenlohe - Schil- 
lingsfürit, mit einem anfehnlichen Nefidenz- 
ſchloſſe. Rothenburg, mit dem Beinamen ob 
der Tauber, in einer romantifchen Yage, an 
der Tauber, mit einer Biblivthef, einer fer 
henswerthen Wafferfunit, einem Gefundba- 
de und 6000 E. Die merfwürdigiten Gebäude 
find : die im altdeutjchen Style erbaute Haupt— 
firche mit fehönen Gemälden, herrlichen Glas— 
malereien und einem ſchönen Sochaltare, die 
St. Wolfgangs-oder Schäferfirche, die 
Spital: und die Leonardskirche und das 
anfehnliche Rathhaus. Uffenheim,kleine hüb— 
ſche gewerbſame Stadt von 1700 E., an der 
Gollach, in deren Nähe in dichtem Walde der 
Hohenlandsberg mitden Ruinen einer Burg 
liegt und wegen feiner herrlichen Ausſicht häufig 
befucht wird. Windsheim, gewerbfame Stadt 
von 3000 E., an der Aifch, mit einem anfehn- 
lichen Rathhauſe und einer fchönen Pfarr— 
firche. Markt - Scheinfelv, kleine Stadt von 
1000 &., Hauptort des Fürſtenthums Schwar- 
zenberg, hält berühmte Viehmärkte und liegt 
am Fuße eines Berges, auf dem das Schloß 
Schwarzenberg fteht. 


hübſche und gewerbfame Hauptſtadt des 


Kreiſes, am rothen Main, früher Saupt- und Nefivenzftadt des Fürſtenthums oder 
Marfgrafthums gleiches Namens, hat sin Gymnaſium, eine Fonigliche Biblio— 
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thef, und mit der Borftadt St. Georgen am See, worin fich ein Zuchthaus mit 
einer guten Marmor- und Spielfartenfabrif, ein Irrenhaus und eine Porzellan- und 
Fayencefabrik befinden, 14,000 E. Die vorzüglichiten Gebaude find: das alte und 
neue Schloß, das Opernhaus, eines der größten in Deutjchland, die Stadt- 
firche, die Schloßkirche und die Kaferne. In der Nähe von Baireuth liegen 
die Luftfchloffer Eremitage mit vortrefflichen Gartenanlagen, und Phantafie und 
der Luftort Sandpareil, mit einem großen Buchenhain, worin herrliche Natur- 





und Kunftanlagen fich befinden. 


Kulmbach, hübfche und gewerbfame Stadt 
am weißen Main, mit 4000 &. und der dicht 
dabei gelegenen zum Theil zeritörten Bergfeftung 
PBlafjenburg, in welcher fich eine Zwangsar- 
beitsanftalt mit einer Teppich- und MWollenzeug- 
fabrif und Mafchinenfpinnerei befindet. Wun- 
fievel, gewerbfame Stadt auf dem Fichtelgebirge 
und an der Nösla, mit 3000 E., der Geburts: 
ort des berühmten Sean Paul Friedrich Richter. 
In der Nähe liegt das Feine Dorf Sichersreuth, 
merfwirdig wegen des Aleranderbades, 
mit fcehönen Anlagen und Gebäuden, und einer 
jest auch daſelbſt eingerichteten Wafjerheilanftalt. 
Hof, ſchöne Fabrikſtadt, an der Saale, mit 
einem Gymnafium, vielen Fabrifen, befon- 
ders in Wolle nnd Baumwolle, anfehnlichem 
Handel und 7000 E. Kronad) , hübfche Stadt 
am Einfluffe der Haslach in die Kronach, mit ans 


jehnlichem Handel und 3000 E., der Geburtsort 
des berühmten Malers Lufas Kranach. Aufeinem 
Berge über der Stadt liegt die Bergfeftung Ro— 
jen berg. Fichtenfels, ‚gewerbjame Stadt am 
Main, mit 1800 E., in deren Nähe die vor: 
malige, reiche Gifterzienferabtei Cangheim 
liegt. Staffelftein, Stadt von 1200 E., an der 
Mündung der Lauter in den Main, in deren 
Nähe der 800 Fuß hohe Staffelberg iſt, 
mit jtaffelförmigen Abſätzen, herrlicher Ausficht 
und einer Wallfahrtsfirche. Eine halbe Stunde 
von Staffelitein ift auf einem Berge die jehr 
befuchte Wallfahrtskirche zu vierzehn Heili— 
gen, die zuden ſchönſten Kirchen Oberfranfens 
gehört. Banz, vormalige berühmte Benediktiner- 
abtei, auf dem Banzberge, jetzt Schloß und 
Herrfchaft des Herzogs Marimilian von Baiern, 
hat eine ſchöne Kirche und ein Mineralienfabinet. 


Bamberg, die großte Stadt Oberfranken? und vormalige Hauptftadt des Hoch- 
ſtiftes Bamberg, Sit eined Erzbifchofs und eines Appellationsgerichtes, in einer der 
reizendften Gegenden Deutjchlandg , an der fich in zwei Arme theilenden Regnitz, ift 
eine ſchöne Stadt und hat viele Fabriken, berühmte VBierbrauerei, Schiffbau, Schif- 
fahrt, Handel, ausgezeichneten Gartenbau, zwei Meſſen und 21,000 E. Unter den 
Brücken zeichnen ſich aus: die aus einem einzigen Bogen beftehende neue Brücke und 
die Ludwigsbrücke (eine Kettenbrüde); unter den Straßen der Steinweg, und 
unter den Plägen der fhone Marimiliansplas mit der Eolofjalen Statue des Kö— 
nigd Maximilian, und der Domplatz. Zu den vornehmften Gebauden gehören: das 
herrliche ehemalige biſchöfliche Schlo$ auf dem Petersberge, mit einer Gemäldegal- 
Ierie; die Domfirche, ein herrliches, majeftätifches Gebaude, in neuefter Zeit durch 
den jegigen König im Geifte ihres griechifch = byzantinifchen Styls wieder hergeftellt; 
die ehemalige Benediftinerabtei auf dem Micheläberge ; das ehemalige Jejui- 
tenfollegium mit feiner ſchönen Kirche; die St. Gangolphskirche mit dem 
neuen Kirchhofe; das trefflich eingerichtete KRranfenhaug; das Arbeitshauß 
mit feiner Wollfabrif und feiner Glasfchleiferei; der Ballaft Geierworth, worin 
jegt das Uppellationsgericht feinen Si hat. Bon wiffenfchaftlichen Anftalten bejist 
Bamberg, das fonft auch eine Univerfität Hatte: ein Lyceum, ein Gymnafium, 
ein Briefter- Seminar, ein Studenten-Seminar, ein Schullehrer-©e- 
minar, eine landwirthfchaftliche und Gewerbſchule, eine chirurgiſche 
Schule, ein Inſtitut der engliſchen Fräulein, ein Taubſtummeninſtitut, ein 
Theater, eine öffentliche reiche Bibliothek, und ein reiches Naturalienfas 
binet. Nahe an der Stadt liegen auf einer Bergipite die noch wohl erhaltenen Rui— 
nen eines Bergfchlofjes, ſonſt Babenberg, jest Altenburg genannt, mit ſchönen 
Anlagen, und dienen jo wie der Therefien=- und Luifenhain mit englifchen An— 
lagen und dad Dorf Buch zu den befuchteften Vergnügungsorten der Bamberger. 


Seehof, auch Marquardsburg genannt, kö— 
nigliches Luſtſchloß mit Gartenanlagen, Pom- 
mersfelden, Dorf von 600 &,, an der Ebrach, 
mit dem prächtigen gräflich Schönbornjchen 
Schlofie Weißenftein, worin eine vortreffli- 


he Gemäldegallerie, ein Münz- und Natura— 
lienfabinet, eine Biblivthef uud ein Kabinet 
elfenbeinener Schnitwaaren fie) befinden, Eb- 
rad), Kleines Dorf, an der Mittelebrah, auf 
dem Steigerwalde, merfwürdig wegen feines 


Deutfchlandy oder der deutfhe Bund, 
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ehemaligen reichen Gifterzienferklofters und der 
prachtvollen Kirche mit einer fehr großen Orgel, 
Gemälden und fehenswerthen Monumenten, 
Thurnau, hübſcher Marktfleden von 1500 E., 
dem Grafen von Giech gehörend, mit einem ſchö— 
nen gräflihen Schloffe und Garten. Forchheim, 
befeftigte Stadt von 3000 E., am Einfluſſe der 
Wieſent in die Negnis, mit Induſtrie und Sans 
del. Muggendorf, Feiner Marktflecken an der 
Wieſent, berühmt durch feine vielen, ſehens— 


Höhlen, worin man die fhönften Stalaftiten 
und eine große Menge von Knochen unbefannter 
großer Thiere findet, Pegnitz, Feine Stadt von 
1200 E., in einer womantifchen Yage, an der 
Pegnitz, die hier in einen Berg hineinfließt und 
nach einer Viertelftunde auf der andern Seite des 
Berges aus drei Felfenöffnungen wieder hervor: 
bricht, Redwitz, gewerbfame Stadt mit 1600 E., 
welche 1816 von Böhmen an Baiern abgetre- 
ten worden ift. 


würdigen und häufig von Neifenden befuchten 

Kreis Unterfranfen und Aichaffenburg Würzburg, Hauptftadt des 
Kreifes und Sit eined Bifchofs, früher die Hauptftadt des Großherzogthums und noch 
früher die Hauptjtadt des Hochftiftes Würzburg, in einem angenehmen, fruchtbaren 
Thale an beiden Seiten ded Mains, über welchen eine fteinerne von acht Bogen und 
mit zwolf £oloffalen, fteinernen Heiligenftatuen gegierte Brücke führt, ift befeftigt und 
wird auch durch eine Gitadelle vertheidigt, und hat viele Fabriken, ftarfen Weinbau, 
Schiffahrt, Handel und 23,000 E. Die merfwürdigften Gebäude diefer im Ganzen 
nicht ſchönen, aber mit vielen großen und anfehnlichen Gebäuden verfehenen Stadt 
find: das königliche Schloß, eins der fchonften und größten Fürftenfchlöffer mit 
dem prächtigen Marmor= oder Kaiferfaale und der berühmten Saupttreppe; die große 
Domfirche mit vielen Grabmonumenten, ſchönen Gemälden und der Schönborn— 
hen Kapelle; die Neumünfterfirche mit den Überreften des heiligen Kilian, 
eines der erſten Heidenbefehrer in Deutjchland ; die prächtige Kirche zum heiligen 
Johannes im Haug, in Rüdficht der Bauart der BVetersfirche zu Nom ähnlich 
und mit einer majeftätifchen Kuppel; die Michaels- oder Seminarfirche (fonft 
Sefuitenfirche), ein einfaches, fchones Gebäude; die Univerfitätsfirche (jekt 
gefchloffen) mit der Sternwarte auf dem majeftätifch fich erhebenden Thurme; vie 
Marienfapelle mit ſchönen Skulpturen, fehenswerthen Grabmälern und einem 
zierlichen Thurme; die jehr befuchte Wallfahrtsfirche auf dem nahen Nikolai— 
berge; das große Juliushofpital, wegen feines großen Umfanges, feiner Kirche, 
Anatomie, des botanischen Gartens, des orthopädischen Inftitut3, feiner Sammlun- 
gen und Einrichtungen jehenswerth ; das Gebäude des geiftlihen Seminars; 
das Negierungsgebaude, das Theater, das Gebäude der Harmonie 
mit dem ſchönen Saale; die Gitadelle oder Bergfeftung Marienburg auf dem 
Marien- oder Irauenberge, an deſſen Abhange der berühmte Leiftenwein wächſt. Ein 
großer Theil der Gebäude der Marienburg ift Fürzlich abgebrannt. An wiffenjchaft- 
lichen Anftalten befigt Würzburg eine Univerfität mit einer reichen Bibliothek, 
einem phyſikaliſchen, Naturalien-, Moſaik- und Kunftkabinete, ein Gymnafium, 
ein Priefter- und Schullehrerfeminar, ein weiblidhes Erziehungs: 
inftitut, eine höhere Bürgerfchule, eine mufifalifhe Akademie, ein 
polytehnifhes Inftitut,eine{hierarzneifchule,eine Hebammenſchule, 
eine philoſophiſch-mediziniſche Gefellfchaft, eine Gefellfchaft zur 
Beförderung und Vervollflommnung der Künfte und Gewerbe, eine 
Univerfitätshbibligthef, eine Sternwarte und einen botanifhen Gar— 
ten. Zu den bejuchteften Vergnügungsorten der Würzburger gehören, außer DVeits- 
höchheim, Himmelspforten, die Mofchee, Vogelsburg. 


Veitshöchheim, großes Dorf von 1300 E., 
am Main, mit einem fchönen Föniglichen 
Schloſſe, einem großen dazu gehörigen Gar: 
ten mit Mafferfüniten und ausgezeichnetem Wein— 
und Obſtbau. Zwifchen diefem Dorfe und Würz: 
burg liegt der Steinberg, befannt wegen des 
vortrefflihen Steinweines Randersacker, 
Marktflecken von 1300 E., am Main, mit fehr 
gutem Weinbau und vortrefflichen Steinbrüchen. 
Sommershaufen, Marktflecken von 1300 &,, am 


Main und Hauptort der gräflih Rechtern-Lim— 
purg-Speckfeldſchen Standesherrichaft, mit einem 
Schloſſe und vorzüglihem Weinbau. Kitzin- 
gen, gewerbfame hübiche Stadt von 5000 E., 
am Main, über den eine fteinerne Brücke geht, 
mit einem fihönen Rathhaufe, Weinbau, 
Schiffahrt und Handel. Pettelbah, Stadt am 
Main, mit gutem Weinbau, einer häufig befuch- 
ten Wallfahrtsfirhe und 2400 E. Ober- 
zell, vormaliges Klofter, am Main, jebt eine 
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vorzügliche Eifengußfabrif, mit Kunftmafchinerie, 
Bemlingen, ſchöner Marftfleden von 1100 E., 
Hauptort einer gräflich Caſtellſchen Standes: 
herrfehaft, mit einem gräflichen Schlofie. Och— 
fenfurt, Stadt von 2000 E., am Main, tiber 
den eine fteinerne Brücke geht, mit Weinbau, 
Marktbreit, fürftlich Schwarzenbergiche Stadt, 
am Main, mit einem Schloffe, Weinbau, lebhaf: 
ter Schiffahrt, Weinhandel und 2000 E. Markt- 
fteft, gewerbfamer Marftfleden von 1400 E., 
am Main, mit Schiffahrt und Handel, 

Caftell, Marftflefen von 6000 &. und 
Hauptort der gräflich Caſtellſchen Grafſchaft glei: 
chen Namens, am Fuße des Steigerwaldesg, 
mit einem gräflichen Schloffe nebit fchönen Gär— 
ten und einer Mineralquelle. Volkach, Stadt 
von 2000 E., am Main, mit ausgezeichnetem 
Mein: und Obſtbau und einer Wallfahrts— 
firche auf dem nahen Kirchberge. Gaibad, 
gräflich Schönbornfches Dorf von 600 E., mit 
einem jchönen gräflichen Schloffe, herrlichen Gar: 
ten und der Konftitutionsfäule auf dem Sonnen 
oder Kapellenberge. Schweinfurt, hübfche, ge— 
werbfame Stadt am Main, über den eine Brücke 
führt, hat ein großes Rathhaus, eine auf 
englifch = amerifanifche Art eingerichtete Mahl- 
mühle, eine DBleiweißmühle, eine der erften in 
Deutichland, ein Oymnafium mit einer Bi— 
blivthef, eineLtandwirthichafts- und Ge- 
werbſchule, ein Handelsinftitut, ſtark 
befuchte Viehmärkte, einen Wollmarft, ausge: 
zeichneten Obſt-, Gemüſe- und Weinbau, bes 
trächtlichen Handel und Schiffahrt und 6600 €. 
Schonungen, Dorf von 600 E., am Main, 
merfwürdig wegen feiner trefflichen Sarbenfa- 
brif, Königshofen im Grabfelve, befeftigte Stadt 
von 1600 E., an der Saale, hat ein fehönes 
Nathhaus und eine große gothifche Pfarr: 
firche mit einem hohen Thurme. Bifchofsheim z 
Stadt von 1800 E., an der Brend und am 
Fuße des Nhöngebirges, in der Nähe des heiz- 
ligen Kreugberges, des höchften Berges 
der Rhön, auf defien Spite ein 82 Fuß hohes 
hölzernes Kreuz und etwas tiefer ein Franzisfa- 
nerflofter ſteht, zu dem ftarf gewallfahrtet wird. 
Prücenau, Stadt von 1800 E., an der Sinn, 
hat in der Nähe ein befuchtes Mineralbad 
mit fchönen Gebäuden und Anlagen. Poklet, 
Feines Dorf mit einer Mineralquelle und ei: 
ner Badeanftalt. Kifingen, Heine Stadt von 
1300 E., an der Saale, mit einem Salz 
werfe, Mineralquellen und einer Badean— 
ftalt, die in neuern Zeiten großen Ruf erhals 
ten hat und fehr ftarf befucht wird. Neuftadt, 
gewerbjame hübfche Stadt von 1600 &., an 
der Saale, in deren Nähe auf einem Berge die 
Ruinen des alten Faiferlichen PBallaftes Salz- 
burg oder Saalburg liegen, wo fich Karl 
der Große häufig aufhielt. Münnerftant, Stadt 
von 1700 E., an der Lauer, mit einem Gym: 
nafium und einer ſchönen Kirche. Hammel- 
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burg, Stadt von 2500 E., an der Saale, mit 
einem fchönen Schloffe und dem nahen Berg- 
ſchloſſe Saaled, wo ein vortrefflicher Wein 
wächlt. Karlftadt, Stadt am Main, mit far: 
kem Wein: und Obftbau, den in der Nähe ge: 
legenen Nuinen der von Karl dem Großen er: 
bauten Karlsburg und 2700 E. Lohr, ge: 
werbfame Stadt, am Einfluffe der Lohr in den 
Main, mit einer bedeutenden Eifenblechfabrif; 
einem Schloffe, einem fchönen Nathhaufe, 
Schiffahrt, Holzhandel und 3600 E. Kreutz- 
wertheim, Dorf von 800 E., am Main, der 
badischen Stadt Wertheim gegenüber, gehört 
den beiden Fürften von Löwenftein> Wertheim: 
Freudenberg und Rofenberg, und hat ein gro: 
Bes Schönes Schloß und vortrefflichen Wein: 
bau. Fechenbach, gräflich Neigersbergiches Dorf 
von 900 E., mit einem Schloffe nebit fihönen 
Gärten, berühmten Baumfchulen und ftarfem 
Dbftbau. Miltenberg, Stadt von 3000 E., am 
Main, in den füritlich Leiningenfchen Standes: 
herrfchaften, mit einem alten Schloſſe, Schif— 
fahrt und Handel, In der Nähe it das Sach— 
fengrab, von der Herzogin von Kent errich- 
tet. Amorbad , fürftlich Leiningenſche Nefidenz- 
ftadt von 2800 E., an der Mudau, im Oden— 
walde, hat ein neu erbautes Reſidenzſchloß mit 
ſchönen Gartenanlagen und eine jchöne Kirche 
mit einer großen Orgel. Kleinheubad, Marft- 
fleefen von 1600 E., am Main, mit dem ſchö— 
nen Refidenzichlofie des Fürften von Löwenſtein— 
Wertheim Nofenberg. Afhaffenburg, hübſche 
gewerbjame Stadt und Sitz eines Appellations- 
gerichtes, am Main gelegen, über welchen eine 
fteinerne Brücke führt, mit einer anfehnlichen 
Buntpapierfabrif, einem Preihafen, Handel, 
Schiffahrt und 8400 E. Die merfwürdigiten 
Gebäude find: das fchöne Füniglihe Schloß 
mit einer &emäldegallerie, Biblivthefund Samm- 
lung von Korfgebilden, die gothifche ehemalige 
Stiftes: und nunmehrige Pfarrkirche zum 
heil, Beter und Alerander, die prächtige 
Pfarrkirche zu unferer lieben Frauen, 
die neu erbaute Kaferne und das gefchmad- 
volle Balais des Grafen von Dftein. An wif: 
fenfchaftlichen Anftalten befist Afchaffenburg ein 
Lyceum, ein Gymnaſium, eine Land: 
wirthſchafts- und Gewerbfchule, und ein 
englifches Fräuleininftitut, für den Un- 
terricht der weiblichen Jugend beftimmt. Sonſt 
war hier auch eine Univerfität. Außerhalb der 
Stadt find merkwürdig: der Schöne Buſch, 
ein Luftfchloß, mit jehenswürdigen englifchen 
Sartenanlagen, die Fafanerie, mit hübfchen 
Spaziergängen, das ſchöne Thal, eine eng— 
lifche Gartenanlage mit einer Orangerie, und 
der durch feine vortrefflichen landwirthichaftlichen 
Einrichtungen berühmte Nilfheimerhof. Orb, 
Stadt in einer Gebirgsgegend, an der Orb, 
mit einer Saline, einem Soolbade und 
4400 E. 


Kreis Pfalz. Speyer, Sauptftadt des Kreifes, Sitz eines Biſchofs, wichtig 
durch ſeine geſchichtlichen Erinnerungen, indem es das Winterquartier des Julius 


Cäſar, und oft die Reſidenz der Könige aus der Dynaſtie der Merovinger und Karo— 
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Yinger und der Kaifer aus dem fächfifchen Haufe war, liegt an dem Rhein, der hier 
den Speyerbach aufnimmt, und hat einige Babrifen, Schiffahrt, Handel, einen Frei— 
hafen und 9000 E. Das merfwürdigfte Gebäude ift der Dom, ein Denfmal altveut- 
fcher Baufunft, mit den Grabftätten mehrer deutfcher Kaifer. Von wiffenfchaftlichen 
Anftalten Hat Speyer ein Oymnafium mit einer Sternwarte, ein Klerifal- 
Seminar, eine Kreißgewerbfcehule und ein romifches Antiquarium, 
reich an römischen Münzen, Urnen und Denkfteinen. Bis zum Ende des fiebzehnten 
Jahrhunderts war Speyer der Sitz des Neichdfammergerichts und ift jebt überhaupt 
nur ein Schatten von dem, was es ehemals war. 


Germersheim, Stadt und noch nicht ganz 
vollendete Feftung des deutfchen Bundes, am 
Einfluffe der Queich in der Rhein, in welchem 
bier eine Goldwäfche it, und über den eine 
Schiffbrüde geht, hat Schiffahrt und 2200 E. 
Pergzabern, Stadt am Fuße der VBogefen, mit 
Weinbau und 2800 E. Anweiler, gewerbjame 
Stadt von 2700 E., in einem romantifchen 
Thale, an der Queich, unter dem verwüſteten 
Schloſſe Triefels, einer der berühmteften Fe— 
ften der Vorzeit, von Kaifer Friedrich dem Roth— 
bart erbaut, und worin einft Richard Löwenherz 
gefangen faß. Landau, Stadt von 6000 E. und 
ftarfe Bundesfejtung, in einer fehönen Gegend 
an der Queich. Merhvürdig find der ſchöne 
PBaradeplask, das neuerbaute Hötel des 
Beftungsfommandanten, die KRafernen, das 
Zeugbaus und das Militärlazareth. 
Edenkoben, Stadt vder nach Andern Markt: 
flecfen mit einer Mineralquelle, Weinbau, den 
Ruinen des Klofters Heilsbruck und5000 E. 
Neuftadt an der Hardt, gewerbfame Stadt, am 
Buße des Hardtgebirges, in einer der malerifch- 
ften Gegenden, wird vom Speyerbach durchfloſ— 
fen, und hat einige Pabrifen, Handel und 
6000 E. Deidesheim, gut gebaute Stadt, mit 
trefflihem Weinbau und 2600 E. Forſt mit 900 
und Ungftein mit 1100 E., find zwei durch ihren 
trefflihen Wein berühmte Dörfer. Dürkheim, 
wohlgebaute Stadt am öftlichen Fuße des Hardt- 
gebirges und am Eingange eines romantifchen 
Thales, mit einer Gewerbſchule, ftarfem 
Weinbau und Weinhandel, der nahen Saline 
PBhilippshalle, und den merkwürdigen Rui— 
nen des Kloſters Limburg auf dem Gipfel 
eines ifolirten, jteilen Berges, und 4200 E. 
Der berühmte Michaelis: oder Wurſtmarkt zu 
Dürfheim ift ein wahres Volksfeſt. Oggersheim, 
fleine Stadt von 1500 E., mit einer fchönen 
Kirche. Frankenthal, hübſche, regelmäßig ges 
baute Stadt an einem Sanale, mit vielen Fa— 
brifen und 5000 E. Grünftadt, hübfche Stadt, 
in einer fehr obſtreichen Gegend, mit einem 
Gymnaſium und 3300 E. Gollheim, Marktfle— 
en von 1500 &., bei welchem Kaifer Adolph 
von Nafjau im Jahre 1298 von ſeinem Gegen— 
kaiſer, Albrecht von Oſterreich, überwunden und 
getödtet wurde. Ein Denkmal bezeichnet die Stel- 
le, Kirchheim-Boland, Stadt in einer ſchönen 


Gegend, '/, Meile vom Donnersberg, mit einer 
Kirche von geſchmackvoller Bauart, einem Schlof- 
je, ſchönem Garten und 3100 E. Wolfftein, 
fleine Stadt von 600 E., an der Lauter, merf- 
würdig wegen der Quedfjilbergruben in der Nä— 
he. Rufel, gewerbfame Stadt von 2300 E., 
an der Glan, ganz neu aufgebaut, nachdem fie 
im Jahre 1794 von den Sranzofen gänzlich ver: 
brannt worden war. Sandftuhl, Stadt von 
1500 &., am Buße eines Hügels, auf deffen 
Rücken die Trümmer der alten Fefte Landftuhl 
liegen, wo Franz von Sickingen, einer der ta- 
pferften Berfechter der deutfchen Freiheit, lebte. 
FKaiferslautern, gewerbfame Stadt von 7000 ©. 
am weftlichen Abhange des Hardtgebirges und 
an der Lauter, mit einem Schullehrerfe- 
minar, einer Kreisgewerb- und einer la: 
teinifhen Schule (Progymnafium), einem 
Gentralgefängniffe (einem großen Gebäu— 
de auf den Nuinen der von Kaifer Priedrich 
Barbarofia erbauten Burg), beveutendem Holz- 
handel und Eifenbergwerfen in der Nähe. 1793 
und 179% fielen hier Schlachten vor. Pirmafenz, 
gewerbfame, wohlgebaute Stadt in einer ge- 
birgigen Gegend, mit 5500 E., einjt Reſidenz 
des KLandgrafen von Heflen = Darmftadt, Lud— 
wig IX., zu welcher Zeit fie blühender war als 
jebt. Das Rathhaus, die Kirchen, das 
Schulhaus find ſchöne Gebäude, die noch von 
diefer Zeit ftammen. Bweibrücen, regelmäßig 
gebaute Stadt, ehemals Haupt und Reſidenz— 
jtadt des Herzogthums Zweibrüden, Sit eines 
Appellationsgerichtes, am Erbach, mit einem 
Gymnafium, emer landwirthfchaftli- 
hen und Gewerbfehule, einem Landesge- 
ftüte, Induſtrie, einer Mafchinenfabrif, die be— 
fonderd Druderprefien, auch Schnelldruckpreſ— 
fen liefert, und 7300 &. Die merfwürdigften 
Gebäude find: die große Stadtfirche, die neue 
lutheriſche Kirche und die aus den Ruinen 
des vormaligen prächtigen Reſidenzſchloſſes ge— 
baute fatholifche Kirche. Homburg, hübſche 
gewerbfame Stadt von 3200 E., mit Torfſte— 
cherei in dem nahen Movre. St. Ingbert, Marft- 
flecfen von 3200 E., merkwürdig wegen feiner 
Steinkohlen- und Eifenbergwerfe, feines Eifen- 
hüttenwerfes und feiner Alaun-, Bitterfalz: , 
Ruß- und Glashütten, 
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Das Königreih Würtemberg. 


Grenzen. Gegen N. Baden, ein ifolirtes Stück des Großherzogthums Heſſen 
und Baiern; gegen D. Baiern; gegen ©. Baiern, der Bodenfee und Baden; und 
gegen W. Baden. In feinem Umfange fehließt es faft ganz Hohenzollern ein. 


Länderbeſtand. Das gegenwärtige 


Königreich Würtemberg ift größtentheilg 


aus Ländern gebildet, melche Beftandtheile des ehemaligen ſchwäbiſchen Kreifes 
waren, nämlich aus dem Herzogthum Würtemberg (mit Ausnahme einiger geringen 


Abtretungen), der Propftei Ellwangen, 


Roth, Weiffenau, Schuffenried, Marchtha 


münfter und Baindt, den Herrichaften Wi 


den Abteien Weingarten, Ochſenhauſen, 
l, Zwiefalten, Heggbach, Gutenzell, Roth— 
eſenſteig, Tettnang, Argen, Gundelfingen, 


Juſtingen, Eglof und Neuravensburg, einem Theil der Fürſtenthümer Öttingen, den 
Befigungen der Neichserbtruchfeffen von Waldburg, der Grafichaft Königsegg⸗Aulen⸗ 
dorf und den Reichsſtädten Ulm, Eßlingen, Reutlingen, Schwäbiſch-Hall, Rott— 
weil, Heilbronn, Gmünd, Biberach, Ravensburg, Weil, Wangen, Isny, Leut— 
kirch, Giengen, Buchhorn, Aalen, Bopfingen und Buchau; einem Theil des ſonſt 
zum öſterreichiſchen Kreiſe gerechneten ſchwäbiſchen Ofterreichs, und aus einem 
Theil des fränfifchen Kreifes, namentlich dem Meifterthume Mergentheim , den 
Sürftenthümern Hohenlohe faft ganz und den Herrfchaften Limpurg und Welzheim. 


Gebirge. Der Schwarzwald und die Alp, wovon ein Theil die rauhe 
Alp heißt, find die Hauptgebirge des Landes, und gehören zu dem hercynifc) - karpa- 


tifchen Gebirgsfyfteme. Der höchſte Punkt 


des Schwarzwaldes, fo weit er zu Wür— 


temberg gehort, und zugleich ver höchfte Punkt des ganzen Landes ift die 3610 F. 
hohe Sornisgrinde, und den höchften Punkt der Alp bildet der zum Heuberg ge- 
hörende 3170 5. hohe Oberh ohenberg. 


Flüffe. Die Ponau durchfließt den für: 
weltlichen Theil des Königreichs, ift aber hier 
noch wenig beträchtlich und bejpült vorzüglich 
die Städte Tuttlingen, Riedlingen, Munder: 
fingen und Ulm. Ihre vornehmiten Nebenflüffe 
find links: die Ebingen berührende Schmieh, die 
Fauchart, die Sauter; die Brenz, an welcher Hei- 
denheim und Giengen liegen; die bei Neresheim 
yorbeigehende Egge und die Bopfingen beſpü— 
lende Eger; und rechts: die bei Mengen vor: 
heilaufende Ablach, Ofterad) , Riß, an welcher 
Biberach liegt; die Wefternad , Roth und die 
ler, welche bei Ulm fich mit der Donau verei- 
nigt. In den Bodenfee gehen die Argen und 
die bei Ravensburg vorbeifließende Schufen. 

Bon den übrigen Flüffen, die alle zu dem 
Slußgebiete des Rheins gehören, ift, außer den 
hier entfpringenden und das Königreich bald ver: 
laſſenden Nebenflüffen desſelben Kin zig, Murg, 
Alb, Pfinz, Salzaund Kraich, vorzüglich 
der Vecar zu bemerfen, der eigentliche Haupt: 
Hug Würtembergs, welcher auf feiner füdweſtli— 
hen Grenze, am Fuße des Schwarzwaldes, in 
der fogenannten Baar unweit Schwenningen ent: 
Ipringt, das Land auf einer weiten Strede von 


Landfeen. Außer dem Bodenſee, 


Süden gegen Norden bewäſſert und vornehm— 
lich die Städte Rottweil, Oberndorf, Sulz, 
Horb, Rottenburg, Tübingen, Eplingen, Kann 
ftadt, Marbach, Befigheim, Lauffen, Heilbronn, 
Neckarsulm und Gundelsheim beſpült, unweit 
deſſen er das wirtembergifshe Gebiet verläßt und 
nad) Baden übergeht. Die Hauptnebenflüfie des 
Nedars find rechts: die Balingen berührende 
Eyach, die Starzel, die bei Urach vorbeifließende 
Erms, die Göppingen befpülende Fils, die bei 
Gmind, Schorndorf und Waiblingen vorbeige⸗ 
hende Rems, die Murrhardt und Backnang be— 
rührende Murr, der Kocher, an welchem Aalen, 
Gaildorf, Hal, Künzelsau, Ingelfingen, Nie: 
dernhall und Neuenftadt liegen, und die Jart, 
welche Ellwangen, Krailsheim und Kirchberg 
bejpult und links: die Glatt und die En, 
welche Wildbad, Neuenburg, Vaihingen, Bies 
tigheim und Befigheim vorbeigeht und durch 
die Nagold verftärkt wird, an welcher Al- 
tenfteig, Nagold, Wildberg und Kalw liegen. 
Noch it die Tauber, ein Nebenfluß des Mains, 
anzuführen, welcher Weifersheim und Mergent- 
heim befpült. 


von dem ein Theil hieher gehört, verdient 


bloß der Federſee bei Buchau eine Erwähnung. 
Negierungsverfaflung. Konftitutionell = monarchifch, mit zwei Kammern. 
Eintheilung. Das ganze Königreich ift in vier Kreiſe eingetheilt, welche wies 


der in Oberämter zerfallen, 
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Hauptftädte. Vornehmſte Städte 
Kreife. und andere merfwirdige Orte. Standesherrfchaften. 
Weharkeeis .- :» > » 2» Stuttgart, Nofenftein, Solitüde, Hohenheim, Scharnhaus 
fen, Meil, Eplingen, Nothenberg, Stetten, Fellbach, Berg, 
Kannftadt, Waiblingen, Ludwigsburg, Hohenafperg, Mark: 
gröningen, Kornthal, Sindelfingen, Böblingen, Baihingen, 
Maulbronn, Freudenthal, Bönnigheim, Lauffen, Heilbronn, 
Sartfeld, Friedrichshall, Klemenshall, Weinsberg, Löwen: 
ftein, Backnang, Marbach, Winnenden. Fürftlich Hohenlohe: 
Waldenburg = Bartenfteinfche und gräflich Neippergiche Beſi— 
ungen. 
Schwarzwaldkris . . . . Reutlingen, Ehningen, Pfullingen, Urach, Nürtingen, Gra— 
benitetten, Mebingen, Tübingen, Gönningen, Möflingen, 
Niedernau, Nottenburg, Nagold, Deinach, Kal, Lieben- 
zeit, Wildbad, Freudenftadt, Friedrichethal, Sulz, Obern- 
dorf, Balingen, Ebingen, Rottweil, Rottenmünfter, Schwen— 
ningen, Wilhelmshall, Kolbingen, Tuttlingen, Hohentwiel. 
Iartkris -. > > 2 22. Ellwangen, Wafferalfingen, Aalen, Neresheim, Taxis, 
Giengen, Heidenheim, Königsbronn, Hohenrechberg, Gmünd, 
Gotteszell, Schorndorf, Welzheim, Hall, Comburg, Wil 
helmsglück, Krailsheim, Kirchberg, Langenburg, Walden- 
burg, Kupferzell, Öhringen, Briedrichgruhe, Künzelsau, 
Schönthal, Bartenftein, Haltenbergitetten, Weikersheim, 
Mergentheim. Befisungen der Fürften von Hohenlohe> tanz 
genburg, Hohenlohe Kirchberg, Hohenlohe- Ohringen, Ho— 
benlohe-BartenfteinsJartberg, Hohenlohe-Schillingsfürit, von 
Öttingen, Thun und Taris, Solms Löwenftein und der 
Grafen Pückler, Iſenburg-Meerholz und Nechberg. 
Donaukeis . -» > 2 2. Ulm, Söflingen, Wiblingen, Blaubeuren, Langenau, Nieder 
ftogingen, Bybach, Geislingen, Donzendorf, Göppingen, 
Hohenftaufen, Kirchheim unter Ted, Boll, Owen, MWiefenfteig, 
Sontheim, Münfingen, Ehingen, Obermarchthal, Zwiefals 
ten, Niedlingen, Buchau, Biberach, Ochfenhaufen, Aulen— 
dorf, Waldfee, Wurzach, Leutkirch, Isny, Waldburg, Weins 
garten, Ravensburg, Tettnang, Friedrichshafen. Beſitzungen 
der Fürften von Thurn und Taris, Truchſeß-Waldburg, ug: 
ger, Fürftenberg und Windifchgräß und der Grafen von Kö— 
niggegg, Plettenberg, Schäsberg, MWaldbott - Baffenheim, 
Törring, Quadt, Stadion, Sternberg und Erbach. 


Topographie, Nekarfreis. Stuttgart, Hauptitadt des ganzen Landes und 
Reſidenz des Königs, in einem fruchtbaren, gröoßtentheils mit Weinbergen umgebe- 
nen Thalfefel, an dem '/, Meile davon in den Nedar fich mündenden Nefenbach, hat 
fich feit dem Anfange des jegigen Jahrhunderts fehr verfchönert und vergrößert, und 
ift, mit Einſchluß der Fremden und des Militärs, von 35,000 Menjchen bewohnt. 
Die ſchönſten Pläße find der Paradeplatz vor dem Schloffe und der Friedrichs— 
platz oder Marftplas; die fehonften Straßen die Königs-, Schloß-, Kro— 
nen=-, Neckar-, Friedrichsſtraße ꝛc. Die merfwürdigften Gebäude find: das neue 
Reſidenzſchloß, eines der fchönften in Deutſchland; die Gebäude der vormaligen 
Militärafademie oder Karlsſchule, die jegt theils zur Wohnung für Hof— 
und Staatödiener dienen, theild die geſchmackvoll eingerichtete evangelifche Hoffapelle 
und die königliche Privatbibliothef enthalten; das alte Schloß, welches ein durch 
feine Form und feine hiftorifchen Erinnerungen ehrwürdiges Anfehen hat; das Opern— 
haus, durch Große und Bauart ausgezeichnet; das vormalige Fronprinzliche 
Palais, jest zum Hotel des Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten ıc. Dies 
nend; der Nedoutenfaal, der ſchöne und große Marftall, das Stände 
haus, das Arhivgebäude, der Prinzenbau, das neue Kranfenhauß, 
das Bibligthefgebäude, dieneue Kaferne, das neue Kanzleigebäude, 
der Ballaft für die königlichen Prinzeffinnen, der Bazar, die Stifts— 
kirche, ein gothifches Gebäude mit zwei Thürmen, der großen Drgel aus der vor— 
maligen Abtei Ziwiefalten und der Gruft der Fürften, die neue fatholijcde 
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Kirche, mit einem fchonen Portal. An wifjenfchaftlichen Anftalten befitt Stuttgart 
ein trefflich eingerichtete? Gymnafium, mit drei Hauptabtheilungen, dem untern, 
mittlern und obern Gymnaſium, und 25 Hauptlehrern, eine Realſchule, eine 
Kunſt- und Gewerbſchule, dad Katharinenftift (eine höhere Bildungsan- 
ftalt für Mädchen), eine Thierarzneifchule, eine lithographiſche Anftalt, 
einen Kunftverein, einen landwirthfchaftlichen Verein, eine königliche 
öffentliche Bibliothek, mit einer der größten Bibelſammlungen, eine anſehn— 
liche königliche Privatbibliothek, eine Sternwarte, einen botaniſchen 
Garten, eine Kupferſtichſammlung, eine Antikenſammlung, die kö— 
niglichen Münz-, Kunſt- und Naturalienkabinete, eine große Samm— 
lung mathematiſcher Inſtrumente. Kunſt, Induſtrie und Handel haben ſich 
in neuern Zeiten ſehr gehoben, und Malerei und Bildhauerei ſind in ſchöner Blüthe. 
Ferner beſtehen mancherlei Fabriken und bedeutende Kunſt- und Buchhandlungen, 
Buchdruckereien und Schriftgießereien; auch wird jährlich eine Tuchmeſſe gehalten. Zu 
den bejuchteften Promenaden gehören die Planie, die Stadtallee und beſon— 
ders Die herrlichen Foniglichen Anlagen over ver Schloßgarten, am welchen 
fich der äußere Schloßgarten mit einer darin befindlichen Mineralquelle an- 
ſchließt, und ſich bis zum Nofenftein, einem auf dem Kahlenftein erbauten ſchönen 
und von einem englifchen Park umgebenen Eoniglichen Landhauſe erftreckt. Am Fuße 
des Hügels Tiegt ein anderes Fönigliches Landhaus Namens Bellevue. Auch find 
noch die fogenannte Silberburg und Weißenburg, ſchön angelegte Vergnü— 
gungspläße, zu bemerken. 








In der fehr fehönen Umgegend findet man 
eine große Zahl Feiner Städte und anderer 
merfwürdiger Orte, worunter wir nur folgende 
anführen: Die Solitude , ein reizendes königli— 
ches Luſtſchloß, auf einer waldigen Anhöhe, von 
two man einer herrlichen Ausficht genießt, das 
jedoch viel von feiner vormaligen Pracht verlo— 
ven hat. An das Schloß, in welchem fich beſon— 
ders der in der Mitte befindliche Saal auszeich- 
net, jchließen fich zu beiden Seiten Pavillons 
an, und das Ganze umfchliegt ein Arfadenbau. 
Hohenheim, Groshohenheim, vormaliges fünig- 
liches Luftfchloß ‚ wo fich jeßt ein Fünigliches 
land» und foritwiffenfchaftliches Lehrinftitut mit 
einem botanischen Garten befindet. Scharnhau- 
fen, Dorf von 800 E., an der Kerfch, mit ei- 
nem föniglichen Park und Schlößchen darin und 
einer in der Nähe befindlichen Füniglichen Stu: 
terei. Weil, vormaliges Klofter, jegt Föniglis 
ches Luſtſchloß, wozu ein Geſtütshof, eine Meie— 
rei mit vorzüglichem Rindvieh, ſchöne Garten— 
anlagen und ein bis Scharnhauſen ſich erſtrecken— 
der Park gehören. Kothenberg, Dorf von 600 E. 
am Fuße des Nothenberges, auf welchem das 
Stammſchloß Württemberg ftand, deffen Re— 
fte in neuern Zeiten in einen fchönen Grabtem- 


pel der verftorbenen Königin Katharina umge- 
baut worden find. Stetten, Marftfleden von 
1900 &., in einem Thale, mit vortrefflichem 
Nein: und Obftbau, hat ein fönigliches Schloß 
in der Nähe mit fchönem Garten, das gegen 
wärfig einer Privaterziehungsanftalt für Knaben 
eingeräumt iſt. Fellbach, ſchöner Marktfleden 
von 2750 E., mit ſchöner Kirche und berühmt 
durch feinen vortrefflichen Wein und feine hoch— 
getriebene Landeskultur. Berg, Dorf am Neckar 
mit zwei DMineralquellen, einem artefifchen Brun- 
nen und vielen Snduftrieanftalten, worunter 
eine nach amerifanifcher Art gebaute Kunjtmüh- 
le. Kannftadt (Canſtatt), fehr gewerbfame 
Stadt, in reizender Lage am Nedar, treibt vie 
len Handel, beſonders Speditiunsgefchäfte und 
hat eine Menge Mineralquellen (über 30), die 
von vielen Kurgäften befucht werden, und 4160 E. 
Sn der Umgegend wird jährlich am 28. Septem= 
ber ein kandwirthfchaftliches Felt unter dem Zus 
frömen einer ungeheuern Bolfsmenge aus allen 
Gegenden des Landes gefeiert. Kornthal, freund: 
liches Dorf von fait 500 E., wo fich eine beſon— 
dere Religionsſekte angefievelt Hat, die in ihren 
Einrichtungen den Herrnhutern ähnlich ift und 
von diefem Drte den Namen Kornthaler führt. 


Ludwigsburg, Sauptftadt des Neckarkreiſes, indem fich hier die Kreißregierung 


befindet, /., Stunde vom Nedar, ift eine der ſchönſten Städte Deutfchlauds, mit 
einigen Fabriken, einer Stüdgießerei, einem Lyceum nebſt Realſchule, einer 
Kriegsſchule und 7000 E. (ohne Militär, mit welchem die Bevölkerung auf 
10,000 Seelen ſteigt). Die merkwuͤrdigſten Gebäude find: das ſchöne königliche 
Schloß mit der prächtigen Ordenskapelle, einer Gemäldegallerie und einem ſchönen 
Park; dad Zeughaus, mit großen MWaffenvorräthen; die Stadtkirche, das 
Prinzenpalais und das frühere Kanzleigebäude. In der Nähe find die Kuft- 
ſchloöſſer Favorite und Monrepos. Eſungen, ſehr gewerbſame Stadt von 6500 E., 
Sitz des Gerichtshofes für den Neckarkreis, in einer der ſchönſten Gegenden am Ne— 
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ckar, mit einem Pädagogium, einem Schullehrerfeminar, womit eine Taub— 
ftummen- und Blindenanftalt und eine Mufterfchule verbunden find, und mit vorzüg- 
lihem Wein-, Obft- und Gartenbau. Die merfwürdigften Gebäude diefer Stadt find: 
die gothifche Dionyfiusfirche mit Glasmalereien, die Liebfrauenkirche, 
in herrlichem gothifchen Style mit einem fchonen hohen Thurme von durchbrochener 
Arbeit; das Gerichtsgebäude, das Rathhaus mit einer kunſtreichen Uhr und 
das reich dotirte Katharinenhoſpital. Über der Stadt liegen die Trümmer der 


ehemaligen Kaiſerburg, deren Mauern ſich an die Stadtmauern anſchließen. 


Ferner ſind im Neckarkreiſe zu bemerken: 
Waiblingen, ziemlich gewerbſame Stadt, an 
der Rems, hat einen ſchönen Marktplatz, außer— 
halb der Mauern eine alte Kirche von ſchöner 
Bauart und 3000 E. Hohenaſperg, die einzige 
Feſtung des Landes, auf einem frei ſtehenden 
Bergkegel, dient hauptſächlich zur Aufbewah— 
rung von Staatsgefangenen und Militärſträflin— 
gen, und liegt uͤber dem anſehnlichen Dorfe 
Aſperg. Markgröningen, Stadt vun 2700 ©. 
an der Glems, mit einem Arbeitshaufe, iſt bes 
fannt wegen des Schäfermarfts, eines all- 
jährlich gefeierten Feſtes. Sindelfingen, gewerb- 
fleißige Stadt mit 3750 E. und bedeutender 
Torfgräberei in der Nähe. Böblingen, gewerb- 
fleißige Stadt an dem Walde, der Schönbuch 
genannt, hat ein fehönes neu erbautes Rath: 
haus und 3100 E. Vaihingen, Stadt von 
3200 E., ander Enz, mit einer im gothifchen 
Style erbauten Stadtkirche, einem fchönen 
Rathhauſe und einem alten Bergichloffe, 
Stammbhaufe der Grafen gleiches Namens. 
Maulbronn, Dorf von 400 E., am Urfprunge 
der Salzbach, hat ein vormaliges Cifterzienfer- 
flofter mit einer ſchönen Kirche, in welchem fic) 
eins der vier Seminare für die evangelifche Geiſt— 
lichfeit befindet. Freudenthal, Marktflecken von 
800 E., am Fuße des Stromberges, hat ein 
fchönes königliches Schloß mit großen Gar: 
tenanlagen. Bonnigheim, Stadt mit einem ſchö— 
nen fönigliden Schloffe und 2300 €. 
Lauffen, Stadt von 4000 E., in einer fchönen 
Gegend, am Near. Heilbronn, jehr gewerb: 
fame Stadt in einer reizenden Gegend, am Ne— 
dar, hat ein Gymnafium, mit einer Bi: 
blivthef und einer Nealfchule, viele Fa— 
brifen, ftarfe Schiffahrt, ausgebreiteten Handel 
und 9000 &. Die vornehmften Gebäude find: 
das vormalige deutſche Haus, jetzt Kaferne, 


das Nathhaus mit feiner Funftreichen Uhr, 
das vormalige Archivgebäude, die neu er— 
batte Halle und die fchöne guthifche St. Ki- 
liansfirche. Zur Beförderung der Nedarfchif- 
fahrt dient der Wilhelmsfanal, ein Mei: 
fterftüct der Waflerbaufunft. Auf dem nahen 
MWartberge, einem häufig befuchten Vergnü— 
gungsorte der Heilbronner, hat man eine herr: 
liche Ausficht. Offenau, Dorf von 700 E. am 
Neckar, in einer fchönen Gegend, mit der na— 
ben Saline Klemenshall, und bei dem 
Dorfe Sartfeld von 500 E., am Einfluffe der 
Sart in den Neckar gelegen, befindet fich in 
der Nähe eine zweite Saline Friedrichs— 
ball, die vorzügliches Salz in unerjchöpflis 
cher Menge liefert. Weinsberg, Stadt vun 
1900 E., im fruchtbaren Weinsbergerthale, be= 
fannt durch die Erzählung von der Treue ihrer 
Weiber. Der Berg, worauf die Nuinen des 
Schlofjes ftehen, heißt noch die Weibertrene. 
Fowenftein, Stadt den Fürften von Löwenftein- 
Wertheim Freudenberg gehörend, hat 1000 E. 
und in der Nähe das befuchte Theufferbad 
mit fehönen Gebäuden. Großbottwar, Stadt 
von 2500 E., an der Bottwar, mit der in der 
Nähe gelegenen Burg Lichtenberg. Dacknang, 
gewerbjame Stadt, an der Murr, mit ſtarken 
Miärften und 3500 E. Marbach), Stadt in ei- 
ner fehr malerifchen Lage, am Neckar, unweit des 
Einfluffes der Murr in denfelben, hat 2400 €. 
und eine anfehnliche im gothifchen Style erbaute 
Kirche und ift vorzüglich bemerfenswerth, weil 
fie der Geburtsort des berühmten Dichters Schil⸗ 
ler it, deffen Geburtshaus noch fteht. Win- 
nenden , hübfche Stadt von 3000 E., treibt ſtar⸗ 
fen Holzhandel, In dem dabei gelegenen Schlofie 
Winnenthal befindet fich jest eine Heilanftalt 
für Irre. 


Schwarzmwaldfreis. Reutlingen, Sauptftadt des Kreifes, an der Echatz und 


am Fuße der Alp, in einer fehonen Gegend, zeichnet fich durch ihre blühende und 
mannigfaltige Gewerbjamfeit aus, und hat viele Buchdrucereien, die fich ſonſt ſtark 
mit Nachdruck bejchäftigten, ftarfe Spitenflöppelei, in der Nähe ein Mineralbad 
und 11,000 &. Die merfwürdigften Gebäude find: die Marienkirche, in gothi- 
ſchem Style erbaut, mit einer ſehr ſchönen Orgel und einem hohen, ſchönen Thurme; 
die Nikolaikirche, das Rathhaus und die Kanzlei, worin die Regierung die— 
je8 Kreifes ihren Sit hat. Uber der Stadt erhebt fich ver Achalm, ein hoher frei- 
ftehender Bergfegel, mit den Ruinen der Burg Achalm und einer Eoniglichen Meierei, 
welche vorzüglich zur Zucht der evelften Merinos und einer Kafchemir- und Angora- 
ziegenherde eingerichtet ift. 

Ehningen, großer, ſchöner Marktflecken, mer, die zum Theil weit uud breit hauſiren ge- 
unweit des Achalm, mit 5000 E., meiftens Krä- hen. Pfullingen, fchlecht gebaute Stadt, au 
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der Echatz, in einer der fehönften und fruchtbar: 
jten Gegenden des Landes, mit ftarfer Borten: 
wirferei, fehr bedeutendem Obftbau und 3800 E. 
Eine Meile von diefer Stadt, beidem Dorfe Ober: 
haufen it das Nebelloch, eine merkwürdige 
Tropfiteinhöhle. Urach, gewerbfleißige Stadt in 
einem tiefen Thale, an der Erms, von hohen 
fteilen Bergen der Alp umgeben, mit beträcht: 
lichem Leinwandhandel, einem Schloffe, einem 
Schäfermarfte, einem theologiſchen Semi- 
nar und 3000 E. Unweit aufeinem hohen Ber: 
ge liegen die Ruinen der ehemaligen Bergfeftung 
Hohenurach. Würtingen, gewerbfame Stadt 
von 4000 E., am Neckar, mit einer fchönen 
Kirche. Grabenftetten, Dorf von 950 E., auf 
der Alp, mit der nahen merfwürdigen Falken— 
teiner Höhle. Metzingen, hübfche Stadt 
von 4200 E., an der Erms, mit vieler Ge: 
werbfamfeit und Handel, Tübingen, Stadt und 
Sitz des Gerichtshofes für den Schwarzwald: 
freis, am Neckar, in den hier die Ammer und 
Steinlach fließen, hat eine Univerfität mit 
einer Bibliothef, einem Münzfabinete, einem 
botanischen Garten, einer Naturalien= und phyz 
fifalifchen Inftrumentenfammlung, einer Stern: 
warte, einer Modellfammlung, einem theologiz 
Ihen Seminar und einem Fatholifchstheologifchen 
Konvikte (Wilhelmsftift), ein Lyceum und 
Realfchule und 8000 E. Die merfwürdigiten 
Gebäude find: das Schloß Hohentübingen 
dicht an der Stadt auf einem Berge gelegen, 
worin ſich die Bibliothek und die andern Samm— 
lungen der Univerfität befinden, die Stifte: 
oder St. Georgenfirdhe, das Nniverfi: 
tätsgebäude, das Seminargebäude mit 
der bedeutenden Seminar-Biblivthef, das Kli- 
nifum, das Mufeum, die Kanzlei des 
Gerichtshofes und das neue Anatomiege: 
bäude. Hönningen, großes Dorf am Fuße des 
hohen Roßberges und an der Wieſatz, mit ſtar— 
fem Obſt- und Iwiebelbau, einer Mineralquelle 
und 2400 E., die als Säimereihändler den größ— 
ten Theil Europa's durchwandern. Möfingen, 
regelmäßig gebauter Marftflecfen von 2700 E., 
am Fuße des hohen Farrenberges und an der 
Steinlach, befannt wegen feiner ftarfen Brant- 
weinbrennerei. Wicdernau, Dorf von 450 €. 
am Necar, mit Mineralquellen und daher einer 
der befuchteften Badeörter Würtembergs. Wot- 
tenburg, Stadt und Sitz eines Biſchofs, in ei- 
ner fehr ſchönen Gegend am Neckar, beiteht aus 
dem eigentlichen Rottenburg und der auf dem 
andern Ufer gelegenen Vorſtadt Ehingen, und 
hat ein fatholifches Priefterfeminar, ei: 
nen ſchönen Springbrunnen auf dem Marktplatze, 
ziemliche Gewerbfamfeit und 6200 E. Die vor: 
nehmften Gebäude find: die Stadtpfarrfir- 
hezum heiligen Martin mit einer vorzüg— 
lichen Drgel, das vormalige Jeſuitenkloſter, 
jest Wohnung des Bifchofs, mit einer fehönen 
Sammlung römifcher Altertjümer, das Prie- 
terfeminar, das alte Schloß, jetzt Poli— 
zeihaus, das ſchöne Nathhaus, eine Zierde 
des Marktplages. Nagold, gewerbfleifige Stadt 
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von 2400 E., in einem tiefen Thale des Schwarz- 
waldes, mit einer Mineralquelle. Deinach, 
Teinach, Dorf von 470 E., in einem tiefen, 
engen romantiſchen Thale des Schwarzwaldes, 
hat ein wohl eingerichtetes Mineralbad nebſt 
einer Ziegenmolkenkuranſtalt. Kalw, Calw, eine 
der betriebſamſten Handels- und Fabrikſtädte des 
Königreichs, in einem ſehr tiefen, engen Thale 
des Schwarzwaldes, an der Nagold, mit 4200 E. 
Sicbenzell, Stadt von 1100 E., in einem tie— 
fen Thale des Schwarzwaldes, an der Nagold, 
mit zwei Mineralquellen und Badeanital- 
ten. Wildbad, Stadt an der Enz, in einem fies 
fen Thale, mit warmen Mineralquellen 
häufig befuchten Badeanftalten und 1700 E., 
die fich ſtark mit Drechslerei befchäftigen. Freu- 
denftadt, regelmäßig gebaute, gewerbfame Stadt, 
auf einer Höhe des Schwarzwaldes, mit 3800 €. 
und anfehnlichem Vieh-, Getreide: und Hulz- 
handel. In der Nähe find Chriftophsthal, Dorf 
von 430 &., am Forbach, mit Eifenwerfen und 
einer DBleiweißfabrif und Anichis, Weiler auf 
dem Bergrücden Kniebis, einem der rauheſten 
Theile des Schwarzwaldes, über welchen ein 
Paß nach Baden führt. Srievridysthal, Weiler 
am Forbach mit ſchön eingerichteten Eifenfchmelz= 
und Hammerwerfen, Stahl und Senfenfabrif. 
Sulz, Stadt von 2500 E., am Nedar, mit ei: 
ner Saline, Oberndorf, Stadt vun 1600 €. 
am Neckar, merfwürdig wegen der ausgezeich- 
neten königlichen Gewehrfabrif. Balin- 
gen, gewerbfame Stadt, an der Eyach, mit 
einem Mineralbade und 3200 E. Ebingen, 
eine der gewerbjamften Städte des Königreichs, 
an der Schmieha, mit jtarfem Viehhandel und 
4300 &. Rottweil, Stadt von 3600 E., am 
Neckar, mit einem Gymnafium, einer Bor: 
bereitungsanftalt für Studierende der katholi— 
fchen Theologie und ftarfem Getreidehandel. Die 
merfwürdigften Gebäude find: die beiden in go— 
thifchem Style erbauten Pfarrkirchen, das 
Rathhaus und das ſchöne Kaufhaus. In 
der Nähe, bei dem vormaligen Ciſterzienſerklo— 
ter Nottenmünfter iſt eine Saline, die 
Wilhelmshall heißt. Schwenningen ;, Marft: 
fleefen, unweit der Quelle des Neckars, mit vie: 
ler Gewerbfamfeit, 3500 E. und der nahen Sa— 
line Wilhelmshall. Kolbingen, Dorf von 
560 E., am jüdlichen Rande des Heuberges, 
befannt durch die, auch zur Lithographie be- 
nußten Rolbinger Steinplatten. Zuttlin- 
gen, ſchöngebaute, gewerbfleißige Stadt von 
5000 &., berühmt durch ihre Meſſerſchmiedar— 
beiten, liegt an der Donau, und hat anfehn- 
lichen Getreidehandel, eine ſchöne Stadtfir- 
che und ein ſchönes Nathhaus. In der Nähe 
ift das ſehr ſchön eingerichtete königliche Eifen- 
fchmelz: und Sammerwerf Ludwigsthal. Ho- 
hentwiel, vormalige berühmte jest in Ruinen 
liegende Feſtung mitten im Badenfchen, auf ei: 
nem freiitehenden hohen Felfen, auf welchen nur 
ein einziger Zugang führt, und wo man eine 
der herrlichiten Ausfichten genießt. 
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Jartfreis. Ellwangen, Hauptſtadt des Kreiſes und Sitz des Gerichtshofes für 
denſelben, an der Jart, im ſogenannten Virngrunde, in einem ſchönen Thale, hübſch 
und gewerbfleißig, mit einem Gymnaſium, einem berühmten Pferdemarkt und 
3000 E. Die merkwürdigſten Gebäude ſind: die Stiftspfarrkirche in gothiſchem 
Style, die evangeliſche Stadtpfarrkirche, früher Jeſuitenkirche und ein 
fchones moderned Gebäude, die zweite Eatholifhe Pfarrkirche, in gothi- 
ichem Style und mit einem ſchönen Thurme; das vormalige Jejuitenfollegium, 
worin jeßt das Gymnaſium und Mufeum fich befinden, das Kanzleigebäude der 
Kreisfinanzfammer, und nahe bei der Stadt das Schloß Hohenellwangen auf 
einem Berge, und die berühmte fchone Wallfahrtskirche auf dem Schonen- 
berge. Gmünd, hübfche, ſehr gewerbfleifige Stadt an der Rems, mit einem Eatho- 
liſchen Schullehrerfeminar, einem Taubftummen- und Blinden-Jn- 
ftitut, bedeutenden Bijguteriefabrifen und 6000 E. Die vornehmften Gebäude find: 
die Kirche zum heil. Kreuz, die Johanniskirche, beide in gothifchem Style 
erbaut, das ſehr ſchöne Nathhaus, die Wallfahrtsfirhe St. Salvator 
vor der Stadt. Auch ift in der Nähe das vormalige Klofter Gotteszell, jebt zu 








einem Zuchthaufe benukt. 


Woaferalfingen, Dorf von 960 E., am Ko— 
her, mit einer ausgezeichneten königlichen 
Gifengießerei. Aalen;gewerbjame Stadt von 
2700 &., am Kocher, mit bedeutendem Eifen- 
bergbau in der Nähe. Meresheim, Stadt von 
1000 E., an der Egge, mit Tuche und Teppiche 
fabrifation, gehört dem Fürften von Ottingen— 
Mallerftein; aber das bei der Stadt auf dem Ul— 
richsberge befindliche vormalige Benediktinerklo— 
ter Neresheim, von ſchöner Bauart und mit 
einer ſchönen Kirche, gehört dem Fürſten von 
Thurn und Taris, das derfelbe in ein Schloß hat 
verwandeln lafien, welches er abwechjelnd mit 
feinem Schloffe zu Regensburg bewohnt. Taris, 
gleichfalls ein Schloß des Fürften von Thurn 
und Taris, auf einem Hügel, mit einem ges 
fhmadvoll angelegten Park. Giengen, gewerb- 
fame Stadt von 1900 E., an der Brenz, mit 
einer Mineralquelle in der Nähe. Bekannt tt 
das Giengenfche Wafjer, ein hier bereitetes Arze 
neimittel. Heidenheim, fehr gewerbfleißige Stadt, 
an der Brenz, mit bedeutendem Handel und 
2300 &. Das hiefige Töpfergeſchirr iſt unter dem 
Namen Heidenheimer jehr beliebt. Konigsbronn, 
Marktflecken von 1100 E., am Urfprunge der 
Brenz, hat ein königliches Eiſenſchmelz- und Ham— 
merwerk. Hohenrehberg, Schloß und Stamm— 
haus der Grafen von Nechberg, auf einem ho— 
ben Berge, dem Nechberge, gelegen. Schorn- 
dorf, Schöne und gewerbfame Stadt von 3800 E., 
an der Nems, mit einem alten Schloffe. Welz- 
heim, Marktflecken von 1500 E., in einer ho— 
hen und rauhen Gegend, der Melzheimer Wald 
genannt, baut vorzüglichen Flache und hält 
einen bedeuteuden Flachsmarkt. Hal, Schwä- 
bifh-Hall, gewerbjame Stadt vun 6500 E., 
am Kocher, tiber den eine Kettenbrücde führt, 
liegt in einer fchönen Gegend und hat eine Sa: 
line und bedeutenden Vieh: und Leinwandhan- 
del. Die vornehmften Gebäude find das große, 
Ihöne Rathhaus, mit einer Bibliothek und 
die gothifche Stadtkirche St. Michaelis, 
mit jchöner Glasmalerei, und einer neuen vor: 
züglichen Orgel; Bon diefer Stadt haben aud) 


die Heller ihren Namen. Eine DBiertelitunde da- 
von, auf einem Berge, liegt das fünigliche Schloß 
Comburg, das wegen feiner jchönen Bauart 
eine Zierde der ganzen Gegend ift, früher ein 
Ritterſtift war, jest aber zum Aufenthalte des 
Invalidencorps dient. In weiterer Entfernung 
von Hall liegt das 1824 entdeckte äußerſt ergie- 
bige Steinfalzwerf Wilhelmsglüd. Krails- 
heim; gewerbfleißige Stadt von 3000 E., an 
der Jaxt, im fogenannten Virngrunde, hat eine 
fhöne Stadtkirche, ein altes Schloß, ein 
großes Rathhaus und in der Nähe eine be— 
nutzte Mineralquelle. Kirdberg, Eleine 
Stadt von 1300 E., an der Jart, in einer ſchö— 
nen Gegend, Nefidenzitadt des Fürſten von Ho— 
benlohesKirchberg, hat ein großes Schloß mit 
einem ſchönen Kunſt- und Naturalienfabinete 
und fchönen Gartenanlagen. Langenburg, Heine 
Stadt von 800 E., an der Jart, Nefivenz des 
Fürſten von Hohenlohesfangenburg, hat eine ſchö— 
ne Kirche und ein Schloß mit einem Natura- 
lienfabinete. Waldenburg, Stadt von 1100 E., 
mit einem hoc) gelegenen Schloffe, und Kupfer: 
zell, Marftfleden von 1250 E., an der Ku— 
pfer, in einer durch treffliche Viehzucht und Land- 
wirthſchaft ausgezeichneten Gegend, mit dem Re— 
fidenzfchlofje des Fürften von Hohenlohe: Wal- 
denburg-Schillingsfürft, liegen beide in der Stan- 
desherrichaft diejes Fürften. Oexingen, wohlge— 
baute, gewerbfame Hauptitadt des geſammten 
Fürſtenthums Hohenlohe und Reſidenz des Für— 
ften von Hohenlohe-Ohringen, am Ohrn, hat 
ein fürftliches Schloß mit ſehr ſchönen Garten: 
anlagen, ein Lyceum und 3200 E. Unter den 
öffentlichen Gebäuden zeichnet jih das Stift 
mit der Stiftsfirche und der bedeutenden öf— 
fentlihen Biblivthefaus. Eine Allee führt 
von Ohringen nach dem fchönen fürftlichen Luft: 
ſchloſſe Sriedrichsruhe, mit herrlichen Gar: 
tenanlagen. Künzelsau, Stadt von 2500 E., 
am Kocher, den Fürften von Hohenlohe Kirch- 
berg und Hohenlohesfangenburg gemeinfchaft: 
lich gehörend, mit blühender Induſtrie (daher 
man es Klein-Nürnberg nennt) und mit beträcht- 
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licher Rindviehzucht. Schönthal, ſchönes vorma— 
liges Ciſterzienſerkloſter an der Jart, jetzt eines 
der vier evangeliſchen theologiſchen Seminare. 
Bartenftein, Stadt von 1100 E., mit einem ſchö— 
nen Reſidenzſchloſſe des Fürſten von Hohenlohe: 
Waldenburg-Bartenſtein. Niederſtetten, Stadt 
von 1500 E., mit einem fürſtlichen Schloſſe, 
gehört dem Fürſten von Hohenlohe-Walden— 
burg = BartenjteinsJartberg. Uber derfelben liegt 
auf einem Hügel das alte Schloß Haltenberg: 
ftetten, gewöhnlicher Aufenthalt des Füriten 
von Hohenlohe-Jaxtberg. Weikersheim , Stadt 
yon 2000 E., an der Tauber, dem Fürften von 
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Hohenlohe-Langenburg gehörig, hat ein fürſtli— 
ches großes Schloß mit ſchönen Gartenanlagen. 
In der Nähe liegt das ſchöne fürſtliche Jagd— 
ſchloß Karlsberg. Mergentheim, hübſche Stadt 
von 2400 E., an der Tauber, in einem ſchö— 
nen an Wein und Obſt reichen Thale, hat eine 
öffentliche Bibliothek, ein vortrefflich einge— 
richtetes Archiv, ein ſchönes Rathhaus, und 
ein ſchönes Schloß, worin ſonſt die Hoch- oder 
Großmeiſter des deutſchen Ordens reſidirten, und 
worin ſich ein ſehenswerthes Naturalienkabinet 
befindet. Bei der Stadt iſt eine Mineralquelle 
mit einer ſchön eingerichteten Badeanſtalt. 


Donaukreis. Ulm, meiſtens altmodiſch gebaute Hauptſtadt des Kreiſes und 
Sitz des Gerichtshofes für denſelben, ehemalige freie Reichsſtadt, die nächſt Nürn— 
berg das größte Gebiet beſaß, an der Donau, welche die Blau und eine halbe Stun— 
de oberhalb die Iller aufnimmt, und hier ſchiffbar wird, und über welche die neue 
ſchöne ſteinerne Ludwig-Wilhelmsbrücke führt, hat ein Gymnaſium und 
eine Realſchule, eine öffentliche Bibliothek, einen landwirthfchaftliden 
Berein, bemerfenswerthe KRunftbrunnenwerfe, viele Sabrifen und mancherlei Ge- 
werbfamfeit, anfehnlichen Handel, Spedition, Schiffbau, Schiffahrt, ftarfen Ge- 
müfebau und 16,000 E. Bekannt find die Ulmer Pfeifenkopfe, Ulmer Leinwand, 
Ulmer Zunderfhwanm, Ulmer Mehl und Graupen, Ulmer Zueerbrot und Mut- 
fcheln (ein Backwerk), Ulmer Bier und Ulmer Spargel. Die merfwürdigften Gebäude 
find: die Hauptkirche, der Münfter genannt, ein ehrwürdiges gothifches Ge- 
baude, Die großte und höchſte Kirche Deutfchlands, mit einer fehr großen Orgel, 
prächtigen Glasmalereien und einem 337 F. hohen herrlichen Thurme, der ein ſchö— 
ned Portal von prächtiger gothifcher Bauart hat; die Dreifaltigfeitsfirdhe, 
die St. Michaeliskirche, das große, fehr alte Rathhaug, mit einem Fünft- 
lichen Uhrwerke, das deutſche Haus, jest Kanzleigebäude der Kreisregierung und 
Finanzkammer, der jogenannte neue Bau, dad Schaufpielhaus mit einem 
Portale von Eorinthifcher Säulengrdnung, und das herzogliche Valais, ein 
fchones, großes Gebäude. Noch verdient Erwähnung das Griesbad, eine gut ein- 


gerichtete Badeanftalt mit einer Mineralquelle. 


Ferner find im Donaufreife zu bemerfen: 
Söflingen, Marftflefen an der Blau, mit 
1600 &., worunter viele Meber und Gürtner, 
liegt bei der vormaligen Neichsabtei Söflingen. 
Wiblingen, Dorf von 840 E. und vorntaliges 
Klofter, jebt ein Schönes Fönigliches Schluß mit 
einer herrlichen Kirche, Liegt unweit der Sller. 
Blaubeuren ; gewerbfleißige Stadt von 1900 €. 
in einer fehr romantifchen Lage, an der Ach und 
am Urfprunge der Blau, in einem tiefen, engen 
Keffel der Alp, Hat ftarfes Linnengewerbe und 
eins von den vier evangelifchen theologifchen 
Seminarien de3 Königreichs. In der Nähe ift 
der befannnte Blautopf, ein tiefes Baflin, 
aus welchem die Blau entfpringt. SLangenan , 
großer, faft Meile langer Marktflecken von 
3300 E., an der Nau, mit vortrefflichem Flachs— 
bau und vieler Gewerbfamfeit, befonders in 
Leinwand. Wiederftotzingen, gewerbfamer Marfts 
fleefen mit einem großen, fehönen Schloffe, bes 
deutendem Linnengewerbe und 1300 E. Eybady, 
Dorf von 600 E., an der Eybach, in einem 
von hohen Bergen und Felfen eingefchloffenen 
Thale der Alp, mit einem fihönen Schlofje des 
Grafen von Degenfeld-Schumburg, einer vorzüg— 
lichen Bierbranerei und Verfertigung yon Ulmer 


Pfeifenköpfen. Geislingen, gewerbfleißige Stadt 
von 2100 E., in einem engen Thale der Alp, 
verfertigt Arbeiten von Holz, Horn und Kno— 
chen, die zum Theil von hoher Kunftfertigfeit 
zeugen und unter dem Namen Geislinger Waa— 
ven weit und breit verfauft werden. In der Nähe 
itt ein Mineralbad, das Nöthelbad genannt. 
Ponzendorf, gräflich Nechbergfcher Marktflecken 
von 1650 E., hat ein fehönes gräfliches Schloß 
mit geſchmackvollen Gartenanlagen. Göppingen, 
fchöne, fehr gewerbfleißige Stadt von 5000 €. , 
an der Fils, hat eine Mineralquelle mit einer 
Badeanftalt, ein fönigliches Schloß, bedeutende 
Mollmärfte und eine vortreffliche Leinwandblei— 
che. Hohenftaufen , Marktflecken von 1050 E. am 
Fuße des gleichnamigen Berges, der einft die Burg 
trug, welche das Stammhaus des fo berühmten 
Hohenftauf’fchen Kaiferhaufes war. Kirchheim un- 
ter Teck, hübfche Stadt von 5000 E., an der 
Lauter, in einem reizenden Thale, mit vieler 
Gewerbfamfeit, einem anfehnlichen Föniglichen 
Schloffe, einem bedeutenden Wollmarfte, ftarz 
fem Obſtbau, Vieh- und Getreidehandel. Boll, 
Dorf von 1500 E., am Fuße der Alp, befannt 
durch feine ftarfe Schwefelquelle und gut ein— 
gerichtete, häufig bejuchte Badeanſtalt in der 
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Deutſchland oder der deutſche Bund. 


Nähe, und durch die merfwürdigen, feltenen Ver: 
fleinerungen feiner Umgegend, Owen, Stadt 
von 1800 &,, in einem äußerſt objtreichen Tha— 
le, an der Lauter und am Fuße des Teckber— 
ges, auf deſſen Gipfel die Nuinen des alten 
Schloffes Teck liegen, ehemaligen Stammhaus 
ſes der Herzuge von Ted, hat eine ſchöne Kir— 
che und in der Nähe eine Mineralquelle. 
Wicfenfteig , Feine Stadt von 1400 E., von 
welchen viele im Summer ald Maurer und im 
Minter als Hanfirer mit Geislinger Waaren um: 
herziehen, liegt an der Fils, in einem tiefen 
Thale der Alp. Sontheim, Dorf von 500 E. 
auf der Alp, merfwürdig wegen des in feiner 
Nähe befindlichen fugenannten Suntheimer 
Erdlochs, einer großen Stalaftitenhöhle. 
Faünfingen, fleine, gewerbfame Stadt von 
1500 E., auf der rauhen Alp, mit bedeutender 
Lein- und Damaftweberei. Ehingen, Stadt von 
3000 E., am füdlichen Fuße der Alp und an 
der Schmiechen, mit einem Gymnaſium und 
einem Fatholifchen niedern Konvikt. Die 
merfwürdigften Gebäude find: die Pfarrfir- 
che zu St. Blafius, die Kollegiumskir— 
che von fehr fehöner Bauart, das Rathhaus 
und das Konviftgebäude. Obermardthal, 
jchöner und gewerbſamer Marktflecken von 850 E. 
an der Donau, gehört dem Fürften von Thurn 
und Taris, und hat einfchönes fürftliches Schloß 
(das ehemals eine Neichsabtei war), mit einer 
ſchönen Kirche. Bwicfalten, Kleiner Marftflecken 
und vormalige Benediftiner-Neichsabtei, mit eis 
ner Schönen Kirche, liegt an der Ach, am Fuße 
der Alp. In den Kloftergebäuden befindet fich 
jet eine äußerſt zweckmäßig eingerichtete Jr: 
venanftalt. Riedlingen, Stadt vun 1800 E., 
an der Donau, mit bedeutenden Getreidemärf- 
ten. In der Nähe ift der wegen feiner Ausſicht 
berühmte Hohe und ifolirte, in der Ebene fich 
erhebende Berg Buffen, der weithin gefehen 
wird, Buchau, Stadt von 1850 E., '/, Stunde 
vom Federſee, gehört mit der dabei gelegenen 
vormaligen gefürfteten Abtei Buchau dem Für— 
jten von Thurn und Taris. Biberach, ſehr ge— 
werbfleißige Stadt vun 4600 &., an dem ſchö— 
nen und fruchtbaren Thale der Riß, mit bedeu— 
tenden Getreidemärften und einem fehr reichen 
Spital, Ochfenhaufen, Marktflecken von 1400 E., 
an der Nottum, und vormalige Benediktiner— 
Neichsabtei, mit fehönen Gebäuden und Kirche, 
gehörte dem Fürften Metternich als Standes: 
herrfchaft, ift aber von demfelben an die Krone 
Würtemberg verfauft worden, Aulendorf, Markt: 
flecfen von 1000 E., gehört dem Grafen von 
Königsegg-Aulendorf, und hat ein großes gräf- 
liches, geſchmackvoll eingerichtetes Reſidenzſchloß 
mit einer fhönen Gemäldefammlung, einer reis 
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chen Bibliothek und einem großen Garten. Wald- 
fee, Fleine Stadt von 1500 E., dem Fürften 
von Maldburg: Wolfegg = Waldfee gehörig, an 
der Mach und an zwei Seen, hat ein in gothi- 
chem Style erbautes gräfliches Reſidenzſchloß, 
mit ſchönen Gartenanlagen umgeben. Wurzad), 
Stadt von 1100 E., an der Mach, mit einem 
Schloffe, dem gewöhnlichen Wohnfige des Für— 
ften von Waldburg-Zeil-Wurzach. Seutkicd, 
Stadt an der Eſchach, mit einiger Gewerbſam— 
feit, befonders in Leinwand, einem alten Schloffe 
und 2000 E. In der Nühe dehnt fich eine be- 
deutende Ebene aus, die fuogenannte Leutkir— 
cher Heide, auf der ehemals die weit und breit 
befannten Landgerichte gehalten wurden. Isny, 
gewerbfleigige Stadt von 1800 E., treibt bedeu— 
tenden Leinwandhandel, Die mit derfelben zu— 
jammengebaute Borftadt Isny, mit 300 E., ent— 
hält ein dem Grafen von Quadt-Jsny gehöriges 
Schloß und eine vorzügliche Bleiche. Wald- 
burg, Hoch gelegenes Stammfchloß des fürftlis 
chen Haufes von Waldburg, das von allen drei 
noch beitehenden fürftlichen Linien gemeinfchaft- 
lich befeffen wird und eine Ausficht gewährt, die 
zu den weiteften, jcehönften und erhabenften ge— 
hört, die es gibt. Weingarten, eine vormalige 
Benediktiner-Neichsabtei, nahe an der Schuffen, 
bei dem gewerbfamen von 2300 Menfchen be- 
wohnten Marktflecken Altdorf, iiteine Staats- 
Domäne, hat fchöne Gebäude und eine fchöne 
Kirche mit einer der größten Drgeln von 76 Re: 
giitern und 6666 ‘Pfeifen, und dient jest zu eis 
nem Waifenhaufe und einer Erziehungsanftalt 
für Bagantenfinder. Ravensburg, fehr gewerb- 
fleigige Stadt von 4200 E., in einem romanti— 
jchen Thale, unweit der Schuffen, mit Wein: 
bau, Handel und verfchiedenen Pabrifen. Die 
merfwürdigiten Gebäude find die drei Kirchen, 
das Nathhaus, die Halle oder Wag- und 
Kaufhaus, das Schulhaus (ein ehemaliges 
Karmeliterflofter) und das Spital mit einer 
Kapelle. Tettnang, Kleine Stadt von 1350 E., 
in einer fchönen, ſehr obſtreichen Gegend, be: 
reitet und verfendet viel Kirfchengeift und hat 
eine alte große Stadtkirche und ein großes 
Schloß. Friedrichshafen, Feine Stadt von 
1000 E., in einer reizenden Lage am Bodenfee, 
hat einen neu angelegten zum Freihafen erflärz 
ten Hafen und ift der Hauptſpeditions- und Hans 
velsplag nach der Schweiz und Italien. Der Ha— 
fen ift auch die Station der den Bodenfee be— 
fahrenden Dampffchiffe. Durch einen fchönen Kai 
it das vormalige Klofter Hufen am Budenfee, 
jest ein Fönigliches Luftfchloß, mit der Stadt 
verbunden. Neben diefem Schlofie fteht die ehe: 
malige, reich geſchmückte Klofterficche, 


Das Sroßherzogthbum Baden, 


Grenzen. Gegen N. das Großherzogthum Heſſen und dad Königreich Baiern; 
gegen D. Baiern, Würtemberg und Hohenzollern; gegen ©. der Bodenfee und der 
Rhein, welche es faft ganz von der Schweiz trennen ; und gegen W. der Rhein, der 
ed von Frankreich und dem baisrifchen Kreife Pfalz ſcheidet. 
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— Das eg — iſta aus Ländern gebilbe, 
die ſonſt Beftandtheile des öſterreichiſchen, ſchwäbiſchen, ober- und churrheinifchen 
und fränfifchen Kreifes des deutjchen Reichs waren, nämlich aus der eigentlichen 
Markgrafichaft Baden, der Landgrafichaft Klettgau, den Grafichaften Eberſtein, Bon- 
dorf und Hohengeroldseck, dem größten Theile der Fürftenberg’fchen Herrſchaften (als 
den Landgrafſchaften Stühlingen und Baar, der Grafſchaft Heiligenberg, den Herr— 
ſchaften Saufen, Mößkirch und Gundelfingen), dem Bisthume Konſtanz, den Reichs⸗ 
abteien Salmansweiler, Petershauſen und Gengenbach und den Reichsſtädten Üüber— 
lingen, Pfullendorf, Offenburg, Gengenbach und Zell am Harmersbach, ſämtlich 
zum ehemaligen ſchwäbiſchen Kreiſe gerechnet, wozu noch einige von Würtem— 
berg abgetretene Bezirke und der größte Theil des ſogenannten, zum öſterrei— 
chiſchen Kreiſe gerechneten Vorderöſterreichs, namentlich das Breisgau, die 
Ortenau, die Grafſchaft Nellenburg ꝛc. gekommen ſind. Ferner beſteht das jetzige 
droßherzogchum Baden aus den auf dem rechten Ufer gelegenen Theilen der Bisthü— 
mer Speyer, Baſel und Straßburg, dem Johannitermeiſterthum oder Fürſtenthum 
Heitersheim, der Reichspropſtei Odenheim und den Herrſchaften Lahr und Hanau— 
Lichtenberg des oberrheiniſchen Kreiſes; Theilen der Pfalz am Rhein und des 
Churfürſtenthums Mainz des churrheiniſchen Kreiſes und einem Theile der 
Grafſchaft Wertheim des vormaligen fränkiſchen Kreiſes. 

Gebirge. Der Schwarzwald und der Odenwald ſind die Hauptgebirge 
dieſes Landes, das auch von einem kleinen Theile der Alp berührt wird; welche Ge— 
birge alle zu dem hercynifd) - karpathifchen Gebirgsfyfteme geboren. Der 4610 oder 
4650 8. hohe Feldberg, der höchſte Berg des Schwarzmwaldes, ift zugleich der hochfte 
Punkt des ganzen Großherzogthums. Der weit niedrigere Ddenwald erhebt fich mit 
feinem höchften Punkte, dem Kagenbucdel, nur bis zu 2180 F. Hohe. 

Flüffe. Die zahlreichen Flüſſe, welche Baden bewäffern, geboren entweder zu 
dem Ylußgebiete des Rheins oder der Donau. 


Der Rhein, welcher auf einer 117 Stun 
den langen Strede das Land, doch nur als 
Grenzfluß umzieht, und an dem die Städte 
Konſtanz, Waldshut, Breiſach, Kehl, Philipps— 
burg und Mannheim liegen, En ih die Wut- 
ad) , die obere Ab, die Wieſen, welche Kür: 
rach bejpült; die E;, welche anfangs Elzach 
heißt, Maldfirch und Emmendingen berührt und 
durch Die Freiburg durchfließende Dreiſam ver: 
jtärft wird, welche Flüſſe alle im badischen Theile 
des Schwarzwaldes ihren Urfprung haben; die 
Kinzig, welche durch die Schiltach, Wolfach, 
Guttach und die Kehl vorbeiſtrömende Schut— 
ter vergrößert, die Städte Schiltach, Wolf: 
ach, Gengenbach, Offenburg und Kehl befpült; 
die über Oppenau, Oberkirch und Nenchen kom— 
mende Rench; die Murg, welche bei Gernsbach 
und Raſtadt vorbeigeht; die untere Alb, welche 
Ettlingen berührt; die Durlacı bejpülende Pfinz; 
die Bretter, Bruchfal und Philippsburg berüh— 
rende Salzbach; die über Guchsheim kommende 


Kraich; den bei Eberbach, Nedargemünd, Heiz 
delberg, Ladenburg und Mannheim vorbeige- 
henden, und durch die über Pforzheim fommende 
Enz und durch die Neudenau berührende Jart 
verjtärften Mecar; und endlich den Main, der 
Wertheim vorbeifließt und die Königshofen, Bi- 
jchofsheim und Wertheim befpülende Tauber 
mit ſich vereinigt. 

Die Donau, welche in diefem Staate, auf 
dem Schwarzwalde, bei der Martinsfapelle ent— 
fpringt, heißt bis Donauefchingen Brege. Hier 
nimmt fie die ebenfalls auf dem Schwarzwalde, 
:/, DU. füdweftlih von St. Georgen entiprin- 
gende Brigad) und den Abflug des in dem Schloß: 
hofe zu Donanefchingen befindlichen ummanerten 
Schloßbrunnens auf, den man ſonſt fälſchlich als 
Duelle der Donau zu bezeichnen pflegte, und 
wird nun Donau genannt, welche die Städte 
Geifingen und Möhringen befpült, und als ein 
noch unbeträchtlicher Flug das badifche Gebiet 
verläßt, aus welchem fie die Ablach empfüngt. 


Landfeen. Der Bodenfee ift der größte, gehort aber nur zum Theil zu 


Baden und bildet Hier die zwei Bufen, befannt unter dem Namen des Überlinger- 
fees mit der Infel Meinau, und unter dem Namen des Unter= vder Zeller- 
fees mit der Infel Reichenau. Alle übrigen Seen find unbedeutend ; jedoch verdienen 
Erwähnung: der Eichenerjee, weil er zuweilen, gleich dem Cirknitzer, vertrock— 
net, fo daß man Früchte an die Stelle ſäen kann; der Nonnenmattweifee, 
wegen einer fehwimmenden Injel; und der Mummelfee, von dem das Alterthum 
viel Wunderbares zu erzählen wußte. 
Regierungsverfaſſung. Konftitutionellemonarchifch, mit zwei Kammern, 
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Eintbeilung. Das Großherzogthum ift in 4 Kreife eingetheilt, welche wieder 
in Ober- und Bezirksämter zerfallen, 
Hauptftädte. Bornehmfte Städte 
Kreiſe. und andere merkwürdige Orte. Standesherrſchaften. 

Mittelcheinkreis . .» . . Karlsruhe, Durlach, Leopoldshafen, Bruchſal, Langenbrücken, 
Kißlau, Bretten, Pforzheim, Ettlingen, Raftadt, Neu-Eber— 
jtein, Gaggenau, Gernsbach, Baden, Sasbach, Hub, Ren— 
chen, Oppenau, Antogaft, Griesbach, Betersthal, Rippoldsau, 
Wolfach, Haslach, Hohengeroldseck, Lahr, Gengenbach, Di: 
fenburg und Kehl. Beſitzungen der Fürsten von Fürſtenberg, 
Leiningen und Leyen (die Standesherrichaft Hohengeroldseck). 

Scehtis .» > 220200. Konftanz, Neichenau, Meinau, Mersburg, Salmansweiler, 
Überlingen, Ludwigshafen, Stockach, Donauefhingen, Bil: 
lingen, Dürrheim, Neuftadt. Standesherrliche Befigungen der 

| Markgrafen von Baden und des Fürften von Fürftenberg. 

Obereheinkreis . . . . ., Breiburg, Waldkirch, Schönenwald, Tryberg, Burtwangen, 
Todtnau, St. Blaften, Abbrugg, Haſel, Haufen, Schopf— 
heim, Lörrach, Badenweiler, Müllheim, Staufen, Heiters— 
heim, Breifach, Endingen, Emmendingen, Kenzingen, Gt: 
tenheim. 

Unterrheinkreis . » . . . Mannheim, Weinheim, Ladenburg, Schriesheim, Heidelberg, 
Neckargemünd, Schwegingen, Philippsburg, Sinsheim, Ray: 
penau, Mosbach, Eberbach, Walldıiın, Biſchofsheim, Bert: 
heim. Befißungen der Fürſten und Grafen von Leiningen und 
der Fürften von Löwenfteinz Wertheim Nofenberg und Freu: 
denberg. 


Topographie. Mittelrheinkreis. Karlsruhe, Hauptſtadt des Staates und 
Reſidenz des Großherzogs, in einer Ebene, am Hartwalde, zu Anfang des achtzehnten 
Jahrhunderts neu und regelmäßig in Form eines Fächers erbaut, indem das Re— 
ſidenzſchloß der Mittelpunkt iſt, von deſſen Schloßplatze aus eilf Straßen wie Strah— 
len auslaufen, und die diefe Durchichneidende lange Straße fcheidet die Stadt in 
den nordlichen und ſüdlichen Theil. Karlsruhe vergroßert fich mit jedem Jahre und 
hat jet 23,400 E., welche Handel und mehre Yabrifen unterhalten, worunter 
eine neu entftandene Mafchinenfabrif. Unter den Thoren zeichnen fi wegen ihrer 
fhonen Bauart das Ettlinger und Durlacher und unter den Plätzen der 
Marktplatz aus, mit einem fehonen Brunnen und einer fteinernen Pyramide, 
unter welcher die Üiberrefte des Erbauers der Stadt ruhen. Die vornehmften Gebäude 
find: das Reſidenzſchloß mit feinen ſchönen Gärten, die neue in romifchem 
Style aufgeführte evangelifche und die gleichfall® neue in Form einer Rotunda 
erbaute Fatholifche Kirche mit einer 100%. hohen Kuppel und herrlichen Orgel, 
und die Garniſonskirche; das Palais der Markgrafen von Baden; dad Pa— 
lais der Marfgräfin Augufte; die fehone neue Münze, das Mufeum, das Aka— 
demiegebäude, worin fih eine Gemaldefammlung befindet, das Theater, das 
Zeughaus, das Nathhaus, dad Ständehaud, die Militärfchule, das 
polytechniſche Inftitut, die Stüdgießerei, dad neue Finanzgebäude, 
die in orientalifchen Style erbaute neue Synagoge ı. An wifjenfchaftlichen An— 
ftalten befinden fi hier: ein &yceum, eine polytehnifhe Schule, ein evan- 
gelifhes Schullehrerfeminar, ein Kadetteninftitut und eine Artillerie 
ſchule, eine Ingenieurfchule, eine Thierarzneifchhule, eine Zeichnen- 
ſchule, eine höhere Zeihnen-, Maler- und Kupferfieherfchule, eine 
Theaterfhule, eine Muſikſchule, ein Kunft- und Induftrieverein, 
eine Hofbibliothef, ein Münz- und Antiquitätsfabinet, ein Natu— 
ralienfabinet, ein phyfifalifches Kabinet, eine Gemäldegallerte, 
eine Sternwarte und ein botanifher Garten, Unter den Gärten ift, außer 
dem Schloßgarten, der Garten der Markgräfin Augufte zu bemerken, Andere Ver- 
gnügungsoprte find befonders die englifche Anlage vor dem Ettlingen Thore, das 
Promenadehaus, das Alleehaus, das Beiertheimer Bad bei dem 

| 16 


242 


Europa. 


Dorfe Beiertheim. Nahe bei Karlsruhe ift auch die vormalige Abtei Gottsaue, 


jest Artillerie= und Kavalleriefaferne, zu 


Durlad), Stadt von 5000 E., an der Pfinz, 
mit einem Schloffe, ſchönen Schloßgarten, 
einem Pädagogium, einer Kaferne, einem 
Militärhofpitale, beveutendem Getreide: 
handel, war von 1565 bis 1715 die Nefidenz 
der Marfgrafen von Baden = Durlach, Leopolds- 
hafen, fonft Schröck genannt, Dorf von 600 E., 
am Rhein, mit einem Hafen und Speditiung- 
handel. Brudyfal, vormals Refidenzſtadt der Bi: 
jchöfe von Speyer, zum Theil fchön, an der 
Salzbach oder Salza, hat ein ſchönes großher- 
zuglihes Schloß, eine große Kaferne, ein 
Gymnafium, ein Blindeninftitut und 
72008. Das funftige Salzwerf ift eingegangen. 
Sangenbrücden , Marftflecten von 1200 E., mit 
reichen Schwefelquellen und einer in neuern Zei: 
ten jehr in Aufnahme gefommenen Badean- 
ftalt. Kißlau, jebt zu einem Staatsgefüng- 
niffe gebrauchtes Schloß, unweit des großen 
Dorfes Mingolsheim. Bretten, Stadt von 
3000 &., ander Salzbach, merfwürdig als der 
Geburtsort des berühmten Reformators Me— 
landthon. Pforzpeim, wichtigite Fabrikſtadt 
des Landes, an der Enz, die in der Nähe die 
Nagold und Mürm mit fich vereinigt, hat ein 
altes Schloß, ein Bädagogium, ein Taub— 
ffummeninftitut, bedeutende Fabrifen bes 
fonders in Bijouterien, beträchtlichen Holz- und 
Dlhandel und 6300 E. Merfwürdig ift das von 
dem jegigen Großherzuge in der Begräbnißfir> 
che den vierhundert Pforzheimer Bürgern errich- 
.tete Denfmal, welche im dreißigjährigen Kriege 
in der Schlacht bei Wimpfen fielen. Ettlingen, 
gewerbfleißige Stadt an der Alb, mit einem 
Schloſſe, einem katholiſchen Schullehrer: 
feminar und 3400 &. 1802 wurde in der Nä— 
he ein altes römifches Gebäude ausgegraben. 
Unweit Ettlingen ift eine große, neue Baum: 
wollfpinnerei zu Albthal. Raſtadt, regelmä— 
Big gebaute Stadt, Sitz der Kreisregierung und 
eined Hofgerichts, an der Murg, mit einigen 
Babrifen, anfehnlichem Speditionshandel, einem 
Lyceum und 5630 E. Die merfwürdigften Ger 
bäude find das fchöne Schloß, worin bis zum 
Sahre 1771 die Markgrafen von Baden-Baden 
refidirten und 1714 und 1798 zwei merfwürdige 
Friedensfongrefie gehalten wurden, und die ſchö— 
ne Stadtkirche. In der Nähe liegt das Luft: 
ſchloß Favorite. Neu-Eberftein, ein aus ſei— 
nen Ruinen wieder aufgebautes Schloß nebit 
einem englifchen Garten, auf einem Berge ge: 
legen, gehört der Marfgräfin Chriftiane von 
Baden. Gaggenau, Dorf von 1100 E., in 
dem reizenden Murgthale, mit einer vorzügli- 
chen Glashütte, bedeutenden Eifenhammerwer- 
fen und der fchönen Billa Amalienberg. 
Gernsbadh, Stadt an der Murg, mit wichtiz 
gem Holzhandel und 2400 E. Baden, gewerb- 
fleißige Stadt und berühmter Badeort, in einem 
angenehmen Thale, am Olbache, hat ein Pä— 
dagogium, 14 warme Mineralquellen mit 
vortrefflichen Badeanftalten, die jährlich von 14 


bemerfen. 


bis 15,000 Fremden befucht werden, und 4600 E. 
Die merfwürdigiten Gebäude find: das Schluß, 
die Bfarrfirche, die Antiquitätenhalle, 
die Trinfhalle, das Dampfbad, das 
Promenade: oder Konverſationshaus, 
ein Luftort für die Kurgäfte, mit prachtoollen 
Sälen, in defien Nähe herrliche Promenaden 
find. Überhaupt umgeben treffliche Spaziergänge 
die Stadt. In der Nähe find der Merfurius- 
berg vder der große Staufen, die wohl er- 
haltenen Ruinen der alten Burg Baden oder 
Hohenbaden, wonach fih die Markgrafen 
nannten, die Ruinen des alten Schloſſes Eber- 
ftein, das vormalige Nonnenflofter Lichten- 
thal, mit einer Stahlquelle und einer Waifen- 
anıtalt. Baden ift die Civitas Aurelia Aquen- 
sis der Römer, wie e3 die Nefte alter dafelbit 
entdeckter Mauern und die in feinem Mufeum 
gefammelten Alterthümer zeigen. Sasbadj, Dorf 
von 1200 E., wu ein aus einem Obelisf von 
Granit beftehendes, 38 F. hohes Denkmal des 
franzöfifchen Marfchallse Turenne an der Stelle 
errichtet ift, wo derfelbe den 27. Julius 1675 
durch eine Kanonenkugel getödtet wurde. Hub, 
befuchtes Mineralbad mit einem fchönen Bades 
haufe. Renchen, gewerbjame Stadt yon 2400 E., 
an der Nench, mit ſtarkem Hanfhandel und der 
Vollmerſchen Sennerei, deren Käfe einen bedeu- 
tenden Abfag finden. 

Oppenau, Stadt in einem engen Thale, 
an der Nench nnd am Fuße des Kniebig, über 
den die Hauptitraße in das Königreih Wür— 
temberg führt, mit einem Bade und 2000 E., 
die fich vom Gewerbe und Handel ernähren. In 
der Umgegend wird fehr gutes Kirfchenwafler 
bereitet. Antogaft, Sauerbrunnen (defien Maf- 
fer weit und breit verführt wird) und Bad in 
einer wilden Bergfchlucht des Schwarzwaldes, 
Griesbach, berühmter Sauerbrunnen und Bad, 
in einem Thale des Schwarzwaldes. Das dajige 
Sauerwafler wird ftarf getrunfen und ausge- 
führt. Petersthal, Dorf im Schwarzwald, am 
Fuße des Kniebis, und an der Nench, mit einem 
häufig befuchten Bade und Sauerbrunnen. Rip- 
poldsau, Badeort und Sauerbrunnen, defjen 
Waſſer Häufig verfchisft wird, in einem roman 
tifchen Thale des Schwarzwaldes. Wolfach, von 
fteilen Bergen des Schwarzwaldes umgeben, 
mit Bergbau und 1500 E. und Haslady, mit 
Obſt- und Hanfbau, VBiehhandel und 1700 E., 
find zwei an der Kinzig, in den Fürftenbergfchen 
Standesherrfchaften gelegene Feine Städte, Ho- 
bengeroldsech, zerftörtes Schloß auf einem Ber: 
ge, Stammhaus der Grafen von Geroldseck, 
gibt der fürſtlich Leyenfchen Grafichaft Hohen 
geroldseef den Namen. Lahr, vorzüglich gewerb- 
fleißige und lebhafte Sandelsitadt, an der Schut- 
ter, mit einem Pädagogium und 6000 E. 
Gengenbad, Stadt von 2000 E., in dem an 
Mein und Getreide reichen Kinzinger Thale, in 
deren Nähe die vormalige Neichsabtei Gen— 
genbach mit einer ſchönen Kirche liegt. Of- 








Deutfchland oder der deutſche Bund. 








fenburg ; hübſche Stadt an der Kinzig, in einer 
teizenden Gegend, hat ein Gymnaſium, 
ſtark befuchte Märkte, eine neue fchöne Pfarr: 
firche und 3700 E. Die in der Umgegend ge: 
(egene Burgruine Drtenberg wird jeßt wies 
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Fehl, Kleine Stadt von 1000 E., am Rhein, 
über den hier eine Schiffbrüde führt, und der 
hier die Kinzig und Schutter aufnimmt, liegt 
Straßburg gegenüber und war ſonſt eine ftarfe 
Seftung des deutfchen Reichs. 


der in mittelalterlichem Styl neu aufgebaut, 


Seefreid. Konftanz, Sauptjtadt des Kreifes und Sit eines Kofgerichtes, am 
linfen Ufer des Rheins, der Hier aus dem Bregenzer- oder Konftanzerfee in den Unter- 
fee fließt, mit einem Lyceum, einem Safen, Handel, Schiffahrt und 6200 E., 
von den Römern zu Anfang des vierten Jahrhunderts gegründet und fehr herabgefom- 
men im Vergleich, was fie im Mittelalter war, als in den Jahren 1414 —1418 die 
berühmte Kirchenverfammlung hier gehalten wurde. Ihre merfwürdigiten Gebäude 
find: die Domkirche, die St. Stephangfirche, das Rathhaus, dad Kauf 
haus, worin während der berühmten Kirchenverfammlung 1414 — 1418, auf der 
man Johann Huß und Hieronymus von Prag zum Tode verdammte (Die aber nie in 
diefem Gebäude gehalten wurde, wie man fäljchlich behauptet) das Karvinalsfonklave 
zur Wahl des neuen Papftes 1417 Statt fand, die Rheinbrücke mit dem großen 
Mühlwerk von fechzehn Gangen und das große herzogliche Schloß Petershaufen, 


auf dem rechten Ufer des Rheins. 


Reichenau, ſchöne Inſel im Unterfee, wor: 
auf die ehemalige N eichsabtei Reichenau lag. 
Meinau, reizende Inſel im Überlingerſee, mit 
einem ſchönen Schloſſe, gehört jetzt der Gräfin 
von Langenſtein. Meersburg, kleine Stadt und 
vormals Nefidenz der Fürftbifchöfe von Konftanz, 
am nördlichen Ufer des Bodenſees, in einer ro— 
mantifch fehönen Lage, mit einem Hafen, Schif: 
fahrt, einem Lyceum, einem zweiten Eürzlich 
errichteten fatholifhen Schullehrerfeminar, 
zwei Schlöffern und 1400 E. Salem, Sal- 
mansweiler, ehemalige berühmte Reichsabtei 
Gifterzienferordens, jest ein großherzugliches 
Schloß mit dem prachtvollen Kaiferfaale, einem 
Naturalienfabinete, einer Münz- und Kupfer 
ftichfammlung und einer ſehenswerthen Kirche. 
Ueberlingen, Stadt von 2800 E., in ſchöner, 
fruchtbarer Gegend, an einem Bufen des Bo— 
denfees, Tiberlingerfee genannt, mit einer Mi- 
neralquelle und Badeanitalt, MWein- und Ge: 
treidvehandel, und einer großen Stadtpfarr- 
firche, die einen hohen Thurm und eine fehr 
große Glocke hat. Ludwigshafen (ſonſt Serna- 
tingen); Dorf am Überlingerfee, mit einem neu 
angelegten Hafen, Schiffahrt, Handel und 800 E. 
Stockach, Feine Stadt an der Stockach, unweit 


des DBodenfees, mit einem GSchwefelbade und 
1500 &,, merfwürdig wegen der Schlacht im 
Jahre 1799. Ponauefhingen, Ponefdingen, 
wohlgebaute Fürjtenberg’iche Stadt von 3000 E. 
und Reſidenz des Fürſten von Fürftenberg, hat 
ein Oymnafium, ein fohönes Schloß mit 
einer Biblivthef, einer ausgefuchten Samm- 
lung von Gemälden, Handzeichnungen 
und Kupferftichen, einen englifchen Gar: 
ten, eine der größten VBierbrauereien Süddeutſch— 
lands. Bei diefer Stadt nimmt die Brege die 
Brigach und eineim Schloßhofe befindliche Quelle 
auf, und führt von da an den Namen Donau, 
Dillingen, regelmäßig gebaute und gewerbfame 
Stadt von 3600 E., in einem engen Thale des 
Schwarzwaldes, an der Brigach, mit jtarfem 
Setreidehandel, vorzüglicher Bierbrauerei und 
einer alterthümlichen Bfarrfirche. Pürrheim, 
Dorf mit 860 E. und der neuen wichtigen Lud— 
wigs-Saline. Weuftadt, Fürſtenberg'ſche Stadt 
im Schwarzwalde, an der Wutach, mit 1550 E., 
iſt nebſt Furtwangen der Mittelpunkt des Schwarz- 
wälder Uhrenhandels; auch treibt ſie ſtarken 
Strohhuthandel. In der Nähe iſt der bekannte 
Paß des Schwarzwaldes, die Hölle, durch 
welchen die Straße nach Freiburg führt. 


Oberrheinkreis. Freiburg, Hauptſtadt des Kreiſes und vormals Hauptſtadt 


des Breisgau, 


Sitz eines Erzbiſchofs, unter dem die Biſchöfe von Mainz, Fulda, 


Rottenburg und Limburg in den heſſiſchen, würtembergiſchen und naſſauiſchen Län— 
dern ſtehen, in einer ſehr ſchönen Gegend, an der Dreifam und am Fuße des Schwarz- 
waldes, mit mancherlei Fabriken, Buchhandlungen und Buchdrudereien (befonders der 
Herder'ſchen Kunftanftalt, Lithographie und geographifchen Inftitutes) und 14,000 €. 
Die merfwürdigften Gebäude find: der Münfter oder die Domfirche, ein Mei- 
fterwerf gothifcher Baufunft, mit einem fehr hohen und Funftvoll gebauten Thurme, 
der mit dem berühmten Straßburger Münfter um den Vorzug ftreitet, Die evangelifche 
Ludwigsfirche, das neu erbaute Seminarium mit jeiner Kirche, das neue 
Mufeumgebäude, das Theater, dad großherzoglidhe und das erzbi- 
ſchöfliche Palais, dad Univerfitätsgebäude, das Kaufhaus, ein altes, 
gothifches Gebäude, das ehemalige Landſchafts- und DEN öffentli⸗ 
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chen Spaziergängen dienen die ſchönen Anlagen am Schloßberge, jetzt Ludwigs— 








hohe genannt. An wiſſenſchaftlichen Anſtalten beſitzt Freiburg eine katholiſche Uni- 
verſität mit einer großen Bibliothek, einem Naturalienkabinete, einem Muſeum, 
einer Sternwarte und einem botaniſchen Garten, ein Seminar zur Bildung katho— 
liſcher Geiſtlichen, eine Gewerbſchule, ein Gymnaſium, ein weibliches Lehr— 
inſtitut der Urſulinerinnen, eine Geſellſchaft für Beförderung der 
Naturwiſſenſchaft und eine Geſellſchaft für die Geſchichtskunde. Eine 
halbe Meile von Freiburg liegen auf einem Berge die Ruinen der Burg Zähringen, 
Stammjchlofjes der Herzoge gleiches Namens und des großherzoglichen Hauſes. 


Waldkird), gewerbfame Stadt von 2500 E. 
an der Elz, berühmt wegen ihrer Granatenfa= 
brifation und mit einer fehönen Stifte: und 
Pfarrkirche. Schonenwald , Vogtei von 
1600 &., in Schwarzwalde, ift der Hauptfik 
der Induftrie in Strohgeflechten, die hier von 
den feinften und fehönften Sorten verfertigt und 
appretirt werden. Sryberg, Kleine Stadt von 
800 E., in einer ſchweizeriſch-romantiſchen Ge: 
gend, mit ſchönen Waſſerfällen und einer ftarf 
befuchten Wallfahrtsfapelle, beſchäftigt fich mit 
Strohflechten und Uhrenfabrifation. Surtwan- 
gen, Dorf und Vogtei von 2100 E., an der 
Brege, im Schwarzwalde, ein Hauptſitz der 
Schwarzwälder Uhren-, Holzwaaren- und Stroh: 
geflechtefabrifation. Codtnau, Heine Stadt von 
1400 &., im Schwarzwalde, an der Wiefen, 
treibt Handel mit den Fabrikaten des Schwarz- 
wälder Gewerbfleißes. St. Blafien, vormalige 
gefürftete, reiche und berühmte Benediftinerab- 
tei, jegt mit großartigen Fabrikanſtalten für 
Gewehre und Spinn- und andere Mafchinen je: 
der Art. Albbrugg, bedeutendes großherzogli= 
ches Eifenhüttenwerf, am Einflufie der Alb in 
den Rhein. Haſel, Dorf von 600 E., berühmt 
wegen feiner häufig befuchten Tropfiteinhöhle. 
Haufen, Dorf von 600 E., an der Wiefen und 
Geburtsort des berühmten deutſchen Dichters 
Hebel, mit einem wichtigen großherzuglichen 
Eifenhüttenwerfe in der Nähe. Schopfheim, ge: 
werbfleißige Stadt von 1400 E., an der Wie- 
fen, wo befunders eine Drahtzieherei und eine 
fehr bedeutende Papierfabrik viele Menſchen be— 
Ichäftigen. Lörrach), wohlgebaute, gewerbfleißi- 
ge Stadt von 2400 E., an der Wiefen, mit Fa— 
brifen, Handel und einem Pädagogium. Ba- 
denweiler, Kleines Dorf, in einer romantifchen 
Gegend, am Fuße des hohen Berges Blauen, 
hat feinen Namen von der in feiner Nähe gele- 
genen verfallenen Burg Badenweiler, iſt merk: 
würdig wegen feiner warmen Bäder und des 
wohl erhaltenen römifchen Badegebäudes, das 
man 178% hier ausgegraben und reftaurirt hat. 
Es war zu warmen und Falten, fo wie auch zu 
Dampfbädern eingerichtet und hatte Salons für 
alle Bequemlichfeiten der Babenden. Man zählt 
dafelbft 106 Gemächer, die Wände find mit po— 
lirtem und im Allgemeinen röthlichen Kitt beflei- 
det. Ein noch vorhandener Altar zeigt an, daß 


diefe Bäder der Diana Anoba geweihet wa— 
ren. Als man diejes Bad von feinem Schutt be- 
freite, fand man eine Menge Münzen und Reſte 
von Vaſen, von denen mehre den Namen des 
Töpferd trugen. Müllheim, Stadt von 2400 E., 
in einem reizenden Thale, gleichfalls am Fuße des 
Blauen, mit einem unbedeutenden Mineral: 
bade, ift befannt durch feinen Wein, der unter 
die vorzüglichiten der fugenannten Marfgräfler 
Meine gehört. Itaufen, Stadt vun 1700 E., 
in einer fehr fihönen Gegend, am Neumagen- 
flüßchen und am Fuße eines Berges, auf dem 
die Auinen der alten Burg Staufen fiehen, 
hält ſtark beſuchte Märkte. Oberhalb Staufen 
liegt der berühmte Weinhügel Caſtelberg mit 
römifchen Trümmern, deffen Wein man für den 
porzüglichiten Badens hält. Heitersheim , Stadt 
von 1500 &., mit einem Schloffe, worin ſonſt 
der Sohanniter-Großmeifter feine Reſidenz hatte. 
Breifacy, Altbreiſach, ſonſt ſtark befeftigte Stadt, 
am Rhein, der franzöfifchen Feſtung Neubreu- 
fach gegenüber, mit: Handel, Schiffahrt und 
3000 &., liegt auf einem ganz ifolirten Bafalt- 
berge und hat eine ſchöne gothifche Kirche, der 
Münſter genannt. Endingen, Stadt von 
3300 E., unweit des Rheins, mit Weinbau und 
berühmten Getreidemärften. Emmendingen; hüb- 
fche Stadt und vormals Hauptftadt der Mark: 
grafichaft Hochberg, in ſehr fehöner und frucht- 
barer Gegend an der Elz, mit einem Pädago— 
gium, Leinwandbleichen und 2000 E. In der 
Nähe find das Weiherſchloß, ein Mineralbad 
und Vergnügungsort, und die alte Burg Hoch— 
berg, deren Nuinen nad) denen des Heidelber- 
ger Schloffes die größten im Lande find, Ken- 
zingen; Stadt von 2600 E., an der Elz, mit 
dem nahe gelegenen Mineralbade Kirnhal— 
den. Eitenheim, Stadt vun 3000 E., in einer 
jhönen Gegend, mit einer fehönen Pfarrfir- 
he und ftarfem Garn» und Hanfhandel. Bei 
der in der Nähe gelegenen ehemaligen berühm- 
ten DBenediftinerabtei Ettenheimmünjter 
liegt das Dörfchen St. Landelin, befannt wegen 
feiner Wallfahrtsficche und der häufig gebrauch— 
ten Wunderquelle des Heiligen Tandelin, 
der hier ermordet wurde, und auf der Stelle, 
wo die That gefchah, entfprangen, der Sage 
nad, fünf Heilquellen, die den Namen das 
Munderbad erhielten. 


Unterrheinfreis. Mannheim, Hauptftadt dieſes Kreifes und Sit des Ober- 
hofgerichts für Das ganze Großherzogthum, früher Haupt und Reſidenzſtadt der 
Pfalz am Rhein, jetzt Die zweite großherzoglich badifche Haupt und Rejivenzftadt, 
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an den Flüffen Nhein und Neckar, die ſich unweit Davon vereinigen und über welche 
Schiffbrücken führen; ift fehon und fehr regelmäßig gebaut und hatte fonft ſtarke Fe- 
ftungswerfe, an deren Stelle jegt herrliche Gärten angelegt worden find. Unter ihren 
Straßen zeichnet ſich am meiften die vom Nedarthore bis zum Schloffe führende Haupt- 
ftraße aus, und unter den öffentlichen Pläßen ver Paradeplatz, der fchonfte und 
mit einem marmornen Springbrunnen nebft fehonen bronzenen Statuen geziert; der 
Marftplas, mit ſchönen Gebäuden umgeben, und in der Mitte mit einer Gruppe von 
ſchönen fteinernen Eolofjalen Statuen gefhmüdt; und der Schloßplatz, der größte 
unter allen. Zu den ſchönſten und merfwürdigften Gebäuden gehören: das durch feine 
Größe imponirende Schloß, mit einer Bibliothek, verſchiedenen Kunftfammlungen, 
einer jchonen Kirche und einem großen Garten, welches vormals Nefivenzichloß des 
Ehurfürften von der Pfalz war; das auf 73 Bogen ruhende Kaufhaus; das große 
neue Theater mit dem großen Konzert= und Redoutenſaale; dad jchone Zeug- 
haus; die in Form eined Rechtecks erbaute Sternwarte; die prachtvolle, ehe— 
malige Jejuitenfirche, nad der Form der Peteröfirche in Rom erbaut und mit 
einer magejtätifchen Kuppel. Mannheim Hat ein Lyceum, eine Handelsſchule, 
eineweiblihe Erziehungsdanftalt, eine Bibliothek, eine Gemäldegal- 
lerie, ein Naturalienfabinet, eine Sternwarte, einen Kunftverein, 
vielerlei Sabrifen, worunter die Liqueurfabrifen das fogenannte Mannheimer 
Wafjer liefern, einen Rheinhafen, Schiffahrt, beveutenden Handel, beſonders in 





Speditiond= und Kommiflionsgeichäften und 22,500 E. 


Weinheim, gewerbfame Stadt, von 5000 E., 
in einer der fchönften Gegenden der Bergitraße, 
an der Weſchnitz, mit einem Schloffe, einem 
gräfl. Lehrbachichen Palais, ftarfem Wein: 
und Obſtbau, einem Bäadagugium, einer 
Mineralquelle und Badeanjtalt in der 
Nähe und den Ruinen des alten Bergichloffes 
Windeck. Bei Weinheim öffnen fich zwei ſchö— 
ne Eingänge in den Odenwald, das Birfen- 
auer und das Gorxheimerthal. Jadenburg, 
uralte Stadt, den Römern als Lupodunum 
befannt, am Neckar, mit Tabalsbau und 3300 E. 
Schriesheim, Marftfleden am Fuße des Dlber- 
ges, auf dem fich die Ruinen der Burg Strah— 
lenberg erheben, mit einem Bitrivlberg- 
werfe und 2830 E., die viele Kaſtanien ziehen 
und das feintte Mehl (Schwingmehl) liefern, 
das weit verjchickt wird. Heidelberg, hübſche 
Stadt, über 500 Jahre lang bis 1720 Reſi— 
denz der Churfürften und Pfalzgrafen bei Rhein, 
in einer der fchönften Gegenden Deutichlands, 
am Neckar, über welchen eine anfehnliche ſtei— 
nerne Brücke führt, ift befonders durch ihre Unis 
verfität berühmt, wozu eine anfehnliche Bi: 
blivthef, ein philologifches und ein pädagogiſches 
Seminar, ein botanifcher und ein ökonomiſch— 
foritwiffenfchaftlicher Garten, eine Sternwarte 
und verfchiedene wiffenfchaftliche und Kunftfamms 
lungen gehören. Auch befißt Heidelberg an ans 
dern wiſſenſchaftlichen Anftalten en Gymma— 
fium, eine Geſellſchaft für Naturwif 
fenfhaftund Heilfunde und ein evangeli: 
fches Bredigerjeminar, und ift von 13,500 
Menſchen bewohnt, welche Induſtrie, Handel 
und Schiffahrt unterhalten. Zu den merfiwürdig: 
ten Gebäuden gehören, außer der heiligen 
Geijtfirche, vorzüglich die fhönen und großen 
Ruinen des ehemahgen churfürftlichen Schlof- 
jes, in deffen Kellern das befannte große 250 


uber faſſende Heidelbergerfaß Liegt. Diefe ftol- 
zen Trümmer des großen und herrlichen Reſi— 
denzichluffes, das nach der Zerftörung durch die 
Sranzofen im Jahre 1689, während des fpani- 
Ihen Erbfolgefrieges, wieder hergeftellt, aber 
1764 durch eine entitandene Feuersbrunft aufs 
Neue zeritört wurde, erheben fich über der Stadt 
auf dem untern Theile des hohen Berges, wel: 
cher der Königs- oder Kaiferftuhl heißt und 
auf deflen Gipfel jegt ein hoher Thurm fteht, 
von wo man eine herrliche Aussicht genießt. Ne- 
chargemũnd, gewerbfleißige Stadt von 2000 E., 
an der Mündung der Elſenz in den Nedar, mit 
lebhafter Schiffahrt und der unweit davon ge— 
legenen ehemaligen Bergfeftung Dilsberg. 
Schwetzingen, Marftfleden vun 2500 E., an 
der Leimbach, berühmt wegen feines großher: 
zuglichen Schluffes, mit einem 600 Fuß langen 
Drangeriegebäude, einem ſchönen Speiſe— 
und Spielfanle und einem Komödienhaufe, und 
noch mehr wegen feines Luftgartens mit den 
herrlichiten Anlagen, die zu den fohönften und 
berühmteften in Deutfchland gehören, und dem 
reichen botaniſchen Garten, einem der reichiten 
Deutfchlands, vorzüglich durch feine Samm- 
lung von Alpenpflanzen Europa's, welche die 
Botaniker für die größte halten, die es irgendwo 
gibt. Die vorzüglichften Kunftanlagen des Gar— 
tens find: der Tempel des Apollo, der 
Minerva, der Botanik, das Grab des 
Ninus, die Mofchee mit zwei hohen Mina: 
ret3, der große Springbrunnen und die 
übrigen Wafferfünfte, die Fünitlichen Ruinen 
einer römischen Waflerburg, die Bäder, der 
Felſen Ban ꝛc. Philippsburg, Fleine Stadt 
von 1500 E., und ehemalige Reichsfeitung, am 
Einfluffe der Salzbach in den Rhein. Sinsheim, 
gewerbfame Stadt von 2800 E., an der El— 
jenz, zu den fürjtlich Leiningenfchen Standes: 
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herrfchaften gehörend, mit einer Gefellfchaft 
zur Erforſchung vaterländifcher Denk 
mäler der Borzeit. Rappenau, Dorf von 
1100 &., mit der neuen wichtigen Ludwigs— 
faline. Mosbadh, Stadt an der Elzbach, in 
einem Thale des Odenwaldes, mit einem alten 
Schloſſe und 2700 E.; ferner Eberbach, Stadt 
am Einfluffe des Itterbachs in den Nedar, mit 
Holzhandel, Schiffahrt und 3200 E. (und dem 
unfern gelegenen, dem Marfgrafen von Baden 
gehörigen Schloffe Zwingenberg mit ſchö— 
nen Anlagen); Wallvürn, Stadt von 2900 E. 
und berühmter Wallfahrtsort, und Bifdofsheim, 


Tauberbifchofsheim, Stadt vun 2400 E. und _ 


mit einem Pädagogium, liegen in den fürftlich 
Leiningenfchen Standesherrfchaften. Wertheim, 
Stadt von 3700 E., an dem Ginfluffe der Tau: 
ber in den Main, in der Grafichaft Löwenftein- 
Mertheim, mit einem Gymnafium, Handel 
und Schiffahrt, berühmt durch ihren Wein. 
Außer dem alten Bergfchlofie, dem Stammhaufe 
der Grafen vder jeßigen Fürften von Löwen 
ftein-Wertheim, find hier noch zwei Schlöffer, 
wovon das eine das Nefidenzichloß des Füriten 
von Löwenftein - Wertheim = Freudenberg älterer 
Linie ift. 


Staaten des Haufes Hohenzollern. 


Diefes ſouveräne Fürftenhaus theilt fich in zwei Linien, Sohenzollern=Se- 
hingen und Hohenzollern-Sigmaringen, deren Länder zwei von einander 
unabhängige Fürftenthümer bilden, die faft ganz von dem Konigreiche Würtemberg 
umfchloffen find, und gegen Süden an das Großherzogthum Baden grenzen. 


Das Fürſtenthum Hohbenzollern= Hechingen. 


Länderbeftand. Die Grafichaft Hohenzollern. Die Herrſchaft Hirfchlatt aber, 
welche durch den Reichsdeputationsſchluß im 3. 1803 als Entjchädigung für die in 
Luremburg verloren gegangenen Befigungen dem Fürften gegeben wurden, hat der— 
felde im Jahre 1813 an Würtemberg verkauft. 

Gebirge. Die Alp ift das dieſes Land bedeckende Gebirge, wozu der 2620 8. 
hohe Zollerberg, der 2800 8. Hohe Oberberg und das 2930 3. hohe Ober— 
hörnle, als die höchſten Punkte diefes Landes gehören. 

Flüffe. Die Starzel, ein Nebenfluß des Nedars, ift der bedeutendſte unter 
den Flüſſen, welche dieſes Fleine Land bewäflern. 

Negierungsverfafiung, Monarchijch mit geringer Beſchränkung durch eine, 
vermoge des 1798 abgejchloffenen Kandesvergleiches, beftimmte Landesdeputation. 

Topographie. Hechingen, Haupt- und Refivenzftadt, an der Starzel, mit 
einem Schlofje, einer ſchönen Kirche, 3300 E., dem in der Nähe gelegenen Luft- 
fchloffe Lindich und dem auf dem 2620 %. über der Meeresfläche erhabenen Zoller- 
berge gelegenen alten Schlofie Sohenzollern, merfwürdig ald Stammhaus des 
Hohenzollernfchen und Brandenburgfchen Hauſes. — Großelfingen, Marftfleden 
von 1550 ©. , liefert gute Topferarbeit. 


Das Fürftenthum Hohenzollern - Sigmaringen, 


Länderbeftand. Die Grafichaften Sigmaringen und Wohringen, die Serrichaf- 
ten Gammertingen, Saigerloh, Glatt, Hohenfels, die Klofter Beuren, KHabsthal, 
Wald ꝛc. mit ihren Pertinenzien und Theile der Standesherrichaften der Fürften von 
Fürſtenberg und von Thurn und Taris. 

Gebirge, Die Alp und zwar die rauhe Alp ift dad dieſes Land durchziehende 
Gebirge und der dazu gehörige 2745 F. Hohe Kornbühel bildet den höchſten Punkt 
des Landes. 

Flüffe. Den nordlichen Theil bewäffert der Neckar, ein Nebenfluß des Rheins, 
und empfängt die Blatt, Eyach und Starzel. Den füdlichen Theil durchfließt 
die Donau, welche rechts die Ablach und Dftrach und links die Bera, Schmieh 
und Lauchart aufnimmt. 

Megierungsverfafiung. Monarchiſch-konſtitutionell, mit Landſtän— 
den in Einer Kammer. 
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Topographie. Sigmaringen, Eleine Haupt- und Nefidenzftadt an der Donau, 
hat ein Schloß mit einer Bibliothek, einer Waffenfammlung und einer kleinen Ge— 
mäldegallerie, eine große ſchöne Pfarrkirche und 1600 E. In der Nähe ift dad ehe— 
malige Sranzisfanerklofter Hedingen, worin eine lateinifhe Schule ſich befin- 
det, die 1840 zu einem Landesgymnaſium erweitert worden ift. Krauchenwies, 
schöner Marktflecken an der Ablach, mit 900 E., zwei fürftlichen Schloffern und einem 
ſchönen Parke. Haigerloch, eine durch ihre Lage merfwürdige Fleine Stadt von 
1350 E., mit einem Schloffe, einer fehenswerthen Stadtkirche und der weſtlich 
von der Stadt auf einem Felfenhügel erbauten fehr ſchönen St. Annenkirche. 
Imnau, Dorf von 600 E., an der Eyach, mit einem befuchten Mineralbade. 
Trochtelfingen, Kleine Stadt von 1140 E., an der Seckach, gehört zu den Fürſten⸗ 
bergſchen Standesherrſchaften. Straßberg, Dorf von 930 E., und Hauptort der vor— 
mals Thurn und Taxiſchen Standesherrſchaft gleiches Namens, welche ſeit 1836 käuf— 
lich dem Erbprinzen von Sigmaringen überlaſſen worden iſt. 


Das Fürſtenthum Liechtenſtein. 


Lage. Dieſer kleinſte Staat des deutſchen Bundes wird von der Schweiz und 
Tyrol begrenzt. 

Länderbeſtand. Die Herrſchaften Vadutz und Schellenberg. 

Regierungsverfaſſung. Monarchiſch-konſtitutionell, mit Landſtänden in Einer 
Kammer. 

Topographie. Fiechtenſtein, ſonſt Padutz genannt, kleiner Marktflecken von 
700 E., Hauptort des Fürſtenthums, deſſen Fürſt ſich gewöhnlich zu Wien oder auf 
ſeinen zahlreichen großen Herrſchaften im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate aufhält. 


Staaten des Hauſes Heſſen. 


Alle Länder dieſes Hauſes ſind auf eine ſehr ungleiche Weiſe unter die drei Staa— 
ten: Churheſſen, Großherzogthum Heſſen und Landgrafſchaft Heſ— 
ſen-Homburg vertheilt. 


Churheſſen oder Heſſen-Kaſſel. 


Grenzen. Gegen N. der preußiſche Regierungsbezirk Minden und das König— 
reich Hannover; gegen D. der preußifche Regierungsbezirk Erfurt, das Großherzog- 
thum Sachſen-Weimar und der baierifche Kreis Unterfranken und Afchaffenburg ; ge= 
gen ©. derjelbe Kreis, das Großherzogthum Heſſen und die freie Stadt Frankfurt; und 
gegen W. dad Herzogthum Naffau, Großherzogthum Heffen und Fürſtenthum Walderk. 

Länderbeftand. Das jegige Churheſſen ift gebildet aus Ländern des vormaligen 
oberrheinifhen, churrheinifchen, franfifchen und weftphälifchen Kreifes des deutſchen 
Reichs, nämlich aus dem größten Theile der in Nieder- und Oberheffen getheilten 
Landgrafichaft Heſſen nebſt der Grafichaft Ziegenhain, und den vormaligen Reſervat— 
ämtern der jetzt ausgeftorbenen Linie Heffen - Rothenburg; dem Fürftenthum Hers— 
feld, der Grafichaft Hanau- Münzenberg, einem Theile der Grafichaft Oberifenburg 
und dem größten Theile des Hochſtifts Fulda, einem Eleinen Stüde der Grafihaft 
Solms und der Reichsſtadt Gelnhaufen im oberrheinifchen Kreiſe; den main- 
zifhen Amtern Amoneburg und Friklar im churrheiniſchen Kreife; einem 
Stüf der Graffchaft Senneberg im fränkiſchen Kreife und einem Theile der 
Grafihaft Schaumburg im weftphälifchen Kreife. Die Landbefigungen der Ne— 
benlinien Heffen- Philippsthal und Philippsthal-Barchfeld in Churheſſen Haben nur 
die Rechte der Nittergüter. | 

Gebirge. Die verichiedenen Gebirge dieſes Landes, ald der Vogelsberg, 
Speifart, Meißner, die Rhön, der Reinhardswald, der Thüringer- 
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wald und andere geringere gehören zu dem —— karpathiſchen Gebirgsſyſteme. 

Der zum Theil hieher gehörende 2950 F. hohe Inſels berg im Thüringerwalde und 

nächft dieſem der 2184 3. hohe Meißner find die Hochften Punkte des Landes. 
Flüſſe. Im nördlichen Theile find die Wefer und die diefelbe bildenden Wer— 


ra und Fulda, und im füdlichen Theile 


Die Wefer nimmt hier die Diemel auf, und 
fließt bei Karlshafen und Rinteln vorbei. Die 
Werra erhält, außer der Sontra, feinen erwäh— 
nenswerthen Fluß, und befpült die Stüdte Wan— 
fried, Eſchwege, Allendorf und Migenhaufen. 
Die Fulda, an welcher die Stüdte Fulda, Hers— 
feld, Rothenburg, Melfungen und Kaſſel liegen, 
empfängt linfs: die Lüder, die Altfell und die 
durch die Schwalm verftärfte Eder, und rechts 


der Main die vornehmften Flüffe. 

die Haun, welche Hünfeld und Hersfeld vorbei— 
fließt. Die Lahn, ein Nebenfluß des Rheins, 
berührt auch einen Theil des nördlichen Heſſen, 
beſpült Marburg und wird durch Die Ohm ver: 
ſtärkt. 

Zu den Nebenflüſſen des Main, welcher 
bei Hanau vorbeigeht, gehören die über Schlüch— 
tern, Gelnhaufen und Hanau fommende Kin- 
3ig und die Nidda. 


PHegierungsverfaflung. Monarchifch = Fonftitutionell , 
Einer Kammer. 

Eintheilung. Seit dem Jahre 1821 ift das Land in 4 Provinzen und dieſe 
wieder in 21 Kreife eingetheilt. 


mit Landftanden in 


Hauptftädte. VBornehmfte Städte 
und andere merfwürdige Orte. Standesherrfchaften. 
Kaffel, Auguſtenruhe, Wilhelmshöhe, Wilhelmsthal, Witzen— 
haufen, Allendorf, Eichwege, Wanfried, Großalmerode, 
Spangenberg, Rothenburg, Melfungen, Homberg, Sriglar, 
Gudensberg, Hofgeismar, Sababurg, Karlshafen, Rinteln, 
Dbernficchen, Großnenndorf. 
M * urg, Schröckh, Frankenberg, Haina, Treiſa und Ziegen— 
ain. 


Provinzen. 
Niederheſſen, mit zehn Kreifen . 


Oberheffen ; mit vier Kreifen . 


Fulda 243 ‚mit - 
vier Kreiſen .. Fulda, Hünfeld, Salzſchlirf, Hersfeld, Philippsthal-Kreuz— 
berg, Barchfeld, Brotterode und Schmalkalden. 

Hanau, Philippsruhe, Wilhelmsbad, Bockenheim, Nauheim, 
Schwalheim, Gelnhauſen, Meerholz, Bieber, Wächtersbach, 
Birſtein, Schlüchtern. Standesherrliche Beſitzungen des Für— 
ſten von Jenburg⸗ Birſtein, der Grafen von Iſenburg-Wäch— 
tersbach, Iſenburg-Meerholz, und von Solms-Rödelheim. 


Topographie. Provinz Niederheſſen. Kaſſel, Haupt- und Reſidenzſtadt 
Churheſſens und von 1807 bis 1814 des ephemeren Königreichs Weſtphalen, an der 
Fulda, welche die Unterneuſtadt von der Altſtadt ſcheidet, und über welche eine 
ſteinerne Brücke führt, in einer ſchönen Gegend, iſt eine von den Städten Deutſch— 
lands , welche nach Verhältniß ihrer Große die meiften Sehenswürdigkeiten darbietet. 
Kaffel befteht, ohne die Vorftädte, aus der Altftadt, der Unterneuftadt und der Ober- 
oder franzöſiſchen Neuftadt, welche Iektere jehr regelmäßig gebaut ift und zu den 
ſchönſten Städten Deutfchlands gehört. Die Bevolferung ift in ftetem Steigen und 
beträgt jest 31,500 E., welche viele Fabriken, worunter die Henfchelfche Mafchinen- 
fabrik zu den ausggzeichnetften dieſer Art in Deutfchland gehort, zwei Mefjen und ziem- 
lichen Handel unterhalten. Die fchonften öffentlichen Plätze find: der Fried rich s— 
platz, der größte unter allen und in der Mitte mit der marmornen Bildfäule des Land— 
grafen Friedrich II. geziert; der sirfelrunde Konigsplag mit feinem ſechsfachen Echo. 
Die vorzüglichften Straßen find: die Konigsftraße, die Bellevueftraße und die 
neue Sriedvrih-Wilhelmsftraße. Zu den ſchönſten und merkwürdigſten Gebäu— 
den geboren: die unvollendete Kattenburg, welche auf der Stelle des vormaligen 
churfürftlichen Schloffes fich erheben follte, deren angefangener Bau aber ganz ein- 
gefteklt ift; der Hurfürftliche Refidenzpallaft nebft dem neuen prachtvollen 
Anbau, an dem Srievrichöplake; das Mufeum, das fchonfte Gebäude Kafjeld und 
eine Zierde des Friedrichsplatzes; Die prächtige käatholiſcheKirche; die St. Mar- 
tinsfirche, von ehrwürdiger gothifcher Bauart, Die größte unter allen Kirchen 
Kaſſels, Daher auch gewohnlih die große Kirche genannt; der Pallaft Bel- 


Hanau, mit drei Kreifen . 
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bevuwe, der Galleriepallaft, das Schaufpielhaus, Das Lyceum Fride- 
ricianum, das neue Ständehaud, die Sternwarte, dad Zeughaus, die 
Gardefaferne, die neue Artilleriefaferne, das koloſſale Gebäude der 
vormaligen ſtädtiſchen Kaferne, worin fich jegt ein Gntbindungsinftitut, eine 
Zwangsarbeitsanftalt, ein Zuchthaus, eine VBerforgungsanftalt ze. befinden, Das 
Landfranfenhaugıe. An wiflenfchaftlichen Anftalten befigt Kajjel ein Gym— 
nafium, welches jeßt den Namen Lyceum Friderieianum führt, eine Akademie 
der bildenden Künfte, eine Militärfchule, eine höhere Gewerbſchule, 
eine Bau- und Handwerksſchule, eine jüdiſche Realſchule mit einem Se— 
minar für jüdische Schullehrer, eine Geſellſchaft der AlterthHümer, einen 
Kandwirthbichaftsverein, einen Handels- und Gemwerböverein, einen 
Kunftverein (feit 1835), einen Verein für heſſiſche Geſchichte und Lan— 
desfunde (feit 1834), einen Verein für Naturfunde (feit 1836), eine Lanz 
desbibliothef, ein Mufeum und eben dafelbft die Sammlungen von Na— 
turalien, Münzen, Antiken und andern Merkwürdigkeiten, eine Gemäldegalle- 
vie, eine Sternwarte. Der herrliche Barf, die Karldaue mit dem Drans 
geriejchlofie und dem marmornen Bade, der Bellevuegarten umd bie 
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Eſplanade find die fchonften offentlichen Spaziergänge. 


Sn der Umgegend von Kaffel find: Augu- 
ftenruhe , ſonſt Schönfeld genannt, ein reizen: 
der Landfig der Churfürftin, mit einem Lufthaus 
je, Schönen englifchen Anlagen und Blumenhäus 
fern. Wilhelmshöhe, ſonſt Weißenftein genannt, 
Luſtſchloß und Sommerrefidenz des Churfürſten, 
eine der fihönften und prächtigiten fürftlichen 
Reſidenzen Deutfchlande, mit einem großen, herr: 
lichen Barf, worin man befonders den großen 
Springbrunnen, den Aquäduft, die Lö— 
wenburg (eine Ritterburg ), die berühmten 
Kaskaden, das Rieſenſchloß (Winterfaften) 
mit der bronzenen koloſſalen Bildſäule des 
Herkules, auf einer ſteinernen Pyramide ſte— 
hend, den Steinhöfer'ſchen Waſſerfall, 
den neuen Waſſerfall, das chineſiſche Dorf 
Muslang, das Luſtſchloß Montcheri, die 
Schweizerei, die großen Treibhäuſer und die rei— 
zenden Ausſichten bewundert, und endlich Wil- 
heimsthal, ein hurfürftliches Luſtſchloß, mit 
einem fehenswürdigen Garten. 

Ferner find in der Provinz Niederheſſen zu 
bemerfen: Witzenhaufen, Stadt von 3100 E., 
an der Werra, mit ſtarkem Obſtbau, Schiffahrt 
und einigem Weinbau. Allendorf, Stadt au 
der Werra und am Fuße des Meißner, mit 
3100 E. Ihr gegenüber, am andern Ufer der 
Werra, liegt der Flecken Sonden, mit 1200 E. 
umd einer wichtigen Saline. Efchwege, gewerb- 
fleifige Stadt an der Werra, mit ſtarkem Ta— 
bafsbau, Handel, Schiffahrt und 5800 E. 
Wanfried, Stadt von 1800 E., an der hier 
ſchiffbaren Werra, mit Tabafsbau, Schiffahrt 
und Speditivnshandel. Großalmerode, Stadt 
von 2000 E., an der Gelſter, befannt durch 
ihre Sabrifation von Schmelztiegeln und thöner— 
nen Tabafspfeifen. In ihrer Nähe find Vitriol-, 
Alaun: und Braunfohlenbergwerfe, eine Soda— 


und eineSchwefelfäurefabrif. Spangenberg, Stadt 
an der Pfife, mit 2000 E. und einem feiten, 
zu einem Staatsgefängniffe dienenden Schloffe. 
Rothenburg, Stadt und ſonſt Refidenz der nun— 
mehr ausgeltorbenen Nebenlinie der Landgrafen 
von Heffen-Rothendurg, an der Fulda, hat ein 
Schloß und 3500 E. Melſungen, gewerbjame 
Stadt, an der Fulda, mit Tuchfabrifation, ei— 
nem Schloffe, einer Sorftlehranitalt, be— 
deutender Tuchfabrifation und 4000 &, Homberg, 
eine gewerbfame Stadt an der Efze, mit einem 
Landfhullehrerfeminarund 3800 E. Fritz- 
lar, gewerbfame Stadt an der Eder, hat eine 
fehenswerthe Stiftskirche, ein Urfuliner- 
flofter mit einer weiblichen Erziehungsanftalt 
und 2900 E. Gudensberg, Stadt von 2000 E., 
in deren Nähe viele Braunfohleu gewonnen wer: 
den. Hofgeismar, Stadt von 3400 E., an der 
Efze, mit einem nahen Gefundbrunnen und 
befuchten Badeanftalt, welche mit fchönen Anz 
lagen verfehen it. Sababurg, churfüritliches 
Jagdſchloß im Reinhardswalde, mit einem weit- 
läufigen Thiergarten. Karlshafen, kleine, res 
gelmäßig gebaute Stadt von 1600 E., am Ein— 
fluffe der Diemel in die Weſer, mit einem In— 
validenhaufe und einigem Speditionshan— 
del. Die frühere Saline iſt jetzt eingegangen. 
Rinteln, Stadt an der Weſer, über welche eine 
Schiffbrücke geht, früher mit einer Univerfität, 
jest mit einem Gymnaſium und 3000 €. 
©Obernkicchen, Fleine Stadt von 1600 E. mit 
vorfrefflichen Steinbrüchen und Steinfohlengru= 
ben und der großen und vorzüglichen Glasfa— 
brit zu Schauenftein. Großnenndorf, Dorf 
von 660 E., merkwürdig wegen feiner berühm— 
ten ftarf befuchten warmen Schwefelbäder 
mit fchönen Anlagen. 


Provinz Oberheffen. Marburg, Hauptftadt von 8000 E., am Abhange 


eined Berges und an der Lahn, hat Gewerbfamfeit, ein Schloß, ein Gymnaſium 
und eine Univerfität, wozu eine reiche Bibliothek, ein phyſikaliſch-ma— 
thematifches Kabinet, ein mineralogifches Kabinet, ein botanijcher 
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Garten, eine chemiſche Lehranftalt, eine anatomische Anftalt, ein zoolo— 
gifches Imftitut, eine medizinifchsflinifche und eine hirurgifchsflinifche 
Lehranftalt, ein ffaatSwirthfchaftliches Inftitut, ein philologifches 
Seminar und eine Entbindungsanftalt gehören. In der durch ihre ſchöne Bau- 
art ausgezeichneten St. Elifabethfirche ift das Grabmal der heil. Elifabeth. 

Schröck, Dorf von 630 E., in deſſen Nä- großes Landeshofpital an der Wohra, war fonft 
he ein Gejundbrunnen, der St. Elifabethe ein berühmtes reiches Mönchsklofter. Treifa, ge: 
Brunnen genannt, ſich befindet. Frankenberg, werbfame Stadt yon 2500 E., an der Schwalm. 
Stadt an der Eder, mit einer fehönen im gothi- Biegenhain, Stadt von 1600 E. an der Schwalm, 
hen Style erbauten Kirche und 3200 E. Haina, war fonft Feftung. 


Provinz Fulda. Fulda, Hauptſtadt der Provinz und früher Hauptſtadt des 
Hochftiftes Fulda, Sit eines Bifchofs, an der Fulda, mit einem Gymnafium, 
einem Fatholifchen Prieſter- und einem Schullehrerfeminar, einer Biblio- 
thef, zwei mit dem Unterrichte der weiblichen Jugend befchäftigten Nonnenklöftern 
und 10,000 E. Die bemerfenswertheften Gebäude find die herrliche Domfirche mit 
ihrer ſchönen Kuppel, einem prachtvollen Hochaltare, einer vorzüglichen Orgel und 
dem Grabe des heil. Bonifacius, die Stadtpfarrfirdhe, das Schloß, worin 
jonft die Fürftbifchofe von Fulda refivirten. In der Nähe find der Frauenberg mit 
einem Sranzisfanerflofter und dem Kalvarienberge, an defien Fuße der Bonifacius- 





Brunnen ift, und das Luftfchloß Fafanerie, mit einem ſchönen Garten. 


Hünfeld, Stadt von 2100 E., auf einem 
Berge, am Fluſſe Haun, mit Leinwandbleichen 
und Leinwandhandel. Salzfhlirf, Dorf von 
1100 &., mit dem Auguftenbade, einer feit 
1839 eröffneten Mineralbad- und Molfenfuran- 
ftalt. Hersfeld , gewerbfleißige Stadt am Ein: 
fluffe der Haun in die Fulda, mit bedeutender 
Tuchfabrifation und Wollenzeugweberei, einem 
fchönen großen Marftplabe, einem Gymna— 
jium und 6500 E. Die merfwürdigften Ge— 
bäude find die große Stadtkirche, das alter: 
thümliche, ftattlihe Nathhaus und die fchö- 
nen Ruinen der ehemaligen Stiftskirche, 
Philippsthal-Kreuzberg, Dorf von 880 &., an 
der Werra, mit einem Schloffe des Landgrafen 
von Hefjen = Philippsthal. Barchfeld , Marktfle— 
cken, an der Werra, mit 1550 E. und dem Re— 
fidenzfchloffe dev Landgrafen von Heſſen-Philipps— 
thal-Barchfeld. Brotterode, gewerbfamer Marft: 


flefen von 2400 E., hoch im Thüringerwalde 
und ſüdlich vom Inſelsberge gelegen, ernährt 
fih vorzüglich von Fabrikation des fchlechten 
Nauchtabafs, Kneller genannt, und vom Han— 
del. Schmalkalden, ſehr gewerbfleißige Stadt 
und vorzüglichite Fabrifitadt Churhefiens, an 
der Mündung der Stille in die Schmalfalde, in 
einem Thale des Thüringerwaldes, mit zwei 
Schlöffern, von denen das eine Wilhelms: 
burg und das andere Heffenhof heist und 
jest der Sitz des Kreisamtes ift, einer herrlichen 
Stadtkirche, die eine große Drgel hat, einer 
Gewehrfabrif, fehr lebhafter Induftrie in Eifen- 
und Stahlwaaren, und 5350 E. Die frühere 
Saline it jeßt eingegangen. Bon diejer Stadt 
hat der im Jahre 1531 gefchloffene Schmalfalder 
Bund den Namen. In der Gegend tft der eifens 
reiche Stahlberg. 


Provinz Hanau. Hanau, Hauptftadt und nach Kafjel die größte Stadt Chur- 


heſſens, an der unweit davon in den Main fich ergießenden Kinzig, ift nebft Schmal- 
falden die wichtigfte Fabrifftant des Landes, wo viele und mancherlei Fabriken blü— 
ben, treibt Handel, vorzüglich mit Holz und Wein, und hatein Gymnafium, 
eine Zeihnungsafademie und 15,000 E. Die merkfwürdigften Gebäude find: 
das Schloß, worin die Wetterauifche Gefellfchaft für Naturkunde ihren 
Berfammlungsort, ihre Bibliothek und ihr Naturalienfabinet hat, und das wohl- 
gebaute Rathhaus ver ſchön gebauten Neuftadt. In der Nähe find : das fehone Luft- 
ſchloß Philippsruhe mit feinem Park und das Wilhelmsbad, ald Kurort 
wenig, aber defto mehr ald Vergnügungsort befucht, indem ed mit den Reizen eines 
fürftlichen Sommeraufenthaltes die öffentlichen VBergnügungen vereinigt, wozu die zu 
Tanz und Spiel beftinnmten weiten Säle, der Trinkbrunnen, die Bäder und englifchen 
Sartenanlagen dienen. 


Bockenheim, hübfche Stadt von 3300 E., 
in der Nähe von Frankfurt, it ſehr gewerbfleis 
Big. Nauheim, freundlicher Marktflecken von 
1450 &., am Fuße des Johannesberges, in der 
Wetterau, mit einer großen Saline und einer 


häufig bejuchten Soolbadeanſtalt, wozu eis 
ne in den neueiten Zeiten entdeckte natürlich wars 
me Soolquelle dient. Kürzlich iſt auch eine zum 
Trinken geeignete Mineralquelle aufgefunden, 
und ein ſchöner Kurfaal erbaut worden. Schwal- 





Deutfchland oder der deutſche Bund, 





heim, Dorf von 370 E., in der Wetterau, an 
der Metter, mit einem Sauerbrunnen, deffen 
Waſſer ſtark verfchiekt wird. Gelnhaufen, gewerb— 
fame Stadt an der Kinzig und am Fuße eines 
hohen, fteilen, mit Neben bepflangten und mit 
Thürmen geſchmückten Berges, hat mit der Burg 
Gelnhaufen 4000 E., eine in gothiſchem Style 
erbaute Pfarrkirche und Weinbau. Merkwür— 
dig find die noch anfehnlichen Refte von dem 
herrlichen Neichsichloffe, welches Kaifer Friedrich 
Barbaroſſa auf einer Inſel der Kinzig erbaute. 
In der Mauerblende dieſer Trümmer byzantiniſch— 
gothiſcher Baukunſt erblickt man noch das Bild— 
niß des Kaiſers. Die Überbleibſel des Reichs— 
ſaales find wahrhaft kaiſerlich und geſchmückt 
mit Säulenreihen und halbrunden Hochgewöl— 
ben. Das ganze Gebäude iſt 710 Fuß lang, 
140 Fuß hreit und mit 7 Fuß dicken Mauern 
umgeben. Über dem Portal ſtößt der Reichsſaal 
an die Kapelle, und ein ſehr mafjiver Thurm 
fteht daneben. Unter der Kapelle zwifchen der 
Saale und dem Thurm iſt ein Portikus, das 
Meßthor genannt, durch welches man beim 
Eintritt geht. Der Kaifer, ein Beſchützer des 
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Handels und des Gewerbfleißes, Hatte dafelbit 
das Ausitellen der Waaren erlaubt. Das Ganze 
diefer impofanten Ruinen trägt das Gepräge der 
Macht und des Getites diefes großen Monar— 
chen und feines Jahrhunderts, über welches er 
fich durch die Überlegenheit feines Genies erhob. 
Meerholz, Marktflecken von 900 E., unweit 
der Kinzig, mit einem Reſidenzſchloſſe des Gra— 
fen von Iſenburg-Meerholz, und mit wichtigen 
Steinbrüchen. Dieber, Marktflecken in einer Ge— 
birgsgegend, mit 930 E., merkwürdig wegen ſei— 
nes Bergbaues auf Eiſen und Kobalt, und ſeiner 
Poch-, Waſch-, Schmelz- und Hammerwerke in 
der Nähe. Der Kobalt wird in dem Blaufarben— 
werke zu Mottgers im Amte Schwarzenfels 
zu Schmalte bereitet. Wächtersbach, Stadt un— 
weit der Kinzig, mit 1330 E. und einem Reſi— 
denzichloffe des Grafen von Iſenburg-Wächters— 
bach. Pirftein, Marktflecken und Reſidenzſchloß 
des Fürſten von Sfenburg = Birftein, mit ſchö— 
nen Gartenanlagen und 1000 E. Schlüdtern, 
Stadt an der Kinzig, mit einem evangelifchen 
Schullehrerſeminar (ſonſt zu Marburg) 
und mit 2120 ©. 


Das Großherzogthbum Heffen und bei Rhein oder 
Hefjen » Darmftadt. 


Grenzen. Es bildet fein zufammenhängendes Ganzes, fondern zerfällt faft in 
zwei gleiche Hälften, die durch die churheffifche Provinz Hanau und die freie Stadt 
Frankfurt von einander getrennt werden. Nimmt man auf diefe Fleine Unterbrechung 
feine Nückficht, fo find die Landesgrenzen gegen N. Nafjau und Churheſſen; gegen 
D. Churheſſen, der baierifche Kreis Unterfranken und Afchaffenburg und das Großher- 
zogthum Baden; gegen ©. dasfelbe Großherzogthum und der baierifche Kreis Pfalz ; 
und gegen W. der preußifche Regierungsbezirk Koblenz, das Herzogthum Nafjau, 
Heſſen-Homburg und der preußifche Negierungsbezirf Arnsberg. 

Länderbeſtand. Länder des vormaligen chur- und oberrheinifchen, des fränfi- 
ſchen und des ſchwäbiſchen Kreifed des deutfchen Reichs machen das gegenwärtige 
Großherzogthum Heffen aus, nämlich ein Theil von Oberheſſen nebft der Herrichaft 
Itter und Grafſchaft Nidda der alten Landgrafichaft Heſſen, die obere Grafichaft Ka— 
‚ benellenbogen, die Grafichaft Bregenheim, Theile der Grafichaften Sponheim und 
Hanau-Münzenberg, der Solmfchen Lande, der Grafichaft Konigftein, der Grafichaft 
Dberifenburg, der wild- und rheingräflichen Lander, der Grafichaft Wartenberg und 
der Bisthümer Worms und Fulda, und die Neichaftädte Worms und Friedberg im 
vormaligen oberrheinifchen Kreije; Theile der Churfürftenthümer Mainz und 
Pfalz im churrheiniſchen Kreife; die Herrſchaft Breuberg und Grafichaft Er— 
bach im fränfifhen Kreife; die Reichsſtadt Wimpfen und ein Theil des Dorfes 
Kürnbach im ſchwäbiſchen Kreife. Von den vielen ehemaligen unmittelbaren rit- 
terfchaftlichen Beſitzungen nennen wir nur die beträchtlichen Niedefelfchen und die der 
Grafen Schlitz, genannt Gorz, fo wie die Ganerbfchaften Staden und Burgfriedberg. 

Gebirge. Die beiden Hauptgebirge des Landes: der Vogelsberg, deſſen 
höchſter Punkt von 2390 F. Höhe, zugleich den höchſten Punkt des Großherzogthums 
bildet, und der Odenwald, welcher ſich hier mit der Neuenkirchener Höhe 
nur bis zu 1820 F. erhebt, gehören zu dem hercynifch - karpat ifchen Gebirgsfyfteme. 

Flüffe. Sämtliche Flüffe geboren zwei Stromgebieten an, dem ded Rheins und 
der Weſer, von denen jedoch blos der Rhein das Land durchfließt, und vorzüglich 
‚die Städte Worms, Gernsheim, Oppenheim, Mainz und Bingen befpült. 


252 Eur 


Bon den Nebenflüffen des Rhein gehören 
hieher: rechts 1) der Neckar , welcher nur den 
füblichiten Saum des Landes und darin Die 
Städte MWimpfen, Hirſchhorn und Nedarftein- 
ach berührt; 2) die Wefchnitz , welche bei Hep— 
penheim und Bensheim vorbeigeht; 3) der 
Main, an welchem Geligenftadt und Dffen- 
bach liegen, und welcher hier durch) die Erbach, 
Michelitadt und Neuftadt befpülende Mümling, 
die über Dieburg, und Babenhaufen gehende 
Gerfprenz , und die durch die Laubach, Lich und 
Affenheim berührende Wetter und die Kißberg 
und Drtenberg befpülende Nidder vergrößerte 
Nidda verftärft wird, an welcher Schotten, 


o pa. 


Nidda, Aſſenheim und Rödelheim liegen; und 
4) die Sahn, welche nur mit ihrem obern Laufe 
das Land durchfließt, bei Biedenfopf und Gießen 
vorbeigeht und aus dem Lande die über Hom— 
berg laufende Ohm erhält. Die Zuflüfle des 
Rheins links find: die über Pfeddersheim kom— 
mende Pfrimm, die Alzey bejpülende Selz und 
die Hape, welche bei Bingen in den Rhein geht. 

Zum Stromgebiete der Weſer gehören: 
1) die Schlitz, anfänglich Autfell genannt und 
bei Schlig vorbeilaufend; 2) die Eder, welche mit 
ihrem hier entjpringenden und Alsfeld berühren: 
den Nebenflufe Schwalm nur die nördlichite 
Spike des Großherzugthums bewäflert. 


Negierungsverfafiung. Monarchifch-Fonftitutionell, mit Landſtänden in zwei 
Kammern. 

Eintheilung. Der Staat zerfällt in drei Provinzen, von denen zwei wieder in 
Kreife und Landrathähbezirfe, und die dritte blos in Kreife eingetheilt find. 

Hauptftädte. Vornehmſte Städte 
und andere merkwürdige Orte. Standesherrliche Befizungen. 

Darmitadt, Gernsheim, Zwingenberg, Auerbach, Bensheim, 
Schönberg, Heppenheim, Neckarſteinach, Wimpfen, Erbach, 
Michelitadt, Umitadt, Dieburg, Seligenftadt, Offenbach. Stan- 
desherrliche Befigungen der Fürften von Sfenburg-Birftein und 
Löwenftein Wertheim Rofenberg und der Grafen von Erbach. 

Gießen, Biedenkopf, Alsfeld, Schlitz, Lauterbah, Stockhau— 
fen, Schotten, Grünberg, Laubah, Hungen, Lich, Nidda, 
Salzhaufen, Büdingen, Friedberg und Rödelheim. Standes- 
herrliche Beftgungen der Fürften und Grafen von Solms, der 
Fürften und Grafen von Sfenburg, der Grafen von Stolberg- 
Wernigerode und Stolberg-Roßla, Leiningen = Wefterburg 
und Gürz. 

Mainz, Seiftel, Niederingelheim, Bingen, Laubenheim, Nier- 
ftein, Oppenheim, Guntersblum, Oſthofen, Worms, Mons— 
heim, Alzey. 

Topographie. Provinz Starfenburg. Darmftadt, Haupt» und Refidenz- 
ftadt, am Bache Darm, am Auslauf des Odenwaldes in die große fandige Ebene, 
die fich bis zum Rhein und Main erftredt, und am Anfange der Bergftraße, beiteht 
aus der finftern und winfeligen Altftadt und der fehonen, ſtets fich vergroßernden Neu— 
ſtadt, und hat 24,000 E., die jeßt eine Iebhaftere Induftrie als fonft betreiben. Der 
ſchönſte Plaß ift der mit fehonen Gebäuden umgebene Louifenplag und die jchon- 


Provinzen. 
Starkenburg, mit 6 Kreiſen und 
2 ftandesherrlichen Lands 
rathsbezirken 


Oberheſſen, mit 8 Kreiſen und 
2 ſtandesherrlichen Land— 
rathsbezirken 


Rheinheſſen, mit 4 Kreiſen 


ſte Straße iſt die Rheinſtraße. Zu den vorzüglichſten Gebäuden gehören: das - 


großherzogliche Schloß, ein altes, von dem Erbgroßherzoge bewohntes Ge— 
bäude, im alten franzöſiſchen Style; das Palais des Großherzogs, das Stände— 
haus (ſonſt Palais des Landgrafen Chriſtian), das Palais des Prinzen Karl, die 
ſchöne neue katholiſche Kirche, eine Rotunda mit 28 korinthiſchen Säulen und 
einer Kuppel, die Stadtkirche mit der Fürſtengruft, der neue prächtige Mar— 
ſtall, das Zeughaus, ſonſt Exerzierhaus, das neue Theatergebäude, 
eines der ſchönſten in Deutſchland, das Kaſinogebäude mit feinem ſchönen Tanz— 
ſaale, die Freimaurerloge, in egyptiſchem Style erbaut, das neue Kanzlei— 
gebäude, das Militärlazareth, die Kavallerie- und Infanteriekaſer— 
nen. An wiſſenſchaftlichen Anſtalten beſitzt Darmſtadt ein Gymnaſium, eine Real— 
ſchule, ein landwirthſchaftliches Inſtitut, eine Artillerie und Mili— 
tärſchule, eine Zeichnen- und Malerſchule, eine Handelsſchule, und aus— 
gezeichnete Sammlungen in dem Schloſſe, als eine anſehnliche Bibliothek, eine Ge— 
mäldegallerie, eine Sammlung von trefflichen Gypsabgüſſen, Statuen und Büſten 
des Alterthums, ein Naturalienkabinet, ein Mineralienkabinet und das ſogenannte 
alte Muſeum, welches eine reiche Sammlung von römiſchen und andern Alterthümern, 
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Peutfchland oder der deutſche Bunv. 


253 
Bildwerken aus Alabaſter Moſaik und Bronze, Schnitzwerken ıc. enthält. Auch 
zeichnet ſich Darmſtadt durch feinen Gartenbau aus, baut vorzüglich guten Spargel, 
und hat viele ſchöne Gärten, als den Schloßgarten, auch das Bosket oder der Her— 
rengarten genannt, mit fchonen Partien, ven Privatgarten des Großherzogd, den 
Garten des Erbgroßherzogs, den Garten des Prinzen Emil, den botanischen Garten, 
den großherzoglichen Garten mit einer herrlichen Orangerie in dem nahen, jegt mit 
Darmftadt zufammenhängenden Dorfe Beffungen. In der Nähe von Darmitadt 
findet man den Karlahof, ein jehendwerthed Landgut mit Sartenanlagen, die Ro— 
ſenhöhe, einen Garten des Prinzen Karl mit einem in egyptifchem Style erbauten 
Maufoleum, die Ludwigshöhe, einen Häufig befuchten Luftort der Darmftädter, 
das großherzogliche Jagdſchloß Kranichftein, die Burg Sranfenftein, mit 
berrlicher Ausficht. Bemerfenswerth find auch die entferntern Gartenanlagen mit 


großherzoglichem Luftfchloffe zu Seeheim, jo wie die Anlagen und das Landhaus 
der großherzoglichen Yamilie zu Ingenheim - 


Ferner find in der Provinz Starfenburg zu 
bemerfen: Gernsheim, Stadt am Einfluffe des 
MWinfelbachs in den Rhein, mit einer fliegenden 
Brücke, einer ſchönen Pfarrficche, einer 1836 er: 
richteten Schönen fteinernen Statue Peter Schüf: 
fer’s, Miterfinders der Buchdruckerkunſt, bedeu— 
tenden Getreidemärkten, Schiffahrt und 3000 E. 
Bwingenberg, Stadt von 1500 E. an der Berg: 
trage, am Fuße des Melibofus oder Malchen- 
berges, auf dem ein 80%. höher Thurm fteht, 
von wo man eine der herrlichiten Ausfichten hat. 
Eine halbe Meile von diefer Stadt ift auf dem 
Selsberge die fogenannte Niefenfäule von 
Syenit. Auerbach, Dorf von 1600 E., an der 
Bergitraße, mit Weinbau, einem Gefundbruns 
nen, einem großherzuglichen Luftfchloffe und 
den Schönen Ruinen der alten Burg Auerberg 
auf einem nahen Berge. Bensheim, Stadt an 
der Bergitraße, mit einem Gymnaſium, 
einem katholiſchen Schullehrerfeminar, 
einer fürzlich errichteten Taubſtummen-Un— 
terrichtsanftalt, einer neuen fehönen Kirche 
und 4500. Schönberg, Dorf yon 550 E., mit 
dem Hefidenzichloffe des Grafen von Erbach: 
Schönberg, nebit einem geſchmackvollen engli- 
ſchen Garten. Heppenheim, Stadt von 4500 E., 
an der Bergftraße, mit Weinbau und den in der 
Kühe auf einem Berge gelegenen Ruinen des 
Bergſchloſſes Starfenburg, wonach die ganz 
ze Provinz benannt worden ift. Mecarjteinad , 
Heine Stadt von 1300 &., am Nedar, merk: 
würdig wegen der vier über der Stadt fich erhe- 
benden Burgen, die mehr vder weniger erhal- 
ten find. Mimpfen ; Stadt von 2600 E., am 
Nedar, der in diefer Gegend den Kocher und 
die Jart aufnimmt, beſteht aus zwei Theilen, 
Wimpfen am Berge und Wimpfen im 
Thale, und hat die wichtigſte Saline des 
Landes, Ludwigshall genannt, mit einem 
Soolbade, und hält jährlich einen weit berühm— 
ten Marft. Erbad), Stadt von 2100. E., an 
der Mümling, mit einer Tuchfabrif in der Nähe 
und dem Refidenzfchloffe des Grafen yon Er: 


bach-Erbach, worin der merkwürdige Ritterfaal 
mit vielen Rüftungen berühmter Männer des 
Mittelalters, herrlichen Glasmalereien, einer 
Gewehrfammer und einer Sammlung von grie= 
chifchen und römischen Alterthümern find. Jähr— 
lich wird hier ein berühmter Marft gehalten. In 
der Nähe it auf einem Berge das Jagdſchloß 
Eulbach mit einem englifchen Garten. Mi- 
thelftadt, gewerbfleißige Stadt von 3000 E., 
in einer der fchöniten Gegenden des Mümling- 
thales, mit einer gothifchen Kirche, gehört dem 
Grafen von Erbach-Fürſtenau, defien Refidenz- 
ſchloß Fürftenau ganz nahe beider Stadt liegt. 
Amftadt, gewerbfame Stadt, an den Vorhö— 
ben des Ddenwaldes, mit ftarfem Mohnbau und 
3000 €. Pieburg , gewerbfame Stadt, an der 
Gerfprenz, hat eine vorzügliche Stahl- uud 
Blechwaarenfabrif und 3200 E. Merkwürdig 
find: das gräflich Albiniſche Schluß umd die 
geäflich Lerchenfeld’iche Burg Stodau, mit 
ſchönen Gartenanlagen. Seligenftadt , gewerb- 
fame Stadt, am Main, mit 3300 &. und be- 
deutender Torfgräberei. Die merfwürdigiten Ges 
bäude find: die Ruinen eines Faiferlichen Palla— 
ftes und das vormalige Benediftinerflofter 
mit feiner über 1000 Jahr alten Kirche, wor— 
in in einem prachtvollen Marmorfarge Karls 
des Großen Tochter Emma mit ihrem Gemahl 
Eginhard liegen. Offenbach, ſchöne Stadt und 
wichtigite Fabrifitadt des Großherzogthums, dem 
Fürſten von Iſenburg-Birſtein gehörig, am 
Main, über welchen eine Schiffbrüͤcke geht, mit 
vielen (an 50) Fabriken (unter denen die Kut— 
fchenfabrifen vorzüglich berühmt find), lebhaften 
Handel, zwei Mefjen, einer Realſchule und fait 
10,000 &. Die merfwürdigiten Gebäude find : das 
fchöne fürftlich Sfenburg = Birfteinfche Schloß, 
die Kirchen und das neue Schulgebände. 
Bemerfenswerth find auch der botanifdhe 
Garten Mezler’s, die Antiquitäten, Kupfer 
ſtich- und Gemäldefammlungen Becker's und das 
Natnralienfabinet Meyer's. 


Provinz Oberheifen. Gießen, Hauptſtadt, an dem Einfluſſe der Wieſeck in 


die Lahn, 


bat 8100 &., eine Univerfität mit einer Bibliothek, einem: philglogi- 


ſchen Inftitute, einem forftbotanifchen Garten, einem homiletifch = padagogifchen Se— 
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minar, und mit Sammlungen anatomifcher und pathologifcher Praparate, jo wie 


von naturhiftorifchen Gegenftänden, ein Gymnaſium, eine Forftlehranftalt 
und eine Realfchule. Die merfwürdigften Gebäude find: das vormalige Schloß 
oder jegiges Kanzleigebäude, das neue Univerfitätsgebäude, Die neu er- 
baute Stadtkirche, die vormalige Kaferne, jetzt der Univerfität eingerfumt. Das 
fonftige Zeughaus ift jegt Fruchtſpeicher. 


Ferner find in Oberheſſen zu erwähnen: 
Pievenkopf, gewerbfame Stadt auf einem Ber: 
ge an der Lahn, mit 3600 E. und der nahen 
Gifenhütte Ludwigshütte. Alsfeld , fehr ge: 
werbfame Stadt, unweit der Schwalm, mit 
3800 E. Die merfwürdigiten Gebäude find die 
alte Walpurgisfirche, die Dreifaltig- 
feitsfirche und das Stadtweinhaug, mit 
großen unterirdifchen Gewölben. Schlitz, hüb- 
fche, gewerbfleißige Stadt, dem Grafen von 
Schlitz oder Görz gehörig, an der Altfell, die 
hier ven Namen Schlitz annimmt und über wel 
che eine 400 F. lange ſchöne Brücke von 10 Bo— 
gen führt, hat ein Mineralbad, lebhaftes Linz 
nengewerbe, vorzüglich in Damaft und 3300 E. 
Die merfwürdigften Gebäude find: das fchöne 
gräfliche Nefidenzichloß, die Sallenburg, 
mit einem englifchen Garten, die uralte Kirche, 
deren taufendjähriges Gründungsfeft 1812 ge— 
feiert wurde, und die 4 innerhalb der Stadt 
gelegenen Burgen. Lauterbach, jehr gewerbjleis 
fige Stadt, auf dem Bogelsberge, den Preis 
herren von Niedefel gehörig, mit 3500 E. und 
zwei Schlöffern. Stockhauſen, Dorf von 
850 E. an der Altfell, im Bogelsberge, mit 
einem fchönen Niedefelihen Schloffe und der 
nahen fchönen Gartenanlage Konradshöhe. 
Schotten, gewerbfame Stadt am Vogelsberge und 
an der Nidda, mit ftarfer Tuchfabrifation, Ger: 
velatwurftbereitung, großen Viehmärkten und 


2100 E. Grünberg, Stadt auf einem Berge, 
mit Gewerbfamfeit und 2600 E. Saubad), Stadt 
von 2000 E., an der Wetter, gehört dem Gra— 
fen von Solms-Laubach, in deffen Refidenzichlofie 
ſich eine anfehnliche Bibliothek befindet. In der 
Nähe ift die bedeutende und vorzügliche Eiſen— 
hütte Sriedrihshütte. Hungen, Stadt von 
1100 &., an der Horloff, in der Wetterau, dem 
Fürften von Solms - Braunfel3 gehörig, mit 
einem Schloffe. fih, Stadt des Fürften von 
Solms-Lich, an der Wetter, mit einem fürftli= 
chen Schloffe und 2300 E. Nidda, Stadt von 
2000 E., an der Nidda, in deren Nähe Salz- 
haufen liegt, mit einer Saline, einem befuch- 
ten Mineralbade und einem Braunfohlen- 
bergwerfe. Büdingen, gewerbfame Stadt und 
Nefidenz des Grafen von Ifenburg-Büdingen, mit 
einer geringen Saline, zwei Schlöffern, einem 
Gymnafium, einem landwirthichaftli 
chen Verein und 3000 E. Friedberg, Stadt 
von 3400 E., in der Wetterau, am Nsbadh, 
mit einem Prediger: und einem Landſchul— 
lehrerfeminar, einem Taubftummenin- 
ftitute und dervormaligen Burg Friedberg, 
worin eine ſchöne Kirche ift. Auch die Stadt- 
kirche mit einer vortrefflichen Orgel ift ſehens— 
werth. Rovelheim, Marktflecken von 2000 E., 
Reſidenz und Befikung des Grafen von Solms- 
Rödelheim, an der Nidda und in der Nähe von 
Sranffurt, mit einem S chlv fe. 


Provinz Aheinheffen. Mainz (Moguntiacum), Kauptftadt und früher 


Haupt- und Reſidenzſtadt des Churfürftentgums Mainz, jetzt die großte Stadt des 
Großherzogthums Heſſen, Sit eines Bifchofs, in einer fehonen Gegend, am linken 
Ufer des Rheins, der in einer Fleinen Entfernung oberhalb der Stadt den Main auf- 
nimmt, ift eine von ofterreichifchen und preußifchen Truppen beſetzte deutfche Bundes— 
feftung,, und überhaupt eine der ftärkften Veftungen Europa's, zu deren weitläufigen 
Befeſtigungsſyſteme auch die gegenüber am rechten Ufer des Rheins gelegene, und durch 
eıne 766 Schritte lange Schiffbrüde mit Mainz verbundene Stadt Kaftel gehort. 
Außer der fehr großen Gitadelle erwähnen wir nur noch vorzüglich: die neuen Werfe 
auf der Hohe von Weißenau, die Heiligenfreugfchanze zwifchen dem Neu— 
und dem Gauthore, und das Fort Gibraltar auf dem Hardenberg. Die winfeligen, 
ſchmalen und finftern Straßen und die großtentheils altmodifchen Häuſer geben der 
Stadt im Allgemeinen ein unfreundliches Anfehen, nur einige offentliche Plätze, na- 
mentlih der Barade- oder Schloßplag, der Thiermarft, und der Fürzlich 
mit dem bronzenen Standbilde Gutenberg’3 geſchmückte Gutenbergsplaß, und die 
drei Straßen: große, mittlere und hintere Bleiche, fo wie die Ludwig $- 
und Thiermarftftraße machen davon eine Ausnahme. Mainz, das ohne die 7000 
Mann ftarfe Befagung 32,000 E. hat, ift der Mittelpunft eines bedeutenden Han— 
deld, auch in Kommifjiond- und Speditionsgefchäften, welchen fein Freihafen, die 
lebhafte Schiffahrt, beſonders die mit jedem Jahre zunehmende Dampfichiffahrt, Die 
Rheinſchiffahrts-Aſſekuranz ꝛc. befördern; auch befigt Mainz verjchiedene bedeutende 
Labrifanftalten, worunter eine Dampfmahlmühle, Die merfwirdigiten Gebäude find: 
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die große, mit vielen Kapellen verſehene Domkirche; die St. Ignatiuskirche, 
die ſchönſte unter allen; die St. Petersfirche, mit zwei impofanten Thürmen ; die 
St. Stephanskirche; die Kirche zum heil. Emmeran, mit ihrem fchonen 
Sochaltare; die Auguftiner- oder Seminariumdfirche; das prächtige groß- 
berzoglihe Schloß (vormals Deutſchordensgebäude); das ſchöne, große Zeug- 
baus, mit einem großen Waffenfaale; dad Kauf- und Lagerhaus (vormaliges 
churfürftliches Schloß) ; der Juftizpallaft; das Negierungsgebäude (vor- 
malige Präfektur) ; der biſchöfliche Pallaft; die Feftungsfommandantur 
(fonft gräfl. Ofteinfches Palais); der Pallaſt des Gouverneurs (fonft grafl. 
Stadionfches Palais); das neue Schaufpielhaus; das Kafinogebäude, auf 
der Stelle, wo die Wohnung Gutenberg’8, Erfinders der Buchdruderfunft, ftand. 
An wifjenfchaftlichen Anftalten befist Mainz: ein Gymnaſium, eine Realfchule, 
ein Priefterfeminar, eine Hebammenlehr- und Entbindungsanftalt, 
eine rheinifche naturforfhende Gefellfchaft, eine offentliche Stadtbi- 
bliothef, ein Mufeum romifher Denfmäler, ein Münz- und ein Na— 
turalienfabinet. Zu den angenehmften und befuchteften Spaziergängen gehort: 
die neue Anlage bei der ehemaligen Favorite, der Mündung des Mains in den 
Rhein gegenüber. Diefe von den Nomern erbaute Stadt hat noch einige Nefte ihrer 
alten Baumwerfe, wohin gehören: der Eichelftein in der Gitadelle, welcher für ein 
dem Drufus errichtetes Monument gehalten wird; die achtzehn Pfeiler einer rö— 
miſchen, von Trajan erbauten Brüde, die nur bei niedrigem Waffer ſichtbar find, 
und auf welchen Karl der Große eine hölzerne Brüde errichtete, und die zwei und 
jechzig Pfeiler einer römiſchen Wafferleitung bei dem nahen Dorfe Zahl- 


bach, die man dem Druſus zufchreibt. 


Ferner find zu bemerfen: Kaftel, Stadt 
von 2200 &. und Feſtung, Mainz gegenüber, 
von dem es gleichfam den Brückenkopf bildet, 
mit einer neuen, ſchönen bombenfeften Kaferne 
und dem nahen Fort Montebello. Wicderingel- 
heim, Dorf von 2200. an der Selz, mit Wein: 
bau und den in der Nähe befindlichen Neften des 
prächtigen von Karl dem Großen erbauten 
Pallaſtes, worin viele Kirchen: und Reichs— 
verfammlungen gehalten wurden und viele der 
nachherigen Kaiſer fich aufhielten, war von Qua— 
deriteinen erbaut, mit 100 Marmor: und Gras 
nitfäulen geziert und nahm einen großen Raum 
ein. Bingen, gewerbjame Stadt von 5000 E. 
in einer der fchönften Nheingegenden, am Ein— 
fluffe der Nahe in den Rhein, mit einer fchönen 
Pfarrkirche, lebhafter Schiffahrt, Handel und 
Weinbau, Auf einer Anhöhe bei dverStadt befinden 
fi) die Trümmer des Schlofjes Klopp, welches 
gegenwärtig den Haupttheil der ſchönen Faber: 
hen Gartenanlage ausmacht, einer der 
mannigfaltigiten und angenehmften am Nhein, 
mit trefflicher Ausficht nach allen Seiten. Oft: 
lich von der Stadt liegt der Rochusberg mit 
einer Kapelle, auf deſſen Südſeite der vortreffliche 
Scharlachberger wächlt. Auf einem Felfen mit: 
ten im Rhein ift der berüchtigte Mäufethurm, 
von welchem nördlich das befannte Bingerloch 
ift, jeßt durch größere Sprengung der Felfen faft 
ganz gefahrlos für die Schiffahrt gemacht. Sau- 
benheim, Dorf am Rhein, mit 750 &,, befannt 
wegen feines frefflihen Meines, fo wie auch 
Povdenheim, Dorf von 1700 E. Nierſtein, Dorf 
von 2200 E., am Rhein, gleichfalls berühmt 
wegen feines Weines. Zu diefem Dorfe gehört 
auch das ganz nahe bei Oppenheim gelegene 


Sironabad mit Schwefel:, Dampf: und Tropf- 
bädern. Das dafige Schwefelwafler wird auch 
zum Trinfen benußgt und verfchiekt. Oppenheim, 
Stadt am Rhein, an einem Hügel, auf dem die 
Ruinen derBurg Landskron ftehen, hat Wein- 
bau, eine Dampfmühle, eine fliegende Brüde 
über den Rhein und 2600 &. Die merfwürdig- 
ften Gebäude find: die gothifche Katharinas 
firche, mit fehenswerthen Sfulpturen und Glas- 
malereien, und die St. Sebaftiansfircdhe, 
eine der älteften Kirchen Deutfchlands. Merkwür— 
dig find auch die aus den hiefigen über 100 Jah: 
re lang beitandenen Buchdrucfereien hervorgeganz 
genen Bücher, die von den Biblivgraphen als 
typographifche Seltenheiten betrachtet werden. 
Guntersblum, Marktfleden von 2500 &,, mit 
Meinbau und einem Schloffe der Gräfin von 
Leiningen = Heidesheim= Guntersblum, wozu ge— 
fchmadvolle Gartenanlagen gehören. Ofthofen, 
fchöner Marftfleefen, mit gutem Weinbau, einer 
Schwefelquelle und 2800 E. Worms, ziemlich 
gewerbfame Stadt und vormalige berühmte 
Reichsſtadt, in einiger Entfernung vom Rhein, 
it eine der älteſten Städte Deutjchlands, von 
den Römern erbaut, im fogenannten Wonne— 
gau. Diefe Stadt fpielt eine große Rolle in der 
Gefchichte: die fränfifchen Könige, und Karl der 
Große brachten dafelbit einen Theil des Som: 
mers zu; viele Reichstage wurden hier gehalten, 
worunter die von 1495 und 1521 die berühmte- 
ften waren, indem auf dem erjtern das Fauft- 
recht durch den allgemeinen Landfrieden abges 
fchafft und das Neichsfammergericht eingefeßt 
wurde, und auf dem legtern Luther erichien, 
um fich zu verantworten. Worms ift jet nur 
noch) ein Schatten yon dem, was es fonft war, 
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und hat nur noch 9000 E., da es ſelbſt noch zu 
Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts 32,000 E. 
zählte. Die merfwürdigften Gebäude find: die 
von 996—1016 erbaute Domfirche, mit zwei 
Kuppeln und vier Thürmen, an welcher Kirche 
man vorzüglich das Portal gegen Mittag und 
die große Fenſterroſe in der Mitte des weftlichen 
Chors rühmt, die Dreifaltigfeitsfirche, 
ein großes, ſchönes Gebäude und die Lieb: 
frauenfirche, in deren Nähe der berühmte 
Wein Liebfrauenmilch wächlt. Übrigens hat 
Worms en Gymnaſium, verſchiedene Fabri— 
fen, Weinbau, Handel und Schiffahrt. Mons- 
heim, Marftfleefen von 820 &., an der Pfrimm, 
merfwürdig wegen der großen und berühmten 


Landwirthichaft des Mennoniten Möllinger. Al- 
329, Stadt an der Selz, in einem von Bergen 
umgebenen Thale, mit 4600 &., einem fchönen 
Marktplatze, einer fehenswerthen Kirche und den 
Trümmern einer Burg, worin die Churfürften 
von der Pfalz fich öfters aufhielten, und welche 
1689 von den Franzoſen in Brand geſteckt wur- 
de, Alzey fteht auf der Stelle der alten Stadt 
Altiaia, wie es die Denfmäler beweifen, die 
in neuern Zeiten von dem Doftor Emele auf: 
gefunden und befchrieben wurden. Auch if fie 
der Schauplaß der Sagen der Nibelungen. 
In der Nähe bei vem Dorfe Weinheim wächſt auf 
dem Heiligenblutberg ein trefflicher Wein, 
der davon den Namen Heiligenblut führt, 


Die Landgrafichaft Heflen- Homburg. 


Rage und Länderbeftand. Sie befteht aus der Herrſchaft Homburg, 
zwijchen Naſſau und der Provinz Oberheſſen des Großherzogthums Heſſen, und aus 
der Herrihaft Meifenheim (einem Fleinen Stücke des vormaligen zum ober- 
rheinifchen Kreife gerechneten Herzogthums Zweibruden), die zwifchen den preu- 
Bifchen, oldenburgifchen und baierifchen Rheinlanden Liegt. 


Gebirge. Der Taunus, ein zum hercynifc - karpathifchen Gebirgsfyfteme ge- 
hörendes Gebirge, durchzieht mit feinem Hochften Gipfel, dem 2600 3. hohen Feld— 
berge, einen Eleinen heil der Herrſchaft Homburg, und Vorberge des Hundd- 
rücks (eined zum gallo - frankifchen Gebirgsfyfteme gehorigen Gebirges) durchlaufen 
die Herrfchaft Meifenheim. 


Flüſſe. In der Herrfchaft Homburg find gar feine Flüſſe; in der Serrfchaft 
Meijenheim fliegen die Nahe und Glan, von denen die Ießtere in die erftere, umd 
diefe in den Rhein geht. 


Regierungsverfaſſung. Monarchiſch, bis jet ohne Landftande. 


Topographie. Homburg, mit dem Beinamen Vor der Höhe, Haupt und Re— 
fivenzftadt des Landgrafen, hat eine fehr ſchöne Lage in der Herrſchaft Homburg, 
am öſtlichen Abhange des Taunus, einige Gewerbfamkfeit, eine Forftlehranftalt, 
ein Mineralbad und Kurbrunnen, und 4500 E. Das merfwürdigfte Gebäude 
iſt dad Schloß, auf einer die Stadt beherrfchenden Anhohe, ein fehr weitläufiges 
Gebäude, mit einer Bibliothek, einer Sammlung römischer Antifen und einem Rüft- 
und Waffenfaale, und mit fehonen Gartenanlagen nach englifcher Art. Der Schloß- 
thurm ift in der ganzen Gegend fichtbar und leuchtet durch feine weiße Farbe glän- 
zend hervor, das Fundament diefes Thurmes ift aus der Nomerzeit und war ein ro- 
mifches Kaſtrum. Denkfteine, die man in der Gegend gefunden hat, find in feinen 
Mauern angebracht. Man fann faft, fo zu jagen, feinen Schritt um Homburg her- 
um thun, ohne an die Römer erinnert zu werden. Der Heivengraben, die weiße 
Mauer, die alten Hofe, der Thalwegsberg, der Altfonig zeigen ihre 
Spuren. In der Saalburg, welde auf dem Rücken eines Berges liegt, fieht man 
noch mitten in dichtem Gebüſch einen tiefen Graben, einen Erdaufwurf und 
Mauerrejte von den Werfen des Drufus und Germanicud. Unter den franfifchen 
Königen war dafelbit ein Pallaſt (Sala). 


Sn der Derrichaft Meifenheim ift bemer— 
fenswerth: Meifenheim, Stadt und Hauptort 
der gleichnamigen Serrfchaft, an der Glan, mit 
einem Schloffe,einer lateinifhen Schule, 


lebhaftem Produftenhandel und 2600 E. Die 
reformirte Kirche ift ein ſchönes Gebäude 
im gothifchen Style mit einem durchbrochenen, 
dem Straßburger Münfter ähnlichen Thurme, 
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Das Herzogthum Naſſau. 


Grenzen und Lage. E3 ift faft ganz von der preußifchen Rheinprovinz, der 
gleichfalls preußifchen Provinz Weftphalen und dem Großherzogthum Heffen umgeben, 
und ftoßt außerdem auch an Hanau, Heffen - Homburg und Frankfurt. 

Länderbeftand. Seit dem Jahre 1816, in welchem , durch das Ausfterben der 
Linie NafjausUfingen, die Befitungen derjelben mit denen der Linie Naffaus- Weilburg 
vereinigt wurden, gibt e8 nur ein Herzogthum Naflau, das aus Rändern gebilvet 
ift, die fonft Beftandtheile des ehemaligen chur- und oberrheinifchen und weſtphäli— 
fchen Kreifes waren, namlich aus dem großten Theile der alten Naffau = Ufingenfchen 
und Nafjau = Weilburgfchen Befißungen oder Fürftenthümer, der faft ganzen Graf- 
Ihaft Nieverfagenellenbogen, den Grafichaften Schaumburg und Eppftein, den Lei— 
ningenfchen Serrichaften Wefterburg und Schadeck, und dem ehemald Mainzifchen 
Theile der Grafjchaft Koönigftein, famtlich im vormaligen oberrheinifchen Kreife; 
aus Theilen der Churfürftenthümer Mainz und Trier, einer Parzelle der Pfalz am 
Rhein, der Grafichaft Niederifenburg und der Herrichaft Beilftein im Hurrheini- 
ſchen Kreife; und aus den Fürftenthumern Die, Dillenburg und Hadamar des 
Haufes Naſſau-Oranien, aus der Grafichaft Solzappel und Theilen der Grafichaften 
Wied und Sayn im weftphalifchen Kreife. 

Gebirge. Die zwei Hauptgebirge des Landes find der Taunus und der We- 
fterwald, welche zum hercynifch - karpathifchen Gebirgsfyfteme gehören. Der höchſte 
Berg des Taunus, der 2600 5. hohe Feldberg, gehort zur Landgrafichaft Heffen- 
Homburg, aber die ihm zunächſt an Hohe folgenden zwei Berge, der 2458 8. hohe 
fleine Feldberg und der faft eben fo hohe Altfonig Liegen auf naſſauiſchem Ge- 
biete und machen die hochften Punkte diefes Landes, denn der Salzburger Kopf, 
die Hochfte Höhe des Weſterwaldes, ift nur 2000 3. Hoch. 

Flüffe. Alle Gewäſſer de8 Landes gehören zum Stromgebiete des mächtigen 
Rhein, welcher ald Grenzfluß dasſelbe umfließt, und darin Biebrich, Eltville, Gei- 
jenheim, Rüdesheim, Caub, St. Goarshauſen, Braubach und Oberlahnftein beipült, 

Die das nafjauifche Gebiet durchlaufenden Elbeund links durch die gleichfalls Heinen Flüf- 
Nebenflüffe des Ahein find der Main, welcher fe Weil und Nar verftärft wird und die Städ- 
bei Höchſt die Nidda empfängt, und die Lahn, te Meilburg, Runkel, Limburg, Dies und Naf- 
welche rechts durch die über Dillenburg und fau, ſo wie das berühmte Bad Ems berührt, 
Herborn kommende Dill und die noch Kleinere 

Negierungsverfafiung. Monarchiſch⸗ konſtitutionell, mit Landſtänden, in die 
Herrenbank und in Landesdeputirte ſich theilend, die in abgeſonderten Sitzungen ſich 
verſammeln. 

Eintheilung. Das Herzogthum iſt in acht und zwanzig Amtsbezirke oder 
Amter eingetheilt. 

Topographie. Wiesbaden, Hauptſtadt des Herzogthums und auch jetzt Reſidenz, 
im Amte Wiesbaden, in einer angenehmen Gegend, am Salzbache und am ſüdlichen 
Fuße des Taunus, vergrößert und verſchönert ſich immer mehr, jetzt mit 12,000 E., 
iſt beſonders wegen ihrer heißen Mineralquellen berühmt, und daher einer der beſuch— 
teſten Kur⸗ und Badeorte Deutſchlands (1839 von mehr als 8000 Kurgäſten und 
7730 Paſſanten beſucht). Die vornehmſten Gebäude find: der prachtvolle Kurſaal, 
das neue Gaſt- und Badehaus zu den vier Jahrszeiten, das neue Reſi— 
denzſchloß, das Palais, worin die Bibliothek und das Muſeum ſich befinden, 
das Schloß oder Regierungsgebäude, das neue Schauſpielhaus, das 
neue Schulgebäude, die neue katholiſche Kirche, die große Kaſerne. An 
wiſſenſchaftlichen Anftalten befigt Wiesbaden ein Padagogium, eine NRealfchule, 
eine offentliche Bibliothek, ein Muſeum (beftehenn aus einer Gemäldeſammlung, 
einem Naturalienfabinet und einem Antiquarium, welched einen reihen Schaß ger- 
manijcher und römiſcher Alterthümer, zum Theil auf naſſauiſchem Grund und Boden 
— enthält), einen naſſauiſchen Verein für a und 
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Gefhichtsforfhung, und auf dem nahen Geisberg einlandwirthichaftli- 
ches Inftitut (ſonſt zu Idſtein). Außer dem Geisberge find die befuchteften Luft- 
partien in der Gegend von Wiesbaden nad) dem alten Schloſſe Sonnenberg, dem 
Nerothale, dem Adamsthale, dem vormaligen Klofter Klarenthal, der 
Fafanerie und dem Jagdſchloſſe die Platte mit herrlicher Ausſicht. Bon Wies⸗ 
baden geht jetzt auch eine Eiſenbahn nach Kaſtel und von da nach Frankfurt am Main. 


Wiesbaden und ſeine Umgegend ſind eine 
klaſſiſche Gegend für den Alterthumsfreund. Bei 
jedem Schritte faſt findet er Spuren von der 
Zeit, wo die Römer und Germanen ſich um den 
Beſitz der ſchönen Rheingegenden ſtritten. Noch 
jetzt bemerkt man auf den Höhen Spuren von 
den durch die Germanen aus Steinen errichte— 
ten Berfchanzungen und Ruinen der römifchen 
Forts. Die Mauer zu Wiesbaden, welche den 
Begräbnißplas auf feiner Dftfeite umgibt, in 
einer Länge von 650 Fuß und Heidenmauer 
heißt, zeigt die Nefte des Forts, welches Dru— 
fug erbauen ließ; fie ift 20 8. hoch und 10 ©. 
die. Habel hat durch Fürzlich in der Nähe des 
Dorfes Heddernheim vorgenommene Aufgra— 
bungen bewiefen, daß ganz nahe bei diefem Dorfe 
ein römifches Lager fich befand; duch wir kön— 
nen diefen Gegenftand nicht verlafien, ohne ein 
Port von dem berühmten Bfahlgraben vder 
Pfahlrain und von den neuerlich entdeckten 
Grabhügeln zu fagen. 

Der Bfahlgraben ift eine von den Rö— 
mern errichtete Vertheidigungslinie, und war 
ein tiefer Graben, mit einer Bruftwehr und mit 
Palliſaden verfehen; jet ift er ausgefüllt, Die- 
fes Niefenwerf fing nahe bei Pförring an der 
Donau an, erſtreckte fich durch das Hohenlohi— 
fche, den Odenwald bis zum Main, über den 
Taunus, und von da gegen Idſtein, Schwal- 
bach, Kemel, Marienfels, Ems, und indem es 
Hinter Neuwied und mitten durch das Bergifche, 
nad) dem Niederrhein zu ging, endigte es fich 
bei Wyf by Duurftede in Holland. 

Die größte Menge der tumuli oder alten 
Grabhügel ift in der Umgegend von Dotzheim 
und vorzüglich nahe bei dem Klofter Klaren: 
thal gefunden worden, Einige find mit Gebüſch 
und Bäumen bedeckt, und man fand darin Ur- 
nen mit Knochen und Aſche, Thränengefüße, 
Pfeilſpitzen, Lanzenfvigen, Lampen, Goldmün— 
zen. Dorov, der auf feine Koſten Hat Nachgra— 
dungen anftellen laſſen, hat Waffen, Ringe, 
Agrafen und ſelbſt einen wohl erhaltenen über- 
filberten Sporn dadurch erhalten. Diefer Ger 
lehrte glaubte aus den reinen und geſchmackvol— 
len Formen einiger Urnen folgern zu können, Daß 
ehemals in diejer Gegend ein civiliſirtes Volk 
Aſiens gelebt habe. 

Das naffanifche Land ift nicht minder inte 
veffant durch feine Naturmerfwürdigfeiten und 
feine pittoresfen Partien, Ungefähr 20 warme 
Bäder und Mineralquellen haben ihren Wr: 
fprung in dem Taunus und verbreiten fid) in die 
Gegenden des Mains, des Rheins und der Lahn, 
Wer Fennt nicht die Bäder von Wiesbaden 


und Ems, von Schlangenbad und Soden; 


die Mineralwaffer von Shwalheim, 


Weilbah, Langenfhwalbad, Ems, 
Geilnau, Fahingen und Selters, die 
alle vom Taunus ausgehen. Die Salzquel- 
len von Nauheim, Salzhaufen, Hom— 
burg, Kronberg und Soden fprudeln aud) 
in diefer Bergfette hervor. Mitten in diefen länd- 
lichen Partien erheben fich die Ruinen der alten 
Schlöffer von Friedberg, Kransberg, Hom— 
burg, Falfenftein, Königftein, Rei 
fenberg, Hallftein und Sonnenberg. 
Die andern merfwürdigften Orte des Her: 
zugthums find: Biebrid und Mosbady, hübſcher 
Marktflecken von 3100 &. am Rhein, in einer 
entzücenden Lage, mit einem in einem gefälli- 
gen Style erbauten herzoglichen Schloffe, wo 
der Herzog fich gewöhnlich aufhält und mit einem 
großen ſchönen Park, worin man ein Fleines 
Schloß fieht, das fowohl in Hinficht feiner Bau 
art als Ausmöblirung eine vollfommene Nach: 
ahmung der Burgen des Mittelalters it. Hoch- 
heim, Keine Stadt von 1900 E., auf einer Hör 
he, unweit des Mains, ift wegen ihres vor— 
trefflihen Weines brrühmt. Weilbady, Fleines 
Dorf von 730 E., mit einem der fräftigften Fal- 
ten Schwefelwaffer, das viel verfchieft wird, 
Höchſt, gewerbfleißige Stadt unweit des Ein- 
flufjes der Nidda in den Main, mit Schiffahrt, 
Handel und 2000 E. Hevvernheim, Marktfle— 
cken von 1760 E., an der Nidda, merkwürdig 
wegen der dafelbft entdeckten Alterthümer und 
befonders wegen eines Mithratempels von 
einer ganz befondern Bauart, welcher 40 8. 
lang und 25 8. breit ift, und einen Opferaltar, 
eine Votiv-Alava mit Infchrift, Statuen und 
Basreliefs, welche die Miyiterien des Mithra 
darftellen, enthält. Dorov fest die Zeit feiner 
Erbauung unter die Regierung des Kaifers Com: 
modus, Kronberg, Stadt von 2000 E., am 
Abhange des Taunus und am Fuße des Altkö- 
nigs, in einer der fchönften Gegenden Deutjch- 
lands, von Obſt- und Kaftanienwäldern umgeben, 
mit vorzüglichem Obftbau, berühmten Baumfchu- 
len, den Ruinen einer alten Burg, dem na— 
hen befuchten Bad Kronthal mit Gasbädern 
und der Küfterfhen Brunnen: und Bade: 
anftalt. Uſingen, gewerbfame Stadt an der 
Usbach, Sitz eines Hof und Appellationgge- 
richte, hat ein Schluß und 2000 E. Idftein, 
gewerbfame Stadt mit guten Gerbereien, einem 
Schlofie, einem Schullehrerfeminar und 
2000 &. Das fonft hier befindliche landwirth— 
fchaftliche Lehrinftitut ift jeßt auf dem Geisberg 
bei Wiesbaden. Sangenfhwalbah, Stadt von 
2000 E., in einem tiefen Thale, befannt we— 
gen feiner zahlreichen und vorzüglichen Mine: 
ralquellen, deren MWafler fowohl an Ort und 
Stelle getrunfen als auch ftarf verfchicht wird, 
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hat feit Kurzem ein neues fchönes, großes Kur- 
gebäude, Schlangenbad, Fleines Dorf und be: 
rühmtes Mineralbad in einem tiefen Thale, Eit- 
ville, Stadt von 2200 E., am Rhein, liegt in 
einer der fehönften Gegenden des Rheingau, 
einer in ganz Deutjchland berühmten Landfchaft, 
die voll hübfcher Landhäufer, ſchöner Schlöffer 
und reicher Weinberge it, und reizende Anfich- 
ten und Partien darbietet. Hattenheim, Marft- 
flefen von 1200 E., gleichfalls im Rheingau 
und am Rhein, bei welchem zwei der edeliten 
Nheinweine, ver Marfebrunner und Stein: 
berger wachjen. In der Nähe liegt das vor: 
malige Klofter Eberbach, jetzt in ein Korrek— 
tions= und Srrenhaus verwandelt. Johannis- 
berg, Dorf und Schloß, eine Beſitzung des Für: 
ften von Metternich, in einer herrlichen Lage, 
im Rheingau, erzeugt den edelſten aller Rhein— 
weine, den Sohannisberger, Geifenheim, ans 
fehnlicher Marftflecfen im Nheingau, längs des 
Rheinufers erbaut, mit fchönen Landhäufern, 
einer ſchönen Kirche und 2500 E. Auch hier wächit 
ein vortrefflicher Wein. Rüdesheim, Stadt von 
2500 E., am Nhein und in einer der fchönften 
Gegenden des Rheingaues, wo gleichfalls einer 
der edelſten Rheinweine wächlt, treibt Weinhan— 
del und Schiffahrt. Merfwürdig find die vier aus 
der Vorzeit fich erhaltenen Burgen, von denen 
die eine, die Niederburg, welche jetzt dem Gra— 
fen von Ingelheim gehört, ein großartiger aber 
feltfamer Bau ift, der ein Viereck bildet, und of— 
fenbar ein römifches Kaftell war, das dem Kaftell 
des Drufus bei Bingen als Brückenkopf diente, 
Dicht Hinter Rüdesheim erhebt fich der in einen 
reizenden Park verwandelte Niederwald mit 
dem gräfl. Baffenheimfchen Jagdfchloffe, und bie: 
tet befonderg von der Noffel, einer fünftlichen 
Burgruine auf einer ſchroffen Felsſpitze, die über: 
rafchendfte Ausficht auf die vom Nhein durch: 
ftrömte Gegend dar. Aßmannshaufen, Dorf von 
550 E., am Rhein, berühmt wegen feines vor: 
trefflichen rothen Weines. Caub, Feine Stadt 
von 1500 &, mit guten Dachfchieferbrüchen und 
dem verfallenen Schloffe Gutenfels, liegt am 
Rhein, in welchem hier auf einem Felfen das 
alte Schloß die Pfalz fteht. Praubad) , Stadt 
von 1450 E., am Rhein, hat ein altes Schloß, 
Philippsburg genannt, und in der Nähe eine 
Silber: und Kupferichmelzhütte, Uber der Stadt 
liegt auf einem Felfen das feſte Schloß Marr- 
burg, und in der Nähe find Mineralquellen, 
von denen die eine Dinfholderbrunnen 
heißt, deſſen Waſſer verfendet wird. Ems, Marft- 
fleden von 2120 E., in einer romantifchen La— 
ge an der Lahn, über welche eine Schiffbrücke 
geht, und am Zuße fteiler Felfen, hat berühmte 
ftarf befuchte warme Bäder mit einem neuen 
jehr Schönen Kurhauſe. In der Nähe find ein 
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Silber: und Kupferbergwerf nebſt Schmelzhütte 
und die betäubende Schwefel: oder Hundsgrotte, 
jener von Neapel ähnlich. Maffau, Kleine Stadt 
von 1100 E., an der Lahn, über welche hier 
eine Kettenbrücke geht, hat eine romantische La— 
ge und in der Nähe die anfehnlichen Ruinen 
des Stammfchlofies Naffau und der Burg 
Stein. Geilnau, fleines Dorf, in einer ro— 
mantifchen age, zwifchen feljigen Bergwänden 
an der Lahn, berühmt wegen feines vortreffli- 
chen Sauerbrunnens, deſſen Waſſer ftarf ver- 
fehieft wird. Holzappel, fleine Stadt von 800 E., 
unweit der Kahn, mit einem bedeutenden Blei- 
und Silberbergwerfe nebit Schmelzhütte, ift der 
Hauptort der gleichnamigen Herrichaft, welche 
nebft der Herrfchaft Schaumburg, dem Erzher— 
zuge von Dfterreih, Stephan Franz Viktor, 
als Standesherrfchaft gehört. Fachingen, Dorf 
unweit der Lahn, mit einem berühmten Stahl: 
brunnen, wovon jährlich eine halbe Million Fla— 
chen verfchieft wird. Dietz, Stadt vun 2200 E., 
am Einfluffe der Aar in die Lahn, mit einer 
berühmten Baumfchule, einem Schloffe, zu einem 
Zucht: und Arbeitshaufe dienend, nebit Marmor- 
fabrif, und dem nahe gelegenen Schlofie Ora- 
nienflein. fimburg, Stadt von 3200 E., zum 
Sitz eines Biſchofs beftimmt, mit der fchönen 
St. Gevrgenfirche, einer Münze und einem 
fatholifchen thpeologifchen Seminar, Ha- 
damar, Stadt auf dem Weſterwalde, mit einem 
Pädagogium und 2200 E. Wefterburg, 
Marktflecken von 1500 E., eine gräfl. Leiningen— 
Mefterburgfche Randesherrliche Beſitzung mit ei: 
nem Schloffe und einem Braunfohlenbergwerfe. 
BRunkel, Stadt von 970 &., an der Lahn, iſt der 
Hauptort der fürſtlich Wiedfchen Standesherr- 
fchaft Runkel, und hat ein altes Schloß. Pill- 
mar, gewerbfleißiger Marftfledfen von 1800 E., 
an der Lahn, mit Marmor: und Schieferbrüchen, 
und einer Eifenhütte in der Nähe. Miederfelters, 
Dorf von 1100 E., an der Ems, mit dem be- 
rühmteften Sauerbrunnen Deutjchlands, von 
defien Waſſer jährlich über anderthalb Millionen 
Flaſchen durch ganz Europa verfendet werden, 
Kamberg, Stadt von 1800 E., an der Ems, 
mit einem Schloffe und einem Taubftummen- 
inftitute. Weilburg, Stadt von 2230 E., an 
der Lahn, über welche eine Kettenbrücde führt, 
mit einem Gymnafium und einem herzog- 
lihen Schloffe, auf einem von der Lahn be- 
fpülten Felfen. Herborn, gewerbfame Stadt von 
2100 &., an der Dill, mit einem Schloffe und 
einem evangelifhen theologiſchen Semi— 
nar. Dillenburg, Stadt von 2560 E., an der 
Dil, Sig eines Hof- und Appellationsgerichtes, 
hat ein Pädagogium und eine Kupferhütte 
in der Nähe. 


Das Fürſtenthum Walde, 


Lage und Länderbeftand. Diefer Heine Staat wird von dem vormals zum 
oberrheinifchen Kreife gehörenden FürftenthHum Walded und der ehedem 
zum weſtphäliſchen Kreife gerechneten Grafſchaft Pyrmont gebilvet, Er- 
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von Churheſſen und dem Großherzogthum Heſſen umgeben; dieſe liegt zwiſchen Han— 
nover, Braunſchweig, einem getrennten Stücke der preußiſchen Provinz Weſtphalen 
und dem Fürſtenthum Lippe. 

Gebirge. Die Berge dieſes hochgelegenen Landes können als eine Fortſetzung 
des Rothlagergebirges angeſehen werden, das zu dem hercyniſch- karpathifchen 
Gebirgsfyfteme gehört. Die hohe Pon und der Eifenberg mögen wohl bie 
höchſten Punkte Waldes fein, 

Flüffe, Alle Gewäffer gehoren zum Stromgebiete der Wefer. Die vornehmften 
find die durch die Ocke und Werbe verftärfte Eder, welche in die Fulda geht und 
die durch die Twifte vergrößerte Diemel, und die Pyrmont bewäffernde Emmer, wel- 
che beide in die Wefer ſich münden. 

Negierungsverfaflung. Monardifch-konftitutionell, mit Landftanden in Einer 
Kammer. 

Topographie. Korbach, Hauptſtadt von 2200 E., an der Stter, mit einem 
Schlofje und einem Gymnaſiuu. Arolfen, Eleine, gut gebaute Reſidenzſtadt, an ver 
Yar, mit 2000 &., hat ein anfehnlihes Schloß mit einer Bibliothek, einer 
Sammlung von Bronzen aus Pompeji und Herfulanum, einer Gemälde- und Münz- 
fammlung. Niederwildungen, Stadt von 1800 E., an der Wilde, mit einem Lyceum, 
befuchten Mineralquellen, deren Waſſer auch verfchiekt wird, und einer wegen des dem 
Grafen Joſias von Waldeck errichteten fchonen Monumente ſehenswerthen Kirche. In 
dem Fürftenthum Pyrmont Tiegt bei dem Schlofje Pyrmont die Neuftadt Pyr- 
mont, oder anch jchlehthin Pyrmont genannt, eine Eleine hübſche Stadt von 
1100 E. und berühmter Kurort, mit Eräftigen Mineralquellen, von deren Waſ— 
fer jährlich 350,000 Flaſchen verfchieft werden. In der Nähe find: eine Saline, die 
ehemalige Quäferfolonie Sriedensthal mit einer Mefferfabrif, die Ruinen des 
Bergſchloſſes Schellpyrmont und die Dunfthohle, von ähnlicher Befchaffenheit 
wie die Hundsgrotte bei Neapel, 


Staaten des Haufes Kippe, 


Dieſes Haus theilt fich in zwei Linien, welche die zwei Fürſtenthümer Lippe 
und Schaumburg-Lippe befiten, fonft zum weſtphäliſchen Kreife gerech— 
net. Sie find von der preußifchen Provinz Weftphalen und dem Konigreiche Hanno— 
ver eingefchloffen und grenzen außerdem am getrennte Theile von Churheſſen und 


Waldeck. 
Das Fürſtenthum Lippe. 


Länderbeſtand. Es beſteht aus der vormaligen Grafſchaft Lippe und den 
damit vereinigten Grafſchaften Schwalenberg und Sternberg. 

Gebirge. Ein Gebirge, gewöhnlich der Teutoburger Wald, richtiger 
Os ning genannt, welcher hier ven Namen lippeſcher Wald führt, durchzieht 
dad Land und wird zu dem hercynifch-karpathifchen Gebirgsfyfteme gerechnet. Der 
1450 8. hohe Berg Belmerftot des Osning ift der höchſte Punkt des Landes. 

Flüffe. So klein das Land ift, fo gehoren Doch feine Flüſſe, außer der bier 
am Fuße des Osning entfpringenden und zulegt in die Nordfee fich mündenden Ems, 
zu den Stromgebieten zweier Hauptflüſſe Deutſchlands, nämlich die Emmer und die 
Detmold bejpülende und durch die Lemgo berührende Bega verftärfte Werre zu dem 
Gebiete der Wefer, welche das Land auf einer Furzen Strecke berührt und die Lippe, 
welche gleichfalld am Fuße des Osning ihre Quellen hat, zum Flußgebiete des Rheins. 

Regierungsverfaſſung. Monarchifch-Fonftitutionell, mit Landſtänden in Einer 
Kammer. 

Topographie. Detmold, hübſche Haupt- und Nefidenzftadt, an der Werre und 
am oftlichen Fuße des Osning, mit fehonen Umgebungen, einem Reſidenzſchloſſe, 


ſteres, der Saupttheil dieſes Staates, ift von der preußifchen Provinz Weftphalen, 
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einem Schaufpielhaufe, einem Schullehrerfeminar, einer Gewerbſchule, 
einer trefflich eingerichteten Armenpflegeanftalt und 2500 E. In der Nähe, 
auf der Grotenburg, einem hohen Berge des Osning, erhebt fih jeßt das koloſ— 
fale Hermanns- oder Arminius-ODenkmal, das jevoch bis jebt noch nicht ganz 





fertig ift. 

Ferner find zu bemerken: Lemgo, größte 
Stadt des Landes, an der Bega, mit einem 
Gymnafium, PBabrifation von Meerſchaum— 
Tabafspfeifen, einem Jungfrauenftifte und 
3500 E. Horn, Feine Stadt von 1300 E., an 
der Miembefe und am Lippefchen Walde, merf- 
würdig wegen des nahen Erterjteing, einer 
fehenswerthen Felfengruppe, die aus fünf iſo— 
lirten Felſen bejteht, von denen jeßt der zweite 
mit dem dritten durch einen eifernen Schwibbo: 
gen verbunden ift. Gegenwärtig find durch zweck 
mäßige Parkanlagen die Umgebungen des Er: 
teriteing fehr verfchönert und zur Aufnahme der 
zahlreichen Reifenden und Befucher eingerichtet. 


Der erfte und höchfte diefer Felſen enthält eine 
mit Kunft gemachte große Höhle, und der zwei— 
te zeichnet ſich durch eine in den Felſen gehauene 
Kapelle aus, Zwifchen dem dritten und vierten 
Felfen geht die von Horn nach Paderborn füh— 
rende gruße Heerftraße hindurch, wie durch ein 
majeftätifch- pittoresfes Thor. Salzuflen, Fleine 
Stadt von 1300 E., an der Salza, mit einer 
Saline. Meinberg, Dorf und befuchter Kurz 
und Badeort, mit Mineralquellen. Sippftadt, 
eine von Lippe und Preußen gemeinfchaftlich be— 
feffene Stadt, welche unten bei dem preußifchen 
Staate, Provinz Weitphalen, Regierungsbezirk 
Arnsberg, befchrieben werden wird. 


Das Fürftentbum Schaumburg - Lippe. 


Länderbeftand. Es befteht aus einem Theile an der Grafihaft Shaumburg 
‚und dem, jedoch blos im Paragial-Befige des Haufes Schaumburg-Lippe befindlichen 
Amte Blomberg des Fürftenthums Lippe, worüber aber das Haus Lippe-Detmolv 


die Souveränetät hat. 


Gebirge. Der Büdeberg, eine waldige Bergfette, bildet Die höchſte Gegend 


diefed Landes. 


Flüſſe. Cigentliche Flüſſe gibt e8 nicht, fondern blos Bäche, worunter die 
Aue und die Gehle die betrachtlichften find und in die Weſer gehen. 

Landfeen. Bon dem Steinhuderfee gehort der großere Theil hieher. 

Regierungsverfaſſung. Monarchifch-Eonftitutignell mit Landftänden in Einer 


Kammer. 


Topographie. Bückeburg, wohlgebaute Haupt und Refidenzftadt von 2200 E., 


an der Aue und am Fuße des Harrlberges, mit einem Reſidenzſchloſſe und einem 
Gymnafium. In dem nahen Schaumburger Walde ift das Luftfchloß zum Baum 
mit dem in einer Pyramide beftehenden Grabmale des Grafen Wilhelm von Schaum- 


burg, der als Generalfeldmarfchall in portugiefifchem Dienfte ftand, 


Ferner find zu bemerfen: Eilfen, Dorf an 
der Aue und unweit Bürfeburg, am Fuße des 
Harrlberges, ein befannter Badeort, deſſen 
Schwefel:, Gas- und Schlammbäder 
jährlich von vielen Kurgäften gebraucht werden. 
Stadthagen, Stadt yon 1500 E., mit einem 


firche, an welcher das angebaute foftbare Maus 
foleum des Fürften Ernft jeyenswerth ift. Diefe 
Stadt it auch der Geburtsort des berühmten 
Gevgraphen Büſching. Wilhelmftein, eine 
fleine Feſtung auf einer durch Kunſt gemachten 
Inſel im Steinhuderfee. 


Schloſſe, einerMineralquelle und einer Stadt- 


Die freie Stadt Frankfurt am Main, 


Lage und Länderbeftand. Der Haupttheil dieſes Freiſtaates, einft eine freie 
Reichöftadt im oberrheinifchen Kreife, Liegt von dem Großherzogthume Heſſen 
und der churhefjifchen Provinz Hanau umſchloſſen; ein Fleines Stüd ftoßt an Heſſen— 
Homburg und Nafjaı. 

Flüffe. Der Main, der Frankfurt ſelbſt durchfließt, und die Nidda, ein Neben- 
fluß des Mains, welcher das Gebiet durchläuft. 

Regierungsverfaiiung. Republifanifh und zwar demokratiſch. Die chrift- 
liche Bürgerfchaft Hat die Souveränetät, und läßt diejelbe, nach eigner, aus 
ihrer Mitte getroffenen Wahl, ausüben durch 1) den Senat, 2) den gefeggeben: 
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den Körper und 3) durch das Bürgerkollegium. Der Senat zerfällt in 


3 Bänke, jede derſelben beſteht aus 14 Mitgliedern: Schöffen, Senatoren und 
Rathsverwandten, alſo zuſammen aus 42 Mitgliedern. Ihm präſidiren die bei— 
den jährlich wechſelnden Bürgermeiſter, ein älterer von der Schöffenbank und ein 
jüngerer aus den Senatoren. Dem Senate iſt die exekutive Gewalt übertragen. 
Der geſetzgebende Korper befteht aus 20 Rathsgliedern, 20 Mitgliedern des 
ftändifchen Bürgerkollegiums, aus 45 Mitgliedern der übrigen hriftlichen Bürgerfchaft, 
die jährlich ermählt werden, und aus 9 Deputirten der Dorfichaften. Das ftändi- 
ge Bürgerfollegium befteht aus 60 Mitgliedern, von welchen 9 das Stadt— 
rechnungskollegium bilden. Die Juden, al folche, genießen faft alle Rechte der 
Bürger, doch nicht die Nechte eines Staatsbürgers, d. h. fie können feine öffentlichen 
Amter befommen und haben fein Stimmrecht bei ven Wahlen. 

Topographie. Srankfurt am Main, eine der anſehnlichſten Städte des ſüd— 
mweftlichen Deutſchlands und eine der wichtigften Handelsſtädte Deutſchlands, Haupt- 
ſtadt des ganzen Preiftantes und zugleich des veutfchen Bundes, Tiegt an beiden Sei- 
ten des Maind, indem eine lange fteinerne Brücke das eigentliche Frankfurt mit dem 
fleinern Stadtteile Sahfenhaufen verbindet, und hat viele, zum Theil beveu- 
tende Fabriken und 55,000 E., welche einen ſehr wichtigen Handel, ſowohl Eigen-, 
als Kommiffiond-, Zwifchen- und Wechfelhandel und Speditiondge- 
ſchäfte betreiben. 1839 zählte man 1007 Handelshäuſer (649 chriftliche und 358 
israelitifche), worunter 133 mit Wechfelgefchäften, 65, die Kommiffion und Spe- 
dition ald Hauptgefchäfte treiben, und 29 Banquiers. Das Vermögen der hiefigen Ban 
quierd wird auf 250 Millionen Gulden gefchägt. Man behauptet, daß jährlich für 
140 Millionen Gulden Wechfelgefchäfte gemacht werden; auch macht feine Stadt 
Deutſchlands größere Gefchäfte mit Staatspapieren, als Frankfurt. Zur Belebung 
des Handels tragen die beiden Meffen bei, die jährlich zu Oftern und Michaelis ge- 
halten werden, und die, ob fie gleich nicht mehr das find, was fie fonft waren, da 
fie 50,000 Fremde dahin zogen, doch immer noch zu den reichften und befuchteften 
in Europa gehören. Auch die vielen (27) Buchhandlungen machen bedeutende Ge- 
jehäfte. Die Zeil, das neue Viertel des Wallgrabens, der fehöne Kai längs des 
Mains, würdig des ihm gegebenen Namen? ſchöne Ausficht, find die fehönften 
Straßen und Theile der Stadt, die fonft meiftend enge, krumme Straßen hat. Die 
ſchönſten Thore find da8 Obermain-, Allerheiligen, Bockenheimer- um 
Affenthor. Zu den vorzüglichften Plägen gehören der Roß markt und der Ko— 
mödienplatz. Die vornehmften Gebäude find: die Domfirche, mit dem ſehens— 
werthen Grabmale des deutfchen Kaifers Günther von Schwarzburg, worin fonft 
die deutjchen Kaifer erwählt und gekrönt wurden; die neue proteftantifche oder ehe- 
malige Barfüßerfirche, welche den Namen Baulsfirche erhalten hat und an 
Gropartigfeit des Bauftyls alle übrigen Kirchen der Stadt übertrifft; die beiden im 
Innern ſchönen Bethäufer ſowohl der Deutſch- als der Franzofifch-Neformirten ; 
das Rathhaus, ver Romer genannt, nicht jowohl ala Bauwerk merkwürdig, 
als vielmehr durch feine gejchichtlichen Erinnerungen, wo man noch das prächtige 
Wahlgimmer, worin die Ehurfürften oder ihre Gefandten den Kaifer wählten (melche 
Wahl dann in dem Dome ceremoniell beftätigt wurde) und den Kaiferfaal fieht, der 
jeinen Namen von den in Nifchen ftehenden Kaiferbüften von Konrad I. bis auf 
Franz II. hat; auch zeigt man noch hier als eine Reliquie dag Original der berühm- 
ten goldenen Bulle des Kaifer Karl IV. ; der urfprünglich von Ludwig dem From— 
men erbaute Saalhof, merkwürdig weil er einft die Reſidenz der alten Kaifer des 
Karolingifchen Hauſes war, deſſen jegige Gebäude aber neuern Urfprungs find. Von 
dem alten Gebäude ift nur noch die Kapelle vorhanden, wahrfcheinlich das Ältefte Ge- 
baude Frankfurts; dad Schaufpielhaus, für die Stadt zu Klein und zu unanſehn— 
ih, 06 e3 gleich durch einen Anbau vergrößert worden ift, übrigens gehört das hie- 
fige Theater zu den beften deutfchen; das Senkenbergſche Stiftshaus, eine 
treffliche Kranfenanftalt und Bürgerhofpital, mit merfwürdigen Sammlungen, einem 








Peutfchland oder der deutfche Dund. 


263 


ne 


mebizinifchen Inftitute, einem anatomijchen Theater, einem botanifchen Garten, einer 


Bibliothek ıc.; Das 


Gebäude des naturhiftorifhen Muſeum; 


im Jahr 1825 erbaute prachtvolle Bibliothefgebäude; das 


das prachtvolle Gebäude des 


Städelſchen Kunftinftitutd; das neue in einem einfachen, großartigen Style 
aufgeführte Waiſenhaus; dad Irrenhaus, dad Prachtgebäude ded neu errich- 
teten Fremdenhoſpitals, das Judenhofpital ıc. Unter ven PBrivatperfonen 
gehörigen Gebäuden find zu bemerken: der fürftlih Thurn und Tarifhe Pal- 
Laft, früher Refivenz des Großherzogs von Frankfurt, worin die deutiche Bundesver- 
fammlung ihre Sigungen Hält und der öfterreichifche Bundespräfidialgefandte wohnet; 


der Braunfels, welches die 


Börfe enthält und in deſſen Gallerien während der 


Meffen die Foftbarften Waaren zum Verkauf aufgeftellt find ; das vormalige Deutſch— 
Ordens haus in Sachjenhaufen, jegt Eigenthum des Kaiferd von Oſterreich; das 
Kafinogebäude, das vormalige fchweizerifche Haus auf der Zeil, jet Gaſt— 


Haus zum rufjifchen Hof, 


das rothe Haus auf der Zeil, jest Oberpoftamt ıc. Bor 


dem Frievberger Thore ift das aus eroberten franzöſiſchen Kanonen gegoffene Monu— 
ment ver bei der Groberung Frankfurts im Jahre 1792 gebliebenen Krieger merkwür⸗ 


dig, fo wie auch der 


fchone neue Friedhof, welcher 1827 eröffnet wurde, den 


Befuch der Fremden verdient. Frankfurt befitt eine Menge wifjenjchaftlicher Anſtal— 
ten, als: ein ausgezeichnete? Gymnaſium, eine Mufterfhule, ein medizi- 
nifchenaturwiffenfhaftlides Inftitut,ein Zeichneninftitut, dad Stä- 


delſche Kunftinftitut, 
Gypsabgüffen antiker Bildwerke, 


mit einer reichen Gemäldefammlung und Sammlung von 
eine Stadtbibliothek, ein naturhiftorijches 


Mufeum, der naturforfchenden Geſellſchaft gehörig, eine der vollſtändigſten und 
prächtigften Naturalienfammlungen der Welt, jehr bereichert durch die Zufendungen 
Rüppell's, die Bibliothek und den botanifchen Garten des Senfenbergfchen Stiftes, ein 
Mufeum, aus 4 Klaffen beftehend, und Anregung des Sinnes für Wiſſenſchaft und 


Kunft bezweckend, einen Kunftvereim, 


die Senfenbergifhe naturforſchen— 


de Geſellſchaft, einen phyſikaliſchen Verein, einen geographiſchen 
Verein, den Frankfurtiſchen Gelehrtenverein für deutſche Sprache, 
eine Geſellſchaft zur Beförderung nützlicher Künſte und deren Hilfs— 


wiſſenſchaften, welche eine Gewerbſ 
talverein, ein Inſtitut für Garten— 


chule gegründet hat, 
und Feldbaukultur, einen Gewerb— 


einen Inſtrumen— 


verein, eine Unterrichtsanſtalt für Blinde, ſeit 1837 errichtet. Die bejuch- 
teften Spaziergänge find die herrlichen an ber Stelle der ehemaligen Feſtungswerke 


' 


entftandenen Anlagen mit dem fcho 


verfelben. Zu den befuchteften Vergnügung 


nen bronzenen Monumente Quiolett's, Gründers 
Sorten dienen die Mainluft und die vie- 


Yen Frankfurt umgebenden ſchönen Gärten, das Tivoli, der Sandhof, das Forſt— 
Haus, die jchönen Dörfer Bornheim, Ober- und Niederradıc. Noch muß 
bemerkt werden, daß das Frankfurter Journal bie ältefte gedruckte Zeitung ift, 
deren erfte Erfcheinung auf das Jahr 1615 zurückgeht. Vorher, jeit 1535, hatte man 
nur gefchriebene Zeitungen. Die DOberpoftamtzeitung eriftirt ſeit 1617, und dad 
erfte Intelligenzblatt erſchien daſelbſt 1722. Don Frankfurt führt eine Eifenbahn nad) 


Kaftel bei Mainz. 


Menige Städte bieten angenehmere Um— 
gebungen dar, als Frankfurt. Herrliche Kunſt⸗ 
ſtraßen führen zu mehren hübſchen Städten, 
welche bei ihrer geringen Entfernung als zu 
Frankfurts Umgegend gehörig angeſehen werden 
können, wiewohl ſie zu andern Staaten gehö— 
ren, z.B. Hanau in Churheſſen, Aſchaffen— 
burg in Baiern, Offenbach, Darmſtadt 
und Mainz im Großherzogthum Heſſen, Bie b⸗ 
rich und Wiesbaden in Naſſau, und Hom— 


burg in der Landgrafiehaft Heſſen-Homburg. 
Unter den fhönften Landhäufern des Frankfur⸗ 
ter Gebietes nennen wir nur die Rothſchild'— 
ſche Billa, befonders merkwürdig dur) ihre 
herrlichen Anlagen und ihren prächtigen botani- 
ſchen Garten, und dann noch die Bethmann- 
ſche Billa, gleichfalls mit einem fchönen Garten, 
wo in einem Pavillon die berühmte Ariadnne yon 
Danneder fteht. 
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Staaten des Haufes Braunfchweig. 


Diefes ſouveräne Haus theilt fich in zwei nigreih Hannover befikt und gemeiniglich 
Linien: die ältere oder hHerzogliche, welhe Braunſchweig-Lüneburgſche oder Haw 
nur das Herzugtfum Braunfchweig beißt, noverfche Linie heißt. Es ift diefelbe, welche 
und die jüngere oder Hurfürftliche und feit feit dem Anfange des achtzehnten Jahrhunderts 
dem Jahre 1815 Eönigliche, welche das Kö- Großbritannien feine Könige gegeben hat. 


Das Herzogthum Braunfchweig, 


Lage und Länderbeftand. Es macht fein zufammenhängendes Ganzes aus, 
jondern Tiegt zerfireut, in drei größere und einige Fleinere Stüde getheilt, und ift 
von dem Königreich Hannover und von der preußifchen Provinz Sachſen umfchloffen , 
ftoßt aber auch auf einer furzen Strede an das obere Herzogthum Bernburg und an 
pie preußifche Provinz Weitphalen. Das jebige Herzogthum ift gebildet aus den vor— 
maligen Fürſtenthümern Wolfenbüttel und Blankenburg im niederſächſiſchen 
Kreife, dem Stifte Walkenried im oberſäch ſiſchen Kreife und aus einem Stü— 
de der Grafſchaft Hoya im weftphalifchen Kreife. 

Gebirge. Der Harz und ver Sollingermwald, die Hauptgebirge des Lanz 
des, gehören zu dem hercynifch - karpathifchen Gebirgsſyſteme. Der 2880, oder nach 
andern Mefjungen 3028 %. hohe Wormberg, und die 2706, oder nach andern 
Angaben 2879 3%. hohe Achtermannshohe, beide zum Harz gehörig, find Die 
höchſten Punkte des Landes. Der Sollingerwald ift ein weit nievrigeres Gebirge 
als der Harz, und erhebt fich mit feinen höchſten Punkten nur bis zu 1600 Fuß. 

Flüffe. Den meftlichen Theil durchſtrömt die Wefer und befpült darin Die 
Städte Holzminden und Bodenwerder. Zu ihrem Flußgebiete gehören auch die durch 
die Innerfte verftärkte Seine, und die durch die Fufe, und die Wolfenbüttel und 
Braunfchweig berührende Oder vergrößerte Aller. Zum Elbgebiete gehören die in 
die Elbe fi) mündende Ohre, die in die Saale laufende Bode und die in die Helme 
fallende Borge. 

Negierungsverfaflung. Monarchifch = Eonftitutionell, mit Landftänden in 
Einer Kammer. 

Eintheilung. Das Herzogthum ift in ſechs Kreiſe oder Diftrikte, namlich: 
Braunſchweig, Wolfenbüttel, Helmftadt, Blanfenburg, Gander 
heim und Holzminden eingetheilt, welche wieder in 23 Amter zerfallen. 

Topographie. Braunfchweig, Haupt- und Reſidenzſtadt, von der Ocker durch— 
floffen und in einer fruchtbaren Ebene gelegen, ift eine große, anjehnliche Stadt von 
37,000 E., die viele Fabriken und einen wichtigen Handel unterhalten, welchen die 
zwei jährlichen Meſſen begünftigen. Die vornehmften Gebäude find: die Domkirche 
St. Blafii mit der herzoglichen Samiliengruft; die im Innern ſehr geſchmackvoll 
eingerichtete St. Katharinenfirdhe; die St. Andreasfirche mit ihrem hohen 
Thurme; die Brüdernfirche, die größte Kirche Braunfchweigs ; die St. Marti- 
nusfirche; die St. Agydienfirche, ein ſchönes Gebäude in einfachem gothijchen 
Style; die geſchmackvoll eingerichtete Fatholiihe St. Nikolaus kirche; das neue 
herzoglidhe Reſidenzſchloß, auf der Stätte ded 1830 abgebrannten und zer- 
ſtörten Schlofjes; des Grauenhofes, in griechifchem Style aufgeführt und eines 
der größten und fchonften Fürſtenſchlöſſer Deutſchlands, mit einer, von 22 dorifcheu 
Säulen getragenen Prachthalle und einer auf 32 Säulen ruhenden Rotonda, deren 
Hohe bis zur Kuppel 100 3. beträgt; das große Gebäude, worin das herzogliche 
Mufeum und die Gemäldegallerie ſich befinden; das geſchmackvoll eingerichtete Sch a u— 
fpielhaus; dad Neuftüdter Rathhaus; das Altftadvt-NRathhaus, wo 
in der fogenannten Gallerie zur Meßzeit die Eoftbarften Waaren ausgelegt find; das 
Landihaftshaud, dad große Gewandhaus, das große Waifenhaus, die 
anjehnlichen Gebäude ded Collegium Carolinum, der Badhof, und das auf 
den neuen, die Stadt umgebenden Anlagen aus Gußeifen errichtete 60 Fuß hohe 
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Monument des bei der Schlacht von Auerftädt im Jahre 1806 verwundeten und 
bald darauf geftorbenen Herzogs Ferdinand, und des in der Schlacht bei Duatrebras 
im Jahre 1815 gebliebenen Nachfolgerd desfelben, Herzogs Friedrich Wilhelm. An 
wifjenfchaftlichen Anftalten befist Braunfchweig: dad Collegium Carolinum , dad 
nach feiner jegigen Umgeftaltung und Erweiterung aus drei Abtheilungen, einer hu— 
maniſtiſchen, technifchen und merfantilifchen befteht, und zu deſſen zweiten Abthei- 
Yung ein vollftändiges Sandwirthfchaftliches Inftitut, das die Borftmwiffenfchaft um— 
ichließt, und eine pharmazeutifche Kehranftalt gehören; ein Geſamtgymnaſium, 
beftehend aus einem Ober-, Pro- und Realgymnafium, ein anatomiſch— 
hirurgifhes Kollegium, einSchullehrerfeminar, eine Kadettenfchule, 
eine Taubftummenanftalt, eine anfehnliche Bibliothek des Carolinum, wo 
auch noch mehre wiffenfchaftliche Sammlungen fich befinden, dad herzogliche 
Mufeum, reich an Kunftwerfen in Metall, Porzellan, Elfenbein ıc. und auch mit 
Antiken; aber das berühmte Eoftbare mantuanifche Onyrgefäß, welches bis 1830 
noch zu fehen war, vermißt man; die herzogliche Gemäldegallerie, die fi 
jonft in dem jeßt zerftörten herzoglichen Luftfchloffe Salzdahlum befand und fehr 
reichhaltig ift. Schöne Anlagen, die an der Stelle der vorigen Feſtungswerke ent= 
ftanden find, und Gärten umgeben die Stadt, worunter vorzüglich der Schloßgar- 
ten, der Park der Herzogin, die reigende Krauſenſſche Villa, die neue 
herzogliche Villa mit einem Park und das herzogliche Luſtſchloß Rich— 
mond, gleichfalls mit einem Park, ver Campe'ſche Garten zu bemerken find. 
Auch müfjen noch das den hier erfchoffenen vierzehn Kriegern vom Schill’fchen Corps 
errichtete Denkmal, welches vor den Thoren fich befindet, und die von hier nad) 
Wolfenbüttel und von da weiter bis Harzburg führende Eifenbahn erwähnt werben. 


Ferner find in dem Herzogthum zu bemer: 
fen: Wolfenbüttel, Stadt und Sit des Dber- 
appellatiunsgerichtes für Waldeck, die beiden Liv: 
pe und Braunfchweig, an der Ocker, mit meh: 
ven Babrifen, Getreide- und Garnhandel, ftarz 
fem Gemüfebau und 8500 E., hat eine der be- 
rühmteften Biblivthefen Deutfchlands mit 
einer großen Manuffripten= und Bibelfammlung, 
ein Gymnafium, ein Schullehrerfemis 
nar, ein Predigerfeminar, eine Töchter: 
und eine Realſchule. Die merfwürdigiten Ge: 
bäude find: das jchöne Biblivthefgebäude 
mit einem Denfmale Lefling’s, die große Mas 
rienkirche, das anfehnlihe Armenhaus, 
das Schloß, das alte Zeughaus, jest eine 
Kaferne, und das ausgezeichnete türfifche Kaf- 
feehaus. Das ſonſt in der Nähe befindli- 
che Luſtſchloß Antoinettenruhe ift wegen feiner 
Baufülligkeit abgetragen. Dahlum (Wieder- und 
©ber-), zwei dicht neben einander, unweit Wol- 
fenbüttel gelegene Dörfer mit 600 E. und den 
Ruinen des unter der weitphälifchen Herrfchaft 
niedergerifienen herzoglichen Luftfchloffes, 
worin ſonſt die jebt zu Braunfchweig befindliche 
herrliche Gemäldegallerie aufgeftellt war. Un— 
weit liegt die Saline Salzdahlum. KI- 
nigslutter, Stadt von 3000 E., an der Lutter, 
duch ihre Weißbier, Ducdftein mit Namen, be: 
fannt, hat eine gothifhe Stadtkirche, Ober: 
halb der Stadt liegt das ehemalige mit gothi— 
cher Pracht erbaute Benediktinerkflofter. 
Helmftedt, gewerbjame Stadt von 6300 E., 
ſonſt mit einer Univerfität, jebt blos mit einem 
Gymnafium und einer gut eingerichteten 
Töchterſchule. Die vornehmften Gebäude find: 
die vormaligen Univerfitätsgebäude oder 


das Suleum, die St. Stephanskirche, die 
Walpurgiskirche und das Rathhaus, und 
außerhalb der Stadt das evangeliſche Jung— 
frauenftift Marienberg, das vormalige Klo: 
fter St. Ludgeri mit einer ſchönen Kicche, 
in einiger Entfernung ein Gejundbrunnen 
mit einer Badeanftalt und die Fübbenfteine 
aufdem St. Annen oder Eorneliusberge, 
wahrjeheinlich Opferaltäre aus dem grauen Heiz 
denthume. Schöningen, Stadt von 3200 &., 
am Fuße der waldigen VBergfette Elm, mit 
einer Saline und einem Braunfohlenbergwerfe 
in der Nähe, Blankenburg, Stadt von 3200 E., 
am Fuße des Harzes und am Abhange eines 
Berges, aufdem ein großes Schloß fteht, hat 
ein Gymnafium, eine Gewerb- und Töch— 
terſchule. Merfwürdig bei der Stadt iſt die 
Teufelsmauer, eine auf dem Nüden eines 
Berges in grotesfen Geſtalten faft ununterbro- 
chen zufammenhängende Kette von wild geord— 
neten Steinflippen. Rübeland, Dorf von 500 &., 
an der Bode, mit einer großen Eifenhütte, einem 
nahen Marmorbruche und einer Marmormühle, 
ift vorzüglich merkwürdig wegen der von vielen 
Keifenden befuchten Tropfiteinhöhlen, der Baus 
manngs und der Bielshöhle, die fich in dem 
nahen Kalkfteingebirge befinden. Walkenried, 
Maͤrktflecken, an der Südſeite des Harzes und 
an der Wieda, mit 500 E. und ſchönen Rui— 
nen eines vormaligen Eifterzienferklofters. 
Zorge, Dorf von 1300 E., an der Zurge und 
an der Südfeite des Harzes, mit einer wichtigen 
Eiſenhütte, die fchöne Gußwaaren, Dampf: 
mafchinen, Buchdruderprefien, Eylindergebläfe 
liefert, Weuftadt, Marftflefen von 1000 E., 
an der Nadan und am Fuße der in Rumen lies 
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genden alten Harzburg, hat ein Salzwerk, 
Suliushall genannt, welches zum Kommu— 
nionharze, d.h. zu dem zwifchen Braunfchweig 
und Hannover gemeinfchaftlichen Theile des Har— 
3e8 gehört. In dem ganz nahe gelegenen Dorfe 
Bündheim ift ein Geftüte, befannt unter dem 
Namen des Harzburger. Oder, beträchtlis 
cher Hüttenort an ver Nordfeite des Harzes, und an 
der Ocker, die hier aus dem Harze durch ein ro= 
mantifches Thal in die Ebene tritt, hat 1000 E. 
und theilt fi in die KRommunionv der, die 
zwifchen Braunfchweig und Hannover gemein- 
haftlich ift, und in welcher eine Meflinghütte, 
eine Silberhütte (die Frau Marien-Sai- 
gerhütte), ein Kupferhammer und eine Gold- 
fcheidungshütte find und in die einfeitige braun: 
ſchweigiſche Dder, mit einem Kupferham: 
mer. Secfen, Stadt von 2300 &., am weſtli— 
chen Fuße des Harzes und an der Schildau, mit 
einem jüdifchen Erziehungsinftitute und einer 


Auch muß noch bemerkt werden, daß 


Schwefelbadeanitalt. Gandersheim, Stadt von 
2300 &., in einem tiefen Thale, an der Gan- 
de, hat ein herzogliches Schloß und ein 
vormaliges gefürftetes Faiferlich freies weltliches 
Fräuleinftift mit einer gothifchen Kirche. Karls- 
hütte, bedeutendes Gifenhüttenwerf an der Wi— 
fpe und am Fuße des Hilfes. Grünenplan, Dorf 
von 1100 E., auf der Höhe des Hilfes, mit 
einer bedeutenden Spiegelhütte. Holzminden, 
fehr gewerbfame Stadt in einem tiefen Thale 
an der Wefer, mit einer herzoglichen Klofter- 
und Stadtfchule, vielen Eifenhüttenwerfen 
und Steinfchleifmühlen, worin die Sollinger Stei: 
ne mit fehenswürdigen Mafchinen zu Platten, 
Tiſchblättern ꝛc. gefchnitten werden, und 3000 &., 
welche lebhaften Handel und Spedition treiben. 
Sürftenberg, Dorf auf einem hohen Felſen des 
Sollingerwaldes, unter welchem die Wefer Hin: 
ftrömt, hat 540 &. und eine herzogliche vor: 
zügliche Borzellanfabrif. 


das Fürftenthum Ols in der preußifchen 


Provinz Schlefien, welches 32 Quadrat- Meilen mit 100,000 E. enthalt, als eine 
Standeöherrichaft dem herzogl. braunfchweigifchen Haufe gehört. 


Das Königreich Hannover. 


Grenzen. Dieſes Konigreich bildet Fein zufammenhängendes Ganzes, fondern 
theilt ih, durch das Herzogthum Braunfchweig gefchieden, in das nördliche Haupt— 
fand und in das füdliche, weit Fleinere Stück; außerdem gibt e8 noch einige von aus— 
ländifchen Gebieten enflavirte Parzellen, als Hohnſtein, das Amt Elbingerode und 
das Amt Pole. Auch fehließt das nördliche Sauptland in feinem Umfange das Groß- 
herzogthum Oldenburg, die freie Stadt Bremen nebft ihrem Gebiete, dad braun- 
ſchweigiſche Kreisamt Thedinghaufen und das Hamburgifche Amt Ritebüttel am Aus— 
fluffe ver Elbe in fih. Betrachtet man das nördliche Sauptland als ein gejchloffenes 
Ganzes, jo find als deſſen Grenzen anzufehen: gegen N. die Nordfee, die Elbe, wel- 
che e8 von Holſtein fcheidet, die Republik Hamburg, das Herzogthum Lauenburg, 
das Großherzogthum Mecklenburg- Schwerin und die preußifche Provinz Branden- 
burg; gegen D. die preußifche Provinz Sachfen und das Herzogthum Braunfchweig; 
gegen ©. Braunſchweig, die Waldeckſche Graffchaft Pyrmont, die Lippefchen Fürſten— 
thümer, das churhefjifche Schaumburg und die preußifche Provinz Weftphalen, und 
gegen W. die niederländifchen Provinzen Oberyffel, Drenthe und Groningen. Die 
Grenzen des Eleineren füdlichen Landestheiles find gegen N. Braunfchweig; gegen D. 
die preußifche Provinz Sachen und Braunfchweig ; gegen ©. diefelbe Provinz, Sach— 
jen und Churhefjen und gegen W. Churheffen und die preußifche Provinz Weftphalen. 

Länderbeſtand. Das jebige Königreich Hannover befteht aus Ländern, die fonft 
zum nieder- und oberfächfifchen, meftphälifchen, chur- und oberrheinifchen Kreife des 
ehemaligen deutſchen Reichs gehörten, nämlich aus dem Herzogthum Bremen, den 
Fürftenthümern Lüneburg, Grubenhagen und Kalenberg, einem Eleinen Theile des 
Herzogthums Sachjenstauenburg, dem Lande Hadeln, dem Bisthum Hildesheim und 
der Reichsſtadt Goslar, jamtlich im niederfähfifchen Kreife; einem Theile der 
Grafſchaft Sohnftein im ober ſächſiſchen Kreife; einem Theile des Hochftiftes 
Münfter, dem Bisthum Osnabrück, mit Ausnahme eines an Preußen abgetretenen 
Amtes, den Fürftenthümern Verden und OftfriesYand, der nievern Grafichaft Lingen 
und den Grafichaften Bentheim, Hoya, Diepholz, Spiegelberg und Hallermund im 
weftphälifhen Kreise, einem Theile des Eichsfeldes im Hurrheinifchen 
Kreife, und einem Fleinen Stüde von der churheſſiſchen Provinz Niederheffen (dem 
Amte Neuengleichen und der Herrfchaft Pleffe) im oberrheinifchen Kreife. 
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Gebirge. Die beiden Hauptgebirge des Landes, der Harz und der Sollin— 
germwald, gehören zu dem hercynifch - karpathifchen Gebirgsſyſteme. Der 3167 8. 
hohe Königsberg und der 3000 F. hohe Bruchberg, beide Berge des Harzes, 
bilden die hoͤchſten Punkte des Königreichs. Der 1580 8. hohe Moosberg ift der 


höchſte Punkt des Sollingerwaldes. 


Flüſſe. Alle Flüffe des Königreich gehören, außer der in den Zugderfee gehen- 
den, durch die Dinkel verftärkten Vechte, zu ven Blußgebieten der Elbe, Wefer 
und Ems, und ergießen fih, mit diefen vereinigt, in die Nordſee. 


Die Elbe, welche das Königreich faſt blos 
als Grenzfluß berührt und darin nur zwei Städte 
Hisader und Haarburg berührt, empfüngt die 
Ohre, Aland, Jeetze, durch die Dumme ver: 
größert, die durch die Lühe oder Luhe verjtärfte 
und Ulzen und Lüneburg bejpülende Ilmenau , 
die bei Saarburg vorbeigehende und durch die 
Aue vergrößerte Seve, die Burtehude berühren: 
de Efte, die Suhe, die Stade befpülende Schwin- 
ge, die anfehnliche, bei Bremervörde vorbeiflie- 
Bende Oſte, die über Diterndorf fommende Me- 
dem und die Werne, Auch gehören zum Elbge— 
biete die in die Saale gehende Bode und die in 
die Helme laufende Borge. 

Die Wefer, der zweite Hauptfluß des Kö— 
nigreichs, welche im Umfange desfelben, aus 
der Vereinigung der Werra und Fulda entiteht, 
befpült darin die Städte Münden, Bodenwer: 
der, Hameln und Nienburg, und erhält rechts: 
1) die anjehnliche, bei Gifhorn, Celle, Re— 
them und Verden vorbeigehende Aller, mit wel- 
cher fich die durch die Fleinen Harzflüffe Radau, 


Ecker und Ilſe verſtärkte Oder, die bei Peina 
und Gelle vorbeifließende Fufe, und die bei Göt— 
tingen, Alfeld, Gronau, Hannover und Neus 
ftadt vorbeilaufende Seine und die über Soltau 
und Walsrode kommende Böhme vereinigen, von 
welchen die Leine durch die Nordheim berührende 
und die Steinlafe und Söfe (an welcher Dite- 
rode liegt) aufnehmende Ruhme und durch die 
Wildemann, Lautenthal, Hildesheim und Sarſtadt 
berührende Immerfte vergrößert wird, 2) die 
über Rothenburg gehende Wümme, welche nad) 
Aufnahme der Hamm edenNamenLefum führt, 
3) die Prepte, 4) die Lüne und 5) die Gecfte, 
an deren Mündung der neue Bremerhafen er— 
richtet ift. Zu den Nebenflüfen der Wefer links 
gehören: die große Emmer, Aue, Eyther und 
Hunte, welche den Dümmerfee durchfließt und 
bei Diepholz vorbeigeht, 

Die Ems, der dritte Hauptfluß, berührt Lin— 
gen, Meppen und Emden und erhält die Osna— 
brück, Quackenbrück, Hafelüne und Meppen beſpü— 
lende Hafe und die bei Leer vorbeifließende Leda. 


Landſeen. Der nur zum Theil hieher gehorende Steinhuderfee und der 


Dümmerfee find die bemerfenswertheften. In den flachen, niedrigen Gegenden des 
Landes gibt ed eine Menge von Mooren, worunter das große Teufels- oder Dü— 
vel3moor in Bremen, und dad Bourtanger Moor an der niederländiichen 
Grenze vorzüglich befannt find. 

Negierungsverfaflung. Monarchifch-Fonftitutionell, mit Landftänden in zwei 
Kammern. 

Eintheilung. Seit dem Jahre 1823 ift das bis dahin im zehn Provinzen ges 
theilte Konigreih in ſechs Landdroſteien eingetheilt, wozu noch die Berghauptmann- 
ſchaft Klausthal kommt, welche den Harz begreift; doch feit 1836 find die Negie- 
rungs= und Hoheitsſachen des Harzes der Landdroſtei Hildesheim überwiefen, und 
ftatt der Berghauptmannfchaft und, des Bergamtes ein Oberbergforftamt errichtet. Die 
Landdroſteien zerfallen wieder in Amter und Patrimonialgerichte. 

Hauptitädte. VBornehmite Städte 
und andere merkwürdige Orte. Standesherrfchaften. 
Hannover, Limmer, Herrenhaufen, Montbrillant, Kirchro— 
de, Bornum, Rehburg, Lockum, Schwöhber, Hameln, Lauen: 
u Salzhemmendorf, Nienburg, Hoya, Suhlingen, Diep— 
1%) 


Landdroſteien. 
Hannover . 


Siivesheim, Peina, Alfeld, Salzgitter, Salzdetfurt, Söder, 
Goslar, Elbingerode, Rothehütte, Jlfeld, Neuftadt, Duder— 
ftadt, Lauterburg, Scharzfeld, Herzberg, Diterode, Roten— 
kirchen, Salz der Helden, Eimbeck, Mark Oldendorf, Daſ— 
fel, Nienover, Uslar, Nordheim, Göttingen und Münden. 
Standesherrliche Befigungen der Grafen von Stolberg-Stol— 
berg und StolbergeWerningervde. ’ 

Lüneburg, Gelle, Haarburg, Bardowiek, Lüchow, Ulzen. 

Stade, Buxtehude, Brunshaufen, Bremervörde, Lilienthal, 
Berden, Otterndorf, Altenbruch. 


Hildesheim . 


Füneburg 
Stade 
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SHauptftädte. Bornehmfite Städte 
und andere merkwürdige Orte. Standesherrjchaften. 
Os nabrück, Rothenfeld, Bramfhe, Quadenbrüf, Lingen, 
Meppen, Bentheim. Standesherrichaften des Herzogs von 
Aremberg und des Fürften von Bentheim-Bentheim. 


Zandbdrofteien. 
Osnabrück . 


Auid . ©» > 2 20.0.0. Aurich, Witmund, Garolinenfiel, Spifertog, Langerovg, 
— Norderney, Norden, Emden, Leer, Werner, Pa: 
penbur 


Derghauptmannfchaft Alausthal Klaustbat, Gellerfeld, Grund, Altenau, St. Andreasberg, 
Königshütte, Kommunionharz. 


Topographie, Die Landdroſtei Hannover, welche das Fürſtenthum Kalen— 
berg und die Grafſchaften Hoya und Diepholz begreift. Hannover, Hauptſtadt des Kö— 
nigreichs und Reſidenz des Königs, zugleich Hauptſtadt der Landdroſtei gleiches Namens 
und des Fürſtenthums Kalenberg, in einer ſandigen, doch fruchtbaren Ebene, an der 
Leine, die hier die Ihme aufnimmt, beſteht aus der Altſtadt, der Kalenberger 
und der Agydien-Neuſtadt, der neuen Vorſtadt, die ſonſt das Dorf Linden 
ausmachte, und aus der Gartengemeinde, hat ſich in neuern Zeiten ſehr ver— 
ſchönert und vergrößert. Der ſchönſte Theil iſt die Agydien-Neuſtadt und die ſchönſten 
Straßen ſind die Georgs- und Friedrichsſtraße, faſt mit lauter pallaſtähnlichen 
Gebäuden beſetzt. Die Bevölkerung beträgt, mit Einſchluß der Gartengemeinde, an 
30,000 Individuen, welche mancherlei Fabriken und einen lebhaften Handel unter— 
halten. Die merkwürdigſten Gebäude ſind: das königliche Schloß, in den neuern 
Zeiten in großartigem Style reſtaurirt, mit einer neuen Façade in edlem römiſchen 
Style mit einem Portifus von Forinthifchen Säulen; die Schloßfirche, merfwürdig 
wegen ihres fehenswerthen Reliquien- und Antiquitätenfchaßes und mit dem Schau— 
fpielhaufe; die Marftälle; der vormals von dem Herzog von Cambridge be= 
wohnte Ballaft, eines der geſchmackvollſten Gebäude Hannovers; die Fatholifche 
Kirche; das Archiv; dad Landſchaftshaus, worin fich die Landftände verſam— 
meln; dad Zeughaus; das Reithaus; das prachtvolle Gebäude der Kriegs— 
fanzlei; das Gebäude der höhern Gewerbſchule, in florentinifchem Gefchmad 
erbaut und imponirend durch feine Große; dad neue Krankenhaus in der Vor- 
ftadt Linden; die Kafernen ꝛc. Auf dem ſchöneu Paradeplage oder der Eſplanade 
fteht dag Denkmal Leibnitz's, das in einem marmornen Tempel und feiner Büfte 
beſteht; und auf dem anftoßenden fehonen Waterlooplatze befindet ſich das herrli- 
che Denkmal der Schlacht bei Waterloo, eine 162 F. hohe Säule, inwen— 
dig mit einer Treppe von 190 Stufen verfehen, oben mit einer Viktoria geſchmückt. 
An wifjenfchaftlichen Anftalten befißt Hannover ein Lyceum oder Gymnafium, 
eine Militärfchule, eine höhere Gewerbfchule, eine chirurgiſche Schule, 
eine Entbindungslehranftalt, eine Thierarzneifchule, ein Brediger- 
feminar, ein Schullehrerfeminar, ein Theater, eine naturforfhende 
Geſellſchaft mit einer Bibliothek, einen hiſtoriſchen Verein für Nieder— 
Sachſen, einen Gewerbverein, eine königliche Bibliothek und mehre 
andere Bibliotheken. Bon der frühern Gemäldegallerie in dem vormals gräfl. 
MWallmodenfhen, jet Georgsgarten, find nur noch einige Üiberbleibfel vor- 
handen. Auch find die anfehnlichen Buchhandlungen und bedeutenden Buchdrudereien 
zu bemerken. Mehre fchone Gärten umgeben die Stadt. 











Ganz in der Nähe von Hannover liegen: 
das Dorf Fimmer, an der Leine, mit 550 E. 
und einem befuchten Schwefelbade und die 
föniglichen Luftfchlöffer Herrenhaufen und 
Montbrillant, von denen das erjtere beſon— 
ders wegen feines Springbrunnens, der weit 
ftärfer als der zu St. Cloud und faſt eben ſo 
hoch fpringt, und wegen feiner großen Gärten, 
Treibhäufer und herrlichen Drangerie merkwür— 
dig iſt. Montbrillant gegenüber iſt der vormals 
Wallmoden'iche, jetzt Georgsgarten mit 


Kunftfammlungen, auch der Wangenheim'- 
che, jegt Decken'ſche ift Hier zu erwähnen. 
Kirchrode, Dorf von 400 E., mit einem gro— 
Ben Füniglichen Thiergarten. 

Berner find in der Landdroftei Hannover 
zu bemerfen: dasneue Salzwerk Egeſtoefs— 
ball bei dem Dorfe Bornum. Behburg, Fleine 
Stadt von 1400 E., unweit des Steinhuder: 
feed, wegen ihres befuchten Geſundbrunnens be— 
kannt. Cockum, Dorf von 1400 E., und evan— 
gelifches Klofter mit einem Predigerfemis 
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nar nebſt theologifcher Borbereitungsanjtalt zur 
Univerfität und einer ausgefuchten Biblivthef, 
Schwobber, Nittergut der Familie von Münch— 
haufen, mit einem weit berühmten Garten. Ha- 
meln, gewerbfame Stadt von 6400 &., funit 
eine jtarfe Feltung, am Einfinffe ver Hamel in 
die Mefer, über die jebt eine Kettenbrücke führt, 
mit Schiffahrt, ftarfem Lachsfang und einer 
großen Strafanftalt. Lauenftein, Marftflecken 
von 950 E., mit den Ruinen der alten Burgen 
Lauenſtein und Spiegelberg ın der Nähe. 


Salzyemmendorf, Marftfleden von 1100 G., 
mit einem beveutenden Salzwerfe, 
Nienburg, Hauptitadt der Grafichaft Hoya, 
an der Weſer, über die eine fteinerne Brüde geht, 
mit 4500 E., vielen Gichorienfabrifen, Schiffahrt 
und Handel, war ſonſt befeitigt. Hoya, Marft- 
flecfen von 2100 E., an der MWefer, Suhlingen, 
Marftflecken von 1150 E., befannt durch die 1803 
abgefchloffene Suhlinger Konvention, Piepholz , 
gewerbfamer Marftfleden von 1900 E., an der 
Hunte, ift der Hauptort der Grafichaft Diepholz. 


Die Landdroſtei Hildesheim, welche die Fürftenthümer Hildesheim, Göt— 
tingen und Grubenhagen, die Grafjchaft Sohnftein und jegt auch den Harz begreift, der 
fonft die Berghauptmannfchaft Klausthal bildete. Hildesheim, Sauptitadt der Land- 
droftei und ded vormaligen Bisthums Hildesheim, Sit eined Biſchofs, an der In— 
nerfte, altmodifch gebaut und von 15,000 Menjchen bewohnt, welche mehre Fabri- 
fen und anfehnlichen Garn» und Leinwandhandel unterhalten. Merkwürdig find: die 
Domkirche mit ihren Eunftreichen Bronzethüren und der befannten Irmenfäule, die 
Andreastirhe, dad Schloß, die große Armen- und Arbeitsanftalt und 
die große Irrenanjtalt im vormaligen St. Michaelisflofter. An wiſſenſchaftlichen 
Anftalten befigt Hildesheim ein Fatholifches und ein lutheriſches Gymna- 
fium, ein katholiſches Priefterfeminar, eine Taubflummenanftalt, ein fa- 
tholifches Schullehrerfeminar, unter dem Namen Normalfchule, eine Ent- 
bindungslehranftalt und eine Dombibliothef. 


Ferner find in der Landdroftei Hildesheim 
zu bemerfen: Peina, Stadt von 3000 E., an 
der Fuſe, befannt wegen ihrer Vieh: und Pferdes 
märfte, Alfeld, Stadt von 2600 E., am Ein: 
fluffe der Marne in die Leine, mit Garn und 
Xeinwandhandelund einem Schullehrer- 
feminar, Salzgitter, Marktflecken von 1800 &. 
mit einer chemiſchen Fabrik und dem, zwi: 
fchen Hannover und Braunfchweig gemeinfchaft- 
lihen Salzwerfe Liebenhall. Salzvetfurt, 
Marftfleken an der Lamme, mit 1100 &. und 
einem Salzwerfe, Söder, ſchönes Schloß des 
Grafen von Stolberg, mit einer fehenswerthen 
Gemäldegallerie. Goslar, gewerbfame 
Stadt und Sit des Kommunionbergamts, am 
Buße des erzreichen Nammelsberges und an der 
Goſe, mit Handel und 7200 E. Der Abſatz des 
fonit fo berühmten und unter dem Namen Go: 
fe befannten Bieres hat fehr abgenommen, Die 
merfwürdigften Gebäude find die von dev Dome 
firche allein noch übrige Kapelle, worin jebt 
der vorgebliche Altar des Krodo und die alten 
Slasmalereien der Domfirche fich befinden, der 
Reit eines an 1000 Sahre alten ehemaligen 
faiferlihen Ballaftes, worin die Kaifer 
oft Hof hielten; die Marktkirche, die Ste 
phansfirche, der Zwinger, ein in einen 
Bergnügungsort umgefchaffener Thurm mit uns 
geheuer dicken Mauern, und vor den Thoren 
die Klus, ein 60 Fuß hoher Sanpfteinfelfen 
mit einem hineingehauenen Zimmer. Bemerfens- 
werth iſt vorzüglich der wichtige Bergbau auf 
Gold, Silber, Blei, Kupfer und Bitrivl im 
Rammelsberge, weldhen man für den älte- 
ften Bergbau in Europa hält. In der Nähe find 
auch gute Schieferbrüche. 

Eimbeck, Sauptitadt des Fürſtenthums Gru— 
benhagen, an der Ilme, mit vieler Gewerbſam— 


feit, befonders in Leinwand, und mit 5400 E. 
Salz der Helven, Marktflecken an der Leine, 
mit 1300 &. und einem Salzwerke. BRotenkir- 
shen, königliche Domäne nebit einem jchönen 
Sagdichloffe und den in der Nähe gelegenen 
Ruinen des alten Schlofieg Grubenhagen, 
Ofterode ; wichtigfte Fabrikſtadt des Königreichs, 
am füdlichen Fuße des Harzed und an der Sö— 
fe, mit 5000 E., von denen 2000 mit dem 
Spinnen und MWeben der Wolle und Baumwolle 
befchäftigt find, auch find unter denfelben viele 
Leinweber, Nagelfchmiede und DVerfertiger von 
Holzwaaren, befonders Waffereimer. Das merk— 
wiürdigfte Gebäude ift das große Kornmaga— 
zin zur Verforgung der Bergleute. ’/, Stunde 
von Oſterode liegt der Schachtrupfche Sabrifort 
Scheerenberg, defien Gebäude fich alle Jahre ver- 
mehren nnd defien Fabrikate in Kremferweiß, 
Bleiweiß, welches das befte englifche übertrifit, 
in präparirter Bleiglätte, Bleizucker, Walz— 
blei, Hagel und Schrot, auch in Kupfervitriol 
und kryſtalliſirtem Grünfpan beftehen. Jährlich 
werden 10,000 Gentner rohes Blei und Glätte 
verbraucht. Herzberg ,; gewerbfamer Marftflecfen 
von 3400 E., an der Sieber und am Fuße ei- 
nes Berges, auf dem ein Schloß jteht, iſt wer 
gen feiner vortrefflichen Gewehrfabrifen befannt. 
Duvderftadt, altmodifch gebaute, gewerbjame 
Stadt in dem hannoverifch gewordenen Theile 
des Eichfeldes, am Einflufje der Brehme in die 
Hahle, mit flarfem Tabaks- und Hopfenbau, 
befuchten Pferdemärkten und 4400 E. Scharz- 
feld, Dorf von 900 E., an der Ober, in deſſen 
Nähe die Ruinen des noch im fiebenjährigen 
Kriege belagerten und ſonſt feſten Schlofles 
Scharzfels auf einem hohen Felſen jtehen 
und in einem nahen Berge die Einhorn: oder 
Scharzfelderhöhle fich befindet. Lauter- 
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berg, Marktflecken an der Oder, fait von lau- 
ter Bergen umgeben, mit 2900 E., die fi) 
theils mit der Nagelſchmiederei, theils mit Berg- 
bau und Hüttenarbeit ernähren. In der Nähe 
liegt die Königshütte, eine der wichtigiten 
Eifenhütten im Königreich Hannover, mit ſchö— 
nen geſchmackvollen Gebäuden, zwei Hochöfen, 
Gifengießerei, die es zu großer Bollfommenheit 
gebracht hat, Hammer, Walz: und Drahtwer- 
fen. Rothehütte, Hüttenort an der falten Bode, 
mit den wichtigften und fehenswertheften Eifen- 
werfen des Harzes und fehönen Hüttengebäuden, 
Eibingerode, Stadt an der Bode, mit 3000 E. 
und Bergbau. St. Andreasberg, Bergſtadt mit 
einer Silberhütte in der Nähe und 4300 E., 
die fi) vom Berg: und Hüttenbau, Spiben: 
Höppeln und Vögelhandel ernähren, auch vor: 
treffliches Schellengeläute machen. Eine Meile 
von da ift der merkwürdige, große Oderteich, 
von dem vermittelft des Nehberger Graben 
das nöthige Wafler auf alle Züge, Poch- und 
Hüttenwerfe geleitet wird. Altenau, Bergſtadt 
von 1650 E., an der Difer, mit einer Silber: 
und einer Eifenhütte. Klausthal, wichtigite Berg: 
ftadt des Harzes und Sitz des Oberberg: und 
Forftamtes, Hoch gelegen und regelmäßig gebaut 
am Gellerbache, der fie von der dicht dabei lie— 
genden Bergftadt Gellerfeld ſcheidet, hat ein 
Gymnafium, eine Berge und Forſtſchu— 
le mit einer Sammlung von Modellen und Mi: 
neralien, eine Münze und 9100 E., die ſich 
meiltens vom Berg: und Hüttenwefen ernähren, 
Unter den vielen hieher gehörigen Silber: und 
Bleigruben, die jährlih 120 Gentner Silber 
und 48,000 Gentner Blei und Glätte liefern, 
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find die Dorothea und Karolina bie vor- 
züglichiten Ausbeutezechen, mit bewundernswür- 
digen hydraulifchen Werfen. Bon der erftern führt 
ein Weg mit Eifenbahnen zu der neuen Erzwä- 
fche. In der Nähe von Klausthal ift die Fran— 
fenfcharner Silberhütte die wichtigfte auf 
dem Harze. Cellerfeld, regelmäßig gebaute Berg- 
ftabt, dicht bei Klausthal, mit einem Email- 
lirwerf und 4200 E. Grund, Bergitabt von 
1200 E., wo fi) die Mündung des großen 
Gevrgftollen befindet, der von 1777—1799 
mit einem Koftenaufwande von 400,000 Gul- 
den angelegt worden ift und aus den Klaustha- 
ler Gruben das Waffer ableitet. Am Fuße des 
ftahlreichen Ibergs, in der Nähe von Grund, 
ift der Hübichenftein, ein in zwei Theile ge— 
fpaltener 120 Fuß hoher FSelfen. Zu dem Kom— 
munionharze, den Hannover und Braun— 
fchweig gemeinfchaftlich mit einander befißen, ſo 
daß jenes und diefeg zu feinem Antheile 
hat, gehört vorzüglich der ſchon oben bei Gos— 
lar angeführte Rammelsberg und außerdem 
mehre Hüttenwerfe an verfchiedenen Drten, der 
ſtahlreiche Iberg, das Salzwerf Juliushall, 
der Vitriolhof bei Goslar und ein Theil des 
Hüttenortes Ocker. 

In der Graffchaft Hohnſtein find bemer- 
fenswerth: Ilfeld, Marktflecken an der Behr, 
mit 650 &. und einem berühmten Pädago— 
gium in dem ehemaligen Klofter. Weuftadt 
unterm Hohnftein, Feine Stadt von 700 E., 
ift eine ftandesherrliche Beſitzung des Grafen 
yon Stolberg. Bemerfenswerth find die Ruinen 
der alten Burg Hohnftein. 


Göttingen, wohlgebaute Sauptftadt des Fürftenthums Gottingen, am Fuße ded 


mit neuen Anlagen und Anpflanzungen verfehenen Hainberges und an einem aus der 
Leine abgeleiteten Kanale, hat gute Fabriken, überhaupt mancherlei Gewerbfamfeit, 
Handel und 11,000 E. Vorzüglich bekannt ift aber Göttingen durch feine berühmte 
Univerfität, wozu eine herrliche Bibliothek, vielleicht die reichfte auf der Erde 
in Sinficht der neuern Literatur und von dem größten Nuten für die Studierenden 
durch die liberale Art, womit fie zum Gebrauche geboten wird; eine mit bortrefjlichen 
Inftrumenten verfehene und durch die gelehrten Arbeiten des Aftronomen Gauß be- 
zuhmte Sternwarte, womit feit 1832 ein magnetifches Obfervatorium 
in Berbindung fteht, ein Mufeum, reich an Naturalien und an ethnographifchen 
Merkwürdigkeiten, dad herrliche Naturalienfabinet und die Schädelſamm— 
Yung des berühmten Blumenbach, die nach feinem Tode an die Univerfität gefom- 
men find, eine Gemäldefammlung, eine vortreffliche Kupferftihfammlung, 
ein Münzfabinet, eine bedeutende Landfartenfammlung, eine Sammlung 
von Maſchinen und Modellen, ein phyfifalifches Kabinet, ein demi- 
ſches Laboratorium, das eine praftifche Bildungsanftalt für angehende Chemiker 
ift, ein kliniſches Inftitut für Chirurgie und Augenheilfunde, ein mes 
diziniſches Klinikum, zwei anatomifche Theater, eine Entbindungs- 
anftalt, eine Thierarzneis und eine Reitſchule, die man mit Recht unter Die 
sorzüglichften Europa’s rechnet, ein philologifches und einhomiletifches Se— 
minar, ein archäologiſches Inftitut, ein botanifcher Garten, der in 
jeder Beziehung mit den beveutendften botaniſchen Gärten Europa's wetteifert, ein 
zweckmäßig eingerichteter 9gEonomifcher Garten, und die königliche Sozietät 
der Wiffenfchaften gehören. Außerdem hat Göttingen ein Gymnaſium, eine 
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Induſtrie- und eine Realſchule und eine deutſche Geſellſchaft. Die merk— 
würdigſten Gebäude ſind: das neue, 1837 erſt eingeweihte Univerſitätsgebäu— 
de, eine Hauptzierde der Stadt, das prachtvolle Bibliothekgebäude, das Ent— 
bindungshaus, die ſchöne Sternwarte, das neue anatomiſche Theater, 
die Reitbahn, das Muſeum, das ſchöne Treibhaus im botaniſchen Garten. 
Das Leſekabinet zu Göttingen beſitzt eine der größten Sammlungen von neuen 
Zeitſchriften, die es in Europa gibt. Der geebnete Wall dient zu einem ſehr beſuchten 
Spaziergange. 


Ferner ſind im Fürſtenthum Göttingen zu 
bemerken: Münden, gewerbfleißige und Handel 
treibende Stadt, die ſüdlichſte des Königreichs, 
in einem romantiſchen Thale, an der Vereini— 
gung der Werra und Fulda, welche dann vereint 
Weſer heißen, mit Schiffbau, Schiffahrt, be— 
deutendem Speditionshandel und 6000 E. In 
der Nähe ſind gute Steinbrüche und ein Braun— 
kohlenbergwerk. Uslar, Stadt von 2000 E., an 
der Aale, am Sollingerwalde, mit Linnenge— 
werbe und der königlichen Sollinger Eiſen— 
hütte in der Nähe nebſt einem Stahlwerk. 


Nienover , Amthaus auf einem Berge, in def- 
fen Nähe, im Thale die einzige Spiegel- und 
Tafelglasfabrif des Landes, Namens Am e- 
lieth liegt. Paffel, Stadt von 1800 E., in 
einem tiefen Thale an der Spüling, die unweit 
davon in die Ilme fließt, mit ſtarker Leinweberei 
und einer Eifenhütte in der Nähe. Markolden- 
dorf, Marftfleden von 1200 E., an der Il— 
me, mitbedeutendem Linnengewerbe. Mordheim, 
Stadt von 4600 E., an der Nuhme, mit Tas 
bafsbau und einem nahen Schwefelbade. 


Die Landdroſtei Lüneburg, welche blos das. gleichnamige Fürſtenthum be- 


greift. Lüneburg, Sauptftadt, an der Ilmenau, mit mancherlei Gewerbfamfeit, be- 
deutendem Handel, zwei Meffen, einem wichtigen Salzwerfe, Soolbädern, einem 
Gymnafium, einer Ritterafademie nebft Bibliothek und 12,500 E. Die 
merfwürdigften Gebäude find: das Schloß oder Fürftenhaus auf dem fehonen Marft- 
plage, das anfehnliche Rathhaus, die Abtei (Wohnung ded Landſchaftsdirek— 
tor8), die Gebäude der Ritterafademie, das gefchmadvolle Gebäude des 
Gymnafiums, die große Johanniskirche mit ihrem hohen Thurme, das 
Kaufhaus und die Kavalleriefaferne. Unmittelbar an der Stadt erhebt fich der 


Kalkberg, ein hoher fteiler Felſen mit einem großen Kalkſteinbruche. 


Ferner find zu bemerfen: Celle, ziemlich 
gut gebaute Stadt, Sib des Dberappellations- 
gerichts, am Einfluffe der Fufe in die Aller, mit 
einem Gymnaſium, einer Entbindung es 
lehranjtalt, einem Landesgeftüte, einem 
großen Zuchthaufe, einer Landwirth 
Ichaftsgefellichaft, guten MWachsbleichen, 
Schiffahrt, Handel und 11,200 E. Die merk 
würdigiten Gebäude find das Schloß mit fei- 
ner prächtigen Kapelle, die Stadtfirche, das 
landfchaftlihe Haus und die großen Ge- 
bäude des Zuchthaufes. In dem fogenannten 
franzöftfchen Garten fteht ein marmornes Denk— 
mal der hier verftorbenen Königin Mathilde 
von Dänemark, Schweiter Georgs III., Kö— 
nigs von Großbritannien. Haarburg, gewerb: 
fame Stadt an der Mündung der Seve in die 
Elbe, Hamburg gegenüber, wohin von hier die 


gewöhnliche Überfahrt ift, hat gute Wachsblei— 
chen, Handel, Tranftto und vielen Verkehr mit 
Hamburg, ein befeftigtes Schloß und 4800 €. 
Dardowick, Flecken von 1400 E., an der Il— 
menau, ausgezeichnet durch Gemüfebau und 
Siümereihandel, war in alten Zeiten eine große, 
reihe Sandelsftadt, welche Heinrich der Löwe 
zeritörte. Merkwürdig ift die fchöne gothifche 
Domfirche. Lüchow, hübfche Stadt an der Jeetze, 
mit Leinwandhandel, guten Bierbrauereien und 
2100 €. Der umliegende Landftrich bis Dan: 
nenberg und Wuftrow ift von Einwohnern wen- 
difcher Abkunft bewohnt, welche fich durch mans 
che Eigenheiten auszeichnen, Uelzen, gewerbja- 
me Stadt von 3000 E., an der Ilmenau, ber 
rühmt durch ihren vortrefflichen Flache, hält be— 
deutende Pferdes und Flachsmärkte, 


Die Landdroftei Stade, welche die beiden Herzogthümer Bremen und Vers 


den und das Land Hadeln begreift. Stade, aufs Neue befeftigte Hauptitadt der Land- 
droftei und des Herzogthums Bremen, an der Schwinge, die fich in der Nähe im die 
Elbe ergießt, mit einem Gymnafium, einem Schullehrerfeminar, einigem 
Verkehr und Schiffahrt und 5700 E. An der Mündung der Schwinge ift die Shwin- 
ger Schanze 


Brunshaufen, Dorf an der Elbe, wo ein 
beträchtlicher Elbzoull erhoben wird. Burtehude , 
‚ Stadt an der Efte, mit mehren Fabriken, lebhaf- 
tem Handel, ftarfem Meerrettigbau und 2200 E. 


Dremervorde, gewerbfamer Marktfleden von 
2150 E., an der Dite, mit Schiffahrt und leb— 
haftem Verkehr, bejonders in Torf, von dem 
12,000 Laſt jährlich nach Hamburg verfendet 
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werden. Silienthal, Dorf von 500 E., zwiſchen 
den Flüffen Wümme und Wörpe, merkwürdig 
wegen der Sternwarte des berühmten Aſtrono— 
men Schröter, und mit einer Mineralquelle, 


brucy, Marktflecken von 2500 E., ander Warne, 
mit einem Hafen, Schiffahrt und Handel. Der- 
den, Hauptftadt des gleichnamigen Herzugthums, 
an der Aller, mit einer fehenswerthen Domfir- 


aup che, einem Gymnaſium, Schiffahrt, Spedi— 
Hadeln, an der Medem, mit einem kleinen Sa= tion, dem nahen Uhlemüller Geſundbrunnen 
ien, Schiffahrt, Handel und 1900 E. Alten- und 4900 E. 


Die Landdroſtei Osnabrück, welche das Fürftenthum Osnabrück, die nie- 
dere Graffchaft Lingen, da3 Herzogthum Aremberg-Meppen und die Grafichaft Bent- 
heim begreift. Osnabrüc, Hauptſtadt der Landdroſtei und des Fürftenthums Osna— 
brück, Sit eines Bifchofs, in einem Thale an der Safe, mit einem Fatholifchen und 
einem Yutherifchen Gymnafium, einem lutherifhen Schullehrerfeminar, einem 
dergleichen oder Normalfchule für Fatholifche Schullehrer, einer Entbindung $- 
Lehranftalt, vielen Fabriken, beſonders Tabaks- und chemifchen Fabriken, lebhaf— 
tem Handel, Hauptfächlich in Leinwand, einem berühmten Ochfenmarfte und 11,800 €. 
Die merfwürdigften Gebäude find: das Schloß, die Domkirche, mit vielen Se— 
henswürdigkeiten und Reliquien, die katholiſche Johanniskirche, die beiden lu— 
therifchen Kirchen Marien- und Katherinenfirhe, das Rathhaus, worin 
im Jahre 1648 der weftphälifche Frieden gefchloffen wurde, und in der Nahe das vor- 
malige Klofter Gertrudenberg, mit feiner Grotte. 

Ferner find zu bemerfen: Rothenfeld, ein Herzogtums Aremberg- Meppen, am Einflufie 
bedeutendes Salzwerf. Bramfche, gewerbfamer der Haſe in die Ems, mit Gewerbfamfeit, einem 


Otterndorf, Stadt und Hauptort des Landes 


Marktflecken, an der Safe, mit Leinwandhan: 
del und 1600 E. Ouackenbrüch, gewerbiame 
Stadt an der Hafe, mit Linnengewerbe und 
2200 E. Lingen, gewerbfame Hauptſtadt dev 
niedern Graffchaft Lingen, mit 2600 E., hatte 
fonft eine Univerfität. Meppen, Hauptſtadt der 


fatholifchen Gy mnaſium nnd 2300 E. Bent- 
heim, Hauptitadt der fürſtlich Bentheimfchen 
Standesherrfchaft, Grafſchaft Bentheim, hat 
ein nach alter Art befeftigtes Schloß auf einem 
Berge mit einem ſchönen Parf, in der Nähe ein 
Schwefelbad und 1900 €, 


herzogl. Arembergfchen Stundesherrichaft, des 


Die Landdroſtei Aurich, welche blos das Fürſtenthum Oſtſriesland begreift. 
Aurich, regelmäßig gebaute Hauptftadt der Landdroſtrei und des Fürſtenthums Oſt— 
friesIand, in einer großen, fruchtbaren Ebene, an einem nad Emden führenden jhiff- 
baren Kanale, Treckfahrt oder Tredtief genannt, mit fehr befuchten Pferbe- 
märften, ftarfen Getreivemärften, ziemlich lebhaftem Handel, einem Gymnajium 
und 3600 &. Die merfwürdigften Gebäude find: das weitläufige Schloß, die ſchöne 
reformirte Kirche, das landſchaftliche Haus, das neue Schulgebäude 
und die Kavalleriefaferne. In der Nähe ift ver berühmte Upſtallsboom, ur- 





alter Berfammlungsort der riefen. 
Ferner find zu bemerken: Witmund, Fle— 
den von 1700 E., Hauptſitz des vftfrieftfchen 
Pferdehandels. Carolinenfiel, Dorf von 800 E., 
an einem fchiffbaren Kanale, unweit des Mee- 
res, mit einem Hafen, Schiffahrt und Handel, 
Spikeroog, Langeroog, Baltrum, Norderney mit 
einem berühmten Seebade, find Fleine bewohn— 
te Nordfeeinfeln, die unweit der Nordfüite Dit: 
frieslands liegen. Norden, gut gebaute Stadt 
yon 5600 E., an einem zum Leyſand (Bufen 
der Nordfee) führenden Kanale, mit vielerlei 
Gewerbfamfeit, Schiffbau, Handel und einem 
ſchönen Marktplage. Emden, größte Stadt Oſt— 
frieslands und Seehandelsftadt, in einiger Ent— 
fernung, von der Ems, mit welcher jie durch den 
Delft, einen Kanal, in Verbindung fteht, if 
wohlgebaut und von 12,000 Menjchen bewohnt, 
nnd hat einen untiefen Hafen, viele Sabrifen, 
Schiffbau, bedeutende Schiffahrt und Handel. 
Die merkwürdigſten Gebäude find: das jchöne 
Rathhaus, die ‚große veformirte und bie 


ſchöne Fatholifhe Kirche. An wiſſenſchaft— 
lichen Anftalten beſitzt Emden ein Gymna— 
ſium, eine Entbindungslehranftalt, eine 
Navigationsſchule und eine naturfor 
chende Gefellfchaft. Leer, gut gebaute 
Stadt von 6200 E., an der Leda, unweit ihrer 
Mündung in die Ems, mit vieler Gewerbſam— 
feit, bedeutendem Handel und Schiffahrt, und 
großen Pferdemärften. In der Nähe liegt Bol- 
linghaufen, ein von Nhedenfches Nittergut mit 
geſchmackvollen englifchen Gartenanlagen und 
einer Mineralquelle. Weener, Marktflecken in 
einiger Entfernung von der Ems, mit einem 
Hafen, großen Pferdes und Viehmärkten und 
2300 &. Papenburg, eine erſt feit 1675 ent— 
ftandene Moorfolonie und jegt wichtiger Han: 
delsort auf lauter Moorinfeln und an vielen Ka— 
nälen, die zufammen eine Länge von 3'/, MI. 
haben, fteht durch das Droſtenſiel und durd) 
einen Kanal mit der Ems in Verbindung, umd 
beſitzt mehr Schiffe als irgend eine andere Stadt 





Peutfchland oder ver deutfche Bund. 


im Königreiche, denn die Zahl der Bapenburger 
Seefchiffe beträgt jebt (1840) 122, die nicht 
blos die Nord- und Oſtſee durchfchiffen, fondern 
jest auch bis Brafilien fahren, Übrigens hat der 
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Schiffahrt, auch Handel, befonders mit Torf, 
bedeutenden Schiffbau auf 17 Werften, große 
Sägemühlen und Taufchlägereien, Segeltud)- 
fabrifen und Mufchelfalfbrennerei unterhalten, 


Drt nur 4000 E., die außer ihrer lebhaften 


Das Großherzogthbum Oldenburg. 


Grenzen. Ohne Berüdfichtigung der zwei gänzlich von dem Kauptlande dieſes 
Staates getrennten Fürſtenthümer Lübeck und Birkenfeld, find gegen O., ©. und 
MW. das Königreich Hannover und gegen N. die Nordfee die Grenzen Oldenburg , 
welches auch auf der Dftfeite an dad Gebiet der freien Stadt Bremen grenzt. 


Länderbeſtand. Das jebige Großherzogthum ift aus Ländern gebildet, die vor— 
mals zu dem weftphalifchen, nieverfächfifchen, oberrheinifchen und churrheinifchen Krei- 
fe gehörten, namlich aus dem Herzogthum Oldenburg oder den frühern Grafichaften 
Oldenburg und Delmenhorft und aus der Serrfchaft Jever, und Theilen des Hochftiftes 
Münfter im weftphalifchen Kreife; aus dem vormaligen Hochftifte Lübeck und 
bannoverifchen Amte Wildeshaufen im niederfähfifhen Kreife und aus Thei— 
len der vormaligen Graffchaft Sponheim, des Herzogthums Zweibrüden, der wild— 
und rheingräflichen Rande und aus der Herrfchaft Oberftein im oberrheinifhen 
Kreife und aus einigen Ortfchaften des vormaligen Churfürſtenthums Trier im hur- 
rheiniſchen Kreife Auch Kniphaufen, eine vormals zum meftphälifchen Kreife 
gerechnete Herrichaft, deren Befiger, der Graf von Bentinf, fie mit der Landeshoheit 
und den perfonlichen Rechten befist, die ihm vor der Auflofung des deutfchen Reichs 
zugeftanden, kann man gewiffermaßen mit zu dem Großherzogthum Oldenburg rechnen, 
weil von diefem die Oberhoheit über Kniphaufen in derfelben Weije ausgeübt wird, 
wie fie vordem durch Kaifer und Reich ausgeübt wurde. Der Graf hat das Recht be- 
fonderer Münze und Flagge, aber nicht der Gefeßgebung. Zu den Laften für den deut— 
ſchen Bund ftellt er feinen verhältnigmaßigen Antheil an Oldenburg. 


Gebirge. Das eigentlihe Oldenburg und Lübeck find ganz ebene Länder, blos 
das Fürftenthum Birkenfeld wird von Zweigen des Hoch- und Idarwaldes durch— 
zogen, die ald Theile des Hundsrücks dem gallo-fränkifchen Gebirgsfyfteme angehören. 


Flüſſe. In Lübeck ift die Trave, ein 
Fluß, der dies Fürſtenthum nur wenig berührt, 
und durch die Schwartau verſtärkt, ſich in die 
Oſtſee mündet. Die andern Flüſſe gehen alle in 
die Nordſee entweder unmittelbar oder mittel— 
bar, durch andere Flüſſe. Zu den erſtern gehö— 
ren die Jade, ein an ſich unbedeutender Fluß, 
der aber fich bei feiner Mündung zu dem gro— 
Ben Sadebufen erweitert, und die Wefer, wel: 
che das Land auf feiner Diftfeite faſt blos als 
Grenzfluß befpült. Zu denleßtern gehören: 1) die 
Nebenflüffe der Weſer, als die durch die Del: 


menhorft berührende Delme verftärfte Ochtum 
und die Hunte, an welcher Wildeshaufen und 
Oldenburg liegen; 2) die Zuflüffe der Ems, 
welche das Land nicht berührt, als: die Hafe, 
verjtärft durch die Bechte, und die Sater-Ems 
oder Leda, verftärft durch die Soeſte, welche 
nach der Aufnahme der Vehne nnd des Aper: 
Tief, auch wohl die Baffeler Ems vder 
SJumne genannt wird; und 3) die Zuflüffe des 
Rheins, wozu blos die Mahe im Fürftenthuu 
Birkenfeld gehört, 


Landſeen. Die vornehmften find in Divenburg das Zwifchenahner Meer 
und in Lübeck der Plonerfee, wovon jedgch nur ein Theil Hieher gehört. Der Düm— 
merfee aber, den manche Gepgraphen noch bei Oldenburg anführen, gehört blos zu 


Hannover, 


NRegierungsverfafiung. Monarchiſch-unbeſchränkt, bis jet ohne Landſtände. 


Eintheilung. Der gefamte Staat zerfällt in drei Saupttheile von ungleicher 
Große, nämlich in das Herzogthum Oldenburg, das wieder in ſechs Kreife 
eingetheilt ift, mozu noch die Serrfchaften Jever und Kniphaufen kommen; in das 
Fürſtenthum Lübeck und das Fürſtenthum Birkenfeld, welche wieder in 


* zerfallen. 
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Hauptftädte. Bornehmfte Städte und andere merfwürdige Orte. 

Didenburg, Raſtede, Varel, Dangaft, Hookſiel, Jever, Wan- 
geroge, Brafe, Elsfleth, Delmenhorft, Wildeshaufen, Bechta, 
das Saterland, 

Sürftenthpum SFübeh . . Eutin, Sielbed, 

FSürftenthum Birkenfeld . Birkenfeld, Oberftein, Hambad). 


Topographie, Herzogthum Oldenburg. Oldenburg, wohlgebaute Saupt- 
ftabt des Großherzogthums und Refidenz, am Einfluffe der Haaren in die Hunte, mit 
einem Gymnafium, einem Schullehrerfeminar, einer Militärfchule, 
einer öffentlichen Bibligthef, eine Sammlung deutfher Alterthümer, 
einem Hafen, Kandel, einigen Babrifen, beveutenden Pferdemärften und 8000 €. 
Die merfwürdigften Gebäude find: das ſchöne großherzogliche Schloß mit an- 
genehmen Parkanlagen, das neue Prinzenpalaid, dad neue Regierungd- und 
Arhivgebäude, das fogenannte Kollegien- oder Kanzleigebäude, dad 


Provinzen. 
Herzogthum Olvenburg . 


ſchöne anjehnliche Kafernengebäude und die St. Lambertikirche. 


Ferner find im Herzogthum Oldenburg zu 
bemerfen: Waftede, Dorf von 900 E. mit einem 
großherzuglichen Luftfchloffe und fchönen engli- 
fchen Park. Varel, Marktfleden und Hauptort 
der dem Grafen von Bentink gehörenden Herr- 
Schaft Varel und Nefidenz desfelben, unweit der 
Mündung der Jade, wo das Vareler Siel einen 
Hafen bilder, in welchem bei der Flut Gee- 
fchiffe einlaufen fünnen, hat ein gräfliches 
Schloß, ein Waifenhaus, Schiffahrt, Han- 
del und 3500 E. Pangaft, Fleines Dorf, am 
Jader Meerbufen, mit einer befuchten Seebad- 
anftalt. Hookfiel, Dorf von 500 E., am Ja: 
debufen und an einem ſchiffbaren Kanale, mit 
einem Hafen, Schiffswerften, anfehnlichem Han— 
del und Schiffahrt. Iever, Stadt von 4000 ©. 
und Hauptort der gleichnamigen Serrfchaft, an 
einem nach Hookſiel führenden fchiffbaren Ka— 
nale, mit einem Schloffe, und bedeutendem Han— 


del. Wangeroge, Heine Inſel in der Nordfee, 
mit fehr befuchten Seebädern. Brake, Marft- 
fleden von 1300 &., an der Weſer, mit einem 
Freihafen, Schiffahrt und Handel. Eisfleth, 
Marktfleden von 1500 E., am Einfluſſe der 
Hunte in die Wefer, wo bis zum Jahre 1820 
ein wichtiger Weſerzoll erhoben wurde, treibt 
Schiffbau, Schiffahrt und Handel. Delmenhorft, 
Stadt yon 1800 E., an der Delme, mit befuch- 
ten Pferdemärften. Wilveshaufen, Stadt von 
2000 &., an der Hunte, mit einem Taub— 
ftummeninftitute, Vechta, Stadt von 
2200 E., an der Vechte, mit einem Fatholi- 
hen Oymnafium und einer Strafanitalt für 
das ganze Land. Das Saterland, ein merkwür— 
diges, zwifchen Mooren gelegenes Ländchen, deſ— 
jen Einwohner von friefifcher Abkunft find und 
fich durch ihre Sprache uud Sitten noch vor den 
übrigen Bewohnern Divenburgs auszeichnen. 


Fürſtenthum Lübeck. Eutin, Hauptftadt und vormals Reſidenz der Fürftbis 
fchofe von Lübeck, am Eutinerfee, in einer fehonen Gegend, hat eingroßherzog- 
lihes Schloß mit einem englifchen Garten, ein Balais und 2650 E., und iſt 
merfwürbig durch den Aufenthalt von Voß, Stolberg, Brevow, Maria von We- 
ber und andern großen Männern. In der Nähe liegt das Dorf Sielbeck, in einer jehr 
fchonen Gegend, zwifchen zwei Seen, mit einem großherzoglichen Lufthaufe. 

Fürſtenthum Birkenfeld. Birkenfeld, gewerbfame Hauptſtadt an der Na- 
he, hat eine gelehrte Schule nebft Schullehrerfeminar und 1800 E. Oberſtein, 
Marktfleden von 1900 E. an der Nahe, merkwürdig wegen feiner Schleifereien von 
Evelfteinen, namentlich Achatfteinen zu Bijguteriearbeiten und anfehnlichen Handels 
mit diefen Fabrifaten. Hambach, Fleines Dorf, mit zwei im Rufe ftehenden Mine- 
ralquellen. 


Die Herrſchaft Kniphauſen. 


Lage und Länderbeſtand. Dieſer kleine Staat, ohne Zweifel der kleinſte in 
Europa, iſt ſeit dem Jahre 1826 durch einen Beſchluß der deutſchen Bundesverſamm— 
lung wieder in ſeine frühern Verhältniſſe, in welchen er ſich vor der Auflöſung der 
deutſchen Reichsverfaſſung befand, eingeſetzt worden, doch mit den oben bei Olden— 
burg angegebenen Einſchränkungen, und begreift die vormals zum weſtphäliſchen Kreiſe 
gerechnete Herrlichkeit Kniphauſen. Sie liegt innerhalb des Umfanges des Herzog— 
thums Oldenburg, faſt ganz von der Herrſchaft Jever umgeben, am Jadebuſen. Der 
Graf von Bentink beſitzt, außer dieſer Herrſchaft Kniphauſen, welche Quadrat⸗ 
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Meilen mit 3000 Menfchen enthält, auch noch die im Oldenburgſchen gelegene Herr- 
haft Varel, welche aber, jo wie feine Güter in einigen niederländifchen Provinzen, 
nur Mediatbefigungen find. 


Topographie. Kniphaufen, Schloß mit gierungsfanzleidiejes Ländchens, deſſen Beherr- 
einem großen, ſchönen Garten, der Sit der Re- cher gewöhnlich zu Varel refidirt, 


Die freie Stadt Bremen. 


Rage und Länderbejtand. Diefer Freiftaat, vom Konigreiche Hannover und 
Großherzogthum Oldenburg umſchloſſen, begreift die vormalige zum niederfächfi- 
hen Kreife gerechnete freie Reichsſtadt Bremen nebft ihrem Eleinen Gebiete, das 
an beiden Ufern der Wefer liegt und im Jahre 1803 durch den Reichsdeputationsab— 
ſchluß mit einigen Ortfchaften vermehrt worden ift, wozu im Jahre 1827 noch das 
von Hannover zur Anlegung eined neuen Hafens abgetretene Fleine Randterritorium 
gefommen ift. 


Flüffe. Stadt und Gebiet werden von der Wefer durchfloſſen und von folgen- 
den Nebenflüffen verfelben, der Ochtum, Wümme und nachherigen Lefum, und 
der Geefte. 


PHegierungsverfafiung. Republikaniſch und zwar demokratiſch; der Senat 
und die auf den fogenannten Bürgerfonventen verfammelte Bürgerfchaft, an deren 
Spite dad aus 18 erwählten Mitgliedern beftehende Kollegium der Altermän- 
ner ſteht, haben gleichen Theil an der Gejeßgebung. Der Senat aber, welcher aus 
4 auf Lebenszeit gewählten und mit dem Vorfige halbjährig wechjelnden Bürgermei- 
fern, 2 Syndicid und 24 Senatoren beſteht, Hat die ausübende Gewalt und wird, 
unter Theilnahme der Bürgerfchaft, durch Wahl ergänzt. | 

Topographie. Bremen, Hauptftadt des Freiſtaates, eine große und wichtige 
Handelsſtadt, an beiden Seiten der Weſer, in einer Ebene, von 47,000 Menfchen 
bewohnt und großtentheil3 von altıngdifcher Bauart, Doch hat fie in neuern Zeiten 
durch viele neue Käufer und durch Die an der Stelle des frühern Walles entftandenen 
und im fchonften Geſchmack ausgeführten englifchen Anlagen fehr an Freundlichkeit 
gewonnen. Es gibt hier viele und mannigfaltige Tabrifen, mworunter allein 78 Ta— 
baks- und Eigarrenfabrifen (nie Cigarrenfabrifation allein ſoll 8000 Menfchen be- 
ihäftigen), aber noch weit bedeutender find der Handel und die Schiffahrt, die mit 
jedem Jahre fteigen und vorzüglich nach Amerifa, Großbritannien und den Dftjee- 
landern geht. Zu den merfwürdigften Gebäuden gehören: die Lutberifhe Domfir- 
he an dem ſchönſten Plage der Stadt, der Domhof mit dem befannten Blei- 
feller, welcher die Eigenſchaft hat, die Leichname unverweslich zu erhalten; die jeßt 
im Innern neu und geſchmackvoll ausgebaute Liebfrauenfirche; die Ansgarius— 
firche mit ihrem fchonen, hohen Thurme; das Rathhaus mit feinem Weinkeller, 
welcher die ſowohl hinſichtlich des Alter als der Qualität vorzüglichften Rheinweine 
enthalten joll; vor dem mit zahllofen Skulpturen geſchmückten Rathhaufe fteht die 
18'/, Fuß hohe fteinerne Bildſäule Rolands ; das Kaufhaus oder ver Schütting; 
die Börſe, das ſchöne Gebäude des Mufeum oder phyfifalifchen Infti- 
tutes; das Schauſpielhaus, das Armen- und dad Kranfenhaud ıc. Auch 
it die Waflerfunft an der Weſerbrücke merkwürdig, welche die Stadt mit Waffer ver- 
forgt. An wiſſenſchaftlichen Anftalten befigt Bremen eine fogenannte Hauptſchule, 
welche aus der Gelehrten-, Handlungs- und Vorfchule befteht, ein Schullehrerfe- 
minar, eine Navigationsfchule, eine Zeihnenfchule, ein Taubftummen- 
inftitut, eine Stadtbibliothek, ein phyfifalifches Inftitut oder Mu— 
feum mit einer anfehnlichen Bibliothek, naturhiftorifchen Sammlungen, und einer 
Sammlung von phyfikalifchen Inftrumenten, von ethnographifchen und Kunftgegen- 
fanden, eine Sternwarte ded berühmten Olbers, welcher in unfern Tagen zwei 
Planeten, Pallas den 28. März 1802 und Delta den 29. März 1807 entdeckt hat, 
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Im Gebiete diefes Freiſtaates find zu be> 
bemerfen: Vegeſack, Marktflecken unweit des Ein— 
fluſſes der Lefum in die Weſer, mit einem Ha— 
fen, Schiffbau, Schiffahrt, einer Eiſengieße— 
rei und 1500 E. Bremerhafen, ein im Jahr 
1830 neu eröffneter Hafen an der Mündung der 
Geefte in die Wefer, auf einem im Jahre 1827 
von Hannover an Bremen, unter der Bedin- 
gung, daß es darauf einen Hafen anlegen follte, 


abgetretenen Stück Landes. Der bei diefem Ha— 
fen entitandene hübfche Ort hat bereits 1200 E., 
welche ſich mit Schiffbau, Schiffahrt und Spe— 
dition befchäftigen. Die feit einigen Jahren ein= 
getretenen Auswanderungen nad Amerifa ha- 
ben viel zu dem fchnellen Emporfommen diefes 
Hafenortes beigetragen. Das ſchönſte Gebäude ift 
das fogenannte Bremerhaug. Dem Hafen ge- 
genüber liegt das hannoverfche Fort Wilhelm. 


Die freie Stadt Hamburg. 


Lage und Länderbeftand. Die veutfchen Beſitzungen des Königs von Däne- 
marf und das Königreich Hannover umgeben diefen Freiftaat, der aus der vormaligen 
zum niederfähfifchen Kreife gerechneten, freien Reichsſtadt Hamburg und dem 
Gebiete derfelben, dad im Jahre 1803 durch den Reichsdeputationsabfchluß einige Ver— 
mehrung erhielt, gebildet ift. Zu dieſem Gebiete gehoren auch dad Amt Rigebüt- 
tel ander Mündung der Elbe und zum Theil von der hHannoverfchen Landdroſtei Sta— 
de umfchloffen; und das mit Lübeck gemeinfchaftliche Amt Bergedorf nebft dem Vier— 
Iand, wovon die fünliche Grenze die Hannoverfche Landdroftei Lüneburg macht. 


Flüſſe. Die Elbe, welche in dem Hamburgifchen Amte Ritzebüttel ſich in die 
AR nimmt auf dem Hamburger Gebiete die beiden Flüſſe Bille und Al— 

er auf. 

Regierungsverfaſſung. Republifanifch und zwar demokratiſch, indem Senat 
und die erbgefeflene Bürgerfchaft zufammen die gefeßgebende Gewalt haben. An ver 
Spitze der Bürgerfchaft ftehen die Kollegien ver Oberalten, Sechziger und Hun— 
dert und Achtziger. Die ausübende Gewalt hat der Senat, welcher aus 36 Mit- 
en nämlich 4 Bürgermeiftern, 24 Senatoren, A Syndicid und 4 Sefretären 

efteht. 

Topograpbie. Hamburg, Hauptftadt des Freiſtaates, die dritte größte Stadt 
des deutfchen Bundes und die wichtigfte Handelöftadt Deutſchlands, ja eine der wich— 
tigften Handelsſtädte Europa's, am rechten Ufer der dafelbft in mehre Arme getheilten 
Elbe, welche Hier die Alfter und Bille aufnimmt, und wovon der Arm, an dem die 
Stadt liegt, Norderelbe heißt, der hannoverfchen Stadt Saarburg gegenüber, wohin 
bis zum Jahre 1818 die 14,394 3. lange Wilhelmsburger Brücke führte, die im Jahre 
1813 der franzofifche Marfchall Davouft erbauen ließ. Hamburg hat ſich von den un- 
geheuern Verluften, die es in ben Sahren 1813 und 1814 erlitt, wieder erholt, und 
feine Bevölkerung, die damals auf ungefähr 60,000 Menſchen Herabgefchmolgen war, 
erreicht jet Die Zahl von 130,000. Enge, krumme Straßen, altmodifch und unregel- 
mäß'g gebaute Käufer machen das Innere des großten Theils von Hamburg aus, na- 
mentlich ift die Altſtadt düſter und unfreundlich, aber die Neuſtadt mit ihren meift 
breiten und geraden Straßen, die Umgebungen des weiten Waſſerbaſſins, welches die 
Binnenalfter Heißt, namentlich der alte und neue Jungfernftieg und die 
Eſplanade unmeit des Dammthored, Teßtere die ſchönſte Straße der Stadt und fo 
wie auch die beiden Jungfernftiegen mit Bäumen befegt, und einige andere Stabttheile 
bieten eine ganz davon verfchiedene Anficht dar. Unter den zahlreichen Fabrikanſtalten, 
worunter es fonft viele Kattundrucdereien gab, die aber jegt gänzlich aufgehort haben, 
find vorzüglich die zahlreichen Zuckerſiedereien, die vielen und anſehnlichen Tabakfa— 
brifen, die fehr ausgedehnten auch für die überfeeifche Ausfuhr arbeitenden Brantweins 
brennereien, mehre Neepfchlägereien und Ihranbrennereien, drei bedeutende Dampf- 
mahlmühlen, ſechs Eifengießereien ze. anführungswerth. Der Handel der Stadt, Die 
von ſchiffbaren Kanälen durchſchnitten wird und da liegt, wo die Flußſchiffahrt auf- 
hört und die Seefahrt anfüngt, indem die GSeefchiffe mit der Flut bis zur Stadt 
gelangen fonnen, und fowohl Häfen für die See- als Flußſchiffe, viele den Han— 
del befördernde Anftalten, 3. B. eine Bank, einige und zwanzig Seeaſſekuranzen (bei 
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welchen der Belauf der Seeverficherungen in den legtern Jahren jährlich mehr als 
220 Millionen Darf betrug), eine Kommerzdeputation, eine Borfendeputatioır, eine 


Borſe, eine Borfenhalle, ein Handeldgericht, eine Telegraphenlinie zwifchen Samburg 


und Kurhafen, gegen 180 eigene Schiffe befitt und zur Sicherung der Schiffahrt auf 
der Elbe auf eigene Koften vortreffliche Anftalten getroffen hat, ift Außerft wichtig und 
geht bis in die fernften Gegenden der Erde, fo daß man den jährlichen Waarenumfag 
im Durchfchnitt auf 200 — 230 Millionen Mark Banko Werth berechnet und jährlich 
gegen 2400 Seejchiffe anfommen und eben fo viel abfegeln. Auch macht Hamburg fehr 
bedeutende Wechjelgefchäfte und unterhält eine regelmäßige Dampfichiffahrtsverbindung 
feewärts mit London, Hull, Goole, Keith, Newcaſtle, Havre, Amfterdam, Ant— 
werpen, auch mit Kurhafen, Helgoland und Norderney, und flußwärts mit Saarburg 
und Magdeburg. Zu den merfwürdigften Gebäuden gehören: die im edlen, einfachen 
Style erbaute St. Michaelisfirche, die fchonfte unter allen Kirchen Hamburgs , 
mit einem jehr hohen Thurme, deſſen Kuppel von acht Forinthifchen Säulen getragen 
wird, und mit den unterirdifchen ungeheuer großen Gewolben, die St. Betrifirche, 
mit einer trefflichen Orgel und einem hohen Thurme, einer ſchlanken, ſchönen Pyra- 
mide mit zwei Glockenſpielen; die St. Nikolaikirche gleichfall3 mit einem hohen 
Thurme und einem Glgdenfpiele ; die St. Katharinenkirche mit einem hohen 
durhbrochenen Thurm und einer fehonen Orgel; das große und ftattlihe Waifen- 
haus; das neue allgemeine Krankenhaus, eines der fehonften und prüchtigften Ge— 
baude Hamburgs ; das fchone 1825 neu erbaute Banfgebäude, das Kommer- 
zium oder Gebäude der Kommerzdeputation mit einer vortrefflichen Bibliothek; das 
Stadthaus von fehoner Architektur; dad Eimbeckſſche Haus, ein großes, ſchö— 
ned Gebäude; die Borfenhalle; der tägliche Berfammlungsort der Samburgfchen 
Kaufleute vor und nach der Borfezeit ; die Borfe, ein altes, unanfehnliches Gebäude; 
das Rathhaus; das Admiralitätszeughaug, aus zwei fehmalen, langen Ge- 
bäuden beftehend ; das große, neue Schaufpielhaus; das Lombardhaus; das 
Niederbaumhaus, ein maflived Gebäude im holländiichen Style, von wo man 
eine herrliche Ausficht über den ganzen Hafen, die Elbinjeln und das jenfeitige Ufer 
bat; das Zudt-, Werk- und Armenhaus; dad 1835 in einem einfachen, edlen 
Style neu erbaute Hofpital zum heiligen Geift, eine der reichiten Stiftungen 
der Stadt; dad neu erbaute St. Johannisflofter ıc. Bemerfenswerth find auch 
das auf,dem Adolphsplatze errichtete Denkmal zu Ehren Adolphs IV. Grafen von 
Schauenburg und das auf dem Walle ftehende Denkmal des Profeſſors Büſſch. An 
wiffenfchaftlicden Anftalten befißt Hamburg: ein Gymnafium und dad Johan- 
neum oder die lateinifche Stadtſchule, welche jest aus drei Abtheilungen: der 
Gelehrten-, der Real- und Vorſchule befteht, eine anatomiſch-chirurgiſche 
Kehranftalt, eine Navigationsfchule, eine Zeichnenfhule, eine phar— 
mazeutifhe Lehranftalt, ein akademiſches Handlungscomptoir, eine 
Taubftummenanftalt, eine Sternwarte, einen botanifhen Garten, 
einen der reichften Deutichlandd, eine große Stadtbiblinthef, eine Natura= 
lienfammlung und eine Sammlung phyfifalifcher und mathematifcher 
Inftrumente, alle diefe drei in dem Gymnafiumgebäude, die Bibliothek des Kom— 
merzium, das weltbefannte Mufeum Röding's für Gegenftände der Natur und 
Kunſt, die vortreffliche und ausgezeichnete Mineralienfammlung ded Herrn von 
Struve, eine Gefellfhaft zur Beforderung der Künfte und nüglidhen 
Gewerbe (jonft patriotifche Gefellfchaft genannt) mit einer anfehnlichen Bibliothek, 
einer Kunft- und Naturalienfammlung und einem Modellfaale, eine Geſellſchaft 
zur Borbereitung mathematifher Kenntniffe, die reihe Sammlung 
der Zeitſchriften der Gefellfchaft der Börſenhalle ıc. Auch befigen noch mehre an- 
dere Privatperſonen prächtige Sammlungen von Kunft- und wiffenfchaftlichen Gegen- 
ſtänden. Angenehme Spaziergänge innerhalb der Stadt gewähren die Alleen auf den 


) beiden Jungfernftiegen und auf der Efplanave zugleich mit entzückenden Ausfichten auf 


das Alfterbaffin. Auch der die Stadt umgebende Wall mit feinen Anlagen und Auss 
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ſichten, vorzüglich die hoch liegende Elbhöhe (früher unter dem Namen Stintfang 
bekannt, und eigentlich die Baſtion Albertus) mit ihren geſchmackvollen Gartenpar— 
tien bietet einen der herrlichſten Spaziergänge dar. Außerhalb des Walles, an der 
Weſtſeite Hamburgs, und von Altona nur durch einen ſchmalen Graben geſchieden, 
liegt die anſehnliche Vorſtadt St. Pauli (hi8 1829 Hamburger Berg genannt), 
die ſchönſte Vorſtadt Hamburgs, bemerfensmwerth wegen ihrer reizenden Lage, ihrer 
ſchönen Käufer und Vergnügungen aller Art, die fie vem Hamburger Volke darbietet, 

deſſen und insbeſondere der Matrofen gewöhnlicher Verſammlungsort fie ift. Unter den 
dafigen Vergnügungsorten nennen wir nur die EIbhalle, die neue Droge, mit 
einem großen und fchonen Garten, und das Joachimsthal. In einer zweiten Vor— 
ftant Hamburgs an der Oſtſeite gelegen, welche St. Georg heißt, iſt der Vergnü— 
gungsort Tivoli mit einem Sommertheater und einem jetzt eröffneten Wintergarten. 
Überhaupt find um die Stadt längs der Elbe und Alfter ſchöne Gartenanlagen, Bil- 
len, Zandhäufer und mannigfaltige VBergnügungsorte, worunter Rainville's Gar- 
ten, bei dem Holfteinfchen Dorfe Dttenfen am hohen Elbufer gelegen, der berühmtefte 
Luftort der Umgegend ift und unftreitig Die reizendfte Lage hat. 


In dem Gebiete Hamburgs find zu bemer- 
fen: Hamm und Horn, zwei anfehnliche Dür- 
fer vor den Thoren Hamburgs, mit vielen 
Landhäufern und Luftorten, worunter ver Win: 
tergarten. In Horn ift auch eine Rettungs— 
anftalt für fittlih verwahrlofte Kinder. Barm- 
beck, anfehnliches Dorf, befonders zur Zeit fei- 
ner zwei Märkte ftarf von den Hamburgern be: 
fucht, hat mehre Gärten, befonders den ſchönen 
von Eſſenſchen. Eppendorf, freundliches Dorf, 
an der Alfter, mit hübſchen Landhäufern und 
Gärten der Hamburger, einer ſchönen Kirche 
und dem Andreasbrunnen mit feiner Bad: 
anftalt, wo die gebräuchlichiten Fünftlichen Mi— 
neralwaffer bereitet werden. Bergedorf, fleine 
Stadt von 2200 E. an der Bille, mit einem al- 
ten, von ſchönen Gärten umgebenen Schloffe. 
Die Vierlande, ein vortrefflich angebauter, un: 
gemein fruchtbarer Marfchdiftrikt, deſſen 7000 E. 
ſich durch ihre forgfältige Obft-, Erdbeeren-, 


Blumen: und Gemüfefultur, Neinlichfeit in ih— 
ven Wohnungen, Sprache, Kleidung und Sitten 
auszeichnen. In dem Amte Ritzebüttel liegt 
der Marktflecken Kurhafen, an der Mündung 
der Elbe, zwar nur von 800 Menfchen bewohnt, 
aber wichtig wegen feines ſtark befuchten See: 
bades, feines Leuchtthurmes, feiner Qua— 
rantäneanftalt und vorzüglich feines Hafens, 
von wo regelmäßig Dampfichiffe nach den fchon 
oben angeführten Städten abgehen. Man fann 
auch als zur Umgegend Hamburgs „gehörig anz 
fehen: Wandsbek, ein ſchöner gewerbjamer 
Marftfleden und Altona, eine große Stadt, 
welche mit der Hamburger Vorſtadt St. Pauli 
zufammenftößt, und die viel weiter entfernten 
Städte Glückſtadt und Lauenburg, welche ſämt— 
lich Dünemarf gehören, ferner Haarburg, am 
linfen Ufer der Elbe, und viel weiter Stade und 
füneburg, alle drei im Königreich Hannover 
gelegen. 


Die freie Stadt Lübeck. 


Lage und Länderbeftand, Diefer Freiftaat, aus der Stadt Lübeck, ehemals 
einer freien Reichsſtadt des niederſäch ſiſchen Kreifes und aus ihrem nicht ganz 
zufammenhängenden Gebiete beftehend, Liegt zwifchen der Oſtſee, dem Fürftenthume 
Lübeck, den Herzogthümern Holftein und Lauenburg, dem großherzoglich medlenburg- 
ftreligfchen Fürftenthume Rapeburg und dem Großherzogthum Medlenburg-Schwerin. 
Das Amt Bergedorf mit den Vierlanden ift eine mit Hamburg gemeinfchaftliche Be— 
figung. 

Flüſſe. Der Hauptfluß ift die Trave, welche fich hier in die Oftfee mündet, und 
auf Lübeckſchem Gebiete die Steckenitz, Wackenitz und Schwartau mit fic) vereinigt. 

Regierungsverfaſſung. Republikaniſch, und zwar demokratiſch, indem der 
Senat und die Bürgerfchaft Die gejeßgebende Gewalt befigen. Der Senat, welcher 
die vollziehende Gewalt allein befigt, befteht aus 4 Bürgermeiftern, 16 Senatoren, 
2 Syndicis und 4 Sefretären und hat das Necht, fich jelbft zu ergänzen. Die Bür- 
gerichaft wird durch 12 Kollegien vertreten. 

Topographie, Fübeck, Hauptftadt des Freiftantes, eine ziemlich anjehnliche, 
jedod von. ihrem alten Glanze fehr herabgefommene Stadt, Sit des für ſämtliche 
freie Städte des deutſchen Bundes errichteten Oberappellationdgerichtes, liegt auf einem 
Hügel an der Trave, welche innerhalb der Stadt die Wackenitz (einen Ausfluß des 
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Ratzeburgerſees, und oberhalb —* die Stedenig aufnimmt, welche durch Die 
Delvenau mit der Elbe in Verbindung fteht. Durch diefe Lage begünftigt, treibt 
Kübel noch einen wichtigen Eigen, Speditiond- und Kommiffionshandel, macht auch 
bedeutende Wechfelgefchäfte, unterhält Schiffahrt, auch regelmäßige Dampfichiffahrt 
mit Peteröburg, Riga, Kopenhagen und Stodholm, mehre Babrifen, einen Woll- 
marft, hat 26,000 &. und fteht mit Samburg und Bremen in einem Handelsbünd— 
niffe, welches der hHanfeatifhe Bund heißt, der aber vor Alterd weit mehr 
Städte umfaßte, und wovon Lübeck die Hauptftadt war und deſſen Archiv ed auch noch 
jebt aufbewahrt. Die merfwürdigften Gebäude find: die Domkirche, ein weitläufi— 
ges Gebäude mit zwei Hohen Thürmen, vielen Alterthümern und Denfmälern; die 
St. Marienfirche, mit zwei fehr hohen Thürmen, zwei herrlichen Orgeln, einem 
funftreihen aftronomifchen Uhrwerfe, den befannten Todtentanze und vielen andern 
Sehensmwürdigfeiten; die St. Agydienfirdhe; die St. Petrifirche, in neuern 
Zeiten jehr verſchönert und mit einem Fünftlichen Uhrwerfe; die St. Jakobikirche 
mit zwei Orgeln; dad Rathhaus, in gothifchem Style aufgeführt, deſſen befannter 
Hanfefaal jegt in mehre Gemächer zerftückelt ift; die Borfe; dad vormalige Zeug- 
haus, jet zum Wollmagazin dienend ; dad St. Annen=- Armen und Werkhaus; 
das St. Johannid- Jungfrauenflofter An wiflenjchaftlichen Anftalten befitt 
Kübel ein Gymnafium und Bürgerſchule zu St. Katharina, eine praf- 
tifhe Handeldafademie, eine Stadtbibliothek und eine Gefellfhaft 
zur Beforderung gemeinnügiger Thätigfeit, durch welche eine Navig a— 
tionsfchule, eine freie Zeichnenſchule, eine Induſtrieſchule, ein Schul— 
lehrerfeminar und eine technifche Lehranftalt entflanden find, und welche 
eine Bibliothek, eine Sammlung von Naturalien und Modellen, und einen phyfikali= 
ſchen Apparat befitt. Freundliche Spaziergänge und Anlagen, die in neuern Zeiten 
an der Stelle der geebnneten äußern Feſtungswerke entftanden find, umgeben die Stadt. 

Sn dem Gebiete it die Fleine Stadt Trave- nach Petersburg gehende Dampffchiff bewirkt in 
münde von 1100 E., an der Mündung der Tras Berbindung mit dem von Hamburg nach Am— 
ve in die Dftjee, zu bemerfen, mit einem Ha- jterdam gehenden Dampfjchiffe eine ſchöne Kom— 
fen, welcher der eigentliche Hafen Lübecks iſt, munifation während des Sommers zwilchen Pa— 
und von dem auch die oben bei Lübeck angeführ: ris und St. Petersburg , jo daß dieſe Fahrt ges 
te Dampfichiffahrt unterhalten wird, einer fehr wöhnlich in acht bis zehn Tagen gemacht wird, 
befuchten Seebadanjtalt und einem Leuchte ungeachtet der fehr großen Entfernung zwifchen 
thurme in der Nähe. Das von hier wöchentlich dieſen beiden Hauptftädten. 


Staaten des Haufes Mecklenburg. 


Diefed jouveräne Haus, eines der alteften in Europa, theilt fich in zwei Linien: 
Medklenburg Schwerin und Medlenburg-Streliß, welche die beiden gleich- 
namigen Großherzogthüner beſitzen, die aus Ländern des vormaligen niederjächfi- 
ſchen Kreiſes gebildet find. Das Großherzogthum Meclenburg-Strelig nimmt den 
füpoftlichften und weſtlichſten Theil der Befitungen ded mecklenburgiſchen Haufes ein. 
Die Grenzen beider Großherzogthümer find gegen N. die Oftfee; gegen D. die preu= 
Bifchen Provinzen Bommern und Brandenburg; gegen ©. dieſe letztern und die han— 
noverjche Landdroftei Lüneburg ; und gegen W. das dänische Herzogthum Lauenburg 
und das Gebiet des Freiftantes Lübeck. 


Das Großherzogthbum Mecklenburg: Schwerin. 


Lage und Länderbeſtand. Diejes Großherzogthum, deſſen Gebiet, mit Aus- 
nahme einiger Parzellen, ganz zufammenhängt, ift weit großer ald das andere Groß— 
herzogthum, Liegt längs der Oſtſee und gehört zu den nordlichiten Ländern Deutjch- 
lands. Es begreift die ehemaligen Serzogthümer Schwerin und Güftrom, den Rofto- 
der Diftrift, die ehemald Schweden gehörende Herrfchaft Wismar und das Ber 
thum oder ehemalige Bisthum Schwerin, 


280 Europa, 





Gebirge, Diefes wellenformig ebene Land ift ohne alle Gebirge, und blos Hü— 
gelreihen unterbrechen die weiten Ebenen desjelben. Am hochften erhebt fich der Ruh— 
nenberg, der jedoch auch nur 577 F. über der Meeresfläche erhaben ift. 

Flüffe. Die Elbe berührt nur einen Eleinen Theil dieſes Staates, beſpült Die 
Städte Dömitz und Boigenburg, und nimmt die über Plau, Lübz, Parchim, Neu- 
ftadt, Grabow und Domig kommende Elde, die dur die Rögnitz un Schaale 
verftärkte Bude, und die Boitzenburg berührende Boitze auf. Auch die Doſſe, zum 
Stromgebiete der Elbe gehörend, bewäſſert eine Eleine Strede des Großherzogthums, 
und geht außerhalb desſelben in die gleichfalls hier (au8 dem Großbodenfee) entjprin= 
gende Havel. 

In die Oſtſee fließen die Trave, welche nur mit ihrer Mündung die Grenze be- 
rührt; Die Stepenitz, welche die Rehna befpülende Radegaft empfängt und in den 
Dafjower Binnenfee und fo in die Oftfee geht; die Warnow, ein Hauptfluß des Lan- 
des, welche über Bützow, Schwaan, Roſtock und Warnemünde lauft, und durch die 
über Güftrow und Bützow kommende Nebel verftärkt wird, und die Lange, Teſſin und 
Sülze berührende Rechkenitz. Endlich ift noch die Peene zu bemerken, welche zwar hier 
entfpringt und bei Malchin vorbeigeht, aber durch die Trebel und Tollenſe vergrößert, 
außerhalb Mecklenburgs, in Bommern, in die Oſtſee fließt. 

Seen. Außerorventlih groß ift die Menge der Seen, worunter, außer dem 
Daffower und Ribniger Binnenfee, der Mürig, der größte aller Seen des 
nördlichen Deutfchlandg, der Kolpin-, Fleſſen- und Malchowerſee, welche drei 
eine zufammenhängende Wafjerfläche bilden, der Blauerjee, ver Schaaljee, von 
dem der größere Theil Lauenburgifch ift, der Schwerinerfee, der Kummer o— 
werfee, von dem die Oftfeite zu Pommern gehört, der Malchinerfee, berühmt 
durch feine malerifchen Umgebungen, und der Krafowerfee die größten und bemer- 
fenöwertheften find. 

Regierungsverfaſſung. Monarchiſch, aber befchranft durch feit langen Zeiten 
errichtete Landſtände, welche mit den Landſtänden von Mecklenburg - Strelit feit dem 
Jahre 1523 in einer ungertrennlichen Verbindung, die Landes-Union genannt, 
ftehen, und aus zwei Ständen, dem der Nitterfchaft und dem der Landſchaft (den 
Obrigkeiten der Städte) beftehen. 

Eintheilung. In adminiftrativer Hinſicht hat Diefer Staat eine jehr unregel- 
mäßige Eintheilung, nämlich in den meclenburgifchen Kreis oder das Herzogthum 
Schwerin, den wendifchen Kreis des Herzogthums Güſtrow, den Roftoder Diftrikt, 
dad Pürftenthum Schwerin und die Herrfchaft Wismar, wozu noch die drei Jung- 
frauenklöſter: Dobbertin, Malchow und Ribnitz mit ihren Befigungen fommen. Die 
Eintheilung in militärifcher Hinficht, welche von den Gewäſſern genommen ift, bietet 
weniger Ungleichheiten dar. Wir folgen aber der erftern. 


Landestheile. Hauptſtädte. Vornehmſte Städte und andere merkwürdige Orte. 
Mecklenburgiſcher Kreis . Schwerin, Ludwigsluſt, Neuſtadt, Wöbbelin, Dömitz, Gra— 
bow, Parchim, Malchow, Waren, Ivenack, Sternberg und 
Doberan. 
Wendiſcher Kreis . . . . Güftromw, Goldberg, Boigenburg, Blau, Röbel, Burg Schlis, 
Bafedow, Malin, Remplin, Sülze, Ribnig und Fifchland. 
Roſtocker Diftrikt . . . . Roftod, Marnemünde, 
Sürftenthum Schwerin . . . Bügow, die Neuftadt bei Schwerin, wo fe als ein Theil die: 


fer Stadt vorgefommen ift. 
Herrfhaft Wismar . . . . Wismar, Inſel Pol. 
Die drei Iungfrauenklöfter . Dobbertin, Malchow, Ribnitz. 

Topographie. Mecklenburgiſcher Kreis. Schwerin, Hauptſtadt des gan- 
zen Landes und ded Kreifes, bisher jelten die Nefidenz, aber jegt dazu beftimmt, in 
einer reizenden Lage an dem großen Schwerinerjee, hat 16,000 E. und befteht aus 
der Altftadt mit der Domfapitelsfreiheit und Vorftadt und aus der regelmäßig und 
hübſch gebauten Neuftadt, welche legte, jo wie auch die Domkapitelöfreiheit, in Hinz 
ficht der anminiftrativen Eintheilung des Landes zum Fürſtenthum Schwerin gehören. 
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Die merkwürdigſten Gebäude ſind: das weitläufige großherzogliche Schloß, auf 
einer kleinen Inſel zwiſchen dem Schweriner- und Burgſee und durch Brücken mit der 
Stadt und dem Schloßgarten verbunden; dad Palais des Erbgroßherzogs, 
das Schaufpielhaud, das neue Kollegiengebäude, die Domkirche, eine 
der größten und ſchönſten Kirchen des Landes; die im Innern reich verzierte Fatho- 
lifhe Kirche, und in der Neuftadt das großherzogliche Palais. Bemerfend- 
werth ift auch die in neuern Zeiten auf vem Sachſenberge bei Schwerin errichtete 
große Irrenanftalt. An wiflenfchaftlichen Anftalten beſitzt Schwerin ein Gym— 
naſium, eine Thierarzneifchule, mit einer jehenswerthen Sammlung von ana— 
tomifchen Präparaten, eine Gemäldegallerie und Kunftfammer Auf dem 
Schelfwerder, einer Infel zwifchen dem Schweriner- und Ziegeljee, wird jährlich 
im Mai ein ſtark befuchtes Volksfeſt gehalten. 


Ludwigsiuft, ſchön gebauter Marktflecken von 4000 E., und bisher die gewöhn— 
liche Reſidenz des Großherzogs, in einer ſandigen, durch Alleen verſchönerten Ebene, 
an einem von der Rögnitz abgeleiteten Kanale, hat ein Landſchullehrerſemi— 
nar, ein ſchönes großherzogliches Reſidenzſchloß mit einem großen Garten und 
Park, reich an herrlichen Anlagen und Partien, worunter die reich verzierte katholi— 
[che Kirche zu St. Helenen, eine Begräbnißfapelle, ein Maufoleum, ein Denf- 
mal des Herzogs Friedrich auf einer Infel und das niedliche Schweizerhaus. Vor dem 
Schlofje ift eine fehone Kaskade, ein Meifterftüc der Waſſerbaukunſt. In dem Schlojje 
find eine Gemäldegallerie und eine Sammlung von medlenburgifchen Alterthü— 
mern (Friderico-Franeisceum). Ein großer Theil diefer ſlaviſchen Alterthümer ge- 
hörte zu dem berühmten Tempel der Rethra oder auch Radegaſt genannt, und find 
mit Gelehrfamkeit von Maſch und Wogen erläutert worden. In Ludwigsluſt ift auch 
noch anführenswerth die im Innern einfach ſchön geſchmückte Kirche mit einem großen 
Freskogemälde. 


Ferner ſind im mecklenburgiſchen Kreiſe zu 
bemerken: Neuſtadt, freundliche kleine Stadt von 
1700 E., an der Elde, hat ein großherzog— 
lihes Balais mit einer Bildergallerie. Wob- 
belin, Dorf, wo im Jahre 1813 der Dichter 
Theodor Körner im Kampfe gegen bie Fran⸗ 


zoſen fiel, dem daſelbſt ein Denkmal aus gegoſ⸗— 


ſenem Eiſen errichtet iſt. Dömitz, etwas befe— 
ſtigte Stadt von 2200 E., an der Mündung 
der Elde in die Elbe, mit einer Feſtung auf einer 
Inſel der Elde, Schiffahrt und Handel. Gra— 
bow, Stadt von 3650 E., auf einer von der 
Elde gebildeten Inſel, merkwürdig wegen feiner 
ſechs Buttermärkte und feines großen Butterma— 
gazins. Pardim, gewerbfame Stadt von 6200 E., 
von der Elde durchfloſſen, ift der Sit des Ober: 
appellationsgerichts für beide Großherzogthümer, 
und hat ein Gymnaſium und in der Nähe 
einen Geſundbrunnen mit einer Badean— 
ftalt. Die merfwirdigiten Gebäude find: das 
Dberappellationsgerihtsgebäude und 
das BPräfidentenhaus. Malchow, Stadt von 
2700 E., zum Theil am Malchowerfee, zum 
Theil auf einer Intel desfelben gelegen, wichtig 
wegen ihrer bedeutenden Tuch und Wollenzeug⸗ 
fabrikation. Waren,/ hübſche gewerbſame Stadt, 
an einem Buſen des Müritzſees, mit 4600 E. 
JIvenack, Heiner, regelmäßig gebauter Markt— 
flecken, an einem See, gehört dem Grafen von 


Pleſſen, der Hier ein Balais mit einem gro— 
Ben Thiergarten und die anfehnlichite und bes 
rühmteſte Stuterei Mecflenburgs hat. Sternberg, 
hübfche Stadt am See gleiches Namens, hat 
nur 1900 E., it aber merfwürdig, weil hier 
und zu Malchin abwechlelnd die jährlichen Land» 
tage gehalten werden. Poberan, Marktflecken von 
2200 &., eine halbe Meile von der Ditjee, am 
füdöftlichen Ende eines weiten faſt aufallen Sei: 
ten von Hügeln und Anhöhen umgebenen Tha— 
les, mit einem großherzoglichen Schloſſe, 
einer alten gothiſchen Kirche, reich an Reli: 
quien und Monumenten, emem erbgroßher- 
zoglichen Palais, jährlichen Pferderen— 
nen, 1823 entdeckten Stahl-, Schwefel- und 
eifenhaltigen Bitterfalzquellen, die häufig be— 
nußt werden. Weit gebrauchter und bejuchter 
aber iſt die hiefige Seebadeanijtalt, die äl- 
tefte in Deutfchland, welche fich eine jtarfe halbe 
Meile von Doberan beim heiligen Damme an 
der Oſtſee befindet, mit vortrefflichen Einrichtun: 
gen verfehen ift und jährlich eine große Zahlvon 
Badegäften dahin zieht. Der heilige Damm 
gewihrt einen ganz eigenthümlich ſchönen Ans 
blick durch die ungeheuere Menge verfchiedenar: 
tig gefürbter glatter größerer und fleinerer Kiefel- 
fteine, die das Meer hier ausgeworfen hat, und die 
einen Wall von beträchtlicher Breite und Höhe, 
in der Länge von einer halben Meile darftellen. 


Mendifcher Kreis des Herzogthums Güftrom. Güſtrow, Hauptſtadt 
des Kreiſes und Sitz einer Juſtizkanzlei, an der Nebel, mit einem Ghmnaf!l ium 
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(Domſchule), vieler Gewerbſamkeit, einem ſtarken Wollmarkte, einer Thierſchau 
nebſt Pferderennen und 9000 E. Die merkwürdigſten Gebäude find‘ das Schloß, 
ein großes, alterthümliches Gebäude, von höchſt imponirendem Anſehen, jetzt zu 
einem Landarbeitshauſe eingerichtet; die im gothiſchen Style erbaute Domkirche mit 
mancherlei Merkwürdigkeiten; die Pfarrkirche mit einem ſchönen Thurme; das im 
neuen Geſchmack erbaute Juſtizkanzleigebäude; das große, anſehnliche Rath— 


haus; das große Wollmagazin; das neuerbaute Schauſpielhaus. 


Ferner ſind im wendiſchen Kreiſe zu be— 
merken: Goldberg, kleine Stadt von 2150 E., 
an der Mildenig, einem Ausfluffe des nahen 
Golobergerfees, mit einem Mineralbade. 
Doitzenburg , hübfche Stadt von 3100 E., am 
Einfluffe der Boitze in die Elbe, gehört zu den 
gewerbfamften Städten des Landes, und treibt 
lebhaften Handel, befonders mit Landesproduften, 
Schiffahrt und Fiſcherei, und hat ein bedeuten- 
des Elbzullamt und einen jährlihen Wollmarft. 
Jetzt foll auch hier ein Hafen angelegt und von da 
aus eine regelmäßige Dampfichiffahrt eingerich- 
tet werden. Plau, gewerbfame Stadt am Aus 
fluffe der Elde aus dem fiſchreichen, großen 
Plauerfee, mit 2600 &. und einer anfehnlichen 
Stadtfirde. Nobel, Stadt an einem Bu: 
fen des Müribfees, mit ergiebiger Fifcherei und 
2800 €. Burg Schlitz, ſchönes Schloß des Gra— 
ten von Schliß, eine halbe Meile vom Mal: 
chinerfee, in einer vorzüglich ſchönen Gegend, 
welche man die mecklen burgiſche Schweiz 
nennt, hat einen Park und geſchmackvollen Gar: 
ten, der fo wie die ausgefuchte Bibliothek und die 
alterthümlichen und naturhiftorifchen Sammlun- 


vorzüglich verdienen. Auf der Mitte des Schlof- 
fes erhebt fich ein 40 Fuß hoher Obelisf, von 
dein man 70 Ortſchaften überfieht. Zaſedow, 
gräflich Hahn'ſches Dorf, merfwürdig wegen fei- 
ner vortrefflichen Stuterei und des alljährlichen, 
mit einer Thierfchau verbundenen Pferderenneng. 
Maldin, Stadt von 3700 E., an der Peene, 
zwifchen dem Malchiner- und Kummerowerfee, 
mit einer Kirche, einer der fchönften im Lande. 
Bemplin, wohlgebautes Landgut, unweit Mal: 
chin, gehört dem Fürften von Schaumburg: 
Lippe, und ift wegen feiner Forftlehranftalt 
merfwürdig. Sülze, Stadt von 2430 E., an 
der Redenig, mit dem einzigen Salzwerfe 
des Landes und befuchten Soolbädern. Rib- 
nitz, Stadt am NRibniger Binnenfee, der durch 
ven Saaler Bodden mit der Dftfee in Ver— 
bindung fteht, mit 2800 E. und jtarfer Fifche- 
rei. Fiſchland, Halbinfel, zwifchen dem Ribni- 
Ber Binnenfee und der Oſtſee, mit 5 Dörfern 
und 1500 E., welche fich hauptſächlich mit Fi— 
foherei und Schiffahrt befchäftigen. Beſonders 
werden von hier viele geräucherte Häringe (Bück— 
linge) nach Mitteldeutfchland verfahren. 


gen im Schloffe die Aufmerffamfeit der Fremden 


Roſtocker Diftrift. Woftoch, die größte Stadt ganz Mecklenburgs, auf einer 
ziemlich unebenen Anhöhe, an der breiten, und zwei Meilen von da in die Dftfee ſich 
mündenden Warnow, gewährt mit ihren hohen Thürmen und andern hervorragenden 
Gebäuden einen großartigen Anblick, und hat auch im Innern größtentheils ein freund— 
liches, zum Theil ſchönes Anſehen, meiſtens große und hohe Häuſer, beſonders in 
der Neuſtadt, wo die lange Straße, die breite Straße, der mit der metalle— 
nen Bildſäule des zu Roſtock gebornen Fürften und Feldmarſchalls Blücher gezierte 
Blüherplag, und in der Altfiadt der Neumarkt fich auszeichnen, und ift jetzt 
von 19,500 Menjchen bewohnt, von denen eine große Zahl mit der bedeutenden In— 
duftrie, der größte Theil aber mit dem anfehnlichen Handel und Schiffahrt fich be— 
fchäaftigt. Die merfwürdigften Gebäude find: die Marienkirche mit ihrer vortreffli- 
chen Orgel und dem Grabmale des Hugo Grotiuß; die Jakobikirche; die Pe— 
trifirche mit dem höchſten Thurme Medlenburgs; das mit fieben Thürmen verfe- 
bene Rathhaus; das großherzoglidhe Palais; das afademifche, foge- 
nannte weiße Kollegium; das in einem neuen Style erbaute Schauſpielhaus. 
An wiſſenſchaftlichen Anftalten beſitzt Noftod eine Univerfität mit einem pädago— 
gifch-theologifchen Seminar, einem Münzfabinete, einem Mufeum, einem botanifchen 
Garten und einer Bibliothek; eine gelehrte Schule; ein Sandeldinftitut; 
eine mecklenburgiſche naturforfhende Geſellſchaft; eine philomati- 
ſche Geſellſchaft; einen mecklenburgiſchen Verein. Roſtock war ehedem ein 
Mitglied der berühmten Hanſa und hat noch jetzt ſeine eigene Ober- und Untergerichts— 
barkeit, das Münzrecht und mehre andere Vorrechte und Freiheiten. Der eigentliche 
Hafen der Stadt iſt der an der Mündung der Warnow in die Oſtſee gelegene, der 
Stadt Roſtock gehörige, und von 1600 Menſchen bewohnte Flecken Warnemünde, wo 
ſich auch eine häufig beſuchte Seebadeanſtalt befindet. 
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Fürſtenthum Schwerin. Bützow, gewerbfame, hübſche Hauptftadt an dem 
Einfluſſe der Nebel in die Warnow, mit 3800 E., hatte eine furze Zeit eine Univer- 
fität. Das vormalige Schloß ift jet der Sit des Kriminalgerichtes. 

Herrihaft Wismar. Wismar, zweite Handeldftant Mecklenburgs, an einem 
Meerbufen, der einen der beiten Oftfeehäfen bildet, ziemlich gut gebaut, und mit 
einer gelehrten Schule, Schiffbau, Fifcherei, Schiffahrt, Handel und 10,400 E. 
Die vornehmften Gebäude find: die Marienkirche und das fchone Rathhaus. 
Auch hat Wismar eine Seebadeanftalt. Eine Meile nordweftlich Tiegt die Infel 
Bol, mit 1500 E., welche auf der Oftfeite durch einige Brüden und dazwifchen 
Viegende Infeln mit dem feften Lande zufammenhängt. 

Die drei Jungfrauenflofter heißen: Dobbertin, am gleichnamigen See, 
mit großen, ſchönen Gebäuden und einer reich gefchmücdten Kirche; Malhow, am 
See diejed Namens, der Stadt Malchow gegenüber, mit anfehnlichen Gebäuden und 
einer hübjchen Kirche; und Ribnitz, unmittelbar bei der gleichnamigen Stadt, ift 
gut gebaut und Hat eine anfehnliche Kirche. 


Das Großherzogthum Medlenburg : Strelig, 


Rage und Länderbeftand. Diejes Fleinfte Großherzogthum des deutſchen Bun- 
des befteht aus zwei gänzlich von einander getrennten Theilen von fehr ungleicher 
Größe, nämlich aus der Herrihaft Stargard oder dem Stargardſchen 
Kreife des vormaligen Herzogthums Güftrow, am ſüdöſtlichen Ende Medlenburgs 
gelegen, und aus dem Fürſtenthume Ratzeburg, das an deffen weftlichem 
Ende liegt. 

Gebirge. Auch hier find Feine Gebirge, jondern blos die oben bei Mecklenburg 
angeführten Hügelfetten durchziehen dies Großherzogthum, deffen Hochfte Punkte wahr: 
fcheinlich die Helpter Berge bei der Stadt Woldegk find. 

Flüſſe. Im Fürftenthume Rageburg find die Trave mit der Wackenitz (Abflug 
des Ratzeburgerſees) und die in den Daſſower Binnenfee fallende Stepenitz die vor— 
nehmften Slüffe, in der Serrichaft Stargard aber die Havel, ein Hauptnebenfluß der 
Elbe, die der Abfluß einer Menge Eleiner Seen diejes Großherzogthums ift, und in 
die angrenzende Provinz Brandenburg übergeht, und die Tollenſe, welche hier aus 
dem Tollenferjee abfliegt und in Bommern fich in die Peene mündet. 

Landfeen, Auch diefed Großherzogthum ift reich an Seen, worunter der Tol— 
lenjer=-, der Putzar-, der Galenbeder-, der Zierferfee und die vielen, von 
der Havel durchfloffenen Seen die anführenswertheften find ; jedoch gehört von dem 
Putzarſee nur der ſüdliche Theil hieher; jo wie auch von dem großen Ratzeburger— 
fee nur die Oftfeite zu diefem Großherzogthume gehört. 

Hegierungsverfafiung. Diefelbe wie in Mecklenburg - Schwerin. 

Topographie. Venftrelitz, Haupt» und Reſidenzſtadt am Zierferfee, klein aber 
regelmäßig gebaut, in der Form eines achtedfigen Sterned, indem vom Marfte acht 
Hauptftraßen ablaufen, hat über 6000 E., einen anfehnlichen Thiergarten, einen 
großen Park an den Ufern des Zierferfeed, einen geſchmackvoll angelegten Kirchhof 
mit vielen ſchönen Denkfmälern, ein Gymnafium, eine beträchtliche großherzog- 
liche Bibliothek und eine anfehnlihe Sammlung obotritiſch-wendiſcher 
Alterthümer, die in Hinficht der Zahl der Gegenftände, vorzüglich der Gogenbil- 
der, die Sammlung zu Ludwigsluft noch übertreffen fol. Die merfwürdigften Gebäu— 
de find das große, ſchöne, in neuerm Styl erbaute großherzoglihe Schloß mit 
einem Luftgarten, das Balais, das neu erbaute Kollegiengebäude, eines der 
vorzüglichiten Gebäude der Stadt, das anfehnliche Schulgebäude und die große 
Stadtfirhe. Am Zierferfee befindet fich ein vortrefflich eingerichtetes Badehaus. 

In der Nähe von Neuftrelig Kiegt die Stadt und Srrenanftalt in dem ehemaligen Schlofie, 
Altſtrelitz, ziemlich gewerbfam, mit einem be- und 3500 E. Hohenzieritz, großherzogliches Luft 
deutenden Pferdemarkte, einer Straf, Zucht: ſchloß mit einem fehönen, großen Garten, wo 
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ein Denfmal, der hier 1810 verſtorbenen Köniz 
gin yon Preußen errichtet, fich befindet, das in 
einem Tempel mit der Büſte derfelben bejteht. 
Ferner find zu bemerfen: Meubrandenburg, gut 
und faft zirfelförmig gebaute Stadt vun 6000 E. 
am Tollenfefluffe, der unweit davon aus dem 
Tollenferfee fließt, mit einem großherzoglis 
chen Valais, einem Gymnafium, einem 
jährlichen bedeutenden MWollmarfte, Pferderen- 
nen und vieler Gewerbfamfeit, beſonders zahl- 
reichen Brantweinbrennereien. In der Nähe ift 
das großherzugliche Summerhaus Belvedere, 
mit englijhen Anlagen. Friedland , Stadt von 
4500 &., mit einer guten gelähtlen Schu: 
Per Sürftenberg , gewerbjame Stadt an der hier 
ſchon für größere Kühne jchiffbaren Havel, zwi— 


hen Schloffe u Fe 2600 E., it wegen — 
neun Buttermärkte merkwürdig, auf welchen 
12,000 Centner umgeſetzt werden. Mirow, re— 
gelmäßig gebauter Marftfleden von 1400 E., 
unweit eines Sees, mit einem ältern großher- 
zuglichen Schloffe und einem neuern großherzog— 
lihen Palais, worin fich jest das Schulleh- 
rerfeminar für diefes Großherzogthum befin- 
det, das früher in Neuftrelis war. Bon der auf 
einer Inſel im Nabeburgerfee gelegenen Stadt 
Ratzeburg befist Mecklenburg-Strelitz nur den 
kleinern Theil, indem der größere zu dem däni- 
chen Herzugthume Lauenburg gehört. Der meck— 
lenburgſche Antheil begreift ven Domhof und 


PBalmberg, mit ver Domfirche, einem gro= | 


gen, fchönen guthifchen Gebäude, 


hen zwei Seen, mit einem großherzugli- 


Lander des Haufes Sachfen, 


Diefed ſouveräne Haus theilt fich in zwei Hauptlinien, die herzogliche oder 
Erneftinifche, welche die ältere ift, aber die minder bedeutenden Länder befitt, 
und in die fonigliche, fonft Hurfürftliche, auch die Albertinifche genannt, 
nach dem Namen des Fürften, der fie ftiftete. Diefe befist das Konigreih Sad- 
jen; jene befteht, feit Erlöfchung der Linie Sahfjen-Gotha, noch aus vier Li- 
nien, welchen das Großherzogthum Sachſen-Weimar-Eiſenach und Die drei 
Herzogthbumer Sahfen-Koburg- Gotha, Sahfen- Meiningen und Sadı- 
jen=- Altenburg gehören, indem das Gebiet des Herzogthums Gotha, nah im J. 
1825 erfolgter Erlofchung diefer Linie, unter die eben genannten drei Herzogthümer 
vertheilt worden ift. 


Das Königreich Sachfen. 


Grenzen. Gegen N. die preußifchen Regierungsbezirfe Merfeburg und Liegnitz; 
gegen D. der letztere Regierungsbezirk; gegen ©. das ofterreichifche Königreich Boh- 
men und der Kreis Oberfranken des Konigreichd Baiern; gegen W. verfelbe Kreis, 
die Befißungen des reußifchen Haufes, das Großherzogthum Sachjen - Weimar, das 
Herzogthum Sachen - Altenburg und der preußifche Regierungsbezirk Merfeburg. 


Länderbeſtand. Nach den durch ven Wiener Trakftat an die preußifche Monar- 
chie gemachten Abtretungen begreift diefed Königreich nur noch: 1) den größten Theil 
des vormaligen Churfürſtenthums Sachfen, nämlich den erzgebirgifchen und voigt- 
Yandifchen Kreis ganz, den Meißner und Leipziger Kreis faft ganz, und kleine Stüde 
der Stifter Merfeburg und Naumburg - Zeig, wozu noch die Mediatbefigungen der 
Fürften und Grafen von Schonburg, welche Lehen des Königreichs Sachſen find, 
fommen, famtlih im vormaliger oberſächſiſchen Kreife des deutjchen Reichs 
gelegen; und 2) einen Theil der Markgrafſchaft Dberlaufig, die zu feinem 
Kreiſe Des deutfchen Reichs gehörte, und 3) eine Fleine Parzelle des Königreichs Boh- 
men, die früher eine Enflave von Sachjen bildete. 


Gebirge. Dad Laufiter Gebirge oder ver Wohlifhe Kamm, wozu 
man auch das Elbfandfteingebirge oder die jogenannte ſächſiſche Schweiz 
rechnen muß, und dad Erzgebirge find die zwei Sauptgebirge des Konigreichd, und 
gehören zu dem hercyniſch- karpathifchen Gebirgsfyfteme. Der 3720 8. hohe Fichtel— 
berg des Erzgebirges bildet den höchſten Punkt Sachſens. Vom Wohliſchen Kamm 
find die 2470 F. hohe Lauſſcche und der 2350F. hohe Hoch wald die höchſten Punkte. 


Flüſſe. Alle Flüſſe Sachſens gehen entweder durch die Elbe in die Nordſee, 
oder durch die Oder in die Oſtſee. 


Peutfchland oder ver deutfche Bund. 


Die Elbe, der Hauptfluß des Landes, be: 
ſpült die Städte Schandau, Königftein, Weh— 
len, Pirna, Dresden, Meißen, Riefa und Streh— 
la, und nimmt rechts auf: die bei Schandau 
fi) einmündende Kirnitzfch ; den durch die Ver— 
einigung der bei Neuftadt und Hohnſtein vor- 
beigehenden Polenz und der Sebnig berühren: 
den Sebniß, gebildeten Lachsbad) ; die über Bi: 
fchofswerda und Lohmen gehende Wefenitz ; die 
Kamenz befpülende fhwarze Eifter, welche aus 
Berhalb Sachen empfingt die Bulsnik und Kö— 
nigsbrück berührende Pulsnitz und die bei Ra— 
deberg, Nadeburg und Großenhain vorbeiges 
hende Röder , und die bei Bauten vorbeilaufen- 
de Spree, einen Nebenfluß der in die Elbe ge: 
henden Havel. Sowohl die Elfter als die Spree 
entjpringen zwar in Sachfen, verlaffen aber 
dasfelbe bald. Links nimmt die Elbe auf: die 
bei Pirna fih einmündende und Gottleube und 
Berggieghübel befpülende Gottleube; die über 
Lauenftein, Bärenftein, Glashütte und Dohna 
fommende Müglitz, die den fchönen Blauen 
fehen Grund und die Friedrichsftadt Dresden be- 
wäflernde Weiſſeritz; gebildet aus dem Zuſam— 
menfluffe der Tharandt befpülenden wilden und 
der Dippoldiswalde berührenden rothen oder 
Dippoldiswalder Weifferis; die aus der 
Bereinigung derZwicauer und Freiberger 
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entftehende Mulde, Sachſens größter Fluß nächit 
der Elbe, und Grimma, Nerchau, Trebfen und 
Wurzen befpülend, und von denen die Freiber— 
ger Mulde, in einiger Entfernung von Frei- 
berg vorbeiläuft, dann über Siebenlehn, Nofien, 
Döbeln und Leißnig geht, und durch die Schlet- 
tau, Molfenjtein, Zſchopau, Franfenberg und 
Mitweida berührende Zfchopau (in weldje die 
Flöhe geht) verftärft wird. Die Zwidauer 
Mulde aber fließt bei Aue, Zwidau, Glauchau, 
Maldenburg, Penig, Wechfelburg, Rochlik und 
Goldiß vorbei und empfüngt die Chemniß beſpü— 
ende Chemnitz. Endlich gehört noch zum Fluß— 
gebiete der Elbe die weiße Eifter, an welcher 
Adorf, Olßnitz, Plauen, Eliterberg, Begau und 
Leipzig liegen und welche durch die Falfenftein, 
Auerbach, Lengenfeld und Mylau berührende 
Gölzſch, die Groikfch befpülende Schnauder, 
und die über Werdau, Crimmitzſchau, Negis, 
Lobſtädt, Rötha und Leipzig fommende Pleiße 
verftärkt wird. Zum Slußgebiete der Oder ges 
hört blos die Saufitzer Neiße, welche bei Zit- 
tau und Oſtritz vorbeiläuft und hier die Man- 
dan oder das Altwaffer aufnimmt. 

Landfeen. Dahin find blos die Heinen 
im Leipziger Kreisdireftiongbezirk befindlichen 
Horft- und Göttewitzerfee zu rechnen. 


Regierungsverfafiung. Monarchiſch-konſtitutionell, mit Landſtänden in zwei 


Kammern. 


Eintheilung. Bid 1835 zerfiel dad Königreich in vier Kreife und die Ober- 


laufig,, ift aber ſeitdem in Hinſicht der Verwaltung in vier Kreisdireftiondbezirke: 
Dresden, Zwidau, Leipzig und Baugen, und diefe wieder in Amtshauptmannfchaf- 
ten eingetheilt; die Altere Eintheilung findet noch in ftaatsrechtlicher Beziehung, be- 
ſonders für kreis- und provinzialftändifche Angelegenheiten und für die Landtagswah— 
len der Rittergutöbefiger Anwendung, 


Kreisdireftionsbezirfe. 


Kreisdirektionsbezirk Dresden . 


Kreisdirektionsbezirk Seipzig 


Kreisdirektionsbezirk Bwickau , 


Kreisdirektionshezick Bautzen . 


Hauptftädte,. Vornehmſte Städte 
und andere merkwürdige Orte. Standesherrfchaften. 

Dresden, Plauen, Rädfnis, Botfchappel, Meißen, Tharandt, 
Weefenftein, Pirna, Königftein, Schandau, Sebnitz, Pill: 
nis, Übigau, Lofchwis, Lößnitz, Morikburg, Seiffersdorf, 
Nadeberg, Großenhain, Riefa, Lommatzſch, Freiberg, Al: 
tenberg, Seifen, Satnichen. 

Leipzig, Pegau, Borna, Wolkenburg, Penig, Rochsburg, 
Wechfelburg, Rochlitz, Coldis, Grimma, Wurzen, St. Hu— 
bertsburg, Leißnig, Ofchat, Döbeln, Waldheim, Noßwein. 
Herrfchaften der Fürften und Grafen von Schönburg. 

Zwickau, Crimmitzſchau, Werdau, Neichenbah, Mylau, 
Plauen, Olsnitz, Adorf, Neukirchen, Klingenthal, Schö— 
neck, Niederauerbah, Schneeberg, Kirchberg, Wildenfels, 
Lößnitz, Aue, Schönheide, Eibenitod, Johann Gevrgenftadt, 
Dberwiefenthal, Krottendorf, Annaberg, Geyer, Zwönig, 
Ehrenfriedersdorf, Marienberg, Zöblig, Grünthal, Dlbern: 
hau, Zſchopau, Oderan, Sranfenberg, Mitweida, Chemniß, 
Hohenftein, Mülfen, Glauchau, Waldenburg. Herrfchaften 
der Fürften und Grafen von Schönburg, Herrſchaften der 
Grafen von Solms-Wildenfels. 

Bauten, Kamenz, Königsbrüd, Löbau, Ebersbach, Herrn: 
hut, Eybau, Oderwitz, Markthennersdorf, Seifhennersdorf, 
Großſchönau, Zittau, Neibersporf, Reichenau. Herrfchaften 
Königsbrück (des Grafen von Hohenthal) und Seidenberg 
(des Grafen von Einftedeh). 
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Topographie. Kreisdirektionsbezirk Drespen. Dresden, Haupt- und 
Mefidenzftadt, am beiden Seiten der Elbe, in welche fich die Weißerit einmündet, hat 
eine reizende Lage in einem fchonen Thale und von reichen Sluren umgeben, und jet 
74,000 &. (mit dem Militär 81,000). Die ſchöne berühmte fteinerne Elbebrücke mit 
16 Bogen; breite, gerade und reinliche Straßen; ſchöne mehr oder meniger bejchat- 


tete Zugänge, Die zur Stadt führen; wohlgebaute Haufer und eine Menge durch ihre 


Bauart und Große ausgezeichnete üffentliche Gebäude machen Dresden zu einer der 
ſchönſten Städte nicht nur Deutfchlands, fondern felbft Europa’s. Es befteht außer 
den Vorftädten, aus 4 Haupttheilen, der Altftadt und Friedrichsſtadt auf der linfen 
und der Neuftadt und Antonftadt auf der rechten Elbſeite. Unter den offentlichen Plä— 
gen zeichnen fich der Altmarft und der Neumarkt und unter den Straßen die 
Morik- und die Schloßftraße aus. Unter ven 21 Kirchen und Kapellen der 
Stadt zeichnen fich vorzüglich aus: die Eatholifche Hofkirche, ein Meifterwerf 
der Baufunft und eine der fchonften Kirchen Deutſchlands, mit einem Hohen, aus 
fchonen Säulen zufammen gefegten Thurme und mit einer vortrefflichen Orgel; die 
Sophien= oder evangelifche Hofkirche; die Frauenkirche, gleichfalls ein herr- 
Yiches Gebäude, mit einer doppelten ganz nach der von St. Peter in Rom gebauten 
Kuppel; die Kreuzkirche mit einem hoben Thurme, der aus drei über einander ſte— 
henden Säulengrönungen befteht und von dem man die ganze Stadt überfieht; auch 
muß erwähnt werden die im byzantinifchen Style erbaute Synagoge. Mehre fchone 
und fehr große Gebäude gehoren der Foniglichen Familie, worunter dad königliche 
Schloß in feinem Außern weder feiner Große noch dem Neichthum feiner Zimmer 
entfpricht und mit einem hohen Thurme, dem höchiten in Dresden, verfehen ift; das 
Prachtgebäude der Bildergallerie; ver Brühl'ſche Pallaft, der durch Kauf 
an die fonigliche Familie Fam, und feit dem Jahre 1826 dem Prinzen Marimilian 
zur Wohnung dient; das Pringenpalais; der japanifche Ballaft in der Neu— 
ftadt, welchen Konig Auguft IL. zu einer Sommerwohnung beftimmte, Konig Fried— 
rich Auguft aber den Schägen der Wiffenfchaft und Kunft, die feine Borfahren ges 
fammelt hatten, zu einem fächfifhen Sauptmufeum weihte; und der Zwinger, aus 
fech8 durch eine Gallerie verbundene Bavillons beftehend, wo gleichfall® wie im japa— 
nifhen Pallaſte wiffenfchaftliche und Kunftfammlungen aufbewahrt werden, und außer- 
dem der Hof dedfelben eine große und ſchöne Orangerie enthält. Auch müſſen noch ge— 
nannt werden: das große Opernhaus, das durch einen bedeckten Gang mit dem 
Schloſſe verbunden und beſonders durch feine Große bemerfenswerth ift; das Zeug- 
haus; dad Rathhaus; das Landhaus, worin ſich die Verfammlungszimmer der 
Landſtände befinden, eines der fchonften Gebäude Dresdens; das Kanzleihaus, das 
Sofephinenftift ze. Unter den Privatpalläften nennen wir die von Schonberg 
(jest Sarmoniegebäude, eines der ſchönſten Privatgebäude Dresdens), Wallwig (jet 
Limburger), Koſel (jest Ehrlich), Loß (jest Kleift), Kreißig, Mareolini 
(jest Werner) , Ießterer wegen ſeines Gartens merkwürdig, in deſſen Mitte fich jonft 
ein berühmtes großes Kasfadenwerf mit einer Eolofialen Gruppe des Neptuns be- 
fand, jeßt aber eingegangen ift. 

Dresden befist eine große Zahl wifjenchaftlicher Anftalten, von denen wir nur 
nennen: Die mediziniſch-chirurgiſche Akademie, ſeit dem 3. 1816 zur Bil- 
dung der Land- und Militärärzte und Hebammen beftimmt, mit einer Hebammenſchu— 
le, Klinifum, einer Thierarzneifchule und einem botanifchen Garten; die Militär- 
bildungsanftalt im Kadettenhaufe, womit auch die frühere Ingenieursafa- 
demie und Artilleriefchule vereint ift; die Afademie der bildendenKünfte 
mit einer Baufchule; die tehnifhe Bildungsanftalt, die Kreuzſchule 
oder das Öymnafium, dad Schullehrerfeminar, das Blindeninftitut, 
die katholiſche Sauptfchule, die Taubftummenfhule, die ökono miſche 
Geſellſchaft; die mineralogiſcheGeſellſchaft; die Gefellfchaft für Na- 
tur und Heilkunde, die Geſellſchaft Flora für Botanik und Gartenbau, der 
Berein für Erforfhung und Aufbewahrung ſächſiſcher Alterthümer, 
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den ftatiftifhen Verein für Sachſen, den pädagogiſchen Verein, den 
Kunftverein, das Theater, die prächtige Edniglihe Bibliothek im japani- 
fchen Pallafte, die Privatbibliothef des Königs; die Gemäldegallerie, eine 
der reichften und vorzüglichften,, die e8 gibt; die unter dem Namen des grünen Ge- 
wöolbes befannte große Sammlung von Koftbarfeiten und Kunftarbeiten,, befonders 
von Edelſteinen; die Gallerie der antifen und modernen Statuen, ins— 
gemein das Antifenfabinet oder Augufteum genannt; dad Münzen- und 
Medaillenfabinet; das naturhiftorifche Mufeum, welches in die mine- 
ralogifhen und zoologifhen Mufeen zerfällt, wozu noch die Herbarien 
fommen; die Sammlung phyfifalifcher und mathematiſcher Inftru- 
mente, die Gallerie der Kupferftihe und Handzeichnungen, die aus— 
erlefene Sammlung hinefifcher,japanifcher und meißener Porzellane, 
fo wie großer Porzellanvaſen aus der Fabrik zu Sevres bei Paris, die Gewehr— 
gallerie; die Sammlung der Mengs'ſchen Gypsabgüſſe; das hiftorifche 
Mufeum feit Kurzem gebildet aus zwei Sammlungen, die früher unter dem Namen 
der Rüftfammer und Kunftfammer befannt waren. Auch gibt ed viele wichtige 
PBrivatfammlungen. 

Dresden zeichnet fich auch durch feinen Kunftfleiß aus, deſſen Sauptgegenftände 
Strohhüte, Wachslichter, lederne Handſchuhe, Gold-, Silber- und Jumelierarbei- 
ten, Kutfchen, buntes Papier, Tapeten, Maccaronis, Fünftlicde Blumen, Maler- 
farben, Spiritus, treffliches Bier, Zuder, mufifalifche, mathematifche und chirur= 
gifche Inftrumente ꝛc. find. Auch gibt e8 hier gefchiekte Künftler, und der Handel ift 
feit der freien Elbefchiffahrt, der Hinzutretung zu dem deutfchen Zollverein und feit 
der Vollendung der von Leipzig nach Dresden führenden Eijenbahn Iebhafter als frü- 
her geworden und zur Beförderung von Fabriks- und Handeldunternehmungen find 
8 Aftiengefellfchaften entftanden, worunter die Elbeichiffahrtsfompagnie, die für Die 
Dampfichiffahrt auf der Elbe ıc. Zu erwähnen ift auch der bedeutende Wollmarft, 
Die ehemaligen Feftungswerfe find in anmuthige Spaziergänge verwandelt, fo wie e8 
auch in und außerhalb der Stadt viele angenehme Gärten gibt, worunter der große 
Garten, der Balaidgarten, der Drangengarten mit einem großen Neich- 
thum auslandifcher Gewächfe, der fogenannte Marcoliniſche (jebt Wernerfche), 
der Brühlſche Garten mit der durch feine Ausficht auf die Elbe berühmten Brühl— 
hen Terraffe, für die Städter der beliebtefte Abendſpaziergang und jet durch 
eine ſchöne Freitreppe mit dem Schloßplage verbunden, der Prinzengartenic Be— 
merfenswerth find ferner das Linfefche Bad an der Elbe, die von Struve ge= 
gründete Trinfkuranftalt Eunftlich bereiteter Mineralwaffer, Findlater's Wein- 
berg mit feiner entzückenden Ausficht, das Waldſchlößchen mit einem fehr gro- 
Ben, ſchönen Gebäude und einer fehr vorzüglichen Bierbrauerei nach baierifcher Art, 
und täglich von zahlreichen Biergäſten befucht. Man muß auch noch bemerfen, daß 
Dresden immer voll von Fremden ift, die fich längere oder Fürzere Zeit dafelbit auf- 
halten, um die großen Titerarifchen und artiftifchen Hilfsmittel zu benugen, welche 
diefe Hauptftadt mehr ald irgend eine andere ihrer Größe darbietet; dieſe Fremden ver- 
trauen vorzugsweife die Erziehung ihrer Kinder den zahlreichen ſowohl Hffentlichen als 
Privatanftalten an, welche Dresden in fich faßt. 


Menige Städte haben fo ſchöne Umgebun— 
gen als die Hauptſtadt Sachſens. Wir bemer- 
fen darunter auf der linfen Seite der Elbe: 
Plauen, Dorf von 480 E., an der Weißeritz 
und am Gingange des berühmten reizenden 
Plauenſchen Grundes. Räcknitz, Feines 
Dorf, nahe bei Dresden, bei dem das Denk 
mal Moreau's fteht, dem im Jahre 1813, den 
27. Auguft, in der Gegend diejes Dorfes beide 
Beine weggefchoffen wurden. Potſchappel, an- 
jehnliches Dorf von 700 &,, im Blauenfchen 


Grunde, an der Weißeritz, merkwürdig wegen 
feines bedeutenden Steinfohlenbaues und des 
zur G&rleichterung des Steinfohlentransportes 
angelegten unterirdifchen durch das Gebirge ge— 
führten Kanals mit 8 Luftlöchern, Merfwürdig 
iſt auch der dafige Burgkſche Eifenhammer, ein 
ausgezeichnetes Werf, zugleich mit einem Schla- 
ckenbade. Meifen, Stadt von 8000 &,, an dem 
Einfluffe der Triebifch und Meiße in die Elbe, 
über welche hier eine Brüde führt, in einer 
reizenden Gegend, merkwürdig wegen ihrer yor- 
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Europa, 


me — ç —— —— — —— — — nn, 


züglichen und berühmten Porzellanfabrik auf dem 
alten Schloſſe Albrechts burg, ihres Päda— 
gogiums, Land- oder Fürſtenſchule genannt, 
und ihres nahen Mineralbades, das den Na— 
men Buſchbad führt. Die Domkirche iſt ein 
Meiſterſtück gothiſcher Baukunſt, und an dieſelbe 
iſt die Fürſtenkapelle mit vielen Grabmo— 
numenten angebaut. Meißen unterhält den be— 


trächtlichſten Weinbau in Sachſen, zu deſſen Be⸗ 


förderung eine Weinbaugeſellſchaft beſteht, Ge— 
werbſamkeit, Handel und Schiffahrt. Tharandt, 
kleine Stadt von 1600 E., an der wilden Wei— 
ßeritz, in einer reizenden, mit ſchönen Anlagen 
verſehenen Gegend, mit einem beſuchten Mine— 
ralbade, einer berühmten Forſtakademie 
und einer öfonvomifhenkehranftalt. Wee- 
fenftein, Dorf und großes durch feine Lage und 
Bauart merfwürdiges Schloß, an der Müglitz, 
gehört den Erben des Prinzen Marimilian. Sn 
der Nähe beginnt der romantifche, an Achat 
reihe Schlottwißer Grund. Pirna, Stadt 
von 5700 E., an der Elbe, die hier die Gott: 
leube empfängt, mit vieler Gewerbfamfeit, Han- 
del und Schiffahrt. Die merfwürdigften Gebäude 
find die große in guthifchem Style erbaute herr- 
liche Stadtkirche, das neue ſchöne Waifen: 
haus und das Schloß Sunnenftein, eine 
vormalige Bergfeftung, worauf fich jeßt eine 
große Srrenanftalt befindet. Die unter dem 
Namen Pirnaifcher befannten Sandfteine, 
die fih zum Theil zu der feinften Bildhauer: 
arbeit eignen, werden nicht bei Pirna, ſondern 
in der fächfifchen Schweiz, vorzüglich in dem 
Amte Hohnſtein bei Poftelwis und im Amte 
Lohmen im Liebethaler Grunde gebrochen. 
Konigftein, Heine Stadt von 1800 E., an der 
Elbe, die hier die Biela aufnimmt, und am Fuße 
der berühmten Bergfeftung Königftein, die 
durch ihre Lage auf einem über 1000 3. hohen 
fteilen Sandfteinfelfen, ihren äußerft tiefen Brun— 
nen und ihre Kafematten merkwürdig ift. Auf 
der Höhe findet man Gärten, eine Weinpflan- 
zung und ein Wäldchen und am Abhange eini- 
ges Ackerfeld. Das berühmte große Faß aber, 
das man in einem Keller der Magpalenenburg 
aufbewahrte, ijt feit 1818 verfallen und aus 
einander genommen. Auf dem rechten Elbufer, 
Königftein gegenüber, erhebt fich faſt fenfrecht 
der noch höhere Felſen Lilienftein. Auf der 
rechten Elbfeite liegen: Schandau, hübfche, Eleine 
Stadt, am Einfluffe der Kirnikfch in die Elbe, 
mit einem Gefundbade, Schiffahrt und Handel, 
ift gleichfam der Eingang zu der berühmten und 
von vielen Neifenden befuchten ſäch ſiſchen 
Schweiz. Sebnitz, ſehr gewerbfleifige Stadt 
von 3100 E., an der Sebnitz, in einem ſchö— 
gen Gebirgsthale, mit einer großen Babrif end- 
Infen Papiers. Pillnitz, Dorf und Fünigliches 
Luſtſchloß, an der Elbe, mit prachtvollen Zim— 
mern und fehönen Gartenanlagen, das der Kö— 
nig gewöhnlich im Sommer bewohnt, ift auch hi- 
ſtoriſch denkwürdig durch die 1791 abgefchloffene 
Pillniger Konvention. Bon dem nahen 
Borsberge hat man eine der reichiten und 
reizendſten Ausfichten, die 6 Städte und mehr 


als 250 Dörfer umfaßt. Mebigau, Dorf an der 
Elbe, fonft mit einem königlichen Luftfchloffe und 
einer ausgezeichneten Drangerie; jetzt ift das 
Schloß eine Privatbefikung und dient zu einer 
großen Mafchinenbaufabrif, mit 400 Arbeitern. 
Lofhwitz, großes Dorf von 1500 E., an der 
Elbe, mit einer fhönen Kirche, zahlreichen 
und zum Theil pallaftähnlichen Weinbergsvillen, 
worunter die Eönigliche mit einem gefchmadvol- 
len Ameublement und fhönen Anlagen, und der 
Sindlaterfche Weinberg, ein von den Dresd- 
nern ftark befuchter Luftort, Foßnitz, Dorf von 
1200 E. mit ftarfem Weinbau, vielen Weinbergs⸗ 
villen, einer Sandelslehranftalt, einer Champag- 
nerfabrif, und einer Kaltwaflerheilanftalt, iſt 
gleichfalls ein von den Dresdnern befuchter Luft: 
ort. Moritzburg, königliches Jagd- und Luft: 
ſchloß im Walde, auf einer Infel des Schloß: 
teiches, mit einer prächtigen Kapelle, in deſſen 
Nähe das neue Schloß mit einem Fafanen= und 
Thiergarten und ein See ift, auf dem fich bis 
1818 eine Sregatte befand. Seiffersdorf , Dorf 
von 600 E. mit einem alterthümlichen Schlofie, 
hübſchen Garten und mancherlei Sehenswürdig- 
feiten. In der Nähe ift das von der Röder durch— 
ffrömte Seiffersdorfer Thal, deſſen Natur: 
Ihönheiten die Kunft noch erhöhet hat. Kade- 
berg, Stadt an der Nöder, mit einem alten 
Schlofje und) 2200 E., die fich ftarf mit Band— 
und Leinweberei und Verfertigung von Poſa— 
mentirwaaren befchäftigen. Eine halbe Stunde 
davon iſt das twohleingerichtete Auguſtus⸗ oder 
Nadeberger Bad, 

Ferner find auch noch in diefem Kreisdi- 
rektionsbezirke zu bemerfen: Großenhain , oder 
Hain, hübjche, ſehr gewerbfleifige Stadt von 
6100 E., an der Röder, mit jlarfem Gemüfe: 
und Obftbau, bedeutender Tuchfabrifation und 
einer ſchönen Haupt- oder Frauenkirche. 
Hier wurden das Hainer oder ſächſiſche Grün 
und das ſächſiſche Blau erfunden. Rieſa, kleine 
Stadt am Einfluffe der Jahna in die Elbe, mit 
1800 E. und einem Bahnhof für die von Keip- 
zig nach Dresden führende Gifenbahn, fir wel- 
che hier eine ſchöne auf 11 Pfeilern ruhende 
Brücke über die Elbe erbaut ift. Sommatzfch!, 
Stadt von 2600 E., in einer unter dem Ra— 
men Lommatzſcher Pflege ihrer Fruchtbar- 
feit wegen befannten Gegend, mit ftarfem Kar: 
den- und Tabaksbau. Sreiberg, wichtigfte Berg: 
ſtadt und Sitz des Oberberg= und Dberhütten- 
amts, jonft Hauptſtadt des erzgebirgifchen Krei- 
ſes, eine Viertelftunde von der Freiberger Mul- 
de entfernt, mit 12,000 E., die vornehmlich 
vom Berg: und Hüttenbau und von Gewerb: 
jamfeit Ieben. Unter den dafigen Fabriken zeich- 
nen ſich vorzüglich aus: die königliche Schrot— 
gießerei, die Leonſche Gold— und Silberwan- 
venfabrif, die fonft 1500 Menfchen beichäftigte, 
jet aber abgenommen hat, und die große Spinn- 
fabrik. Das merfwürdigfte Gebäude der Stadt 
iſt die alterthümliche Domfircdye, mit der 
prachtvollen, im fehönften byzantinifchen Style 
errichteten, jogenannten güldenen Pforte 
und der Fürftenfapelle, die zur Fuͤrſten— 


Peutfdland oder der deutſche Bund. 
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gruft dient und worin 39 fürftliche Leichen ru: 
hen. An wiffenfchaftlichen Anftalten hat Freis 
berg eine berühmte Bergafademie, welche 
ausgezeichnete mineralogifche und Modellſamm— 
lungen befißt, die fie vorzüglich dem berühmten 
Merner verdankt, eine Menge gefchiefter Mine- 
ralogen von allen Nationen gebildet hat und von 
Studirenden felbit aus außereuropäifchen Län: 
dern befucht wird, eine Hauptbergfchule, 
ein Gymnaſium und ein Schullehrerfes 
minar. Der hiefige Bergbau ift fehr alt und 
hat ſchon 1185 begonnen ; nach) gemeiner Angabe 
full man im Freiberger Reviere in den 100 Jah: 
ren von 1531 bis 1630 gegen 10 Millivnen 
Mark Silbers gewonnen haben, was aber nicht 
mit Gewißheit behauptet werden kann; fo viel 
aber ift gewiß, daß er in den 300 Jahren von 
1531 bis 1830, 7,128,250 Marf vder für etwa 
9°/, Mill. xh. Silber eingetragen hat. Nach an- 
dern, doch unverbürgten Angaben full der Er: 
frag in den 640 Jahren bis 1825 82,000 Zt. 
Silber, 240 Mill. ch. am Werth geweſen fein. 
Die wichtigfte Grube ift der Simmelsfürft, 
der feit 1573 gangbar ift und 1000 Arbeiter be- 
ſchäftigt; und die minder reiche Silbergrube Bes 
fheert Glück it wegen ihrer fehönen Gebäude 


befonders merfwürdig. In der Nähe von Freiberg 
find fehenswerth: die königlichen Schmelzhütten, 
das große Amalgamirwerf im Bergfleden 
Halsbrüche, von dem berühmten Mineralogen 
Sharpentier angelegt und das größte Werf ſei— 
ner Art auf der Erde, wo die Scheidung des 
Silbers von den groben Stoffen gejchieht, und 
der Churpringenfanal, der die Erze ent- 
fernter Gruben bald auf, bald neben der Mul- 
de hin bis zum Amalgamirwerfe bringt, und 
wo die mit Erz beladenen Kähne durch eine He- 
bemafchine 12 Ellen hoch aus der Mulde in den 
Kanal gehoben werden. Altenberg , Bergitabt 
von 2000 E., in einer huchgelegenen rauhen 
Gegend, unweit der böhmifchen Grenze, merf: 


würdig wegen ihrer ergiebigen Zinnbergwerfe, 


die in den Jahren 1777 bis 1826 93,282 Zt. 
Zinn geliefert haben, Seifen, Bergflecen von 
1100 &., unweit der böhmischen Grenze, in 
einer rauhen Gegend, ift der Hauptfi der wich- 
tigen erzgebirgifchen Holzwaaren- und vorzüg- 
lich Spielfachenfabrifation. Hainichen, hübfche 
fehr gewerbfleißige Stadt von 5000 E., mit Fa- 
brifen, Handel, einer fchönen neuen Schule und 
einer großen Kirche, ift der Geburtsort deg be- 
rühmten Gellert. 


Kreisdireftionsbezirfoonkeipzig. Leipzig, Hauptitadt und nach Dresden 
die größte Stadt Sachſens, in einer fruchtbaren Ebene, an den Flüffen Elfter, Pleiße 
und Parde, hat ſich in den neueften Zeiten fehr vergrößert und verfchönert, und nimmt 
mit jedem Jahre an Größe und Bevölkerung zu, jo daß man 1840 50,261 €. zählt. 
Sehr angenehme Alleen und Parkanlagen, die man an der Stelle der frühern die in- 
nere Stadt umgebenden Feſtungswerke angelegt hat, trennen die nur Fleine eigent- 
lihe Stadt von den durch ihre Garten ziemlich weitlauftigen Vorſtädten. Die merf- 
würdigſten Gebäude find: die in ihrem Innern prachtvoll verzierte Nikolaifirche, 
die Thomaskirche, die Bauliner= oder Univerfitätsfirche, die wegen des 
marmornen Denkmals ſehenswerthe Johannis kirche, dad alte Univerfitätsgebäude 
Paulinum genannt, dad neue Univerfitätsgebäude oder Augufteum, 
dad Rathhaus, die Borfe, die neue Buchhändlerbörſe, das Gewand— 
haus mit einem großen Saale, das Schloß Pleißenburg, das neue Poftge- 
baude, eine Zierde der Stadt, das pallaftartige Georgenhofpital over Geor- 
genhaud, worin fih Hoſpitals-, Waifen-, Korreftiondg-, Irren- und Arbeits- 
anftalten vereinigen, dad Schaufpielhaus, das Gebäude der Bürgerfchule, 
Auerbachs Hof, zur Meßzeit der Sammelplag der herrlichften und Eoftbarften Waa— 
ren ꝛc. Dieliniverjität, eine der berühmteften und befuchteften mit einer Bibliothek, 
einer Sternwarte auf einem Thurme der Pleißenburg, einem botanischen Garten, 
einem anatomifchen Theater, einem philologifchen Seminar, einer Entbindungsanftalt 
und einem naturhiftorifchen Mufeum, das Taubftummeninftitut, das ältefte 
in Europa, die zwei gelehrten Schulen oder Gymnaſien, nämlich die Tho— 
mas- und Nikfolaifchule, die ſtark befuchte Sandelsanftalt, die Fünigliche 
Akademie der bildenden Künfte, die fürftlih Jablonowskyſche Ge- 
fellichaft der Wiffenfhaften, die eregetifche, die Hiftorifch=theolo- 
giſche, die Fatechetifche, die politechnifche, die ofonomifche, die natur- 
forfhende, die juriftiiche, die deutſche Gefellfchaft zur Erforfhung 
vaterländifher Sprache und Alterthbümer, die fehon erwähnte Univer— 
ſitätsbibliothek, die bedeutende Rathsbibliothek und eine Menge anderer 
wiſſenſchaftlicher und Titerarifcher Anftalten weifen diefer Stadt einen ausgezeichneten 
Rang an, die nicht allein fehr gewerbfleifig und die wichtigfte Handelsſtadt Sachfens 
iR jondern auch zu den vorzüglichften Handelsorten Europa’s gehört. Die drei Meſ— 
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fen, welche jährlich zu Oftern, Michael und Neujahr gehalten werden, bejonders Die 
erfte, müffen unter die reichften der Erde gezählt werden. Die Mafle der zum Meß— 
verfehr eingeführten Waaren beträgt im Durchfchnitt 400,000 Zentner zu einen Werth 
von 60 Millionen rh. Außerdem ift auch der Wechfelhandel wichtig, und in feiner 
andern Stadt, London und Paris ausgenommen, werden fo wichtige Gefchäfte des 
Buchhandeld gemacht, als in diefer Stadt, die man daher als den Hauptort des Buch— 
handeld auf der ganzen civilifirten Welt betrachtet. Diefer Titerarifche Verfehr wird 
auf 5 Mill. rh. angefchlagen. Sehr wichtig find auch die Buchdrudereien und Schrift- 
gießereien. Unter den erftern, deren 1834 23 mit 174 Preſſen waren, gehören die von 
Brockhaus, Tauchnitz, Breitfopf und Härtel, und Teubner zu den wich— 
tigften der Erde; in Hinſicht der Schriftgießerei ift Leipzig Deutſchlands Hauptort. 
Man muß auch anführen, daß im Jahre 1825 fich zu Leipzig die amerifanifche Elb— 
gejellichaft bildete, die aber wieder eingegangen ift, und daß auf feinen Fluren den 
16., 18. und 19. Dftober 1813 die große dreitägige Völferfchlacht geliefert wurde, 
welche den politifchen Zuftand von ganz Europa umänderte. Zu Probftheida, einem 
nahen Dorfe von 300 E., welches den Schlüffel der franzöſiſchen Stellung bildete und 
daher der Mittelpunkt der Schlacht war, wurde ein Eolofjales Kreuz zum Andenken 
diefer Schlacht errichtet, aber bald wieder zerftort. Daß von Keipzig eine Eifenbahn 
nad) Dresden, und jest auch eine nach Magdeburg führt, ift ſchon oben erwähnt 
worden. Schöne Gärten umgeben Keipzig, worunter ver Löhr ſche, der Gerhard— 
The mit Struve's Trinffur-Anftalt, der Neimerifche, der Breiterfhe Win- 
tergarten, befonders aber der Neichelfche mit feinen großen Mineralbad-, Fa— 
brifen- und Wohngebäuden anzuführen find. Auf ver Esplanade, einem Freiplage 
vor dem Peteröthore, fteht eine Marmorftatue König Friedrich Auguſt's I. Bei dem 
1'/, Stunden von Leipzig entfernten und auf dem Leipziger Schlachtfelde gelegenen 
Dorfe Meis dorf fieht man jebt ein dem Fürften von Schwarzenberg von feiner Fa— 
milie errichtete Denkmal, das in einem mächtigen, auf dem fogenannten Monarchen- 
hügel liegenden Granitblode befteht, auf deſſen einer Seite eine Infchrift eingehauen 
ift. An der einen Geite des Hügels befindet ſich eine in denfelben hineingemauerte 
Grotte, über deren Eingang man lieſt: „Den 18. Oftober 1813.“ Durch das Git- 
ter, welches dieſelbe verfchließt, erblickt man auf einem Vorſprung Todtengebeine und 
Schädel vofterreichifcher Krieger aufgeftellt. 


Ferner find in diefem Kreispireftionsbezir- 
fe zu bemerfen: Gonnewitz , mit ſchönen Billen 
und Gärten der Leipziger, Lindenau, Goh- 
kis in der Nähe des Nofenthals und mit meh- 
ren Villen, Eutritzſch, Schönfeld, mit vielen 
ſchönen Landhäufern und Gärten, Abtnaundorf, 
mit fchönen, großen Parfanlagen, Fützſchena, 
mit einem großen und fehenswerthen Barf und 
einem mufterhaft eingerichteten Rittergute des 
Freiherrn Sped von Sternburg, Eythra, mit 
einem großen und viel befuchten Barfund einem 
großen, prächtigen Schloffe, Böbigker, mit 
einem Schloffe, Stormthal, mit einem der größ— 
ten und älteften Gärten in Sachfen, Politz, 
mit vielen fchönen Landhäufern, Stötteritz , 
mit mehren Billen, Bweinaundorf, mit einem 
fhönen, großen Parf und reichen Treibhäufern, 
find in der Nähe von Leipzig gelegene und von 
den Leipzigern ſtark befuchte Dörfer. Pegau; 
gewerbfleißige Stadt von 3500 E., an der El: 
jter, berühmt wegen ihrer Schuhwaaren, vorz 
züglich ihrer Pabufen, hat eine anfehnliche go— 
thiſche Hauptkirche. Borna, gewerbfleißige 
Stadt an der Wyhra, mit einer großen, ſchö— 
nen Kirche, einem ftattlichen Rathhaufe und 
3800 E. Wolkenburg, Dorf yon 500 E., an 


ver Mulde in einer der reizendften Gegenden Sach— 


jeng, merfwirdig wegen feines gräflich Einftedel- 
jchen Scloffes mit einer reichen Bibliothef, 
fchönen Barfanlagen und Mufterwirthfchaft, wer 
gen feiner großen Spinnmühle und wegen feis 
ner Kicche, welche wahrfcheinlich die ſchönſte 
und Foftbarfte Dorffirche in Deutfchland ift. Pe- 
nig, ſehr gewerbfleißige gräflih Schönburgſche 
Stadt an der Mulde, mit zwei Schlöffern, 
einem Parf, einer großen ſchönen gothifchen 
Kirche und 3700 E. Rochsburg, Dorf von 
360 &. und Schloß auf einem hohen Belfen, 
vormals Neftdenz der ausgeftorbenen gräflich 
Schönburg-Rochsburgifchen Linie, an der Mul- 
de, in einer romantifchen Lage, mit einer ſehr 
veredelten und ftarfen Schäferer. Das Schloß 
it unter Sachſens wohlerhaltenen Ritterburgen 
die größte und malerifch ſchönſte. Wechfelburg , 


Heine gräflich Schönburg-PenigeWechfelburgiche 


Stadt von 1150 E., an der Mulde, in einer 
der reizenditen Gegenden Sachjeng, hat ein auf 
einem Berge ftehendes ſchönes gräfliches Reſi— 


denzichloß mit einer reich gefchmückten Kirche, 


einem gefchmacvollen Parf und Thiergarten. 
Rochlitz, fehr gewerbfleißige Stadt von 3900 E., 
an der Mulde, mit der fehenswerthen uralten 
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Kunigundenfirdhe, einem hoch gelegenen 
Schlojfe und der Winflerfchen Fabrifhandlung, 
die zu den wichtigften in Deutichland gehört. 
Colditz, gewerbfleißige Stadt von 3400 E., an 
der Mulde, mit einem auf einem Berge gelege- 
nen fehr weitläufigen Schloffe, das jebt zu ei- 
ner Landesverwahrungsanftalt für Irre, Kranz 
fe und Sträflinge dient. Grimma, Stadt von 
4800 &., an der Mulde, mit einer berühmten 
Lande und Fürftenfchule in einem prächtigen 
Gebäude, einem Fürzlich errichteten Landſchul— 
lehrerfeminar, verfchtedenen Babrifen, der 
fonft fehr berühmten Göſchenſchen Buchdrucderet, 
aus welcher viele Prachtausgaben hervorgegan- 
gen find, einem Gejundbrunnen, einem 
Schloffe, der großen Frauenkirche mit 
zwei Thürmen, und mit Holzhandel, Madern, 
Dorf von 430 &,, mit einem Schloffe und eis 
nem der größten englifchen Gärten reich an ſe— 
henswerthen Partien, liegt an der Leipzig Dresd- 
ner Eifenbahn, für die hier der 11,000 3. lange 
und 40 8. tiefe Machernſche Einfchnitt ans 
gelegt ift, über welchen vier Brücken geführt 
find. Wurzen, gewerbjame Stadt von 4000 €. 
am Mühlgraben oder öftlichen Arme der Mulde, 
über welche die neuerlichit erbaute 677 Ellen 
lange auf 19 Bogen ruhende Mulden-Eiſenbahn— 
brücke, ein Meifterwerfder Brücenbaufunft, führt, 
hat ein Kollegialftift mit fehenswerther Kir- 


Ge, ein SchloK und einige Gewerbfamfeit. 
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In der Nähe liegt das Dorf Wifchwitz , mit ei- 
nem prächtigen Schloffe, einem fchönen Parf 
und einer fehr edeln Schäferei. Hubertusburg, 
fönigliches Luftfchloß auf einem Hügel, befannt 
wegen des im Jahre 1763 gefchloffenen Friedens, 
hat eine fchöne Kirche, eine vorzügliche Stein- 
gutfabrif und enthält jest eine Landes Kranfens 
und Berforgungsanftalt, Leißnig, gewerbfleißige 
Stadt von 4900 E., in reizender Gegend, auf 
einem Selfenberge, an defien Fuße die Mulde, 
fließt, hat ein zum Theil noch uraltes Schloß, 
das fpäterhin den Namen Mildenftein erhielt, 
Ofchatz, Stadt von 5500 E,, an der Döllnitz 
und an der Eifenbahn, mit ftarfer Tuchfabrifa- 
tion und der ſchönen ernenerten gothifchen Ag i— 
diusfirche, worin eine treffliche Orgel ift. 
Döbeln, fehr gewerbfleißige Stadt, an der Frei- 
berger Mulde, mit großen Getreivemärften, 
Produkten und Fabrifatenhandel, der großen, 
hohen Nikolaikirche und 6000 E. Walpyeim, 
gewerbjfame Stadt von 2700 E., an der Zſcho— 
pau, merkwürdig wegen ihrer großen Landesftraf- 
anftalt, wo man jest eine Tabafsfabrif ange: 
legt hat, in welcher die meiften Züchtlinge be- 
Ihäftigt werden, Koßwein, gewerbfleißige, gut 
gebaute Stadt, an der Mulde, mit einer gro— 
pen gefchmadvollen Kirche, einem Hübfchen 
Rathhauſe, bedeutender Tuch: und Wollen: 
en wichtigen Getreidemärkten und 
300 E. 


KreisdireftionsbezirfZwidau. Zwichau, Hauptftadt, in einer fchönen 
Gegend, an der von ihr benannten Mulde, hat ein Gymnafium mit einer be— 
deutenden Bibliothek, ziemliche Gewerbfamfeit, mehre Fabriken, worunter eine der 
ftärfften chemifchen Fabriken in Sachfen, wichtigen Steinfohlen- und Getreivehandel 
und 7300 E. Die merfwürdigiten Gebäude find: die Haupt oder Marienkirche, 
eins der fchönften Denkmäler gothifcher Baufunft im nordöftlichen Deutfchland, mit 
vielen Denfmälern und Skulpturen und einem überaus fchlanfen, hohen, durchbro— 
chenen Thurm, einem der Fühnften und fehonften Bauwerke in Sachen ; die ebenfalls 
in gothifchem Style erbaute Katharinenfirdhe; das Schloß Ofterftein, wel- 
ches zu einer Korreftiond= und Arbeitsanftalt dient, das neue Regierungsgebäu— 
de, das große Rathhaus und das Kaufe oder Öewandhaus. 


Ferner find in diefem Kreisdireftionsbezirke 
zu bemerfen: Crimmitzſchau, fehr gewerbfleißige 
Stadt an der Pleiße, mit blühender Wollenfa- 
brifation, die befonders durch die Dlerfche Fa— 
brif, eine der eriten in Deutfchland, feſt gegrün- 
det wurde, anfehnlichen Streichgarnfpinnereien, 
einem ſtark befuchten Garnmarfte, einer Stru- 
veichen Trinf- und Badeanitalt mit künitlichen 
Mineralwafjern, einem ruſſiſchen Dampfbade 
und 4000 E. Die merfwürdigiten Gebäude find: 
die alterthümliche Lorenzkirche und die gro- 
Ben Ohlerfchen Fabrifgebäude. Werdau, gewerb- 
fleißige Stadt von 5400 E., an der Pleiße, mit 
großen Streichgarnfpinnereien und bedeutender 
Wollenzeugweberei. Das merkwürdigfte Gebäu— 


de iſt die Marienkirche. VReichenbach, wichtige 


Fabrikſtadt von 5600 &., liefert befonders Mol: 
len und Baumwollenwaaren, hat eine große 


" Baumwollfpinnmühle und treibt einen bedeu— 
| 


tenden Handel, ſelbſt Wechfelgefchäfte. Merk 
würdig iſt die Hauptkirche zu Betri und Pauli, 


wegen ihrer vortrefflihen Drgel. Mylau , ge: 
werbfleißige Stadt von 2400 E., in einer rei- 
zenden Gegend, hat diefelbe Snduftrie wie Rei— 
chenbach und eine der größten Baumwollfpinne- 
reien und ein Felfenfchloß. Plauen, font Haupt: 
ftadt des vormaligen voigtländifchen Kreiſes, 
an der Elfter, mit einem Gymnaſium, ei 
nem Schullehrerfeminar, und 9500 E., 
die jehr gewerbfleißig find, Am blühendſten ift 
die Baumwollenfabrifation, und insbefondere 
it Plauen der Mittelpunkt der Muffeline und 
baumwollenen Schleier, und hat große Spinn— 
fabrifen und einen bedeutenden Fabrifatenhan- 
del. Die merfwürdigiten Gebäude find: die gro- 
ge Pfarrkirche, mit zwei fchönen hohen Thür— 
men, das Hoch ftehende Schloß, das große 
Rathhaus mit einer Funftreichen Uhr, das 
ſchöne Gebäude des Gymnaſium, das anfehn- 
lihe Gebäudeder@rholung und die präch— 
tigen Babrifgebäude des Facilides, Oelsnitz, 
gewerbfleißige Stadt an der Gifte, mit 4000 E., 
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welche fich beſonders mit der Fabrikation der 
fogenannten Blauenfchen (weiß-baumwollenen) 
Waaren befchäftigen und auch eine Seidenzeug- 
fabrif unterhalten, iſt befannt wegen der Per: 
lenmufchelfifcherei. In der Nähe liegt auf einem 
Berge das alte Schluß Voigtsberg. Adorf, 
gewerbfame Stadt von 2400 E., an der Eliter, 
in rauher Gegend, liefert Orgeln und mufifali- 
fche Snftrumente meift von Mefling und Argen- 
tan. Neukirchen, fleine gewerbfleißige Stadt 
von 2400 &., berühmt durch die ftarfe Verfer— 
tigung mufifalifcher Inftrumente aller Art, fo 
wie von Darmfaiten, Klingenthal, gewerbflei- 
Biger Marftfleden von 1600 E., nächſt Neu: 
firchen der Hauptfiß der Fabrikation mufifalifcher 
Snftrumente. Schöneck, Kleine hoch gelegene 
Stadt von 1800 E., in einer rauhen Gegend, 
merfwürdig wegen ihrer Abgabenfreiheit. Mor- 
genrothe, Hüttenort mit einer berühmten Eiſen— 
hütte, die vortreffliche Eifenwaaren liefert. Wic- 
derauerbach , Dorf mit einem großen Meffing- 
werfe, dem einzigen in Sachſen. In Hinficht 
des feinen Drahtes gilt diefes Werk für das vor: 
züglichite auf der Erde, Schneeberg, jehr gewerb- 
fleißige und gut gebaute Bergitadt, auf einem 
Berge und '/, Meile von der Mulde, hat 6700, 
aber mit der Bergfreiheit und der Vorſtadt 
Mühlberg 8100 E., ftatt des frühern Lyceums 
jett eine Bürgers und höhere Gewerbfchule, 
ferner eine Klöppel- und Snduftriefchule, 
eine der fihönften und die größte Kirche Sadı- 
ſens mit einem fchlanfen, zierlichen Thurme, der 
die größte Glocke Sachfens trägt, ein großes 
Rathhaus, Bergbau auf Silber, Kobalt, 
Vitriol ꝛc., viele Gewerbfamfeit, bejonders in 
Betinetftikeret und Ausnäherei, Schneeberger 
Schnupftabaf, Bofamentir- und Drechslerarbei- 
ten, chemifchen Fabrikaten und Spigen, bedeu— 
tenden Babrifatenhandel und ift eine Hauptnie— 
derlage für Blaufarbe oder Schmalte, die jedoch 
nicht hier, ſondern in den Föniglichen Blaufar- 
benwerfen zu Oberſchle ma undin den drei ge— 
werkfchaftlichen zu Albernau, Pfannentiel 
und Zfchopenthal verfertigt wird. Kirchberg, 
gewerbjame Stadt yon 4000 E., befonders mit 
ftarfer Bierbrauerei und Tuchmacherei und einer 
fchönen Kirche. Wildenfels, freundliche, ges 
werbfame Stadt von 2100 E., Hauptort der 
gräflih Solms-Laubach-Wildenfels'ſchen Herr— 
ſchaft Wildenfels, mit ſtarker Strumpfwirkerei 
und einem hoch gelegenen gräflichen Reſiden z— 
fchloffe, das eine Bibliothek enthält. Loß- 
nitz, gewerbjame hübfche Stadt, von lauter 
Bergen umgeben, mit einer fchönen Haupt: 
kirche und 4300 E. Aue, Feine gewerbfame 
Stadt, in einem wild romantischen Thale, an 
dem Einfluffe des Schwarzwaflers in die Mulde, 
hat nur 1100 E., ift aber merkwürdig wegen 
der in einer eigenen Grube fich findenden wei: 
ben Thonerde, woraus das Meißener Porzellan 
gemacht wird. Auch ift jeßt hier eine große M a- 
ſchinenweberei nebit einer großen Appreturz 
anftalt und Bleiche errichtet, welche Gingham, 
Battift, Cambriks, Saconets, Linon, Mull ꝛc. 
liefert, Schönheide, großer und gewerbjamer 
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Marktfleken oder Dorf mit 4300 E., erſtreckt 
fih in einer Länge von °/, Stunden und unter- 
hält Eifen- und Blechwaarenfabrifation, Fa— 
brifaten- und Haufichandel. In der Nähe ift der 
Schönheider Hammer, welder hauptſäch— 
lih Gußwaaren, worunter auch Schmud- und 
Kunitfachen, liefert, welche denen vom Lauch- 
hammer und von Berlin gleichfommen. Eiben- 
ftock , gewerbfleißige, fehr zeritreut auseinan- 
derliegende Bergftadt von 4800 E,, der Haupt- 
fi der Ausnäherei und Stiderei theild mit der 
Nähz, theils mit der Tambourirnadel, verfertigt 
auch viele Klempner: und Flafchnerwaaren und 
treibt Handel mit diefen und andern Fabrifaten. 
Johann Georgenftadt , gewerbfame Bergitadt, 
in einer der höchiten Lagen des Königreichs, unz 
weit des Schwarzwaflers und der böhmifchen 
Grenze, hat 4800 E., die fich ftarf mit Spi- 
Genflöppeln, Ausnäherei, Berfertigung fogenann- 
ter Karlsbaderwaaren und Handel mit erzgebir- 
gifchen Waaren befchäftigen. Der Bergbau iſt 
jeßt wichtiger auf Eifen, als Silber, wiewohl 
man noch zuweilen die reichjten und ſchönſten 
Eilbererze findet, Ein fehönes Gebäude ift das 
Bergmagazin. Oberwiefenthal, Feine gewerb- 
fleißige Bergftadt, ift die höchite Stadt Sachſens, 
und ihre oberften Häufer überfteigen 2800 8. 
abfolute Höhe. Sie liegt auf einem vorfpringen- 
den Abhange des hintern Fichtelberges, ſtößt 
mit Unterwiefenthal und mit Bömifch-Wiefen- 
thal fo nahe zufammen, daß man in einer der 
drei Städte laut rufend, in allen dreien deutlich 
verftanden wird, und hat 1900 E., welche Spi— 
gen Flöppeln, Bofamentirarbeiten und ſogenann— 
te Karlsbader Waaren machen. Krottendorf, gro: 
bes gewerbfames Dorf vun 2500 E., an der 
Zſchopau, merkwürdig wegen feiner Marmor- 
brüche, feiner Marmorfabrif, mannigfaltigen 
Gewerbfamfeit und feines Hauftrhandels. An- 
naberg , gut gebaute Bergftadt am Flößgraben, 
der in die Sehm geht und am Fuße des hohen 
Pöhlbergs, mit einem Gymnafium und einer 
dazu gehörigen Bibliothek, einem ſchönen Marfi- 
plase und 6800 E., und gehört zu den gewerb- 
fleißigften Städten des Erzgebirges. Beſonders 
wichtig ift die Poſamentierwaaren- und Band: 
fabrifation, aber die einft fo wichtige Spitzen— 
klöppelei iſt jeßt zum Theil von Stiderei und 
Ausnäherei verdrängt wurden. Doch werden 
hier noch Spisenmärfte gehalten. Es gibt hier 
bedeutende Fabrifhandlungen und eine große 
Seidenwaarenfabrif und im nahen Schre den 
berge berühmte, jedoch jet nicht mehr ſo er— 
giebige Silbergruben, Die merfwürdigiten Ges 
bäude find: die Haupt- oder St. Annenfir 
che, eine der fchönften evangelifchen Kirchen mit 
fchönen Gemälden und Skulpturen , das ſchöne 
Oymnafialgebäude, das jchöne, große 
Rathhaus, das anfehnlihe Bergamtshaus 
und das große Mufeumgebäude Geyer, 
Bergitadt von 3100 E., am Abhange des Geyer: 
berges, in einer rauhen Gebirgsgegend, hat 
eine der größten und fchönften Baummwoll- Spinn- 
mühlen Sachfens mit einem pallajtartigen Ge: 
bäude und in der Nähe ein großes Vitriols und 
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Schwefelwerk. Zu önitz, fehlecht gebaute Feine 
Stadt, an der Zwönik und am Abhange des 
Ziegenberges, mit mannigfaltiger Gewerbſam— 
feit und Handel, hat 1900 E., welche fehr fei- 
ne Spigen flöppeln. Auch das ganz nahe geles 
gene Dorf Wiederzwönitz, von 1800 betriebfa: 
men Menfchen bewohnt, Flöppelt feine Spitzen. 
Ehrenfriedersdorf, gewerbfleißige Bergſtadt von 
2200 E., in einer breiten Schlucht am Röhr— 
graben, mit einem wenig benußgten Mineral: 
bade und dem befannten Greifenftein, feiner 
merkwürdigen Granitfelfengruppe, die von fern 
einer großen Burgruine ähnelt und aus dem 
Plateau des nahen Freiwaldes hervorragt. 
Marienberg, hoch gelegene und regelmäßig ges 
baute Bergitadt, mit einem großen vierecdigen 
Marktplage, auf welchen zwölf Gaffen zuſam— 
menlaufen, einer im Innern fchönen Kirche, 
einem Kranfenftifte für Bergleute, einem 
Mineralbade und 3800 E., welche mannig- 
faltige Gewerbjamfeit unterhalten. Zöblitz, 
Kleine Stadt von 1400 E. in einer rauhen Ges 
gend, aber berühmt wegen ihrer Serpentinftein: 
drechslerei. Grünthal, Dorf oder Flecken und 
fönigliche Kupferfaigerhütte, Böhmiſch-Grünthal 
gegenüber, unweit des Einfluffes der Natzſchung 
in die Flöhe, wo das Silber und Blei vom 
Schmwarzfupfer gefchieden und das Garfupfer 
auf fünf Sammerwerfen zu Blech und Gefchirren 
verarbeitet wird. Sonſt wurde auch hier alles 
ſächſiſche Kupfergeld gemünzt. Olbernhau, ge= 
werbfamer, zum Theil ftädtifch und hübfch ge— 
bauter Marftfledfen mit 2600 &., vorzüglich bes 
merfenswerth wegen feines Folienhammers, des 
einzigen im nordöftlichen Deutjchland, und we— 
gen feiner Gewehrfabrif, Bfhopau, fehr ge: 
werbfleigige, hübfche Stadt von 5800 E., an 
der Zfchopau, mit einem hoch gelegenen Schlofle 
Namens Wildecke, einer fehönen Brücke, vier 
großen Baumwollfpinnmühlen, Tuch und Baum: 
wollenweberei, einer wichtigen Kattundruckerei, 
Strumpfwirferei und Fabrifatenhandel. Unter: 
halb diefer Stadt, an der Zſchopau, liegt das 
gewerfichaftliche Blaufarbenwerf Bfhopenthal, 
defien Fabrifhaus zu den prächtigiten Hüttenge: 
bäuden auf der Erde gehört, und oberhalb der 
Stadt, gleichralls an der Zſchopau, liegt Schar- 
fenftein, Dorf und Schloß, malerifch auf einem 
Hügel im jehönften Theile des reizenden Zſcho— 
pauthales gelegen, mit der feit 1835 entitande- 
nen Fiedler: und Lechla’fchen Baumwoll— 
fpinnmühle, ein acht Etagen hohes Niefen- 
gebäude, das mit feinen 43,680 Feinfpindeln 
wohl zu den größten Spinnereien Deutfchlands 
gehört. Oederan, wohlgebaute Fabrikſtadt, am 
Hebelbach, mit 4300 E., einer großen Kirche, 
Babrifen in Tuch, Wolle und Baummwollzeugen 
und Fabrifatenhandel. Insbefondere tft die Fied— 
ler'ſche Tuchfabrif berühmt und wichtig. Fran- 
kenberg, wichtige und gut gebaute Fabrifjtadt, 
unweit der Zſchopau, mit 5900 &, und vielen 
Babrifen, worunter befonders die Kattundrus 
ckereien bedeutend find, vorzüglich die Ranft- 
und Böhme'ſche. Die merfwürdigiten Gebäude 
find; die ſchöne Kirche und das ſchöne Rath: 


293 


haus. In der Nähe führt die neuerbaute An: 
tonsbrüce über die Zfchopau. Mitweida , be- 
deutende Fabrikſtadt, in einiger Entfernung von 
der Zſchopau, mit Spinnfabrifen, großen Blei: 
chen, Babrifation von rohem Kattun und Bar: 
chent, lebhaften Fabrifatenhandel und 6000 E, 
Die merfwürdigften Gebäude find: die Kirche 
mit ihren beiden Thürmen und dem herrlichen 
Gewölbe des hohen Chors, das große Rath: 
haus, das Gebäude der Bürgerfchule und die 
fogenannte große Mühle, deren fehöne Ge: 
bäude eine bedeutende Baumwollenfpinnerei ent— 
halten, Große Obſt- und Luftgärten umgeben 
beinahe die ganze Stadt. Chemnitz, erfte Fabrik: 
ftadt Sachſens und eine der wichtigften Deutfch- 
lands, zweite Handelsſtadt Sachfens und in Hinz 
ficht der Bevölferung die dritte diefes Könige 
reichs, in einem breiten, anmuthigen Thale, an 
der Chemnig, mit welcher fich hier die Cappel, 
Pleiße und Gablenz vereinigen, befteht aus der 
Stadt und den weitläufigen VBorftädten, enthält 
viele ſchöne, felbft prächtige Häuſer und jest an 
23,000 E., indem mit jedem Jahre die Stadt 
an Größe und Bevölferung zunimmt. Die merk: . 
wiürdigften Gebäude find: die große, ftattliche 
Hauptfirhe zu St. Jakob, das ſchöne Ge: 
bäude der Bürgerfchule, das alterthümliche große 
Rathhaus und das neue Schaufpielhaus. 
An wiffenfchaftlihen Anftalten befigt Chemnig 
ftatt des 1835 aufgehobenen Lyceums eine Pro— 
gymnaſial- und höhere Realfchule, fer- 
ner eine Höhere Gewerbfchule, eine Bau: 
gewerffchule. Unter den hiefigen Fabriken 
find die in Baumwolle, vorzüglich die Kat: 
tunfabrifen am wichtigften und es gehören dazu 
viele und große Druckereien, Bleichen und Spinn= 
fabrifen. Mit den Spinnfabrifen in der Umge— 
gend kann man annehmen, daß wenigfteng 
150,000 Feinfpindeln im Beſitze der hiefigen 
Sabrifanten find. Wichtig find auch die Maſchi— 
nenfabrifen, vorzüglich die große von Haubold 
angelegte und jest an eine Aftiengefellfchaft 
abgetretene, die DVerfertigung von Woll- und 
gemifchten Zeugen, die Baumwollenftrumpfwaas 
renwirferei, die Färbereien insbeſondere für tür: 
fiichrothes Garn, und in inniger Verbindung mit 
dem fo ftarfen und mannigfaltigen Fabrikweſen 
fteht der hiefige Sandel, der Chemnitz nächit 
Leipzig zur zweiten Stadt des Landes erhebt. 
Hohenftein, jehr gewerbfleißige Schönburgfche 
Stadt von 4500 E., hoch gelegen am mittlern 
Abhange eines Berges, von wo man eine weite 
Ausficht genießt, unterhält vorzüglich Induſtrie 
in Baummwollenwaaren und Strumpfwirferei und 
ausgezeichneten Sabrifatenhandel, insbefundere 
gehören die Sandelshäufer DIsner und Nah: 
lenbed zu den eriten in Deutfchland. Auch ift 
hier eine Mineralquelle mit einer Badeanitalt. 
Mülfen, ein Thalgrund mit fieben Dörfern, 
von denen vier Mülfen heißen, bildet nur eine 
durch Fabrikation höchſt belebte Häuſerreihe mit 
faft 9000 & in 3'/, fündiger Ausdehnung, 
die eine ungemein lebhafte Induftrie in Strumpf- 
waaren, baumwollenen, wollenen und gemifch- 
ten Zeugen nnierhalten, und weit über 1000 








294 


Europa 





Stühle im Gange haben. Glaudau, Haupt: 
ftadt der ſämtlichen Schönburgſchen Befitungen, 
an der Mulde, meift auf fteilen Hügeln erbaut, 
hat ein Schullehrerfeminar und 7000 E., 
die fehr gewerbfleißig find und ftarfen Fabrika— 
tenhandel unterhalten. Insbefondere ift Glau— 
hau ein Hauptort für fächfifche Merinos und 
für foftbare buntgewirkte Damentücher. Es gibt 
hier treffliche Appreturanftalten und Färbereien 
und ed werden auch viele Nadlerarbeiten fo wie 
Strumpfwaaren verferfigt. Die merkwürdigſten 
Gebäude find: die zweigroßen Reſidenzſchlöſ— 
fer, das vordere und Hintere, durch einen 
Graben von einander getrennt, und die Haupt: 
oder Georgenfirche. Waldenburg, gewerb- 
fame Stadt an und auf einem Berge, in einer 


fehr reizenden Lage an der Mulde, mit bedeu- 
tender Strumpfwirferei und andern Induſtrie— 
zweigen, einem Reſidenzſchloſſe des Fürs 
ften von Schönburg- Waldenburg nebii einem 
Park, einer gothifchen Kirche und 2300 E., 
ohne die beiden anftoßenden Dörfer Altjtadt 
und Altwaldenburg, womit 4000 €. her— 
ausfommen. Altſtadt hat eine fchöne Kirche 
und zeichnet fich durch feine Thonfabrifation aus, 
indem es nicht allein Töpferwaaren, funderu 
auch berühmte Schmelztiegel, Brennfolben und 
Tabafspfeifen liefert und 2 bis 300 Menfchen 
befchäftigt. In der Nähe ift die fürftliche Billa 
Greenfield, mit einem fehr gefehmadvollen Park, 
worin fich ein prächtiges Maufvleum und mehre 
hübfche Bartien befinden. 


Kreisdirektionsbezirk Bauten. Bautzen oder Budiffin, Hauptſtadt die— 
jes Kreisdirektionsbezirks und der fächfifchen Oberlaufig, wohl gebaut und gemwerb- 
fleißig, auf einem Berge, an der Spree, Sit eines Fatholifchen Domſtiftes, hat ein 
Gymnafium, ein Schullehrerjeminar, ein Predigerfollegium, man 
nigfaltige Gewerbjamfeit in Tüchern, Wollenzeugen, Kattun, Strumpfwaaren, Zwil- 
lich, bedeutende Wollmärkte, anfehnlichen Handel und mit dem Dorfe Seidan, wel- 
ches wie eine Vorftadt angefehen wird, 11,000 &. Die merfwürbigften Gebäude find: 
die Domſtifts- oder Hauptpfarrkirche zu St. Peter, ein großes, ehrwürdiges 
gothifches Gebäude mit einem fchlanfen Thurme, worin die Evangelifchen ſowohl als 
die Katholiken ihren Gottesdienft Halten, indem ein Gitter fie in zwei Theile jchei- 
det, die beiden Lanphäufer, worin die Brovinzialftände ihre Verfammlungen hal- 
ten, das jchone Rathhaus, das große Gewandhaus, die Dechanei oder dad 
Kapitel, das große fihone neue Gebäude der Bürgerfhule und dad an bie 
innere Stadt fioßende, auf einem fteilen Felfenberge gelegene uralte Schloß Orten- 
burg. In der Gegend von Bauen fiel den 20. und 21. Mai 1813 eine Schlacht 


zwifchen den Franzoſen und den alliirten Preußen und Ruſſen vor. 


Kamenz, gewerbfleißige Stadt, an der Ka: 
menzer Eliter, mit einer lateinifhen Schu: 
le nebft Sammlungen, der großen gothifchen 
Haupt: vder Marienkirche, dem zu Ehren 
des hier geburnen berühmten Leſſing errichte— 
ten Barmbherzigfeitsftifte und 4000 €. 
Königsbrück , gewerbfame Stadt und Hauptort 
der gräflich Hohenthalfchen Herrfchaft Könige: 
brüd, an der Pulsnitz, mit einem fchönen, gro⸗ 
ben gräflihen Schloffe, einem fehönen Gar: 
ten nebjt ftarfer Orangerie und 1600 E., die 
befonders gefchäßtes Töpfergefchirr verfertigen. 
Föbau, gewerbfleißige Stadt vun 2600 E., am 
Löbauer Waſſer, mit Fabrifatene und Garn 
handel, ftarfen Getreide und Garnmärkten und 
einer Mineralquelle in der Nähe. Ebersbad,, 
eins der größten Dörfer Sachſens, fehr gewerb- 
fleißig, mit 5800 &,, die auf 1800 Webftühlen 
Leinwand, Nanfıng und Kattun verfertigen. Auf 
hiefiger Flur ift der überlaute Quellbrunnen der 
Spree. Herenhut, freundlich, regelmäßig und 
meiſt ſtadtmäßig gebauter Ort am Abhange und 
Buße des Hutberges, Stammort der evangeli- 
jchen Brüdergemeinde, welche der Graf Niklas 
Ludwig von Zinzendorf im Jahre 1722 hier 
gründete, Sit der Hauptmiffionsanftalt und mit 
vieler und mannigfaltiger Gewerbfamfeit und 
920 E. Don hier haben fich die Brüdergemein- 
den in alle Weltgegenden verbreitet, Alteyban ; 


gewerbjames und eines der größten Dörfer Sach— 
fens, das fich über eine Stunde lang ausdehnt, 
und ohne Neueybau 4400 E. hat, die viele Kein: 
wand zur Ausfuhr verfertigen und anfehnlichen 
Handel treiben. Die dafige Kirche ift fchön. 
Oderwitz, eines der größten und fehöniten deut— 
ſchen Fabrifdörfer, in Sachen nebit Ebersbach 
das größte Dorf, hat fait 6000 E. und dehnt 
ſich weit aus, fo daß es ſüdlich fait bis Herwigs— 
dorf und Hainewalde und nördlich dicht bis an 
Eybau reicht. Da nun letzteres wieder mit Ebers— 
bach zufammenftößt, fo bildet fich dadurch eine 
fehr lange Häuferreihe mit etwa 25,000 Men 
ſchen und ftarfer Weberei. Oderwitz ſelbſt liefert 
beſonders Creas, Halblinnen, Nanking und Kat— 
tun, und hat ſtarken Garn- und Linnenhandel 
und eine ſchöne große Kirche. Markt- oder 
Großhennersdorf, fchöner gewerbfleifiger Fle— 
cken von 1300 E., mit einem Fürzlich für Feld— 
gärtnerei errichteten Landeswaifenhaufe, einem 
wichtigen der Brüdergemeinde gehörigen Gute 
nebit ſchönem Schloffe und einer großen Lehr: 
anftalt derjelben, einem Pädagogium, das 
früher zu Uhyft war. Seifhennersdorf, eines der 
ſchönſten und wichtigften deutjchen Fabrikdörfer 
an der Mandau und einigen Bächen derjelben 
und unweit der böhmifchen Grenze, hat 5250 
(mit Inbegriff aber des böhmischen Theiles vom 
Dberdorfe 7000) E., viele Gewerbſamkeit, be 


Deutſchland oder der deutſche Bund. 





fonders in Leins und Baumwollenwaaren, meh: 
ve faft pallaftmäßige Gebäude und eine ausge: 
zeichnet ſchöne Kirche mit einer vortrefflichen Or— 
gel. Großſchönau, großes Ichönes Fabrifdorf von 
4600 E., an der Mandau und an der böhmifchen 
Grenze, ift nebft Ueuſchönau an der Laufe, der 
Sitz der feinften Linnen-Damaftweberei auf der 
Erde, denn die meiften der hiefigen 1000 Web— 
fühle liefern Damalt. Die ganze Gegend an der 
Mandau bis Numburg in Böhmen ifteine der be— 
völfertften Gegenden Deutjchlands, wo die darin 
gelegenen Drtichaften eine zufammenhängende, 
5'/, Stunden langeHäuſerreihe mit 31,000 Men- 
fchen bilden, wovon Großſchönau ein Hauptglied 
it. Bittau, wohlgebaute Stadt mit 9000 E., 
an der Mandau, die unweit dayon in die Meiz 
fe füllt, ift unter den Handelsſtädten Sachjens 
die vierte, dev Hauptliß des Damaſt- und Fein: 
wandhandels; auch mit andern Fabrikaten, ſo 
wie mit Wechfeln werden bedeutende Handels: 
gefchäfte gemacht, und verfchiedene Induſtrie— 
zweige unterhalten. Die vornehmften Gebäude 
find ; die geſchmackvoll erneuerte große Haupt: 
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firche zu St. Johannes, das ſchöne Wai— 
fenhausund ds Schauſpielhaus. Bemer— 
fenswerth ift auch das Auguflusbad mit fei- 
nen Mineralquellen, An wiffenfchaftlihen An— 
alten befigt die Stadt ein Oymnafium, eine 
Seminarnvormalfchule, eine Gewerb- 
Ichule,enSchullehrerfeminarund eine öf- 
fentlihe Rathsbiblivthef, In der Umgegend 
it der merkwürdige und häufig von Neifenden be: 
fuchte Oybin, ein pyramidenförmiger, iſolirt ſte— 
hender hoher Sanpdfteinfelfen, welcher eine der 
Schönften Ausfichten darbietet. KReibersdorf, Marft- 
flefen von 1000 &,, in der gräflich Einftedel- 
chen Herrſchaft Neibersdurf, Hat eine ſchöne 
Kirche, ein großes, ſchönes gräfliches Schloß 
mit einem englifchen Garten und eine große 
englifche berühmte Bierbrauerei mit vier artefi= 
fchen Brunnen. Reichenau, wichtiges und ſchö— 
nes Sabrifdorf, dem Klofter Marienthal gehö— 
rig, hat eine ausgezeichnet ſchöne Kirche, ſtar— 
fe Leinweberei und andere Snduftrie, bedeuten: 
den Fabrifatenhandel und 3650 E. 





Die Länder der herzoglich = fachfifchen Linie, 


Länderbeftand. Sie beftehen aus dem großten Theile Thüringen? und ven 
Fürftenthümern Koburg und Altenburg in dem vormaligen oberfächfifchen Kreife, 
einem Theile der Grafichaft Henneberg im fränkiſchen Kreife und den Erwer- 
bungen, welche Weimar im Jahre 1815 im oberſächſiſchen, chur- und ober- 
rheinifhen Kreife gemacht Hat; aber die Foburgifchen Erwerbungen im ober— 
und churrheiniſchen Kreife (dad Fürſtenthum Lichtenberg) find 1834 an 
Preußen abgetreten worden. 

Grenzen, Ohne Rüdficht zu nehmen auf einige getrennte Eleine Barzelfen, find 
die Grenzen gegen N. die preußifchen Negierungsbezirfe Erfurt und Merfeburg ; ge- 
gen D. das Königreich Sachfen und die Reuß’fchen Fürftenthümer ; gegen ©. die Kreife 
Oberfranken und Unterfranken und Afchaffenburg des Konigreichd Baiern, und gegen 
W. Churheſſen. Die füdlichen Theile der Schwarzburg’fchen Fürftenthümer, ein ziemlich 
anjehnlicher Theil des preußifchen Negierungsbezirf3 Erfurt, und der Hefjifche Kreis 
Schmalfalden find Enflaven der Länder der herzogl. ſächſiſchen Linie. 

Gebirge. Die Hauptgebirge find der Thüuringerwald und das Rhönge— 
birge, welche zu dem hereynifch-karpathifchen Gebirgsfyfteme gehören. Der 3133 8. 
hohe Beerberg, der 3113 3. hohe Schneefop fund der 2947 F. hohe Inſels— 
berg, alle drei zum Thüringerwalde gehörig, bilden die höchſten Punkte dieſer Län— 
der. Der höchfte Punkt des Nhongebirges, fo weit dasfelbe hieher gehort, ift der 
2460 F. hohe Ellenbogen. 


Flüſſe. Sämtliche Gewäſſer gehören ent— 
weder zu dem Stromgebiete der Elbe oder der 
Weſer oder des Rheins. Zu dem Stromgebiete 
der Elbe gehört die Saale, welche Saalfeld, 
Orlamünde, Kahla, Lobeda, Jena, Dornburg 
und Camburg berührt und deren Nebenflüſſe 
hier rechts ſind: die über Triptis und Neu— 
ſtadt gehende Orla, die Roda berührende Roda 
und die Berga beſpülende und durch die unweit 
Altenburg vorbeigehende Pleiße verſtärkte wei- 
ße Elſter, und links: die Ilmenau, Kranichfeld, 
Tannroda, Berka, Weimar und Sulza berüh— 
rende Ilm und die durch die Gera und Delme 
verftärkte Unftent, Zum Flußgebiete der Weſer 


gehört die Werra, an welcher Eisfeld, Hild— 
burghaufen, Themar, Meiningen, Wafıngen, 
Salzungen, Vacha, Berka und Kreuzburg lie- 
gen, und welche links die Kaltennordheim und 
Lengsfeld befpülende Felda und die Geifa berüh- 
ende UÜlfter und rechts die durch die Neffe 
vergrößerte, bei Eiſenach vorbeifliegende Hörfel 
mit fich vereinigt. Zu dem Flußgebiete des Rheins 
gehören blos einige Zuflüffe des Mains, als: 
die Steinach, die Schalfau und Koburg berüh— 
rende Itz, die über Rodach und Ummerftadt 
kommende Rodach, und die Oſtheim befpülende 
und indie fränfifche Saale (Nebenfluß des Mains) 
gehende Streu, 
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Eintheilung. Diefe Länder theilen fich in das Großherzogtfum Sachſen— 
Weimar-Eiſenach und in die 3 Herzogthümer Sahfen-Koburg- Gotha, 
Sahjen-Meiningen=-Hildburghaufen um Sahfen-Altenburg. 


Staaten. Hauptftadt, vornehmfte Städte und andere merfwürdige Orte, 
Großherzogthum Sacfen-Wei- Weimar, Belvedere, Tieffurt, Osmannſtedt, Berfa, Jena, 
mar-Eifenad). Dornburg, Apolda, Sulza, Buttftädt, Stotternheim, All 


ftädt, Ilmenau, Neuftadt an der Orla, Weida, Eifenach, 
Wilhelmsthal, Kreuzburg, Ruhla und Ditheim. 
Herzogthum Sachſen - Koburg- Koburg, Rofenau, Sslau, Neuftadt, Fechheim, Rodach, Go: 
Gotha. tha, Buffleben, Molsdorf, Neudietendorf, Ohrdruf, Loui— 
fenthal, Elgersburg, Altenberga, Friedrichsroda, Reinhards— 
2 brunn, Schnepfenthal, Waltershaufen, Zella oder Blaften- 
zella, Mehlis. 
Herzogthum Sachfen- Altenburg. Altenburg, Schmölla, Luda, Ronneburg, Eifenberg, Roda, 


Kahla. 
Herzogthum Sadfen- Meinin- Meiningen, Dreißigader, Wafungen, Sälzungen, Lieben: 
gen - Hildburghaufen. ftein, Altenftein, Hildburghaufen, Eisfeld, Sonnenberg, Stei: 


nah, Köppelsdorf, Saalfeld, Pösneck, Leheiten. 


Das Großherzogthum Sachen: Weimar - Eifenach, 


Lage und Länderbejtand. Das jebige Großherzogthum ift gebildet aus den 
Fürftenthümern Weimar und Eifenach und einem Theile der Grafichaft Henneberg und 
aus den neuen Grwerbungen, die vermoge des Wiener Kongreffes gemacht wurden und 
in dem großten Theile vom Neuſtädter Kreife fo wie aus verfchiedenen anderen Ort— 
fchaften de3 vormaligen Ehurfürftenthums Sachen, aus den SHerrfchaften Blanfen- 
Hain und Niederfranichfeld, einem Theile des vormaligen Erfurter Gebietes und aus 
abgetretenen Stüden ded ehemaligen Bisthums Fulda und des Churfürftenthums 
Hefien und einigen Commenden des vormaligen deutfchen Ordens beftehen. Das Groß— 
herzogthum bildet Fein zufammenhängendes Ganzes, fondern man kann, außer Flei- 
nen getrennten Stüden, vornehmlich drei Haupttheile unterfcheiden, von denen der eine 
das Fürftenthbum Weimar von der Ilm, dad Fürſtenthum Eiſenach von 
der Werra, Horfel und Neffe und der Neuftädter Kreis von der Orla durchfloſ— 
fen wird. 

Hegierungsverfailung. Monarchifch-Eonftitutignell, mit Landftanden in Einer 
Kammer. 

Eintheilung. Das Großherzogthum zerfüllt in 2 Negierungsbezirfe, Weimar 
und Eiſenach. Erfterer ift wieder in die 2 Kreife: den Weimar-Ienaer und den Neu— 
ſtädter getheilt, und der leßtere bildet einen Kreis, den Eifenacher. 

Topographie. Regierungsbezirf Weimar. Weimar, Haupt und Re— 
jivenzftadt, in einem Thale an der Ilm, ift im Ganzen unregelmäßig gebaut und hat 
jest 12,000 €. Die merfwürdigften Gebäude find: das großherzoglicdhe Refi- 
denzihloß, mit prachtvollen Zimmern und einer Treppe, die für ein Meifterwerf 
gehalten wird, und mit einem daran ftoßenden fehonen und großen Park, das fo ge- 
nannte rothe Schloß; das fo genannte gelbe Schloß; das Fürſtenhaus mit 
der Gemäldefammlung und dem Kupferjtichfabinet; das Witthbum- Palais, worin 
der Sigungsfaal für die Landſtände ift; das unter dem Einfluffe des berühmten Gothe 
im 3. 1825 erbaute neue Schaufpielhaus, und die Hauptkirche, ein großes 
gothifches Gebäude, mit mehren ſchönen Gemälden und merkwürdigen Grabmonu- 
menten. An wifjenfchaftlichen Anftalten befigt Weimar ein Gymnafium, ein Schul— 
lehrerfeminar, ein freies Kunftinftitut mit einer Zeichnenſchule, eine 
Realſchule, eine Fortbildungsfhule für Handwerkslehrlinge, ein 
PBageninftitut, eine freie Gewerffchule, eine Centralbaumſchule, die 
Falkſche Erziehungsanſtalt für verlafjene und verwahrlojete Kinder, 
eine jehr reiche großherzoglihe Sauptbibliothek,eine Militärbibliothek 
wie auch Plans und Landfartenfammlung, eine Gemäldefammlung und 
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Kupferftichfabinet, ein mit der Bibliothek vereinigtes anfehnliches, für die ſäch— 
ftiche Gefchichte befonderd wichtiged Münz- und Mevdaillenfabinet und eine 
Sammlung von feltenen Kunjtgegenftänden, ein treffliches Theater, 
einen Landwirthſchafts- und einen Gartenverein. Auch ift bemerfenswerth 
das feit 1791 in einem großen Gebäude von Bertuch gegründete berühmte Induftrie- 
comptoir und geograpbifche Inftitut, deffen jegiger Beſitzer der ald Gelehr- 
ter und Anatom befannte Froriep ift, welche Anftalt viel zu den Bortjchritten ber 
Geographie beigetragen hat durch gelehrte Unterfuchungen, die in die geographi— 
{hen Ephemeriden eingerückt wurden, und durch eine große Zahl von nüglichen 
Mittheilungen über alle Zweige diefer Wiflenfchaft, welche durch den wohlfeilen Preis 
der Erzeugnifje ihrer Preſſen auch unter den niederen Ständen mehr verbreitet worden 
ift. Übrigens find weder Induftrie noch Handel diefer Stadt von Bedeutung ; doch wird 


ein anfehnlicher Wollmarft gehalten. 


In den Umgebungen von Weimar findet 
man: Belvedere, hübfches großherzugliches Luft: 
fchloß, merkwürdig wegen feines Parks, der bes 
deutenden Drangerie und vielen an feltenen 
Pflanzen reichen Erd:, Gewächs- und Treibhäu— 
fern. Tieffurt, Feines Dorf an der Sm, bes 
merfenswerth wegen feines als Mufterwirth- 
fchaft und ökonomiſche Lehranftalt eingerichte: 
ten Kammergutes, feines großherzuglichen Luft: 
chlofjes und Parks. Osmannftert, Dorf von 
500 E., an der Ilm, mit einem Nittergute, 
in defien Garten die Grabftätte und ein Denk— 
mal des berühmten Wieland fich befinden. 
Berka, Feine Stadt von 1230 E., an der Ilm, 
mit einem Jagdzeughaufe, zwei Mineral: 
quellen nebit Badeanjtalt und guten Sandſtein— 
brüchen, Die früher hier befindliche Forftlehran: 
ftalt iſt jest in Eiſenach. 

Ferner find zu bemerfen: Jena, Stadt von 
6000 €. und Sig des Oberappellationsgerichts 
für das großherzugliche und die herzuglich ſäch— 
fifchen Häufer, fo wie auch für die Reuß'ſchen 
Fürftenthümer, in einem romantifchen Thale 
an der Saale, welche. hier die durch die Stadt 
fließende Leutra aufnimmt, mit einem ſchönen, gro= 
Ben Marktplatze, einem großherzuglichen S hl of: 
fe, einer großen Hauptkirche zu St. Mi: 
chaelis und einer Fatholifchen Kirche, it 
vorzüglich befannt wegen ihrer berühmten Uni: 
verjität, zu welcher eine bedeutende Bibliv- 
thef, ein theologiſches, ein homiletifches und 
ein philologifches Seminar, ein botanifcher Gar— 
ten, eine Sternwarte, eine Thierarzneifchule, 
ein anatomifches Theater, ein Klinikum, eine 
Hebammenfchule und Entbindungsanftalt, ein 
anatomifches Kabinet, ein phyftfalifchschemifches 
Kabinet und Laboratorium gehören. Ferner find 
bier eine mineralogifche Gefellfchaft, ein 
mineralvgifchesundein zoologiſches Ka— 
binet, beide im Schloſſe aufbewahrt. Jena hat 
auch durch die in ſeiner Umgegend 1806 vorge— 
fallene Schlacht, welche den politiſchen Zuſtand 
Deutſchlands umwandelte und den preußiſchen 


Staat an den Rand des Untergangs brachte, 
eine kriegshiſtoriſche Berühmtheit erhalten. In 
der Nähe, auf einem Berge, ijt der ſogenannte 
Fuchsthurm. Pornburg, kleine Stadt von 
600 E., auf einem fenfrecht abgefchnittenen Fels 
fen, an deflen Fuße die Saale fließt, hat drei 
großherzogliche Schlöffer mit ſchönen Gartenan— 
lagen. Apolda, gewerbjame Stadt von 4100 E., 
in einiger Entfernung von der Ilm, berühmt 
wegen ihrer bedeutenden Strumpffabrifen, die 
fich in den neueſten Zeiten wieder fehr gehoben 
haben. Sulza, Stadt-Fulza , Kleine Stadt von 
1200 &., an der Ilm, die nicht weit davon fich 
in die Saale ergießt, hat in der Nähe ein klei— 
nes Salzwerf, Dberneufulza, welches aber 
zu dem Herzogthum Sachfen-Meiningen gehört. 
Zuttſtädt, Stadt vun 2200 E., berühmt we: 
gen feiner fünf ſtark befuchten Pferdemärkte. 
Stotternheim, großes Dorf von 1100 E., mit 
der neuen Saline Louifenhall, Alſtädt, 
Stadt von 2500 E,, an der Rhöne, mit einem 
nahe auf einem Berge gelegenen großherzuglis 
chen Schloſſe, dem einftmaligen Sitze der jüch- 
ſiſch-thüringiſchen Pfalzgrafen, worin eine herr: 
Ichaftlihe Stuterei ift. Ilmenau, gewerbjame 
Bergitadt von 2720 E., an der Jlm und am 
Fuße der zum Thüringerwalde gehörigen Sturm: 
beide, mit einer Porzellanfabrif, einer Kalt: 
wafjerheilanftalt, Bergbau auf Eifen und Braun 
ftein und Holz- und Braunfteinhandel. Der frü— 
here Bergbau auf Silber und Kupfer aber tft 
eingegangen, Weuftadt , mit dem Beinamen an 
der Orla, gewerbfame Hauptitadt des Neuftäd- 
ter Kreifes, mit 4150 E. und anfehnlicher In— 
duftriein Tuch und innen und dem in der Nähe 
gelegenen Schloffe Arnshaugf, dem Stamm: 
haufe der ausgejtorbenen alten Grafen gleichen 
Namens. Weida, gewerbfame Stadt von 3800 E., 
an der Auma und Meida, mit Induſtrie in 
Tuh, Kattun, Wollen- und Leinweberet, bes 
rühmten Töpfereien und dem an der MWeitjeite 
auf einem Berge ftehenden Schlofje Ofterburg. 


Regierungsbezirk Eiſenach. Eiſenach, Hauptftadt, und in Sinficht der 
Zahl der Käufer die größte Stadt des Großherzogthums, auf einer Anhohe, an de= 
ren Buße die Neffe mit der Horfel fich vereinigt, hat viele Gewerbjamfeit, verfchiedene 
dabrifen, worunter eine bedeutende Wollfpinnerei und zwei Barbenfabrifen, Handel, 
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ein Gymnaſium, ein Schullehrerfeminar, eine Zeihnenfchule, ein Forſt— 
lehrinftitut, eine Debammenfchule, eine freie Gewerkſchule und mit dem 
Dorfe Fiſchbach und der Vorſtadt Ehrenfteig 10,000 E. Bemerfenswerth find das 
großherzoglihe Schloß an dem fchonen, großen Marktplabe, die Marft- oder 
Georgenkirche, die ſchöne Bürgerfchule, das Landſchaftshaus und der 
großherzogliche Luſt- und botanifche Garten (Karthaus genannt). In der Nähe 
auf einem hohen Berge erhebt fich Die berühmte und häufig von Reiſenden bejuchte 
Wartburg, einft die Reſidenz der Landgrafen von Thüringen, und eine Zeitlang 
der unbefannte Aufenthalt des im Jahre 1521 dahin gebrachten Martin Luther. Man 
zeigt auf derfelben verfchiedene Alterthümer, und befonders viele alte Rüftungen. Jetzt 
arbeitet man an der Wiederherftellung des Hauptgebäudes. 


Wilhelmsthal, großherzogliches Luftfchloß, fo viel Einwohner enthält. Man verfertigt vor: 


in einem romantifchen Thale des Thüringerwal- 
des, mit englifchen Gartenanlagen. Kreuzburg, 
Stadt von 2100 E., an der Werra, mit einem 
großherzoglichen Schloffe und der nahen Pri— 
vatfaline®ilhelmsglüdsbrunn. Ruhla, 
großes Fabrifdorf im Thüringerwalde und Bades 
ort, wird durch ein Flüßchen in die eifenachfche 


züglich viele Eiſen- und Meſſerſchmiedwaaren, 
Tabafspfeifenfüpfe ꝛc. und treibt mit diefen Fa: 
brifaten Verkehr. Oftheim vor der Rhön- ges 
werbfame Stadt von 2500 E., an der Streu, 
befannt durch die fogenannten Oſtheimer Kir: 
ſchen. In der Nähe liegt das alte größtentheils 
zerftörte Bergfchloß Lichtenberg, mit einem 


und gothaifche Hälfte getheilt, wovon die erftere hohen Thurme, 
1530 &. und zwei Eifenhämmer, und leßtere eben 


Das Herzogthum Sachfen : Koburg » Gotha. 


Lage und Länderbeftand, Es befteht feit vem im Jahre 1826 gemachten Erb- 
vertheilungdvertrage aus dem faft ganzen Fürftentbume Gotha, das theild auf 
dem Thüringerwalde, theild am nördlichen Fuße desfelben liegt, und ſowohl von 
Nebenflüffen der Werra als von der Unftrut und ihren Nebenflüffen bewäſſert wird, 
und aus dem auf der Südfeite des Thüringerwaldes gelegenen und von Nebenflüffen 
des Mains durchfloffenen Fürſtenthume Koburg, welche beide Fürftenthümer 
durch den Kreid Schleufingen des preußifchen Regierungsbezirk Erfurt und durch 
das Herzogthum Sachſen-Meiningen von einander getrennt find. Das früher fonft auch 
dazu gehörige, am linken Aheinufer gelegene Fürſtenthum Lichtenberg ift 1834 
an Preußen gegen eine jährliche Rente von 80,000 Gulden rh. abgetreten worden. 

Regierungsverfaſſung. Monarchifch-Eonftitutionell,, mit Landftänden in Ei- 
ner Kammer; doch Haben im Fürſtenthume Koburg die Landftinde mehr Einwirkung 
auf Befteuerung und Gefebgebung ald in Gotha, wo auch der Bauerftand ohne Ver— 
tretung ift. 

Eintbeilung. In das Fürſtenthum Koburg und Gotha, und diefe zerfallen 
wieder in Amter. 

Topographie. FürftentHum Koburg. Koburg, Haupt- und Refidenzitadt 
in einem angenehmen Thale, an der Itz, hat ein Gymnaſium mit einer Biblig- 
thef und einem anjehnlichen Naturalienfabinete, eine Iateinifche Rathsſchule, 
ein Schullehrerjeminar, einen Kunftle und Gewerbverein, ein Hof— 
theater, eine anjehnliche Bibliothek und eine Gewehrfammer im foge- 
nannten Zeughaufe, ein bedeutendes Kupferftichfabinet, einige Gewerbjamfeit 
und Handel, und 9500 &. Die merfwürdigften Gebäude find: das herzogliche Re— 
ſidenzſchloß, die Ehrenburg, jegt auf das geſchmackvollſte umgeftaltet und mit 
prachtvollen Zimmern ausgeftattet, dad Gymnafialgebäude (Casimirianum), 
das Zeughaus, worin jet verfchiedene Landesbehorden ihren Sit haben, und eine 
Bibliothek und eine Gewehrfammer fich befinden, das ſchöne Reithaus, dad Re— 
gierungdgebäude, das Rathhaus und die Moritzkirche mit einem prächti= 
gen Alabafterdenfmale und einen herrlichen Thurme. Außerhalb der Stadt, auf einem 
Berge, Liegt die Feftung Koburg, zum Theil zu einer Straf- und Beſſerungs— 
anftalt dienend, mit einer reichen Sammlung alter Waffen und Rüftungen, und mit 
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einer reizenden Ausficht. Freundliche Anlagen umgeben die Stadt, und auf einer der 
ihönften Bergterraffen in der Nähe der Stadt fteht der kürzlich erbaute Pallaſt 
des Herzogs Ernft von Würtemberg, Schwagerd des Herzogs von Koburg, und bil- 
det eine Zierde der ganzen Gegend. In der Nähe von Koburg Tiegt auf einem freifte 
henden fegelformigen Berge das alte Schloß Kallenberg, wo jet der Herzog ein 
neues Luftfchloß mit Benutzung der alten Gebäude im Naume der Burg erbaut, und 
einen Theil des anſtoßenden Waldes in einen Park und Thiergarten verwandelt hat. 
In weiterer Entfernung liegt im Isthale auf einem Hügel das Luſtſchloß Roſenau, 
die Sommerrefivenz ded Herzogs, mit einem eben fo großartigen als reizenden Park. 


Ferner find noch im Fürftenthume Koburg 
zu bemerken: Oeslau, Eeines Dorf-von 300 E., 
an der Röthen, mit einem Schloffe, herzog— 
lichen Garten und großen Gewächshäufern, einer 
Schweizerei und Marmormühle. Weuftadt, mit 
dem Beinamen an der Heide, Stadt von 2000 E., 
an derjNötha und am Fuße des Muppberges, 


verfertigt viele hölzerne Spielwaaren, die unter 
dem Namen Sunneberger oder Nürnberger bes 
fannt find. Fechheim, Dorf mit Mineralquellen, 
Marmor: und Mlabafterbrüchen in der Nähe. 
Rodad) , Fleine Stadt von 1650 E., an der 
Rodach, mit einem herzuglichen Jagdfchloffe nnd 
einer Stuterei. 


Fürſtenthum Gotha. Gotha, Hauptftadt, größte Stadt ded ganzen Her— 
zogthums, vormals Reſidenz der im Jahre 1825 audgeftorbenen Sachſen-Gotha'ſchen 
Linie, jet zweite Nefivenz, an der Leina, einem aus der Leina-Hörſel hieher geführ- 
ten Kanale, ift wohlgebaut und Hat viele Gewerbfamfeit, mannigfaltige Fabriken, 
worunter eine Porzellanfabrik, bedeutenden Handel, eine Feuerverſicherungsbank des 
deutfchen Handelsſtandes, eine große ausgebreitete Lebensverſicherungsbank und jet 
über 14,000 E. Die merfwürbigften Gebäude find: dad herzoglide Schloß, der 
Friedenftein genannt, deſſen große Terraffe man mit der von Windfor in Eng- 
Yand vergleicht; das fchone Kuftfchloß Friedrichsthal in einer Vorftadt; das im 
italienifchen Gefchmad erbaute Haus ded Prinzen Friedrich; dad große neue Schau- 
fpielhaus; das Landſchaftshaus und die große Margarethenkirche. An 
wiffenfchaftlichen Anftalten befist Gotha ein Gymnajfium mit einer anjehnlichen 
Bibliothek, ein Schullehrerfeminar, eine Gewerbſchule, ein Hebammen— 
inftitut mit einem anatomifchen Theater, und ein herrliches herzogliches Mufeum 
auf dem Frievdenftein, welches aus einer fehr großen Bibliothek, einem berühmten 
Münzkabinete, einem der reichften in Europa, und mit dem eine numismatifche Bi— 
bliothef von 6000 Banden verbunden ift, aus dem chinefifchen Kabinete, einer Samms 
Yung von Antifen- Gypsabgüffen, einer Gemäldegallerie, einer Kupferſtichſammlung 
und einem reichen Kunft- und Naturalienfabinete befteht. Man darf auch nicht die 
Privatfammlung von VBerfteinerungen ded Herrn Baron v. Schlotheim 
vergefien, welche man mit Recht für eine der Eoftbarften und berühmteften in Europa 
hält, jo wie auch die Herausgabe des gothaifchen genealogiſchen Hoffa- 
lenders, welcher feit 176% in diefer Stadt erfcheint, ein Werk, welches wegen der 
MWahl der Artikel und des Nuhmes der Herausgeber unter die nüglichften und merf- 
würdigſten Produkte diefer Art gerechnet werden muß, jo wie auch den 1791 von 
Berker begründeten allgemeinen Anzeiger. Anmuthige Anlagen und Alleen ums 
geben die Stadt, jo wie auch an das Schloß Parkpartien und der Orangeriegarten 
fich anfchließen; und unweit des Schloffes ift der herzogliche Park mit einer Infel, 
wo der Herzog Ernft und feine vier Söhne begraben find. In der Nähe von Gotha 
liegt der Seeberg mit einer Sternwarte, welche die Freiherren von Zach und Lin— 
denau jehr berühmt gemacht Haben. 


Ferner find im Fürftenthum Gotha zu be— 
merfen: Buffleben , Dorf von 460 E., unweit 
der Neſſe, merkwürdig wegen der neuen Sa— 
line Ernjthalle. Molsdorf, Dorf von 520 E,, 
am Einfluffe der Apfelitedt in die Gera, befannt 
wegen feines herzuglichen Sch loffes und Gar— 
tens. Weudietendorf, ſchön gebautes Dorf und 
Herinhuterfolonie, an der Apfelitedt, mit 350 E. 
und vieler Gewerbſamkeit. Ohrdruf, gewerbſa— 


me Stadt und Hauptort der obern Grafichaft 
Gleichen, welche die Fürften von Hohenlohe— 
Langenburg und Kirchberg unter gothaifcher 
Landeshoheit befigen, liegt am nördlichen Fuße 
des Thüringerwaldes und an der Ohra, hat ein 
Lyceum und 4000 E. Die merfwirdigiten Ge: 
bäude find das Schloß, das neugebaute Rath 
haus und die in edlem Style erbaute Mi: 
chaelisfirche. Sonifenthal, herzogliches Eiſen⸗ 
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hüttenwerf, in einem Thale des Thüringerwal— 
des, an der Ohra. Elgersburg, Dorf von 630 E., 
am Fuße des Thüringerwaldes, in einen Wie: 
fengrunde, mit einem über dem Dorfe auf einem 
Berge gelegenen Schloffe, einer Emilian (ge— 
tingere Art von Porzellan)» und Steingutfa= 
brif, einer ſehr beſuchten Kaltwaflerheilanftalt 
und Braunfteingruben in der Nähe. Altenberga, 
feines Dorf von 260 E., in einem reizenden 
Thale des Thüringerwaldes, wo im Jahre 724 
von dem heiligen Bonifacius eine Kapelle, her— 
nach zur Johannisfirche erweitert, erbaut wur— 
de. An die Stelle diefer 1712 abgebrochenen 
Kirche wurde die Smmanuelsfirche erbaut. Auf 
der Höhe über derfelben errichtete man 1811, 

zum Andenken an die von Bonifacius geftiftete 
Kirche, einen 30 Fuß hohen Kandelaber aus 
Sanditein. Sriedridysroda, gewerbfleißige Stadt 
von 1800 E., im Thüringerwalde, mit Leins 
wand» und Drillichweberei, vorzüglich aber be— 


rühmt wegen ihrer vortrefflichen Garn und Lein— 
wandbleichen. Bon der in der Nähe auf einem 
Berge erbauten alten Schauenburg find nur 
noch wenige Mauerreite zu fehen. Reinhards- 
brunn , ſchönes herzugliches Luftfchloß in einer 
reizenden Lage, mit Barfanlagen, wo fonft ein 
von Ludwig dem Springer geftiftetes Benedif- 
tinerflofter jtand. Schnepfenthal, eine von dem 
berühmten Salzmann gegründete Erziehungs» 
anftalt mit anjehnlichen Gebäudeu auf einer Anz 
höhe, mit einer Biblivthef, einer Naturalien- 
fammlung, Buchhandlung und Gartenanlagen. 
Moaltershaufen, gewerbfame Stadt, am Fuße 
des Burgberges, auf welchem das Schloß Ten 
neberg fteht, hat gegen 3000 &. Bella, Bla- 
fienzella, gewerbfame kleine Stadt von 1600 E., 
am Fuße des höhern Thüringerwaldgebirges, 

verfertigt vorzüglich Gewehre, Eiſen- und Stahl- 
waaren. Mehlis, Dorfmit gleicher Gewerbfamfeit 
und 1600 E., liegt eine halbe Stunde von Bella. 


Das Herzogthum Sachen: Altenburg, 


Rage und Länderbeftand. Seit der im Jahre 1826 gejchehenen Abtretung 
des bisherigen Herzogthums Hildburghaufen an Meiningen (mit Ausnahme eines Fleis 
nen, an Koburg gefommenen Theiles) und den in demfelben Jahre gemachten Erwer— 
bungen von der Sachſen-Gotha'ſchen Erbfchaft, beiteht das Herzogthum Sachſen— 
Altenburg aus dem faft ganzen bisherigen Sachfen-Gotha’fchen Antheile des Fürften- 
thums Altenburg; nur dad Amt Kamburg und einige andere DOrtfchaften find davon 
an Meiningen gefallen. Seitvem führt der biäherige Herzog von Sachſen-Hildburg— 
haufen den Titel: Herzog von Sabhfen- Altenburg, und fein Herzogthum 
ift durch den Neuftädter Kreis des Großherzogthums Sachjen- Weimar und durch die 
Reuß'ſchen Fürftenthümer in zwei einander an Größe ziemlich gleiche Hälften geſchieden. 

Kegierungsverfaflung. Monarchifch-Fonftitutionell, mit Landftänden in Ei- 
ner Kammer. 

Eintheilung. Das Herzogthum ift jeßt im zwei Kreife: den Altenburger und 
Saulfreis oder Kahla-Eifenberger Kreis getheilt, und diefe zerfallen wieder in Amter. 

Topographie. Altenburger Kreid. Altenburg, Hauptſtadt des Herzog- 
thums und des Kreiſes, Reſidenz des Herzogs, drei Viertelftunden von der Pleige, 
zum Theil gut gebaut, mit vieler Gewerbjamfeit, bedeutendem Kandel und 14,300 €. 
Die merfwürdigften Gebäude find: das Herzoglihe Reſidenzſchloß vor der 
Stadt auf einem Porphyrfelfen und in den neueften Zeiten ſchön eingerichtet, auch in 
der Gefchichte befannt durch den von Kunz von Kaufungen im Jahre 1455 vollbrach— 
ten Pringenraub ; das freiadelige Magpdalenenftift, dad Regierungdgebäu- 
de, dad Armen- und Kranfenhauß, die Hauptkirche zu St. Bartholo- 
mäi mit zwei Thürmen, die Schloß- oder Domfirche zu St. Georgen, ein 
audgezeichnet ſchönes gothifches Gebäude ꝛc. An wifjenfchaftlichen Anftalten befigt 
Altenburg ein trefflich eingerichtete Gymnaſium (Friedrichs Gymnaſium) mit ganz 
neuem, erft 1842 zu vollendenden ſchönen Gebäude mit einer Bibliothek, ein Schul- 
Vehrerfeminar, eine Kunft- und Handwerksſchule für Lehrlinge und Ge— 
fellen, ein Sebammeninftitut und Entbindungsanjtalt,eineeihnung 8- 
unterrihtsanftalt, eine Erziehungs- und Verforgungsanftalt für lutheriſche 
Fräulein Magpdalenenftift), eine Schule für Tochter der höheren Stände (Ca— 
rolinenfchule), eine Bibliothek, eine pomologifche Geſellſchaft, eine 
naturforſchende Gefellfchaft des Dfterlandes mit einem Naturalienfabi- 
uete, einen Kunft- und Handwerföpverein, einen Geſchichts- und alter- 
thumsforfchenden Verein, einen Verein oſterländiſcher Arzte und ein 





Deutſchland oder der deutfche Bund. 301 





Theater. Schöne Promenaden bieten der Schloßgarten und die daran ſich anjchlie- 
Benden neuen Anlagen, und beſonders der den großen Teich umgebende Damm mit 
feinen Alleen dar. Bemerkenswerth find auch der herzogliche Privatgarten mit einem 
Sommerhaufe, und die 1840 auf dem Gottesacker in gothifchem Style erbaute Für- 


ftengruft. 

Schmölla, Schmölln, gewerbſame Stadt von 
3600 E., an der Sprotta, mit ftarfer Tuch: 
macherei und Gerberei. Die hiefige Hauptkir— 
che foll Bonifacius erbaut haben, und diefelbe 
foll nächſt jener zu Aachen die älteſte Kirche 
Deutjchlands fein. Luka, kleine gewerbjame 
Stadt vun 1240 E., an der Schnauder, wo 
1307 Kaifer Bhilipp von Naſſau von den bei: 
den Marfgrafen Diekmann und Friedrich mit 
der gebiffenen Wange in einer Schlacht befiegt 
wurde. Ronneburg, gewerbfleißige Stadt von 
5000 &., auf einer Anhöhe, mit einem Schloſ—⸗ 
fe, einem Mineralbade in der Nähe und mit 
verſchiedenen Babrifen. 


Saalfreis oder Kahla-Eiſenberger 
Kreis, Eifenberg, hübfche, gewerbjame Kreis: 
ftadt, mit einem Lyceum, einer nicht mehr 
benugten Sternwarte, einem Schloffe, 
Holzhandel und 4800 E. Kahla, gewerbjame 
Stadt an der Saale, mit 2400 &. Die Haupt: 
firche hat einen Schönen, hohen guthifchen Thurm, 
Unweit der Stadt liegt auf einem hohen Berge an 
der andern Seite der Saale das feſte Schloß bie 
Leuchtenburg, das zu einem Zucht: und Irren— 
haufe dient. Roda, gewerbfame Stadt, in einer 
romantischen Gegend an der Roda, mit einem hoch 
gelegenen Schloffe und 2700 E., und dem in der 
Nähe befindlichen Bergmügungsurte Luifenluft. 


Das Herzogthum Sachfen- Meiningen» Hildburghaufen. 


Rage und Länderbeftand. Seit dem fchon erwähnten Erbtheilungsvertrage 
vom Jahre 1826 befteht dieſes Herzogthum aus feinen früheren Befigungen (namlich 
einem großen Theile der fonft zum fränkiſchen Kreife gerechneten Grafichaft Hen— 
neberg oder dem fogenannten Unterlande, und einem Theile ded ehemaligen Für- 
ſtenthums Koburg im weitern Sinne, oder dem fogenannten Oberlande) und aus 
den im J. 1826 erhaltenen Zandestheilen, namlich dem von Koburg abgetretenen Amte 
Ihemar und dem Fürſtenthum Saalfeld, den von der gothifchen Erbichafr zugefalle- 
nen Amtern Römhild, Kranichfeld und Kamburg, und endlich dem bisher herzoglich 
hildburghauſenſchen Fürſtenthume Hildburghauſen (fonft auch Theil des Fürftenthums 
Koburg im weitern Sinne). Beinahe die ganze Kandermafje bildet ein zuſammenhän— 
gended Ganzes, jedoch von einer fehr unregelmäßigen Geftalt; blos einige Eleine Land— 
jtreden find von der Sauptmafje gänzlich getrennt. Die Werra und die Saale ma= 
chen die Hauptflüffe dieſes ſowohl auf der Nord- ald Südſeite des Thüringermaldes 
gelegenen Herzogthums aus. 

Megierungsverfafiung. Monarhifch-Eonftitutignell, mit Landſtänden in Einer 
Kammer. 

Eintheilung. Gegenwärtig ift das ganze Herzogthum in 12 Verwaltungsämter 
eingetheilt. 

Topographie, Meiningen, qut gebaute Haupt- und Reſidenzſtadt, in einem 
ſchönen Thale, an der Werra, hat ein Gymnafium, ein Schullehrerfeminar, 
eine Gewerbſchule, einen Sennebergfchen Alterthumsverein, ein Thea— 
ter, eine herzogliche Bibliothek, ein Münzfabinet, eine Kupferftich- und 
Naturalienfammlung, eine Stadtbibliothef auf dem NRathhaufe, bedeu- 
tende Barchentmeberei und 6000 E. Die merfwürdigften Gebäude find: das herzog— 
lihe Reſidenzſchloß, die Elifabethenburg, mit einem hübjchen Garten; 
die Stadtfirche, das anfehnliche Rathhaus, das ſchöne Gymnaſiumgebäu— 
de, das neu erbaute Georgen- Krankenhaus und das gleichfalld neue Schau— 
fpielhaus. Bemerfendwerth find der englifche Garten unweit der Stadt, mit ſchö— 
nen Anlagen und in weiterer Entfernung das wegen feiner berühmten Forſtakade— 
mie befannte Fleine Dorf Dreißigader. 


Ferner find zu bemerken: Wafungen, ge: 
werbjame Stadt, an der Werra, mit einem ade: 
ligen Damenftifte, ftarfem Tabaksbau und 
2500 E. Salzungen, hübſche Stadt von 3000 €. 
in einer fchönen Gegend, an der Werra, mit einem 


Schloffe, die Schnepfenburg, einem Bedeu: 
tenden Salzwerfe, Soolbädern und einem 
See, der filchreich und wegen mancher funder- 
baren Naturereigniffe merkwürdig ift. Sieben- 
ftein, Dorf in einem romantifchen Thale des 
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Thüringerwaldes, hat ein Mineralbad mit 
herrlichen Anlagen und Gebäuden, eine Kalt: 
wafierheilanftalt und in der Nähe die fchönen 
Ruinen der Burg Liebenftein. Altenftein, 
herzogliches Luftfchloß, wo der Herzog fich den 
Summer aufhält, mit einem romantischen Wald: 
und Bergbau, der viele reizende Partien ent: 
Hält und zu den vorzüglichiten Deutfchlands ge: 
hört. Zwiſchen Altenftein und Liebenftein ift das 
yormalige Kobaltwerf Glüdsbrunn, jebt 
eine Wollgarnfabrif mit einer Dampfmafchi 
ne und mit mehren hundert Arbeitern. Dabei ift 
eine merfwürdige Höhle mit unterirdifchen Ge— 
wäffern und einem Wafferfalle. Hilvburghaufen, 
hübfche Stadt an der Werra, bis 1826 die Re: 
fivenz des Herzogs von Sachſen-Hildburghauſen, 
der jebt, nachdem er fein Herzogthum Hildburg- 
haufen an Meiningen abgetreten hatte und da— 
für das Fürſtenthum Altenburg erhielt, Herzog 
von Sachſen-Altenburg heißt und in Altenburg 
refidirt, Hat ein fohönes Schluß, ein Gym— 
nafium, ein Schullehrerfeminar, eine 
Induſtrieſchule, einen Gewerbverein, ein 
Srrenhaus, ein biblivgraphifches In— 
ftitut, merkwürdig wegen feiner großen und 
vielfachen buchhändlerifchen Unternehmungen und 
4300 E. Hier erfcheint auch die befannte und 
fehr gelefene Dorfzeitung. Eisfeld, hübfche 
und gewerbfame Stadt, an der Werra, mit 
einem Schloffe, ftarf befuchten Märkten und 
2900 E. Sonneberg, Eleine Fabrik- und Hans 
delsftadt am ſüdlichen Abhange des Thüringer: 
waldes, und an der Rüthen, mit 3600 E., 
hat ſich in den neueiten Zeiten ſehr vergrößert 
und verſchönert, und ift berühmt durch ihre Fa— 
brifation und Handel mit den ſogenannten Son: 
neberger Waaren, welche in allerhand hölzernen 
Spielfachen, Schachteln, Schiefertafeln, Schie: 
ferftiften, marmornen Schuſſern, Papiermaché⸗ 





arbeiten, Nägeln, Webfteinen ꝛc. beftehen und 
felbft in fremde Erdtheile gehen, fo daß jähr- 
lich für diefe Waaren 600,000 fl. ind Land kom— 
men. Steinach, fehr gewerbfamer, Hoch gelege: 
ner Marftflecfen an der Steinach, mit 2000 E., 
die viel Sunnenberger Waaren verfertigen, und 
mit Eifenwerfen und Marmormühlen in der Nü- 
he. Köppelsdorf, Fleines Dorf mit 250 €. und 
einer Spiegelfabrif, Tiegt an der Gteinad). 
Saalfeld, gewerbfame Stadt und vordem Haupt- 
ftadt des ehemals Koburgfchen Fürftenthums 
Saalfeld, in einer fehönen Gegend an der Saale, 
mit dem neuen Schloffe, das eine ſchöne 
Ausfiht und einen hübfchen Garten hat, dem 
alten Schloffe, das zur Münze (deren ſich 
auch die Fürften von Rudolſtadt und Neuß ber 
dienen) eingerichtet ift, der ſchönen gothifchen 
Sohannisfirche nebft Glasmalereien, einer 
Realſchule flatt des 1835 aufgehobenen Ly- 
ceum, einem thüringifhenKunft und Ge 
werbverein, einer Kupferfchmelzhütte, einem 
Kobaltwerk, mehren andern Fabriken, Getrei- 
dez und Holzhandel, einem fchönen Markt: 
platze und 4500 E. Bon der alten Burg, die 
Sourbenburg oder der hohe Schwarm ge 
nannt, find nur noch zwei Thürme übrig. Durch 
einen Graben ift von Saalfeld das Dorf Graba 
gefchieden mit einer merfwürdigen Stifts- und 
Pfarrkirche. In der Nähe von Saalfeld find 
auch der Rotheberg mit Bergbau und das bei 
dem Dorfe Wöhlsdorf von Eifenguß errichtete 
Denkmal des Prinzen Louis von Preußen, der 
1806 hier kämpfend gegen die Franzoſen fiel. 
Pößneck, fehr gewerbfleißige Stadt von 3700 E., 
an der Ketfchau, mit einer Borzellanfabrif, ftar- 
fer Tuch- und Lederfabrifation. Seheften, Fleine 
Stadt von 1000 E., berühmt wegen ihres gro: 
— und vortrefflichen Dachſchieferbruchs in der 
Nähe. 


Die Länder des Schwarzburgſchen Hauſes. 


Lage und Länderbeſtand. Das Haus Schwarzburg theilt ſich in zwei Linien, 
Schwarzburg-Rudolſtadt und Schwarzburg-Sondershauſen, welche die Grafſchaft 
Schwarzburg (mit Ausnahme eines an Preußen abgetretenen Theils) beſitzen, die 
zum vormaligen oberſächſiſchen Kreiſe gehörte und aus der Oberherrſchaft, 
einer Enklave der großherzoglichen und herzoglichen ſächſiſchen Länder und des preu— 
ßiſchen Regierungsbezirks Erfurt, und aus der Unterherrſchaft, einer Enklave 
der preußiſchen Regierungsbezirke Erfurt und Merſeburg beſteht. Zu dieſen Beſitzun— 
gen ſind noch einige Ortſchaften des vormaligen Churfürſtenthums Sachſen und der 
churheſſiſchen Propſtei Göllingen gekommen. Schwarzburg-Rudolſtadt beſitzt den grö— 
Bern Theil der Oberherrſchaft und den kleinern der Unterherrſchaft; Schwarzburg— 
Sonderdhaufen Hingegen den größern Theil der Unterherrfchaft und den Fleinern der 
Oberherrſchaft. 

Gebirge. Das vornehmſte Gebirge iſt der Thüringerwald, von dem ein 
Theil die Oberherrſchaft durchzieht und die hoöchſten Gegenden dieſer Länder bildet, die 
ſich jedoch nicht über 2600 %. erheben, indem der höchſte Punkt des Wurzelber- 
ges 2592 3. hoch ift. Die Unterherrfchaft wird nur von niedrigen Bergfetten, der 
Hainleite und dem Kyffhaufer Gebirge durchzogen, von denen das Tebtere 
Höher als daß erftere ift, aber doch nur his zu 1460 F. Höhe anfteigt. 
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Flüffe. Sämtliche Gewäfjer geboren zum Stromgebiete der Elbe. Die vornehm- 
ften Flüſſe find: die Saale, an welcher Rudolſtadt liegt und welcher die Lognitz, 
die Schwarzburg und Blankenburg beſpülende Schwarza und die Stadt Ilm be- 
rührende Ilm an fich zieht, und durch die Unftrut, die bei Plaue und Arnſtadt 
vorbeilaufende Gera, die Greußen durchfließende Selbe und die bei Sondershauſen 
vorbeigehende Wipper empfängt. 

Negierungsverfaffung. Im Fürftenthum Schwarzburg - Nudolftadt monar- 
hifch-Fonftitutionell, mit Landftinden in Einer Kammer; im Fürſtenthum Schwarz- 
burg-Sondershauſen monarchifch=abfolut, bis jeßt noch) immer ohne Landſtände. 

Eintheilung. Sowohl das Fürftenthum Rudolſtadt als Sonderöhaufen theilt 
fich in die Ober- und Unterherrfchaft, und diefe zerfallen wieder in Amter. 


Das Fürftenthum Schwarzburg - Rudolftadt. 


Topographie. Yudolftadt, hübſche Haupt- und Reſidenzſtadt, in der Ober- 
herrfchaft und an der Saale, in einem reizenden Thale gelegen, hat ein Gymnma— 
fium, ein Schullehrerfeminar, 5200 E. und in der Nähe ein Mineralbad. 
Die merkwürdigften Gebäude find: die auf einem Berge über der Stadt gelegene 
Heidecksburg, das fürftliche Reſidenzſchloß, mit einer Bibliothek, einer Gemälde- 
und Antikenabguffe- Sammlung, und mit ſchönen Parkanlagen; die Ludwigsburg, 
ein zweites in der Stadt ftehendes Schloß, mit einem Naturalienfabinete; dad Re— 
gierungsgebäude mit einer anfehnlichen Bibliothek und die Pfarrkirche. Ein 
fehr bejuchtes jahrliches Volksfeſt ift das Vogelſchießen. 


Ferner find zu bemerken: Cumbach , Fleines 
Dorf von 280 E., an der rechten Seite der 
Saale, mit einem fürſtlichen Luftfchloffe, 
Garten und Drangerie. Volkftadt, Dorf von 
300 E. unweit Rudolftadt, mit einer Borzel- 
lanfabrif, Volkſtädt gegenüber, am rechten 
Ufer der Saale, auf einer Anhöhe, Schillers: 
höhe, iſt des großen Dichters Schiller ge 
gofjene Büſte aufgeitellt. Stadt Ilm , gewerbſa— 
me Stadt, an der Ilm, mit einem fehr großen 
Marktplage, lebhafter Wollenzeugweberei und 
2200 &. Paulinzelle, Fleines Dorf, in einem 
tiefen waldigen Thale, merkwürdig wegen der 
ſchönen Ruinen der Kirche eines vormaligen Klo— 
fters, die in Thüringen das prächtigfte Denkmal 
des Mittelalters find. Schwarzburg ;, Dorf an der 
Schwarza, über welchem auf einem hohen Ber: 
ge in einer reizenden Gegend das alte Schluß 
Schwarzburg, das Stammhaus der Fürften 
von Schwarzburg liegt, und eine hübfche Kirche 


und mehre Sehenswürdigfeiten, und in einem 
befondern Gebäude eine merfwürdige Samm- 
lung alter Rüftungen und Waffen enthält. Au 
Schwarzburg ftößt ein großer Wild- und Thier- 
park. Frankenhauſen, Stadt in der Unterherr- 
fchaft, am Buße des Schlachtberges und an der 
feinen Wipper (Arm der Wipper), mit einer 
Saline, einem Gefundbade, bedeutenden 
Wollhandel, Braunfohlengruben in der Nähe, 
der alten verfallenen Oberburg, gewöhnlicd) 
Hausmannsthurm genannt, einer anfehn- 
lichen Hauptfirche und 4700 E. In der Nä— 
he liegt auf einem Berge das fürftliche Jagd— 
ſchloß Rathsfeld, und noch Höher, auf den 
hoͤchſten Punften des Kyffhäufer Gebirges, er- 
heben fich die anfehnlichen Ruinen der berühm— 
ten alten Burgen Kyffhaufen und Rothen- 
burg, häufig von Neifenden wegen der ſchönen 
Ausficht befucht. Auch find in der Nähe von Kyfi- 
haufen treffliche Mühlfteinbrüche. 


Das Fürftenthum Schwarzburg = Sondershaufen. 


Topographie. Sondershaufen, Haupt- und Nefidenzftadt, in dem angeneh- 
men Thale der Wipper, die hier die Bebra aufnimmt, und in der Unterherrichaft, 
hat ein Cyceum, ein Naturalienfabinet und fat 5000 €. Die merfwürdigften Ge— 
bäude find das auf einem Berge, dicht an der Stadt gelegene große fürftliche 
Schloß, das fürftlihe Palais am Markte, worin jett der Fürft wohnt, mit 
einem neu angelegten Park, und die ſchöne, große Trinitatis kirche. In der Nähe 
find das wenig benugte Günther sbad und im Walde der Hainleite das hochgelegene 
Jagdſchloß, zum Poſſen genannt, mit einem unweit davon ftehenden hohen Thurme. 

Ferner find zu bemerken: Ebeleben, Markt: Kirche, einer Feuer- und Hagelverficherungs- 
fleefen von 950 E., an der Helbe, mit einem geſellſchaft und 2500 E. In der Oberherrichaft 
fürftlichen Luftfchloffe. Greußen, Hübfche, gewerb: liegen: Arnftadt, gewerbjame, hübſche Stadt 
fame Stadt, an der Elbe, mit einer hübſchen yon 5800 E., am Einfluſſe der Weiße in die 
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Gera, mit einem Gymnaſium, vieler Ge- 
werbfamfeit, ftarfem Getreide: und Holghandel. 
Die merfwürdigften Gebäude find: die im guthis 
ſchen Style erbaute Liebfrauenfirdhe mit 
ihren zwei funftvollen Thürmen, ein fchäbbares 
Denkmal altveutfcher Baufunft, das fugenannte 
neue Schloß vder Fürftenhaus, der Prin— 
zenhof und die Günthersmühle, ein gro— 


Europa. 


va, mit einer großen Porzellanfabrif, 670 €. 
und den Ruinen der alten hoch über der Stadt 
gelegenen Ehrenburg. Günthersfeld , fürftli- 
ches Eifenhüttenwerf, das vortreffliche Gußmwaa- 
ren liefert. Breitenbach, hoch gelegener Markt— 
fleefen von 2600 &., in einer rauhen Gegend, 
mit bedeutender Borzellanmalerei und mandjer- 
lei Gewerbfamtfeit. 


ßes Mühlwerf. Plaue, Heine Stadt an der Ge: 


Die Zander des fürftlichen Haufes Neuß. 


Rage und Länderbeftand Das Haus Neuß theilt fih in zwei Hauptlinien, 
die ältere zu Greiz und die jüngere, welche feit der im Jahre 1824 erfolgten Er— 
Yofhung der Linie Neuß = Lobenftein, nur noch aus den beiden Zweigen Reuß— 
Schleiz und Reuß-Lobenſtein-Ebersdorf beſteht. Die diefen drei Fürſten 
unterworfenen Länder wurden fonft zum Doigtlande und zum oberſächſiſchen 
Kreife gerechnet, und bilden Fein zufammenhängendes Ganzes, ſondern zwei jehr 
ungleiche Saupttheile, von denen der größere von dem Herzogthum Sachjen-Meinin- 
gen, dem Fürſtenthume Schwarzburg-NRudplftadt, dem zum preußifchen Regierungs— 
bezirf Erfurt gehörigen Kreife Ziegenrüd, dem Großherzogthum Sachfen- Weimar, 
dem Kreisdirektiondbezirfe Zwickau des Konigreichd Sachen und dem Kreiſe Ober- 
franfen des Konigreichd Baiern, und der Eleinere Haupttheil von dem Herzogthume 
Sachen Altenburg, dem Großherzogthume Sahien- Weimar und dem preußifchen Re— 
gierungsbezirke Merjeburg umſchloſſen ift. 

Gebirge. Das vornehmfte Gebirge, der Frankenwald, ift eine öſtliche Fort- 
fegung des Thüringerwaldes, und feine hochften Berge, der. 2300 3. hohe Sieg 
litzberg und der 2270 F. hohe Kulm machen zugleich die hochften Punkte der 
Reuß'ſchen Lander. 

Flüffe. Mit Ausnahme der Rodach, welche durch die franfifche Mojch- 
wi verftärft wird, und ein Nebenfluß des Mainz ift, gehoren alle Flüſſe zum Elb— 
gebiete, worunter die Saale und die Elfter die vornehmften find. Die Saale be— 
ſpült Hirſchberg und Saalburg und nimmt die bei Lobenftein vorbeigehende Semniß 
und die Schleiz berührende Wiefenthal auf; und mit ver Elfter, gleichfalld einem 
Nebenfluffe ver Saale, an welcher Greiz und Gera liegen, vereinigt fih die Weida. 

Regierungsverfaſſung. Monarchifch-Eonftitutionell, mit ſchon feit alter Zeit 
beitehenden Landſtänden. Die Herrfchaft Gera wird gemeinfchaftlich von den beiden 
Fürſten von Reuß-Schleiz und Reuß-Lobenſtein-Ebersdorf befeflen. 

Eintheilung. Sämtliche Länder zerfallen in das Fürftenthum Neuß alterer 
und in das Fürſtenthum Neuß jüngerer Linie, und letzteres wieder in die einfeitigen 
Befigungen der Fürſten von Schleiz und von Lobenſtein-Ebersdorf und in die beiden 
gemeinfchaftliche Herrichaft Gera. 


Das Fürſtenthum Neuß älterer Linie, 


Topographie. Greiz, hübſche und gewerbfane Haupt- und Nefidenzftadt, in 
einer angenehmen Rage zwiſchen waldigen Bergen, an der Elfter, mit einer lateini- 
fhen Schule, einem Schullehrerfeminar, vieler Gewerbfamfeit vorzüglich in 
Wollen- und Baummollenwaaren, Iebhaften Handel, 7000 E. und zwei SchIof- 
fern, von denen das eine hoch gelegene zum Sit der Kandesfollegien, das andere in 
der Stadt zur fürftl. Reſidenz dient. Vor der Stadt ift ein großer englifcher Garten, 
mit einem Sommerpalaid des Bürften. — Zeulenroda, gemerbfleißige Stadt von 
4500 &., mit einer ſchönen Sauptfirche und bedeutender Strumpf- und Wollen- 
zeugmwaarenfabrifation. Burgf, Schloß auf einem hohen Velen, an der Saale, an 
welcher der Burgfhammer, dad wichtigfte Reuß'ſche Eiſenhammerwerk, Liegt. 
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Das Fürftenthum Reuß jüngerer Linie, 


Topographie. Schleiz, gewerbfleifige Haupt- und Nefivenzftadt des Fürſten 
von Neuß-Schleiz, an der MWiejenthal, mit einer Tateinifhen Schule, einem 
Skhullehrerfeminar, bedeutender Baumwollen- und Wollenzeugfabrifation, leb⸗ 
haftem Handel und 5200 E. Durch den furchtbaren Brand 1837 ging der größte 
Theil der Stadt, alle öffentlichen Gebäude und das Schloß verloren. Der Fürſt von 
Reuß⸗ Schleiz befigt auch Die Herrſchaft Quarnbeck in Schleswig, zwei andere Herr— 
ſchaften in Schleſien und einige Dörfer in der preußiſchen Provinz Brandenburg 
und in dem Königreich Sachſen. Hohenlenben, gewerbfleißiger Marktflecken von 2000 E., 
bedeutender Baumwollen-, Wollen- und Leinweberei, anſehnlichem Handel und einem 
Schloſſe, worin der voigtländiſche alterthumsforſchende Verein ſeine 
Sitzungen hält. Ebersdorf, Marktflecken von 1200 E. und Reſidenz des Fürſten von 
Reuß-Lobenſtein⸗ Ebersdorf, mit einem ſchönen Reſidenzſchloſſe, einer Herrn— 
hutergemeinde und einer Kaltwaſſerheilanſtalt. Fobenſtein, gewerbſame Stadt von 
2500 E., an der Lemnitz und Koſel, mit einem Schloſſe, worin die 1824 ausge— 
ſtorbenen Fürſten von Reuß-Lobenſtein reſidirten, ſtarker Tuchfabrikation und anſehn— 
lichem Garn- und Wollhandel. Gera, wohlgebaute und gewerbſame Hauptſtadt der 
Herrſchaft Gera und größte Stadt der geſammten Reuß'ſchen Länder, in einem reizen— 
den Thale, unweit der Elſter, mit einem Gymnaſium, einem Schullehrerſe— 
minar, einem ſchönen Rathhauſe, vielen Fabriken, ſtarkem Handel, einem Mi— 
neralbade und 10,000 E. In der Nähe iſt auf einem Berge das Schloß Oſterſtein 
und in dem Dorfe Tinz befindet ſich ein ſchönes Luſtſchloß mit einem großen Gar— 
ten. In weiterer Entfernung liegt die neu entſtandene Saline Heinrichshall. 
Köſtritz, ſchönes Dorf an der Elſter, mit berühmter Bierbrauerei, einer anſehnlichen 
Kirche, einem ſchönen neuen Schloſſe und Parkanlagen, gehört als eine Mediatbe— 
figung einer Nebenlinie, nämlich Schleiz-Köſtritz, welche auch unter Schleiz'fcher 
Landeshoheit die Pflege Neichenfels mit dem oben angeführten Flecken Hohenleu— 


ben befißt. 
Die Länder des Haufes Anhalt, 


Rage und Länderbeftand. Diefe dem Haufe Anhalt unterworfenen Länder bil- 
den eine große Enflave der preußifchen Provinz Sachſen, doch ftoßt auch ein Eleiner 
weftlicher, von dem Ganzen getrennter Theilan dad Herzogthum Braunfchweig. Das 
Haus Anhalt theilt fich feit der im Jahre 1793 ausgeftorbenen Linie Unhalt-Zerbit, 
in die drei Linien: Anhalt-Defjau, Anhalt-Bernburg und Anhalt-Ko- 
then, deren Serzogthümer aus dem vormaligen, zum oberſächſiſchen Kreife 
gerechneten Fürſtenthum Anhalt gebildet find und ein zufammenhängendes Ganzes 


ausmachen, bis auf ein ziemlich beträchtliches Stück des Herzogthums Anhalt-Bern- 


burg und einige andere Eleine Parzellen. 
Gebirge. In dem ganzen großen zufammenhängenden Theile, der eine Ebene 


‚ bildet, find gar feine Gebirge, blos das Fleine weftliche Stud wird von einem Theile 
des Harzes durchzogen, wo der 1830 F. hohe Ramberg den höchſten Punft von 


ganz Anhalt bildet. 
Flüſſe. Alle Gewäſſer Anhalt3 geboren zum Stromgebiete der Elbe, welche 


' Coswig und Noslau berührt und rechts aufnimmt die Roslau durchfließende Ro 3- 


lau und die Zerbft berührende Nuthe, linfs: die Jeßnitz, Raguhn und Defjau 


beſpülende Mulde und die Bernburg durchfliegende Saale, welche rechts durch die 
' Suhne und links durch die über Sandersleben und Güften fommende Wipper und 
die Bode, welche bei Nienburg in die Saale füllt und durch die das ſchöne Selfe- 
thal bildende und Hoym beipülende Selke verftärft wird. 


Negierungsverfafiung. Monarchiſch und nur in SHinficht der Befteuerung 


‚ durch Die feit alten Zeiten beftehenden Landſtände etwas beſchränkt, Die für die Ge— 
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ſamtheit Anhalts gelten und den Namen Anhalt'ſche Landſchaft führen; doc iſt ſeit 
1698 kein eigentlicher Landtag gehalten worden. 


Eintheilung. Sie zerfallen in die drei Herzogthümer: Anhalt-ODeſſau, 
Anhalt-Bernburg und Anhalt-Köthen, welche wieder in Amter eingetheilt 
find; doch ift auch das Herzogthum Bernburg noch in das untere und obere Herzog- 
thum eingetheilt. 


Das Herzogthum Anhalt - Defjau. 


Topographie. Deffau, gut gebaute Haupt= und Neftdenzftadt von 11,750 €., 
an der Mulde, die unweit davon in die Elbe fällt, über welche jetzt eine ſchöne Brüde 
geführt ift, Hat bedeutende Brantweinbrennerei, Getreide- und Wollenhandel und 
einen Wollmarft. Die vornehmften Gebäude find: das hHerzoglihe Schloß mit 
einer Gemäldegallerie und einem Luſtgarten; das Schloß der Herzogin Mutter; Die 
Schloß- und Stadtfirhe zu St. Marien mit der fürftlichen Gruft; das 
Amalienftift mit einer Gemäldefanmlung, da8 Theater, das Sriederifen- 
bad an der Mulde und ver fchone neue Begrabnißplag mit feinen Monumenten. An 
wiffenfchaftlichen Anftalten befißt Defjau eine Hauptſchule, die aus der Gelehrten>, 
Bürger und Vorſchule befteht, ein Schullehrerjeminar, eine berühmte jüdiſſche 
Schule (dranzfchule), welche jowohl die Beftimmung einer Handelöfchule als 
eined Seminars für Fünftige jüdifche Lehrer hat, eine Induftriefchule (Kuiſen— 
inftitut), eine Erziehungsanftalt für Tochter aus den höhern Ständen, eine 
Singafademie, eine mufifalifhetehranftalt und eine öffentliche Biblio- 
thef, 1820 aus der Vereinigung mehrer Bücherfammlungen entjtanden. Die fandige 
Ebene, worin Deſſau liegt, ift durch Kunft verfchonert und hat Dadurch den Neiz der 
Freunplichfeit und Anmuth erhalten. Die zwei bevdeutendften Gärten bei Defjau find 
der Georgengarten (Georgium) und das Luisium, beide mit Fleinen Schloffern, 
und an der Elbe ift ver Sielißer oder Siegliger Berg, gleichfalls eine jchone 
Gartenanlage und daher häufig befucht. Bon Defjau führt eine Eifenbahn nach Kö— 


then, und die nach Berlin führende fieht ihrer baldigen Vollendung entgegen. 


Ferner find zu bemerken: Wörlitz, Fleine 
Stadt von 1900 E., am Wörlikerfee, mit ei- 
nem herzoglichen Schloffe und einer im 
quthifchen Geſchmack neu erbauten Kirche, ift 
vorzüglich berühmt wegen ihres herrlichen eng- 
lifchen Parks, der in Hinficht feiner Größe und 
mannigfaltigen, geſchmackvollen Anlagen einer 
der vorzüglichften Deutſchlands ift. Er beiteht 
aus fünf Theilen und erftreckt ſich zu beiden Sei— 
ten des anmuthigen Wörligerfees bis zum gro: 
fen Elbwalle, der die Gegend vor Überſchwem— 
mungen dieſes Stromes fichert. Außer dem Elb- 
walle auf der Nordfeite hat der Wörlitzer Garten 
feine Grenzen, die ganze umliegende Gegend 
icheint in feinen Plan zu gehören. Großkühnan, 
Dorf von 620 E., an einem See, hat die ſchön— 
fte Dorfficche in Anhalt und ein herzogliches 
Schloß mit einer Sammlung von ausgeftopf- 
ten Thieren. Oranienbaum , Feine regelmäßig 
angelegte Stadt von 2000 E., mit einem gro— 
fen Marktplage, einem S chlojfe, Orange— 
vie und Luftgarten. Berbft, dem Umfange nad) 
die größte Stadt ganz Anhalts, Gib des Ober 
appellationggerichtes für Die Anhaltjchen und 
Schwarzburg’fehen Länder, an der Nuthe, war 
fonit die Hauptitadt und Nefidenz des Fürſten— 
thums AnhaltZerbit und ift nicht mehr jo blü— 
hend als zu jener Zeit, umd zählt jetzt 9100 E. 


Die merkwürdigften Gebäude find: das Schluß, 
worin jeßt das Dberappellationsgericht feine ©i- 
sungen hält, das alte ſtattliche Rathhaus mit 
feinen Fünjtlichen Giebeln, vor welchem die Ro- 
landsſäule und die fuogenannte Butterjung- 
fer, ein fleines meffingenes Bild auf einer Saͤu— 
fe, ftehen, und die Nifolaifirche, die ſchönſte 
Kirche in Anhalt und eine der ſchönſten Nord- 
deutfchlands, in neuern Zeiten reftaurirt und 
mit einer trefflichen Orgel verjehen. Zerbft hat 
eine große Gold: und Silberfabrif, ziemliche 
Sewerbfamfeit, bedeutende Vieh- und Pferde— 
märfte und ein Mineralbad, An wiflenfchaft- 
lichen Anftalten findet man eine Sauptichule 
(Francisceum) mit einem Pädagogium, eine 
vorzügliche Höhere Töchterſchule. Die frühern Fe— 
ftungswerfe der Stadt find in ſchöne Anlagen 
verwandelt, welche die ganze Stadt umgeben, 
In der Nähe find die Vergnügungsorte das 
Sriedrihsholz, der Vogelherd, und in 
weiterer Entfernung das Luſtſchloß Sriederi- 
fenberg. 

Der Herzog von Anhalt-Defjau befigt au— 
ßerdem Mediatgüter in dem preußifchen Staate, 
nemlich in der Provinz Sachſen und Oſtpreu— 
Ben, die ziemlich bedeutend, aber nicht jo groß 
find, als fie gewöhnlich von den Gevgraphen 
angegeben werden, 














Deutfchland oder der deutſche Bund. 307 


Das Herzogthum Anhalt: Bernburg, 


Topographie. Bernburg, Hauptſtadt des Herzogthums, im untern Herzogthum 
gelegen und von der Saale durchfloffen, über welche eine fchöne fteinerne Brücke geht, 
ift ziemlich gut gebaut und hat einige Gewerbfamfeit, eine bedeutende Papiermühle, 
(ebhaften Handel, eine Hauptſchule und über 6000 E. Die merfwürdigften Ge- 
bäude find: das hochgelegene Schloß, das Schaufpielhaus, das geſchmackvolle 





Negierungsgebäude und die drei Kirchen: 


lai und zu St. Agydii. 


Ferner find zu bemerfen: Coswig, fleine 
Stadt an der Elbe, mit einem Schloſſe, 
Schiffahrt und 2800 E. Folgende Orte liegen 
im obern Herzugthume: Pallenftant, ge 
wöhnliche Neftdenzitadt des Herzugs, am nörd- 
lichen Fuße des Harzes und an der Getel, theils 
eng und winfelig, theils gut gebaut, mit 3800 E., 
welche bejunders viele Töpferwaaren verfertigen 
und ein berühmtes Bier brauen. Die merkwür— 
digiten Gebäude find das hoch gelegene Schloß 
mit einer fchönen Ausficht, einem Garten, einer 
herzuglichen Bibliothef und Mineralienfamm- 
lung; das Schaufpielhaus, das Neithaus, 
und das Schloßvorwerf. Sn der Umgegend 
find: das Jagdhaus auf dem Röhrkopfe, 
das Luſthaus, der Ziegenberg, die Fafanerie 
Jehling, der Meifeberg, ein Jagdhaus, und 
die Gegeniteine, zwei Sandfteinfelfen, von 
denen der eine der helle und der andere der 
ſtumme heißt, von wo man eine vortreffliche 
Ansficht genießt. Gernrode, Feine Stadt am 
nirdlichen Fuße des Harzes, mit einer ſehr al: 


zu St. Marien, zu St, Nifg- 


ten, merfwürdigen Stiftskirche und 2100 E. 
Dan verfertigt hier gute Gewehre; auch beiteht 
eine Streichhölzchene und Mafchinenfabrif, In 
der Nähe find: der Stubenberg, ein auf einem 
Berge gelegener Vergnügungsort, von Keifen- 
den häufig befucht, befunders wegen der ſchö— 
nen Ausſicht; das Beringerbad, ein Mi- 
neralbad, und die Viktors höhe auf dem höch⸗ 
ſten Punkte des Rambergs, ein hohes thuͤrm— 
ähnliches Gebäude, mit einer dev herrlichſten 
Ausjichten und daher yon den meiften Harzreis 
jenden bejucht. Harzgerode, Stadt vun 2400 E., 
auf einer Hochebene des Harzes, mit einem 
Schloſſe. Die im Jahre 18233 eröffnete Forft- 
jchule It wieder eingegangen. In der Nähe it 
das Selfethal, eines der ſchönſten Harzthäler, 
worin vorzüglich zu bemerken find: die Silhers 
Ihmelzhütte, das Mineralbad Alexisbad 
und das wichtige Gifenhüttenwerk zum Mäg— 
deſprung, bei welchem der dem Fürſten Fried— 
rich Albrecht im Jahre 1812 errichtete 60 Fuß 
hohe Obelisk aus Gußeiſen ſich erhebt. 


Das Herzogthum Anhalt-Köthen. 


Topographie. Köthen, Haupt- und Reſidenzſtadt von 6200 E., an der Ziethe, 
ziemlich hübſch gebaut, mit einer Hauptſchule, deren obere Klaſſen das Gymna— 
fum bilden, einer Töchterſchule, einem Schullehrerſeminar und mit Ges 
treide- und Wollhandel. Die merkwürdigſten Gebäude find: das herzogliche Re- 
ſidenzſchloß mit einer Fleinen Gemäldefammlung, einem Münzfabinete und einer 
Bibliothek, das jogenannte neue Schloß; das Fleine Schloß oder Brinzen- 
haus; die veformirte Kirche zu St. Jafob, mit einem gefälligen Innern; die 
Iutherifhe Kirche zu St. Agnus; die in gutem Gefchmad erbaute neue ka— 
tholifche Kirche umd der Bahnhof der von Magdeburg nach Reipzig führenden 
Eifenbahn. 


Ferner it zu bemerken: Dornburg , Fleines 
Dorf unweit der Elbe, merhvürdig wegen fei- 
nes herzoglichen Schluffes, eines der 


ſchönſten in Anhalt, mit einem Garten in äl— 


terem Geſchmacke. 
Der regierende Herzog von Anhalt-Köthen 
befist jeit 1828 in dem rufjifchen Gouvernement 


Taurien einen großen Landſtrich als Privatgut, 


welcher 10'4 Quadrat-Meilen groß ift und den 
Namen Ascania nova führt. Auch gehört dem 
Haufe Köthen, als Standesherrichaft, im preu— 
gischen Dberfchlefien das Fürſtenthum Pleß, 
mit 19'/, Quadrat-Meilen und 54,000 E., in 
defien Befis gegenwärtig der Bruder des regie— 
venden Herzogs iſt. 
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Das Kaiſerthum Öfterreich. 


Geographifche Lage. Vom 6° bis 24° oftlicher Länge und vom 42° bis 
51°’ nördlicher Breite. 

Größe. Grdßte Länge: von Seſto-Calende am Tieino in der Delegazign 
Mailand, His zum Einfluſſe des Podhorze in den Dniefter im galizifchen Kreife Gort— 
fow, 187), Meilen. Größte Breite: von Trau am adriatifchen Meere in Dal- 
matien bis auf das Erzgebirge im Saazer Kreife Böhmens, 110'/, M. Flächenin— 
halt 12,252'/, geogr. Quadrat » Meilen. N 

Grenzen. Gegen Norden die Schweiz , der Bodenfee, die Konigreiche Baiern 
und Sachien, die preußifche Provinz Schlefien, der Freiſtaat Krafau, das Königreich 
Polen und Volhynien in Rußland; gegen Oſten Bodolien und ein Theil von Bef- 
farabien in Rußland, und das zur europäischen Türkei gehorende Bafallen-Fürften- 
thum Moldau; gegen Süden die gleichfall3 türfifchen Vaſallen-Fürſtenthümer Wa- 
lachei und Serbien, die türkifchen Provinzen Bosnien und Kroatien, jodann das 
adriatifche Meer, Die Legazion Verrara vom Kirchenftaat, die Herzogthümer Modena 
und Parma; gegen Weften das Königreich Sardinien, die Schweiz, das Yürften- 
thum Liechtenftein und das Königreich Baiern. 

Länderbeftand. Vom vormaligen deutfchen Reiche faft der ganze öſterrei— 
chiſche Kreis mit feinen Zugehorungen in Sftrien und Italien (und mit Ausnahme 
des Breisgau, der ſchwäbiſchen Vorlande und der Herrſchaft Trafp); ein Theil des 
baierifhen Kreiſes, namentlich der größte Theil des ErzbisthHumes Salz- 
burg und derjenige Theil von Baiern, welcher am rechten Ufer des Inns, von der 
Aufnahme der Salzach bis an die Donau gelegen ift; das Konigreih Böhmen 
(mit Ausnahme der Eleinen Enflaven in Baiern und Sachen), dad Marfgraf- 
thum Mähren, ein Theil von Dberfchlefien, fo wie das Herzogthum 
Auſchwitz, welches, obwohl zum heutigen Galizien gehörig, Doch einen Beftand- 
theil des deutfchen Reiches ausmacht. Von Italien: dad ganze Gebiet der vormaligen 
Republik Venedig, die vormals ofterreihifhe Lombardei mit dem Her— 
zogthume Mantua; Das Beltlin oder Baltellin, und die Örafihaften 
Worms (Bormio) und Cläven (Chiavenna), welche drei Gebiete fonft dem ſchwei— 
zerifchen Kanton Graubünden unterthan waren; ferner einige Gebietstheile vom Kir- 
chenftaate und vom Herzogthume Parma, die am linken Ufer des Po liegen. 
Das Königreich Ungarn und die demfelben einverleibten Konigreiche Slavonien 
und Kroatien, dad Großfürſtenthum Siebenbürgen und die Militär- 
grenzen; fodann dad Königreich Dalmatien, das vormald venezianifde 
Albanien und das Gebiet der vormaligen Nepublif Raguſa. Von Polen: das 
Königreich Galizien und ein Fleiner Theil des Königreichs Lodomerien. 
Bon der eurppäifchen Türkei: ein Stüf der Moldau, welches unter dem Namen 
Bufomwina zu Galizien gefchlagen wurde. 

Gebirge. Die Gebirge des Kaiſerthums Dfterreich gehören zu drei verfchiedenen 
Syftemen. Zum Alpenfyfteme gehören alle Gebirge des lombardiſch-venezianiſchen Kö— 
nigreich8, Illyriens, Tyrols, Ober- und Unteröſterreichs, Ungarns auf der rechten 
Donanfeite, Steyermarfs, Civil-Kroatiens und Slavoniens; ihre höchſten Punkte find: 
die 2010 Toiſen Hohe Orteles- oder Ortleripige in Tyrol nahe bei Glurns; 
der 1986 Toiſen hohe Berg Zebru oder Monte Eriftallo im Veltlin nahe bei 
Worms; die 1978 Toifen Hohe Königswand in der Nähe ver Ortlerfpige, und 
der Großglockner an der Grenze zwifchen Kärnthen, Tyrol und Salzburg, mit 
einer Seehöhe von 1944 Toiſen. Das flavifch-hellenifche Syftem begreift die Gebirge 
von Militärsfervatien, Dalmatien und ofterreichifch Albanien; ihr höchſter Punkt ift 
der 974 Toifen Hohe Monte Drien im Kreife von Cattaro. Vom hercynifc) - kar- 
pathifchen Gebirgsfyfteme füllt der großere Theil inner die Grenzen de3 öfterreichifchen 
Staates, und umfaßt alle Grbirge Ober- und Unteröſterreichs auf der linken Do— 
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nauſeite, Böhmens, Mährens, Schleſiens, Galiziens, Siebenbürgens und Ungarns 
auf der linken Seite der Donau; ihre höchſten Punkte find: der Bucſecs (Butſchetſch) 
im Diftrifte von Fagaras in Siebenbürgen, mit 1448, und die Eisthalerſpitze 
im ungarifchen Comitate Zips, mit 1360 Toifen Seehöhe. Marcel de Serres hat 
unrichtig die Ruska Pojana und den Gyaluripi für die höchſten Spigen der Karpaten 
erklärt. 

nfeln. Eine lange Neihe von Infeln zieht fich im abriatifchen Meere längs 
den Küften von Iftrien, Kroatien und Dalmatien, wovon folgende die vornehmften 
find: Veglia, Cherfo und Oſſero, welche zum illyriſchen Küftenlande gehören ; 
Arbe, Pago, Coronata, Brazza, Liffa, Eurzola, Meleda, welche ſämt— 
lih zu Dalmatien gerechnet werden. 

Seen. Unter der großen Zahl verjelben find die bemerkenswertheſten: 1) in Un— 
garn: der Plattenfee oder Balaton, der größte von allen, und der Neuſied— 
lerſee; 2) in den deutſchen Ländern: der merfwürdige Zirfnigerjee in Krain, 
der vermöge feiner unterirdiichen natürlichen Kanäle von Zeit zu Zeit austrocknet und 
fich wieder mit Waffer füllt; der Klagenfurter oder Worthfee, der Oſſiacher 
und der Millftätterfee in Kärnthen; der Hallftätter-, Traun-, Atter-, 
Mond, Aber: oder St. Wolfgangjee in Oberofterreich; dev Boden- oder 
Gonftanzerjee zum Theil, an der Weſtſpitze Tyrols; 3) in dem lombardiſch-vene— 
zianifchen Konigreiche: der Gardafee, deſſen nördlichſter Theil zu Tyrol gehört, 
der Sfeofee, der Eomerfee mit dem See von Lecco, der Zuganerjee, von 
dem jedoch der größere Theil in der Schweiz liegt, und der Langenſee oder Lago 
maggiore, von dem nur die oftliche Hälfte öfterreichifch ift, die andere Hälfte aber 


zum fardinifchen Staate und zur Schweiz gehört. 
Flüffe. Die Flüffe diefes Kaiferthumes münden fi in vier verfchiedene Meere. 


In die Nordſee vder den atlantifchen 
Dyean ergießen ſich: 

Die Elbe, welche auf dem Niefengebirge 
entfpringt, und nachdem fie den nordöftlichen 
Theil Böhmens durchfloſſen hat, in das Königs 
reich Sachſen übertritt, um ji) der Nordfee zu 
nähern; fie berührt die Städte Jufephftadt, Kö— 
niggraß, Kolin und Leitmeriß. Ihre Hauptne— 
benflüfle auf öjterreichifchem Boden find rechts 
die Ifer, und links die Adler, die Moldau, wel- 
che Budweis und Prag befpült und die Bilfen 
berührende Beraun aufnimmt, endlich die Eger, 
welche aus Baiern fommt und Eger nebit Thes 
reſienſtadt berührt. 

Der Rhein, welcher nur die weitliche Gren— 
ze Tyrols berührt und in den Bodenſee geht. 
(S. die Schweiz und Holland.) 

In die Dftfee oder das baltifche Meer 
münden fi): 

Die Oder, welche ihren Urſprung in Mäh— 
ven hat, und nachden: fie öfterreichifch Schleftien 
durchfloffen, nach preußiſch Schlefien austritt, 
um dem baltifchen Meere zuzuftrömen. Ihre 
Hauptzuflüffe auf öfterreichiichem Gebiete find: 
linfs die Oppa, welche Troppau bejpült, und 
rechts die Olſa oder Oelſa, die über Tefchen 
kommt. 

Die Weichſel, welche im öſterreichiſchen 
Schleſien entſpringt, hierauf Galizien von preu— 
ßiſch Schleſten, dem Freiſtaate Krakau und vom 
Königreiche Polen ſcheidet, und unter Sando— 
mir bei Zawichoſt ganz in letzteres übergeht. Ihre 
Hauptnebenfluͤſſe auf oͤſterreichiſchem Gebiete find 


fümtlich rechts, namentlich die Ziala, der Pu- 
najec (Dunajez), welcher bei Neumark aus der 
Bereinigung des ſchwarzen und weißen Dunajec 
entjteht und ober Neu-Sandec durch den aus 
Ungarn über Kesmark fommenden Poprad 
oder Bopper veritärkt wird; die Wisloka; 
der San, welcher Sanok und Przemysl berührt, 
und der Bug, welcher bei Busk vorbeifließt. Alle 
diefe Zuflüffe durchſchneiden Galizien nach der 
Quere; nur der letztere tritt bald aus dem Lan— 
de und legt den größten Theil feines Laufes auf 
ruſſiſchem Boden zurüc. 

In das Schwarze Meer münden ji): 

Die Ponau, der größte Fluß des Kaiſer— 
thumes Dfterreich, welcher dasfelbe auf einer 
Strede von 181 Meilen von der baierifchen 
Grenze bei Paſſau bis an die walachiiche Grenze 
unter Alt-Orſova durchſtrömt, die Länder Ober: 
und Unteröiterreich und Ungarn durchichneidet, 
Slavonien von Ungarn und die ungarifche Mili- 
tärgrenze von Serbien fcheidet, wornach fie ganz 
auf osmaniſches Gebiet Übertritt, um dort ins 
ſchwarze Meer zu fallen. Sie befpült auf ihrem 
langen Laufe die Städte Linz, Klofterneuburg,, 
Wien, Preßburg, Raab, Komorn, Gran, Dien 
und Beith, Neufag und Peterwardein, Semlin. 
Ihre Hauptzuflüffe find rechts: der Inn, welcher 
das nördliche Tyrol durchfließt, Innsbruck und 
Schwatz berührt, nach Baiern austritt und ſpä— 
ter bei Braunau und Schärding die Grenze zwi— 
fchen DOfterreich und Baiern bildet, nachdem fie 
früher die über Hallein und Salzburg herab: 
kommende Salzach oder Salza aufgenom- 
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men; die Traun,- welche Wels beſpült; die Ens, 
welche Steyer und Ens berührt und durch die 
Steyer verftärkt wird; die Trafen, in Oſter— 
reich; die aus Oſterreich kommende Seitha, die 
Baab und Särviz in Ungarn; die Prave (Drau), 
welche Villach, Marburg und Eßek befpült, die 
Finder Kärnthen und Steyermarf durchzieht, 
Krvatien und Slavunien von Ungarn fcheidet 
und die Mur aufnimmt, die Steyermarf und 
Grab, nebit einem feinen Theile des ſüdweſtli— 
chen Ungarns durchfchnitten hat; die Savcez 
(Sau), welche durch eine lange Strecke die Gren— 
ze des Öfterreichifchen Stantes gegen die Türkei 
bildet und die Städte Gurffeld, Agram, Gra— 
disfa, Brood bewäflert, und die Karlftadt bes 
rührende Kulpa, jo wie durch die Unna, wel 
che an Koſtainicza vorübergeht, verjtärft wird. 
Die Hauptnebenflüffe der Donau links find: die 
Marxch (Morawa), welche Mähren durchfließt, 
indem fie Olmütz befpült, und dann durch die 
Znaim berührende Thaya vergrößert wird, 
nachdem. Diefe die von Iglau Fommende Igla— 
wa und andere Brünn berührende Flüſſe auf 
genommen; die Wang, welche bei Nofenberg 
und Trentfehin vorbeigeht; die Gran, welche 
Bries und Neufol befpült; die Eipel (Ipoly); 
die Theiß (Tißa), der größte Nebenfluß der 
Donau, welcher Szigeth, Tofaj, Cſongrad und 
Szegedin berührt, und viele Zuflüſſe aufnimmt, 
worunter der aus Siebenbürgen fommende und 
Szathmar befpülende Szamos, der über Sa— 
ros-Patak und Tofaj fommende Bodrog, der 
über Kaſchau gehende Hernad, die bei Erlau 
yorüberfließende Erlau (Eger), der Sajo, 
der Körös, der aus Siebenbürgen kommende 
und die Städte Carlsburg und Neu-Arad beſpü— 
lende Maros, die über Temesvaͤr gehende Ber 
ga; alle diefe Nebenflüffe ver Theiß bewäflern 
das weite Gebiet Ungarns und Siebenbürgens ; 
die legten Zuflüffe ver Donau find: die über 
Karanfebes uud Lugos fommende Temes; die 
Alt (Aluta), welche Fagaras in Siebenbür- 
gen berührt; der Sereth, welcher die Stadt Se: 
veth befpült und der Pruth bei Sniatyn und 
Czernowitz in Galizien. 

Der Pniefter,, welcher in einem Karpaten— 
alte in Galizien feinen Urſprung Hat, den öſt— 
lien Theil diefes Landes durchfchneidet, die 
Städte Sambor und Halicz berührt und dann 
nad) Rußland austritt, um dort fich ins ſchwarze 
Meer zu ſtürzen. Seine Hauptzuflüffe auf öfter: 
veichifchem Boden find: vechts der Stry, und die 
Piftriza Madworna , linfs der Sered und der 
Podhorze, der öftlichjte Grenzfluß des Staates 
gegen Rußland. 


Europa. 








In das adriatifche Meer münden ſich: 

Der Po, welcher in Piemont entipringt, 
Lingsdes größten Theiles der ſüdlichen Grenze des 
lombardifch =venezianifchen Königreiches ſtrömt, 
Gremona, Gafalmaggiore und Viadana beſpült 
und fich durch mehre Mündungen ins adriatifche 
Meer ergießt, von welchen die Goro-Mün— 
dung hier die Grenze des öfterreichifchen Staa: 
te8 bezeichnet. Seine Hauptnebenflüffe auf öſter— 
reichiſchem Gebiete find: der Ticino (Teſſino), 
welcher aus dem Lago maggiore fommt, Die 
Grenze gegen Biemont bildet und Bavia berührt; 
der Olona, welcher Mailand bewäfjert, die Ad- 
da, welche bei Sundriv vorbeifließt, durch den 
Comerſee geht, Lodi und Pizzighettone befpült 
und durch) den über Crema fommenden Gerio 
verjtärkt wird; der Oglio, welcher den Iſeoſee 
durchfließt, Pontevico bewäfjert und durch die 
Mella und den bei Montechiaro vorbeigehen— 
den Ehiefe vergrößert wird; der Mincio, wel: 
cher bei Befchiera aus dem Gardafee austritt 
und den See von Mantua durchfchneidet. Der 
Kanal Bianco, welcher hernach den Namen Po 
di Sevante annimmt, ift einer der Hauptarme 
des Bo. 

Die Etſch (Adige), welche in Tyrol ent: 
fpringt, diefes Land und das venezianifche Gou— 
vernement durchfließt, bei Trient, Verona und 
Legnago vorbeigeht, fih in mehre Arme theilt 
und ſich ins adriatifche Meer ergießt. Ihr vor 
nehmfter Zufluß it die über Brixen und Bogen 
gehende Eifak. Der Adigetto, einer der Haupt: 
arme der Etſch, bewällert Badia, Lendinara 
und Rovigo; der Canal Bianco vder Cafta- 
gnaro, ein anderer ihrer Hauptarme, geht bei 
Adria vorüber. Der Bachiglione , die Brenta 5 
der Sile, die Piave, die Fivenza und der Ta- 
gliamento find andere Flüffe, die in furzem Laufe 
das venezianische Gouvernement Durchichneiden, 
der erfte über Vicenza und Padua, der zweite 
über Baſſano, der dritte über Trevifo, der vierte 
über Belluno , der fünfte über Sacile, und der 
legte über Tolmezzo, Spilimbergo und Lati— 
fana, wornach fie fich fümtlich ing adriatifche 
Meer ergießen. 

Der Iſonzo, welcher in Sllyrien entfpringt 
und einen Theil diefes Königreichs durchfließt, 
indem er bei Görz und Gradisfa vorübergeht, 
wornach er fich ins adriatische Meer mündet. 

Die Kerka, die Cettina und die Warenta 
durchjchneiden das Königreich Dalmatien und 
fallen ins adriatiihe Meer, nachdem fie folgen: 
de Städte und Ortſchaften berührt haben, und 
zwar die erſte Knin und Sebenico, die zweite 
Almiſſa, und die dritte Port Opus. 


Kanäle und Eifenbahnen. Die vornehmften Kanüle des vfterreichifchen Kai— 
jerthumes find folgende. In Ungarn: der Kaifer Franz Kanal, welcher die 
Donau mit der Theiß verbindet und das Bacſer Comitat in Ungarn durchfchneidet; der 
Begafanal, welcher den Begafluß mit der Temes im Temesvarer Banate verbin- 
det und mit dem zuerft genannten Kanal hätte verbunden werden follen. In Ofterreich 
der Wiener oder Neuftädter Schiffahrtfanal, welcher Wien mit Wiener Neu— 
ftadt in Verbindnng feßt. Im lombardiſch-venezianiſchen Konigreiche gibt es zahlreiche 
Schiffahrt und Bewäflerungsfanäle; im Gpuvernement Venedig allein find deren nicht 
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weniger als 243. Wir müſſen uns darauf beſchränken, nur folgende aufzuführen, wel— 
che unter ven zur Schiffahrt dienenden die wichtigſten ſind: ver Navigliogrande, 
welcher von Mailand weftwärts zum Ticino führt, indem er Buffalora berührt; ber 
Kanalvon Martefana, welcher von Mailand ausgeht, um fich mit der Adda zu 
verbinden, und zwar oftwärt3 bei Trezzo, indem er bei Gorgonzola vorbeigeht; der 
neue Kanal von Pavia, welcher von Mailand ſüdwärts zum Tieing geht und Die 
Hauptftadt der Lombardie mit den Seehafen von Goro, Chioggia und Venedig in Di- 
rekte Verbindung feßt; die Schwierigkeiten, welche bei dem Baue diefed Kanals zu über- 
winden waren und die herrlichen Schleußen erheben denfelben zu einem der fchonften 
Werke diefer Art und gereichen dem Herrn Paren, welcher die Arbeiten geleitet hat, 
zu großer Ehre; der Naviglio Cavanella di Po in der Provinz Venedig zur 
Verbindung des Canal Bianco mit dem Po; der KRanalvon Loreo, welcher die 
Verbindung der Etſch mit vem Canal Bianco bildet; der Canal della Bal- 
taglia, welcher von Padua über das Herrliche Gattajo und Battaglia nach) Mon— 
jelice und @fte führt; der Naviglio di Brenta Morta e Magra, welder 
dad alte Bett der Brenta ift, deren Lauf vor einigen Jahrhunderten von den Vene— 
zianern verändert wurde, um die Verſchlämmung der Lagunen zu verhindern; auf die— 
jem Kanale gehen die Barfen von Venedig nad) Dolo, um von da in die Brenta und 
auf diefer nach Padua zu gelangen; der Taglio novissimo, welcher von Mira 
bis in den Hafen von Brondolo führt, indem er mit feinem linken Ufer die Grenze 
der venezianifchen Lagunen bildet und über Lugo, Lova, Brondolo und die fogenann- 
ten Eonche der Brenta hinabführt; der Naviglio Cava Zuccherina, wel— 
her den Sile mit der Pinve verbindet; dev Naviglio Redevoli, welcher die 
Piave mit der Livenza vereinigt. 

Die öſterreichiſche Staatsverwaltung, welche feit mehren Jahren mit großem Ko— 
ftenaufwande herrliche Straßen über den Rücken der Alpen erbaute, begunftigte auch 
jehr die Aftiengefellfchaft, welche die Erbauung der erften großen Eifenbahn auf dem 
europäiſchen Kontinent unternahm; wir meinen die Cifenbahn, welche von Budmeis 
in Böhmen, über Freiftadt, Linz, Wels und Lambach nah Gmunden in Ober: 
öfterreich führt, auf folche Weife das Becken der Elbe mit dem der Donau verbindet 
und eine Länge von mehr als 25 Meilen hat; der nördliche Theil wird meift zum Waa— 
ventransporte benußt, der füdliche Theil von Linz nach Gmunden aber wird bereits 
von einer großen Anzahl Pafjagiere befahren ; doch wird auf der ganzen Bahn nur 
Pfervefraft benutzt. Mehre andere Eifenbahnen waren entworfen und Gejellichaften be= 
williget, namentlich: die Bahn von Brag nach Pilſen, die zum Theil jchon 
vollendet ift; von Wien nach Preßburg über Brud; von Wien nad Raab 
und Gönyö an der Donau über Baden, Neuftadt und Odenburg, wovon im, Som— 
mer 1841 bereit3 die Strede von Wien nach WienersNeuftadt befahren wurde, von 
Preßburg nach Tyrnau (zum Theil fchon ausgeführt) ; von Venedig nach Mais 
land (Kaifer Ferdinandsbahn genannt) über Padua, Vicenza, Brescia ıc.; von 
Mailand na Eomo; von Mailand nach Bergamo über Monza, bis zu 
welcher letztern Stadt fie jchon befahren wird; von Wien nah Bochnia in Gali- 
zien (die Kaifer Ferdinands-Nordbahn genannt), über Deutfh-Wagram, Lundenburg, 
Prerau und Podgorze; mit Seitenflügeln nah) Stocderau (feit 1841 vollendet), 
Preßburg, Brünn, Olmüg und Troppau; die Strede von Wien nad) Lun— 
denburg und von hier nach Brünn wurde ſchon 1840 lebhaft zum Perſonen- und 
Maarentransporte benußt, und im Jahre 1841 Famen die Strecken bis Hradiſch und 
Prerau mit dem Olmüser Flügel in Gang; eine andere große Eifenbahn joll von 
MWiener-Neuftadt bis Trieft in einer Länge von 79'/, MI. ausgeführt werden. 

Einwohner, Ohne aufdie Zigeuner, deren Zahl nicht viel über 40,000 be- 
trägt, auf die Armenier und Griechen, die noch weniger zahlreich find, Nüd- 
ficht zu nehmen, kann man die ganze Bevölkerung des Kaiferftaates unter fünf Volks— 
ſtämme theilen. 1) Der flavifche Polksſtamm, zu welchem faft die Hälfte der Staats— 
einwohner gehört und welcher mehre von einander verfchiedene Völkerſchaften begreift, 
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worunter folgende die vorzüglichiten find: Die Böhmen oder Czechen (Tſchechen) in 
Böhmen; die Slowaken in Mähren und Ungarn ; die Polen in Galizien; die Ruß— 
niaken in Galizien und Ungarn; die Winden oder Wenden in der Steyermarf, 
in Kärnthen, in den ungarischen Comitaten Eifenburg, Szala ıc., in den tyrolifchen 
Bezirken Sillian und Lienz; die Serben, Gerbler oder Illyrier, auch Rai- 
zen genannt, im Slavonien und in einigen Gegenden des füdlichen Ungarns; die Sla= 
vonier in Slavonien, in der Militärgrenze und im füdlichen Ungarn ; die mit Ita= 
Yienern gemifchten Slaven im Küftenlande; die Dalmaten und Morlafen in 
Dalmatien; die Kroaten in Kroatien u. a. 2) Der deutfhe Bolksftamm, welcher 
die Deutfchen als herrfchende Nation begreift. Sie bewohnen unvermifcht Ofterreich 
ob und unter der Eng, den großern Theil von Steyermarf und Tyrol; in Fleinerer Zahl 
aber Illyrien, Böhmen, Mähren und Schlefien, Siebenbürgen und einige Gegenden 
Ungarns; auch findet man deutiche Bewohner im Norden der venezianifchen Provin- 
zen Verona und Vicenza, 3) Der griedifc -lateinifche Polksftamm begreift die Ita— 
liener, die beinahe unvermifcht das Lombardifch-venezianifche Konigreich, einen Theil 
des ſüdlichen Tyrols, der Konigreiche Illyrien und Dalmatien bewohnen, und die 
Walahen (Dako-Walachen), welche unter den Bewohnern der Bufowina die Mehr- 
zahl bilden, und in beträchtlicher Anzahl Siebenbürgen, das oftliche Ungarn und die 
Militärgrenze bewohnen. A) Der uralifche Volksſtamm begreift die Ungarn oder Ma- 
gyaren, welche die herrfchende Nation in Ungarn und Siebenbürgen find. 5) Der 
femitifche Wolksftamm, wozu die Juden gehören, die in Ungarn, Galizien, Boh- 
men und Mähren am zahlgeichiten find. Die gefammte Bevölkerung des Kaifer- 
thums Ofterreich wird im Jahre 1840 auf 36,800,000 angegeben, welche 793 Städte, 
2290 Märfte, 67,679 Dörfer und 5,178,000 Häufer bewohnen. 

Religion. Die herrfchende und zahlreichite Kirche ift die katholiſche. Na 
diefer folgt Die griehiih=-morgenländifche, deren zahlreiche Anhänger man 
mit der Benennung: nihtunirte Griechen bezeichnet, um fie von den unirten 
Griechen, welche Eatholifch find, zu unterjcheiden; ihre meiften Befenner leben in 
Siebenbürgen und im fünlichen Ungarn, in Slavonien, Kroatien und Galizien. Zur 
reformirten und lutherifhen Kirche befennt ſich eine große Anzahl Bemoh- 
ner; die erfte hat ihre meiften Anhänger in Ungarn und Siebenbürgen, die zweite in 
den deutſchen Kindern und in Galizien; in Ungarn find, wie Hr. Schedius bemerkt, 
in den norvlichen Comitaten die Lutheraner, und dagegen in den ſüdlichen die Refor— 
mirten an Zahl überwiegend. Die Länder, in welchen die Juden in größerer Zahl 
leben, haben wir fchon oben genannt. Außerdem finden ſich Socinianer oder Uni— 
tarierin Siebenbürgen, Mennoniten oder Wiedertäufer in Ungarn und Ga- 
lizien, jo wie noch einige andere Bekenner; doch ift ihre Anzahl im Vergleich gegen 
die aufgezählten Neligionsbefenntniffe ſehr klein. Auch muß hier bemerkt werben, daß 
fich im Kaiferthume alle Religionen einer vollfommenen Toleranz erfreuen. 

PHegierungsverfafiung. Die Verfaſſung diefes Kaiſerthums ift zwar im den 
einzelnen Ländern, woraus ed befteht, ziemlich verjchieden; Doch ift fie im Allgemei— 
nen mehr oder weniger abfolut monarchiſch, mit Ausnahme von Ungarn und Sieben- 
hürgen, wo fie bejchränft monarchiſch ift. In Ungarn bilden, der dortigen Konftitu- 
tion gemäß, die Geiftlichfeit, der Adel, die foniglichen Freiftädte, einige Flecken und 
privilegirte Korporationen die Nation, zu deren Rechten die Wahl eines Königs im 
Falle der Erlöſchung der regierenden Dynaftie, die Gejehgebung im Einverftändniß 
mit dem Könige, und die Beftimmung der Abgaben auf den Reichstagen gehört, die 
alle drei Jahre gehalten werden follen. Der König befigt das Necht, Krieg zu führen 
und Frieden zu fliegen, die adelige Inſurrektion in Maffe aufzubieten, aber jede 
außerordentliche Abgabe muß vom Reichstage bewilliget fein. Niemand kann ein öf— 
fentliches Amt bekleiden, wenn er nicht ein Ungar ift oder das Inkolat erhalten hat. 
Die Verfaſſung Siebenbürgens unterjcheidet fich nicht wejentlich von der ungarijchen. 
Dagegen hat die Militärgrenge eine von allen übrigen Ländern ganz verjchiedene Ver— 
fafjung , und ift eigentlich eine große Militärfolonie, die gänzlich und ausſchließlich 
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von dem Hofkriegsrathe abhängt. Endlich muß noch die Bemerkung beigefügt werden, 
daß das weibliche Geſchlecht nicht von der Thronfolge ausgeſchloſſen iſt, wenn der 
Kaiſer ohne männliche Deſcendenz mit Tode abgeht. 

Feſtungen und Kriegshafen. Die vorzüglichſten Feſtungen ſind: There— 
fienſtadt, Joſephſtadt und Königgratz in Böhmen; Olmütz in Mähren; 
Komorn und Temesväarin Ungarn; Peterwardein und Eßek in Slavonien; 
Gattaro in Dalmatien; Venedig und Mantua im lombardifc) = venezianijchen 
Königreiche. Außerdem gehören hieher noch Leopoldſtadt in Ungarn; Gradiska 
und Garlitadt in der Militärgrenzge; Carlsburg in Siebenbürgen; Verona, 
ChHioggia, Peſchiera, Legnago, Pizzighetone und Balmanova im lom— 
bardifch = venezianifchen Konigreihe; Zara, Nagufa, Liffa und Sebenico in 
Dalmatien; Prag in Bohmen ; Linz in Oberöfterreih;,; Kufftein, Nauders und 
die Franzensveſte bei Briren in Tyrol. Der Kaifer von Ofterreich hat überdies 
das Befagungsrecht in den päpftlichen Feftungen Comacchio und Ferrara, in ber 
parmefanifchen Feftung Piacenza, und theilt mit Preußen das Beſatzungsrecht in 
der deutſchen Bundesfeftung Mainz. 

Die vorzüglichiten Kriegshafen find: Venedig, wo das Kriegsmarine-Kom— 
mando feinen Si hat und das große Marine = Arfenal beſteht; ferner Trieft und 
Porto-Quieto in Ilyrien; Zara und Cattaro in Dalmatien. 

Induſtrie. Seit der denfiwürdigen Negierung Joſephs IE. und beſonders jeit 
den Bemühungen des Leßtverftorbenen Kaiferd Franz J., feine ausgedehnten Staaten 
in Rückſicht der Fabrikserzeugniffe vom Auslande unabhängig zu machen, haben die 
Fabriken und Manufakturen, namentlih in Böhmen, Mähren, Schlefien, Dfter- 
reich, Steyermark, Krain, Vorarlberg und im lombardiſch-venezianiſchen Koönigreiche 
jo große Fortfchritte gemacht, daß mehre Gegenden diefer Länder in der genannten 
Beziehung mit den induftriereichften und betriebfamften Ländern Europa's verglichen 
werden Fonnen. Insbefondere find e8 die Tücher, Shawls und andere Schafwoll- 
fabrifate, Die Seiden- und Baumwollftoffe, die Stahl» und Tiſchlerar— 
beiten, das Porzellan, die optiſchen und mathematifhen Inftrumen- 
te, die vergoldeten Bronzearbeiten und die Glaserzeugniſſe, welde in 
den Testen Jahren einen hohen Grad der Vollkommenheit erreicht haben. Die vor— 
nehmften Induſtrie-Erzeugniſſe diejes Kaiferthumes find: die Keinwanden und an— 
dere Linnenfabrifate aus Böhmen, Mähren und Schlefien; die Spigen aus 
Böhmen und Tyrol; die ſchͤnen Wollentüher und Wollenzeuge aus Mäh- 
ven, Böhmen, Kärnthen, DOfterreich ı0.; die Seidenftoffe aus Wien, Mailand, 
Como, Bergamo, Virenza, Venedig ꝛc.; die Glaswaaren aus Böhmen, worunter 
es mehre gibt, die ſowohl durch ihren niedrigen Preis als durch ihre meifterhafte Aus— 
führung jedes ähnliche Erzeugniß aus franzöſiſchen und englifchen Fabriken übertref- 
fen; die fchonen und ausnehmend großen Gußfpiegel aus der k. k. Fabrik zu 
Schleglmühl bei Glodnig in Unteröfterreih, und aus einer Privatfabrif zu Neuhur- 
fenthal in Böhmen, dann, die geblafenen Spiegel aus Murano und Venedig, 
jo wie aus Böhmen und Ofterreich ; die falſchen oder Glasperlen aus Venedig, 
die noch immer gefucht find, fo wie die von Gablonz in Böhmen und von Wien; die 
farbigen Gläfer, Glaspaften und Kompofitionsfteine aus Venedig, 
Gablonz und Liebenau in Böhmen; die Eifen- und Stahlwaaren aus Steyer- 
mark, welche durch ihre Güte die Arbeiten aller übrigen Länder Europa’s übertreffen ; 
die Waffen- und Mefjerfhmiedarbeiten aus Steyer, Brefeia und amderen 
Städten; das Gemsleder aus Tyrol; das lohgahre Leder aus Unterdfterreich, 
Ungarn, Mähren und Böhmen; der Corduan aus der Budomwina und aus Gie- 
benbürgen ; das Papier aus Böhmen, dem ungarijchen Küftenlande und dem lom— 
bardifchvenezianifchen Konigreiche, vornehmlich aus der Gegend von Salo und von 
Vareſe; die fchönen Bapiertapeten aus Wien und Böhmen; die Geigenin- 
firumente aus Eremona, Mailand, Wien, Schoͤnbach in Böhmen ıc.; die For— 
tepiang aus Wien, Mailand, Prag; die Orgeln von Bergamo, Pavia ıc.; die 
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Muſikſpielwerke aus Prag, Wien ıc,; die fonftigen Mufifinftrumente aus 
Wien, Prag, Venedig, Mailand, Graslig und Schönbach in Böhmen; die Sei- 
fen von Venedig, Trieft, Wien, Verona, Debreczin, Szegedin ıc. ; die Großuh— 
ven oder Pendülen von Wien; die Quincaillerie- over furzen Waaren 
von Wien, Prag, Carlsbad, Steyer ꝛc.; die Modemwaaren von Wien und Mai- 
land; dad Porzellan aus der k. k. Fabrik in Wien, das fich durch feine vortreff- 
liche Mafje und feine ſchönen Gemälde auszeichnet, und aus den Fabrifen zu Schlag- 
genwald und andern Drten des Elbogner Kreifes in Böhmen, aus Mailand ıc.; die 
Holzihnigereien aus Tyrol; die Gold- und Silberwaaren und Jume- 
lierarbeiten von Wien, Mailand, Venedig und Prag, die zu den vorzüglicheren 
in Europa gehören; der Theriak, Weinftein und die Wachskerzen von Ve— 
nedig; die Nofolien von Zara und Trieft; da8 Bleiweif von Wien und Kla- 
genfurt; die Hemifchen Fabrikate von Altfattel, Prag, Wien, Nußdorf, Ve— 
nedig, Mailand, Lodi ze. ; die herrlichen Wagen und Kutfchen von Wien, Leit— 
merig, Verona, Mailand, Papua; die Schuhmacherarbeiten von Mailand 
und Wien, welche nicht nur in mehren Provinzen des Kaiſerthums gefucht find, ſon— 
dern auch einen wichtigen Ausfuhrartifel nach dem dftlichen Europa bilden, u. f. w. 

Nach einer vor Kurzem befannt gemachten Anzeige fol das Kaiſerthum im Jahre 
1840 nicht weniger als 13,500 Fabriken beſitzen, wovon 9700 auf das Tombardifch- 
venezianifche Königreich Fommen; doch befinden fich unter der Ießten Zahl an 5000 
Seidenfpinnereien und Seidenwebereien und 187 Baummollfpinnereien. 

Handel. Ungeachtet der wenig günftigen, faft nur Eontinentalen Lage des Staa— 
tes, ein Nachtheil, der noch durch eine michtige Gebirgskette, welche, mit Ausnahme 
eined Theild vom venezianifchen Gouvernement, die Seefüfte vom Innern des Reiches 
trennt, treibt diefer Staat doch einen fehr audgebreiteten und wichtigen Handel. Er 
verdankt denfelben zum Theil den vortrefflichen Kunftftraßen, welche faft ſämtlich wäh— 
vend der Regierung des Teßtverftorbenen Kaiſers Franz I. erbaut wurden, und den 
Kanälen, deren fchon oben erwähnt wurde. Die Haupt-Ausfuhrartifel find: 
Siliete Seide und Seidenftoffe, namentlich Atlafje, Sammte, Band- und Strumpf- 
wirferwaaren ꝛc.; Schafmwolle und Wollwaaren, ald Tücher, Kaftmire, Teppiche, 
Shawls und Umfchlagtücher, Bänder und Wollenzeuge; Leinen- und Hanfzwirn, 
glatte und Damaftgewebe von dem feinften Batift und von Spigen bis zur Segellein- 
wand; eine große Menge von Glaswaaren, als Lampen, Trinkgläſer, Spiegel, uns 
echte Evelfteine, Ohrgehänge, Glasperlen ze. ; Meſſerſchmiedwaaren, grobe und feine 
Metallwaaren, verfchievene Holzarbeiten von den herrlichen Carlsbader Neifefchatul- 
len und den ausgezeichneten Tiſchlerwaaren Wiens bis zu den Kinderfpielwaaren des 
Grodner Thales; Getreide, Mehl und Wein. Zunächſt kommen ald Gegenftände des 
Ausfuhrhandels noch zu erwähnen viele andere Natur- und Induftrie-Erzeugniffe, wie 
Kochjalz, Tabak, Früchte, Kife, Wachs, Brantwein und Liqueure, Theer, Gall 
äpfel, Bottafche, Terpentin, Seife, Theriak, chemifche Produfte, gedruckte Bücher, 
Kupferftiche, Steinabdrücde, mufifalifche und mathematifche Inftrumente, Glaslin- 
jen, Fernröhre, vergoldete Bronzewaaren, Kutfchen, Uhren, Juwelier= und Gold— 
arbeiten, verfilberte und vergoldete Gefäße, vielerlei Schmuckſachen, Strohhüte, Filz— 
hüte, Schuhe, Kämme u. dgl. Die wichtigften Einfuhrartikel find: Kaffee, Roh— 
zucker, Kakao und andere Kolognialwaaren ; englifches und türfifches Baumwollgarn ; 
Vieh, Belle, rohe Haute und Pelzwerk, Leder, Schafwolle, Baumwolle, Farb - und 
Tiſchlerholz, Flachs, Weine aus Cypern, Iranfreich ıc., Baumöl, Papier u. ſ. w. 
Der Speditiond- und Kommifjionshandel ift ausgedehnt und gewinnbringend, da ein 
großer Theil der Waaren, die aus dem oftlichen und ſüdlichen Europa nach dem weſt⸗ 
lichen und nördlichen gelangen, durch dieſen Staat gehen. Die Donau-Dampf— 
ſchiffaäahrt-Geſellſchaft, die ſich in den letzten Jahren unter den günſtigſten 
Aufpizien und unter der Mitwirkung der angeiehenften Berfonen des Staates gebildet 
hat, eröffnete dem Handel ein fehr ausgebreitetes Feld. Sie befaß im Jahre 1840 
Ihon 10 Flußſchiffe zu 684 Pferdekraft in Aktivität, 3 im Bau begriffene Flußſchiffe 
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zu 220 Pferdekraft, und 7 Meerſchiffe mit 746 Pferdekraft in Aktivität, alſo zuſam— 
men 20 Schiffe mit 1656 Pferdekraft. Fünf eiſerne Dampfboote ſollten erbaut wer— 
den, um den ſeichten Waſſerſtand im Sommer zu überwinden, beſonders in der untern 
Donau. Der Dienft der Geſellſchäft für Reiſende und Waaren beginnt zu Linz über 
Wien, Peſth, Semlin, Alt-Orfova, Galaez, Gonftantinopel und zahlreiche Hafen 
der Levante, als Trebifonde, Salonihi, Smyrna, Rhodus, Larnaca, Beirut, Jaffa, 
Alexandria. Sie fteht in Verbindung mit der baieriſch-würtembergiſchen 
Dampf-Donaufhbiffahrt-Gefellichaft, deren Schiffe die Strede zwifchen 
Um und Linz befahren. Die Zahl der Neifenden auf ven Dampffchiffen der Wiener 
Gefellfehaft, die im Jahre 1835 nur erft 17,727 betragen hatte, war im Jahre 1836 
auf 29,203, im Jahre 1837 auf 47,436, im Sahre 1839 auf 105,926 und im Jahre 
1840 auf 125,293 geftiegen. In Trieft befteht als zweite Abtheilung des öſterrei— 
chiſchen Lloyd eine Dampffchiffahrt-Gefellfchaft des adriatifhen 
Meeres, welche 10 Dampfichiffe mit 860 Pferdekraft befist und eine regelmäßige 
Berbindung zwifchen ven fterreichifchen Häfen, Ancona, den jonifchen Infeln, Grie— 
henland, dem Archipel, Conftantinopel, Smyrna, Syrien und Agypten unterhält. 

Erheblich waren die Leiftungen der Lloyds-Dampfſchiffe im Jahre 1840, und 
zwar 1) zwifchen Trieft und der Levante: 24 Fahrten zwifchen Trieft und Gonftan= 
tinopel, dann 22 zwifchen Trieft, Conſtantinopel, Volo, Theſſalonich, Alexandria 
und Syrien, zufammen 46 Fahrten; 2) zwifchen Trieft und Venedig 155 Fahrten ; 
3) zwifchen Trieft und Dalmatien 20 Fahrten; 4) zwifchen Trieft und Ancona 
64 Fahrten. Bei diefen 285 Fahrten war die Zahl der Neifenden 38,886, der Be— 
trag der Gelder und Koftbarfeiten 12,550,647 fl. K. M., die Zahl der beforderten 
Briefe 91,909 , die Quantität der verführten Waaren 35,087 Gebinde oder 53,385 
Wiener Gentner, dann 21,681 verfchiedene Gebinde. 

Die vornehmften Seehandelspläße find: Trieft, deſſen Sreihafen der erſte Han— 
delshafen des Staates ift; Venedig, welches mit feinem Freihafen den zweiten Rang 
behauptet; Fiume, das für den Aus- und Einfuhrhandel der ungarifchen Länder 
nicht unwichtig ift; Spalato, welches mit Nagufa und Gattaro fich in den 
Handel Dalmatiens mit dem angrenzenden osmanifchen Neiche theilt; Novigno, die 
blühenpfte Stadt auf der Halbinfel Iftrien, und Luffin piccolo auf den quarnerifchen. 
Infeln. Die vornehmften Sandelsftädte des Innern find: Wien, der Mittelpunft des 
Handel3 des ganzen Staates und einer der wichtigften Handelsplätze auf dem euro— 
päiſchen Kontinente; Prag, der Mittelpunkt des böhmifchen Handels; Peſth, Des 
breczin und Semlin in Ungarn; Brody, Lemberg und Podgorze in Gas 
lizien; Kronftadt in Siebenbürgen; Mailand und Bergamo in der Lombardie; 
Verona in den venezianifchen Provinzen. Auf diefe folgen: Linz, Steyer und 
Salzburg ift Oberöfterreih; Gras in Steyermarf; Bogen und Noveredo in 
Tyrol; Brefeia, Shio, Baffano, Vicenza, Padua und Udine im lom— 
bardifch = venezianifchen Königreiche; Odenburg, Szegedin, Therefiopel, 
Garlftadt, Agram, Kaſchau und Temesvar in Ungarn und Kroatien; Der: 
mannftadt in Siebenbürgen; Brünn, Olmütz, Troppau und Bielig in 
Mähren und Schlefien; Jaroslaw und Suczamwa in Galizien; Neichenberg, 
Budmweis, NRumburg und Pilfen in Böhmen. Auch ift zu bemerken, daß Wien, 
Prag, Beith, Mailand und Venedig einen fehr ausgebreiteten Buchhandel trei= 
ben, der auf mehre Millionen fteigt, und daß Peſth heutzutage das Hauptdepot für 
den Wollhandel, jo wie Mailand für den Seidenhandel ift. 

Adminiftrative Eintheilungen. Gewöhnlich theilen die deutſchen Geogra— 
phen Die den Hfterreichifchen Kaiferftaat bildenden Länder in vier Hauptabtheilungen 
oder Ländergruppen, namentlich: 1) die deutſchen Länder, welche einen Theil 
de8 deutſchen Bundes ausmachen und gleichjam den Kern der ganzen Monarchie bil- 
den; 2) die polnifchen Länder, d. i. den zu Ofterreich gehörigen Theil des ehe— 
maligen Königreich Polen; 3) die ungarifchen Linder, wozu nicht nur das 
Königreich Ungarn, Siebenbürgen und die Militärgrenzen,, jondern gegenwärtig aud) 
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das Königreich Dalmatien ‚gehören; 4) die italienif en Länder, mworunter das 
Yombardifch-venezianifche Konigreich begriffen wird. So wenig genau dieſe Eintheilung 
ift, da fie weder ethnographifch ift, wie fih au dem obigen Artikel Einwohner 
erjehen laßt, noch auch geographiich, wovon man fich Teicht überzeugen Fan, wenn 
man die Lage der Länder auf der Karte befieht *), fo Eonnen wir doch nicht umhin, 
fie auch hier, ungeachtet ihrer Ungenauigfeit, anzunehmen, da fie einmal faft allges 
mein gebilligt ift. Wir werden jomit nach diefen vier Kauptabtheilungen die wirkliche 
adminiftrative Eintheilung angeben. In diefer Beziehung zerfällt das ganze Kaifer- 
thum in 15 von einander unabhängige Gouvernements oder Regierungsbe— 
zirfe, mit verjchiedenen Titeln, verſchiedener Ausdehnung und Verwaltung. Dieſe 
Gouvernements ſind wieder untergetheilt in Kreiſe, Provinzen, Comitate, 
Diſtrikte u. ſ. w., die nach den Ländern verſchieden benannt find. Die folgende 
Überfichtätafel gibt alle Unterabtheilungen jedes einzelnen Landes an, dann die ver- 
fchiedenen Hauptftädte,, fo wie die wichtigften Städte und Ortfehaften, die fich in jeder 
Unterabtheilung befinden. Diefer Überficht aber glauben wir einige Bemerfungen vor- 
ausſchicken zu müſſen. 

1) Das Königreich Ungarn mit den beiden Konigreichen Civil-Kroatien und Sla— 
vonien theilt fih in 55 Eomitate oder Geſpanſchaften (von den Ungarn Var- 
megye genannt), außer 6 Diftrikten, welche unmittelbar vom Palatin des Königreiches 
abhängen oder unter einer befondern Foniglichen Berwaltung ftehen. Die A großen Krei— 
fe, in welche Ungarn zerfüllt, find die 4 Gerichtspiftrifte Diefes Königreiches; Civil-Kroa— 
tien und Slavonien bilden den fünften Gerichtsdiftrift mit der Gerichtötafel zu Agram. 
Noch muß hier bemerkt werden, daß die Benennungen der Kreiſe, ald Kreis dies— 
feitö der Donau und jenjeit8 der Donau, Kreis diesfeitd der Theiß 
und jenfeit8 der Theiß fehlerhaft find, wenn man Ofen, ald Hauptſtadt des Lan— 
des, für den Mittelpunkt diefer Abtheilung anfieht; Dagegen find fie richtig, wenn 
man ſich nach Preßburg verſetzt, wo feit langer Zeit die Neichdtage gehalten werden. 

2) Die zwei vorzüglichften Geographen Ungarns, die Herren Schedius und 
Cſaplovies, jegen dad Beregher Comitat in den Kreis jenjeitd der Theiß, wohin 
es feit 1827 wirklich gehört. 

3) Die von Siebenbürgen abgetrennten und an Ungarn zurücigegebenen drei Co— 
mitate Zarand, Kraſzna und Mittel-Szolnok find bereit eben jo wie der 
Kovarer Diftrikt am gehörigen Orte aufgeführt. 

4) Die Zahl der Diftrikte in Ungarn wurde oben mit 6 angegeben ; ſtreng ge= 
nommen beträgt ihre Anzahl 10, da man noch A Gebiete, die eine bejondere, und 
vom Comitate mehr gder weniger unabhängige Verwaltung haben, in diefe Kategorie 
rechnen kann. Diefe 4 Gebiete find namlich: a) der Bezirfder 16 Zipfer Kron- 
fleden oder Städte, im Kanzleiſtyſ Oppida Scepusiensia genannt, im Zipfer 
Gomitate, mit dem Hauptorte Neudorf, von den Ungarn Iglo genannt; b) der 
Diftrift von Groß-Kikinda im Torontaler Comitate, mit 40,000 meift illyri- 
chen Einwohnern und 10 Ortſchaften; c) das Turopolyer Feld, längs der Save 
im Agramer Comitate Kryatiend, mit 500 abeligen Yamilien in 33 Drtichaften oder 
Gemeinden ; d) der priv. Theißer Dijtrift im Bacjer Gomitate mit 10 Gemeinden. 

5) Die wichtigen Privilegien, welche die königlichen Freiftädte in Ungarn 
und Siebenbürgen befiten, bewogen ung, fie in der Überfichtstafel der Einteilung ſaͤmt— 
lich aufzuführen, wenn fie auch in anderer Beziehung nicht von Bedeutung find. Um fie 
von den übrigen genannten Ortſchaften zu unterfcheiden, ift ihrem Namen ein Stern— 
chen (*) vorgefegt. Von den Zipfer Kronfleden find nur die wichtigeren angegeben. 

6) Agram, Temesvar und Hermannftadt find bei der Militärgrenge nur 
als Verwaltungsfige aufgeführt; in der That aber gehören fie nicht dahin, jondern 
zum As Kroatiens, Ungarns und Siebenbürgens. 


*) Die bier als ungenau bezeichnete Eintheilung gründet ſich theils auf die eraime, De Fi! die 
Derwaltung und ift demnach nicht jo Fehlern t, wie der Verfaſſer glaubt. erſ. 
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Überfichtstafel der adminiftrativen Gintheilung des Kaiferthumes Ofterreich. 





Gouvernements Sauptorte 
und Unterabtheilungen, und andere merkwürdige Städte und Ortfchaften. 


Deutſche Länder. 
Negierungsbezirf Niederofterreich oder Land unter der End. 


1. Kreis unter dem Wiener- Wien*), Währing, Döbling, Nufdorf, Klofterneuburg, Heiz 
walde. ligenftadt, Grinzing, Herrnals, Dornbach, Neulerchenfeld, 
Fünfhaus, Sehshaus, Penzing, Hieking, Mariabrunn, Schön: 
brunn, Meidling, Grünberg, Hebendorf, Simmering, Rai: 
ſer-Ebersdorf, Schwechat, Kettenhof, Himberg, Ebergafling, 
Schwadorf. Baden, St. Helena, Weilburg, Traiskirchen, Tees: 
dorf, Schönau, Solenau, Ebreichsdorf, Leobersdorf, Potten— 
ftein, Od, Sahrafeld, Wagram, Bottendorf, Larenburg, Med— 
ling, Liechtenftein, Brühl (Briel), Heiligenkreuz, St. Veit an 
der Triefting. Weuftadt (Wiener Neuftadt), Nadelburg, Wal: 
tersdorf, Nafetendörfel, Thereftenfeld, Wöllersdorf, Pitten, Se: 
benftein, Neunfirchen. Außer diefen nennen wir in diefem Kreife 
noch: Glocknitz, Schleglmühl, Gutenftein, Mariahilf, Bruck 
an der Leitha, Rohrau, Hainburg, Betronel. 
2. Kreis ober dem Wiener- Sankt-Pölten, Biehofen, Sriedau, Herzugenburg, Groß: 
walde, Pechlarn, Melt (Mölt), Ips, Waidhofen an der Ips, Zell, 
Spfis, Opponitz, Sunntagsberg, Seitenjtätten, Nieder-Wall— 
fee, Mautern, Göttweig, NRittersfeld, St. Agidi (St. Gilgen), 
Gaming, Scheibs, Neubrud, Tirnik, Lilienfeld, Heinfeld, 


Tuln. 
3. Kreis unter dem Mann- Korneuburg, Stockerau, Sloridsdorf, Aſparn (Afvern), EB: 
hartsberge. ling, Deutfh-Wagram, Groß-Enzersdorf, Boisdorf, Feldsberg, 


Miſtelbach, Retz (Rötz). 
4. Kreis ober dem Mann- Krems, Stein, Dürrenſtein, Langenlois, Horn, Altenburg, 
hartsberge. Perſenbeug, Maria-Taferl, Zwettel, Weitra, Hirfchenftein, 
Schrems, Nagelberg, Waidhofen an der Thaia (Bömifch: 
Waidhofen), Groß-Sieghards. 


Regierungsbezirk Oberofterreich oder Land ob der End. 


1. Mühlkreis Linz, Ufer (Ufer Linz), Ottensheim, Steyereck, Mauthaufen, 
Grein, Freittadt, Perg, Schlegl (Maria-Schlag). 

2. Innkreis. » » » 2... Ried, Braunau, Schärding, Naab. 

3. Haussuhkreis .» » . .„ Wels, Noismühl, Lambach, Engelszell, Eferding, Wolfseck, 
Mondſee, Maria-Scharten. 

4, Teaunkreis . .» .» . . Steyer, Meflerer-Steinbach, Ternberg, Reichraming, Lofenitein, 
Ens, St. Florian, Kremsmünfter, Gmunden, Ebenfee, Lang— 
bath, St. Wolfgang, Iſchl, Laufen, Hallftatt, Gofan. 

5. Salzach oder Salzburger Salzburg, Aigen, Leopoldsfron, Hellbrunn, Klegheim, Ebe: 

Kreis, nau, Golling, Paß Lueg, Rauris (Geisbach), Hof (Hof-Ga— 
ftein), Böckſtein, Wildbad Gaftein, Lend, Nadftadt, Werfen, 
Mitterjill in Oberpinzgau, Krimml, Flachau. 


Gouvernement Tyrol mit den vorarlbergiihen Herrſchaften. 


1. Kreis Unterinntypal oder Innsbruck, Schwab, Ambras, Hall, Rattenberg, Achenrain, 
Schwatzer Kreis, Brirlegg, Kufitein, Kisbühel im Achenthale, Zell im Ziller: 
thale, Fulpmes im Stubaithale. 
2. Kreis Oberinnthal oder Imſt, Nauders, Binftermünz, Mals im Thale Bintichgau, 
Imfter Kreis. Glurns, Pradt, Stilfs, Neuti (Rente), Scharnik, Umhaufen 
und Fend im Otzthale, Stams (Stambs)., 
3. Kreis Pufterthal oder DBru- Bruneden, Briren, Franzensfeſte, Sterzing, St, Leonhard 
necker Kreis. im Teffereggerthale, Cortina im Thale Ampezzo, Lienz, Ins 
nichen, Serten, 


— 


*) Das Kreisamt des Kreifes unter dem Wienerwalde befindet ſich nicht mehr in Traiskirchen, 
jondern in Wien. Baden und Neuftadt find mit größern Lettern gedrudt, um die Umgebun- 
gen jeder diefer Städte zu bezeichnen. Alle vor Baden ftehenden Drte gehören zu den nachiten Um— 
gebungen Wiens; die nah Neunfirchen folgenden find die entfernteften und beveits außer den 
nächften Umgebungen von Wien, Baden und Nenftadt gelegen, 
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. Etfchkreis oder Botzner Bogen (Bolzano), Gries, Meran, Tyrol, Löwenberg im Vintſch— 
Kreis. gau, Eggart, St. Leonhard im Paſſeierthale, Tramin, Klau— 
ſen, St. Ulrich im Grödnerthale, St. Pankraz im Ultenthale 
mit dem Badeort Mitterbad. 

5. Trienter Rreis . . . . Trient (Trento), Pergine im Ferſinathale, Borgo (Worchen), 
im Suganathale (Valſugana), Levico, Teſſino im Teſſinothale, 
Cavaleſe im Fleimſerthale, Pedrazzo, Vigo im Faſſathale, Oſſana 
im Sulzbergthale, Cles im Nonthale, St. Bernhard (Rabbi). 
6. Rovereder Kreis . . . Roveredo (Rvovereit), Riva, Aviv, Aa, Arco, Pelugo im 

Sarcathale, Condino im Chiefethale, Brentonico, 
7. Bregenzer oder Vorarlberger Bregenz, Kenelbach, Dornbirn, Luftnau, Hohenems, Götzis, 


Kreis. Bezau, Reute, Feldkirch, Pludenz, Schruns im Thale Montafon. 
Gouvernement Steyermark. 
1. Gratzer Kreis . . Gras (Niemesfi Grad), Carlau, Rofenhain, Eggenberg, Dop- 


pelbad, Boitsberg, Krems, Straßengel, Feiſtritz, Gleisdorf, 


2 Fürſtenfeld, Riegersburg, Hainfeld, Brunnſee, Radkersburg, 
“= Hartberg, Friedberg, Vorau. 

2. Marburger Kreis = eo Marburg, Langeswald, Joſephsthal, Pettau, Leib nis, Sedau 

=  (Sedauberg), Srauenthal. 

3. Eillier Kreis > Eilli (Claudia Celeja), Töplig bei Neuhaus, Tüffer, Rohitſch. 

4, Iuvenburger Kreis . > $udenburg (Idunum), St. Peter, Murau, Paal, Turrach, 
„> Knittelfeld, Seckau, Nottenmann, Admont, Liezen, Pyrn, 
20 Auſſee, Eblern (Oblern), Schladming. 

5. Drucker Kreis 5 Bruck an der Mur, Leoben, Göß, Kraubat, Eiſenerz (In— 


nernberg), Vordernberg, Maria-Zell, Brandhof, Mürzzuſchlag, 
Neuberg, Mürzſteg, Radmär, Hieflau, Gams (Gems). 


Königreich Illyrien. 


Gouvernement Laibach oder Ober-Illyrien. 


1. Caibacher Kreis. . [E Laibach (Lubliana, Lubiana), Töplig, Biſchoflaak, Feiſtritz 
er GBiſtriza, Bilterza), Kabenftein, Neumarftl, Krainburg, Stein, 

2. Weuftadter Kreis ne Nenftädtel (Novumesto), Gottfchee, Weichjelburg, Gurk— 
De feld, Hof, Reifnitz, Auersberg (Tria). 

3. Adelsberger Kreis. \@ Adelsberg, Zirfnis, Ober-Laibach, Idria, Planina, Wippach. 


4, Dilladyer Kreis . . Villach (Belack), Fellach, Bleiberg, Tarvis, Landskron, Pa: 





2 = temion, Spital, Malborget, Bontafel (Bonteba), Feldficchen, 
=> Ober⸗Fragant, Heiligenblut. 
5. Klagenfurter Kreis, >22 Klagenfurt (Zelanz), Viktring, Ebenthal, Gurnitz, Ferlach, 
>= Sriefadh, Hüttenberg, Wolfsberg, St. Beit, Gurf, Lavamünd, 
De St. Paul, St. Andrei, St. Leonhard, Völkermarkt, Lippitz— j 


bach, Treibach, Brävali. 


Gouvernement Trieft oder Küftenland, Unter-Illyrien. 
1. Gebiet der Sreiftadt und des Trieft (Triefte), Optſchina, Santa-Croce, Lipiza, Eervola, 
Hafens Trieft. Zaule. 
2, Görzer Kreis, auch öſter- Görz (Gorizia), Gradisca, Cormons, Monfaleone, Aquileja, 
reichiſches Friaul genannt. Grado, Canale, Duino (Tibein). 
3. Iſtrier oder Mitterburger Mitterburg (Pifino), Capo d’Iitria, Pirano, Muggia, Iſola, 
Kreis. Cittanova, Parenzo, Orſera, Dignano, Montona, Bola, So— 
vignaco, Promontore, Albona, Rovigno. Die Inſeln Veglia, 
mit Veglia, Cherſo mit Cherſo, Oſſero mit Luſſin piccolo und 
Luſſin grande. 


Gouvernement des Königreichs Böhmen. 


Stadtbezirk von Prag . . Prag. 

‚ Rakonitzer Kreis . » . Schlan, Rakonitz, Neuhütte, Neu-Joachimsthal, Wotwowitz, 
Raudnitz, Mſcheno, Weltrus, Neudorf, Pürglitz. 

. Berauner Kreis . . Beraun *), Przibram, Horzowitz, Carlſtein, Königfaal, Bene— 
ſchau, Teinitz, Chlumetz. 

. Kaurzimer Kreis . . Kaurzim *), Kolin, Brandeis, Eule, Wlaſchim, Poſtupitz, Lobkowitz. 


Pi — BE SU er — 


*) Hier ift Fein Hauptort, denn das Kreisamt befindet fich in Prag, und zwar vom Beranner Kreife 
anf der Kleinfeite, und vom Kaurzimer Kreife in der Altjtadt, 
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10, 
11. 


12, 


13. 
14 


15. 


16. 


17. 


ar . 


Di 


6. 


8, 


7, 


Dunzlauer Kreis 


Didſchower Kreis 
Königgrätzer Kreis 


Chrudimer Kreis 


Czaslauer Kreis 


Taborer Kreis . 


Dudweiſer Kreis 


Pradiner Kreis 


Klattauer Kreis . . . 
Pilsner Kreis 


Elbogner Kreis 


Sanzer Kreis 


Seitmeritzer Kreis . 


Jung-Bunzlhau (Mlada Boleslaw), Cosmanos, Daubrawitz, 
Turnau, Münchengratz, Nimburg, Neu-Liſſa (Bömiſch-Liſſa), 
Melnik, Reichſtadt, Hirſchberg, Zwickau, Gabel, Reichenberg, 
Harzdorf, Alte und Neu-Habendorf, Gablonz, Friedland, 
Liebwerda. 

Gitſchin, Neu-Bidſchow, Chlumetz, Hohenelbe, Branna, Star: 
kenbach, Neuwald (Neuwelt), Arnau, Podiebrad, Lomnitz. 
Königgratz (Königingratz, Kralowr-Hradeecz), Joſephſtadt (frü— 
her Pleß), Königinhof, Kukus, Jaromierz, Trautenau, Aders- 
bach, Braunau, Schönau, Politz, Nachod, Opotſchno, Reiche— 

nau, Koſteletz, Grulich. 

Chrudim, Pardubitz, Groß-Lukawetz, Leitomiſchl, Wildenſchwerdt, 
Landskron, Zohſau, Policzka, Swojanow, Hohenmaut. 

Czaslau, Neuhof, Podol, Kuttenberg, Sedletz, Gang, Deutſch— 
Brod, Ransko und Pelles, Humpoletz, Polna. 

Tabor (Hradiſſtie, Hory-Tabor), Bechin, Neuhaus, Kamenitz, 
Neu-Biſtritz, Adamsfreiheit, Patzau, Pilgram. 

Budweis (Gzeſky-Budiegowice), Wittingau, Krumau, Forbes, 
Gratzen, Silberberghütte, Bründel (Brünnel), Moldauthein, 
Weſely, Sobieslaw, Roſenberg, Hohenfurt. 

Pisck, Berg-Reichenſtein, Stubenbach, Schüttenhofen, Horaz— 
diowitz, Strakonitz, Blatna, Sedlitz, Worlik, Prachatitz, Win: 
terberg, Adolph (Adolphshütte), Neuhurkenthal und Deffer— 
nik, Wodnian. Das Gebiet der königlichen Freiſaſſen oder Frei: 
bauern. 

Klattau, Tauß, Tannowa, Baiereck, Ronsperg, Teinitz (Bi: 
ſchof-⸗Teinitz), Neigedein, Kloſau. 

Pilſen, Rokitzan, Radnitz, Plaß, Mies, Kladrau, Plan, Tas 
chau, Töpl (Tepl), Marienbad. 

Elbogen, Falkenau, Altſattel, Schlaggenwald, Schönfeld, 
Carlsbad, Pirkenhammer, Engelhaus, Joachimsthal, Gottesgab, 
Wieſenthal (Böhmiſch-Wieſenthal), Weipert, Budau, Schla— 
ckenwerth, Rodisfort, Graßlitz, Silberbach, Schönau, Schön— 
bach, Neudeck, Platten, Hirſchenſtand, Eger, Franzensbrunn 
(Egerbrunn), Maria-Culm, Königsberg, Königswart, Sans 
dau, Aſch. 

Saaz (Zaterz), Püllna (Pilna), Laun, Schönhof, Kaaden, 
Klöſterle, Kommotau, Brür, Sedlitz, Eiſenberg, Rothenhaus, 
Katharinaberg, Preßnitz. 

Leitmeritz (Lietomierzice), Thereſienſtadt, Budyn, Auſche, Bi— 
lin, Saidſchitz (Zagecice), Dur, Oberleitensdorf, Töplitz (Tep⸗ 
litz), Schönau, Graupen, Zinnwald, Mariaſchein, Culm, Prie— 
ſten, Auſſig, Peterswalde, Nollendorf, Böhmiſch-Leippa, Bürg— 
ſtein, Haida, Steinſchönau, Sandau, Wernſtadtl, Kamnitz, 
Tetſchen, Kreibitz, Georgenthal, Rumburg, Georgenwalde, 
Schluckenau, Nixdorf, Schönlinde, Alt-Warnsdorf. 


Gouvernement Mähren und Schlefien, 


‚ Brunner Rireis 


. Iglauer Kreis 
‚ Bnaimer Kreis 
. Hradifcher Kreis 


« Olmützer Kreis . 


Prerauer Kreis , 
Troppauer Kreis 


Teſchener Kreis , 


Brünn (Brno), Schlapanitz, Raigern, Selowitz, Aufterlig, 
Neuſchloß Nowyhrad), Blansko, Raitz, Bosfowig, Göding, 
Nikolsburg, Eisgrub, Lundenburg, 

Iglau (Gislawa), Groß-Meferitfch, Trebitſch, Teltſch, Triefch. 

Znaim, Brud, Frain, Krawsfa, Eibenſchitz, Groß-Biteſch. 

Hradiſch, Straßnitz, Weſely, Biſenz, Ungariſch-Brod, Wiſo— 
witz, Wſetin, Holeſchau. 

Olmütz (Holomauc), Mähriſch-Neuſtadt, Schönberg, Allersdorf, 
Müglitz, Sternberg, Proßnitz, Mähriſch-Tribau, Römerſtadt, 
Janowitz. 

Weißkirchen (Hranice), Prerau, Kremſier, Neutitſchein, Fuls 
nek, Frankſtadt, Leipnik, Freiberg, Kojetein. 


berg, Zuckmantel, Hennersdorf, Freudenthal. 
Teſchen, Jablunka, Weichſel, Bielitz, Fridek, Sfotfehan, 
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Polniſche Länder. 
Gouvernement des Königreichs Galizien. 


.Femberger Kreis . . . Lemberg (Lwow) , Winnifi, Zurawnifi, Neu-Szczerzec (Ro— 


fenberg), Jarye zow. 


2. Wadowicer Kreis , . . Wadowice, Myslenice, Kenti, Oswieczim (Auſchwitz), Za— 
tor, Biala, Andrychow, Kalwaria, Saybuß (Zywiec), Swo— 
ßowice. 

3. Bodynier Kreis . . . , Bochnia, Wißnitz, Wieliczka, Podgorze, Dobezyce. 

4, Sanderer Kreis. . . .„ Neu-Sandec (Sandez), Alt-Sander, Piwniczna, Kıynica, 


Neumark (Nowytarg). 


5. Iasloer Kreis . . . . Jaslo, Biecz, Krosno, Jadlowa, Dukla, Kolaczyce. 
6. Tarnower Kreis . . . Tarnow, Pilsno, Nopezyce, Dembica. 
7. Rzeszower Kreis . . . Rzeszow, Lancut, Lezaysf, Przeworsk, Kanczuga. 
8. Sanoker Kreis . . . . Sanof, Brzozow, Dynow, Dobromyl, Aybotyce, Lisko. 
9, Samborer Kreis . . . Sambor, Starafol, Drohobyez, Komarno, Altl-Sambor, Chy— 
row, Maydan. 
10. Praemysler Kreis . . . Praemysl, Medyfa, Jaworow, Sflo, Jaroslaw, Radymno, 
Mosciska, Sandowa-Wiſznia, Krakowieec. 
11. Zolkiewer Kreis . . . Zolfiew, Glinsto, Sokal, Lubaczow, Belz. 
12. Zloczower Kreis . S3loczow, Brody, Busk, Pomorzany, Zaloſce, Gliniany, 
Kamionka. 
13. Tarnopoler Kreis.. Tarnopol, Mikulince, Choroſtkow, Zbaraz, Trembowla, Ko— 
nopkawka. 
14. Brzezaner Kreis. . . . Brzezany, Bobrka, Rohatyn, Przemyslany. 
15. Stryer KreiStry, Bolechow, Skole, Zurawno, Dolina. 
16. Stanislawower Kreis . . Stanislawow, Tysmienica, Mariampol, Burzarz, Haliez, 
Solotwina, Nizniow. 
17. Ezortkower Kreis . . . Zaleszesyki, Czortkow, Budzanow, Hufiatyn, Sazlowier, 
18. Kolomeaer Kreis . . Kolumea, Snyatyn, Kuty. 
19, Ezernowitzer Kreis oder bie Czernowitz, Suczawa, Bofzorita, Sereth, Radautz, Kimpo— 
Bukowina. lung, Jakobeny, Kirlibaba. 


Italieniſche Länder oder lombardiſch-venezianiſches Königreich. 


Gouvernement Mailand oder der lombardiſchen Provinzen. 


1. 


= 


mn a 


Delegazion Mailand . . Mailand (Milano), Simonetta, Garignano, Linterno, Rho, 
Monza, Defiv, Lainate, Caſtellazzo, Gallarate, Saronno, 
Somma, Gorgonzola. 


Delegazion Como . . . Como, Inverigo, Cantuͤ, Erba, Torno, Fino, Bellaggio, Bel— 


lano, Menaggio, Lecco, Varenna, Oggiono, Colico, Grave— 
dona, Dongo, Vareſe, Angera, Laveno, Porto, Luino. 


. Delegazion Sondrio Dal Sondrio, Ponte, Tirano, Chiavenna (Cläven), Bormio 


tellin). (Worms), S. Martino, Morbegno (Morben), Maſino. 


.PDelegazion Pavin . . . Bavia, La-Certoſa, Buffalora, Abbiategraſſo, Binaſco, Belgivjofo, 
. Delegazion Sdi . . . . Lodi, Crema, Codogno, San-Colombano. 
. Pelegazion Bergamo . . Bergamo, AzanoMaggivre, Pradalunga, Zogno, ©. Pelle: 


grino, ©. Salvatore, Gandino, Trescorre, Sarnico, Romano, 
Martinengo, Caravaggio, Treviglio, Cluſone, Edolo, Breno, 
Bienv, Lovere, Piſogne, Malonno. 


. Belegazion Brescia . . . Brescia, Oſpedaletto, Chiari, Lonato, Rovato, Orzi⸗nuovi, 


Pontevico, Gardone, Deſenzano, — — Sald, Bagolino, 
Montechiari, Adro, Iſeo, Idro, Veſtone, Cumezzane, Pieve, 
Gavardo, Caſtenedolo, Leno, Travagliato, BerolaNunva, 
Pralboino. 


. Delegazion Cremona . . Cremona, Caſal-Maggiore, Pizzighettone, Soncino, Caſtel— 


leone, Soreſina, Caſtelbutano, Piadena. 


. Delegazion Mantun . Mantua (Mantova), Pietole, Revere, Sabbionetta, Bozzolo, 


Gaftiglione delle Stiviere, Pefchiera, Viadana, Ajola, Diti: 
glia, Gonzaga. 


Gouvernement Venedig oder der venezianifchen Provinzen. 


. Delegazion Venedig , . . Benedig (Venezia), Murano, Burano, Mazzorbo, Toreello, 


die Stellen, wo Altino, Jeſolo und Graclen itand en, Gavrle, 











2. Delegazion Padua 


> 


. Delegazion Vicenza 


nn 


or 


. Delegazion Rovigo 
fine). 


er) 


Ss 


je #] 


. Delegazion Verona . 


(Bole 


, Delegazion Trevifo . 


. Delegazion Belluno . 
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Concordia, Portogruaro, Alvifopoli, San Donà di Piave, 
Poveglia, Lazzaretto-Becchiv, Malamoceo, Paleftrina, Chiog— 
gia, Brondolo, Cavarzere, Loreo, Ariano, Fuſina, Malghera, 
Meftre, La-Mira, Dolo, Strä. 

Padua (Padova), Abano, Montegrottv, Teolo, Luvigliano, 
La: Battaglia, Gattajo, Arquà, Savnara, Pieve di Sacco, 
Conſelve, Monfelice, Ponte di Brenta, Noventa Padovana, 
Mirano, Sala, Campo San Pietro, Loreggia, Piazzola, Efte, 
Montagnana, Gaftelbaldo, 

Bicenza, Coftofa, Brendola, Montechiv-Maggivre, Camiſano, 
Gittadella, Baſſano, Angarano, Maroftica, Nove, Afiago, 
Schiv, Magre, Tretto, Valle, Velo, Tiene, Malo, Valdag— 
no, Recoaro, Arzignano, Lonigo, Montebello, Barbarano, 

Verona, Bufiolengo, Azzano, Villafranca, Valeggio, Sfola 
della Scala, Zevio, San-Bonifaciv, Arcole, Soave, Caldiero, 
Illaſi, Badia-Calavena, Veſtena, Ponte di Veja, Monte Bolca, 
Laziſe, Rivoli, Cerea, Sanguinetto, Legnago, Cologna, Ca— 
prino, Incaffi, Bardolino. 

Rovigo, Adria, Lendinara, La-Fratta, Badia-Canda, Occhio— 
bello, Creſpino, Maſſa (ſuperiore), Poleſella. 

Treviſo, Oderzo, La-Motta, Porto-Buffole, Conegliano, Ge: 
neda, Serravalle, Follina (La Follina), Tarſo, Monte-Bel— 
lung, Boſco del Montello, Lovadina, Aſolo, Maſer, Creſpano, 
Poſſagno, Valdobbiadene, Collalto, Campardo, Caſtelfranco. 

Belluno, Capo-di-Ponte, Longarone, Perarolo, Cadore, Au— 
ronzo, Agordo, Alleghe, Fonzaſo, Feltre, Mel, Sedico, die 
Wälder von Canſejo und Cajada. 


Delegazion Udine (Friaul) Udine, Campo Formio, ©. Daniele, Spilimbergo, Maniago, 


Aviano, Polcenigo, Sacile, Caneva, Pordenone, Cordovado, 
Codroipo, Paſſeriano, San-Vito-del-Tagliamento, Latiſana, 
Palma-Nova, Marano, Cividale, Moggia-di-Sotto, Ponteba, 
Ampezzo, Tolmezzo, Zuglio, Cercivento, Gemona, Oſopo, 
Venzone. 


Ungariſche Länder. 


Königreich Ungarn (Magyar - Orszäg). 


Peſther Comitat 


“ 


. Bücser Comitat 


w 


4. Sohler Comitat 


A 


Honther Comitat 


Graner Comitat . 
Barfer Comitat 


— 


8, Meitraer Comitat 


1, 


° 


, Meogräder Comitat . 


Kreis Diesfeits der Donau. 


"Dfen (Buda), Peſth, Alt-Dfen, Berzel, Gödöllö, Waitzen, 
Kersfemeth, Groß-Körös, Klein-Körös, St. Andrä, Kalocſa, 
Gzegled, Groß-Abony, Raͤczkeve auf der Infel Efepel. 

Bombor, Baja, *Therefienftadt oder Therefiopel (Szabatka) , 
Neuſatz (Neo-Planta, Uj-Videk), Alt-Kaniſcha (O-Kanisa), 
Zenta, Alt-Becſe, St. Thomas, Apathin, Almas, Bäcs (Batich). 
Der privilegirte Theißer Diſtrikt. | 

Balaffa-Gyarmathı (Ipoly-Gyarmath), Szecfeny, Lofioncz, 
Gärs (Gatſch), Kékkeö (Blauenftein, Modrykamen). 

»Neuſohl (Besztercz-Bänya, Banska-Bistrica) , Herrn= 
grund, Aligebirg (Ovär), Ribaͤr (Szliäcs), *Altfohl, *Kar— 
pfen (Karpona), Libethen (Libeth-Bänya), Radväny, 
Bries (Brezno-Bänya), Rhonitz. 

Kemencze, Sägh (Spoly-Sägh), *Puganz (Baka-Bänya), 
*Schemnit (Selmecz-Bänya), *Dilln (Bela-Bänya), Sza— 
latnya. 

*Gran (Strigonium, Esztergom), Parkany, Baͤtorkeß. 

AranyosMaroth, *Kremnitz (Körmöcz-Bänya), *Königs- 
berg (Uj-Bänya), Lewenz (Leva), Heiligenkreuz (Szent 
Kereszt), Vihnye, Szfleno. 

Neitra (Nyitra), *Skalitz (Szakolcza) , Holics, Miava, Alt: 
Tura (Ö-Tura), Szobotift, Neuftadtl an der Wang (Vägh- 
Ujhely), Sreiftadtl (Galgocz), Leopoldſtadt, Bifchtian (Pö- 
styen), Bajmöcz, Neuhäufel (Ersek-Ujvär), Schofberg 
oder Safjin (Sasvär), Brezova, 
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9, Prepburger Comitat . 


10. TrencfinerComitat . 
11. Thurotzer Comitat . 
12. Arvaer Comitat 


13, Siptauer Comitat 


1%. Wiefelburger Comitat . 


15. Oedenburger Comitat , 
16. Raaber Comitat . 


17. Komorner Comitat 
18. Stuhlweißenburger Comitai 


19. Veszprimer Comitat 
20. Eiſenburger Comitat 
21, Szalader Comitat 


22. Schümeghex Comitat 
23. Tolnaer Comitat 


24, Baranyer Comitat . 


25, 


ug 


Bipfer Comitat . 


236. Gomorer Komitat . 


27. Hevefler Camitat 
28. Borfoder Comitat 
29. Cornaer Tomitat : 
30. Aba-ujvärer Comitat . 


31. Sarofcher Comitat . 


32, Bempliner Comitat . 


33, Unghvarer Comitat 


34. Deregher Comitat Ä 
35, Marmarofer Comitat « 
36, Agocſer Comitnt . : + 


Eucopa. 





*Preßburg (Posony, Prefiporef), Modern, *Pöſing, *St. 
Georgen, Sommerein (Somorya) auf der Inſel Schütt, *Tyr- 
nau (Nagy-Szombath). 

Trencſin (Trenchin), Teplicz, Puchow (Pucho), Rajecz, 
Ledeniez, Wang-Biftrik (Vägy-Besztercze), Dubnicz. 

St. Martin (Szent-Märtony), Unter-Stuben (Also-Stub- 
nya), Moſſöcz. 

Unter⸗ Kubln (Also-Kubin) , Trßtena, Lipnicz, Jablonka, 
Schloß Arva. 

St. Nikolai (Szent-Miklös), Roſenberg, Deutſch-Liptſche 
(Nemet-Lipcse), Demenyfalva, Lucsky, Hradek. 


Kreis jenſeits der Donau. 


Ungariſch-Altenburg (Magyar-Övär), Wieſelburg (Mo- 
sony), Neuſiedl am See, Kittſee, Ragendorf (Rajka), Carl⸗ 
burg (Oroszvär). 

*Odenburg (Soprony), Brennberg, Wolfs (Balff), *Eifen- 
ſtadt (Kis-Märton), Forchtenau (Frakno-Allya), Eßterhäz. 

»Raab (Eyör), Gönyö, Hederväar, Martinsberg (Szent-Mär- 
ton). 

"Komorn (Komärom), cs, Bäbolna, Gutta, Totis (Tata). 

"Stuhlweißenburg (Szekes-Fejervär), Moha, Moor, Bo- 
daif, Ejäakvar, Bicsfe, Ereft (Erefeny), Adony. 

Veszprim, Palota, Papa, Bäfärhely (Somly6), Zirz. 

Stein-am-Anger (Szombathely, Sabaria), »Güns (Kö- 
szegh), Rechnitz (RKohoncz), St. Georg (Szent György), 
Körmend, Pinkafeld. 

Szala- &g erfzegh, Kepthely, Groß-Kaniſcha (Nagy-Kani- 
sa), Legräd, Tſchakathurn (Csäk-Tornya), Füred, Tapoleza, 

Kaposvär, Grenz-Szigeth (Szigethvär). 

Szekß ard, Tolna, Döbrököz, Paks, Földvar, Simontornya, 


Högyéß. 
nt firchen (Pecs), Bellye, Infel Margita, Mohäcs, Siklös. 


Kreis diesfeits der Theiß. 


Leutſchau (Löcse), Käsmark (Kesmark), Gölnitz (Gel- 
nica), Schmölnis (Szomolnok , Smolnik) , Hütten (Szo- 
molnok-Hutta), Schwedler (Svedler), Einſtedel (Bemethe), 
Bethelsdorf (Betlenfalva), "Neudorf (Iglo), Hauptort der 
ſechzehn Kronflecken, "Alt = Lublau (Lublo), "Bela, *Leibitz 
(Laibicz), *Wallendorf (Olaszi), Kirchdorf (Szepes-Vä- 
rallya). 

Pleißnitz (Pelsöcz), Nima-Szumbath (Groß-Steffelsdorf), 
Sajo-Gömör, Asglaͤet Roſenau (Rosnyô-Baͤnya), Dläh- 
pataka, Betler, Eltſch (Jolsva), Dobjchau (Dopfina), Teiß⸗ 
holz (Tiszolcz). 

Erlau (Eger), Parad, Gyöngyös, Mezö-Tur, Tordf-Szent- 
Miklos, Szolno, 

Mistolez, DIOE-Györ, Mezö-Kövesd. 

Tornau (Torna), Szilicze, 

*Kaſchau (Kassa, Kossice), Ober: > Unter⸗Metzenſeiff, Joß 
(Jasz6), Rank, Göncz, Szänto, Szikßé. 

*Eperies (Pressow), Sovär (Salzburg), Börds-Vägäs 
(Gzerveniza), Szinye-Lipocz, Groß-Scharoſch (Nagy-Säros), 
Bartfeld (Bartfa), *Zeben (Szeheny). 

Saͤtor⸗Allya-Ujhely, Zemplin, Saros-Nagy-Patak, Tofaj, 
Tarezall, Madd, Tallya, 

Unghpvär, Szerednye, Szobrancz, Feljö-Remethe, 


Kreis jenfeits der Theiß. 


Beregh-Szaͤß, Munfäcs, Beregh, Szeleßto. 
Szigeth, Rhonaßék, Hußt, Körösmezö, Dragomirfalva, Bora, 
Nagy-Széllös, Salmi, 
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37. 


40, 
+1, 
42, 
43, 
Hr, 
45, 
46, 
47, 


+9, 


0, 


» 


Szathmarer Comitat . . NagyzKäroly, Magy-Bänya (Frauenbach), Felſö-Bänya 
(Neuftadt), Kapnik-Baͤnya, "Szathmar (Szäthmar-Nemeth), 
Eeſed, Zeleitye. 


38, Szabolcfer Comitat . , „ Nagy-Kallsé, Nyir-Egyhäza, Räcz-Uj-Fejoͤrto, Nyir-Bäthor, 
39, Biharer Comitat, . » » Groß-Wardein (Nagy-Värad), Püspöfy, Dioßegh, "De: 


breszin, Derecsfe, Belenyes, Margitta, Nagy-Szalonta, Réz— 
Baͤnya, Fonacza, Samfon, 

Bekeſſer Comitat Németh-Gyula, Cſaba, Békes, Mezö-⸗Verény, Füzes⸗Gyar⸗ 
math, Szarvas, Drofhäza, 

Cſongrader Comitat. Szegedin (Szeged), Vaſarhely, Szentes, Cſongrad, Segvär, 

Cſanader Comitat.. . Mafo, Mezöhegyes, Nagy-Lak. 

Axader Comitat... ——— (O-Arad), Boros-Jenö, Menes, Pecsfa, Vilägos, 
Simänd, 

Kraſſoer Comitat . „ „ Deutfhrtugos, Dognacska, Deutfch-Dravieza, 

Temeffer Comitat ,. . „ *Temesvär, Werſecz, Lippa, Neu-Arad (Uj-Arad). 

Corontaler Comitat .„ . Nagy-Becskerek, Nagy-Kikinda, Nagy-Szent-Miklos, Ma: 
gyar⸗Cſanãd. 

Zarander Comitat , .. Koͤrös-Baänya (Altenburg). 


.Kraßznaer Comitat. .. Szilägy-Somlyo (Schomelmarkt), Kräßna, Nagyfalu. 


Mittleres Szolnoker Co- Zilah (Waltenberg), Sibo (ZIſibò), Szilagy-Cſeh, Tasnad 
mitat. (Treſtenberg), Veßelény. 


Königreich Slavonien (Provinziale). 


Veröczer Comitat ,„ . . *Eszek, Diakovar, Veröcze (Werowitz), Erdöd, Jankovaz, 
Dalya. 


Poſeganer Comitat , . . Poſega (Poſſega), Pakracz, Davuvaͤr, Lipik. 
Sirmier Comitat . .. Vukoväar, Illok, Ruma, Iregh. 


Königreih Kroatien GProvinziale). 


‚ Agramer Comitat . . . Agram (Zägrab), das Turopolyer Feld, *Carlſtadt, Szißek, 


Merßlavodicza. 


.Warasdiner Comitat . . Warasdin (Värasd), Toplicza (Toplika). 
Kxeuzer Comitat , . . "Kreuz (Körös), *Kopreinitz (Kaproncza). 


Befondere Diſtrikte. 


.Ungariſches Küftenland oder »Fiume (St. Veit am Pflaum), Martinſchicza, Buccari, Por— 


Sitorale. to⸗Rèe, Novi, 


h. Iazyger Difteikt (Sazygien, Jasz-Berény, ÄrbSzälläs, Jaͤß⸗Apathi. 


er) 


Jäszsäg). 


. Klein-Kumanien (Kis-Kün). Felegyhäza, Halaß, Majfa, Dorosma, 


d. Groß -Kumanien (Nagy- Kardszag-Uj-©zälläs, Madarä, Kis⸗Uj⸗Szallas, Kunz 


Kün). hegyes. 


e. Diftrikt der Hajdukenfleken Bößörmény, Nänds, Szoboßlo. 
ſ. Kövärer Piftrikt .. . Nagy-Somfüt, Remete, Kapnik-Baͤnya. 


Gouvernement des Großfürſtenthums Siebenbürgen (Erdely-Orszäg). 


— 


% 


mw —8 


EZ) 


—X 


Land der Ungarn. 
Koloſer oder Klaufenbur- "Klanfenburg (Kolosvär), Kolos (Klosmarkt). 
ger Comitat. 


» Hunyader Comitat Deva, Batiß, Nagyag, Szeferemb, Eferna, Bajda- Hunyad 


(Eifenmarft), Gyalläar, Al-Gyogy. 
Inneres Szolnoker Comitat Dees, Dees-Afna, "Szamos-Ujvar (Armenieritadt). 
Dobokaer Comitat . . .„ Szef(Seden), Bonczhida (Bruck). 


» Thordaer oder Chorenbur- Thorda (Thorenburg), Thorvezko, Lupfa, Szaͤß-Regen (Nenn: 


ger Comitat. markt), Görgény-Szent-Imreh 


» Kokelburger oder Küküläer Dief6ö-Szent-Märton, *Glifnbethftadt (Ebesfalva), Bonyha 


Comitat. (Bockheim). 


‚ Unteralbenfer oder unteres Nagy-Enyed (Straßburg, Egidſtadt), *Carlsburg (Käroly- 


MWeißenburger Comitnt. Fejervär), Zalathna (Klein-Schlatten, Goldenmarft), Vö— 
| röspatak, Abrudbänya (Groß-Schlatten, Altenburg), Bäläs— 
falva (GBlaſendorf), Vißakna (Salzburg), Paros⸗ Nivar. 
21 
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8, 
9, 


10. 
11, 


12, 


Europa. 





Oberalbenfer oder oberes 
Weifenburger Comitat. 
Sagarafer Piftrikt . . 
Land der Szefler, 
Aranyofer Stuhl 
Aaͤroſer Stuhl . 


VUdvaͤrhelyer Stuhl . 


. Efiker Stuhl . 
. Häromszeker Stuhl. 


Land der Sadfen. 
Repſer Suhl N... 
. Schaßburger Stuhl . . 
. Groß-Schenker Stuhl . 
. Mediafcher Stuhl 
Feſchkircher Stuhl s 
. Hermannftüdter Stuhl . 


‚ Reußmarkter Stuhl . 


. Mühlenbacher Stuhl 

. Droofer Stuhl 

h Diftritzer Diftrikt j 
. Kronftädter Piftrikt oder 


Burzenland. 


Kroatifhe Grenze, getheilt 


in 8 Regimentsdiftrikte, 


a) Garlftädter Grenze, 
1. Siccaner Begimentsdiftrikt 
2. Ottochaner Begimentsdi- 


ftrikt. 


3. Oguliner Regimentsdiftrikt 
4. Szluiner Begimentsdiltrikt 


b) Banal-Grenze, 


5. Erftes Banal-Regiment 
6. Bweites Banal- Regiment 


c) Warasdiner Grenze, 


7. Kreuzer Regiment . 
8. St. Georger Kegiment 


Slayonifhes Generalat, 


getheilt in 3 Regiments- 
und 1 Bataillonsdiftrift, 


9, Gradiskaner Regiment 


10, Brooder Regiment . 
41, Peterwardeiner Begiment . 


12. Gzaikiften-Pataillon . . 
Banatiſches Generalat, 


getheilt in 2 Regiments⸗ 
und 1Bataillonsdiſtrikt. 


13, Peutſch- banatiſches Regi- 


ment. 


16. Walachiſch-banatiſches Ke⸗ 


giment. 


15. Slyrifch- - banatifhrs Da⸗ 


taillon. 


Mai Ss MR nfalva (Martinsdorf), Vejer- Egyhaza (Weißkirch), 
id 
Fagara (Fagreſchmarkt, Holzdorf), Sarkaͤny, Arpas (Birndorf). 


Fel-Vincz (Ober-Winz). 

Maäros-Vaäſaärhely (Neumarkt, 
György. 

Székely-Udvarhely (Oderhel), Lövéte, Székely-Kereßtür 
Szitas⸗Kereßtür), Parajd. 

Czik⸗Szereda, Ghergho Szent-Miflos, Szent-Domokos. 

es György (Gergesmarft), Illyefalva, Sv08- 

ezö 


Reps (Köhalom), Leblang (Lébnekh). 

*Schäßburg (Segesvär). 

Groß-Schenk (Nagy-Sink), Agnethlen (Szent-Agatha). 

»Mediaſch (Medgyeſch, Medwiſch), Birthelm (Berethalom). 

Leſchkirch (Üj-Egyhäz). 

*Hermannftadt (Nagy-Szeben), Heltau (Hielt, Nagy- 
Disznöd), der Rothethurmpaß, Reſinaͤr (Städterdorf), Mi⸗ 
chelsberg (Kis-Disznod). 

Reußmarkt (Reißmarkt, Szeredahelly), Urbegen (Szäsz- 
Orbo, Girbova), Groß-Polden (Nagy-Apold). 

Muͤhleadach (Szäsz-Sebes), Dlah-Pian. 

Broos (Sachfenftadt, Szäszväros), Sibuth. 

Biſtritz (Besztercze, Nöfen). 

*"Kronftadt (Kruhnen, Brasso), Zeiden (Schwarzburg, Fe- 
ketehalom) , Rofenau (Rosny 0), Tartlau (Präsmär), Ta⸗ 
trang Teluadſchan, Langendorf (Szatulung) , Marienburg 
(Földvär). 


Marftftadt), Erdö-Szent- 


Militärgrenzen. 
Agram, f. diefe Stadt in Provinzial- Kroatien, 


Goſpich, Carlopago, Vrello. 
Ottochacz, *8engg (Seny, Segna), Sablanagz. 


Dgulin, Modrus (Modrufia), Plaßky. 
Garlftadt, f. Provinzial-Kroatien, Szluin, Vinieza. 


Glina, Topußko. 
Petrinia, Koßtainicza, Dubieza, Saßenovärz. 


Belvovär, Ivanich, Rovifche, 
Belopyär, St. Geurgen (Szent-György), Virje. 


PBeterwardein, 

Neu-Gradiska (Üj-Gradiska) ,„ Alt: Gradisfa (Ö-Gradis- 
ka) , Petrovo⸗-Szello. 

V info weze, Brood, Babinagreda, 

Mitrovicz, Beterwardein (Petervär), Carlowitz (Karlo- 
viz), Semlin (Zemlin, Zimony), Nlt-PBazua. 

Titel, Cſurogh. 


Temespär, im Temeſſer Comitat. 
Pancfova, Sabufa, Dollova, Kubin. 
Karanfebes, Mehadia, Herkulesbad, Alt-Orſova, Drenfova, 


Weißkirchen (Fejer- Templom), Alibunaͤr, Uj-PBalänfa, 
Alt⸗Moldova. 
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Siebenbürgifhes Gene 
valat, getheilt in 5 Re: 
aimentsbiitrifte, größten 
theils mit dem Provin- 
ziale vermifcht  . . Hermannſtadt, im Hermannjtidter Stuhl. 
16, Erftes Szekler Vegiment .Cſik-Szereda (Szeklerburg), Päſſe Gyemes und Tölgyes. 
17. Zweites Szehler Begiment Kézdi— Sn arhely (Neumarkt), Berebf, Päſſe Bodza (Bufa) 
und Djtois, 
18. Erftes Walachen-Regiment DOrlät, Sinna, Kudfir, Päſſe Törzburg und Tömös, 
19. Dweites Waladhen - Begi- Näszod, Nodna, Borgo-Brund, Paß Borgo. 
ment. 
20. Szekler Hufaren - Begi- Sepſi-Szent-György, Dobra. 
ment. 
Gouvernement des Konigreiched Dalmatien. 
1. Kreis von Data . . . Zara, Nona, Obrovazzo, Knin, Dernis, Sebenicvo, Scardv: 
nv. Snfeln Arbe, Pago, Groffa, Coronata, Mortero, Zurt. 
2, Kreis von Spalato . Spalato (Spalatro), Ruinen von Salona, Trau, Cliſſa, 
Smafhi, Sign, Botravje, Dolaz di Mezzo, Almiffa, Fort: 
Opus, Macarsca, Vergoracz. Infeln Bua, Brazza, Lefina, 
Lifſa, Solta, Turcola, 
3. Kreis von Bagufa . . . Ragufa (Dubrownit), Alt-Ragufa, Stagno, Gravofa, Kannofa, 
Ombla. Infeln Curzola, Meleda, Lagofla, Giupana, Mezzo. 
4, Kreis von Cattaro (AL Cattaro, Peraſto, Riſano, Budua, Caſtelnovo, Paſtrovichi, 
banien). Perzagno, Dobrota. 


Erzherzogthum Sſterreich. Regierungsbezirk Niederöſterreich oder das Land 
unter der Ens. 


Topographie. Wien (Vindobona der Römer), am rechten Ufer eines Armes 
des Donau (des ſogenannten Donaukanales) und an den Mündungen zweier kleiner 
Flüſſe, der Wien und des Alſerbaches, in den ebengenannten Arm, liegt mitten in 
einer weiten, eben ſo fruchtbaren als maleriſchen Fläche. Die eigentliche oder innere 
Stadt iſt nur von geringem Umfange; fie war einſt eine bedeutende Feſtung und zeich— 
nete fich Durch die höchſt denkwürdigen Belagerungen von 15929 und 1683 aus, wo 
fie den heftigen Angriffen der Dsmanen den tapferften Widerftand Teiftete. Bon den 
8343 Wohnhäufern, welche zu Anfang des Jahres 1840 gezählt wurden, bilden nur 
1218 die eigentliche Stadt; die übrigen 7125 gehörten den 34 Vorſtädten an, wel- 
che von der Stadt durch eine Efplanade (dad Glacis) von fehr ungleicher Breite 
gejchieden find; an der Seite des Rothenthurmthores ift diefer freie Raum fehr ſchmal, 
wogegen er beim Neuthor und Schottenthor über 250 Klafter Breite hat. Als Haupt: 
ftadt des ofterreichifchen Kaiferthumes hat ſich Wien nach dem letzten Frieden, eben fo 
wie andere Hauptftädte, ungemein erweitert, befonders feit 20 Sahren, wo fich das 
Außere jehr verändert hat; die prächtigen Gebäude und großartigen Verſchönerungen, 
die unter dem verftorbenen Kaifer und feinem glorreichen Nachfolger zur Ausführung 
kamen, machen Wien zu einer der fehönften Städte Europa’s. Die Einwohnerzahl, die 
nah amtlichen Zahlungen, ohne Garniſon, im Jahre 1817 nur 242,911 betrug, 
war bis zu Anfang des Jahres 1840 auf 357,927 geftiegen. Diefe große Vermeh⸗ 
rung der Bevölkerung iſt um ſo merkwürdiger und auffallender, als in den letzten 
Jahren dreimal hier die Cholera herrſchte und ſchwere Verluſte verurſachte. Rechnet 
man die Beſatzung, die Invaliden und die militäriſchen Penſioniſten dazu, ſo ſteigt 
die Geſamtbevölkerung auf 375,000 Seelen; davon ‚entfallen 52,593 auf die eigent— 
liche Stadt, 305,334 auf die Vorftädte, und der Überreft auf das Militär. Wollte 
man auch die anftoßenden Dorfer, die den Wiener Polizeibezirken zugefchlagen find, 
hinzurechnen, fo fteigt die Bevölkerung im Ganzen auf 394,000 Köpfe. 

Unter den 20 Plätzen der innern Stadt verdienen nach unferer Meinung nur fol- 
gende diefen Namen: der Paradeplatz, auch der Außere Burgplag genannt, 
zwifchen der Faijerlichen Burg und dem Burgthore, dem Volksgarten und dem Pri- 
vatgarten des Kaiſers, ift Der größte von allen; Doch ift er mehr ein regelmäßiger, 
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in Beeten abgetheilter und mit Baumreihen befeßter, mit Dichtem Raſen bewachjener 
Kaum, als ein Plab, da nur der Fleinfte Theil feines bedeutenden Umfanges von 
Gebäuden gefchloffen ift. Hier joll die Folofjale Bronzeftatue des Kaifers Franz auf— 
geftellt werden. Das Burgthor, die größte Zierde dieſes Platzes, ift ein herrlicher Bau 
und eine der Kaiferrefivenz würdige Einfahrt. Der Platz am Hof, der diefen Namen 
trägt, weil Herzog Heinrich Jafomirgott Hier feine Reſidenz erbaut hatte; der hohe 
Markt, deſſen Mitte eine Fontaine mit Marmortempel ziert; der Mehlmarkt oder 
Neue Markt, in deſſen Mitte der fchonfte offentliche Brunnen Wiens fteht; der 
Burgplas, eigentlich der Haupthof der Faiferlichen Burg, defjen nördliche Seite die 
ſchöne Faſſade der vormaligen Reichskanzlei bildet; derSojephsplas, der ungeach- 
tet feiner Eleinen Ausdehnung unter den Plätzen Wien! ven erften Nang behauptet, 
ſowohl wegen der fehonen und regelmäßigen, ihn umgebenden Gebäude, als wegen 
der in feiner Mitte fich erhebenden Neiterfiatue des Kaifers Joſeph IT., welche unter Die 
Tchonften und größten Werfe der neuern Zeit gehört; dieſes Meiſterſtück Zauner's 
wird in Nückficht der Dimenfionen nur von zwei Neiterftatuen übertroffen, welche vor 
nicht langer Zeit in Neapel errichtet wurden; der Graben, der wegen des Mipver- 
hältniffes der Breite zur Länge eher zu den Straßen als zu den Plägen gezählt wer- 
den follte; endlich der Stephansplatz, welcher die Domfirche von St. Stephan, 
einen herrlichen Tempel, als feine Hauptzierde, umgibt. 

Die ſchönſten Straßen der Stadt find: die Herrengaffe, der Kohlmarkt, 
die Bifhofgaffe, der Haarmarkt, die Rothenthurmftraße, die Kärnth- 
nerftraßeu. f. w.; in den Vorſtädten: die Praterſtraße und Jägerzeil, ein 
großer Theil der Taborftraße, die Währingergaffe, die Alfer-Saupt- 
ftraße, die Mariahilfer Hauptftraße, Laimgrube, Wieden-Haupt— 
ftraße, Savoriten=Linienftraße, der Nennweg und die Hauptftraße der 
Vorſtadt Landftraße. Die reichften und eleganteften Kaufmannsgemolbe Wiens 
und vielleicht auch ganz Deutſchlands finden ſich vorzugsweiſe auf dem St. Michaeld- 
plate, dem Kohlmarfte, dem Graben, dem Stocdimeifenplage, Stephansplage, Der 
Bifchofgaffe, in der Kärnthnerftraße u. f. w.; man fieht folche Kaufläden auch in eini= 
gen der ſchönſten Straßen der Vorftädte, wie namentlich zu Anfang der Praterftraße 
und der Laimgrube. Wir fonnen den Lurus an Kunft, ver feit einigen Jahren bei 
den Aushängefchildern der fehoneren Kaufmannsläden herrfchend geworden ift, nicht 
mit Stillſchweigen übergehen; einige, von tüchtigen Künftlern gefertigt, ftellen gute 
Gemälde vor. 

Wien hat viele Brüden, wovon fünf über den Donauarm führen, der indge- 
mein Donaufanal heißt; bemerfenswerth find davon die Carlsbrücke (eine Stahl- 
fettenbrücde) und die Sophienbrücke (eine Eifenkettenbrüde). Bon andern groß— 
artigen Baumwerfen nennen wir die neue Kaifer Ferdinands-Wafferleitung, 
die Albertinifhe Wafferleitung, welche von dem verftorbenen Herzoge Albert 
von Sachfen-Tefchen ausgeführt wurde, und Die artefifhen Brunnen; leßtere 
find, wenn mir den Angaben der beiden Naturforscher, Baron Jacquin und Herrn 
Partſch, Glauben beimefjen dürfen, ſchon feit zwei Jahrhunderten im Gebrauch, und zu 
Anfang des Jahres 1836 Hatte Wien mit feiner nächften Umgebung nicht weniger ala 
70 jolcher Brunnen, wozu im Jahre 1841 noch ein neuer auf dem Getreidemarfte Fam. 

Die vornehmften öffentlichen Gebäude, welche Ofterreichs Hauptftadt verfchonern, 
find: die Eaiferlihe Burg oder das Reſidenzſchloß, ein altes großes Ge- 
bäude von unregelmäßiger Bauart, zu verfchiedenen Zeiten und daher in fehr abwei— 
chendem Style aufgeführt; die bemerfenswertheften Theile dieſes Pallaſtes find Die 
Reichskanzlei, die Faiferliche Bibliothek und die Winters Neitichule, 
welche für die ſchönſte Neitfchule der Erde gehalten wird und wegen ihrer ungemeinen 
Größe zu verfchiedenen glänzenden Feften, zu großen, von mehr als taufend Tonfünft- 
lern ausgeführten mufikalifchen Produktionen, und im Jahre 1835 zur eriten allge: 
meinen Gewerbsproduften- Ausftellung benußt wurde; von den übrigen Theilen der 
Burg verdienen noch Erwähnung der herrliche Ritter= oder Geremonienfaal 
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und die großen Glashäufer, in deren fehonem Saale die Kaiferin jährlich im Mai 
das herrliche Feft zu geben pflegt, welches unter dem Namen des Slorafeftes be— 
fannt iſt. Die übrigen bemerkenswertheſten öffentlichen Gebäude find: Die öfterrei- 
hifche Nationalbank; die geheime Haus-, Hof- und Staatdfanzlei, 
zugleich Wohnung des Fürften von Metternich ; ver Ballaft ver vereinigten H0f- 
kanzlei; die beiden Palläfte ver allgemeinen Hofkammer, fo wie ber Hof— 
fammer im Münz- und Bergmwefen; das Hoffriegsgebäude; die Uni- 
verfitätz der Herrliche ftändifche Pallaft ıc., fümtlich in der innern Stadt. 
Sollte einmal die in Antrag gebrachte Erweiterung der innern Stadt vor dem Schot— 
tenthor und bis an die Donau bei der neuen Brücke zur Ausführung fommen, ſo 
würde die Hauptftadt außerordentlich an Schönheit und an äußerer Pracht gewinnen. 
In den Vorftädten befinden ſich: die kaäiſerlichen Stallungen (Marftall), merf- 
wirdig durch ihren großen Umfang und ihre ſchöne Einrichtung; der Ballaft der 
fon. ungarifchen Leibgarde; dad Belvedere, welches in Kurzem Durch zwei 
Anbauten vergrößert werden foll; die Sofephinifche Akademie; das im Jahre 
1816 erbaute polytehnifche Inftitut, das im Jahre 1838 durch viele Säle ver- 
größert wurde; das ganze Erdgeſchoß und 28 Säle des erſten Stockwerks im Hinter⸗ 
gebäude, zuſammen mit einem Flächenraume von 5000 Quadrat-Meter, find für Die 
allgemeinen Gewerbsproduften-Ausftelungen, die vom Mai 1839 angefangen, wo 
hier die erfte Statt fand, alle 3 Jahre wiederholt werden follen, beftimmt, ohne 
Zweifel eines der fehonften und größten Gebäude, welche bisher zu einem jo hochit 
nüglichen Zwecke, zur Emporbringung der gewerblichen Induſtrie, errichtet wurden , 
das ungemein große Gerichts=- und Gefangenhaus, das Fürzlic vollendet wur- 
de, uud fich ſowohl durch ſchöne Zeichnung und Proportion, als durch die Solidität 
feines Baues auszeichnet; das neue Münzamt, nicht blos al Gebäude, jondern 
auch wegen der vielen neuen Mafchinen, die hier aufgeftellt und zum Theil Erfindun— 
gen des Wiener Mechanifers Wurm find, Hochft fehenswerth. Auch foll in Kurzem 
ein neues Mauthgebäude aufgeführt werden, nachdem das bisherige für den fo jehr 
vergrößerten Handelsverkehr nicht mehr ausreicht. 

Eine große Anzahl anderer öffentlicher Gebäude, obwohl in architektonifcher Bes 
ziehung nicht ausgezeichnet, verdient wegen ihrer Größe oder wegen der in ihnen ent— 
haltenen Gegenftände aufgeführt zu werden, Hierher gehören: die Therefianifche 
Ritterakademie (indgemein Thereſianum genannt); die Ingenieur-Aka de— 
mie; das Thierarzenei-Inſtitut; das allgemeine Civil-Krankenhaus, 
eines der größten Spitäler; das JInvalidenhaus, wo 615 Invaliden ihre Unter— 
kunft haben; das Militärſpital, welches mehr als 900 Betten faßt; die große 
Alſerkaſerne, in welcher 6000 Mann Raum haben; die Artilleriekaſerne 
auf der Landftraße; die beiden Kavalleriefafernen in der Joſephſtadt und Leo— 
poldftadt. Ferner verdient Erwähnung das F. Ef. Zeughaus, welches mehr als 
200,000 Gewehre enthält, woraus Feftungswerfe, die durch alle Säle fortlaufen, 
gebildet find; die Dede ift mit neuen und alten Waffen nach den mannigfachften Zeich- 
nungen eingelegt und das Ganze bildet gleichfam ein militärifches Muſeum; im diejer 
Beziehung muß auch das bürgerliche Zeughaus genannt werden. 

Bon den Privatgebäuden find vor andern zu nennen: der Ballaft des Erz- 
herzogs Carl, der durch einen langen Gang mit der Faiferlichen Burg in Verbin— 
dung fteht und fo zu fagen eine Fortſetzung derfelben ift; das Majorathaus des 
dürften Liechtenſtein, eines der fchonften Gebaude Wiens; der Pallaſt des 
Fürſten Kinsky; ver Pallaft des Erzherz0g8 Franz von Modena, er- 
baut von der Erzherzogin Maria Beatriv; die Palläfte ver Fürften Liehtenjtein 
(in der Herrengaſſe), Lobkowitz, Eßterhaäaz und Schwarzenberg, der Grafen 
Schonborn, Harrach und Gzernin, ded Baron Sina (vormals dem Grafen 
Fried gehörig), der Barone Geymüller und Stadelberg (vormals! Müller'ſches 
Gebäude); der Ballaft des Grafen Feftetics, welchen die frangofijche Geſandt— 
haft bewohnt, u. a. m., fjümtlich in der Stadt. In den Borftädten nennen wir: 
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den Ballaft des Erzherzogs Ferdinand von Efte mit einem fehonen Parke; 
die erft Fürzlich gebaute Billa des Fürſten von Metternich, bemerfenswerth 
wegen der edlen Einfachheit der Architektur, des auserlefenen Geſchmacks der innern 
Verzierung, der ſchönen Bildhauerarbeiten im Mittelfanle und des dazu gehörigen 
botanifchen Gartens; der BPallaft des Fürften von Liechtenftein, eim ſchönes 
Gebäude mit einem anmuthigen Garten im neuern Geſchmacke und mit einer merfwür- 
digen Sammlung von Kunftgegenftänden ; der Ballaft des Fürften von Schwar- 
zenberg von edler Architektur, mit einem großen Garten, der eben fo wie der vor— 
hergehende dem Publikum offen ſteht; der Ballaft des verftorbenen Fürften Ra— 
ſumovsky mit einem großen und ſchönen Parke und einem botanifchen Garten, ge- 
genwärtig dem Fürſten von Liechtenftein gehörig; der vor Kurzem vollendete Pallaft 
des Fürſten von Dietrichftein, der fich durch feine elegante Einfachheit, ſei— 
nen ſchönen Garten, jo wie durch feine wifjenfchaftlichen Sammlungen auszeichnet ; 
der Ballaft des Fürften von Efzterhaz, gegenwärtig von dem türfifchen Ge- 
fandten bewohnt, mit einer ſchönen Gemäldegallferie und anderen Kunftfammlungen ; 
die Balläfte des Fürften von Auersberg, des Freiherrn von Geymül- 
Ver mit einem ſchönen Garten, u. a. m. 

Wien befigt eine große Zahl von Wohngebäuden, die ſich durch) ihre folide Bau- 
art, durch Ausdehnung und fchone Proportion auszeichnen; in letzterer Beziehung 
verdienen Die neueren Gebäude der auf inländifchen Kunftfcehulen gebildeten Architekten 
alles Lob. Der befchränfte Raum erlaubt und nicht einmal, auch nur die vorzüglich- 
jten diefer Gebäude namentlich aufzuführen; ihrer ungemeinen Größe wegen aber müſ— 
fen wir doch noch nennen das Bürgerfpital, welches zu Mietwohnungen herge- 
richtet ift, Dad Schottengebäude in der Stadt, und das Starhembergifche 
Freihaus nächft der Vorſtadt Wieden; wenn man nun bedenkt, daß im Bürger: 
ipitale allein 1200, im Freihauſe 900 Menfchen wohnen, fo kann man fich von dem 
Umfange diefer Häuſer eine VBorftellung machen, deren jedes fo viele Einwohner hat, 
daß ed manche Stadt in Deutfchland, Dänemark, Schweden ıc. übertrifft. 

Unter den zahlreichen Kirchen Wiens zeichnen fich folgende durch ihre Architektur 
aus: die Domkirche zu St. Stephan, eine der fchonften gothifchen Kirchen 
Europa's, mit dem weltberühmten kühnen Pyramidenthurme, welcher nach Marmier's 
Angabe imponirender als der zu Straßburg, zierlicher als der zu Ulm und majeftä- 
tifcher al8 der zu Antwerpen ift, und zu den Höchften Gebäuden der Erde gehört; Die 
Pfarrkirche zu St. Peter, ein regelmäßiges Bauwerk römiſchen Styls mit einer 
ovalen Kuppel, im Innern reich verziert; die Pfarrkirche St. Karl in der Vor— 
jtadt Wieden, ein ovaler Tempel mit einer Kuppel und zwei mafjiven Seitenthürmen, 
dann zwei freiftehenden Säulen, deren Schaft mit Bildhauerarbeiten verziert ift. Uber: 
died müſſen wegen ihrer Architektur, ihres Alters , ihrer Kunftgegenftände oder in an- 
derer Beziehung noch angeführt werden die Hofpfarrfirche, auch Auguftinerkirche 
genannt, eine der größten Kirchen Wiend, worin Canova's berühmtes Meifterwerf, 
dad Maujoleum der Erzherzogin Chriftina, aufgeftellt ift; in der Loretto— 
fapelle werden in filbernen Urnen die Herzen der verftorbenen Glieder der Eaiferlichen 
Familie aufbewahrt; die Univerfitätsfirche, feit 1834 reſtaurirt; die Schot- 
tenfirche (am Benediftinerftifte der Schotten) ; die Kapuzinerfirche mit der fai- 
jerlichen Samiliengruft; die Kirche zu Maria-Stiegen, bemerfenswerth durch 
ihr Alter, ihre gothifche Bauart und den ſchönen Thurm; die Kirche St. Rup- 
recht, welche man für die ältefte der Stadt Hält. Unter den Vorftadtkirchen verdie— 
nen Erwähnung: die Kirche Mariahilf, St. Laurenz im Schottenfelde, der 
heil. Dreifaltigkeit am Mingritenklofter der Alfervorftadt, zu Maria-Ver— 
fündigung am Servitenflojter der Nofau, die Salefianerfirdhe am Sale 
fianer-Nonnenflofter, und die neuerlich erbaute Kirche ver Ligurianerinnen 
Bon den nicht Fatholifchen Gotteshäufern ift vorzugsweife die deutſche Juden ſyna— 
goge erwähnenswerth, die erft im Sahre 1826 erbaut wurde und eine der ſchönſten 
Synagogen Europa's ift, 
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Wenige Hauptſtädte befigen eine fo große Zahl öffentlicher Unterrichtsanftalten, 
wie diefe Kaiferftadt; fle find fümtlich reichlich votirt, gut unterhalten, und fo flart 
befucht, daß Wien, wenn man die Anzahl ver Studenten und Schüler mit der Be— 
volferung vergleicht, in diefer Beziehung einen der erſten Plätze behauptet. Die vor— 
züglichften öffentlichen Unterrichtsanftalten find: die Univerfität, die ſchon feit vie- 
len Jahren zu den berühmteften in Europa gehört; fie ift, nad) jener von Prag, Die 
ültefte in Deutfchland, und nad) jener von Paris, die ftärffibefuchte auf 
der ganzen Erde; unter den vielen Literarifchen Hilfsmitteln und Sammlungen, 
die fie befißt, find vor andern die ſchöne und reiche Bibliothek, der botanijche Gar— 
ten, der zu den erften in Europa gehört, das Naturalien-Mufeum, das anatomifche 
und das phyfifalifche Mufeum, das chemifche Laboratorium, welches einige Hiftoriich 
berühmte Werkzeuge und Apparate befitt; eine Sternwarte, die zwar nicht vortheils 
haft placirt ift, aber von dem verftorbenen Kaifer mit den vorzüglichften Inftrumenten 
verfehen, und im Jahre 1825 unter der Direktion des gelehrten Aftronomen Littrow 
vollig umgeftaltet wurde; endlich das Thierarznei = Inftitut, welches in mancher Be— 
ziehung vielleicht den erften Rang unter allen ähnlichen Inftituten einnimmt. Ferner: 
das erzbiſchöfliche Seminar over Alumnat, die Höhere Bildungsanfalt 
für Weltpriefter, wo die audgezeichnetften Schüler der Seminarien und theolo- 
gischen Lehranftalten des Kaiferftantes aufgenommen und für ihren Höheren Beruf ge- 
bildet werden, eine Anftalt, die einzig in ihrer Urt dafteht, und von dem verſtorbe— 
nen Kaifer gegründet wurde; die proteftantifche theologiſche Kehranftalt, 
welche im Jahre 1821 eröffnet wurde, um Studierenden der Lutherifchen und refor— 
mirten Theologie Gelegenheit zu verfchaffen,, fich auch im Inlande eine höhere wiſſen— 
fchaftliche Bildung aneignen zu können, ohne zum Befuche ausländiſcher Univerfitäten 
gezwungen zu fein; dad Pazmanifche Kollegium (PBazmaneum) für ungarijche 
Theologen; die drei Gymmafien, das afademifche an der Univerfität, das Bene— 
diftiner - Gymnaftum am Schottenflofter, und das Piariften- Gymnafium in der Jo- 
fephftadt; das £. k. Stadtkonvikt für unbemittelte Studierende; das gräflich Lö— 
wenburgiſche Konvikt; das kak. Civil-Mädchenpenſionat, errichtet von 
Kaifer Sofeph IL. zur Bildung gefchickter Lehrerinnen und Erzieherinnen; das Pen— 
fionat der Salefianernonnen im Kloſter dieſes Ordens, für Töchter des 
höhern Adels. Die zwei Hauptſchulen mit vier Klaffen, auh Normalsdaupts- 
fſchulen genannt, bei St. Anna in der Stadt und bei den Piariften in der Joſeph— 
ftadt, Eonnen für wahre Bürgerſchulen angefehen werden, weil ihre Beftimmung 
die unmittelbare allgemeine VBorbildung für Künfte und Gewerbe ift, und die Schüler 
gewöhnlich in das k. k. polytechnifche Inftitut übertreten; mit der Normal-Haupt— 
ſchule zu St. Anna ift zugleich auch noch verbunden: die Lehranftalt für Präpa— 
rvanden zum Schulfadhe und die Bildungsdanftalt für Zeichnenlehrer. 
Sm 3. 1836 befaß Wien nicht weniger ald 94 Elementarſchulen, worunter 83 
Trivialjchulen von zwei Klaffen und 11 Hauptfchulen von drei Klaffen, ferner 69 Sonn= 
tags⸗ oder Wiederholungsſchulen, die zufammen von 37,307 Schülern befucht wurden; 
diefe Zahl überfteigt faft um den vierten Theil die Zahl der ſchulfähigen Kinder beider 
Geſchlechter, da die leßtere in dem genannten Jahre nur 29,35% betrug. Diefe Volks— 
ſchulen, welche für die Bildung der Volker fo wichtig find, und im ofterreichifchen 
Stante in großer Zahl und mit befonderer Liberalität unterhalten werden, find eine 
Stiftung der Kaiferin Maria Therefia vom Jahre 1754, alſo faft ein halbes Jahrhun— 
dert Alter, ald man in Frankreich und England auf die Einführung diefes nüglichen 
Unterrichtes verfiel. Die zuerft befolgte Unterrichtsmethode war die des Abbe Felbiger. 
Es gibt außerdem noch viele andere Unterrichtsanftalten, welche in diefem Kompendium 
nicht aufgezählt werden können, doch wollen wir noch der Kleinfinderbewahr- 
anjtalten gedenken, welche in neuerer Zeit wegen ihrer unbeftreitbaren Nützlichkeit 
in allen großen Städten eingeführt werden; Wien hat deren jech8, worin bei 900 
Kinder von 2? — 6 Jahren aufgenommen werden ; die erfte wurde eröffnet im J. 1830 
unter den Aufpizien der Kaiferin Mutter, unter deren Schuß dieſe Anftalten ftehen. 
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Die vorzüglichften befonderen offentlichen Umterrichtsanftalten find: die k. f. me- 
diziniſch-chirurgiſche Joſephs-Akademie (das Jofephinum), 1785 von 
Kaifer Joſeph II. gegründet und unter Kaifer Franz I. 1822 neu geftaltet, zur Bil- 
dung gefchiekter Militär-Chirurgen und Arzte, mit 12 Profeſſoren und mehr als 400 
Schülern; unter den ſchätzbaren Sammlungen derfelben nennen wir vorzugsweiſe das 
berühmte und herrliche anatomijch = patholggifhe Mufeum, wo man die anatomifchen 
Wachspräparate fieht, welche in Florenz von Fontana verfertigt wurden; die k.k. 
Therefianifche Ritterakademie (das Therefianum), von Kaifer Franz I. im 
Jahre 1797 wieder hergeftellt und beftimmt, junge Edelleute ftandesmäßig zu erzie- 
hen und zu Staatsämtern auszubilden, mit befonderer Berückſichtigung Fameralijti- 
icher Zweige; 25 Profefjoren und verfchiedene Lehrer und Meifter geben Unterricht in 
den Gegenftänden der Normalfchulen, der Gymnaften, ver philofophifchen und juri- 
difch-politiichen Studien, auch befist die Afademie eine reiche Bibliothek und fchone 
wifjenfchaftliche Sammlungen; die f. k. Ingenieur-Afademie mit 19 Profeſ— 
joren und ſchönen Sammlungen; die Ef. Akademie der morgenländifchen 
Sprachen, um Jünglinge zu diplomatifchen Amtern im Oriente auszubilden, mit 
5 Profeſſoren; das ka k. polytechnifche Inftitut, eine Gentral-Bildungsanftalt 
für die MittelElaffen der Bevolferung des ganzen Kaiferftantes, und zwar für Alle, 
die fich den Gewerben, dem Handel und dem Baumefen widmen wollen; das Inftitut 
zerfällt in zwei Hauptabtheilungen: die Nealfchule und das eigentliche polytech- 
niſche Inſtitut, mit 18 Profefforen, 7 Meiftern und 10 Adjunften oder Affiften- 
ten, welche in allen exakten Wiffenfchaften und deren Anwendung auf Künfte und 
Gewerbe Unterricht ertheilen, ohne den Elaffifchen Unterricht vorauszufegen, welcher 
die Grundlage der Univerfitätsftudien bildet. Unter den herrlichen Sammlungen, wel- 
che das Inſtitut bejigt, und die zufammen eines der fchönften technologiſchen Mu- 
feen bilden, die e8 gibt, wollen wir vor allen anführen: die Sammlung der 
Manufafturgegenftände, eine Art befländiger Ausftellung der Induftrie-Erzeug- 
nifje des Kaiferftantes, aus mehr ala 22,000 Stüden beftehend; die Werkzeug: 
jammlung, die wohl einzig in ihrer Art ift und bei 8000 Stücke zählt; die Samm- 
lung von Mafhinenmodellen, dann die Sammlungen von Modellen 
für Mechanik und Architektur, eine der zahlreichften in Europa; — die k. k. 
Akademie der vereinigten bildenden Künfte, im Jahre 1812 von Kaifer 
Franz J. erneuert, in vier Sektionen oder Schulen getheilt, mit 4 Direktoren, 17 Pro— 
fefjoren, 2 Adjunkten und 8 Korreftoren, für den Unterricht in ver Malerei, Bild- 
hauerei, Medaillen= und Gemmenfchneidefunft, Kupferftecherei, Gravirkunft, Archi— 
tektur; auch diefe Akademie befitt reichhaltige Kunftfammlungen, und unterhält zu 
Nom befondere Alumnen durch vier Jahre; das vaterländifche Konfervatgrium 
der Muſik, welches von der Gefellfchaft der Mufiffreunde des vfterreichifchen Kai— 
jerftantes erhalten wird, mit 20 Profefjoren, 300 Schülern und ſchätzbaren Samm— 
lungen; die Kirchen-Muſikſchule. Bei diefer Gelegenheit fonnen wir die Be- 
merkung nicht übergehen, daß e8 Feine Stadt auf der Erde gibt, wo jo viele Mufik- 
ſchulen beftänden, wie in Wien; denn außer den beiden großen fehon angeführten 
Inftituten, beftanden hier kürzlich neun Schulen für Kirchenmufif, die von eben jo 
vielen Vereinen unterhalten wurden, und 22 andere Mufikfchulen, von welchen die 
drei vorzüglichiten offentliche waren. Ferner Haben wir noch anzuführen: die chem i— 
Ihe Lehrſchule für Metallfchmelzung in der ka k. Kanonengießerei; das Büchfen- 
machersLehrinftitut in der großen F. £. Gewehrfabrif; das f. k. Taubſtum— 
men-Inſtitut, welches das zweite von einer Negierung errichtete Inftitut diefer Art 
it, und im Jahre 1779 geftiftet wurde, aljo zwei Jahre nach dem Inftitute zu Leip— 
zig; in Anfehung der Menge der Zoglinge fteht dasſelbe zwar den Inftituten von 
London, Paris, Groningen, New-Nork, Sartfort in Connecticut, Clarmont in 
Irland, Philadelphia, Kopenhagen und Genua nach, aber die finnreiche und leichte 
Unterrichtsmethode nach der Erfindung des Abbe Czech hat dasfelbe in Ruf gebracht; 
das ka k. Blinden-Inſtitut, eines der Alteften in Europa, mit einer Verſorgungs— 
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und Beichäftigungsanftalt für erwachfene Blinde. Hier müſſen wir auch der Mech i— 
tariften- Kongregation erwähnen, die fich in einem neuen großen und fchonen 
Gebäude in einer der Vorftädte befindet und unter der Feitung eines General-Abtes 
ſteht; einige Fatholifche Armenier ftudiren hier Philofophie, Theologie, armenifche 
und enropäifche Literatur, Mathematit und Naturwiflenfchaft in der edlen Abſicht, 
ſowohl die chriſtliche Religion, als auch europäiſche Civiliſation im Oriente zu verbrei— 
ten; reichhaltige wiſſenſchaftliche Sammlungen und literariſche Schätze erleichtern Die 
Studien der Zöglinge; eine der vorzüglichften Buchdruckereien des Kaiferftaates, fo wie 
eine Schriftgießerei für vielerlei Schriftgattungen befinden fich in demſelben Gebäude 
und erhöhen nicht wenig den Werth einer fo frommen und nützlichen Gefellichaft. 

Wien, welches fo ungemein reich an öffentlichen Kehranftalten ift, befigt nur we— 
nige Literarifche Gefellfchaften,, von denen jedoch kaum der vierte Theil in den beſten 
und neueſten Beſchreibungen erſcheint. Gegenwärtig beſtehen folgende: die wiſſenſchaft⸗ 
liche Geſellſchaft von Arzten und Chirurgen, welche einen Theil des Joſe— 
phinums bildet; die Geſellſchaft der ſchönen Künſte, welche einen Theil der 
Akademie der ſchöͤnen Künſte ausmacht; die kak. Landwirthſchafts-Ge— 
ſellſchaft, ſeit 1812 wieder errichtet, um den Ackerbau und die übrigen Zweige 
der Landwirthichaft emporzuheben ; fie veranftaltet jeden Monat Mai große Ausſtel— 
{ungen von Hornvieh und Schafen im k. k. Augarten zu Wien, und Fleinere Vieh— 
ausftellungen in verfchievenen Landbezirfen, die mit Geldprämien verbunden find, um 
die Vieheigenthümer zur Verbefferung der Nacen aufzumuntern, befigt ſchöne Samm— 
ungen, gibt wiffenfchaftliche Verhandlungen und einen fehr nüglichen Landwirthichafts- 
Kalender heraus ; vor einigen Jahren trat Kaifer Ferdinand I. diefer Gefellfchaft einen 
Theil des befannten Kaiſergartens zur Anftellung von Verfuchen ab; der Privat- 
Kunftverein zur Beförderung der bildenden Künfte; der nieberöfterreis 
chiſche Gewerbsverein, der im Mai 1841 ſchon 879 Mitglieder zählte; Die Ge— 
fellfchaft ver Mufikfreunde des öfterreichifchen Kaiferftaates, welche 
das vaterländifche Konfervatorium der Mufik unterhält, und ein eigenes Gebäude zur 
Aufführung von Konzerten, zur Errichtung der Schulen und Aufftellung ihrer Samm— 
{ungen aufführte; unter letzteren machen fich befonders bemerfenswerth das Archiv 
von mufifalifchen praftifchen Werfen und die mufifalifhe Bibliothek; ein Theil dieſer 
Geſellſchaft bildet das Comité der Gefellfchafts-Konzerte, ein anderer hat 
fich zu fogenannten Concerts spiritwels vereinigt; der Privatverein zur 
Berbefferung der Kirhenmufif auf dem Lande, der eine Muſikſchule un— 
terhält; Die im Jahre 1833 errichtete Ef. f. Gartenbau-Geſellſchaft, welde 
Ausftellungen vorzüglicher Erzeugniffe aus dem Pflanzenreiche veranftaltet; die im 
Sabre 1838 entftandene Gefellfchaft ver Arzte; die Geſellſchaft adeliger 
Frauen zur Beförderung des Guten und Nützlichen, welche eine Schule 
zum Unterrichte der weiblichen Jugend in allen Handarbeiten errichtete und viele In— 
dividuen im Taubftummeninftitute, im Findelhauſe und Blindeninftitute auf eigene 
Koften unterhält; der im Jahre 1830 von den Mechitariften unter dem Schuge der 
höchſten Perfonen des Staates gegründete Verein zur Verbreitung guter ka— 
tholifher Bücher, durch welchen bereits mehre Hunderttaufend Bünde gedruckt 
und verbreitet wurden; die Geſellſchaft ver Wettrennen, i. 3. 1826 von dem 
Hohen Adel zur Verbefferung der Pferderacen geftiftet; fie Teitet die Pferderennen im 
untern Prater bei Wien und vertheilt Prämien. Zu den bier aufgeführten Geſellſchaf— 
ten kann man noch den kaufmänniſchen Verein rechnen, der ein Leſekabinet un— 
terhält, in welchem die Mitglieder in ſchönen Sälen eine bedeutende Auswahl der vor= 
züglichften politifchen und Yiterarifchen Zeitungen und Zeitfchriften finden. 

Unter den zahlreichen Sammlungen für Wiffenfchaften und Künfte, welche die 
Hauptſtadt Ofterreich8 zieren, gebührt die erſte Stelle der F. &. Hofbibliothek; bis 
zum Jahre 1789 gehörte fie zu den größten und reichften Bücherſchätzen Europa's und 
folglich der Welt, denn an Bücherzahl übertraf fie die Eoniglichen Bibliotheken in Pa— 
vis, Dresden, Berlin, Kopenhagen, die faiferliche Bibliothek in St. Pe— 
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tersburg, die Bonlejanifche Bibliothek zu Oxford, die Univerfitatsbibligthek zu 


Göttingen und die Zalusfifche zu Warfchau; gegenwärtig nimmt fie die fünfte 
Stelle ein, da fie in Nückficht der Bändezahl nur von den Bibliotheken in Paris, 
München, St. Petersburg und Kopenhagen übertroffen wird. Unter andern 
Seltenheiten befigt fie die berühmte Tabula Peutingeriana auf Pergament, eine im 
IV. Sahrhunderte zufammengeftellte Karte der Straßen des romifchen Neiches, in einer 
Kopie aus dem XIII. Jahrhunderte, Dad Senatus consultum de Bacchanalibus 
coercendis aus der Zeit ver Republik im Jahre der Erbauung Roms 567 (d. i. 186 
vor Chr. Geb.), auf einer metallenen Tafel; ein hieroglyphiſches Werf aus Mexiko, auf 
einer mit Kalk zubereiteten Hirſchhaut von 56 Blättern in verfehiedenen Farben gemalt, 
Unter ven zahlreichen Sandfchriften verdienen vorzügliche Erwähnung: die fünfte De— 
ade des Titus Livius aus dem VII. Jahrhunderte, das einzige vorhandene Erem- 
plar; ein Digsforides aus dem V. Jahrhunderte mit fehonen Gemälden; ein Deut- 
ſches Pfalmenbucd von Notfer aus dem X. Jahrhundert. Diefe reichlich dotirte 
Bibliothek befigt ferner eine der größten und ſchönſten Kupferfiihjfammlungen, 
eine Sammlung von Muſikalien, Autographen ıc. Obwohl die bloße Aufzäh— 
Yung der übrigen vorzüglichften offentlichen und Privatbibliothefen Die Grenzen dieſes 
Kompendiums überfchreiten würde, jo Dürfen doch die folgenden, welche in gewifjer 
Beziehung von der größten Wichtigkeit find, nicht mit Stillfchweigen übergangen wer— 
ven: Die Brivatbibliothef des Kaifers (auch E. k. Fideikommißbibliothek ge— 
nannt), gegründet von dem verftorbenen Kaifer Franz I., mit ausgezeichneten Samm— 
Yungen von Kupferftichen, Landfarten und Porträts, wovon die leßtere viel- 
Yeicht die größte unter allen vorhandenen iſt; die Privatbibliothef des Erz— 
herzogs Karl, ausgezeichnet wegen der vorzüglihen Auswahl der Bücher; die ihr 
einverleibte Sammlung von Kupferftichen und Landkarten gehort zu den merfwürdig- 
ften diefer Art, und die Sammlung der Driginalhandzeichnungen der größten Maler 
alfer Schulen ift nach dem Urxtheile Fompetenter Richter die größte von allen beftehen- 
den; die Bibliothek des Fürften Liechtenftein, welche in Rückſicht der Bän— 
dezahl alle Privatbibliothefen Wiens übertrifft, mit Ausnahme jener des Kaijers, 
gleichfalls mit einer reichhaltigen Kupferflihfammlung ; die Bibliothek des Erz 
herzogs Ferdinand von Efte, beſonders veich in den Fächern der Gefihichte und 
Literatur; die Bibliothek des Fürften von Metternich, ausgezeichnet durch 
Auswahl der Werke, Schönheit der Ausgaben und Eleganz der Einbände. 

Das vereinte E. E. Hof-Naturalienfabinet ift eines der reichhaltigſten in 
Europa, indem e3 alle Entdeckungen aufgenommen, welche Nikolaus Jacquin, Mär- 
ter, Boos, Bredemayer, School, Natterer, Mikan, Pohl und Schott auf ihren gro— 
fen Reifen von 1755 bis in die neuefte Zeit gemacht haben. Die vorzüglichften Abthei— 
Yungen dieſes Kabinetes find: die Sammlung der Vogel, eine der zahlreichiten 
vorhandenen, welche, wie man verfichert, nur den Ähnlichen Sammlungen in Leis 
den und Paris nachftehen fol; die Sammlung der Eingemweidewürmer, 
die größte bisher gebildete; die Sammlung der Molludfen, welche nad) der 
Angabe gelehrter Neifenden nur von den ähnlichen Sammlungen ded Mufeums in 
Paris, des Prinzen Chriftian von Dänemark zu Kopenhagen, und ded Herzogs 
von NRivoli zu Paris übertroffen wird; das Mineralienfabinet, in Rückſicht 
der Anzahl und Schönheit der Stüde eine der merfwürbigften und ſchönſten Samm- 
Yungen diefer Art; man fieht hier vielleicht die großte Neihe gefchnittener und gefaß— 
ter Eoelfteine, den größten befannten Opal, und ven befannten, aus Edelſteinen zu= 
fammengefegten Blumenftrauß Marien Therefiend; die Sammlung der Meteor- 
fteine, welche die erfte ihrer Art ift, und in mehrfacher Hinficht die Ähnlichen Samm— 
ungen in Berlin und Paris übertrifft; endlich die botanifhen Sammlun- 
gen mit vielen reichen Herbarien, deren einige berühmten Botanifern gehörten ; das 
allgemeine Serbarium, welches von Hrn. Endlicher zufammengeftellt wurde, fteht viel- 
Yeicht nur den Serbarien ver berühmten Botaniker Decandolle in Genf und Kunth 
in Berlin nach. 
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Die ka & ethnographifche Sammlung ift, nad) den neuerlich von Sr. Ma— 
jeftät dem Kaifer gemachten Acquifitionen aus den fehonen Sammlungen des Freiherrn 
von Hügel und des Hrn. Lamare-Picot, wohl die erfte in Europa. Das k. k. 
Münze und Antifenfabinet befitt in feiner Sammlung gefchnittener Steine, 
welche für die erfte diefer Art gehalten wird, die unfchagbare Onyrichale aus einem 
einzigen Stüde, deren Durchmeffer, mit Inbegriff ver Handhaben, 28'/, Zoll beträgt, 
und die ausgezeichnete Kamee mit der Apotheofe Augufts, vielleicht die fchonfte 
unter allen antifen Kameen; die Münzen und Medaillenfammlung ift die zahlreichfte 
in Europa, und übertrifft in Anfehung der Zahl ihrer Stücke bereits jene in Paris, 
welche im Jahre 1838 auf 120,000 Stück geſchätzt wurde; die Abtheilung der etru— 
rifchen Vaſen und Bronzen, zwar minder zahlreich als die ähnlichen Sammlungen in 
Neapel, Florenz, Paris und Berlin, muß dennoch den größten Kolleftig- 
nen diefer Art beigezählt werden; in der Abtheilung der Marmore, die im untern 
Belvedere aufgeftellt ift, fieht man ven Sarfophag von Epheſus, den man we— 
gen der herrlichen Skulpturen für den fehonften aller befannten antifen Sarfophage 
halt, indem er auch noch den von Girgenti in Gicilien übertrifft; die Abtheilung 
des egyptifchen Muſeums in demfelben Gebäude ift vorzüglich bemerfenswerth wegen 
der fehonen Sammlung der Skarabäen und Mumien; auch verdient die numis ma— 
tifche Bibliothek dieſes Kabinetes Erwähnung. 

Das Mufeum des Mittelalters oder die Ambrafer Sammlung, fo 
genannt von dem Schloffe Ambras in Tyrol, von wo fie 1806 hieher gebracht wurde, 
iſt vielleicht Die reichfte Sammlung diefer Art und zugleich einzig wegen der Authenti- 
zität der in ihr aufgeftellten Gegenftände; man fieht Hier eine Herrliche Sammlung 
gemalter Bildniffe, das berühmte Salzfaß Benvenuto Cellini's, die Waffen und 
Mapen von 143 deutfchen,, italienifchen, polnifchen und fpanifchen Fürften und Rit— 
tern des XIV., XV. und XVI. Sahrhundertes, und eine große Menge anderer merf- 
würdiger Gegenftände. Die E. E. Schatzkammer, welche in Anfehung der in ihr 
aufbewahrten Gegenftände gleichfam einen Anhang zum Mufeum de3 Mittelalters hil- 
det, erreicht in Anfehung des Werthes der Gegenftände bei weitem nicht den Faifer- 
lichen Schag im Kreml zu Moskau und den königl. Schag im Tower 
zu London; man bewahrt hier die Krone, das Zepter, den Reichdapfel, die Dal- 
maticn, den Kronungsmantel und andere Infignien des heil. rom. Reichs, wovon 
einige bis zur Zeit Konrads I. und felbft Karls des Großen hinaufreichen ; das be— 
rühmte Gefäß aus einem einzigen Smaragd, welches 2532, und mit dem Dedel 2980 
Karat wiegt, den berühmten florentinifhen Diamant, einft ein Eigenthum 
des Herzogs von Burgund, Karla des Kühnen, 139'/, Karat ſchwer, und daher 
ziemlich dem Diamanten gleichfommend, der ſich unter dem Namen Pitt oder Re— 
gent im Befike des Konigs der Franzoſen befindet, und dagegen Eleiner als die Dia— 
manten des Groß-Moguls, des Tavernier, des Sultans von Matan auf 
der Infel Borneo, und des Kaiſers von Rußland, melde die größten befann- 
ten Diamanten find. 

Das tehnifhe Mufeum oder Kabinet des Kaiſers Ferdinand L, 
gegründet im Jahre 1819 von dem jekigen Kaifer, ald er noch Kronprinz war, ift 
nicht nur die merfwürdigfte und befigeordnete technologiſche Samm- 
fung, fondern Tann auch als Die einzige angefehen werden; fe enthält mehr ala 
55,000 Gegenftände, wovon allein 51,000 in inlandifchen Fabriken erzeugte Artikel 
find, die nach der ſtufenweiſen Verarbeitung , nad den verfchiedenen Ländern der Mo- 
narchie und nach den vorzüglichften Fabriken und Manufakturen geordnet find; ein 
wahres Thermometer der Thätigkeit ihrer Bewohner und der Fortſchritte in der Ge— 
werböinduftrie, fo daß diefe Sammlung ihrem erhabenen Begründer ein treues Bild 
son dem Gange der Induftrie in jeder einzelnen Provinz gewährt. Neuerlich wurde 
diefelbe in das k. k. polytechnifche Snftitut übertragen, wo ihr ein fehoneres und voll- 
fommen angemefjenes Lokale eingeräumt wurde. 

Das kak. geheime Stantd-, Hof: und Haus-Archibv befteht aus einer 
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höchſt gewählten Bibliothek, die für ihre ſpezielle Beftimmung berechnet it, und aus 
dem eigentlichen Archiv mit ſehr vielen fchäßbaren und zum Theil jehr alten Dokumen— 
ten. Die diplomatifhsheraldifhe Sammlung des Kaifers Ferdi— 
nandI., ebenfalld von dem gegenwärtig regierenden Kaifer als Kronprinzen gebil- 
det, enthält die Siegel faft aller adeligen Familien des Kaiferftantes, nad) den ver— 
ſchiedenen Provinzen geordnet. 

Die kak. Gemälde-Gallerie im Belvedere iſt eine der erſten in Europa; 
1700 Gemälde find hier in fehoner Ordnung nach den Hauptſchulen aufgeitellt. Die 
f. k. Afademie der bildenden Künfte ift im Beſitze der vormals gräaflih Zamberg- 
Sprinzenfteinfhen Gallerie. Außerdem Hat Wien viele Privat= Gemälde- 
Sammlungen, worunter die bedeutendften: die des Fürſten Liechtenſtein in feis 
nem Sommerpallafte in der Vorſtadt Noßau, mit 1200 Gemälden der vorzüglichiten 
Schulen; die Gallerie des Fürſten Ehterhaz in feinem Sommerpallajte in der 
Vorſtadt Mariahilf, mit 700 auserwählten Stüden; die Gallerien der Grafen 
Czernin und Shonborn und andere mehr. 

In Wien befinden fich drei große botanifehe Gärten, namentlich der Unis 
yerfitätsgarten in einer Vorftadt, bereits. bei Anführung diefer Lehranftalt ges 
nannt; ver  & HSofburggarten, bemerfenswerth wegen der herrlichen Gewächs— 
Häufer und feiner feltenen Pflanzen; der E. £. botanifche Garten für die ö ſt e r⸗ 
reichiſche Flora im obern Belvedere, wo nur Pflanzen des Kaiſerthumes Oſter— 
reich gepflegt werden, weshalb uns dieſer Garten als einzig in ſeiner Art erſcheint. 

Der £. £& General-Quartiermeifterftab, der zum Theil mit dem berühm— 
ten Kriegsdepot in Paris Ahnlichkeit Hat, iſt ein herrliches Inftitut und theilt 
fich in 40 Seftionen, deren eine in Mailand das geographiſche Inſtitut bil- 
det; er gab ſchon eine große Zahl in Kupfer geftochener und lithographirter Karten 
heraus, die als Mufter von topographifcher Zeichnung und Stich dienen können. 

Das FE Hoffriegd- Archiv, welches eine der 10 Sektionen bildet, ent— 
ftand 1801 nach dem Plane des Erzherzogs Karl, und befteht aus drei Haupttheilen: 
der Bibliothek, welche zu den gewählteften und beften in Wien gehort; der Land— 
farten-Sammlung, welche jowohl geftochene als gezeichnete Karten enthält, und 
der Handfhriften- und Aktenſammlung. Diefes Inftitut gibt feit einer Reihe 
yon Jahren die öfterreichifch-militärifche Zeitfchrift heraus. 

Oft wurden die Bewohner Wiend und werden zum Theil noch der Vernachläſ— 
figung wifjenfchaftlicher Studien bejchuldigt wegen der geringen Erheblichfeit des hie- 
figen Buchhandels und der wenigen Thätigfeit der Preſſen. Der Verfaffer einer fonft 
guten Befchreibung von Deutjchland, die bei Murray in London unter dem Titel: 
Handbook for travellers in southern Germany erſchien, ſpricht fie von Diefen lä— 
cherlichen Befchuldigungen frei. Schiefen wir einige Daten voraus, welche die Abfur- 
dität jener Behauptung offen darftellen, als Nefultat unferer Forſchungen über diefen 
Gegenftand, und behalten wir und die Beweife und genauere Ausführung, die ich 
für diefed Kompendium nicht eigneten, für ein anderes Werk vor. Im Jahre 1836 
zählte Wien nicht weniger ald 35 große offentliche und Privat-Bibliothe- 
fen, 15 Mineralien-Sammlungen, 20 zoologiſche und anatomifche 
Sammlungen, 23 Sammlungen von Alterthümern, phyſikaliſchen 
und aftronomifhen Inftrumenten, der Technologie und der Heraldik, 
20 Münz- und Medaillen- Sammlungen. Dan darf nicht glauben, daß viefe 
Sammlungen nur von geringer Bedeutung jeien und nur etwa einige Hundert Gegen- 
ſtände zählen; vielmehr fonnen viele derjelben den erften Sammlungen Europa's gleich- 
geftellt werden. Der Xefer kennt bereit$ den Rang, welchen die vorzüglichften Bibliothe- 
fen, die Sammlungen von Kupferflichen und Zeichnungen, von technologifchen Ge- 
genftänden ze. einnehmen; hier wollen wir noch einige Zahlenangaben beifügen. Die 
Medaillen- Sammlungen des Sreiheren von Bretfeld und des Hru. Welzel von 
Wellenheim zählten über 55,000 Stüd, und zwar erjtere mehr ald 30,000, letztere 
25,000; dns ſchätzbare Schönfeld'ſche Muſeum, jegt im Beſitze des Freiherrn 
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von Dietrich, zählt mehr als 50,000 Gegenſtände; die Mineralien-Sammlun— 
gen der Grafen Beroldingen und Czernin gehören in Rückſicht der Anzahl, der Größe 
und Auswahl der Stücke zu den bedeutendſten Sammlungen dieſer Art; die natur— 
hiſtoriſche und ethnographiſche Sammlung, welche Freiherr von Hügel 
von ſeinen gelehrten und langen Reiſen in Aſien und Ozeanien mitgebracht hat, zählt 
mehre tauſend Gegenſtände und gehört unter die reichſten Privatfammlungen dieſer 
Art, ungeachtet ein beträchtlicher Theil von der Staatsverwaltung angekauft wurde; 
das Herbarium, welches Hr. Endlicher dent k. k. Hof-Naturalienkabinete zum Ge— 
ſchenke gemacht hat, beſtand aus mehr als 25,000 verſchiedenen Arten; das Herba— 
rium des berühmten Botanikers Freiherrn von Jacquin hatte bei 15,000 Stücke, und 
jenes des Hrn. Zahlbruckner, Privat-Sekretärs des Erzherzogs Johann, ebenfalls 
15,000, worunter ſich eine Flora des Kaiſerthumes Oſterreich und eine 
Alpenflora befinden. 

Betrachten wir nun andere, auf die literariſche Thätigkeit, den Buchhandel und 
die Preſſen ſich beziehende Angaben. Zu Anfang des Jahres 1837 waren in Wien 
20 Privat-Buchdruckereien; 9 Schriftgießereien; 19 Steindrucke— 
reien; 52 Kupfer- und Mujifalien-Drudereien; 28 Buchhandlungen ; 
3 Untiquar-Buhhandlungen; 13 Kunſt- und Mufifalienhandlun- 
gen; 3 Antiquitätenhandlungen; 8 Handlungen für naturhiftori- 
che Gegenſtände; 3 Leihbibliotheken und 226 Buchbinder. Unter den 
20 Privat-Buchdruckereien zeichnen fich die von Gehlen, Sollinger, Strauß, Gerold, 
Vichler, Mausberger, Benko und die Druckerei der Mechitariften ſowohl durch die 
Zahl der Preffen als durch die Schönheit ihrer Schriften aus. Dieſe 8 Druckereien 
hatten allein 100 gewöhnliche und 7 mechanische Preffen, welche Iegtere fo viel als 
80 einfache Preſſen leiften, jo daß die Geſamtzahl der Prejien 180 erreicht. Fügt 
man diefer Zahl noch diejenigen hinzu, welche in den übrigen Privat-Buchdrudfereien, 
in der k. k. Staatsdruckerei, in der Nationalbank, in den zahlreichen Stein- und Ku⸗ 
pferdruckereien ꝛc. beſchäftigt ſind, ſo überſteigt die Geſamtzahl der Druckerpreſſen 400. 

‚Im Jahre 1819 wurden bei 1000 Manuſkripte zur Cenſur eingereicht; im Jahre 
1836 ftieg ihre Anzahl auf 1915. Im Jahre 1819 hatten die Genforen 1220 aus- 
ländiſche Werke und 85 ausländische periodifche Schriften zu Iefen; im Jahre 1836 
aber 3700 ausländiiche Werke und 450 periodifche Schriften. Zu Anfang 1838 er- 
Schienen in Wien 28 Journale, worunter 3 politifche. Berückfichtigt man die 3 Ab— 
theilungen der Wiener Zeitung, welche 3 befondere Journale bilden, jo fteigt ihre 
Gejamtzahl auf 30. Einige dieſer periodischen Schriften erfreuen fich einer bedeutenden 
Berbreitung und gehen jelbft nach dem Auslande. Die Wiener Zeitung, eine der Alteften 
in Europa, it, wenn man fie, ohne Rückſicht auf ihre politifche und Literarische Bedeu— 
tung, blos in typographiicher Beziehung betrachtet, eine der großten Unternehmungen 
der perigdifchen Preſſe, indem die Zahl der gedrudten Bogen in allen 3 Abtheilungen 
jährlich auf 8,400,000 fteigt, das ift etwas mehr ald '/, der gefamten Bogenzahl 
der periodiſchen Prefje in den Vereinſtaaten Nordamerifa’3, wo im 3. 1834 nach der 
Angabe Worcefter'3, eines kompetenten Richters, 70 bis SO Mill. Bogen erfchienen. 

Um die hier angeführten Daten gehörig würdigen zu fünnen, muß der Leſer be- 
denken, daß Wien nicht jo wie London, Paris und Berlin, die Hauptftadt der Mo— 
narchie und zugleich auch ihr Titerarifcher und wiljenfchaftlicher Mittelpunkt ift. Das 
Kaiſerthum Dfterreich hat noch andere Literarifche Mittelpunfte, namentlich Mai— 
land und Venedig, Prag, Peſth u. ſ. w. Die Hauptftadt der öſterreichiſchen 
Monarchie kann, als folche betrachtet, nur der Mittelpunkt der deutſchen Li- 
teratur und des Handel3 mit deutfhen Büchern jein, deſſen Ausdehnung 
ſich nur über die Bewohner des deutſchen Stammes erftreeft, die ungefähr den fechiten 
Theli der gefammten Bevölkerung ausmachen. Diefer Umftand ift von der größten Er- 
Heblichkeit und darf nicht unberuckfichtigt bleiben, wenn man die Zahl der in Wien 
erfchienenen Werte und Zeitjchriften mit den Erfiheinungen in anderen großen Städ— 
ten der gebildeten Welt vergleichen will. 
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In den Artikeln Induftrieund Handel wurde gezeigt, welchen audgezeich- 


neten Platz die Stadt Wien in beiden Hinfichten behauptet, auch wurden die Saupt- 
erzeugniffe ihrer zahlreichen und blühenden Sabrifsanftalten genannt. Wien ift eben fo 
wie Baris, London, St. Petersburg, Berlin und andere große Haupt— 
ſtädte Europa's, die erſte Fabriks- und Manufafturfiadt ded Kaifer- 
thumes, auch der Handel ift höchſt bedeutend, beſonders feit den großen Fortſchrit— 
ten, welche die Induftrie in den legten Jahren gemacht hat, ſeit Einführung der Do— 
nau⸗Dampfſchiffahrt und feit der Errichtung der F. E. privilegirten Nationalbanf, 
welche auf Aktien gegründet ift. Diefes Inftitut hat einen merkwürdigen Aufſchwung 
genommen, der in der Gefchichte folcher Einrichtungen faft ohne Beifpiel daſteht. Nach 
der Gründung diefer Bank im Jahre 1818 Haben fi in dem kurzen Zeitraume von 
5 Jahren ihre Aftien von 5781 auf 50,621 (im 3. 1823) vermehrt. Ihr Kredit ifl 
fo geftiegen, daß der urfprüngliche Werth ihrer Aktien fich über den dreifachen Preis 
gehoben Hat; denn im Jahre 1818 galt eine Aktie nicht mehr als 1000 fl. Papiergeld 
und 100 fi. K. M., was zufammen 500 fl. K. M. ausmachte; gegenwärtig gilt jede 
Aktie (im März 1841) 1627 fl. K. M. | 

Mien befitt fünf Theater, von denen aber Feined weder in architeftonijcher 
Beziehung, noch wegen der Größe bemerfendwerth ift. Das fogenannte Burgthea- 
ter oder Nationaltheater, auf welchem nur deutfche Stücke gegeben werden, 
Hält man wegen feiner vortrefflichen Schaufpieler für das erfte in Deutſchland; 
das Theater nächft dem Kärnthnerthore, für deutfche und italienifche Opern 
heftimmt , ift gleichfalls eines der befjern Theater Europa’. 

Ein geiftreicher Schriftfteller, welcher eine genaue Parallele zwifchen den Haupt- 
ſtädten Frankreichs und Oſterreichs aufſtellte, bemerkt, daß Wien in Rückſicht der 
Melodien das iſt, was Paris in den Moden, denn jede der beiden großen Städte 
bildet einen Mittelpunkt, aus dem die einen wie die andern ausgehen und ihren Kreis— 
lauf durch die eivilifirten Länder der Erde machen. Es findet ſich Feine Stadt auf dem 
Erdballe, welche bei gleicher Bevolferung eine fo große Anzahl von Tonfünft- 
Yern befäße, wie Ofterreichd Hauptſtadt; in Feiner Stadt verfertigt man ſo vielevor= 
treffliche Fortepiano’3, umd feine Stadt von gleicher Bevolkerung kann fich rühmen, 
eben ſo viele Inftrumente diefer Art zu befigen. 

Es gibt in Wien viele Spaziergänge, welche fowohl wegen ihrer Schönheit als 
wegen ihrer Ausdehnung bemerfensmwerth find. Ohne ſich aus der engern Umſchließung 
der Stadt zu entfernen, bieten ſchon die Baſteien einen der angenehmſten Spazier— 
gänge rings um die Stadt; von der Höhe der Mauern hält man Mufterung über die 
vielen fehonen Gebäude, welche ihre Façaden nach der Eſplanade Eehren, während 
eine ausgedehnte Nafenfläche die Stadt von den Vorſtädten feheidet; Diefe Fläche (das 
Glacis) ift nach allen Richtungen von großen Straßen und fehattigen Fußwegen, bie 
in geraden fommetrifchen Linien mit Bäumen befegt find, durchſchnitten, und gewährt 
zur Nachtözeit, wo fie von mehren Hundert Laternen beleuchtet ift, den Anblick einer 
großartigen Beleuchtung. Berner nennen wir: den Paradiesgarten in einer hüb- 
fchen Lage auf der Baftei; den Volksgarten mit einem zierlihen, in Form eines 
Halbmondes erbauten Kaffeehaufe, und mit dem Thefeustempel, einer genauen 
Kopie des gleichnamigen Tempel! in Athen; in feiner Gella ift Canova's koloſſale 
Gruppe: des Theſeus Sieg über den Centaur, aufgeſtellt, und durch ein Seitenge— 
bäude führt der Eingang in die Katakomben, die ſich unter dem Tempel befinden, 
und deren Wände verfehiedene in Ofterreich gefundene romifche Büften und Inſchrif— 
ten ıc. enthalten. Außer der Umfchliegung der eigentlichen Stadt find nennenswerth: 
das Wafferglacis mit einer Mineralwaſſer-Trinkanſtalt; das Belvedere mit 
einem fehr ſchoͤn gelegenen, aber im altfranzöfifchen Style gehaltenen Garten und zahl- 
reichen Kunftfchägen im Innern der Gebäude; der Augarten von großer Ausdeh- 
nung, mit ſchoͤnen Alleen und einer Terraffe; im erften Hofe findet im Monate Mai 
jedes Jahrs eine Ausftellung von Hornvieh und Schafen Statt; dad Kolojjeum, 
ein zierlicher englifcher Garten in der weitläufigen Brigittenau, wo jährlich im 
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Juli das beſuchteſte und glänzendſte Volksfeſt Wiens (der ſogenannte Brigitten— 
Kirchtag) gefeiert wird; endlich der Prater, ein vor den Thoren Wiens, am 
Ende der prächtigen Straße Jägerzeil gelegener Wald, deſſen Größe und ſeltner Baum— 
reichthum ihm unter den ſchönſten Spaziergängen der europäiſchen Hauptſtädte die erſte 
Stelle einräumen; dabei wollen wir noch bemerken, daß ſich beim Eingange des Pra— 
ters die ſchönen Gebäude des Bahnhofes der Kaiſer Ferdinands-Nord— 
bahn befinden, während an einem untern Ende desſelben die Landungsplätze der 
Dampfſchiffe ſind, welche die Donau unter Wien befahren. Die angenehmen und gro— 
ßen Gartenanlagen bei den Sommerpalläſten der Fürſten Liechtenſtein und Schwarzen— 
berg in den Vorſtädten können in ſo fern den ſchönen Promenaden Wiens beigezählt 
werden, als ihre edlen Beſitzer dem Publikum freien Eintritt geſtatten. Der erſtere 
dieſer Gärten beſitzt herrliche Gewächshäuſer und einen Wintergarten; der Schwarzen— 
bergiſche Garten wurde dadurch merkwürdig, daß hier die erſten Blumenausſtel— 
lungen veranſtaltet wurden. Dieſe Anſtalt entſtand 1826 durch zwei gelehrte Bota— 
niker, die Freiherren Karl von Hügel und Pronay, unter dem Protektorate des ver— 
ſtorbenen Erzherzogs Anton; ſeitdem wird dieſe Ausſtellung alle Jahre im Mai wie— 
derholt, und iſt unſtreitig die erſte dieſer Art ſowohl durch die große Zahl, als 
durch die Schönheit der von vielen Liebhabern der Botanik zum Konkurſe eingeſendeten 
Pflanzen; wenigſtens wurde dieſe Ausſtellung Wiens noch nicht von denjenigen über— 
troffen, welche bis 1836 zu London, Paris, Dresden, Berlin und Brüf- 
fel Statt fanden, jelbft nicht von denen zu Haarlem, Gent und Antwerpen, 
welche die alteften in Europa find. Von den zahlreichen übrigen Unterhaltungsortern 
nennen wir die großen Tanzfäle zum Sperl und zur goldenen Birne, mit ihren 
Gärten und ausgezeichneten Orcheftern. 

Keine der großen Kauptftädte auf dem Kontinente Europa’d dürfte fo malerifche 
Umgebungen befigen, wie die Sauptftadt Ofterreichs. In einem Umfreife von 8'/, MI. 
findet man Fläche und Gebirge mit deren mannigfaltigem Zubehor, von ebenen Fluß— 
ufern und Weinhügeln bis zu Waldbergen und hohen Bergfpigen, die größtentheils 
mit Schnee bedeckt find. Die Donau, diefe große Hauptwafferader des europäifchen 
Kontinents, welche durch die Dampfichiffahrt und durch Die von hier ausgehenden 
Eifenbahnen gleichjam wie neu belebt wurde, begrenzt mit beiden Ufern zwei große, 
durch ihre Fruchtbarkeit befannte Ebenen: das Tulnerfeld und dad Marchfeld, 
und umftromt jene angenehmen Infeln, unter die, wie wir oben gefehen haben, einer 
der angenehmften Vergnügungspläße Europa’3 gehört. Das außerordentlich abwech— 
jelnde Terrain, welches die nächften Umgebungen Wiens bildet, enthalt herrliche Land— 
häufer, bewundernswerthe Parks und Gartenanlagen, große Thiergärten, reiche bo- 
tanifche Gärten, Schloffer und Nachahmungen alter Burgen und zahlreiche Vergnü— 
gungspläße fürs Volk. Eine Menge lachender Flecken und eine noch größere Anzahl 
freundlicher Dorfer, ausgezeichnet durch ihre malerifche Lage, dienen in der ſchönen 
Jahreszeit vielen wohlhabenden Familien der Hauptſtadt zum Aufenthalte; die gegen 
Süden gelegenen Drtjchaften, die viele Fabriken und Werfftätten zählen, bilden gleich- 
ſam eine großartige Manufaktur, die fich von den Thoren Wiens His nach Baden und 
bis gegen Neuftadt Hin ausdehnt. Die Mineralquellen und warmen Bäder, die zahl- 
reichen artefiichen Bohrbrunnen, die reichen Braunfohlengruben nächit Sdenburg, die 
römiſchen Alterthümer, die mancherlei Überbleibfel des Mittelalters, die Abteien, Kir— 
chen, die hiſtoriſchen Erinnerungen jedes Zeitalters ze. erhöhen nicht wenig v8 In⸗ 
tereſſe der Ortſchaften, die in dem nun von uns beſchriebenen Kreiſe liegen, welcher 
in Nordoſt von den Ausläufern der Karpathen, in Oſten von dem weiten Becken des 
Neuſiedlerſees, in Süden von dem Schneeberge mit ſeinem Schneemantel be— 
grenzt wird. 

Nun folgen die merkwürdigſten Ortſchaften in einem ta von 4 ya MI., in ſo 
weit fie der Plan diefes Werkes aufzunehmen geftattete; die übrigen find in der Über— 
—5 der adminiſtrativen Eintheilung aufgeführt. 
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Sn den nächtten Umgebungen Wiens findet 
man: Wußdorf, ein fchönes und großes Dorf 
von 1550 E., am Anfange des Donaufanals ; 
es kann als der Hafen von Wien angefehen wer: 
den, da hier alle nah Wien gehenden Fluß: 
fchiffe, fo wie alle Dampfboote, welche den Dienft 
zwifchen Wien und Linz verfehen, anlegen; das 
fchöne Kaffeehaus, die zahlreichen Fabriken, be— 
fonders die große k. k. Salmiaf-, Vitriolöl— 
und chemifche Produftenfabrif, die große Fär— 
berei Hackhofer's verdienen Erwähnung. In ges 
ringer Entfernung erhebt fich der Kahlenberg, 
der Leopoldsberg, der Kobenzlberg, an: 
genehme Hügel, deren Gipfel herrliche Ausſich— 
ten gewähren; der zweite iſt in der Gefhichte 
Dfterreichs berühmt als Refidenz des Marfgra- 
fen Leopold IV. (des Heiligen). Grinzing, ein 
Dorf von 835 E., in Ruf wegen der gefunden 
Luft und wegen der Schönheit der Umgebungen ; 
es befteht hier eine vortreffliche Weinrebenfchule 
für die verfchiedenften Nebenforten aus allen Län 
dern der Erde, angelegt von dem verftorbenen 
Hufrathe Görög. Pobling (Ober- und Unterz), 
ein angenehmes Dorf mit mehr als 2000 E.; 
Erwähnung verdient das Kaffeehaus, das neue 
Caſino mit Tanzfaal, das 1821 eröffnete Mi: 
neralbad und der 1834 gebohrte artefifche Bruns 
nen, welcher in den Umgebungen Wiens der 
wafjerreichfte ift; die fehöne Brivat-Srrenanftalt 
des Dr, Görgen, und derTulnerhof, eine ſchö— 
ne Billa von Arthaber's mit Gemäldefammlung. 
Währing , ein großes und ſchönes Dorf von 
2600 gewerbfleißigen E., mit zahlreichen, von 
Wienern befuchten Schenken, einer Baumfchule, 
einem angenehmen SKaffeehaufe, einer großen 
Snfeftenfammlung (des verftorbenen Herrn Me— 
gerle von Mühlfeld), und einer bemerkenswer— 
then Hausfrauen: Bildungsanftalt, wel: 
che ähnlichen Inftituten als Mufter dienen könnte; 
Währing befigt auch den fchönften Friedhof yon 
Wien, obgleich er im Ganzen wenig Merfwür: 
diges aufzuweifen hat. Potzleinsdorf (Pötzels— 
dorf), Kleines Dorf von etwa 300 Seelen, mit 
dem reizenden Landhaufe des Freiheren von 
Geymüller, defien malerifcher Garten zu den 
fehönften in den Umgebungen Wiens gehört; ein 
Theil desfelben bildet einen reichhaltigen bota- 
nifhen arten. Herrnals (Hernals), großes 
und hübfches Dorf von 3000 E., mit vielen Fa— 
brifen und Manufakturen, einem Erziehungs- 
inftitut für Militär-Dffizierstöchter, und einem 
Kalvarienberge, der in der Charwoche von 
vielen taufend Menfchen befucht wird. Dornbad, 
feines Dorf von 800 E., in deſſen Nähe die 
herrliche Billa Neuwalded (Neu-Waldegg), 
die von dem berühmten Feldmarfchall Lacy er 
baut wurde und gegenwärtig ein Eigenthum des 
Fürften von Schwarzenberg ift; der dabei be= 
findliche Park ift einer der jchönften im Kaiſer— 
ftaate, Meulerchenfeld, großes Dorf von 4700 E., 
mit einem Filial-Invalidenhaufe für Of 
fiziere; an Sonn: und Feiertagen wird diefer 
Drt von den gemeinen Volksklaſſen Wiens un: 
gemein ftark befucht, und ift dasfelbe für Wien, 
was Billette für Paris, und Sachſenhau— 
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fen für Frankfurt it, Penzing, großes und freund 
liches Dorf von 3500 induftriöfen E., mit meh— 
ren Sabrifen und zahlreihen Merfftätten; Erz 
wähnung verdienen die Kettenbrüde über bie 
Wien, die zahlreichen Landhäufer und Gärten, 
und das ſchöne Monument einer Frau von Rott- 
mann, aus farrarifchem Marmor, von Binella, 
einem Schüler Canova's. Mariabrunn , Kleiner 
nur aus 3 Häufern beftehender Ort, aber merf- 
würdig wegen der in dem aufgehobenen Klofter 
errichteten Ef, Forftlehranftalt, welche eines 
der vortrefflichften Inftitute diefer Art ift, indem 
es fich mitten zwifchen großen Waldungen und 
in der Nähe des f. f, großen Thiergarteng 
befindet, der ungeachtet feiner Ausdehnung von 
a a W. Kl, langen Mauer eingejchlof- 
en ift. 

Meidling (Ober: und Unter), freundliches 
Dorf von mehr als 1600 E., mit mehren Fa— 
brifen und zwei Schwefelbäderu; in der Nähe 


befindet fih am Grünberge die angenehme 


Billa des F, f. Staats: und Konferenzminifters 
Grafen von Kolowrat. Seit einigen Jahren be- 
ftand hier ein fogenanntes Tivoli, ein hübfcher 
Vergnügungsort der Wiener in der ſchönen Jah- 
reszeit. Schonnbrunn, ein Faiferliches Schloß 
am rechten Ufer der Wien, zwilchen den hüb- 
chen Dörfern Hiebing und Dbermeidling. Seine 
bemerfenswertheften Theile find: der E. k. Pal⸗ 
lajt, einer der größten des Kaiferftaates, und 
mit Geſchmack eingerichtet; der in altsfranzöft- 
fhem Styl angelegte Garten mit herrlichen Al 
leen und Bildhanerarbeiten; die Gloriette, 
ein Gebäude von ſchöner Architektur, auf einem 
Hügel rückwärts vom Schlofle ; die doppelte 
Stiege ift mit Zoloffalen Trophäen geziert und 
von der Höhe der Terraffe, welche das Dach bil- 
det, hat man eine treffliche Anficht Wiens und 
der den Horizont begrenzenden Berge, — eines 
der ſchönſten Panoramen, die man fehen kann; 
der botanifhe Garten mit herrlichen Ger 
wächshäufern; der große und fchöne Saal der 
Drangerie; die Menagerie, welche nad 
der Betätigung vieler gebildeter Reifenden grö— 
Ber und fchöner als die Menagerien in London 
und Paris fein fol; die Statuen, fagt Madame 
Trollope , die Obelisfen, Springbrunnen, Fünft- 
lichen Ruinen und anderen Zierden aller in groß- 
artigem Styl angelegten Gärten fehlen auch in 
dieſem prachtvollen Landfige nicht, der, wenn 
auch den Füniglichen Schlöffern zu Caferta, 
Derfailles und San Ildefonſo nachſte— 
hend, doch zu den glänzenditen und entzückend— 
ften Fürftenwohnungen Europa’s gehört. Hie- 
tzing, ſchönes Dorf mit 1200 beftändigen E.; die 
Nähe Schönbrunns macht es zum gewöhnlichen 
Summeraufenthalte vieler der achtungswerthe- 
ften Familien aus Wien; außerdem find hier be- 
merfenswerth der botaniſche Garten des 
Freiheren von Hügel und das ausgezeichnete 
Dommeyerfche Caſino mit Kaffeehaus und Trai- 
teurie, Simmering, großes Dorf mit 2400 in— 
duftriöfen E. und einem vielbefuchten Caſino; 
auf der großen Heide, welche von diefem Drte 
den Namen führt, werden jeden Herbit die Ar— 
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tilleriemanveuver gehalten; die Pferdes 
Mettrennen wurden aber neuerlich in den un: 
tern Prater verlegt. 

Die Lobau , die größte unter den nahe ge- 
legenen, unbebauten Donauinfeln, ift durch den 
Umftand merfwürdig, daß fie durch anderthalb 
Monate ein furchtbar verfchanztes Lager bilde: 
te, indem Napoleon hier nad) der Schlacht von 
Afparn den größten Theil feiner Armee und ſei— 
ner zahlreichen Artillerie Fampiren ließ, Aſparn 
(Aſpern), Dorf von 600 €. und Efling (Eß— 
lingen) von 280 E., beide aufder linfen Seite 
der Donau, im Kreife unter dem Mannhartss 
berge, berühmt durch den glänzenden Sieg des 
Erzherzugs Karl über Napoleon im Jahre 1809. 
Sloridsdorf, Feines Dorf am linfen Ufer der 
Donau, mit 800 induftriöfen E.; hier wurden 
die erften Donau = Dampfichiffe erbaut. Zwei 
große hölzerne Brüden führen hier über den 
Hauptftrom der Donau; die obere ift äraria— 
lifch, die untere gehört der Aftiengefellichaft der 
priv. Raifer Ferdinands-Nordeiſen— 
bahn und ift wegen des foliden Baues und wer 
gen der daran angebrachten mechanischen Vor— 
richtung bemerfenswerth, mitteld welcher durch 
fenfrechte Hebung eines Theiles der Brücke ein 
Durchlaß für die Dampfichiffe gebildet wird. 

Sn weiterer Entfernung, jedoh noch in 
dem Nayon von 4'/, Meilen, nennen wir auf 
der linken Seite der Donau, im Kreife unter 
dem Mannhartsberge: Peutfh- Wagram, Flei 
ned Dorf auf dem Marchfelde, mit 500 E., 
merkwürdig durch die hier vorbeilaufende Eifen- 
bahn, noch mehr aber durch die 1809 in der 
Nähe vorgefallene große Schlacht zwifchen Na— 
poleon und Erzherzog Karl, welche den Wiener 
Frieden zur Folge Hatte. Wir wollen dem Le- 
fer ins Gedächtniß rufen, daß in Feiner frühern 
Schlacht eine ſo zahlreihe Artillerie in 
Thätigfeit war; nur in der Leipziger Schlacht 
war diefelbe noch zahlreicher, indem hier 1200 
Kanonen durch drei Tage Tod und Verderben 
ausfpien. 

Am rechten Ufer des Stromes, im Keeife 
unter dem MWienerwalde, findet man: Klofter- 
neuburgy Fleine Stadt von 3800 E., mit einem 
fehenswerthen herrlichen und reichen Auguſtiner— 
Shorherrenftifte, welches neuerlich von dem ge— 
lehrten Prälaten Ruttenſtock durch einen bedeu— 
tenden Anbau vergrößert wurde, nachdem das 
Gebäude ſeit einer langen Neihe von Jahren 
unvollendet geblieben war, Unter die Merkwür— 
digfeiten diefes Stiftes gehören: die vielbefuchte 
Leopoldskapelle mit einer Schatz kam— 
mer, worin mancherlei Seltenheiten und Al— 
terthümer, unter andern auch der Erzherzogs— 
hut aufbewahrt wird, der bei der Huldigung 
der öſterreichiſchen Kaiſer als Erzherzoge von 
Oſterreich gebraucht wird; der ſogenannte Al— 
tar von Verdun, aus Bronze 1181 verfer— 
tigt und 1320 erneuert; 51 Gemälde in 3 Rei— 
hen ſtellen die vorzüglichſten Begebenheiten des 
alten und neuen Teſtaments dar; dieſe hoöchſt 
ſehenswerthe Arbeit gehört mit der berühmten 
Palla d'oro von St. Markus in Vene— 


dig, und mit der Palla des heiligen Am— 
brofius in Mailand zu den erſten Meifterftü- 
en der Skulptur aus dem Mittelalter ; das 
Stift befist eine reiche Bibliothek, worin ſich 
der über 1000 Jahre alte Pfalter des heil, 
Leopold findet, eine Münzenfammlung, 
ein Mineralienfabinet und eine Feine Ge— 
mäldegallerie aus der altdeutfchen Schule. 
Wir dürfen nicht mit Stillfchweigen übergehen 
das hübfhe Kollegium der Meditariften 
aus Wien, deren Zöglinge und Profefforen ſich 
nur während des Herbites hier aufhalten ; die 
Knabenerziehungsanitalt, die Sängerfnabenfchu= 
le, die Shwimmfchule des hier ftationirten 
Pontoniersbataillons, welches auch einen eige- 
nen Schiffbauhof zur Erbauung der für die 
k. k. Armee erforderlichen Bontons und Donau 
fchiffe, und eine Mopdellenfammlung von 
Kriegsſchiffen befikt. Sn der Umgegend, aber auf 
dem linfen Ufer der Donau, liegen: Korneuburg, 
feine Stadt von 2300 induftriöfen E., aber 
Hauptort des Kreifes unter dem Mannharts- 
berge ; dann Stockerau, ein hübfcher Marft- 
flefen von 3300 E., die Gewerbe und Handel 
betreiben ; die hiefigen MWochenmärfte gehören 
zu den größten und befuchteiten des Kaiſerſtaa— 
tes und liefern einen großen Theil des Getreide- 
bedarfes für Wien; auch befteht hier eine große 
Militär-PMkonomiekommiſſion, d. ti. ein Gen- 
traldepot für Monturen 20. der Armee. Seit 
dem Summer 1841 ift die Flügelbahn aus der 
Kaifer Ferdinands-Nordbahn bis hierher vollen- 
det und befahren. Tuln (Tullana, Dullona), 
die ehemalige Hauptitadt des Landes unter der 
Ens, jebt nur ein Städtchen von 1800 E., am 
rechten Ufer der Donau, auf dem fchönen und 
fruchtbaren Tulnerfelde, welches von diefem Orte 
den Namen erhielt; merkwürdig ift hier die 
Schule der Pionniere, die Schwimm:- 
ſchule und die fugenannte Dreifünigsfa- 
pelle, ein altfüchfifcher Rundbau aus Sand: 
fteinquadern, von ausgezeichneter Schönheit, 
nach Blumenbach’s Anficht vielleicht das z ie r- 
lichfte und größte Denkmal diefer Art in Öfter- 
reich, jebt aber leider zu einem Magazine der 
Pionniere verwendet. Aufgefundene Nömerfteine 
und Münzen mehrer römijcher Kaifer geben den 
Beweis, daß die Römer hier eine Niederlaffung 
gehabt haben. 

Gegen Süden von Wien findet man Möd— 
ling (Medling), Marftflefen von 2700 E., 
die fich viel mit Gewerben befaflen; Erwähnung 
verdienen die alte Kirche, die Mineralbä- 
der und Heeger's Infeftenfammlung. Sn 
der Nähe ift Liechtenftein, ein fchönes, 1821 
vom Fürften Liechtenftein erbautes Schluß; der 
große und ſchöne Park erftreckt ſich bis in die 
Brühl, unfern davon erhebt ſich das alte Fel- 
ſenſchloß Liechtenftein, welches von Einigen mit 
Unrecht fürdas Stammhaus der berühmten fürft- 
lichen Familie diefes Namens gehalten wurde ; 
theilweife wieder hergeftellt, enthältesnun einen 
Bilderfaal mit Borträten aus der fürftlichen Fa— 
milie, eine ſchöne gothifche Kapelle und eine 
häsbare Waffenfammlung. Noch mehre 
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andere hübjche Gebäude wurden von dem lebten 
"Fürften mit großem Koftenaufwande aufgeführt 
und bilden eine Hauptzierde diefes ſchönen Lands 
aufenthalts. Worderbrühl und Hinterbrühl, zwei 
Heine Dörfer in dem reizenden Thale Brühl 
(Briel), welches in den Umgebungen Wiens 
das malerifchfte ift und in Miniatur viele Partien 
der Alpenregion enthält. Verſchiedene Gebäude, 
worunter der yon dem lebten Fürften von Liech— 
tenftein erbaute Tempel des öfterreichifchen Waf— 
fenruhmes, erhöhen den natürlichen Reiz diefes 
berühmten Thales. Heiligenkreuz, Feines Dorf 
von 330 E., merfwürdig durch feine Cifter- 
zienferabtei, welche die ältefte in Ofterreich 
it und eine Kirche von bedeutendem Umfange 
mit Glasgemälden, einer großen Drgel ac. ber 
jist. Sehenswerth ift auch die Bibliothef mit 
zahlreichen Manuffripten, die Schabfammer 
mit verfchiedenen der Kirche gehörigen Foftbaren 
Gegenftänden, die Gräber der Marfgra- 
fen von Babenberg, das Kunſt- und Nas 
turalienfabinet; ferner bejteht hier eine 
theologiſche Lehranftalt und ein Inſti— 
tut für Sängerfnaben, die in den Gym— 
nafialfächern Unterricht erhalten. 

Daden, ſchöne Feine Stadt an der Schwe— 
chat, häufig bejucht von zahlreichen Fremden, ſo— 
wohl wegen der ſchönen Umgebungen, als haupt: 
fächlich wegen der berühmten Schwefelbäder, 
die zu den befuchteften und wirffamften in Euro: 
pa gezählt werden und wahrfcheinlich jchon den 
Römern unter dem Namen Thermae Cetiae 
zum Gebrauche dienten. Die einheimifche Bes 
wohnerzahl war im Sahre 1837: 3511, verdop⸗ 
pelt fi) aber gewöhnli im Summer; ja es 
ift nichts Seltenes, daß fie an manchen Sonn: 
und Feiertagen auf 15,000 fteigt, da die Stadt 
ungemein ftarf von Wienern bejucht wird, und 
diefe Zahl hat fich feit Eröffnung der Eifenbahn 
zwifchen Wien und Wiener + Neuftadt ungemein 
vermehrt, da nun die Frequenz, die ſchon früher 
bedeutend war, fehr erleichtert ift. Der Sauer 
hof und das Militär» Badehaus gehören zu den 
größten und merfiwürdigften Gebäuden der Stadt. 
Erſt vor Kurzem wurde im Parfe eine Arena 
(ein Tagestheater) eröffnet. In geringer Entfer— 
nung liegt Weilburg, ein herrlicher Ballaft, 
welchen Erzherzog Karl ganz nach dem Meufter 
des Schloffes zu Weilburg im Herzugthume Naf: 
fau, wo feine Gemahlin geboren war, auffüh: 
ren ließ; die herrliche Architektur, der Neich: 
thum und Gefchmad der Einrichtung, die Gär- 
ten, und befonders die Schönheit der wahrhaft 
malerifchen Umgebungen machen die Billa zu 
einer der fehönften in Deutfchland. Traiskirchen, 
ein Marktflecken von 1100 E., wo von Joſeph IL. 
bis 1819 das Kreisamt des Kreifes unter dem 
Wienerwalde feinen Sik hatte. 

Bon den zahlreichen Ortichaften ſüdlich von 
Baden, die fich durch die Induſtrie ihrer Bes 
wohner auszeichnen, nennen wir noch: St. Veit 
an der Trieſting, Dorf von ungefähr 1000 E., 
mit einem Kupferhammer und ber großen Me— 
tallwaaren⸗ und Mafchinenfabrif Meu⸗Hirten⸗ 
berg, welche befonders Seuerfprigen, Maſchi— 
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nen und Mafchinenbeftandtheile liefert und eine 
der bedeutenditen Fabrifen diefer Art in Oſter— 
reich ift. Pottendorf, ein Flecken zwifchen der 
Fiſcha und Leitha, von 2800 E.; merkwürdig 
ift hier das fürſtlich Eſterhäzyſche Schloß mit 
einem großen Parke, der befonders feines gro- 
Ben Wafjerreichthumes wegen befannt ift; bie 
einer Aftiengefellichaft gehörige Baummwolk 
fpinnmanufaftur, weldhe 1325 Arbeiter 
und 50,868 Spindeln zählt, und die größte Spin- 
nerei nicht nur im öfterreichifchen Staate, ſon— 
dern auch auf dem Kontinente Europa's ift; end- 
lih eine neu errichtete Flachsgarnmafchinen- 
fpinnerei. 

Bon einer andern Seite liegen zwiſchen 
Baden und Wien: Sarenburg, ein hübfcher klei— 
ner Markt von 800 beftändigen E., mit einem 
faiferlichen Luftfchloffe, welches weder in Rüd- 
ficht feiner Bauart, noch feiner Größe ſich aus— 
zeichnet; defto fehenswerther für Fremde ift der 
ungemein große und fchöne Barf, unftreitig 
einer der fhönften englifhen Gärten 
Europa’s. Diefer, in ganz anderm Style als 
der in Schönbrunn angelegt, enthält einen Waf- 
ferfall, einen großen Teich, fchöne grüne Wie- 
fen und Wäldchen, große Bäume und einige be- 
merfenswerthe Bauwerke verfehiedener Art, wel- 
che die natürliche Schönheit der Anlage unge: 
mein erhöhen. Wir nennen davon nur den Dias 
nentempel, das Grab Rudolph von 
Habsburg, die Schweizer Meierei, bie 
mit vielen Kunftgegenftänden aus dem Mittel- 
alter gefchmückt ift, vor allen aber die Ritter: 
burg, auch Sranzensburg genannt, welche 
Kaifer Franz I. im Jahre 1801 auf einer Infel 
des großen Teiches im öftlichen Theile des Par— 
fes erbauen ließ. Die mit Binnen verfehene 
Mauer, die Drdnung der inneren Gemädher, 
ihre Einrichtung und Verzierung, ſämtlich aus 
alten Wohnungen entnommen, die Fenfterge- 
mälde, kurz Alles erinnert lebhaft an die Ge— 
bräuche und Trachten der Ritter des Mittelal- 
ters. Die vielen fehenswerthen, hier zuſammen— 
geftellten Gegenftände, von denen viele ald Mus 
fter zur Nachahmung dienen fünnten, bilden 
gleichfam ein Mufeum des Mittelalters. 
Der große Teich, der fonft einen Flächenraum 
von 56,000 Geviertflaftern einnahm, wurde 
neuerlich um 10,000 Geviertflafter erweitert, 
und diefer Theil umfchließt die Marianenin- 
fel mit einem gothifchen Gebäude, Noch ftehen 
diefem Parke manche Berfchönerungen bevor, 
und wenn die Eifenbahn von Wien nad Neu— 
ftadt, die nahe bei Karenburg vorbeigeht, vollz 
endet fein und diefer reizende und herrliche Land— 
aufenthalt faft vor die Thore Wiens gerückt fein 
wird, kann der Befuch nur bedeutend zunehmen, 

Bon den merkwürdigften Fabrifsörtern, die 
füdsftlih von Wien gelegen find, find zu nen— 
nen: Schwehnt (Schwächat, Schwöchat), am 
Fluſſe Schwechat, ein Marftfleden von 2300 E., 
mit mehren Fabriken. Shwadorf (Schwandorf, 
auch Schwechat - Schwadorf), großes Dorf an 
der großen Fiſcha mit 1650 E. und einer bedeu- 
tenden Baummwollfpinnmanufaftur, welche 27,132 
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Spindeln zählt und in Öfterreich nur von der 
Pottendorfer Spinnerei übertroffen wird. 
Menn man den Rayon um MWien auf 9 
Meilen erweitert, fo findet man fehr viele be: 
merfenswerthe Ortfchaften ; wir müffen ung aber 
bier nur auf die vorzüglichiten beſchränken. Heu- 
ftadt ( Wiener: Neuftadt), eine hübfche Stadt 
nahe an der Leitha und an dem Schiffahrtfa- 
nale, der von ihr den Namen erhalten hat; fie 
wurde nach dem furchtbaren Brande von 1834 
faft ganz neu wieder erbaut, befonders durch die 
großmüthigen Unterjtügungen der Regierung und 
vieler Städte. Sie zählt 9200 E., welche Fur 
brifen, Gewerbe und Handel treiben, welcher 
legtere fowohl durch den nach Wien führenden 
Schiffahrtfanal, als durch gute Straßen beför: 
dert wird; auch die Wien-Raaber Eifenbahn 
berührt mit ihrem Flügel nach Glocknitz dieſe 
Stadt. Das größte Gebäude ift die Burg, die 
alte Refidenz der Marfgrafen und Herzoge, wel: 
che von der Kaiferin Maria Therejta erneuert 
wurde, um dahin die kak. Militärafademie 
zu verlegen, welche das erite Erziehungs: und 
Unterrichtsinftitut diefer Art im ganzen Kaifer- 
ftaate it; 460 Sünglinge erhalten hier durch 
acht Jahre Unterricht in Allem, was für tüch- 
tige Dffiziere der Armee erforderlich ift; es find 
bier fchöne Sammlungen, eine zahlreiche Bi: 
bliothef, und ein großer Park, der zugleich für 
militärische Übungen und zur Erholung dient. In 
der Stadt beiteht nebit mehren anderen Fabriken 
eine bedeutende Zucferraffinerie, welche man 
für die größte im Staate hält. Unfern von der 
Stadt fieht man einen 1763 errichteten Obelisk, 
zum Andenken der durch den Jeſuiten Liesga- 
nig ausgeführten Grad meffung. In größerer 
Entfernung teifft man Pitten (Pütten), einen 
Heinen Flecken an der Leitha, mit 550 &, und 
den Trümmern der alten Veſte Putina; merk 
würdiger iſt das hiefige Eifenbergwerf und 
die große Papierfabrik. In der Nähe liegt Se- 
benftein (Seebenftein) an der Leitha, ein Eleines 
Dorf von 370 E., mit einem neuerbauten Schlofle 
des Fürften Liechtenftein und einem großen und 
fhönen englifhen Park; in dem alten 
Schlofie gibt es manche Seltenheiten, werthvolle 
Segenftände und eine Gemäldefammlung, 
die beſonders reih an Gemälden der altdeut- 
ſchen und niederländifchen Schule ift. Heunkir- 
hen, Markt von 2200 E., mit blühender In— 
duftrie; vor andern zeichnet fich die große Zitz— 
und Kattundruderei und eine Schraus 
benfabrif aus. In den Umgebungen diefes 
Drtes, jedoch fchun außer dem Rayon von Wien, 
liegt Glocknitz (Gloggnitz), an der Straße von 
Wien nach Gras, ein Feiner Markt von 520 E., 
die fich durch gewerbliche Betriebfamfeit auszeich- 
nen. Ganz nahe bei Glocknitz befindet fich Scylegl- 
mühl (Schlöglmühl) mit einer großen kaiſerlichen 
Schmaltefabrif und der großen, ebenfalls 
faiferlichen Gußfpiegelfabrif, welche früher 
in Neuhaus war, nad) einer neuerlichen Bes 
fimmung aber ihrer Auflöfung entgegengeht. 
Gutenftein, ein Eleiner Markt mit 450 gewerb- 
fleißigen E. In feiner Nachbarfchaft erheben fich 


zwei bemerfenswerthe Berge: der Mariahil: 
fer Berg, auf defien Höhe eine Marien: 
kirche erbaut if, welche jährlich von einer gro— 
fen Anzahl frommer Pilger befucht wird; auf 
dem Gipfel des Vorgebirges fteht ein Pavillon, 
Friedenstempel genannt, wo man nicht nur 
einer herrlichen Ausficht genießt, fondern aud) ein 
eilffylbiges Echo hört; der Schneeberg, wel: 
cher der höchfte Berg in Unteröfterreich it und 
deſſen Gipfel nie ganz frei von Schnee wird, 
das Ziel häufiger Wanderungen folcher Natur: 
freunde, welche die Waldungen und romantifchen 
Partien des höhern Alpengebirges lieben. In der 
Umgebung, aber ſchon außer dem angegebenen 
Rayon, findet man Schwarzau, einen fehr Fleis 
nen Markt von nicht mehr als 10 Häufern und 
68 Menjchen, den wir feiner hohen Lage und 
der in der Nähe für den Holztransport ausges 
führten Arbeiten wegen anführen ; zur Beförde- 
rung der Holzflößung aus dem holzreichen Neu: 
walde wurde in den Jahren 1822 bis 1827 der 
fogenannte Huebmerfche Durchfchlag ausgeführt, 
d. i. ein durch einen Bergfamm durchgetriebener 
Kanal von 1362 Fuß Länge, wodurch die öft- 
lich gelegenen Quellen des Preinbaches mit den 
weitlich gelegenen Quellen der ftillen Mürz in 
Verbindung gebracht wurden; es ijt dieſes viel: 
leicht die höchſt gelegene hydrauliſche 
Arbeit diefer Art in Europa. 

Gegen Südoft und Oſten von Wien, noch 
immer in dem Rayon von 8 bis 9 Meilen, find 
zu nennen: Bruck am der feitha, eine fleine 
Stadt von 2600 E. mit einer Hauptfchule; be— 
merfenswerth ift hier das alterthümliche Schloß 
des Grafen von Harrach, vor allen aber der be— 
rühmte herrliche Park mit dem fchönen bota— 
nifhen Garten, welche zu den ſchönſten Gar— 
tenanlagen des Kaijerftaates gehören; auch die 
hier aufgeftellte botanifche Bibliothek ver: 
dient genannt zu werden. Hainburg, eine Kleine 
Stadt von 3800 E., amrechten Ufer der Donau, 
bemerfenswerth wegen einiger Alterthümer aus 
verfchiedenen Zeitepochen, wegen der hübſchen 
Lage, vorzüglich aber wegen der hier beitehen- 
den Faiferlihen Tabakfabrik, welche vie 
größte in der öfterreichifchen Monarchie ift. In 
der Nähe liegt Petronell (Beternel), kleiner Markt 
mit Schloß am rechten Ufer der Donau, mit 
950 E.; es ift Hier der Elaffifche Boden 
Oſterreichs, indem der Drt ganz nahe an den 
Trümmern des alten Carnuntum, eines römi— 
[chen Municipiums, und Stationsort der Donau— 
flottille, erbaut ift; es war abwechjelnd mit Sa- 
baria (Stein, am Anger in Ungarn) der Sitz 
des Prätors von Ober-Pannonien. Man fand 
und findet noch gegenwärtig auf den Feldern 
zahlreiche Münzen und gefchnittene Steine aus 
allen Epochen, Geräthe, Waffen, Grabfteine 
mit römischen, zuweilen auch mit griechifchen 
Inſchriften, Bruchitüce von Statuen aus Mar: 
mor und Bronze, Gedächtnißtafeln und Gelüb— 
dejteine, vorzüglich dem Silvanus und dem Mi— 
thra geweiht, und andere Alterthümer. Noch fteht 
in der Nühe des Marktes auf freiem Felde das 
jogenannte Heidenthor, wahrfcheinlich Über: 
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veft eines Triumphbogens, der von Auguft 
dem Tiberius wegen Unterdrüdung der großen 
pannonifchen Empörung gefeßt worden fein mag. 
Neuern Ursprungs, feinesweges von den Römern 
herrührend, wie Einige glaubten, ift die an der 
Poſtſtraße bei Petronell beginnende Schanze, 
welche fich in füdlicher Richtung über Parndorf 
His nach Neufievl am See erftredt und eine Län— 
ge von 9300 Klafter hat. 

Auf der linfen Seite der Donau im Kreife 
unter vem Mannhartsberge bemerken wir: Still- 
fried, Heiner Marft von 313-E., in geringer 
Entfernung vom rechten oder weftlichen Ufer der 
March, in einer Gegend, wo in Tolge neuerer 
Unterfuhhungen und Nachforfchungen die Ent: 
fcheidungsfchlacht zwifchen dem Könige Otto— 
far von Böhmen und Kaifer Nudolphvon 
Habsburg vorftel, durch diefen Sieg wurde 
das Land Dfterreih ein Befisthum der Habs— 
burgifchen Dynastie und legte den Grund zu der 
bedeutenden Macht, zu welcher diefes Haus in 
der Folge gelangte. Seldsberg (in älterer Zeit 
Veltſpurg), Heine Stadt von 2300 Seelen, 
Hauptort einer fürftlich Liechtenftein’schen Herr: 
fchaft, mit einem großen Plabe, einer Hübfchen 
denfelben zierenden Kirche, und dem prachtvollen 
und weitläufigen Refidenzfchloffe des Für: 
ften, feheniswerth wegen des reichen Ameuble: 
ments und der vielen hier befindlichen Kunftges 
genftände, noch mehr aber wegen des Schluß: 
gartens und ausgedehnten Parkes, welcher zu 
den ſchönſten in Europa gehört ; die ſehenswer— 
theften Gegenftände diefes Barfes find: die Glos 
riette (oder Reiften), ein fhönes Gebäude nad) 
Art der Schönbrunner Gloriette; das einem rö— 
mifchen Siegesbogen Äähnlihe Rendezvous 
der der Dianentempel; der Neuhof, eine 
ausgezeichnet ſchöne Meierei mit Marmoreiu: 
richtung und großer Schäferei; der Grazien- 
und Apollotempel; das Grenzfhloß, ein 
hübfches Gebäude mit Gärten und Drangerie, 
fu geftellt, vaß die eine Hälfte auf öſterreichiſchem, 
die andere auf mährifchem Boden ſteht; vor allen 
aber der fehr ausgedehnte Thiergarten (Deim- 
wald), der von einer 10,000 Klafter langen Mauer 
umſchloſſen ift; die Jagden im Herbſte, wovon 
der Fürft einen Theil hier zuzubringen pflegt, 
werden zahlreich befucht und gehören zu den gläns 
zendften im öfterreichifchen Kaiferftaate. Krems, 
fleine Stadt von 4500 E., am linfen Ufer der 
Donau, Hauptort des Kreifes ober dem Mann 
hartsberge, mit einem Piariſten-Kollegium, 
Gymnafium mit philofophifcher Lehranftalt, 
einem englifchen Sräuleinftifte mit öffent: 
licher Mädchenſchule und Erziehungsanftalt, eis 
nem Militär Sinabenerziehungshaufe und merf- 
würdigen Archive auf dem Rathhauſe; Induftrie 
und Handel find nicht unbedeutend. Angeneh— 
me Spaziergänge und Alleen verbinden Krems 
mit Stein, einer fehr alten Fleinen Stadt von 
1574 &., die fih mit Gewerben und Handel be: 
fchäftigen ; eine lange hölzerne Brücke über 
die Donau verbindet fie mit dem Städtchen Mau— 
tern am rechten Ufer des Stromes. Stein fann 
als der Hafen von Krems angefehen werden, 
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denn es iſt nicht nur der Anlandungsplatz aller 
Donauſchiffe, ſondern auch ein Stationsplatz des 
Dampfſchiffes und überdies der Stapelplatz für 
alle aus Mähren und Böhmen zur Donau kom— 
menden Waaren. Weiter aufwärts liegt Pürren- 
ftein (Dürnftein, Thürnftein), ein kleines Städt— 
chen vun 424 Seelen, welches wir blos anfüh— 
ven, weil es durch die Trümmer feines alten Fel— 
fenfchlofjes, in welchem König Richard Löwen— 
herz fünfzehn Monate lang gefangen faß, eine 
Art Berühmtheit erlangt hat. Man Tann als 
erwieſen annehmen, daß die Erzählung von der 
Einfperrung des Königs in einem hölzernen Kot- 
ter zu Greifenftein nichts als eine ungegründete 
Sage war, daß der hohe Gefangene in dem hie: 
figen Schloffe feinem Stande gemäß behandelt 
und dann an den Kaifer Heinrich VI. ausgelie: 
fert wurde. Im Kreife ober dem Mannhartsber: 
ge liegt der Markt Perfenbeug an der Donau, 
mit einem k. k. Schloffe, und in der Nähe befin- 
den ſich noch mehre der k. k. Familie gehörige 
Herrſchaften; in größerer Entfernung trifft man 
Kirchberg am Walde, gleichfalls einen Markt, 
Schloß, Sartenanlagen und einen Thiergarten, 
in der neueften Zeit ald Sommeraufenthalt der 
Bourbonifchen Königsfamilie befannt geworden. 
Sn der Nähe von Krems, aber auf der rechten 
Geite der Donau, im Kreife ober vem Wiener: 
walde, trifft man Göttweig oder Göttweih (Gott- 
vicum), eine große und berühmte Benediftiner: 
abtei auf einem hohen und fteilen Hügel, welche 
in der Gefchichte des Landes eine nicht unbedeu: 
tende Rolle fpielt; von den einzelnen Merfwür: 
digfeiten der Abtei benennen wir die ſchöne Kir: 
che, die aus einer obern und einer unterirdifchen 
Kirche befteht; die theologische Hauslehr: 
anftalt; die Bibliothek, welche man für die 
reichhaltigite unter allen Klofterbibliothefen Un: 
teröfterreichs Hält und worin fich eine faft voll: 
ftändige Sammlung aller Aldinifchen Ausgaben 
griechifcher und lateinischer Klaſſiker, worunter 
viele auf Pergament, dann höchit feltene Drud- 
werfe und koſtbare Handfchriften finden; die Mün— 
zenfammlung, das phyſikaliſche Kabinet, die 
Sammlungen von Naturalien, Alterthümern, 
Kupferftichen u. ſ. w. Oftlih von Göttweig an 
der Trafen liegt das Fleine Dorf Rittersfeld, mit 
350 E. und einer großen Tuchmanufaftur. 
Sankt-Pölten, eine Heineund Hübfche Stadt 
von 4300 E. an der Trafen, Hauptort des Krei— 
jes ober dem MWienerwalde, Sit eines Bisthums, 
mit mehren Fabrifen und Manufakturen; von 
den literarifchen Inftituten nennen wir das bi: 
ſchöfliche Alumnat mit einer theologiſchen 
Lehranftalt, die Hauptſchule, das Marias 
niſche Inſtitut oder englifche Fräuleinftift mit 
Fräulein = Erziehungsanftalt und Mädchenfchule, 
In einiger Entfernung trifft man an der Trafen 
den Heinen Markt Gerzogenburg (Ducumbur- 
gum), mit 1356 E. bemerfenswerth wegen des 
hier beftehenden vegulirten Ehurherren- 
ftiftes des heil, Auguftin, mit einer ſchö— 
nen Kirche, einer Biblivthef, einer Gemälde—, 
Münzen, Mineralienfammlung, einer Rüſt-, 
Kunſt- und Wunderfammer mit mancherlei Al 
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terthümern, welche größtentheils in der Umge— 
gend ausgegraben wurden, Silienfeld, eine gro: 
be und berühmte Gifterzienferabtei mit 
einer fehönen Kirche, einer Bibliothek, einem 
mineralogifchen und zuologifchen KRabinete, einer 
technologischen Sammlung. Dabei liegen Mark- 
tel-Silienfeldy Feiner Marft mit 500 E., und 
Pörfel-Lilienfeld, beide mit Eiſenwaarenfabri— 
fen, die auch Schießgewehre verfertigen, einem 
Eifendrahtzuge, Pfannen- und Senfenfchmieden 
u. ſ. w. 

In dem Umkreiſe, welchen wir rings um 
Wien mit einem Rayon von 8—9 Meilen ge: 
zogen haben, finden wir gegen Südoſt, Oſten 
und Nordoit: Eifenftadt und Gedenburg, Ruſt 
und Weufiedl an dem von legterm benannten Neu: 
fiedlerfee, Prefburg, St.-Georgen und Pofing, 
fümtlich zu Ungarn gehörig, wo wir die merf: 
würdigiten dieſer Drtichaften befchreiben werden. 
Bevor wir die Umgegenden Wiens verlaflen, 
müffen wir noch) einer wichtigen Eigenthümlich- 
feit erwähnen, welche diefen Theil Oſterreichs 
ganz befunders auszeichnet und weder yon Geo— 
graphen noch Reifenden nad) Gebühr befprochen 
wird: es iſt die große Anzahl von buta- 
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nifhen Gärten, bie fih auf gleichem 
Flähenraume in feinem Theile Europa’s 
wieder findet, Wien verdankt diefen Bortheil der 
Borliebe für Botanik, welche den verftorbenen 
Kaifer Franz, fo wie die Erzherzoge Johann, 
Barl, Anton und Rainer befeelte, den herrlichen 
Anlagen, welche diefe Bringen in derNähe ihrer 
Palläſte und Landhäuſer gründeten und den mäd)- 
tigen Aufmunterungen des verftorbenen Kaiſers, 
fo nützliche Kenntniffe möglichft zu verbreiten, 
In weniger als zehn Jahren entitanden bie fe- 
henswerthen Gartenanlagen der Grafen Palffy 
und Harrach, der Fürften Liechtenftein, Schwar- 
zenberg und Eßterhäz, der Freiheren von Pro— 
nay, Lang und vieler anderer. Um diefen Kul- 
turzweig weiter zu verbreiten, wurden jährli- 
che Pflanzenausftellungenmit Preifen für 
die fchönften und feltenften Gewächſe angeordnet, 
wovon ſchon in der VBefchreibung Wiens die Re— 
de war. Einige diefer Privatgäiten find in Hin— 
ficht auf die Zahl und Mannigfaltigfeit der Ge- 
wächfe, und der Schönheit und Zwecfmäßigfeit 
ihrer Gewächshäuſer fo bedeutend, daß fie den 
berühmteren Anlagen in den vorzüglichiten Haupt- 
ftädten Europa's nicht nachjtehen. 


Die Umftändlichfeit, mit welcher wir Wien und deſſen Umgebungen befchrieben 
haben, laßt und nur noch wenig Raum für eine Eleine Anzahl Ortichaften in Dfter- 
reich unter der End; die bemerkenswertheſten find folgende, ſämtlich außer dem bezeich- 


neten Rayon um dieſe Hauptftadt gelegen. 

Melk (Mölk, Mediliff, Mellicium), ein 
kleiner Markt am rechten Ufer der Donau, im 
Kreife ober dem MWienerwalde, mit 1200 €. 
Seine berühmte Benediftinerabtei ift eine 
der reichiten und prächtigften in Europa, und 
fpielt in der politifchen und literariſchen Gefchich- 
te des Erzherzugthums Dfterreich eine wichtige 
Rolle. Die bemerfenswertheften Theile diefer Ab: 
tet find die Kirche, eine der ſchönſten des Lanz 
des, mit einer Drgel, welche man für die größ— 
te im ganzen Kaiferftaate hält, die fogenannten 
Kaiferzimmer, das Refeftorium, die Bibliothek, 
und die ſehr geräumigen Keller. Es beftehen hier 
eine theologiſche Lehranftalt, ein Gym: 
nafium, ein Konvift für Studierende, eine 
Mufiffchule, eine bedeutende Bibliothek, 
welche befonders reich an Inkunabeln, Hands 


fehriften und Urkunden des Mittelalters ift, ein 
Naturalienfabinet, eine Münzenfamm:- 
lung, Gemäldegallerie und ein bota- 
nifher Garten. In der Umgegend, aber 
auf der linfen Seite der Donau, im Kreiſe ober 
dem Mannhartsberge, erblict man auf einer 
Anhöhe den berühmten Wallfahrtsort Ma— 
ria Taferl, welcher jährlich von einer großen 
Anzahl frommer Pilger befucht wird. Waidho- 
fen an der Yps (Bairifh- Waidhofen), 
Heine Stadt von 3170 E., mit zahlreichen Ei— 
fenwerfftätten, Eifenwaarenfabrifen und Hands 
lungen, der Mittelpunft und Hauptſitz 
der Eifenverarbeitung in Unteröfter- 
reich. In geringer Entfernung liegt der Sonn— 
tagsberg, gleichfalls ein ftark befuchter Wall— 
fahrtort. 


Regierungsbezirk Oberöſterreich oder das Land ob der Ens. 

fin; (Lentia), am rechten Ufer der Donau, eine ziemlich gut gebaute Stadt, mit 
24,990 ©. (ohne Militär), ift Sit eines Bisthums und Kauptfladt des Negierungs- 
bezirfes Ofterreich ob der End oder Oberofterreich. Zu den befferen Gebäuden gehören: 
die St. Mathiasfirhe mit einem Marmordenkmale ded Grafen Montecuecoli; die 
Kathedrals oder Domfirche (vormals Jefuitenfirche), das Kandhaus, das 
Regierungsgebäude und dad umfangreiche Gebäude der Faiferlichen Teppich 
und Wollenzeugmanufaftur. Die vorzüglichften literariſchen Inftitute find: das 
Lyceum mit theologifcher und philofophifcher Fakultät, einer Schule der Geburts— 
hilfe und einer Lehrkanzel der Staatsrechnungswiffenfchaft, das Oymnafium, das 
biſchoͤfliche Seminar mit einer Bibliothek und wifjenfchaftlichen Sammlungen, 
dad Taubftummeninftitut, welches in Anfehung der Zahl feiner Zoglinge das 
zweite im Kaiferftante ift, dad Blinvdeninftitut, die Normal-Hauptſchule, 
die öffentliche Mädchenſchule bei den Urſulinernonnen. Andere Inftitute find: die 
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öffentliche Lycealbibliothek; das 1833 gegründete 
welches zum Zwecke hat, nicht nur Alterthümer und 


Europa 


vaterländifhe Mufeum, 
vaterländifche Gegenftände ver 


Ionen Künfte zu fammeln und aufzubewahren, die Landeögefchichte aufzuhelfen,, fon- 
dern auch den Gewerbfleiß aufzumuntern ; in fünf Sälen waren bereita zahlreiche Ge- 
genflände der Kunft, des Alterthums, ver Naturgefchichte und des Gewerbfleißes auf: 


geftellt. Linz Hat einige Manufakturen, 


morunter ſich vorzugsmeife die große faifer- 


lihe Teppich- und Wollenzeugmanufaftur auszeichnet, welche bisher vie 
großte Fabrik dieſer Art in ver öfterreichifchen Monarchie war. Die Abtheilung der> 
felben, welche fich mit der Erzeugung von Schafwolltüchern und ungevrudten Wollen- 


zeugen befaßte, wurde 


vor Kurzem aufgehoben. 


Der Handel diefer Stadt ift ziemlich 


lebhaft, beſonders feit Eröffnung der Eiſenbahn, welche Linz auf der Nordfeite 


mit Budweis in Böhmen, auf der andern Seite 


mit Gmunden im Traunfreife verbin- 


det; jeit 1838 ift diefe Stadt auch mit Wien und Regensburg in tegelmäßige Dampf- 


Ihiffahrtöverbindung gebracht. Das b efe 


ftigte Lager, welches von 35 Marimi- 


lianifhen Thürmen, fo genannt nach deren Erfinder, dem Erzherzoge Maris 


" 


milian von Eſte, vertheidiget wird, erhöht die Wichtigkeit diefer Stadt, welche auf 
ſolche Art ein firategifcher Sauptpunft für vie Vertheidigung ver meftlichen 


Grenze des Kaiſerthums geworben ift. 


Andere wichtigere Ortfchaften im Regierungs⸗ 
gebiete Dberöfterreichs find: Sankt - Slo- 
rian, ein kleiner Marftfleden von beiläufig 900 E. 
mit einem prächtigen Auguftiner-&horherren: 
jtifte, welches eines der fehönften im Kaifer: 
ſtaate iſt; bemerfenswerth find in demfelben die 
große ſchoͤne Stiftkirche, mit einer der größten 
Orgeln in Europa; der große Speifefaal von 
Marmor, mit Säulen geziert; die fogenannten 
Kaiferzimmer, die reiche Biblivthef, das Natu- 
ralienfabinet, die Münzen- und Gemäldefamm: 
lung; aud) muß noch bemerkt werden, daß die⸗ 
ſes Stift in der politifchen und literarifchen Ge— 
ſchichte des Erzherzogthums Öfterreich einen aus— 
gezeichneten Platz einnimmt, und daß die Um— 
gebungen des Fleckens durch den lobenswerthen 
Betrieb der Landwirthſchaft und durch den Reich— 
thum der Landleute fich bemerkbar machen, 
indem es unter ihnen manche gibt, welche ihren 
Töchtern ein Heirathsgut von 25 — 30,000 fl. 
geben fünnen. Ens, kleine Stadt von 3400 E. 
an der Ens, bemerfengwerth wegen ihrer hiſto— 
riſchen Erinnerungen. Wels, kleine und hübſche 
Stadt an der Traun, mit 4600 E., die fich mit 
Snduftrie und Handel befchäftigen; fie ift der 
Hauptort des Hausrudfreifes und liegt an der 
Eifenbahn von Linz nach Gmunden. Steyer, 
Hauptort des Traunfreifes, an der Ens, mit 
9000 E. und zahlreichen Eifenwerfftätten und 
Hammerwerfen; e3 find hier mehre taufend Ar⸗ 
beiter, welche in und außer der Stadt in den 
Feilen-, Tafchen- und Raſirmeſſer⸗, Ahlen= u. a. 
Fabriken beſchäftigt ſind, lauter Gegenſtände, von 
welchen große Quantitäten nach den übrigen 
öfterreichifchen Ländern, nad Deutfchland und 
der Schweiz, ja felbft nad) Frankreich, Rußland 
und nad) der Levante ausgeführt werden. Die- 
jen ftarfen Abſatz verdanft die Stadt nicht blos 
der guten Qualität, fondern auch dem niedrigen 
Preife der hier verfertigten Waaren, wie z.B. 
das Dußend Raſirmeſſer nicht einmal auf Lfl., 
das Taufend Tafchenmeffer auf 15 —20 fl. zu 
ftehen kommt. Wegen der großen Menge der 


hier verfertigten Eiſen- und Stahlarheiten kann 
man Steyer das öfterreichifche Birming- 
ham nennen. Überdies gibt es in diefer Stadt 
noch Baumwollwaaremanufafturen, Papiermüh⸗ 
len u. a. Fabriken; ſo wie eine Hauptſchule 
und eine Mädchenſchule. Kremsmünſter, Flecken 
mit 900 E. und einer berühmten Beneditn 
nerabtei; anzuführen find die ſchöne Kirche, die 
reiche Bibliothek, die Sternwarte und die ſchätz⸗ 
baren wiſſenſchaftlichen und artiſtiſchen Samm— 
lungen, ſo wie die philoſophiſche Lehran— 
ſtalt, das Gymnafium, das Studenten: 
fonvift und die Muſiklehranſtalt (Mus 
jeum genannt). Gmunden, Heine Stadt von 
3400 E., in angenehmer Lage an der Ausmün— 
dung des Traunfluffes aus dem Traunſee; die 
hier beginnende Eiſenbahn nad Linz, und 
das ſeit 1826 hier befindliche k. k. Salzoberamt, 
defien Gebiet das Salzfammergut bildet, 
geben dieſer Stadt einige Wichtigkeit. In dem 
legtern, welches feiner vielen Derge, feiner an: 
genehmen Seen und feiner malerischen Anfich: 
ten wegen auch die Öfterreichifche Schweiz genannt 
wird, nennen wir Iſchl, einen angenehmen 
Sleden von ungefähr 2000 beftändigen &,, der 
fi von Tag zu Tag mehr verfchönert und ver: 
größert, feitdem der gelehrte Arzt, Ritter von 
Mierer, im Jahre 1825 das Salzfoolenbad 
eröffnete, welches nun eineg der befuchteften im 
Kaiferitante if. Man hat hier nun Soolen— 
Scwefelbäder, Chlorfalf-, Jod- und Eifenfov: 
lenbäder, Soolen-Dampfbäder, Douche-, Re— 
gen- und Sturzbäder, Moorbäder sr. 

Salaburg (Juvavia), ziemlich guf gebaute 
alte und berühmte Stadt an der Salzach), von 
12,300 €. (ohne Militär), vormals Hauptitadt 
eines ſouveränen Erzbisthums, dann eines 
Churfürſtenthums, und jet des gleichna= 
migen Kreiſes. Die vielen Schlöffer und Rand: 
häufer in der Umgebung, der Reichthum der 
Degetation und die malerifche Mannigfaltigfeit 
der Landfchaft, die am Horizont vom Umriſſe 
der Alpen begrenzt ‚wird, geben diefer Stadt 


Das Kaiferthum Gefterreich. 





einen eigenen Reiz; ihre vielen herrlichen Ge: 
bäude und ihre zahlreichen gefchichtlichen Erinne— 
rungen haben ihr den Namen der Monumen— 
talftadt Oberöfterreichs erworben. Zu den 
merfwiürdigiten Bauwerfen gehören die im Style 
der St. Petersfirche in Nom erbaute Do mir: 
che, eine der größten und fchönften Kirchen des 
Kaiferitaates; die Lyceum kirche (vormals Je: 
fuitenficche) ; die Winterrefidenz oderdie erz— 
bifchöfliche Wohnung ; der Neubau, in welchem 
das Kreisamt und andere Stellen untergebracht 
find; das anfehnliche Lycealgebäude; der 
ehemals fürftlihe Marjtall oder Hofftall, 
jeßt eine Reiterfaferne, u.a. m. Unter den Baus 
werfen anderer Art führen wir an das Neu: 
thor (Steinthor, Siegmundsthor), eine Art in 
lebendigen Sandftein gehauener Gallerie, welche 
durch den Mönchsberg aus der Stadt führt; die 
Sommerreitſchule, die gleichfalls dem 
Mönchsberge abgewonnen ift; den folofialen 
Springbrunnen am Refidenzplage, der mit 
Recht zu den fchönften und geoßartigiten Baus 
werfen diefer Art gezählt wird. Die vorzüglich: 
ften Titerarifchen Inftitute find: das Lyceum 
mit den drei Fakultäten der Theologie, Philo— 
fophie und Medizin, einer reichen Bibliothek und 
ſchätzbaren wifjenfchaftlihen Sammlungen ; das 
erzbifhöflihe Seminar, das Gymna— 
fium, die Normalhauptfchule, die Mäd— 
chenunterrichts- und Erziehungsan— 
ſtalt bei den Urſulinernonnen, die reichhaltige 
Bibliothek, die Münzenſammlung, dann 
die wichtigen wiſſenſchaftlichen und arti— 
ſtiſchen Sammlungen des Benediktiner— 
ſtiftes St. Peter; die Citadelle Salzburgs, 
Hohenſalzburg genannt wegen ſeiner ho— 
hen Lage auf einem Hügel, gegenwärtig Ge— 
fängniß; der Mönchsberg gewährt einen ſchönen 
Spaziergang und herrliche Ausſicht. Seit dem 
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Jahre 1815 wurden in den Umgebungen viele 
Ausgrabungen gemacht, deren Ergebniß eine gro— 
ße Anzahl ſchätzbarer Alterthümer war, unter 
andern ein ſchöner nach Wien gebrachter Mo— 
ſaikboden, und die zahlreichen Gegenſtände der 
vom Könige von Baiern für das Mufeum in 
Müncyen erfauften Sammlung. In der Nühe 
Salzburgs liegt Hallein, Heine Stadt von 4100, 
bemerfenswerth wegen des reichen Salzberg: 
werfes und der Salzftederei, feiner Fabrik 
chemifcher Waaren, und der fchönen, in der 
Nachbarſchaft befindlihen MWafferfälle Im 
weiterer Entfernung liegt Gaftein (Hof Ga: 
ftein), Feiner Flecken von 600 beitändigen E., 
Hauptort des Thales Gaftein, mit berühms 
ten Warmbädern, die erft feit einigen Jahren 
in hölzernen Röhren aus dem Wildbade hie: 
her geleitet und ſtark befucht werden. In dem 
genannten Thale findet man noch den prächti— 
gen Achen-Waſſerfall, einen der fchönjten 
in Europa, und das Wildbad Gaftein, ein 
feines Dorf mit 100 beitändigen &. und mit 
einigen Häufern zur Unterkunft der zahlreichen 
Fremden, welche die berühmten warmen Bä- 
der diefes Drtes befuchen. Das Höchft interef- 
fante und vielbefuchte Gafteinerthal zählte 
im Jahre 1840: 57,092 Joch Flächenraum, 1232 
Einödhöfe, 705 Alpenhütten, 5381 Scheuern 
und Heuftadeln, 3589 E., und an Biehitand 
376 Pferde, 150 Dchfen, 4885 Kühe und 6349 
Schafe. Mitterfil, Kleiner Fleden von 527 €. 
an der Salzach), Hauptort des Ober-Pinzgau, 
welches zu den höchſten Thälern Europa’s 
gehört. In einiger Entfernung gegen Weiten, 
nahe beim Dorfe Krimel (Krimml) findet man 
einen der ſchönſten Wafferfälle Europa's, 
welchen die von der rechten Seite der Salzach 
zufließende Krimler Ache bildet ; er ift ver höchſte 
der ganzen Gegend, 


Gouvernement Steyermarf., 


Grätz (Gratz, Niemetzki-Grad bei den Slaven), gut gebaute Stadt, mitten 
in einer fruchtbaren Ebene, an beiden Ufern der Mur, Hauptftadt des Herzogthums 
Steyermarf, der gewöhnliche Sit des Bifchofs von Seckau, auch Sik des General- 
fommando von Steyermarf, Kärnthen, Krain und Tyrol. Unter den vielen merf- 
würdigen Gebäuden nennen wir die Kathedral- oder Domkirche, die landesfürft- 
liche Burg, worin dad Gubernium untergebracht ift, das Univerfitatsgebäude 
(früher den Jefuiten gehörig), das Landhaus mit einer ſchönen Sammlung mittel- 
alterlicher Waffen, das neue ſchöne Rathhaus, das Theater mit dem Caſino; 
und unter den Privatgebäuden die Balläfte ver Grafen Attemd, Saurau, Traut- 
mannsdorf, ded Baron? Mandell, das Koloſſeum u. a.m.; in dem Palla= 
fte des Grafen Attems befindet fich eine ſchöne Gemäldegallerie mit ausgezeichneten 
Merken deutjcher, italienifcher und flamändifcher Meifter. Auf dem Franzensplatze wur— 
de im Sommer 1841 eine folofjale Statue des Kaiferd Franz I. aus Bronze (mo— 
dellirt von Marchefi und in Mailand gegofjen) errichtet. Grätz behauptet einen ehren- 
vollen Rang unter den Städten der Monarchie durch feine wifjenjchaftlichen und lite— 
rarifchen Anftalten, worunter fich befonders das Joh anneum auszeichnet, fo genannt 
nad dem Namen feines Stifterd, Erzherzogs Johann, welcher diefer Anftalt feine 
gewählte Bibliothek und feine reichen naturwiffenfchaftlichen Sammlungen zum Ge- 
ſchenk machte; e8 find hier einige Lehrkanzeln, und feine Säle enthalten ſchätzbare 


Europa. 
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naturwiſſenſchaftliche und artiſtiſche Sammlungen eine — Bibliothek, ein ſchönes 
Medaillenkabinet; auch gehört dazu ein botaniſcher Garten. Ferner beſitzt dieſe Stadt: 

eine 1826 erneuerte Univerfität (Karl- Franzens - Univerfität) mit ſchönen wiffen- 
fchaftlichen Sammlungen und einer offentlichen Bibliothek, welche zu den bändereich⸗ 
ſten des Kaiſerſtaates gehört; ein Gymnaſium, ein Kad ettenhaus, eine Zeich— 
nenſchule, ein biſchöfliches Prieſterhaus oder Seminar, eine Normal-. 
Hauptſchule, ein Studentenfonvift, ein Mädchen— Erziehungshauß; 

die ſteyermärkiſche Landwirthſchafts-Geſellſchaft mit 25 Filialen in den vor— 
züglichften Städten und Märkten des Landes; den fleyermärfifchen Mufifverein, 
und einen Verein zur Beforderung ber Induftrie und der Gewerbe 
Inn eröſterreichs; dieſer Verein zählte zwei Hauptſektionen: in Laibach für 
Krain und in Klagenfurt für Kärnthen; die allgemeine Berfammlung findet in 
Grätz Statt zur Zeit des Herbfimarftes, mo auch die Provinzial-Gewerböproduften- 
Auöftellung veranftaltet wird. Im Jahre 1840 hat das Johanneum feine Induftrial- 
Sammlung an diefen Verein abgetreten. Gräß zeichnet fi) durch feine verfchiedenen 
Induftriezweige und feinen Kandel aus, welche in den zwei Jahrmärkten eine nicht 
geringe Aufmunterung finden. Die Umgebungen find fehr angenehm, und die Einwoh- 


nerzahl betrug im Jahre 1840 44,664 Individuen. 


Andere bemerfenswerthe Drtfchaften im 
Gvuvernementsbezirfder&teyermarf 
find: Sürftenfeld, Eleine Stadt von beiläufig 
2400 E., mit einer kaiſerlichen Tabaffa- 
brif, von welcher die ganze Steyermarf mit 
Tabak verfehen wird. Marburg, kleine Stadt an 
der Drau, Hauptort des Marburger Kreifes, mit 
einem Gymnaſium; ungeachtet diefe Studt 
im Jahre 1834 nur 4794 E. zählte, ift fie in 
Rückſicht der Bevölkerung doch die zweite Stadt 
der Provinz und wird nur von Gräß übertrof- 
fen. Pettau (Petovio), mit nicht mehr als 
1630 E., aber merkwürdig wegen des Invali- 
denhaufes und wegen der alten Pfarrfir- 
he St. Gevrg; man hält diefe Stadt für die 
ältefte der Steyermarf. Tilli (Claudia Celeja 
der Römer), fleine Stadt von 1500 E., Haupt: 
ort des Cillier Kreifes, mit einem Gymna- 
fium, einer Sauptfchule und einigen Über— 
teften römifcher Alterthümer; nennens- 
werth find in der Umgebung diefer Stadt die 
warmen Bäder von Töplig, indgemein 
Töplitz bei Neuhaus genannt, und in grö- 
Berer Entfernung Nohitfch, ein Fleiner Fle— 
fer von beiläufig 600 E., mit einem Sauer: 
brunnen und Bade, welche die meiften Kurgäfte 
in der ganzen Provinz zählen. Bruck an der Mur, 
fleine Stadt von 1500 E., Hauptort des Bru— 
der Kreifes ; ihre Eiſenwerkſtätten und ihre La— 
ge am Bereinigungspunfte dreier ſtark befahre- 
ner Straßen nad) Wien, Trieft und Udine geben 
ihr in kommerzieller Beziehung einige Wichtig: 
keit. In ihrer Nachbarfchaft liegt Leoben, Eleine 
Stadt an der Mur, mit 2000 E. und einer 
Hauptſchule; es ift die ſchönſte und größte 
Stadt der obern Steyermark, und hat mehre 
Eifenwerfftätten, und einen nicht unerheblichen 
Handel; die Präliminarien vor dem Friedens— 
fchluffe vou Campo: Formiv wurden hier 1797 
geſchloſſen. Weiter gegen Nordweſt liegt Por- 
dernbergy, ein Heiner Markt von 1400 E., mit 
mehren Floß- oder Hochöfen, in welchen das Ei⸗ 
fen des nahen reichen Eiſenbergwerkes gefchmol- 


zen wird. Erzherzog Johann bringt hier einen 
Theil des Jahres in einem angenehmen Lands 
haufe zu; man fteht da eine geugnoftifche Samm- 
lung aus den Umgebungen von Vordernberg 
und Eifenerz, Mufter aus allen Eiſenwerken 
Ofterreiche, ein metallurgiſches Labora— 
torium, eine Bibliothek von mehr als 2000 
Bänden aus den Fächern der Geographie, Tech— 
nologie und Naturwiſſenſchaften. Neuerlich wur— 
de die zum Johanneum gehörige Lehrkanzel 
der Bergeund Hüttenfundenad Vordern— 
berg übertragen. Eifenerz, ein Markt von 1380 E. 
mit unerfohöpflichen Eifenbergwerfen, die ſchon 
zu den Zeiten der Römer in Bau fanden, und 
aus deren Eifen der befte europäifche Stahl er: 
zeugt wird. Bell (MariasZell), Feiner und hüb— 
fcher Marft von 850 E., mit einer berühmten 
Wallfahrtskirche, welche man das Loretto 
des ſüdlichen Deutfhlands nennen kann; 
eine große Anzahl frommer Pilger firömt hier 
zufammen, um die Kirche und den reichen Schaß 
zu befuchen. In der nächften Umgebung findet 
man ein Faiferlidhes Eiſengußwerk, das 
größte im ganzen Kaiſerthume; in etwas weite: 
ver Entfernung liegt der Prandhof, ein ange: 
nehmes Jagdhaus und eine Alpenbefigung des 
Erzherzogs Johann, mit einer fehönen botani- 
jchen Anlage, eine Schöpfung des Erzherzugs 
felbft. Judenburg, ein Städtchen von 1500 E., 
an der Mur, Hauptort des Judenburger Krei- 
fes, mit einem Gymnaſium, ehemals war 
diefe Stadt viel bedeutender, befonders durd) 
ihren blühenden Handel mit Italien. Admont, 
ein fleiner Markt von 800 E., an der Eng, be: 
merfenswerth wegen feiner berühmten Bene: 
diftinerabtei, der reichſten in Gteyermarf; 

Erwähnung verdienen die ſchöne Stiftfirdhe, 
die reiche Bibliothek, die Gemäldeſamm— 
lung, die wiffenfhaftliden Sammlun- 
gen, die theologiſche Lehranſtalt, vor 
allen aber die Eifenwerfftätten in den Um— 
gebungen. 
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Königreich Illyrien. Gouvernement Trieſt oder Küſtenland. 


Trieſt (Trieſte), am nördlichen Ende des adriatiſchen Meeres und im Hinter— 
grunde des davon benannten Meerbuſens gelegen. Die Altſtadt iſt unregelmäßig, aber 
die viel größere Neuſtadt, welche ihre Entſtehung dem durch den hieſigen Freihafen 
ſehr emporgehobenen Handel verdankt, iſt ungemein rein und hat gerade, breite und 
ſehr gut gepflaſterte Straßen, worunter die Straße des Corſo, der rothen Brü— 
cke und des alten Lazareths die vorzüglichſten ſind. Die meiſten Käufer der Neu— 
ſtadt haben hübſche Fagaden. Die merkwürdigſten Gebäude ſind: die Domkirche, 
ſehenswerth wegen ihres hohen Alters und wegen ihres Glockenthurmes, der an der 
Stelle eines römiſchen Tempels erbaut iſt, von dem man noch fünf Säulen und 
einen Theil der alten Mauer erblickt; in Anſehung der Architektur die Kirche Sta. 
Maria Maggiore (Jeſuitenkirche) und die neuerbaute St. Antonskirche, wo— 
zu v. Nobile, der das Burgthor in Wien gebaut hat, die Zeichnungen lieferte; das 
große Theater; das Tagstheater, eine Art gedeckter Arena, wo bei Tage 
Vorſtellungen gegeben werden; die Börfe mit einem herrlichen Saale und ſchönen 
Gemächern; das neuerbaute große Spital. Wir erwähnen ferner noch wegen ih— 
ver Größe das Mauthgebäude, die beiden Kafernen, dad neue Lazareth, 
und unter den neuen Bauwerken den Molo vecchio oder Santa Teresa, 
welcher von Maria Therefia auf romifchen Fundamenten erbaut wurde, den neuen 
Molo und den Leuchtthurm, der neuerlich auf der Spige ded alten Molo auf- 
geführt wurde. Unter den Privatgebäuden nennen wir nur das Haus Carciotti, 
welches man für das fehonfte von allen halt. Es gibt in Trieft mehre Fabriken, be- 
fonders zahlreiche Seildrehereien und Seifenfabrifen. Die Seifenfabrif von Chiozza 
ift die größte im ofterreichifchen Kaiferftante und überhaupt eine der ſchönſten Fabri— 
fen diefer Art. Trieft ift die Hauptſtadt des illyriſchen Küftenlandes oder des Triefter 
Gouvernement3, und de3 kleinen Triefter Gebietes, der Si eined Fatholifchen Bi- 
ſchofs. Bon den vorzüglichften Literarifchen Inftituten find zu nennen: die Neal- und 
nautifhe Schule mit 13 Profeſſoren und Lehrern, einem phyfifalifchen und 
naturhiftorifhen Kabinete und einem Mufeum; aud) verdient ed bemerkt zu 
werben, daß Kaifer Franz I. im Jahre 1817 an diefer nützlichen Lehranftalt die erfte 
Lehrfanzel für die Erbauung von Handelsfhiffen errichtete, welche 
fonft nur der Praktik ver Baumeifter überlaffen war. Ferner gibt es hier eine Mäſd— 
chen⸗Hauptſchule, eine Mormal-Hauptſchule für Fatholifche Jünglinge, eine 
andere Hauptſchule für Katholiken, eine Hauptſchule der Iſraeliten, eine 
Hebammenfhule, eine Handwerkerſchule für Arme in der Wohlthätigkeitd- 
anftalt, eine offentlihe Bibliothek, einen botanifhen Garten, die lite- 
rariſche Gefellihaft ver Minerva (Kabinet ver Minerva), deren Lejezimmer 
eine gewählte Bibliothek und die ſchätzbarſten inländiſchen und fremden Zeitjchriften 
enthalten; fie gibt in ihrem Archeografo triestino hiftorifche und geographiſche Ab— 
handlungen über Trieft und Iftrien heraus. Unter den Privatfammlungen nennen wir 
die reiche Bibliothek des gelehrten Gavaliere De-Rossetti, welche beſonders 
wegen der verfchievenen Ausgaben ſämtlicher Werke Petrarca's und Aneas Syl- 
vius Piccolominis (Pius IL) fehenswerth ift, die Bibliothek des verftorbenen 
Doktor Bordoni und des Doktors Cohen, die zahlreihe Müngenfammlung 
und die hHetrurifche Bafenfammlung des Hrn. Fontana, das Herbarium 

der Herten Biaſoletto und Tommafini. 
® Trieft, ald Haupt-Seehandelsplatz des ofterreichifchen Kaiferthumes, Hat feit 
1834 in feinem ofterreihifchenXloyd (Lloyd Austriaco) eine audgezeichnete An- 
ftalt, welche ungeachtet ihrer Nüglichkeit nur noch in wenigen Städten vorfommt, 
namentlih in London, Paris, Nantes, Bofton in Amerika ıc. Diefes Lloyd 
gibt regelmäßig ein Journal heraus, voll nüglicher Notizen, und oft mit wichtigen 
ftatiftiichen Dokumenten. Die zahlreichen Mitglieder der Gefellfchaft des ofterreichifchen 
Lloyd führten die Dampfſchiffahrt im adriatifchen Meere, im Archipelagus, im Meere 
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von Marmara und im öftlichen Theile des mittelländifchen Meeres ein. Erſt vor meni- 
gen Jahren unter den Aufpizien der höchftgeftellten Perfonen des Kaiferftaates gegrün— 
det, zählt fie bereit zehn Dampffchiffe, welche eine regelmäßige und wohlfeile 
Verbindung zwifchen den vorzüglichften Geeplägen diefer Meere unterhalten, und im 
Jahre 1840 wurden ihre Dampfboote zu Boft-Padet-Dampfbooten erhoben und haben 
jeit 6. Dezember ded genannten Jahres die Beförderung aller Depefchen und Korre— 
ſpondenzen zwifchen Trieft und Venedig, Trieft und Ancona und zwifchen Trieft und 
Dalmatien übernommen. Auf dem Schifföwerfte Banfili, welches nicht nur die erfte 
Anftalt diefer Art in der Monarchie, fondern eine der vorzüglichften in Europa ift, 
wurden nicht nur einige Dampffchiffe für die Donau-Schiffahrtgefellfchaft erbaut, ſon— 
dern das Lloyd ließ dort in dem kurzen Zeitraume eines einzigen Jahres ſechs Dampf- 
Iiffe erbauen, unter der Leitung des ausgezeichneten Ingenieurd Tonello, Profef— 
ſors der Schiffbaufunft an der nautifchen Schule. 

Wenige Städte gibt es, welche in Anfehung der Bevölkerung , des Handels, der 
Induftrie und des Reichthums fo reifende Fortfchritte gemacht haben, wie Trieft. Eine 
neue Schöpfung der neueften Zeit, durch den von vielen Freiheiten begünftigten Han— 
del gehoben und durch eine weiſe Gefeßgebung unterftüßt, kann das Gedeihen Triefts 
nur mit Odeſſa, Marfeille, Liverpool, Glasgow, New-Morf, New-Orleans, Bal- 
timore u. a. Plägen verglichen werden, welche Verwunderung über ihre rafchen Fort: 
Ihritte erregen. Im Jahre 1758 war Trieft noch eine unbedeutende Stadt von 6424 
Einwohnern; bis zum Jahre 1808 war die Bevölkerung auf 40,862 geftiegen. Durch 
den Verfall des Handels während der franzöfifchen Herrfchaft fank die Einwohnerzahl 
bis 1814 auf beiläufig 28,000 herab. Wenige Friedensjahre reichten hin, um fie 1820 
auf 43,360, 1830 auf 58,780, 1837 auf 70,208 und 1839 auf 75,551 zu heben 
(d. h. mit Einfchluß des Fleinen Landgebietes). Die Ausfuhr, die im Jahre 1770 nur 
7,000,000 fl. betrug, war bis 1803 auf 29,210,470 fl. geftiegen, fiel aber 1813 
unter eine halbe Million herab, oder genauer auf 447,844 fl. ; nad) der öſterreichiſchen 
Befignahme ftieg fie 1820 ihon auf 18,012,819, 1830 auf 35,159,205, und 1836 
auf 45,363,911 fl. Um die Wichtigkeit diefer Zahlen zu zeigen, wollen wir ald Er— 
gebniß der von und über diefen Gegenftand angeftellten Unterfuchungen blos jagen, 
daß der mittlere jährliche Betrag der Ein- und Ausfuhr Trieft3 in den Jahren 1831, 
1832 und 1833 die Summe von 84,000,000 fl. erreichte. Der Handels verkehr 
in dem einzigen Hafen Trieft war demnach in diefem Zeitraume faft doppelt fo 
groß, als im Jahre 1826 in allen Häfen von Spanien zufammen; beinahe ‘/, ftär- 
fer, ald im Jahre 1825 der Gefamtverfehr der Häfen im merifanifhen Bun- 
desftante, und nur um '/ geringer als im Jahre 1824 im Hafen von New-NYork, 
welches der größte Handelsplatz der neuen Welt ift. Diefe Vergleichung fällt noch gün— 
fliger für Trieft aus, wenn man den Mittelbetrag der Sabre 1834, 1835 und 1836 
zu Grunde legt, weil dann als Vergleichungszahl die Mittelfumme von 98,260,000 
Gulden erfcheint. 


Ungeachtet der Boden, auf welchem Trieft 
fih erhebt, fehr unfruchtbar ift, find die näch- 
ften Umgebungen der Stadt doch fehr angenehm, 
feine fünftlichen, mit Fruchtbäumen und Wein: 
teben bededten Hügel erinnern den Wanderer 
hier am Fuße der Alpen lebhaft an die Wunder 
der ländlichen Induftrie in Toscana, welche er 
am Fuße der Apenninen anftaunte. Unter den 
zahlreichen Landhäufern, welche die Umgebun— 
gen diefer Stadt verfchönern, wollen wir nur 
ein Paar aufführen, welche durch ihre Beſitzer 
eine hiſtoriſche Gelebrität erlangt haben: die 
Villa⸗Necker, vormals ein Eigenthum des Hie— 
ronymus Bonaparte, und die fonftige Vil- 
la Bacciochi, die fpäter an die Gräfin Lipona, 
Murat's Witwe, gelangte, 


Im Gebiete der Freiftadt Trieft findet man 
folgende bemerfenswerthe Ortſchaften: Baule 
uud Servola, zwei Feine Dörfer, die noch vor 
Kurzem Salinen für Meerfalzgewinnung befa: 
Ben, die nun aber aufgelaſſen find. Bafoviya, 
Kleines Dörfchen von nicht mehr ala 71 E., be— 
merfendwerth wegen der Grotte yon Cor— 
gnal, die zu den fchönften des Kaiſerſtaates ge— 
hört. Fipizza, mit einem ſchönen Faiferlichen Pfer— 
degejtüte.. 

Auf der Halbinfel Iſtrien find anzuführen: 
Muggia (Muja), fleine Stadt von 1500 E., 
mit aufgehobenen Salinen; man hält diefe Stadt 
für die älteſte in Iſtrien. Capo d'Iſtria (Aegi- 
dia, Justinopolis), ehemaliger Hauptort des 
venezianifchen Iſtriens, jegt eine gute Landſtadt 


von 6400 E., mit einem Gymnaſium, einer 
Hauptfchule, Mädchenſchule und großen 
Salinen; fie hat eine hübfhe Kathedralfir- 
che, ein neuerbautes großes Provinzialitrafhaus 
für die Verbrecher, die auf zehn Jahre verur- 
theilt find. Ifola, ein Flecken von 3580 €, 
Pirano, eine Stadt von 8350 E., nicht un: 
wichtig durch den Ertrag an vortrefflihem Oli— 
venöl und durch die Fifcherei, vorzüglich aber 
durch die ausgedehnten Salinen, Saline di 
Sizziole genannt, welche ohne Zweifel zu den 
merfwürdigften Salinen der Erde gehö— 
ren ; fie liegen im Grunde des herrlichen Hafens 
delle Rose, auch Porto Glorioso genannt, 
welcher für 200 Linienſchiffe groß genug wäre, 
An der Südfpige diefer weiten Bucht, und ei: 
gentli) auf dem Theile des Borgebirges von 
Salvore, welcher Punta delle Mosche genannt 
wird, erhebt ſich einer der fchönften Leucht— 
thürme Europa's, der erfte auf dem Kontinen— 
te, welcher verfuchsweife mit Gas beleuchtet 
wurde; nahe bei diefer Landipige wurde von den 
Denezianern die deutfche Flotte Otto's, Sohns 
des Kaifers Barbaroffa, vernichtet. Littanova 
(Aemonia), Städtchen von 1250 E., mit einem 
fhönen Hafen. Parenzo, Biſchofſitz und Stadt 
von 2425 E., bemerfenswerth wegen der Trüm— 
mer zweier römijcher Tempel, deren prächtige 
Säulen von Verde antico die Kathedral- 
firche zieren; die Mofaifarbeiten diefer Kirche 
find älter, als die der St. Marfusfirche in Ve— 
nedig. Orfera, Dorf von 660 E.; die in der Nä— 
he befindlihen Brühe von weißem Kalk 
ftein lieferten und liefern noch gegenwärtig 
viel Baumaterial nach Venedig. Rovigno (Tre- 
vigno), Stadt von 10,430 E., nicht unbedeu— 
tend durch ihren doppelten Hafen, durch den 
lebhaften Küftenhandel, durch die Fifcherei und 
den Schiffbau auf ihren Werften. Es ift hier der 
Mittelpunkt der Handelsſchiffahrt Iſtriens, und 
die Schiffer diefer Stadt ftehen im Rufe, die be- 
ften Piloten im ganzen Kaiferthume 
Dfterreich zu fein. Pola (Julia Augusta), 
kleine Stadt von 1075 E., mitten in einer ent= 
völferten und ungefunden Gegend, aber mit ei- 
nem herrlichen Hafen, der als Station einer 
Divifion der römijchen Flotte diente. Eine gro— 
Be Menge Ruinen und drei noch ziemlich gut er: 
haltene Denfmäler geben Zeugniß für den ein- 
ftigen Glanz diefer Stadt, welche zu den Zeiten 
des Septimius Severus 30,000 E. zählte. Diefe 
Denfmäler find: die Arena, ein beträchtlich 
großes Amphitheater, aus großen Werkſtücken 
aufgebaut, nur um etwa den vierten Theil Eleiz 
ner, als das Amphitheater zu Verona, und un— 
ter Kaiſer Franz I. 1816 reſtaurirt; das golde— 
ne Thor (Porta aurea), ein fehöner Triumph: 
bogen Forinthifcher Ordnung, und der Tem- 
pelAuguft’s, der aber jehr Flein ift. Wir nen- 
nen noch den Tempelder Diana, der vor: 
mals ganz verbaut war, nun aber frei geftellt 
ift. Wir fönnen nicht mit Stillfehweigen überge- 
hen die Kathedralfirche, die im neunten 
Jahrhundert erbaut und mit Säulen gefchmückt 
it, die aus den antifen Gebäuden genommen 
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wurden. Promontore, kleines Dorf von 400 G,, 
mit einem Hafen auf der Südſpitze Iftriens, in 
defien Nähe ein Leuchtthurm erbaut werben 
foll. Pignano, Feine Stadt von 4050 E., der 
volfreichfte und gefundefte Ort des ganzen In— 
nern von Iſtrien. Montona, Städtchen von 
1300 E., mit einer großen Waldung, welche 
vortrefflihes Schiffbauholz für den Bedarf der 
öfterreichifchen Kriegsmarine nach Venedig ab- 
liefert ; der durchfließende Quieto verurfacht nicht 
jelten folche Uberfchwemmungen, daß die ſchön— 
ften Bäume zu Grunde gehen. Sovignacco, 
Dorf von 600 E., mit einer großen Alaunfie= 
derei, die 1786 von Turini an den Ufern des 
Duieto in Gang gebracht wurde, und mit der 
Alaunfiederei zu Kommotau in Böhmen, welche 
man für die größte in der Monarchie hält, wett: 
eifert, Albona, Städtchen von 1530 E., die Wein 
und Kaftanien bauen ; in der Nähe find Stein: 
fohlenwerfe, namentlih zu Carpano. Pifino 
(Mitterburg), fleine Stadt von 2350 E., Haupt: 
ort des Iſtrier Kreifes, mit einem Gymnas 
fium und einer Muſikſchule. Caftua, Städt: 
chen von 565 E., einft Hauptftadt des alten 
Liburniens. Lovrana, Hafenjtädtchen von 675 E., 
mit einem guten Schiffswerft, wo viele Fleine 
Schiffe gebaut werden. 

Sn dem nordweitlichen Theile des Küſten— 
landes liegen: Görz (Gorizia), Stadt von mehr 
als 8000 E., Sit eines neu errichteten Erzbis— 
thums, mit mehren Seidenwerfftätten, Leder: 
gerbereien, Walfen und einer großen Zuderz- 
raffinerie, Unter den literarifchen Anftalten 
nennen wirdag Generalfeminar für alle Diö— 
cefen des Küftenlandes, eine philoſophiſche 
Lehranftalt, en Gymnaſium mit einer 
ſchönen Bibliothek, eine Mufterhauptfchule, 
eine Mädchenhauptichule, und eine Ge— 
fellfhaft des Ackerbaues und der Kün— 
fte. Aquileja (Aglar), fehr Feines Städtchen 
von 1400 E., reich an gefchichtlichen Erinne— 
rungen, mit einer im eilften Jahrhundert er- 
bauten Hauptfirche. Zu den Zeiten der Römer 
war diefe Stadt der Mittelpunkt des Handels 
zwifchen dem Norden und Süden Europa’s; fie 
full über 100,000 E. gezählt haben, bevor Attila 
fie eroberte und verbrannte. Man nannte fie einft 
das zweite Rom und Kaifer Auguftus ver- 
weilte oft in ihren Mauern. Auch muß bemerft 
werden, daß die Linie, welche von diefer Kolo— 
nie bis zum Einfchiffungspunfte von Altino ge— 
zugen wird, die Baſis für alle militärifchen Ope— 
rationen der Römer jenfeits der Alpen und ge: 
gen den Oſten bildete. Später wurde Aquileja 
die Grenze Italiens, und noch ſpäter die ſchwache 
Barriere gegen die Einfälle der Barbaren, Fort: 
während werden in den Umgebungen viele alter: 
thümliche Gegenftände ausgegraben. Grade, 
Städtchen von 2140 E., einft der Hafen von 
Aauileja und Stationsort einer Divifion der rö— 
mifchen Flotte von Ravenna, Schon blühend zu 
den Zeiten der Römer, wurde es noch ungleich 
wichtiger nach der Zerftörung Aquileja’s; es 
war der Mohnfit des venezianifchen Patriar- 
chen bis 1451, wo diefe Würde nad), Venedig 
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felbft übertragen wurde. Seine alterthümliche 
Hauptfirche (einft Kathedrale), feine Moſai— 
fen und fonftigen Denkmäler find Zeugen feines 
erlofehenen Glanzes. Marano, Ortſchaft und 
kleines befeftigtes Schloß in der Lagune von 
Grado, mit etwa 1000 E., meiftentheils Fischer. 
Gradisca, Städtchen vun 1140 E., am Iſon— 
zo, mit alten, aber unhaltbaren Befeftigungs- 
werfen; die Gitadelle wurde in ein großes Ge— 
fängniß umgeftaltet, wohin die auf Lebenszeit 
und die über 10 Jahre verurtheilten Verbrecher 
gebracht werden. Hr. Czör nig bemerft, daß 
diefes Gefängniß in der letzten Zeit nur 11& 
Sträflinge enthielt, obſchon alle Verurtheilten 
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der genannten Kategorien aus Tyrol, Steyermark, 
Illyrien und Dalmatien, welche Länder zuſam— 
men 3 Millionen E. zählen, dahin abgeführt 
werden, fo daß auf je 30,000 €. nur ein Ver— 
urtheilter fommt, ein fehr günftiges Verhältniß 
im Vergleiche zu andern Staaten, Monfaleone 
(Montefaleone), Städtchen von 1680 E., ber 
merfenswerth wegen feiner Mineralbäder, 
und noch mehr wegen des nahe gelegenen, 1825 
dem Handel eröffneten Hafens, der unter dem 
Namen Porto Rosega befannt ift; er kommt 
immer mehr in Aufnahme, da er der natürliche 
Abzugsort für die Erzeugnifje eines Theiles von 
Sriaul, Krain und Kärnthen ift. 


Gouvernement Laibach. 


Faibach (Lublana, Ljubjana, einſt Aemona), am Fluſſe Laibach, Hauptſtadt 
des Gouvernements von Laibach oder Ober-Illyriens, ſonſt blos die Provinzialhaupt— 
ſtadt von Krain, eine angenehme offene Stadt mit einem hübſchen Plage und mehren 
bemerkenswerthen Gebäuden. Die vorzüglichften Titerarifchen Anftalten find: das Ly— 
cenm mit den Fakultäten der Theologie, Medizin und Philofophie, einer Bibliothek ze. ; 
das Gymnafium; dad bifhoflihde Seminar; die Mädchen-Induſtrie— 
und Hauptſchule, nebft Erziehungdanftalt bei den Urfulinernonnen; das 
Natignalmufeum; die Landwirthſchaft-Geſellſchaft für Krain; die 
philharmonifche Gefellfhaft; die Sektion des Vereins zur Befor- 
derung der Induftrie und der Gewerbe Inneröſterreichs, deſſen fchon 
bei Grüß gedacht wurde. Laibach betreibt mehre Induſtriezweige und einen nicht un— 
erheblichen Durchzugshandel. Der von 1820 — 1821 hier gehaltene Monarchen-Kon— 
greß hat der Stadt in der Gefchichte unferer Zeit einige Wichtigkeit gegeben. Im Jahre 
1834 betrug die Einwohnerzahl 13,000 (ohne Militär). Schließlich wird noch be— 
merkt, daß die Umgebungen hübfche Spaziergänge bieten, und daß die früher fo un- 
gejunde Luft fich bedeutend verbefiert hat, nachdem man die Austrocknung des 
großen Laibacher Moraftes, ver fich früher bis nach Ober-Laibach erfiredte, 
begonnen. Diefe große und fehr wichtige Arbeit fehreitet feit einigen Jahren raſch 


vorwärts. 


Die übrigen bemerfenswertheiten Ortfchaf- 
ten des Gouvernements von Laibaäch find: 
Klagenfurt, ziemlich hübſche Stadt in Kürnthen, 
Hauptort des Klagenfurter Kreifes, Sit des Bi— 
fchufs von Gurk und des Appellationsgerichtes 
für die Gubernien Steyermarf, Küjtenland und 
Laibach. Bon den Gebäuden zeichnen fich aus: 
die Stadtpfarrfirhe St. Agyd, der Pal 
laft des Fürſtbiſchofs von Gurk mit einem ſchö— 
nen dem Publifum geöffneten Garten, einem mis 
neralogifchen Kabinete und artiftifchen Samm- 
lungen. Die vorzüglichiten Titerarifchen Anſtal— 
ten find : das Lyceum mit den Fakultäten der 
Theologie, Medizin und Philofophie und einer 
zahlreichen Bibliothek; das Oymnafium; das 
theologifhe Alumnat (Priefterhaus) ; die 
Mädchenhauptſchule bei den Urfulinernon: 
nen; die Normalhauptichule für Knaben; 
die Sektion des in Grätz gebildeten Ver: 
einszurBeförderungderinduftrie und 
der&ewerbesnneröfterreichs; die kärnth— 
nisch = tändifche Sefellfhaft zur Beför— 
derung des Ackerbaues und der Künite; 
der Mufifverein, Klagenfurt befibt verfchiedene 
Babrifen, namentlich eine sgroße Bleiweißfabrif, 


eine wichtige Tuchmanufaftur u. a. m. und treibt 
einen ziemlich erheblichen Tranfitohandel, Im 
Jahre 1834 zählte die Stadt, mit Einfchluß 
der einverleibten Weiler, 12,490 E., ohne jene 
nur 9426. 

Hüttenberg, Marktfleefen von 550 E., mit 
ergiebigen Eifenbergwerfen, Serlady, Dorf, 
welches eine große Büchfenmacherzunft und 
viele Eifenwerkitätten enthält, welche die man- 
nigfaltigften Gefchmeidewaaren aus Eifen und 
Stahl verfertigen ; die Einwohnerzahl wird auf 
3000 angegeben. Sankt-Veit, die ehemalige 
Hauptitadt Kärnthens, jet ein Städtchen von 
1650 E. und die Hauptniederlage des Färnthni- 
ſchen Eifens. Villach (Belak), Eleine Stadt an der 
Drau, von 2700 E., die ſich mit Induftrie und 
Handel befchäftigen, mit einer Hauptſchule 
und einer Induftrial-Mädchenfchule; die Lage 
der Stadt it romantifch. In der Nähe ift das 
große Dorf Bleiberg, mit wichtigen Bleiberg— 
werfen, welche zu den ergiebigiten in Europa 
gehören. Adelsberg (Poſtojna), Marktflecken von 
1400 E. und Hauptort des Adelsberger Kreifes, 
mit zwei in ganz Europa berühmten Berggrot- 
ten, namentlich der St, Katharina- oder 
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Adelsberger und der Magdalenagrotte. nur von jenem zu Almaden in Spanien über 
Idria, Heine Stadt von 4230 E., berühmt durch troffen wird, und durch die große Zinnober— 
das reihe Queckſilberbergwerk, welches fabrif. 


Gouvernement Tyrol mit Vorarlberg, 


Innsbruck, Stadt am Inn, von 11,000 E., Hauptſtadt der gefürfteten Graf- 
Schaft Tyrol, und Sit des Appellationdgerichtes für diefe Provinz. Die bemerkens— 
wertheften Gebäude find: die Franziskanerkirche (Hoffirche), in welcher man 
dad Denkmal Marimiliand I. bewundert, eines der ſchönſten Mauſoleen 
Europas und einzig in feiner Art; acht und zwanzig koloſſale Bronzeftatuen, 
welche die vorzüglichften Herrſcher Europa's und die berühmteften Glieder des Haufes 
Ofterreich darftellen, umftehen den Sarfophag , deſſen vier Seiten mit 24 Basreliefs 
geziert find, welche das ganze offentliche Leben dieſes Kaiſers verewigen; die erften 20 
find von dem berühmten Gollin aus Mecheln und gehoren zu den ſchönſten Meifter- 
werfen der Bildhauerei; ed find wahre hiftorifche Gemälde, an denen man eben ſo— 
wohl die Nichtigkeit der Zeichnung und Kompofition, ald die Vollfommenheit und 
Genauigkeit der Ausführung bewundert. In der Mitte der Kirche fieht man das 
Denkmal des berühmten Andreas Hofer, welches ihm der verftorbene Kaiſer ſetzen 
ließ, und im Hintergrunde der Kirche befindet fich die fogenannte filberne Kapelle 
mit dem fehonen Grabmale des Erzherzogs Verdinand und feiner Gemahlin, der be- 
rühmten Philippine Welfer aud Augsburg, der fehonften Frau ihrer Zeit; auch hier 
bewundert man vier marmorne Basreliefs von demfelben Collin. Von den übrigen 
Gebäuden find, beſonders wegen ihrer Große, anzuführen: die landesfürftlihe Burg 
oder alte Reſidenz, wo früher die Erzherzoge und einige Kaifer ihren Wohnfig hat— 
ten; die Univerfität (ehemals Sefuitenfollegium) ; dad Stadt- und Landg e— 
rihtsgebäude; das Nathhaus; dad Straf: und Arbeitshaus; dad Da— 
menftift. Die vorzüglichften Literarifchen Anftalten find: die im Jahre 1826 wieder- 


| hergeftellte Univerfität; das Oymnafium; dad adelige Konvikt (Therefia- 


nifche NRitterafademie); die Mufterhauptfchule; die öffentliche Mädchenſchule 


bei den Urfulinernonnen; die weibliche Induftriefhule; drei Kindermwart- 


anftalten; der Mufikverein; der Berein zur montaniflifh=geognofti- 
fhen Durhforfhung des Landes, der im Jahre 1837 unter dem Schuße des 
Erzherzogs Iohann entftand ; die im Sahre 1838 gebildete landwirthſchaftliche 
Geſellſchaft für Tyrol und Vorarlberg; dad Ferdinandeum oder tan 


desmuſeum, dieſes letztere, von einer Gefellfchaft in der Abficht gegründet, um 


die Induftrie aufzumuntern und alle Gegenftände der Kunft und des Alterthums aus 
dem Lande zufammenzuftellen und aufzubewahren, befigt bereits ſchöne Sammlungen 
von Naturalien, Alterthümern, Kunft- und Gemwerböerzeugnifjen Tyrols, fo mie eine 


kleine Gemälvegallerie mit Porträts tyrolifcher Maler. Von den Privatfammlungen 
nennen wir blos die Bibliothek des Freiherrn Di-Pauli, welche eine fchäßbare 
‘ Sammlung aller gedrudten Werfe und Handfchriften, welche auf Tyrol Bezug ha— 


ben, enthält. Wenn auch Innsbruck fich nicht durch bedeutende Induftrie auszeichnet, 
jo treibt e8 doch einen fehr wichtigen Tranfitohandel; auch darf ed nicht unbemerkt 
bleiben, daß im Sommer viele Fremde hier zufammenfommen, als an dem Mittel- 


‚ punkte, von wo fie dann ihre Neifen und Ausflüge in dieſem interejjanten Theile 
ECuropa's unternehmen. 


In den malerifchen Umgebungen, die viele 


\ gefüllige Spaziergänge darbieten, machen wir 


vorzugsweife nur auf Ambras aufmerffam, ein 


ſchönes Faiferliches Schloß, wo bis zum Jahre 


‚ 1806 eine Sammlung beftand, die Alles ent: 


hielt, was der Lurus und die Phantafte großer 


Herren im fechzehnten und fiebzehnten Sahrhuns 


derte an Reichthümern und Seltenheiten erfin- 
nen fonnte; man fah dort viele Meifterarbeiten 
und ausgezeichnete Gegenftände, die fih nun 


fümtlich in der Ambrafer Sammlung in Wien 
aufgeftellt befinden, wohin das Ganze 1806 ge: 
bracht wurde; ungeachtet dieſes Verluftes ift das 
Schloß Ambras noch immer ein hHöchft wichtiger 
Drt für AltertHumsforfcher. Hall, Stadt von 
4700 E., am Sun, mit einer Kirche, welche 
Gemälde von Albrecht Dürer enthält, einem 
Gymnafium, einem Irrenhauſe, einer kai— 
ferlihen Salmiaffabrif und einem Salzberg- 
werfe mit Sudwerfen; auch ift hier der Sitz 
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der vereinigten tyrolifch-falzburgifchen Berg- und 
Salinendireftion. 

Die übrigen merkwürdigen Städte und klei— 
neren DOrtfchaften des tyrolifchen Gou— 
vernements find im Norden des Brenner: 
Schwatz ;, großer Marftflefen am Sun, von 
4500 €., Hauptort des Kreifes Unterinnthal, 
mit einer fehönen Kirche, einem Franziskaner: 
flofter, worin fich die philvfophifche Stu- 

‚dienanftalt diefes Ordens befindet, einer 
Hauptfehule, einer faiferliden Tabak 
fabrif und einigen anderen Snduftrieanftalten. 
Die ehemals berühmten Silbergruben find 
größtentheils erfchöpft und aufgelaffen; nur auf 
Kupfer und Eifen wird noch gebaut. Kuf- 
ſtein, Kleine Stadt von 1340 E., am Inn, mit 
der ftarfen Feſtung Geroldsec (Sofephs- 
burg). Umhaufen, Sulpmes und Beil, drei Dür- 
fer, die wir blos nennen, um die Lage dreier 
wichtiger Thäler anzudeuten; eriteres liegt im 
Dbthale, das zweite im Stubaythale, 
das dritte im Zillerthale, welches von allen 
Nebenthälern des Inns das weitefte ift. Bregenz 
(Bregantium ? des Strabo und Ptolemäus), 
fleine Stadt von 2300 &., mit einer Haupt 
ſchule, Hauptort des Bregenzer oder Borarl- 
berger Kreifes; die lebhafte Gewerbsinduftrie und 
die Lage am öftlichen Ende des Bodenfees zwifchen 
Baiern und der Echweiz, gibt diefer Stadt eine 
gewiffe merfantilifche Wichtigfeit. In den Um— 
gebungen findet man viele gewerbfleißige Dörfer 
mit Baummwollfpinnereien und anderen Fabriken. 
Dornbirn, großer Marftfleden von 6700 E., 
mit zahlreichen Fabriken. Feldkirch, Heine Stadt 
von 1600 E., mit einem Gymnaſium, einer 
Hauptſchule und mehren Fabriken; Sit des 
bifchöflichen Vikars von Vorarlberg, welcher die 
Stelle des Bifchofs von Briren vertritt. 

Im Süden des Brenner liegen: Crient 
(Trento) an der Etfch, von Bergen und reizen- 
den Hügeln umgeben, eine fehr alte Stadt, wel: 
che nach der Meinung des gelehrten Grafen Gio— 
vanelli von den Rhäto = Hetrusfern gegründet 
wurde. Durch acht Jahrhunderte war fie Die 
Hauptftadt eines geiftlichen Fürſtenthums, jebt 
it fie der Hauptort des Trienter Kreifes und der 
Sitz eines Fürftbifchofs, iſt in italienifchem Style 
erbaut, mit fehönen und geräumigen Straßen, 
und unter den 22 Städten Tyrols die größte, 
indem fie nahe an 13,000 €. zählt. Die vorzüg— 
lichften Gebäude find: die in neugriechifchem Styl 
erbaute Kathedralkirche, die Marienfir- 
che (Sta. Maria Maggiore), in welcher von 
1545 bis 1563 die berühmte, von diefer Stadt 
benannte Kirchenverfammlung (Concilium Tri- 
dentinum) gehalten wurde; das Kaftell, die 
alte Refivenz der ſouverainen Fürftbifchöfe, die 
noch jest, obwohl fie in den Kriegen fehr viel 
gelitten, einige Sresfogemälde von Giuliv Ro— 
manv und Paolo Veronefe aufzuweifen hat. Uns 
ter den Privatgebäuden zeichnen ſich vornehmlich 
aus die BalläfteGalaffo und Tabarelli, 
beide nach Zeichnungen Bramante’s erbaut. Die 
vorzüglichften literariſchen Anftalten find: das 
Lyceum mit einer Bibliothek; das biſchöf— 
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liche Seminar, die Hebammenſchule, 
die Mädchenerziehungsanſtalt, die Mu— 
ſikſchule und ein ſchönes literariſches 
Kabinet. Von Privatſammlungen nennen wir 
die Münzenſammlung des Grafen Giova— 
nelli, fait blos aus tyrolifchen Münzen beite- 
hend, und die demfelben Gelehrten gehöri- 
ge Sammlung von hetrurifchen und römijchen 
Alterthümern. Trient treibt einen ziemlich 
ausgebreiteten Tranfitohandel und zeichnet ſich 
durch feine Induftrie aus; außer einer großen 
Zuckerraffinerie, welche zu den vorzüglich. 
ften im Kaiferftaate gehört, beftehen hier eine 
faiferlihe Tabaffabrif, mehre Seiden- 
filatorien und andere Fabriken. Boveredo (Ro- 
vereio, Rovereith), Fleine Handelsſtadt von 
6600 E., mit vielen Fabrifen, beſonders Sei- 
denfilatorien, worunter das mit Dampf be 
triebene Filatorium Bettint!s beſon— 
dere Erwähnung verdient. In diefer Stadt ber 
fteht ein Gymnafium, ein englifches Fräu— 
leinftift mit Mädchenfhule und Erzie 
hungsanftalt, und eine alte und berühmte 
gelehrte Gefellfchaft, Accademia degli Agiati 
(Afademie der Bedächtigen) genannt. Briren , 
Heine Stadt von 3200 E., am Einfluß der Rienz 
in den Eiſack, mit einer fchönen Kathedral 
firche, einem bifhöflihen Seminar mit 
theologiſcher Lehranftalt, einem Gym: 
nafium, einem englifchen Sräuleinftifte mit 
Miädchenerziehungsanftalt; Briren ift 
Sit eines Fürſtbiſchofs, der früher eben fo, wie 
der Bifchof von Trient, ein ſouverainer Fürſt 
des deutfchen Neiches war. In geringer Entfer- 
nung befindet fich die neue Landesfeftung, Franz 
zensvefte genannt, eine ſchöne Gitadelle zur 
VBertheidigung eines der widhtigiten 
frategifhen Punkte Tyrolg, ander Verei— 
nigung dreier Hauptftraßen. Botzen (Bolzano), 
am Eifad, gutgebaute eine Fabriks- und Hans 
delsftadt von 8520 E., Hauptort des Etfchkreis 
ſes, mit einer ziemlich fehönen Hauptkirche, 
einem hübfchen Begräbnißplage, einem 
Gymnaſium, einer Hauptſchule, einer 
Mädchenſchule im Klofter der Tertianerin- 
nen; die ſonſt vielbefuchten Meſſen find jehr 
herabgefummen, Cavalcfe und Digo, Dörfer und 
Hauptörter, eriteresim Fleimſerthale (Val- 
le di Fiemme), das zweite im Faffathale 
(Valle di Fassa), beide für die phyſiſche Geo: 
graphie fehr wichtig. Wir nennen hier noch zwei 
‚Heine Thäler, wegen der großen Induſtrie ih— 
rev Einwohner: das Grödener Thal (Val- 
le di Gardena), im &tfchfreife, wo die vielen 
Holzarbeiten verfertiget werden, die nad) allen 
Ländern Europa’ und felbit nach mehren Ge 
genden Amerifa’s verfchickt oder durch den Haus 
firhandel herumgetragen werden, und das Tef 
feregger Thalim Kreife Puſterthal, wo bie 
fogenannten Tyroler Tıfhteppiche verfer- 
tigt werden, welche gleichfalls der Haufirhanz 
del nad) den entfernteften Ländern Europa's und 
felbit bis nach den Vereinigten Staaten Nord: 
amerifa’s abjebt. 
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Prag, faft in der Mitte Böhmens gelegen, deſſen Hauptſtadt es ift, vormals 
eine Feſtung, groß und im Allgemeinen gut gebaut, Sit eined Erzbisthums, des 
Appellationsgerichtd und ded Generalfommando für Böhmen, im Jahre 1840 mit 
112,065 &. Die beiden Ufer der Moldau, welche die Stadt durchichneidet, find dur 
eine der ſchönſten Quaderbrüden Europa’ und durch eine große Kettenbrüde verbun— 
den. Prag Fann man die Monumentalftapt Deutfchlandd nennen, weil feine 
andere deutjche Stadt, bei gleicher Ausdehnung, fo viele gejchichtliche Erinnerungen 
und jo viele beachtenswerthe Gebäude aufzumeifen hat, wie Prag. Die Gebäude, wel» 
che vor andern die Aufmerffamfeit des Leſers verdienen, find: die Burg, auch Hrad— 
hin genannt, mitten auf dem Schloßberge und in dem Gtadttheile, welcher den 
Namen Hradfehin führt; fie ift der alte Nefivenzpallaft der Könige Böhmens, war die 
Wohnung einiger Kaifer und gehört zu den größten und herrlichften Reſidenzſchlöſſern 
Deutſchlands; ihre Erbauung ging durch mehre Jahrhunderte fort und wurde erft von 
Marin Thereſia beendigt; es befinden fich in derjelben mehre Hundert Gemächer und 
große Säle; ein Theil wurde in der legten Zeit von dem frangofifchen Konige KarlX. 
bewohnt. Nach der Barg fommen der erzbifchofliche Pallaft, das alte Rath» 
haus, bemerfenswerth wegen feines Alters und feiner gefchichtlichen Erinnerungen ; 
das Carolinum und dad Elementinum, fehr große Gebaude, in welchen die 
Univerfität und andere wifjenfchaftliche Anftalten untergebracht find; das Hauptzoll— 
amtsgebaude; das große allgemeine Kranfenhaug; das Priorathaus 
des Malteferordeng; das Neuftädter Rathhaus; das 1781 erbaute Nas 
tionaltheater; das Zeughaus; der Pavillon, welcher uneigentlih die Stern— 
warte Tycho Brahes genannt wird; dad Strafhaus, ein großed Gebäude, in 
welchem man die Ordnung und befondere Neinlichfeit Iobenswerth findet; dad Ins 
validenhaud; das Militärfpital (vormals Jefuitenfollegium) , weldyes man 
für das regelmäßigfte offentliche Gebäude der Stadt halt. Unter den 48 Kirchen ver- 
dient eine befondere Erwähnung die Metropolitanfirhezu St. Veit auf dem 
Hradſchin, wegen ihrer Große, ihres fühnen gothifchen Baued, ihres Thurmes, den 
man für den höchften in Böhmen hält, wegen der Grabmäler mehrer Kaifer und Ko- 
nige, und wegen der bewundernäwerthen Kapellen de heil. Johann von Nepomud 
und des heil. Wenzeslaus ; die Kirche Maria Himmelfahrt am Stifte Strahof, 
fehenswerth wegen ihrer ungeheuren Orgel und ihrer Gemälde; die Loretokirche 
mit dem heiligen Haufe (das eine getreue Kopie des in Italien befindlichen ift) und 
einem großen Schage; die Theinkirche, bemerfenswerth durch ihr Alter wegen 
ihrer hiftorifchen Erinnerungen, durch die Gemälde von Sfreta, welchen man den 
Raphael Böhmens nennen fann, das Grabmal Tycho Brahe's und einige alte Skulp— 
turen; die Kirche St. Thomas von großer Ausdehnung und. mit guten Gemäl- 
den; St. Nifolaus mit reicher Marmorverzierung ; die Kreuzherrenkirche, 
fehenswerth wegen ihrer ſchönen Verhältniffe, ihrer Große und der Fühngebauten Kup- 
pel; die Salvatorfirche wegen ihrer ſchönen Façade und ihrer Gemälde. Von 
den Privatpalläften, von denen viele im ſchönen italienifchen Style erbaut find, nen» 
nen wir die Pallafte von Waldftein (Wallenftein), des Großherzogs von Tos— 
cana, des Fürften Schwarzenberg und des Grafen Ezernin, die noch überdies 
ſich durch ihre Große auszeichnen; ferner die Balläfte der Fürften Kinsky, Collo— 
redo-Mannsfeld und Auersberg, der Grafen Thun, Kinsky, Klebels- 
berg, Rolowrat, Noftig, Salm, Clam-Gallas und Clam-Martinig, 
wobei wir bemerken, daß fich in den Palläften der Fürften Auguft Lobkowitz und 
Kinsky, und der Grafen Clam-Martinig und Klebelsberg Bibliothefen 
befinden, die durch Zahl und Auswahl ihrer Bücher gleich ſchätzbar find; die übrigen 
enthalten Sammlungen von Gemälden oder anderen merfwürdigen Gegenftänden. 

Prag befist viele wifjenfchaftliche und Titerarifche Anftalten, an deren Spitze die 
ai ität fteht, die Altefte in Deutfchland und im Mittelalter von glänzendem 
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Rufe; nach ihrem Verfalle, der durch die Huſſitenunruhen herbeigeführt wurde, ver- 
dankt fie ihre Wiederherftellung Marien Therefien und dem verftorbenen Kaifer Franz; 
ihre Bibliothef ift eine der bändereichſten in Deutfchland ; ihre wiffenfchaftlichen Samm- 
lungen find von großer Wichtigkeit und ihre Sternwarte wurde vor Kurzem reftaurirt 
und mit guten Inftrumenten bereichert. Ihr botanifcher Garten, welchen Hr. Abbe 
Baruffi für den Alteften in Deutfchland erklärt, enthält nach der Angabe dieſes gelehr- 
ten Profeſſors 12,000 Species und kann demnach den reichten botanischen Gärten 
Guropa’8 an die Seite geftellt werden. Das ſtändiſch-techniſche Kehrinftitut 
wurde von den Ständen gegründet und zählte 11 Profeſſoren und 435 Schüler im 
Jahre 1831; die drei Gymnaſien hatten in demfelben Jahre 1480 Studenten ; das 
Studentenfonvift 42 Zoglinge; ferner befteht hier ein erzbiſchöfliches Se— 
minar; zwei Mädchenlehr- und Erziehungdanftalten bei den Urfulinernon= 
nen und den englischen Sräulein; ein Taubftummen-Inftitut, ein Blinvden- 
Inftitut. Wir fügen noch bei, daß die drei Fatholifhen Hauptſchulen, die 
Hauptſchule der Israeliten, die 27 Trivialfchulen mit ven 22 Wieder- 
holungsſchulen im Jahre 1831 nicht weniger ald 11,546 Schüler zählten, eine 
Anzahl, welche, im Vergleiche zur Eivil-Bevolferung,, die in dem gedachten Jahre 
nicht 102,416 überftieg, ein Verhältniß gibt, welches der Hauptftadt Böhmens einen 
ausgezeichneten Platz neben den Städten anweifet, in welchen der Volksunterricht die 
größten Fortfchritte gemacht hat. Unter den Titerarifchen Inftituten anderer Art gebührt 
die erfte Stelle der im Jahre 1784 gegründeten Geſellſchaft ver Wiffenfhaf- 
ten; fie gibt gelehrte Abhandlungen heraus, deren Sammlung ſchon mehr als 20 
Bände beträgt. Die Gefellfhaft des bohmifhen Nationalmufjeums, 
1818 unter den Aufpizien ded damaligen Oberftburggrafen, Grafen von Kolowrat, 
gegründet, befigt eine numismatifche Sammlung von mehr ald 6000, meift bohmi- 
fchen Münzen ; mehre Alterthümer ; eine ſchätzbare Bibliothef mit ausgewählten Drud- 
fchriften und Manuffripten, worunter man die berühmte Koniginhofer Epopoe findet; 
ein reiches Herbarium, und eine vortreffliche mineralogifcehe Sammlung, deren merf- 
würbigfter Theil die Pflangenverfteinerungen der Urmelt find, melde ihr 
erfter Befiger, der gelehrte Graf Kaſpar von Sternberg, eben jo wie feine Bibliothef 
und feine übrigen wiffenfchaftliden Sammlungen dem Mufeum gefchenft hat; die Ge— 
fellfchaft gibt eine gelehrte Zeitfchrift unter dem Titel: Jahrbücher des bohmifchen 
Muſeums, heraus; der Schafzücdhterverein; die patriotiſch-ökonomiſche 
Gefellfhaft; der pomologifche Verein des Königreih8 Bohmen; der 
Berein zur Beforderung der Tonkunft, welcher auf eigene Koften ein Kon- 
fervatorium der Mufif unterhält; der Verein der Kunftfreunde für Kir- 
henmufif, der eine Schule unterhält; endlich die Privatgeſellſchaft zur 
Ermunterung des Gewerbsgeiſtes, welche unter Mitwirfung der Grafen 
Kolowrat, Chotef, Dietrichftein ꝛc. entſtand, auf mehrerlei Art zu den Fortfchritten 
der Induftrie in dieſem Konigreiche beiträgt, durch gefchiefte Lehrer alle Sonn- und 
Feiertage Handwerkern in Prag Unterricht ertheilen laßt, für welche in eigenen Le— 
fefalen ſowohl die befferen Zeitfchriften, ald andere gute Werfe über Technologie, 
Handel, Landwirthichaft ze. in Bereitfchaft ftehen, die zwei technologiſche Zeit- 
fhriften, eine in böhmiſcher, die andere in deutfcher Sprache herausgibt, und 
junge Leute, Die fich im technifchen Lehrinftitute am meiften ausgezeichnet haben, auf 
eigene Koften reifen läßt, um die Fortſchritte des Auslandes in den Branden, denen 
fie fih widmen wollen, kennen zu lernen. Schließlich nennen wir noch die zahlreiche 
ſtändiſche Gemäldegallerie, die befonders in Meifterwerfen der deutjchen und 
böhmischen Schule reich ift; Die große Sammlung von Kunft-, Fabriks- und Manus 
fafturarbeiten Böhmens; die Bibliothek und ſchönen naturhiftorifhenSamm- 
lungen des Präamonftratenferftifted Strahof, die Bibliothef des Kas 
pitels ıc. 

Wenige Städte Deutfchlands haben jo große und fehnelle Fortſchritte gemacht, 
wie Prag. Zwanzig Brievensjahre reichten hin, um der Stadt gleichjam ein anderes 
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Ausſehen zu geben. Die Bevölkerung hat ſich ungemein — nützliche An— 
ſtalten, welche die Beförderung der Wiſſenſchaften, der Induſtrie und Künſte zum 
Zwecke haben, wurden von Privatvereinen unter dem Schutze des Guberniums ins 
Leben gerufen; die traurigen Baſtionen wurden in angenehme Spaziergänge verwan— 
delt; neue Straßen wurden eröffnet, andere erweitert, oder in gerader Linie geführt 
und gepflaftert; überhaupt hat die Stadt in Rückſicht auf Sanität viel gewonnen und 
einen moderneren Anftrich erhalten. Der Volksgarten wurde dem Publikum eroff- 
net; der Raurenziberg, von deffen Höhe man den fchonften Anblick Prags genießt, 
wurde mit fchonen Freskogemälden geziert; der Noßmarft wurde erneuert und ift 
nun zum Theil einer der fchonften Pläße diefer Stadt, und im Ganzen eine der herr- 
lichten Straßen Europa's, die an dem neuerlich verfchonerten Noßthore endet. 
Vor Kurzem wurde auch bejchloffen, die Fleinen, am linken Ufer der Moldau zwifchen 
der Brücde und der Fäarberinfel gelegenen Gebäude zu dempliren und an deren Stelle 
einen Fleinen Pla mit dem Denfmale des Kaiferd Sranz I. zu errichten; neuerlich 
wurde auch eine neue Kettenbrücde über die Moldau erbaut, und zwar von der 
Urfulinergaffe auf der Neuftadt über die Schügeninfel nach dent Augezder Thore. Seit 
dem Sommer 1841 ift die Dampfjchiffahrt auf der Moldau und Elbe, zwifchen Prag 
und Dresden, eröffnet. 

In den Artifeln Induftrie und Handel haben wir gejehen, welch hohen 
Rang Prag in beiden Hinfichten einnimmt. Seit einigen Jahren wurde diefe Stadt 
auch von literarifcher Seite und durch die Thätigfeit ihrer Drucdpreffen wichtig. Bor 
wenigen Jahren erfchienen Hier 10 Zeitfchriften, und man zählte 7 Kupferdru— 
kereien, 4 Steindrucdereien, mworunter die des Hrn. Hennig allein 15 Preffen 
hatte und 50 Menſchen beichäftigte, ferner 9 Buchdrudereien, wovon die Haaſe'ſche 
die größte ift; fie hat 4 mechanische Preffen, 12 Stanhope'fche und 14 gewöhnliche 
Buchdruckerpreſſen; fie befigt zugleich eine große und vorzügliche Schriftgießerei, und 
druckte im Jahre 1835 nicht weniger als 5 Zeitfchriften, 8 Almanache ꝛc., befchäf- 


tigte 200 Arbeiter und verbrauchte 36,060 Riß Papier. 


Sn den nächiten Umgebungen Prags und 
in einem Umfreife von 2'/, Meile, gibt es viele 
in mehrfacher Beziehung, vorzüglich in Rück— 
fiht ihrer induftriellen Unternehmungen merk 
wiürdige Ortſchaften; der Lefer findet fie in der 
Überfichtstafel der abminifteativen Eintheilung 
aufgeführt. Hier wollen wir nur vorzugsweife 
drei anführen: Wiffehrad , eine Fleine befeftigte 
Stadt im Kaurzimer Kreife, mit 1550 E. Da 
diefe Stadt innerhalb der Mauern von Prag 
eingejchlofien ift, fo wird fie als ein Theil dies 
fer Hauptſtadt betrachtet; das Merfwürdigite 
in ihr find die Feftungswerfe und das fünigliche 
Zeughaus. Carlftein, eine der intereſſanteſten 
Burgen Böhmens, erbaut 1348 von Kaifer 
Karl IV. und rejtaurirt vom leßtverftorbenen 
Kaifer Franz; die Könige Böhmens hielten fich 
ehemals hier einen Theil des Jahres auf und 
hatten hier ihre Schätze. Eule, Städtchen von 
1340 E., einjt von großer Wichtigfeit wegen 
ihrer Goldbergwerfe, welche die reichiten in 
Europa waren und diefer Stadt den Namen 
des europäifchen Beru erwarben, 

Die merfwürdigiten Städte und Drtfchar- 
ten Böhmeng, welche der bejchränfte Raum die— 
ſes Merfes anzuführen erlaubt, find folgende: 
Reichenberg, im Bunzlauer Kreife, eine Mit: 
telitadt an der Neiße, mit beiläufig 12,000 E., 
einer Hauptfchule,Realfchule, Zeichnen 
ſchule, Privat— Muſikſchule, und einem 
Mufikb erein, Es iſt eine der lebhafteſten 


Fabrikſtädte des Kaiſerſtaates und liefert jähr— 
lich für mehre Millionen Waaren zur Ausfuhr. 
Hier hat nicht nur die Baumwollfpinneret, fon: 
dern auch die Leinen= und Baumwollweberer 
und die Tuchfabrifation ihren Deittelpunft. Auch 
liegt dieſe zweite Stadt Böhmens im Mittel eines 
beträchtlichen Bezirkes, der ſich eben ſo ſehr durch 
ſeine ungemein ſtarke Bevölkerung, als durch 
ſeine in neueſter Zeit außerordentlich weit vor— 
geſchrittene Induſtrie auszeichnet. Zu dieſem Be— 
zirke gehören die Kreiſe Königgrätz, Bid— 
ſchow, Bunzlau und Leitmeritz, und faſt 
die ganzen Kreiſe Saaz und Elbogen. Der 
ganze füdliche Abhang der Berge, welche Böh— 
men von Sachen und preußifch Schleften ſchei— 
den, iſt mit Fleinen Städten, Flecken und Dör- 
fern bedeckt. Man fann ohne Übertreibung be- 
haupten, daß die Gebirgsflanfe vom Schnee— 
berg bis zum Durchbruch der Elbe nach Sach⸗ 
ſen mit Fabriken und Manufakturen beſäet iſt, 
welche faſt alle Bewohner dieſer hochgelegenen 
Gegend beſchäftigen. Man kann dieſe Thäler 
und die an ſie ſtoßenden Flächen als eine uner— 
meßliche Arbeitswerkſtätte betrachten, wo man 
allenthalben, ſelbſt lage Felſen und im Schat- 
ten der Wälder, Ofen, Merfitätten, Manu: 
fafturen aller Art, die einen duch Dampfma- 
fohinen, die andern durch Mafferfraft in Bes 
wegung geſetzt, erblidt; hohe Rauchfänge, die 
fih nad) allen Seiten zum Simmel erheben, 

verfinden dem Wanderer, welcher diefe Se 
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birgsgegend durchzieht, den hohen Stand der 
Induſtrie. Unfern von Reichenberg iſt Gablonz, 
großer Markt von mehr als 3100 E., der ſich 
beſonders durch ſeine mehrzweigige Induſtrie 
auszeichnet, vornehmlich durch feine Tuchfabri— 
fen, durch feine Sabrifation fünftliher 
Perlen und unechter Edelfteine, welche 
täufchende Ahnlichfeit mit echten Steinen ha- 
ben ; fie werden nach allen Ländern Europa's ver: 
handelt und nach dem mittlern Afrifa, nach Ame- 
rifa, fo wie nach den entfernteften Gegenden 
Aliens und Ozeaniens verfendet; auch befteht 
in Gablonz eine Mafchinenfabrif, welche 
Mafchinen und Mafchinentheile der mannigfal- 
tigften Art in ausgezeichneter Vollkommenheit 
liefert. In weiterer Entfernung liegt Liebenau, 
gleichfalls ein großer Flecken, der wegen der 
Glasfompofitiung-Waarenfabrif des 
Heren Unger in Ruf fteht; eine Fabrik, welche 
nicht allein Kompofitionsfteine, Perlen, Glas: 
fnöpfe, Blumen, Flakons, Lufterjteine und an: 
dere Gegenſtände in allen Farben und Schliff 
gattungen, fondern auch in Meſſing gefaßte Ar- 
beiten, als Fingerringe, Ohrgehänge, Bruft- 
nadeln, Kreuzchen ꝛc. fo fehön und zu fo nie: 
drigen Preifen erzeugt, daß ein fehr bedeuten- 
der Abfab damit nach verfchiedenen Gegenden 
Europa’s und nach den entfernteiten Ländern 
der übrigen Welttheile Statt findet. Von der 
Mohlfeilheit folder Gegenftände kann man fich 
einen Begriff machen, wenn man erwägt, daß 
man Perlen verfertigt, wovon fünfzig Dußend 
nur 5 Kreuzer foften, und gefaßte Ringe mit 
Steinen, zwölf Dubend nur zu 10 Kreuzer. 
Gitſchin (Gicjn), Heine Stadt von 3800 E., 
Hauptort des Bidſchower Kreifes, in angeneh- 
mer Lage, mit mehren Baumwollweberwerf- 
ftätten, einem Gymnafium, einem fchönen, 
von dem berühmten Wallenftein ( Walpftein ) 
erbauten Ballafte, der nun dem Fürften 
von Trautmannsdorf gehört. In diefem Kreis 
fe trifft man auch die Stadt Hohenelbe mit 
der großen Papierfabrif des Hrn. Ettel; den 
Markt Starkenbach, der fich in der Nähe befin- 
det, mit der berühmten Lein wand- und Bar 
tiftmanufaftur des Grafen Harrach, und in 
größerer Entfernung den Ort Meumwelt (Neu: 
wald), mit der berühmten Glasfabrif des— 
felben Grafen; diefe Fabrik liefert das befte, das 
am fohönften gefchnittene und gefchliffene Glas, 
daher man den Ort Böhmens Choisy-le Roi 
nennen fann. Königgrätz (Kralowe Hradecz), 
an der Mündung der Adler in die Elbe, Haupt: 
ort des Königgrätzer Kreifes, Feine Stadt von 
8000 E., mit Seminar und theologifcher 
Lehranftalt, einem Gymnafium, einer 
Hauptfehule, Sik eines Bisthums; es ift 
eine wichtige Feftung, deren Stärke haupt: 
ſächlich in den Fünftlihen Überſchwemmungen 
liegt, von denen die Stadt ganz umrungen 
werden kann, ſo daß ſie wie eine Inſel aus dem 
Waſſer hervorragt. Weiter entfernt iſt Joſeph- 
ſtadt (Pleß), kleine Stadt am linken Ufer der 
Elbe, und zugleich eine ſehr wichtige Feſtung, 
deren Civilbevölkerung nur aus 1800 Seelen 
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beiteht, Heicyenau , fleine Stadt von 3900 E., 
worunter viele Tuch- und Leinenweber, mit 
einem Piariftenfollegium und Gymna— 
fium; Hauptort einer gräflih Kolowrat- 
ſchen Herrſchaft; das gräflihe Schloß gehört 
zu den fchönften Gebäuden Böhmens, und be— 
fit eine fchäßbare und reiche Biblivthef und 
eine hübfhe Gemäldefammlung. Avders- 
bad), Dorf von beiläufig 1000 E., bemerfens- 
werth wegen feines höchft fehenswerthen Stein— 
waldes, deſſen Felfen die verfchiedenften und bi- 
zarrften Geſtalten zeigen; es iſt, fo zu jagen, 
ein großes natürliches Steinlabyrinth, deflen 
feltfame Szenen noch durch einen Waflerfall 
vermehrt werben, der plößlich beim Aufziehen 
einer Schüße in eine Kluft niederftürzt. Schlan, 
kleine gewerbfleißige Stadt vun 3600 E., Haupt: 
ort des Nafoniger Kreifes, mit einem Piari- 
ftenfollegium, einer Hauptfehule und 
einer Muſikſchule. Weltrus, kleines Dorf 
an der Moldau, mit einem hübfchen Schloffe 
des Grafen von Chotef, und einem herrlichen 
Parke, der auf einer Infel der Moldau ange: 
legt ift. Raudnitz, Feine Stadt von 3200 E., 
mit einem prächtigen Schloffe des Fürften 
Ferdinand Lobfowig, welchem das gleichnami- 
ge Herzogtum Raudnitz, deffen Hauptort wir 
eben vor uns haben, gehört; die hier aufge- 
ftellte Biblivthef, die manche Geltenheiten 
befigt, muß vornehmlich wegen der großen Zahl 
der in ihr enthaltenen Bände angeführt werden 
und gilt in diefer Beziehung für eine der größ- 
ten Brivatbibliothefen, die es heutzutage 
gibt. Horzowitz, Fleine Stadt des Berauner Krei- 
fes, mit 2610 E., Hauptort einer gräflich Wrbna- 
ſchen Herrfchaft, die ungemein wichtig ift, ſo— 
wohl wegen ihrer fchönen landwirthichaft- 
lihen Einrichtungen, ald wegen ihrer 
Eifenbergmwerfe, noch mehr aber wegen ih- 
res Eifengußwerfes, welches das größte 
im Kaiſerſtaate iſt; 700 Menſchen ſind hier 
beſchäftigt, um jährlich 60,000 Zentner Eiſen 
unter den verſchiedenſten Formen und mit gro— 
Ber Vollendung zu verarbeiten; auch iſt zu bes 
merfen die Mineralienfammlung des Gra- 
fen, eine der vorzüglichften Privatfammlungen 
diefer Art. Przibram, Feine Stadt von 4400 E., 
mit reichen, hier in Bau ftehenden Silber: 
und Bleibergmwerfen; der Ertrag der Sil— 
bergruben wird nur von den ungarifchen über: 
troffen. Neu-Kolin (Koljn), Stadt an der Elbe, 
mit einer Hauptfchule und 5800 E.; es iſt 
die bevölfertfte Stadt des Kaurzimer Kreifes; 
in den Umgebnngen erfochten 1757 die Öfter- 
reicher einen großen Sieg über Friedrich I. 
Chrudim, Feine Stadt von 5700 E., Hauptort 
des Chrudimer Kreifes, mit einer ſchoͤnen go— 
thifchen Kirche; die hiefigen Pferdemärfte find 
berühmt. Sandskron, Stadt von 4500 E., mit 
mehren Leinwandmanufafturen und vielen Lein— 
wandbleichen ; die ausgezeichnetite davon ift die 
der Herren Errleben, welche unter die größten 
des Kaiferftaates gezählt wird. Leitomiſchl, Stadt 
von 5820 E., mit einer philoſophiſchen 
Lehranftalt, einem Pinriftenfollegium, 
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Gymnafium und einer Hauptjchule. Autten- 
berg, Stadt von 9600 E., im Czaslauer Kreife, 
bemerfenswerth wegen der Silbergruben, 
die aber fchon feit langer Zeit In Verfall gera— 
then find, und wegen der Kupfer: und Blei— 
bergwerfe, die eine nicht unbeträchtliche Aus: 
beute geben. Auch befteht hier eine Haupt- 
ſchule, ein Urfuliner-Nonnenklofter mit Mäbd- 
henfhule und weiblider Erziehungs 
anftalt; die St. Barbarakirche ift eine der 
fhönften gothifchen Kirchen, aber unausgebaut. 
Sn einiger Entfernung von Kuttenberg, nahe 
bei Neuhof, liegt das dem Grafen Heinrich Cho— 
tef gehörige Schloß Rutſchina, mit einer ges 
wählten und reichhaltigen Biblivthef. Ueu- 
haus, Stadt von 7000 &., die bevölfertite des 
Taborer Kreifes, mit einer der ſchönſten Pfarr: 
firhen Böhmens und einem großen Schlofie 
des Grafen &zernin. 

Budweis (Bömifch-Budweis, Czesky-Bu- 
diegowice), an der Mündung der Malfch in 
die Moldau, Feine Stadt von nahe an 8000 E., 
Hauptort des Budweifer Kreifes und Sitz eines 
Bisthums. Nennenswerth find hier: der ſchöne 
Marktplag, die philoſophiſche Lehran— 
ftalt, das bifhöflihe Seminar mit theus 
logifcher Lehranftalt, das Piariſtenkolle— 
gium, das Gymnaſium, die Hauptſchule. 
Gewerbe und Handel find ziemlich lebhaft, und 
ohne Zweifel wird leßterer durch die Eifenbahn, 
welche diefe Stadt mit Linz in Oberöfterreich 
verbindet, noch mehr Ausdehnung gewinnen. 
Krummau, betriebfame Stadt von 5580 E., 
Hauptort des dem Färften von Schwarzenberg 
gehörigen, ausgedehnten Herzogthums Krum— 
mau; bemerfenswerth find hier: das fürftliche 
Schloß auf einem Felfen mit Garten, das yon 
dem vorigen Fürften gegründete öfonomifche 
Snfitut, die Bibliothek, die Bildergal 
lerie, die fehenswerthe Sammlung alter 
Waffen und Rüftungen, die Modellen: 
fammlung von Aderbauwerfzeugen und Ma— 
fchinen, und der damit verbundene botanifche 
Garten. Pifek, nahe an der Wottawa, mitten 
zwifchen fandigen Ländereien, Hauptort des Pra- 
chiner Kreifes und betriebfame Stadt von 5300 E., 
mit einem Gymnafium und einer Haupt: 
ihule. SKlattau (Klattow, Klattowffa), Fa: 
brifftadt und Hauptort des Klattauer Kreifes, 
mit 5800 €., einem Gymnafium und einer 
Hauptſchule. Lauf, Stadt in der Mitte des 
eben genannten Kreifes, mit nahe an 6000 E., 
die eine Bandmanufaktur und viele andere Ge: 
werbe betreiben. Pilfen, ſchöne Stadt von mehr 
als 10,000 E., Hauptort des Pilfener Kreifeg, 
am Einfluffe der Mies in die Beraun, mit ei: 
ner philofophifchen Lehranftalt, einem 
Gymnafium und einer Hauptſchule. Nicht 
unwichtig ift die Tuchweberet und der Handel; 
in der Nähe gibt es Eifen-, Alaun- und fehr 
reihe Steinfohlenwerfe, aus welchen be: 
reits größere Quantitäten bis an die Donau 
geführt wurden. Tepl (Töpl), Städtchen von 
1650 €., mit einem berühmten Brämonitra: 
tenferftifte, welches eine prächtige Kirche, 
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eine reiche und gewählte Bibliothek, eine 
Sammlung phyſikaliſcher Apparate und mathe— 
matiſcher Inſtrumente, eine Gemäldeſamm— 
lung u. ſ. w. beſitzt. In geringer Entfernung 
gegen Weiten liegt Marienbad, ein vor weni— 
gen Jahren erbautes Dorf, mit Babeanftal: 
ten, die feit Kurzem von vielen Fremden be— 
fucht werden, von feinem Mineralwafler werden 
jährlich mehr ald 200,000 Krüge verfendet. In 
etwas weiterer Entfernung und ſchon zum El— 
bogner Kreife gehörig, liegt der Feine Markt 
Königswart, Hauptort einer Herrfchaft des Fürs 
ften von Metternich. Das nahe gelegene fürft: 
liche Schloß gehört wegen feiner geſchmackvollen 
Einrichtung und der fchägbaren Sammlungen 
zu den interefjanteften Schlöffern Böhmens. Ins— 
befondere wollen wir den Lefer aufmerffam mas 
chen auf die ſchöne Kapelle, deren Altar, in 
Kom aus den foftbarften Marmorgattungen gear: 
beitet, die noch aus dem Brande der alten Ba: 
filica St. Pauls gerettet wurden, ein Gefchenf 
des Bapftes Gregor XVI. ift; auf den neuen 
englifhen Barf, in welchem der fürftliche 
Befiser dem Andenken des Kaijers Franz I. 
einen Obelisk errichten ließ, zu welchem defien 
Nachfolger Ferdinand I. felbit den Grundſtein 
gelegt hat; auf die Gemäldegallerie, bie 
mineralogifhe Sammlung, welde alle 
Mineralien Böhmens enthält, das Antiken— 
mufeum mit einer reichen Medaillenfammlung 
und verfchiedenen feltenen und Hiftorifchen Ge— 
genftänden, 3. B. den Ningen der Könige Ma: 
thias Corvinus und Johann Sobiesfy, einen 
Napfe Napoleons von der Infel Elba u. |. w. 
Eibogen (Loket), an der Eger, fleine Stadt son 
2100 &., Hauptort des Elbogner Kreifes, mit 
einer in gutem Ruf ftehenden Porzellanfa— 
brik. In der Nähe liegen Schlaggenwald, Pir- 
kenhammer bei Karlsbad und andere Drifchaften 
mit Borzellan- und FBayencefabrifen, 
welche fehr vorzügliche und zugleich wohlfeile 
Gefchirre liefern, fo daß man den Bezirk das 
Staffordfhire Böhmens nennen kann; Schlag- 
genwald zählt 3800 E.; Carlsbad, welches ſich 
durch feine mannigfaltige Induftrie auszeichnet, 
hat nur 3100 beftändige E., tft aber in großem 
Rufe ducch feine warmen Bäder, welde uns 
ter die wirffamften und befuchteften in Europa 
gehören ; Carlsbad nimmt auch Theil an den 
politifchen Greigniffen der neueften Zeit, indem 
hier im Sahre 1819 der Kongreß gehalten wur: 
de, von welchem die fogenannten Carlsbader 
Artikel für den deutfchen Bund ausgingen. 
Eger (Chebbe), im Elbogner Kreife am der 
Eger, eine hübfche gewerbfame Stadt mit einem 
Gymnafium, einem alterthümlichen gutges 
bauten Rathhauſe und einer ſchönen Kirche; 
in Rückſicht der Bevölkerung die dritte Stadt 
Böhmen, mit mehr als 10,000 E. In geringer 
Entfernung liegt Sranzensbrunnen oder Fran- 
zensbad (Egerbrunnen), ein hübſcher Badeort 
mit vielbbefuchten Bädern, von deren Waffer 
noch jährlich viele taufend Krüge verſchickt wer: 
den. Ioadhimsthal, Bergitadt von 4400 E., mit 
einer [hönen Kirche (Joachimskirche) und einer 
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Hauptfchule; ſchon feit langer Zeit hat die 
Ausbeute der hiefigen Silber, Kobalt: und 
Zinnbergwerke abgenommen, doch hat hier 
noch ein Derggericht feinen Eiß, welchem die 
benachbarten Zinns und Bleibergwerfe un- 
tergeordnet find, ein großer Theil der Einwoh— 
ner nährt ſich jeßt von dem Ertrage der Induͤ— 
ftrie. Saaz (Zatecz), ziemlich hübſche Stadt und 
Hauptort des Saazer Kreifes, mit 5000 E. und 
einem Öymnafium und berühmten Hopfen— 
bau. In einiger Entfernung gegen Südweſt ſieht 
man das ſchöne gräflich Czernin'ſche Schloß 
Schönhof mit einem Parke, der zu den ſchönſten 
und größten des Kaiſerſtaates gehört. Seitme- 
ritz, Stadt an der Elbe, Hauptort des Keitme: 
tiger Kreifes, mit 4300 E., einem biſchöfli— 
hen Seminar, einem Gymnaſium, einer 
Hauptfchule und einem Schullehrerfemi- 
nar, Sitz eines Bisthums. Die Umgegenden die- 
jer Stadt find fo fruchtbar und gut fultivirt, daß 
man fie dag Paradies von Böhmen genannt 
hat. In der Nähe befindet fich Cherefienftadt, 
Heine Stadt yon 1400 E. (ohne Beſatzung), 
am Einfluß der Eger in die Elbe, eine der 
Hauptfeſtungen des Kaiſerſtaates. Böhmiſch⸗ Ceip⸗ 
pa (Czeska-Lipa), die volkreichſte Stadt des Leit— 
meritzer Kreiſes, ungeachtet fie nur 5900 E. 
zählt, mit einem Gymnafium, einer Haupt: 
Ihule und mehren Fabriken. Teplitz (Toplitz), 
kleine und hübſche Stadt von 3000 E., in ganz 
Europa berühmt durch ihre warmen Bäder, 
welche ohne Zweifel die befuchteften im ganz 
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zen Kaiſerſtaate find; auch behauptet dieſer 
Ort einen ausgezeichneten Platz in der Geſchichte 
der neueſten Zeit durch die Koͤngreſſe von 1813 
und 1835. Die dankbaren Bürger errichteten 
im Jahre 1841 ihrem verftorbenen Gönner, dem 
Könige Friedrich Wilhelm II. von Preußen, ein 
Denfmal von Gußeifen. In geringer Entfernung 
liegt im Gebirge das Dorf Culm, berühmt durch 
den Sıeg, welchen die Alliirten am 30. Auguft 
1813 über die Franzofen unter Bandamme er: 
fochten ; um das Andenfen daran zu erhalten, 
wurden in der Nähe drei Monumente von Gußei⸗ 
fen errichtet. Rumburg, kleine Stadt von 3800 E., 
der Mittelpunkt einer großen Leinen- und 
Baumwollwaarenfabrifation und meh⸗ 
rer anderer Manufakturen; auch iſt hier eine 
Leinwand und Garnhandlungsgeſell— 
Ihaft, welche mit allen Theilen der Erde in 
Derbindung fteht und viel zum Aufbfühen der 
Induſtrie in der Stadt und Umgegend beigetra- 
gen hat. Ziemlich nahe befindet fich das große 
Dorf Nirdorf, mit zahlreichen Fabriken, welche 
Meffer, chirurgifche Inſtrumente und vielerlei 
andere Öegenftände verfertigen. Warnsdorf (Alt- 
MWarnsdorf), eines der größten Dörfer des Staa- 
tes, mit vielen Fabrifen; etwas weiter entfernt 
ift Stein-Schönau, unter deffen Einwohnern es 
viele Glasfchleifer, Polirer ꝛc. gibt, deren taus 
jendfältige Arbeiten nach allen Ländern Euro— 
pa’s und felbft nach Amerifa, Afien und Egyp⸗ 
ten verſchickt werden. 
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Brünn (Brno), Hauptſtadt Mährens, nahe am Zuſammenfluſſe der Schwarza 
und Zwittawa, eine gutgebaute Stadt, die ſich gleichſam als eine Schöpfung des 


Handels und der Induſtrie betrachten läßt, 
Seidenwerkftätten 


den letzten Jahren. Die Färbereien, 


wegen ihrer beträchtlichen Zunahme in 
‚ die Seifenſiedereien, vorzugs— 


weiſe aber die Tuch-, Baumwollenwaaren- und Ledermanufakturen ſind die Haupt⸗ 
zweige ihrer Induſtrie. Noch vor wenigen Jahren war Brünn in Anſehung der 


Tuchfabrikation ohne Zweifel 


der erſte Platz des Kaiſerſtaates, den man 


mit vollem Rechte das öſterreich iſche Leeds nennen konnte; in der neueſten Zeit 


hat ſich wohl die Quantität der Tücher 


vermindert, aber noch immer liefert dieſe 


Stadt die ſchönſten Tücher der Monarchie, und insbeſondere find im diefer Hinficht 


die Sabrifen von Dffermann um Schöller mit 


Auszeichnung zu nennen. Un— 


ter den zahlreichen Gerbereien, welche jährlich über 50,000 Ochſenhäute liefern, ift 


die erſte die von Lettmayer, die man für die 
ſerſtaate hält. Die Hauptſtadt Mährens hat viele 


größte Gerberei dieſer Art im Kai- 
hübfche Straßen, morunter die 


Sattlergaffe die belebtefte ift. Die fchonften Pläge find: der große Platz und 


der Krautmarft. Die vorzüglichften Gebäude find 
kirche St. Peter auf dem felfigen Petersberge; 


: die Dom- oder Kathedral- 
die gothifche St. Jokobskirche, 


die man für die fchonfte Hält und deren Glockenthurm der höchſte in Mähren fein ſoll; 


die ehrwürdige Minoritenkirche mit der daran 


ftoßenden heiligen Stiege und dem 


Loretohauſe; das Oubernial- oder Difafterialg ebäude, in welchem der Gou— 
verneur wohnt und die Gubernialfanzleien untergebracht find; das Militär-Oko— 


nomiegebäude (das alte Landhaus) ; 
ter mit dem Nedoutenfaale; 
legium), vielleicht das 


dad Rathhaus; das ſtädtiſche Thea- 
die große Garnifonsfaferne (ehemals Jefuitenkol- 
größte Gebäude diefer Stadt, mit 7 Höfen, einer jchonen Kir⸗ 


he umd einer Reitſchule; die biſchöfliche Ref idenz auf dem Peteröberge, Unter 
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den Privatgebäuden find nennenswerth Die Palais Der Fürften Dietrichftein, Kaunitz 
und Liechtenftein, des Grafen Zierotin und das Czikann ſche Gebäude. Hier ift der 
Sit des Guberniums für Mähren und Schlefien, eines Bisthumsd, des Appellationds 
gerichte® und des Militär-Generallommando für diefe Provinz. Die vorzüglichiten 
wiffenfchaftlichen und literariſchen Anjtalten find: Die philoſophiſche Lehran— 
ftalt; das biſchöfliche Alumnat (Seminar) mit den theologiſchen Lehrkurfen ; 
dad Gymnafium; die Normal-Hauptſchule, die Mädchenlehranſtalt bei 
den Urfulinernonnen; dad Taubſtummen-Inſtitut; dad Blinden-Infitut; 
eine Gefellfhaft zur Beförderung des Aderbaued, der Natur» und 
Landeskunde; das mährifch-fchlefifche Franzendmufeum. Dieſes ſchöne Inſti— 
tut, welches im Jahre 1818 unter den Aufpizien ded damaligen Gouverneurs, Gra— 
fen von Mittrowsky, gegründet wurde, beſteht aus einer Bibliothek, einem phy— 
ſikaliſch-mathematiſchen Kabinete, einer Sammlung von Fabriks— 
erzeugniſſen des Landes, einer Modellenſammlung, einer Gemälde— 
gallerie, einem Archive mit wichtigen Urkunden, naturhiſtoriſchen Samm— 
lungen, einer Münzenſammlung u. a. Gegenftänden. Die Gefchenfe feined ho— 
hen Proteftors, fo wie der Grafen Jofeph Auerfperg und Hugo Sılm, das ſchöne 
Legat einer Siegelfammlung von dem verftorbenen Hrn. Gerroni, andere werth⸗ 
volle Geſchenke und die regelmäßigen Beiträge ſeiner Mitglieder haben es, ungeachtet 
der kurzen Zeit feines Beſtehens, zu einem der- vorzüglichſten in der Monarchie erho⸗ 
ben. Seiner ſchonen Lage verdankt Brünn mehre hübſche Spaziergänge, worunter ſich 
der Augarten, ein hübfcher Park, ver theils im franzöfifchen, theils im englifchen 
Styl angelegt ift, am meiften auszeichnet, fo wie der Franzensberg, ehemals ein 
kahler Felfen, nun mit hübfchen Anlagen und mit einem Obelisf von Marmor, ber 
1818 zu Ehren des Kaiferd Franz I., ald Befreiers des Vaterlandes, errichtet wurde. 
Am Fuße des Franzensberges ficht man den aus 80 großartigen Bogen beftehenden 
Viadukt, der in den Bahnhof der Kaifer Ferdinands -Nordeifenbahn führt, der 
Bahnhof jelbft Liegt im Süden der Stadt, außer dem Ferdinandsthore. Der Spiel- 
berg, welcher fo lange, ald Brünn ald Feſtung galt, Die Gitadelle der Stadt war 
und in ein einfaches Staatsgefängnif umgeändert wurde, nachdem die Sranzojen 
1809 die Feſtungswerke gefprengt hatten, erlangte in der neueften Zeit durch die Be— 
fchreibung Silvio Pellico's eine eigenthümliche Berühmtheit. Ungeachtet des Namens 
Spielberg ift diefe Anhöhe nichts als ein Hügel; denn der Knopf feines Thurmes er— 
hebt fich nur 899 Wiener Fuß Über dad Meer. Die Bevölkerung Brünns, mit Ein- 
Schluß feiner vierzehn Vorſtädte, jedoch ohne Militär, betrug im 3. 1840 39,243 E. 





Sn den nächiten Umgebungen der Haupt: 
ftadt und einem Umfreife von drei Meilen finden 
fich mehre, in mancher Beziehung merkwürdige 
Ortſchaften, die wir bereits in der Überfichtstafel 
der adminiftrativen Eintheilung namentlich aufs 
geführt haben ; hier wollen wir auf die merfwür- 
digften und wichtigiten insbefondere aufmerkſam 
machen: Aufterlit3, Keine Stadt von 3116 E., 
miteinerfchönen Kirche, einem ſchönen Schlo |: 
fe, und hübfchen Gartenanlagen bes Für: 
ften von Kaunigs Rietberg; berühmt wurde die 
Stadtdurchdie Dreikaiſerſchlacht von 1805, 
welche vum Kaifer Napoleon gewonnen wurde. 
Blansko, ein Heiner Markt, aber höchit wich- 
tiger Fabrifsort, mit Eiſenwerk, einer großen 
Eifengieferei des Grafen von Salm, welche 
zu den größten Eifengußwerfen im Kaiferftaate 
gehört; auch findet man hier großartige Ver: 
fohlungsöfen, Zeughämmer, Eiſenbohr-, Blech 
walz⸗ und Stabeifenwerfe, Mafchinenbauwerf: 
ftätten, eine Bleizuderfabrif, eine Maulbeer: 
baumpflanzung, welche man für bie größte in 


Deutfchland Hält. In geringer Entfernung liegen 
die Aqzocha (Macocha), ein von hohen Felſen 
eingeengter Bergfpalt oder Felſentrichter, viel- 
leicht die größte Naturmerfwürdigfeit 
Mährens; die Teufelsbrüce, eine der ſchönſten 
natürlichen Brüden Europa's; etwas weiter ent- 
fernt das Dorf Baitz, Hauptort einer gräflich 
Salm’fchen Herrfchaft, wo das gräflihe Schluß 
mit einer reichen Bibliothek und einem Bars 
fe, die Eifenwerfe, die großartige Run— 
felrübenzucderfabrif, welche eine der größ— 
ten in Europa it, die hemifche Produftenfabrif 
und die mannigfaltigen landwirthfchaftlichen Ein- 
richtungen gefehen zu werden verdienen. 

Die übrigen bemerfenswerthen Stüdte und 
Hleineren Ortjchaften des mähriſchen Gou— 
vernements find: Nikolsburg (Mifulow) , 
Stadt im Süden des Landes und Hauptort eis 
ner Herrfchaft des Fürften Dietrichitein, der hier 
ein hübfches Schloß befigt, worin fich eine reiche 
Bibliothek und ein Naturalienfabinet 
befindet; in dem Relfenfeller liegt ein großes 
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Weinfaß, das 2006 öfterreichifche Eimer halt, 
Anzuführen ift noch das Kollegium der Pia: 
riſten mit einer theologifchen Hauslehranftalt 
diefes Ordens, einer öffentlichen philoſophi— 
hen Lehranſtalt, einem Gymnaſium, eis 
ner Hauptſchule, einem phyfifalifchen 
Mufeum und einer Biblivthef. Zwei Fünf: 
theile der Bevölkerung Nifolsburgs, die aus 
8405 Seelen beiteht, befennt fich zum mofaifchen 
Glauben. Olmütz (Holomauc) an der March, 
ehemalige Hauptftadt Mährens und gegenwärtig 
bes Olmützer Kreifes, Sit eines Erzbisthums, 
iſt von großer Wichtigfeit durch die weitläuftis 
gen Befefligungswerfe, die unter Wafler gefebt 
und dadurch bedeutend verftärkt werden fünnen. 
Die vorzüglichften Gebäude diefer Stadt find: 
die erzbifchöfliche Kathedral- und Metropo— 
litanfirhe St. Wenzeslaus, die Pfarr- 
kirche St. Mauriz, die Pfarrkirche St. 
Michael, die erzbifhöfliche Reſidenz, 
das ſchöne Rathhaus, das Zeughaus, die 
Kaferne (vormals Sefuitenkollegium). Unter 
den wiffenfchaftlichen Anftalten verdienen ange: 
führt zu werden: die 1827 wiederhergeftellte 
Univerfität, mit einer zahlreichen Bibliv- 
thef, einem Naturalienfabinete und ei: 
nen beträchtlichen phyfifalifchen Appara- 
te, das erzbifhöflide Seminar, die 
tändifhe Akademie, das Gymnafium, 
vie Hauptfchule, die Mädchenfchule bei 
den Urfulinernonnen. Die hier gehaltenen Och: 
jenmärfte gehören zu den wichtigften in der ganz 
zen Monarchie. Seitdem man die Sümpfe, wel: 
che die Stadt umgaben, ausgetrocknet, hat fich 
die Luft ſehr verbeffert. Nach der legten Zählung 
von 1840 hatte Olmütz 11,637 Civileinwohner 
(ohne 5700 Mann Garnifon). Proßmitz , fleine 
Stadt von 8467 E., im fogenannten Sannas 
fenlande oder der Hanna, mit vielen Brant- 
weinbrennereien, Meberwerfftätten ıc. Stern- 
berg, hübfche Stadt von 10,286 E., nahe am 
Gebirge, mit einem großen Marftplage, ein 
jehr wichtiger Ort für Leinenweberei, und be: 
jonders für Baumwollweberei. Die hier ergeug- 
ten Stoffe diefer Art finden ſtarken Abfab. Neu- 
titſchein (Nowy-Giczin), kleine Stadt des ſoge— 
nannten Kuhländchens, mit einer Hauptſchu— 
le, mit zahlreichen Tuchmachern, Wollenzeug— 
webern und Färbern; es iſt die bevölkertſte Stadt 
des Prerauer Kreiſes, ungeachtet die Zählung 
im Jahre 1840 nur 7064 E. auswies. Kremſier 
(Kromierziz), ſchöne Stadt von 5175 €. an der 
March, die gewöhnliche Summerrefidenz des 
Fürfterzbifchufs von Olmütz, mit einem pracht— 
vollen erzbifchöflichen Nefidenzfchluffe, ſchö— 
nen Gartenanlagen, einer bündereichen Bi: 
blivthef, einer Gemäldegallerie, einem 
mineralogifhen und maihematifchen 
Kabinetezc. Straßnitz, die bevölfertite Stadt 
des Hradifcher Kreifes, mit 5077 E., einem 
Schloſſe des Grafen Magnis, einem Piari- 
ftenfollegium, Gymnafium und Haupt: 
fhule. Znaim (Znogmo), ziemlich hübfche 
Stadt von 5334 E. und Hauptort des Znaimer 
Kreifes, an der Thalia, mit einem Gymna— 


fium und einer Hauptſchule. In der Nähe 
liegt der Marft Fain (Wranow), mit einer dem 
Grafen von Muißek gehörigen Fayence- und 
MWedgwood = Gefchirrfabrif, deren Erzeugniſſe 
durch den größten Theil der Monarchie bis nad 
Siebenbürgen, und von dort auch in die Türkei 
verfchisft werden; bemerfenswerth ift auch das 
prächtige gräflide Schloß, worin ſich eine an— 
fehnlihe Sandbiblivthef befindet. Iglau (Gis- 
lawa), eine hübſche und vulfreiche Stadt von 
16,553 &., an der Igla, eine der älteften Städte 
Mährens, mit einem großen Marftplage, 
der gothifchen St. Jakobs-Pfarrkirche; fie 
it Hauptort des Iglauer Kreifes, nad) Brünn 
die volfreichite Stadt des Landes und wichtig 
durch ihre zahlreichen Tuchmacherwerfitätten, 
Spinnereien, Färbereien, Wollenzeugwebereien, 
Bierbrauereien u. ſ. w.; auch beiteht hier ein 
Gymnafium, welches zu den älteiten der Mo— 
narchie gehört, eine Hauptfehule, ein Mus 
fifverein mit einer Sing- und Violinſchule, 
welche die einzige in Mähren ift. Troppau, ziem: 
lich hübfche Stadt an der Oppa, Hauptort des 
fchlefifchen Troppauer Kreifes und des Fürſten— 
thums Troppau, welches dem Fürften Liechten- 
ftein gehört. Erwähnung verdienen die Tuchma— 
nufaftur, die zahlreichen Tuch- und Leineniweber- 
werfftätten, die gothifche Hauptpfarrkirche 
der heil. Jungfrau Maria, der geſchmack— 
voll erbaute Stadtthurm mittenin der Stadt, 
das alte Rathhaus, das Theater, das 
Schloß des Fürften Liechtenftein, ferner das 
Gymnafium, das 1814 errichtete ſchleſiſche 
Mufeum mit einer Biblivthef und naturhiſto— 
rifhen Sammlungen. Troppau ift die volfreichite 
Stadt im öfterreichifcehen Antheile an Schlefter 
und zählte im Jahre 1840: 13,376 €. In der 
neueſten Zeit gewann Troppau eine gewiffe hi— 
ftorifche Wichtigfeit durch den 1820 hier gehal- 
tenen Kongreß, welcher den Grundſatz der be- 
waffneten Intervention aufitellte und erſt im fol- 
genden Jahre zu Laibach beendiget wurde. Iü- 
gerndorf, Heine Stadt von 6030 E., worunter 
viele Tuchmacher und Leinenweber. Sreiwaldau 
(Freiwalde), Fleine Stadt von 2469 E., mit 
zahlreichen Tuch und Leinenwebern, merfwürs 
dig dur) die Nähe von Gräfenberg, einem klei— 
nen Dorfe, welches ſeit 1826 durch die von dem 
Landmanne Prißnitz errichtete Kaltwaffers 
Kuranftalt inganz Europa berühmt wurde; 
die nach jeinerMethode bewirften Heilungen ver- 
jchiedener Krankheiten veranlaßten das Zuftrömen 
zahlreicher Kranken aus den entfernteften Ge— 
genden, und ſo gewann diefer fonft fat men- 
jchenleere Drtin kurzer Zeit außerordentlich, und 
erhielt anſehnliche Unterkunfts- und Badegebäu- 
de für mehr als 400 Fremde. Teſchen (Tieflin), 
nahe am Fuße der Beskiden, eine hübfche Stadt 
von 7320 E., Hauptort des ſchleſiſchen Tefchener 
Kreifes und des dem Erzherzuge Karl gehörigen 
Herzogthums Tefchen. Nennenswerth find hier 
die große proteftantifhe Gnadenkirche, 
das Rathhaus, das Fatholifhe Gymna— 
fium mit einem Konvifte, einer Bibliothek und 
fehenswerthen wiffenfchaftlichen Sammlungen ; 
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das Lutherifhe Gymnaſium mit einem 
Alumneum und einer Bibliothek, das von Frei: 
heren von Gfelefta gegründete Vorbereitungsin- 
ſtitut für die Univerfität für adelige Knaben aus 
dem Tefchenfchen; auch dürfen nicht übergangen 
werden die Tuchmacherwerfitätten, die Weißger— 
bereien, die Nofolivfabrif ꝛc. Vielitz, hübſche 
Stadt von 7017 E., am linfen Ufer des Fluf: 
fes Biala, Hauptort des dem fürftlichen Haufe 
Sulkowsky gehörigen Fürftenthums gleichen Na— 
mens, mit einer Tuchmanufaftur, zahlreichen 
Tuchmachern, Färbern, Leinwandfürbern ꝛc., 
deren Erzeugniſſe in Ungarn, der Türkei, in Per— 
ſien und andern Ländern Abſatz finden. Frei— 


ſtadt, Städtchen von 900 E., mit ſchönem Schloſ— 
ſe und großen engliſchen Garten des Grafen La— 
riſch, der durch feine vielſeitigen öfonumifchen 
und technologifchen Kenntniffe, ſo wie durch die 
zweckmaͤßige Anwendung bedeutender Kapitalien 
nicht wenig den Wohlitand diefes Theiles von 
Schleſien gehoben hat; er befißt hier ein großes 
Prerdgeftüte und eine der fhönften und zahl: 
reichhten Schäfereien des Kaiferflaates. Er ers 
richtete auf feinen Befigungen anfehnliche Fabr i— 
fen von Nunfelrübenzuder, von Rübs— 
öl, eine Glasfabrik und zwei Bierbraue- 
veien, läßt auf Eifenerze und Steinfohlen 
bauen und befchäftigt nahe an 4000 Menfchen. 


Gouvernement des Königreichs Galizien. 


Scmberg (Lwow, Leopol), eine große und gutgebaute Stadt an den Ufern des 
Baches Peltew, der ein Zufluß des Bug ift, vormals Hauptftadt von Rothreußen, 
gegenwärtig aber von Galizien oder dem ofterreichifchen Polen. Genügend breite, ge= 
vade, gut gepflafterte und reinliche Straßen, welche in Polen jelten zu finden find, 
und einige hübſche Gebäude weifen diefer Stadt einen ausgezeichneten Pla unter den 
Städten des Kaiferthumes an. Zu den bemerfenswertheften Gebäuden gehört die Do— 
minifanerfirche, wo man das fchone Denkmal der Gräfin Borkowska von Thor— 
waldſen fieht; das neue Rathhaus, welches 1827 angefangen und mit einem Ko— 
ftenaufwande von mehr als 500,000 fl. im Jahre 1835 vollendet wurde; e3 gehört 
zu den jehonften Gebäuden diefer Art im Kaiferftaate, und feine Uhr, die im polytech- 
nischen Inftitute zu Wien verfertigt wurde, gehört zu den vorzüglichften von Europa; 
die Sefuitenfirhe, das Gubernialgebäude (vormald Sefuitenfollegium ), 
der Ballaft des armenifchen Erzbiſchofs, ver Pallaft des General- 
Gouverneurs, das allgemeine Krankenhaus, der herrliche Bazar, wel- 
chen Graf von Skarbek nach dem Mufter ded Palais royal in Paris erbauen ließ, und 
worin fich ein Theater, ein Caſino, Ball- und Mufikjale, eine Traiteurie und andere 
Zugehorungen befinden ; diefer große Menfchenfreund machte damit der Stadt ein Ge- 
ſchenk, fo wie auch mit dem gleich in der Nähe aufgeführten großen Gebäude, wel- 
ches zur Aufnahme von 400 armen alten Menfchen und von 600 Waifenfindern, wel- 
che Teßtere in einer bejondern Schule unterrichtet und zu verfchiedenen Handwerken ver— 
wendet werden, beftimmt ift. Lemberg ift der Sit des galizifchen Guberniums, des 
militärifchen General-KRommandg, des Appellationsgerichtes und anderer Stellen, fer= 
ner eines Fatholifchen, eines armenifchen und eines griechifeheunirten Erzbijchofes, eines 
evangelifchen Superintendenten und des Oberrabbiners für fümtliche Israeliten Gali- 
ziend. Man trifft in dieſer Stadt auch viele mwiffenfchaftliche Anftalten, wovon die 
sorzüglichften find: die Univerfität mit einer Bibliothek, einer Fleinen Natura- 
lien und Medaillenfammlung; die ftändifche Akademie, eine Art Kollegium, wel— 
ches von der Univerfität abhängt; zwei Gymmafien; eine Real- und Handels— 
ichule, welche vornehmlich von folchen Jünglingen befucht wird, die fich dem Han— 
delöftande widmen wollen; zwei Eatholifhe Seminarien; eine Normal- 
Hauptſchule nebft zwei Hauptſchulen; drei Privat-Lehranftalten; ein 
Militär - Knabenerziehungshaus; eine Shwimmfchule; ein ſtändiſcher 
Muſterhof der Landwirthfchaft; ein Mufifverein. Auszeichnung verdient 
auch das Nationalmufeum, nach dem Namen feines gelehrten und großmüthiz 
gen Gründerd auch das Oſſolinskiſche Mufeum genannt; es befigt eine zahl- 
reiche Bibliothek, in der fich auch mehre Handfchriften finden, ein reichhaltiges Me- 
daillenfabinet und eine Gemäldefammlung. Lemberg enthält 9 Buchdruckereien, 
worunter 4 hebräifche, 2 Steindrudereien, 5 Buchhandlungen und 7 Antiquar- 
Buchhandlungen, auch erfcheinen Hier mehre Zeitungen. Auch in Betreff der Induftrie 
hat Lemberg in der neueiten Zeit große Fortfchritte gemacht und liefert vornehmlich 
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Tuch und Leinwanden. Sein Kandel ift ausgebreitet, befonder8 der Kommifjiond= und 


Speditiondhandel mit Rußland, der Türkei und andern Ländern, und in diefer Be- 
ziehung wird Lemberg nur von Brody übertroffen. Am Iebhafteften ift der Handel in 
der fogenannten Kontraftenzeit, die vom 14. Jänner angefangen durch ſechs Wo— 
hen dauert und einen großen Zufammenfluß von Chriften und Juden in diefer Haupt- 
ftadt veranlaßt. Die Vorftädte find weitläufig und gut gebaut, mit vielen hohen Ge- 
bäuden und Palläften; die gegenwärtige Einwohnerzahl wird bereits auf 75,000 an— 
gegeben, worunter fich mehr ald 20,000 Juden befinden. 


Die Umgebungen Lembergs bieten viele 
freundliche Anfichten und enthalten einige merk: 
würdige Ortſchaften. Im Umfange des Kreifes 
von Lemberg bemerfen wir: Winniki (Weinber: 
gen), Dorf füdöftlih von der Hauptitadt, mit 
2200 E. und der einzigen Faiferlihen Ta— 
baffabrif des Landes, welche 400 Arbeiter be- 
fchäftigt. Grodek , Heine Stadt von 4000 E., 
befannt durch den Flachsbau, der in der Umge— 
gend betrieben wird. Ianow, Markt an einem 
großen Teiche, meiftens von Juden bewohnt; 
die Fifche des genannten Teiches find feit vielen 
Jahren ihrer Güte wegen befannt und gefchäßt, 
und mußten in früherer Zeit auf die Tafel der 
Könige Polens geliefert werden. Burawnikij, 
Dorf mit einer Runfelrübenzuderfabrif. 

Andere bemerfenswerthe Städte und Ort: 
fchaften in den ſechs weitlichen Kreifen, welche 
man ihrer polnifchen Bewohner wegen die 
polnifhen Kreife nennt, find: Wadowice oder 
Wadetz , Eleine Stadt und Hauptort des Wado— 
wicer Kreifes, welcher früher Myslenicer Kreis 
genannt wurde, von dem Städtchen Mysleni- 
ce, welches am Fluffe Raba gelegen ift. Andri— 
hau, Städtchen, welches fich durch feine Snduftrie 
auszeichnet ; denn in diefem Orte ift jeder Haus— 
befiser entweder Tuchmacher oder Leinenweber , 
und die Erzeugniffe, namentlich Tuch, Leinwand, 
Drillih, Zwillich, Damaft ꝛc. werden auf den 
hiefigen ftarf befuchten Wochenmärs'en abgefebt. 
Kenty, ebenfalls eine Feine Stadt, deren Ein- 
wohner Tuch und Leinwand weben und damit 
Handel treiben. Biala, Stadt von 4300 E., am 
Fluſſe Biala, der fehlefifchen Stadt Bielitz ge- 
genüber, die volfreichite Stadt des Wadowicer 
Kreifes und zugleich eine der betriebfamften Fa— 
brifjtädte des Landes, welche viel Tuch und 
Leinwand liefert und den Hauptartifel, das Tuch, 
fowohl im Lande, ald nah Wien, Peſth und 
nah dem Driente, vornehmlich nach Perfien, 
abfegt. Indeß find die Tuchwebereien nicht mehr 
in fo lebhafter Thätigfeit wie vor zehn Jahren 
(1831), wo hier allein bei 50,000 Stück Tuch 
verfertigt wurden; die Schafwollfpinnereien, des 
ren man 16 zählt, werden größtentheils durch 
Waſſerkraft in Umtrieb geſetzt. Zywiec vder Say- 
busz , kleine Stadt an der Sola, wo ebenfalls 
viel Tuch und leinene Tifchzeuge gewebt wer: 
den. Auſchwitz (Oswiecim) und Bator, zwei 
Heine Städte an der Weichfel, ehemals Haupt: 
örter eigener Herzogthümer, die zu Schlefien 
a und daher noch heutzutage, obwohl 

e in Rückſicht der politifchen Verwaltung zu 
Galizien gefchlagen find, dennoch) als Beftand: 
theile Deutfchlandg und des deutfchen Bundes 


angelehen werden. Sie umfaffen beinahe den gan— 
zen Kreis. Kalwaria, Markt in gebirgiger Ge: 
gend zwifchen Wadowice und Myslenice, mit 
einem ſehr fchönen, auf einer Anhöhe gelegenen 
Bernhardinerklofter und einer Wallfahrtfirche, 
die von zahlreichen frommen Pilgern aus Gali- 
zien, Krafau, Bolen, Schlefien und Mähren 
befucht wird. Sipnik, Dorf bei Biala, wo eine 
Tuchmanufaktur beiteht, und Wieprz, wo neuerz 
lich eine Glasfabrik errichtet wurde. Swoßowice, 
Dorf in der Nähe von Wieliczfa und Podgorze, 
berühmt durch fein Schwefelwerf, eines der größ— 
ten in der Monarchie, welches vortrefflihen Stan= 
genfchwefel erzeugt und diefen theild an die Ar: 
tillerie, theils an Private abſetzt. Bodhnia, Stadt 
am Rabafluffe, mit 5600 &., Hauptftadt des 
gleichnamigen Kreifes, mit einem Oymnafium 
und einem anfehnlichen Steinfalzbergwer: 
fe. Hier foll die große Kaifer Ferdinands-Nord— 
eifenbahn ihr Ende erreichen, wenn fie nicht et= 
wa von hier noch weiter fortgeführt wird. Wie- 
lizka, Stadt nahe bei Bochnia, mit 6300 E., 
berühmt durch ihr großes Steinjfalzberg- 
werf, welches das größte und bedeutendite im 
öfterreichifchen Kaiferthume ift. Unter Wieliczfa 
liegt gleichfam eine zweite, eine unterirdifche 
Stadt. Sie nimmt mit ihren Straßen, freien 
Plätzen und Wohnungen, einen weit größern 
Naum ein, als das überirdifche Wieliczka. Bon 
den in diefem Salgbergwerfe vorfommenden Kam— 
mern wird als vorzüglich ſchön der Anblick der 
St. Antons-Kapelle gerühmt. Rundfäulen 
tragen das etwa 25 Fuß hohe Gewölbe; man 
gibt den Auswertungen abfichtlich diefe Geftalt, 
um ihnen mehr Tragfraft zu verleihen. Am Ein: 
gange findet fich ein mächtiges Kreuz mit des 
Erlöfers Bild, auf dem Altare die heil. Maria 
und das Jefusfind, von einigen Heiligen umge— 
ben, in den Nifchen mehre Apoftel. Alle Sta: 
tuen, lebensgroß und felbft darüber, Säulen, 
Altar, Kanzel find fehr funftvoll, auch für die 
Zeit, welcher fie angehören, nicht ohne Gefhmad, 
aus Flarem, Eryitallhellem Steinfalze gemeißelt. 
Nicht weniger überrafchend ift der große Saal, 
zu dem viele Gänge führen, noch geräumiger 
und impofanter ift der Tanzfaal. Was dem 
legtern ein befonderes Intereſſe verleiht, das iſt 
fein herrlicher Widerhall; ein Bret auf den Bo- 
den geworfen, bringt ein dem Kanonendonner 
ähnliches Getöfe hervor. Vielen Ruf hat endlich 
eine andere Grotte durch ihren See erlangt, ein 
von Salzthunlagen umfchloffener, mit falzigem 
Waſſer gefüllter Behälter. Um der Beluftigung 
fremder Reiſender willen findet ſich hier ein klei— 
ner Kahn, Diefer Teich entitand durch zugedruns 
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genes Grundwaſſer, ſein Spiegel iſt an 700 Fuß 
unter Tag, und zum Glück erhält er ſich auf 
dieſem Niveau. Es ſind in dieſem Bergwerke, 
welches im Jahre 1250 von einem Hirten, Na— 
mens Wieliczk, entdeckt worden fein ſoll, noch 
500 — 600 Arbeiter beſchäftigt, und die Aus— 
beute wird des Jahres auf 6— 700,000 Etr. 
angegeben, während fie in Bochnia nur 230,000 
Ctr. beträgt. Bereits feit längerer Zeit wurde 
die Bergſoole der Wieliczfaer Steinfalzgruben 
u Büdern gegen mannigfaltige franfhafte Zu: 
Hände des menfchlichen Körpers mit Erfolg ge: 
braucht. Eine Aktien = Gefellfehaft eröffnete im 
Summer 1838 ein neues Salzfoolenbad, 
mit Schwefel: und Malzbädern. Auf jeden Fall 
wird nach Vollendung der Nordeifenbahn Wie: 
liczfa durch den Andrang von Fremden und durch) 
die Erweiterung des Handels außerordentlich ges 
winnen und einen Auffchwung nehmen, wie nur 
wenige andere Städte Galiziens. Podgorze (Jo— 
fephitadt), kleine Stadt von ungeführ 1700 E., 
durch eine hölzerne Brücke über die Weichſel mit 
Kazimiers, einer Borftadt von Krafau, ver 
bunden, ausgezeichnet durch Induftrie und Hans 
del, welche fich durch die Freiheiten und Ber 
günftigungen, die der verftorbene Kaifer Franz 
dem Städtchen zugeitanden, beträchtlich geho— 
ben hat; erwähnenswerth find die hier befindli- 
chen großen Salzmagazine, der Kreiden- 
bruch und die Feuerſteinbrüche, die fich in 
der Nähe finden. Wißnicz (Wiſchnitz), Kleine 
Stadt am Abhange eines Berges, auf welchem 
ein anfehnliches Schluß ſteht; die Juden bewoh— 
nen eine eigene Abtheilung der Stadt, welche 
die Judenftadt genannt wird. Staniontek , 
Dorf mit einem Benediftiner-Nonnenklofter, wel- 
ches eineMädchenfchule für gebildetere Stän- 
de unterhält. Senkawa, Dorf, wo bei dem 
Schloſſe Mehlitein Fauftin Socinius, der 
Stifter der polnifchen Socinianer-Sekte, geftor: 
ben ift. Weu- Sander (Nowy -Sandec, auch 
Nowy-miasto, d. 1. Neuftadt), Stadt am Fluſſe 
Dunajec, auf einer bedeutenden Anhöhe, um 
welche ſich eine fruchtbare Fläche ausbreitet ; 
Hauptort des Sandecer Kreifes, mit einem feit 
1818 beſtehenden Gymnafium und mehr als 
4500 &. Das Thal unter Neu-Sandec ift das 
beftfultivirte in Galizien. Alt- Sander (aud) 
Stare-miasto, d. i. Altitadt), Fleine Stadt 
am Einfluſſe des Poprad in den Dunajec, mit 
3100 E. und einem Klariffer-Nonnenflofter, in 
welchem fic) ein weiblihes Schul- und Erzie 
bungsinjtitut für gebildetere Stände befin- 
det. Diefe Stadt hält viele Wochen- und einige 
ftarfhefuchte Jahrmärkte, und die Bürger han 
deln mit Wein, Wachs, Honig, Garn, Lein- 
wand, Leder, NRindvieh, Pferden, Schaf: und 
Borftenvieh u. dgl. nach verfchiedenen Gegen: 
den. Weumark (Nowytarg), fleine Stadt mit 
einem Schloffe am Zufammenfluffe des weißen 
und fhwarzen Dunajec, mit ungefähr 3000 E., 
welche Handel mit Wein, Vieh, Knoppern, Garn 
und Leinwand, aus und nad) Ungarn und Po: 
len, beſonders aber nach dem Freiitante Krakau 
und in die ebenen Gegenden Galiziens treiben. 
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Die Stadt Neumark gleicht einem großen Lager, 
zumal wenn man fie von einer Anhöhe über: 
fieht; Obftbäume gehören zu den Seltenheiten, 
weil fie des rauhen Klima wegen nicht fortlom⸗ 
men, wodurch die ganze Gegend ein ziemlich 
ver. detes Anfehen hat; indeß hat das Neumar— 
fer Thal doch einige reizende Parthien und wird 
zu den fchönften Thälern Galiziens gezählt. 
Piwniczna, Heine, von hohen Sanditeinbergen 
umgebene Stadt am Poprad, mit 2100 E., die 
einige Leinen und Damaftweberei betreiben; die 
PBapiermühle erzeugt blos grobe Papiere. Mu- 
ßyna, Städtchen am rechten Ufer des PBoprad, 
mit 1700 E., die fich zum Theil mit Leinwand- 
handel in Galizien und nad Ungarn beſchäfti— 
gen. Krynica, Dorf und berühmter Brunnenort 
bei Mufyna, mit einem eifenhaltigen Sauer: 
brunnen, der zum Trinfen und Baden benust 
wird. Auch das Dorf Szawnica, nahe bei Kro— 
fcienfo am Dunajec, hat einen guten, dem Sel— 
terswaffer fich nähernden Sauerbrunnen, 
welcher theild an der Quelle getrunfen, theils 
zu Bädern gebraucht und in gläfernen Flaſchen 
verfchiekt wird. Auch befteht hier eine Molken— 
fur von der Szawniczer Alpe. Poremba wielka, 
Dorf, wo GrafWodzicki eine Glasfabrif befist ; 
eine andere, dem Staate gehörige Glasfabrif, 
ift in Kamienica. Kofielisko, Dorf mit einem 
Eiſenhammerwerk und einem Schladenbabe, wel: 
ches aber wegen der Abgelegenheit des Ortes 
wenig befucht wird. Bei Koßielisko iſt das joges 
nannte KRoßielisfer Thal, ein 20 Schritt 
langer und 10 Fuß breiter Telfenpaß, durch wel: 
hen der Bach fich ſchäumend drängt. Zakopane⸗ 
großes zerſtreutes Dorf am weißen Dunajec und 
in der Nähe des Kryvan, mit einem Eiſen— 
bergwerke, Hochofen und Eiſenzeughammer. 
Zu dieſem Werke gehört auch das bei 3 Stunden 
entfernte Koftelnifer Eiſenhammerwerk 
in dem maleriſchen felſenreichen Koſtelniker Tha— 
le. Im Jahre 1840 wurde in Zakopane dem Erz⸗ 
herzoge Franz Karl ein gußeiſernes Denkmal er: 
richtet. 

a Tarnow, fleine Stadt von 5300 €. und 
Hauptort des Tarnower Kreifes, Sit eines fü: 
tholifhen Bisthumes, mit einer nicht unanz 
fehnlihen Domkfirche, worin man die zwei 
Schönen marmornen Denfmäler der Fürſten 
Januß von Oftrog und der Grafen Tarnow-Tar— 
nowsky fieht. Ferner befteht hier ein Oymnas 
fium, eine Kreishauptfchule und eine Mädchens 
Schule, fo wie ein theologifches Seminar mit 
philofophifcher und theologifcher Lehranitalt. In 
der Stadt gibt es auch verfchiedene Gewerbe 
und der Handel ift nicht unbedeutend. Nicht ferne 
liegt Gymniska, wo ein fehönes Luſtſchloß des 
Fürften Sangußko, mit einem hübfchen, in ita— 
Yienifchem Geſchmack angelegten Garten. Kol- 
bußow, Markt an der öftlichen Grenze des Tar- 
nower Kreifes, ift befannt durch die vielen Holz- 
waaren, welche hier verfertigt werden. Auch im 
Dorfe Lifiagora bei Tarnow werden mancher: 
fei Holzwaaren, Wagengeftelle, Töpfergefchirre 
u. f. w. für den Handel verfertigt. Die beiden 
Dörfer Niwiska und Gumieska find wegen ih— 
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ver Glashütten bemerfenswerth. Jaslo, Kleine 
Stadt und Hauptort des Jasloer Kreijes, an 
der Bereinigung der Flüffe Saftelfa, Dembowfa 
und Ropa, mit einer Kreishauptfchule und Mäd— 
henfchule, und einer jchwefelhaltigen Quelle. 
Biecz, Tleine Stadt von 2000 E., auf der Stelle 
einer zu Grunde gegangenen, viel größer gewe— 
jenen Stadt; in der alten gothifchen Pfarr: 
kirche fieht man das Grabmal des Gefchicht: 
fchreibers Kromer. Pukla, Feine, aber nicht 
unwichtige Stadt am linfen Ufer der Jafielfa 
und nahe gegen die ungarifche Grenze, mit etwa 
2500 E.; es befteht hier ein Bernhardinerffo: 
fer und ein Schloß mit einem großen, in alt: 
franzöfiichem Geſchmack angelegten Garten. Frü— 
her trieb diefe Stadt einen fehr bedeutenden Han: 
del mit ungarifchen Weinen, der noch gegen: 
wärtig einen nicht uneinträglichen Eriverb für 
die hiefigen Weinhändler bildet; aus der Men: 
ge der hier vorhandenen großen Keller kann 
man fchließen, daß diefer Handelszweig fehon 
ziemlich alt fein muß. Lebhaft find auch die 
Märkte, wohin die Gebirgsbewohner außer ih: 
ven gewöhnlichen Erzeugniffen auch viele Trüf- 
feln bringen, welche von den Schafen aufge— 
jucht wurden. Krosno, alte königliche Stadt 
am Wyslof und an der Morwawa, mit mehr 
als 2200 E., die Handel mit ungarischen Wei: 
nen treiben, einem alten föniglichen Reſidenz— 
Ichloffe, einem aus Quaderfteinen aufgeführten 
Klofter ꝛc. An der Dembowka liegt der Marft 
Dmygrod , defien Einwohner viel Zwirn blei- 
chen und verfaufen und mit Mein und Leinwand 
Handel treiben; die Krebfe des nahen Tocherba- 
ches find ihrer Schmadhaftigfeit wegen beliebt. 
Gorlice (Görlitz), ein ziemlich wohlhabender 
Markt von 2600 E., welche einigen Handel mit 
Leinwand und Ungarwein, noch mehr aber mit 
Getreide nach dem Gebirge und dem nördlichen 
Ungarn treiben; diefer Handelsgefchäfte wegen 
wurde dieſer Flecken in früherer Zeit „das fleine 
Danzig“ genannt. Faft das ganze Thal von 
Gorlice bis Ropa gleicht einer großen Lein— 
wandbleiche, wohin felbft aus fernen Gegenden 
die Leinwand zum Bleichen gefchickt wird, weil 
man dem hiefigen Waffer bejondere, das Blei: 
hen ſehr befördernde Eigenfchaften zufchreibt. 
Kobylanka und Tarnowiec find ſtark befuchte 
Mallfahrtsorte. Krempna, Dorf im Gebirge, 
liefert gute Mühlfteine, die bis nach Przemysl 
verführt werden ; auch werden in diefer Gebirgs- 
gegend große und ſchmackhafte Forellen gefangen. 
Nzekomw , Kleine Stadt von 5900 E., Hauptort 
des gleichbenannten Kreifes, mit einem Schloſ— 
je, einem Gymnafium und einer Kreis: 
hauptſchule; die Einwohner treiben Leinwe— 
berei und Leinwandhandel. Die Hälfte der Ein: 
wohner befteht aus Juden, unter denen es viele 
Goldſchmiede gibt, welche unechte Galante— 
riewaaren, mit und ohne Steine, verfertigen 
und diefe Gegenftände nicht blvs im Inlande 
auf Märkten abfesen, fondern auch nach dem 
Ausland, vornehmlich nach der Walachei, nad 
Serbien, Bosnien und Rußland verfaufen. San- 
eut (Landshut), Feine Stadt zwifchen Rzeßow 





und Przeworsk, mit einem fehenswerthen, dem 
Fürften Lubomirsfi gehörigen Schlofje, wo— 
bei fich große Gartenanlagen und eine faft zwei 
Stunden lange Lindenallee befinden. Przeworsk, 
Städtchen von fehlechter Bauart, mit mehr als 
3000 E., die viel Leinwand und Drillich weben; 
Fürſt Lubomirski befist hier fehenswerthe 
Gartenanlagen, in welchen Ausftellungen merk- 
würdiger Pflanzen Statt gefunden haben. Aan- 
czuga, feiner Markt, defien Bewohner einen 
befondern Erwerbszweig ausüben. Gin Theil 
derfelben ernährt jich nämlich vom Flicken erde 
ner Töpfe und anderer Gefchirre mittelft Eiſen⸗ 
draht und wandert zu Ausübung dieſes Geſchäf— 
tes nicht nur in den galiziſchen Kreiſen herum, 
ſondern auch bis in die Moldau. 

Die öftlichen Kreife, mit Ausnahme der Bu— 
fowina, nennt man die ruffinifchen Kreife. 
In ihnen liegen von merkwürdigen Ortſchaften: 
Praemysl, eine der älteiten Städte Galiziens, 
einit Hauptort eines eigenen unabhängigen Ge: 
bietes, nun Hauptort eines nach ihr benannten 
Kreifes, am rechten Ufer des bedeutenden Fluf- 
fe8 San, über welchen eine fchöne gededte 
Brücke mit fteinernen Pfeilern (die ſchönſte 
Brücke Galiziend und eine der ſchönſten im öfter: 
veichifchen Kaiferthume) führt; diefe Stadt iſt 
Sitz zweier Bifchöfe, eines lateiniſch-katholiſchen 
und eines griechifchzunirten, hat eine theolo— 
gifche und philoſophiſche Lehranftalt, 
ein Fatholifches Seminar, ein Gymnaſium, 
eine Kreishauptichule, eine Mädchenfchule im 
Benediktiner-Nonnenklofter. Die Einwohner ver: 
fertigen Leinwanden, Leder und verjchiedene Holz— 
waaren, und treiben damit einigen Verkehr. In 
der Umgebung trifft man das Dorf Medyka, 
wo Herr von Pawlikowski eine wichtige Gar— 
tenbaufchule mit großen Gartenanlagen und 
bedeutenden Gewächshäufern errichtet hat; man 
verfichert, daß-hier mehr als 6000 Pflanzenar— 
ten fultivirt werden, und daß das Inſtitut jähr- 
Yich viele Pflanzen nach der Moldau, Walachei 
und bis nach Rußland verfendet. Jaroslaw (Sa: 
roslau), nicht unbedeutende Stadt am linfen 
Ufer des San, mit 8000 E., einer Tuchmanu— 
faftur, die befonders gute Militär-Monturtücher 
liefert, einer Rofoglien: und Liqueurfabrif, zwei 
Machsbleihen und Kerzenfabrifen und anderen 
Gewerben. Obwohl die Jahrmärkte, welche 
in früherer Zeit ungemein ftarf befucht waren 
und einen bedeutenden Geldumlauf veranlaßten, 
fehr herabgefommen find und auch fonft der Han— 
del mit Holzwaaren, die befonders nach Dan— 
zig gingen, mit Honig, Wachs, Leinwand, 
Ungarwein, Getreide u. |. w. abgenommen hat, 
jv iſt doch die Schiffahrt auf dem San nicht 
ganz unerheblich. Sieniawa, ein dem Fürften 
Gzartoryskigehöriger Markt, mit einem Schu f- 
je am rechten Ufer des San; bemerkenswert 
wegen der vielen Maurer, die fich unter den 
Einwohnern befinden und auf Arbeit auch in 
weite Fernen wandern. Radymno, ein am San 
gelegener, von 1500 Rußniafen und Juden bes 
wohnter Flecken, der viele Seilerwaaren, Stri— 
de, Fiſchernetze, Padleinwand u. dgl. liefert, 
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Kraſiczyn, Markt mit einem gothiſchen Schlofie ; 
Fürſt Sapieha hat hier eine große Flache: 
und Hanfbleiche und Färberei errichtet. Rozu— 
bowice ; Dorf, welches durch eine vom Ritter 
Konfttantin von Pawlifowsfi errichtete Schä- 
ferfchule fich bemerkbar macht. Uykowice, Dorf 
unfern von Praemysl, mit ftarfem Objtbaue und 
Obſthandel. Sklo, Dorf mit einem Schwe- 
felbade, das fchon feit mehren Jahrhunderten 
befannt ift. Sanok, fleine Stadt und Haupt: 
ort des Sanvfer Kreifes, auf einem Berge am 
linfen Ufer des Fluſſes San; in der Nähe befin- 
det ſich die landesfürftliche Nemontirungsanftalt 
Olchowce. Jisko, Städtchen am rechten Ufer 
des San, mit lebhaft befuchten Wochenmärk— 
ten; die Einwohner treiben unter andern Han— 
del mit Grüße und Graupen nach Ungarn. Po- 
bromyl, Fleine Stadt am Bache Wyrwa, hält 
zwei jtarf befuchte Maftochfenjahrmärfte, auf 
denen die Kreisbewohner die Ochfen einfaufen, 
welche fie den Winter über zu mäften gedenken. 
Pynow, fleine Stadt am linken Ufer des San; 
der Jahrmarkt für Leinwand wird von Käufern 
aus Niederungarn und Polen befucht. Die Dör— 
fer Komaneza und Puffatyn haben Eifenbergwer: 
fe, und bei den Dörfern Lacko (fprich Lazko), 
Huczko und Tyrawa Solna ftehen Salzfiede— 
reien in Betrieb. Sambor, Stadt und Haupt: 
ort des von ihr benannten Samborer Kreifes, 
im Jahre 1834 mit 9758 E., am Dniejter, be: 
fißt ein Gymnaſium und eine Kreishaupt- 
ſchule; auch befinden fich dort mehre Leinewe- 
berwerfjtätten. Prohobycz, eine Stadt, welche 
feit einigen Jahren eine der blühendften in Ga: 
lizien geworden ift, durch die unermüdete Thä— 
tigfeit ihrer Bewohner, welche die Fruchtbarfeit 
ihres Bodens und ihre reichhaltigen Salzquel- 
len zu benugen wußten; nebft der Salz fiede: 
rei bemerft man noch den Handel, welchen 
fie mit Getreide, Leder, Leinwand und Töpfer: 
waaren treiben; die Zahl der Einwohner be: 
trug nad) der Zählung vom Jahre 1834 ſchon 
7464. Starofol, Feine Stadt mit einer Salz: 
quelle und Salzfiederei; in der Nähe gibt 
es auch Bergölquellen. Truskawier (Trus- 
fawice), Dorf, in deſſen Nähe man bemerfeng- 
werthe Quellen von Erdöl findet. Bei den 
Dörfern Orow, Podbuß und Maydan beftehen 
Eifenbergwerfe, und Subien befißt ein gutes 
Schwefelbad. Stry, Keine Stadt und Hauptort 
des Stryer Kreifes, am Fluffe Stry. Woyni- 
low; Markt, defien Einwohner viel Töpferge— 
ſchirr verfertigen und auf den Sahrmärften ver- 
Faufen. Skole, Markt mit einem Eifenbergwerfe 
und Hochofen. Im höhern Gebirge bei Sopot, 
Wyſßkow und andern Orten beftehen noch an= 
dere Eiſenbergwerke. Stanislawow (Stanislau), 
Stadt von 10,000 E. und Hauptort des gleich- 
namigen Kreifes, mit einem Gymnafium, 
einer Kreishauptfchule und einem Landrechte ; 
die Stadt treibt einigen Handel. Bemerfens- 
werth ift noch das 1837 dem Kaifer Franz I. 
aufgeftellte Standbild aus weichem Metalle, 
ein Merk des Profefiors Schaller in Wien, 
Halicz, Heine Stadt am rechten Ufer des Dnie— 


jters ; in der Nähe liegen auf einer fteilen An- 
höhe die Trümmer des alten Schloffes Halicz,, 
in welchem die alten Beherrfcher des Königreichs 
Halicien vder Galizien, und fpäter die 
griechifchen und römifch = Fatholifchen Erzbifchöfe 
vefidirten. Bon diefem Drte hat auch) das heu- 
tige Königreich Galizien feinen Namen, Tys- 
mienica, Feine Stadt, unter deren Einwohnern 
ed viele Armenier gibt, welche mit Wachs und 
Pferden Handel treiben. Duczacz, Marftflecfen 
an der Stripa, mit einem Bafilianerflofter, bei 
welchem ein Gymnafium und eine Haupt: 
ſchule beftehen. Kolomea (Kolomya), Eleine Stadt 
und Hauptort des Kolomeaer Kreifes, nahe am 
linfen Ufer des Pruth, mit einer Kreishaupt- 
ſchule. Sniatyn, Stadt am Pruth, von 6500 E., 
worunter armenifche Sandelsleute. Kuty, Fleine 
Stadt am Czeremoß, ebenfalld mit vielen Ar: 
meniern, bie fih mit Saffiangerberei be 
Ihäftigen; in der Nähe befindet fich der anfehn- 
lihe Sauerbrunnen Buraut. Kofow, Marft 
an der Ribnica, bemerfenswerth wegen einer 
Salzquelle und Salzftederei, und wegen eines 
Steinfalzbergwerfes, welches aber nur 
eine geringe Ausbeute gibt. Myßyn, Dorf mit 
einem Steinfohlenbergwerfe, dem einzi- 
gen, welches in Galizien bearbeitet wird. Ba- 
leßczyki, Stadt und Hauptort des Czortkower 
Kreifes, am Dniefter, mit 6000 €. und einer 
Kreishauptichule. Czortkow, Städtchen am rech— 
ten Ufer des Sered. Das Dorf Czerwonogrod 
befist einen fehenswerthen Waſſerfall. 
Tarnopol, gut gebaute Stadt in der Nähe 
eines großen Teiches, Hauptort des Tarnopoler 
Kreifes, duch Induftrie und Handel ſich aus- 
zeichnend ; man findet hier ein Jeſuitenkol— 
legiummit philofophifcher Lehranftalt, 
ein Oymnafium, ein Konvift = Kolle 
gium, eine Kreishauptfchule, eine ifrae: 
litifhe Schule, welche wegen ihrer vortreff- 
lichen Einrichtung bemerfenswerth ift. Diefe 
Stadt, deren Einwohnerzahl im Jahre 1834 
ſchon 13,000 Seelen betrug, hält die größten 
Pferdemärfte in Galizien, und die Pfer— 
derennen, welche jährlich am Annamarfte auf 
ihrem Hippodrom Statt finden, find die be— 
fannteften und befuchteiten im ganzen Königrei— 
che. Mikulince, Fleine Stadt am rechten Ufer 
des Sered, mit einem Schloffe, worin feit 
1811 eine Feintuhmanufaftur befteht, und 
mit einer vor Kurzem errichteten großen Dampf: 
Brantweinbrennerei, welche täglich 400 öfter: 
reichifche Meben Frucht in Brantwein verwan- 
delt, Der nicht unbeträchtliche Handel ift ſowohl 
hier als in der Umgegend fait ausfchließend in 
den Händen der Juden, und erftredt fich auf 
gemäſtete Ochfen, die nach Olmütz gehen, auf 
Aquavit und ordinären Brantwein, Hanf, grobe 
Hanfleinwand, Wachs, Honig und andere ga: 
lizifche Landesprodufte, die meiftens nach Lem- 
berg geliefert werden, auf Tuch und Wollwaaren, 
welche in der Moldau und Walachei Abſatz fin- 
den. Konopkawka, Dorf bei Strußow, mit ei- 
nem Mineralbade,. Drzezany, Stadt und Haupt: 
ort des Brzezaner Kreifes, an einem See, mit 
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einem Gymnafium und einer Kreishaupt- 
ſchule; unter den Einwohnern gibt es Leinen- 
weber und Handelsleute. Mowofielce, Dorf mit 
einem Schwefelbade. Zloczow, Stadt und Haupt: 
ort des Zloczower Kreifes, mit einer Kreishaupt- 
fchule und mehr als 4000 E., deren Hauptbe- 
Ihäftigung die Verfertigung von Segeltuch ift. 
Prody, nicht unbedeutende Stadt des Zloczower 
Kreifes, und in Anfehung der Bevölferung die 
zweite Stadt des Königreichg, denn fie zählt an 
22,000 E., wovon °/, Juden find ſie ift auch Die 
bedeutendite Handelsftadt Galiziens, und gleich: 
fam die Stapelftadt für den Verkehr diefes König- 
reichs mit Polen, Rußland und der Türfet. Diefe 
Stadt befigt eine israelitifche Realſchule 
mit einem Wohlthätigfeitsverein zur Unterftü- 
bung armer Schüler, und mit einem hübjchen phy- 
fifalifchen Kabinete, ferner eine fatholifche Haupt: 
Schule, eine Mädchenfchule, ein Judenfpital u. f. w. 
Zalozce, Keine Stadt, in welcher Tücher und 
Wollenzeuge gewebt werden und ein Klofter der 
barmherzigen Schweitern mit einem Kranfen- 
fpitale und einer Mädchenfchule beiteht. Olesko, 
kleiner Markt mit einem Felfenfchloffe, in wel» 
chem der König Johann Sobieski geboren ift. 
Das Dorf Podhorce, an der Straße von Zlv- 
czow nach Brody gelegen, hat ein Schloß mit 
einer Gemäldefammlung und anderen Se— 
henswürdigkeiten. Bolkiew, Stadt und Haupt: 
ort des Zulfiewer Kreifes, mit einem hübſchen 
Schloffe, welches dem berühmten Polenfönige 
Johann Sobieski gehörte und 4000 E., welche 
Tücher, Wollenzeuge und Leder verfertigen ; es 
befindet fich hier eine Kreishauptfchule und ein 
Militärſpital. In der Nähe diefer Kreisftadt liegt 
das Dorf Glinsko, mit einer Gefchirrfabrif, 
die aus dem in der Gegend gegrabenen Thon 
gutes und ſchönes Fayencegeſchirr, rothes und 
ſchwarzes Wedgwood und türfifche Pfeifenföpfe 
verfertigt. Aulikom, Markt, defien Einwohner 
grobe Kotzen oder Deden und Teppiche weben. 
An der Grenze des Königreichs Polen liegt das 
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Dorf Ruda Rozanicha, bei welchem ein kleines 
Privat Sumpfeifenwerf betrieben wird, 
Gzernowitz, Stadt und Hauptort des von 
der Moldau getrennten Czernowitzer Kreifes ober 
ver Bufomwina, nahe am rechten Ufer des 
Pruth, mit ungefähr 10,000 E., einem grie- 
chiſch nicht unirten Bisthum, dem Bufowiner 
Landrechte und Kriminalgerichte, einer philo— 
fophifchen Lehranftalt, einem Gymna— 
fium, einer griechifch nicht-unirten Klerifal- 
ſchule (vornehmlich zur Bildung der zu Schul- 
lehrern geeigneten fogenannten Daskals und Kir- 
chendiener), einer Hebammenſchule und ei- 
ner Hauptfchule, Unter den Einwohnern find 
viele deutfche Handelsleute und Handwerker; 
auch ift der Handel nach den deutjchen Ländern 
des Kaiſerthums, in die Moldau und Walachei, 
und von dort zurück, ziemlich bedeutend, Sereth 
(Syreth), alte Heine Stadt am rechten Ufer des 
Fluſſes Sereth, wo jest berühmte Pferde 
märfte gehalten werden. Sugawa, die ehema- 
lige Hauptitadt der Moldau, jegt eine Landitadt 
von 5000 E., die verfchiedene Induftiiezweige 
betreiben ; denn fie verfertigen Saffian: und Kor: 
duanleder, buntfärbige Schürzen (Peſtiman) für 
die moldauifchen Weiber, geftreifte Leinenzeuge 
(Alacza) auf Kleider, Kogen u. dgl. Auch treis 
ben fie einigen Speditionshandel zwifchen der 
Moldau und Siebenbürgen. Radautz (Fradaup), 
Markt, nahe an der Suczawa, befannt durch 
das große landesfürftliche Prerdgeftüt. Jakobeny, 
Dorf mit einem Eifenbergwerfe; Kirlibaba, mit 
einem Bleibergwerfe; Poforita, mit Kupfer: 
gruben; Kaczyka, mit einem Heinen Steinfalz- 
bergwerfe,. Ein merfwürdiger Ort ift der Win- 
fel, welchen ein Bach bei feiner Mündung in den 
Pruth, bildet, denn hier ſtoßen die drei Kaiſerthü— 
mer Dfterreich, Rußland und Türkei zufammen, 
jo daß man von einem Keinen Bunfte nach allen 
drei Staaten fehen fann. Nicht blos aus Lemberg 
fommen Reiſende hierher, fondern auch viele 
Fremde haben die Stelle mit ihrem Befuche beehrt. 





Das lombardifhevenezianifhe Königreich. Gouvernement Mailand oder der 
lombardifchen Provinzen. 


SMatland (Milano, Mediolanum) , eine der Alteften Städte Italiens, an der 
Dlona, berühmt durch ihre Schonheit und Wohlhabenheit, Sit eined Erzbisthums 
und gewöhnliche Nefivenz des Vizefünigs des Tombardifch-venezianifchen Königreiche , 
Sit des Appellationsgerichtes für die Lombardie, des Guberniums und der gleichbe- 
nannten Delegazion. Die geräumigen Straßen, die große Zahl von Palläften, jcho- 
nen Gebäuden und die vielen merfwürdigen offentlichen Gebäude, die ſich entiveder 
durch Umfang oder durch Bauart auszeichnen, rechtfertigen den Platz, welchen die 
Geographen ihr unter den ſchönſten Städten Italiens anweifen, ungeachtet fie Feine 
ſchönen Pläße, aber viele enge und ungerade Gaſſen befigt, ein Mangel, dem man 
auf Koften der Stadtgemeinde im Kleinen immerfort durch Erweiterung und geradere 
Führung mehrer Straßen abzuhelfen fucht. Heut zu Tage fann man Mailand fat in 
jeder Beziehung für die erfte Stadt ded ganzen nördlichen Italiens hal 
ten. Das Pflafter der Gaſſen befteht aus Kiefelgefchieben, und ift nach der ganzen 
Breite von glattbehauenen und breiten Reihen Granits durchzogen; die Seitenftreifen 
an den Käufern dienen ald Trottoird; in der Mitte fahren die Wagen mit ſehr wenig 


Im, ‚Atem Oeſterreich. 367 


— — — nn — — —— — — — — — — — — — — — — — — 


erãuſch und Stoßen, was einen fehr angenehmen Gindrud A — ver⸗ 
dient hier die herrliche Gallerie De-Criſtoforis (ſo genannt, weil ſie von der 
Familie De-Criſtoforis erbaut wurde), fie koſtete 1 Million Franken und läßt ſich ver 
Pariſer Gallerie an die Seite ftellen. 

Unter der großen Zahl von herrlichen Baumerfen, welche diefe Stadt zieren, er- 
regt die meifte Bewunderung die Kathedral- oder Domfirche (il Duomo), wel- 
che mit vollem Nechte für den größten und prächtigften Tempel der Ehriftenheit nach 
der berühmten Bafilica des heiligen Peter zu Nom gehalten wird. Die frangofifcheita- 
lienifhe Regierung und Kaifer Franz I. wendeten mehre Millionen an, um dieſe 
Kirche, welche in Anſehung der Zahl ihrer Statuen und Marmorthürmchen nicht ihres 
gleichen hat, ihrer Vollendung zuzuführen; die Zahl der Statuen fteigt auf 4500 
und die Zahl der Fleinen marmornen Thürmchen über 100; höchſt ſehenswerth ift die 
Kapelle des heiligen Karl Borromeg, und die zwei unermeßlichen Granitfaulen aus 
einem Stück, die fich zu beiden Seiten des Hauptthores erheben. Nach der Domfirche 
erwähnen wir: die Bafilica des heil. Ambrofiuß, den Alteften Tempel 
Mailand; er ift gleichfam ein Mufeum der Gefchichte der Baufunft, welches Ar- 
beiten verfchiedener Jahrhunderte von der Zeit des Kaiferd Theodofius, welcher vor 
den Thoren diejer Kirche Buße that, bi8 auf unjere Tage aufweifet. Sehenswerth 
find noch die Mofaifarbeit am Gewolbe de3 Chors, die berühmte Vorderfeite des gol- 
denen Altard, dejlen Gold- und Silberplatten mit Gmail und Edelſteinen geziert find, 
eine Arbeit aus dem IX. Jahrhunderte, welche Volvino aus Mailand für den Hoch— 
altar verfertigt hat; ferner ein Sarfophag aus dem IV. oder V. Jahrhunderte und 
andere heilige und profane Alterthümer aus noch entfernteren Zeiten. Die Bafilica 
Sankorenzo, in deren Nähe man 16 herrliche Säulen fieht, welche nach der An— 
ficht des Abbe Guillon und anderer Gelehrter zu antiken romifchen Herkulesbädern 
gehörten, von denen man in der Nahe noch Spuren ſieht; dieſe Säulen find die ein- 
zigen Überbleibjel von der Größe und Herrlichkeit des alten Mailand. Die Kirche der 
Madonna di San Celso, an welcher die Bauart und die Ornamente, wie auch die 
fchonen Freskogemälde * Kuppel von Appiani gelobt werden. In Rückſicht der Bau— 
art und Bildhauerarbeiten verdienen auch lobenswerthe Erwähnung die ſchönen Kir— 
then Santa Maria della Passione, San Sebastiano, San Fedele; wegen ihres 
Alterd? San Satiro, San Simpliciano; wegen der jfeltenen Gemälde die Kirchen 
Santo Sepolcro, Santa Maria delle Grazie; in dem Refektorium des Klofters, 
welches zu letztgenannter Kirche gehörte, fieht man noch die Überrefte des einft welt- 
berühmten, nun aber großtentheild verborbenen und verbleichten Gemäldes: das 
Abendmahl von Leonardo da Vinci. 

An der Spige der offentlichen Gebäude und Anftalten ftehen: der königliche 
PBallaft der Wiffenfchaften und Künfte, vormals Brera, merfwürdig ſo— 
wohl durch die Bauart ald durch die Bedeutenheit feiner Inftitute. Es ift in der That 
ein den Wiſſenſchaften und Künften errichteter Tempel, in welchem fich folgende Ab— 
theilungen finden: die offentliche Bibliothek, fomohl durch die Auswahl ala 
durch die Zahl der Bände die erfte in Italien; rechnet man zu ihr die drei ans 
dern, in demjelben Gebäude aufgeftellten Spezial-Bibliothefen, fo zahlt fie mehr ala 
200,000 Bände, eine Zahl, die ihr den 12. Plaß unter den größten Bibliothe- 
fen der Erde einräumt; das Mepdaillenfabinet, eine herrliche, mit feltner 
Auswahl angelegte, und ungeachtet ihrer jungen Gründung fehr zahlreihe Samm— 
lung, mit welcher eine der reichiten archäglogifchen Bibliotheken vereinigt ift; der b o— 
tanifhe Garten, welcher in Betreff der Anzahl der in ihm gepflegten Specied 
einer der erften in Italien ift; die Sternwarte, eine der vorzüglichften in Europa, 
und die erfte in Italien, fowohl wegen der Schonheit ihrer Inftrumente, als 
wegen ded Rufes, den ihr die Arbeiten eined Oriani und Garlini erworben haben ; 
die Akademie der ſchönen Künfte, eined der größten Inftitute diefer Art in 
Europa, welches durch feine tüchtigen Profeſſoren beſonders viel zu den Fortfchritten 
der bildenden Künfte beiträgt; einige hundert Jünglinge bejuchen die Schulen und 
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herrlihe Sammlungen bieten die nöthigen Modelle für die Studien; die Gemälde- 
gallerie, vorzugämeife reih an Meifterwerfen alter italienifcher Meifter, in ſchöner 
Ordnung aufgeftellt in vielen geräumigen, von oben beleuchteten Sälen; die Samm- 
lung der Gypsabgüffe nach den. beiten antifen und modernen Merken der Pla- 
flif. In diefem ſchönen Gebäude findet jedes zweite Jahr die offentliche Gewerbs— 
produften= Ausjtellung und jährlih die Kunftausftellung Statt, und 
zugleich bejteht in demfelben das italienische Inftitut ver Wifjenfchaften und Künfte, 
Wir nennen ferner den königlichen Pallaſt (Palazzo reale, auch Villa ge- 
nannt), vornehmlich bemerfensmwerth durch den Reichthum der Appartements und durch 
die fchonen Bresfogemälde von Appiani, Palagi und Hayez; den PBallaft des Se— 
nat8 oder der Staatsbuchhaltung (vormals das helvetiſche Kolle- 
gium), und dad Seminarium, deffen zwei innere Hofe von Kunftfennern für die 
Tchonften Italiens gehalten werden ; den erzbiſchöflichen Pallaft; das Theater 
della Scala, welches in Nüdficht der Große, des Neichthums und der Eleganz 
mit dem Theater San Carlo (befanntlich dem größten und fchonften Theater Europa’s, 
und folglich der Erde) wetteifert; da8 Theater della Canobiana; das große 
allgemeine Kranfenhaus (I’Ospedale grande), eines der großten und reich- 
ften Spitäler der Erde, mit mehr ald 2000 Betten; die Münze (la Zecca), ſe— 
henöwerth wegen der Laboratorien und der vielen durch Waſſer in Bewegung gefegten 
Mafchinen, die von dem erfinderifchen Genie des berühmten Cavaliere Moroſi aufges 
ftellt wurden; der Pallaft Marini, worin jet die Gameralftellen und dad Haupt— 
zollamt untergebracht find; das General- Archiv, in welchem mehr als 2,500,000 
Urkunden aufbewahrt find, worunter es mehre von der größten Wichtigkeit gibt und 
deren ältefte vom Jahre 1290 ift; das Verſorgungshaus Trivulzi, wo 500 
arme Alte erhalten werden und wo die berühmte Gaetana Agneſi ftarb; das Spi- 
tal der barmberzigen Brüder, ein wahres Mufter für Anftalten folcher Art, 
mit einer im beten Rufe ftehenden Apotheke; das Spital der barmbherzigen 
Schweftern, ein großes, vor furzer Zeit vollendeted Gebäude, zur Heilung fran- 
fer Srauensperfonen. Hier wollen wir noch erwähnen, daß Mailand eben fo wie 
Rom, Turin, Venedig, Genua, Neapel und andere Städte Italiens, große, 
ſchöne und zahlreiche Gebäude befist, wo Verunglückte alle Art von Hilfe finden; 
nach der Angabe des gelehrten Defendenten Sacchi zählt dieſe Stadt nicht weniger ald 
zwanzig folcher Gebäude, worunter einige den großten in Europa gleichgeftellt 
werden Fonnen. 

Unter den Privatgebäuden find vorzugsweiſe anzuführen: die Pallafte Litta, 
Belgivojofo, Trivulzi, Mellerig, Elerici, Arefe, Serbelloni, Ar- 
hinto, und die fogenannte Billa Bonaparte; alle jehendwerth wegen ihrer 
ſchönen Architektur und ihrer reichen Ornamente. 

Außer den bereit3 genannten wiffenfchaftlichen und literarifchen Anftalten,, die 
ſich im Ballafte Brera befinden, find noch anzuführen: die zwei Lyceen von ©. 
Aleffandro und beider Porta nuova; das erzbifhoflihe Seminar; bie 
drei Gymnasien zu ©. Aleſſandro, in der Brera und zu Santa Marta; 
die zwei Konvift-Kollegien Longone und Calchi-Taeggi, beide für Kna- 
ben; das königliche Mäapchenfollegium zu ©. Filippo, eined der beften 
Staliend; zwei andere Mädchenkollegien, namentlich della Guaftalla und 
della Bifitagione (bei den Salefianerinnen) ; die feit Kurzem errichtete techn i— 
ſche Elementarſchule, mit welcher wahrfcheinlich die in neuefter Zeit entitandene 
Schule der techniſchen Chemie vereinigt werden wird; es ift eine der gemein- 
nügigften Anftalten für den erften Unterricht ſolcher Jünglinge, die fich der Induftrie, 
dem Handel oder den fehonen Künften widmen wollen; die vom gegenwärtig regieren- 
den Kaifer vor Kurzem errichtete Kadetten- Kompagnie, an der Stelle der frü- 
her unter dem Namen Militär- Kollegium von San Luca befannten, weni- 
ger nüglichen Anftalt, mit 150 Plägen, worunter 50 unentgeltliche, ausjchlieplich 
für Jünglinge aus dem Tombardifch = venezianifchen Koönigreiche, welche in allen Ge— 
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genſtänden Unterricht erhalten, die zur Bildung guter Offiziere nothwendig ſind; das 
berühmte Konfervatorium der Muſik; die Tanzſchule; dad Taubſtum— 
men-Inſtitut; die Thierarzeneifchule, eine der vorzüglichften Anftalten Dies 
fer Art; die Hebammenfchule und außerdem noch mehre größere und Eleinere 
Elementarfhulen für Knaben und Mädchen; das Knaben- und dad Mäd— 
chen-Waiſenhaus, wo einige Hunderte diefer Unglüclichen Unterricht erhalten ; 
die drei Kleinfinder-Bewahranftalten, wo zu Anfang des Jahres 1838 be— 
reitd 630 Kinder in Religion und anderen nüglichen Kenntniffen unterrichtet wurden, 
Nebft diefen offentlichen Anftalten beftehen hier noch mehre von Privaten errichtete 
Konvift-Kollegien, worunter die vorzüglichften find: die mit Elementar= und 
Gymnafialichulen verbundenen Kollegien Lambertini, Boſelli und Racheli, 
und die Buchhaltungs- und Handelsſchule von Gavenago. 

Nebft der herrlichen Bibliothek von Brera, der Bibliothefder ſchb— 
nen KRünfte, welche der Akademie dieſes Namens gehört, der archäologiſchen 
Bibliothek, und der Bücherfamminng des Inftituts der Wifjenfchaften, 
die fich ſämtlich im Pallafte Brera befinden, beſitzt Mailand noch eine der reichiten 
Bücherfammlungen Italiens, namentlich die Ambrofianifche Bibliothek, de- 
ren Bandezahl, mit Einfchluß des Gefchenfes, welches ihr von dem Baron Euftodi 
gemacht wurde, an 100,000 beträgt; was ihr aber den größten Werth gibt, find 
die 15,000 Manuffripte, worunter fich viele Hochft wichtige finden, und unter denen 
ed PBalimpfeften gibt, aus welchen der berühmte Mai einige Bruchſtücke aus den Re— 
den Cicero's, die Briefe de8 Marcus Aurelius an Ironton u. dgl. herausfand; hier 
bewahrt man den berühmten Virgil des Petrarca; das Manuffript des Jofephus Fla— 
vius, überfegt von Rufinus; die zehn Folio-Bände der Manuffripte von Leonardo 
da Vinci; in diefem ſchoͤnen Injtitute, deffen Gebäude neuerlich reftaurirt wurde, it 
eine Gemäldegallerie der erften Meifter, und vorzüglich der beiden aus der lom— 
bardifhen Schule; eine Sammlung von DriginalsHandzeihnungen, 
worunter es mehre von Leonardo da Vinci, von Michelangelo u. a. gibt, auch befin- 
det fich Hier der Karton von Raphael, welcher die Schule von Athen darftellt; 
ein artiged Kabinet moderner Bronzearbeiten, und eine Fleine, aber jchäß- 
bare Medaillenfammlung. Das militärifch-geographifche Inſtitut, 
das feit 1801 in einem hübfchen Gebäude befteht, hat fih durch die Herausgabe 
mehrer Landkarten einen großen Namen gemacht und gehört zu den erften Anftalten 
diefer Art; es bildet gleichfam einen Theil de8 General-Quartiermeifterita- 
bed, von welchem in der Beichreibung Wiens die Nede war, und befigt eine ges 
wählte geographifche Bibliothek, eine fhone Sammlung mathemati- 
fher Inftrumente und eine Kupferftecherei; die geographifche Karte des lom— 
bardifch-vengzianifchen Königreichs und der nautijche Atlas des adriatifchen Meeres, 
wahre Meifterwerfe des Landfartenftiches, find aus deſſen Offizin hervorgegangen. Er— 
wähnung verdient auch das naturhiftoriihe Mufeum ded De Cristofo- 
ris, welches für die reichte Sammlung diefer Art in Italien gehalten wird; der ges 
lehrte und junge Befiger, welcher den Wiffenfchaften inmitten feiner glänzenden Lauf— 
bahn entrifjen ward, hat der Stadt Mailand damit ein Legat gemacht. Diefe Stadt, 
fo reich an wiffenfchaftlichen, Wohlthätigkeits- und Unterrichtsanftalten, jo blühend in 
ſchönen Künften, deren jährliche Ausftellung die erfte von Italien ift, und in Rück— 
ficht der KRupferftecherei die erfte Stadt Europa's; Mailand, wo jo viele Zeit 
ihriften erfcheinen und wo es fo viele und fchägbare Brivatfammlungen gibt, zahlt 
heutzutage nicht mehr als drei Fiterarifche Gefellfchaften, namentlich das lombardi— 
Ihe Inftitut der Wiffenfhaften und Künfte, wieder errichtet vom Kaifer 
Ferdinand aft die Stelle der Abtheilung des italienifhen Inftituts; feine Mit- 
glieder teilen fich in drei Klaffen: in wirkliche, 40 an der Zahl, wovon 20 eine 
jährliche Benfion von 1000 Fr. erhalten, in Ehren- und in forrefpondirende 
Mitglieder; es beichäftiget fich insbeſondere mit allen Wiffenfchaften, welche auf 
*F Fortſchritte der Literatur, der Landwirthſchaft, der Gewerbe, ar und des 
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Handels Einfluß nehmen; es beurtheilt die Gegenftande, melche jährlich, abwechfelnd 
zu Mailand und Venedig, beim Konfurfe um die Prämien, die für die Unterthanen 
des Iombardifchzvenezianifchen Königreichs beftimmt find, eingereicht werden; die eit- 
ſchrift Bihlioteca italiana, welche dem Inftitute überlaffen wurde, nahm den 
Titel: Giornale dell’ I.R. istituto di scienze,lettere ed arti an; 
ferner die YAufmunterung8=- Gefellfhaft (Societa d’incoraggiamento), wel- 
che zugleich ein Leſekabinet ift, wo die Mitglieder die vorzüglichften wiſſenſchaftlichen 
Zeitfchriften finden, und die philopramatifche Gefellfchaft (Societä filodram- 
matica), welche eine Geſangſchule unterhält und ein fchones, von Canonica er— 
bautes Theater befigt, deſſen von Appiani gemalter Vorhang eine der fehonften Ar— 
beiten diefed großen Künftlers ift; junge Dilettanten beiverlei Gefchlechter fpielen hier 
einmal jede Woche. Die wichtigern Fiterarifchen Brivatfammlungen werden wir ander- 
wärts aufführen. 

Mailand wurde durch feine Lage, durch feine herrlichen Straßen vom Simplon, 
&t. Gotthard, Splügen und Stilfſerjoch, und durch feine Kanäle, die es mit der 
Adda und dem Tieino in Verbindung fegen, die Sauptniederlage des ganzen 
nördlichen Italiens; welches weite Feld wird fich feinem Handel eröffnen, wenn 
erft Die von der Stantönerwaltung bereit8 genehmigten Eifenbahnen e8 einerjeitd 
mit Monza, Como und Bergamo, amderfeit3 mit Brescia, Verona, Bi- 
cenza, Padua und Venedig in die fürzefte Verbindung ſetzen werden! Bereits 
umfaßt diefer Handel nicht nur den täglichen Verkehr mit den Erzeugniffen der Land— 
wirthichaft, jondern auch die Arbeiten der zahlreichen Fabriken und Manufafturen in 
Seidenftoffen, gedrudten Baumwollzeugen, Bändern, Schleiern, Sammten, Tüchern, 
Schmuckſachen, vergolveter Bronze, Fünftlichen Blumen, Stickereien, Borten ꝛc. Wir 
haben bereitd erwähnt, daß Mailand das Hauptdepot für den reichen Seidenhandel des 
Landes ift. Die großen Neichthümer vieler feiner Bewohner, und die erheblichen Geld- 
fummen, die fie befiten, begründeten feit einigen Jahren auch bedeutende Wechjel- 
operationen. Auch muß bemerkt werden, daß hier der Buchhandel feit 1815 große 
Fortſchritte gemacht Hat, zumal in den Legtverfloffenen Jahren; die Zahl der Buch— 
prudfereien und Bapierhandlungen, die im Jahre 1828 noch 73 betrug, 
flieg im Jahre 1834 auf 78, und im Jahre 1837 auf 88. Im letztgenannten Jahre 
erfchienen hier 29 Zeitfchriften, eine Anzahl, welche in Italien nur von der volf- 
reichen Hauptſtadt des Königreichs beider Sizilien übertroffen wurde, und Mailand 
den erften Rang unter allen Städten des ofterreichifchen Kaiſerthums anwies, jelbft 
die blühende und reiche Haupt- und Refivenzftant Wien nicht ausgenommen. Im Jahre 
1835 zählte die Lombardie 121 Papiermühlen, 67 Buchdrudereien (wovon 32 in 
Mailand), 8 Steindrudereien, 5 Schriftgießereien, 114 Buchbinder, 208 Buch- und 
Mufifalienhändler. Dan kann daher ohne Bedenken behaupten, daß die Iombardijche 
Hauptftadt der erfte italienifhe Plag für ven Buchhandel ift, und daß fie 
außer Benedig, Turin, Florenz und Neapel feine weiteren Nebenbuhlerinnen 
hat, wie man fich aus der von Stella herausgegebenen Bibliografia italiana 
leicht überzeugen Fann. 

Mailand bietet alle Annehmlichkeiten großer Sauptftädte; die auf dem Theater 
della Scala gegebenen Vorftellungen werden mit Recht zu den vorzüglichften Leiftun- 
gen diejer Art in Europa gerechnet. Der Corſo, welcher bei der Domkirche beginnt 
und an der Porta orientale ſich endigt, außer welchem fich eine weite und lange 
Pappelallee weithin erftreet; die offentlihen Gärten und die alten Baftionen 
der Stadt gewähren den Mailändern angenehme Spaziergänge, eben fo der Kaftell- 
plag, ein weiter Raum an der Stelle, mo das ehemalige, als unnüg abgetragene 
Kaftell ftand; eine bequeme Kaferne nimmt einen Theil davon ein, der andere Theil 
bildet Hübfche Rafenpläge mit zahlreichen Baumalleen,, welche den großen Waffen: 
play und das Amphitheater umgeben; leßteres ift ein großes Gebäude für offent- 
liche Schaufpiele, namentlich Wettfahrten mit Wagen oder Schiffen, Wettrennen mit 
Pferden ic.; die Gallerien und die zehn Sigreihen, welche das Innere umgeben, kön— 
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nen mehr als 30,000 Menſchen faſſen. In geringer Entfernung von dieſem Gebäude, 
dem merkwürdigſten dieſer Art, welches in neuerer Zeit aufgeführt wurde, erhebt ſich 
ein herrlicher Triumphbogen, der Friedensbogen (Arco della Pace) genannt, 
welcher der Simplonftraße zum Thore dient. Durchaus gefhmückt mit Marmor und 
Bildhauerarbeit, gekrönt mit einer großen Bronze» Gruppe von feltener Schönheit, 
übertrifft diefer Bogen jene ded Titus, ded Septimiud Severud und Konſtan— 
tin in Nom, des Auguftus zu Rimini, ded Trajan zu Benevent und zu 
Ancona, und wird an Große nur von dem Bogen de l’Etoile in Paris über- 
troffen; er ift ein Meifterwerf des berühmten Architekten Cagnola und das fchonfte 
Denfmal diefer Art, welches je errichtet wurde; die zwei nun beendeten Geitengebäu- 
de, easini genannt, mit Foloffalen Säulen geziert, bilden mit diefer herrlichen 
Trophäe die Simplons-DBarriere, deren gleichen man in den größten Hauptſtäd— 
ten der Erde vergebens fucht. Es gibt hier noch andere Bauwerke diefer Art, die Bes 
achtung verdienen und die Kauptitadt verichönern, Werfe unferer Zeit und von tüch— 
tigen Architekten ausgeführt, namentlich dad Monumentgebäudean der Porta 
Ticinese, ebenfalld ein Werk Cagnola's, die Porta Nuova von Zangja, bie 
Porta Vercellina von Ganonica, und die Porta Orientale von Pantini, 
Neuerlich hat die Stadtgemeinde die Errichtung eined prachtvollen Friedhofes be- 
ichloffen, deſſen Koften auf 1,500,000 Franken veranfchlagt find. Die Bevölkerung 
Mailands ift bedeutend im Zunehmen: im Jahre 1835 betrug fie, nad) den gelehrten 
Unterfuchungen des Dr. Ferrario, in der eigentlichen Stadt 155,376 E., mit Eins 
fchluß der Corpi Santi oder unmittelbaren Umgebung überftieg fie 180,000; im 


Jahre 1814 betrug fie nur 150,580. 


Mir würden die vorgeftedten Grenzen die: 
ſes Buches überfchreiten, wenn wir alle merk: 
würdigen Ortfchaften befchreiben wollten, die 
fih in den nächften Umgegenden vder in einem 
Umfange von einigen Miglien finden. Wollten 
wir bei diefer Bejchreibung nur einen Unifreis 
von 24 italienischen oder 6 geographiſchen Mei— 
len annehmen, jo müßten wir nicht allein zahl: 
reiche große Marftflefen und Städtchen wie 
Rho, Abbiategraffo, Binasco, Gal 
larate, Oorgonzola, Melegnanv, Mon: 
za, Caſſano, Treviglio, Caravaggio, 
Crema, fondern auch Städte, und zwar Städte, 
die fich durch Denkmäler, zahlreiche wiflenfchaft: 
liche Anftalten, durch Induſtrie und Handel aus— 
zeichnen, aufnehmen, wie Lodi, Bavia, Ev: 
mo, Bergamo und Brefeia. Wir befchrän 
fen uns in Kürze auf die Befchreibung einiger 
der angeführten Drte, die fich in einem Rayon 
von drei deutjchen Meilen finden und beginnen 
damit in der nächiten Umgebung der Hauptitadt. 
Gleich außer der Porta Orientale liegt das 
Lazareth, ein fehr großes, ringsum von einem 
Portifus umgebenes Gebäude, im Jahre 1489 
von Bramante erbaut; e8 war urfprünglich zur 
Aufnahme von Peſtkranken beftimmt, und hat 
feinen Namen bis jegt beibehalten, ungeachtet 
es eine ganz andere Beitimmung hat und als 
Armenverforgungshaus dient. Die Senavra, 
ein großes Gebäude für Wahnfinnige, deren 
hier 480 aufgenommen werden fünnen, außer 
der Porta Tosa. Nach der Schilderung, welche 
Dr. Brown, Arzt im Irrenfpitale zu Mont: 
rofe, von diefer Anftalt entwarf, und welche 
den Direktoren derfelben zu großer Ehre gereicht, 
gewährt die Senavra die größte Zahl von 
Heilungen; es ergaben fich nämlich in einem 


Durchſchnitt von 25 Jahren bei 100 Kranken 
jährlich 58 Heilungen; während im Durchſchnitt 
von 12 Sahren in dem Irrenhauſe von 
Jory nur 51, im Irrenhaufe zu Retreat 
in Yorffhire nur 50, im dreizehnjährigen Durch- 
fchnitt zu Bethlehem nur 15, und im zwölf: 
jährigen Durchfchnitt in der Salpetriere bei 
Paris nur 34 Heilungen vorfamen. $. Erifto- 
foro, wo Herr Tinelli feine fchöne und große 
Borzellanfabrif errichtete. Corfico, Dorfnahe am 
Ticino, die Niederlage der befiern, fogenannten 
Parmeſankäſe, aus den Provinzen von Mais 
land und Pavia: in diefem Drte ftarb 1444 
vor Gram der berühmte Gondottiere Nicola 
Piccinino. Garegnano, Dorf, welches wegen 
feiner ehemaligen Karthaufe merkwürdig ift, 
deren Gewölbe und Mauern mit lauter von Das 
niel Creſpi gemalten Karthäuſermönchen bedeckt 
ſind, mit ſolcher Wahrheit, daß das Kloſter 
noch bewohnt und voll Leben erſcheint; hier iſt 
der berühmte Aſtronom Driani geboren. In ger 
ringer Entfernung fieht man zu finterno noch 
die Überrefte des Haufe, weldhes Pe 
trarca bewohnt hat. Simonetta, einzeln fte= 
hendes Landhaus, der Familie Caitelbarco 
gehörig, berühmt durch fein Echo, welches aus— 
geſprochene Sylben bis dreigigmal wiederholt; 
diefe Zahl hat fich durch Bauführungen, die vor 
einigen Jahren gemacht wurden, vermindert. 
Rho, großer Marktflecken, in defien Nähe fich 
das Kollegium der Miffionäre und der 
fchöne Tempel der Madonna dei miracoli be— 
findet. Mombello, eine angenehme Billa, die 
fonit der Familie Erivelli in Mailand gehört, 
bemerfenswerth wegen des langen Aufenthaltes 
Bonaparte's zwifchen den Bräliminarien von Leo— 
ben und dem Friedensfchluffe J— Lampo Formio. 
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Monza, hübfche kleine Stadt am Lambro, 
im Jahre 1834 mit 8500 E., wozu noch die 
Vorſtädte mit 6700 E. fommen. Sie bietet in 
ihrer reichen Bafilica St. Johannes fehr 
alte und zahlreiche Erinnerungen an die Longo— 
barden; denn ed werden Dort mehre Gegenſtände 
von Werth oder von hohem Alter aufbewahrt, 
wie 3. B. die eiferne Krone, welche von 
der Zeit ber Longobarden angefangen zur Krö- 
nung der Könige von Italien diente und in der 
neueften Zeit beiden Krönungsfeierlichkeiten Na— 
poleons im Jahre 1804 und Ferdinands I. im 
Jahre 1838 gebraucht wurde; dag Käftchen 
der Königin Theodolinde, eine Art Toi— 
lette des Mittelalters, welche ihre Krone, einen 
Becher von Saphir, einen Fächer von rothem 
Pergament und einen Kamm enthält; das Chor= 
buch des heiligen Gregorius und den be= 
rühmten Bapirus mit dem Verzeichniß derje— 
nigen Reliquien, welche von diefem großen PBap- 
fte der Königin Theodolinde gefchickt wurden; 
legterer ift ein ehrwürdiges, aber leicht zerbrech- 
liches Denfmal von 12 Jahrhunderten, gleich: 
fam die Königin unter den PBapirusrollen. Diefe 
Stadt, gegenwärtig durch eine mit Lokomotiven 
befahrene Eifenbahn mit Mailand in Verbin— 
dung gefegt, ift der Sommeraufenthalt 
des Vizekönigs. Der Refidenzpallaft ift ein 
edles und regelmäßiges Gebäude; feine Kapelle 
hält man für ein Meifterwerf; die Rotunde des 
Agrumenfaales enthält die Gefchichte der Pſyche, 
gemalt von dem berühmten Appiani. Die Gär— 
ten, die Slashäufer und der Park find ausge— 
dehnt und herrlich ; der leßtere, mit einer Mauer 
umgeben, hat mehr ald 2 Meilen im Umfange. 
Der butanifhe Garten, der noch Fürzlich 
von geringer Bedeutung war, erhob fich feit 
einigen Jahren zudem reichften in Italien, 
durch den bedeutenden Geldaufwand, welchen 
der Erzherzug Vizekönig, ein warmer und ge: 
lehrter Freund der Naturwiffenfchaften und ins— 
befondere der Botanik, fich Eoften ließ. Monza 
wurde feit mehren Jahren ein Mittelpunkt der 
Induftrie, zumal für die Kattunmweberei und die 
Filzhutfabrikation; auch verdient Dal’ Orto's 
große Fabrik von Werkzeugen und Geräthfchaf- 
ten für Buchdrudereien Erwähnung; und außer: 
dem befteht hier ein Konvift-Kollegium für 
Knaben und für Mädchen, und eine Elemen— 
tarhandelsfchule. In geringer Entfernung 
von Monza findet man Pefio, einen Flecken mit 
der fehönen Billa Traverfi, vormald Cu— 
fani, deren malerifcher Garten für einen 
der fhönften in Oberitalien gilt. Sainate , Dorf 
mit der fohönen Billa der Herzoge kitta, 
wobei ein reizender Garten mit Waflerfünften ; 
in der Nähe befindet fich ein großes Seidenfila- 
torium. Caſtellazzo, ein anderes kleines Dorf 
von 300 E., mit der fohönen Billa der Fa: 
milie Busca. Saronno, angenehmer Marft 
von ungefähr 3000 &,, die fich viel mit Handel 
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beichäftigen; in der Nähe jieht man die herrliche 
Kirche della Madonna di Saronno, 
eine ftarf befuchte Wallfahrtkirche, in der man 
fhöne Gemälde Luini's bewundert. Gorgonzola, 
Markt von mehr ald 3000 E., mit einer ſchö— 
nen Kirche; befannt durch die vortrefflichen 
Strachinfäfe, welche nach den entfernteften 
Orten verfchickt werden und nicht wenig zur 
MWohlhabenheit diefes Drtes beitragen; auch iſt 
diefer Markt wichtig durch den ſchiffbaren 
Kanal, Naviglio di Martesana ge 
nannt, welcher nach Mailand führt und dieſe 
Stadt mit der Adda in Verbindung ſetzt. In der 
Delegazivn von Pavia, aber noch immer 
im Rayon von Mailand, finden fih: Binasee, 
und Abbiategraffo , große Märkte mit fchiffba- 
ren, nach Mailand führenden Kanälen. Der 
von Binasco, genannt Naviglio di Pa- 
via, verbindet die Hauptitadt mit dem Ticino, 
der bei Pavia vorbeifließt und eröffnet ſomit die 
Schiffahrt auf dem Po und dem adriatiichen 
Meere; der Kanal von Abbiategraſſo verbindet 
die Hauptitadt mit dem Naviglio grande 
oder dem Kanalvon Bereguardo, der 
fi in anderer Richtung in den Tieino ergießt 
und höher liegt. Binasco ift merfwürdig wegen 
des Schloffes, in welchem die unglüdliche 
Beatrice di Tenda während der Unruhen 
des Jahres 1418 ihr Leben verlor, und Abbia- 
tegrafio wegen feines Siehenhaufes, wel- 
ches vom Mailänder Spitale abhängt; die Ber 
völferung dieſes Ortes fteigt höher als auf 
4000 Seelen. 

Sn der Delegazion von Mailand, 
aber ſchon außer dem von und bezeichneten 
Nayon, führen wir noch an: Vaprio, großes 
Dorf nahe an der Adda, am Abhange eines 
Hügels, merfwürdig wegen der malerifchen Lage, 
der angenehmen Landhäufer und des großen 
Dammes des Kanals Martefana; die 
Bevölferung überfteigt 2000 Seelen; in der 
Nähe ift eine bedeutende Baptierfabrif. Treyo, 
Dorf von mehr als 3000 E., in jehr angeneh- 
mer Lage an der Adda, wo der Kanal von 
Martefana feinen Anfang nimmt; die Trüm- 
mer des befannten Schloffes, die Seiden- 
manufafturen, die Brüde von Sand— 
ftein, der in Mailand häufig verarbeitet wird, 
und die Eifenbahn nad) Bergamo, welche hier 
durchführen full, geben diefem Orte größere 
Wichtigkeit. In einer andern Richtung erwäh- 
nen wir: Gallarate, großer Markt von mehr 
als 4000 E.; er bildet mit Bufto-Arfizio und 
Legnano den Mittelpunkt einer inbuftriöfen 
Gegend, in welcher es Baumwollipinnereien 
und Leinenwebereien gibt. Somma, Markt, der 
verfchiedene Alterthümer und unter andern eine 
Cypreſſe von außerordentlicher Diele beftgt, die 
nad) der Volfsfage aus der Zeit por Julius Cä- 
far herftammen ſoll; gewiß it, daß fie ein Al— 
ter yon mehr als taufend Jahren hat. 


Como, ziemlich fchone Stadt am meftlichen Arme des Comerfeed, Sit eined Bis— 
thums, bemerfenswerth durch ihren Handel, durch ihre zahlreichen Manufafturen von 
Tuch und Seidenftoffen, jo wie durch die Fabriken von phyſikaliſchen und optiſchen 
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Inftrumenten ; viele der Ießtern befinden fich in benachbarten Dorfern und werden von 
den Bewohnern faft nach allen Gegenden Europa’3 ausgetragen. Unter den merfwür- 
digften Gegenftänden diefer Stadt, deren Einwohnerzahl, mit Einfchluß der Vorftäbte, 
16,180 beträgt, führen wir an: die Dom— oder Kathedralkirche, ein großes 
und ſchönes Gebäude von Marmor, und überhaupt eine der ſchönſten Kirchen von 
Oberitalien; das vor Kurzem erbaute Theater: die aedes Joviae, deren Eingang, 
Hofarfaden und Stiege, fo zu fagen, ein Mufeum von Infchriften find; e8 war bie 
Mohnung ded berühmten Johann Baptift Giovio; das literariſche Gafjino. 
Außerdem nennen wir ald merfwürdig die große Seidenmanufaktur ded Hrn. Biſchoff, 
die Kafimirmanufaftur des Hrn. Guaita, und die Fürzlich von der Stadt dem An— 
denfen Volta's errichtete Eolofjale Statue, eine Arbeit von Marchefi. Bon den 
wiffenfchaftlichen Anftalten find zu nennen: dad Lyceum, dad Gymnaſium, die 
Stadtbibliothek mit einer fchonen Medaillenfammlung, das bifhöflidhe 
Seminar, die Knaben und die Mädchen-Erziehungsanſtalt. Schließlich 
ift noch zu bemerken, daß Como in Kurzem auf immer von den ſchrecklichen Überſchwem⸗ 
mungen befreit ſein wird, welche ſo oft Häuſer, Gärten und umliegende Felder unter 
Waſſer ſetzten; das Gubernium hat die Reinigung de3 natürlichen Ablaufed des Co— 








merjeed angeordnet. 


In den nächften Umgebungen Como's liegt 
die Pila Odescalchi, wahrfcheinlich die größte 
von allen Villen, welche das Ufer des Sees zie: 
ven; fie ift feit Kurzem ein Füniglicher Aufent- 
halt, fo groß iſt die Pracht, mit der fie ausge: 
ſchmückt iſt. In größerer Entfernung liegt Tor- 
n0, wo man die Trümmer eines Klo ters der 
Umiliati fieht, eines Ordens, der fich der 
Handarbeit widmete, und deſſen Klöfter, die einft 
in der Lombardie und an den Ufern des Comer: 
fees zahlreich waren, wahre Schafwollmanufat- 
turen waren; die Arbeiter lebten hier unter ge: 
wiffen Regeln mit ihren Weibern und Kindern. 

Die Ufer des Comerſees ftehen in großem 
Ruf durch die Schönheit ihrer Umgebungen und 
durch die bewundernswerthen Ausfichten, die man 
allenthalben hier findet, am ſchönſten ift aber 
der ſüdliche Theil des weftlichen Ufers, hier zu 
Lande von dem Dorfe Tramezzo die Tramez- 
zina genannt; Alles, was man in den Neifes 
befchreibungen lieſet, befigt diefe Gegend. Diefe 
Ufer find, wie Valery fagt, durch ihre Lage, 
ihr Klima und die fchönen und zahlreichen Vils 
len die Küftevon Bahia diefes Fleinen Bin— 
nenfees. Unter den wichtigeren Billen, welche 
die Umgebungen des Sees verfchönern, müffen 
genannt werden: die Vila Sommariva, vor—⸗ 
mals Glerici genannt, bemerfenswerth wegen 
ihrer herrlichen Sammlung von Gemälden und 
von Bildhauerarbeiten Canova's und Thorwald: 
fen’s. Die Villa d'Eſte, font Garvo, früher 
ein Eigenthum des Generals Pino, welcher auf 
einer benachbarten Höhe feftungartige Mauern 
mit Zinnen und Thürmen erbauen ließ, die dem 
Ganzen einige Ahnlichfeit mit den Feſtungswer— 
fen von Tarragona geben, wurde durch drei 
Jahre von der Prinzeflin von Wales bewohnt, 
die hier das Theater erbauen ließ; die fehönen 
Billen Giulia, Melleriv und Serbel: 
loni; die Billa Tanzi, eine der erften, welche 
nad "modernem Geſchmack verfchönert wurde, 
endlich die Billa Bliniana, ein großes qua— 
dratförmiges Gebäude, welches 1570 von dem 


befannten Anguiffola aufgeführt wurde, berühmt 
durch die periodiſche Quelle (Fontana in- 
termittente), die ſchon von Plinius beſchrie⸗ 
ben wurde und ſowohl ihren Waſſerreichthum 
als ihre intermittirende Eigenſchaft unverändert 
beibehalten hat. Der rauſchende Waſſerfall 
des Milchfluſſes (Fiume Latte), der Waſ— 
ſerfall der Pioverna, welcher l’orrido di 
Bollano genannt wird, die Eiſengruben, 
die Eiſenwerkſtätten Rubini's, nahe bei 
Dongo, und die ſchrecklichen Erinnerungen, wel— 
che der Anblif der Ruinen des Schloffes von 
Auſſo, welches in lebendige Felfen in der Nähe 
des leggenannten Drtes gehauen ift, aufwedt, 

vermehren das Intereffe, welches die Ufer diefes 
teizenden Sees einflößen. Wir übergehen auch 
nicht das Dorf Inverigo in der Brianza, wo 
man den fchönen Pallaſt des Marcheſe Ca: 
gnola bewundert, erbaut anf dem Gipfel einer 
Anhöhe, ein Gebäude, in welchem diefer gelehr— 
te Architekt, der Nacheiferer Palladio's, durch 
die ſchöne Symmetrie der Theile, welche die 
Notunda bilden, die Ähnlichkeit mit der von 
Capra nächft Vicenza hat, fo wie durch die herr— 
liche Stiege, dur) die Auswahl der Marmore, 
durch den Reichthum der Skulpturen und Dr: 
namente fein Vorbild noch übertraf; es ift eine 
wahre Königswohnung und ein Meifterwerk der 
Architektur. 

In der Delegazion von Como bemer- 
fen wir noch wegen ihrer Wichtigkeit in verſchie⸗ 
denen Beziehungen: Cantuͤ-Marktflecken in ber 
Brianza, einer nicht weit ausgedehnten Gegend, 
die feit langer Zeit wegen ihrer Schönheit bes 
rühmt ift und, fo zu fagen, einem großen ma- 
leriſchen Garlen gleichſieht; darin iſt dieſer Ort 
der volkreichſte, obgleich ſeine Bevölkerung 4700 
Seelen nicht überſteigt. Dieſe Landſchaft, welche 
der Adel und die Kaufmannſchaft von Mailand 
mit Landhäuſern, Schlöſſern und prächtigen Pal⸗ 
läſten geſchmückt hat, iſt zugleich einer der reich⸗ 
ſten und bevölkertſten Bezirke nicht nur in Ita— 
lien, ſondern auf der Erde. Herr Czörnig theilt 
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dieſe Landſchaft in ſeinen — — Skizzen“ 
in neun Diſtrikte: Bimercate und Verano, 
die noch zur Delegazion von Mailand gehören, 
und Gantu, Erba, Lecco, Dggionno, 
Briviv und Miffaglia, die einen Theil der 
Provinz Como bilden. Nach der Angabe dieſes 
GStatiftifers umfaßt ihr Flächenraum zwar nur 
189 italieniſche oder 11'?/, geographiſche Qua— 
dratmeilen, aber ihre abfolute Einwohnerzahl 
betrug im Jahre 1836: 154,673, fo daß auf 
jede italienifche Duadratmeile die ungeheuer re: 
lative Bevölkerung von 813 E. kam, und 
dieſe ſtieg im Diſtrikte von Verano ſogar auf 
950 Seelen, was auf jede geographiſche Qua— 
dratmeile 15,200 gibt! Sm Jahre 1835 zählte 
die Brianza 17,038 Landbefiger, deren der Grund: 
feuer unterliegendes Grundeigenthum einen 
Werth von 4,950,085 Scudi (d. i. 9,900,170 fl.) 
hatte; in demfelben Sahre zählte man hier 
2,800,000 benugbare Maulbeerbäume, 243 Sei- 
benfilatovien, 225 Ceidenfllanden, und der Er— 
trag an Seidencocons belief ſich auf 768,546 
metrifche Pfund (1,372,374 Wr. Pfd.). Lecco, 
am öftlichen Arme des Comerſees, der davon 
feinen Namen erhielt, it ein Fleines Städtchen 
oder vielmehr ein Markt von 2000 E., wichtig 
durch feinen Handel und eine Gifengieferei. Hier 
beginnt die herrliche Straße, welche vor einigen 
Jahren nad) der Schweiz und nad Tyrol er: 
baut wurde; fie geht längs dem öjtlichen Ufer 
des Sees bis nad) Colico und durchichneidet Da- 
renna, einen großen Ort in reizender Lage, mit 
ungefähr 1200 E.; der Ort iſt bemerfenswerth 
durch feine Slasfabrif, durch die Nähe der 
fchönen Gallerien der Stilffer Straße und durch 
die Brühe von Marmor, der von den Ein: 
wohnerrn verarbeitet wird, fo wie auch durch 
den fchönen Gajthof des Herrn Marcioni, wo 
man warme und falte Bäder findet. Colico, ein 
anderer Ort am Gomerfee, der fich täglich ver: 
fehönert und vergrößert, feitdem unter der Reiz 
tung des Guberniums einige Brivate bedeutende 
Koften auf die Trodenlegung der nahegelegenen 
Sümpfe verwendeten, die früher die Luft verpe— 
fteten, und feit Eröffnung der drei von hier 
auslaufenden Straßen, deren eine über Lecco 
nah Mailand, die andere über Chiavenna 
auf den Splügen, und die dritte über Mor: 
begno auf das Stilfſerjoch führt; die Des 


o pa. 


völkerung dieſes Ortes, die vor einigen Jahren 
nur 950 Seelen betrug, überſteigt bereits 2500. 
Bellaggio, in hübſcher Lage auf der Landzunge, 
welche den Comerſee in zwei Arme theilt; feine 
Umgebungen find von bezaubernder Schönheit; 
bier fieht man die Pilla Melzi, einen herrlichen 
Aufenthalt, der in modernem Gefchmade aus— 
geftattet ift und fich durch feine angenehmen 
Ausſichten und durch die Schönheit des Gartens 
auszeichnet. Dongo, ein Markt, der dur) die 
induftriöfe Thätigfeit und den Handelsbetrieb 
feiner Bewohner immer mehr an Bedeutung 
gewinnt; die von ihnen verfertigten phyſikali— 
[hen und mathematifchen Inſtrumente werden 
in ziemlicher Menge außer Landes verfauft. Wir 
haben bereits oben der in der Nähe gelegenen 
Eifenwerfftätten Rubini's, fo wie des al- 
ten Schloffes von Muſſo erwähnt. Darefe, Flei- 
ne Stadt von 8000 E., mit einem Theater und 
einigen Palläſten, bei denen fich reizende Gar— 
tenanlagen befinden. Stier gründete der veritor- 
bene Graf Dandolo feine fehönen landwirth— 
fchaftlichen Einrichtungen, welche in Italien 
einen fo großen und wichtigen Einfluß auf die 
Behandlung der Schafherden, der Seidenwür— 
mer und aufwie Kultur der Weinreben hatten. 
Diefe Stadt nimmt zugleich mit Como und den 
Ufern des Comerſees, und mit den reizenden 
Hügeln der Brianza, die zu diefer Provinz ge— 
hören, Antheil an dem großen Vortheile, daß 
fich in der fchönen Jahreszeit die reichiten Fa— 
milien und andere Honvrativoren aus Mailand 
wegen der ausgezeichneten Schönheit der Land- 
Schaft und wegen der gefunden Luft hieher zie— 
hen. In geringer Entfernung erhebt jich auf der 
Spite eined hohen Berges eine Wallfahrt: 
kirche, genannt Madonna del Monte, 
mit einer herrlichen Ausficht; mehre Kapel- 
len, in welchen die Geheimniffe des Ro: 
ſenkranzes dargeftellt find, zieren den Meg, 
der zum Tempel führt, An der öftlichen Küfte 
des Lago maggivre führen wir an: Cuino, Por- 
to, Saveno und Angera, hübjche Fleden, die 
Handel treiben. Porto beſitzt überdies eine gro— 
fe Glasfabrif. Angera war einft Hauptort 
der Grafichaft gleiches Namens und bewahrt 
manche hiftorifche Erinnerungen; auch findet 
man in feiner Nähe eine Torfgräberei, 


Sondrio, Eleine Stadt von 3900 E., ander Adda, Hauptort der gleichnamigen 
Delegazion, die aus dem Waltellin und anderen von Graubünden getrennten Theilen 
befteht. Merkwürdig find die Hohen Dämme, welche hier aufgeführt wurden, um Die 
Rückkehr einer ähnlichen großen Überſchwemmung zu verhindern, wie im Sabre 1834 
der Gießbach Mallero, ein Zufluß der Adda, verurfachte; fie haben bei 400,000 


Franken gefoftet. 


In der Delegazion von Sondriv find 
noch anzuführen: Ponte, großes Dorf nahe an 
der Adda, deſſen Gemeinde 1700 €. zählt; in 
der Umgegend wird Kupferfies gebrochen. 
Geburtsort des berühmten Aftronomen Piazzi, 
welcher am 1. Januar 1801 zu Palermo den 
neuen Planeten Ceres entdeckte. Mafıno, ſehr 
Meines Dorf von 170 Seelen, mit warmen ſalz⸗ 


haltigen Bädern, die nach den Analyſen des 
Doktors Ottavio Ferrario Ahnlichfeit mit den 
berühmten Bädern von Carlsbad haben und von 
Jahr zu Jahr ftärfer befucht werden. Tirano, 
Flecken von 2000 E., mit einer bejuchten Walls 
fahrtsficche und einigem Handel, der durch das 
Thal von Pofchiavo mit Graubünden getrieben 
wird, Bormio, Fleden von 1200 E., merkwür— 
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dig durch feine hohe Lage und durch die Schwer 
felbäder von St. Martin, die in dev Nä— 
he find, noch mehr aber durch die Militürftraße, 


die feit einigen Jahren über den Rücken des Stilf- 


ferjoche8 (Monte Stelvio) erbaut wurde, und 
die Verbindung zwifchen Mailand und Innsbruck 
vermittelt; fie it die höchitgelegene unter allen 
großen Straßen Europa’s und die zu ihrer Aus: 
führung nöthigen Arbeiten waren bedeutend 
fchwieriger als die an der berühmten Simplon: 
ftraße. Sie beginnt gleich hinter den Bädern 
von San Martino und die Steigung beträgt 
nicht mehr als 1 Meter auf 10; 38 Windungen 
auf einer Länge von 13,700 Meter führen bis 
zu der Höhe von 1564 Meter über Bormio. Es 
wurden fech8 Gallerien angelegt, wovon die drei 
längiten 136, 137 und 198 Meter Länge, 4 Me: 
ter Höhe und 4, Meter Breite haben. Der 
höchſte Punft der Straße liegt 2814 Meter über 
dem Meere, alſo 260 Meter über der Schnee: 


ften Theile der Straße ein Zufluchtshaus erbaut. 
Auf der andern Seite gegen Tyrol macht die 
Strafe nicht weniger als 48 Windungen. Der 
Plan zu diefem bewundernswürdigen Werfe wur: 
de von dem ingenieur Donegani entworfen, 
und die Ausführung hat bei 3 Millionen Franz 
fen gefoftet. Chiavenna (Cläven), ein Bleden 
von ungefähr 3000 E,, an derMaira, mit ziem- 
(ich lebhaftem Handel, welcher durch die drei 
von hier auslaufenden Straßen fehr begünfligt 
wird: nämlich die Straße des Comerſees oder von 
Lecco, die nach Mailand führt, die Straße 
von Engadin, welche nach St. Moriz in Grau: 
bünden führt, und die Straße von Splügen, 
Die leßtere wurde ebenfalls von der öſterreichi— 
ſchen Regierung nach dem Entwurfe Donegani's 
erbaut ; fie iſt jeit 1820 eröffnet, zählt 54 Win- 
dungen, 5 &allerien, die zufammen eine Länge 
von 1233 Meter haben, mit einer Steigung 
von 1 Meter auf10. Sie ift eine der herrlichiten 


linie. Um die Reifenden gegen Schneelawinen Straßen über den Rüden der Alpen und führt 
und Regengüffe zu fchüßen, wurde auf dem höch- nach Chur in Graubünden, 

Pavia , am linken Ufer ded Ticino, eine Stadt von mittlerer Große, einft Haupt: 
ftadt der lombardiſchen Könige und die Reſidenz einiger Herzoge von Mailand, gegen 
wärtig Hauptort der Delegazion gleiches Namens, Sit eines Bisthums, mit wichti- 
gen hiftorifchen Erinnerungen, mehren alten Denfmälern und vielen wifjenfchaftlichen 
Anftalten. Ihre bemerfensmwertheften Gebäude find: die Bafilica des Heil. Mi- 
chael (di San Michele Maggiore), die für ein Baumerf des VIL., oder fogar des 
VI. Jahrhunderts gehalten wird, und nach der Angabe des Cav. San- Quintino im 
XI. Jahrhundert vollendet wurde; die Badreliefd , welche die Außenfeite dieſes ſchö— 
nen Tempels zieren, find wichtig für die Gefchichte ver Bildhauerei; die Kathedral- 
firche, in welcher das herrliche Marmordenfmal des heil. Auguftin aus dem XIV. 
Sahrhunderte, indgemein Arca di San Agostino genannt, zu fehen ift; die— 
ſes Denkmal wurde im Jahre 1365 angefangen, um 1380 beendigt und Eoftete 4000 
Goldgulvden jener Zeit; das Kaftell oder ver alte Pallaſt der Visconti; die 
herrlichen Schleußen ded Kanals, welcher nach Mailand führt. Unter den ſchätzens— 
werthen wifjenjchaftlichen Anftalten verdienen Erwähnung: die Univerfität, die 
feit Jahren eines ausgebreiteten Nufes genießt, und womit ein botanifcher Garten, 
ein landwirthichaftlicher Garten, dann Kabinete der Phyſik, Anatomie und Natur- 
geichichte verbunden find; wie auch eine Bibliothek, welche in Rückſicht der Me- 
moiren und Verhandlungen ver vorzüglichiten gelehrten Gejellfchaften Europa's vie 
reichte in Italien ift; ferner die Kollegien Ghislieri und Borromeo. Pavia 
darf jih rühmen, die erfte, in neuefter Zeit von einem Privaten errichtete Kunft- 
ſchule zu befigen; der Marcheje Luigi Malafpina von Sannazzaro Tief 
nämlich vor Kurzem in der Nähe feines Pallafted ein großes und fchones Gebäude 
mit diefer philanthropifchen Beftimmung aufführen; in diefem Gebäude wurde fein 
ſchönes Mufeum von Kunſt- und naturhiftorifchen Gegenftänven aufgeftellt, nämlich 
eine reiche Gemäldegallerie mit Arbeiten der größten Meifter aller Schulen; eine Ku— 
pferſtichſammlung, welche die ſchönſten Kupferftiche von dem Urfprunge der Kunft bis 
auf unfere Tage enthält; ein fchoner Saal für das Studium der Malerei nach der 
Natur und nad) dem Narkten ꝛc.; auch darf nicht mit Stillfchweigen übergangen wer— 
den dad Arbeitshaus (Casa pia d’industria), wo täglich 720 Perfonen Arbeit 
finden, und die neuerlich errichtete Kinderbewahranftalt. Die Bevölkerung der 
Stadt beträgt 23,700. 


In den nächiten Umgebungen Pavia's find 
zu nennen: die gedeckte Brücde über den 
Ticino, die von hundert Granitfäulen getragen 
wird, mit einer zierlichen Tagade auf der Stadt: 


feite, ein Bauwerk des vierzgehnten Jahrhunderts, 
und die Certoſa oder ehemalige Karthaufe, 
welche zum Begräbnißorte der Herzuge von Mai: 
land beftimmt war; nach dem Urtheile Eompes 
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tenter Nichter ift fie unter den zu Anfang des 
fechzehnten und zu Ende des fünfzehnten Jahr: 
hunderts aufgeführten Gebäuden das zierlichite 
und an Sfulpturen reichite Italiens. Man ſieht 
hier noch die 24 bequemen Häuschen der alten 
Karthäufermönche, jedes mit einem Brunnen 
und einem fleinen Garten. Vom Gubernium ift 
eine jährliche Summe zur Erhaltung der pracht- 
vollen Kirche angewiefen, welche ganz mit den 
fchönften Bildhauerarbeiten und mit den ſehens— 


wertheften Malereien bedeckt it. Wir führen in 
der Delegazion von Pavia noch an, außer 
Binasco und Abbiategraffo, die fchon im 
Rayon von Mailand befchrieben wurden: Buffa- 
lora, einen lecken, welcher wegen der vor eini- 
gen Jahren auf gemeinfchaftliche Koften von der 
öfterreichifchen und fardinifchen Regierung erbau— 
ten herrlichen Brücke über den Ticino bemer- 
fenswerth iſt; die Baufoften betrugen 3,281,000 
Franken. 


Fodi, Stadt von mittlerer Größe und Hauptort der gleichnamigen Delegazion, 
am rechten Ufer der Adda, Sit eined Bisthumd, mit Kayencefakrifen, zahlreichen 
Seivenfilatgrien und bedeutendem Kandel mit Käfe, der uneigentlih Barmejan- 
fäfe genannt wird. Die fihonfte Kirche und das vorzüglichfte Gebäude diefer Stadt ift 
Incoronata. Die in der Kriegdgefchichte der neuern Zeit berühmt gewordene höl— 
zerne Brücke über die Adda darf nicht mit Stillfchweigen übergangen werden. Man 
trifft hier ein Arbeit- und Verſorgungshaus, eine offentliche Bibliothek, 
ein bifhoflihes Seminar, ein Gemeinde-Lyceum, zwei Gymnafien und 
ein berühmtes Mäpdchen- Erziehungshaug, welches 1818 von Madame Cosway 
errichtet, und 5is zu ihrem 1837 erfolgten Tode mit jeltenem Talente fortgeführt wur— 
de; mehre Städte Italiend verdanfen dieſer Unterrichts- und Erziehungsdanftalt nicht 
wenige Damen von vollendeter Erziehung, die Zierde und Ehre der bürgerlichen Ge- 
ſellſchaft; die allgemeine Dankbarkeit bejchloß daher, dieſer berühmten und für das 
allgemeine Wohl befeelten Frau noch bei ihren Kebzeiten eine Büfte zu errichten, und 
folgte hierin vem Beifpiele der Stadt Novara gegen die Gräfin Bellini. Erwähnung 
verdient noch die Hemifche BProduftenfabrif des Hrn. Cavezzali, eine der groß- 
ten Fabrifen diefer Art im ofterreichifchen Kaiferftaate. Die Bevolferung betrug im 
Jahre 1837 nahe an 16,000 Seelen. ö 


In der Delegazion Lodi haben wir mit Parmeſan käſe, vondem ein großer Theil 


noch anzuführen: Crema, Heine Stadt am Se: 
tiv, mit einem Bisthum, einem Gymna- 
fium und 9000 E., die einen nicht unbedeu- 
tenden Handel mit Leinwand und Zwirn treiben. 
San Colombano, Flecken mit mehr als 5000 E. 
und Handel. Codogno, Flecken mit mehr als 
8000 E., einem Theater, öffentlichen Erzie- 
hungshaus, mit Gymnaſium und Seidenftlan- 
den; diefer Ort iſt der Mittelpunkt des Handels 


in den Provinzen Breſcia, Bergamo, Mailand, 
Pavia und Gremona, deren Flächen Fünitli- 
he Wiefen mit vortrefflier Hornviehzucht 
find, bereitet wird. Nach ziemlich genauen Be: 
rechnungen fteigt der Werth des Käfes, wel- 
cher nur in den drei Delegazivnen von Lodil, 
Mailand und Pavia erzeugt wird, eine Summe 
von 23,360,000 Franken, und mit Einfchlug 
der Butter bei 32,000,000 Franken. 


Bergamo, Hauptſtadt der gleichnamigen Delegazion, ausgezeichnet durch ihre 
Denkmäler, ihren Profpekt, ihre Lage auf einem fteilen Berge und am Fuße desſel— 
ben, durch ihren audgebreiteten Handel und ihre zahlreichen Fabriken und Manufaf- 
turen, vorzüglich in Seide. Ihre auögezeichnetften Gebäude find: die Kirche Sta. 
Maria Maggiore, die fehonfte von allen; vornehmlich lobt man in ihr die Ka— 
pelle Eolleoni mit dem Maufoleum diefes berühmten venezianifchen Feldherrn, 
welcher zuerft die Velvartillerie anmwendete und die Kanonenlavetten erfand; zu feiner 
großen Schule gehören die Sforza, die Braccio, die Carmagnola, die Trivulzi, die 
Malatefta, die in Europa die Kriegsfunft gründeten; ferner die Kathedralkirche, 
die fchon mehrmals erneuert wurde; die Kirche San Alejfandro in Eolonna; 
die Rotunda San Tommafo in Limine, ein fhöner Tempel aus dem achten Jahr- 
hunderte; der neue Pallaft der Municipalität (Palazzo nuovo); das Theater 
der obern Stadt und dad Meß- oder Kaufhaus (edifizio della fiera) in der un— 


tern Stadt oder den Vorſtädten; dieſes Teßtgenannte berühmte Gebäude, ganz aus . 


gehauenen Steinen aufgeführt und zwifchen den Vorftädten S. Antonio und ©. Leo— 
nardo gelegen, enthält bei 600 ſymmetriſch eingetheilte Kaufläden mit einem weiten 
Plage und einem ſchönen Springbrunnen. Zur Zeit der Mefje, deren Anfang bis in 
die erften Jahre des zehnten Jahrhunderts Hinaufreicht, und welche in den legten acht 
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Tagen des Auguſt und den erſten Tagen des September gehalten wird’, gewährt dieſer 
Ort eined der ſchönſten Schaufpiele, welche man fehen kann. Man macht hier Ge- 
fchäfte von mehren Millionen Franken. Die Stadt befigt viele öffentliche Anftalten, 
von welchen die vorzüglichften find: dad Lyceum, die beiden Gymnaſien, dad 
bifhoflihe Seminar, das Militär- Knabenerziehungshaud für bie 
lombardifchen Provinzen, erft neuerlich von Kaifer Ferdinand errichtet, das Athes- 
neum, die öffentliche Bibliothek, ver botanifhe Garten, die Akademie 
Garrara, mit Maler und Architefturfchulen, einer ſchönen Gemäldegallerie, einem 
Kupferftichkabinete, einer Sammlung von Medaillen und Gypsabdrücken, und mit 
jährlichen Kunftausftellungen ; dad Lapidar-Muſeum, welches mit dem Atheneum 
verbunden ift; die Mufiflehranftalt, berühmt durch ihren Direktor Mayer und 
durch die tüchtigen aus ihr hervorgegangenen Künftler, unter welchen ſich der berühmte 
Gompofiteur Cav. Donizetti auszeichnet. Bergamo ift der Sit eined Bisthumd und 
hatte im Jahre 1837 eine Bevolferung von 29,661 Seelen. 


In den nächſten Umgebungen und in einem 
Rayon von drei deutjchen Meilen finden fich: 
Alzano- Maggiore, Feiner Flecken mit einer be— 
rühmten Mädchenerziehungsanftalt, die 
in dem dortigen Saleftaner-Nonnenflofter beiteht, 
und befannt durch feine vortrefflichen Weſtz ſte i⸗ 
ne und die Mühlfteine, die in der Nachbar- 
fchaft gebrochen werden. Bogno, mit mehr als 
2500 E., und einer Mädchenerziehungs: 
anftalt. San- Pellegrino, Dorf im Thale 
Brembana, mit ehr befuchten Mineralbä- 
dern. San-Salvatore, Dorf im Thale Ima— 
gna, mit Eifengruben. Gandino, Flecken im 
Thale Seriana, mit Tuchmanufakturen, Sei: 
denhandel und einem nahe gelegenen Bruch 
von bituminöfem Holze. Treſcore, mit gu: 
ten Mineralbädern. Romano, Flecken von 
3000 &. im Thale von San Martino, wo 
bedeutende Märkte gehalten werden. Martinen- 
90, Flecken von 2500 E., die Handel treiben 
und mehre Seidenfabrifen befiten. Caravaggio, 
Flecken, in defien Nähe fich die ſchöne und viel- 
befuchte Wallfahrtkirche Madonna di Caravag- 
gio befindet. Treviglio, großer Flecken von 
mehr als 6000 E., die mit ihrer Seide und mit 
Tüchern einen ausgebreiteten Handel treiben. 
Ghifalba, Kleines Dorf nahe am Seriv, bemer: 


fenswerth wegen der fchönen Kirche, welche 
dort vor einiger Zeit nad) dem Plane und uns 
ter der Leitung Cagnola's erbaut wurde; dieſes 
Meifterwerk des Mailänder Architekten erinnert 
mitten in der lombardifchen Fläche an den wun— 
derbaren Bau zu Poffagno, von dem weiter un: 
ten die Rede fein wird. 

Inder Delegazion von Bergamo lies 
gen ferner noch: Cluſone, Flecken von mehr als 
3000 & im Thale Seriana, mit einem Gym: 
nafium und mehren Werfitätten für Tuch und 
Gifenarbeiten, befonders Duincailleriewaaren. 
Sovere, großer Flecken im Thale Cavalli— 
na, mit mehr als 4000 E., einem Gymnas 
fium, einem vom Grafen Tadini errichteten In— 
ftitut der fhönen Künfte und vielen Tuch: 
macherwerfjtätten ; eine unterderitalienifchen Re— 
gierung etablirte große Senfenfabrif beiteht 
nicht mehr. Pifogne, großer Flecken von beiläu- 
fig 3000 E., am See von Iſeo und am Aus: 
gange des wichtigen Thales Camonica, hat 
verfchiedene Cifenwerfitätten, die größere und 
Heinere Arbeiten liefern. Breno, Vleden in dem 
nämlichen Thale, mit nahe an 2000 E. Edolo, 
Heiner Flecken von 800 &., nahe am Dgliv, be: 
merfenswerth wegen feiner hohen Lage und wegen 
der Eifenarbeiten, die dort verferfigt werden. 


Zrescia, bedeutende Handelsſtadt und Hauptort der gleichnamigen Delegazion, 


fo wie Sitz eines Bisthums, in einer fehr fruchtbaren und gut angebauten Gegend, 
mit einem Lyceum, zwei ÖOymnafien, einer Knabenerziehungsanftalt, 
einem bifhoflihen Seminar und vier Mäpdchenerziehungsanftalten in 
eben fo vielen Klöftern, einer ziemlich anfehnlichen Bibliothek (worin die berühmte 
Handſchrift der vier Evangeliften aus dem ſechſten oder fiebenten Jahrhunderte, und 
das befannte Kreuz aufbewahrt wird, dad mit Kameen geziert ift, welche den Chor 
der Mufen, den Pegaſus, die drei Grazien und andere mythologifche Gegenftände 
darftellen, ein Geſchenk des letzten Königs der Lombarden, Defiderius, an feine Toch- 
ter Ansberga, Abtiffin des Klofterd St. Julia in diefer Stadt). In Brescia befteht 
ein Atheneum, welches gelehrte Memoiren herausgibt, und andere wichtige litera— 
rifche Anftalten. Die Fabrikation in Mefferwaaren, Feuergewehren, befonderd aber 
die Seidenfultur bejchäftigen einen großen Theil der Einwohner, deren Zahl vor dem 
Ausbruche der Cholera noch 32,000, im Jahre 1837 aber nur 29,214 betrug. Die 
vorzüglichften Gebäude der Stadt find: ver Kommunalpallaft oder Broletto, 
ein meitläufiged Gebäude von ſchöner Architektur; die neue und ſchöne Kathedral— 
oder Domkfirche, die erft Eürzlich vollendet wurde, mit einer hohen, prächtigen Kup- 
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pel; die alte Domfirche, ein merfwürbiger Bau aus dem neunten Jahrhunderte; 
die Kirhe Santa Maria dei Miracoli; die Kirche S. Afro, die wegen ih⸗ 

rer ſchönen Gemälde ſehenswerth iſt, in welcher Beziehung ihr nur wenige andere 
Kirchen gleichkommen; der biſchöfliche Pallaſt; das neue Theater; das gro— 
ße Krankenhaus; die Fruchthalle. Das Inſchriften-Muſeum wurde an 
der Stelle des 1822 aufgefundenen Tempels Veſpaſian's aufgeführt, von wel— 
chem die Cella und zwei Kammern wieder hergeſtellt ſind. Von höchſter Wichtigkeit 
war bei dieſer Aufgrabung der Fund einer Statue der Siegesgöttin, welche 
nach der Außerung der Herren Thorwaldſen und Cicognara die ſchönſte Bronzeſtatue 
iſt, die aus dem Alterthum auf das heutige Europa. kam; bei dieſer Gelegenheit wol— 
len wir bemerfen, daß der berühmte Labus, indem er fih Mühe gab, die Auffchrift 
auf dem Frontiſpiz des Tempel, wovon nur einzelne Buchftaben zu erfennen waren, 
wieder herzuftellen, einen Theil der wahren Auffchrift entdeckte, die mit der von 
ihm reftituirten ganz zufammentraf, — ein fehoner und feltener Triumph für einen 
Alterthumsforſcher. Aus der Zahl der Privatgebäude führen wir wenigftend an: die 
Palläfte (case) Lechi, Martinengo»-Golleoni, Tofi, Gambara und Maz- 
zucchelli, wegen der in denjelben aufgeftellten herrlichen Sammlungen von Kunit- 
gegenftänden, mifjenfchaftlichen und Titerarifchen Seltenheiten u. f. w. Wir fonnen 
nicht mit Stillfehweigen das Waiſenhaus des Kanonifus Pavoni übergehen, in 
welchem unglücliche Findlinge in mehren Handwerfen, befonderd in der Buchdruder- 
funft, unterrichtet werden; eine fehone Druckerei von ſechs Preſſen fteht damit in Ver— 
bindung, und liefert vorzugsweiſe Religiongbücher; die Buchdruckerei Bettoni 
und Komp. ift eine der berühmteften in Italien: fie wurde von Nicolö Bettoni aus 
Portogruaro zu einer Zeit gegründet, wo diefe Kunft auf der Halbinfel in Verfall 
gerieth, und trug nebft den Buchdrudereien, welche diefer Gelehrte in Alvifopoli, 
Mailand, Portogruaro und Padua errichtete, nicht wenig dazu bei, fie wieder auf 





die Stufe zu erheben, auf der fie gegenwärtig fteht. 


In den nächiten Umgebungen der Stadt und 
in einem Umfreife von drei deutfchen Meilen 
finden fich: der neue Friedhof, der feit 1815 
nad dem Plane Vantini's erbaut wird; nad 
feiner Bollendung wird er eines der fchönften 
Bauwerke daritellen, welche bisher in diefer Art 
ausgeführt wurden; eine koloſſale Säule wird 
den Mittelpunkt einnehmen, mit einer Lampe 
auf der Spitze, deren Flamme, bei der Nacht 
auf eine große Entfernung fichtbar, diefen Ort 
der ewigen Ruhe andeuten full; die Kapelle iſt 
bereits beendigt und einige fchöne Denkmäler 
werden au den innern Mauern, nach Art der 
antiten Columbarien, errichtet. Travagliato, 
Heiner Flecken mit einem exit neuerlich unter Van— 
tini's Leitung erbauten Spitale. Gardone , Fles 
den im Thale Trompia mit 1400 E., von 
großer Wichtigfeit wegen feiner reichen if e n⸗ 
gruben; ein großer Theil der Einwohner be 
fchäftigt fich mit der Sabrifation der in gutem 
Ruf fiehenden Feuergewehre. Gavardo, Fleiner 
Flecken von 1900 E., mit Bapiermühlen. 
Caſtenedolo, großer Flecken von 4500 E., an 
der künftigen Eifenbahn von Mailand nad) 
Venedig. Fonato, Flecken mit beinahe 6000 E., 
wo viele Seide abgewunden wird. Montediari, 
großer Fleden von 6000 E., mit zahlreichen 
Geidenftlatorien und Leinenweberwerfitätten. In 
der Nähe findet man die große Fläche Campo 
di Montechtari, auf welcher die jährlichen 
großen Herbitübungen des Militärs gehalten wer: 
den. Seno, Flecken mit mehr als 4000 E. Pieve, 


Dorf mit ungeführ 1300 &, und Werfitätten 
für Waffen. Rovato, mit 5000 &. Ehiari, fehr 
großer Marftflecden mit mehr als 8000 &., wel- 
che fich durch Induftrie und Eommerzielle Betrieb- 
famfeit auszeichnen. Auch hier wird die große lom= 
bardifche Eifenbahn vorbeigehen. Ifeo, an dem 
angenehmen See diejes Namens, mit 1800 E. 
Außer den vorgenannten liegen noch in der 
Delegazion von Brescia: Salöy, Flecken 
von 4500 E. in fehr anmuthiger Lage am Ende 
einer kleinen Bucht des Gardafees, unter einem der 
fchönften Himmelsſtriche Italiens. Seine fchöne 
Seide, der vortreffliche Zwirn, feine Pomeran— 
zen und Dliven find allgemein gefchäßt und bil- 
den die Hauptartikel feines blühenden Handels. 
Es befindet fich Hier ein Gymnafium und ein 
Atheneum. Gardone di Riviera, mit 1500 &,, 
Toscolano mit 2400 E., und Gargnano mit 
3400 &., drei große Flecken am Gardafee, nörd- 
lih von Sald, die fich durch ihre Induſtrie, 
vorzüglich ihre ſchönen Papierfabriken auszeich- 
nen, befonders Tofcolano. Pefenzano, Fleden in 
jehr angenehmer Lage am ſüdweſtlichen Ende des 
Gardafees, mit 3600 &., blühendem Handel und 
philofophifchem Inftitut nebſt Gymna— 
—* m; dieſer Ort iſt die Station des Dampf— 
boots, welches nach Riva und Torbole in Ty— 
rol fährt, am nördlichen Ende des Sees gele— 
gen. In ſeiner Nähe gegen Oſten erſtreckt ſich 
die Halbinſel von Sermione in den See; an ih— 
rer Spitze ſieht man das Caſtell Sermio— 
ne, welches von den Scaliger erbaut wurde und 
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die Trümmer der angeblichen Billa Catull's; 
diefe Trümmer fcheinen vielmehr die Überbleib- 
fel von dem Pallaſte irgend eines reichen Nö- 
mers zu fein, der die fchöne Jahreszeit an die: 
fem herrlichen Orte zubrachte ; denn, wie Hr. 
Valery ganz richtig bemerkt, veimt fich die Ar— 
muth Catull's nicht wohl zu dem Beſitz diefer 
großartigen und fchönen Gebäude, zu dem gro— 
gen damit verbundenen Bade, zu den hohen 


Pilaſtern und zu den mächtigen unterirbiichen Ge— 
wölben. Verola-Nuova, mit mehr als 4000 E., 
Pontevico mit mehr als 5000 E. und Orʒi⸗ 
Auovi, einſt ein feſter Platz mit 4700 E., ſind indu⸗ 
ſtriöſe und handeltreibende Flecken, zumal Bons 
tevico. Pagolino, großer Markt im Tha le Sub» 
bia, mit reichen Eifengruben und 3700 E., 
die großentheils in den dortigen Werkftätten und 
Serbereien arbeiten. 


Cremona, große und ſchöne Stadt am Tinfen Ufer des Po, Hauptſtadt der De- 
legazion gleiches Namens und Sit eined Bisthums, berühmt durch die Güte ihrer 
Violinen und durch ihre Darmfaitenfabrik, jedoch im Vergleiche zur Große ſchwach 
bevolfert, indem fie im Jahre 1837 nur 26,580 E. zählte. Die Dom- oder Kathe— 
dralkirche mit ihrem marmornen Taufbecken iſt das ſchönſte Gebäude Cremona's 
und zugleich eines der ſchätzbarſten Denkmäler gothiſcher Baukunſt, ausgezeichnet durch 
ihre Größe, durch ihren Glockenthurm, der unter die höchſten in Europa gehört, und 
durch die Basreliefs, welche die Façade zieren, und erſt vor Kurzem von einem bes 
rühmten Archäologen und Drientaliften erklärt wurden. Diefe Bildwerfe ftellen näm— 
lich einen figurenreichen Thierkreis (Zodiafus) vor, welcher mit dem in egyptijchen 
Tempeln abgebildeten große Ahnlichkeit hat. Ale Zeichen finden fich in natürlicher 
Ordnung, und die Figuren, welche fie vorftellen, find mit den Attributen des Feld— 
baues oder der häuslichen Arbeiten, je nach den Monaten, auf die fie fich beziehen, 
geziert; nur folgen die zwölf Zeichen nicht nach der in Europa angenommenen Art von 
der Linken zur Rechten, fondern umgekehrt von der Rechten zur Linfen. Nach 
Freiheren von Hammer-Purgftall fchließt fich diefer Thierfreis, als ein profaner Ge— 
genftand , der mit der chriftlichen Jkonographie in Eeinerlei Art von Verbindung fteht, 
den Ideen der Architektur des dreizehnten und vierzehnten Jahrhunderte an, die man 
an allen mittelalterlichen Kirchen findet, namentlich an denen zu Verrara, Modes 
na, Biacenza, Fornovo, Borgo-di-San-Donnino um Parma. Wir 
nennen noch die Kirchen ©. Pietro al Po, S.Agoftino, den Pallaſt der 
Municipalität, das neue Kaufhaus, dad Schlahthaus und das Thea 
ter della Concordia. Die vorzüglichften wifjenfchaftlichen Anftalten find: das 
Lyceum, dad Gymnafium, dad Mädchenerziehungshaus, der botani- 
fhe Garten, das Taubftummeninftitut, das bifhoflide Seminar und 
die öffentliche Bibliothek. Bemerkenswerth ift es, daß der Abate Aporti hier 
die erfte Kleinfinverbewahranftalt in der Lombardie errichtet hat, und zwar gleich nad) 
Einführung folcher Anftalten in Turin; ja nach der Angabe des Hrn. Defendente 
Sacchi follte e3 vielmehr fcheinen, daß Gremona hierin der ganzen Halbinſel vorging. 
Auch die fchone Gemäldefammlung des Grafen Ala di Bonzone ift nennenswerth. 


In den nächſten Umgebungen der Stadt 
findet man: Se Torri, Eleines Dorf, welches 
wir Hier nur anführen, um den Lefer auf die 
herrliche Billa Sommi, vormals Picenar— 
di, aufmerkſam zu machen. Das Hauptgebäude 
oder der Pallaft ; das fchöne erit kürzlich aufge— 
führte Nebengebäude, worin in einem großen 
Saale eine hübfche Gemäldefammlung und eine 
zahlreiche Bibliothek aufgeftellt wurde ; der große 
und jchöne dazu gehörige Garten machen diefes 
Dorf zu einem der merfwürdigften Orte der 
Provinz. Der Pflanzenreichthum des Gartens, 
die finnreichen Abinderungen des an ftch voll: 
fommen ebenen Bodens, die fehönen und zahl: 
reichen Fünftlichen Ausfichtspunfte, die ange— 
brachten Tempel, die Einftedelei, der antife 
Begräbnißplatz und noch viele andere Par— 
thien, die dem Garten zur Zierde dienen, er: 
heben die Billa Sommi unter die ſchönſten Land: 


häufer Europa’s. Wir wollen hier noch in Kürze 
bemerfen, daß folche Gärten, welche der Sprach⸗ 
gebrauch mit Unrecht engliſche nennt, wie 
Cavaliere Ippolito Pindemonti und andere Ge— 
lehrte gezeigt haben, beſſer italieniſche oder 
wenigſtens Landſchaftsgärten genannt wer— 
den ſollten; denn in Italien wurden die erſten 
Gärten dieſer Art angelegt und von dieſem Lan— 
de aus hat ſich die Landſchaftsgartenkunſt nach 
dem übrigen Europa und vornehmlich nach Eng— 
land verbreitet. Seit dem Schluſſe des ſechzehn— 
ten Jahrhunderts ließ der Herzog von Savoyen, 
Karl Emanuel I., einen herrlichen Garten bei 
Turin, jenfeit der Dora in der Gegend, welche 
Parco hieß, anlegen; er wurde von Mala— 
carne in einem bei Bodoni erfchienenen Merk: 
chen befchrieben, jo wie von Taſſo in feinen 
Giardini d’Armida. Doch muß man befennen, 
daß die Italiener die Idee folcher Gärten leicht 
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von den Chinefen entlehnt Haben mögen, wie 
ſich aus der Befchreibung der berühmten Gärten 
des chinefifchen Kaifers erjehen läßt. In unferer 
Zeit haben vier berühmte Architeften, die Her: 
ren Sapelli in Padua, Voghera in Cre— 
mona, Vantini in Brescia, und Canonica 
in Mailand, dieſe Anlagen ſehr verſchönert und 
mehre ähnliche Gärten in den Umgebungen eini— 
ger italieniſcher Städte neu hergeſtellt, welche 
auf kleinem Raume Alles vereinigen, was Na— 
tur und Kunſt Ausgezeichnetes und Ergötzliches 
zu bieten vermögen. 


o pa. 


von Cremona: Pizighettone, an der Adda, 
mit 4000 E., bemerkenswerth durch ſeine hiſto— 
riſchen Erinnerungen und durch die Feſtungs⸗ 
werke, die noch vor Kurzem beträchtlich vermehrt 
wurden. Cafalmaggiore, kleine Handelsſtadt am 
linfen Ufer des Po, mit 5000 E. und einem 
Gymnaſium; Erwähnung verdienen die in 
den letzten Sahren ausgeführten großen hy: 
draulifhen Arbeiten, um die Stadt gegen 
das Austreten des Po zu fchüsen, welche der 
öfterreichifchen Regierung 1,170,000 öfterr. Lire 
gefoftet haben. 


Wir berühren noch in der Delegazion 

Mantua (Mantova), eine große und fehone Stadt, mitten in einem vom Min 
cio gebildeten See, Hauptort der gleichnamigen Delegazion und Sitz eines Bisthums. 
Mantua, fo oft von Geographen und Reiſenden übergangen, gehört zu den interef- 
fanteften Städten Oberitaliend. VBirgil, der erfte unter den Iateinifchen Dichtern , ift 
bier geboren und befang fie in feinen Verſen; Dante, der großte Dichter des Mittel- 
alter3, feierte fie in feinem unfterblichen Gedichte; Mantua kann die Stadt des Giu— 
lio Romano genannt werden, wie man Vicenza die Stadt ded Palladio, Be- 
rona die Stadt des San- Michele nennt. Ihre vorzüglichften Gebäude find: der 
alte Herzogliche Pallaſt, oder die jegige Faiferlihe Burg, ein großes und 
unregelmäßiged, aber merfwürdiges Gebäude: drei Zimmer find mit Tapeten geziert, 
welche nach Art der im Vatikan zu Nom nach Zeichnungen und Kartons von Raphael 
ausgeführten, gearbeitet find; das berühmte Appartamento di Troja, mit 
vielen Gemälden von Mantegna und Giulig Romang, welche Szenen aus dem troja= 
nifchen Kriege darftellen; jest ein KKornfpeicher; die Kathedralfircdhe, weldhe man 
zu den fchonften Kirchen Italiens zählen Fann; die Kirche ©. Andrea, eined der 
erften und reinften Werfe aus der Periode der Wiedererwachung der Künfte; ihr von 
Alberti herrührender Plan fand bei dem Bau anderer Kirchen Nachahmung ; die zier= 
liche Kirche ©. Barbara mit einem Herrlichen Glocdenthurme; der Fiſchmarkt, 
dad Schlahthauß, die Mauth, das Gefelljchaftäthenter, das Virgi- 
lianiſche oder Tagstheater, welches 1818 aud Stein erbaut wurde für Tages- 
vorftellungen. Mit Stillfehweigen dürfen nicht übergangen werden: dad Haus des 
Giulio Romano, wog diefer große Künftler am Gipfel des Reichthums und der 
Auszeichnung von Seite Friedrich Gonzaga’s farb; das Kaftell, die Thore und 
Brücken, melde einen majeftätifchen Anbliet gewähren; die Feſtungswerke, 
welche zu den erften Werfen Diefer Art geboren; und, in Verbindung mit den Vor— 
theilen der Lage, Mantua zu einer der Sauptfeftungen Europa’d machen. Diefe 
Stadt zeichnet fi) auch aus durch ihre wichtigen offentlichen Anftalten, vornehmlich 
das Lyceum, die beiden Gymmafien, die Virgilianifhe Afademie der 
fhonen Künfte, welche einige gute Gemälde befigt, das wiffenfhaftlide 
Theater, den botanifchen Garten, die deutſche und die ißraelitifche 
Hauptſchule, das bifhoflihde Seminar, die Bibliothek, welche eine der 
anfehnlichften in Italien ift, und dad Mujeum, welches in gewiffer Beziehung nur 
den Mufeen von Rom, Blorenz und Neapel nachfteht; feine griechifchen Basreliefs 
find von großer Schonheit, beſonders jened der Medea; der berühmte Labus hat einen 
großen Theil Diefer Alterthümer befchrieben; man fieht bier auch eine Büfte Vir— 
gil's, die ein Überreft jener Statue fein foll, welche die Einwohner Mantua’s 
dem Dichter errichtet haben, und welche gegen Ausgang des vierzehnten Jahrhunderts 
von einem Malateſta zertrümmert wurde. Unter den Pläßen diefer intereffanten Stadt 
ift vorzugömeife zu nennen der VBirgilsplaf (Piazza Virgiliana), vormals eine 
Art Sumpf, welcher auf Koften ver Gemeinde und durch den Enthuſiasmus des Ge- 
nerald Miollis für Virgil, in einen angenehmen, von Bäumen befchatteten und mit 
vielen Marmorbänfen verfehenen Spaziergang verwandelt wurde; ein anderer Theil 
der Stadt, ſumpfig und ungefund, noch vor Kurzem Anconetta genannt, wird 


Pas Kaiſerthum Geſterreich. 381 





allmälig in einen ähnlichen großen Platz umgeſtaltet, welcher den Namen Piazza 
Teofilo Folengo erhalten wird. Wenige Städte haben im der neueften Zeit fo 
viele Verfchonerungen erhalten, wie diefe berühmte Feſtung, denn von ihren 3190 
Häufern wurden mehr ald 760 entweder neu umgebaut oder auf elegantere Weife res 
ftaurirt. Die Luft von Mantua ift bei weitem nicht mehr fo ungefund, wie fie jonft 
ſelbſt fprichwortlich gefchilvert wurde; fie ift durch die von der Regierung in der neue- 
ften Zeit getroffenen Anftalten bedeutend gejunder. Die Bevolferung, die mit der Aus- 
Dehnung der Stadt nicht in Verhältniß fteht, betrug im Jahre 1837 nur 27,082, 


Sn den nächſten Umgebungen finden fich 
einige merkwürdige Ortfchaften, welche der Geo— 
graph nicht übergehen darf, namentlich: der präch- 
tige Pallaſt Te, der beinahe ganz von Giuliv 
Romann erbaut und gemalt ift; diefe ehemalige 
Stallung der Herzuge von Gonzaga wurde zu 
einer prachtvollen föniglichen Reſidenz und zu 
einem bewundernswerthen Denkmal der jchönen 
Künfte umgejtaltet. Das Merfwürdigite iſt in 
diefem Pallafte der Gigantenfaal. Sit man 
einmal eingetreten in diefen Raum und wird die 
Eingangsthür zugemacdht, fo fieht man, fagt 
Hr. Balery, feinen Ausgang mehr und muß 
nothgedrungen an dem Kampfe als Zufchauer 
Antheilnehmen. Rings iſt man von den gefchleu- 
derten Belfen umgeben, welche die Giganten 
zerfchmettern; felbjt der Fußboden beiteht aus 
Belfentrümmern und an der Dede ſchwebt Ju— 
piter, die Bliße jchleudernd. In etwas größerer 
Entfernung, aber noch immer in den nächiten 
Umgebungen Mantua’s findet man die jchöne 
gothifche Kirche Santa Maria delle Grazie 
am See, beinahe ganz mit Botivgemälden be— 
det, die von den zahlreichen frommen Wall: 
fahrern, welche zu diefer verehrten Kirche pil— 
gern, hierher gegeben wurden; die Zahl der 
Mallfahrer fteigt oft auf 80—100,000; es find 
bier mehre große, angefleivete Wachsfiguren 
aufgehängt, welche einige berühmte Befucher 
diefer Kirche vorftellen. Pietole, kleines Dorf na— 
he am rechten Ufer des Mineiv, wichtig durch 
jein bedeutendes Fort, das mit in die Feftungss 
werfe gezugen ift, zugleich mit der Beftimmung, 


die Inundation diefes Platzes zu erhalten, wo— 
zu das nöthige Waffer ober dem Thore Pra- 
della aus dem Minciv hergeleitet wird. Durch 
diefes Mittel ift Mantua ganz von Waſſer um- 
geben, und nur auf vier Punkten, die durch 
furchtbare Batterien vertheidigt werden, zugäng- 
lich, namentlich: über die Brüde von San 
Giorgio, dur die Gitadelle, das Thor 
Pradella und das Fort von Pietole. Leb- 
teres fteht auf der Stelle des alten Andes, 
welches man für den Geburtsort Virgil’s hält. 
Der alte herzogliche Pallaſt Birgiliana ift 
ſchon ſehr verfallen und der dazu gehörige Gar- 
ten fieht einem vernachläfligten Küchengarten 
ähnlich. 

Die Delegazivn von Mantua ent 
hält noch verjchiedene bemerfenswerthe Drtichaf- 
ten, wovon folgende die vorzüglichiten find: 
Gonzaga, ein großer Flecken, der nach der Zäh— 
lung von 1832 13,487 €. gehabt haben full, 
worunter aber ohne Zweifel die zum Kanton ges 
hörigen Dörfer begriffen fein dürften. Viadanag, 
Flecken von 14,000 E., die viel Leinwand verfer- 
tigen und Handel treiben. Sabbionetta, mit mehr 
als 6000 &., und Caftiglione, mit dem Zu: 
jaße delle Stiviere, mit mehr als 5000 €., 
find große Flecken, die Handel treiben; die 
Eifenbahn von Venedig nad) Mailand wird 
bei Gaftiglivne vorüber führen. Pefdhiera, Städt: 
chen oder Flecken von 1500 &., wichtig durch 
die Feſtungswerke, welche zuerft von San Mi: 
cheli erbaut und, in der neuejten Zeit von den 
Franzoſen und Dfterreichern vermehrt wurden. 


Gouvernement Benedig oder der venezianifchen Provinzen. 


Venedig (Venezia), Hauptitadt des Gouvernementd und der Delegazion diefes 
Namens, eine der beiden Hauptftädte des Iombardifch-venezianifchen Konigreich®, mo 
der Vizefonig jährlich einen Theil des Winters refivirt, Sit des Appellationdgerich- 
te8 der venezianifchen Provinzen, des ofterreichifchen Marinefommandg, Reſidenz eines 
fatholijchen Patriarchen und eines armenifchen Erzbifchofs; eine Feſtung des erften 
Ranges vermoge ihrer Lage, mit einem geräumigen Safen, der vor einigen Jahren 
zum Breihafen erflärt wurde. Venedig gilt mit vollem Nechte für eine der fehonften 
Städte Europa's; durch ihre Lage und Gebäude ift fie einzig im ihrer Art. Großen- 
theil3 auf hölzernen Pfählen in der Lagune gleiches Namens, einer Art weiten Sees, 
welcher vom Meere durch eine lange Reihe Kleiner, mit Garten und Fleinen Pflanzun- 
gen bedeckter Inſeln getrennt ift, befteht diefe Stadt aus einer großen Zahl Infeln, die 
jehr nahe bei einander liegen und von zwei großen, fo wie von 147 Eleinen natür- 
lichen oder fünftlichen Kanälen gefchieven find, die wieder durch 300 öffentliche und 
einige Privatbrüden, faft fämtlich aus Stein, verbunden werden. Der merkwürdigſte 
der beiden großen Kanäle ift der Canal-grande, deſſen Ufer von herrlichen Palla- 
fen eingefaßt find; er theilt Die Stadt im zwei ziemlich gleiche Hälften, die wieder 
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durch die Rialto-Brücke, vielleicht eine der fehonften Europa's, verbunden find, 
Die Straßen find ſämtlich mit großen Steinplatten gepflaftert und fehr rein, aber 
auch ſehr eng und fo gekrümmt, daß fie aus Venedig , fo zu fagen, ein großes Laby— 
rinth bilden : aber inmitten diejer unregelmäßigen Anlage findet man viele geräumige 
Pläbe, die einen überrafchenden Kontraft mit den engen von da auslaufenden Gaſſen 
machen. Faſt jeder Platz hat einen prachtvollen Tempel oder einen ſchönen Ballaft als 
Hauptzierde. Die wegen ihrer Größe bemerkenswertheſten find: ver St. Marfusplag 
(Piazza di San Marco), einer der fchonften und regelmäßigften Plätze Europa’s, 
ſowohl wegen der Gebäude, die ihn umgeben, als wegen feiner malerifchen Lage am 
Ufer des Meeres; ein Theil wendet fich in einem rechten Winkel nach Südoſt und bil- 
det einen andern Fleinen Plab, die Piazzetta genannt. An der Ede der Biegung 
des St. Markusplatzes nach der Piazzetta erhebt fih der St. Marfusthurm, ein 
freiftehender Bau, der wegen feiner Hohe Staunen erregt, zumal wenn man bevenft, 
daß diefe große Mafle auf Pfählen ruht und fo viele Jahrhunderte unbeſchädigt da= 
fteht: dieſer Pla, der einzig in der Welt ift, vereinigt alle Arten und Schonheiten 
des Bauſtyls; Drient und Occident ftehen neben einander, die fehwerfällige Einfach- 
heit der griechifch = barbarifchen Architektur, die leichten und kühnen Bizarrerien der 
gothifchen Architektur, die zierlicheren und reineren Formen ded aus der griechifch-Ta= 
teinifchen Architeftur entftandenen neuern Geſchmacks. Durch ein ungünftiges Gefchid 
wurde die hübfche und Fleine Kirhe San Geminiang, deren Fagade die alten und 
neuen Prokurazien mit einander verband, im Jahre 1810 abgetragen, und anftatt 
nach dem finnreichen Plane des Rathes Pinoli das von ihm entworfene fehune Ge— 
baude, das jeden Mipftand gehoben hätte, aufzuführen, verband man ohne Zwiſchen— 
mittel und gegen alle Regeln der Kunft, Linien, die gar nicht zufammenpaffen. An— 
dere geräumigere Pläße find: der St. Stephansplas, der Pla ©. Giovanni 
Paolo, ©. Paolo, Sta. Margarita, ©. Giacomo dall Orio, Sta. 
Maria Formoſa. : 

Diefe Stadt, welche man ohne Übertreibung die Balmyra des Meeres nen— 
nen Fann, wegen der großen Anzahl ihrer ausgezeichneten Kirchen und prächtigen 
Palläſte, unfterblicher Werfe eines Lombardo, Sanfovino, Scamozzi, San-Micheli, 
Palladio und anderer Architekten, im Innern geſchmückt mit Gemälden eines Tizian, 
Tintoretto und Paolo Veroneſe, war durch volle vierzehn Sahrhunderte die Haupt— 
ftadt der berühmten Nepublif Venedig, die erfie See- und Handelsmacht 
der Welt im Mittelalter, und einer der vorzüglichfien Mittelpunfte der euro— 
päifchen Gefittung in den Perioden der Unwiſſenheit. Die Hauptgebäude, welche der 
befchranfte Raum dieſes Werkes zu nennen erlaubt, find: die alten und die neuen 
PBrofurazien (Procurazie-Vecchie e Procurazie-Nuove), herrliche Gebäude, 
welche großentheild den Marfusplag umgeben ; ihr unteres Gefchoß bildet eine große 
von Säulen geftügte Gallerie mit eleganten Kaffeehäufern und fehonen Kaufläden, und 
erinnert an die Gallerien de3 Palais royal in Paris; ein Theil der neuen Pro— 
furazien ift von den Kanzleien des Guberniumd befegt und enthält die Wohnung 
des Gouverneurs; ein anderer ift dem Vizekönige und den Gliedern der Faiferlichen Fa— 
milie für die Zeit ihres Aufenthaltes in Venedig vorbehalten ; der an die Piazzetta an- 
ftoßende Theil ift das Meifterwerf Sanſovino's und eines der fchonften Gebäude, die 
ed gibt; den übrigen Theil nimmt meiftens die f. k. Münze (la Zecca) ein, welche 
ein geijtreicher und gelehrter Reifender die ſchönſte und zierlihfte Münze genannt 
hat. Wir bemerfen zugleich auch, daß in Venedig im Jahre 1284 zum erftenmal die 
berühmten Dufaten oder Zecchini geprägt wurden, welche man unter allen 
furfirenden Münzen Europa's für die älteften halten kann, und welche feit 
Jahrhunderten von allen Nationen zwifchen dem mittelländifchen und chinefiichen 
Meere gekannt und gefucht find. Der ehemald herzogliche oder Dogen-Pallaft 
(Palazzo ducale) , bemerkenswerth durch feine architeftonifche Pracht, feine koloſ— 
fale Größe und feine ausgezeichneten Ornamente ; das Innere prangt in jeltener Herr— 
lichkeit; mehre Meiftermerfe eines Tintoretto, Tizian, Paolo Veroneſe und anderer 
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großer Meifter der venezianifchen Schule zieren feine Säle und Gemächer; dieſer pracht- 
volle Pallaft, einft Wohnung des Dogen und der vorzuglichften Magiftratsperjonen 
der Nepublif, dient nun dem Bibliothekar zur Wohnung, nachdem der verftorbene 
Kaifer alle Amter, welche fich feit langer Zeit hier befanden, anderwärts unterbrin- 
gen ließ, um dieſes Gebäude vor jeder Feuersgefahr zu ſchützen; vor einigen Jahren 
wurde die berühmte öffentliche Markusbibliothek hierher gebracht und in dem gro= 
Ben Rathsſaale und einigen benachbarten Sälen aufgeftellt; zwei Säle ded Erd— 
geichoßes dienen dem Handeläftande zur Borfe. Die fogenannte Seufzerbrüde 
(Ponte dei sospiri) verbindet diefen Pallaft mit dem fchönen und foliden Gebäude 
der Gefängniffe (Prigioni), 1589 von Da- Ponte erbaut; der Thurm der 
Marfusuhr (Torre dell’ orologio), 1496 von Pietro Lombardo erbaut; das 
hübjche Gebäude ver Loggia (Loggetta) am Fuße ded St. Marfusthurmes, ein Werk 
Sanſovino's; die Kirche des heil. Baſſo und der Pallaft des Patriar- 
hen, welcher neuerlich nach dem Plane Santi's erbaut wurde, bilden mit der St. 
Marfuskirche die prachtvolle Umgebung dieſes Platzes, Dem noch die zwei folofjalen 
Granitfäulen, die 1128 aus Griechenland gebracht und auf einer Seite der Piaz- 
zetta aufgeftellt wurden, fo wie Die drei vor der Fagade der Domfirche ftehenden Maft- 
baume mit den bronzenen, 1505 von Leopardo gegoffenen Bußgeftellen zur Zierde 
dienen; zur Zeit der Republik flatterten von ihnen ihre Flaggen. Die hier aufgezähl- 
ten Gebäude bieten auf jehr Eleinem Raume faft alle verfchiedenen Gattungen der Ar— 
chiteftur. 

Bon den merfwürdigften Privat-Palläften wollen wir hiernur anführen jene der 
Familien Fodcari und Doro, die im XIV. Jahrhundert erbaut find; die Pal- 
läfte Trevifan, Piſani und Barbarigo zu San Polo, Vendramin-Ca— 
lergi, Eorner-Spinelli und Dona, aus dem XV. Jahrhunderte; Conta— 
rini zu ©. Samuele; Manin, Tiepolo zu ©. Gervafio und Protafio (S. Tro— 
vaſo) und zu ©. Benedetto (S. Beneto), dann Balbi, aus dem XVI. Jahrhun= 
derte; Giuftiniani, Peſaro, Rezzonico und Labia, aus dem XV. Jahr- 
hunderte; Graffi und Pifani, aus dem XVIII. Jahrhunderte. Unter den offent- 
lichen Palläften nennen wir wenigftend: den BPallaft ver Gamerlenghi, jebt das 
Appellationdgerihht; Grimani, worin die Generaldireftion der Po— 
ften beftehbt; Corner, wo die Delegazion ihren Sig hat. Von den Gebäuden 
anderer Art führen wir an: das fogenannte Fondaco dei Tedeschi (Magazin 
der Deutjchen), heutzutage die Landmauth; die alten und neuen Gebäude 
von Rialto, von beveutendem Umfange, neuerlich für die Kanzleien des Kameral- 
magiftratd, de8 Stempelamts u. ſ. w. wieder hergeftellt; die Seemauth 
(Dogana di Mare), die viele Zubauten erhalten hat; die Salzniederlage; das 
Generalardiv. | 

Unter den Kirchen bewundert der Fremde vor andern die weltberuhmte Bafi- 
lica des heiligen Markus, die wegen ihrer fehimmernden Abtheilungen, ihrer 
gemalten Senfter, ihrer vergoldeten Wolbungen, ihres aus Jafpis und Porphyr mo— 
jaifartig gefügten Fußbodens, ihrer fünfhundert Säulen von weißem, fehwarzem und 
buntem Marmor, von Bronze, Mlabafter, Verde antico und Serpentin, für die 
reichfte Kirche ver Welt gehalten wird; ein Werk mehrer Jahrhunderte, geziert 
mit den Siegestrophaen einer berühmten Nepublif, und mit den Früchten eined un= 
ermeßlichen Sandels ; ganz bedeckt mit Mofaif, mit Bilvhauerarbeiten verfchiedener 
Beitalter und verfchiedener Schulen; eine wahre Kunftgallerie, die man nad) Col- 
leoni ein Bantheon des Mittelalters, ein hriftlihes Alhambra und die 
St. Sophienfirdhe des Decidents nennen kann. Hier fieht man die berühmte 
goldene Kugel (Palla d’oro), eine Art Schmelzmofaif auf Gold, mit vielen 
koftbaren Steinen befegt, gegen Ende des X. Jahrhunderts in Conftantinopel verfer- 
tigt und zu verfchiedenen Zeiten reftaurirt,, in einer Reihe von Gemälden verfchiedene 
Darftellungen aus dem alten und neuen Teftamente enthaltend ; fie ift das ſchönſte und 
herrlichfte Werk diefer Art, das man kennt, und übertrifft noch weit den berühmten 
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Altar von Berdun zu Klofterneuburg nächſt Wien, jo wie eine ähnliche Arbeit 
in der St. Ambrofiudfirche zu Mailand; fie wurde auf Veranftaltung des jegigen Pa— 
triarchen von Venedig zugleich mit der Kirche erft vor Kurzem wieder reftaurirt. Uber 
dem Hauptthore dieſes prachtvollen Tempels prangen die berühmten vier bronzenen 
Pferde, welche, wie einige Gelehrte glauben, Liſippos, ein Beitgenofje Aleran- 
ders ded Großen, verfertigt Haben joll, die nach Anvdern in Korinth gegoſſen worden 
fein follen , aber richtiger vielleicht ein romifches Werk aus den Zeiten Nero's fein 
dürften, und immer die Beftimmung hatten, ald Siegeszeichen zu dienen, na= 
mentlih in Rom, in Conftantinopel, in Venedig, in Paris, und neuerdings feit 
1815 wieder in Venedig, der alten Konigin des adriatifchen Meeres. Wir erwähnen 
auch des Schatzes des heiligen Markus, welcher zu den reichften Reliquien- 
Sammlungen der Welt gehört; er enthält mehre Foftbare Gegenftände, und viele Al— 
terthümer und Seltenheiten; hier wurde auf Befehl des Kaiferd Ferdinand I. auch 
das Zepter und der Neich3apfel des lombardiſch-venezianiſchen Königreich®, welche bei 
feiner Krönung gebraucht wurden, niedergelegt. Von den übrigen Kirchen führen wir 
an: San Giorgig Maggiore und Redentore, wahre Meifterwerfe der Archi- 
teftur von Palladio; Zitelle, woran man vornehmlich die Schenheit bewundert; 
die Kirche della Salute, bemerfenswerth wegen ihrer majeftätifchen Große und 
ihrer fehönen Kuppel; die Kirche degli Scalzi, der Gesuiti und dei Mira- 
coli, alle glänzend von Marmor ; die Iettere hat Ornamente von außderlefenem Ge— 
ſchmacke, welche viele fremde Akademien fopiren ließen, um fie ihren Zoglingen als 
Mufter vorzulegen; San Simeone piecolo und dieKirche ve Tolentini, mit 
Schönen Portalen; die alte und große Kirche San Pietro, die vor dem Jahre 
1807 die Dom- und Patriarchalfirche war, welche Würde feitdem auf die St. Mar- 
fusfirche übertragen iſt; San Francesco della vigna, welche ſich durch ihre 
fchöne Bauart empfiehlt; endlich die Kirchen de’ Frari, ©. Giovanni Paolo 
und ©. Salvador, alle bemerfenswerth durch ihre Größe und durch die ſchönen 
Denfmäler, die fie enthalten; in der Kirche de' Frari wurde erft vor Kinrzem dad 
ſchöne Monument Canova's aufgeftellt, ein Werk der vorzüglichften Künftler Vene— 
digs und Noms, welches ald Frucht einer europäifchen Subffription unter der Lei— 
tung des Cavaliere Leopold Cicognara entftand; in der Kirche ©. Salvador verdient 
das herrliche Grabmal des Dogen Vendramin Beachtung. Schließlich nennen wir noch 
die Kirhen S. Zaccaria, ©. Lucia, de Gefuiti, ©. Vitale, Maddalena, 
und die zwei erft in diefem Jahrhunderte erbauten Kirchen ©. Maurizio, nad) der 
Zeichnung der HH. Zaguri und Diedo, und des Namen? Jeju, von Hrn. Selva. 
Ale Hier genannten Kirchen und mehre andere, die hier übergangen wurden, fünnen 
als eben fo viele Gemäldegallerien angefehen werden, wegen der beträchtlichen 
Anzahl der in ihnen enthaltenen Gemälde der venezianifchen Schule. Es gibt hier noch 
eine Art von höchſt bemerfenswerthen Gebäuden, welche den aufgehobenen religio- 
fen Bruderfchaften, hier Scuole genannt, gehörten, und unter welchen durch den 
Reichthum des Baues auögezeichnet find: die Bruderſchaft des heil. Markus, 
gegenwärtig dad Civil- Krankenhaus; die Bruderfchaft der hriftliden 
Liebe, gegenwärtig die Akademie der fhonen Künfte; die Bruderfhaft 
des heil. Fantino, wo das Atheneum feine Sigungen hält; die Bruderſchaft 
der Barmherzigkeit, jegt Militärmagazin; die Bruderfhaft des 
heil. Johann Evangeliften, einft ausgezeichnet durch ihre Gemälde, gegenwär- 
tig aber verlaffen; endlich die Bruderfchaft des Heil. Rochus, die einzige, die 
fih erhalten hat, Höchft fehenswerth wegen des Reichthums der Ornamente, wegen 
der herrlichen Treppe und der vortrefflichen Gemälde. Zwei andere große Gebäude ver- 
dienen noch eine befondere Erwähnung , namlich das Generalardhiv und das be- 
rühmte Arfenal. Das Iegtere, welches, wie man glaubt, im I. 1304 von Andrea 
Pifano zu bauen angefangen wurde, hat nicht weniger als zwei italienifche Meilen im 
Umfange, ift von hohen Mauern umgeben und war durch lange Zeit dad erfte Ar- 
fenal Europa's; es ift noch heutzutage von hoher Wichtigkeit und eines der ſchön— 
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jten durch feine innere Einrichtung ; denn hier konnen die größten Seeſchiffe auf ven 
großen und zahlreichen gedeckten Werften immer unter Dach erbaut werden; übrigens 
follen dem Lefer nur noch ind Gedächtniß zurücgerufen werden: die ungeheure, 910 %. 
lange Seilermwerfftatt (Tana), wo die Schiffötaue gemacht werden; die Waf- 
fenfäle (armerie),, wo mehre ausgezeichnete und antife Waffen, Kriegsmaſchinen ꝛc. 
aufgeftellt find; der Modellenfaal, wo man die Modelle vieler Schiffgattungen 
fiehbt; das dem Großadmiral Emo errichtete Monument, welches Werk zuerft ven 
Ruf Canova's, des venezianifchen Prariteles, begründete. Das Generalardhiv, 
welches in dem alten Kloftergebaude de’ Brari untergebracht ift, gehort zu den größten 
Merfwürdigfeiten Venedigs, wegen der außerordentlich großen Menge der Urkun— 
den, die ed enthält, wegen der Iehrreichen Anordnung, die ihm fein Direktor Chiodo 
zu geben wußte, und wegen der geiftreichen und zierlichen Verwendung der Zofalität. 
Diefe herrliche Anftalt, die man dem verftorbenen Kaifer verdankt, ift vielleicht das 
größte aller beftehenden Archive; es ift aus 1590 bejondern Archiven zu= 
fammengefegt, welche die Generalarchive der zahlreichen Magiftrate der Republik 
Venedig, die Archive aller Klöfter und aller Regierungen, die feit dem Falle der Re— 
publik bis auf den heutigen Tag auf einander folgten. Zweihundert acht und neunzig 
Säle und Zimmer find voll mit Sandichriften, deren ältefte vom Jahre 840 ift. Es 
ift eine unerfchopfliche Fundgrube für Alle, die fich hiftorifchen und ftatiftifchen For- 
fhungen widmen. Um dem Xefer eine Idee von der außerorventlichen Größe diefer 
Sammlung zu geben, welche bisher von Reifenden und Geographen fo wenig beachtet 
wurde, wollen wir nur bemerken, daß die ſämtlichen in den verfchiedenen Gemächern 
aufgeftellten Fächer, wenn man fie an einander reihen wollte, eine Linie von 77,238 7. 
Länge, oder wenigfteng 15'/, italienischen Meilen (60 auf den Grad) bilden würden ! 

Die vorzüglichften wilfenfchaftlichen und Literarifchen Anftalten Venedigs find: 
dad Lyceum mit einem reichen phyfifalifchen Kabinete, einer naturhiftorifchen Samm= 
lung und einem botanischen Garten; die zwei Eoniglihen Öymnafien, das Pa— 
triarhal-Gymnafium oder dad Seminarium della Salute, in dem ſchö— 
nen Gebäude des ehemaligen Klofterd diefes Namens ; dieſes letztere kann wegen der 
Zahl und Verfchiedenheit der hier vorgetragenen Lehrgegenftande, und wegen der auf 
mehre hundert fteigenden Anzahl der innern und außern Alumnen als ein zweites Ly— 
ceum betrachtet werden; die ſchönen wiffenfchaftlichen Sammlungen, die reichhaltige 
Bibliothef mit der ſchätzbaren, von Manfredini legirten Sammlung, und der vor— 
theilhafte Ruf, in welchem einige der Profefforen ftehen, erhöhen den Werth diefer 
Anftalt; die Mädchenerziehungsanſtalt der Salefianernonnen; dad Marine 
Kadettenfollegium mit» einer ziemlich zahlreichen Spezialbibliothef; die Nor- 
malhauptichule; die Kleinfinderbewahranftalten, welche unter dem Schu= 
be des Vizekönigs ſtehen; obwohl diefe letztern Anftalten hier erft feit 1836 errichtet 
wurden, fo beftehen doch fchon drei, in welchen bei 600 Kinder gleich anfangs mit 
Nahrung und Kleidung verfehen wurden, was am feinem andern Orte der Fall 
ift; ihre Zahl mag auf 800 geftiegen fein. Vergleichende Unterfuchungen des Herrn 
Squeraroli über diefe Kinderbewahranftalten haben ven Beweis geliefert, daß die ve— 
nezianifchen alle anderen weit übertreffen, und daß der Hauptſtadt der 
venezianifchen Provinzen nicht allein alle Städte Italiend, fondern felbft die reichiten 
Hauptſtädte Europa's nachſtehen. Wir nennen ferner noch die früher beftandene Sek— 
tion des kak. Inftitutes der Wiffenfhaften und Künfte, an deren Stelle 
nun dad von Kaifer Verdinand gegründete E. £. Inftitut der Wiffenfchaften, 
Literatur und Künſte für die venezianifchen Provinzen getreten ift, welches ganz 
wie das Mailänder eingerichtet, und die erfte gelehrte Gefellfchaft in dieſem Theile 
des Tombardifch = venezianifchen Königreichs ift; die theologiſche Geſellſchaft 
von PBrieftern, in deren Sigungen Gegenftände der Theologie und Moral abge- 
handelt werden; das venezianifche Atheneum, eine Vereinigung, der alten wif- 
jenfchaftlichen Geſellſchaften Venedigs; die Akademie oder Schule der ſchönen 
ER deren Säle zu den ſchönſten in Europa gezählt werden können; man fieht 
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hier eine ſchöne Sammlung auserwählter Gypsabgüſſe; eine reichhaltige Pinakothek 
mit Gemälden der größten Meifter der venezianiſchen Schule, und die berühmte, vom 
Gavaliere Boffi angelegte Sammlung von DriginalsHandzeichnungen der antiken Schu= 
Ien. Diefe Akademie, welche im Jahre 1807 eine ganz neue Verfaffung und Einrich— 
tung erhielt, kann ald das älteſte Inſtitut Diefer Art angefehen werden, ins 
dem die Statuten der Künftlervereinigung, welche dasſelbe vorftellt, fchon vor dem 
Sahre 1345 herrühren. Unter den Hilfsanſtalten gebührt der erfte Rang der St. Mar- 
fusbibliothef, die eine der Älteften in Europa ift; da ihre Gründung bis 
zum Jahre 1468 hinaufreicht, jo fteht fie im dieſer Beziehung nur fieben Bibliotheken 
nah, nämlich der Batifanifchen, der Palatina in Heidelberg, der Stadt- 
bibliothek in Regensburg, der Univerſitätsbibliothek in Turin, der kai— 
ferlichen Bibliothek in Wien, der Laurenzianifchen in Florenz und der Ma— 
lateſtianiſchen in Gefena; fie ift eine der reichften in Italien, mit einem ſchönen 
Antiken- und Medaillenfabinete; der großte Theil derfelben ift in ſchöner Ordnung 
aufgeftellt im großen Rathsſaale des Dogenpallaftes, einem der größten Säle 
Europa's; hier befindet fich die beruhmte Weltkarte des Bruders Mauro, 
die vor einigen Jahren vom Kardinal Zurla fommentirt wurde, der auch die großen 
geographifhen Karten von Marco Polo, die in einem andern Saale des 
genannten Pallaſtes aufbewahrt find, erklärte; ferner fieht man hier ein tauſendjäh— 
riges Evangelienbud, die berühmte Kamee Jupiters und die Leda, melde 
dem Prariteled zugefchrieben wird; dad Mufeum Correr, eine bedeutend große 
Sammlung von Gemälden, Medaillen, Büchern und Seltenheiten aller Art, welche 
ein venezianifcher Nobile der Familie Corner der Stadt Venedig legirte, und melde 
nun feit einiger Zeit dem Publikum geöffnet ift. 

Obſchon Venedig viel von feinem ehemaligen Nimbus verloren hat, zahlt e8 doch 
noch eine bedeutende Menge gebildeter und wiffenfchaftlicher Männer, welche in ihren 
PBalläften und Käufern manche Meifterftücke der ſchönen Künfte, und jehenswerthe wiſ— 
fenfchaftliche und Titerarifche Sammlungen befigen. Wir wollen davon wenigftens fol- 
gende namhaft machen: die Gemäldegallerie im Pallafte Manfrin; die Ge- 
mäldegallerie ded Hrn. Barbini im Pallafte Manin; die Gemäldefammlung der 
Grafen Pifani-Barbarigo; die ungeachtet der Eleinen Anzahl der Nummern be- 
merfendwerthbe Gallerie moderner Gemälde des Cavaliere Treves dei Bon- 
fili, welche angelegt wurde, um lebende vaterländifche Künftler durch den Ankauf 
ihrer Werfe aufzumuntern; die koſtbare Sammlung von Niellg- und Gra— 
veurarbeiten von den erften Zeiten der Kunft angefangen, welche der verftorbene 
Graf Eicognara angelegt hat; die von Hrn. Tarma gebildete Sammlung al 
ler Kupferftiche Morghen’3; die von dem Abbe Cadorin veranftaltete Samm- 
[ung von Kupferſtichen nah Tizians Gemälden; die dem Cavaliere De 
Roner gehörige Autographenfammlung der größten Männer aller Hauptna— 
tionen, welche Sammlung man für die erfte Privatfammlung folcher Art im öſterrei— 
chiſchen Kaiferftaate hält; die von Hrn. Gamba vor Kurzem angelegte Autogra— 
phenfammlung der größten Männer Italiens, jo wie eine dritte dem 
Grafen Corniani gehörige ähnliche Sammlung, welche fich durch die große Anzahl 
ver in ihr enthaltenen Gegenftände auszeichnet. Diefer gelehrte Mineralog befigt auch 
eine der größten Sammlungen dramatifher Kompofitionen, die ed gibt, 
eine ſchöne Mineralienfammlung, und die Prismen, deren fih der große 
Newton bei feinen unfterblichen Unterſuchungen über das Licht bevient hat. An der 
Spite der wichtigeren Werke der Bildhauerei, die fi im Privatbeftg befinden, ſtehen 
der berühmte Markus Agrippa, eine herrliche Eoloffale Statue des Alterthums im 
Pallafte Grimant zu Santa Maria Formoſa, vormals im Pantheon zu Rom; die 
Gruppe ded Jkarus und Dädalus von Canova, im Pallafte Pifani, das erfte 
Merk, welches aus den Händen unſers modernen Phidias hervorging ; die zwei Koloſ— 
falftatuen des Ajax und des Heftor im Pallafte des Gavaliere Treves dei Bon— 
fili; Die zwei yon Canova verfertigten Büften, und zwar der Helena im Haufe 
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des Grafen Giuſeppe Albrizzi, und der Beatrice di Dante im Hauſe der ver— 
witweten Gräfin Cicognara. Unter den übrigen Sammlungen verdienen noch genannt 
zu werden: die Mineralienfammlung des Profefford Innocenti, welche fid 
vorzüglich durch ihre Edelfteine auszeichnet; die naturhiftorifhe Sammlung des 
Dr. Nardo, die beionderd an den Produkten der drei Naturreiche aus den veneziani- 
ſchen Provinzen reich ift; die Neihe der Schwämme ift die vollftändigfte von allen 
befannten, jo wie auch die Reihe der Seeprodufte aus dem adriatifchen Meere; das 
Herbarium und die zoologifhe Sammlung des Grafen Nicolo Gontarini, 
worin man die vollfländige Reihe der Vogel und Infeften aus den venezianifchen 
Provinzen findet. Als eine neue Schöpfung bemerfen wir noch den pittoresken 
Garten des Baron Galvagna und den engliihen Garten des Grafen Spi— 
ro Papadopoli, welcher Iegtere in feinen ſchönen Gewächshäuſern bereitö viele 
exotiſche Pflanzen enthält und zu den botanifchen Gärten gezählt werben kann. 
Auch verdient dad vor einigen Jahren von dem Buchhändler Miffiaglia in einem 
ſchönen Appartement der alten Profurazien am St. Marfusplage eroffnete Lefefabis- 
net, in welchem man die vorzüglichften italienifchen, franzöſiſchen, deutfchen und 
englifehen Journale findet, und wo eine zahlreiche und gewählte Bücherfammlung ven 
Mitgliedern zu Gebote fteht, nicht mit Stillfehweigen übergangen zu werden. 
Venedig, um fih gegen die großen Bürger, die zu feinem Ruhme beitrugen, 
dankbar zu beweifen, juchte nach dem Beifpiele Toscana’d, den Nachfommen durch 
Inschriften die Geburtöftätten oder Wohnungen derſelben zu überliefern. Bereits find, 
Dank der erleuchteten Vaterlandsliebe der Abbé's Zenier und Cadorin, und den ge= 
lehrten Unterfuhungen und Beleuchtungen des Hrn. Cicogna, Verfaſſers der vene- 
zianifhen Inffriptionen, auf verfchiedenen Gebäuden mehre Steine gefegt, 
mit Infehriften, welche die Käufer bezeichnen, in denen einft Marco Poly, Enrico 
Dandolo, Tizian, Tintoretto, Aldo Manuzio, Goldoni, Gafpare 
Gozzi, Marcello, Apoftolo Zeno und andere berühmte Männer gewohnt has 
ben. Die Baterftadt der Aldi, welchen ein fo großer Antheil an den Fortſchritten und 
der Vervollfommnung der Buchdruderei durch ihre zahlreichen und ſchönen Ausgaben, 
die von dem gelehrten Bibliographen Nenouard auf 908 geſchätzt wurden und ſämt— 
lich in dem furzen Zeitraume von 105 Jahren (1494 — 1598) erfchienen find, ge= 
bührt, erhält noch ihren vieljährigen Ruf durch ihre zahlreichen und großen Buchdru— 
fereien und durch die Menge und Schönheit der Ausgaben. Diefe Stadt fann fich auch 
ruhmen, in der 1822 von Antonelli errichteten Buchdruckerei die großte Arbeits- 
anftalt diefer Art nicht nur in Italien, fondern auch im ganzen ofterreihifchen 
Kaiferftaate, umd fomit eine der großten Drudereien der Erde zu befigen. 
Nach einem ftatiflifchen, vor und liegenden Gemälde befteht dieſe Anftalt aus einer 
Buhdruderei, einer Kupferftecherei, einer Schriftgießerei und einer 
Steindruderei; fie nimmt den ganzen alten PBallaft Lezze ein, beichäftigt un— 
ausgejegt 316 Perjonen, und drudt täglih nur allein in der Abtheilung der Typo- 
graphie 30,000 Bogen, was jährlich eine Summe von 8,600,000 Bogen ausmacht. 
Die vorzüglichften Spaziergänge Venedigs find: der St. Markusplatz und die 
Piazzetta, die Riva degli Schiavoni, eine lange Straße längs dem Waffer, 
welche einen Theil ‘der Stadt umgibt und bis zu den offentlihen Gärten führt. 
Dieſe letzteren haben eine reizende Lage, find großentheild vom Meere umfchloffen, 
enthalten einen der ſchönſten Ausfichtspunfte, die man finden kann, und find ohne 
Zweifel ſchon durch ihre Lage der ſchönſte Spaziergang Venedigs, und einer der fchon- 
fien in Italien. Die Zattere, eine lange Straße am Meere, ſüdlich vom großen 
Kanal von Giudecca, wovon ein Theil feit Kurzem mit Baumreihen befegt ift, bil- 
det mit der Riva degli Schiavoni die Winterpromenade; die Fondamenta 
nuove, eine andere Straße im Norden längs der Lagune, dient wegen der dort herr= 
ſchenden Frifche ald Sommerpromenade; endlich der Waffenplag (Piazza d’armi), 
eine dreiedfige, vor nicht langer Zeit gebildete Fleine Infel an dem Meitende der Stadt, 
mit Alleen umfangen, dient vornehmlich zu den Erereitien der Befagung. Die große 
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Anzahl von Brüden, welche ſämtlich mit Stufen verfehen find und die geringe Breite 
der Straßen haben, welche den Gebraud der Wägen unmöglich machen, dann die 
vielen Barfen von befonderer Form, Gondeln genannt, welche die Stelle der Wä- 
gen vertreten, bilden einen der unterjcheidenden Sauptzüge oder das Wahrzeichen die— 
fer Stadt. 

Noch müſſen wir eined Umftandes erwähnen, welcher die Zahl der Fremden, 
welche ſchon gegenwärtig herbeiftromen, um entweder die Denkmäler und Merfmür- 
digfeiten der Stadt zu befehen oder zur Winterszeit an den VBergnügungen des glän- 
zenden Karneval Antheil zu nehmen, zu allen Jahreszeiten beveutend zu vermehren 
geeignet fein könnte; wir meinen die günftige Befchaffenheit ihres Klima, welches ver- 
möge der chemifchen Beftandtheile der Atmojphäre und der Gleichmäßigfeit der Tem- 
peratur auf die gänzliche Heilung oder doch Verminderung jErophulofer Zus 
ftände und befonderd der Schwindſucht, in jo fern fie eine Folge verjelben ift, 
einen vorzüglichen Einfluß hat. Ein berühmter Arzt, Brofeffor Brera, hat eine Reihe 
von Beweifen aufgeftellt, welche feinen Zweifel mehr übrig laffen, daß das Klima 
von Venedig in Beziehung auf folche Eranfe Perjonen weit dem jeder andern 
Stadt vorzuziehen ift, felbft Rom, Neapel, Nizza, Piſa, Florenz und 
Padua nicht audgengmmen, welche feit langer Zeit wegen ihrer milden Temperatur 
mit Recht in gutem Rufe flanden. 

Die Hauptftadt der venezianifchen Provinzen hat fünf Theater, namentlich: das 
Theater Malibran, vormald San Gian-Grifoftomo, fpäter Emeronittig, 
fo genannt wegen des doppelten Gebrauchs, zu dem es beftimmt war, da jein Bau 
auch Tagedvorftellungen zuließ, bei welchen Feine Beleuchtung nothwendig war; das 
Theater Apollo's, vormald? San Luca, das Iheater Gallo, vormald San 
Benedetto (©. Benety); dad Theater San Samuele; endlich das berühmte 
Theater Fenice (Phönix). Das letztere, ein Werk des Baumeifterd Selva, gehörte 
unter die fehönften und großartigften Schaufpielhäufer Italiens, als es von einem 
Brande am 12. Dezember 1836 vernichtet wurde. Diefed herrliche Denkmal, berühmt 
durch die Kompofitionen fo vieler Genies, wo zahlreiche National-Fetlichfeiten be- 
gangen wurden, hat fih, um feinen Namen Phönix zu rechtfertigen, ſchöner als je 
aus der Aſche erhoben. Aus lobenswerthem Patriotismus wurden blos venezianijche 
Künftler und Handwerksleute zu den mancherlei Arbeiten Diejes merkwürdigen Baues 
verwendet, und nun gehört derfelbe vermöge feiner Größe, feiner ſchönen Eintheilung 
und Anordnung, feiner Zierlichfeit und vermöge des guten Gejchmads und Reich— 
thums der Ornamente zu den größten und ſchönſten Theatern der Welt. Die- 
fer Bau dient allein zum Beweife, daß die nothwendigen Künfte, ſo wie jene des 
Luxus noch in diefer Stadt blühen, und keineswegs, wie einige Fremde zu behaup- 
ten belieben, im elendeften Zuftande fchmachten und im DVerfalle find. Es ift wahr, 
daß ſchon feit vielen Jahren aus ihren Häfen nicht mehr die großen Handelsconvoy's 
abfegeln, welche einft alle befannten Meere durchichifiten und regelmäßig die Natur- 
und Induſtrieerzeugniſſe der entfernteften Länder heimbrachten. Ihr herrliches Arjenal 
entjendet nicht mehr die mächtigen Flotten, welche jo viele Siege erfochten, Die Fahne 
des heil. Markus auf die Mauern Conſtantinopels aufpflanzten und durch mehr als 
zwei Jahrhunderte dem chriftlichen Europa als Schugmehr gegen die Einfälle der Os⸗ 
manen dienten. Es iſt wahr, daß mehre ihrer Palläſte abgetragen wurden oder veröde⸗ 
ten, und daß andere, die neue Beſitzer erhielten, ihre Beſtimmung wechſelten; daß 
ihre Bevölkerung, verglichen mit jener des Jahres 1797, nicht wenig ſich vermindert 
hat. Dennoch aber beweiſen viele Umſtände, vornehmlich die Wiederherſtellung ihrer 
Denkmäler, ihrer Quais und Brücken; die noch immer zahlreiche Bevölkerung, die 
Subffription einiger Millionen, die zum Behufe der Erbauung einer Eiſenbahn blos 
hier allein in wenigen Tagen zu Stande Fam; die reichen Legate, welche den Mohl- 
thätigfeitganftalten von einigen philanthropiichen Bürgern gemacht wurden ; die Aus⸗ 
dehnung, welche in der neueften Zeit ihren wifjenjchaftlichen und literariſchen Inſti⸗ 
tuien und öffentlichen Unterrichtsanſtalten gegeben wurde; der Glanz der Kirchen bei 
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religiofen Geremonien; der Lurus und gute Geſchmack, der durchgehende in Theatern 
und bei öffentlichen Feftlichkeiten herrſchend ift; die zahlreichen und blühenden Buch- 
drucfereien; die Thätigkeit mehrer Fabriken; eine beträchtliche Sandeldmarine, fo wie 
die Gefchäftigkeit in ihrem Hafen, die mit den vorzüglichſten Handelsplätzen des ſüd— 
lichen Europa wetteifert; diefe Umftände machen es offenfundig, daß dieſe alte und 
edle Königin des adriatifchen Meere, troß der ungünftigen Greigniffe, welche jeit der 
Entdeckung Amerika's und des Vorgebirges der guten Hoffnung fo nachtheilig auf fie 
einwirften, nicht jo ſehr gejunfen ift, daß fie nicht noch an den Fortichritten der neue— 
ften Zeit Theil nähme. Einige zuverläßliche Daten mögen unfere Behauptung beftätigen, 

Ziemlich genaue Berechnungen, welche die Pfarrer auf Anoronung der Wohl- 
thätigkeitskommiſſion anftellten, haben ergeben, daß im Jahre 1837 die Bevölke— 
rung des eigentlichen Venedigs, d. ti. feiner ſechs Abtheilungen (sestieri) , ohne die 
zahlreiche Bejagung und Die nurchreifenden Fremden 119,932 Seelen betrug, und daß 
blos 6380 Individuen von den Wohlthätigfeitsanftalten fortdauernde Unterftügung 
erhalten, anftatt der einigen vierzigtaufend Bettler, welche übel berichtete 
Schriftfteller annehmen, ohne zu bedenken, daß 34,893 andere Individuen, welche 
in demfelben Jahre oder den vorhergehenden eingetragen waren, großtentheild Künft- 
ler, Fifcher und Schiffleute find, welche nur dann zeitweife Unterftügung erhalten, 
wenn fie krank oder ohne Arbeit find. Nach amtlichen im 3. 1833 zufammengeftellten 
Tabellen bejaß der Hafen von Venedig 208 große Seefchiffe von 30,096 Ton 
nen Gehalt, und wenn man die 211 Schiffe mit einem Gehalte von 10,123 Tonnen, 
welche der Stadt Chiozza, die fich für eine Vorftadt Venedigs betrachten läßt, hinzu 
rechnen wollte, würde man ein Totale von 419 Schiffen mit einem Gehalte von 39,732 
Tonnen erhalten; feine Handels marine erjcheint demnach im erften Falle größer 
als die von Nochelle, welches in diefer Hinficht unter den Seeplägen Frankreichs die 
neunte Stelle einnimmt; im zweiten Balle wäre fie um den achten Theil großer als die 
Handeldmarine von Cherbourg, welche den achten Plat einnimmt; denn 
diefe beiden frangofifchen Häfen befaßen im Jahre 1833, und zwar erfterer 28,772 
Tonnen, der zweite 35,025. Die Handelsthätigfeit des Hafens von Ve 
nedig in den Jahren 1831, 1832 und 1833 war fo groß, daß jährlich im Durch— 
jchnitt 3250 Schiffe mit 211,000 Tonnen Gehalt einliefen, und daß der Mittel- 
werth der ein- und ausgeführten Waaren auf 57,715,000 Franken ftieg. Um die 
Wichtigkeit diefer Zahlen gehörig würdigen zu können, follen die Mittelangaben für 
die Stadt Odeſſa, nach Amtlichen Dokumenten, die fich auf dieſelben Jahre bezie- 
hen, angeführt werden. In Odeſſa liefen nämlich im Mittel jährlich 1200 Schiffe 
mit 115,000 Tonnen Gehalt ein, und der Mittelmwerth der Ein- und Ausfuhr 
belief fich auf 44,300,000 Franken. Daraus ergibt fich, daß die Handelsthätigfeit der 
Stadt Venedig, die, wie und einige Schriftfteller glauben machen wollen, fo ar m— 
ſelig und fo tief gejunfen ift,um ein Fünftel die Sandelsthätigfeit 
Odeſſa's übertrifft, diefer herrlichen Schöpfung der Kaiferin Katharina II., 
welche gegenwärtig der größte Handelsplatz des ſchwarzen Meeres und der dritte Han— 
delsplatz des ruffifchen Neiches ift. Seit vem Jahre 1833 hat fich der Handel Venedigs 
nicht vermindert, denn im Jahre 1836 betrug die Zahl der eingelaufenen Schiffe 
3294 mit einem Gehalte von 205,568 Tonnen, und der Werth der gefamten Ein— 
und Ausfuhr flieg auf 60,864,487 Franken. Wir wollen bier noch ein bisher allen 
Statiftifern entgangenes Faktum berühren, welches Locatelli in dem Anhange zu fei= 
ner ſchätzbaren privilegirten Zeitung von Venedig veröffentlichte, nämlich, daß ein 
jehr großer Theil der Ausfuhr aus dem Hafen von Trieft nach Venedig geht; bei eini= 
gen Gegenftänden beträgt dieſe Quantität drei Viertheile, bei andern faft das Ganze 
der Ausfuhr aus Trieft. Aus der von ihm mitgetheilten ftatiftifchen Tabelle erfieht 
man, daß von den 99,246 Gentnern Kaffee, welche im Jahre 1839 aus Trieft aus— 
geführt wurden, 39,434 Gtr. nach Venedig gingen; daß von den 38,479 ausgeführ- 
ten Ballen Baummolle 21,074 für Venedig beftimmt waren, und daß von 49,650 Gtr, 
Tabaks 38,410 in den Hafen von Venedig einliefen, 
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Glänzende Ausfichten eröffnen fich der Stadt, wenn einmal der unter Napoleon 
begonnene Damm, deſſen Sortfegung der jegige Kaifer befchlofien hat, beenvigt fein 
wird; wenn die neue Blußreinigung3mafchine, welche die Regierung erbauen ließ, den 
Eingang des geräumigen Hafens gereinigt und vertieft Haben wird; wenn einmal Die 
herrliche Brücke, welche über ven weftlichen Theil ver Lagune projektirt wurde, Die 
Stadt mit dem feften Lande verbindet, ohne ihr Die Vortheile der infularifchen Lage 
zu benehmen, und wenn dadurch Venedig und Padua mittelft der Eifenbahn, wel— 
che zwijchen beiden Städten alle Mittelpunfte der Induftrie, der Bevölkerung und des 
Handeld am Po, der Etſch, dem Backhiglione, der Brenta, dem Sile ꝛc. vereinigen 
joll, in die Fürzefte Verbindung gebracht fein werden; dann wird Venedig, welches 
an der Mündung der genannten Flüſſe und am DVereinigungspunfte der Hauptftraßen 
von den Alpen und Apenninen gelegen ift, fo zu fagen zum Hafen ver reichen und 
induftriofen Tombardifhen Hauptſtadt und aller wohlhabenden und volfreichen 
Städte des lombardifch = venezianifchen Konigreich® werden, nach deſſen Lagunen in 
UÜberfluß die Erzeugniffe des Ackerbaues und der Induftrie nicht nur aus ganz Ober: 
italien, jondern auch viele Waaren und Neifende, welche ihre Richtung nach dem 
Drient nehmen, zufammenftromen werden; denn hier Durch geht eine der drei gro- 
Ben Straßen, welche das Kaiſerthum Ofterreich durchfchneiden. Wir haben bereits 
gejehen, daß Venedig durch zahlreiche und leichte Verbindungsmittel fih an Trieft, 
diefen großen Handelsplatz des ſüdlichen Europa, anfchließt, und zwar 
mittelft der vielen Dampfboote des ofterreihifhhen Lloyd; dadurch wird aud 
Venedig an den unermeflichen VBortheilen, welche aus den neuen Sandeldverbinduns 
gen zwifchen dem Oſten und Welten ſchon in naher Zukunft entfpringen müffen, An: 
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Die Umgebungen Venedigs, auf allen Sei: 
ten vom adriatifchen Meere umfchlofien, welches 
hier die berühmteften Lagunen der Welt bildet, 
bieten nichts als eine weite Waflerfläche, von 
verfchiedenen größern und Eleinern Inſeln unter: 
brochen, auf welchen es viele Drtfchaften gibt, 
die allerdings beachtet zu werden verdienen. Ei: 
nige diefer Drtfchaften waren zu den fchönen Zei: 
ten Roms und felbft früher, noch mehr aber 
während der Glanzzeit der venezianifchen Re— 
publik, jo bedeutende, fo reiche und bevölferte 
Städte, daß man nur eine höchft unvollitändi- 
ge Darjtellung diefes Theiles von Italien liefern 
würde, wenn man fie mit Stillfchweigen über: 
gehen wollte, weil fie heutzutage von geringer 
Wichtigkeit find. Alle diefe Ortfchaften liegen 
zwifchen dem Tagliamento und dem Hauptarme 
des Po (PO di Maestra), in einem Rayon von 
28 italienifchen oder 7 deutfchen Meilen. Sn die: 
fem Heinen Naume findet man nicht nur Fleine 
Städte und Flecken, wie Sa-Motta, Overzo, Co- 
negliano, Afolo, Cittadella, Aonſelice, Adria 
und viele andere Fleden und Dörfer, welche 
wir bei den Provinzen von Trevifo, Badua und 
Novigo befchreiben werden, fondern auch bedeu— 
tende größere Städte, als Trevifo, Chioggia 
und Padua. 

In den nächiten Umgebungen Venedigs fin— 
det man: San-Midele-di-Alurano , eine ans 
muthige Feine Infel, bemerfenswerth wegen ih: 
ver ſchönen Kirche, wegen der herrlichen dazu 
gehörigen Kapelle Miani, und wegen des 
Ihönen Kamaldulenferflofters, welchem 
früher diefer wichtige Punkt der Lagunen ges 
hörte, und worin feit 1829 veformirte Franzis: 
kaner wohnen, welche die Auffichtüber den Fried: 


hof führen. In dem genannten Klojter wurde un: 
geführ um die Mitte des achtzehnten Jahrhun— 
dertsdie Raccolta Calogeriana gejchrie- 
ben, eine Art literarifcher Zeitung, welche da— 
mals ſehr viel dazu ug den Geſchmack für 
ernfte Studien in Stalien zu erhalten. Dort be: 
fand fich auch in der reichhaltigen Klofterbibliv- 
thef das fchäßbare geographiſche Denkmal des 
Bruders Mauro, deſſen fchon in der Befchrei- 
bung Venedigs gedacht wurde. In diefem Klo: 
fter war zur Zeit, als dasfelbe von der italieni- 
fchen Regierung aufgehoben wurde, als Abt 
jener berühmte und in allen theologifchen un 
mathematischen Fächern höchit gelehrte Priefter, 
welcher gegenwärtig auf dem Stuhle des hei. 
Petrus fißt; Rektor des blühenden Kollegiums, 
welches an diefem Klojter beftand, war zu eben 
der Zeit der Priefter Zurla, welcher vor Kur: 
zem als Kardinal und Generalvifar des Papſtes 
geftorben ift, ein Gelehrter, welchem die Geogra— 
phie des Mittelalterd ungemein viel verdanft. 
Diefes Kollegium befteht nicht mehr und der gro— 
fe Garten des Klofterg mit den Arkaden, wel- 
che denfelben umgaben, wurde zur Aufnahme 
von Grabmälern für die Bewohner Venedigs be— 
ſtimmt, deſſen Hauptgottesacker fich auf der be— 
nachbarten Inſel San Criſtoforo befindet, 
die mit der Inſel San Michele in Verbindung 
ſteht. Murano, Städtchen oder Flecken von 
3800 E., wichtig durch ſeine Glasfabriken, 
die durch mehre Jahrhunderte die erſten der Welt 
waren, wegen der ſchönen Arbeiten aller Art, 
die hier verfertigt wurden und vorzüglich wegen 
der unechten Perlen (contarie), die hier er— 
zeugt und nach allen Theilen der Erde verkauft 
wurden, In den hiefigen Fabriken wurden von 
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Malern und Glaskünſtlern jene ſchönen Glas: 
gemälde verfertigt, womit die Benfter mehrer 
Kirchen in Venedig und in anderen Städten Eu— 
ropa's geziert wurden. Murano fland einft in 
Ruf durch) feine ſchönen Luftgärten, die aber 
allmälig eingingen und in Küchengärten umge: 
ftaltet wurden. Obwohl nun feine Glasfabrifen 
von den franzöfifchen, englifchen, böhmifchen ꝛc. 
weit übertroffen werden, find fie doch noch im— 
mer aller .Aufmerffamfeit werth; noch erzeugen 
fie jeher fchöne Arbeiten aus Kryftallglas und 
Blasfompofitionen, 3. B. Tifche, Toilettkäſtchen 
Seflel, Schränfe, Blumen, Gloden, Röhren 
für phyfifalifche Inftrumente, und taufenderlei 
andere Gegenftände ; die großen geblafenen Spie: 
gelgläfer wurden bisher noch nirgends fo ſchön 
wie hier gemacht. Insbefondere zeichnet fich aus: 
die Glasfabrif dev Herren Zecchini, welche 
vielleicht noch immer die beite Spiegelfabrif in 
Europa ift; die Perlenfabrif des Haufes Dal: 
miftro, Minerbi und Komp., welche gegen- 
wärtig die bedeutendite diefer Art ift, und die 
Fabrik vesHaufes Marietti, die fich durch die 
Fabrikation anderer Gegenftände auszeichnet. Bei 
Gelegenheit des Befuches, welchen Kaifer Fer: 
dinand I. im Jahre 1838 auf diefer Inſel mach— 
te, führten die Eigenthümer der hiefigen Glas— 
fabrifen den glüdlichen Gedanfen aus, über den 
Kanal, welchen der Monarch befahren mußte, 
einen gothiihen Triumphbogen, ganz 
mit verfchiedenfarbigem Glaſe bededt, aufzu: 
führen. Zweihundert Glasarbeiter brauchten zwei 
Monate, um diefed neuartige vergängliche Mo— 
nument zufammenzufeßeg ; die eleganten Formen, 
die Vollkommenheit der Arbeit und der Schim— 
mer des Glafes, worin fich die Sunnenftrahlen 
taufendfältig brachen, erinnerten den erftaunten, 
Beichauer an den fabelhaften, vom Dichter be- 
fungenen Ballaft. Die Kirhe San Donato, 
das vorzüglichite Gebäude von Murano, ift be- 
merfenswerth wegen ihres fchönen Mofaikpfla- 
fterd und durch ihre äußere Architektur, ein grie— 
chifch-barbarifches Werf aus dem zwölften Jahr: 
hunderte. fido (S. Andrea diLido), eine kleine 
Snfel, auf welcher das Hübfche Fort ©. An- 
drea, weldes San -Micheli erbaut hat, iteht; 
ein Bauwerk, das jo feſt in dem fumpfigen und 
von den Meereswogen befpülten Grunde fußt, 
dag man das Ganze für einen Felfen Halten 
könnte; ed bejchüßt den Hafen von Lido, wel- 
cher der nächite bei Venedig ift, und gehört zu 
den eriten Befeftigungswerfen, welche nach den 
Regeln der neuern Militärbaufunft aufgeführt 
wurden, In diefem Hafen, in welchem gegen: 
wärtig nur wenige Fleine Schiffe landen fünnen, 
rüftete fich im zwölften Jahrhunderte die große 
Blotte von 200 Schiffen unter dem Befehle des 
Dogen Michieli,und im Jahre 1202 fegelte von 
bier die noch wichtigere, unter dem Kommando 
des Dogen Dandolv geftandene Flotte von 210 
großen Kriegsichiffen, 23 Transportfchiffen und 
150 PBalandern ab, an deren Bord fich ein aus 
40,000 Mann beftehendes Kreuzheer nebft einer 
bedeutenden Anzahl von Pferden befand ; eine Aug: 
rüftung, welche Conſtantinopel glücklich eroberte, 
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In weiterer Entfernung von den Sümpfen 
liegt die Heine Infel Burano, deren Bevölferung 
von 4800 E. fich mit der Fifcherei, der Jagd und 
dem Verkaufe der in den Straßen Venedigs ge: 
fammelten Lumpen oder Hadern befchäftigt; noch 
vor einigen Jahren wurden hier viele ſchöne 
Zwirnfpigen geflöppelt, welder Erwerbzweig 
aber abgenommen hat. Corcelo, Mittelpunfi 
der Seevperationen der alten Bewohner von 
Altino, nahm immer mehr an Bevölferung und 
Michtigkeit zu, jemehr der Glanz der legtgenann- 
ten Stadt erbleichte. Im ftiebenten, achten und 
den folgenden Jahrhunderten war Torcello eine 
der blühendften Städte der Nepublif Venedig, 
und eine der größten Handelsniederlagen in den 
Lagunen. Ihre zu Anfang des eilften Jahrhun— 
derts erbaute Haupt: vder Kathedralfir- 
che trägt das Gepräge des Drients und des Mit- 
telalters; ihre Fagade und das Gewölbe find mit 
foftbarem Mofaik, verfchiedene Symbole und 
Ereigniſſe aus der heiligen Gefchichte darſtellend, 
befleidvet; das Weihwaſſerbecken fcheint ein heid— 
nifcher Altar gewefen zu fein, und Hinter dem 
Chor befindet fich inmitten halbzirfelförmiger 
Stufen eine Kanzel von Marmor ; alabafterne 
Platten, die in eifernen Angeln hängen, dienen 
als Fenfterladen. Die Fleine Kirche von ©, 
Fosca, nahe an der vorigen, ein Merf des 
neunten Jahrhunderts, erbaut aus alten Trüms 
mern römifcher Gebäude, verdient gleichfalls er: 
wähnt zu werden. Torcello, welches im zwölf: 
ten und dreizehnten Jahrhundert wegen feiner 
gefunden Luft ſo berühmt war, daß man viele 
Rekonvaleſzenten zur völligen Wiederherftellung 
ihrer Gefundheit dahin fhiekte, it Heutzutage 
einer der ungefundeften Drte in den Lagunen und 
wird nur von wenigen armen Winzern bewohnt. 
Mazorbo, eine andere Feine Infel, bemerkens⸗ 
werth wegen ihrer Fruchtbarfeit und ihrer ehe— 
mals fehr gefunden Luft, welche fich jedoch eben 
fo wie die auf Torcello verändert hat. Altino, zu 
den Zeiten der Römer eine volfreiche und blü- 
hende Stadt, bei welcher die großen Straßen 
Emilia, Postumia, Claudia und Gallica 
porbeiführten, In dem Bezirke der Stadt ſchiff— 
ten fich diefe alten Beherrfcher der Welt ein, 
um nach Ravenna zu gehen, und von dort fehr- 
ten fie wieder hieher zurück, Die zwifchen den 
Mündungen der Flüffe Stile und Piave gelege- 
nen Landhäufer wurden von ihnen mit den be— 
rühmten Landhäufern von Baja verglichen, 
wegen der Schönheit der Gegend und der Frucht: 
barfeit des Bodens. Nach ihrer Zerftörung im 
Jahre 650 erhob fte fich nicht wieder; ihr Bi— 
ſchof und ihre Bewohner ließen ſich für immer 
auf Torcello, Mazzorbo und anderen benachbar- 
ten Infelchen nieder, wodurch diefe Niederlaffun- 
gen an Ausdehnung und Annehmlichfeit gewan— 
nen. Mazzorbo, insbefondere aber Venedig ver: 
fchönerten fich mit dem Marmor und den Säu— 
len der zerftörten Stadt, deren Trümmer durch 
viele Sahrhunderte von den Venezianern gleich 
einem unerfchöpflichen Steinbruche benugt wur- 
den. Herr Lattis, gegenwärtig Eigenthümer eines 
großen Theils des ehemaligen Stadtgebietes von 
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Altino, hat hier eine Ziegelbrennerei und eine 
Tayencefabrif angelegt, und in einem Saale 
verfchiedene Alterthümer gefammelt, welche durch 
die von ihm gemachten Nachgrabungen aufge= 
funden wurden. Diefer Theil der Lagunen hat 
fich feit einiger Zeit durch das Zurücktreten des 
Meeres ſo jehr verändert, daß er kaum mehr zu 
erfennen ift. 

In ſüdlicher Richtung von Venedig find an- 
zuführen: San - Jazzaro, mit dem Beinamen 
degliArmeni, eine fleine Inſel, die von 
armenifchen Mönchen bewohnt ift, welche in ih- 
rer Sprache die nützlichſten und fehäßbarften 
Werke herausgeben und fich der Erziehung jun: 
ger Armenier widmen. Diefes berühmte Kolle- 
gium, welches einen Erzbifchof zum Borfteher 
und gelehrte Profefjoren hat, wurde feit einem 
Sahrhunderte eine Unterrichtsanftalt für das weft: 
liche Aſien; es befißt bedeutende wiffenfchaft- 
lihe Sammlungen, eine reichhaltige Bi- 
blivthef mit werthvollen armenifchen Manu 
jfripten aus dem achten und neunten Sahrhun- 
derte, eine Buchdruderei, in welcher unter 
andern eine Zeitung für die zahlreichen Ar- 
menier in Conftantinopel, Erzerum, Iſpahan, 
Calcutta und andern großen Städten gedruckt 
wird. Hier wurde auch im Jahre 1818 die be— 
vufene Chronif des Eufebiug, die aus al- 
ten armenifchen Handfchriften ergänzt worden, 
gedruckt. Malamocco (Methamaucum), Flecken 
oder Städtchen am weitlichen Ende des Lido, 
einer langen Inſel, welche Venedig gegen die 
Muth des Meeres ſchützt. Zu Ende des fechsten 
Sahrhunderts war diefer Ort noch ganz unbe: 
deutend, erſt die zahlreichen Auswanderer aus 
Padua, die fich zu jener Zeit eine Zuflucht hier 
fuchten, brachten ihn allmälig in Aufnahme und 
zu der. Wohlhabenheit, zu der er fpäter gelang: 
te. Vom Jahre 740 bis 810 war Malamocco 
die Nefidenz ded Dogen, der jedoch nach dem 
Kriege mit Pipin den Ort verließ, um feine Re— 
ſidenz zu Rialto oder Venedig aufzufchlagen. 
Sein Hafen, der von zwei Forts geſchützt wird, 
gewann viel durch den ſchon unter der italieni— 
ſchen Regierung begonnenen Steindamm, 
für deſſen Fortſetzung Kaiſer Ferdinand J. die 
Summe von 800,000 Gulden K. M. beſtimmt 
hat. Malamocco hat nicht mehr als 810 E., 
die ſich großentheils damit beſchäftigen, daß ſie 
den Schiffen, welche in dieſen Theil der Lagu— 
nen einlaufen, oder dieſelben verlaſſen, Loot— 
ſendienſte leiſten. Poveglia (Popilia), eine In⸗ 
ſel, die einſt viel größer und ſtark bevoͤlkert war. 
Nachdem ſie aber während des Krieges von Chiog— 
gia verwüſtet und vom Meere großentheils weg— 
geſpült worden, ſiedelten ſich ihre Bewohner in 
Venedig an; heutzutage hat ſie nicht mehr als 
400 Schritt im Umfange, und wenige Häuſer 
mit einer ſehr kleinen Anzahl von beſtändigen 
Einwohnern. In geringer Entfernung davon liegt 
die Inſel des alten Lazarethes (Lazza- 
retto-Vecchio), auf welcher die Venezianer im 
fünfzehnten Jahrhundert ein Lazareth anlegten, 
weil ihre Stadt bei ihren häufigen Handelsver— 
bindungen mit der Levante fo oft von der Peſt 
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heimgeſucht wurde. Die zweckmäßigen Sani— 
tätsanordnungen, welche in dieſer nützlichen 
Anſtalt befolgt wurden, entfernten bald die furcht- 
bare Geißel, welche die Bevölkerung Venedigs 
jo arg niedergemäht hatte, und in der Folge 
wurden ähnliche Anftalten auch bei den übrigen 
gebildeten Nationen Europa’s eingeführt. 

Sn größerer Entfernung und gegen Nord— 
oft lag einſt Jeſolo (Equilium), nahe am Ha— 
fen von Gortelazzo, die alte Rivalin von Era 
elea, mit welchem fie gleiches Schickſal Hatte; 
ihren gefchäßten Pferden verdanfte fie den Na— 
men Equilium , unter dem fie erfcheint; jest 
ift der Drt ſchwer zu finden, fo ift Alles verwü— 
ftet. Eraclea, auf einer Halbinfel, die von den 
Mündungen der Livenza und der Piave gebildet 
wird ; der Ort war bis zum Jahre 626 ganz uns 
bedeutend, wurde aber durch die Auswanderer 
von Oderzo, die zu jener Zeit hier ein Afyl 
fuchten, eine blühende Stadt. In diefer Stadt 
wurde im Jahre 697 der erite Doge der Repu— 
blik Venedig gewählt, deren Hauptftadt fie war 
bis 742, wo die Reſidenz des Dogen nad) Ma: 
lamocco verlegt wurde. Von da an verfiel Era— 
clean eben fo fchnell, ale e8 emporgefommen war, 
und wurde nad) der Zerftörung durch die Ungarn 
im neunten Jahrhunderte gänzlich verlaffen; die 
Anfpülungen der Flüffe veränderten die Anficht 
der umliegenden Ländereien dergeftalt, daß man 
heutzutage nur mit Mühe den Ort auffinden kann, 
wo diefe Stadt einft geitanden hatte. San-Ponä 
(mit dem Beiſatze di Piave), großer Flecken 
von 3900 &., am linfen Ufer der Piave. Caor- 
le, ein Hafen gegen „Die äußerſte Grenze Des 
Ufers, welches die Lagune von Caorle bildet, 
nahe an der Mündung der Livenza und des Le— 
mene. Zur Zeit der Römer war diefer Hafen 
die Station eines Gefchwaders leichter 
Schiffe von der Flotte von Ravenna. Statt 
der zahlreichen Einwohner, die einft hier lebten, 
als der Ort noch einer der vorzüglidhften 
Seehandelspläße der Republik Venedig war, 
trifft man jetzt nur einige hundert Fiſcher. Con- 
cordia (Julia Concordia), eine blühende Stadt 
zur Zeit des römifchen Kaijerreiches, zeritört von 
den Barbaren, und in den lebten Jahrhunder- 
ten der venezianifchen Herrfchaft beinahe gänz- 
lich verlaſſen, ift jeßt ein Dorf von 400 €. ; fein 
Biſchof refidirt feit vielen Jahren zu Portogrug- 
ro, einer nahegelegenen Stadt von 6012 E. am 
Lemene; obwohl auch fie im Vergleiche gegen 
frühere Zeiten fehr gefunfen ift, treibt fie doch 
noch einigen Handel, und hat ein Gymna- 
fium und ein bifchöfliches Seminar. Im der 
Umgebung diefer Stadt liegt Alvifopeli, ein 
feines Dorf, welches von dem Grafen Luigi 
Mocenigo im Mittelpunfte feiner weitläufigen 
Befisungen erbaut wurde, und nad) dem To— 
de feines Gründers allmälig wieder herabfam. 
Alle Hier beftandenen fchönen Anftalten find wie— 
der eingegangen; die befannte Buchdrucke— 
rei, welche Bettoni hier gründete und aus 
welcher die Werke Windelmann's erjchienen, 
wurde nad) Venedig übertragen, wo fie in das 
Eigenthum des Herrn Gamba, eines ausgezeich— 
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neten Literators, überging. In derfelben Rich: 
tung, aber fchon außer dem Rayon md bereits 
in der Delegazion von Udine gelegen, findet 
man Aarano, ein altes feites Kaftell in der La— 
gune von Grado, mit etwa 1000 E., die ſich 
greößentheils von der Fifcherei ernähren. 

Im Süden von Venedig nennen wir: Pa- 
leftrina, großer Flecken faſt in der Mitte der 
langen und fchmalen Infel, welche Litorale 
di Palestrina genannt wird, Schiffahrt, 
Fifcherei und Gartenfultur, welche Venedig und 
mehre entlegenere Städte mit vortrefflichen Hül— 
fenfrüchten und andern Gartengewächlen verfieht, 
find die Hauptbefchäftigung der 7000 E, welche 
diefer Theil der Lagunen enthält. Die Weiber 
von PBaleftrina, welche einen feltenen Muth be— 
fiben und mit ungemeiner Körperkraft begabt 
find, dienen als Barfenführerinnen, und theilen 
mit ihren Mäunern und Brüdern die Befchwer: 
den des Fifchfangs, und bewerben fich ſogar 
um die Prämien, welche für die im Auslande 
fo berufenen Seegefechte und Wettfahrten be- 
ſtimmt find. Auf diefer Infel, welche ehemals vom 
Meere in zwei Infeln getheilt war, befand fich 
der Hafen von Paſtene oder Albivla, in 
defien Nähe die Denezianer, wie einige Ge— 
ichichtfchreiber berichten, ihren erften Seeſieg 
über die Sranfen unter Pipin erfochten ; diefer 
Hafen ift gegenwärtig mit Erde gefüllt und wird 
daher Porto Secco (trockener Hafen) genannt. 
An der äußern Seite diefer Infel erbauten die 
Venezianer im vorigen Jahrhunderte mit gro: 
ßem Koftenaufwande den Steindamm, der 
unter dem Namen Murazzi befannt it, um 
ihre Hauptftadt gegen den Ungeftüm des Mee- 
res zu decken; Kenner zählen diefen Damm zu 
den wichtigften und bedeutendſten hydraulifchen 
Arbeiten diefer Art. Chioggia (Fossa Claudia 
oder Clugia Major), Stadt und Biſchofsſitz 
auf einer Inſel, die mittelft einer langen fteiner: 
nen Brüde mit dem Litorale von Sotto— 
Marina zufammenhängt, auf welchem die Bor: 
ftadt Fotto- Marina liegt. Es befindet fich hier 
ein Oymnafium, ein bifhöfliches Seminar 
und eine Bibliothek. Gartenfultur, vorzüg— 
lich aber Meerfchiffahrt und Küftenfahrt bilden 
mit Fifcherei, Seefalzbereitung und Schiffbau 
den Haupterwerb ihrer 25,400 E. Zwei Forts 
befchügen den Eingang des Hafens und bilden 
einen Theil des Befeſtigungsſyſtems von Bene: 
dig. Drondolo (Brundulum), ein fleiner und 
elender Drt mit einem Hafen, wo fich einft die 
Etſch ausmündete; jetzt ergießen fich in denfel: 
ben die Brenta und der Bacchiglione. Im Mit: 
telalter war diefer Drt eine volfreihe Stadt, 
deren berühmte Wallfahrtfirde ©. Mi: 
chele von vielen frommen Pilgern befucht wur: 
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de. Batterıen und Kanonirbarken vertheidigen 
den Eingang des Hafens von Brondolo, defien 
Klima fo lebensgefährlich ift, daß es zum 
Sprichwort dienen fünnte. In der Nähe ift eine 
verfumpfte Landſtrecke, welche Baron Gaetauo 
Teſta mit einem Koſtenaufwande von 1,300,000 
öfterreichifchen Liren austrocknen ließ. Nach vier: 
jähriger Arbeit fam man damit zu Stande und 
nun fieht man an der Stelle der Sümpfe einen 
zum Feldbau benutzten Raum von 117 italieni⸗ 
ſchen Geviertmeilen. Cavarzere, großer Flecken, 
welcher von der Etſch in zwei Theile getrennt 
iſt; ſeine 7000 €. treiben einigen Handel. Lo- 
rev, feiner Flecken von 2500 E., an einem Ka— 
nale, welcher die Etſch mit dem Po di Levante 
verbindet. Adria, Feine fehr alte Stadt, Die 
wir bei der Delegazion von Novigo, wohin fie 
gehört, befchreiben werben. 

MWeftlich von Venedig führen wir an: Mal- 
ghera, ein elender Ort, aber wichtig wegen der 
Befeftigungen, welche zur Verteidigung Vene— 
digs aufgeführt wurden; von ber italienifchen 
Regierung angefangen, wurden fie von ben 
Dfterreichern vermehrt, welche hier große und 
fchöne Kafernen aufgeführt haben. Aeſtre, gro— 
fer Flecken von 4600 E., die einigen Handel 
treiben; die großen Straßen, welche über Tre— 
vifo und Padua nach Venedig führen, vereiniz 
gen fich hier; folgt man diefen ſchönen Straßen, 
jo erblickt man längs der Brenta einerfeits, 
und längs dem Terragliv anderfeits, eine 
lange Reihe anmuthiger Landhäufer, worunter 
mehre wahre Meiſterſtücke der Architektur find. 
Sufina, am Ufer der Lagune von Venedig; es 
ift die letzte Poſtſtation, an der fich die ſchöne 
Strafe laͤngs der Brenta endet; auch hat man 
von bier die Fürzefte Überfahrt nach Venedig. 
Sa Mira, großes Dorf von 2000 E., nahe am 
Anfang des Canale nuovissimo, welcher ge— 
baut wurde, um die Brenta in den Hafen von 
Brondolo zu leiten; eine Fortfegung angeneh- 
mer Landhäufer verbindet diefes Dorf mit dem 
großen Flecken Dolo; diefer zählt mehr als 
3000 &., und treibt einen nicht unbedeutenden 
Handel; ein anderer fünftlicher Kanal, Bren- 
tune genannt, wurde eher als der vorgenannte 
gegraben, beginnt in feiner Nähe und leitet 
die Brenta in den Hafen von Brondolo. Eine 
zweite Reihe angenehmer Landhäufer und herr: 
licher Balläfte, welche den vornehmften Fami— 
lien Venedigs gehören, verfehönert die Ufer der 
Brenta und reicht bis zu dem ſchönen Dorfe 
Stra, wo man den prachtvollen Pallaft fieht, 
der früher dem Haufe Piſani gehörte, vor meh— 
ven Jahren aber eine Krondvmaine des lom— 
bardifchvenezianifchen Königreichs wurde. 


Padua (Padova, Patavium), am Backhiglione, eine große Induſtrie- und Han— 
velöftadt, deren Bevolferung fich in der neueften Zeit vermehrte und bereitd die Zahl 
von 51,000 Seelen überfteigt, worunter aber auch die nächfte Umgebung verftanden 
it; Giß eines Bisthums. Der Kanal Piovego, welcher von diefer Stadt nad} der 
Brenta bei Stra geht, und der noch merfwürdigere, welcher Padua über Battaglin 
und Monjelice mit Efte verbindet, befordern nicht wenig die Lebhaftigfeit ded Verkehrs. 


* 


9 Europa. 

Padua ift eine der älteften Städte Europa’3; fie verfchonert fich von Tag zu Tag und 
zeichnet fich durch ihre zahlreichen und bedeutenden wiſſenſchaftlichen und literariſchen 
Anftalten aus, an deren Spige man die berühmte Univerfität ftellen muß, eine 
der vorzüglichften und blühendſten in Europa, insbeſondere feit ihrer Reftauration 
durch Kaifer Franz I., bei welcher Gelegenheit fie auch durch mehre noch fehlende 
Lehrftühle erweitert wurde; unter den zu ihr gehörigen Anftalten find zu nennen: das 
phyſikaliſche Kabinet mit einer vollſtändigen Sammlung von Maſchinen und 
Snftrumenten, welche beim DBortrage der Phyſik gebraucht werben; dad Natura- 
Yienfabinet und die Sternwarte, die zu den erften in Italien gehoren; der bo— 
taniſche Garten, melden man für den älteften in Europa hält; der ofongmi- 
fhe Garten zu landwirthſchaftlichen Verſuchen; die Bibliothek, eine der reich- 
ften Italiend in den wiffenchaftlichen Fächern; die Thierarzeneifchule und das 
Kabinett ver anatgmifhen Präparate. Perner find zu erwähnen: das bi— 
ſchöfliche Seminar mit einer reichhaltigen Bibliothek, Die vor Kurzem mit einer 
Sammlung feltener Kupferftiche, mit einem wohlverjehenen phyfikalifchen Kabinete und 
einer in gutem Ruf ftehenden Buchdruckerei bereichert wurde ; das Foniglihe Gym— 
nafium und das biſchöfliche Gymnaſium; das ifraelitifche Kollegium, 
in welchem einige Städte Italiens ifraelitifche Zöglinge unterhalten, um hier die ho- 
heren Studien ihrer Religion zu vollenden und die Lehrkurſe der Univerfität mitzuma— 
chen; acht andere Privatfollegien oder Erziehungshäufer für Knaben und Mäd— 
chen; die Akademie der Wiffenfchaften, Literatur und Künfte, melde 
gelehrte Memoiren Herausgibt; das Lapidar- oder Infhriftenmufeum, mel- 
ches neuerlich im Rathhauſe (Salone) errichtet wurde; die Kapitelbibliothef, 
zwar Hein, aber audgezeichnet durch ihre alten Handſchriften und feltenen Ausgaben 
des fünfzehnten Jahrhunderts ; endlich die Geſellſchaft des literariſchen Ka— 
binetes, noch neu, bemerkenswerth wegen der Schönheit ded Lokals und wegen der 
großen Anzahl und Auswahl der politifchen und Titerarifchen Zeitfchriften, die hier zu 
finden find. 

Die Aufzählung der merfwürdigen Gebäude Padua's beginnen wir mit dem Mu— 
nieipalitäts-PBallafte oder Rathhaufe (Sala della Ragione), einem großen 
Gebäude von rhomboidaler Form, zu Ende des zwolften Jahrhunderts aufgeführt mit 
Arkaden von vier Säulenordnungen. Bevor dieſes Gebäude durch die vielen Boutifen, 
die es jetzt umgeben, entftellt wurde, bildete fein Erdgeſchoß einen großen bedeckten 
Platz für das Publikum; die oberen Stocdwerfe waren von den Gerichtöbehörden ein- 
genommen, und hier eben befindet fich der berühmte Gerichts ſaal, weldhen man für 
den größten in Europa hält. Der berühmte Giotto malte auf die inneren Wände, 
die in 329 Abtheilungen over Felder in drei Ordnungen oder Stufen über einander 
getheilt find, die Sinnbilder der Gedanken des gelehrten Pietro d'Abano über den Thier- 
freid, die Planeten, die acht Hauptwinde und die Befchäftigungen der Menfchen zu 
feiner Zeit nach Verfchiedenheit der Jahreszeiten und der einzelnen Monate. Diefe ſchö— 
nen Gemälde Titten ungemein viel durch den Zahn der Zeit, und wurden durch die 
Maler, welche die Arbeit Giotto's fortfegten und reftaurirten, jehr verdorben. Zwei 
Granitftatuen der Iſis, welche der berühmte Neifende Belzoni aus Theben mitbrachte 
und feiner Vaterftadt 1819 zum Gefchenfe machte, find zu beiden Seiten des oftlichen 
Eingangs in diefen Niefenfaal aufgeftellt. Im Jahre 1815, bei der Durchreife des 
Kaiferd Franz I. durch Padua, wurde diefer Saal durch Herrn Japelli in einen eng— 
Yifhen Garten und in einen Prunffaal zur Aufnahme des Monarchen und feined Ge- 
folges umgeftaltet; Bäume waren in natürliche Erde gepflanzt und bildeten große be- 
Teuchtete Gruppen, man ſah Wafferfälle, Bäche, einen Eleinen Tempel ıc.; es wurde 
eine mufifalifche Produktion gegeben und zulegt ein Erdbeben dargeftellt. An der ſüd— 
öftlichen Ecke des großen Platzes, welcher Prato della valle genannt wird, liegt die 
St. Juſtinakirche, ein großes Gotteshaus, welches fich Durch jeine acht Kuppeln, 
feinen einfachen, edlen und erhabenen Styl, durch die Menge und Schönheit der Mar- 
more an den Altären, und durch fein herrliches Pflafter auszeichnet. Die St. Antond- 
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firche (Basilica di S. Antonio oder del Santo), beinahe eben fo groß wie Die vor— 
genannte, ift eines der fchönften Werke von Nicolo da Pija; der äußere Anblid ihrer 
Kuppeln ift von großer Wirkung, welche durch die Menge von Marmor= und Bronze 
arbeiten, womit diefer Tempel im Innern geſchmückt ift, noch fehr erhöht wird, höchſt 
jehenswerth ift in demfelben die Kapelle des heil, Anton wegen ihres jeltenen Reich— 
thums und des herrlichen von Andrea Riccio 1515 vollendeten Bronzeleuchterd , wel= 
cher wohl der ſchönſte Leuchter ift, den es gibt. Nahe an der Fagade auf dem Plate 
fteht die brongene Neiterftatue Gunattamelata’d, ein Werk Donatello's, wel- 
ches man für den erften, in neuerer Zeitin Europa ausgeführten Bron- 
zeguß hält. Die fogenannte Scuola del Santo oder San Giorgio, eine Kirche mit 
Freskogemälden von Tizian und anderen berühmten Malern; die alte Kirche degli 
Gremitani mit vortrefflichen Gemälden von Mantegna, Guido Neni und Padova— 
no, und mit einem von Canova gearbeiteten ſchönen Denkmale des Prinzen Friedrich 
von Oranien, der 1799 hier ftarb; die Eleine Kirche der Verkündigung (dell 
Annunziata) , deren innere Wände von unten bis oben von Giotto gemalt find, Der 
hier in verfchiedenen Abtheilungen die Gefchichte des alten und neuen Teftamented dar- 
ftellte, und zwar, wie Sancarville glaubt, nach einem apofryphen Evangelium; bie 
ganze vordere Façade über dem Thore ift ein ſehr großes Freskogemälde, in welchem 
diefer große Maler, ein Freund Dante's, unter deffen Leitung, feine drei großen Ge— 
dichte, die Hölle, das Fegefeuer und dad Paradies, dargeftellt hat; endlich die Ka— 
thedral=- oder Domfirche, die fi durch ihre Große und zum Theil auch durch 
ihre Architektur auszeichnet, jedoch nicht vollendet ift; die an ihr befinpliche Tauf- 
£apelle enthält fehr alte Freskogemälde. Von den übrigeu Gebäuden führen wir an: 
das neue Theater, fo genannt, um ed von dem neueften (teatro nuovissimo) 
zu unterfcheiven ; es ift das fchönfte in Padua und eines der erften unter den Theatern 
dritten Ranges in Italien; dad bifhöflihe Seminar; das Civilſpital; das 
Invalidenhaus (vormals dad Benediftinerflofter St. Juftina, an der Kirche dieſes 
Namens), Yauter weitläufige und ſchöne Gebäude, der Pallaſt des Gapitanio 
oder Salconetto, der Ballaft del Eonfiglio, das Leihhaus, das erft vor 
Kurzem von Ken. Japelli erbaute Shlahthaus. Unter den Privatgebäuden 
find vorzugsmeife zu nennen der Pallaſt der Grafen Trento-Pappafava, 
der von feinen jegigen Befigern im neueften Geſchmacke hergeftellt wurde und Durch 
mehre in ihm enthaltene Arbeiten großer Meifter der ältern und neuern Zeit alle 
Beachtung verdient; die ſchöne Villa des Advokaten Piazzo im Umfange Padua's; 
der Eleine und anmuthige englifche Garten des Gavaliere Treves, neben feinem 
Haufe. Der Prato della valle, der größte Plak in Padua und einer der geräu- 
migften in Europa, zeichnet fich noch befonders durch eine in feiner Mitte befindliche 
ovale Infel aus, welche von einem Kanale fließenden Waffers gebildet wird und über 
den vier Brüden auf die Infel führen; eine doppelte Reihe von Statuen berühmter 
Männer ziert feine Ufer; Eleine Obelisken, Vaſen, Eleine fteinerne Bänke, ſymmetriſch 
gepflanzte Bäume vollenden die Schönheit diefes Theiles der Stadt, welchen ein geift- 
reicher NReifender ein Pantheon unter freiem Himmel genannt hat; um eben 
diefen Platz finden alle Jahre die Pferdewettrennen Statt, welche eine große Menge 
Fremder herbeiziehen und Padua zu einer der belebteften Städte Italiend machen. Zwei 
andere Gegenftände, welche diefe Stadt auszeichnen, müffen hier noch angeführt wer- 
den, namentlich dad Kaffeehaus Pedrocchi und die eiferne Brücke. Erfteres, 
ein Werk des Hrn. Japelli, eines der vorzüglichiten lebenden Architekten, ift ohne Zwei— 
fel das ſchönſte und geſchmackvollſte Kaffeehaus in Europa; alle Säu- 
Ien, Mauern und das Pflafter find von Marmor, und ein Theil des leßteren rührt 
von einem antifen Tempel ber, der bei Ausgrabung der Fundamente entderkt wurde. 
Die eiferne Brücke, eigentlich eine Drahtfettenbrücde, wurde von dem berühms 
ten Ingenieur Galateo erbaut und zeichnet fich durch die finnreiche und kühne Kon- 
firuftion vor anderen Brüden diefer Art aus; zugleich ift fie durch den Umftand merf- 
würdig, daß fie die erfte in Italien erbaute Drahtbrüde ift. Padua, das fo oftmals 
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durch Feinde verwüftet worden, beſitzt Feine ſehenswerthen Alterthümer ; Alles was 
aus den Zeiten der Nomer auf uns gefommen ift, reduzirt fih auf die Trümmer 
eines großen Amphitheaters, auf die Spuren eines Theaters, auf die im La= 
pidarmufeum und in einigen Privathäufern aufbewahrten Antiquitäten und auf die 
vier Brüden, welche gegenwärtig die Namen dei Molini, VPAltinate, San 


Lorenzo und Ponte-Corvo führen. 


Bei den Umgebungen Padua's gilt das— 
felbe, was wir bei den Umgebungen Mailands 
gefagt haben. Zieht man einen Kreis, deſſen 
Durchmeffer nicht mehr als 24 italtenifche oder 
6 deutjche Meilen beträgt, fo fehließt derfelbe 
viele Drtfchaften und Städte ein, unter welchen 
folgende die wichtigiten find: Trevifo, Stra, 
I Dolo, Sa Mira, Meftre, Venedig, Chiog- 
gia, Abano, Monfelice, Efte, Sa Battaglia, 
Piene di Sacco, Cavarzera , Adria, Rovigo, 
Scndinara, Alontagnana, Cologna, Lonigo, 
Montebello, Picenza, Littavella, Tiene, Se 
Move, Baffano und Laftelfranco. Wir werden 
bier aber nur die Drte befchreiben, welche in 
dem Rayon von 3 Meilen liegen und diejenigen 
übergehen, welche fihon im Rayon vun Vene— 
dig befchrieben find. 

Abano, Feiner Flecken vun 2600 beitän- 
digen Einwohnern, berühmt und ftarf befucht 
wegen feiner warmen Schwefelbäder, die 
fchon den Römern unter dem Namen Apo- 
nus befannt waren, eine Benennung, welche 
wahrjcheinlich die heutigen Drtfchaften Monte- 
Ortone, Cafalluova, San Pietro - Monta- 
gnone, Monte - Grotto, Sant’ Elena, San 
Dartolomeo und Abano, die alle fehr nahe bei 
einander liegen und warme Bäder befiken, 
zufammen begreift. Derjenige Theil, welcher 
zu den Zeiten der Römer der wichtigite war, 
jcheint die Ortſchaften Monte- Grotte (Mons 
Aegrotorum, Kranfenberg), San Pietro- Mon- 
tagnone und Cafa-Wuova, die eine halbe Meile 
von Abano entfernt liegen, umfaßt zu haben. 
Gegen Ende des achtzehnten Jahrhunderts fand 
man hier in der That Badewannen von Mar: 
mor, Trümmer antifer Warmbäder, Rui: 
nen eines auf einem Hügel geftandenen Palla- 
fies, eine Statue, wahrfcheinlich Askulap's, 
die fich nun in der St. Markus-Bibliothek zu 
Venedig befindet, Bruchftücke verfchtedener Sta- 
tuen und Mofaifen, Ziegel, bleierne Röhren 
mit Gepräge, Botivfteine, Infchriften und an— 
dere Trümmer alter Gebäude. Teolo, Dorf 
auf einem Hügel, mitten zwifchen den Euga— 
neifhen Hügeln, Hauptort eines Diſtriktes, 
mit 2700 E.; vor Kurzem wurde beiwiefen, 
daß hier der berühmte römifche Gefchichtfchreis 
ber Titus Livius geboren ift. Sehr nahe liegt 
Luvigliano, ein ſchöner Pallaſt, welcher 
von dem Biſchofe von Padua durch einen Theil 
der ſchönen Jahreszeit bewohnt wird; ſeine er— 
ſte Erbauung rührt von Falconetto her, der ihn 
für den berühmten Luigi Cornaro, den Verfaſ— 
ſer des Werkes: Vita sobria, aufführte. Sa- 
Pattaglia, kleiner Flecken von 2700 beftändigen 
Einwohnern, mit warmen Schwefelbä- 
dern, die jährlich wegen der Annehmlichteit 


der Lage und wegen der Bequemlichkeit aller 
Art, welche die Badegäſte hier treffen, von vie— 
len Fremden befucht werden. Der Kanal, der 
von Padua her an diefem Orte vorbeiführt und 
den Namen „Kanal von Battaglia“ erhalten 
hat, gehört zu den älteſten hydrauliſchen 
Bauwerken Europa’s. Ganz in der Nähe 
diefes Badeortes findet man den herrlichen Pal— 
laft von Cattajo (Palagio del Cattajo), 
der vor einigen Jahren als ein Legat an den 
Herzog von Modena fam; man fieht dort ein 
ausnehmend fchönes Mufeum, welches von dem 
Grafen Obizzi, dem ehemaligen Beſitzer dies 
jes PBallaftes, fchon um das Jahr 1460 gegrün— 
det wurde; es beſteht aus verfchiedenen ſehens— 
werthen Alterthümern, einer Sammlung von 
Mufikinftrumenten und einer andern Sammlung 
alter Waffen und NRüftungen, Man fieht hier 
auch einige Steininfchriften, welche Lanzi 
Euganeiſche Infchriften nennt. Diefer 
Gelehrte rechnet fie zu den Denfmälern des cir— 
eumpadanifchen Etrurieng, wegen der Gleichfür: 
migfeit der Schriftzeichen mit den leßteren. Diefe 
Snfehriften, welche bis jetzt noch jo wenig be- 
fannt find, werden in Kurzem mit Erflärungen 
von dem berühmten Alterthumsfundigen und 
Lexrifographen Abbe Yurlanettv befannt ger 
macht werden, und zwar in einem Merfe, in 
welchem der genannte Gelehrte auch noch ans 
dere Euganeifche Denfmäler, die fich zu 
Padua und im Mufeum von Verona befinden, 
zu erflären gedenft. Etwas weiter entlegen tt 
Argua oder Arquato, kleines Dorf mit unges 
fähr 1000 E., befannt durch das Grabmal Per 
trarca's und das Haus, in welchem diefer große- 
Dichter geftorben ift. Am Fuße des Hügels von 
Arqua fieht man die falte Schwefelwaffer: 
quelle, Raineriana genannt, nach dem Na— 
men Sr. kaiſerl. Hoheit des Vizekönigs, wel 
cher diefelbe im Jahre 1827 entdeckte ; fie wird 
in einigen Krankheiten ſchon mit Erfolg ange: 
wendet. 

Monſelice, fehr großer Flecken mit8000 E., 
bemerfenswerth durch feine Induftrie und feinen 
Handel, welcher durch den Kanal von Batta- 
glia, der hier auch „Kanal von Monfelice“ heißt, 
jehr befördert wird. Seine Citadelle, welche in 
den Kriegen des Mittelalters eine fo große Rolle 
gefpielt Hat, ift in militärifcher Beziehung zur 
Unbedeutendheit herabgefunfen. Bemerfenswerth 
it Hier die von dem Abbe Baldi errichtete 
Fabrif ausländifcher Weine, welche die 
Dualität aller beliebigen Weine big zur volliten 
Täuſchung nachzuahmen veriteht. Confelve, Fle— 
cken von 4000 E., die einen ziemlich lebhaften 
Handel treiben. Pieve di Sacco, Flecken von 
5000 E., der fich durch feine Gerbereien, Lei— 
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newebereien und ſeinen Handel auszeichnet; ex 
iſt der Geburtsort des berühmten Geſchichtſchrei— 
bers Davila. Saonara, ein für ſich allein zwar 
unbedeutendes Dorf, aber merfwürdig wegen 
des Schönen, von Japelli angelegten englifchen 
Gartens des Gavaliere Bigo PArzere; 
vornehmlich lobt man in demfelben die Fünitlich 
angelegten Hügel und die fünftlichen Ruinen eines 
Templergebäudes, wo man ein unteritdifches 
Gemach und einen Gerichtsfaal mit alten Rü— 
ftungen trifft. Ponte di Brenta, großes Dorf 
an der Brenta bei Padua, mit einer großen Fa— 
brif ordinärer Töpferwaaren und mit der ſchö— 
nen Dilla der Familie Givvanelli. In dem 
nahe gelegenen Dorfe Noventa Badovana 
gibt es mehre angenehme Landhäuſer, die 
verſchiedenen Familien aus der Stadt gehören. 
Die Ortfchaften Stra, Il Polo und fa Mira 
wurden ſchon im Rayon von Venedig beſchrie— 
ben, und gehören auch zur Delegazion von Ve— 
nedig. Mirano, großer Flecken von wugefähr 
6000 &., mit beträchtlichem Handel, vorzüglich 
mit Wein, welcher die Eigenfchaft beſitzt, daß 
er bei den Derführen zu Wafjer nicht leidet, 
ohne vorher eine befondere Zubereitung erhal: 
ten zu haben, eine Eigenfchaft, welche die übri— 
gen Weine der venezianifchen Provinzen nicht 
befigen. In der Umgebung diejes Fleckens liegt 
das Fleine Dorf Sala (Santa. Maria di Sala), 
wo fich eine prächtige, yon dem Komthur Far— 
fetti erbaute Billa befindet; der dabei gewe— 
jene botanifche Garten eriftirt nicht mehr, 
und die Glashäufer find nicht mehr in dem ehe: 
maligen Zuftande, wo man fie für die fchönften 
in Stalien hielt. Gegenwärtig ift diefe Billa ein 
Eigenthum des Hrn. Mircowich. Campo-FSun- 
Pietro, fleiner Flecken von 2500 E., mit Ger: 
bereien und Leinenweberwerfftätten. Ganz in 
der Nähe befindet fich das Dorf Soreggia, wo 
die ſchöne Villa des Grafen Bolcaftro ift, de— 
ven englifher Garten, eine Anlage des 
Hın. Sapelli, ſich überdies noch durch die Menge 
feines Maffers, und die finnreiche Anwendung, 
welche diefer berühmte Architeft davon zu mas 
hen wußte, auszeichnet. Pinzzola, Kleiner Fle— 
en mit ungefähr 3000 induftriöfen Einwohnern ; 


man fieht hier den Schönen Pallaſt der Fa— 
milie Gontarini; der riefenhafte Plan bes 
einftigen Befigers, diefen PBallaft mit einem 
Plage zu umgeben, welcher dem St. Peters— 
plaße in Nom ähnlich fein follte, wurde nur zur 
Hälfte ausgeführt; in diefem Nebengebäude woh- 
nen alle Angeftellten und ein großer Theil der 
Drtsbevölferung. 

Inder Delegazion von Padua, jedoch 
fehon außer dem angegebenen Nayon, wollen 
wir noc) anführen: Woale, Eleiner Flecken von 
beiläufig 2000 E., die ſich mit Induſtrie und 
Handel befchäftigen. Montagnana, fleine Stadt 
von 8640 E., mit einem in gutem Ruf fe 
henden Mädchenerziehungshaufe; es gibt hier 
viele Manufakturen und der Handel mit Hanf 
ift ziemlich erheblich. Efte (Ateste), eine der 
älteiten Städte Italiens, in einer reizenden 
und fruchtbaren Gegend, mit einiger Induſtrie 
und Sandel, befunders in Getreide, Die Luz 
minara, eine jchöne Beleuchtung, welche hier 
jährlich am Charfreitag Statt findet, zieht im- 
mer eine Menge Fremder dahin. Es find in Efte 
einige Bruchftüde von Alterthümern, welche der 
jetige Bodejta, Herr Sracanzani, in einem Mus 
feum zu fammeln gefonnen iſt. Die wichtigften 
diefer Gegenftände find: zwei Steininfchrif: 
ten aus der Zeit vor Chriſti Geburt, welche die 
Grenzen des Stadtbezirfes auf der Seite gegen 
Padua und Vicenza bezeichnen; die erfte diefer 
Inſchriften war in einen Feljen des Berges Benz 
da, der höher als die Euganeifchen Hügel ift, 
eingehauen. Diefe kleine Stadt, welche gegen- 
wärtig mit Einſchluß der nächiten Umgebung 
über 9000 E. zählt, war im Mittelalter viel be— 
deutender, indem fie die Refidenz der Marfgra: 
fen von Eſte war, die zu jener Zeit zu den 
mächtigſten Herrſchern Italiens gehöre: 
ten. Dieſes markgräfliche Haus iſt nicht nur das 
Stammhaus der gegenwärtigen Herzoge von 
Modena, ſondern auch der Markgrafen von Fer— 
rara, und, was noch mehr iſt, der Herzoge von 
Braunſchweig und ſomit auch der mächtigen Kö— 
nige, welche ſeit langer Zeit auf Großbrittan— 
niens Throne geſeſſen und das Koͤnigreich Han— 
nover beherrſcht. 


Vicenza, ſchöne Stadt am Bacchiglione, Hauptort der gleichnamigen Delegazion 


und Biſchofsſitz, mit einem Lyceum, biſchöflichen Seminar, zwei Gymnaſien, 
einem Mädchenerziehungshauſe bei den engliſchen Fräulein, einer Gemäl— 
degallerie, einer reichhaltigen Bibliothek, einer Akademie der Wiſſen— 
haften, Literatur und ſchönen Künfte, welche unter dem Namen „olym- 
piihe Akademie“ bekannt ift, und einer Lefegefellfchaft, welche Ietere ein 
wahres Titerarifches Kabinet ift, eine fchone Lofalität und zahlreiche Zeitfchriften bes 
fist. Wenige Städte von gleicher Ausdehnung wie Vicenza haben fo viele für den Ar- 
hiteften beachtenswerthe Gebäude aufzumeifen, befonders befigt fie von Palladio, 
einem der großten und berühmteften Baumeifter, zahlreiche Palläfte und andere Bau- 
werke; auch zeigt man dafelbft noch das Haus, welches er ſelbſt bewohnt hat. Die 
ſchönſten Gebäude, welche die Stadt diefem Architekten verbanft, find: das Rath— 
haus (la Basilica genannt), ein altes gothifches Gebäude, melches von Palladio 
auf großartige und prachtvolle Weife erneuert wurde; die Loggia des Delegazions- 
pallaftes; der biſchöfliche Ballaft, erft vor Kurzem reftaurirt; das olympifche 
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Theater, in Form eines antiken Theaters in edler und zierlicher Einfachheit erbaut. 
Bei diefer Gelegenheit wollen wir bemerfen, daß im Jahre 1514 die Sophoniäbe 
von Triffing, die erfteregelmäßige Tragodie neuerer Zeit, in Vicenza auf- 
geführt wurde, während die Rofamunde von Rucellai erft im Jahre 1515 in Flo— 
renz zur Aufführung fam. Unter den von Palladio erbauten Privatgebäuden find zu 
nennen: die Palläſte der Grafen Chiericato, Porto, Barbarana, Tiene, 
Srancefhini, VBalmarana und Triffino. Auch wollen wir nicht mit Still- 
ſchweigen übergehen die ſchönen von Scamozzi erbauten BalläfteNievo und Trifr 
fing, die Uberrefte eines alten romifchen Theaters, welches neuerlich von Schutt und 
Erde befreit wurde, und den Friedhof, auf welchem gegenwärtig dem Architekten 
Palladio ein Denkmal errichtet wird, woran der berühmte Bildhauer Fabris in 
Nom fo eben arbeitet, und zu deſſen Ausführung der verftorbene Graf Velo ein Legat 
von 100,000 Fr. Hinterlaffen hat. Vicenza zeichnet ſich durch mehre Fabrikate vor— 
theilhaft aus, insbeſondere durch feine ſchönen Seivenftoffe; der größte Theil der in 
den biefigen Manufakturen verarbeiteten Seide ift hier auch auf von Waſſer getriebe- 
nen Mafchinen abgewunden und filirt ; jehr bedeutend ift die Seivenernte in dem gan— 
zen umliegenden Gebiete, welches man wegen feiner außerordentlichen Fruchtbarkeit 
und fleifigen Bearbeitung den „Garten von Venedig“ genannt hat. Auch der Handel 
ift nicht unerheblich. Die Bevolferung Vicenza's betrug im Jahre 1834 in der eigent- 
lihen Stadt 20,688, mit den Vorftädten und dem fonftigen Zugehor 31,000; im 


Sahre 1837 war fie auf 33,100 E. geftiegen. 


In der nächften Umgebung Vicenza’s gibt 
es drei ausgezeichnete Gebäude, namentlich die 
berühmte Rotonda (auch Gafinv Capra ges 
nannt), ein Meifterwerf Palladio's, welches Lord 
Burlington, felbft ein gefchiekter Architekt, in 
feinem Parke zu Cheswick nachahmen ließ; den 
Friedhof, welcher, ungeachtet er noch nicht 
vollendet ift, zu den ſchönſten in Italien gehört; 
die Hübfche WallfahrtfirhederMadonna 
del Monte, im Süden der Stadt auf dem 
Gipfel des Berges Berico, der felbft zu einer 
Art Monument geworden ift, indem man zur 
Kirche unter jteinernen Arkaden emporfteigt, die 
fat eine italienifche Meile in der Länge halten. 
In etwas weiterer Entfernung liegt das Feine 
Dorf Coftofa von 750 E., bemerfenswerth we— 
gen einer fehr geräumigen, im Innern eines 
Hügeld befindlihen Grotte. Es ift ein alter 
Steinbruch, in welchem die Steine gewon— 
nen wurden, die noch heutzutage nach diefem 
Dorfe benannt werden. Während der Kriege im 
Mittelalter diente diefe geräumige Höhle vielen 
Auswanderern als Zufluchtsort, und ohne Zwei— 
fel rühren aus jener Zeit der in den tiefeu Gal- 
lerien befindliche Ziegelofen und die Ziegelſchlä— 
gereien her. Songare, ein anderes Dorf von 
800 E., wo fich ein bemerfenswerther, von den 
Garrarefi ausgeführter Wafferbau befindet. 

Snder Delegazion von Vicenza find 
noch zu nennen: Littadella, Flecken von mehr 
als 6000 E., die fich mit, Feldbau und Handel 
befchäftigen. Bafano , hübſche Fönigliche Stadt 
von mehr als 12,000 E., an der Brenta, in 
einer Gegend, welche fich durch ihre natürliche 
Schönheit, durch ihre verfchiedenartige Indus 
firie und durch Handel auszeichnet. Diefe Stadt 
ift Geburtsort des Malers Giacomo da 
Ponte, Bafjano genannt, der zugleich Nach: 
eiferer Tizian's und Correggio's war, und des 
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Mechanifers Ferracina, eines Naturtalents, 
von dem man noch eine der ſchönſten Brü- 
fen Italiens hat. Die Remondiniſche 
Buchdruckerei, die einft 50 Breflen hatte 
und inihren verfchiedenen Merfftätten mehr als 
1000 Menschen befchäftigte, ift nach dem Tode 
ihrer reichen Befiber immer tiefer herabgekom— 
men, durch deren große Unternehmungen diefer 
Theil Italiens eine Art Berühmtheit erlangt 
hat. Das Stadtgymmafium, mit welchem 
ein Konvikt in Verbindung fteht, die Zeichnen: 
fhule, die Gemäldegallerie, die zwei 
Theater, der botanifhe Garten und das 
Mineralienkfabinet des ausgezeichneten Na- 
turforfchere Parolini verdienen noch Erwäh— 
nung. Nicht ferne vou Baſſano findet man Ma— 
roftica, einen Flecken von 2800 E., bekannt 
durch die bedeutende Fabrikation von Strohhü— 
ten, worunter es viele gibt, welche mit den 
Florentiner Strohhüten an Schönheit wetteifern. 
In größerer Entfernung liegt am rechten Ufer 
der Brenta das Dorf None, mit 1800 E. und 
einer großen Fayencegefchirrfabrif, Aſiago, gro- 
fer Flecken von beiläufig 5000 E., Haupt— 
ort des Gebirgsdiftriftes, der unter dem Na- 
men der fieben Gemeinden befannt ift, deren 
Einwohner einen deutfchen Dialekt fprechen. Der 
Urfprung diefer Gebirgsbewohner Hat lange Ab- 
handlungen unter den Philologen veranlaßt, 
worunter e8 Mehre gibt, welche fie für Abkömm— 
linge der von Marius befiegten Cimbern biel- 
ten. Graf Givvanelli aus Trient hat vor eini- 
ger Zeit e8 in einer gelehrten Abhandlung Höchft 
wahrfcheinlich gemacht, daß fie von einem Corps 
Deutfcher abitammen, die im Jahre 496 von 
Chlodwig bei Köln gefchlagen wurden und von 
dem großen Thevdorich diefen Zufluchtsort im 
den Gebirgen erhielten. Unter der veneziani- 
ſchen Herrichaft genofien fie derfelben Privile— 








gien und Freiheiten, welche die Nepublif den 
dreizehn Gemeinden des Veroneſiſchen zugeſtan— 
den hatte. (©. bei der Delegazion von Verona.) 
In diefem für den Geographen, Geologen und 
Ethnographen fo intereffanten Bezirke findet 
man Valstagna, einen Heinen Sleden nahe an 
der Brenta, der bedeutenden Holzhandel treibt 
und der Mittelpunkt der Fabrifation jener brei: 
ten waflerdichten Hüte ift, die befonders bei den 
Gebirgsbewohnern Tyrols in Gebrauch ftehen ; 
und das Fleine Dorf Olievo, welches wegen ſei— 
ner an DVerfteinerungen reichen Grotten in Ruf 
fteht ; aus denfelben ftrömt ſo viel Waſſer heraus, 
daß ed hinreicht, um einige Seidenabwindmas 
ſchinen und Papiermühlen in Bewegung zu fe 
en. Tiene, Flecken von mehr ald 5000 E., 
worunter ed viele Tuchweber gibt. Schio, Feine 
Stadt von 5865 E., welche zugleich mit Fol- 
lina in der Delegazion von Trevifo der Mit: 
telpunft der Tuchfabrikation in den ver 
nezianifchen Provinzen ift; am meiſten ſchätzt 
man die blauen Tücher, Bei Schiv beginnt die 
ſchöne erft vor Kurzem eröffnete Straße, wel- 
che dur das Herrenthal (Valle dei Si- 
gnori),, im BVicentinifchen nah Ballarfa in 
Tyrol führt; fie hat fieben Windungen. In der 
Umgebung von Schiv liegen: Magre, ein Dorf, 
welches wegen der großen Menge von Wal- 
fererde bemerfenswerth ift, die in einer nahe- 
gelegenen Grube gegraben wird ; Tretti, ein meh 
ren fleinen Dörfchen gemeinfchaftliyer Name, 
in einer Gegend, wo der weiße Thon (bie 
fogenannte VBicenzer Erde, Terra di Vi- 
cenza) gegraben wird, welche in der Fayence— 
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und Porzellanfabrikation angewendet wird; eine 
beträchtliche Menge davon wird auch auswärts 
verführt, weil die umliegenden Länder feine fo vor⸗ 
zügliche weiße Erde befigen. Velo, Dorf, welches 
noch vor einiger Zeit einen der größten und 
fhönften englifhen Gärten Italiens 
befaß ; diefer herrliche Park, deſſen Oberfläche 
fünfmal größer war als die Oberfläche des Tui- 
leriengartens in Paris, und in welchem nur al- 
lein die Wege dem Grafen Velo 75,000 Fran- 
fen gefoftet hatten, wurde von deſſen Erben 
aufgegeben und ift jetzt nichts als ein Ackerfeld. 
Valdagno, Feiner Fleden von mehr ald 3000 E., 
nahe am Fluſſe Agno, mit Seidenfilatorien und 
Tuchmacherwerkftätten. Höher im Thale gegen 
Nordweſt findet man Recoaro, großes Dorf von 
4000 E. mit einem befannten Mineralwaf- 
fer; da der Befuch deöfelben von Jahr zu Jahr 
zunimmt und zahlreiche Fremde fich des hiefigen 
Sauerbrunnend, der nad) den neueften Erfah- 
rungen beſonders gegen Steinbefchwerden fich 
als heilend bewährt hat, bedienen, fo gewinnt 
auch dag friedliche Thal fehr an Wohlhabenheit, 
befonders ſeitdem die [höne Straße, welde 
die Negierung erbauen ließ, eröffnet wurde. Bon 
dem Hiefigen Sauerbrunnen werden jährlich 
mehre taufend Flaſchen verſchickt. Arzignano, 
Flecken von 3500 E., wovon fich ein Theil mit 
der Tuchfabrifation und der Seidenfilirung ber 
fchäftiget; in der Nähe werden Steinbrüde 
und Steinfohlengruben bearbeitet; auch 
findet man hier ein Mineralwaffer. Sonigo, 
Heine gutgebaute Stadt von 6810 E., die eini- 
gen Handel treiben. 


Verona, eine große, gemwerbreiche und handeltreibende Stadt an beiden Ufern der 


Etſch, mit vielen alten und neuen fehonen Gebäuden geziert. Sie ift Hauptort der 
gleichnamigen Delegazion, Sit des oberften Juftiz-Senates und des Generalfommandg 
des Iombardifchsvenezianifchen Königreichs, und eines Bisthums, und behauptet un— 
ter den Städten ded genannten Konigreih den dritten Rang. Diefe Hauptſtadt des 
großen Can della Scala, dieſes Auguſts des Mittelalters, ver an feinem die 
Wiſſenſchaften liebenden Hofe Dante und andere Dichter und Autoren, die aus ihrem 
Vaterlande proffribirt waren, verfammelte, ift eine der intereffanteften Städte Ita— 
llens, ſowohl wegen der gefchichtlichen Erinnerungen, ald wegen ihrer wifjenfchaft- 
lichen Anftalten, ihrer Lage und Denkmäler. San-Micheli könnte für ihren Erbauer 
gehalten werden; an den Thoren, an den Brüden, an den Balläften, an den Fe- 
ſtungswerken, an den Kapellen, an den Grabmälern, überall begegnet man Arbeiten die- 
jed berühmten Architekten, eines würdigen Nachfolgers feines Landsmannes Vitruv. 
Die vorzüglichiten Gebäude diefer Stadt find: die St. Zenpfirche, nad) Einigen 
im VIL, nach Anderen im IX. Jahrhundert erbaut. Die ergenen Eingangsthore, eine 
alte ausgezeichnete Arbeit mit lauter grotesfen Gebilden, machen wegen ihres Alter- 
thumes einen tiefen myftifchen Eindruck; auch das große Glücksrad, eine werth- 
volle Arbeit von Briolottg, gegenwärtig als Fenſter der Façade dienend , ift ſehens— 
werth. Die Dom- oder Kathedralkirche St. Michael aus dem IX. Jahrhunderte, 
reich an Marmorwerken; ihr ſchönes Presbyterium ift von San-Micheli. Die Kirche 
San Bernardino mit der höchſt ſehenswerthen Kapelle Pellegrini, melde 
man für ein Meifterwerf San⸗Micheli's Hält. San Nazario und San Celſo, 
wahrſcheinlich aus dem VI. Jahrhunderte, iſt der älteſte Tempel in den vene— 
zianiſchen Provinzen; dienahen Grotten oder Keller dienten den erften Chriften 
für ihre Gotteöverehrung und find gleichjam die Katafomben Verona's; man fiebt 
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dort noch rohe Gemälde aus dem VII. Sahrhunderte, welche für die Gefchichte der 
Kunft wichtig find; Santa Maria, genannt in Drgano, von ſchöner Architek— 
tur, hat eine Safriftei, welche Bafari für die ſchönſte in Italien Hält; die Kirche 
Sant Anaſtaſia, fehenswerth wegen ihrer Größe und Denkmäler; die Kirche 
San Giorgio mit Gemälden ver erften veroneſiſchen Meifter, an deren Spige der 
berühmte Caliari, genannt Paolo Veroneſe, fleht. Nennen wir ferner die zwei 
Stadtthore Nuova im Süden, und Stupa oder del Balio in Südweſt, welche 
von Sachverſtändigen für Meifterwwerfe ihrer Art erklärt werden ; die beiden großen 
Thore oder Viscontifchen Schwibbogen, genannt Portoni della Bra; den Pal— 
laft der Sauptwade (gran-guardia), der erft in den legten Jahren beendigt 
wurde; dad Rathhaus; das Mauthgebäude; dag große, mit zwei Seitenpavillons 
verjehene Gebäude mit der Wachmannfchaft; auch foll ein neuer Ballaft für die Ge- 
richts ſtel len und den oberften Juftizfenat aufgeführt werden. Wir empfehlen noch 
der Aufmerkfamfeit des Leferd die Etſchbrücke am alten Kaftell (Ponte del 
castel vecchio) , bemerfenswerth wegen ihres erften Bogens, deflen Sehne 
49 Meter (155 Wiener Fuß) mißt; e8 ift der zweite Bogen Italiens und einer der 
größten der Welt. Unter den Privatgebäuden find anzuführen : der Ballaft Canoſ— 
ja, den man für den ſchönſten Hält; die Palläfte Bevilacqgua, VBerza, Bompei, 
Giuſti, Maffei. An der Spige der antiken Denkmäler fteht das berühmte Am- 
phitheater (genannt die Arena), ein Gebäude von majeftätifcher Größe und ziem- 
lich gut erhalten ; es ift das einzige diefer Art in Stalien, welches noch jegt zu 
öffentlichen Speftafeln benußt wird ; die Spuren des alten römiſchen, feit Berengars 
Zeiten eingeſtürzten Theaters, deſſen Umfangsmauer großentheils vom Kaiſer Galienus 
erbaut wurde, und die zwei Doppelpforten in derſelben Umfangsmauer; Hr. 
Monga, ein gelehrter und warmer Freund der Alterthümer und Beſitzer des Grundes, 
auf welchem dieſes römiſche Denkmal ſtand, ließ hier ſeit einigen Jahren, zumal ſeit 
1838 Ausgrabungen veranſtalten, welche ſehr wichtige Gegenſtände zu Tage brachten 
und noch andere bedeutende Ausbeuten hoffen ließen. Der Gaviſche Bogen (Arco 
de’ Gavi), ein Grabdenkmal ver Gavifchen damilie, wurde im Jahre 1805, nachdem 
er jo viele Jahrhunderte überdauert hatte, abgetragen, um die nahe gelegene Gitta- 
delle in Vertheidigungsſtand zu fegen. Erwähnung verdienen auch die Gräber der 
Scaliger, eine Art Hoher gothifcher Pyramiden , welche auf der Spike die Reiter— 
flatue jedes Fürften tragen; diefe feltenen Denkmäler des Mittelalters ftehen unter 
freiem Himmel auf einem fehr engen Plage, nächſt ver Kirche Santa Maria antica, 
und find von einer Mauer aus rothem Marmor umgeben. Wie in der Gefchichte, fo 
fieht man die Scaliger auch auf ihren Monumenten : ftolze, eiferne Ritter auf eifernen 
Roffen. 

In literariſcher Beziehung ift Verona ziemlich reich ausgejlattet: es befteht hier 
ein Lyceum mit fehonen wiffenfchaftlichen Sammlungen, ein bifchoflihes Se- 
minar; ein Fonigliches Mäpdchenerziehungshaus, eine der ſchönſten An- 
falten diefer Art; drei Gymnafien; eine Maler- und Zeichnenſchule, welde 
auh Kunftausftellungen veranftaltet; Kleinkind erbewahranftalten, wel- 
he erſt vor Kurzem durch Veranftaltung des Delegaten Freiherrn De Baoli und 
der angejehenften Bewohner der Stadt eröffnet wurden. Wir dürfen auch die durch den 
Wohlthätigkeitsſinn mehrer Privaten gegrimdeten und erhaltenen Anftalten nicht mit 
Stillſchweigen übergehen, indem fie diefer Stadt zu einer Ehre gereichen, welche nur 
wenige andere Städte der Halbinfel Italien mit ihr theilen können. Demnach nennen 
wir: die Mädchenerziehungsanſtalt ver Marquife Canoſſa, die Knabener- 
ziehungsanftalt des Abbe Konardi; die Schulen der Kongregazion delle 
Stimmate, und die Lehranftalt des Abbe Maffa, Profeflors der Mathematik 
am bifhöflichen Seminar. Ferner beftehen hier: eine Afademie des Aderbaues, 
des Handels und der Künfte, melde fich feit ihrer Grrichtung im Jahre 1769 
bis auf die gegenwärtige Zeit durch die ſchätzbaren Arbeiten ihrer Mitglieder, die alle 
drei Jahre im Drucke erſcheinen, auszeichnete ; dieſer berühmten und gelehrten Gefell- 
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Schaft verdanft man die Austrodnung der Sümpfe von Ronco und Tomba, jo wie fie 
auch viel zur Trockenlegung der ausgedehnten Sumpfitreden zwiſcheu Cerea, Legnago 
und Oftiglia beitrug ; eine Geſellſchaft des Leſekabinets, welche eine zahlreiche 
Bibliothek und viele Zeitfchriften befigt ; ein kirchliches oder theologiſches Leſe— 
fabinet, eine neue Anftalt, die vielleicht einzig in ihrer Art ift und unter den Aufpi- 
zien ded Biſchofs Graffer eröffnet wurde, mit dem deutlich ausgefprochenen Zwecke, 
Alles zu fammeln und dem Klerus von Verona zu bieten, was Bemerkenswerthes in 
religiofer Beziehung erfcheint; fie befist fchon an zwanzig Zeitfchriften und wird eine 
religiofe Zeitung erfcheinen laffen; eine Gafinogefellfhaft, welche nad dem 
Beifpiele mehrer anderer Stadte Italiens aus allen vornehmeren und angefeheneren 
Perſonen Verona's befteht und wegen der Eleganz ihrer Lokalitäten, vorzüglich aber 
wegen der Pracht ihres Ballfaales, der jo groß und mit jo gutem Gefchmade geziert 
ift, daß er den vorzüglichiten Hauptftädten Guropa’8 zur Zierde dienen würde, be— 
merkenswerth ift; in einem eigenen Leſeſaale liegt eine große Anzahl von Zeitjchriften 
zum Gebrauche der Mitglieder bereit; eine Binafothef; ein Lapidar- oder In— 
ſchriften-Muſeum, melches eines der erften in Italien war und unter anderen auch 
etrurifche Infchriften befitt; eine Stadtbibligthef mit 10,000 Bänden und eine 
Kapitelbibliothef. In letzterer, welche die vorzüglichfte ift, fand Niebuhr unter ven 
Briefen des heil. Hieronymus die Kommentarien zu den Inftitutionen von Gas 
ju8, welche fpater in Berlin von Goeſchen, Beffer und Holweg herausgegeben wur— 
den und zeigen, daß die Palimpſeſten diefer reichhaltigen Bibliothef noch manche lite— 
rariſche Schäße enthalten mogen. Wegen ihrer Lage nahe an der Grenze Tyrols und 
am Austritte der Etfch in die Ebene, nicht fern von der Stelle, wo der Mincig aus 
dem Gardafee Fommt und der Alpon ſich in die Etſch ergießt, indem fie zugleich den 
legtgenannten Fluß mit ihren vier fteinernen Brücken beherrſcht; wegen ihrer Situa= 
tion mitten zwifchen den Schlünden der Chiufa und der wichtigen Paffage von Cal— 
dierg, an den Seiten gedeckt durch die feften Plätze Peichiera, Mantua und Regnago, 
bot Verona ftets eine fehr wichtige Pofition für eine Armee, welche Oberitalien von 
dieſer Seite zwifchen den Alpen und dem Po zu vertheidigen hat. Diefe natürlichen 
Vortheile wurden bedeutend vermehrt durch die Befeftigungen, mit welchen die Stadt 
in den legten Jahren nach einem neuen baftionirten Syſteme nah Garnot und 
mit detafchirten Forts umgeben wurde. In der neueften Zeit war dieſe Stadt durch 
einige Zeit der Aufenthaltsort Ludwigs XVIII., und im Jahre 1822 wurde hier der 
berühmte europäifche Kongreß gehalten, welcher die Angelegenheiten der ſpaniſchen 
Halbinjel entjchied. Verona, berühmt durch feine zahlreichen und ausgezeichneten Fär— 
bereien,, treibt einen erheblichen Handel mit Näh- und Pofamentiererfeide, welche auf 
vielen durch Waſſer getriebenen Mafchinen erzeugt wird. Die Einwohnerzahl war im 
Jahre 1837 auf 51,615 geftiegen. 


In den nächſten Umgebungen und in einem 
Rayon von 15 italienischen oder 3°/, deutfchen 
Meilen finden ſich: der Friedhof, der vor einis 
gen Jahren außer dem Thore Vittoria neben 
dem Campo Marzo nach dem Plane des Herrn 
Barbieri angelegt wurde ; die fchöne Einthei— 
lung der einzelnen Partien, das große und 
herrliche Beinhaus, die große Kapelle und die 
weitläufigen und majejtätifchen Arkaden, welche 
den innern Umfreis bilden, machen diefen Fried- 
hof zu einer der fhönften Anlagen die: 
fer Art. Die danfbare Stadt befchloß hier die 
Errichtung eines Maufoleums für die beiden 
Gatten Trevifan von Verona, welche in neues 
fter Zeit dem Armenverforgungshaufe und der 
Arbeitsanftalt ihrer Vaterſtadt ein Legat von 
3,500,000 Franken hinterließen. Bufolengo, Fle— 
von ungefähr 3000 E., mit Leinenweber— 


werkſtätten. Ayano, großes Dorf, bemerkens— 
werth wegen des Ballaftes der Familie 
Nogarola, mit einem englifchen Park, grus 
Gen Wiefenanlagen und einem künſtlichen Fluſſe; 
in diefer fchönen Lage befand fich einjt die Woh— 
nung der Iſotta Nogarola, einer gelehr: 
ten Frau des Mittelalters, welche fich durch ihre 
philvfophifchen und theologiſchen Kenntniffe aus: 
zeichnete. Se-Stelle, Dorf, das wegen eines 
unterirdifhen Raumes bemerfenswerth ift, wel: 
hen man ein Pantheon nannte, und wor: 
über zahlreiche und ungewiffe Memoiren gelehrt: 
ter Veroneſer erjchienen find ; es it ein antifes 
Denfmal, an mehren Stellen mit jchönem Mo— 
faifpflafter und mit Infchriften, eine Art Tro— 
phoniushöhle (wie der Kanonifus Divnifi diefen 
Drt genannt hat), aus der man im Jahre 1187 
eine Kapelle der heil, Jungfrau herftellte, die 
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heutzutage noch unter dem Namen Santa Ma- 
ria delle stelle befannt iſt. Sant’ Ambrogio, 
großes Dorf, wo die fehönen, aus den nahen 
Marmorbrüchen fommenden Marmore aus dem 
Gröbften gearbeitet und noch manche andere Ar- 
beiten verfertigt werden. Dillafranca, mit mehr 
als 6000 E., und Paleggio, am Mincio, mit 
4600 E., find zwei große Flecken, beide mit 
erheblichen Seidenfilanden; duch Villafranca 
wird auch) die Eifenbahn von Mailand nad) Be: 
nedig führen. Ifola vella Scala mit 3600, Be- 
vio mit ungefähr 5000, $. Bonifacio mit etwa 
3000 &.; die Grafen des legtgenannten Ortes 
führten im Mittelalter Kriege mit dem lesten 
der Ezzelini und mit den Scaliger. Nicht fern 
von San Bonifacio findet man Arcole, ein 
Dorf von 1600 &, am Alpon, wo Bona— 
parte im Jahre 1797 einen Sieg erfocht. Soave— 
hübfcher Flecken und ehemalige Feftung mit 
2500 E., wo die Scaliger ihr Landhaus bes 
faßen; der hier wachjende Wein, vino santo, 
erreicht, wenn er alt wird, eine fo ausgezeich- 
nete Güte, daß er felbft dem berühmten To— 
fayer ähnlich kommen foll. Caldiero, großes 
Dorf von 1600 E., mit Mineralbädern, 
bemerfenswerth durch die Schlachten, welche in 
feiner Nähe geliefert wurden. Illaſi, großes 
Dorf, wo die Familien der Grafen Bompei 
aus Verona angenehme Landhäufer mit fehönen 
Gartenanlagen befisen. Badia Calavena, Dorf 
von 1700 E., Hauptort des Diftriktes der drei- 
-zehn Gemeinden, defien Bewohner eine ver: 
dorbene deutfche Mundart fprechen, und un: 
ter der venezianifchen Herrfchaft fo bedeutende 
Privilegien befaßen, daß fie eine Art Republik 
bildeten. In geringer Entfernung, jedoch ſchon 
außer dem Rayon von Verona, findet man 
Deftena, einen Kleinen Flecken, deſſen Umgebun- 
gen einige für Naturforfcher fehr wichtige Na— 
turmerfwürdigfeiten aufzumweifen haben, 3. B. 
veriteinerte Schalthiere, Neihen von Bafaltz 
fäulen (stanghelini), Stücke von natürlichen 
achtfeitigen Säulen, den lapis numalis, und 
am Buße des Berges Purga di Bolca eine gro— 
Be Höhle in Kalkichiefer, die voll Skelette fuf- 
filer Fifche aus entfernten Meeren ift, und zwar 
folder, welche entweder ganz unbefannt oder 
bereits gänzlich zu ®runde gegangen find; nir- 
gends findet man eine fv große Men- 
ge foffiler Fifche, wie hier. Mit Hilfe die 
fer feltenen Gegenjtände und einiger ähnlicher, 
die man auch in Sranfreich, England und Deutich- 
land entderfte, und die man wahre gevlogifche 
Medaillen nennen fann, gelang es den Naturs 
forfchern Guvier, Brongniart, Budland und 
Shlottheim, einen Blick in die entfernteften 
Kataftrophen unfers Erdförpers zu thun und fie 
nun zu erflären; auch find fie dadurch in den 
Stand geſetzt, die verfchiedenen Zeitepuchen, in 
welchen diefe Veränderungen fich ereignet haben, 
annähernd zu beflimmen. Zwifchen den Dörfern 
Prun und Sanne befindet fich die berühmte na- 
türlide Felfenbrüde von Veja, eine 
der fchönften Brüden diefer Art. Man Fönnte 
hier jagen, bemerkt Hr, Valery, Daß die Natur 
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ſelbſt fich nicht ſcheute, ein architektoniſches Werk 
hervorzubringen, in einem Lande, welches man 
von Vitruv bis San-Micheli, Scamozzi und 
Palladio herab das Vaterland der tüchtigſten 
Architeften nennen kann. Wenn man die Hypo— 
thefe diefes gelehrten und geiftreichen Reiſenden 
zuläßt, daß die Anficht dieſer dürren und wüften 
Thäler, welche die Brücde umgeben, Dante auf 
den Gedanfen der Brücfen in feiner Hölle, von 
welchen Milton’s Brücke zwifchen der Hölle und 
der Erde nur eine Nachahmung it, geführt habe, 
gelten läßt: fu behauptet diefes Naturdenfmal 
einen feltenen pvetifchen Rang. Caprino, gro— 
fer Flecken von 5000 €. ; in feiner Nähe liegt 
das Feine Dorf Rivoli yon 480 E., auf einer 
Anhöhe nahe am rechten Ufer der Etfch, befannt 
durch eine Hier vorgefallene Schlacht, welche zu 
den entfcheidenden Schlachten der neueiten Zeit 
gehörte. Chiufa, am linfen Ufer der Etſch ger 
legen, war einft eine Fleine Feſtung zur Ver: 
theidigung des Pafles, welcher aus Tyrol nach 


‚Stalien führt. Sazife, Heiner lecken mit einem 


Hafen am Gardafee und mit 1500 E., die fi) 
mit Induftrie und Handel befchäftigen. Per 
ſchiera ft bereits oben in der Delegazion von 
Mantua, wohin diefe Feftung gehört, bejchrieben. 

Wir erwähnen noch in der Delegazion 
von Verona, aber fehon außer dem Rayon dies 
fer Stadt: Segnago, feiter Bla an der Etfch, der 
gut gebaut ift und mit Einfchluß der Vorſtadt 
Porto Segnago gegen 10,000 E. zählt, die eini- 
gen Handel treiben. Die Yeftungswerfe, ur: 
fprünglich von San-Micheli erbaut, wurden von 
den Franzofen und DOfterreichern ſehr vermehrt. 
Sn den Umgebungen diefes Ortes und des Dor- 
fes Gerea breitet fi) zwifchen der Etſch und dem 
Tartaro eine fehr ungejunde Gegend aus, wel- 
che unter dem Namen der Valli Veronesi 
(veroneftiche Sümpfe) befannt ift, und eine 
große Menge des beiten Reißes gewinnt. Colo- 
gna, Feine am Frafline gelegene Stadt, welche 
eben fo wie die große Stadt Köln in Deutſch— 
land, ihren Namen von einer römifchen Kolo— 
nie herleiter; fie zählt an 6000 E. und zeichnet 
fich durch ihre Seilereien, Gerbereien, Seiden— 
filanden und durch den Handel mit Hanf aus, 
defien Kultur in der Umgegend auf einen hohen 
Grad der Vollkommenheit gediehen ift. An der 
Stelle, wo früher die alte Citadelle ftand, er- 
hebt fich jest ein fchöner Tempel, der nad 
dem Plane Antoniv Diedo's, eines veneziani- 
ſchen Nobile, erbaut ift. Incaffi, Dorf am Fuße 
des Monte Baldo, befannt durch den langen 
Aufenthalt des berühmten Arztes und ausgezeich- 
neten Dichters Fracaftoro, deſſen Haus 
und Studirfabinet noch jeßt gezeigt werden; in 
der Nühe fieht man die Wallfahrtkirche 
Madonna della Corona, die wegen ihrer 
außergewöhnlichen Lage bemerfenswerth ift; fie 
fteht auf einem gähen Abfturze des Monte Bal- 
do, und man kann nur auf zwei Arten zu ihr 
gelangen, entweder von unten über eine in 
die Felfen gehauene Stiege von 234 Stufen, 
oder von oben herab an Striden, die eine Län— 
ge von 130 Meter (68/. Klafter) haben, 
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Rovigo, kleine Stadt von 9000 E., am Adigetto, vormals Hauptſtadt der Land— 
ſchaft Poleſine, gegenwärtig Hauptort der Delegazion von Rovigo, der gewöhnliche 
Sitz des Biſchofs von Adria, mit einigem Handel. Erwähnung verdienen das Gym— 
nafium, das bifhöflihde Seminar, die Akademie der Einträchtigen 
(eine gelehrte Gefellihaft, Accademia dei Concordi), die ſich mit Wiffenfchaften, 
Literatur und ſchönen Künften bejchäftigt und eine reichhaltige Bibliothek befikt, 





dann die fchone Pinakothek, welche Sr. 
Mir führen in der Delegazionvon Ro— 
vigo noch an: Sendinara, großer Flecken am 
Adigettv, mit 5000 E., die ziemlich lebhaften 
Handel treiben, befonders mit Getreide, Badia, 
Heiner Flecken am rechten Ufer der Etſch, mit 
3600 E., einem Erziehungshaufe und ei- 
ner Fayencegefchirrfabrif. Adria (Hatria vder 
Atria), fehr alte Stadt des circumpadanifchen 
&truriens, blühend durch ihren See: und Land: 
handel vor und während der Slanzperivde Roms. 
Einft ein Seehafen, führt das adriatifche Meer 
noch feinen Namen von ihr, ungeachtet es jeßt 
an 13 italienische (3'/, deutfche Meilen) von 
diefer Stadt entfernt liegt; das ganze zwijchen: 
liegende Land zwifchen der Etjch und dem Po 
wurde durch die beträchtlichen Eedanſchwemmun— 
gen, die feit Jahrhunderten Statt gefunden, 
gebildet. Ihren Bewohnern, die einft mit den 
eigentlichen Etrusfern im mittlern Etrurien (dem 
heutigen Toscana) in den fehönen Küniten und 
in der Malerei der Thongefchirre wetteiferten, 
Schreibt man die Erfindung der Vorſäle oder Pe— 


Gafelini der Gemeinde vermacht hat. 


riſtyle (Atrii) zu. Nach ihrer Zerftörung durch 
die Burbaren wurde fie an derfelben Stelle wie: 
der aufgebaut. Sie befaß im zwölften Jahrhun— 
derte die Inſel Ariano, die Häfen von Goro 
und Loreo und alle Sümpfe, welche fich zwis 
(hen dem Po und der Etſch ausdehnen. Ihre 
MWichtigfeit verminderte fich aber zufehends in 
dem Grade, wie fi) der Boden erhöhte und die 
Wohlhabenheit Venedigs zunahm. Seit Eröff- 
nung des Kanald Portoviro verbeſſerte fich 
dagegen ihr Klima, welches feit langen Jahren 
jehr ungefund geworden, bedeutend, und ihr 
Gebiet, nun frei von Überfchwemmungen, wur— 
de in ſchöne und fruchtbare Felder umgeftaltet. 
Adria ift eine bifchöfliche Stadt, deren Bifchof 
abwechjelnd hier und zu Rovigo feinen Sit hat; 
die etrurifhen und römischen Alterthü- 
mer, welche in den Umgebungen der Stadt 
aufgefunden wurden, bilden größentheils die ſchö— 
ne Sammlung des Hrn. Bocchi. Gegenwärtig 
zählt die Stadt Adria 10,390 E. 


Trevifo (Tarvisium), Stadt am Fluſſe Sile, Hauptort der Delegazion gleiches 


Namend, Siß eines Bisſsthums, wichtig wegen ihrer zahlreichen Leinwand- und Pas 
piermanufafturen und wegen ihres lebhaften Handels; vorzügliche Erwähnung ver- 
dient aber die große Metallwaarenfabrif ded Hrn. Bortolan, welche viele Kupfer- 
und Eifenwaaren auf Mafchinen, welche durch Wafler in Umtrieb gefeßt werden, er— 
zeugt. Die Domfirche, deren Facade wiederhergeftellt ift, die Kirhe San Ni— 
cola, der Gerihtspallaft und die neuerlich erbauten Gefängniffe find die 
vorzüglichiten Gebäude diefer Stadt. Unter den wifjenfchaftlichen Anftalten wollen wir 
nur erwähnen: des Seminars, des Gymnaſiums, des Mäpdchenerzie- 
bungsfollegiumd, des Atheneums, welches Memoiren herausgibt, und der 
Bibliothek. Nach der Zählung vom Jahre 1837 betrug die Bevölferung Trevifo’s 


19,779 Seelen. 


Die Umgebungen der Stadt find ungemein 
reizend und enthalten zahlreiche Villen, die ſich 
durch ihre Schönheit und angenehme Lage be- 
merfbar machen, und worunter wir vornehmlich 
das herrliche Luſt haus des Hrn. Manfrin zu 
Sant’ Artien namhaft machen. 

Außerdem verdienen in der Delegazion 
von Trevifo noch angeführt zu werden: 
Oderzo (Opitergius), fleine, aber fehr alte 
Stadt von 5300 E., die Induftrie und Handel 
treiben; es ift Geburtsort der Brüder Amaltei, 
die ausgezeichnete Gelehrte waren; die Fami— 
lie Tomitano befißt hier eine reichhaltige 
Biblivthef. Coneglians, Stadt von 6030 E., 
in fehr angenehmer Kage, mit verfchiedenen Werk— 
Hätten und nicht unerheblichem Handel; die in 
der Gegend gewonnenen weißen Weine werden 
felbit auswärts verführt, und die rothen finden 
ſtarken Abſatz im Innern des Landes, In der 


Nähe befindet fih das Schloß Collalto, bemer: 
fenswerth wegen der wichtigen Nolle, welche im 
Mittelalter feine Grafen geivielt haben, die ge- 
genwärtig ihren Sig in Wien haben; diefe be- 
rühmte Samilte, feit einigen Jahren in den Für: 
ftenftand erhoben, it das Stammhaus der preu— 
Bifchen Königsfamilie und der Fürſten Hohenzol- 
lern in Deutfchland. In geringer Entfernung 
von Gollalto liegt Campardo, Eleines Dorf mit 
einem großen Pferdemarfte, welcher zu den 
größten in Italien gehört. Ceneda, Stadt von 
5060 E., die fich durch ihre gewerbliche Indu— 
firie, vornehmlich durch ihre Papiermanufaftu- 
ven auszeichnet; fie iſt Sig eines Bisthums, 
und hat ein bifchöflihes Seminar und ein 
Gymnaſium. In Geneda beginnt die herrliche 
Straße, welche feit Kurzem über die Gebirge 
und durch unzugänglich gehaltene oder doch ſchwer 
zugänglich gewefene Thäler eröffnet wurde; fie 
26 
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führt über Serravalle, Lungarone, Perarolo im 
Benezianifchen, über Cortina und Toblach in 
Tyrol, wo fie fih in zwei Arme theilt, deren 
einer nach Briren, der andere nach Lienz geht; 
ihr höchſter Punkt befindet fich auf ven Cime- 
Bianche, 1300 Meter über der Meeresfläche, 
ihre Länge beträgt 67 italienifche (16°/, deutfche) 
Meilen, Nahe bei Ceneda liegt Serranalle, nicht 
unbedeutender Flecken in einem Gebirgsthale, 
mit 4700 &., die fich mit Induftrie und Han— 
del befchäftigen, und Sollina, großes Dorf von 
ungeführ 2000 E., wichtig durch feine bedeu— 
tende Tuchmanufaftur, Dalvobbiadene, Flecken 
yon 2200 E., mit mehren Seidenfpinnereien; 
Geburtsort des Benantius Fortunatus, 
Biſchofs von Poitiers in Frankreich; diefer la— 
teinifche Dichter des fechsten Jahrhunderts ift 
Verfaſſer vieler Gefänge, die noch jetzt beim 
fatholifhen Kultus gebräuchlich find. Monte- 
Delluna, lecken von 4300 E. ; in der Nähe 
findet fich der fchöne Wald von Montello, 
der zu den größten Wäldern Italiens gehört. 
Sovadina, Kleines Dorf, welches mit Sprefia- 
no einen höchſt wichtigen militärifchen Bunft für 
die DVertheidigung der Paflage über die Piave 
bildet, über welche hier eine 450 Meter (237 
Klafter) lange hölzerne Brüde, ponte della 
Priula genannt, führt. Sa-Motta, Fleiner 
Flecken am rechten Ufer der Livenza, mit eini- 
gem Handel; Geburtsort des berühmten Scar— 
pa, defien herrlihe Pinakothek von feinen 
Erben hierher gebracht wurde. 

Aſolo, Feine Stadt von 4496 E., welche 
die Aufmerffamfeit jedes Neifenden verdient, 
ſowohl wegen ihrer reizenden Lage, als wegen 
der Ruinen einer römifhen Wafferlei: 
tung und wegen der Wichtigkeit einiger in der 
Nähe befindlicher Ortſchaften. Von leßteren wol: 
len wir insbefondere anführen: Burco, Kleines 
Dorf, welches durch den Aufenthalt der berühm— 
ten Katharina Corner, Königin von Cy— 
pern, berühmt wurde ; ihr VBallaft ift gegenwär— 
tig eine Meierei oder Bauernwirthfchaft, aber 
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überall findet man noch Fußſtapfen und Erinne— 
rungen an dieſe Fürſtin; noch ſtehen vier Säu— 
len der Façade; der Heuboden, wahrſcheinlich 
der ehemalige Saal, iſt am Plafond mit zierli— 
chen Arabesfen geſchmückt, und felbft der dar: 
über befindliche Kornfpeicher hat Verzierungen 
ähnlicher Art; auch die Kapelle befteht noch, 
Maſer, Feines Dorf mit der ſchönen Billa, 
welche der gelehrte Daniel Barbaro von Palla- 
dio entwerfen und bauen, yon Vittoria auszie— 
ren und von Paolo Veroneſe malen ließ; ge: 
genwärtig ift fie ein Eigenthum der Familie Ma- 
nin, welche der Republik Venedig ihren legten 
Dogen gegeben hat; fie ift in der That ein ſe— 
henswerthes Denfmal; die Heine Kirche diefes 
PBallaftes ift von Balladiv nach Art des Pan— 
theon erbaut. Etwas weiter entfernt liegt Eres- 
pano, wo man über eine aus Ziegeln erbaute 
Brüde fommt, deren Bogen 40 Meter (21 
Klafter) im Fichten hat. Nahe bei diefem Drte 
erreicht man Pofagno, ein großes Dorf von 
1200 &., berühmt als Geburtsort Canova's, 
fo wie durch die Schöne Kirche, welche dieſer Pra— 
xiteles der neueften Zeit hier erbaute; zahlreiche 
Tremde kommen hieher, um diefen wunderfchö- 
nen Bau zu befehen, in welchem der große Künft- 
fer die Kuppel des Pantheons mit dem Perifiyl 
des Varthenon verband und auf ſolche Weife in 
einem einzigen Gebäude die Schönheiten verei- 
nigte, welche die zwei berühmteften Tempel Roms 
und Athens vereinzelt auszeichneten. Monfeig- 
neur Canova, Bifchof von Mindo und Bruder 
des großen Künftlers, Tieß diefes herrliche Bau— 
werk, das im Jahre 1819 begonnen ward, voll 
enden ; diefer gelehrte Prälat befigt eine anſehn— 
lihe Bibliothek, die befonders an Werfen 
über die fehönen Künfte reich ift, ferner ein Mu: 
feum mit Gypsabgüffen aller Bilvhauerarbei- 
ten Canova's, und ein fihönes Medaillen 
tabinet. Caftelfranco, Flecken von 3800 E., 
die ziemlich guten Handel treiben; Geburtsort 
des berühmten Mathematikers Riecati und des 
großen Malers Giorgione. 


Belluno, Eleine Stadt nahe an der Piave, Hauptort der Delegazion Bellund, 
und Sitz des Biſchofs von Bellung-Feltre, mit einer ziemlich zahlreichen Biblio» 
thef und einigen bemerkenswerthen Manufakturen. Diefe Stadt, die im Jahre 1837 
mit Einſchluß des Borgo del Bra und anderer Zugehörungen 11,864 E. zählte, ift Die 


Geburtsftadt des jegigen Papſtes. 


Sn der Nähe der Stadt liegen: Capo di 
Ponte, am rechten Ufer der Piave, Heines Dorf 
mit einer ſchönen Brücke, über welche die fchon 
in der Befchreibung Ceneda's erwähnte Straße 
führt; ihr Bogen hat 50 Meter (26'/ Klafter) 
Spannung, daher man diefe Brüde für die 
größte in Italien und eine der merkwürdige 
ten in Europa hält; ein Heiner Seitenarm der 
genannten Straße führt nach Belluno. In ge: 
ringer Entfernung beginnt der Wald von Can— 
ſejo, welcher ſchon zu den Zeiten der Römer 
unter dem Namen Sylva Cansilia befannt war 
und noch heutzutage vielleicht die ausgedehntefte 
Maldung in ganz Ober-Italien ift. 

Snder DelegazionvonBellunv müf 


fen wir den Lefer noch auf einige Ortſchaften 
aufmerffam machen: Songarone und Perarolo, 
fleine Flecken am rechten Ufer der Piave, be: 
merfenswerth durch ihren Handel mit Holz und 
durch die neue Straße, welche beide Flecken 
durchfchneidet. Cadore (Pieve di Cadore) , jehr 
Heiner Fleden nahe an der Piave, mit 580 €., 
welche einigen Handel treiben; vormals Haupt: 
ort des Gebiets von Cadore (Cadorino) , auch 
Geburtsort des großen Malers Tizian, deflen 
Familie noch gegenwärtig beſteht. Auronzo oder 
Avronzo, Heiner Flecken von 3100 E., mit 
bedeutenden Gruben von Galmei, der von 
ausgezeichneter Qualität it; die Gruben find 
fehr reichhaltig und die erheblichiten von ganz 
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Italien. In der Nähe diefes Drtes befindet fich 
der fchöne Wald von Auronzo, deilen Tanz 
nen die außerordentliche Höhe von 150 und ei— 
nen Durchmefler von 5 Fuß erreichen und die 
höchſten Nadelbäume Italiens find; diefer Wald 
verfah fonft das Arfenal in Venedig mit den Ma: 
ften für große Schiffe. Agordo, Heiner Flecken 
von 2400 E., nahe bei Gordevole ; feine be: 
rühmten Kupfergrubenhältman für die reich: 
haltigiten in Italien, Alleghe, Fleines Dorf von 
700 &., bemerfenswerth wegen feiner Eifenwerf: 
ftätten und durch die große Fabrik von Quin— 
cailleriewaaren. Seltre, kleine Stadt von 
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mehr ald 5100 E., die ſich mit Induſtrie be— 
Ichäftigen; vormals Hauptort des Gebietes von 
Seltre (Feltrino); es it hier ein Gymna— 
fium und ein bifchöflihe® Seminar. Mel, 
fleiner ®leden, nahe an der Piave, mit unge: 
führ 3000 E. In der Umgebung dieſes Ortes 
liegt das fleine Dorf Sedico (Celego), mit eis 
nem fchönen Landhaufe und großen englifchen 
Garten des Herin Manzoni; man fieht hier 
eine von Sapelli erbaute hydraulifche Mafchine , 
welche das Wafler mit einem einzigen Zuge auf 
die Höhe von 120 Fuß hebt. 


Udine, Hauptort der Delegazion gleiches Namens, welche faft die ganze vor- 


mals venezianifche Provinz Friaul umfaßt, 


ziemlich gut gebaute Stadt und Sitz eines 


Bisthumd, mit einem Lyceum, einem Seminar, zwei Gymnaſien, einer im 
Jahre 1653 geftifteten landwirthfchaftliden Afademie (Accademia d’agri- 
coltura) und anderen mifjenfchaftlichen Anftalten, einigen Leinenwebereien, Seiden— 
filatorien ıc. Zu den anfehnlicheren Gebäuden gehort die Kathedralkirche, die 
Hauptwache, der Municipalpallaft, dad Theater, dad Seminargebäu- 
de, und das Kaftell, in welchem ehemals die venezianifchen Gouverneurs reſidir— 
ten, und endlich der Friedhof, der vor einigen Jahren nad) großen und fchonen 
Berhältniffen zu bauen angefangen wurde. Im 3. 1837 betrug die Zahl der Ein- 


mwohner 22,179. 


Die übrigen bemerfenswertheiten Ortſchaf— 
ten in der Delegazion von Udine find: 
Campo formio oder FKormidoy, kleines Dorf von 
600 E., wo im Fahre 1797 der Friedensfchluß 
zwifchen Sranfreich und Oſterreich unterzeichnet 
wurde. Civivale (Forum Julii), Kleine Stadt 
von 6180 E.; die Bibliothek des Kapitels 
und die Schatzkammer find eined Befuches 
werth wegen eines aus den erften Jahrhunder— 
ten der Kirche herftammenden Evangelien: 
buches und wegen verfchiedener Gegenftände 
von hohem Alter und bedeutendem Werthe, die 
hier aufbewahrt find. Kaifer Ferdinand errichtes 
te hier vor Kurzem ein Militärfnabener: 
ziehungshaus für die venezianifchen 
Provinzen. Neuerlihe Ausgrabungen gaben 
gute Ausbeute und wendeten das Nugenmerf der 
Alterthumsforſcher diefer alten Stadt zu. Vaſen, 
Afchenfrüge mit in Amianth verbrannten Ges 
beinen, Basreliefs, Infchriften, ein Tempel, 
und nod) ein anderes großes Gebäude, wels 
ches, ungeachtet der Mofaifen, womit zahlrei- 
che Kammerabtheilungen desjelben geziert find, 
das Kornmagazin diefer Stadt geweſen zu fein 
fcheint, find die vorzüglichiten Ergebniffe der neuer— 
ih Hier vorgenommenen Nachgrabungen. Im 
Dorfe Rualis, welches füdlich von der Stadt 
liegt, entdedte man einen andern Tempel, 
einige mit Mofaif gezierte Gebäude, fehr viele 
goldene, filberne und vergoldete Bronzemedail: 
‚en, fowohl aus der Zeit der römifchen Repu— 

lik ala des Katferreiches, ferner Laternen, Gent: 
men, Halsbänder und andern Schmud, Waf: 
fen aller Art; endlich zahlreiche andere, mehr 
oder weniger ausgezeichnete Gegenftände ſowohl 
aus der älteſten als der mittleren Zeit der römi— 
fen Macht. Palma-Nova, Flecken oder Städt: 
hen von 8800 E., zugleich eine von den Vene: 


zianern erbaute regelmäßige Feftung, deren Wer: 
fe von den Franzofen und Öfterreichern fehr ver: 
mehrt wurden. Paferiano, Dorf von ungefähr 
800 E., mit einem fohönen Ballafte ver Fa— 
milie Mani, in welchem ſich Bonaparte wäh: 
rend der Friedensverhandlungen von Campo— 
Formio aufhielt ; nach diefem Kleinen Dorfe wur: 
de das Departement von Bafferiano benannt, 
welches das größte im ehemaligen Königreich 
Stalien war, fo wie noch die Delegazion Udine 
die umfangreichite des ganzen lombardifih-venes 
zianifchen Königreiches ift. 8. Daniele, großer 
Flecken, welcher durch feine vortrefflihen Schins 
fen in Ruf fteht, die mit denen von Meftphalen 
und von Bayonne um den Rang ftreiten; in nicht 
großer Entfernung überfchreitet man den Ta: 
gliamentv auf einer 1080 Meter (569'/, Klaf: 
ter) langen, fehönen hölzernen Brüde, welche 
ponte della Delizia genannt wird. Yon- 
teba , großes Dorf von 1700 E., am rechten 
Ufer der Bella, in einer fehr hohen Lage und 
an der ſchönen Straße, die über Tarvıs und 
Villach nach Dfterreih führt. Bon der andern 
Seite des Gießbaches erhebt ſich Pontafel, wo 
bereits die deutfche Sprache herrfchend ift. 
Tolmezzo, Heiner Flecken von 1200 E., 
Hauptort des Gebietes Carnia (Cargna), wel— 
cher ehemals große Freiheiten befaß und fich nad) 
eigenen Gefegen regierte; vor einiger Zeit war 
diefer Flecken noch der Mittelpunft einer bedeu— 
tenden Sabrifation von Leinenwaaren. Wir müf- 
fen hier eines wichtigen Datums der phyfifchen 
Gevgraphie erwähnen, welches bisher von den 
Geographen noch nicht beachtet worden zu fein 
foheint; e8 beiteht darin, daß nach den meteo- 
rologifchen Beobachtungen, die durch einen Zeit: 
raum mehrer auf einander folgenden Jahre an— 
geftellt wurden, der Flecken Tolmezzo, fo tie 
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das Ffleine Dorf Eercivento, welches zwifchen 


Paluzza und Rigolato gelegen ift, zu denjeni- 
gen Ortſchaften Europa's gehören, wo die 
meiften Regen fallen; fie werden in diefer 
Beziehung nur von einigen Ortſchaften der Gar: 
fagnana übertroffen, wo die jährliche Negenmenge 
um einige Zoll mehr beträgt. Die Negenmenge 
zu Tolmezzo betrug durch eine Reihe von zehn 
Sahren, jährlich im Mittel 78 Zoll und fommt 
demnach bis auf Weniges den regenreichften Or: 
ten der heißen Zone gleich, wo fie nicht höher 
als auf 80 Zoll ſteigt. Wir wollen hier auch be— 
merfen, daß die genannten Beobachtungen den 
Beweis geliefert haben, daß Udine, Beltre, 
Görz, Sacile, Baldobbiadene, Schio 
und Geneda in derfelben Beziehung auch fehr 
merfwürdig find, weil die mittlere Menge des 
dort gefallenen Negens in den einzelnen Jahren 
zwifchen 50 und 70 Zoll variirt. Zu Tolmez- 
zu flieg fie im Jahre 1801 auf 105 Zoll 8 Li— 
nien, und im Jahre 1803 fogar auf 141 Zoll 
11 £inien; zu Cercivento betrug fie im Jahre 
1795: 94 Zoll 1 Linie, und im Jahre 1801 
91 Zoll 2 Linien. Um den Lefer in Stand zu 
ſetzen, beffer über diefen Punkt urtheilen zu kön— 
nen, wollen wir anführen, daß die mittlere 
Menge des Regens in Paris, in den zehn Jah: 
ven 1805 — 1814, nach der Angabe Aragv’s, 
nicht 17%/,. Zoll überftieg, und von 1815— 1822 
nicht 197/,. Zoll. Im ſüdlichen Franfreich, zu 
Viviers im Departement Ardeche überftieg 
fie, nad) der Angabe desfelben Aftronomen, von 
1738 — 1807 nie 34°/,. Zoll, und von 1808 
bis 1817 nie 347/,, Zoll. Zu Bombei in In— 
dien betrug die mittlere Menge des gefallenen 
Regens von 1803 — 1822 in einem einzelnen 
Sahre 87 Zoll. 

Noch find in diefer Delegazion anzuführen: 
Gemona, großer Flecken von mehr als 5000 E., 
Mittelpunft eines bedeutenden Speditionshan— 
dels. In feinen Umgebungen liegt Denzone, klei— 
ner Flecken nahe am Tagliamento, bemerfeng- 
werth wegen feiner Gräber, in welchen die 
Leichname nicht verwefen, ſondern austrocknen 
und zu natürlichen Mumien werden. 


pa. 


Ofopo, kleines Kaftell, welches einft den 
Grafen Savorgnan gehörte, auf einem Hügel 
am linfen Ufer des Tagliamentv,, in der legten 
Zeit mit beträchtlichen Feftungswerfen umgeben, 
zur Bertheidigung des Übergangs über den Ta= 
gliamento. Spilimbergo, großer #leden nahe 
am linfen Ufer des Tagliamento, mit 4000 E.; 
von hier und aus den umliegenden Drtichaften 
kommt der größte Theil der Maurer, welche die 
Altanen (terrazzi) in den venezianifchen Pro— 
vinzen heiftellen, jo wie die Schornfteinfeger, 
welche in den Hauptorten derfelben herumziehen ; 
der Nath Pellegrini befist hier eine ſchöne 
naturhiftorifhe Sammlung. Maningo, 
mit 3800 E., und Aviano, mit 4800 E., find 
anfehnliche Flecken; in der Nähe des lekteren 
erhebt fich der Monte-Cavallo, einer der höch- 
ften Berge in diefem Theile der Alpen. Sacile, 
feine Stadt von 4200 &., die Induſtrie und 
Handel treiben. Pordenone, Flecken von 4700 E., 
mit nicht unerheblichem Handel, mehren Sei— 
denfilatorien und einigen Leinenwebereien ; Er— 
wähnung verdient auch die fhöne Bapierfa- 
brifdes Hrn. Galvani, eines fehr gefchid- 
ten Mechanifers, defien Verfahrungsweifen viel 
zur Vervollkommnung dieſes Induftriezweiges 
beigetragen haben. San-Pito mit dem Beina- 
men del Tagliamento, großer Fleden von 
4400 E., die jehr induftriög find ; nennenswerth 
find die fchöne Kirche, die Mädchenerzie— 
bungsanftalt im Caleftanernonnenflofter ; 
das Knabenerziehungsfollegium, welches zu Anz 
fang diefes Jahrhunderts eines der vorzüglichiten 
in Ober-Italien war, beiteht ſchon ſeit länge- 
rer Zeit nicht mehr. Satifana, angenehmer Fle— 
een nahe am linfen Ufer des Tagliamento, mit 
3100 E., die einigen Handel treiben ; der Ort 
fteht in gutem Rufe durch die außerordent— 
liche Fruchtbarkeit der Felder in der gan— 
zen Umgebung, durch die ſchöne landwirth— 
ſchaftliche Lehranſtalt des verſtorbenen 
Bottari und die hübſche Bibliothek des 
Hrn. Gaſpare Gaſpari, eines tüchtigen Land— 
wirthes. 


Das Königreich Ungarn. 


Ofen (von den Ungarn Buda, von den Slaven Budin genannt), königliche 
Freiſtadt am rechten Ufer der Donau im Peſther Comitate, faſt in der Mitte des 
Königreichs Ungarn gelegen, deſſen Hauptſtadt ſie ſeit 1784 iſt, und gegenüber von 
Peſth, mit welcher Stadt ſie durch eine Schiffbrücke verbunden iſt, welche letztere 
bald durch eine fo eben im Bau begriffene große Kettenbrücke erſetzt fein wird. 
Die vorzüglichften Gebäude find: dad foniglihe Schloß, in welchem der Pala- 
tinus von Ungarn feinen Sit hat, bemerfendwerth wegen feiner Ausdehnung auf dem 
höchſten Theile der Stadt (dem fogenannten Feftungsberge), wegen des Reich— 
thums feiner Appartements und wegen des ſchönen damit verbundenen Schloßgartens, 
welcher fich über die Anhöhe herabzieht; in der zum Schloffe gehörigen Hofkirche 
wird feit 21. Februar 1790 der königliche Schag (die Reichskleinodien) aufbe- 
mwahrt, beftehenn aus der Krone des heil. Stephan, erften Konigs von Ungarn, ſei— 
nem Zepter und den fonftigen Eoniglichen Infignien, welche fämtlih im XI. Jahr- 
Hunderte verfertigt worden fein follen; dad Präfidialgebäude; dad General- 








Das Kailſerthum Oeſterreich. 407 





kommandogebäude; die königliche Statthalterei (vormals Landhaus); 
das Rathhaus; die Hauptkirche zur Himmelfahrt Mariens von gothi— 
ſcher Bauart; das Zeughaus, in welchem verſchiedene ausgezeichnete Gegenſtände 
aus dem Mittelalter aufbewahrt find; die Sternwarte, welche auf Koſten ver 
Peſther Univerfität, zu der fie gehort, mit großem Geldaufwande auf dem Blocks— 
berge erbaut wurde, und mit zahlreichen und vorzüglichen Inftrumenten, jo wie mit 
einem ſchönen Saale und zwei Thürmen mit beweglichen Dächern verjehen ift. Unter 
den Privatbaumerfen verdienen wenigſtens genannt zu werden: die Gebäude der 
Grafen Sandor, Telefi, Erdödy und Batthyani. Die vorzüglichiten wiffen- 
fchaftlichen Anftalten find: das Arhigymnafium; die beiden Hauptſchulen; 
die fehon genannte Sternwarte; die illyrifche Lehranftalt; die Zeichnen— 
fhule, Mufiffchule und mehre Mädchenſchulen. In Dfen befindet ſich Die 
Univerfität3-Buchdruderei, eines der größten Etabliſſements dieſer Art im 
Kaiferthume, ſowohl wegen der Anzahl als wegen der Thätigfeit der Preſſen, der 
Menge und Mannigfaltigfeit der Schriftgattungen; eine Steregtypie und eine 
große Schriftgießerei flehen damit in Verbindung, nebft zwei großen Buchbin- 
derwerfftätten zum Einbinden der Bücher nach verfchiedener Art, jo wie diefe Buch- 
druckerei auch eine Papiermühle beſitzt, welche ausfchließend nur für fie die benöthig— 
ten Papiere erzeugen. Erwähnung verdient auch die Privatbibliothek des Erzher- 
z098 Palatin, vie fich durch die Zahl und Auswahl der Bücher auszeichnet. Bei die— 
fer Gelegenheit muß auch bemerkt werden, daß Mathias Corvinus hier in Dfen 
während feiner vier und zwanzigjährigen glänzenden Regierung jene große Biblio- 
thef angelegt hat, welche zur Zeit feines Todes im J. 1490 für eine der ſchätzbar— 
ſten auf der Erde gehalten werben Eonnte; in der That beftand fie aus 55,000 
Bänden, größtentheils Handſchriften, die fich durch die Schonheit der Charaktere und 
durch ihre mit Gold und Silber verzierten Einbände außzeichneten ; nach den von 
Balbi angeftellten Nachforfchungen dürfte fich ihr Werth auf 116,462,500 Franken 
belaufen haben! Sie war einft in zwei großen Sälen nächft der Schloßfirche aufge- 
ftellt. Ofen ift der Sit eines griechifchen nichtzunirten Bifchofs, der ungarischen Hof— 
fammer, des Generalfommando für dad Königreich Ungarn ıc. Von großer Wichtig- 
feit ift der Weinbau um Ofen, deſſen Erträgniß durchfchnittlich auf 200,000 Ei- 
mer fteigt. Eine andere Merfwürdigfeit find die berühmten warmen Bäder, deren 
wärmftes (dad Blocksbad) 38° Neaum. Wärme hat. Unter den Quellen nennen wir 
insbeſondere das Kaifer- oder Türkenbad, welches am Fuße des Blocksberges 
quillt, wo die ſehr reichhaltige Schwefelquelle von den Türfen gefaßt und zum Bade 
eingerichtet wurde. Um die Quelle ift ein mehre Hundert Fuß im Umfange haltendes 
Baſſin angelegt, aus welchem alle Bäder ihren Zufluß erhalten. Auch gibt es in 
Dfen mehre Babrifen, mehre Tuchmacher und Leinweber, Gerber und Lederzurich- 
ter u. j. w., jo wie einige Spitäler und DVerforgungdanftalten. Die angenehme Mar- 
garethen- oder Balatinsinfel in der Donau wurde von dem Palatin Erzherzog 
Joſeph in einen jehr reizenden Garten umgeftaltet. Die gegenwärtige Einwohnerzahl 
beträgt, mit Einfchluß der Studirenden und des Militärs, 34,820, ohne den Markt 
Alt-Dfen, welcher von Einigen wegen feiner Nähe ald Vorſtadt betrachtet wird. 

Pefth (Pestum, Pestinum), königliche Freiſtadt, am linken Ufer ver 
Donau, in der Mitte einer fandigen Fläche, wegen ihrer breiten und geraden Gtra- 
en und wegen der vielen anfehnlichen und merkwürdigen Gebäude die ſchönſte 
Stadt des Konigreihd Ungarn. Die fhönften Straßen find die große Brud- 
gaffe, die Waignergaffe, Herrengaffe, Dorotheengaffe, Die prächtige 
Donauzeile längs der Donau, und das Baron Brudern- oder Pariſergäß— 
hen, eine Eleine bedeckte Gaffe mit 32 Kaufläven. Zu den merfwürdigften Gebäuden 
gehören das von Karl VI. erbaute große Jnvalidenhaus (eine Kaferne) von edler 
und einfacher Bauart und mit geſchmackvollen Portalen; das Joſephiniſche oder 
Neugebäude, eine ungeheure Kaferne, in welcher das fünfte Artillerieregiment uns 
tergebracht ift, und wo fich die vorzüglichften Werkftätten und Laboratorien für Die 
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Artillerie befinden; dad große deutſche Theater, melched unter die großten umd 
fchonften Gebäude diefer Art gehört; in dem gegen die Donau gefehrten Theile des— 
felben find die prächtigen Redoutenſäle; das hübſche ungarifche oder National: 
theater; das Sandelsftandsgebäude mit einem jchönen Saale, in welchem 
fich das National-Gafino und dad Caſino des Handelsſtandes befindet; 
von dem erftern lobt man vorzüglich die Eleganz der Einrichtung, die Auswahl der 
Journale und die Liberalität, mit welcher man Fremden den Beſuch geftattet und da= 
durch Die Gelegenheit zur Befanntfchaft mit den gebilvetiten Ständen gibt; das Ludo- 
viceum, ein großartiges weitläufiges und gut eingetheiltes Gebäude, mit einem 
großen Barfe, zur Aufnahme der Militär- Akademie, in welcher 300 Jüng- 
linge erzogen und in allen, einem gefchieften Offiziere nothigen Kenntniffen unterrichs 
tet werden follen; das Univerfitätsgebäude, und befonders der prächtige Pal— 
laft, welcher für das Nationalmujeum und feine jchäßbaren Sammlungen be= 
ftimmt ift; die Stände bewilligten zu feiner Erbauung die Summe von 500,000 Gul- 
den; das Comitathaus und die ſchöne bürgerliche Schiefftätte. Unter den Pri- 
vatgebäuden führen wir nur an die Palläfte ver Grafen Karolyi und Ezirafy, den 
MarcezybanifhenPallaft und die fchonen Gebäude der Herren von Nafo, Wurm, 
Ulmann, Horvath, dad Wießer'ſche, dad Donaubad, das Derr a'ſche am gro> 
Ben Marftplag, dad Schernhoferfche in der Windgaffe u. v. a. Peſth ift ver Sig 
der höchſten Suftizftelle des Konigreich® (der Septemviraltafel) und der Eoniglichen 
Gerichtötafel, und ift der Kongregationgort des Peſther Comitats. An der Spige der 
zahlreichen wifjenjchaftlichen und literarifchen Anftalten diefer Stadt fteht die unga— 
rifche Univerfität, eine der reicht Dotirten in Europa, mit herrlichen Anftalten 
und Sammlungen, namentlich der Sternwarte, ver Buchdruckerei, die ſchon in 
der Befchreibung von Dfen angeführt wurde; dem phyfifalifchen, anatomi- 
fhen und naturhiftorifhen Kabinete; der Mevaillenfammlung; der 
1786 errichteten praftifchen Thierarzeneifchule und dem botanifhen®arten, 
welcher zu den bedeutendften in Europa gehört; ferner der Bibliothek, welche 
72,000 Bände nebft vielen Infunabeln und Handfchriften enthält, worunter ein merk— 
würdiges griechifched Evangelienbuch aus dem X. Jahrhunderte, mit flavifcher Uber- 
fegung. Nebft der Univerfität beftehen hier: ein Gymnaſium der Piariften; ein 
lutheriſches Gymnaſium mit einer gymnaftifchen Lehranftalt; eine Shwimme 
ſchule für Militard und Giviliften; ein theologifches Generalfeminar für ganz 
Ungarn; ein Blindeninftitut; eine Hauptſchule; ein Inftitut der engli- 
hen Fräulein zur Erziehung und zum Unterrichte der weiblichen Jugend ; 8 Ele— 
mentarfchulen (mit 2450 Schülern), 2 griechifche nicht-unirte Schulen, vielen Mädchen— 
erziehungsanftalten, eine Kommerzialfchule, eine Nationalfehtjchule, eine 
ijraelitifche Nationalfchule (aud vier Haupt und zwei Elementarklaſſen be= 
ftehend),, mehren Kleinfinderbewahranftalten u. f. w. Außerdem bejteht hier 
eine von 1825—1327 errichtete gelehrte Akademie, deren Proteftor der Palatin 
ift, aus ſechs Klaſſen beſtehend, namentlich der Klafje ver Philologie, der Philoſophie, 
der Gefchichte, der Mathematik, der Jurisprudenz und der Naturwifjenfchaften ; fie 
gibt ein vortreffliches Igurnal, unter dem Namen: Tudomanytar, heraus, und 
befigt eine reiche Bibliothek und jchone wiffenfchaftliche Sammlungen. Das Natio— 
nalmufeum ift merfwürdig durch feine zahlreichen und wichtigen Sammlungen, 
worunter fich beſonders die reichhaltige Bibliothef außzeichnet, in welcher die jchäß- 
bare Handfchriftenfammlung des Rathes Kohler, fo wie die der ungarifchen Dichter von 
Janus Pannonius bis auf den heutigen Tag aufbewahrt wird; die reiche Biblio- 
thek und die fhone archäologiſche Sammlung des Herren Nikolaus v. Jan— 
kovich bilden jchon feit einiger Zeit einen Beftandtheil diejer herrlichen Anftalt; auch 
verdient die Mineralienfammlung und die tehnologifhe Sammlung Er— 
wähnung; die leßtere erinnert durch ihre Anordnung und die Zahl der in ihr enthal= 
tenen Gegenftände, welche nach des Profefjord Baruffi Angabe auf 32,000 fteigt, an 
die ähnliche Sammlung des Kaiferd in Wien. Anzuführen find ferner noch: mehre 
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Privatbibliothefen und Sammlungen; ein vaterländifh=ofonomijher Ver- 
ein, der ſich in fünf Seftionen theilt: das Wettrennen, die Thierausftellung auf 
dem Gemeindegrunde, dad Woll-Entrepot, die Bekanntmachung der ungarifchen Meis 
ne und die Verbreitung dfonomifcher Kenntniffe; der Mufifverein, einer der vor— 
züglichften in Ungarn; der Runftverein, welcher Ausftellungen von Kunftwerken 
veranftaltet; die Gefellfchaftfür die Vervollkommnung der Pferderage. 

Peſth fteht an der Spitze der Literatur und des Buchhandels in Ungarn, die beide in 
neuerer Zeit große Portfchritte gemacht Haben. Zu Anfang des Jahres 1838 erfchie- 
nen bier 22 Zeitfchriften, während zur jelben Zeit die Hauptſtadt Ofen nur 5 zahlte; 
auch find in Pefth 3 Buchorudereien, 8 Buchhandlungen, wovon einige zu den bedeus 
tendften der Monarchie gehören, 6 Kunft- und Mufifalienhandlungen ıc. Die Indus 
ftrie ift lebhaft. Man trifft Hier eine Lederfabrik und mehre Gerbereien, eine Dfenfas 
brif, eine Filzhutfabrik, eine Zuckerraffinerie, eine Slmühle und Slraffinerie, eine 
Stearinkerzenfabrik, eine Dampfmahlmühle, eine große Seidenzeugfabrik u. ſ. w. über— 
haupt ift Peſth nicht nur die größte und volkreichſte Stadt, ſondern auch die erfte Fa— 
briks- und Handeldftadt Ungarns, beſonders ſeitdem die Dampfſchiffahrt 
auf der Donau im Großen betrieben und in regelmäßigen Gang geſetzt iſt. Seine 
vier großen Jahr märkte find von zahlreichen Fremden beſucht, Die nicht nur aus 
allen Gegenden Ungarns, fondern aus allen Theilen des ofterreichifchen Kaiſerthumes 
und jelbft aus ven entfernteften Kindern des mittlern und oftlichen Europa herbeiftro- 
men. Die zwei im Juni und Auguft Statt findenden Jahrmärkte find ſchon wegen 
des Wollabfages ohne Vergleich vie lebhafteſten und wichtigften, und gehören zu den 
befuchteften Märkten des dftlichen Europa; mehr als 30,000 Fremde fommen herbei, 
und wenn man die gefammten, auf den Peſther Märkten abgemachten Gejchäfte in 
Geldwerth auf 32 Millionen Gulvden anfchlagen muß, fo fommen davon auf die zwei 
Sommermärfte allein 24 Millionen. Die ſechs großen und zum Theil prächtigen Gaft- 
höfe und viele Eleinere Wirthshäufer genügen zu dieſer Zeit nicht mehr dem Andrange 
der Fremden. Man trifft hier auch Kaffeehaufer, die ſelbſt der Alſterhalle in Ham— 
burg nicht nachſtehen, wie dieſes das ſogenannte marmorne im Redoutengebäude dar⸗ 
thut, deſſen Marmordecke von Säulen getragen wird. Peſth läßt ſich als eine Schö— 
pfung der neueſten Zeit betrachten, ſo groß war die Zunahme in den letzten Jahren; 
ſeit einigen Jahren vermehrte ſich die Zahl der Einwohner faſt regelmäßig jedes Jahr 
um 1000 Individuen; nach ämtlichen Schätzungen betrug dieſelbe im Jahre 1837 mit 
Einſchluß des Adels, der Geiſtlichkeit, der Studirenden und des Militärs ſchon 
85,278 Seelen. Der geringe Raum, welcher Peſth von Ofen und Alt-Ofen trennt, 
läßt alle drei Ortfchaften gleichfam nur als eine einzige zufammenhängende Stadt er— 
fcheinen, welche, als folche betrachtet, eine Bevolferung von 127,818 Seelen hat, 
und jo die Hauptftadt Ungarn vorftellt. Eine herrliche und großartige Ketten 
brücde, mozu der berühmte englifche Ingenieur Tierny Clarf die Plane entwor- 
fen, wird bald die beiden Haupttheile am rechten und linken Ufer der Donau dauernd 
verbinden; ungeachtet der großen Breite des Stromes zwifchen Ofen und Peſth erhält 
die Brüde nicht mehr ala zwei Mittelpfeiler. 

Am 13., 14., 15. und 16. März 1838 wurde bei dem jchweren Eiögange der 
niedrige Theil von Peſth, Ofen und Alt- Ofen ganz unter Waſſer gefegt. Amtliche 
Berichte geben die Zahl der ganz eingeftürzten Käufer auf 2882 an, 1637 wa— 
ren mehr oder weniger bef Hädigt, aber reparationsfähig, und 3260 blieben un- 
befhädigt. In der einzigen Stadt Peſth, welche vor der Überſchwemmung 4290 
Käufer zählte, waren 2281 ganz eingeftürzt und 863 mehr oder weniger bejchädigt, 
fo daß mehr als °/, feiner Gebäude, d. i. 3144 Käufer, zerftört oder beſchädigt waren. 
In Alt-DOfen waren die Beſchädigungen verhältnigmäßig noch größer ; denn hier 
jind von 762, welche diefen Markt bildeten, 397 ganz zufammengeftürzt, und 274 
waren mehr ober weniger bejchädigt, fo daß von dem ganzen großen Orte nur 91 
Häufer ohne Schaden davon kamen; es waren demnach °/, der Gebäude von den Waſ— 
ferfluten erreicht. Indeffen traf Diefeg Unglück meiftend nur die fehlechtgebauten Hau» 
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jet ‚ während die befferen und ausgezeichneten Gebäude in ihrem Mauerwerfe nur we— 
nig Schaden erlitten haben. Noch gegenwärtig (1841) fieht man viele Spuren dieſer 


Vermüftung. 


Unter den bemerfenswerthen Ortfchaften 
in der nächften Umgebung von Dfen und Peſth 
verdienen vorzugsweife Erwähnung: Alt- Ofen 
(0-Buda) , ein großer Marft bei Ofen an der 
Donau, mit 7720 E., einer Sauptfchule und 
einer Juden-Synagoge, welche für die ſchön— 
fte in Ungarn gehalten wird. Der Ort liegt fü 
nahe an Ofen, daß er für eine Vorftadt gelten 
könnte; es befindet fich hier der Donauhafen, 
wo die Dampfichiffe der Donaugefellfehaft den 
Winter zubringen und die Schiffswerfte, wo 
gegenwärtig die Donau- Dampffchiffe gebaut 
werden. Zu den Umgebungen der Stadt Peſth, 


die ganz eben und reizlos find, gehört das Feld 
Räkos, öftlich gegen die Höhen des Stein: 
bruchs; auf diefer Fläche hielten die Ungarn vor 
Zeiten oft ihre Neichstage unter freiem Him— 
mel; hier erjchienen die Magnaten und Stände 
beritten und bewaffnet, und ihre Zahl belief ſich 
jamt ihrer Begleitung oft an 100,000 Mann. 
Gleich in der Nähe werden feit 1827 die jähr: 
lichen Prerdewettrennen gehalten, wobei 
die in Peſth errichtete Gefellfchaft zur Vervoll— 
kommnung der inländiichen Pferderage bedeu: 
tende Prämien vertheilen läßt. 


Die übrigen bemerfenswerthen Ortſchaften folgen hier ungefähr in derſelben 
Ordnung, wie fie in der Überfichtstafel aufgeführt wurden. 


. Sm Kreife diesfeits der Donau, und 
zwar im Peſther Comitate, liegen: Wai- 
tzen (Väcz), bifchöfliche Stadt am linfen Ufer 
der Donau und am Fuße des Maignerberges 
(Nagyszäl), wo die Donau, nachdem fie bie: 
her in öftlicher Richtung ftrömte, plöglich nach 
Süden umfpringt, mit 10,000 E., Sit eines 
Bisthums, welchem die Stadt gehört, mit einer 
ſchönen Kathedralfirche, welche vor Kur: 
zem noch die fchönfte Kirche Ungarns war, einen 
bifhöflihen Ballafte, in welchem man viele 
Denfmale aus der Römerzeit und aus dem Mit: 
telalter antrifft; es befteht hier ein bifchöfliches 
Lyceum mit theologifhem Seminar, ein 
Piariftenfollegium mit Gymnafium, 
eine Hauptſchule und ein fün. Taubſtum— 
meninfitut. Bei der großen Überſchwem— 
mung im März 1838 find auch hier 216 Häufer 
ganz eingeftürzt. In der Gegend wird viel Mein 
gebaut, und die Viehmärkte diefer Stadt wer: 
den ſtark bejucht. Kolocfa (Kälocsa) , fleine 
erzbifchöfliche Stadt inmitten weitläufiger Süm— 
pfe und in geringer Entfernung vom linfen Ufer 
der Donau, mit 7000 E., Sit eines Erzbis— 
thums, mit einer nicht unanfehnlichen Rathes 
dralkirche, einem erzbifchöflichen Lyceum 
nebft theologiſchen Seminar, einem Pia: 
riftenfollegium nebſt Gymnafium und 
einer Hauptſchule; der erzbifchöfliche, einer 
Feſtung ähnliche Ballast enthält eine Bi: 
bliothek, die bei 30,000 Bände zählt. Plin- 
tenburg (Vissegräd) , einft eine berühmte Kö— 
nigsburg, jet geringer Markt am rechten Ufer 
der Donau unter Gran; merkwürdig find Die 
kolofjalen Trümmer des alten Königsbaues, die 
einen bizarren, von den deutſchen Burgruinen 
ftreng verfchiedenen vrientalifchen Charakter tra= 
gen. Die NRingthürme find dur Mauern ver- 
bunden und vben mit Zinnen und Schießſchar— 
ten befegt. Noch fieht man am Fuße des Schloß— 
berges den ſechs Stockwerke hohen Salo mons— 
thurm, in welchem Ladislaus 1081 feinen Betz 
ter Salomon gefangen hielt. $t. Andrä (Szent- 
Endre), Markt am rechten Ufer der Donau, 


der Infel St. Andrä gegenüber, mit 3050 €. 
Diefer Ort ift der eigentliche und urfprüngliche 
Sitz des Bifchofs von Dfen, der fich jebt immer 
in der Hauptitadt aufhält. Gödöllös, Markt von 
2400 &., mit einem prachtvollen, dem Fürfien 
Graffalfovicd gehörigen Schloffe, wobei ein 
großer Kunft: und Ziergarten, ein anfehnlicher 
Hirfchparf und ein Thierz und Fafangarten. Aßod 
(Aszedin), Marft mit einem dem Freiherrn von 
Podmaniczky gehörigen Schloffe, worin ſich 
ein bedeutendes Munz- und Naturalienfa: 
binet befindet. Ein befonderes Fabrikat dieſes 
Drtes find die fogenannten Bunden, d. i. aus 
blau und grün gefärbten Schaffellen verfertigte 
Pelze oder Wildfihuren, die in Ungarn guten 
Abſatz finden. Groß -Körös (Nagy - Körös), 
Markt von 18,000 meift reformirten E., mit 
einem reformirten mittlern Gymnafium, 
mit Weinbau, ftarfer Hornvieh- und Schafzucht, 
Wollhandel 20. Keeskemét, der größte Markt 
Ungarns auf einer weit ausgedehnten Heide, 
welche nach diefem Orte die Kecsfemeter 
Heide genannt wird und größtentheils mit 
Sand und Mufcheln bedeckt iſt. Die Seifenfte: 
dereien, Gerbereien und die ftarfbefuchten Jahr: 
märfte, fo wie der in der Umgegend betriebene 
Weinbau, und die ſtarke Rind-, Pferde: und 
Schafzucht geben diefem Drte einige Wichtig: 
feit; die Zahl feiner größtentheils magyarifchen 
Einwohner fteigt gegenwärtig über 37,000. Es 
befinden fich hier ein Piariftenfollegium 
mit Gymnafium, eine Fatholifhe Haupt: 
fchule und ein reformirteg Lyceum. Auch 
das Kecskeméter Weizenbrot ift feiner Schön: 
heit und feines Wohlgeſchmackes wegen befannt. 
Desnyö, Dorf nahe bei Gödöllö, mit welchem 
Markte es durch eine anmuthige Allee verbun— 
den it; in die Kapuzinerficche, in welcher ſich 
die Familiengruft der Fürſten Graffalfovics bes 
findet, gefchehen aus der Umgegend zahlreiche 
MWallfahrten; es beftehen hier zehn von allen 
Abgaben befreite, Käufer, mit der Beftimmung, 
die Fremden zu beherbergen, einer der zahlreis 
chen Beweile der Gaftfreiheit, welche der Un 
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gar dem Fremden angedeihen läßt. Ueröm, nahe 
bei Dfen, mit dem fehenswerthen Grabmale der 
eriten Gemahlin des Palatins Erzherzogs Jo— 
ſeph, einer Großfüritin von Rußland, Es hat 
die Geftalt einer griechifchen Kapelle, und ein 
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ſte Umgebung. Südlich von Ofen liegt an der 
Donau das Eugenius-PVorgebirge (Promonto- 
rium), Dorf von 2700 &,, mit einem fchönen, 
vom Prinzen Eugen von Savoyen erbauten Lujt: 
fchloffe und vielen Landhäufern. 


niedlich angelegter Blumengarten bildet die näch— 


Bombor , Fönigliche Freiftadt und Hauptort des Baͤcs-BPodrogher Comitates, auf 
einer großen Fläche neben dem Franzenskanale, mit einer griechifchen nichtsunirten oder 
illyriſchen Präparandenſchule (Schullehrerfeminar), einer katholiſchen Haupt— 
ſchule, einem prächtigen Comitathauſe und einer fon. Kameral-Adminiſtra— 
tion. Die Zahl der Einwohner ift in neuefter Zeit auf 21,000 geftiegen ; fie treiben 
einige Seidenkultur und einen ziemlich erheblichen Handel mit Getreide, Vieh und Ma— 
nufafturwaaren,, zu deſſen Kebhaftigfeit unftreitig der Schiffahrtöfanal viel beiträgt. 
Neuerlich wurde hier eine Kürbiszuckerfabrik errichtet, welche wenigſtens den 
Beweis lieferte, daß fich aus den zucferreichen Kürbiffen des ſüdlichen Ungarns ohne 


Schwierigkeit jehr ſchöner Zucker bereiten Laffe. 


Thereſienſtadt (Maria-Theresiopel, Szent- 
Maria-Szabatka), fün. Freiſtadt und eine der 
größten Städte Ungarns, vder vielmehr ein Ag: 
gregat von Dorfichaften, deren Käufer fehr weit: 
läufigund mit großer Raumverfchwendung zuſam— 
mengebaut find (vielleicht um die Feuersgefah— 
ven zu vermindern), gegenwärtig mit 41,000 E. 
Hier befindet fih ein fün. Gymnaſium und 
eine Hauptſchule. Bon großer Wichtigkeit tft 
bier die Landwirthfchaft, beſonders der Tabaks— 
bau und die Viehzucht, dann die mancherlei Ge: 
werbe, namentlich die Leinenweberei und Färbe— 
rei, die Ledergerberei und Stiefelverfertigung ꝛc.; 
auch der Handel mit Pferden, Hornvieh, Scha— 
fen, rohen Häuten und Wolle ift bedeutend. Kei— 
ne Stadt im ganzen Kaiferthum hat ein ſo aus— 
gedehntes Gebiet, wie Therefienitadt; auf dem: 
felben liegt auch der Sumpf Palitſch, deſſen 
Waſſer eine große Menge von roher Soda 
abjeßt; eine ähnliche Auswitterung von Salzen 
findet aud) an mehren Sodaſeen zwifchen De: 
breezin und Großwardein Statt. Weufatz (Neo- 
planta, Uj-Videk), kön. Freiftadt am linfen 
Ufer der Donau, Slavonien gegenüber, mit 
mehr als 17,000 &., Sitz des griechifchen nicht- 
unirten Bifchofs von Bäcs, mit einem griechifchen 
nicht-unirten oder illyriſchen Gymnafium, ei: 
ner fatholifchen Hauptfchule und einer Juden 
fehule. Eine Schiffbrücde führt über die Donau 
und verbindet die Stadt mit der Feltung Beter: 
wardein. Neuſatz ift eine bedeutende Handels: 
ftadt und gerade der Mittelpunft des wichtigen 
Berfehres, welchen Wien, Leipzig und andere 
Handelsplätze Deutfchlandse mit Amphilochta 
(Ambelafia), Salonichi und anderen Städten 
der europäifchen Türfei unterhalten. Baja, gro: 
Ber Markt an der Donau, mit 15,000 &., die 
ftarfen Handel zu Waſſer treiben, mit einem 
großen Schloffe des Fürften Graffalfovics , 
einem Gymnaſium und einer Hauptichule. 
Apathin, großer Marft von 7000 E., an der 
Donau, mit fehr bedeutendem Hanfbau und ver: 


fchiedenen Gewerben ; der Hanf ift der vorzüg— 
lichite in ganz Ungarn und wird auch auswärts 
verfahren. Bäcs, Markt von 3000 &., wo Kö— 
nig Stephan I. ein Bisthum errichtete, welches 
in der Folge mit dem Erzbisthum Koloöcſa ver: 
einigt wurde; das griechiiche, ehemals hier be— 
ftandene Bisthum aber wurde nad) Neufab über: 
tragen, nachdem der Ort, der früher eine Fön. 
Freiitadt mit Feftungswerfen gewefen, tief geſun— 
fen war. Topolya, Marft von 5600 E., wo 
das Land der Serben beginnt, welches jüd- 
lich bis Salonichi reicht. Alt- oder Ungariſch- 
Kanifa (O-Kanisa), Marft von 10,000 ©. 
mit einem Piariftenfollegium und Gym— 
naftium. Bentha (Szenta), großer Markt von 
14,000 E., berühmt durch die große Niederlage, 
welche die Türfen unter Sultan Muftapha II. 
gegen die Dfterreicher unter Prinz Eugen von 
Savoyen in der Schlacht am 11. September 
1696 erlitten. Das Gedächtniß diefes Sieges 
wird hier noch jährlich gefeiert. Alt-Berfe (O- 
Becse), großer Marft von 12,000 E., die 
ftarfen Getreidehandel treiben. Pivnicza, Dorf 
an der fogenannten Römerfhanze, d. i. eis 
nem Erdwalle, welcher den füdlichen und ſüd— 
öftlichen Theil des Bäcfer Comitates durchſchnei— 
det und ohne Zweifel zu Befeftigung der Land 
jpiße zwifchen der Donau und Theiß aufgewor- 
fen wurde. Diefe Schangen, die manche auch 
für die Ringe der Avaren halten, wenn fie nicht 
etwa aus den Türfenfriegen herrühren, begin: 
nen bei Apathin an der Donau und reichen bis 
Földvaär an der Theiß ; fie find 13,000 Klafter 
lang, 3 Kl. breit und 2 Kl. hoch. Einen bejon- 
dern Theil des Bäcjer Comitates bildet der pri— 
vilegirte Theißer Diitrift, ein Gebiet von 
16 großen Drtfchaften, welches jtatt der Herr: 
Schaft Munfäcs für eine unveräußerliche Kron— 
Domäne erflärt wurde. Diefer Theißer Preibes 
zirk bildete einft, als Fortſetzung des Cſaikiſten— 
diitriftes, einen Theil dev Militärgrenze, it aber 
jest dev Gomitats= Gerichtsbarkeit unterworfen. 


Prefburg (Posonium , ungar. Pozsony , ſlav. Preſſpurek), ziemlich große Eon. 
Sreiftadt und Hauptort des Preßburger Comitates, zugleich eine der ſchönſten Städte 
Ungarns am linken Ufer der Donau; ehemald Hauptſtadt des Königreichs, welchen 
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Rang fie im Jahre 1784 verlor, wo alle höheren Stellen nach Ofen übertragen wur— 
den. Preßburg war oftmals der Sif der Reichötage, feit 1435 und befonders feit 1526 
bis zum heutigen Tage wegen der Nähe von Wien, Eine Schiffbrücde verbindet die 
Stadt mit dem rechten Ufer der Donau, welche in ver Nähe mehre Infeln bildet, die 
zum Obftbau und zu Holzungen verwendet werden; die jogenannte Engerau liegt 
fchon am rechten Ufer des Stromes. Die vorzüglichiten Gebäude find : dad Comitat— 
haus; dad Landhaus oder die Kammer, mo die Neichdtage gehalten werden; 
das ſtädtiſche Rathhaus; der erzbifchofliche Pallaſt (Primatial-Pallaft) ; das 
erzbifchöfliche Sommergebäude auf der Sürftenallee; der Ballaft des Fürften 
Graſſalkovies; die Kirche St. Martin von gothiſcher Bauart, in welcher ge= 
wöhnlich die Könige gefront werden, mit einem hohen, reichvergoldeten Thurme; die 
Sranzisfanerfirche, im welcher die Konige bei der Kronung Einige von Adel zu 
Rittern ded goldenen Spornd mit dem Schwerte des heil. Stephan zu fchlagen pfle= 
gen; dad Theater mit dem Neboutenfaale, einem Gaft- und Kaffeehaufe und dem 
hürgerlichen Caſino; ein adeliges Caſino am Barmherzigenplage. Dad einft jo 
fhone Schlo $ auf dem 439 Fuß über dem Spiegel der Donau fich erhebenden Schloß 
berge, das eine Zierde der Stadt war und fo viele hiftorifche Erinnerungen bewahrt, 
bildet jegt in feinem durch den Brand von 1811 herbeigeführten Verfalle einen grel- 
Yen Gegenfaß zu den reizenden Umgebungen des Berges, trägt aber gerade dadurch zum 
romantischen Eindrucke bei; Herrlich und abwechfelnd ift die Ausficht von dieſer Höhe. 
In Preßburg find viele wifjenfchaftliche Anftalten: die fon. Akademie (eine Art ka— 
tholifchen Lyceums) mit einer Bibliothek; ein Fatholifches Archigymnaſium, wel- 
ches von mehren hundert Studenten bejucht wird; dad evangelifche Lyceum, eines 
der wichtigften in Ungarn, mit einer zahlreichen Bibliothek und einer Mineralien» und 
Conchilienſammlung; die Mufterhauptfchule; ein kath. Seminar; das frei- 
herrlich von Jeßenakiſche Konvift für arme Studirende mit einer Fleinen 
Bibliothek; eine Mäpdchenbildungsanftalt bei den Notredamen, deren Klofter- 
gebäude im Jahre 1754 aufgeführt wurde, aber unvollendet blieb; eine Mädch en— 
erziehungsanftalt im Urfulinernonnenflofter; die gräflih Apponyſche Biblio— 
thef, welche 1825 von Wien hieher übertragen wurde und nun in einem jchönen, 
eigens dafür aufgeführten Gebäude zum offentlichen Gebrauche aufgeftellt ift; ein 
Waiſenhaus; ein Taubftummeninftitut; zwei Kleinfinderbewahran- 
ftalten; eine Sudenfchule ıc. Auch gibt es hier mehre Wohlthätigfeitsanftalten, 
namentlich ein Bürgerfpital; ein jtäbtifched Lazareth; ein Kranfenjpital 
und Refonvalefzentenhaus der barmherzigen Brüder; ein weibliches Spital bei 
den Glifabethinernonnen, ein Kranfenhaus der evangelifchen Gemeinde; 
ein Militärfpitalnahe beim Schloffe; ein Judenfpital am Zuckermantel u. a. m. 
Die Nähe von Wien, die Wohlfeilheit der Lebensmittel, die bedeutenden literarifchen 
Inftitute und die reizende Lage Preßburgs find Urfache, daß penjionirte Militärs, 
Adelige von mäßigem Einfommen und andere nicht jehr wohlhabende Familien dieſe 
Stadt zum Aufenthalte gewählt haben. Die Eifenbahnen, welche diefelbe mit Wien, 
Raab und Tyrnau verbinden werden, Eünnen nur den vortheilhafteften Einfluß 
auf die Wohlhabenheit und Wichtigkeit Preßburgs haben; die Tyrnauer Eijenbahn 
wird bereits feit Oktober 1840 zwifchen Prepburg und St. Georgen befahren. Nicht 
unerheblich ift Die gewerbliche Induftrie, indem Hier mehre Fabriken betrieben wer- 
ven; beliebt find auch die Preßburger Backwerke, und zumal das Zwieback, welches 
aus dem feinften Mehle gebaden ift und bis nach Trieft und Hamburg verſchickt wird. 
Die Stadt treibt einen wichtigen Speditionshandel mit ungarischen Produkten, bejon- 
ders mit Getreide und Wein. Merfwürdig ift noch der fogenannte Königshügel 
an der Donau, nahe bei der Kaferne, mit einer fteinernen Gallerie umgeben, welchen 
Marin Therefia im Jahre 1775 neu errichten ließ ; auf diefen Hügel reitet der König 
nach der Krönung, um das entblößte Schwert nach den vier MWeltgegenden zu ſchwin— 
gen. Außer vem mit Baumreihen befegten Promenndeplage wird auch Die am rechten 
Ufer der Donau gelegene Brüdenau, welche eine Nahahmung ded Wiener Pra— 
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ters iſt und nebſt einem Tagstheater (Arena) eine Schwimmſchule enthält, 


ſtark beſucht. Eine Stunde nordweſtlich von ver Stadt liegt das König Ferdinands— 
Eiſenbad, ein kaltes Eiſen- und Schwefelbad, welches benutzt wird. Die Einwoh— 
nerzahl Preßburgs wird jetzt auf 37,000 angegeben. 


Im Preßburger Comitate liegen au— 
Ber dem Hauptorte noch: St. Georgen (Szent 
György), kön. Freiftadt nahe bei Preßburg, 
an der Tyrnauer Eifenbahn, mit 3400 E., ei: 
nem Biariitenkollegium mit Gymnaſium, 
einer Hauptichule, ftarfem Weinbau und dem 
falten Erzherzog Stepyhans- Schwefel: 
bade; ſüdöſtlich von der Stadt breitet fich eine 
Sumpfgegend (Schur), mit Erlen und Eichen 
bewachfen, aus, welche der Stadt viel Holz 
abwirft. Pofing (Bozin), Fön. Freiftadt von 
4550 &. , mit einem gräflich Balffyfchen Schloſ— 
fe, einer Hauptſchule und einem falten Eiſen— 
bade mit ftarfbefuchtem Badhaufe; auch wird 
bier einiger Bergbau betrieben. Modern (Mo- 
dor), feine fün. Freiftadt von 4500 E., wor: 
unter viele Tuchmacher, Töpfer und andere Hand: 
werfer; es ift hier ein evangelifhes Gym— 
nafium und eine fatholifche Hauptfchule, und 
die Stadt treibt Handel mit Mehl, Gries und 
gerollter Gerfte nach Preßburg, mit Wein, 
Mein: und Bierfäſſern ꝛc. Das Thal, in wel- 
chem die drei Städte St. Georgen, Por 
fing und Modern gegen Tyrnau hinauf lie 
gen, ift vielleicht eines der ſchönſten im Kaiſer— 
thume; ein völlig geebneter Seeboden mit ro— 
mantifch gruppirten Bergen umfaßt und reich 
mit Wein gefegnet. Tyrnau (Nagy-Szombath), 
alte fün. Freiſtadt, welche ehemals ihrer vielen 
Klöfter, Kirchen und Thürme wegen „Klein— 
Rom“ genannt wurde, mit 6500 E., Sitz der 
kön. Diftriftualtafel des Kreifes diesfeits der 
Donau, mit 9 Kirchen, einem erzbifchöflichen 
Lyceum (an welchem Theologie und Philoſo— 
phie gelehrt wird), zwei erzbifchöflichen Semi: 
narien (St. Stephan und Maria Simmel: 
fahrt), einem Gymnaſium der Benediftiner, 
einer Fathol. Hauptfchule und einer evangelifchen 
Normaljchule, einer Mädchenfchule der Urfuli- 
nernonnen; fehenswürdig find auch die wiſſen— 
ſchaftlichen Sammlungen des Apothekers 
Schuiter und der große Weinkeller des Herrn 
von Szulini mit dem befannten Niefenfafle, 
welches mehr als doppelt fo groß ift als das Hei- 
delberger Faß. Ferner beiteht hier im ehemali- 
gen Jefuitenfollegium ein Invalidenhaus, 
welches ein Filiale des in Peſth beftehenden In: 
validenhaufes ift, und ein Comitats-Kranken— 
haus mit einer 182% errichteten Irrenan— 
ftalt. Die Einwohner verfertigen Tuch- und 
Leinwand und treiben einigen Handel, Theben 
(Deven), Markt am Einfluß der March in die 
Donau, an der Grenze Deutfchlandg, mit 1530 
deutfchen und flavifchen E., welche fich mit Weinz, 
Obſt-, Gemüfebau und Schiffahrt befchäftigen ; 
über dem Orte fieht man die höchft malerifchen 
Trümmer des alten Felfenfchloffes, welche 
zu den fchönften und großartigften im Kaifer: 
thume gehören. In der Nähe find mehre Stein: 
brüche, Ratzersdoxf (Ratſchdorf, Recse), Markt 


am Fuße der Gebirge zwijchen Weingärten, mit 
2200 E., die vortrefflihen Wein und viel Obſt 
bauen. Schattmannsdorf (Cseszthe), Markt 
am Anfang der Gebirge nächſt Modern, eben- 
fall8 mit qutem Wein: und Obſtbaue. Sanfditz 
(Cseklesz), Markt und Schloß in einer ſchö— 
nen fruchtbaren Gegend, mit 2050 E.; das 
gräflich Eßterhazyſche Schloß, in welchem ſich 
eine fchöne Bibliothek und hübfche Olgemälde 
befinden und zu welchem fchöne englifhe Gar- 
tenanlagen gehören, beherrfcht die ganze Gegend; 
von ihm herab kann deſſen Befiser feine frucht: 
baren, weithin gedehnten Ebenen überfchauen ; 
die Wirthſchaft iſt zweckmäßig geführt. Wart- 
berg (Szempcz, Szencz), Markt von 2200 E., 
mit ftarfem Weinbau und berühmten, fehr bes 
fjuchten VBiehmärften. Wävas, Marft von 
1500 &., wo jeit 1837 jährlich am Pfingftmon- 
tage ein Rofenfeit gefeiert wird. Galantha, 
Markt zwifchen den Armen der Waag, mit 
1850 &. und einem fürftlih Eßterhäzyfchen 
Schloffe, von welchem nicht allein die Eßter— 
häzyfche Familie, fondern auch die Familien Fe— 
fete und Balogh ihr Prädifat führen; die hie: 
figen Zigeuner find, fo wie die Mehrzahl ihrer 
Stammgenoffen in Ungarn, als Birtuofen auf 
der Violine befannt. Stampfen ( Stomffa), 
Markt von 3830 E., nahe an der March und 
an der Weſtſeite der Gebirge; mitten im Orte 
auf einem freien Plage liegt das fürftlich Palf- 
fufhe Schloß mit einem ſchönen englifchen 
Garten, worin viele Hirfche gehegt werben; 
die zahlreichen Juden, die hier anfüßig find, 
handeln mit Hafenbälgen und Krämerwaaren. 
Weſtlich von Stampfen liegt der fogenannte 
Prater, wohin eine Allee führt. Malaczka, 
Markt von 2350 E., mit einem fürſtlich Palf— 
fyihen Schloffe, wozu ein Parf, ein Thierz 
garten und eine Faſanerie gehören; gegen Südoſt 
und Nordoft dehnt fich der große Bur vder 
Föhrenwald aus, der bis an den Miavafluß 
reiht und von vielen Alleen und Wegen durch— 
fohnitten if. Zwifchen dem Neuhäusler Arme 
der Donau und dem Hauptſtrome breitet fich Die 
große Inſel Schütt (Csalloköz) aus, welche 
fih von Preßburg bis gegen Komorn erfiredt, 
und fait durchgehende einen reichen, gefegneten 
Boden hat, der hier und da recht gut Fultivirt 
it. Auffallend ift diefes überall in deh Dörfern, 
welche von Deutfchen (hier allgemein Schw as 
ben genannt) bewohnt find. Einestheils haben 
diefe Anfiedler aus alter Zeit feine allzugroßen 
Beſitzthümer, welche fie leicht überfehen und in 
allen Theilen gut bearbeiten fünnen, andern> 
theils aber fcheint fich eine vor Jahrhunderten 
mitgebrachte Snduftrie auf die Nachfommen ver: 
erbt zu haben. Auf diefer Infel liegt der Markt 
Sommerein (Somorja), defien 3000 E. manche 
Freiheiten genießen. Auf derfefben Infel ift auch 
der Markt Dajka yon 1100 E,, der Hauptort 
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eines erzbiſchöflichen Diſtriktes, welcher nebſt 
dem Marfte noch aus 6 Dörfern beſteht und 
einen vom Gomitate unabhängigen Gerichte- 
fiuhl hat, welcher der Bajerftuhl (Sedes 
Vajkensis) genannt wird. Die Einwohner 
find fogenannte Präbialiften des Erzbiſchofes 
von Gran, deren Boreltern, ald DVafallen der 
Erzbifchöfe, zu ihren Banderien (Fahnen) ge: 
hörten und deshalb von ihnen in den Adelitand 
erhoben wurden. Die Feine Inſel Schütt 
liegt auf der rechten Geite des Hauptſtromes 
und wird von dem MWiefelburger Donauarme 
umfchloffen. Sie gehört theils zum Preßburger, 
theild zum Wiefelburger und Naaber Comitate, 
Klarienthal (Mariavölgye, jlav. Marianfa), 
Dorf und vielbefuchter Wallfahrtort nahe bei 
Stampfen, am Fuße des farpatifchen Gebirges, 
mit 800 flavifchen Einwohnern, und einer hüb- 
ſchen Marienkirche; neuerlich wurde hier ein 
Thonſchieferbruch entdeckt, defien Schieferplat- 
ten zum Dachdeden verwendet werden. Mäßt, 
Dorf in geringer Entfernung füblich von Stam— 
pfen, angeblidy auf den Trümmern einer römi- 
fchen Stadt, da man hier oft römische Münzen, 
Thongefchirre, Lampen, Thränenflafhen u. dgl. 
ausgräbt. Weinern (Pracsa, flav. Weinor), 
ein der Stadt Preßburg gehöriges Dorf von 
1180 flavifchen &., bei St. Georgen, mit ſtar— 
fem Feld: und vortrefflihem Weinbau. Ballen- 


ftein (Borostyänkö), im Balleniteiner Thale, 
öftlich hinter Stampfen, Hauptort einer gräflich 
Palffyſchen Herrfchaft, mit 700 flavifchen Ein- 
wohnern, einem Kupfer- und Eiſenhammer, 
einer Papiermühle, Obſtbau und Kalfbrenne- 
reien; Obſt und Kalf werden meiltend nad) 
Preßburg geführt; fehenswerth find die Trüm— 
mer des verfallenen großen Bergichlofles. Dla- 
fenftein (Detrekö), Dorf und Hauptort einer 
fürstlich Balffyichen Herrfchaft, mit den Trüm— 
mern eines uralten Felfenfchloffes ; am Fuße des 
Selfenberges fteht das Schluß Neu-Blaſen— 
ftein. Auf diefer Herrfchaft befinden ſich ans 
jehnliche wirthichaftliche Anftalten, große Wal- 
dungen, eine Meierei, ein Thiergarten u. f. w. 
In der Nähe des Schloffes Blafenitein befindet 
fih in dem hohen Berge Rachſtuen, eine 
Tropfiteinhöhle, welche an 60 Klafter lang 
und 19'/, Kl. hoch ift. Königsaden (Kiräly- 
falva), Dorf und fehr ſchönes gräflich Balffyiches 
Schloß mit englifhen Gartenanlagen, 
worin ein Fünftliches Wafferhebwerf, Treibhäu- 
fer ꝛc. Früher foll diefer Garten der ſchönſte 
in Ungarn gewefen fein, und die Ananas 
wurde hier zuerft gezogen, bevor fie fich nach 
anderen Gegenden Ungarns verbreitete, Pered, 
Dorf an einem Arme der Waag (Holt-Vägh), 
bemerfenswerth wegen feines Waid baues. 


Neitra oder Uentra (Nitria, Nyitra), biſchöfliche Stadt am Fluſſe Neitra, 
mit 5000 &. Sie theilt fich in die obere und untere Stadt; der fehonfte Theil ift Die 
Feſtung oder das Schloß, welches fich auf einem freiftehenven Felſen im Norden 
der Stadt erhebt und die Nefidenz des Fatholifchen Biſchofs mit der alten und neuen 
Domkirche enthält. Von wifjenfchaftlichen Anftalten befteht hier ein bifchöfliches 
Lyceum (theologifch = philofophifche Lehranftalt) und ein Didcefanjfeminar 
(St. Ladislaus), ein Piariftenfollegium mit Bibliothek und Gymnaſium, eine 
fathol. Hauptfchule, eine Mädchenſchule. An der Nordſeite der Stadt erhebt fich der 
Berg Zobor mit einem ehemaligen Klofter und vielen Weingärten. 


Im Umfange des Neitraer Comitates 
liegen: Skalitz (Szakolcza), alte fün. reis 
ftadt von 7000 E. an der Grenze Mähreng, mit 
einem Franzisfaner- Gymnafium und einer 
Hauptfchule, fo wie mit einem Kranfenhaufe 
der barmherzigen Brüder. Die größtentheils flo- 
wakiſchen €. verfertigen blaue Tücher und ans 
dere MWollenzeuge, viel Schuhmacherarbeiten, 
die auf den Märkten der Umgegend Abſatz fin 
den, und bauen viel Hanf, der nad) Diterreich 
und Mähren verfauft wird. Weuhanfel (Ersek- 
Ujvär), in früherer Zeit eine wichtige Feſtung 
am Neitrafluffe, jest anfehnliher Markt von 
6570 E., mit einer kathol. Hauptfchule und eis 
ner Mädchenerziehungsanftalt. Wermeny (Ir— 
min), Markt des Grafen Hunyadi, bemerfens- 
werth wegen des gräflihen Pferdegeftütes, 
welches feiner Bortrefflichfeit wegen weit und 
breit befannt ift; hier wurde auch im Jahre 
1814 das erſte Pferde-Wettrennen nicht allein 
in Ungarn, fondern auch im ganzen Kaiſerthu— 
me gehalten. Sreiftadtl (Galgocz), Markt von 
4045 E. an der Maag, über welche eine fehr 
ange hölzerne Brücke führt, mit einem auf einer 


Anhöhe gelegenen, prächtigen Schloſſe des 
Grafen Erdödy; man trifft in demfelben eine 
gewählte Biblivthef, eine Sammlung von 
Münzen, Naturalien und Kunſtgegen— 
ftänden, eine Pferdegefchirrfammlung, 
ein Theater ꝛc.; der anftoßende fchöne Garten 
it weitlänftg und fehenswerth. Stark befucht find 
die hiefigen Viehmärkte, auch gibt es unter 
den Einwohnern mehre Holzhändler, welche die 
ganze Umgegend mit Bauholz und hölzernen 
Geräthichaften verfehen. Diefem Orte gegenüber 
liegt am rechten Ufer der Waag die im Jahre 
1661 erbaute Feſtung Leopoldftant CLeopold- 
vär), die von einem Waſſergraben umgeben ift 
und aus lauter bumbenfeiten Gebäuden beiteht. 
Es befinden fich hier zwei Zeughäufer und ein 
Filial-Invalidenhaus; ivileinwohner gibt es 
hier nicht. Der dabei befindliche Kleine Flecken 
heißt Leopold-UWeuftadtl (Uj-Väroska). Groß- 
Tapolcfän (Nagy - Tapolcsän), früher Fünigl. 
Freiſtadt, nun ein dem Grafen Traun gehöriger 
Markt vou 2475 E., nahe am Fluſſe Neitra ; 
außer Getreides, Wein: und Safranbau bejchäf- 
tigen fich die Einwohner auch mit Tuchweberei 
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und treiben einigen Handel mit Korn und Vieh. 
Szkacſaͤn, ein dem Neitraer Kapitel gehöriger 
Markt, von welchem viele Safranhauſierer mit 
Tapolefäner Safran u, a. Maaren nad) allen 
Bomitaten wandern. Bajmocz (flav. Bojnik), 
Markt und Schloß der gräflich Palffyſchen Fa— 
milie, mit befuchten warmen Bädern, de: 
ven Temperatur auf 35° R. fteigt. Das uralte 
Bergſchloß it noch bewohnt und von zwei 
Ringmauern umgeben; es hat einen fehr gro: 
Ben Nitterfaal und eine mit prächtigem gothi— 
chen Schnitiwerf reich verzierte Kapelle; am 
Buße des Schloußberges it das Badhaus mit vier 
fteinernen Waflerbeden. Man zieht in diefer 
Gegend eine Fleine gute Art von Pflaumen, wel: 
che in Wien unter dem Namen „Brünner Zwetfch- 
fen“ befannt find. Privitz (Privigye), Markt 
mit einem Piariitenfollegium und Gymnas 
fium und mit einer Hauptſchule; unter den 
Einwohnern find viele Tuchmacher. Pifchtian 
(Pösteny vder Pöstyen), Marft von 3360 E. 
und vielbefuchter Badeort mit berühmten hei: 
gen alfalifhen Schwefelwaffern, die 
eine Temperatur von 46 bis 51° R. haben und 
bei den Ergießungen der Waag nicht felten un— 
ter Waſſer gefett werden. Die meijten Bade— 
gäfte find aus dem Neitraer und Preßburger 
Gomitate, bejonders aus Tyrnau. Wenftadtl an 
der Wang (Vägh-Ujhely) , Markt von 5420 E., 
am rechten Ufer der Waag, mit einer Fathol. 
Hauptjchule; die Einwohner bauen guten ro— 
then Wein, der dem Burgunder fehr ähnlich 
fommt, und treiben Handel mit Getreide, Wol— 
le, Wachs und Schaffellen. In der Gegend wur— 
den viele vorweltliche Elephanten- und Mam— 
muthrefte gefunben. Miava (Mijawa), großer 
Markt von 9400 E., welche jich mit Hanf- und 
Flachsbau, Brantweinbrennerei, Tuch- und 
Beuteltuchweberei befchäftigen; das Mühlbeu— 
teltuch wird nach mehren Ländern des Kaijerz 
thumes verführt und ging vor einiger Zeit auch 
nah Sachſen. Szobstißt, am Flüßchen Ber: 
börza, ein Marft von 3185 E., worunter es 
die verichiedenften Handwerker gibt; hier woh- 
nen auch) die fleißigen Habaner, die gleichfam 
ein abgefondertes Völfchen bilden. Nabe an ver 
Marc) bei Sfalit findet man Holitfch) CHolics), 
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einen Markt von 4500 E. und Hauptort ei- 
ner f, £, Familienherrfchaft, mit einem großen 
Schloſſe und Gärten, einer bedeutenden Schä— 
feret u. f. w. In geringer Entfernung liegt 
Schoßberg (Sassin, Sasvär), ebenfalls Markt 
und k. k. Familienherrſchaft, mit einer beträcht- 
lichen, dem Freiherrn von Puthon gehörigen 
Ziz- und Kattundrucderei; Schoßberg iſt auch 
ein Wallfahrtort, zu defien Marienbilde jähr- 
lich an 30: bis 40,000 fromme Pilger fommen, 
Drzezova, Markt am Bache gleiches Namens, 
wichtig wegen der jtarfen Xedergerberei; unter 
den 6315 E. befinden fich über 100 Gerbermei— 
jter, die einen beträchtlichen Lederhandel nad 
allen Gegenden Ungarns, nad) Mähren und 
Diterreich treiben. Ihre NReifeluft ift ſprichwört— 
lich geworden ; fie fahren mit einfpännigen Kar: 
ren, deren meilt 12 bis 15 in Gefellfchaft ger 
hen. Derbö, Markt von 3050 E. nahe bei Piſch— 
tian, merkwürdig ald Geburtsort des Grafen 
Benyovßky, nachmaligen Könige von Mada— 
gasfar; die Einwohner bauen Wein und ver: 
fertigen viel weißes und blaues Halinatuch 
(Bauerntuch). Megyed, Dorf an der Waag und 
an der Grenze des Komorner Gomitates, ein 
nicht unwichtiger Handelsplaß, da bis hierher 
ſchwere Donaufchiffe aufwärts gehen Fünnen ; 
von jedem Peſther Markte fommen die oberun— 
garifchen Juden herauf und finden die beitellten 
Suhrleute ihrer Gegend, welche die Waaren 
übernehmen ; alle Strafen find dann mit den 
rücffehrenden Fuhrwerken bedeckt. Szolefany , 
Dorf, wo Fürſt Auguft Odeſchalchi eine Run— 
felrübenzucerfabrif beißt. Kopcſaͤn, Dorf nahe 
bei Holitich, mit einem Ef. Pferdgeftüte, 
defien Abtheilungen und Grundſtücke fich ſüd— 
weitlich längs der March abwärts erftrecfen. Kri- 
kehay (Handlova), Dorf mit deutichen Ein: 
wohnern, die eine fehr verdorbene Mundart fpre= 
chen; eine befondere Naturmerfwürdigfeit ift die 
auf dem Berge Donnerftein befindliche Eis— 
höhle. Bukocz (Bukowetz), Dorf bei Miava, 
wo die meilten jener braunen Kotzen gewebt 
werden, welche durch den Hauſirhandel bis nach 
Mien gelangen und dort als große Fußteppiche 
Anwendung finden, 


Trencſin (Trenchin, Trenein), kön. Freiſtadt am linken Ufer der Wang, über 


welche eine 126 Klafter lange hölzerne Brücke gefpannt ift, Hauptort des Trencfiner 
Comitates, mit 3500 E., aus der innern ſehr kleinen Stadt und aus den Vorftädten 
beitehend, mit einem Biariftenfollegium, Oymnafium und Hauptfchule. Merkwür— 
dige Gebäude find: die alte Stadtpfarrfircdhe, worin fich ein fehenswerthes 
Denkmal der gräflih Illyeshazyfchen Familie befindet; die ſchöne VPiariftenfirde 
mit Freskogemälden; dad Comitathaus; vor allen aber das dem Freiherrn von 
Sina gehörige, auf einem hohen Felfen ſtehende Schloß, eines der älteften, größ— 
ten und fejteften Schlöffer Ungarns, deſſen unterer Theil noch bewohnt, einen doppel- 
ten Thurm, das Comitatzeughaus und ein Gefängniß enthält; im eigentlichen Hoch⸗ 
ſchloſſe iſt der berühmte Brunnen der Liebenden, 76 Klafter tief in den Felſen 
gehauen. In dem zwei Stunden von der Stadt entfernten, dem Freiherrn von Gina 
gehörigen Badeorte Teplicz befinden ſich 7 verfchiedene Bäder, deren Temperatur 
von 28'/, bis 32° R. fteigt, und die unter dem Namen der Ttenefiner Bäder 
ziemlich ſtark befucht werben, 
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Wuag-Biftritz CVägh-Besztereze), Marft 
an der Waag, mit zwei Schlöffern und 2400 E., 
unter welchen fich viele Handwerfer, beſonders 
Töpfer befinden; der Drt hält ftarfbefuchte Vieh— 
märfte und treibt Handel mit Getreide und Holz- 
waaren. Rajecz, Markt in einer an Flachs und 
Hanf fruchtbaren Gegend, mit 3000 E., wor— 
unter an 200 Gerbermeifter, die Korduan, gel- 
ben undrothen Saffian zu Gallaftiefeln der weib- 
lichen Bevölferung verfertigen ; Fein Arbeiter, der 
die Färberei hier erlernt hat, darf den Ort mehr 
verlaffen. Eine Stunde vom Marfte entfernt 
liegt das warme Rajeczer Bad, eigentlich 
drei Bäder, die eifenhaltiges kohlenſaures Salz- 
waffer enthalten. Sillein (Solna), Markt von 
2500 E., mit einem Tranzisfanergymnas 
fium und einer Hauptfchule; die Einwohner 
treiben Handel mit Leinwand und Wein. Blie- 
chov,/ Kleiner von Slowaken bewohnter Ort, mit 
einer guten Glasfabrif. Podhragy , ein dem Gra— 
fen Szapäri gehöriges Schloß an der Waag, 
nächſt Predmir; mit Bibliothek und Park. Szü- 
196, Dorf, welches wegen der berühmten, im 
der Nähe befindlichen Felfenruinen, die zu 
den größten Naturmerfwürdigfeiten Ungarns ge: 
hören, bemerfenswerth ift. 

Sm Arvaer Comitat finden fich die Ort— 
fchaften: Unter-Kubin (Also-Kubin), Marft 
von 1290 E. und Hauptort des Komitates am 
linfen Ufer der Arva, über welche eine große 
fteinerne Brücke führt; feit 1839 befindet ſich 
hier eine Biblivothef von 20,000 Bänden. 
Delicsna (Nagy-Falu), Markt von 1600 E., 
die viel Flache und Hanf bauen, und mit der 
daraus verfertigten Leinwand Handel treiben. 
Trftena, Markt von 2900 &., mit einer fatholi- 
ſchen Hauptfchule, welche die einzige im Comitate 
ift. Arva, großes berühmtes Schloß aufeinem 
hohen Kegelfelfen an der Arva, noch vollftändig 
erhalten und inder Gefchichte Ungarns merkwür— 
dig als Stammfchloß der Familie Thurzo. 

Sm Liptauer Comitate find merfwür- 
dig: St. Nikolai (Szent-Miklos), Marft von 
1800 &., und Hauptort des Comitates am rech- 
ten Ufer der Waag; die Einwohner befchäftigen 
fi) mit Brantweindrennerei, Schiffahrt und 
Handel. Hradek , Marft in einem reizenden Tha- 
le an der Waag, wo fich ſonſt mehre Fabriken 
befanden. Die Gewehrfabrif, welche des Jahres 
24,000 Gewehre liefern fann, arbeitet feit einer 
Reihe von Jahren nicht, kann aber ſogleich, wie 
der Bedarf eintritt, in Thätigfeit gefeßt werden. 
In den Waldungen der Herrfchaft Hradek, wel- 
che einen Flächenraum von 54,000 Joch umfaf- 
fen, werden jährlich 30,000 Stüd Floßholz und 
40,000 Stück Sägeholz abgetrieben; mit dem 
Frühling beginnt die Triftung des Stammhol- 
zes durch Rieſen, bis an die Ufer der Maag; 
das Sägeholz wird auf der hier befindlichen gro— 
Ben Sügemühle gefchnitten. Am norböftlichen 
Ende des Comitates erhebt fich der große Kry— 
van, auf defien Gipfel im Jahre 1841 ein guß— 
eifernes Denkmal zur Erinnerung an die durch 
den König Friedrich Auguft Il. von Sachfen aus- 
geführte Beſteigung besfelben errichtet wurde, 


spa. 


Hibbe (Gibbe, Geib), kleiner Markt mit 2050 E., 
worunter befonders die Weiber fehr fleißig im 
Spinnen und Weben find; e8 befindet fich Hier 
ein Sauerbrunnen, der zum Trinfen und 
Baden gebraucht wird. Döcza, Markt, der ei- 
gentlich aus zwei durch den Böczabach getrenn— 
ten Märkten, Kiräly-Böcza und Syent-Iväny- 
Böcza befteht, die zufammen 1200 €. zählen, 
lauter flowafifirte Deutfche. Die athletifchen Ger 
birgsbewwohner um diefen Bergort find Nach— 
fümmlinge ehemaliger Koloniften aus Deutſch— 
land, und trieben fonft vornehmlich Bergbau, wo» 
mit fie fich zum Theil noch gegenwärtig bejchäf- 
tigen. Die ehemals berühmten Goldbergwerfe, 
welche das feinfte Gold Europa’s lieferten, find 
fehr herabgefommen; das Gold, welches jest 
noch gewonnen wird, fondert man in Pochwer— 
fen, reinigt e8 mit Quedfilber yon den Beimi— 
ſchungen und fendet es in Geftalt Eleiner Apfel 
nach Wien. Der Flachsbau, die Leinwandweber 
rei und die Alpenwirthſchaft nähren die Ein- 
wohner jeßt befier als ihre unterirdifchen Schä- 
be. Es ift hier eine Berggerichtsfubftitution, eine 
Glashütte und ein Sauerbrunnen. Unter dem 
Marfte Borza liegt das Dorf (oder die ſoge— 
nannte Kupferhandlung) Malußina, von 300 
Bergleuten bewohnt und Sit einer Berggerichts- 
fubititution. Die großen Kameralgebäude und 
die Schmelzwerfe find fehenswerth; das von 
Schmölnitz hieher gefendete Kupfer wird hier 
gar geſchmolzen und zum Theil im großen Ku— 
pferhammer geſtreckt. Peutfd)-Fiptfdye (Német- 
Lipcese), Markt in einem fchönen Thale und 
der größte Ort des Liptauer Comitates, mit 
3220 E., die zum Theil in den hiefigen Eifen- 
und Spyießglanzgruben arbeiten; die eher 
maligen Gold» und Silbergruben find erfäuft 
und aufgelafien, dafür Fam das Gewerbe der 
Nothgerber fehr empor und fteht jeßt in ber 
ſonderer Blüthe. Szliacs oder Szlers, ein aus 
drei Ortſchaften beſtehender Markt von 600 E., 
mit einem berühmten Sauerbrunnen. Ro— 
fenberg (Rozenberg), Marft am linfen Ufer 
der Waag, über welche eine Brücde führt, und 
an der Mündung des Flüßchens Revucza, mit 
2700 Slavifchen E., einem Piariſtenkollegium 
nebit Fatholifhen Gymnafium, und einer 
Hauptichule; hier befinden fich die Kameralleg— 
ftätten für Kupfer und andere Metalle; auch 
werden hier die Halbflöffe der Wang zu Ganzs 
flöffen verbunden und erhalten nun ihre volle 
Ladung, die fie nach den Städten an der Donau 
verführen. In Rofenberg ift auch eine Papier: 
mühle, eine Sayencegefchirrfabrif und ein Mar: 
morbruch. In geringer Entfernung von diefem 
Markte fieht man hinter dem Mönchsberge Die 
Ruinen der Burg fikava (Lykava), welche im 
fünfzehnten Jahrhunderte ein Eigenthum des Kö— 
nigs Mathias Corvinus war, feit 1707 in Trüm— 
mern liegt und noch gegenwärtig einer mit ber 
deutenden Waldungen verfehenen Kameralherr- 
haft den Namen gibt, Kralovska Sehota 
(Kiräly- Lehota), Dorf an der Vereinigung 
der weißen und fehwarzen Maag, mit 1000 E., 
tworunter an 700 Gyangelifche; yon hier an 
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kann die Waag nad ihrer Vereinigung ſchon 
mit Halbflößen befahren werden. Lucska (Lucs- 
ki), Dorf am Fuße des Berges Chocs und am 
Bache Tepla oder Lucsfa, mit berühmten war: 
men Eifenquellen, über welchen zwei Ba: 
dehäufer erbaut find; ihre Benugung zum Trin- 
fen und Baden iſt unentgeltlich. Die im hiejigen 
Bache gefangenen Krebfe kochen fich nicht roth, 
jondern afchgrau. Porubka, Dorf mit 1400 E., 
die fich als gute Floßführer, Fuhrleute und Schaf: 
wirthe, ihre Weiber auch als Meberinnen aus— 
zeichnen. Magurka, Dorf hoch im Gebirge, mit 
berühmten Spießglanzgruben, deren ed 
auch zu Dubrova gibt. Cubochna, Dorf im äu— 
ßerſten Winfel des Comitates, befist Hammer: 
werfe, Huchöfen 2c. ; unmittelbar über dem Dorfe 
erhebt fi) der Berg Fätra, der auf feinem 
Gipfel ein Doppelfreuz mit dem Reichswappen 
trägt, welches die Grenze zwifchen Thurocz und 
der fchönen Liptau bezeichnet. Szent-Iväny (St. 
Sohann), Dorf nahe an der Waag, mit 1000 
meift evangelifchen E.; unter der auf einem Hü— 
gel ftehenden Kirche befindet fich eine Gruft, 
in welcher ſeit 300 Jahren die Leichname unver: 
wejet liegen; die Kirche fteht nämlich auf Kalf: 
ftein. Auch findet man dort einen fogenannten 
Giftbrunnen, deffen Waffer mephitifche Dün- 
fte aushaucht, und ein merfwürdiges, acht Syl— 
ben wiederholendes Echo. Demanowa (Deme- 
nyfalva), feines Dorf nahe bei Verbitz, mit 
einer berühmten Tropfiteinhöhle, welche ge: 
wöhnlib Drachenhöhle vder ſchwarze 
Höhle genannt wird; in geringer Entfernung 
liegen auch die Höhlen Benifowa, Okno 
(Auge) und Bodi Virjerana, PVazſecz, Dorf 
am Duellwafler der weißen Waag, mit 2100 E. 
worunter 1900 Evangelifche; der Ort hat mehre 
Sägemühlen und treibt erheblichen Holzhandel ; 
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in den Wüldern werden aud viele Schwäm- 
me gefammelt, gedörrt und verhandelt. 

Zum Thurdcezer Comitate gehören: 
St. Martin (Szent-Martony), einft königliche 
Freiſtadt, nun fleiner Marft von 1200 meift 
evangelifchen &., zugleich Hauptort des Gomita- 
tes, am Fluſſe Thurocz gelegen. Windifh-Pro- 
ben (Böhmifch - Bron, Toth-Proöna), Markt 
von 900 E., meiit Slowafen; Stammort der 
Freiheren von Pronay, welche hier ein geychmad- 
volles Schluß mit Barfhaben; am Hügel Bel- 
lehrad quillt ein angenehmer Sauerbrunnen. 
Der Drt liefert vortrefflihen Käfe, von dem 
jährlich mehre taufend Pfund allein nach Preß— 
burg gehen. Mofocz (Mofjowce), Markt von 
1650 &., nahe an der Thurdez, mit einem 
Schloſſe der Freiherren von Nevay, worin 
eine Waffenzund Alterthümerfammlung, 
und wobei ein fchöner Garten mit Treibhäufern 
fich befindet. Unter-Stuben (Also-Stubnyo), 
Dorf Hinter Moſſöcz, bemerfenswerth wegen ſei— 
ner warmen Bäder, welche man auch Tepli- 
eza nennt; die Kunſt hat hier wenig gethan; 
aber das ganze Comitat gleicht einem großen 
Garten, der rings von Dochgebirgen majeftä- 
tiſch umkränzt it. Ober- und Unter - Ruttka 
(Felsö-, Also-Ruttka), Dörfer am linfen 
Ufer der Waag, befannt durch ihre kühnen und 
gewandten Flößer; fait täglich gehen hier Flöße 
vorüber, die mit Bauholz, Bretern und Schin- 
deln beladen find. In der Nähe befindet fich an 
der Grenze des Trencfiner Comitates an der 
Maag der enge Felfenyaß Margitta, wo ftei- 
le Selfen den Fluß fo jehr einengen, daß das 
Waſſer voll losgeriffener Felstrümmer liegt und 
die Durchfahrt nicht ohne Gefahr zu bewerfitel- 
ligen ift. 


Meufohl (Neosolium, Besztereze-Banya, Banjfa Biftrica), fünigliche Frei— 
ſtadt, Hauptort des Sohler oder Zolyer Comitates, die ſchönſte unter den unga— 
rifchen Bergftädten, zwifchen hohen Bergen am Einfluffe der Biftriga in die Gran 
gelegen, mit ungeführ 5500 E.; Sitz eines Bisthums, einer Kammerverwaltung 
(Bergkammer), einer Berggericht3-Subftitution; hat ein Gymnafium, ein bi- 
ſchöfliches Seminar, eine fathol. Sauptfchule, und ein evangel. Gymnafium; 
die Domfirche ift in einem hübſchen Style erbaut. In der Gegend gewinnt man 
viele und gute Pflaumen und anderes Obſt; auch gibt es hier große und merfwürdige 
Kupferhämmer und Schmelzhütten, Eifenhammer und andere Eifenwerf-, 
ftätten, ein Kupferſtreckwerk zur Verfertigung fupferner Münzplatten, eine groß- 
artige Runkelrübenzuckerfabrik, mehre Töpferwerkftätten, Keinwandfärbereien ꝛc.; auch 
die Holzverfohlung für den Bedarf der Schmelzhütten ift fehr erheblich. 


Zum Sohler Eumitate gehören noch: 
Altſohl CVetusolium, Veterosolium, O-Z0- 
Iyom, Zwolen), fün. Freiſtadt von 2400 E., 
mit einem nahegelegenen Sauerbrunnen. Kar- 
pfen (Karpona, Krupina), alte fün. Freiſtadt 
von 3700 &., mit vielen alten gothiſchen Ge: 
bäuden, einem Biartitenfollegium nebft Heinem 
Oymnafium, einer Hauptſchule. Diefes Städt: 
hen iſt Geburtsort des flowafifchen Eulenfpie- 
geld Sebechlebsky Gelo (um 1600), deſſen 
luftige Streiche noch immer im Munde des Bul- 
fes find, Sibethen CLibeih-Bänya, Lubjetowa), 


kön. Frei- und Bergitadt mit 2000 E., heutzu— 
tage in Hinficht des Bergbaues fehr in Verfall, 
obwohl noch auf Kupfer und Eifen gebaut wird. 
Die Einwohner bauen viel Flache und treiben 
Handel mit Holzgeräthen bis nad) Waigen, Bries 
(Briefen, Brezno-Bänya, Brezno), für. Berg: 
und Freiftadt in einer Ebene an der Gran, mit 
4100 E., einem PBiariftenfollegium nebſt & y m: 
nafium und einer Hauptſchule; die Einwohner 
verfertigen viele Briefen: oder Brinfenfäfe, 
die weit verjchicft werden und treiben Viehhan— 
del; der Bergbau beichränft fich auf Eifen, Kadvan 
27 
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(Radväny), Marft bei Neufohl, von 1220 E., 
merfwürdig wegen der vielen Gewerbe, die hier 
betrieben werden. Pojnik, Marft zwifchen Neu: 
fohl und Libethen, mit einem Eiſenbergwer— 
fe und Schmelzofen; in der Umgegend wer: 
den viele Holzwaaren, vornehmlich Saßreife aus 
Haſelnuß- und Birkenholz verfertigt und damit 
Handel getrieben. Altgebirg (Ovär), Berg- und 
MWallfahrtort am Fuße des Sturegberges, mit 
Bergbau auf Kupfer und Silber und einer 
Kupferfchmelzhütte, Herrengrund (Vallis 
Dominorum, Urvölgy , Banffa Dolina), be— 
fannter Bergort mit einem filberhaltigen Ku: 
pferbergwerfe, und mit dem berühmten, 
1605 entdeckten Gementwaffer, woraus durch 
Einlegen von Eiſen Kupfer bereitet wird; merk— 
würdig iſt auch die Waſſerleitung, welche 
das Aufſchlagwaſſer für die Maſchinen aus einer 
Entfernung von 21,000 Klafter herleitet. Kra— 
lova (Kirälyfalva), Dorf bei Neuſohl und 
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Radvan, mit einer Gewehrbejtandtheils 
und Säbelflingenfabrif, fo wie einer Fa— 
brif von Kochgeſchirr. Hronitz (Rhonitz), 
Dorf, welches ald Mittelpunftder Eifen- 
verarbeitung in diefem Comitate angefehen 
wird, mit einem Hochofen und Gußwerke, 
Sammerwerfen, einem Eiſenblechwalz— 
werfe, einem Eiſen- und Kupferdraht- 
zuge u. ſ. w.; auch führt hier eine gußeiferne 
Brücke über die Gran. Jährlich) werden hier 
auch große Duantitäten von Holzfohlen erzeugt. 
Ribär oder Szliaͤcs, Dorf und Badeort auf einer 
Anhöhe an der Gran; die warmen und heilfamen 
Bäder fommen jährlich mehr in Aufnahme; 
eine der Quellen nannte man fonft wegen der 
über dem Waffer fehwebenden firen Luft „die 
tödtende ;“ fie wurde gereinigt und eingerichtet, 
und dient nun unter dem Namen Dorotheen- 
quelle zum Trinken. 


Kremnitz (Cremnicium, Körmöcz-Banya, Kremnica), fon. Frei- und Bergftabt, 


und zwar die ältefte der ungarifchen Sreiftädte, von 6000 E. (mit Einfchluß der Vor- 
ſtädte), im Barſer Comitate, mit einem kön. Gymnafium und einer Fathol. Saupt- 
ſchule, ©Siß einer Bergverwaltung und einer Berggericht3-Subftitution. Berühmt find 
die hiefigen Gold- und Silbergruben, in welchen das geringfte Erz 1'/, Löthig, 
das beſte 10 bis SO Löthig ift; viele Menfchen find in den Gruben und in den Poch— 
und Wafchwerfen beſchäftigt; denn fortwährend liefern die Werke fehr ergiebige Erze 
und auf ferne Zeiten hin dürften fie ald unerfchöpflich gelten. Die Zonigl. Goldgruben 
nennt man indgemein die „Eon. Goldfunfthandlung“ ; an fie grenzen die gewerkichaftli- 
hen Silber- und Goldbergwerfe. Kürzlich gab e8 hier 3 Schmel;hütten, 3 Hochöfen und 
6 Halbhochofen ; die Dachungen der Schmelzhütten Fünnen durch einen einzigen Drud 
unter Waffer gejeßt werden, wodurch der Feuersgefahr vorgebeugt ift; vor der Stadt 
waren 14 Pochwerfe und das Stredwerf, wo die Münzftangen gezogen werden. Höchſt 
ſehenswerth ift hier, fo wie in Schemniß, die Wafferleitung, welche das nothige 
Aufſchlagwaſſer zur Bewegung der vielen Pochwerke, Waffergopel, Hütten- und Münz— 
räder aus dem Thuröczer Comitate aus einer Entfernung von 10,000 Klafter Herbei- 
führt; fie führt das Waffer bis auf den hochiten Theil der Gruben und macht fomit 
die fonft Eoftfpieligen Teiche entbehrlich. Die Kremniger Münzftätte ift durch die in 
ihr geprägten Dufaten in ganz Europa befannt; in ihr werden alle von den fon. Gil- 
berhütten Kremnig, Cfarnowig und Neufohl Fommenden göldifchen Silber, in den 
Scheivegaden, fo wie auch das einfommende goldifche Pagament und Bruchfilber vom 
Golde gejchieden, und das Gefchiedene mit dem ungoldifchen oder weißen Silber, da 
von der Tajovaer Seigerhütte fommt, ausgeprägt. In Kremnig befindet fich auch eine 
Fayencegeſchirrfabrik und eine Vitriolfabrif. 


Merkwürdig find im Barfer Eomitate 
noch: Königsberg (Regiomontum, Uj - Bä- 
nya, Nowa Banya), kön. reis und Bergſtadt 
am rechten Ufer der Gran, mil 3866 E.; vor- 
mals mit reichen Golobergwerfen, die aber jehr 
herabgefummen find, Aranyos- Mlaroth (Mo: 
ramce), Markt und Hauptort des Barfer Comi— 
tates, mit 1400 E. Klein-Tapolcfän (Kis-Ta- 
polcsän), Markt mit einem alten einſt feiten 
Schloffe, und einem neuerbauten Schloffe, 
welches zu den fchönften in Ungarn gehört und 
eine gewählte Biblivthef enthält; dazu gehört 
eine 400 Joch große fchöne Oartenanlage. Je— 
wenz (Leva), Markt an der Grenze des Hon— 
ther Eomitates, mit einem Fathol, Gymna— 


fium und 5000 E., die ftarfen Pferdehandel, 
Gerberei und Brantweinbrennerei treiben. De- 
rebely; Marft und Hauptort des fogenannten 
Derebelyer Stuhles, deflen Bewohner 
ebenfv wie die Vajker (f. S. 414) von den Gra- 
ner Erzbifchöfen zu Edelleuten erhoben wurden 
und daher nicht vom Comitate, fondern von ihr 
rem eigenen &erichtsftuhle abhängen. Hlinik 
(Gelettnek), Dorf am linfen Ufer der Gran, 
befannt durch feine Mühliteinbrüche. Zelész;, 
Dorf und Herrfchaft, mit fehr bedeutenden edlen 
Schäfereien. Skleno (Szklend) und Vihnye find 
zwei befuchte Badeörter; das erſte Bad wird 
insgemein auch Glashüttenbad, das zweite 
auch Eiſenbad genannt, 
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Gran (Strigonium, Esztergom, Oftrihom) , alte fönigl. Freiſtadt und Haupt— 
ort des Graner Comitates, dem Einfluffe ver Gran in die Donau gegenüber, Sit des 
Erzbifchofes von Gran und Fürften-Primad von Ungarn, mit einer großen, aber noch 
im Bau begriffenen prachtvollen Metropolitanfirche, welche nad ihrer Vollen— 
dung die größte Kirche der ungarifchen Ränder fein wird, einem Benedik— 
tiner-Öymnafium, einer Hauptfchule und einer Mäpdchenfchule, jo wie mit lauen 
Bädern. In Gran wurde Ungarns erfter König, der heil. Stephan, geboren, ge— 
tauft und gefrönt. Statt der bisherigen fliegenden Brüde zwifchen Gran und Par- 
fany, foll, wie es heißt, eine Schiffbrücde erbaut werden. Die fon. Stadt für fich 
zahlt nur 9200 E., mit Einfchluß der zwei Märfte St. Georg (Mezo - Szent- 
György) und St. Thomas (Szent-Tamäas), welche die Vorftädte bilden, zahlt fie 
gegen 13,000 &. Bei der Überfchwemmung vom März 1838 find hier 614 Häuſer 
ganz eingeftürzt und 89 wurden ſtark beſchädigt. 

Zum Graner Comitate gehören noch: hier die Türfen im Jahre 1683 erlitten. Tokod, 
Pärkäny, Markt am linfen Ufer der Donau und Dömös, Cfolnok, Bajna find Dörfer mit Stein: 
am Einfluß der Gran in diefelbe, mit 1200 &, Fohlengruben; bei Süttö und Bikol find 
bemerfenswerth wegen der Niederlage, welhe Marmorbrüce, 

Schemnitz (Schemnicium, Selmeez - Bänya, Banffa Scawnica), koͤnigliche 
Freiftadt, dann größte und berühmtefte Bergftadt Ungarns, zwifchen hohen Bergen, 
auf einem fo unebenen Terrain, daß man immer Berge fleigen muß. Die Stadt allein 
zählt zwar nur 8350, mit Einfchluß der ziemlich weit entfernten Vorftädte aber an 
20,000 E. Schemniß ift der Sit des oberften Rammergrafenamtes für Nieder- 
ungarn und eines Diftriftual-Berggericht8, und hat ein Biariftengymnafium, 
zwei Fatholifche Sauptfchulen, ein evangelifches Diftriftual-Öymnafium, 
zwei Zeihnungsfchulen und die in ganz Europa berühmte fon. Berg- und 
Torftafademie, welche im Jahre 1760 errichtet wurde, und biöher von Schülern 
aus allen Theilen Europa’, und felbft von einigen aus Amerika bejucht wurde; es 
ift eine der erften Unterrichtsanftalten diefer Art und hat ein großed chemiſches La— 
boratorium, ein reichhaltiges Mineralien- und geognoſtiſches Kabinet, 
eine Bibliothek, eine fehenswerthe Modellenfammer u. f. w. Die größte Merk— 
mwürdigfeit diefer Stadt find aber ihre reichen und ausgedehnten Gold- und Silber— 
bergmwerfe, von welchen die ganze Stadt unterminirt ift und welche ſowohl vom 
rar als von Privatgewerfen betrieben werden und ſtets mehre taufend Arbeiter be= 
ſchäftigen. Sehenswerth find die auf und unter der Erde befindliden Majchinen, 
welche durch Feuer und Wafjer in beftändiger Bewegung erhalten und zur Hebung 
des Waſſers und der Erze aus den beträchtlichen Tiefen gebraucht werden; zu den größ— 
ten Sehensmwürdigfeiten gehört aber in der VBorftadt Windfchacht ver Leopoldiſchacht 
mit der berühmten, 1828 neuerbauten Waſſerſäulenmaſchine, mitteld welcher 
aus einer Tiefe von 180 Wiener Klafter die Grubenwafler gehoben werden, und zwar 
in einem Zeitraume von 24 Stunden die betrachtliche Menge von 97,545 Kubiffuß 
Waſſer; ferner in derfelben Vorftadt das große Dampfpochwerk, wo 72 Stams 
pfer durch eine Dampfmaschine in Bewegung gefegt find. In Schemnig iſt der be= 
rühmte Aftronom Marimilian Hell im Jahre 1720 geboren. Außer der Stadt befin= 
det fih der Kalvarienberg, welcher für den fchonften in Ungarn gehalten wird. 
In Schemnit gibt e8 auch verfchiedene Gewerbe; in ganz Ungarn befannt find die dor— 
tigen erdenen Tabakpfeifenköpfe. 


Dilln (Bela-Bänya, Bela), Kleine Frei: 
und Bergitadt, deren Magiftrat mit jenem von 
Schemnitz ganz vereinigt iſt, mit 1792 deutfchen 
und ſlaviſchen E. und mehren Stampf- und Gold- 
waſchmühlen; der Bergbau iſt aber ganz im Ver: 
fall. Puganz (Bufanz, Baka-Bänya, PBufanec), 
Heine koön. Frei- und Bergitadt, mit 2524 meift 
ſlowakiſchen E., die fich jegt größtenteils vom 
Seld-, Wein: und Gartenbau, der Brantwein- 


brennerei und Töpferei ernähren, da der vor— 
mals reiche Bergbau auf Gold und Silber gleich: 
falls in Verfall gerathen iſt. Ipoly-Fägh, Markt 
und Hauptort des Honther Comitates, mit 
1400 E., mit einer fteinernen Brücke über die 
Eipel; die Komitatsverfammlungen find auch 
fehon im Dorfe Kemenge gehalten worden. Aos- 
pallag, FSüzes- Gyarmath, Palänka und Hyd- 
vegh find Dörfer, die guten „rat bauen, 
27 
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Szalatnya hat ein Eifenbad und einen Eauer- 
bıunnen. Cfäbrägh, Dorf und Schloß mit einer 
Glashütte, die gute Waaren erzeugt. Prinz- 
dorf (Prencsfalva), Dorf am Schemnigbache, 
wo guter Töpferthon und ſchöne Porzellanerde 
gegraben wird; die letztere geht ſelbſt nach Wien 
in die dortige Ararifche Porzellanfabrif. 

Sm Nevgräder vder Nogräder Co— 
mitate find folgende Ortichaften bemerfens- 
werth: Palaffa- oder Ipoly-Gyarmath, Markt 
und Hauptort des Comitates an der Eipel, mit 
3700 E., unter welchen es verfchiedene Hand— 
werfer gibt. Groß-Oros; (Nagy-Oroszi, Wel- 
fy Oroß), ein von den Rufen erbauter Markt 
von 2000 E., mit einem Mineralwafler. Neo- 
grad (Nogräd), Markt von 1450 E, von wel- 
chem das Comitat feinen Namen führt, mit den 
Trümmern eines alten feften Bergichlofies. S3e- 
cfeny (Széchen, Secany), Markt und Schloß 
von 3500 E. Gas, Marft und Schloß des Gra— 
fen yon Forgäcs, mit 1300 E., bemerfenswerth 
wegen einer fchon jeit 1765 hier beftehenden 
Feintuch- und Kafimirmanufaftur, einer 
Fayencegefehirr- und Runfelrübenzuckerfabrif, 
Sofong , vormaliger Hauptort und Marft von 
3300 E., wegen feiner fehr fothigen Gaſſen ge— 
wöhnlich Lutetia Hungarorum genannt; die 
Evangelifchen haben hier ein jehr bejuchtes Ly— 
ceum oder mittleres Gymnaſium, die Ka— 
tholifen eine Normalfchule. Podrecs oder Po- 
drecſany, Dorf nahe bei Gäcs, wo die in ganz 
Ungarn und auch in Diterreich befannten ſchwar— 
zen thönernen Podrerfäner Tabakpfei— 
fenköpfe verfertiget werden. Beim Flecken Vad- 
kert wurde vor Kurzem eine unentgeltliche 
Kaltwafferheilanftalt errichtet. 

Sm Kreife jenfeits der Donau, und 
zwar im Wiefelburger Eomitate liegen: 
Ungarifh-Autenburg (Magyar-Ovär), Markt 
und Hauptort des Comitates, mit 2500 E., 
zugleich Hauptort einer dem Erzherzoge Karl 
gehörigen großen Herrfchaft, deren Slächenraum 
auf 147,000 öfterreichifche Joch angegeben wird. 
Es befindet ſich hier ein Piariftenfollegium mit 
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einem Gymnaſium, und ein 1818 errichtetes 
landwirthſchaftliches Inſtitut mit einem 
Konvikte; ſehenswerth find ferner das erzher— 
zogliche Schloß, die große Merinos-Schaf— 
herde, welche zu den zahlreichſten und vor— 
züglichften in Europa gehört, und die vielfachen 
landwirthfchaftlihen Ginrihtungen, 
befonders die in der Nähe von Straß-Somme- 
rein ausgeführten großen Bewäfferungsans 
lagen, die Gärten, die Schweizerei u. ſ. w. 
Wiefelburg (Mosonium , Mosony), Markt an 
einem Donauarme, welcher der Miefelburger 
Arm oder die Feine Donau genannt wird, mit 
mehr ale 3000 &,, einer der bedeutenderen Hans 
delspläße Ungarns, vornehmlich mit Getreide, 
welches meift aus den unteren Gegenden hierher 
gebracht, und in die umliegenden Comitate, fo 
wie nach Dfterreich verfauft wird, Ragendorf 
(Rajka), Marft von 2900 &. auf einer Ebene, 
der fugenannten Blaga vder dem Heuboden, 
welcher zwifchen der Leitha und dem MWiefelbur- 
ger Donauarme fich von Engerau bei Preßburg 
bis gegen Altenburg ausbreitet. Neufievl (Né- 
sider, Nizsider), Marft von 2050 &. am 
nördlichen Ufer des Neuftedlerfees, mit ftarfem 
Wein- und Gartenbau und befuchten Getrei- 
demärften; hier enden fich die fogenannten al- 
ten Schanzen, welche in nördlicher Richtung 
über Parndorf bis an die Leitha unter Rohrau 
reichen; es ift ein riefenmäßiges Werk neuerer 
Zeit. Borndorf (Zurndorf, Zurany), Dorf an 
einem Arme der Leitha, treibt Handel mit Ger 
treide, Heu, Bieh und Wolle; es ift auch merf- 
würdig als Geburtsort des in Rußland geftorber 
nen ungarifchen Gefchichtfchreiberse Dr. J. N. 
Feßler. Die Dörfer Illmitz, Apetlan (Bän- 
falu) und Andau (Tarcsa) fammeln aus den 
in ihrer Nähe befindlichen Salzpfügen oder La— 
chen viel Zickſalz (Soda), welches an die Sei— 
fenfteder verfauft wird; Wallern CValla), Tat- 
ten (Taden, Teteny) und Wüft- Sommerein 
(Puszta-Somorja) verfertigen in großer Zahl 
die fogenannten Nohrmatten oder Daden aus der 
in ungeheurer Menge wachfenden Typha. 


Ordenburg (Sopronium, Soprony), fon. Freiſtadt und Hauptort des Oben» 





burger Comitated, Sit ded evangelifhen Superintendenten für den Kreis 
jenfeit8 der Donau, mit 13,500 E., mit einem Stabtthurme, welcher dad Wahr- 
zeichen Odenburgs bildet und für den höchften Thurm Ungarns gehalten wird, mehren 
Kirchen und fonftigen audgezeichneten Gebäuden; es befteht hier ein [utherifches 
Lyceum nebft Bibliothek und Bürgerfchule, ein katholiſches Gymnafium und 
Hauptfchule, eine Kleinfinderbewahranftalt, eine Muſik- und Gefangfchule, ein Waifen- 
Haus, ein neuerbautes Theater; merfwürdig find auch die großen Viehmärkte, ind- 
befondere Shweinmärfte, die neue ſchöne Reitſchule bei einer der beiden Ka— 
fernen, die vortrefflichen Weine, die in der Umgegend gebaut werden, und das Obft. 
Nicht unbedeutend ift die gewerbliche Induftrie ver Einwohner; fie weben Tücher bes 
reiten Pottafche und Salpeter, haben eine Zuderraffinerie und eine Spodiumfabrif, 
und errichteten neuerlich eine Dampfmühle, da fie bis in die neuefte Zeit feine or— 
dentliche Getreivemühle befaßen und ihr Getreide zum Mahlen bis an die Leitha füh— 
ren mußten; ferner treiben fie einen nicht unerheblichen Handel mit ungariichen Pro— 
duften, namentlich mit Honig, Pottafche, Tabak, Kreugbeeren, Schafmolle, Knop- 
pern, rohem MWeinftein, Brantwein, Vieh 20, verfchiefen viele Kaftanien und das 
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berühmte Odenburger gedörrte nd gepreßte Obft ; auch der Spebitiondhandel ift ziem- 
lich einträglich. Da die Stadt Odenburg an der Stelle erbaut ift, wo zu den Zeiten 
der Römer der Standort der 15. Legion war, fo werben jet noch von Zeit zu Zeit 
romifche Alterthümer, ald Münzen, Lampen, Leichenfteine mit Infchriften, Thränen> 
flafchen u.a. Gegenftände auögegraben. In der nächften Umgebung liegt der Badeort 
Wolfs (Balf), der Stadt Odenburg gehörig, mit feinen Schwefelbädern und feinen 
vorzüglichen Weinen; und dad Braunfohlenbergwerf im Brennberge, gleich- 





fall8 ein Eigenthum der Stadt. 


Im Odenburger Comitate liegen: 
Quft (Ruszth), fün. Freiſtadt, zwifchen Obſt— 
und Weingärten am weftlichen Ufer des Neuſied— 
lerfees gelegen, zwar die Fleinfte aller un: 
garifhen Freiſtädte, aber berühmt durch 
ihre vortrefflihen Meine, welche die edelſten 
von den Neuftedler Seeweinen find, durch ihre 
Ausbrüche und durch ihr vorzügliches Obſt, be: 
fonders Weichiel und Pfirfchen ; feit Kurzem be: 
fteht hier ein Seebad. Der See, welcher von 
dem Markte Neufiedl feinen Namen trägt, ift 
nicht ohne Wichtigkeit in der phyfiichen Geogra— 
phie wegen feiner Entftehung, die man ing 
zehnte oder eilfte Jahrhundert feßt, wegen feis 
nes falzigen Waffers von fehr unangeneh: 
men, Gfel und Erbrechen erregenden Gefchma= 
de; er it bei 20,000 Klafter lang und 3000 bis 
6000 Klafter breit, hat eine Tiefe von 9 big 
13 Fuß und einen Flächenraum von nahe an 
5'/, deutfchen Geviertmeilen; große Sümpfe, 
insbefondere der Hanſchagmoraſt, hängen 
an der öjtlichen Ceite mit ihm zufammen; ein 
Theil wurde jedoch durch die mannigfaltigen 
großen Arbeiten des Erzherzugs Karl, des Für: 
ften Eßterhäz und anderer Güterbefiker aus— 
getrocknet, und es wäre überhaupt zu wünfchen, 
daß diefes nublofe, die Luft verpeftende Waſſer— 
beden ganz ausgetrocnet und in fruchttragende 
Gründe umgejtaltet würde. Eifenftadnt ( Kis- 
Märton), fön. Sreiftadt am füdlichen Fuße des 
Leithagebirges, mit 5570 E., merfwiürdig we— 
gen des Schluffes des Fürften Efterhäz, 
welches fajt die Mitte der Stadt einnimmt und 
zu den impofanteften Balläften Ungarns gehört; 
dazu gehört ein großer und herrlicher Barf, 
ein butanifcher Garten, deflen Gewächs: 
häufer noch vor mehren Jahren für die größten 
und ſchönſten in Europa gehalten wurden, 
der Thiergarten, der mit einer 9956 Klaf- 
ter mefjenden Mauer umfangen ift, eine Bis 
bliothef und mande wiffenfchaftlihe Samm— 
lungen; fonft hatte hier auch eine Forſtſchu— 


Guns (Ginsium, Köszegh , Kyjeg), 


le beftanden. Eifenftadt hat eine Hauptfchule, 
eine evangeliiche Echule und einen Kalvarien- 
berg, welcher angeblich der größte in Ungarn 
iſt. Forchtenau (Frakno-Allya), fleiner Markt 
an der Öfterreichifchen Grenze, bemerfenswerth 
wegen des in der Nähe gelegenen alten und bes 
rühmten fürſtlich Eßterhäzyſchen Bergfchlofies 
Forchtenſtein (Fraknô-vara), welches das An— 
ſehen einer wohlbefeſtigten Ritterburg hat und 
der Bewachung eines fürſtlichen Grenadier-Kom— 
mando anvertraut iſt; denn es befindet ſich hier 
der fürſtliche Familienfchag, worin man eine 
große Menge von Edelfteinen und Perlen, maf- 
fiven Silberarbeiten ꝛc. aufbewahrt; auch fieht 
man hier ein an alten und neuen Waffen rei- 
ches Zeughaus, eine merfwürdige dreibauchi- 
ge Kifterne, welche mit dem deutlichiten Echo 
ganze Sätze aus mehren Worten wiedergibt; die 
Umgebungen gehören zu den malerifcheiten von 
ganz Ungarn, Groß-Höflein (Nagy-Höfflein), 
Markt am Fuße des Leithagebirges, mit einem 
Badhaufe, defien kalte eiſen- und fchwefelhal- 
tige Duelle aus dem Leithagebirge fommt, aber 
nur wenig befucht wird, und einer anfehnlichen 
Rofoliv: und Effigfabrif, St. Magarethen (Szent 
Margaretha), foretto (Loretom) und Krois- 
bad) (Räkos), dreiMärfte mit wichtigen Sand: 
fteinbrüchen. Eßterhaäz, prächtiges Schluß der 
Fürften Diefes Namens, von überraſchender 
Großartigfeit; die Gemächer find mit Alabafter, 
Malereien, Tapeten, Porzellan sc. geziert; auch 
it hier ein Dpernhaus, ein Komödienhaus und 
ein niedliches Marionettenthenter; vun ausge: 
zeichneter Schönheit it der Garten. Die Bibliv: - 
thef und andere merfwürdige Sammlungen wur: 
den nach Eifenjtadt übertragen; in Eßterhäz 
wurde eine Nunfelrübenzucderfabrif errichtet. 
Pötſching (Pecsened), Dorf an der öfterrei- 
chifchen Grenze, befannt durch feinen Sauer: 
brunnen, der in gläfernen Flafchen auch nach 
Wien verführt wird. 


fleine fon. Freiftadt, mit 6000 meift deut- 


ſchen Einwohnern, Sit der fon. Diftriktualtafel jenfeit3 der Donau, mit einem Be- 
nediftiner-Öymnafium, einer Fatholifchen Hauptfchule, einem Eleinen prote— 
ſtantiſchen Gymnaſium und einer Bürgerjfchule; in der Gegend wird bedeu— 
tender Obſt- und Weinbau getrieben. Steinamanger (Sabaria, Claudia Augusta, 
Szombathely) , bijchöfliche Stadt und Hauptort des Eiſenburger Comitated, mit 
4200 Einwohnern, Sit eines Bisthums, welchem die Stadt gehört; erwähnendwerth 
ift die biſchöfliche Reſidenz, die Dom= oder Kathedralkirche, die philofos 
phiſche Lehranftalt, das Fatholifhe Gymnafium, die Hauptſchule, das bi- 
ſchoͤſliche Seminar, das neuerrichtete Befferungds und Arbeitshaus für Sträflinge, 
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das bifhöäflihe Mufeum, im welchem verfchienene auf dem Stabtgebiete und 


Europa, 
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in der Umgebung gefundene römiſche Alterthümer von der Kolonie Sabaria auf⸗ 


geſtellt ſind. 


Im Eiſenburger Comitate ſind noch 
bemerkenswerth: Sockenhaus (Leuka, Leka), 
Markt am rechten Ufer des Flüßchens Güns, 
mit 1200 &. und einem alten Schloffe, unter 
deffen Trümmern das aus Duaderftücden erbaute 
ehemalige Erbbegräbniß der Grafen Nädasb und 
die fogenannte Bluthalle fehenswerth find. Schlai- 
ning (Szalonak), Marft von 1500 E., mit 
einem Felfenfchloffe und einer guten Glasfa— 
brif. St. Gotthard , Markt am linfen Ufer der 
Raab, berühmt durd) die Schlaht vom 1. Au— 
guft 1664, in welcher Graf Montecuculi einen 
großen Sieg über die Türken unter dem Vezier 
Ahmet Kıuprili erfocht. Wechnitz (Rohoncz) , 
Markt von 4000 &., mit bedeutendem Weinbau 
und einer landwirthſchaftlichen Lehran- 
ftalt, welche die Grafen Kärolyi und Bat- 
thyani vor Kurzem hier errichtet haben. Ei- 
fenburg (Castrum ferreum , Vasvär), Markt 
von 2600 E., von welchem das Comitat den 
Namen erhielt. Särvär, Markt von 1200 E., 
nahe am linken Ufer der Raab ; hier wurde nad) 
der Mohäcfer Schlacht vom Jahre 1526 die er— 
fie Buchdrucke rei Ungarns errichtet, die aber 
feit langer Zeit fpurlog verſchwunden ift. Tatz- 
mannsdorf (Tarcsa), Dorf bei Schlaining, 
mit einem Sauerbrunnen, und Hoßzßzü Pereß- 
tegh, ein gräflich Erdödyſches Gut mit Runkel— 
rübenzuderfabrif. 

Sm Szalader Comitate (auch die 
Szala genannt) find zu bemerken: Szala-Eger- 
ßegh, Markt von 3808 E. und Hauptort des 
Gomitates. Keßthely, großer Markt von 8000 E., 
am Ufer des Plattenfees, mit einem Schloſſe 
des Grafen Feftetics, worin eine auserlefene 
Bibliothek fich befindet, dem berühmten Gevr- 
gifon oder landwirthſchaftlichen Inſt i— 
tute, welches im Jahre 1797 von einem Gra— 
fen Feftetics errichtet wurde, einem Gymnma— 
fium und einer Hauptfchule. In dem gut ein: 
gerichteten Gevrgifon werden alle öfonomifchen 
Wiſſenſchaften gelehrt und zur praftifchen An— 


leitung in der Öfonomie find dem Inftitute meh— 
re hundert Joch Acer, Wiefen, Gärten und 
MWaldungen zugetheilt; der Kurfus dauert drei 
Sahre. Sm Sahre 1839 wurde hier über den 
Plattenfee an einer Stelle, wo derjelbe nur 
588 Schritte breit ift, namentlich. bei Fenék, 
eine Brücke erbaut, welche die Gumitate Szala 
und Sümegh verbindet. Groß-Kanifda (Nagy- 
Kanisa), Marft von 7000 E., ehemals ſtar— 
fe und berühmte Feftung in fumpfiger Gegend, 
mit einem Biariftenfollegum und Gymnafium; 
der Drt treibt nicht unbedeutenden Handel und 
hält befuchte Viehmärkte. Legräd, Markt 
am rechten Ufer der Drau, auf Ervatifcher Sei: 
te, dem Ginfluffe der Mur gegenüber, mit 
2150 E.; diefem Drte gegenüber, am Zufam: 
menfluffe der Mur und Kanifa, wurde im Jah- 
re 1835 der Marft Meu-Segräd (Uj-Legräd), 
angelegt, der bereits 2500 E. zählt. Cihäny, 
Markt auf der reizenden Tihänyer Halbinfel des 
Plattenfees, mit einer alten und reichen Bene: 
diftinerabtei. Den füdlichen Theil des Comita= 
tes bildet die Halbinfel Murau (Muraköz), 
ein ſehr fruchtbarer Bezirk mit ftarker Viehzucht 
und beträchtlichem Weinbau. Hier liegt ver Markt 
Tſchakathurn (Csak-Tornya), Hauptort einer 
großen, dem Grafen Feitetics gehörigen Herr: 
ſchaft; das alte, fpäter bis auf die Mauern neuer: 
baute Schloß war einft Wohnſitz des berühm- 
ten ungarifchen Helden Niklas Zrinyi; man 
fieht darin noch die Zrinyifche Waffen, Mün— 
zen-, Bilder» und Antifenfammlung. Füred, 
Dorf von 1050 &. und berühmter Badeort 
in angenehmer Lage am Plattenfee, wegen feis 
nes heilfamen, im Summer zahlreich befuchten 
Sauerwafjers und Bades, welches zum Baden 
gewärmt werden muß, „Ungarns Pyrmont« 
genannt ; neuerlich wurden einigehundert Schritt 
füdweftlich von Füred Seebäder im See felbit 
errichtet; fie find aus Holz erbaut und ftehen mit 
dem Ufer durch eine Pfahlbrücde in Verbindung. 


Pefprim (Veszprem) , bifchofliche Stadt von 10,660 E., Sit eines Bisthums, 
mit anfehnliher Domfirdhe, einem Biariftenfollegium und Gymnafium, einer 
Hauptfchule, einen bifchoflichen Seminar und einer VBerforgungsanftalt für 
dienftunfähige Pfarrer; merkwürdig ift die Waſſermaſchine, welche das 


Schloß mit Trinkwaffer verficht. 


Zum Veßprimer Komitate gehören 
noch: Paͤpa, ein großer gräflich Epterhäzifcher 
Markt von 15,000 E., jetzt Hauptort des Co— 
mitates, mit einem großen fchönen Schloffe, 
wobei ein großer arten fich befindet, einer 
prächtigen Pfarrkirche, die man bisher für 
die [hönfte Pfarrkirche Ungarns Hält, 
einem Eleinen fatholifhen Gymnaſium und 
einem reformirten Kollegium. Außer eis 
ner Bayencefabrik gibt es hier mehre Tuchma— 
cher und Meber, Zircz, Markt von 2100 E., 


im Bakonyer Walde, berühmt wegen feiner als 
ten und großen Gilterzienferabtei, welche eine 
fehr ſchöne Kirche, große Gartenanlagen, eine 
Meierei, ein Pferdgeftüte ꝛc. befist. Der Bas 
fonyer Wald ift berühmt wegen der Eichel: 
maſt, die jährlich viele taufend Stüd Schweiz 
ne fett macht. Devecfer, Markt am Buße des 
Berges Sumlo, mit 3156 E., welche den bez 
fannten Somlauer Wein bauen, der aud) 
bei den Märkten Somtyo - Välarhely und Tüs- 
kevär wächſt. 
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Naab (Jaurinum, Györ), anfehnliche fon. Freiftadt, deren Feſtungswerke nun 
faft ganz abgebrochen find, weshalb die Stadt von Jahr zu Jahr an Ausdehnung und 
Bevdlferung bedeutend zunimmt; ſchon jebt zählt fie mit der neuen Ferdinandsſtadt 
26,000 E. Sie ift Sit eined Bisthums, hat 8 Fatholifche Kirchen, worunter Die 
alte prachtvolle Domfirche, eine fon. Akademie mit Bibliothek, ein Archigym— 
naſium der Benediftiner, eine Fatholifche Primarfchule, ein bifchofliches Seminar 
mit theologifcher Lehranftalt (Ryceum),.ein lutherifches kleines Gymna— 
fium und Bürgerfchule, eine Kräuleinerziehungsanftalt im Urfulinernon= 
nenEflofter, ein adeliged Waifeninftitut und ein ftädtifches Waifenhaud. Die Indus 
ftrie ift von geringer Bedeutung, defto lebhafter ver Handel, beſonders der Kornhandel. 

Noch bemerfen wir im Raaber Comi- fteht die vom Könige Stephan I. gegründete 


tate: Hedervär, Markt von 1000 E., zwifchen 
der großen und feinen Donau, mit einem ſchö— 
nen gräflich Viczayſchen Schloffe, worin fich 
eine anfehnliche Biblivthef befindet; die be: 
rühmte Münzenfammlung, die aus 16— 17,000 
Stüden bejtand, wurde verfauft. Martins- 
berg oder St. Martin (Szent-Märton), Markt 
am Fuße des berühmten Martinsberges (Mons 


Benediktiners Erzabtei des heil. Martin, mit 
einer fchönen Kirche, einer Biblivthef, einer 
Miünzenfammlung und anderen Sehenswürdig— 
feiten. Die große Waflerhebmafchine diefer Ab— 
tei hebt jede Stunde 65°, Gimer Wafler auf 
eine fenfrechte Höhe von 372 Fuß und eine Ent- 
fernung von 2400 Fuß. Auf dem Gute Cſé— 
ejeny wurde neuerlich eine Runfelrübenzuder: 


Pannoniae), mit 1900 &. ; auf diefem Hügel fabrif errichtet, 


Komorn (Comaromium, Komärom) , fon. Sreiftadt und ftarfe Feftung im öſt— 
lichen Winkel der großen Inſel Schütt und am Einfluffe der Waag - Donau in die 
‚große Donau, Hauptort des Komorner Comitated. Die Stadt liegt abgefondert von 
der Feftung, zahlt über 17,000 E., mehre Kirchen, hat ein DBenediftiner- Gym» 
naſium, eine fatholifche Hauptfchule, ein mittlered reformirtes Oymnafium, 
und treibt nicht unbedeutenden Kandel auf der Donau, vornehmlich mit Getreide, 
Wein, Honig, Fiſchen ıc. Auf einer fchonen Infel, welche in viele Theile getheilt ift, 
wurden Gärten angelegt; die Weingärten der Bürger befinden fi) auf dem Monoftor 
jenfeit8 der Donau. Die Feſtung, urfprünglih von Mathias Corvinus angelegt, 
wurde noch nie von einem Feinde eingenommen, aber ſchon mehrmald von Erdbeben 
heimgefucht. Die alte Feftung bildet ein baftionirtes Viereck, welches geräumige und 
wajfjerdichte Kajematten hat; die neuere Befeltigung beſteht aus einem Kornwerfe, 
welches die ältere det. Durch eine Ejplanade, mit zur Dertheidigung eingerichteten 
Kajematten, find beide getrennt, und das rechte und linke Ufer wird durch Brüden- 


fopfe gedeckt. 


Bemerfenswerthe DOrtfchaften des Komoızs 
ner Comitates find noch: Groß- Megyer 
(Nagy-Megyer), Marft auf der großen Infel 
Schutt, mit guten landwirthfchaftlichen Einrich— 
tungen und einer vorzüglichen edlen Schäferei. 
Alt-$3öny (O-Szöny), Marft am rechten Ufer 
der Donau, wo von Zeit zu Zeit römifche Al: 
terthümer gefunden werden. Potis (Tata), gro: 
fer Markt von 10,000 E., eigentlich aus zwei 
Märkten beitehend, deren einer die Oberſtadt, 
der andere die Seeitadt (To-väros) heißt; 
man bemerft hier ein gräflich Eßterhäzyſches 
Sommerfchloß mit ſchönem englifchen Gar: 
ten, ein Piariftenfollegium mit Gymnafium, 
eine Hauptichule, warme Bäder mit zwei 
Duellen und Badeeinrichtungen ; auch gibt es 
bier gute Marmorbrüce in dem benachbar: 
ten Berge, mehre Kotzen- und Tuchmacher, eine 
ayencegefchirrfabrif und mehre Schneid müh— 
len; auch rechnet man zu den Sehenswürdig— 
teiten die großen Weinfüffer in dem herrfchaftli- 
hen Keller beim Dorfe Baj, worunter eines 
don 2150 Eimern, welches fruher für das größte 
in Ungarn galt, bevor das große marmorne 


Faß in Dfen erbaut wurde, welches 3000 Eimer 
faffen fol. In Dotis ift auch ein altes Schloß, 
welches angeblich von den Nömern erbaut wor: 
den fein fol, und in welchem fich dev König 
Mathias Corvinus gern und oft aufgehalten hat. 
Almäs, Dorf am rechten Ufer der Donau uns 
ter Szöny, befannt durch feine guten Meine 
und feine Marmorbrüche ; die hiefigen Steins 
brüche haben für den Feſtungsbau in Komorn 
viele Bruch- und Haufteine geliefert. Neßmil 
(Neszmely), Dorf von 1400 E., nahe an der 
Donau, berühmt durch die vortrefflichen weißen 
Meine, welche hier und in der Umgegend wach— 
fen und meiftens nach Peſth, Komorn, Raab 
und Wien abgefeßt werden. Pabolna, Fleine 
Ortſchaft bei Acs, mit einem fün. Militär 
geftüte, welches als Filial des großen Geftü- 
te8 in Mezöhegyes betrachtet werden fann; 
die Zucht mahnt an den orientalifchen Pferdes 
ſchlag; e8 gehören dazu über 7000 Joch herrz 
licher Triften und Waldungen; fehenswerth 
find auch die Winters und Sommerreitfchule, die 
ſchönen Stallungen und die Merinvefchäferei, 
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Stuhlweißenburg (Alba Regalis, Szekes-Fejervar), fon. Freiſtadt auf fla- 
chem, moraftigen Boden in der Nähe der Sümpfe Sar-Net, zu deren Ableitung und 
Yustrodnung viele Kanäle und Waffergräben gezogen wurden, mit nahe an 20,000 €. 
und ſechs fatholifchen Kirchen, worunter die bifchoflihe Kathedralfirche und die 
einftige Krönungskirche die ſehenswertheſten find. Dieſe Stadt ift der Sig eines Bis— 
thums und hat einen bifhoflichen Pallaft, ein Eatholifches Gymnafium, eine 
Hauptfchule, ein bifchofliches Seminar, ein Priefterfranfenhaug und ein im 
Jahre 1818 errichtete magyarifches Theater. Eine ziemlich bedeutende Rolle in 
der ungarifchen Gefchichte fpielt dieſe Stadt, indem fie durch nahe an fünfhundert Jahre 
(von 1040 — 1527) die Krönungs- und Beerdigungsftadt der Konige war und viele 
Kandtage Hier gehalten wurden. Die Einwohner verfertigen Tuch und Flanell, erzeugen 
viel Korduanleder und ordinäre Mefjer (die unter der Benennung: Stuhlmeißenburger 
Schnappmeifer befannt find). Dem Mangel an gutem Trinkwaſſer helfen die hier ge— 











bohrten artefifhen Brunnen ab. 


Sm Weißgenburger Gomitate find 
noch zu nennen: Moor, gut gebauter Markt von 
6500 E., mit einem fchönen Schloffe, einer 
großen Neiterfaferne, einem Geftüte und vielen 
Obſt- und Weingärten ; auch befindet fich hier 
eine großartige Kunftbrantweinbrennerei. Die 
ganze Gegend leidet an Erdbeben; Moor iſt 
aber diefen Verwüſtungen, deren Hauptfiß man 
in dem benachbarten Efofaberge fucht, ganz 
befonders ausgefebt. Bodajk, Marft und Wall: 
fahrtort von 1785 E., mit einem Mineral 
bade. Efäkvär, Markt von 4000 E., mit ſchö— 
nem Schloß und Garten; unter den Einwoh— 
nern find viele Töpfer. Ercſi (Ereseny), gro— 
ßes Dorf von 3600 E., mit einer großartigen, 
völlig nach neueren Prinzipien geführten Okono— 
mie, Brantweinbrennereien, einer Runfelrüben- 
zuderfabrif, edlen Schäfereien 20. Moha, Dorf 
unfern von Stuhweißenburg, wo ein vielbejuch- 
ter Sauerbrunnen mit englifchem Garten. 

Sm Tolnaer Comitate findet man: 
Szehard, Markt und Hauptort des Comitates, 
nahe am Fluffe Särviz, mit 9000 E. und einer 
fathol. Hauptichule. Geſucht ift der in der Um— 
gegend gebaute rothe Szeffzärder Wein, 
der ftark verführt wird, befonders nach Wien 
und Dfterreich. Tolna, Marft von 5000 E., 
mit einem Schloffe der Grafen von Feitetics ; 

n der Gegend wird Safran und Tabak ange— 
baut. Köldvar, Markt an der Donau, der Uni: 
verfttät in Peſth gehörig, mit einer Hauptſchule. 
Ozora, ein den Fürften von Eßterhaͤz gehöri— 
ger Markt von 3300 E., mit einem fürjtlichen 
Pferdgeftüte und einer großen edlen Schä— 
ferei. Döbrököz und Bonyhäd, zwei Märkte, die 
fich durch ihren Tabakbau auszeichnen. Högyeß, 
Markt und fehönes Schloß des Grafen Appo— 
nyi, mit einem prächtigen englifchen Garten. 
Szent-Söringg, Dorf mit einem kleinen evan- 
gelifhen Gymnasium, und mit berühmten 
Meizenbaue. 

Sm Sümegher oder Somogyer Co— 
mitate find zu bemerken: Kaposvär , Markt 


und Hauptort des Comitates, am Fluſſe Kapos, 
mit einem alten Schloffe, einem Fathol. Gym— 
nafium, einer Hauptfchule und 3200 E., die 
guten Tabak bauen. Kéthely, Markt nahe am 
Plattenfee und an der neuen Handelsftraße, die 
im Jahre 1839 von Fenef über den Plattenfee 
nach Szigethvär angelegt wurde; Graf Hu: 
nyadi befist hier eine edle Schüferei. Cſurgö, 
Markt nahe an der Drau, wu die Neformirten 
ein mittleres Gymnafium haben, Berzenge 
(Breßnis), ein dem Grafen Feſtetics gehöriger 
Markt von 2100 E., vormals eine berühmte 
Feftung, von welcher noch Ruinen und Schan— 
zen zu fehen find. Grenz-Szigeth (Szigethvär), 
merfwürdiger Markt auf einer Kleinen Infel des 
Fluſſes Almas, mit 4000 &, Der Drt zerfällt 
in die Feftung, den eigentlichen Markt und die 
fogenannte Borftadt, und ift noch mit Gräben 
und Schanzen umrungen. Die Feſtung ift in 
der ungarischen Gejchichte berühmt geworden 
durch) die heldenmüthige Bertheidigung des Gra— 
fen Niklas Zrinyi, im Sahre 1566, Soli— 
man 1. belagerte die Feftung; Niklas Zrinyi 
fchlug mit 1500 Mann zwanzig Stürme ab, 
fiel aber endlich, nachdem Soliman bei einem 
Ausfalle am 4. September im Lager das Leben 
eingebüßt hatte, bei dem großen Sturme vom 
7. Sept., unter der Ubermacht der Osmanen, 
ald Ungarns Leonidas, und die Fellung 
ging verloren. In einer Kirche des Ortes, wel— 
che aus einer türfifchen Mofchee erbaut wurde, 
fieht man ein ſchönes Gemälde diefes Ereignis 
fes. Ehemals beitand hier eine gute, vom Gra— 
fen Nadasdy errichtete Buchdrucferei, in wel— 
eher jchon im Jahre 1541 eine ungarische Vibel 
gedruckt wurde. Im Jahre 1838 ward hier eine 
Nunfelrübenzuckerfabrif errichtet. Vamos, Dorf, 
nördlich von Kaposvär, mit einer Schäferei von 
ſächſiſchem Stamme, die einem Aftienvereine 
gehört. LAad, Dorf, wo man das über hundert 
Sahre alte, aus der Tatarei abflammende und 
rein erhaltene von Czinderyſche Pferdgeftüte 
fieht. 


Fünfkirchen (Quinque-Ecclesiae, Pe cs), kon. Freiſtadt in jehr hübſcher Lage 
auf ver allmälig anfteigenden Anhöhe des Berges Mecjef, Hauptort ded Comitates 
Baranya, eine ver Älteften Städte des Landes und Sitz eines Bisthums. Die Kathe- 
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drals oder Domkirche, welche die ältefte Kirche Ungarns ift, und zugleich auch 
die größte nad} jener von Gran, wenn diefe einmal vollendet fein wird; Die andern 
Kirchen, das Comitathaus, die beiden Caſino's und mehre gutgebaute PBrivathäufer 
tragen zu ihrem guten Anfehen bei. Sehr freundlich ift das vor dem Dome befindliche 
Plägchen, welches zu einem Eleinen, dem Publitum offen ftehenden Garten umge— 
ihaffen wurde. Man trifft Hier ein bifchofliches® Lyceum, ein Gymnaſium der 
Gifterzienfer , eine Fatholifche Primarschule, ein bifchöfliches Seminar, eine biſchöf— 
lihe Bibliothek und Münzenfammlung, eine Mäpdchenerziehungdan- 
jtalt bei den Urfulinernonnen, eine faufmännifche Bildungsanftalt und 
warme Bäder. Auch gibt e8 Hier berühmte Gerbereien, viele Bocskormacher, 
mehre Tuch- und Flanellweber, eine auf Aktien erbaute Seidenfpinnerei, wozu 
ein ausgedehnter Maulbeerbaumgarten gehört, eine gute Papierfabrik; in der Gegend 
wird viel Wein, Obft und Tabak gebaut, fo wie e8 auch Steinfohlengruben, Steins 
brüche und Thongruben gibt, Nebftvem treibt Fünffirchen auch Handel mit Schwei- 
nen, Knoppern, Galläpfeln, Tabak, Steinkfohlen u. dgl. Die Zahl der Einwohner 


beläuft fich auf 12,000, die theils Magyaren, theild Deutiche und Kroaten find. 


Merkwürdige Ortichaften des Baranyer 
&omitates find noch: Pecsvärad, Markt von 
3000 E., mit einem alten Schloffe, ftarfem 
Mein: und Obſtbau, Steinfohlengruben, Kalk— 
und Marmorbrüchen ꝛc. In einer Ebene an der 
Donau trifft man den Marft Mohatſch (Mo- 
häcs), mit 9000 E. und einem Luſtſchloſſe 
des Bifchufs von Fünffirchen, fo wie mit einem 
Gymnmafium der Franzisfaner. Mohatfch it 
ein ausgedehnter volfreicher Ort, defien Leben: 
digkeit und innerer Verkehr meiftentheils von 
der Donau bedingt wird; die Dampfjchiffe le— 
gen hier an und verforgen fich, während fie Paſ— 
fagiere und Waaren abfegen, mit neuen Stein: 
fohlen für die weitere Fahrt. Dem Marfte ge- 
genüber liegt, von zwei großen Armen der 
Donau eingefchloffen, die 8 Stunden lange und 
4 Stunden breite Mohatfcher- oder Brigit- 
teninfel (Margitta), die ſich in mehre Flei- 
nere Infeln theilt und faft nur als Wieſe und 
Wald benußt werden kann, weil Näffe und 
die Furcht vor Überſchwemmung den Ackerbau 
unficher machen. Ungeheure Quantitäten von 
Heu werden hier gewonnen und großentheile 
nach Peith gebracht, weshalb der Handel damit 
für Mohatich feine unergiebige Quelle des Ein: 
fommens ift. In der Ebene füdlih von Mo— 
hatfch fiel beim Dorfe Udvard am 29. Auguft 
1526 die unglücliche Schlacht gegen die Tür: 
fen vor, in welcher König Ludwig II. gänzlich 
befiegt wurde und auf der Flucht gegen Fünf: 


firchen in einem Sumpffein Leben verlor, worauf 
das Land dem Feinde völlig offen fand und gräus 
lich verwüſtet wurde; dieſe blutige Schmach löſch— 
te Herzog Karl IV. von Lothringen am 12. Au— 
guſt 1687 mit dem Blute der Türken in einer 
zweiten großen Schlacht wieder aus und jagte 
fie ſodann über die Grenzen des Reiches hinaus. 
Siklös, Markt füdlich von Fünffirchen, mit 
2700 &. und vortrefflihem Weinbau; auf dem 
Felfenfchloffe, welches nun der gräflich Batthyä- 
niſchen Familie gehört, faß König Sigismund 
im Sahre 1400 als Gefangener der Reichsſtände. 
Abaligethb, Dorf mit einer berühmten Tropf: 
teinhöhle. Dadn, Dorf am Fluſſe Karaficza, 
in defjen Nähe oft römische Alterthüimer ausge: 
graben werden. Paſſaſs, mit einem fchon feit 
1799 in Betrieb ftehenden Steinfohlenberg: 
werfe, Bor Kurzem waren außer diefem und 
einem andern Steinfohlenwerfe zu Szabolcs noch 
18 Brivatbergwerfe im Umfange diefes Comi— 
tates in Betrieb. Bellye, Dorf im füdöftlichen 
Theile des Comitates, mit einem vom Prinzen 
Eugen von Savoyen erbauten Schlofje, ift Haupt: 
ort einer dem Erzherzuge Karl gehörigen Herr— 
fchaft, die 15 deutſche Geviertmeilen umfaßt. 
Auf diefer Herrfchaft liegt das Dorf Pillany, deſ— 
fen Rothwein in ganz Ungarn wegen feiner aus— 
gezeichneten Güte befannt it; er wächſt vor: 
züglich auf dem Sarfanyer Berge, der von 
feinem Fuße an bis ungefähr zum vierten Theile 
feiner Höhe von Weinreben umranft ift. 


Im Kreife diesſeits der Theiß gibt ed ebenfalld manche merfwürdige Ort- 


ſchaften. Leutſchau (Leutsovia, Löcse), fon. Freiſtadt und Hauptort des Zipfer 
Eomitated, auf einem runden Hügel erbaut, mit 5486 E., einem alten großen Stabt- 
und Rathhaufe, welches Arkaden und Malereien hat, einer alten Fatholifchen Kirche, 
die noch von Mathias Corvinus geftiftet wurde, und einer neuen lutherifchen Kirche, 
einem katholiſchen Gymnaſium der Pramonftratenjer, einer Fatholifchen Haupt— 
ihule, einem evangelifhen Gymnafium, welches das ältefte in Ungarn ift, 
nebit Bibliothek und Mufeum, einer Mufiflehranftalt. In der Gegend baut man 
Ihmadhafte Erbfen, viel Obft, zumal Weichjeln, etwas Safran und Hopfen; auch 
befindet fich hier der einzige Weingarten der Zips; die nahen Steinbrüche lie— 
fern verſchiedene Steinmegarbeiten; in der Stadt Braut man den beften ungari- 
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Then Meth, der ſtark nach Polen verführt wird; man verfertigt gute Käfe. Die im 
Jahre 1838 angelegte Promenade gereicht der Stadt zur Zierde. — Die zweite fon. 
Freiſtadt des Zipfer Gomitates ift Aesmark (Käßmarf, Kesmark), am rechten Ufer 
des Fluſſes Poprad, mit 4300 deutichen Einwohnern und einigen anfehnlichen Ge— 
bäuden, worunter die große Fatholifhe Stadtpfarrkirche, das fchone Rath 
haus auf dem Hauptplage mit feinem geſchmackvollen Thurme. Die Evangelifchen ha— 
ben Hier ein Diftriftual-Lyceum mit Bibliothek und phofikalifcher Inftrumen- 
tenfammlung und eine Mädchenfchule, die Katholiken eine Hauptſchule. Die Kesmar— 
fer treiben Gartenbau und Flachsbau, mweben viele Leinwanden, die fie färben und 
drucken, und follen jährlih 300,000 Ellen auf die Debresziner Märkte verfenden; 
auch Handeln fie mit ungarifhen Weinen nah Galizien und Polen. Shwartner 


und Generfich find hier geboren. 


Außer den zwei aufgezählten Freiftädten 
enthält die Zip 8 noch andere bemerfenswerthe 
Drtfchaften: Teplig (Teplica), Marft am Po— 
prad bei Lublau, wo ſich die ältefte Papier: 
mühle Ungarns befindet. Kabsdorf (Kä- 
posztafalva), ein dem Grafen Cſatky gehöri: 
ger Markt von 1045 E., mit einem bedeuten: 
den Eifenwerfe. Der nahe Berg, worauf 
noch Trümmer einer Karthaufe fichtbar find, ıft 
in der ungarifchen Gefchichte unter dem Namen 
Schauberg vder Zufluchtfelfen befannt 
und deshalb merfwiürdig, weil fich die deutfchen 
Einwohner der Zips hier durch drei Jahre wäh: 
rend der Einfälle der Mongolen verborgen hiel- 
ten. Im füdlichiten Theile des Comitates, wel: 
cher insgemein der Bergbezirf genannt wird, 
liegen folgende Bergflecken: Schmölnitz (Szmol- 
nok) , gewöhnlich die Bergftadt genannt, 
mit 4300 E., die zum Theil beim Bergbaue 
befchäftigt find; es wird hier nämlich vom rar 
und von Privaten auf Silber und Kupfer 
gebaut. Die fün. Bauten, in welchen an 500 
Menfchen befchäftiget find, geben jährlich 4000 
Zentner Kupfer, mit Einſchluß des Cement— 
fupfers, und außerdem wird viel Shmöl- 
niger Roth (Engelroth) in den Handel ge: 
bracht. Die Cementwafjer find fo fupferhaltig, 
daß ein 2 Zoll breiter und 1'% Zoll dicker Eifen: 
ftab in zwei Monaten verzehrt wird. In Schmöl— 
nitz ift ein Bergwefeng-Dberinfpektorat und Di: 
ftriftualz Berggericht für Oberungarn, eine 
Münzſtätte, in welcher nur Kupfergeld ge: 
prägt wird, eine fatholifche Hauptfchule und eine 
Bergfnappenverforgungsanftalt. Stoofs (Stösz), 
lecken von 1500 deutfchen Einwohnern, welche 
eine befondere Mundart fprechen, mit einer fa: 
tholifchen Hauptfchule, guten Eifenbergwerfen 
und Hämmern. Schwedler (Svedler), Flecken 
von 2600 &., zwifchen Bergen gelegen, mit einer 
fatholifchen Hauptfchule und Kupferbergwer— 
fen, die einft viel mehr Ausbeute gaben. Ein- 
fiedvel (Remethe), Flecken am Gölnigfluffe, mit 
2380 E., die fich theils mit Bergbau, theils mit 
Handel befchäftigen; jährlich werden von hier 
bei 40,000 Preßburger Megen gerollte Gerſte 
oder Graupen nah Rofenau, Kaſchau u. f. w. 
verfahren. Gölnitz (Gelnica), wichtiger Berg: 
fleden von 5025 E., mit mehren Kupfer: und 
Eifengruben, einer Drahtzieherei und einer ka— 
tholifchen Hauptfchule; die Zahl der Gölniger 


Gruben, auf welchen theild Erze gewonnen werz 
den, theild auf Hoffnung gebaut wird, beträgt 
an 250, und die Ausbeute 5000 Zentner Ku- 
pfer. Diefer Drt war ſchon im dreizehnten Jahr: 
hunderte berühmt, und man hält das hier aus- 
gebeutete Eifen für das befte in der Zips. 
Krompach, Flecken von 1800 E. am Hernäd, 
befannt durch feine in Betrieb ftehenden Eifen- 
gruben, die jährlich 10,000 Zentner Roheifen 
abwerfen; es find hier mehre Frifchfeuer und 
Streckhämmer, ein Knopperhammer, eine Na— 
gelfabrik und mehre Schmiedwerkſtätten. Auch 
Wagendrüſſel CWagendrüszel, Wogendiſle) iſt 
ein Bergflecken am Fluſſe Gölnitz, mit 2370 €. 
und Gifengruben. 

Einen befonderen Bezirk, der auch die Pro— 
vinz genannt wird, bilden die XVI Zipfer 
Kronfleden, von Einigen auh Kronftädte 
genannt, welche zufammen 30,815 E. zählen, 
aber nicht zufammenhängen, fondern in verfchies 
denen Gegenden des Zipfer Comitates zeritreut 
liegen. Sie wurden im Jahre 1412 vom Könige 
Sigismund an das Königreich Polen verpfüns 
det, fielen aber bei der eriten Theilung Polens 
im Jahre 1772 wieder an Ungarn zuriüd. Sie 
ftehen nicht unter dem Comitate, fondern jeder 
Flecken hat fein eigenes Gericht, von welchem er 
an den fogenannten Grafen und den Admini— 
ftrator, die ihren Sig in Neudorf haben, appel— 
Yirt; von bier wird an die fün. Tafel, endlich 
an die Septemviraltafel appellirt. In politifchen 
Angelegenheiten hängen fie von der fün. Statt: 
halterei, in öfonomifchen Gegenftänden von der 
kön. Huffammer ab. Weudorf (1x10), der fchönfte 
und erite unter diefen X VI Flecken mit 6000 E. 
und manchen hübjchen Gebäuden, worunter die 
in gothiſchem Styl gebaute kathol. Pfarr: 
kirche mit einem fchöngeformten feiten Thurme, 
die evangeliihe Pfarrkirche mit einem 
fehenswerthen Altarblatte, das ftädtifhe Rath— 
haus, das Provinzhaus, welches der Sık 
des kön. Adminiftrators und Berfammlungsort 
der Richter und Vormunde der Kronflecken iſt; 
im vorigen Jahrhunderte trieb der Drt guten 
Bergbau, der aber fehr in Abnahme kam; die 
St. Johannis-Kupferhütte erzeugt jährlich noch 
2500 bis 3000 Zentner Spleißen- vder Ro— 
fettenfupfer, und im Jahre 1827 wurden auf 
dem Nexdorfer Terrain am Tauchnigbache eine 
Blauvitriolfabrik, welche ihre Erzeugnifie 
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meiſt nach dem Auslande abſetzt, und eine Spieß— 


glanz:Schmelzhütte, weldhe den Spieß— 
glanzfönig nach Wien und ins Ausland verfen: 
det, errichtet. Ferner befteht hier ein Kupfer: 
hammer, eine Steingutfabrif, eine Bapiermühle, 
ein öffentliches Bad, gute Bienenzucht und ein 
Baar Steinbrüche, Die anderen Kronfleden find: 
Alt-fublau (Lublö, Lubly6) auf einer mä— 
Bigen Anhöhe am Poprad, mit 2000 E.; in ge: 
ringer Entfernung fieht man das zum Theil in 
Trümmern liegende, vormals berühmte Berg: 
ſchloß Lublau, wo die polnifchen Gouverneurs 
während der Verpfändung der Flecken ihren Sitz 
hatten. Auch befindet fich in der Nähe bei Heu- 
Jublau, ganz von Bergen eingefchloffen, der be: 
fuhte Lublauer Sauerbrunnen, deflen 
Sauerwaſſer auch weit und breit verführt wird. 
Gnefen oder Aniefen (Gnezda) am Poprad, mit 
1400 &. Pudlein (Podolin) am Poprad, mit 
2200 deutichen E., einem Biariftenfollegium mit 
Gymnafium und einer kathol. Hauptfchule ; 
am Annafeite wallfahrten fromme Schaaren nad) 
der Annafirche auf den Gottesader, in deflen 
Nähe eine wunderthätige Duelle fein full. Bela, 
in einer Ebene am Poprad, mit 2800 meift 
proteftantifchen &., welche Flachs bauen, Lein— 
wand weben, viel Wachholderbrantwein bren— 
nen und verfchiedene andere Gewerbe betreiben. 
Diefer Drt, deffen Terrain fich weit in die Kar: 
paten erſtreckt, hat ein Heines proteftanti- 
ſches Gymnaſium und ein Schwefelbad; 
feit langer Zeit fteht er im Rufe eines ungari- 
hen Abdera. feibitz (Laibicz), der ältefte 
unter den Kronfleden, von Hügeln eingefchloffen 
und von einem Bache bewäflert, mit 2490 deut- 
fchen Einwohnern, ganz nahe bei Kesmarf. Die 
Einwohner bauen Flache und Erben, weben 
Leinwand und Tuch und unterhalten eine ge: 
mijchte, Fatholifchzevangelifche Hauptfchule; zum 
Gebiete des Fleckens gehört die Drtfchaft Ma: 
jerfa und ein zwei Stunden entferntes faltes 
Schwefelbad. Menhard oder Menhardsdorf 
(Menyhärd), fhlechtgebauter Ort mit 1050 
meiſt evangelijch = deutichen Einwohnern, die fich 
mit Leinweberei befchäftigen. Deutſchendorf (Po- 
präd) , am rechten Ufer des Poprad, über wel- 
chen eine jteinerne Brücke führt, mit 1200 meift 
evangelifchen Einwohnern und einer guten Ba: 
piermühle ; in der Mitte des Drtes erhebt fich 
neben der fatholifchen, die erft vor Kurzem er: 
baute evangelische Pfarrkirche. In geringer Ent: 
fernung befindet fich das heilfame Ganoczer 
Bad. Michelsdorf (Szträzsa), fleiner Flecken 
mit nur 640 meiſt evangelifchen Ginwohnern, 
die Flachs bauen, Leinwand weben, und mit 
Brantwein Handel nach Cſetnek und Nofenau 
treiben. Wifdorf (Ruszquindcz) , in einem 
Thale gelegen, mit 650 E., die einigen Holz- 
handel treiben; in früheren Jahrhunderten trieb 
diefer Drt einen ftarfen Handel nach Polen. 
Wallenvorf (Olaszi, in alten Urfunden Villa 
Italorum und Latinorum genannt), am Ser: 
nad in einer der fruchtbarften Gegenden der Zins, 
mit 3300 E. und einer gemifchten Hauptfchule. 
Dieſer Flecken wurde von einer italienifchen Ko- 
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fonie gegründet ; daher der Name. Selk vder 
völk (Felka, Fülka)), am Gebirgsbache gleis 
chen Namens, mit 1500 meift evangelifchen Ein 
wohnern, die Flache bauen, Leinwand weben, 
PBrantwein brennen, und auch Handel mit 
Brantwein nach Liptau treiben. Kirchdorf oder 
Kirchdrauf (Szepes- Värallya), in einem hüb⸗ 
ſchen Thale gelegen, und meiſt aus Tropfſtein 
erbaut, mit 3200 deutſchen und ſlaviſchen Ein— 
wohnern, die ſich mit Flachsbau, Tuchweberei 
und mit der Verfertigung rother wollener Bäns 
der befchärtigen. Matzdorf (Mathaedcz), feiner 
von Hügeln umgebener Ort von 1100 meift 
evangelifchen&inwohnern, die vornehmlich Flache 
bauen und Leinwand weben, welche letere un: 
ter dem Namen der Zipfer Hausleinwand 
guten Abgang findet und daher einen nicht uns 
bedeutenden Handelsartifel bildet. St. Georgen- 
berg (Szepes - Szombathely), mit 1000 deut: 
fchen Einwohnern, einem ſchönen Nathhaufe 
und einer gemifchten Hauptichule. Purlsdorf oder 
Durandsdorf (Duränd) mit 800 E., die den 
beiten Schaffäfe in der Zips bereiten. 
Groß-Sc)lagendorf (Nagy-Szälok), Dorf 
von 1465 &., bei Metzdorf, mit einer Papiers 
mühle; in der Nähe befindet fich der von In— 
und Ausländern vielbefuchte Sauerbrunnen 
Schmecks, der auch unter dem Namen Kars 
patenbad befannt ift, am Fuße der Königs: 
nafe; neuerlich wurde hier eine Kaltwaffer: 
badeanftalt errichtet; in geringer Entfernung 
ift auch eine Schwefelquelle. Auch das Dorf 
Ober-Raufchenbad (Felsö-Rusbach) hat eine 
merfwürdige Mineralquelle. In der Nähe von 
Kirchdorf fieht man in einer fehr hübfchen Ge— 
gend aufhohen Kalffelfen das merfwürdige Zip: 
ſerſchloß, insgemein Zipferhaus (Szepes- 
vär) genannt, an deffen Nuinen fich zahlreiche 
Grinnerungen fnüpfen, und auf einem zweiten 
Berge fteht das Zipfer Kapitel (Szepesi- 
Käptalan), von einer Mauer umfchloffen. Es 
befteht aus der uralten gothifchen Kathedral— 
firhe St. Martin, der bifchöflihen Reſi— 
denz, dem Seminar und den fchönen Wohs 
nungen der Domherren, die eine fleine, 
mit Bäumen bepflanzte Gaffe bis zum untern 
Thore bilden; auch befist das Kapitel ein ans 
fehnliches und wichtiges Archiv, und in ber 
Kirche fteht das Grabmal Stephan Zapolya’s, 
Vaters des Titularkönigs. Hotköcz, ein gräflich 
Cſaͤkyſches Gut bei Kirchdorf, mir geſchmackvol— 
lem englifchen Luftgarten ; in der Nühe befindet 
fih am Berge Drevenif eine Eishöhle. 
Baldöcz, Dorf in ſchöner Gegend bei Kirchdorf, 
wo ein Sauerbrunnen mit Badehaus. Süds 
lich von Neudorf am Fluſſe Gölnis liegt der 
große Hnilecz, eine aus Uberbleibjeln von Berg: 
und Fuhrmannswohnungen beitehende Ort— 
fchaft, wo noch einige Gruben und Hammer: 
werfe in Betrieb ftehen; wegen ihres ehemali- 
gen Bergfegens wird diefe Gegend auch die 
neue Welt genannt. Javorina, Dorf zwifchen 
unermeßlichen Sorten, deren Flächenraum nicht 
weniger als 12,000 öfterreichifche Joch beträgt ; 
es find hier an dem Berge Schyiftera große 


428 


Eifenwerfe, und Freiherr Horväth von Pa: 
löeſay befigt eine Stahlfabrif, deren Stahl 
fehr gerühmt wird. Altwafer, Bergort mit fön. 
Schmelzhütten ; durch das Röſten der Erze da: 
felbft gewinnt das Arar monatlich 150 Pfund 
Duedfilber, welches früher verloren ging ; 
die filberhaltigen Kupfererze werden in Altwaf: 
fer eingelöfet. Ober- und Unter-Palogh (Felsö- 
und Also-Balogh), zwei Dörfer am Fluffe Ba- 
logh; dabei auf dem Berge Värhegy vder 
Hradiftye die Trümmer der in der Gefchichte 
Ungarns berühmten Burg Balogh, neben 
welchem in der neuern Zeit ein Thiergarten ans 
gelegt wurde. Am rechten Ufer des Dunajec 
unter Altendorf, an der Grenze Galizien, liegt 
das rothe Klofter (Vörös Klastrom), eine 
ehemalige Kamaldulenferfarthaufe ; in defien Nä— 
he, in den Kalkbergen beim flavifchen Dorfe Ma- 
likowitz, ift eine bedeutende Tropfiteinhöhle. 

Noch gab es in diefem Comitate früher eis 
nen eigenen Bezirk von 14 Dörfern, nämlich 
den Sig der zehn Lanzenträger, auch 
das Fleine Comitat genannt; der Bezirk it 
aber im Jahre 1502 dem Comitate einverleibt 
worden. Die Einwohner diefer Orte befaßen 
abelige Borrechte und bildeten einft die Leibwa— 
che der Könige. Der vorzuglichite diefer Drte ift 
Dethelsvorf (Betlenfalva) mit 509 flavifchen 
Einwohnern ; der volfreichite it Abrahamsdorf 
(Abrähämfalva) mit 2500 E.; die anderen 
heißen fadendorf (Levkccz), Pikendorf (Pi- 
kocz), Efencfig, Machelsvorf (Machalfalva), 
Komaröcz, Horka, yent- Andräs, Kilo, 
Hozelecz, Janöocz, Filig und Hadersdorf (Ha- 
duszfalva). 

Sm Gömörer Comitate, mit welchem 
fchon vor längerer Zeit das Kleinhonther 


&omitat vereiniget wurde, liegen folgende bes 


merfenswerthe Ortichaften: Rofenau oder Ros- 
nau (Rosnavia, Rosnyo-Bänya) , bifchöfliche 
Stadt am Fluffe Sajo, mit einer großen, aber 
wenig anfehnlichen Kathedralficche, Sit eines 
Bisthums, mit einem Fathol. Gymnaſium, 
einem theologiſchen Seminar, einem evan— 
gelifhen Gymnafium und einem Mine— 
ralbade. Die Einwohner, deren Zahl 6100 
beträgt, zeichnen fich durch Kunftfleiß und Han— 
del aus, betreiben Kupfer-, Eifen, Spieß: 
glanz- und Bleibergwerfe, haben bedeu- 
tende Leinwandbleichen und eine Fayencegeſchirr— 
fabrif, liefern viel Leder und die beften Wachs: 
ferzen Ungarns, brauen Meth und handeln mit 


Europa. 


Honig, Wache und Erbfen. Der Markt Pleiß- 
nit3 (Pelsöcz) von 840 E. it theilweife Haupt: 
ort des Gömörer Comitates. Sajo-Gömör, Markt, 
von welchem das Comitat ſeinen Namen erhielt, 
hat ein evangeliſches Gymnaſium und 
ſtarken Obſtbau. Cſetnek, Markt in einem Tha— 
le, wo mehre Eiſenwerke beſtehen, deren Ei— 
ſen ſehr gerühmt wird; auch wird hier guter 
Tabak gebaut. Eltſch (alnovia, Jolsva), Markt 
von 4200 meiſt evangeliſchen Einwohnern, mit 
einer Hauptſchule und einem großen Schloſſe; 
im Eltſcherthale gibt es mehre Eiſenhäm— 
mer, deren Befiker in eine Geſellſchaft (Union) 
getreten find, um ihre Werke mit vereinten 
Kräften zu betreiben ; der Eifenhandel iſt nicht 
unbedeutend. Pobfhau oder Topfhau (Dobsiua), 
privilegirter Bergfleden, welcher auf Kupfer, 
Eifen und Kobalt baut und einen Hochofen 
mit Sammerwerfen befist; es ilt hier ein evanz 
gelifhes Gymnafium. Groß - Steffelsdorf 
(Rima-Szombath), in dem aufgehobenen Klein: 
honther Comitate, ein großer Marft und zu— 
gleich der volfreichite Drt des ganzen Comitates, 
mit 8200 &., die fich mit Feld: und Weinbau, 
aber auch mit vielen Gewerbzweigen bejchäfti- 
gen. Abwechfelnd mit Pleißnitz werden auch hier 
die Kungregationen gehalten. Es herricht hier 
im Ganzen viel Leben und ein reger Verkehr, 
und der Drt gehört zu den Verbindungspunften 
zwifchen dem Süden und Norden von Ungarn, 
befonders wird mit Leinwand und VBiehhäuten 
Handel getrieben. Teißholz (Taxovia, Tisz- 
olcz), Markt am Fluſſe Rıma, von 3200 €., 
Sitz des evangelifchen Superintendenten für den 
Bezirk der Theiß. Aggtelek, Dorf, welches durch 
die in der Nühe befindliche Tropfiteinhöhle 
Baradla berühmt geworden ift. Diefe Höhle, 
eine der größten im öfterreichifchen Kaiſerthum, 
theilt fi in mehre Höhlen ab, die voll der fon= 
derbarſten und herrlichiten Treopfiteinbildungen 
find, und wird von drei Bächen durchfchnitten. 
Osgyan;, Dorf mit einem evangelifhen 
Gymnafium; unter den Einwohnern find 
viele Töpfer. Betler, Dorf und Schluß des Gra— 
fen Andräfiy mit einem Eifenwerfe, einem 
Hochofen und Eifengußwerfe. Pohorella, Dorf 
mit einem Eifenwerfe des Herzogs von Sach— 
fen-&oburg-Gotha, auf welchem Rails oder Ei— 
fenbahnfchienen verfertigt werden, Zu Olähpa- 
tak wurde vor einigen Jahren eine englijche 
Mafchinenfabrif errichtet, die wahrjcheinlich 
nicht mehr befteht. 


Erlau (Agria, Eger), ziemlich ausgedehnte und mwohlgebaute erzbifchofliche 
Stadt und Hauptort des Heveſcher Comitates, an beiden Ufern ded Erlaufluffed, zwi— 
fhen fruchtbaren Feldern und Weingärten, mit 19,000 €. Die vorzüglichſten Bau— 
werfe diefer Stadt find: die erft vor wenigen Jahren erbaute prächtige Metropoli- 
tanfirche, die zu den ſchönſten und größten Tempeln des Kaiſerthumes 
gehört, und deren Erbauung bei 800,000 Gulden gefoftet hat; der auf einem Hügel 
ftehende erzbiſchöfliche Pallaft, zu welchem ein Theil der Stadt gehört; das 
fhöne Gebäude des Lyceums, welches ein regelmäßiges Quadrat bildet, und zu 
den jchönften Gebäuden diefer Art gehört; dad Comitathaus. Erlau ift der Sitz 
eines der Erzbisthümer Ungarns, und hat ein erzbifchofliches Lyceum mit einer Bis 
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bliothek und Sternwarte, ein katholiſches Gymnaſium, ein erzbifchäfliches 
Seminar, eine katholiſche Hauptfchule, einen Mufifverein und zwei vortreffli- 
he, alaundaltige warme Bäder von 25° R. Wärme; neben den Bädern liegt der 
große erzbifchöflihe Garten mit einer Orangerie, und auf dem Beftungäberge wur— 
de vor wenigen Jahren ein Kalvarienberg angelegt. Der vortreffliche rothe Er- 
lauer Wein, deſſen jährliches Erträgniß auf 180,000 Eimer angegeben wird, ift 


ein guter Handelsartikel. 


Kleinere DOrtichaften des Heveſcher Co— 
mitates, welchem das außere Szulnofer 
Comitat einverleibt wurde, find: Gyöngyös, 
Markt am füdlichen Fuße des Mätragebirges, 
mit 16,000 &., einem Sranzisfanergyms 
nafium und einer fatholifchen Hauptſchule. 
Die Einwohner bauen viel Getreide, Obft und 
guten Mein und treiben einigen Kandel. Hat- 
von, Markt von 2090 E. an der Zagyva, mit 
einem impofanten Schloffe des Füriten Graf- 
ſalkovies; die auf den umliegenden Feldern wach— 
fenden Waffermelunen hält man für die be— 
ften und größten von ganz Ungarn, Szolnok , 
großer Markt von 12,000 E. an der Theiß, mit 
einem Keinen Gymnasium; in den umliegens 
den Moräſten gibt es viele Schildfröten, die aud) 
bei dem Marfte Abony in großer Zahl gefan— 
gen und verhandelt werden. Mezö-Tür, großer 
Markt von 17,000 E., unter welchen es viele 
Töpfer gibt, die ausgezeichnete Schwarzgefchir: 
re von anfifen Formen verfertigen. Ober- und 
Unter-Debrö , zwei Dörfer unfern von Erlau, 
befannt durch ihren vorzüglichen Tabafbau, der 
auch in mehren andern Drtfchaften diefes Co— 
mitates betrieben wird. Paräd, Dorf am nördlis 
chen Fuße des Mätragebirges, mit einer Alaun— 
ſiederei. 

Im Borſchoder Comitate ſind anzu— 
führen: Miskolcz, ſehr großer Markt und Haupt— 
ort des Comitates, zum Theil gut gebaut, am 
Abhange eines fruchtbaren Weinhügels gelegen, 
Sitz des reformirten Superintendenten für den 
Bezirk diesſeits der Theiß, mit zwei Gymna— 
ſien, einem katholiſchen und reformirten, 
und einer katholiſchen Hauptſchule. Merkwürdig 


iſt dieſer Ort auch wegen des ſtarken Weinbaues, 
wegen ſeiner zahlreichen Weinkeller, wegen 
ſeines Handels mit Wein, Getreide und Leder, 
wegen feiner Steinbrüche, und wegen ber ſtar— 
fen Bevölferung, welche bereits 28,000 Seelen 
überfteigt. Pios-Györ, Markt in demfelben ſchö— 
nen Thale, an deften Ausgang Misfolez gele- 
gen ift, mit 3300 E.; in der Nähe find Eifen- 
werfe und Hammerwerfe, wo bvortreffliches 
Eifen und ‚der befte Stahl Ungarns erzeugt wird ; 
auch befindet fich hier eine Glashütte und eine 
Bapiermühle und in der Umgebung wächft guter 
Wein und ſchmackhaftes Obit. Das fchöne Thal 
an der Szinva kann wegen der Reize feiner 
Partien mit dem berühmten Thale von Tharand 
nächſt Dresden in Parallele geitellt werben, 
Onod, Marft von 2700 E. am Sajo, merk 
würdig wegen der großen Schlacht, weldhe ım 
Sahre 1241 in diefer Gegend zwifchen den Un— 
garn und Mongolen vorfiel. Mezö- Kövesd, Kron⸗ 
marft von 6600 &., baut guten Rothwein und 
hat eine Fatholifche Hauptfchule, N 

Im Tornaer Eomitate liegt der ein— 
zige Markt Torna (Tornau) am Flüßchen Tor: 
naviz, zugleich Sauptort dieſes Fleiniten aller 
ungarifchen Gomitate, mit 1900 E. Bon den 
Dörfern nennen wir Sziliege im füdweftlichen 
Theile, wegen feiner merfwürdigen Eishöhle, 
die defto Fälter wird, je wärmer die äußere Luft 
it, und fih im Sommer mit Eis füllt, deffen 
Menge außerordentlih groß ift. Eine ähnliche 
Berghöhle findet fich beim Dorfe Borzova;; eine 
dritte fehr geräumige Berghöhle trifft man in 
der Nähe des Dorfes Szadellö. 


Kaſchau (Cassovia, Kassa, Koffice), fon. Freiftadt, zugleich Hauptſtadt von 


Oberungarn und Hauptort des Aba=ujvarer Comitated, in einem freundlichen Thale 
am Kernad, mit 14,000 E., ziemlich regelmäßig und joliv gebaut, was in wenig 
ungarifchen Städten der Fall ift. Unter den Gebäuden nennen wir: die Domfirde 
(ſonſt Elifabeth-Pfarrkirche) , eine von den wenigen ſchönen Kirchen Ungarns aus dem 
Mittelalter, mit zahlreichen Pyramiden, Säulen, Schnigwerfen, Gemälden 1. ; die 
feine gothifche Michaelsfirche neben der Domfirche; die afademifhe Kirche 
(ehemals Jefuitenfirche) ; die Dominifanerfirche nebft Klofter; die Franziska— 
ner» oder Garniſonskirche; dad evangeliihe Bethaus mit einer Kuppel; 
die biſchöfliche Refidenz; das ſchöne Comitathaus; den Kammerhof, 
worin fi) die Poft, das Dreißigftamt und die fon. Kammer befinden; dad Stadt- 
oder Rathhaus; die obere und untere Kaferne; das graflich Cſaäky'ſche, das 
Szirmay’fche, Andrafy’fche und Barkorzy’fche Gebäude; das Kommandantenhauß; 
dad Zeughaus; das Theatern. a.m. Kafıhau ift der Sit eines Fatholifchen Bis— 
thums und hat eine fon. Afademie (eine Art Lyceum) mit Bibliothek und phyfifa- 
liſchem Kabinete, ein Arhigymnafium, eine Fatholifche Primarfchule, ein adeli- 
ges Konviktfolfegium, ein biſchöfliches Seminar, eine Zeichnenſchule, 
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eine Mädchenſchule im Klofter der Urfulinernonnen, eine bifchofliche Bibliothek 
u. f. w. Die drei Vorftädte, von der Stadt durch ein Glacis getrennt, find ziemlich 
groß und mweitläufig, und befonderd in der Nähe der Stadt mohlgebaut. Ziemlich be= 
deutend ift die gewerbliche Induftrie, indem hier eine Kayencegefchirrfabrif, zwei Tabak— 
fabrifen, ein Eifenhammer, eine Papier und Bulvermühle, drei Buchdrudereien u. dgl. 
beftehen ; in der Nähe find auch Kalf- und Sanpfteinbrüche. Kafchau ift für die an— 
grenzenden Gomitate der Vereinigungspunft des Handels mit Wein, Getreide, Tabaf, 
Knoppern, Salz, Spießglanz, Leim ꝛc., und der Hauptfpeditionsplag für Polen. 


Eine halbe 
Badeort Banfo. 


Zum Abasujvärer Comitate gehören 
noch: Iofs (Jasz0), am Flufie Bödva, Markt 
von 1600 E., mit einer reichen Prämonſtraten— 
ferabtei, worin eine anfehnliche Biblivthef und 
Urkundenfammlung, ein großer Garten 2c. ©ber- 
und Unter- Aletzenfeif (Felsö- es Also-Me- 
czenseiff), zwei dem ebengenannten Stifte gehö— 
rige Bergflecken; urfprünglich deutfche Kolonien, 
welche die umliegenden Gifenbergwerfe ausbeu— 
ten und in den Eifenhämmern arbeiten, auch 
als tüchtige Schanz- und Teichgräber ſich guten 
Ruf erworben haben. In beiden Flecken woh— 
nen bei 6000 Menfchen, die durch ihre Nüftige 
feit und Bravheit, aber auch durch ihre Derb- 
heit, ihre baierifche Abftammung beurfunden. 
Ihr Fleiß iſt im halben Lande fprichwörtlich. 
Göncz (Günk), Markt von 5000 meift magya— 
rifchen Einwohnern, nahe am linfen Ufer des 
Hernaͤd. Szikszö, Markt von 6000 meift refor: 
mitten Einwohnern, die viel Getreide, Wein 
und Obſt bauen; auch hat der Drt einen ftar- 
fen Viehmarkt. Sjanto , ein dem Fürſten von 
Bregenheim gehöriger Markt von 4600 E., mit 
ftarfem Weinbaue. Ränk oder Ränka, im 
oftnördlichiten Winfel des Comitates gelegen, 
üt ein befuchter Badeort, auch Herläner 
Brunnen genannt; er hat eine falte, Fohlen: 
faure und jchwefelhaltige Quelle, deren Gefchmad 
dem des Selterfer Waffers nahe fommt. Bela, 
ein flowafifches, Dorf Hinter Kaſchau, hat eine 
Kupfer: und Eifengrube und einen Kalfftein: 


Stunde von der Stadt entfernt Liegt in einem Thale der ftarfbejuchte Eleine 


und Dachichieferbruch; im nahen Dorfe Hä- 
mor (Kammer) mit 600 flavifchen Einwohnern, 
zwifchen hohen bewaldeten Steinfelfen gelegen, 
befindet fich eine Eifengrube und ein Hammer— 
werf. Opäka, kleines Dorf mit einem Kupfer: 
fehmelzwerfe. Arany-Idka (d.h. goldene Sofa), 
Dorf von 700 ſlaviſchen Einwohnern, am Ba— 
che Sofa, wo auf Gold, Silber, Kupfer 
und Spießglanz gebaut wird; auch gibt es 
in diefer Gegend mehre Eifengruben. Einſt 
waren diefe Gruben reich und Fürft Rafoczy 
gewann viel Gold daraus; jebt geben fie des 
Sahres nur bei 17 Mark reines, durch Amal- 
gamation gewonnenes Gold und 450 Marf Sil: 
ber. Man führt die Schliche zum Schmelzen über 
Schmölnig zur Altwafferhütte ab. Telki-Pä- 
nya, Dorf nahe bei Göncz, mit unbedeutenden 
goldhältigen Gruben, deren Ausbeute an 
Gold jehr gering, an Silber etwas größer ift; 
neuerlich wurde eine Weißgefchirrfabrif errich- 
tet, in welcher fu wie zu Hollohäza Verfuche 
mit der Fabrifation von Borzellan gemadt 
wurden. Deutfchendorf (Miszloka), Dorf bei 
Kaſchau, einit mit deutichen, jegt mit 1000 größ- 
tentheilg flavifchen Einwohnern, die fich haupt- 
füchlih vom Leinwandbleichen und Wafchen er: 
nähren; es ift das Wäſcherdorf von Kafchau, 
Njvär, Dorf von 900 magyarifchen Einwoh— 
nern, mit den Trümmern der Burg Abazruj- 
var, von welcher das Comitat benannt wurde. 


Eperies (Eperiessinum, Fragopolis, Preſſow), fon. Freiftadt und Hauptort 


des Sarofcher Comitates, am linfen Ufer des Fluſſes Tarcza oder Toriiga mit 8890 E. 
(ohne Militär), nach Kafchau die hübjchefte Stadt Oberungarns. Sie hat 4 Eatholifche 
Kirchen, worunter die gotbifche Pfarrkirche St. Nicolaus die vorzüglichite ift, 
und eine griechifche Kirche, und zu den anfehnlichiten Gebäuden gehört das Co— 
mitathaus, dad Kapitelhaus, und das fchöne Stadthaus. Hier ift der Sitz 
der fon. Diftriftualtafel für den Kreid diesſeits der Theiß, eines griechifch-Fatholi= 
fchen Bisthums, und eines 1840 errichteten Wechjelgerichtes ; es beftehen hier ein 
katholiſches Gymnafium, eine Haupt- und Mäpchenfchule, ein lutheriſches 
Diftriftual- Kollegium mit einer Bibliothek, ein Schaufpielhaus, ein audges 
zeichnetes Antiken- und Raritätenkabinet des Hrn. Gabriel von Fejervar, 
eine bifchöfliche Bibliothek. Über der Tarcza, füdweftlich von der Stadt, auf der 
260 Fuß hohen Bergesfuppe befindet fich der berühmte und vielbefuchte Kalvarien- 
berg, welcher nad) vem Schemniger wohl den nächften Nang behauptet, mit einer 
ſchoͤnen Kirche. Die Einwohner verfertigen Leinenwaaren, Tuch, Blanell, Kogen ır. 
und treiben nicht unbedeutenden Kandel mit weißer, gefürbter und gedruckter Leinwand, 
die meiftens aus den umliegenden Gegenden zum Verkaufe dahin gebracht wird, und 
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unter dem Namen „Eperiefer Leinwand“ befannt it, dann mit Kegyallyer ordinären 
und Ausbruchweinen, mit Vieh, Getreive, Tuch, Flachs, Wolle, Brantwein ıc. 
Eperies ift der Geburtsort Korabinski's, dem die Landeskunde Ungarns viel ver- 
dankt. Jenſeits des Kalvarienberges trifft man die fogenannte Wodarkanifche Re— 
publik oder die kleine Schweiz, ein Gebirgsvorf von 541 E., deren Hauptverbienft 
darin befteht, daß fie die Stadt, welche an gutem Brunnenwaffer Mangel leidet, aus 
den nahegelegenen Mineralquellen zu Borküt, Czeméthe und Kis-Saros täg- 
lich in befonders geformten Thonfrügen mit Waffer verforget. 


Nebit dem Hauptorte find in dem Saͤro— 
[her Comitate bemerfenswerth: Beben (Ci- 
binium, Szebeny, Sabinow), Feine fün, Frei— 
fadt am Fluſſe Tareza, mit 4184 E., einem 
PBiariftenfollegium und Gymnafium und einer 
fatholifchen Hauptſchule. Bartfeld (Bartpha, 
Bardigow), kön. Freiſtadt und eine der älteſten 
Städte Ungarns an den Bächen Teipl (Tepla, 
Tapoly, Toplya) und Lauka, mit 6700 E., 
einem fFatholifchen und einem Fleinen evangelis 
[hen Gymnafium, einer fatholifchen Haupt: 
fehule und ſtark befuchten Falten, eijenhaltigen 
Bädern, die aus mehren Quellen entitehen ; 
auch werden von diefem Maffer jährlich über 
60,000 Flafchen verfendet. Bartfeld wird daher 
auch das „ungarifhe Byrmont“ genannt, 
Die Stadt hat nebftdem auch drei Papiermüh— 
len, mehre Töpferwerfitätten, die gute Gefchirre 
verfertigen, und treibt einigen Handel mit Wein, 
Hanf, Garn und Leinwand. Paldcfa (PBlawer), 
Markt von 1000 €. nahe an ber, galizifchen 
Grenze, mit einem fchönen Schloffe und ſe— 
henswerthen Gartenanlagen des Freiheren von 
Horväth-Palöcſay; nach der legten Feuersbrunft 
vom Jahre 1835 wurde diefer Ort durch den 
Befiser nach dem Syfteme des Sonnen: 
baues wieder aufgebaut. Groß-Säros (Nagy- 
Säros),, Markt von 3000 E. am Fluſſe Tarıza 
ober Eperies, mit einem gräflih Szirmay’fchen 
Schloſſe und einer Fatholiichen Hauptichule ; 
auf einem Berge fieht man die malerischen Trüm— 
mer des Schloffes Säros, in welchem Raͤköczy 
refidirte und von dem das Komitat noch den Na— 
men führt, Unter den Einwohnern gibt e8 mehre 
Kogen: und Tuchmacher und Gerber. Bboro, 
Markt mit gräflich Erdödy'ſchen Schlöffern 
und Gartenanlagen und 2307 E., die mit Ge— 
treide, Leinwand, Häuten und Honig Handel 
treiben. Alfo-Sebes, Markt von mehr als 
1000 &., mit einem Schloffe des Grafen von 
Haller und fehr fchönem Garten, welcher dem 
Publifum offen fteht; in der geringen Entfer: 
nung von einer DViertelftunde liegt der neuange— 
legte Badeort Ungarifh-IfdllMagyar-Ischla), 
mit zwei falzhaltigen Öefundbrunnen. 
Hanusfalva (Hannsdorf, Hanuflowce), Markt 
von 1300 E., mit einem fchönen Deſſeöffy'ſchen 
Schloffe und Gartenanlagen; in der Nähe 
find drei Mineralquellen. Salzburg (Sovär), 
großes Kameraldorf, Sitz eines fün. Oberinfpek 
torates, mit 2300 meift flavifchen E. und einem 
alten, in Trümmern liegenden, eine halbe Stun— 
de entfernten Felſenſchloſſe. Ehemals hatte der 
Ort ein Steinfalzbergwerf, aber im 3, 1750 
füllte das einbrechende Wafler die Gruben, und 


feitdem wird aus der ſich bildenden Soole das 
Salz gefotten. Es beſtehen zu diefem Ende feche 
Sulzituben zu 6000 Gimer und zwei Pfannen, 
und die Zahl der Arbeiter beträgt über 200, 
Die Soole gibt 25 Prozent Salz und die jähr- 
lihe Quantität des gewonnenen Salzes wird 
auf 120,000 Gentner angegeben. Merkwürdig ift 
auch) die in der Nähe befindliche Klaufe der 
Holzflößanftalt und das Mineralwafler S faw: 
niza. Das Gebiet der Herrichaft Sovär pflegt 
man auch das Sovärer Salzfammergut 
zu nennen. Szinye -Jipöcz, Dorf und befuchter 
Badeort nahe bei Zeben; es befindet fich dort 
eine Art Teich, der ganz mit ſüßem Waffer ge: 
füllt ift; mitten aus feinem Spiegel fprudeln 
vier faure Quellen unaufhörlich empor ; aber in 
Allem zählt man hier vierzehn Quellen, die eiſen— 
und jchwegelhältig find. Man findet in diefer Ge— 
gend höchſt merfwürdige Felfengruppen von 
den verfchiedenften und überrafchendften Geftal- 
ten, auch eine Stalaftitenhöhle mit vielen 
labyrinthifchen Gängen. Krußlö, rußniakiſches 
Dorf, in defien Nähe fic) das bewohnte Ma— 
rienthal mit einem Eifenhammer und Eifen- 
gußwerfe des Grafen von Forgäcs befindet. Ezer- 
veniza (Nothan, Vörös-Vägäs), Dorf an der 
Grenze des Zempliner Comitates, ſchon feit Jahr: 
hunderten berühmt durch feine Opalgruben, 
welche vielleicht die beveutendften auf dem gan— 
zen Erdboden find, 

Zum Zempliner Comitate gehören: 
Sätor-Allya-Üjhely, Markt von 6800 E. und 
Hauptort des Comitates, mit einem Piariftens 
follegium und Gymnafium, Säros - Hagy- 
Patak, ein dem Fürften Brekenheim gehöriger 
anfehnlicher Markt am rechten Ufer des Bodrug, 
mit einigen Tuchmachern, und einem Stein: 
bruche auf dem Berge Megyerz der Ort hat 
gute Weinberge und getrennt von diefen erhebt 
fich gegen Norden der fehr anmuthige, von allen 
Seiten mit Neben bepflanzte Hügel Somlyo, 
der einen fehr guten Tifchwein liefert. Die größte 
Merfwürdigfeit des Drtes, deſſen Bevölkerung 
5100 Seelen überiteigt, it das ftarfbefuchte und 
große reformirte Kollegium, welches wer 
gen der Zahl und Mannigfaltigfeit der Lehrge— 
genftände wie eine Fleine Univerfität betrachtet 
werden fann, mit einer reichhaltigen Biblio— 
thef und einer Mineralienfammlung; 
überdies ift hier auch eine Fatholifche Hauptfchule 
und ein Mufifverein. Bemplin, ein am Bor 
drog gelegener Marft, von welchem das Comi— 
tat den Namen führt, Wir fommen nunmehr zu 
den füblichen Theile des Zempliner Comitas 
tes, welches von bem berühmten Meingebirge 
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Hegyallya (d. i. Untergebirge) durchzogen wird. 
Dort treffen wir Tokay oder Tokaj, einen klei— 
nen Flecken von 2800 E., am Einflufje des Bodrog 
in die Theiß, mit einer Fatholiichen Hauptſchule, 
berühmt durch feinen Wein, welcher zu den vor: 
züglichften Weinen Europa’s gehört, und haupt: 
füchlich auf dem ringsherum mit Weingärten be- 
fegten Toufayerberge wächlt ; jedoch ijt nicht 
aller hier wachlende Wein von gleicher Güte, 
fondern das föftlihe Gewächs bejchränft fich ei- 
gentlich auf den Weinhügel Mezes-Mäle (Ho— 
nigfeim) ; aller übrige ift von geringerer Güte. 
Targal, ein Kameralmarft von 3130 E., an 
der weftlichen Abdachung des Tofayerberges, 
baut den edelften Hegyallyer oder Tofayer Wein, 
befonders an den Bergen Szarvas und Nyu— 
läßo6; auch werden hier die Ausbruchweine für 
den König und feinen Hof bereitet. Bombor, 
magyarifcher Markt bei Tarezal, ift gleichfalls 
durch feinen Wein befannt, den man für den 
ftärfften unter den Weinen der Hegyallya hält. 
Bodrog-Kerektür, ein dem Grafen Erdödy ger 
höriger Markt, meift von Magyaren bewohnt, 
ebenfall8® mit vortrefflihem Weine, ver ale 
Tofayer Wein verfauft wird; der Ort hat auch) 
ftarfen Viehhandel und einen Steinbruch, der 
gute Baufteine liefert. Szerenes und Megyaßo, 
zwei Märfte, der erfte mit 2200, der zweite mit 
2100 &., beide mit vortrefflihem Weine, der 
zu den Hegyallyer Weinen gehört. Der Haupt: 
weinerzeugungsort der Hegyallya ift aber der 
Markt Maaͤd oder Mäpd, von 5700 E., in einem 
fehr angenehmen, von fruchtbaren Weinhügeln 
umgebenen Thale, berühmt durch feinen vortreff- 
lichen Wein und vielbefucht wegen der Luſtbar— 
feiten und Bälle, die hier zur Zeit der Weinleſe 
Statt finden. Zwifchen Tarezal und Maaͤd liegt 
ber ifolirte fchöne Hügel Therefienberg, deſ— 
fen Weingärten dem König gehören. Tällya , 
ein dem Fürften Bretzenheim gehöriger Markt 
von 5400 E.; feine Weine gehören zu den beſ— 
feren der Hegyallya; jeden Herbit hält der Ort 
einen Jahrmarkt, auf welchen die Böttcher der 


nahen und weiten Umgegend Taufende von Wein- 
füffern zum Berfaufe bringen. Die ganze Erzeu- 
gung an Hegyallyer vder Tofayer Wein beträgt 
im Durchſchnitte etwa 240,000 — 250,000 Ei— 
mer, wovon etwa der vierte Theil echter Aus- 
bruch fein mag. Man hält hier in allen zur 
Hegyallya gehörigen Ortfchaften zwei Weinles 
jen, und fondert forgfältig die Troctenbeeren von 
den vollen Beeren, da nur jene zu Ausbruch- 
weinen brauchbar find. Die beite Gurte des Tor 
fayer Weines, die von felbit aus den Troden- 
beeren ausfließt, nennt man Eſſenz; werden 
die Trocdenbeeren leicht ausgepreßt und der aus— 
gepreßte Saft mit gemeinem Tofayerwein ver 
mifcht, fo erhält man den Ausbruch; gerin- 
ger als diefer ift der Mafchlafch (Mäsläs) 
und noch geringer der Tiſchwein. Der Tofayer 
Ausbruch zeichnet jich durch feine goldgelbe Klare 
Farbe, durch feinen Geift, feinen Außerft ger 
würzhaften Geſchmack und befonders durch feine 
lange Haltbarkeit vor allen andern europäifchen 
Weinen aus, und ift wegen feiner von Jahr zu 
Jahr ſteigenden Bollfommenheit an Gefchmad 
und Feuer eines der edelſten Erzeugniſſe des 
öfterreichifchen Raiferftaates. Nach der Angabe von 
Weinkennern übertreffen die Weine von Tällya 
alle übrigen an Geiftz die von Tarezal, Madd 
und Tofay find aber füßer. 

Im Umfange des Unghvärer Comi- 
tates finden fich nur wenige merfwürdige Ort— 
ſchaften. Hauptort ift der Markt Unghvär von 
6400 E., am Fluſſe Ungh gelegen, Sit des 
Munfäcier griechifch = unirten Bisthumes, mit 
einem bifchöflichen Seminar für die zwei grie— 
chifch unirten Didcefen Eperies und Munfäcs, 
einem kathol. Gymnaſium und einer Haupt: 
fehule. In der Nähe gräbt man vortreffliche 
PBorzellanerde, die bis nach Wien in die 
dortige Ärarifche Porzellanfabrik verfchickt wird. 
Szobräng, Markt mit einem berühmten S chw e= 
felwaffer, welches zum Baden und Trinfen 
gebraucht wird, 


Im Kreiſe jenjeit8 der Theiß erfcheinen noch viele merfwürdige Ortſchaf— 
ten, die hier nach der Ordnung der Comitate, in welchen fie liegen, aufgeführt wer— 
den. Zu diefem Kreife gehören auch die neuerlich von Siebenbürgen an Ungarn zus 


rüdgegebenen Landestheile, die jchon in Der 


Sm Beregher Eomitate verdienen ge: 
nannt zu werden: Beregh - Faß, Markt von 
3100 ©. und Hauptort des Comitates, am Fluffe 
Borſova; die Goldbergwerfe diefer Gegend find 
fchon vor langer Zeit eingegangen, wogegen der 
Ort jest gute Mühliteine, Weingärten, Wiefen 
und Waldungen befißt. Beregh, Feiner Markt 
v0n 1500 E, mit einem alten zeritörten Schlofie, 
von welchem das Comitat den Namen trügt. 
Munkärcs, Flecken von 3400 E. an der Latorcza, 
über welche hier eine 110 Klafter lange Brücke 
führt, Sit des. gräflih Schönbornifchen Ober: 
amtes ; der griechifch = unirte Bifchof, der feinen 
Titel von Munfädes führt, hat nicht hier feine 
Nefidenz, fondern in Unghvär. Merfwürdig tft 
Das auf einem 72 Klafter hohen fehroffen Felſen 


Überfichtstafel bemerklich gemacht wurden, 


erbaute feite Bergſchloß Munfäcs, welches 
fchon ſeit lingerer Zeit ald Staatsgefäng- 
niß verwendet wird; der Feltungsbrunnen iſt 
48 Klafter tief, Szeleßto , Dorf bei Munfäcs, 
mit einem gräflid Schönbornifhen Eifen- 
werfe, mit Sochofen, Eifengußwerf und 
Hammerwerfen ; bei diefem Eifenwerfe errichtete 
por einigen Jahren William Greenfield eine 
Mafhinenwerfitätte, in welder Maſchi— 
nen aller Art, Dreſchmaſchinen, Dampfmühlen zc. 
verfertiget wurden, Eine halbe Stunde öſtlich 
von Munfäcs liegt das Dorf Podhering (Pod— 
horgani) mit der berühmten gräflich Schönbor: 
nischen Alaunfiederei, welche jeit 1799 den 
befannten Munfäcfer Alaun liefert. Auch 
in Kerepecz (Fels6- Schönborn) iſt ſeit 1826 
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eine gräflich Schönborniſche Alaunſiederei. 
Der Alaunſtein kommt in den Beregher Gebir— 
gen in mächtigen Lagern vor und iſt ſo hart, daß 
er häufig zu Mühlſteinen verwendet wird; man 
erzeugt jährlich in den drei gräflich Schönbor— 
niſchen Alaunſiedereien über 10,000 Zentner 
Alaun. Wagy- Mußai oder Mußäli hat eine 
dem Grafen Kärolyi gehörige Alaunfiede- 
rei, die fehr reinen und guten Mlaun liefert. 
Bißtra hat einen Kalffteinbruch und eine Kalf: 
brennerei, und verforgt das ganze Comitat mit 
Kalf, der mit dem Sande der Flüffe Theiß 
und Latoreza den beiten Mörtel gibt. Welipina, 
Dorf mit einer ftarfbefuchten Salzquelle, wo: 
bei fih ein hölgernes Badehaus befindet. Das 
Beregher Comitat, zu welchem die hier aufges 
führten Drte gehören, ift bemerfenswerth we— 
gen der außerordentlichen Höhe, welche einige 
Baumgattungen erreichen; nach des Hrn. von 
Cſaplovies Verſicherung gibt es dort Tannen 
von 216 Fuß Höhe und mehr ale 6 Fuß Durch— 
mefjer, jo wie auch ganz gerade gewachjene Ei- 
chen von 114 Fuß Höhe und mehr als 6 Fuß 
Durchmeffer. 

Im Marmarvfcher Comitate vderder 
fogenannten Marmaros (Märamäros) find 
bemerfenswerth: Szigeth , Markt von 4000 &. 
und Hauptort des Comitates an der Theiß, Sik 
der größten kön. Kameral - Adminiftration in 
Ungarn, Hauptniederlage des in diefem Comi— 
tate um Rhonaßék gewonnenen Steinfal- 
zes, hatein Piariftenkollegium mit Gymna— 
fium, ein reformirtes mittleres Gymna— 
fium und eine fatholifhe Hauptſchule. Hußt, 
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Kronmarft von 3400 E., die Hanfbau trei- 
ben. Oekörmezö, Dorf im Gebirge, und Fonka, 
Dorf an der Theiß , beide wegen der vielen 
Bergfryftalle bemerfenswerth, welche dort 
gefunden werden und insgemein unter dem Na: 
men Märmarvfcher Diamanten vder Dra- 
gomiten befannt find. Borfo oder Borfa, Dorf 
von 3500 meift adeligen Einwohnern am Fluſſe 
Viſo; eine Stunde ober demfelben liegt der 
Berghandel Borfa, wo auf Blei, Silber 
und Kupfer gebaut wird und eine Schmelz- 
hütte bejteht ; öjtlich von Borfo wurden im Jahre 
1217 die Tataren gefchlagen und feit jener Zeit 
heißt noch der Paß, welcher von und über Borfo 
in die Bufowina führt, das Tatarenthal 
(Tatär- Völgye), weil die Tataren dort ein— 
gedrungen find. Rhonaßék, Dorf von 1300 E. 
mit den Haupt: Steinfalzbergwerfe des 
Gomitates; auch in mehren der benachbarten 
Dörfer jtehen folche Steinfalzgruben in Baur. 
Insbeſondere war die Grube zu Szlatina 
wegen ihrer natürlichen Gasbeleuchtung 
interefjant. Es entzündete fi im Jahre 1826 
in einem Kreuzſchachte ein Strom von gefuhltem 
Waſſerſtoffgas, der aus einer Fleinen Spalte her: 
vordrang; man fing denfelben auf, leitete ihn 
im ganzen Werke fort und hatte auf diefe Weife 
eine mehrjährige wohlfeile Beleuchtung. 

Im Ugocſaer Comitate liegen: Magy- 
Szöllös, Markt von 2100 E. und Hauptort des 
Comitates; Tißa - Ujlak, Marft an der Theiß, 
mit 1500 &,, die fich zum Theil von der Schiffs 
fahrt nähren. 


Szathmar - Uemet, eine aus den zwei Märkten Szathmar und Nemethi, 
welche der Fluß Szamos trennte, entftandene fon. Sreiftadt mit mehr als 15,000 E., 
Hauptort des Szathmarer Comitates und Sig eines Bisthums. Die Hauptgebäude 
der Stadt find: dad Rathhaus, die bifchofliche Nefidenz (vormals Sefuiten- 
follegium) und dad Seminargebäude; von wiflenfchaftlichen Anftalten beftehen 
bier: ein theologifched? Seminar und bifchofliched Lyceum, ein Fatholifches Gym— 
nafium, einreformirted Öymnafium, eine Fatholifche Sauptichule, eine grie— 
chifch-unirte Lehranftalt und zwei Mädchenerziehungshäuſer. 


Im Szathmarer Gomitate liegen 
noch: Wagy - Banya (Rivulus Dominarum, 
Frauenbach, Aszoni-Pataka, auch Neujtadt, 
Ujväros), fün. Berge und Freiitadt von 5100 E., 
in einem Thale, mit einem Bergmwefens- Ober: 
infpeftorat , einem Minoriten-$ymnafium, 
einer Hauptfchule, und mit reichen Gold-, Sil- 
berzund Bleibergwerfen und einem Mi: 
neralwaffer. Die Einwohner verfertigen 
viele Töpferwaaren, Schmelztiegel, Leinen- und 
Baumwollzeuge, Guben oder Bauernpelze ıc., 
und treiben Handel mit Gefchirr, Obſt, Kaftas 
nien und Bleiglätte, die in den fün, Hütten er: 
zeugt wird, Groß - Karoly (Nagy-Käroly), 
großer Markt in fruchtbarer Ebene,. und Haupt- 
ort des Comitates, mit 11,800 E., einem gro: 
Ben gräflih Kärolifchen Luſtſchloſſe, wobei 
fih jehenswürdige Gärten befinden, einem Pia— 
riftenfollegium nebſt Gymnafium und einer 
Primarfchule ; die Einwohner bauen Mein, 
Korn, Mais und Tabaf, weben Leinwand und 


Baumwollzeuge und verfertigen viele Stiefel 
und Schuhe aus Korduanleder, Ecſed, Marft 
von 1275 E., in der Nähe der großen Ecſeder 
Sümpfe, in welchen ungemein viel Schilf und 
Rohr wächlt, woraus die Einwohner der Ge— 
gend Hand- und Bienenkörbe, Matten ır. dgl. 
verfertigen. Weuftadt (Felsö - Bänya), fün. 
privilegirter Bergfleken von 4400 &,, mit rei: 
hen Gold und Silberbergwerfen, einer 
Kupfer: und Bleifchmelzhütte für die ärarifchen 
und gewerffchaftlichen Ausbeuten ꝛc., auch wer: 
den hier viele Töpferarbeiten gemacht. Kapnik 
(Kapnik-Bänya), ein größtentheils von Berg- 
leuten, Beamten und Gewerfen bewohnter Ka— 
meral»Bergfleden, der aber nur mit der einen 
Hälfte zu diefem Comitate, mit der andern zum 
Kövärer Diftrifte gehört. Mift- Panya, Dorf 
mit einem Kupferbergmwerfe; auch bei Iloba 
am Szämos wird auf Kupfer gebaut, und in 
Sapos - Bänya befindet ſich eine Kupfer-Roh— 
ihmelzhütte, in welche alle zu Illoba und Mit: 
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Bänya gewonnenen Kupfererze, ſo wie auch an— 
dere geringhaltige Silbererze und Schliche ge— 
bracht werden. Zeleſtye, Dorf mit einer gräflich 
Kaͤrolyiſchen Glasfabrik, welche ſehr vorzüg— 
liche Glaswaaren verfertigt; die dazu gehörige 
Schleifmühle befindet ſich im Markte Mißtöt- 
falu (Töcze). Dikßaͤd, Dorf mit gutem Sauer: 
brunnen des Grafen von Rhédey und mit 
Badeanftalten; das Badewaſſer wird in Kefjeln 
oder durch glühende Steine gewärmt. 

Sm Umfange des Szabolcſer Comi- 
tates befinden fih: Nyir- Egyhäza, ein be— 
deutender Ort, der erft feit 31. Auguft 1837 zur 
freien privilegirten Stadt erhoben wurde, mit 
16,000 meift reformirten Einwohnern und einem 


— — — — — — 


Jahre 1840 bildete ſich hier eine wechſelſeitige 
Brandverſicherungsanſtalt, die unter an— 
dern auch die beſſere und fichrere Konſtruktion 
der Häuſer bezweckt. ——— (Nagy-Källo), 
Markt von 5850 E., zwiſchen Sümpfen gelegen, 
Hauptort des Comitates mit dem Gomitathaufe. 
Nyir-Bätor , vormals befeitigt gewefener Markt 
von 3200 E., Stammort der berühmten Bäto- 
rifchen Familie. Szabolcs, Dorf nahe an der 
Theiß ober Tofay, mit den Trümmern eines jehr 
alten Schloffes, wovon dag Comitat den Na— 
men erhalten hat. Berezell und Kemecse, Dörfer 
mit Sodafabrifen, in welden bie aus den 
zahlreichen Sodaſeen auswitternde rohe Soda 
raffinirt wird. 





fleinen reformirten Gymnafium; im 


Debreszin (Debreczen), große induftriereiche fon. Freiſtadt des Biharer Comi— 
tates, nach) Peſth die großte Stadt Ungarns, in einer ebenen, einformigen, fandigen 
und waſſerarmen Gegend, welche unter dem Namen der Debrecziner Heide be— 
fannt ift, von dorfmäßigem Ausfehen, da ſowohl die Bauart der Käufer als die Be- 
ichaffenheit der Gaffen mehr eine Vereinigung mehrer Dorfer, ald eine Stadt hier 
vermuthen laffen. Man kann diefen Ort gleichfam als Hauptftadt des oftlichen Un— 
garns betrachten, denn fie ift der Sitz der fun. Gerichtstafel für den Kreis jenſeits der 
Theiß und eines der vier reformirten Superintendenten des Königreichs, und in 
der neueften Zeit werden auch hier die meiften Comitatsfigungen gehalten, was fonft 
häufiger in Großwardein geſchah. Alles dieſes gibt der Stadt doch Fein ſtädtiſches 
Yußere; vielmehr gleicht fie einer Dafe in einer einfürmigen, höchſt profaifchen Ge— 
gend; fie hat ganz den reinen Typus einer ungarifchen Stadt, und man rühmt von 
ihr, daß ihre Bewohner faft allgemein die ungarifche Sprache in ihrer größten Rein— 
heit fprechen. Eine weite Ausdehnung durch lange, nach allen Seiten gehende und 
von Fleinen niedrigen Käufern eingefaßte Gafjen, einzelne hübfche Häuſer, ſchmutzige 
Straßen und außer den Märkten wenig Leben, find die Kennzeichen von Debregzin. 
Die vornehmften Gebäude find: die hübſche reformirte Kirche und ihr gegenüber 
im Hintergrunde dad große reformirte Kollegialgebäude; die katholiſche 
Kirche und das Nath- oder Stadthaus. Unter den wiffenjchaftlichen Anftalten 
find anzuführen: das blühende reformirte Kollegium mit einer Bibliothek 
und Sammlung mathematifchphyfifalifcher Inftrumente; es ift unter allen Lehran- 
ftalten der Reformirten im ofterreichifehen Kaiferthume die bedeutendſte und gleicht in 
Rückſicht auf die Zahl der Profefioren ſowohl als der VBerfchiedenheit und Menge der 
Kehrgegenftände einer Univerfität; ferner ein Piariftenfollegium mit Gymnafium, 
eine Fatholifche Sauptfchule, ein Waifenhaus, eine Zeichnungsſchule für 
Handwerker, eine intereffante Kupferſtich- und Gemäldefammlung des Herrn von 
Fay ıc. Auf den umliegenden Ebenen meiden Taufende von Ochjen, Schweinen und 
Schafen, auch gedeihen hier Weizen, Hirfe, Buchweizen, Iabaf und Wafjermelonen 
in vorzüglicher Güte. Auch die gewerbliche Induftrie ift nicht unbedeutend; ed gibt hier 
viele Seifenfiedereien, welche die berühmte Debrecziner Seife (jährlich bei 7000 
Zentner) liefern, viele Wollenzeug= und Kogenmweber, Gerber, Kürfchner, Ziſchmen— 
macher (bei 500 Werfftätten),, Drechsler (die befonders unzählige Tabakapfeifenmund- 
ſtücke aus Horn verfertigen) , Töpfer (aus deren Werkftätten mehre Millionen der er- 
denen Debreeziner Pfeifenköpfe Fommen), Salpeterfiedereien, Kammmacher 
u. f. w. Nach Pefth ift Debregzin die bedeutendfte Handelsſtadt Ungarnd. Nicht nur 
aus allen Gegenden ded Königreichs und Siebenbürgens ſtrömen auf den vier Jahr- 
märften Kauf- und Handelsleute zufammen, ſondern auch aus fremden Ländern. Der 
Haupthandel wird in rohen Produkten geführt; Sped und Seife find zwei Artikel, 
welche im Großen auftreten und eine gewifje Berühmtheit haben; dann Getreide aller 
Art, Tabak, Honig, Horn= und Borftenvieh, und beſonders auch Pferde, welche ger 
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wöhnlich in großer Zahl abgeſetzt werden; indeß ſind auch die Manufakturwaaren vom 
Verkehre nicht ausgefchloffen. Noch vor wenigen Jahren zählte die Stadt ſamt Vor— 
ftädten nicht mehr als 47,000 E., jegt gibt man die Anzahl derjelben auf 60,000 an. 
Ein Hinderniß der ftärfern Volfövermehrung war und ift noch gegenwärtig der Man— 
gel an gutem Trinfwafler, an Brennholz und an Baumaterialien. 


Zum Bihärer Comitate gehören, nebft 
der ſo eben bejchriebenen königl. Freiſtadt noch: 
Großwardein(Magno-Varadinum, Nagy-Vä- 
rad), alte biihöfliche Stadt am reißenden Fluffe 
Sebes-Körös, in einer großen ungefunden Ebe- 
ne, der bisherige Hauptort des Comitates, beſte— 
hend aus der eigentlichen noch mit Mauern um: 
gebenen Stadt und acht Borftädten, welche durch 
den genannten Fluß von der Stadt gefchieden 
jind. Die Stadt hat einige gute Gebäude, aber 
die Vorſtädte find größtentheils fchlecht gebaut 
und insbefondere der Theil, wo fich die Zigeu: 
nerbarafen befinden. Unter den Kirchen zeichnet 
fich die lateinifche Kathedralfirdhe, von den 
übrigen Bauwerfen die biſchöfliche Reſi— 
denz und das große Comitathaus vorzüg— 
lih aus. Großwardein ift der Sig zweier Bis— 
thümer, eines lateinifch= Fatholifchen und eines 
griechifcheunirten, und hat eine kön. Afade- 
mie oder Lyceum, ein Arhigymnafium, 
eine Primarſchule, ein griechiſch-unirtes 
Gpymnafium, ein theologifhes Seminar, 
ein Inſtitut für alte Briefter des lateinischen und 
griechischen Nitus, eine Mädchenſchule im 
Urfulinernonnenflofter, eine griechifch nicht unir— 
te Nationalſchule. Unter den Einwohnern, 
deren Zahl jest 17,000 beträgt (ohne den Fle— 
den Bilhof-Wardein, Püfpoki, mit 2500 E. 
mitzurechnen), gibt es verfchiedene Handwerfer, 
befonders Töpfer; inder Nähe wird ftarfer Feld: 
und Weinbau und Viehzucht betrieben; auch 
die Märkte von Großwardein find von großer 
Bedeutung, weil von hier aus viele Produfte 
nad) Siebenbürgen gehen und wieder von da her— 
gebracht werden. Auch befinden fich in der Nähe 
beim Dorfe Hajo am Fuße des Gebirges war: 
me Schwefelbäder (das Biſchofs- und dag 
Felicianiſche Bad, mit einer Temperatur von 
17 — 20° Réaum.). Margitta, Markt an der 
fiebenbürgifchen Grenze, mit einem gräfl. Eja- 
kyſchen Schloffe, großen Viehmärkten und 
tarfem Weinbau; die Einwohner befchäftigen 
fi) mit Töpferei und treiben viele Schweine in 
die nahen Eichenwälder zur Maftung. Wagy- 
Szalonta, ziemlich ausgebreiteter Markt von 
8200 E., die ebenfalls die Schweinemaftung 
ftarf betreiben. Zihär, Marft von 2025 &,, wu: 
von das Comitat feinen Namen führt. Vasköh 
oder Koh, biſchöflicher Markt mit Eiſengru— 
ben, einem Eifenhammer und Marmorbrüchen. 
Réz-Baͤnya, theils bifchöflicher, theild Kame— 
ralmarft von 1000 E., mit einer Berggerichte- 
Subftitution, einigem Bau auf Silber, Ku: 


pfer und Blei, ımd guten Marmorbrüchen. 
Bagos, Dorf von 1100 E. nächft Debregzin; 
nicht fern von diefem Orte wird auf einer Pußta 
jeden Sonntag Borftenviehmarft gehalten, 
wohin aus den fernften Ortfchaften Schwein: 
händler kommen und bedeutende Gefchäfte mas 
chen. Zwifchen den Dörfern Patyos und Pados 
wurde neuerlich eine Sodafabrif und eine 
fleine Badeanftalt errichtet; das Sodawaſſer 
wird aus einem runden Teiche gefchöpft, in einem 
in die Erde gegrabenen Keflel gehitzt und fo in 
die Wanne getragen. Sunäga oder Sonägny 
Dorf nahe bei Réz-Banya, berühmt durdy feine 
fehenswerthe Tropffteinhöhle mit mehren 
Seitenhöhlen, worin viele Thierknochen gefuns 
den wurden. Eine andere, aber Eleinere Tropf- 
fteinhöhle findet fich bei Esküllö nächſt Elesd. 

Sm Befefher Eovmitate haben wir an- 
zuführen: Gyula, großer Markt von 14,400 E., 
Hauptort des Comitates, mit einer katholiſchen 
Hauptfchule; durch den weißen Körös wird der 
Drt in zwei Flecken getheilt: der am linfen Ufer 
gelegene heißt Ungarifh-Gyula (Magyar-Gyu- 
la), der am rechten Ufer gelegene, in dem ſich 
auch das Comitathaus befindet, Deutfh-Gyula 
(Nemeth-Gyula). Die Einwohner treiben ftar= 
fe Viehzucht und fangen viele Schildfröten. Be- 
kes vder Bekesvär, großer Marft vun 15,000 
meift reformirten Einwohnern, am Zufammens 
fluffe des weißen und fchwarzen Körös in frucht- 
barer Gegend; die Einwohner bauen viel Ge— 
treide, bejonders Weizen, dann Wein, uud hal- 
ten ftarfe VBiehmärfte; das Austreten des ſchwar— 
zen Körös verurfacht nicht felten überſchwem— 
mungen, die in dem niedrigen Lande Sümpfe 
zurücklaffen. Bon der hiefigen alten Burg führt 
das Comitat feinen Namen. Süzes-Gyarmath, 
Markt von 4000 E. zwijchen Sümpfen gelegen, 
in denen es viele Reiher, Schildfröten und Kreb- 
je gibt; auch treiben die Einwohner ftarfe Vieh: 
zucht. Szarvas, Markt von 15,500 E. am Kö: 
rös, mit einem evangelifhen Gymna— 
fium. Cfaba, insgemein Bekes-Lfaba genannt, 
noch vor Kurzem eines der größten Dörfer, jegt 
Markt von 24,000 E. auf einer fruchtbaren Flä- 
che, auf welcher viel Getreide, etwas Hanf und 
Mein gebaut wird. Meö-Bereny, Dorf von 
8000 meift evangelischen Einwohnern, mit eis 
nem evangelifhen Gymnaſium. Oroshä- 
30, Dorf mit 10,000 E., die ftarfe Hornvieh-, 
Schaf: und Schweinezucht treiben und den be: 
ften Wein des Comitates haben. 


Szegedin (Szeged) , fon. Stadt und Feſtung am Einfluß der reißenden Märog 
in die Theiß, über welche hier eine Schiffbrüde führt, Hauptort des Cſongräder Co— 
mitated. Man unterjcheidet die eigentliche Stadt (Palanfa), die gut gebaute Käufer 
' bat, die Seftung mit einigen Kafernen und die Vorftädte; alle Theile zufammen haben 
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33,000 E. Die vorzüglichiten Gebäude find: die griehifche nichteunirte Kirche, 
welche noch vor kurzer Zeit für die fchonfte Kirche Ungarns gehalten wurde ; die g0- 
thifche Sranzisfanerfirhe; dad Comitathaus; das fihone Stadthaus; 
das große Salzmagazin ıc. Szegedin hat ein Feſtungskommando, ein Piariftenfol- 
legium mit philofophifhher Lehranftalt um Gymnafium, eine Fatholifche 
Hauptfchule, eine Induftries und Sandelsfchule, einen landwirthſchaftli— 
hen Verein, ein ungarifhes Nationaltheater, ein Zucht- und Arbeitö- 
haus ıc. Es befinden ſich hier verfchiedene Fabriken und Gewerbe, namentlich eine 
Tabaffabrif, eine Sodafabrik, bedeutende Seifenfiedereien, welche die leichte und ſchö— 
ne Szegediner Seife erzeugen, Tuchmacher, Zifchmenmacher; e8 werden hier viele 
Theißfchiffe gebaut und man behauptet, daß die Szegediner Schiffbaumeifter zu 
den gefchickteften ded Kaiferthumes gehören. Auch der Kandel mit fiebenbürgifchem 
Salze, mit Tabak, Banater Getreide, Holz und Holzwaaren aus Siebenbürgen, Horn» 
vieh, Schweinen und Wolle ift bedeutend ; auch nimmt die türfifche Baummolle gro— 
Bentheild ihren Zug über diefe Stadt nach Peſth und Wien. Die Jahrmärkte Szege- 
ding gehören nächſt den Pefther und Debresziner Märkten zu den vorzüglichften in Un- 
garn, und insbefondere werden auf dem Viehmarkte bedeutende Geichäfte gemacht. Die 
Stadt beftgt ein jehr großes Gebiet von 10'/, Geviertmeilen, welches den ganzen ſüd— 
weftlichen Theil des Cſongrader Comitates einnimmt und großer ift ald manches deut- 


che Fürftenthum. 


Zum Cfongräder Comitate gehören 
noch: Efongräd, großer Marft von 13,000 E., 
der gräflichen Familie Kärolyi gehörig, auf eis 
ner Halbinfel der Theiß, welche hier den Kö— 
rös aufnimmt, mit den Trümmern eines alten 
Schloffes, welches dem Comitate den Namen 
gab. Szentes, großer Marft am Fluſſe Kurgza, 
mit 18,000 meift reformirten Einwohnern, welche 
guten Wein bauen. Holwd-Mezö-Väfärhely, jehr 
großer gräflich Kärolyifcher Diarft am Sumpfe 
Hod, mit 28,000 &., die viel Viehzucht treis 
ben, Tabak, Wein und Gartenfrüchte bauen. 
Szeguär, Dorf von 4500 E., mit einem ſchö— 
nen Gomitathaufe, wo nicht felten die Berfamm- 
ungen gehalten werden. @äpe, Dorf von 
1800 &., an der Theiß ; aus dem in der Ger 
gend in großer Menge wachfenden Schilf und 
Rohr werden zahlreiche Matten und Körbe ver: 
fertiget, die auch nach anderen Gegenden ver: 
handelt werden. Kis- Telek, Poſtdorf von 
3000 &., wo es ſchöne Afazienpflanzungen gibt ; 
man findet dort mehre fogenannte Szécs oder 
ausgetrocknete Wafferflächen, auf denen viel 
Soda auswittert, welche von den Bewohnern 
der Umgegend zufammengefehrt, gefammelt und 
nach Szegedin an die Seifenfieder verkauft wird. 
Tiha-Sark, ein Prädium, wo die Schweine ſich 
im Rohre fowohl zur Wintere- als Sommers 
zeit von den Waſſernüſſen nähren, ohne fonft 
gemäftet zu werben. 


Sm Gfanäder Eoumitate, welches feine 
Stadt aufzuweifen hat, find bemerfenswerth : 
Maköô, Markt von 17,500 &,, Hauptort des 
Gomitates, zuweilen Sib des Bilchofes von 
Cſanaãd, treibt beträchtliche Viehzucht; insbe 
fondere find die Mafoer Ochfen wegen ihrer 
Größe berühmt. Nagy-Sak, großer Kameral- 
marft von 10,000 &. Mezöhegyes (fprich Mes 
ſöhedjeſch, d. h. Wieſeneck), eine große fame- 
raliſche Pußta mit dem berühmten kaiſerlichen 
Pferdgeſtüte, welches man für das größte 
im öſtlichen Europa hält. Die hier jährlich 
erzogenen männlichen Thiere werden zum Theil 
in die Provinzen der Monarchie als Beſchäler 
vertheilt, auch ſtehen hier 60 Beſchäler, die in 
die Comitate gehen. Jährlich werden bei 600 
Follen aufgezogen, und da die jungen Pferde 
bis zu drei Jahren hier bleiben, ſo gibt dieſes 
einen Beſtand an jungen Thieren von etwa 
1800 Stüd, fo daß im Ganzen die jämtliche 
auf dem Geftüt vorhandene Pferdezahl fich nahe 
an 3000 Stücd beläuft. In der Aufitellung fümt- 
licher Thiere, fo wie in der Neinlichfeit der 
Ställe, herrfeht die mufterhaftefte Ordnung, die 
fich zu einer gewiſſen Eleganz geftaltet. Am redj- 
ten Ufer der Maros liegt das Dorf Ungarifd- 
Cſanaͤd, von welchem das Comitat den Namen 
führt und wo inalter Zeit auch Landtage gehal- 
ten wurden. 


Alt-Arad (Ö-Arad), fon. Freiſtadt am rechten Ufer der Maros, ehemals ftar- 


fe Seftung, nun Hauptort des Arader Comitated, mit 14,000 E.; fie zerfällt in die 
deutfche Stadt, die neue Feftung (welche letztere im Jahre 1763 in einer Krümmung 
oder Halbinfel der Maros angelegt wurde und gute MWälle, viele Kafematten, eine 
Kirche und ein Zeughaus hat) und die ungarifche Stadt, iſt Sig eines griechifchen 
nichtsunirten Bisthums und hat ein Fatholifches OGymnafium, eine Fatholifche Haupt- 
fchule, eine hHebräifch-deutfche Realſchule, eine pädagogifche oder Prä— 
parandenfchule ver Walachen, ein Wechjelgericht und ein ſchönes Comi— 
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tathaus. Es find hier mehre Tabakfabrifen, auch erzeugt man in Arad das be 
rühmte exrtrafeine Konigsmehl; die hiefigen Viehmärkte gehören zu den großten in 


Ungarn. I 


Erwähnenswerth find noch im Arader Co— 
mitate: Pilägos, einſt eine Stadt, gegenwär— 
tig Marft von 6800 E., mit gutem Weinbau. 
Puttyin, Markt von 2500 E. am weißen Kö- 
rös; zwölf adelige Familien ließen von hier aus 
dem Stromgebiete des weißen Körös einen 15 


follen an ihm zahlreiche Mühlen und andere 
gewerbliche Waflerwerfe errichtet werden. Mé- 
nes, Dorf, wo man einen rothen Ausbruchwein 
gewinnt, welcher unter allen übrigen am ſtärk— 
ſten mit dem Tofayer rivalifirt. Überhaupt gibt 
es in diefem Comitate viele Ortfchaften, welche 


deutfihe Meilen langen Kanal bauen, der fih fich durch ihren Weinbau auszeichnen, 
bei Gyula wieder in den Hauptfluß mündet; es 

Die Komitate Temefh, Torontal und Kraffo bilden zufammen dad Ba— 
nat, welches eine der fruchtbarften Gegenden Ungarns ift, aber fein abgefonderted 
Land bildet. 

Cemefchvar (Temesvar) , fon. Sreiftadt und ſtarke Feſtung am Begafanale, 
zugleich Hauptort des Temefcher Comitates, mit mehr ald 16,000 E., eine der regel- 
mäßigften, beftgebauten, niedlichften und reinlichften Städte Ungarns. Sie befteht aus 
der eigentlichen innern Stadt oder Feſtung, welche von dreifachen Mauern und Waf- 
fergräben umrungen ift und immer in gutem Stande erhalten wird, und aus den ſehr 
weit von der Stadt entfernten 3 Vorſtädten: Mich ala vor dem Wienerthore, meift 
von Walachen bewohnt; Joſephsvorſtadt vor dem Peterwardeinerthore, ſehr re— 
gelmäßig angelegt und von dem Begafanale durchfchnitten, und Fabrifenvorftadt 
vor dem Siebenbürgerthore, mit raizifchen Einwohnern; die letztere erhielt ihren Na— 
men von den anfehnlichen Werkftätten und Fabriken, welche General Mercy hier an- 
legen ließ und von denen noch jet einige beftehen. Zu den vorzüglichften Gebäuden ge- 
hören: die fhöne gothifche Domkirche des Cſanader Bisthums; die ſchöne Kathe- 
dralkirche der nicht-unirten Griechen; die fatholifche Pfarrfirdhe; vie hüb— 
fhe Juden-Synagoge; das alte Hunyadifhe Schloß; das große Comitat— 
haus; die bifchöflihen Nefidenzen; die großen Kafernen und Kafjematten 
u. f. w. Temesvaͤr ift der gewohnliche Sit des Cſanäder Yateinifch-Fatholifchen Bis— 
thums, des Temesvarer griechifchen nicht-unirten Bisthums , einer fon. Kameralad- 
miniftration, des Generalfommando der banatifchen oder ungarifchen Militärgrenze, 
und hat ein Gymnaſium der Piariften, eine Fatholifche Brimarfchule, ein latei— 
niſch-theologiſches Seminar, eine Shwimmfchule, einen Mufifverein, ein 
Theater, ein Zeughaus ıc. Es gibt Hier viele Handwerker und Fabrifanten, befon- 
ders Gerber, Schnürmacher, Tuchmacher, Weber, Ziegelofen ıc.; wichtiger ift aber 
der Handel, indbejondere mit Kolonialwaaren ; und nicht wenig trägt zu deſſen Be- 
forderung der Begafanal bei. Angenehm ift ver Aufenthalt in Temesvar nicht, da man 
die Hauptelemente, frifche Luft und frifches Waſſer, vermißt; zur Serbeifchaffung des 
legtern ift eine hydrauliſche Maſchine in Thätigkeit, Die aber doch nur Beichränftes zu 
leiften vermag. Indeſſen ift nicht zu läugnen, daß die in früherer Zeit ſehr ungefun- 
de Luft durch die Austrodnung der umliegenden Sümpfe jehr verbefjert wurde, und 
daß der ſchiffbare Kanal, welcher hier durchgeführt ift, dieſe Arbeiten ungemein bes 
günftigte; überhaupt wurden in den legten Jahren jehr wichtige Austrocknungsar— 
beiten nicht blos in diefem und dem Torontaler Comitate, fondern auch in mehren 
Diftrikten der Militärgrenzge, und namentlich im deutfch-banatifchen Regimente, aus— 
geführt. Eine der Sauptarbeiten war die beinahe ganz durchgeführte Trorfenlegung 
des großen Sumpfes Hanſag, der nun im eben fo fruchtbares als gefundes Acker— 
land umgeftaltet ift. 


Im Temeſcher Comitate find noch zu 
nennen: Werſchetz (Versecz), kön. Freiftadt 
am Fuße des gleichnamigen Berges, Sig eines 
griechiſchen nicht = unirten Bisthums, mit einer 
katholiſchen Hauptfchule und einer raizifchen 
Grammatifalfchule; die 18,800 €. bauen 
Wein, ziehen Seide ab, treiben verfchiedene Ges 


werbe und handeln mit Wein und Seide, Neu- 
Arad (Uj-Arad), einit ftarfe Feftung, nun 
Markt von 4200 E. am linken Ufer der Maros. 
Fippa, Markt von 7000 E. die viel Obft, Mais 
und Wein bauen und Töpfergefihirre verfertigen; 
in der Nähe gibt es Thongruben und Stein: 
brüche, Cſäkova oder Lfakovär, Markt von 
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4000 ſerbiſchen und walachiſchen Einwohnern, 


Geburtsort des berühmten ſerbiſchen Miniſters 
und Gelehrten D. Obradowitſch. Porgos, Dorf 
nahe bei Lippa, mit Kalkſteinbrüchen und Kalk— 
brennereien. 

Im Torontaler Comitate ſind nen— 
nenswerth: Groß-Becskerek (Nagy-Becske- 
rek), großer Kameralmarft von 13,000 €, 
und Hauptort des Gomitates am Begafanale, 
mit einer neuen proteftantifchen Gram— 
matikalſchule; der Drt treibt Handel mit 
Landesprodukten. Weu- vder Türkifch-Becfe (Uj- 
oder Török-Becse), Marft von mehr als 
4000 &. am linken Ufer der Theiß, treibt leb- 
haften Sruchthandel. Groß - Kikinva (Nagy- 
Kikinda) , Marft von 13,000 meift raizifchen 
Einwohnern; er bildet mit neun anderen, vor: 
mals militärifch gewejenen Ortfchaften den pris 
vilegirten Kifindaer Diftrikt, deſſen Be: 
wohner einige Borrechte, befigen. Weu-, Klein- 
oder Türkifh-Kanifa (Uj-, Kis- oder Török- 
Kanisa) , Markt von 2000 E. an der Theiß, 
über welche ſeit Kurzem eine Schiffbrücke beiteht, 
mit einem Schloffe und fehönen Parfanlagen. 
Groß- St. Viklas (Nagy- Szent-Miklos), 
Markt von 15,000 E., wo Graf Näfo eine 
landwirthfchaftlihbetehranftaltmit 
großem Garten gegründet hat. Cſanad, einit 
eine volfreiche und blühende Stadt, jetzt Dorf 
am linfen Ufer der Maros. 

Im Kraffver vder Kraſſover Comi— 
tate verdienen angeführt zu werden: Peutſch- 
Sugos, Markt und Hauptort des Gomitates an 
der Temes; diefem gegenüber liegt Walachiſch- 
Lugos, gleichfallg ein Markt, zufammen mit 
5550 E., die fich mit Meinbau, etwas Seiden- 
fultur und Ledergerberei befafien. Sie bilden 
einen nicht unbedeutenden Ort, der aber größ: 
tentheils fchlecht gebaut ift; insbefondere prä— 
fentirt ſich Walachiſch-Lugos von einem Ende 
bis zum andern recht walachiſch; nur das Co— 
mitathaus und einige Brivathäufer find in neuerm 
Style gebaut. Es beftehen hier ein Feines Mi: 
noritengymnafium, eine Normalfchule und 
eine walachifche Schule. Unfern vom Orte wurde 
im Sahre 1833 eine für Fußgänger und Fuhr: 
werfe beſtimmte Hängebrüde (Franzens— 
brüde genannt) erbaut, die fehr ftarf befahren 
wird. Peutfh-Bogfan , fameralifcher Bergfleden 
von 1800 E. an der Berzava, mit einem fün. 
Gifenfhmelz- und Gußwerke und mehren 
Hammerwerfen. Dognäcska, Fameralifcher Berg: 
fleden von 4000 E. mit einer Berggerichts-Sub- 
flitution ; hier wird auf Kupfer, Blei und 
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Zink gebaut; auch find Hier Marmorbrüche. 
Deutſch⸗Neſicza, fameralifcher Bergflecden von 
1100 &. an ver Berzava, mit einer Bergge- 
richts = Subftitution, einem Hoch: und Floß— 
ofen, einem Gußwerke und mehren Eifen- 
hämmern ꝛc. worauf auch Bleche erzeugt wer: 
den. PDeutfc - Oravisza, Fameralifcher Bergfle— 
‘fen von 4000 E. in einem Gebirgsthale, Sik 
der fün. banatifchen Bergdireftion und des Di- 
firiftual-Berggerichtes, mit Go ld», Silberz, 
Kupfer und Eifenwerfen; auch wird in 
diefem Thale auf vortrefflihe Steinfohlen 
gebaut. Deutfch-Szäßka, Fameralifcher Bergfle— 
cken am linfen Ufer der Nera, mit 2050 E. eis 
ner Berggerichte-Subftitution und einigem Berge 
bau. Veu- Molvava , fameralifcher Bergfleden 
von 2500 E., an der Grenze des Militärlandes 
und in geringer Entfernung von der Donau, 
Siß einer Berggerichte:Subftitution, mit Sil— 
berz, Kupfer: und Bleigruben. Deutfd- 
Cfiklova, Dorf nächſt Oravicza, mit einem Ku: 
pferhammer, welcher Bleche und Münzplat- 
ten für die Carlsburger Münze verfertigt, und 
einer Kupfergefchirrfabrif. Kraflova, Dorf 
von mehr ald 3600 E., wovon das Comitat 
den Namen hat; es ift zugleich das größte Dorf 
des Comitates. 

Nun folgen die drei Comitate, welche im 
Jahre 1835 von Siebenbürgen an Ungarn zu— 
rückgegeben wurden: 

Sm Zaränder Comitate nennen wir: 
Altenburg (Körös-Bänya, wal. Baju-Kri- 
sului), Markt von 1600 E. und Hauptort am 
weißen Körös, mit etwas Goldbau und Gold: 
wäfcherei. Saczebäja , Treßtian, Gainel, Dör- 
fer mit Goldbergwerfen. Der Ort Baränd, 
von welchem das Comitat den Namen erhielt, 
liegt im Arader Comitate. 

Im Kraßnaer&omitatebemerfen 
wir: Schomelmarkt (Szilägy-Som]yo6), gräflid) 
Bänffyfcher Markt von 2700 &., Hauptort des 
Comitates, mit nicht unbeträchtlihem Weine 
bau. Krafna, Markt von 800 meiſt reformirz 
ten Einwohnern, wovon das Comitat den Na— 
men erhielt. 

Sm mittlern Szolnvfer Comitate 
verdient angeführt zu werden: Waltenberg (Zi- 
Jäh) , priv. Fisfalmarft von 8450 meiit refor: 
mitten &inwohnern, mit einem reformirten 
Gymnafium. Sibò (Zsibo), Markt von 890 
meift reformirten Einwohnern, mit einem fchö- 
nen Schloffe des Freiheren von Veßelényi, 
Gartenanlagen und einem berühmten Pferd— 
geftüte. 


Nachdem nun alle merfwürdigen Ortfchaften ver 49 Comitate des eigentlichen 
Ungarns aufgezählt worden, müffen wir noch die fünf befondern Diftrifte be- 
rühren und die vorzüglichften Ortfchaften derfelben angeben. 


Das Jazygerland oder Jazygien 
(Jäszsäg) liegt öftlich von Peſth an der Zagyva. 
Hauptort desfelben ift der Marft JAß- Bereny 
an beiden Ufern der Zagyva, mit 17,300 E., 
die fi von Aderbau, Hornvieh- und Pferdes 
zucht ernähren; dev Ort hat eine große Fathol, 


Pfarrkirche und mehre andere Kitchen, ein 
NRathhaus mit Archiv für diefen Diftrift und 
für die beiden Kumanien, ein fathol. Gym na— 
fium und eine Hauptfchule, und mitten im Orte 
befinden fich zwei Infeln, auf deren einer ein 
Ihöner, dem Erzherzoge Jofeph, Palatin, er 
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richteter Obelisk von Marmor ſteht. Auf dem 
Rathhauſe ſieht man ein merkwürdiges Alter: 
thum: dag elfenbeinerne gravirte Horn des uns 
garifchen Heerführers Leel oder Lehel. Arok- 
Szälläs, Marft von 8400 &. am Fluſſe Gyön— 
gyös, mit einer Hauptſchule. Jap - Apathi, 
Marft von 8000 E., am Einfluſſe der Kraßna 
in die Theiß, gleichfalls mit einer Hauptſchule. 
Eben jo befigt der Marft IAaß- Laväny und das 
große Dorf Fenßarü eine Hauptichule. 

Der Groß-Kuner Bezirf oder Groß— 
Kumanien (Nagy Künsäg) liegt öftlich und 
füdöftlich vom SJazygerlande, über der Theiß, 
und beſteht aus drei Stüden, wovon das nörd— 
liche größere am Fluſſe Berettyo, die zwei klei— 
neren füdlichen am Körös gelegen find. Der be: 
deutendite Drt iſt Kardkag-Uj-Szäläs, Markt 
von 13,000 &. am Fluſſe Sortobägy. DerMarft 
Kis - Uj- Szälläs zählt 7500 Einwohner. 

Der Klein: Kuner Bezirf, gewöhn— 
li Klein-Kumanien (Kis-Künsäg) ge- 
nannt, bejteht aus fünf Parzellen, die fich füd- 
öftlich von Peſth und öſtlich von Kolöcſa aus: 
breiten. Hauptort it hier Felegyhäza, großer 
Marft von 16,000 &., in einer an Getreide, 
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Wein und Obſt fruchtbaren Gegend, mit einem 
kleinen Gymnaſium, einer fathol. Haupt— 
ſchule und dem Gerichtsſtuhle der Kumaner. Ha- 
läß, großer Markt von 12,000 E. am Teiche 
Halaßté und zwifchen niedrigen Hügeln (hier 
Butzka genannt) ; Haupterzeugniffe der Umge— 
gend find Getreide und Wein, 

Der Bezirk der freien und privile- 
girten Sajdufenfleden (Hajdu - Väro- 
sok), aus drei Stücken beitehend und größten: 
theilds vom Szabolefer Gomitate umfchloffen. 
Hauptort ift der Flecken Bößörmeny, mit 16,000 
reformirten Einwohnern, Sitz des Kapitäns und 
des Gerichtsituhles. Die anderen Hajdufenfle- 
cken heißen: Dorog, mit 6700, Wänds mit 
7700, Hathaͤz mit 5900, Vämos - Percs mit 
2400, Szoboßlo mit 14,500 E. 

Der Kövärer Diftrift, der im Jahre 
1835 zugleich mit den oben aufgeführten Comi— 
taten von Siebenbürgen an Ungarn zurüdfiel. 
Hauptort ift dad Dorf Uagy-Somküt, von ges 
ringer Ausdehnung. Das Felſenſchloß Kövar gab 
dem Gumitate den Namen. Auch gehört hierher 
die Hälfte des Marftes Kapnik - Banya, deflen 
ſchon beim Szathmärer Comitate erwähnt wurde. 


Die mit Ungarn vereinigten Königreiche Slavonien und Kroatien. 


Im Provinzialtheile des Königreichs SIavonien liegen: Eßek oder 
Effegg (Mursa) , fon. Freiſtadt und Feſtung am rechten Ufer der Drau, über welche 
eine lange hölzerne Brücke nach Ungarn führt, Hauptort des Veröczer Comitates, mit 
11,000 &.; beftehend aus der eigentlichen Stadt oder Zeitung, der Oberftadt, Un- 
terftadt und den Meierhofen (auch Neuftadt genannt) ; auch gehört auf ungarifcher 
Seite noch ein Brüdenkopf zur Feſtung. Merfwürdig find die große Kaferne und 
die Rafematten, dad Rathhaus, dad Comitathaus; ferner ein Fatholifches 
Gymnaſium, eine Sauptichule und eine griechifche nichteunirte Schule. Außer einem 
Seidenfilatorium gibt e8 hier in induftrieller Beziehung nichts Erhebliches ; wich» 
tiger ift der Handel, befonderd mit Getreide, Vieh und rohen Häuten. 


Im Veröczer Comitate wollen wir 
noch anführen: Veröcze (Berovicz), einft befe- 
ftigt, nun offener Marft von 4500 E., mit ei: 
nem großen Schloſſe der Grafen Pejachevich. 
Cfepin (Chepin), Markt von 1950 E., wo in 
den nahen großen Moräften, Ballacfa ge: 
nannt, der Blutegelfang ftarf betrieben 
wurde. Peakovär (Diakovär), Marft von 
2100 &. an der Vuka, Sitz des Fathol. Biſcho— 
fes (mit dem Titel von Bosnien), mit einem 
theologischen Seminar, einem biſchöflichen Ly— 
ceum und einer kathol. Hauptfchule. Marien- 
thal (Mariendol), ein Prädium mit guter Glas— 
fabrif. 

Im Sirmier Comitate oder in Sir: 
mien (ſerbiſch Srijem, Srem) find bemer- 
fenswerth: Alt-Dukovär (O-Vukovär), Marft 
von 4300 E. und Hauptort des Comitates, na— 
he am Einflufie der Vuka in die Donau, mit 
einer kathol. Hauptſchule. Diefem Orte gegen: 
über liegt im VBereinigungswinfel der Vuka mit 
der Donau der Heine Markt Neu-Pukovär (Uj- 
Vukovär), eine Befiung der Grafen von Ele. 
Buma, Markt von 7000 &., hat eine kathol. 


Hauptichule. Cſerevich oder Eferevics, Markt 
von 1950 E. an det Donau, it befannt duch 
feine Kalkbrüche und Kalfbrennereien; der Kalf 
wird von hier und den benachbarten Ortichaften 
in großer Menge nach dem füdlichen Ungarn 
verfahren, wo daran Mangel tft. Beocfin, eines 
der zwölf griechifchen nichtzunirten Mönchsklöſter 
auf der Fruska Gora, einem mäßigen Ge— 
birge, welches viel und guten Wein trägt. 

Sm Bofheganer Comitate verdienen 
Erwähnung: Pofcheg (Posega, Poxega), flei- 
ne kön. Freiftadt von 1900 E. am Fluſſe Dr: 
Iyava, Hauptort des Comitates, mit einem Fathol. 
Gymnafium und einer Hauptichule, einem 
neuen Waifenhaufe, und viel MWein- und 
Tabafbau. Pakräcz, Markt von 830 E. am 
Fluſſe Pakra, Sit eines griechifchen nicht-unir— 
ten Bisthums mit einer hübfchen Refidenz; 
einjt die Heimat der gefürchteten Trenkiſchen 
PBanduren vder Rothmäntler. Darundr, 
Markt von 480 E., mit einem fchönen Schloſ— 
je und vielbefuchten warmen Schwefelba:- 
de, welches ſchon den Römern befannt gewefen 
fein foll, | 
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Europa, 











Im Provinzialtheile des Konigreihs Kroatien finden fich folgende 
merfwürdige Ortfchaften: Agram (Zagrabia, Zäagrab, Zagreb), fon. Sreiftadt und 
Hauptſtadt Kroatiens, jo wie des Agramer Comitates, in geringer Entfernung vom 
Yinfen Ufer der Sau, über welche eine große hölzerne Brüde führt, in die eigentliche 
Sreiftadt oder obere Stadt (Gornyi-Väros) , die Kapitel= oder untere Stadt (Dol- 
nyi-Väros) und die bifchöfliche Stadt (Vicus latinus) getheilt, welche Abtheilungen 
zufammen 12,350 €. zählen. Die anfehnlichften Gebäude find: Die biſchöfliche Re- 
fidenz mit einem Parfe und der Domfirche, dad Haus der froatifchen Stän- 
de, das akademiſche Gebäude, dad Comitathaus ıc. Agram ift der Gig des 
Banus oder Statthalter von Kroatien und Slavonien, des vereinigten kroatiſchen 
Generalfommando der Militärgrengen, der Fon. Banaltafel für Kroatien und Slavo— 
nien, der Gerichtötafel beider Königreiche, und eines Bisthums, und hat eine Fon. 
Akademie (Lyceum) mit einem phyfifalifchen Mufeum und einer offentlichen Biblio- 
thef, ein Arhigymnafium, eine Primar- und Mädchenſchule, ein theologijches 
Seminar der Agramer Didcefe und ein zweites griechifch-Fatholifhe® Seminar 
der Kreuzer Didcefe, ein adeliges Konvift, eine zur Kathevralkicche gehdrige 
zahlreiche Bibliothek, ein bifchofliches Waifenhaus, ein illyriiches National- 
theater feit 1840, einen Verein zur Forderung und Verbeſſerung des Aderbaues in 
Kroatien feit 1841 ıc. Die Stadt ift nicht ganz ohne gewerbliche Induftrie und treibt 
ziemlich Iebhaften Handel mit Getreide, Pottafche, Tabak u. |. w., auch Kommiſſions— 


und Speditiondhandel. 


Sn dem übrigen Theile des Agramer 
Bomitates machen ſich bemerfenswerth: Carl- 
ſtadt (Kärolyvär, Karlowec), fün. Freiftadt 
von 5250 €. am Zufammenflufie ver Kulpa, 
Korana und Dobra, aus der innern Stadt, der 
Feftung und der Vorſtadt beitehend; die Feſtung 
im Süden der Stadt ift noch mit Schanzen, 
Gräben und Pallifaden umgeben, aber fein. 
Carlſtadt ift Sit eines griechifchen nichtzunirten 
Biſchofes, der fich häufiger im nahe gelegenen 
Dorfe Plaßky aufhält, und hat ein Oymna- 
fium, eine. Hauptfchule und Mädchenfchule, 
ein Zeughaus ıc. Die Induftrie der Einwohner 
befchränft fich auf Brantweinbrennerei und et: 
was Schiffbau; wichtiger ift der Speditionshan⸗ 
del, welcher durch die von hier auslaufenden 
ſchönen Straßen nah Fiume,Zengg und Car— 
lopago befördert wird. Szamobor vder Bamo- 
bor, Markt von 2820 E., nahe an der Sau; 
im nahegelegenen Dorfe Bude wurde noch vor 
einiger Zeit ein Kupferbergwerf nebit einem 
Schmelz: und Hammerwerfe betrieben. Planina, 
Dorf im Gebirge nahe bei Agram, mit einem 
Steinfohlenbergwerfe. Oroflavie, Dorf 
in der Nähe Agrams, in einer reizenden Ge— 
gend; es it Unter-Sagorien (Sagorje, 
d. h. das Land hinter den Bergen), befanntlic, 
eine der fhönften und fruchtbarften Gegenden 
Krvatiens; den Hauptſchmuck verleiht ihr un: 
ftreitig die Stieleihe, welche in den ſchönſten 
Gruppirungen Wiefen und Auen bejchattet und 
fich gaftlich den Keinen Strohhütten zugefellt. 
Quropolyay ein privilegirtes Feld, das aus 24 
Gemeinden befteht, deren Bewohner ſämtlich 
Edelleute find und ihre eigene Gerichtsbarkeit 
haben. Alt-Szißek, Siscium, O-Sziszek), 
auch Brovinzial-Szißef genannt, ein nicht 
unwichtiger Ort am Einfluffe der Kulpa in die 
Sau, und beträchtlicher Handelsplas ; allent- 


halben findet man hier römifche Alterthümer. Bei 
Szißek führte die große Nömerftraße am ſüdli— 
chen Ufer der Sau vorbei, Stubicza (Ztubicza), 
Dorf mit heilfamen warmen Mineralquellen, 
die erit neuerlich zu Bädern eingerichtet wurden; 
ihre Temperatur ift 18° Neaumur. Jamnicz, 
Dorf an der Sau zwifchen Agram und Garl- 
ftadt, mit einem Sauerbrunnen, der fchon 
den Römern befannt war, aber erft in neuerer 
Zeit wieder hergeftellt wurde. Szeverin, Dorf 
an der Kulpa, wovon in früherer Zeit ein eige: 
nes Comitat den Namen hatte, das aber mit 
dem Agramer vereinigt wurde. 

Sm Waraspiner@omitate find anzu: 
führen: Warasdin (Varasdinum, Värasd), 
fön. Freiftadt am rechten Ufer der Drau, und 
Hauptort des Komitates, mit 8600 E., Sit des 
Chasmer Kollegialfapitels, mit Gymnaſium 
und Sauptfhule, einer Mädchenſchule im 
Urfulinernonnenflofter; in der Nähe wird guter 
Mein gebaut. Töplitz (Toplicza, Toplika), 
Markt von 870 E., mit einem merfwürdigen 
warmen Schwefelbade, welches ſchon den 
Römern befannt war (Aquae Jasae). Auch der 
Markt Krapina (Krapinszke Toplicze) von 
715 &. hat warme Bäder. Radoboj, Dorf 
von 1500 E., bemerfenswerth wegen eines 
Schwefelbades; der Schwefel fommt hier 
mit Thon gemengt in Fugel- oder nierenförmi- 
gen Klumpen vor, die von der Größe einer Fauft 
bis zu der eines Kopfes Ändern, und in einer 
Schichte des großen Mergellagers daſelbſt ans 
gehäuft find. 

Im Kreuzer Comitate bemerken wir: 
Kreuz (Crisium, Körös), fün. Freiſtadt von 
2900 E. und Hauptort des Komitates, am Fluffe 
Glogovnicza, Sit eines griechiichen unirten Bis— 
thums, mit einer fathol. Hauptichule, einem 
griechifch = Fathol, Seminar und einer Seiden⸗ 





jpinnerei. Kopreinit3 (Käproncza), fün. Frei— 
ftadt an der Kaproncza, mit 2560 E. und einer 
fathol. Hauptſchule. In diefem Gomitate befin- 
det fih die Herrſchaft Moflavina (Mons Clau- 
dius), die einft eine Grafichaft war und nun der 
fürftlich und gräflich Erdödy'ſchen Bamilie gehört. 

Im ungarifhen Küftenlande vder 
Litorale, auch der ungariſche Seebezirf 
(Magyar Tengeri Part Reszek) genannt, find 
bemerfenswerth: Fiume (St. Veit am Flaum, 
Flumen Sancti Viti, Vitopolis, il. Reka 
oder Rika), fün. Frei- und Seejtadt an der 
Küfte des quarnerifchen Meerbuſens, in welchen 
ſich hier die fifchreiche Fiumara ergieft, aus der 
unfreundlichen Altitadt und der Neuftadt beite- 
hend, welche leßtere ein heitered Anfehen und 
breite, fhöngebaute Straßen mit anfehnlichen 
Häufern hat, worunter das Caſino mit dem 
Theater, der Ballaft des Gouverneurg, 
die Kirche Maria Himmelfahrt mit herr: 
licher Sagade, die Kirche St. Veit von ſchö— 
ner Bauart (vormals Jeſuitenkirche, eine Nach: 
ahmung der Kirche Maria della Salute in Bes 
nedig), das ehemalige Seminargebäude, das 
Rathhaus, und außer der Stadt das ſchöne 
Gebäude der ehemaligen Zudferfabrif. Hier 
befindet jich das kön. Gubernium für das unga— 
riſche Küftenland, ein Merfantil-, Wechſel- und 
Konfulats-Appellationsgericht, ein Sanitätsma— 
giftrat, ein Oymnafium, eine Hauptichule, 
eine Mädchenfhule im Benediktinernonnen- 
Hofter, eine Aſſekuranzgeſellſchaft. Nach 
Auflaſſung der Zuderraffinerie, welche fehr be- 
deutend war, gibt ed hier noch Rofolivfabrifen, 
Mehlipeisfabrifen, Seildrehereien, Ledergerbe- 
reien, Kerzenfabrifen und eine ausgezeichnete 
Papierfabrik, welche vorzügliche Papiergat— 
tungen liefert, faft immer an 300 Menfchen be— 
fchäftiget und eine der größten und ausgedehn— 
teften Papierfabrifen des Kaiſerſtaates ift. Fiume 
hat mehre fleinerne und hölzerne Molo's und 
längs dem Meere einen hübſchen Quai von Qua— 
derſteinen. An dem kleinen Molo legen gewöhn— 
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lich die Fiſcherbarken an, und kramen ihren Fang 

von Meerkrebſen, Meerforellen und Dattoli (eß— 

baren Muſcheln) aus. Jetzt iſt der Handel weit 

weniger lebhaft, als er zu Anfang dieſes Jahr— 

hunderts war, ungeachtet er durch den Frei 

hafen und die fchöne Mariastuifenftraße 

begünftiget it. Die lebtere hat eine Länge von 

70,741 Wiener Klafter und endet an der Karo— 

linaſtraße, 730 Klafter weitlich außer Carlſtadt; 

fie führt über den Rücken der Gebirge und über 

tiefe Abgründe hinweg, wurde von einer Aftien 

gejellfchaft gebaut, im Jahre 1820 eröffnet, und 

fuftete bei 2,080,000 fl. K. M. Im 3.1834 kamen 
hier 49, zu großen Fahrten beitimmte Schiffe, 
mit einem Waarenwerthe von 184,195 fl., dann 
886 Schiffe aus dem mittelländifchen Meere mit 
einem Waarenwerthe von 885,510 fl., und 1317. 
Küftenfchiffe mit einem Werthe von 132,960 fl. 
an, zufammen 2252 beladene Fahrzeuge und 
1175 leere; abgegangen find 1574 beladene und 
1861 leere. Buccari, Heine kön. Freiſtadt von 
1650 &. an der Bucht von DBuccari, die bis 
Buccaricza veicht, und am Buße eines Berges, 

auf defien Abhang die Stadt hinanfteigt; fie hat 
eine Hauptſchule, ein Schiffswerft, einen Hafen 
und einigen Handel, Porto - Be (Königshafen), 
Flecken von 900 E., nahe am Eingange des 
Baflins von Buccarieza, mit einem Hafen und 
einem Schiffswerfte; nahe dabei befindet ſich an 
der fehr geräumigen Bucht von Martinſchi— 
za das neue St. Franziskus-Lazareth, 
welches feit dem Summer 1833 eröffnet ift. Um 
die Verbindung Fiume's mit dem Lazarethe leich- 
ter und Fürzer zu machen, wurde längs ber 
Meeresküfte eine breite und ſchöne Straße ge: 

baut, welhe Maria Dorvtheaitraße be 
nannt wurde, Hovi, Markt von 2100 €. an 
der Meeresküfte, der gewöhnliche Sik des Bi: 
fchufs von Zengg. Terfact oder Terfatto, Dorf 
und altes in Trümmern liegendes Schluß auf 
einem Berge bei Fiume; die hiefige Wallfahrt: 
ficche ift in ganz Ungarn berühmt und wird flarf 
beſucht. 


Gouvernement des Großfürſtenthums Siebenbürgen. 


Land der Ungarn. 

Glauſenburg (Claudiopolis, Kolosvar, walach. Klus), fon. Freiſtadt und 
Hauptſtadt des ganzen Großfürſtenthumes Siebenbürgen ſowohl, als des Landes der 
Ungarn und des Koloſer oder Klauſenburger Comitates, am Fluſſe Szaͤmos; eine 
ziemlich hübſchgebaute Stadt von mittlerer Größe, mit 24,500 E., Sit des Landes- 
guberniums, der Studienfommiffion und anderer Stellen; hat ein akademiſches 
Lyceum mit öffentlicher Bibliothek; ein katholiſches Gymnafium und eine 
Primarſchule; ein adeliges Konvikt; ein Seminar zum heil. Iofeph ; ein refor— 
mirtes Kollegium; ein unitarifches Kollegium; ein Waijenhaus ıc. Die 
vorzüglichften Gebäude diefer Hauptftadt find: die gothifche Eatholifhe Sauptfir- 
He St. Michael aus dem Anfange des XV. Jahrhunderts ; die anſehnliche Drei- 
faltigfeit3firche von neuerer Bauart, dad Gubernialgebäaude, dad Rath— 
haus; das ungarifche Theater; die Palläſte ver Grafen Banffy, Rhedey, 
Cſaky, Telefi, Bethlen, Epterhaz, Alvinczy ꝛc. Das alte Schloß oder die fogenannte 
Feſtung ift großtentheils verfallen. In gewerblicher Hinſicht ift die Stadt nicht von 
großer Erheblichkeit; man trifft mehre Tuchmacher, eine Geſchirrfabrik, eine Papier— 
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fabrif und eine erft feit Kurzem beftehende Runkelrübenzuckerfabrik; auch der Handel 
ift nicht jehr Iebhaft, mit Ausnahme des feit 1826 beftehenvden Pferdemarktes, 
welcher von zahlreichen Ungarn und Siebenbürgern und von einigen Taufenden Frem— 
der ftarf befucht wird. Im Jahre 1840 wurde hier in einem Weingarten eine Schmwe- 
felader entdeckt, und es follte ein Schwefelbergwerk eröffnet werden. 


Im Lande der Ungarn fommen noch 
viele merfiwürdige Drte vor, und zwar im Ko— 
Iofer Comitate: Kolos (Klosmarft, Kolos- 
Akna), Markt unfern von Klaufenburg, mit 
einem kleinen Steinfalzwerfe, in deſſen 
Nähe man viele aufgelafjene Salzgruben fieht, 
ein Beweis, daß diefer Bergbau ſchon fehr alt 
it. Nagy-Czég und Kis-Lzeg, zwei Dörfer auf 
der Klaufenburger Heide, eriteres mit einem 
gräflich Bänffy’ichen Pferdgeftüte, letzteres mit 
einem Bitterwafler. Nagy - Almäs, Dorf mit 
einem zerfallenen Bergfchloffe, bei welchen man 
die Höhle zeigen will, aus welcher einft die 
Kinder von Hameln wieder ans Tageslicht ge— 
fommen feien. 

Sm Hunyader Gomitate: Déva (Da- 
copolis, Diemrich oder Schloßberg, wal. Dje- 
va), Marft von 3800 meift waladhifchen Ein- 
wohnern, Hauptort des Hunyader Comitates an 
der Maros, mit ftarfem Wein: und Obftbau, 
insbefondere hält man die hier gewachfenen Pfir- 
hen für die fchönften in ganz Siebenbürgen; 
das auf einem hohen und jteilen Felsberge er: 
baute Schloß, welches vor Kurzem reparirt 
wurde, galt einft für uneinnehmbar und gab 
feinem Befiger feine geringe Wichtigkeit. In klei— 
ner Entfernung liegt das Goldbergwerfvon 
Madjafund ein Kupferbergwerf. Pajda- 
Hunyad (Hunyadiopolis, Hannedeng oder Eis 
jenftadt, wal. Hunyedora), anfehnlicher pris 
vilegirter Markt am Zufammenfluffe der Cſerna 
und Zalasd, mit einem Eifenhammer und einer 
Senjenfabrif ; das Merkwürdigſte ift die auf ei— 
nem hohen Kalffelfen über der Eferna ftehende 
alte Burg der Corviner, die in großem 
Style erbaut ift und noch ihre Thürme, Ron— 
dellen, Zugbrüden, einen über 30 Klafter tief 
in den Velfen gehauenen Brunnen hat, der 
für ein Meifterwerf erklärt wurde; der größere 
und jchönere Theil diefer Burg ift von Johann 
Hunyad im Jahre 1452 aufgebaut, das Übrige 
erft unter feinem Sohne Mathias Corvinus und 
dem Siebenbürger Fürften Gabriel Bethlen auf- 
geführt worden. Magyäg, Bergort und Dorf hoch 
im Gebirge, mit einem berühmten Gold- und 
Silberbergmwerfe, in welchem auch Tellur 
und Amethyfte vorkommen. Der Ort hat ei- 
nen pyramidenförmigen KRalvarienberg von 
196 Fuß Höhe. Auch in Szekeremb wird auf 
Gold und Silber gebaut, und Cſertéz, wo 
gleichfalls auf & HLd gebaut wird, hat eine 
Schmelzhütte. Kis- Kalän und Alfo - Gyogy , 
Dörfer mit warmen Heilquellen, die, 
nad) den Spuren früherer Badeanftalten zu 
ſchließen, fchon den Römern befannt waren. In 
Kis-Kalan fieht man im flachen Flußbette 
unfern des linfen Ufers der ſchnell dahin ran: 
ſchenden Strell, die vom Freiherrn von Bor: 


nemißa wiederhergeftellten Heilbäder, die eine 
Temperatur von 23° Reaumur haben ; in Al fo: 
Gyogy find vier Quellen mit 24° Reaumur 
Wärme, und die Badeanftalten find gut einges 
richtet und haben einige Ahnlichfeit mit dem 
Emſer Bade ; befonders merkwürdig find dafelbt 
die Fürft Apaffybäder, welche der Gartenquelle 
zu Tepliß in Böhmen ziemlich nahe Fommen. 
Pui, Dorf, wo neuerlich eine Tuchmanufaftur 
errichtet wurde. Datiß, Dorf bei Deva, mit 
Tabafbau und einer Fayencegefchirrfabrif. Gyal- 
lär, Dorf mit Eifengruben und einem Hoch— 
ofen. St. Maria (Orlya-Boldogfalva, wal. 
Szinta Marie), Dorf nahe bei Hatzeg, merk: 
würdig wegen der zahlreichen Ruinen, welche in 
der ganzen umliegenden Gegend -getroffen und 
von den umwohnenden Walachen Efetate (die 
Stadt) genannt werden. Sehr häufig find Diefe 
Ruinen beim Dorfe Värhely (Gradisca, wal. 
Gradjischtye oder Gredistye), im Hatzeger 
Thale, ohne Zweifel auf dem Grunde von Zar- 
miza gethusa, der alten Hauptitadt der Das 
cier, wo die Römer fpäter die Stadt Ulpia 
Trajana erbaut haben. Man traf fehon in frü— 
herer Zeit manche diefer Alterthümer, aber 
mehre jehr wichtige wurden in den Jahren 1823 
und 1832 aufgedeckt, und insbefondere im leg: 
ten Jahre ein fehr ſchoͤner verfchüttet gewejener 
Mofaikboden zweier Kammern, welcher Daritel: 
lungen aus der griechifchen Mythologie enthielt. 
Gleich beim Eingange des Dorfes VBärhely jieht 
man die UÜberrefte eines Amphitheaters, welches 
450 Schritt im längften Durchfchnitte Hatte; 
weiterhin fieht man Trümmer eines Tempels, 
einer Waflerleitung , eines Bades ꝛc., und vor 
wenigen Jahren wurden auf einer Anhöhe viele 
griechische und römifche Münzen ausgegraben und 
andere Alterthümer aufgedeckt. In diefem Trüm— 
merbezirfe liegt auch das Dorf Pemsdorf (Dem- 
sus, wal. Diemschu), am Abhange eines Ber: 
ges am Brihogiftabache gelegen; die walachiſche 
Kirche diefes Drtes von römiſch-gothiſcher Bau— 
art it ein fehenswerther römifcher Tempel, Im 
Sahre 1840 wurde in Demsdorf eine Nunfel- 
rübenzucderfabrif errichtet. In der Nähe liegt 
das walachifche Dorf Sarkadin mit einem herr- 
lichen von Nopefaifchen Edelfige, der gleich einer 
italienifchen Billa im edelften Style gebaut iſt; 
im Sofraume find viele in der Gegend gefunde: 
ne römische Alterthümer, als ganze und zerbro— 
chene Statuen, Basreliefs, Infchrifteniteine, 
Kapıtäler, Gefimfe 30. an einer Terrafie bes 
quem anfgeftellt. 

Ju innern Szolnofer Comitate: 
Armenierftadt (Armenopolis, Szamos-Ujvär, 
wal. Nyimtin Gyerli) , hübjche kön. Freiſtadt 
am Szämvs, mit 4000 E., wurunter an 400 
armenifche Familien, die verfchiedene Gewerbe 
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und ſtarken Handel mit ausländifchen fowohl als 
mit Landesproduften treiben; man trifft hier 
eine Tuchmanufaftur, ein armenifches Waifen- 
haus und im Schloffe das Provinzialftrafhaus. 
Dees oder Dé s (Dionysiopolis), nicht unbe: 
deutender Marft von 5350 E., und Hauptort 
des Comitates, an der Vereinigung des großen 
und Fleinen Szaͤmos, mit einem reformirten 
Gymnaſium. Pees-Akna oder Akna, Dorf 
in der Nähe von Dees, wo fich ein Stein: 
falzbergwerf befindet, wovon am 31. März 
1839 ein Theil zufammenftürzte. Bethlen, Schloß 
nahe bei Armenierftadt, merkwürdig als das 
Stammhaus der gräflich Bethlenifchen Familie. 
Oläh-Lapos-PBäanya, ein fogenannter Berghan- 
del oder DBergort, mit einer Rohfchmelz: 
hütte, deren Leche in die Hütten nach Kapnif 
(im Kövärer Diftrifte) abgeführt werden ; auch 
befindet fich in demfelben Thale das Strimbus 
ler oder Olah-Lapoſer Eifenbergmwerf mit 
einem Hochofen und mehren Hammerwerfen. 

Im Dobofaer Comitate: Sek (Se: 
den), Markt und Hauptort des Comitates, mit 
einem Steinfalzbergwerfe, welches aber gegen: 
wärtig nicht betrieben wird. Poboka, Dorf und 
vormals berühmtes Schloß, von welchem das 
Komitat den Namen führt. Bruck oder Bongz- 
hida, Dorf und Schloß der gräflich Baͤnffy'ſchen 
Familie ; fehenswerth ift das Pferdgeftüte und 
der große Park, welcher ſchöne Treibhäufer für 
Agrumen, und andere hübſche Gebäude enthält. 
Gorbo ift bemerfenswerth wegen eines dem Gra— 
fen Haller gehörigen Pferdgeftütes. Kerles, Dorf 
und Schloß der Grafen Bethlen, mit Garten: 
anlagen, am Fluſſe Sajo; in der Nähe das 
Schlachtfeld von 1070. 

Im Thordaer oder Thorenburger 
Comitate: Thorda oder Thorenburg (Sali- 
nae, wal. Thurda), einer der größten Märkte 
des Landes, von 8000 ungarischen, walachifchen, 
fächfifchen und deutfchen Einwohnern, Hauptort 
des Comitates am Fluſſe Aranyos, über welchen 
eine hölzerne gedeckte Brücke führt, mit einem 
Gymnaſium der Unitarier und einem 
wichtigen Steinfalzbergmwerfe, welches 
fchon den Römern unter dem Namen Salinae 
befannt war. Man fieht hier noch das Fenntliche 
Duadrat der Salzſtadt, viele andere Uberreite 
und die alten Grubenwerfe, aus welchen die 
Römer den reichen Vorrath des Steinfalzes aus— 
brachten. In der Entfernung einer Stunde vom 
Markte befindet fich die Thorenburger Kluft 
oder Bergfpalte, d. ti. ein fchmaler, ftunden- 
langer Paß zwifchen hochaufgethürmten Felſen, 
wahrſcheinlich durch ein Erdbeben entſtanden, 
und unterhalb Thorda, gegen Gyéres, liegt das 
Haflifche Kreuzgerfeld (Keresztes-Mezö, wal. 
Prat de Trajan), worauf die Schlacht Trajans 
gegen Decebalus vorgefallen fein foll. Thorocz- 
ko, Marft am Aranyos, mit einem Eifen- 
bergwerfe. Rennmarkt (Szäsz-Regen, wal. 
Reginu), freier Marft an der Maros, mit ſäch— 
ſiſchen Einwohnern, die meiſtens Handwerker, 
vornehmlich Tuchweber, Nothgerber und Bött: 
her find, und auf der Maros einen nicht unbe: 


deutenden Handel mit Bretern und Schindeln 
bis in das Banat treiben; die in dieſer Gegend 
gebauten Zwiebeln finden im Sachſenlande gu: 
ten Abſatz. Görgeny-Bent-Imreh , Markt am 
(infen Ufer des Fluffes Görgeny, mit einer 
Slasfabrif und Papiermühle; in geringer Ent— 
fernung fieht man Salzanbrüche und die Trüm— 
mer der alten Burg Görgeny, in welcher einft 
die fiebenbürgifchen Fürſten ihren Sitz hatten. 
Gernyeßeg vder Guernißek, Dorf und Schloß 
des Grafen Teleki, mit einem Geſtüte. Alſö— 
Idecs, Dorf nordöftlich von Szäß-Negen, wo 
der Salzberg (Sos-Havas) wegen der vielen 
Salzquellen zu bemerfen ift. 

Sm Kofelburger vder Küfüllder Co— 
mitate: Elifabethftavt (Elisabethopolis, 
Ebesfalva, Erzsebetväros, Eppeſchdorf), 
fün. Freiftadt am großen Kofelfluffe, mit 2200 
meift armenifchen Einwohnern, einem Privat: 
Taubftummeninftitute und einem Mechitariften- 
kloſter nebſt Bibliothek; die armenifchen Eins 
wohner treiben Handel mit Wolle und Wein. 
Kokelburg oder Kukelburg (Cochelium, Kü- 
küllövär, mal. Csetate de Balte), Marft 
und Schloß am kleinen Kofelfluffe, mit ſchönem 
Schloßparf und einem Pferdgeſtüte. Pi- 
cfö-Szent Märton, Dorf am fleineu Kofel, mit 
dem Gomitathaufe. Kis-Säros, Dorf, wo ſich 
die merkwürdige, 9 Fuß im Durchmefler halten- 
de Öffnung befindet, aus welcher ſich Waſſerſtoff⸗ 
gas in beträchtlicher Menge entwickelt und wel 
he von den Einwohnern Zugo genannt wird. 

Im Unteralbenſer vder untern Wei: 
ßenburger Comitat: Carlsburg (einjt Weis 
fenburg, Alba Julia, Alba Carolina, Kä- 
roly-Fejervär, wal. Belgrad), fün. Frei— 
ftadt und Feſtung am rechten Ufer der Marvs, 
mit 12,000 ®., ehemalige Hauptitadt Sieben: 
hürgens, Sig eines Bisthums, mit einer ſchö— 
nen Domkirche, einer hübſchen biſchöflichen 
Reſidenz, einem biſchöflichen Lyceum (theolo— 
giſcher Lehranſtalt), einem Gymnafium, eis 
ner Sternwarte nebit Bibliothef und Mün— 
zen, Mineralienz und anderen Sammlungen, 
einer fün. Münze mit fehenswerthen neuen 
Mafchinen und Prefien. Induftrie und Handel 
find von geringer Bedeutung. Carlsburg ift die 
einzige regelmäßige Feftung des Landes. Hagy- 
Enyed (Straßburg oder Agiditadt, Via Annia, 
wal. Ajud), großer, alter und volfreiher Markt 
von 5500 E. nicht weit yon der todten Maros 
(einem ausgetrodneten Arme der Maros), Haupt: 
ort des Comitates, Sitz des reformirten Su: 
perintendenten und Konſiſtoriums, berühmt durch 
das blühende und ftarfbefuchte reformirte 
Kollegium, welches das bedeutendite refor— 
mirte Inftitut des Großfürſtenthums ift und eine 
anfehnliche Bibliothek, eine Münzenfammlung, 
ein Naturalienfabinet und verfchiedene phyfifa= 
(ifche und mathematifche Inftrumente befist. Ob— 
wohl der Drt früher zum Sachjfenlande gehörte 
und erit im Sahre 1598 von Johann Zapolya 
dem Ungarlande zugefchlagen wurde, foll man 
doc), wie man angibt, die magyarifche Sprache 
hier befonders rein und zierlich fprechen. Abrud- 
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banya (Groß-Schlatten, Altenburg, Auraria 
major, wal. Abrud), ein großer, ſchöner ſtadt— 
ähnlicher Markt von 4200 magyarifchen und 
walachifchen, auch deutſchen und fächfifchen Ein— 
wohnern, mit berühmten Goldbergmwerfen, 
die befonders in dem hierher gehörigen Dorfe 
Vöröspatak ſtark betrieben werden. Diefe Berg- 
werfe nächſt Abrudbänya find feit 2000 Jahren 
in Bau, noch immer ergiebig und führen fehr 
reiche Erze (göldifches Silber) ; auch find hier 
vortreffliche Aufbereitungsanftalten, und das aus— 
gebrachte und hier eingelöfte filberhältige Gold 
wird nach Zalathna zur Schmelzung abgeführt 
und von dort in Stangen in das Carlsburger 
Münzamt abgeliefert. Beſonders merkwürdig ift 
das alte ſchon von den Nömern bearbeitete Gold: 
bergwerf bei Vöröspataf, welches wegen ruinen= 
artigen Ausfehens von den Walachen Csetätie 
mare und mike genannt wird; das Ganze fieht 
einer zeritörten Feſtung ähnlich. Durch eine ein- 
zige Yelfenöffnung fommt man in den Hof, um: 
geben von hohen Felfen, welche jeden Augen: 
blick herunterzuftürzen drohen, und von hier 
tritt man in das Innere, wo fich nach allen Rich: 
tungen große und fleine Öffnungen befinden ; 
noch immer arbeiten die Bergleute durch Spren: 
gen mit Pulver. Eine andere Naturmerfwür: 
digfeit, welche vielleicht in Europa nicht wieder 
gefunden wird, ift die Tetonata nahe bei Vö— 
röspataf und Bucfum; ein majeftätifches Denk: 
mal der Elementarfänpfe in der Natur, ein ho— 
her Bafaltfelfen, ſich kühn und frei erhebend, 
durchgängig aus Säulen beitehend, welche den 
ganzen Berg theils fchief, theils gerade liegend, 
einnehmen, beiläufig von 1000 Klafter im Um: 
fange und 72 Klafter hoch. Zalathna (Klein: 
Schlatten oder Goldenmarft, Auraria parva, 
wal. Zalagna), Markt von 5000 magyarifchen, 
deutſchen und waladifchen Einwohnern, Sik 
des fiebenbürgifchen Berggerichtes und eines Berg: 
und Hüttenamtes, mit reichen Gold- und Sil— 
berbergwerfen, die auh Blei, etwas Ku— 
pfer und Queckſilber abwerfen, Goldpoch— 
werfen und Goldwäfchen, einer Goldeinlöfung 
und einem Schmelzwerfe. Mitten im Drte er: 
hebt fich der Kalvarienberg und auf einer 
großen Wiefe außer Zalathna, welche den Na— 
men Prat de Trajan führt, findet jährlid) 
am Oſtermontage ein Volksfeſt Statt, welches in 
ethnographifcher Beziehung höchft fehenswerth ift. 
Alvincz (Unter-Winz oder Winzendorf, Wengs, 
wal. Vinz), Marft an der Maros, über wel- 
che eine Schiffbrüde nach Borberef führt, mit 
Mein: und Senfbau; das dem Bifchofe von Sie: 
benbürgen gehörige Palais war einjt ein Eigen: 
thum des Kardinal Martinufius, welcher in dem: 
felben ermordet wurde. Salzburg (Visz-Akna), 
anfehnlicher Taralmarkft mit walachiſchen und 
magyarifchen Einwohnern und einem Stein: 
falzbergmwerfe; die aus demfelben herausges 
brachten Salzfteine von 8SO— 90 Pfund Gewicht 
werden theils auf der Achfe bis Marosportu und 
von hier auf der Maros zu Schiffe in das Ba— 
nat verjendet; der größere Theil aber wird im 
Lande verkauft und das Minutienfalz auf die 
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Halden geſchüttet. Betrachtet man die 15 ver— 
fallenen Gruben und bedenkt man, daß eine 
einzige Grube über 20 Millionen Zentner lie— 
fert, bis ſie die Tiefe von 70 Klaftern erreicht 
und daß der regelmäßige Bau erſt angefangen 
wurde, als die Gehänge der Hügel, woran ſie lie— 
gen, ausgebeutet waren, ſo muß man den hieſigen 
Salzbau für uralt anerkennen. Zlaſendorf (Vil- 
la S. Blasii, Bäläsfalva, wal. Blasch), ein 
von Walachen bewohnter Markt, mit4000 E., 
Sitz des griechifch-unirten Landesbiſchofes, der 
von feinem vorigen Wohnfise noch immer Bi: 
ſchof von Fagaras genannt wird; es iſt hier 
einetheologifhe Xehranjtalt undein Se: 
minar, ein griechifch = Eathulifhes Gymna— 
fium, ein Baftlianerflofter und eine bijchöfliche 
Buchdruderei. Maros- Ujvär, Dorf am linken 
Ufer der Maros bei Felvingz, mit einem Salz 
bergwerfe, welches nach dem von Wieliczka 
in Galizien das fehenswertheite im öſterreichi— 
fchen Kaiferthume fein fol. Zur Ausförderung 
der Salzftöcfe dient eine Eifenbahn von 800 
Klafter Länge, Die ganzjährige Ausbeute beträgt 
4 — 500,000 Zentner Steinfalz, und wird größ— 
tentheils nach Marvsportu und von dort nad) 
Ungarn abgeführt, oder ed wird in die Magazi- 
ne geliefert. Diefes Marosportu (Marvshafen) 
it ein Ort an der Maros nahe bei Carlöburg, 
und befißt die große Salzniederlage, wur 
hin das meiſte Steinfalz aus, den Gruben von 
Thorda, Salzburg, Maros-Ujvär und Kolos 
abgeführt wird, um auf der Maros nach Un: 
garn befördert zu werden, Die Ebene von Ma: 
rosportu bis Carlsburg ift mit weitläuftigen 
UÜberreften des alten, zu feiner Zeit fo blühen- 
den Apulum bededt. Offenbänya (Dffenburg 
oder Schwemburg, wal. Baja), Dorf von 450 E., 
am Fluffe Aranyos, ehemals mit fehr großem 
Bergfegen an Gold, Silber und andern Metal- 
len, der gegenwärtige Bergbau ift nicht von fo 
großer Erheblichkeit. 

Sm DOberalbenfer oder obern Weir: 
Benburger Comitate, welches aus 14 grö— 
Beren und fleineren, fehr zerftreuten Bruchftü- 
den bejteht: Märtonfalva (Martinsdorf), Dorf 
und Hauptort, jüdöftlich von Mediafch, mit dem 
Gomitathaufe. Almakerek (Mallenferef vder 
Malmfrog), von Sachſen bewohntes Dorf füd- 
öftlih von Schäßburg ; auf einem Hügel, unge: 
fähr 600 Schritte vom Dorfe entfernt, befindet 
fich in einer Kapelle dag marmorne Familien: 
denfmal der Ayaffyichen Familie, von 
dem fiebenbürgifchen Bildhauer Nicolay. mon 
kird (Fejer-Egyhäza), ein meift von Wala— 
chen bewohntes Dorf, nahe an der großen Kofel, 
öftlich von Schäßburg, mit einem gräflich Haller’ 
ſchen Schloffe, worin eine gewählte Bibliothek, 
viele Kupferitiche u. f. w. zu fehen find; merk: 
würdig it auch der öfonomifchbotanifche Garten. 
Arapataka (Arndorf), Dorf nahe an der Alt 
nächſt Marienburg, befannt durch feinen guten 
Sauerbrunnen, der ſich eigentlich im Dorfe 
Elöspatafbefindet. Kanta (Kant), fleines Dorf 
mitten im ande der Szekler, bei Kezdi-Väjär- 
hely, mit einem Gymnaſium der Minvriten, 


Pas Kaiferthum Geſterreich. 
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Im Fagarafcher Diftrifte: Sagaras 
(Fogaras, — ng Holzdorf), Markt 
von 4900 E. und Hauptort des Diitriftes am 
füblichen Ufer des Altfluffes, über welchen eine 
Brücke führt, die man die berühmtefte in Sie: 
benbürgen nennt, mit einem alten feiten Schlofle. 
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Der griechiſch-unirte Bifchof, welcher von diefem 
Orte den Titel führt, Hat feinen Sig in Bla- 
fendorf, Särkäny, ein von Sachjen bewohntes 
Dorf, welches den beiten Flachsbau Siebenbür— 
gend Hat, und Arpdäs (Birndorf), mit einer 
Glashütte. 


Land der Szekler. 


Das Land der Szekler zählt in allen fünf Stühlen, welche dasſelbe bilden, 
nur eine einzige Stadt, namentlich Maros- oder Szekely-Vasarhely (Neumarkt 
oder Marktſtadt, ehemals Szeflermarft, Agropolis), fon. Freiſtadt von 13,000 E., 
und Hauptort des Marofcher Stuhles, Sig der fon. Gerichtätafel (des Appellations— 
gerichtes) für Siebenbürgen, mit mehren anfehnlichen Gebäuden und einem feften 
Schloſſe, weldhes auch die gothifhe Kirche der Reformirten, eine der fchon- 
ften in Siebenbürgen, enthält; bemerfenswerth ift dad anfehnliche reformirte Kol- 
legium mit einer Bibligthef und einer Mineralienfammlung, das fatholifche Gy m- 
nafium und die Primarfchule, vorzüglich aber die fchäßbare, dem offentlichen Ge- 
brauch gewidmete gräflih Telefifche Bibliothek, welche mehr als 60,000 Bän- 
de zählt und als werthvolles Legat ded Grafen Teleki in dem jchonften Gebäude der 


Stadt aufgeftellt ift. In der Gegend wird Wein, Obſt und fehr viel Tabak gebaut. 


Im Marofher Stuhle ift nur noch zu 
bemerken: Erdö-Szent-György (d. h. fiebenbür- 
giſch St. Georgen), ein herrliches Schloß des 
Grafen Rhedey am kleinen Kofelfluffe, eines 
der Schönften in Siebenbürgen, mit einem aus 
gezeichneten Barfe. 

Im Aranyoſer Stuhle: Selvingz (Ober: 
Winz), ein von Szeflern, Walachen und Zi: 
geunern bewohnter Markt, Hauptort des Stuh- 
les nahe an der Maros. 

Sm MUdvarhelyer Stuhle, zu welchem 
auch die Filialftühle Keregturund Baͤrdozge— 
hören: Szekely-UÜdvärhely (Oderhel, Areopolis, 
wal. Oschorhej), großer Markt vun 6000 E., 
meift Szeflern, und Hauptort des Stuhles, mit 
einem reformirten Kollegium nebit Bi: 
bliothef, einem fath. Gymnafium und einer 
Primarfchule; die Einwohner verfertigen viel Le: 
der und Schufterarbeiten, Holzwaaren ꝛc. und 
treiben Handel mit Tabak und Honig. Szekely- 
Kereßtur, auch Szitäs — Kereßtur, Markt am 
großen Kofelflufie, mit 4600 E., die meifteng 


Zand der 


Siebmacher find, welche viele Roßhaar-, Holz: 
und Drahtfiebe verfertigen und damit einigen 
Handel auch in die Moldau und Walachei trei— 
ben ; auch befindet fih hier ein Sauerbrunnen, 
Parajd (Parayd), Dorf mit einem Salz 
bergwerfe. Almäs it befannt wegen feiner 
Treopffteinhöhle und Lövete wegen der zahl: 
reichen, in dortiger Gegend befindlichen Sauer: 
brunnen, woran Siebenbürgen überhaupt aus 
Berordentlich reich ift. 

Im Efifer Stuhle, mit weldhem der 
Stuhl Gyergyö und der Filialftuhl Käaßon 
vereiniget find: Efik-Szereda, Markt und Haupt: 
ort, der jedoch zur Militärgrenze gehört. 

Sm Häromßefer Stuhle, welcher aus 
den drei Stühlen Sepfi, Kezdi nnd Dr: 
baj, und dem Filialftuhle Miklosvär befteht: 
Sepfi-Szent-Gyorgy , ein gemifchter Markt und 
Hauptort des Stuhles. Bei dem Dorfe Ober— 
Torja befindet fich im Berge Büdös eine merk— 
würdige Schwefelhöhle, 


Sachſen. 


Dad Land der Sachſen zählt 9 Stühle und 2Diſtrikte, und darin viele merk— 


würdige Ortfchaften. 


Hermannftadt (Cibinium, Hermanopolis, Nagy-Szeben, wal. Szibjie), fon. 


Sreiftadt und Hauptftadt des Sachjenlandes, jo wie des Hermannſtädter Stuhles, 
zugleich die jchonfte Stadt des Großfürſtenthums Siebenbürgens, an beiden Ufern des 
Fluſſes Zibia gelegen, mit 18,350 €. (ohne Militär), die aus Sachſen, Ungarn, 
Griechen, Armeniern, Walachen und Zigeunern beftehen. Sie befteht aus der obern 
und untern Stadt und 3 Vorftädten, hat einen großen fchonen Hauptplag und mehre 
Kirchen, worunter die den Evangelifchen oder Lutheranern gehorige gothiſche Haupt— 
firche, die größte der Stadt, deren 38 Klafter hoher Thurm der höchfte in Sieben- 
bürgen fein foll, die neue reformirte Kirche, die katholiſche Sauptpfarrfir- 
He (vormals Jefuitenkirche); auch find hier eine griechifch-unirte und zwei nichts 
unirte Kirchen. Bon den übrigen Gebäuden verdienen Erwähnung: dad National- 
gebäude auf dem großen Plage, die Kaferne, das Militärfpital, das Rat h— 
Haus mit dem reichhaltigen fächſiſchen Nationalarchive, das Theater, das Brus 
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Europa. 





ckenthaliſche Palais (jegt Mufeum) u. a. m. Hermannſtadt iſt Sitz des ſieben— 
bürgiſchen vereinten Kameral- und montaniſtiſchen Theſauriats, des Generalkomman— 
do von Siebenbürgen und der ſiebenbürgiſchen Militärgrenze, des Oberlandeskom— 
miſſariats, des Comes der Nation und Verſammlungsort der Repräſentanten der ſäch— 
ſiſchen Nation oder der ſogenannten ſächſiſchen Univerſität, ferner Sitz des nicht-unirten 
griechiſchen Landesbiſchofs, des Oberkonſiſtoriums der Augsburgiſchen Konfeſſions— 
verwandten ꝛc. Unter den wiſſenſchaftlichen Anſtalten find auszuzeichnen: das katholi— 
ſche Gymnaſium und die Nationalſchule, das ſtarkbeſuchte ewangeliſche Gym— 
naſium, welches auch vollſtändige philoſophiſche Kollegien hat und eine nicht unbe— 
deutende Bibliothek beſitzt; das dieſem Gymnaſium legirte freiherrlich von Brucken— 
thaliſche Muſeum, welches in einem eigenen Palais auf dem ſogenannten großen 
Ringe aufgeſtellt iſt und aus einer ſchönen Bibliothek, einer Gemälde-, Ku— 
pferſtich-—,Mineralien- und Münzenſammlung beſteht; ein Schullehrer- 
ſeminar, eine walachiſche Hauptſchule, eine öffentliche Mädchenſchule der Urſu— 
linernonnen, ein Seminar für die Ausbildung der nicht-unirten walachiſchen Geiſt— 
lichen, eine im Jahre 1834 von der privilegirten Handelsgeſellſchaft errichtete Han— 
delsfchule, ein Muſikverein mit einer Gefangfchule, eine militärische Sch wimm- 
ſchule u. f. w.; auch entftand neuerlich ein Bürgerverein zur Beförderung der 
Induftrie, Gewerbthätigfeit und angemefjener gejellichaftlicher Unterhaltung. Was die 
gewerblichen Verhältnifje betrifft, fo zählte die Stadt fürzlich 849 Kommerzial- und 
2392 Polizeigewerbe und andere freie Befchäftigungen. Die Einwohner betreiben eine 
Papiermühle, 3 Wachöbleichen, eine Nunfelrübenzuderfabrif, Gerbereien, Talgzie— 
bereien, Tuchmacher-, Sutmacher- u. a. Werfftätten ; indbejondere find die feinen Ka— 
ftorhüte und die Talgferzen auch im Auslande begehrt; die erjteren gehen bis Con— 
ftantinopel und von Iegteren werden jährlich große Sendungen nad) Temesvar, Pefth 
und felbft bis nach Wien gemacht. Überhaupt ift der Eigen- und Tranfitohandel nicht 
unbedeutend und zu deſſen Belebung bildete ſich Hier die privilegirte griechifche Han— 


delögefellichaft. 

Sm Hermannftädter Stuhle liegen 
außer der Hauptftadt noch: Heltau (Heeld, Hielt, 
Nagy-Disznod, wal. Tsisznedie mare), 
wohlhabendes füchfiiches Dorf mit 500 prote— 
ftantifchen Einwohnern, die viel Obſt, beſon— 
ders Kirfchen bauen, auf dem benadybarten Gö— 
Benberge medizinifche Kräuter fammeln, viel 
Tücher und Wollenzeuge weben (jährlich 
12,000 Stück Tuch zu 30 Ellen Länge), und 
ftarfen Obfthandel treiben. Die mitten im Orte 
gelegene und von einem Kaſtell umfchlofjene 
Kirche ift ein vorzügliches Werk altgothifcher 
Bauart und hat einen neuen, 27 Klafter ho— 
hen Thurm mit einem Bligableiter, Aichels- 
berg (Kis-Disznod, wal. Tsisznedie mike 
vder Tsisznediore), Dorf in einer tiefen Ge: 
birgsfchlucht, zwifchen zahllofen Obſtbäumen, 
mit füchftfchen protestantischen Einwohnern, wel— 
che fich von der Baumzucht und dem Obfthandel, 
von Strohfleht: und Holzarbeiten ernähren ; 
insbefondere machen die Weiber hier und zu 
Heltau zahlreiche grobe Strohhüte. Gurareu 
(Guraro), fleiner walachiſcher Ort, welcher 
der Stadt Hermannftadt Bau: und Brennholz 
zuführt, und hierin, fo wie in der Viehzudt, 
feinen Erwerb findet. Zodt (Czodt, Szod, mal. 
Szäd), Dorf an der Stelle, wo der Zodtfluß 
aus dem Gebirge in die Ebene heraustritt; an 
die Stelle der ehemaligen Echafwollfpinneret ift 
ein jehenswerthes Brauhaus und eine Brant- 
weinbrennerei getreten, Frek (Fellek , wal, 


Avrigg), ein von Walachen und wenigen Sach— 
jen bewohntes Dorf, in welchem das freiherr- 
lich von Brudenthalifche Palais und die dazu 
gehörigen®artenanlagen fehenswerth find; 
Beachtung verdient in diefendie große Tannenal- 
lee, die fehöne Drangerie, der fünftliche Waſſerfall 
u. |. w. Schellenberg (wal. Schilimber), Dorf 
bei Sermannftadt, berühmt durch die Schlacht 
von 1599, in welcher der Fürft und Kardinal 
Andreas Bathort befiegt und auf der Flucht in den 
Szekler Gebirgen bei Szent Domokos er 
mordet wurde. 

Sm Nepfer Stuhle: Weps (Rupes, 
Köhalom) , Marft von 2200 E. und Haupt— 
ort des Stuhles, mit einem Salzbrunnen 
(Knetwafler genannt) und dem fogenannten ſtin— 
fenden Brunnen. 

Im Schäßburger Stuhle: Schäßburg 
(Saxoburgum, Schaesburgum, Segesvär), 
kön. Sreiltadt und Hauptort des Stuhles am gro— 
Ben Kofelfluffe, mit 6500 E., die meift evange— 
liſche Sachfen find, und einem evangelifchen 
Gymnafium; die Einwohner bauen viel Obft, 
welches im Herbite weit verführt wird. Radlen 
(Radös), ein Dorf, welches feiner Kuhkäſe wegen 
befannt it; in Siebenbürgen nennt man alle aus 
Kuhmilch verfertigten Käſe Radler Käſe. 

Sm Groß-Schenker Stuhle: Groß— 
Schenk (Nagy-Sink, wal. Tsinku mare), 
großer und freier Markt, Hauptort des Stuhles; 
die Einwohner treiben verſchiedene Handwerke, 


Pas Kaiſerthum Oefterreich. 





beſonders Leinenweberei, da in diefem Stuhle 
viel Flachs gebaut wird, Agnethlen (Szent Aga- 
tha, wal. Agnitha), ein zweiter Marft, def: 
fen E. größtentheils aus Handwerfern, vornehm- 
lih aus Kürfchnern, Schultern und Böttchern 
beitehen; die leßteren treiben mit ihren Erzeug— 
niffen, beſonders mit Meinfäflern, einen nicht 
unbedeutenden Handel. 

Im Mediafcher Stuhle: Mediaſch vder 
Medwiſch (Mediopolis, Medgyes), fün. Frei: 
fadt und Hauptort des Stuhles, am linfen 
Ufer des großen Kofelfluffes, mit 6200 E. und 
einem lutherifhen Gymnaſium nebit Bi: 
blivthef; in der Gegend wird guter Wein ge: 
baut. Birthbalm oder Pirthelm (Berethalom), 
Markt von 3300 E. zwifchen hohen Meingebir: 
gen; Sitz des evangelifchen Superintendenten ; 
die umliegenden Weingärten tragen fehr gute 
Weine, welche man für die beiten des Sachfen- 
landes Hält. 

Sm Lefhfirdher Stuhle: Lefhkird 
(Nova Ecclesia, Uj-Egyhäz, wal. Nokrich), 
gut gebauter Markt von 984 E. am Hartbache, 
Hauptort des Stuhles. Früher war. das Dorf 
Olzen (Alzinia Alczen), welches 1583 €. 
zählt, der Hauptort. 

Im Reußmarkter Stuhle: Reuß- 
markt (Reißmarkt, Mercurium, Szeredahelly, 
wal. Mercur), Marft und Hauptort am Bache 
Zekaſch, mit Weinbau. Groß-Polden (Nagy- 
Apold), Dorf am Bache Bierkrif, mit 800 E., 
die ſich mit Obſtkultur befchäftigen. 

Im Mühlenbaher Stuhle: Mühlen- 
bad) (Mühlbach, Sabesium, Szäsz - Sebes, 
wal. Sebes), Kleine fön, Freiſtadt von 5000 E., 
und Hauptort des Stuhles in einer Ebene am 
Mühlenbache, mit Weinbau und etwas Tuch: 
weberei, Nordöftlih vom Städtchen nächſt dem 
Zefafchufer fieht man einen Theil der durch be— 
deutende Erhöhungen zwifchen Rornfeldern kennt— 
lichen, in diefem Bezirfe von den Einwohnern 
noch fogenannten Trajanftraße, welche die 
Richtung von Langendorf(Lämkerek) aus 
Meften nach Oſten, nach der Gegend von Rei: 
chenau (Reho) hält. Die Länge diefes Stückes 
der alten Römerftraße, welches ſchon an ſehr 
vielen Stellen mit der Pflugſchar durchbrochen 
wurde und dem grünen Saatfelde Blag machen 
mußte, fann nicht über 1000 Schritte betragen, 
und beiteht größtentheils aus zufammengefchüt- 
tetem fauftgroßen Quarzgeröll, das zu einer 
fonglomeratartigen Bergart verbunden zu fein 
fcheint. Bei den Dörfern Oläh-Piun und Re— 
kite beitehen Goldfeifenwerfe, 

Im Brovfer Stuhle: Broos (Sach: 
jenftabt, Villa Sti. Ambrosii, Saxopolis, 
Szäszväros, wal, Orestie), fün. freier Marft 
von 3500 meijt reformirten Einwohnern, am 
Bröferbache, mit einem reformirten Gym— 
nafium nebit Biblivthef; in der Umgebung 
gedeihen die Melonen ganz befonders gut. In 
der Nühe des Dorfes Siboth liegt an der Ma— 
108 das Brodfeld (Kenyermezö), das berühm— 
te Schlachtfeld von 1479, wo 60,000 Türken 
fielen, Man fieht noch auf dieſem Felde die 
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Trümmer der Kapelle, welche der Woiwode Ste- 
phan Väthori zur Erinnerung an den blutigen 
Sieg erbauen ließ. 

Im Biftriser Diftrifte, fo weit er noch 
zum SPBrovinziale gehört: Biftritz (Nöfen, Bi- 
stricium, Besztercze), fün. Freiſtadt am Bi- 
ftrigfluffe und einft bedeutende Handelsſtadt mit 
mehr als 6600 E.; die vorzüglichften Gebäude 
find: die große gothifhe Hauptfirde der 
Evangelifchen mit einem 252 Fuß hohen 
Thurme, und der fogenannte Kornmarft, ein 
jehr großes 314 Miener Fuß langes Gebäude, 
welches urfprünglich für die Kauf- und Han— 
delsleute der Stadt beftimmt war und daher mit 
lauter Handlungsgewölben verfehen ift; das 
neue Rathhaus u. a. Es befteht hier ein Pia- 
riftenfollegtum mit einem Gymnafium, ein 
evangelifhes Gymnaſium, eine Mädchen: 
ſchule ꝛc. Statt des ehemaligen blühenden Han- 
del, der im fünfzehnten und zu Anfang des 
jechzehnten Jahrhunderts feinen höchiten Stand 
erreicht hatte, blieb der Stadt nur einiger Ber: 
fehr nach der Bufowina. 

Im Kronſtädter Diftrifte, insgemein 
das Burzenland genannt: Aronftadt (von 
den Sachſen Kruhnen oder Krohnen genannt, 
Corona, Brassovia, Brassò, wal. Braschov), 
kön. Sreijtadt in einem wafferreichen Thale, die 
größte und volfreichite, und nach Hermannftadt 
auch die ſchönſte Stadt Siebenbürgens, mit we— 
nigfteng 30,000 E.; ihre vorzüglichiten Gebäude 
find : die gothiſche Stadtpfarrkirche der 
Evangeliſchen, die Fathol. Pfarrfirdhe, 
das Rathhaus mit einem hohen Thurme, das 
alte feſte Schloß auf dem Schloßberge, das 
Gymnafialgebäude, das große Neuge 
bäude vder Kaufhaus. An Unterrichtsans 
ftalten beftehen hier ein lutheriſches Gym: 
nafium mit Bibliothek, eine kathol. Primar— 
ſchule u. a, m. Der Gewerbfleiß der Einwohner 
befaßt fich mit Tuchweberei, Rafch-, Leinwand 
und Baumwollweberei, Strumpf- und Sockenſtri— 
derei, Slafchendreherei, Schnürmacherei u, dgl; 
auch befinden fich hier eine Papiermühle, zwei 
Machsbleichen, und die Buchdruckerei ift die äl- 
teite in Siebenbürgen. Kronftadt gilt für die 
erſte Handelsſtadt des Landes, und macht, ob— 
gleich der Handel in der neueften Zeit ziemlich) 
abgenommen hat, nicht unerhebliche Speditions— 
geichäfte in öfterreichifchen und türfifchen Arti— 
feln, vornehmlich mit Vieh und Mein, mit 
Getreide, Honig, Wachs, Salz und Fabrifa- 
ten. Diefen Handel befördert die privilegirte 
Kompagnie griechifcher Handelsleute und öfter 
reichifcher Unterthanen, fo daß man den jührli- 
chen Umſatz auf 5 bis 7 Millionen Gulden ge— 
Ihäst hat. In dem obenwähnten Kaufhanfe les 
gen die Kaufleute aller mit Kronitadt in Ber: 
fehr ftehenden Nationen, als Ungarn, Arme: 
nier, Griechen, Türken, Walachen, Bulgaren, 
türfifche Juden, Zigeuner ꝛc. ihre Waaren zum 
Derfaufe aus. Der Aufenthalt in Kronftadt, 
diefem Minfel Siebenbürgens, ja im äußerften 
Winfel der europäiſchen Civilifation, ift recht 
heimijch und angenehm, zumal für Deutfche, 


448 


Marienburg (Merenburg, Földvär), Marft 
auf einem Bergrücen an der Alt, von Sachen 
und zum Theil auch von Walachen bewohnt; 
befannt durch die große Niederlage, welche hier 
im Sahre 1529 die Siebenbürger durch den mol: 
danifchen Woiwoden Peter erlitten. Beiven oder 
Schwarzburg (Ceidinium, Feketehalom), gut= 
gebauter Markt von 3546 jächfifchen und wa— 
lachifchen Einwohnern ; der Flachs von Zeiden 
ift feiner Güte und Feinheit wegen berühmt und 
ein guter Handelsartifel, auch wird hier viel 
Halbleinwand (aus Flache: und Baumwollgarn 
gemifcht) gewebt, die ihren Abſatz meift im Lan— 
de findet. Rofenau (Rosnyo, wal. Ruscha) , 


Europa. 


fich von Bienenzucht, Tabak- und Flachebau er- 
nähren; merfwirdig ift hier ein in Felfen gear- 
beiteter, 76 Klafter tiefer Brunnen. Tartlau 
(Präsmär, wal. Preschimara), Marft von 
3200 E., die fich gleichfalld von Bienenzucht, 
Tabak und Flahsbau nähren. Die fogenannten 
fieben Porfer find fieben der Stadt Kronftadt 
unterthänige Ortfehaften mit 18,150 E., die fich 
von Ackerbau und Viehzucht, zum Theil aud) 
von den Fuhren zu und von den benachbarten 
Päſſen, fo wie vom Führen des Brennholges 
nähren, womit fie die Stadt verfehen und wo— 
von fie einen großen Theil felbit vom nahen tür— 
fifchen Boden beziehen; auch gibt es in diefen 


nicht unbeträchtlicher Marft von 3780 E., die Dörfern fehr reiche Viehhändler. 


Militärgrenzen. 


Die Militärgrenze, ein langes und fchmaled Land, bildet die Grenze des 
ofterreichifchen Kaiferftantes gegen die Türkei, von der Bufowina in Galizien bi8 an 
das ungarifche Küftenland , die oftliche Küfte ded Meerbufens von Quarnero und bis 
nach Dalmatien. Der Boden ift unter die Negimenter und deren Kompagnien vertheilt 
und die Bewohner ftehen unter militärifcher Disziplin. „Man gab ihnen Land,“ jagt 
ein Kenner, „und fegte ihnen gewählte Offiziere vor, man verlangte von ihnen viele 
Soldaten, die aber das Land nicht verlaffen dürfen, außer im Kriege, zur Ererzir- 
zeit im Frieden und beim Grenzdienſte. Das Land bildet nicht fo fehr eine Provinz, 
als vielmehr ein großes Lager, und die Benplferung ift ein Heer, welches ſich 
felbft immer ergänzt. Das Volk ift eine bleibende Horde, welche in Käufern wohnt, 
ftatt unter Zelten zu leben, welche nicht allein Viehzucht, ſondern auch Feldbau 
treibt; es ift eine disziplinirte und georbnete Horde, für deren Wohlfein die größte 
Sorgfalt getragen wird. Es ift eine Friegerifche Bevolferung , deren Gebräuche durch 
eine väterliche Negierung gemilvert find; die angeborne Unbeftändigfeit und Zügello- 
figfeit ift durch beftimmte und ftrenge Gefege im Zügel gehalten, bei deren Handha— 
bung jeder Wilffür vorgebeugt ift.“ Ein ftet3 jchlagfertiges Heer von 70,000 Mann, 
welches dem Staate in Friedenszeiten wenig oder nicht? Eoftet, und durch welches 
Europa durch mehr als ein Jahrhundert gegen die furchtbare Geißel der Bet 
geſchützt wurde, ift der Erfolg dieſes merkwürdigen Syftemd , deſſen Grundlage 
vom Prinzen Eugen von Savoyen herrührt, das aber feine Vervollfommnung durd) 
den Feldmarfchall Lascy erhielt. Nah Art diefer ofterreihifchen Militärfolo- 
nien errichtete Kaifer Alexander im Jahre 1817 auch die Militärfolonien Ruß— 
lands, welche ſchon jetzt Refultate liefern, die feinen Zweifel über den großen Nu— 
Ben diefer Einrichtung auffommen laſſen. 

Die Militärgrengze wird hier nach ihrer natürlichen Lage von Weften nad 
Oſten in Kürze dargeftellt, und zwar nach den einzelnen KSauptabtheilungen. Die 
froatifhe Grenze zerfällt in die Garlftädter, Banal- und Warasdiner 
Grenze, die zufammen 8 Infanterieregimenter bilden; die flavonifche in 3 In— 
fanterieregimentöbezirfe und den Cfjaififtendiftrift; die ungarifche in 2 Infan- 
terieregimenter und ein Bataillon; die fiebenbürgifche in 4 Infanterieregimenter 
und ein Hufarenregiment. Das Kommando der Froatifchen Grenze befindet ſich in 
Agram, der flauonifchen in Peterwardein, der ungarifchen in Temesvar und 
der fiebenbürgifchen in Sermannftadt. 


Inder Carlſtädter Grenze findetman: 
Larlopago, Fleine Seejtadt im Umfange des Lik— 
faner Regimentes, mit einem Heinen Hafen und 
700 &., die einigen Handel mit Wein, Sulz, 
Honig und Wachs treiben. Gospich, Markt von 
1100 &. und Stabsort des Liffaner Negimentes, 
zu welchem auch das fchöne und fruchtbare Ber- 


magnathal mit feinem Hauptorte Vrello gehört. 
Bengg (Seny, Segnia), fün. Frei: und See— 
Hadt am quarnerifchen Meerbufen oder eigent- 
lich am Morlaffenfanale, mit 3100 E. im Um- 
fange des Ottochaner Regimentes, Sit eines 
Bisthums, mit einem theologiſchen Seminar 
und bifchöflichen Lyceum, einem Heinen Frei- 








hafen und einigem Handel, der fir die umlie- 
genden Gegenden nicht ganz unwichtig ift. Ot— 
tochacz, Markt von 500 E. am Fluſſe Gaczfa, 
Stabsort des Ottochaner Regimentes, mit einer 
Hauptſchule. Ogulin, Marft von 2310 E., 
Stabsort des Dguliner Negimentes, mit einer 
Hauptſchule; in der Nähe befinden fich die Dör— 
fer Modrus (Modrussa), von welchem das 
mit dem Zengger vereinigte Bisthum feinen Na: 
men erhielt, und Chuin mit einer berühmten 
großen Doppelhöhle. Szluin, Dorf von 
260 E&., welches dem vierten Infanterieregimente 
diefer Grenze den Namen gibt, defien Stab ſich 
aber in Garlitadt befindet. Einen abgefonderten 
Bezirk des Szluiner Negimentes bildet der Si: 
helburger Dijtrift ander Grenze Illyriens. 

In der Banalgrenze trifft man: Gli- 
na, Markt von 1600 &,, Stabsort des eriten 
Banalregimentes, mit einer Hauptfchule ; in der 
Nähe befindet fich der Badeort Topußko, def 
fen warme Mineralquellen (mit einer Temperas 
tur von 46 — 48° R.) fchon den Römern be: 
fannt waren; eigenthümlich ift hier das Schlamm- 
bad für fteifgewordene Pferde, Petrinia, freie 
Militärfommunität oder Stadt von 4200 E. an 
der Kulpa, Stabsort des zweiten Banalregi— 
mentes, mit einer Hauptſchule. Koßtainicza y 
Militärfommunität oder Stadt von 2800 E., 
nahe am linfen Ufer der Unna, mit einer Kon 
tumazanftalt. Militar- Szißck (auch Neu-Szi— 
Bef genannt), Dorf und wichtiger Handelsort, 
dem Froatifchen Drte diefes Namens gegenüber ; 
es ift der Stapelort Kroatiens und full durch 
eine Eifenbahn mit dem Seehafen Zengg ver- 
bunden werden. 

Sn der Marasdiner Grenze find an— 
zuführen: Bellovär (Belovär), freie Militärs 
fommunität oder Stadt vun 2560 &., Stabsort 
der beiden Snfanterieregimenter, welche diefe 
Grenze bilden, namentlich des Kreuzer und des 
St. Georger Regiments, mit einer Hauptfchule. 
Jvanich, Militärfommunität von 690 E. und 
Feftung; dabei das Klofter Ivanich. Chas- 
ma (Csasma), Fleiner Markt, deſſen einit be: 
rühmtes Kollegialfapitel nach Leoglava und dann 
nah Warasdin überfest wurde, St. Georgen 
(Szent-György), Markt von 3570 E., wo— 
von ein Regiment den Namen führt. 

Sn der Slavonifhen Grenze und zwar 
in den drei Infanterieregimentsbezirfen liegen: 
Peterwardein (Petervär), fleine Stadt vder 
Kommunität von 4200 E. an der Donau, mit 
der gegenüber liegenden Stadt Neuſatz durch eine 
Schiffbrücke verbunden, einederffäirk 
ten Feſtungen des Kaiferthfums und daher 
von Manchen das deutfhe Gibraltar ges 
nannt es ift der Sitz des flavonifch - firmifchen 
Generalfuommando und hat eine Hauptſchule, 
jo wie ein fehenswerthes Zeughaus. Denk: 
würdig ift auch der große Sieg, welchen Prinz 
Eugen am 5, Auguft 1716 mit 60,000 Hſter— 
reichern gegen 150,000 Türken erfocht, einer 
der größten Siege, welche die europäifche Chris 
ftenheit jemals über die Osmanen davon trug. 
Carloviz, Stadt yon 4500 E, an der Donau, 
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Sit eines griechifchen nicht-unirten Erzbisthums, 
welches das einzige im Kaiferftaate ift und un- 
ter welchem demnach alle in diefem Staate les 
benden Glaubensgenoſſen der orientalifch = grie- 
chiſchen Kirche ftehen; es ift hier ein illyri- 
ſches &yceum, ein griechiſch-theologi— 
ſches Seminar, eine fatholifche Hauptfchule, 
und auf einer Anhöhe fteht die Kirche Maria 
Fried, weldhe an der Stelle erbaut wurde, 
wo im Jahre 1699 der Garlovizer Friede abge— 
fchloffen ward, Bon großer Wichtigkeit ift der 
Meinbau, welcher auf den umliegenden Höhen 
betrieben wird und die vortrefflichen rothen Gar: 
lovizer Weine liefert, die auch außer Ungarn 
beliebt find; auch die Fifcherei, befonders der 
Haufenfang, verdient erwähnt zu werden. Nicht 
unbeträchtlich ift der Handel, da die Hauptftraße 
aus Ungarn nad) Semlin und nach der Türfei 
hier durchführt. Semlin (Zemlin, Zimony, 
das alte Taurunum), Stadt vun 8500 E., 
nahe am Einfluffe der Sau in die Donau und 
ſchräg gegenüber von Belgrad, mit einer Haupt: 
fchule, einem deutfchen Theater und einer 
Kontumazanftalt. Diefe Stadt hat eine für 
den Handel äußerft wichtige Lage; fie war fchon 
feit langer Zeit der Stapelort zwifchen Mien 
und Gonftantinopel, der Hauptübergang aus 
dem gebildeten Europa ins türfifche Reich und 
der Hauptberührungspunft beider Theile. Die 
Nähe der großen Flüffe Theiß und Sau, die 
fich in geringer Entfernung in die Donau er— 
gießen, fett diefe Stadt in die Lage, daß fie 
in Kurzem einer der Saupthandelspläße 
zwifchen dem Drient und Decident werden muß. 
Die lebhafte Handelsthätigfeit, welche ſchon jetzt 
nach Herftellung der Dampfichiffahrt auf der 
obern und untern Donau herrfcht, iſt Bürge für 
die noch weit größere Ausdehnung des Handels, 
die dann eintreten wird, wenn einmal die Sau, 
Drau und Theiß von Dampfbouten befahren 
fein werden. Um fich eine Borftellung von der 
glänzenden Zufunft Semlins in fommerzieller 
Hinfiht zu machen, denfe man an die großen 
Bortfchritte der Städte Pittsburg, Cincinnati, 
Louisville und St. Louis, die ebenfalls im In— 
nern des großen Gebietes der nordamerifanifchen 
Bereinftaaten liegen, aber durch Flüffe begün- 
ftiget find, die fümtlih von Dampfbooten bes 
fahren werden. Brood, Feine befeitigte Stadt 
von 2300 E., im Bezirke des Brooder Regimen: 
tes, an der Sau, mit einem Kontumazamte, 
einer Haupt» und illyrifchen Gemeindefchule ; 
der Drt hat einen nicht unwichtigen Handels— 
verfehr mit der Türkei und hält ftarf befuchte 
Wochenmärkte. Heu-Gradisca (Uj-Gradiska), 
Marft von 1500 E. und Stabsurt des Gradis— 
faner Regimentes, mit einer Hauptſchule; in ger 
tinger Entfernung liegt an der Sau Alt-Gra- 
disca (O-Gradiska), Markt und Feftung von 
1800 E. Vinkovsze, Markt von 3200 E. am 
Fluſſe Boffut, Stabsort des Brooder Regimen- 
tes, mit einem Fatholifhen Gymnafium und 
einer Hauptſchule. Mitrovig (Demitrovicz 

das alte Sirmium), Markt von 5150 E., Stabs- 
ort des Peterwardeiner Negimentes, mit einer 

#9 


450 


Hauptfchule; hier werden viele Alterthümer 
aus der Römerzeit gefunden. Alt - Szlankamen 
(Szalankament, d. h. Salzitein), Marft von 
1450 &., dem Einfluß der Theiß in die Donau 
gegenüber, befannt durch die Niederlage der Tür: 
fen im 5. 1699, worauf der Garlowizer Friede 
olgte. 

bi Sm Sfaififten-Bataillonsdiftrifte: 
Titel, Markt von 2200 E. und Stabsurt am 
rechten Ufer der Theiß, mit einer Hauptichule, 
einem fehenswerthen Zeughauſe, in welchem 
verfchiedene in der Imgegend aufgefundene rö— 
mifche Alterthümer aufbewahrt find, und guten 
Schiffswerften zur Erbauung von Donau 
fchiffen; in der Nähe fieht man noch die füge: 
nannten Römerfchanzen, d. i. Überreite von 
Berfehanzungen, welche von den Römern zur 
Bertheivigung des VBereinigungswinfels der Theiß 
mit der Donau aufgeworfen wurden, 

Sn derungarifchen vder banatiſchen 
Grenze liegen folgende merfwürdige Ortſchaf— 
ten: Pancfova, Stadt, oder freie Militärkom— 
munität und Stabsort des deutfch = banatifchen 
Sinfanterieregimentes, an der Temes, die fich in 
geringer Entfernung von hier in die Donau er— 
gießt, mit mehr als10,000 E., mit einer Haupt: 
ſchule und einem Seidenfpinnhaufe; nicht uner- 
heblich ift der Verkehr mit der Türkei. Weiß- 
kirhen (Alba Ecclesia, Fejer- Templom, 
wal. Beserika- Alba), Stadt und Stabsort 
des illyrifchebanatifchen Bataillons, nahe an der 
Nera, mit 5800 E., einer Hauptfchule, einer 
Seidenfpinnerei und einigem Handel. Karanfe- 
bes, Markt von 3500 E., Stabsort des wala- 
chifch-banatifchen Regimentes, mit einer Haupt: 
fehule; der Drt ift für den Handel nicht ungün— 
ftig gelegen und hat unter feinen Einwohnern 
viele raizifche und griechifche Kaufleute. Meha- 
din, Fleiner Markt von ungefähr 1700 E. an 
ver Belarefa; in der Entfernung von ungefähr 
einer Stunde trifft man in dem fchönen Cſerna— 
thale den berühmten Badeort Herkulesbad, 
der in neuefter Zeit fehr in Aufnahme gekom— 
men ift und fich noch fortan vergrößert. Diefe 
fchon den Nömern befannten warmen Bäder (de— 
ven Temperatur 29 — 48° R. beträgt) haben 9 
benuste und 15 unbenugte Quellen, unter wel- 
chen die eigentlihe Herfulesquelle (mit 
39° NR. Wärme) eine der ergiebigiten in Euros 
pa ift, und in jeder Stunde 5000 Kubiffuß 
Waſſer liefert. Die Zahl der Kurgäfte nimmt 
yon Jahr zu Jahr zu; die meiften find aus den 


benachbarten Ländern und felbft aus Rußland. 


Merkwürdig find hier noch die neue Fatholifche 
Kirche, die eiferne Cylinderbogenhänge— 
brücke über die Cſerna, welche die erſte Brücke 
diefer Art im Kaiſerthume ift, die Uberbleibfel 
einer römifchen Straße und einer türfifhen 
Mafferleitung beim Dorfe Toplecz. Alt- 
Orfova (Rushava) , alter Markt von 1000 E. 
am linfen Ufer der Donau, fehräg der türfifchen, 
auf einer Donauinfel gelegenen Feſtung Neu— 
Orſova gegenüber gelegen, und an der Stelle 
der alten Tierna oder Colonia Zernensium 
der Römer und Byzantiner, Zur Zeit der Kon: 


Eurepa. 


tinentaljperre in den Jahren 1810 — 1813 war 
hier der Durchzugshandel bedeutend, hat aber 
dann ganz nachgelafien und erjt jeit Einführung 
der Dampfichiffahrt gewann der Drt wieder mehr 
Leben. Merfwürdig ift die große und wohleinge— 
richtete Kontumazanftalt beim Dorfe Xu— 
panefoder Schupanef, die erite an der Do— 
nau im Kaiferthume, wenn man vom ſchwar— 
zen Meere herfommt. Nach der Behauptung des 
Marſchalls Marmont wurde nichts gefpart, um 
diefer Anftalt die Wichtigkeit zu geben, die fie 
verdient. Auch find die vielen Arbeiten, welche 
in der Nähe Drfova’s unternommen wurden, um 
die Donaufchiffahrt möglichft zu heben, bemer- 
fenswerth ; der Strom hat hier eine Wafler- 
menge, die doppelt fo groß ift als jene des 
Rheins bei Mainz. Mehre gefährliche Stellen 
im Strome wurden gefprengt und in der Kliffur 
wurde eine gute Landſtraße gebaut. Jetzt fahren 
die Dampfichiffe in der Regel bis Drenfova, 
einem neuangelegten Heinen Orte; hier bleiben 
fie zurück; die Reifenden werden auf ein Fleines 
Segelihiff, Tunder genannt, überfeßt und das 
Gepäd in Fleineren Booten nachgefahren; in 
Skela-Kladova beginnt die Dampfichiffahrt von 
Neuem. In der Kliffur fieht man noch Spu— 
ren eines römischen Treppelweges, und 
nahe bei Dubova befindet fich die aus der Ge- 
fchichte der Türfenfriege befaunte Veterani— 
fhe Höhle. 

- Sn der fiebenbürgifhen Militär 
grenze gibt e8 nur wenige Drtfchaften, die rein 
militärisch find und nicht zugleich auch zum Pro— 
vinziale gehören. Nennenswerth find: Hatzeg 
(Hätszeg, Vallopolis , wal. Hatzak), nicht 
unanfehnlicher Markt am Gingange des reizen- 
den, meift von Walachen bewohnten Haßeger: 
thales, mit Weinbau, im DBezirfe des erften wa: 
lachifchen Negimentes. Zu diefem Bezirfe gehö— 
ren noch die Dörfer: Orlät (Drlath), ſüdweſt, 
lih von Hermannftadt, mit einer Hauptfchule - 
einem Kupferhammer und Kalfbrennereien, zu: 
gleih Stabsort des genannten Regimentes ; 
Kudſir mit einem ärarifchen Eifenbergwerfe 
und Eifenhammer, dann die Bäffe Vulkan, 
Rothenthurm (Vörös-Torony), Torzburg(Türz- 
burg, Porta turcica) und Tömös gegen die 
Walachei, fümtlich mit Kontumazämtern. Außer 
dem Kordon von Törzburg wohnten bisher feit 
vielen Jahren die fogenannten Ober-Kaliba— 
fhen, d. i. Walachen, die aus der Walachei 
eingewandert find ; im Mai 1840 find die Kor— 
donspoften an die äußerſte Grenze vorgerückt, 
fo daß nun die 4000 erponirt gewefenen Kali: 
bafchen in die Grenze einbezugen find. Ein Fi— 
lialpaß nahe bei Tömös ift die fogenannte Alt- 
ſchanze oder alte Römerſchanze, ein wenig beſuch— 
ter Baß, der bei Peftgefahr meiſt gänzlich ger 
jperrt wird ; er hat auch feinen Fahrweg, ſon— 
dern ift blos für Fußgänger und Reiter brauch— 
bar. Kezdi - Väfärhely (Neumarkt), Markt von 
4850 E. und Stabsort des zweiten Szefler Re 
gimentes, mit einem Gymnaſium für Re 
formirte, einem Nationalerziehbung& 
haufe und einer Hauptſchule; es gibt unter den 
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Einwohnern viele Handwerker, beſonders Zifch- 
menmacher, Niemer, Hutmacher, MWoll- und 
Baumwollweber, Osdola, ein gemifchtes Dorf, 
befannt durch die fchönen Bergfryitalle, die 
man dort findet und iusgemein Dedolaer 
Diamanten nennt. Koväßna, ebenfalls ein 
gemifchtes Dorf mit zwei guten Sauerbruns- 
nen und einem Sanditeinbrucde, in wel- 
chem Mühliteine verfertigt werden ; in gerin- 
ger Entfernung befindet fich der merfwürdige, 
immer mit Geräufch hervorfprudelnde Höllen— 
moraft (Pokol-Sär). In dem Bezirfe des 
zweiten Szefler Negimentes liegen auch die zwei 
Päſſe: Bodza (Busa) gegen die Walachei, und 
Oitoß (Ojtos) gegen die Moldau, mit Kontu— 
mazämtern, Efik-Szereda (Szeflerburg), ziem— 
lich großer Marft und Stabsort des eriten Szek— 
ler Regimentes, nahe an der Aluta, mit einer 
Dberfchule ; in der Nähe liegt auf einem Berge 
das Franzisfanerklofter Efif- Sumlyo, wo 
ein Gymnaſium und eine Primarfchule be— 
fteht. Gyergyö-FSzent-Mliklos, gemiſchter Markt 
nahe an der Quelle der Maros, in dem reizen: 
den Thale Gyergyö, meilt von Armeniern be: 
wohnt, welche mit Vieh, Häuten und Holzwaa- 
ren Handel in die Moldau treiben. Borkek, ge: 
mifchtes Dorf mit einem berühmten Sauer: 
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unter die an Kohlenſtoff reichiten alfalinifchen 
Sauerbrunnen der Monarchie gehört; er wird 
in erdenen Krügen weit verfendet. Szent Pomo- 
kos, gemifchtes Dorf, wo im benachbarten Ge— 
birge Balän=havas im J. 1801 ein Kupfer: 
bergwerf entdeckt ward, welches anfänglich 
von Privaten betrieben wurde und dann an das 
Arar überging ; das hier gewonnene Garfupfer 
gehört zu den weichiten und beiten Kupfergat- 
tungen des Kaiferjtaates. In diefem Bezirke lie 
gen an der moldauifchen Grenze die Päſſe Gye- 
mes (Öymes, Gemes) und Tölgyes mit Kon- 
tumazanſtalten. NHäßod, Dorf und Stabsort 
des zweiten Walachenregimentes, am Szamos, 
mit einer Hauptſchule. Rodna, Dorf mit einem 
Sauerbrunnen; in geringer Entfernung ift der 
Rodnaer Paß, und auf dem Kurußeler Gebirge 
wird auf gold» und filberhältiges Blei gebaut, 
Dorgo-Prund, großes Dorf an der in die Buko— 
wina führenden Franzensitraße; in der Nähe 
befindet fich der Borgoer Paß. Das Szefler Hu— 
farenregiment hat feinen Stab in dem gemifch- 
ten Marfte Sepſi-Szent-György, der ſchon beim 
Häromfefer Stuhle genannt wurde. Unter den 
zerftreuten, diefen Regimentsbezirk bildenden 
Drtfchaften nennen wir noch Pobra (Gutendorf), 


Markt im Umfange des Hunyader Comitates, an 


brunnen, der in einem hochromantifchen Thale der Marvs, 


gegen die moldauifche Grenze entipringt, und 


Gouvernement des Königreihs Dalmatien, 


ara (vor Zeiten Jadera, flav. Zadar, Zardru), Hauptſtadt des Königreichs 
Dalmatien und ded von ihr benannten Kreiſes, auf einer jchmalen langen Erozunge, 
die auf der Oſt- oder Landfeite von einem Waffergraben durchfchnitten ift, fo daß man 
über eine Zugbrüde in die Stadt gelangt; zugleich eine Feftung. Zara hat wenig aus— 
gezeichnete Gebäude, aber für innere Neinlichkeit und Bequemlichfeit Haben die Haus— 
befiter viel gethan ; die vornehmften Gebäude find die Kathedral- oder Domfir- 
he, die im XIII. Jahrhunderte in byzantinifhem Bauftyle aufgeführt wurde; die 
St. Simeonskirche mit fehonen Gemälden; dad Landthor (Porta di Terra- 
ferma) und die ſehr große von San-Micheli erbaute Cifterne, wegen der fünf Offnun- 
gen gewöhnlich die fünf Brunnen (i cinque pozzi) genannt. Zara ift der Sit des 
Guberniumd und eined Kreisamtes, des Appellationd= und Kriminalobergerichtes, des 
Generalfommando , eines Fatholifchen Erzbisthumes, und hat ein Lyceum, ein erz- 
bifchofliches Gentralfeminar für alle Didcefen Dalmatiens, ein Gymnafium, 
eine Hebammenſchule, ein in neuefter Zeit gegründetes Nationalmufeum, ein 
Konvift, eine Normalhauptichule und Mädchenſchulen, ein Theater, Caſino, See- 
Arjenal u. f. w. Die Zahl der Einwohner beträgt kaum 6500. In induftrieller Bezie- 
hung find nur die Roſoliobrennereien bemerfenswerth, welche den vielgerühm— 
ten Maraſchino liefern; auch nähren fich viele Einwohner vom Fifchfange auf den 
nahegelegenen Sfoglien oder Felfeninfeln. Der Handel ift nicht von Erheblichfeit und 
bejchränft fich meift nur auf den Bedarf der Hauptftadt und ihrer nächften Umgebun- 
gen; der Hafen, welcher einen mehr ald 400 Klafter langen und bei 90 Klafter brei- 
ten Kanal bildet, ift zwar fehr geräumig, aber wegen feiner Richtung von Nordweſt 
nach Südoft, bei heftigen Scirgeeowinden ungünftig für das Cinlaufen der Schiffe, 
und bei Nordweſtwind ungünftig für diejenigen, welche in der Bucht anfern. Um dem 
in jedem trocenen Sommer herrſchenden Waflermangel abzuhelfen, Tieß Kaifer Fer- 
dinand im Jahre 1838 eine neue unterirdifhe Wafferleitung mit Steinröhren 
vom jogenannten Säulenfelve hierher anlegen; über diefem Felde liegt der öffentliche 
Garten, Lat unit) anni u RER Rod za 
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In der nächſten Umgebung Zara's verdient 
die ſchöne landwirthſchaftliche Anſtalt des Dok— 
tors Pinelli Erwähnung, vornehmlich wegen 
der ſchönen Seide, welche dort gezugen wird. 

Außer diefen liegen auf dem feften Lande 
des Kreifes von Zara noch folgende bemer- 
fenswerthe Ortfchaften: Anin (Tnin, Tici- 
nium), Feines, meift von Morlaken bewohntes 
Städtchen von 700 E., mit einer, auf dem ſtei— 
Ien und felfigen Salvatorberge liegenden Fe— 
ftung, am rechten Ufer der fiichreichen Kerka; 
der Handel des Ortes fcheint ſich mehr heben 
zu wollen. Scardona (flav, Skradin), Etäbt- 
chen am rechten Ufer der hier breiten Kerka, 
mit 1150 E., deren Nahrungszweige im Thun- 
fiihfang und in einigem Handel mit den Tür: 
fen beftehen; für größere Schiffe ift der Hafen 
zu waſſerarm; in der Nähe befindet fich der 
MWafferfall der Kerfa (jlav. Skradinski 
Slap). Sebenico (einft Sicum, flav. Sibenik), 
Stadt von 5200 E. (wovon 400 nichtzunirte 
Griechen) in herrlicher Lage an einem von der 
Kerfa gebildeten Waſſerbecken, welcher der Ka— 
nalvon Sebenico genannt wird, Eig eines 
Tatholifchen und eines griechifchen nicht-unirten 
Bisthums, mit einer zum Theil gothifchen Dom: 
kirche aus dem fünfzehnten Jahrhunderte, wel: 
che für die fchönfte Kirche Dalmatiens gehalten 
wird und fich durch den Bau ihres aus breiten 
Marmorplatten beitehenden Daches auszeichnet. 
Die Einwohner bauen fehr gute Weine (befon- 
ders die Tartariweine vom Tartarigebirge, wo 
auch Ausbruchwein oder Marafchino bereitet 
wird. Der Verkehr mit den benachbarten türfı- 
ſchen Provinzen ift nicht ganz unerheblich; aber 
der Hafen wird von fremden Seefahrern nicht 
befucht, weil er außer dem Fahrwaſſer liegt; 
u feiner Vertheidigung dienten ſonſt vier Ka— 
Helle, yon denen aber zwei in Trümmern lie: 
gen; das Fort San Nicvlö, ein Werk von 
San-Micheli, ift noch in gutem Zuftande und 
San Giovanni ift feit Kurzem reftaurirt. 
Obbrovazzo, Feiner von 250 Seelen bewohn— 
ter Fleden an der fchiffbaren Zermagna mit eiz 
nigem Zwifchenhandel zu Waſſer und zu Lande. 
Diel gewann der Ort durch die vor einigen Jah: 
ren zur Verbindung Dalmatiens mit der Froa- 
tifchen Militärgrenze erbaute herrliche Straße. 
Die Echwierigfeiten, welche hier überwunden 
werden mußten, die zahlreichen Minen und die 
großen Arbeiten, welche diefer Bau nothwendig 
machte, ftellen fie neben die berühmten Straßen 
des Simplon, Splügen und Stilfferjoche. Ins— 
befondere bewundert man in dem Paſſe von 
Pragh, aufdem Rüden des Vellebich, die 
Werke, welche das Genie und die Kühnheit des 
Menfchen der Natur entgegenftellten. An lan: 
gen und ftarfen Seilen hingen die Arbeiter über 
tiefen Abgründen und in dem einzigen Jahre 
1832 wurden 41,215 Minen gefprengt. Die Läns 
ge diefer Straße beträgt 12,000 Klafter und ihr 
höchfter Punkt erhebt fich 3184 Wiener Fuß über 
die Meeresfläche; auf diefer Höhe fteht das Kirche 
lein San Francesco, welches das Andenfen 
an ben Kaifer Franz verewigt, Mona (jlav, Nin), 


Flecken von 580 E, in ungefunder fumpfiger La- 
ge; merfwürdig war das jetzt verövete ökomno— 
mifhe Etabliffement Sleißenburg, welches 
der Denezianer Manfrin, mit einem Aufwande 
von mehren Millionen Franfen, vorzüglich zum 
Anbau des Tabafs im Großen gegründet hatte, 
Dernis (Dernich), Flecken von 1000 E. am Gi- 
eolafluffe; eine Etunde davon beim Dorfe $i- 
verich liegt das feit einigen Jahren von einer 
Aktiengefellfchaft in Betrieb gefegte Braunfoh: 
lenbergwerf, aus welchem jährlich über 
40,000 Zentner Kohlen nach Eebenico geführt 
werden. Podgraje, Dorf, in defien Nähe man 
auf einer Anhöhe die Trümmer der römifchen 
Stadt Asseria (nad) Ptolomäus Assisia) fieht. 

Sm Kreife von Spalato find anzufühe 
ren: Spalato (Spalatro, flav. Split), Stadt 
und Hauptort des Kreifes, die größte Handels— 
ftadt Dalmatiens, mit 9000 E., wovon auf 
die eigentliche Stadt nur 3000 fommen, da die 
übrigen 6000 in den vier Vorftädten wohnen; 
Eig eines Bisthums. Die Umſchlußmauer der 
Stadt ift nichts anderes als die Außenmauer des 
berrlihen Refidenzpallaftes des römifchen 
Kaifers Diokletian, welcher nach Niederlegung 
der Regierung fich diefen Theil Dalmatiens zu 
feinem Aufenthalte wählte und mehre der römi— 
ſchen Größe würdige Bauwerke aufführte. Die 
heutige Stadt iſt, wie bereits erwähnt, ganz 
in die Überrefte des Kaiferpallaftes hinein gebaut. 
Die merfwürdigften, noch beftehenden Theile die- 
fes ungeheuern Gebäudes find: die Außen 
mauer von ungeheurer Dice, auf der Süd— 
feite 500, auf der Weſtſeite 670, auf der Nord: 
feite 560 und auf der Dftfeite 670 Wiener Fuß 
lang, und an den Ecken mit Thürmen verfehen ; 
ein von Granitfäulen geftügter Bortifus, an 
defien Eingang eine Sphinx aus Syenit fteht 
(gegenwärtig in ein Kaffeehaus umgeftaltet) ; 
drei fchöne fehr fefte Thore, der Jupiter: 
tempel, der im fiebenten Jahrhunderte yon 
einem Grzbifchofe zur Kathedralkirche des 
heiligen Doimus erklärt wurde, was er noch 
gegenwärtig iſt; er hat im Innern eine Rotun- 
de von 42 Fuß Durchmefjer und eine hohe Kup— 
pel von 85 Fuß Höhe; das Veftibulum mit 
Säulen; der Ajfulapstempel, der jest als 
Tauffapelle benugt wird; die Nuinen der 
DivfletianifhenWafferleitung, die aus 
ungeheuren Quaderftücen erbaut iit; die Trüm— 
mer einesandern großen Gebäudes zwifchen dem 
Pallaſte und einer großen Mauer mit vielen 
Venttern; der heutige Domplatz ift der ehema— 
lige Vorhof des Kaiferpallaftes. Spalato hat 
einige wiffenfchaftliche Anftalten, die nicht über: 
gangen werden dürfen, nämlich ein bifchöfliches 
Seminar mit philofophifcher Lehranftalt, mit 
einem hübfchen phyfifalifhen Kabinete 
und einer Bibliothek, ein Gymnafium, 
eine Haupt: und Mädchenfchule und ein im J. 
1818 entitandenes Antifenmufeum, in wel 
chem aus der Umgegend, meilt aus Salona, 
Büften, Statuen, Grab: und Denffteine, Ur: 
nen, TIhränenfläfchchen, Orablampen, Trinfges 
füße, Fingerringe, Karneole, Münzen, eiferne 
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Hausgeräthe 2c aufgeftellt find. Auch gibt es 
bier einige Brivatfammlungen, welde für 
Stadt und Land nicht ohne Intereffe find; na— 
mentlich die Alterthbüämerfammlungen der 
Herren Solitro und Lanzaz die Bibliothek 
bes Legtern, und die Sammlung dalmati- 
nifher Drudwerfe und Handfchriften, 
welche dem Hrn. Abbate Carrara gehört. Am 
Fuße des Berges Marian befindet ſich eine 
falte Schwefelquelle, weldye zum Baden 
dient und dann in den Hafen ausmuündet. Spa: 
lato ift ein kleiner Stayelplag für Güter von 
Stalien her nach der Türkei, und hat für den 
Handel eine fehr günftige Lage. In der nächiten 
Umgebung Spalato’8 liegt das Dorf Salona, 
an der Stelle der alten Kolonie Salona vder 
Martia Julia, die im fiebenten Jahrhunderte 
von den Barbaren zerjtört wurde und wovon 
noch alles voll Ruinen liegt. Jetzt fieht man hier 
eben fo viel Weingärten als im Alterthume Häu— 
fer, und die halb eingefunfenen Mauern dienen 
als Umzäunungen. Nicht felten ſchlägt die Re— 
be ihre Wurzeln durch ein aus dem koſtbarſten 
Marmor beſtehendes Mofaikpflafter. Faſt jeden 
Tag findet man hier Münzen, Goldverzierungen, 
Hausgeräthe, Onyrgefäße und andere ausge— 
zeichnete Gegenftände. Als Kaifer Franz I. im 
Sahre 1818 diefe Ruinen befuchte, wies er einen 
Fond zu Nachgrabungen an und befahl die Er: 
richtung eines Mufeums zur Aufnahme der ges 
fundenen Alterthüumer. So ift nun ſchon ein Theil 
des alten Salona zu Tage gefördert, und man 
hat viele vortreffliche Gegenftände gefunden, be: 
fonders einen herrlichen Junokopf in Marmor, 
mehre foftbare Steine mit Infchriften, Ketten, 
goldene Ringe, gefchnittene Steine, Spiegel, 
-metallene Tintengefiße, worin man noch die 
eingetrodnete Tinte fieht ꝛc. Uberrefte von zer- 
trümmerten Säulen, Thor und Feniterfteinen 
gibt es genug, und in den Häufern des heutigen 
Dorfes find viele Figuren und Dentiteine einge- 
mauert. Trau (das alte Tragurium, jlav, Tro- 
ghir), alte Stadt von 2900 E. in einer ber 
fchönften und beitfultivirten Gegenden Dalma— 
tiens; erwähnenswerth iſt die fchöne Garten- 
anlage der Herren Garagnin, die wohl die er— 
fte diefer Art im Lande ift, und ihre Biblivthef. 
Die Einwohner befchäftigen fich mit Weinbau, 
Feigen und Mandelfultur und treiben einigen 
Handel mit Landesproduften ; aber der Hafen tft 
jest wenig befucht und das Schiffswerft fait ganz 
unthätig. Macarsca (Macarum, lav. Mokar), 
Städtchen von 1600 E. am Fuße einer nacten 
Gebirgsfette, mit einer Hauptfchule. Die Fifcher 
fangen an der Ausmindung der Narenta viele 
fogenannte Cefali (Mugil Cephalus), deren 
Rogen fie einfalzen, räuchern und unter dem 
Namen Bottarga theuer verfaufen. Die ganze 
Küftengegend zwifchen den Mündungen der Get: 
tina und Narenta begreift man unter dem Na: 
men Brimorie (von den Griechen Paratha— 
laffia genannt). Eine der intereffanteften Ge: 
genden ift die Küfte der Kaftelle, die fich 
von Trau bis nad) Spalato erftredt, eine Reihe 
ber malerifchften Anfichten gewährt, und wegen 
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der ungemein üppigen Vegetation von dem ho— 
hen Reiſenden, welcher im Sommer 1838 die— 
ſelbe beſuchte, das Tempe Dalmatiens ge— 
nannt wurde, Cliſſa, kleiner Markt mit einer 
Bergfeſte, welche nicht allein den Gebirgspaß 
Klapaviza beſchützt, ſondern auch der Stadt 
Spalato von der Landſeite zur Vertheidigung 
dient; zugleich war ſie der Mittelpunkt der von 
den Uskoken traurigen Andenkens zu Lande und 
zu Waſſer verübten Streifereien und Plünde— 
rungen. Sign (flav. Sinj), Flecken von 1800 E., 
die einigen Handel mit den Bosniaken treiben; 
zum Andenken an die vergebliche Belagerung 
durch die Türken und deren Vertreibung im J. 
1717 wird jährlich hier ein Ringelſtechen zu 
Pferde gehalten. Fort Opus (flav. Opuz), Eleis 
ner Fleden von 750 E. an der Narenta, von 
zahlreichen Sümpfen umgeben, welche durch ih: 
re Ausdünftung die Luft verderben, und durch 
Austrocknen die fruchtbariten Felder geben wür- 
den; man findet hier eine ungeheure Menge von 
Blutegeln, die feit furzer Zeit ein beveuten- 
der Artifel der Ausfuhr geworden find, dann 
viele Aale, Lachſe, Störe, zahllofes Waſſerge— 
flügel und Amphibien. Metkovich, Kleiner Fle— 
den am linken Ufer der Narenta, die hier fchiff- 
bar wird, mit einem Bazar und einer Kontus 
mazanftalt; e8 wird hier viel Seefalz an bie 
Bosnier verkauft. Uberhaupt wäre diefer Ort 
für den Handel mit Bosnien und Serbien der 
beftgelegene Bunft, da die Seefchiffe ſtromauf— 
wärts bis hart an die Grenze gelangen fönnen 
und Moftar nur 6 Stunden davon entfernt liegt. 

Im Kreife von Raguſa nennen wir: 
Ragufa (Ragusi, jlav. Dubronik, türf, Pa- 
prownik, einft Epidauros und Rausium), 
Hauptitadt des Kreifes und der ehemaligen ariz 
ftofratifchen Nepublif diefes Namens, am Fuße 
des hohen, fahlen und fteilen Berges Sergio, 
mit 5000 E., unter welcher Zahl ihre beiden 
Vorſtädte Pille und Bloce mitbegriffen find. 
Diefe Stadt ift Sit eines Biſchofs und Kreis— 
amtes, welch legterm der prächtige, in gothi— 
fhem Styl erbaute Pallaft des vormaligen Rek— 
tord der Nepublif eingeräumt ift, hat bedeu— 
tende Feftungswerfe, viele Kirchen, worunter die 
bifchöflihe Kathedralfirdhe, die St. Bla: 
fiusfirche und die ehemalige Jeſuitenkirche 
die vorzüglichften find, ein Piariftenkollegium 
mit einem Gymnafium, eine Sauptfchule, 
ein Mauthgebäude, vor welchem ein Maftbaum 
fteht, auf dem alle Sonn= und Feiertage die k.k. 
Slagge aufgezogen wird, und alte Feſtungs— 
werfe, nebjt dem Fort ©. Lorenzo auf der 
Meitfeite, vem Fort Leveroni (auh Ras 
velino genannt) auf der Dftfeite und dem 
Fort Molo; auf dem Berge Sergio haben 
die Franzofen von 1808 bis 1813 das Fort 
Napoleon (jet Fort Imperiale genannt), 
und auf dem höchiten Punkte der Fleinen Inſel 
Lacroma das Schanzwerf Lacroma aus 
teodenem Mauerwerk erbaut. In früherer Zeit 
war diefe Heine Stadt von weit größerer Mich: 
tigfeit als gegenwärtig, denn fie war durch bei⸗ 
nahe vier Jahrhunderte ber Mittelpunkt großer 
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Handlungen, die Duelle des Unterrichtes, der 
Induſtrie und des Handels der ſlaviſchen und wa— 
lachifchen Bevölferung in dem untern Theile des 
großen Donaubedens. Am Schluſſe des acht- 
zehnten und zu Anfang des neunzehnten Jahr- 
hunderts war die ragufanijche Handelsmarine 
durch die Neutralität der republifanifchen Flagge 
fo fehr begünftiget, daß fie im Jahre 1807, als 
die Franzoſen das Land in Befit nahmen, nicht 
weniger als 363 Hochjeefchiffe zählte, welche 
nach allen Richtungen den Ozean und das mit- 
telländifche Meer durchfchnitten. Nachdem fie 
faft alle entweder von den Franzoſen weggenom— 
men oder in den Häfen verfault waren, zählte 
man im Sahre 1814 nur noch 61, und felbit 
viele von diefen bedurften großer Ausbeſſerun— 
gen, und da die vielen Verluſte, welche durch 
die Invafionen der Montenegriner und durch 
den Krieg herbeigeführt wurden, den größten 
Theil der Kapitalien aufgezehrt hatten, fo war 
die Stadt außer Stand gefest, ihre Sandele- 
marine wieder auf die frühere Größe zu erheben. 
Defienungeachtet flieg jte während des langen 
Friedens wieder auf 248 Schiffe mit einem Ges 
halte von 6875 Tonnen, wovon 4459 den 21 
Hochfeefchiffen, die im Jahre 1837 vorhanden 
waren, zufamen. Der heutige Kandel mit der 
benachbarten Türfei ift mehr ein Tranfitos und 
Speditionshandel, als ein Aftivhandel. Bor dem 
Plocethore ift ein mit einer Mauer umfange- 
ner felfiger Platz, wo dreimal die Moche der 
Bazar gehalten wird, und daneben das Qua— 
vantainegebäude für Waaren und Reiſende. Der 
Hafen ift fo Hein, daß faum drei Hochfeefchiffe 
Kaum genug finden, und ift gegen den Andrang 
der Wogen durch einen Heinen im Jahre 1485 
erbauten Molo gedeckt. Seit 1837 haben türfi- 
ſche Unterthanen aus Bosnien und Herzegovina 
angefangen, fich des Hafens zu Raguſa für ihre 
Fahrten nach Alerandria zu bedienen, um von 
dort die jedem Mufelmanne vorgefchriebene Pils 
gerfahrt nach Mekka zu unternehmen. In der 
nächften Umgebung der Stadt liegen: Gravofa 
oder Santa Croce (jlav. Grush), Dorf an einer 
250 Klafter breiten Meeresbucht, welche den 
eigentlichen geräumigen und fchönen Hafen von 
Raguſa bildet, an welchem auch das Dampf: 
fchiff anfert. Diefer Ort ift der angenehmite 
Sommeraufenthalt bei Ragufa, mit mehren 
Landhäufern und hat ein gutes Schiffewerft, 
auf welchem Hochjeefchiffe gebaut werden. Aud) 
im Thale Freno haben die Ragufaer angeneh: 
me Landhäufer. In einiger Entfernung it das 
feine Dorf Cannofa , merkwürdig wegen feiner 
großen Dlivenbäume, noch mehr aber wegen 
zweier Blatanen, die von ungeheurem Um: 
fange find ; bei der Anwefenheit des Königs von 
Sachfen im Jahre 1838 war er mit vier andern 
Perſonen feines Gefolges nicht im Stande, einen 
diefer Bäume zu umfpannen. Alt-Ragufa (Ra- 
gusa vecchia, flav. Zaptat), ummauerter 
Markt an der Stelle, wo Epidaurus ftand. Der 
zweite Markt diefes Kreifes ift Stagno (Turris 
Stagni, jlav. Ston), in ungejunder Gegend 
mit, alten PBortififationen, auf der Halbinſel 


Sabioncellv (flav. Peljesaz), die mehre 
Häfen und einige fruchtbare Gegenden hat. 

Im Kreife von Cattaro liegen: Cat- 
taro (vor Zeiten Ascrivium, flav. Kottor), 
Heime von hohen und ftarfen Wällen umgebene 
Stadt, Hauptort diefes Kreifes, mit 2200 E., 
Sitz des Kreisamtes und eines kathol. Bis- 
thums, mit einer Haupt- und einer Mädchen: 
ſchule. Bon den Gebäuden diefes Städtchens 
führen wir nur an: die Kapelle des heil. 
Trifon in der Kathedralfirche, die Rollegiat- 
oder Marienfirche, die großen Kafernen, 
vornehmlich aber die Feftungswerfe, die von 
ungeheurer Stärke auf unzugänglichen Felſen 
zweckmäßig erbaut und durch Kanonen vertheiz 
diget find; dazu gehört auch das Kaftell ©. 
Giovanni, weldes 400 Fuß hoch auf einem 
fteilen, Fahlen und vegetationgslofen Felfen liegt, 
der von dem Berge Stiroiwnif, einem Fuße des 
Monte Sella, durch eine tiefe Einfattlung und 
Schlucht getrennt ift. Die Stadt ift nicht ohne 
Induſtrie und liefert viel Leder (wovon befon- 
ders das Korduanleder in Venedig fehr beliebt 
it), Talglichter ꝛc.; fie hat einen großen und 
fihern Hafen, der aber von fremden Schiffen 
wenig befucht wird, und treibt Handel zur See 
und zu Lande, befonders mit Montenegro; alle 
Wochen wird dreimal außer dem Yiumerathore 
Bazar gehalten, wohin die Montenegriner häu— 
fig. ihre Erzeugniffe bringen und daher die nö— 
thigften Lebensbedürfniffe wohlfeil machen, Der 
fchöne Golfvon Cattaro, in deſſen Hintergrund 
die Stadt liegt, befannt unter dem Namen Bor- 
che di Cattaro, beiteht aus drei kleineren Buch— 
ten und läßt fich wegen der Anzahl und Schön— 
heit feiner Häfen, befonders des Porto Roſe 
in der Gemeinde Luftizza, mit dem berühm: 
ten Golfvon Spezzia vergleichen, den wir 
beim fardinifchen Königreiche befchreiben werden. 
Nach der Angabe des Rathes Brodmann hatte 
das kleine Gebiet der Buche di Kattary 
im Jahre 1805 nicht weniger als 399 Hochfee- 
und Küftenfchiffe, eine ungeheure Zahl im Ber: 
gleiche zu der fchwachen Vevölferung, welche die 
Matrojenzahl dafür liefern mußte. Die Boc- 
chefen, fagt diefer gelehrte Statiftifer, hält 
man mit den Ragufaern für die beiten See: 
fahrer des ganzen adriatifchen Meeres. Im Jahre 
1838 zählte man im ganzen Kreife 533 Barfen, 
wovon auf den Diftrift Cattaro allein 422% ka— 
men. Caſtelnuovo (Neocastrum, flav. Kastel- 
novi), fleine Stadt von 700 &., einjtige Haupt: 
jtadt des Herzugthums St. Saba, mit Mauern 
umgehen und zwei Forts, deren eines di terra, 
das andere di mare heißt, und mit dem auf 
der oberſten Höhe der Felfen ftehenden Fort 
Spagnuolo, welches im Jahre 1538 von den 
Spaniern erbaut wurde, deren Befasung aber 
ſchon 1539 nach der Eroberung des Forts durch 
den Kapudan Paſcha Barbaroffa über die Klin 
ge ſpringen mußte. Das Städtchen zeichnet fich 
durch reiche Vegetation der Umgegend und durch 
die Reinheit und Milde der Luft aus, ſo daß 
Ihwächliche Berfonen hierher zur Erholung ges - 
wieſen wurden, Nahe hei der Stadt öftlich am - 





Meere befindet fich das neue Lazareth (Laz- 
zaretto nuovo), wohin ein jchöner Spagier- 
gang führt, Ungeachtet des alle Saumftage Statt 
findenden Bazars iſt der Handel doch nicht von 
Bedeutung ; Insbefondere wäre hier ein Molo 
nöthig, da die Schiffe bei Sciroccalwinden kei— 
nen guten Landungsplab haben. Budua (einft 
Buthoe, flav. Budva), jehr altes Städtchen 
von 750 E., auf einer feinen Erdzunge und 
auf einem Felſen, mit alten Mauern, Thür: 
men und Baftionen umgeben und mit einem 
Kaftelle verfehen. Die bei der Stadt liegende 
Felfeninfel San Nicolo beherbergt in ihren 
Klüften und Riſſen viele wilde oder Grotten— 
tauben (Columba livia), Perafto (jlav, Pe- 
rast), offenes Städtchen von 860 E., in ame 
phitheatralifcher Lage am Kanal von Gattaro, 
mit dem aufeinem Bergabhange gelegenen Fort 
Santa Croce; aus dem Kanal erheben ſich 
zwei Fleine Inſeln, welche im Wafjer zu ſchwim— 
men foheinen: Santa Madonna del Scar— 
pello mit einer vielbefuchten Mallfahrtsfirche, 
und San Givrgiv mit einem verlaffenen Be: 
nediitinerflofter. Rifano (das alte Rhiconis oder 
Rhizinium), Flecken von 1206 meift griechi- 
chen E., die etwas Schiffahrt, Fifchfang und 
Handel treiben; man findet hier viele Mauer: 
refte und andere Alterthümer. Perzagno, hüb— 
fches Dorf von 1240 E. an der Bucht von Gat- 
taro, mit einer Seidenfpinnerei ; längs den Ufern 
gibt es viele niedliche Landhäuſer rechts und links 
bis Cattaro. Dobrota (lat. Dulcidia und Bona), 
großes Dorf von 1250 E. nächſt Cattaro, an 
der Küſte von der Fiumera bis an den Winfel 
des Golfes gegen Gliuta fich ausdehnend, dem 
Drte Perzagno gegenüber, gleichfalld mit vie— 
len Landhäufern, die meiſtens von den reichiten 
Schiffseigenthümern des Kreifes bewohnt find. 
Teovo heißt die bewohnte Küftenftrecfe, welche 
bei Lepetane beginnt und fich bis in die Gegend 
le Saline hinzieht und der beliebtefte Landauf- 
enthalt der Gattarefen it, daher es Hier viele 
hübſche Villen reicher Güterbeftser und altade— 
liger Familien gibt; man gewinnt hier einen gu— 
ten Ausbruchwein, Marzemin oder Marfaminv 
von Tevdo genannt, welcher Ahnlichkeit mit 
dem Malaga Hat; in der Gegend le Saline 
wurde einſt Seefalz erzeugt. Buppa oder Fup- 
pa (jlav. Gerbagl), eine große, 3900 Seelen 
zählende Gemeinde, welche in die vier Graf— 
fchaften (Contee) vder Untergemeinden Laza— 
rovich, Tuifovih, Gliubanovich (oder 
Santa Maria) und Boikovich (vder ©. Sava) 
zerfüllt. Das legte und ſüdlichſte Gebäude des 
Kaiferthumes auf dem feiten Lande ift der Tor: 
ve Boscovich, ein halb verfallener Thurm, 
welcher feinen Namen von dem Aitronomen 
Boscovich erhielt, der denfelben bei einer Grad: 
meflung benußte; gleich in der Nähe ift das tri- 
plex confinium, wo die Grenzen dreier Län— 
der (Diterreich, Türkifch Albanien und Monte: 
negto) zufammentreffen. 

Auf den zahlreichen Infeln, welche fich 
längs der Küfte Dalmatien hinziehen, gibt es 
nur jehr Feine Städte. Diefes Kompendium er: 
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(aubt nur folgende Infeln und Ortfchaften an: 
zuführen. Pago (bei ven Alten Gissa vder Issa, 
jlav. Pagh), eine der größeren dalmatifchen In— 
jeln, mit 5000 E., mit zahlreichen und tiefen 
Buchten an der Küſte; Hauptort ift das Städt: 
chen Pago von 2500 E. an einer großen und 
fangen Bucht (Valle di Zasco genannt) und 
mit Meerfalinen, die noch vor Kurzem aus 
1849 Sulzbeeten oder Gavedini beftanden. Ar- 
be (einit Scarduna, flav. Rab), eine quarne: 
riſche Infel mit 3500 E., fruchtbar an Getreide, 
Mein und Hülfenfeüchten, mit gutem Bauholz, 
ſtarker Schafzucht und Fifcherei; die ehemalige 
Didcefe wurde mit der von Veglia vereinigt, 
Hauptort ift das Städtchen Arbe mit 950 E. 
und einem Hafen, bemerfenswerth ald Geburts: 
ort des berühmten Phyfifers Marcantoniv De: 
dominis, Erzbifchofes von Spalato. Uglian- 
ziemlich fruchtbar; auf einem hohen fegelförmi: 
gen Berge ftehen die Trümmer des Schlofies 
St. Michael, von wo man eine herrliche Um— 
fchau hat. Jſola grofa oder Ifola lunga, reich 
an Wein, Ol und Salz, aber ohne Trinkwaſ— 
fer. Pasman mit etwas Seidenfultur. Corona- 
ta oder Incoronata, fat ausjchließend zu Vieh⸗ 
weiden benutzt; die hier verfertigten Schaf- und 
Ziegenkäſe ſind die beſten von Dalmatien; auch 
werden hier viele Fiſche gefangen. Die ſogenann⸗ 
ten Skoglien von Sebenico find ungefähr 
60 kleine Felſeneilande, welche ehemals unter 
dem Namen der culadiſchen oder celaduſ— 
ſiſchen Inſeln bekannt waren; die bedeutend⸗ 
ſten davon find Zlarin, Parvich, Juri (einft 
Surium), Crapano und Crapie. Die bis⸗ 
her aufgezählten Inſeln gehören zum Kreiſe von 
Zara, die folgenden zum Kreiſe von Spalato. Bi- 
rona grande unfern von Trau, mit dem Dorfe 
Birona; baut viel Meliſſe und Lavendel zur Ber 
veitung wohlriechender Waffer und Ole. Bua 
(bei Plinius Bavo), wenig bebaut, aber reich 
an Aſphalt. Solta (bei den Alten Olyntha) mit 
1200 &., die Getreide, Wein, Mandeln, Dli- 
ven und vortrefflichen Honig gewinnen, Fifa 
(einft Issa , flav. Vis) mit 5877 E., die guten 
Weinbau, viele Oliven-, Mandel: und Feigen: 
bäume, auch etwas Viehzucht und Fiſcherei ha— 
den; Getreidebau kann nicht betrieben werden, da 
die Infel nur ein fehr Fleines, wiewohl freund: 
liches Thal, Campo grande genannt, beſitzt; 
fie hat mehre Häfen und ftarfe Befeftigungen, 
daher man fie das Malta des adriatiichen 
Meeres nennen kann. Hauptort it der Fle— 
den Siffa mit 2100 E.; das Dorf Comifa zählt 
2000 E., und beide Drte treiben einen ftarfen 
Sardellenfang; die Sardellen von Liffa und 
Comiſa werden eingefalgen und theild nach dem 
Kirchenftaate, theils nach Novigno und Venedig 
verfauft. Brazza (einft Brectia, Brattia und 
Cratia genannt, flav. Brag), die größte und 
bevölfertite Inſel des dalmatinifchen Archipels, 
mit 14,870 &., die DL, Feigen, Marafchen, 
Meliffe und Lavendel, befonders aber viel Wein 
gewinnen, und ſich außerdem noch mit Fischfang 
befchäftigen. Hauptort ift Gaftel 3. Pietro, ein 
Flecken von 1600 &, mit einem Hafen; beim Eleis 
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nen Dorfe Milna ift ein Hafen und ein Schiffs: 
werft, wo viele Schiffe gebaut werden, und beim 
Dorfe Splisca befindet fich ein Feines Afphalt- 
lager, welches durch die Steinfohlengewerkfchaft 
von Sitrien und Dalmatien in Bau gefebt wur: 
de. Sefina (einft Pharos oder Pharia, flav. 
Far), eine der ſchönſten und fruchtbarften In— 
fein, mit 11,630 E., die vortrefflichen Wein, 
gefchäßte Feigen, Karoben, Getreide und guten 
Honig gewinnen, und mit diefen Produften auch 
Handel treiben; zahlreich gedeihen hier baum— 
artige Agaven, und felbit Dattelpalmen fommen 
hier im Freien fort. Hauptort ift dag Städtchen 
Sefina von 1600 E., am Fuße eines hohen kah— 
len Berges, Sit eines Bisthums mit einer von 
San Micheli erbauten Loggia, einer Kathe— 
dralfirche, einer Hauptfchule und einem guten 
Hafen, der im Winter von Hochfeefahrern ftarf 
befucht wird; auf zwei Selfengipfeln ftehen die 
Forts Spagnuolo und San Nicvlo. Der 
Flecken Eittävechia, der aus den Trümmern der 
alten Stadt Pharos oder Pharia entitanden 
fein foll, hat gleichfalls einen Hafen, und beim 
Dorfe Derbosca befinden fich Kalkſchieferbrüche. 
Auch zum Kreife von Ragufa gehören noch einis 
ge Infeln, vornehmlich die elaphitifchen In— 
feln (Sirfchinfeln), namentlich) Calamotta (flav. 
Kolocep) mit 350 €., die Dliven und Mein 
bauen und Filchfang treiben, Aezzo (flav. Lo- 
pud) mit 450 ©, welche Wein und Dliven 
bauen und Schafzucht nebft Sardellenfang trei- 
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ben, Giuppana (Tauris, flav. Scipan), mit 
850 E., die mit Dlivenkultur und Sardellenfang 
fich befchäftigen. Meleda oder Milit (Melita, jlav. 
Mljett), mit mehr als 900 @., deren Erzeug— 
niffe in Wein, etwas Ol, Holz, Wolle und 
Käfe beftehen; merkwürdig find auf diefer Infel 
zwei Kalffteinhöhlen, mehre trichterfürmige Ver— 
tiefungen, befunders aber erregten die in den 
Sahren 1823 und 1824 hier vernommenen unz 
terirdifhen Detonativnen großes Auf 
ſehen; die öfterreichifche Regierung ſchickte eine 
wiffenfchaftliche Kommiſſion dahin ab, um dieſes 
Phänomen, welches die Infulaner fo fehr in 
Schreden gejebt Hatte, näher zu beobachten. 
Corzola oder Curzola (Corcyra, jlav. Korzul), 
eine hübſche Inſel mit 6200 E., reich an Wein, 
DL, Feigen, Marafchen, Erobeerbäumen und 
Schiffbauholz, wie an Steinbrüchen; die Feine 
Stadt Corzola hat 1700 E., eine ziemlich hüb— 
fche gothiſche Kathedralkirche (das Bisthun 
wurde aber mit Ragufa vereinigt), zwei Häfen, 
ein Schiffswerft für kleine Schiffe und Küſten— 
fahrzeuge; in der Nähe des Hafens Pidocchio 
liegt die Selfeninfel Betraja mit einem Kalk 
fteinbruche, der zu verfchiedenen Steinmeharbei- 
ten benußt wird. Lagofta (flav. Lastevo), flei- 
ne Inſel mit 1200 E., an der Oſtſeite von vie— 
len Untiefen und gefährlichen Klippen (Lago- 
stini) umgeben, mit einer Heinen Tropfſtein— 
höhle; neuerlich wurde auf der Sühfpige der In— 
jel ein propiforifcher Leuchtthurm errichtet. 





Auswärtige Befigungen. Das ofterreichifche Kaiferthum Hat Feine Kolonien 


oder fonftige auswärtige Beſitzungen; aber einige Mitglieder des Hfterreichifhen Kai- 
jerhaufes find im Befige italienifcher Staaten; diefe Bürften find: der Großherzog 
von Toscana, die Herzogin von Parma und der Herzog von Modena. 
In dem Artikel Feftungen wurden bereit3 die feften Pläbe aufgeführt, in welchen 
diefem Staate dad Bejagungsrecht zufteht. Auch muß zum Schluffe noch erwähnt wer— 
den, daß der Kaifer von Ofterreich zugleich mit dem Könige von Preußen und dem 
Kaifer von Rußland Schugherr der Republik Krafau ift. 


Der preußiſche Staat. 


Die zu diefem Staate gehorenden Länder hängen nicht zufammen, fondern bilden, 
außer einigen Hleineren davon getrennten Stüden und ohne Berüdfichtigung des Für- 
ftenthums Neufchatel, zwei Haupttheile von jehr ungleicher Große, von welchen 
man den größten den oftlichen oder Land öſtlich von der Wefer, und den 
fleinern den weftlichen oder Land weftlih von ver Weſer nennen kann. Die 
Befitungen der Käufer Braunſchweig, Walde und Lippe verurfachen dieſe Trennung. 
Hingegen find auch wieder innerhalb des Umfanges des oftlichen Saupttheiles die An- 
haltſchen Länder faft ganz und die Schwarzburgifchen zum Theil eingefchloffen, desglei— 
chen zwei Sachſen-Weimarſche Amter, 1 Sachſen-Koburg-Gothaiſches und 1 Braun— 
fchmweigifches Amt. 

Gevgraphifche Lage. Don 3° 30 bis 20° oftlicher Länge und von 49° bis 
36° nördlicher Breite. 

Größe. Größte Länge ded Ganzen, von dem oftlichen Punkte Preußens im 
Regierungsbezirk Gumbinnen bei Schirwind bis Saarlouis in der Rheinprovinz 
172 /, Meilen. Größte Länge des öſtlichen Haupttheiles allein vom linken Ufer 
der Szezuppe, einem linken Zufluffe ded3 Niemen im Regierungdbezirfe Oumbinnen, 
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bis zum rechten Ufer der Werra, einem der beiden Quellenflüſſe der Weſer, ſüdweſt⸗ 


lich von Heiligenſtadt im Regierungsbezirke Erfurt, 127'/, Meilen, Größte Breite 
des öftlichen Haupttheiles allein, von dem linfen Ufer der Ober an der Örenze bed 
öfterreichifchen Schlefiend bis zur Oftfee bei Koslin 68 Meilen. Flächeninhalt 
ohne Neufchatel 5077°/, und mit diefem 5091'/, Quadratmeilen, 

Grenzen 1) des öftlihen Saupttheiles: gegen N. die Großherzogthü— 
mer Meclenburg- Schwerin und Strelig und die Oftfee; gegen DO. das ruſſiſche Reich 
nebft dem Konigreiche Polen und der Freiſtadt Krafau; gegen ©. dad Königreich Po— 
len, das Kaiferthum Öfterreich (Schlefien und Böhmen) und die Befigungen des ſäch— 
fifchen Hauſes; gegen SW. Churheffen, Anhalt Bernburg, Hannover und Braun— 
jchweig; 2) des weftlichen Haupttheiles: gegen N. die Konigreihe Holland 
und Hannover; gegen O. das Königreich Hannover und die Befigungen der Häufer 
Lippe, Braunfchweig, Walde, Heffen und Naſſau; gegen ©. die Homburgſche Herr- 
haft Meifenheim, das Oldenburgfche Fürſtenthum Birkenfeld, der Kreid Pfalz ded 
Königreichs Baiern und Frankreich ; gegen W. das Großherzogthum Luremburg und 
die Konigreiche Belgien und der Niederlande. 

Zänderbeftand. Die preufifche Monarchie begreift jebt folgende Länder: Bran— 
denburg, Pommern nebft der Infel Rügen, einen Theil des frühern Länderbeftandes 
som Konigreiche Sachfen (ven ganzen Chur- oder Wittenberger Kreid, den ganzen 
Thüringenfchen Kreis, Theile des Meißner, Leipziger und Neuftädter Kreiſes, einige 
Ortſchaften des voigtländifchen Kreiſes, die Stifter Merfeburg und Naumburg faft 
ganz, das Fürſtenthum Querfurt, die Grafichaften Mansfeld, von der ein Theil 
ihon vorher preußifch war, Stolberg und Barby, das füchliiche Henneberg, Die 
Niederlauſitz und einen Theil der Oberlaufis),, die Abtei Quedlinburg, die Grafſchaf— 
tem Wernigerode und Hohnftein, welche mit Ausnahme der Nieder- und Oberlaufig 
(die zu feinem der 10 Kreife Deutfchlands gerechnet wurden) und des zum fränfi- 
Ihen Kreife gehörigen Hennebergs, zum oberfähfifchen Kreife gehörten; 
ferner das Herzogthum Magdeburg, das Fürftenthum Halberftadt, das Lüneburgiche 
Amt Klöge und die Reichsftädte Norvhaufen und Mühlhaufen, welche zum nieder- 
fächfifchen Kreife des deutfchen Reichs gerechnet wurden; den größten Theil des 
Hochſtiftes Münfter, die Hochſtifter Paderborn und Corvey, ein Amt vom Hochſtifte 
Osnabrück, die Abteien Werden, Eſſen, Herford, Elten und St. Corneliusmünfter 
ganz und die Abteien Stablo und Malmedy zum Theil, die Herzogthümer Kleve, 
Berg, Jülich und Geldern, die Fürftenthümer Minden und Mord, einen Theil der 
naffausoranifchen Lande, die Graffchaften Mark, Ravensberg, Wied (zum Theil), 
Sayn-Altenfirchen (zum Theil), Steinfurt, Tecklenburg, Oberlingen, Rietberg, 
Virneburg, Blankenheim, Gerolftein, Kerpen, Lommerſum und Schleiden, die Herr— 
ſchaften Anholt, Gehmen, Neuftadt, Gimborn, Wikerad, Mylendonk, Winnen- 
burg, Beilftein und Reichenftein und die Reichsſtädte Dortmund, Koln und Aachen, 
welche zum weftphalifchen Kreife gehörten; einen Theil des Erzftifted und Chur— 
fürftenthumes Mainz (einige Ortichaften auf dem linken Rheinufer, das Eichäfeld und 
das Fürftenthum Erfurt zum Theil), den größten Theil des ChurfürftentHums und 
Erzſtiftes Trier, das Churfürftenthum und Erzftift Köln, einen Eleinen Theil des 
Churfürſtenthums Pfalz oder der Unterpfalz,, das Fürſtenthum Aremberg, dad Burg- 
grafthum Reineck und wenige Ortfchaften der Graffchaft Nieder-Iſenburg, welche Län— 
der Beftandtheile des ehemaligen Hurrheinifchen Kreiſes waren; ein Stüd des 
Herzogthums Zmweibrüden, die Fürftenthümer Simmern und Veldenz (letzteres zum 
Theil) , die Grafichaften Witgenftein und Saarbrüf ganz, und Sponheim, Nieder- 
fagenellnbogen, Solms und die Linder der Wild- und Rheingrafen zum Theil, die 
Herrichaften Ditmweiler, Ollbrück, Neumagen, Vallendar und Dachſtuhl ganz und 
Bregenheim zum Theil, die Abtei Prüm und die Reichsjtadt Weglar, melche zum 
oberrheinifchen Kreije gerechnet wurden; Theile der zum vormaligen burgun- 
diſchen Kreife gehörenden Serzogthümer Luremburg und Limburg; gang Nieder- 
ſchleſien mit der Grafichaft Glatz und den größten Theil von Oberſchleſien, 
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welche zu feinem der 10 Kreife des deutfchen Reichs gehörten; ganz Preußen, nämlich 
das fchon früher zum Staate gehörige Oftpreußen und das von dem ehemaligen Kö— 
nigreiche Polen abgerifjene Weftpreußen, jo wie einen Theil von dem zu dieſem 
Königreiche gerechneten Großpolen (das Palatinat oder die Woiwodſchaft Poſen und 
Theile der Woiwodſchaften Gnefen und Kaliſch), welches jest das Großherzogthum 
Poſen des preußiichen Staates bildet; die Städte Danzig und Thorn mit ihren Ge- 
bieten; einige zufolge des zweiten Parifer Friedens im Jahre 1815 abgetretene Land— 
ſtriche des Mofeldepartements oder des Herzogthums Lothringen, und endlich den 
zur ſchweizeriſchen Eidgenoffenfchaft gerechneten Kanton oder das Für— 
ſtenthum Neuenburg (NeufchateN). 

Gebirge. Der großte Theil diefed Staates ift eine Ebene, und man findet nur 
Gebirge in dem füdlichen Theile der oftlichen und in dem fünlichen und mittlern Theile 
der weſtlichen Hälfte. Sie lafjen fich alle zu dem hercynifch - karpathifchen und zu dem 
gallo-frankifchen Syſtem rechnen. Der höchſte Punkt ver ganzen preußifchen Monarchie, 
die Schnees oder Rieſenkoppe, erhebt fi nur 4950 F. und gehört zu dem Rie- 
jengebirge, welches an der füdweftlichen Grenze der preußifchen Provinz Schlefien 
gegen das ofterreichifche Gebiet ſich hinzieht und eine ver Hauptfetten des hercynifch- 
karpathifchen Syftems ift. Zu demfelben Syfteme gehören auch der Thüringerwald, 
der mit einem Fleinen Theile den jüdweftlichen Saum der Oſthälfte vurchläuft; ver 
Harz, der gleichfalls nur zum Theil an der weftlichen Grenze der Ofthälfte gegen das 
hannoverjche Gebiet fich erftredft, und wovon fein hochfter Punkt, der 3500 F. hohe 
Broden, hieher gehort; von dem Thüringerwalde Liegen die höchften Punkte nicht 
auf preußifchem Gebiete, und das Wefergebirge mit vem Teutoburgermwalde, 
dad fauerländifche Gebirge mit dem 2625 F. hohen Aftenberge und der 
Weſterwald mit dem Siebengebirge, welche alle fich in der weftlichen Hälfte 
der preußifchen Monarchie befinden, fo wie auch folgende Gebirge des gallo-franki- 
(hen Syftems, nämlich das Hohe Veen, etwa 2100 F. hoch, die Eifel mit der 
2260 F. fich erhebenden Sohen- Acht und der Hundsrück mit dem Soon- und 
Hochwalde, höchſtens 2400 F. hoc. 

Inſeln. Von dieſen ſind die einzigen bemerkenswerthen: Rügen, Stralſund 
gegenüber und bekannt wegen feiner Naturſchönheiten; Ufedom und Wollin, an 
der Mündung der Oder. Alle drei Liegen in der Oſtſee. 


Sand: und Binnen- oder Strandfeen. Wenige Länder find daran reicher ala 
die Provinzen Preußen, Pommern und Brandenburg; aber mit Ausnahme der drei 
großen Binnenfeen, nämlich des Eurifchen Haffs, vor den Mündungsarmen der 
Memel oder des Niemen; des frifhen Haffs, an den Mündungen des Pregel und 
der Weichjel, und des Stettiner Haffs, an ven Ausflüffen ver Oder, mit welchem 
der Neuwarpſche See verbunden ift, jo wie des Binnenfeed Leba im Regierungs- 
bezirfe Koslin und der Landfeen Spirding und Maur im Negierungsbezirfe Gum- 
binnen und einiger anderer von geringerer Ausdehnung, find alle diefe Seen klein und 
verdienen Faum namentlich aufgeführt zu werden. Mehre vermindern fich von Tag zu 
Tag durch künſtliche Entwäflerung, 5. B. der Madüe im Negierungsbezirke Stettin, 


Flüſſe. Alle diefen Staat bewäſſernden Flüſſe ergießen fich entweder in die Oft- 
fee oder in die Nordfee. 





Die Oftfee empfängt: 

Die Memel, in Rußland, wo fie entfpringt, 
Niemen (pr. Ujemen) genannt, welche den nörd> 
lichen Theil Oftpreußens durchläuft, Ragnit und 
Tilfit befpült, unterhalb diefer Stadt fich in die 
zwei Hauptarme Ruß und Gilge theilt und in das 
furifche Haff fich mündet. Ihre Nebenflüffe find 
vechts die Jura und links die Szezuppa. 

Den Pregel, gebildet aus der Vereinigung 
der Infter, Angerapp und Piffa im Regierungs— 
bezirke Gumbinnen, die ſich bei Infterburg ver— 


einigen, und der nun daraus gebildete Pregel 
durchfließt den Regierungsbezirk Königsberg, be— 
rührt außer Inſterburg noch Wehlau, Tapiau 
und Königsberg, nimmt links die anſehnliche 
über Allenſtein, Gutſtadt, Heilsberg, Barten— 
ſtein, Schippenbeil, Friedland, Allenburg und 
Welau fommende anſehnliche Alle auf, und Hat 
zulegt feine Mündung in das kuriſche Haff. 

Die Weichfel, welche im öſterreichiſchen 
Schleſien entjpringt, als Grenzfluß das preußi— 
ſche Schlefien berührt, den Freiſtaat Krafau und 
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die Königreiche Galizien und Polen durchfließt, 
wieder in preußtjches Gebiet tritt, wo fie die 
Negierungsbezirfe Marienwerder und Danzig 
durchläuft, indem fie Thorn, Bordon, Kulm, 
Schwetz, Graudenz, Neuenburg und Mewe be: 
rührt, und hierauf unterhalb der legten Stadt, 
auf der fugenannten Montauer Spibe, ſich in 
zwei Arme theilt, den öftlichen, die Wogat ge— 
nannt, welche Marienburg vorbeifließt und fich 
ins friſche Haff ergießt, und den weftlichen, 
welcher den Namen Weichfel fort behält, bei Dir— 
ſchau vorbeiläuft und fich unterhalb bei dem ſo— 
genannten Danziger Haupt abermals in zwei 
Arme theilt, von denen der öftliche auch ins 
feifche Haff fich mündet, während der weitliche 
bis zum Anfange des Jahres 1840 Danzig be: 
ſpülte und unterhalb desfelben bei Weichſelmün— 
de in die Ditfee fich ergoß; allein feit diefer Zeit 
hat diefer Arm fich einen nähern, bequemern 
Meg nad) der Ditfee gebahnt, und geht nun 
zwei Meilen öftlich von Danzig bei Neufähr in 
das Meer. Die Weichſel erhält Links: die 
Bromberg berührende Brahe, das Schwarzwaf- 
fer, die Montau und Serfe. Die fonit auch in 
die Weichfel fließende Mottlau durchläuft nun 
das ältere Slußbett der Weichfel allein und geht, 
nachdem fie die Stadt Danzig durchfloffen, in 
die Dftfee. Rechts erhält die MWeichfel die über 
Neumark, Kauernif, Strasburg und Gollup kom— 
mende Prewenz, die Offa und Siebe. 

Die Leba, Supow, Stolpe, Wipper, Per- 
fante und Treptow, Feine Küftenflüffe, welche 
die Negierungsbezirke Köslin und Stettin durch- 
laufen. 

Die Oder, welche in Mähren entipringt 
und aus dem öfterreichiichen Schlefien auf das 
preußifche Gebiet tritt, wo fie die Provinzen 
Schlefien, Brandenburg und Bommern bewäf: 
fert und bei Ratibor, Kofel, Oppeln, Brieg, 
Dhlau, Breslau, Auras, Dyhrnfurth, Stei— 
nau, Köben, Glogau, Bauten, Neufas, Kroſ— 
fen, Frankfurt, Küftrin, Schwedt, Fiddichow, 
Garz, Greiffenhagen und Stettin vorbeifließt. 
Unterhalb der legtern Stadt ergießt fie fich in 
das Stettiner Haff, aus welchem drei Ausflüffe, die 
Divenow, Swine und Peene in die Dftfee führen, 
Shre vornehmften Nebenflüffe find rechts: die 
Klodnitz, Malapane, Bartfd), die über Schrimm, 
Poſen, Obrnif, Oberſitzko, Wronke, Zirfe, Birn— 
baum, Schwerin, Landsberg und Küſtrin gehen— 
de und durch die Labiſchin, Nakel, Uſcz, Czar— 
nikow, Filehne und Drieſen berührende Netze 
verſtärkte Warthe, und die Stargard durchflie— 
ßende Ihna, und links: die Oppa, Grenze 
fluß gegen das öſterreichiſche Schleſien; die 
ſchleſiſche Weiße, welche Habelſchwerdt, Glatz, 
Wartha, Patſchkau, Ottmachau und Neiße be— 
ſpült; die über Schweidnitz kommende Weiſtriz; 
die Goldberg und Liegnitz berührende Katzbach; 
den Bober, welcher Hirſchberg, Lowenberg, Bunz- 
lau, Sprottau, Sagan, Naumburg und Krof- 
jen befpült und durch die Greifenberg und Lau— 
ben berührende Dueis vergrößert wird; die lau- 
fitzer oder Görlitzer Neiffe, an welcher Görlitz, 
Rothenburg, Briebus, Muskau, Forſte und Gu— 
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ben liegen, die über Prenzlau, Paſewalk und 
Ucermünde fommende Ucker und die Peene, wel: 
che Demmin und Anklam befpült und durch die 
über Treptow und Demmin fommende To llenfe 
vergrößert wird und eigentlich nicht in bie Ober, 
Sondern in die Dftfee ſich mündet, fo wie aud) 
die Ufer nicht eigentlich in die Oder, fondern 
in das Stettiner Haff fällt. 

Sn die Nordſee laufen: 

Die Elbe, welche aus dem Königreich Sach— 
fen in das preußifche Gebiet tritt, dafelbft die 
Provinz Sachfen durchfließt und die Provinz 
Brandenburg blos als Grenzfluß berührt, wor: 
auf fie in das Königreich Hannover und zuleßt 
in die Nordfee fich mündet. Auf preußifchem Ge: 
biete fließt fie bei Mühlberg, Torgau, Dome 
misfch, Prettin, Pretih, Wittenberg, Afen, 
Barby, Schönebek, Froſe, Magdeburg, Tanz 
germünde, Arneburg, Sandau, Werben, Wit 
tenberge und Lenzen vorbei und hat hier zu vor— 
nehmften Nebenflüffen rechts: die ſchwarze El- 
fter, welche Wittichenau, Hoyerswerda, Senf— 
tenberg, Ruhland, Elfterwerda, Liebenwerda, 
Wahrenbrück, Übigau, Herzberg, Schweinis 
und Seffen berührt; die Havel, welche Zehde— 
nif, Liebenwalde, Oranienburg, Spandau, Puts- 
dam, Werder, Brandenburg, Prigerbe, Rathe— 
now und Havelberg befpült und durch die Sprem— 
berg, Kottbus, Lübbenau, Lübben, Beeskow, 
Fürftenwalde, Köpenif, Berlin, Charlottenburg 
und Spandau berührende Spree vergrößert wird ; 
die Puttlitz, Perleberg und Wittenberge beſpü— 
lende Stepenitz und die Elve, und links: die 
Mulde, welche blos eine kurze Strede den preu— 
ßiſchen Staat berührt und daſelbſt bei Eilenburg 
und Düben vorbeigeht; die Saale, welche bei 
Naumburg, Weißenfels, Merfeburg, Halle, Wet: 
tin, Alsleben und Kalbe vorbeiläuft und durch die 
Mühlhaufen, Sömmerda, Artern, Nebra, Lau: 
cha und Freiburg berührende Wnftrut (mit der 
Erfurt durchfließenden Gera, Helbe, der Kin: 
delbrück befvülenden Wipper und der Heringen 
und Kelbra berührenden Helme) und durch die 
über Quedlinburg, Wegeleben, Grüningen, 
Afchersleben, Egeln und Staßfurt fommende 
Bode (mit der Selfe und Holzemme) verſtärkt 
wird; die Neuhaldensleben und MWolmirftedt bes 
jpülende Ohre, die durch die Biefe vergrößerte 
und Seehaufen berührende Aland und die durch 
die Dümme verjtärkte und bei Salzwedel vors 
beifliegende Jeetze. 

Die Wefer, welche aus Churheſſen in den 
preußifchen Staat gelangt, und dafelbit mit ih: 
rem einen Quellenfluffe, der Werra, auf eine 
furze Strede die weſtliche Grenze des Regie: 
rungsbezirfs Erfurt berührt, und ald eigentliche 
Weſer die Provinz Weſtphalen durchfließt und 
dafelbft die Städte Beverungen, Hörter, Vlo— 
tho, Hausberge, Minden, Petershagen und 
Schlüffelburg berührt. Aus dem preußischen Staa= 
te geht fte in das Königreich Hannover und end- 
lich in die Nordfee. Bon ihren Nebenflüffen ge- 
hören nur wenige zu Preußen, unter denen, aus 
ger der hier entipringenden Aller in dem Regie— 
rungsbezirke Magdeburg, die Marsberg vder 
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Stadtberg und Warburg berührende Piemel, 
die Lüdge befpülende große Emmer und die bei 
Herford vorbeigehende Lippefche Werre die be- 
deutendften find. 

Die Ems, welche in dem Fürftenthum Lip: 
pe in der Eenner Heide entipringt, bald in die 
preußifche Provinz Weſtphalen gelangt, diefe 
durchfließt und in das Königreich Hannover über: 
geht. Folgende Städte berührt fie auf preußi- 
jhem Gebiete: Rietberg, Wiedenbrücd, Rheda, 
Marendorf, Telgte und Nheina, und fie em: 
pfüngt rechts die über Beckum und Ahlen kom— 
mende Werfe und linfs die Münjter durchflies 
fende Aa. Zu den in die Nordſee laufenden 
Flüſſen gehören auch die auf preußifchem’Gebiete 
entfpringenden und zuleßt in die Zuyderſee lau: 
fenden Flüſſe, als: die Metelen befpülende und 
durch die Gronau berührende Dinkel verftärfte 
Vechta und die Iſſelburg und Anhalt berührende, 
und durch die über Stadt Lohn und Vreden ge: 
hende Berkel vergrößerte Ifel. 

Der Rhein, welcher aus dem Großherzug- 
thume Heſſen und Herzugthume Naffau in das 
preußifche Gebiet tritt, dafelbft die Negierungs- 
bezirfe Koblenz, Köln und Düffeldorf bewäflert 
und in das Königreich der Niederlande gelangt. 
Er beſpült die preußifchen Städte: Bacharach, 
Dberwefel, St. Gvar, Boppard, NAhenfe, Kobs 
lenz, Thal:Ehrenbreititein, Bendorf, Neuwied, 
Andernach, Sinzig, Linz, Remagen, Unfel, 
Königswinter, Bonn, Köln, Deus, Mühlheim, 
Morringen, Zons, Neuß (etwas entfernt vom 
Rhein), Düſſeldorf, Kaiferswerth, Urdingen, 
Duisburg (noch '/ Stunde vom Nhein entfernt), 
Ruhrort, Orſoy, Wefel, Xanten (in einiger 
Entfernung vom Rhein), Rees, Griethb und Em— 
merich. Der Rhein nimmt vorzüglich auf rechts: 


die Laasphe und Weblar befpülende Fahn; die 
über Altenkirchen gehende Wied; die Siegen und 
Siegburg berührende Sieg; die über Wipperfurt, 
Hückeswagen, Barmen, Elberfeld ommende Wip- 
per oder Wupper; die Mejchede, Arnsberg, Ne— 
heim, Schwerte, Weſthofen (in einiger Ents 
fernung davon), Herdeife, Wetter, Blanfenftein, 
Hattingen, Werden, Mühlheim und Ruhrort 
befpülende Ruhr, verftärft durch die über Bris 
lon, Rüthen, Belefe und Neheim gehende Mön- 
ne, die Schmallenberg, Altena und Limburg 
berührende Senne und durch die über Meinerzs 
hagen und Hagen gehende Volme; die Appe- 
welche bei Lippfpring, Lippftadt, Hamm, Wer: 
ne (unweit davon), Lünen, Halteren (in einiz 
ger Entfernung davon), Dorfien und Weſel vor— 
beiläuft. Links empfüngt der Rhein: die Kirn, 
Monzingen, Sobernheim und Kreutznach berüh— 
rende Nahe; die Mofel, einen der anfehnlichiten 
Nebenflüffe des Rheins, welcher bei Trier, Pfäl- 
zel, Bernfaftel, Trarbach, Zell, Kochem und 
Koblenz vorbeifließt und befonders rechts durch 
die Saarbrüd, Saarlouis und Saarburg bes 
fpülende Saar (mit der über St. Wendel und Dit: 
weiler gehenden Blies und Nied), und line 
durch die über Kronenburg, Stadt Kyll und Ge: 
rolftein laufende Kyll verftärkt wird; die Ahr: 
weiler befpülende Ahr, und die Münitereifel, 
Euskirchen, Grevenbroich und Neuß vorbeige- 
hende Erft. 

Die Maas berührt zwar nicht den preußi- 
fchen Staat, empfängt aber aus demfelben die 
Montjvie, Niedeggen, Düren, Jülich und Linnich 
befpülende Roer und die Odenkirchen, Rheidt, 
Süchteln, Wachtendonf, Geldern und God) vor: 
beifließende Niers. 


Kanäle und Eifenbahnen. Die wichtigften Kanäle find folgende, welche zus 


jammen die Weichfel, Oder und Elbe mit einander in Verbindung bringen, als: der 
Bromberger oder Netefanal im Negierungsbezirfe Bromberg, welcher die 
Meichfel mit der Oder verbindet, indem er die Brahe, einen Nebenfluß der Weichfel, 
mit der Nee vereinigt, welche lettere in die Warthe und diefe in die Dder geht; der 
Finowkanal im Regierungsbezirfe Potsdam, welcher aus der Oder in die Havel 
(Nebenfluß der Elbe) führt; der Friedrich Wilhelms- oder Müllrofer Kas 
nal im Regierungsbezirke Frankfurt, welcher eine zweite Verbindung der Oder mit 
der Elbe bewerfitelligt, indem er aus der Oder in die Spree, einen Nebenfluß der 
Havel, führt; und endlich ver Plauenſche Kanal, welcher die Havel mit der Elbe 
verbindet. Der Nordfanal, welchen Napoleon zur Verbindung des Rheins mit der 
Maas begann, ift nicht vollendet. Auch verdient der Münfterfche Kanal Ermäh- 
nung, welcher von Münfter anfängt und Meilen weit bis zu dem Dorfe Marhafen ge— 
führt ift, und in die Vechta führen follte, doch ohne daß diefer Zweck erreicht worden ift. 

Die preußische Monarchie, welche während der letztern Jahre fo viele Fortſchritte 
in der Induftrie gemacht und ihren Handel fo fehr gehoben hat, jucht durch Eifen- 
bahnen die Kommunifation zwifchen den verſchiedenen Landestheilen Fräftig zu beför— 
dern. Folgende Eifenbahnen find theild fertig, theils in Arbeit: von Berlin nad 
Potsdam; von Berlin über Jüterbod, Wittenberg, Roßlau, Deffau und Köthen, 
zum Anſchluß an die Magdeburgskeipzig- Dresdner; von Magdeburg über Halle nad 
Leipzig; von Berlin nah Stettin; von Düffeldorf nach Elberfeld; von Köln nad 
Aachen; von Aachen nah Eupen, zum Anſchluß un die belgifchen Eifenbahnen. Im 
Plan ift auch eine ſehr große Eiſenbahn, die von Halle nach Kaffel, und von da nad 
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Kippftadt und Koln führen und alfo die Ofthälfte des Staates in eine leichte und 
fehnelle Verbindung mit der Wefthälfte bringen foll. Jedoch ift man noch nicht über 
die von Halle nach Kaffel zu wählende Bahn einig. 

Bevölferung. Die Einwohner diefed Staates gehören vorzüglich zu Den zwei 
folgenden Volksſtämmen: 1) dem germanifchen, welcher die Deutfch en begreift, 
die bei Weitem die zahlreichiten find, ungefähr % , der gefammten Bevölkerung aus— 
machen, und vorzüglich die deutfchen Länder bewohnen, fich aber auch in den außer— 
deutichen Provinzen (Preußen und Poſen) häufig finden, und 2) zu dem flavifchen 
Volksſtamme, wozu gerechnet werden: die Polen in dem Großherzogthume Poſen, 
in Weftpreußen, in Oberfchlefien und einigen Orten Niederfchlefiend ; die Kaſſuben 
im Negierungsbezirfe Koslin; die Soraben, gewöhnlich, aber unpaſſend, Wen- 
den genannt, in dem mit dem Negierung&bezirfe Liegnig vereinigten Theile der Ober- 
laufig und in der vormaligen Niederlaufiß, die jegt zum Negierungsbezirfe Frankfurt 
gehört; die Lithauer in dem oftlichen Theile des Negierungsbezirf3 Gumbinnen ; 
die Kuren (eine Unterabtheilung der Ketten), welche längs der Furifchen Nehrung 
in dem Regierungsbezirke Königsberg wohnen; die Böhmen oder Czechen in ein- 
zelnen Gemeinden in Schlefien und in und bei Berlin; und die Mähren, im füb- 
öftlichften Schlefien, an der linken Oderfeite. Die Juden, welche zum femiti- 
fchen Volksſtamme, und die Sranzojen und Wallonen, welde zu dem grie- 
chiſch - lateinifchen Stamme gehören, bilden nur einen jehr geringen Theil ver Be- 
volferung. Die erfteren, deren Zahl nicht viel über 183,000 beträgt, find am zahl- 
reichften im Regierungsbezirke Poſen. Die Franzoſen und Wallonen, noch ge- 
ringer an Zahl, finden fich an den mweftlichen und ſüdlichen Grenzen der Nheinprovinz, 
namentlich in den Kreifen Malmedy, Saarlouid und Bittburg; auch machen fie die 
Bevolkerung des Fürſtenthums Neuenburg oder Neufchatel aus. Außerdem gibt e8 in 
mehren Städten und Orten der deutfchen und außerdeutfchen Provinzen Abfommlinge 
der wegen der Religionsbedrüdungen unter Ludwig XIV. eingewanderten Branzofen 
oder der jogenannten Refugiés, die fich aber jebt fall ganz mit den Deutjchen amal— 
gamirt haben. Bon den zu dem Sanskrit- oder Hinduftamme gerechneten Zigeunern 
leben auch einige Hundert in DOftpreußen und in Sachen. Nach der Zählung vom 9. 
1837 beträgt die Volfszahl des preußifchen Staates (ohne Neuenburg) 14,098,125 
und mit diefem (59,448) 14,157,573. Zu Ende 1839 betrug fie 14,416,410 und 
mit Neuenburg (61,884) 14,478,294 Individuen. 

Religion. Man kann die evangelifche Kirche als Staatöreligion anfehen, 
wiewohl alle andern Religionen hier die großte Freiheit ihres Kultus und felbft faft 
ganz gleiche Rechte genießen! Jetzt haben nicht allein die Katholiken, ſondern auch die 
Evangelifchen im preußifchen Staate ihre Biſchöfe; und die Fatholifchen Bifchofe fte- 
ben wieder unter Erzbifchofen. Oftpreußen, Brandenburg, Pommern und Sachen 
enthalten faft lauter Befenner der evangelifhen Kirche; in Weftphalen hingegen, 
in der Rheinprovinz und in Poſen befteht die Mehrzahl der Einwohner aus Katholi- 
fen, und in Schlefien und Weftpreußen theilt fich die Bevolferung in Evangeli- 
he und Katholiken, doc find auch in diefen beiden Provinzen die Evangelifchen 
an Zahl noch etmas ftärfer, ald die Katholiken. Die Juden, die Mennpniten 
und die evangelifhen Brüder oder Herrnhuter, welche mit ven Evangelifchen 
im Allgemeinen übereinftimmen, machen gegen das Ganze nur eine geringe Zahl aus. 
Auch gibt e8 einige Befenner der griechifchen Kirche, von welchen die Philipponen 
im Kreife Sensburg des Regierungsbezirk Gumbinnen eine Sekte bilden. Ungefähr 
/, der Einwohner des Staates bekennen fich zur evangelifchen und faft ’/, zur fa= 
tholifchen Kirche. Genauer zeigen das Verhältniß der Religionsbefenner folgende An- 
gaben vom Jahre 1837, wonach 8,604,748 Evangelifche, 5,294,003 Katholiken, 
1300 Bekenner der griechifch = hriftlichen Kirche, 14,495 Mennoniten und 183,579 
Juden gezählt wurden. 

Negierungsverfafiung. Sie ift monarchifch und Hat einen König an ihrer 
Spige, welcher unumfchränkt regiert, indem Feine allgemeinen Landſtände, fondern 
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blos Provinzialftände vorhanden find, welche feinen weitern Antheil an der Gejegge- 
bung haben, ala daß die Gefegedentwürfe, die allein eine Provinz angehen, zur Be- 
rathung an fie gelangen. Jede Provinz hat ein beſonderes Geſetz, welches die Form 
und die Grenzen ihres ſtändiſchen Verbandes beſtimmt. In Preußen ſind die Provin— 
zialſtände dreifach, nämlich Deputirte der Ritterſchaft, der Städte und der übrigen 
Grundbeſitzer; hingegen in den andern kommt noch ein vierter Stand, nämlich der 
Standesherrn und mediatiſirten Fürſten und Grafen hinzu, welche dann den erſten 
Stand bilden. Den Vorſitzenden auf den Provinziallandtagen, der den Karakter eines 
Landmarſchalls hat, ſo wie deſſen Stellvertreter ernennt der König aus den Mitglie— 
dern des erſten Standes. Ein königlicher Landeskommiſſarius eröffnet und ſchließt in 
jeder Provinz den Landtag. Wegen der deutjchen Provinzen: Brandenburg, Pom- 
mern, Schlefien, Sachen, Weftphalen und Aheinprovinz ift der Konig Mitglied ded 
deutfchen Bundes; auch zugleich mit den Kaifern von Ofterreich und Rußland Be— 
ſchützer des Freiſtaates Krafau. 

Feftungen. Folgende Beftungen find vorhanden: Kuftrin und Spandauin 
Brandenburg; Glatz, Glogau, Schweidnig, Neiße, Silberberg und Ko— 
ſel in Schleſien; Graudenz, Pillau, Thorn und Danzig mit Weichſel— 
münde in Preußen; Poſen, erſt neu angelegt, im Großherzogthum Poſen; Stral— 
ſund, Kolberg und Stettin in Pommern; Magdeburg, Wittenberg, Tores 
gau und Erfurt in Sachſen; Minden in Meftphalen und Weſel, Köln, Jü— 
lich, Saarlouis und Koblenz nebſt Ehrenbreitſtein in der Rheinprovinz. 
Auch Hat Preußen in den Bundesfeftungen Mainz mit Ofterreich und in Luxem— 
burg mit Holland das Bejagungsrecht. 

Induſtrie. Mehre Negierungäbezirfe zeichnen fich durch ihre Induftrie jehr aus, 
welche feit dem Ende des vorigen Jahrhunderts und bejonders in den neueften Zeiten 
fehr geftiegen ift. Die in Hinficht des Gewerbfleißes bemerfensmwertheften Regierungs- 
bezirfe find die von Düffeldorf, Köln, Aachen, Minden, Arnsberg, Breslau und 
Liegnig. Aber auch in den meiften andern Negierungsbezirfen findet man mancherlei 
Fabriken, am wenigften in den oftlichften, al& Gumbinnen, Konigöberg, Danzig, 
Marienwerder , Bromberg, Köoslin, Stettin und Stralfund. Die Wollen-, Baum- 
wollen, Leinwand- und Eifenfabrifen jind die vier Hauptzweige der preu— 
ßiſchen Induftrie, worauf die Leder, Seiden- und andere Metallfabrifen 
und die Brantweinbrennereien folgen. Einige der vorzüglichften Gegenftände 
der preußifchen Induftrie find: die Leinwand von Sirfchberg, Schmiedeberg, Lands— 
hut und Greifenberg in Schlefien; von Bielefeld und Warendorf in Weftphalen und 
von Gladbach, DVierfen, Rheidt, Erkelenz in der Aheinprovinz, fo wie in derſelben 
Provinz Elberfeld und Barmen durch ihre Fabrikation von gemijchten Leinenzeugen 
und durch ihre vortrefflichen Garnbleichen fich auszeichnen; die Wollentücder von 
Eupen, Aachen, Montjvie, Malmedy, Stolberg, Burtſcheid, Düren ꝛc. im Re— 
gierungdbezirf Aachen; von Lennep, Hückeswagen, Kettwig, Werden ıc. im Regie— 
rungäbezirfe Düfjeldorf; von Burg, Mückenberg, Torgau ꝛc. in Sachſen; von Ber— 
lin, Züllichau, Kottbus, Luckenwalde ꝛc. in Brandenburg; von Goͤrlitz, Trebnitz, 
Liegnt, Rothenburg, Neurode, Luckau, Grünberg, Goldberg ꝛc. in Schleſien; die 
mittleren und groben Tücher von mehren Städten des Regierungsbezirks Pofen; die 
Siamoifen, Nanfinge, Kattune und andere Baummollenfabrifate von 
Elberfeld, Barmen, Rheidt, Mühlheim an der Nuhr, Eſſen, Gladbach ıc. im Re— 
gierungsbezirk Düffelborf; ; von Köln, Bonn, Wipperfurt ꝛc. im Regierungsbezirke 
Köln; von Erfurt und Suhl im Negierungabezirt Erfurt; von Berlin; von Reichen- 
bach , Langenbielau, Peterswaldau ıc. in Schleften; Die See von Ber— 
lin, Elberfeld, Barmen, Krefeld, Koln, Mühlheim am Rhein, Iferlohn, Schwelm ꝛc.; 
die Gerbereien und Kederfabrifen von Malmedy, St. Vieth, Prüm, Stroms 
berg, Köln, Kreuznach, Berlin, Mühlhaujen, Magdeburg, Erfurt, Halberftadt, 
Breslau, Königsberg, Danzig ı; die Safftane von Berlin, Stettin, Kalle, Ko⸗ 
nigäberg, Kochem, St. Goar ı. Die ledernen Sandfhuhe von Berlin, Halle 
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Magdeburg und Halberftadt; Brantwein und Liqueure von Norbhaufen, Qued— 
linburg, Danzig, Berlin, Breslau, Königsberg, Althalvensleben ıc.; die Rohr— 
zuderraffinerien von Stettin, Potsdam, Köln, Berlin, Breslau, Duisburg ıc. 
Die an vielen Orten in den neueften Zeiten entjtandenen Nunfelrübenzuderfa- 
brifen; die Tabafsfabrifen von Köln, Berlin, Magdeburg; die hemifchen Fa— 
brifen von Berlin, Schönebeck, Oranienburg, Breslau, Koln ıc.; die Gewehr— 
fabrifen von Potsdam und Spandau, Suhl, Groß- Sommerda, Saarn, Neiße, 
Malapane; vie Schwert- und Degenflingen von Solingen und Suhl; die 
Gifengiefereien der feinften und geſchmackvollſten Waaren, fo wie der großten 
Gegenftände, als Brüden, Mafchinen und Mafchinentheile, Gitter, ſchweres Ge- 
fhüß ıc. von Berlin, Gleiwig, Malapane, vom Lauhhammer bei Müdenberg, Sayn, 
Sterfrode, Iſſelburg, Wetter ı0.; die Meſſer-, Scheeren-, Senſen- und an- 
dere mannigfaltige Eifenwaarenfabrifen von Solingen, Nemfcheidt, Lüttring- 
haufen, der Enneperftraße, Sagen und überhaupt im Bergifchen und Märfifchen, 
deögleichen von Suhl, Neuſtadt-Eberswalde; die Nahnadelfabrifen von Aachen, 
Burtfcheid, Altena, Iferlohn und Menden; die Steefnadelfabrifen von Aachen 
und Köln; die Shwarz- und Weißblehfabrifen von Dillingen (Regierungd- 
bezirt Trier), Schlawentichig, Malapane, Jakobswalde, Düren, Spillenburg; die 
Meifingfabrifen von Stolberg, Iſerlohn, Altena, Hegermühle, Jakobswal— 
de 2c.; die Gold- und Silberarbeiten von Berlin, Köln, Breslau, Danzig, 
MWeipenfeld, Magdeburg, Erfurt; Brongewaaren von vorzüglicher Schonheit und 
Kunft in Berlin, in großer Menge und Mannigfaltigfeit in Iſerlohn und Umgegend ; 
die Glashütten von Schlefien und Zechlin; die Spiegel von Neuftadt an der 
Doffe; die Borzellanfabrifen vorzüglich von Berlin, und fodann von Althal- 
densleben, Weißenfel3, Stüßerbah, St. Marimin bei Trier; die Sayence- und 
Steingutfabrifen an vielen Orten; die Topferwaaren von Bunzlau, Mus— 
fau und ded Regierungsbezirks Koblenz; die Maſchinenbaufabriken von Ber- 
lin, Breslau, Aachen, Königsberg; die Kutſchen und Tifchlerarbeiten von 
Berlin, Breslau, Düffeldorf, Neuwied ꝛc.; die mufifalifhen, mathemati- 
hen, phyſikaliſchen Inftrumente von Berlin, Breslau ꝛc.; das Berliner- 
blau und die Uhren von Berlin; für die Buchhdruderei find Berlin, Halle, 
Magdeburg und Breslau die wichtigften Städte der Monarchie. 

Handel. Ungeachtet der Hinderniffe, welche die unzufammenhängende Lage der 
preußifchen Monarchie ven Handeldunternehmungen in den Weg legen muß, gibt e8 
wenige europäifche Staaten, welche im Verhältniffe ihres Umfanges und ihrer Be- 
volferung einen fo aktiven und fo wichtigen Handel treiben ald Preußen, zumal feit 
der Errichtung ded großen deutfchen Zollvereind, der jeßt faft ganz Deutfchland und 
einen Länderraum von 9600 Quadratmeilen mit 26 Millionen Menfchen umfaßt. 
Die Sauptausfuhrartifel bejtehen in Getreide, Mehl, Hülfenfrüchten, Raps, 
DI, Leinwand und Garn, Leinfamen, Flachs, Wolle, Tüchern und andern Woll- 
waaren, Baumwoll- und Seidenfabrifaten, Eifen, Zink, Salz, Eifen-, Kupfer- 
und Meflingwaaren, Porzellan, Glas und Topferwaaren, Mühlfteinen, Holz, Kunft- 
tifchlerarbeiten, Duincaillerien, Nadeln, Waffen und Gewehren, chemifchen Fabri— 
faten, Tabak, Vieh, geräuchertem Fleiſch, meftphälifchen Schinken, pommerfchen 
Spiefgänfen, Bederpofen, Wachs, Mofel- und Rheinweinen, Liqueuren, Brant» 
wein, Kölnerwaſſer, Uhren, Kutſchen, mufifalifchen und mathematifchen Inftrumen- 
ten ıc. Die vornehmften Gegenftände ver Einfuhr beftehen in Material-, Apothe= 
fer- und Kolonialmaaren, Thee, Südfrüchten, franzofifchen, ungarifchen und an- 
dern Weinen, Tabak in Blättern, Baumwolle, Seide, Hopfen, Rum, Baumol, 
mehren Produkten der Viehzucht, Pelzwerk, amerikanischen Häuten, Thran, Fifchen, 
Gold, Queckſilber, Zinn, Salpeter ıc. 

Die vornehmften Handelsſtädte im Innern find: Berlin, der Mittel- 
punkt des Handels der ganzen Monarchie und Sitz der Eoniglichen Hauptbank; Bres- 
lau, der Mittelpunkt des ſchleſiſchen Handels; Elberfeld, der Sit der weſtin— 
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diſchen oder jetzigen überſeeiſchen Handelskompagnie; Köln, der Hauptplatz des 
Rheinhandels; Magdeburg, deſſen Handel immer bedeutender wird; Frankfurt 
ander Oder, Naumburg, Erfurt, Nordhauſen, Muühlhauſen, Aachen, 
Koblenz, Barmen, Bielefeld, Düffeldorf, St. Goar, Hirſchberg, 
Goörlig, Schmiedeberg, Remſcheidt, Iferlohn, Duisburg, Neumied, 
Mefel, Münfter, Warendorf, Liffa, Frauftadt, Pofen, Thorn x. 
Die vornehmften Seehandelsftädte find: Stettin mit Swinemünde, Dan- 
zig, Königsberg mit Pillau, Memel, Elbing, Stralfund, Greifs— 
wald, Kolberg, Rügenwalde und Stolpe. 

Eintheilung. Gegenwärtig, da Oſt- und Weftpreußen zu einer Provinz 
Preußen vereinigt find, und desgleichen Jülich-Kleve-Berg und Niederrhein eine Pro— 
pinz unter dem Namen Rheinprovinz bilden, ift der Staat in folgende 8 Provinzen: 
Preußen, Poſen, Schlefien, Pommern, Brandenburg, Sachſen, Weftphalen und 
Rheinprovinz eingetheilt. Jede Provinz zerfällt wieder in Negierungsbezirfe, deren 
jegt, nach Aufhebung der früher beftandenen Regierungsbezirfe Berlin, Kleve und 
Reichenbach, noch 25 find. Die Negierungsbezirfe find wieder in Kreife eingetheilt. 
Der fehmeizerifche Kanton Neuenburg ift unter feiner dieſer Verwaltungseintheilun- 
gen begriffen. Man jehe deshalb oben unter der Nubrif Schweiz. Bon den 25 Re— 
gierungäbezirfen fommen auf Preußen A, nämlich Gumbinnen mit 16, Konigs- 
berg mit 20, Danzig mit 8 und Marienwerder mit 13 Kreifen; auf Poſen (Groß— 
herzogthum) 2, nämlich Poſen mit 17 und Bromberg mit 9 Kreifen; auf Schle- 
fien 3, nämlich Breslau mit 22, Liegnig mit 19 und Oppeln mit 16 Kreifen; auf 
Pommern 3, nämlich Stettin mit 12, Stralfund mit 4 und Koslin mit 13 Krei- 
fen; auf Brandenburg 2, nämlich Potsdam mit 14 und Sranffurt mit 17 Krei— 
fen; auf Sahfen 3, nimlih Magdeburg mit 14, Merfeburg mit 16 und Erfurt 
mit 9 Kreifen; auf Weftphalen 3, nämlich Münfter mit 10, Minden mit 10 und 
Arnsberg mit 14 Kreifen; und auf die Rheinprovinz 5, nämlich Düſſeldorf 
mit 13, Köln mit 11, Koblenz mit 12, Aachen mit 11 und Trier mit 13 Kreifen. 


Kamen der Provinzen und Hauptftädte. Bornehinfte Städte 
Regierungsbezirke. und andere merkwürdige Orte. Standesherrſchaften. 
Brandenburg"... 6eutlin 
a) Regierungsbezirk Berlin, Charlottenburg, Schöneberg, Grunewald, Teltow, 
Potsdam. Großbeeren, Königs-Wuſterhauſen, Köpenick, Stralau, Frie— 


drichsfelde, Pankow, Lichtenberg, Franzöſiſch-Buchholz, Schön— 
haufen, Tegel, Spandau, Oranienburg, Liebenwalde, Pots— 
dam, Alexandrewna, Sansſouci, Nowawes, Klein-Glienike, 
Werder, Luckenwalde, Treuenbrietzen, Jüterbock, Dahme, Bel— 
zig, Brandenburg, Rathenau, Havelberg, Neuftadt an der 
Doffe, Perleberg, Wittſtock, Zechlin, Nheinsberg, Neurup- 
pin, Granfee, PBrenzlow, Angermünde, Schwedt, Neujtadt- 
Eberswalde, Freienwalde, MWriegen, Mögelin, Straußberg, 
Rüdersdorf. Standesherrichaft Baruth des Grafen yon Solms— 


Laubach. 
bh) Regierungsbezirf Frankfurt, Kunnersdorf, Fürſtenwalde, Müllroſe, Lübben, 
Frankfurt. Luckau, Lübbenau, Kottbus, Forſta, Pförten, Sorau, Gu— 


ben, Friedrichsthal, Kroſſen, Züllichau, Küſtrin, Zorndorf, 
Königsberg, Soldin, Friedeberg, Landsberg. Standesherr— 
ſchaften der Grafen von Schönaich, Lynar, Solms, Brühl, 
Schulenburg und Houwald. 
——— 
- a) Regierungsbezirk Stettin, Greifenhagen, Pyritz, Stargard, Gollnow, Treptow, 
Stettin. Kamin, Wollin, Ufedvom, Swinemünde, Anklam, Demmin, 
Uckermünde, Paſewalk. 
b) Regierungsbezirf Straljund, Barth, Greifswalde, Wolgaſt, Rügen, Bergen, 
Stralfund, Puttbus, Stubbenfammer Arkona. Grafichaft Puttbus des Für- 
ften von Puttbus. 
ce) Neg Pr rungsbezirt Köslin, Kolberg, Neuftettin, Nügenwalde, Stolpe. 
Köslin, 
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Schlefin . . „2. Bredlau. 


a) Regier um g8 be zirk Breslau, Oswitz, Pöpelwis, Marienau, Klein-Maſſelwitz, 
Breslau. Altfcheitnig, Liſſa, Leuthen, Krieblowig, Neumarkt, Dyhen- 


furt, Guhrau, Trachenberg, Militfch, Trebnig, Ols, Nams- 
lau, Ohlau, Brieg, Strahlen, Huſſinetz, Zobten, Striegau, 
Freiburg unterm Fürftenftein, Schweidnitz, Waldenburg, Salz: 
brunn, Altwafler, Charlottenburg, Reichenbach, Peterswaldau, 
Langenbielau, Gnadenfrei, Frankenstein, Münfterberg, Sil- 
berberg, Wartha, Neichenftein, Neurode, Glaß, Mllersdorf, 
Albendorf, MWölfelsdorf, Neinerz, Cudowa. Herzogl. braun: 
fchweigifches Fürſtenthum Ols, fürftl. Hatzfeldiſches Fürſten⸗ 
thum Trachenberg, gräflich Maltzan'ſche Herrſchaft Militſch, 
Standesherrſchaften Wartenberg des Prinzen Biron von Kurz 
land, und Geſchütz des Grafen von Reichenbach, und Fürſten— 
ftein des Grafen von Hochberg. 

b) Regierungsbezirk Liegnig, Goldberg, Wahlftatt, Jauer, Landshut, Grüffau, 

Liegnitz. Schmiedeberg, Krummhübel, Fiſchbach, Hirſchberg, Erdmanns— 

dorf, Warmbrunn, Schreibershau, Hermsdorf, Flinsberg, Mef- 
fersdorf, Lauban, Löwenberg, Hennersdorf, Bunzlau, Gör— 
litz, Niesky, Hoyerswerda, Muskau, Sagan, Sprottau, Glo— 
gau, Beuthen, Carolath, Neuſalz, Grünberg. Fürſtenthum 
Sagan der Herzogin von Biron-Sagan, Fürſtenthum Caro— 
lath des Fürſten von Carolath, Standesherrſchaft Muskau des 
Fürſten Pückler-Muskau. 

ec) Regierungsbezirf Oppeln, Karlsruhe, Königshuld, Kreuzburg, Malapane, 

Oppeln. St. Annaberg, Neiße, Zülz, Oberglogau, Neuſtadt, Leobſchütz, 

Ratibor, Gnadenfeld, Schlawentſchitz, Koſel, Jakobswalde, Glei— 
witz, Sorau, Pleß, Beuthen, Tarnowitz, Königshütte, Fried- 
richshütte. Fürſtenthümer Troppau und Jägerndorf des Für— 
ſten von Liechtenſtein, Fürſtenthum Pleß des Fürſten von An— 
halt-Pleß, Standesherrſchaft Beuthen des Grafen Henkel von 
Donnersmark, das Herzogthum Ratibor der Prinzen von Ho— 
henlohe-Waldenburg-Schillingsfürſt. 


Großherzogthum Poſen. . . Bofen. 
a) Negierungsbezirf Pofen, Owinsk, Nogafen, Birnbaum, Schwerin, Meferik, 
Posen. Paradies, Grätz, Frauftadt, Liffa, Reifen, Bojanowo , Ra— 


witfh, Zduny, Krotofehin, Oſtrowo, Kempen. Fürftenthum 
Krotofehin des Fürften von Thurn und Taris. 
b) Regierungsbezirf Bromberg, Fordon, Inowraclaw, Gnefen, Nafel, Schnei- 


Bromberg. demühl, Schönlanfe, Czarnikow, Filehne. 
Preußen RB: — Königsberg. 
a) Regierungsbezirk Königsberg, Pillau, Fifchhaufen, Kranz, Memel, Fabiau, 
Königsberg. Tapiau, Wehlau, Bartenjtein, Friedland, Breußifch- Eilau , 


Braunsberg, Frauenburg, Preußifch = Holland, Diorungen, 
Heilsberg, Schmolainen, Altenftein, Soldau, Naftenburg, 


Heiligelinde, 
b) Regierungsbezirk Gumbinnen, Infterburg , Ragnit, Tilfit, Trafehnen, Goldap, 
Gumbinnen, Stallupöhnen, Angerburg, Lyck. 
c) Negierungsbezirf Danzig, Ienfau, Ohra, Neufahrwaffer, Weichfelmünde, Oliva, 
Danzig. Senf Zoppot, Neuftadt, Stargard, Elbing, Marienbing, 
elplin. 
4) Negierungsbezirf Marienwerder, Riefenburg, Graudenz, Kulm, Thorn, Ko— 
Marienwerder. nis, Jaſtrow, Deutfch- Krone, 
Ben. Magdebupg. 
a) Regierungsbezirk Magdeburg, Burg, Schönebed, Großfalze, Gnadau, Barby, 
Magdeburg. Kalbe, Napfurt, Afchersleben, Quedlinburg, Thale, Werni- 


gerode, Jlfenburg, Schierfe, Ströbeck, Halberftadt, Dfchers- 

leben, Althaldensleben, Hundisburg, Neuhaldensleben, We— 

ferlingen, Gardelegen, Tangermünde, Stendal, Salzwedel, 

Grafſchaft Wernigerode des Grafen yon Stolberg Wernigerude. 

bh) Regierungsbezirk Merfeburg, Lauchſtädt, Roßbach, Dürrenberg, Lützen, Groß— 

Merfeburg. görfchen, Weißenfels, Zeig, Naumburg, Pforta, Köfen, Auer: 

ftädt, Bibra, Noßleben, Querfurt, Artern, Roßla, Stolberg, 

Sangerhaufen, Siebigferode, Hallſtädt, Mansfeld, Eisleben, 

ala Rothenburg, Wettin, Löbejün, —— Halle, Giebi⸗ 
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chenſtein, Eilenburg, Delitzſch, Düben, Schwemſal, Witten- 
berg, Annaburg, Prettin, Torgau, Mühlberg, Mückenberg, 
Lauchhammer. Grafſchaften Stolberg und Roßla der Grafen 
von Stolberg-Stolberg und Stolberg-Roßla. 

c) Regierungsbezirk Erfurt, Suhl, Schleuſingen, Langenſalza, Tennſtädt, Groß— 


Erfurt. Sömmerda, Mühlhauſen, Treffurt, Heiligenſtadt, Nordhauſen, 
Ellrich, Benneckenſtein, Bleicheroda. 
Weftphalen » » Muünſter. 
a) Negierungsbezirf Münfter, Telgte, Warendorf, Rheina, Steinfurt, Koesfeld, 
Müniter. Bocholt, Dülmen, Redlinghaufen, Dorften. Fürſtenthum 


Rheina-Wolbeck des Fürften Lannoy de Clervaux, Graffchaft 
Steinfurt des Fürften von Bentheim-Steinfurt, Standesherr- 
fchaft Dülmen des Herzogs von Croy, die Graffchaft Horft- 
mar des Fürften von Salm-Horſtmar, die Standesherrfchaften 
Bocholt, Aahaus und Anholt des Fürften von Salm-Salm, 
Grafſchaft Redlinghaufen des Herzogs von Aremberg, Stan- 
desherrfchaft Gehmen des Freiherrn oder jesigen Grafen von 


Landsberg = Belen, 
b) NRegierungsbezirf Minden, Herford, Enger, Bielefeld, Paderborn, Warburg, 
Minden. Driburg, Hörter, Korvey. Fürſtenthum Korvey der Prinzen 


von Hohenlohe: Schillingsfürft, Graffchaft Rietberg des Für— 
ften von Kaunig- Rietberg, Standesherrichaft Rheda des Für- 
ften von Bentheim = Tecklenburg = Rheda. 
co) Regierungsbezirk Arnsberg, Iferlohn, Altena, Hagen, Enneperftraße, Schwelm, 
Arnsberg. Dortmund, Hörde, Unna, Werl, Hamm, Sonft, Saffendorf, 
Lippſtadt, Brilon, Stadtberg, Berleburg, Laasphe, Siegen, 
Müſſen. Graffchaften Witgenftein und Berleburg der Fürften 
von Sayn-Witgenftein-Witgenftein und Witgenftein-Berleburg. 
Rheinprovinz Koblenz. 
a) Regierungsbezirk Köln, Deus, Brauweiler, Mühlheim am Rhein, Bensberg, 
Köln, Altenberg, Wipperfurt, Brühl, Roisdorf, Bonn, Boppele- 
dorf, Godesberg, Königswinter, Siegburg. 
b) Regierungsbezirk Düffeldorf, Pempelfort, Benrath, Dormagen, Neuß, Cre— 
Düffeldorf. feld, Mühlheim an der Ruhr, Saarn, Werden, Kettwig, Ef 
fen, Elberfeld, Barmen, Ronsdorf, Nemfcheidt, Solingen, 
Lennep, Rode vor dem Walde, Hüceswagen, Duisburg, Ruhr: 
ort, Wefel, Emmerich, Kleve, Kalfar, Goch, Xanten, Gel: 
dern, Mörs, Kempen, Gladbach, Rheidt, Dyd. Standesherr- 
fchaft des Fürften von Salm-Reifferſcheidt-Dyck. 
co) Regierungsbezirf Koblenz, Ehrenbreititein, Vallendar, Bendorf, Engers, Sayı, 
Koblenz. Dierdorf, Neuwied, Dattenberg, Linz, Unkel, Wetzlar, Braunz 
fels, Hohenfolms, Kreuznach, Sobernheim, Simmern, Trar- 
bad, Bertrich, Alf, Kochem, Mayen, Laacherfee, Dber- und 
Niedermendig, Ahrweiler, Andernach, Tönesſtein, Winningen, 
gen, Nhenfe, Boppard, St. Goar, Oberweſel, Bacharach. 
FürftenthHum Wied des Fürften von Wied, Standesherrfchaften 
der Fürften von Solms » Braunfels und Solms = Hohenfolns- 
Lich und die Standesherrfchaft Wildenburg des Fürften von 
Hatzfeld. 
d) Regierungsbezirk Nahen, Burtſcheid, Corneliusmünſter, Stolberg, Eſchweiler, 
Aachen. Bardenberg, Herzogenrath, Jülich, Düren, Eupen, Mores— 
net, Montjoie, Imgenbroich, Malmedy, Schleiden, Roggendorf. 
e) Regierungsbezirk Trier, Igel, Ehrang, Neumagen, Piesport, Duſemond, Bern— 
Trier. kaſtel, Zeltingen, Wittlich, Gerolſtein, Hillesheim, Birresborn, 
Prüm, Saarburg, Merzig, Saarlouis, Saarbrück, Duttweiler, 
Sulzbach, Friedrichsthal, Neunkirchen, Ottweiler, St. Wendel, 


Provinz Brandenburg. 


Topographie. Regierungsbezirk Potsdam. Berlin, Hauptſtadt der gan— 
zen preußiſchen Monarchie, erſte Reſidenzſtadt des Königs und Sitz eines evangeliſchen 
Biſchofs, in einer ſandigen Ebene, zu beiden Seiten der Spree, die hier das Flüß— 
chen Pankow oder Panke aufnimmt, übertrifft alle andern Städte der Monarchie an 
Größe, Induſtrie, Handel und Bevölkerung; letztere belief ſich am Schluſſe von 1897 
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auf 265,394 Givileinwohner und 18,328 Perfonen vom Militärftande, zufammen al- 
fo auf 283,722 Einwohner. Für 1839 ergab fich eine Bevolferung von 298,329 See- 
len, Ende Juni 1840 von 302,529 und jeßt ſoll fie nach einer wirklich angeftellten 
genauen und richtigen Zählung 340,000 Seelen betragen, welche 1837 mit den Hin— 
tergebäuden 14,220 Privatwohnhäufer bewohnten, fo daß Berlin nächſt Wien die 
größte deutſche Stadt ift ; zugleich ift e8 eine der fehonften Städte in Europa. Vorzüg- 
lich ſchön find die Dorotheenftadt oder Neuftadt, von Friedrich dem Großen zu bauen 
angefangen und fehr regelmäßig gebaut, deffen Ganzes einen ungemein impofanten An— 
bliet gewährt, indem breite und jchnurgerade mit Gas erleuchtete Straßen, eine große 
Zahl prächtiger offentlicher und Privatgebäude und eine große Menge gefchmadvoller 
Häufer und mehre ſchöne Pläße in derfelben fich vereinigen ; ferner fünlich von der Neu— 
ſtadt die gleichfalls jehr regelmäßig angelegte Friedrichsſtadt und die feit vem Jahre 
1825 entftandene prächtige Friedrich-Wilhelmsſtadt. Außer diefen drei Stadttheilen 
befteht Berlin noch aus dem eigentlichen Berlin, Koln und Friedrichswerder und fünf 
Vorſtädten. | 

Unter den zahlreichen Gebäuden, welche diefer Hauptſtadt zur Zierde gereichen, 
bemerft man befonders: das Foniglihe Schloß, ein fehr großes Gebäude, das 
zu den fchönften Refidenzfchlöffern der europäifchen Monarchen gehört, und vor dem 
ein 21 %. Hoher fehöner eiferner Kandelaber ſteht; den in den neuern Zeiten fehr er= 
weiterten und mit dem Pallafte des Prinzen Ludwig von Preußen- vereinigten könig— 
lichen Pallaft, worin der 1840 verftorbene König bis zu feinem Ableben wohnte; 
das Palais des Prinzen Karl, vormaligen Sohanniterordenspallaft, das Paz 
lais des Prinzen Albrecht, dad neue Palais des Prinzen Wilhelm; 
dad Opernhaus, eined der großten in Guropa; dad neue Schaufpielhaud, 
befonderd merfwürdig wegen feines prächtigen und geräumigen Konzertfaales ; das 
Zeughaus, eines der größten und auch durch feine Bauart audgezeichnet, vor wels 
chem die in Branfreich erbeuteten Rielenfangnen und Mörfer ftehen; das Univerfi- 
tätsgebäude; dad Gebäude der fon. Bibliothek; das königliche Aka— 
demiegebäude; das Artillerie- und Ingenieurfhulgebäude; den kö— 
niglihen Stall oder die Reitafademie; das neue Gebäude für die koönig— 
lihe Bauſchule; das prachtoolle neue Kunftmufeum, vielleicht das Herrlichfte 
Gebäude Berlins, worin man befonders die ſchönen Antifen- und Gemäldegallerien, 
welche eine prachtvolle Notunde umgeben, deren Kuppel von einem ungeheuern Glas— 
werfe geſchloſſen ift, die von herrlichen jonifchen Säulen gebildete und die Haupt— 
fronte einnehmende Halle und die folofjale Granitvafe bewundert; das Kouifenftift, 
vormaligen Ballaft der Prinzeffin Amalia; das königliche Luſtſchloß Monbi— 
jou; die Börſe, dad Gießhaus, die neue Münze, die neuen Packhofsgee— 
baude; das Gebäude der Generalfteuerdireftion; dad Kommandanten- 
haus; das Gebäude der Singafademie; das Gebäude des Kriegsmini- 
fteriumd; den Ballaft ver Königin der Niederlande; die neue Wade 
oder Königswache, nach der Idee eines alten Kaftrum erbaut, vor welchem die 
herrlichen Eolofjalen Marmorftatuen der Generale Scharnhorft und Bülow ftehen, und 
ihnen gegenüber die bronzene Bildfäule ded Fürften Blücher; dad Charitegebäu- 
de, die Kafernen ıc. Mehre ſchöne Palläfte gehören Privatperfonen, wovon wir 
nur die des Fürſten Radzivil, des Fürften Sardenberg, dad Reimerſche Ho— 
tel (fonft des Fürften von Sacken), dad Nedernfche Hotel anführen. Unter ven 
firchlichen Gebäuden bemerkt man vorzüglich: die Garniſonkirche, die größte uns 
ter allen; die nach dem Modell ded Pantheon zu Nom erbaute St. Hedwigkirche; 
die im Innern erneuerte St. Marienkirche mit dem hüchften Thurme Berlins ; vie 
Nicolaikirche von hohem Alterthume und mit gothifchen Zierrathen, feit dem 
Jahre 1817 im Innern geſchmackvoll eingerichtet; die Domfirche, auch in den Ieh= 
tern Zeiten im Innern und Außern erneuert, deren Grüfte mehren Fürften des fon. 
Haufed zum Grabmahle gedient haben; die Fürzlich im gothifchen Style neu erbaute 
Friedrichswerderſche Kirche, i 
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Unter den 17 Thoren der Stadt ift dad Brandenburger Thor als ein Mei- 
fterftüc der Baufunft berühmt, welches durch feine Form und Architektur an die 
Propyläen Athens erinnert und auf welchem der befannte Siegeswagen wieder fteht, 
den die Franzoſen von Berlin mitgenommen hatten ; aber auch viele der andern Thore 
zeichnen ſich ebenfalls als ftattliche Baumerfe aus, namentlich dad Potsdamer 
Thor, das NeueThor, dad Oranienburger und das Rofenthaler Thor. 
Unter den 22 vffentlichen Plägen der Stadt find folgende die bemerfenämwertheften: der 
Wilhelmsplag mit den 6 Statuen der preußifchen großen Generale Schwerin, 
Winterfeld, Keith, Seidlitz, Biethen und des Fürften Leopold von Deffau; der Pa— 
radeplaß; der Gensd'armenplatz, der größte und einer der vorzüglichften; der 
Opernplatz, mit lauter prächtigen Gebäuden und Palläften eingefaßt; ver Belle- 
Allianceplag; ver Aleranderplag; der Parifer Plas; der Plag am 
Zeughaufe, der Lufigarten und der Plaß an der Bauakademie. Zu den 
fchonften Straßen gehören: die Straße unter den Linden, die fchonfte Straße 
Berlind und mit einer vierfachen Lindenallee befegt; die Friedrichsſtraße; bie 
Leipziger und die Wilhelmsſtraße, welche zum Theil, fo wie die Straße un— 
ter den Linden, der Parifer Platz und ein Theil der Leipziger Straße der Wohnfig der 
großen und feinen Weit find. Unter den Brüden zeichnen fi aus: die Lange Brü- 
fe mit der Statue des Churfürften Friedrich Wilhelm des Großen, die neue Schloß— 
brüde, die Königsbrücke, die ſchöne neue Friedrichsbrücke und die Wei- 
dendammerbrüde, die beiden letztern von Gußeifen. Vor dem Halleſchen Thore 
bewundert man aufdem Kreugberge das im altveutfchen Style errichtete 60 Fuß 
hohe eiferne Kriegsdenfmal, und am Ende der Straße unter den Linden gedenft 
man ein Denfmal des Königs Friedrich des Großen zu errichten, melches 
in einer Säule ähnlich der Trajansfäule beftehen und die Kolofjalftatue dieſes Königs 
tragen fol. 

Diefe Hauptftadt der preußiichen Monarchie hat eine große Zahl wiflenichaftli= 
cher Anftalten, worunter fich auszeichnen: die Univerfität, eine der erften in 
Europa, mit einem theglogifchen und einem philnlogifchen Seminar, Klinifum und 
kliniſchen Inftituten, die allgemeine Kriegs- oder Militärfchule, die Artil- 
lerie= und Ingenieurfhule, die Kadettenanftalt, die mediziniſch-chi— 
rurgifhe Militärafademie, dad mediziniſch-chirurgiſche Friedrich— 
MWilhelmsinftitut, die Thierarzneifchule, eine der berühmteften in Euro— 
pa, dad Seminar für gelehrte und Stadtfchullehrer, das Louifenftift 
zur Bildung von Lehrerinnen, dad Joachimsgymnaſium, das Friedrich-Wil— 
hbelmsgymnafium zugleich mit 4 Realichulen und noch A andere Gymnaſien; 
die Zaubfiummen- und die Blindenfchule, die 2 Seminare für Mij- 
fionäre, die Hebammenfhule, dad Bergwerfseleveninftitut, die ftäd- 
tifhe Gewerbſchule, dad techniſche Gewerbsinftitut; die allgemeine 
Baufchule, mit welcher die Baugewerksſchule verbunden ift. Ferner find zu bes 
merken: die Edniglihe Akademie der Wiſſenſchaften, die Afademie der 
Künfte, welche alle Künfte, mit Einfchluß der Muſik umfaßt; die Singafade- 
mie, die Gefellfhaft naturforfhender Freunde, die philomatiſche 
Geſellſchaft, die geographiſche Geſellſchaft, die mediziniſch-chirur— 
giſche Geſellſchaft, die Geſellſchaft für die Natur- und Heilkunde, 
die pharmaceutiſche Geſellſchaft, die Geſellſchaft für deutſche Spra— 
che, die griechiſche Geſellſchaft, der Schullehrerverein, die Humani— 
tätsgeſellſchaft, der Gartenbauverein, der Kunftverein ıc.; die könig— 
liche Bibliothek, eine ver reichſten in Europa; die Bibliothek der königli— 
hen Akademie der Wiffenfchaftenund der ſchönen Künfte; die Biblio» 
thek des flatiftifehen Bureau, die Bibliotheken des Juftizminifte- 
rium, des Minifterium des Innern, des Minifterium der ausmwärti- 
gen Angelegenheiten und 23 andere entweder öffentliche oder gewillen Korpora- 
tionen gehörende Bibliotheken; und 1838 zählte man.85 Buchhandlungen. Auch 
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müſſen wir noch anführen: die Sternwarte; das Naturalienkabinet, eines 
der reichſten in Europa, vornehmlich in Hinſicht der Fiſche und Vogel; den botani- 
{hen Garten bei Schöneberg, vielleicht den reichften, den es gibt; dad Münzfa- 
binet; die Gemälde- und Antifengallerien im Mufeum; dad egyptiſche 
Mufeum, in ven legtern Zeiten von dem verftorbenen Konig gebildet durch den 
Ankauf der ſchönen Sammlung, welche der General Minutoli auf feinen Reifen zus 
fammen gebracht Hatte, und durch den Anfauf der noch beträchtlichern Sammlung, 
welche Pafjalacqua in Egypten machte. Diefe Iegtere, fehr reich an Gegenftänden, die 
fih auf die religiofen, Civil- und Begräbnißgebräuche der alten Egyptier beziehen, 
ift vorzüglich merfwirdig durch das Enfemble der in einem Grabgewölbe entvedten 
Gegenftände, in welches diefer Neifende zuerft eingedrungen ift. Diefes Grabmal, un— 
ftreitig eine der intereffanteften archäologiſchen Entdeckungen unferer Zeiten, befteht 
aus 3 großen, hölzernen, Eoncentrifchen oder in einander gefügten Särgen, von de— 
nen der legte die Mumie eines Oberpriefterd in fich ſchloß. Die zwei Barfen, bemalt 
und mit Schnitarbeit in Sykomorenholz, verfehen mit allem ihrem Tafelmwerf, und 
worauf fich Eleine Figuren erheben, die man in dem Grabgewölbe gefunden hat, find 
von der größten Wichtigkeit, weil fie und eine beftimmte Vorftellung von der Alteften 
Schiffahrt auf dem Nil verfchaffen, worüber man nur jehr allgemeine Abfchriften oder 
Gemälde und Basreliefd auf den alten Manuffripten und auf den Monumenten hatte, 
welche noch viel zu wünſchen ließen; es find Foftbare Modelle, welche uns treulich 
alle Einzelheiten der bei den Egyptern in einer Keichenbegleitung auf dem Nil übli- 
chen Ceremonien darftellen, fo wie den Bau der Barfen, in welchen man vor 3000 
Jahren auf diefem Strome reifte, und der dabei gebrauchten Schiffsmandver. Wenn 
auch das egyptifche Mufeum zu Turin fich vor allen andern durch feine Hiftorifchen 
Denfmäler auszeichnet und das Mufeum im Louvre zu Paris vor den andern den Vor— 
zug hat, in Sinficht des Neichthums der Gegenftände, in Hinficht der prächtigen 
Sammlung von Handihriften auf Bapyrus und wegen einiger Stüde der Skulptur 
von einem unvergleichlichen Interefie, 3. B. der berühmte Thierkreis von Denderah, das 
Grab des Rhamſes IV. und die numerifche Mauer des Tempeld zu Karnaf, eine 
wahrhaft ftatiftifche Uberficht der Einkünfte Egyptens für drei mit einander verglichene 
Zeiträume; fo übertrifft das Mufeum zu Berlin fie alle durch die Auswahl von Ge— 
genftänden, die fich auf die Gebräuche dieſes uralten Volks beziehen. 

Berlin behauptet in Hinficht der Induftrie einen ausgezeichneten Rang; in allen 
Zweigen verfelben wird gearbeitet und viele derſelben Yiefern vortreffliche Fabri— 
Fate. Ausgezeichnet find die feinen Eifenguß-, Gold- und GSilberwaaren, die hirur= 
giſchen, mathematiſchen, phyfifalifchen und mufifalifchen Inftrumente und die Er- 
zeugniffe ver Leder, Teppich-, Tapeten= und Kutfchenfabrifen. Die Weberei, nament- 
lih die Baumwollen- und Seidenweberei, hat eine große Ausdehnung gewonnen, 
und die Schonfärberei einen fehr hohen Grad der Ausbildung erreicht. Sehr berühmt 
find die Eonigliche Porzellan» und die Feilnerfche Thonfabrik; und der Mafchinenhau 
bejchäftigt ungemein viele Sande. Eben jo wichtig als die Induftrie ift der Handel. 

An Vergnügungen fehlt e8 in Berlin nicht, denn es gibt hier zwei Eünigliche 
und ein Theater auf Aktien, Konzerte, Bälle, Badeanftalten und mancherlei Anlagen 
für das öffentliche Vergnügen ſowohl der VBornehmen als des Volks, von denen wir 
nur den Thiergarten mit den neuen Anlagen vor dem Brandenburger Thore, 
welcher für Berlin das ift, was der Prater für Wien, den Luftort Tivoli auf dem 
Kreugberge, das Louiſenbad, die Haſenheide nennen. Die großartigften Ver— 
gnügungsorte find jebt dad Kolofjeum und Odeum. Auch darf man nicht die 
zahlreichen Kaffee» und Blumengärten theils in, theils außer der Stadt und die ſo— 
genannten Wintergärten vergefien, welche im Winter der VBerfammlungsort der 
vornehmen Gejellichaft find und aus großen Gewächshäuſern beftehen, durch unten 
angebrachte Dfen erhigt und mit Kiften von Drangeriegewächfen, von Myrthen und 
Pflanzen aus Neuholland verfehen; wo man unter dem Laubmwerfe zur Erfrifchung 
angerichtete Tifche, Journale und Broſchüren, Billardfäle, ein Orchefter,, einen Vor— 
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leſer ıc. findet und ſelbſt oft Schaufpiele 
Gärten erleuchtet. 


In der Umgegend von Berlin, die nicht 
fehr von der Natur begünftigt ift, find folgende 
bemerfenswerthe Drtfchaften und zwar 1) auf 
der linfen Spreefeite: Charlottenburg , Stadt 
yon 6700 E., an der Spree, mit einem könig— 
Yihen Luftfchloffe, von Friedrich IL. er⸗ 
baut, einem herrlichen Garten, worin eine zahl: 
reiche Orangerie, ein Schaufpielhaus und das 
Grabmal der im Jahre 1810 verftorbenen Kö— 
nigin Louiſe fich befinden, mit vielen, zum Theil 
prachtvollen Landhäufern der Berliner, und einer 
Privaterziehungs- und Unterrichtsanftalt, die für 
ein Progymnaftum gilt. Schöneberg, Dorf von 
760 E., mit geſchmackvollen Landhäufern der 
Berliner, einem reichen botanifhen Gar: 
ten derAfademie der Wiffenfchaften, einer Gärt— 
nerlehranftalt und einer Landesbaumfchule. Gru- 
newaid, Fönigliches Jagdſchloß, in einem Wal: 
de, an einem See. Leltow, Heine Stadt von 
1220 &., befannt durch ihre Fleinen, wohlſchme— 
ckenden Nüben. Großbeeren, Heined Dorf von 
250 E., wo im Jahre 1813 eine Schlacht vor: 
fiel, zu deren Andenfen hier ein eiferner Obelisk 
unweit einer mit fieben Thürmchen verfehenen 
Kicchefteht. Königs-Wufterhaufen, Heiner Markt: 
fiecfen an der Notte, mit einem fchönen fünig- 
lichen Jagdſchloſſe und 300 E. Köpenic, ges 
werbfame Stadt von 2300 E., auf einer Inſel 
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aufgeführt werden; des Abends find Diefe 


Schloſſe und einem englifchen Garten; 2) auf 
der rechten Spreefeite liegen: Stralau, Fi— 
fcherdorf von 100 E. an der Spree, wo jährlich 
ein großes Volksfeſt der Berliner, der Stra— 
lauer Fifchzug, gefeiert wird. Sriebrichsfelde, 
fehönes Dorf von 1000 E., mit einem vorma— 
ligen füniglichen Luftfchlo ffe und großen Gar— 
ten. Pankow, Sichtenberg und Sranzöfifh-Bud- 
holz find Dörfer in der Nähe von Berlin, mit 
fchönen Landhäufern und Gärten der Berliner. 
Schönhauſen, Niederfhonhaufen, Fleines Dorf 
in der Nähe von Berlin, mit einem königli— 
chen Luftfchloffe und Garten. Tegel, kleines 
Dorf am See gleiches Namens, hat ein Schloß 
und Park der Familie von Humboldt, mit reis 
chen Kunftfammlungen. Spandau, Stadt und 
ftarfe Feftung von 7000 E., am Einfluffe der 
Spree in die Havel, mit einer ftarfen Citadelle 
auf einer Inſel der Havel, einer großen Straf: 
und Beflerungsanftalt, einer großen Gewehr: 
(in Berbindung mit der zu Potsdam) und Pul— 
verfabrif, Schiffahrt und lebhaftem Verkehr. 
Oranienburg, Stadt von 2900 E., an der Ha— 
vel, mit einem Waifenhaufe und einer großen 
chemifchen Fabrik in dem ehemaligen föniglichen 
Luftfchloffe. Sicbenwalde, Stadt von 2300 E., 
an der Havel und am Anfange des Finowfana= 
les, treibt Schiffbau und Schiffahrt. 


der Epree, mit einem vormaligen Föniglichen 


Potsdam, Hauptftabt ded gleichnamigen Regierungsbezirkes und zweite Reſidenz— 
ftabt, in der angenehmften Gegend Brandenburgs, am Einfluffe der Nuthe in vie 
Havel, über welche die Teltower Brüde, ein Prachtwerk der neuern Baufunft, führt, 
ift eine der prächtigften und regelmäßigften Städte, befteht aus der Alt- und Neuftadt 
und 5 Vorſtädten und ift von 26,000, mit dem Militär von mehr ald 33,000 Men 
ichen bewohnt. Man könnte Potsdam dad preußifche Verſailles nennen wegen 
der imponirenden Schönheit der Façaden feiner Käufer, feines prächtigen königli— 
hen Schloffed und mehrer andern merfwürdigen Bauwerke, worunter wir nen- 
nen: dad Rathhaus, die Garnifonfirche mit den Grabmälern Friedrich Wil- 
helms I. und Friedrichs II. und einem fehönen Glodenfpiele auf dem Hohen Thurme, 
die neu aufgeführte prachtvolle Nikolaikirche, das große Ererzirhauß, bie 
Gewehrfabrif, das große Militärwaifenhaus, dad Cafinogebäude im 
griechifchen Style, dad Schaufpielhausd, dad Kadettenhauß, die neue Uns 
teroffizierfhule, dad Kommandanturhauß, der königliche Reitftall ıc. 
und die zwei prächtigen Brüden, nämlich die ſchon angeführte Teltomwer oder lan— 
ge Brüde, mit eifernen Bogen und Geländern und die gleichfall3 neuerbaute Glies 
nifer Brüde, ein ausgezeichneted Baumerf ganz aus Badkfteinen. Unter den dffent- 
lichen Pläßen hat der Luftgarten den erften Rang, wovon ein Theil zum Ererciers 
und Paradeplatz dient, der andere ven Park bildet; die übrigen Pläge find der Wil- 
helmsplaß, der Plag am Baffin, die Oarnijonplantage und der alte 
Marktmit dem 74 F. hohen Obelisk. Diefe Stadt zeichnet fich auch dur) ihre man— 
nigfaltigen Induftriegweige und ihre wiffenfchaftlichen Anftalten aus. Bon legtern müſ— 
fen vornehmlich angeführt werden: das Gymnaſium, dad Schullehrerjemis- 
nar, die Kadettenanftalt, eine Vorbereitungdanftalt für die Berliner, die Gars 
niſon-Lehr- und Arbeitfchule, die neue Unteroffizierſchule, die hö— 
here Bürgerfchule, die geographiſche Kunftfchule, die Gärtnerlehr— 
anftalt, die märkifche dkoönomiſche Geſellſchaft mit einer Bibliothek und 
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einer Sammlung von Modellen, Inſtrumenten ꝛc., der Geſangverein, der Mus 


fifverein und die mufifalifche Akademie. Bemerfendwerth ift die von Berlin 


nach Potsdam führende Eifenbahn. 


In der Nähe von Potsdam liegen: der 
Drauhausberg mit einem Belvedere in Form eis 
ner alten Nitterburg. Babertsberg, mit dem neu— 
erbauten Schloſſe und Park des Prinzen Wil: 
helm, Die Pfaueninfel in der Havel mit einem 
föniglichen Lufthaufe, dem Lieblingsaufenthals 
te der verjtorbenen Königin Louife, dem foge: 
nannten Danziger Haufe, einer Menagerie 
ausländifcher Thiere, einer Fafanerie, einer Meie— 
rei, reizenden englifchen Gartenanlagen, einer 
englifchen Sregatte und dem Roſenpark. Der In: 
fel gegenüber auf einer Anhöhe fteht Nikols— 
fve, ein rufliiches Blockhaus, mit der in der 
Nähe befindlichen ganz neu, im gothifch = byzanz 
tinifchen Style erbauten ſchönen Beter-Paul- 
kirche. Alerandrowka , rufiihe Kolonie am 
Fuße des Mühlenberges, von dem verftorbenen 
Könige 1826 erbaut und mit einem Föniglichen 
Landhaufe. Sans Souci, fünigliches Luftfchloß, 
von Friedrich dem Großen erbaut und defien 
Lieblingsaufenthalt, mit einem großen, geſchmack— 
voll eingerichteten Garten. Das Neue Schloß , 
gleichfalls ein fönigliches Schloß von ungemei- 
ner Schönheit, Pracht und Geſchmack, von 
Friedrich dem Großen angelegt, und das Schloß 
am Heiligenfee oder dag Marmorpalaisg, 
worin man einen ungeheuren mit aller Art von 
Mufchelwerf austapezirten Saal fieht. Charlot- 
tenhof, neu angelegte Fönigliche Villa, von rei— 
zenden Anlagen umgeben. NHowawes, böhmi- 
fches Koloniftendorf von 1700 E., und mit vie: 
ler Snduftrie. Klein-Glienike, kleines Dorf an 
der Havel, wo die oben bei Potsdam angeführte 
prachtvolle Brüce über diefen Fluß führt, hat 
eine Billa des Prinzen Karl von Preußen mit 
einem ſchönen Garten. Paretz, Dorf an der 
Havel, mit 240 E. und einem füniglichen Luft: 
fchloffe, von ſchönen Parfanlagen umgeben, war 
der Lieblingsaufenthalt des verftorbenen Könige. 
Werder, fleine Stadt von 1600 E., auf einer 
Inſel der Havel, die durch eine lange Brücke 
mit dem Feſtlande in Verbindung fteht, mit 
ftarfem Obſtbau und Weinbau, Obfthandel, 
Schiffbau, Schiffahrt und Fifcherer. 

Ferner find in diefem Regierungsbezirk zu 
bemerfen: Sucenwalde , Stadt von 5700 E., 
an der Nuthe, wo eine der größten Tuchfabri: 
fen des Staates befteht. Treuenbriezen , gewerb: 
fame Stadt an der Nieplis, mit 4600 &. Jü— 
terbock ,„ Stadt mit Tuche und Leinweberei und 
4500 E., in deren Nähe das durch die Schlacht 
im Jahre 1813 befannt gewordene Dorf Denne- 
witz liegt. Pahme, gewerbfame Stadt an der 
Dahme, mit 3400 E. Belzig, Stadt mit einem 
alten Schlofie und 2300 E. Brandenburg , gut 
gebaute Stadt zu beiden Geiten der Havel, mit 
13,300 E., wichtig durch ihre Imduftrie, Han— 
del, Schiffahrt, Alter und ihre Ritterafader 
mie, die aber jegt in ein Lyceum für alle 
Stände verwandelt worden ift. Auch find ein 
Gymnaſium, eine höhere Bücrgerſchule, ein 


Domkapitel und eine Strafanftalt dafelbit. Die 
merfwürdigften Gebäude find: die alte Katha— 
rinenfirchemit vielen Verzierungen, die Do m> 
fire und die Rolandsfänle am Rathhaufe. 
Rathenau, Stadt von 5100 E., an der Havel, 
mit einem Gymnafium und einer vorzüglis 
chen optifchen Induftrieanftalt, Dem Churfürften 
Friedrih Wilhelm dem Großen, der bei diefer 
Stadt im Jahre 1675 die Schweden fchlug, ift 
hier eine Statue errichtet. Havelberg, Stadt auf 
einer Infel der Havel, welche unweit davon fich 
mit der Elbe vereinigt, hat eine fhöne Doms 
fire, Schiffahrt und 2700 E. Neuſtadt an 
der Poffe, Fleine Stadt von 900 E., merfwürs 
dig wegen ihrer vorzüglichen Spiegelfabrif, ih— 
res Hauptgeftütes, Friedrih- Wilhelms 
Geftüt, und des Landgeftütes Lindenau. Die 
font in der Nähe gelegene Kupferfaigerhütte 
Hohenofen hat aufgehört und an ihre Stelle 
it eine Papierfabrif getreten. Perleberg, vor: 
malige Hauptftadt der Priegnik, an der Ste— 
penis, mit einem &artenbauverein, bedeuten: 
den Flachsmärkten und 3500 E. Wittftok, ge: 
werbfame Stadt von 6200 E., am Einflufje der 
Glinze in die Dofje, mit einer fchönen alten 
Kirche und einem Landarmenhaufe,. Bed- 
lin, Eleiner Marftfleden von 500 E., am Zech— 
linerfee, ift wegen feiner ausgezeichneten Glas— 
hütte in der Nähe merkwürdig. Aheinsberg, Stadt 
von 1900 E., an einem See und am Rhin, 
mit einem fchönen Schloffe des Prinzen Aus 
guſt von Preußen, nebſt einem fchönen Garten. 
Neu-Ruppin, ſchön und regelmäßig gebaute, 
gewerbfame Stadt, am Nuppinerfee, welchen 
der Rhin ducchfließt, Hat ein Gymnaſium, 
eine Landesirrenanftalt, bedeutende Tuchs 
und Wollenzeugfabrifation und 8000 E. Merk; 
würdig ift die St. Lazaruskirche. Granfer, 
Stadt von 2500 E., an einem See. Merfwür: 
dig it das von Gußeifen errichtete Denkmal der 
veritorbenen Königin Louiſe von Preußen auf 
dem dafigen Louiſenplatze. Prenzlow, Prenzlaw, 
gut gebaute vormalige Hauptfladt der Ucfermarf, 
am Ausfluffe der Ucker aus dem großen Uckerſee, 
hatein Gymnaſium, ein andarmenhaug, 
eine Mineralbadanftalt, das Elifabethenbad 
genannt, ſtarken Tabafsbau und 10,500 E. Das 
merfwürdigfte Gebäude ift die fchöne gothifche 
Hauptfirche zur Heiligen Jungfrau. Anger- 
münde, Stadt am See Münde, mit 3600 E., 
Tabafsbau und verfchiedener Gewerbjamfeit. 
Schwedt, regelmäßig und guigebaute Stadt von 
5500 E., an der Dder, mit einem fchönen füs 
niglihen Schloffe, einem jchönen, großen 
Reithauſe und einem hübfchen großen Markt: 
plaße. Hier hielten im Jahre 1833 der König 
von Preußen und der Kaifer von Rußland eine 
Zufammenfunft, Neuſtadt-Eberswalde, jehr ges 
werbfleißige Stadt von 4800 E., an der Finow, 
welche unterhalb die Schwärze aufnimmt, mit 
beträchtlichen Fabrifanlagen, vorzüglich in Mefz 
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finge, Eifen und Stahlwaaren. Merfwürdig 
find der Finowfanal, das Mineralbad und die 
fönigliche Forftafademie. In der Nähe find 
die berühmte Papiermühle Spechthaufen, 
das Fabrifvorf Hohenfinow mit einem S hloffe, 
einer Barchent-, Draht: und Nagelfabrif und 
560 &. und der Hüttenort Hegermühle am Fi- 
nowfanale, mit einer fün. Meſſing-, Gifendraht- 
und Eifenblechfabrif und 700 E. Freienwalde , 
Stadt von 3100 E., an der alten Dder, mit 
einer Mineralquelle, das Alerandrinerbad 
genannt, dem Freienwalder Gefundbrunnen und 
einem großen Alaunwerke. Werietzen, Stadt an 
der alten Dder und am Anfange des frucht- 
baren Oderbruchs, hat 5300 E., die ftarfe Fi: 
foherei treiben. Mögelin, Feines Dorf, durch 
das Thaer'ſche landwirthſchaftliche In— 
ſtitut und die auf den höchſten Grad getriebene 


Wollenkultur bekannt. Dieſes Inſtitut, 1819 zu 
einer akademiſchen Lehranſtalt des Landbaues er— 
hoben, ſieht man als das älteſte und als eines 
der wichtigſten in Europa an. Nach dem Muſter 
desſelben ſind mehre dergleichen, z. B. das des 
Hrn. Fellenberg zu Hofwyl bei Bern, das von 
Hohenheim bei Stuttgart, das von Schleißheim 
in der Gegend von München, von Idſtein (jebt 
Geisberg) im Herzogthum Nafjau, jv wie das 
von Tharandt bei Dresden und das von Tieffurt 
bei Weimar entftanden, welchem das zu Jena 
neuerlichft von dem Profeſſor Schulz angelegte 
und das von Eldena bei Greifswalde gefolgt 
find. Straußberg, Stadt von 3600 E., an dem 
Straußfee, mit einem Landarmen= und Invali— 
denhaufe und beträchtlicher Tuchfabrifation. Rü- 
dersdorfs Dorf von 520 E., wegen feiner gro- 
Ben Kalkſteinbrüche und Kalfbrennöfen befannt. 


Negierungsbezirfdrankffurt. Frankfurt an der Oder, wohlgebaute Saupt- 
ftadt ded gleichnamigen Regierungsbezirfed und Sit eine Oberlandesgerichted, an der 
Oder, über die eine lange Brüde führt, mit 23,400 E., einem Gymnafium, einem 
Hebammeninftitute, einem Waifenhaufe, einem Zucht- und Arbeitshaus 
fe, einer landwirthfhaftlihen Geſellſchaft, Gewerbſamkeit und San- 
del, der durch die 3 befuchten Mefjen und durch die jchiffbare Oder, welche durch Ka— 
nale mit der Weichjel und Elbe in Verbindung fteht, begünftigt wird. Die merfwür- 
digften Gebäude find die fehone Marien- oder Oberfirche mit einer vortrefflichen 
Drgel und die Nifolai- oder Unterfirche. Sehenswerth ift dad Denkmal ded 
Herzogs Leopold von Braunfchweig, der in der Ober im 3. 1785 feinen Tod fand. 
In der Nähe find eine Badeanftalt und das durch die Schlacht im J. 1759 befannte 


Dorf Kunnersdorf. 


Ferner find in diefem Regierungsbezirke zu 
bemerfen: Fürftenwalde, gewerbjame Stadt von 
4100 &., an der Spree. Müllrofe, Stadt von 
1600 &., am Müllroſer oder Friedrich Wilhelms: 
fanale. Fübben, Stadt auf einer von der Berfte 
und Spree gebildeten Infel, mit einer Hebam— 
menlehranftalt und 4100 E. Sukau, vor: 
malige Hauptitadt der Niederlaufik, an der Ber: 
jte, hat ein Gymnafium, eine Strafanftalt, 
ein Armen- und Irrenhaus, Tuchfabrifation 
und 4100 &. Fübbenau, Stadt von 3000 ©. 
an der Spree und Hauptort einer dem Grafen 
von Lynar gehörigen Herrfchaft, treibt anſehn— 
lichen Handel mit Gartengewächfen und Säme— 
reien und hat ein Schloß mit einer Bibliothek 
und Gemäldefammlung. In der Nähe fängt der 
merfiwürdige Spreewald an. Kottbus, fehr 
gewerbjame Stadt von 8200 E., an der Spree, 
hat en Gymnaſium, anfehnliche Tuchfabri— 
fen und lebhaften Handel. Korfta, regelmäßig 
und ſchön gebaute Stadt an der Neiße, mit ei— 
nem Schloffe und 3300 &., und Pforten, Stadt 
mit 1200 &., einem ſchönen Schloßgarten und 
vormaligen prächtigen Schlofie, find die Haupt— 
örter der zwei gleichnamigen dem Grafen von 
Brühl gehörigen Herrfchaften. Sorau, gewerb- 
fame Stadt mit 5900 E., einem Schloffe, 
einem Gymnafium und einem Irrenhaufe. 
Guben, fehr gewerbfleißige Stadt am Einfluffe 
der Lubſt in die Neiße, mit einem Gymna- 
fium, Obſt- und Weinbau, ftarker Tuchmache⸗ 


rei, Schiffahrt und 9300 &. Sriedrichsthal, an- 
jehnliche Glashütte. Krofen , gewerbfame Stadt 
von 6000 &., am Einfluffe des Bober in die 
Dder, mit Weinbau, Schiffahrt und anfehnlichen 
Tuchfabrifen. Züllichau, Stadt von 5400 E., 
mit bedeutenden Tuchfabrifen, lebhaften Han— 
del, einem Waifenhaufe nebit Pädago— 
gium und einem Schloffe. Küftrin, Stadt 
von 5850 E. und ftarfe Feſtung, an der Oper, 
welche oberhalb die Warthe aufnimmt, in einer 
niedrigen, jumpfigen Gegend, mit einem Gym: 
nafium, einem königlichen Schloffe und einem 
Arbeitshaufe. Borndorf, Dorf von 500 E., be: 
fannt durch die mörderifche Schlacht im Jahre 
1758. Königsberg, Stadt von 5200 E., an der 
Nörife, mit einem Gymnaſium. Merkwürdig 
ift die im gothifchen Style erbaute Marien: 
firche, mit einer vortrefflichen Orgel. Soldin, 
Stadt von 4700 E., an dem gleichnamigen gro— 
fen und fiichreichen See, aus dem die Miegel 
fließt. Sandsberg, wohlgebaute Stadt an der 
MWarthe, mit einem Gymnafium, einem Ar: 
men= und Jrrenhaufe, einer Straf und Zwangs⸗ 
arbeitsanftalt nebft einer MWollenfabrif, wichti: 
gen Wollmärften, bedeutenden Obitbaumfchulen, 
ftarfem Getreide: und Wollhandel und 10,000 €. 
In der Umgegend liegt Vietz, großes Dorf von 
1500 E. mit einem füniglichen Eifenwerf. Frie- 
deberg, Stadt zwifchen Seen, mit 4000 &. In 
ihrer Umgegend liegt Banzhaufen, Dorf mit 
einem großen füniglichen Eiſenhuͤttenwerke. 
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Die Provinz Pommern. 


Regierungsbezirk Stettin. Stettin, wohlbefeftigte Hauptſtadt der Pro— 
vinz Pommern und des Regierungsbezirkes Stettin, Sit eined Oberlandesgerichtes und 
eines evangelifchen Bifchofs au der Oder, welche hier in vier Armen vorbeifließt und 
über welche lange Brücken führen, ift in- neuern Zeiten jehr verfchonert und hat ein 
Gymnafium mit einer Sternwarte, einer Bibliothek und einem naturhiftorifchen 
Mufeum, ein Seminar für höhere Schulen, ein Landfchullehrerjeminar, 
eine Schiffahrtfchule, eine Hebammenlehranftalt, ein Theater, einen 
Kunftverein, einen phyfifalifchen Verein, mehre Singvereine, eine Ge— 
fellfchaft für pommerfhe Geſchichte und Alterthumskunde, vielerlei 
Fabriken, worunter fich vorzüglich die große Zuckerſiederei und Brantweinbrennerei 
auszeichnen, einen bedeutenden Wollmarft, den wichtigften Seehandel im preußifchen 
Staate, vermittelft des Hafend zu Smwinemünde, und 34,000 E. Die merfwürdig- 
ften Gebäude find: das königliche Schloß mit einer Kapelle, dad Landſchafts— 
haus mit einer anfehnlichen Bibliothek, das neue Gymnafialgebäude und Die 
Börfe. Bemerfenswerth find auch die auf dem Koͤnigsplatze Friedrich dem Großen 
errichtete Statue und das eiferne.Denfmal des Oberpräfidenten von Sad bei dem 
Zeughaufe. Schöne Anlagen umgeben die Stadt. 


Ferner find in diefem Negierungsbezirfe zu 
bemerfen: Damm, Altvamm, Stadt von 2700 E. 
an der Mündung der Plöne ın den Dammfchen 
See, wichtig durch ihre Feftungswerfe, melche 
zu dem Befeftigungsfyfteme von Stettin gehö— 
ren. Greifenhagen,, Stadt an dem Dderarme, 
die Reglitz, mit Tuchweberei und 4900 E. Py- 
ritz, Stadt von 4200 E., in einer fehr frucht- 
baren Gegend, mit vortrefflihem Weizenbau und 
in der Nähe mit dem heiligen vder Otto— 
brunnen. Stargard, vormals Hauptitadt von 
Hinterpommern, an der Ihna, welche unmeit 
davon den Krampehl und die faule Ihna auf- 
nimmt, mit enem Gymnafium, einer 
Realſchule für Geumeter, Gewerbfamfeit 
und 10,700 E. Das merfwürdigfte Gebäude 
ift die Marienfirche mit ihrem hohen Gewöl- 
be. Gollnow, gewerbfame Stadt, an der Shna, 
mit 4200 &. Treptow , Weutreptow , Stadt von 
5200 &., an der Rega, mit Gewerbfamfeit, Fi: 
fcherei und Seehandel. In dem an derMündung 
der Nega in die Dftfee gelegenen Dorfe Peep 
ift eine Seebadeanftalt. Kammin, Stadt von 
3000 &., auf einem Berge, an dem Kammin- 
fchen Bodden (einem anſehnlichen Binnenfee, 
durch welchen die Divenow fließt), hat eine ſchö— 


ne Domkirche, ein adeliges Fräuleinftift und 
anfehnlichen Fifchhandel. Wollin, eine von der 
Dftfee, der Divenow, dem Stettiner Haff und 
der Peene gebildete und wegen ihrer vortreffli- 
chen Aale befannte Infel mit der von 3700 Men: 
{chen bewohnten Stadt gleiches Namens. Ufe- 
dom, eine noch größere von der Dftfee, der 
Swine und dem Stettiner Haff und der Peene 
umfloffene Snfel mit der freundlich gebauten Stadt 
Swinemünde, am Ausfluffe der Swine in die 
Dftfee, welche ein befuchtes Seebad, eine 
neue geſchmackvoll erbaute Kirche, einen jet 
fehr erweiterten und verbeferten Seehafen 
(Borhafen von Stettin) und 4000 E. hat, die 
fih mit Schiffbau, Schiffahrt, Fifcherei und 
Seehandel befchäftigen. Anklam, Stadt an der 
Peene, mit Gewerbfamfeit, Handel, Schiffahrt 
und 7500 E. Pemmin, gewerbfleißige Stadt 
von 5600 E., auf einem Hügel an der Peene, 
welche hier die Trebel und Tollenfe aufnimmt, 
an der Mecklenburger Grenze, treibt Seehan: 
del und Schiffahrt. Uckermünde, Stadt unweit 
vom Einfluffe der Ucker in das frifche oder Stet— 
tiner Haff, mit einem Landarmenhaufe, 
Schiffbau und Schiffahrt. Pafewalk, Stadt von 
5500 E., an der Ucker, mit einigem Seehandel. 


RegierungsbezirfStralfund. Stralfund, Hauptſtadt des gleichnamigen Be- 





zirks und vormals Hauptſtadt des ſchwediſchen Pommerns, im alterthümlichen Ge— 
ſchmack erbaut und befeftigt, an der Meerenge Gellen, welche die Infel Rügen von 
dem Feftlande Pommerns feheivet, ift ganz vom Waſſer umgeben und nur durch Brü— 
efen mit dem feften Lande verbunden, und hat ein Gymnafium mit einer Bibliothek 
und einem Münzkabinete, eine Schiffahrtfchule, eine Soldatenfindererziehungd- 
anftalt, eine Seebaveanftalt, ein Theater, einen Hafen, einen Wollmarkt, viele Fa— 
brifen, Schiffahrt, Schiffbau und nicht unbeveutenden Seehandel, Dampfihiffahrt 
nach Dftadt in Schweden und 15,000 €. Die merfwürdigften Gebäude find das Rath- 
Haus mit einer ziemlich anfehnlichen Bibliothek, die fchone alterthümliche Marien- 
firche, vie Niko laikirche, das Gouvernementshaus, das Zeughaus, dad Gyms 
nafialgebäude und die Wafferfunft. 
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Europa. 





Ferner find in diefem Negierungsbezirfe zu 
bemerfen: Barth, Stadt von 4000 E., an dem 
Barther Bodden (einem kleinen Dftjeebufen), 
mit einem Hafen, Seehandel, einem Fräulein- 
ftifte und einer Mineralquelle inder Nähe. Greifs- 
walde, Stadt und Sitz eines Oberappellations— 
gerichtes und des Hofgerichtes, an dem Waſſer 
Ryck, welches fich eine halbe Meile davon in 
die Dftfee ergießt und dafelbft bei dem Dorfe 
Wieke den Hafen der Stadt bildet, hat ein 
Salzwerf, Gewerbfleiß, Seehandel und 
10,300 &., und befißt von wiflenfchaftlichen Anz 
ftalten eine Univerfität mit einem theologis 
ſchen Seminar, einem thenlogifch = praftifchen 
Snftitute, einem philologifchen Seminar, einer 
Bibliothek, einem zoologiſchen Mufeum, einem 
botanifchen Garten, einer Sternwarte, einem 
anatvmifchen Mufeum, einem Mineralienfabi- 
nete, einem Kabinete phyfifalifcher und mathe: 
matifcher Inſtrumente, einem chemifchen Inſti— 
tute und einer Sammlung pommerfcher Alter: 
thümer, en Gymnaſium, eine medizi— 
nifchshirurgifche Lehranftalt,einSchul: 
[ehrerfeminar und in dem nahen Dorfe El- 
dena ijt eine mit der Univerfität in Verbindung 
ftehende Staats- und landwirthfchaftlis 
he Akademie. Wolgaft, Stadt von 4300 E., 
an der Peene, welche hier einen Hafen macht, 
mit Schiffbau und Seehandel. Rügen, die größte 


unter den zu Deutfchland gehörigen Inſeln und 
wegen ihrer Naturfchönheiten häufig von Rei— 
fenden bejucht, hat über 35,000 &, und liegt 
in der Dftfee, in geringer Entfernung von dem 
feften Lande. Bergen, die Hauptftadt derfelben, 
ift Hein und hat ein adeliges Fräuleinftift und 
2800 E. Befannter und merfwürdiger iſt Putt- 
bus, Sleden und jchönes Schloß des Fürften von 
Puttbus, mit einer Sammlung vaterländifcher 
Alterthüimer, Hetrurifcher VBafen und von Ge- 
mälden im Schloffe, einem Park, einem Pä— 
dagogium für höhere Stände mit Gymnafial- 
rechten und dem nahen Friedrich-Wilhelms— 
bade, einer fehr befuchten Seebadeanftalt. Uns 
ter ven Halbinfeln, welche von diefer Infel fich 
ins Meer erftreden, find Sasmund mit der 
Stubbenfammer, einem anfehnlichen Krei- 
degebirge, das nach der See zu fenfrecht abge- 
ſchnitten ift und eine der ſchönſten Felfenpartien 
bildet, deren Anblick durch das Unermeßliche des 
Meeres, welches den Fuß der Kreidepfeiler be- 
fpült und von defjen Gipfel, Friedrich-Wil— 
helmsſtuhl genannt, eine eingegrabene Trep— 
pe von 600 Stufen bis zum Strande hinabführt, 
noch gehoben wird, und Wittow mit dem Bor: 
gebirge Arkona, der nördlichiten Spike Deutſch— 
lands, wo man noch die Uberrefte des Walles 
fieht, der die ehemalige flavifche Feftung Arko— 
na umgab, vorzüglich zu bemerfen, 


Regierungsbezirk Koslin. Aöslin, wohl gebaute Hauptſtadt des gleichna= 


migen Negierungsbezirkes, Sit eines Oberlandesgerichtes, in der Nähe des Gollen- 
berges, auf deffen Gipfel fich ein Nationaldenfmal mit einem Kreuze von Guß— 
eifen erhebt, bat ein Schloß, einen ſchönen großen viereckigen Marktplatz mit einer 
dem König Friedrich Wilhelm I. errichteten Statue, ein Oymnafium, ein Schul» 
lehrerfeminar, eine ökonomiſche Gefellfchaft, welche fich die pommerfche nennt, 


einige Induftrie und 7000 Einwohner. 


Kolberg, Stadt und ftarfe Feſtung, un- 
weit der Mündung der Perfante in die Ditfee, 
wo der Hafen der Stadt ift, Kolbergermüns 
de mit Namen, hat ein Salzwerf, eine fe 
henswerthbe Domfirche, eine See-, Sool- und 
Dampfbadeanftalt, einträgliche Fifcherei, See: 
handel und 6700 E. Weuftettin, Stadt von 
3500 E., unweit des Ursprungs der Perfante, 
zwifchen zwei Seen, mit einem Gymnaſium, 
einem Schloffe undeinem Landarmenhaus 
fe. Rügenwalde, gut gebaute Stadt von 4000 E., 


Ditfee, eine halbe Stunde von der Stadt, ihren 
Hafen Rügenwaldermünde bildet, hat ein 
Schloß, eine Seebadeanftalt, viele Ges 
werbfamfeit und Handel. Bekannt find die hie- 
figen Lachfe, Aale und Gänfebrüfte. Stolpe, 
Stadt an der Stolpe, die bei ihrer Mündung 
in die Dftfee ihren Hafen Namens Stolpe- 
münde bildet, hat Bernfleinwaarenfabrifation, 
ein Schloß, ein Fräuleinftift, ein Invaliden— 
haus, Lachsfang, nicht unbeträchtlichen See: 
handel und 7800 €. 


an der Wipper, die bei ihrer Mündung in bie 
Provinz Schlefien. 


Regierungsbezirk Breslau. Breslau, Hauptftadt der Provinz Schlefien 
und des Regierungsbezirkes, Sit eines Oberlandesgerichted und eines katholiſchen Bi— 
ſchofs, nächft Berlin die bevolfertfte Stadt der Monarchie, dritte Reſidenzſtadt, auf 
beiden Seiten der Oder, welche Hier die durch die Stadt fließende Ohlau aufnimmt 
und verfchieene Infeln bildet, befteht aus der Alt- und Neuſtadt und 5 Vorftädten 
und ift jegt von 92,305 Menfchen bewohnt, wozu noch 5616 Perfonen vom Miliz 
tärftande fommen, fo daß dann die gefammte Vevolferung auf 97,921 Individuen 
fteigt. Unter den 33 Plägen find vorzüglich bemerkenswerth der Tauenzienplag 
mit der Statue des Generals Tauenzien; der Blücherplas (fonft Salzring ge— 
nannt) mit der Statue Blücher’3; der große Ring mit dem Nathhaufe; der Neus 
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marft mit Springbrunnen, und unter den Straßen die Albrechts- und Fried— 
rich-Wilhelmsſtraße. Die merkwürdigſten Gebäude ſind: die Domkirche St. 
Johann, von einer ſowohl kühnen als einfachen gothiſchen Bauart, und mit der be— 
rühmten Kapelle der heiligen Eliſabeth, die Kollegialkirche zum heiligen 
Kreuz, die ſchöne Kirche zu unferer lieben Frau, die vormalige Jejuiten- 
fire, die St. Elifabethfirche mit einer der vorzüglichften Orgeln Schlefien®, 
ihrer großen Glode und ihrem hohen Thurme, die Maria-Magdalenakirche 
mit 2 durch eine hohe Brücke verbundenen Thürmen, die wieder neu aufgebaute Kir— 
he zu 11,000 Jungfrauen, das Rathhaus mit dem Schweidnitzer Keller, das 
Regierungsgebäude (vormals gräflich Hasfelofches Palais), dad Univ erfis 
tätsgebäude (dieſe beide find die vorzüglichften der Stadt), die Borfe, ein wahres 
Prachtgebäude, das Oberlandesgericht (fonft Vicentinerftift), das königli— 
he Palais, ver biſchöfliche Pallaſt, das Schaufpielhaud, die Kafernen. 
Unter den Privatgebäuven zeichnet fih der Pallaft des Grafen Henkel von Donnerd= 
mark aus. Breslau ift reich an wiffenfchaftlichen Anftalten; denn es find hier eine bes 
rühmte Univerfität mit einer fehr reichen Bibliothek, einer Sternwarte, eiuem 
mechaniſch⸗phyſikaliſchen und einem chemifchen Kabinete, einem zoologiſchen Mufeum, 
einem mineralogifchen Kabinete, einer Gemäldefammlung, einem Mufeum der Antis 
fen und Alterthümer, einem anatomifchen Theater, einem theologifchen und einem 
philologifchen Seminar, einem chemifchen Laboratorium, einer anatomifchen Samms 
Yung, einem botanifchen Garten und Kliniken für innere Heilfunft, Chirurgie und 
Geburtshilfe, eine Föniglihe medizinifch-hirurgifche Lehranftalt, ein 
foniglihes Hebammen- und Entbindungdinftitut, vier Öymmafien, 
ein Taubftummen- und Blindeninftitut, eine Kunſt-, Bau- und Hand— 
werksſchule, ein fatholifches Priefterfeminar oder Alumnat, ein Seminar 
für gelehrte Schulen, zwei Seminare für Landſchullehrer, eine Ges 
fellfhaft für vaterländifche Kultur, ein Künftler= und ein Runftver= 
ein, ein Gewerbverein, eine philomatifche Geſellſchaft, Schullehrer— 
pereine, Singvereine, mehre Bibliotheken. Bredlau unterhält viele Fabri— 
fen, aber noch wichtiger ift der durch die Oder, zwei ſtark befuchte Märkte, und zwei 
große Wollmärkte begünftigte Handel, fo daß Breslau nicht allein als der Mittel- 
punkt ded ganzen fhlefifchen Handels, ſondern auch als eine der wichtigften Handels» 
ftädte Deutfchlands angefehen werden kann. An ver Stelle der zerftörten frühern Fe— 
ftungswerfe find fchone, liebliche Spaziergänge, welche rings um die eigentliche Stadt 
laufen, entftanden. 


In der Mähe von Breslau liegen: Oswitz, 
reizendes Dorf von 350 E., und von den Bres— 
lauern ſtark befucht, an der Oder, mit einem 
Schlofje und dem eine Kapelle tragenden nahen 
heiligen Berge. Popelwitz, mit einem Schlof- 
fe und 400 E. und Marienau, mit 90 E., Dör: 
fer an der Dder und befuchte Luftörter der Bres— 
lauer. Klein-Maffelwitz, Dorf mit einem Schlof- 
fe, Parke und 220 E. Altfcheitnig, Dorf von 
320 E. an deralten Oder und Vergnügungs— 
ort der Breslauer, befteht größtentheils aus 
Lande und Gartenhäufern derfelben und hat ei: 
nen ſchönen Barf. Lifa, Dorf mit 500 E. und 
einem herrfchaftlichen Schloffe nebit Park. Leu- 
then, Dorf mit einem Schloffe und 600 E., bes 
kannt durch die große Schladht im Jahre 1757. 
Krieblowitz, Dorf von 220 E. und einem Schlof- 
je, welches Blücher einige Jahre vor feinem To— 
de bewohnte und wo er auch 1819 ftarb. Einige 
hundert Schritte von dem Dorfe, auf einer fanf- 
ten Anhöhe befindet fich die einfache Grabftätte 
des Helden, 


Ferner find in diefem Regierungsbezirke 
zu bemerfen: Meumarkt, Stadt von 3700 E., 
mit farfem Tabaksbau. Dyhrnfurt, Marktfle: 
fen von 1300 E., an der Oder, mit einem 
Schloffe und einem trefflichen Parf. Die hier 
wohnenden Juden haben eine hebräifche Drudes 
rei. Guhrau, Stadt von 3500 &., merkwürdig 
wegen der Menge ihrer Windmühlen und der 
Güte ihres Weizenmehls, hat einen mit ſchö— 
nen Statuen gezierten Kalvarienberg. Trachen- 
berg, Stadt und Hauptort des gleichnamigen 
Hakfeld: Schönfteinfchen Fürſtenthums, an der 
Bartſch, mit einem Schönen Reſidenzſchloſſe 
und 2200 E. Militfh, Stadt und Hauptort 
der gräflich Maltzanjchen Serrfchaft gleiches Nas 
mens, an der Bartfch, mit 2200 E., einem 
fhönen Schloffe und englifchen Park, worin 
ein zum Gedächtnif der Friedensfeier im Jahre 
1816 errichteter Triumphbogen fteht. Trebnitz, 
Stadt von 3900 E., im Fürftenthbum Ols, mit 
einer ſchönen Pfarrfiche, in deren unterirdi- 
fcher Kapelle der Hedwigsbrunnen fih ber 
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findet, dem der Aberglaube Wunderkräfte zu— 
ſchreibt, und mit einer großen Spinnmaſchine 
und Tuchfabrik in dem ſchoͤnen Gebäude des vor— 
maligen Kloſters. Oels, Hauptſtadt des gleich— 
namigen herzoglich braunſchweigſchen Fuͤrſten— 
thnms, gut gebaut und von der Olſa umfloſ— 
fen, hat ein großes Schloß mit einer Bibliv: 
thef, ein Oymnafium mit der merkwürdigen 
gräfl. Kospothifchen Stiftung und 5800 E. Sn 
der Nähe liegen die Dörfer Wilheminenort und 
Sibyllenort mit herzuglichen Schlöffern. Im letz— 
ten ift eine fchöne Gemäldefammlung. Wams- 
lau, Stadt an der Weida, mit einem Schlof- 
fe, bedeutenden Viehmäckten und 3800 €. 
Ohlau, Stadt von 4300 E., zwifchen der Oh: 
lau und Oper, mit einem großen Schloffe, 
einer Mahlmühle auf amerifanifche Art und 
farfem Tabaksbau. Brieg, wohlgebaute, gewerb: 
ſame Stadt und Sitz des Dberbergamtes für 
Schlefien, an der Oder, mit einem G y m 
nafium, einem Arbeitshaufe, einer Irren— 
verforgungsanftalt, Tuchfabrifen, Handel, wich: 
tigen Viehmärften und 11,000 E. Die merk— 
würdigften Gebäude find die Nikolaikirche 
mit ihrer herrlichen Drgel und das fchöne Rath: 
haus und das Bergamtgebäude. Strehlen, ge: 
werbfame Stadt von 4100 &., an der Ohlau, 
mit Tabafsbau. Hufinetz, Kolonie Huffitifcher 
Böhmen mt 1000 €. und ſtarker Baumwollen: 
weberei. Bobten, Eleine Stadt von 1500 E., 
am nördlichen Fuße des Zobtenberges, der 
auf feinem Gipfel eine ftarf befuchte Wallfahrts- 
fapelle trägt und auch wegen feiner fchönen Aus: 
ficht oft befucht wird. Striegau, gewerbfame 
Stadt von 4500 E., am Striegauer Waſſer, bes 
kannt durch die Schlacht im Jahre 1745. Die 
fatholifche Kirche dafelbft it die höchſte Schle= 
fiens. Sreiburg unterm Sürftenftein, gräflich Hoch- 
bergjche Stadt von 3700 E., an der Polsnik, 
mit Gewerbfamfeit. Das nahe gelegene gräfl. 
Hochberg'ſche Schloß Fürftenftein hat eine anz 
jehnliche Bibliothek und Naturalien- und Münz- 
fammlung. Das dabei ftehende fugenannte alte 
Schloß ift im Style des Mittelalters ganz neu 
erbaut. Schweidnitz, gut gebaute, befeftigte und 
gewerbfame Stadt von 9500 E., an der Wei: 
ftriß, in einer der reizendften Gegenden Schle— 
fiens, mit einem Gymnafium, einem Kor: 
veftionshaufe, einem Stadtiarmenhaufe, 
einem Wollmarkt und lebhaftem Handel. Der 
herrliche Thurm an der Fatholifchen Pfarrfir- 
he wird nächſt dem der St. Elifabethenfirche 
zu Breslau für den höchften in Schlefien gehal- 
ten. Waldenburg, jchön gebaute Stadt von 
2440 &., ausgezeichnet durch bedeutenden Lein— 
wandhandel und Bergbau auf Steinfohlen und 
mit einer großen Flachsgarnfpinnmafchine in 
Dberwaldenburg; gehört zur gräfl. Hochberg: 
chen Herrfchaft Fürktenftein. Salzbrunn, Dorf 
von 1700 E., am Salzbach, iſt ein befuchter 
Badeort Schlefiens, mit 5 Hauptquellen, fo wie 
das Dorf Altwaffer, mit einem Sauerbrunnen, 
einem Schloffe, einer Eifengießerei, Steinfoh: 
Vengruben und 1400 E. und der Marftfleden 


Europa. 





Charlottenbrunn, mit einem Stahlbrunnen, be: 
deutendem Leinwandhandel und 800 E. Reichen- 
bad) , jehr gewerbfleißige und freundlich gebaute 
Stadt von 5000 E., am Peilbache und am Fu: 
fe des Gulengebirges, mit einem Schloffe, 
Baumwollenfabriten, lebhaftem Handel und ei 
ner Handwerfszeichnenfchule,. Peters- 
waldau, großes Fabrikdorf und gräfl, Stolberg. 
Mernigerodefhe Herrfchaft, mit einem ſchönen 
Schloſſe, bedeutender Wollen: und Baumwoll- 
weberei, einer Herrnhutergemeinde und 4300 E. 
Die hiefigen Mühlen liefern das befte Mehl und 
die beiten Berlgraupen. Sangenbielau, Fabrik: 
dorf und größtes Dorf der preußifchen Monar— 
chie, eine gräfl. Sandregfyfche Herrſchaft, iſt 
faft eine Meile lang und hat ein Schloß, leb— 
hafte Induftrie in Baumwolle, Wolle und Lein: 
wand und 8 bis 9000 E. Gnadenfrei, ſchön 
und regelmäßig gebaute Herrnhuterfolonie mit 
guten Fabriken und 600 E. Srankenftein, wohl 
gebaute und gewerbfame Siadt von 5500 E., 
an der Paufebach. Münfterberg, gewerbjame 
Stadt an der Ohlau, mit einem Schwefel: 
bade und 3800 E. Silberberg, Kleine Berg- 
ftadt von 1000 E. und dabei hoc) gelegene ftar: 
fe gleichnamige Bergfeftung, deren Werke ganz 
in den Felfen gehauen find und welche drei Rei: 
ben von Kafematten hat, die 5000 Mann faf- 
fen fünnen. Wartha, gewerbfleißige Feine Stadt 
von 900 E. an der Neiße, merkwürdig wegen 
ihrer fchönen Kirche, zu deren wunderthätigem 
Marienbilde jährlich viele Tauſende wallfahrten. 
Reichenftein, Eleine Bergftadt von 1600 &,, am 
Fuße des Jauersberges, wichtig wegen ihres 
Arſenikbergwerkes. Ueurode, gewerbfame Stadt 
von 4500 E., an der Waldis, mit Tuchfabri: 
fen. Glatz, Sauptitadt der gleichnamigen Graf: 
fchaft und ftarfe Feftung an der Neiße, mit ei: 
ner fchönen Fatholifchen Kirche, einem Gym: 
nafium, Gewerbfamfeit, vorzüglich einer gro— 
Ben Bandfabrif und 7100 E. Ullersdorf, Dorf 
von 1900 E., mit einer großen Baummwollen: 
Mafchinenfpinnerei, einem Schloffe, vor dem 
ein eiferner 72 Buß hoher Obelisk fteht, und 
einem ſchönen Garten. Albenvorf, Dorf von 
1050 &., mit einem Schloffe, ift berühmt durch 
die häufigen Wallfahrten zu feiner jchönen fa: 
tholifchen Kirche und feinem Kalvarienberge mit 
58 Kapellen. Wölfelsvorf, Dorf von 1530 €., 
mit einem fchönen Schloffe des Grafen von 
Althann, einem trefflichen Park, einer fchönen 
Kirche und der in der Nähe auf dem Hohen 
Spitberge gelegenen fchönen und. berühmten 
Mallfahrtsfapelle Maria Schnee. Beinez, 
Stadt von hohen Bergen umgeben, an der Wei- 
ftriß, mit einem Sauerbrunnen und Badean— 
ftalt, einer Eifenhütte, einer katholiſchen Pfarr: 
ficche, welche treffliche Gemälde enthält, und 
2200 E. Sn der Nähe find die berühmten See- 
felder, ein über 2000 F. hoch gelegenes, von 
Bergen eingefchloffenes Thal, voller Sümpfe 
und Torfmoore. Cudowa, Dorf in einem fchös 
nen Thale, mit 300 €., fait lauter böhmifchen 
Hufiten, und einem kräftigen Mineralwaſſer. 
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Regierungsbezirk Liegnit. Liegnitz, Hauptſtadt ded gleichnamigen Re— 
gierungäbezirkes, am Zufammenfluffe ver Katzbach und des Schwarzwaffers, von freund- 
lihen Anlagen und Spaziergängen umgeben, mit einer NRitterafademie, einem 
Gymnafium, Induftrie, Handel, ftarfem Gemüfebau und 11,700 E. Die berühmte 


Frauenkirche ift wieder neu und fchon 


Ferner find in diefem Negierungsbezirke zu 
bemerfen: Goldberg, Stadt von 7100 E,, an 
der Katzbach, mit wichtiger Tuchfabrifation und 
beträchtlihdem Obſtbau. Wahlftatt, Dorf von 
370 E., bekannt durch die Tatarenfchlacht im J. 
1241, und noch befannter durch die Schlacht 
im 3. 1813 an der Katzbach, eigentlich zwifchen 
Wahlitatt und dem Dorfe Eichholz, bei wel: 
chem aud) ein Denfmal diefer Schlacht fteht. In 
dem Kloftergebäude von Wahlitatt ıft feit 1838 
eine Kadettenanftalt errichtet. Jauer, gutgebaute 
Stadt von 5900 E., am Fuße des Niefengebir- 
ges und an der wüthenden Neiße, mit mans 
cherlei Gewerbe, Handel, bedeutendem Getrei— 
demarft, einem Zuchthaufe und einem fehönen 
Landichaftshaufe, worin die ökonomiſch-patrio— 
tiſche Gefellfchaft der Fürftenthümer Schweidnig 
und Sauer ihre alljährliche Sikung hält. Sands- 
hut, ſchöngebaute Stadt am Einfluffe des Zie- 
derbaches in den Bober, und am Fuße des Nie: 
jengebirges, mit ftarfem Garn und Leinwand» 
handel, vielen Bleichen und 3700 E. Grüfau, 
vormalige fürtliche Gifterzienferabtei, mit zwei 
prächtigen Kirchen und dem nahen Luftorte Beth- 
lehem, liegt am Ziederbache, in einem reizen- 
den Gebirgsthale. Schmiedeberg, gewerbfleißige 
Stadt von 3500 E., in einem reizenden Ges 
birgsthale, am Fuße des Niefengebirges, mit 
ftarfem Linnengewerbe, Garn: und Leinwand: 
handel, und dem nahen Ruhberg, einem fchönen 
Landfite der Fürftin Radzivil, Krummhübel, 
Dorf von 500 E., am Fuße der Schneefoppe, 
befannt wegen feiner vielen Laboranten, welche 
viele Arzneien aus Gebirgsfräutern verfertigen 
und ins Ausland verfenden. Fiſchbach, Dorf von 
1300 @., mit einem fchönen Schloffe und Gar— 
ten des Prinzen Wilhelm von Preußen und dem 
Mariannenfelsin der Nähe, worauf ein eifer- 
ner folofjaler Löwe fteht. Hirſchberg, ſchön gebaute 
und wichtigfte Gebirgshandelsftadt, am Ginfluffe 
des Zaden in den Bober, in einem reizenden 
Thale, mit einem Gymnaſium, einem Taubs 
fummeninftitute, einer Induſtriefrei— 
ſchule, vieler Induftrie, wichtigem Leinwand- 
handel und 7100 E. Sehenswerth find die go— 
thifche Fatholifche Pfarrkirche, die evangeli- 
fhe Pfarrkirche mit einer herrlichen Drgel 
und der nahe Ralvarienberg, der angenehm: 
fte Luftort der Stadt, Erdmannsdorf, Dorf und 
ſchönes Schloß nebft Garten, ift eine Privat: 
befitung des Königs von Preußen; auch befin- 
det fich dafelbft die Kolonie der ausgewanderten 
Tyroler des Zillerthales, welche daher auch den 
Namen Zillerthal hat. Warmbrunn, Marft- 
fleden von 2100 E., am Zaden und am Nies 
jengebirge, mit befuchten warmen Mineralbä- 
dern, berühmten Glas: und Steinfchleifereien 
und dem ſchönen Refidenzichloffe des Grafen von 


bergeftellt worden, 


Schaffgotfch, worin fich jeßt die fonft zu Herms⸗ 
dorf befindliche anfehnliche Bibliothek befindet, 
gehört zur Standesherrfchaft Hermsdorf, Schrei- 
bershau, weitläufigites Dorf im preußifchen 
Staate, indem die Häufer am Fuße des hohen 
Reifträger, im ganzen Zadenthale und deſ— 
fen Nebenthälern äußerit zeritreut liegen, hat 
aber doch nur 2200 E,, welche fih durch ihre 
Snduftrie in Glas und DVerfertigung von Holze 
waaren auszeichnen, und außerdem zwei Bitrivl- 
werfe und Handel mit den hier verfertigten Waa— 
ren unterhalten. In der Umgegend find der 
Zaden: und Kocherfall, die Rabenfteine 
(eine hohe Felswand) und die Zuderfchale, 
ein gegen 200 Zentner ſchwerer Stein, welcher 
auf einer Heinen Fläche von 2 Quadratfuß uns 
verrücbar ruht. Hermsdorf, Dorf von 1600 E., 
in der gleichnamigen gräflih Schaffgotſch'ſchen 
Standesherrfchaft, hat ein anfehnliches Schloß 
und liegt am Fuße des Kynaft, eines hohen 
Berges, auf dem die Ruinen einer alten Burg 
ftehen und der wegen der herrlichen Ausficht häu— 
fig von Reifenden befucht wird, Slinsberg, Dorf, 
dem Grafen von Schaffgotfch gehörig, am Queis, 
befuchter Kurort, mit Stahl- und Sauerbruns 
nen, einem großen, ſchönen neugebauten Ba— 
dehaufe und 1600 E. Meffersdorf, Dorf von 
550 &., dem Grafen von Seherr: Thoß (ſonſt 
dem Landgrafen von Heflen-Rothenburg) gehö— 
rig, mit einem fchönen Schloffe, liegt in der 
Nähe der Tafelfichte, eines 3400 F. hohen 
Berges, yon dem jedoch der größte Theil nach 
Böhmen gehört. Lauban, gewerbjame Stadt 
von 5700 E., am Queis, mit einem Gymnas 
fium, Lein- und Baumwollenweberei und mit 
abrifatenhandel; das merfwürdigfte Gebäude 
ift die ſchöne Kreuzkirche. Sowenberg, gewerb- 
fame Stadt von 3600 E., am Bober. In dem 
eine halbe Stunde davon entfernten Schloffe 
Plagwis ift eine Irren- und Kranfenanfalt. 
Hennersdorf , großes Fabrikdorf von 2800 €, 
Dunzlau, gut gebaute Stadt von 4600 E., am 
Bober, mit einem berühmten Waifenhaufe und 
Erziehungsanftalten in Verbindung mit einem 
Schullehrerſeminar; ift durch ihre Töpfe— 
reien berühmt. Auf dem Marfte fteht ein eiferz 
ner Obelisk zum Andenken des hier verftorbenen 
Fürften Kutuſow-Smolenskoiz auch) zeigt 
man das Haus, worin im 3.1597 Opitz, der 
Bater der deutfchen Dichtkunft, geboren wurde, 
Görlitz, freundlich gebaute Stadt von 13,700 E., 
in einer fehr ſchönen Gegend, an der Neiße, 
mit einem Zuchthaufe, vieler Gewerbfamfeit, 
vorzüglich in Tuch, anfehnlichen Getreidemärf: 
ten und lebhaftem Handel, befist an wiſſenſchaft— 
lichen Anftalten ein Gymnaſium, eine na— 
turforfhende Geſellſchaft mit naturhifto: 
rifchen Sammlungen, einen Berein und eine 
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(die oberlauſitziſche) Geſellſchaft der Wiſ— 
fenſchaften mit einer Bibliothek, Kunſtſachen-, 
Münzen- und Naturalienſammlung. Die merk— 
würdigſten Gebäude ſind: die Hauptkirche 
St. Peter und Paul, mit einer großen Or— 
gel und einer 217 Zentner ſchweren Glocke; das 
Kirchlein zum heil. Kreuz, nebſt dem nach— 
gebildeten heiligen Grabe, und das Rathhaus. 
Eine halbe Meile von der Stadt liegt der we— 
gen ſeiner herrlichen Ausſicht häufig beſuchte 
Granit- und Baſaltberg, die Landeskrone 
genannt. Niesky, Herrnhuterkolonie von 600 E., 
mit der gewöhnlichen Serrnhuterinduftrie, eis 
ner Knabenerziehungsanftalt, und einem Pä— 
dagogium der Brüderunität nebft einem Na— 
turalienfabinete. Hoyerswerda, Stadt an der 
fehwarzen &lfter, mit einem Schluoffe und 
2200 E. Muskau, ſchön gebaute Stadt von 
1900 &. und Hauptort der fürftlich Pücklerſchen 
Standesherrichaft Muskau, an der Neiße, Sitz 
der oberlaufitzer Bienengefellichaft, hat gute Tö— 
pfereien, ein ſchönes Schloß mit einer Biblio: 
thef und einem herrlichen Parf, ein Mineralbad 
(das Hermannsbad) und in der Nähe Braun: 
fohlengruben, ein großes Alaunwerf und im 
Walde ein Jagdſchloß Hermannsruhe. Sa- 
gan, gewerbfame Hauptſtadt des gleichnamigen 
Fürſtenthums, welches der Herzogin Katharina 
Birun-Sagan, jest vermählten Gräfin von der 
Schulenburg gehört, liegt am Bober und hat 
ein herzogliches Schloß mit einem englifchen 
Garten, ein BProgymnafium, anfehnliche 
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Getreidemärkte und 6000 E. Sprottau, Stadt 
am Einfluſſe der Sprottau in den Bober, mit 
einem ſchönen Rathhauſe, einer ſchönen evan— 
geliſchen Pfarrkirche nebſt geſchmackvollem 
Thurme und 3550 E. Glogau, Großglogau, 
Stadt und Feſtung, Sitz eines Oberlandgerichtes, 
an der Oder, mit einem evangeliſchen und einem 
katholiſchen Gymnaſium, einem Verein für 
Glogauiſche Geſchichte, einem Gewerb— 
verein, einer Champagnerfabrik aus Grüne— 
berger Wein, Schiffahrt, Handel und 11,700 €. 
Die merfwürdigften Gebäude find das ſchöne 
Schloß, worin das Oberlandesgericht feinen 
Sit Hat und die Domfirche mit fehenswer- 
then Gemälden. Beuthen, Stadt yon 3100 €. 
und Hauptort des fürftl. Carolath-Beuthenſchen 
Fürftentyums Carolath, an der Oder, mit 
Schiffahrt, Obft- und Weiubau, Carolath, Marft- 
fleefen von 600 &., mit dem ſchönen fürft. Ca— 
rolath'ſchen Reſiden zſchloſſe und einemjähr- 
lichen Pferderennen, mit einer Thierſchau ver— 
bunden, UNeuſalz, Stadt von 2900 E., an der 
Der, mit einer Herrnhuterfolonie, vieler In— 
duftrie, Schiffahrt und Handel. Grünberg, Stadt 
in einem Thale von Weinbergen umgeben, mit 
eines Erziehungsanftalt für verwahrlofte Kin— 
der, einem Kranken-, Armen: und Waifenhaufe 
einer Gefellfchaft zur Beförderung des 
MWeinbaues, einem Gewerb- und Gar 
tenbauverein, bedeutender Tuchfabrifation, 
ſtarkem Weinbau und vielem Verkehr. 


Regierungsbezirk Oppeln. Oppeln, Hauptftabt des gleichnamigen Regie— 
rungsbezirkes, an der Ober, mit einem Gymnaſium, einer Sebammenfchule, gro= 
fen Viehmärkten und 6800 E. Die merfwürdigften Gebäude find: dad Schloß auf 
einer Oderinfel, mit einer Barfanlage, das meift neu erbaute Rathhaus mit feinem 


ſchönen Saale, das Gymnafial- und 
fürzlich erbaut. 

Ferner find in diefem Negierungsbezirke zu 
bemerfen: Karlsruhe, Marktfleden von 1900 E. 
und Hauptort der dem Herzuge Eugen von Wür— 
temberg gehörigen Herrſchaft, mit einem ſchö— 
nen Reſidenzſchloſſe und engliichen Park. 
Königshuld , bedeutende Stahl: und Eifenwaa- 
renfabrif, an der Malapane. Kreuzburg, Stadt 
von 3400 E., an der Stober, mit einem Land: 
armenhaufe und einem Schlofje. Malapane, 
großes und vorzüglichites königliches Eifenhüt- 
tenwerf in Schleften nebft einer Mafchinen- 
werfftätte, an der Malapane. St. Annaberg, 
Dorf mit einem vormaligen Klofter auf dem An— 
nas oder Chelmberge, dem höchiten Berge 
Oberſchleſiens, merfwürdig als Wallfahrtsort. 
Neiſſe, gewerbfame Hauptitadt des dem Fürftbi- 
fchofe von Breslau gehörigen Fürſtenthums Neif- 
fe und ftarfe Feftung, am Einfluffe der Biela 
in die Neiffe, hat ein Gymnaſium mit einer 
anfehnlichen Bibliothek, eine Gewerbfchule, 
ein Priefterhaus für arme Fatholifche Geiftliche, 
eine königliche Gewehrfabrif, Handel, auf dem 
nahen Kapellenberge einen ſchönen eifernen 
Obelisken und 10,800 E. Zülz, Stadt an der 
Diala, mit einem Schloffe des Grafen Mat: 


dad Regierungsgebäude, beides erft 


tufchfa, einer der ftärkften fchlefifchen Judenge— 
meinden und 2500 E. ©berglogau, Stadt an 
der Hoßenploß, Hauptort der dem Grafen von 
Dppersdorf gehörigen Majvratsherrichaft Op— 
persdorf, mit einer fchönen Kirche, einem 
Skhullehrerfeminar und 2800 E. Neu— 
ftadt, gewerbfame und regelmäßig gebaute Stadt 
an der Prudnika und Braunde und am Fuße des 
Kapellenberges, mit einem PBriefterforrek- 
tionshaufe und 5500 E. Seobfhütz, Stadt 
von 5640 E. in dem preußifchen Antheile des 
Liechtenfteinfchen Fürſtenthums Jägerndorf, un— 
weit der Zinna, mit einem Gymnafium, 
einer ſchönen Marienfäule auf dem Marftplage 
und fehr bedeutenden Getreide: und Flachsmärk— 
ten. Ratibor, Hauptitadt des Mediat= Herzogs 
thums Ratibor, welches jegt dem Prinzen Vik— 
tor von Hohenlohe: Schillingsfürft- Waldenburg 
gehört, und der daher den Titel Herzog von Ras 
tibor führt, Sit eines Oberlandesgerichtes, an 
der hier fchiffbar werdenden Oder, hat ein Gym— 
nafium, ein Schloß, Induftrie und Handel, 
ftark befuchte Getreide:, Vieh-, Woll:, Flachs— 
und Hanfmärkte und 6600 E. Gnadenfeld, Herrn⸗ 
huterfolonie von 320 E., mit der gewöhnlichen 








Herrnhuterinduftrie und einem theologifchen 
Seminar der Brüderunität. Schlawentfcitz, 
Marktflecken von 1000 E. und Hauptort der dem 
Fürften von Hohenlohe: Ohringen = Ingelfingen 
gehörigen Herrſchaft Schlawentichig, mit einem 
prachtvollen neuen Schloffe, Park und groß: 
artigen Eifenfabrifanlagen, Kofel, Heine Stadt 
von 2600 E. und ftarfe Feſtung, unweit der 
Mündung der Klodnis in die Oder. Jakobs- 
walde, Dorf von 900 E., mit einer großen Mef- 
fingfabrif. Gleiwitz, Stadt von 6200 E., Sitz 
eines föniglichen Hüttenamtes, an der Klodniß, 
mit einem Gymnafium, it wegen ihrer be— 
rühmten großen Eifenwerfe merfwürdig, welche 
jährlich 70 — 80,000 Zentner vortreffliche Guß— 
waaren aller Art von eifernen Brücken bis zu 
den feinften Gemmen und fehönften Kunftwerfen 
liefern und 500 Menfchen befchäftigen. Sorau, 
gewerbjame Stadt mit 3400 E. Pleß, gut ge— 


Per preußifhe Staat, 
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baute Hauptitadt des gleichnamigen herzuglich 


Anhalt» Köthenichen Fürftenthums, mit einem 
fhönen Schloffe, Gewerbfamfeit und 2800 E. 
Beuthen (nicht zu verwechfeln mit dem im Re: 
gierungsbezirfe Liegnik angeführten Beuthen), 
Stadt und Hauptort der dem Grafen Henfel von 
Donnersmarf gehörigen Standesherrfchaft Beu— 
then, liegt unweit der polnifchen Grenze und 
hat 3400 E. Tarnowitz, Stadt in derfelben 
Standesherrichaft Beuthen, Sig eined Berg: 
amtes, mit 3300 E. und bedeutendem Bergbau 
auf Silber, Eifen, Blei und Zink in der Um— 
gegend. In derfelben Standesherrichaft liegen 
auch die Königshütte, eine königliche Eifen- 
hütte nebft einem Schlacdfenbade und einer Zinf- 
hütte, und die Friedrichshütte, eine könig— 
lihe Silber: und Bleifchmelzhütte, womit au) 
ein Blei: und Zinkwalzwerk verbunden ift. 


Provinz oder Großherzogthum Poſen. 


Regierungsbezirk Pofen. Pofen, Hauptſtadt des Großherzogthums und 
ded Negierungsbezirfes Pofen und vormalige Hauptftant Großpolend, Sit des Ober- 
appellationdgerichtes für das Großherzogthum und eines Oberlandesgerichtes für den 
Regierungsbezirk, jo wie eines Fatholifchen Erzbifchofes, welcher den Titel von Po— 
jen und Gnefen führt, zwifchen Anhöhen an ver Warthe und der in diefe mündenden 
Eybina, ſchön gebaut und in den neueften Zeiten befeftigt und mit einer Citadelle ver- 
ſehen, hat 6 Vorſtädte, ein Schloß, zahlreiche Fabriken, 2 Wollmärkte, 3 befuchte 
Mefien, lebhaften Handel und jeßt wohl 38,000 E. Unter den ſchönen breiten Stra— 
Ben zeichnet fich die Wilhelmsftraße befonderd aus und unter den vielen Plägen 
der geräumige Marktplatz mit der ihrer Bauart wegen befannten Hauptwache. Viele 
anfehnliche Palläfte und großartige offentliche Gebäude zieren die Stadt, ald: das 
auf einem Hügel flehende Schloß, die fhone Domfirdhe, die St. Stanislaus- 
firche, die Pfarrkirche, der erzbifhofliche Pallaft, das durch fein Alter 
und feine fchone Bauart berühmte Rathhaus, das fihone Theater, dad Land— 
haus, da3 NReformatenflofter, das vom Grafen Raczynski erbaute Biblio— 
thefgebaudeıc. An wiſſenſchaftlichen Anftalten befitt die Stadt: Zwei Gymnas 
fien (dad Marien- und das Friedrich - Wilhelmsgymnafium), ein Priefterfemis 
nar, ein Schullehrerfeminar, eine Hebammenlehranftalt, eine Erzie- 
hbungsanftalt für verwahrlofte Kinder, eine Bußanftalt für fatholis 
he Geiftliche, eine Blindenunterrihtsanftalt, eine reiche Bibliothek, 
welche der Graf von Raczynski zugleich mit einem Kapitale von 22,000 Rthl. der Stadt 
geſchenkt hat. Nicht zu vergefjen ift der Jahrestermin zu Johanni, wo fich der zahl- 
reiche Adel einfindet. Unter den nähern Umgebungen verdienen der Eichwald, jetzt 
Louijenhain genannt, und der Schillingfche Garten einer bejondern Er— 
wähnung. 


Owinsk, Marftfleden an der Warthe mit 
einem ehemaligen Gifterzienferflofter, einer Ir— 
renanftalt, einem prachtvollen Schloffe, mehren 
Fabriken und großen Torfftichen in der Nähe. 
Rogafen, Stadt an der Welna und an einem 
See, mit Tuchweberei, bedeutenden Jahrmärk— 
ten und 4400 &. Pirnbaum, Stadt an der 
Warthe mit Tuchweberei, einem Schloffe und 
2640 E. Schwerin, Stadt von 5100 E., un 
weit der Mündung der Obra in die Warthe, mit 
bedeutenden Tuchwebereien. Meferitz , gewerb- 
fame Stadt von 4600 E., am Einſluſſe der 
Pachlitz in die Obra, mit einem Schloffe, 


einer Realſchule, einer fchönen neuen evan— 
gelifhen Kirche, einer Anftalt für verwahrlofte 
Kinder, bedeutenden Tuchfabrifen und vielen 
Gerbereien. Paradies, vormaliges Eifterzienfer- 
kloſter, unweit der fchlefifchen Grenze, jest in 
ein Schullehrerfeminar verwandelt. Grätz, 
Grodzisko , gut gebaute Stadt mit berühmten 
Bierbrauereien und 3400 E. Srauftadt, ſchön 
gebaute gewerbfleißige Stadt, an ber fchleftichen 
Grenze, mit einer höhern Bürgerjchule, einem 
Hilfsfeminar, bedeutenden Tuch-, Lein— 
wand: und Cichorienfabrifen, vielen Windmüh— 
len, anfehnlichen Getreidemärkten und 5600 G, 
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Sifa, Polnifh-Sifa (Leszno), gewerbjleigige 
Stadt von 8700 E., dem Fürften Sulkowsky 
gehörig, mit einem Schloffe, einem fehönen 
Rathhaufe, einem Gymnafium, bedeuten- 
den Tabafs- und Liqueurfabrifen, lebhaften Han— 
del und vielen Juden. Beifen (Rydzyna, Stadt 
von 1300 E., dem Fürften Sulfowsfy gehörig, 
mit einem prachtvollen Reſidenzſchloſſe desjelben, 
einem großartigen englifchen Garten, einer Oran— 
gerie und einem Treibhaufe. Bojanowo, gewerb- 
fame Stadt yon 3000 E. Rawitſch (Rawicz), 
ziemlich regelmäßig und gut gebaute Stadt, un- 
weit der fchlefifchen Grenze, mit vieler Indus 
firie, bedeutendem Handel, einem Gymna- 
fium, einem Hilfsfeminare, einer Schule 
für fittlih verwahrlofte Kinder, einem Straf: 


NRegierungsbezirf Bromberg. 


Europa. 


und Arbeitshaufe, einer ſchönen evangelifchen 
Kirche, einem fhönen Rathhaufe und 
8300 E. Zduny, gut gebaute Stadt, unweit 
der fchlefifchen Grenze, mit einer höhern Bür- 
gerfchule, anfehnlichen Tuchfabrifen und Ger— 
bereien, hat 3500 E. Arotofdin (Krotoszyn), 
Stadt von 6500 E. und Hauptort des Thurn- 
und Tarisfchen Fürſtenthums Krotofehin, mit 
einem Schloffe, einer hebräifchen Buchdrucke— 
rei und vieler Gewerbfamfeit. Oftrowo , gut ge- 
baute, dem Fürften NRadzivil gehörige Stadt, 
am Dllabof, mit vieler Tuchweberei und 4800 E. 
Kempen, Stadt von 6200 &,, mit einer ſchö— 
nen Synagoge, bedeutenden Wachsbleichen, vie- 
len Kürfchnern und Pferdehandel. 


Dromberg, Hauptſtadt des gleichnamigen 





Regierungsbezirkes an der Brahe und am Anfange des Bromberger- oder Nebefanales, 
Sitz eined Oberlandeögerichtes, ift gut gebaut und hat ein Oymnafium, ein Se— 
minar für Stadt- und Landſchullehrer, ein Arbeitshaus, eine Befjerungsanftalt, 
einen artefifchen Brunnen , verjchiedene Fabriken, Schiffahrt, Handel und 7400 €. 


Verner find in diefem Negierungsbezirke zu 
bemerfen: Sordon, Stadt au der Weichfel, mit 
einem Hilfsfeminar, Handel Schiffahrt und 
2400 &. Inowracamw (Iung-Breslau), Stadt 
von 5000 &., auf einer Anhöhe, am Flufie 
Montivy, mit anfehnlichem Handel, ift der Sit 
der königlichen preußifchen ökonomiſchen Gefell: 
Schaft von Kujavien. Gnefen (Gniezno), älte- 
fte Stadt Polens, zwifchen Seen und Hügeln, 
vormals Sitz des erften Neichsftandes des alten 
Königreiches Polen, der als Erzbifchof Hier ſei— 
ne Kathedrale hatte (noch jebt führt der Erzbi- 
fehof des Großherzogthums den Titel von Gne— 
fen und Bofen), hat eine große Domfirdhe, 
worin der Leichnam des heiligen Adalbert auf: 
bewahrt wird, ein Priefterfeminar, ein Me- 


tropolitanfapitel, einen jährlichen berühmten 
Vieh: und Pferdemarkt, bedeutende Lein- und 
Tuchweberei und 6000 E. Hakel, Stadt an der 
Netze und am Brombergfanale, mit Getreide: 
handel und 2400 E. Schneidemühl (Pila), ger 
werbfame Stadt an der Küddow, mit 3400 €. 
Ußcz oder Utzſch, Feine Stadt von 1400 E., am 
Einfluffe der Küddow in die Netze, merkwürdig 
wegen ihrer neu angelegten wichtigen Glashüt- 
te. Schonlanke, Stadt mit bedeutender Tuch— 
weberei und 4000 E. Czarnikow, Tſcharnikau, 
Stadt von 3100 E., an der Nebe, mit einem 
Kollegiatitifte und lebhaften Handel. SKilehne, 
Stadt von 3300 E., auf einer Infel der Nege, 
mit einem ſchönen Schloſſe, Tuch: und Spiben- 
fabrifation. 


Provinz Preußen. 


Negierungsbezirkt Königsberg. Königsberg, Hauptſtadt der Provinz 
Preußen und von Oftpreußen, fo wie des Negierungsbezirfs Königsberg, Sitz eines 
Oberlandeögerichted und eines evangelifchen Bifchofs, eine Stunde von der Mündung 
des ſchiffbaren Pregel in das frifche Haff, zum Theil auf Anhöhen gelegen, befteht 
aus 4 Haupttheilen, der Altftadt, dem Lobenicht, dem Kneiphof und dem Schloß- 
bezirfe oder der Burgfreiheit, wozu noch viele Vorftädte und Bezirke, Freiheiten 
genannt, Eommen, hat zum Theil gerade und breite Straßen und ohne Militär jett 
66,000 E. Die merfwürdigften Gebäude find: die große Domkirche mit mehren 
Denfmälern; das königliche Schloß mit dem großen Mosfowiterfaale und feinem 
hohen Thurme; die Friedrichsburg oder vormalige Eitadelle, jegt der Stadt znr 
Errichtung von Handelsgebäuden überlaffen ; die Borfe; dad Schaufpielhausg, 
das Altftäpter und dad Kneiphofer Rathhaus; das große königliche Ho— 
fpital im Löbenicht mit einem Irrenhaufe; die Burgkirche; die Fatholifche 
Kirche. Der große Schloßteich in der Stadt macht eine eigene Zierde derjelben. 
An wiffenfchaftlichen Anftalten befigt Königsberg eine Univerfität mit einer Sterns 
warte, einem botanifchen Garten, einem zoologifchen Mufeum, einem Münz- und 
einem Mineralienfabinete, einer Sammlung von Kunftfachen und Gypsabgüffen nach 
Antifen, einer Bibliothek, einem philologiſcheu, pädagugifchen und theologifchen Se— 
minar ; drei Gymnaſien, zwei höhere Bürgerfchulen, eine höhere Mädchenſchule, ein 
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Schullehrerjfeminar, eine Sebammenlehranftalt, ein Taubftummen- 
inftitut, ein Blindeninftitut, eine Kunft- und Handwerksſchule, zwei 
Zeichnenfhulen, eine königlich deutfche Gefellfchaft, eine phyfifa- 
liſch-zzkkonomiſche Geſellſchaft mit Bücher-, Modellen- und Naturalienfamm- 
lungen, eine phyſikaliſch-mediziniſche Gefellfchaft, einen Verein für 
MWiffenfhaft und Kunft und außer der Univerfitätsbibliothef noch zwei 
andere öffentliche Bibliotheken. Königsberg hat viele Fabriken, aber weit be- 
deutender als die Induftrie find die Schiffahrt und der Seehandel, den Königsberg 
vermittelft des Hafens von Pillau treibt, wo die Seeſchiffe, welchen die geringe 
Tiefe des friſchen Haffs und des Pregel nicht erlaubt, bis Königsberg zu gehen, ent- 
weder bleiben oder erleichtert werden. Billau felbit ift eine gut gebaute Geeftadt von 
3600 E., auf einer Erdzunge, an der Einfahrt ind friſche Haff, mit einem Seeha— 
fen, einer Feftung, einer Navigationsfchule und einem Leuchtthurme, und treibt Fiſch— 


Der preußifche Staat, 











fang, Schiffbau und Seehandel. 


Ferner find in diefem Negierungsbezirke zu 
bemerfen: Fiſchhauſen, Stadt an einer Bucht 
des frifchen Haffs, mit einem Hafen, Getreide: 
handel und 1700 E. Kranz, Dorf von 270€, 
an der Dflfee und am Anfange des Furifchen 
Haffs, mit einem befuchten Seebade. Memel, 
nördlichite Stadt der Monarchie, freundlich und 
regelmäßig, gebaut, in einer Sandebene, am 
Eingange des kuriſchen Haffs und am Einfluffe 
der Dange in dasfelbe, mit einem fehr befuchten 
Seehafen, einem Leuchtthurme, einer Gitadelle, 
einer höhern Stadtichule, einer Navigativns- 
ichule, Gewerbfamfeit, bedeutendem Handel und 
9000 E. Sabiau, Stadt von 3500 E,, an der 
Deime, aus welcher hier der große Fried— 
rihsgraben abgeht, mit einem Schloffe, 
zwei Kettenbrücen, Handel und Fijcherei. Ta- 
piau, Stadt am PBregel, von dem fich hier die Dei- 
me trennt, mit einem jett zu einem Landarmen— 
hauſe dienenden Schloſſe und 2800 E. Wehlau, 
Stadt am Einfluffe der Alle in den Pregel, mit 
einem großen Mühlenwerfe, befuchten Pferde— 
märften, einem jährlichen Pferderennen nebft 
Thierfchau und 3500 E. Bartenftein, Stadt von 
4100 E., an der Alle. Friedland, Stadt von 
2300 &., an der Alle, befannt wegen der ent- 
cheidenden Schlaht im Jahre 1807. Preußifh- 
Eilau, Stadt von 2700 E. und mit einem 
Schullehrerfeminar, bekannt durch Die 
zweitägige Schlacht im J. 1807, Braunsberg , 
Stadt von 7800 E., an der unweit davon in 


das frifche Haff fich mündenden Paſſarge, mit 
einer Fatholifchstheologifchen und philofophifchen 
Fakultät oder dem Lyceum Hosianum, einem 
Gymnafium, einem bifchöflichen Briefter- 
feminar, enem Schullehrerfeminar und 
bedeutendem Handel, Srauenburg, Stadt von 
2200 E. an der Mündung der Baude in das 
frifche Haff, Sitz des Fürftbifchofs von Erme— 
land, mit einee Domfirche, worin das Grab: 
mal des hier 1543 verftorbenen Aſtronomen Ko— 
pernifus iſt. Preußifch - Holland, gut gebaute 
Stadt, an der Meesfe, mit Gewerbiamfeit und 
3100 E. Morungen, Stadt von 2600 E., am 
Morung- und Schertingfee, mit einer ökono— 
miſchen Gefellfchaft. Eine eiferne Tafel mit 
Inſchrift bezeichnet das Haus, worin der be: 
rühmte Gelehrte Herder geboren wurde. Heils- 
berg, Stadt von 4200 E., an der Alle, mit 
einem fchönen Schloſſe des Fürftbifchufs von 
Ermeland. Schmolainen , Dorf mit einem ſchö— 
nen Schloffe des Fürftbifchufs von Ermeland. 
Allenftein,, gewerbfame Stadt, an der Alle, mit 
einem Schloffe, einer Glashütte in der Nähe 
und 3000 E. Solvau, Stadt von 1900 E., an 
der Soldau, mit einer ftahlhältigen Mineral- 
quelle. Raſtenburg, Stadt an der Guber, mıt 
einem Oymnafium und 3800 E. Heiligelin- 
de; Fatholifches Klofter und berühmter Wall- 
fahrtort, mit einer prachtvollen Kirche, in einer 
lieblihen MWaldgegend, wo jährlich zwei bedeu— 
tende Märkte gehalten werden. 


Negierungsbezirf Gumbinnen. Gumbinnen, regelmäßig angelegte Saupt- 


ftadt des gleichnamigen Negierungsbezirfes, an der Piſſa, mit breiten Strafen und 
ſchönen Lindenpromenaden, einem Gymnafium, einer Sebammenlehranftalt, 
einer offentlichen Bibliothek und 6300 E. Merkwürdig find das ſchöne Re- 
gierungsgebäude, die bedeutende unter dem Namen des Salzburger Hoſpitals 
befannte Stiftung und die auf dem Markte Friedrich Wilhelm I., dem Gründer diefer 


Stadt, errichtete Statue. 

Ferner find in diefem Regierungsbezirke zu 
bemerfen : Infterburg, Stadt von 8400 &, und 
Sit des Dberlandesgerichtes, an dem hier aus 
dem Zufammenfluffe der Angerap und Infter ge: 
bildeten Pregel, mit einer höheren Bürgerfchule, 
einer Brovinzial- Strafanjtalt, einem 
Schloffe, einem Landgeftüte und Handel, 
Ragnit, Stadt von 2600 E,, an der Memel, 


mit einer Strafanftalt in dem alten Schlofie. 
Tilſit, Tilſe, größte und wichtigite Stadt des 
Regierungsbezirkes, am Einfluffe der Tilftt in die 
Memel, mit einer Schiffbrücde über die leßtere, 
einem Schloffe, einem Gymnaſium, vieler 
Gewerbfamfeit, Handel, bedeutenden Pferde: 
märften und 11,200 E., ift befonders durch den 
im 5, 1807 zwifchen Frankreich, Preußen und 
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Rußland abgefchloffenen,, für Preußen Höchft 
nachtheiligen Frieden befannt geworden, Tra- 
kehnen, Dorf von 350 E., mit dem fün. Haupt: 
ftutenamte, wo viele Pferde gezogen werden. 
Golvap , Stadt von 3600 E., am Fluſſe Gol- 


Europa. 


burg, Stadt von 2900 E., am Ausfluſſe der 
Angerap aus dem Maurfee, mit einem Schul- 
lehrerfeminar und Holzhandel. Fyh, Stadt 
von 3150 E., am Lyeferfee, mit einem Gym— 
nafium and einem Schloffe auf einer Infel 





dap, mit Viehhandel, Stallupöhnen, Stadt von 


im See, und durch eine lange Brücke mit dem 
2800 E., unweit der ruflifhen Grenze. Anger- 


feften Lande verbunden. 


Regierungsbezirk Danzig. Damig, Hauptftadt von Weftpreußen und des 
Danziger Regierungsbezirkes, eine der wichtigften Seehandelsſtädte und ftärfften Fe— 
ftungen des preußifchen Staates, früher Hauptftadt der polnifchen Republif Danzig, 
an der durch die Radaune verftärften Mottlau, die jonft in den meftlichen Weichſel— 
arm ſich ergoß, jegt aber, feit dem die Weichfel dftlich von Danzig einen neuen Aus- 
fluß in die Oftfee fich gebildet hat, in dem alten Bette dieſes frühern Weichjelarmes 
in die Oftfee fih ergießt, ift unregelmäßig und altmodifch gebaut, theilt ſich, die Vor— 
ſtädte ungerechnet, in die Alt», Recht», Vor- und Nieberftadt, den Langgarten und 
in die Speicherinfel, und hat mit den Vorſtädten, aber ohne das ftarfe Militär, 
56,300 E., die viele Gewerbfamfeit (morunter vorzüglich: Dampfmühlen, Schiffd- 
zwiebackbäckereien, Zueerfievereien 2c.) und einen fehr wichtigen Handel unterhalten. 
Die bemerfendwertheften Gebäude find: die große Marienkirche mit ihrem hohen 
Thurme; dad neue Schaufpielhauß, die fhone Synagoge, das alte Zeug— 
haus mit alterthümlichen Waffen, das Rathhaus und der Artus- oder Jun- 
ferhof, der jegt zur Börfe dient. An wiſſenſchaftlichen Anftalten befigt Danzig ein 
Gymnafium, eine Sternwarte, eine Navigationdfchule, zwei höhere 
Bürgerfehulen, eine Kunft- und Handwerksſchule, eine Handelsaka— 
demie, eine Sebammenlehranftalt, eine naturforfhende Geſellſchaft, 
eine phyfifalifche Gefellfehaft, Kine Friedensgefellfchaft zur Unterftü- 
gung talentvoller Jünglinge, eine Bibelgefellfchaft, eine öffentliche Biblio- 
thek und ein Kunftfabinet. Der Hafen von Danzig ift zu Neufahrwaſſer, an 
der Mündung des Wefterfahrmwaffer oder ded weftlichen jchiffbaren Armes der 
Meichfel in die Oftfee, bei welchem fich ein Flecken von 1500 E. gebildet hat. Zur 
Vertheidigung des Hafens und der Rhede vor demfelben dient dad Fort oder die Fe— 
ftung Weichfelmünde. Wegen der Veränderung ded Taufes dieſes Meichjelarmed 
fehe man oben Danzig und noch weiter oben unter der Nubrif der Flüſſe des preußi= 
fchen Staates die Weichjel nach. 


Ferner find in diefem Regierungsbezirke zu 
bemerfen: Ienkau, Dorf mit einer Erziehungs: 
anftalt und einem Simultan-Schullehrer= 
feminar (für evangelifche und Fatholifche Leh— 
rer). Ohra, großes Dorf von 2800 E., an der 
Radaune und Mottlau, mit vielen Landhäufern 
der Danziger. Oliva, Flecken von 1400 €., 
mit vielen Landhäuſern der Danziger und einer 
fchönen Kirche nebit vortrefflisher Orgel der vor: 
maligen berühmten Gifterzienferabtei, dem eine 
ſchöne Ausficht gewährenden Karlsberge und 
mehren Stahl- und Eifenhämmern in der Nühe. 
Hela, Kleines Fifcherftädtchen von 400 E., am 
Ende der Halbinfel Hela, merfwürdig wegen 
feines fchönen Leuchtthurmes. Boppot, Dorf 
yon 560 E., an der Dftfee, mit einer befuch- 
ten Seebadeanftalt. Meuftadt, Feine Stadt 
an der Nheda, mit einem Neformatenflofter, 
vielen Kalvarienfapellen auf den umliegenden 
Hügeln und 1800 E. Stargard, Stadt von 


3700 &., an der Ferſe. Elbing, Stadt von 
18,700 E., in einer fehr fruchtbaren Gegend, 
am Fluffe Elbing, der durch den Kraffuhlfanal 
mit der Nogat in Verbindung fteht und in eini- 
ger Entfernung von der Stadt fich ins frifche 
Haff ergießt, hat ein Oymnafium, ein In 
duftriehaug (die große Pott-Cowleſche Stif- 
tung), verfchiedene Sabrifen und anjehnlichen 
Handel, Marienburg , Stadt von 5700 E., an 
der Nogat, mit einer Schiffbrücke darüber, hat 
ein Schullehrerfeminar von gemifchter Konz 
feffion und lebhaften Handel. Merkwürdig find 
dag twiederhergeftellte prachtvolle Schloß, wel— 
ches lange Zeit der Sit der Hochmeifter des deut: 
fchen Nitterordens war und die als ein Denfmal 
altveutfcher Baufunft berühmte Ordenskirche. 
Pelplin, Dorf von 500 E., an der Ferſe, mit 
einem ehemaligen Gifterzienferflofter, wo jet 
der Biſchof von Kulm feinen Sik hat, einem 
Briefterfeminar und einer Domfchule, 


Regierungsbezirk Marienwerder. Marienwerder, Hauptftadt des gleich- 
namigen Negierungsbezirfed und Sit eined Oberlandedgerichted, eine Stunde von der 
Weichfel, an der Liebe und am Worflutfanal, mit einem Gymnaſium, einer 
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Baugewerkſchule, der Bülowfchen Anftalt für erblindete Krieger, einem Land- 


geftüte und 5600 &. Die merfwürdigften Gebäude find: die große Domkirche, 


Das 


Gymnafialgebäude und dad große alte Schloß. 


Ferner find in diefem NRegierungsbezirfe zu 
bemerken : Wiefenburg, Stadt von 2900 E., an 
der Liebe, mit einer merkwürdigen Waſſerlei— 
tung. Graudenz, Stadt von 5900 E., an der 
Meichfel, mit einer Schiffbrüce, hat ein Pro— 
gymnafium, ein Schullehrerfeminar, 
eine Straf: und Befferungsanftalt, eine 
Lehr: und Erziehungsanftalt für jugendliche Ver— 
brecher und Vagabunden und in einiger Entfer- 
nung auf einem fteilen Berge an der MWeichfel eine 
ftarfe Seftung mit einem Ehrendenfmale des ta= 
pfern Vertheidigers Courbiere während der ver: 
geblichen Belagerung im Jahre 1807. Kulm, 
Stadt unweit der Weichjel, mit einem Gym— 
nafium, einem Briefterfeminar, einer Ka: 


und ftarfe Feftung an der Weichfel, über wel- 
che eine fehr lange Brüde geht, hat en Gym- 
nafium, eine höhere Bürgerfchule, Gewerb- 
famfeit, unter deren Erzeugniffen die Pfeffer: 
fuchen und Seife berühmt find, Schiffahrt, 
Handel und ohne Militär 8000 E. Die merk 
wiürdigften Gebäude find: das ſchöne Nath- 
haus, und die Johannis kirche mit dem Epi- 
taphium des berühmten, 1473 hier gebornen 
Aſtronomen Kopernifus. Konitz, gewerbfame 
Stadt mit einem Gymnaſium und 3400 €. 
Jaſtrow, Stadt von 3100 E., mit Tuchwebe— 
rei und beträchtlichen Viehmärkten. Deutfc- 
Krone, Stadt mit einem PBrogymnafium 
und 3000 E. 








dettenanftalt und 5400 E. Thorn, Stadt 
Provinz Sadfen, 


Negierungdbezirf Magdeburg. Magdeburg, Sauptfladt der Provinz und 
ded Negierungäbezirfed Magdeburg, Sit eined Dberlandeögerichted und eines evange- 
lifchen Biſchofs, eine der ftärfften Feftungen des Staates, zu beiden Seiten der Elbe, 
die fich hier in drei Arme theilt und über welche drei Brüden führen, hat mit den in 
einiger Entfernung davon gelegenen Städten Neuftadt und Sudenburg, die man als 
Vorſtädte betrachtet, 51,350 E., ohne das flarfe Militär, und ift im Ganzen alt- 
modiſch gebaut. Die einzige ſchöne Straße ift der breite Weg und unter den Pläben 
zeichnet fich der große Domplag aus. Die merfwürdigften Gebäude find: die Do m= 
firche, ein prächtiger Tempel gothifcher Baufunft mit 2 hohen Thürmen und einer 
266 Zentner ſchweren Glocke (zur Wiederherftellung diefer Kirche hat der verftorbene 
König von Preußen über 200,000 Rthl. gegeben); die Johannis-, die Kathari— 
nen= und die Jakobskirche, die Fatholifche und die walloniſche Kirche 
mit ihrem großen Thurme; das Eoniglihe Regierungsgebäude, dad Gou— 
vernementsgebäude, das Palais (fonft Domdechantei, auh Fürftenhaus 
genannt), das Rathhaus, vor welchem die alte Bildfüule des Kaifers Dtto I. fteht, 
dad Landſchaftshaus, das Stadt- und Landgerichtshaus, der neue Pad- 
Hof, das anjehnliche BPoftgebäude, die Wafferfunft mit einer Dampfmafchine 
und Mahlmühle von Gußeifen; die große an die Stelle des 1811 abgebrannten Zeug- 
hauſes am Domplage erbaute Kaferne ıc. Bemerfendwerth find auch der Eafemat- 
tirte und einen ſchöͤnen Spaziergang gewährende Fürſtenwall Tängs der Elbe, die 
Citadelle auf einer Injel der Elbe, die Sternſchanze und die von Magdeburg 
nach Halle führende Eifenbahn. An wifjenfchaftlichen Anftalten befist Magdeburg 
ein Pädagogium, ein Öymnafium, ein Landfehullehrerfeminar mit 
einer damit verbundenen Taubftummenlehranftalt, eine mediziniſch-chirur— 
giſche Lehranſtalt, eine Handelsſchule, eine Sebammenlehranftalt, eine 
Kunft- und Baugemwerffchule, und zeichnet fich auch durch feine wichtigen Fa— 
brifen und jehr bedeutenden Handel aus, befonders in Speditionsgefchäften. Mit Ham— 
burg wird eine regelmäßige Dampfichiffahrt unterhalten. Bekannt ift die Erſtürmung 
Magdeburgs am 10. Mai 1631 durch Tilly, wobei die Stadt in Afche verwandelt 
und faft die ganze Bevolferung nievergemacht wurde. In der Umgegend von Magde- 
burg führt auf der Berliner Straße die lange Friedrich— Wilhelmsbrücke über die Elbe 
und ihre Niederungen. 


Ferner find in dieſem Regierungsbezirke zu bes 
merfen: Burg, gewerbfame Stadt von 14,000 E., 
an der Shle, mit fehr wichtigen Tuchfabrifen und 
einer Erziehungsanftalt für arme Kinder, Schö— 


nebeck , Stadt von 7400 E., an der Elbe, mit 

der größten Saline des Staates, die 1000 

Menfchen befchäftigt, und einer bedeutenden che= 

mifchen Fabrif, welche 200 verſchiedene chemi⸗ 
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ſche Präparate liefert. Großfalze, Stadt von 
2300 &,, mit einem Z3wangsarbeitshaufe, 
Salzquellen, großen Oradirhäufern und Sool— 
bädern in der Nähe. Bon hier wird Die gra- 
dirte Soole zum Verſieden nach Schönebeck ge- 
leitet. Gnadau, Herrnhuterkolonie von 300 E., 
mit der gewöhnlichen Herrnhuterinduſtrie. Bar- 
by, Stadt von 3200 E., ander Elbe,mit einem 
Schloſſe. Kalbe, gewerbfame Stadt ander Saa- 
le, mit guten Wollenzeugfabrifen und 5000 E. 
Staßfurt, Stadt von 1900 E., an der Bode, 
mit einem Salzwerfe, Afdhersleben , gewerb- 
fame Stadt von 9730 E., an der Eine, un 
weit ihres Einfluffes in die Wipper, mit an- 
fehnlihen Wollfabrifen, einer höhern Bürger: 
fchule, einem ſchönen neuen Kirchhofe und den 
nahen Ruinen der alten Burg Asfanien, Stamm: 
haufes der Anhaltfchen Herzoge. Oueplinburg, 
alterthümliche Stadt an der Bode, mit einem 
Gymnafium, einer Taubftummenanftalt, ei- 
ner Rettungsanftalt für verwahrlofte Kinder, Ge— 
werbfamfeit, befonders Brantweinbrennerei, Hanz 
del und 13,000 E. Die merfwürdigiten Gebäu— 
de find das ehemalige Stiftsſchloß und die dazu 
gehörige ſchöne Schloß: und Stiftskirche, und 
das Rathhaus. Außerhalb der Stadt find der 
Brühl, ein Luftgehölze, mit der marmornen 
Büfte des zu Quedlinburg gebornen berühmten 
Dichters Klopſtock, und ein eifenhaltiger Ger 
fundbrunnen. Thale, Dorf von 1400 E., an 
der Bode, mit einem Blechhüttenwerfe, dem na— 
ben Hubertusbade und der berühmten Roß— 
trappe, der romantifch = fhönften Partie des 
Harzes. Wernigerode , Hauptitabt der Stolberg: 
Wernigerodeſchen Graffchaft Wernigerode, am 
nördlichen Fuße des Harzes und am Jillicher: 
bache, hat ein Gymnafium, ein gräfliches 
Reſidenzſchloß auf einem hohen Berge mit 
einer Biblivthef, einem Naturalienfabinete und 
einem großen Thiergarten, verjchiedene Ge— 
werbfamfeit, befonders Brantweinbrennerei und 
5100 E. Zu diefer Graffchaft gehören der 3500 
Fuß hohe Bro den, der höchfte Berg des gan— 
zen Harzes, das hoch im Brocdengebirge gele— 
gene Dorf Schierke, in einem Thale der Bode, 
mit einem Eifenhüttenwerfe und 500 E. und der 


Regierungsbezirk Merjeburg. 


Sleden Ilfenburg, an der Ilſe, mit einem gräf- 
lichen Schloffe, einem Geftüte, Eifenwerfen, 
einer Eifenfchladen- und Dampfbadeanitalt und 
2300 E. In dem romantifchen Slfenthale ift der 
Ilſenſtein, ein hoher Granitfelfen, der auf 
feiner Spitze ein eifernes Kreuz trägt. Ströberk, 
Dorf von 650 E., die ald gute Schadhfpieler 
befannt find. Halberftadt, gewerbfame Stadt 
yon 17,300 E., Sitz eines Oberlandesgerichtes, 
an der Holzemme, mit einem Gymnafium, 
einem Schullehrerfeminar, womit eine 
Taubftummenlehranftalt verbunden it, einem 
Hebammeninftitut, einem Schluffe, einer gro- 
Ben, bemerfenswerthen Domfirche und den na— 
ben Spiegelbergen, einer befuchten Vergnü— 
gungsanlage, Oſchersleben, Stadt von 3500 E., 
an der Bode. Athalvensleben, Dorf an der 
Beber, mit 2000 E, und Hunvdisburg, Dorf 
von 850 E., gleichfalls an der Beber, find bei- 
de wegen der großen und mannigfaltigen Fa— 
brifanlagen von Nathufius befannt. Neuhaldens- 
leben, gewerbfame Stadt an der Ohre, mit 
4600 &. Weferlingen, Marftfleden an der Al- 
ler, mit ftarfem Biehhandel und 1800 E., merf- 
würdig wegen der großen Stiftung yon dem 
Markgraf Friedrich Chriftian von Baireuth. Gar- 
delegen, gewerbfame Stadt von 4900 E., an 
der Milde, mit einem Schullehrerfeminar. 
Tangermünde , Stadt von 3900 E., am Eins 
fluffe der Tanger in die Elbe, treibt Schiffahrt, 
und hat ein ſchön verziertes, altdeutfches Rath: 
haus, Stendal, gewerbſame Hauptitadt der vor- 
maligen Altmarf, an der Uchte, mit einem Gy m- 
nafium und 6000 E., iſt der Geburtsort des 
berühmten Alterthumsforfchers Winfelmann. Die 
merfwürdigften Gebäude find die Domfirde 
mit fehönen Verzierungen; die Marienfirde 
und die Fatholifche Kirche mit vielen Thür— 
men, Salzwedel, gewerbjame Stadt an der 
Jeetze, welche hier die Dumme aufnimmt, mit 
einem Gymmafium, bedeutender Tuchfabri— 
fattion, Handel und 7300 E. Die merkwürdig— 
ften Gebäude find: die Marienkirche mit ih— 
ren hohen weiten Hallen; die Katharinen: 
firche mit einer vorfrefflichen Drgel und die 
Mönchskirche. 


Merſeburg, Hauptſtadt des gleichnamigen 


Regierungsbezirkes, an der Saale, mit einem Gymnaſium, verſchiedenen Fabriken, 
berühmter Bierbrauerei, einer königlichen Stuterei, einer großen Obſtbaumſchule, einem 
Domkapitel und 9400 E. Die merkwürdigſten Gebäude ſind: das Schloß und die 
Dom kirche mit einer der ſchoͤnſten Orgeln, welche beide Gebäude ein Viereck mit 
7 Thürmen bilden, von denen der fogenannte weiße Thurm ein wahres Meifter 
ſtück der Baukunſt ift. 

Halle, größte Stadt des Regierungsbezirkes, Sit eines Oberbergamtes, an der 
Saale, altmodifch gebaut, Hat mit den ald Stabttheilen vereinigten fonft befondern 
Städten Glaucha und Neumarkt 28,000 E., welche viele Fabriken, bedeutende 
Buchorucereien, ein großes Salzwerf (worin die fogenannten Salloren von 
wendifcher Abftammung arbeiten), Soolbäder, lebhafte Schiffahrt und Kandel un- 
terhalten. Die merfwürdigften Gebäude find: die St. Marten» oder Marftfir- 
he, der fogenannte rothe Thurm, die verfallene Moritzburg mit der Schloß- 
Fapelle, das neue Armen- und Krankenhaus, das neue Univerjitätäge- 
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bäude, die Wafferkunft, und vorzüglich die großen Gebäude der Franfefchen 
Stiftungen, mit der ehernen Statue ded Stifters, Hermann Franke. An wiſſenſchaft— 
lichen Anftalten befigt Halle: eine berühmte Univerfität, mit einem botanijchen 
Garten, einem Mufeum, einer Sternwarte, einer anfehnlichen Bibliothek, einem 
theologisch - pädagogiichen und einem philologifchen Seminar; zwei Oymnafien, 
nämlich das Fonigliche Padagogium und die Iateinifhe Schule der Franke— 
fchen Stiftungen over des Waifenhaufes, wozu auch eine Nealfchule, zwei Freiſchu— 
len, eine Tochter- und Knabenbürgerfchule, eine Kunft- und Naturalienfammlung , 
die Kanfteinifche Bibeldruckerei ıc. gehören; eine Kunft- und Bauhandwerkſchu— 
le, ein bergwiffenfchaftlihes Inftitut, einen thüringiſch-ſächſiſchen 
Verein für Erforfchung des vaterländifchen Alterthums, eine naturforjchende Gefell- 
fhaft, einen Kunftverein. Bemerfenswerth find auch da3 Fräuleinftift, das Ir— 


renhaus und das Korreftiondhaus. 


Ferner find in dem Negierungsbezirfe Merz 
feburg zu bemerfen: Jauchſtädt, Kleine Stadt 
von 1400 E., an der Laucha, mit einem Ges 
fundbade. Roßbach, Dorf vun 300 E., befannt 
durch den großen Sieg der Preußen über die 
Franzoſen im Jahre 1757, zu defien Andenfen 
eine eiferne Säule errichtet iſt. Dürrenberg, Dorf 
mit einem großen füniglihen Salzwerfe und 
einer Eifenbahn nach den Braunfohlengruben 
von Tollwig. Lützen, Stadt von 1900 E., 
merfwürdig durch die Schlacht im Jahre 1632, 
worin König Guftav Adolph von Schweden blieb 
und wo man fürzlich ein Denfmal von Gußeifen 
errichtet hat. Großgörſchen, Dorf von 400 E., 
wo im Sahre 1813 eine Schlacht vorftel, an 
welche ein eifernes Denfmal mit einem eifernen 
Kreuze erinnert, Weißenfels, gewerbfame Stadt 
von 7700 &., an der Saale, mit einer Brüde, 
einem Landjchullehrerfeminar, mit dem 
eine Taubftummenlehranitalt verbunden ift, bes 
deutendem Holzhandel und vortrefflihen Sand: 
fteinbrüchen in der Nähe. Das merfwürdigite 
Gebäude ift das vormalige Schloß, die neue 
Auguftusburg genannt, jet zu einer Ka— 
ferne eingerichtet und mit einer ſchönen Kirche. 
Beitz, wohlgebaute Stadt an der Eljter, größ— 
tentheils auf einer Anhöhe erbaut, mit einem 
fhönen Schlofje, die Morisburg genannt, 
das jetzt zu einem Befjerungs-, Landarmen= und 
Kranfenhaufe eingerichtet it, einer Stift 
firche, einem Kollegiatitifte, einem Gym: 
nafium, einem Waifenhaufe, einem Ge: 
fundbrunnen, vielen Fabrifen und 10,000 €. 
Dabei ift der fogenannte Thiergarten ein 
Wald mit Lujtpartien. Naumburg, Stadt und 
Sitz eines Dberlandesgerichtes, in einer reizenden 
Gegend an der Saale, mit einem Schloffe, 
einer Domfirche, einem Domfapitel, eis 
nem Gymnafium, einem Arbeits: und Ar— 
menhaufe, einer Gewerbichule, einer Handels— 
fchule, einer jährlichen Mefje, verfchiedenen Fa: 
brifen, Handel und 12,000 E. Ein Volksfeſt ift 
das Hufliten= oder Kirfchfeit. Pforta, Schul: 
pforta, vormaliges Klofter, jebt eine berühm- 
te königliche gelehrte Landesfchule, wo viele gro— 
Be Gelehrte, 3. B. Klopftod, Wolf, Fichte, 
Miticherlich, Thierſch ac. gebildet wurden, Liegt 
mit ihren anfehnlichen Gebäuden an der Saale, 
und befitt eine veiche Bibliothek, Köſen, Dorf 


von 700 &., an der Saale, mit einem Salz 
werfe, einem Soul und Mineralbade und 
den in der Nähe gelegenen Ruinen der alten 
Burgen Rudelsburg und Saaled, Aucr- 
ftädt, Dorf von 500 E., befannt durch die für 
die Preußen unglückliche Schlaht im Jahre 
1806. Ein Denkmal bezeichnet die Stelle, wo 
eine feindliche Kugel den Heerführer der Preu— 
fen, Herzog Ferdinand von Braunfchweig, tödt- 
lich verwundete, Bibra, Stadt von 1200 E., 
mit einem Gefundbrunnen. Boßleben, Dorf von 
1300 &., unweit der Unftrut, mit dem dabei 
gelegenen Klofter Roßleben, einer berühm- 
ten gelehrten Schule. Querfurt, Stadt von 
3300 &., am Quernabache, mit einem alten 
Schloſſe und berühmten Märkten. Artern, 
Stadt von 2900 E., unweit der Unftrut, mit 
einer Saline. Boßla, Dorf von 1300 E., an 
der Helme, Hauptort der Graffchaft Stolberg: 
Roßla, mit einem gräflichen Refidenzichloffe und 
dem Wilhelmsftifte. Stolberg, Stadt von 2700 €. 
und Hauptort der Grafjchaft Stolberg-Stolberg, 
in einem engen Thale am Harz, mit anfehnli: 
cher Leinwebereiund einem gräflichen Reſidenz— 
fchlofje, worin eine anfehnliche Bibliothek fich 
befindet, In der Nähe liegt Tannengarten, 
gräfliches Jagdhaus mit mannigfaltigen Anla— 
gen. Sangerhaufen, gewerbſame Stadt an der 
Gonna, mit zwei Schlöffern, 5400 E. und eis 
ner Kupferhütte nebit Vitriolftederei in der Nä— 
he. Siebigkerode, Dorf von 400 E. mit großen 
vorfrefflichen Steinbrüchen. Hettftadt, Stadt an 
der Wipper, hat mit dem dabeigelegenen Fle— 
ten Aupferberg 3600 E., eine jchöne Kirche, 
eine große Kirichlaftfabrif, Bergbau auf Kupfer 
und in der Nähe Kupferhütten und eine Kupfer: 
jaigerhütte. Mansfeld, Fleine Stadt von 1430 E., 
über welcher auf einem Berge das verfallene 
Stammfchloß der Grafen von Mansfeld liegt. 
Eisleben, Stadt von 7600 E. mit einem Gym— 
najium, Bergbau und Kupferhütten in der Nä— 
he, it berühmt als der Geburtsort Martin Lu— 
ther’s, in deffen Haufe, worin er geboren wurde, 
verjchtedene Sehenswürdigfeiten und eine Armen: 
fchule nebjt einem damit verbundenen Schul: 
lehrerfeminare fich befinden. Die merkwür— 
digiten Gebäude find die Petri- und Pauli: 
firche, worin Luther getauft wurde, und die 
Andreasfirche mit den aus Erz gegoffenen 
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Büften Luther’s und Melanchthon’s. Hothenburg, 
Dorf von 1000 E., an der Saale, mit Schiff 
bau, einer Kupferhütte und einem wichtigen 
Steinbruch. Wettin, Stadt von 3100 E., an 
der Saale, mit einem Steinfohlenbergwerfe und 
dem Stammhaufe der alten berühmten Grafen 
von Wettin. Föbejün, Stadt von 2550 E., mit 
einem Steinfohlenbergwerfe. Sangenbogen, Dorf 
yon 350 E., mit einem großen Braunfohlen- 
bergwerke. Giebihenftein, Dorf mit 730 E. und 
dem wichtigften Domänenamte in der Monarchie, 
an der Saale und am Fuße des verfallenen 
Bergfchloffes Giebichenftein, das fich durch feine 
malerische Lage an einem fteilen Felſen an der 
Saale und durch die befannte Sage von Lud— 
wig dem Springer auszeichnet, Eilenburg, ge: 
werbfame Stadt von 7700 E., auf einer von 
der Mulde gebildeten Infel, mit guten Kattun— 
fabrifen und der nahen vorzüglichen Eifengieße: 
rei Erwinhof. Pelitsfih, Stadt von 4300 E., 
mit Gewerbſamkeit. Püben, Stadt von 3650 €. 
an der Mulde, mit einem Okonomie- und Forft- 
inftitute. Schwemfal, Dorf von 600 E., mit 
dem großen Alaunwerfe, der Segen Gottes, 
in der Nähe. Wittenberg, Stadt von 8400 E., 
und Feftung, an der Elbe, mit einer Brücke 
über diefelbe, einem Gy mnafium, einem 
PBredigerfeminar, einem Hebammen 
lehbrinftitut und Tuchmacherei, In der 
Schloßkirche liegen die Reformatoren Luther 
und Melanchthon begraben, und aufdem Marft- 
plaße ift ein aus einer bronzenen koloſſalen Sta— 
tue beftehendes Denkmal Luthers, welcher an 
der hier fonft befindlichen Univerfität Profeſſor 
war, und dafelbft im Jahre 1517 den 31. DH 
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tober die Reformation anfing. Annaburg, Markt: 
fleefen von 1500 &., mit einem Militärfnaben: 
inftitute in dem dafigen Schloffe, liegt in der An— 
naburger Heide, worin Churfürft Johann Fried— 
rih im Sahre 1547 nach dem unglücklichen 
Mühlberger Treffen gefangen genommen wurde, 
Prettin, fleine Stadt von 1500 E., unweit der 
Elbe, merkwürdig wegen der in dem nahen 
Schloffe errichteten großen Strafanfalt, 
worin von den Sträflingen mancherlei Induftries 
zweige betrieben werden. Corgau, Stadt von 
6500 E. und Feſtung an der Elbe, mit einer 
Brüde, einem Gy mmafium, einer höhern 
Bürgerfchule, dem vormaligen Schloſſe da r- 
tenfels, einem neuen fehönen Schulgebäus 
de, Schiffahrt, Handel und einem Föniglichen 
Hauptgejtüte in der Nähe. Mühlberg, Stadt von 
3000 E., unweit der Elbe, mit einem Haupt: 
fteueramte und Schiffahrt. In der Mühlberger 
Schlaht im Jahre 1547 wurde der Churfürft 
von Sachfen Johann Friedrich gefchlagen und 
bald darauf gefangen. Mücenberg, gräflich Ein: 
fiedelfcher Marftflecen von 600 &,, an der ſchwar— 
zen Elfter, mit einer vorzüglichen Tuchfabrif und 
einem ſchönen Schloffe, worin ein bedeutendes 
Modellfabinet und in einem Seitengebäude eine 
Sammlung von Gypsabdrüden der berühmtes 
ften Statuen des Alterthums fich befinden. Auf 
dem Vorplatze fteht eine Folofjale von Eifen ge— 
gofjene Statue, die fogenannte Herfulani- 
he Matrone. In der Nähe ift der Lauch: 
hammer, ein berühmtes gräflich Einfiedeljches 
Eifenhüttenmwerf, wo fehr ſchöne Gußwaaren 
gefertigt werden und ein hoher eiferner Obelisk 
fich erhebt. 


Negierungdbezirf Erfurt. Erfurt, Hauptftadt des gleichnamigen Regie— 


rungsbezirkes, in einer ſchͤn angebauten Ebene, an der hindurchfließenden Gera, groß 
und befeftigt und durch die zwei Gitadellen der Petersberg und die Cyriaksburg ver- 
theidigt, altmodifch gebaut und fchlecht bevölkert, indem fie nur mit dem Militär 
27,800 (ohne dasjelbe 24,400) E. hat, welche mancherlei Gewerbjamfeit, vortreff= 
lihen Garten= und Gemüfebau und Handel unterhalten. Der vornehmfte Plaß ift der 
Friedrich-Wilhelmsplatz, am Fuße ded Domes und des Petersberges, und Die 
ſchönſte Straße ift ver Anger. Die merfwürdigften Gebaude find: die Domfirche, 
ein herrlicher gothifcher Tempel, deren Thurm die berühmte große Glocke von 275 tr. 
Schwere trägt; die St. Severifirche, dem Dome gegenüber, mit einem dreifa= 
chen Thurme; die Predigerkirche, die ſchönſte und größte nächft dem Dome, im 
reinften und edelften altveutfchen Style erbaut; die Barfüßerfirche, welche 1838 
zum Theil einftürzte, aber wieder hergeftellt wird; die Kaufmannsfirdhe; dad 
Negierungdgebäude, der Badhof, dad Gymnaſialgebäude und aufer- 
Halb der Stadt das Sibyllenthürmchen von uraltem unbekannten Urfprunge. An 
wiffenfihaftlichen Anftalten befigt Erfurt ein gemeinfchaftlichese Gymnafium, ein 
Schullehrerfeminar, mit welchem eine Mufterfchule und eine Taubftummenlehran- 
ftalt verbunden find; eine Kunftfchule, eine Gewerbichule, eine Sebammen- 
Iehranftalt, eine Sandelölchranftalt, eine Erziehungsanftalt für ver- 
wahrlofte Kinder Martinzftift), eine Höhere Töchterſchule, eine könig— 
liche Akademie gemeinnügiger Wiffenfchaften, einen Gewerbverein 
mit Lehranftalt und Vorlefungen, einen Gartenbauverein, einen Muſikverein, 
eine Dffentliche Bibliothek, eine Kunft- und Naturalienfammlung und einen 

botanifchen Garten, Bei der Stadt ift der Steiger mit Vergnügungdanlagen. 
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Ferner find in diefem Negierungsbezirfe zu 
bemerfen: Suhl, fehr gewerbfleißige Stadt an 
der Süpfeite des Thüringerwaldes und an der 
Lauter, mit 7500 E., welche ſich größtentheils 
von der hier blühenden Induftrie ernähren, die 
vorzüglich in Weberei von baummwollenen und 
leinenen Zeugen, fo wie in Eifenblech- und Ge— 
wehrfabrifation befteht; auch werden verfchie- 
dene Kleineiſen- und Stahlwwaaren verfertigt. 
Scleufingen, Stadt von 3000 E., an der Er: 
lau und Nahe, welche vereinigt unterhalb in die 
Schleufe fallen, mit einem Gymnaſium, eis 
nem alten Schloffe, einem Kupferhammer, 
einer DBleiweißfabrif und Holzhandel. Sangen- 
falza, gewerbfleifige Stadt an der Salza, mit 
zwei bedeutenden Wollgarnfpinnmafchinen, Ba: 
brifation von Seiden- und Halbfeidenzeugen und 
anderer Gewerbfamfeit, einem Schwefelbade 
und 7150 E. Die merfwiürdigften Gebäude find: 
das anfehnlihe Rathhaus mit einer Biblio: 
thef, die im gothirchen Style erbaute Ste: 
phanskirche und die Bonifacius- oder 
Marktkirche, mit einem fehr,hohen Thurme. 
Tennftädt , Stadt von 3000 &., an der Scham: 
bach, mit einem Schwefelbade. Sömmerda, 
Großen-FSömmern, Stadt von 2600 E., an der 
Unftrut, mit einer vorzüglichen Eifenwaaren-, 
Zündhütchen und Gewehrfabrif. Müplhaufen , 
gewerbfleigige Stadt von 12,050 &., an der 
Unftrut, mit einem Gymnafium, nebft Ne: 
benfeminar, einem Gewerbverein, Voll 
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garnſpinnereien, Wollen-, Baumwolls und Sat: 
tunfabrifation, vielen Gerbereien und Leimſiede— 
reien, einem Wollmarfte und Handel. Die merk: 
würdigften Gebäude find: die Kirche Beatae 
Mariae Virginis (Frauenfirche) und die Kir: 
he St. Blafii, beide merkwürdige Denkmä— 
fer gothiſcher Baukunſt mit ausgezeichneten Or— 
geln und Glasmalereien. Treffurt, Heine Stadt 
von 1900 E., an der Werra, mit den über der 
Stadt gelegenen Nuinen des Schloſſes Nord— 
mannftein. Heiligenftadt, Stadt von 4550 E., 
an der Leine, mit einem Gymnaſium und Se— 
minar und einiger Gewerbfamfeit. Die merk: 
würdigſten Gebäude find: die Kirche zu unfes 
ver lieben Frauen, die ehemalige Statt- 
haltereiunddaa&ymnafialgebäude vder 
vormaliges Jeſuitenkollegium. Wordhaufen, ger 
werbfame Stadt an der Südſeite ded Harzes und 
an der Zorge, mit einem Gymnafium, einer 
Realſchule, einer Höhern Mädchenfchule, ver: 
ſchiedenen Fabrifen, ftarfer Brantweinbrennes 
rei, bedeutendem Getreider, Ol- und Schweinhans 
del und 12,200 &. Erich, Stadt vun 2700 E., 
an der Zorge, in deren Nähe die befannte Alas 
baftergrotte, die Kelle, it. Bennecenftein, 
Stadt von 3360 E., auf dem Harze, verfertigt 
viele Eiſen- und Holzwaaren. Pleicherode, ges 
werbfame Stadt von 2500 E., an der Bode, mit 
Wollen- und Baummollenweberei und großen 
Leinwandbleichen. 


Provinz Weftphalen. 

Regierungsbezirf Münfter. SMünfter, Hauptftadt der Provinz Weftpha- 
len und des Regierungsbezirkes, vormals Hauptſtadt des reichdunmittelbaren Hochſtif— 
tes Münſter, iſt der Sitz eines Oberlandesgerichtes und eines katholiſchen Biſchofs 
und ziemlich gut gebaut, liegt an der Aar und hat verſchiedene Fabriken, anſehnli— 
chen Produktenhandel und ohne Garniſon 20,000 E. Die merkwürdigſten Gebäude 
find: die Domkirche, mit ſchönen Glasmalereien, einer der ſchönſten Orgeln 
Deutfchlandg und dem Grabmale des Fürſtbiſchofs Bernhard von Galen in einer Ka— 
velle; die St. Rambertifirche, an deren Thurme die 3 befannten eifernen Käfige 
hängen; die Liebfrauenkirche, das Rathhaus, wo 1648 der weftphälifche 
Frieden gefchloffen wurde, und das fonigliche, vormals biſchöfliche Schloß. An 
wiſſenſchaftlichen Anftalten find Hier: eine Afademie mit einer Fatholifchstheologi- 
ſchen und einer philofophifchen Fakultät, ein Gymnafium, ein Fatholifches Prie- 
ferfeminar, eine mediziniſch-chirurgiſche Lehranftalt nebft einem kli— 
nifhen Inftitute, ein Schullehrerfeminar, eine Taubflummenlehr- 
anftalt, ein jüdiſches Schullehrerfeminar, eine höhere Töchterſchu— 
le, eine Gewerbjchule, ein Kunftverein, mit welchem eine Malerjchule 
verbunden ift, eine öffentliche Bibliothek, ein naturhiftorifhes Mufeum 
und ein botanifcher Garten, welche zur Akademie gehören, ein Verein für 
vaterländiſche Geſchichte. 


Ferner ſind in dieſem Regierungsbezirke zu 
bemerken: Telgte, Stadt von 2100 E., an der 
Ems, ift ein berühmter Wallfahrtort. Waren- 
dorf, gewerbfleißige Stadt und Sig des Mün— 
fterfchen Leinwandhandels, an der Ems, mit 
bedeutender Lein- und Baumwollenweberei, eis 
nem Landgeftüte, anfehnlichen Leinwandbleichen, 
einem Progymnafium, einem Irrenhaufe und 
4100 E. Rheina, Hauptitadt des dem Fürften 


Lannoy de Clervaur gehörigen Fürſtenthums 
Rheina-Wolbeck, an der Ems, mit einem Schlof- 
fe, einem Progymnafium, Gewerbfamfeit, 
Schiffahrt, Handel, 2500 E. und dem nahen 
Salzwerfe Gottesgabe. Steinfurt, Hauptitadt 
der fürftlich Bentheimifchen Graffchaft Steins 
furt, an der Aa, mit einem Schloffe nebft 
fhönem Garten, Gewerbfamfeit und 2400 €. 
Koesfeld, Hauptitadt der fürftlih Salm: Horfts 
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marfchen Grafſchaft Horftmar, an der Berkel, 
mit einem Schloffe, Progymnafium und 
3400 &. Pocholt, wohlgebaute Hauptitadt Des 
fürſtlich Salm-Salmſchen Fürſtenthums Bocholt, 
an der Aa, mit einem fürſtl. Schloſſe, bedeu— 
tender Baumwollweberei, einer ſchönen alten 
Kirche und 4200 E. Pülmen, Hauptſtadt der 


mit einem Schloffe und 2600 E. Behlinghau- 
fen, mit einem Schlofje, einem Fräuleinftifte, 
einem Gymnafium und 2600 E. und Por- 
ften, an der Lippe, mit einem Brogymnafium, 
Gewerbfamfeit und 2400 E., find Städte, die 
zur herzogl. Arembergifchen Graffchaft Nedling- 
haufen gehören. 


herzogl. Croyſchen Standesherrichaft Dülmen, 


Regierungsbezirk Minden. Minden, Hauptftadt des Negierungdbezirkes 
und Feftung an der Wefer, mit einer fleinernen Brüde über diefen Strom, einer an— 
fehnlicden Domfirche, einem Gymnaſium, einer Gewerbfchule, einem lutheri— 
ſchen Fräuleinftifte, einer Weftphälifchen Gejellfhaft zur Beforderung 
saterländifher Kultur, Imbuftrie, Schiffahrt, Handel und 8000 E. In der 
Umgegend ift die fogenannte weftphälifche Pforte, die Hauptöffnung des We— 
fergebirges, welche durch Die beiden einander gegenüberjtehenden Berge, den Ja— 
kobs- und Wittefindsherg gebildet wird. Auf dem lestern fteht jest ein 50 F. 
hoher Thurm und am Fuße des Berges ein dem Andenfen Wittefinds errichteter ftei- 


nterner Obelisk. 


Ferner find in diefem Negierungsbezirfe zu 
bemerfen: Herford , gewerbfame Stadt, von der 
Merre und Aa durchfloſſen, mit einem Gym: 
nafium, einem Mufeum für weitphälifche 
Alterthümer, einer vormaligen gefürfteten Ab- 
tei, einer großen Baumwollenfpinnerei, einem 
Zuchthaufe, Armenarbeitshaufe, Garnhandel und 
6900 E. Enger , Marftfleden von 1500 E., 
merfwürdig wegen des in der Kirche befindlichen 
Grabmals des fächfifchen Herzogs Wittefind des 
Großen. Bielefeld , gut gebaute und gewerbflei- 
Bige Stadt von 6100 E., in einer reizenden 
Gegend, an der Lutter, Hauptfik des weſtphä— 
liichen Finnen» und Garnhandels, mit verfchie: 
denen Fabrifen, vorzüglichen Leinwandbleichen, 
einem Gymnaſium und einer Gewerbfchus 
le. Paderborn, altmodifch gebaute Stadt an der 
Bader, Sit eines Dberlandesgerichtes und ei— 
nes fatholifchen Bifchofs, mit einem Gymna— 
fium, einem fatholifhen Priefterfeminar, 
wozu eine theologifhe und eine philvfophifche 
Fakultät gehört, einem Hebammeninftitute 
nebft Entbindungshaufe und Kranfenanftalt, ei— 
nem Verein für die Gefhichte und Alter: 
thumsfunde Weftphalens, einem Semi: 


nar für Schullehrerinnen und 8000 €. 
Die merfwürdigften Gebäude find: die ſehens— 
werthe Domfirche mit dem foftbaren filbernen, 
ftarf verguldeten Sarge des heil. Liborius und 
die alte Bartholomäusfapelle von eigen: 
thümlicher Bauart. Unter der Domfirche ent: 
fpringt die Pader, und zwar in einer folchen 
Stärfe, daß fie 20 Schritte von ihrem Urſprun— 
ge einige Mühlen treibt. Warburg, Stadt von 
3300 E., an der Diemel, im der fruchtbaren 
Marburger Börde, mit einem Progym— 
nafium und der Kapelle des heil. Eras— 
mus, zu welcher ftarf gewallfahrtet wird. Pri- 
burg, Kleine Stadt von 2000 E., mit einem be: 
fuchten Mineralbrunnen. Horter, Stadt von 
3400 &., am Einfluffe ver Growe ın die Mejer, 
über welche in den neueften Zeiten eine fteiner: 
ne Brücke gebaut worden ift, mit einer großen 
Bleiche, Handel, Schiffahrt und einem phar— 
maceutifchen Inftitute. In der Nähe liegt 
die ehemalige gefürftete Abtei Corvey, am 
Einfluffe der Schelpe in die Weſer, wovon das 
dem Prinzen von Hohenlohe-Schillingsfürft gehö— 
rige Fürftenthum den Namen hat. Das Abteiges 
bäude, mit einer fehönen Kirche, dient ale Schloß. 


Regierungsbezirk Arnsberg. Arnsberg, Eleine Hauptſtadt dieſes Regie— 
rungsbezirkes, Si eines Oberlandesgerichtes, auf einem an drei Seiten von der Nuhr 
umflofienen Berge, mit einem Gymnafium und 4000 E., war jonft die Haupt- 


ftadt des Herzogthums Weftphalen. 

Ferner find in dieſem Negierungsbezirfe zu 
bemerfen: Iſerlohn, wohl gebaute, wichtige Fa— 
brifftadt, in einer rauhen Gebirgsgegend, am 
Fluſſe Baaren, mit Seidenweberei und beſon— 
ders mit wichtigen Stahl-, Eiſen- und Meſſing— 
fabrifen, welche eine Menge von Gegenftän- 
den 3. B. Möbelgarnituren, Schlöffer, Nadeln, 
Schnallen, Fingerhüte, Panzer, Mefjingdraht, 
plattirte und Bronzewaaren ac. liefern, bedeu— 
tendem Babrifatenhandel, reichen Galmeigru— 
ben in der Nähe, und 9300 &. Überhaupt ftellt 
die Umgegend diefer Stadt eine Mannigfaltig- 


feit von Metallfabrifen aller Art dar, wie man 


fie in Deutfchland nur an wenigen Orten fin 


det. Altena, Tabrifitadt von 4200 E., ganz von 
Bergen umgeben, am Kinflufje der Nette in 
die Lenne, mit wichtigen Eifendraht:, Nähe und 
Stridnadel:, Fingerhut: und Gardinenringfa- 
brifen. Hagen, gewerbfleigige Stadt von 4000 E., 
an der Bolme und Empe, ebenfalls mit Stahl: 
und Eijenfabrifen und mit einem Gefund- 
brunnen in der Nähe. Bon diefer Stadt bis 
Gevelsberg ittdie Enneper- oder Emper— 
ftraße, von der Empe durchfloffen und voller 
Eifenwerfe, welche viele Senfen, Strohmeffer 
und mannigfaltige Eifenwaaren liefern. Schwelm, 
Stadt von 3600 E., an der Schwelm, mit vie— 
lerlei Sabrifen und einem Gefundbrunnen in der 
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Nähe. Zwiſchen Schwelm und Hagen iſt die 
Höhle Klütert, merkwürdig wegen ihrer Grö— 
fe und ihrer zahlreichen Gänge. Dortmund, 
Stadt und Sit eines Dberbergamtes, vormals 
eine freie Neichsftadt, an der Emfcher, mit ei: 
nem Gymnaſium, verfchledener Gewerbſam— 
feit, einer Mineralquelle, und 6900 &. Hörde, 
Stadt von 1500 E., an der Emfcher, mit wich: 
tigen Steinfohlengruben in der Nähe. Unna, 
Stadt von 4500 E., mit dem nahen wichtigen 
Salzwerfe Königsborn, bei welchem das 
Soolbad, das Lo uiſenbad, angelegt it. Wert, 
Stadt von 3300 E., in einer fruchtbaren Ebe— 
ne, mit einem bedeutenden Salzwerfe und 
einem wunderthätigen Marienbilde, zu welchem 
häufige Wallfahrten gefchehen. Hamm, ziemlic) 
gutgebaute Stadt, Sit eines Dberlandesgerichtes 
und vormals Hauptitadt der Grafichaft Mark, 
am &influffe der Achfe in die Lippa, mit einem 
Gymnafium, einer ökonomiſchen Gefellichaft, 
ginnengewerbe, Bleihen und 5100 E. Soeft, 
altmodifch gebaute Stadt in einer fruchtbaren 
Ebene, die Speiter Börde genannt, mit ei: 
nem Gymnafium, einem Schullehrerjes 
minar, einem Sräuleinftifte, Linnengewerbe, 
Getreidehandel und 7600 E. Sn der Nähe find 
ein Soolbad und das Salzwerf Saffendorf. 
Fippftadt, gut gebaute Stadt von 3700 E., an 
der Lippe, mit einer höhern Bürgerfchule, einem 
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freiweltlichen Fräuleinftifte und Getreidehandel, 
gehört Preußen und Lippe gemeinſchaftlich. Bri- 
lon, Stadt an der Mönne, mit Blech- und 
Nägelfabrifation, Eifen- und Galmeigruben in 
der Nähe und 3200 E. Stadtberg vder Murs- 
berg, Stadt von 3000 E., an der Diemel, mit 
einer Kranken- und Srrenanftalt. Im Alter: 
thume ftand hier die füchfifche Feſtung Heres- 
burg oder Eresburg, welche Karl der Gro— 
Ge eroberte, Berleburg, Hauptitadt der fürftl. 
MWitgenftein = Berleburgichen Graffchaft Witgen: 
ftein-Berleburg, mit einem Reſidenzſchloſſe 
und 2200 E. Saasphe, Hauptſtadt der fürfil. 
MWitgenftein = Witgenftein’fchen Grafichaft Witz 
genftein = Witgenftein, an der Lahn und mit 
1900 E., am Fuße eines Berges, auf welchen 
das Reſidenzſchloß Witgenjtein fteht. Sie— 
gen ; gewerbfleißige Stadt an der Sieg, mit 
vieler Induftrie in Eiſen- und Stahlwaaren, bes 
fonders in Feilen, bedeutenden Gerbereien, Wol— 
len und Baumwollenzeugfabrifation, einer Ge— 
werbfchule und 5800 E. In der Umgegend 
find viele Eifengruben und Schmelzhütten. Müf- 
fen, Dorf von 725 E., auf dem Weſterwalde, 
in defien Gegend wichtige Eiſen- und Stahlwerfe, 
Silber: und KRupferhütten find. Vorzüglich merk— 
würdig ift der Stahlberg mit feinem zehnfach 
über einander liegenden Etagenbau, der einen 
ganz vorzüglichen Stahlitein liefert. 


Die Rheinpropinz. 


Regierungsbezirk Koln. Köln, befeftigte und altmodiſch gebaute, große 
Hauptftadt des gleichnamigen Regierungsbezirks, Sit des Appellationdgerichtes für die 
Rheinprovinz, eines Fatholifchen Erzbifchofs und eines Domfapiteld, am linken Ufer 
des Rheins, fonft eine ver blühendften Städte Deutſchlands, hieß zur Nomerzeit 
Colenia Agrippina und war die Sauptftadt von Gallia Rhenana inferior. Der 
Burghof ift vielleicht die Stelle, wo der alte Kaiferpallaft der Römer ftand und der 
fpäter bisweilen von den Königen der Franken bewohnt wurde. Die Säulen, die Sta= 
tuen, die Infchriften ꝛc., welche man dafelbft gefunden Hat, find theils im Mittelalter 
nach Ingelheim gekommen, um den Pallaſt Karla des Großen zu ſchmücken; andere 
Gegenftände find nach Aachen gebracht und wieder andere von den Hunnen zerftort 
worden. Koln hatte bis zur Befignahme durch die Frangofen, noch das Patriziat, 
die Toga der Konfuln, die Liktoren und andere Gebräuche beibehalten, welche an 
die romifche Herrfchaft erinnerten. Die unterirdifche Wafferleitung, von wel- 
cher man jagt, daß fie fich von Köln bis Trier erftreefe, und einige Reſte von Pfei— 
lern der von Konftantin erbauten Brücke, jedoch nur bei niedrigem Wafler ficht- 


. bar, find die einzigen Ruinen, welche bis zur Nomerzeit zurückgehen. Die merfwürs 


digften Gebäude dieſer Stadt, welche mit ihren vielen Thürmen und Kirchen, beſon— 
ders vom Rheine Her gefehen, einen malerifchen Anblick darbietet, find: die Doms 
firche, die unter allen Merkwürdigkeiten Kölns den erften Rang einnimmt; wiewohl 
noch unvollendet, ift fie eins der prachtvollften Denkmäler der altveutfchen Baufunft. 
Man hat fürzlich die, Driginalpläne ihrer Fagade in duplo auf Vergamentblättern von 
13 5. Hohe gezeichnet aufgefunden und zur Vollendung des Domes, d. h. zum Aus— 
bau des Kirchenfchiffg und der zwei Thürme würden 5 Millionen Rthl. nöthig fein. 
Durch die Freigebigfeit des Konigs fo wie durch die jogenannte Kathedralfteuer und 
Kollekten find beträchtliche Geldſſummen zuſammengebracht worden, welche zur Reſtau— 
ration und zum Ausbau dieſer Kirche verwendet werden. Ihre hohen Gewölbe wer— 
den von koloſſalen Säulen getragen; die koſtbare und in den neueſten Zeiten wieder— 
hergeſtellte Kapelle der heiligen drei Könige nebſt dem Kaſten, worin ihre Gebeine 
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liegen, und der fich durch feine Koftbarfeit und beſonders durch die darauf angebrach- 
ten mit bewundernswerther Kunft ausgearbeiteten Figuren auszeichnet; die Glasma- 
lereien, der Tiſch des Hochaltard, die reiche Schagfammer, das bewundernswerthe 
Dombild, die Anbetung der heiligen 3 Könige darſtellend, und die große 224 Ztr. 
ſchwere Glode, die auf einem der beiden Thürme hängt, welche nach dem urfprüng- 
lichen Plane 500 3. hoch werden follten, find die merfwürdigften Gegenftände dieſes 
prachtvollen Tempeld, welcher mit feiner ungeheuern Maffe alle Gebäude ver Stadt 
beherrſcht. Nächft der Domfirche find die merfwürdigften Gebäude: die St. Marien- 
firde im Kapitol, 1818 alterthümlich und geſchmackvoll erneuert und gegenmwär= 
tig eine der ſchönſten, mit prachtvollen Glasgemälven und reichem Schnitzwerk an der 
Eingangsthüre; die Kirche zum heiligen Gereon, mit ihrer großen, durch ihre 
Kühnheit merfwürdigen Kuppel; die St. Apoftelfirche, im 11. Jahrhunderte er- 
baut und mit ihren fich über einander hebenden Thürmen, Kuppeln und Giebelfpigen 
ein großartiged Ganzes bildend; die St. Pantaleonskirche, unftreitig die ältefte 
Kirche Kölns aus der chriftlichen Zeit, zu deren Erweiterung um das Jahr 950 der 
Überreſt der Konftantinjchen Rheinbrücke gebraucht worden fein foll; die St. Kuni- 
bertöfirche, deren meftlicher hoher Thurm 1830 einftürzte; die St. Peters kir— 
he mit einem der jchönften Gemälde des hier gebornen berühmten Malers Rubens; 
die St. Urfulafirche; die Severinskirche mit einem ſchönen Thurme; die 
prachtvolle von den Jeſuiteu erbaute Mariä Simmelfahrtfirdhe; die große 
St. Martinsfirche mit ihrem Fühnen Thurme; die Urfulinerfirdhe, im ita— 
lienifhen Style erbaut; das Rathhaus, mit feinem ſchönen Portale von einer dop— 
pelten Reihe marmorner Säulen und dem großen Sanfefaale; das ehemalige Kauf- 
haus Gürzenich, im deffen ungeheurem Saale jett die nieverrheinifchen Mufikfefte 
gefeiert werden; dad Zeughaus; die erzbifchöfliche Reſidenz; der Suftizpallaft; 
dad neue Negierungsgebäude, eines der größten Gebäude der Stadt, 1830 und 
1831 erbaut; das neue Arrefihaus, 1838 nach nordamerifanifchem Syſteme ſtrah— 
Yenformig erbaut; das neue Lagerhaus, in altveutichem Style; dad neue Thea— 
ter; der Beyenthurm, durch feinen gewaltigen Bau und fehone gothifche Form 
eine wahre Zierde der Stadt. Unter den vielen offentlichen Plätzen find der Neu- 
marft und der Heumarkt die fhönften. Bon wiffenfchaftlichen Anftalten find zu 
bemerken: das Fatholifhe Gymnafium, dad evangelifhe Gymnafium, 
dad Priefterfeminar, die Taubflummenanftalt, die Hebammenlehran— 
ftalt, die Gewerbfchule, die Höhere Bürgerfchule, die 3 Handelsfhu- 
len, der polytehnifche Verein, die Bibliothek des Fatholifchen Gymnafiums, 
die von Wallraf der Stadt vermachte Bibliothek, das fogenannte Mufeum oder 
die berühmte Alterthümer- und Kunftfammlung Wallraf’3 , gleichfalls der Stadt ala 
Bermächtniß hinterlaffen, mit ihren zahlreichen Marmor-Antifen, gefchnittenen Stei- 
nen, Münzen, Gemälden, Sandzeichnungen, Kupferftichen ıc., das bedeutende phy— 
ſikaliſche Kabinet des Fatholifchen Gymnafiums, der botanifche Garten und 
verjhiedene Privatfammlungen, worunter die Katz'ſche zugleich mit einer Maler- 
jhule verbunden ift. Man kann Köln als die wichtigfte Stadt der Wefthälfte der preu= 
ßiſchen Monarchie anfehen. Eine lange Schiffbrücde führt über ven Rhein und verbin- 
det Köln mit Deutz, dad wie eine Vorftadt vesfelben angefehen wird, und dad Tui- 
tium der Römer ift. Es hat eine vormalige Benediftinerabtei, Gewerbfamfeit, San 
del, Schiffahrt, eine große Artilleriewerkftätte und 2900 &., und bildet, mit ftar- 
fen Wällen und tiefen Graben umfchloffen, den Brückenkopf von Köln. Die große 
Ausdehnung des letztern, welche dasfelbe vorzüglich zu einem Gentralmagazin von 
Kriegd- und Mundvorräthen für große Armeen macht, feine Lage am Rhein zwijchen 
Koblenz und Wefel und an dem Punkte, wo mehre große Straßen auslaufen, geben 
Köln eine große ftrategifche Wichtigkeit für alle Operationen deutſcher Armeen, die 
gegen Sranfreich und die Niederlande gerichtet find. Die preußifche Regierung hat da= 
ber jeit 1815 nicht allein die alten Feſtungswerke Kölns wieder hergeftellt, fondern 
fie auch noch beträchtlich verftärkt durch die Erbauung mehrer Maximilianiſchen 
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<hürme, ſo daß Köln, —* ſo feſt wie Koblenz zu ſein, ein ſehr — 
Waffenplatz geworden iſt. Diefe Stadt zeichnet ſich auch durch eine großartige und 
mannigfaltige Induftrie, vorzüglich durch ihre Tabafsfabrifen, DBereitung des kölni⸗ 
ſchen Waſſers, Baumwollen-, Seide-, Wollen-, chemiſche, Steingutfabriken ic. vor= 
treffliche Gerbereien, bebeutend⸗ SpitenElöppelei , zahlreiche Brantweinbrennereien 
aus ıc. Aber noch großartiger ift der Handel, ver Köln zur Haupthandelsſtadt am 
Nhein erhebt. 1837 kamen 1323 Schiffe zu Berg und 3891 zu Thal, zufammen mit 
2,790,948 Ztr. an, und es gingen ab 1576 Schiffe zu Berg und 872 zu Thal, zu= 
ſammen mit 1,012,282 Ztr., im Ganzen alfo 7662 Schiffe mit 3,803,230 Ztr. Köln 
hat auch einen Freihafen und einen Sicherheitshafen, große Schiffswerfte, und iſt der 
Sitz einer Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft, welcher 1838 eilf Dampfſchiffe von prachtvol— 
ler Einrichtung gehörten, und die den Rhein in ſeiner ganzen Ausdehnung bis Rot⸗ 
terdam und Bafel befahren. Die Kölner Dampffchiffahrt transportirte im 3. 1838 über 
153,000 Paflagiere. Seit 1836 ift auch von Köln und Düffelvorf eine direkte Schif- 
fahrt nach Amerika eröffnet durch Schiffe, die nach einer neuern Methode für Fluß— 
und Seeihiffahrt geeignet find. Nahe beim Sicherheitshafen ift der Bahnhof der 
Eiſenbahn, welche von Koln nach Aachen und von da weiter his zum Anſchluß an 
die belgiſchen Eiſenbahnen führen ſoll. Die Bevölkerung Kölns, welche im Mittel— 
alter jo groß war, daß fie 30,000 wehrhafte Männer ſtellen konnte, hatte ſich wäh— 
rend der frauzoͤſiſchen Herrſchaft bis zu 42,000 Seelen vermindert, hat ſich aber in 
den neueſten Zeiten wieder gehoben; und belief ſich 1837 auf 66,169 Perſonen vom 
Givilftande, und mit Einfchluffe des Militärs auf 71,618. Rechnet man Deug hinzu 
mit feiner Befagung ; fo betrug die Bevolferung 75,941 Menfchen. Zu den Volks— 
feften gehört vorzüglich der fernher befuchte Karneval, dem Laufende zuftromen. 


Ferner find in diefem Regierungsbezirfe zu 
bemerfen: Brauweiler, Dorf von 510 E., mit 
einer ehemaligen Abtei, worin fich das Provin— 
ziallandarmenhaus und eine Arbeits: und Der: 
jorgungsanftalt, nebft einer Anftalt für verwahr: 
lofte Kinder befinden. Mühlheim am Ahein, ge- 
werbfame Stadt von 4800 E., mit Handel und 
Schiffahrt. Bensberg, Dorf von 840 E., hat 
ein königliches Schloß auf einem Berge, mit 
einer reizenden Ausficht, das jebt zu einer Ka— 
dettenanitalt eingerichtet ift. Altenberg, vormas 
lige Eifterzienferabter mit einer fehenswerthen 


Kirche, einem der fehönften Denkmäler gothis 
fcher Baufunft, welche in den neueften Zeiten 
wieder ganz hergeftellt it. Wipperfurt, gewerb- 
fame Stadt vun 1700 E., an der Wipper oder 
Wupper. Brühl, Heine Stadt von 1700 €. mit 
einem Fatholifhen Schullehrerfeminar und 
einem prächtigen Füniglichen Luftfchloffe, Aus 
guftenburg genannt und von Parfanlagen 
umgeben. Roisdorf, Dorf von 500 E., in der 
Salm-Oyckſchen Herrfchaft Alfter, mit einer vor= 
trefflichen Mineralquelle, deren Waffer flarf ver: 
führt wird. 


Donn (Bonna bei den Römern), hübfch gebaute Stadt von 14,000 E., und 
angenehm am linfen Ufer des Rheins gelegen, über welchen hier eine fliegende Brüde 
geht, Sitz eines Dberbergamtes, hat einige Fabriken, Schiffahrt und Handel. Der 
ſchönſte Plag ift ver Münfterplag, und die merfwürdigften Gebäude find: das vor— 
malige hurfürftlich-folnifche Reſidenzſchloß, jeht zum Univerfitätägebäude einge- 
richtet; die Münfterfirche, von ſchöner gothifcher Bauart mit einem hohen Thur— 
me, im 12. Jahrhunderte auf der Stelle eined von der Kaiferin Helena errichteten 
Tempels erbaut; die Nemigiuspfarrfirche, die Stiftskirche zum heiligen 
Peter, die vormalige Jefuitenfirche, das in neuem Gefchmad erbaute Rath 
haus, vor welchem ein Obelisk fteht; das Oberbergamtsgebäude und daß 
kürzlich erbaute anatomifche Theater. Unter den wifjenfchaftlichen Anftalten ſteht 
obenan die berühmte erft in neuern Zeiten geftiftete rheinifche Friedrich-Wil— 
helmsuniverfität mit einem evangelifch-theologifchen und einem evangeliſch-homi— 
letiſchen Seminar, einem Konviktorium für die Fatholifchen Studierenden, einem phi— 
lologifchen Seminar und einem Seminar für die gefammten Naturwiffenfchaften, drei 
Kliniken nebft Entbindungsanftalt, einer anfehnlichen Bibliothek, einem Kunſtmu⸗ 
ſeum, einem phyſikaliſchen Kabinete, einem Muſeum rheiniſcher Alterthümer, einem 
anatomiſchen Theater, einer Sternwarte, einem botanifchen Garten, einem technolo= 
giſchen Kabinete und einem Mineralienfabinete nebft Modellfammlung für Berghaus 
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funde. Berner find hier ein Oymnafium, eine Sandelsfchule, eine Sebam- 
menfchule, eine Afademie der Naturforfcher und eine niederrheinifche 
Gefellfhaft für Natur- und Heilfunde. Bonn hatte ehemals eine berühmte 
Muſikſchule und die Tonfunft blühte dafelbft. Hier erhielten Beethoven, Salo— 
mon und andere ihre erfte Erziehung. Die Mufifalienhandlung von Simrod 


mit einem Tithographifchen Inftitute ift eine der anfehnlichiten in Deutfchland. 


Poppelsvorf, Flecken von 920 E., am Fu— 
Ge des durch feine Musficht berühmten Kreuz- 
berges, mit einer Fayencefabrik, einem land: 
wirthfchaftlihen Inftitute und dem nahe 
dabeigelegenen Luſtſchloſſe Glemensruhe, wel: 
ches der König der Univerfität übergeben hat, 
und worin fich die naturhiftorifchen Sammlun- 
gen der Univerfität, die chemifchen und techni— 
fehen Laboratorien und Apparate befinden und 
bei welchem auch der botaniſche Garten ift. Go— 
desberg, Dorf von 900 E. mit einer Mineral: 
quelle, der Draitfcher Gefundbrunnen 
genannt, welchen vortreffliche Einrichtungen und 
Anlagen dem Fremden empfehlen, liegt am Fu— 
fe des Godesberges, der eine fihöne Aus— 
ficht gewährt und ein eifernes Kreuz und jehr 
fhöne Ruinen einer alten Burg auf feinem Gi— 


Bonn Steht das Hochfreuz, ein obelisfenartiz 
ges Monument, 36 Fuß hoch und ein ſchönes 
Merk des gothifchen Bauftyles. Siegburg, Stadt 
von 2850 E., an der Sieg, mit Schiffahrt und 
einer vormaligen Abtei nebit ſchöner Kirche, die 
jebt zu einer Jrrenanftalt benußt wird. Unter: 
halb Siegburg ift die Sriedrich- Wilhelms 
hütte, ein großes neues Eifenhüttenwerf. Kö— 
nigswinter, Stadt von 2000 E. am Rhein und 
in der Nähe des malerifchen Siebengebirges, 
it durch ihre vortrefflichen Steinbrüche befannt. 
Bülpid) (Tolpiacum), Heine Stadt von 1200 E. 

deren Gegend in der deutfchen Gefchichte Elafliich 
it jowohl durch den glänzenden Sieg, welchen 
Chlodewig, König der Franken, über die Ale- 
mannen davon trug, als durch andere merfwürs 
dige Greigniffe. 


pfel trägt. Auf dem Mege von Godesberg nach 


Regierungsbezirk Düffeldorf. Düfeldorf, Hauptſtadt des gleichnamigen 
NRegierungsbezirfes, an der Mündung der Düffel in den Rhein, über welchen eine 
Schiffbrücke geht, in einer ſchönen Ebene, ift eine der fehönften Rheinſtädte; befon- 
ders find die Neuftadt und Karlsſtadt ſchön gebaut. Sonft war Düfjeldorf Hauptftadt 
des Herzogthums Berg, ſpäter die Sauptftadt des Großherzogthums Berg und feit 
1821 ift es Die Nefivenz des Prinzen Friedrich von Preußen, Couſins des jebigen 
Königs, und (ohne Militär) von 22,000 Menfchen bewohnt. Die ſchönſte Straße ift 
die Allee= oder Friedrich-Wilhelmsſtraße, und der Markt ift mit der bron— 
zenen Eolofjalen Statue zu Pferde des Churfürjten Johann Wilhelm geziert. Die 
merfwürdigften Gebäude find: das ehemalige Reſidenzſchloß, von dem nur noch 
ein Theil fteht, und in deſſen einem Flügel die königliche Münze if; das am 
Schloffe angebaute Galleriegebäaude, in deſſen Hofe die marmorne Bildſäule des 
Ehurfürften Johann Wilhelm fteht; die Pfarrkirche St. Lamberti; die ehema— 
ligeSefuitenfirche; das fchone neue Oymnafialgebäude; das Regierungs— 
gebäude (ehemaliges Jefuitenkollegium), die große Kaferne ce. An wiſſenſchaft— 
lichen Anftalten befißt Düffeldorf: ein Gymnaſium, eine polytehnifhe Sch u- 
le, eine Bauhandwerferfhule, eine Kunftafademie, welde 1822 an die 
Stelle der 1777 vom Churfürften Karl Theodor geftifteten Akademie der bildenden 
Künfte getreten ift, welche fchone Sammlungen von Driginalgeichnungen und Skizzen 
von Kupferftichen, von Antifen-Gypsabgüffen und jetzt auch von Gemälden befit ; 
allein die frühere Gemäldegallerie, eine der reichten, Fam bei Abtretung des Herzog— 
thums Berg an Branfreich nad) Baiern, und ift jo für Düffeldorf verloren gegangen. 
Bon diefer Kunftafademie, mo Unterricht über die verfchiedenen Kunftzweige ertheilt 
wird und zu gewiſſen Zeiten die Arbeiten der jungen Künftler ausgeftellt werden, 
macht das arhiteftonifche Inftitut des Profeſſor Schäfer einen wejentlichen 
Zweig aus. Ferner gehören zu den wiljenfchaftlichen Anftalten Düſſeldorfs die offent- 
liche Landesbibliothek und Antifenfammlung im Galleriegebäude, das 
phyfifalifche Kabinet, die Sternwarte, der Kunftverein für die Rhein 
lande und Weftphalen, die mufifalifche Geſellſchaft, weldhe 1818 das 
erfte große nieverrheinifche Mufikfeft Hier hielt und feitvem abwechſelnd zu Köln, El- 
berfeld, Aachen und Düffeldorf gehalten wird. Zugleich hat Düffeloorf viele und zum 
heil beveutende Fabriken, einen Freihafen, viele Schiffahrt, bedeutenden Haudel, 
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insbeſondere anfehnlichen Kommiſſions- und Speditionshandel. In der Nähe ift der 
Hofgarten, mit geihmadvollen Anlagen und einem botanifchen Garten und ber 
Jägerhof, jet ein Eönigliches Luftfchloß und Wohnung des Prinzen von Preußen, 
Don Düffeldorf führt jegt eine Eifenbahn nad) Elberfeld. 


In der unmittelbaren Umgegend Düſſeldorfs 
und in einem Nadius von weniger ald 4 Mei: 
len findet man eine Menge durd) ihre Induſtrie 
blühender Orte, und verlängert man ihn noch 
um eine Meile, fo fallen Elberfeld, Barmen, 
Ramſcheidt, Solingen und andere in diefer Hin: 
ficht jeher merkwürdige und berühmte Städte hin- 
ein. Nirgends in Deutichland vielleicht trifft man 
auf einem gleichen Flächenraum fo viel Indus 
firie als in diefer Gegend. Man rechnet über 
1100 Zabrifanten und ſchätzt den Werth der Fa— 
brifate diefer Fabrifanttalten auf 30 Millionen 
Thaler. Sie verdankt diefen Hohen Nang unter 
den Induftrieländern ihren Eiſen- Kupfer-, Bleiz 
und Steinkohlengruben, der innern durch mehre 
Heine Flüffe erleichterten Kommunifation, dem 
Fall der Gewäfler, welche eine große Zahl von 
Hüttenwerfen in Bewegung feben und endlich 
der Induſtrie der arbeitfamen Einwohner, deren 
Wohlſtand auf der Eifen- und Stahlgewinnung 
und Fabrifation beruht. Die Menge des im Lanz 
de felbft gewonnenen Eifens reicht nicht für Die 
Babrifen zu und man zieht daher noch viel aus 
dem Nafjauifchen. Die Induftrie erftreckt fich auch 
auf andere Gegenftäinde: die Wollenmanufaktu— 
ven, die Garnbleihen, die Türfifchgarnfärbes 
reien, die Baumwollfpinnmafchinen, die Bandz, 
Seiden- und Spikenfabrifen find von der höch— 
ften Wichtigkeit, fo daß man fagen kann, daß 
das ganze Land gleichfam nur eine einzige Fa— 
brif bildet, deren Handel fich über alle Erdtheile 
eritreckt. 

Sn der nächſten Umgegend von Düfjeldorf 
und zwar in einem Radius von weniger als vier 
Meilen find vorzüglich folgende Orte bemerfens- 
werth: Pempelfort, jchönes großes Dorf von 
2300 &., nahe bei Düfjeldorf, mit ftarfem Gar— 
tenbau, fhönen Gärten und Landhäufern. Ben- 
xath, Dorf von 630 E., mit einer Tuch- und 
Kafimirfabrif und einem Füniglichen prächtigen 
Luftfchloffe nebit fhönem Park, das um die 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts von dem 
Ehurfürften Karl Theodor mit einem Koftenaufz 
wande von 700,000 Rthl. erbaut wurde. Dor- 
magen ,; Dorf von 1300 E., unweit des Rheins, 


merfwürdig, weil es die Stätte des Durro- 
magus der Römer einzunehmen ſcheint, wie es 
die in feiner Umgegend gefundenen Alterthümer 
beweifen, von denen ein Theil die interefjante 
Sammlung des Herrn Delhofen ausmacht, Weuß, 
fehr gewerbfleißige Stabt von 8600 E., an ber 
Erft, welche "/, Stunde von hier in den Rhein 
geht, ift das Novesium oder Nova Castra der 
Römer, und hat ein BProgymnafium, an- 
fehnlichen Handel und eine merkwürdige in alt- 
deutfchem Style erbaute Kirche zum heilt 
gen Quirin. Crefeld, eine der fchönften Städte 
in der Rheinprovinz und wichtige Fabrikſtadt von 
23,000 &, (1722 war es noch ein Flecken von 
866 E.), Mittelpunft der bedeutenditen Geis 
denzeug- und Sammetfabrifation in der preußi— 
ſchen Monarchie, welche in und um die Stadt 
13,000 Menfchen befchäftigt und für mehr ale 
4 Millionen Rthl. Waaren liefert; außerdem 
blühen hier noch andere Sabrifen und ein an: 
fehnlicher Handel wird betrieben. Mühlheim an 
der Ruhr, gewerbfleißige Stadt von 8200 E. 
mit einer Dampfmafchinenfabrif, anfehnlichen 
Baumwollen- und andern Fabrifen, Bergbau 
auf Steinfohlen, Schiffbau und lebhaftem Han— 
del. Saarn, Dorf yon 1900 E. und vormali= 
ges Klofter, in dem fchönen Ruhrthale, jest eine 
fönigliche Gewehrfabrif. Werden, gewerbjame 
Stadt von 3600 &,, an der Ruhr, mit Tuch— 
fabrifen, einem großen Zuchthaufe in der vor— 
maligen Abtei, und Steinfohlenhandel. Kettwig, 
Stadt von 2500 E., an der Ruhr, mit bedeu- 
tenden Tuchfabrifen. Effen, gewerbfame Stadt 
von 5800 E&., fonft der vormaligen reichgunmit- 
telbaren Abtei Effen gehörig, mit einem Gym— 
nafium, Eifenwaaren- und andern Sabrifen, 
Steinfohlengruben, einer in der Nähe gelegenen 
Gußitahlfabrit und den zwei Eifenhütten zu 
Neueffen und gute Hoffnung zu Sterk 
rade, welche ſchöne Eifengußwaaren liefern ; 
vorzüglich wichtig ift die Eifengießerei und Ma— 
fcehinenfabrif zu Sterfrade, Die merfwürdigiten 
Gebäude von Effen find die Münfterfirdhe 
mit reicher Schaßfammer und die St, Quirin- 
fapelle, die erfte chriftliche Kirche der Gegend. 


Elberfeld, Stadt zwifchen Bergen von einer mittelmäßigen Höhe und in dem 
ſchönen Wipper- oder Wupperthale, war noch um die Mitte des 18. Jahrhunderts 
ein unbedeutender Ort, ift aber jetzt eine der reichiten und wichtigften Fabrik- und 
Handelsftädte Deutfchlands geworden und zählt mit Einfchluß der ganzen Bürgermei- 
fterei über 35,000 &. Die hiefigen Fabriken Tiefern vorzüglich Seiden - und Halbſei— 
denzeuge, Sammet, Manfchefter, Siamoifen, Baummollen-, Wollen und Leinen— 
waaren, Seiven-, Sammet-, Wollen- und Leinenband (die Bandfabrifation allein 
beichäftigt 4000 Gänge), Schnürriemen, Borten, Zwirn und Spigen, Leinen-Kamm— 
\ wollen und Baummollengarn, hauptfächlich Türkiſchrothgarn ıc. und Elberfeld treibt 
nicht allein einen fehr wichtigen Kandel mit feinen Fabrikaten, jondern macht auch 
ſehr bedeutende Wechfelgefchäfte. Die merkwürbigften Gebäude Diefer viele große und 
ſchöne Käufer enthaltenden Stadt jind: das neue in einem großartigen Style erbaute 
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Rathhaus; die neu in einem ſchönen Style erbaute katholiſche Kirche; das 
Bürgerfranfenhaus, das allgemeine Armenhaus, das Schlachthaus nad 
dem Plane eined ähnlichen in Paris erbaut, das Caſino, ein fchones neued Ge— 
Häude. An wiffenfchaftlichen Anftalten befigt die Stadt ein Gymnafium, eine hb- 
here Bürger-Realſchule, eine königliche Gewerbſchule, eine Handels— 
fchule. Der in der Nähe gelegene Hardterberg, oder jetzt Diemels-Höhe ge— 
nannt, iſt in ſchöne Spaziergänge verwandelt. Auch iſt Elberfeld Sitz der rheiniſch⸗ 
überſeeiſchen Handelsgeſellſchaft und des deutſch-amerikaniſchen Bergwerksvereins. 
Die letzten Häuſer von Elberfeld ſtoßen an die erſten Häuſer von Barmen, eine 
Bereinigung von mehren hübſchen Drtfchaften voller Fabriken, nämlich Ober- und 
Unterbarmen, Gemarfe, Wupperfeld, Wihlinghaufen, Hecklinghau— 
fen und Rittershaufen, melche von dem vorigen Könige zu einer Stadt Bar- 
men erhoben worden ift, deren 29,000 Menfchen betragende Bevölkerung eben ſo 
wie in Elberfeld von Handel und Induſtrie lebt, die vorzüglich in bedeutenden Baum— 
wollen⸗, Seiden⸗, Wollenzeug, Sammt-, Leinwand- und Peitſchenfabriken, insbe— 
ſondere wichtigen Seiden-, Wollen- und Leinenbandfabriken, vielen Zwirnmühlen, 
Bleichen und Türkiſchrothfärbereien, chemiſchen, Knopf- und plattirten Waarenfa— 
briken ꝛc. beſteht. Die jährlichen Fabrikate von Barmen, Elberfeld und Solingen 
werden auf 28 bis 30 Millionen Gulden angeichlagen. Übrigens hat dieſe gleichfalls 
im Wipperthale fi) längs diefed Fluſſes hinziehende Stadt eine fchone neue evange- 
liſche Kirche, eine Taubftummenanftalt, eine Miſſionsgeſellſchaft und 


Seminar, eine Bibelgefellfchaft und eine höhere Bürgerſchule. 


In einem Radius von zwei Meilen um El— 
berfeld findet man, außer dem fchon beſchriebe— 
nen Barmen, noch folgende vorzüglich bemer- 
fenswerthe Orte: Ronsdorf, neu angelegte da: 
brifftadt, am Morsbach, mit 6100 E. Rem— 
ſcheidt, fehöne Stadt, die mit den zu ihr gehö— 
rigen und eine Stadt bildenden Drtichaften 
10,700 &. hat, und ein Hauptfiß der Senfen-, 
Stahl: und Eifenwaarenfabrifation in diefem in— 
tereffanten Theile Deutfchlands ift. In und um 
die Stadt find 67 Ned, 37 Breit:, 16 Stahl: 
hämmer, 44 Schleifmühlen, 673 Schmieben, 
2 Amboshämmer in Bewegung, welche allerlei 
fehneidende Werkzeuge (Sicheln, Senfen), Sä- 
gen, Ackergeräthe, Schaufeln, Hobel, Feilen, 
Schlittſchuhe, Stockſcheren, Sporen, Gebifle ꝛc., 
überhaupt über 800 ſchneidende und andere Werk— 
zeuge liefern; die Quincaillerie umfaßt beinahe 
2000 Artikel, vom Ambos bis zu der Feile des 
Uhrmachers, und der Handel mit dieſen Waa— 
ren erſtreckt ſich über alle Erdtheile. Die Fabri— 
kanten von Remſcheidt und von Solingen ver— 
brauchen zuſammen jährlich 10 Mill. Pf. Stahl 
und 21 Mill. Pf. Eifen, und erzeugen durch ihre 
Fabrikation einen Geldwerth von 1'/, Mil. Rthl. 
Solingen, Stadt von 5100 E., auf einem Ber— 
ge, an der Wipper, berühmt jeit langer Zeit 
durch ihre Schwert: und Degenflingen, Mefier, 
Scheren und andere Eifenz und Stahlwaaren, 
die in ganz Europa gefucht, und davon viele 
nach Amerifa und Afien verfchickt werden. Man 
verfertigt jährlich ungefähr 300,000 Schwert: 
und Degenklingen, 500,000 Dutzend Mefjer und 
Gabeln, 200,000 Dutzend Scheren. Lennep ; 
wohlgebaute Stadt von 6000 E., am Flüßchen 
Lennep, mit anfehnlichen Tuch, Kaſimir-, Cir— 
caſſienne-, Kaftorines:, Siamoiſenfabriken, Hut: 
macherei, Färbereien. Wade vor dem Walde, ſehr 


gewerbfleißige Stadt von 1100 E., mit Fabri— 
fen von feinen Eiſen- und Stahliwaaren. Hü- 
cheswagen, gewerbfleißige Stadt an der Mipper, 
mit vielen Tuch-, Stahl: und Eifenfabrifen, hat 
mit der Bürgermeifterei 3500 E. 

Berner find in dem Regierungsbezirke 
Düffeldorf zu bemerken: Duisburg, Stadt von 
6500 E., unweit der Ruhr und des Rheins, 
fonft mit einer Univerfität, jest blos mit einem 
Gymnafium, hat viele Fabriken, lebhafte 
Schiffahrt und Handel, Ruhrort, Stadt von 
2650 &., am Einflufje der Ruhr in den Rhein, 
mit Schiffbau, Schiffahrt, einem neu angeleg- 
ten Hafen und anfehnlihem Steinfohlenhandel. 
Wefel, Stadt und ftarfe Feftung, am Einflufie 
der Kippe in den NAhein, mit einer über diefen 
Strom zu dem auf dem linken Rheinufer gele— 
genen Sort Blücher führenden Schiffbrüde, 
einer Gitadelle, einem Gymnafium, vielen 
Fabriken, Handel, Schiffahrt, einem Freihafen 
und 10,600 E., ohne die Garniſon. Emmerid) , 
gewerbfleißige Stadt am Rhein, mit einem Gym— 
nafium, einem Hafen, Schiffahrt und 5700 E. 
Unweit davon fteht man die Trümmer des Forts 
Schenfenfhanze, weldem gegenüber, uns 
mittelbar unterhalb Labith der Rhein fich zum 
eriten Male theilt, rechts in den Arm Rhein 
oder alter Rhein, und links in den Arm, ber 
fannt unter dem Namen Waal. Die zur Regu— 
lirung dieſer Scheidung unternommenen hydrau— 
liſchen Arbeiten ſind die wichtigſten, die es ge— 
ben kann; denn die phyſiſche Exiſtenz Hollands 
hängt großentheils davon ab. Kleve, Stadt von 
7700 E., in einer angenehmen Lage, von Wie— 
ſen, Alleen und fruchtbaren Thälern umgeben, 
am Kermisdal, eine halbe Meile vom Rhein, 
mit welchem ſie durch einen Kanal in Verbin— 
dung ſteht, hat ein Oymnafium, eine Straf— 
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und Beflerungsanftalt und in der Nähe bie 
Schwanenburg und den Thiergarten mit 
einem Geſundbrunnen. Kalkar, gewerbfamer 
Marktflecken oder Stadt an der Leye, durd) ei: 
nen Kanal mit dem eine Stunde entfernten Rhein 
verbunden, hat 1900 E. God), gewerbjame Stadt 
an der Niers, mit 3600 E. Fanten , gewerbja: 
me Stadt von 3000 E., unweit des Nheins, mit 
einem Brogymnafium, einer fchönen alten 
gothiichen vormaligen Kollegiatfirche. Ehe: 
mals ging der Rhein an der Stadt vorbei. In 
der Gegend derfelben waren die Castra vete- 
ra und die Colonia Trajana. Überall in der 
Stadt Xanten und in ihrer Umgegend findet 
man Mauern, Grabfteine, Urnen, Lampen, 
Waffen, Münzen und andere Gegenftände, wel— 
che von dem Aufenthalte der Nömer in diefen 
Gegenden zeugen. Geldern, gewerbjame Stadt 
von 3600 E., an der Niers. Mörs, Stadt von 
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2500 E., an der Mörs oder Kennelt, mit einem 
Brogymnafium, einem Schullehrerjemi- 
nar und Gewerbfamfeit. Ihre Umgegend ift für 
die Gefchichte Deutſchlands klaſſiſch. Die dafelbit 
gefundenen Alterthümer rechtfertigen die Mei- 
nung der Alterthumsforfcher, welche in ihre Nä- 
he das Asciburgium des Tacitus feßen. Kem- 
pen, Stadt mit einem Progymnafium, einem 
fürzlich errichteten Schullehrerfeminarund 
3300 E. Gladbad) , gewerbfleißige Stadt von 
2600 E., an der Niers, Hauptfiß des rheini- 
fchen Linnengewerbes, mit vortrefflihen Blei: 
chen, auch Seidenweberei, jtarfem Flachsbau 
und Handel, Wheidt, fehr gewerbfame Stadt an 
der Niers, mit anfehnlicher Seiden-, Wollen-, 
Baumwollen- und Reinweberei und 2900 E. In 
der Umgegend macht man die feinite Leinwand, 
Dyck, Schloß nebit fchönem Garten in der fürftl, 
Salm-Oyck'ſchen Herrichaft Dyck. 


Regierungsbezirk Koblenz. Koblenz, Hauptſtadt der Rheinprovinz, des 
Großherzogthums Niederrhein und des Regierungsbezirks Koblenz, in einer der rei— 
zendſten Gegenden Deutſchlands, am Zuſammenfluſſe der Moſel mit dem Rhein. Über 
den erftern Fluß führt eine feinerne, über den Iegtern eine Schiffbrüde. Koblenz ift 
ziemlich gut gebaut, und hat ein Oymnafium mit einer Bibliothek, eine ftädtifche 
Bibliothek und Gemäldefammlung, ein Mufifinftitut, eine Sebammenlehrans 
ftalt, eine vorzügliche Blechwaarenfabrik, Tebhaften Handel, einen Freihafen, ftarfe 
Schiffahrt und 14,000 E. ohne Militär und ohne Ehrenbreitftein. Die merfwür- 
digiten Gebäude find: das vormalige churfürftlich Trierfhe Reſidenzſchloß, die 
1000jährige KRaftorpfarrfirche mit fchonen Gemälden, die St. Florianskirche 
mit ihren beiden Thürmen; die Oberpfarrfirche zu unferer lieben Frauen 
mit 2 hohen Thürmen, dad Bürgerhofpital mit feiner fehenswerthen Kirche, das 
alte Kaufhaus, das Schaufpielhaugß, dad Gymnafialgebäude (vormalis 
ges Iefuitenfollegium) , das Caſinogebäude, dad Deutſch-Ordenshaus, fo 
wie auch die Palläfte, welche von dem Oberpräfidenten, vem Kommandanten und dem 
in der Rheinprovinz Eommandirenden Generale bewohnt werden. Bejonderd aber zie- 
hen die ungeheuren Arbeiten, welche man feit einigen Jahren unternommen hat, um 
diefe Stadt in Verbindung mit Ehrenbreitftein zu einer der ſtärkſten Feftungen Euro— 
pa's und zu einer Vormauer Deutfchlands und der preußischen Monarchie gegen Branf- 
reich zu machen, die Aufinerffamfeit auf ſich. Diefe Feſtungswerke bilden ein ver- 
fchanztes Lager, das eine Armee von 100,000 Mann aufnehmen Fann, und find eins 
zig in ihrer Urt, indem fie die beiden Befeſtigungsſyſteme Montalembert'8 und Carnot's 
mit einander vereinigt darbieten. Sie beftehen in A Haupttheilen, namlich: der Stadt 
Koblenz, dem Karthäuferberg, wozu die Oberfeftung auf der Sunnenhöhe (das 
Sort Alerander) und die Unterfeftung (oder das Fort Konftantin), welches 
die Stelle des vormaligen Karthäuferflofters einnimmt, gehören; dem Peteräberge, 
befannt unter dem Namen Befte oder Fort Kaifer Franz, und Chrenbreit- 
fein. Der Karthäuferberg beherrfcht die Straße von Mainz und nach dem Hundsrück; 
der Petersberg die Kölner und Trierer Straßen, und Chrenbreitftein ven Rhein und 
die Straße nad) Nafjau. Zwei durch unterirdifche Gänge mit dem Hauptwerke der 
Vefte Kaifer Franz verbundene, Kleinere ähnliche Werke rechts und links desſelben, 
nebit einem dritten in der Neuendorfer Fläche, fo mie ein anderes Feſtungswerk 
auf der Pfaffendorfer Hohe oder dem Hohnader unweit Ehrenbreitftein ver- 
vollftändigen diefe herrlichen Feſtungswerke, welche ungeheure Geldſummen gefoftet 
haben. Noch müflen wir dad auf dem linken Mofelufer ftehende Grabvenfmal des 
franzöſiſchen Generals Marceau erwähnen. Eine Schiffbrücke macht die Verbindung 
zwiſchen Koblenz und der am rechten Rheinufer auf einem hohen Felſen gelegenen ſtar— 
ten Feſtung Ehrenbreitſtein, am deren Fuße die kleine Stadt Thal-Ehren— 
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breitftein liegt, welche einen Sauerbrunnen und 2200 E. hat, die Handel und 


Schiffahrt treiben. 


Sn der Umgegend von Koblenz, in einem 
Nadius von drei Meilen findet man außer dem 
fchon angeführten Ehrenbreititein, das man gleich- 
jam als eine VBorftadt desfelben anfteht: Win- 
ningen, Marftfleden von 1530 E., an der Mo— 
fel, mit Weinbau und einer Mineralquelle. Rhen- 
fe, Städtchen oder Marftfleden von 1500 &., am 
Rhein, merkwürdig wegen des Königsftuhls, 
ungefähr 400 Schritte vom Rheinufer und wäh 
vend des franzöſiſchen Revolutionskrieges zeritört, 
fo daß nur drei Feine, kaum merfbare Denf- 
fteine die Stätte des vormaligen ehrwürdigen 
Königsftuhls bezeichnen. Hier verfammelten fich 
die Churfürften, um über Reichsangelegenheiten 
fich zu berathen ; hier wurde der Landfrieden 
abgefchloffen ; hier wurden endlich auch mehre 
Kaifer gewählt und andere abgejebt, z. B. Wen— 
zeslaus im Jahre 1400, Diefer Königsftuhl bil- 
dete ein fehr einfaches, ſchmuckloſes Achter aus 
Tufitein gewölbt, und ruhte auf 9 Pfeilern, de— 
ren einer in der Mitte ftand. Man ftieg auf der 
Mittagsfeite vermittelft einer Treppe von 14 
Stufen hinauf; es hatte 24 rheinländifche Fuß 
im Durchmeffer und 17°), in der Höhe und ent: 
hielt oben 7 Sie für die Churfürften und einen 
für den Kaifer. Man hatte es deshalb an diefem 
Drte errichtet, weil die Gebiete der 4 rheini- 
fchen Churfürften dafelbft zufammenitießen. Dem 
Vernehmen nad, ift man Willens, ein Denf- 
mal hier zu errichten. Boppard, Stadt von 
3500 E., am Rhein, mit Schiffahrt, Weinbau, 
einer alten Burg, und dem vormaligen Klofter 
Marienberg, worin jest eine Kaltwaflerheil- 
anftalt angelegt ift. Vallendar, Stadt am Rhein, 
mit Snduftrie, einer großen Lederfabrif, Schif— 
fahrt, Handel, einer ganz neu in alterthümli— 
chem Style erbauten Kirche und 3000 E. Ben- 
dorf, Stadt von 2100 E., am Rhein, mit vor— 
trefflichen Steinbrüchen, zwei Eifenhütten und 
einer fehenswerthen Kirche. Sayn, Dorf von 
1100 E., in einem engen Thale, am Brexbach, 
mit einer alten merfwürdigen Kirche der vor— 
maligen PBrämonftratenferabtei Sayn, den Rui— 
nen des Stammfchloffes der Grafen von Sayn 
auf einem Berge und dem fihönen Schloffe 
des Grafen von Boos-Waldeck am Fuße des 
Berges und mit ſchönen Gartenanlagen, zu wel- 
chen ein Theil der Burgruinen gezogen iſt. In 
der Nähe am Saynbache liegt die durch ihre 
vortrefflihen Eifengußwaaren berühmte Say: 
ner Eiſenhütte, wo nicht allein Kanonen, 
Bomben, Glocken ꝛc. fondern auch feine Arbeiten, 
Schmuck, Basreliefs mit den Schaufeiten aller 
Bauwerfe am Rhein gegoffen werden, und wo 
auch eine Mafchinenfabrik fich befindet. Uber der 
Sayner Hütte erhebt fich der Friedrichsberg 
mit Parkanlagen. Engers, Marktflecken von 
1000 E., am Rhein, mit einem ſchönen Fönigl. 
Schloſſe und Garten, worin das neu erbaute 
Gewächs- und Treibhaus mit eifernen Fenſtern 
und eiferner Dachrüftung fehenswerth it. In der 
Nähe »berhalb Engers fieht man über der Erde 


Europa, 


alte Mauerrefte, die von Einigen für die Wir 
derlagen der Rheinbrücke gehalten werden, die 

— Cäſar im Jahre 38 vor Chriſti Geburt er— 
aute. 

Ewas weiter liegt Neuwied, regelmäßig 
und gut gebaute Hauptitadt des fürftl. Wiedſchen 
Fürſtenthums Wied, unweit des Nheins, über 
welchen eine fliegende Brücke geht, hat ein präch- 
tiges fürftliches Reſidenzſchloß, von einem 
Park umgeben und mit einer Sammlung yon 
römifhen Alterthümern, die man in der 
Umgegend ausgegraben hat, und einer natur 
hiftorifhen Sammlung, welche letztere der 
Prinz Maximilian von Wied aus Brafilien und 
fürzlich aus Nordamerifa größtentheils mitbrady- 
te, ein Brogymnafium, ein Schullehrer: 
feminar, eine Erziehbungsanftalt der 
evangelifchen Brüdergemeinde und 5700 E. Diefe 
Stadt zeichnet fich durch ihre Induſtrie in Sei— 
de, Baumwolle, Kunfttifchlerei, Gefundheits- 
gefehier von verzinntem Eifenblech und andern 
Gegenftänden aus, welche fie meiftens den Herrn— 
hutern verdankt, die fich feit langer Zeit hier 
niedergelafien haben und den größten Theil die— 
fer Fabriken befiten. Neuwied bietet die Verei— 
nigung einer großen Zahl von Individuen dar, 
die fait zu allen Religionsſekten Europa’s ges 
hören, indem fie hier in Frieden leben und ihr 
ren rejpeftiven Kultus mit der größten Frei- 
heit ausüben. Die archäologische Wichtigkeit der 
Sammlung der römifchen Alterthümer der Für— 
fien von Wied veranlaßt ung, von unferm Plane 
abzugehen, um dem Xefer die intereflanteften 
Stücke derfelben bemerflich zu machen. In einem 
großen Seitengebäude des Schlofies fich befin= 
dend, enthält ſie nur Gegenftände, welche in 
der Umgegend der Stadt und in Germania 
transrhenana vder magna aufgefunden wor— 
den find; alle andern find davon ausgefchloffen ; 
und diefer Umftand erhöhet das Intereffe an die— 
fer Sammlung. Ohne von den zwei großen 
Steinen mit den zwei Nummern der Kohorten 
und von den Inſchriften zu reden, welche bis 
zu dem dritten Jahrhundert der gewöhnlichen 
Zeitrechnung. zurüdgehen, fo wie von einer 
Menge Stüden von Silber, Bronze, Töpfer: 


geichtrr und von Basreliefs, befchränfen wir. 


uns auf die Erwähnung von den Werkzeugen der 
Schmiede, Hufſchmiede und Schloffer, welche, 
indem fte fich nicht von den unferigen unterz 
fcheiden, beweifen, daß man fchon in dieſen fer- 
nen Zeiten diefelben Bedürfniffe durch diejelben 
Mittel befriedigte; von diefer Art find die Schlüſ— 
jel, die gewöhnlichen Schlöffer, die Vorlege— 
ſchlöſſer mit Ketten, die Riegel, die Thürangeln, 
die Klinfen, die Krampen, die Schellen, römiz 
jche Gewichte, Zangen, Spateln, Sägen, Ho— 
bel, Scheren, Bohrer, Amboje, Fingerhüte. 


Man fieht dafelbft auch eine Pflugſchaar mit 


den dazu gehörenden Ketten; einen Striegel, Th— 
pferarbeiten, mit dem Namen des Verfertigers, 


Schüſſeln, Teller, Näpfe, Becher , Krüge, Die 
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bis jet angeftellten Unterfuchungen zeigen die 
große militärische Wichtigkeit, welche die Nömer 
auf den Befit des Baflins feßten, worin Neu: 
wied liegt. Sie trugen Sorge, eine fichere Ver— 
bindung zwifchen den beiden Nheinufern zu er- 
richten, indem fie eine fefte Brücke erbauten mit 
fteinernen Pfeilern, wovon man noch die herr- 
liche Widerlage oberhalb Engers fieht. Sie er- 
bauten ein großes befeftigtes Lager bei dem 
Dorfe Biber, woraus nad) und nach Victo- 
ria entſtand, eine fehr große und blühende 
Stadt, die man als die Hauptitadt der Vete— 
ranenfolonie zwifchen der Sieg und dem 
Taunusgebirge anfehen muß. Die in dem Um— 
freis des Lagers felbit gemachten Nachgrabuns 
gen haben die Ausdehnung desfelben, die vier 
Thore und die Querſtraßen entdeden laffen. In 
dem obern Quartiere waren die Thermen und 
gegenüber das Prätorium, ein fehr großes 
Gebäude mit zwei geräumigen, von zwei paral- 
lel laufenden Mauern eingefchloffenen Höfen, 
zwifchen welchen Zimmer und Säle waren. In 
einem vordern Zimmer hat man eine Inschrift 
gefunden, welche jagt, daß es zum Archiv diente 
Ctabularium). Auf der linfen Seite des Prä- 
toriums war ein anderes großes, durch eine 
Straße von dem Prätorium abgefundertes Ge: 
bäude, von dem man vermuthet, daß es die 
Wohnung des Quäſtors (quaestorium) war. In 
der Umgegend von Neuwied liegt das fürftliche 
Schloß Monrepos. 

Andernach, Stadt am linken Rheinufer 
mit 3200 E., welche Schiffahrt und bedeuten— 
den Handel mit den Mühlſteinen und dem Traß 
treiben, die man aus den benachbarten Brüchen 
zieht und wegen ihrer vortrefflichen Eigenſchaf— 
ten berühmt ſind. Der Traß iſt ein vulkaniſcher 
Tuffſtein, welcher gemahlen und in gehörigem 
Verhältniſſe mit Kalk vermiſcht, einen Mörtel 
erzeugt, der dem Waſſer widerſteht und einen 
neuen ſehr dauerhaften Stein bildet. Er wird vor⸗ 
züglich nach Holland verfauft wegen der Wafler: 
bauten, welche diefes beftändig unternehmen muß ; 
ja man verſchickt den Traß nach Oſtindien. Die 
Mühliteine find ein anderes vulfanifches Produft 
und werden über Holland nach den Hanfeftädten, 
England, Rußland und bis nach Amerifa vers 
führt. Die andern Merkwürdigkeiten Andernachs 
find: die Ruinen eines großartigen erzbifchöfli- 
hen Pallaſtes, das Stadtthor in der Gegend, 
wo der Pallaſt der auftrafiichen Könige ftand, 
welches von den Römern erbaut zu fein fcheint, 
die alte zu Anfang des dreizehnten Jahrhunderts 
erbaute BPfarrfirche, und der großartige 
Wachtthurm am Rhein. In der Umgegend von 
Andernach findet manden Tönnisfteiner Ge- 
fundbrunnen, deſſen Waffer weit und breit 
verführt wird. Obermendig mit 1100 &, und 
Niedermendig mit eben fo viel Einwohnern, find 
Dörfer wichtig wegen ihrer großen Mühlft ein: 
brüche, von denen wir ſchon oben geredet ha— 
ben. Faach, ehemalige jehr berühmte und reiche 


Abtei, jegt zu landwirthfchaftlichen Zwecken be: 


nugt und Befigung eines Privatmannes, mit 
rg ihrer Schönen Kirche, welche Eigen: 


thum des Staates geblieben iſt, der für ihre Er— 
haltung forgt. Der dabei gelegene Lacherfee 
ift der Krater eines erlofchenen Vulkans und in 
den Naturwiffenfchaften berühmt durch die ges 
lehrten Unterfuchungen Deluc’s, Forfter’s, Hum— 
boldt's, Faujas de St. Fond und Nöggerath's. 

Die andern bemerfenswertheiten Orte die- 
jes Regierungsbezirkes find: Kreuznach, Stadt 
in einer romantifchen Gegend, an der Nahe, 
mit vortrefflichen Lederfabrifen, fehr befuchten 
Spolbädern, einem Gymnafium, einer Ge: 
werbfchule, drei Galzwerfen, wovon zwei 
geoßherzoglich heſſiſch find, doch unter preußi- 
cher Hoheit, Handel und 8100 E. Bei der Stadt 
ift der Kautzenberg mit den Trümmern eines 
alten Schloffes und dem Pavillon des Freiheren 
von Recum, und '/, Stunde von der Stadt find 
auf einem fteilen Borphyrfelfen die Ruinen der 
Burg Rheingrafenftein, merfiwürdig wegen 
der Kühnheit ihres Baues, und jest durch Kauf 
Eigenthum des Fürften zu Salm-Salm. Unter 
halb des Einfluffes der Nahe in den Rhein fieht 
man an den Ufern des Rheins das verfallene 
alte Schluß Bogtsberg, in den neueften Zei- 
ten durch Verkauf an den Prinzen Friedrich von 
Preußen gefommen, der es in den Jahren 1835 
bis 1829 mit großen Koften im alterthümlichen 
Geſchmack wieder herftellen ließ. Alles, was noch 
benugt werden konnte, wurde beibehalten und 
die neuen Bauten wurden in Ubereinftimmung 
mit den alten bis in den kleinſten Details an— 
gelegt. Man fühlt fich gleichfam in das Mittel- 
alter verfegt, wenn man diefe alten, von Fen: 
ftern mit den herrlichiten Glasmalereien erhell⸗ 
ten Säle durchläuft, und wenn man dieſe pracht- 
vollen, im Geſchmacke diefer fernen Zeiten ge: 
machten Einrichtungen, fo wie die Sammlun- 
gen alter in den Nheingegenden gefundenen 
Waffen und Kunftwerfe ſieht. Und fo ift diefe 
Burg, welche jest ven Namen Rheinftein führt, 
eine der intereffanteften Merkwürdigkeiten diefer 
Gegenden. In der Nähe von Rheinftein fteht 
die alte Glemensfirche, jest völlig wieder 
hergeftellt und ald Burgfapelle dienend. Bada- 
rad), Fleine Stadt von 1600 E. mit gutem Mein- 
bau und Schiffahrt, am Rhein, in welchem uns 
terhalb Bacharach auf einer Infel die alte Burg, 
die Pfalz liegt, welche aber zum Herzogthum 
Nafjau gehört. Oberwefel (Vesalia oder Veso- 
via), feine Stadt am Rhein, mit gutem Wein: 
bau, Dachſchieferbrüchen, Lacher und Salmfang 
und 2800 E. Die Frauen- oder Stiftsfir- 
che it im Innern mit der reichiten Pracht der 
Architektur ausgeftattet. Oberhalb der Stadt ſte— 
hen auf einem fteilen hohen Berge die Ruinen 
des Schloffes Schönberg, undunterhalb Ober: 
weſel erhebt ſich jenfrecht am Nhein der Lurr- 
lei, ein gewaltiger, wegen feines herrlichen 
Echos befannter Selen. St. Goar, Heine Stadt 
von 1500 &,, in einer der ſchönſten Rheinge⸗ 
genden, dicht am Rhein, mit anſehnlichen Ger— 
bereien, Schiffahrt, Salmfang und den impo⸗ 
ſanten Ruinen der über der Stadt ſich erheben— 
den Felſenfeſtung Rheinfels. Oberhalb der 
Stadt bilden die gegen eine im Rhein verborge— 
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ne Klippenreihe, die St. Goarer Bank ge— 
nannt, in wilder Strömung brandenden Wo— 
gen gefahrvolle Wirbel oder Strudel. Sobern- 
heim, Stadt von 2500 E., an der Nahe, mit 
einem Brogymnafium und Tabafsbau, 
Simmern, Stadt auf dem Hundsrück mit 2800 E. 
Trarbach, Fleine Stadt von 1400 E., an der 
Mofel, mit Kupfer: und Bleigruben und 
Schieferbrüchen in der Nähe. In ihrer Ge- 
gend fieht man nod) die Spuren der römischen 
Straße, welche von Trier zum Rhein führte, 
Pertrich, Dorf am Isbach, befannt durch feine 
befuchten warmen Mineralquellen. Alf, 
Dorf von 800 E., am Einfluffe der Isbach in 
die Mofel, mit einem großen Eifenwerfe und 
den Ruinen der Feftung Marienburg aufeiner 
fteilen Höhe an der Mofel. Kochem, Stadt von 
2500 E., an der Mofel, mit einem Progym— 
nafium, vortrefflihem Weinbau, guten Ger— 
bereien, Schiffahrt und Handel. Mayen, Stadt 
von 4500 &., an der Nette, mit einem Pro— 
aymnafium und berühmten Mühlfteinbrüchen 
und Töpfereien. Puttenberg, Dorf von 600 E., 
mit der Alfauer Silberhütte, welche Blei 
und Silber fchmelzt. Linz, Stadt von 2400 E., 
am rechten Ufer des Rheins, mit bedeutendem 
Meinbau, einem Progymnafium und einem 
Vitriolwerke in der Nähe. Unkel, Heiner Fle— 
cken von 650 E., am Rhein, von hohen Ba: 
faltbergen umgeben. Gegenüber am linfen Rhein: 
ufer liegt der befannte Unfelftein, eine Grup: 
pe von Bafalten, die faft bis in Mitte des Stro- 
mes reichen. Ahrweiler, freundliche Stadt von 
2500 E., in einer anmuthigen Gegend an der 
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Ahr, mit Weinbau, einer fehenswerthen: Kir- 
che und dem Kalvarienberge in der Nähe, 
wo das ehemalige Franzisfanerflofter jetzt den 
Urfulinerinnen eingeräumt und zu einer höhern 
weiblichen Lehranftalt äußerſt prachtvoll neu ein- 
gerichtet worden ift. Pierdorf, Marktflecken von 
1400 &., mit einem Schloffe, fonft Reſidenz 
der 1824 ausgeftorbenen Fürften von Wied-Run— 
fel. Wetzlar, altmodiih gebaute Stadt von 
4600 &., in einer romantischen Gegend an der 
Lahn, in welche die Dill und Wetzbach fich hier 
ergießen, ſonſt Sitz des Neichsfammergerichtes, 
mit einem Oymnafium, einer fehenswerthen 
Domfirdhe undeinem Bereinfür Ge 
fhichte und Alterthbumsfunde. In ihrer 
Umgegend fieht man 300 altdeutiche Grabhü— 
gel, welche fich von denen bei Roßleben in 
der Provinz Sachſen unterfcheiden, weil man 
in ihren Begräbnißfammern feine Sfelette ge: 
funden hat. Braunfels, Hauptitadt der fürftlich 
Solms » Braunfelsfchen Standesherrichaft, hat 
1500 &. und ein Reſidenzſchloß, worin fid) 
ein treffliches Kabinet deutfcher Alterthümer be: 
findet, welche aus den geöffneten Grabhügeln 
um Wetzlar und Braunfels genommen wurden, 
Hohenfolms, fuͤrſtlich Solms-Hohenſolms' ſches 
Schloß auf einem Berge, nebſt einem im Tha— 
le gelegenen Marftfleden oder Städtchen von 
500 &., gehört zur Standesherrichaft Solme- 
Hohenfolms. Sowohl Weslar ald Braunfels und 
Hohenfolms liegen in dem Kreiſe Weslar, der 
von der übrigen Rheinprovinz ganz getrennt und 
von den chur- und großherzuglichzheflifchen und 
nafjauifchen Beftsungen umſchloſſen iſt. 


(Civitas Trevirorum oder Augusta Tre- 


virorum bei den Römern), ehemals Hauptftadt des Churfürftenthums Trier und jegt 


des gleichnamigen Regierungsbezirkes, Sit eined Fatholifchen Biihofs und Domfapi- 
tels, eine Stadt von mittelmäßiger Größe, in einem reizenden Thale an der Mofel, 
ift nebft Solothurn in der Schweiz eine der älteften Städte Europa's; denn als die 
Römer zum Rhein vordrangen, war Trier ſchon eine mit fchonen Gebäuden gegierte 
Stadt und feine Bürger waren fehon zu einer gewiffen Stufe der Civiliſation gelangt. 
Seine Wichtigkeit bewegte die Nomer, daraus den Hauptort von Belgia prima zu 
machen; und die römifchen Kaifer hielten fich oft dafelbft auf. Später wurde diefe 
Stadt die Reſidenz des Präfektus Präfeftorio von Gallien, von welchem das 
eigentliche Gallien, Spanien und das romifche Britannien abhingen. Romifche Geſetze 
wurden von da aus erlaffen, Faiferliche Münzen dafelbft gefchlagen und die Legignen in 
Tuch gekleidet, welches die Trierfchen Manufafturen verfertigten, und man gab ihnen 
Maffen, die aus ihren Babrifen Famen. Trier befaß eine Schule, wo berühmte Männer 
Lehrer waren, 3. B. Claudius Mamertinus, Eumenius. Die Civilifation und Kennt= 
niffe waren daſelbſt fo verbreitet, daß Trier mit Nom wetteiferte. Man bemerkt noch 
die Spuren der romifchen Herrſchaft ungeachtet der Verwüftungen, welche e8 während 
des fünften Jahrhundert3 hat erdulden müſſen und ungeachtet daß man eine große 
Zahl intereffanter Gegenftände ſowohl zur Zeit der Verwüſtung als fpäter unter Karl 
dem Großen weggenommen hat. Der Name Trier findet ſich jehr oft in den alten 
deutſchen Sagen; man könnte e8 beinahe das Troja der Gallier und Deutjchen nen— 
nen. Die merfwürbigften Gebäude diefer in fo vielen Nückfichten intereffanten Stadt 
find: die Domfirche oder Kathedrale zu St. Peter, deren vorderer Theil 
und öftliche Seite römiſchen Urfprungs find; man behauptet, daß fie einen Iheil des 
Pallaſtes der Kaiferin Helena oder einer großen von dem Kaijer Konftantin dem Gro— 
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Ben BB Safllika — haben. Neben * Spuren des romifch- bygantinifegen 
Styles bemerft man Bauten des Mittelalterd, z.B. den mohlerhaltenen Kreuzgang 
nahe an der Kirche. Die Kirche zu unferer lieben Frau, eins der fchönften 
Denkmäler deutfcher Baufunft, von 1227 bis 1243 erbaut, in deren Mitte fich eine 
majeftätifche Kuppel erhebt. Das ſchwarze Thor (Porta nigra oder Porta Mar- 
tis) , deffen Bau bis zu der gallifch=belgifchen Periode zurüczugehen ſcheint. Es ift ein 
Gebäude von 115 F. Länge, 47 F. Breite in dem Hauptgebäude und von 67 Fuß in 
den beiden Seitentheilen; die urfprüngliche Hohe des KHaupttheiles war 70 Fuß. Säu- 
len umgeben das Parterre und die vier Seiten der zwei Gtagen. Dad ganze Gebäude 
befteht aus Sandfteinbloden, die, ohne Mörtel, blos durch verborgene Krampen mit 
einander verbunden find. 1035 verwandelte der Erzbiichof Poppe diefe Gebäude in 
eine dem heil. Simeon geweihte Kirche. Die preußifche Regierung hat diefes Eoftbare 
Denkmal von dem Schutt und den fpäter hinzugefügten Anbauten befreien laſſen und 
zu einem Gentralmufeum beftimmt, wo ſowohl die bei Trier gefundenen Alter- 
thümer, als auch diejenigen aufbewahrt werben follen, welche man in dem ganzen 
Regierungsbezirk Trier auffinden wird. Die Moſelbrücke von acht Schwibbogen, 
von zugehauenen Lavaſteinen erbaut, die ohne Mörtel mit einander verbunden find; 

die Pfeiler Haben 66 %. mittlerer Lange, bei einer Breite von 21 Fuß, und flammen, 
nach @inigen, aus der gallifch-belgifchen, nach Andern, aus der romifchen Zeit- 
epoche. Um nicht zufammengehörige Gegenftände zu trennen, wollen wir hier, unges 
achtet einige außerhalb der Ningmauer der Stadt liegen, folgende Monumente ers 
wähnen: das Amphitheater, am Fuße ded Marsberges, von dem man vernuthet, 
daß es kurz nach der Gründung einer römifchen Kolonie in diefen Gegenden erbaut 
worden fei. Die preußifche Regierung hat die dasfelbe umgebenden Ländereien erfauft 
und e3 ganzlich aufraumen laſſen. Gegenüber, ſüdlich war auf einer ziemlich großen 
Strede der Cirkus, von dem Auguftin in feinen Confessiones redet; heutzutage 
eriftirt feine Spur mehr davon. Zwifchen dem Cirkus und dem Amphitheater war die 
Naumachie, und man unterfcheivet noch das Bafjin, welches das Waſſer enthielt, 
und einige Theile der Mauern, welche es umgaben. Die Ruinen des Ballaftes des 
Konftantin, an welchen man noch kühne und koloſſale Formen erfennt, und wo— 
von der noch beftehende antike Theil die weftliche Façade war und jet zur Kaferne 
dient. Gegen N. W. erhebt fih ein halbzirfelformiger Thurm, der gegenwärtig Hei— 
denthurm genannt wird. Dad ganze Gebäude ift aus Ziegelfteinen. Die Reſte der 
romifchen Thermen oder dad weiße Thor (Porta alba), von mit einander wech- 
felnden Ziegel- und Bruchfteinen erbaut, welche ungeachtet der Zerftorungen während 
des Mittelalter und der neuern Zeiten, Doch zu den intereffanteften Denfmälern ges 
rechnet inerden müffen, die und von der romifchen Größe geblieben find. Die preußi- 
fche Regierung hat diefe Ruinen aufraumen laſſen und eine Ringmauer umgibt fie, 
um fie zu erhalten. Der romifche Aquäduft, welcher von der Ruwe fommt und 
fih bis zum Amphitheater erftredt und in feinem unterirdifchen Theile noch ziemlich 
gut erhalten ift. An wiffenfchaftlichen Anftalten befitt Trier vorzüglich: ein Gym— 
nafium (jtatt der frühern Univerfität) , ein Eatholifches Priefterfeminar, ein ka— 
tholifches Schullehrerfeminar (u St. Mathias), ein Hebammenlehr- und 
Entbindungsinftitut, eine Gewerb-, Zeichnen- und Mufiffchule, eine 
Geſellſchaft nützlicher Unterfuhungen mit einem naturhiftorifchen Mufeum 
und einem archäologifchen und numismatifchen Mufeum, eine anfehnliche Stadt- 
bibliothek, zu deren Merkwürdigkeiten der Codex aureus der vier Evangelien, 
mit goldenen Buchftaben auf Pergament gefchrieben, und von Ada, Schweiter Karla 
des Großen, dem vormaligen Klofter St. Marimin gegeben, und ein Manuſkript 
mit Majusfeln gefchrieber vom Jahre 692, welches die auf den Meſſias fich beziehen» 
den Weilfagungen enthält, gehören. Die Bevölkerung dieſer Stadt, welche auch ein 
Landarmenhaus mit einer Irrenanſtalt, eine Strafanftalt, ftarfen Weinbau, vers 
ſchiedene Fabriken, Handel und Schiffahrt hat, fteht nicht in Verhältniß mit ihrer Gröfe 
und beläuft fih nur (ohne Militär) auf 15,000 Individuen. & 

3% 


500 


Europa. 


a — — — — — — — — 


Die Umgegenden von Trier ſind entzückend 
und an mehren Stellen glaubt man Schweizer— 
landſchaften zu fehen. Folgende Orte find bie 
merfwürdigften in einer fehr Fleinen Entfernung: 
Pallien, fleines Dorf oder vielmehr eine Vor— 
ſtadt von Trier in einer rumantifchen Lage. Meh— 
re Einwohner haben nach Art der Troglodyten 
die Felfen ausgehöhlt und ihre Wohnungen 
darin angelegt. Man betrachtet mit Erftaunen 
die Felfenmaffen, welche man in der Nähe zum 
Behuf der Anlage einer Chaufjee hat durchbre— 
chen müffen. Eine Brücke von einem einzigen 
Bogen, fehr breit und in den Felſen gehauen, 
verbindet hier zwei ungeheuere Belfen. Das gro: 
fe und fchöne Landgut des Heren Nell, wel: 
ches vormals dem Klofter St. Mathias gehört 
hat, ift merkwürdig wegen der wichtigen Ver— 
fuche, welche diefer reiche und einſichtsvolle Land- 
wirth hier im Großen für die Fortſchritte des 
Acerbaues gemacht hat; man Fünnte fein Gut 
wie eine Mufterwirthfchaft diefes Regierungsbe— 
zirfeg anfehen. Die vormalige Abtei St. Ma— 
tHias mit einer fchönen Kirche, deren geräu— 
mige Krypta alle Jahre von einer großen Zahl 
MWallfahrer befucht wird, und mit dem ſchon 
oben bei Trier angeführten Schullehrerfer 
minar. Die vormaligen Abteien zu St. 
Martin, jetzt Porzellanfabrif; zu St. Mar 
rimin, jest eine Kaferne; zu St. Paulin, 
mit einer Kirche, in deren Krypta die heiligen 
Gebeine vieler Märtyrer liegen, zu welcher in 
der Kreuzwoche gewallfahrtet wird. Igel, Dorf 
von 420 E., merfwürdig wegen des fogenann- 
ten Sgelfteins, eines noch gut erhaltenen rö- 
mifchen Monuments, welches zu einem Maus 
foleum der römifchen Jamilie der Se— 
cundiner gedient zu haben fcheint. Es wurde 
in dem Jahrhunderte der Antonine errichtet, 
und gleicht einem Thurme, der 72 Fuß hoch und 
16 breit ift, mit einem pyramidenförmigen Da— 
che. Eine Kolonnade und Basreliefs bilden den 
Umfang diefes Monument, Ehrang, Marktfle— 
cken von 1100 E., unweit vom Einfluffe der 
Kyllin die Mofel, mit Weinbau, Eifengruben 
und dem großen Eifenhüttenwerfe Quint in 
der Nähe. 

Ferner find in diefem Regierungsbezirke zu 
bemerfen: Neumagen (Noviomagum), Dorf 
oder Marftflecken von 1350 E., an der Mofel, 
mit Weinbau, Schiffbau, Schiffahrt, bedeutenden 
Gerbereien und Schieferbrüchen, ift vorzüglich 
merkwürdig wegen eines Thurmes von Quader- 
fteinen, eines Roͤmerwerks, der mit verlöfchten In— 
fehriften und Basreliefs geſchmückt it. Piesport 
mit 500 und PDufemond mit 620 E., zwei an 
der Mofel gelegene und durch ihren Irefflichen 


Mein befannte Dörfer. Bernkaftel, Stadt von 
2100 E., an der Mofel, treibt Handel mit 
Mein und Schieferjteinen und hat in der Nähe 
Bleigruben. Beltingen , fchöner Marftfleden an 
der Mofel, mit Weinhandel und 1500 €. Hier 
wächſt einer der edelſten Mofelweine. Wittlich, 
Stadt von 2650 E., an der Liefer, mit Mi- 
neralquellen; in der Nähe fieht man Über: 
bleibjel von römifchen Bädern. Gerolftein, 
Marftflecen von 650 E., mit zwei Sauerbrun- 
nen, liegt an der Kyll und am Buße eines er- 
lofchenen Vulkans, auf welchem die Ruinen der 
Burg Gerolftein ftehen. In der Umgegend findet 
man mehre verlofchene Vulkane und mehr oder 
weniger kräftige Mineralquellen. Hillesheim 5 
Marttfleden von 700 &., in der Eifel, mit vier 
len Eifengruben in der Gegend, Pirresborn ; 
Dorf von 600 E., in der Eifel, an der Kyll, 
mit einer Mineralquelle in der Nähe, deren 
Waſſer verführt wird. In der Umgegend ift der 
Brudeldreis, eine ftarf Eohlenfaure Gas- 
quelle. Prüm, Stadt von 2200 E. und ehemas 
lige gefürftete Benediftinerabtei, an der Prüm 
und am Buße der Schnee-Eifel, hat bedeutende 
Serbereien. Saarburg, Stadt von 1850 E., 
am Ginfluffe der Leuf in die Saar, init einer 
Alaunftederei, einer Salmiaffabrif und Schif— 
fahrt. Merzig, Stadt an der Saar, mit Schiff 
bau, Schiffahrt und 3100 E. Saarlouis‘, Stadt 
yon 4400 E. und ftarfe Feitung, an der Saar, mit 
einem Brogymnafium, Gewerbfamfeit, Schiff: 
bau, Schiffahrt und Bleisund Eifengruben 
in der Nähe. Saarbrüc, freundliche Stadt am 
linfen Ufer der Saar, auf deren rechtem Ufer, 
gerade gegenüber, die Borftadt St. Johann 
(fonft eine befondere Stadt, jegt aber mit Saar— 
brüc zu einer Stadt verbunden) liegt, hat 
ein Gymnafium, eine HSebammenlehr- 
anftalt, viele Induftrie, wichtigen Steinfoh: 
lenbau, bedeutenden Handel und 7500 €. Putt- 
weiler, Dorf von 1300 €. mit einer Alaunfas 
brif und Steinfohlenbau. Merkwürdig ift ein im 
Innern feit 180 Jahren brennendes Steinkoh— 
lenflög. Sulzbach, Dorf von 800 E. mit Alaun- 
und Pitriolftedereien, Berlinerblau: ind Sal 
miaffabrifation und Steinfohlengruben. Fried- 
richsthal, Dorf von 340 E., mit drei Glas: 
hütten, Eiſen- und Steinkohlengruben. Heun- 
kirchen, Marktfleden an der Blies, mit Eiſen— 
werfen, einer Eifenfochgefchirrfabrif, Eiſen- und 
Steinfohlengruben und 1800 E. G©ttweilers ge- 
werbfame Stadt, an der Blies, mit 3000 €, 
St. Wendel, Stadt und Fürzlih noch Haukt- 
ftadt des Sachſen-Koburgſchen Fürftenthung 
Lichtenberg, liegt an der Blies und hat 2400 


Regierungsbezirk Aachen. Anden (Aquisgranum bei den NRomern), 
Hauptftadt des Regierungsbezirkes gleiches Namens, Sit eined katholiſchen Biſchofs, 
vormals eine freie Neichöftadt, Tiegt in einer mit Bergen umkränzten Gegend, ift ziem- 
lich gut gebaut und eine der interefjanteften Städte Europa's durch ihre geichichtlichen 
Erinnerungen. Als zweite Hauptſtadt des Reichs Karla ded Großen erhielt fie eine 
große Zahl von Privilegien bewilligt. Vom Kaifer Ludwig I. an bis auf Ferdinand 
im Sabre 1558 find 36 Könige und 10 Königinnen hier gefront, 17 Reichötage (von 
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953 — 1380) und 10 Synoden (von 799— 1022) hier gehalten worden. Aachen 
fann als die Altefte Reſidenz der fränkischen Monarchie betrachtet werden. Seine vor- 
nehmften alten Denkmäler find die Domfirche und dad Nathhaus. Die Domkirche 
oder der Münfter, von Karl dem Großen zu Ehren der heiligen Jungfrau er» 
baut, ift ein Achte, imponirend durch ihren ernften Karafter und ihre beträchtliche 
Hohe. Mehre zu verfchiedenen Zeiten erbaute Kapellen find an die Kirche angebaut. 
Mitten im Dom ift das Grabmal Karls des Großen; eine fleinerne Treppe führt zu der 
zweiten Etage, welche der Sohmünfter heißt. Man fieht hier auch den fteinernen 
königlichen Stuhl, auf welchem mehre Kaifer zur Zeit ihrer Krönung faßen , zu 
welcher Zeit ihn goldene Platten mit Basrelief3 bedeckten, welche man mit andern 
foftbaren Gegenftänden, die Eleinen Reliquien genannt, in der Safriftei aufbe- 
wahrt. In einem prachtvoll verzierten NReliquienfaften bewahrt man die großen Re— 
liquien auf, welche dem Volke nur alle fieben Jahre gezeigt werden. Ihre Ausſtel— 
lung, melche vierzehn Tage lang währet, zog jonft einen unermeßlichen Haufen von 
Pilgrimen aus allen Theilen Europa’3 hieher. Die Stadthronif erzählt, daß man im 
Jahre 1496 an einem einzigen Tage 142,000 derjelben bier vereinigt jah, und daß 
man beim Schluffe der Feierlichkeiten in dem Almofenfaften 80,000 Goldgulven fand, 
eine für die damaligen Zeiten enorme Summe. Wierwohl nun diefer Eifer fich fehr 
vermindert hat, fo belauft fich doch die Zahl der Walfahrer Jund der Neugierigen 
noch auf mehre Taufende und trägt zum Wohlftand der Stadt bei. Bei der Ausftellung 
im Jahre 1832 ſchlug man die Zahl der zu dieſer Feierlichkeit in Die Stadt gefommenen 
Perſonen auf 60,000 an. Das Rathhaus, im Fahre 1353 aufder Stelle eines alten 
römischen Kaftell3 erbaut, wo fpäter der Pallaft fich erhoben hatte, worin Karl ver 
Große geboren ward. Die antife Form dieſes von QDunderfteinen erbauten Gebäudes 
und die fich daran Fnüpfenden Erinnerungen machen e3 in mehr als einer Beziehung 
intereffant. In der dritten Etage befindet fih der große Saal, wo 1748 der berühmte 
Kongreß gehalten wurde, dem der Aachener Frieden folgte; 1818 gab der König von 
Preußen daſelbſt den in diefer Stadt verfammelten Monarchen eine Féte. Während der 
Zeit der Unabhängigkeit Aachens hielt der Senat hier feine Sigungen. Aachen hat ſich in 
neueren Zeiten fehr verfchonert und an Bevölkerung zugenommen, jo daß fich dieſelbe 
1838 ohne Militär auf 38,878 Perfonen belief. Unter den neuern Gebäuden find fol- 
gende vorzüglich bemerkenswerth: die St. Nikolai- oder vormalige Franzis ka— 
nerfirche, die St. Peterskirche von einer fihonen modernen Bauart; das präd- 
tige Gebäude des Mineraltrinfbrunnend, welcher ven Namen Elifen- 
brunn Hat, deſſen Façade von doriſcher Ordnung 266 Fuß in der Länge hat; in 
der Mitte erhebt jich eine Notunde und an ihre beiden Seiten ftoßen Kolonnaden von 
180 Fuß Länge, welche mit den Flügelgebäuden in Verbindung ftehen und ununter- 
brochene bedeckte Spaziergänge bilden. In der Rotunde befindet fich der Brunnen, def- 
fen Waſſer man trinkt und welches Rohren aus dem Kaiferbade dahin führen; das 
neue prachtvolle Schauſpielhaus, deſſen Fronton von acht koloſſalen Säulen ge- 
tragen wird und mit alter Bilvhauerarbeit geziert ift; das Negierungsgebäude, 
eine Zierde der Stadt, die neue Redoute, mit einem großen prächtigen Saale. Auch 
darf nicht unerwähnt bleiben der ſchöne Springbrunnen, welcher den Marktplatz 
ziert, deſſen ungeheures Baſſin von Kupfer iſt, und in deſſen Mitte ſich die vergoldete 
bronzene Bildſäule Karls des Großen erhebt. Von wiſſenſchaftlichen Anſtalten beſitzt 
dieſe Stadt ein Gymnaſium, eine Gewerbſchule, eine Handelsſchule, eine 
öffentliche Bibliothek, eine Modellfammlung und eine Gemäldegallerie. 
Auch zeichnet fie fich jehr vortheilhaft durch ihre mannigfaltige Induftrie aus, die 
ſich jhon von den Zeiten Karld des Großen datirt, welcher Künftler und Handwerker 
von allen Seiten hieher zog und daſelbſt eine von allen Nationen befuchte Meffe er- 
richtete. Schon 1171 waren ihre Wollenmanufafturen fo berühmt, daß fie nicht alle 
Betellungen befriedigen konnten. Und noch jet liefern die hiefigen Wollenfabrifen 
(welche vorzüglich feine Tücher, Kafimir, Zephyrtuch fabriziren) nebft denen von Burt- 
ſcheid jährlih für ungefähr drei Mill. Rthl. Fabrifate, und beichäftigen viele Tau— 
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fende von Menfchen; auch die Nabelfabrifen, welche ven beiten englifchen gleichkom— 
men, geben mehren Hunderten von Perfonen Arbeit, fo wie noch andere Fabriken, 
unter welchen wir nur die audgezeichnete Mafchinenfabrif, vie insbeſondere Dampf: 
mafchinen jeder Art und Große fertigt, erwähnen. Nicht minder bedeutend ift der Han— 
del, namentlich der Tuch- und Wollhandel. Die berühmten Mineralquellen Aachens 
und jchwefelhaltigen warmen Bäder, von denen das Herrenbad das prächtigfte und 
dad Kaiſerbad das ſchwefelhaltigſte und vorzüglichite ift, ziehen jährlich eine große 
Zahl Fremder bieder und erhöhen die durch den blühenden Handel bewirkte Regfam- 
feit. Die angenehmfte Vergnügungsanlage bei Aachen ift der Lousberg (eigentlich 
Louifenberg), eine dicht an der Stadt gelegene Anhöhe mit einer herrlichen Aus— 
ſicht, englifchen Partien und einer fchönen fleinernen Pyramide. 


Sn der unmittelbaren Nähe findet man: 
Durtſcheid, fehr gewerbfleißige Stadt vun 5100 E., 
an der Worm, nur 500 Schritte von Aachen 
entfernt, mit wichtigen Tuch-, Kaſimir- und Nähe 
nadelfabrifen und berühmten warmen Schwefel: 
bädern. Die obern Quellen geben das 
warme Wafler in einer fo großen Menge, daf 
fie vereinigt einen beträchtlichen Bach, den ſo— 
genannten warmen Bach bilden. Ganz in der 
Nähe desfelben fließt ein Falter Bach; fie ver: 
einigen fich hernach feine halbe Meile unterhalb 
Burtfcheid in einen Teich, wegen der warmen 
Temperatur feines Waflers der warme Teich 
genannt; er gefriert niemals und enthält eine 
große Zahl Karpfen, Hechte, Schleien und ans 
dere jehr große Fifche, aber von einem unange- 
nehmen Geſchmacke, welchen ihr Fleiſch nur als— 
dann verliert, wenn man fie vor dem Verſpei— 
fen in einem Behältniß von füßem und faltem 
Waſſer einige Wochen fich aufhalten läßt. Sran- 
kenberg, eine verfallene alte Burg, ausgezeich- 
net durch ihre romantifche Lage und für ein Jagd» 
ſchloß Karl des Großen gehalten, ift von dem 
jesigen Eigenthümer in alterthümlichem Style 
wieder hergeftellt. Corneliusmünfter, Marktflecken 
von 800 E. und vormalige reichsunmittelbare 
Abtei, wo der jebige Eigenthümer eine Tuch: 
fabrif errichtet Hat; auch find in der Umgegend 
anfehnlihe Steinbrüche, Eiſen-, Galmei— 
und Bleigruben und eine Eifen- und Bleihütte. 
Stolberg , fehr gewerbfleißige Stadt von 3000 E., 
an der Inde, in einem fchönen Thale, wichtig 
wegen ihrer zahlreichen Meflingfabrifen, die je 
doch jehr abgenommen haben in Vergleich mit 
dem, was fie im Jahre 1816 waren, zu welcher 
Zeit fie jährlih 3 Millionen Pfund Meffing- 
waaren lieferten und 1300 Arbeiter befchäftigten. 
Außer diefen Meflingfabrifen blühen auch hier 
Tuch-, Kupferz, Eifen: und Stahlfabrifen, eine 
Zinfhütte und eine Glashütte; fo wie in der 
Nähe Eifen:, Galmei- und Bleigruben und eine 
ausgezeichnete Mafchinenfabrif von dem berühm: 
ten Cockerill fich befinden. Durch denfelben Co— 
ckerill ift auch im Jahre 1839 zu Stolberg eine 
metallurgifhe Geſellſchaft entitanden. 
Efchweiler, gewerbfleißige Stadt, an der Inde, 
hat mit der ganzen Bürgermeifterei 6700 E., 
und viele Fabriken in Seide, Wolle, Nadeln, 
Draht und andern Artikeln und in der Nähe 
große Steinfohlenbergwerke. Bardenberg, Dorf 
oder Marktflecken von 1600 E., an der Worm, 


mit dem Schloſſe Kufum, den Ruinen des 
Schloffes Wilhelmftein, Gewerbfamfeit, an— 
jehnlichen Märkten und Steinfohlengru: 
ben in der Nähe, Herzogenrath, Flecken von 
800 E., an der Worm, mit bedeutenden Stein: 
fohlengruben. 

Berner find in dem Regierungsbezirke Aa— 
chen zu bemerfen: Jülich, gut gebaute Stadt 
und Feftung, an der Roer, mit einer ftarfen 
Gitadelle, Gewerbfamfeit und 3130 E. Düren, 
wohlgebaute Fabrikſtadt von 7400 E., an der 
Roer, mit einem Gymnafium, einer bedeu- 
tenden Snduftrie in Papier, in Eifen- und Stahl- 
waarenund andern Gegenftinden, großen Brant- 
weinbrennereien und mit anfehnlichem Handel. 
In den Torfmooren ihrer Umgegend findet 
man die Reſte von Fichtenwäldern, die durch 
Erdrevolutionen der Borzeit verfunfen find; man 
hat öfter ganze Stimme herausgezugen, de: 
ren Inneres noch wohl erhalten war. Eupen 
oder Meau, eine der wichtigiten Fabrikſtädte der 
Monarchie, fehr weitläufig aber gut gebaut, an 
der Weeze, mit einer höhern Bürgerſchu— 
le, den bedeutenditen und ausgezeichnetften Tuch- 
und Kafimirfabrifen des preußifchen Staates, 
vortrefflichen Färbereien 2c., anfehnlichem Fa— 
brifatenhandel und 11,700 E. Zwifchen diefer 
Stadt und den Städten Malmedy und Monte 
joie erhebt fich das unter dem Namen des ho— 
hen Veen befannte Gebirge, Ungeachtet feiner 
geringen Erhebung find feine Berge faſt das ganze 
Sahr mit dichten Nebeln bedeckt, welche beim 
Auf und Untergang der Sonne alle Ausficht 
benehmen. Im Winter häuft fich der Schnee auf 
und jchreefliche Stürme heulen um feine Gipfel 
herum ; zuweilen reißen fie die Reifenden mit 
fich in Moräfte und Torfmoore, Heinrich Fiſch— 
bach, von Menfchenliebe bewogen, ließ an der 
Grenze und in der Mitte des hohen Veen und 
nahe bei dem ifolirten Häuschen Michaels eine 
Glocke aufitellen, welche von den Cinwohnern 
während der Nebel, des ftarfen Schnees und 
beim Einbruch der Nacht geläutet wird. Mehre 
verirrte Neifende find durch diefes Mittel geret- 
tet worden, denn der Schall der Glocke wird 
2'/, Stunden weit gehört. Moresnet, Bürger: 
meijterei, fat aus lauter einzelnen Gehöften 
beitehend, ift theils preußifch, itheils belgiich, 
fo wie auch der darin gelegene, wegen feiner 
reichen Galmeigruben befannte Altenberg. 
Montjoie, eine der wichtigften Städte für die 
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Zubereitung der feinften Tücher, in einem Fel— 
jenthale des Veen, an der Rover, mit 2800 E., 
die in den wichtigen Tuch- und Kalimirfabrifen 
beichäftigt find. Auch das in der Nähe gelegene 
Ichöne Fabrifvorf Imgenbroid, mit 800 &., hat 
wichtige Tuche und Kafimirfabrifen. Malmedy, 
gewerbfleißige Stadt von 4200 E,, an der War: 
ge, mit einer ftarfen Stahlquelle, und den 
wichtigiten Gerbereien und Lederfabrifen des 
Staates, hat auch Tuch» und Papierfabrifen, 
Leimfiedereien und Potafchfiedereien. Das merk: 
würdigſte Gebäude ift die herrliche Kirche der 
vormaligen reichsunmittelbaren Abtei. Schleiden, 





fleine Stadt von 600 &,, in der Eifel, an der 
Dleff, mit einer Tuch: und Dedenfabrif, einem 
Eiſen- und Bleihüttenwerfe und einem Ver— 
einfür Beförderung der Landwirth— 
ſchaft,des Gewerbfleißes und der 
Sittlichkeit in den Eifelgegenden. Rog— 
gendorf, kleines Dorf von 180 E., wo der durch 
feinen Bleireihthum berühmte Bleiberg 
anfüngt, welcher feit 1583 bearbeitet wird. In 
den 12 Jahren von 1824 — 1836 haben die Boch: 
und Mafchwerfe des Bleiberges 3,851,556 Ku— 
biffuß Pocherze verarbeitet. Das Blei tft unter 
dem Namen Eölnifches Blei befannt. 


Auswärtige Befikungen. Die genauen Beziehungen, welche den Kanton 
Neufchatel oder Neuenburg mit der fehmeizerifchen Eidgenoffenfchaft verfnüpfen, die 
großen Freiheiten, die er genießt und feine geographiiche Lage in Bezug auf die ans 
dern Theile der Monarchie Haben und bewogen, ihn bei der Schweiz zu befchreiben, 
von der er, bei aller feiner Abhängigkeit von dem König von Preußen, einen Beftand- 
theil bildet. | 


Holländifche oder niederlandifche Monarchie, 


Geographiiche Lage. Bon 1’ bis A’ 48 oftlicher Länge und von 50° 44’ 
bis 53° 34 nördlicher Breite, wobei jedoch Feine Rückſicht auf den holländiſch 
gebliebenen Theil de Großherzogthums — genommen iſt. 

Größe. Größte Ausdehnung von D. nach W., nämlich von Venloo im 
holländischen Limburg bis zur weftlichften Grenze Zeeland 27, und von ©. gegen N., 
nämlich von Vaels in Limburg bis zur Mündung der Ems, nordlich von Delfzyl 
40 Meilen. Mit Einfluß des niederländijch gebliebenen TIheiles von Luxemburg und 
des für das abgetretene wallonifche Luremburg zum deutfchen Bunde gefommenen nie= 
derländifchen Limburgs enthält der Staat 617 Duadratmeilen, wovon 36 auf Lim— 
burg und 46 auf Ruremburg Ffommen. 

Grenzen. Gegen N. die Nordfee; gegen D. Deutfchland (das Königreich Han— 
nover und die preußifchen Provinzen Weftphalen und Rheinprovinz); gegen ©. das 
Königreich Belgien; und gegen W. die Nordfee. Das niederländifche Luremburg liegt 
getrennt vom Königreich der Niederlande, zwifchen Belgien, Frankreich und der preu- 
Bifchen Nheinprovinz. 

Länderbeftand. Das gegenwärtige Konigreich Holland oder der Niederlande 
befteht jeit der im Jahre 1830 erfolgten Trennung der ſüdlichen oder belgifchen Pro— 
vinzen, aus folgenden Ländern: 1) aus den Ländern, welche vormals die fieben 
vereinigten Provinzen hießen und zumeilen aber unrichtig Holland genannt 
wurden, nach dem Namen der großten und anfehnlichften Provinz, und welche fol: 
gende waren: Holland, Geldern, Zeeland, Utrecht, Friesland, Over- 
yſſel und Ördningen, wozu noch die Landfchaft Drenthe kam, welche feine be- 
fondere Republik, wie die andern bildete, und feinen Sig und Stimme in der Ver— 
fammlung der Generalftaaten Hatte, fondern unter dem Schußge der Generalitaaten 
fand; 2) aus den Generalitätslanden, welche diefen Namen deswegen führten, 
weil fie durch die gemeinfchaftlichen Waffen der vereinigten Provinzen während der 
Kriege mit den Spaniern erobert worden waren, und daher allen vereinigten Provin= 
zen (den Generalftaaten oder der Generalität) gehörten, und deren Einwohner zwar 
im Genufje ihrer biöherigen Rechte und Freiheiten blieben, aber feinen Theil an ver 
Regierung noch an den Privilegien hatten, welche die fieben jouveränen Provinzen 
genoffen; diefe Generalitätslande begriffen einen Theil von Brabant (Nordbrabant) 
mit den Städten Herzogenbufch, Tilburg, Einnhoven, Helmond, Grave, 
Ravenftein, Megen, Breda, Willemftad, Steenbergen und Bergen- 
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op-Zoom; die Stadt Maftricht und die kleine Grafichaft VBroenhove; einen 
Theil des Herzogthums Limburg, worin Valkenburg oder dauquemont, Dal- 
hem (das aber jest zu Belgien gehört) und Gulpen fich befanden; einen Theil von 
Dbergeldern, worin Benloo und dad Fort Steevenswert waren; und einen 
Theil von Flandern, worin Sluid oder lEcluſe, Aardenburg, Dienvät, 
die kleine Inſel Kadzand, Hulft, Arel und Sas van Gent lagen; 3) aus 
Theilen der vormaligen zu den ofterreichifchen Niederlanden gehörigen Herzogthümer 
Limburgund Geldern; 4) aus der Abtei Thorn, der Grafichaft Gronsfeld, 
den Herrſchaften Wittem, Eys und Schlenaden, einigen Parzellen des vormali- 
gen Hochſtiftes Lüt tich (mit der Stadt Weerdt) und des Herzogthums Kleve (mit 
den Städten Sevenaer und Huiſſen), welche unter Nummer 4 begriffenen Länder 
fümtlich zum weftphälifchen Kreife gehörten. Das Großherzogthum Luxemburg 
befteht aus einem Theile des vormals zum burgundifchen Kreife gehörenden Her— 
zogthums Luremburg. 


Gebirge. Daran fehlt es ganz; denn das Konigreich ift eine Ebene ohne alle 
Gebirge und hat unter allen Ländern Europa's die tieffte Lage. Blos in den Provin- 
zen Utrecht und Geldern zeigen fich Hügel; aber Berge finden fih nur in dem Groß— 
herzogthum Luxemburg, doch nur von mittelmäßiger Höhe. Man kann diefe ala Zweige 
der Ardennen anfehen. 

Inſeln. Es gibt verfelben eine große Zahl. Man kann fie in zwei Gruppen 
ordnen: Die ſüdliche Gruppe, welche die von den verfchiedenen Maas- und Schel- 
dearmen gebildeten Infeln in fich faßt; und die nördliche Gruppe, welche die am 
Eingange der Zuyderfee und längs der Küften von Friesland und Groningen gelege- 
nen Infeln begreift. Kadzand, Nord- und Zuidbeveland, Walcheren, Tho- 
len, Schyuwen, Overflacgue, Voorne und Beyerland find die beträcht- 
lichfien der ſüdlichen; Wieringen, Texel, Vlieland, Terſchelling und 
Ameland verdienen in der nördlichen Gruppe genannt zu werben. 


Landfeen. Die Niederlande haben deren in großer Menge, bejonders in den 
Provinzen Friesland, Groningen und Holland; aber fie find zu Elein, als daß fie 
bier namentlich aufgeführt zu werden verdienten. Der größte unter allen ift das Haar- 
lemermeer, denn die Seen führen hier gewöhnlich den Namen Meere. Die drei 
genannten Provinzen, ferner Drenthe und Overyſſel, auch Limburg und Nordbra- 
bant haben eine große Zahl von Moräften und Mooren, von denen mehre fehr aus- 
gevehnt find. Dad Bourtanger Moor in den Provinzen Groningen und Drenthe 
und der Peel in Nordbrabant und Limburg fcheinen die großten zu fein. Man hat 
auch viele Moore ausgetrodnet und in fruchtbare Niederungen verwandelt, die man 
Polder nennt. Das vormalige Naardenermeer bieteteinen der anjehnlichiten Pol- 
der Dar, eben fo wie die beiden Ufer der Schelvde nach ihren Mündungen zu; auf die- 
fen leßteren herrfchen Bieber, die im Lande unter dem Namen Polderfranfheit 
befannt find. 

Flüffe. Die Niederlande gehören zu ven wafferreichften Gegenden Europa's. Die 
Flüſſe Haben alle ihre Mündung in die Nordfee, mit Ausnahme zweier Arme des 
Rheins und einiger Fleinen Flüſſe, welche in die Zuyderfee gehen. Die vornehmften 
Flüffe find von Süden gegen Norden: 


Die Schelde, welche nur mit ihren Mün— 
dungen hierher gehört, indem fie, nachdem fie 
aus der belgifchen Provinz Antwerpen nad) den 
Niederlanden gelangt ift, bei dem Fort Bath 
ſich in zwei Arme theilt, ven weſtlich en, auch 
Hont genannt, und den öftlichen, Diefe beiden 
Arme bilden die meilten von den Infeln, woraus 
die Provinz Zeeland befteht, und empfangen 
bier feine anführenswerthen Zuflüſſe. 

Die Mans; welche gleichfalls aus Belgien 
hieher gelangt, die Provinzen Limburg, Gel: 


dern, Nordbrabant und Südholland bewäflert, 
darin die Städte Maftricht, Noermonde, Ven— 
loo, Grave, Ravenitein berührt, und nachdem 
fie ich in viele Arme getrennt hat, mit zwei 
Hauptmündungen in die Nordſee fich ergießt. 
Ihre Hauptnebenflüffe findrechts: die Roer und 
die Wiers, welche beide aus der preußifchen 
Rheinprovinz fommen, und links die bei Her: 
zogenbufch vorbeigehende Pommel, Man muß 
auch bemerken, daß die Maas rechts auf 
nimmt die Waal und den Sec, die beiden Haupts 
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arme des Rheins, und daß ſie nach ihrer Auf— 


nahme der Waal den Namen Merwe erhält, 
welchen Namen ſie hernach verliert und nach 
ihrer nördlichen Mündung wieder Maas heißt, 
welcher Arm dio Städte Rotterdam, Schiedam 
und Briel beſpült. Ein Theil ihres ſüdlichen Ar— 
mes erhält auch im Lande den Namen Moer— 
dyk, von dem Dorfe gleiches Namens, das in 
Nordbrabant liegt, und wo man diefen Fluß 
auf Bontons paflirt. Diefer Arm heißt hernad) 
auch Hollanddiep und befpült Helvoetſluys. 

Der Rhein fommt aus Deutfchland, näm— 
lich aus der preußifchen Nheinproviuz in bie 
Niederlande und ift faum in diefelbe gelangt, 
als er fich in zwei Arme theilt, von denen der 
linfe den Namen Waal erhält, weftlich läuft, 
bei Nimwegen und Thiel vorbeigeht und fich in 
die Maas ergießt. Der rechte Arm theilt fich 
oberhalb Arnheim in zwei andere, von denen 
der rechte Arm oder die neue Yfel die aus Weſt— 
phalen fommende alte Dffel aufnimmt, die 
Städte Doesburg, Zütphen, Deventer und Cam— 
pen berührt, und ſich in die Zuyderfee mündet. 
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vorbeiläuft, fchickt bei Wyl-by-Duurſtede einen 
andern Arm Namens Led zur Maas, während 
der durch fo viele Theilungen gefhwächte Nhein 
feine Richtung nach Utrecht nimmt, wo er aber: 
mals einen feiner Arme ausfchiekt, der unter dem 
Namen Vecht bei Muiden in die Zuyderſee 
geht. Endlich läuft der eigentliche Rhein weſt— 
lic) nach Leyden, wo er nur die Breite eines 
großen Grabens hat und zum Dorfe Katwyk ge: 
langt, wo man ihm feit 1807 eine fünftliche 
Mündung verfchafft hat, welche feit langer Zeit 
durch die Sanddünen verftopft war. Die Mofel, 
einer von den Nebenflüffen des Rheins, berührt 
nur auf einer furzen Strede die Oſtgrenze des 
Großherzogthums Luremburg. 

Die Hunfe, ein Fleiner aber fchiffbar wer— 
dender Fluß, welcher die Provinzen Drenthe und 
Gröningen bewäffert, die Stadt Gröningen be: 
fpült, ven Namen Reid diep erhält und in den 
Lauwerzerſee, einen Meerbufen der Oſtſee, ſich 
mündet. 

Die Ems, von welcher blos die Mündung 
in den Dollart, auf der Grenze Gröningens 








Der linfe Arm, welcher den Namen Rhein hieher gehört, und von der die Kvel ein Neben⸗ 
beikehält, und bei Wageningen und Rhenen fluß ift. 

Kanäle und Eifenbahnen. Unfer Blan erlaubt nicht, in das Einzelne einzu— 
gehen, was die Beichreibung der zahlreichen, das Königreich in allen Richtungen 
durchfchneidenden Kanäle erfordern würde, fondern wir befchränfen und auf die Er— 
wähnung folgender, als der merfwürdigften, wohin gehören: der norvholländi- 
he Kanal, in Norvholland, 1819 angefangen und 1825 vollendet, welcher den 
Hafen von Amfterdam mit dem Hafen Nieume Diep bei den Dorfe Helder verbindet 
vermittelt einer Kanallinie, die für Kriegsfchiffe und für die größten Kauffahrtei- 
ſchiffe fchiffdar ift. Durch eine immer fichere und leichte Fahrt von 10 Meilen läßt er 
fie die langen Umwege vermeiden, auf welchen ihnen oft konträre Winde und Untie- 
fen Hinderlich waren und fie nothigten, fich von einem Theile ihrer Ladung zu erleich- 
tern, indem fie den Weg durch die Zuyderfee nahmen. Es ift eins der fchonften Waſ— 
ferbaumwerfe, das man kennt. Seine großen Schleußen Haben 190 F. Länge, 24 8. 
Tiefe und 55 3. Offnung zwifchen den beiden Schleußenthoren. Wegen Befchaffen- 
heit des Bodend war man genothigt, zum Fundament derfelben Pfühle bis zu einer 
Tiefe von 30 Fuß unter dem Niveau der gewöhnlichen Meeresflut einzurammen, Der 
Kanal, mit Namen der Zederif, welcher von Vianen nach Gorfum führt und 
die Fahrt von Amſterdam nach Köln bedeutend abfürzt ; bei feiner Anlegung hat man 
nach Huerne de Pommeuſe zum erften Mal die fchonen Schleußeniangewendet, welche 
man faherformige Schleußen nennt, die durch Einrichtungen von einer befons 
dern Bauart ihre Thore bei hohen Gewäſſern durch die Wirkung des Druckes des hö— 
bern Wafjerganges felbft öffnen. Der Kanalvon Süd-Wilhelms-Waaſt, wel- 
cher Herzogenbuſch mit Maftricht in Verbindung bringt; die großen Maasfchiffe, Die 
bis zu 800 Tonnen laden, aufnimmt und bei der legtern Stadt eine der ſchönſten 
Schleußen zeigt. Endlich der Kanal, welcher über Groningen, Dokkum, Leeumwarden 
und Sranefer nach Saarlingen führt, und alfo fich von der Enns bis an die Zuyder- 
fee erftreckt. In den nördlichen Provinzen und befonders in Nord- und Südholland fte- 
ben die Städte durch Kanäle mit einander in Verbindung, wie in andern Ländern 
durch Landſtraßen; diefe Kanäle werden von Schiffen (Treckſchuyten) befahren, 
welche zu feftgejegten Stunden abgehen und überhaupt hier die Stelle von Diligencen 
vertreten. Aber man darf nicht mit Stillfchweigen übergehen eine andere Art von Waf- 
ferbauwerfen, welche von der größten Wichtigkeit für eben diefe Provinzen find und 
einen ihrer Farakteriftifchen Züge machen, nämlich die berühmten Deiche oder Däm- 
me, die man alle Jahre mit ungeheuern Koften wiederherftelt, um gegen die Wuth 
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der Nordfee und der Zuyderfee Zeeland, Friesland, Groningen und einen Theil Hol- 
lands zu fihern, deren Boden beträchtlich tiefer als die Wafjerfläche dieſer beiden 
Meere ift. Indem wir nicht alle diefe erftaunenswerthen, durch menjchliche Kunft ges 
Schaffenen Werke namentlich aufführen können, befchränfen wir uns auf Die Ermwäh- 
nung des Deichs von Weftfapellen ander Weftipige der Injel Walcheren, mel 
cher ala der bewundernswürdigſte diefer Kunſtdämme betrachtet wird. 

Bon der befchloffenen Eifenbahn, die von Amfterdam nach Haag und nad) Rot» 
tervam führen foll, war Die erfte Sektion von Amfterdam nach Haarlem ſchon im 
Herbfte 1839 fertig. Auch hatte man das Projekt eine Bahn von Amfterdam nach Ut- 
recht, Arnheim ıc. den Rhein aufwärts His Koln anzulegen. 

Bevölkerung. Alle Einwohner des Königreichs gehören zu drei Stämmen. Die 
größte Zahl gehört zum germanifchen Stamme, welcher begreift: 1) die Nievderlän- 
der, welche fich wieder theilen in Holländer in den vormaligen fieben vereinigten 
Provinzen und Flamänder in Norbbrabant; 2) Deutfche in einem Theile der 
Provinzen Limburg, Geldern und Luxemburg und in den großen Städten der andern 
Provinzen; und 3) riefen, in einem Theile Frieslands und in den Dazu gehö⸗ 
renden Inſeln. Der griechifch - lateinifche Stamm begreift die Wallonen, welche in 
einem Theile Limburgs, in dem Großherzogthum Luremburg und in einigen andern 
DOrtfchaften wohnen, wo man daß eigentliche Wallonifch und das Flämiſch-Franzöſi— 
ſche, in zwei Dialekten der franzöſiſchen Sprache ſpricht. Der ſemitiſche Stamm um— 
faßt die Juden, welche einen geringen Theil der Bevölkerung des Königreichs aus⸗ 
machen. Mit Limburg betrug 1841 die Bevölkerung 2,860,450 Seelen. Rechnet man 


noch das nieverländifche Luremburg mit 184,760 Seelen hinzu, jo beläuft fi die 


Gefamtbevölferung auf 3,045,210 Individuen. 


Religion. Es herrfcht gänzliche Religionsfreiheit, und das Konigreich erfennt 
feine herrfchende Kirche an. Die großte Zahl der Einwohner, jo wie,auch der König 
mit feiner Familie befennt fich zurreformirten Kirche. Auf diefe folgen in Hinſicht 
der Zahl die Katholiken und Lutheraner, und dann fommen die Mennoni- 
ten, die Remonftranten und andere chriftliche Sektirer, deren Zahl gering ift, 
und die Juden. 1841 zählte man (ohne Zuremburg, mit lauter katholiſchen Ein- 
wohnern) 1,704,275 Proteftanten, 1,100,616 Katholiken, 52,245 Söraeliten und 
3314 PVerfonen nicht genannter Religiondgemeinden. 


Negierungsverfaffung. Sie ift Eonftitutionell und gleicht fehr der franzö— 
fifchen. Der König theilt die gefeßgebende Gewalt mit den Generalftaaten, die aus 
2 Kammern beftehen. Die erfte Kammer fann nicht weniger ald 20 und nicht mehr als 
30 Mitglieder haben, die von dem Könige aus den durch Dienfte, Geburt oder Ver— 
mögen auögezeichnetften Perfonen auf Zeitlebend ernannt werden. Die zweite Kammer 
befteht jegt (ohne Luxemburg) aus 58 Mitgliedern, die von den Provinzialftaaten je— 
der Provinz ernannt werden. Diefe beiden Kammern bilden die Generalftaaten, 
welche fich wenigftens ein Mal im Jahre verfammeln. Die Konftitution fichert und ga= 
rantirt allen Bürgern diefelben Rechte. Jede Provinz hat ihre Provinzialftaaten, die 
aus Deputirten der drei Stände, nämlich dem Adel oder der Ritterſchaft, den 
Städten und dem Lande gebildet find, und fich wenigftens im Jahre ein Mal, 
und jeved Mal, wenn fie vom Könige zufammen berufen werden, verfammeln. Die 
Regierung der Kolonien fteht dem Könige ausfchließend zu. 

Feftungen und Kriegshafen. Kein Land hat im DVerhältniffe feiner Aus— 
dehnung fo viele Feftungen, als dieſes Eleine Königreich, worunter die vornehmften 
find: Maftricht, Breda, Bergen=-0p-Zoom, Herzogenbuſch, Vliſſin— 
gen, der Helder, Coevoerden. Wir reden nicht von Luremburg, weil diefe Stadt 
deutfche Bundesfeftung ift. 

Die vornehmften Kriegähafen und Schiffswerfte für Kriegsſchiffe find: 
Amfterdam nebft Medemblik, ver Terel und Nieume Diep, Notterdam 
nebft Helvoetſluis und Bliffingen. 
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Gewerbfleiß. Diefed Königreich ift eined von den Ländern, welche fih am 
meiften durch ihre Imduftrie auszeichnen. Die Leinwand von Holland, dad Leinen— 
band und der Zwirn von Saarlem und Herzogenbufh, die Leinwand- und 
Garnbleihhen von Haarlem, deren Ruf fich in alle Welttheile verbreitet Hat und 
noch nirgends übertroffen worden ift; die Kattundrucdereien zu Amſterdam und 
Rotterdam ; das Bleiweiß von Amfterdam, Rotterdam, Schiedam, Utrecht ıc., wel- 
ches immer noch ven Vorzug von allem in andern Ländern verfertigten hat; der Bo— 
rar und der Salpeter von Amfterdam; die Wachsbleiche von Saarlem; der 
Genever von Schiedam, Gouda und Amersfoort; der Zinnober von Amfterdam, 
welchen man feit langer Zeit in verfchiedenen Ländern vergebens nachzuahmen fich bes 
müht hat; das Papier Norvhollands, vorzüglih von Saardam; die Wollentü- 
her von Keyden; die Seidenzeuge von Haarlem, Utrecht und Amfterdam, ins— 
bejondere der Sammt von Utrecht; die Gerbereien von Maftricht ; die Tabaks— 
fabrifen von Amfterdam und Rotterdam; die Fayence von Delft; die irdenen 
Tabafspfeifen von Gouda; die Nähnadeln von Rotterdam und Herzogenbufch ; 
die Zuderfiedereien von Amſterdam, Rotterdam und Dortrecht; mworunter die 
Amfterdamer jährlich über 40 Millionen Pfund liefern; die Gold- und Silber: 
arbeiten von Amfterdam; die Bücher und Kupferftiche von Amfterdam ; die 
fhönen Diamantfchleifereien derfelben Stadt und eine Menge anderer Gegen- 
ftände zeugen von dem Kunftfleiße der Bewohner dieſes Königreichs. 


Handel. Die vormaligen fieben vereinigten Provinzen befinden fich nicht mehr 
im Befite des Welthandels, wie jonft. Die Urfachen davon liegen in der Konkurrenz 
der andern Kandeldnationen, in den auf einander gefolgten politifchen Greigniffen 
und dem daraus entftandenen Verluſte an Kapitalien und Kolonien. Allein wiewohl 
der Handel gefunfen ift in Vergleichung mit dem, was er im XVI. Jahrhunderte 
war: fo ift er doch noch fehr anjehnlich und hat fich feit der Wiederherftellung des 
Staates und bejonders feit dem größern Aufblühen ver aftatifchen Kolonien in Java, 
Sumatra ıc. jehr gehoben. Es muß aud) bemerft werden, daß fein Theil unferer Er— 
de, England allein ausgenommen, im Verhältniß der Landesgroße, mehr Kapitalien 
darbietet als dieſe Provinzen, deren Einwohner 3400 Millionen Franken bei ver— 
ſchiedenen Völkern beſitzen, was fie in den Stand feßt, die audgebreitetften und wich- 
tigften Sandeldgefchäfte zu unternehmen. Die Saupteinfuhrartifel des König: 
reich8 beftehen in Getreide, Salz, Wein, Bauholz, mageren Ochfen zur Mäftung, 
Lumpen, Eijen und einer Menge anderer Verarbeitungsftoffe der Fabriken, außerdem 
in mehren andern Artifeln, die man einführt, um damit Kommiffionshandel 
zu treiben. Diefer letztere ift immer noch wichtig, fo wie der Wechfelhandel, melcher 
den Banquiers diefes Königreichs einen jährlichen fehr bedeutenden Gewinn verfchafft. 
Man muß auch bemerken, daß zwar der Blumenhandel noch eine große Wichtig- 
feit hat, der Wallfifch- und Häringsfang nur noch ein Schatten von dem frü- 
bern ift, wiewohl man ihn nicht ganz aufgegeben hat. 

Die Hauptausfuhrartifel beftehen in Leinwand, Käfe, Butter, geſalze— 
nen Fiſchen, Papier, gejalzenem Fleiſch, Gewürzen und andern Kolonialwaaren, 
Krapp ıc., deſſen Ausfuhr allein nach England fürzlich den, Werth von 4 Mil. Fran— 
fen überftiegen bat, Tabak, Tabakspfeifen, Blumen, DI, Genever, Sämereien, 
Häuten, Borar, Kampher ıc. 

Die Haupthandelsftädte des Königreichs im Innern find: Utrecht, Saar- 
lem, Leeuwarden, Leyden, Nimmegen ıc. Unter den Handelsſtädten, melche 
Hafen haben, uud die man als Seehandelspläge anfehen Fanır, zeichnen ſich aus: 
Amfterdam, Rotterdam, Middelburg, Vliffingen, Briel, Dortrecht, 
Enfhuyzen, Zierifzee und Groningen. 


Hauptitadt. Amfterdam ift die vorzüglichfte Stadt ded Königreichs; allein 
Haag ift die wirkliche Hauptſtadt, weil dafelhft der König, der Hof, die Kammern 
und die Gentralbehorden ihren Sit haben. 
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Adminiftrative Eintheilung. Gegenwärtig ift das ganze Königreich in zehn 
Provinzen eingetheilt, indem Holland in Hinficht feiner innern Verwaltung zwei Pro— 
vinzen, Nord- und Südholland, bildet. Die Provinzen zerfallen wieder in Be— 
zirfe und diefe in Kantone. Die Provinzen Luremburg (das den Titel eines Großher- 
zogthums führt) und das Herzogthum Limburg, gehören zum deutfchen Bunde, und 
der Konig it ald Großherzog von Luxemburg und Herzog von Limburg Mitglied des 
deutfchen Bundes. Von dem Herzogthum Limburg ift noch zu bemerken, daß dasſelbe 
aus dem 1839 von Belgien an die Niederlande abgetretenen Theile ver frühern Pro— 
vinz Limburg befteht, und (mit Ausſchluß der Städte Maftricht und Venloo) zum 
Erjaß ded von dem Großherzogthum Luremburg an Belgien gefommenen Landestheils, 
für einen Beftandtheil des deutfchen Bundes erklärt worden ift; doch nehmen ſowohl 
Luxemburg ald Limburg an der monarchifcherepräfentativen Verfaffung des Königreichs 
der Niederlande Theil, und Limburg insbeſondere ſteht unter gemeinfchaftlicher Ver— 
maltung mit dem Königreich der Niederlande, und die Einkünfte desſelben fließen in 
die niederländische Staatäfaffe. 


Namen der Provinzen. Hauptftädte,. Vornehmſte Städte und andere merfwürdige Orte. 

Nordpoland . .» :» . . . Amfterdam, Haarlem, Hilverfum, Amftelveen, Naarden, Saar: 
dam (Zaandam), Hovrn, Edam, Mevdemblif, Enfhuyzen, 
Alfmaar, der Helder, MWillemsord, Nieuwe Diep; die Infeln 
Texel, Vlieland, Terfchelling und Wieringen. 

sünholad . . . 2... Haag oder SGravenhaag, Scheveningen, Katwyf, Ley: 
den, Rotterdam, Blaardingen, Maaslandſluis, Delftshaven, 
Schiedam, Delft, Gouda, Schoonhuven, Dortrecht, or: 
fum (Gorinchen), Briel, Helvoetſluis. 

ICHLOND me RN . . Middelburg, Bliffingen und Weftfapellen auf der Infel Wal- 
cheren ; Sluis; Goes auf der Inſel Südbeveland, Hulft, Arel, 
Sad van Gent, Zierifzee auf der Infel Schouwen; Tholen 
auf der Inſel Tholen. 

Mordbrabant . . ©.» . Herzogenbuſch, Ravenftein, Grave, Tilburg, Breda, Ooſter— 
hout, Gertruidenberg, Moerdyk, Bergen-op-Zoom, Eindho— 
ven, Oirſchot, Helmond. 








AUtrecht.. 2.2020. NMtredht, Zeyſt, Amersfoort, Soeſtdyk, Veenendaal. 

Geldernnnn . . Arnhem, Nieuwkerk, Harderwyk, Loo, Zütphen, Doesburg, 
Nimwegen, St. Andreas, Thiel, Kuylenburg. 

Ovexyſſee...... . 3woll, Ommerfhanz, Campen, Zwarte-Sluis, Deventer, 
Almelo. 

Prente . 2. 2 2020202 Affen, Meppel, Coevoerden, Frederiksoord. 

Gröningen . . 2 2. 2 Gröningen, Winfchoten, Nieuwe-Schanz, Apingadam, Delfzyl. 

Iieslad . . » 2 2202 Leeuwarden, Pranefer, Haarlingen, Doffum; die Infeln 


Ameland und Schiermonigkoog. Sneef. Bolsward, Herren: 


veen. 
Simbug . .» 2» 2 2020. Maftriht, Gulpen, Sittard, Vaels, Steevensweerth, Roer— 
monde, Meerdt, Venloo. 
Suenburg |. DT. Luremburg, Diefich, Echternach. 


Topographie. Provinz Nordholland. Amfterdam, vornehmfte Stadt der 
Provinz Holland und des Königreiche, fehr gewerbfleißig und eine der fehonften Städte 
Europa’d, mit einem von dem D gebildeten Hafen. Die Amftel, ein Eleiner Fluß, 
theilt fie im zwei Theile, von vielen Kanälen durchfchnitten, welche neunzig Infeln 
bilden, die mit einander durch 290 theils fteinerne, theils hölzerne Brücken in Ver- 
bindung ftehen. Die Straßen faft alle jchnurgerade am Ufer der Kanäle find wohl 
gepflaftert, mit Trottoirs verfehen und ded Nachts gut erleuchtet; die zwei fehonften 
derfelben, mit Namen die Herrugracht und die Kaiſersgracht, im Mittelpunfte 
der Stadt, find prächtig und von einer anfehnlichen Länge. Nichts kommt ihrem Neich- 
thum gleich; aber e8 find nicht, wie in Italien, Pılläfte, welche ven Schmuck diefer 
Straßen machen, fondern die Häufer, alle von Backſteinen erbaut und verſchiedenartig 
bemalt, find auf das gefchmadvollfte in ihrem Innern mit den herrlichiten Stoffen 
geziert, und die Verfehwendung der mit allen Produkten der beiden Hemifphären aus— 
geftatteten Kaufläden kündigt den Reichthum einer Stadt an, die lange Zeit im Be— 
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fige des MWelthandeld war. Die Kalverftrant und das Nievedef beſonders glei- 
chen Gallerien, wo unter freiem Simmel alle Schäte ded Gemerbfleißed ausgeſtellt 
find. Amfterdam ift der Sig der Generalverwaltung der Marine, deren ungeheure Ma- 
gazine und Schifföwerfte wirklich merfwürdig find. Unter der großen Zahl wiffen- 
fchaftlicher Anftalten, welche diefe Stadt beißt, nennen wir: dad königliche Athe- 
neum, mit 141 Profefioren, einer reichen Bibliothek, einem botanischen Garten und 
einem anatomifchen Theater; die königliche Akademie der fhonen Künfte, 
mit 6 Profeſſoren; die Schiffahrtfchule (Zeemans- Collegie), welche mit dem 
Marine= Invalivdenhaufe verbunden ift; dad Eonigliche Inftitut der Wiffen- 
haften und ſchönen Künfte, das fich im vier Klaffen theilt, namlich in die 
1) der Wiffenfchaften und Naturgefchichte; 2) der nieverländifchen Kiteratur und Na— 
tionalgefchichte ; 3) der Lateinifchen, griechifchen, orientalifchen ꝛc. Kiteratur und 4) der 
ſchönen Künfte; die holländiſche Gefellfchaft der fhonen Künfte und 
der Wifjenfhaften; die Gefellfchaft, genannt Felix Meritis, welche Lehr- 
vorträge über Literatur, Chemie, Phyſik, Handel, Acderbau ıc. halt, und eine Stern- 
warte beſitzt; das Naturalienkabinet; das königliche Muſeum mit einer 
ſchönen Gemäldeſammlung, einzig in ihrer rt, und einer andern Sammlung von 
römischen, germanifchen, friefifchen ꝛc. Alterthümern ; dad japanifche Kabinet, 
mit zwolf Abtheilungen. Die merfwürdigften Gebaude Amfterdams find: der könig— 
lihe Pallaft, vormaliges Rathhaus, ein prachtoolles Denkmal der neuern Baus 
£unft, defien großer Saal, berühmtes Glockenſpiel feines Thurmes und die zwei Erd— 
und Himmelskugeln von 22 Fuß im Durchmeffer eine befondere Erwähnung verdie- 
nen; in einem Theile feiner ungeheuern gewolbten Keller bewahrt man die Fonds der 
Bank, und in diefem Pallafte wohnte der Konig Ludwig Bonaparte. Hierauf folgen: 
das jegige Rathhaus (vormalige Admiralität); die Gebäude der oft- und mweft- 
indijhen Kompagnie; die Gebaude der Geſellſchaft Felix Meritis, deren 
Konzertjaal für den ſchoͤnſten des Königreichs gehalten wird; die B örſ e, ein großes, 
ſchönes Rechteck von einer Kolonnade umgeben; das Zeughaus, ein anderes ſehr 
großed und ſchönes Rechteck, wo man in einem feiner Säle die genau gearbeiteten 
Modelle aller Arten von Kriegsfchiffen und von allem was zur Ausrüftung der Schiffe 
gehört, fieht; das Leihhaus; die große, unter der frangofifchen Negierung erbaute 
Kajerne, worin einige taufend Soldaten wohnen Fonnen. Unter den ſchönen Kir- 
chen find anführenswerth: die St. Nikolauskirche oder alte Kirche (Oude- 
Kerke), bemerfenswerth wegen ihres ſchönen Gewölbes und ihres großen Glocken— 
jpiele3, und die St. Katharinenfirche oder neue Kirche (Nieuwe -Kerke), 
eine der ſchoͤnſten im Königreiche. Das Saarlemerthor; die prächtige Amftel- 
brücke, die fchonen Kai's längs des Y und die großen Baffins verdienen au 
die Aufmerffamfeit des Reifenden. Diefe legtern werden, wenn man fie vollendet hat, 
eined der merfwürdigften Baumwerfe Amſterdams darbieten. Das befondere Baffin 
zum Sandel mit Bauholz wird eine Fangfchleuße von 49 %. Breite zwifchen den bei- 
den Thoren haben; das Baffin für die großten Schiffe wird 1200 derſelben fafjen und 
von einem Damm von 4000 Meter, mit einer Bangjchleuße von 58 F. Offnung zwi- 
chen den Thoren gebildet fein. Amfterdam wird noch mit Necht unter die wichtigften 
Handelsſtädte Europa’3 gerechnet. Nach ver Verſchließung der Schelde im Jahre 1648 
konzentrirte ſich der ganze Handel von beiden Indien in dieſer Stadt und machte ſie in 
dieſer Hinſicht zum erſten Handelsplatze der Welt. Damals erreichte ihr Wohlſtand die 
höchſte Stufe zugleich mit dem Flor der Republik Holland., Der Verfall des letztern 
hatte Einfluß auf den Handel Amſterdams, beſonders ſeit Öffnung der Schelde und 
jeit der Zunahme des Handeld von Antwerpen und Rotterdam. Der prächtige nord- 
holländiſche Kanal und die ſchon begonnene Eifenbahn zur jchnelleren Verbindung 
Amfterdams mit den vornehmften Städten des Königreichd und der angrenzenden Staa— 
ten werben viel dazu beitragen, diefer Stadt wenn auch nicht ganz, wenigſtens zum 
großen Theil ihren frühern Flor wieder zu verfchaffen. Seit Kurzem gehen oft und 
regelmäßig Dampfichiffe zwifchen Amſterdam und Harderwyk, Campen, Kemmer, Enf- 
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huyzen und Haarlingen. Alle Sonnabende fährt auch ein Dampfſchiff nah Hamburg. 
Die Bevölkerung Amſterdams belief ſich 1840 auf 211,349 Individuen. 


Unter allen Wegen, die man in Holland 
entweder zu Lande oder zu Waſſer machen kann, 
iſt keiner angenehmer, als der von Amſterdam 
nach Utrecht führende. Er iſt gleichſam eine un— 
unterbrochene Folge von ſchönen Land- und Gar— 
tenhäuſern. Im Frühjähre kann man ſich nichts 
Schöneres denken; jeden Augenblick wechſelt der 
Anblick dieſer prachtvollen Gärten; bald bemerkt 
man einen ländlichen Garten mit entzückenden 
Gehölzen, bald reiche Tulpen-, Hyazinthen und 
andere Blumenbeete, welche die mannigfaltig— 
ſten und angenehmſten Nuancen dem Auge dar— 
bieten. Von den zahlreichen merkwürdigen Ort— 
ſchaften, die man in der Nähe Amſterdams und 
in einem Radius von 5 Meilen antrifft, nennen 
wir nur folgende: Saardam, großes Dorf, be- 
rühmt durch feine PBapiermühlen, die vorzüglich: 
ften Hollands, durch die Neinlichfeit und Zier- 
lichfeit feiner hölzernen Häufer und durch den 
Sewerbfleiß feiner Einwohner, die man auf mehr 
ald 10,500 anfchlägt. Die zahlreichen Schiffs: 
werfte, wo man die holländifchen Schiffe und 
Kühne bauet und über 1000 Windmühlen, wel: 
che ohne Aufhören ihre riefenhaften Arme be— 
wegen, machen den Farafteriftifchen Zug dieſes 
Drtes, wu einit Peter der Große die Schiffbau: 
funft lernte; man zeigt nody das Haus, wu er 
wohnte, und dag VBorftenborg heißt; alle 
Reiſenden befuchen es; der Kaifer Alexander 
ließ das Dach desfelben wieder heritellen. Brock, 
fleines Dorf im Waterlande, berühmt durch 
die äußerfte Neinlichfeit und den Reichthum ſei— 
ner 800 E.; Häufer, Straßen, Möbeln, Ein: 
richtung, alles ift von einer zum Sprichwort ge: 
wordenen Pracht; die Straßen find mit glafir- 
ten Ziegelfteinen gepflaftert und fehen aus, als 
wenn fie mit türfifchen Teppichen belegt wären; 
auch darf fein Thier darauf gehen, damit fie nicht 
befehymußt werden, Auiden, Feine feite Stadt 
mit 1000 &., von der Vecht durchfloſſen, wo 
fich jest das früher zu Medenblik befindliche kö— 
niglihe Marine-Inſtitut befindet. Naar- 
den , eine andere Fleine feſte Stadt von 1800 E., 
an der Zuyderfee, fteht durch einen Kanal mit 
Amjterdam in Verbindung. Huarlem, große 
aber in Verhältniß ihrer Größe fchlecht bevöl- 
ferte Stadt, indem fie nur 22,000 E. in ihren 
8000 Häufern zählt. Ihre vornehmjten Gebäu— 
de find: das Rathhaus, eins der fchönften 
des Königreichs, war fonit die Refidenz der Gra— 
fen von Holland; der Prinzenhof, wo fi 
ehemals die Generalftaaten von Holland ver: 
fammelten, und wo man noch mehre merkwür— 
dige Kunftfachen, ein Antiquitäten und Münz— 
fabinet, eine Gemäldefammlung und eine Bi: 
bliothef aufbewahrt ; die Haupt- vder St. Ba— 
vonkirche merfwürdig wegen ihrer Größe, ih: 
reg zierlichen Thurmes und ihrer Drgel mit 60 
Regiſtern und 8000 Pfeifen. Haarlem ijt berühmt 
durch feine Bleichen, Wachslichterfabrifen, feine 
Wollen: und Seidenwebereien, feine Schrift: 
gießereien und vorzüglich durch feine Gärten, 


wo man eine ungeheure Menge von Blumen 
zieht, Gegenftand eines bedeutenden Handels ; 
auch macht diefe Stadt Mainz den Ruhm ftreis 
tig, der Geburtsort des wahrhaften Erfinders 
der Buchdruderfunft zu fein. Man fieht hier 
auf dem Marfte die Statue des Laurenz Jans— 
zuon, welchem, nach hulländifchen Schriftftellern, 
Fauft und Gutenberg feine Schriftzeichen, fein 
Geheimniß und feine Anfprüche auf die Danf- 
barkeit der Nachwelt entwendet hätten. Bon den 
wiffenfchaftlichen Anftalten, welche Haarlem be— 
fißt, nennen wir den bofanifhen Garten, 
merfwürdig wegen der großen Zahl inländifcher 
und ausländifcher Gewächle, die man dafelbit 
zieht; das anatomifche Theater, die Afa- 
demie der Maler, Bildhauer und 
Baufunft; die berühmte Teylerfhe Ge- 
fellfchaft, von Teyler geftiftet zur Beförde— 
rung der fchönen Künfte und Wiſſenſchaften, 
welche fich in zwei Zweige theilt, von denen der 
eine fich mit der Theologie, der andere mit der 
Geſchichte, der Literatur, den Naturwiſſenſchaf— 
ten befchäftigt, eine Sammlung von Gemälden 
aus verſchiedenen Schulen, eine Bibliothek, ein 
phyſikaliſches Kabinet und naturhiftorifche Samm- 
lungen beſitzt und alle Jahre beträchtliche Preiſe 
zur Löfung wiffenfchaftlicher Unterfuchungen aus— 
feßt. Auch die Sefellfhaft der Wiffen- 
ſchaften feßt dergleichen aus, und befißt eine 
Biblivthef und reiche botanifche, zuologifche und 
mineralogifche Sammlungen ; die Gartenbau— 
geſellſchaft, Vieöfonvomifdhe Gefell 
haft; in dem Lofale der legten bewahrt man 
eine fchöne Sammlung von Erzeugniffen der 
holländifchen Snduftrie, Man darf auch nicht ver: 
geffen das reiche van Marumfhe Natura 
lienfabinet und die Buchdruderei von 
Enſchede, befonders merkwürdig wegen ihrer 
ausgezeichneten Sammlung alter Drude. Die 
Umgegend von Saarlem zeichnet fich durch präch- 
tige Gärten und herrliche Kandhäufer aus, un— 
ter welchen man vornehmlich das Landhaus des 
reihen Banquier H vo pe erwähnen muß, mit 
einer wahrhaft Föniglichen Pracht erbaut; einige 
Sahre war es Eigenthum des Königs, der der 
Stadt damit ein Gefchenf gemacht hat. 

Ferner nennen wir noch: Purmerend, kleine 
Stadt von faſt 3000 E., am nordholländifchen 
Kanale. Edam, Stadt von 3500 E. und mit 
einem Hafen an der Zuyderſee, ift eine der größ— 
ten Niederlagen des holländischen Käfehandels, 
Alkmaar, feite Stadt von 9000 &,, am nord» 
holländischen Kanale, ift die größte Niederlage 
von ganz Holland. Hoorn, Stadt von 10,000 E., 
welcher ihr Hafen an der Zuyderfee, ihre Schiffe: 
werfte und ihr ftarfer Handel mit Butter und 
holländiſchem Käfe eine große Wichtigkeit geben, 
Enkhuyzen, Stadt von 7000 E., mit einem 
Hafen an der Zuyderfee, treibt Häringsfiſcherei. 
Medenblik,, Feine Stadt von 2500 E., mit 
einem Hafen an der Zuyderſee, wo ſonſt eim kö— 
nigliches Marine - Iuftitut war, das aber jetzt 
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nach) Muiden verlegt worden ift. Helder, gro: 
ßes Dorf von 1600 E. am Ende der Provinz, 
in defien Nähe Nieuwe Diep liegt, ein gro: 
Ber neu angelegter Hafen an dem Orte, wo der 
herrliche nordholländifche Kanal ausläuft; ftarfe 
Feſtungswerke erhöhen die fommerzielle und mis 
litäriſche Wichtigkeit diefes Punktes des König: 
reiche. In diefer ſchönen Schöpfung unfrer Zei: 
ten hat man durch die gefchickte Anwendung der 


von 25 Fuß an einer Stelle zu graben, wo vor- 
her nur die Heinen Kauffahrteifghiffe einen faum 
hinreichenden Anfergrund fanden. Willemsord , 
ganz nahe dabei gelegen, ift wegen der hydrau— 
lifchen Arbeiten merkwürdig, die in feiner Nähe 
dur) Napoleon unternommen wurden und nad) 
einem größern Plane von dem unlängft noch 
regierenden Könige fortgefegt worden find. Auch 
ift dafelbft ein föniglicher Pallaft, . 


Dämme das Waſſer gezwungen, ſich eine Tiefe 


Die Provinz Südholland. Haag, S’Grafenhaag, unweit des Meeres ge- 
legen und von Kanälen durchfchnitten, Reſidenz des Königs und Sitz der höchſten 
Staatöbehörden, wird für eine der wohlgebauteften Städte Europa's angefehen. Zahl- 
reiche Kanäle durchichneiden dieſelbe; ſchöne Baumpflanzungen beveden ihre offentli- 
chen Plätze; ihre Straßen find gerade, breit und mit Ziegelfteinen gepflaftert, worun— 
ter die Prinzengracht die jchönfte ift. Unter ihren merfwürdigen Gebäuden zeich— 
nen fih aus: der königliche Pallaft, mehr durch feine Größe, ald die Schon- 
beit feiner Bauart; der Pallaft der Generalftaaten und des Prinzen von 
Dranien; dad Rathhaus, die Kornhalle, dieneue Kirche, das Mufeum 
des Königs, dad Gebäude der Gefellfchaft Diligentia und der Binnen- 
hof, befonderd merfwürdig durch die gefchichtlichen Erinnerungen, die fich daran 
fnüpfen. Haag befigt wichtige wiffenfchaftliche Anftalten. Oben an fteht das Mufeum 
des Königs, deſſen untere Säle ein Schag von feltenen Gegenftänden, befonders von 
Kunftproduften aus Indien, China und Japan: Werkzeuge, Trachten, Bücher, Mün— 
zen ıc. aus dieſen fernen Ländern, außer verfchiedenen Nationalalterthümern enthal- 
ten. Die obern Säle begreifen die Gemäldegallerie, welche die volljtandigfte des 
Koͤnigreichs und eine der reichften Europa's ift; in demfelben Lokale bewahrt man die 
königliche Bibliothek, die anfehnlichfte in den Niederlanden und eine ver reichten 
in Europa an Handſchriften und Hiftorifchen Werfen; die Münzenfammlung und 
die Kameenfammlung, die zu den reichften gehort. Hierauf folgen die Dili- 
gentia oder die Geſellſchaft für die Fortfchritte der Phyſik und der Li— 
teratur, mit einem reichen phyfifalifchen und naturhiftgrifchen Kabinete; die Pic— 
tura, eine Zeichnen» und Malerfihule; die mufifalifche Gefellfchaft; die 
Geſellſchaft der Dihtfunft. Haag ift der Sit des hohen Gerichtähofes für das 
Königreich, und hat eine Porzellanfabrif, eine große Kanonengießerei, Kupferhäm— 
mer und mit Einjchluß des Fiſcher- und Badeortes Scheveningen, das zu der ſtädti— 


fchen Verwaltung gehört, 63,600 € 


In der unmittelbaren Nähe und in einem 
Radius von zwei Meilen findet man: das Haus 
im Bufch oder blos Zuſch genannt, ein füniglis 
ches Landhaus in der Tiefe eines prächtigen 
Waldes, den man wie einen Reit der Wälder 
des alten Batavien anfteht, und berühmt durch 
die Schönheit feiner Spaziergänge, die für die 
fhönften des Königreiches gehalten werden. In 
dem Ballafte it eine Gemäldefammlung. 
Sorgoliet oder Sorgenfrei, reizende englifche Anz 
lage, vormals des Grafen von Bentinf, jest 
Eigenthum des Prinzen von Dranien. Klein- 
100, prächtiges Luftichloß des Königs mit köſt— 
lihen Spaziergängen. Scheveningen , hübfches 
Dorf von 4800 E., dicht am Meere, Berfamm: 
lungsort der vornehmen Welt von Haag und 
fehr befucht während des Sommers wegen ſei— 
ner Seebäder, mit prächtigen Badeanftalten, 
die mit den fchöniten diefer Art wetteifern. Door- 
burg, fleiner lecken, merfwürdig wegen der in 
feiner Nähe in den Jahren 1827—1929 gemach⸗ 


ten Nachgrabungen auf der muthmaßlichen Stelle 
des Forum Hadriani ; mehre Mauern find noch 
mitihren Wänden vorhanden ; andere zeigen nur 
ihr Fundament, Am Cingange der nad) Sche- 
veningen führenden Allee fieht man das fchöne 
Landhaus, wo der berühmte Arzt Georg Heyne 
von Würzburg fein orthopädiſches Inſti— 
tut errichtet hat. Weiter findet man Seyven, 
defien Befchreibung weiter unten folgt, und 
Delft, an der Schie, eine Stadt von mittelmä- 
Bigem Umfange und mit 16,000 E., wichtig wer 
gen ihrer Induſtrie, befonders wegen ihrer Fay— 
encefabrif und ihres großen Zeughaufes. Jest 
ift dafelbit eine Gewehrfabrif errichtet, aber die 
fonft dafelbft beftandene Artillerie: und Ge— 
niefchule iſt aufgehoben, und dafür eine neue 
zu Breda errichtet. Die Hauptkirche mit dem 
ſchönen Maufoleum des Prinzen Wilhelm von 
Dranien, Stifterd der Unabhängigkeit Hollands, 
und das Rathhaus verdienen Erwähnung, 
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Senden, am Rhein, große und ſchöne Stadt, von einer großen Menge von Ka— 
nälen durchfchnitten und mit 36,000 €., ift vornehmlich wichtig wegen ihrer berühm— 
ten Univerfität, wozu eine reiche Bibliothek mit einer Eoftbaren Sammlung von 
griechifehen und orientalifchen Sandfchriften, ein berühmter botanifcher Garten, eine 


der reichften zoologifhen Sammlungen, ein anatomifches Theater mit 


einer großen Zahl trefflicher Präparate, ein Mufeum romifcher, etruskiſcher und 
inäbefondere egyptifcher Alterthümer und das von Giebold gegründete japani- 
ſche Mufeum gehören. Diefe Stadt befigt mehre gelehrte Gefellichaften und 
die berühmte Elzevirfhe Buchdruckerei, aus welcher fo viele Meiftermerfe der 
Buchdrucerfunft hervorgegangen find. Die merfwürdigften Gebäude find: die St. Pe— 
teröfirche wegen ihrer Grabmäler ; das Nathhaus, dad Univerfitätsgebäus 
de mit der Sternwarte und dad große Invalidenhaus. 


Sn der Nähe von Leyden findet man: Ahyns- 
burg, Dorf von 1300 E., am alten Rhein, wel- 
ches wir anführen, um den Ort zu bezeichnen, 
wo die großen hydrauliſchen Werke anfangen, 
die man in diefem Jahrhundert unternommen 
hat, um das Wafjer des Rheins in das Meer 


Wotterdam, große und ſchöne Stadt, 


zu führen. Sie erftreden fih noch über Kat— 
wyk, einen andern Drt, merfwürdig wegen der 
zu diefem Zwecke erbauten ſchönen Schleußen 
und wegen anderer MWerfe, welche die Gewäfler 
des alten Rhein in die Nordſee führen, 


nach Amfterdam die anfehnlichfte und be- 


volfertfte des Königreichs, Liegt am rechten Ufer der Maas , die hier Merwe heißt und 
gewährt nächft Amfterdam den reichften Anbli durch die Negfamfeit ihrer Bevölke— 
rung, die jeßt 80,000 Seelen beträgt und durch die große Zahl der Schiffe, die ſich 
in ihren ſchönen Hafenbaſſins befinden. Die tiefen und zahlreichen Kanäle, von denen 
fie durchfchnitten ift, umd befonders der VoornesKanal, erlauben den größten Schif- 
fen bis in die Mitte der Stadt zu gelangen. Diefe VBortheile find ſehr vermehrt wor— 
den durch die Gründung der niederländifhen Dampfſchiffahrtgeſell— 
ſchaft, welche regelmäßig. Dampfichiffe nach London, Köln und Antwerpen jchiet. 
Ihre jehönften Gebäude find: die Börſe, größer und ſchöner ald die zu Amfterdam; 
das Admiralitätsgebäude; der Ballaft ver vormaligen o ftindifchen Kom— 
pagnie, mit fehr großen Schiffewerften, auf welchen die Gejellichaft ven Atlas 
erbaut Hat, das größte Dampfichiff, welches eine wahre ſchwimmende Gitadel- 
Te ift, die durch drei Dampfmafchinen, jede von der Kraft von 100 Pferden, in Be- 
wegung gefeßt wird; die St. Laurenzfirche; das Alte Männerhaus (Hofpi- 


tal für Greife) und dad gemeene Landhuys. Die wichtigften wifjenfchaftlichen An-. 


ftalten diefer Stadt find: die batavifche Gefellichaft ver Philofophie und 
Naturfunde; die Gefellfchaft der Naturgefchichte mit reichen Sammlun- 
gen; die Gefellfchaft der ſchönen Künfte; der botanifche Garten und Die 
Inteinifhe Schule. 


Sn ihrer Nähe und in einem Radius von 
drei Meilen findet man: Schiedam, Stadt von 
12,000 &., an der Schie, voller Geneverbren- 
nereien und von GSeeleuten bewohnt, die auf 
den Häringdfang gehen. Dlaardingen, Flecken 
yon 7000 E., an der Maas, wichtig wegen ſei— 
ner Schiffswerfte und wegen der großen Zahl 
von Schiffen, welche derfelbe auf den Härings— 
fang ſchickt. Gouda, Stadt von 13,000 E., an 
der Gouwe, einem Nheinfanale, wichtig wegen 
ihrer zahlreichen Geneverbrennereien und vielen 
Fabrifen von irdenen Tabakspfeifen und Töpfer: 
gefehier, fo wie wegen ihrer fchönen Schleußen. 
Vortrecht, Stadt von 20,000 E., auf einer Ins 
fel, an der Merwe, mit bedeutendem Handel, 
Schiffswerften, einem Hafen und einer fchönen 
Hauptfirche, einer der größten des König: 
reichs. Priel, fefte Stadt von 4000 E., auf der 
Inſel Voorne, unweit der Mündung der Mans, 


mit einem von vielen Schiffen befuchten Hafen. 
Wollte man den Halbmefjer bis auf 3'/, Meilen 
von Rotterdam verlängern, fo würde man, außer 
den erwähnten Drten, noch folgende finden: 
Hetvoetfinis, Feine wohlgebaute Stadt von et- 
wa 2100 E., auf der Inſel Voorne, an der 
Mündung der Maas, wichtig wegen ihrer Fe— 
ftungswerfe, ihres Hafens und ihrer Kriegsfchiffe- 
werfte. Schoonhofen, Stadt am Led, mit 2500 E. 
und einem Hafen. Oudewater, Kleine Stadt von 
2000 E., an der Dfiel, wichtig wegen ihrer gro— 
pen Sanfanpflanzungen. Endlich Seyven, Haag 
und Delft, die wir fchon Fennen. 

derner find in Südholland zu erwähnen: 
Delftshafen , kleine Stadt, an der Merwe, mit 
3100 E, und Schiffswerften, iſt der Hafen von 
Delft. Borkum, feite Stadt von 7000 E., am 
Einflufje der Linge in die Merwe, zu deren Wohl- 
ftand der Zederikkanal fehr beiträgt, Vianen, 
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Holändifhe Monardie. 
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Bederiffanal ausliuft, war fonjt der Zufluchte- 
ort der Verbrecher und der Banferottierer, Maas- 
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nem Arme der Maas, blühend durch feine Fi- 
ſchereien. 


Heine Stadt von 2000 E., am Led, wo der landſluis, großer Flecken von 5000 E., an ei— 


Provinz Utrecht. Ütrecht (Ultra-Trajeetum ad Rhenum), Hauptſtadt der 
Provinz, am alten Rhein und an der fi) davon abjondernden Vecht, wichtig durch 
ihren Gewerbfleiß, ihre wiſſenſchaftlichen Anftalten und ihren Kandel. Ihre gegen— 
mwärtige Bevolferung von 44,000 Seelen fommt bei Weitem der Bevplferung nicht 
gleich, melche fie zu der Zeit hatte, als man fie für die Hauptfladt der Republif an» 
fehen fonnte; die Generalftaaten verfammelten ſich hier bi8 zum Jahre 1593, in mwel- 
chem fie nach Haag verjegt wurden. Das Rathhaus und die Domfirche mit ihrem 
fehr Hohen Thurme und einem herrlichen Glockenſpiele, jo wie die prächtige Promenade 
der Mailbahn verdienen Erwähnung. Unter ihren wilfenfchaftlichen Anftalten muß 
man zuerft nennen: die Univerfität, mit einer reichen Bibliothek und fchonen na» 
turhiftorifchen Sammlungen, einem phyſikaliſchen Kabinete, einem botanifchen Gar- 
ten und einer Sternwarte; dann die Thierarzneifchule, die Afademie der 


MWiffenfhaften und das Mufeum der fhonen Künſte. 


Ferner find in diefer Provinz zu bemerfen: 
Beyft, Dorf von 2000 E., in der Nähe von 
Utrecht, merkwürdig wegen einer Herrnhuterko— 
lonie mit der gewöhnlichen Induſtrie derſelben. 
180% errichtete Hier die vereinte franzöftiche und 


batavifche Armee eine Pyramide von Erde, mit 
einem Dbelisfen auf ihrer Spitze; die ganze Hö— 
he diefes Monumentes betrug 120 Fuß. Amers- 
foort, Stadt an der Eem, mit Handel und 
12,000 E. 


Die Provinz Zeeland. Middelburg, Sauptfladt der Provinz, auf der Ins 
ſel Walcheren gelegen, mit 15,000 E., ift wichtig wegen ihrer Induftrie, ihres Hans 
deld und ihres großen Kanales, der in neuern Zeiten zum Erfaß ihres Hafens erbaut 


worden ift. 


Ferner find in diefer Provinz zu bemer— 
fen: Dliffingen, Stadt von 7000 E., auf der 
Snfel Waldyeren, an der Mündung der Weiter: 
fchelde, merkwürdig wegen ihrer zeeländi— 
fhen Sefellfchaft ver Wiffenfchaften, 
und befonders wegen ihrer Feitungswerfe, ihres 
fchönen Hafens, ihrer prächtigen Baflins, ihrer 
großen Schiffswerfte und ihrer ungeheuern Ma: 
gazine; faft alle diefe Bauten find in dem jeßi- 
gen Jahrhunderte entftanden. Zierikſee, Stadt 
von 6300 E., auf der Infel Schouwen, mit 
einem Hafen an der Dofterfchelde, ift ein Han— 
delsplag ; in ihrer Nähe fängt man viele vortreffz 
liche Auftern, von denen man eine große Menge 
ausführt. Goes, Stadt auf der Infel Zuid-Bewe— 
land, mit einem Hafen an der Ovfterfchelde und 
5000 E. Sluis, ſehr feſte Stadt von 1600 E. an 


einem Bufen der Nordfee, fteht durch einen Kanal 
mit Brügge in Verbindung. Sas van Gent, Fleis 
ne feite Stadt von 1000 E., am Kanal von Ter 
Neufe. Hulft, mit 2000, Axel, mit 2200, und 
Philippine, mit 430 E., jind drei andere Kleine 
fefte Städte, welche wie die zwei vorhergehen- 
den in Staatsflandern liegen. Ser Weufe, 
Heine Stadt von 1500 E., wichtig wegen der 
großen dafelbft gemachten hydraulifchen Arbei— 
ten und wegen des fchönen dafelbit auslaufenden 
Kanales, der fie mit Gent in Verbindung 
ſetzt. Beſonders erwähnenswerth ift die präch- 
tige fächerfürmige Schleuße; auch muß 
bemerft werden, daß die Wirffamfeit der da— 
jelbit fih ausmündenden Gewäſſer hinreichend 
gewefen ift, um das Fahrwaſſer bis zu 45 8. 
zu vertiefen. 


Die Provinz Nordbrabant. Herzogenbufh, Hauptſtadt diefer Provinz und 


ftarfe Seftung, an den Flüſſen Dommel und Aa, welche nad) ihrer Vereinigung Dieft 
heißen, hat viele Fabriken, bejonderd in Leinenbändern, zwei mufifalifche Inftrus 
mentenfabrifen und 21,000 &. Die St. Jans kirche ift ein Meifterwerf der Baufunft. 


Breda, Stadt und ftarfe Feltung am Ein: 
fluffe ver Dierf in die Na, mit einer ſchönen 
Kathedralfirche, über welche fich ein fehr 
hoher Thurm erhebt, hat 13000 E. und ijt 
wichtig wegen ihrer Feftungswerfe und mehrer 
fhönen Gebäude, und wegen ihrer Militärafa: 
demie, wo 22 Profeſſoren Alles lehren, was 
zur Bildung gefchiefter Offiziere und Ingenieurs 
erforderlich ift. Bergen-op- Boom, Stadt von 
7200 E. und ftarfe Feſtung, von der Zoom 
ducchflefien, die fich in die Ooſterſchelde er- 
giebt, mit welcher die Stadt durch einen Ha— 


fen in Verbindung fteht, ift durch ihre hier ges 
fangenen Anfchovis berühmt. Willemftad, Fleis 
ne, gut gebaute Stadt von 1900 E. und jtarfe 
Teftung, am Hollandsdiep, mit einem Hafen. 
©ofterhout ,„ gewerbjamer Marftflefen von 
7500 E. macht vieles, ſehr geichigtes Töpfers 
geſchirr. Heusden, unweit der Maas, mit 
1800 &., und Grave, an der Maas, mit 2800 E,, 
find zwei fefte Stüdte, Tilburg, Fabrifitadt von 
12,000 E., vorzüglich berühmt durch ihre zahlreis 
chen Tuchfabrifen. Eindhoven , Fabrikſtadt von 
3000 &., am Einflufie der Gender in die Dommel, 
33 
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Die Provinz oder dad Herzogthum Limburg. Maſtricht (Trajec- 
tum ad Mosam), Sauptftadt und ftarfe Seftung, an ver Maas, die hier die Jaar 
oder Seffer aufnimmt, hat einige ſchöͤne Gebäude, worunter das große Stadthauß, 
ein foniglihes Atheneum und andere mwiffenfchaftliche Anſtalten, verfchiedene 
Gewerbfamfeit und 22,000 E. Eine fteinerne Brücde über die Mans verbindet Ma- 
firicht mit dem auf dem rechten Maadufer gelegenen Wyk, welches eine bejondere 
Stadt ift, aber als ein Theil von Maftricht angefehen wird. Beſonders merfwürdig 
find die ungeheuern Steinbrüche indem St. Petersberge, der von einer gro= 
Ben Zahl von Gallerien durchhöhlt ift. John Murray, welcher ihn Fürzlich befucht hat, 
fagt, daß feine unterirdifchen, von Menfchenhänden feit 2000 Jahren gegrabenen 
Gänge fich auf einer Strede von 6 Stunden Länge und 2 Stunden Breite ausdehnen. 
Ihre Linien durchfchneiden und durchkreuzen fich in fo verfchiedenartiger Weife, daß 
der unerfchrodenfte Mann vor diefem furchtbaren Labyrinth erfchrickt. Selbſt die in 
diefen Steinbrüchen befchäftigten Arbeiter würden fich verlieren und niemals ihren Weg 
wieder finden fonnen ohne den Inftinkt ihrer Hunde und ihrer Pferde. Diefer Natur- 
forfcher entdeckte dafelbft verfchiedene foflile Knochen, die einer andern Ordnung der 
Dinge angehören als derjenigen, zu welcher die jeßt Iebenden Ihiere geboren, unter 
andern einen riefenhaften Saurier, der 35 bis 45 Fuß Länge gehabt haben mußte, 
Eine Menge Infchriften von Daten begleitet, welche mehr als zehn Jahrhunderte in 
ſich ſchließen; die erftaunliche Mannigfaltigfeit ihrer Schriftzeichen und die ſeltſame 
Zufammenftellung von Namen, die jo verfchiedenen Perſonen und Zeiträumen an- 
gehören, vermehren das Intereffe der Unterfuchung diefer erftaunensmwerthen Aus— 
höhlungen. 

Ferner find in diefer Provinz zu bemer- duftrie auszeichnen. Venloo, mit 6600 E. und 
fen: Weerdt, Stadt von 6000 E., mit Torf- einer fliegenden Brüde, und Roermonde, mit 
gräberei. Sittard, Stadt an der Geleen, mit 5500 E. find zwei feite Städte an der Maag, 
3900 &. Paels, großes Dorf in der Nähe von diebeiderletztern Stadt die Roer mit fich vereinigt, 
Nahen, mit 3000 E., die fich durch ihre In— 

Die Provinz Geldern. Arnhem, Arnheim, befeftigte und Handel treibende 
Hauptftadt der Provinz, am Rhein, über den eine Schiffbrüde geht, Hat 14,000 €. 

Ferner find in diefer Provinz zu bemer: 6000 E., mit einem Hafen, fteht durch einen 
fen: Wimmwegen (Noviomagum), Stadt von Kanal mit dem Zuyderfee in Verbindung. Büt- 
17,300 &. und ftarfe Feftung an der Waal, über phen, hübſche und feite Stadt von 10,300 E., an 
die eine fliegende Brürfe geht, hat eine Samm- der Diiel, in welche fich hier die Berfel ergießt. 
fung römifcher Alterthüimer, die auf dem Rath- Harderwyk , feite Stadt an der Zuyderfee, mit 
haufe fich befindet. Wieuwekerk, Stadt von 4500 E. 


Die Provinz Overyffel. Zwoll, gut gebaute und fefte Hauptfladt, an der 
Ya, welche hier das fchwarze Waffer Heißt, fteht durch einen Kanal mit der Vechte 
in Berbindung und hat Gewerbfamfeit, Handel und 15,600 E. 

Ferner find in diefer Provinz zu bemerfen: melo, an der Vechte, mit 2500, und Enfde- 
Deventer, fefte und gewerbfame Stadt an der de, mit 2700 E., zwei durch ihre Induſtrie in 
Hfiel, mit einem Atheneum und 13,600 E. Leinwand wichtige Städte. Ommerfhanz, Straf 
Lampen, Stadt von 9000 E, an der Dfiel. Kl- und Armenkolonte, 


Die Provinz Friesland. Seenwarden, wohl gebaute Kauptftadt der Pro- 
vinz, wichtig durch ihre Induftrie, ihre 21,000 Seelen ftarfe Benölferung und durch 
ihren von mehren Kanälen begünftigten Kandel. 

Ferner find in diefer Provinz zu bemerken: an die Stelle der frühern Univerfität getreten 
Harlingen , vornehmfte See- und Handelftadt it. Sneck, Stadt von 6800 E., unweit des 
Friesland, mit einem Hafen an der Zuyderſee, Sneeferfees, ift der größte Butter- und Käſe— 
und 7700 E. Srancker, Stadt von 4800 E., markt Frieslands, und verfertigt viele hölzerne 
bemerfenswerth wegen ihres Atheneum, das Uhren. 


Die Provinz Groningen. Groningen, mohlgebaute und feite Hauptſtadt 
der Provinz, an der Hunfe, die hier nah Aufnahme der Aa, den Namen Reiddiep 
annimmt, mit dem ſchönſten und größten Marktplatze des Königreichs, ift die wich— 
tigfte Stadt des nörvlichen Theile des Königreichs, ſowohl durd) ihre Gebäude, unter 
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welchen die fchone St. Martinskirche, dad Rathhaus und die Brüde Bote- 
ring-Hoog fich auszeichnen, ald auch wegen ihrer wifjenfchaftlichen Anftalten, wor- 
unter die Univerfität, der botanifche Garten, die Akademie der bilden- 
den Künfte, die Taubftummenanftalt und mehre gelehrte Gefellichaften die 


vorzüglichiten find, und wegen ihrer Bevolferung, die 31,000 Seelen beträgt. 


Ferner find in diefer Provinz zu bemerfen: 


Delfzyl, Stadt an der Mündung der Ems, wel: 
che hier die Fivel empfängt, mit 3700 &,, wich: 


tig wegen ihres Hafens und ihrer Feſtungs— 
werfe. Winfcoten, Feine IStadt von 3400 &,, 
an dem Winjchotendiep, hat eine traurige Be— 

rühmtheit erlangt durd) den fehreclichen Brand 


ihrer Torfmoore, weldhe 1833 drei Tage 
lang ein großes Feuermeer darboten. Man fchlägt 
die Quantität des durch das euer verzehrten 
Torfs auf 2,174,000 Tonnen au, Die Gemein 
den Leek, Marum, Veendam, Munten 
dam und Zeven litten dadurch am meiften. 


Die Provinz Drenthe. Affen, Eleine Sauptftadt der Provinz, mit 2300 €, 


Ferner find zu bemerken: Frederiksort, neue 
von der Wohlthätigfeitsgefellfchaft angelegte Ar— 
menfolonie, deren erftaunliches Gedeihen 
mitten in einem fterilen Boden, den fie frucht- 
bar zu machen gewußt hat, beweilt, daß Ne: 


gierungen allenthalben, wo es viele Arme und 
viele Heiden gibt, mit Nuten folche Kolonien 
anlegen fünnen. Meppel, gewerbfame und Han— 
del treibende Stadt, an der Havelter Na, hat 
5700 &. und iſt die größte Stadt der Provinz. 


Das Großherzogthum Luremburg. Luremburg, Hauptſtadt an der Elze, 
mit 11,300 &., wird mit Recht für eine der ſtärkſten Feſtungen Europa's gehalten, 
und if, wie wir fehon oben angeführt haben, eine deutfche Bundesfeftung. 


Auswärtige Befitungen. Ungeachtet der wichtigen von Holland gemachten 
Abtretungen find feine Kolonien noch bedeutend, und bilden das holländiſche 
Ozeanien, das holländifhe Afrifa und holländiſche Amerifa, auf 
welche Rubriken wir verweifen. Die gefammte holländische Monarchie begreift einen Flä— 
henraum von 15,250 DQuadratmeilen und eine Bevölkerung von 12 Millionen Seelen. 


Das Königreich Belgien. 


Geographifche Lage. Oftlihe Länge vom 0° 15 bis 3° 46). 
Breite vom 49° 32° big 51° 28”. 

Größe. Großte Ausdehnung von ©. nah N., nämlich von der fünlichften 
Grenze, ſüdlich von Virton (im belgifchen Luxemburg) bis zur nordlichften Grenze 
der Provinz Antwerpen (im ©. von der holländiſchen Stadt Breda) 30 Meilen; und 
von W. gegen O., nämlich von Furnes in Weſtflandern bis zur Ourthe (nörolich 
von Glervaur in dem holländifchen Luxemburg) 35'/, Meilen. Flaͤcha gagen 542), 
Quadratmeilen. 

Grenzen. Gegen N. das Königreich der Niederlande oder Holland; gegen O. 
Deutfchland, nämlich: das Herzogthum Limburg, die preußifche Rheinproning und 
das Großherzogthum Luxemburg; gegen ©. das Königreich Frankreich ; und gegen W. 
die Nordfee. 

Länderbeitand. Das erft 1830 entftandene Königreich Bekgien befteht groß- 
tentheils aus Ländern, die vormals zum deutfchen Neiche gehörten, nämlich au den 
faft ganzen sormaligen dfterreihifehen Niederlanden, welche ald burgundis 
ſcher Kreis einen Beftandtheil des deutſchen Neichs bildeten und wozu die Graf- 
haften Flandern, Sennegau und Namur, dad Herzogthbum Brabant 
mit der Herrlichkeit Mecheln und der Markgrafſchaft Antwerpen, die Herzogthü— 
mer Limburg und Luxemburg und ein Theil des Herzogthums Geldern 
gehörten. Alle diefe Länder, mit Ausnahme Geldernd und beträchtlicher Theile von 
Limburg und Luxemburg, machen jetzt das Königreich Belgien, welches aber auch noch 
einige andere deutiche Linder, die fonft zum weftphälifchen Kreife gerechnet wur- 
den, begreift, nämlich das vormalige Hochſtift Lüttich (worin Lüttich, Haf- 
felt, St. Tron, Looz, Tongern, Mafeyf, VBerviers, ra Huy, Dis 


Nördliche 
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Europa. 

nant, Couvin, Florennes, Thuin ae), die Abtei Stablo und die Öraf- 
{haft Reckheim. Hierzu fommen nun noch verfchiedene Gebietötheile Sranfreiche, 
die von diefem 1815 abgetreten worden find, namentlih Marienbourg, Philip— 
peville und Chimay, von dem vormaligen franzofifchen Hennegau losgeriſſen, 
und das Kleine Herzogthbum Bouillpn, vormals zum Generalgouvernement Meg 
gehörig. 

Gebirge. Das Königreich hat faft gar feine Berge, und die, welche fein ſüd— 
licher Theil darbietet, find von geringer Hohe. Sie Tiegen in den Provinzen Henne— 
gau, Namur, Lüttich und Luremburg, gehören zu dem gallo-frankifchen Gebirgsfy- 
fteme, und find zum Eleinern Theile Zweige de hohen Veen, zum größern Theile 


Zweige der Apdennen; doch erreichen die höchſten Gipfel Faum eine Höhe von 


1800 Fuß. 


Randfeen. Diefe fehlen; doch gibt e8 viele Moore und fette Polder in den bei— 
den Flandern und in der Provinz Antwerpen. 


Flüſſe. Belgien ift eins der wohl bewäſſertſten Lander Europa's. Alle feine Flüſſe 


gehören der Nordfee an. 


Die Schelde fommt aus Frankreich nad) Bel: 
gien, bewäflert dafelbft Hennegau und Oſtflan— 
dern, ſcheidet legtere Provinz von der Provinz 
Antwerpen, und nachdem fie Tournay, Gent, 
Dendernonde, Antwerpen und das Fort Lillo 
befpült hat, tritt fie in das Königreich der Nie— 
derlande. Ihre vornehmften Nebenflüfje find rechts: 
die Dender, welche Ath, Moft und Dendermons 
de berührt; und die Rupel, welche aus der Ver— 
einigung der Dyle und der großen und kleinen 
Nethe entfteht, von welchen die Pyle bei Löwen 
und Mecheln vorbeigeht und die Brüfjel beſpü— 


lende Senne mit fich vereinigt. Der vornehmite 
Mebenfluß der Schelde links it die aus Frank— 
reich fommende Sys, an welcher Menin, Cour— 
tray und Gent liegen. 

Die Maas fommt gleichfalls aus Frank— 
reich nach Belgien, durchfließt dafelbit die Pro- 
vinzen Namur, Lüttich und Limburg, befyült 
die Städte Dinant, Namur, Huy, Lüttich und 
Maſeyk und geht hierauf in das Königreich der 
Niederlande. Ihre Hauptnebenflüfle find rechts die 
Ourthe und linfs die aus Franfreich fommende, 
Charleroi und Namur beipülende Sambre. 


Kanäle und Eifenbahnen. Das Königreich Belgien hat eine große Zahl 
Kanäle, von denen wir jedoch, nach unferm Plane, nur folgende anführen können: 
den belgifhen Nordfanal, während der franzofifchen Serrfchaft angefangen und 
fürzlich vollendet, fo weit er das belgifche und niederländifche Gebiet berührt, indem 
er die Schelde mit der Maag oder Antwerpen mit Benloo vereinigt, und nach dem 
Entwurfe bis Neuß am Rhein geführt werden follte; den Lüttichſchen Kanal, von 
der fogenannten, zu Brüſſel errichteten Luxemburger Gejellichaft, vor der Revolution 
von 1830 angefangen, um die Maas bei Kuttich mit der Mofel bei Trier, eigentlich 
zu Wafferbillig (einem Dorfe am Einfluffe der Sure in die Mofel) zu verbinden; er 
foll 257,650 Meter Lange, eine große Zahl von Schleugen und einen 2500 Meter 
langen Tunnel erhalten; ein großer Theil durchfchneidet das gegenwärtig niederlandi- 
ſche Gebiet (in Ruremburg) ; den Kanal von Charleroi na Brüjfel, mit 
55 Schleußen und einem 1300 Meter langen Tunnel; den Kanalvon Mons nach 
Condé; den Brüffeler Kanal, welcher eine Wafferverbindung der Stadt Bruffel 
mit Antwerpen bewerfftelligt und den man erweitert hat; den Kanalvon Ter Neu— 
fe, melcher von Gent nach Ter Neufe in dem holländischen Flandern führt, von dem 
wir bei Befchreibung von Ter Neufe oben ©. 513 geredet haben; endlich der Kanal 
von Oſtende, welcher diefen Hafen mit Gent verbindet, indem er über Brügge führt, 
und einer der merfwürdigften und älteften ift. Das Königreich Belgien ift von einem 
yortrefflichen Eifenbahnfyftem durchzogen. Mecheln ift der Gentralpunft, von wo aus 
die Strahlen nach den vier Weltgegenden laufen, als eine norvliche Eifenbahn nad 
Antwerpen, eine öftliche über Köwen, Tirlemont und Warenıme nach Lüttich, von mo 
fie über Vervierd nach Eupen, zum Anſchluß an die preußifche über Aachen nach Köln 
geführt werden foll; die ſüdliche Richtung führt von Mecheln über Brüffel, Tubize, 
Soignies, Mond nach Quievrain, an der franzöfifchen Grenze, in der Gegend von 
Dalencienned; die meftliche Bahn führt über Dendermonde, Gent und Brügge nad 
Oſtende an das Meer. Von diefen Hauptbahnen find wieder mehre Nebenbahnen vollen— 
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det oder in Bau. Bereits kann man von Lüttich bis Oſtende bequem in acht Stunden 
gelangen und alſo das ganze Königreich in ſeiner Länge durchfahren. Von den dekre— 
tirten 70 Meilen Eiſenbahnen wurden ſchon 1839 40 Meilen befahren. Bis 1840 wa— 
ren üher 64 Millionen Franfen auf den Bau der Gifenbahnen verwendet, und für Die 
Vollendung der defretirten Eifenbahnen find noch über 57 Millionen Branfen verwil- 
ligt. Kein anderes Land in Europa, außer England, hat jo viele Eifenbahnen als 
Belgien. 

Bevölkerung. Ohne Berüdjichtigung der Juden, welche nur eine jehr geringe 
Zahl der Bevolferung ausmachen, Fann man die Einwohner Belgiens unter folgende 
zwei Volksſtämme vertheilen: den germauifchen, zu welchem die Belgier oder Nie- 
derländer, welche flümifch, einen Dialekt der niederländifchen Sprache, und die 
fehr Eleine Zahl von Deutjchen, welche deutfch reden, geboren, und den griechifd- 
lateinifchen Uolksſtamm, zu welchem alle Wallonen oder dad Flämiſch-Franzöſiſche 
und Wallonifche revenden Belgier gehören. Nach der neueften Zählung von 1841 
beträgt die Bevolferung 4,028,047 Individuen, wovon 2,434,187 zu dem germanis 
fchen und 1,593,860 zu dem griechifch=lateinifchen Volksſtamme gehören. 

Neligion. Nac der Konftitution ift offentliche Ausübung aller Religionsskul— 
ten zugefichert. Bei Weitem die Mehrzahl der Bewohner befennt fich zur römiſch— 
fatholifchen Kirche. Eine fehr geringe Zahl befennt fich zur evangeliſch-lutheri— 
fhen Kirche, worunter auch der König; doc werden die Prinzen fatholifch erzogen. 
Noch viel geringer ift die Zahl der Juden. 

Hegierungsverfaflung. Sie ift Eonftitutionell und gleicht fehr der niederlän- 
difchen. Es gibt zwei Kammern, die der Senatoren oder den Senat, und die 
der Repräfentanten. Die Zahl der Senatoren ift auf die Hälfte der Mitglieder 
der zweiten Kammer beftimmt. 

Feltungen. Das Königreich Belgien befibt mehre derfelben; die vornehmften 
find: Antwerpen (zugleich der einzige Kriegshafen), Namur, Charleroi, 
Tournay, die Gitadellen von Gent und Lüttich, und unter den Seepläßen 
Oſtende und Nieuport. Wir fchließen von diefer Zahl Menin, Ath, Mons, 
Philippeville und Marienbourg aus, weil nach einer Beftimmung zwifchen 
den großen Mächten die Feſtungswerke diefer Plätze gefchleift werden follen; jedoch ift 
dies bis jest noch nicht gefchehen. Die Städte Lier und Haffelt, feit Kurzem mit 
Feſtungswerken verfehen, müfjen nun auch den Feſtungen des Königreichs beigezählt 
werden, jo wie die Forts Lillo und Lieffenshoef, in der Gegend von Antwer- 
pen, welche den Belgiern gegenwärtig zurücdgegeben worden find. 

Industrie. Die Belgier zeichnen fich jchon feit langer Zeit durch ihren Kunft- 
fleiß aus, der mit jedem Jahre größere Fortfihritte macht und deffen Hauptgegenftände 
find: die Spigen von Brüfjel, Mecheln, Brügge, Gent, ©t. Iron ıc.; die Lein— 
wand von Slandern, Brabant und Hennegau; die trefflichen Garn-, Zwirn- und 
Leinwandbleichen, mworunter vorzüglich die von Gourtray in einem großen Rufe 
ftehen und mit den berühmten Saarlemern wetteifern; die Baummwollenfabrifen 
und Kattundrudereien von Gent, Brüffel und mehren andern Städten; die 
Teppiche von Tournay, für welche Rubens, Raphael und andere große Maler die 
Kartond gemacht haben; das Papier aus der Gegend von Küttih; die Wollen- 
tücher von DVervierd ıc.; die Gerbereien von Gtablo, Lüttich) und Gent; die 
Borzellan- und Fayencefabrifen von Brüffel, Tournay, Boom, Gent ik; 
die Gemehrfabrifen und Mefjerfehmiedarbeiten von Küttich, Namur, Char: 
leroi; die Gold- und Silberwaaren von Gent, Brüffel und Antwerpen; die Bü— 
Her und Kupferjtiche von Brüffel; die Arbeiten in Eifen, Stahl, Ku— 
pfer und Meffing von Namur und Lüttich; die Spinn- und Dampfmafdi- 
nen von Seraing bei Lüttich; die Bierbrauereien von Löwen und Brüffel, 

Handel. Der Handel Belgiens hatte feit dem Anfange des jegigen Jahrhunderts 
bis zu den Greigniffen, die e8 von Holland trennten, einen großen Auffchwung ges 
nommen. Seine Sauptausfuhrartifel beftehen in den Produften jeined blühen 
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den Aderbaues und feiner sahfreichen Babrifen: das Getreide, Bier, Steinfohlen, DI, 
Spitzen, Wollentücher, Baumwollen-, Flachs- und Hanfgewebe, Gewehre, Meſ— 
ferfchmied- und Quincailleriewaaren fiefern die vornehmften Gegenftände; die Kolo- 
nialwaaren, Weine und Südfrüchte, jo wie die erften zu feinen Fabriken nothwendi— 
gen Stoffe machen die große Maſſe feiner Einfuhr aus. Diefer fo bedeutende Handels— 
flor hat fich fehr durch die Unruhen vermindert, welche in diefem Lande geherrfcht ha— 
ben. Dan muß hoffen, daß der Frieden und die Eröffnung der Schelve, melcher 
Holland ſo viel Hinderniß entgegengeftellt hat und noch entgegenfegt, Belgien die 
Wohlhabenheit wieder verſchaffen werden, weshalb man es bisher mit Recht unter die 
in dieſer Hinſicht blühendſten Länder gerechnet hatte. Aber man darf nicht einen andern 
Handelszweig vergeſſen, welcher in unfern Tagen fehr wichtig geworden ift, nämlich 
die außerorbentliche Zunahme de3 Buchhandels, vorzüglich von Brüffel, mo jegt 
eine einzige feiner zahlreichen Buchdrucfereien in einer Woche fo viel druckt, als wäh⸗ 
rend der franzöſiſchen Herrſchaft alle Preſſen zuſammen in dieſer Stadt binnen einem 
Jahre. Diejed ungemeine Aufblühen verdanft der belgifche Buchhandel dem Nachdru— 
cken der beften in Sranfreich herausgefommenen Werke, welche unmittelbar durch bel— 
giſche Preffen nachgedruckt, fehr oft um die Hälfte des Preifes der Originalausgaben 
verfauft werden. Diefer flarfe Cingriff in das Eigenthum der Schriftiteller und der 
Berleger Hat die frangofifchen Verleger veranlaft, eine Vereinigung und beveutende 
Kapitalien demfelben entgegen zu ftellen, wiewohl faft ohne allen Erfolg ; fehon find 
von allen Städten Frankreichs ftarfe Beſchwerden deshalb entftanden und die franzö— 
fifche Regierung hat ſchon ſehr bei ven belgifchen Behorden auf das Aufhoren dieſer 
literarifchen Preibeuterei gedrungen, welche unter civilifirten Nationen nicht verftattet 
fein jollte. 

Die vornehmſten Handelöftädte des Innern find: Brüffel, Gent, Lüttich, 
Namur, Tournay, Mpern, Courtray, Mons, Löwen, Verviers, 
Mecheln. Bon den Seeftädten treiben den ftärkften Handel: Antwerpen, Oſten— 
de, Brügge und Nieuport. 


Adminiftrative Eintheilung. Das Königreich Belgien ijt jest in neun Pro— 
vinzen eingetheilt und dieſe zerfallen wieder in Bezirke und diefe legtere in Kantone. 


Namen der Provinzen. Hauptitadt, vornehmfte Städte und andere merfwürdige Orte. 


Süpbrabant . » » . 2. Brüffel, Laefen, Anderlecht, Meudebefe, Halle, Vilvorden, 

Löwen, Tervueren, Dieft, Tirlemont, Nivelles, Waterloo, 
i Madre, Cambre, BrainesLaillen, Tubize, Aerfhot. 

Antwerpen . 2. 2 2.0. Antwerpen, Lilo, Boom, St. Bernard, Mecheln, Lierre 
oder Lier, Turnhout, Hoogfiraten, Gheel, Wortel. 

——— Maerfchvot, Dudenaarde, Renaix (Ronfe), Grammont 
(Geertsberahen, Ninove, Termonde (Dendermonde), Rupel: 
monde, Aloft (Halt), Wetteren, Zele, Lokeren, Tamife, 
St. Niklas, Eecloo, Beveren, Hamme. 

MWeftflanden . . . 2... Brügge, Damme, Blanfenberghe, Dftende, Thielt, Furnes, 
Dirmuyden, Nieuport, Dpern, Boperingen, Warneton, Cours 
tray (Cortryk), Comines, Werwick, Roulers (Rouffelaer), Menin. 

Hennegau -. -. -» » 2 2. Mond (Bergen), Hornu, Jemappes, Frameries, Dour, Qua— 
reguon, Wasmes, Enghien, Spignies, Tournay (Doornif), 
Leſſines, Ath, Fontenoy, Beaumont, Brainesle-Comte, Fon— 
taine⸗l' Evẽque, Perumwels, Eharleroi, Fleurus, Marchienne, 
Binche, Thuin, Chimay. 

Namur.. NMamur, Andenne, Dinant, Bouvignes, Gemblour, Roche— 
fort, Voneiche, Hanſur— Lefſe; Philippeville, Couvin, Ma— 
rienbourg, Florennes. 

sah HIDDEN, 1 Rüti, Herftal, Chaudfontaine, Herve, Abbaye des Thales 
St. Lambert, Gloris, Seraing, Dalhem, Verviers, Theur, 
Limburg, Spas, Stavelot (Stablo), Huy. 


Iimbug . » . 22.202 Haffelt, Mafeyf, Tongern, St. Tron (St. Truyen), Bil 
jen, 2003. 
Suremburg . . . . 2.0. Arlon, Reufchateau, Baſtogne, Bertrir, Bouillon, Marche 


en Famine, St, Hubert, 


Das Königreich Belgien. 519 


— — — — — 








Topographie. Südbrabant. Brüſſel, HT Hauptſtadt der ovjlerreis 
chiſchen Niederlande, jegige Hauptftadt des Königreichs Belgien und der Provinz Süd— 
brabant, Nefivenz des Königs und Sitz der höchſten Staatsbehörden und eined Dber- 
gericht8hofeß , auf einem unebenen Boden erbaut, an beiden Ufern der Senne, ift eine 
fchöne und große Stadt, die fich in den leßtern Jahren ſehr vergrößert und an Bevöl— 
kerung zugenommen hat, ſo daß man am 1. Jänner 1840 in der Stadt 106,143, 
und in den Vorftädten 38,478, zufammen aljo 144,621 E. zählte. Ihr unterer, am 
wenigften gefunder und am wenigften regelmäßiger Theil enthält viele im gothifchen 
Geſchmack erbaute Käufer, aber dad dem Park nahe Viertel bietet breite, ſchnurgera— 
de Straßen und geſchmackvoll gebaute Säufer dar. Der vieredige Königsplatz, welcher 
von mehren jchönen Gebäuden umgeben ift und der ©t. Michaelsplatz, merkwür⸗ 
dig wegen der ihn zierenden Gebäude, ſind die vornehmſten öffentlichen Plätze. Mehre 
ſchöne Brunnen ſchmücken dieſe Stadt, welche Spaziergänge von einer ſeltenen Schön— 
heit beſitzt, als: den Park, reich an prächtigen Statuen und für einen der ſchön— 
ſten Spaziergänge Europa's gehalten; die grüne Allee, welche drei Baumgänge 
von mehr als einer halben Stunde darbietet, die fich bi8 zu der Brüde von Laefen 
verlängern; und die neuen Boulevards, an der Stelle der alten Wälle angelegt. 
Erwähnung verdient noch ein uftort, der mit feinen VBergnügungsanlagen an die 
des Tivoli zu Paris erinnert. 

Die merfwürdigften Gebäude find: der fonigliche Ballaft, in neuern Zei— 
ten wiederhergeftellt, mit einer herrlichen Fagade; der fonigliche Prinzenpal- 
laft; der Ballaft vormals ver Generalftaaten, wo jegt die Deputirtenfammer 
ihre Situngen halt; das neue Scha uſpielhaus oder das königliche — 
das Rathhaus, mit einem ſehr hohen gothiſchen Thurme und einer koloſſalen ku— 
pfernen, übergoloeten Statue des heiligen Michael, die fih auf einem Zapfen bei dem 
geringften Winde dreht; der vormalige Ballaft des Generalgouverneurg, 
wo fich jest das Mufeum und die Bibliothek befinden; der prächtige Juftizpallaft, 
deſſen Bo rtal nach dem Modell des Portals des Agrippatempeld zu Nom erbaut wor— 
den ift, und der während der Revolution 1830 verbrannte; das große Civil- und 
Militärgefängniß; die prächtigen Treibhäufer des für die Vervollfommnung 
der Gartenbaufunft beftimmten Gartens, die mit dem Schonften diefer Art verglichen 
werden fonnen; die Sternwarte, eine der fehönften Europa's; das Verpfle- 
gungshaus für Greife, ein fehr großes, ſchönes, Fürzlich vollendete Gebäu- 
de; dad Entrepot; die Getreidehalle; dad Leihhaus; das neue Bracht- 
gebäude zur Aufftellung der Kunft- und Manufafturerzeugniffe. Un- 
ter ihren Kirchen nennen wir: die Gudulafirche, die Sablonkirche, die Ka— 
pelle zu unjerer lieben Frau und die St. Johannis des Täufers oder 
Beguinenhausfirche. Unter den Baumerfen einer andern Art darf man nicht 
vergejien die große Handelsdocke, welche 400 Schiffe faſſen kann, und den Ka— 
nal von Brüffel zur Schelde, welcher fo vertieft und erweitert worden ift, daß 
er Schiffe von 300 Tonnen trägt. 

Eine große Zahl miffenfchaftlicher Anftalten erhohet die Wichtigkeit der Haupt- 
ftadt Belgiens, von denen wir nur folgende anführen. Die Akademie der Wif- 
fenfhaftenund fhonen Künfte; die königliche Geſellſchaft der ſchö— 
nen Künfte; die Gefellfhaft Concordia für Nationalliteratur; die botani— 
{che oder Florageſellſchaft, die muſikaliſche Geſellſchaft oder der gros 
Ben Harmonie; dad Atheneum, eine Art föniglichen Kollegium ; die könig— 
lihe Malerafademie, jest die bedeutendfte in Belgien; die höhere Handels— 
und Induftriefchule, wo mehre Brofefioren beauftragt find, alle Wiſſenſchaft en 
und alle Künfte zu lehren, die zur Bildung geſchickter Künftler und Handelsleute 
nothwendig find; die Gefang- und Muſikſchule; die Sternwarte, mit Inſtru— 
menten aus den beften franzoöfifchen, englifchen und veutfchen Werkftätten verfehen; der 
botaniſche Garten, einer der fchonften in Europa; dad Nationalmufeum 
für Induftrie und Künfte, kürzlich erſt entftanden und eins ver vorzüglichiten 
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in Europa ; gefchiete Profeſſoren geben daſelbſt offentlichen Unterricht über Die ver- 
ſchiedenen Zmweige ver Wiffenfchaften und der fehonen Künfte; man fieht hier ein ſchö— 
nes phyſikaliſches Kabinet mit einer der größten Eleftrifirmafchinen, die ed gibt; ein 
Naturalienfabinet, befonderd reich an feltenen Gegenftänden der Natur aus Rußland 
und den holländifchen Befigungen in Ozeanien; eine Gemäldegallerie, worin man 
viele ältere und neuere Meifterwerfe bewundert; enplich die Stadtbibliothek. Brüffel 
befigt außerdem eine Leſegeſellſchaft, organifirt nah dem Mufter der Amſter— 
damer, und eine andere, welche alle zwei Jahre und zwar abwechfelnd mit Gent die 
Ausftellung der Gemälde der lebenden Künftler beforgt ; die große Stadt- 
bibliothek; neuerlichit mit einer großen Zahl von Bänden bereichert. 

Brüffel bietet alle Arten von Gewerben dar, die man in Hauptftädten findet, 
und ift für das Königreich eine Art Niederlage von Gegenftänden des Gejchmads 
und des Lurud. Sein Handel ift jehr thätig. Im Jahre 1823 hat fich die General 
gefellfhaftder Niederlande zur Beforderung der Nationalinduftrie mit einem 
Kapital von 20 Mill. Holländifcher Gulden in Grundſtücken gebildet. Wir Haben ſchon 
oben gefagt, daß diefe Stadt der Mittelpunkt eines fehr bedeutenden Buchhandels if. 
In diefer Hinficht, jo wie in Hinficht der Thätigfeit ihrer Preſſen kommt ihr feine ans 
dere Stadt des Königreiches gleich, und fie nimmt hierin neben den vorzüglichiten 


Europa, 


— 


Städten Europa's eine vortheilhafte Stelle 


In der Nähe und in einem Halbmefler von 
2/, Meilen findet man: Sachen, oder Saken, 
fchönes Dorf, merkwürdig wegen des prächtigen 
Schloffes, wo der König die ſchöne Jahres: 
zeit zubringt, und wegen der Landhäufer der 
reichiten Brüffeler. Waterloo, Dorf, berühmt 
durch den Sieg, welchen 1815 die Alliirten über 
Napoleon davon trugen. Ganz in der Nähe fieht 
man einen künftlichen kegelförmigen Hügel, def: 
fen Umfang 2060 und Höhe 200 holländische 
Buß beträgt; eine doppelte ſchneckenförmige Trep— 
pe führt zu feinem Gipfel, auf welchem ein fo: 
loffalereiferner Löwe eine Denkſäule von glei- 
chem Metall und von 60 8. Höhe trägt. Tervur- 
zen, Marftfleden von 1500 E., mit einem Lan d— 
haufe, das fonft der Prinz von Dranien bes 
wohnte, Vilvorden, Fleine Stadt von 3000 E., 
am Brüffeler Kanale und am Einflufje der Wo: 
luwe in die Senne, wichtig wegen ihres großen 
Zuhthaufes und ihrer großen Baumfchule. 
Sowen, große und ſchöne Stadt an der Dyle 
und einem Kanal aus derfelben in die Rupel, ift 
nach der Größe ihres Umfanges fchlecht bevöl— 
fert, indem fie nur 26,000 &. hat; im vierzehn 
ten Jahrhunderte full fie deren 200,000 gehabt 
haben. Ihre Tuchfabrifen, die damals in der 
Stadt und ihrem Meichbilde 100,000 Perſonen 
follen befchäftigt haben, find jeßt von weniger 
Bedeutung; aber ihre Bierbrauereien haben eine 
hohe Stufe der Wichtigkeit erlangt. Löwen ift 
feit langer Zeit berühmt durch feine Univer- 
fität, welche zur Zeit ihrer größten Blüthe 
als die erfte Europa's angefehen wurde und im 
fechzehnten Jahrhunderte 6000 Studenten und 
423 Kollegien oder große Gebäude hatte, worin 
die jungen Leute von allen Nationen zu Hun— 
derten unter der Aufficht eines Direftors lebten. 
Diefe Kollegien waren faſt eben ſo eingerichtet 
wie die jeßigen auf den englifchen Univerfitäten 


ein. 

Cambridge und Oxford. Wührend der franzö— 
fifchen Herrfchaft wurde die Univerfität aufgehos 
ben, aber vom Könige Wilhelm wieder herger 
ftellt und gefchickte Profefforen haben ihr einen 
großen Theil ihres alten Ruhmes wieder ver: 
ſchafft; und fie ift jet die vorzüglichite des Kö— 
nigreich8 Belgien. Die dazu gehörigen wiſſen— 
fchafılichen Anftalten, als die Biblivthef, die 
naturhiftorifchen und mineralogifchen Samm- 
lungen, der botanifche Garten ze. find fehr wich— 
tig. Berner müffen dag Gymnafium und die 
Afademie der Arzneiwiffenfchaft ge 
nannt werden. Zu den merfwürdigften Gebäus 
den gehören vorzüglich: das Rathhaus, eines 
der intereflanteften Denkmäler diefer Art, von 
gothifcher Bauart; das Univerfitätgebäus 
de; das prächtige Invalidenhaus; die St. 
Peterskirche, deren prächtiger Thurm, wel: 
cher das höchfte Gebäude des neuern Europa 
war, im Jahre 1604 einftürzte; das Frascati 
genannte Gebäude zu Büllen und Konzerten 
beſtimmt; das feit einigen Jahren erbaute gro— 
Be Gefängniß. 

Ferner find in der Provinz Südbrabant zu 
bemerfen: Wivelles, gewerbjume Stadt an der 
Thiene, mit 7700 &., von welchen eine große 
Zahl ſich mit der Fabrikation ihrer fchönen Lein— 
wand befchäftigt. Braine-Salleu, Marktfleden 
von 3000 &., mit einer Glashütte und Wollen: 
fabrifen. Pieft, an der Demer, mit 7000 E., 
Tirlemont, an der Geete, mit 8000 E. und 
Halle, an der Senne, mit 6000 E., find drei 
durch ihre Induftrie blühende Städte. Halle iſt 
außerdem merfwiürdig wegen der dahin geſche— 
henden, im Königreiche fehr berühmten Wall: 
fahrten. Tubize, Marftfledden an der Senne, 
mit 2000 E., in deffen Gegend bedeutende Gtein- 
brüche find. 


„ Provinz Antwerpen. Antwerpen, Hauptftadt der Provinz, eine große und 
ſchöne Stadt mit 78,000 E., an der Schelde, auf welcher die größten Schiffe aus 
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dem Meere bis zum Kai gefangen PEN if gt eine ſehr wichtige Feſtung, de— 


ren Werke unter der franzöſiſchen Herrſchaft und durch die Holländer ſehr vermehrt 
worden find. Jedermann kennt die ſchöne Vertheidigung ihrer berühmten Citadelle 
im Jahre 1832. Die Belgier haben die während der legten Belagerung ruinirten Yes 
ſtungswerke faſt ganz wieder hergeftellt. Obgleich Antwerpen ſehr gewerbfleißig und 
eine noch wichtigere Handelsſtadt ift, jo ift doch fein Kandel nur ein Schatten von 
dem, welchen e8 im fechzehnten Jahrhundert unmittelbar vor dem Kriege trieb, der 
fih mit der Unabhängigkeit Hollands endigte. Diefe Stadt war damald die Haupts 
waarenniederlage von Europa. Taufende von Schiffen und Fahrzeugen aller Nationen 
bedeckten den Hafen; fie zählte über 200,000 E., und man fah hier die Schäße der 
Erde aufgehäuft. Kaum kann man glauben, was man von den unermeßlichen Reichs 
thümern ihrer Kaufleute erzählt, wenn nicht glaubwürdige Zeugen einmüthig ed bes 
ftätigten. 500 Schiffe liefen jeden Tag in den Hafen ein; ungeführ 2500 befanden fich 
dafelbjt immer vor Anker, und 500 mit Waaren beladene Wagen famen täglich zu 
Rande an. Man ſchätzt auf 500 Mill. Gulden die Summe, welche Artwerpen alle 
Jahre in Umlauf brachte, und auf 2 Mill. die jährlichen Abgaben. Induftrie und Mas 
nufafturen hatten dafelbft die höchſte Stufe des Flors erreicht; vorzüglich mar die 
Stadt durch ihren Sammet, ihre Atlaffe und ihren Damaft berühmt. Ihre Gold- und 
Seidenftifereien wurden von ganz Europa gefucht; zugleich war fie ein Hauptji der 
Wiſſenſchaften und der ſchönen Künfte. Die Verminderung des fo großen Wohlftandes 
datirt fih hauptfachlich von der merfwürdigen Belagerung, welche fie 1585 gegen den 
berühmten Alerander von Parma aushielt. Als 1648 durch den weftphälifchen Fries 
den die Schelde gänzlich verfchloffen wurde, ward der Handel Antwerpend vollig zu 
Grunde gerichtet. Nur unter der franzofifchen Negierung belebte die Offnung diefes 
Fluſſes etwas die Sandeldthätigfeit ihrer Bewohner, welche fich während der Dauer 
des vormaligen Konigreich8 der Niederlande großen Unternehmungen überlaffen fonn= 
ten. Eben fo, wie im 16. Jahrhunderte Amfterdam feinen Flor auf Koften Antwers 
pens gründete, belebte fich der Handel des letztern aufs Neue, indem er einen verderb— 
lichen Einfluß auf den Handel Amfterdamd ausübte. Die Eröffnunng der großen oben 
erwähnten Eifenbahn wird ohne Zweifel Antwerpen einen großen Theil feines frühern 
Wohlſtandes verjchaffen, felbft wenn auch die Schiffahrt auf ver Schelde nicht ganz 
frei würde oder die für Diefe Stadt beftimmten Seefchiffe zu bedeutenden Abgaben uns 
terworfen fein follten. Unter den zahlreichen Gebäuden, welche Antwerpen zur Zierde 
gereichen, muß man befonders die Kirche zu unferer lieben Frau nennen, ein 
der fchonften Denkmäler gothifcher Bauart in Europa; ihr Bau, der in der Mitte des 
13. Jahrhundert? begann, währte 84 Jahre. Sie ift einer der großten Tempel, die 
ed gibt. Genaue Fürzlich angeftellte Meffungen haben bewiefen, daß ihr pyramiden- 
formiger Thurm, von Quaderfteinen erbaut, noch um einige Fuß den Münfter 
zu Straßburg überfteigt und folglich das höchſte Gebäude Europa’3 if. Das Innere 
diefed Tempels ift mit den ſchönſten Gemälden Rubens geſchmückt. Hierauf folgen die 
St. Jakobs kirche, merkwürdig durch ihre Große und Bauart, die St. Andreas— 
firche, die Kirde St. Karl Borromäus, auf der Stelle einer andern weit 
fchönern erbaut, welche 1718 durch den Blitz zerftört wurde; das Rathhaus, an 
dem man feine Bauart, feine Basreliefs von Stein und fein herrliches Frontiſpiz fehr 
rühmet; die Börfe, ein ſchönes rechteckiges, mit Säulen gezierted Gebäude, Die zu 
den fchönften Borfen gehört. Man muß auch das während der franzöfifchen Herrfchaft 
zur Aufnahme der Kriegsfchiffe erbaute große Baſſin erwähnen; die Schiffäwerf- 
te; die Kais; den großen Platz, Namens Meir, nahe bei welchem ver fonigli- 
he Ballaft ift; der Platz Naffau, von den fchonften Kaffeehäufern ungeben. 

Antwerpen befigt mehre wichtige wiffenfchaftliche Anftalten, als: das Atheneum; 
die fonigliche Afademie der Ihönen Künfte mit 6 Profejjoren, die altefte An- 
ftalt diefer Art in den Niederlanden; in der Mitte des 15. Jahrhunderts gegründet, 

ift fie die Wiege der flandrifchen Schule, welche fo viele Meifterwerfe in der Malerei 
hervorgebracht hat; fernerdie Sandelsgejellfchaft, die Gefellfchaft der Na- 
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ttonalliteratur; die Gartenbaugefellfchaft; vie Gemälpdegallerie, eine 
der fchonften und merfwürdigften, aus den Meifterwerfen ver flandrifchen Schule be— 
ftehend. Noch erinnern wir, daß dieſe Stadt der Geburtsort des gelehrten Geogra— 
phen Ortelius ift, und bemerken, daß mehre Hffentliche Anftalten und eine große 
Zahl von Privatgebäuden während des Bombardements von Seiten der Holländer im 
Dftober 1830 und während der Belagerung der Citadelle durch die Franzofen im Jahre 
1832 wirklich gelitten haben. Alle Tage gehen von hier Dampffchiffe nah Lon— 


don, Köln, Rotterdam und Gent. 


Ferner find in der Provinz Antwerpen zu 
bemerfen: Silo, Marftflefen von 1000 E. 
und Sort, welches mit dem Fort Lieffens- 
hoef (anf dem linfen Scheldeufer und fehon in 
Dfiflandern gelegen) die Schiffahrt auf der 
Scelde unterhalb Antwerpen beherrfcht. Fier, 
Stadt von 13,000 E., an der Vereinigung der 
großen und Fleinen Nethe, berühmt durch) ihre 
Bierbrauereien und durch ihre Fabriken mnfifa= 
tifcher Inftrumente von Kupfer. Boom, Marftfle- 
den von 5000 E., an der Nupel, mit Schiffswerf: 
ten und beträchtlichen Ziegeleien. Mecheln, gut 
gebaute Stadt von 24,500 E. und Sitz eines 
Erzbiſchofs, welcher Brimas des Königreiches ift, 
liegt an der Dyle, und ift wichtig durch ihre 
zahlreichen Fabrifen in Spigen, Hüten, Wolle ıc., 
durch ihre fchöne Kathedrale, ihr erzbifchöfliches 
Seminar und ihre Malerafademie. St. 
Bernard, Feiner Ort, wichtig wegen feines Kor: 
rektionshauſes, des größten im Küönigreiche, 
welches am Schluffe des Jahres 1827 1592 Indi: 


viduen enthielt. TLurnhout, Stadt von 13,000 €., 
blühend durch ihre Papier- und Barchentfabri« 
fen. Gheel, Marftflefen von 7000 E., merk: 
würdig wegen der Menge Irren, welche man 
hieher ſchickt nicht allein aus allen Bunften der 
Provinz, fondern auch aus den benachbarten 
Provinzen; die Einwohner nehmen fie in Pen— 
fion. Diefe Unglüdlihen effen am Tifche ih— 
rer Wirthe, fchlafen in ihren Käufern und ge— 
hen ziemlich oft frei in den Straßen herum; 
Diefes ſonderbare Penſionat ift feit langer Zeit 
die Hauptquelle des Reichthums dieſes Drtes, 
Hoogftraten, Fleine Stadt von 1600 E., an der 
Merk, mit einem Bettlerdepot, liegt in der 
fogenannten Campine, deren unfruchtbare 
Ländereien durch die unermüdliche und einfichte- 
volle Thätigfeit der Belgier ergiebig gemacht 
worden find. Wortel, Eleiner Flecken, merk 
würdig wegen der freien Armenfolonien, 
welche die Wohlthätigfeitgefellfchaft daſelbſt ges 
ftiftet hat. 


Die Provinz Dftflandern. Gent, Hauptftadt diefer Provinz und Sitz eines 
Biſchofs, am Einfluffe ver Lys in die Schelde, welche mit der Lieve und Moore fie in 
mehre Infeln theilen, die durch eine große Zahl von Brüden verbunden find. Große 
Plage, prachtvolle Kaien und mehre fehöne Gebäude geben ihr eine Stelle unter den 
Ihönften Städten Belgiens, für deffen größte Stadt fie mit Recht gehalten wird; zur 
Zeit Karls des V. übertraf fie Paris an Flächenraum. Die Kathedrale, das 
Rathhaus, der Univerfitätspallaft und das Zuchthaus find ihre merfwürs 
digften Dffentlichen Gebäude. Man muß auch die großen hydrauliſchen fomohl Altern 
als neuern Arbeiten erwähnen, die in unfern Tagen fo jehr zu ihrem Wachsthum 
und Gedeihen beigetragen haben; dergleichen find der vortreffliche Kanal, welcher von 
Gent über Brügge nad) Oftende geht; ferner ver vielleicht noch beträchtlichere Ka— 
nal, welder von Gent nach Ter Neufe an der Wefterfchelde, über Sas van Gent 
führt; und dag prächtige Baffin, welches man Fürzlich in ver Mitte Gents felbft 
gegraben hat, Schiffe von 8 bis 900 Tonnen, aus Indien fommend, aufnehmen und 
mehr ald 400 derfelben faſſen kann, und mit dem Meere, vermittelft des dafelbft aus— 
laufenden Kanals von Ter Neufe, in Verbindung fteht. Man darf auch nicht die neue in 
den Jahren 1822 His 1830 mit einem Koftenaufwand von 7 Mill. Franken erbaute 
Gitadelle vergefien. An wiffenfchaftlichen Anftalten befist Gent vorzüglich eine Uni- 
verſität, ein königliches Kollegium, eine foniglihe Akademie der 
Zeihnen-, Bildhauer- und Baufunft; eine fonigliche Gefellfchaft des 
Ackerbaues und der Botanik; eine fonigliche Geſellſchaft der Rheto— 
rik; eine Sarmoniegefellfchaftder Heiligen Gäcilia; eine Geſellſchaft 
der [honen Künfte und der Wifjenfchaften, zwei Taubftummeninfti- 
tute, ein naturhbiftorifches Mufeum, ein Antifenmufeum, einen bota— 
niſchen Garten und eine ziemlich reiche Bibliothek. Vor der legten Revolution, 
während welcher diefe Stadt viel litt, Eonnte Gent das belgifhe Mancheſter hei- 
pen, jo groß und mannigfaltig war die Induftrie feiner Bewohner und feiner Umge— 
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gend. Man zählte nicht weniger ald 84 Baumwollenfabrifen mit Dampfmajchinen 
und 60,000 Arbeiter, die 6108 in feinen Baummollenfabrifen befchäftigt waren. Diefe 
große Induftrie wurde durch die fchiffbaren Kanäle und durch die Flüſſe begünftigt, 
welche diefe Stadt mit Ter Neufe, Antwerpen, Brüffel, Tournay, Gourtray, Brügge 
und Oftende in Verbindung fegen. Diefe Verbindung mit den wichtigften Städten 
Belgiens wird jetzt durch die Eifenbahnen noch weit mehr erleichtert. Bemerkenswerth 
ift auch die große Blumifterei, worin Gent nur Haarlem nachfteht. Ungeachtet dieſer 
großen Induftrie und ded wichtigen Handels ift die Stadt bei Weitem nicht im Ver⸗ 
hältniſſe ihres Umfanges bevölkert; indem nach der letzten Zählung die Bevölkerung 
nur 84,559 Individuen betrug. Noch müſſen wir einen Umftand bemerken, der die 
MWichtigfeit diefer Stadt erhöhet, nämlich daß die Provinz, deren Hauptſtadt fie ift, 


das verhältnigmäßig bevolfertfte Land Europa’s ift. 


Ferner find in Oftflandern zu bemerken: 
Eecloo, großer, gewerbfleißiger Marktflecken 
von 8400 E. Deynfe, Kleine Stadt von 3000 E., 
an der Lys. Oudenaarde, feite Stadt, von der 
Schelde umflofien, mit 5400 E. Renair vder 
,Ronſe, Stadt mit Hutfabrifen und 12,000 E. 
Aloft, Stadt von 15,000 E., an der Dender, 
treibt ziemlichen Handel, und hat eine Fünig- 
lihe Gefellfchaft ver Redekunſt. Pen- 
dermonde, feite gewerbfame Stadt am Einfluffe 
der Dender in die Schelve, mit 7200 E. Ham- 
me, Marktflecken von 8500 &., an der Dürme, 
in derreichiten Gegend des Waeslandes. So- 
keren, großer Marftfleden, gleichfalls im Wa e s— 
lande, an der Dürme, welche in einen Ka— 
nal verwandelt ift und diefen Flecken mit der 


Schelde in Verbindung bringt, bat 16,000 E. 
und ift voller Fabrifen in Barchent, Siamoifen, 
Cotonnaden 2. Nupelmonde ; Marktflecken von 
2300 E., im Waeslande, am Ginfluffe der 
Rupel in die Schelde, mit vielen Ziegeleien, 
welche 800 Perſonen befchäftigen. St. Micolas, 
fchöner Marftfleden, im Waeslande, einer 
der am beften angebauten Landftriche Belgiens, 
hat 16,400 &. und iſt voller Fabrifen von Baum— 
wolle, Bändern, Stecknadeln ıc. und befigt 
eine Afademie der Zeichnenfunft, der 
Baunfunft und der Mufif, und eine Ges 
ſellſchaft des Ackerbaues und der Botas 
nik. Deveren, ſchöner Marktflecken von 5500 E. 
im Waeslande, zeichnet ſich durch Induſtrie 
und Handel aus. 





Die Provinz Weſtflandern. Brügge, Hauptſtadt dieſer Provinz, an dem 
ſchönen Kanale, ver von Gent nach Oftende geht, indem er durch andere Kanäle mit 
Sluys und Nieuport in Verbindung fteht, Hat ein geräumige Baſſin, in welches 
die Seefchiffe, welche 15 8. tief im Wafler gehen, durch diefen prächtigen Kanal hin- 
einfegeln. Diefe fehöne und große, von 42,000 Menfchen bewohnte Stadt, welche 
gegen Ende des dreizehnten Jahrhunderts eine der großten Sandeldniederlagen der 
MWelt war, bietet nur noch einen Schatten ihres alten Glanzes dar; aber die Halle, 
die Kirche zu unferer lieben rau mit ihrem fchönen Thurme, das Rath 
haus, der vormalige bifchofliche Pallaſt und andere merfwürdige Gebäude, fo 
wie ihre Fabriken, ihr Handel und ihre Schiffswerfte mweifen ihr noch eine aus— 
gezeichnete Stelle unter den wichtigften Städten des Konigreichd an. Das Atheneum 
oder Zonigliche Kollegium, der botanifche Garten, die öffentliche Biblio— 
thef, das phyfifalifche und Naturalienfabinet, die königliche Aka— 
demie der Zeichnen, Bildhauer- und Baufunft und die königliche Ge— 
jellichaft der Nationalliteratur und Sprache find die vornehmften wiſſen— 
ſchaftlichen Anftalten. 


Berner find in diefer Provinz zu bemerfen: 
Oftende , feite Seeſtadt von 12,000 &., mit 
Handel, einem Hafen und fchiffbaren Kanälen, 
welche fie mit Brügge, Gent und Nieupvrt 
in Belgien, und mit Dünfirchen in Frankreich in 
Verbindung ſetzen, hat fehr befuchte Seebä- 
der. Bon hier gehen regelmäßig Dampfichiffe 
nach) England. Nicuport, Fleine fefte Seeftadt von 
3000 E., und mit ziemlichem Handel, liegt an 
der Mündung der Dperle in die Nordfee. Po- 
peringen, großer Marftfleden von 10,000 E., 


an der Schipevaer, mit bedeutendem Hopfenbau. 
Ypern, wohlgebaute und feite Stadt, au der 
Mperle, mit Gewerbfamfeit, Handel und 
16,000 &. Menin mit 76009 und Warneton 
mit 5600 &., zwei Städte an der Lys, berühmt 
durch ihre Spigen. Menin tt zugleich befeftigt. 
Courtray oder Cortryk,/ Stadt von 19,000 E., 
an der Lys, berühmt durch ihre Leinwandfabrifen, 
Bleichen, Spigen und andere Snduftrieprodufte, 
treibt bedeutenden Handel. Roulers oder Rouſſe- 
laer, gewerbfleißige Stadt mit faft 10,000 E. 


Die Provinz Hennegau. Mons (Bergen) , Hauptftadt diefer Provinz und 
Feſtung, deren Werke in ven legten Jahren mit ungeheuern Koften wiederhergeſtellt 
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worden find, Tiegt zum Theil auf einer Anhöhe an der Trouille und an einem fchiff- 
baren nach Condé in Sranfreich führenden Kanale und hat Gewerbfamfeit, Handel 
und 23,000 &. Das Rathhaus, die große neuerlichft erbaute Kaferne, die Kir» 
chen ver Heiligen Elifabeth, zum heiligen Nifolaus und zur heiligen Van— 
drue; das Hotel und der prächtige Garten der Erben des Grafen Duval find 
ihre vornehmften Gebäude. An wiffenfchaftlichen Anftalten befitt fie ein Kollegium, 
eine Schule der Arzneiwiffenfchaft, eine Gefellfhaft zur Aufmunte- 
rung des Ackerbaues und der Induftrie, eine Gartenbaugefellfchaft, 
eine Bibliothek und ein neu errichtetes mineralogifches Kabinet. Bemer- 
kenswerth find die zahlreichen und wichtigen Steinfohlengruben, die in ihrer 
Umgegend bearbeitet werden; in den Gemeinden Jemappes, Sornu, Wasmes, 
Dour und Duagneron gehören mehre diefer Steinfohlengruben zu den reichjten 
und tiefiten Europa's. Das Dorf Jemappes mit 3000 E., ift durch die berühmte 
Schlacht befannt, welche 1792 in ihrer Umgegend geliefert wurde. Nahe bei Hornu 
befand fich die vom Herrn Degorges in neuern Zeiten gegründete Anlage zur Förde— 
rung der Steinfohlen vermittelft Dampfmafchinen, welche ſchöne, in ihrer Art ein- 
zige und 3500 Menfchen befchäftigende Fabrifanlage während der Unruhen der legten 
Revolution von Grund aus zerftort worden iſt. 


Ferner find in diefer Provinz zu bemerfen: 
Enghien, Feine ziemlich) gewerbfleißige Stadt 
von 3800 E., wo der botaniſche Garten 
bei dem Echluffe des Herzogs von Arem: 
berg Erwähnung verdient. Ath, wohlgebaute 
und fefte Stadt, an der Dender, mit anfehn 
lichem Handel und 9000 E. Eharleroi, feite 
Stadt von 6000 E., an der Sambre, wid): 
tig durch ihre Induſtrie und ihren Steinfohlen- 
bergbau. Tournay, Doornik jetzt auf’3 Neue 


befeftigte Stadt vun 29,000 &., an der Schel: 
de, iſt eine der vorzüglichiten Fabrikſtädte des 
ganzen Königreiche. Unter ihren zahlreichen 
blühenden Fabrifen müffen befunders die Tep— 
piche, Leinwand-, Kamelot- und PBorzellanfa: 
brifen genannt werden. Ihre fchöne Kathes 
drale, ihre Atheneum, einige andere Anz 
ftalten und ihr bifchörlicher Eik erhöhen nad 
ihre Wichtigkeit. 


Die Provinz Namur. Namur, hübſche Hauptftadt der Provinz, am Ein— 


fluffe ver Sambre in die Maas, Sit eined Biſchofs, mit 21,600 E., wichtig durch 
ihre Gewehr- und feine Mefferfchmiedewanrenfabrifen, ihre Gerbereien und ihre Tö— 
pfereien, und noch mehr durch ihre großen Feftungswerfe, hat ein Atheneum und 
ein Taubftummeninftitut. 


Berner find in diefer Brovinz zu bemer- 
fen: Pinant, Stadt von 5000 E., an der 
Mans, wichtig durch ihre Stein= und Mar: 


morbrüche. Philippeville, regelmäßig gebaute 
und feſte Stadt von 1400 E., mit Eifengrus 
ben in der Nähe. 


Die Provinz Küttich. Füttich, Hauptſtadt diefer Provinz und Sitz eined 
Bifchofs und eines Obergerichtshofes, unter welchen die Provinzen Lüttich, Namur, 
Limburg und Luremburg ftehen, eine große Stadt von 66,000 E., am Einfluffe der 
Durthe in die Maas, melche wegen ihrer unerfchöpflichen, jeit 1175 bearbeiteten 
Steinfohlengruben,, ihrer zahlreichen Eiſenwerke, ihrer großen Foniglichen Kanonen= 
gießerei (einer der größten in Europa), ihrer zahlreichen Gewehr- und blanfe Waf- 
fenfabrifen, ihrer Quincaillerie, ihrer Gerbereien, ihrer Tuch-, Spiegel= und Kry— 
ftalfabriken, fo wie wegen ihres blühenden Handels eine der wichtigften Städte des 
Königreichd und eine der gewerbfleißigften Europa’s ift. Die Univerfität, das kö— 
nigliche Kollegium oder Oymnafium, die königliche Mufifjchule, die 
fönigliche Zeichnenafademie, die Bergwerksſchule, dad Taubſtum— 
meninftitut, die Freifchule für die arbeitende Klaſſe, die Spezialſchu— 
Ye des Handels, Ackerbaues und der Induftrie, die Normalſchule wech— 
felfeitigen Unterricht3, die Gewerbfchule, dad orthopädiſche Inſti— 
tut, die offentliche Bibliothek, ver botaniſche Garten, die Geſellſchaft 
der Naturwiffenfhaften, div Nacheiferungsgefellfchaft, die Geſell— 
{haft der fhonen Künfte, auch Gretry-Geſellſchaft genannt, find ihre 
sornehmften wiffenfchaftlichen Anftalten, und die Kathedrale, das Rathhaus, 
das fehöne Univerfitätsgebäude und das neu erbaute Scha uſpielhaus find 
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ihre vornehmften Gebäude. Auch verdient die große Citadelle Erwähnung, die vor 
wenigen Jahren auf der Stelle der frühern erbaut worden ift. 


Ferner find in diefer Provinz zu bemer: 
fen: Herftal , großer Marftfleden von 5000 E., 
wichtig wegen der zahlreichen ifenarbeiten 
und als ehemalige gewöhnliche Nefidenz Pipins 
des Großen, auch Pipin von Herital oder He: 
riftal genannt. Seraing, Dorf von 3500 G., 
an der Maas, mit Steinfohlengruben 
und den großen Babrifanlagen Code: 
rill's, worin man eine große Zahl von Dampf: 
mafchinen und eine Menge Artikel von Guß— 
eifen und andere Gegenftände verfertigt. Diefe 
großartigen Fabrifanlagen nehmen das Schloß 
ein, wo fonft der Fürftbifchof von Lüttich einen 
Theil des Jahres zubrachte. Zur Zeit ihres 
größten Glanzes jahen die Engländer fie als 
die größte Eifengießerei des ganzen 
Feſtlandes an. Der König von Holland hatte 
2'/, Millionen Franfen bei diefen Werfen ans 
gelegt, und fait 4000 Arbeiter wurden dabei 
befchäftigt. Man hat hier alle die einzelnen 
Stürfe, die zum Bau des Atlas, des oben 
bei Rotterdam erwähnten Dampfjchiffes, ka— 
men, gegoffen und gearbeitet. Die Abtei des 
St. Lambert-Thales, vormals merfwürdig 
durch die Pracht ihrer Gebäude und die Schönheit 
ihrer Gärten, iſt es jeßt durch die großen Glas— 
fabrifen, welde man dajelbit errichtet hat 
und worin man Kryftall, Halbkryftall und an— 
dere Slasarbeiten für den Werth von 550,000 
Franfen verfertigt. Glons, Fleiner Flecken von 
2000 E., der Mittelpunft der Strohhutfabri: 
fation, welche an 6000 Menfchen in den bei: 
den Provinzen Lüttich und Limburg befchäftigt, 
die alle Jahre 1'/, Millivnen Hüte verfertigen, 
deren Werth auf mehr als 2 Millionen Fran— 
fen geichäßt wird. Dalhem, fehr Fleine Stadt 
von 900 E., an der Berwine, mit Tuchfabri- 
fen. Herve, Stadt von 3400 E. berühmt we— 
gen ihrer Käſe. Fimburg, Feine Stadt von 
2200 E. an der Weze, mit Tuchfabrifen. Cheur, 
Marftfleken von 3500 E., merkwürdig wegen 
feiner ‚berühmten Eifengießerei und Berarbei- 


tung des Eiſens zu Stäben und Blech, und 
wegen feines ſchwarzen Marmors, ber hier 
gebrochen wird und einer der fehönften in Euro— 
pa iſt. Verviers, gut gebaute Fabrikſtadt von 
19,000 &., an der Weze, zeichnet fich durch, 
ihre zahlreichen Tuch: und Kafimirfabrifen und 
durd ihre Dampfmafchinenwerkitätten aus, wel- 
cher Induftrie diefe Stadt ihren Flor und bie 
große Zunahme ihrer Bevölferung verdanft. 
Das merfwürdigfte Gebäude ift die neuerlichit 
ganz neu erbaute große Pfarrkirche, nicht 
allein eine der größten, fundern auch der koſt— 
barften unter den in neuerer Zeit in den Nie: 
derlanden ım Style der römischen Bafılifen er: 
bauten Kirchen. Span, hübiche Fleine Stadt 
von 3100 E., melche viele ſchöne ladirte Holz— 
und Blechwaaren verfertigen. Befonders berühmt 
it fie durch ihre Mineralquellen, die von 
vielen Fremden befucht werden, und deren Waf- 
fer man auch verfcehiekt. Stable, Stadt von 
3700 &., merfwürdig wegen ihrer bedeutenden 
Lederfabrifen. Huy, Stadt vun 7000 E., an 
der Maas, mit Gewerbfamfeit und Eiſen-— und 
Steinfohlengruben in ihrer Imgegend, 


Die Provinz Limburg. $t. ron, 
größte Stadt derfelben mit 8300 E., welche 
fehöne Spisen und Gewehre verfertigen. Ton- 
gern, Stadt von 5000 E., an der Saar, mit 
einer Mineralquelle in der Nähe, Bilfen, 
Heine Stadt von 3000 &., an der Demer. £003 
(Borchloen), Heine Stadt von 1400 E., merk: 
würdig wegen ihres ſchönen Schloſſes. Haf- 
felt, Stadt von 7400 E. ander Demer, mit 
Kornbrantweinbrennereien. 


Die Provinz Luremburg. Arlon, 
Hauptitadt der Provinz, mit 3300 E. und einem 
Eifengußwerfe und einer neu entftandenen Sa: 
line. Bouillon, feite kleine Hauptitadt des gleich: 
namigen Serzogthums, an der Semvis, mit eis 
nem huchgelegenen Schloffe, einiger Gewerb- 
famfeit und 2600 E. 


Stelien, 


Geographiſche Lage. Zwiſchen 4° und 16° dftliher Länge, und zwifchen 
37° und 47° nördlicher Breite. Dabei ift ſchon auf Sicilien nach feiner Ausdeh— 
nung und Nachbarſchaft Rüdficht genommen. 


Größe, Größte Lange vom Vorgebirge Rizzuto in Calabria Ulteriore II. im 


Königreich Neapel bis zum Mont- Blanc im farbinifchen Staate, 167'/, geographi- 
fche Meilen. Großte Breite von der Mündung der Cecina in dem Großherzogthum 
Toscana bis Ponteba in Friaul, einer Provinz ded Iombardifch-venetianifchen König— 
reiche, 56'/, geographifche Meilen. 

Flächeninhalt. 5937'/, Duadratmeilen. Bei diefer Angabe ſowohl, als bei 
der Angabe der Bevölkerung find alle Länder verftanden, welche in geographifcher und 
ethnographiſcher Sinficht zu Italien gehören. Ein Theil der Oberfläche und der Bevol- 
ferung ift bei den Staaten abgehandelt, welche Befigungen in Italien haben, 
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und dem Kaiſerthum Oſterreich ſcheiden; gegen Oſten das Kaiſerthum Oſterreich, 
das adriatiſche und das ioniſche Meer; gegen Süden das mittelländiſche Meer; gegen 
Weſten dasſelbe Meer, der untere Lauf des Fluſſes Var und die Alpen, welche Ita— 
lien von Frankreich und Savoyen ſcheiden. 

Gegen die Meinung einiger neuerer Geographen und gelehrter Philologen nah— 
men wir den untern Theil des Var als die Grenze Italiens an. Die Beſchränkung derſel— 
ben bis zur Roya hätte die Unzukömmlichkeit herbeigeführt, daß die Grafſchaft Niz- 
za und DVentimiglia, die Doch feit langer Zeit für Beftandtheile Italiens gelten, da— 
von getrennt worden wären. Ohne darauf zu fehen, daß die Roya nur ein Bergftrom 
von zu geringer Bedeutung ift, um ihm diefe Ehre zu erweifen, haben alle alten 
Geographen, mit Einfchluß Leandro Alberti's, die Graffchaft Nizza immer zu Italien 
gezählt. In dem ethnographiſchen Atlas der Welt haben wir genau den Raum 
bezeichnet, welchen der nizzaiſche Dialekt unter den Mundarten der großen Yamilie der 
griechifch-Inteinifchen Sprachen einnimmt. 

Ränderbeftand. Wir verftehen unter dem Namen Italien alle die Kander, 
welche in geographifcher Beziehung ala Zugehor der Halbinſel erfcheinen, die ſich von 
der Sauptfette der Alpen nah Süden und Dften erſtreckt. Diefe geographiiche Region 
ift zugleich auch eine ethnographifche Region, weil hier durchgängig, mit nur klei— 
nen Ausnahmen, die italienifche Sprache herrfchend ift. Diefe Länder find: der ſar— 
dinifhe Staat mit Ausnahme von Savoyen; die italienifhe Schweiz, na— 
mentlid der Kanton Teffin und einige Theile der Kantone Graubünden und Wallis; 
das ofterreichifche Italien, welches das Lombardifch = venetianifche Königreich, 
das italienifche Tyrol und den großern Theil des Gouvernements von Trieft, im Kö— 
nigreich Illyrien begreift; die Herzogthüumer Parma, Modena und Lucca; 
das Großherzogthum Toscana; der Kirhenftaat; dad Königreich bei- 
der Sicilien; die Republif San Marino; das Fürſtenthum Monaco; 
das franzofifche Italien oder die Infel Eorfica, und das brittifche Ita- 
lien oder die Gruppe der Maltainfeln. 

Gebirge. In den von und fo eben bezeichneten Grenzen begreift Italien zwei 
Gebirgäfufteme: 1) das Alpenfyftem, in welchen die höchſten Bunfte find: der Mont- 
Blanc, 2460 und der Monte-Roſa, 2371 Toifen Hoch, in der Gentralfette 
und zwar im fardinifchen Königreiche; der Monte-Gavallo oder Corno, 1489 
und der Monte-Vetora, 1272 Toifen hoch, in der Kette der Central-Apen— 
ninen, im Königreiche Neapel; und der Atna in Sicilien, 1700 Toifen Hoch, in 
den Inſular-Apenninen. 2) Das fardinifch-corfifche Syſtem, deffen höchfte Punk— 
te find: der Monte Rotondo, 1418 Toifen und der Monte d'Oro, 1361 Toi— 
fen hoch, auf der Infel Corfica, im franzofifchen Italien. Siehe ©. 104. 

Inſeln. Italien hat einige Infeln, welche als geographifcher Anhang der Halb» 
infel betrachtet werben können; die vorzüglichften find: Sardinien, Sicilien und 
Eorfica, welche zu ven größten Infeln Europa's geboren. Genaue Meffungen haben 
neuerlich dargethan, wie fehr fich gemifle Geographen im Irrthume befanden, die, in- 
dem fie alte Schägungen wiederholen, behaupten, daß Sicilien um vieles größer fei 
als Sardinien; denn die leßtere Infel hat einen Slächenraum, der nur um 343 Qua— 
dratmiglien (21 /, geographifche Quadratmeilen) Fleiner ift als der Flächeninhalt der 
erftern, während jene Geographen die Differenz zu 2000, 3000 und jelbft bi8 4000 
Miglien angeben. Nach diefen kommen die Inſel Elba und die Fleinen Inſel— 
hen, von denen Elba in verjchiedenen Richtungen umgeben ift und die im Meeres- 
arme zwifchen Gorfica und Toscana zerftreut find, worunter ſich Gorgona, Gas 
praja, Pianofa und Giglio auszeichnen. Zu den hier aufgeführten Infeln 
muß man noch hinzufügen: die Gruppeder BPonzainfeln, ſüdweſtlich von Gae- 
ta, die Infeln Iſchia und Capri, am Cingange des Golfes von Neapel, die Grup— 
pederliparifchen Infeln, durch ihre Vulkane jo merkwürdig, und die Grup- 
peder Maltainfeln, die in militärifcher und kommerzieller Hinficht jo wichtig ift, 


Grenzen. Gegen Norden die Kette der Alpen, welche Italien von der Schweiz 
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Alle dieſe Inſeln liegen im mnelländiſchen J im — und adriatiſchen 
Meere hat Italien nur ganz kleine Inſelchen, von denen die beträchtlichſten ſind: die 
Gruppe der tremitiſchen Inſeln, nordweſtlich vom Monte Gargano, im Kö— 
nigreich Neapel, und der lange Archipel, welcher die berühmten Lagunen Venedigs 
gegen die Wuth des adriatiſchen Meeres ſchützt. 

Seen. Die vorzüglichſten ſind der Garda-, Iſeo- und Comoſee im öſterrei— 
chiſchen Italien; der Lago-Maggiore zwiſchen dem ſardiniſchen Königreiche und dem 
öſterreichiſchen Italien; der Luganoſee zwiſchen der italieniſchen Schweiz und dem 
öfterreichifchen Italien; die Seen von Bolfena, von Perugia, von Braccia- 
no im Kirchenftaate; der See von Fucecchio im Großherzogthume Toscana; der 
See von Celano im Konigreiche Neapel; der letere, auch Fucino genannt, fam 
in der neueften Zeit fehr in Ruf durch die merfwürdigen Arbeiten, die man in der Ab— 
ficht unternahm, um die alte Schleuße des Claudius, durch welche ver See fein Waf- 
fer in den Garigliano ergoß, wieder zu eröffnen. In diefem Konigreiche gibt es noch 
viele andere ziemlich große Seen, beſonders Strandſeen, die mit dem Meere in Ver— 
bindung ftehen, 3. B. den Salzwaſſerſumpf im Süden von Manfrevdonia, be- 
merfenswerth wegen der vor Kurzem vorgenommenen Arbeiten, um einen Theil des— 
felben auszutrodnen, und weswegen dad Waſſer der beiden Flüſſe oder Gießbäche 
Candelaro und Cervaro und ein Arm des Gaparella in denfelben geleitet wurde; die 
Seen von Refina, von Barano und von Salpi, ebenfalld in der Provinz Capi— 
tanata gelegen; der leßtere ift jehr wichtig wegen der ausgedehnten, an feinem öſtli— 
chen Ende gelegenen Salinen; der See von Taranto, der au das Fleine Meer 
genannt wird u. a. m.; wegen ihrer Verbindung mit dem Meere zahlt man die hier 
genannten Seen auch unter die Lagunen. Dasfelbe gilt auch von dem See von Eafti- 
glione in Toscana und vom Comacchio im Kirchenftaate. Die jo befannten Seen 
von Agnano, von Averno u. a. find in geographifcher Hinficht jo unbedeutend, 
daß fie Feine weitere Erwähnung verdienen. Sicilien befitt den See von Lentini, 
welcher unter allen Seen auf den italienifchen Infeln der bemerfenswerthefte ift. In 
der Befchreibung von Corſica und Sardinien haben wir die übrigen merkwürdigen Ge— 
wäfjer diefer Art angegeben. 

Flüſſe. Samtliche Flüffe Italiens laſſen ſich in drei Klaffen eintheilen, nach den 
drei verfchiedenen Meeren, in melche fie ihre Wafler ergießen. 








In das adriatifche Meer fallen: 

Der Fiſonzo, der Tagliamento, die Pia- 
ve, die Brenta, der Bacdhiglione, die Adige 
oder Etſch im üfterreichifchen Italien. Siehe 
©. 310. 

Der Po, welcher der größte Fluß Italiens 
ift, eine große Zahl von Nebenflüffen aufnimmt, 
die Königreiche Sardinien und Lambardei-Ve— 
nedig durchſtrömt, die Herzogthümer Parma, 
Modena und den nördlichiten Saum des Kirchen: 
ftaates benegt; der Metauro und der Tronto im 
Kirchenftaate; die Pescara, der Candeloro und 
der Ofanto im Königreiche Neapel. 

Das ionifche Meer empfängt: 


Den Brandano in der neapolitanifchen Pro— 
vinz Baftlicata, und die Giaretta auf Sicilien. 

In das mittelländische Meer ergießen fich: 

Der Salfo auf Sicilien; der Sele, der Vol- 
turno und der Garigliano im Königreiche Nea— 
pel; der Tevexe (die Tiber) im Kirchenſtaate; 
der Arno im — Toscana; der 
Serghio in Toscana und in den Herzogthůmern 
Modena und Lucca; die Magra, auf dem mo— 
denefifchen, toscanifchen und fardinifchen Ges 
biete; der Var (Varo) auf fardinifchem und 
franzöftfchem Boden; der Tirfo und die Slumen- 
dofa auf der Inſel Sardinien; der Golo auf der 
Inſel Corſica. 


Kanäle und Straßen. Man darf ſich nicht wundern, wenn das Vaterland 


eined Leonardo da Vinci, eines Galilei, eines Gaftelli und ihrer Schüler, eine große 
Zahl hydrauliſcher Werfe befitt, von denen einige zu den berühmteften und älteften 
in Europa gehoren. Die meiften und wichtigften Kanäle finden fich im nördlichen Theile 
Italiens, welcher zum ofterreichifchen Kaiſerthum gehört; wir haben fie bereit ©. 311 
angeführt. Auch die andern Theile Italiens haben deren viele, beionders das ſardini— 
Ihe Königreich, das Herzogthum Modena und der nördliche Theil des Kirchenftaates ; 
aber es find mehr Bewäſſerungs- als Schiffahrtsfanäle. Die vornehmften zur Schif- 
fahrt dienenden Kanäle find: der Kanal von Piſa, welcher von diefer Stadt nach 
Livorno führt; der Kanalvon Cento, welcher Bologna mit Verrara in Verbin- 
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dung feßt, und in der Geſchichte der Waflerbaufunft durch die langwährenden und 
fchwierigen Bauten bemerfenswerth ift, die durd beinahe zwei Jahrhunderte unter Der 
Leitung der erften Mathematiker Italiens ausgeführt wurden; der Kanal, der von 
Ferrara an den Poarm führt, welcher PO di Maestro genannt wird; der Kanal 
Taffoni, welcher von Moncaſale zum Po führt und Reggio mit diefem Strom ver- 
bindet; der Kanal von Modena zum Panaro. | 

In Betreff der Abzugs- und Bewäflerungsfanäle, welche fo viel zur Erhöhung 
des Bodenertraged in Oberitalien beitragen, bemerfen wir, daß das herrliche Thal 
des Vo eine große Anzahl verfelben befigt. Ein amtliched Dokument, welches wir vor 
und liegen haben, macht erfichtlich, daß nur allein der fardinifche Theil nicht weniger 
als 175 Hauptfanale und 49 Nebenfanäle zahlt, die aus erfteren abgeleitet 
find. Unter denfelben verdienen insbefondere angeführt zu werden: der Kanal von 
Sprea, welcher der wichtigfte in Piemont ift und auch von 1573 bis 1720 jchiffbar 
war; diefer Kanal bildet mit jenem von Gigliano und dem Rotto mit ihren zahl- 
reichen Verzweigungen das Syftem ver Fünftlichen Bemäfferung, welcher die Provin- 
zen Vercelli, Biella und Gafale großentheils ihre Sruchtbarfeit verdanken; der Na— 
vigliovon Bra, welcher durch die Gewäfler der Stura von Cuneo und der Örana 
oder Mellen gefpeift wird und in dem auf der rechten Seite des Po gelegenen Theile 
Piemonts der wichtigfte ift, jo daß Emanuel Philibert die Abficht hatte, ihn fchiff- 
bar zu machen; der Kanal de la Venaria, der aus der Dora abgeleitet ift; der. Ka- 
nalvon Caluſo, durch welchen weite unangebaute Landftreden in den Umgebungen 
son Ehivafjo von dem Konige Karl Emanuel III. in fruchtbare Felder umgewandelt 
worden find, und an dem man einen weiten unterirdifchen Gang bewundert, welcher 
zur Leitung des Waſſers gegraben werden mußte. Zwei andere bemerfenswerthe Ka- 
näle wurden, und zwar der eine aus der Scrivia, der andere aus der Orba abge- 
Ieitet,, und eben gräbt man einen neuen, welcher den Namen Carlo Alberto er- 
halten wird; er bejtand zwar ſchon vor Alters, feine neue Erbauung verdankt man 
aber großentheild den Beobachtungen des Grafen Piola, die er in feiner gelehrten 
Statiftif von Alefjandria veroffentlichte; die Koften dieſes Baues überfteigen eine Mill. 
Franken. In Toscana findet man den Kanal der Chiana, wegen feiner Ausdehnung 
und feines Alterthums merfwürdig, der die Tiber mit dem Arno verbindet; und den 
Kanaldes Ombrone, welchen man Leopoldskanal neunen follte, zur Ehre 
des jungen eben fo menfjchenfreundlichen als erleuchteten Fürſten, der denfelben mit 
bewundernswerther Schnelligkeit ausführte, um einen großen Theil der Maremma von 
Siena wieder Fulturfähig und bewohnbar zu machen; er leitet einen Theil der Gewäſ— 
fer des Ombrone in die Lagune von Gaftiglione. 

Unfer Abriß erlaubt und nicht, Die zahlreichen Bewäfjerungsfanale anzuführen, 
welche die fruchtbaren Ebenen der Herzogthümer Modena und Lucca durchjchneiden, 
fo wie jene in den Legazionen Ferrara, Ravenna und Bologna; aber wir dürfen auch) 
nicht die zahlreichen und wichtigen Arbeiten unerwähnt laffen, welche zu verfchiedenen 
Zeiten unternommen worden find, um die fogenannten pontinifhen Sümpfe wes 
niger ungefund zu machen, und die Arbeiten, die man im Jahre 1824 in Abbruzzo 
ulteriore II. zur Wiedereröffnung des alten, von Kaijer Claudius erbauten Abzugs— 
fanal begonnen hat, wodurch die Verwüftungen vermieden werden ſollten, welche die 
Überfchwenmungen de8 Sees Fucinus (heutzutage Celano) verurfachen; der jegige 
König von Neapel hat fogar den Plan, diefen See zu einem großen Wafjerbehälter 
zu verwenden, in welchen die beiden zur Verbindung des mittelländifchen und adriati= 
fehen Meeres vorgefchlagenen Schiffahrtöfanäle ausmünden follen. Als Merfwürdig- 
feit verdient noch der Eleine Kanal von Eaftel-Gandolfo im Kirchenftaate an— 
geführt zu werden, vielleicht der Altefte Kanal diejer Art, den die Gejchichte kennt; er 
ift 398 Jahre vor Chrifti Geburt von den Römern erbaut worden und follnoch nie 
einer Ausbefferung bedurft haben; er hat 3,/, Fuß in der Breite, 6 8. in der Tiefe 
und 1260 Toiſen in der Länge, und führt die Gewäſſer des bei Albano gelegenen 
Sees von Caſtel⸗Gandolfo ab. 
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Wir müſſen ferner jener prächtigen, feit dem Anfange ded gegenwärtigen Jahr- 
hunderts mit großem Koftenaufwand eröffneten Straßen erwähnen, wodurd der Vor— 
wurf befeitigt wurde, den man früher Italien darüber machen fonnte, daß es von 
dem übrigen Europa wie durch umüberfteigliche Gebirgämauern abgefperrt war. Die 
herrlichen Straßen über ven Simplon, den Mont-Cenis, und die fpäter erüff- 
neten Straßen über den St. Bernardin, über ven Splügen, über das fogenannte 
Wormfer- oder Stilfferjoch (Monte Stelvio), über Eortina und über Bon- 
teba (Bontafel) im ofterreichifchen Italien; die neue Straße über den St. Gott- 
hard in der italienifchen Schweiz; die neue Straße zwifchen Genua und Livorno, 
an welcher man die herrliche Gallerie zwifchen Recco und Chiavari bewundert; die 
große Straße, welche die Infel Sardinien durchfchneidet und Cagliari mit Saf- 
ſari verbindet, gehören wegen der Schwierigkeiten, die man bei ihrer Erbauung zu 
überwinden Hatte, wegen der ungeheuren Kunftarbeiten in Stügungsmauern, Brü- 
fen und gefprengten unterirdifchen Felfengallerien, zu den größten Denfmälern der 
menschlichen Kunft in diefer Art. Natur und Kunft ftreiten um die Bewunderung des 
Reiſenden, welcher diefe Straßen betritt. Diefe Straßenbauten verdienen eine befon- 
dere Erwähnung in der Beichreibung eines Landes, welches mehr als jedes andere 
reich am ſchönen Denfmälern ift. Die neue Straße von Galabrien, welche in 
einer Linie von mehr ald 62 Meilen den ganzen ſüdlichen Theil des Königreichs Nea— 
pel durchläuft, meift über den Kamm der Höchften Gebirge und über Flüffe over un- 
kandige Waldftrome geleitet ift, welche die ihnen entgegengefeßten Kunſtdämme immer 
wieder zerftorten ; die Wiederherftellung der alten über Fondi, Benevento und Bari 
nach Brindifi (Brundusium) führenden Romerftraße; die großen und ſchönen Stra- 
Ben, welche feit einigen Jahren in den Hauptrichtungen ganz Sicilien durchſchnei— 
den, dem jchlecht unterrichtete Geographen noch immer den gänzlichen Mangel an 
Hauptſtraßen vorwerfen; die neue Straße von Turinnah Genua, über einen 
niedigern Col geführt, als der Eol la Bocchetta. Auch die lig uriſche Küfte, die 
fich vom Var bis zu den Ruinen von Luni, alfo von der franzöſiſchen bis zur tosca— 
nifchen Grenze erftreckt, und deren öftlicher Theil ſchon erwähnt wurde, befigt eine gute 
Straße; die Straße von BParmanad) Pontremopli, deren Erbauung bis 1814 
zwei Mill. Franken gefoftet hat, und die in der Folge über Fivizzano nah Sar- 
zana fortgeführt wurde; die neue, fehon im Jahre 1829 begonnene und vor einiger 
Zeit von der toßcanifchen und modenefifchen Regierung beendigte Straße, welche von 
Sarzana durch dad Thal der Secchia über Fosdinovo, Fivizzano umd Saf- 
falbo nah Modena führt; alle diefe Straßen werden mit gutem Nechte den fchon- 
ften Werfen diefer Art beigezählt. Die neuen Straßen von Turin nach Cafale, 
von Novi nach Arona am Lago-Maggiore, von Alba nach Savona, von Mon- 
dovınad Onegliaz dann diejenigen, welche die toscaniſche und päpſtliche Regie— 
rung eröffneten, um eine lebhafte Verbindung zwiſchen Livorno und den Häfen von 
Rimini und Peſaro herzuſtellen; die neue Straße von Orvieto über Bag— 
ni, Ficulle, Spazzolino u. |. w. nah Perugia; die herrliche Straße, welche 
der Großherzog von Toscana zwifchen Livorno und Groffetto erbauen ließ, dürfen 
nicht mit Stillfchweigen übergangen werden; denn fie find mindeftens eben fo wichtige 
Arbeiten, als die Erbauung irgend eines Fleinen Kanald, welche die Geographen 
manchmal bis in das Hleinfte Detail befchreiben. Um aber mit ungweifelhaften Angaben 
auf die Vorwürfe zu antworten, welche man den Neapolitanern über ihre wenige 
Sorgfalt in Erhaltung ihrer Straßen gemacht hat, wollen wir aus einem vom Eon, 
Generaldirektor des Brücken- und Straßenbaues an den Finanzminifter im J. 1835 er- 
fatteten Berichte eine bemerfensmwerthe Stelle ausheben. Unter ver Regierung Karls III., 
heißt e8 darin, wurden in einem Zeitraume von 30 Jahren nicht mehr als ungefähr 
50 Meilen neue Straßen erbaut, was für jedes Jahr im Durchfchnitte 1°% Meilen 
beträgt. Vom Tode Karla IH. bis zum Jahre 1806, d. i. in 40 Jahren wurden 
100 Meilen erbaut, alfo in jedem Jahre 2'/, Meilen. Bon 1815 — 1835, d. i. in- 
I; Sahren betrug die Länge der erbauten Eöniglichen Haupt- und ——— 

3 


530 Europa, 





nicht weniger als 277'/, Meilen, alſo jährlich im Durchfchnitte 13°/, Meilen, ohne 
100 andere noch im Bau begriffene Meilen einzurechnen (durchaus in deutfchen Meilen 
zu verftehen). 

Eifenbahnen. Wenn Italien auch gegenwärtig noch wenig Eifenbahnen in Thä— 
tigkeit hat, fo wird es doch in Kurzem deren mehre befigen. Schon im Jahre 1835 er- 
theilte die öfterreichifche Negierung dem Ingenieur Brufchetti ein Privilegium zur Er- 
bauung einer Eifenbahn von Mailand nah Como, und berechtigte ihn eine Aftien- 
gefellfchaft zu bilden und die Vorbereitungen einzuleiten zu einer großen Eifenbahn 
zwifchen Mailand und Venedig, welche die reichften und bevolfertften Städte des 
Yombardifch-vengzianifchen Königreichs berühren follte. Die Fürzere Bahn von Mais 
land nah Monza wurde feitdem in Ausführung gebracht und im Juli 1840 eroff- 
net. Der König von Neapel hat einer Gefellfchaft die Ausführung der Eifenbahn, 
welche feine Hauptjtadt mit der Stadt Nocera und mit Gaftellamare verbinden 
fol, genehmiget und unverzüglich wurde auch der Bau begonnen. Schon im Herbſte 
1839 wurde die erfte Sektion von Neapel nach Portici, und im Mai 1840 die Stre- 
fe von da nach Reſina eröffnet, zufammen 4 Meilen lang. In Savoyen wird jeit 
5. Oktober 1839 die 1'/, Meilen lange Bahn von Chambery nach Bourget befahren. 
Diele andere Eifenbahnen wurden entworfen und vorgefchlagen, und ohne Zweifel ift 
der Nugen, den fie bringen würden, und der NReichthum der Gegenden und Städte, 
die dadurch in Verbindung kämen, groß genug, um die einftige Erbauung derfelben 
nicht unwahrjcheinlich zu machen. Solche Bahnen find die von Mailand nah Pa- 
via; von Mailand nah Bergamo; von Genuanah Arona am Lago - Mag- 
giore mit einem Seitenflügel von Caſale nah Turin längs dem Bo; von Genua 
nah Gravelone nächſt Pavia; von Turin nah Mailand; von Livorno 
nah Nom längs dem Meere; von Nom nah Neapel; von Civitavechia nad 
Ancona. Der Großherzog von Toscana ertheilte einer Gefellfchaft die Erlaubniß zur 
Erbauung einer Eifenbahn von Florenz nah Livorno, von der zunächſt die Stre- 
fe Bifa-Livorng auszuführen ift. 

Maremmen. Man würde in der Befchreibung Italiens eine große Lücke laſſen, 
wenn man feine Maremmen unberührt ließe, ein Namen, mit welchem man die 
ganze Küftenftrefe zwifchen dem Arno und dem Volturno belegt. Diefer ganze weite 
Raum unterliegt der fogenannten Malaria (oder bofen Luft) gerade jo wie die Cam— 
pagna von Nom. Bisher war man noch nicht im Stande, eine genügende Erklärung 
diefer ſchrecklichen Erfcheinung zu geben, welche ficher auf einem großen Theile der 
Oberfläche nicht dem ftehenden Waffer zugefchrieben werden kann, wie diefes wohl in 
den pontinifchen Sümpfen und im Becken des Ombrone der Fall ift. Mit Unrecht er- 
klärten Reifende und Geographen diefen Theil Italiens für eine unfruchtbare und un— 
£ultivirte Wüſte; ein junger und gelehrter Reifender, welcher vor Kurzem diefe Gegend 
durchwanderte und befchrieb, fchilvdert fie ald eine im Großen fultivirte Land— 
ſchaft, wo man, wie bei den Hebräern, den Grundftücden eine mehrjährige Ruhe 
gonnt. Man muß nach den Maremmen gehen, jagt Herr Didier, wenn man hundert 
Pflüge hier von zwei, dort von drei oder auch von vier Paar Waldochſen will ziehen 
fehen, welche in einer Fronte gehen und zugleich ein Feld von zwei bi drei Lieues bear- 
beiten. Wie die Ausfaat, jo die Ernte. Auf folche Weife bearbeitet find die unfreund= 
lichen Ländereien weder widerſpenſtig, noch undanfbar, und nicht fruchtlos wird ihr 
fruchtbarer Bufen aufgefchlofien. Wenn die Erntezeit fommt, ftromen die Gebirgäbes 
mwohner aus Sabina, Lucca und aud den Abruzzen herbei, um die Frucht zu ſchnei— 
den. Mit einem Male, wie durch einen Zauberfchlag, ift die große Einöde bevolfert. 
Es ift auch eine der vielen Unregelmäßigfeiten diefer Landſchaft, daß hier alles ſchnell 
und reißend vor fich gebt, und daß man die Kunft des allmäligen Überganges, jo zu 
fagen, gar nicht fennt. Morgens noch ein unermeßliches Brachfeld ; Abends ein ſchön 
geackertes Land; heute ein von goldenen Ahren erglänzendes Feld; morgen wieder dad 
dürre Brachfeld. Diefes ift zwar auf allen Ländereien der Fall, die im Großen bebaut 
werden; doch aber find nirgends Die Kontrafte jo auffallend wie hier und Die Steppen 
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Italiens haben nirgends ihred Gleichen. Ein Umftand, der eben fo merkwürdig ift als 
die Ernte in diefen Maremmen, führt Herr Divier fort, ift ohne Zweifel die Leitung 
der Herden. Der Hirt ift bier eben fo ‘wenig einheimifch ald der Schnitter, Er fleigt 
wie jener zur Zeit des Schneed von feinen Bergen herab und fehrt im Brühjahre wie- 
der dahin zurück, und feine Herde mit ihm. Diefer wilde, aber freie und gaftfreund- 
fchaftliche Hirt erjcheint zu Pferde, die Lanze in der Fauſt, und bejchaut ſich mit feu- 
rigem Auge ven unbegrenzten Horizont, und nichtd entgeht feiner Aufmerkſamkeit. We— 
he dem rebellifchen Stiere oder einem ausartenden Zuchthengfte, der die geringfte Un— 
ordnung in der Herde verurfacht: das Eifen fürbt fih augenblicklich in ihrem erhitz— 
ten Blute; verwirrt kehren fie an ihre Stelle zurüd, und das unbändige und be— 
fiegte Iihier erkennt im Menfchen feinen Herrn und unterwirft fich ftillfchweigend 
dem Joche. 

Bevölkerung. Die abfolute Bevolferung oder die Volkszahl von ganz 
Italien beträgt 21,400,000 Seelen; die relative Bevölkerung aber 225 See- 
len auf die italienische, und 3604 auf die deutfche Quadratmeile. 

Ethnograpbie. Italien wird innerhalb der Grenzen, welche wir oben bezeich- 
net haben, faft ausfchließend von Jtalienern bewohnt, die zur griechifc) - lateini- 
(chen Familie gehören. Nur ein Kleiner Theil feiner Bewohner befteht aus Völker— 
fchaften, die nicht italienifch reden, und diefe find die Waldenfer in den Alpen— 
thälern Lucerna, Angrogna und San Martino, in der Provinz Pinerolo des ſardi— 
nifchen Staates; die vorgeblichen Griechen des Konigreich8 beider Sicilien, melche 
in der That albanefifche Koloniften find; die wirklichen Griechen, die fich zu 
Kivorno, Trieft und Venedig niedergelaffen Haben und von denen eine Fleine Kolonie 
in den Umgebungen von Ajaccio fich vorfindet; die Katalanen oder Gatalonier, 
welche zu Alghero auf der Infel Sardinien leben; diefe vier DVolferfchaften gehören 
zu dem obengenannten Bölferftamme. Zum germanifchen Stamme gehören die Deut— 
fchen der fieben Gemeinden nyrdlich von Vicenza, jene der dreizehn Gemeinden in dem 
Veronefifchen, dann im Val Sugana im jüplichen Tyrol, und einige taufend andere 
Deutfche, die fich in Venedig, im italienifchen Theile de8 Gouvernements von Trieft und 
in einigen andern Ortfchaften im Süden der Alpen aufhalten. Zum flavifchen Stamme 
gehören einige taufend Slaven im italienifchen Theile des Gouvernements von Trieft. 
Endlich rechnet man zum femitifchen Stamme die Juden oder Hebräer, deren Zahl 
jo ſehr übertrieben groß angegeben wurde und die man in allen großen Städten und 
Handelsplägen antrifft, und die Maltejer, welche das platte Land der Malta-In- 
felgruppe bewohnen. 

Peligion. Dan kann im Allgemeinen behaupten, daß fih alle Italiener zur 
fatholifhen Religion befennen, weil nur ein fehr Eleiner Theil der Bevolfe- 
rung Italiens fich zu andern Dogmen hält. Diefer Theil zerfällt in die Waldenfer, 
eine Sefte von PVroteftanten, deren Ursprung bis zum dreizehnten Jahrhundert zurück 
gebt, und deren Anhänger in Piemont in ven Thälern von Lucerna, Angrogna und 





San Marting leben; die in den Haupthandelsplägen und vornehmlich in Venedig, 
Trieſt, Neapel und Livorno etablirten Neformirten und Zutheraner; die zu 


Venedig, Livorno, Trieft und im Königreich beider Sicilien fich findenden Befen- 
ner der griehifchen Kirche; endlich die in allen großen Städten, bejonders in 
den großern Handelsſtädten fich aufhaltenden Juden, die in Nom, Livorno und Ve— 


h nedig am zahlreichften find. 


| 
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Regierungsverfaſſung. Um alle Wiederholungen zu vermeiden, wollen wir 
den Lefer davon berichten, daß im diefem Artikel ſowohl als in den Artikeln über die 
Induftrie, ven Handel und die feften Plätze alle jene Länder nicht vorfommen, 
welche zum Kaiſerthume Ofterreich, zu Frankreich und England gehören, weil fie bei 
diefen Staaten bejchrieben find. 

Die Regierung ift unumfchranft monarchifh in allen italienifchen Staaten, mit 
einziger Ausnahme von San Maring, wo fie republifanifch ift. Die Infel Sardinien 
hat ein aus den drei Ständen des Neiches gebilvetes Parlament; — geiſtliche 
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Stand, als der erſte und angeſehenſte, begreift die Biſchöfe, Abte und Kapitel; der 
Militärftand, als der zweite, ift aus den Edelleuten zufammengefeßt ; der dritte, 
der auch der königliche Stand heißt, befleht aus den Näthen der fieben Städte 
des Königreichd; eine Junta von Deputirten der drei Stände bewilligt der Regierung 
alle drei Jahre einige Abgaben unter dem Titel Donativi (Gefchenfe), deren Er— 
neuerung der König durch Umlaufichreiben verlangt. Die Infel Sicilien hat feit 1815 
fein Barlament mehr und wird wie das Königreich Neapel unumfchränft regiert. Die 
Regierungsform des Kirchenftaates ift eine unumfchränfte Wahlmonarchie, deren Ober- 
haupt aus dem Kardinalsfollegium erwählt wird. 

Induſtrie. Wenn man unparteiiſch fein will, muß man geftehen, daß in Be— 
ziehung auf Manufaktur-Induftrie die Italiener, die im Mittelalter allen übrigen 
Kationen vorgingen, im Allgemeinen hinter den Sranzofen, Britten und Deutfchen 
zurücftehen. Deffen ungeachtet herrſcht in ihren Städten nicht jener Mangel an Thä— 
tigfeit, welchen viele fremde Geographen ihnen zum Vorwurfe machen, vielmehr gibt 
es in Italien gewiſſe Kandftriche, welche in dieſer Beziehung mit den induftriereichiten 
Gegenden Europa’3 wetteifern können, vorzüglich im ofterreichifchen Italien. Das Kö— 
nigreich Neapel und der Kirchenftaat, Länder, welche man bejchuldigt, faft ganz ohne 
Manufakturen und Pabrifen zu fein, bieten ſelbſt Ortlichfeiten dar, die fich durch 
ihre Iebhafte Induftrie auszeichnen, und diefe haben wir überall bei den Staaten be- 
merkt, zu welchen fie gehören. Ohne auf die italienifchen Länder, welche Beftand- 
theile fremder Staaten bilden, bei denen fie jchon mitbefchrieben find, ferner Rüd- 
ficht zu nehmen, können wir als die vorzüglichften Induftrieerzeugniffe des übrigen 
Staliend folgende aufführen: die Seidenftoffe aus Turin, Genua, Lucca, Neapel, 
Palermo und Catania, Nicolofi, Ancona, Florenz, Peſaro und Bologna; den 
ſchwarzen Sammet von Genua; die Handſchuhe aus dem Gefpinnfte vom 
Seidenbarte ver Steckmuſchel (Pinna marina) aus Palermo ; die ledernen 
Handſchuhe von Neapel, Genua, Nom und Lucca; Die Seidencrepps von Bo— 
logna; die Gaze oder Dünntücher von Ehambery, und die Blondſpitzen von 
Genua; die Fünftliden Blumen von Genua, Turin, Bologna, Rom u. ſ. w.; 
die Ledergerbereien von Nieti, Ancona, Nom, Genua, Solfra, Arpino, Meſ— 
fina u. f. w.; das Papier von Lucca, Peſcia, Colle und Serravezzo, Genua, Fa— 
briano,, Turin und das von den Ufern des Fluſſes Fibreno im Konigreiche Neapel; 
das Pergament von Nom, Fabriano und aus Piemont; die Roſolien aus Flo— 
renz; die Chocolate aus Turin, Florenz und Rom; die Eſſenzen und fandir- 
ten Früchte aus Florenz, Nizza und Genua, Neapel, Reggio, Sulmona und Pa- 
lermo, von Rom und andern Städten des Kirchenftaates; die optifchen Inſtru— 
mente von Modena, aus der Werfftätte des berühmten Amici, und von Florenz, 
ſeitdem er fich nach diefer Stadt überfievelte, jo wie auch die aus Turin; die Bijou- 
teriewaaren von Rom, Bologna, Florenz, Turin, Neapel u. |. w.; die Friefe 
und Wollenzeuge (rovesci, ratines) aus Piemont; die Seifen von Neapel, 
Livorno und vielen andern Städten; den Vitriol von Viterbo; die Maccaroni 
und andere Mehlfpeifen von Neapel, Bologna, Genua und mehren andern Städ- 
ten; die Olivenöle von Lucca, Oneglia, Nizza und aus dem Königreiche beider 
Sicilien, welche mit der Seide desfelben und des jardinifchen Königreich, des Her— 
zogthums Lucca und des Großherzogthums Toscana die Sauptartifel der Ausfuhr Ita— 
Tiend ausmachen; die Quincailleriewaaren von Annecy, Turin, Genua, Va— 
rallo im ſardiniſchen Konigreiche, von Scarperia und Piftoja in Toscana, von Cam— 
pobaſſo im Königreiche Neapel und von vielen andern Städten des nördlichen umd 
mittleren Italiens; das Eiſen von der Injel Elba, von Piemont und von Gala- 
brien; die Kryftall= und Glaswaaren von Aler im Genuefifchen, und von Cre— 
vola in der Provinz Offola des fardinifchen Staates; das Porzellan aus den Um- 
gegenden von Florenz, und das von Turin; die Jayence aus Faenza, Peſaro, Pi- 
nerolo und andern Städten; die Topferwaaren aus den Umgegenden von Florenz; 
die Alabafterarbeiten von Volterra, Florenz, Caftelverano, von Trapani in Siei— 
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lien und von vielen andern Städten; die Marmorarbeiten von Garrara, von 
Doufjard im Genuefiichen; die Tücher von Mondovi, Savigliano, Turin, Pinero- 
lo, Voltri, Borzonasca und andern Gemeinden des farbinifchen Königreichs, jo wie 
die von Arpino, Neapel und andern Städten des Konigreichd Neapel, und aus dem 
Kirchenftaate; die Feſſe oder türfifchen Käppchen für die Levante, wovon jühr- 
lich noch 16 bis 17,000 Dußend in Genua und mehre taufend zu Prato im Groß— 
berzogthume Toscana gewirkt werden; die KRutfchen und Sattlerarbeiten von 
Turin; die Wachsarbeiten von Livorno, Florenz, Nom, Neapel u. f. w.; die 
Darmfaiten für alle mufifalifchen Inftrumente von Neapel, Nom u. ſ. w.; die 
Strohhüte aus Toscana, Neapel, Genua, Nizza und Turin; die Filzhüte 
von Nizza und Turin; die Korallenarbeiten von Genua, Livorno, Pila, Nea— 
pel, Gaftelvetrano, Irapani, Catania und andern Städten des Konigreich8 beider 
Sicilien und des Kirchenftaates; die Agat- und Bernfteinarbeiten von Gatania; 
die unechten Perlen von Nom; die Arbeiten aus Glasmoſaik von Rom 
und aus echter Steinmofaif von Florenz. 

Italien ift noch immer der Sit der ſchönen Künfte, die hier ihre Wiege hatten, 
und ohne von den zahlreichen Künftlern zu reden, die in den Städten des ofterreichi- 
ſchen Italiens leben, vermehren diejenigen, welche die Hauptſtädte, vorzugsmeife Flo— 
venz und Nom, bewohnen, unaufhärfich die Kunftichäge, welche Italien befigt. Wir 
werden ung hier in feine Aufzählung der zahlreichen Arbeiten dieſer Künftler einlaf- 
fen; doch müfjen wir bemerfen, daß die Buchdruckerei und der Druck geftoche- 
ner &andfarten, Künfte, in welchen die Italiener weit Hinter ven Franzoſen, Eng— 
ändern und Deutjchen zurüczuftehen befchuldigt wurden, heutzutage in Italien Mei- 
fterwerfe liefern, welche den Leiftungen anderer Nationen wenigftens gleichfommen. 
Jedermann kennt die bewundernswürdigen Produfte der Buchdruderei von Bodoni, 
und diejenigen, welche Italien dem gelehrten Buchdruder Bettoni, der ganz in feine 
Fußſtapfen trat, verdankt; die ſchönen Landfarten, welche die Militärfriegspde- 
pot3 in Mailand und Neapel herausgaben; die herrliche Karte des nördlichen Afrika, 
die neuerlich von Segato in Florenz gezeichnet und geftgchen wurde, die Karte Tos— 
cana’3 vom Pater Inghirami, zeigen unwiderleglich, wie ungerecht die Vorwürfe find, 
welche man den Italienern in Betreff dieſes Kunft- und Induſtriezweiges gemacht hat. 

Handel. Obſchon der Handel Italiens nicht mehr ſo ausgebreitet und blühend 
ift, als in dem zwölften, dreizehnten, vierzehnten und fünfzehnten Jahrhunderte, in 
welchen die Italiener gewiffermaßen die ausfchließliche Serrfchaft über die Meere hat- 
ten, und jede wichtigere Stadt in Handelsbeziehungen mit den entfernteften Ländern 
ftand, jo ifter doch auch heutzutage noch beträchtlich. Die vorzüglichften Aus fuhr— 
artifel find: Seide, Olivenöl, Getreide, Neiß, Schwefel, Borar, Meerfalz, 
Hanf, getrocknete und eingemachte Früchte, Drangen, Citronen, Weine und eine 
große Anzahl weit minder wichtiger Artikel, als Weinefjig, Roſolien, wohlriechende 
und aromatifche Waller, Seife, Käſe, Wolle, Pferde, Hornvieh, Maulthiere, rohe 
und verarbeitete Korallen, Marmor, Alaun, PBuzzolanerde, unechte Berlen, Papier, 
Pergament, Seidenftoffe und Sammte, lederne Handichuhe, reiche Gold- und Silber— 
ftoffe, Theriak und andere AUpotheferwaaren, und eine große Menge von Gegenftän- 
den der ſchönen Künfte, als Moſaiken, Gemälde, Bilvhauerarbeiten u. f. w. Die vor— 





 züglichften Einfuhrartifel beitehen in Kolonialwaaren, gefalzenen Fiſchen, Sei- 


den- und Baummollzeugen, LXeinenftoffen, Tüchern, Metallmaaren, Eifen, fremden 


i Meinen, vornehmlich franzöſiſchen, und taufenderlei ausländifchen Manufakturwaa— 


— 


ren, beſonders Modewaaren. Die vornehmſten Handelshäfen find: Genua, Caglia— 
ri und Nizza im ſardiniſchen Königreiche; Livorno in Toscana; Civitavee— 
chia, Uncona und Sinigaglia im Kirchenftaate; Neapel, Bari, Gallipoli, 
Reggio, Eotrone, Meffina, Palermo und Trapani im Konigreiche beider 
Sicilien. Die Haupthandelspläge im Innern find: Turin, Aleſſandria, Arona 
und Chambery im jardinifchen Konigreiche; Florenz, Lucca, Modena, Reg- 
gip und Parma im Großherzogthume Toscana und in den Herzogthümern Lucca, 
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Modena und Parma; Bologna, Berrara, Ponte di Lago Scuro, Peru- 
gia, Boligno und Rom im Kirchenflante; Foggia, Altamura, Xecce, 
Avellino und Campo Baffo im Koönigreiche Neapel. Was die Handelspläge in 
den übrigen, zu andern Staaten gehörigen Theilen Italiens betrifft, fo verweiſen wir 
auf das Kaiferthum Dfterreih, auf Frankreich, Großbritannien u. ſ. w. 

Teftungen. Die vornehmften feften Plätze Italiens find: Genua, Venti- 
miglia, die Forts von Bard und von Efjeillon, Erilles, Feneftrelle, die 
Gitadellen von Turin und Uleffandria im farvinifchen Königreich ; die Gita- 
delle von Biacenza im Serzogthume Parma; Civitavecchia, Comacchio und 
die Gitapellen von Ferrara und von Ancona im Kirchenftaate; Gaëta, Pes— 
cara, Givitella del Tronto, Bapua, Siracufa, Meffina und Trapani 
im Königreiche beider Sicilien; Porto-Ferrajo im Großherzogthume Toscana. 

Politifche Eintheilung. Italien innerhalb der von und angenommenen Be- 
grenzung, als eine geographifche Region betrachtet, zerfällt gegenwärtig ‚in dreizehn 
an Größe fehr verfchievene Theile, welche eben jo viele für fich beftehende Staaten bil- 
den oder zu andern außeritalienifchen Staaten gehören. Diefe dreizehn politifchen Ab— 
theilungen find: Ofterreihifch- Italien; dieitalieniihe Schweiz; das ſar— 
diniſche Königreich; das Fürſtenthum Monaco; die Herzogthümer Luc- 
ca, Barma, Modena; dad Großherzogthum Toscana; die Nepublif 
San Marino; der Kirhenftaat; das Königreich beider Sicilien; das 
frangdfifche und das brittifche Italien. Wir verweifen den Lefer auf den Ar- 
titel Länderbeſtand, wo die verfchiedenen zu jeder Abtheilung gehörigen Länder 
angegeben find, und auf die Abſchnitte: Kaiferthum Dfterreich, brittiiche Monarchie, 
Frankreich und Schweiz für diejenigen Theile Italiens, welche zu jedem dieſer Staa— 
ten gehören. 


Das fardinifche Königreich, 


Grenzen. Gegen Norden die fehmeizerifche Eidgenoſſenſchaft und namentlich 
der Kanton Genf, der Genferfee, die Kantone Wallid und Teflin; gegen Dften der 
Iegtgenannte Kanton und dad Gouvernement von Mailand im öfterreichifchen Kaifer- 
ſtaate, das Herzogthum Parma, abgeriffene Theile von Toscana und das alte Her— 
zogthum Maſſa, welches nun zum Herzogthume Modena gehört; gegen Süden daß 
mittelländifche Meer; gegen Weiten Frankreich, und zwar die Departements Var, 
Ober: und Nieder Alpen, Ifere und Yin. 

Größe und Volfszahl. 1360, nach Andern nur 1317 Quadratmeilen mit 
4,700,000 E. Im Jahre 1823 wurden 4,165,377 Seelen gezählt. 


Qänderbeftand. Die alteren Befigungen begreifen: 

Das Herzogthum Savoyen, bis auf einen Fleinen, an den jchweizerifchen 
Kanton Genf abgetretenen Theil; e3 ift die Wiege oder der Kern der farbinifchen 
Monarchie. 

Das eigentliche Piemont, und zwar 

Das Fürſtenthum Piemont, d. h. die Provinzen Turin; Jorea; 
Biella; Afti mit vem Fürftenthume Cifterna, dem Marquiſat Cevau.f.w.; 
Guneo; Mondovi; dad Marquifat Suja; dad Marquifat Saluzz0; dad 
Thal Lucerna; Langhe und Pinerolp. 

Das Herzogthum Anita. 

Die Graffhaft Nizza, mit ven Grafichaften Tenda und Broglio. 

Das Fürſtenthum Oneglia, mitdem Margquifat von Dolceacqua und 
von Loano. 

Das Herzogthum Montferrat, mit dem Marquifat Spigno. 

Die Herrfhaft Vercelli, mit dem Fürſtenthume Maſſerano. 

Adgetrennte Theile des Herzogthums Mailand, namentlih: das Gebiet 
von Aleſſandria und Valenza; die Lomellina; die Grafſchaft Vigevano; 
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Dalfefia; Ober- und Unter-Novara; die Provinzen Tortona und Vos 
ghera; ein Theil ver Grafihaft Anghiera und Bobbio. 
Das Königreich oder die Infel Sardinien. 


Die neuen Befikungen begreifen: 


Die vormalige Republik Genua, welche in die weftliche und die oftliche 
Niviera (Riviera di Ponente e di Levante) getheilt ift. 


Die Faiferlihen Lehen. 


Überdied hat der König von Sardinien auch das Schugrecht erlangt über das 


kleine Fürſtenthum Monaco. 


Flüſſe. Das Feſtland dieſes Königreiches iſt reichlich bewäſſert. Alle ſeine Ge— 
wäſſer münden entweder in das mittelländiſche oder in das adriatiſche Meer. 


Das mittelländiſche Meer erhält: 

Den Rhône (Rodano), welcher aus der 
Schweiz fommt und nur die Grenze von Sa— 
voyen berührt. Seine vorzüglichiten Zuflüffe in 
diefer Provinz find alle auf der linken Seite, und 
zwar: die Arve, welche den nördlichen Theil 
Savoyens durchfließt, über Cluſes und Bonne— 
ville geht und in den Kanton Genf tritt; die 
Ifere, welche das mittlere Savoyen durchläuft, 
Saint Maurice, Moutiers und Montmeillan 
befpült, und nach Frankreich übertritt, nachdem 
fie vorher den Arc aufgenommen hat, welcher 
Saint-Jean-de-Maurienne bewäffert. 

Den Var, welcher den weitlichen Theil der 
Provinz Nizza durchfchneidet, und auf dem un: 
tern Theile feines Laufes das fardinifche Gebiet 
von Franfreich trennt. 

Die Magra, welche aus der toscanifchen 
gunigiana fommt, und das Gebiet der Divifion 
Genua durchfließt, wo fie Sarzana befpült ; die 
Dara , ihr vorzüglichiter Nebenfluß, geht über 
Barefe und Brugnato. 

Der Tirfo (Fluß von Driftano) im Weften ; 
der Coquinas im Norden; die Slumenvofa im 
Südoften und der Mannu im Süden find die 
vier Hauptflüffe der Infel Sardinien ; ihr Lauf, 
mit Ausnahme des Tirſo, der auch Fluß von 
Driftano heißt, ift ziemlich unbeträchtlich. 


Das adriatifche Meer nimmt auf: 
Den Po, den größten Fluß Italiens, der 


an dem Abhange des Monte-Viſo entfpringt. Er 
durchfließt die Generaldivifionen Gunev, Turin, 
Aleſſandria und Novara, indem er die Städte 
Villafranca, Garignano, Moncalieri, Turin, 
Gafale und Valenza bewäffert, und betritt fo- 
dann das lombardifch-venezianifche Königreich. 
Seine Hauptzuflüffe auf der rechten Seite find: 
die Vraita; die Maira, welche durch Busca und 
nicht weit von Savigliano fließt; der Canaro, 
welcher Geva, Cherasco, Alba und Aleffandria 
befpült und rechts die Bormida, linfs den El— 
lerv und die Stura aufnimmt; die Bormida 
bewäffert Aequi und empfängt rechte die Orba, 
und die Stura geht über Cuneo und Foſſano; 
die Scrivia, welche über Serravalle und nicht 
weit von Tortona fließt; die Staffora , welche 
Boghera befpült; der Tidone und die Trebbia, 
welche durch) Bobbiv fließt; die beiden letztge- 
nannten Flüffe haben ihre Mündungen im Her: 
zogthum Parma. Die Hauptzuflüffe des Po auf 
der linfen Seite find: der Elufone, der nicht 
weit von Pinerolo vorbeigeht; die Pora Ripa- 
ria; die Stura; der Orco; die Pora Balten, 
welche durch Aoſta und Ivrea geht; die Seſia, 
welche durch Borgo di Sefta und Bercelli fließt; 
die Gogna vder Agogna, die Novara bewäf- 
jert; der Terdoppio; der Ticino oder Teſſino, 
welcher aus dem jchweizerifchen Kanton Teffin 
fommt, den Lago» Maggiore durchfließt, und 
dann das fardinifche von dem lombardifch = venes 
zianifchen Königreich fcheidet. 


Adminijtrative Eintheilnngen. Bevor wir die Überficht der gegenmwärti- 


genadminiftrativen Eintheilungen geben, dürfte ed nüglich und nothwen— 
dig fein, bei dem Feſtlande die frühere anminiftrative Eintheilung nah De- 
partementen (scompartimenti) in Kürze vorauszufchiden. Obwohl diefe Einthei- 
lung feit einer Reihe von Jahren nicht mehr befteht, jo wird fie Doch allzu oft in ges 
ſchichtlichen und wifjenfchaftlichen Werfen nicht 6198 jener Zeit, wo fie noch in Kraft 
war, ſondern auch in neu erfcheinenden Schriften angeführt, als daß fie mit Still- 
ſchweigen übergangen werden könnte. 


Überficht der adminiftrativen Eintheilungen nad) Departementen. 


Alle Länder, welche das fardinifche Kö— 
nigreich, außer der Infel Sardinien, bilden, 
waren unter der franzöfifchen Herrfchaft in zwölf 
Departemente getheilt, wovon eilf zum Kaifer: 
thum Frankreich und nur eines zum Königreich 
Italien gehörte. 

Das Kaiſerthum Franfreich umfaßte 
folgende Departemente: 


Des Bo, mit Turin ald Departemental- 
Hauptitadt, und den Bezirks Hauptorten Pi— 
nerolv und Sufa. 

Der Seealpen (delle Alpi marittime), 
mit Nizza, San Remo, Boggetto-Thes 
niers. 

Der Stura, mit Cuneo, Alba, Mon: 
dovi, Saluzzo, Savigliano, 
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— — — — 


Europa, 


— — — — — — — — — 





Der Dora, mit Jvrea, Aoſta, Chi- der Umgebung Sarzana's heutzutage zum Groß— 


vaſſo. 
Der Seſia, mit Vercelli, Biella, 
Santhia. 

Don Marengo, mit Alefjandria, 
Afti, Eafale. 

Bon Genua, mit Genua, Bobbio, 
Novi, Tortona, Voghera. 

Bon Montenvtte,mit Savona, Ac— 
qui, Ceva und BPorto-Maurizio. 

Der Apenninen, mit Chiavari, 
Sarzana und Spezzia. Wir übergehen hier 
Bontremoli, weil diefe Stadt mit einem 
Theile ihrer Umgebung eben fo wie ein Theil 


herzogthume Toscana und zu den Herzogthü— 
mern Parma und Modena gehört. 

Des Mont-Blanc, mit Chambery, 
Annecy, Moutiersund Saint-Jean-de— 
Maurienne. 

Des Leman, mit Bonneville und Tho— 
non. Hier müffen wir die Hauptſtadt ded De- 
partements Genf übergehen, weil diefe Stadt 
famt ihrem Gebiete nun zur Schweiz gehört. 

Das Königreich Italien begriff nur 
das einzige Departement der Agogna, mit 
Novara, Barallv, Domodoſſola, Aro— 
naund Vigevano. 


Heutzutage zerfallen die Staaten des Königs von Sardinien vorerft in zwei große 


Abtheilungen: 


Das Feſtland (Stati di Terraferma), 
welches alle Länder auf dem Kontinente mit 
Einfchluß der Infeln Capraja und Palmaria 
und einiger anderer, längs der ligurifchen Küfte 


Diefe Trennung befteht nicht nur in der 
Territorialeintheilung ; denn Sardinien hat fein 
eigenes Minifterium, welches das Minifterium 
für die fardinifhen Angelegenheiten ge- 


gelegener Inſeln umfaßt. nannt wird, fondern auch eine verfchiedene Ge— 

Das Königreich Sardinien, d. h. die In- fehgebung, und überhaupt eine befondere Ein: 
fel diefes Namens nebft den Eleinen, von ihr abs richtung, 
hängigen Infeln. 

Die Staaten des Feſtlandes Haben nur eine einzige Territorialeintheilung, welche 
für alle Zweige der Verwaltung dient; denn fie ift zu gleicher Zeit Militär-, Ad— 
miniftrative, Finanz und Juftizeintheilung, mit einigen wenigen, meister 
unten angeführten Ausnahmen. 

Es gibt hier fieben Divifionen (jonft auch Generalintendanzen genannt), die 
in Provinzen getheilt find, und eine der Provinzen (Aoſta) bildet für fich eine ganze 
Diviſion. 

—* Hauptort einer Diviſion hat einen Gouverneur, welcher der oberſte 
Militärbefehlshaber der Divifion ift und der zugleich die hohe Polizei unter den Be— 
fehlen des Minifteriumsd des Innern ausübt, ferner einen Generalintendanten 
als höchſte Magiftratsperfon, welche die adminiftrativen und Finanzgeſchäfte über- 
wacht; eine Boftdireftion; ein Diviſionskommiſſariat und Kriegsaudi— 
toriat, ein Divifionsmilitärfpital, einen Dberingenieur ded Brü— 
fen- und Straßenbaues, nur allein Aoſta ausgenommen, welches in dieſer Be— 
ziehung mit den Provinzen Jorea und Biella vereinigt ift und mit ihnen einen Bezirk 
bildet, der Jvrea zum Hauptorte hat. 

Die Provinz, welche die wahre Einheit der Eintheilung bildet, ift immer das 
Element aller andern, für fpezielle Zwecke gemachten Abtheilungen. Die Staaten des 
Feſtlandes zählen 37 Provinzen. In jedem Hauptorte einer Provinz ift ein Militär- 
fommandant, der auch die Truppenaushebung und die hohe Polizei leitet; ein 
Intendant; ein Präfekturtribunal (das in der Lomellina ift zu Vigevano; das 
der Provinz Albenga zu Binale; dad von Levante zu Sarzana, flatt in der Haupt— 
ftapt) ; ferner eine Gefundheitsjunta; ein IJmpfungsfommifjär; ein Un- 
terfriegsfommiffär; ein Refrutirungsfommiffär; ein Brüden- und 
Straßenbauingenieur; ein Oberforfter; ein Maß- und Gewichtsin— 
fpeftor u. f. w. 

„Jeede Provinz wird in finanzieller und gerichtlicher Hinficht in Bezirfe oder 
Amter getheilt, welche Mandamenti heißen. Jeder Mandamento befteht hoch fteng 
aus einigen Gemeinden (Comuni), deren Anzahl verjchieden ift, nach der Volks— 
zahl, nach der Entfernung und andern topographiichen Befchaffenheiten, nad) der grö— 
fern oder mindern Leichtigkeit der Kommunikation, ob fie durch Gebirge oder Flüffe 
getrennt find u, dergl,, worauf man zum Vortheile der Gemeinden jein Augenmerk 
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richtete. In jedem Mandamento ift ein Richter und ein Steuereinnehmer. In 
Beziehung auf die politifche Aominiftration ftehen die Sindaci der Gemeiden uns 
mittelbar unter dem Intendanten der Provinz. 

Die 37 Provinzen begreifen 417 Mandamenti und 2704 Gemeinden. 

Die folgende Überfichtstabelle der Divifionen und ihrer Provinzen ift nad 
den legten Veränderungen, und zwar nach Aufhebung der Proviz Carouge im 
Jahre 1837 und der beiden Provinzen VBalfefia und Oſſola im Jahre 1836 
entworfen. Zu Ende des Artikels: Kirchliche Eintheilung, finden ſich die Ans 
gaben über die Bevölkerung jeder Provinz. 





BON \ Ver erung Hauptſtädte und andere merkwürdige 
— * Städte und Ortſchaften 
Diſtrikte. Provinzen. Oriſchaſten. 





Staaten des Feſtlandes. 


JTurin 374,000 Turin; Veneria- Reale, Stupinigi, Soper: 
a, Rivoli, Carignano, Sarmagnola, Chieri, 
— Meonealieri, Ciriè, Rivarolo, Lanzo, 

aſelle. 

— 104,000 Biella; Valle d'Andorno mit Andorno (Anz 
dorno-Cacciorna), Cavaglia, Oropa, Gra— 
glia, Maſſerano, Crevacuore. 

SPEER een 157,000 JIvrea; Aglie, Cuorgnè, Ponte, ©. Gior— 
gio, Strambino, Caluſo, Caſtellamonte, 
das Thal von Brozzo mit Brozzo, das Thal 

von Locana mit Locana und Gerefole, 

Binerolo.. 120,000 Pinerolo; Savour, Cumiana, Vigone, Vil— 
lafranca di Piemonte, Feneſtrelle, die Thä— 
ler von Luſerna, Peroſa und San Mar— 
tino mit Luferna, Peroſa, San Meartino, 


Latour, 
— 74,000 Sufa; Erilles, Giaveno, Novaleſa, ©. Am— 
819,000 a das Thal von Ceſana mit Gefana, 
ulr. 
Guneo .... | &unev.... 161,000 Cuneo; Busca, Dronero, Boves, Robillante, 


la Chiuſa, Caraglio, Gentallo, Demonte, 
Foſſano, Valdieri, Vinadio. 


la sus 107,000 Alba; Bra, Polenzo, Eortemiglia, Govone, 
| Sommariva del Bosco. 
Mondovi.. 129,000 Mondovi; Vico, Bene, Karru, eva, Che: 
rasen, Dogliang, Ormea, Gareſio. 
Saluzzv... 141,000 Saluz30; Barge, Savallermaggiore, Savi— 
538,000. ge Racconigi, Berzuolo, Marene, Gri— 
olo. 


Aleſſandria .Aleſſandria 103,000 Aleffandria; Marengo, Caſtellazzo, Caſ— 
fine, Bosco, ©. Salvatore, Valenza. 


Acqui .... 90,000 A —J Ringe di Monferrato, Spigno, De— 
: D, Ovada. 
rn, 123,000 A i; Caſtiglione d'Aſti, Canelli, ©. Damia— 
no, Montechiaro, Cocconato. 
Bafale... .. 112,000 Gajale; die Wallfahrtfirche Madonna di Grea, 
Moncalvo, Montemagno, Gabiano, Balzola, 
Tortona .. 52,000 ee Caſtelnuovo, Serivia, Sale, Vi— 
guzzolo. 
Boghera.. 95,000 Boghera; Broni, Stradella, Gafei. 
579,000 
Aoſta..... Aa an] 75.000 Aoſta; Chatillon, S. Vincenzo, Courmay— 





eur, der Mont = Blanc, Pré ©. Didier, 
Champ de Prat, Verres, Forte di Bard, 
Donnaz, die Valleſa oder das Thal von Ei— 
leg mit San Pietro, La Teinita, Greſſo— 
ney und Iſſime, das Thal Challant mit ©. 
Ötacomo, das Thal Tournanche mit Tour- 
nanche, il Breuil, Alpe-Betta und der 
Monte Cervino, das Thal Pellina mit Val— 
pellina, Greſſon, Ollomond, S. Remy, der 
große St. Bernard, das Thal von Cogne, 
mit Cogne. 
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oder 


Divifionen 


Diftrikte. 





Novara 


— — 


+ 


Savoyen... 


Nizza o 


.o. 


Genua... 


+ 


Provinzen. 





Tovara... 


£omellina . 
Ballanzal.. 


Bercelli.. 


Savoyen.. 


Ober-Savoyen 


Giablefe .. 
(Chablais) 


F 
— 


Geneveſe.. 
(Genevois) 


Moriana.. 
(Maurienne) 


Tarantafia .. 
(Tarantaije) 


Nizza... 


Dneglia.. 


San Nemo 


Genua.... 


Albenga .. 


Europa, 


Bevölkerung 
der 
Provinzen, 


184,000 


121,000 
103,000 


121,000 
"529,000 


137,000 


39,000 
52,000 


78,000 


129,000 
53,000 


44,000 
532,000 
106,000 


54,000 


61,000 
221,000 


265,000 


55,000 


Hauptftädte und andere merkwürdige 
Städte und DOrtfchaften. 












Novara; Borgomanero , Maggiora, das 
Thal Sefta mit Barallo, Borgofelia, Ala= 
gna (der Monte — und Scopello, Goz⸗ 
zano, Orta mit der Inſel S. Giuliano im 
See von Orta, Oleggio, Romagnano, Arona. 

Moxtara; Vigevano, Lomello, Sartirana. 

Pallanza; Intra, Baveno mit den Borro— 
meiſchen Inſeln im Lago Maggiore, Leſa 
und Belgirate, Streſa, Vogogna, Gravel— 
lona, Canobbio, Omegna, das Thal von 
Anzasca, mit Vanzone, das Thal Macug- 
naga mit Macugnaga (Monte Rofa), Pe— 
ftarena, il Minerone und il Gavone, das 
Thal von Antrona mit Antrona Piana, das 
Thal von Domo mit Domodofjola, das Thal 
von Vedro mit Varzo und Iſella, das Thal 
yon Antigorio mit Crodo, das Thal For— 
mazza mit Formazza und Frua. 

Bercelli; Santhia, Trino, Crescentino, 
— Gattinara, Lucedio, Borgo Ver— 
celli. 


Chambery; Charmette, Robe Buiſſon, Le— 
Bout = du = monde, Noſtra Donna di 
Myans, Air, Montmeillan, ©. Pietro 
d' Albigny, Pont Beauvoifin, Haute-Combe, 
Les Echelled, Yenne. 

Albertville (Gonflans = Hopital); Ugine, 
Beaufort (S. Maſſimo di Beaufort)., 

Thonon, Ripaglia, Evian, Meillerie, 

orzine, ©. Gingolfo, Douvarne, Abbon= 
danza. 

Bonneville; Elufes, La Rocca, Sal- 
lanches, Servoz, ©. Gervaſio, das Thal 
von Chamouny mit Chamouny (Mont 
Blanc), VArgentiera und La Torre, das 
Thal von Giffre mit Mont Bnet, Sa— 
moens und — 

Annecy, Gran, Alex, Entreverne, Ru— 
milly, S. Giuliano, Frangy, Seyſſel, Fa— 
verges, Thorens, Thönes. 

San- Giovanni; La Chambre, Aigue— 
belle, Modane , Lefjeillon , Lansleboürg, 
Mont = Eenis (tl Monte Cenifto). 

Moutiers; Borgo San Maurizio, Peijey, 
Macot, Brides, Bozel, Aime. 


Nizza; die Ruinen von Gimella, Villa— 
franca, die Halbinjel Sant’Dfpizio, Inrbia 
(Turbiglia), Soſpello, ©. Martıno di Lan 
tosca, Tenda, Briga, Breglio, Poggetto= 
en Ouillaumes, Saorgio, Meontal- 

ano. 

Oneglia; Porto Maurizio, Borgomaro, 
Diano. 
an= Nemo; Bordighera, Perinaldo, 
Dolceacqua, Taggia, Triora, Ventimiglia. 


Genua; San-Pier-d'Arena, Cornegliano, 
La Coronata, Seſtri di Ponente, Multedo, 
Pegli, Pra, Voltri, Mele, Arenzano, das 
Thal der Polcevera mit Rivarolo, La Ma— 
donna della Guardia, Pontedecimo, das Thal 
des Bifagno mit San Martino d’Albaro, 
San Francesco d'Albaro, Maraſſi, Mo— 
raſſana, Struppa, S. Fruttuoſo, Santa 
Maria del Monte, Foce, Quarto, Quinto, 
Nervi, Recco, — Iſola, Torriglia, 
Porpeta (der Berg Antola), Campofreddo, 
die Inſel Capraja. 

Albenga; Loand, 
Finale-Marina, 
gueglia. 


ietra, Finale-Borgo, 
arigotti, Alaſſio, Lanz 
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Diviſio b 
—— —— Hauptſtädte und andere merkwürdige 
oder Provinzen. der Städte und Ortſchaften 
Diftrifte, Provinzen, PT: 
Bobbiv... 32,000 Bobbio; Ottone, Varzi, Zavatarello. 
Ghiavari.. 91,000 Shiavari; Lavagna, ©. Margherita, Ra— 
pallo, Seftri = di = Levante, Borzonasca, 
Vareſe. 
Levante... 69,000 Spezzia; Fezzano, Seno di Paniga lia, 
Rorto delle Grazie, Lazzaretto di Vari— 
nano, Porto di Varignano, Portovenere, 
Marola Lerici, die Ruinen von Lunt, 
Sarzana, Brugnato, Levante, der Montes 
roſſo, die Infel Palmarta, 
Wall 59,000 Novi; Gavi, GSerravalle, Arquata, Rocs 
chetta, Gaprtata. 
Savpıma... 71,000 nd San — an 
64 ; biffola, Varazze (Baragine), Cogoleto, Bado, 
ae Poli, Cairo, Millefimo, Meontenotte, 
Infel Sardinien. 
Cagliari ... | Sagliari.. 95,000 Cagliari; La Scaffa, S. Avendrace, Quar= 
, tv, ©. Ba ei iu. 
B —— 70,000 Bufachi; —— Cabras, S. Giovanni 
di Sinis, Aritzo, Deſulo (dev Berg Genar— 
entu), Sorgono, Ales, Ghilarza, Pauli— 
atino. 
Igleſias. 40,000 Iglefias; Porto-Palmas, Porto-Scus, 
orto = Paglia, Villacidro, Arbus, Gu— 
fpini, Calaſela auf der Halbinſel Sant' An— 
fioeo, die Inſel ©. Pietro mit Carloforte, 
* die Inſel Piang. 
rule IR 45,000 Zfilti; Nurri, Mandas, Sardara. 
Lanufei... 24,000 anufei, Tortoli, Ogliaſtra, Bari, Villa— 
utzo. 
Nuoro.... 51,000 — Bono, Burgos, Goceno, Monte 
355,000 Santo, Orgoſolo, Stinifeola, Drofei, Gal— 
: telli, Bofada, Bitti, Benetutti, Fonni, 
Dorgali, Dliena, 

Saffari.... | Saffari... 60,000 Saffari; Porto = Torres, Oſilo, Sorſo, 
San Gavino (Baingiv), Nulvi, Sennori, 
die Berge der Nurra, Caſtel-Sardo (Cajtel 
Aragoneje), die Inſel Afinara. 

Alghero .. 31,000 Alghero;, Porto- Conte, Bonarva, Villa 
hie! nova. 1 
Euglieri .. 31,000 Suglieri; Bofa, San = Luffurgin (Stu= 

N. luffurgin). 
Dibenk ur 24,000 Ozieriz Oſchiri, Torralba, Battada, 
Gallura .. 19,000 | Tempio(der Berg Limbarra) , Xungo Sardo, 
765,000 Liſcla, Arfaquena, Terranoya (Stadt), die 


Inſel Tavolara, die Magdalenengruppe mit 
den Inſelu Maddalena und Gaprera. 


Gerichtliche Eintheilung. In Anfehung der Juftizverwaltung zerfällt das 
fardinifche Königreich in zwei wefentlich verſchiedene Divifionen oder Haupttheile; na« 
mentlich in die Divifionen ded Feſtlandes und in die ver Infel Sardinien. 

Das ganze Gebietdes Feftlandes ift unter fünf Senate oder oberfte Ges 
richtshoͤfe vertheilt, welche in Turin, Chambery, Caſale, Genua und Nizza ihren 


Sitz haben. 


Der Senat von Savohyen oder von 
Chambery hat drei Klafien oder Kammern, 
und erjtreckt feine Jurisdiftion über die ganze 
Divifion Savoyen. 

_ Der Senat von Turin hat zwei Gi- 
vil-, eine Kriminal: und eine vierte Klaffe oder 
Kammer für vermifchte Juftizgegenftände; er 
dehnt jeine Jurisdiktion über die Divifionen 
Zurin, Guneo und Aojta, und über die Pro: 
vinzen Vercelli und Afti aus, 


Der Senat von Gafale, der nur aus 
einer Klaffe beiteht, Hat unter feiner Gerichte: 
barfeit die Divifionen von Aleffandria und No— 
yara, mit Ausnahme der zwei Provinzen Ber: 
celli und Aſti. 

Der Senat von Genua hat zwei 
Klaffen und umfaßt die ganze Divifion Genua. 

Der Senat von Nizza hat nur eine 
Claſſe und dient für die Diviſion Nizza, 


Europa 

Jede Provinz hat ein Präafefturtribunal, welches immer in dem Haupt— 
orte derfelben feinen Sig hat, mit Ausnahme der Lomellina, wo es fich zu Vigeva— 
no, ftatt zu Mortara, befindet; der Provinz Albenga, wo e3 zu Finale feinen Siß 
hat, und der Provinz Levante, wo ed zu Sarzana, ftatt in Spezzia, ift. Es ift hier 
auch zu bemerken, daß ungeachtet der Auflöfung der Provinzen Valſeſia, Offola und 
Garouge, und deren Vereinigung mit den Provinzen Novara, Pallanza und Gene- 
vefe, in den gewejenen Hauptſtädten derfelben, namentlich in Varallo, Domodoſſola 
und Giuliang, noch immer die frühern Präfefturtribunale beftehen, welche ihren Ge- 
richtsſprengel über den ganzen Umfang der alten Provinzen ausdehnen. 

Jede Provinz ift überdies, wie fehon oben bemerkt, in Bezirke oder Amter 
(Mandamenti) getheilt, deren jeder feinen Richter Hat. Ihre Anzahl ift zwifchen den 
einzelnen Provinzen ſehr verfchieden, fo wie auch) die Bevölkerung fehr verfchieden ift, 
und feineöwegs ftehen beide zu einander in einer gewiffen Proportion, wie aus fol= 
gender Überficht hervorgeht. 


Die Provinz Turin hat. . 34 Mandamenti 


Die Provinzen Genua und Cuneo 19 » 
Die Provinz Mondovi . i .18 » 
Die Provinz Novara . + — 
Die Provinzen Pinerolo, Caſale und Nizza. . 15 ss 
Die Provinz Bobbiv,. . . ER. ss 
Die Provinzen Tarantafia und Der: -Savoyen . T 
Die Brovinzen Moriana, Novi und Savona . ..%6 * 


Sämtliche Provinzen des Feſtlandes zählen 417 Mandamenti. Außerdem be— 
ftebt in Turin eine königliche Rechnungskammer, das höchſte Tribunal für die 
Domänen, befonders in ftreitigen Fällen. 

&3 gibt ferner fünf Sanitätsmagiftrate, welche fich in den Städten be- 
finden, in welchen die Senate ihren Sit haben, und ihre Gerichtöbarfeit genau 
über diefelben Provinzen erftrecfen, welche unter jedem Senate ftehen. 

Ferner beftehen drei Konſulate oder vielmehr Sandelsgerichte zu Turin, 
Chambery und Nizza, und überdies fünf einfache Sandelsgerichte zu Genua, 
Ehiavari, Novi, Savona und San-Remo. 

Drei Landwirthſchafts- und Handeldfammern (blod Fonfultative Gtel- 
len) find zu Turin, Chambery und Nizza; und eine Handeldfammer zu 
Genua, welche während der franzöſiſchen Herrfchaft errichtet wurde. 

Auf der Infel oder im Aönigreiche Sardinien befteht folgende gerichtliche Ein- 
theilung. 


Sn Turin am füniglichen Hofe befteht der 
oberfte föniglihe Rath für Sardinien 
(Supremo Real Consejo de Cerdena). 


In Cagliari: der oberſte Magiftrat 
der königlichenUdienza (Real Audiencia), 
der in die Givil- und Kriminalfammer getheilt 
it; die königliche Capitania gene- 
rale des Königreichs, und der Magi- 
strato del Consolato. 

Sn Saffari: der Magistrato del- 
la Real Governazione und ein Kon 
fulat vder Handelögericht. Ferner: 

Für den Diftrift Cagliari (Capo di 
Cagliari) „der den fühlichen Theil der Inſel 


die Bräfekturen zu Cagliari, Bufadi, 
Sglefias, Sfili, Nuoro und Lanufet. 

Für den Diftrift Saffari (Capo di 
Sassari) oder den nördlichen Theil der Infel 
die Bräfefturen zu Saffari, Alghero, 
Guglieri, Dzieri und Gallura, 

Überdies gibt es noch mehre andere fünig- 
liche Gerichtsperfonen unter verfchiedenen Bes 
nennungen, in den minder wichtigen Ortſchaf— 
ten, ald: Vicarii, Assessori, Capi- 
tani, Podestä, Delegaten u. |. w. 

Endlich befteht in Cagliari ein Fönig- 
lihes PBatrimonialgericht (Tribunale 
del Real Patrimonio) mit Patrimonials 
Subdelegaten in vielen Drtfchaften. 


Kirchliche Eintheilung. In Eirchlicher Beziehung zerfällt das ſardiniſche Ko- 


nigreich in 7 Erzbisthümer und 34 Bidthümer. In der folgenden Überfichts- 
tafel erfcheinen die großen firchlichen Provinzen (Die erzbifchoflichen Diöceſen) und ihre 
Abtheilungen (die bifchöflihen Divcefen) mit Angabe der Pfarrbezirfe und der Bevöl— 
ferung ; ein Auszug aus dem königlichen Kalender für das Jahr 1825. Dabei 
muß bemerft werden, daß in der Volkszahl viele Klaffen gar nicht begriffen find, na= 
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mentlich ale Berfonen, welcht in Klöſtern leben, alle Benfioniften oder folche, 
die fih in den Nuheftand begeben haben, fo wie alle in den Berforgungsanftal- 
ten Befindlichen, die fümtlihen Garnifonen oder Befagungen, die Juden 
und die Waldenfer. Die Bevolferung der Didcefen Moriana und Tarantafia ift un- 
ter der Volfszahl von Chambery mit begriffen, obwohl der genannte Kalender diejes 
Umftandes gar nicht erwähnt. Ferner ift zu bemerfen, daß der Bifchofsfig von Tor- 
tona für den älteften im Königreich gehalten wird, indem er, nach dem Verfaſſer die— 
fer Überficht, bis zum Jahre 75 hinaufreichen foll; daß die bifchdflichen Site Ver— 
celli, Bentimiglia, Afti, Acqui, Turin, Tarantafia, Moriana und 
Cagliari im dritten und vierten Jahrhundert gegründet wurden, während das Bis— 
thum Cuneo erft im Jahre 1817, Ogliaftra im Jahre 1324 entftanden, und Ber- 
celli und Chambery erft im Jahre 1817 zu Erzbisthümern erhoben wurden. Jede 
Didcefe hat wenigftens ein biſchöfliches Seminar; einige, wie Turin und No- 
para, haben mehre, theild wegen ihrer großen Bevolferung , theild wegen der bedeu— 
tenden Anzahl der Pfarreien. Auch beftehen hier einige von den Bifchofen errichtete 
Konvikte unter dem Titel Fleiner Seminarien. 


Statiftifhe Überſicht 


der Firchlichen Einthbeilung des fardinifchen Königreiches. 





Zahl |Bevölferung 


Erzbisthümer. Bisthümer. der im 
Pfarreien. Jahre 1822, 


TUE Lipari Ta mn ha Ans ae 242 463,000 
N A RL 117 104,000 
RR pen, Bumiälne| 89 33,000 
Mini ed ne era, tele 106 72,000 
EN Re Ar: 48 73,000 
Tan ET, 45 30,000 
Urea ER, 125 171,000 
Sa We DR er 123 139,000 
Daten lo? yU IR DIOR 58 51,000 
Sal . Le Bo 88 118,000 
ER, a. re 53 53,000 
Ta ee ee A 135 135,000 
—— — —— 60 82,000 
Bie era AR: 99 99,000 
Cafalı Bir eh Neahewen N 132 120,000 
Kun innen. 349 239,000 
UM 70 105,000 
Genua.— u 295 295,000 
Albe ng — orem 184 130,000 
mahmtn lien 47 27,000 
Rizz 444 104,000 
—— und Brugnato j 108 65,000 
Savvna wm NRoli. . .. 52 51,000 
enge, earın. Fee. 268 215,000 * 
eh A A 15 16,000 
Ghambery , ind. 164 
en 0. 81 270,000 
SR a Ri 81 
DUMEODnen 288 248,000 
ni 0 hans 85 74,000 
Cagliari ,„ . he 78 109,000 
Galtelli um Nuoro 1; 25 31,000 
Salefiad. ..... N — 15 21,000 
‘ 2 2 5 A 29 25,000 
Driftano ,„ , ae, I ETUI, 75 66,000 
sie af 43 42,000 
Saflari . . BER: .. «ih Ka Nemae 32 63,000 
Alghero' : BR 26 33,900 
Ampurias und Givitn ., 16 ‚27,000 
DIE nn. er 21 23,000 
DBURTRMuNY DDR] 22 30.000 
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Diefe Tabelle, deren Bevplferungsangaben fih auf das Jahr 1822 beziehen, 
weifet eine Gefamtbevolferung von 4,045,019 Seelen aus, wovon 3,575,956 auf 
die Staaten ded Feſtlandes und 469,956 auf die Inſel Sardinien fommen. Mit den 
in die Kirchenliften nicht aufgenommenen Individuen haben wir zu Ende des J. 1826 
die Einwohnerzahl des ſardiniſchen Königreichs zu 4,300,000 Seelen angenommen. 
Heutzutage fteigt fie ganz ficher über 4,500,000; ja, wenn wir die Schäßungen eini= 
ger Provinzen, deren Benälferungsbewegung man fennt, zu Grunde legen, 10 glau= 
ben wir feinen wefentlichen Fehler zu begehen, wenn wir für dad Ende des 3. 1837 
eine Volkszahl von 4,700,000 Seelen annehmen. Diefe Summe dürfte demjenigen 
übertrieben erfcheinen, welcher die in der obigen Überfichtstafel der anminiftrativen Ein— 
theilungen aufgeführten Volfszahlen für genau halt; allein obwohl dieſe letztere aus 
einer offiziellen Duelle herrührt, ſo halten wir fie Doch Feinedwega für genau, wovon 
uns einige pufitive Thatfachen die vollfte Überzeugung gewähren. Wir werden fie in 
den Verſuche eines ftatiftiihen Gemälde der Erde, welches wir eben 
unter der Feder haben, aufführen. Obwohl faft alle Bevolferungsangaben der in der 
Topographie befchriebenen Städte, Flecken und Dorfer ung auf die freundichaft- 
Tichfte Weife von Männern mitgetheilt wurden, welche vor allen andern in der Lage 
find, ſich in den Befit der ficherften Daten zu fegen, fo möchten wir doch keineswegs 
die Genauigkeit diefer Angaben verbürgen. Die ftatiftifchen Nachforfchungen,, melche 
auf Foniglichen Befehl von gelehrten Individuen gemacht werden, dürften jeden Zwei— 
fel über die Bevölkerung der Städte verfcheuchen und den Beweis liefern, daß, wie 
wir Hoffen, unfere Muthmaßungen über die gegenwärtige Einwohnerzahl des ſardini— 
ſchen Königreichs ſich jehr der Wahrheit nähern. 

Mas nun die VBerfchiedenheit der Religionsbefenntnife i in diefem Königreich be= 
trifft, jo wollen wir bemerfen, daß nur ein fehr Fleiner Theil fich nicht zum katho— 
liſchen Glauben befennt, namentlich die Waldenfer (i Valdesi) , deren Kehren ge— 
wiffermaßen für die Wiege des Galvinismus angefehen werden Fonnen; fie halten fich 
in den Thälern der Provinz Pinerolo auf; die Sfraeliten, welche fich in den vor— 
züglichften Städten Savoyend und Piemont3 befinden. Die Waldenfer zählten zu 
Anfang ded Jahres 1835 nur 20,523 Individuen; die Sfraeliten im Jahre 1834, 
nach der Statiftif des Grafen Serriftori nur 6744. Die meiften Juden halten fi in 
den Städten Turin (welches 1528 zahlt), Caſale (mit 745), Aleffandria (mit 
550), Acqui (mit 479), DVercelli (mit 400) und Genua (mit 350) auf. 

Deffentlicher Unterricht. In diefer Beziehung ift das fardinifche Königreich 
in drei Departemente getheilt: 1) Das Departement des Reformmagiftrates zu 
Turin, welches feine Obhut über die Univerfität von Turin, über die Kollegien, 
und alle fowohl föniglichen und offentlichen, als ſtädtiſchen und Privatlehranftalten 
ausdehnt, welche ſich in der Jurisdiktion der Senate von Turin, Gafale und Nizza 
befinden. Diefer Bezirk ift in Betreff des offentlichen Unterrichts in 39 Reformdi— 
ftrifte getheilt. 2) Dad Departement der Studiendeputation in Genua; 
es umfaßt fieben Neformdiftrifte, die genau den fieben Provinzen des DBezir- 
kes entjprechen, welche unter dem Senate von Genua ftehen. 3) Das Departement 
des Studienmagiftrated in Gagliari; es begreift die ganze Inſel Sardi- 
nien, aber ohne Abtheilung in Neformdiftrifte, wie Die beiden vorhergehenden De- 
bartemente. 

Den höhern oder gelehrten Unterricht ertheilen die vier Univerfitä- 
ten zu Turin, Genua, Cagliari und Safjari. Nach den letzten politifchen 
Stürmen wurden, um den allzu großen Zufammenfluß der Studierenden, die ſich aus 
alten Theilen des Reiches auf die Univerfität in Turin begaben, zu verhindern, fieben 
höhere Xehranftalten (Scuole universitarie, Lyceen) zweiter Klaffe errich- 
tet, an welchen die außer dem Diftrifte Turin wohnenden Studierenden die erften drei 
Jahrgänge der medizinischen und juridifchen Studien zurücdlegen müffen; dergleichen 
Sefundarfchulen oder Lyceen befinden fih in Chambery, Afti, Saluzzo und No— 
yara für das bürgerliche und ökonomiſche Recht; zu Mondgyi, Vercelli und 
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Chambery für die Medizin und Chirurgie, zu Nizza für die Rechtswiſſenſchaft und 
die medizinischen Wiſſenſchaften. 

Den mittlern Unterricht für Jünglinge ertheilen 286 verfchiedene Lehr— 
anftalten, welche in königliche Kollegien, in Gemeindefollegien und 
in lateiniſche Schulen zerfallen, von denen viele mit Konvikten verbunden find, 
und dann Konviftfollegien heißen. Die Eöniglichen Kollegien, welche die bedeu— 
tendften find, haben S-—-12 Profeſſoren und Lehrer für die Mathematif, Phyfik, 
Geographie, Nhetorif, die Humanitäts-, die vierte, fünfte und fechfte Klaffe. (Sie 
fommen demnad) nahe mit unfern Gymnaſien überein.) In der Topographie find alle 
Eoniglichen und Gemeindefollegien aufgeführt, wenn fich bei den letztern auch ein Kon— 
vikt befindet, dann alle Spezialſchulen, z.B. der ſchönen Künfte, der Schif- 
fahrtsfunftu. f. w. Die dem Neformmagiftrate in Turin unterftehenden Provin- 
zen, die allein 268 Kollegien oder Eleinere lateiniſche Schulen bei einer männlichen 
Bevölkerung von 1,750,000 Individuen aufzuweifen haben, find demnach ein litera— 
rifcher Bezirk, der in der gebildeten Welt ohne Beifpiel dafteht, und in die- 
fer Beziehung am reihhften bedacht ift. Die Infel Sardinien dagegen zählt 
nur wenige folcher Lehranftalten ; doch befindet fich in jeder Hauptftadt einer Provinz 
eine Eleinere lateinifhe Schule — Der mittlere Unterricht für Mäd— 
hen ift ausfchließend den Nonnenklöftern übertragen, und es befindet fich im Konig- 
reich nicht eine einzige weltliche Lehranftalt diefer Art. 

Obwohl der Elementarunterricht für Knaben und Mädchen in den Iekten 
Jahren nicht unerhebliche Portfchritte gemacht hat, fo fteht ed damit doch im jarbi- 
nischen Konigreich nicht zum Beften, befonderd wenn man einen Vergleich mit andern 
Staaten Italiend oder Deutfchlands anftellen wollte; am nachtheiligften fallt diejer 
Vergleich mit dem Iombardifchevenezianifchen Königreich, vornehmlich mit dem Gou— 
vernement von Mailand aus. Der Ritter Gigvanetti rühmt in feiner gelehrten Ab— 
handlung über den GSeidenhandel das herrliche organifche Geſetz über den Elementar— 
unterricht, welchem das ofterreichifche Italien fo viele und große Vortheile verdankt, 
und ftellt e8 feinen Mitbürgern als Mufter auf, indem er mit Mißvergnügen auf die 
langfamen Fortfchritte des Unterrichts bei den niedrigen Klaffen der Bevölkerung im 
fardinifchen Königreich Hinmeifet. 


Andere Eintheilungen. Außer den angeführten gibt ed noch einige andere 
ſpezielle Eintheilungen des fardinifchen Feftlandes, wovon wir aber nur folgende an— 
führen wollen. 

Die Verwaltung der Bergwerfe zerfällt in 6 Bezirfe (Circondarii), 
welche nach den Hauptorten benannt find, und nebft der Provinz des Hauptorted noch 
die in der folgenden Uberficht genannten Provinzen begreifen. 





Bezirke, Hauptorte, Dazugehörige Provinzen, 
Moutiers ... Moutiers,. Die fieben —— der Diviſion Savoyen. 
—— ——— Zurin .... Sufa, Pinerolo, Alba, Acqui, Aſti, Aleſſandria, Caſale. 
Vercelli .... VBercelli.,. Pallanza, Novara, Lomellina. 
Aofta ..... Aafaaı „MN. Jorea, Biella. | 
Geuua..... Genua .„... Tortona, Voghera, Novi, Bobbio, Chiavari, Levante, Savona, 
enga. 
Euneo..... Gune m Saluzzo und, die Provinzen der Diviſion Nizza, 


Sardinien... Cagliari „ „ Die Divilionen Cagliari und Saffari, d. h. die ganze Inſel Sardinien 
mit den dazugehörigen Fleineren Infeln. 
Die Berwaltung des Poſtweſens in den Staaten des Feſtlandes ift in fol— 
gende Direktionen und Vice-Direktionen getheilt: 


Direktionen, Vice-Direktionen. 
— Aſti, Biella, Caſale, Jvyrea, Vercelli, Aoſta, Pinerolo, 
ee Sarzana, Savona. 
ee, 0 0% Annecy. 
en, ET, » 2. Seine Vice = Direftion. 
nV AED EEE EN. ;° Arona. 
2 RL ON | 


Voghera. * 
Bun nn rn nn Mondont, Savigliano. 
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Die Berwaltung des Sorftwefens theilt fih in 19 Forftbezirfe (Cir- 
condarii forestali), welche nach den Drten benannt find, wo die Infpeftoren 
ihren Sig haben; jeder Bezirf begreift eine oder mehre Provinzen, wie aus der fol- 
genden Tabelle erfichtlich ift. 


Bezirke, Provinzen, die zu jedem Bezirfe gehören. 
Chambery . . 2 2 20 00. Eigentliches Savoyen, Morian. 
Montierd. 2 2 2 2 2 00.0. Tarantafla, Ober Savoyen. 
Annecy. sale Anl land + wirt Oentevefe, 
Bonnevi ee Faucigny, Giablefe. 
Eurem PARIEPTSE IT RE NND 
Guard Men at a era Binengle, 
GE 1 rt Zee Jr, Biella. 
ADMIN, 323, aa 
Br ren ine Het Suneo, Saluzzo. 
erre EN AR B Alba. 
Nizz Ka a A A: 
© an gr mins a. nd En "Remo, Oneglia. 
EL SENDER BUS ERBEN CT — Shiavari, Bobbio, Levante, 
Savona. . au A A N A Albenge, Savona. 
Aleſſan Ba ee Wa Alefianrie, Acqui. 
Aſt —— 
N A Noghera, Tortona. 
Noyarali.' Nn main Noyara, 
Des lb Er yodreihiet Sure. en eßerkellt, Zoutelling, 
Ballanzı... - PBallanza. 


Die — — A ine zerfällt in 6 Direktionen, die 
wieder in Infpeftignen oder Unter-Inſpektionen, und diefe in Brinzipe 
litäten getheilt find. 
Inſpektionen und 


Direktionen. Unter-Snfpeltionen, Prinzipalitäten. 

rm an DREEM 1 amelier Hiesanaiiurin,; Beflane, Torres Lurernm 
SEHEN Eu he Be 0766 
Aoſta .. —— 

Ghambery , . Shambery 21)» Chambery, Bont= Beauppifin. 
St. Giovanni di Moriana ©. Otiovanni di Moriana. 

(Saint- Jean-⸗de we 

Grau eb7.o): Eluiſet, Seyſſel. 
EDDIE Thonon, Annemafie. 
RT TEEN IE NN Bonneville, 

Bar 1. at N NOHARR 
IHRER RITEE NOT IS TIEREN ISO RSELIR Domodoſſola, Arona. 
VBigevand. 2 2.2.2.2. Bigevanı. 

Daaberar „, etrapella,. ,„.... .,,, Sehen, Cardazzo, ©. Martin Siecomario, 
Bobbtp 8) Ti gsBnblin: 

Aleſſandria . Aleffandria. .» :» . . . Aleſſandria. 

Bes DNA, 
Spersta ! 2... Terante. 
Chigpari Maziid Shiavari. 
ie rn ae ae» Sadpun, Loanv. 

Nisası. er weten el. lan ange: 
Drneglia.: Ara 


Topographie. Turin (Augusta Taurinorum, Torino), große Stadt und Saupt- 
ſtadt der ganzen fardinifchen Monarchie, am Fuße angenehmer Hügel und am linfen 
Ufer des Po, welcher Fluß hier die Dora Riparia aufnimmt; eine der regelmäßigft 
gebauten Städte Guropa’s, beſonders in dem Theile, welchen man Neu-Turin 
nennt, wo die Straßen ſich in rechten Winkeln durchſchneiden. Die Po-Straße, 
die neue Straße und die Dora-Groſſa oder Mont-Cenis-Straße ſind we— 
gen ihrer Länge, Breite und wegen der Symmeterie ihrer Gebäude, die man eher für 

oͤffentliche als für Privatgebäude halten könnte, merkwürdig; auf beiden Seiten der 
Po-Straße, welche von allen die breiteſte iſt, gibt es große Bogengänge, die ſich bis 
zu den beiden, an den äußerſten Enden befindlichen Plätzen fortziehen, und ſo eine 
lange Paſſage bilden, die einzig in ihrer Art und wohl die längſte bedeckte Paf- 
fage ift, die ed gibt; denn dieſer geräumige und gut gepflafterte Bogengang wird 
nicht von einer Seite immer unterbrochen, wie dieſes bei den zahlreichen Bogengängen 
der Fall iſt, welche mehren Städten Italiens in der That einen ganz beſondern An— 
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bliet gewähren. Zwei ſchöne Brüden von Quaderfteinen über ven Bo und die Dora 
führen zur Stadt von Dften und von Norden her; die lettere ift bemerfenswerth we— 
gen der Weite des Bogend, aus dem fie befteht und gehört unter die ſchönſten neue- 
ren Werfe der Brüdenbaufunft. Im Jahre 1835 wurden am linken Ufer des 
Po zwei fehr ſchöne Quais von behauenen Steinen aufgeführt, welche bei 500,000 
Sranfen gekoftet Haben. Der St. Karlsplatz ift wegen der fymmetrifchen Façaden 
der zwei Kirchen St. Chriftina und St. Karl, wegen der fchonen und breiten Bo- 
gengänge zu beiden Seiten, einer der fchönften Pläße diefer Hauptſtadt. Gegenwärtig 
ziert ihn die brongene Neiterftatue ded Herzogs von Savoyen Emanuel Phili— 
bert, welche am 4. November 1838 auf Befehl des Konigs Karl Albert enthüllt 
wurde, um die Nachkommen an die Heldenthaten des Siegers in der Schlacht von ©, 
Quentin und des Wieverherftellerd der favoyifhen Monarchie zu erinnern. Die ganze 
Statue, Pferd und Reiter, ein Werk von Marpcchetti, der dafür zum Baron erho- 
ben wurde, ift in zwei Stüden aus der Gießerei von Soyes hervorgegangen. Der Ka— 
ftellplag (Piazza del Castello) ift der größte im Innern der Stadt; er ift jegt 
vom königlichen Pla (Piazza reale) durch ein herrliches Gifengitter ge- 
jchieden, welches in der berühmten Gießerei von Colli und Ddetti gegoffen wurde; 
ſchöner und großer find noch die Pläge von Viktor Emanuel und Emanuel 
Philibert. Auch konnen wir den Stadthausphatz (Piazza del Palazzo di 
eitta) nicht mit Stillfehweigen übergehen. Turin hatte vormals ſehr wichtige Feftungs- 
werfe und war deshalb einer der merfwürdigften Waffenpläge Italiens; heutzutage 
find die Befeftigungen großtentheild verfchwunden und nur die Citadelle ift noch er- 
halten. In den legt verflofjenen Jahren Hat fih Turin ungemein vergrößert und ver- 
ſchönert, und feine Bevolferung fteigt gegenwärtig mit Einfchluß der benachbarten 
Zugehörungen, auf 126,000 Seelen. 

Die vorzüglichften Gebäude diefer ſchönen Stadt find: ver königliche Pallaſt, 
deffen Appartements reich und mit Geſchmack geziert find; das Foniglihe Kaftell 
oder der Ballaftder Madame (il Castello Reale o Palazzo di Madama), an 
dem man eine herrliche Façade und eine prachtvolle Stiege bewundert, und wo fich 
die königliche Gemälpegallerie und die Sternwarte befinden ; der Pallaft Carignan; 
das Eonigliche Theater oder Opernhaus, eines der fchönften in Italien; außer 
dieſem gibt ed noch drei andere Theater, namentlich das Theater Garignan, d'An— 
gennes und Suterra, nebft einem Tagstheater ; dazu kommt noch der neu erbaute 
Cirfus Sales für Darftellungen der Seiltänger und Kunftreiter; ferner die Ar— 
hive; die Militärakademie; die königliche Reitſchule; die Univerfi- 
tätsgebäude; dad Gebäude der Akademie der Wiſſenſchaften und der 
Mufeen; dad Seminar; dag Zeughaus, ein weitläufiges und ſchönes Gebäude, 
wo an 100,000 Feuergewehre aufgeftellt find, wovon 50,000 nicht mehr im Gebrau- 
che ftehen, und wo man die vielleicht größte Kanonengießerei Italiens findet; im erften 
Hofe, gegenüber dem Hauptthor, wurde auf Befehl de3 Königs Karl Albert ein aus 
Bronze in der eben genannten Gießerei ausgeführtes Monument zum Andenken des 
Pietro Micca von Sagliang aufgeftellt, eines Mineurdunteroffizierd, der in der 
Nacht des 29. Auguft 1706 freiwillig fein Leben für die Errettung des Vaterlandes 
opferte, als die Franzoſen die Stadt Turin ftreng belagerten. Außer diefen find noch 
merfwürdig: die Militärfafernen, und indbefondere ift die neuerbaute Kavalle— 
riefaferne zu Anfang der Münzftraße (Contrada della zecca) fehenswerth ; der ober— 
fie Gerichtshof, ein majeftätifches Gebäude, welches nur auf einer Seite vollen— 
det ift; dad Stadthaus (Palazzo della citta), in welchem in einem feiner Säle, 
nach der Rückkehr der favoyifchen Monarchen nach Turin, eine en relief gearbeitete 
Reiterftatue Viktor Emanuels aufgeftellt wurde; die Schlachthäuſer; und unter 
den Spitälern die von St. Johann, San Luigi und das Irrenhaus. Das letz— 
tere, il Manicomio genannt, wurde erft vor Kurzem erbaut und ift eines der ſchön— 
ſten in Europa wegen feiner einfichtswollen Gintheilung und wegen der forgfältigen 
IBAN der Eingefchloffenen, von denen ungefähr 14 vom Hundert wieder ala 
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geheilt entlaffen werden; im Spitale St. Johann wurde auf der gegen Süden gelege- 
nen Seite ein ehr ſchönes anatomifches Theater für die Schule der praftifchen Anato- 
mie erbaut; da8 Spital di carita; das Spital des Gefängniffes, worin die 
Pönitenziarmethode eingeführt ift. Das Spital San Luigi zeichnet fich durch die 
PBerbefferungen aus, welche ein gefchiefter Architeft, Nitter Talucchi, hier eingeführt 
hat und welche die Ehre verdienten, bei Errichtung eines ähnlichen Spitald zu Phi- 
ladelphia als Mufter gemählt worden zu fein; die Operationen werden hier außer den 
Kranfenzimmern vorgenommen, und zwar in einer hinter den Kranfenbetten laufen- 
den Gallerie, wohin die Betten gezogen werden. Unter den Privatgebauden müfjen 
insbefonderd genannt werden: die Palläſte von Barolo, von Baefana, del 
Borgo, della Eifterna, VAgliano, von Sonnaz, von Balbiano di 
Viale und einige andere, welche merfwärdige Vorfale haben. 

Turin hat bei vierzig Kirchen, von denen fich mehre durch ihre Bauart oder Die 
innere Ausſchmückung auszeichnen. Wir nennen davon insbeſondere die Kathedral— 
firche oder die Kirche des heil. Johann Baptift, mit der herrlichen Kapelle 
des heil, Sudariuß oder der heil. Sindona, ganz von fchwarzem Marmor, 
mit einem bewundernöwerthen Gewölbe; hier verwahrt man in einer filbernen, mit 
Gold und Diamanten gezierten und ganz mit Kryftall bedeckten Truhe das Grab- 
tu, in welches der Leichnam Chrifti gewicfelt war, eine berühmte Neliquie, die zur 
Zeit der Kreuzzüge aus dem Driente gebracht wurde; diefe Kirche wurde auf königli— 
chen Befehl in den Jahren 1837 und 1838 reftaurirt; die St. Lorenzkirche, mit 
einer hohen und bizarren Kuppel; die Kapelle della Consolata und die Kir- 
che des heil. Saframentes (del Corpus Domini) ; die Kirche der heil, Chri— 
ftina, und die des Heil. Karl, beide mit ſymmetriſchen Tacaden; die Bafilifa 
des heil. Kreuzes, bemerfendwerth wegen der vor Kurzem reflaurirten und ver- 
fchonerten Fagade und Kuppel; die Kirche der heil. Therefia bei den Barfüßer- 
Karmelitern; des Heil. Philipp von Neri, wegen ihrer Große bemerkenswerth; 
endlich ver Tempel der großen Mutter Gottes (Tempio della Gran Madre 
di Dio) in der Po-Vorſtadt, eine ſchöne Notunde, die zum Andenken der Rückkehr 
des Königs im Jahre 1814 auf einer Eleinen Anhöhe jenfeit3 der Brücke, die über den 
Po führt, erbaut wurde; ihr Inneres ift einfach, aber erhebend, von vier herrlichen 
Marmorftatuen geziert, und über dem Altar fteht die heil. Jungfrau mit dem Kinde; 
Erwähnung verdienen die fehonen Monolithen, welche die Folofjalen Säulen des 
Periſtils bilden, defien Hohe mehr als 45 Parifer Fuß mißt. Man verfichert, daß die— 
fer Tempel gegen 4 Millionen Sranfen gefoftet hat. 

Diefe Stadt befigt auch die ſchönſten Kaffeehäufer Italiend, nach jenem 
Pedrocchi's zu Padua. Das einzige Kaffeehaug San Carlo würde genügen, um 
diefen Ausfpruch zu bewähren; es hat feinen Eingang durch ein Fleines herrliches 
Thor mit vier ſchönen Marmorfäulen der ionifchen Ordnung, mit Architrav, Trep— 
peu. f. w.; auch die Kaffeehäufer Madera, Caloſſo, zur Stadt London, am 
Corſo 1. find ſchön. 

Turin ift die Hauptſtadt des Königreich, die Nefidenz des Königs, der Sitz 
eined Senats oder oberſten Gerichtähofes für die Divifionen Turin, Cuneo und Aofta, 
und für die Provinzen Bercelli und Afti (in den Divifionen Novara und Mleffandria) ; 
der Sitz eined Erzbisthums, der Nechnungsfammer, die fich über die ganze Monar- 
chie erſtreckt; auch ift Hier eine Münze, eine Handels- und Landwirthſchaftskammer, 
welche Teßtere auch die allgemeine Ausftellung der Nationalinduftrieer- 
zeugniffe leitet, die alle fünf Jahre veranftaltet wird. 

Turin befitt eben fo wie Mailand, Venedig, Nom, Genua, Florenz, Neapel 
und andere große Städte Italiens, eine beträchtliche Anzahl von Wohlthätigkfeitsan- 
ftalten, Spitälern, Verſorgungs- und Zufluchtshäufern verfchiedener Art, und man 
muß die Stärfe des Geiftes der Menfchenliebe bewundern, welchem diefer Theil Euro- 
pa's eine fo große Zahl der herrlichften Gebäude verdankt, die blos in der philan- 
thropiſchen Abficht aufgeführt wurden, um den Armen ihre Leiden zu mindern und 
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ihnen die Mittel zu einer ehrenvollen Eriftenz zu bieten, Es genüge und, auf zwei ein» 
zige Anftalten aufmerffam zu machen, welche in die zweite Kategorie gehören, na— 
mentlich das Albergo della virtu und die Opera delle figlie Rosine. Die Gründung 
der erften Anftalt reicht bi8 zum Jahre 1580 hinauf und ihr Zweck ift: die Inpuftrie 
zu beleben und den Armen die Mittel zur Grlernung eined Gewerbes an die Hand zu 
geben ; geſchickte Meifter unterrichten hier die Zöglinge in der Verfertigung feinener 
Stoffe und Bänder, Porten und Strümpfe aller Art, feiner Schafwollzeuge, Filz- 
hüte und feit einigen Jahren aud) in der Kunft ded Zimmermanns, in der Verferti- 
gung von Schmuckſachen ıc. Die Opera delle figlie Rosine, geftiftet im 3. 1740 von 
Roſa Govone zu Mondovı,hatihr Haupthaus in Turin. Sie erhält fih vom Ver— 
faufe der verfertigten Gegenftände, namentlich der Seidenbänder und anderer Seiden— 
waaren, der Tücher verfchiedener Qualität, der mancherlei Baummollwaaren , felbft 
der feinften Gewebe; der für Kirchen beftimmten Ornamente und Kleivungen , der bis 
zur höchſten Vollfommenheit gebrachten Gold-, Seiden- und Wollſtickereien. Ein eige- 
ned Magazin befteht für ven Berfauf der fowohl in der Hauptanftalt als in den Fi- 
Vialanftalten zu Mondovi, Novara, Foſſano, Sapvigliano, Saluzzo, 
Ehieri und San Damiano verfertigten Arbeiten. Die Kleinfinderbewahr- 
anftalten, eine ſchöne Einrichtung unferer Tage, welche erft für die kommenden Ge- 
nerationen die glüclichiten Wirkungen hervorbringen wird, wurden in Turin auf Ko— 
ften zweier audgezeichneter Yamilien zuerft in Italien eingeführt, wie der gelehrte 
Geograph Zuccagni DOrlandini behauptet; eine ziemlich ähnliche Anftalt errichtete feit 
1828 der Nitter Cottolengo, welcher in feinem Kaufe einen Zufluchtsort für 100 
Kinder eröffnete; diefer würdige Vriefter verfammelt gegenwärtig an 200 Kinder. In 
der Befchreibung Cremona's haben wir bereits erwähnt, daß der Abate Aporti fich das 
Verdienſt erworben hat, bald darauf die erfte Kinvderbewahranftalt in der Lombardie 
errichtet zu haben ; nach der Angabe des Hrn. Defendente Sacchi dürfte die Leßtere ſo— 
gar die erfte auf der Halbinfel gewefen fein. Was das Bettelwefen betrifft, fo ift 
hier gegenwärtig für die Armen der Provinz Turin eine Verforgungsanftalt errichtet. 

In Rückſicht der wiffenfchaftlichen und literariſchen Anftalten gehört vie Sauptftadt 
Piemonts zu den erſten Städten nicht nur Italiens, fondern Europa's. Wir müffen und 
hier auf die Angabe der wichtigften befchränfen, und diefe find: die Univerfität, 
eine der vorzüglichiten und befuchteften in Stalien. Sie hat 40 Profeſſoren, welche in 
fieben Kollegien oder Fakultäten getheilt find ; die dazu gehörigen Gebäude find herrlich, 
vorzüglich die reichhaltige Bibliothek, die fchonen Amphitheater und die wifjenfchaft- 
lichen Sammlungen, worunter befonderd die mineralogifche und die ornythologifche 
Sammlung hervorzuheben find. Ferner: die Militärafademie, wo viele Brofefloren 
und Meifter mit dem Unterrichte der ſich dem Militärftande widmenden Jugend beichäf- 
tigt find; die fünf Kollegien: der Jefuiten, Caccia, San Francesco di 
Paola, Karmine und Porta Nuova; die Afademie oder Schule der ſchö— 
nen Künfte, mit 14 Profefforen und fehonen Sammlungen zur Benugung der Schü- 
ler; fie wurde im Jahre 1833 im vormaligen Klofter San Francesco di Paola errich- 
tet, und ertheilt ein Stipendium von 1200 Franfen auf ſechs Jahre an ſolche Schüler, 
welche e3 verdienen, zu ihrer höhern Ausbildung und Vervollfommnung nah Rom 
gefchiekt zu werden; das Taubftummeninftitut; die königliche Akademie der 
Wiſſenſchaften, welche gegenwärtig die erfte gelehrte Gefellihaftin Ita- 
lien und eine der ausgezeichnetiten in Europa iſt. Bei ihrem erften Beginn 
im Jahre 1757 zahlte fie zu ihren wirklichen Mitglievern Haller und Euler; fie hat 
eine reiche Dotation, die vor Kurzem durch das großmüthige Legat eines vermoglichen 
Herrn einen beträchtlichen Zuwachs erhielt, und theilt fih in die Klaſſe der ma- 
thematifchen und phyfifchen Wiffenfhaften, und in die Klafjeder mo- 
raliihen, hiftorifchen und philologifhen Wiſſenſchaften. Die regel- 
mäßige Herausgabe ihrer gelehrten Abhandlungen, welche bereits eine fchägbare 
Sammlung von 40 Bänden der erften Serie und einen Band der zweiten Serie bilden, 
vermehrt den Ruhm, den fich ihre ausgezeichneten gelehrten ag ermorden has 
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ben. Zu ihr gehort auch die Sternwarte und ein Saal der Künſte und You 
werke. Die erfte wurde auf einem der vier Thürme des königlichen Kaftelld (oder des 
Pallaftes ver Madame) neuerbaut und fteht unter ver Direktion ded berühmten Pla— 
na; fie hat ſchöne Beobachtungszimmer und gute Inftrumente; die alte Sternwarte 
wird jest blos zu meteorologifchen Beobachtungen benugt. Die Akademie der Wiſ— 
fenfchaften befist auch eine Bibliothek und ein reiches Medaillenfabinet. Wir 
nennen hier auch die königliche Ackerbaugeſellſchaft, die einen Erperimen= 
talgarten befigt. Die Eonigliche Afademie der ſchöͤnen Künfte, welche die 
ſchon oben erwähnte Schule der ſchönen Künfte leitet, und die philharmonifche 
Akademie mit einer Gejangjchule. Der weife Monarch, welchen der Ruf mit vollem 
Rechte ald warmen, großmüthigen und gelehrten Befchüger der Wifjenfchaften und 
Künfte rühmt, der Konig Karl Albert, welcher beim Antritte feiner Negierung die 
blühende Reſidenz mit einer herrlichen Gemäldefammlung bereicherte, ernannte vor 
Kurzem drei KRommiffionen, um einen neuen Glanz über die feiner Herrfchaft un— 
terworfenen Länder zu verbreiten; diefe Kommiſſionen Eonnen wegen der audgezeichnes 
ten Kenntniffe und wegen des glänzenden Rufes ihrer Mitglieder für eben fo viele ge— 
lehrte Geſellſchaften angefehen werden; e3 find namlich: die Sunta oder Des 
putation der Alterthümer und ſchönen Künfte, welche Die geeigneten Mit- 
tel vorzuschlagen hat, um die Auffuhung und Erhaltung der Alterthümer und Kunft- 
gegenftände im Umfange des Königreiches anzuregen und zu befördern; die Deputas 
tion der vaterländifhen Gefhichtsforfhung, beauftragt mit der Berfaf- 
fung eines diplomatifchen Koder und mit der Herausgabe einer Sammlung von Pro— 
vinzialfepriftftellern , deren Arbeiten noch ungedruckt oder felten geworden find; fie 
verfammelt fich im Saale des Hofarchivs oder im königlichen Pallaſte; endlich die hö— 
here ftatiftifhe Kommiffion, beftimmt, die zahlreichen Lücken auszufüllen, wel— 
che fich in diefer Wiffenfchaft zeigen, um den großtmoglichen Vortheil für das fardi- 
nifche Königreich zu erringen. 

Unter den herrlichen Sammlungen, welche mit den aufgezählten Anftalten in 
Verbindung ftehen, wollen wir insbefondere auf einige aufmerffam machen, welche 
fi durch Wichtigkeit oder Seltenheit bemerkbar machen, um den Fremden zu zeigen, 
daß man in Italien fich nicht allein um Muſik, Bildhauerei und Malerei befümmert. 
Beginnen wir mit dem egyptifhen Mufeum, einer herrlichen Sammlung, die 
aus mehr ald 8000 Stücken befteht und in Rückſicht der gefchichtlichen Monumente, 
welche fie enthält, nad) dem Urtheile des berühmten Champollion als die erfte Euro— 
pa's betrachtet werden fann. Man bewundert darin die drei koloſſalen Statuen egyp— 
tifcher Pharaonen oder Könige, namentlih Ofymandyas, Toutmoſis L., 
Toutmoſis IE, dann die Statue Rhamſes IV. (Sefoftris des Großen). 
Die Statue von Oſymandyas, mehr ald 15 Fuß hoch, hat ein Gewicht von 18,750 
Pfund; die Statue Rhamſes IV., aus ſchwarzem Bafalt mit weißen Flecken, bei- 
nahe 7 Buß Hoch, wird für die ſchönſte egyptifche Statue, die man bis 
jegt Fennt, gehalten. Diefer große Konig fist in Eriegerifcher Tracht auf einem 
Throne und Halt in der Hand das Zepter, eine Art Hafen. Die Sammlung der 
gemalten oder gefehnittenen Steine ift die vollftändigfte, die es gibt. Alle 
hier vorkommenden Gemälde und Basreliefs enthalten Darftelungen der Anbetung 
der Gottheit, der den Verftorbenen erwiejenen Ehren und der Verurtheilung von See— 
Ien. Die Sammlung der Gegenftäinde, welche zu dem verfchiedenften Gebraus 
he im Leben dienen, ift eben fo reichhaltig ala ſehenswerth; man fieht hier 3. B. 
unter den Toilettegegenftänden einer Prinzeſſin zwei kleine Hunde von Elfenbein, deren 
einer noch den Zwirn enthält, der um ihn jeit mehr als zwanzig Jahrhunderten zu 
einem Knäuel gewickelt war; auch ſieht man einige Modelle von Pflügen, Jochen für 
Ochſen, Wurfſpieße, Helmſchmuck, einen ſchönen Säbel von Bronze u. ſ. w. Die 
Sammlung egyptiſcher Handſchriften ſowohl auf Papyrusrollen als auf 
Leinwandſtreifen, ſämtlich aus den Katakomben von Theben, iſt die zahlreichſte, man— 
nigfaltigſte und wichtigſte aller in Europa vorhandenen, und zugleich der inſtruktivſte 
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Seil diefes großen Muſeums. Hier ändet man, fagt Herr Valery, das ungeheure 
Begräbnißrituale auf einer mehr ald 60 Fuß langen PBapyrusrolle, ein genaues 
und pompöſes Geremoniel des Todes, das vollftänvigfte, welches man von dem Volke 
bat, das dabei den emfigften und eifrigften Kultus beobachtete; Papyrusrollen aus 
der Zeit de8 Darius Hyftafpes mit der Anzeige der verfchienenen Regierungsjahre 
diejes perfifchen Monarchen; die Thaten des Pharao Amenophis Menon; 
die Defrete des großen Seſoſtris; Kontrafte, die zu den Zeiten der Pto— 
lemäer gejchloffen wurden; den Plan der Katafombe des Nhamfes - Meiamun, eines 
unterirdischen Pallaftes von größerm Umfange, als andere Eonigliche Wohnungen ha— 
ben; endlih Bragmente einer Hronologifhen Tafel der fönigliden Dy- 
naftien von Egypten vor der achtzehnten Dynaftie und wahrfcheinlich während 
der neunzehnten Dynaftie gefchrieben ; fie enthielt die ganze Neihe der alten Könige, 
mit Angabe der Regierungszeit eines jeden, nach Jahren, Monaten und Tagen, und 
mit dem Beiſatze einiger Negifter der offentlichen Einnehmer; dieſe letzteren bieten die 
Mittel zur vollftändigen Kenntniß der Ziffern und Rechenfunft, deren fich die alten 
Egypter bedienten. Dieſes Mufeum, welches biöher fchon von fo großer Wichtigkeit 
war, wurde bedeutend vergrößert durch den vor Kurzem von dem König Karl Albert 
gemachten Ankauf der egyptifchen AlterthHümerfammlung des Hrn. Soſ— 
fio, welche aus mehr als 500 Amuletten, Käfern (Sfarabäen), Gogenbildern, Sinn- 
bildern, Symbolen, heiligen Thieren aus Erde und Stein, Armbändern, Ringen, 
Alabaftergefäßen und andern Gegenftänden befteht, deren Zahl über 1200 fteigt. Die 
Sammlung der Sfarabäen enthält demnach gegenwärtig allein bei 2000; auch die 
Sammlung der Mumien ift eine der zahlreichften. 

Das Antifenmufeum, welches feit 1832 in einem Theile des fchonen Ge- 
baudes aufgeftellt ift, worin fich das egyptifche Mufeum und die Akademie der Wiffen- 
ſchaften befinden, enthält ein reiches Münzfabinet; einige Kunftgegenftände aus den 
älteften Zeiten Griechenlands und Roms, fo wie aus dem Mittelalter; eine Samm- 
lung etruskiſcher Vaſen, eine ſehr große Anzahl von Bronzen, worunter 
viele etrusfifche und romifche, auch einige in Sardinien gefundene, und diefe legteren 
find die älteften, aber von jehr roher Form. Die berüchtigte ififche Tafel von 
Bronze, 4 Schuh lang und über 2 Schuh breit, welche ver Gegenftand fo vieler ent— 
gegengefeßter Urtheile unter den Gelehrten war, verlor ihr Blendwerk von Alterthum 
durch die Entdeckung Champollion 3; fie jcheint in Rom unter Hadrian fabrizirt wor— 
den zu fein; und eben in diefe Zeit gehört das bronzene Diplom diefes Kaifers, 
welches die Entlaffung einiger Soldaten enthält. Wir wollen den Dreifuß von Bronze 
nicht unberührt laſſen, der ſich öffnen und ſchließen läßt, und der im Jahre 1776 un⸗ 
ter den Ruinen von Induſtria gefunden wurde. 

Die Univerſitätsbibliothek, eine der reichſten in Italien, zählt gegen— 
wärtig mehr als 140,000 gedruckte Bände und nahe an 2000 Manuffripte. Unter den 
Yegtern befinden fih die Balimpfeften (Codices rescripti, wieder überfchriebene 
Handfchriften) der noch nicht erfchienenen Bruchſtücke von Cicero's Reden zu Gunften 
des Senats, des Tullius und gegen Clodius, welche neuerlich von dem Ritter Pey- 
ron befannt gemacht wurden; fie rühren eben jo, wie die Palimpjeften ver Ambrofia= 
nifhen Bibliothek in Mailand, aus dem Klofter San Colombano zu Bobbio her; auch 
wurde der Text einer Abhandlung des heil. Auguftinus entdeckt. Unter der neuen Schrift, 
welche aus dem zwolften Jahrhundert zu fein fcheint, erblickt man die zwei Kolumnen 
de3 alten Manuffriptes,, welches nach dem Ritter Peyron aus dem dritten oder vier- 
ten Sahrhundert ftammt. Von den übrigen Handichriften dieſer Bibliothek verdienen 
noch Erwähnung: das lateiniſche Manuffript des Seduliud aus dem fieben- 
ten Jahrhundert, jein Dftergedicht in Herametern enthaltend, und das berühmte 
Manuffript von der Nachahmung Jeſu Chriſti, genannt das Manu— 
ſtript von Arona, über welches im Jahre 1687 ein Gelehrtenkongreß, der ſich 
in Paris in Saint Germains -de3-Pres verjammelte, berathichlagte; das Alterthum 
dieſes Manuffriptes verlor in unfern Tagen ſehr an Anfehen, da fich die Gelehrten 
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Frankreichs, Italiend und Deuſchlands dahin vereinigten, daß es nicht älter als aus 
dem fünfzehnten Jahrhundert iſt. Außerdem beſitzt der Ritter de Gregory ein an— 
deres Manuſkript dieſer Art aus dem vierzehnten Jahrhundert, welches vor Kurzem 
in Baris in Drud herausgegeben wurde. 

Die Binafothef oder Gemäldegallerie, welche, wie wir oben gelagt 
haben, von dem jet regierenden Könige gebildet wurde, indem er mit feiner herrli= 
chen Privatfammlung alle Gemälde vereinigte, welche vie Appartements des königli— 
chen Pallaftes zierten, befteht aus mehr als 600 Gemälden, welche einige Säle des 
Ballafted der Madame einnehmen; fie find nach den verfchiebenen Schulen, der 
italienifchen, flamandifchen, holländiſchen und frangofifchen georonet; die flamändi— 
chen Gemälde find die zahlreichfien und bilden eine der fchonften Sammlungen dies 
fer Art. 

Erwähnt muß noch werden die königliche Bibliothek, die gegen 22,000 
Bände enthält, großtentheils militärwiffenfchaftlichen Inhalts; das Zeughaus und 
die reiche Münzenjfammlung. 

In den Umgebungen Turins ftoßen wir noch auf andere Anftalten, welche eine 
befondere Erwähnung verdienen, namentlich den botanifchen Öarten, dad hy— 
drauliſche Gebäude und den Erperimentalgarten der Euniglichen Ackerbau— 
gejellichaft. 

Turin hat, jo wie Mailand, Neapel und andere große Städte Italiens, in ſei— 
nen Babrifen und Manufafturen erhebliche Fortfchritte gemacht, befonders in der Fa— 
brifation der gewebten Seivenftoffe aller Art, der Sammte, Bänder, Tapeten ıc., 
deren wohlfeile Preife, in Verbindung mit der vollendeten Arbeit, die nichts zu wün— 
fchen übrig läßt, die Hiefigen Fabriken zu furchtbaren Nebenbuhlerinnen aller übrigen 
in Stalien, und jelbft in Sranfreich, machen. Unter den zahlreichen Fabriken zeichnen 
fich vornehmlich aus: die von ©. U. Garneri, von Virano und Komp., melche mehr 
ala 250 Arbeiter befchäftigt, von Righini und Komp., von Grofjo und Tasca, von 
Gerruti u. a. m. Aus allen diefen Manufakturen Eommen die jehönften Stoffe aus 
Seide, dann aus Schafwolle und Seide, die fich nicht nur durch die Mannigfaltigfeit 
der Deflins, fondern auch durch die Vorzüglichfeit ver Ausführung auszeichnen, in 
den Handel. Diefe Stadt hat auch in Literarifcher Beziehung und Civilifation nicht 
geringe Fortſchritte gemacht, und feit einigen Jahren hat ihr die Thätigfeit ihrer Buch- 
druckerpreſſen, welche von vielen ausgezeichneten Gelehrten und von den muthigen Un— 
ternehmungen einiger ihrer Buchhändler genährt wird, eine der erſten Stellen unter 
den Städten Italiens angewieſen. Nebſt mehren ſchätzbaren Originalwerken erſchienen 
hier auch italieniſche Überfegungen aller wichtigen Werke des Auslandes. Es erſcheinen 
in Turin vierzehn periodiſche Schriften, unter welchen ſich vorzüglich auszeich— 
nen: die Gazzetta Piemontese, befannt durch ihre intereffanten Anhänge aus der Fe— 
der Romani's, des Wiederherftellerd der Iyrifchen Poefie; das Teatro universale, 
der Subalpino, der Annotatore Piemontese, der Messaggiere, dad Journal 
der medizinifhen Wiſſenſchaften, dad Nepertorium der Ugrifultur, 
die Annalen ver Jurisprudenz. Herr Joſeph Pomba, einer der gejchiekteften 
und thätigften Buchhändler, trug viel zu dieſer literarifchen Bewegung bei durch jeine 
Buchdruckerei und Handlung; ihm gebührt dad Verdienft, zuerft in Italien die mecha- 
nifche Preſſe eingeführt zu haben, eine Mafchine, welche in einer Minute zwolf Bogen 
‚ auf beiden Seiten bevrudt. Seine Buchhandlung war eine der erften in der Halbinjel we— 
gen der Anzahl und Auswahl der italienischen und fremden Artikel; diefe Buchhand- 
Yung wurde an die Herren Gianini und Fiore cedirt. Nach diefer folgt die Buchhandlung 
des Herrn Joſeph Bocca, die ſich insbeſondere durch ihre Eleganz auszeichnet. Die Ede 
nigliche Druderei, welche einer Gefellichaft gehört, ift eines der großten Etabliſſe— 
ments dieſer Art in Italien; fie befindet fich in einem ſchönen Gebäude auf der Poſt 
und hat 20 Preſſen nebft einer eigenen Schriftgießerei. Die Buchdruckerei Chirio 
und Mina zeichnet fich durch die Korrektheit, Eleganz und Nievlichkeit ihrer Ausga— 
hen aus; die Buchdruderei Fontana befist außer diefen Vorzügen noch bejondere 
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Verbefferungen: ihre Gefhichte Napoleond, das Mufeum und andere Arbeis 
ten beftätigen diefes Urtheil. Noch führen wir das literarifche Kabinet (Gabi- 
netto letterario) an, welches mit italienifchen und fremden Iournalen, fo wie mit 
einer Bibliothek verfehenift. Endlich darf die Gas beleuchtung nicht mit Stillſchwei— 
gen übergangen werden; der König hat einer Gefellfchaft ein Privilegium auf dieſe 
Beleuchtungsart ertheilt, und bereitd machen viele der fchonften Kaffeehäufer und Kauf- 
mannsgewolber von dem weißen und lebhaften Lichte des Gas Gebraud). 

Turin hat viele fehr ſchöne Spaziergänge, welche es von allen Seiten umgeben. 
Die gegen Süden und Südoſt gelegenen dienen als gewöhnliche Vereinigungspunfte 
der ſchönen Welt; es gibt hier viele jchattige Alleen mit Fleinen Kanälen zur Geite; 
hier finden wir auch den Garten des Königs, Flein, aber von Le Notre gut 
angelegt und höchſt angenehm; die Citadelle und die neue Promenade für 
Fußgänger; die Leßtere nimmt die Stelle der Wälle im Süden und Often der alten 
Stadt ein. 

Dielimgebungen Turins, jo merfwürdig wegen der Mannigfaltigfeit und Frucht- 
barfeit des Bodens, bieten zahlreiche Vergnügungsorte ſowohl in der Fläche längs 
dem Po und jenfeit3 der Dora, ald auf den Hügeln und in den benachbarten Thälern. 
Allenthalben fieht man Schloffer und angenehme Lanphäufer mit den reizendften Gär- 
ten und Parkanlagen. Die merfwürdigften Ortfchaften, die in den unmittelbaren Um— 





gebungen und in einem Umfreis von 4'/, Meilen liegen, find folgende: 


Der Monte, ein Hügelnahe bei der Stadt, 
bemerfenswerth wegen feiner von Sanſovino erz 
bauten Rapuzinerfirche, deren runde, vor— 
mals mit Blei gedeckte Kuppel unter der fran- 
zöftfehen Herrfchaft eine achtjeitige Geſtalt er 
hielt; von dem Fleinen vor der Kirche geleges 
nen Plate hat man eine ſchöne Ausficht über die 
Stadt und deren Umgebungen. Der Wein 
berg der Königin, ein fehr angenehmer Pa— 
villon, amphitheatralifch im Angefichte der Stadt 
erbaut, mit Garten und Park, war eine Billa 
der Prinzefiin Maria Anna von Orleans, Ges 
mahlin des Königs Biltor Amadeus II. Der 
Balentinv, ein fönigliches Schloß am linken 
Ufer des Bo, wu die Gewerbsproduftenausitel- 
lungen des Königreiches veranftaltet werden ; ne— 


ben dem füniglichen Parke befindet fich der bo— 


tanifche Garten, der aus zwei Sauptabtheis 
lungen befteht: dem Bofchetto, welches vor: 
züglich für die Anpflanzung und Kultur einheis 
mifcher Bäume und Sträucher und folcher aus— 
Yändifcher, welche im Freien aushalten, beftimmt 
iſt; und den Glashäufern, in welchen bei 15,000 
Gewächſe in Töpfen gezählt werden. Eine Samme 
lung von Kryptogamen, aus 356 Grup— 
pen von Schwämmen beftehend, fait fümtlich 
von dem Kamaldulenfermönche Vietti mit be— 
wundernswerther Kunft aus Wachs verfertigt, 
ziert den Eingang zu den Gewächshäufern und 
an den Wänden des Einganges find botanifche 
Kupferftiche, von der tüchtigen Gartenzeichne: 
rin Angelika Roſſi Bottione folorirt, aufgehängt. 
In der dazu gehörigen Bibliothek bewahrt 
man das reichhaltige Herbarium des berühmten 
Botanifers Balbis; diefe erftaunliche Samm— 
lung, aus mehr ala 30,000 Pflanzenfpecies be: 
ftehend, wurde erſt vor Kurzem von dem Kö— 
nige Karl Albert angefauft. San Salvario, ein 
Drt, welcher durch den Umftand bemerfenswerth 
wurde, daß er yon dem Herrn Burdin zur Kul: 


tur und Afklimatifirung exotifcher Gewächſe bes 
fimmt wurde. Es iſt gleichfam eine wahre Pflans 
zenmanufaftur, in welcher mit Hilfe der Luft, 
des MWaflers, der Erde und einiger einfacher 
Borbereitungsmittel, aber mit viel Mühe und 
Arbeit, erotifche Pflanzen erzielt werden, deren 
Merth in Keinen Exemplaren auf mehre hun— 
dert Franken fteigen fann, eine Art Tribut, 
welchen Reichthum und Kurus der umfichtigen 
Induſtrie entrichten, und welche dem Eigen 
thümer bedeutende Summen einbringen; man 
hält diefeg für das erfte Inſtitut folcher Art 
auf der ganzen Halbinfel, Der Barf, der Stadt 
gegenüber gelegen, nahe am Po, zwifchen den 
Flüſſen Dora und Stura, ift ein weitläufiges 
Gebäude, aufgeführt an der Stelle der reizen- 
den Gärten, welche von Taſſo befungen und 
von dem Saluzzefen Malacarne befchrieben wur: 
den; hier hat man eine Tabafmanufaftur und 
eine Papierfabrik errichtet, beide dem Hrn. Mo— 
lino gehörig, welcher darin die neueften mecha= 
nischen Erfindungen ausgeführt hat. Der Erz: 
perimentalgarten, welcher der Füniglichen 
Aderbaugefellfchaft gehört, befist reichhaltige 
naturhiftorifche Sammlungen, eine aus den bes 
ften landwirthfchaftlichen und botanischen Wer: 
fen beftehende Bibliothef, eine Sammlung 
von Ackerbauwerkzeugen, und verfchiedene Mo— 
delle von landwirthichaftlihen Mafchinen und 
Inſtrumenten. fa Parella ijt eine Beſitzung in 
der unmittelbaren Umgebung Turins, merkwür— 
dig durch das Hydraulifche Gebäude, wel- 
ched der König Karl Emanuel II. im Jahre 
1763 aufführen ließ, und welches die ausſchließ— 
liche Beitimmung hat, in den Monaten Mai und 
Juni, wo der Waſſervorrath fehr groß ift, zu 
den Borlefungen aus der Hydraulif und zu praf- 
tiihen Berfuchen im Großen zu dienen. Diefes 
Gebäude, welches einzig in feiner Art ift, be: 
fteht aus einem weiten Thurme von drei Stock: 
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werfen, in welche das nöthige Wafler mittels 
einer Leitung bis zur oberften Höhe gehoben werz 
den fann; zwei große Becken find beftimmt, das 
aus verfchiedenen Dffnungen in den Stocdwer- 
fen des Thurmes ausfließende Wafler aufzuneh- 
men und zu mefjen; auch gibt e8 hier viele Ka— 
näle, die in verfchiedenen Neigungswinfeln an— 
gebracht find. In einem Haufe neben dem Thur- 
me wohnt der Aufjeher des Gebäudes und hier 
werden auch die hydraulifchen Mafchinen und 
Inſtrumente aufbewahrt. fa Superga, eine herr= 
liche Baftlifa auf dem Gipfel des höchften Hü— 
gels der benachbarten Sügelfette, welche eine 
fo weite Fernficht gewährt. Diefe Kirche wurde 
auf Anordnung des Herzogs Amadeus II. zur 
Erfüllung des von ihm gemachten Gelübdes und 
zur Abftattung feines Danfes an die heil, Jungs 
frau für den Sieg, den er am 7. September 
1706 über die Franzoſen erfocht, erbaut. Dies 
fes ausgezeichnete Denfmal wurde im Jahre 
1715 begonnen und im Jahre 1731 beendigt. 
Die Kirche und das anftoßende Klofter hält 
man für das befte und finnreichfte Werk Juva— 
ra's; es ift das piemontefifhe Saint-De 
nis, denn in den herrlichen Gruftgewölben, die 
ganz mit weißem, gelbem und grünem Marmor 
bekleidet find, werden die irdifchen Überreſte der 
Könige von Sardinien beigefegt. In einer Ab— 
theilung diefes Klofters befteht auch die Höhere 
thevlogifche Lehranftalt, ein Inſtitut, 
welches an eine ähnliche in Wien beitehende Anz 
ftalt erinnert, obwohl fie mehr als die lebtere 
befchränft if. In einem für den König beftimm- 
ten Appartement fieht man eine vollftändige 
Sammlung der Porträts aller Päpſte, 258 an 
der Zahl, von dem heil. Petrus bis zu dem ge: 
genwärtig regierenden PBapfte. Wenn man bes 
denkt, fagt Valery, daß die dreißig eriten dies 
fer Bäpfte ſämtlich als Märterer geftorben find, 
fo ift e8 unmöglich, nicht von Bewunderung und 
Ehrfurcht vor folhem Muthe, der einzig in der 
Gefchichte dafteht, und vor folchem der Wahr: 
heit dargebrachten Opfer durchdrungen zu fein. 
Eine halbe Stunde von Turin, rechts von der 
Straße, welche nach dem Parke führt, liegt der 
im Sahre 1830 errichtete allgemeine Fried— 
hof. Unter den dort befindlichen Denfmälern 
find der Beachtung werth: das Monument der 
Marquife Monforte, in weißem carrarifchen 
Marmor ausgeführt von Angelo Bruneri; je— 
nes der Marquife Marchionni, von dem Bild- 
bauer Bogliani; diefe beiden mögen genügeny 
um zu zeigen, in welchem Grade die Bildhauer: 
funft in Piemont ausgeübt und gefchäßt wird. 
Außer der Porta Sufa, an der nach Nivoli füh— 
renden Straße fieht man eine Pyramide, welche 
an die im Jahre 1760 vom Profeſſor Beccaria 


vorgenommene Gradmeflung des Meridians von 
Turin erinnert. 

Sn größerer Entfernung, jedoch noch im— 
mer im Rayon von Turin, —* man: Chieri 
(Carrea der Römer, Cairo im Mittelalter, 
Ker, Kair und Quiers), kleine Stadt am Ab— 
hange eines Hügels, mit ungefähr 12,000 ge— 
werbfleißigen und handeltreibenden E.; dieſe 
Stadt ſpielte im Mittelalter unter den Republi— 
ken Oberitaliens eine ziemlich wichtige Rolle; 
die Familien der Herzoge von Broglio und 
von Crillon ſtammen von hier ab. Monca- 
Lieri , kleine Stadt von beiläufig 7000 E., über 
dem Bo, faft über den Trümmern der Republik 
von Teftona erbaut; fie befißt ein großes kö— 
niglihes Schloß und hält große Märkte. Ca- 
rignano, hübfche und fleine Stadt von 7000 E., 
in geringer Entfernung vom linfen Ufer des Po, 
dadurch merfwürdig, daß fie der jüngern Linie 
des Haufes Savoyen, weldhe gegenwärtig 
den Thron einnimmt, den Namen gibt; es be- 
jtehen hier eine Zucerraffinerie und mehre Sei: 
denftlatorien, auch ift die Stadt in diefem Theis 
le Italiens durch ihre Zefti, eine Art Konfeft, 
in Ruf. Stupinigi, Dorf von beiläufig 1000 E., 
bemerfenswerth wegen des nahe gelegenen kö— 
niglihen Schloſſes, welches Karl Ema— 
nuel II. um das Jahr 1740 nach dem Plane 
Juvara's erbauen ließ. Diefes Jagd ihloß, 
auf defien Dachfirft fich ein Hirfch aus Bronze 
befindet, Hält man für eines der prachtvolliten 
Gebäude diefer Art in Europa, Senfeits der 
Gärten breitet fich ein weitläufiger Wald aus, 
der von den fchönften Wegen durchfchnitten ift. 
Rivoli, Kleine Stadt auf einem Hügel; ihr un- 
vollendetes Föniglihes Schloß tft in der Ge— 
fchichte befannt durch die hier gepflogenen poli— 
tischen Verhandlungen, und durch die Gefangen: 
fchaft des Königs Viktor Amadeus, der nad) 
Niederlegung der Krone und nach einem Ver— 
fuche, fie wieder zu erlangen, hier im Jahre 
1732 jtarb. Ein Theil ihrer 6000 €. ift in den 
Seidenband- und Poſamentiererwaaren-Manu— 
fafturen befchäftigt. Erwähnung verdient auch 
der botanifche Garten des Advofaten Col— 
la, einer der fchönften Privatgärten jolcher Art. 
Sa Denaria Reale oder Sa Deneria, Kleiner Flecken 
von beiläufig 3000 &., bemerfenswerth wegen 
feines königlichen Schloſſes, das bald 
in DBerfall gerathen wird, ungeachtet einige 
Schriftiteller ein glänzendes Gemälde davon ent= 
worfen haben; in der Nähe befindet fich die 
Mandria, eines der vorzüglichiten königli— 
chen Pferdgeftüte, und die Equitationg 
ſchule für die Reiterei; die Thierarzneifchule 
wurde aber nach Foffano verfebt. 


Genua (Genova, Janua Ligurum), vormals Hauptftadt der berühmten Re— 
publif Genua, welche mit der Republik Venedig, ihrer Nebenbuhlerin, eine der gro- 
Ben Seemächte des Mittelalters bildete, jet eine große und fefte Stadt, Sit eines 
Erzbisthums, eines Juſtizſenats, eines Admiralitätsrathes, und eines Handelstribu— 
nals ; die gemwerbreichfte und wichtigfte Handelsſtadt des ſardiniſchen Königreiches, 

Genua liegt, fagt Herr David Bertolotti, auf den Abhängen und am Fuße 
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eines Zweiges der Apenninen, welcher die Stadt gegen den direkten Anfall ded Nord— 
windes ſchützt und bogenförmig die beiden Außerften Enden verbindet, während die 
Stadt ſich pyramidenformig über das Meer erhebt, das fich ſchäumend am feljigen 
Buße der Berge bricht. Die beiden ind Meer vorfpringenden Vorgebirge, deren eined 
das Vorgebirge ded Leuchtthurmes oder ver Laterne (Capo di Faro o della 
Laanterna) heißt, wegen des nächtlichen, auf dem höchften Thurme leuchtenden Feuers 
für die Sciffahrer, der andere Hügel von Carignano (Colle di Carignano) 
genannt wird und von einem prächtigen Tempel gekrönt ift, bilden einen doppelten 
Damm des weitläufigen Bufens, wo zwei mit großem Koftenaufwande und mit ita= 
lieniſcher Kühnheit errichtete Molos den Hafen von Genua gegen alle Winde, mit 
Ausnahme des Südwindes, ſchützen, einen Hafen, welcher durch den Anblid der Stadt 
in der Fronte und an den Seiten, durch die Berühmtheit feines Handels, durch die 
Fähigkeit, die größte Flotte aufzunehmen, und den ſichern Aufenthalt der Schiffe 
aller Flaggen, in hohem Grade ausgezeichnet ift. Vom Sande des Meeres bis zu den 
gähen und furchtbaren Gräten des Berges erhebt fich in Schlangenwindungen eine fefte 
Mauer, welche 2 Meilen Länge hat, auf der einen Seite durch Abgründe, über Die 
fie emporfteht, auf der andern Seite durch Felſen, Thürme und andere Schugwehren 
gedeckt ift, während Forts, Courtinen und Bollwerfe den übrigen großen Raum der 
Stadt gegen jeden Angriff vertheivigen. Eine andere feſte Mauer, welche die alte Ein= 
fchließung bildete, windet fich innerhalb rings um die Stadt und die Bafleien, auf 
denen fich jeßt zierliche Käufer und angenehme Gartenanlagen erheben. Lanphäufer 
und Gärten, Hügel und Thäler, ſämtlich mit befonderer Sorgfalt gepflegt, großar— 
tige Gebäude und herrliche Kirchen erfüllen in der angenehmften Abwechälung den 
Raum zwifchen der alten und neuen Einfchließungsmauer, bis dahin, wo die Felſen 
fich nur mehr mit ſchwarzem Moofe und mit Gras befleiden, welches jchon zu An— 
fang de8 Sommers wieder verdorrt und abftirbt. 

Genua ift die Stadt der Palläfle, welche großtentheild von Meiftern aus der 
Schule Michelangelo’3 und Bernino’3 erbaut find. Pracht, Reichthum und theatrali= 
ſche Anficht Farafterifiren fie. Nur allein aus weißem carrarifchen Marmor gibt ed 
hier taufend und taufend Säulen, welche die Eingänge und Arkaden ftügen; aus dem 
jelben Marmor beftehen Gefimfe, Thöre, Fenjterfteine, ſelbſt Mauerbänder, Stiegen 
und das Pflafter ver Vorſäle. Alle Künfte trugen das Ihrige zur Verſchönerung bei. 
Tüchtige Meißel zierten dieſe Valläfte von innen und außen mit Bild- und Schnig- 
werfen; die Pinfel der Galvi, der Semini, eines Cambiaſo, eines Tavarone, der 
beiden Garloni, eined Fiafella, der Anfaldi und anderer Maler, die der genuefijchen 
Schule zur hohen Ehre gereichen, deckten die Außenwände jo wie die Zimmermwände 
mit Fresfogemälden, welche noch jeßt die Bewunderung fremder Künftler erregen. Die 
geräumigen Gallerien und Altanen, und felbft die Dächer gemeiner Käufer gleichen 
hängenden Gärten voll wohlriechender Gebüfche und artiger Blumen. Die weitläu- 
figen Gärten, die in Terraſſen abgetheilt find, woher der Name der „genueſiſchen 
Gärten,“ vie man ähnlichen Gartenanlagen in andern Ländern Europa’d gegeben 
hat, erinnern an die wunderlichen Gärten der Königin von Babylon. Eine durch eine 
Strede von 4'/, Meilen herbeigeführte Wafferleitung, die über fteile Felſen und tiefe 
Thäler Hinweggeht, bringt einen ganzen Bach in die Stadt, der fich mitteld bleierner 
Rohren nach allen Häuſern verzweigt und alle mit Trinkwaſſer verfieht. 

Die Straßen Genua’ find alle gut gepflaftert, aber eng und abhängig, daher 
man fich hier feiner Wägen bedienen kann, an deren Stelle Tragfefjel eingeführt find. 
Ausgenommen ift nur die ſchöne Sauptftraße, welche unter den verjchiedenen Benen— 
nungen Strada Balbi, Nuova, Nuovissima, Carlo-Felice und Giulia, die gan- 
ze Stadt vom Thore San Tommafo bis zu den Thoren dell’ Arco und della Pila 


durchſchneidet, und die große Straße der weftlichen Riviera, mit der Straße der öſt— 


lichen Riviera, alfo die Straße aus Frankreich mit der nach Toscana verbindet. Ob- 
wohl in vielen Theilen unregelmäßig, ift fie deffen ungeachtet doch vielleicht die [ch on- 
fie Straße Europa's; denn es ift eine doppelte Reihe von prächtigen Palläften 
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und andern Gebäuden, beſonders in den Theilen, welche Strada Nuova und Strada 
Balbi heißen; hier eröffnet ſich auch eine neuangelegte Straße, welche den Namen 
Strada Carlo - Alberto führt und die Sauptftraße ift, in welcher auch Wägen fah- 
ren konnen. 

Die Hauptpläge Genua’3 find: der Dominif3- oder auh Karl Felir- 
Platz (Piazza S. Domenico di Carlo-Felice), welcher der größte von allen ift und 
welchem das herrliche Theater Carlo-Felice zur Hauptzierde gereicht; ferner der Platz 
dell Acqua-verde, Annungiata, Sarzano, der neue Pla (Piazza 
Nuova), der erjt Fürzlich vor der Kathedralkirche ©. Lorenzo beendigt wurde, und 
ver Plag di Banchi; auf dem letztern verfammeln ſich in der Regel die Matrofen 
und Kaufleute, da er die Borfe (Loggia di Banchi) enthält. Die ſchönſten Spazier- 
gänge Genua’s find: die Molos over Hafendämme, die fich weit ind Meer hinein 
erſtrecken; der Spaziergang längs den Quais bis zur Vorſtadt San Pier d'Arena; 
der Spaziergang Acqua-ſola, der beſuchteſte von Allen; der von Acqua-verde, 
deſſen Alleen jeden Abend von der ſchönen Welt beſucht werden; endlich der Spazier— 
gang rings um die Mauern des Forts, den man zu den ſchönſten in Europa 
rechnen darf. 

Unter ven Palläſten und öffentlichen Gebäuden find die bemerkens- und ſehens— 
wertheften: der Leuchtthurm (la Lanterna o Faro), ein malerifches , feftes und 
Hohes Gebäude, das auf einem hohen, fich aus dem Meere erhebenvden Felſen erbaut 
ift und eine unvergleichlich ſchöne Ausficht gewährt; die beiden Molos, ſowohl der 
alte als der neue, jehr weitläufige Baumerfe, die fi) aus dem Grunde des Mee- 
res erheben, um alle im innern Bufen des Golfed von Genua befindlichen Schiffe ge— 
gen den Andrang der Wogen zu ſchützen; Bewunderung erregt die Betrachtung diefer 
jhon im XIII. Jahrhunderte beenvdigten Wafferbauten, welche in Verbindung mit 
dem im Jahre 1638 aufgeführten neuen Molo um fo viele Jahre Alter find, als 
die herrlichen Hafendämme von Plymouth, Cherbourg und Cheſapeack, welche man 
für Wunderwerfe der Wafferbaufunft hält. Der Untergang einiger Schiffe im Hafen 
von Genua im Jahre 1821 beftimmte die fardinifche Regierung zur Verlängerung des 
alten Molo um 100 Meter (316'/; Wiener Fuß), um ven Hafen für die Zufunft 
ficherer zu machen; es wurden Senffäften ins Meer gelafien als Grundfefte für den 
neuen Damm, und auf diefe Urt wurde nicht allein die Sicherheit des Hafens ver- 
mehrt, jondern derfelbe auch vergrößert, fo daß feine Oberfläche gegenwärtig 15,000 
Quadratmeter hält. Die vor Kurzem erbauten bedeckten Gänge längs dem Meere ge= 
währen dem Kandel den großten Vortheil, denn man kann auf Karren alle Kauf- 
manndgüter dort abladen, ohne daß fie im der Negenzeit nur den geringften Schaden 
leiden. Auch verdienen die Außeren Mauern Erwähnung, welche ſich über 2'/, 
Meilen in die Länge erftredfen, und faft durchaus in dem kurzen Zeitraume von 
14 Jahren, nämlich von 1630 bis 1644, und zwar Fraft einer außerordentlichen 
Baterlandsliebe erbaut wurden; als zu jener Zeit alle ftäptifchen Arbeiten fuspendirt 
waren, bejchäftigten fich mehr als 10,000 Menfchen unausgefegt mit der Erbauung 
diefer Mauern, deren Koften fich damals auf 10 Millionen Lire beliefen, eine Sum— 
me, die heutzutage wenigftend 40 Millionen ausmachen würde! Beachtenswerth find 
ferner die neuen, feit 1815 errichteten Befeftigungen, welche Genua zu einem 
der fefteften Plätze Europa’s machen, und das fehr ſchöne Gebäude der Pul- 
verfabrik, welche fih am Lagafjo erhebt und 466,000 Franken gekoftet hat; hier 
, wird dad Kanonenpulver erzeugt. Endlich die Wafferleitung, eine der größten Ar— 

beiten des Mittelalters, die im Jahre 1278 angefangen und 1335 beendigt wurde. 
Schon oben wurde gejagt, daß fie fich auf 4'/, Meilen erftreeft und daß fie alle Häu— 
jer der Stadt und deren fehmwebende Gärten mit vortrefflichem Waſſer verjieht; man 
Ihlägt die Koften diefes Baues auf 6 Millionen Lire an, ohne die ungeheure Summe 
zu rechnen, melche die bleiernen Röhren zur Vertheilung des Waſſers in Die verjchie- 
denen Käufer gefoftet haben ; der jährliche Aufwand für die Erhaltung dieſer Waſſer— 
leitung beträgt an 50,000 Franken. 
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Bon den übrigen Gebäuden find zu erwähnen: der hHerzogliche oder Regie— 
rungspallajt, wo fonft die Dogen refivirten und heute die verfchiedenen Admini— 
ftrationdbehorden untergebracht find; merkwürdig wegen feiner Architektur und feines 
Umfanges, wegen feiner Verzierungen im Innern, wegen feines großen Saaled und 
der fehonen Gemälde; der königliche Pallaft (ehemals Marcello Durazzo), 
an dem man nicht nur eine prachtvolle Stiege fieht, fondern in vem man auch Meifter- 
ftüde der Malerei, worunter fi Paolo Veroneſe's berühmte Magdalena zu den 
Füßen ded Herrn auszeichnet, und eine antife Granitbüfte des DVitelliuß be— 
wundert, nebft den fchonen Terrafien und reizenden Gärten; das Univerfitätdges 
bäude mit feinen Bogengängen, fehonen Säulen und der prächtigen Marmortreppe, 
mit den hohen weiten Sälen, die mit werthvollen Gemälden geziert find. Eine be= 
fondere Erwähnung verdient der Freihafen, eine Art Eleiner Seeftadt, die von 
einer Mauer umfangen, in eilf Quartiere getheilt, und von einer Kauptftraße durch— 
fchnitten ift, in welche fich alle Seitenftraßen ausmünden; diefer Freihafen enthält 
nicht weniger ald 355 Magazine. Zum Dienfte werden hier 500 Perſonen verwendet; 
200 darunter bilden die fogenannte Kara vane (la Carovana) oder die Gefellichaft 
der bergamasgfifchen Laftträger, deren Ordnung fehon vom Jahre 1340 herrührt und 
die fich feit fünf Jahrhunderten ihren Ruf von Gefchielichkeit und Ehrlichkeit unge— 
fchmälert zu erhalten wußte und niemals Lügen ftrafte. Auf diefen Theil der Stadt be= 
ſchränkt ſich die Freiheit, die dem Hafen von Genua zugeftanden wurde; er ift dem— 
nach eigentlich ein großes Depot für die Einfuhr, für Tranfito und Wiederausfuhr ; 
aber die weiſen, von der fardinifchen Negierung befannt gemachten Anordnungen tra= 
gen viel zur Handelsblüte diefes Plabes bei. Das Haus St. Georg, ein fchoner 
Pallaſt, in dem fich die berühmte Bank San Giorgio befand, eine zugleich poli= 
tifche, fisfaliiche und Fommerzielle Anftalt, welche Chios, Famagoſta, Kaffa und 
einige Kolonien am ſchwarzen Meere, dann die Infel Eorfica, Sarzano und andere 
Städte der ligurifchen Seefüfte befaß ; dieſe Banf war, fo zu jagen, die oſtin di— 
jhe Kompagnieded Mittelalters. Großentheild von den Vorzüglichiten des 
Volkes adminiftrirt, war fie für die Nepublif Genun das, was heutzutage für ung 
die finanziellen Zweige: dffentlihe Schuld, Leihbank, Inffriptionen, 
fonjolidirte Schuld u. f. w. find, während fie in anderer Beziehung mit den 
Banken von Srankreih und England übereinfommt. Sehenswerth find in dieſem 
Pallaſte ver große Saal und das Archiv, welches fchäßbare gefchichtliche und flati= 
ftifche Dokumente des Mittelalters enthält, und unter andern auch den berüchtigten 
Kolonialfoder, der unter dem Namen Statuti di Gazaria befannt ift. Ein an 
deres nicht weniger merfwürdiged Gebäude ift das Marine-Arſenal, genannt la 
Darsena, in welchem die Galeeren erbaut wurden, welche fo viele Seefchlachten 
gewannen; ein Theil ift in ein Gefängniß verwandelt worden, wo an 700 Galeeren= 
fträflinge aufbewahrt werden. Unter den fremdartigen Gegenftänden, welche im Arſe— 
nale zu jehen find, nennen wir: einen antifen Schiffsfchnabel (rostrum), der 
beim Reinigen des Hafens im Jahre 1593 gefunden wurde, ein Denkmal, bisher 
einzig in feiner Urt, welches, wie man ohne Grund vorgibt, zu einem der ligurifchen 
Schiffe gehört haben foll, welche gegen Deago, Hannibals Bruder, gefochten haben; 
eine Kanone von Leder und Holz, welche ven Venezianern bei der Belagerung von 
Chiozza abgenommen wurde, und nach einer gleichfalls ungegründeten Angabe die 
erfte Kanone fein joll, welche nach ver Erfindung des Pulvers verfertigt worden ; 
endlich einen der 32 Brauenfürafje, welche im Jahre 1301 von ven edlen ge— 
nuejifhen Kreuzfahrerinnen getragen wurden. Weil wir fehon die Alterthü— 
mer berührt haben, joll hier auch angeführt werden, daß fich über einem Thore des 
Handelstribunals die berühmte Bronzetafel befindet, welche im Jahre 1506 nahe 
beit Genua von einem Landmanne der Polcevera gefunden wurde und eine Inſchrift 
von 46 leſerlichen Zeilen enthält; fie betrifft einen im Jahre 637 der Erbauung 
Roms gefaßten Rechtsfpruch zweier romifchen Nechtögelehrten über einige Streitigfei- 
ten, die fich zwifchen den Bewohnern Genua's und denen von Langasco, Voltaggig 
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und Polcevera erhoben hatten. Diefe8 Denkmal, eines der beft erhaltenen in Italien, 
wurde auf gelehrte Weife von Hieronymus Serra erklärt und bemweifet das alte Pri— 
mat der Genuefer über die angrenzenden Landichaften. Andere Baumerfe find : die ſchon 
oben genannte Borfe (Loggia di Banchi), bemerfenswerth wegen der Kühnheit 
ihres Gewölbes, dad nur aus einfahem Schiffsholze gebilvet ift; die Brüde von 
Garignan, ein außerordentliched und koloſſales Bauwerk, welches die zwei Hügel 
von Sarzang und Garignano mit einander verbindet und von dem patriotifchen Patri- 
zier Sauli aufgeführt wurde; fie führt über fieben Stod hohe Käufer hinweg. 

Genua befißt eine große Anzahl von Kirchen, unter welchen folgende auögezeich- 
net zu werben verdienen: durch Architektur und Verzierungen der Dom oder die Ka- 
thedralfirhe St. Lorenz, eine der fehonften Kathevralkirchen Italiens, bemer- 
fenöwerth wegen ihrer Große, fchonen Bauart, ded Reichthums der Ornate, durch 
ihren ganz mit Marmor bedeckten Glockenthurm, und durch ihren Schag,, in dem man 
das berühmte Sacro Catino und das Käfthen des Heil. Sohann des Täu— 
fers bewahrt. Das erftere ift eine gebrochene Schüffel von grün gefärbtem Glafe, das 
man für Smaragd hielt, angeblich ein Geſchenk des Königs Salomon an die Königin 
von Saba, deſſen fih Ehriftus beim legten Abendmale bedient haben fol. Wenn aud 
neuere Unterfuchungen den Werth des Stoffes, woraus dieſes Gefäß gemacht ift, her— 
abgefeßt und dargethan Haben, wie grundlos die Meinung derjenigen ift, welche das— 
felbe für eine der ehrwürdigften Reliquien gehalten hatten, fo bleibt e8 doch immer- 
bin eine rühmliche Trophäe aus einem der fchönften Siege, welche die Republik Ge— 
nua erfochten hat, indem es die Eroberung von Gäfaren, wo fich dieſes Gefüß befand, 
ins Gevächtnig ruft. Das Käftchen des heil. Johannes ift von Silber, von 
fchöner Form, fehr geſchmackvoll cifelirt und trägt die Jahreszahl 1437. Die Kirche 
Annunziata, auch del Vastato genannt, ift bemerfenswerth wegen ihrer ſchönen 
Bauart, wegen der. Propgrtion ihrer ſchönen Säulen von weißem Marmor, die mit 
rothem Marmor überzogen find, wegen ihred freundlichen Ausſehens, der Verſchie— 
denheit und Harmonie der Gemälde ihres Gewölbes; fie laßt nichts zu wünfchen übrig, 
als eine ihrer Pracht im Innern entfprechende Kacade, um den ſchönſten Tempeln 
der Ehriftenheit gleichgeftellt werden zu Eonnen. Die Kirche Carignano, auch ge= 
nannt Kirche der heil. Maria und der heil. Fabian und Gebaftian, er- 
baut auf Koften der Familie Sauli, mit einem Aufwande von 100,000 Golvfeudi, 
welche heutzutage mehr als 2 Millionen Franken betragen würden; fie ift wegen ihrer 
fhonen Bauart, ihrer Verzierungen und ihrer Größe ſehenswerth. Die Kirche 
San Siro, die einfimalige Kathedrale Genua's, zeichnet ſich durch ihren Marmor- 
reichthum aus; die Kirhe San Ambrogio durch ihre Weite und fihonen Ge- 
mälde; die Kirche San Matteo durch ihre unterirdifche Kapelle, in welcher der 
berühmte Andreas Doria, einer der großten Männer, die Italien je hervorgebracht, 
begraben liegt; endlich die Kirche Santo Stefang, in welcher man ein herrliches 
Gemälde bewundert, darftellend den Heil. Stephan, gefteinigt und den ge 
öffneten Simmel betrachtend, welches Meiſterſtück Papſt Leo X. der Kirche 
zum Gefchenfe gemacht Hat; der obere Theil des Gemäldes ift von Raphael, der uns 
tere von Giulio Romano deſſen beſtes Ölgemälde dieſe Arbeit fein ſoll; ver Kopf 
des Heiligen wurde von Girodet in Paris reftaurirt. 

Genua hat in feinem großen Hofpitale (Spedale di Pammatone), eines 
der fehönften Gebäude, welche jemals für die Verpflegung armer Kranfen beftimmt 
wurden, während e8 in feinem Armenhofpital (Albergo de’ Poveri) dad präd)- 
tigfte Verſorgungshaus befitt, welches je für die Unterbringung der Armen erbaut 
wurde. Das letztere kann gegen 2200 Individuen aufnehmen, die mit Verfertigung 
grober Tücher, Tapeten, wollener Deden, Leinwanden, Seidenbänder, baummolle- 
ner Strümpfe ꝛc. befchäftigt werden. Jahrlich wird eine Ausftellung der im KHofpitale 
verfertigten Arbeiten veranftaltet, und zugleich werden an die Armen, welche ſich am 
meiften durch Fleiß und Gefchielichkeit hervorgethan haben, Prämien vertheilt. Im 
der ſchoͤnen Kirche, welche den Mittelpunkt dieſes weitläufigen Gebäudes einnimmt, 
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—* man ein Basrelief, welches die Frömmigkeit vorſtellt und der Sage 
nach von Michelangelo fein fol. Erwähnung verdient auch das herrlide Manico- 
mio (Irrenhaus), welches eben im Bau fteht, und deffen Koften auf mehr als 
400,000 Franken gefchägt werden ; und die Mäpdchenfonfervatorien der Fie— 
fhine und der Brignole, ſo benannt nach den Namen der Stifter; es ſind 
zugleich Klöfter und Arbeitshäuſer, letztere von einem Fieſchi und einem Brignole für 
arme Mädchen gegründet; das Konfervatorium delle Fiefchine ift befannt durch feine 
Kunftblumen, welche durch ganz Europa verfauft werden, und welche biöher noch nir— 
gends von den geſchickteſten Künſtlern dieſer Art übertroffen wurden, 

Von den vier Theatern Genua’ verdient das einzige Theater Garlo = Bes 
lice unter die fehönften, größten und prachtvollften Europa's gezählt zu werben; ed 
wurde von 1826 bis 1828 erbaut und das dabei befindliche Kafino ift in hohem Grade 
zierlich ; das Theater des königlichen Pallaftes, von mittelmäßiger Große; 
das Theater San Agoſtino, blos wegen feiner großen Dimenfionen bemerfend- 
werth. In der legten Zeit wurde auf dem ſchönen Spazierplatze Acquafola eine Ar e— 
na oder ein Tagestheater erbaut; es ift ſchön und gewährt wegen feiner hohen 
Lage eine ſehr fehone Ausficht. 

Außer den ſchon angeführten vffentlichen und Privatgebauden, müffen noch einige 
fehr vorzügliche, welche wegen ihrer Verzierungen und Ausdehnung den Palläften bei- 
gezählt werden können, hier Erwähnung finden, und zwar: der Pallaft Philipp 
Durazzo’d, von bedeutender Größe und ausgezeichneter Bauart; der erfte Pallaſt 
Brignole-Sale, insgemein das rothe Haus (Palazzo rosso) genannt, meil 
feine Mauern roth gemalt find, mit prächtigen Appartements und einer herrlichen 
Terraffe; der zweite oder weiße Vallaft Brignole-Sale, mit großen Arfaden 
von fehoner Proportion und mit ſchönen Gartenanlagen; der Pallaft Balbi (Pio- 
vera), mit ſchönen Arkaden; der alte Pallaſt Grimaldi, jetzt Spinola, mit 
einer prachtvollen Treppe und einem großen Vorfaale; ver Ballaft Doria-Turfi, 
der fchönfte von allen in der Strada Nuova, feit langer Zeit der Königin Witwe von 
Viktor Emanuel zur Wohnung dienend; der Pallaft Garrega, jebt Gataldi, 
von mittlerer Größe, aber fehr folid und elegant; ver Pallaft des Andreas 
Doria, genannt des Fürften Doria, vormals der Tamilie Fregoſo gehörig, 
merfwürdig wegen feiner Größe, wegen feiner ausgedehnten Gallerien, feine herrli= 
hen Gartens und der ungemein reigenden Ausficht; der Pallaft Durazzo auf einem 
Eleinen Felfen, aber in Ruf wegen feines Gartens; der Pallaſt Pallavicini, 
genannt delle Peschiere, in dem fich viele Fontainen befinden, die eine große Menge 
Waſſers in weite Marmorbecden ergießen; der Ballaft Sauli, ehemals Grimal- 
di, der zu den ſchönſten Palläften Italiens gehort. Nennen wir noch den Pallaft Ler— 
carisJmperiale, der jebt dem Marchefe Coccapani von Modena gehört, Ne— 
groni, Spinvla (Marimilian), Ballavieini, Mari, Deferrari. Der Pal- 
laft Serra darf ungeachtet feiner architeftonifchen Mängel nicht mit Stillfchweigen 
übergangen werden, wegen des Saaled im erften Stocke, welcher im vorigen Jahr- 
hundert jo jehr gerühmt wurde, aber mit Ausnahme feiner reichen Verzierungen durch— 
aus nichts Merfwürdiges hat; er foll, wie man angibt, eine Million Lire gefoftet 
haben. Schlüßlich berühren wir da8 Haus des Marcheſe Johann Karl di 
Negro, genannt la Villetta, das wegen feiner reizenden Lage und der unübertreff- 
lichen malerifchen Ausficht allgemein befannt ift; es ift von ſchoͤnen Gartenanlagen, 
die an ausländischen Pflanzen ungemeim reich find, umgeben; die Büften der großen 
Männer Italiens und der berühmteften Männer in der Geſchichte Genua’d zieren die 
ſchattige Allee, welche zu dieſem höchſt angenehmen Aufenthalte führt; in dieſem be— 
findet ſich eine gewählte Bibliothek, eine ſchöne Sammlung von Kupferſtichen aus den 
erſten Zeiten der Kunſt bis auf unſere Tage, und einige andere bemerkenswerthe Sel— 
tenheiten. Man kann bei Erwähnung von Privatfammlungen der ſchönen Künfte nicht 
umhin, ohne an. die ſchönen Bilderfammlungen zu denken, welche einft die ſchönſte 
Zierde der Hauptſtadt Liguriens waren, mo faft jeder Paliaſt eine mehr oder weniger 
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fehenswerthe Gemäldefammlung befaß. Die unglücklichen Greigniffe der letztverfloſſenen 
Decennien und die Theilungen des Vermögen? in vielen Familien bewirkten eine Ver— 
theilung und Zerftreuung mehrer diefer Sammlungen dahin und dorthin. Viele andre 
Gemälvefammlungen hörten auf, Gallerien zu bilden, indem viele Appartements ab— 
geändert und nach modernem Gefchmade eingerichtet wurden. Herr Bertolotti, ein für 
diefed Land fehr glaubwürdiger Schriftfteller, fpricht gegenwärtig nur von zwei aus— 
gezeichneten Sammlungen, welche man noch mit der Benennung Bildergallerien 
belegen fan: die im Ballafte Brignole-Sale und die im Ballafte Durazzo. 

Genua Hat feinen Mangel an wiffenfchaftlichen und Titerarifchen Anftalten, wie 
einige Geographen und ſelbſt neuere Neifende mit Unrecht behaupten wollten ; e8 bejigt 
im Gegentheile viele folcher Anftalten, deren vorzüglichfte find: die Univerfität 
mit 34 Profefioren und 5 Supplenten; ihr naturhiftgrifches Kabinet enthält die voll 
ftändigfte Sammlung aller Fifche und Vogel, die im ligurifchen Meere und im gan— 
zen Gebiete der ehemaligen Republik Genua, fo wie in den angrenzenden Gebieten ein- 
heimifch find ; ihre Bibliothek ift die zahlreichfte der Stadt und ihr botanifcher Garten 
wurde erſt vor Kurzem noch erweitert und verfcehönert; das Ehdniglihe Kollegium, 
welches nach Art des frühern Lyceums geleitet wird, mit 12 Profeſſoren; die kö— 
nigliheMarinefchule, mit einer gutgewählten Spezialbibliothef und 35 Zög— 
Iingen, deren Zahl nicht überfchritten werden darf; ihr Zweck ift die Bildung von 
Dffizieren und gefchieften Schiffdbaumeiftern für die militärifche Marine; die theolo— 
giſche Xehranftalt mit 11 Profefforen und Meiftern, und mit 90 Zoglingen; die 
Navigationsſchule, um gefchiefte Schifffapitäne für die Handeldmarine zu bilden, 
die Akademie oder Schule der ſchönen Künfte in dem ſchönen Stabtpallafte, 
mit 5 Profefforen für den Unterricht in der Malerei, Bildhauerei, Ornamentenzeich- 
nung und Gravirkunft; die unentgeltliche Gefangfchule mit 52 Zöglingen; 
das königliche Taubftummeninftitut, eine höchſt wohlthätige Anftalt, die im 
Sahre 1801 von dem Priefter Affarotti gegründet wurde, welcher feine Unterrichts— 
methode nicht von auswärtigen Schulen entlehnte, fondern aus der Tiefe feines Genied 
und aus der Naturphilofophie ſchöpfte. Die fichtbare Zeichenfprache, welche die arti- 
fulirten hörbaren Tone erfegt, unterfcheivet die nach feiner Methode unterrichteten 
Taubftummen jehr Fenntlich von andern. Nach Bertolotti erregen in diefem Inftitute 
die wifjenfchaftlichen und literarifchen Kenntniffe, in denen e8 manche Zoglinge auf 
einen hohen Punkt gebracht Haben, und deren geiftreiche fehriftliche Antworten, wel- 
che die Fremden gerne Fopiren laſſen und als Beweife der Vortrefflichkeit diefer Lehr- 
anftalt mit fich nehmen, nicht geringe Bewunderung. Nicht weniger Staunen und 
Vergnügen machen der unermüdete Fleiß und die Vollendung in mechanifchen Arbeiten, 
welche andere Zöglinge verfelben Anftalt an den Tag Iegen. Diefes Kollegium ver- 
wirflicht demnach die angenehme Szene einer Afademie, die zugleich eine große Werf- 
ftätte ift. Der gelehrte Abate, Ritter Bofelli, folgte dem Gründer dieſes merfwür- 
digen italienischen Inftitutes, welches unter den Aufpizien Karl Alberts fein fortge- 
feßtes Gedeihen findet. 

Die vier öffentlichen Bibliotheken find in der That nur wenig zahlreich; 
die Univerſitätsbibliothek, die wir oben als die beveutendfte darunter bezeich- 
net haben, zählt doch wenigftend 45,000 Bände; nach ihr fommt die Bibliothek 
der ſtädtiſchen Miffignäre, die nur 24,000 Bände hat, und dann die Biblio- 
thek Berio, welche der Marchefe Berio im Jahre 1817 dem Könige, und der Mo- 
narch im Jahre 1824 der Stadt ſchenkte; fie ift die reichfte an Manuffripten, und was 
noch wichtiger an ihr ift, fie bleibt auch einige Stunden bei der Nacht geöffnet, ein 
großer Vortheil für diejenigen, welche wegen ihrer Befchäftigungen bei Tage die Bi— 
bliothefen nicht befuchen können. 

Wenige Städte haben eine Bevölkerung, welche den Sandelögefchäften mehr er— 
geben wäre, als die von Genua. Hier, eben jo wie in allen Seeftädten der liguriſchen 
Küfte, widmet ſich ein beträchtlicher Theil der Einwohner der Schiffahrt, und feit 
undenklicher Zeit erfreuen fich die Genueſen des gerechten Rufes ihrer Geſchicklichkeit 
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und ihres Muthes. Während eine ße gab fleiner Fahrzeuge einen erheblichen Kü⸗ 
ſtenhandel im Innern und nach Außen treibt, beſuchen einige größere Seeſchiffe alle 
Häfen des mittelländiſchen Meeres und der dazu gehörigen Theile, und ſegeln ſogar 
über die Säulen des Herkules hinaus bis nach Chili und nach Peru, Aber eine den 
Nachforfehungen der Geographen und Statiftifer bisher entgangene Thatfache ift die, 
daß die Sandelgmarine des Hafens von Genua und feiner Umgebungen ge— 
genwärtig dem Nange nach die vierte in Europa und die ſechſte auf dem gan— 
zen Erdballe ift; nach einigen amtlichen Angaben, die wir vor Augen haben, ge- 
ben in Europa nur die Häfen von London, Neweaftle und Liverpool vor, in 
Amerifa nur New-NYork und Bofton; alle übrigen handeltreibenvden Häfen, deren 
Handelsfchiffe zufammen nicht ven Gehalt von 115,000 Tonnen erreichen, müffen in 
diefer Beziehung hinter die Hauptſtadt Liguriens angereiht werden. Schon in der Be— 
jchreibung Triefts haben wir gejehen, welch Hohen Grad Genua in der Klaffififation 
der handeltreibenden Häfen des mittelländifchen Meeres in Betreff ver Ein- und Aus- 
fuhr erreicht. Auch in industrieller Beziehung behauptet Genua einen fehr hohen Rang, 
und die vorzüglichiten Grzeugniffe diefer Stadt find: die ſchwarzen Seidenftoffe, die 
Seiden- und Baummollfammte, die Korallen, Alabafter- und Elfenbeinarbeiten, 
die Galanteriewaaren von Gold und Silber, die Stidereien, die fünftlichen Blu— 
men und die Mehlipeifen (Paste di Genova, Nudeln und Bermicelli). Auch treibt 
die Stadt einen fehr erheblichen Handel mit den Gritlingsfrüchten aller Art aus den 
zahlreichen Küchen- und Obftgärten, welche man jenfeit3 der Apenninen auf den Ta— 
feln der Reichen und Gourmands in den Städten Norditaliens fieht. 

Die Vaterftadt des erhabenen Columbus, welcher, nad) den neueften Forichungen 
über diefen noch dunklen Gegenſtand der italienifchen Gejchichte, jener Ruhm nicht 
mehr beftritten werden zu können fcheint, ift eine der Hauptftationen der Dampf- 
ſchiffahrt im mittelländifchen Meere, die gewöhnliche Station der fardinifchen 
Flotte und das Hauptwerft für die Kriegsfchiffe. Die Bevölkerung, die wir für 
das Jahr 1822, durch ein Amtliches Aktenſtück verleitet, auf 76,679 angegeben has 
ben, Hatte diefe Zahl ſchon einige Jahre früher erreicht. Nach der wichtigen Stati— 
ftif diefer Stadt, welche Herr Gevafco herausgab, war ihre permanente Einwohner- 
zahl innerhalb der Außern Einſchließungsmauer fehon im Jahre 1834 auf 96,824 ge= 
fliegen; mit Sinzurechnung der nur zeitweife fich hier aufhaltenden Individuen, dann 
der Land- und Seejoldaten wird die Geſamtbevölkerung von diefem tüchtigen und ge— 
wifjenhaften Statiftifer für den 1. Jänner 1836 auf 113,677 Individuen gefchät. 
Wollte man auch die unmittelbaren nächften Umgebungen hinzurechnen, fo würde man 
für die Bevplferung Genua's eine Summe von 140,000 Individuen erlangen. 


Die Umgebungen Genua’ find von ent: 
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ſchönern; die ihn umgebenden Hügel find voll 


züdender Schönheit und fo dicht mit Dörfern, 
Flecken und Fleinen Städten befebt, daß man 
fie als Borftädte diefer Hauptitadt betrachten 
fann, deren äußerfte Grenzen bis Arenzano 
im Meften und bis San Fruttuofo im Often 
reichend, angenommen werden können. Wir 
werden hier die bemerfenswertheiten Ortſchaf— 
ten innerhalb der fu eben angegebenen Begren: 
zung aufführen, und dabei gegen Norden ung 
bis a f den höchiten Gipfel der Apenninen er: 
heben, ohne jedoch irgendwo diefen Gebirgs- 
zug zu überfchreiten. 

Sn der Richtung von Genua nach Aren— 
zano liegen längs der Küfte: San-Pier-V’Are- 
na, ein großer Sleden mit nahe an 7000 &,, 
die ſich mit gewerblicher Induſtrie und mit Han— 
del beſchäftigen; es iſt hier ein zierliches The a— 
ter, und der größte Theil des Orts befteht aus 
prächtigen Palläſten, deren halbe Anzahl ſchon 
hinreichen würde, um eine Hauptſtadt zu_ ver: 


der angenehmften Landhäufer vder Villen, 
Wir wollen in diefer Beziehung mit Herrn Va: 
lery bemerfen, daß man fich über den Lurus 
diefer Gebäude nicht wundern darf, denn diefe 
Villen waren einft der Schauplaß der glänzend: 
ften Feſte, welche die firengen Aufwandsgefege 
der Republif nicht in der Stadt zu geben er: 
laubten; damals trug man die Diamanten aud) 
nur auf dem Lande. Die faiferlihe Billa 
(Villa Imperiale) , gegenwärtig dem Sohne 
des gelehrten Arztes Scaſſi gehörig, zeichnet 
fih durch ihr Funftreich eingerichtetes Stock— 
werf, durch ihre gut proportionirten Abtheis 
lungen, durch die weitläufig angelegten, mit 
Grotten, Anhöhen, Fifchteichen und fchönen 
Springbrunnen gezierten Gärten aus; der 
Pallaſt wurde erit vor Kurzem reftaurirt, Nen— 
nen wir noch die Balläfte Spinvla 
und Genturioney beide mit bewunderns— 
werthen Gemälden, Corxnigliano, ein Flecken 
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von 2800 E. von denen fich ein großer Theil 
mit Leinwanddıuderei und andern Arbeiten be— 
fchäftigt; man bewundert hier die ſchöne Brü— 
cke über die Bolcevera, die von einem Dur 
razzo erbaut wurde, und die fehöne Billa 
Durazzo, welche dem reichen Haufe diefes 
Namens gehört, und ein naturhiftorifches 
Mufeum enthält, welches zu Ende des achtzehn 
ten Jahrhunderts für eines der reichiten und beft- 
eingerichteten in Europa gehalten wurde ; aud) 
verdient die hier aufgeftellte Bolypenfamm- 
lung, eine der reichten, die man fennt, ans 
geführt zu werden. Ganz in der Nühe erhebt 
fi) Coronata, einer der reizenditen Hügel 
in den Umgebungen Genua’s, auf deffen beiden 
Abhängen fich fehr ſchöne Villen befinden, wor: 
unter die den Herrende Ferrari gehörige ber 
merfenswerth ift; die auf feinem Gipfel erbaute 
Kirche wird am Fefte des heil. Michael von 
vielen taufend Perfonen beſucht. Die uralte 
Abtei von St. Andreas befteht ſchon feit 
langer Zeit nicht mehr, und ihre Gebäude wur- 
den in neuefter Zeit von dem Herzuge' Vi— 
valdi Pasqua di San Givvanni in eine 
fhöne Billa umgeftaltet. Seftri di Ponente 
(Met: Seftri), großer Flecken von mehr als 
6000 E., mit Schiffswerften für Handelsfchiffe 
und umgeben von eben fo herrlichen als ange— 
nehmen Billen; die Billa Spinola iſt we 
gen ihrer Vaſen, Terraffen, Lauben, Fifchteiz 
che, Fontainen 20. ein prachtooller Aufenthalt ; 
die Hauptfirche verdient wegen ihrer Schön— 
heit beachtet zu werden, und auf der Billa 
Hagermann fieht man eine fchöne Samme 
lung von Kupferftihen, Zeichnungen, 
Heinen Gößenbildern von Bronze u. dgl. 
Doltri, die nördlichite Stadt an der ligu— 
rifchen Küfte, wichtig durch die Bevölkerung, 
die 8000 Seelen überfchreitet, durch ihre In— 
dufttie, ihre Schiffbauwerften für die 
Handelsmarine, ihren Handel und die Schön- 
heit ihrer Gebäude ; fie zählt mit Einfchluß ih— 
res Diftriktes nicht weniger als 50 Papier— 
mühlen, deren Papiere wegen ihrer Güte und 
Wohlfeilheit fehr gefchägt find, und nach Peru, 
fo wie nach dem Bundesſtaate“ Rio de la Plata 
(Argentina) und nach) andern entfernten Länz 
dern ausgeführt werden. Unter den hier befte: 
henden eilf Tuchmanufafturen zeichnet fich 
die des Herrn Dealbertis, welche die größte 
auf dem ganzen Gebiete der ehemaligen Re— 
publif Genua ift, am meiften aus. Die ſchön— 
ften Billen der nächften Umgebung find die 
Billa Durazzo und Brignvle-©ale, 
Ziemlich nahe bei Boltri liegt Pra, ein Flecken 
von ungefähr 4000 &,, mit Schiffäwerften 
für die Handelsmarine. In weiterer Entfernung 
trifft man die Wallfahrtsfirhe Madonna 
dell’ Acquasola, welche eben fo wie alle 
vorzüglicheren Wallfahrtsörter Liguriens und 
Dberitalieng im fiebzehnten Jahrhunderte erz 
richtet wurde; auch ward hier ein Badehaus 
aufgeführt, das wegen der Wirkſamkeit feiner 
Schwefelwaffer fonft von vielen Kurgäften 
befucht war, Pegli, Heiner, ſehr induftriöfer 


Flecden von beinahe 4000 E., mit 15 Tuch— 
manufafturen; auch bewundert man hier 
drei herrliche Villen: die Billa d'Oria, 
Eigenthum Adam Centurione's, eines der 
reichiten Bürger Genua’s zur Zeit Karla V.; 
ungeachtet ihrer Schönheit it fie ſchon feit 
einer Reihe von Jahren von ihren edlen Be— 
fisern verlaffen. Ein ganzer Hügel, fagt Herr 
Bertolotti, mit feinem Thale bildet den Gar— 
ten, Auf der Anhöhe befindet fich ein klei— 
ner Nadelholzwald, der von Fußwegen durch— 
fehnitten ift. Das über den doppelten Abhang 
ins Thal herabfließende Waſſer wird von einer 
hohen und flarfen Mauer aufgefangen und zu 
einem Teiche angefammelt, welcher famt der 
in feiner Mitte befindlichen Infel von Galeazzo 
Alefii entworfen wurde, Ein Theater im Grü— 
nen, mit Eleinen Marmorftatuen geziert, ein 
großer von Waldbäumen umſchloſſener Platz, 
ein Cedern- und Orangenwald, Springbrun— 
nen, Waſſerkünſte, uralte Bäume ꝛc. bilden 
einen Verein von Reizen und Schönheiten, 
der den Vergleich mit irgend einem andern 
ſogenannten engliſchen Garten nicht zu 
ſcheuen hat, welcher, wie aus der Beſchrei— 
bung hervorgeht, viel richtiger ein italie: 
nifher Garten genannt werden follte, 
weil in diefer Gattung von Gartenanlagen, 
wie bereits bei dem Picinardiſchen Garten nächſt 
Gremona gejagt wurde, die Vorfahren der 
heutigen Staliener fich früher als die Eng— 
länder ausgezeichnet haben, indem fie durch 
Verbindung der Natur mit Kunjt die fchöniten 
Anlagen hervorzurufen verftanden. Die Billa 
Lomellina enthält'bedeutende Baumpflanzun: 
gen, Waflerfälle, Gebüfche, einen Teich, ein 
Theater und eine chinefifche Einſiedelei. Die 
Villa Grimaldt ift fehenswerth wegen ih- 
rer Schönen Gemälde und vorzüglich wegen 
ihres botanifhen Gartens, wo unter der 
Pflege der Frau Elelia Grimaldi Dur 
razzo, die, wie Herr Valery fagt, wegen ih— 
rer feltenen botanischen Kenntniffe von den er- 
ften Gelehrten gerühmt und gefchäßt ift, die 
jeltenften Pflanzen gedeihen. Nele, Kleiner 
Flecken, wo man den prächtigen Ballaft Cen— 
turione und die große Papierfabrif der 
Erben Gambino findet, welche eine große Anz 
zahl Arbeiter befchäftigt; fein ganzes Gebiet iſt 
voll von Papiermühlen. Arenzano, ein 
angenehmes Dorf mit einer fehönen Kirche 
und der reizenden Villa PBallavieini, de 
ren neuerliche Berfchönerung einen Koftenauf- 
wand von mehren hunderttaufend Franken ver- 
urjachte. 

Das reizende Thal von Polcevera, 
welches ungeachtet feiner geringen Ausdehnung 
eines der merkwürdigſten Thäler des Erdbodens 
ift, wegen der höchit gelungenen Bereinigung 
der Natur mit Kunft, wegen der Dichtheit feiz 
ner Bevölferung, und wegen der durch dem 
Fleiß feiner Bewohner hervorgebrachten unges 
meinen Fruchtbarkeit, it, um eigentlich zu res 
den, eine bewundernswerthe Zufammenitellung 
hübfcher Flecken, angenehmer Dörfer, Palläfte, 





Italien. 





Gärten, Haine und Weingärten; es verdient 
eine etwas genauere Beſchreibung. Die merf- 
würdigſten Drtfchaften desfelben find: San- 
Pier-V’Arena, Cornigliano und Coronata, die 
jchon oben befchrieben find. Wivarolo, in zwei 
fehr fchöne Dörfer getheilt, am finfen Ufer ver 
Polcevera, über welche die das Thal durch: 
ſchneidende fchöne Straße führt; fie ift ein 
herrliches Denkmal der patriotifchen Freigebig- 
feit der Familie Cambiafi, welche fie im 
Sahre 1777 mit einem Aufwande von 2 Mil: 
lionen Lire erbaute. Sie ift fortwährend bedeckt 
mit Fuhrwerk, Meaulthieren, eleganten Wa— 
gen, mit Neitern und Fußgängern, welche das 
MWogen einer großen Stadt darftellen, Ponte- 
Decimo, großes Dorf an der Polcevera und 
am Fuße des Gebirges, über welches von hier 
zwei große und wichtige Straßen gehen; 
die alte Straße, Strada della Bocchetta 
genannt, war früher die einzige fire Fuhrwerk 
brauchbare, weldye aus der Lombardie nad) 
Genua führte, wird aber gegenwärtig nur noch 
von Maulthiertreibern benutzt; die neue 
Strafe, genannt Strada dei Giovi, wel: 
che eine leichte Verbindung zwifchen dem Ha— 
fen von Genua und dem herrlichen Po-Thale 
eröffnet. Ungeachtet der Höhe der Apenninen, 
welche fie überfiteigt, beträgt Steigung und 
Gefälle immer nur 4 bis 7 auf hundert; diefes 
Werk wurde ganz auf Koften der fardinifchen 
Kegierung erbaut, führt von Ponte-Decimo 
über Buzalla, Ronco, Sfola, Arquata, Ser: 
ravalle, und endet zu Novi; fein großer Nu— 
Ben ergibt fich jehon daraus, daß die Trand- 
portfoften dadurch auf die Hälfte vermindert 
find. Sehr nahe bei Bonte-Decimo erhebt fi) 
der feine Weiler San - Eipriano, im ganz 
zen genuefifchen Gebiete berühmt durch fein 
Kirhweihfeit und feinen JZahrmarft, der 
am 14. September gehalten wird, und nad 
Bertolotti der befuchteite in diefem Theile Ita- 
liens ift. Die Wallfahrtfirde Madonna 
della Guardia, auf dem Gipfel des Ber: 


ges Figugna, 350 Toifen über der Meeresflä— 


che; fie beherrfcht das ganze Thal der Polce— 
vera und iſt eine der befuchteiten diefer Ge— 
gend; drei Priejter verfehen den Dienft; auch 
beitehf’ hier ein Sofpiz zur Aufnahme der Pil— 
ger; das Hauptfeft findet am 29. Nuguft Statt. 

Das Thal des Bifagno, welches Ger 
nua im Dften begrenzt, hat eben fo wie das 
Thal Bolcevera eine fehr zufammengedrängte 
Bevölferung, einen blühenden Yeldbau und 
eine höchit fehenswerthe Vereinigung natürli- 
her und fünftlicher Reize; überdies befinden 
ih hier die berühmten Hydraulifchen Werke 
der Waflerleitung von Genua. Die vorzüglich: 
ten diefer Werke find: zu Moraffana, einem 
Dorfe von 1600 E., wo man die ungemein 
große Röhre bewundert, durch welche das 
Waſſer von einem Berge Herabjteigt und ſich 
auf den andern erhebt; zu Struppa, einem ans 
dern Dorfe von mehr ald 2000 E., wo man 
durch die danach benannte, durch den Berg 
En geführte Gallerie die Wafferleitung 
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gegen die ihr drohenden Bergſtürze ſchützt; zu 
Crevaſſolo, wo ſich die koloſſale Brücke, über 
welche dieſes hydrauliſche Denkmal geleitet iſt, 
befindet; ihre Höhe von 114 genueſiſchen Pal— 
men kommt den höchſten in Rom befindlichen 
Brücken über die Acqua Claudia und 
über die Wafferleitung Nerv’s ziemlich 
nahe. In diefem reizenden Thale liegen auch 
die Drtfchaften: Marafi, großes Dorf von 
mehr als 3000 E., merkwürdig Wegen der 
jhönen Billen, von denen ed umgeben ijt. San- 
Martino d' Albaro mit 3000 E., und San- 
Francesco d' Albaro, mit mehr als 4000 E., 
große Dörfer mit herrlichen Villen; von die: 
jen nennen wir wenigitens die Billa Brig- 
nola von wahrhaft Faiferlicher Pracht; die 
VillaGiuſtiniana, jetzt Cambiaſo, von 
ſchöner Bauart und ganz mit Travertin be— 
deckt; die Villa Saluzzo, wegen ihrer 
bewundernswerthen Schönheit auch das Pa— 
vadies genannt; man ſieht hier ven Triumph 
des Farneſe, ein ſchönes Freskogemälde von 
Tavarone, vielleicht die vorzüglichſte Arbeit die— 
ſes Künſtlers. Uber San Martino d'Albaro läuft 
die neue öſtliche Straße (Nuovastrada 
orientale), welche am Thore Pila zu Genua 
anfängt, und über Quarto, Duinto, Nervi, 
Recco, Rapallo, Chiavari, Seftri di Levante, 
Borghetto, Spezzia und Sarzana bis an die 
toscanifche Grenze führt; ihre Steigung und 
ihr Gefälle beträgt nicht mehr als 7 von hun- 
dert, mit Ausnahme einiger kleinen Strecden, 
wo es bis 9 von Hundert ausmacht; vier Fünf- 
theile diefes eritaunlichen Werkes, deſſen Bau 
unter der franzöſiſchen Herrfchaft begonnen wur— 
de, gehören der fardinifchen Negierung an. Wir 
wollen noch beifügen, daß nur allein die Brü— 
de über den Bifagnv, die erft neuerlich erbaut 
wurde, eine Summe von 305,000 Franfen ge: 
koftet hat. San-Sruttuofo, ein Flecken von 
3700 E., wo man in der Villa VAlbero 
d’Oro (zum goldenen Baum) ein Meiſterſtück 
von Lufas Cambiaſo bewundert, namentlich 
ein Fresfogemälde, welches den Raub der 
Sabinerinnen darfellt. Santa Maria 
del Monte, ein Wallfahrtsort, der im gan- 
zen genuefifhen Gebiete wegen des Kirchweih- 
teftes am Oftermontage und Dinftage berühmt 
it; diefes Seit kann rückfichtlich des Zufam- 
menftrömens von Menfchen nur mit demjeni- 
gen verglichen werden, welches zu Incoro— 
nata Statt findet, defien wir beim Thale 
Polcevera erwähnt haben; in geringer Entfer- 
nung fieht man die Batterien des Zerbinv, 
einer befeftigten Anhöhe, welche die Annähe- 
rung des Feindes von diefer Seite verhindert, 
von welcher ein Theil Genua's befchoffen wer: 
den fünnte. Sa Sore, Dorf von 1500 E., an 
der Mündung des Bifagno, wichtig wegen der 
großen Militär-Schiffswerfte, wo die 
größten Schiffe der fünigl, Kriegsmarine erbaut 
werden, und wegen der Nähe des Lazare- 
thes, welches im Jahre 1820 reftaurirt und 
jo hergejtellt wurde, wie es gegenwärtig be— 
ſteht; es dient blos für die Berfonen und Waa— 
36 
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ven, welche der Neinigung wegen hier die Qua— 
rantaine zu beftehen haben, und zu dem Ende 
von den Schiffen ausgefchifft wurden, welche 
am neuen Molo im Hafen von Genua in Qua— 
rantaine liegen. 

Sn der Richtung von Genua nad) ‘Porto: 
fino liegen längs der öftlihen Küfte, die nicht 
weniger reizend als die weltliche ift, die Drt- 
fhaften: Cuarto und dann Ouinto, angeneh- 
me Dörfer nahe am Meere ; das legtere rühmte 
ſich, wie Caſoni bemerkt, Geburtsort des gro— 
fen Eolumbus zu fein. Ein undeutliches Ger 
miſch der angenehmften Gerüche verfündet die 
Nähe der Gärten von Nervi; es ift diefes gleich- 
fam der Eitronengarten Liguriens, der 
Hlafjifche Boden der Frühgemüfe und aller früh: 
reifenden Früchte, das Tempe der Blumen, 
eine Art neuen Edens. Aber mitten un— 
ter diefen Gärten, welche mit denen des Alci— 
nous verglichen werden, ftaunt der Wanderer 
über die Enge des Fledens, worin man kaum 
der Straße einen Raum gegönnt hat. Sein 
Inneres zeigt nur Hofmanern und unbedeutende 
Häufer neben einigen gemalten Palläften. Doc) 
verdient die Kirche San Sirv wegen des 
Reichthums ihrer Verzierungen erwähnt zu wer: 
den. In der Nähe zu Bogliasco findet 
man die fehr angenehme Billa des Marchefe 


Hieronymus Serra, der fi) durch feine 
Gejchichte einen Namen erworben hat. Sori, 
ein Dorf, merfwürdig durch fein Schiffe 
werft, auf welchem Handelsfchiffe gebaut wer: 
den, und durch feine fchöne Brücke. Becco 
(Ricina auf der Beutingerfchen Tafel), ein 
induftriöfer und Handel treibender Fleden, mit 
Schiffswerft für die Handelsmarine; in ſei— 
ner Nähe geht die öftliche Strafe durch Die 
Belfengallerie von Ruta, welde durch 
den Berg diefes Namens geiprengt ift. Camo— 
gli, ein blühender Flecken von mehr als 5000 E., 
die fümtlic) bei der Handelsmarine, mit dem 
Ackerbau vder der Fifcherei befchäftigt find ; 
hundert große Schiffe gehören einem Hafen, 
der nicht mehr als zehn faflen fann; 50 Bar— 
fen befchäftigen fih mit dem Sardellenfan- 
ge längs der toscanifchen Küfte, und falzen 
die gefangenen Fiſche wegen des wohlfeilen 
Salzes gleich ein. Wegen Mangel an Raum 
werden die Häuſer hier 7 bis 8 Stucdwerfe hoch 
gebaut. Die Hauptfirde ift fo reih an 
Verzierungen, daß wenige Hauptitädte im Stan- 
de find, eine ähnliche aufzuweifen. 

Nun fchreiten wir zur Aufzählung der übri- 
gen Städte und merfwürdigen Ortfchaften des 
fardinifchen Königreiches, nach den adminiftrati- 
ven Divifionen, zu welchen fie gehören. 


Divifion Turin. 
Sn der Provinz Turin bemerken wir, außer den ſchon bei den Umgebungen 
der Hauptftadt befchriebenen Ortichaften, noch folgende: 


Carmagnola, Stadt von 12,000 E., in 
einiger Entfernung vom rechten Ufer des Po, 
bemerfenswerth wegen ihrer Seidenfultur und 
wegen des Handels mit Seide; ihre Märkte 
hält man für die vorzüglichften in Piemont ; 
diefe Stadt ift Geburtsort des berühmten Kapi— 
täns Carmagnola, derim Jahre 1432 zu Be- 
nedig enthauptet wurde ; auch wurde in dereriten 
Zeit der franzöfifhen Nevolution ein Tanz und 
ein dazu gehöriges Lied nach diefer Stadt die 
„Garmagnola“ genannt. Ehivaffo, Heine Stadt 
am linken Ufer des Bo, in der Landesgefchichte 
berühmt durch ihre Feftungswerfe, die aber im 
Sahre 1804 gefchleift wurden; fie zählt 7000 E., 
die einen nicht unbedeutenden Handel treiben. 
Sn geringer Entfernung, aber am rechten Ufer 
des Po, fieht man die Ruinen von Indu- 
stria, einer römifchen Kolonie, exit feit 1745 
entdect; viele Münzen, Bronzen, unter ans 
dern der befannte Dreifuß, ein Faun, ein 
Meduſenkopf und verfehiedene andere Ge: 
genftände wurden hier ausgegraben, die nun 
im Antifenmufeum zu Turin aufgeftellt find. 
Sn den Umgebungen Chivaſſo's und an ber 
Straße von Turin gibt es viele ungeflüme 
Bergftröme, die auf einer großen Strede die 
Geſchicklichkeit der Ingenieurs auf die Pro- 
be geftellt haben, welche die franzöfifche Regie— 
rung herbeigerufen hatte, um hinreichend ſtar— 
fe Brüden, die der Gewaltthätigfeit der 
Bergwafler Widerftand zu leiften vermögen, 
erbauen zu laffen; erft in den letztverfloſſenen 


Sahren wurden diefe Hindernifje befeitigt, und 
die höchft wichtige Kommunifation ficher geftellt, 
welche früher fo oft zum großen Schaden des 
Handels und überhaupt des Berfehres unter: 
brochen wurde. Caſelle, hübfcher Flecken mit 
ungefähr 4500 &. Die vielen vom Wafjer ger 
triebenen Mafchinenwerfe zum Abwinden und 
Filiren der Seide, einige Papiermühlen, die 
ſchon feit den eriten Zeiten der Buchdruderfunft 
in gutem Rufe ftehen, die Tuchmanufaktur des 
Handelshaufes Keclere und die vielen Leder: 
gerbereien befchäftigen einen großen Theil der 
Bevölferung. San-Morizio, eine Ortſchaft von 
ungefähr 3000 E., wo fich ein Seidenfilato— 
rium mit mehr als 60 Arbeitern befindet; es 
gibt hier außer einem fehr hübſchen Glocken— 
thurme mehre jchöne Villen, worunter wir 
nur. die Billa Bertalozone, die Bordi- 
na, die Dillamarina und die Viarana 
anführen; die leßtere dient dem Könige zum 
Aufenthalte während der herbftlichen Truppen— 
Ererzitien auf dem Inftruftionsfelde, das uns 
gefähr eine halbe Stunde vom Orte entfernt 
auf einer großen Heide liegt, auf welcher die 
Regierung viele hölzerne Barafen zur Unter 
funft des Militärs hatte erbauen laſſen. In den 
Sahren 1838 und 1839 wurde ein aus der Stu— 
ra abgeleiteter Kanal gegraben, um das Mili- 
tär mit dem nöthigen Waſſer zu verſehen. Ci- 
tie, großer Flecken von 4000 E., welche durch 
die reichlichen Früchte ihres vervolllommneten 
Feldbaues wohlhabend geworden find; der Or 
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ift merkwürdig durch die Nähe der weit ausge— 
breiteten Heiden (Lande). Der gefchickte Ad— 
miniftrator und gelehrte Statiſtiker, Graf 
Piola, machte in einem neuerlich von ihm her: 
ausgegebenen Werke den Vorſchlag, auf dies 
fer Wüſte, welche eine wahre Dafe der Uns 
fruchtbarfeit inmitten der fruchtbaren Land: 
fchaften Piemont bildet, eine Armenkolo— 
nie nad) holländiſcher und belgifcher Art anzu— 
legen. Es beiteht hier ein hübfches, erit vor 
Kurzem erbantes Theater mit drei Reihen 
Logen und von mittlerer Größe; auch find hier 
mehre ©erbereien, Bapiermühlen und Seiden— 
filatorien. Lanzo, Flecken von beiläufig 6000 E., 
nahe an der Stura, mit einem Konvikt- 
follegium; es find hier Fabrifen für Nä— 
gel und Eifengeräthe verfchiedener Art, Sei: 
denzeugmwebereien u. dergl., und in der Umge— 
gend eine Vitriolgrube. Nicht fern von diefem 
Drte fieht man eine Brüde, genannt Ponte 
del Roc, welde in einem einzigen Bogen 
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über die Stura führt, da, wo fich diefe unter 
fteilen Felſen in die Fläche ergießt ; man glaubt, 
daß diefe Brücde von den Römern erbaut wur- 
de, zur Zeit als Taufende ihrer Sklaven in den 
Bergwerken diefer Thäler arbeiteten. Diu, ein 
Alpendorf von ungefähr 4600 E. Sein ſchönes 
Klima, die gefunde Luft und der UÜberfluß an 
dem reinften Wafler ziehen im Sommer viele 
Städter aus der Hauptitadt hierher, um des 
angenehmen Aufenthaltes zu genießen. Es iſt 
bier ein fehr gutes Gafthaus und eine neue 
fahrbare Straße wurde von Lanzo bis hierher 
angelegt; auch gibt es hier einige Eifenwerf- 
ftätten. Ufeglio, Dorf von 2000 E., mit einer 
nahe gelegenen Bitriolgrube. Rivarolo, großer 
Flecken von beiläufig 6000 &., wo der Nitter 
Farina Schulen für Kinder und eine Kleinfin- 
der-Bewahranftalt errichten ließ, Rivara, eine 
Dorfihaft von ungefähr 1700 E., die einen 
erheblichen Handel mit Kalf treiben. 


In der Provinz Biella. Biella, Eleine Stadt, amphitheatralifch am Abhange 


eined Hügels und an den Flüſſen Cervo und Aurena gelegen, mit 7000 &. und einem 
foniglihen Kollegium, Sitz eines Bisthumsd. Die Stadt treibt lebhaften Han— 
delöverfehr und befigt Manufafturen in Tüchern, Leinwand und Papier. Im J. 1833 
wurde bier ein Verein zur Aufmunterung der Künfte, der Gewerbe und des Acker— 
baues errichtet, und zu dem Ende auch eine Schule der Geometrie, mit Anwendung 


auf die Linearzeichnung, eroffnet. 


Sin den Umgebungen Biella’s liegen: An- 
dorno, hübfcher Flecken von beiläufig 3000 E., 
Hauptort des vom Cervo durchfloffenen Ge— 
birgsthales von Andorno, weldhes Ei- 
fen=, Kupfer: und Bleibergwerfe und 
ein Eifengußwerf befist. Oropa, Fleiner 
Flecken von beiläufig 1200 E., berühmt durch 
die Wallfahrtsfiche Madonnadel 
Monte, weldhe jährlich von zahlreichen from: 
men Pilgern befucht wird, von denen einige 
Taufende in den Gebäuden des Hofpizes Un— 
terfunft finden. In diefer Provinz verdienen fer— 
ner noch erwähnt zu werden: Sagliano, ein 
Dorf von 1750 &., Geburtsort des Helden 
Pietro Micca. Occhieppo fuperiore, Dorf von 
1700 E., worunter viele Wollenzeugmeber. 
Eroce Mofo, Dorf von 1600 E., mit der 
größten Wollenzeugmanufaftur in Oberitalien, 


den Brüdern Sella in Turin gehörig ; 600 
Menfchen find in diefer Manufaktur befchäfti: 
get. Alle Mafchinen und fonitigen mechanifchen 
Vorrichtungen find nach dem Mufter englifcher 
und belgischer Manufafturen gefertigt, weshalb 
auch die in diefem Etabliſſement erzeugten Tü— 
cher (jährlich an 5000 Stück) den franzöfifchen 
und belgifchen Erzeugnifien folcher Art an die 
Seite geftellt werden fünnen. Vorzüglich be: 
merfenswerth ift ein fehr großes Waſſerrad aus 
Gußeifen, welches die Werke in Umtrieb febt. 
Sn den Gewerbsproduften » Ausftellungen von 
1827, 1832 und 1838 erhielten die Brüder 
Cella die goldene Medaille. Auch die Mol: 
lenzeugmanufaftur der Herren Sella und 
Komp. ift eine fchöne Anftalt. Polloue, Dorf 
von 1500 E., mit der Wollenzeugmanufaftur 
der Herren Bercelloni, 


In der Provinz Jvrea. Jorea (einft Eporedia) , Heine Stadt und Haupt— 





ort diefer Provinz, mit 8000 €., einem Foniglihen Kollegium und Sitz eines 
Bisthums, an der Dora Baltea. Bemerfenswerth ift hier die alte Kathedralfir- 
be Maria Himmelfahrt, weldhe auf den Trümmern eines Sonnentempeld erbaut 
fein foll; die drei Bewäfferungsfanäle, die hier ihren Anfang nehmen und an 
welchen man die finnreiche Vertheilung des Wafjerd bewundert; die romifche Brü- 
fe von einem einzigen Bogen über die Dora; das alte fefte Schloß la Gaftiglia, 
jeßt zum Gefängnifje Dienend, und dad neue Theater. 





Zrozzo, Dorf im Thale von Brozzo, 
mit Eifengruben, die hier in Bau ftehen, Jo- 
cana, Flecken von ungefähr 4000 E., nahe 
am Fluſſe Dreo, im Thale von Locana, mit 
Meflingwerkitätten ꝛc. Aglie, hübfcher Fle— 
den von nahe an 4000 E., auf einem Hügel 


am Malefine gelegen, mit einem königlichen 

Schlofje, defien Garten und weitläufiger 

Park gelobt werden. Cuorgne, nicht unbe— 

deutender Flecken am Orco, mit 3000 gewerb— 

fleißigen €, die befonders viele Kupferwaaren 

verfertigen ; es befteht hier ein Konbittko l⸗ 
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legium. Ponte, ein ziemlich angenehmer Fle— 
een, nicht weit entfernt vom Orco, mit einer 
Kirche, die man für eine der älteften in der 
Ghrifienheit hält, mit einer großen Baum: 
wollwaarenmanufaftur, welche fehr viele 
Arbeiter befchäftiget, und einem Bruce von 
fhönem weißen Marmor. Caftellamonte, 
großer fchöner Flecken von beiläufig 6000 E., 


Eurspa. 





benen Induſtriezweige, insbeſondere aber durch 
die Geſchirrfabriken, welche erdene Ofen, Stein— 
gut und verſchiedene Thonwaaren verfertigen. 
Porgomafino , Flecken von ungefähr 2000 E. 
mit einer Nunfelrübenzuderfabrif. Caluſo, ein 
Drt von beiläufig 5500 E., die viel Wein bauen, 
befonders berühmten weißen. San - Giorgio, 
Vleden von 4000 E., und Geburtsort Karl 


wichtig durch die verfchiedenartigen, hier betriee Botta's. 


In der Provinz Binerolo. Pinerolo, Stadt und Hauptort der Provinz, in 
herrlicher Lage am Ausgange der Alpen und nicht fern vom linfen Ufer des Elufone 
oder Chifone, Sit eines Bisthums, mit 12,000 E., einer ſchönen Kathedralkir— 
che, und einem königlichen Kollegium. Während der langen frangofifchen Herr— 
fehaft von 1536 bis 1696 wurden die Feſtungswerke fo fehr vermehrt, daß dieſe Stadt 
für einen der ftärfften Plätze Italiens gehalten wurde; aber fie wurden im Jahre 1696 
abgetragen. Eine Zeitlang war Pinerolo auch ein Staatsgefängniß, in welchem 
die berühmte eiferne Maske, Lauzan und Fouquet eingeſperrt waren. Der 
Drt treibt bedeutenden Handel und zeigt regfame Gewerbthätigfeit; insbeſondere ver— 
dienen die Wapierfabrifen, und die zahlreichen Manufakturen von Tuch und andern 


Wollenſtoffen genannt zu werden. 


Ein Paar Stunden gegen Südweft und 
Nordweft von Pinerolo, längs den Flüffen Bel: 
lice und Cluſone, leben in den Thälernvon 
Luferna (Lucerna), Berofa und San 
Martino die Waldenfer (Valdesi), wel: 
che durch die Verfolgungen befannt find, denen 
fie einft ausgefegt waren, und deren Reli— 
gionsbefenntniß um drei Jahrhunderte älter ift, 
als die Reformation. Ihre Anzahl, die im 
Sahre 1789 noch 19,650 betrug, war im Jah— 
re 1835 auf 20,523 geftiegen. Sie haben 13 
Heine Kirchen, deren Dienft von 13 Modera: 
tori oder Dienern, au Barbetti genannt, 
verfehen wird, weshalb fie felbft unter dem 
Namen Barbetti befannt find, Die Intereſ— 
fen, welche jene 500,000 Franken abwerfen, 
die in englifchen Fonds angelegt find, haben 
die irrige Meinung veranlaßt, als würden bie 
Waldenſer aus England bezahlt, Ihre Haupt: 
fehule befindet fih zu Torre, wo auch eine 
große Tuchmanufaktur befteht; eine an- 
dere Manufaktur diefer Art befteht zu Pillar- 
Bobbio, einem nahe gelegenen Dorfe, und nicht 
weit von dem letzteren entfernt fieht man ein 
Seidenfilatorium und eine Baummwoll- 
waarenmanufaftur, welche zu den ſchön— 
fien in Europa gezählt werden muß. 

Noch find in diefer Provinz anzuführen: 
Senefteelle, Fleiner Sleden von 4000 E., am 
linfen Ufer des Clufone, mit einem Konvift- 
follegium; der Ort ift berühmt durch feine 
yon den Franzoſen erbauten Feftungswer- 


In der Provinz Sufa. Sufa 


fe, die einft für unüberwindlich gehalten, aber 
im Sahre 1696 zerftört wurden, fo wie durch 
die fünf Forts, welche nach einiger Zeit mit 
ungeheuren Koften von den Sardiniern erbaut 
wurden, um den engen Paß, welcher aus dem 
Thale von QDueiras in Frankreich nach Pie: 
mont führt, zu befchügen. Man bewundert hier 
die gedeckte Stiege von mehr als 3000 
Stufen, die in den Felſen gehauen find, mit 
der Beftimmung, die Verbindung aller diefer 
Forts unter einander zu erhalten, und zwar 
von dem größten und unterften derfelben, San 
Carlo genannt, bis zum Fort delle 
Balli, welches den höchiten Punkt diefes 
furchtbaren Befefligungsiyitemes bildet. Fene— 
firelle gehört zugleich zuden höch ſten bewohne 
ten Drten Europa’, da das Fort delle 
Balli 903 Toifen über der Meeresfläche liegt. 
Cavour, gewerbfleißiger Flecken von 3000 E., 
ſüdlich von Pinerolo, mit einem Konvikt— 
kollegium; in ſeinen Umgebungen gibt es 
ergiebige Marmor- und Schieferbrüche. 
Von der einſtigen Stadt Caburrum, die auf 
dem Hügel ſtand, an deſſen Fuße ſich der Ort 
ausbreitet, iſt keine Spur mehr zu ſehen. Cu— 
miana, eine Ortſchaft von beiläufig 5500 E. 
mit Marmorbrüchen. Vigone, ein nicht unbe— 
deutender Flecken von ungeführ 6000 E., Idie 
einigen Handelsverkehr treiben. Villafranca (mit 
dem Beifabe di Piemonte), lebhafter le: 
cken von mehr ald 8000 E., die ziemlich ger 
werbthätig find und einigen Handel treiben. 


(einft Segusio), ganz Fleine Stadt von 


3000 &. am Fuße des Berges Cenis und an der Dora, Hauptort der Provinz und 
Sit eined Bisthums, mit einem Konviftfollegium. Sie war einft die Hauptſtadt 
des Marfus Julius Cottius, deffen Staaten fich diesfeits und jenjeit8 der Alpen 
längs der Dora und der Durance außbreiteten. Diefer Fürft, ein Verbündeter der 
Römer, erbaute den Triumphbogen des Auguftus, der noch ziemlich gut er- 
halten ift. Er fteht nördlich von der Stadt, auf der alten Römerſtraße, die aus Ita— 
lien nach Gallien führte, und befteht aus weißem Marmor, der aber durch die Länge 
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der Zeit eine grauliche Barbe erhalten hat, ift nad Dr. Neigebaur 48 Fuß hoch, 
40 Fuß breit und hat 25 Fuß Tiefe. Der Bogen hat im Lichten 25 Fuß Breite und 
40 Fuß Höhe. Seine vier Seiten find von fannelirten Forinthifchen Säulen geſtützt, 
deren Kapitäler Raubwerkverzierungen haben. Der Fries ift mit Basreliefs verziert, 
die ein dreifaches Opferfeft darftellen, aber bereits fehr vermwittert find. Über dem 
Fries erhebt fich eine Attica mit Infchrift. Der Bogen diente damals (im Jahre 
Noms 748, d.i. 8 Jahre, vor der chriftlichen Zeitrechnung) zum Eingangsthore der 
Stadt. Berühmt find die Apfel von Sufa wegen ihrer langen Dauer. Erwähnung ver- 
dient auch wegen feiner gejchichtlichen und militärifchen Bedeutung die berühmte Fefte 
Brunetta, auf der Anhöhe der Stadt gelegen, welche den Übergang des Militärs 
über den Mont-Genis und deſſen Marfch zugleich befchügte und hemmte. Die Erbauung 
dieſes Meifterwerfes der militärifchen Baufunft, großentheils in lebendige Felſen ge— 
hauen, hatte mehr ald AO Millionen piemontefifche Lire (ungefähr 48 Millionen Fran- 
fen) gefoftet; im Jahre 1797 wurde dasſelbe in Folge ded Pariſer Friedensſchluſſes 


von 1796 demolirt. 


In den Umgebungen von Sufa wird fehr 
fohöner grüner Marmor gebrochen, welcher 
dem DVerdesantico ähnlich ſieht. Bier beginnt 
auch die prächtige Strafe über den Mont: 
&enis (Strada del Monte-Cenisio), deren 
Erbauung nicht weniger als 12,500,000 Franz 
fen (5 Mill. fl.) gefoitet hat; fie erftreckt fich 
zwifchen Sufa und Lanslebourg über den Rü— 
cken diefes Berges, auf welchem das große und 
berühmte Hofpiz, welches davon den Namen 
führt, fich erhebt. Man hat fie auf einer ho— 
rizontalen und direften Länge von 2855 Mes 
ter um 692% Meter erheben müflen ; 6 fich win: 
dende Schnedenfteige haben diefen gähen Abfall 
zu einem fo fanften Abhange gemacht, daß 
Fuhrwerke jeder Art leicht hinauf: und herun— 
terfahren fünnen, indem fie dabei einen Weg 
von 10,212 Meter zurücklegen. Erilles, Fleines 
Städtchen von 1500 E., im Thale von Erilles 
an der Dora, mit einem Sort zur Beſchützung 
der Straße, welche aus Franfreich über den 
Mont Genevre (Monte Ginevra) nad Pie— 
mont führt. Oulx und Cefana (Scingomagus), 
Heine Flecken von ungeführ 1000 &,, nahe an 
der Dora-Riparia, Hinter Erilles, bemerfens- 
werth wegen ihrer hohen Lage über der Meec- 
resfläche. Gefana, wornach ein Thal feinen 
Namen erhielt, ift von großer Wichtigfeit we— 
gen dreier Straßen, die hier auslaufen: 
die eine führtnach Feneitrelle im Thale des Clu— 
fone, die andere über Erilles nach Sufa, Die 
dritte über den Mount Genevre nad) Brian— 
gon in Frankreich ; diefer koloſſale Berg erhebt 
fich in der Nähe bis zu 1843 Toifen; die über 
ihn geführte vortrefflihe Straße, von Kaifer 
Napoleon im Jahre 1806 eröffnet, hat 2,800,000 
Sranfen gefoftet. ©. 176 in der Befchreibung 
von Briangon haben wir gefehen, welche wich- 
tige Rolle diefer Berg in der alten Gefchichte 
gefpielt hat. Hier wollen wir noch beifügen, daß 
der Paß des Mount Genevre für den äl- 
teften und berühmteften unter allen Päſſen der 
großen Alpenfette gehalten wird. In der That 
ftieg Karl der Große durch diefen Bergeinfchnitt 
nach Italien herab, um das lombardifche Reich 
zu vernichten; hier durch Fehrte Karl VII, 
nach dem berüchtigten Tage von Fornovo im 


Sahre 1495 nach Frankreich zurück; durch den- 
jelben Paß drangen die Hilfsvölker für den 
Herzog von Mantun, der im Jahre 1629 von 
Ofterreich und von dem Herzoge von Savoyen 
angegriffen wurde. Deshalb ließen die Beherr: 
jeher von Piemont, gleich nach der Erwerbung 
Pinerolo's, die fünf prächtigen Forts von 
Feneftrelle im Thal des Clufone erbauen, um 
franzöftfche Heere, welche durch diefen Paß nach 
Stalien vorzudringen die Abficht hätten, aufzu— 
halten ; und damals waren die Schwierigfeiten 
für Truppen viel größer, als noch die weiten 
Straßen nicht eröffnet waren, welche heutzu- 
tage den Übergang über die Alpen ſo fehr er— 
leichtern. San-Ambrogio, großes Dorf von 
mehr als 2000 E., nahe an der Dora; bemer— 
fenswerth ift hier die berühmte Abtei San 
Michele della Ehiufa, auch Sacra di 
San Michele genannt, wegen der Schön: 
heit ihrer Kirche und wegen der befonderen Ei— 
genfchaft der dortigen Gräber, die hinein ge: 
legten Leichname in natürlide Mumien 
zu verwandeln, eine Erfcheinung, die in diefem 
MWerfe auch bei Venzone, Palermo und an: 
dern Orten bemerkt wurde. In geringer Ent: 
fernung von Sufa befindet fich auch der hohe 
Berg Rocciamelone (Roche Melon), auf 
defien Gipfel mit unbewaffnetem Muge eine im 
Sahre 1821 aufgerichtete Pyramide fichtbar ift. 
Eine Heine Kapelle, Maria Schnee (Ma- 
donna della Neve), auf dem Gipfel dieſes 
Berges erbaut, zieht jährlich am 5. Auguft viele 
Andächtige herbei. Giaveno, große Ortſchaft 
von ungefähr 8000 E., bejißt die nicht unbe- 
deutende Papierfabrif des Heren Franco, die 
feit Kurzem auh Mafchinenpapier (ohne 
Ende) erzeugt. Die vielen Verbefferungen an 
jolhen Mafchinen haben eine außerordentliche 
Schnelligkeit in der Erzeugung herbeigeführt, 
fo daß gegenwärtig mit fünf Arbeitern in einem 
Tage mehr als 150 Rieß des fchöniten Papieres 
geliefert werden fünnen. Avigliana, Fleden 
von etwa 3000 E.; am öftlichen Ende diefes 
Ortes befinden fich zwei Fleine Seen, die vor: 
treffliche Fiſche enthalten, namentlich Schlei⸗ 
hen, Forellen, Karpfen und Aale, 


Europa. 
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Divifion Cuneo. 


In der Provinz Cuneo. Cuneo oder Coni, Stadt und Hauptort der Provinz 
und Gib eines Bisthums, an der Bereinigung der Flüſſe Geffo und Stura, mit 
18,000 &., die verfchiedene Gewerbe und einen ziemlich Iebhaften Handel treiben ; e8 
hefteht hier ein königliches Kollegium und eine philhbarmonifche Gefell- 
ſchaft, die fih auch mit Riteratur befchäftigt; die einft ftarfen Feſtungswerke, die 
nun gefchleift find, haben diefen Platz in den italienifchen Kriegen berühmt gemacht. 
Die Stadt liegt an der Straße, welche ſüdwärts nah dem Colle di Tenda führt und 


ven lebhaften Handelöverfehr ungemein begünftiget. 


Sn den nächſten Umgebungen des Haupt: 
ortes findet man: Busca, Stadt von 8000 E., 
an der Maira, befannt durch ihre reizende La— 
ge, weshalb die Umgegend nicht mit Unrecht 
den Beinamen „nad Paradies von Pie 
mont“ führt, und durch den ſchönen Alabafter, 
den man aus den nahe gelegenen Brüchen ge: 
winnt. Pronero, Kleine Stadt, ſüdweſtlich von 
Busca an der Maira, über welche eine fchöne 
Brücke führt, mit ungefähr 7000 &., und 
einigen Leinenwebereien. Boves, großer "le: 
cken in einem fehr angenehmen Thale, nach dem 
königl. Kalender von beiläufig 8000 Menfchen 
bewohnt, befannt durch feine Käfe; mitten auf 
dem Marftplage fteht ein Baum von erſtaun— 
licher Größe. Robillante, großes Dorf, ſüd— 
lich von Cuneo, an der Straße des Colle di 
Tenda; die Einwohner verfertigen vortreffliche 
Arbeiten aus Eiſenblech. Sa Ehiufa, Fleine 
Stadt von beiläufig 5000 E., die fich zum 
großen Theil in den hiefigen Seidenfpinnereien, 
Gefchirrfabrifen und in der Glasfabrif des 
Herrn Avena, welche eine der vorzüglichiten 
in Italien ift, befchäftigen. In weiterer Entfer: 
nung findet man Valdieri, großer Flecken von 
2000 &., nahe am Geſſo, berühmt durch feine 


Bäder und feine Mineralwaffer; der 
Drt liegt 724 Toifen über dem Meere, und be: 
arbeitet Marmorbrühe und Eifengrus 
ben. — Demonte, Tleden von 6000 E. an 
der Stura, mit einem Konviftfollegium, 
und in der Nähe mit Bleigruben; die Fe 
ftungswerfe wurden im Sahre 1801 gefchleift, 
Dinadeo, Flecken von ungeführ 2600 E., an 
der Stura weftlich hinter Demonte, mit ziemz 
lich jtarf befuchten warmen Bädern; bemer: 
fenswerth it das neue Fort, welches feit Kurz 
zem in geringer Entfernung gebaut wird, und 
deſſen Fundamente bereits 380,000 Franken ge: 
foftet haben, dann das filberhaltige Blei: 
bergwerf, welches feit einiger Zeit in Bau 
fteht. Von einer andern Seite find noch anzu— 
führen: Sofano, Stadt und Biſchofsſitz, an der 
Stura unter Cuneo, mit jbeiläufig 13,000 E., 
einem Konviftfollegium, einer Thier: 
arzeneifchule, einer königlichen Aka— 
demie der ſchönen Wiſſenſchaften, eini- 
gen Seidenfpinnereien und Ledergerbereien; die 
Stadt treibt auch) Handel mit Getreide, Hanf, 
Seide und Vieh. Die bedeutendfte Kirche ift die 
große moderne Kathedralkirche ©, Gio— 
vanni. 


In der Provinz Alba. Alba (einſt Alba Pompeja), kleine ſehr alte Stadt 


von ungefähr 8000 E., in reizender Lage am Fluſſe Tanaro, über welchen eine Schiff- 
brücke gebaut ift, Sit eines Bisthums , mit einem Eoniglichen Kollegium und 
einer Akademie, welche den Titel philharmoniſch-poetiſch-literariſche 
Akademie führt. Von den Kirchen find die Domfirche und die Franziskaner: 
firche mit Gemälden von Gaudenzio und Macrino, und fchoner Bildhauerarbeit an 
den Chorftühlen, die audgezeichnetften. Sehenswerth ift die Sammlung romifcher 
Alterthümer, die in einem Theile des Stadtgebietes gefunden wurden, im Befiße 
des Heren Bernazza. Bei den Feinfchmedern ftehen die weißen Trüffeln, die in 


diefer Provinz in großer Menge gefammelt werden, im ausgezeichnetften Rufe. 


Bra, nicht unbedeutende, gut gebaute Stadt 
von ungefähr 11,000 E. auf einer Anhöhe in ge— 
tinger Entfernung von der Stura. blühend dur) 
Induſtrie und Handel; es find hier gute Glo— 
dengießereien, und die Hülfenfrüchte find 
fo vortrefflich und werden in fo großer Menge 
gezogen, daß nicht unbedeutende Duantitäten 
nach ziemlich entfernten Drten verfchickt wer: 
den. In ihrer Umgebung findet man: Polen- 
30 (Bollenza, einft Carrea), Eeines Dorf 
von etwa 600 E., am linfen Ufer des Tana- 
to, auf den Trümmern einer römifchen Stadt, 
von der man mit Mühe noch die Reſte eines 
Amphithenters, eines Tempels, eines 


Bades u, |. w. erfennt. Das gothiihe Schluß 
wurde erit vor Kurzem von dem Könige Karl 
Albert zierlich eingerichtet, und mit [hönen 
Gartenanlagen umgeben. In der Nähe die: 
je8 Dorfes wurden ‚die Cimbern von Marius 
und die Gothen von Stilico befiegt. Barolo, 
Dorf, 1°/, Meilen von Alba entfernt, bemer: 
fenswerth wegen feines alten und gut erhalte: 
nen Schlofjes und wegen feiner Weine, 
Govone, artiger Flecken von beiläufig 2500 &,, 
in geringer Entfernung vom linfen Ufer des 
Tanaro, an der Straße von Alba nad Afti, 
mit einer Föniglihen Villa, 
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In der Provinz Mondovi. Mondovi, Stadt am Fluſſe Ellero, auf einer 
Anhöhe und am Fuße derfelben, mit 16,000 E., Sit eines Bisthums und Hauptort 
diefer Provinz, der eben jo wie Chieri und Afti, in der Gefchichte Piemont? eine wich— 
tige Rolle gefpielt hat; die Einwohner befigen einige Tuch», Kattun= und Papierfabri- 
fen und befaffen ſich mit Kandel. Die eigentliche Stadt, la Piazza genannt, liegt 
auf dem Gipfel der Anhöhe und enthält einen fehonen Hauptpla und die beften Häu— 
fer; die Vorſtadt Caraſſoni fteigt amphitheatralifh über die Anhöhe empor und am 
Fuße verfelben Liegen die Vorftädte il Piano und Breo. Die Univerfität, welche 
hier durch einige Zeit beftanden hatte, gehörte zu den beften Italiens. Nun hat dieſe 
Stadt ein königliches Kollegium und ein ſchönes literariſches Kabinet; 
die Glocke feines Thurmes hält man für die größte in Piemont. Sehendwerth 
find die Trümmer einer großen römifhen Wafferleitung. Von der Hohe 
ded Thurmed am Belvedere und pon dem dortigen Plate hat man eine entzücende 
Ausfiht über die Ebene von Piemont, und man behauptet, daß fie nach jener von 


Superga die ausgedehnteite ift. 

In den nächſten Umgebungen, zu unterft 
im Grunde eines Fleinen Thales, erhebt fich die 
fhöne Kirhe Madonna di Vico, welcde 
fürzlich veftaurirt wurde und an welcher man die 
fchönen Monolithen, die fie zieren, bewundert; 
diefe Wallfahrtficche, eine der fchönften Kirchen 
des fardinifchen Königreiches, wird von zahl: 
reichen frommen Pilgern befucht. In diefer Bro: 
vinz find noch anzuführen: Bene, eine feine, 
fchöne und alte Stadt von etwa 5000 E., mit 
einem Konviftfollegium; aus den Kernen 
der Arbufen und Gurfen werden hier zu Orgea— 
de u. |. w. die fogenannten Semenze fredde 
(Semences froides) bereitet, und damit ein 
beträchtlicher Handel getrieben; fie bilden auch 
im Allgemeinen den Haupthandelsartifel des Pla— 
bes. Einft war das Städtchen der Wohnſitz der 
Vagennier, welche ihre zum Kriege abgehärte: 


ten Kinder dem Hannibal zuſchickten, um feinen 
Kriegsruhm mit ihm zu theilen,. Auch gibt es 
bier Refte einer großen antifen Wafjerleitung. 
Cherasco , eine hübfche Heine Stadt von beiläu- 
fig 9000 E., zwifchen der Stura und dem Tas 
naro, die fih in geringer Entfernung abwärts 
vereinigen, merfwürdig wegen der Negelmäßig- 
feit der Gaſſen, die fih in rechten Winfeln 
durchfchneiden, und wegen einiger hübfcher Ge— 
bäude, Unter den leßteren befindet fich der große 
fhöne Ballaft Salmatoris, in welchem 
Amadeusl. im J. 1531 den Frieden unterzeich- 
nete, der gewöhnlich der Friede von Che: 
rasco genannt wird. Die Einwohner befchäfti- 
gen fich viel mit GSeidenfultur und in der Um— 
gegend werden vortreffliche weiße Trüffeln 
aufgegraben. Ceva, fleine Stadt von 3500 E., 
nahe am Tanaro, öſtlich von Mondovi, 


Inder Provinz Saluzzo. Saluzzo, eine Stadt von mittelmäßiger Große, in 
geringer Entfernung vom rechten Ufer des Po, in herrlicher Lage am Abhange eines 
Hügels erbaut, Hauptort der Provinz und Sitz eines Bisthums, mit etwa 12,000 E., 
einem Edniglichen Konviftfogllegium, und eine Sefundarredte- 
ſchule. Es gibt hier mehre Seivenftlatorien, Ledergerbereien, Filzhutfabriken und 
Gifenwerfftätten, und die Einwohner treiben einigen Kandel mit Getreide, Wein, 
Vieh und Fabrifaten. Erwähnung verdienen: die ſchöne bifchöfliche Kathedralkir— 
che, welche ganz abgejondert von der Stadt in der Ebene fteht und durch ihre reiche 
innere Ausſchmückung bemerfenswerth ift; das alte Schloß, als einftmalige Re- 
jiveng der Landesherrn, im welchem die tugendhafte Grifelda gefangen jaß, Deren 
Schickſale noch jegt auf der Bühne Interefie erwecken; das große Gentralforref- 
tionshaus, welches erft vor Kurzem erbaut wurde; das fchone Theater. Saluzzo 
war die Hauptftadt der berühmten und mächtigen Marchefen von Saluzzo, welche 
durch 413 Jahre herrichten; aus dieſer erlauchten Familie ftammten die Marchefen 
von Mionferrato, von Busca, von Garretto, von Incifa und von Bafto, 
die jo oft in der Gefhichte Italiend vorfommen. Saluzzo ift auch der Geburtsort des 
berühmten Buchdruders Bodgni, des MWieverherftellerd der modernen Typographie, 
und des Silvio Pellico, des DVerfafferd der Mie prigioni und verfchiedener Trauer- 
jpiele. In diefer Provinz findet fich auch am Berge Viſo die Quelle des Po, welcher 
ſich von derjelben über eine Höhe von ungefähr 30 Meter hinabftürzt. 

Savigliano, ziemlich große und gutgebaute mit einem königlichen Konviktkolle— 
Stadt nahe an der Maira oder Maera, und an gium. Die Straßen find breit und regelmäßig, 
der Haupfitraße, die von Turin über Cuneo zum Theil mit Balläften geziert, und die Haupt: 
nach Nizza führt, mit ungefähr 16,000 &, und straße zeichnet fih durch einen Triumphbogen 
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aus, welcher bei Gelegenheit der Vermählung 
eines Thronerben mit einer franzöſiſchen Prin⸗ 
zeſſin errichtet wurde. Es gibt hier Manufaktu— 
ren in Seide, Tuch und Leinwanden, und die 
vben angedeutete Lage der Stadt begünftiget 
nicht wenig den Handel, der von hier aus vor: 
züglich mit Getreide und Vieh getrieben wird, 
Raecconigi, Heine Stadt von ungefähr 10,000 E., 
zwifchen der Maira und der Grana, in der Ge: 
gend, welche durch das milde Klima und die 
fünftliche Bewäfjerung eine fprichwörtliche Frucht: 
barfeit erlangte, fo daß auf diefem Boden Al- 
les herrlich gedeiht und felbit die Drange in 
freier Luft ausdauert. Das Städtchen zeichnet 
fich durch Gewerb- und Fabrifthätigfeit, fo wie 


eva 


denfilatorien und zahlreiche Schuhmacherwerf- 
ftätten und macht große Geſchäfte in Seide, 
Auch beiteht hier ein königliches Erzie- 
hungshaus für Soldatenfinder und ein ſchö— 
nes Eönigliches Schloß mit einem fehr gro— 
Ben englifhen Park. Barge, angenehmer 
Flecken von etwa 7000 &., am Fuße des Ber: 
ges Bracco gelegen, nahe an den Quellen des 
Fluſſes Giandone, mit einer Gewehrfabrif und 
einem Schieferbruche. In nicht großer Ent— 
fernung von Saluzzo trifft man die ſchöne Abs 
tei Staffarda, die im Jahre 1135 von Manz 
fred J., Marchefe von Saluzzo, gegründet wur— 
de; ihre Gebäude find wegen der gothifchen Ar: 
chiteftur bemerfenswerth, 


durch Handel vortheilhaft aus; es befikt Sei— 


Division Aleffandria. 


In der Provinz Alefjandria. Aleffandria oder Alessandria della Paglia, 
Hauptftadt derfelben, in einer fandigen Ebene zwifchen den Flüffen Tanaro und Bor— 
mida, in geringer Entfernung von ihrem Zufammenfluffe, an der Stelle, wo fich die 
Hauptftraßen nah Turin, über DVercelli nach der Schweiz, nad) Mailand und nad) 
Genua vereinigen, aljo in einer Lage, welche der Stadt in ftrategifcher und kommer— 
zieller Beziehung eine große Wichtigkeit gibt. Kaifer Napoleon erfannte dieſe Wichtig- 
feit und wollte die Stadt zu einer der Hauptfeſtungen Europa's machen; ihre Befe- 
ftigung hatte bi8 zum Jahre 1811 ſchon 30 Millionen Franken gefoftet; die Werke 
wurden aber fpäter gefchleift und die fardinifche Regierung behielt nur die Citadelle 
am linfen Ufer des Tanaro bei, ein wahres Meifterwerf der Militärbaufunft; fie ift 
von Moräften umgeben, die ihre Stärfe bedeutend vermehren und hat bombenfefte Ka— 
fernen und Magazine, dad Zeughaus und den Pallaft des Gouverneurs. Aleffandria 
hat nahe an 19,000 E., jedoch ohne die zahlreiche Bevolferung der Corpi Santi, 
oder der eingepfarrten nächften Umgebung, welche ganz davon getrennt ift, indem es 
feine eigentlichen Vorftädte gibt; die angeführte Zahl ift mit Rückſicht auf die Aus- 
dehnung der Stadt allerdings Flein. Die merfwürdigften Gebäude find: die Kathe- 
dralkirche, das Theater, der königliche Pallaft, das Stadthaus und 
dad weitläufige Gebäude, in welchem die von der franzofifchen Regierung aufgeho- 
benen Meſſen abgehalten wurden. Noch müffen wir die gedeckte Brücke über den 
Tanaro anführen, welche nach Art der in Bavia befindlichen Brücke über den Tieing 
erbaut ift. Aleffandria hat mehre Manufafturen, ein Bisthum, ein Eoniglidhes 
Konyiftfollegium, ein Fräuleinerziehungshaus, eine offentlide 
Bibliothek, die in den leßten Jahren jehr vermehrt wurde, und die Afademie 
ver Wiffenfhaften und der Künfteder Immobili, die ſich in zwei Klafjen 
theilt, Die der Willenfchaften, und die der Literatur und der Künfte, Wir haben ke- 
reitd oben im Abſchnitte Italien, im Artikel Kanäle gefehen, daß in diefer Stadt 
der wichtige Kanal Karl Albert fein Ende erreichen wird, der ſüdlich nahe bei Gafjine 
an der Bormida beginnt. Aleffandria ift eine der wenigen Städte, welche das wohl- 
thätige Inftitut einer Sparfafje befigen. 

In den nächſten Umgebungen liegt: Ma- 
rengo, ein unbedeutender Weiler in einiger Ent: 


der längiten auf der Halbinfel if. Bosco, gro— 
Bes Dorf von etwa 3000 E., Geburtsort des 


fernung vom rechten Ufer der Bormida, aber 
berühmt in der Kriegsgefchichte der neueften Zeit 
durch den Sieg, welchen Bonaparte auf der gro: 
Ben Ebene am 14. Juni 1800 erfocht, und wel: 
cher das Schiefal Italiens ganz anders geftal- 
tete; der Drt hatte den Ruhm, daß fein Nas 
me einem Departement des franzöfiichen Ita— 
liens gegeben wurde: Auch ift hier zu bemerken, 
daß die hölgerne Brücke über die Bormida eine 


berühmten Papſtes Pius V., welcher in den 
Sahrbüchern des fechzehnten Jahrhunderts eine 
jo große Rolle gefpielt hat; er ift Stifter der 
herrlichen Dominifanerabtei von Bosco 
(Badia de’ Domenicani del Bosco), welche 
vor dem Ausbruche der franzöftichen Revolution 
eine der reichten Abteien Italiens war. Koft: 
bare Steine, Gemälde der tüchtigjten Meifter 
und jehenswerthe Bildhanerarbeiten von Mi: 
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chelangelo zieren die Kirche, und die Biblio» Invalidenhaus wieder auf und ftellte das Ge: 
thef enthält viele Seltenheiten ; diefe Abtei bäude feinen früheren Beſitzern zurück. 

wurde von Napoleon aufgehoben und ihre Ge: Sn diefer Provinz wollen wir noch anfüh- 
bäude zu einem reich dotirten Invalidenhaus ren: Valenza, feine Stadt auf einer Anhöhe 
fe, welches unter dem Namen Campo di Ma- am rechten Ufer des Bo, nördlich von Alefjan- 
rengo (Schlachtfeld von Marengo) befannt war dria, mit mehr ald 6000 E.; vormals eine bes 
und einige Grundftüce in der Umgebung erhielt, rühmte Feſtung. 

umgeftaltet ; die fardinifche Regierung hob das 

In der Provinz Acqui. Acqui (einft Aquae Statiellae) , Fleine Stadt und 
Hauptort der Provinz mit 8000 E., nicht fern vom linken Ufer der Bormida, Sitz 
eines Bisthums. Diefe Stadt ift merfwürdig wegen ihres hohen Alterthums, wegen 
ihrer fchon feit den Zeiten der Römer berühmten und ftarfbefuchten warmen Schw es 
felbäder und ver Schlammbäder; das Badehaus und der bifhoflidhe Pal— 
Laft find ihre anfehnlichften Gebäude; von einer antiken romifchen Wajferleitung find 
noch 3 Bogen und 10 Pfeiler erhalten. 

In der Provinz Afti. Afti (einft Asta Pompeja), ziemlich große, gemwerb- 
fleißige und handeltreibende Stadt nahe am Ginfluffe des Borbio in den Tanaro, in 
früherer Zeit Sauptftadt der Grafichaft diefed Namens, nun Hauptſtadt der Pro— 
vinz und Sit eines Bisthums; ihre alten Bifchofe befaßen im zwölften Jahrhunderte 
einen großen Theil des ſüdlichen Piemonts. Schon im Mittelalter war die Stadt durch 
Gewerbfleiß und Handel in Ruf, und in der neueften Zeit erhielt fie durch den be= 
rühmten Alfieri, den größten tragifchen Dichter Italiend, einen neuen Schimmer. 
Die gothifche Kathedralfirche, die Kirhe San Secondo, das fihone Thea- 
ter Alfieri, und vorzüglich das große Invalidenhaus, ein weitläufiges, erft 
vom Konige Karl Albert reftaurirtes und bedeutend vergroßertes Gebäude, find Die 
merfwürdigften Bauwerfe diefer Stadt. Seide und Wein find die Hauptgegenftände 
ihres Handels; die Bevölkerung überfteigt nicht 22,000 Seelen. Hier müffen wir noch 
einer eben ſo auögezeichneten al3 wichtigen Thatfache erwähnen, nämlich daß Afti jo 
ziemlich den Mittelpunkt einer großen, weftlich und nordlich vom Po, oftlich von der 
Bormida begrenzten Landſchaft bildet, in welcher man ausfchlieplich jene weißen 
piemontefifhen Trüffeln findet, die wegen ihres Wohlgeſchmacks jo fehr be- 
liebt und gefucht find und daher einen ziemlich bedeutenden Gegenftand der Ausfuhr 
bilden. In der Nähe der Stadt Afti wurde vor Kurzem eine Eifendrahthängebrüce 
über ven Tanaro erbaut. Nebft vem Weine, der bei Ati wächſt, wird auch bei But— 
tigliera d'Aſti, Ganelli, Caloſſo und Albugnana vortrefflicher Wein gebaut. 

Cocconato, Flecken von ungefähr 3000 E., ſelbſt nach dem Auslande verfchickt werden. San- 
auf einem hohen Berge gelegen ; hier werden PDamiano, ſchöner Flecken an der Straße, wel: 
Käfe verfertigt, insgemein Rubiole genannt, che von Aſti nach jener von Alba führt, mit bei: 
welche nach verfchiedenen Theilen Biemonts und läufig 7000 E., die Handel treiben. 

In der Provinz Caſale. Cafale, Stadt und Hauptort der Provinz, am rech- 
ten Ufer des Po, Sit eines Bisthums, vormald Hauptftadt der Marchefen von Mont 
ferrat, und im jechzehnten Jahrhunderte eine der ftärfften Keftungen in Euro— 
pa; aber ihre Baftionen gewähren jest nur noch einen angenehmen Spaziergang, und 
das Kaftell ift von geringer Bedeutung. Dad Theater, das Getreidemagazin, 
der Ballaft Gozzani di Treville, San Giorgio, Dellavalle, in welchem 
man einige Freskogemälde von Giulig Romano bewundert; der Ballaft Grijella, 
welcher im Jahre 1740 nach dem Plane des Architekten Giacomino Bandello wieder 
erbaut wurde und an welchem der innere Portifus hochft fehenswerth iſt; die Kathes 
dralfirche mit einer ſchönen Marmorfapelle, find die vorzüglichften Gebäude. Hier 
befindet fih ein Foniglihes Konviftfollegium, eine Zeichnungsſchule 
mit Anwendung auf Künfte und Handwerfe; auch Hat hier ein Senat oder oberfter 
Gerichtshof feinen Sit. Die Bevölkerung diefer Stadt beträgt ungefähr 16,000 See- 
len; darunter befanden fih im Jahre 1834 nicht weniger als 745 Juden; nur Turin 
hat im ganzen fardinifchen Konigreiche eine größere Zahl Juden aufzumeifen, Neuer- 
lich wurde hier eine eiferne Brüde erbaut. 
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In der Nähe gegen Weiten erhebt fich auf 
dem Berge Crea die berühmte Wallfahrt: 
firhe Madonna di Grea, welche fchöne 
Freskogemälde befist und bei welcher Mönche 


o pa. 


calvo, kleine Stadt von ungefähr 8000 E., 
worunter ſich viele mit Handel beſchäftigen. Es 
iſt Geburtsort des Malers Caccia, von dem hier 
viele Arbeiten zu ſehen ſind. 


des, nahen Kloſters den Dienſt verſehen. Mon- 


Inder Provinz Tortona. Tortona (Derthon bei Strabo, Dertone bei Pli— 
nius), eine der älteſten Städte Italiens, mit mehr als 9000 E., in geringer Entfer— 
nung vom rechten Ufer der Scrivia, über welche eine Brücke führt, die wegen ihrer 
Länge bemerkenswerth iſt. Die Stadt Tortona ſpielte in den Kriegen der Halbinſel eine 
wichtige Rolle durch ihre Citadelle und durch die von hier auslaufenden Straßen. 
Seit einigen Jahren iſt ſie kein feſter Platz mehr; das hieſige Bisthum verlor ſeine 
weitläufigen Beſitzungen mit dem Jurisdiktionsrechte, welches dem Fürſtentitel an— 
klebte. Merkwürdig iſt das ſchöne im Jahre 1839 eröffnete Theater, welches nach 
dem Plaue des Ritters Pernigotti erbaut iſt. 


Diviſion und Provinz Aoſta. 


Aoſta (einſt Augusta Praetoria), Stadt und Hauptort an der Dora Baltea, 
die hier den Gebirgsbach Bonteggio aufnimmt, im Mittelpunfte des Thales von 
Aoſta und an dem DVereinigungspunfte der-Straßen vom großen und vom Fleinen St. 
Bernhard, Sitz eined Bisthums, mit faum 6000 E., und einem foniglidhen 
Konviftfollegium. Erwähnung verdienen hier das Hofpital des Ritterordend 
ded heil. Mauritius, und einige römifche Alterthümer, darunter eine Brüde, ein 
Thor, ein Triumphbogen und drei mit Pfeilern gezierte Eingangsbogen eines ro- 
mifhen Amphitheaters. In der Nähe vdiefer Stadt beginnt die franzofifche 


Sprache, welche im übrigen Theile des Thales fchon die allgemeine Sprache ift. 


In dem eben genannten Thale nennen wir: 
Courmayeur, Cormaggiore , Dorf von 1200 E. 
zwiſchen dem großen und Heinen St. Bernhard, 
bemerfenswerth; wegen feiner hohen Lage, bei 
625 Toifen über der Meeresfläche, wegen feiner 
ftarfbefuchten warmen Mineralbäder, wel: 
che jchon von den Römern benußt wurden, und 
wegen der herrlichen Fernſicht. Nings um Cour— 
mayeur erheben der große St. Bernhard, 
der Colle di Serret (Col de Ferret), der 
Monte Gigante (Mont Geant), der Mon: 
te Bianco (Mont Blanc), die Allee blan- 
che, dor Colle vi Seigne (Col de la Sei- 
gne) und der Fleine St. Bernhard ihre 
Häupter zum Himmel und machen feine Lage zu 
einer der pittoresfeften, die man irgendwo Fennt. 
In der Nähe liegt das Dorf Saint-Pidier mit 
ziemlich ſtarkbeſuchten warmen Mineral 
waffern auf dem Wege zum Eleinen St. Bern: 
hard; und das Labyrinth, eine Gegend, wel: 
che wegen der weitläufigen, von den Nömern 
bearbeiteten Gold: und Kupferbergwerfe 
bemerfenswerth it. Aymaville, fehr alter Ile: 
cken. Merfwürdig ift ein römifches Monument 
oder die Brücke von El (Ponte di El), von 
einem einzigen 54 Meter hohen Bogen üker eis 
nen Bergftrom, welcher von dem Glätfcher von 
Cogne herabfommt; diefe Brücke diente zugleid) 
auch als MWafjerleitung und war mit einer lan: 
gen Gallerie, an deren Enden ſich Thore be: 
fanden, bedeckt; durch die Gallerie zugen die 
Manderer, während das Maffer unter ihrem 
Bogen floß. Ehatillon , Fleiner Flecken von et: 
wa 1500 E., am Einfluffe der Tournanche in 
bie Dora, merkwürdig wegen der nahegelegenen 


Eifenwerfftätten, und nicht unerheblich als der- 
jenige Drt, wo das Stalienifche die allge: 
mein gangbare Sprache wird; von Chatillon 
aufwärts bis nach Aoſta it die Volksſprache ein 
Gemisch aus der franzöfifchen und italienifchen 
Sprache; von dem Flecken abwärts bis zum Aus— 
gange des Thales wird die italienische Sprache 
herrfchend. In der Umgebung Chatillons be: 
merft man San Pincenzo, einen Eleinen Flecken 
von beiläufig 2000 €., mit eifenhaltigen 
Mineralwaffern, die mit Recht berühmt find, 
Greffoney, Dorf im Thale Ballefa CValde Val- 
laise), merfwürdig durch den Umjtand, daß 
hier deutfch geſprochen wird, eben ſo wie zu 
Sffim im Süden, und zu Trinita im Nor— 
den. Nahe bei Greſſoney gegen Nordoft erhebt 
fih der Berg Valdobbia, auf welchem der 
fromme Bhilanthrop, Kanonikus Sottile, erit 
neuerlich ein Hoſpiz erbaute, und zwar in ber 
nach dem Berge benannten Schludht, die aus 
dem Thale von Aofta nach) dem Thale Valdobbia 
führt, wie der obere Theil des Seftathales 
heißt ; es iſt einer der höchſten Gebirgsübergänge. 
Endlich bemerkt man noch das berühmte Fort 
Bard, nahe am Ausfluffe der Dora aus dem 
Thale von Aoſta; es fteht auf einem Berge, 
760 Toifen über der Meeresfliche, wurde von 
den Franzoſen demolirt, aber vom Könige Karl 
Albert wieder hergeftellt; man hält es für uns 
überwindlich, fo viel haben Natur und Kunſt 
zu feiner Befeftigung zufammengewirkt, Der Weg 
von Chatillon bis Bard it theilweife durch Fel— 
fen gefprengt, eine Arbeit, die zwar den Rö— 
mern zugefchrieben wird, aber einer noch weit 
frühern Zeit anzugehören jcheint, 
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Es würde in der Beichreibung des ſardi— 
nischen Königreiches eine große Lücke bleiben, 
wenn man nicht die Aufmerffamfeit noch ein- 
mal auf diefes Thal zurücklenfen würde, wel: 
ches, ungeachtet feiner geringen Ausdehnung, 
doch zu den merfwürdigiten Thälern des Erd— 
bodens gehört. Auf allen Seiten von Gebir— 
gen gefchloffen, befißt es in diefen natürlichen 
Mauern, welche ed von Savoyen, von Pie— 
mont, vom alten Mailändifchen, und vom Schweiz: 
zer Kantone Wallis trennen, die drei höchſten 
Koloſſe Europas, nämlih den Mont 
Blanc (Monte Bianco), welcher majeftätifch 
den Anfang des TIhales im Weſten beherrfcht ; 
den Monte Nofa, welcher feine bejchneite 
Stirn am vitlichen Ende der Nordfeite erhebt, 
und den Mont Cervin (Monte Cervino, 
Motterhorn), deflen fühne Gipfel ſich auf dem 
nördlichiten Bunfte derfelben Seite in die Wol- 
fen erheben. Nach dem heutigen Stande der 
Gevgraphie läßt fich behaupten, daß Fein be— 
fanntes Thal, mit Ausnahme jenes von Cha— 
mouny, verhältnigmäßig ſo bedeutende 
Höhen aufzuweifen hat, wie den Mont 
Blanc und Monte Roſaz denn die Stabt 
Aoſta, welche ungefähr im Mittelpunfte, diefes 
Thales liegt, erhebt fich blos 303 Toifen über 
die Meeresfläche, während die relative Hö— 
he des Mont Blanc 2157, und des Mon— 
te Rofa 2068 Toifen beträgt; diefe Zahlen 
übertreffen die aller übrigen befannten 
Seehöhen auf dem Kontinente, außer: 
halb des fjardinifchen Königreiches. In diefem 
Thale treffen wir auch einen der höchſt geles 
genen und beftändig bewohnten Orte 
Europas; das Dorf Atpe-Betta, im Thale 
Tournanche, liegt 1193 Toifen über der Mee- 
resfläche, alſo fat 200 Toifen Höher als das 
Dorf Saint-Deran im franzöfifchen Departe- 
ment der Seealven, welches einige Geographen 
unriehtig für den höchiten bewohnten Ort in dies 
jem Theile der Erde halten. Sn diefer Bezie— 
hung wollen wir auch das Darf Breuil im Thale 
Tournanche noch angeben, welches ebenfalls 1027 
Toifen über dem Meere liegt. San Giacomo , 
ein Dorf im Thale Challant, hat 837, und 
S. Remy, ein Dorf am Fuße des großen St. Bern: 
hard, hat 823 Toifen Höhe über der Meeres: 
fläche. Die niedrige Lage des Thales von Aofta 
bewirft im untern Theile desfelben ein fehr mil: 
des und angenehmes Klima, und der Boden 
trägt faſt alle Früchte eben fo, wie in den be— 
ten und begünftigteiten Theilen Italiens ; die 


Divifion 
In der Provinz Novara. Novara, 


vortrefflihen Mandeln find einer der vorzüg- 
lichſten Axtifel der Ausfuhr, und die Weine vom 
Mont Jovet in der Nähe von Ghatillon, fo 
wie die von Chambave (Sciambave), weit: 
lich ober Chatillon, find mit Necht wegen ihres 
Feuers und ihres feinen Geſchmackes berühmt ; 
fie ftehen felbjt ven feinften Gewächlen Frank— 
reich® und Spaniens wenig nach. Die reichen 
Kupfergruben im Valle PBellina, bie 
nicht weniger reichen Eifengrubenvon Greſ— 
fan, von Eogne, von Campo di Pras und 
in den Umgebungen von Uſſey; die filber: 
haltigen Bleigruben zwijchen Courmayeur 
und Nofta; die Spießglanzggruben im 
Thale Ehallant; die gevluogifhen Be 
ftandtheile der hohen Gebirge, welche das 
Thal von Aofta einfchließen ; die unermeßlichen 
Glätſcher am Fuße der Bergkoloſſe; die zahl: 
reichen und mannigfaltigen Früchte feiner Flo— 
ra; die riefigen Kaftanienbäume in der Um— 
gegend von Chatillon, die firh nach der Bemer— 
fung eines neuen gelehrten Reiſenden den er: 
ftaunlich großen Mafjen der fo berühmten Ka: 
ftanienbäume des Atna annähern ; die Mine: 
ralwaffer, die wir fchon angeführt haben; 
Snfeftenfhwärme, welche der heißen Zune 
angehören, hier in den niedrigen Theilen des 
Thales, in der Mitte zwifchen ewigen Alpen 
glätfehern; endlich zahlreiche Kropfige und 
Cretins, die es unglücdlicher Weile gerade 
zwifchen La Salle und Ehatillon in fo gro: 
Ber Menge gibt, find eben fu viele Gegenftände, 
welche die Aufmerffamfeit der Mineralogen, Geo— 
logen, Botanifer und Phyſiker in hohem Grade 
verdienen. Drei ganz verfchiedene Sprachen, 
welche auf einem fo Fleinen Naume geredet wer— 
den; die alte, meiitentheils von den Römern 
angelegte Straße, welche von einem Ende 
zum andern das Thal durchfchneidet; die fu merf- 
würdigen Alterthümer von Aofta, welche an die 
Macht diefer ehemaligen Beherrfcher der Welt 
erinnern; die beiden berühmten Päſſe über 
den großen und kleinen St. Bernhard, und die 
furchtbare Felfenenge, welde durch das 
Fort von Bard gedeckt it, Umftände, welche 
diefem Thale in merfantilifcher und ftrategifcher 
Beziehung einen ſo großen Werth geben und 
die Thaten beleuchten, deren Schauplak das 
Thal durch mehr als 20 Jahrhunderte war, er: 
höhen die Wichtigkeit desfelben und rechtfertigen 
den hohen Rang, den wir ihm in der Beſchrei— 
bung der Erde angewiefen haben. 


Novara. 
eine ſehr alte Stadt, und die reiche Haupt— 


ſtadt dieſer Provinz, in der Ebene zwiſchen den Flüſſen Agogna und Terdoppio, Sitz 
eines Bisthums, mit 15,000 E., die ſich mit Handel beſchäftigen; von Tag zu Tag 
vergrößert und verfchonert fich diefe Stadt und gehört bereits unter die blühendſten Pro- 
vinzhauptftänte des Konigreich®, wie diefes aus der vor Kurzem von dem Ritter Gio— 
vanetti bei Einweihung der Statue Karl Emanuels III. gehaltenen Rede hervorgeht. 
Die merfwürdigften Gebäude find: die Domfirche, ein großes Gebäude von by- 
zantinifchem Styl, worin der Hochaltar ganz von polittem koſtbaren Marmor, von 
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Bronze und Gold befteht, und deſſen Bekleidung eine der beften Arbeiten des Herrn 
Tenerani aus Mailand ift. Thorwaldfen, Marchefi, Finelli, Chialli, Monti und 
Gonterio haben zur Ausſchmückung dieſes von Antonelli entworfenen Altares beige- 
tragen, weshalb er auch ein wahres Meiſterwerk von Bilvhauerarbeit und Architek- 
tur ift und jchon allein den Beweis liefert, daß Italien noch immer ausgezeichnete 
Künftler befigt. In dieſer Kirche verdienen auch die antifen Mofaifen, die Grä- 
ber des Mittelalters, die Tauffapelle und die Orgel beachtet zu werden. Sehens- 
werth ift ferner die herrliche Kirche San Gaudenzio, das Stadthaus, das 
große Spital, dad neue Theater, der neue von Arkaden umgebene Marftplag, 
die neue Hauptwache; das ſchöne Thor an der Straße von Turin, nach Art der 
Porta orientale in Mailand erbaut; endlich dad Gebäude des Inſtituts für 
Künfte und Gewerbe. Novara zeichnet ſich auch durch einige literariſche Anftalten 
aus, nämlich: die Univerfitätsfefundärfhule für das bürgerliche und 
kanoniſche Recht; das königliche Konviftfollegium; das Kollegium 
der Jejuiten; das bifchöflihe Seminar; dad phyfifalifche und mine 
ralogifhe Kabinet; den botanifchen Garten; die öffentliche Biblio- 
thef; dad Roſinenhaus (Casa delle Rosine), eine Abtheilung der gleichnami- 
gen Anftalt, welche wir in der Befchreibung Turins genannt haben; das vortreffliche 
Inftitutfür Künfteund Gewerbe, welches von einer merfwürdigen und men- 
jhenfreundlichen edlen Dame, der Gräfin Bellini (Torniello) vor Kurzem mit 
einem Aufwande von ungefähr einer halben Mil. Franken errichtet wurde; es theilt 
fich in zwei Kollegien, eines für Knaben, das andere für Mädchen; Gebäude, Ein- 
richtung und Unterrichtömethode find ein wahres Mufter für folche Inftitute. Unter den 
merfwürdigeren Privatfammlungen find vornehmlich zu bemerken: die Gemäldegal- 
lerie im PBallafte Leonardi, und die zahlreiche Bibliothek im Haufe Gaftel- 
lani. Novara darf fich rühmen, die vor Kurzem errichtete Statue Karl Emanuels TIL. 
vor dem neuen Theater zu befigen ; es ift das größte, in neuerer Zeit in Oberitalien 











aufgeftellte Eolojjale Standbild, ein Werf des berühmten Marchefi in Mailand. 


In diefer Provinz find noch anzuführen: 
Oleggio , großer Markt zwifchen dem Terdoppio 
und dem Ticino, mit ungefähr 7000 E. (jedoch 
mit Einſchluß der nächften Umgebung), bedeu— 
tend durch feinen Seidenhandel; merkwürdig ift 
auch das hiefige Mineralwaffer mit feinen 
Schlamm- und fünftlihden Bädern aller 
Art, eine Schöpfung des Doftors Paganini ; 
Spielfäle, ein Theater, Gärten, eine Reitfchule, 
eine gewählte Bücherfammlung ftehen den Beſu— 
chern diefer Anftalt zu Gebote. Borgomanero , 
ein anderer großer Flecken, der bevölfertfie der 
ganzen Provinz, mit 7000 E. In geringer Ent: 
fernung findet fic) Maggiora, ein Kleiner Flecken 
von mehr ale 2000 E,, wu man in großer Men 
ge thönerne Slafchen macht, worin fich der Wein 
befjer hält als in gläfernen; aus demfelben Tho— 
ne werden auch verfchiedene Küchengefchirre, 
Dfen mit Basrelieföverzierungen und andere 
eben ſo zierliche als dauerhafte Geräthe verfer- 
tiget. In der Nähe erheben fich zwei Hügel, de: 
ren einer wegen ber großen Anzahl verjteiner: 
ter Meermufcheln merkwürdig ift; der an- 
dere enthält einen ziemlich großen verftei- 
nerten Lerchenwald, worin einige Bäume 
noch die Farbe und Geftalt der äußeren Theile 
zeigen. 

Borgofefia, Flecken von mehr als 3000 E., 
nicht fern von der Seſia, mit einem Konvikt— 
follegium und erheblicher Induſtrie; in der 
Nähe find mehre BPapierfabrifen, von wel 


chen fich vorzüglich jene der Brüder Avondo, 
eine der größten Italiens, und die zu Molino 
auszeichnen ; in beiden wird Maſchinenpa— 
pier erzeugt. Varallo, Städtchen von beiläu- 
fig 3000 E., nahe an der Seſia und weftlich 
vom Drtafee; ein großer Theil der Einwohner 
bejchäftiget fi) mit DBerarbeitung des Eifens 
und Kupferd aus den Bergwerfen diefes ſchönen 
Thales und mit Berfertigung verfchiedener Quin— 
eailleriewaaren ; es befteht hier ein Konvikt— 
follegium, eine Schule der ſchönen Kün— 
fte, ein Unterrihtshaus der Holzſchni— 
Berei und eine damit in Verbindung ftehende 
Aufmunterungsgefellfchaft, welche viele 
Mitglieder zählt. In geringer Entfernung er- 
hebt fich der Heilige Berg (Sacro Monte), 
befannt wegen feiner prächtigen Wallfahrt: 
firche, wo in 42 Kapellen das ganze Leben 
Jeſu Ehrifti in plaftifchen Figuren natürlicher 
Größe dargeftellt iſt; diefe Arbeiten find von 
den tüchtigften italienifchen Künftlern zur Zeit 
des heil. Karl Borromeo, welcher diefen Bau 
vorzüglich befürderte, ausgeführt worden. Die 
Waͤnde einiger diefer Kapellen find mit Fresko— 
gemälden des berühmten Gaudenzio Ferrari be— 
det; auch gehört dazu eine ſchöne Kirche, 
der Himmelfahrt Mariens geweiht, Dabei ver- 
dient bemerft zu werden, daß die großen, für 
den Bau diefer herrlichen Wallfahrtkicche erfor— 
derlichen Arbeiten viel dazu beitrugen, den Ge— 
ſchmack für die ſchönen Künſte zu werden, der 
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fi) bei den Ginwohnern diefer Heinen Stadt 
und ihres romantifchen Thales entwickelte, Sco- 
pello , kleines Dorf von 300 E. an der Seſia 
ober Varallo, bemerfenswerth wegen feiner 
Schmelzöfen, in welden das aus den be— 
nahbarten Bergwerfen gewonnene Kupfer ge: 
fhmolzen wird, Alagna, Dorf von 600 E., 
merkwürdig wegen der deutſchen Sprache, 
die hier gefprochen wird und wegen feiner hohen 
Lage am Fuße des Monte Rofa, der fich 
majeftätijch im Hintergrunde des Thales erhebt 
und deſſen Spite nach dem Mont Blanc unter 
allen Bergen Europa’s die höchfte ift. Alagna 
ift auch durch die Kupfergruben, die hier in 
Bau ftehen, von Wichtigfeit. Orta, Fleiner Fle— 
den von 1200 E., am öſtlichen Ufer des rei- 
zenden Drtafees, Geburtsort mehrer gefchickter 
Architekten, Bildhauer und Maler; auf der Kup 
pe eines Berges jteht hier die berühmte Wall: 
fahrtfirhe des heil. Franz von Affifi, 
mit 25 freiftehenden Kapellen, in welchen mit: 


tels thönerner Statuen und guter Gemälde aus— 
gezeichneter Künftler des fechzehnten Jahrhun— 
derts die vorzüglichiten Thaten aus dem Leben 
des genannten Heiligen dargeftellt find ; das 
Hinauffteigen zu diefer Kirche ift höchſt ange: 
nehm, Valdaggia, Dorf füdweftlih von Drta, 
befannt ald Geburtsort des talentyollen Malers 
Gaudenziv Ferrari. Arona, fehr Feine Stadt 
mit einem Hafen am weftlichen Ufer des Lago- 
Maggiore und ungefähr 2000 E., welche einen 
fehr ausgedehnten Handel treiben. In der un- 
mittelbaren Umgebung des Städtchens erhebt 
fich der Monte San Carlo (der heilige 
Karlöberg), ein reizender Hügel, befannt durch 
fein Seminarium, noch mehr aber durch die 
folofjale Statue des heil, Karl Borrumeo, die 
im Jahre 1697 auf dem Gipfel des Hügels er: 
richtet wurde ; fie ift eine der größten Statuen 
in Enropa und wird nur von der Statue des 
Apennin zu Pratolino in der Nähe von Flo: 
renz um einige Fuß übertroffen. 


In der Provinz Ballanza. Pallanza, Eleine Stadt von etwa 1600 E. und 


Hauptftadt der Provinz, auf der Spitze einer in den Lago-Maggiore vorfprin 
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reizenden Salbinfel, wo derjelbe den Bufen von Margozzo bildet; die Stadt hat ein 
königliches Kollegium und ift von anmuthigen Villen umgeben; auch befindet 
fich hier ein Gentralgefängniß für Frauen und ein Fleiner Hafen, aus dem einiger 


Handel über den See getrieben wird. 


Intra, Fleiner Flecken am Lago-Maggiore 
und am Kingange in das Thal Intrasca; 
feine Bewohner, ungefähr 6000 an Zahl, find 
größtentheild mit Sabrifsarbeiten oder mit dem 
Betriebe des Handels, vornehmlich des Tranfi- 
tohandels befchäftiget. Der Handel ift in beträcht- 
licher Blüte fowohl wegen der Lage des Ortes 
an dem Punkte, wo ſich die Straßen vum St. 
Gotthard und vom Simplon vereinigen, als 
wegen des Vortheils, alle Waaren zu MWafler 
bis in das adriatifche Meer transportiren zu kön— 
nen, mittelit der ununterbrochenen Beichiffung 
des Lago: Maggiore, des Tieino und des Po; 
Sintra ift daher die Hauptniederlage vieler Waa— 
ven und Kaufmannsgüter, welche aus dem weft: 
lichen Dentfchland und aus der Schweiz kom— 
men; ohne Zweifel ift diefer lecken der vor: 
züglichſte Handelsplatz an dem kleinen 
Binnenmeere, an dem er einen Hafen und einen 
kleinen Molo beſitzt. Intra hat ein Theater, 
ein blühendes Gemeindekollegium und eine 
ſchöne Kirche. Canobbio, hübſcher Flecken von 
etwa 2000 E., in einer reizenden Lage am La— 
go-Maggiore und am Eingange des Thales 
Canobbina, mit vielen Gerbereien; Geburts— 
ort des Phyſikers Johann Branco, der im Jahre 
1627 in Mailand einige Verſuche angeſtellt hat, 
um eine Mühle durch Waſſerdampf in Be— 
wegung zu ſetzen; die Gleichgiltigkeit der ſpa— 
niſchen Regierung ließ dieſe Erfindung des ita— 
lieniſchen Genies unbenutzt, welche in unſerer 
Zeit ſo ungemein viel für die Erhebung der In— 
duſtrie, des Handels und der Civiliſation ge: 
wirft hat, 

‚. Baveno, ein Dorf am Bufen von Margozzo, 
mit beiläufig 600 &,, die meiftens Fifcher find 


oder fih in den nahen Granitbrüchen mit 
dem Ausbringen der Steine befchäftigen. Aus 
diefen Brüchen famen die großen Monoli— 
then, welche das Hauptthor des Domes in 
Mailand bilden, und die Folofjalen Säulen, 
welche in der neueften Zeit für die Miederer- 
bauung der berühmten Baftlifa des heil. Baus 
lus in Nom ausgearbeitet wurden, In der Nähe 
des Drtes fteigen aus den See die berühmten 
Borromeifhen Inſeln empor, deren grö— 
Bere, Nenata genannt, unter dem Namen 
Iſola Madre befannt ift, fo wie die zweite, 
Vitaliana, gewöhnliy Iſola bella ge 
nannt wird; die dritte, genannt Superiore 
(die obere) oder Sfella, ift nur von Fifchern 
und Bauern bewohnt; die vierte, San: Giv- 
vanni oder Iſolino, ift nur eine bebaute 
Scoglie, aber ohne beftändige Einwohner. Iſo— 
la bella fann zu den angenehnften und präch- 
tigften Villen Italiens gerechnet werden. Ein 
prachtvollee Pallaſt, reizende Gartenanlagen, 
kryſtallhelle Springbrunnen, Gebüjche, feltene 
Blumen, herrliche Baluftraden, Neihen von 
Vaſen, Statuen und Gemälden der ausgezeich- 
netiten Künftler, unter andern auch eine Flora 
und eine Venus von Canova. Alles ift in dier 
fem bezaubernden Aufenthalte vereinigt, zu deſ— 
fen Bildung Natur und Kunft zufammengewirkt 
haben. Nicht ohne Berwunderung fann man die 
Adtheilungen der Lofalität, die Mifchung von 
Baumanlagen und Terrafien durchgehen, wel- 
che letztere ſich allmälig über einander erheben 
und an Umfang immer mehr abnehmen, fo daß 
fie von der Südſeite angefehen eine Art Pyra— 
mide bilden. Diefe Infel befteht folcher Art aus 
10 Terraflen, wovon die höchite 120 Fuß über 
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die Wafferfläche fich erhebt und 40 Fuß im Qua— 
drat hält; auf diefer höchften fteht gleich einer 
Pyramide die koloſſale Statue eines geflügel— 
ten Einhorns (das Wappen der Borromeer); 
höchft angenehm ift der Geruch, der aus den 
Gärten emporfteigt und entzücdend die Aus: 
fiht von der Höhe der Pyramide. Auf einer 
Seite ſchweift der Blick über das Seebeden bis 
Seſto, in Often über das reizende Hügelland 
von Vareſe und weit über die Ebenen der Lom— 
bardie; auf der Nordſeite fieht man Berge, fich 
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über einander aufthürmen, und gegen Weſten 
hin begrenzen den Horizont der majeſtätiſche 
Monte Roſa, der Simplon und einige Punkte 
des St. Gotthard. In dieſem prachtvollen und 
entzückenden Landaufenthalte bringt die Fami— 
lie Borromeo, als Eigenthümerin dieſer In— 
ſeln, einen Theil der ſchönen Jahreszeit zu. Die 
Iſola Madre liegt nördlicher als die Iſola 
bella, und befteht aus 7 Terrafien, auf deren 
höchfter ein Pallaft fteht; Gold» und Cilberfa- 
fane beleben diefen Zauberfis. 


Ungeachtet der engen Grenzen dieſes Werkes konnen wir doch vier andere Thäler 
diefer Provinz, die in mehrfacher Beziehung wichtig find, nicht gang mit Stillſchwei— 
gen übergehen, namentlich die Thälervon Anzasca, von Antrono, von Des 


dro und von Antigorio-Formazza. 


Im Thale Anzasca, welches von der 
Anza, die vom Monte Roſa herabfommt, be: 
wäffert wird, find zu bemerfen: Vanzone, klei— 
ner Flecken von ungefähr 1200 E., Hauptort 
des Thales. Peftarena, Feines Dorf von 150 E., 
die fi) meift mit Abfcheidung des Goldes aus 
den nahen Bergwerfen, worin ed mit Kupfer 
und Blei vererzt vorfommt, befchäftigen. Schon 
die Römer unternahmen hier große Gruben- 
bauten; diefe waren in der Folge durch lange 
Zeit ganz aufgegeben, wurden aber in der zweis 
ten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts mit 
Eifer wieder aufgenommen, um gegen Anfang 
des neunzehnten Jahrhunderts neuerdings ganz: 
lich zu verfallen. Ein berühmter Naturforfcher, 
Doktor PFantonetti, eröffnete im Jahre 1815 
den Bau abermals, jedoch mit fehr ungleichem 
Erfolge. Die ergiebigften Gruben find: Mir 
nerone, Cavone (Peſchiera), Pozzo-Re— 
ſpini, Pozzone und Pozzo-Depaulis. 
Nur zwei davon bereichern ihre Beſitzer, näm— 
lich die Grube Minerone, welche dem Herrn 
Calpini gehört, und Cavone, ein Eigenthum 
des Doktors Moro; die letztere liefert jährlich 
50 Kilogramme Gold. Herr Fantonetti ſchätzt 
die Ausbeute an Gold, in ſeinem kürzlich er— 
ſchienenen gelehrten Werke über dieſe Bergbau— 
ten, zuſammen auf 120 Kilogramme. Nimmt 
man dieſe Summe als richtig an, wie nicht be— 
zweifelt werden darf, und rechnet man dazu das 
Gold, welches aus den Gruben von Crodo, 
Alagna und andern, dann aus den Goldwä— 
fehereien von Chivaſſo, Biella, Ceva und anz 
dern Drten gewonnen wird, fo ergibt ſich, daß 
die Fleine fardinifche Monarchie unter den 
europäischen Staaten in Beziehung auf die jähr— 
liche Broduftion an diefem edlen Metalle den 
dritten Blaß einnimmt. In der That über: 
trifft fie bedeutend alle europäiſchen Staaten, 
mit Ausnahme des rufliichen und öfterreichifchen 
Kaiferthumes. Diefe wichtige Thatjache, welche 
bisher der Aufmerkfamfeit aller Gevgraphen 
entging, war felbjt den Diineralogen unbekannt, 
die in ihren allgemeinen Werfen und ftatijtifchen 
Gemälden dem fardinifchen Königreiche eine der 
legten Stellen in der Ausbeute des Goldes an- 
weifen. Macugnaga , Feines Dorf am öſtli— 
chen Fuße des Monte Rofa, einer der höchſten 


bewohnten Orte Europa’s, 800 Toifen über 
der Meeresfläche ; er gibt dem obern Theile des 
Thales von Anzasca, welcher von dem untern 
gänzlich) verfchieden ift, feinen Namen. In dem 
untern ſpricht man italienifch und die 
Frauen find befannt wegen ihrer Schönheit; in 
dem vbern Theile vder dem Thale von Macu— 
gnaga fpriht man deutfch und feine Ber 
wohner, bei 700 Köpfe ftark, erreichen nicht von 
ferne die fehönen Formen ihrer Nachbarn. Die: 
ſes Thal iſt auch in der phyfifchen Geographie 
berühmt, da ſich Eauffure und Oriani dort 
aufhielten, um die Höhe des zweiten Alpen: 
koloſſes (des Monte Nofa) zu beftimmen, 

Sm Thale von Antrona findet man! 
Antrona- Piana, kleines Dorf von beiläufig 
700 &. und Hauptort des Thales; es beiteht 
hier ein Eifenbergwerf, aus welchem aud) 
eine Feine Quantität Gold gewonnen wird. In 
der Nähe fieht man einige Fünftlihe Höhlen, 
Uberbleibjel von Bergbauten, welche von den 
alten Bewohnern diefes Thales eröffnet und wie: 
der verlafien worden find, 

Sm Thale Domo, Welches von der 
Tofa oder dem Toce durchfloffen wird, berüh— 
ren wir Bomodoffola (Domo, Domo d’Osso- 
Ja), Stüdtchen von ungeführ 1800 &., auf dem 
rechten Ufer der Tofa und auf der Südvitfeite 
des Berges Simplon, und an der großen Sim: 
plonjtraße, jeit deren Eröffnung die Stadt ei— 
nen nicht unbedeutenden Handel treibt und zur 
Niederlage aller Erzeugniffe der benachbarten 
Thäler geworden iſt. In der Nähe erhebt fidh 
der Kalvarienberg, ein aus mehren die Anz 
höhen aufwärts ftehenden Kapellen beitehender 
Wallfahrtsort; in den Kapellen find die Leiden 
und der Tod Chriſti dargeitellt. Vogogna, klei— 
ner Sleden nahe an der Tofa, mit 1500 E., 
befannt dur) die Verfertigung vieler Geräthe 
aus Topf- vder Lavezſtein, und durd) eine 
reihe Alaungrube, die in geringer Entfernung 
in Bau jteht. 

Im Thale Vedro, welches nach dem 
Bergitrome Vedro (Doveria oder Rivedria) bes 
nannt wurde, welcher dasjelbe durchitrömt, muß 
wenigftens Varzo angeführt werden, ein Fleis 
nes Dorf von etwa 450 E., nahe am Vedro 
gelegen ; ungeachtet es nur Fein und unbedeu— 
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tend it, dit es fir den Geographen wegen der 
hier durchführenden Simplonftraße dennoch bes 
merfenswerth. Diefe fühne Breſche, welche der 
größte Feldherr der neueiten Gefchichte in den 
unermeßlichen Feſtungswall, mit dem die Na— 
fur von diefer Seite Italien umgab, gemacht 
hat, ift eine der müßlichiten und erftaunlichiten 
Unternehmungen, welche je ausgeführt wurden, 
Diefe herrliche Straße überfteigt auf einer Lün- 
ge von mehr als 7'/, Meilen die Gebirge, über: 
jchreitet Abgründe und faltet fih in taufend 
Diegungen und Mindungen. Sie beginnt an 
der Brüde von Grevola, in der Nähe von 
Domvdofjola, und endet an der bedeckten Brü— 
de der Slatina, nahe bei Gliß, einem 
Dorf unweit von Brieg im Kanton Wallis. Cie 
wurde im Jahre 1801 zu bauen angefangen, 
und im Jahre 1806 vollendet, nachden täglich 
bei 3000 Arbeiter dabei befchäftiget waren ; 16 
Mill. Pfund Pulver waren faum hinreichend, die 
Velfen zu fprengen und die fieben alle: 
rien zu öffnen, lauter überrafchende, durch die 
Berge gehauene Wölbungen. Zwei und zwans 
zig Brücken mußten erbaut werden. Alle diefe 
Arbeiten, welche den italienischen und franzöſiſchen 
Ingenieuren zufo großer Ehre gereichten, verur— 
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Sm Thale von Antigorio liegt Ero- 
v0, feines Dorf und Hauptort an der Toſa, 
mit ungefähr 650 E. Man baut in ber Nähe 
auf goldhaltigen Marfafit und findet dafelbft 
große Granaten und viel Talf, Die Be: 
wohner diefes Thales find eben fu, wie die 
Ginwohner des Thales Anzasca, durch ihre 
ſchönen Formen ausgezeichnet vor ihren Nach— 
barn, welche den vbern Theil des Thales, For— 
mazza genannt, bewohnen und eine Art deut— 
(her Mundart fprechen. Sormazza (deutſch 
Bomat), Heines Dorf von 300 E. und Haupt: 
ort des Thales, wird von der Toſa durchfchnit- 
ten und liegt 648 Toifen über der Meeresflä- 
che. In der Umgegend, zu $rua, bewundert 
man den herrlichen Wafferfall der Tofa, 
welche hier über eine Höhe von mehr als 600 
Fuß herabftürzt, und Höher im Gebirge, zu 
Morasco, liegt der ausgedehnte Glätfcher 
von Grieffo, aus welchem die Toſa hervor: 
bricht. Man findet in diefem Thale fehr ftarfe 
und dicke Granitmaffen, aus welchen man 
Säulen und Obelisfen machen fünnte, größer 
als die berühmten egyptifchen Monvlithen, oder 
die großen aus den Brüchen Finnlands wegge- 
führten Granitfäulen. 


fachten einen Aufwand von neun Mill, Franfen. 


In der Provinz Vercelli. Vercelli, Stadt nahe am Einfluſſe ded Cervio in 
die Sefia, mitten auf einer weiten und fruchtbaren Fläche, die von zahlreichen Eunft- 
lichen Kanälen bewäſſert und voll Reißfelder ift, welche den Neichthum der Gegend 
ausmachen. Es ift eine ſehr alte Stadt, in der Gefchichte Italiens berühmt durch den 
Sieg, melden Marius in der Nähe über die Cimbern erfocht, im Jahre 101 vor Chrifti 
Geburt. Es war ein römiſches Municipium und im Mittelalter eine der blühendften 
und mächtigften lombardiſchen Nepublifen. Nachdent fie unter die Herrichaft der Vis— 
conti gelangt war, wurde fie von diefen im Jahre 1497 an die Herzoge von Savoyen 
abgetreten ; Amadeus IX. und Karl III. machten fie zu ihrer Nefidenzftadt. Seit eini- 
gen Jahren wurde fie der Si eined Erzbisthumd und der Hauptort einer der wichtig- 
fen und reichften Provinzen der fardinifchen Staaten. Sie zählt 18,000 E. und ift im 
Ganzen gut gebaut, hat geräumige Straßen und verfchönert fi) von Tag zu Tag. Sie 
befigt mehre Sumanitätsanftalten, die mit reichen Einkünften dotirt find. Unter ihren 
Gebäuden find bemerfenswerth: die erzbifchoflihe Kathedralfirche von moderner 
Bauart, wegen ihrer Geräumigfeit und Zierlichkeit, wegen ihrer prächtigen Vor— 
halle nach dem Mufter antiker Tempel, mit Säulen, Façade und Fronton von ſchö— 
nem Steine; wegen ihres Chores von Nußbaumbolz , von bewundernswerther Kunft- 
arbeit, mit Figuren, religiofen Sinnbildern und Ornamenten, und wegen ihrer hüb- 
fchen Kapellen, wovon eine dem heil. Eufebius (dem Schußpatrone der Stadt), eine 
andere dem fel. Amadeus IX. (aus dem herzoglichen Haufe von Savoyen) gewid- 
met ift; die gothifche Kirche des heil. Andreas, im dreizehnten Jahrhundert von 
dem Kardinale Guala Bicchieri erbaut und eines der beft erhaltenen gothifchen Denkmä— 
ler Italiens; das großartige Sauptfpital (Ospedale maggiore) für Kranfe, mit 
einem botanifchen Garten, einem anatomifchen Theater und einem naturhiftorifchen 
Mujeum; die Kirhe San Eriftoforo mit berühmten Fresfogemälden von Gau— 
denzio Verrario; der neue Friedhof, die Hauptwache, die ſtädtiſchen Fleifch- 
bänfe, die Neiterfaferne uud das zierliche Theater; die neue Getreide- oder 
Fruchthalle, die erft vor Kurzem mit einem Aufwand von 460,000 Franken erbaut 
wurde; unter den Privatgebäuden verdienen angeführt zu werden: der Pallaſt des 
Örafen Apigliano und das Gebäude des Barnabitenfollegiums,. 

Die vorzüglichften wiſſenſchaftlichen Anftalten find: die Sefundar- und Unis 
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verfitätsfchule der Medizin und Chirurgie, das föniglihe Kollegium, 
das Mufeum der Naturgefhichte und die dffentliche Bibligthef. Die Ar- 
hive der Stadt und der Kathedralfirche find reich an den ſchätzbarſten geſchichtlichen 
Denfmälern für die Gefchichte ded weftlichen Italiens im Mittelalter. In dem Scha- 
Be der Kathedralfirche bewahrt man das berühmte Evangelienbud, ein 
Manuffript, welches angeblich von dem heil. Eufebius, erjten Bifchof von Vercelli 
im vierten Jahrhundert, abgefchrieben worden fein foll, und welches Lalande für die 
Handichrift des heil. Marcus hielt, ungeachtet die Überfegung Iateinifch ift und die 
Apoftel bekanntlich nur in hebräifcher oder griechifcher Sprache gefchrieben haben; «8 
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befindet fich im fchlechteften Zuftande. 
Santhia, Heine Stadt von 3400 E. merk 
würdig wegen des in der Nähe vorbeilaufenden 
Kanales, welcher Ivrea mit Vercelli verbindet 
und bei der legtgenannten Stadt in die Gefta 
fällt. Santhia war durch einige Zeit Reſidenz 
der Herzoge von Savoyen. Erescentino, Fleine 
Stadt von 4400 E., in geringer Entfernung 
vom linken Ufer des Po, mit einem Konvikt— 
follegium. In der unmittelbaren Umge— 
bung des Städtchens fand im Jahre 1776 eine 
der außerordentlidhften Gebäudeverſe— 
Bungen Statt, welche in der Gefchichte der 
Baufunft Erwähnung verdient. Die Lofalver- 
waltung befchloß die Verlängerung der alten 
Kapelle der Madonna del Palazzo 
mittelft einer Notunda, und dadurch ergab fich 
die Nothwendigfeit, einen Glockenthurm, der 
innerhalb der Peripherie ftand, abzutragen. 
Serra, ein einfacher, ungebildeter Maurer, 
aber ein geiftreicher Mann, machte zur Erhal: 
tung des Glockenthurms den Borfchlag, ihn 
ohne Demolirung um einige Schritte weiter zu 
verfegen, fo weit es nöthig fer, um Naum für 


den neuen Bau der Rotunda zu gewinnen, 
Nachdem nun alle vier Seiten des Thurmes los— 
gemacht und diefer durch Balfen ind Gleichger 
wicht gebracht worden, verfeßte ihn Serra mit- 
telft Winden in weniger als einer Stunde auf 
fein neues Fundament in Gegenwart einer zahl- 
reichen, von allen Seiten herbeigeftrömten 
Bolfsmenge, während fein Sohn, der auf den 
Thurm geitiegen war, die Gloden läutete. Der 
Thurm wurde hier noch um 18 Fuß erhöht, da= 
mit er die neuerbaute Rotunda überragte. Diefe 
Verſetzung, ſchon an fich merfwürdig, und noch 
mehr wegen der geringen Feftigfeit des Bodens, 
wurde durch einen Verbalprozeß der Admini— 
ftratoren der Stadt Grescentino gutgeheißen. 
Trino, Feine und hübſche Stadt am rechten 
Ufer des Po, mit nahe an 7000 E., die eini- 
gen Viehhandel treiben; beſonders erreichen die 
Schweine hier eine außerordentliche Größe, und 
die Schinken von Trino find in ganz Oberita- 
lien berühmt. Diefe Stadt war ehemals eine 
Feſtung und durch einige Zeit die Nefidenz 
der Herzoge von Monferrato, 


In der Provinz Lomellina oder Lumellina. Mortara, Fleine, wenig 


bevolferte Stadt und Hauptort diefer Provinz, mit etwas mehr ald 4000 E., nahe 
an der Arbogna, in einer großen Fläche, die meift zu Neißfeldern benutzt wird, wel— 
che die Luft ungefund machen; die Citadelle, die in den Kriegen der legten 


Jahrhunderte eine nicht unbedeutende Rolle gefpielt hat, ift demolirt. 


PVigevano, ziemlich ſchöne Stadt in gerin- 
ger Entfernung vom rechten Ufer des Ticino, 
mit 12,000 &. und blühender Induftrie, Sitz 
eines Bisthums; diefe Stadt ift die wichtigfte 
der ganzen Provinz und befist ein königli— 
ches Kollegium, Bemerfenswerth it die 
durch Dampf betriebene Seidenfilanda und 
eine Baumwollfpinnerei, welche mit vie: 
len aus Frankreich und England gekommenen 


gebauten Arkaden; das Verſorgungs- und 
Arbeitshaus, welches 1832 errichtet und mit 
dem Hofpital vereinigt wurde; das Waiſen— 
haus; die Kleinfinder-Bewahranfal 
ten und das Leihhaus. Wenige Schritte von 
der Stadt entfernt findet man das fogenannte 
Roccolo des Ritters Vandoni, in höchft ans 
genehmer Lage am hohen Ufer des Ticino, Das 
vormalige Schloß der Herzuge von Mailand ift 


mechanifchen Berbeflerungen verfehen ift; ferner nun eine Neiterfaferne, 


der fchöne rechtwinklige Platz mit ſymmetriſch 
Divifion Savoyen. 


Snder Provinz des eigentlichen oder alten Savoyen. Chambery (Ciam- 
beri), am Einfluß der Albana in den Affe, welcher ein Zufluß des Sees Bourget 
ift, eine recht angenehme Stadt, Hauptort der Provinz, Sig des Juſtizſenats dieſer 
Divifion und eines Erzbisthums. In der legten Zeit erhielt die Stadt durch die Vater— 
landsliebe des verftorbenen Generals Boigne viele Verſchoͤnerungen; dieſer Philan- 
throp verwendete bei 4 Mill. Franken auf nüsliche Anftalten und Verſchönerungen: 
der Pallaft Bellegarde, unftreitig das ausgezeichnetfte Gebäude der Stadt, das 
Krankenfpital, das neue Theater, die große Kaferne, worin mehr ald 4000 
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Soldaten liegen können, und die ſchöne mit Arkaden verſehene Straße, ganz 
auf Koſten des Generals Boigne erbaut, ſind die merkwürdigſten von ihm erhobenen 
Bauwerke. Man errichtete dieſem Menſchenfreunde von Seite der Stadt eine Fontaine 
als Denkmal. Auf der Spitze der Säule ſteht das Standbild des Grafen in der Uni— 
form als Generallieutenant des ſardiniſchen Heeres; rings um den Unterſaum der 
Säule find vier Trophäen angebracht; zwei lateiniſche Inſchriften und zwei Basreliefs 
zieren den Fuß, welcher von vier Elephanten getragen wird ; leßtere ergießen aus ihren 
Rüſſeln Wafler in ein großes Beden, welches von Streifjteinen und von mit Hydro— 
gengad beleuchteten Kandelabern umgeben ift. Die Statue des Grafen in Bronze wurde 
nach dem Modelle des Bildhauers Sappey von Grozatier gegofjen. Erwähnung ver- 
dient ferner noch die Bagadeder heil. Kapelle, daß alte Schloß, in welchem 
die Serzoge von Savoyen refidirten, ver Plab des heil. Leggierg und die 
fehone und fehattige Promenade Verney. Die vorzüglichften wiffenichaftlichen An- 
ftalten find: die Sefundar- und Univerfitätsfchule der Jurisprudenz, 
der Medizin und Chirurgie, das foniglihe Konviftfollegium, die 
Zeihnungsfchule, die zwei Mädchenerziehungshäufer, die offentli- 
che Bibliothek, welche in der Ietten Zeit fehr vergrößert wurde, das Mufeum 
oder Naturalienfabinet, das Xefefabinet, welches mit vielen Zeitfchriften 
verjehen ift; die königliche akademiſche Gefellichaft von Savoyen, welche 
fih mit Kandwirthichaft, Induftrie und Handel bejchäftigt und intereffante Memoiren 
herausgibt. Von den Privatanftalten muß vorzugsmeife der botanifche Garten 
de8 Hrn. Burdin erwähnt werden. Chambery, an der Vereinigung der drei großen 
Straßen, welche nach) Italien, in die Schweiz und nach Frankreich führen, gelegen, 
treibt einen fehr bedeutenden Handel, vorzüglich Spevitionshandel ; die Bevolferung 
beträgt 14,000 Seelen. Chambery fteht mit Lyon in der fürzeften Verbindung durch 
die Eijenbahn bis zum See Bourget und von diefem bis Lyon durch den Ahöne, 


der mit Dampfichiffen befahren wird. 


Die Umgebungen Chambery's find ziemlich 
fehön. Unter den in verfchiedener Beziehung 
merfwürdigen Drtfchaften müfjen wenigſtens 
folgende angeführt werden: der Landſitz oder 
das Schloß Buiffonsrond, dem Sohne des 
Generals Boigne gehörig, mit einem fchönen 
englifchen Garten und einer Sammlung india- 
nijcher Waffen. Der Bout -vu - Monde (das 
Ende der Welt), merkwürdig wegen feines 
herrlichen Wafjerfalles, noch mehr aber 
wegen einer großen Papierfabrik. Char- 
mette, ein angenehmer Ort, welcher durch 
J. 3 Rouſſeau's Aufenthalt befannt wurde. 
Die Abgründe von Myans (Abissi di 
Myans), welche an einen der fchreclichiten 
Bergitürze erinnern, deren die Gefchichte er: 
wähnt; ein Theil des Berges Grenier löfte 
fi im Jahre 1248 ab, ftürzgte auf die Fleine 
Stadt St. Andrea und fünf benachbarte 
Pfarrorte herab und bedeckte fie mit Trümmern. 
Herr Bafevell berechnete das Gewicht der Erde 
und der Steine auf ungefähr 400 Millionen 
Tonnen, welche, von einer Höhe von mehr als 
3500 Fuß herabftürzend, eine Oberfläche von 
neun englifchen Quadratmeilen bedeckten. Die 
Wallfahrtskirche Madonna diMyans, 
die jährlich von zahlreichen frommen Pilgern 
beſucht wird, liegt an der Grenze dieſer ſchreck— 
lichen Verwüſtung. In der neueſten Zeit ward 
der Berg Grenier in der phyſiſchen Geogra— 
phie fehr bekannt, da er den fardinifchen, franz 
sahen und öfterreichiichen Aſtronomen als einer 


der Hauptpunkte zur Beſtimmung der Größe 
eines mittlern Barallelgrades diente. 

In diefer Provinz find noch anzuführen: 
Air (einſt Aquae Allobrogum, Aquae Gra- 
tianae), Feine Etadt von 2000 E., in der 
tähe des Sees Bourget, in einem reizenden 
Thale, merkwürdig wegen. ihrer warmen 
Schmwefelbäder, die ſchon von den Römern 
befucht wareu, und wegen häufiger liberrefte 
römifcher Bauwerke, worunter ein Triumph— 
bogen, der nach dem Pomponius benannt 
it, Ruinen einesTempels und eines Schwig- 
bades (Vaporarium). Die Könige von Sar- 
dinien, welchen die Bäder gehören, haben hier 
ein großes und bequem eingerichtetes Badehaus 
erbaut, defien Sacade einen guten Styl zeigt. 
Mir erinnern hier an das fchöne Haus der 
Herren Seyffeldi Summaripa, 
befannt nnter dem Namen Cercle; feine ſchö— 
nen Spiel, Tanz und 2efefäle dienen der vor: 
nehmen Welt zur Zufammenfunft. Air nimmt 
an Größe und Berfchönerung immer mehr 
u, da feine warmen Bäder von zahlreichen 
etnbeh vornehmlich Franzoſen und Stalienern, 
befucht werden; das Douchebad des Herrn 
Bafevell ift eines der beiten in Europa. Alta- 
Comba (Haute-Combe), Fleiner Flecken von 
1600 &., am weftlichen Ufer des Sees Baur: 
get, mit einer herrlichen Abtei dieſes Na- 
mens, im Jahre 1125 von Amadeus III. ge: 
gründet, Begräbnißort mehrer Fürften aus dem 
Haufe Savoyen; die Kirche und die Gruft, 
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welche zur Zeit der Revolution zerftört wur 
den, ließ Karl Felix, der fi fein Grab hier 
gewählt hat, wieder herftellen. Su der Nähe, 
400 Fuß über dem See Bourget, findet man 
den berühmten Wunderbrunnen (Fontana 
delle maraviglie, Fontaine des merveil- 
les), eine intermittirende Quelle, de 
ren Waffer in Zwifchenräumen von 20 Mi- 
nuten bis zu 3 Stunden zurückbleibt und dann 
wieder hervorbricht; und an der weitlichen 
Seite des genannten Sees den Mont-du— 
Chat, merkwürdig wegen der neuen über ihn 
geführten Straße, welde von der ſar— 
dinifchen Negierung mit großen Koften erbaut 
wurde; fie ift um 11 Boften fürzer als die 
Straße über Echelles. Ses Echelles, Fleiner 
Flecken von etwa 1200 E., merfwürdig dur) 
ven Engpaß, led Echelles oder la 
Grotte genannt, an der Straße von Lyon 
nach Chambery über Ponte Bonvicino. Ehe: 
mals überftieg man das Gebirg auf einem We— 
ge, den Emanuel II. in den Felfen hatte hauen 
lafien, ein für die damalige Zeit bewunderns- 
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werthes Werk, welches, ſo zu ſagen, das Feld 
der Wunder eröffnete, welche heutzutage die ewig 
denfwirdigen Gröffnungen der Straßen über 
den Mont-Cenis, den Simplon, das 
Stilfferjoch und andere Berge begleiteten, 
zum Ruhme franzöfifcher, italienifcher und öfter- 
reichifcher Ingenieurs. Der Paß les Echelles 
wurde aufgegeben; eine Felfengallerie von 300 
Meter Länge, 8 Meter Höhe und eben fo viel 
Breite wurde unter der franzöfifchen Herrichaft 
angefangen und von der fardinifchen Regierung 
fortgefeßt und vollendet; fie gewährt ven Rei: 
fenden, die von hier nach Franfreich oder Ita— 
lien gehen oder von da kommen, eine weit be: 
quemere Paflage. Mommeliano (Montmeil- 
lan), nahe am Fluſſe Sfere, ein Feines Städt: 
chen von etwa 1300 E.; es verlor fehr an 
Michtigfeit, feit dem die Feftungswerfe, welche 
e8 zu einem der fefteiten Plätze Euro— 
pa's machten, demolixt find; in der Nähe wird 
vortrefflicher Wein gebaut, den man für den 
beften in Savoyen hält; auch befindet fih un: 
fern von der Stadt ein Steinbruch. 


Inder Provinz Ober-Savoyen. Albertville, am rechten Ufer der Ifere, 


eine Eleine und ſchöne Stadt, die erft vor Kurzem durch die Munizipalvereinigung der 
Städtchen Conflans und Höpital gebildet wurde; man gab diefer vereinigten 
Gemeinde jenen Namen zur Ehre des evelmüthigen Monarchen, welcher feit 1831 mit 
MWeisheit und Ruhm über Sardinien herrfcht. Albertvilfe Hat ein Eoniglihes Kon- 
vift£follegium und ein königliches Schmelzwerf, wohin man das aus den 
nahen Bergwerfen von Pezay und Macot gewonnene Blei und Silber bringt. Er— 
mwähnenswerth find die großen Damme, welche neuerlich die jardinifche Regierung 
längs der Ifere von Höpital bis nach Grefjy mit einem Geldaufwande von 602,000 
Tranfen erbauen Yieß. Die Bevolferung der Stadt, die fich bedeutend vergrößert, 
überfchreitet bereit 3500 Seelen. 


In der Provinz Moriana oder Maurienne San Giovanni (Saint-Jean- 
de-Maurienne), nahe am Are, vormals Hauptort der Grafichaft Maurienne, die 
Wiege der fardinifchen Monarchie; hier werden die Metalle verarbeitet, welche aus 
den in der Nähe gebauten Bergmwerfen gewonnen werben; dad Bisthum ift uralt 
und die hieſigen Mineralwaſſer werden von vielen Kurgäften befucht. Die Bes 
volferung beträgt 2300 Individuen. 


Auf einem nahen Berge erhebt fich der 


gefähr 1000 E., einer großen Kaferne und 
Thurm Berold's (Torre di Beroldo), des 


einigen Sabrifen. Moncenifio, angenehmes 


Stammvaters der favoyifchen Familie, In def: 
fen Umgebungen und im Thale gibt e8 zahl- 
reihe Cretins, obwohl feit einigen Jahren 
deren Anzahl abgenommen zu haben fcheint, 
Eſſeillon (Lesseillon), fürzlich erbauter feiter 
Platz auf einer Anhöhe am rechten Ufer des 
Arc, zur Vertheidigung der Straße des Mont: 
Genis gegen Frankreich, zwiichen Modane und 
Bernay. Lans-Ie-Bourg, Kleiner Flecken nahe 
am Are und am Fuße des Mont-Cenis, mit un 


Dorf unfern vom höchiten Punkte der herrlichen 
Straße über den Mont-Cenis; wirnen- 
nen hier feine beiden Gafthäufer, die Kir 
he, das Klofter mit dem Hofpiz und Die 
Kafernen. Ziemlich nahe fieht man auf einer 
Anhöhe die Mauern eines Forts, welches nie 
vollendet worden war, ber die Straße felbit 
haben wir in der Befchreibung von Suſa das 
Nöthige berichtet, 


In der Provinz Tarantafia oder Tarentaife. Montiers, an der Ifere, 


Heine Stadt von beiläufig 2300 E. und Sit eines Bisthums. Erwähnung verdient 
die hier beftehende Bergbaufchule mit einem Mineralienfabinete, einem großen cher 
mifchen Laboratorium, einer ſchönen Mafchinenfammlung und einer ziemlich bänderei- 
hen Bibliothek; auch ift hier ein Fonigliches Konviftfollegium und in der 
Nähe befindet fich eine Salzquelle, deren Waffer zwar arm an Salzgehalt ift, aber 
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doch wegen der angenommenen ökonomiſchen Methode der Salzgewinnung großen Nu— 


ben abwirft. 


In der Nachbarichaft befinden fich die ware 
men Bäder von Prives (la Perriere), und 
etwas weiter entfernt die Wallfahrtkirche 
der Madonna di Bozel, wohin viele from— 
me Pilger wallfahrten; diefe beiden Drtfchaften 
liegen in nicht großer Entfernung vom Dorone, 
einem linfen Zufluffe der Iſoͤre. 

Noch bemerken wir in diefer Provinz: 
Aime (einft Oppidum Centronum; Forum 
Claudii und jpüter Axuma), eine fehr Feine 
Stadt nahe an der Iſère, mit ungefihr 900 E. 


und einigen römifchen Alterthümern, In 
den Umgebungen findet man zuerit Marot und 
weiter entlegen Peſay, Fleine Dörfer, die we— 
gen ihrer fehr hohen Lage und wegen ihrer ſil— 
berhaltigen Bleibergwerfe, in denen an 
600 Bergleute befchäftiget find, angeführt zu 
werden verdienen; nach der Angabe des Herrn 
Bertolotti beträgt die Ausbeute derfelben 620— 
650 Kilvgramme feinen Silbers, und 340,000 
Kilogramme Blei, 


In der Provinz Foffigny oder Faucigny. Donneville, Fleine ziemlich hüb— 
che Stadt an der Arve, mit 1300 E. und einem königlichen Kollegium; Er— 
wähnung verdienen die ſchöne Brücke über die Arve und die ſchöne Denkſäule, 
welche vor Kurzem zum Gedächtniß ded Königs Karl Felix wegen der Eindämmung 


dieſes Bergſtroms errichtet wurde. 


Elufes, Feine Stadt nahe an der Arve, 
mit ungefähr 2000 E. welche größtentheils Uhr— 
macher find, und mit einem Konviktkolle— 
gium, Ungeachtet ihrer Nähe zum Mont Blanc 
liegt fie doch nur 252 Toifen über der Meeres: 
fläche, In ihrer nächſten Umgebung bewundert 
man die Grotte von Balme (Grotta di 
Balme), die ganz mit Stalafiiten bedeckt und 
1600 Fuß lang ift; fie war im fünfzehnten 
Sahrhunderte in Ruf wegen der angeblichen Zau— 
bereien, die dort einige Betrüger, denen fie zum 
Aufenthalte diente, ausübten, Sallanche, an der 
Arve, im Thale von Maglan, welches nur 
eine Fortfegung des Thales von Chamvuny 
it; es ift ein Städtchen von etwa 1800 €. 
Seit dem furchtbaren Brande vom 19, April 
1840 wurde der Ort auf einer andern Stelle 
wieder aufgebaut und zwar etwas nördlicher, in 
flimatifcher Hinficht beffer gelegen, und den zer- 
ftörenden Thalftrömungen der Winde nicht aus— 
gefeßt, In der Umgebung des Ortes fieht man 
gegen Norden unfern der Arve den ſchönen 
MWafferfall Nant vVArpenay, welcher 
über eine Höhe von 800 Fuß herabitürzt; ge— 
gen Dften, in geringer Entfernung von der 
Arve, fieht man von einer Seite den berühmz 
ten Wafferfall von Chede, deſſen Schön: 
heit viel zu fehr übertrieben wurde, und das 
Dorf Servo, wichtig durch feine Eifenwerf- 
ftätten; von der andern Seite das Dorf San- 
Gervafio, welches in neueiter Zeit durch fei- 
ne Bäder in Aufnahme Fam; die Wirkſam— 
feit feiner Mineralwafler, ihre Lage in einer ro- 
mantifchen Gegend, die Nachbarjchaft der Na— 
turmerfwürdigfeiten im berühmten Thale von 
Chamsuny, zieht jährlich eben ſo zahlreiche 
als gewählte Gefellfchaften herbet. 

Chamounyy; nahe an der Arve, 52% Toi⸗ 
fen über der Meeresfläche gelegen, ein großes 
Dorf von beiläufig 1600 E., von denen ein gro= 
Ber Theil fich mit DVerfertigung grober Tücher 
und anderer Gegenftände bejchäftigt; in feinem 
ſchönen und großen Gafthofe findet man Weg: 
weifer zur Befteigung des Mont Blanc und zum 


Befuche der merfwürdigften Lofalitäten des Th a— 
les vun Chamovuny, in deſſen Mitte das 
Dorf gelegen ift. Diefes berühmte Thal war der 
Schauplag der philanthropifchen und religiöfen 
Frömmigkeit des heil, Franz von Sales, um 
ein Sahrhundert früher, als dasfelbe von den 
Engländern Bocofe und Windham befucht wur: 
de, denen alle Gevgraphen mit Unrecht die Eh— 
re zufchrieben, dasfelbe entvedt zu ha— 
ben! Um genauer zu reden, waren die beiden 
gelehrten Reifenden nur die erften Touriften, 
welche in diefes Thal gelangten, und eröffneten 
gleichfam die Straße ihren Nachfolgern, welche 
von nun aus allen Gegenden der civilifirten 
Melt Herbeiftrömten, um einen Winfel des Erd- 
balls zu befuchen, wo die Natur in ihrer ganz 
zen Größe die erhabenften Szenen der Alpenre- 
gionen entfaltet hat. Diefes Thal ift ungeachtet 
feiner geringen Ausdehnung, da es in! gerader 
Linie vom Col de Balme bis zum Monte Lacha 
nur eine Länge yon 3 Meilen hat, eines der 
merkwürdigſten, wegen des hohen Ranges, den 
es in der phyfifchen Gevgraphie einnimmt. Hier 
erhebt fich gegen Südweſt in feinem ewigen 
Schneemantel der majeftätifhe Mont Blanc, 
welcher für unfern Welttheil dasjelbe ift, was 
der Dhawalagiri für Aften, der Sorata 
für Amerika ift, nämlich der höchſte feiner 
Berge, nicht aberder höchſte Berg des gefamm= 
ten alten Kontinents, wie erjt neuerlich noch 
ganz unrichtig von Geographen wiederholt wur— 
de, Don der Höchiten Spitze diefes majeftätifchen 
Bergriefen, in 45° 20° der nördlichen Breite 
und 4° 19° der öftlichen Länge von Paris, foll- 
ten die europäifihen Geographen den eriten 
Meridian annehmen, ftatt dag man fich fo 
viele Meridiane gefallen läßt, als es Haupt: 
Sternwarten in Europa gibt. Es ift Feine leich- 
te Sache, die Spite dieſes Berges zu beitei- 
gen, felbft von der ſüdweſtlichen und nordweſt— 
lichen Seite, die nur allein zugänglich find, 
während auf den entgegengefegten Seiten jede 
Beiteigung unausführbar ift. Die Kälte, die Fein- 
heit der Luft, die ——— Ku Abhänge, 
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zahlveiche fenfrechte Selswände und Abgründe, 
breite, tiefe, unfennbare und daher gefährli- 
he Spalten und Riſſe, Felsſtürze, Schneela- 
winen, die fih ins Thal ftürzen, und taufend 
andere Gefahren, gegen die man fich nicht vor— 
zufehen vermag, machen ein ſolches Unterneh: 
men überaus fehwierig und mühfam. Heuzutage 
(fagt Herr Bruguiere in feiner gelehrten Oro— 
graphie von Europa), wo bie Schiffahrtöfunde 
fo fehr vervollfommnet ift, bietet eine Reiſe 
um die Welt weniger Gefahren, als die Erftei- 
gung des Gipfels am Mont Blanc. Nach vielen 
früheren fruchtlofen Berfuchen ward er am 8. Au— 
guft 1786 zuerft von Jacques Balmat und dem 
Doktor Paccard beftiegen und feitdem kennt 
man bis zum Jahre 1830 nicht mehr als etwa 
fehzehn Erfteigungen, die von Erfolg wa— 
ren, manche andere vergebliche Verſuche nicht 
dazugerechnet. Keine Reife auf diefen Folofjalen 
Felfen war jedoch berühmter und in Beziehung 
auf die dabei gemachten wifjenfchaftlichen Benb- 
achtungen erfolgreicher und interefianter, als 
die im Auguft 1787 von dem großen Natur: 
forfcher Sauffure aus Genf bewerfitelligte, und 
diefe allein fann mit der denfwürdigen Beſtei— 
gung des Chimborazo durch die Herren von 
Humboldt und Bonpland verglichen werden. Die 
von dem gelehrten Phyſiker aus Genf mitge: 
theilte Höhenbeftimmung, verglichen mit den 
Ergebniffen der vor einiger Zeit von franzöſiſchen, 
öfterreichifchen und italienifchen Sngenieurs uns 
ternommenen Mefjungen, ſetzt ung inden Stand, 
der höhften Bergſpitze Europa's eine 
abſolute Höhe von 2460 Toifen zu beftim- 
men; die abfolute Höhe des Nevadn di So— 
rata, des höchiten Punktes der neuen Welt, 
ift nach Pentland’s Mefiungen 3948 Toiſen. Un— 
geachtet der großen Differenz zwifchen den ab: 
foluten Höhen diefer beiden Bergfolofie über: 
fteigt die relative Höhe des Mont Blanc, 
von Cluſes, als dem Mittelpunfte des Arvetha— 
led, genommen, die forrefpondirende Höhe des 
amerifanifhen Berges um 267 Toifen, 
denn der leßtere erhebt fi nur 1941 Toifen 
über Puno, eine Stadt am öftlichen Ufer des 
Sees Titicaca. Der merfwürdigfte Umftand iſt 
hierbei, daß die relative Höhe des euru- 
päifchen Koloffes um 497 Toifen, alſo um 
die ganze abfolute Höhe des Schneekopfs, 
welcher der höchfte Punkt des Thüringerwaldes 
ift, die relative Höhe des Chimborazo 
überfteigt, welcher Berg vor Pentland's Meſ— 
fungen für den Höchften Berg des neuen 
Kontinents gegolten hatte. Wirklich erhebt 
diefer amerifanifche Koloß, nach den Meſſun— 
gen des Freiherrn von Humboldt, fein Schnee= 
haupt nur um 1811 Toifen über das Thal von 
Tapia, während unfer Mont Blanc, wie wir 
fo eben gefehen haben, um 2208 Toifen über 
das Thal von Elufes und um 2157 Toiſen über 
die Stadt Aofta hinausragt. Die koloſſalen Py- 
ramiden, welche diefen merfwürdigen Berg um— 
ringen, vermindern beträchtlich den herrlichen 
Anblick, deſſen fi ein Beobachter auf der Spi- 
be, von wo der Gefichtsfreis nicht 35 Meilen 


ringsum überjchreitet, erfreuen müßte. Deshalb 
fteht der Mont Blanc in diefem Betrach e vie: 
len Bergen nad), die nicht feine halbe Höhe er— 
reichen. Unter den zahlreichen Bergſpitzen, wel- 
che den europäifchen Koloß umgeben, verdienen 
angeführt zu werden: der Géant (Gigante), 
deſſen Spite 2158 Toifen über der Meeresfläche 
mißt; der Aiguille vu Dru (la Guglia di 
Dru), der 1946 Toifen mißt, und der Aiguil- 
le V’Argentiere (la Guglia d’Argentie- 
ra), der fid) zu 1902 Toifen über die Meeres: 
fläche erhebt. Unter den fiebzehn Gletſchern, 
welche fih am Mont Blanc finden und faft ſämt— 
lic) zum Thale von Chamouny gehören, ift der 
merfwürdigfte das fogenannte Eismeer (Ma- 
re di Ghiaccio), deſſen Fortfeßung der Wald: 
gletſcher (Ghiacciajo dei Boschi) heißt; 
ein unermeßliches Gletfchergewölbe birgt die 
Duelle des Arverone, eines Zufluffes der Ar— 
ve; der große Gletfcher, welder Allee 
blanche (Viale Bianco) genannt wird, ift 
ſchon beim Thale Aoſta, wohin derfelbe gehört, 
angeführt worden. Wir fünnen hier, ungeachtet 
ihrer Kleinheit, nicht die zwei Dürfer Argentiera 
und Se Tour mit Etillfehweigen übergehen; fie 
liegen an der Arve im höchften Theile des Tha— 
les von Chamouny ; das erfte ift 592, das zwei— 
te 669 Toifen über der Meeresfläche, und nad) 
beiden wird ein großer Gletſcher benannt. 
Ungeachtet ihrer niedrigen Breite haben dieſe 
Dörfer wegen der hohen Lage und der Nähe der 
Sletfcher einen Winter von mehr ald acht Mo— 
naten, und der Echnee ift nicht felten bis 12 
Fuß tief. Endlich nennen wir noch den Col de 
Balme (Colle di Balme), defjen Paß in das 
Thal von Trient im Kanton Wallis führt; von 
der Höhe diefes Berges genießt man einer der 
großartigften Ausfichten, die man ſich nur den- 
fen fann ; fie umfaßt von einer Seite das ganze 
Thalvon Chamouny, den Mont Blanc und die 
vielen hohen Felspyramiden, welche letztern um— 
ftehen ; von der andern das ganze Wallis und 
die Alpenfette bis zum St. Gotthard und Fur— 
fa. Auf der Südfeite ift die Spitze des Col de 
Balme mit dem fohönften blumenreichen Nafen 
bededt, auf dem die herrlichften Alpenpflanzen 
feimen, während auf der nordöftlichen Seite ſich 
ein langes Schneefeld anfchließt, jo daß man, 
je nachdem man fich gegen Norden oder Süden 
wendet, gleihfam Summer und Winter neben 
einander ſieht. 

Bevor wir die Fleine Provinz von Fauci— 
gny, die in vielfacher Hinficht fo intereflant iſt, 
verlafien, wollen wir die Aufmerkſamkeit unfes 
rer Lefer noch auf ein anderes Thal lenken, wel— 
ches nicht weniger Beachtung verdient und von 
Heren Bertolotti mit den lebhafteften Farben 
gefchildert wurde, dag Thal des Giffre, 
welches vor ihm von den Geographen als unbe— 
deutend übergangen wurde. Es hat feinen Namen 
vom Giffre, einem Bergftrome, defien braufen- 
des und ungeftümes Waſſer das Thal durchfchneis 
det. Die zahlreichen und fhönen Wafferfälle, 
welche Links und rechts ihre ſchäumenden Wo— 
gen in den Bach ftürzen ; die entfernte Vertie— 
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fung, welche unter dem Namen „Ende der 
Melt“ (Finimondo) befannt ift und das Aus 
Berite öftliche Ende des Thales bildet, wo bei 
Tage die Sonne nicht mehr als drei Stunden 
fcheint, der Berg Buet, der das Thal im 
Süden begrenzt, find Naturmerfwürdigfeiten, 
welche bevbachtet zu werden verdienen. Der leb: 
tere Berg gewährt, ungeachtet feiner nicht be— 
deutenden abſoluten Höhe von 1595 Toifen, 
von feinem höchften Gipfel die ſchönſte Aus: 
fiht in ganz Savoyen, und fomit auch 
in der Alpenregion Europa’. Von einer 
Seite fchweift der Blick des Beobachters über 
das Ahunethal bis gegen den Berg Furfa und 
den Grimfel; von der andern erftredt er fich 


bis zum Jura über die Schweizer Alpen hinweg, 
während fich jenfeits die Ausficht über die Fels— 
fpigen bis zum König der Alpen ausbreitet, 
defien blendender Schneemantel fich im Duntel- 
blau des Firmamentes deutlich zeichnet und durch 
eine Nebenkette von Granitbergen den Anblic 
des fchönen Italien verwehrt. Samoens, eine 
fleine Stadt mit einem hübſchen Plabe und ei: 
ner jchönen Kirche, hat nad) Herren Bertolotti 
4000 E. und ift der wichtigfte Ort im Thale des 
Giffre. Noch wollen wir in der Provinz Faucigny, 
aber außerhalb des ebengenannten Thales, La 
Roche anführen, eine Heine Stadt von beinahe 
2600 E. in der Umgebung von Bonneville, mit 
einem Konpiftfollegium, 


In der Provinz Giablefe oder Chablais. Thonon, Fleine Stadt und Haupt: 
ort von beiläufig 4200 E., in höchſt angenehmer Lage am Genferfee ; hier befteht ein 


foniglihes Konviftfollegium. 


In den unmittelbaren Umgebungen der 
Stadt quillt in halbftündiger Entfernung bei 
Maretan ein eifenhaltiges Mineral: 
wafjer. In der Nähe liegt das Schloß und 
die ehemalige Karthaufe Nipail (Ripaglia), 
welche fih in der Gefchichte des Haufes Sa: 
voyen dadurch bemerfbar macht, daß der erfte 
Herzog von Savoyen, Amadeus, nad) vier: 
zigjähriger Regierung fich in feine Mauern zus 
rückzog und der Regierung entfagte, und nach— 
dem er im Sahre 1439 unter dem Namen Fe: 
lie V. zum Papſte gewählt worden war, im 
Sahre 1449 auch die päptliche Krone nieder: 
legte und hier im Jahre 1451 feine Tage ber 
fchloß. Dieſes berühmte Klofter, welches der ita= 
lienifchen und franzöfifchen Sprache ein Sprich— 
wort verfchaffte Candare a Ripaglia, faire 
ripaille), war durch eine Zeit lang eine 
Manufaktur und ift heutzutage eine ziemlich gut 


bewirthichaftete große Befikung. Evian, 
Heine Stadt in romantifcher Lage am Genferfee, 
fait gegenüber von Laufanne, mit ungefähr 
1800 &., einem Konviftfollegium und ei: 
nem ſchönen Badehaufe; am Fuße des Hü— 
gels Amphion, eine halbe Stunde vun der 
Stadt und dicht an der Landftraße, quillt ein 
eifenhaltiges Mineralwaffer, welces 
in den Sommermonaten ftarf befucht wird ; Die 
erneuerten Badeanftalten find vortrefflich einge: 
richtet und gut unterhalten. Morzina, Kleines 
Dorf, ſchön wegen der hohen Lage, in geringer 
Entfernung von der Quelle der Dranfe, und 
wegen der Nähe von Gafale delle Fate, 
des legten bewohnten Ortes in diefem Thale; 
die Einwohner des Dorfes hielt man ehemals, 
wie Herr Bertolotti erzählt, für Herenmeifter, 
weshalb fich ihre Töchter nie mit Jünglingen 
aus den benachbarten Thälern verheiratheten. 


In der Provinz Geneveje oder Genevois. Annecy, Eleine Stadt am Ab- 


fluffe des gleichnamigen Sees, Hauptort der Provinz und Sit eines Bisſsthums, mit 
etwa 9000 E., die fih durch ihre Induftrie auszeichnen. Erwähnenswerth find hier 
die große Glasfabrif, die jährlih mehr ald eine halbe Million Flaſchen erzeugt; 
die große Baummollfpinnerei, welche mehr ald 400 Arbeiter befchäftigt, und 
die große Kattundrudmanufaftur, die jährlich bei 8000 Stück abſetzt; fer- 
ner dad königliche Konviftfollegium, die offentlihe Bibliothek, ihr 
Hübfches Kleines Theater, das ſchöne Seminargebäude, der ehemalige erzbi- 
ſchöfliche Pallaft, der nun dem Bifchofe zur Wohnung dient, und das Fonig- 
liche Pferdgeftüte. Diefe Stadt ift der Mittelpunft eines ausgebreiteten Handels, 
der durch die drei hier zufammentreffenden Straßenzüge fehr erleichtert wird. Nördlich 
von der Stadt, an der nach Genf, führenden Straße nahe beim Weiler La Caille, 
wurde die Sängebrüde Karl Albert, von einem einzigen Bogen, 192 Meter 
lang, 6 breit und 178 Meter hoch über einer von dem Bergftrome Uffes ausgewaſche— 
nen Vertiefung erbaut. Diejed herrliche Werk, welches den franzofifchen Ingenieurg 
Belin und Behain zu großer Ehre gereicht, kann nur mit den berühmten Hängebrücken 
von Anglefy in England, von Freiburg in der Schweiz und mit der fehon vor 
längerer Zeit in Brankreih zu La Noche- Bernard erbauten in Parallele ge= 
ftellt werben. 


In den nächften Umgebungen der Stadt, Dorf nahe am Fluſſe Tier, bemerfenswerth durch 
die Höchft angenehm find, und in einem Umfreife feine Eifenhämmer ; in weiterer Entfernung das 
von weniger als zwei Meilen trifft man; Cran, Dorf Aler am Fier, mit einer königlichen 


382 





Glasfabrif, welche fehr feine Kryftallgläfer 
erzeugt, und das Dorf Entreverne 5 mit einem 
Steinfohlenbergwerfe. Außerhalb des 
bezeichneten Umkreiſes liegen: Savergesz fleine 
Stadt von ungefähr 3000 &., die ſich durch ih— 
ren Gewerbsfleiß hervorthun; erwähnenswerth 
ift die große Seidenzeugmanufaftur bes 
Barın Blanc, welche, wie man behauptet, 
unter die größten Manufafturen diefer Art ges 
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hört; die große Tuchmanufaftur, welche in 
allen ihren Abtheilungen. 500 Arbeiter bejchäf- 
tiget; die Eifen- und Kupfergießereien 
und die Bapierfabrif. Rumillys; Feine und 
hübfche Stadt, deren Bevölferung auf 4500 In— 
dividuen gefchäßt wird; und San - Giuliane, 
mit nur 900 E., aber erwähnenswerth als ehe: 
maliger Hauptort der Provinz Garouge, die 
aufgehoben wurde, 


Divifion Nizza, 


In der Provinz Nizza. Nizza, Stadt und Hauptort an der Mündung des 
Peglione in das mittelländifche Meer, in einer herrlichen Lage, am Fuße eined Am— 
phitheaterd von Hügeln, die mit buntangeftrichenen Landhäufern zwifchen Orangen- 
und Gitronenhainen bedeckt find. Diefe Stadt, die Handel treibt und einige Gewerbs— 
induftrie beſitzt, ift der Sit eines Juſtizſenats oder Appellationstribunals für die Di- 
viſion, und eined Bisthums; fie hat eine Sefundar- und Univerfitätsfchule 
für die Jurisprudenz und die medizinifhen Wiffenfchaften, ein könig— 
liches Konviftfollegium und nahe an 26,000 E. Beiondere Erwähnung ver- 
dient der künſtliche Hafen, Limpia genannt, der im achtzehnten Jahrhunderte 
in Belfen ausgehauen und erft neuerlich von Karl Felix wieder hergeftellt wurde; mer 
gen der darin vorhandenen Untiefen können große Schiffe nicht wohl einlaufen; der 
foniglihe Ballaft, das Theater, das Shlahthaug, der St. Dominiks— 
plas und befonders die Terraffe, eine Art von breiter und durch Mauern geftügter 
Baftion, 600 Schritt lang, deren untere Gewolbe zu Magazinen verwendet werden ; 
fie Tiegt am Meere und bildet eine der ſchönſten Promenaden Europa’. Die 
Borftadt Croce di Marmo (de la Croix de marbre), mehr noch befannt unter 
dem Namen der englifhen Stadt, ift der Aufenthalt der Fremden, und bejon- 
derd von 500 bis 600 Engländern, die fich wegen der fehonen Gegend und des mil- 
den Klima hier niedergelafjen Haben und ganz fo wie in England leben; diefe Vor— 
ftadt ift, fo zu fagen, da8 Brighton des mittelländifhen Meeres. Im Win- 
ter ziehen aus den gleichen Urfachen auch viele Franzoſen, Deutſche, Aufjen, Polen 
und andere Fremde Hierher, um ihre Gefundheit wieder herzuftellen ; denn hierher, 
fo wie nach Pifa, Genua, Neapel, Venedig und nach andern Gegenden Italiens, pfle= 
gen die Arzte ihre Kranken zu ſchicken, damit fie Seebäder gebrauchen und eine 
mildere Luft einathmen. Diefe bewegliche Anftevlung von wohlhabenden Fremden trägt 
viel zum Gedeihen der Stadt bei, welches auch Durch den Freihafen nicht wenig ge= 
fordert wurde; ‚denn Nizza ift num der zweite Handelsplatz des fardinifchen König— 
reich. Seine Ole, feine Eſſenzen und Früchte find in ganz Europa befannt. Auch 
wollen wir unfern Xefern ind Gedächtniß zurüdrufen, daß zu Nizza die Konferenzen 


zwifchen dem Papfte Paul III. (Farneſe), 


Sn der unmittelbaren Umgebung der Stadt 
Viegen nahe am Peglione die Ruinen von Ci— 
mella (Camenelion), welches zu den Zeiten 
der Römer die Hauptitadt der Seealpen war; 
noch fieht man Trümmer ihres Amphithea- 
ters, welche von den Einwohnern Tino delle 
Fate genannt werden; nahe dabei fleht die 
Kirhe Madonna di Kimella, in welcher 
der Gottesdienft von den Mönchen des nahen 
Minvritenflofters verfehen wird. 

Die andern merfwürdigiten Ortfchaften 
diefer Provinz find: Pilafranca, Kleine Stadt 
von 2500 E., wichtig durch ihren Hafen, in 
welchem vor der franzöftfchen Nevolution die 
kleine Flotte ftationirte, und wegen ıhrer Rhe— 
de; fie hat eine Schiffahrtichule und ſchö— 
ne Gebäude, die von den Bürften des Haus 


Karl V. und Franz I. Statt fanden. 


ſes Savoyen für den Dienjt ihrer Militärma— 
rine erbaut wurden, für welche diefer Hafen be: 
flimmt war, der einzige, welchen fie auf dem 
feften Rande vor der Erwerbung Genua’s bejaß. 
Sn fehr geringer Entfernung findet man die 
feine Halbinfel Santo Ofpizio ; von der in der 
Kirchengefchichte und noch mehr in der Pro— 
fangefchichte unter dem Namen Fraffinetto 
häufig die Nede ift; fie war die Station, von 
welcher die Sarazenen ausgingen, um Jtalien, 
die Provence, Savoyen und zulegt die Schweiz 
zu plündern und zu Ängftigen; in weiterer Ent: 
fernung Qurbia, ein Dorf von 800 E., wo man 
die Trümmer des Siegeszeichens Aus 
gufts findet, welches diefem Kaifer zu Ehren 
wegen Unterwerfung der Alpenbewohner errich- 
tet wurde; diefes Denkmal, welches fich in der 
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Ferne wie ein Thurn erhob, war jehr feſt und 
diente lange Zeit als Feſtung; in feiner Nähe 
wird Alabafter gebrochen, Wir bemerfen hier 
noch, daß diefes Dorf von der herrlichen Ufer— 
oder ligurifchen Straße durchfchnitten wird, 
welche fich von der Brücde über den Bar au der 
franzöfifchen Grenze bis jenfeits der Nuinen von 
Luni erſtreckt; nur der fünfte Theil diefes gro: 
fen Werfes wurde unter der Herrfchaft Napo— 
leons, welcher die Heritellung desfelben befohlen 
hatte, vollendet, der ganze übrige Theil wurde 
exit feit 1814 erbaut; diefe Straße nimmt nun 
die Stelle des geführlichen und ſchrecklichen We— 
ges ein, welcher unter dem Namen della Evr: 
nice vom Bar nach Genua, und von hier nach 
Toscana führte. Sofpello, Heine induftriöfe Stadt 
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mit beiläufig 3600 E. und einem königlichen 
Kollegium. Tenva, Heine Stadt von etwa 
3000 &,, bemerfenswerth wegen der Straße, 
welche nad) ihr benannt ift und über den Golle 
di Tenda Nizza und bie übrigen Seehäfen 
der Riviera di Ponente mit Cuneo und Turin 
verbindet. Das unglüdliche Ende der unfchuldi- 
gen Beatrice gibt diefem hHochgelegenen Orte 
eine traurige Berühmtheit. In geringer Entfer: 
nung davon liegt Briga, ein Flecken von etwa 
3000 E., den Herr Bertolotti für den Mittel: 
punft der Schäfereien auf den Geealpen 
hält, und San Palmazzo, ein Dorf, wichtig 
durch die filberhaltigen Bleigruben, bie 
in der Nähe gebaut werden ; ihre weiten Gal- 
ferien beweifen das Alterthum diefes Bergbaues. 


Inder Provinz San- Nemo. San-Remo, Fleine Stadt und Hauptort der 


Provinz, am Meere, von etwa 11,000 E., von denen ſich mehre der Schiffahrt wid— 
men, und deren Sitten fo mild find, daß feit Menfchengevdenfen feiner der Stadtbür— 
ger einen Mord begangen hat. Neuerlich wurde die Reftaurirung ihres Fleinen Ha— 
fens vorgenommen, Die Wafjerleitung,, welche por einiger Zeit unter der Admini— 
ftration des erften fomifchen Schriftftellerd in Italien, des Baron Nota, erbaut 
wurde, trägt viel zur Gefundheit Diefer reichen Stadt bei, welche von Gärten und 
allen Reichthümern der Vegetatign diefes vortrefflichen Klima umgeben ift. Durch die 
Apenninen, welche die Stadt in einem Halbzirfel umgeben, vor der Tramontana ge— 
ſchützt, gedeihen hier die beften Südfrüchte an der ganzen Küfte und es wird ein ſehr 
bedeutender Handel mit Eitronen und Drangen getrieben, die man in großen Ladun— 


gen verjendet. 


Sn der Nähe führen wir an der Meeresfü- 
fte an: Bordighiera, großes Dorf von beiläufig 
2000 E., wo die Familie Bresca lebt, wel- 
che das Brivilegium befist, die Kirchen Roms am 
PBalmfonntage mit Balmzweigen zu verfehen. 
Seit dem Dfterfefte im J. 1587 ging jährlich ein 
Schiff mit feiner heiligen Ladung ab; die Vorſe— 
hung ſelbſt, fagt Valery, fcheint fie früher zu ſeg— 
nen, da von den 245 Schiffen, welche bis 1831 
diefen Dienft verfehen haben, nicht ein einziges 
Schiffbruch gelitten Hat. Diefes Privilegium 
erinnert an eine intereffante Epifode der Ge: 
fhichte, nämlich an die Aufitellung des Obe— 
lisfen des heil. Petrus, durch Fontana, Im In: 
nern der Proyinz liegt: Perinaldo, Eleines Dorf 
von 500 E., Heimat der Caſſini und der Ma— 
raldi, und jenes Dominif Caſſini, dei 
fen Name in der Gefchichte der Aſtronomie ewig 
fortleben wird wegen feiner wichtigen Entde— 
ungen, und weil er dem Stammvater der bes 


rühmten Familie von Aftronomen und 
Geographen angehört, welche eben fo fehr 
Stalien, ihr urfprüngliches Vaterland, als Frank— 
reich, wo fie ihr Genie entwicelte, verherrli- 
chet hat. Ventimiglia CVintimiglia), kleine ur: 
alte Stadt von beiläufig 5000 E., an der Mün— 
dung der Roja ind Meer, in einer reichen Na— 
turumgebung ; Sitz eines Bisthums, mit einer 
ſchönen Rathedralfirche, welche auf den 
Ruinen eines Junotempels ftehen fol. Die 
berühmte Aproftanifhe Bibliothek ent: 
hält nur noch wenige UÜberrefte ihrer zahlreichen 
literarifchen Schäße. In den nahen Bergſchluch— 
ten und Päffen wurden bedeutende Fortifi- 
fatiovnen erbaut und geben diefer Stadt eine 
große firategifche Wichtigkeit; aus ihrem Fleinen 
Hafen wird einiger Handel getrieben. In der 
Umgebung betritt man die ſchoͤne Brücke San 
Luigi, deren Bogen 22 Meter Weite hat. 


In der Provinz Oneglia. Oneglia, Fleine Stadt von ungefähr 5000 E., 


am Meere zwijchen San-Remo und Albenga gelegen, mit einem königlichen Kol- 
legium und einem Fleinen Hafen. Sie ift Geburtsort de8 Andreas Doria, eines 
der größten Seehelden, die je gelebt haben. Vor einiger Zeit wurde in dieſer Stadt 
eine Aufmunterungsgejellfchaft für Induftrie und Wohlthätigfeit errichtet. Die Ein- 
wohner der meiften hier an der Küfte gelegenen Ortſchaften nähren fich blos von der 
Dlivenkultur. 


In ihren Umgebungen liegt Porto - Mau- 
ri3i0, kleine Stadt von etwa 5700 E., mit einer 
herrlichen Kirche, die im Jahre 1780 zu bauen 
angefangen wurde, aber noch nicht vollendet ift, 


Ihr Heiner Hafen ift eine der großen Niederla— 
gen für die Ausfuhr des vortrefflichen Oles, 
welches in diefer Provinz und den benachbarten 
Landichaften erzeugt wird, 
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In der Provinz Genua. Außer Genua und den bei den Umgebungen diefer 
Stadt ©. 559 ff. bejchriebenen Ortſchaften find noch anzuführen: 


Torriglia, großer Flecken, bemerfenswerth 
wegen feiner Lage faſt im Mittelpunfte der li— 
guriihen Apenninen, nordöſtlich von Ge⸗ 
nua; er war ſonſt Hauptort der kaiſerlichen 
Lehen (Feudi Imperiali). In geringer Ent— 
fernung liegt Porpato, Dorf am Fuße des Ber: 


11 Toiſen über die Meeresfläche erhebt; Die 
Einwohner werden für eben jo roh als unwif- 
jend gehalten. In der Nähe liegen die Quellen 
der Trebbia und der Scrivia, welche zum 
Deden des Po gehören, dann der Lavagna 
und des Biſagno, welche ſich in den Meer: 
bufen von Genua ergießen. 


ges Antola, welcher den höchiten Punkt in 
diefem Theile der Apenninenfette bildet und fich 

In der Provinz Savona. Savona (einft Sabatia), uralte Stadt, höchſt 
veizend am Meere an der Einmündung der Egabona gelegen, Hauptort der Provinz 
und Sitz eines Bisthums, mit einem Fort, einer Schiffahrtfchule, einem Kon- 
viftfollegium und einigen fchonen Gebäuden, worunter die Kathedralkirche, 
die vortreffliche Gemälde, deren einige die Ehre hatten, im Louvre geweſen zu ſein, 
dann das ſchöne marmorne Grabdenkmal eines Spinola und mehre gute Bildhauer—⸗ 
arbeiten beſitzt. Es beſteht hier eine Aufmunterungsgeſellſchaft für Künſte, Han— 
del u. ſ. w. Savona iſt die zweite Stadt Liguriens, in der dreifachen Hinſicht auf Be— 
volferung, welche gegenwärtig 16,000 beträgt, auf Snduftrie und Handel, Ihr gro- 
per und ſchöner Hafen, der im Mittelalter von fo großer Wichtigkeit war, wurde 
mehrmals von den Genuefen zerftört, befonders zwifchen 1525 und 1528; es blieb 
ihe nur ein Eleiner, aber ſehr ficherer Hafen, der unter der franzöſiſchen Serrfchaft 
teftaurirt wurde. Unter die Hauptzweige ihrer verſchiedenen Fabrifsinduftrie gehört 
eine Anferfabrif, der Schiffbau, die Tuchmanufafturen und die Erdgefchirrfabrifen. 
Die letzteren, welche fich fängs dem ganzen Wege von Savona nach Vado ausbrei— 
ten, ſchreiben ſich aus den älteſten Zeiten her. Savona nahm großen Antheil an der 
Geſchichte; unter ihren Bürgern ſind die zwei berühmten Familien Riario und 
Della Rovere; die erſtere war im Beſitze von Forli, Faenza und Imola; die 
zweite gab der Kirche die berühmten Päpfte Sirtus IV. und Julius IL. und folgte 
dann der Dynaftie Feltri im Serzogthume Urbing und Montefeltro. Wir wollen noch 
bemerken, daß Papſt Pius VII. hier ſich während der Differenzen mit Napoleon län— 
ger als ein Jahr im biſchöflichen Pallaſte aufhielt. Dieſe Stadt hat auch den Ruhm, 
Geburtsort Chiabrera's, welchen man den italieniſchen Pindarus nennt, 
zu ſein, und dem größten Schiffahrer, Chriſtoph Columbus, den erſten 
Unterricht ertheilt zu haben. Zu Savona und eigentlich aus ſeinem Hafen ſollte der 
prächtige Kanal ſeinen Anfang nehmen, welcher beſtimmt war, das liguriſche mit 
dem adriatiſchen Meere mittels der Bormida und des Tanaro zu verbinden. Dieſer von 
Napoleon defretirte Kanal hätte nach den gemachten Überfchlägen 25 Mill. Franken 
gefoftet. Ein Kanal, welcher von zwei großen, am nördlichen Abhange der Apenni- 
nen gegrabenen Reſervoirs gefpeifet wird, jollte die Schiffe direkt aus dem Meere nach 
Gadibona führen; eine jehr ange Felfengallerie von 3300 Meter jollte den höchſten 
Punkt ded Kanals auf 357 Meter reduziren und ihn ſodann in die Bormida leiten; 
diefer Fluß follte nebft dem Tanaro bis nach Aleffandria ſchiffbar gemacht werden. 
Fünfzig Schleußen waren nöthig, um auf die Höhe von 357 Meter zu fleigen und 
24 Bälle, um bis nach Aleffandria abwärts zu gelangen, was die Beichiffung aller- 
dings jehr langfam gemacht haben würde. Diefe großartigen Arbeiten, deren Pro- 
jefte audgefertigt waren, wurden indeß niemals angefangen. Bor Kurzem murde die 
Erbauung einer Eifenbahn vorgefchlagen, welche, wenn die Terrainhinderniſſe 
nicht unüberwindlich find, größere Vortheile gewähren dürfte. Bevor wir Savona ver⸗ 
laſſen, müſſen wir noch der berühmten Mafchinen erwähnen, welche bier erbaut 
werden und fich nicht blos im ganzen alten Gebiete ver Republif Genua verbreiten, 
jondern auch nach einigen Gegenden Spaniens und big nach dem Spanischen Amerika 
verjendet wurden. Diefe Maſchinen find Gruppen Hölgerner Statuen in natürlicher 
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Größe, welche auf einer großen Tafel befeſtigt ſind und bei feierlichen Prozeſſionen ge— 
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tragen werden. Die Oratorien Savona's beſitzen viele ſolcher Maſchinen. Am Char— 
freitage bringt jede Bruderſchaft, ſagt Herr Bertolotti, ihre Maſchine zur Prozeſſion, 
und alle dieſe Maſchinen, die in langſamem Gange vorüberſchreiten, ſtellen ſtufen— 
weiſe die Leiden und den Tod des Erloͤſers dar. Die Prozeſſionen finden zur Nachts— 
zeit bei Sacelbeleuchtung Statt, und geben dem in unermeßlicher Menge herbeiftrömen- 
den Volke, das jelbft aus den Weinbergen von Langhe und Montferrat fommt, ein 
majeftätifches Schaufpiel. Der befte Künftler im diefer Art Mafchinen war Marag- 
giano; er galt beim Volke diefer Gegenden für einen Lifippus, Phidias und Canova. 


Sn den Umgebungen Savona’s, die von 
fhönen Billen geſchmückt find, findet fich zwi: 
fchen den Bergen San Bernardo, Fleines Dorf, 
in deffen Nähe die Wallfahrtfirhe Noftra 
Signvra di Mifericordia, welche in ſchö— 
nen Verſen von Chiabrera gefchildert wurde und 
noch immer ftarf befucht it; im Jahre 1797 
wurden hier Prätivfen im Werthe von 1,500,000 
Franken weggenommen. Cadibona, Feines Dorf 
von etwa 200 E., an dem engen Paſſe, wel: 
cher auf den Cairo führt; ein Bergwerf auf 
bituminöfes Holz, die vor einigen Jahren 
gefundenen Maftodonzähne und die Gallerie, 
welche zum Behufe des Kanals von Savona 
nach Mlerandria von hier durch das Gebirge 
gefprengt werden follte, haben die Aufmerfjam: 
feit des Geographen diefem fonft unerheblichen 
Drte zugewendet, 

Wir wollen in diefer Provinz noch erwäh— 
nen: Vado (Vada Sabatia), Fleine uralte Stadt 
von etwa 2000 E., die größtentheils Fifcher, 
Ziegelbrenner, Töpfer oder Schiffbauer find; 
es befindet fich hier eine fchöne Rhede. In ge: 
ringer Entfernung liegt Albizzola, ein ange: 
nehmer Flecken von etwa 1300 E., mit einer 
fehönen Kirche; man bewundert hier die Bil: 
len Farragine, vormald Durazzo, und 
Cattaneo, vormals Della-Rovere, auf 
find hier viele Töpferwerfitätten. Diefer Flecken 
ift Geburtsort Julius IL, eines der größten 
Männer, welche den Sit des heil. Petrus ein: 
genommen haben; auch it es bemerfenswerth, 
daß nach den von Herren Bertolotti angeitellten 
Unterfuchungen der große Columbus hier 
geboren fein foll, obwohl er eben fo wie Anz 
dreas Doria, der zu Dneglia geboren ift, im: 
mer Genua als feine Vaterſtadt betrachtete. 

Parazze (Varagine, Varaggio), fleiner 
Flecken von nicht ganz 1500 E., mit dem größ— 
ten Schiffswerfte für die ligurifde 
Handeldmarine; hier werden jährlih 40 
bis 50 Schiffe jeder Größe vom Stapel gelaf- 
fen; auc) verfertiget man Tauwerf und Anfer, 
und in der Nähe befindet fich eine große Bom— 
benfabrif. Defienungeachtet fucht man Varazze 
in bändereichen geographifchen Werfen oder ftar- 
fen gevgraphifchen Wörterbüchern vergebens oder 
man weiß in diefen Werfen nichts als die Lage 
anzugeben! Cogoletto (Cocoleto, Cogoreto), 
ganz in der Nähe, ein Hleines Dorf von etwa 
1000 E., die ihren Ort ald den Geburtsort 
des Columbus ausgeben und noch fein 
Haus zeigen, eine Art jchlechter Hütte an der 


Meeresküſte. Alle Handels: und Kriegsichiffe, jagt 
Rampoldi, welche im Angefichte dieſes Dorfes 
vorbeifegelten, ermangelten nie, dasfelbe aus Ach- 
tung für das Andenken des großen Mannes zu 
falutiren; heutzutage fcheint dieſer Gebrauch ganz 
abgefommen zu fein. Cairo, Städtchen von bei- 
läufig 4300 E., an der öſtlichen Bormida; bie 
Familie Durazzo befist hier zwei fchöne Pal: 
läfte; diefer Ort war Hauptort der Langhe, 
und man fieht hier Überreſte einer alten römis 
{hen Straße und einiger antifer Gebäude, 
Nicht weit entfernt trifft man Millefimo, Feiner 
Flecken von etwa 1300 E., an der weitlichen Bor— 
mida, merfwürdig wegen der prächtigen Wall: 
fahrtfirhe Madonna del Dejerto und 
wegen des Sieged, den Napoleon im Jahr 
re 1796 erfocht und der ihm den Weg zur Er: 
oberung Staliens bahnte. Montenotte , Kleines 
Dorf von etwa 200 E., befannt durch den erz 
ften Sieg, welden Napoleon erfocht; um 
das Andenken an denfelben zu verewigen, gab 
er einem Departement, defien Hauptort Savo— 
na war, den Namen des Dorfes. 

Bon einer andern Seite und längs der Kü— 
fte find noch anzuführen: Noli, Heine Stadt, 
die wegen ihrer Thürme und ihrer Lage ein ſehr 
malerifches Ausfehen hat, mit einem Fort 
und nahe an 2000 &.; fie bildete durch lange 
Zeit eine unabhängige Republik, obwohl 
fie die Oberherrlichfeit der Republif Genua an— 
erkannte; ihr Munizipalitatut wurde gegen 
Ende des zwölften Jahrhunderts verfaßt; bis 
zum Sahre 1797 hat fie ihre Freiheiten erhals 
ten, In geringer Entfernung erhebt fich das 
VBorgebirge von Noli (Capo di Noli), 
welches von den Seeleuten fo gefürchtet wurde. 
Man fieht hier einige der bedeutenden Arbeiten, 
welche die vorbeiführende Ligurifche Straße 
notwendig machte. Bald, fagt ein neuerer Reis 
fender, mußten Brücken in beträchtlicher Höhe 
über der Meeresfläche erbaut werden; bald muß— 
te man Parapets aufführen, deren Mauerwerk 
feine Fundamente im Meere hatte; bald muß: 
ten ungeheure Felfen durchgehauen werden, um 
die Straße Hindurchleiten zu fünnen; überall 
mußte man zur Überwindung der Naturhinderz 
niffe riefenhafte Arbeiten unternehmen, die uns 
ter der franzöfifchen Herrjchaft angefangen und 
von der fardinifchen Regierung vollendet wur: 
den. Aber der merfwürdigite Theil diefes Ab— 
fchnittes ift die Grotte von Noli (Grotta 
di Noli), eine höchit fehenswerthe, 130 Meter 
lange Gallerie, ganz durch Marmor gearbeitet, 
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In der Provinz Albenga. Albenga (einft Albigaunum) , uralte Eleine Stadt 
von ungefähr 4000 E., Kauptort der Provinz und Sit eined Bisthums, am Mee- 
re, ander Mündung der Centa, welche noch vor einiger Zeit Sümpfe bildete; Diefe 
wurden ausgetrgefnet und Dadurch Die Luft ſehr verbefiert; ihr Gebiet joll das 
fruchtbarfte in Ligurien fein, und nach des Herrn Bertolotti Angabe zwolf bis jech- 
zehn Korn abwerfen. Ihre jehenswürdigften Alterthümer find: die lange Brüde 
außer der Stadt, ſehr gut erhalten und aus zehn Bogen beftehend, wahrfcheinlich 
zwifchen 414 und 418 nad) Ehrifti Geburt von Gonftanz, einem Anvermandten des 
Kaiferd Honorius, erbaut; die Tauffapelle, ein Eleiner antiker, achtediger Tem— 
pel, bei der Kirche San Michele; ihre Architektur ift einfach und gefchmadvoll und 
dürfte in diefelbe Zeit gehören; die Thurme und Schutzwehren find Arbeiten des 
Mittelalters. Albenga war, eben fo wie Alaffio und Diano, eine Fleine Re- 
publif, welche, objchon abhängig von der Republik Genua, ihre Konfule wählte, 
und ihre Räthe und Magiftratsperfonen ernannte. Bon Mlbenga aus beginnt die 
ſchöne erft feit Kurzem eröffnete Straße, welche über Gareffio nach Ceva und nad 


Turin führt. 


Alaflio, Kleine Stadt von etwa 6000 E., 
im Hintergrunde eines Meerbufeng, der fich zu 
einem fohönen Hafen umgejtalten ließe; die Ein— 
wohner find fümtlich muthige Matrofen, Fischer 
oder Schiffbauer. Ziemlich nahe liegt Saigueglia, 
feiner Flecken von etwa 2000 &., mit den glei: 
chen Nahrungszweigen, wie die vorigen; erz 
wähnenswerth ift fein Schiffswerft und Die 
herrliche Kirche. Herr Bertolvtti bemerkt, daß 
von den 8200 E., welche ungefähr die Bevöl— 
ferung der fo eben genannten zwei Ortſchaften 
bilden, 2000 Matrofen find. Einige wandern 
aus und fiedeln fich zu Genua, Palermo, Mef- 
fina und Marfeille als Handelsleute an, und 
man glaubt, jagt er, daß fieben diefer Häufer 
allein ein Bermögen von jechzehn Millionen Fr. 
befißen. Andere begeben ſich in größere Fernen 
und laffen fich zu Buenos-Ayres, zu Montevideo 
und in den mericanifchen Häfen am Südmeere 
nieder. Die Einwohner von Laigueglia und Alafs 
fio treiben ftarfen Thunfifchfang in Sardi— 
nien, nahe am Vorgebirge Zebibo, dann in der 
Nähe von Monaftir und Capo Bon in Afrika, 
fo wie auch den Sardellenfang in den Ge— 
wäflern Sardinieng; der Hafen von Alaffiv lie 
fert faſt alle friſchen' und eingeſalzenen Seefiſche 
für die Konſumtion in Piemont. Soano, Fleine 
Stadt von etwa 3000 E., die ſich mit Fischfang 
und Schiffahrten befchäftigen: nach ihr ift die 
berühmte Militärlinie von Loano be 
nannt, welche in den letzten italienijchen Krie⸗ 
gen eine große Rolle geſpielt hat; ſie lief von 
den Quellen der Bormida über die Berge della 
Spinarda, Rocca-Barbena, Melogno, Sette— 
Pani bis ans Meer. In der Nähe von Loano 
ift die große und herrliche Stalaftitengrot- 


te der heiligen Lucia fehenswerth, welche 
nach der Kapelle diefer Heiligen fo benannt wurde. 

Finale, Heine, aber jehr gewerbfleißige und 
handeltreibende Stadt, mit einem Hafen; fie 
war die Hauptitadt eines Fleinen, ziemlich mäd)- 
tigen Staates, welcher bis 1571 der Familie 
Ceretto gehoͤrte. Während der hundert Jahre 
der ſpaniſchen Herrſchaft war Finale ziemlich 
wohlhabend, durch die bedeutenden Geldſummen, 
welche auf die Erbauung ſeiner furchtbaren 
Feſtungswerke verwendet wurden, durch den 
Unterhalt einer zahlreichen Beſatzung und durch 
die Freiheiten, deren ſich die Einwohner in 
den ſpaniſchen und indiſchen Häfen erfreuten. 
Zur Zeit des Ankaufs diefes Marchejates des 
molirten die Genuefer fünf von den fieben 
Vorts, welche Finale vertheidigten. Die Stadt 
befteht eigentlich aus zwei Theilen, nämlich der 
eigentlichen Stadt auf einer Anhöhe, deren Gi— 
pfel ein altes Schloß frönt, und der Vorftadt 
la Marina am Meere. Die Bevölferung des 
legten Theiles, gewöhnlih Finale-Marina 
genannt, überfteigt nicht 3000 Individuen, und 
im Ganzen dürfte die Zahl der Einwohner 
4000 betragen, Erwähnung verdienen noch die 
fhöne Hauptfirche und die berühmten Po— 
meranzen, welche auf ihrem fehr gut Fulti- 
virten Gebiete gewonnen werden; nach der Anz 
gabe des Herrn von Chabrol find diefe Pome— 
ranzenbäume ſo fenchtbar, daß manche bis 8000 
Stüd Früchte tragen. In der Umgebung Fina— 
le's findet fich Varigotti, großes Dorf von bei— 
läufig 1500 E.; feinen alten Hafen hielt der 
berühmte Andreas Doria für eben fo ficher wie 
den von Garthagena in Spanien, 


In der Provinz Novi. Novi, Feine und fehone Stadt am Fuße der Hügel, 


über die man aus den Ebenen der Lombardei zum Mittelpunkt der Apenninen empor— 
fteigt, Hauptort der Provinz mit mehr ald 10,000 E., die fich mit Induftrie und 
ziemlich ftarfem Handel befchäaftigen; dieſe Vortheile verdankt die Stadt großentheils 
der neuen, hier vurchführenden Straße, welche die leichtefte Verbindung zwiſchen Ge— 
nua und Uleffandria, und folglich auch zwifchen dem Tigurifchen Meere, Oberitalien, 
der Schweiz und dem weftlichen Deutjchland bewirkt, Der hier gehaltene Jahrmarkt 
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ift noch immer bebeutend, obwohl eigentlich Faum mehr ein Schatten der ehemaligen 
vier Jahrmärkte, welche zur Zeit der Spanischen Serrfchaft in ver Lombardei, hier 
Statt fanden. Herr DBertolotti jagt, Daß vor dem Jahre 1627, wo die befannten 
Assientos fo große Kapitalien aufhäuften, hier jährlich Gefchäfte von 200 Millionen 
Sranfen, nach dem heutigen Geldwerthe berechnet, gemacht wurden, Dabei wollen wir 
bemerfen, daß vor Novi Die Genuefer ihren Markt nach der Reihe zuChambery, 
Befancon, Aſti und Piacenza hielten. Novi hat eine fhone Kirche und viele 
hübſche Häuſer, welche ein pallaftähnliches Ausfehen haben; insbefondere verbient 
der Ballaft Brignole angeführt zu werden. Am 2. Oktober 1839 wurde das fehr 
ſchöne Theater Carlo Alberto eröffnet, welches nach dem Plane des Architekten 
Becchi erbaut ift. libergehen dürfen wir auch nicht die Filanda des Herrn Paveſi 
mit 250 Ofen, von welchen ein Theil durch Dampf geheizt wird. In Diefer Stadt ſo— 
wohl als in ihrer Umgebung befigen einige reiche Einwohner von Genua anmuthige 
Villen, in welchen fie einen Theil der ſchönen Jahreszeit zubringen. Die in diefem 
Gebiete gewonnene Seide ift nicht nur in ganz Italien, fondern auch außer der Halb- 
infel berühmt. Schließlich wollen wir noch beifügen, daß die ftarfe Citadelle von 
Novi feit mehren Jahren nicht mehr befteht, und daß der Tod des jungen Generals 
Joubert, der in der Gegend von dem alten Souwarow im J. 1799 geſchlagen wurde, 
dieſe Stadt auch in der Geſchichte berühmt machte. 


Gavi-großes Dorf, merkwürdig durch das chetta von Genua nach Novi geht, aber jetzt ganz 
nahegelegene furchtbare Fort, welches auf eis verlaffen ift. Serravalle, Feiner Flecken von etwa 
nem Felſen liegt und, nad) Rampoldi, noch nie 2400 E. an der Gerivia, mit einer vortrefflis 
in einem Kriege genommen wurde. &8 liegt an chen Warfenfabrif und einer Papierfa— 
der alten Straße, welche durch den Paß Boc- brif; in früherer Zeit war diefer Platz befeftigt. 

In der Provinz Bobbio. Bobbio, Fleine Stadt am linfen Ufer ver Trebbia 
und nahe an der Grenze des Herzogthums Parma, Hauptort der Provinz und Sitz 
eined Bisthums, mit beiläufig 3300 E. Ihre berühmte Abtei, geſtiftet vom heil. 
Columbanus im Jahre 612, ſpielte in der Geſchichte des Mittelalters eine nicht un— 
bedeutende Rolle, und war für den Deeident einer der vorzüglichften Orte, welche die 
Civilifation verbreiteten. Dieſes Klofter trug eben jo wie einige andere in Italien, 
Frankreich, England, Deutfchland und in andern Ländern Europa’3 bei, in jenen 
Jahrhunderten ver Unmwiffenheit, die Meifterwerfe der Griechen und Römer zu erhal- 
ten und beftändig mit der heiligen Fackel der Wilfenfchaft und Literatur vorzuleuchten. 
Seine Bibliothek, eine der reichften und berühmteften des Mittelalters, erlangte in 
unferer Zeit eine neue Gelebrität durch die großen Entdeckungen des Herin Mai in 
Mailand und Rom, des Nitterd Peyron in Turin und anderer Gelehrten in andern 
Städten, inden Balimpfeften, die fich in feiner ſchätzbaren Sammlung von Hand— 
ſchriften fanden, deren größerer Theil jest in der Ambrofianifchen Bibliothek zu Mai— 
Yand, und in der Univerfitätsbibliothef zu Turin vorhanden ift. Die wichtigften Ent- 
derfungen des Herrn Mai find: die Reden Cicero's zu Gunften des Scaurus, 
Tullius und Flaccus, über deren Schrift die Gedichte des Sedulus, eined 
Prieſters im ſechſten Jahrhundert, geſchrieben waren; einige noch unbekanntePhra— 
ſen aus den Reden gegen Clodius und Eutio, welche unter einer lateini= 
ſchen Uberfegung der Akten des Konziliums von Chalcedonia gefunden 
wurden; die Briefe des Marcus Aurelius und de8 Fronto, die mit einer 

Geſchichte des Konziliumd von Chalcedonia überjchrieben waren. 

In der Provinz Chiavari. Chiavari, Fleine und ſchöne Stadt von etwa 
10,000 &., mit einem Eleinen Hafen, an dem Meerbufen von NRapallo, inmitten 
einer Landichaft, die wie ein Garten Fultivirt ift und ein vortreffliches Klima hat; 
die Einwohner treiben verfchiedene Gewerbe und einigen Kandel. Die hier verfertig- 
ten Leinwanden finden ftarfen Abſatz, und dieleichten Chaiſen, welche eben jo 
folid als elegant find, werden nah Wien, Paris und allen Hauptſtädten Europa’s 
und ſelbſt nach Amerika verfchieft. Ihre im Jahre 1791 gegründete landwirth— 
ſchaftliche Geſellſchaft unterhält ein Waifenhaus, in welchem 20 vater= und 
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mutterlofe Mädchen im Spinnen der Baumwolle und in verfchiedenen weiblichen Ar— 
beiten unterrichtet werden; ihr Hauptzweck ift Befürderung ver Landwirthichaft, der 
Gewerbe, Manufakturen und des Handels. Die offentlihe Bibligthef, umd 
die von ihr geftiftete Schule der Baufunft und der Ornamentenzeihnung 
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hängen von ihr ab. 


Sn den nächſten unmittelbaren Umgebuns 
gen findet man: Savagna, fleiner Flecken von 
etwa 2500 E., vormals Hauptort der mächtigen 
Lehenbefißungen der Grafen von La— 
vagna, unter welchen fi am meiften berühmt 
machten jener Sinibaldo Fieſchi, welder 
im Sahre 1243 unter dem Namen Inno— 
cenz IV. den päpftlichen Stuhl beftieg, und je: 
ner Gianlodovico Fieſchi, welcher in der 
berühmten Verſchwörung in Genua, im Jahre 
1547, fein Leben verlor. Außer der fchönen 
Kirche find hier vorzugsweife die Schiefer: 
fteinbrüce bemerfenswerth, welche das Ma— 
terial für die Dacheindedfungen aller Wohnun— 
gen Liguriens von der niedrigiten Hütte bis zum 
prächtigften Pallafte liefern. Der ſchwarze Stein 
ift fo hart, daß man DOlbehälter daraus macht, 
auch Fann er zu größeren und fleineren, dicke— 
ren oder dünneren Platten verarbeitet werden. 
Der Steinbruch fest jährlich mehr als 400,000 
Franken in Umlauf, und feine Schiefertafeln 
werden bis nach Gibraltar, nach VBortugal, nach 
Trieft und nach Odeſſa ausgeführt. Man findet 
in den Brüchen unermeßlihe Gallerien; 
Herr Franzoni führt eine an, welche 500 genue— 
fifche Palmen lang und 300 breit ift. 

Bapallo, Keine und fchöne Stadt in ma— 
Verifcher Lage, im Hintergrunde des von ihr be— 
nannten Meerbufens, mit etwa 6000 E., die 
fich mit Snduftrie und Handel bejchäftigen. Ein 
großer Theil ihrer Handelsmarine betreibt die 
Korallenfifcherei; in ihrer Nähe trifft man 
die berühmte Wallfahrtfirde Madonna 
di Montallegro, welche jährlich in den drei 
erften Tagen des Julius von vielen Laufenden 
frommer Waller befucht wird; die Prozeſſion 


während der Nacht, die Beleuchtung längs der 
Küfte, auf dem Berge und fogar auf dem Mee- 
re, und das Abfeuern von mehr als 15,000 Pöl- 
lern, die in einer Linie von ’/, Meilen aufge- 
ftellt find, gewähren ein Schaufpiel ganz ein— 
zig in feiner Art, Seftri vi Levante (Dit: Se: 
ftri), Städtchen von etwa 2000 &., auf einer 
Heinen Halbinfel zwifchen zwei Kleinen Buchten 
gelegen; hier entfernt fich die herrliche ligur i— 
che Straße vom Meere; vor der Eröffnung 
der neuen Straße de’ Giovi, war Geftri die 
Hauptfeeniederlage aller jener Waaren, wel: 
che für das Herzugthum Parma beftimmt was 
ren; etwa 40,000 Ballen wurden auf den Rü— 
en von Maulthieren durch den Engpaß von 
Cento⸗Croci nach diefem Herzogthume verſchickt. 
Porzonasca, großer Flecken von etwa 5000 E., 
mit ſchönen Gebäuden, nördlich von Seftri, 
mitten im apenninifchen Gebirge, bemerfend- 
werth wegen der dafelbft und in der Nähe bes 
findlichen Tuchfabrifen. Ein großer Theil feiner 
Einwohner hat die Gewohnheit, in die entfern- 
teften Länder auszuwandern, und nachdem fie 
fich in verfchiedener Art bereichert haben, wieder 
mit dem Grworbenen in ihren Geburtsort zu— 
rücfzufehren, der fich auf ſolche Weije durch die 
Früchte ihres Fleißes bereichert. Man fchreibt 
ihnen eine große Gefchielichfeit in der Nachah— 
mung verfchiedener ſocialer Verhältnifie zu. Pa- 
refe , in geringer Entfernung von den Quellen 
der Vara, ein großer Flecken von beiläufig 
6000 €. ; die hier zugerichteten Shwämme 
find fo gefucht und befannt, daß fie jelbit bis nach 
Amerika verfchiekt werden. Eine fehlechte Straße 
führt von Vareſe über den Engpaß von Cento— 
Croci in das Tarothal im Herzogthume Parma. 


In der Provinz Levante. Spezzia oder Spezia, kleine Stadt und Hauptort 


dieſer Provinz in malerifcher Lage am Ende des von ihr benannten Meerbuſens, der 
von Bergen umgeben ift, und von blühenden Gärten, Schloffern und Ortſchaften ein= 
gefchloffen, einen reizenden Anbli gewährt, mit 8000 E., die ziemlich bedeutende 
Snduftrie und Handel treiben. Die ligurifhe Straße, welche die Stadt durchſchnei— 
det und viel zu ihrem Gedeihen beiträgt, und vorzüglich ihr Meerbufen, den man 
mit Recht für ven ſchönſten und größten natürlichen Hafen Europa’s halt, 
verdienen eine bejondere Erwähnung. Leßterer ift der alte Hafen von Luni, welder 
feit fünf oder fech8 Jahrhunderten die Namen Golfvon Spezzia, Porto Frice 
und Borto Venere oder Porto Benerio erhielt. Seine fommerzielle und militä= 
rifche Wichtigkeit entging dem Kennerauge Napoleons nicht, welcher denjelben zur er— 
ſten Militärinftitution der Marine des franzöfiihen Kaiſerthums am mittelländifchen 
Meere machen wollte. Zwanzig Millionen follten allein die Arbeiten foften, welche 
nöthig waren, um feine beiden Ufer, das weftliche und oftliche, in Vertheidigungsſtand 
zu feßen; fünf Millionen waren beflimmt zur Gründung einer neuen Stadt, welche 
am Bufen de Eorfi erbaut werden follte; mehr als eine Million follte auf die Er— 
bauung von ſechs Schiffswerften am Bufen di Banigaglia verwendet werden. Im 
Jahre 1814, ſechs Jahre nad) dem Dekrete, welches dieſe unermeßlichen Arbeiten ans 
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ordnete, war erſt die kleine Summe von 247,000 Franken für die Ausführung jenes 
Dekretes ausgegeben, welches aus mancherlei Urfachen unerfüllt blieb. Wir wollen 
bier einige beftimmte Daten mittheilen, um den Leſer in Stand zu fegen, ſich eine Vor— 
ftellung von der Größe und Wichtigkeit dieſes herrlichen Meerbufend zu machen, wel- 
cher allein am feiner weftlichen Küfte fünf Häfen bildet. Um auch feine Ausdehnung 
und Größe würdigen zu können, wollen wir erinnern, daß der fchone Hafen von 
Genua, nad) der Angabe des Herrn Bertolotti, nicht mehr ald 15,000 Duadratme- 


ter hält. 


Die fünf Häfen der weftlichen Küfte liegen 
von Norden nach Süden in folgender Ordnung: 
Der Bufen von Panigaglia (Seno di Paniga- 
glia), welcher fich bei vem Flecken Jezzano aus: 
breitet; er hat eine Oberfläche von 400,000 
Quadratmeter. Der Bufen oder Hafen delle Gra- 
3ie, nahe beim Dorfe Pelle Grazie, Hält 240,000 
Duadratmeter ; in feiner Nähe liegt das Laza— 
reth, weldes von den Genuefern im Jahre 
1723 erbaut, und von 1775 bis 1782 vergrö- 
Bert und vollendet wurde, Unter der franzöſi— 
ſchen Herrjchaft wurde dasfelbe in einen Straf: 
ort umgeftaltet, nach 1814 aber wieder feiner 
urfprünglichen Beftimmung gewidmet; die Ge: 
meinde Genua wendete mehr als 600,000 Fran- 
fen an, um ed in feinen gegenwärtigen Zuftand 
berzuftellen. Ungeachtet feiner großen Entfer: 
nung von der Hauptitadt Liguriens ift es doch 
der einzige. Ort zur Aufnahme der nah Genua 
beftimmten Perfonen und Waaren, welche aus 
von der Peft angefteckten oder fehr verbächtigen 
Gegenden kommen. Der Bufen von Varignano 
(Seno di Varignano), von welchem das La— 
zareth den Namen führt; er ift zur Aufnahme 
der Schiffe beftimmt, welche die Duarantaine 
zu halten haben; er ift feiner Lage nad) der 
mittlere, aber feiner Ausdehnung nach der Flein- 
fte, denn feine Oberfläche beträgt nur 100,000 
Quadratmeter. Der Bufen de’ Corfi, auch Se- 
no delle Castagne genannt, hat eine 
Oberfläche von 160,000 Quadratmeter. Der Bu- 
fen dell’ Oliva, auch Portovenere genannt nach 
dem Namen des benachbarten Städtchens, ift 
von allen der fchönfte und im Ganzen auch der 
größte; die Infel Balmaria bildet feine füd- 
lihe Küfte, und fein Flächenraum beträgt nicht 
weniger als 1,250,000 Quadratmeter. Die fünf 
vereinigten Häfen haben fomit zufammen einen 
Vlächenraum von 2,150,000 Quadratmeter und 
find demnach mehr als 143 Mal fo groß, als 
der Hafen von Genua! Noch bedeutender müßte 
dieſes Verhältnig erfcheinen, wenn man auch die 
Dberfläche der Bufen an der öftlichen Küfte hin— 
zurechnen oder überhaupt vom ganzen Meerbu: 
fen angeben fünnte, deſſen Inneres den im li- 
gurifchen Meere fahrenden Schiffen das größte 
und ficherfte Afyl gewährt. 

Die merkfwürdigften Ortfchaften find : Por- 
tovenere, Städtchen von etwa 2000 E., tief 
gefunfen im DBergleiche mit feinem Zuftande im 
Mittelalter ; wir machen hier auf die Ruinen 
der St. Peterskirche aufmerkffam, welche 
im zwölften Jahrhunderte auf einer Felfeninfel 
von Bortor-Marmor, weldhe das Vorge— 
birge von Portovenere bildet, und auf den uns 


damenten des antiken Benustempels erbaut 
wurde ; oben haben wir ſchon des ſchönen Das 
feng erwähnt, welcher nach diefer Stadt be— 
nannt wird. Gegen Norden erhebt fich der Feine 
Monte di Gaftellana, auf deflen Spitze, 
261 Toifen über der Meeresfläche, noch die Fun— 
damente der fehönen, von Napoleon zu bauen 
angefangenen Feftung zu fehen find; drei Mil 
lionen Franken waren für den Bau der eigent- 
lichen Feftungswerfe beftimmt, ohne 740,000 
Franfen für die Kafernen, 320,000 für die Pul— 
vermagazine und 75,000 für die Herftellung 
zweier Gifternen ; man bewundert die wahrhaft 
eyflopifchen Mauern, die fich bis auf eine ge: 
wiffe Höhe erheben, und den breiten Graben, 
der in den Felfen ausgehauen ift. Die Fleine 
Snfel Balmaria, die, wie wir gefehen ha— 
ben, die füdliche Küfte des größten der fünf Hä- 
fen bildet, ift feit Kurzem unbewohnt und un 
bebaut, ungeachtet der Annehmlichfeit ihres Kli= 
ma, ungeachtet ihrer herrlichen Lage in einem 
fehr fifchreichen Meere, und ungeachtet ihrer 
großen Brühe von Marmor, welche den 
Namen Portor (porta oro) vder Portove— 
nere hat, und einft in ganz Europa berühmt 
und gefucht war wegen der vielen goldgelben 
Adern auf dunkelſchwarzem Grunde; es wird 
dapon nur fehr wenig und zwar im rohen, uns 
polirten Zuftande ausgeführt. Welche Reichthü— 
mer fünnte fich diefe Infel und Portovenere er— 
werben, wenn fich dort eine Kolonie von Bild— 
hauern niederließge, wie zu Garrara! Tino, 
eine benachbarte Kleine Infel, ift nur von zwei 
Menfchen bewohnt, welche den dort errichteten 
Leuchtthurm zu beforgen haben, Marola, flei- 
ned Dorf, faft in der Mitte der Weſtküſte des 
Golfs von Spezzia, merfwürdig wegen der Nä- 
be der fügen Wafferquellen, welche vom 
Grunde des Meeres mit folcher Gewalt aufitei- 
gen, daß das Waller noch an der Oberfläche 
feine Süße behält. Bei diefer Gelegenheit ma— 
chen wir die Bemerfung, daß Italien, welches 
fonft fo reich an Denfmälern der Kunft wie an 
Naturwundern ift, nur noch vier andere folche 
Quellen befist, die in der Befchreibung von Lie 
vorno, von Baia in den Umgebungen Nea- 
pels, von Taranty und von Syrafus er 
wähnt find. Auch erwähnen wir hier die ſoge— 
nannten Sprugole recipienti von San: Be- 
nedetto und von Campoftrino, wie man zwei 
in der Nähe von Spezzia befindlihe Höhlen 
nennt, welche eine unermeßliche Menge von 
Waſſer abforbiren; und die Sprugola di Mag- 
giola, eine andere Höhle, welche unter den 
ausquellenden Sprudeln oder den auf 
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fteigenden Quellen die berühmtefte if. Diefe 
Quellen, welche von Spallanzani, Guidoni, 
Roſſi, Targioni-Tozzetti, Paretv genau unter- 
fucht und befchrieben wurden, zeigen deutlich 
die Abfurdität der Theorie der Alten, welche den 
Ursprung aller Quellen dem Meere zufchrieben ; 
bewährte Thatfachen fegen e8 außer Zweifel, daß 
die im Innern der Erde laufenden Wafleradern 
unter ſich in Verbindung ftehen. Serict, in der 
Mitte der öftlichen Küfte des Golfs von Spez. 
zia, eine Heine Stadt von ungefähr 4700 E., 
die fich größtentheils von Schiffahrt und Fiſche— 
rei ernähren; es befteht hier ein Schiffswerft 
für Handelsfchiffe. Gleich einem Amphitheater 
zieht diefes Städtchen fich in einem Halbzirkel 
am Hafen Hin und im SHintergrunde thürmen 
ſich hohe romantifhe, mit Dlpflanzungen be— 
deckte Gebirge majeftätifch empor. Nahe dabei 
liegt Marigola, eine fchöne Billa des Mar- 
chefe Dlandini, 

Die übrigen merfwürdigften Ortichaften die: 
fer Provinz find: Levanto, Flecken von nahe an 
4000 &. , die fich faft fümtlih von Schiffahrt 
oder Ackerbau ernähren, mit einem Hafen und 
einer fehönen Kirche. In der Minvritenfirche 
fieht man das berühmte Bild des heil. Georg 
von Andrea del Caſtagno, welches fich im Lou— 
pre befand, und über welches jo viel in dem be— 
fannten Streite überdie Erfindung der Ol— 
malerei gefprochen wurde, Monteroffo, ler 
en von etwa 1000 E. die vorzüglichite Gemein: 
de von den fünf Drtfchaften (Cinque ter- 
re), deren Gebiet feit mehren Jahrhunderten we: 
gen der Güte des dort bereiteten Weines ber 
kannt ift, deſſen jährliche Produftion auf 80,000 
Barilen fteigt. Man muß in der That die Klug: 
heit, den Muth und die Ausdauer der Minzer 
in diefen Drtfchaften bewundern. Ein dürrer, 
fteiniger und zuweilen faft fenfrechter Bergab- 
hang wurde zu einem fruchtbaren Weinberge ums 
geftaltet. An Stricken über ſchrecklichen Abgrün— 
den hängend, fultiviren fie unerfteigliche Selfen, 
auf ſolche Art pflanzen fie ihre Reben und lefen 
fie ihre Trauben. In der Umgebung fteht auf 
der Spibe eines Berges die Wallfahrtkirche 
Madonna di Sovivre, welche jährlich zwi— 
fchen dem 14. und 16. Auguft von ungefähr 
8000 Perſonen bejucht wird; es ift eine Kirche 
yon drei Schiffen. Sarzana, Feine und jchöne 
Stadt von etwa 8000 E,, in einiger Entfernung 
vom linfen Ufer der Magra, Sitz eines Bis— 
thums. Manchmal wurde diefe Stadt auch Lu— 
ni-Nuova genannt, weil fie ihre Vergrößerung 
nur dem Untergange von Luni verdankt, das 
ſich in der Nähe befand, und deſſen Biſchofsſitz 
hierher übertragen wurde. Wir können hier nicht 
mit Stillſchweigen übergehen den berühmten Pal⸗ 


lavicinifhen Koder, der mit der größten 
Sorgfalt in dem Kapitulararchive aufbewahrt 
wird; die Kathedralfirche von drei Schiffen, 
ganz mit carrarifchem Marmor überzogen, und mit 
Bildhauerarbeiten aus der Mitte des fünfzehn: 
ten Jahrhunderts geziert; einige diefer Arbeiten 
fcheinen der Stadt Luni angehört zu haben, in 
welchem Falle ihr Alter über die Wiederherftel- 
lung der Künfte in Stalien hinaufreichen würde, 
Diefe Heine Stadt rühmt fich, Geburtsort des 
armen Mönches Thomas zu fein, welcher im 
Sahre 1447 unter dem Namen Nikolaus V. den 
päpftlichen Thron beftieg, und denfelben bis 
1455 mit ſo vielem Glanze behauptete, Aus die— 
fer Stadt ftammte auch Luigi Maria For 
tunato Bonaparte, welcher im Jahre 1612 
den Ort verließ, um feinen Aufenthalt zu Ajae— 
eiv auf der Inſel Corfica zu nehmen; er war 
der Großvater Carlo Bonaparte’s, des Vaters 
des Kaifers Napoleon. In der Umgebung 
trifft man Cavaggino, eine angenehme Vil— 
la des Marchefe Dlandini, wo man aud 
eine hübſche Biblivthef findet; und näher ge: 
gen die Mündung der Magra hin fieht man die 
Nuinen von Luni, einer berühmten Stadt 
Etruriens; von ihr führt die Lunigiana ihren 
Namen, eine Landfchaft Italiens, welche unge— 
achtet ihrer geringen Ausdehnung, zwifchen dem 
Königreiche Sardinien, dem Großherzogthume 
Toscana und dem Herzogthume Modena getheilt 
iſt. Es fcheint nicht, daß Luni jemals eine gro— 
Be Stadt war, weil ihr Umfang nicht eine Stun- 
de überfchritten haben dürfte; fie verdankt ihre 
Berühmtheit der Nähe des herrlichen Hafens, 
der heutzutage Meerbufen von Spezzia 
heißt, und mehr noch den Brüchen von ſchö— 
nem weißen Marmor, den man feit langer 
Zeit unter dem Namen Carrara- Marmor 
fennt. Mehre Urfachen trugen zum Berfalle dies 
fer Stadt bei, und darunter dürfte wohl Die 
fchlechte Luft, welche durch die an der Magra 
entitandenen Sümpfe herbeigeführt wurde, die 
Hauptveranlafjung gewefen fein. Im vierzehn: 
ten und fünfzehnten Sahrhunderte entfernten ſich 
ihre reichten Bamilien nach Lucca, Piſa, Flo: 
renz, Genua und ſelbſt nach einigen Städten 
Spaniens, und der übrige Theil der Bevölke— 
rung fiedelte fih zu Sarzano und in andern 
benachbarten Ortfchaften an. Bon Luni find wer 
nige Spuren übrig ; alles, was man bisher auf- 
decken konnte, beſchränkt fih auf die Trümmer 
feines Amphitheatergs, und feit 1837 auf 
die Trümmer feines Forums, weldes vom 
Marcheſe Nemedi aufgefunden wurde, Auch wol: 
len wir den Lefer erinnern, daß der Papſt Eu— 
tychianus, der im Jahre 283 gemartert wur: 
de, aus diefer Stadt gebürtig war, 


Iufel Sardinien 
Divijion Cagliari, 


In der Provinz Cagliari. Cagliari, Hauptftadt des Konigreichd Sardinien 
oder der Infel dieſes Namens, gut befeftigt, mit einem ſchönen Safen im Sintergrunde 
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eines malerifchen Meerbufens, die wichtigfte Handelsſtadt der Infel, Sit eines Erz— 
bisthumd, mit beiläufig 30,000 E., die Befayung und die Fremden mit eingerech- 
net. Ihre vorzüglichften Gebäude find: die Kirche der Jefuiten oder de heil. 
Michael, dad Kandarjenal, dad Mauthgebäaude, welches feit Kurzem ſehr 
erweitert wurde, und dad Theater, das feit einiger Zeit reflaurirt ift. Erwähnung 
verdienen auch dad Marinearfenal(Darsena), die [hönen Spaziergänge, bie 
drei von den Pifanern erbauten Thürme, die Trümmer eines romifhen Am- 
phitheaters, einer antifen Wafferleitung, und die Spuren eined Tempel, 
welcher von den Phoniziern foll erbaut worden fein. Cagliari hat eine Univer— 
fität, eine königliche Gefellfchaft des Aderbaues, ein Mufeum der 
Naturgefhichte, eine Sammlung fardinifher Götzenbilder (phönizi— 
ſches Mufeum genannt), eine öffentliche Bibliothef. Diefe Stadt ift der 
Sit ded Magiftrats der foniglichen Udienza, oder des Civil- und Kriminal- 
Appellationdgerichtd für die ganze Infel, zugleich erfte Inftanz für einige Streitfachen, 





In den nächſten Umgebungen und in dem 
Umfreife einiger italienischer Meilen findet man 
die Scaffa, ein großes ftehendes Waſſer, das 
mittelft eines engen Kanals mit dem Meere in 
Verbindung fteht; es liefert viele vortrerfliche 
Fiſche und wird von zahlreichem Wafjergeflügel, 
unter andern au vom Phönikoper, der bei 
den alten Nömern ſo gerühmt war, befucht. Die 
königlichen Salinen, in welchen viele Sträflin- 
ge arbeiten müffen, und wo nach neu eingeführ: 
ter Methode eine große Menge Salz von aus: 
gezeichneter Qualität und Weiße bereitet wird. 
Sant’ Avendrace, Feines Dorf, bemerfenswerth 


wegen feiner zahlreichen Grotten, welche von 
den Phöniziern ausgegraben worden fein follen, 
und wovon viele einem Theile der Einwohner 
zum Aufenthalt dienen. Ouarto, Flecken 
von beiläufig 5800 E, nicht fern von dem Meer: 
bufen , welcher darnach benannt wird; es ift der 
bevölfertfte Ort des Campidano di Gaglia- 
ri, einer großen fehr fruchtbaren Fläche; fie 
zeichnet fich durch den Wohlftand ihrer Bewoh— 
ner aus, deren Kleidungsart eine der fehönften 
und reichiten auf der Infel iſt; auch die Frauen: 
zimmer find durch ihre Schönheit berühmt. 


In der Provinz Buſachi. Buſachi, Eleine Stadt und Hauptort von beiläufig 
1800 &., auf einem erlofchenen Bulfane erbaut, nicht weit vom Tirſo entlegen. 


Oriftano (Neapolis), vormalige Haupt: 
ftadt der Arborea, nun feine Stadt und Sitz 
eined Erzbisthums, nicht ſehr weit von der 
Mündung des Tirfo, im Hintergrunde eines 
ſchönen Bufens, welcher von ihr feinen Namen 
führt, mit nahe an 6000 E., die meiftens Fi— 
fcher find und einen nicht unbedeutenden Han— 
del treiben; auch ift die Stadt von Obit-, Wein- 
und Dlpflanzungen umgeben; doch ift die Luft 
ungefund wegen der weiten Sümpfe, welche 
um fie herum liegen; merfwürdig ift hier die 
große Kathedralfirhe, das Seminar, bie 
Erdgefhirrfabrif, welche fat die ganze 
Inſel mit Thongeräthen verfieht, und die neue 
füniglihe Straße, welche hier vorbeizieht, 
und die Verbindung zwifchen Cagliari und Por: 
to⸗Torres bewirft. Das Gebiet diefer Stadt wird 
für das fruchtbarfte gehalten; ihr Getrei- 
de gilt für das befte ver Infel; auch wächſt 
hier der vortrefflihe Wein Vernaccia. In ihren 
Umgebungen find zu bemerken: der Hafen 
von Driftanv an der Mündung des Tirfo, und 
die große zum Thunfifchfange beftimmte Ton 
nara von Slumentorgiu, welche eine der 
ergiebigiten ift; die ftehenden Waffer von 
Santa Giufta, von Saffu und Cabras, 
alle ſehr fiſchreich Nahe bei dem legtgenannten 


trifft man das große Dorf Cabras, mit 3500 E., 
die zum großen Theil die Fiſcherei treiben, 
und deren Weiber fich durch die Schönheit ihrer 
Geftchtszüge auszeichnen. Im Dorfe San Gio— 
vanni Sinis wurden einige römifche Al- 
terthümer ausgegraben. 

In diefer Provinz find noch zu nennen: 
Paulilatino, großes Dorf von beiläufig 2000 E. 
in einer fehr fruchtbaren Gegend; auch beiteht 
hier ein königliches Geftüte mit arabifchen 
Hengiten. Ales, Städtchen von etwa 1000 E., 
Sit eines Bisthums, defien Bifchuf aber nicht 
hier, fondern zu Villacidro refibirt, 
Aritzu, Hauptort des Thales Barbagia 
Belvi, bemerfenswerth wegen feiner fchönen 
Nuß- und Kaftanienwaldungen mit Bäumen von 
außerordentlicher Größe; diejes Thal hält man 
für das pittoresfefte auf der Inſel. Deſulo, ein 
anderes Dorf in der Nähe des Genargentu, 
welcher der höchſte Berg Sardinieng ift, 
Sorgono, Dorf von 1300 E., welches feinen 
Namen von den vielen dort befindlichen Waf- 
ferquellen (sorgenti) erhielt; erwähnenswerth 
ift die Wallfahrtskirche des heil, Mans 
rus, welche von der ganzen Bevölkerung des 
Mitteltheiles der Infel befucht wird, 


In der Provinz Igleſias. Iglefias, Eleine Stadt und Hauptort der Pro— 


vinz, mit 4800 E., Sit eines Bisthums, mit einer ziemlich fehonen Kathedral— 
kirche. Inder Nähe gibt e8 geräumige Grotten, welche von alten Bergwerfen 
der Römer herftammen, Hier werben gute Käſe bereitet, 
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Pillacidvro, angenehmer Flecken von 5800 E,, 
erbaut auf dem Abhange eines Berges, Reſi— 
denz des Bischofs von Ales, welcher eine ziem- 
lich bändereiche Bibliothek befigt, in das kö— 
niglide Schmelzhaus dieſes Fleckens wird 
alles Metall gebracht, welches aus den Berg— 
werfen Sardiniend gewonnen wird, In feinen 
Umgebungen fieht man die Sufpendula, ohne 
Zweifel der ſchoͤnſte Wafferfall der Inſel. 
Gufpini , Flecken von nahe an 3000 E. am Fu= 
fe eines hohen Berges; mit reichen filber- 
haltigen Bleigruben, deren Metallaus- 
beute nach Billacidro abgeführt werden muß. 
Porto-Palmas, eine Ortſchaft, wichtig Durch ih⸗ 
ren Hafen und die Thunfifcherei, die hier 
getrieben wird; wenn diefelbe beendigt ift, gibt 
es hier feine ftabilen- Einwohner mehr, bis 
die Zeit des Fifchfangs wieder heranrüdt. Das 
Nämliche gilt auch von Porto-Paglia und von 
Porto-FScus auf derfelben Küfte. Sant’ Antio- 
co, die größte von den Infeln, weldhe Gar: 
dinien umgeben ; eine von den Römern erbaute 
fteinerne Brücke verbindet fie mit der Hauptin— 
fel. Die kleine Infel hat ein höchft angenehmes 
und günftiges Klima, dem fie auc) ihre verſchie— 
denartigen Erzeugnifle verdankt; bemerfenswerth 
find ihre phönizifhen Denfmäler oder 
Nuraghi, und ihre piemontefifhe Kolo- 
nie im Dorfe Calaſela, welche feit langer Zeit 
ihren Dialekt, ihre Kleidungsart und ihre Ger 
brauche treu bewahrt hat. 

San-Pietro, die bevölfertfte unter den In— 
feln, welche um Sardinien herumliegen; Car- 
Loforte, ein Flecken von 2300 E., ift ihr 
Hauptort; er verdankt feinen Urfprung einer 
Kolonie von Genuefern, welche durch die 


Europa, 


Barbaresfen von der Inſel Tabarca vertries 
ben wurden und dann hier fich niederließen ; 
auch fie bewahren, wie die Piemontefer zu Ca— 
lafela, ihre Sprache und ihre Gebräuche. Den 
reihen Thunfifchfang, der hier zu Porto— 
Seus getrieben wird, haben wir ſchon ange— 
führt. Piana, Fleine Infel, mit einer großen 
Tonnara, d. i. einer Stelle, wo die Thun— 
fifhe gefangen werden. Wir müffen auch die 
Aufmerffamfeit des Leſers auf diefe noch fo we— 
nig bewohnte Küfte Sardiniens lenfen, die doch 
ſchöne Häfen und zahlreiche Thunfifche befigt, de— 
ren Bang, wie ſchon angeführt worden, zu Por— 
tv:Balmas, Porto-Scus und Porto: 
Paglia Statt findet. Wir ſchicken zu dem En: 
de einige unzweifelhafte Angaben aus des Gra— 
fen Serriftori Statiftif von Italien vor 
aus, welche eine Idee von der großen Wich- 
tigfeit diefes Ermwerbszweiges in einem Theile 
Staliens geben, der noch fo wenig befannt und 
fo fehlecht gewürdigt ifl. Im Jahre 1833 wur- 
den inder Tonnara von Flumentorgiü 
nahe bei Driftano , 2850 Tonnen gefangen; in 
der von Porto-Paglia 1901; in der beiden 
Salinen von Saffari 1678; zu Porto: 
Scusd 897; an der Infel Biana 455. Im 
Sahre 1835 betrug der Fang zu Porto-Pa— 
glia 1989; zu Porto-Scus 1866; bei den 
Salinen von Saffari 1546; an der In— 
fel Biana 1418; zu Slumentorgiu 1392, 
Das Totalgewicht der Thunfifche war im Jahre 
1833: 7751 Tonnen; im Jahre 1834: 8799; 
im Sahre 1835: 8211 Tonnen. Schätzt man 
den Werth jeder Tonne nur auf 42 Franken, 
fo beträgt der Mittelertrag diefer drei Jahre 
346,654 Franfen. 


In der Provinz Ifili. Iſili, Eleine Stadt und Hauptort von 2200 E., auf 


dem Abhange eines erloſchenen Bulfanes 


fie im Sommer eine außerordentliche Hitze 


Aurri, großes Dorfvon ungefähr 2000 E.; 
der Mittelpunkt einer bedeutenden Küfefabrifa: 
tion, $ardara (Aqua Letinata), ein anderes 
Dorf von etwa 1700 E.; fein warmes Mi: 


erbaut; da fie nirgends gefchügt ift, hat 
auszuftehen. 


neralwaffer und fein Badehaus find das er: 
fte Gebäude diefer Art auf der Infel, und wer: 
den doc) nur von wenigen Perfonen benußt. 


In der Provinz Lanufei. Sanufei, Eleine Stadt von 1700 E., in einer ma= 
lerifchen und gefunden Lage; fie ift der Gib des Biſchofs von Ogliaftra; ihre 


Meine find in Ruf. 


In den Umgebungen liegen: Tortoli, klei⸗ 
ner Flecken von etwa 1400 E., merfwürdig wer 
gen feines Hafens und wegen der außeror— 
dentlihen Fruchtbarkeit feines Gebietes, 
welches allein in diefer Beziehung mit der Cam— 
pagna d’Oriftano verglichen werden Tann; das 
Getreide foll dort vierzigfadhen Samen 
abwerfen; aber die Luft ift ſehr ſchlecht. Ba- 


vi, ein anderer Flecken von 1200 E., in einer 
höchit fruchtbaren Gegend, mit einer der ſchön— 
ften Kirchen Sardinieng ; auch hier ift die Luft 
fehr ungefund. Wir wollen noch beifügen, daß 
diefe Provinz, auch befannt unter dem Namen 
Dogliaftra, und die Provinz Nuoro der wir 
ſteſte Theil Sardinieng find, fo wie auch ihre 
Bewohner die unruhigfte Bevölferung bilden, 


In der Provinz Nuoro. Wuoro, Heine Stadt und Hauptort von 3600 E., 


auf einer Anhohe gelegen, Sit des Biſchofs von Galtelli und Nuore. Die neue Ka— 
thedralfirche, das Gebäude ded Seminars und das Jefuitenfollegium 
find erwähnenswerth. In den nahen Wäldern wird viel Kork gefammelt, und die 
biefigen Pferde werden für die ftärkften der Infel gehalten. 


Italiem 


— — — 


Oxoſei, kleiner Flecken von beiläufig 2000 E,, 
an der Mündung des Fluſſes Oroſei ins Meer, 
mit einem Hafen, aus welchem die Kaufmanns— 
waaren dieſer Provinz verſendet werden. In der 
Nähe befinden ſich warme Bäder, Galtelli, 
Heine und fchlechtgebaute Stadt, welche blos 
darum angeführt wird, weil fie zugleich mit Nuoro 
dem Bisthume den Namen gibt. Pofada, Flei- 
ner Fleden von etwa 2500 E., mit einem klei— 
nen Hafen; auch hier it die Luft fehr unge: 
fund. Montefanto und Orgofola in Süden, und 
Siniscola in Norden find große Dörfer mitten 
im Gebirge, auf der Infel verrufen wegen der 
heftigen und unruhigen Eigenfchaften ihrer Be: 
wohner. Bitti, großes Dorf, merkwürdig wegen 
der Tracht feiner Einwohner, deren Dialekt 
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fich viel dem Lateinifchen nähert. Benetutti, ein 
anderes großes Dorf in malerifcher Lage, be— 
fannt durch feine heilfamen warmen Bäder, 
durch die fremdartige Tracht der Bewohner und 
durch die Schönheit feiner Weibsperfonen; man 
fieht hier Spuren antifer römifher Warm: 
bäder. Sonni, welches 2800 E. haben full, wird 
für das Höchftgelegene Dorf der Inſel 
gehalten; es liefert den beiten Käfe Sar- 
diniens, und feine Wallfahrtsfirche der 
heil. Jungfrau ift die befuchtefte, zumal von 
den Bewohnern des Mitteltheils der Inſel. Por- 
gali, großes Dorf von 2900 E., bemerfenswerth 
durch feine Gewehrfabrif, deren Gewehre und 
Piftolen fih durch vortrefflich cifelirte Verzie— 
rungen auszeichnen, 


Divifion Saffari, 


In der Provinz Saffari. Safari, die zweite Stadt der Infel, auf dem Ab— 
hange eines Hügeld erbaut, Sit eines Erzbisthums feit 1441, zu welcher Zeit das— 
felbe von Torres hierher übertragen wurde. Die vorzüglichften Gebaude find: die Ka— 
thedralfirche, die Mingritenfirche, das Kaftell, dad Seminar und das 
ſchöne neuerbaute Theater. Erwähnenswerth ift auch der Brunnen di Roſedo, 
ganz aus weißem Marmor, ein Werf ver PBifani, und die Tabaffabrif, deren Er- 
zeugniffe von vortrefflicher Qualität find. In jeder Hinſicht behauptet Saffari den 
nächſten Rang nach Cagliari; e8 hat eine Univerfität, zwei Kollegien, eine 
fleine öffentliche Bibliothek und eine Akademie des Ackerbaues. Seine Be- 
wohner, ungefähr 23,000 an Zahl, nähern fih in Tracht und Sprache mehr den 


Bewohnern des feften Landes von Italien. 


Die Umgebungen Saſſari's, ſehr malerifch, 
voll Gärten und Pomeranzen:, Citronen- und 
Dlivenpflanzungen, enthalten an 400 Quellen 
vortrefflihen Waflers, und Spaziergänge von 
bezaubernder Schönheit. In einem Umfreife von 
2 Meilen trifft man: Ofilo, einen Flecken von 
4800 E., welche durch ihre hohe Statur und 
durch die Schönheit ihrer Körperformen fich aus: 
zeichnen; die Kleidungsart des weiblichen Ge— 
Schlechtes Hält man für die fchönfte auf der In— 
fel. Sorfo, Sleden von 4300 E., deren Indus 
firie gerühmt wird ; ihre Felder find fo ſchön wie 
Gärten fultivirt, befonders feitdem der König 
Karl Albert die übermäßigen Bafallengebühren, 
welche die Landleute an den Baron von Sor— 
fo bezahlten, aufgehoben hat. San-Gavino 
(Baingio), eine Wallfahrtskirche, welche 
am Beite des heil. Gavinus ziemlich ftarf be— 
fucht wird ; fie ift großentheils aus Materialien 
zerftörter phönizifcher und römifcher Gebäude 
aufgeführt. Porto - Torres; fehr Kleiner Flecken 
von beiläufig 800 E., deren Zahl fich fortwäh— 
rend vergrößert, da der Handeläverfehr des Or— 
tes ziemlich bedeutend iſt. Eigentlich it es der 
Hafenvon Saffari und die Station der 
Padetboote, welche eine regelmäßige und 
ziemlich lebhafte Verbindung zwifchen Genua und 
Sardinien unterhalten. Erwähnung verdienen 
auch das große Strafhaus (Bentralge: 
fängniß), der römiſche Hafen und einige 
Spuren römifcher Alterthümer. Wir fügen noch 
bei, daß zu Borto-Torres die Bia-Sarda ihr 
pabe nimmt, jene herrliche Straße, welche, von 


Cagliari beginnend, Sardinien von einem Ende 
zum andern durchfchneidet, und auf ihrem Zus 
ge Sardara, Driftano, Paulilatino, Bonvrva, 
Zorralba und Saffari berührt; fie zeigt an meh— 
ren Stellen ſehr merfwürdige Kunftarbeiten, und 
foftete der fardinifchen Regierung nicht weniger 
als 3,3623,000 Franken. Sie hat eine Länge von 
31°/, deutfichen Meilen, überfchreitet 432 Brü- 
cken und wurde im Jahre 1831 beendigt, An 
diefe Straße follen ſich auf der öftlichen und 
weitlichen Seite mehre Nebenftraßen anfchlie- 
gen, welche von den Gemeinden erbaut werden 
follen, um das Syitem der innern Kommunika— 
tion vollitändig auszuführen, 

In diefer Provinz, jedoch außer dem bezeich- 
neten Umfreife, find noch zu nennen: Caftel- 
Sardo (Castel-Genovese, Castel-Aragone- 
se), feine Stadt von 2100 &,, mit Befetti- 
gungen und der Sommerrefideng des Biſchofs 
von Ampurias, Auch müffen wir hier erwäh— 
nen: die Nurraberge (Monti di Nurra), 
eine Berggruppe von nicht unbedeutender Höhe, 
aber geringer Ausdehnung, einer der wildeiten 
und volfleerften Theile der Infel, gleichfam ein 
großer Park voll wilder Thiere, ale 
Damhirſche, Waldhirſche, wilder Schafe, Wild— 
ſchweine u. dgl. Am Fuße dieſer Berge liegen die 
Salinen von Porto-Torres und eine Ton— 
nara (zum Thunfiſchfange), beide ſehr einträg— 
lich; endlich die Inſel Afınara, welche eine Sei— 
te des weiten Meerbufeng von Porto-Torres bil- 
det, und ganz von Hirten und Fifchern bewohnt 
wird; ihre Mferfireden find ungemein fifchreich, 
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In der Provinz Alghero. Alghero (Alghuer), fleine Stadt und Hauptort, 
im Hintergrunde eined Meerbufens, mit einem Fleinen Hafen, mit nicht unbedeuten- 
den Feſtungswerken und 8000 E., die faft ſämtlich aus Gatalonien abftammen, und 
fowohl ihre Sprache als ihre Kleidung und Gebräuche beibehalten haben; faft alle 
fprechen außer dem Catalonifchen auch italienifch und ſardiſch. Es ift hier 
der Sitz eined Bisthumd. Unter den merfwürdigeren Gebäuden diefer Stadt, welche 
die regelmäßigft gebaute der Infel ift, zeichnen fih aus: die Kathedralkirche, das 


Seminar, der bifchofliche Pallaft und das Gefängnif. 


Die Umgebung diefer Stadt bringt die be— 
ffien Weintrauben Sardinien hervor, 
und an den Küften werden Korallen gefifcht, 
welche unter allen aus dem mittelländifchen 
Meere fommenden am meiften geſchätzt wer— 
den. Genueftfche, neapolitanifche und toscani— 
ſche Korallenſchiffe CCoralline) fommen regel- 
mäßig hierher, um fowohl in der Nähe von Al- 
bene als auch auf den Ufern von Bofa, von 

Caſtel-Sardo und an den Infeln San 
Pietro und Sanf Antioco den Korallenz 
fang zu betreiben. Die Korallen fommen hier 
zwar nicht jo häufig vor, wie an der Küfte Afri— 
ka's zwifchen Bona und Biſerta, find aber ber 
deutend fchöner als diefe. Wollen wir blos auf 
den Antheil der fardinifchen Unterthanen Rück— 
ſicht nehmen, fo müffen wir berichten, daß jähr- 
lich 100 bis 150 Korallenbarfen gegen Ende des 
Monats März von Rapallo und von den an fei- 
nem Meerbufen gelegenen Küftendörfern abfah: 


ren, um fich nach den fo eben von ung angegebe- 
nen Korallenufern zu begeben; die Barfen, 
welche nach Sardinien gehen, haben blos fie: 
ben Matrofen, die nach der afrifanifchen Küfte 
fahrenden dagegen neun Matrofen, Herr Ber: 
tolotti fehäßt die Zahl der mit dem Kovallen- 
fange befchäftigten Individuen auf ungefähr tau— 
jend ; der Fang dauert bei acht Monate und 
wirft ungefähr 400,000 Franken ab, wovon aber 
300,000 als Koftenaufwand abzurechnen find. 
Erwähnenswerth find in diefer Provinz noch: 
Porto-Lonte, ein Drt, welcher durch feinen Ha— 
fen, den man für den ficherften und, nach dem 
zu Cagliari, auch für den größten der Inſel 
hält, nicht unwichtig ift; fein Eingang iſt durch 
Batterien geſchützt. In ziemlicher Nähe findet 
fich eine herrliche Stalaftitengrotte;z ſie ift 
eine der größten und [hönften in Euro— 
pa; doch kann man in diefelbe nur bei ganz 
ruhigem Meere und zur Sommerszeit Fommen, 


In der Provinz Guglieri. Euglieri, Fleine Stadt und Hauptort von 3900 E., 
der gemohnliche Sit des Biſchofs von Boſa; Dlivenhaine umgeben diefelbe, 


Bofa y die wichtigite Stadt diefer Provinz 
und Sib eines Bisthums, mit 5600 E.; die 
Kathedralfirde, die große Ledergerbe: 
rei, die in der Nähe wachjenden vortrefflichen 
Meine, und die Korallenfifcherei, welche 


am Ufer ihres kleinen Hafens betrieben wird und 
auserlefene Korallen abwirft, find bemerkens— 
werth; unglücklicher Weile ift die Luft jedoch) 
ungefund. 


In der Provinz Ozieri. Ozieri, Fleine, einigermaßen ſchoͤne Stadt von un- 
gefähr 8000 &., Hauptort der Provinz, mit einem Kollegium, welches am Co⸗ 
guina (au) Opieri genannt) Tiegt; Nefidenz des Biſchofs von Bifarcio, welche 


Stadt feit vielen Jahren gänzlich verfallen ift 


Sn der Nähe diefer Stadt gegen Weiten 
und Norden breitet fich der Campo d'Oziexi aus, 
die größte Fläche Sardinieng nach den Gam- 
pidani vder den Flächen von Cagliari oder 
Driftano. Oſchiri, Flecken von etwa 2000 E., 
bemerkenswerth wegen feiner zahlreichen Schaf 
herden und wegen der vortrefflichen, hier bez 


[8 ’ 


veiteten Butter; man findet hier viele Verſtei⸗— 
nerungen und in der Nähe erhebt fi die Lim: 
barra. Pattada, Flecken in einem tiefen Thale, 
welches zum Flußthale des Tirſo gehört, mit 
etwa 3000 &. und einem merfwürdigen Berg- 
werfe von Magneteifenfein. 


In der Brovinz Gallura. Tempio, Fleine Stadt in gefunder, aber Falter 


Lage; ihre Bevölkerung hat fich in den Legtverfloffenen Jahren ziemlich vermehrt und 
betrug nach der Testen Zählung 9204 Individuen; ihr Dialekt ift faft derfelbe, der 
auf der Infel Corſica geiprochen wird. Saft alle ihre Käufer find aus Granit ohne 
Mörtel erbaut. Tempio ift die Nefidenzftadt des Bifchofs von Ampurias; die 
Kleidungsart der Irauenzimmer, welche wegen ihrer Schonheit in Ruf ftehen, ift eine 
der ausgezeichnetften auf der Infel, 


In ihren Umgebungen erhebt jich die Limes 
barra, eine hohe Bergfette, deren Kerh aus 
Granit befteht, weldyer an Schönheit dem egyp- 
tischen gleichfommt ; auch findet man hier ſchö— 


ne Kryftalle von vofenfarbigem Feldſpath, dann 
Porphyr und Jaſpis. Man ficht hier die Nu— 
raga-Majori, eine Benennung, welche durch 
ihre Größe gerechtfertiget wird und weshalb man 


— 


Italien 


perfelben den eriten Rang unter den Bauwerken 


diefer Art anweifet, Wir bemerfen bei diefer Ge— 
legenheit, daß Sardinien mehre Denfmäler aufs 
zuweiſen hat, welche an die abwechjelnde Herr: 
fchaft der Pelasger, Phönizier, Etrusfer, Kar: 
thager, Griechen und Römer erinnern, Unter 
diefen alten Bauwerfen muß der Geograph vor: 
züglich auszeichnen die Nuragi oder Nuraghi, 
welche in unferer Zeit fo jehr den Scharffinn 
der Herren Peyron, Della Marmora, Mimaut, 
Manns und Petit-Nadel in Anfpruch genoms 
men und fo viele Unterfuchungen veranlaßt has 
ben. Der lebtgenannte Gelehrte fehrieb diefe 
Bauwerke den Pelasgern zu und nennt fie ey— 
Elopifche oder pelasgiſche; er führt ihren 
Urfprung bis auf das fünfzehnte Jahrhundert 
vor Chr. Geb. zurück. Diefe außerordentlichen 
Monumente, deren man fchon bei 600 entdeckt 
hat, haben nahe an 50 Fuß Höhe und 90 Fuß 
im Durchmefler; die Spige, wenn fie unverlett 
it, endigt fih in einen gedrückten Kegel; die 
Blöcke, woraus diefe Monumente beitehen, ha= 
ben etwa einen Kubifmeter; die platten Archi— 
traven, welche fich über den Thüren und andern 
Dffnungen erheben, find 2 Fuß lang und 1 Fuß 
hoch; die Wände find ſowohl im Innern als im 
Außern ohne Kitt. Eine 10 Fuß hohe Mauer 
von demfelben Bauftyl, wie das Gebäude felbit, 
umgibt wie ein Wall ven Wallgang, welcher 
den Nurago trägt; diefe Mauer hat zuweilen 
120 Meter im Umfange. Einige Nuragi find mit 
3-7 Kegeln flanfirt, welche fi) um den Haupt- 
fegel gruppiren ; es find Arten von Rafematten. 
Endlich ift die Umfangsmauer mit einer 3 Fuß 
hohen Bruftwehr verjehen. Ein fpiralfürmiger 
Aufweg ift in der ganzen Dicke angebracht und 
dient zur Verbindung zwifchen den drei Gemä— 
chern, welche die drei Stockwerke jedes Nurago 
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bilden ; die Dede jeder Kammer ift ein diago— 
nal- vvaler Bogen. 

Mir führen in der Provinz Gallura noch 
an: Sungo-Fardo, Siscia und Arfaquena, ſchö— 
ne Häfen an der Nordfüfte Sardiniens, welche 
in diefem Theile, ungeachtet ihrer phyſiſchen 
Dorzüge, eigentlic) nichts als eine Wüſte darbie- 
tet, Terranova, auch genannt Civita (Olbia, fpä- 
ter Civitas Pausania), fleines Städtchen und 
Biihofsfig, mit ungefähr 1600, ; ihr Hafen ift 
der Ausfuhrweg diefer Provinz. In ihrer Nähe 
liegen die Salinen, welche eine große Quan- 
tität Salz erzeugen, und die Inſel Tavola- 
ra (Bucina), deren Küften ſenkrecht abgefchnit- 
ten und manchmal auch überhängend find, wes— 
halb man fich ihnen an vielen Stellen gar nicht 
nähern Fann; fie hat feine andern beftändi- 
gen Bewohner als wilde Ziegen von 
außerordentliher Größe und von fehr fchmad- 
haftem Fleiſche. Zur Zeit der Römer wurden 
hier in großer Menge Mufcheln gefifcht, welche 
eine fehr lebhafte PBurpurfarbe gaben, woher 
auch der Name Bucina kommt. Auf diefer Sn- 
jel gründete im Jahre 1005 der EmirMufet, 
welcher in den Jahrbüchern Sardinien eine fo 
große Rolle fpielt, eine zahlreihe Kolonie 
von Korfaren, welche durch einige Zeit die 
Geißel des tyrrhenifchen Meeres waren. Schließ- 
lich bemerken wir noch die Magdalena - Infel- 
gruppe, zwifchen Corfica und Sardinien gele- 
gen; ſie beiteht aus zwölf Heinen Snfeln, von 
welchen einige nur Sfoglien find; Maddalena 
und € aprera find die Hauptinfeln; die letztere 
it die größte und hat die meiften wilden Ziegen. 
Die Bewohner diefer Infelgruppe fprechen einen 
eorfifchen Dialekt, find gefchiefte Matrofen und 
treiben Kontrebandhandel zwifchen Corfica und 
Sardinien. 





Das Herzogthum Parma. 


Grenzen. Gegen Norden der Bo, welcher es vom lombarbifch = venezianifchen 
Königreich fcheidet; gegen Dften das Herzogthum Modena; gegen Süden einige zu 
diefem Herzogthume gehörige Gebiete, die toscanifche Runigiana und das jardinifche 
Königreich; gegen Weften vasfelbe Königreich. 

Größe und Volfszahl. Der Slächeninhalt beträgt 102 Quadratmeilen, nad 
andern Berechnungen auch bi8 104 Duadratmeilen, bewohnt von 466,000 Menfchen. 

Länderbeftand. Das Herzogthum beiteht aus dem alten Herzogthum Par- 
ma, nämlich aus den Herzogthümern Parma, Piacenza und Guaftalla, mit Ausnahme 
einiger Gebietätheile am linfen Ufer des Po, welche an das Kaiferthum Ofterreich ab- 
getreten worden find. Das kleine Herzogthum Guaſtalla ift von der Sauptmaffe 
diejed Staates getrennt und bildet eine Enklave des Tombardifch-venezianifchen König- 
reich und des Herzogthums Modena. 

Flüſſe. Hauptfluß ift der Po, welcher aus dem fardinifchen und dem lombar— 
difch-venezianifchen Königreich herabfommt, Piacenza beſpült und inner den Grenzen 
diefed Staates folgende Flüffe aufnimmt: den Tidone, die Trebbia, die Nura, 
den Taro, welcher Borgo di Taro und San Secondo berührt; die Parma, welche 
Parma und Colorno beipült, und die Lenza. 

Adminiftrative Eintheilung. Der ganze Staat ift in fünf Diftrifte getheilt, 
namentlich Parma, Piacenza, Borgor Sandonning, Dargo Tarp und 
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Guaſtalla. Die zwei erſten Diſtrikte, nämlich Parma und Piacenza, haben an 
der Spitze der Verwaltung einen Gouverneur; die drei andern, nämlich Borgo- 
Sandonnindg, Borgo Taro und Guaftalla, ftehen unter einem Kommij- 
far. Jeder Diftrift theilt ih in Gemeinden, die von einem Podeftäa, der einige 
Sindaci zur Seite hat, geleitet werden. 

Topographie, Parma, an der Parma, eine ziemlich hübſche Stadt mit breiten 
und geraden Straßen und ungefähr 36,000 E., Hauptſtadt des eigentlichen Herzog— 
thums Parma und des ganzen Staates, Sit eined Obertribunal3 und eines Bisthums. 
Sie wurde ziemlich verfchonert, feitdem fie die Reſidenz der Kaiferin Maria Louiſe ift, 
der fie eben fo wie andere Städte des Herzogthums einige Denkmäler von großer Schon- 
heit und mehre höchſt nügliche Anftalten für den Unterricht der Jugend und zur Auf- 
nahme Kranker verdankt. Die vornehmften Gebäude find: der herzogliche Ballaft, 
eine Maffe großer Gebäude, ohne Negelmaßigfeit, von denen aber einige reich und 
geſchmackvoll moblirt find; dad Univerfitätsgebäude, merkwürdig durch feine 
Meitläufigfeit, mo vor dem Jahre 1832 alle Anftalten diefes fchonen Inftitutes ver- 
einigt waren, mit Ausnahme des botanifhen Gartens, der fich in einem andern 
Viertel befindet; das farnejifche Theater, befanntlich das größte in Europa und 
ein Meifterwerf des Architekten Aleotti mit dem Beinamen l'Argenta; e3 wird davon 
nie ein Gebrauch gemacht, wegen der mit der Bevolferung der Stadt in feinem Ver— 
hältniß ftehenden Größe und wegen der allzu Eoftfpieligen Beleuchtung. Wir führen 
noch an das neue Theater, eines der fchonften in Europa; das prächtige Gebäude der 
neuen herzoglidhen Gallerie; das Gebäude der Hffentlihen Bibliothek; 
das neue Schlachthaus; den von fchonen Arkaden umfchloffenen Friedhof mit 
einer hübjchen Kapelle. Parma beſitzt zahlreiche Kirchen, deren Hauptvorzug in ihren 
innern Verzierungen, und befonders in den Fresken und Olgemälden der berühmteften 
Maler Italiens befteht. Folgende find darunter die bemerfenswertheften: die Kath e- 
dralfirche, deren Kuppel die Himmelfahrt der Jungfrau Maria mitten unter Engeln 
und Heiligen darftellt; obwohl etwas beſchädigt, wird dieſes Fresfogemälde doch für 
das fchonfte Werk Correggio's gehalten; die Kirche Madonna della Steccata, 
die man für die ſchoͤnſte Kirche Parma's hält; ihre unterirdifche Kapelle wurde im 
Jahre 1823 erbaut, um die Gräber der Herzoge von Parma aufzunehmen; die Kir- 
hen zum heiligen Johann dem Evangeliften, zum heiligen Joſeph 
und zum heiligen Rochus; ferner die Kirchen zu Allerheiligen, zum hei- 
ligen Baul und zum heiligen Grab, welche famtlich Fresken und Olgemälde 
von Correggio, Parmigiandg, Lanfranco, Raphael, Annibale Caraccio enthalten. 
Bemerkenswerth ift auch die Kirche dell Annunziata, in Betracht ihrer ganz 
befonderen Form; fie befteht nämlich aus zehn ovalen Kapellen, aber nach demfelben 
Mittelpunkt gerichtet, mit einem herrlichen Gemälde Correggio's, die Verkündi— 
gung Maria’ darftellend. In der Kathedralfirche bewundert man beſonders Die 
prachtige Tauffapelle; die Skulpturen über der Thür, welche dem Cingang vom 
Platz her gegenüber fteht, ftellen die Sonne und den Mond vor, jeded auf einem eige- 
nen Wagen, eben jo, wie fie an den Tempeln des Mithradienftes dargeftellt find. Diefe 
emblematifchen Figuren, welche den gelehrten Unterfuchungen der Herren Agincourt 
und Millin entgangen waren, wurden neuerlich von dem berühmten Freiheren von 
Hammer = PBurgftall unterfucht, welcher nach feiner gewohnten Gelehrfamfeit zeigte, 
daß fie nicht, wie Einige behaupteten, eine Caprice des Architekten find, ſondern 
lauter Symbole der Taufe, welche auch bei den Myfterien des Mithradienfted Statt 
fand. Man fehe auch oben ©. 379 bei der Stadt Cremona. Parma befigt mehre wij- 
Tenfchaftliche Anftalten, und an deren Spike die Oberſchule (Scuola superiore), 
welche feit 1832 die Stelle der Univerfität einnimmt, von welcher fie die theologi- 
ſche, medizinifche und philofophifche Fakultät mit 25 Profefforen befigt; das Adels— 
follegium (Collegio dei nobili), das ehemalige unter der franzofifchen Herrſchaft 
beftandene Lyceum, welches im Jahre 1816 von der regierenden Herzogin dem Bene— 
diktinerorven zurückgeſtellt wurde; aus dieſem berühmten Inftitute find ein Sripio Maf- 
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fei, ein Ceſar Beccaria, ein Peter und Karl Verri und fo viele andere Gelehrte her— 
vorgegangen, welche Italien erleuchteten; das Kollegium Maria-tuigia; das 
Kollegium Lalatta; in diefen Kollegien find unentgeltliche Pläße, welche die Re— 
gierung vergibt; das bifhoflihe Seminar; die Militärfchule, in welcher 
die Söhne von Unteroffizieren und Soldaten in den Glementargegenftanden Unterricht 
erhalten; das im Jahre 1832 errichtete Taubftummeninftitut; die Schule der 
Künfeund Handwerke im Hofpiz der Künfte, zum Unterhalt und Unterricht 
von Waifenfindern; außer den gemeinnüßigften Gewerben wird hier auch im Gefang 
und in der Mufif Unterricht ertheilt; die Akadem ie der ſchönen Künfte, an wel- 
cher mehre Profefforen angeftellt find; die Herzogliche Bibliothek, eine der 
erften Italiens; in einem prächtigen, auf einem ſchönen Poften erbauten Saale wird 
die ſchätzbare Sammlung hebräifcher und rabbinifcher Bücher, Manuffripte und Druds 
werfe, welche von dem gelehrten Drientaliften Bernardo de Rofji zufammengeftellt 
wurde und für eine der reichften Sammlungen diefer Art gehalten wird, verwahrt. 
Die Erzherzogin Maria Louiſe vereinigte damit die Kupferftihbfammlung, die fie 
von den Erben Oſtalli's erfauft hat und die eine der berühmteften in Europa ift; der 
Abt Zani benutte diefelbe bei Verfaffung feines großen Werkes über die alten Drud- 
werke; das Infchriftenmufeuum, faft ganz aus Gegenftänden beftehend,, melche 
zu Belleja ausgegraben wurden; man fieht hier die berühmte trajanifche Tafel 
und das vierte Blatt eined Senatug-Confultug über Sachen, die vorzugsmeife 
das eisalpinifche Gallien betrafen; eine Münzenfammlung von mehr al 20,000 
Stück; dieneue herzogliche Gemäldegallerie, nicht zahlreich, aber gut ge— 
wahlt und mit Geſchmack eingetheilt; man bewundert hier den befannten heiligen 
Hieronymus von Gorreggio; die zwei Foloffalen Statuen des Herfules und ned 
Bachud, die zu Rom in dem alten Kaiferpallafte gefunden wurden; und die von 
Canova gearbeitete Büfte der Erzherzogin Maria Louife, welche den Hintergrund die— 
ſes durch ihre Munificenz entftandenen Muſeums ziert. Barma befigt neun Buchdru— 
ckereien, und darunter die Druderei des berühmten, im Jahre 1813 geftorbenen 
Bodoni, welche zu den fchönften typographifchen Ctabliffements in Europa gehört, 
und aus welcher fo viele Meifterwerfe der Typographie hervorgingen. Auch befteht 
bier ein Lefefabinet, eins der vorzüglichiten in Italien. 


Sn den nächiten Umgebungen PBarma’s, an 
der alten Via Aemilia, fieht man die prächtige 
Brücke, welche Maria Louiſe über den Taro 
hat erbauen laflen; fie hat 1,940,000 Franken 
gefoftet, und ift eine der fchönften Brüden in 
Europa. In größerer Entfernung und in einem 
Umfreis von 2'/, Meilen trifft man: Sala, ei- 
nen großen Flecken in reigender Lage am Fluſſe 
Baganza, mitten in einer fehr fruchtbaren Land- 
Schaft; fein altes hHerzoglihes Schloß er: 
hielt viele Verfchönerungen durch Maria Louiſe, 
welche hier die fchöne Jahreszeit zubringt. Sor- 
novo, Feiner Flecken von ungefähr 1200 E., 
am rechten Ufer der Taro; nicht ferne von hier 
erfocht im Fahre 1495 König Karl VII. von 
Franfreich über die gegen ihn verbündeten ita- 


lienifchen Fürften einen Sieg, wornach er nach 
Frankreich zurückkehrte. Caftelguelfo, ein Dorf 
mit einem herrlichen englifchen Garten, welchen 
vor Kurzem Herr Tefta durch den berühmten In: 
genieur Japelli anlegen ließ, und welcher zu den 
fhönften in Italien gehört. Colorno, fleine Stadt 
von etwa 1800 E., nahe bei Barma ; der große 
und herrliche Ballaft, welcher von den Farne— 
fern erbaut wurde und den Herzogen zum Som— 
meraufenthalt diente, ift fait ganz verlaffen ; 
merfwürdig ift in der Schloßfapelle die Orgel, 
eine der größten in Italien, dann der dabei be— 
findlihe große Park und vorzüglich der bota— 
niſche Garten, mit den geräumigen Gewächs— 
häufern, welche Maria Louiſe feit einigen Jah— 
ren wieder in guten Stand feßen ließ. 


Piacenza, unfern vom rechten Ufer des Po, Hauptftadt des gleichnamigen Her- 


zogthums, eine ziemlich große, gutgebaute, aber ſchwach bevölkerte Stadt und Bi- 
ſchofsſitz, mit 28,000 E., in einer fruchtbaren Ebene. Der Stradone oder Corſo 
ift ihre fchonfte Straße und überhaupt eine der ſchönſten in Italien. Die anfehnlichften 
Gebäude find: der herzogliche Pallaſt von bedeutender Große, die Kathedral— 
firche, die Kirche des heil. Auguftin und mehre pallaftartige Privatgebäubde. 
Erwähnung verdienen auch die zwei Reiterftatuen, welche Alerander und feinen 
Sohn Ranuceio Farnefe darftellen. Die vorzüglichften wiſſenſchaftlichen Anftalten find : 
die Oberfchule (Scuola superiore) ver Rechts wiſſenſchaft, beftehend aus ver 


398 


— 


Europa. 














juridifchen Fakultät der Univerfität von Parma, welche im Jahre 1832 Hierher ver- 
jest wurde, mit 11 Profefloren; dann die zwei Lehrfanzeln der Medizin umd 
der Chirurgie; das biſchöfliche Seminar; das Inftitut Gazzola, an wel- 
chem in der Maler- und Bildhauerfunft Unterricht ertheilt wird; die öffentliche S hu- 
leder franzöſiſchen Sprache; die zwei Mäpchenerziehungshäufer in ven 
Srauenflöftern der Urfulinerinnen und der Heil. Thereſia; die ziemlich bedeutende öf— 
fentlihe Bibliothek, worin ein BPalimpfeft aus dem neunten Jahrhundert 
und das Pfalterium der Kaiferin Engelberga, Gemahlin Ludwigs IT., von ihrer 
eigenen Hand im Jahre 847 oder 857 gefchrieben, aufbewahrt wird. Die Eitadelle 


diefer Stadt ift von öfterreichifchen Truppen befebt. 


Sn den nächlten Umgebungen der Stadt 
Piacenza befindet fich das berühmte Kollegium 
von San Lazzaro, auch Alberoni nad 
feinem Stifter genannt; es ift in ganz Stalien 
berühmt durch die gelehrten Männer, welche in 
demfelben ihre Bildung erhielten. In einiger 
Entfernung überfchreitet man die Trebbia auf 
einer herrlichen Brücke, welche Maria Louife 
mit großen Koften erbauen ließ. 

Die übrigen bemerfenswerthen DOrtfchaften 
find : Borgo-Sandonnino, kleine Stadt von bei: 
läufig 4000 E., Hauptort des gleichbenannten 
Diftriftes und Sik eines Bisthums; mit einem 
bifhöflihden Seminar, einem Kollegium 
und einem merkwürdigen Bettlerdepot; leb- 
teres ift ein großes von Maria Lonife reorgani— 
firted und reich dotirtes Hofpiz und Arbeitshausg, 
um dem Bettelunwefen in ihren Staaten zu 
ftenern und die arbeitsunfähigen Armen zu un: 
terftüßen. In den Umgebungen diefer Stadt 
fieht man einige Spuren der alten Stadt Fi- 
dentia. Salfo, Eleiner nicht weit vom Gtirune 
gelegener Sleden, mit Salzquellen, welche 
mit Bergöl imprägnirt find; man gewinnt hier 
eine bedeutende Menge Salz; in Salfo-Mag- 
giore , dem Haupttheile der Gemeinde Salfo, ift 
der berühmte Nomagnofi geboren. Siorenzuola , 
Flecken von ungefähr 3000 &,, mit einem Kol— 
legium; diefer Ort ift befannt feit der Entde— 
dung der nahegelegenen Ruinen der alten Stadt 
Velleja, welche plöglih durch den Ausbruch ei: 
ned Vulkans oder durch das Einſtürzen zweier 
Berge, einige Jahre nach dem Tode des Kaiſers 
Gonftantin des Großen, zerftört worden zu fein 
fcheint. Die Felſen, welche die Nuinen mehr als 
20 Fuß hoch bedecken, machen die Nachgrabun: 
gen fehr ſchwierig. Man erfennt, daß diefe Stadt 
auf dem Abhange eines Hügels lag; daß ihre 
Häufer verfchiedene Stockwerke bildeten; daß ei: 
nige marmorne, andere in Moſaik gelegte Fuß: 
böden hatten. Man hat einen an DBerzierungen 
reichen Platz entdeckt, der von einem Abzugska— 
nale rings eingejchloffen war, fehöne Marmor: 
fiße, die von Löwen getragen wurden, und in 
der Mitte einen dem Kaifer Auguftus gewidme— 
ten Altar hatte, Unter diefen Trümmern wurde 


die berühmte trajanifche Tafel gefunden, 
eines der wichtigften Denfmäler des alten Noms, 
welche auf und gefommen find; fie wurde von 
Muratori und von De-Lama erklärt, und nach 
dem gelehrten Abbate Furlanettv in Padua be— 
fimmte fte das gefeßliche Geldintereſſe bei den 
Nömern. Auch find viele Knochen, Münzen, Mar: 
morbüften, bronzene mit Silber überzogene Ge— 
fäße und andere koſtbare Gegenftände gefun- 
den worden. In der Nähe diefer Ruinen fieht 
man einen Bulfan, der Hydrogengas aus: 
haucht, ähnlich jenem zu Barigazzo und zu Pie: 
tramala. 

Außer den bereits aufgezählten Ortfchaften 
find in diefem Herzogthum noch zu bemerfen: 
Dorgo-Taro, Fleine Stadt von beiläufig 2500 E., 
am Taro, Hauptort des gleichnamigen Diftrik- 
tes, und einft des Fleinen Staates, welcher 
unter dem Namen Bal di Taro der Familie 
Fiefcht zu Genua gehörte; es beiteht hier ein 
Kollegium. Compiano, in geringer Entfer- 
nung vom Taro, großes Dorf von etwa 1500 E., 
mit Eifenhämmern, in welchen das aus den na= 
hegelegenen Bergwerfen gewonnene Eifen 
verarbeitet wird. Die Einwohner geben fich feit 
einigen Jahrhunderten faft ausjchließlich mit dem 
Zähmen und Abrichten wilder Thiere, ala Lö— 
wen, Tieger, Affen, Kamehle u. |. w. ab, und 
ziehen dann mit diefen Thieren durch Europa, 
um fich auf folche Weife fortzubringen. Die Af: 
fen, Löwen u. f. w. fommen aus Afrifa, wo fie 
jung in Schlingen gefangen und auf den Märk- 
ten von Algier und andern Orten um geringen 
Preis verfauft werden. 

Guaftalla, Feine Stadt, Hauptort des 
gleichnamigen Diftriftes und Herzogthums und 
Sik eines Bisthums, nahe am Einflufje des 
Groftolo in den Po, einft wichtig durch ihre Fe— 
ftungswerfe ; fie wurde durch die ım Jahre 1734 
in ihrer Nähe vorgefallene Schlacht berühmt, 
welche das Schidfal Italiens änderte. Merkwür— 
dig ift hier der Dom vder die Kathedral- 
firhe,das Seminar, das Kollegium, das 
Mädchenerziehungshaus, die öffentlide Bi: 
blivthef und die Muſikſchule; die Bevöl- 
ferung fann 4000 Individuen betragen. 


Das Herzogthbum Modena, 


Grenzen. Gegen Norden das Iombardifch = venezianifche Königreich ; gegen 
Dften der Kirchenſtaat; gegen Süden der Kirchenftagt, Toscana und das Herzog— 
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thum Lucca; gegen Weften die farbinifchen Staaten, die Lunigiana und Das Herzog— 
thum Parma. 

Größe und Volkszahl. Auf 98—99 Quadratmeilen leben mehr als 400,000 
Menſchen. 

Länderbeſtand. Dieſer kleine Staat umfaßt das eigentliche Herzogthum 
Modena, mit den Herzogthümern Reggio und Mirandola; die Fürſten— 
thümer Correggio, Carpi und Novellara, und einen Theil der Herrſchaft 
Garfagnana. Durch den Tod der Herzogin Maria Beatrir ift dad Herzogthum 
Maſſa und Garrara mit diefem Staate vereiniget worden. 

Flüſſe. Ungeachtet der geringen Gebietsgröße diefed Stanted gehören feine Flüffe 
zu zwei verfchiedenen Meeren. 


Das adriatifche Meer empfüngt: vorbeigeht; die Secchia, welche Safjuolo be— 

Den Po, welcher das Gebiet diefes Herz fpült, und der Panaro, welcher Finale benept. 
zugthumes nur berührt, indem er aus dem Herz Das mittelländifche Meer nimmt auf: 
zugthume Parma und dem Iombardifch = venezia- Den Serdio, der im füdlichen Theile des 


nischen Königreiche fommt ; er zieht aber aus Herogthumes entjpringt, durch Gaftelnuovo di 
demfelben auf der rechten Seite mehre Nebene Garfagnana geht, ın das Herzugthum Lucca 
flüffe an fich, worunter die vornehmften find: eintritt und auf toscanifchem Gebiete in das 
der Eroftolo, welcher nicht weit von Reggio mittelländifche Meer mündet. 


Adminiſtrative Eintheilung. Das ganze Herzogthum wird in fechd an Grö— 
Be ſehr verfchiedene Provinzen getheilt, namentlich die Provinzen Modena, Reggio, 
Garfagnana, Maffa und Carrara, Lunigiana und Frignano; der Vor— 
ftand einer Provinz führt den Titel Gouverneur, mit Ausnahme der Provinzen 
Kunigiana und Frignano, welche nur einen Delegaten haben; jede Provinz zer= 
fallt in Gemeinden, deren jede unter einem Podefta fteht. 

Topographie. Modena, ſchöne Hauptſtadt des Herzogthums und Gib eines 
Bisthums, zwifchen den Flüſſen Sechia und Panaro, dem erftern jedoch näher als 
dem letztern gelegen; ein fchiffbarer Kanal, welcher aus dem Panaro austritt, ſetzt 
fie in Verbindung mit dem Po und befördert nicht wenig den Handel. Diele ihrer 
Straßen haben, eben jo wie in vielen andern Städten, zu beiden Seiten bedeckte Gän— 
ge. Die Strada Maestra oder Hauptſtraße, welche die ganze Stadt durchſchnei— 
det, ift prächtig und mit fchönen Gebäuden geziert. Die vornehmften Gebäude find: 
der herzogliche Pallaſt von zierlicher und majeftätifcher Bauart, reich und herr- 
lich eingerichtet; man bewunderte in demfelben, unter ver Negierung ded Herzogs Ri— 
naldo , die prächtige Gallerie von Efte (Galleria Estense) , deren befjerer Theil 
von diefem Fürſten ſchon vor einem Jahrhundert an den Churfürften von Sachen ver- 
fauft wurde, und feitdem eine der ſchönſten Zierden von Dresden bildet; Heutzutage 
fieht man hier nur Gemälde zweiten Ranges, welche aus der Sammlung des lebten 
Herzogs find; diefer Pallaft wird in kurzer Zeit zu den fchonften Gebäuden diefer Art 
in Italien geboren, wenn die weitläufigen, von dem regierenden Herzöge angefange- 
nen Bauten beendiget fein werden; unter diefe gehort dag Theater; die Stern 
warte, welche einen Theil des Pallaftes bildet, mit vortrefflichen Inftrumenten ver= 
fehen und jeit dem Jahre 1826 vollendet ift. Berner find zu bemerfen: die Kathe— 
dralfirche, merfwürdig wegen ihres Thurmes, Ghirlandina genannt, eines der 
höchſten in Italien, in welchem auch der alte hölzerne Waffereimer aufbewahrt wird, 
welcher den Gegenftand des berühmten heroifch = Fomifchen Gedichtes von Taſſoni: 1a 
Secchia rapita (der geraubte Waffereimer) ausmacht; die Kirchen Sant Agofting, 
San Giorgio und San Vincenzo, die Kafernen und vorzüglich Die prächtige 
gedeckte Kaufhalle und das neuerlich reftaurirte Stadthauß. 

Obwohl die Bevolferung diefer Stadt nur auf 27,000 Individuen fteigt, zeich- 
net fie fich doch in Fiterarifcher Beziehung fehr aus. Bon ihren zahlreichen Unterrichts- 
anftalten und jonftigen Inftituten führen wir an: das medizinifche und dag juri- 
diſche Konvikt, welche die Stelle der beiden Fakultäten der Medizin und der Ju— 
risprudenz von der im Jahre 1832 gufgehobenen Univerjität erfegen ; das Adels⸗— 
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kollegium mit vielen Profefforen und Lehrern, in ganz Italien befannt ; die ade 
lige Militärafademie; das biſchöfliche Seminar; das bürgerliche 
Kollegium unter der Aufjicht der Iefuiten; die Akademie oder foniglide 
Schule der fhonen Künfte; das mathematifch - militärifche Konvikt 
für bürgerliche Söhne, welche ſich dem Militärftande widmen oder eine bürgerliche 
Laufbahn antreten wollen; dad Mädchenerziehungshaus; dag Taubftum- 
meninftitut für Mädchen; zwei weibliche Erziehungshäufer im Nonnenflofter 
Corpus Domini und im Klofter der Salefianerinnen; dad Kadettencorpß 
und dad Pompierscorps, welches für eine vortrefflihe Schule der Künfte und 
Handwerke gelten kann; das neuerrichtete Inſchriftenmuſeum; dad numis ma— 
tiſche Muſeum; die Bibliothefvon Eſte, eine der erſten Italiens, worin ein 
griechiſches Evangelium aus dem achten Jahrhundert aufbewahrt wird; dad phy ſika— 


liſche Kabinet, das ſeit einigen Jahren bedeutend vermehrt wurde; 


auch ſchaffte 


der Herzog vor Kurzem eine reichhaltige Naturalienſammlung an; die ko— 


nigliche Akademie der Wiſſenſchaften, 
Modena; die königliche Akademie der 


Literatur und Künſte von 
Muſikfreunde von Modena; 


die italieniſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, welche ſeit langer Zeit 
ſehr wichtige Denkſchriften herausgibt. Die Eitad elle, welche in ein Zwangsarbeits— 
haus verwandelt war, wurde neuerlich reſtaurirt und mit neuen Gemächern und Ab— 


theilungen für die Beſatzung verſehen. 


Beggio, ſchöne und wohlhabende Stadt 
nahe am Croſtolo, an der Via Aemilia, Sik 
eines Bisthums, mit 17,000 &, Erwähnenswerth 
ift der Dom oder die Kathedralkirche; 
die ſchöne Kirhe Madonna della Ghia— 
ja, mit einer Kuppel und vier andern an den 
Seiten; das Theater; das juridiſche Kon— 
vikt, ein Theil der juridiſchen Fakultät, von 
der Univerfität in Modena hierher verlegt; das 
Lyceum, mit Lehrfanzeln der Jurisprudenz, 
der Medizin und Chirurgie, mit einem fchönen 
hemifchen Laboratorium, einem reichen phyſi⸗ 
kaliſchen Kabinete und einem Muſeum der Na: 


turgeſchichte, welches dem berühmten Spallan— 
zani gehört hat; das biſchöfliche Semi— 
nar; das Fräuleinerziehungshaus; die 
öffentliche Bibliothek; endlich das Ir— 
renhaus (Stabilimento di San Lazzaro ge: 
nannt), eines der befieren in Italien, welches 
der regierende Herzog Franz IV. erweitern und 
teftauriren ließ, unter der Leitung des berühm: 
ten Arztes Galloni. Schließlich wird noch an— 
geführt, daß der im Monate Mai Statt fin- 
dende Jahrmarkt einer der Hauptmärkte Sta- 
lieng ift, 


Die übrigen bemerfenswertheften Ortfehaften des Herzogthumes find: 


Sn der Provinz Modena. Carpi, klei⸗ 
ne und anmuthige Stadt, und Biſchofsſitz, mit 
5000 E., einer fchönen nach dem Gntwurfe 
Bramante's erbauten Kathedralkirche, ei: 
nem fchönen Schluffe, einem Seminar und 
einer philofophifchen Lehranftalt. Mi- 
randola, Fleine und ſchöne Stadt von etwa 
4000 E., mit einem fchönen Schloffe ihrer 
alten Herzoge, unter welchen fich der berühmte 
Sohann Pico, ein wahres Wunder deg Ges 
dächtniffes und der Gelehrtheit, auszeichnete. 
Anzuführen ift in diefer Stadt der Dom, das 
juridifhe Konvikt, und die alten Feſtungs⸗ 
werke, die zwar gegenwärtig von keiner Bedeu— 
tung mehr ſind, aber in den italieniſchen Krie— 
gen nicht unwichtig waren; im Jahre 1510 hielt 
hier durch eine Breſche der berühmte Papſt Ju— 
lius II., als Krieger bewaffnet, feinen Einzug. 
Finale, fleine aber hübſche Stadt von etwa 
6000 E., am Panaro, nahe am Kanal Ca 
vamento, mit nicht unbedeutendem Handel; 
bemerfenswerth find das Seminar und die 
hydrauliſchen Arbeiten am Panaro. Safuo- 
10, Städtchen an der Secchia, mit ungefähr 
3000 E.; der Herzog Herkules III. nahm feis 


nen Sommeraufenthalt in der angenehmen her: 
zoglihen Billa, bei welcher fich ein großer um: 
mauerfer Park befindet. In der Nähe erhebt fich 
der Berg Zibio, welcher wegen feiner Quel— 
len von Bergöl und wegen der oftmali- 
gen Ausbrüche von Schwefeldampf, Flam: 
men und Schlamm merkwürdig ift; der letztere 
erhebt fich zuweilen zu beträchtlicher Höhe; es 
iſt ein Schlammvulfan, fo wie der von Macaz 
luba in Sicilien. 

In der Provinz Reggio. Correggio, 
kleine und fchöne Stadt von ungefähr 4000 €., 
an einem Kanale, welcher mit dem Bo in Ber: 
bindung fteht; hier befindet fih ein Schloß 
der alten Herzoge, eine Haupt- oder Dom: 
firche, ein Seminar, ein Konviftfolle: 
gium und eine philoſophiſche Lehran— 
ſtalt. Diefes Städtchen ift auch merfwürdig als 
Geburtsort des großen Malers Antonio Alle: 
gri, befannter unter dem Namen Correggio. 
Novellara , vormals Hauptort eines felbititän- 
digen Fürſtenthumes, nun ein Städtchen von 
beiläufig 4000 E. Prescello, Heine Stadt von 
etwa 2000 E., wichtig durch ihre Lage am rech— 
ten Ufer des Po, Viadana gegenüber, und durch 
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ihre neuen Feftungswerfe zur Vertheidigung des 
Flußüberganges; fie beitehen aus fünf Maris 
milianifhen Thürmen. Lanofa, kleines 
Dorf nicht weit von der Enza, mit ungeführ 
250 E., in der Nähe einer verfallenen Feitung, 
die auf einem Berge erbaut war. In die Mauern 
diefer Feſte, welche fchon feit langer Zeit in Trüm— 
mern liegt, nahmen mehre berühmte SBerfonen 
des Mittelalters, wie die Königin Adelheid von 
Stalien, die berühmte Gräfin Mathilde, der be— 
kannte Papſt Gregor VII. u. a. ihre Zuflucht, 
und diefem Umftande verdankt diefer Heine Punkt 
Staliens feine große geichichtliche Wichtigkeit. 
In der Provinz Frignano. Pavullo, 
Hauptort der Provinz, mit beiläufig 2000 E. 
und einem ſchönen Municipalpallafte; in 
der Umgebung befindet fi) Barigazzo, ein Dorf 
von 140 E., merkwürdig durd) feinen Hyd ro— 
genvulfan, welcher jenem vonPBietramala ähn— 
lıch iſt. Frignano, angenehmer Fleden von etwa 
2000 E., mit einem juridifchen Konvikte. 
Sn der Provinz Lunigiana. Aulla, 
hübfcher Fleden von etwa 1800 E., nahe am 
Einfluffe der Aulla in die Magra; er it Haupt— 
ort diefer Provinz, abwechfelnd mit Sosdinovo, 
einem Flecken von 2000 &., welcher fowohl wes 
gen feiner ſchönen Lage, als wegen der durchfüh— 
renden neuen Militärftraße merkwürdig ift. 
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In der Provinz Maffa und Carrara. 
Maſſa (insgemein Massa ducale), fleine Stadt 
von etwa 8000 E., nahe am Frigido gelegen, 
Sit eines Bisthums, mit einem Seminar, 
einem Konviftfollegium und einer kleinen 
dffentlihen Bibliothek; anzuführen if 
das Schloß als die Reſidenz der alten Herzoge 
aus der Familie Cibo. Der Kongreß von Wien 
beftimmte diefes Herzogthum der herzuglichen 
Witwe Maria Beatrir, welche ſich gewöhnlich 
in Wien aufhielt und dort im Jahre 1829 ftarb. 
Carrara, Eleine aber fchöne Stadt von etwa 
6000 E., mit einer blühenden Afademie oder 
Schule der Bildhanerfunft, und zahlreis 
chen Ateliers, in welchen von mehr als 400 
Bildhauern die verfchiedenften Kunitgegenftände 
aus dem fhönen earrarifchen Marmor der nas 
hegelegenen Brüche verfertiget werden; 1200 
Arbeiter find fortwährend in den Steinbrüchen 
befchäftiget. Ungefähr 100 Schiffe, die mit ro— 
hem und verarbeitetem Marmor beladen werden, 
gehen des Jahre von hier ab, und jedes Schiff 
trägt bei taufend Zentner. Die große Schwie— 
tigkeit der Wahl, ſo wie des Transportes gibt 
Veranlaſſung, daß mehre Bildhauer fich in die: 
fer Stadt aufhalten, um ihre Werfe aus dem 
Gröbften zu bearbeiten. 


Das Herzogthum Lucca, 


Grenzen. Gegen Norden das Herzogthum Modena und dad Großherzogthum 
Toscana; gegen Oſten und Süden ebenfalld dad Großherzogthum Toscana; gegen 
Weſten das mittelländifche Meer, die toscanifche Enflave Pietrafanta und das Her— 


zogthum Modena. 


Größe und Volkszahl. Erſtere beträgt gegen 20 Duadratmeilen, letztere 


156,000 Einwohner. 


Zänderbeftand. Dieſes Herzogthum umfaßt das ganze Gebiet, welches die ehe- 


malige Nepublif Lucca befaß. In Folge eines Artikel? des Wiener Kongreſſes wird, 
nach dem Tode der regierenden Herzogin von Parma, ihr Land an den Herzog von 
Lucca fallen, und dagegen dad jebige Herzogthum Lucca mit dem Großherzogthume 
Toscana vereinigt werden. 

Flüſſe. Der Serchio, welcher au8 dem Herzogthume Modena kommt, das 
ganze Herzogthum durchfließt und nahe bei der Hauptſtadt Lucca vorbeigeht, ift der 
einzige bemerfenöwerthe Fluß dieſes Staates, auf deſſen Gebiete er die Eleine Lima 
aufnimmt. 


Adminiſtrative Eintheilung. Seit dem Jahre 1838 ift das Herzogthum in 
12 Gemeinden (Comuni) getheilt, die wieder in 251 Pfarrbezirke zerfallen; jede Ge— 
meinde hat zum Vorftande einen Gonfaloniere, dem einige AUltefte (Anziani) 
mit Rath und That zur Seite ftehen. 

Topographie. fucca, eine Stadt in geringer Entfernung vom Serchio, in 
einer gleich einem Garten angebauten Gegend, Hauptftadt des Herzogthums, gewöhn— 
liche Reſidenz des Herzogs und Sit eined Erzbisthums. Ihre bemerkenswertheſten Ges 
bäude find: der herzogliche Pallaſt, angefangen von Ammanati im Jahre 1578, 
fortgefegt im Jahre 1728, vergrößert unter dem Fürften Bacciochi, und noch mehr 
von der Königin Maria Ludovica feit 1819 unter der Leitung des gelehrten Ingenieurs 
Nottolini; obwohl er nur zur Hälfte vollendet ift, ift er doch einer der größten 
fürftlichen Palläſte Italiens; insbeſondere lobt man Die große Hauptſtiege von cars 
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rarifchem Marmor, die drei reichen und zierlichen Appartements, welche mit den 
Namen: Appartement der Konigin, des Souverains, des Throne bezeichnet 
werden; alle die reichen Einrichtungsſtücke, die Tapezierarbeiten, f9 wie alle Orna— 
mente find von inländifchen Künftlern und Arbeitern gefertigt, was allein jchon Die 
großen Fortfehritte der Lucchefen in Künften und Gewerben beweifet; die Gemälde- 
gallerie, obwohl nur Flein, zahlt doch fechzehn Elafjifche Gemälde von den groß- 
ten Meiftern. Die Eonigliche Bibliothek zählt, ungeachtet ihrer neuen Grün- 
dung, doch ſchon über 25,000 Bände, und vermehrt fich täglich durch die Sorgfalt 
des jungen regierenden Herzogs, der in mehren Wiſſenſchaften bemandert und ein Lieb— 
haber von Büchern ift; man fieht hier ein griechiſches Evangelienbuch aus dem 
zehnten Jahrhunderte, geziert mit geſchmackvollen Diniaturgemälden, die für jene 
Zeit wirklich bewundernswerth ſchön gelungen find; einige typographifche Seltenhei= 
ten, worunter Trionfi del Petrarca, ein Ffleiner Band und das erfte zu Lucca ge— 
druckte Buch vom Jahre 1477. Die Kathedrale oder ©t. Martinskirche iſt der 
zweite große Tempel, der nach dem zehnten Jahrhunderte in Italien zu bauen 
angefangen wurde; ihr Inneres iſt vornehmlich mit Meiſterwerken des großen lucche— 
ſiſchen Bildhauers Civitali geziert. San Frediano, auch Baſilica de Lom— 
bardi genannt, iſt ein für die Geſchichte der Architektur höchſt wichtiges Gebäude, 
indem ſein Bau, wie der Ritter San Quintino angibt, ins ſiebente oder achte Jahr— 
hundert hinaufreicht und ſie aus jener Zeit die einzige Kirche Italiens iſt, 
deren Inneres nicht umgeändert worden, wie dieſes bei den Kirchen zu Monza und 
Pavia der Fall iſt. Die Baſilica San Michele, welche von gleichem Alter iſt, 
hat drei Schiffe und iſt ganz mit Marmor bedeckt. Unter den Bauwerken anderer Art 
ſind anzuführen: das Theater del Giglio, im Jahre 1817 erbaut, und die herr— 
liche jegt vollendete Wafferleitung, ein Werf, welches dem Herrn Rottolini große 
Ehre macht; fie Eoftete mehr als eine Million Franken. Unter den Alterthümern be= 
zeichnen wir die Trümmer eines romifchen Theaters, und indbejondere dad 
herrlihe Amphitheater, welches unter den erften Kaifern erbaut worden zu fein 
fcheint ; es ift auch fo gut erhalten, daß man damit umgeht, fein Inneres zu einem 
Plage für die Abhaltung des Marktes umzugeftalten, eine Arbeit, für welche die 
Summe von 90,000 Tucchefifchen Liren beftimmt wurde. Die vornehmften wiſſenſchaft— 
lichen Anftalten find: das im Jahre 1819 errichtete königliche Lyceum in dem 
von dem Grafen Lucchefini angefauften Pallaſte; es ift eine wirkliche Univerfität, denn 
es hat 26 Profeſſoren, die in drei Fakultäten getheilt find (die juridifche, medizinifch- 
chirurgische, und die phyfifaliich-mathematifche), und außerdem find noch zwei Lehr— 
fanzeln für Theologie beftimmt ; auch befist dasfelbe ein Kabinett ver Phyſik 
und Chemie und einen feit 1820 angelegten botaniſchen Garten. Ferner das 
königliche Kollegium Carlo Lodovico, in welchem 60 Zöͤglinge vollſtän— 
digen Unterricht in Wiſſenſchaften, Literatur, ſchönen Künſten und ritterlichen übun⸗ 
gen erhalten; das königliche Inſtitut Maria Luigia zur Grziehung von 60 
adeligen Fräulein, eine der beften Anftalten diefer Art; das Konfjervatorium 
Luiſa Barlotta, ein anderes Erziehungshaus, wo 50 Mädchen eine zwar weni— 
ger erhabene, jedoch nicht weniger gute Erziehung erhalten; die im Jahre 1802 er— 
offnete Zeihnungsfchule; die offentlihe Bibliothek, die noch immer be— 
deutend ift, obwohl fie durch die Feuersbrunſt vom Jahre 1822 viel Schaden gelit= 
ten bat; die Accademia lucchese, einft Accademia degli Oscuri, fpäter unter 
franzofifcher Herrfchaft Accademia Napoleone genannt; fie verfammelt ſich in dem 
ehemaligen Pallafte Lucchefini und gibt jeit 1817 regelmäßig ihre Verhandlungen 
(atti) heraus; die Aufmunterungsgefellihaft für Künſte und Hand— 
werfe, Manufafturen und Landwirthſchaft, die im Jahre 1837 gegrün= 
det wurde und Prämien für die audgezeichnetften Künftler und Handwerker vorjchlägt; 
das in demfelben Jahre von einer Gejellfchaft eröffnete wiſſenſchaftlich-litera— 
rifhe Kabinet; endlich die zwei Archive, namentlich Ded Kapitels und ded 
Erzbisthums, welche zu ven erften Hiftorifchen Schägen Italiens gehö— 
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ren; wie durch ein Wunder erhalten, ohne verbrannt oder geplündert worden zu fein, 
reichen fie, nach der Angabe des Ritters San-Quintino, bis ind fünfte oder fechite 
Jahrhundert unferer Zeitrechnung hinauf; vorzüglich enthalten fie eine große Anzahl 
von DOriginalfontraften aus dem achten und auch aus dem fiebenten Jahrhunderte. 
Muratori, und in neuefter Zeit Bertini und Barfoechini haben ihre ſchätzbaren Do— 
fumente zur allgemeinen Kenntnig gebracht. Wenige Städte befigen angenehmere Sp a= 
ziergänge, ald Lucca auf feinen alten Wällen; denn feine Feſtungswerke wurden 
feit einigen Jahren in die herrlichften Baumalleen mit einem für drei neben einander 
fahrende Wagen genügenden Hauptwege und einem zur Seite laufenden Gehwege um= 
geftaltet, und gewähren nun im ganzen Umfreife um die Stadt das reizendfte Pano— 
rama. Die gewerbliche Induftrie Lucca's, welche gegen Ende des achtzehnten und zu 
Anfang des jeßigen Jahrhunderts fehr gefunfen war, erhebt ſich von Neuem wieder, 
und bereits verdienen Die Seidenzeug-, Tuch- und Papiermanufakturen des Stadtge— 
biet3 mit Auszeichnung genannt zu werben. Die Bevolferung überfteigt gegenwärtig 





fhon 23,000 Individuen. 


Die Umgebungen von Lucca, fo fehenswerth 
wegen ihrer ländlichen Reize und wegen des blü— 
henden Zuftandes der Landwirthichaft, enthal- 
ten zahlreiche Billen, die, ohne an Pracht 
denjenigen gleichzufommen, welche einen der 
farafteriftifchen Züge Noms bilden, duch zu 
den fchönften Italiens gehören; fie liegen im 
Thale der Stadt zwifchen dem Serchiv und der 
Peſcia auf dem fühlichen Abhange des Berges 
Pizzorna, Führen wir nun die merfwürdigiten 
Drteund Villen an, die fich in einem Umkreiſe von 
etwas mehr als zwei Meilen finden. Die Billa 
Santini zu Gamigliano, jest dem Marchefe 
Torrigiani aus Florenz gehörig, wird für 
die fcehönfte unter allen, PBrivatperfonen gehö— 
rigen lucchefifchen Villen gehalten ; die könig— 
liche Billa Marlia, welche im Jahre 1806 
Bacciocchi von den Grafen Drfetti erfauft 
und in der Folge durdy die Erwerbung anderer 
Billen vergrößert hat; ihre merfwürdigiten Be— 
ftandtheile find der reich möblirte Pallaſt, der 
Ballfaal und der Parf; die Billa des Marchefe 
Garzoni zu Collodi an der toscanifchen Gren— 
ze, merfwürdig durch die höchſt angenehme La— 
ge und durch die majeftätifche Schönheit ihrer 
Waſſerkünſte. Nach diefen folgen die Billa Ce— 
nami, jest ein Eigenthum des Marchefe Ber: 
nardini; die Billen Luchefini, Maz 
zarofa, Manfi. Im Umfreife von Lucca find 
noch bemerfenswerth: Capannori, Flecken von 
etwa 3000 E., und Hauptort der gleichnamiz- 
gen Gemeinde, deren Bevölferung nicht gerin— 
ger ift als die der Hauptſtadt Lucca. Sefto, klei— 
ned Dorf von 700 E., am gleichnamigen See 
gelegen, der gewöhnlicher See von Bietina 
genannt wird; die einft zur Sommergzeit fehr 
ungefunde Luft hat fich durch die Erweiterung 
des Ackerbaues bedeutend verbeflert. Maſſaciuc- 
eoli, Feines Dorf am See gleiches Namens, der 
viel Eleiner als der vorhergehende iſt. Perimo, 
Heiner Sleden in geringer Entfernung vom Ger: 
chio; Hier wird eine neue Brüde erbaut, de: 
ven Koften auf 176,000 luccheſiſche Lire be— 
rechnet find; und in feinen Umgebungen findet 
eine Austrocknung (bonificazione) Statt, wel- 
che 130,000 Lire foften wird. Borgo (Borgo-a- 
Mozzano), Heiner Flecken vonungefähr2000 E., 


Hauptort der gleichnamigen Gemeinde; auch foll 
das nahegelegene Kupferbergmwerf, welches 
große Ausbeute verfpricht, in Bau gefeßt wer⸗ 
den; auch verdient die ſchöne von Maria Ludo— 
yica erbaute Straße zur Verbindung Lucca's 
mit der Lombardie über Modena und die fchöne 
Brücfe über den Serchiv erwähnt zu werden. 
Sn demfelben Umfreife, jedoch auf toscanifchem 
Gebiet, Liegt Pifa, mit feinen berühmten Bär 
dern, die wir an einer andern Stelle bejchrei= 
ben werden, 

Die übrigen wichtigeren Ortſchaften des 
Herzugthums find: Bagni (Bagno-Caldo, fonft 
auch Corsena genannt), Keiner Flecken nahe 
an der Lima, Hauptort der Gemeinde gleiches 
Namens, mit berühmten warmen Bädern, 
welche unter die befuchteiten in Italien gehören ; 
die fchönen Gebäude, das Feine Theater und 
das Caſino des Ortes verdienen angeführt zu 
werden, In der Nähe findet ſich Ponte-a-Fer- 
raglio, ein hübfches Dorf, welches fich wegen 
des Zufammenfluffes von Fremden, die ſich wäh— 
rend der Badefalfon hier aufhalten, immer ver: 
größert; Bagno-alla-Pilla, ein anderes Dorf 
mit befuchten warmen Bädern; voll der ans 
genehmften Villen. Diefe Bäder, welche indges 
mein unter dem Namen Bäder von Lucca 
befannt find, werden wegen ihrer angenehmen 
Lage, wegen der heilfamen Wirfjamfeit ihrer 
Waſſer, wegen der gefunden Luft, wegen der 
hier herrfchenden Ordnung, wegen der Zierlich- 
feit der Gebäude, und wegen der gewählten und 
zahlreichen Badegefellfchaft, zu denanfehns 
lihften Badeanftalten Europa’ ger 
rechnet, 

Auf der Seite gegen das Meer findet man: 
Camajore, Hauptort der Gemeinde gleiches Na— 
mens und im Jahre 1837 zur Stadt erhoben; 
ihre Bevölferung überſteigt ſchon 4000 Seelen. 
Viareggio, eine aber ſchöne Stadt von 6000 E., 
mit einem Theater und einem fchönen Gebäus 
de für Seebäder, und mit bedeutendem Küften- 
handel, welcher durch ihren Heinen Hafen jehr 
begünftigt wird. Die Luft, die man längs der 
luccheſiſchen Küfte einathmet, war früher fehr 
gefährlich, verbefiert fich aber immer mehr. In 
den nächften Umgebungen befinden ſich das Ir— 
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renfpital in einem ifolirt flehenden Gebäude, mer römifcher Warmbäder, fo gut erhal- 
welches Fregionaja heißt und die Bäder ten, daß fie leicht wieder eingerichtet und zum 
des Nero (Bagni di Nerone); es find Trüm- Gebrauch hergeftellt werden könnten. 


Das Fürftenthbum Monaco. 


Grenzen. Diejer Fleine Staat ift eine Enklave des farbinifchen Konigreich®, und 
liegt in der Divifion Nizza, zwifchen den Provinzen Nizza und San-Remo. 

Größe und Volfszahl. Das Land enthalt 2 Quadratmeilen mit 6500 €. 

Länderbeftand. Das Fürftentbum Monaco ftand vor der frangofifchen Revo» 
lution unter dem Schuge Frankreichs, deffen König das Recht hatte, Beſatzung hinein- 
zulegen ; der Wiener Kongreß übertrug dieſes Recht an den König von Sardinien. 

Topographie. Monaco, vormals ein fefter Platz, Eleine auf einem Feljen am 
Meere erbaute Stadt, mit einem Eleinen Hafen und ungefähr 1200 E., ohne die ſar— 
dinifche Befagung zu rechnen, ift Hauptſtadt dieſes Staated, deſſen Fürſt fich mei- 
ſtens zu Paris aufhält; ungeachtet ihres Fleinen Umfanges hat Monaco doch zwei 
Kollegien oder bejondere Konvikte. Mentone, eine andere Stadt mit einem Fleinen 
Hafen am Meere, ift der wichtigfte Ort des Fürſtenthumes; der größte Theil der Eins 
wohner, deren Zahl an 3000 beträgt, befchäftigt ſich mit der Küftenfchiffahrt. 


Die Republik San Marino, 


Grenzen, Größe, Volfszabl und Beſtand. Diefe Eleine Republik, einer 
der Alteften Staaten Europa's, welcher feine Erhaltung vornehmlich feiner unbedeu- 
tenden Große verdankt, Liegt zwifchen Gefena, Rimini und Urbino, ift eine Enflave 
des Kirchenftantes , unter deſſen Schutze die Nepublif fteht, und begreift nur die Stadt 
San Marino und vier fie umgebende Dörfer mit 1'/, Quadratmeilen und 8000 €. 

Topographie, San Marino, ſehr Eleine Stadt von etwa 700 E., auf dem 
Berge gleiches Namens erbaut. Unter ihren Kirchen verdient der neuerbaute Tempel 
angeführt zu werden. Wir erwähnen zugleich mit den Verfaſſern der ftatiftifchen Anna- 
Yen, daß diefe Republik weder ein Spital, noch eine Buchdruckerei, noch ein 
literarifhes Kabinet hat, und daß die Straßen von San Maring zur Nachts— 
zeit noch nicht beleuchtet find; aber wir fügen auch bei, daß fich feit einiger Zeit Hier 
das herrliche Münzkabinet befindet, welches im Verlaufe einiger Jahre von dem 
Heren Bartolomeo Borghefi, einem der größten lebenden Archäologen, gefam- 
melt wurde. Borgo, am Fuße des Berges, wird von den vornehmften Bürgern diefer 
Eleinen Republik bewohnt. 


Das Großherzogthbum Toscana. 


Grenzen. Gegen Norden die Herzogthümer Lucca und Modena und der Kir— 
chenftaat, oder die Provinzen Bologna, Ravenna und Forli; gegen Oſten ebenfalls 
der Kirchenftaat; gegen Süden das mittelländifche Meer; gegen Weiten dasſelbe 
Meer und dad Herzogthum Lucca. Die todcanijche Lunigiana und der toscanifche Theil 
der Garfagnana find Eleine Parzellen, welche mit Parma, Lucca, Modena und den 
Staaten des Königs von Sardinien zufammengrenzen. 

Größe und Volkszahl. Das Großherzogthum enthält 395 Quadratmeilen 
und 1,437,000 €. 

Ränderbeftand. Dad ganze vormalige und eigentlich fogenannte Großher— 
zogthbum Toscana, wozu noch durch den Wiener Kongreß gekommen find: der 
Stato dei Presidii, und der Fleinere Theil der Inſel Elba, welche ehemals durch 
eine Zeit lang dem Könige von Neapel gehörten; das Fürftenthbum Piombino 
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Buoneompagni, welcher ed durch den Wiener Kongreß unter der Oberlehendherrlich- 
feit ded Großherzogd von Toscana beſaß, abgetreten; und die ehemaligen Faiferli- 
hen Kehen Vernio, Montauto und Monte-Santa-Maria, die im Groß— 
herzogthum eingejchlofjen waren. 


Flüſſe. Ohne auf den oberften Theil des Laufed der Sultena, welche ein Zu— 
fluß des Panaro ift, dann des Panaro, des Reno, des Santerno und des Se— 
nio, die fich famtlich in den Po ergießen,, ferner des Lamıone, des Montone, des 
Savio und anderer Bergftrome, welche zum adriatifchen Meere gehören und inner den 
Grenzen des Großherzogthums entjpringen, aber dasſelbe ald unbedeutende Bäche ver— 
laffen, weiter Rückſicht zu nehmen, ergießen fich alle eigentlichen Flüſſe dieſes Staa— 
tes in das mittelländifche Meer. Die Zerſtückung einiger Theile des toscanifchen Gebie- 
tes und die natürlichen Gigenheiten, die man in den Maremmen von Pifa und von 
Siena fieht, erlaubten nicht einige Fleine Bäche mit Stillfchweigen zu übergehen, wel— 
che wir ohne dieſe Beweggründe gar nicht genannt hätten. Die vorzüglichften Flüffe find: 


Die Magra, welche die Lunigiana durch— 
fließt, duch PBontremoli geht und auf der lin- 
fen Seite den Bergitrom Aulla aufnimmt, zu 
welchem der Roſaro, der Fivizzano bewäflert, 
gehört ; fie tritt dann in das ſardiniſche König: 
reich, wo fie fih in das mittelländifche Meer 
ergießt. 

Die Serravesza, ein Fleiner Bergitrom, 
welcher bei Serravezza, nahe bei Pietrafanta 
vorbeigeht, und dann bald, im Süden der 
Stadt Maffa, in das mittelländifche Meer aus: 
mündet. 

Der Serchio, welcher aus den Herzogthü— 
mern Modena und Lucca fommt, das Kleine tos— 
canische Gebiet von Barga bewäflert, von Neuem 
in das Herzugthum Lucca Übertritt, und nach— 
dem er den äußerften nordweitlichen Theil des 
Piſaniſchen durchichnitten, in das Meer füllt, 

Der Arno, der Hauptfluß diefes Staates, 
in welchem er die Provinzen Arezzo, Florenz 
und Pifa durchfchneidet, jo wie die Städte und 
Drtichaften Stia, Bibbiena, Figline, Florenz, 
Signa, Empoli und Pifa durchläuft oder vor: 
überzieht. Seine Hauptzuflüffe von der rechten 
Geite find: der Sieve, welcher über Borgo 
San Lorenzo und Dicomano geht und das be- 
rühmte Thal von Mugello durchfchneidet; der 
Biſenzio, der über Prato fließt; der Om— 
brone, welcher nicht weit von Piltoja vorbei: 
geht und Poggio-a-Cajano beipült; von der 
linfen Seite: die Chiana, deren natürlicher 
Abfall durch große Waflerbauten gehemmt wur: 
de, um eine Theilung feines Waflers zu bewirs 
fen; zu ihrem Waflerbeden gehören Gortona, 
Chiuſi, Montepulciano und Arezzo ; die Elfa, 
welche Colle, Buggibonft, Gertaldo, Meleto und 
San Miniato bejpült oder vorüberzieht; die 
Era, welche aus dem gebirgigen Bezirke von 
Volterra herabfommt, und Peccioli und Ponta— 


dera befpült. Der Arno Hat in der Provinz Pifa 
feine Nusmündung ind Meer. 

Der Kine, ein Heiner Bergſtrom, an wel: 
chem Gaftellina marittima liegt. 

Die Cecina, welche das Departement Piſa 
bewäffert und in deren Flußbeden die befannten 
Lagoni (dampfenden Sümpfe) von Montecer— 
bolt, von Gaftelnuovo u. f. w. gehören; fie be- 
rührt Cecina und flürzt fich dann ins mittellän- 
diihe Meer. 

Die Cornia, welche das Compartement 
Groſſetto durchfließt, verliert fich in einen Sumpf, 
welchen man den Sumpf von Piombino nennen 
fönnte. 

Die Pecora, welche das Compartement 
Groſſetto bewäflert und in den Sumpf von Scar— 
lino tritt. 

Die Bruna, welche die eben genannte Pro— 
vinz bewäfjert und den großen Sumpf von Grof- 
fetto vder von Gaftiglivne delle Peſcaja durch— 
ſchneidet. 

Der Ombrone, welcher über Aſciano, Buon— 
convento, Saſſo, Campagnatico, und nicht fern 
von Groſſetto fließt und ſich dann ins mittellän— 
diſche Meer ergießt. Die Arbia und die Mer— 
fa auf der rechten, und die Orcia auf der lin— 
fen Seite find feine Hauptzuflüffe. 

Die Albenga fließt bei den Ruinen von 
Saturnia vorbei und füllt dann in dasſelbe Meer. 

Die Siora geht über Santa Fiora und nicht 
weit von Soana vorbei und tritt dann in den Kir- 
chenftaat, in welchem fie fich ins Meer ergießt. 

Die Tiber (il Tevere) entipringt am Ber: 
ge Fumajolo, und nicht am Yalterona, wie 
einige Geographen noch immer unrichtig an— 
geben; fie beſpült Pieverdi-San-Stefanv und 
fließt nicht fern von Borgo-San-Sepolcro vor: 
über, tritt dann in den Kirchenftaat und verfolgt 
hier ihren Lauf bis in das mittelländifche Meer. 


Adminiftrative Eintheilung. Diefer Staat ift in fünf Compartimenti 


oder Provinzen getheilt: Florenz, Pifa, Siena, Arezzo und Groffetto, 
und diefe zerfallen wieder in mehre Gemeindeterritorien (Territorii comunita- 
tivi). Die folgende Tafel zeigt dieſe fünf Abtheilungen oder Provinzen und ihre merf- 
würbigften Ortfchaften, 
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Überfichtötafel der adminiftrativen Eintheilung des Großherzogthums Toscana. 
Provinzen. Hauptorte, vorzügliche Städte und Ortfchaften. 
Compartiment Sloren . . . Slorenz (Firenze); Fiefvle, Poggio-Imperiale, Caſtello, 
Poggio-a-Cajano, Brozzi, Pratolinv, Seftv, Signa, Bagno— 
a-Ripoli, Imprunetta, La Gertofa di Firenze, Prato, Piltoja, 
Peſcia, Monte-Catini, Bolterra, Monte- Gatini (di Cecina), 
Certaldo, Meletv, Scarperia, Borgo-San-Lorenzo, Figline, 
Ballombrofa, Modigliana, Fivrenzuola, Pietramala, Portico, 
Terra del Sole, Bagno. 

Compartiment Ar30 . . . Arezzo; Dlmo, Cortona, Chiuſi, Caſtiglion-Fiorentino, Mon- 
tepuleiano, Shiancians , Borgo-San-Sepolero, Anghiari, 
Monte Acuto, Bibbiena, Alvernia, Stia, Camaldoli. 

Uompartiment Sina . . . ©iena; Golle, Boggibenft, Montaleinv, Bienza (Corsigna- 
no), Radicofani, Bagni di San Filippo, Bagni di San— 
Caſciano, Caſtelnuovo-Berardo, San-Geminiano. 

Compartiment Grofettoe  . . Grofjetto; die Ruinen von Ruſella, Maſſa (Massa-Marit- 
tima), Dalpiana, Montioni, Gavorano, Scanfanv, Follo- 
nica, Piombino, Porto-Baratto, die Ruinen von Bopulonia, 
Bampiglia, Orbitello, Porto-Ercole, Borto » San » Stefano, 

ü die Ruinen von Cofa, die Ruinen von Sub-Coſa, der Porto 

di Telamone, Magliano, Capalbio, Soana, Pitiglianv, die 
Ruinen von Saturnia, Areidofjo, Caſtel-del-Piano, Santa- 
Fivra, die Infel Gigliv. 

Compartiment Pifa . - - . Pifa;z die Waflerleitungen von Afciano, Cafeine, San-Bietro 
in Grado, Calei, die Bäder von Pifa (San-Giuliano), San- 
Roſſore, Livorno, San: Matten, Salviano, Monte-Negro, 
Gaftellina - Marittima, Cecina, Bolgheri, Gaftelnuovn, Po⸗ 
marancio, Montecerboli, Rofignanv ; die Enflaven, in wel- 
chen fich finden: Pietrafanta, Serravezza, Stazzema, Barga, 
Fivizzano, Bagnano, Pontremoli. Die Infel Elba, auf wel- 
cher Porto-Ferrajo (Cosmopoli), Porto-Longone, Rio; die 
Inſel Pianoſa. 

Topogräphie. Floreuz (Firenze), am Arno gelegen, inmitten einer herrli— 
hen, von Hügeln umgebenen, fehr bevolferten und vortrefflich angebauten Ebene, die 
gewöhnliche Reſidenz des Großherzogs, die Hauptſtadt des ganzen Landes und Sitz 
eines Erzbisthums. Sie iſt eine der ſchoͤnſten Städte der Welt, ungeachtet ſie viele 
enge Straßen hat, und mehre ihrer Gebäude eine untegelmäßige Form aufmeifen, 
durch die fie nicht felten an die feften Schlöffer des Mittelalters erinnern. Prächtige 
offentliche Gebäude, fehone Sammlungen, mehre Palläfte, welche von Raphael und 
Buonarotti entworfen und im feinften Geſchmacke geziert ſind, die mit reigenden Quais 
verſehenen Ufer des Arno, und der ſchöne Spaziergang in dem Gehölze längs dieſem 
Fluſſe beim Eingang in bie Stadt, welche von den fehonften Feldern umrungen ift, 
die wieder von vegetationd- und fruchtreichen Hügeln umgeben find: alles verfündigt 
die Sauptftadt der berühmten Nepublif, welche im Mittelalter ihren Kandel über die 
ganze, damals befannte Welt ausdehnte und die politifchen Angelegenheiten Italiens 
leitete. Gegenwärtig zählt Blorenz gegen 93,000 €. 

Unter der großen Zahl öffentlicher Gebäude, welche dieſe Hauptftadt zieren, wollen 
wir nur folgende, welche am meiften Die Aufmerkſamkeit des Reiſenden verdienen, auf— 
führen: den Pallaſt Pitti, den gewöhnlichen Aufenthalt des Großherzogd, und 
eines der fchönften fürftlichen Reſidenzſchlöſſer in Europa, mit zwei verjchiedenen, durch 
ihre Bauart merfwürdigen Bagaden, wovon die eine nach dem Plage und die andere 
nach dem herrlichen Garten Boboli gerichtet ift. Die Fresfogemälde ver Gewölbe, und 
viele Meiftermerfe der Bildhauer und Malerfunft, befonders aber die prächtige Ge— 
mäldegallerie, eine der ausgezeichnetften in Europa, erhöhen noch die Schönheit die— 
fes umfangreichen Gebäudes; der alte Ballaft, am rechten Ufer ded Arno und auf 
einem mit Meifterwerfen der berühmteften Bildhauer Italiens gezierten Pla gelegen, 
wetteifert mit dem vorhergehenden Pallafte in der Originalität der Bauart und einer 
Verzierungen; er wird von einem fehr hoben Thurme beherrſcht, welcher durch bie 
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Kühnheit feines Baues in Erftaunen feßt. In der Nähe desſelben Tiegt das Gebäude, 
in welchem die ſchöne Gallerie von Florenz (Galleria di Firenze) aufgeftellt 
ift, aus drei Gebäuden beftehend, welche fich durch die Zierlichfeit ihrer Architektur 
und durch die fehonen Statuen auszeichnen, mit welchen die Loggia, die den Na— 
men Orgagna hat, gefehmückt ift. Weiter unten werden wir von den alten und neuen 
Meifterwerfen, die dort aufgeftellt find, Näheres berichten. Nach diefen folgen: der 
Pallaft Riccardi, der einft der Familie der Medici gehörte; das Theater Der 
Pergola, eines der größten Italiens; das Theater Alfieri, das im Jahre 1828 
überbaut wurde und wegen feiner Zierlichkeit merkwürdig ift; dad Theater degl' 
Intrepidi von großem Umfange; da8 Theater del Cocomero; das Theater 
Goldoni und die ſchöne nahegelegene Arena; endlich dad Hofpital Santa- 
Maria-Nupva und das Bonifaciushofpital. 

Unter den Privatpalläften nennen wir die der Pandolfini, Ugoecioni, 
Giacomini, Strozzi, Borghefe (ehemals Salviati), Capponi, Corſi— 
ni, Orlandinidel Beccato, Brunaceini, NRucellai, Altoviti, Buo- 
narroti, Poniatowski, Perruzzi, alle bemerkenswerth durch ihre Architef- 
tur und mehr oder weniger durch die Denfmäler ver Wiffenfchaften und Künfte, die 
fie enthalten. In dem ſchönen Garten des Pallaftes Strozzi fieht man einen aufrecht- 
ftehenden Koloß, deſſen Dimenfignen ungefähr Halb jo groß, wie Die des Koloſſes 
zu Pratolino find. 

Florenz würde vielleicht die ſchönſten Kirchen der ganzen Chriftenheit befigen, wenn 
fie alle beendigt worden wären. Die folgenden zeichnen fich vor allen andern durch ihre 
Schönheit und durch Pracht aus. Die Dom oder Kathedralkirche Santa-Ma- 
riasdel-Fiore, eben fo bemerfenswerth durch ihre Größe, ald durch ihren prächti— 
gen Thurm, durch den Neichthum der zu dem Bau diefes unermeplichen Gebäudes ver- 
wendeten Marmorgattungen, und durch die Kuppel, welche an Größe mit der Kuppel 
von St. Peter in Rom metteifert. Sie ift das Meifterwerf Brunelleſchi's, und diente 
dem Michelangelo als Mufter der Nachahmung bei Aufführung der herrlichen Kuppel 
auf der Kathevralfirche der Eatholifchen Welt. Ihr Meridian ift der höchſte in Euro- 
pa (beiläufig 360) und ihr Glodenthurm, ein Werk von Giotto, wird für den 
ſchönſten in diefem Welttheile gehalten. Ferner dad Baptifterium oder die Kirche 
St. Johann Baptift, in welcher alle Kinder getauft werden, welche das Licht der 
Melt in Florenz erbliden, vor dem Dome gelegen und ein Oftogon mit mufiviich ein- 
gelegtem Fußboden bildend, ift eine der fchönften architeftonifchen Kunſtwerke. Vor— 
züglich bewundert man in ihr die berühmten, von Lorenzo Ghiberti und Ugolini in Erz 
gegofjenen Basreliefd der drei Bronzethüren, welche in mehren Abtheilungen die vor— 
züglichften Gefchichten der heiligen Schrift darftellen; wahre Meifterwerfe der Sfulp- 
tur , wahre Gemälde, denen nur die Farbe mangelt; Graf Leopold Cicognara erflärt 
diefe Basreliefs für die ſchönſte Arbeit der Welt, und Michelangelo hielt die 
drei Thüren für würdig, die Pforten des Paradieſes zu zieren. Der Border- 
theil des filbernen Altares, reich an Email und Lapis-Lazuli, worauf die vor- 
zuglichften Handlungen aus dem Leben de3 heil. Johann ded Taufers dargeftellt find, 
gehört unter die meifterhafteften Goldarbeiten, welche man fennt. Die Kirche Sans 
Lorenzo, berühmt durch ihre zwei Safrifteien und vornehmlich durch die berühmte 
Kapelle der Medici, welche man gewöhnlich das Wundervon Toscana nennt, 
wegen der Kühnheit ihrer Bauart und des Reichthums ihrer Verzierungen; man be— 
wundert hier die Grabmäler des Julian De-Medici und ded Lorenzo von 
Medici, Herzogs von Urbino, Yauter außerordentliche Meifterwerfe von dem 
Meißel Michelangelo’3. Der regierende Großherzog verwendet große Summen auf bie 
Dollendung diefes herrlichen Denkmals, welches feit fo langer Zeit unvollendet ge- 
blieben war; die Freskogemälde der Kuppel wurden erft vor Kurzem mit audgezeichne- 
ter Meifterhand von dem berühmten Benvenuti ausgeführt. Die Kirhe Santa-Ero- 
ce (zum heil. Kreuz), welche das Pantheon von Toscana und nach der Kathedrale 
die größte Kirche ift; fie enthält die Maufoleen von Michelangelo, Dante, Machia— 
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velli, Galilei, Leonardo » Bruno Aretino, Alfteri, Viviani und andern berühmten 
Männern ; die Kirche ver heiligen Apoftel, im neunten Jahrhundert erbaut und 
deshalb merfwürdig, weil ſie Brunelleſchi als Mufter bei Erbauung der ſchon be- 
fhriebenen Kirche San-Lorenzo, und bei jener ded heiligen Geiftes, die gleich- 
falls ein Meifterwerk der Architektur ift, benugte; endlich die Kirchen vellAn- 
nunziata, San- Marco und Santa-Maria-Nuova, in welcher der Dienft 
yon Dominifanern verfehen wird, deren pharmaceutifche Präparate in ganz Italien 
und felhft jenfeits der Alpen in Auf ftehen. 

Florenz hat viele ſchöne Pläße, worunter fich auszeichnen: die Piazza dell 
Annunziata von der Kirche dDiefed Namens, mit Säulengängen umgeben, und mit 
zwei Springbrunnen und der Statue Ferdinands I. zu Pferde geziert; die Piazza 
della Trinita, Klein, aber merkwürdig wegen der fehonen Säule, welche die Sta— 
tue der Gerechtigkeit trägt, und wegen des Pallafted Bondelmonti, in welchem Herr 
Bieuffeur jein Leſekabinet errichtet hat; Die Piazza Santa-Croce, auf der 
zur Zeit des Karneval die Volföluftbarfeiten Statt finden; die Piazza del Gran— 
Duca, der fih vor dem alten Pallafte ausbreitet und mit der Folofjalen Reiterftatue 
Cosmus I. und mit mehren andern Meifterwerfen der Bildhauerkunſt geziert ift; end— 
lich die Piazza Santa-Maria-Nupva, geziert von zwei Obeliöfen, um melche 
alle Jahre Wagenwettrennen nach Sitte der Alten gehalten werden. Nicht übergehen 
dürfen wir hier den Brato, eine Art langer Straße, die auf einer Seite mit Bäu— 
men befeßt ift; es ift hier eine fchone fteinerne Loge erbaut, auf welcher der Großher— 
309 und fein Gefolge den zu beftimmten Zeiten gehaltenen Pferdewettrennen beimohnt. 
Auch fügen wir bei, daß auf dem vor der Kirche Santa-Maria-Novella ſich ausbrei- 
tenden Platze neuerlich ein artefifcher Brunnen gebohrt wurde, welcher während 
der außerorvdentlichen Irodenheit, die vor Kurzem Italien und einen großen Theil 
Europa's drückte, von unfhäsbarem Nuten war. 

Diefe Stadt befigt mehre wifjenfchaftliche und Literarifche Anftalten, von welchen 
einige denen der großen Hauptftädte Europa's gleichgeftellt werden können. Wir bes 
merfen davon: das naturhiftorifche Mufeum, an welchem über Phyſik, Mines 
ralogie, Zoologie, vergleichende Anatomie ıc. Vorlefungen gehalten werden; die 
ſchöne damit verbundene Sternwarte, welche vormals von dem berühmten Aftro- 
nomen Pond geleitet wurde und gegenwärtig unter der Direktion des gelehrten Amiei 
ftebt; die frommen Schulen (Scuole pie) im Convento degli Scolopii (Piaris 
fien), wo ſich eine gute Bibliothek, ein phyfifalifches Kabinet und eine 
Sternwarte unter der Keitung eines der größten lebenden Aftronomen, des Pater 
Inghirami, befindet; die medizinifche und chirurgiſche Schule im großen Spi— 
tale von Santa-Maria-Nuova, mit eilf Profefforen; die Hebammenſchule, 
mit einem Konvifte für 24 Mädchen, die auf Koften der Gemeinde erhalten und zu 
gefchiekten Hebammen ausgebildet werden; die botanifhe Schule im landwirth— 
ſchaftlichen Garten; das erzbifhöflihe Seminar; einige Konviftfollegien 
für Knaben und für Mädchen; die Mäpchenfollegien beftehen unter der Benennung 
Konferpatorien in ven Nonnenklöftern; insbefondere erwähnenswerth ift das Ed» 
nigliche Inftitut dell! Annunziata, im Jahre 1823 unter dem Schuge der 
regierenden Großherzogin gegründet, mit der Beftimmung, die aufgenommenen Fräu— 
lein zu vortrefflichen Hausfrauen zu bilden; das freiwillige Arbeitshaus (Casa 
pia di lavoro), wg die Armen in verfchiedenen Handwerken Bejchäftigung finden; 
die fünf Kleinfinderbewahranftalten; die Faif. fon. Afademieder ſchö— 
nen Künſte, welche in drei Klafjen oder Seftionen getheilt ift, nämlich die Klafie 
der [hHnen Künfte, wo in Malerei, Bildhauerkunſt, Architektur, Kupferftecher- 
kunſt 20. Unterricht ertheilt wird (und wozu auch die Schule für die Steinfchneidekunft 
gehört), die Klaffe der Mu ſik und ver mehanifhen Künfte; diefe ſchöne Anftalt 
gehört auch, wie viele andere ähnlicher Art, zu den eigentlichen Akademien, und 
befigt eine herrliche Pinakothek, und eine ſchöne Sammlung von Inftrumenten und 
Maichinen; die Akademie de Georgofili oder Eaif. Eon. ökonomiſche Ger 





Italien 609 





ſellſchaft, welche fehr wichtige Denkfchriften herausgibt und einen fehonen Garten 
zu Gartenbauverfuchen befigt; die berühmte Akademie della Crusea; dad ita- 
lienifhe Atheneum und die Gefellfhaft Eolombaria, die Magliabec- 
hianifche Bibliothek, die reichfte in Florenz und eine der größten in Europa; 
die Laurenzianiſche Bibliothek, welche durch lange Zeit für die reichfte dieſes 
Erdtheiles gehalten wurde; fie enthält blos Handfchriften und Infunabeln (zu den 
merfwürdigften Gegenftänden vderfelben gehören ein Virgil aus dem vierten oder 
fünften Jahrhunderte, die Altefte befannte Handfchrift ver Werfe diefes Dichters; die 
Pandekten, wahrfcheinlich aus dem fechften oder fiebenten Jahrhunderte; und ein 
Tacitus aus derfelben Zeit); die Bibliothefen Riecardi und Marucelli; 
endlich die Brivatbibliothef des Großherzogs, merfwürdig durch die Zahl 
und Auswahl ihrer Bücher, und in der legten Zeit durch die Liebe zu ven Wilfen- 
fchaften und die vielfache Gelehrfamfeit des jungen Regenten von Toscana bedeutend 
vermehrt; man findet hier Alles, was Bemerkenswerthes in Italien, Frankreich, 
Deutfchland und in England erfcheint, fo wie auch eine der fchonften Kandfarten- 
fammlungen. In dem ſchon oben erwähnten naturhiftorifchen Mufeum wer— 
den auch einige andere Sammlungen bewahrt, wie 3. B. die bewunderndmwürdige 
Sammlung der von toscanifchen Künftlern, unter der Leitung des berühmten Fon— 
tana, in Wachs dargeftellten anatomifchen Gegenftände. Aber die prachtvolle Floren— 
tinifhe Gallerie oder das Tlorentinifhe Mufeum verlangt, daß wir in 
einige Ginzelnheiten eingehen; im Allgemeinen betrachtet, ift fie die fhonfte Samm= 
lung von Antifen und Kunftgegenftänden, die es gibt. In einen herrlis 
chen Gebäude, aus drei geräumigen Korridoren und zwanzig Sälen beftehend, findet 
man verfchiedene bemundernswürdig geordnete Sammlungen von etrusfifchen, gries 
chifchen und römischen Alterthümern, ald: Bronzen, Münzen, Edelſteinen, Bas— 
relief8 und Statuen, worunter man die berühmte Statueded Serapis und die 
befannte Gruppe der Niobe bewundert; in derfelben Gallerie ſieht man die Refte 
der Malerfunft der Alten und die Denkmäler der neuern Maler; diefe Gemäldeſamm— 
fung, einzig in ihrer Urt, enthalt außer den Gemälden der Griechen und Nömer, 
und den Arbeiten, welche in Italien zur Zeit des Wiederauflebend der Wiffenfchaften 
und Künfte geliefert wurden, auch die Gemälde von den vorzüglichften Meiftern ver 
neuern Schulen der verjchiedenen Nationen; fo repräfentirt diefe Sammlung eine 
Vereinigung von Dokumenten für die Gefchichte der Malerfunft aller Länder, von den 
alteften Zeiten bis auf unfere Tage. Diefe Sammlung ift auch von großer biographi— 
fcher Nützlichkeit, da fie eine vielleicht einzige Reihe von Porträts faft aller großen 
Maler enthält, welche Europa in den drei legten Jahrhunderten hervorgebracht hat. 
Was aber diefer bemundernswerthen Sammlung von Meifterwerfen die Krone aufjegt, 
ift der prächtige achtedige Saal der Tribune, welcher die Wunderwerfe der alten 
und neuen Künfte enthält; in feiner Mitte erhebt fich die Benus des Kleomened 
(die Mevdiceifche Venus), gleichfam die Gottin dieſes Heiligthums; ringsherum ſte— 
hen der Apollin, der Faun, die Gruppe der Kämpfer oder Ringer, der 
Schleifer; dann der heilige Johann in der Wüfte, die Fornarina (das 
Bild einer angeblichen Baderin) ze. von Raphael; zwei Venus von Tizian, die 
Sibylle und der Endymion von Guercino, eine Jungfrau von Guido, 
eine heilige Familie von Michelangelo, und andere Meijterwerfe von Bars 
migiano, AndreadelSarto, Annibale Caracci, Eorreggio, Leonar— 
do da Vinci, von Rubens, Vandye und andern großen Meiftern. Außer dies 
fer unermeßlichen offentlichen Gallerie, beſitzt Florenz noch die Privatgallerie 
des Großherzogs im Pallafte Pitti, und die ſchätzbare Gemäldefammlung 
in der Akademie der fhonen Künfte, wo man alte und neue Gemälde von 
großen Werthe bewundert. In den Winterappartements des genannten PBallaftes wurde 
die Venus von Kanova aufgeftellt. Im Gebäude von Santa Marta, melches 
der Afademie der fehonen Künfte gehört, ift auch die fhone Sammlung egypti- 
j " er Alterthümer befindlich, welche eine Menge merfmürdiger Gegenftände und 
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herrlicher Zeichnungen enthält, die der jegige Großherzog von toscanifchen Künftlern 
unter der Zeitung des gelehrten Profeſſors Rofellini in Egypten und Nubien hat ſam— 
meln laſſen. 

Unter den bemerfendwerthen Anftalten von Florenz kann nicht mit Stillfchwei- 
gen übergangen werden dad vor einigen Jahren von dem Herrn Vieuſſeux, dem Grün- 
der einiger wichtiger Sammlungen, errichtete Kefefabinet (Gabinetto letterario) , 
ein Etabliffement, welches fomohl durch die Anzahl und Auswahl der dort aus allen 
MWeltgegenden vorhandenen Zeitfchriften, ald wegen der reichhaltigen Nachſchlag e— 
bibliothek, die fich dabei befindet, nicht nur das erfte Italiens, jondern überhaupt 
eines der bedeutendften in Europa ift. In dieſes herrliche Inftitut beftellen ſich die ein— 
heimifchen Gelehrten und die ausgezeichnetften Reifenden, um fich auf die nüglichite 
und in vieler Hinficht angenehmfte Weife zu unterhalten. 

Obſchon Florenz nicht mehr, wie es durch Tängere Zeit im Mittelalter der Fall 
war, die erfte Fabriks- und Handelsſtadt Italiens ift, fo zeichnet es fi doch noch 
durch feine vielzweigige Induſtrie aus, und insbefondere find feine Seidenzeugmanu- 
fafturen anzuführen, welche allein neun Zehntheile der in Toscana vorhandenen We- 
beftühle zählen, nämlich 3110, wovon 800 zur großen Manufaktur des Herrn 
Matteoni und 650 zu jener der Herren Riva und Komp. gehören. Diefen zu— 
nächft find noch anzuführen die Schafwollftoffe, die Fünftlichen Blumen, die Kut- 
jchen, die Nofolien, die Efjenzen u. f. w. Auch wollen wir dem Lefer ind Gedächtniß 
zurüdrufen, daß Slorenz die Vaterſtadt Dante's, Michelangelo’d, Leonardo 
da Vinci's, Keon-DBattifta Alberto, Brunelleſchi's, Machiavello's 
und Galileo's ift. Ein großer Geometer, Herr Libri, fügte feiner Vaterftadt dadurch 
einen neuen Glanz bei, daß er bewies, daß hier die alteften Thermometer 
Beobachtungen, die man befigt, gemacht wurden; Herr Arago bediente fich der- 
felben, um darzuthun, daß im fechözehnten Jahrhunderte die Winter Fälter und die 
Sommer wärmer waren ald gegenwärtig. 

Den fehönften Spaziergang von Florenz gewährt der Garten Boboli, einer 
der herrlichiten Italiens ; dann verdienen erwähnt zu werben, innerhalb der Stadt, 
der Spaziergang längs den ſchönen Quais des Arno, beſonders zwifchen 
den Brücken Carraja und Santa-Trinita (letztere ift die fehönfte unter den vier Brü— 
ken über den Arno und diente ald Mufter für die Erbauung der Jenabrüde in Paris 
und einiger anderer); und außerhalb der Stadt die zur großherzoglichen Meierei 
Caſcine führende Promenade, die angenehmfte und für die Slorentiner dad, was Die 
elyfeifchen Welver für die Pariſer und der Prater für die Wiener find. Auch die Gär— 
ten Goldoni müffen noch bemerkt werden, welche mit denen von Tivoli in Paris 
Annlichkeit Haben, und große Gebäude und herrliche Salons enthalten, wo fih alle 
Abende eine glänzende Gefellfchaft verfammelt, und von Zeit zu Zeit Bälle, Konzerte 
und Vefte aller Art gegeben werben. 








Sn den nächften Umgebungen von Florenz 
und in einem Halbfreife von 2 Meilen findet 
man eine große Zahl von hübfchen Landhäufern, 
freundlichen Ortfchaften und Städten, die von 
mehr oder weniger Bedeutung find. Davon wol- 
fen wir nennen: die herrlihe BillaDemidvf, 
insgemein Fabbriche di Demidof genannt, 
von diefem ruffifchen Großen vor einigen Jah— 
ren erbaut, und in Beziehung auf Zierlichfeit 
und Reichthum den fchönften Bauwerfen dieſer 
Art an die Seite zu ftellen. Sein Sohn ließ im 
Erdgeſchoße und in dem gegemüberftehenden Ger 
bäude, welches auf der andern Seite der Haupt— 
ftraße und inmitten einer fehönen Maulbeerbaum: 
pflanzung liegt, ein großes Seidenfilatortum 
und eine Seidenzeugmanufaftur anlegen. Die 
Kirhe San Miniato, mit dem Beinamen 
al Monte, im eilften Jahrhunderte erbaut 


und merfwürdig wegen ihrer Mofaifen, ihrer 
Bildhauerarbeiten und wegen ihrer fünf großen 
Chorfenfter, die aus fünf großen Tafeln von 
durchicheinendem Marmor, jede 10 Fuß hoch 
und 2'/, Fuß breit, gebildet find; Targioni be— 
hauptet, daß diefer Stein der Phengites des 
Plinius oder der Spiegelftein der Alten ift. 
Poggio-Imperiale, Caſtello und Pog- 
gio-a-Cajanod, reizende großherzugliche Vil— 
len, geziert mit Statuen und Gemälden, und 
umgeben von ſchönen Garten- und großen Park— 
anlagen, wo der Großherzog abwechjelnd eini- 
ge Monate des Jahres zubringt. Pratoli- 
no, ein Luftfchloß, defien berühmte Gärten 
und Palläfte, einft der bezaubernde Sommer: 
aufenthalt der berühmten Bianca -Capellv, in 
einen herrlichen englifchen Park umgeändert 
worden find; man bewundert hier noch den be 
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rühmten KRoloffus, das Werk Johannes von 
Bologna und ohne Zweifel das größte Stand- 
bild in Europa ; es ftellt den Gott Apennin 
vor, und iſt eine ungeheure Niefenfigur, ganz 
in Stein gearbeitet und in fißender Richtung ne— 
ben einem großen Wafferbeden; der Maßitab ift 
jo groß genommen, daß die Figur in aufrech- 
ter Stellung 80 Fuß Höhe haben würde, Sie- 
ole, Heine Stadt und Sit eines Bisthums, 
merkwürdig wegen ihres Alterthums, wegen der 
Überrefte ihrer cyFlopifchen Mauern und ande: 
rer alten Gebäude, welche der gelehrte Inghi— 
rami, Bruder des Aſtronomen, befchrieben hat. 
Fieſole gewährt von ſeiner Höhe die ſchönſte 
Ausſicht, die man in den Umgebungen von Flo— 
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renz finden kann. Brozzi und Signa, am Arno, 
und Sefto, ziemlich große Dörfer mit lebhafter 
Induſtrie, insbefondere mit einer blühenden 
Strohhutmanufaftur, Signa fann für den Mit- 
telpunft der Strohhutfabrifation angefehen wer- 
den, deren Erzeugniß in manchem Jahre an 
Geldwerth auf 6 Millionen Lire ſteigt; wir be- 
merfen, daß mehre Dörfer diefer Gegend in un 
ferer Zeit von den bedeutenden Geldfummen er- 
baut wurden, welche der genannte Handelsar— 
tifel im Lande verbreitete. Deffen ungeachtet 
muß man befennen, daß die Ausfuhr diefer Han— 
delswaare feit einiger Zeit jehr abgenommen hat, 
Seſto zeichnet fich auch durch feine Tuchmanu— 
fafturen aus, 


Pifa, große, aber fchlecht bevolferte Stadt, einft fehr blühend, als fie noch die 
Gauptſtadt der mächtigen Republik Piſa war, nun Sitz eined Erzbisthums, Viele 
ſchöne Gebäude erinnern noch an ihren alten Glanz, und unter andern die Kathe- 
dralfirche, eine der fehonften und größten Kirchen Italiens, in einem Style erbaut, 
der fich mit feinem der übrigen großen Kirchen diefes Alters vergleichen laßt, obgleich 
fie ein ausgezeichneter Gelehrter neuerlich zu den Tempeln neugriechifchen Styles zahlt, 
zu welchen auch die Baſilika des heil. Marcus in Venedig gehört; ihre Bauart ift 
alter al3 die der großen Kathedralkirchen, die von den Italienern vor dem Wiederauf- 
leben der Elafjifchen Architektur aufgeführt wurden, unter welche der Ritter San 
Duinting die Kathedralen von Ancona, Modena, Lucca, Perrara, Verona, Ber- 
gamo, Parma und den berühmten Dom von Mailand zahlt; neben ihr erhebt fich der 
befannte fchiefe oder hängende Thurm (Campanile torto), ein prächtiger 
Thurm von eylindrifcher Form, deſſen Außeres fieben Ordnungen oder Reihen von 
Säulen, eine über der andern zeigt, aber in fo fchiefer Richtung, daß man, wenn 
ein Blei an einer Schnur jenfrecht herabgelaffen wird, fieht, wie dasſelbe fih 15 Fuß 
von den Bundamenten ded Thurmes entfernt. Ungeachtet einer fo großen Neigung und 
feiner Höhe von 188 Fuß ift dieſes Gebäude Doch fo überaus feft, daß fein Bau fchon 
600 Jahre fteht. Nennenswerth find ferner die Tauffapelle (Battistero), der 
Domfirche gegenüber ; der berühmte Campo Santo (Begräbnißplag), am ſüdweſt— 
lichen Ende des die Domfirche umgebenden Raſenplatzes, ſo jehenswerth wegen feiner 
Architektur, feiner fehonen Gemälde und alten Grabmäler; die Loge des Handels— 
ftandes (Loggia dei mercanti) ; die Balläfte Lanfreducci, Lanfranchi und 
der des Erzbifchofes; der Platz, die Kirche und der Pallaſt der St. Ste 
phansritter; dad große Hofpital; nicht zu verfchweigen find die prächtigen 
Quais längs dem Arno und die fhonen Brücken über diefen Fluß. 

Piſa befigt gegenwärtig die erftie Univerfität Toscana's, und zugleich eine 
der vorzüglichiten Italiens, mit welcher drei Kollegien und wichtige Inftitute verbun- 
den find, namentlich eine reiche Bibliothek, ein Naturalienfabinet, merf- 
würdig durch feine Reichhaltigfeit und durch die Stellungen, welche man den verfchie- 
denen Thieren gegeben hat; eine fehone Sternwarte und ein wohlunterhaltener bo— 
tanifcher Garten; die Akademie oder Schule der [honen Künfte; das 
Kollegium und erzbifhoflihe Seminar, dad Mädchenerziehungs— 
Haus (Conservatorio) im Nonnenflofter Sant Anna; die Normalſchu— 
len; das Taubflummeninftitut; die zwei Kleinfinderbewahranftalten; 
die Firchliche Akademie (Accademia ecclesiastica); die literarifhe Ge— 
ſellſchaft, die unter dem Namen Alfra befannt if. 

Pifa, welches im Mittelalter, nach Verſicherung eined gewiſſen Gelehrten, bis 
gegen 150,000 &. zahlte, hat gegenwärtig nur bei 20,000. Dem wollen wir bei- 
fügen, daß das Volksfeſt San-Ranieri, die Luminara genannt, welches alle 
drei Jahre, gegen Ende des Junius, vielleicht mit großerm Pompe ald das St. Ja— 
nuariudfeft zu Neapel und das St, Setersfeft zu Rom begangen mird — große An⸗ 
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zahl von Fremden nicht blos aus allen Theilen Toscana's, fondern auch aus den be= 
nachbarten Ländern herbeizieht. Cine allgemeine Beleuchtung und ein Yijcherftechen 
zeichnen dieſes ſchöne Feft aus, welches gewiſſermaßen an das Lichterfeft zu Said 
in Egypten erinnert. Bei der Beleuchtung gleicht die Stadt Pifa einem Feuerberge; 
die Façaden aller Gebäude, die höchſten Glockenthürme und die Kirchenfuppeln find 
mit Feuer und Eleinen Lampengläſern bedeckt, welche eine wirflich zauberifche Wir- 
fung hervorbringen. Segen wir noch bei, daß in diefer Stadt vom 1. bis 15. Okto— 
ber 1839 die erfte VBerfammlung der italienifhen Naturforfher und 
anderer Gelehrten Statt fand, die fih in großer Zahl unter den Aufpizien des 
Großherzogs Leopold IL. hier einfanden; dieſe Berfammlung, welche ven Wiſſenſchaf— 
ten in Italien zu fo großer Chre gereichte, begann mit der Ginweihung der Sta— 
tue Galileo’ und vor derfelben hielt der gelehrte Profeffor Johann Rofini eine 
ſchoͤne Rebe. 


Sn Piſa's nächſten Umgebungen und in ei- 
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Piſa (Bagni di Pisa); es waren antike 


nem Umfreife von 1°/, Meilen trifft man: die 
MWafferleitungen vonAſciano; die Ca— 
feine; den Softegnv di Porta a Mare, 
ein fehönes Hydraulifches Werk; die Kirche San 
Pietro in Grado. Calci, ein Dorf, in deſ— 
fen Nähe fich die berühmte Karthaufe von 
Piſa (Certosa di Pisa) am Fuße eines Ber: 
ges befindet; die Schönheit ihrer Lage hat ihr 
den Beinamen der Anmuthigen (la Gra- 
ziosa) erworben; fie wurde im Jahre 1814 re— 
faurirt. Gegen Norden hin in einer fehr ange: 
nehmen Lage trifft man am Fuße des Berges 
San-Giuliano die berühmten Bäder von 


MWarmbäder, die von der Gräfin Mathilde 
wieder hergeftellt wurden ; das prachtvolle groß- 
herzogl. Gebäude wurde in der Hälfte des acht- 
zehnten Jahrhunderts aufgeführt; ungeachtet 
der Wirkfamfeit der Badewafler und ihrer guten 
Unterhaltung werden diefelben jet weniger be- 
fucht, als vor einigen Jahren. Auf der Seite 
gegen das Meer zu liegt die bedeutende große 
herzogliche Landwirthſchaft und Do— 
mäne San Roffore, mit großen Stutereien 
und einer wahrfcheinlich im Jahre 1622 ange- 
legten Herde von Kamehlen, welche aus 
Tunis ſtammt und vor Kurzem 171 Stüd zählte, 


Siena, große und fehone Stadt, auf drei Hügeln erbaut, in einer gefunden und 
reizenden Lage, Sib eines Erzbisthums. Viele ſchöne Gebäude erinnern an den Glanz 
diefer Stadt, als fie noch Hauptſtadt einer Republik war, welche mit der Republik 
Florenz wetteiferte. Die vornehmften offentlichen Gebäude find: die Kathedrale, 
ein gotbifches Gebäude, nächft vem Dome von Mailand vielleicht die mit den meiften 
Berzierungen verfehene Kirche, eine wahrhafte Gallerie der ſchönen Künfte, feit ihrer 
Wiedergeburt im dreizehnten Jahrhunderte bis zu ihrer Vervollfommnung im fünfzehn- 
ten Sahrhunderte, mit einem in feiner Art einzigen Moſaikfußboden, welcher Geſchich— 
ten des alten Teftamentes varftellt; in der Safriftei, gewöhnlich die Bibliothek ge- 
nannt, bewundert man die berühmten Gemälde von Pinturichio, die alten Chor— 
bücher mit fehönen Miniaturen und die griehifche Gruppe der drei Örazien. 
Nach diefer folgen die Kirhe St. Martin, die große Kirche St. Dominif, der 
dffentliche oder Rathspallaſt (Municipalpallaft), bemerkenswerth wegen feiner 
im reinften gothifchen Styl gehaltenen Bauart und wegen feines oben platten fehr hohen 
Thurmes (la Mangia genannt); dad Theater, ver Ballaft des Großherzogs 
und des Gouverneurs, vormald Piccolomini genannt. Unter den Privatgebäu- 
den zeichnen fih aus: die Palläſte Buonfignori, Sarariniund Chigi, Pe 
trucei und der neue Pallaſt des Ritter Piccolomini Bellaniti. Wir nen- 
nen noch dad Haus der heil. Katharina von Siena, die Färberwerfftätte 
und Tuchſchererei ihres Vaters, die nun herrlich geſchmückte Dratorien geworden 
find; die drei berühmten Springbrunnen Branda, Follonica und Fonte 
nuova; die unterirdifhe Wafferleitung; der Sauptplaß oder Piazza 
del Campo, von welchem eilf Straßen auslaufen; er ift halbrund und mujchelartig 
vertieft, und einer der ſchönſten und fonderbarften Plätze Italiens, und es werden 
auf ihm Pferdewettrennen von ganz einziger Art gehalten, welche jährlich eine große 
Zahl von Fremden nach Siena ziehen. Die vornehmften wiſſenſchaftlichen Anftalten 
find; die Univerfität, eine der Alteften in Europa, welche durch lange Zeit mit 
jener von Pifa metteiferte; das berühmte Konviftfollegium Tolomei, auch das 
adelige genannt, meil es früher ausfchließend zur Erziehung des jungen Adels be— 
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— war; das erzbiſchöfliche Seminar; dad Taubftummeninftitut; die 
Akademie oder Schule der [hönen Künfte; die drei Mädchenerziehungs— 
häuſer in eben fo vielen Brauenklöftern; die Reitſchule (Schule der Turnierkunft), 
die ſchon feit 1568 befteht und das Altefte Inftitut diefer Art in Europa zu 
fein jcheint ; die Normalichulen; die Kleinfinderbewahranftalt; die reiche 
Stadtbibliothek, vorzüglich ſchätzenswerth wegen ihrer zahlreichen Handſchriften, 
deren ältefte ein griehifche8 Evangelienbuch aus der Zeit von 800 bis 900 ift, 
vormals ein Eigenthum des Faiferlichen Hofes in Gonftantinopel; das Reforma— 
tionsarchiv, welches die gefammelten Berathungen der Nepublifräthe, die bürgers 
lichen und Verwaltungsaften, die Korrefpondenz ıc. enthält; dieſes Archiv war nach 
Paris trandportirt worden, feines großen gejhichtlichen Werthed wegen, indbefon> 
dere für das Mittelalter; die Gefellfhaft der Phyfiofritifer, eine wahre 
Akademie der Wiffenjchaften, die einzige jolcher Art, welche in Toscana hefteht, mit 
einem neugebildeten naturhiftorifchen Mufeum; die alte Gefellfchaft ver Tegeer 
(Societa de’ Tegei); die im Jahre 1828 entſtandene Gefellfchaft ver Thea 
terfreunde (Societa de’ Filodrammatiei). Grwähnen wir noch die fehr fchone 
Konhilienfammlung des Herrn Mazzi, Profeſſors an der Univerfität; ausge: 
zeichnete Gelehrte erklärten fie für einzig in ihrer Art. Obſchon Siena nicht mehr fo blü— 
hend ift, wie in der glänzenden Zeit feiner Unabhängigkeit, fo ift e8 doch auch nicht fo 
fehr gejunfen, wie ed von Einigen gefchildert worden; feine 334 Seidenzeugmwebeftühle, 
feine 150 Seivdenbandmanufafturen, feine zehn Filzhutfabriken, die ungemein feine 
Filghüte liefern; feine Werfftätten von eingelegter Holzarbeit, vier Werkftätten für ſchöne 
Kutfchen, feine große Seivdenzeugmanufaftur für glatte und gemufterte Stoffe, feine 
übrigen Werfftätten und einige blühende Manufafturen beftätigen unfere Angabe. Die 
gegenwärtige Bevolferung innerhalb der Stadtmauern (intra muros) beträgt 18,000 
Seelen, während fie in früherer Zeit über 100,000 betragen hatte. 

Fivorno, Hübfche, neue und regelmäßig gebaute Stadt, am Ufer des mittellän- 
difchen Meeres, der Eleinen Infel Meloria gegenüber, Sit eined Bisthums. Ihr Ha- 
fen, durch einen ſchönen Molo oder Hafendamm geſchützt und vergrößert, liegt unter 
dem Schuße zweckmäßig angelegter Feſtungswerke. Livorno ift eine der vornehmften Han— 
delsſtädte Europa's, ein Vortheil, welchen die Stadt ihrem Freihafen verdankt, wel: 
cher befanntlich unter allen Häfen des mittelländifchen Meeres zuerft zu jenem Rang er- 
hoben wurde. Einer ihrer Stadttheile wird Neu:VBenedig (Nuova- Venezia) ge: 
nannt, wegen der zahlreichen Kanäle, welche denfelben durchfchneiden, und auf wel— 
chen man, wie zu Venedig, die Waaren bis an die Thore der Magazine bringen kann. 
Unter die bemertens wertheſten Bauwerke gehören: das Lazareth, eines der ſchön— 
ſten Gebäude dieſer Art; das OÖlmagazin; die beiden Molos, welche den Hafen 
bilden; das größte unter den vier Theatern; die große Gifterne (Cisternone), 
ein prächtiges und weited, von dem gegenwärtig regierenden Großherzoge erbautes 
Mafferrefervoir, welches für den ſchönſten Bau diefer Art aus neuerer Zeit gehalten 
wird. Wir führen noch an die ſchöne Gruppe des Großherzogs Ferdinand I. mit vier 
Sklaven von Bronze, ein vortreffliches Werk von Giovanni dell’ Opera und zu den 
fchonften Bilvhauerarbeiten vom Ende des ſechzehnten Jahrhunderts gehörig; die Waſ— 
ſerleitung; der Platz, einer der größten und regelmäßigſten Italiens; die Ju— 
denſynagoge, welche nach jener von Amſterdam die ſchönſte und größte in Europa 
fein fol, und ein Quadrat bildet, wovon zwei Seiten und eines ihrer Enden mit 
einem Säulengang umgeben find, worüber fich eine Tribune mit eifernen Gittern be— 
findet, wo die Jüdinnen ven Geremonien ihrer Religion beimohnen fünnen. Die Män- 
ner ſtehen im untern Theil, entweder im Saulengang oder im übrigen Naume des Tem- 
peld. In der Mitte des Schiffes befindet fich eine aus fehonen Marmoren erbaute Tri: 
bune mit Lefepulten. Im Sintergrunde des Schiffes ſteht eine Art von Alferheiligften , 
wo die Bücher der heiligen Schrift, in reiche Tücher eingefchlagen und mit filbernen 
Kronen und andern Ornamenten bedeckt, eingejperrt find. Ungeachtet des Urtheils 
eined neuern Neifenden, der mit Recht für einen der Unparteiifchiten und Gelehrteften 


Europa 


614 





unter den Fremden gehalten wird, welche Italien bisher vurchreifet und bejchrieben 
haben, ift die Stadt Livorno keineswegs Die unwiſſendſte in Italien. Die wiſ— 
fenfehaftlichen Anftalten und die Buchorudereien, die fie beſitzt, jo wie der allgemeine 
unter ihren zahlreichen Juden verbreitete Unterricht, beweiſen allein ſchon die Unge— 
nauigfeit einer folcden Behauptung. Hier folgen einige Angaben zur Beftätigung un- 
ferer Meigung: um von den Gemeindefchulen zu ſchweigen, befit dieſe Stadt ein bi- 
——— Seminar, eine Schule der Schiffahrtkunde, die unentgelt— 
lihe Bau- und Ornamentenſchule des Ritters Michon, fünf Kleinkinder— 
bewahranſtalten, einige Schulen für den Unterricht der iſraelitiſchen Bevölkerung, 
worunter auch ein Elementar- und höheres Erziehungsinftitut für die mohlha= 
bende Klaffe; die Afademie der theologifhen Studien; eine Schule für 
Linearzeihnungdfunft; zwei literarifche Geſellſchaften, namentlich die Labro— 
nifhe Akademie (Accademia Lahronica) und die medizinifhe Afademie; 
fieben Buchdruckegeien, worunter die Druckerei Vignozzi mit 12 Buchdrucker- und 
4 Kupferdruckerpreſſen, dann die von Antonelli und Beltrami mit 8 Preſſen und einer 
guten Schriftgießerei. Livorno, welches einen jo hohen Rang unter den Seeſtädten ein- 
nimmt, hat auch verfchiedene Induftrieanftalten und Etabliſſements, mworunter vor— 
zugsweiſe die Levergerbereien, welche für die beiten in Toscana gehalten werden, die 
Glasfabrik für Fenftertafeln, die Fabrik von jchwarzen Bouteillen, eine andere für 
verfchievene Glasgegenftände, die große Korallenmanufaftur, worin ein großer Theil 
der Korallen verarbeitet wird, welche von fechzig toscanifchen Schiffen, die jährlich 
zur Auffuchung diefer Zoophyten an die Küften Sardinieng und der Berberei abgehen, 
als Fang nach Haufe gebracht werden. Wir wollen auch nicht mit Stillfehweigen über: 
gehen das Magazin Micali, welches einer der vollftändigften und reichten Bazare 
ift, die man ſehen kann, fo wie feine ſchönen Schiffämwerfte, wo Handelsſchiffe 
gebaut werden und vor einigen Jahre eine Fregatte von 60 Kanonen für den Vicekö— 
uig von Egypten erbaut wurde. Noch ift zu bemerken, daß Livorno der ordentliche 
Stationsplag dreier toscanifcher Dampfichiffe, und einer der Hauptſtationsplätze der 
franzöſiſchen, neapolitanifchen und fardinifchen Dampfboote ift. Die Bevolferung der 
Stadt, welche ſich von Jahr zu Jahr vergrößert, begreift heutzutage ſchon mehr ala 
76,000 Individuen, jedoch mit Einfchluß der zu ihrem Diftrift gehorigen Dörfer. 
Man erbaut fo eben einen neuen Stadttheil nach einem fehonen und regelmäßigen Pla= 
ne, wodurch Livorno fih um mehr als ein Drittel vergrößern wird. 


Sn den nächften Umgebungen Livorno’s find 
anzuführen: San Matteo und Salvano, zwei 
Diefer, erfteres mit 11,000, das zweite mit 
mehr als 12,000 &.; beide fchon in der zu 
76,000 Seelen angegebenen Bewohnerzahl Xi: 
vorno's mitbegriffen, eben ſo wie die 1450 €. 
de8 Dorfes Monte-Vegro; angenehme Billen 


bedecken den Berg diejes Namens, welcher fi 
in der Entfernung einiger italienifcher Meilen 
im Süden von Livorno erhebt; die auf dem 
Berge erbaute Wallfahrtficrhe ver Mut- 
ter Gottes ift merfwürdig wegen der Mannig: 
faltigfeit und des Reichthums ihrer Marmore 
und wegen der fchönen Ausficht, die fie gewährt, 


Mir führen hier noch die übrigen Städte und merfwürdigften Ortfchaften des 
Großherzogthums, nach ven fünf Provinzen, zu welchen fie geboren, auf. 


Sm Sompartiment Florenz. Außer 
der Hauptftadt Florenz und den in ihrem Um: 
freife gelegenen, ſchon oben befchriebenen Ort— 
fchaften, führen wir an: Prato, eine ſchöne und 
Heine Stadt von etwa 10,000 E., merfwürdig 
durch die Fortfchritte ihrer gewerblichen Indus 
ftrie und durch die Kunftwerfe einiger ihrer 
Denkmäler, unter andern ihrer Kathedrale. 
Auch in wiffenfchaftlicher Beziehung zeichnet fich 
Prato aus, und insbefondere verdient Erwäh— 
nung das berühmte Kollegium Cicognini; 
das Mädchenerziehungshaus im Klo: 
fir San Blemente; die Kleinfinder- 
bewahranftalt; die Petrarca-Akade— 
mie (Accademia petrarchesoa) ; die Buch: 


druckerei Gtiachetti, welche mehre Werke 
über die fchönen Künfte herausgab, 3. DB. die 
Merfe von Windelmann und Agincourt, die 
Gefchichte der Bildhauerei von Cicognara, die 
Bibel von Martini 2. Die Manufaftuten in 
türfifchen Käppchen und in Tüchern, die Stroh: 
hutfabrifen, die zehn Gießereien für Mefling- 
waaren, die Papierfabrifen ꝛc. geben dieſer 
Stadt in induftrieller Beziehung einen nicht we— 
niger ausgezeichneten Rang. Piftoja (Pistoria 
der Römer), hübfche Stadt und Biſchofſitz, mit 
breiten und geraden Straßen und hübſchen Ge: 
bäuden, aber für ihre Größe zu ſchwach bevöl— 
fert, da fie nicht mehr als 11,000 E. zählt. 
Ihre vorzüglichſten Gebäude find: die zu Anz 
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fang des zwölften Jahrhunderts erbaute Ka: 
thedralfirche, reich an ungemein herrlichen 
und wichtigen Gegenjtänden; die Kirche des 
heiligen Geiftes, berühmt durch ihre Dr: 
gel, welche für die beite in Toscana gehalten 
wird; Santa Maria dell’ Umiltä, ein 
herrlicher Tempel, deffen Kuppel eine der ſchön— 
ften in Italien ift; der bifchöflihe Pallaſt, 
im Jahre 1787 von dem berühmten Biſchof 
Ricci mit großem Aufwande erbaut; der Pal- 
laft des Prätoriums; das fohöne Stadt: 
haus, zu Ende des dreizehnten Jahrhunderts 
erbaut. Bon den wiffenfchaftlichen Anftalten find 
anzuführen: die chirurgifche Lehranitalt 
im Spitale, mit fünf PBrofefforen; die Nor: 
malfchule; das Konvıktfolleginm For: 
teguerri mit einer fchönen Bibliothek; das bi: 
fhöflihe Seminar; die Mädchenerzie— 
bungsanftalt im Nonnenklofter ©. Giov- 
vanni Battiftaz die Afademie der Wif- 
fenfhaften und Künfte. Piltoja zeichnet 
ſich auch durch feine gewerbliche Induftrie aus, 
vornehmlich durch die berühmte Drgelfabrif, 
duch die Gewehr-, Meſſer- und Quincaillerie— 
waarenfabrifen, deren Erzeugniſſe zum Theil 
den beiten Mrbeiten diefer Art aus Frankreich 
und England an die Seite geftellt werden kön— 
nen; durch die Tuchmanufafturen, Papier: und 
Glasfabrifen, und durch die Arbeiten aus Ku— 
pfer und Mefling ; auch glaubt man, daß die 
Piſtole von diefer Stadt ihre Benennung erhals 
ten habe. Pescia, kleine Stadt und Sitz eines 
Bisthums, mit einer fhönen Kathedralfir- 
che und einigen Palläften; fie zählt 11,000 E., 
jedoch mit Einfchluß ihres Eleinen Diftriktes und 
ift, fo zu fagen, der Hauptort des Heinen Tha- 
les Nievole am Bache diefes Namens, wel- 
ches man in landwirthfchaftlicher Hinficht für 
den Garten Toscana’s hält. Denn diefes 
Thal it das beftangebaute im ganzen Großher- 
zugthume, in welchem nicht allein der Acker⸗, 
fondern. auch der Weinbau, die Dliven- und 
Seidenkultur im Schönften Flore fteht und einen 
allgemein verbreiteten Wohlitand erzeugt hat. 
Ungeachtet ihrer unbedeutenden Größe gehört 
die Stadt Peſcia doch zu den induftriöfeften 
Städten Italiens; die Seidenfpinnerei, die Ka— 
tunmanufaftur, die Eifenwerfitätten, die Glas— 
fabrifen und insbefondere die zahlreichen Papier: 
fabrifen befchäftigen einen großen Theil ihrer 
Bevölkerung. In ihren Umgebungen findet man 
Faonte-Catini, einen wohlhabenden Flecken mit 
berühmten warmen Bädern, welche feit eini- 
gen Sahren die bejuchteften in Toscana find; 
Erwähnung verdienen das ſchöne Badegebäu— 
de mitfeinen Säulengängen, und die neue präch- 
tige Kirche, welche der Großherzog vor eini= 
ger Zeit hier erbauen ließ. 

PVolterra, eine im Vergleich zu ihrer Grö— 
Be fehr fchwach bevölferte Stadt und Si eines 
Bisthums; fie ift eine alte etrusfifche Stadt, 
deren Herrfchaft ſich über die Thäler der Era, 
der Elſa und der Gecina eritredte; merkwürdig 
ift hier das im Jahre 1247 vollendete Rath: 
oder Stadthaus (Palazzo del pubblico, 


Signoria) von bewundernswerther Feſtigkeit; 
die Gitadelle oder der Maftio, der zum 
Staatsgefüngniffe dient; die ſchöne Kathe: 
drale, das neue Theater und vornehmlidy 
die cyElopifchen Mauern find die bemer: 
fenswertheiten Gebäude. Die vornehmilen wiſ— 
fenfchaftlichen Anſtalten find: das bifchöfliche 
Seminar, das Konviftfollsgium, bie 
Bibliothek und vorzugsweife das etruski— 
ſche Mufeum, eines der reichiten, die es gibt. 
Die Nlabafterbrüche, welche für die ſchön— 
ften in Europa gehalten werden, und die Salz- 
quellen, welche für fich allein fait ganz Tos— 
cana mit dem nöthigen Salze verfehen, erhö— 
hen die Wichtigfeit diefer Fleinen Stadt, wel— 
che von den meiften Gevgraphen nur im Allge: 
meinen und furz behandelt wird. Man darf auch 
nicht die fechzig Werfitätten oder Ateliers außer 
Acht laffen, in welchen der Alabafter zu den 
verfchiedenften Gegenftänden verarbeitet wird. 
Sn ihrer Umgebung findet man gegen Weiten 
Monte- Catini (di Cecina), einen feinen Fle— 
den mit merfwürdigen warmen Schwefel: 
quellen und Kupfergruben, die aber nicht 
gebaut werden ; gegen Süden, jedoch im Com— 
partiment Pifa, Pomerance, einen andern klei— 
nen Flecken, auf deffen Gebiet man, nahe am 
Berge Cerboli, die verrufenen Lagont oder 
dampfenden Sümpfe (Bulicame, Fumacchi) 
fieht; es find Eleine mit fchlammigem Waffer 
gefüllte Krater, die zuweilen auch austrocnen ; 
aus ihnen fleigen dichte Säulen von luftförmi— 
ger Flüffigfeit auf, von einem mehr oder we: 
niger ftarfen Geräufche begleitet; man gräbt 
hier den Borar, ein Produkt, welches durch 
längere Zeit ganz unbedeutend war, aber feit 
der neuangenoinmenen finnreichen Gewinnungs- 
art zu einer Duelle des Reichthums für Tos- 
cana wurde, Seit dem Jahre 1826 jtieg die jähr— 
liche Gewinnung des Borar auf 149,000 Pfund, 
und im Jahre 1836 auf nahe an zwei Millio- 
nen Pfund! Die Lagoni, die einzigen in 
Europa, find eines der Wunder Italiens, 
und ihnen gebührt der erfte Platz unter den 
Ländern, in welchen dieſes ſchätzbare Produft- 
des Mineralreichs gefammelt wird. Andere ähn— 
liche Lagoni findet man auch zu Caſtel-Nuo— 
vo, zu Monte-Rotondo, zu Lufignanv, 
zu Serrazzano, zu Saſſo und an andern 
Orten; vor Kurzem eröffnete Hr. Lamotte die 
antifen Bäder, welche unter dem Namen 
Amorba befannt waren, und welche in ges 
ringen Entfernungen Schwefelquellen, 
eifenhaltige oder einfah warme Quel— 
len bieten, je nach dem Bedarfe der Kranken. 
Certalvo, Kleiner Fleden an der Elfa, bemer: 
fenswerth ala Geburtsort Boccaccio's, deſſen 
Haus, welches die jetige Eigenthümerin, Mar: 
quife Linzoni-Mepdict, wieder herftellen ließ, 
hier zu fehen ift; San Miniato, Feine Stadt 
und Biſchofſitz, mit ungefähr 4000 gewerbfleis 
Bigen &. ; wir nennen die Kathedralfirche, 
die Gemälde Giotto’s in der Kirche der Kon: 
ventualen, die Trümmer eines Pantem— 
pels, das Seminar, die Unterrichtsan— 
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ftalt mit fünf Schulen, die öffentlide Bir 
bliothek und die wiffenfhaftlihe und 
literarifche Akademie; auch verdient es 
bemerkt zu werden, daß die Familie Bona- 
parte aus diefer Stadt abftammt. In ihrer Um: 
gebung liegt Aeleto, ein Dorf, welches in neue: 
fier Zeit durch das im Jahre 1832 von dem 
Marchefe Ridolfi errichtete landwirthfchaft- 
liche Inftitut eine große Wichtigkeit erlangte. 

Sigline, Flecken von beiläufig 3000 E., 
am Arno, mit einer höhern lateinifchen 
Schule; er ift der bedeutendite Fabriks- und 
Handelsort des obern Arnothales; in feiner Nä— 
he liegt die berühmte Karthaufe von Bal- 
lombrofa. Modigliana, Feiner Flecken von 
etwa 2300 &., im Norden von den Apenninen, 
mit einer höhern lateinifhen Schule; 
feine durch Dampf betriebene Seidenfpinnerei 
ift nad) dem Urtheile des Hrn. Zuccagni Orlan— 
dini die größte in ganz Toscana. 

Sm Compartiment Arezzo. Arczyo, 
fleine Stadt von etwa 9000 E., Sit eines Ap- 
pellationsgerichtes und eines Bisthums, und 
Hauptort diefer Provinz. Erwähnenswerth ift 
das im Jahre 1825 errichtete Konviktkolle— 
gium Leopoldo; das bifhöflide Seminar; 
die hHirurgifche Lehranftalt im Spitale ; 
die öffentlihe Biblivthef; die Aretinı 
fhe Akademie der Wifjenjhaften und 
Künfte, welche ein Mineralienfabinet, eine 
Sammlung fofliler Knochen und ein archäulos 
gifches Kabinet befigt; unter den Privatfamm- 
lungen it das Antifenmufeum des Ritters 
Bacci fehenswerth. Die merfwürdigften Gebäu— 
de diefer Stadt find: die Kathedralkirche, 
ein fchöner gothifcher Tempel aus dem dreizehn: 
ten Jahrhunderte, mit beachtenswerthen Drnas 
menten und Grabdenfmälern; das Stadthaus 
und das mitten auf dem Haupiplatze ftehende, 
dem Kaufmannsitande gehörige Gebäude, Ile 
Loggie genannt, welches fchöne Arkaden hat 
und das Theater enthält. Bon den hier fich fin: 
denden Alterthümern find anzuführen die Hefte 
eines römiſchen Amphitheaters. Arezzo, 
eine der vorzüglichiten Städte und Republifen 
des alten Etruriens, gewährt ein jeltenes Phä— 
nomen durch die wunderbare literarifche 
Fruchtbarkeit ihrer Bewohner; ungeachtet ih- 
ter geringen Bevölkerung zählte fie vom eilften 
bis zum Ende des achtzehnten Jahrhunderts 
fchon mehr ald 550 Gelehrte, die alle in dem 
Werke Perelli's aufgeführt find; der Mönd) 
Guido von Arezzo (Aretinus), Erfinder 
der Tonleiter und Wiederherfteller der Muſik in 
Stalien, Betrarca, Andrea Gefalpino, 
Schöpfer der Botanif, Nedi und der Papſt 
Julius II. find die berühmteften Namen, Ber: 
fchiedene Auffchriften bezeichnen die Käufer eini— 
ger der berühmteften Aretiner, und bilden die 
Straßen diefer Stadt gleichjam zu einem Pan— 
theon. Cortona, kleine Stadt von ungefähr 
3500 &., eben fo wie andere etruskiſche Städte 
auf einem Berge erbaut; fie ift, fo wie Bol- 
terra und Biefole, eine der älteften Städte Etru— 
viens, nun Sitz eines Bisthums, Überdies find 
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erwähnenswerth die ungemein ſtarken cyklopi— 
ſchen Mauern, die Kathedralkirche, der 
Pallaſtdes Prätoriums, das antike 
etruskiſche Grabmal, ſonderbarer Weiſe 
die Grotte des Pythagoras genannt; Die 
Kirche Santa Margherita und ihr Klo: 
fter, das bifchöflihe Seminar, die höhere 
lateinifhe Schule, die öffentlide Bi- 
bliothef, das Heine Mufeum etruskiſcher 
Alterthümer und die im Jahre 1726 geftif- 
tete Accademia etrusca. In ihren Umgebuns 
gen liegt Caftiglione Siorentino, Fleiner Fle— 
cken von ungefähr 2000 E., mit einer ſchönen 
Kirche, einem blühenden Konviftfolle 
gium und einer Bürgerfchule (scuola 
d’istituzioni civili). 

Chiufi, jehr Kleine Stadt und Bifchofiis, 
in geringer Entfernung von dem nad) ihr be— 
nannten See, mit einem bifchöflihen Semi 
nar, einer Mädchenerziehungsanitalt 
im Nonnenklofter St. Stephan und unge: 
fähr 1600 €. Diefe alte etrusfifche Stadt und 
berühmte Reſidenz Porfenna’s ift ungeachtet 
ihrer Kleinheit noch immer in mehrfacher Bes 
ziehung merfwürdig. Obwohl man feine Spur 
mehr von dem berühmten Labyrinthe und 
Maufvleum diefes etrusfifden Kö— 
nigs findet, fo enthält diefe Stadt einige inte: 
refiante Nefte des Alterthums, und vornehm— 
lich viele Sammlungen etruskiſcher Al: 
terthümer, worunter die der Herren Caſuc— 
cini und Paolozzi die vorzüglichiten find. 
Mir bemerfen dabei, daß man hier mehr als 
anderwärts in den Begräbnißgrotten von Chiuft 
jene befannten Vaſen aus fchwarzer Erde gefun- 
den hat, wovon die Gallerie in Florenz eine 
vollfommene Auswahl befist. In den nächiten 
Umgebungen diefer Stadt auf der Seite gegen 
Süden fieht man den berühmten Theilunge- 
damm (Argine di separazione), wo die gro— 
Ben hydrauliſchen Arbeiten beginnen, welche in 
der neueiten Zeitder Chiana einen ganz an 
dern Kauf gegeben und das Gefälle ihres Fluß: 
bettes verändert haben. Diefe Arbeiten nahmen 
ihren Anfang unter dem Großherzuge Peter Leo: 
pold, nach den gelehrten und vortrefflichen Ent— 
würfen des berühmten Geometers, Ritters Foſ— 
fombroni, und wurden nad) der Neftauration 
Toscana's zu Ende geführt. Seit diefen Arbei: 
ten it das Thal der Chiana, deflen Un- 
fruchtbarfeit und gefahrdrohende Luft ſprichwört⸗ 
lich waren, einer der ergiebigften und blühend- 
ften Theile Italiens geworden. Seine weiten 
Sümpfe find verſchwunden und ihre Stelle neh— 
men jeßt reiche Kornfelder, große Weingärten 
und fchöne Obftbaumpflanzungen ein; eine all- 
gemeine Mohlhabenheit folgte auf das Elend, 
welches früher eine fehwache und dünne Bevöl- 
ferung drückte, und eine bedeutende induftriöfe 
Thätigfeit zeigt fih nun in allen Städten. Die 
Luft hat nicht nur ihre bösartigen Eigenfchaften 
verloren, fondern verbeflert ſich noch täglich mehr. 
Diefe in fo furzer Zeit im Thale der Chiana 
von einer weifen Verwaltung mit der mächtigen 
Hilfe der Wiſſenſchaft, durchgefesten wunder: 
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baren Erfolge wiederholten ſich auch im Thale 


des Nievole, deſſen peſthauchende Sümpfe, 
fo zu fagen, in die Gärten Toscana's umgeſtal— 
tet wurden. Der junge Fürſt, der diefes Land 
beherrfcht, erſtreckte ſeine wohlthätigen Sorgen 
gleich beim Antritte ſeiner Regierung auf die 
Maremmen von Piſa und von Siena. In— 
dem er zu dieſem edlen Zwecke die Mittel, wel— 
che ihm der gute finanzielle Zuſtand des Groß— 
herzogthums geſtattete, anzuwenden beſchloß, 
befahl er die Vornahme bedeutender Arbeiten 
an verſchiedenen Orten, nach dem Plane des 
großen Mathematikers, welchem das Thal der 
Chiana ſeinen Wohlſtand verdankt. Große Ar— 
beiten wurden unternommen, um den Lauf der 
Flüſſe zu regeln, um das niedrige Terrain zu 
erhöhen, um dem ſtehenden Waſſer Ablauf zu 
verſchaffen, um die Schnelligkeit einiger Bäche 
zu vermehren, ſo wie auch um das ſüße Waſſer 
vom Meerwaſſer zu ſcheiden. Große Straßen 
wurden eröffnet, um die Verbindung zwijchen 
den verfchiedenen Theilen diefer unbebauten und 
wenig fruchtbaren Ländereien zu befürdern, und 
viele Brücden wurden erbaut, um das Überſe— 
gen der zahlreichen Slüffe, welche das Land in 
allen Richtungen durchfchneiden, zu erleichtern, 
Glückliche Erfolge krönten die koſtſpieligen Ver— 
fuche; die Sümpfe von Albarefe und von 
Scarlino und dernoch weit ausgedehntere von 
Caſtiglione nehmen täglih an Umfang ab, 
und es ift fein Zweifel, daß in wenigen Jahren 
die weiten Einöden, welche von der Cornia, 
der Becora, der Bruna, dem Ombrone 
und der Albegna durchfchnitten find, und feit 
mehren Jahrhunderten den Kültengegenden des 
toscanifchen Gebietes eine fo traurige Berühmt: 
heit verfchafften, wieder das werden dürften, 
was fie zu den glücklichen Zeiten der Etrusfer 
waren, wo fie, mit zahlreichen Dörfern und 
blühenden Städten bedeckt, den Garten dieſes 
Theiles von Italien bildeten. Diefer Zuwachs 
an Macht des civilificten Menfchen über die Na— 
fur wird ein ewiges Denfmal des gelehrten und 
menfchenfreundlichen Fürften bleiben, der ge: 
genwärtig über Toscana herrſcht. 
Montepulciano , Feine Stadt und Bijchof- 
fi von ungefähr 3000 E. mit einem Semi: 
nar, einem Kollegium oder Lyceum, dem 
ErziehungshaufeSan- Bernardo, einem 
ziemlich hübfchen Theater, ber ſchönen Kir— 
he Madonna di San-Biagiv, und dem 
weitbefannten Weine, welcder in ihrer Ge: 
gend gedeiht und nicht übergangen werden darf. 
In den Umgebungen findet man: den See von 
Montepulciano, der zum Waſſerbecken der 
Chiana gehört, und Chianciano, ein Dorf mit 
merkwürdigen Bädern, welche unter den Ba: 
deorten Toscana's den dritten Rang einneh- 
men. Borgo San-Scpolcro , fleine Stadt von 
etwa 3000 &., nahe an der Tiber, Sitz eines 
Bisthums, mit einem Seminar und einer 
fhönen Kathedralkirche. In ihrer Nähe 
befindet fih Anghiari, ein Flecken von etwa 
3000 E., blühend durch feine zahlreichen Fabri— 
fen, unter welchen fich die Gewehrfabrik und die 
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Fabrik dirurgifcher Inftrumente, welche lebiere 
von höchſter Bolltuommenheit find, vorzugsweiſe 
auszeichnen. 

Bibbiena , kleiner Flecken am Arno, ber 
wohlhabendite und volfreichite Ort im Gafens 
tino, welches im Ganzen nur gegen 1800 €. 
zählt. In feiner Umgebung erhebt ſich der Al: 
vernia (Sacro Monte della Vernia), auf 
deffen Gipfel die fchöne Kirche des heil, 
Franz von Affifi fteht, zugleich die beſuch— 
tefte Wallfahrtskirche Toscana's. Stia, 
kleiner Flecken des Gafentinifchen, nicht ferne 
vom Arno, mit etwa 1500 E., welche vers 
fchiedenartige Induftriezweige betreiben, und be: 
fonders Tuchmanufakturen befißen; die dem 
Heren Ricei gehörige Tuchmanufaftur wird 
für die erfte in Toscana gehalten, In feiner Nä— 
he befindet fich die berühmte Abtei Camal— 
doli, mit einer fehönen Kirche; fie it, fo zu 
fagen, der Hauptort des Camaldulenſer— 
ordens, zu welchem auch der gelehrte jeige 
Papſt Gregor XVL gehörte. 

Sm Gompartiment Siena. Nebit 
Siena, welches ſchon ©. 612 bejchrieben wur— 
de, ift noch zu erwähnen: Cole, fleine Stadt 
von beiläufig 4000 E. an der Elfa, Sig eines 
Bistums, mit einer ſchönen Kathedralkir: 
he aus dem dreizehnten Jahrhunderte, Das 
bifhöflihe Seminar, die Ledergerbereien, die 
Slasarbeiten und vornehmlich die zahlreichen 
Papierfabriken, welche für die älteiten in Euros 
pa gehalten werden, verdienen hier angeführt 
zu werden. Montalcino, Feine Stadt und Bi: 
ſchofſitz von ungefähr 2500 E., die fih mit 
mannigfaltigen Induſtriezweigen befchäftigen; 
mit einem bifchörlihen Seminar. In größe- 
rer Entfernung liegt Pienza (ehemals Corſig— 
nano genannt), kleine Stadt von beiläufig 
1500 &., mit der Kathedralfirche von Chiuft ; 
fie it Geburtsort des Papſtes Pius II. (Aneas 
Silvius Piccolomini) und feines Neffen Pius ILL; 
erwähnenswerth iſt die Kathedralkirche; das 
Seminar mit einer ziemlich zahlreichen Bi— 
bliothek; das Kollegium oder Erziehungs— 
haus im Kloſter San-Carlo. Radicofani, 
kleiner Flecken von etwa 1000 E., auf einem 
erloſchenen Vulkane erbaut. In ſeinen Umge— 
bungen liegen die berühmten Bäder San— 
Filippo und die von San Casciano. 

Sm CompartimentGroſſetto. Grof- 
fetto, ſchöne aber Heine befeitigte Stadt von uns 
gefähr 1800 E., in geringer Entfernung vom 
linfen Ufer des Ombrone gelegen, Sit eines 
Bisthums, mit einer ſchönen Kathedralfir: 
che, einem bifchöflihen Seminar und einem 
artefifhen Brunnen. Grofietto ift Haupt: 
ort diefer Provinz, welche der traurigite, ödeſte 
und fchlechtbevölfertfte Theil des Großherzog: 
thums und überhaupt einer der menfchenleeriten 
Theile Italiens ift. In den Umgebungen Grof: 
fetto’8 liegen längs der Küfte die Salinen, 
welche eine große Quantität Seeſalz geben; 
der Sumpf von Groſſetto, auh Sumpf 
von Gaftiglivne genannt, und ber bedeu— 
tend Fleinere von Albarefe, merkwürdig wes 
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gen der neuerlich zu feiner Austrodnung uuter- 
nommenen Arbeiten; die Ruinen von Rusel- 
la, einer der zwölf vornehmften Städte Etru— 
riens. Maſſa (Massa marittima, Massa di 
maremma, Massa Volterrana vder Sennese, 
Veternensia), kleine Stadt und Bifchoffig mit 
anfehnlichen Gebäuden, worunter die große Ka— 
thedralficche, das Stadthaus, das Prä— 
torium; die hiefige ungefunde Luft ift fprich- 
wörtlich geworden, daher vermindert ſich auch 
die Bevölferung,, welche im Winter 1600 Sn: 
bividuen beträgt, im Summer bis gegen 400, da 
alle übrigen auswandern. In der Nähe erwäh: 
nen wir Montioni, Feines Dorf, bemerfenswerth 
wegen einer neuerlich entdeckten Alaungrube. 

Piombino, Heine Stadt von beiläufig 
1100 E., vormals Hauptftadt des feinen Für: 
ftenthums Piombino ; erwähnenswerth ift die 
Seite und das Schloß der alten Fürften, und 
in ihren Umgebungen die Ruinen der alten 
Stadt Populonia, und der große Sumpf 
von Piombino. Örbitello, Kleine befeftigte 
Stadt am Äußeriten Ende einer Erdzunge, welche 
vom See von Drbitello gebildet wird, mit einer 
ſchönen Kirche und einigen andern anfehnlichen 
Gebäuden ; die Luft ift hier überaus ungefund und 
die Einwohnerzahl erreicht nur 2000 Sndividnen. 
Herr Derit befist hier ein ſchönes etrusfifches 
Mufeum. In ihren Umgebungen fieht man 
die Trümmer des alten Cosa, und jene von 
Sub-Cosa. &rwähnenswerth find noch Por: 


to-Ercole, Porto San-Stefano um 


Telamone, welche mit ihren kleinen Gebieten 
und mit Porto-Longone auf der Inſel Elba 
den kleiuen Stato dei Presidir bildeten, der bis 
zum Jahre1801 dem Könige von Neapel gehörte. 

Soana, eine vormals bedeutende und blü- 
hende, aber feit langer Zeit großentheils ver— 
laffene Stadt und Sitz eines Bisthums; ihre 
Palläfte, ihre ftarfen Mauern, ihre Thore find 
nichts anders, als ein Haufen von Ruinen, mit 
einziger Ausnahme der großen und feften Ka— 
thedralfirche, in welcher das Kapitel an al: 
len Feſttagen den Dienft verfieht, und wohin 
der Bifchof, der feinen Sit zu Pitigliano auf: 
gejchlagen hat, ſich nur zweimal des Jahres 
begibt. Soana ift Geburtsort des berühmten 
Hildebrand, der im Jahre 1073 unter dem 
Namen Gregor VII. den päpftlichen Stuhl be— 
flieg ; das Klima diefer Stadt iftim Summer fo le: 
bensgefährlich, daß es nur fehr wenige ihrer Be: 
wohner wagen, zurüczubleiben. Inihren nächften 
Umgebungen findet ſich Pitigliano, ein kleiner le: 
den von ungefähr 2600 E., worunter mehr als 
300 Juden find; nennenswerth ift hier der Pal: 
Laft, in welchem der Biſchof von Soana wohnt, 
die Citadelle und das bifchöfliche Seminar. 
In größerer Entfernung liegen die Nuinen 
von Saturnia, einer alten etrusfifchen Stadt. 
Arcidoffo , Feiner, durch feine Induſtrie blü- 
hender Fleden, wo eine literarifhe Ge 
fellfhaft befteht. 

Im Compartiment Pifa. Nebft Pifa, 
Jivorno und andern, bei deren Umgebungen bes 


fchriebenen Ortſchaften, find hier noch aufzufüh— 


ren: Caftellina Mlarittima, ein fehr Eleiner Ale: 
den im Thale des Fine, mit ungefähr 1000 €. 
und mit Brüchen von fhönem Alabafter. 
Cecina, feines Dorf nahe am Einflufle der Ce— 
cina ind Meer, mit ungefähr 500 E. und einer 
der größten Eifenwaarenfabrifen To 
cana’s, wo ein großer Theil des aus den Berg: 
werfen der Inſel Elba gewonnenen Eifens ausge: 
jchmolzen wird; zu bemerfen ift hier auch die 
großherzugliche Meierei, eine der vorzüglich: 
ften in Toscana. Bolgheri, ein von fruchtbaren 
und vortrefflic angebauten Ländereien umgebe: 
nes Dorf, ein Eigenthum der berühmten Fa— 
milte der Grafen Gherardesca; ſchöne Ges 
bäude, ein vor Kurzem von der gräflichen Fa— 
milie geftiftetes Waifenhausg; verfchiedene gro: 
ge Anpflanzungen von mancherlei Art und ans 
dere Arbeiten tragen zum Wohlitande und zur 
Verſchönerung dieſes Drtes bei, der noch gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts fehr elend und 
beinahe ganz verödet war, Caftel-Wuovo, klei— 
ner Flecken von ungeführ 1000 E., im Flußbe— 
cken der Gecina gelegen, merkwürdig wegen fei- 
ner Lagoni, aus welchen eine große Quanti— 
tät von Borar gewonnen wird, und wegen ſei— 
ner reihen Schwefelgruben. 

Sn den abgefonderten Bruchitücden des tos— 
canischen Gebietes oder in den zur Provinz Pi— 
fü gehörigen Enflaven findet man: Pietra- 
fanta, Fleine aber angenehme Stadt, mit einer 
dem heil. Martin geweihten Kirche, einer hö— 
bern lateinifhen Schule (einer Art von 
Gymnaftum), und beiläufig 3000 E. Serrang- 
30,5 Heine und fchöne Stadt von etwa 4000 E., 
mit einer ſchönen Kirche und einigen merk 
würdigen Gebäuden ; ziemlich wohlhabend durch 
ihre verfchiedenartigen Induſtriezweige, und wich- 
tig durch ihre fchönen Brühe von Bild: 
hauermarmor, die in dem nicht weit entfern- 
ben Monte altiffimo bearbeitet werden, fo 
wie durch das in der Nähe eröffnete Silber: 
bergmwerf. Bor Kurzem wurde im Weiten 
des Berges Corchia eine neue Silbermine und 
ein ergiebiger Bruch von ſchönem Statuarmar— 
mor entdecdt. Barga, Feiner Flecken in geringer 
Entfernung vom Serchiv, mit beiläufig 2000 &.; 
in der Nähe befindet fih ein Bruch von fehr 
ſchönem Jafpis. Fivizzano, Feiner und ange: 
nehmer Fleden der toscanifchen Lunigiana, am 
Roſaro gelegen, mit einer fchönen Kirche, ei- 
ner Art von Gymnafium, einer Mädchen: 
erziehungsanjtalt, einem Klofter der Be: 
nediftinerinnen, einer literariſchen 
Afademie und ungefähr 2500 €. Erwäh— 
nenswerth ift die neue Straße, welche über 
Saflalbo in die Lombardie führt. Pontremoli, 
fleine aber fhöne Stadt an der Magra, Sit 
eines Bisthums, mit einer fchönen Kathedrale: 
firche, und einigen andern merkwürdigen Ge: 
bäuden; einer ftarfen Citadelle, einem bi: 
fhöflihen Seminar, einer literariſchen 
Geſellſchaft und ungefähr 6000 E. Pontre: 
moli ift in jedem Betrachte die wichtigfte Stadt 
in den abgefonderten Bruchftüden des toscani— 
ſchen Gebietes. 





Italiem 


— — —— — 


Auf der Inſel Elba, ſo wichtig durch ihre 
unerſchöpflichen Eiſenbergwerke, die ſchon 
von den Römern bearbeitet wurden, und durch 
ihre Feſtungswerke, und berühmt durch den Auf— 
enthalt des Kaiſers Napoleon, welcher als Sou— 
verain der Inſel hier vom Monate Mai 1814 
bis zum 26. Februar 1815 reſidirte, findet man; 
Porto-Ferrajo, eine Stadt von ungeführ 2000 E., 
mit einem Hafen und fchönen Seefalzwerfen ; 
nennenswerth it hier der Ballaft des Gou: 
verneurg, in welchem Napoleon refidirte, aus 
zwei Gebäuden beftehend, genannt Gebäude des 
Genieweſens und der Artillerie, die auf 
dem erhabeniten Orte der Stadt zwijchen dem 
Fort Stella und dem Fort Falcone lie: 
gen, und die von dem Kaifer durch einen neuen 
Mittelbau verbunden wurden ; die fehönen Pfer: 
deftälle, zu deren Erbauung er ganze Helfen 
fprengen ließ; das Theater, welches früher 
die Kirche del Carmine war, die er inein 
Scaufpielhaus umgeftalten ließ. Ihre Feſtungs— 
werfe, angefangen von Belluzzi und vermehrt 
von Napoleon, machten fie nad) der Abficht die— 
fes großen Feldherrn zu einem der feiteften 
Pläbe Europa's. Zu Porto-Ferrajo beginnt 
auch die erfte und einzige Landſtraße, welche die 
Inſel befigt und die gleichfalld Napoleon wäh— 
vend feines kurzen Aufenthaltes erbauen ließ. 
Porto-Longone , Kleine Stadt von ungefähr 
1000 &., mit einem Hafen ; fie verlor viel von 
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ihrer Wichtigkeit, feitdem General Dalesme ih: 
ve herrlichen Feftungswerfe im Jahre 1815 in 
die Luft fprengen ließ. Bio, Heines Dorf, merk: 
würdig durch die Eifengruben, welche zu 
den reichiten Europa’s gerechnet werden. Maır 
hat neuerlich in einer Höhle Werkzeuge der al: 
ten Bergleute gefunden, welche durch die Län: 
ge der Zeit nur eine und diefelbe Maffe mit dem 
Mineral bildeten, in dem fie lagerten. 

Erwähnen wir noch der Inſel Pianofa, die 
einft blühend war, und feit dem Überfalle des 
Korfaren Dragut, welcher die ganze Bevölke— 
rung wegführte, fajt zu einer Einöde herabfanf. 
Ihr mildes Klima und die Fruchtbarkeit ihres 
Bodens, fo wie die 30,000 Dlivenbäume, wo: 
von viele das beliebte Harz geben, das von 
der Inſel Ehivs bezogen wird, führten neuerlich 
auf ven Gedanken, hier eine Kolonie zu grün— 
den. Die toscanifche Regierung ſchloß im Jahre 
1835 mit Heren Stichling, preußifchem Konful 
zu Livorno, einen Vertrag, um jenen Plan 
auszuführen, und bereits hat ſich eine Gefell- 
ſchaft mit einem großen Kapitale für diefe wich: 
tige Unternehmung gebildet. Auf diefe Inſel ver- 
bannte der Kaifer Auguftus feinen Enfel Agrip- 
pa Poſthumus, welchen Kaifer Tiberius fpäter 
hier ermorden ließ. Hieher gehören auch noch 
einige kleine Inſeln, wie Monte Grifto, 
Gianuti, Balmajola ac. 


Der Kirchenftaat oder papftliche Staat. 


Grenzen, Gegen Norden das Iombardifchsvenezianifche Königreich, welches 
zum Kaiſerthum Ofterreich gehort, und das adriatifche Meer; gegen Oſten diefes Meer 
und das Königreich beider Sicilien; gegen Süden durch eine kurze Strede das eben— 
genannte Königreich, dann das mittelländifche Meer und das Großherzogthum Tos— 


cana; gegen Weften dieſes Gropherzogthum und das Herzogthum Modena. 
Größe und Volkszahl. Der Kirchenftaat umfaßt einen Ylächenraum von 812 


Duadratmeilen mit 2,800,000 €. 


Länderbeftand. Der ganze vormalige Kirchenftaat, doch ohne die an Frankreich 
gefallene Grafichaft Avignon nebft Zugehör, und ohne einige Parzellen der Legazion 
Terrara, die an Ofterreich abgetreten worden find. Man fehe den Artikel Länder be— 


ftand bei beiden Staaten. 


Flüſſe. Diefer Staat wird von der Tiber, einem der größten Fluffe Italiens, 
durchſtrömt und am feiner nördlichen Grenze vom Bo berührt. Alle übrigen haben 
einen jehr kurzen Laufund münden fich entweder in dad mittelländifche oder in dad abria= 


tifche Meer. 


Das mitteländifche SReer nimmt auf: 

Die Tiber (il Tevere) , welche aus Tos— 
cana fommt, und mit ihren Nebenflüffen den 
größten, im Süden der Hauptfette der Apen— 
ninen gelegenen Theil des Kirchenftantes bewäf- 
fert. Auf ihrem Laufe durchzieht die Tiber Git- 
tasdi-Gaftello, Nom, Porto und Dftia. Die 
Paglia it ihr Hauptzufluß von der rechten Seite 
und wird vonder Chiana verftärkt. Die Haupt: 
zuflüffe der Tiber von der linken Seite find: 
der Topio oder CTopino, welcher durch Foligno 
geht und den Chiaſcio und die Timia auf: 
nimmt; die Mera, welche Terni und Narni 


berührt, und durch den Corno und den über 
Rieti fommenden Belino vergrößert wird; der 
Teverone , welcher Tivoli befpult. 

Die Marta, welche aus dem See Bolfe: 
na fommt und Toscanella fowohl als Corneto 
befpült. 

Die Kora, welche aus Toscana kommt 
und durch Montalto geht. 


Das adriatifhe Meer emfängt: 


Den Po, welcher aus dem lombardiſch-ve— 
nezianifchen Königreiche kommt und deffen Haupt: 
arm die nördliche Grenze des Kirchenſtaates bei 
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rührt; die andern Arme, ald Po di Primaro 
und Po di Dolano, bewäfjern die Provinz Fer: 
vara. Der Po di Primaro ftrömt über Ferrara 
und nimmt den über Bergato fommenden Re— 
no auf; die Savena, die bei Bologna vorbei⸗ 
geht; den Silato, welcher Gaftel-San-PBietro 
berührt; den Santerno, welcher in Toscana 
entfpringt und über Imola herabfommt; und den 
Senio, der gleichfalls in Toscana feine Quelle 
hat und über Gaftel-Bologneje abwärts fließt. 

Der Amone, der Savio, die Marecdia, 





tenza, der Chienti und der Eronto find Feine 
Flüſſe oder Bergftröme, welche von den Apen: 
ninen herabfommen und den ganzen auf der 
Nordfeite der Hauptfette des Apenninengebir- 
ges gelegenen Theil des Kirchenitaates bewäſ— 
fern. Der Amone geht über Faenza, der Sa— 
vivo über Gefena, die Marecchia über Rimi— 
ni, der Metaurv über Urbania und ano, der 
Efino über Jeſi, die Potenza über San-Seve— 
rino und nicht ferne von Macerata, der Chienti 
über Tolentino, der Tronto über Afeoli. 


der Metauro , der Efino, der Mufone, die Po- 


Adminiſtrative Eintheilung. Seit dem 25. Dftober 1832 ift der ganze Kits 
chenftaat in 21 Provinzen getheilt, wovon die von Rom den Titel Gomarca führt; 
die von Loreto heißt Kommiffariat, die von Bologna, Ferrara, Ravenna, Urbis 
no-Peſaro, Forli und DVelletri heißen Legazionen, weil fie zum Gouverneur einen 
Legaten haben; die übrigen nennt man Delegazionen, weil ein Delegat an der 
Spite der Regierung fleht. Die Comarca von Nom, die Legazionen und die Delega- 
zionen theilen fih in Diftrifte, diefe theilen fih in Gubernien, welche wieder 
in Gemeinden zerfallen; einige Gubernien haben Beftandtheile ihres Gebietes, 
welche Luoghi baronali heißen. Der ganze Staat zahlt 24 Diftrifte, 129 Gu— 
bernien, 10 Luoghi baronali und 649 Gemeinden. Jede Legazion fteht unter der 
Verwaltung eines Kardinallegaten, jede Delegazign unter einem geiftlichen Delega- 
ten, eben jo wie die Gomarca von Rom und dad Kommifjariat von Loreto; die Di: 
firifte und die Gubernien ſtehen unter weltlichen Gobernatoren; die Gemeinden 
der erften Klaffe unter Gonfalonieri, die Gemeinden der zweiten Klaffe unter Brio» 
ri; die zehn Luoghi baronali werden wie die Gubernien verwaltet. Wir bemerken 
bier, daß die Delegazion Benevento eine Enflave der neapolitanifchen Provinz Princi- 
pato-Ulteriore; dad Gebiet von Ponte-Corvo einen Theil der Delegazion Froſinone 
bildet und eine Enklave desjelben Königreichs in der Provinz Terra di Lavoro ift. 


Ramen der Provinzen, 
Comarca von Rom . 


Hauptorte, vorziiglichite Städte und merfwürdige Ortfchaften. 

Rom; Fiumicino, Dftia, Porto, Albano, Pratica, Campas 
gnano, Nettuno, Porto d'Anzio, Frascati, Grotta = Ferrata, 
Genzano, Ardea, Cività-Lavinia, Nerni, Marino, Caſtel— 
Gandolfo, Tivoli, PBaleftrina, Subiaco, Bracciano. 

Bologna; Caſalecchio di Reno, Pianoro, Bazzano, Caſtel— 
franco, Budrio, Minerbio, Caſtel-Maggiore, Caſtel-San— 
Pietro, Lojano, Medicina, Poggio-Renatico, Porretta, San— 
Giovanni-in-Perſicetto, Vergato. 

Fegazion Ferrara . . Ferrara; Ponte⸗-Lagoscuro, Bondeno, Argenta, Cento, Co— 
digoro, Meſola, Ariano, Comacchio, Porto-Maggiore, Lugo, 
Cotignola, Bagnacavallo, Maſſa-Lombarda. 

Forli; Bertinoro, Forlimpopoli, Ceſena, Ceſenatico, Sarſina, 
Savignano, Rimini, Saludecio, Monte-Fiore, Cattolica, 
S. Arcangelo, Civitella. 

Ravenna; Porto-Corſini, Alfonſine, Cervia, Imola, Caſola— 
Valſenio, Caſtel-Bologneſe, Faenza, Briſighella, Roſſi. 

Urbino; Foſſombrone, Pennabilli, San-Leo, Urbania, San— 
Angelo in Vado, Gubbio, Cagli, Pergola, Peſaro, Fano, 
Sinigaglia. 

Velletri; Segni, Sezze, Norma, Valmontone, Terracina, 
Cori. 

Ancona; Umana, Monte-Marciano, Jeſi, Arcevia, Corinal— 
do, Monte-Albodo, Oſimo, Caſtelfidardo. 

Macerataz Cingoli, Civitanova, Porto di Civitanova, Mont’ 
Olmo, Tolentino, Treja, Fabriano, Saſſoferrato, Matelica, 
Recanati, Porto di Recanati, Filotrano, Monte-Santo, 
San-Severino, San-Gineſio, Sarnano. 

Commiſſariat Coreto Loreto. 

Delegazion Camerino . . . Camerino; Caldarola. 


Segazion Bologna 


Segazion Forli 


Segazion Ravenna 


Segazion Urbino und Pefaro . 


Segazion Velletri 
Pelegazion Ancona . 


Delegazion Macerata 


Italien 621 





Delegazion Srmo . . . .» Bermoz Grottamare, Monte-Givrgiv, Ripatranfune, ©. El: 
pidiv = az mare. f 

Pelegagion Ascoi . . » . Ascoli; Armandola, Arquata, Montalto, Offida, ©. Bene: 
detto, 

Delegagion Perugia . . . . PBerugia; Gaftiglione del Lago, Gittä della Pieve, Magione, 
Gittä di Caſtello, Fratta, Foligno, Aſſiſi, Nocera, Spell, 
Todi, 

Delegazion Spoleto . .- . . Spoleto; Bevagna, Monte- Falco, Trevi, Norcia, Terni, 
Pie di Luco, Amelia, Narni. 

Pelegazion Risti. . . . . NRietiz Ganemortv, Nocca-Sinibalda, Poggio-Mirteto, Mar 
gliano. 

Delegazion Viterbo . . . . Biterbo; Acquapendente, Bagnorea, Civita-Caſtellana, Nepi, 


Montefiaseone, Bolfena, Marta, Orte, Nonciglione, Sutri, 
Tuoscanella, Canino, Barnefe, Vetralla, Sorianv. 


Delegazion Orvieto . . . . Drvieto;z Fieulle, Monte: Leone. 

Pelegazion Livitavechin . Civitavecchia; Allumiere, Gerveteri, Tolfa, Corneto, Mon— 
talto. 

Delegazion Scofinone . . . Brofinone;z Alatri, Anagni, Ceccano, Ceprano, Ferentino , 


Munte-Sans Giovanni, SBipernv, Sonninv, Vallecorſa, Ve⸗ 
roli, Ponte-Corvo. 
Delegazion Beneventoe . . . Benevento; San-Leucio. 


Topographie. Um Wiederholungen zu vermeiden, berichten wir dem Leſer, daß 
in jeder erzbifchoflichen oder bifchoflichen Divcefe wenigftend ein Seminar mit einem 
Konvifte zur Bildung junger Geiftlichen befteht. Nom, Hauptſtadt des Kirchenftan= 
tes und Reſidenz des Papftes, auf einem fehr ungleichen Boden, wie man gewöhnlich 
angibt, auf zwölf Sügeln gelegen. Ihre Form ift fo ziemlich ein längliches Viereck, an 
welchem die Mitte jeder der langen Seiten, welche nah Süden und nach Norden ges 
richtet find, fo wie die vier Ecken vorfpringen. Die durchfließende Tiber theilt das 
Ganze in zwei Theile; der auf dem linken Ufer dieſes Fluffes gelegene großere Theil 
ift dad eigentliche Nom; der andere Eleinere, auf der rechten Seite gelegene Theil führt 
den Namen Citta Leonina oder Trastevere. Nach dem gegenwärtigen Umfange, der 
beinahe 3°/, Meilen beträgt, liegt der bewohnte Theil des neuen Rom faft ganz im 
Norden ded alten, denn das Kapitol endigte dieſes Teßtere gegen Norden, und man 
kann dad Kapitol bis zu einem gewiſſen Punkte als die ſüdliche Grenze der jebigen Stadt 
anſehen; in der That iſt auch der ganze Raum im Süden des Kapitols mit Gärten, 
Weinbergen und ſelbſt mit Ackerfeldern angefüllt; ein großer Theil des neuen Roms 
nimmt das alte Marsfeld ein. 

Keine alte oder neuere Stadt enthält auf gleichem Raume jo zahlreiche Denkmäler 
wie dieſe Hauptſtadt, und es läßt ſich ohne übertreibung behaupten, daß Rom in die— 
ſer Hinſicht und in Betreff der ſchönen Künſte die erſte Stadt der Welt iſt. Der Sorg— 
falt der Päpſte verdankt ſie ihre Wiedererhebung aus der Aſche; von der Mitte des 
fünfzehnten Jahrhunderts angefangen haben die Päpſte ſie faſt ganz erneuert; unter— 
ſtützt von einigen geiſtreichen Männern verſchönerten ſie ihre Reſidenzſtadt mit Allem, 
was Baukunſt, Bildhauer- und Malerkunſt Großes und Majeſtätiſches je zu erſinnen 
und auszuführen vermochten. Der Raum erlaubt uns nur, die vorzüglichſten dieſer 
alten und neuen Denkmäler der Aufmerkſamkeit des Leſers vorzuführen; wir werden 
ſie in derſelben Ordnung behandeln, die wir in der Beſchreibung anderer Hauptſtädte 
befolgt haben, und ſchicken die Bemerkung voraus, daß Rom in 14 Rioni oder 
Quartiere eingetheilt iſt und daß ſeine ſtabile Einwohnerzahl im Jahre 1836, jedoch 
ohne die 7000 Juden und die übrigen nicht katholiſchen Bewohner, auf 153,678 
Seelen ſtieg; neuerlich verminderte ſich dieſelbe durch die im Jahre 1837 ausgebroche— 
ne aſiatiſche Cholera, ohne jedoch ſolche Niederlagen angerichtet zu haben, wie ſie von 
einigen auswärtigen Schriftſtellern erdichtet wurden. Bei dieſer Gelegenheit koönnen 
wir uns nicht enthalten, gegen die böswilligen und ungerechten Behauptungen eini— 
ger ultramontaner Zeitungen zu proteſtiren, welche ohne Rückſicht auf die Gefühle der 
Menſchlichkeit und Schicklichkeit, gerade den Zeitpunkt einer ſo großen Kalamität ſich 
auserſahen, um den Karakter der italieniſchen Bevölkerungen zu verleumden. Ungeach— 
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tet der in Italien allgemein verbreiteten Anficht über die Kontagiofität, ver genannten 
Krankheit, mwetteiferten doch die Obrigfeiten, die Geiftlichfeit und die Arzte, mit jehr 
wenigen Ausnahmen, mit einander, ihre traurigen und gefährlichen Pflichten zu er- 
füllen. Man ſah ſelbſt dad ehrwürdige Haupt der katholiſchen Kirche, ungeachtet ſei— 
nes weit vorgerückten Alters, in den Straßen ſeiner Hauptſtadt wandeln, die Kranken— 
häuſer beſuchen, um durch Beiſpiel die Römer zu ermuthigen und die Ausführung der 
wohlthätigen Vorſichtsmaßregeln zu überwachen, welche ein ſo unglückliches Ereigniß 
erforderte. Ein anderer Theil der Halbinſel hatte ſeinen jungen Koͤnig geſehen, wie er 
ſeine noch nicht von jener Geißel ergriffene Reſidenz verließ, und ſich an einen Ort 
begab, wo die Epidemie ſich bereits zeigte, um durch feine hohe Gegenwart ven Muth 
der Genuefer, in deren Mitte die Cholera furchtbar wüthete, zu ftählen. In dieſer Be- 
ziehung ftrafte fich der italienifche Karakter nicht Lügen; zu Nom wie zu Neapel, zu 
Denedig wie zu Mailand, zu Trieft, zu Turin und in andern Städten herrfchte bei 
allen Klafjen die vollfommenfte Ruhe und Ordnung, die großmüthigften Opfer wur- 
den zur Unterftügung der Unglüdlichen gebracht, und Handlungen feltener Aufopfer 
rung ded eigenen Lebens Tieferten den Beweis, wie flarf die Stimme der Menfchenliebe 
bei ſolchen Seelen ijt, welche in den Marimen der Fatholifchen Religion auferzogen 
wurden. 

Unter den fünfzehn Thoren, durch welche man nah Rom eintritt, ift das nord- 
lichfte, die Porta del popolo, von allen das ſchönſte; es Fündigt durch feine Orna- 
mente den Glanz diefer Sauptftadt an. Durch diefed Thor gelangt man auf den Volks— 
plaß (Piazza del popolo), welcher durch feine Pracht und feine Geraumigfeit Die 
Verwunderung jedes ihn Betretenden erregt. Zur Linken diefes fchonen Platzes erhebt 
fich auf dem Monte-Pincio in Form eines Amphitheaters die öffentliche Bro- 
menade, geziert mit Statuen und Säulengängen , und überragt von Terrafien, von 
deren Hohe man die ganze neue Stadt überfieht. 

Drei fchnurgerade Hauptftraßen find durch ihre Länge und durch die Schönheit 
der Gebäude, die fie zieren, vor allen andern merfwürdig; alle drei laufen von der 
Piazza del popolo aus. Die mittelfte, Strada del Corso genannt, ift die Jebhaftefte 
und längfte, zieht fi) bis zum Pallaft von Venedig und durchfchneidet fonach beinahe 
den ganzen Theil der jebt bewohnten Stadt. Auf diefer Straße werden die Pferdewett- 
rennen gehalten und auf ihr fährt man alle Abende in Kutjchen fpazieren; fie ift mit 
Trottoird verjehen und enthält i in ihrer ganzen Ränge viele Palläſte und fehenswerthe 
Kirchen, welche fie zu einer der fehonften Straßen Europa's machen. Die Strada di 
Ripetta läuft rechts bis zu dem gleichnamigen Hafen an ver Tiber; die Strada del 
Babuino geht links und führt zum fpanifchen Plage. Auch muß man noch der Strada 
Giulia, der Strada Lungara und der Strada Condotti erwähnen. Die andern Stra- 
Ben, obwohl in der Regel ziemlich breit, find oft krumm und fchlecht unterhalten. 

Der ungeheure Ballaft des Vatikans, auf dem vatifanifchen Hügel oder 
Berge erbaut, dient zuweilen dem Papft zur Refidenz während des Winters; er wird 
für den größten Pallaftin Europa gehalten, aber e3 fehlt ihm an Plan und 
Übereinftimmung ; merkwürdig ift er jedoch durch feinen Umfang, denn er foll nicht 
weniger ald 11,000 Säle, Zimmer und Gallerien, 210 Stiegen und 22 Höfe enthal- 
ten. Man bewundert in diefem Pallafte die Mufeen Pio-Elementing und Chia— 
ramonti,-voll Meifterwerfe der ſchönen Künfte des Alterthums und der neuern Zeit, 
worunter man den Apollo, den Laokoon, den Antinoug, den Meleager, 
den Toro ded Belvedere, die Eleopatra, die Mufen und andere auszeichnet, 
außer einer erftaunlichen Menge von Statuen, Basreliefs, Bildhauerarbeiten aller Art, 
die hier nicht einzeln aufgeführt werden koͤnnen; überdies find fie befchrieben und nad) 
Klaffen aufgezählt in eigenen, zu dem Ende erfchienenen Verzeichniffen. Zu geſchweigen 
die zahllofen Alterthümer und Kunftgegenftände, welche in den geräumigen Gallerien 
des Vatikans der Bewunderung der Liebhaber und Kenner, die aus allen Theilen der 
gebildeten Welt dahin kommen, ausgeſtellt find, trifft man bier auch in der ſchönſten 
Ordnung unzählige andere, nicht weniger merfwürdige Gegenftände, melche von den 
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En a: ke vn von der lee angefauft wurden. Der re- 
gierende Papſt hat vor Kurzem ein neues Mufeum , nad) feinem Namen dad Gre- 
gorianifhe Mufeum genannt, angelegt, worin die feltenften und auögezeichnet- 
ften etrusfifchen Alterthümer gefammelt wurden , welche vor einigen Jahren vermöge 
der großen Ausgrabungen aufgefunden wurden, die man in den von den erften Volfern 
Italiens längs der Küfte des to8canifchen oder tyrrheniſchen Meeres bewohnten Ge— 
genden veranſtaltet hatte. In einer Gallerie ſieht man große Karten der verſchiedenen 
Theile Italiens, in Farben auf die Wände gezeichnet während der Regierung des Pap— 
ſtes Gregor XIII.; in einer andern Gallerie die berühmten Tapeten, welche Leo X. 
nach Zeichnungen Raphaels in Arras weben ließ; in dem ſogenannten Appartamento 
Borgia bewundert man das berühmte alte Gemälde, welches unter dem Namen der 
Aldobrandiniſchen Hochzeit bekannt iſt. In einem unermeßlichen Gange des Va— 
tikans ſieht man die ſchätzbare Sammlung griechiſcher und römifcher In— 
ſchriften jeden Alters und jeder Art. In den berühmten Logen oder Zimmern 
Raphaels, die von dieſem größten Malergenie oder von ſeinen Schülern gemalt 
ſind, bewundert man die Schule von Athen, welche Buonarotti für das Meiſter— 
werk der neuern Malerei hielt, und in der Sixtiniſchen Kapelle das berühmte Fresko— 
gemälde des jüngſten Gerichtes von Michelangelo. Die befannte vatifanifche 
Bibliothek ift in Gallerien aufgeftellt, die ſowohl durch ihre Große als durch ihre 
Verzierungen merkwürdig find. Einige Gelehrte fehreiben ihre Gründung dem Papſte 
St. Hilarius zu, welcher verfchiedene Sandfchriften in feinem Ballafte von St. Johann 
Rateran im Jahre 465 jammelte, wornach dieje Bibliothek nicht nur die Altefte in 
Italien, fondern auch die Altefte ver Welt wäre. In dem ftatiftifchen Verfuche 
über die Bibliotheken Wiens Haben wir gezeigt, daß ed ungereimt fei, dieſer Biblig- 
thef 400,000 , 800,000 oder 1,000,000 Bücher zuzufchreiben, mie ed einige Reiſende 
und Gelehrte gethan haben ; allein wenn auch die Kritif ihr einen der erften Pläge uns 
ter den Bibliotheken nimmt, welche eine bedeutend große Anzahl von Banden aufzus 
weifen haben, jo bleibt ihr noch immer der erfte Rang in Anfehung des Alter und 
der Seltenheit ihrer großen Sammlung von Handfchriften, unter welchen man eine Bis 
bel aus dem vierten Jahrhundert, eine Abfchrift der Komödien ded Terentiud 
aus derfelben Zeit, welche man fir das fchonfte aller eriftirenden Manus 
fEripte halt, eine Aneidevon Virgil, die mit herrlichen Miniaturgemälden ge= 
ziert ift, u. f. f. fieht. Die Sammlung der gedruckten Werke wurde feit Sixtus V. be= 
deutend vermehrt, zumal durch den Anfauf einiger Privatbibliothefen, 3. B. des Her= 
3098 von Urbino, der Königin Ehriftine von Schweden, des Kardinald Otto 
boni, der Familie Apponi, durch die palatinifche oder Heidelberger Bi— 
bliothef, und neuerlich durch die von Leo XII. erfaufte Bibliothek des Grafen Leo— 
pold Cicognara, welche vielleicht die reichſte und ausgeſuchteſte iſt, die bis jetzt an 
Werken, welche die ſchönen Künſte betreffen, angelegt wurde. Auch ſind die zwei zum 
Vatikan gehörenden Gärten anzuführen, welche jehr fehon find und gegen ‘/, Meilen 
im Umfange halten; der Garten ver Bigna di Belvedere, und ein anderer, Gar— 
ten Pius IV. genannt, bilden Theile davon. In der Mitte des erften ließ Gre— 
gor XVI. das aus einem einzigen Stud Marmor von 12 Fuß Breite auf den Seiten 
beftehende Sußgeftelle aufftellen, worauf die Apotheofe des Kaiferd Antonin dargeftellt 
if; diefer große Würfel trug ehemals die Eolofjale Säule von Cipollinmarmor, welche 
diefem Kaifer zu Ehren errichtet wurde. Gegenüber fieht man den Giebel mit feinen 
zwei Pfauen von vergoldetem Bronze, welcher dad Maufoleum Hadrians zierte. Der 
Heine Garten Pius IV. enthalt das Caſino, in welchem der regierende Papft viele 
Statuen, Büften und andere antife Gegenftände, fo wie auch die fhöne Sammlung 
von Thonfiguren (Figuline) aufftellen ließ, welche der unfterblihde Canova 
verfertigt und welche feinem Haufe zur Zierde gedient hat. In den Sälen ded Vatikans 
wurden auch die Meifterwerfe ver Malerlunft aufgeftellt, welche die Franzoſen aus vers 
ſchiedenen Kirchen weggenommen hatten und im Jahre 1815 der Papft Pius VIL zus 
rüderhielt. Nach dem Vatikan erwähnen wir noch von den offentlichen Gebäuden die— 


624 Europa 





fer Sauptftabt ven Pallaft Quirinale, die Refivenz der Päpfte während des Som— 
merd; er heißt au Pallaft von Monte Cavallo, weil man vor feiner Façade 
zwei marmorne Gruppen ſieht, deren jede ein Pferd von koloſſalem Verhältniß und von 
großer Schönheit darſtellt. Der dazu gehörige Garten hat mehr als eine Viertelmeile 
im Umfange. Das heutige Kapitol (Campidoglio), nicht weit von dem alten, nach 
dem Entwurfe Michelangelo's erbaut, woran man die prachtvolle Treppe, auf der 
man hinaufſteigt, bewundert; der Pallaſt des Senators von Rom; der Pal— 
laſt ver Konſervatoren, welche die Municipalitätsbeamten der Stadt find; das 
Antifenmufeum, zu deſſen Errichtung mehre Päpfte beigetragen haben, und daß 
in feinem Ganzen eines der reichften in Europa ifl. In der Mitte ded von den 
drei legten Gebäuden gebildeten Plages fteht die bronzene Statue des Markus Aure- 
lius zu Pferde, melche für die ſchönſte Reiterftatue des Alterthums gehalten 
wird, Ferner müfjen wir anführen: die Curia Innocenziana; den Ballaft der 
apoftolifhen Kanzlei; ven Pallaſt von Venedig, auch Pallaſt von 
San-Marco genannt; dad Zollhaus (Dogana) mit feiner herrlichen Kolonnade, 
welche ein liberreft von dem Tempel des Antoninus Pius ift; den Pallaft ver Uni— 
verfität, Sapienza genannt, und jenen des Collegio Romano; das große 
Hofpitaldes heil. Geiftes (Grande Ospedale di S. Spirito) , eines der präch— 
tigften Gebäude diefer Art; fchlieplich nennen wir noch die Theater Apollo, Ali- 
bertiund Argentina, welche die größten und fehonften in Rom find. 

Unter jener Menge von PValläften, weldye zu den vorzüglichften Zierden dieſer 
Hauptftadt gehoren, gibt es nahe an fechzig, welche mehr erbaut zu fein jcheinen, 
um Fürften zum Aufenthalte zu dienen, als um von Privatperfonen bemohnt zu wer— 
den. Alle haben große Hofe, im Innern Säulengänge und nad) der Straße zu ſchöne 
Façaden. Bon Bramante, Michelangelo, Bernini und andern großen Architekten 
erbaut, bieten fie alle herrliche Stüde und Foftbare Sammlungen dar, die zu wichtig 
find, als daß fie gang mit Stillfehweigen übergangen werden dürfen, die wir jedoch 
auch nicht befchreiben fonnen, ohne den für diefes Werk angenommenen Plan zu über- 
fchreiten. Wir wollen davon nur die folgenden, die fi} vor den übrigen auszeichnen, 
anführen, namentlich: die Palläſte Barberini und Altieri, die merfwürdig- 
ften durch ihre Größe und ihre jchönen Verhältniffe, der erfte auch ausgezeichnet durch 
feine Gemälde und feine herrliche Bücherfammlung ; im Pallaſte Altieri ift merfwür- 
dig die Bücherfammlung und das herrliche Kabinet, deſſen Pflafter aus einem zu 


Ende ded achtzehnten Jahrhunderts zu Oſtia aufgefundenen Moſaikboden befteht, wel⸗ 


cher ven Mars und die Rhea Silvia darftellt; der Ballaft Maſſimo, ein Meifter- 
werk der Baufunft von VBignola, mit der berühmten Statue des Disfusmwerfers ; der 
Pallaft Doria, merkwürdig wegen feines Umfanges, feiner ſchönen Säulenhallen 
und feiner Gemäldegallerie, einer der reichten in Europa; der Pallaft Borghefe, 
berühmt durch feine feltene Schönheit, durch die doppelte Kolonnade feines Hofes 
und die prächtige Gallerie von 1700 Gemälden, die er einfchließt; Colonna, dur 
feine herrliche Gallerie und die ſchönen Gärten; Rofpigliofi, durch feine Gemälde; 
Brafchi, und befonders Rufpoli, ausgezeichnet durch ihre prächtigen Treppen; 
Farnefe (der große), wegen ded Großartigen feiner Architektur und wegen feiner 
Gemäldefammlung ; der Pallaft Spada, wo man die Statue des Pompejus 
fieht, die einft im romifchen Senate aufgeftellt war und an deren Fuß Cäfar unter 
den Dolchftichen der Verfchwornen unter der Anführung des Brutus und Caſſius fiel; 
der Pallaſt Gorfini, in dem man eine der ſchönſten Gemälve- und Kupferftichjamm- 
lungen und eine zahlreiche Bibliothek findet; die Palläſte Ghigi, Giraud, Sctiar- 
ra, Odeſchalchi, Madama, Aldobrandini, Pamfili, Mattei, Tur- 
Ionia= Bracciand u. v. a. Jedoch find in Folge der Unglücksfälle, welche diefe 
ewige Stadt in den letzten Beiten erfahren hat, mehre durch den Krieg verarmte römi⸗ 
ſche Fürſten und Große genöthigt worden, die koſtbarſten Gegenſtände an ausländiſche 
Liebhaber zu verkaufen. 

Von den Palläſten Roms, welche den Namen Villa führen, weil ſie als 
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Landhäuſer betrachtet werden, obgleich fie ſich faft alle in vem Umfange der Stadt 
jelbft befinden, nennen wir ald die merfwürdigften: die Billa Borghefe oder 
PBinciana, die Villa Pamfili oder Doria, die Villa Medici, Farneſe, 
Aldobrandini, Albani, Ludoviſi-Piombino, Mattei, Barnefina, 
Maffimi (vormald Negroni), Giuftiniani, Gafali, Altieri, Barbe- 
rini. Die erfte oder die Villa Borghefe übertrifft fie alle an Schönheit und 
Pracht, vornehmlich feit den großen Berfchönerungen, die daran feit einigen Jahren 
vorgenommen wurden. Aber man jucht darin vergeblich jene prächtige Sammlung von 
Statuen, Basreliefs und antifen Bafen, welche, von Napoleon erfauft, ſchon feit 
vielen Jahren das Mufeum zu Paris zieren; deſſen ungeachtet hat fie der jegige Furft 
wieder mit den Gegenftänden bereichert, welche bei den im Sabinerlande und zu Tos— 
colo vorgenommenen Nachgrabungen gewonnen wurden. Diejenige Billa, melde 
heutzutage den erften Nang durch ven Reichthum an ſolchen Gegenftänden einnimmt, 
ift die des Kardinal Albani; in ihren Sammlungen ftudierte der berühmte Windel- 
mann und hier machte er zum großen Theil feine merfwürdigen Entdeckungen. Hier— 
nach folgen die BillaR&udovifi-Piombino, in welcher der reiche Eigenthümer 
mit großen Koften Alles gefammelt hat, was die neueften Nachgrabungen Wichtig- 
fte8 an den Tag gebracht haben; die Villa Aldobrandini, wo fich früher Die 
Aldobrandiniſche Hochzeit, das foftbarfte Gemälde, welches aus dem Alter- 
thume auf uns gefommen ift, befand, weiches, wie wir oben gefehen haben, nun im 
Vatikan aufgeftellt ift; endlich die Billa Medici, einft fo berühmt durch ihre Ve— 
nus und andere Meifterwerfe, welche jest die Gallerie zu Florenz zieren; fie ift jebt 
der Aufenthalt der jungen Künftler geworden, welche Sranfreich in jedem Jahre nach 
Nom ſchickt, um fih im Studium der ſchönen Künfte zu vervollfommnen. Wir fügen 
noch bei, daß diefe Villen, welche vielleicht einen entjchiedenen Vorzug vor den 
fchonften Landhaufern Europa's haben, eine Vorftellung von den VBergnügungsorten 
zu geben vermögen, wohin fich Seipio, Lucullus und fo viele andere berühmte Män— 
ner begaben, um von ihren Arbeiten auszuruhen ; der Geſchmack Diefer großen Män— 
ner für ſchöne Landaufenthalte ſcheint auf ihre Nachkommen übergegangen zu fein, Die 
romifchen Villen vereinigen Geſchmack mit Einfachheit, hier und da ſchützen große 
Hecken und Gruppen von Korberbaumen fie vor der Harte des Winterd und erhalten 
darin ein beftändiges Grün. In der Mitte trifft man NRafenparterre, abwechjelnd mit 
Anpflanzungen von Pomeranzen- und Citronenbäumen, welche einen ſüßen Wohlge- 
ruch verbreiten; die Villen von großem Umfange haben auch Gehölze, Wiefen und 
Meinen. Schone antife oder moderne Statuen, Springbrunnen des Flarften Waſſers, 
ein höchft fruchtbarer Boden, ein ſchöner Himmel und felbft die Ungleichheit des Erd— 
bodend, welche die herrlichen Terrafien bildet, von wo man die anmuthigften und 
mannigfaltigften Ausfichtspunfte gewinnt, erhöhen noch) die vielen Reize folcher Orte 
und vollenden das zauberifche Gemälde. 
Unter den 364 Kirchen, welche man in Rom zahlt, führen wir folgende an: 
Die St. Peterskirche (San Pietro), nicht nur der größte, fondern auch der 
ichonfte Tempel, den man bis jegt erbaut hat, den man wohl auch das fchonfte Ge- 
baude der Welt nennen könnte. Ein unermeßlich großer Bla, eine prächtige 
freisformige Kolonnade, zwei ſchöne Springbrunnen und ein den Pla zierender Obe- 
lisk, der zu den größten egyptifchen Obelisfen gehört, bilden gleichfam den Zugang 
zu diefer Baſilika, deren doppelte, fie beherrfchende Kuppel, die eben jo groß wie das 
Pantheon Agrippa’s ift, gleichfam 160 Fuß über dem Boden aufgehängt ift und für 
das Fühnfte und erftaunenswerthefte Werk der neuern Baufunft angejehen wird. Unter 
dieſer unermeplichen Kuppel ift der Hauptaltar angebracht, gekrönt mit einem Bal- 
dahin, der von vier gewundenen Säulen aus vergoldetem Bronze getragen wird, und 
diefer Baldachin, durch feine ſchöne und majeftätifche Architektur und durch feine Hohe 
ausgezeichnet, ift auch zugleich das größte Werf von Bronze, dad man Fennt, und 
wiegt 450,000 Pfund. Unmittelbar darunter ift die prächtige unterirdifche Kapelle 
—* St, Peters Grab (Confessione di San-Pietro genannt), deren —— und 
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Perzierungen man bewundert. Die Eoloffalen Bronzeftatuen der vier Kirchenväter, die 
£oftbaren Mofaifgemälde, durch welche man die fo vergänglichen Meifterwerfe der größ— 
ten Maler für ewige Dauer nachgeahmt hat, Die prachtvollen Maufoleen mehrer Päp— 
fte, die Clementiniſche Kapelle und andere, find Gegenftände, welche den 
durch den Anblick fo vieler in einem einzigen Tempel vereinigter Meifterwerfe in Er— 
ftaunen geſetzten Befchauer vor allem Andern ergreifen. Demnächſt folgt die Bafi- 
lika des heil. Johann von Lateran, die eigentliche Kathedrale des Papſtes 
als Biſchofs yon Rom, und ſowohl wegen diefes Umftandes als wegen ihres hohen 
Alters, an Rang allen übrigen Kirchen der Fatholifchen Welt vorgehend ; hier-neh- 
men die Päpſte Beſitz von ihrer Würde und hier befindet fih die Kapelle Gorfini, 
vielleicht die fchonfte Kapelle ver Welt, deren Erbauung zehn Millionen Franken ge— 
£oftet haben fol. Die Kirhe Santa - Maria - Maggiore, worin man die 
Mofaiken aus dem fünften Jahrhunderte und die Kapellen Sixtus V. und Pau— 
lus V. bewundert. Die Kirche St. Baul, außerhalb der Mauern, melche der 
größte Tempel Noms nach der. ©t. Petersfirche war, aber durch eine Feueräbrunft 
im Jahre 1823 faft ganz zerftört wurde, und gegenwärtig größtentheild wieder aufge- 
baut ift; die Kirhen San-Lorenzo, außerhalb der Mauern, und San-Geba- 
ftiano, beide vorzüglich bemerfenswerth durch ihre Katafomben, davon die der Ieß- 
tern für die geraumigften Roms gehalten werden; die Kirche der heiligen Ag— 
nes, auf dem Plate Navona; die Kirchen Sant Agoftino, Gefu, Sanf 
Sgnazio, Santa Maria degli Angeli (auch die Karthäuferfirdhe ges 
nannt), ein aus den Neften der Bäder des Kaiferd Diocletian aufgeführtes Gebäude 
und merkwürdig durch die hier befindliche große und fchone Mittagslinie; die Kirche 
San Pietro in Montorig, wo fi urfprünglich das berühmte Gemälde Ra— 
phaeld, „die Berflarung“ (la Trasfigurazione) befand, welches man für daß 
fehonfte Gemälde hält, das man Fennt; die Kirhe Santa Maria in Ara Coeli, 
an der Stelle erbaut, wo im Alterthume der Tempel des Jupiter Gapitolinus ſtand; 
die Kirche San Pietro in Vincoli, angeblich die ältefte Kirche Noms, wo man 
das Maufoleum des Papfte Julius IT. findet, ein Werk Michelangelo’3 und eines 
der berühmteften Denfmäler Italiens. Nennenswerth find noch die Kirchen ©. Ce— 
eilia, ©. Elemente, SS. Apoſtoli, ©. Carlo, ©. Maria (mit dem Beina— 
men supra Minervam), worin man die Statue des Erlbſers von Michelangelo, und 
die Maufoleen des Papftes Leg X. und fünf anderer Päpſte bewundert; ©. Andrea 
della Valle ıc. 

: Bon den 46 offentlichen Plätzen, welche Nom zieren, find folgende die bemer- 
kenswertheſten: der St. Petersplatz, welchen man für den fehonften in der Welt 
Halt und deſſen jchon oben, wo von der St. Petersfirche, als feiner vorzüglichſten 
Zierde die Rede war, erwähnt wurde; der Platz Navona, auf welchem die Märfte 
Roms gehalten werden, und den ein prächtiger, nach ihm benannter Springbrunnen 
ziert; derfpanifche Pla (Piazza di Spagna), der von den Fremden am mei- 
ften befucht wird und mit dem Springbrunnen Barcaccia, dem Pallaſte des ſpa— 
nifchen Hofes, fo wie mit der prachtvollen zur Kirche della Trinita del Monte führen- 
den Treppe geziert ift; der Pla Monte Eavallo, welcher fich vor dem päpftli- 
chen Pallafte dDiefes Namens ausbreitet; der Platz Colonna, nad) der fehonen fich 
daſelbſt erhebenden Säule benannt, und der Volksplatz, welcher nach der Porta del 
popolo feinen Namen erhielt. 

Zwolf Hauptbrunnen verſchoͤnern diefe Hauptftadt und verforgen fie reichlich mit 
Waſſer; vier Davon verdienen eine befondere Erwähnung : die Fontana Trevi, der 
fchonfte von allen und deſſen Waffer für das befte gehalten wird; die Fontana Si» 
ſtina (Sirtinifche Fontaine), die man in Sinficht der Waffermaffe mit der vorherge— 
henden vergleichen Fann; die Fontaine des Platzes Navona, die prüchtigfte 
von allen; die Fontaine Pauls V., bei der Kirche San Pietro in Montoriog, 
zwar von fchlechter Bauart, aber bemerkenswerth wegen der außerordentlich großen 
Maffermafle, die herausſpringt. 
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Es war natürlich, daß die Hauptſtadt des Chriſtenthums, in Übereinftimmung 
mit den Vorfchriften diefer Religion de3 Friedens, feit mehren Jahrhunderten Anftal- 
ten befaß, in welchen die Wohlthätigfeit unter allen Formen die Hand über dad Uns 
glück ausſtreckte, ohne Unterfchied der Nationalität oder ded Glaubend. Man findet 
in Rom das herrliche Erzfpital des heil. Geiſtes (Archiospedale di S. Spi- 
rito), und das Findelhaus (Pia casa degli Esposti), deffen Gründung in das 
Jahr 1198 füllt; das Hofpital des Erlofers (Ospedale del SS. Salvatore), 
geftiftet im Jahre 1216, und das Irrenfpital (Ospedale de’ Pazzi), vom Jahre 
1548; auch wurde im Jahre 1841 in der Nähe des Ponte Sifto die Anftalt der 
Hofpitaliter von St. Johann zur Verpflegung der Pilger wieder bhergeftellt. 
Das Spital des heil. Geiftes gehort mit vollem Nechte zu den großten Anftalten die— 
fer Art; es enthält nicht weniger ald 1616 Betten und nimmt im Mittel gegen 
12,000 Kranfe auf. Unfer Plan erlaubt uns nicht einmal die Aufzählung aller der 
zahlreichen Wohlthätigkeitsanftalten, welche man in der Reſidenzſtadt des Papſtes 
findet, wir begnügen und, nach der vortrefflichen Statiftif Morichint’3, mit der Be- 
merfung, daß die Spitäler und BVBerforgungshäufer zufammen über 4000 Better 
enthalten, und daß hier jährlich zur Unterftügung der Armen eine Summe von 
4,100,000 Franken verwendet wird; welche Summe, mit der Bevolferung verglichen, 
ein Berhältniß gibt, welches doppelt fo groß ift als jenes der reichen Sauptftadt Frank— 
reichs, obwohl wegen der Milde des Klima und wegen der Wohlfeilheit der Lebeus— 
mittel, wie jener Gelehrte mit Recht bemerkt, die Bedürfniffe ver in Rom unterftüß- 
ten Berfonen viel geringer find als die der Armen in Paris. 

Eine große Zahl wifienfchaftlicher Anftalten erhöht die Wichtigkeit diefer Haupt— 
ftadt. An der Spiße derfelben fteht die Univerfität oder Universita Romana della 
Sapienza, eine der Alteften Europa's und eine der vorzüglichften Italiens; dann das 
Collegio Romano , welches fchon vor langer Zeit von den Jefuiten geftiftet wurde, 
und als eine zweite Univerfirät angefehen werden kann, womit eine reiche Bibliothek 
und ſchöne Sammlungen von Alterthümern, naturhiftorifchen Gegenftänden, Mafchi- 
nenmodellen u. |. w. verbunden find; dad Kollegium de propaganda Fide (Collegio 
della Propaganda) , wo &ingeborne Dftindiens, Abyfjiniens, Syriens, Armeniens, 
nnd man kann fagen, aller Länder der Erde von Profefforen unterrichtet werden, um 
dann in den entfernteften Gegenden das Licht und die Wohlthat des Chriftenthums zu 
verbreiten; eine mit dieſer Anftalt verbundene berühmte Buchdrucferei hat Werke, in 
mehr als dreißig verſchiedenen Sprachen und jede mit ihren eigenthümlichen Lettern ge— 
druckt, zu Tage gefördert; unglüclicher Weife ift feit der franzöfifchen Revolution 
diefes Kollegium eines Theils feiner Einkünfte verluftig geworden, obgleich e3 noch 
immer feine Wichtigkeit behauptet; e8 zählt gegenwärtig noch über 100 Zoglinge, 
welche mehr als 30 verfchiedenen Nationen angehören; das römiſche Seminar, 
ein ſchönes und nützliches Inftitut, welches durch die Sorgfalt des gelehrten Kardi— 
nals Zurla beträchtlich vermehrt und vervollfommnet worden ift; dad Collegio 
Nazareno, die Kollegien der Ungarn, der Deutfchen, der Engländer, der 
Srländer, der Schottländer, und noch 15 andere mehr oder weniger anfehn- 
liche Kollegien; dad Taubftummeninftitut; das Inftitut vi Ripa Grande, 
wo ungefähr taufend Kinder beiderlei Gefchlechtes in allen Künften und Handwerken 
unterrichtet werden; mehre Schulen der ſchöͤnen Künfte für die Schüler des 
öfterreichifchen Kaiferthpums , Frankreich, Englands und des Königreich beider Si— 
eilien; die zomifhe Akademie von ©. Luca (Accademia Romana di San- 
Luca), wo zehn geichiekte Brofefigren die Maler- und Bildhauerfunft, die theore— 
tijche und praftiiche Baufunft, die perfpeftive Geometrie, die Anatomie, Gefchichte, 
Mythologie und die verfchiedenen Bekleidungsarten lehren. Unter den zahlreichen ge— 
lehrten Gefellfchaften nennen wir: die Afademie der Arfadier, eine der berühm— 
teten und älteften Guropa’3; die Akademie der Nuovi Linneei oder der Natur- 
geihichte, womit eine Sternwarte verbunden. ift; die theologiſche Akademie 
der Univerfität von Nom; die papftliche N 
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(pontifieia Accademia Romana d’Archeologia), deren Zweck die Erklärung der 
alten Denkmäler und die Berichtigung der über die befannteften Monumente verbreiteten 
Irrthümer ift; Die Accademia Tiberina; die Latina; die Filarmoniea (Geſellſchaft 
der Mufiffreunde) ; die Filodrammatica Romana. inter den zahlreichen üffentlichen 
Bibliothefen oder folchen, welche dafür angefehen werden können, muß man wenigfteng 
anführen die fehon erwahnte vatifanifche, die Safanatenfifche in dem Klofter 
der Minerva, die Aleſſandrina in dem Gebäude der Sapienza, die Bibliothefen An— 
gelica und Aracölitana in den Kloftern St. Auguftin und Ara-Epeli; die Barbe- 
riniana und die Corſiniana in den Palläften Barberini und Corſini. Außer den 
herrlichen Antifenmufeen und Gemäldegallerien, die ſchon oben bei der Anführung 
des Vatikans und des Kapitoliumsd erwähnt worden find, müfjen wir noch nennen: 
die Muſeen der Anatomie und der Naturgefhichte im Heil. Geifthofpital ; 
dad mineralogiſche, phyfifalifhe und naturhiftorifhe Mufeum der 
Sapienza; den zur Univerfität gehorigen botanifhen Garten; die fehone mit der 
Akademie von San-Luca verbundene Gemaäaldegallerie; dad Muſeum Kirfe- 
rianum der Naturgefhichte,; das Muſeum der Alterthümer und die 
Sternwarte am romifchen Kollegium ; die Moſaikſchule (Studio di mosaico), 
vielleicht das vorzüglichfte Inftitut dieſer Art, welches exiftirt. Da die zahlreichen und 
prächtigen, Privatperfonen gehorigen Sammlungen ſchon außer dem Zwecke dieſes 
Werkes liegen, fo begnügen wir und damit, die Aufmerkffamfeit des Leferd auf die 
MWerkftätten der Maler- und Bildhauerkunſt, die einen der vorzüglichften 
farafteriftifchen Züge dieſer Hauptſtadt ausmachen, zu richten. Es gibt feinen unter- 
richteten Fremden, der fich nicht beeiferte, fie zu befuchen, oder der nicht die Meifter- 
werfe in ven Maler-Atelier des berühmten Camuccini, oder die Bildwerke in dem 
berühmten Atelier des unfterblichen Canova, welches gegenwärtig unter der Leitung 
eines feiner ausgezeichnetften Schüler fteht, bewundert hätte. Führen wir endlich noch 
an, daß vor einiger Zeit unter den Aufpizien des jetigen Konigs von Preußen, als 
Kronprinzen, ein Inftitut der archäologiſchen Korrefpondenz errichtet wur— 
de, das fich in vier Sektionen theilt, nach den vier Ländern, in welchen man haupt- 
fachlich diefed Studium treibt: Italien, Deutfchland,, Frankreich und England, und 
denen man noch andere Sektionen für Griechenland, Schweden, Holland und Ruß— 
land hinzuzufügen gejonnen war. &8 ift diefes die größte biß jegt errichtete gelehrte 
Geſellſchaft, und trägt ſchon merklich zur Erweiterung des Gefichtsfreifes einer Wiſ— 
fenfchaft bei, die in unfern Tagen fo weit vorgefchritten ift, indem fie die Ergebnifje 
ihrer Forſchungen in eigenen Annalen befannt macht und an den neuen Entdeckungen 
die Gelehrten aller Länder der civilifirten Welt, welche die Archäologie zum Gegen- 
ftand ihrer Forfchungen machen, ohne Unterfchied Antheil nehmen läßt. Schließlich Fün- 
nen wir den Leſer verfichern, daß der Bolfsunterricht in Nom fich im beiten Zu— 
ftande befindet, und daß, wenn wir auch einige Ausländer entfchuldigen, welche den— 
felben als jehr tiefftehend gefchilvdert haben, aus Abgang der Dokumente, welche ihr Ur— 
theil hatten mäßigen fonnen, wir doch die Behauptung eines italienischen Schriftftel- 
lers nicht zu rechtfertigen wiffen, der, ohne zu erröthen, folche Angaben wiederholt. 
Gntlehnen wir daher aus dem Werke Morichini’ einige pofitive Daten, deren Richtig- 
£eit fich nicht beftreiten laßt. Im. 1835 hatte Rom nicht weniger ald 372 Primar— 
ſchulen, welche 482 Lehrer zählten und von 14,099 Schülern befucht wurden; von 
jener Zahl waren 4800 kleine Kinder in dem Alter von 2 — 5 Jahren. Man ſieht 
demnach, daß Nom, in diefer Beziehung mit andern großen Städten der civilifirten 
Welt verglichen, einen ausgezeichneten Rang behauptet. 

Man würde fih von Rom eine jehr unvollfommene Vorftellung machen, wenn 
man die Monumente und die Refte der koſtbaren Gebäude, welche die alte Stadt 
ſchmückten, und ungeachtet ihres Alters und der Vermüftungen der Barbaren, noch 
jest eine der ſchönſten Zierden der Reſidenz von St. Peters Nachfolgern bilden, ganz 
—* Stillſchweigen übergehen würde. Wir werden hier die bemerkenswertheſten auf— 
ühren. 
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Der Ponte Elio (Pons Aelius), vom Kai: 
fer Hadrian erbaut und heutzutage Engels 
brücfe (Ponte Sant’ Angelo) genannt, eine 
der prächtigften Brücken in Italien, und gegen: 
wärtig die fchönfte Brücke über die Tiber. 

Die Cloaca maxima, die anjehnlichite un: 
ter den Kloafen oder Abzugsfanälen des Alter 
thums, ein Gewölbe von erflaunlicher Höhe 
und Breite, das noch jest zu feiner urſprüng— 
lichen Beſtimmung dient, obwohl es fhon im 
zweiten Jahrhunderte Noms, nämlich zu den 
Zeiten der Tarquinier erbaut wurde. 

Die Wafferleitung d'Acqua-Ver— 
gine, von Agrippa erbaut und fich in den ſchö— 
nen Brunnen Trevi ergießend, der dadurch ge: 
bildet wird, ſo wie die Mafferleitungen von 
Acqua Marzia und Acqua Paola, find 
die vornehmften Bauwerfe diefer Art, welde, 
wie ſchon zu den ſchönen Zeiten der alten Roma, 
noch jest die zahlreichen Fontainen diefer Stadt 
überflüflig mit Waſſer verforgen. 

Das Bantheon,von Agrippa erbaut und 
allen Göttern gewidmet, ift heutzutage eine 
Kirche, welche man die Rotonda vder Sans 
ta Maria della Rotonda nennt und als 
len Heiligen geweiht hat. Es ift das am beiten 
erhaltene Gebäude des alten Noms, deſſen ma— 
jeftätifcher Portikus, von 16 foloffalen Granit: 
füulen getragen, und defjen Kuppel man bewun— 
dert, die bei den bisher erbauten Kuppeln ent— 
weder zum Mufter oder doch wenigfteng zum 
Studium gedient hat. In diefem Tempel ruhen 
die fterblichen Ilberbleibfel Raphaels und ande— 
rer großer Männer Staliens, die in Rom ge: 
ftorben find. Der fohöne runde Tempel der 
Veſta, jebt Kirche der Madonna del Sole, 
und die Trümmer mehrer anderer Tempel, wie 
jenes der Luna, des Jupiter Stator umd 
des Friedens (der größte und foftbarfte aller 
Tempel, welche Rom zur Zeit feines höchiten 
Glanzes befaß), dann die Trümmer vieler an- 
derer, deren Aufzählung zu viel Raum und 
Zeit erfordern würde. 

Der Circus des Garacalla, der ein: 
zige noch vorhandene von den zehn, welche Nom 
befaß ; diefes große und fehöne Gebäude befin= 
det fich heutzutage mitten zwifchen Feldern und 
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Gemüfegärten umgeftaltet; die ſchönen Steine, 
welche die Spina bildeten, jo wie die Sta— 
tuen find verſchwunden. 

Das Coliſeo oder Koloſſeum, vom 
Kaifer Veſpaſian erbaut; es iſt dieſes das größ— 
te Amphitheater nach jenem zu Catania, aber 
fait die Hälfte davon ift zu Grunde gegangen. 
Diefes prachtvolle Gebäude des Alterthumes, 
581 Fuß lang, 481 Fuß breit und 1616 Fuß 
im Umfange, welches 82,000 Menfchen faßte, 
wurde in neuerer Zeit yon feinem Schutte be: 
freit und zeigt fich in feiner ganzen frühern 
Schönheit. 

Die Trümmer des von Auguftus erbauten 
Theaters des Marcellusg, die noch in einer 
gewiffen Zahl von zweireihig über einander ge: 
ſtellten und den vierten Theil eines Kreifes bil- 
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denden Säulengängen beftehen, find und blei— 
ben ein Gegenftand der Bewunderung aller Ken— 
ner der Architektur. Papſt Pius VII. und feine 
Nachfolger ließen hier fortwährende und dauern— 
de Reparaturen bewerfitelligen. 

Die Ruinen der Thermen des Titus 
und des Caracalla. Man fieht noch die 
äußeren Mauern der großen Palläfte, welche 
unter dem Namen Thermen zu öffentlichen 
Bädern dienten und noch einen Begriff von de— 
ven unermeßlihem Umfange geben, Es waren 
darin 1600 marmorne Sitze zur Bequemlichkeit 
fie die Badenden beiderlei Geſchlechts ange: 
bracht, die hier Bäder aller Art, und ſelbſt 
Seebäder fanden. Diefe Bäder waren vertheilt 
in große Säle, deren außerordentlich hohe Ge: 
wölbe auf Säulen vom feltenften Marmor ruh— 
ten; die Wannen, in welchen die Bäder genom— 
men wurden, waren aus feinem Marmor, aus 
vrientalifchem Granit oder aus Porphyr. Auch 
fanden große Waſſerbecken für diejenigen in Be: 
reitſchaft, welche fich im Schwimmen üben woll 
ten. Eine große Menge Sklaven beiderlei Ge— 
jchlechtes mußte die Badenden bedienen. Auch 
fah man hier Säulenhallen, unter denen man 
fpazieren gehen fonnte, und wo Kaufleute Ju: 
welen aller Art und mancherlei Schmud zum 
Verkaufe auslegten. Es gab große Pläße, be: 
ftimmt zu körperlichen und felbit geiftigen Ubun- 
gen; Philofophen und Redekünftler verfammel- 
ten fich hier, um der Jugend Unterricht zu er: 
teilen; Dichter recitirten ihre Verſe, Maler 
und Bildhauer zogen die Liebhaber ihrer Künfte 
dahin. Das Innere diefer prachtvollen Gebäude 
ift jet nichts weiter als eine unförmliche Mafie 
von Ruinen, die mit Gras und Strauchwerf 
bedeckt find; jene Marmorjtatuen und Säulen 
find daraus weggefchleppt worden, um die mo— 
dernen Balläfte einiger Privatperjonen zu ſchmü— 
fen. Diefen zunächſt folgen die Ruinen der 
Thermen des Diveletian; diefe Bäder 
waren noch größer als die vorhergehenden, und 
Michelangelo hat den großen faiferlichen Saal, 
der zu feiner Zeit noch unbefchädigt vorhanden 
war, in die jeßt den Karthäufern gehörige Kirz 
he Santa Maria degli Angeli verwan- 
delt, indem er acht Granitfäulen an ihrer Stelle 
ließ, welche den Mittelpunft des Gebäudes ein: 
nehmen. 

Unter den zahlreichen Triumphbogen, wels 
che die Hauptftadt des römischen Reiches zierten, 
haben mehre die Jahrhunderte überdauert und 
find jeßt noch gut erhalten; wir nennen davon 
den Triumphbogen des Titus, welchen 
Trajan dem Beſieger Paläftina’s errichten ließ; 
er ift in Rückſicht der Architektur der fchönfte 
von allen, welche Rom noch aufzuweifen hat; 
er wurde yon Grund ausreftaurirt und zeigt noch 
in feinen Basreliefs den Triumph diefes Krie— 
gers über. die Juden; man fieht Hier den gro— 
Ben fiebenarmigen Leuchter, den Tifch der Schau— 
brote, viele Zierrathen und erbeutete Gegen: 
ftände des Tempels zu SJerufalem, Ferner den 
Triumphbogen Conftantins, merfwür: 
dig, weil er von allen am beiten erhalten ift ; 





630 


Europa 





den Triumphbogen des Septimius Se- 
verus, fehenswerth wegen feiner Basreliefs, 
und jenen des Janus wegen feiner guten Er— 
haltung. 

Nur wenige Denfjäulen find der Verwü— 
ftung der Zeit und der Barbaren, welche Nom 
zu verjchiedenen Zeiten geplündert haben, ent: 
gangen. Wir führen hier die vier vorzüglichiten 
an, welche noch unbefchädigt vorhanden find: 
die Antoninusfäule, weldhe die jchönfte 
Zierde des nach) ihr benannten Platzes Colonna 
ausmacht; es ift eine prachtvolle Trophäe, ganz 
yon Marmor, vom Genate dem Kaifer Anto— 
ninus Pius errichtet ; die Basreliefs, welche fie 
fpiralförmig in der ganzen Höhe umgeben, ftel- 
len verfchiedene Kriegsbegebenheiten der Römer 
unter Antoninus und Marcus Aurelius vor; 
im Sahre 1589 wurde diefe Säule erneuert. 
Die Trajanifche Säule, die für das ſchön— 
fte Denfmal diefer Art gehalten wird, welches 
von den Alten auf uns gefommen ift; in Spi- 
ralform herumlaufende Basreliefs, welche die 
Kriegsgefchichte Trajans darftellen, bededen ih: 
re ganze Oberfläche; man zählt an ihr 2500 
Figuren von bewundernswerther Zeichnung und 
Ausführung. Innerhalb diefer 141 Fuß hohen 
Säule, auf welcher jet flatt Trajans Bildniß 
die Statue des heil. Petrus fteht, fann man 
auf Stufen hinauf fleigen. Die Säule der 
Bafilifa Conftantins, auf dem Plabe 
Santa Maria Maggiore. Die Roftralfäule 


des Duilius, das ältefte Monument diefer. 


Art zu Rom; fie iſt ungefähr 12 Fuß Hoch und 
wurde vom Senate zum Andenfen des ım 5.494 
Roms über die Karthager erfuchtenen Seefteges 
errichtet; gegenwärtig fteht fie auf dem Kapitol, 

Die Obelisfen, die man aus den Rui— 
nen hervorgezogen hat, machen, obwohl fie ur: 
fprünglic) aus Egypten herbeigeführt wurden, 
auch noch einen Theil der Alterthümer Roms 
aus und bilden eine der ſchönſten Zierden diefer 
Stadt. Es gibt hier deren zehn; der größte von 
allen ift derjenige, welcher den Platz des heil. 
Sohann von Lateran ſchmückt; nach ihm kom— 
men die Obelisfen des St. Petersplatzes, des 
Bolfsthores und des Monte-Pincio. 

Das Maufoleum Hadriang, heutzu— 
tage die Engelsburg (Castello S. Angelo), 
war eines der merfwürdigften Denfmäler des 
alten Rom, und wurde auf Befehl des Kaifers 
Hadrian erbaut. Auf einer quadratförmigen, fehr 
ausgedehnten Bafts erheben fich in Geftalt einer 
abgerundeten Pyramide drei Säulenvrdnungen 
über einander, ganz aus parifchem Marmor. 
Jede Säulenordnung beftand aus Granit: und 
Porphyrſäulen, welche prächtige, mit Statuen 
und Basreliefs von den beiten Meiftern gezierte 
Galerien bildeten. Diefes Monument, feiner 
erftaunlichen Mafle wegen Moles Hadriana 
genannt, fchloß feine prächtige Kuppelmit einem 
foloffalen vergoldeten Tannenzapfen von Bron— 
ze. Nachdem diefes Monument den Gothen als 
Feſtung und den kleinen Tyrannen, welche Rom 
während des neunten und zehnten Jahrhunder— 
te verwüteten, zum Zufluchtsorte gedient hats 


te, wurde es von Urban VIIL in eine regelmä- 
ige Gitadelle umgejtaltet. Das alte Grabmal 
bildet davon den Hauptförper, welchen vier gro: 
Be Baftionen umgeben; man verwendet das Ge: 
bäude nun als Staatsgefängnig. Im Mittel: 
punfte des Denfmales iſt ein großer Saal, von 
Giulio Romano in Fresfo gemalt und mit [häß- 
baren Antifen ausgeftattet. Eine unermeßliche 
Gallerie verbindet die Engelsburg mit dem va— 
tifanifchen Ballafte, Ferner das Mauſoleum 
Augufts, deſſen Trümmer noch feine vorige 
Pracht verfünden; über den Ruinen diefes Pal: 
laftes des Todes, wu jedes Glied der Familie 
des Auguſtus ein Afyl hatte, wurde ein Theater 
erbaut, wo alle Sonntage während der ſchönen 
Sahregzeit viele Menfchen zufammenftrömen, um 
fich bei Mufifen und Feuerwerken, die durt ges 
geben werden, zu vergnügen. Das Mauſo— 
leum des Cajus Ceſtius, ein wegen ſei— 
nes Alters und wegen feiner Ausjtattung mit 
Gemälden in Waflerfarben merfwürdiges Mo— 
nument, it eine große vierfeitige Byramide aus 
Steinen und Ziegeln, und mit weißem Marmor 
bekleidet; feine Umgebungen dienen jebt den 
in Rom ſich aufhaltenden Vroteftanten zum Be: 
gräbnißplage. Das Maufoleum der Cäci— 
lia Metella, das ſich vornehmlich durch die 
Schönheit der Architektur und der Marmore 
auszeichnet. 

Der prächtige Ballaft der Cäfaren 
auf dem palatinifchen Hügel, von Auguftus anges 
fangen, von Tiberius fortgefegt, und mit Schäßen 
der Natur und Meifterwerfen der Kunit verſchö— 
nert von Galigula, Nero, Domitian und andern 
Kaifern, ift ganz mit modernen Gärten bededt. 

Vergebens fucht man jenes Kapitol, wohin 
im Triumphe die Könige und die Beute der Völ— 
fer geführt wurden, wo Jupiter einen prächtis 
gen Tempel und Rom feinen Senat hatte. Die 
ſchönen, auf feinem Plage nad dem Blane Mi— 
chelangelo's aufgeführten neuen Gebäude find 
ſchon oben erwähnt worden, 

Das Forum Nomanım, vor Alters fo 
reich an Tempeln, Palläſten, Triumphbogen, 
Trophäen, Helden und Götterftatuen, wo fi 
die Rednerbühne oder die Tribune der Red— 
ner befand, wo das römische Volk durch viele 
Sahrhunderte die Nationen richtete und über 
das Loos von Königen entjchied, dieſer ehrwür— 
dige Plab hatte fogar feinen Namen verloren; 
man kannte ihn nur unter der unedlen Benen- 
nung des Campo Vaccino (Kuhfeldes), weil 
dort durch eine Zeit lang der Kuhmarft gehals 
ten wurde. Aber der letztverſtorbene Papſt, der 
fo viel für die Fortfchritte der Archäologie ges 
than, gab Befehl, diefen großen Platz, gleid) 
dem Forum des Trajan, das unter der Verwal—⸗ 
tung der Franzoſen auch erft wieder aus der Er: 
de hervorging, vom Schutte zu räumen. Dieje 
mit Ihätigfeit und Einficht vorgenommenen Auf— 
räumungen haben als eines der eriten Nefultate 
die Entdeckung der erften Meilenfünle zur 
Folge gehabt, die ala der Mittelpunkt des rö- 
mifchen Reiches angefehen wurde, und die man 
bis dahin vergeblich gefucht hatte, 
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Schon oben in der Einleitung zur Beſchreibung Italiend haben wir gefehen, 
welche Stelle Nom unter den Handels- und Fabriksſtädten Italiens einnimmt. Hier 
fügen wir noch hinzu, daß die Pracht bei ven religiofen Geremonien, die ſchönen bei 
befondern Gelegenheiten gegebenen Feſte, die Beleuchtung (Girandola) der Engels— 
burg, die Beleuchtung der Kuppel der St. Peterdfirche am Abende vor dem Fefte die— 
ſes Heiligen, und das Karneval zu den größten Scehenswürdigfeiten des neuern Nom, 
nach feinen herrlichen Denkmälern gehören. Sein Karneval, obſchon es nur acht Tage 
dauert, ift eined der fchonften in Italien; während diefer Zeit gibt e8 Maskeraden, 
oft mit prachtvollen Duadrillen und Märfchen, dann Pferdewettrennen und Spiele 
aller Art. 

Die Umgegend Noms (le Campagne di Roma), ehemals eine der blühendften 
und Tultivirteften Landfchaften, ift jet der ungefunden Luft (Malaria) preisgegeben 
und bietet einen traurigen Anblick dar. Das Auge ermüdet, überall faft ganz unange= 
baute Fluren zu fehen, und hat nur Trümmer von Grabmälern und Nefte von Waf- 
ferleitungen, welche diefe Hauptitadt noch jeßt wie ehemals mit Wafler verforgen, zu 
Ruhepunkten. In einem Umkreiſe von 4'/, Meilen findet man veffenungeachtet viele 
Hiftorifch berühmte Drtfchaften, und viele auch in anderer Beziehung wichtige Orte, 





welche eine nähere Angabe verdienen. Wir 


Tivoli (einit Tibur), fleine Stadt von 
6300 E. und Sitz eines Bisthums, am Teve— 
rone; merfwürdig ſowohl wegen ihrer reizen- 
den Rage, als wegen ihrer Alterthümer,. Er: 
wähnung verdienen die neuerlich im Laufe zweier 
Jahre im Berge Catillo gegrabenen Gänge (Cu- 
niculi). Diefe große Arbeit wurde auf Befehl 
des Papſtes Gregor XVI. ausgeführt, um die 
Waſſer des Aniene von der Stadt abzuleiten, 
welche durch fie mit gänzlichem Untergange be— 
droht war. Heutzutage ftürzt fich dieſer Berg: 
ftrom, nachdem er in jenen ftaunenswerthen Sal: 
lerien eine Strede von einer italienifchen Vier: 
telmeile zurücgelegt, von einer unermeßlichen 
Höhe herab, und bildet den neuen Wafferfall 
des Teverune, der majeftätifcher iſt als der 
alte, Schenswerth find auchdie Cascatellen, 
die Grotten des Neptun und der Sire 
nen, die Ruinen des Sibyllen- vder viel- 
mehr Beitatempels, die Ruinen der Billa 
vderdestandhaufes des Mäcenas, undin 
der Umgegend die imponirenden Reſte der präch— 
tigen Billa Adriana, welche dem Kaifer Ha: 
drian gehörte. Man erfennt hier noch unter dem 
großen Mauerwerfe der leßtern die Wohnung 
der prätorianifchen Leibwache; man unterfcheivet 
in dem einen ihrer zwei Theater den äußern 
Portikus, die für die Schaufpieler beitimmten 
Säle, das Drchefter und andere Theile. Der 
Pallaft war vieredig; der Saal, worin Hadrian 
Audienz gab, mißt 100 Fuß in der Länge und 
70 in der Breite; unter demfelben nimmt man 
in einem Bogengange Reſte von Fresfogemäl- 
den und eine Reihe von Zimmern, Sülen, Haus- 
tempeln wahr, alles aber fehr beſchädigt und 
verwüitet. Am beiten erhalten ift noch eine krum— 
me Edgallerie, zu einem gewölbten und bedeck— 
ten Tempel gehörig, wo die Gemälde der Dede 
noch eine gewiſſe Lebhaftigfeit der Farben zei— 
gen. Am Ende eines großen Baflins fteht ein 
Tempel des Neptun. Noch bieten fich andere Ge: 
bäude, Treppen, Reſte von Kolonnaden, Säu— 
Vengängen, großen Höfen, KRorridoren, Beriftylen, 


erwähnen davon die folgenden: 


Mafferleitungen dar ;' endlich lafjen fich noch [vie 
Stellen erfennen, wo man ſich das Lyceum, 
das BPrytaneum, das Pöcile von Athen, 
den egyptifchen Kanvpus, das Tempe 
Theffaliens und alles dasjenige hindenfen 
muß, was Hadrian Großes und Herrliches auf 
feinen Reifen gefehen und als Gegenftand der 
Nachahmung gewürdigt hatte. Die zu verfchie- 
denen Zeiten in diefen herrlichen Ruinen vorge— 
nommenen Nachgrabungen haben einen Theil 
der ausgezeichneten Denkmäler der Bildhauer: 
funft und der alten Mofaif, die man heutzutage 
in dem Mufeum von Rom bewundert, an den 
Tag gebracht. 

Delletri, ſchlechtgebaute Stadt und Bifchof- 
fit von 12,000 &., Hauptort einer neuerrichteten 
Legazion diefes Namens, mit einigen hübfchen 
Gebäuden und wichtigen Alterthümern. Che: 
mals bewunderte man hier das Mufeum Bor- 
gia, das aber jebt ganz zerftreut und theilsnach 
Kom, theils nach) Neapel gekommen iſt; ſeine 
Befchreibung gab zu vielen wichtigen Werfen 
Beranlafiung. Zwei Meilen gegen Südoft von 
Delletri, und außer dem Umfreife Roms, trifft 
man Cori oder Cora, Eleine Stadt von etwa 
4000 &., bemerfenswerth wegen ihrer antiken 
Mauern, und wegen ver Ruinen eines Her— 
fulestempels, ſo wie eines Tempels deg 
Caſtor und Bollur. Fünf Diertelmeilen wei: 
ter entfernt, aber in derjelben Richtung, liegt 
Norma (Norba), ein noch Heineres Städtchen 
von 2000 E., mit den Höchft merkwürdigen Reiten 
feiner alten ceyklopiſchen Einſchließ ungs— 
mauer, ſo wie auch feiner 5 Thore und 2 
Thürme, wovon einer rund, der andere vier— 
eig ift, eine Bauart, die äußerft felten bei cy= 
klopiſchen Monumenten vorfommt. Albanoy klei— 
ne Stadt von 5600 E., in angenehmer Lage, 
nicht weit vom albanifchen See, Sit eines Bis: 
thums; viele große Herren befisen hier Villen, 
unter denen fi vornehmlih die Billa Do: 
ria wegen ihrer Schönheit und wegen der Re: 
ſte antifer Grabmäler, und dann der Pallaft 
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Corſini wegen ſeines weiten Umfanges aus— 
zeichnen. Ganz in der Nähe trifft man am Ufer 
des albaniſchen Sees den Flecken Caſtel-Gan— 
dolfo, mit einem ſchönen Pallaſte, wo der Papſt 
einen Theil des Sommers ſich aufhält, und die 
Billa Barberina, die auf den Trümmern 
eines Landhaufes Domitiang erbaut tft. Im See 
yon Nemi, nahe bei Genzanv, fand man im 
Sahre 1827 einige Stücke vom Schiffe des Ti: 
berius, welches in diefem Waſſer verfunfen war. 
Scascati (das alte Tusculum), fleine Stadt 
und Sitz eines Bisthums, mit ungefähr 4000 E., 
auf dem halben Abhange eines Berges erbaut, 
inmitten einer reizenden Gegend, wo die römi— 
fchen Großen herrliche Landhäufer Haben und 
fi) während der größten Hite des Sommers 
aufhalten; man zählt dort zwölf Villen, wor: 
unter folgende die bemerfenswertheften find: die 
Billa Aldobrandini mit einem herrlichen 
Pallafte und mit Wafferfünften; Conti, blos 
der Waflerfünfte wegen ſehenswerth; Mon— 
dragone, dem Fürften Borghefe gehörig und 
von anfehnlicher Größe; die Villen Palla: 
vicini, Darei, Balconieri, Montalto. 
Frascati befitt überdies einige ſchätzbare Alter: 


Europa. 
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thümer, insbeſondere die Trümmer der alten 
Stadt, welche großentheils in den letztverfloſ— 
ſenen Jahren aufgedeckt wurden; man zeigt dar— 
unter die Reſte von Cicero's Landhauſe. 

Subiaco, kleine Stadt von ungefähr 6000 E., 
nicht weit vom Teverone; bemerfenswerth find 
die Nuinen von Nero's Ballafte und vor 
nehmlich das reihe Benediftinerfonvent, 
deffen Kirche mit Arbeiten der beiten Künftler 
geſchmückt wurde, In diefer Fleinen Stadt wur: 
den die feltenften Klafjifer gedrudt, fo wie die 
erfte Ausgabe des Lactantius, ein Mei: 
fterwerf der Typographie aus dem fünfzehnten 
Sahrhunderte. Oftia, an der Mündung der Ti 
ber, eine zur Römerzeit blühende Stadt, und 
damals der Hafen Noms, jet wegen der unge: 
funden Luft (Malaria) beinahe ganz verödet, 
jo daß die um die Kathedralficche zufammenges 
drängte Bevölferung nur noch 260 Seelen be— 
trägt; fehenswerth find die Trümmer vom Ha— 
fen Trajang. Fiumicino, kleiner anmuthiger 
Flecken von ungefähr 600 E. neuerbaut an der 
Mündung des weitlichen Tiberarmes, der heut- 
zutage nur allein noch jchiffbar ift. 


Piterbo, gutgebaute Stadt, am Fuße eines Berges, von Gärten, Weinbergen 


und Landhäaufern umgeben, welche vornehmeren Familien aus Rom gehoren und von 
ihnen durch einen Theil des Sommers bewohnt werden; Gib eines Bisthums. Die 
sornehmften Gebäude find: die Kathedralfirche, die Kirhen Santa Maria 
della Quercia und di Gradi, wie auch der erzbiſchöfliche Pallaft, der 
im zwölften Jahrhundert erbaut ift; man fieht in demſelben ven ungeheuer großen 
Saal, in welchem die Kardinäle länger ald zwei Jahre zum Conclave des Papftes 
Gregor X. eingefchloffen waren. Das ſchätzbare kufiſche Mufeum von Borgia 
(Museo cufico Borgiano), welches die Zierde diefer Stadt war, befteht nicht mehr; 
feine Schäße find zwifchen Rom und Neapel getheilt. Der Marftplag ift wegen 
feiner Negelmäßigfeit merkwürdig. Die Bevolferung wird auf 13,000 Seelen an— 


gegeben. 


In den nächſten Umgebungen Viterbo's fin: 
vet man ftarfbefuchte Bäder uud die Billa 
Gaprarola, welche von Kunftverftändigen für 
das fchönfte Werk Vignola's gehalten wird. In 
einem Umfreife von 6'/, Meilen findet man: 
Montefiascone, Orvieto, Rodi, Ter: 
ni, Amelia, Narni, Dtricvli, Maglias 
nv, Eivita=Gaftellana, Baccano, Ne— 
pt, Ronciglione, Civita-Vecchia, Tol 
fa, Corneto, Piano-di-Voce, Bon 
tes Bodiv, Montalto, Toscanella, 
Ganino, Bolfena, Braccianv und Ye 
quapendente, die fait fümtlich Biſchofsſitze 
find oder einer Diöcefe den Namen geben, und 
in mehrfacher Beziehung merfwürdig find. Wir 
wollen davon insbefondere anführen: 

Orvieto, Kleine Stadt yon 6200 &., Haupt: 
ort der Delegazion dieſes Namens, bemerkenswerth 
wegen ihrer fchönen gothifchen Kathedral— 
firche, wegen ihres vurtrefflichen Weines, ih— 
res befannten BrunnensSangallo (Poz- 
zo di Sangallo), der außerordentlich tief im 
Zufftein gefprengt ift, und wegen der neuen, 
in den legten Jahren mit großen Koften been: 
digten Straße nach Toscana, die im dieſer 


Stadt ihren Anfang nimmt und anfeiner präd)- 
tigen Brücke die Paglia überfchreitet. Terniz 
Stadt von 9200 E. und Sik eines Bisthums, 
nerfwürdig durch ihre Alterthümer, vornehm— 
lich durch den herrlichen Wafferfall des Velino, 
Cascata delle Marmore genannt. Warni, klei— 
ne alte Stadt, fogar älter ale Rom felbit, mit 
einer hübſchen Wafferleitung und einer fchönen 
von den Römern erbauten Brüdfe, Ponte di 
Sanguinazio genannt. Wepi, gleichfalls Feine 
Stadt mit einer Wafferleitung. Bonciglione , 
Stadt mit guten Papierfabrifen uud mit Eifen- 
Schmelzen. Baccano, Dorf mit einerreichen Schwe— 
felgrube. Montefiascone, Städtchen, bekannt 
durch den gerühmten Wein und durch die alte 
Kirhe St. Flavian, die im eilften Jahr: 
hundert erbaut wurde, mit zwei Stockwerken, 
ein Höchit bizarres Gemifche von runden und 
Spitzbogen verfchiedener Größe. Bolfena und 
Dracciano, zwei Städte an Seen, welche nad) 
ihnen benannt werden. In geringer Entfernung 
von Braccianv, wo Eifen verarbeitet und Paz 
pier verfertigt wird, fieht man viele malerifch 
gelegenen und in mehr als einer Rückſicht merk: 
würdige Ortfchaften, und unter andern Ba: 


Italien. 


fano und Drioli, fchon feit langer Zeit Les 
hen der Familien Giuftiniani und Altie 
vi, mit fehenswerthen fchönen Barfanlagen 
und Balläüften; die Säle des Pallaftes Gin: 
ftintani find mit Fresfogemälden des berühmten 
Albani geziert; eine große Gallerie des Schlof: 
jes Altieri enthält fimtlihe Borträtspder 
Päpſte vom heil. Petrus angefangen bis zu 
Gregor XVI., jedes mit der Genealogie oder der 
Biographie des Abgebildeten verfehen. Nach der 
Zerſtörung der päpftlichen Borträtenfammlung, 
welche vormals die Bafilifa des heil, Paulus zu 
Rom, vor dem großen Brande, geſchmückt hat» 








‚te, it die obenerwähnte gegenwärtig die vor: 


züglichite diefer Ark, indem fie in gewifjer Hin: 
ficht nicht nur jene zu Superga, fondern auch 
die übertrifft, welche das Fries im Hauptfchiffe 
des Domes zu Siena ziert. 

Civita-Vecchia, kleine Stadt von ungefähr 
7000 E., Siß eines Bisthums, am mittelländis 
fchen Meere, wichtig durch ihre Feitungswerfe, ihr 
militärifches Schiffswerft, ihr Arfenal und vor— 
züglich durch ihren Sreihafen und ihren Handel. 
Tolfa, Städtchen von 2800 E.; in der Nühe 
liegt das Dorf Allumiera, mit 1200 E. und 
einem wichtigen, in Bau ftehenden Alaunberg: 
werfe. Corneto , Fleine Stadt von 3800 E., 
an der Marta gelegen, Sit eines Bisthums, 
beſitzt Meerſalinen, die viel ergiebiger als 
jene zu Fiumicino find, und estrusfifche Alter: 
thümer, die neuerlich auf ihrem Gebiete aufge: 
funden wurden ; aus gleichem Grunde führen 
wir auch Piano di Voce an, jv genannt durch) 
Korruption der eigentlichen Benennung Piano 
di Vulci. Ponte-Bovio, Montalto und Ca- 
nino, kleine Dörfer, die aber fürzlich einen gro— 
Ben Ruf erlangt haben durch die neue Ent: 
defung der Todtenftätten ( Necropolis) 
der alten etrusfifchen Städte Tarquinia, Vul- 
ci und Graviscae, welche man großentheils 
den unter der Leitung und auf Koften des Für— 
ften von Canino angeftellten Nachgrabungen 
verdankt; zur Vermehrung diefes Nufes trug 
noch der Streit bei, welchen diefer Gelehrte 
über die Privrität der Civilifation der Etrusfer 
erhob; ein Gegenitand, den die italienifchen 
und ausländifchen Alterthumsfreunde des verflof- 
fenen Jahrhunderts nur mit fehr geringem Er: 
folge verhandelt und woran mehre berühmte Ge— 
lehrte, wie ein Ciampi, Vermiglioli, Orioli, 
Bofji, Niebuhr, Ravul-Rochette und Andere thä— 
tigen Antheil genommen haben. Die in der Ne: 
fropolis von Tarquinia bei Corneto vor: 
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genommenen Nachgrabungen haben die wichtig— 
ſten Ergebniſſe herbeigeführt, indem man hier 
593 Todtengrüfte (Hypogeen) entdedt hat. 
Unter den ausgegrabenen Gegenftänden fand 
man: einen cifelirten Schild von mehr als drei 
Fuß im Durchmeffer und reich verziert mit Men: 
ſchen- und Thierfiguren ; verfchiedene Wagenbe: 
ftandtheile; eine große Anzahl von Vaſen; mit 
Gold überzogene Bronzeplatten, die Beftand: 
theile von Waffen waren ; Bijvuteriefachen von 
Gold ; Heine Gögenbilder von blaulicher Erde, 
denjenigen ähnlich, welche zu Taufenden in den 
Katakomben Egyptens gefunden werden. Einige 
diefer Gräber enthielten aud) ſehr gut erhaltene 
Gemälde, Spiele und Leichengaftmäler darftel- 
lend, worunter es fehr fehöne gibt; andere wa— 
ren mit Intfchriften verfehen. Die Herren Foſſati 
und Manzi, aufgemuntert durd) die reiche Aus: 
beute an etrusfifchen Alterthümern, welche der 
Fürft von Canino durch die von ihm auf dies 
fem Gebiete angeftellten Nachgrabungen gemacht 
hat, entdeckten nach den Thermen von Tarqui— 
nia auch herrliche Mofaifen und drei etrugfifche 
Tempel nebft ihren Sanftuarien. Die Todten— 
ftätten von Coriolo, von Vulei und von 
Graviscä bieten noch größere Grüfte, aber 
es fcheint, daß man dort bisher feine Gemälde 
getroffen Hat, eben fo wenig als in den grie— 
chifchen Gräbern von Großgriechenland; dafür 
aber fand fich dort eine große Anzahl gemalter 
Vaſen, welche ohne Zweifel zu dem nämlichen 
Gebrauche dienten, und welche, vermöge ihrer 
myftifchen und funerairen Abbildungen, womit 
fie geziert find, in diefen etrusfifchen Gräbern, 
eben ſo wie in den griechifchen Grabftätten, den— 
felben Zwec erfüllten, wie die in den Grotten 
von Corneto, von Chiuſi und in einigen andern 
Gräbern der Campagna von Nom, weldhe ur= 
fprünglich ein etrusfifches Gebiet war, aufges 
fundenen Gemälde, 

Mir fügen noch bei, daß zwifchen Civita— 
Gaftellana und Nepi fich die berühmte, von So: 
feph Andrea Rodiv in Felfen gehauene Einſie— 
delet befindet, woran diefer im Jahre 1819 
verftorbene Einftedler fünfzehn Jahre lang un— 
abläffig gearbeitet Hat; man bewundert daran 
vornehmlich das Häuschen, die Kapelle, die 
Treppe von 144 Stufen, die in fünf große Ab- 
füge getheilt ift, die Betftube und die Safrifter. 
Ein anderer Eremit hat diefe einfame Woh— 
nung eingenommen, die alle Jahre von einer 
großen Anzahl Neugieriger befucht wird. 


Perugia, Stadt und Bifchofjig, auf einem Fleinen Berge, nicht weit vom rech— 
ten Ufer der Tiber, mitten in einem fruchtbaren und wohlangebauten Landftriche gele- 
gen. Ihre Bevolferung, die fonft auf 30,000 Seelen angegeben wurde, zählt nach 
den neueften amtlichen Berechnungen, mit Einſchluß der Vorftädte, nicht mehr als 
18,301 Individuen. Sie ift eine der wichtigften Städte des Kirchenftaated durch ihre 
Gebäude, durch einige ſchöne Nefte des Alterthums, durch die wifjenfchaftlichen An— 
ftalten und durch ihre Induftrie, die fich befonders in Seidenmanufafturen auszeich— 
net. Zu den merfwürdigften Gebäuden gehören: dad Benediftinerfonvent, eines 
der größten im Kirchenftante; die Jeſuskirche; die dem Heil, Lorenz geweihte 
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Kathedralkirche; das Stadthaud, ein großes Gebäude, in welchem das ſehr 
wichtige Archiv aufbewahrt iſt; das Theater. Die vornehmften wiffenfchaftlichen An— 
ftalten find: die Universität, welche die dritte im Kirchenftaate und eine der älte— 
ften in Europa ift; das blühende Konviktfollegium Pio; das bifhoflide 
Seminar; dad arhänlogifche Kabinet, reich an etrugfifchen Infchriften; der 
botanifhe Garten; dad Mineralienfabinet; das Münzfabinet, mehr 
ausgewählt als zahlreih; die Afademie der fhonen Künfte; die Muſikſchu— 
Ve; die zwei philodpramatifhen Akademien; die Gefellfchaft der File» 
doni oder Kunftfreunde; die ziemlich zahlreiche offentliche Bibliothek, in 
der fich viele typographifche Seltenheiten befinden; die Bibliothek des Kapitels 
mit vielen feltenen Handfchriften und einem Evangelienbuch aus dem achten Jahr— 
hundert; das Leſekabinet. Wir fügen noch bei, daß in diefer Stadt im J. 1822 
die große etrusfifche Inſchrift entdeckt wurde, welche der gelehrte Profeſſor Ver— 
miglioli erklärt hat. Sie ift das größte befannte Denkmal des eigentlichen Etruriens, 
fo wie e8 die EugubinifhenTafeln vom eircumpadanifchen Gtrurien, und die erft 
neuerlich in Herfulanum aufgefundene und im Mufeum von Neapel aufgeftellte Men- 


sa marmorea vom campanifchen Etrurien find. 


Sn einem Umfreife von fünf Meilen um 
Perugia findet man: Gubbiv, Nocera, Af- 
fifi, Foligno, Trevi und Todi innerhalb 
des Kirchenftaates, dann Chiuſi und Corto— 
na auf toscanifchem Gebiete, lauter Städte 
mit Bisthümern, Trevi ausgenommen. Bemer— 
fenswerth find darunter vorzugsweife: Soligno, 
ſehr gewerbfame Stadt, wichtig durch ihren 
Handel, durch ihre Wachslichterfabrifen, ihre 
Tuch- und VBapiermanufafturen, fo wie durch 
ihre ſehr geſchätzten Konfttüren ; fie hat ein Mu— 
feum von AlterthHümern und zählt 8000 E. 
She berühmtes Gemälde von Raphael, die Ma: 
donna von Foligno, ziert gegenwärtig einen 
Saal im Batifan zu Rom. Diefe Stadt wurde 
in neuefter Zeit durch Erdbeben hart mitgenom: 
men. Sehr nahe liegt Spello, ein Flecken von 
nahe an 4000 &., bemerfenswerth wegen ſei— 
ner römifchen Alterthümer und wegen feines 
blühenden Konviftfollegium, welches un: 
ter der Leitung des Herren Roſſi fteht und eine 
der beiten Anftalten folcher Art in diefem Theile 
Staliens it. Afıli, eine Stadt, in deren Ka— 
thedrale fich) das Grab des heil. Franz von Affift 
befindet, das noch alle Jahre von einer großen 
Zahl frommer Pilger befucht wird. Der doppelte 
Tempel (aus einem obern und untern beite- 
hend), der im dreizehnten Jahrhunderte diefem 
Heiligen zu Ehren erbaut wurde, ift höchit bes 
achtenswerth, indem er als die Wiege der ſchö— 
nen Künfte bei ıhrem MWiederaufleben in Ita— 
lien angefehen werden kann; er gehört in die 
erite Epoche der fogenannten gothifchen Ar: 
chiteftur und diente bei der Erbauung der Kir: 
hen des Franzisfanerordens ale Modell; gut 


erhaltene Gemälde, von den eriten Künftlern 
diefer Zeit herrührend, zieren diefe Kirche. Die 
berühmte Kirche Santa Maria degli An 
geli, nahe bei Aflift, wurde von dem leßten 
Erdbeben beinahe zeritört, aber dann wieder 
hergeftellt. Die Bevölkerung der Stadt wird auf 
5000 Seelen gejchäßt. Gubbio, Stadt von etwa 
4000 &., mit wichtiger Induftrie und mit ver— 
fchiedenen Altertyümern, unter welchen die Eu: 
gubinifhen Tafeln befonders erwähnt zu 
werden verdienen, indem fie den Scharfſinn der 
Herren Gori, Maffei, Paſſeri, Mazzocchi und 
Lanzi fo ſehr auf die Probe jtellten, um das 
erwähnte fchäßbare Denfmal, das im Jahre 
1456 nahe bei den Ruinen des berühmten Tem— 
peld des Jupiter Apenninus, auf dem Gebiete 
diefer Stadt, gefunden wurde, zu erklären. Es 
find fieben gegoſſene Bronzetafeln, mit einges 
grabenen Buchitaben bedeckt, manchmal von 
beiden Seiten. Die größten find vier römifche 
Palmen lang und 2'/, breit. Bier davon find 
mit etrusfifchen Buchitaben von der Rechten zur 
Linken befchrieben, die zwer größten aber mit 
lateinischen Buchftaben von der Linken zur Rech: 
ten. Einige Gelehrte führen ihr Alter bis zwei 
Sahrhunderte vor Ehrifti Geburt hinauf, und 
Lanzi Hält fie für ein Werf aus dem fiebenten 
Sahrhunderte Roms. Auf allen ift die Rede von 
Dpfern, Geremonien, Oblativnen, und fie find 
demnach Ritualen des heidnifchen Kultus. Die 
zwei Tafeln mit lateinifcher Schrift Fann man 
für das größte befannte und jest eriiti- 
rende Denfmalüber die tithurgie des 
alten Staliens anfehen. 


Ancona, gut gebaute Stadt, ſich amphitheatralifch auf dem Abhange einer ſich 


am adriatifchen Meere Hinziehenden Felshöhe erhebend, Sit eines Biſchofs und feit 
furzer Zeit auch Sit eined Appellationggerichtes für die Delegazionen Urbino und Pe— 
ſaro, Macerata und Gamerino, Fermo, Ascoli und Ancona, mit einem Freihafen 
und ungefähr 36,000 &. Die vornehmften Gebäude find: die dem heil. Cyriacus 
geweihte Kathedralkirche, die auf einer Anhöhe über ven Trümmern eines alten 
zempels der Venus fleht; die Kirche des heil, Dominik; jene des heil. Aus 
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guftin; die Borfe (Loggia dei mercanti); das im Jahre 1832 auf einer großen 
theils Fünftlichen Injel erbaute Lazareth. Man trifft hier ein Irrenhauß, ein 
Krankenhaus und ein Schifföwerft für Handelsſchiffe. Erwähnung verdient 
auch der Molo, der ſchon von Trajan angefangen und in der neueften Zeit fehr er— 
weitert wurde; er ift die fehonfte Promenade Ancona's, obwohl er feit den letzten, 
durch einen Sturm erlittenen Befchädigungen großer Reparaturen bedarf. Ancona 
enthält zwifchen feinen neuen Gebäuden auch die Ruinen eined großen Amphithea- 
ters oder römischen Theaters, und befigt im feinem herrlichen Triumphbo— 
gen Trajand, der ganz aus weißem Marmor befteht, eines der ſchönſten vorhande- 
nen Denkmäler diejer Art. Die ftarken Feſtungswerke, insbefonvere das Kaftell, ver- 
mehren die Wichtigfeit der Stadt und brachten fie in neuefter Zeit in Ruf durch die 
merfmürdige Belagerung, welche die Franzoſen hier im Jahre 1799 auöhielten, und 
durch die plogliche Einnahme durch eine franzöfifche Salbbrigavde im Jahre 1832. An- 
cona ift eine ziemlich induſtriöſe Fabriksſtadt und der erſte Handelsplatz des Kirchenftaa= 
tes; nur befindet fich der Handel meift in den Händen der Juden, welche in einem eige— 
nen Stadttheile (dem Ghetto) wohnen. Die vornehmften Gefchäfte werden in Korn, 
Wolle, Hanf und Seide gemacht. 





In einem Umfreife von fünf Meilen rings 
um diefe Stadt liegen: Sinigaglia, Jeſi, 
Eingoli, Macerata, Loreto und Oſimo, 
lauter Städte mit Bisthümern, oder folche, wo: 
von bifchöfliche Diöcefen ihre Titel erhalten ha— 
ben, und mit Ausnahme von Gingoli, merk 


"würdig durch ihre Bevölferung ꝛc. Auszuzeich- 


nen find davon: Sinigaglia, See= und Han— 
delsftadt am adriatifchen Meere, mit 8000 €. 
und einem wichtigen Hafen; merfwürdig ift die 
Meffe diefer Stadt, die man als die größte in 
Italien und als eine der vorzüglichiten Europa's 
betrachtet. Macerata, nicht unbedeutende Stadt 
von 16,000 &., miteiner Universität und ans 


von eiwa 8000 E., unweit der Mündung des 
Mufone ins adriatifche Meer, mit der berühm— 
ten und ſtarkbeſuchten Wallfahrtfirche unferer lie- 
ben Frau, unter dent Namen Santa Casa (das 
heilige Haus) befannt, angeblich die Wohnung 
der heil. Jungfrau in Nazareth, welche Engel 
von Oaliläa nach Dalmatien und von da nach 
Loretv gebracht haben follen. Diefes heilige Haus 
befindet fich in dem Innern eines prächtigen Tem: 
pels, vor welchem die bronzene Bildſäule des 
Papftes Sirtus V. fteht. Der Schaf diefer Kir- 
che, obwohl weniger reich ale man angab, war 
doch, vor der Plünderung durch die Franzofen, 
einer der anjehnlichiten der Chriftenheit. 


dern wiffenfchaftlichen Anjtalten. Soreto, Stadt 


Wimini, ziemlich große, aber fchlecht bevolferte Stadt, an der Mündung der 
Marecchia in dag adriatifche Meer, mit einem durch das Zurüctreten des Meeres ver- 
fandeten und nur noch für Sijcherfchiffe und kleine Barfen zugänglichen Safen. Ihre 
ſchönen Straßen, ihre mit Springbrunnen gezierten Plätze, viele gutgebaute Käufer, 
mehre fehone Kirchen, 86 Dfen zum Abfpinnen der Seide, drei große Xedergerbereien, 
eine Glasfabrif, ein Seminar, einÖymnajium, ein Müdchenerziehung = 
inftitut im Nonnenklofter der Gelibaten,. eine ziemlich reiche offentliche Bi- 
bliothek und viele majeftätifche Nefte von Gebäuden des Alterthums, welche dieſe 
Stadt zieren, erheben fie zu einer der bedeutendſten Städte des Kirchenftaates. Wir 
nennen von ihren Bauwerfen nur die Kirche des heil. Franziskus, angefangen 
in gothifchem;Style und beendigt um das Jahr 1447 von dem berühmten Leon-Batti= 
fta Alberti, dem Wiederherfteller der Baufunft; den fchonen Triumphbogen des 
Auguftus am Eingang der Stadt, einen der befterhaltenen; und die herrliche Brü— 
de bei dem Thore San Giuliano, von weißem Marmor unter den Kaiſern Auguftus 
und Tiberius an der Vereinigung der beiden Konfularftraßen, der Flaminianiſchen und 
Amilianifchen, erbaut. Dieje Stadt ift auch der Sik eines Bisthums. Fügen wir noch 
bei, daß hier die neue, von den beiden Negierungen Toscana's und ded Kirchenftaa= 
te8 zur Erleichterung der Verbindung zmijchen dem mittelländifchen und adriatifchen 
Meere eroffnete Straße zu Ende geht; ihren Anfang nimmt fie zu Livorno. Die Bes 
volferung yon Rimini beträgt, ohne die nächfte Umgebung, an 10,000 Individuen. 

In geringer Entfernung von der Stadt fin: 
det man: Porto di Rimini, großes Dorf, merf- 


würdig durch feinen von der Marecchia gebil- 
deten Hafen, der nur ganz Fleine Schiffe auf: 


nehmen fann, und mit einer großen Fabrik, in 
welcher der Schwefel zubereitet wird, den 
man aus einer nahen Schwefelgrube des 
Monte Berticaja gewinnt, In weiterer Ent: 
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fernung und in einem Umfreife von 6'/, Meilen 
liegen Ravenna und Gervia, welche weiter 
unten befchrieben find; Ceſenatico, Vorli, 
Forlimpopoli, &efena, Savignano, 
Sant Angelo in Vado, Urbania, Ur 
bino, Foffombrone, Fano, Peſaro und 
die unabhängige Republik von San-Mari— 
nv, alle Sitze von Bisthümern oder ſolche Städ— 
te, wornach Diöceſen benannt ſind, ausgenom— 
men Ceſenatico, Savignano und Forlimpopoli, 
die meiſten auch mit zahlreicher Bevölkerung, 
ausgenommen Ceſenatico, Cervia, Sant’ Ans 
gelo in Vado, Urbania und Foſſombrone. Der 
Plan diefes Werkes erlaubt uns blos folgende 
näher zu beiprechen. 

Forli, Stadt von 16,000 E., nahe am 
Montone, Hauptort der Delegazion gleiches 
Namens und Sitz eines Bisthums, mit einem 
Lyceum, einer fchönen Kathedralfirdhe 
und einigen andern merfwürdigen Gebäuden ; 
erwähnenswerth find die hiefigen Zuderraffine- 
rien und die Wachsleinwandfabrifen. Cefena , 
fhöne Stadt und Bifchoffis von 8000 E., mit 
einer Kathedralfirche, einen Municipal- 
pallafte, einem Seminar, einer Gefell- 
ſchaft der Künfte und Handwerfe und 
der berühmten Malateftianifchen Biblio: 
thef. Urbino, kleine Stadt und Sitz eines 
Erzbisthums, mit einer Bevölkerung, die mit 
Einfchluß ihres Weichbildes auf 14,000 Seelen 
geihäßt wird. Vormals Hauptftadt der mächti- 
gen und prachtliebenden Herzuge von Urbinv, 
deren Hof im fechszehnten Jahrhunderte einer 
der literarifchen und poetifchen Glanzpunkte Ita— 
liens war, ift fie gegenwärtig nur der nomi— 
nelle Hauptort der Legazion Urbino und 
Peſaro, indem der Legat in der legtgenannten 
Stadt feinen Sit hat. Urbino ift der Geburts: 
ort Raphaels, Bramante’s und des Inge— 
nieurs Pacciotti, welcher die Arbeiten bei 
den Seftungswerfen von Turin und Antwerpen 
dirigirte und eine Abhandlung über die Mili- 
tärfunft, Hundert Jahre vor Bauban, heraus: 
gab. Der alte herzogliche Ballaft, ein weit- 
läufiges und glänzendes Gebäude, der Pallajt 
Albani, die vor furzer Zeit erbaute Kathe: 
dralfirche, und das Haus, in welchem der 
italienifche Apelles das Licht der Welt er— 
blicte, find erwähnenswerth. Außerdem müſſen 
wir noch anführen: die Univerfität, das 
Kollegium, die Afademie der Betäub- 
ten (Accademia degli assordati, Accade- 


mia Assurditorum) , angeblidy eine der älte- 
ten Staliens, und die große Stecknadelfabrik, 
die ſehr viele Menfchen befchäftigt und gefchäß- 
te Waaren liefert. Pefaro (einft Pisaurum), 
Stadt nahe an der Mündung der Foglia ins 
Meer, Sit eines Bisthums, mit 18,000 €., 
die fich mit gewerblicher Induſtrie bejchäftigen 
und Handel treiben. Obwohl ihr Hafen nur 
Heine Schiffe aufnehmen fann, ftehen ihre Schiff: 
leute und Matrofen doch im ganzen adriatifchen 
Meere wegen ihrer Gefchieflichfeit und ihres Mus 
thes im beiten Nufe. Der Ballaft ver alten 
Herzoge von Urbino, ein großes und ſchö— 
nes Gebäude, wird von dem Kardinalstegaten 
bewohnt, welcher Gouverneur diefer Legazion 
ift. Wir fünnen auch nicht mit Stillſchweigen 
übergehen den großen Marftplat mit einer Sta— 
tue des Papftes Clemens XI., der in diefer Stadt 
geboren ift, und mit einem ſchönen Springbruns- 
nen geziert, fo wie die Wafferleitung, die 
ein Werk der Römer ift. Befaro ift die Vater: 
ftadt vieler berühmter Männer, unter andern 
auch Perticari's und Roffinis, Die vor: 
nehmften wiffenfchaftlichen Anftalten find: das 
Seminar, die Schulen der Anatomie, 
der Thierarzenei und der Zeichnung 
funft; der botanifche Garten, die Bibliv- 
thef; dag Mufeum und die Münzenſamm— 
lung, welche der gelehrte Alterthumsforfcher 
Dlivieri der Stadt zum Gefchenfe gemacht hat; 
die Akademie der Wiffenfhaften, und 
die Akademie der Landwirthſchaft. fa- 
no (einft Fanum Fortunae),, Stadt und Bi: 
fchoffiß von etwa 17,000 &., welche fi mit 
Sewerben und Handel befchäftigen; erwähnen: 
werth find das Theater, die Kathedral- 
fire, der fchöne Springbrunnen des 
Hauptplages, der Triumphbogen des Kai: 
fers Gonftantin, und das Lyceum. Sofom- 
brone, fleine Stadt am Metauro, Sit eined 
Bisthums, mit ungefähr 6400 E., mit einer 
fehönen Kathedralfirhe. Spuren eines an— 
tifen römischen Theaters und andern Alter: 
thümern. In ihren Umgebungen trifft man Sur- 
Lo, ein fleines Dorf von 200 E., befannt durch 
die Nähe des berühmten Paſſes von Furlo, 
welcher von den Nömern auf den Apenninen er: 
öffnet wurde. Lagli, Feine Stadt und Sitz eines 
Bisthums, nahe am Candiano; nach amtlicher 
Schätzung mit nahe an 10,000 E. In ihrer Nä- 
he führt eine von den Römern erbaute Brücke, der 
berühmte Ponte Grofjo, über den Metauro. 


Wavenna, eine der älteften Städte Italiens und Sauptftadt der gleichnamigen Des 
Yegazion, zwifchen den Flüſſen Montone und Ronco, in der Nähe eines jumpfigen, 
die Luft verpeftenden Lanpftriches, Sitz eines Erzbisthums. Diefe Stadt, jo blühen 
zu den Zeiten der Nomer, fo volfreich im fiebenten und achten Jahrhundert, als fie 
die Reſidenz der Eparchen war, welche Italien für die orientalifchen Kaifer regierten, 
zählt jegt nicht mehr ald 16,000 E. Wenn auch die ſchönen von den Römern und von 
Theodorich erbauten Gebäude durch die Landanjpülungen verſchwanden, welche zulegt 
auch ven Hafen, in welchem Pompejus und Auguftus ihre Flotten überwintern ließen, 
gänzlich verfandeten, fo erinnern noch andere, ziemlich gut erhaltene Gebäude an die 
ehemalige Pracht diefer Stadt, Zu dieſen gehört unter andern die große und ſchöne 
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achteefige Kirche zum heil. Vitalis und die Tauffapelle ver Kirche zum heil, 


Johannes dem Täufer, Gebäude, die nad) der Angabe ded Nitterd San - Quin- 
ting in der erften Hälfte des jechften Jahrhunderts aufgeführt wurden und folglich un- 
ter die Alteften Tempel der Chriftenheit gerechnet werden müffen ; auch ift die Kirche 
San Vitale darum merfwürdig, weil man fie ald dad Original anfehen fann, wor— 
nad Karl der Große die prächtige Kathedrale zu Aachen bauen ließ. In Betreff des 
Alterd nennen wir auch die Kirche der heil. Nazariud und Celſus, welche von 
Galla Placidia, Tochter des Kaiferd Theodoſius des Großen, erbaut wurde; man 
fieht in ihr dad Grabmal diefer Pringeflin und die Grabmäler des Kaiferd Honorius, 
ihres Bruders, ihres Gemahls Konftantius und des Sohnes von VBalentinian IH. Dann 
folgen zunächft die Kirhe San Apollinare der Gamaldulenfer; die vor dem 
vierten Jahrhunderte erbaute Kathedrale; die glänzende Kirche San Romual- 
do oder Claſſe in der Vorſtadt Clafje, erbaut im vierten Jahrhundert und erneuert 
im Jahre 1630, gegenwärtig Kapelle des Kollegiums; die antife Kirhe San Frans 
cedco; endlih dad Grabmal Dante's, welcher im Jahre 1321 am Hofe des 
Guido von Polenta, wohin er fich geflüchtet hatte, geftorben ift, in der Minoriten- 
firche. Unter den wifjenfchaftlichen Anftalten find anzuführen: das Konviftfolle 
gium, eined der blühendften Italiens; da8 Seminar; die Elementarafade- 
mie der fhonen Künfte, im Jahre 1827 errichtet, mit einer fehonen Gemäldegal- 
lerie und einer Sammlung von Gypsfiguren; das Lapidarmufeum, eine Eoftbare 
Sammlung hHeidnifcher und chriftlicher Injchriften; die Akademie der Wiffen- 
haften, nad) dem Namen ihres Gründers Malvafiana genannt; die Münzen 
fammlung; die offentlihe Bibligthef, beachtenswerth wegen der Zahl ihrer 
Bücher, und vornehmlich wegen ihrer Foftbaren Sandfchriften und feltenen Infunabeln, 


Sn ihren nächſten Umgebungen und in 
einem Umfreife von 22 Meilen liegen: Claſſe 
(Porto Classe, Portus Classis), der alte 
Hafen Ravenna’s, ſo genannt von der römi— 
chen Flotte, die hier ſich aufhielt; er ift ſo 
gänzlich verfandet, daß man davon faum mehr 
eine Spur fieht; zur Zeit des Narfes war noch 
Waſſer darin. Man fieht Hier die Kirhe Sans 
taMaria della Rotonda, welche uriprüng- 
lih das Grabmal war, das die berühmte Amar 
lafuntha ihrem Vater Thevdorich dem Großen, 
als Nachbildung des Hadrianifchen Maufvleums 
errichtete. Es ift eine Rotunda von zwei Stod- 
werfen, deren unteres aber verfchüttet ift; ein 
einziges Stück iftrifchen Kalffteines von 34 Fuß 


Durchmefler außer dem Gebäude bildet die Kup: 
pel; auch ift noch zu erwähnen die Kirche 
Sant Apollinare, mit dem Beifake in 
Claſſe, eine große und erftaunenswerthe Ba: 
filifa aus dem fechiten Jahrhunderte, mitten 
zwifchen Sümpfen gelegen ; die Fundamente 
werden öfters überfchwenmt. Porto - Corfini, 
ein Kleiner Drt, bei dem fich der Kanal Can— 
dianv in das adriatiiche Meer ergießt; der je— 
Bige Hafen Navenna’s. Tervia, Städtchen von 
ungefähr 4000 E., mit wichtigen Meerfalinen 
von unermeßlicher Ausdehnung. Merfwürdig ift 
hier auch die berühmte Pinetadi Ravenna, 
eine große Navelholzwaldung, welche fich mehre 
Meilen lang am Geſtade des Meeres Hin erftrecft. 


Bologna (einft Bononia), ſchöne und große Stadt, Hauptſtadt der Legazion glei- 
ches Namens, Sit eines Erzbistums, und nad Nom die wichtigfte Stadt des Kir- 
chenftaates. Sie liegt am Kanal von Bologna, zwifchen den Flüffen Reno und Sa— 
vena, mitten in einer reizenden, mit fehonen Landhäufern und Dorfern bedeckten Ebe— 
ne, zahlt viele Gewerbsleute und Handelshäuſer und enthält gegenwärtig mehr als 
70,000 &. Die Häuſer find im Allgemeinen aus behauenen Steinen gebaut oder da- 
mit überfleivet, und haben erhöhte Arkaden mit gewölbten Dächern, jo weit über das 
Niveau der Straße erhoben, daß man bei fchlechtem Wetter die ganze Stadt mit tro— 
ckenem Fuße durchwandern kann, ohne auch nur im Geringften von den Fuhrwerken 
beläftigt zu werden. Wir bemerfen bei diefer Gelegenheit, daß ſolche Arkaden oder 
Säulengänge in fehr vielen Städten Italiens, befonders im ſüdlichen Theile fehr häu— 
fig anzutreffen find und viel dazu beitragen, jolchen Ortfchaften ein ganz kefonderes 
Ausfehen zu ertheilen. Unter den zahlreihen, Bologna zur Zierde gereichenden Ge- 
bauden find anzuführen: die Kathedralkirche San Pietro, deren Schiff man 
bewundert ; die Kirche San Petronio, wo fi auf einer Kupferplatte des Fuß— 
bodend die berühmte, von Caſſini gezogene Mittagslinie befindet, nebft mehren Mei- 
fterwerfen der Bildhauerei und Malerei, unter andern auch den Sibyllen an den Tho— 
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ren, gefehnitten von Tribolo; die Kirche des Heil. Dominik, ein audgezeichneter 
Tempel mit Wunderwerfen der Kunft und berühmten Grabmälern, auch einigen vor— 
trefflichen Basreliefs von Nicolo da Piſa; die Kirche der Eoleftiner; die Ge— 
baudeder alten Univerfität, wo fich jetzt die Glementarfchulen befinden; Das 
Gebäude des Inftitutes der Wiffenfhaften; das Münzgebäude; das 
Stadttheater, eined der größten Italiend. Von den Privatgebauden nennen wir 
wenigftens ven Pallaſt Caprara, jest den Erben des Prinzen Eugen Beauhar- 
nais gehörig; Ranuzzi, heutzutage im Beſitze des Fürften Bacciocchi, und einer der 
prächtigften Palläfte Bologna's; die Palläſte Fava, Bentivoglio, Mareſchal— 
hi, Zambeccari, Sampieri, Ercolani, alle mehr over weniger merfwürdig 
wegen ihrer Bauart, oder wegen ihrer Große, wegen ihrer Bibliotheken oder ihrer 
Gemäldefammlungen, von denen aber viele in der neueften Zeit verfauft wurden. Noch 
wollen wir nicht unerwähnt Tafjen: den Thurm Afinelli (Torre degli Asinelli), 
welcher einer der hochften in Italien ift; den hängenden Thurm Garifendi, merf- 
würdig, weil er 8 Fuß 2 Zoll von der fenfrechten Linie abweicht oder überhängt; den 
prächtigen Neptunsbrunnen, welcher ven Hauptplatz ziert und eine ſchöne Gruppe 
in Bronze, von Johann von Bologna gearbeitet, ift. 

Bologna hat fich immer ausgezeichnet und zeichnet fich noch jeßt aus durch feine 
wichtigen mwifjenfchaftlichen Anftalten, an deren Spige die Univerfität zu ftellen ift, 
welche nach Angabe der Bolognefer ſchon im Jahre 425 von Theodoſius dem Jüngern 
gegründet worden fein fol, aber ohne Zweifel eine der Alteften der Welt und eine der 
vorzüglichften im ſüdlichen Guropa ift, wo fie in den Jahrhunderten der Finfterniß 
Licht verbreitete; das Inftitut der Wiffenfchaften, eine vortreffliche Anftalt, 
zu welcher eine der reichften Bibliothefen dieſes Erdtheild, und prächtige Sammlungen 
für Chemie, Phyſik, Anatomie, Alterthumsfunde und eine ſchöne Sternwarte geho- 
ven; die Akademie der ſchönen Künfte, wo mehre Profefigren alles dasjenige 
lehren, was nothwendig ift, um junge Künftler in allen Zweigen zu bilden; fie be— 
fit auch zwei herrliche Gallerien, der Bildhauer und ver Malerfunft, in 
deren Ießterer, die vorzüglich aus Meifterwerfen der Bolognefifhen Schule beiteht 
und den erften Sammlungen diefer Art gleichgeftellt werden muß, die heilige Cä— 
cilia, eines der fchonften Gemälde Raphaels, und die Madonna del Roſario 
von Domenichini bewundert werden; das philharmoniſche Lyceum, welches 
man für eine der erften Muſikſchulen Europa's anfehen fanı, wo viele Profefforen 
mit dem Unterricht in diefer eben fo ſchwierigen als angenehmen Kunft befchäftigt find. 
Wir führen ferner noch an: den botanischen Garten mit fchonen Gewächshäufern, 
überhaupt einer der fehonften und beftgepflegten im fühlichen Europa; den land— 
wirthfchaftlichen oder agrarifchen Garten, wo die Vorlefungen über Land— 
wirthfchaftslehre in dem alten Luſthauſe della Viola (dem vormaligen Pavillon 
Alexander Bentivoglio's), welches mit herrlichen Sresfogemälden yon Inngeenzo da 
Imola geziert ift, gehalten werben; die Univerjitätsbibliothef, großtentheils 
aus der Privatbibliothef ded gelehrten Papſtes Benedift XIV. entftanden, eine der 
reichften Bibliotheken Italiens, mit vielen typographifchen Seltenheiten; unter ihren 
Handfchriften befindet fich der Foftbare Lactantius, welcher nah Montfaucon aus 
dem fechiten oder fiebenten Jahrhunderte, nach dem gelehrten Philologen Gaetano Ma— 
rini aber aus dem fünften Jahrhundert ftammt; der berühmte Abate Mezzofanti, der 
größte aller bisher befannt gewordenen Sprachfenner, war durch lange Zeit Direktor 
an diefer herrlichen Bücherfammlung; die Bibliothek Magnani, gegenwärtig 
Stadtbibliothek, fehr reichhaltig an Werfen und gut dotirt, und nad) dem Sinne 
ihres Stifterd an jenen Tagen geöffnet, an welchen die andern Bibliotheken gejchlofjen 
find. Wir fügen noch bei, daß Bologna feit kurzer Zeit eine Privatfammlung von 
höchſter Wichtigkeit befigt, nämlich einnubifhes Mufeum, fait ganz aus Gegen» 
ſtänden, und größtentheils Goldſachen beftehend, welche im Innern der größten Py— 
ramide des alten Merge von dem Doktor Ferlini, der fich zuerft in jelbe den Eingang 
verschaffte, gefunden wurden. Bei diefer Gelegenheit erinnern wir an Belzoni, einen 
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andern Italiener, dem gleichfalls die Ehre gebührt, ver erfte Europäer geweſen zu 


fein, welcher in das Innere der größten Pyramide Unteregyptens eindrang. Von den 
verfchiedenen wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften, welche Bologna befigt, nennen wir bie 
Akademie der Filodicologi oder Rechtsgelehrten als die bedeutendſte; das 
Lefefabinet, welches ver Gafinogefellichaft gehört. Diefe gelehrte Stadt, gleichfam 
im Mittelpunfte Italiens gelegen, zeichnet ſich eben ſowohl durch ihre Induftrie ald 
durch ihren Kandel aus und verdankt diefen Vortheil großentheils der Thätigfeit ihrer 
Bewohner und der Fruchtbarfeit des Bodens; insbeſondere aber verdienen Erwähnung 
ihre Seidenfilatorien, ihre Wachsleinwand-, Flor- und Tuchmanufafturen. Sie hatte 
auch immer den Ruhm, daß fich die vorzüglichften Mufiffünftler und Virtuoſen 
hierher begaben, um die Orte für die Ausübung ihrer Talente zu wählen ; daher ift 
Bologna feit langer Zeit der Mittelpunft der Engagements für die Theaterfünftler 
Italiens geworden; obwohl e3 nun feit einigen Jahren diefe Auszeichnung mit Mai- 
land zu theilen bat. Schließlich bemerken wir noch, daß unter der italienifchen Regie— 
rung hier die Verfammlung der Gelehrten des Königreichs Italien gehalten wurde, fo 
wie in Benedig die Berfammlung der Handeldleute und in Mailand die Verfammlung 
der Güterbefiger (Possidenti) Statt fand. 

Sn der unmittelbaren AUmgebung, die fich 
durch Schönheit und Annehmlichfeit auszeichnet, 
findet man die berühmte Wallfahrtskirche 


Menn man einen Umfreis um Bologna 
mit einem Rayon von 5 Meilen bejchreibt, fo 
trifft man in dem umgrenzten Raume viele in 


der Madonna di San-Luca, wohin aus 
der Stadt ein bedecfter Gang von 690 Bogen 
führt, welcher diefe Wallfahrt ven Pilgrimen fehr 
bequem und angenehm macht; das jchöne ehe: 
malige Karthänferflofter (Certosa), wel: 
ches in einen der ſchönſten Begräbnißpläge Ita— 
liens umgeftaltet wurde; das ehemalige Klojter 
der Dlivetaner San Michele in Bosco, 
von wo man eine herrliche Ausficht auf die Stadt 
hat; diefes wahre Wunderwerfder Kunft ift heut: 
zutage nur noch ein großes vernachläfligtes Ge— 
baude, welches als Kaferne und als Gefüng- 
niß dient. 


mehrfacher Beziehung merkwürdige Städte und 
Drtfchaften, und darunter: Medicina, einen 
großen Sleden von 7000 &.; Imola, Stadt 
und Sit eines Bisthums von 10,000 &,, am 
Santerno ; Caftel-San-Pietro und Laftel-Sran- 
co, zwei hübfche Flecken; Cento, Fleine Stadt 
von 4600 &., Geburtsort des berühmten Ma: 
lers Guercino; man zeigte noch fein Haus, 
ein wahres Privatmufeum, ganz mit Gemälden 
feiner Hand bedeckt. Auf modenefifchem Gebiete 
fallen in den angenommenen Umfreis die Städte 
Modena und Finale, welche bei dem Herzog: 
thume Modena befchrieben find. 


Serrara , fefte, große, aber fchlecht bevolferte Hauptſtadt der Legazion Ferrara, 
an einem Arme des Po und an einem Kanale, der fie mit dem Po di Maeftro verbin- 
det, Sitz eined Erzbisthums. Von ihren merfwürdigften Gebäuden find anzuführen : 
die Kathedralkirche aus dem zwölften Jahrhundert, im Innern erneuert, aber von 
Außen noch mit der alten Façade, die ganz mit ausgezeichneten Basreliefs bedeckt ift; 
die Kirche San Francesco, bemerfenswerth wegen ihrer ſchönen Gemälde und 
wegen des berühmten Echo, welches den Ton fechszehnmal wiederholt und zwar in 
allen Theilen des Gebäudes; die Kirche und das Klofter der Benediftiner; 
der Pallaſt oder die alte Reſidenz der Herzoge von Efte, deren Hauptſtadt durch bei- 
nahe vier Jahrhunderte eine der blühendften Städte Italiens, und der Siß der Künfte 
und Waffen war; feine Brüden, feine Thürme, feine zierlichen Gitter, jagt Herr 
Valery, gaben diefem PBallafte einen bezaubernden Ruf, der feinen poetifchen Erinne- 
rungen entſpricht; er ift die Reſidenz des Kardinalskegaten; der magiftratifihe Pal- 
laft oder die Wohnung des Gonfalgniere, enthält ſchöne Gemälde, Arabesfen und 
Heine Figuren auf Gologrund; ferner das fchone und gut defgrirte Theater; das 
Hofpital von Sant Anna, wo Taffo lange Zeit gefangen faß; dad Haus 
Guarinis und jenes, in welchem Ariofto geboren wurde und wohnte; dieſes ift 
für Ferrara ein wahres Denkmal und wurde in unferer Zeit von den frangofifchen, 
dfterreichifchen und ruffifchen Truppen eben ſowohl gefchont und refpeftirt, wie zwan- 
zig Jahrhunderte früher die Macedgnier das Haus Pindars zu Theben mit Schonung 
behandelten. Ferrara hat viele wiſſenſchaftliche Anſtalten, worunter folgende die vor— 
nehmſten ſind: die Univerfität mit ſehr ſchätzbaren wiſſenſchaftlichen Sammlungen; 
ſie nimmt ein ſchönes Gebäude ein; die Säulengänge des großen innern Hofes ſind 
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mit vielen alten Injchriften und mit Bruchſtücken antiker Denfmäler geziert; das Kon- 
viftfollegium, eined der blühenpften im Kirchenftaate; das erzbiſchöfliche 
Seminar; der botanifche Garten; die offentlihe Bibligthef, die, un- 
geachtet fie erft im Jahre 1648 errichtet wurde, doch eine der händereichften Italiens 
ift; unter ihren Manuffripten zeichnen fich vornehmlich aus die Autographen des Or- 
lando furioso von Ariofto, der Gerusalemme liberata von Taſſo, und des Pa- 
stor fido von Guarini; eine Bibel in 4 Foliobänden, mit der Jahreszahl 1001; 
das alte Chorbuch der Karthäuſer, beftehend aus 18 Banden in Atlasformat, 
mit glänzenden Miniaturgemälden ; unter den Druckwerken verdient die Sammlung 
aller ferrarefifchen Schriftfteller, und die aller Ausgaben Arioſto's Erwähnung; und 
unter den Geltenheiten dad Grab, der Armſeſſel und das Schreibzeug dieſes 
großen Dichterd. Die vorzüglichften mifjenfchaftlichen Gefellfchaften find: die wiffen- 
ihaftlihe Afademieder Ariofteer (Accademia scientifica e letteraria degli 
Ariostei), welche jeit 1814 an die Stelle der alten Accademia degli Intrepidi trat, 
die jhon im Jahre 1803 den Namen Ariostea angenommen hatte; und die medi- 
ziniſch-chirurgiſche Akademie, welche gelehrte Memoiren herausgibt. Wir fü- 
gen noch bei, daß feit einigen Jahren Ferrara der Sit des Nathes des berühm- 
ten fjouverainen Maltefer Ritterordens ift, deſſen famtliche Archive nach dem 
ode ded legten Großmeifterd nah Nom abgeführt wurden. Diefe Stadt hat eine gro- 
Be, ftarfe und regelmäßig angelegte Citadelle, deren Befagung, Fraft eines Ar— 
tikels des Wiener Kongrefies, aus Truppen des Kaiferd von DOfterreich befteht. Die 
Bevdlferung diefer Stadt, welche unter den Herzogen von Efte die Zahl 60,000 über- 
fliegen haben fol, betrug im Jahre 1833 nur 25,586 Seelen, obwohl fie in den Ieß- 


ten Jahren fehr geftiegen war. 

Sn ihren nächften Umgebungen und in ei- 
nem Halbkreiſe von weniger als 3 Meilen liegen: 
der Begräbnißplatz oder Campo Santo, 
die ehemalige Karthaufe; in weiterer Ent: 
fernung liegt Ponte di Sago Scuro, eine Fleine 
Stadt am rechten Ufer des Bo, mit nır 2000 E., 
aber mit fehr bedeutendem Tranfitohandel, 
welcher fich wegen ihres Freih afens in den 
legten Jahren ſehr erweitert hat. Porto- Aag- 
giore , Flecken von 2800 E., in geringer Ent: 


fernung von den Sümpfen von Comacchio. Bon- 
veno , Flecken von 3200 E., nicht fern vom 
Einfluffe des Panaro in den Po di Primaro, 
ınerfwürdig durch die großen und koſtſpieligen 
Arbeiten, welche die italienische Negierung aus- 
führen ließ, um das Waſſer des Reno in den 
PBanaro zu leiten; im Jahre 1814 war einer 
der beiden Tunnel bereits vollendet, und bis 
dahin hatte der Koftenaufwand jchon die Sum: 
me von 10 Millionen Sranfen erreicht. 


Außer den oben befchriebenen Städten und Ortfchaften des Kirchenftaates find 


noch folgende als merfwürdig aufzuführen : 


Terrarina, Stadt von 4200 E. und Sitz 
eines Bisthums in der Legazion Velletri, mit 
einem Konviftfollegium und einem Se 
minar; erwähnenswerth ift die prächtige Kir: 
che mit drei Schiffen, die fo eben erbaut wird; 
in ihr wird die fchöne Gruppe der Kreuzab— 
nahme, nah Canova's Erfindung ausge: 
führt von Baruzzi, einem der beften Schüler 
diefes großen Meifters, aufgeftellt werden ; der 
große mit ſchönen Gebäuden umgebene öffentli- 
che Platz, der von Pius VI. erbaute Pallaft, 
und einige Reſte ihres alten Glanzes, nament: 
lih die Façade eines Supitertempels, 
die Ruinen eines Schluffes des Theo— 
dorich, dann die Trümmer der yon Antoninus 
Pius unternommenen Arbeiten zur Erbauung 
eines Hafens, der jetzt ganz verfchüttet ift. In 
ihrer Umgebung fieht man die beträchtlichen Reſte 
der Via Appia, welche von Nom in gerader 
Richtung nach Anrur oder Terracina führte und 
die Bontinifhen Sümpfe, die eine fo 
traurige Berühmtheit erlangt haben, durchſchnitt. 
Unermepliche Arbeiten wurden feit zweitanfend 


Sahren vergeblich vorgenommen, um diefe Ger 
gend bewohnbar zu machen, da man nicht da— 
hin trachtete, dem häufigen, von den umliegen- 
den Höhen herabfließenden, in der Tiefe fich 
fammelnden und Sümpfe bildenden Waſſer einen 
allgemeinen Abfall gegen das Meer zu verfchaf- 
fen. Den bösartigen Ausdünftungen diefer Süm— 
pfe verdankt Terracina den üblen Ruf, eine der 
ungefundeften Städte Europa’s zu fein, Es war 
der berühmten Negierung des Papftes Pius VI. 
vorbehalten, den dritten Theil diefer fumpfigen 
Einöde wieder beurbar zu machen. Von den gro: 
Ben, auf feinen Befehl von den gejchicteiten 
italtenifchen Ingenieurs ausgeführten Arbeiten 
find anzuführen der ſchöne Kanal, Linea Pia 
genannt, der zur Aufnahme der Seitenwaſſer 
beftimmt ift, und die vier unterirdifchen 
&allerien (Botti). Seit jener Zeit gewinnt 
man in dem weftlichen Theile nicht nur eine be: 
deutende Menge Getreide, ſondern auch die Luft 
hat fich fehr verbefjert. Aber der öftliche Theil 
diefer Sümpfe, und befonders derjenige, welcher 
an den Mündungen der Flüſſe Aufento und 
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Amafeno ji) ausbreitet, ließ ſich bis jeßt noch 
durch feine Arbeit bezwingen, und trägt mit Recht 
den Namen des höllifhen Sumpfes(Pan- 
tano dell’ Inferno). Unermeßliche Weideplätze, 
einige Gebüfche, zahlreiche von wilden Hirten 
geführte Schafherden und öfters Straßenräuber 
nehmen die weiten Räume diefer wüſten Land— 
ſchaft ein, in welcher der Neifende nicht nur die 
Gefahr der ungefunden Luft, fondern auch die 
Unficherheit durch Banditen und Straßenräuber, 
welche die verwegenften und graufamften von 
ganz Italien find, zu beitehen hat. In geringer 
Entfernung von Terracina gegen Südweſt er: 
hebt ſich das Vorgebirge Circello, in def 
ſen Nähe die Odyſſee den Aufenthalt der Zau— 
berin Circe verſetzt. Von dem Gipfel dieſes 
mehr berühmten als hohen Berges, der ganz 
mit cyElopifhen Mauern umgeben ift, fann 
man zu gleicher Zeit und mit einem einzigen 
Blicke die beiden Wunder der Natur und der 
Kunft in Italien betrachten: den Veſuv und 
die Kuppel von St, Peter. 

Spoleto, ziemlich große, aber ſchlechtbe— 
völferte Stadt, Hauptort der gleichnamigen De— 
legazion und Sit eines Bisthums, mit 6000 €. 
und einem Lyceum; befunderd merkwürdig 
wegen der Nefte ihrer alten Pracht, wohin der 
Tempelder Eintracht, die Ruinen der 
Tempel des Jupiter und des Mars, der 
von Thevdorih erbaute Pallaſt, der 
Triumphbogen (la Porta di Annibale 0 
di Fuga genannt), die Wafferleitung und 


die Brüde über die Maroggia, außerhalb der 


Stadt, lauter Römerwerke, gehören; die lebt: 
genannte Brücke Hält man für die höchite von 
ganz Europa, und an einer ihrer Seiten geht 
die Wafferleitung darüber hinweg. Neuerlich hat 
man auch nahe bei dem Thore der Stadt eine 
prächtige römische Brücke entdeckt, welche ver: 
fehüttet war. Pie-Pi-Sugo, Feines Dorf an dem 
gleichnamigen See, bemerfenswerth wegen ſei— 
nes Echo, welches zu den wunderbariten befann- 
ten Echo's gehört, indem es einen eilfiylbigen 
Vers ſehr deutlich wiederholt. Wieti, Stadt und 
Haupsort der Delegazion gleichen Namens, und 
Sit eines Bisthums, am Velino, feit der Rö— 
merzeit durch die große Fruchtbarkeit ihred Ge: 
bietes berühmt und auch wichtig durch ihre In— 
duftrie, hat einige fchöne Gebäude, ein Ly— 
ceum, Refte von alten Fürzlich entdeckten Bau— 
werfen und nahe an 12,000 E.; die alte Via 
Salaria durchichneidet diefe Stadt, 

Fermo, Hauptftadt der Legazion diejes Na— 
mens und Sitz eines Erzbisthums, unweit des 
abriatifchen Meeres, mit 14,000 &. und vielen 
fhönen Gebäuden, worunter fih die Kathe— 
dralfirche und das Theater auszeichnen. Die 
in der erften Ausgabe diefes Buches angeführte 
Univerfität eriftirt gar nicht, obwohl fie von 
allen Geographen und Almanachen als beftehend 
aufgeführt wird ; e3 finden ſich hiernur ein er z— 
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bifhöflihes Seminar und die Gemein- 
defchulen. In ihrer nächiten Umgebung liegt 
Porto-Sermo, großes Dorf von 1500 E., die 
fich Sehr ven Handelsgefchäften widmen, obwohl 
das Ankern in ihrem Heinen Hafen nicht leicht 
it; die Erzeugniffe diefer Provinz werden mei- 
fteng über diefen Platz abgeſetzt. In der Nähe, 
in einer herrlichen Gegend, ließ Hieronymus 
Bonaparte einen prachtvollen PBallaft erbauen, 
worin fich zwei fehöne Sammlungen von Sta— 
tuen und Gemälden befinden. 


Camerino, ſchöne Stadt und Hauptort der 
gleichnamigen Delegazion, Sig eines Bisthums, 
mit 6200 E., vorzüglich bemerfenswerth wegen 
ihrer Sefundaruniverfität, 


Sabriano, Stadt von 6600 E., in der De- 
legazion Macerata‘, Sit eines Bisthums, wich— 
tig durch ihre Induſtrie, befonders ihre Papier: 
und Pergamentfabrifen, und merfwürdig dur) 
ihe Muſeum von Elfenbeinarbeiten, 
welches von dem Grafen Poſſenti angelegt, 
und von dem Grafen Cicoguara noch vor fur: 
zer Zeit für die reichfte aller Sammlun— 
gen diefer Art erflärt wurde; denn fie ent- 
hält mehr ald 3000 Arbeiten aller Zeiten und 
aller Völker. 


Faenza, ziemlich große und gut gebaute 
Stadt von 20,000 E., und Biſchofſitz in der Le- 
gazion von Navenna, wichtig durch ihren Ge- 
werbfleiß und ihren Handel, den ein zum Po di 
Primaro führender VBerbindungsfanalbegünftigt; 
von diefer Stadt hat das weiße Gefchirr, Die 
fogenannte Bayence (bei den Stalienern noch 
Majolica genannt) den Namen erhalten. Ob: 
wohl diefer Bubrifationszweig viel von feinem 
frühern Anfehen und Werthe verloren hat, wo 
noch ein Raphael, ein Dominichini und andere 
große Meifter diefes Geſchirr mit Zeichnungen 
ihrer Hand zierten, ift er doch noch immer wich- 
tig genug, um Erwähnung zu verdienen; aud) 
werden hier betrügerifcher Weife die etrugfifchen 
Vaſen nachgeahmt, 


Commaecchio, Fleine Stadt und Sik eines 
Bisthums, in der Legazion Ferrara, wichtig 
duch ihren Fischfang, ihre Meerfalinen und vor: 
nehmlich durch die Feftungswerfe, in welchen 
eine öfterreichifche Beſatzung liegt; nach der leb- 
ten Zählung hat die Stadt 5800 €, : 

In den Enflaven innerhalb des Königrei— 
ches Neapel iſt als merkwürdig noch anzuführen: 
Benevento, ziemlich große Stadt, Hauptort der 
gleichnamigen Delegazion und Sitz eines Erz— 
bisthums, mit mehren ſchönen Gebäuden, wor: 
unter die Kathedralkirche, und mit verfchie- 
denen Alterthümern, worunter ſich der ſchöne 
TriumphbogenTrajang auszeichnet, Diefe 
Stadt fpielte im Mittelalter eine große Rolle, 
da ihre Herzuge eine der überwiegenden Mächte 
Italiens waren. Ihre Einwohnerzahl beträgt 
nahe an 14,000 Individuen, 
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Das Königreich beider Sicilien. 


Grenzen. Gegen Norden der Kirchenſtaat und das adriatiſche Meer; gegen 
Oſten das ioniſche Meer; gegen Süden das ioniſche und mittelländiſche Meer, und 
gegen Weſten der Kirchenſtaat. 

Größe und Volkszahl. Der Flächeninhalt beträgt 1985 Quadratmeilen, wo— 
von 1490 auf das eigentliche Königreich Neapel, und 495 auf die Infel Sicilien und 
die dazu gerechneten Eleineren Infeln fommen. Die Bevölkerung beläuft ſich auf nahe an 
8 Mill. Menfchen, wovon 6,100,000 auf Neapel und 1,900,000 auf Sicilien Fommen. 

Länderbeſtand. Das gegenwärtige Konigreich beider Sicilien befteht aus den 
zwei ehemals getrennt geweſenen Konigreichen Neapel und Sicilien, mit Ausnahme 
der Befigungen in Toscana, nämlich des Stato dei Prefivii, eines Fleinen Theiles 
der Infel Elba und der Oberlehnsherrlichfeit über das Fürftenthum Piombino, welche 


durch den Wiener Kongreß dem Großherzogthume Toscana zugetheilt worden find. 
Flüffe. Sämtliche Flüſſe diefes Königreichs haben einen fehr Furzen Lauf, und 
münden fich in die drei Dasfelbe umgebenden Meere. 


Sn das mitteländifche Meer fallen: 

Die Tiber. Nur ein Heiner Theil des Kö—— 
nigreich8 Neapel, und zwar der Provinz Abruz- 
zo Ulterivre II. gehört zum Waſſerbecken dieſes 
Fluſſes, nämlich der Theil, welcher vom Ve— 
line, einem Zufluffe der Nera (die fich in die 
Tiber ergießt), bewäflert wird; der Velino ber 
fpült Civita-Reale und Cività-Ducale, und 
nimmt den Salto auf, welcher nicht weit von 
Tagliacozzo vorbeifließt. 

Der Garigliano, im oberſten Theile feines 
Laufes Siri genannt; er entfpringt weſtlich vom 
See Gelano in der Provinz Terra di Lavoro, 
geht nach Gapiftrello, wo fi die berühmte 
Schleuße des Claudius mündet; beſpült Sora, 
Pontecorvo und andere minder wichtige Ort— 
fchaften diefer Provinz, tritt dann nahe bei den 
Ruinen des alten Minturno in die Lirianifchen 
Sümpfe und endlich aus diefen ind Meer. Alle 
feine Zuflüffe find fehr fein und unbedeutend, 
mit einziger Ausnahme des Sacco, welcher 
den ſüdöſtlichen Theil des Kirchenftantes durch— 
fließt. In feinem Flußbecken liegen Arpino, 
Aquinv, San» German, Monte: Gaflinv und 
Seſſa. 

Der Polturno entſpringt in der Provinz 
Terra di Lavoro, geht in einiger Entfernung von 
Venafro und Gajazzo vorbei, beſpült Capua 
und fällt dann, nachdem er den größten Theil 
diefer Provinz durchfchnitten hat, in das mit 
telländifche Meer. Der Bolturno nimmt auf der 
Yinfen Seite den Calore auf, welcher nahe bei 
Bagnuoli und Benevento vorbeigeht und einen 
Bergftrom zu fih nimmt, welcher das Thal 
von Antrignano durchfchneidet; in den Umge— 
dungen Benevento’3 vergrößert ſich der Calore 
links durch den Sabato, welcher nahe bei Atri= 
palda herabfommt. Avellino, Monte-Bergine, 
Monte-Fusco und Ariano liegen im Flußbecken 
des Calore. Caſerta, Maddalone, Averſa, Afra— 
gola, Acerra und andere Ortſchaften gehören 
zu andern Nebenbecken des Hauptfluſſes. 

Der Sele durchfchneidet den weftlichen Theil 
der Provinz Prineipato Eiterivre, indem er 
Conturfi befpält, Das ſehr fehöne Thal von 


Diano, dann Perfano, Campagna und andere 
Drtfchaften gehören zu feinem Flußbecken. 

Der Salfo (beiden Alten Himera) fommt 
aus den Madonie, einem Gebirge Siciliens, und 
nachdem er die ganze Provinz Galtanifetta durch— 
floffen, füllt er bei Liceta in das mittelländifche 
Meer. Alimena, Galtanifetta, Calatafribetta, 
Gaftro-Givvanni, Gaftel-Deglia, Mazzarino und 
Rieſi gehören in fein Flußbecken. 

In das ionifche Meer gehen: 

Die Giarretta (Fluß des heiligen Paulus), 
der größte Fluß Siciliens; er fommt aus den 
Madonie in die Provinz Dal di Meffina, durch— 
fießt ganz Val di Catania, indem er in einiger 
Entfernung von San-Filippo d'Argirö, Negal- 
buto und Baterno verbeigeht und ftürzt fich ei- 
nige Miglien ſüdlich von Catania in das ioni- 
fche Meer. Zu feinem Flußbecken gehören rechts 
Minev, Bagnara und die große Fläche von Ca— 


tania; links Nicofia, Bronte, Nicvlofi, Bel: 


paſſo und der berühmte Berg Atna. 

Der Erati hat feinen Urfprung in einem 
der Berge, welche die Sila bilden, befpült Co: 
fenza, fließt nahe bei Terranopa vorbei und er- 
gießt ſich nachdem er den größten Theil der Pro- 
vinz Calabria Giteriore durchfloffen, in das Meer, 

Der Acri entipringt nahe bei Marfico Nuovo 
in der Provinz Prineipato Citeriore, durchfließt 
den ganzen füdlichen Theil der Provinz Baftlicata 
und mündet ſich in den Meerbufen von Taranto. 

Der Bafiento durchfließt den größern Theil 
der mittlern Baftlicata, geht in geringer Ent- 
fernung von Potenza, Fernandina, und nahe 
bei Bernalda vorbei und tritt dann in den Meer- 
bufen von Taranto, 

Der Bradano fommt aus dem See Pefvle 
im nördlichen Theile der Bafilicata, fließt in ge- 
tinger Entfernung von Ncerenza vorüber und ers 
gießt fich in den Meerbufen von Taranto, Gra— 
vina und Altannufa inder Provinz Terra di Ba- 
ri, Matera, Tricarico und andere Ortichaften 
in der Bafılicata liegen in feinem Flußbecken. 

In das adriatifche Meer ergießen fi: 

Der Ofanto, welcher in der Provinz Prin- 
eipato Ulteriore feine Quelle hat, dieſe Prodinz 
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und Gapitanata durchfließt, die leßtere von der 
Terra di Bari feheidet, bei Conza und Cama— 
rella, in einiger Entfernung von Melft und Ca— 
nofa, nahe bei Canne und San-Caſſiano vor: 
beifließt und fi) in den Meerbufeun von Manz 
fredonia mündet. In feinem Flußbecken liegen 
zur Linfen Lancedona, San Marco, zur Ned): 
ten Venoſa und Minervinv. 

Die Caparella fommt aus dem Prineipato 
Ulteriore, durchfchneidet den berühmten Tavo— 
gliere di Puglia, geht in nicht großer Entfer— 
nung von Drta vorbei und theilt fich in zwei 
Arme, deren einer in den Salzwafjerfumpf (Pan- 
tano Salso), der andere, welcher der Haupt: 
arm zu fein fcheint, in das adriatifche Meer fällt. 
Die Stadt Ascoli gehört zu feinem Flußbecken. 

Der Candelaro, vergrößert durch die Sal- 
fola und den Celone, und der Cervaro durch: 
fehneiden den befannten Tavogliere della Capi— 
tanata und ergießen fich in den Salzfee, Lago 
Salſo, welder die berühmten ftpontinifchen 
Sümpfe bildet und mittels eines Kanales mit 
dem adriatifchen Meere in Verbindung fteht. 
Foggia, Lucera, San Severv, Troja und Bo— 
vino gehören zu den Flußbecken diefer zwei Flüſ— 
fe. Die neapolitanifche Negierung ließ große 
Arbeiten unternehmen, um ihren Lauf zu re 
geln; ein großer Theil des Lago Salfo it bes" 
reits ausgetrocknet und die Stadt Manfredonia, 
feit langer Zeit durch ihre Ungefundheit verrus 
fen, beginnt ſchon die Wirfung jener Unternehs 
mungen durch eine bedeutende Verbeſſerung ih: 
ter Luft zu fühlen. 
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Der Sortore, aus zwei Armen beftehend, 
deren weitlicher bei Campobaſſo vorbeifließt, 
einen Theil der Provinz Molife bewäffert, und 
nachdem er fih mit dem öſtlichen, der aus 
Gapinata kommt, vereiniget hat, diefe Provinz 
bis zum Meere durchfchneidet, wo feine Mün— 
dung zu Civita-a-mare einen Fleinen Hafen 
bildet. 

Der Sangro entjpringt nahe bei Gioja in 
der Provinz Abruzzo Ulteriore II., fließt bei 
Alfidena, Caſtel-Sangro, Giuliopoli, Givitas 
Borella vorbei und tritt dann ins adriatifche 
Meer, wobei er zugleich einen Heinen Hafen 
bildet, der aber blos für Fifcherbarfen zugäng- 
lich ift, Taranto und Ateffa gehören zu feinem 
Waſſerbecken, welches den öſtlichen Theil der 
Provinz Abruzzo Citeriore einnimmt, 

Die Pescara entipringt im höchiten Theile 
der Apenninen, einige italienische Miglien von 
Aquila, geht in der Nähe diefer Stadt vorbei, 
durchfchneidet Abruzzo Ulterivre II., fließt über 
Popoli und in nicht großer Entfernung von 
Chieti, und tritt eine Strede unter Pescara 
ın das adriatifche Meer, Sulmona und andere 
Drte gehören zu ihrem MWafferbeden. 

Der Tronto hat feinen Urfprung im Kir: 
chenftaate, wo er Ascoli befpült; nachdem er 
die Grenze zwifchen dem Kirchenftaate und dem 
Königreiche Neapel gebildet, ergießt ex fich in 
das adriatifche Meer und bildet an feiner Mün— 
dung einen Fleinen Hafen, welcher der Hafen 
von Ascoli genannt wird, 


Adminiftrative Eintheilung. Seit 1817 befteht das Königreich beider Si⸗ 


eilien aus zwei Haupttheilen: dem feften Lande mit einigen davon abhängigen In— 
jeln, namentlich dem eigentlichen Konigreiche Neapel, im amtlichen Style auch Do- 
minii di qua del Faro (Länder diesfeits der Meerenge) genannt; und aus den In— 
feln, namentlich der Infel Sicilien, auch Dominii di la del Faro (Länder jen- 
feit8 der Meerenge) genannt. Das fefte Land oder Königreich Neapel ift in 15 Pro- 
vinzen getheilt; Sicilien zerfällt in fieben Bal, eine arabifche Benennung, welche 
nicht ein Thal (valle), fondern eine Provinz (regione) bezeichnet. Die Provinzen 
und die Bal theilen fi in Diftrifte, diefe in Bezirfe (circondarii) , und dieſe 
legtern in Gemeinden (comuni). Die Gouverneurs der Provinzen und der Val füh- 
ren den Titel Intendanten; die Gouverneurs der Diftrikte heißen Unterinten- 
danten; der Vorfteher der Gemeinden heißt Sindaco. In der folgenden Überfichts- 


tafel bezeichnen Die zuerft mit gefperrten Lettern vorkommenden Städte die Hauptorte 
der Provinzen. 


Überfichtstafel der adminiftrativen Eintheilung des Königreichs beider Sicilien, 


Namen der Provinzen und Bal. Hauptorte, merfwürdige Städte und Ortfchaften. 


Kinder diesfeits der Meerenge. 


Weapel , Neapel; Bortiei, die Reſte von Herkulanum, Reſina, die Trüm— 
mer von PBompeja, Torre del Crew, Somma, Gaforia, 
Afragola, Eaftellamare, Torre dell’ Annunziata, Boscvstre- 
Cafe, Dttajano, Sorrento, Piano di Sorrento, Mafja » La: 
brenfe, Inſel Capri, Pozzuoli, Infel Nifida, Baja, Mara: 
no ; die Inſeln Procida und Iſchia. 

Gaferta; San Leucio, Capua, Santa Maria, Maddalone, 
Sant’ Agata de’ Goti, Nverfa, Teano, Nola, Lauro, Pal: 
ma , Acerra, Arienzo, Nirola, Gneta, Ba Fondi, 


Terra di Savoro . 
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Seſſa, die Gruppe von Ponza, Sora, Arpino, Aquino, San 
Germano, Monte-Caſſino, Piciniſco, Cervaro, Atina, Al 
vito, Piedimonte, Cajazzo, Ceretto, Venafro. 

Principato Eiteriore . . Salexno; Vietri, Amalfi, Paſitano, Cava, Nocera, Sarno, 
Scaffati, Sala, Diano, Polla, Campagna, Conturſi, Per— 
ſano, Eboli, Capaccio, die Trümmer von Peſto, Vallo. 

Bafilicata . » » P0tenza; Vietri, Marſico, Acerenza, Matera, Monte— 
Scaglioſo, Fernandina, Bernalda, die Reſte von Metaponto, 
Tricarico, Monte-Peloſo, Melfi, Muro, Venoſa, Lagonegro, 
Noja, Turſi. 

Principato Ulteriore . . . Avellino; Monte-Vergine, Solofra, Serino, Atripalda, 
Montefuſco, Ariano, Sant' Angelo-Lombardi, Frigento, Bo— 
gnoli, Lacedonia. 

CapitanataFoggia; Lucera, Orta, Cerignola, Caſaltrinità, die Reſte 
von Salapia, Manfredonia, Monte S. Angelo, Vieſti, San— 
Severo, Vico, Bovino, Troja, Ascoli. 

Terra di Pati . >: . + Bari; Bitonto, Giovinazzo, Mola di Bari, Polignano, Mo— 
nopoli, Barletta, Trani, Bifeeglie, Molfetta, Terlizzi, Ruvo, 
Andria, Banofa, Minervinv, Altamura, Gravina, Bitetto, 
Caſſano, Givja. 

Terra P’Otrants . -» » . . Kecce; Campi, Galatina, Dtranto, Tarantv, Manduria, Ca— 
ftellanetta, Brindifi, Oftuni, Francavilla, Oria, Gallipoli, 
Nardo, Galatone, Ugento, Aleffanv. 

Calabria Literiore . © . + Coſenza; Scigliano, Spezzano-Grande, Neri, Bifignano, 
Gaftrovillari, Spezzano-Albanefe, Caſſano, die Reſte von Si— 
bari, Paola, Amanten, Roſſano, Longobuco, Corigliano, 
Sampana. _ 

Calabria Niteriore II... . . Catanzaro; Squillace, Monte-Leone, Pizzo, Mileto, Nico: 
tera, Tropen, Nicaftro, Nocera, Filadelfia, Cotrone, Poli— 
caftro, ©. Severina, Strongoli, Ciro. 

Calabria Ulteriore L . . - a ; Bagnara, Scilla, Bova, Gerace, Stile, Palmi, 

ppido. 

Mole. 2 2 2 000. Gampobaffo; Morcone, Trivento, Iſernia, Forli, Agnone, 
Froſolone, Bojanv, Larino, Gafcalenda, Termoli. 

Abruzzo Literise . 2 ti; Srancavilla, Salle, Lanciano, Ortona, Vaſto, 

eſſa. 

Abxuzzo Ulteriore IL . . . Aquila; Capeſtrano, Monte-Reale, Solmona, Gaflel=di- 
Sangro, Popoli, Gitta-Ducale, Cittaà-Reale, Leonefja, Ama— 
trice, Avezzano, die Reſte von Alba, Gelano, Givja, Taglia: 
0330, Capiſtrello. 

Abruzzo Ulteriore L . . » Teramo; Iſola, Ati, Giulia, Civitella del Tronto, Campli, 
Montoriv, Notaresco, Penne, Citta= Sant’ Angelo, Loreto, 


Länder jenfeits der Meerenge. 
Dat di Palermo . >» + + Palermo; Bagheria, Bocca di Falco, Dlivuzza, Acqua⸗ 
hs Santa, Monreale (Montezreale), San Martino, Garini, 
Mifilmeri, die Infel Uſtica, Corleone, Prizzi, Biſacquino, 
Termini, Cefalu, Gangi, Polizzi, Petraliasfoprana, Petra: 
lia-fottana, Alimena, 4 
ma 2 2 2200 Meffina;z die liparifche Inſelgruppe mit Lipari zc., Milazzo, 
Dal DE OR Patti, Nafo, Tortoriei, Caſtro-reale, Barcellona, Novara, 
Taormina, Mijtretta, Sanfratello, Capizzi, —— 
i ania.. . . . Catania; Acireale, Giarre, Maſcali, Paterno, Andernö, 
Bann Biancavilla, Bronte, Belpaſſo, Randazzo, Nicolofi, Nicoſia, 
Leonforte, Regalbuto, Troina, San Filippo d'Argirö, Cal⸗ 
tagirone, Vizzini, Granmichele, Militello, = — 
i Gi =. 2.22% Girgentiz; Canicatti, Licata (Alicata), Naro, Palma, Fa— 
A iene vara, Recalmuto, Ravanıfa, attolica, Aragona, Caſtro⸗ 
filippo, Bivona, Cammarata, Burgio, Caſteltermini, Aleſ⸗ 
ſandria, Sciacca, Sambuca, Menfi, Santa Margherita, 
— I 
— 9% Modicaz Raguſa, Comiſo, Seicli, Vittoria, Spaccaforno, 
u das Thal von Ipfica, Chiaramonte, Monterofjo, Noto, Paz 
lazzolo, Avola, Pachino, Siracuſa, Bagni-Canicatti, Melili, 
Agofta (Augusta) , Lentini (Leontini), Floridia, Scordia. 
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Dal di Trapani » . » » . Trapani; Marfala, Monte-San:Giuliano , die Infel Pantel- 
laria, die Gruppe der ägatifchen Infeln mit den Infeln Fa— 
vignana, Marettimo und Levanfo, Alcamo, Galatafimi, Ca— 
ftellamare, die Refte von Segefte, Mazzara, Gajtelveterano, 
die Nefte von Selinunte, Salemi, Partanna, 

Val di Laltanifetta . -. » » GBaltanifetta; Sommatino, Muffomeli, San Gataldo, Ser: 
radifalco, Delia, Piazza, Gaftrogiovanni, Billarofa, Gar: 
giulla, Santa Caterina, Valguernera, Pietraperzia, die Reſte 
von Gaulonia, Barrafranca, Galafeibetta, Terranova, Maz- 
zarino, Nifcemi, Rieſi, Butera. 


Topographie. Um unnüge Wiederholungen zu vermeiden, bemerken wir, Daß 
die Garolinifhe Akademie in Meffina für eine wahre Univerfität ange- 
jehen werben Fann und muß, wegen der Ermächtigung, den Doftorögrad zu erthei- 
len, und wegen ihrer beträchtlichen Zahl von Profefjoren, deren nicht weniger als 
27 find; etwas AUhnliches läßt fich auch von ven Lyceen zu Salerno, Bari, Gas 
tanzaro und Aquila fagen, welche wie Sefundaruniverfitäten betrachtet werben 
fonnen, indem fie 15 bis 16 Profefforen haben und die zwei erften Univerfitätägrade 
ertheilen fonnen. Die Lyceen von Trapani und Neapel, die zwei Kollegien 
zu Bronte und Termini find in die gleiche Klafje zu jeßen, ungeachtet der gerin= 
gern Zahl ihrer Profeſſoren, deren nur 10 bis 14 find; die Foniglihen Kolle- 
gien in den Ländern diesſeits der Meerenge, mit ihren 6 Profefforen, und die Aka— 
demien von Acireale, Siracufa und Galtagirone in Sicilien fonnen auch 
in den gleichen Rang gereihet werden. Eine andere Rangklaſſe bilden die Sefundar- 
fhulen im Konigreiche Neapel und die Kollegien auf der Infel Sicilien, welche An- 
ftalten zwei bis fünf Profefjoren haben. Wir fügen noch bei, daß in jeder bijchoflichen 
Dideefe Siciliens fich wenigftens ein Seminarium für Jünglinge, die fich dem 
geiftlihen Stande widmen wollen, beftehbt; daß aber in den Ländern diesſeits der 
Meerenge, wo die firchlichen Abtheilungen jo ungemein zahlreich find, 72 Semina- 
rien beftehen. Endlich befindet fi in jedem Hauptorte der anminiftrativen Abtheilun- 
gen, Neapel und Palermo ausgenommen, eine landwirthſchaftliche Geſell— 
fhaft(Societa economica) zur Aufmunterung ded Feldbaues und der Handwerfe, mit 
Anwendung der phyfikalifchen und mathematischen Wiſſenſchaften; dieſe Geſellſchaf— 
ten beflehen in den Ländern diesſeits der Meerenge aus 18 ordentlichen Mitglie- 
dern und einer unbeftimmten Zahl von Ehren= und Eorrefpondirenden Mitgliedern ; die 
Zahl der ordentlichen Mitglieder der Gefellfchaften in Sicilien ift auf zwölf feſtgeſetzt. 

Weapel (Napoli, Neapolis), in einer herrlichen Lage am rechten Ufer des Elei- 
nen Fluſſes Sabato, erhebt fich amphitheatralifch bis zur Hohe von 300 Fuß, zwi: 
fchen dem Veſuv im Often und dem Pofilippg im Weften, im Hintergrunde des nach 
ihr benannten Meerbufend. Die Fruchtbarfeit ihres Gebiets, die Milde ihres Klima, 
die unvergleichlihe Schönheit ihrer Umgebungen, die große Zahl der fie umgebenden 
majeftätifchen Alterthümer, eine unermeßliche Zahl von phyſiſchen Erfeheinungen, die 
fich hier der Beobachtung des Naturforfchers und Philoſophen darbieten, die Maffe 
ihrer Bevolferung, worin fie blos von London, Paris, Conſtantinopel, St. Peters: 
burg und Wien übertroffen wird, die Sandelöthätigfeit, welche die Verproviantirung 
und Die VBergnügungen einer großen Hauptſtadt herbeiführen, ihre wichtigften wifjen- 
ſchaftlichen Anftalten, deren mehre mit den vorzüglichften Anftalten der größten Haupt— 
ftädte wetteifern: alles diejed macht den Aufenthalt in Neapel zu einem der angenehm- 
ften, den man fich vorftellen Fann. Um aber unparteiifch zu fein, muß man befennen, 
daß diefe Stadt, im Verhältnig zu ihrer Ausdehnung und Wichtigkeit, viel weniger 
merfwürdige Gebäude aufzumeifen hat, ald andere große Städte Italiend ; ihre Kir- 
hen, im Innern mit Vergoldungen, mit Gemälden großer Meifter und mit Berzie- 
rungen überladen, empfehlen fih wenig durch Große und Bauart, was man faft auch 
von den Palläften und den andern öffentlichen Gebäuden fagen kann. Deſſenungeach— 
tet müfjen wir hier die vorzüglichften offentlichen und Privatgebäude aufzählen, welche 
die Aufmerkfamfeit des Reiſenden verdienen, 
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Das königliche Schloß (Palazzo reale), merkwürdig wegen feiner großen 
Dimenfionen, wegen der Architektur der Façade, wegen feiner prächtigen Treppe, 
wegen der Schönheit und ded Reichthums feiner Gemächer, und der zahlreichen darin 
befindlichen Meifterwerfe der Malerei; die gewöhnliche Nefivenz des Konigs. Zwei 
andere Palläfte erheben fich ihm zur Seite: zur Linken ver Ballaft des Prinzen 
von Salerno, deffen geichmadvolle Zimmer und große Gärten feine vorzüglichfte 
Schönheit ausmachen ; zur Rechten ein anderer Pallaſt (Fremdenpallaſt), welchen der 
König zur Wohnung fremder Fürſten bejtimmt hat. Der Eoloffale königliche 
Ballaft Capo di Monte, oder dad Sommerrefidenzichloß, welches die Stadt be— 
herrfcht, und zu welchen die neue Straße Capo di Monte über eine prächtige, kühn 
über die Häuſer der Vorftadt Sanita erbaute Brücke führt; diefer Pallaft ift vor Kur— 
zem fehr verfchönert und vergrößert worden; den babei liegenden, von einem Deut- 
fchen im englifchen Styl angelegten Park, der jeden Sonntag dem Publikum gedffnet 
ift, Hält der Italiener für den fehonften in der Welt. Ganz in der Nähe befindet fich 
eine Caſcina, eine ländliche Anlage, wo man feit einiger Zeit eine prächtige Flo— 
ra, nach dem Mufter derjenigen, welche der Ietverftorbene Konig zu Bocca di Fal- 
co, in der Nähe von Palermo, angelegt hat, aufftellt; endlich der Eonigliche Pal— 
laſt von Chiatamone, wegen feiner veizenden Lage und wegen feines hängenden 
Gartens bemerfendwerth. 

Dad große Gebäude der Studien (edifizio degli studi), wo fi} die Bour- 
boniſche Bibliothek, die Schule der Künfte, zahlreiche und prächtige Sammlungen, 
welche zufammen dad Bourbonifhe Mufeum bilden, befinden; dad Univerji- 
tätsgebäaude; das Necluforio oder Armenhaud; das Hofpital der Un- 
heilbaren; dad Hoſpital Annunziata, mit welchem dad reiche Findel— 
haus verbunden ift; das Zeughaus; der erzbifchofliche Pallaft; das Thea- 
ter SanFernando, in Hinficht der Bauart ausgezeichnet, und eines der 
fchonften unter den zehn Theatern, welche dieſe Stadt befigt; die Vicaria oder 
dad Gaftel-Gapuano, ehemalige Wohnung der Könige, jeßt von den Tribus 
nalen eingenommen; das allgemeine Archiv des Königreichs, wovon ein 
Theil in Gefängniffe umgeftaltet wurde; alle diefe Gebäude Hält man für die vor— 
züglichften in Neapel. Aber zwei erft in der neueften Zeit aufgeführte Gebäude ver- 
dienen vor allen übrigen eine befondere Erwähnung, namentlich das prachtvolle 
Theater San Carlo, 1817 wieder erbaut, das größte und eined der ſchönſten 
Opernhäuſer der Welt, mit ſechs Neihen von Logen, aufs reichite und elegantefte 
auögeziert; Dann der im Jahre 1826 vollendete Ballaft ver königlichen Mini- 
fterien oder der Finanzpallaft, bemerfenswerth wegen jeiner Bauart und feiner 
“großen Dimenfionen. Zu den vornehmften offentlichen Gebäuden gehoren auch einige 
von den zahlreichen Kloftern, welche fich in dieſer Stadt befinden. Davon find fol- 
gende anzuführen: das Klofter der heil. Clara (ver Clarifferinnen), worin ges 
gen Ende ded vorigen Jahrhundertd mehr ald 350 Nonnen außer der Dienerfchaft 
beiverlei Gefchlechtes gezählt wurden; die Klöfter Santa-Maria dei Carmeli- 
tani, der Dreieinigfeit, des heil. Dominifdes Großen, de Monte-Dli- 
veto und dad Karthäuferflofter, neuerlich von den Invaliden wieder geräumt, 
welche nach Maſſa bei Sorrento verfegt wurden ; diefe Karthaufe mwetteifert in Anſe— 
hung des Neichthums und der Verfehwendung der Ornamente mit jener von Pavia, 
ungeachtet ihre Kirche, dem Heil. Martin geweiht, um fehr Vieles Eleiner ift; fie über- 
trifft Dagegen alle Klöfter Italiens durch ihre eben jo reizende als herrliche Lage; von 
der Höhe ihres Thurmes überblictt man die ganze Stadt nebft ihren zwei Meerbufen 
in ihrer ganzen Ausdehnung ; diefer Punkt bietet auch ein merfwürdiges Phänomen 
der Akuſtik, indem man bier aus der Stadt herauf das Gefumfe, die Stimmen und 
das Gefchrei der Bevölkerung , das Lärmen der Wagen ıc. hört. Auch dürfen nicht Die 
Katafomben vergeffen werden, unermeßliche unterivdifche Gänge, Säle, Gemä- 
cher, Baſiliken und Rotonden, welche drei Stockwerke über einander in mäandriſchen 
Krümmungen die Tiefen des Tuffteinberged unter dem nördlichen Theile der Stadt 
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durchziehen; ſie dienten in den erſten Jahrhunderten der Kirche zu Begräbniſſen und 
werden für größer gehalten als die Katakomben von Rom und Siracuſa. 

Unter der kleinen Zahl ver erwähnenswerthen Privatpalläſte, die ſich durch ihre 
Architektur bemerkbar machen, find vor andern zu nennen: der Ballaft Orſini 
(Gravina), jetzt ein Eigenthum des Grafen Camaldoli, mit einer reichhaltigen 
Bibliothek und einem ſchoͤnen botanifchen Garten; die Palläfte Bifignano, Co— 
Lonna oder Stigliano, Imperiali oder Srancavilla, Ferrandina, Fi— 
Yomarino oder vella Torre, Doria oder Angri, San-Buono, NRiecia 
und Tarfia; auch) bemerken wir das Haus des Nitterd Sant Angelo, Miniſters 
ded Innern, gleichfam ein wahres Muſeum, mit einer gewählten Bibliothek, einem 
fehr reichen Münzfabinete, einer fehönen Gemäldefammlung, und vornehmlich mit 
einer Sammlung von etrusfifchen Vaſen, welche an Werth und Reichhaltigkeit mehre 
öffentliche Sammlungen folcher Art in einigen großen Sauptftädten übertrifft. 

Bon den Kirchen Neapels nennen wir: die ergbifchöfliche, ven Heil. Januariud 
geweihte Kathedrale, berühmt durch den Reichthum ihrer zwei Kapellen; Die des 
heil. Januarius, worin man in zwei Fläſchchen das Blut diejed Heiligen aufbewahrt, 
ift eine der reichften Kapellen der Chriftenheit; die Kirchen bi Geju-snovo und 
San Filippo Neri gelten für die fhönften Kirchen Neapels; die Kirche des Non 
nenflofterd Santa Chiara, mehr einem Ballſaale als einer Kirche gleichend, 
und früher ald Gruft für den König und deffen Familie gebraucht; die Kirchen Sans 
Domenico, San-Paolo maggiodre, Santa-Maria dei Garmelitani, 
die Apoftelfirche; die berühmte Kapelle des Fürften San-Severo, merkwür⸗ 
dig durch ihre ſchoͤnen Bildhauerarbeiten; die Kirche Annunziata und Die ded 
Monte-Dliveto. Die Kirche San-Martinn haben wir bereit oben, wo von 
dem Karthäuferklofter die Nede war, angeführt; nebſtdem wollen wir noch aufmerf- 
fam machen auf die Kirche San-Francesco di Baola, melche erft vor Kurzem 
nach dem Plane und unter der Leitung des Ritters Pietro Bianchi vollendet wurde 
und in mehr ald einer Hinficht alle übrigen übertrifft; ihre Kuppel, obwohl den be— 
rühmten von Brunelleſchi und Michelangelo ausgeführten Kuppeln nachftehend, wird 
doch der von St. Paul in London vorgezogen. Dieſe prachtuolle Kirche wird wegen 
des Neichthums ihrer Marmore, wegen der geiftreicgen und gelehrten Vertheilung 
hrer Ahtheilungen, die dem Fatholifchen Kultus jo gut angepaßt find, ungeachtet der 
Unbequemlichfeiten, welche ihre runde Geftalt verurfachte, von fompetenten und un= 
parteiifchen Richtern für den fehönften Bau diefer Art, welcher jemald ausgeführt 
wurde, erklärt. 

Diefe Stadt, welcher unmwifjende oder unglaubwürdige Neifende und ſchlecht un= 
terrichtete Geographen wiederholt den Vorwurf machten, daß fie nur eine unwifjende 
Bevbikerung und eine wiffenfchaftlichen Anftalten habe, zählte im Jahre 1827 nicht 
weniger als 4 Sefundarfchulen, 55 Primarjdulen, 1581 öffentliche 
Lehrer, aufer den Geiftlichen, die ſich mit Unterricht befchäftigen, und viele wiſſen— 
ichaftliche Anftalten, wovon einige mit ven vorzüglichften Anftalten der übrigen Haupt- 
ftädte Europa's wetteifern koͤnnen. Wir nennen darunter vorzugsweiſe die Univer— 
fität, eine der älteſten in Europa und eine der berühmteften und befuchteften in Ita— 
lien; die erzbifhoflide Studienanftalt; Dad königliche medizinijd- 
chirurgiſche Kollegium; die Brücken- und Straßenbaujdhule; das Ly— 
ceum del Salvatore; die Schule der Paläographie, melde mit dem allge- 
meinen Archiv des Königreichs verbunden ift; das Inſtitut oder Die Schule der 
Maler- und Bilvhauerfunft; das Inftitut zum Aufrollen und Ent- 
ziffern der zu Herfulanum entdeckten Manuffripte (Offieina di papiri); 
das Militärkollegium, die Militärfehule, die Marines Akademie; die 
Thierarzmeifchule; die zwei großen Mädchenſchulen zu Miracoliund San 
Marcellino, deren jährliche Ginfünfte an 200,000 Franken betragen; die Mufif- 
Eollegien für das männliche Gefchleht zu San-Pietro a Majella, für dag 
weibliche Gefchlecht in andern Kofalitäten; das Ednigliche Armenhaus(Real Al- 
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bergo de' poveri), wo die Regierung mit einem jährlichen Aufwande von 500,000 
Franken nahe an 6000 Kindern Unterricht in allen Künſten und Handwerken ertheilen 
läßt, und welches das größte unter allen gegenwärtig beſtehenden Inſtituten dieſer Art 
zu fein ſcheint; die Lehrftühle der Klinik, ver Geburtshilfe, der Augen 
Heilkunde und der Chirurgie, die mit den großen Hofpitälern der Stadt verbun- 
den find. Zunächft folgen dann der botanifche Garten, einer der reichften in Italien; 
die neue Sternwarte von Miradois, die mit vortrefflichen Inftrumenten von 
Reichenbach und Herfchel verjehen ift und unter der Direktion des berühmten Aftrongmen 
Capocci fteht; unterftüßt von einem fehr günftigen Klima, von ihrer herrlichen Lage und 
fonftigen Nebenumftänden, gehört fie zu ven vorzüglichften Sternwarten ver Erde; Die 
Sternwarte ver Marine zu San-Gaudigfe; das topographiſch Bureau, 
mit einer reichen Sammlung von Feldmeßinftrumenten, jo wie mit einer Steindru— 
eferei, einer Kupferftecherei, einer zahlreichen Bibliothek und einer fchönen Sammlung 
von Land = und Seekarten; die Mineralien=-, Naturaliens, phyfifalifchen 
und chemiſchen Kabinete. Die öffentlichen Bibliotheken und das herrliche 
fonigliche oder Bourbonifhe Mufeum (Museo Reale o Borbonico), wel— 
ches ſich im großen Gebäude der Studien befindet, verdienen eine etwas genauere Er— 
wähnung. An der Spike der erften fteht die Bourbonifhe Bibliothek, die 
größte im Konigreiche und eine der bänvereichften der Welt; ferner nennen wir die 
Bibliothek S. Angelo a Nilo, auch Branconiana genannt, jehr reich an Hand— 
fchriften über die Gefchichte Neapels; die Minifterialbibliothef bei dem Mini- 
fterium des Innern; die Univerfitätsbibliothef, dann die Bibliothek im Klo— 
ſter San-Filippo Neri (auch) Convento de’ Gerolimini genannt), und im fo- 
niglichen Militärfollegium zu Nunziatella. Das königliche Bourboniſche 
Mufeum theilt fi in mehre Sektionen; die Abtheilung der Alterthümer ent- 
ftand aus den zu Stabin, Herfulanum und Pompeja gefundenen Gegenftländen, aus 
den Sammlungen des Barnefifchen Pallaftes zu Nom, den Mufeen Borgia, Vivenzio 
und andern zerftreuten Denfmälern der Hlaffifchen Kunft der Griechen und Romer; die— 
ſes Muſeum ift in mehrfacher Beziehung das reichte der Welt, vornehmlich in Bron— 
zen und antifen Gemälden. In der Abtheilung der antifen Gemälde, melde 
im Sahre 1835, nach der Angabe des Herrn Bertolotti, 1700 Stüd zählte, find 
vorzüglich erwähnenswerth die Erziehung Achills, die römiſche Mutterlie- 
he, die Berfäuferin der Liebesgötter ıc. Es finden fidh darin eine außeror- 
dentlich große Zahl alter Theaterſzenen, Uberbleibfel von großem Werthe, jo wie 
jene, welche die Meinung der Gelehrten über verſchiedene zweifelhafte Punkte zur Ges 
wißheit gebracht haben, verfchiedene Szenen aus dem Privatleben, welche deutlicher "> 
als jeder Kommentar die Gebräuche der Römer ſowohl in ihrem goldenen Zeitalter 
als unter der Monarchie erklären. Akrobatifche Faune, fpielende Kinder, Zeughänd— 
Yer, Verkäufer von gefochtem Fleiſche, von Fifchen, von Mufcheln, jehr Ähnlich den- 
jenigen, die man noch jetzt täglich zu Santa-Lucia in Neapel fieht; eine öffentliche 
Schule, Winzer bei der Weinpreffe, eine Seefchlacht, die Feinen Zweifel mehr über 
die Bauart der antiken Galeeren zuläßt; ein Meierhof mit feinen Nebengebäuden (mo 
man eine Matrone unterfcheivet, die hieher kommt, um ihre einer Amme übergebenen 
Kinder zu fehen) ; Fuhrwerke, verſchiedene Schreibinftrumente, Federn, Tintenfäſſer, 
Schreibtafeln, Papyrusrollen u. dgl. Sehenswürdig iſt auch ein griechiſches Gemälde 
mit der Nantendunterfchrift Aleranderd von Athen, fünf Frauen darftellend, Deren 
Namen zu den Füßen einer jeven zu Iefen find. In der Gallerie der Marmorſta— 
twen bewundert man den Sarnefifhen Herkules, die Venus Kallipyga, 
den Ariſtides und die berühmte Gruppe des Farneſiſchen Stieres; im der 
Gallerie ver Brongen: den betrunfenen Faun und einen ruhenden Mer- 
fur; in der Sammlung der Einrichtungsſtücke, Werkzeuge und Haudgeräthe, ges 
nannt dad Mufeum der Fleinen Bronzen (Museo de’ piccoli bronzi), wel— 
ches einzig in feiner Art ift, ſieht man eine Fülle der ſehenswürdigſten und jonderbar= 
ften Gegenſtände. Die epigraphifhe Sammlung befteht aus etwa 2000 In⸗ 
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fehriften verfchiedenen Inhaltes; Die Sammlung der egyptiſchen, etrußfkis 
hen und anderer Alterthümer, worin nebft mehren Waffen und fonftigen 
Gegenftänden diefer alten Volker auch ziemlich wichtige Sachen vorfommen. Unter den 
alten Mofaifen, deren Sammlung die größte unter allen vorhandenen ift, ver= 
dient vorzüglich der Fauftfämpfer und der Thefeus, welcher ven Mingtaurus 
zu Boden wirft, Erwähnung. Die Gallerie der mittelalterlihen Denfmäs 
ler enthält, nach Herrn Bertolotti, mehr als 1200 Gegenftände. Die herrliche 
Sammlung gebrannter Thongefchirre zählt gegen 5000 Stüde, ohne bie 
gemalten Vaſen, die in größter Anzahl vorhanden find. Unter dieſen finden ſich 
die drei Foftbaren Bafen von Nola, die berühmte Vaſe von Locri und die zwei 
herrlichen koloſſalen Vaſen, die in ven Jahren 1833 und 1834 nahe bei Nuvo ge— 
funden wurden. Die Sammlung antifer Gladgegenftäinde enthält mehr ala 
2400 Stüde; dad Kabinet der Edelfteine und der Jumelen aud dem 
Altertbume und Mittelalter ift eined der eriten in Europa; man fieht hier 
die große Kamee mit der Abbildung Jupiters, welcher die Giganten zer 
fchmettert und die berühmte Sardonyrfchale von 1 Fuß im Durchmeffer, 
deren Gruppe, nach Visconti, den Nil, ven Horus, die Iſis und die Nymphen 
des Nils varftellt; die Bibliothek der Papyrusrollen, aus ungefähr 3000 
Rollen, die alle zu Herfulanum gefunden wurden, beftehend ; eine andere Abtheilung 
des bourbonifchen Mufeums bildet die foftbare Gemäldefammlung von den Grie— 
chen der ſpätern Kaiferzeit His auf die gegenwärtige Zeit; man zählt fie mit Recht uns 
ter die ſchönſten Gemäldefammlungen Europa's; außer der reihen Samms 
lung von Gemälden aus der jpätern griechifchen Kaiferzeit, bewundert man hier noch 
das Porträt Philipps IL. von Tizian, Leo's X. von Raphael, zwei andere 
Porträts von Andrea del Sarto, eine Heilige Familie von Giulio Romas 
no und die Sauptmeifterwerfe der neapolitanifchen Schule. 

Die Hauptftadt des Königreichs zeichnet fich auch durch ihre gelehrten Akademien 
und Gefellfchaften aus; an der Spibe derfelben fteht die Eünigliche bourboniſche 
Geſellſchaft (Societa reale Borbonica), die in drei Sektionen getheilt ift, na= 
mentlich vie Herfulanifche (Accademia Ercolanese) oder archäologiſche, die 
Akademie der Wiffenfhaften und vie Akademie der [honen Künfte; fer- 
ner befteht hier die pontanianifche Akademie, die aus der vor Kurzem geſchehe— 
nen Vereinigung der Akademien Bontaniana und Sebezia entfland, und fi} in 
fünf Klaffen theilt, welche die Wiffenfchaften, die Literatur und die fehönen Künfte 
umfaffen; die medizinifchehirurgifhe Akademie, die gleichfalls in fünf Klaj- 
fen zerfällt ; das königliche Inftitut der Aufmunterung, deren 40 ordentlis 
che Mitglieder ihre Unterfuchungen auf Alles ausdehnen, mad die Vortjchritte Der 
Manufakturen, des Handels und der Landwirthichaft mit Anwendung der Wifjen- 
fchaften befördern kann; dieſes wichtige und nüßliche Inftitut bildet den Mittelpunkt 
aller Unterfuchungen , welche von den verfehievenen Tandwirthfchaftlichen Geſellſchaften 
in ven Sauptorten der Provinzen über diefelben Gegenſtände angeftellt werden; in ſei— 
nen Sälen wird alle zwei Jahre eine Ausftellung von inländiſchen Induftrie- 
erzeugniffen (Esposizione dell’ industria nazionale) veranftaltet, jo wie in 
den Sälen des Eöniglichen bourbonifchen Mufeums die Ausftellung von Kunſt— 
arbeiten Statt findet; enplich die neapolitanifche philodramatiſche Ge— 
fellichaft, deren Mitglieder philopramatifche Vorftellungen geben. 

Neapel, welches in den letzten Jahren große Fortfchritte in mehren Fabriks- und 
Manufakturzweigen gemacht hat, zeigt auch große Thätigfeit in feinen Buchdrudereien ; 
im Jahre 1836 erfchienen Hier nicht weniger ald 35 Zeitfchriften, unter welchen ſich 
durch die Wichtigkeit der darin verhandelten Gegenftande und durch ihre Redaktion aus— 
zeichnen: das Journal und die bürgerlichen Annalen des Königreichs 
beider Sicilien, der Progreffo, ver Omnibus, der Lucifer u. a. Au 
der Handel hat ſich in der neueften Zeit fehr erweitert und die neapolitanifche Flagge 
zeigte ſich bereits in vielen Häfen jenfeitd der Säulen des Herkules, Neapel iſt nicht 
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nur einer der erften Handelsplätze am mittelländifchen Meere und der erfte des König— 
reichs, fondern auch einer der vorzüglichiten Stationspläge der Dampfichiffe, welche 
diefes Meer befahren, und feine zahlreiche Handelsmarine behauptet den erften Rang un— 
mittelbar nach der von Genua. Im Jahre 1840 find in dem hiefigen Hafen angefom= 
men 2357 inländifche Schiffe und 108 frangofifche, 127 englifhe, 35 fardinifche, 
10 öfterreichifche, 41 toscanifche, 8 fpanifche, A ruffifche, 1 belgifches, 2 romifche, 
2 norwegische, 2 ſchwediſche, 1 tunefiiches und 1 amerifanifches; ausgelaufen find: 
2188 inländifche, 77 franzofifche, 109 englifche, AO farbinifche, 9 ofterreichifche, 
41 toscaniiche, 6 fpanifche, 2 ruffifche, 1 belgifches, 3 römifche, 2 norwegifche, 
2 ſchwediſche und 1 amerifanifches. In dem genannten Jahre hatte dieſe Hauptſtadt 
242 Gafthofe, 78 Speifehäufer der erften und 84 der zweiten Klafie, 366 Kaffeehäu- 
fer, 14 Eisbuden, 690 Miethwagen, 35 Tragfeflel u. |. w. Fügen wir noch bei, 
daß von der Eiſenbahn, welche Neapel über Torre dell Annungiata mit 
Gaftellamare und Nocera verbinden joll, die erfte Sektion von Neapel nach Por— 
tici fhon im Herbfte 1839, und die Fortfegung von Portici nach Refina am 17. Mai 
1840 eröffnet wurde. 

Neapel Hat viele offentliche Plätze, die aber faft alle unregelmäßig find; Die vor— 
zuglichten find durch ihre Bauwerke: der Pla des königlichen Pallaſtes oder 
der Königsplag, mit den zwei bronzenen Reiterftatuen Karl III. und Ferdinands I. 
geſchmückt, welche zu den größten und fchönften Gußwerken der neueften Zeit geho- 
ren; dann der Studienplaß (Piazza degli studii) und der Heiligegeiftplag 
(Piazza dello Spirito Santo), der wegen des hier gehaltenen Gemüfemarftes gewöhn— 
lich auch Piazza del Mercatello genannt wird. Die größten Plätze find: der Ka— 
ftellplas (Piazza del Castello), San Fernando, welcher die Straßen Toledo 
und San Garlo verbindet, mit dem Gaffe v’Italia, dem befuchteften aller Kaffeehaus 
fer der Stadt, Pigne, Fontana-Medina mit dem fihonften Brunnen Neapels, 
Monte-Calvario, Trinita-Maggiore, Arcivescovado, San-Lorenzo, 
San-Domenico, Garita und Mercato (Marktplatz); der letztere ift der vom 
Volke beſuchteſte und in der Geſchichte berühmt, da auf ihm der letzte Sprößling aus 
dem Hauſe Hohenſtaufen, Konradin, enthauptet wurde. Die vornehmſte Straße 
iſt die Toledoſtraße, faſt eine halbe Stunde lang, breit, ſchnurgerade, gut ge— 
pflaſtert und mit ſchönen Gebäuden geziert, immer voll Menſchen und den Anblick 
eines beſtändigen Marktes gewährend. Dieſer zunächſt folgen die Riviera di Chia— 
ja, die Straßen Santa-Lucia, Monte-Oliveto, Carbonara und Foria. 
Die Chiaja ift ein großer Quai und zugleich einer der ſchoͤnſten und beſuchteſten Spa— 
ziergänge, mit drei Baumreihen befegt, gefchüßt durch Bruftimauern und Gitter und 
geziert mit Brunnen, Statuen, Nafenplägen, Luftgebüfchen und Drangenbäumen, 
reich befeßt mit Terrafien, Caſinos, Kaffee und Billarvhäufern. Viele Straßen im 
Innern der alten oder untern Stadt find eng und wegen der hohen Häuſer finfter, aber 
größtentheils mit ſchwarzer Lava zierlich gepflaftert. 

Unter den reizenden Promenaden diefer Sauptftadt iſt nebft der Chiaja Die ſoge— 
nannte Billa reale an derfelben am meiften befucht es ift ein herrlicher offentlicher 
Zuftgarten längs dem Seegeſtade, mit einer der ſchönſten Ausfichten in Europa, und 
wurde im neuefter Zeit ſehr verfchonert. Erwähnung verdient auch der Molo oder 
Hafendamm, der den ganzen Tag über von einer großen Menge Menfchen beſucht wird. 
Hier hört man Improvifatoren, welche durch das Recitiren von Gedichten dad Volk 
dahin ziehen; ver Leuchtthurm und ein fehoner Brunnen dienen diefem hübſchen Spa- 
ziergange zur Zierde. 

Neapel ift Sit eined Erzbisthums und aller höhern Verwaltungsbehörden des 
Königreichs; es theilt fich in zwolf Viertel oder Rioni, wovon der Rione del 
Mercato der volfreichfte ift; die Gefamtbevolferung betrug zu Anfang des Jahres 
1838, mit Einſchluß des Militärd und der Fremden, 357,181 Seelen; am 1. Jänner 
1841 wurde aber die gefamte Einwohnerzahl nur zu 337,865 angegeben, morunter 
1960 Mönche, 717 Nonnen und 4632 Weltgeiftliche. Dabei müflen wir aber die Be— 
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merfung machen, daß die relative Bevolferung der Umgebungen von Neapel ftärfer 
ift, als die relative Volksmenge in den Umgebungen aller Hauptſtädte Europa’, ſelbſt 
London und Paris nicht ausgenommen. 

Die Feſtungswerke Neapels find in militärifcher Beziehung von geringem Bes 
lange. Sie beftehen in vier Forts, deren drei vorzüglichfte find: Sant Emo, wel- 
ches die ganze Stadt beherricht und mehr beftimmt zu fein feheint, die Einwohner in 
Zaum zu halten, als fie gegen einen auswärtigen Angriff zu vertheidigen; dad Ka— 
tell dell’ Uovo, welches fich auf einem Felfen oder einem Scoglig mitten aus dem 
Meere erhebt und in der Gefchichte des Königreich berühmt ift; und dad neue Ka— 
ftell (Castello Nuovo), merfwürdig durch feinen Triumphbogen und durch mehre 
Sehendwürdigfeiten, die e3 enthält. Der Hafen von Neapel, ein Werk der Kunft, 
ift Elein und verfandet leicht, aber die Rhede iſt ſehr ausgedehnt, und man halt da— 
für, daß fie zur Bildung eines zweiten fehr fichern Hafens benußt werden könnte. In 


‚der legten Zeit, wo viel für die Verfchonerung einzelner Stadttheile gefchehen ift, hat 


man den Quai des Hafens zierlich mit eifernen Gittern eingefaßt. 


Die Umgebungen Neapels find reich an 
vielen jehr merfwürdigen Drtfchaften. Gegen 
Meften erblickt man den berühmten Berg Bo: 
filip po, aus vulfanifchem Tufftein oder Pipe— 
rino beftehend, und von einem Ende zum ans 
dern durch eine Länge von mehr als einer hal: 
ben Stunde durchgebrochen ; diefe herrliche Gal- 
lerie, welche man für die ältefte Arbeit diefer Art 
halten kann, ift unter dem Namen der Grotte 
von Bofilippo befannt, und durch fie führt 
ein Theil der großen Landitraßen nad Neapel, 
In geringer Entfernung liegt die Villa Slorivia, 
ein Geſchenk Ferdinands I. an die Fürftin Bar: 
tana, welche davon den Titel annahm und mit 
der er fich insgeheim verehlichte; Geſchmack, 
Reichthum, Lurus, Kunſt und Natur fcheinen 
fich vereinigt zu haben, um diefen Prachtſitz 
zu verichönern. An der Küfte von Mergellina 
trifft man das Grabmal des Virgilius, 
freilich nur Ruinen von vier aus Ziegeliteinen 
aufgeführten, jebt mit einer reichen Begetation 
überdeckten Mauern; die Authentieität dieſes 
Denkmals macht dasfelbe in hohem Grade merf- 
würdig. 

Pozzuoli, Fleine Stadt von 8000 &, und 
Sik eines Bisthums, merfwürdig wegen ihrer 
Alterthümer und ihrer reizenden Lage an einem 
Meerbufen, weshalb die Römer hier eine große 
Zahl von Landhäufern erbaut hatten. Man ficht 
hier noch die Nefte ihres alten Amphithea— 
ters, das Coloſeo genannt, fat eben fo gruß 
als das Coliſeo zu Rom; die Arena desfelben 
ift jest in einen Garten umgejtaltet; man uns 
terfcheidet noch die Säulenhallen, welche zum 
Eingange dienten, die Behältniffe, worin die 
Thiere eingefperrt waren, und andere Theile; 
wobei wir bemerfen, daß der Architeft Nitter 
Bianchi, welcher die vor Kurzem angefangenen 
Nachgrabungen leitet, bereits die unterirdi- 
[hen Theile unter der Arena aufgefun: 
den hat, ganz ähnlich denjenigen, welche 1812 
von ihm in dem Flaviſchen Amphitheater zu Rom 
und fpäter in dem zu Capua entdeckt wurden ; 
diefe wichtige Entdeckung hob alle Zweifel, die 
man noch über diefen merfwürdigen Theil der 
alten Architektur Hatte, Erwähnenswerth find 


auch die Neite eines Tempels, der fehr ſchön 
gewefen fein mußte, nach Cinigen den Nym— 
phen, nach Andern dem Serapis geweiht; 
feine von Pholaden (Bohrmufcheln) durchbro— 
chenen Säulen waren und find nech gegenwär— 
tig der Gegenftand großer Streitigfeiten unter 
den Gevlogen. Die Umgegend diefer Kleinen 
Stadt bietet überdies noch viele bemerkenswer— 
the Naturwunder, 3.B. den See von Agna— 
no, der zuweilen aufbraufet und fprudelt, ala 
ob er koche, ohne daß fein Wafler warn ıft ; 
den Averner See, heutzutage Cannito ges 
nannt, den Auguſtus mit dem Lucriner See 
verbinden und daraus einen Seehafen machen 
wollte, ein zirfelrunder See, welcher der tiefe 
Krater eines erlofchenen Vulkans zu fein fcheint, 
bei welchem die in den Felfen gehauene ſoge— 
nannte Höhle der cumaniſchen Sibylle 
anfängt; der Lucriner See, im Alterthume 
fo berühmt wegen feiner Auftern, welche die 
Römer darin mäften ließen ; der See Fuſaro, 
gleichfall8 berühmt wegen feiner vortrefflichen 
Auftern ; die Hundsgrotte (Grotta del ca- 
ne), auf deren Boden alle lebenden Geſchöpfe 
dem Erfticken ausgefegt find; die Solfatara, 
ein Feiner Berg, defien Gipfel beftändig mit 
einem dicken Dunfte umgeben ift, und aus dem 
man viel Schwefel gewinnt; endlich der Mon: 
te-Nuovo, ein bei 300 Fuß hoher Berg, der 
im Jahre 1538 in einer Nacht durch einen vul— 
fanifchen Ausbruch entitand, und zwar genau 
auf der Stelle des großen Fledens Triper: 
gola, der bei diefem fehreclichen Ereigniſſe 
verfchlungen wurde. In geringer Entfernung 
nächit der Küſte liegt die Eleine reizende Inſel 
Nifida, fehr wichtig durch ihr Lazareth und 
durch die in neuefter Zeit zur Miederheritellung 
ihres alten Hafens vorgenommenen Wafjerbaus 
arbeiten. 

Daja (einft Bajae) , nächſt dem Cap Mi: 
feno, ein fehr Fleines, fat verödetesd Dorf, mit 
einer Rhede und einem fichern Hafen, merfwür: 
dig, weil es der reizende Aufenthalt der römi— 
fchen Großen war; feine Nömerin von gutem 
Ton verabfäumte den Herbſt hier zuzubringen, 
und faft jeder einigermaßen bemiftelte Römer 
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fuchte hier ein Haus zu befummen. Die Seekü— 
fte ift hier mit prachtvollen Ruinen überfüet, 
aber ein großer Theil davon liegt unter dem 
Meere vergraben und jede Nachgrabung ift auf 
ſolche Weife verhindert. Man fieht hier noch die 
Reſte von den Bädern des Nerv, von einem 
Ballafte des Julius Cäſar, und die Re— 
fie von den Tempeln der Venus, der Dia- 
na und des Merfur; diefer leßtere bildet eine 
große Rotunde; von dem Tempel der Venus 
find noch die Kuppel, die Heinen Seitenzimmer 
und die Bäder der Priefter erhalten; über ih: 
nen befinden fi) mehre mit Stuf und erhabe- 
nen Bildwerfen gezierte Zellen, welche man 
ſämtlich für Afyle der Wolluft Hält. Der Mar: 
chefe von Acerno Mascaro hat feit einiger Zeit 
große Arbeiten ausführen laflen, um dieſe Ge: 
gend gefund und wieder Fulturfühig zu machen. 
In den Umgebungen von Baja, wovon ein Theil 
mit denen von Pozzuoli zufammenftößt, fieht 
man eine Menge der merfwürdigften Gegenſtän— 
de; wir nennen davon: die Cento Camerelle 
(hundert Fleine Kammern), welche Einige für 
Gefängniffe, Andere für Gräber, Andere für die 
unterirdifchen Gewölbe eines Circus, und noch 
Andere für die eines Pallaftes halten, die Pis- 
cina mirabilis (den wunderbaren Fiſchbehäl— 
ter), welche nichts weiter als ein Waſſerbecken 
ift; die Nefte von dem Theater des Lucul— 
lus; die Ruinen der Stadt Cuma (Cumae), 
fo berühmt bei den Römern durch den Lurus und 
den Neichthum ihrer Bewohner; die Grotte 
der Sibylla, deren Eingang zu Cuma war, 
die aber nichts Merfwürdiges bietet, da ihr Sn: 
neres durch das infinfen der Erde fait ganz 
ausgefüllt ift; das Grabmal der Agrippis 
na, deflen Bildhauerarbeiten und Basreliefs 
noch ziemlich gut erhalten find; die elyfäifchen 
Felder, deren verpeitete Luft mit der Beſchrei— 
bung, weldye ung die Alten davon geliefert ha— 
ben, in fonderbarem MWiderfpruche fteht; das 
berühmte Cap Mifeno (Promontorium Mi- 
senum), wo die Station der römifchen Flotte 
war, beitimmt, die Sicherheit auf den Meeren 
und an den Küften von der Meerenge von Meſ— 
fina bis zur Meerenge von Gibraltar zu erhal: 
ten; weder die Stadt, welche fi) auf dieſem 
Borgebirge erhob, noch etwas von den großen 
Arbeiten, wodurch die Römer für die Bequem: 
lichkeit ihrer Seeleute geforgt hatten, it noch 
vorhanden. 

Gegen Dften von Neapel findet man: Por- 
tici, Heine Stadt am Fuße des Veſuv, mit eis 
nem fürzlich fehr verfchönerten füniglichen Pal— 
lafte und nahe an 5000 E. Die fojtbaren Ge— 
genftände, welche das dafige Herfulanifhe Mus 
feum bildeten, find jeßt mit dem Bourboniſchen 
Mufeum in Neapel vereinigt. Befina, großes 
Dorf von beiläufig 9000 E., mit Portici beinas 
be zufammenhängend; man fieht hier die Fa— 
vorita, ein fehönes Landhaus des Prinzen von 
Salerno. Bon Reſina aus gefchehen gewöhnlich) 
die Befleigungen des Veſuv, und von Nefina 
fleigt man auch gewöhnlich zum Befuche der als 
ten Stat Herfulanum hinab, welche der 


fchreeliche Ausbruch des Veſuvs im Jahre 79 
der chriftlichen Zeitrechnung unter eine Lavadecke 
von 80 Fuß Tiefe begrub. Die erften Nachgra- 
bungen, wodurd man diefe Stadt entdedte, 
geſchahen im Jahre 1713. Die fpäteren, zu ver- 
ſchiedenen Zeiten angejtellten haben die wichtig: 
ften Ausbeuten für die Archäulogie geliefert, und 
geben nicht allein Kenntniß von den Künften 
der alten Römer, fondern auch von ihrer Le— 
bensart ; fie widerlegten oder beftätigten die 
Muthmaßungen, welche die Kommentatoren nad) 
einigen dunklen Stellen der alten Schriftiteller 
aufzuftellen wagten. Die merfwürdigften Denk: 
mäler, welche aus diefer Stadt, fo wie aus 
Pompeja und Stabia an den Tag’ gezogen wur: 
den, waren anfänglid in dem Mufeum von 
Portici vereinigt, find aber in der neuern Zeit 
in das Bourbonifche Mufeum zu Neapel gebracht 
worden; eine literarifche Akademie wurde er— 
richtet, um fich mit der Unterfuchung und Bes 
fehreibung der aus den Nachgrabungen hervor: 
gegangenen Gegenftände zu befchäftigen, und die 
Ergebniffe ihrer Unterfuchungen find in einem 
prächtigen Werfe veröffentlicht worden. Aus dem 
fhon erforſchten Theile diefer Stadt laßt ſich 
erkennen, daß die Straßen von Herfulanum in 
fohnurgerader Linie gezugen waren; fie haben 
auf jeder Seite Trottoirs für die Fußgänger, 
und find mit Lavafteinen gepflaftert, ähnlich den— 
jenigen, welche der Veſuv gegenwärtig aus— 
wirft. Einige Häufer haben Fußböden von ver: 
fchiedenfarbigem Marmor, andere von Mofaif. 
Sn den Kammern hatte man ringsum eine Stu— 
fe von einem Fuß Höhe, wo fih, wie man 
glaubt, die Sflaven aufgehalten haben. Die 
Mauern find größtentheils al Fresco gemalt, und 
diefe Malereien ftellen Kreife, Rauten, Säulen, 
Guirlanden, Vögel dar, — ein Gebrauch, der 
fih in Italien erhalten hat, wo man bis auf 
die neuefte Zeit fait feine Tapeten in den Wohn: 
zimmern antraf. Die Fenſter waren mit Läden 
während der Nacht verfchlofien und am Tage of— 
fen; nur an wenigen Käufern wurden Glasfen- 
fter getroffen, deren Glas ſehr dick war. Die 
zwei merfwürdigiten, in Herkulanum entdedten 
Gebäude find: das Theater, welches unter 
Reſina liegt, und das Forum. Das Theater 
it groß und prächtig, feine Fagade mit ſchönen 
Marmorfäulen geziert und feine Ausſchmückung 
war fehr reich. Das Forum war ein großes Ge— 
bäude, wo Gericht gehalten wurde; es iſt von 
rechtwinkliger Form und hat ein mit Säulen ge: 
ziertes Perijtyl; die Eingangshalle war mit meh: 
ren Neiterjtatuen von Marmor geſchmückt, un: 
ter welchen die zwei des Balbus, als von einer 
großen Schönheit und als die einzigen antiken 
Denkmäler aus dem dazu verwendeten eigenthüm— 
lihen Stoffe ſich auszeichneten; auch fand man 
darin die bronzenen foloffalen Statuen des Ne: 
to und des Germanicug in ausgemalten Ni- 
fhen. Das Forum fteht durch einen Portifus 
mit zwei gewölbten und im Innern mit Fresko— 
malereien gefchmückten Tempeln in Verbindung. 

Zu den größten Seltenheiten, die man in 
diefer Stadt gefunden hat, muß man die Ma: 


Italien. 





nuffripte rechnen, welche auf Blättern von Pa— 
pyrus (Cyperus papyrus) gefchrieben find, 
die mit den Seiten an einander geleimt und um 
einen hölzernen Cylinder aufgerollt waren. Nur 
eine Seite diefer Blätter ift mit Heinen Schrift: 
fügen, ungefähr von der Höhe unferes Duodez— 
formates, verfehen. Alle diefe Manuskripte wa- 
ren über einander geftellt in einem Schranfe von 
eingelegter Arbeit. Die Feuchtigkeit hatte dieje- 
nigen, welche nicht von der Hite der Aſche des 
Veſuvs geröftet worden waren, faul und mürbe 
gemacht, fo daß fie, wie fie der Luft ausgeſetzt 
wurden, gleich einem Spinnengewebe aus ein: 
ander fielen; andere waren verfohlt und verdan— 
fen diefem Zuftande ihre Erhaltung; fie glei: 
chen einem verbrannten Stude von 2 Zoll im 
Durchmefler. Man ift dazu gelangt, einige durch 
ein eben fo finnreiches ala behutfames Verfah— 
ren zu entrollen. Die vier erſten griechifchen Ma— 
nuffripte, welche aufgerollt wurden, waren eine 
Abhandlung über die Bhilofophie Epikurs, ein 
Merk über Moral, ein Gedicht über die Ton- 
funft und ein Werk über die Nhetorif. 

Die feit langer Zeit unterbrochenen Aus- 
grabungen wurden im Jahre 1830 nach einem 
neuen DOperationsplane unter der Leitung des 
Architekten, Ritters Bianchi, wieder angefans 
gen und im Ganzen bis 1838 fortgefeßt; fie 
haben ſchon wichtige Ausbeuten gegeben. Man 
hat das größte bis jet befannte Brivathaus der 
Alten entdeckt; in demfelben findet man eine 
Reihe von Zimmern, mit einem Hofe in der 
Mitte, dann eine Abtheilung von Gemächern 
für Frauen, einen großen mit Arkaden und Säu— 
len umgebenen Garten, endlich große Säle, wel- 
he mwahrfcheinlih zu FBamilienverfammlungen 
gedient hatten. Ein anderes ausgegrabenes Haus 
ift merfwürdig durch die dafelbft in noch ver- 
fchlofienen Magazinen oder Vorrathskammern 
aufgefundenen Lebensmittel, welche in Datteln, 
Kajtanien, großen Nüſſen, getrockneten Feigen, 
Mandeln, Pflaumen, Getreide, Knoblauch, Erb- 
fen, Linfen und Kleinen Bohnen, Teig, Ol, 
Schinken beftanden. Man fand darin mehre Ge: 
mälde, Gefäße und andere Gegenftände von 
Glas, Bronze und gebrannter Erde, fo wieMün- 
zen von Silber, einen Apollo und eine Dia- 
na in erhabener Arbeit darftellend. Außerdem 
wurde das ganze Haus eines Barbiers ausgegra- 
ben; die Boutique diefes Künftlers, die Geräth- 
Ichaften, die Wartbänfe der Kundfchaften, die 
Baditube und fogar die Haarnadeln, welde 
zum Kopfpuß der Frauen dienten, Alles it auf 
bewundernswerthe Weife gut erhalten, Vor— 
her hatte man mehre chirurgiſche Inftrumente 
und unter andern filberne Sonden in dem Haufe 
eines Wundarztes, das in einem andern Theile 
der Stadt lag, gefunden. Man fest die Aus: 
grabungen durch) die ganze Straße fort, mit der 
Abficht, fpäter bis in die Kaufgewölbe und in 
die Häufer an den Seiten der Straße, ſo wie bis 
in die anftoßenden Seitengäßchen vorzudringen. 

Torre dell’ Annunziata, Stadt von 9000 E., 
merfwürdig durch ihre große Gewehrfabrif, wel- 
che die größte Anftalt diefer Art im ganzen Kö— 
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nigreiche ift, und vorzüglich durch die Nähe von 
Pompeja, einer alten Stadt Campaniens, die 
im Jahre 1755 entdeckt wurde; doch gefchahen 
die regelmäßigen Nachgrabungen erft feit 1799, 
und vorzüglicy in den leßtverfloflenen Jahren, 
unter der Leitung des Arcyiteften Bianchi. Man 
hat die Abficht, diefe in ihrer Art einzige Stadt, 
die gewiflermaßen aus der Erde hervorfteigt, 
durchgängig aufzugraben, um das häusliche Le— 
ben der Römer und den Zuftand der mechani- 
fchen und freien Künfte unter ihnen zur Zeit ih: 
rer größten Macht in allen Einzelnheiten zu ent: 
hüllen, und in der That läßt fich aufdiefer Stel- 
le, innerhalb des Umfreifes diefer Nachgrabun— 
gen, das Alterthum befier ftudieren, als irgend: 
wo anders. Es gibt Feine Nuinen, welche ein 
höheres Interefje einflößten, als die von Pom— 
peja; Alles findet fich hier jo, wie es am Ta- 
ge der ſchrecklichen Kataftrophe beitand, welche 
im Sahre 79 nach Chriſtus diefe Stadt unter 
eine Dede von vulfanifcher Afche begrub, die 
jedoch Faum einige Fuß hoch die Giebel der ver- 
fehütteten Gebäude überragt. Noch find im Stra- 
benpflafter die Wagengeleife zu ſehen. Schon 
fchreitet man in ihren zu beiden Seiten mit Trot- 
toirs eingefäaumten Straßen einher, und über 
die mit fehönen Gebäuden gezierten Pläße hin: 
weg; fehon befucht man ihre Tempel und die 
Palläfte der Großen; man tritt in ihre Theater 
und unterfucht die Verfaufsgewölbe, die Schen— 
fen und die Häufer von Privatperfonen jeder 
Klaſſe. Diefe letzteren gleichen alle einander ; 
die größten, fo wie die FHleiniten haben im In— 
nern einen Hof, in defien Mitte fich ein Baflin 
befindet ; gewöhnlich ift diefer Hof mit einem 
Säulengange geziert, fo wie ed noch jebt der 
Gebrauch in Italien ift. Die Eintheilung der 
Häufer ift fehr einfach und gleichförmig; alle 
Zimmer gehen auf den Hof vder feine Säu— 
lengänge; alle find fehr Hein, vereinzelt und 
ohne gegenfeitige Verbindung ; viele find ohne 
Venfteröffnung, und erhalten das Tageslicht nur 
durch die Thür oder durch eine darüber ange 
brachte Offnung. Der italifche Geſchmack für 
Freskomalerei findet fich hier wie zu Herkula— 
num; es gibt nur wenige Mauern ohne Male: 
reien; die Farben müffen fehr gut gewefen fein, 
weil fie, fobald man Wafler auf fie fprigt, mit 
einer gewiſſen Lebhaftigfeit wieder hervortreten, 
Die vorigen und jegigen Nachgrabungen haben 
eine Menge koſtbarer und in mehrfacher Bezie- 
hung wichtiger Gegenftände zu Tage gefördert. 
Man hat Statuen, Gold: und Silbermünzen, 
Gefäße aller Art, Ketten für Verbrecher, Arm- 
bänder für junge Mädchen, zierlich gearbeitete 
Kandelaber, Schachteln mit Pillen und andern 
pharmaceutifchen Präparaten, eine Wage mit 
ihrem Gewichte, welche die Geftalt des Mer- 
kurs hat, einen Fingerring mit dem Worte ave, 
die vollftändigen Geräthichaften einer Walfe, die 
Bibliothek des Salluftius, die Bergamente des 
Konſuls Panfa u. ſ. w. gefunden. 

Unter den ſchönen Häufern von Pompeja 
muß man das Haus des Marius Arrius 
Diomedes auszeichnen; ed befteht aus zwei 
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Stockwerken; das Erdgeſchoß allein enthält acht 
Zimmer ; fein Hof ift groß und von einem Por: 
tifug mit Säulen in Stuf umgeben; ein Gar: 
ten und ein Marmorbaflin machen einen Theil 
der Wohnung aus; unter derfelben befindet ſich 
ein geräumiger Keller, wo man außer den Am: 
phoren, jenen Gefäßen, worin die Alten den 
ein aufbewahrten, auch Sfelette gefunden hat. 
Diefes Gebäude liegt am Eingange der Stadt, 
wo man viele Gräber und fehr fchöne Leichen: 
denfmäler erblickt. Aber das durch feine Eleganz, 
fo wie durch den Reichthum und die Schönheit 
feiner Mofaifen ausgezeichnetfte Haus ift dasje- 
nige, welches die Aufichrift des Ca jus Sal- 
(uftius führte. In dem fogenannten Haufe des 
Faunus, welches man fv benannte, weil ein 
ſchöner brongener Faun dort entdeckt wurde, fand 
man fürzlich die ſchön ſte Moſaik, welche aus 
dem Alterthume auf das heutige Europa gekom— 
men iſt; es ift ein großes Hiftorifches Gemälde, 
welches, wie es fcheint, die Schlacht zwifchen 
Alerander dem Großen und Darius daritellt. 

Sechsundzwanzig Krieger und fünfzehn Pferde, 

faft in natürlicher Größe, bilden diefe bewun— 

dernswerthe Gruppe. Diefes Mofaifgemälde, def- 
fen Oberfläche, ohne die Einfaffung oder den 

Rahmen, 198 Duadratpalmen enthält, befteht 

aus verfchiedenfarbigen und fo Heinen Marmor: 

ſtücken, daß jeder Quadratpalmo deren 6942 

zählt, was für das ganze Gemälde 1,374,516 Stü- 

fe ausmacht. Die fchöniten öffentlichen Gebäude 

find: der große Portifugs, das Forum, 

das Pantheon, der Tempel des Augu— 
fing, der Tempel der Iſis, der Tempel 
des Asfulap, das komiſche Theater, wel- 
ches am beiten erhalten ift; dasjenige Gebäude 
aber, welches alle andern durch feine Pracht, 
feinen guten Gefchmad, feinen Lurus und durd) 

die wenigen Befchädigungen, die es erfahren hat, 

‚übertrifft, ift ohne Zweifel dad Gebäude der 
Bäder. Um eine Idee von der Wichtigfeit die 

fer Stadt zu geben, ift es hinreichend, eine zu 

Pompeja gefundene Miethsanzeige anzu— 
führen, in welcher Julia Felicia, die Tochter des 
Spurius, auf fünf Jahre ihr ganzes Eigenthum, 
beftehend in einem Bade und 900 Boutifen, zum 
Bermiethen anbietet. 

Die durch die vorhergehenden Nachgrabun: 
gen erlangte Gewißheit, daß der Stadttheil, 
in dem man gegenwärtig arbeitet, das fchönfte 
Viertel diefer alten Stadt ift, findet fich be— 
flätiget durch den Umfang eines erft vor Kurz 
zem entdeckten Haufes, und durch die Menge 
und die Bollfommenheit der Gemälde, womit es 
ausgeziert ift. Wir geben hier eine kurze Befchrei- 
hung desfelben. Zuerft fand man, im Border: 
theile des Hauſes, das toscanifche Atrium, 
ein, man möchte fagen unerläßliches und allge— 
meines Zubehör aller Wohnungen in Bompeja. 
Diefes Atrium ift von Heinen, freundlich ver 
zierten Zimmern umgeben, die in einen Fleinen 
Garten führen, um welchen gleichfalls Zimmer 
zum Gebrauche der Gäfte des Haufes vertheilt 
find. An der linken Seite des Atriums findet 
fi ein Ausgang, zu geräumigen Hallen füh— 
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rend, deren Wölbungen von Säulen getragen 
werden, welche roth bemalt und bis zur Ber: 
ſchwendung mit Allem, was die antife Malerei 
Ausgefuchteftes und Gefälligftes uns erhalten 
hat, verfchönert find. Diefe Säulenhallen dien- 
ten blos zu Spaziergängen ; fie umfchließen einen 
fleinen Garten, in defien Mittelvunfte ein Baf- 
fin, worin Fifche gehalten wurden, und in dem 
Hintergrunde ein großes Trielinium oder ein 
Speifefaal ſich befand. Das Gynaeceum 
oder der für die Frauen beftimmte Theil der Woh- 
nung befteht in einem Beriftyl, gleichfalls mit 
Säulengängen umfchloffen, und von Fleinen Ge— 
mächern umgeben, wo fich ein Lurus von Ger 
mälden, alle vom erften Range, entfaltet. Die 
Exedra oder der Verſammlungs- und Geſpräch— 
faal, der wichtigfte Theil der Wohnung, ift mit be— 
wunderungswürdigen Malereien ausgeſchmückt; 
der Styl der Gemälde, welche einen als Frauen: 
zimmer verfleideten und von Ulyfies am Hofe 
des Lykomedes ausgeforfehten Achilles, und die 
fen Ulyſſes als Bettler an den Armen feines 
treuen Eumäos vorftellen, übertreffen Alles, 
was man von der alten Malerfunft fennt. Man 
gelangt endlich in einen dritten Garten, der aud) 
mit roth gemalten Säulen umgeben und mit 
fhönen Gemälden geziert ift. 

Kings um den Veſuv und am Fuße des— 
felben liegen: Corte del Greco, Stadt mit 
13,000 €. ; Somma, mit 7000 E.; ©ttajano, 
mit 15,000 E.; und Santa Anaftafia, mit 
6000 E. Alle diefe Drte erzeugen den berühmten 
Wein, welcher unter dem Namen Lacrymae 
Christi befannt ift. 

Caftellamare , Stadt am Meere und ©ik 
eines Bisthums, mit ungeführ 15,000 E., ei- 
nem Fleinen Hafen, der durch zwei Forts ge- 
fhüst ift, und mit Mineralwafjerquellen ; fie ift 
in einer herrlichen Lage auf den Ruinen der al- 


‚ten Stadt Stabia (Stabiae) erbaut, wo man 


durch Nachgrabungen einige Manuffripte, Sta- 
tnen und Gemälde herausgefürdert hat, die man 
in dem Mufeum zu Neapel bewundert. Gaitella- 
mare enthält zahlreiche Werkſtätten von Leinen: 
webern, Seiden- und Baumwollwaarenfabri- 
fanten, Zedergerbereien; ein Theil der Einwoh— 
ner it in dem Arfenale befchäftigt, welches 
das vorzüglichfte militärische Schiffbaumwerft des 
Königreiches ift. Diele neapolitanifche Große 
haben hier Landhäufer. Ganz in der Nähe liegt 
der Flecken Guififana, mit einem fchönen kö— 
niglichen Ballafte, in welchem der König einen 
Theil des Sommers zubringt. 

Sorrento, Heine Stadt und Sit eines Erz- 
bisthums, mit einer Sekundarſchule und 
ungefähr 5000 E., berühmt durch ihre jchöne 
Seide; man bewundert die Schönheit ihrer La— 
ge und ihre Alterthümer; auch ift fie der Ge— 
burtsort Taſſo's. 

Nördlich von Neapel findet man: 

Averſa, ſchöne Stadt, deren Bevölferung 
auf 16,000 Seelen angegeben wird, merkwürdig 
durch ihr großes Waifenhaus (Findelhaus), eine 
wahre Pflanzichule von Künftlern und Hand— 
werfern für das Königreich, Erwähnung verdient 
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das Irrenhaus (Spedale dei pazzi), eine 
der fchönften Anjtalten diefer Art, vornehmlich 
wegen der philanthropifchen Art der Behandlung 
diefer Unglücklichen. Es befteht aus vielen Ge— 
mächern, die auf verfchledene Art und je nad) 
den verfchiedenen Graden der Geiftesverwirrung 
eingerichtet und ausgefchmückt find. Jeder Kran- 
fe findet hier alle Arten von Zerftreuungsmit: 
teln. Man trifft hier Mufifinftrumente, gym— 
naftifche Spiele, Ackerbauwerkzeuge, Waffen aus 
verzinntem Eifen oder aus Zinn, um Befchädi- 
gungen zu verhindern. Man gibt jedem, fowohl 
Männern als MWeibern, Arbeit nach) feiner Nei— 
gung oder nach der erlernten Brofeffion; die 
MWeibsperfonen befinden fich in einem abgefon- 
derten Quartiere. Einen großen Theil des in— 
nern Dienftes verfehen die Geiftesfranfen jelbft ; 
auch bearbeiten fie einen fehönen Garten, der 
ihnen zum Spazierengehen dient. Denjenigen, 
welche rafend und feiner Zerftreuung fähig find, 
gibt man die Zwangsjacde (Camisole de 
force), die fie an jeder Bewegung hindert, Wir 
müſſen hier beifügen, daß diefe Anftalt den ähn— 
lichen Anftalten in Reggiv, Modena, Palermo, 
fo wie auch vielen andern, die neuerlich in 
mehren Städten außerhalb Italien errichtet wur- 
den, zum Borbilde gedient hat. Averfa ift der 
Sitz eines Biſchofs, welcher für den reichiten im 
Königreiche gehalten wird. 

Afragola, Stadt mit 13,000 E., wegen 
ihrer Hutfabrifen bemerfenswerth, Nola, Stadt 
und Sit eines Bisthums, mit ungefähr 9000 E., 
in der Nähe der phlegreifchen Felder ger 
legen, bemerfenswerth wegen mehrer Reſte des 
Alterthums, befonders wegen der alten Grab: 
mäler, wo man eine große Zahl von italienifch: 
griechifchen Vaſen und andere merkwürdige Ge: 
genjtände gefunden hat, In den Kirchen dieſer 
Stadt full gegen Ende des vierten Jahrhunderts 
einer ihrer Bifchöfe zuerft den Gebraudy der 
Glocken eingeführt haben, um die Gläubigen 
zum Gottesdienfte zu rufen, Nola befist eine 
ſchöne Kaſerne. 

In größerer Entfernung, aber immer in 


einem Umkreiſe von 6 Meilen finden ſich: 


Capua , Stadt von ungefähr 8000 E. und 
Sitz eines Erzbistums, merkwürdig durch ihre 
Teftungswerfe, durch einige Schöne Gebäude, wor: 
unter fih die Kathedralkirche auszeichnet, 
und durch ihre reizende Lage, In der Umgebung 
finden fich die Ruinen des alten Capua, wor— 
unter man die Refte des berühmten Amphi— 
theaters auszeichnet, welches von Mazzocchi 
bejchrieben wurde, Ganz nahe und nur eine hal: 
be Stunde weiter liegt die Stadt Santa Mla- 
xia, mit bedeutenden Märften und einer Bevöl— 
ferung von 9000 Seelen; Sit des Kriminal- 
gerichtöhofes oder des Kriminalappellationstriz 
bunals der Provinz Terra di Lavoro; kürzlich 
wurde hier ein großes Gefängniß erbaut, 

Caferta oder Caferta Nuova, Feine Stadt 
von etwa 5000 E,, in einer reizenden Lage er- 
baut, mit dem fchönften königlichen Pal 
laite des Königreiches, welcher auch einer der 
größten und fchönften in Europa if ; feine Spring: 


brunnen, feine großen und ſchönen Gärten, und 
befonders die große 6’/, Meilen lange Waſſer— 
leitung find herrliche Werke. Diefe legtere durch— 
läuft das Thal von Maddalena auf einer Brü- 
ce, deren Kühnheit fowohl als ſchöne Architek— 
tur man bewundert; fie it 1518 Wiener Fuß 
(5000 Meter) lang und 177 Fuß (56 Meter) 
über den Thalgrund erhoben und bejteht aus 
drei Neihen über einander ftehender Arkaden, 
deren die untere Reihe 19, die mittlere 27 und 
die obere 43 Bogen zählt. Die Berfchieden- 
heit des Niveau hat die Durchgrabung des 
Berges Garzano nothiwendig gemacht; es ift 
diefe eine der merfwürdigften unterirdifchen Paſ— 
jagen, die mehr als 1000 Meter in der Länge hat. 
Man muß auch noch den Pallaſt des Intendan: 
ten der Provinz und die merfwürdige Kolonie 
von San Leucio, welche König Ferdinand IV, 
gegründet hat, anführen; fie gibt ungeachtet ih- 
rer Kleinheit ein Beifpiel, wie viel man zur Er- 
ziehung des Volkes beitragen kann. Cajazzo, 
Heine Stadt und Sitz eines Bisthums, nicht 
fern vom Bolturno, mit beiläufig 4000 E.; er- 
wähnenswerth find die Kathedralkirche, das 
Seminar und die Sefundarfchule, leb- 
tere mit 5 Profeſſoren, wie die zu Altamura in 
der Provinz Terra di Bari, 

Pievimonte, Stadt am Fuße des Berges 
Matefe, mit 5000 &., merfwürdig wegen ih: 
ver Snduftrie und befonders wegen der großen 
Fabrik, welche die im Königreiche gewonnene 
Baumwolle verarbeitet und 700 Menfchen be— 
ſchäftigt. Maddalone, fchöne Stadt mit einem 
königlichen Kollegium; der große Markt, 
welcher wöchentlich hier zweimal gehalten wird, 
verfieht die Hauptitadt Neapel mit den vorzüg- 
lichiten Lebensmitteln. Monte-Vergine, eine be- 
rühmte Abtei und Wallfahrtkirche, wichtig we— 
gen ihrer Archive, welche einen Theil des gro- 
Ben Archives von Neapel bilden. Avellino, Stadt 
am Fuße des Monte-Vergine, Hauptort der 
Provinz Principato Ulteriore, Sit des Eivil- 
und Kriminalobergerichtes derfelben und eines 
Bisthums, mit 13,000 E.; wegen ihrer Indus 
firie, ihrer ökonomiſchen Gefellichaft, 
ihres königlichen Kollegiums und aud 
ihres Handelsbetriebes muß fie unter die vor— 
züglicheren Städte des Königreichs gezählt wer- 
den. Mocera, auch Vocera de’ Pagani genannt, 
Stadt von 7000 E. und Sitz eines Bisthums, 
mit einer Sekundarſchule; man bewundert 
hier die fchöne Kirhe Santa Maria Mag: 
giore, welche dem Pantheon zu Rom ähnlich 
und eine der älteften Kirchen Italiens iſt; der 
Eifenbahn, welche diefe Stadt mit Neapel ver: 
binden foll, haben wir ſchon oben erwähnt. Cava, 
Stadt von 19,000 E. und Sitz eines Bisthums, 
merkwürdig wegen ihrer Induftrie und einer be- 
rühmten Abtei, welche eine ſchöne Bibliv- 
thef und ein berühmtes Archiv befigt, das 
gleichfalls eine Abtheilung des großen Archives 
von Neapel bildet; in demfelben werden höchft 
wichtige lombardiſche Manuffripte verwahrt, Vier 
le Engländer, von der Schönheit der Lage an- 
gezogen, halten fih hier in den freundlichen 
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Dörfern des Weichbildes biefer Stadt auf, Sa- 
lerno, Hauptfladt von Prineipato Citeriore, 
Sitz eines Erzbisthums und des Civil- und 
Kriminalgerichtes von Principato Giterivre, 
hat einen Hafen am Meerbufen gleichen Na— 
mens, und ift berühmt durch ihre alte medizi- 
nifhe Lehranftalt; der Pallaft des In— 
tendanten ift die fehönfte unter den Reſiden— 
zen der Propinzialgouverneure des Königreichs. 
Salerno hat ein Lyceum und iſt der Mittel: 
punkt zahlreicher Manufakturen, welche einigen 
MWohlftand unter den Bewohnern der Umge— 
gend verbreiten; die Bevölferung beläuft fich 
auf ungefähr 11,000 Seelen. Amalfi, Eleine 
Stadt am Meere und Sitz eines Erzbisthumg, 
im Mittelalter berühmt durch ihre zahlreiche 
Handelsflotte, welche alle Häfen der damals be— 
fannten Welt befuchte. Die Entdeckung der Pan— 
deften, die VBervollfommnung des Kompaſ— 
fes, der Urfprung des militärischen Ritterordens 
von Malta und die nach ihr benannte Tabula 
Amalphitana, oder die durch ganz Stalien gel: 
tenden Seegefebe weifen dieſer Fleinen Stadt, 
ungeachtet ihrer nicht mehr als 3000 Seelen be- 
tragenden Bevölferung, einen vorzüglichen Rang 
unter den merkwürdigen Städten Europa’s an, 

Am Eingange des Meerbufens von Neapel 
liegen die reizenden Infeln Capri, Iſchia und 
Procida, Die legtere ift merfwürdig durch das 
Koftüm ihrer Weibsperfonen, welche beinahe 
ganz die Kleidungsart der alten Griechinnen bei- 
behalten haben, durch die große Zahl ihrer Gee- 
leute und durch die Thätigfeit ihrer Schiffswerf: 
ten, wo mehr Sandelsfchiffe ald an irgend ei- 
nem audern Orte des Königreichs erbaut wer: 
den. Iſchia zeichnet ſich aus durch ihre große 
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Fruchtbarkeit, durch ihre zahlreiche Bevölkerung, 
durch ihre ſehr beſuchten Mineralwaſſer und durch 
ein Landhaus des Könige. Capri (einit Ca- 
preae) hat ein angenehmes und gefundes Kli- 
ma, und ift durch ihre hiſtoriſchen Erinnerun- 
gen und durch ihre Alterthümer merkwürdig; 
man fieht hier noch die Reſte des Pallaſtes, 
der Wafferleitungen und der Bäder des 
Auguftus, welcher dafelbft einige Zeit zubrach- 
te; ferner die Reſte der zwölf, den zwölf grö— 
Bern Gottheiten von Tiberius errichteten Tem- 
pel oder Balläfte, wie auch die Ruinen ded 
Forums, der warmen Bäder, der fohönen 
von der Königin Johanna gegründeten Kar 
thaufe, des Tempels ver Gran Madre 
und anderer merfiwürdiger Bauwerke. Seit eini- 
ger Zeit ftellt man auf dem Plate einer der Bil- 
len des Kaifers Tiberiug, deffen fehändliche Aus- 
fchweifungen und Tod diefe Heine Infel berühmt 
gemacht haben, Nachgrabungen an. Im Sahre 
1826 entdeckten die Herren Kopitfch und Friſi 
den Eingang zur Grotte der Nymphen, 
heutzutage auch die blaue Grotte (Grotta 
d’azzurro) genannt, wahrfcheinlich der geheime 
Zufluchtsort jenes Tyrannen, wohin er fich zu- 
rüdzog, um feine Verbrechen vergefien zu ma— 
chen. &8 ift ein großes, ganz mit Stalaftiten 
bededtes fteinernes Gewölbe, deſſen innerer An- 
blick an Schönheit alle befannten Grotten über: 
trifft, wegen der überrafchenden Refraftion und 
Nefleftion des Lichtes, welches die Grotte von 
unten nach oben mit einem glänzenden Blau 
beleuchtet, und das Waſſer durchdringt, das den 
Boden der Grotte bildet und mit dem Meere 
in Berbindung fteht. 


Foggia, eine fehone, ziemlich gutgebaute Stadt in einer ausgedehnten Flache, 


zwifchen den Flüſſen Gejone und Gervara, Hauptfladt der Provinz Capitanata, Sit 
eined Handeldgerichtes und einer Berathungsfammer des Kandel, fo wie der Admi— 
niftration ded Tavogliere di Puglia, einer großen Fläche, welche einen beträchtlichen 
Theil der Provinz einnimmt. Foggia ift faft in jeder Beziehung die zweite Stadt im 
eigentlichen Königreiche Neapel oder in den Ländern diesſeits der Meerenge. Ihre Be- 
volferung fteigt ſchon auf 26,000 Seelen. Erwähnenswerth find: das Zollhaus 
(Dogana), das ſchöne Theater, das große, vor Kurzem errichtete Waiſenhaus; 
der artefifhe Brunnen; das von den Vätern der frommen Schulen (Padri Sco- 
lopii) geleitete Kollegium; dad Seminar; dad Erziehungshauß oder Kol- 
Yegium für adelige Fräulein; die dffentlihe Bibliothek, die im Jahre 1836 
eröffnet wurde; die landwirthichaftliche Kehranftalt (Scuola d’economia 
rurale), dieofonomifche Geſellſchaft, welche eine ſchätzbare Zeitjchrift heraus— 
gibt, das fchöne ornithologiſche Mufeum und andere naturhiftorifche Gegen- 
ſtände des Herrn Gabaldi. Ihr Handel ift Iebhaft und wird noch mehr zunehmen 
durch die ſchönen, neuerlich erdffneten Straßen, fo wie durch diejenigen, welche noch 
im Bau ſtehen; die Straße, welche dieſe Stadt mit San-Severo verbindet, hat 
bi8 1836 mehr ald 400,000 Franken gefoftet. Wir fügen noch Hinzu, daß Foggia 
einen Mittelpunkt bildet, aus welchem vier Hauptftraßen auslaufen, die nach Neapel, 
Brindifi, Manfredonia und Pescara führen. 

Nun folgen die übrigen Städte und merfwürdigen Ortfchaften des eigentlichen 
Konigreihd Neapel, und zwar nach den Provinzen, in welchen fie Liegen : 

In der Provinz Abruzzo Ulteriore I. am Aterno erbaut, Hauptort der Provinz, Sitz 
Aquila, befeftigte Stadt, auf einem Hügel nahe eines Bisthums, des Kriminalobergerichtes und 
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des Givilappellationggerichtes für Die prei Abruz— 
zen; es ijt eine der beftgebauten Städte und 
eine der betriebfamften Sandelsitädte des König: 
reichs, ungeachtet fie nicht mehr als bei 8000 E. 
zählt; anzuführen iſt das Kyceum und die öko— 
nomifche Gefellfchaft. Sulmona, Stadt 
von etwa 8000 E., Sitz eines Bisthums, mit 
einigen Befeftigungen und lebhafter Induftrie ; 
erwähnenswerth find ihre Kathedralfirche, 
und ihre Konftturen, die im ganzen füdlichen 
Stalien berühmt find; auch ift diefe Stadt Ge: 
burtsort des Dichters Dvid und der Päpſte 
Cöleſtin V, und Innocenz VII Avcya- 
no, Heine Stadt in der Nähe des Sees Bela: 
no, wo man einen von den Nömern gegrabenen 
Kanal zu deffen Abzug bewundert; man arbeitet 
eben daran, ihn zu räumen und wieder zu öff— 
nen; diefe große Unternehmung, ausgeführt 
von dem Ingenieur Nitter Giura, nad dem 
Plane des Kommenthurs Afan di Rivera, ift 
ſchon weit vorgefchritten, und das große Gebiet, 
welches bisher den Uberfchwemmungen ausgefeßt 
war, wird in Kurzem wieder für den Ackerbau 
tauglich fein ; die Bewohner der Umgegend wer: 
den nicht mehr den Fiebern, welche das oftma— 
lige, mehr oder weniger bedeutende Austreten 
dieſes Sees verurfachte, ausgefett fein. In der 
Umgebung diefer Stadt fieht man die fo merf- 
würdigen Reſte der alten Stadt Alba. 

In der Provinz Abruzzo Ulterivrel. 
Teramo , Stadt von 10,000 E., am Tordino 
oder Trontino, Hauptftadt der Provinz, Sitz 
eines Bifchofs, mit Induſtrie und einigem Hans 
del; nennenswerth find der Ballaft Delfico, 
das Föniglihe Kollegium, das Semi: 
nar, der botanifhe Garten und die Al- 
terthümer, welche aus Trümmern von wat: 
men Bädern, Tempeln, fünf Wafferleitungen 
und einem großen Amphitheater beftehen. Wir 
wurden berichtet, daß hier vor Kurzem in der 
Umgebung eine Steinfohlengrube entdeckt 
worden ift. Atri, fehr alte Stadt von ungefähr 
5000 E., und Sitz eines Bisthums, mit einem 
Seminar. Giulia-Wova, jehr Fleine Stadt 
mit einem wichtigen Zollhaufe. ivitella del 
Cronto , Fleine Stadt auf einem Felfen, wegen 
ihrer Feftungswerfe bemerfenswerth. 

In der Provinz Abruzzo Eiterivre, 
Chieti, ziemlich fehöne Stadt an der Pescara, 
Hauptort der Provinz, Sit eined Erzbisthums, 
eines Eiviltribunals und eines Kriminalgerichts- 
hofes, Die Kathedralkirche und dag Semi— 
nar find ihre fehönften Gebäude; das königli— 
he Kollegium, die Sefundarfchule, die 
Gejellihaft des Ackerbaues, der Kün— 
fte und des Handels ihre vornehmiten litera— 
rifchen Inſtitute; die Bevölferung beträgt unge: 
fähr 13,000 Seelen. Sancians, Stadt von beiläu- 
fig 13,000 E., Sib eines Erzbisthums; man hält 
fie für den wichtigiten Handelsplak von Abruzzo. 

Sn der Provinz Molife, Campobafo, 
fleine Stadt von 8000 &,, und Hauptort der 
Provinz, mit einer öfonomifchen Gefell- 
haft, einem königlichen Kollegium, 
einem Civil- und Kriminalgerichte, und über: 
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dies wichtig durch die Arbeiten ihrer zahlreichen 
Fabrifen, worunter die Mefferwaarenfabrif in 
weitverbreitetem Nufe fteht; die fchöne Kunft- 
ftraße, welche diefe Stadt durchfchneidet, und die 
Hauptitadt Neapel mit den am adriatifchen Mee: 
re gelegenen Städten in Verbindung fest, macht 
fie zu einem der eriten Handelspläße im Innern 
des Königreichs. Agnone, Stadt von ungefähr 
7000 E., mit den beiten Kupferfchmiedwerfitätten 
des Königreichs. Iernia, Stadt von ungefähr 
5000 E., Sitz eines Bisthums, merkwürdig we— 
gen ihrer zahlreichen Denkmäler des Alterthums. 

Sn der Provinz Gapitanata, Nebit der 
Hauptitadt Soggia , welche fchun oben befchrie= 
ben wurde, find noch bemerfenswerth: San- 
Severo, Stadt und Sitz eines Bisthums, mit 
einer auf 18,000 Seelen gefchäßten Bevölke— 
rung, wichtig durch die Fruchtbarkeit ihres Ge— 
bietes und als ehemalige Hauptftadt der Pro— 
vinz; fie hat eine feit langer Zeit berühmte und 
noch jest blühende medizinifhe Lehran— 
ftalt und ein Seminar, welches für das erite 
der Sapitanata gehalten wird, Sucera, Stadt 
von etwa 8000 E., Sitz eines Bisthums, eines 
Eivilgerichtes und des Kriminalobergerichtsho- 
fes; anzuführen ift ihr berühmtes und blühendes 
Kollegium, welches für die erfte Anitalt dies 
fer Art in den Provinzen des Königreichs ge: 
halten wird, und ihre Sefundarfchule. Man- 
frevonia, Eleine Stadt von 6000 E., Sitz eines 
Erzbisthums, mit einem Hafen am gleichnami- 
gen Meerbnfen ; fie hat ein Lazareth, Schiffbau: 
werften für die Handelsmarine und ift der Mit- 
telpunft eines fehr ausgebreiteten Handels. In 
ihrer Umgebung erhebt fich ver Berg Garga- 
no, auf deſſen Gipfel die Wallfahrtfirdhe 
des Erzengel Michael (Santuario dell’ 
Arcangelo Michele) jteht; auf einer andern 
Seite breitet fi der Lago Salfv aus, bei 
den Alten die fipontinifhen Sümpfe ge 
nannt, in deren Nähe fich die Trümmer des 
alten Sipontum befinden ; wir haben bereits der 
großen Arbeiten erwähnt, welche unternommen 
wurden, um den genannten See auszufrocnen 
und die Luft von Manfredonia und andern na— 
heliegenden Städten zu verbeflern. Eine ſchöne 
Straße verbindet ſchon Manfredonia mit Foggia, 

Sn der Provinz Terra di Bart. Bari, 
befeftigte Handelsſtadt in reizender Lage, Haupt— 
ort diefer Provinz und Si eines Erzbisthums, 
mit einem Hafen am adriatifchen Meere, einem 
Lyceum, einigen Manufafturen und gegen 
19,000 &.; Erwähnung verdient das neue 
Theater und die berühmte Wallfahrtfir- 
he San Nicvlo, welche bis zu Anfang des 
neunzehnten Jahrhunderts eine der reichdotir- 
teften war und einen großen Schatz befaß. Tra- 
ni, hübjche Stadt am Geftade des adriatiichen 
Meeres, mit einem Hafen und nahe an 14,000 E., 
Sit eines Erzbisthums, eines Civilappellationg- 
gerichtes für die Provinzen Bari und Otranto, 
und eines Kriminalgerichtshofes für die Provinz 
Bari, Der Thurm ihrer Kathedralfirche ift einer 
der höchften Italiens. Darletta, hübfche, ange: 
nehm an der Küfte des a Meeres ges 
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legene Stadt, mit einem fchönen Plake, den 
eine koloſſale Statue von Bronze ziert, einer 
fchönen Kathedralkirche und andern merf- 
würdigen Gebäuden. Ihre Bevölkerung, die auf 
18,000 &. angegeben wird, ihr blühender Hanz 
del, und noch mehr ihre nicht weit entlegenen, 
ergiebigen Meerfalinen geben ihr eine große Wich- 
tigkeit; auch befteht hier eine praftijche land- 
wirthbfchaftlihe Lehranftalt. Molfetta, 
Stadt und Sitz eined Bisthums, am adriatifchen 
Meere, wichtig durch ihre zahlreichen Leinenwe— 
berwerfftätten und durch ihren Handel; die Bes 
völferung beläuft fich auf 11,000 Seelen. Ter- 
lizzi, Stadt von 12,000 E., die einigen Handel 
treiben, In ihrer Nähe findet man Ruvo, eine 
Stadt von 10,000 E., und Sit eines Bisthumsg, 
welches feinen Titel von diefer Stadt und von 
Bitonto führt; heutzutage iſt Ruvo bei den Als 
terthunnsforfchern berühmt durch die vielen in der 
Umgegend aufgefundenen Gräber, und durch 
die ſchönen Vaſen und funftigen Gegenftände, 
welche dort ausgegraben wurden. Altamura, 
Stadt von 16,000 E., bemerfenswerth wegen 
ihrer blühenden Sefundarfchule, ihrer Reſte 
von Alterthümern und wegen ihrer Märkte. Mo- 
nopoli, Stadt am adriatifchen Meere, Sit eines 
Bisthums, mit 15,000 &., die fich mit Indus 
firie befchäftigen. In ihrer Nähe finden fich viele 
unterirdifche, in Belfen gehauene Woh— 
nungen, die ſich aus dem entfernteften Alter: 
thume herfchreiben follen, fo wie auch die Ruinen 
der alten Stadt Egnatia, deren Reſte man nad) 
allen Eeiten hin durch eine Strecke von mehren 
italienischen Meilen fieht. Mola, mit dem Bei— 
namen di Bari, Stadt von etwa 8000 E., die 
einigen Handel treiben, mit einem Kleinen Hafen, 
einer Sefundarfchule und einem Schiffe: 
werft, worauf Fahrzeuge für die Küftenfchifs 
fahrt erbaut werden. Giovenazzo, Fleine Stadt 
auf einem Felſen am Meere, mit etwa 6000 E. 
und einem großen Findelhaufe, welches 
durch die Erziehung, die man den darin aufge: 
nommenen Kindern ertheilt, eine wahre Pflanz: 
ſchule von Künftlern für das Königreich it. Ca- 
nofa, Kleine uralte Stadt in geringer Entfernung 
vom Fluſſe Dfanto, mit nahe an 4000 &. Sn 
der Nähe bei dem Flecken Canne (Cannae) er: 
focht Hannibal im Jahre 216 der Stadt Nom 
jenen großen Sieg über die Nomer, der ihn zum 
Herrn von beinahe ganz Stalien machte; noch 
gräbt man auf dem Schlachtfelde, von den Land: 
leuten Campo del sanguine genannt, zuweis 
len alte Waffen aus. Auch fieht man hier noch 
ſchöne Reſte einer Wafjerleitung und eines gro- 
Ben Amphitheaters, und außer der Stadtmauer 
und ander Straße, welche zur Brücke von Canoſa 
am Dfanto führt, fieht man einen Triumph: 
bogen. In einem nahegelegenen Berge hat man 
eine große Menge in Felfen gehauener Gräber 
gefunden ; im Sahre 1813 entdedte man eines, 
welches wegen feiner Größe, feiner Bildhauer: 
arbeiten, feiner gemalten Vaſen und wegen an— 
derer Gegenftände, die fämtlich von Millin ber 
ſchrieben wurden, der Aufmerkfamfeit werth war. 

In ber Provinz Terra d'Otranto. Lecce, 
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befeftigte und ziemlich gut gebaute Stadt in ei- 
ner wohlangebauten, mit Dörfern befüeten Ge: 
gend, Hauptort der Provinz, Sit eined Bis: 
thums und eines Civil- und Kriminalgerichtes, 
mit einem Kollegium und mit beiläufig 
14,000 E., die fich mit gewerblicher Induftrie 
und mit Handel befchäftigen, Anzuführen find 
hier die KRathedralfirhe, das Domini: 
fanerflofter, der große Marftyplag und 
die Statue Philipps II. In diefer Stadt wurde 
Tancred, ein Nachfümmling Gottfriede, gebo- 
ren, und ber große Kaifer Friedrich IL. wurde 
hier auferzugen. Bon diefer Stadt hat auch der 
Stein den Namen, den man in ihrer Gegend 
findet, und aus dem man eine große Menge ge: 
drechfelter und gehobelter Arbeiten, und jene 
großen Gefäße verfertiget, die zur Aufbewah— 
rung des Dies dienen. Taranto oder Tarent, 
befeftigte, induftriöfe und handeltreibende Stadt, 
auf einer durch eine Brüde mit dem Feſtlande 
verbundenen Felfeninfel, in einem Bufen des 
großen Golfes von Taranto, Sit eines Erzbis- 
thums, mit nahe an 14,000 E., einem Hafen, 
der immer mehr verfandet, und weitläufigen 
Meerfalinen. Der Handel mit Wolle, welche 
fchon von den Römern fehr gefhägt war, ift 
noch bedeutend. Aus den feidenartigen Faſern 
der Stedmufchel (Pina marina), welche 
man hier findet, werden eben jo wie in Dalmaz 
tien, geſtrickte Waaren, befonders Handſchuhe 
verfertigt. Taranto hat in der alten und mitt— 
lern Geſchichte Italiens eine große Rolle geſpielt; 
lange Zeit war fie die Hauptſtadt der mächtigen 
Konföderation der Nepublifen von Großgrie— 
chenland und die Nebenbuhlerin Rome, Bon 
diefer Stadt hat die Tarantel (Lycosa ta- 
rentula) ihren Namen, fo befannt aus den 
Bolfsfagen von den Wirfungen ihres Stiches; 
berühmt find auch die Auftern, welche Fein— 
ſchmecker für die beiten der Welt halten. Otran- 
to, Heine Stadt, welche der Provinz den Nas 
men gab, aber von ihrem einftigen Glanze und 
ihrer Wichtigkeit tief gefunfen it, Sig eines 
Erzbisthums, mit etwa 4500 E., die einigen 
Handel mit den Erzeugniffen ihres, mit Recht 
wegen feiner großen Sruchtbarfeit berühmten 
Gebietes treiben. Das Vorgebirge, welches ihr 
ren Heinen Hafen bildet, hält man für die Gren- 
ze zwifchen dem adriatifchen und dem ivnifchen 
Meere. Erwähnen müffen wir noch der Kathes 
dpralfirche mit ihrem alten Zodiacus, und ei- 
nes vieredigen Thurmes, deſſen Erbauung 
den Nömern zugejchrieben wird. Gallipoli, klei— 
ne Stadt und Sig eines Bisthums, wichtig 
durch ihre Feſtungswerke, ihren Hafen und ih: 
ren Handel; die Bevölferung beträgt 8000 See: 
len. Galatina, Fleine Stadt, welche durch ihre 
Schönheit und ihren Kandel merkwürdig iſt. 
Brindifi (einft Brundusium), fleine unanſehn— 
lihe Stadt von 6000 E., in einer ungefunden 
Gegend am adriatifchen Meere, wichtig durch 
ihre Alterthümer, ihren Hafen und ihren Hanz 
del; Sitz eines Erzbisthums. Im Alterthume 
war dieſe Stadt ſehr blühend und ſoll 60,000 E. 
gezählt haben; Virgil iſt hier geſtorben. 
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In der Provinz Bafilicata, Potenza, 
Stadt von 9000 E, und Hauptort diefer Pro— 
vinz, Sig eines Bisthums, eines Kivilgerichtes 
und eines Kriminalgerichtshofes, mit einem kö— 
niglihen Kollegium und einer öfonomi: 
hen Geſellſchaft. Matera, Stadt und Sitz 
eines Erzbisthums, mit einem Kollegium und 
nahe an 11,000 E. Montepelofo, Feine Stadt 
und Sıp eines Bisthums, mit 5000 E. und eis 
ner Sekundarſchule. Melfi, Stadt von 
8000 E. und Sitz eines Bisthums; von ihr ift 
in der Geſchichte der Normänner viel die Rede; 
erwähnenswerth it ihre Kathedralkirche. 
urfi, kleine Stadt und Sig eines Bisthums, 
in deſſen Diöcefe mehre Dörfer von unirten Al: 
banefen vder Arnauten bewohnt find, die 
ihre Kleidungsart, Sprache Sitten und Ges 
bräuche behalten haben. Denofa (einit Venu- 
sium), fleine Stadt und Sig eines Bisthums, 
in einem fruchtbaren fchönen Thale, merkwürdig 
durch ihre römischen Alterthümer, durch den 
Antheil, den fie an dem zweiten punifchen Krie— 
ge nahm und als Geburtsort des Dichters Ho— 
raz. Dernalda, Flecken von ungefähr 3000 E., 
nahe am Ausfluſſe des Baftentv in den Meer: 
bufen von Taranto; in der Nähe liegen die 
Nuinen ber berühmten Etadt Metapontum, 

In der Provinz Calabria Citeriore. 
Cofenza, Hauptitadt diefer Provinz in einer fehr 
fhönen und fruchtbaren Gegend, Sitz eines Erz: 
bisthums, eines Civilgerichtes und eines Kris 
minalgerichtshufes, mit einem königlichen 
Kollegium, einer Sefundarfchule, einer 
dfonomifhen Gefellfchaft, einer fchönen 
Kathedralfirche und einem Hübfchen Ju— 
ftizpallafte, fo wie mehren andern bemer- 
fenswerthen Gebäuden; die Bevölferung in: 
nerhalb ver Mauern beiteht aus 8000 In— 
dividuen, die ſich mit gewerblicher Induftrie und 
mit Handel befchäftigen. Caftrovillari, Fleine 
Stadt von 5000 E. am Abhange eines Berges 
und am Fluſſe Cofeile (Sybaris), mit zahl 
reihen Anpflanzungen von Baumwollitauden, 
Maulbeer: und Fruchtbäumen; in der Gegend, 
nahe am Berge Pollino, verfertiget man den 
berühmten Pferdekäſe CCaccio cavallo). 
Rofano, Stadt in malerifcher Lage am Meer: 
bufen von Taranto, Sit eined Erzbisthums, 
mit 8000 E., die einen ziemlich lebhaften Han— 
del treiben, der durch die Nihe des Meeres jehr 
begünftiget wird; erwähnenswerth find die Ka— 
thedralfirdhe, das Seminar, die Sekun— 
darfchule und die literarifche Akademie. 
Diefe Stadt ift Geburtsort des Papftes Jo— 
hann VI. und des Gegenpapfted Johann 
XV. Songobuco, Fleiner Drt, der durch feine 
Eifenbergwerfe merkwürdig iſt. 

In der Provinz Calabria Ulterivore . 
Catanzaro, auf einer Anhöhe zwifchen den Ges 
birgen und dem ivnifchen Meere gelegen, Haupt: 
ort der Provinz, Sitz eines Bisthums, des Ci: 
vilgerichted und Kriminalgerichtshofes der Pro— 
vinz, und des Givilappellationsgerichtes für die 
drei Calabrien; mit einem Ly ceum, einer S es 
kundarſchule und einer öfonomifchen Ge: 
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jellfchaft; ihre Bevölferung fteigt auf 12,000 
Seelen, und treibt einige Induftrie und nicht 
unbebeutenden Produftenhandel, Monteleone, 
Stadt und Siß eines Bisthums, mit einem kö— 
niglihen Kollegium und 7000 E,, die ſich 
mit Induftrie und Handel befchäftigen. Cotrone 
(dad mächtige Croton der Vorzeit), uralte Elei: 
ne Stadt und Sig eines Bisthums, nit uns 
wichtig durch ihren Hafen am ivnifhen Meere, 
durch einige Feftungswerfe und vornehmlich durch 
ihren Handel; die Zahl der Einwohner beträgt 
gegen 5000. Stilo, Feiner Drt in der Mongia— 
na, mit wichtigen, in Bau ftehenden Gifenberg- 
werfen. Pizzo oder il Pizzo, Städtchen auf ei: 
ner Belfenfpise am Meerbufen Sant’ Eufemia, 
defien Einwohner den Exkönig Joachim Miürat, 
der hier am 13. Oktober 1815 landete, ergrif- 
fen und der Regierung überlieferten, die ihn zum 
Tode verurtheilte. Zur Belohnung diefer Treue 
erhielt die Stadt den Titel der allergetreues 
ften Stadt und wurde für, ewige Zeiten von 
allen Abgaben befreit. Die 5000 €. treiben Küs 
ftenfchiffahrt, Fiſcherei und Kommiſſionshandel. 

Sn der Provinz Calabria Ulterivrel. 
Beggio (das alte Regium von Großgriechens 
land), Stadt an der Meerenge von Meflina 
(vder der fteiliihen Meerenge), Hauptort der 
Provinz, Sitz eines Erzbisthums, eines Civil— 
gerichtes und eines Kriminalgerichtshofes, mit 
einem Föniglihen Kollegium, einer öko— 
nomifhen Geſellſchaft und einer ziemlich 
zahlreichen öffentlihen Bibliothek, Man 
hält Neggiv für die reichfte Stadt des eigentlis 
chen Königreiches Neapel, welchen Vorzug fie 
der Induftrie und der Handelsthätigfeit ihrer 
Bewohner verdankt, deren Zahl gegenwärtig an 
17,000 beträgt. Gerace (Gieraci), fleine Stadt 
am Borgebirge von Bruzzan (dem zephyris 
fchen Borgebirge der Alten), Sitz eines Bis— 
thums, mit mehr als 3000 &.; in der Nühe 
finden fih warme Schwefelquellen und 
die Neite der alten Stadt Locri (Locri Epi- 
zephyrii), die aus einer Wafferleitung und 
verfchiedenen Trümmern beitehen. Der in ber 
Gegend gewonnene vortrefflihe Wein wird Vi- 
no greco genannt. Palmı, hübjche und Eleine 
Stadt von ungeführ 6000 E., die durch Indus 
firie und Handel wohlhabend find. Seiglio oder 
Scilla (das alte Scylla), gut gebauter Ort in 
einer tiefen Bergfchlucht zwifchen zwei Felſen 
am Meerbufen von Meffina, dem Leuchtthurme 
auf Sicilien und dem verrufenen Meeresitrudel 
Charybdis gegenüber; die Einwohner treis 
ben Thunftfcherei und bauen guten Wein. 

In der Provinz Principato Citeriore, 
Außer der Hauptitadt Salerno und andern Orts 
fhaften, die fchon oben bei den Umgebungen 
Neapels befchrieben wurden, find noch anzufühs 
ren: Eboli, Fleine Stadt von beiläufig 5000 E., 
berühmt durch die Fruchtbarkeit ihres Gebietes, 
Lampagna, Stadt von 7000 E., Sig eines 
Erzbisthums, welches den Titel auch von Con— 
za führt, mit einer fhönen Metropolitans 
kirche. In der Nähe liegt Berfanv, ein könig— 
liches Jagdſchloß mit einer Ken Gemälde 
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gallerie,einem großen Parke und einer könig— 
lien Meierei, welche für die erfte des Kö— 
nigreichs gehalten wird. Piano, Feine Stadt 
von beiläufig 4000 E., mit einem Semi- 
nar; bemerfenswerth wegen des romantifchen 
und großen Thales von Diano, welches 
von ihr den Namen führt, Capaccio, Stadt yon 
etwa 2000 E., in einer fehr fruchtbaren und 
gefunden Gegend, Sitz eines Bisthums; merf- 
würdig wegen der Nähe der herrlichen Rui— 
nen von Paestum, welches bis zum Sal: 
re Roms 480 Posidonia genannt wurde, zu 
welcher Zeit eine römifche Kolonie fich dafelbit 
niederlieg. Bon den Sarazenen im Jahre 930 
fehrec£lich geplündert und von den Normännern 
im Sahre 1080 gänzlich zerftört, wurden die 
Reſte diefer alten griechifchen Kolonie, ehemals 
fo berühmt durch ihre fruchtbaren und reizenden 
Fluren, durch einen Zufall im Jahre 1755 ent- 
deckt. Die Trümmer ihrer Mauern, eines Am— 
phitheafers und anderer Gebäude, befonders 
aber das nördliche Thor der Stadt und 
die drei Tempel von folofjalen Dimenſionen, die 
durch die Schönheit und Bollfommenheit ihrer 
Architektur in Erjtaunen feßen, find die Gegen 
ftände, die am meiften hier bewundert werden. 
Der Fronton, welcher die Façade des mittlern 
Tempels befränzt, erinnert an den des Pan— 
theons zu Rom, Die im Jahre 1830 gemachten 
Nachgrabungen führten zur Entdeckung einer 
ganzen Straße, einer langen Kolonnade 
und eine großen unter feinem eigenen Schutte 
vergrabenen Tempels, defien Metopen, die 
mit jenen von Selinus gleichzeitig zu fein fcheiz 
nen, die Hoffnung erweden, daß durch fie eine 
bedeutende Lücke in der Gefchichte der Bildhauer: 
funft werde ausgefüllt werden, 

Sn der Provinz Principato Ulterio— 
re. Außer der Hauptitadt Avellino und andern, 
mit den Umgebungen Neapels befchriebenen Drt- 
fchaften, führen wir noch an: Solofra, Feine 
Stadt in der Nähe von Avellino, mit mehr als 
6000 E., die durch die zahlreichen hier. beſtehen— 
den Babrifen wohlhabend find. Ariane , Stadt 
und Siß eines Bisthums, mit nahe an 12,000 E., 
welche ſich durch ihre gewerbliche Snduftrie aus— 
zeichnen. Pesco-Pagano, Feine induftriöfe Stadt 
von etwa 4000 E. Conza, ſehr kleine Stadt von 
etwa 2000 &,, zugleich mit Campagna einem 
Erzbisthume den Namen gebend; erwähnene- 
werth ift die fchöne Metropolitankirche. 

In der Provinz Terra di Lavoro. Au— 
Ber der Hauptitadt Caferta, dann Capua und 
andern, ſchon mit dem Umkreiſe Neapels beſchrie— 
benen Ortſchaften ſind noch anzuführen: Ar- 
pino, eine Stadt von mittlerer Größe, und von 
mehr als 8000 E., welche viel Tücher verfer— 
tigen und Pergament bereiten, und einen ſehr 
thätigen Handelsverkehr unterhalten; es iſt der 
Geburtsort des Marcus Tullius Cicero, des 
Marius und des Agrippa. Man ſieht dort 
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noch die Trümmer der alten Stadt und 
ihrer cyklopiſchen Mauern, unter andern 
auch ein Thor, welches dem zu Meffene im Ber 
loponnes fehr ähnlich ift. Sn ihrer Umgebung 
befindet fich vie Mafchinenpapierfabrif des 
Herrn Lefebvre, welche 200 Arbeiter befchäf- 
tigt, und deren Gebäude 280,000 Franfen ge: 
foftet hat, Die Bapiermafchine ift in einem gro— 
Ben Saale aufgeftellt; in weniger als einer Miz 
nute, fagt ein Reifender, welcher diefes Etablif- 
fement gefehen hat, find die macerirten Lumpen 
zu Papier geformt und getrocknet. San - Ger- 
mano , Fleine Stadt von beinahe 5000 E., mit 
einer Sefundarfchule; in der Nähe befindet 
fih der Berg Caſſino, an deffen Fuße das 
berühmte Klofter von Monte-Caſſino liegt, 
welches für das Altefte in Europa gehalten 
wird, und für dag erfte, in welchem Menfchen 
yon höherem und fontemplativen Sinne die Re: 
ligiongübungen mit Kunjt- und wiſſenſchaftlichen 
Beitrebungen verbanden. Diefen Mönchen ver: 
danft Europa die Erhaltung mehrer Elaflifcher 
Auftoren, und Italien die Beurbarung eines 
Theiles feines fruchtbaren Bodens, Die uner- 
meßlichen Gebäude diefes Klofters, welche kaum 
hinreichten, um die Könige, Päpfte und die 
Taufende von Pilgern, welche dasjelbe befuch- 
ten, aufzunehmen, werden jest nur noch von 
einigen Künftlern und einigen Literaturen be= 
ſucht. Der Eintritt gefchieht durch ein Thor, 
welches an die cyklopiſchen Bauwerfe erinnert, 
und durch einen langen Korridor, der zum Theil 
in Selfen gehauen ift. Die Kirche ift ſchön und 
mit foftbarem Marmor, fo wie mit erſtaunens— 
werthen Gemälden geziert; die Bibliothek 
ift reichhaltig und enthält fchäßbare Dofumente, 
Atina, Feine Stadt von etwa 4000 E., merk: 
würdig wegen ihrer Reftevon cyklopiſchen 
Baumwerfen. Sondi, uralte Stadt von 5000 E. 
und Sitz eines Bisthums, merfwürdig durch ih: 
re Alterthümer, worunter die Reſte der ap— 
pifcehen Straße(Via Appia) bemerfenswerth 
find, welche leßtere ihre Hauptitraße bildet und 
deren Pflafter fich tu feinem urfprünglichen Zus 
ftande erhalten hat, jo wie auch ein Theil ihrer 
alten Mauern. Die großen, in den legten Jahr 
ren vorgenommenen Arbeiten zur Austrocdinung 
der die Stadt umgebenden Sümpfe haben den 
glücklichiten Erfolg gehabt, große Landftreden 
find fulturfähig geworden, und die endemijche 
Epidemie, welche ihre Bevölferung fehr verrinz 
gerte, hat ihren fchädlichen Einfluß verloren. 
Sanz.nahe bei Fondi liegt der Fleine Ort Por- 
tella , mit einem großen Zollhanfe, und merk 
würdig, weil das dem Fürften Metternich gehö— 
rige Herzugthum davon feinen Namen führt. 
Gaeta, Kleine Stadt an einer nach ihr benann— 
ten Bai, Sit eines Bisthums, merkwürdig durch 
ihre ftarfen Feftungswerfe, ihren Hafen und 
viele Alterthümer, Die Einwohnerzahl beträgt, 
ohne die Befakung, nur 3000 Menfchen, 


Auf der Infel Sieilien find zu bemerken: 
Palermo (das alte Panormos, d. h. Hafen aller Nationen), große und ſchoͤ— 
ne, befeftigte Stadt in angenehmer Lage an der norplichen Küfte Sieiliens, in einer 
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fruchtbaren, wohlangebauten Ebene, im Hintergrunde des nach ihr benannten Meer- 
buſens, welcher hier einen Hafen bildet. Es ift die Hauptſtadt Siciliend oder der Län— 
der jenſeits der Meerenge, die Reſidenz des Statthalters oder Generalgouver- 
neurs, des hohen Givilgerichtshofes für die Provinzen oder Val Palermo, Girgenti, 
Siracufa, Trapani und Galtanifetta, und des hohen Kriminalgerichtöhofes für Val 
di Palermo, wie auch einer Sandelöberathungsfammer. Ihre Käufer find nach der im 
ganzen füdlichen Italien gewöhnlichen Art gebaut, und haben faft ganz flache Dächer 
und flatt der Fenfter Balkone mit Glasthüren. Die Straßen find fehnurgerade gezogen 
und laufen fait alle auf die zwei Hauptſtraßen aus, welche die Stadt in gerader Rich— 
tung durchichneiden, namentlich die Via Caſſaro oder Toledo, und die Via 
Nuova. Der ſchönſte Spaziergang Palermo’3 ift die Marina, längs dem Meere; 
er endet an der Flora, einem großen botanifchen Garten, der einer der erften 
und befterhaltenen in Italien ift. In Palermo, fo wie in mehren andern Städten des 
Königreichs beider Sicilien, tragen die Buden der Eiswaſſerverkäufer zur Zierde der 
Straßen bei. Man verkauft jenes Waller in fehr Eleinen Buden, wo man von allen 
Seiten und in guter Ordnung Gitronen, Drangen, Pfirfchen, Nüffe und alle Gattun- 
gen Südfrüchte aufgefchichtet ſieht; zwiſchen dieſen pyramidenformigen Saufen ftehen 
große gläferne Pokale mit Waffer, in welchem Goldfiſche fchwimmen. Eine unermef- 
liche Zahl Eleiner Springbrunnen benegt die ringsherum angebrachten duftenden Blu- 
men, und daher Fommt es, dag man jelbft in der Mitte der Straße, wo die Luft 
brennend heiß ift, eine angenehme Frifche fühlt, die ſich aus den Buden verbreitet. 
Viele ſchöne Gebäude, fieben Hauptpläge, ſchöne Promenaden, zahlreiche wiffenfchaft- 
liche Anftalten, und eine Bevölkerung, welche vor den Verheerungen durch die Cho- 
lera auf 180,000 Seelen geftiegen fein mußte, und jeßt auf 176,752 angegeben wird, 
und ein ziemlich Tebhafter Handel erheben Palermo zu einer der vorzüglichften Städte 
Europa's. | 

Ihre ſchönſten Gebäude find: der königliche Pallaſt, ein durch feine Maffe 
auffallendes majeftätijches Gebäude, deſſen zu verfchiedenen Zeiten aufgeführte Theile 
aber fein ſymmetriſches Ganzes bilden; man bewundert darin die prächtige, vom Kö— 
nige Roger erbaute Kapelle, und die im Jahre 1791 auf dem höchften Theile des 
Pallaftes errichtete Sternwarte, die mit vortrefflichen Inftrumenten verfehen ift, mit 
deren Hilfe der berühmte Piazzi den Planeten Ceres entdeckt hat; die Vicaria oder 
der Juftizpallaft; das große Hofpital; die Kathedralfirche, eines der 
ſchönſten gothifchen Denkmäler Siciliens; die Jefusfirche, die in Hinficht der Ar- 
hiteftur und des Neichthums ihrer Verzierungen gleich auf die Kathedrale folgt; die 
Kapuzinerkirche, merfwürdig durch ihre Grüfte, worin man die Todten in Ni- 
fchen aufrechtftehend aufbewahrt und ſie alljährlich am Feſte Allerfeelen neu und 
prächtig befleivet; die St. Joſephskirche, bemerfenswerth wegen ihres unterirdi- 
ſchen Tempels, der eben jo groß ald der obere ift und von einer großen Zahl mar- 
morner Säulen getragen wird; die St. Dominikskirche, merfwürdig durch ihre 
Größe; die Kirche ver Dlivella, zum Klofter der Dlivetaner gehörig; die Kir- 
che der Casa professa, welche den Jefuiten gehört. Auch darf man das feit eini- 
gen Jahren beftehende Irrenfpital, welches mit dem zu Gareggia, das oben be- 
ſchrieben wurde, wmetteifert, nicht übergehen, wie audy den Brunnen, welcher den 
großen Pla (Piazza grande) ziert und ſich eben ſowohl durch feine koloſſalen 
Dimenfionen, als durch die Sonderbarfeit feiner Architektur und feiner Verzierungen 
außzeichnet. 

ir vorzüglichſten wifjenfchaftlichen Anftalten find: dielniverfität, mit 31 Bro- 
fefforen; die Normalfchulen; die Jefuitenfhulen; die zwei Fdnigl. Kon- 
viftfollegien, von San Ferdinando, das unter der Leitung der Jefuiten fteht, 
und das Garolino-Galafanzio; das erzbifhöfliche Seminar; die Semi- 
nare des Heil. Rochus und der Griechen; dad nautifche Kollegium; da 
nautifhe Seminar, eine andere Schiffahrtichule, welche durch ein Legat Gioeni's 
gegründet wurde; Die TAubſt ummenſchule; das KonjervatoriumderMufif; 
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die militärifheSchuleverKünfteund Handwerke; das Erziehungshaus 
Sales für adelige Fräulein; zwei andere Mädchenerziehungshäuſer (Conser- 
vatorii per le zitelle); ſechs andere Erziehungshäuſer oder Kollegien für Kna— 
ben; die Schule der ſchöͤnen Künſte mit zwei Profeſſoren. Ferner die Gemein— 
debibliothek, großtentheild aus neuern Werken beftehend und die zahlreichfte in 
ganz Sicilien, obwohl fie im Jahre 1835 nur aus 33,190 Bänden beftand ; zwei ans 
dere öffentliche Bibliotheken von geringerer Wichtigkeit; der botaniſche 
Garten und die Sternwarte, die beide ſchon oben genannt wurden; die Ges 
mäldegallerie ver Gemeinde; das topographifche Bureau mit einer 
Buchdruckerei, einer Rupferftecherei, einer militärifchen Bibliothefır.; 
es ift, wie wir ſchon anderwärt3 erwähnt haben, eine Abtheilung der herrlichen An— 
ftalt von Neapel; die Eonigliche Aufmunterungsanftalt, eben jo eingerichtet 
wie die von Neapel, nur daß die Anzahl ihrer Mitglieder auf 30 befchränft ift; Die 
foniglihe Akademie der Wiffenfchaften, Literatur und ſchönen Kün— 
fte; die medizinifche Akademie. Hier ift die Buchdruderei eben jo wie in Nea— 
pel in großer Thätigfeit; vor dem Ausbruche der Cholera erfchienen Hier vierzehn 
Zeitfchriften, deren einige wegen des Talentes ihrer Redaktoren fehr geſchätzt waren; 
vornehmlich die Annali di statistica, die Effemeridi scientifico - letterarie und 


der Faro. 


Das Feft der heiligen Rofalia zieht alle Jahre im Monate Julius eine unermep- 
liche Volksmenge aus allen Theilen der Infel nach Palermo und gibt feinem ohnedies 
jehr bedeutenden Handel eine große Thätigfeit. 


Die Umgebungen Palermo's enthalten viele 
bemerfenswerthe Drtfchaften. Davon follen fol- 
gende aufgeführt werden: fa Bagheria (Bag- 
garia), Meine Stadt von 6000 E., in einer 
angenehmen Lage und von fchönen DBillen 
oder Landfiten des Adeld aus Palermo umge— 
ben. Davon find insbefondere zu nennen: der 
Ballaft der Fürften von Palagonia; 
im Sahre 1834 wurden die häßlichen Bildhauer- 
arbeiten, welche dem Gebäude viel von feiner 
Annehmlichkeit geraubt und dem legtverjtorbenen 
Fürften mehr als eine halbe Million Franken 
gefoftet Hatten, weggenommen; die Palläjte 
Butera und Valguarnera, letzterer in ei: 
ner herrlichen Lage, mit einem hübfchen Thea: 
ter und einem hängenden Garten. Olivuzza, 
ein Dorf, wo fich ebenfalls viele ſchöne Land- 
fige befinden, worunter die Villen der Für— 
fen von Butera und Belmonte, und je 
ne des Herzogs von Serra di Falco, bei 
welch legterer man das gothifche Schloß und den 
fchönen englifchen Garten bewundert. Der Mon- 
te-San-Pellegrino, auf welchem fich die berühm- 
te Kirche der heil. Rofalia befindet; die 
Domherren wohnen in einem ſchönen Gebäude, 
wohin ein Bortifus führt, über welchem die ko— 
Yoffale Statue der Heiligen fich befindet; ein 
Theil ver großen und ſchönen Grotte dieſes Ber: 
ges wurde zu einer Kirche umgejtaltet, welche 
den Körper der Heiligen und einen reichen 
Schatz bewahrt; am Fuße des Berges liegt das 
kleine Dorf Acgua Santa, in weldhem man 
pie Schöne Villa des Fürften Belmonte fieht. 
Pocca-di-Salco, merbwürdig wegen feiner land: 
wirthfchaftlichen, philanthropifchen und Ge: 
werbsanftalten, die der letztverſtorbene König 
noch als Kronprinz geftiftet hat; es iſt nur zu 
bedauern, daß man wegen Mangel an Geld den 


bherrlihen botanifchen Garten, der an aus— 
ländifchen Pflanzen fo ungemein reich war, gänz- 
lich vernachläffigte. Die Bevölferung, welche 
früher nur 400 €. betragen hatte, war durch 
die genannten Einrichtungen in dem Zeitraume 
von nur 8 Jahren auf 4000 gejtiegen. Dabei 
liegen LaFavorita und Ficuzza, fchöne und 
reizende Landhäufer mit zierlichen Parks. Mon- 
reale, Stadt von ungefähr 13,000 E. (mit Ein- 
fhluß von Rocca und San-Martino), in male: 
rifcher Lage auf einem Berge, Sitz eines Erz: 
bisthums, mit einem Kollegium; erwähnens: 
werth find der fchöne und große Pallaſt des 
Erzbifchofs und die herrliche Bafilika, 
welche man für die ſchönſte Kirche Sick 
liens hält. San-Martino, berühmte Bene: 
diftinerabtei, mit einer zahlreichen. Biblio: 
thef, einem Muſeum von Alterthümern und 
naturhiftorifchen Gegenftänden, und einer ſchö— 
nen Kirche, in welcher man eine der größten 
Drgeln Italiens findet. 

In weiterer Entfernung und in einem Halb- 
freife von etwa 5 Meilen liegen gegen Weiten: 
Alcamo, Stadt von 15,600 E. in der Provinz 
Trapani; in der Umgegend fieht man die Nefte 
der alten Stadt Segesta, die jegt nur einen un: 
fürmlichen Steinhaufen bilden, fo daß man nicht 
einmal mehr ihre alte Geftalt errathen Fan; 
nahe dabei find die Trümmer eines Tempels, 
der eines der größten und vollendetiten Denk: 
mäler des Alterthums gewefen fein muß, von 
dem noch) die Säulen, das Architrav und der 
Fronton gut erhalten find. Gegen Süden, je: 
doch inner den Grenzen des Dal di Palermo: 
Corleone, Stadt von 13,800 E., mit einem Füs 
niglihen Kollegium; und gegen Diten 
Cermini, eine Stadt an der Mündung des Ters 
mini ins Meer, mit einem Hafen, mit Yeitungss, 
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werfen, einem töniglichen ——— eis ihre Benölferung beträgt 1 der Prem Shä 
ner Schiffahrtfchule (oder nautiichen Semi- Kung an 19,000 Seelen. 
nar) und mit berühmten Mineralwaffern; 

Meſſina, eine große, ſchöne und befeftigte Stadt in einer reizenden Lage an der 
nach ihr benannten Meerenge, Hauptſtadt des Val Meſſina, Sig eined Erzbisthums, 
mit dem fchönften Hafen des Königreichs beider Sicilien, der auch einer der fehünften 
in Europa ift. Der Senatspallaft oder das Rachhaus von einfacher und imponi— 
render Bauart, aber noch unvollendet; das Zeughaus; die Kathedralkirche 
mit ihrem berühmten, der Sacra Lettera (dem Briefe der heil. Jungfrau an die Meſ— 
ſiner) gewidmeten Altare; der erzbiſchöfliche Pallaſt; die Loggia oder Bör— 
ſe; das Seminar; das große Hoſpital und das neue Theater ſind ihre ſchön— 
ſten Gebäude. Die bedeutendſten wiſſenſchaftlichen Anſtalten ſind: die königliche 
Garolinifhe Akademie (Reale Accademia Carolina), eine wahre Univerſität 
mit 27 Profeſſoren und mit den Fakultäten der Philoſophie, der Jurisprudenz, der 
Medizin und der ſchönen Wiſſenſchaften; das erzbiſchöfliche Seminar, das 
nauſtiſche Seminar, die öffentliche Bibliothek, die peloritanifche Aka— 
demie der Wiſfenſchaften, die ofonomifche Geſellſchaft. Meſſina iſt in 
jeder Beziehung die dritte Stadt des Königreichs beider Sicilien, und in kommerzieller 
Hinſicht ſogar die zweite Stadt, und enthält nach der neueſten Schätzung 84,000 E. 
Meſſina, jagt Herr Quattromani, ift vielleicht die einzige Stadt Siciliend, welche 
feine Alterthümer aufzumeifen bat; denn fie wurde durch das Erdbeben von 1783 
gänzlich zerftort und feitdem fehon und nach einem regelmäßigen Plane wieder aufge- 
baut. Diefe Stadt ift der Sitz eined Handelögerichtd und einer Handelöberathungsfam- 
mer, eines ivilappellationsgerichtd und eined Kriminalgerichtökofes ; ihre ſchönen 
und weitläufigen Feſtungswerke, die Gitadelle und das Zeughaus find ſehenswerth, 
und ihre Umgebungen gehören zu den volfreichften und beftfultivirten Theilen der In— 
ſel; auch darf nicht unerwähnt bleiben, daß Meffina der wichtigite ftrategifche Punkt 
des ganzen Königreichs beider Sicilien ift. Kandel und Induftrie find nicht fo unbeveu- 
tend, wie fie von parteiifchen Reiſenden gejchildert wurden. , 

Catania, ſchöne und große Stadt am fünlichen Fuße des Atna und am ignifchen 
Meere, Hauptort des gleichnamigen Val, mit einem Hafen und mit jchnurgeraden, 
breiten und durchaus reinlichen Straßen, überall mit der Ausficht auf das Meer und 
den Ätna. Wenn die Lavaftrome nicht fchon öfters ihre Denfmäler des Alterthuns 
umgejtürzt und verfchlungen und wenn nicht fo viele neue Gebäude an ihrer Stelle fich 
erhoben hätten, jo würde Catania auch in diefer Beziehung eine der merfwürdigften 
Städte Siciliend fein. Man fieht hier noch die Refte eines Amphitheaters, mel: 
ches das größte unter allen befannten gewefen zu fein fcheint, wenn fein Umfang wirf- 
lih, wie man angibt, um ein Drittel den des berühmten Golifeo zu Nom überfteigt; 
auch müffen noch die Reſte eines Theaters, eined Odeums oder Fomifchen Thea— 
terd, und die Trümmer großer warmer und Falter Bäder angeführt werden. Die 
Kathedralfirdhe, dad Rathhaus (Palazzo del comune, indgemein il Se- 
nato genannt), das prächtige und große Benediftinerflofter find die bemer— 
fenöwertheften neueren Gebäude. Bon wiſſenſchaftlichen Anftalten find vorzugsweiſe 
zu nennen: die Univerfität, vie ®ivenianifhe Afademieder Wiſſenſchaf— 
ten; die ofonomifche Gefellfchaft; das Lyceum, die offentliche Biblio- 
thek und das Muſeum. Catania verdankt dieſes letztere, ſo wie auch einige Sta— 
tuen, einen Elephanten von Baſalt, und den größten Theil der ſchönen Reſte des 
Alterthums, welche es zieren, dem Fürſten von Biscari. Dieſer reiche Herr verwen— 
dete ſein Vermögen auf Nachgrabungen, und ſeiner einſichtsvollen Beharrlichkeit ver— 
dankt man jetzt die Anſicht des Theaters, der Bäder, des Amphitheaters und anderer 
unter Lavafchichten und Anſchwemmungen verborgen geweſener Denkmäler. Das 
Münzkfabinet und das Muſeum des Fürſten Biscari, dad Naturalienkabi— 
net des Herrn Gioeni verdienen eine beſondere Erwähnung. Die Seidenſtoffe, welche 
in Catania verfertigt werden, ſtreiten mit den vorzüglichſten des Kön igreichs um den 
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Europa. 





Rang. Diefe Stadt ift Sitz eines Bisthums, eined Givilappellationdgerichts und 
eined Kriminalgerichtähofes. Nach der letzten Zählung betrug die Zahl der Einwoh— 


ner 52,400. 


Sn ihren Umgebungen, die fich durch die 
Schönheit der Landfchaften, durch die Milde des 
Klima und durch die wunderbare Fruchtbarkeit 
des Bodens auszeichnen, gibt es viele, in mehr: 
facher Beziehung wichtige Kleine Städte, von 
welchen hier folgende zu nennen find: Arci- 
Reale, auf einer ungeheuren bafaltifchen Lava— 
maffe, unfern vom ioniſchen Meere gelegen, mit 
einer Afademie oder einem Kollegium mit 
6 Profeſſoren; merkwürdig wegen feiner Nähe 
zum Atna, dem größten Vulkane Europa’s, wer 
gen feiner Induftrie, feiner regelmäßigen Bauart 
und feiner Bevölferung, Die nach der lebten 
Schätzung 19,800 E. beträgt. Nicoloſi, Feiner 
lecken von 2400 E., am Ätna; es ift der vor: 
züglichite Zuſammenkunfts- und Aufenthaltsort 
aller Reifenden, welche hierher fommen, den 
berühmten Vulkan zu befteigen. Giare, großer 
Slecden, nahe am Meere und um Fuße des Alt: 
na, ganz aus Lava erbaut; wohlhabend durch 
die Erträgniffe feines außerordentlich fruchtba- 
ren Bodens; die Zahl der Einwohner beträgt 
17,700. Sehr nahe liegt Mascolt, Heiner les 
den von etwa 3000 E., merkwürdig durch die 
wunderbare Größe feiner Bäume, worunter ſich 
auch der berühmte Kaftanienbaum des At: 
na (gewöhnlid Castagno dei cento cavalli 
genannt, weil der Sage nad) in der ehemaligen 
Höhlung feines Stammes 100 Pferde Plab hat: 
ten) befindet, unftreitig der größte Baum 
Europa’s und einer der größten der Erde. Im 
Innern der Provinz, aber noch immer am Fuße 
des Atna, trifft man Bronte, Heine Stadt von 
8900 E., merkwürdig durch die Erträgniffe ihres 
Feldbaues und durch ihr blühendes Kollegium. 
Anderno und Paternö, zwei große Flecken, bei- 
de merfwürdig durch ihre ftarfe Bevölkerung 
und durch den reichen Ertrag ihres Feldbaues; 
der erſte hat 13,500, der zweite 10,700 E. Ba- 
terno enthält außerdem einige Reſte alter Ge: 
bäude, welche man für die Ruinen des alten 
Hybla Major hält. 

Die übrigen merfwürdigften Städte und 
Drtfchaften der Infel Sieilien- find: 

In dem Bal (Provinz) DE Girgenti. 
Girgenti, fohlechtgebaute Stadt, nicht weit von 
der Meeresküſte auf einem Hügel gelegen, in 
der Nähe des alten Agrigentum, mit einem 
Hafen, einigen Feftungswerfen und ungefähr 
15,000 €.; fie ift Siß eines Bisthums und ei: 
nes Kriminalgerichtshofes. Die Kathedral— 
kirche und das Klofter San Nicola find ihre 
vornehmften Gebäude ; die Öffentliche Biblio. 
thef und das Münzgenfabinet ihre vorzüg- 
lichſten Literarifchen Anftalten. In ihrer Nähe, in 
dem alten Agrigentum, trifft man den Tem: 
pel der Concordia, welcher jet dem Heil. 
Gregor gewidmet und daher noch faft ganz 
erhalten ift; ven Tempelder Juno und die 
Ruinen von Tempeln der Ceres und der Pro— 
ſerpina, des Herkules, desi Apollo, der 


Diana, des Caftor und Pollur, des Ag: 
fulap und des olympifchen Jupiter, wel 
chen Divdor von Sticilien für den größten des 
Alterthums anfah, obwohl feine Länge nur der 
Hälfte der St. Peterskirche in Rom gleichfam. 
Man weiß, daß diefer Tempel niemals vollendet 
wurde, da die Karthager denfelben zeritörten, 
ald man eben das Dach darauffegen wollte. Er 
hatte im Innern drei Schiffe; Säulen von 120 
Fuß Höhe trugen Giganten in Geftalt von Ka— 
ryatiden. Der Molo des Hafens von Girgenti 
ift aus einem Theile der Ruinen diefer prächti- 
gen Tempel erbaut worden. Mit Stillfchweigen 
dürfen wir nicht übergehen die in der Nähe ge— 
legenen Schwefelgruben, deren Wichtigkeit 
und reicher Ertrag durch die Nähe des Meeres 
noch erhöht wird. Aragona, Feine Stadt von 
ungefähr 6000 E., merfwürdig durch ihre Ge: 
mäldegallerie, durch ihre AlterthHümer und durch 
die Nähe des Schlammpulfans von Ma: 
caluba, welcher der befanntefte unter allen 
Vulkanen diefer Art ift. Canicatti, eine Stadt, 
wohlhabend durch die Erträgniſſe ihres Frucht: 
baren Gebietes, und wichtig durch ihre Bevöl— 
ferung, welche gegen 17,400 €. beträgt. Ficata 
(Alicata) , eine Stadt, welche lebhaften Hans 
del mit den Früchten ihres Ackerbaues und vor— 
nehmlich mit ihrem Weizenmehle treibt, defien 
Güte im ganzen ſüdlichen Italien berühmt ift. 
Naro, Stadt von 10,000 &., mit einem Kol 
legium. Sciacca, ziemlich induftriöfe und han— 
deltreibende Stadt mit 12,700 E., und heißen 
Schwefelbädern, welche unter dem Namen 
der Bäder von San-Galogero (Bagni di 
Sancalocero) befannt find. Noch fieht man in 
den Höhlen, aus welchen die Schwefeldämpfe 
auffteigen,, jteinerne Site, deren ſich die Alten 
bedienten, bei welchen diefe Bäder Termae Se- 
linuntinae hießen. Dieje Stadt ift Geburtsort 
des Agathofles. 

Sn dem Baldi Caltaniſetta. Caltani- 
fetta, ziemlich gutgebaute Stadt und Hauptort 
des Dal diefes Namens, Sit eines Kriminalge 
richtshofes, mit einer Bevölferung von 16,600 €. 
Piazza, Stadt und Sit eines Bisthums, mit 
einem Kollegium und 13,000 &. Eaftro- 
Giovanni, Stadt auf einem hohen Berge, faft 
im Mittelpunfte Siciliens gelegen; fie nimmt 
die Stelle der alten Stadt Enna ein, berühmt 
durch die Verehrung der Ceres in einem prächti- 
gen Tempel. Gaftro - Giovanni hat ein Kolle- 
gium und zählt 12,700. Fügen wir nod bei, 
daß in der Nähe diefer Stadt die reichiten 
Schwefelgruben Sicilieng bearbeitet werden, 
welche jeit zwölf Jahren der Infel Sieilien un— 
ter allen Ländern, welche Schwefel erzeugen, 
den eriten Rang erworben haben. Cerranova , 
Stadt von 9800 E., welche ſich durch den Han— 
del mit Getreide, mit Schwefel, Soda und an— 
dern Erzeugniffen ihres Gebietes bereichern, fo 
wie duch den Thunfiſch- und Sardellem 
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fang; ihr Hafen ift aber nur für Fleine Schiffe 
zugänglich, Mazzarino, Stadt mit 10,000 ©. 
und einem Kollegium, 

In dem Baldi Trapani. Trapani, be: 
fefligte, gewerbfame und handeltreibende Stadt, 
auf einem Felſen, der eine weit in das Meer 
vorfpringende Landzunge bildet, Hauptſtadt des 
gleichnamigen Val, mit einem fchönen Hafen; 
Sitz eines Kandelsgerichtes und eines Kriminal- 
gerichtshufes, mit 24,700 E.; ihre Frauenzim— 
mer ftehen fchon feit alter Zeit in dem Rufe, die 
ſchönſten auf Sicilien zu fein. Das Lyceum 
und die ökonomiſche Gefellfchaft find ihre 
wichtigiten literarifchen Anſtalten. Ihre Arbeiten 
aus Schwarzen und rothen Korallen, aus Elfen: 
bein, aus Alabajter, aus Mufcheln und vornehm- 
lih aus Agat und andern harten Steinen find 
mit Recht in gutem Nufe, Ein beträchtlicher 
Theil der Einwohner ift mit der Verfertigung 
diefer Gegenitände befchäftigt, jo wie auch mit 
dem Thunfiſchfang, mit der Storallenfifcherei und 
der Meerjalzbereitung in den zahlreichen nahe— 
gelegenen Salinen, ferner mit Seeſchiffahrt, wur 
bei wir die Bemerfung machen, daß die Hanz 
delsmarine diefer Stadt, obwohl für fi im Gan- 
zen nicht von großem Belange, doch für die 
zahlreichite dev Infel gehalten wird, insbeſonde— 
re für weite Fahrten. In ihren Umgebungen ift 
außer den weitläufigen und zahlreichen Meer: 
falinen, deren Seefalz für das befte in Ita: 
lien gehalten wird, noch anzuführen: Monte- 
San-Giuliano, eine Stadt von 10,300 E., auf 
dem Gipfel eines 610 Toifen hohen Berges er: 
baut; auf diefen Gipfel ftand einft der berühm— 
te Tempel der Venus Ericina. In der Nähe 
liegt auch die Gruppe der ägatifhen In— 
feln, welche wir weiter unten befchreiben wer— 
den. Marfala, ziemlich große Stadt am Meere, 
mit einem verfandeten Hafen und 23,400 E.; 
das Meerfalz, welches aus ihren neun Salinen 
gewonnen wird, und ihre berühmten Weine bil- 
den wichtige Ausfuhrartifel. Maszara , befeitigte 
Stadt von 8400 E., Sit eines Bisthums, mit 
einem Kollegium und einem Hafen; erwäh— 
nenswerth find ihre Kathedralkirche und die 
in geringer Entfernung gelegenen Schwefelquel: 
Ien ; diefe Stadt war einjt Reſidenz des berühm: 
ten Grafen Roger. Gaftel-Vetrano, Stadt von 
ungefähr 13,000 &., merfwürdig durch ihre Ko— 
rallenfabrifen, ihre Alabafterarbeiten, ihre Wei: 
ne, vornehmlich aber wegen der in der Nähe 
befindlichen Ruinen der alten Stadt Selinus; 
man fieht dafelbft ungeheure Haufen von Rui— 
nen, welche die Eingebornen Pilieri dei gi- 
ganti, d. h. Giganten» oder Niefenpfeiler nen— 
nen. Die herrlichen gehauenen Metopen, die 
neuerlich beim Nachgraben an der Bafis der Fa— 
gade des mittlern Tempeld gefunden wurden, 
und das gelehrte Merk, welches die Herren Har— 
ris und St. Angell herausgaben und worin diefe 
herrlichen Ruinen befchrieben find, haben die 
Wichtigkeit derfelben erhöht. Herr Angell it der 
Meinung, daß die jechs Tempel von Selinus 
vor dem dritten Jahre der 92. Olympiade er: 
baut wurden und feßt Die Erbauung des mitt: 
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(ern Tempels in die 32, Olympiade oder etwa 
50 Jahre vor der Zeit, die man für die berühm- 
ten Marmore von gina annimmt, und 150 
Jahre vor der Erbauung des Thefeustempels in 
Athen. Here Kephalides betrachtet diefe Ruinen 
für die wichtigften und ungeheuerften Trümmer 
wohl von ganz Europa. Ihr Anblick ift erfchüt- 
ternd und höchftens mit dem Golifeum in Rom 
vergleichbar. Aus der entjeglichen Mafje der 
Truͤmmer, die wie Felſenſtücke eines eingeftürz- 
ten Berges über einander liegen, vagen einige 
Riefenfäulen hervor, die übrigen liegen alle in 
fürchterlighem Graus durch einander; nur bie 
nördliche Säulenreihe des einen Tempels, wel 
cher dem Meere zunaͤchſt liegt, iſt fo regelmäßig 
eingeftürzt, daß wohl nur ein Erdbeben die zer: 
ftörende Kraft gewefen fein kann; Die einzelnen 
Blöcke, aus denen die Säulen auſgethürmt war 
ven, es find deren gewöhnlich fieben, find in 
gerader Richtung vor einander hingeftrect, und 
die Kapitäler liegen noch großentheils zu Tage; 
es find Tafeln von fünf Schritt ind Gevierte, und 
es hält ſchwer, fich zu überreden, daß diefe ent: 
jeglichen Trümmer nicht Naturprodukte feien. 
Die drei Tempel liegen parallel neben einan- 
der, fo daß fie ihre lange Seite dem Meere zu: 
fehren; übrigens find fie in eben dem Styl er: 
baut, nämlich im dorifchen, wie die zu Gir— 
genti und zu Segefta. Salemi, eine Stadt mit 
einer Bevölferung von 12,200 E., merkwürdig 
durch die auf ihrem Gebiete wachjenden Weine. 
Die Stadt Alcamo wurde ſchon bei den Umge: 
bungen Palermo's befchrieben. 

Sn dem Val diSiracuſa. Siracufa vder 
Siragofa, feite Stadt von 14,000 E. auf einer 
Sinfel, die jein Durchſchnittsdamm mit mehren 
Brücken mit Sicilien verbindet, Sik eines Bis: 
thums, mit einem Hafen, einer Afademie 
oder Kollegium, zwei Seminarien, eis 
ner Bibliothef und einem Mufeum, in » 
welchem man die berühmte erft neuerlich auf: 
gefundene Venus Kallipygos, von ausge— 
zeichneter Arbeit, fieht. Wenige Städte flößen 
jo peinliche Gefühle ein, wie die jeßige Ode, 
der Schutt und die Verwüſtuug, welche die ehe: 
malige Hauptitadt Siciliens umgeben. Bon ih: 
ven fünf prächtigen und volfreichen Abtheilun: 
gen: Driygia, Ahradina, Tyche, Neas 
polis und Epipolis, die zufammen die ftolze 
Pentapolis oder das alte Syracusae aus— 
machten, it nur Drtygia noch bewohnt, und 
diefe Kleine Infel, die Wiege des alten Syra— 
fus, it Alles, was von einer unermeßlich gro: 
Ben Stadt, die 1,200,000 Menjchen gezählt 
haben foll, und welche der Macht Athens, Kar: 
thago's und Roms zu trugen wagte, übrig ge: 
blieben ift. Ungeheure Maſſen Schuttes von bei: 
läufig 5 Meilen im Umfange, und einige Denk 
mäler find dag Einzige, was ihre ehemalige Grö— 
Be bezeuget; ihr Hafen, vor Zeiten einer der 
ſchönſten am mittelländifchen Meere, ift verfan- 
det, und nur noch für Schebefen oder Brigan- 
tinen zugänglich; die berühmte Quelle Ares 
thufa hat in ihrer Waffermaffe jo fehr abge: 
nommen, daß fie nur noch einen der Waſchtroͤge 
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ber neuen Stadt abgibt. Unter den prachtvollen 
Reften, welche ihren alten Glanz bezeugen, find 
zu nennen: die Kathedralfirche, welche der 
antife Tempel der Minerva ift; durch ver- 
ſchiedene Bauwerfe von fchlechtem Geſchmacke 
entitellt; das Amphitheater, eines der größ— 
ten, die man fennt; das Theater, welcdes 
ungeachtet feiner unermeßlichen Größe doch ganz 
in Felſen gehauen it, 66 Reihen von Sitzen 
hat, 40,000 Zufchauer faffen fonnte und mit 
Recht für eines der erftaunlichtten MWerfe aus 
dem Alterthume gehalten wird; das Ohr des 
Dionyfius, welches nichts anderes ift, als 
ein Gewölbe der großen Latonie des Para— 
diefes (eines Steinbruches), zwifchen dem Thea— 
ter und dem Amphitheater gelegen; es krümmt 
ſich in der Gejtalt eines S und gibt ein fehr ſtar— 
fes Echo; auch fieht man noch die Spuren der 
Ringe, an welche man die unglüclichen Gefan: 
genen befeftigte ; aber die Gänge oder Windun— 
en, durch welche man ihr Gefchrei hören konn— 
e, find gänzlich zerftört. Diefe Lato nie und 
viele andere noch viel größere gehören zu den 
erflaunenswürdigiten Gegenftänden von Syra— 
kus. Diefe unermeplichen Höhlungen, in Felſen 
gehauen, bilden hohe und breite Gallerien, mit 
welchen die Katafomben Roms, die in eine 
weiche Erde gegraben find, feine Bergleichung 
aushalten können. Dft it ihr oberer Theil zu 
feinen fegelfürmigen Kuppeln geordnet, beren 
Spiße ein Loch darbietet, welches dazu diente, um 
das Tageslicht hineindringen vder vielleicht Le— 
bensmittel hinunter zu laffen. Es unterliegt kei— 
nem Zweifel, daß die Latonien zuletzt als Be: 
gräbnißorte gedient haben, obwohl fie urfprüng- 
lih nur Steinbrüche waren; wir haben ſchon 
jener des Paradiefes erwähnt, welche von Dio— 
nyfius zu einem Gefüngniffe beftimmt wurde. Sie 
zeigen noch viele fehr wohlerhaltene Grabmäler 
und Infchriften, welche bis zu den eriten Zei: 
ten des Chriiienthums zurücdgehen; die erjteren 
find in ordentlichen Reihen in die Gallerien ge: 
hauen, und man faun noch fehr gut die Fami— 
liengräber unterfcheiden,, welche in den Nifchen 
der Wände angebracht find; wenn die Nothwenz 
digfeit es erforderte, grnb man diefe Nifchen 
nod) tiefer in den Felſen hinein. In einer die: 
fer Latonien hat man eine ziemlich große Kirche 
entdeckt. Man erzählt in Siracufa die außeror: 
dentlichiten Gefchichten, um zu beweifen, daß 
diefe unermeßlichen Höhlungen fich bis nad) Ca— 
tania erftrecfen. Ohne folchen abgefchmadten Er- 
zählungen Glauben zu fchenfen, muß man doch 
bemerfen, daß man einftimmig diefe Höhlen: 
gänge für die größten der Welt hält, ob: 
wohl die Katafomben des heil. Januarius in 
Neapel viel höher find und noch Niemand wer 
der diefe, noch die Katafomben Noms in ihrer ganz 
zen Ausdehnung durchgangen hat. Agofta (Au- 
gusta), Stadt von 8700 E., in reigender Las 
ge auf einer Heinen Inſel, die mittelft einer 
Brücke mit der benachbarten Halbinjel zuſam— 
menhängt, merkwürdig durch ihre Feſtungswer— 
fe, ihren ſchönen Hafen und ihre Meerfalinen. 
gentini (Leontini), uralte Stadt von 7300 E. ; 


erwähnenswerth find das hier verfertigte Tö— 

pfergefchirre und der nicht weit entfernte See 

Lentini. Modica, fehrgroße Stadt und Haupt- 

ort des Val di Siracufa, inmitten einer höchſt 

fruchtbaren Landfchaft gelegen, mit 25,800 €. ; 

zu erwähnen ift hier der Pallaft des Herzogs 

von Berwick-Alba, Befigers des nad; Mo: 

dica betitelten Herzugthums; das Stadt: vder 

Rathhaus, die Haupt- vder Kathedral— 

firche; das Gebäude, welche die Commen— 

de der Ritter vom Spitale genannt 
wird, und das Franzisfanerflofter mit 
ſchönen Mofaifen. Ragufa, anfehnliche Stadt 
von 21,500 E., die jich mit gewerblicher In— 
duftrie befchäftigen. Spaccaforno , fleine Stadt 
von 8500 €. in einer fruchtbaren Gegend, wo 

ſchon einiges Zuckerrohr fortfommt, und merk 
würdig durch das in der Nähe befindliche Thal 
von Spfica, auch das Troglodytenthal 

genannt, weil man glaubt, daß die unzähligen 

in den Selfen gehauenen und eine übereine hal: 

be Stunde lange Straße bildenden Höhlen ei- 
nem der älteften Volksſtämme Sieilieng zu Woh— 
nungen gedient haben. Auf jeder Seite und am 
obern Ende des Thales fieht man nämlich fehr 
viele in mehre Stockwerke vertheilte Gemächer, 
die ſich bis nach Spaccaforno erftreden. Dies 
fer Vertheilung zufolge konnte man die obern 
Kammern nur vermittelit Leitern erreichen. Diefe 
fonderbaren Kammern haben die Form eines re: 
gelmäßigen Quadrates, bisweilen auch eines 
länglichen Vierecks; ihr Eingang ift fehr breit, 
aber ziemlich niedrig, und ineinigen ift der obere 
Theil des Einganges gewölbt. Alle diefe Der: 
fehiedenheiten entitanden ohne Zweifel von den 
verfchtedenen Beitimmungen diefer Höhlen, jo 
wie auch) yon dem Range und Reichthum ihrer 
Bewohner. Einige haben mehre Unterabtheilune 
gen; andere beitehen nur aus einem einzigen Ge: 
mache; jedoch gleichen fie alle einander und has 
ben auch Ahnlichkeit mit denjenigen, welche man 
in den Umgebungen von Caſtro-Giovanni ent— 
deckt hat, und felbit mit den berühmten Kata— 
fomben von Siracufa. Noto, kleine Stadt von 
etwa 11,000 &., nach welcher eine der älteren 
adminitrativen Abtheilungen Siciliens (Val 
di Noto) benannt war; das Mufeum des 
Herrn Aſtuto, Barons von Fargione, enthält 
das ſchönſte Münzenfabinet Sieiliens, worin 
man die Münzen aller alten Städte diefer In: 
fel antrifft. Bemerfen wir bier nod), daß neuer: 
lich durch ein Fönigliches Defret der Sitz des 
Intendanten des Val di Siracufa nad) diefer 
Stadt verlegt wurde. 

Sn dem Val di Catania, Außer den 
Ortſchaften, welche jchon bei den Umgebungen 
von Catania befchrieben wurden, find noch ans 
zuführen: Galtagirone, Stadt von 21,600 €,, 
Sit eines Bisthums, mit einigen ſchönen Ge: 
bäuden, einer Afademie (oder Föniglichem 
Kollegium), wohlhabend durch ihre Induſtrie 
und durch die Erträgniffe ihres Feldbaues; man 
gewinnt in ihrem Gebiete auch viele Soda. Mi- 
neo, Stadt von 8300 E., mit einem Kolle— 
gium. Pizini, ſehr hübſche Stadt auf einem 
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Berge, mit einem Kollegium und mit 
11,060 &. Wicofia, Stadt auf einem Berge, 
Sitz eines Bisthums, mit 13,000 E. und einem 
Kollegium; in der Nühe beiteht ein reiches 
Steinfalzbergwerf, zwei Naphtha- oder 
Bergölgruben, eine Schwefelquelle und 
ein Bergwerf auf Eiſenkies. 

In dem Dal di Meffina. Nebit Meſ— 
fina, welches ſchon oben befchrieben worden, 
liegen hier: Aelazzo, gut gebaute und befe- 
ftigte Stadt auf einer Halbinfel, mit einem gu— 
ten Anferplaße und 9200 E. Patti, Fleine Stadt 
von 6000 E., Sit eines Bisthums, Barcellona, 
Stadt mit einer Bevölferung von 10,000 €. 
Taormina, Feine Stadt von 3900 E., auf ei: 
nem fteilen Felfen nahe am ionifchen Meere, 
übertrifft, wie Herr Kephalides fagt, an Schön: 
heit ihrer Lage alle andern Städte Siciliens 
und hat viele Alterthümer; man bewundert dar— 
unter insbefondere das Theater, das ungeach- 
tet feiner außerordentlichen Größe faft ganz in 
Felſen gehauen it; diefem zunächit folgt die 
Naumachie, die Cifterne und die Waffer: 
leitung. Merfwürdig ift noch, daß diefe Stadt 
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im Mittelalter gegen die Sarazenen eine Bela: 
gerung ausgehalten hat, welche die Längfte ift, 
deren die alte und neue Gefchichte erwähnt, da 
fie, nad) Botta, ungefähr 80 Jahre gedauert 
hat. Miſtretta, Feine Stadt, die nach Mefji- 
na die bevölfertite diefes Val it, obwohl fie 
nicht mehr als 11,000 E. zählt; ihr Gebiet ift 
durch feine große Fruchtbarfeit berühmt. 

In dem Dal di Palermo. Außer den 
bei den Umgebungen Palermo’s befchriebenen 
Drtfchaften find noch zu berühren: Cefalu, Stadt 
und Sitz eines Bisthums, mit 8800 E., be- 
merfenswerth wegen ihres Hafens, ihres Han— 
delsverfehres, ihrer Schiffahrtfcehule und 
ihrer Sifchereien. In ihrer Nähe, in der Rich— 
tung von Tindari, fieht man ein Haus von 
cyFflopifcher Bauart, welches nad) der 
Meinung gelehrter Archäologen zu gleicher Zeit 
mit den Mauern von Tyrinth, von wel- 
chen in der Befchreibung des neuen Königreiches 
Griechenland die Nede fein wird, erbaut wor: 
den fein dürfte. Polizzi, fleine Stadt von 5500 E., 
mit einem Kollegium. 


Unter den Infeln, welche in doppelter Beziehung, phyſiſch und politifch, von 
Sicilien abhängen und bereitd in der Überſichtstafel der adminiftrativen Eintheilung 
aufgezählt wurden, wollen wir hier noch folgende anführen : 


Lipari, im vulfanifchen Archipel diefes 
Namens, zum Dal di Meflina gehörig, ift die 
größte; die Fleine Stadt Lipari ift ihr Haupt: 
ort und der Sitz eines Bisthums; ihr Berg 
Campo-Bianco iſt in Europa berühmt durd) 
den Bimsftein, den er liefert. Salina (das 
alte Dydime), bemerfenswerth wegen ihrer vor: 
trefflihen Weine und wegen ihrer Meerfali: 
nen; Vulcano, wegen ihres rauchenden 
Berges; Stromboli, wegen der bewunde- 
rungswürdigen Negelmäßigfeit der vulfanifchen 
Ausbrüche, die jede halbe Viertelftunde erfolgen ; 
Felicudi, durch ihre große DBerghöhle, die 
unter dem Namen Grotte des Meerochſen 
(Grotta del bue marino) befannt it; Uftis 
ca, eine Kleine fehr fruchtbare Infel von 1600 E., 
zum Diftrifte von Palermo gehörig; Santa Ma— 
ria ift ihr vorzüglichſtes Dorf, in defien Nähe 
die Einwohner von Trapani die Korallenfi— 
ſcherei betreiben. In der Gruppe der ägati- 
fhen Infeln oder der Agaten (Egadi) be- 
merfen wir: Maretimo (im Altertfume Hiera 


oder Sacra), die weſtlichſte Infel der Gruppe, 
mit einem Heinen feften Schloffe, welches zum 
Staatsgefängniffe dient. In größerer Entfer: 
nung und in der Richtung gegen Afrifa liegt: 
Pantellaria, merkwürdig durch ihre ifolirte 
Lage, durch ihre Grotten, ihre Abgründe, ihre 
warmen Mineralquellen und durch ihren 
See von unermeßlicher Tiefe; ihre Bevölferung 
beträgt 6100 E. und gehört zum Val di Tra— 
pani. Zwifchen PBantellaria und der Küfte von 
Sciacca in Sicilien, und eigentlich in dem Paf- 
je, welcher dad Korallenriff (Secca del 
Corallo) genannt wird, hob ein vulfanifcher 
Ausbruch, der fich zu Anfang des Monates Ju— 
lius 1831 ereignete, eine neue Inſel von un: 
gefähr fünf Viertelftunden im Umfange aus dem 
Meere empor, welche von den Sicilianern Fer: 
dinandea genannt wurde; aber im folgenden 
Dezember verſchwand fie wieder in den Abgrund 
des Meeres, aus dem fie entfliegen war; im 
Sahre 1832 erfchien fie von Neuem wieder, 
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Diefer große Theil Südeuropa's bietet in politifcher Beziehung nur drei Staaten 





dar, die aber in Hinſicht ihrer Größe, Bevölkerung und Hilfsquellen fehr verſchieden 
unter einander find, nämlich das Königreich Portugal und das Königreid 
Spanien, welche den Kern der portugiefifchen und der fpanifhen Monar= 
hie ausmachen, und die Eleine Republik Andorra. 
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Die portugieſiſche Monarchie. 


Geographiſche Lage. Weſtliche Länge, von 8° 46 bis 11° 51. Nörd— 
liche Breite, von 36’ 58’ bis 42° 77. 

Größe. Größte Länge, von der Gegend von Melgaço in Minho bis zu den 
Umgebungen von Faro in Algarvien 77'/, Meilen. Größte Breite, von der Um- 
gegend von Campomayor in Alem-Tejo bis zum Cap Roca in Eftremadura 32'/, Mei- 
en. Flächeninhalt nach Balbi mit den Azoren 1822, nach Antillon 1933, nad 
andern Geographen nur 1722 Dundratmeilen. 

Grenzen. Gegen Norden und Dften die fpanifche Monarchie und insbeſon— 
dere die Provinzen Galizien, Valladolid, Zamora, Salamanca, Gftremadura oder 
Badajoz und Sevilla. Gegen Süden und Weften der atlantifche Ozean. 

Zänderbeftand. Das eigentliche Königreich Portugal, dad Königreich Algar- 
pien und der Archipel der Azoren. 

Gebirge, Die Gebirge dieſes Landes find nur die Fortjegung der Ketten des hefpe- 
rifchen Syftems, welches die ſpaniſche Monarchie durchichneivet. Die höchſten Punkte 
auf portugiefifchem Boden find: die Foya, in Algarvien, zur ſüdlichen Gruppe 
gehörig und 638 Toifen Ho; die Serra Eftrella, in Beira, in der Gentral- 
gruppe, 1077 Toiſen hoch; der Gaviara, inder ndrdlihen Gruppe, in Min- 
ho, muthmaßlich 1230 Toiſen hoch. er A 

Inſeln. Die Küften Portugals bieten nur Infelchen dar. Die merfwürdigften 
find die Gruppe der Berlengas, Peniche in Eftremadura gegenüber, und die 
Gruppe von Faro, Faro gegenüber, in AUlgarvien. Aber mitten im Ozean und 
ungefähr 200 Meilen weit von den Küften Portugals erhebt fich der wichtige Archi- 


pelder Azoren, deflen Oberfläche auf 50 Quadratmeilen geſchätzt wird. 
Seen. Diejes Königreich hat feinen, der groß genug wäre, um in diefem Ab— 


riffe erwähnt zu werden. 


Flüfje. Wenn Portugal Mangel an Seen hat, fo hat ed dagegen viele Flüſſe, 
von welchen die großten aus Spanien fommen, und die andern in feinen eigenen Gebir- 


gen entfpringen. Alle dieſe Flüſſe Haben 
Die vornehmften find: 


Der Minho, welcher aus Spanien fommt 
und nur die Nordgrenze Portugals berührt, in= 
dem er Melgago, Balenga und Caminha befpült. 

Die Fima, welche aus Spanien fommt und 
Minho durchläuft, indem fie über Ponte-de-Li— 
ma und Diana geht. 

Der Pouro , welcher aus Spanien fommt, 
Tras-os-Montes und Minho von Beira fcheidet, 
über San Joao de Pesqueira, Peſo da Regoa 
und Porto geht, unterhalb welcher Stadt er in 
den Ozean fich ergießt. Seine Zuflüffe auf portur 
giefifchem Gebiete find: der Sa bor, die Tua und 
Tamega rechts; die Agueda und Eva linke. 

Die Vouga;, welche in den Gebirgen von 
Beira entiteht, dieſe Provinz durchläuft und 
unterhalb Aveiro in den Ozean geht. 

Der Mondego, der größte unter den in 
Portugal felbft entfpringenden Flüſſen. Er ent— 
fpringt auf der Eſtrella, durchfchneidet Beira 
und die großen Ebenen von Coimbra und bil- 
det die Häfen Figueira und Buarcos. 


ihre Mündung in den atlantifchen Dean. 


Der Tajo (Tejo bei den Portugiefen ), 
welcher aus Spanien fommt, Eitremadura von 
Alem-Tejo feheidet, Abrantes, Santarem, Al 
dea-Gallega und Liffabon beſpült und unterhalb 
legterer Stadt in den Dean füllt. Seine vor: 
nehmften Nebenflüfe auf porkugiefifchem Gebiete 
find: die Elga, der Ponſel und der Zezere 
rechts ; der Scever,der Zatas und der Cun— 
ha oder Almanfor linke. 

Der Saado oder Sadao, den 'einige Kar: 
ten in dem obern Theile feines Laufes unpafjend 
Galdäo nennen, entfpringt in Alem-Tejo, 
durchfließt diefe Provinz und Ejtremadura, geht 
über Alcacer-do-Sal und Setubal und mündet 
ſich, nachdem er ſüdlich von der letztern Stadt 
eine Lagune gebildet hat, in den Ozean. 

Die Guadiana, welche aus Spanien fommt, 
die Oſtgrenze Algarviens berührt, Jerumenha 
und Caſtro Marim befpült und unterhalb Villa: 
Neal in den Ozean geht. 


Kanäle. Diefes Königreich Hat feinen, der erwähnt zu werden verdiente. 

Bevölkerung. Alle Bewohner Vortugald gehören zu dem griechiſch-lateiniſchen 
Stamme und reden, mit Ausnahme einiger Taufende von Fremden, die ſich in den 
großen Städten Liffabon und Porto niedergelafien haben, die portugiefiiche Sprache, 
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eine Schwefterjprache der ſpaniſchen und zur griechijch- (ateiniichen Yamilie gehörend. 
Nach der 1836 den Cortes vorgelegten Überficht beträgt die Bevölkerung 3,061,684; 

nach höhern Berechnungen, wenn man h'/, Perfonen auf die Beuerftelle rechnet, fom- 
men 3,561,714 Individuen heraus. 

Neligion, Die ganze Nation bekennt fich zu der römiſch-katholiſchen Kir— 
he; die andern Religiondglauben werden tolerit. 

Negierungsverfaflung. Als im Jahre 1820 die Infurrektion auf der Infel 
Leon entftand, brach auch in Portugal eine Nevolution aus. Außerordentlihe Cor— 
te8 verfammelten ſich und proflamirten eine von dem regierenden Konige Johann VI. 
angenommene, nach der fpanifchen vom Jahre 1812 gebildete, aber noch vemofratifchere 
Konftitution ; denn fie laßt nur eine Kammer zu, durch allgemeine Wahl ernannt und 
mit der ganzen gefeßgebenden Gewalt und einem großen Theile der vollziehenden Ges 
walt verfehen. Der König hat Fein Veto; er kann zu einem Gefege, für welches die 
Cortes geſtimmt haben, Verbeſſerungen geben; aber wenn die Cortes bei ihrem Vo— 
tum, nach einer zweiten Diskuſſion, beharren, ſo wird angenommen, daß der König 
das Geſetz ſanktionirt habe. Er kann die Cortes, welche ſich zu beſtimmten Zeiten ver— 
ſammeln und aus einander gehen, weder vertagen noch auflöſen. Drei Jahre hernach 
ſtürzte eine von Dom Miguel, zweitem Sohne des Königs, geleitete Inſurrektion dieſe 
neue Verfaſſung um; und im Mai 1823 proteſtirte Johann VI. gegen alles bis dahin 
Geſchehene. Bei dem 1826 erfolgten Tode des Königs, entſagte Dom Pedro, fein älte— 
fter, vorher zum Kaifer von Brafilien erflärter Sohn, der Krone von Portugal zu 
Gunften feiner Tochter Dona Maria und gab den Vortugiefen eine Karte, welche die 
alten Cortes miederherftellte. Nach diefer Konftitutiongafte beruht die gefeggebende 
Gewalt auf der Perſon ded Königs und auf den Cortes, welche fich in zwei Kammern 
theilen: nämlich die der Pairs, welche von dem Konig in unbeflimmter Zahl er- 
nannt werden und deren Würde erblich oder Iebenslänglich ift, und die Kammer der 
Deputirten, deren Mitglieder alle vier Jahre durch die Wählerder Provin— 
zen ernannt werden, und fie felbft werden von Primärverfjammlungen der 
Kirchfpiele ermählt. Im Jahre 1828 bemächtigte ſich Dom Miguel, welchen fein 
Bruder zum Negenten ernannt hatte, des Thrones feiner Nichte, ließ fih zum unums 
ſchränkten König ausrufen und herrfchte durch den Schrecken. Allein Dom Pedro, ge— 
nöthigt die Krone von Brafilien nieverzulegen und nach Europa zu flüchten, brachte 
e8 1833 dahin, den Thron feiner Tochter wieder zu erobern und Portugal die Kon- 
flitutign zurück zu geben, die er diefem 1826 gegeben hatte. Diefe Negierungsverfaflung 
dauerte bis zum 10. September 1836, zu welcher Zeit die Befagung und National- 
garde von Liffabon die Konftitution von 1820 proflamirten, welche die Konigin ge— 
zwungen war anzunehmen mit Vorbehalt der Veränderungen, welche die Cortes daran 
zu machen für gut finden würden. Und aus diefen für dienlich erachteten Abänderungen 
ift die neuefte, im März 1838 vollendete und bald darauf von der Konigin beſchworene 
Verfaſſung hervorgegangen, welche fehr an die ganz demofratifche vom Jahre 1820 
erinnert, doch beftehen zwei Kammern der Senatoren und der Deputirten, von 
denen jene 52, dieſe 114 Mitglieder hat. Die vollziehende Gewalt befigt der Konig 
oder die Königin allein, die gefeßgebende aber getheilt mit den Cortes. 

Feftungen und Kriegshäfen. Unter der großen Zahl von DOrtichaften des 
Koͤnigreichs, welche die Portugiefen und die Geographen mit dem Namen Feftungen 
bezeichnen, verdienen nur folgende diefe Benennung: Elvas mit feinen dazu geho- 
renden Werfen, mworunter dad Fort la Lippe oder da Öraga das vornehmſte ift; 
Serumenha, Campo Mayor und Marväao in Alem-Tejo; Peniche und die 
Forts, welche den Eingang in den Tajo in Eftremadura vertheidigen; Monſanto 
und Almeida in Beira; VBalenca in Minho. Alle andern find nur Militärfta- 
tionen, wo Truppenabtheilungen einquartiert find. 

Man kann Liffabon den einzigen Kriegshafen des Konigreichd nennen. Auch 
ift er der einzige, wo ſich Werfte zur Erbauung von Seekriegsſchiffen Ten Man 
bauet dergleichen auch zu Porto, allein nur ſehr Eleine. 
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Induſtrie. Alle Geographen und Reifenden machen den Portugiefen den ge- 
wohnlichen Vorwurf, daß ed ihnen gänzlich an Fabriken und Manufafturen fehle 
und daß fie genothigt wären, von den Fremden nicht allein alle Lurusgegenftände, ſon— 
dern felbft folche zu Faufen, die zur gröbjten Bekleidung und zur Moblirung ihrer 
Häufer erforderlich find. Wir laſſen deshalb einen Auszug aus der von und im eriten 
Bande der Statiftif von Portugal mitgetheilten Überficht der Induftrie folgen 
und nennen nur: die Gewehrfabrifen von Riffabon; die Tuch- und Wollen- 
zeugfabrifen von Bortalegre, Covilhan und Fundän; die Fayence von Liſſa— 
bon, Porto, Coimbra, Beja, Eftremoz, Gercal und Caldas; die Kattune von 
Liſſabon, Porto und ihren Umgebungen ; die Weißblecharbeiten von Liffabon 
und Porto; die vortrefflihen Konfituren von Liſſabon, Porto, Coimbra und 
Guimaräed; die große Baummollenfpinnerei von Thomar, deren Garn we— 
nigftend dem englifchen und frangofifchen gleich ift; die Borten, Bänder, fei- 
nen und gröbern Seifen von Liſſabon und die gefehnittenen Edelfteine dies 
fer Stadt; die Goldſchmied- und Bijouteriearbeiten von Liffabon und Por— 
to; die Ölasfabrif von Marinha-Grande; die große Bapierfabrif von Alem- 
quer, die Bapiermühlen von Guimaräed, Louzan, Veira und von der Umgegend von 
Kiffabon ; die großen Zucderraffinerien diefer legtern Stadt und von Porto; die 
Leinwand von Minho, Beira und Tras-os-Montes; die Strumpfmwaaren von 
Alcobaga und Thomar; die Gerbereien von Kiffabon, Setubal, Porto, Coimbra, 
Beja, Guimaräed ıc.; die Sutmacherei von Kifjabon, Porto, Elvad, Coimbra, 
Evora und Thomar ; die Korbwaaren von Liffabon, Porto, Coimbra und ihren 
Umgebungen, deren Produkte eben fo vollfommen ala dauerhaft find ; endlich die Sei- 
denwaaren von Porto und Braganca uud indbefondere die Seidenzeuge von 
Gampo-Grande, bei Lifjabon, welche vollfommen die Lyoner nachahmen. 

Handel. Wiewohl der Handel fehr gefunfen ift, im Vergleich mit dem, maß 
er in den zehn Jahren vor der Abreife des Königs nad) Brafilien war, fo war er 
doch noch bis zu den Ereigniffen von 1820 ziemlich wichtig; allein die feitdem Statt 
gefundenen Unruhen und DBeränderungen haben ihn bis auf Nichts redueirt. Die 
Hauptaudfuhrartifel waren bis zu diefer Epoche: Weine, Citronen, Orangen, 
Veigen, Mandeln und andere trodne Früchte, gemeined Sal, DI, Sumach, Korf 
und Wolle. Die Haupteinfuhrartifel waren: Weizen, Noggen, Gerfte und 
Mais; Stockfiſch, gefalzenes Fleiſch, Butter, Käſe, Rindvieh, Pferde, Maulefel 
und anderes Vieh; Mepdizinal- und Färbewaaren, Leinöl, Breter, Balken, Holz zu 
Fäſſern, Maften, Faßdauben, viel Eifen und Stahl, Blei, Zinn, Kupfer, Meffing, 
Steinfohlen, Iheer und Beh; Flachs, Hanf und Seide; hernach eine große Zahl 
von fremden Fabrifaten, von denen der größte Theil wieder in die überfeeifchen Be— 
figungen ausgeführt wurde. Die vornehmften Ießtern Artikel beftanden in leichten Wol— 
Ienzeugen, feinen Tüchern, deutfcher und irländifcher Leinwand, Segeltuh, Tau— 
werf, Seidenzeugen, Wachslichtern, Tafchenuhren, Pendülen, phyfifalifchen,, mathe— 
matifchen, chirurgifchen und muftfalifchen Inftrumenten,, engliichen Quincailleriewaa« 
ren, Nadeln, Kryftallgläfern und feiner dayence aus England, wozu noch hinzuges 
fügt werden müſſen alle aus den Kolonien eingeführten Produkte, ald Zuder, Kaf- 
fee, Kakao ıc. 

Die wichtigften Handelöftädte im Innern find: Elvas, Evora, Viſeu, 
Braga, Peiv-da-NRegva, Öuimaräed, Abrantes, Keiria, Braganga, 
Beja, Covilhan und Coimbra. Viſeu, Evora, Golegan, Lamego und 
Peſo-da-Regoa halten fehr reiche und bejuchte Mefjen. Die wichtigften Seehan— 
velshäfen find: Liffabon, Porto und Setubal; dann Faro, Pigueira 
und Biana. 

Adminiftrative Eintheilung. Nah dem Vorſchlage der neuen durch die Cors 
te8 im Jahre 1823 angenommenen Territgrialeintheilung des Koͤnigreichs ſollte Por— 
tugal mit den Azoren und Madeira in 12 Provinzen eingetheilt werden, und dieſe 
in 26 Comarcas vder Bezirke zerfallen, von denen jede wieder in mehre Kanton 
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oder Juglados eingetheilt werden follte. Doch wegen der biöher herrichenden Un— 
ruhen ift dieſes nützliche Defret nicht zur Ausführung gekommen, und Portugal bietet 
noch feine alten Verwaltungseintheilungen dar, ein wahres geographifches Chaos. Da 
es ſehr wahrfcheinlich ift, daß man, fobald diefes Königreich einer regelmäßigen Re— 
gierung genießen wird, Die vorgefchlagene Gintheilung verwirklichen werde: fo. wer- 
den wir fie am Säluffe der gegenwärtigen mittheilen. Auch halten wir für nothwendig 
zu bemerfen, daß die 6 Provinzen, unter welche wir die 44 Gomarcad vertheilen, nicht, 
wie man es allgemein glaubt, adminiftrative oder militärifche oder kirchliche Provin— 
zen, fondern blos geographifche Abtheilungen bilden, die, man weiß nicht warum, 
von allen Geographen und den gewöhnlichen Landfartenmachern wiederholt werben. 


Überficht der gegenwärtigen Eintheilungen. 


Comarcas. 


1) In 


Hauptſtädte, andere Städte und merkwürdige Ortſchaften. 


Siffabon Liffabon, Deiras, Campo-Grande, Bemftca, 

Torres Vedras Torres Vedras, Bellas, Cascaes, Queluz, Mafra, Ericeira, 
Caſtanheira Caſtanheira, Villafranca, Alhandra. 

Alemquer . Alemguer, Caldas, Chamusca, Cintra, 

feiria Leiria, Batalha, Peniche, Pombal. 

Alcobaga . Alcobacga, Pederneira, San’ Martinho. 

Thomar . TIhomar, Pedrogüo Grande, Abrantes, Sardval. 

Ourem . Durem, Porto de Moz. 

Chäo de Couce Chao de Couce, Aguda. 

Santarem . — Gollegan, Torres Novas, Salvaterra de Magos. 
Setubal. Setubal, Cezimbra, Almada, Aldea Gallega, Alcacer-do-Sal. 


2) In Alem- relo 


Evora Evora, Eſtremoz, Montemor-o-Novo. 

Beja. Beja, Moura, Serpa, Cuba. 

Ourique Ourique, Meſſejana, Odemira, Mertola, Villa-Nova de Mil 
Fontes. 

Dila-Vicofa . Billa: Bigvfa, Bortel, Alter = do Chän. 

Elvas Elvas (Melves oder Helves bei den Spaniern), Campo-Mayor, 


Portalegre . 


Mourũuo. 
Portalegre, Caſtello de Vide, Marväv, Niza. 


Crato Crato, Sartäaäo. 
Aviz. Aviz, Benavente, Coruche, Jerumenha. 

3) Sn RER 
Coimbra 2 Coimbra, Figueira, Miranda de Corvo, Louzan, Penella, 
Arganil. Arganil, Goes. 
Avciro . Aveiro, Mira, Ilhavo, Souza. 
Feira Feira, Ovar, Oliveira de Azemeis. 
Difeu Viſeu, Benalva, San Jodo de Arcos, Dliveira do Conde. 
Samego . Lamego, Arouca, San Martinho dos Mouros, Priva, Arnellas, 
Pinhel . Binhel, Almeida. 
Trancofo Trancoſo, San Judo de Pesgqueira. 
Guarda . Guarda, Covilhan, Monteigas, Celorico, Fundäv. 
Finhares Linhares, Fornos. 


Caſtello Branco 


4) In — oder Entte 


Caſtello-Branco, Monfanto, Sarzedas, 
Douro e Minho: 


Draga Braga, Tibäes, Prado. 
Porto . Portv, San-Jodo da Foz, Povoa del Varzim, Pedrozo. 
Penafiel Penafiel, Canavezes. 
Guimaxaes. Guimaräes, Amarante, Caldas do Gerez. 
Diana Diana, Bunte de Lima, Santa Martha do Douro. 
Barcellos Barcellos, Espozende, Villa dv Conde, Eixo. 
Palenga : DBalenga, Caminha. 
5) In Tras⸗os⸗ ne 
Miranda aa, Miranda, Vimioſo. 
Moncorvo , Moncorvo, Mirandella, 


Dila-Real, . .. 
Braganea .. . . 


Villa-Re al, Santa Martha de Penaguiäy, —* da er 
Braganga, Chaves, Muntalegre, 
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6) Im Königreich Algarvien: 
sam. . 2 2.20 2020. Bary, Silves, Lagoa oder Alagva. 
Tavita . : 2 2° Tavira, Loulé, Eaftrv-Marim, Billa-Real, 


Sp BEN RS Lagos, Villanova de Portimäo. Albufeira, Monique, Sagres, 
Arcipel der Azoren, welher Terceira, wo ſich Angra befindet; San Jorge mit Billa de 
aus folgenden Snfeln be: Velas; Gracioſa; Fayal mit Hortaz Pico mit Billa das La— 
fteht: ges; Flores mit Santa Cruz; Corvo; San-Miguel mit Bon: 


ta-Delgada und Ribeira Grande; Santa Maria. 


Überficht der vorgefchlagenen Eintheilungen, 
Namen 

der Provinzen und Comarcas. Hauptſtädte, andere Städte und merfwürdige Ortfchaften. 
Provincia do Alto Minho (Oberminho): 

Comarca Diana . . » . Viana, Caminha, Espozende, Melgazo, Balenga. 

Comarea Braga . » . . Braga, Barcellos, Bonte de Lima. 
Provincia do Baixo Minho (Niederminho): 

Comarca Guimaräs ..Guimardgdes, Refoyos de Baſto, Famelicäv. 

Comarca Penafil . . . Penafiel, Amaranthe, Unhaͤo. 

Comarca Porto.. . . Borto, BillaNova da Guia, Vallongo, Villa do Conde. 
Provincia de Tras-os-Montes: 

Comarca Braganca . . . Braganga, Mirandella, Moncorvo, Vimioſo. 

Comarca Villa-Real. . . Villa Real, Chaves, Montalegre, Val Pagços. 
Provincia da Alta-Beira (Oberbeira): 

Comarca CFamego.. . . Lamego, San Jodo da Pesqueira, Rezende, Sinfäes, Ca— 

ſtro⸗Daire. 

Comarca Difeu . . .. Viſeu, San Jodo de Areas, Mangoalde, Midöes, Tundella, 
Provincia da Beira Driental (Ditbeira): 

Comarca Guarda. . . . Guarda, Almeida, Céa, Celorico, Pinhel, Trancoſo, Billa 

nova de Foscoa. 
Comarca Caftello-Branco . Caſtello-Branco, Covilhan, Fundao, Sarzedas, Idanhaz 


a⸗Nova. 
Provincia da Beira Maritima (See-Beira): 
Comarca Avcito . . . . Aveiro, Dvar, Agueda de Cima, Feira, Mira, 


Comarca Coimbra . . . Coimbra, Bantanhede, Figueira, Louzan, Montemor, Suure, 
Provincia da Alta Eftremadura (Ober: Eftremadura): 


Comarca Leitin . . . . Leiria, Alcobaca, Caldas da Rainha, Durem, Bombal, 
Comarca Thoma . . . Thomar, Abrantes, Figueiro dus Vinhos, Santarem, Tor 
res Novas. 


Provincia da Baira Eftremadura (Nieder - Eitremadura): 
Comarca Alemquer . . . Alemquer, Cintra, Laurinhan, Torres-Vedras, Billafranca, 
Comarca Sifabon . . . Liffaban, Bellas, Cascaes, Oeiras. 
Comarca Angra . » .. . Angra auf der Inſel Terceira; die Injeln San Jorge, und 
Graciofa, 
Comarca Ponta-Pelgada . Bonta-Delgada auf der Inſel San Miguel und die Iufel 
Santa Maria. | 
Comarca Horta . . . . Horta aufder Infel Fayalz die Infeln Pico, Flores und Corvo— 
Provincia do Alto Alem-Tejo (Ober-Alem-Tejv): 
Comarca Portalegre . . . Portalegre, Aviz, Campo Mayor, Caftello de Vive, Cha: 
musca, Crato, Elvas, Niza, 
Comarca Evora . . . . Evora, Eftremoz, Montemor⸗-o-Novo, Villa-Vigoſa. 
Provinciado Baixo Alem-Tejo Nieder-Alem-Tejv): 
Comarca Setubal . . . .„ Setubal, Alcacer dv Sal, Aldea Gallega, Almada, Sant— 
jago de Cacem. 
Comarca Bean. .» - . Beja, Mertola, Moura, Odemira, Serpa, Vidigueira. 
Provincia do Algarve: 
Comarea Sa . + . . Faro, Lagos, Loulé, Tavira, Villa nova de Portimäv, Silves. 
Provincia da Madeira (Inſel Madeira): h 
Comarca Sundal . » .» . Funchal, Machico, Bontas-Delgada, Nibeirabrava auf der Inz 
fel Madeira und die Infel Borto-Santo. 


Topographie. Fiſſabon, Lisboa, Hauptſtadt des Königreichs und Reſidenz— 
ſtadt, Sit eined Patriarchen, amphitheatralifch auf mehren Hügeln, längs des rechten 
Ufers des Tajo erbaut, mit einem der fchonften Anferpläge Europa's und 260,000 &. 
Die Ältere, von der ſchrecklichen Kataftrophe 1755 verſchont gebliebene Stadt iſt 
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jhlecht gebaut und ſehr unreinlich; Die neue Stadt hingegen zeichnet fich faft überall 
durch die Schönheit ihrer Käufer, durch ihre fehnurgeraden Straßen und ihre große 
Neinlichkeit aus. 

Die vornehmften vffentlichen Gebäude find: der königliche Ballaft Ajuda, 
an dem einen Ende der Stadt, welcher nach feiner Vollendung, bei allen feinen Feh— 
lern, für einen der fchonften Europa's wird gelten konnen; die königl. Palläfte 
Bempofta und Neceffidades, welche in vielen Sinfichten dem erftern weit nach— 
ftehen ; dad See-Arfenalmit einem äußerſt großen Saale; das Landzeughaus; 
das italienifche Dpernhaus oder Theater San Carlos, welches fich mit 
den ſchönen Schaufpielhäufern Italiens zweiter Klaffe vergleichen läßt; emplich die 
ſchönen Gebäude, welche den Kommerzplat umgeben, namentlich die Borſe, das 
Sollhaus, das indifhe Haus, die Marine-Intendanz, die königliche 
Bibliothek und andere. 

Lifjabon Hatte jonft eine große Zahl Klöfter, worunter die zu St. Vincent 
de Fora, der Grillos, der Graca, der Loios, der Eftrella, ver Bauli- 
fa, von San Bento, Belemund Neceffidades zu den merfwürdigften Gebäu- 
den diefer Kauptftadt gehören ; doch find feit 1834 die Mönchsklöfter aufgehoben. In 
dem Klofter Necefjidades hielten von 1820 bis 1823 die Cortes ihre Situngen. 

Die Kirchen Lifjabons verdienen vorzüglich unfere Aufmerffamfeit, als die präch- 
tige Kirche des Klofterd Belem, von dem Konige Emanuel an dem Orte erbaut, 
wo fih Vasco da Gama einfchiffte; die St. Antoniusfirche, bemerkenswerth me- 
gen ihrer Bauart und wegen ihrer Verzierungen; die Kirche zum Herzen Jeſu, 
dem Klofter Eftrella gehörend, ein fehr großes Gebäude mit einer Fühngebauten Kup- 
pel; die Se oder Kathedrale, ein anderes fehr großes Gebäude, von alter Bau- 
art und feit dem Erdbeben reftaurirt; die St. Roch us kirche, bemerfenämerth we— 
gen der herrlichen Mojaikfapelle Johannes des Täufers, welche der König Johann V. 
zu Nom erbauen und nach Lifjabon bringen ließ ; die Kirhe St. Vincentde Fora, 
welche an das gleichnamige Klofter ftoßt, ein großes, ſchönes Gebäude; und die 
Kirche zur Santa Engracia, ein anderes ſehr großes Gebäude in Form einer 
Kuppel von ſchönen Duaderfteinen aufgeführt und mit ſchönen Marmorarten geziert, 
aber noch nicht vollendet. 

Der Kommerzplat (Praca do Commercio), auh PBallaftplag genannt, 
und der Rocio find die fhonften Pläge Liffabons. In der Mitte ver fchonen oben 
erwähnten Gebäude, welche den erftern Platz bilden, erhebt fich die herrliche Reiter- 
ftatue von Bronze Joſephs I. ; die Nordfeite des Nocig wird durch den großen Inqui— 
fitiondpallaft gebildet, wo unter der Cortesregierung die Bureaur verſchiedener Mi- 
nifterien fich befanden. Der öffentliche Garten (passeio puhlico) hat den Feh- 
ler, zu Elein und zu einformig zu fein. 

Die jchonften Straßen find: die Goldftrafe (do Ouro), die Silberftraße 
(da Prata) und die Yuguftfiraße; alle drei find fchnurgerade und mit fehonen Häu— 
fern von regelmäßiger Bauart befegt und durch Kaufläden der Goldſchmiede, Juwe— 
liere, Tuch- und Seidenzeughändler verfchönert. 

Ungeachtet der gewöhnlichen Deflamationen gewiffer Schriftfteller über die Un- 
wifjenheit der Portugiefen und über ven Mangel an wifjenfchaftlichen Anftalten, kön— 
nen wir verfichern,, daß Liffabon mehre folche und zwar ziemlich gut eingerichtete hat, 
von denen wir nennen: die Eoniglihe Marine-Akademie mit ihrer Stern- 
warte; die königliche Bau- md Schiffsbaufhule; die königliche Aka— 
demie der Befeftigungsfunft, Artillerie und Zeichnenkunſt; die kö— 
niglihe Schule der Chemie; die Fonigliche Bildvhauerfhule und Han— 
delsſchule; ferner das königliche Militärfollegium und das Adelsfols 
legium; das mufifalifche Inftitut; die Edniglihen Schulen von San 
Vicentede Fora, wo man die alten Sprachen, die franzofifche Sprache, die Phyfik, 
Geometrie und Philoſophie Iehrt; die Eonigliche Zeichnen- und Civilbaufchu— 
fe und eine Menge anderer Anftalten für den Elementarunterricht, — köonigliche 
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Liffaboner Akademie ver Wiſſenſchaften ift die erſte Gelehrtenforporation 
Portugals und gibt feit ihrer Gründung Memoires und Werfe von dem größten 
Merthe heraus; die Eonigliche Bibliothek, die Jejus- und die Necefjida- 
ded- Bibliothek; dad Naturalienfabinet und der botanifhe Garten zu 
Ajuda; die phyfifalifchen Kabinete zu Ajuda und der Akademie der Wij- 


— 





ſenſchaften find Anftalten, welche erwähnt zu werben verdienen, 


Die Umgegend Liffabons bietet mehre in 
yerfchiedener Hinficht merfwürdige Drte dar. An 
der rechten Seite ded Tajo findet man: Cin- 
tra, Flecken von 4000 E., merfwürdig wegen 
feiner fchönen wahrhaft malerijchen Lage, feines 
fehönen Grüns und feines föftlichen Klimas. 
Mafra, Kleine Stadt von 3000 E., berühmt 
durch ihre prächtige Baſilika, ihr ungeheuer 
großes Klofter und einen prachtvollen könig— 
lihen Pallaſt, alle unter Johann V. erbaut; 
diefer Pallaft ift unftreitig das ſchönſte moderne 
Monument Portugals, und eins der prächtig: 
ften Europa’s. Queluz, föniglihes Schloß 
von einer unregelmäßigen Bauart und hat weis 
ter feine Bewohner als zum Hofe gehörende Per: 
fonen. Bellas, Dorf von 3400 E., merfwürdig 
wegen des ſchönen Landhaufes des Marquis von 
Bellas und wegen feiner eifenhaltigen Mineral- 
quellen. Bemfica, Hübfches Dorf, bemerfenswerth) 
wegen der großen Wafjerleitung der Agoas li- 
vres, welche an dasfelbe ſtößt und eins der 
prachtvollften Werfe diefer Art des neuern Eu— 
ropa ift und mit den fchönften von den Alten 
erbauten Wafferleitungen wetteifern fann. Cam- 
po- Grande, Kleiner Drt von 1300 €., be: 
rühmt in ganz Partugal durch feine große Sei: 


denfabrif, ift der gewöhnliche Vereinigungspunft 
der vornehmen Welt von Liſſabon, befonders an 
den Sonntagen; auch ftellt man hier zuweilen 
Pferderennen an. Alhandra, fleiner Flecken von 
2000 E., wichtig wegen feiner zahlreichen Lein— 
wandfabrifen und feiner Ziegelfteinbrennereien, 
deren Erzeugniffe befonders bei den Bauten zu 
Liſſabon gebraucht werden. 

Am linfen Ufer des Tajv findet man: Al- 
mada , großer Flecken von ungefähr 4000 E., 
in deffen Nähe die Goldmine Adiffa liegt, 
welche feit einigen Jahren bearbeitet wird. Al- 
vea-Gallega , großer Sledfen von etwa 4000 E., 
größtentheils Fischer und Seeleute, ift der ge 
wöhnliche Uberfahrtsort über den Tajo für dieje— 
nigen, welche von Alem-Tejo nad) Liffabon rei- 
fen. Setubal, Stadt an der Mündung des Sa: 
dav ins Meer, mit 15,000 E., wichtig durd) 
ihre Salinen, ihre Weine und Drangen, deren 
Ausfuhr fehr bedeutend ift, ift, wie wir fchon 
oben gefehen haben, die dritte Stadt des Kö— 
nigreichs in Hinficht des Seehandels, den ihr 
fehöner Hafen begünftigt. Cezimbra, mit einem 
fleinen Hafen und 4200 E., die fait alle von 
dem Fifchfange leben. 


Coimbra, Hauptſtadt von Beira, Sit eines Bifchofs und der Generaldirek— 


tion des dffentlihen Unterricht8 des Königreichs und der Mittelpunkt 
eines ziemlich bedeutenden innern Handels, amphitheatralifch auf einem Hügel längs 
des Mondego erbaut, hat die einzige Univerfität des Landes und 15,000 E. Zu 
ihren merfwürdigften Gebäuden gehören: der Eonigliche Univerfitätspallaft, 
die Kollegien der Eruzioß, der Benediftiner, der Hieronymitaner, ber 
Bernhardiner, der Loios, des Chriſtordens und der Künfte und das Klo— 
fier zum heiligen Kreuz. 

Porto, Hauptftadt von Minho, Sit eines Bifchofs , gewerbfleißigfte und widh- 
tigfte Handelsſtadt des Königreichs nach Liffabon und zugleich nächſt dieſem Die bevol- 
fertfte Stadt Portugals, mit 80,000 E., in einer foftlichen Lage auf zwei Hügeln, 
unmeit der Mündung des Douro. Der Ballaft des Appellationsgerichtes, dad 
Rathhaus, das königliche Sofpital, von dem nur ein Viertheil vollendet ift, 
die ungeheuern Magazine der Weinhandelsgejellfchaft, die Kathedrale 
und die Kirche der Clerigos find ihre vorzüglichften Gebäude. Mehre von dieſen 
Gebäuden und bejonders die Magazine der Weinhandelsgejellfehaft haben viel gelitten 
während der langwierigen Belagerung, welche die Peoroiften wider Dom Miguel aus- 
hielten. Porto befigt auch mehre wiffenfchaftliche Anftalten, worunter die Marine- 
und Handelsſchule, die Hirurgifche und anatomische Schule und das bi- 
ſchöfliche Seminar die wichtigften find, 


Die andern merfwürdigften Orte in Eftr es 
‚madura find: Caldas, Flecken mit den unter 
dem Namen Caldas da Rainha befannten 
und fehr befuchten warmen Schwefelbädern und 
1500 &, Sfeiria, Eleine Stadt vun 2000 E. und 
Sit eines Bifchofs, in deren Nähe man das 
Dorf Marinha= Grande findet, wichtig wegen 


feiner trefflichen Glashütte, welche die Bebirf- 
niffe des größten Theiles Portugals und feiner 
überfeeifchen Befigungen befriedigt. Datalha, 
Dorf von 1600 E., merfwürdig wegen feines 
Klofters, das für eins der ſchönſten Gebäude 
der normännifch = gethifchen Architektur gehal- 
ten wird, Peniche, Flecken von 2500 E,, wid 











tig durch feine Feſtungswerke. Alcobaca , Fle— 
den von 1300 E., merkwürdig wegen feiner 
berühmten Gilterzienferabtei. San Martinho, 
Flecken von 1000 &,, wichtig wegen der zur 
Miederherftellung feines Hafens unternommenen 
hydraulifchen Arbeiten. Thomar, Flecken von 
4000 &., mit einem großen Klofter, wo der 
Großprior vom Ehriftorden feinen Wohnſitz hat, 
und mit einer großen Baumwollenfpinnerei. 
Abrantes, Stadt von 5000 E., am Tajo, merf- 
würdig wegen ihres Handels und ihrer St. Bin- 
centfirche, einer der größten und prachtvoll— 
ften des Königreichs. Santarem, Stadt von 
8000 E., am Tajo, war die Nefidenz mehrer 
Könige von Portugal, treibt Handel und hat 
ein patriarchalifches Seminar. Salvater- 
ra de Maga, Flecken am Tajo, mit einem fü: 
nigl. Schloſſe und 2000 E. 

Sn Alem:Tejv findet man: Evora, 
Stadt von 9900 E. und Sitz eines Erzbiſchofs, 
hat mehre römifche Alterthümer, unter andern 
eine fchöne, wohl erhaltene Wafjerleitung 
und einen Tempelder Diana, welchen man 
fo entweihen läßt, daß er jeßt zu einem Schlacht- 
haufe dient. Wegen der wichtigen Hiftorifchen Er— 
innerungen, die fich an diefe Stadt fnüpfen, wird 
fie von den Portugiefen ald die zweite Stadt 
des Königreichs angefehen. Eſtremoz, Flecken 
von 5000 &., wo man eine große Menge ir 
dener Gefäße verfertigt, welche wegen ihrer gro— 
Ben Porofitit in ganz Portugal und in einem 
großen Theile Spaniens zur Abkühlung des 
Maffers gebraucht werden. Beja, Stadt und Sit 
eines Biſchofs, mit 5000 E. und einigen Re— 
ften römifcher Alterthümer, als das Südthor, 
eine Wafferleitung 2. Serpa, Flecken von 
5000 E., die beträchtlichen Schleichhandel nach 
Spanien treiben. Pilla-Picofa, Flecken von 
3000 E., mit einem königlichen Pallafte 
und einem mit Mauern umgebenen Park von 
2'/, Meilen im Umfange. Elvas, Stadt von 
10,000 E., Sit eines Bifchofs, mit einer gro— 
fen Kathedrale, einer Wafferleitung und 
einem Theater, ift die ſtärkſte Feſtung des 
Königreichs und eine der vornehmften Feftungen 
Europa’s. Ihr Zollhaus ift das erfte unter den 
Grenzdouanen Bortugals. Portalegre, Stadt 
und Sit eines Biſchofs, mit 6000 E., wich- 
tig wegen ihrer großen Tuchfabrik. Marväo , 
Flecken von 1000 &., merfwürdig wegen feiner 
Feftungswerfe und der in feiner Nähe entdeckten 
Alterthümer. 

Sin Beira findet man: Figueira, Flecken 
am Mondego, mit 6000 E., wichtig wegen 
feines Handels und feines vom Mondego gebil- 
deten Hafens. Aveiro, Fleine Stadt von 4000 E., 
und Sit eines Biſchofs, an der Mündung der 
Vouga, erlangt immer mehr Michtigfeit als 
Seehandelsplag und wird weniger ungefund, 
jeitdem man zu Anfang des Jahrhunderts große 
Arbeiten unternommen hat, um ihr ihren Hafen 
wieder zu verschaffen und die fie umgebenden 
Moräfte auszutrocknen. Ovar, Flecken an einem 
Arme der Bouga, wichtig wegen feines Han- 
dels und feiner Bevölkerung, die auf mehr als 
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10,000 Seelen gefchäßt wird. Viſeu, Stabt von 
9000 E. und Sitz eines Biſchofs, wichtig durch 
ihre Meſſe, die reichfte in Portugal, auf wel- 
cher Gefchäfte von mehren Millionen in Juwe— 
len, Gold» und GSilberarbeiten, Tiüchern und 
Dieh gemacht werden; auch ıft Viſeun der Sitz 
des Militärgouverneurs von Oberbeira. Same- 
90, Stadt von 9000 E, und Sitz eines Bifchofs, 
wo 1144 die Gortes verfammelt gewefen fein 
jollen, um den Grund zu der Konftitution des 
Königreichs zu legen. Covilhan, Flecken von 
6000 E., am Fuße der Eftrella, wichtig wegen 
ihrer fchönen Leinwandfabrifen und ihrer lite- 
rarifhen Gefellfchaft, 

In Minho findet man: Braga, fehr alte 
Stadt und Sitz eines fehr reichen Erzbisthums, 
hat ISnduftrie, Handel und über 14,000 &., Die 
Kathedrale ift ein fehr großes Gebäude und 
von dem höchiten Alter; die Nefte eines Tem— 
pels, eines Amphitheaters undeiner Waf- 
jerleitung bezeugen die Herrſchaft der Römer 
in diefem Theile Europa's. Guimaräes, hübſche 
Stadt von 6000 E., blühend durch ihre Fabri- 
fen in Meflerfchmiedwaaren, Leinwand 20,5 ift 
die erſte Hauptſtadt der portugiefifchen Monar- 
chie gewefen. Caldas do Gerz, elender Drt, 
der fich jedoch alle Tage vergrößert, wegen der 
großen Zahl Menfchen, die hieher um zu baden 
fommen. Diana, Stadt von 8000 E. und Sitz 
des Militärgouverneurs von Minho, an der 
Mündung der Lima, ift wichtig wegen ihres 
Hafens, ihres Handels und ihrer Fifchereien, 
Pilla do Conde, Flecken mit einem Hafen, Han- 
del, Fifchereien und 3000 E. Valença, Flecken 
von 1600 E., am Minho, wichtig wegen feiner 
Feſtungswerke. 

In Tras-os-Montes findet man: Vil— 
la-Real, großer gewerbfleißiger und Handel trei— 
bender Flecken, mit 4000 E. Pefo va Begoa, 
Heiner Slecden von 1600 E., wichtig wegen fei- 
ner berühmten Weinmefje, wovon feine großen 
Magazine immer eine bedeutende Menge enthal- 
ten. Auf diefer Meffe, die alle Jahre im Monate 
Februar gehalten wird, macht die Meinhandels- 
gefellichaft vom vbern Douro die Scheidung in 
Faktorei- CVinhos de feitoria) und in ge: 
wöhnliche Weine (Vinhos de ramo), beftimmt 
den Preis derfelben und beſorgt ihre Anfäufe. 
Der Betrag der in einem gewöhnlichen Jahre 
damit gemachten Gefchäfte fann auf 10 bis 12 
Millionen Cruſados (30 bis 36 Millionen Fran 
fen) angefchlagen werden. Braganca, Stadt von 
4000 &. und Siß eines Bifchofs, ift wegen ih- 
rer Seidenfabrifen wichtig. Chaves, Flecken an 
der Tamega, mit ſchon feit der Zeit der Römer 
befuchten Mineralquellen und einer von diefem 
Dolfe erbauten Brüde, hat 5000 E. 

Sn dem Königreihe Algarvien finz 
det man: Faro, Stadt und Sitz eines Bifchofs, 
mit einem Hafen, Handel und 8000 E., die fid) 
größtentheils mit der Fiſcherei bejchäftigen. Ta- 
vira, Stadt und Sit des Militärgouverneurs 
von Algarvien, mit einem fleinen Hafen und 
9000 &., die meifteng fih vom Fifchfang ernäh— 
ren, Pilla-Real, hübfche erh ‚fm Jahre 1774 
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vom Marquis von Bombal regelmäßig erbaut, 
hat einen Hafen an der Mündung des Guadia- 
na, und 2000 E., faft ſämtlich Fiſcher. Mon- 
chique, Flecken von 3000 &., merkwürdig wer 
gen feiner romantiſchen Lage und feiner nahen 
warmen Bäder, welche feit einigen Jahren fehr 
befucht werden. Sagres, Kleiner fefter Platz, den 
wir nur deshalb anführen, weil hier der be- 
rühmte Prinz Heinrich wohnte, und von da die 
zahlreichen Expeditionen abgehen ließ, welche 
die Entdeckung der MWeftfüfte Afrifa’s bis zur 
Sierra-Leona zur Folge hatten. 

Der Archipel der Azoren befteht aus 
9 Inſeln, deren vorzüglichite Städte find: An- 
gra, auf der Inſel Terceira, Sitz eines Bi— 
ſchofs und Hauptitadt des ganzen Archipels, mit 
13,000 &., einer Militärafademie und an 
dern wifjenfchaftlihen Anftalten. Die Regent: 
fchaft des Königreichs, welche dort bis zur 
Einnahme von Porto und Liffabon ihren Sitz 
hatte, gab dafelbit die Ehronif von Ter— 
ceira heraus, ein weit befier gedructes Four: 
nal, als die Liffaboner Zeitung; ed war 
dies ein wirklich literarifches Phänomen, das 
man bei der Befchreibung diefes Theils von Eu— 
ropa, der fo weit in der europäiſchen Civiliſa— 
tion nachfteht, bemerflich machen muß. Die Fe— 
ftungswerfe diefer Stadt find-bebeutend vermehrt 
worden, befonders diejenigen, welche den Ein- 
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gang ihres Hafens vertheidigen. In ihrer Nach— 
barjchaft erhebt fich der Mont-Brazil, wel 
cher bei mittelmäßigen darauf verwendeten Ko: 
ten eine der ftärfften Feftungen der Melt wer- 
den fünnte ; man arbeitet ſchon an der Erbauung 
eines Molo im Hafen von Pipas. 

Ponta-Pelgada , auf der Infel San Mi— 
guel, ift die den ftärfiten Handel treibende, ger 
werbfleißigfte und reichte Stadt des ganzen Ar- 
chipels und ziemlich gut gebaut. Man bemerft 
dafelbft einige ziemlich fchöne Gebäude ; ihr Ha— 
fen ift Schlecht und ihre Bevölkerung mag fi 
auf mehr als 16,000 Seelen belaufen. Ribeira- 
Grande , anf derfelben Inſel, ift eine ziemlich 
blühende Stadt mit 12,000 &. Horta, Stadt 
auf der Infel Fayal, hat den beiten und nächſt 
den Häfen von Portas-Delgada und Angra am 
ftärfiten befuchten Hafen des ganzen Archipels, 
den man zu einem Freihafen machen will, 
Diefe Stadt hat ſchon fait 10,000 E. Jages, 
auf der Inſel Pico, eine fehr kleine Stadt, aber 
merfwürdig wegen des vortrefflichen Weines, ven 
man in ihrer Gegend macht und wegen des 
Bulfans, der fi in einiger Entfernung da— 
von erhebt. Die Infeln George, Graciofa, 
Sta. Maria, Flores und Corvo enthal- 
ten feine Stadt, die merfwürdig genug wäre, 
um in unferm Abriffe genannt zu werden, 





Auswärtige Befigungen. Der Verluft von Brafilien hat den Umfang der 


portugiefifchen Befigungen jehr vermindert. Die Portugal verbliebenen find noch be= 
deutend genug, um ihm eine der erften Stellen unter den größten Staaten der Erde 
anzumeifen. Dad Ganze der gegenwärtigen Befigungen der portugiejifchen Monarchie 
fann auf 26,875 Duadratmeilen und auf 5,607,000 Einwohner angejchlagen wer- 
den. Man fehe das portugiefifche Aſien, Afrifa und Ozeanien. 


Die Spanische Monardie, 


Geographifche Lage. Länge, vom 1° öftlicher Lange bis zum 12° weft 
licher. Nördliche Breite, vom 36° bis A4°. 

Größe. Größte Länge, von Hlanza nordlich von Roſas in Catalonien, bis 
Ayamonte an der Mündung der Guadiana in der Provinz Huelva 145 Meilen. 
Größte Breite, vom Gap Priore bei Ferrol in Galicien, bis zum Cap Gata in 
der Provinz Almeria 125'/, Meilen. Flächeninhalt (nach Balbi) 8587'/, Qua- 
dratmeilen. 

Grenzen. Gegen N. der atlantifche Ozean und die Pyrenäen, welche Spanien 
von Sranfreich und der Eleinen Republik Andorra fcheiden ; gegen DO. das mittellän- 
difche Meer; gegen ©. das mittelländifche Meer, die Meerenge von Gibraltar und 
der atlantifche Ozean; und gegen W. Portugal und der atlantijche Ozean. 

Länderbeſtand. Die Länder, welche ehemald das Konigreih Caſtilien aus— 
machten; die von der Krone Aragonien abhängigen Länder nebft den balearifchen In- 
ſeln; das Königreich Navarra und die baskifchen Provinzen, Hierzu kommt noch die 
Feſtung Dlivenga mit dem Diefelbe auf dem linfen Ufer der Guadiana umgebenden 
Stücke vormaligen portugiefifchen Gebiet3, eine im Jahre 1801 gemachte Erwerbung. 

Gebirge. Spanien bildet ein großes jehr Hohes Platenu, über welches ſich 
mehre Gebirgäfetten erheben, die, wie wir gefehen haben, zum heſperiſchen Syiteme 
gehören. Seine höchften Bunte find: der Cerro von Mulhacen in der Sierra 
Nevada, welche vie hachfte Kette der ſüdlichen Gruppe ift; Diefer Berg, 1823 
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Toiſen hoch, liegt in der Provinz Granada und iſt der erhabenſte Punkt der ganzen 
Halbinſel. Hierauf folgen: die Sierra Gredos in der Provinz Salamanca, welche 
zur Centralgruppe gehört und deren höchſter Gipfel 1650 Toiſen erreicht; der 
Berg Maladetta oder Pie Nethou, zwiſchen Catalonien und dem Departement 
Obergaronne, in der nördlichen Gruppe oder in den eigentlichen Pyrenäen. 
Man jehe oben ©. 83. 

Inſeln. Die Küften Spaniens bieten feine Infel von einer großen Ausdehnung 
dar; jedoch führen wir, wegen ihrer Wichtigkeit in mehren Beziehungen, die Eleine 
Infel Leon an, auf welcher fich die Städte Cadix und San-Fernando befinden; Die 
Infeln Bayona und Cies und die Aroza-Inſeln in Galicien. Zwei der erjtern 
fhliegen die Bai von Vigo, welcher fie zwei Ausgänge in den Ozean laffen, den 
einen gegen Norden, den andern gegen Südweſten, wodurch ein eben fo ficherer als 
bequemer Anferplag entfteht. Envdlich die an der Mündung ded Ebro gelegenen In— 
felchen. Aber 13‘), Meilen vom Gap St. Martin (im Konigreiche Valencia) befindet 
fi die Infel Iviga, die weftlichfte der balearifchen Inſeln, einer Gruppe, 
welche diefe Infel, die Infeln Majorca, Minorca, Formentera und einige 
andere Fleinere begreift. 

Seen. Spanien hat feinen eigentlichen Landfee, der groß genug wäre, um in die— 
jem Abriffe Erwähnung zu finden. Doch führen wir auf den Albufera, ſüdlich von 
Valencia, wegen feiner Große und wegen des daſelbſt unterhaltenen reichen Fiſch— 
fangs, und weil wir ihn wie eine Lagune anfehen, welche Benennung und auch einer 
andern Waflerfläche gegeben werden zu müſſen ſcheint, die nicht minder ausgedehnt 
und unter dem Namen Mar Menor bekannt ift, und norvöftlih von Gartagena 


liegt. Der Pacht für den Albufera belief fih 1820 auf 60,000 harte Piafter. 

Flüffe. Unter den verfchiedenen, Spanien bewäffernden Flüſſen verdienen neun 
wegen der Länge ihres Laufes eine befondere Erwähnung. Einige ergießen fich in das 
atlantiiche, andere in das mittelländifche Meer. 


Das atlantifche Meer empfängt: 

Die Bivafoa, welche in den Pyrenäen ent- 
ſpriugt, Navarra durchfchneidet und Franfreich 
von Spanien trennt. Diefer Umftand und Hiftori- 
fche Erinnerungen geben diefem Eleinen, Buentera- 
bin befpülenden Fluſſe eine gewiffe Wichtigkeit. 

Den Walon, defien Lauf zwar fehr be- 
fchränft, aber welcher dem ungeachtet der Haupt— 
fluß von Aſturien ift. Zu feinem Stromgebiete 
gehört Dviedo, 

Den Mino (Minh o bei den Bortugiefen), 
welcher in der Sierra Mondonedo entiteht, den 
größten Theil Galiciens durchläuft, indem er 
Lugo, Drenfe und Tuy beipült, und nachdem 
er Spanien von Portugal getrennt hat, fich in 
den Ozean ergießt. 

Den Puers (Duro bei den Portugiefen), 
welcher in der Sierra Urbione in der Provinz 
Soria entipringt, Alt-Caſtilien und das Königs 
reich Leon durchfließt, und nachdem er Soria, 
Aranda, Torv, Zamora befpült hat, in Por: 
tugal eintritt, wo er fich in den Ozean ergießt. 
Seine vornehmften Nebenflüffe rechts find : die 
Pifuerga, welche der größte unter allen ft, über 
Balladoliv geht und den Burgos berührenden 
Arlanzon, die Esgueva und den Gar: 
rion aufnimmt; der Valderaduay; die über 
Leon gehende Esla, und links: die Ardaja, 
duch die Eresma vergrößert und den Tor- 
mes, welcher Salamanca befpült. 

Den Tajo (Tejo bei den Portugiefen), der 
größte Fluß der Halbinfel, Er hat feinen Ur— 


fprung in den Gebirgen von Albarracin, durch— 
fließt Neu » aftilien und Eftremadura, befpült 
Aranjuez, Toledo, Talavera de la Reyna, Al: 
canfara und nachdem er Portugal durchflofien 
hat, ergießt er fich durch eine einzige Mündung 
in den Dean. Seine Hauptnebenflüffe rechts 
find: der Jaxama, vergrößert Durch den Henas 
res, welcher Guadalarara und Alcala da He: 
nares beipült, und durch den über Madrid ge- 
henden Manzanares; der Guadarrama; der 
Alberhe und Alagon. Links befommt er nur 
wenig wichtige Zuflüffe: die Magasca und der 
Salor in Ejtremadura find die beträchtlichiten 
darunter, 

Die Guadiana, ivelche, nach der allgemein 
angenommenen Meinung, in den Lagunen von 
Riduera (Ruydera) in la Mancha entſpringt, 
diefe Provinz und Eſtremadura durchfchneidet, 
indem fie die Provinz Toledo berührt, und nach 
Portugal gelangt. Gegen Ende ihres Laufes be: 
rührt die Guadiana noch, bevor fie in den Ozean 
geht, den fpanifchen Boden inder Provinz Huel— 
va. Auf ihrem langen Laufe geht fie bei alas 
trava, Badajoz, Dlivenga und Ayamonte vor= 
bei, Unter ihren Nebenflüffen, welche alle von 
geringer Bedeutung find, nennen wir nur den 
Giquela, den einige Gelehrte als den Haupt— 
quellenfluß diefes Stromes anfehen.- 

Den Guadalquivir, welcher feinen Urfprung 
in den Gebirgen, an den Grenzen der Provins 
zen Granada, Murcia und Jaen nimmt, die 
legte Provinz, jo wie die Provinzen Cordova und 
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Sevilla durchläuft, und nachdem er die Provinz 
Gadir berührt hat, mündet es fich in den Ozean. 
Andujar, Cordova, Sevilla und San-Lucar find 
die merfwürdigften von diefem Strome befpül- 
ten Städte. Seine vornehmften Nebenflüffe find 
vechts: der Guadalimar, vom Guadalen 
und Amudiel vergrößert; einige Gelehrte be= 
trachten ihn als den Hauptquellenfluß des Gua— 
dalquivir; und linfs der Fenil, welcher Gra— 
nada und Ecija berührt. 

Das mittelländifche Meer nimmt auf: 

Die Segura, welche in der Sierra Sagra 
entfpringt, die Provinz Murcia und das äußerſte 
Ende von der Provinz Alicante durchläuft, und 
nachdem fie Murcia und Drihuela befpült hat, 
in das mittelländifche Meer geht. Die vulfani- 
chen Ausbrüche, begleitet von ſchrecklichen Erd— 
beben, welche vor einigen Sahrenin ihrem Fluß: 
gebiete Statt fanden, haben fie bei den Natur: 
forfchern berühmt gemacht. 

Den Iucar, welcher aufdem weftlichen Ab— 
hange der Gebirge von Albarracın, in der Pros 
vinz Guenga entiteht, diefe und die Provinz Ba: 
lencia durchfließt, und nachdem er bei Cuença, 
Alcira und Cullera vorbei gegangen ift, fich in 
das mittelländifche Meer ergießt. Der Labriel 
linfs und die Albadya rechts find die wichtigiten 
Nebenflüfie. 

Den Guadalaviar, welcher in den Gebir- 
gen von Albarracin, unter dem Namen Tur oder 
Turia entjpringt, das ſüdliche Ende Arago— 


niens und den mittlern Theil der Provinz Valen— 
cia durchfließt, wo er in das mittelländifche Meer 
geht, nachdem er Terruel und Valencia befpült 
hat. Keiner feiner Nebenflüfje ift bedeutend ge— 
nug, um hier eine Erwähnung zu verdienen. 

Den Ebro, welcher im Thale von Reyno— 
fa, in der Provinz Santander, feine Quelle hat, 
den nördlichen Theil der Provinz Burgos durch— 
fchneidet, die Provinzen Vitoria und Logroño 
berührt, den füdlichen Theil von Navarra, Ara: 
gonien und die Südſpitze von Catalonien durch: 
fließt, wo er fich in das mittelländifche Meer 
ergießt, nachdem er Miranda, Lugronv, Tu: 
dela, Saragofia und Tortofa befpült Hat. Der 
Ebro ift der größte Fluß der Halbinfel unter 
den ins mittelländifhe Meer fich ergießenden. 
Seine vornehmften Nebenflüffe rechts find: der 
von der Iloca vergrößerte Ialon, welcher 
Galatayud berührt; der San-Martin und der 
Guadalope; und linfs: der durch die über Pam— 
plona gehende Arga verilärfte Aragon; der 
Gallego; die Segre, welche Puycerda, Urgel 
und Lerida befpült und durch den Vero, die 
Binca, die Noguera Ribagorzana und 
Noguera PBallerefa vergrößert wird. 

Der Slobregat und der Ter find Kleine 
Flüſſe Cataloniens, merfwürdig wegen der zu 
ihrem Blußgebiete gehörenden wichtigen Städte, 
worunter Barcelona, Manrefa und Gerona, fo 
wie wegen der unzähligen Hüttenwerfe, die fie 
in Bewegung feben. 


Kanäle. Man glaubt allgemein, daß Spanien ohne Kanäle ift, und viele 
Schriftfteller wiederholen dies. Ohne von den zahlreichen Bewäſſerungskanälen in den 
Konigreichen Valencia, Aragonien, Murcia und Granada zu reden, befchränfen wir 
und auf die Nennung folgender, als der vorzüglichften unter denjenigen, welche haupt— 
fachlich zur Schiffahrt beftimmt find, indem mir bemerken, daß der erfte in vieler Hin- 
ficht die DVergleihung mit den großten Kanalarbeiten der andern Länder aushal- 


ten fann. 


Der Kaiſerkanal, der feinen Namen dar: 
um führt, weil er von dem Kaifer Karl V. be— 
gonnen wurde, und anfangs blos zur Bewäſ— 
ferung dienen follte; er geht längs des rech- 
ten Mfers des Ebro von Tudela in Navarra 
bis unterhalb Saragoffa, ift in voller Thätig- 
feit und ſoll bis Saſtago am Ebro verlängert 
werden, wo er fich mit diefem Fluſſe vereinigen 
wird. Die Länge des vollendeten Theiles beträgt 
ungeführ 16 M.; feine Breite am obern Waf- 
ferfpiegel 6%, aber am Pas von Gallur und 
am Puentekanal des Salon beträgt fie nur 34%. ; 
die MWafferhöhe 9 Fuß. Außer der prächtigen 
Miündungsfchleuße Hat derfelbe noch 9 andere. 
Der Waflerfang. unterhalb Tudela, die Ausgra- 
bungen von Gallur, die große 4260 Fuß lange 
Waſſerleitung über den Salon, die Schleußen 
von der Caſa Blanca, der Bartuja und der Ha— 
fen Millaflores find fehr merfwürdige hydrauli— 
ſche Werke. 

Der Kanal von Caſtilien. Er fängt zu 
Alar-del-Rey, in der Provinz Burgos, an, wo 
er die Gewäſſer der Piſuerga empfängt, und 
bis zum Carrion in der Nähe von Calahorra, 
unter dem Namen des Nordkanals geht, wel: 


che Linie 10) M. lang ift. Vom Carrion wen: 
det er fich füdlich bis nahe bei Grigota, wo er 
bei dem Bunfte, El Serron genannt, fich ab- 
wendet, indem er alsdann feine Richtung nad) 
Rio-Seco nimmt und über Villaumbrales und 
Bercerril de Campos bis zum Desplobado de 
Sahagun, in der Nähe von Paredes de Na: 
va geht, wo er fich gegenwärtig endet. Diefes 
Ende des Kanals heißt Kanal von Cam: 
pos und hat faft 3 M. Länge. Am Bunfte el 
Serron fondert fich ein anderer Zweig davon 
ab, in der Richtung von Palencia und Balla- 
dolid, unter dem Namen des Südfanalß, 
welcher bis El Soto de [vs Albures, un: 
weit Dueñas, in der Provinz Palencia eröff- 
net iſt; diefer Theil ift 1%, M. lang fchiffbar. 
Die ganze Länge diefes Kanals ift ungefähr 
19'/, M., die mittlere Breite an der Oberfläche 
36 F., und die mittlere Tiefe 6 Fuß. Seine 
vorzüglichiten Werke find 3 Wafferleitungen und 
37 Schleußen. Nach dem anfänglichen Plane 
follte diefer Kanal nördlich bis Golmir, in der 
Nähe von Neynofa und füdlich bis Segovia, 
über Palencia und Valladolid gehend, verlän- 
gert werden, Es feheint, daß man jchon an der 
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Derlängerung des fünlichen Zweiges zu arbeiten 
angefangen habe, weil er mehr Bortheile bei 
dem jeßigen Zuſtande des innern Handels Spa: 
niens darbietet. 

Der Kanal des Manzanares, füngt zu Ma: 
drid an und fcheint eheftens bis Varia - Madrid, 
zum Zufammenfluffe des Manzanares mit dem Ja— 
tama geführt werden zu follen, Der vollendete 
Theil iſt faſt 2°/, Meilen lang; feine Breite an 
der Oberfläche follte urfprünglich 50 — 60 Fuß 
und feine Tiefe 7 — 8 Fuß betragen; aber diefe 
Dimenfionen find feitdem fehr verändert worden 
und man hat fie fogar mehr reducirt, als es nö— 
thig war, Er hat 9 Schleußen und 2 Brüden, 
auf welchen die Bäche Abronigal und Gavia dar: 
über weglaufen. 

Der Kanal von Murcia, von dem nur ein 
Heiner Theil vollendet worden ift, fängt an der un: 
tern Quelle des Guardal an und geht 37/4 Meilen 
weit fort. Seine Breite an der Oberfläche wech» 
felt von 17—36 F. und die Tiefe von 6,77. 
Nach dem anfänglichen Plane follte diefer Kanal 
vorzüglich zur Bewäflerung dienen und zugleich 
fchiffbar fein; feine Geſamtlänge follte ungefähr 
32'/, Meilen betragen und feine Ausmündung 
zu Gartagena fein; auf welcher Länge er eine 
Landſtrecke von 450,000 Fanegas bewäflern könn— 
te, Es find ſchon zwei Minen, eine Menge Brü- 
den, Abzuchten, Mauern und Öffnungen ange- 
fangen; das größte Werk ift die 13,841 Varas 
lange Mine von Topares, Nach des Herrn 
Garmona Berechnungen, wären 6,250,000 Rthl. 
nöthig, um die angefangenen Arbeiten zu vollen: 
den und um die noch fehlenden auszuführen, die 
Mine von Topares mitgerechnet. 

Der Kanal von Albacete, von 1805—1808 
gegraben, um Albacete von den epidemifchen 
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Krankheiten zu befreien, welche in der Regel 
feine Einwohner decimirten, und um große mo— 
raftige Streden urbar zu machen. Er fängt 6000 
Daras weftlich von Albacete im Königreich Mur: 
cia an und erftreckt fich nordöftlich bis zum Ju— 
car, wo er ungefähr 1 Meile von Baldeganga, 
in der Provinz Albacete ausmündet. Bier Ab— 
zugsfanäle empfangen die Gewäfler der Lagunen, 
um fie in den Hauptfanal zu führen. Diefer Hat 
faft 6 Meilen Länge; oben ift er 30 Fuß breit 
und feine Tiefe beträgt 7°/, Fuß. Kürzlich uns 
ternommene Arbeiten, vem Bernehmen nach noch 
nicht beendigt, werden daraus einen fchiffbaren 
Kanal machen, 

Der Kanal von Alfaques oder von San 
Carlos, eröffnet um der Stadt Tortofa einen 
Hafen zu verfchaffen, erftrect fih von Ampofta 
bis San-Carlos oder Alfaques, auf einer Länge 
von etwas weniger als 1'/, Meile und wurde 
mit fo weniger Ginficht ausgeführt, daß er kurze 
Zeit nad) feiner Vollendung fich verfchüttete und 
ganz untauglich ward. 

Der Kanal von Guadarrama, unternoms 
men, um Baumaterialien nad) Madrid zu füh- 
ren, it etwa 3 Meilen lang angefangen und 
fortgefegt, und hernach, als fich während feines 
Baues der Einfturz eines MWehrs ereignete, wie: 
der aufgegeben worden. Auch füllen mehre pro— 
jeftirte Ranäledurch Privatunternehmungen aus: 
geführt werden. Der große Bewäſſerungs— 
fanal von Seu d'Urgel in Gatalonien, und 
der zur Vereinigung des Ebro mit dem 
Duero beftimmte werden die erſten fein, fo wie 
der betifhe Kanal, um den Guadalquivir 
von Cordova bis Sevilla ſchiffbar zu machen, 
und die großen zur Schiffbarmachung des Tas 
jo bis Aranjuez erforderlichen Arbeiten, 


Bevölferung. Nach der 1836 zum Zweck der Einberufung der Cortes mitge- 


theilten Angabe, beftand fie damals mit Einfchluß der canarifchen Infeln in 12,162,172 
und ohne diefe in 12,086,991 Seelen. Bis auf einen fehr Eleinen Theil gehort die 
Bevolferung Spaniens zu zwei Hauptſtämmen. Der größte Theil feiner Einwoh— 
ner ift unter dem griechifch - lateinifchen Stamme begriffen, namlich die Spa- 
nier, welche in den beiden Gaftilien, in dem Konigreiche Leon, in Galicien, Aftu- 
rien, Gftremadura, Andalufien, in den Konigreichen Granada, Murcia und Ara— 
gonien leben; die Romanen, welche ſich wieder theilen in Gatalanen, Valencianer und 
Malorcaner, welche Satalonien, das Königreich Valencia und die Balearen bewohnen. 
Ein Neunzehntel ungefähr der Bevälferung gehort zum baskifchen Stamme, nämlich 
die Basfen over Escualdunac, welche Biscaya und Navarra einnehmen. Einige 
1000 Bewohner Spaniens, die Zigeuner, gehoren zu dem Hinduſtamme. Die- 
fer Eleine Bruchtheil der Bevölkerung, gemeiniglih Gitanos genannt, verdient Die 
Aufmerkſamkeit des Philologen und Philoſophen. Man fieht fie unaufhorlich im Kam— 
pfe mit dem Elende und der Verfolgung , ohne daß fie daran denken, ein Land zu ver- 
laſſen, wo fie feinen Theil an irgend einer Wohlthat der Eivilifation haben. Diefe 
Parias Spaniens find großtentheild Pfervehändler, Pferde- und Maulefeljcheerer 
und faft alle Diebe. Sie haben fein Eigenthum und find in die Außerften Theile der 
Vorſtädte verwiefen, aber der größte Theil ift nomadifch und läuft von Markt zu 
Markt, um Ausjchußvieh zu verkaufen und zu kaufen. Ihre, wiewohl ausgeartete 
Sprache bewahrt noch einige Laute, welche an den Urfprung dieſes Volks erinnern. 
Ihre Ausiprache ift lebhaft und aus der Kehle fommend und ihr Gefang nicht ganz 
ohne Adel und Harmonie. Ihre Phyfiognomie ift überhaupt regelmäßig und Faraftes 
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riſtiſch. Was die ſonſt jo zahlreichen und zu dem ſemitiſchen Stamme gehörenden 
Mauren betrifft, fo ſollen noch einige Bamilien derjelben in der Sierra Morena 
vorhanden fein. Der germanifche Stamm zählt nur einige Taufende von Deut- 
fchen, die fi) in den neuen Kolonien der Sierra Morena niedergelajjien haben, 
aber ihre Zahl, ſchon an ſich jehr klein, vermindert ſich jeden Tag. 

Religion. Die Fatholifhe Religion ift die einzige, zu welcher fidh Die 
Spanier befennen; der Kultus jeder andern Religion ift den Spaniern fireng verbo- 
ten. Doch die nomadifchen Zigeuner haben eine Art Kultus behalten, der mit dem 
Göoͤtzendienſte verfnüpft ift. 

Regierungsverfaſſung. Vor dem Unabhängigfeitäfriege war die Regierungs— 
verfafjung unumfchränft monarchiſch, außer in den drei Provinzen von Biscaya, wel— 
che zu jeder Zeit große Privilegien genofjen haben, unter andern das Privilegium 
Provinzialverfammlungen zu Haben, wo die Repräfentanten diefer Provinzen, von 
den Bewohnern ernannt, ihre Interefjen verhandeln, die Summen beftimmen, welche 
fie zu den Ausgaben der Lofaladminiftration bezahlen müſſen, und die Bezahlung der 
Summen gut heißen, welche fie unter vem Namen eines freiwilligen Ge 
ſchenks dem Könige bewilligen. Diefe Provinzen ftehen außerdem mit Frankreich in 
Verkehr, ohne Hinderniſſe von Zollen, deren Linie jenfeits ihrer Grenzen gegen Spa— 
nien zurück verlegt ifl. Zur Zeit der franzöftfchen Invafion vereinigten fi) die alten 
Cortes oder Nationalverfammlungen, die feit langer Zeit von den Fürſten 
des Hauſes Ofterreich und Bourbon abgejchafft waren, im September 1810 auf der 
Infel Leon, um der Infurreftign einen Mittelpunft zu geben, und machten 1812 die 
Konftitution der Cortes, eine Nachahmung der franzoftichen Konftitution von 
1791, befannt. Die aus einer Kammer beftehende Verfammlung, welche durch dieſe 
Konftitutionsurfunde feftgefegt ift, befteht aus den zu den Cortes von Junten der 
Kirchipiele, Diftrikte und Provinzen erwählten Deputirten. Nach dieſer Konſti— 
tution ift die Negierungdverfafjung ver fpanifchen Nation eine erbliche beſchränkte Mo— 
narchie. Die Souveränetät ruht weſentlich auf der Nation, welche allein dad Recht 
hat, ihre Fundamentalgefege zu beflimmen. Der Konig theilt mit den Gortes die ges 
fetzgebende Gewalt, hat aber nur ein aufichiebendes Veto. Die exefutive Gewalt hat 
er allein. Seine Perfon ift Heilig und unverleglich ; feine Minifter allein find verant- 
wortlich. Diefe von den damals gegen Frankreich verbundenen Mächten anerkannte 
Konftitution wurde aber jo wie die Cortes durch den König Ferdinand VII. abge— 
ichafft, als er 1814 den Thron wieder beftieg und Spanien aufd Neue unter die un= 
beſchränkte Regierung fam. Aber 1820 brach eine Militärinfurreftion auf der Infel 
Leon im Namen der Konftitution von 1812 aus; der Konig ward gezwungen ber 
Staatsurfunde der Cortes beizuftimmen, welche aufs Neue zufammen berufen wurden, 
bis 1823 der Herzog von Angouleme an der Spitze eined franzofiichen Heeres dieſe 
neue Staatöverfafjung umwarf und die alte wieder herftellte. Da Ferdinand zur Erbin 
nur eine Tochter in noch zartem Alter hatte, ſchaffte er 1832 das nach Spanien durch 
die Bourbond gebrachte Salifche Gejeg ab. Sein Bruder, der Infant Don Carlos, 
proteftirte öffentlich gegen diefe Verlegung der in Spanien eingeführten Rechte der 
Thronfolge, Da der König im folgenden Jahre geftorben war, jo ergriff die Königin 
Ehriftine, welche er zu feiner Mitregentin angenommen und welcher er die Negent- 
ſchaft übertragen hatte, die Zügel der Regierung im Namen ihrer unmindigen Toch- 
ter, der Infantin Maria Ifabella Louife, welche 1833 unter dem Namen Iſabella IL. 
den Thron beftieg. Sie wurde von allen Provinzen des mittlern und fünlichen Spa— 
niens anerkannt, aber die Provinzen Biscaya und Navarra riefen Don Carlos zum 
König aus, in der Abficht ihre alten Privilegien zu jchügen, von welchen fie wußten, 
daß fie durch eine Regierung , welche darnad) ftrebte, die alten Gewohnheiten abzu— 
chaffen, bedroht wären. Don Carlos, Meifter ded größten Theils dieſer Provinzen, 
behauptete mit ven Waffen in der Hand bid 1839 feine Thronanfprüde, ward aber in 
dem genannten Jahre durch die fiegreichen Waffen ver Königin genöthigt, Spanien 
zu verlafien, 1834 gab die Königin Regentin den Spaniern eine neue Konftitution, 
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die unter den ro des — — Statuts (Estatuto BR ee gemacht 
wurde, und die Cortes erjchienen wieder unter einer neuen Form. Sie wurden in zwei 
Kammern (Estamentos) getheilt, die erjte hieß die Kammer der Proceres (Pairs), 
zufammengefegt aus den Prälaten und Großen Spaniens , welche das Privilegium der 
Erblichfeit genießen und den von der Krone auf Lebenszeit ernannten Bürgern; die 
zweite, die Kammer der Procuradores genannt, bejtehend aus Bürgern auf drei 
Jahre von Provinzialjunten ernannt, deren Mitglieder von Diftriftsjunten, 
gebildet aus der Municipalität (Ayuntamiento),, erwählt waren. Die zweite Kammer 
hatte allein das Necht, die Auflagen zu bewilligen; aber die beiden Kammern fonnten 
nur über folche Gegenftände deliberiren, die ihnen durch ein Fonigliches Dekret über- 
tragen waren. Nachdem die 1836 zufammen berufenen Gorted durch das Defret vom 
23. Mai aufgeloft worden waren, brach den folgenden 13. Auguft eine Militärinfur- 
veftion zu St. Ildefonſo aud, wo fich damals der Hof befand, und zwang die Kö— 
nigin-Regentin die Konſtitution von 1812 anzunehmen, die ſodann auch 1837 mit 
einigen Abänderungen eingeführt wurde, wonach die Cortes aus 2 Kammern beſtehen, 
nämlich dem Senate und dem Kongreſſe der Deputirten oder Porkuradoren, von de— 
nen feine privilegirt oder erblich ift. Die Zahl der Senatoren iſt auf 5 der Deputir⸗ 
tenzahl beſtimmt. Sie werden vom Könige ernannt nach Vorſchlag einer dreifachen 
Liſte, welche von den Wählern der Deputirten vorgelegt wird. Der Deputirtenkongreß 
beſteht aus den in jeder Provinz (auf 50,000 Seelen einer) zu erwählenden Mitglie— 
dern, welche auf drei Jahre erwählt werden. Für den Senat ſchlägt jede Provinz auf 
85, 000 Seelen drei Kandidaten vor, von welchen dann der König einen ernennt. Die 
Cortes, welche fich jedes Jahr verfammeln , beftimmen beim Anfange jeder Regierung 
die Civiliifte de3 Königs; Fein Gefeh hat Kraft, wenn ed nicht von den beiden Kam— 
mern erwogen, votirt und vom Könige janftignirt worden ift. 1840 hat die Königin 
die Negentfchaft niedergelegt und Spanien verlaffen; und jett führt die Negentfchaft, 
ftatt der unmündigen Iſabella, Eſpartero, Herzog von Vittoria. 

Feſtungen und Kriegshäfen. Spanien befißt deren mehre, mworunter fol= 
gende die wichtigften find: San Fernando de Figueras und Barcelona, in 
Gatalonien; Alicante, in dem Konigreiche Valencia; Gartagena, in der Provinz 
Murcia; Cadiz, in Andalufien; Badajoz und Dlivenca, in Gftremadura; 
Ciudad-Rodrigo in der Provinz Salamanca; Ferrol und Tuy, in Galicien; 
San Sebaftian, in Biscaya; Pamplona in Navarra und Santofa in der 
Provinz Santander. 

Gadiz, Ferrol und Cartagena find die drei großen Kriegshäfen Spaniens 
und die gewöhnlichen Stationen der Flotte. Die großen Schiffszimmerwerfte befinden 
jih zu la Garacca bei Cadix, zu Gartagena und zu Ferrol. 

4  Gewerbjleig. Wiewohl Spanien in diefer Beziehung nicht mit den vornehmften 
Staaten Europa's verglichen werden kann, ſo fteht e8 doch hierin nicht fo weit zurüd, 

als man e8 gewohnlich darftellt. Dan kann fogar fagen, daß die Weißgerbereien 
son Balladolid, Sevilla, Granada, Malaga, Arcos und Miguel Turra die Konkurs 
venz, in Hinficht der Bollkommenheit der Arbeit, mit den vorzüglichften des Auslan— 
des audhalten fonnen; daß die feinen Tücher von Tarraza, Manreſa und Eʒcaray 
zu ihrem Vortheile ſich mit den Tüchern von Carcaſſonne und der andern Städte des 
ſüdlichen Frankreichs vergleichen laſſen; daß die Spiegelgläſer von der Fabrik zu 
San Ildefonſo vor nicht gar langer Zeit in ganz Europa wegen ihrer Qualität und 
ihrer ungeheuern Größe berühmt waren; daß die Papiere von Aleoy und der Fa— 
brik von Grimaud zu Madrid, fo wie die Steindrucke, welche aus einem ſchönen Eta— 
bliſſement, unter Leitung Madrazo's, in legterer Stadt hervorgehen, mit den bekann— 
ten beften Produkten diefer Art mwetteifern ; daß die Nanfinfabrifen von Barce- 
Iona, die Fabrik vongemalter Leinwand zu Madrid, von einem Franzoſen ans 
gelegt, die Borzellanfabrifen von Moncloa und Alcora, und die Hutfabri— 
fen von Badajog, die Seidenfpinnereien und Seidenwebereien von Cata— 
lonien, Valencia, Murcia und Talavera und die Wachstuchfabriken von Bars 
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celona Erzeugniffe yon einer großen Schönheit und einer der Vollfommenheit nahen 
Befchaffenheit Tiefern. Erwähnen müffen wir auch die National-Induftrieausftellung , 
welche zu unbeftimmten Zeiten zu Madrid Statt findet, mas um jo wichtiger ift, da 
es die merflichen Fortfehritte der fpanifchen Induftrie und ihr Beftreben bezeichnet, den 
gemerbfleißigften Nationen, wo ähnliche Ausftellungen Statt finden, nadzuahmen. 

Auch müffen wir bemerfen, daß die ehemals fo zahlreichen und fo blühenden 
Mattenfabriken (aus dem fpanifchen Ginfter over Eſparto) faft vernichtet zu fein 
fcheinen; aber dagegen baut man feit dem Anfange ded neungehnten Jahrhundertö 
Baummwolleim Großen in ven Provinzen Valencia, Granada und befonderd in den 
Umgebungen von Motril; auch hat man die Cochenille durch ungeheure Nopalan= 
pflanzungen in den Umgebungen von Malaga, Cadir und Murcia einheimifch gmadht; 
und der Anbau des Zudferrohrs fcheint in den Provinzen Malaga, Valencia 
und Granada einen großen Auffhwung nehmen und die fchonen Zeiten erneuern zu 
wollen, mo e8 eines der vorzüglichften inländifchen Produfte der Halbinfel ausmachte. 
Indem wir die Hauptzweige der fpanifchen Induftrie durchgehen, müffen wir unter den 
Städten und Provinzen, welche fih am meiften durch ihren Gewerbfleiß auszeichnen, 
folgende nennen: Ouadalajara, Burgos, Bejar, Gzearay, Segovia ꝛc. in Hinficht 
ver feinen Tücher; Tarraza, Dlot, Barcelona, Alcoy, Albacete, Burgos ıc. für 
gewöhnliche Tücher; Galicien, dann Gatalonien, Valencia, Cuenga und Eftre- 
mabdura für Leinwand überhaupt; Coruña und Bayona in Galicien und Soria 
für Tifchzeug; Almagro und Martorell für Spigen; Coruña, Mataro, Bil 
bao, San Sebaftian, Santander und Gartagena für Segeltuch; Barcelona, Man- 
reſa, Mataro, Reus und Olot in Catalonien, Valencia, Sevilla, Madrid, Toledo, 
Talavera, Ballavoliv, Malaga, Saragofla und Granada für Seidenzeuge; Bar- 
celona, dann Mataro, Neus und Dlot, Alicante und Xoila für Kattune und 
Baummwollftrumpfwaaren; Gatalonien, DBalencia und Guenga für Schreib- 
und Drudfpapier; und Mavrid für Tapetenpapier; Barcelona, Malaga, 
Sevilla, Madrid, Bavdajoz, la Coruña, Santander, Burgos, Igualada und Reus 
für Hüte; daß eigentliche Biscaya, Guipuscoa, Santander und Alava, Euenga und 
Avila für Schmiedeifen; Eybar, Plaſencia, Mondragon, Alagon, Toledo, 
Utrillas in Aragonien, Guadir, Ripoll und Albacete für Gewehrfabrifen; Ma- 
drid, Eybar und Plafencia ( Guipuscon), Sevilla, Barcelona, PBalencia, Cadir 
für Goldſchmied- und Quincailleriewaaren; Valencia, Catalonien, Eftre- 
madura, Segovia, Cuenca und Toledo, und vornehmlich die Städte Ocaña, Ontis 
gola und Matary für die Fabrifation der Seife; Moncloa, Andujar, Alcora, Ca— 
ceres, Billaropedo ıc. für Topfergefhirr und Fayence. 

Handel. Der Mangel an guten Wegen , die geringe Zahl jchiffbarer Flüffe, Ka- 
näle und hydrauliſcher Werke, um diefem Mangel des Bodens abzuhelfen, jo wie die 
wenige Sicherheit auf den Landſtraßen reduciren den innern Kandel Spaniens faft auf 
Nichts. Jedoch muß bemerkt werden, daß der Handel der Fleinen und großen 
Küftenfahrt zu den Iebhafteften gehört, vom Vorgebirge Creus bis Cadir, auf 
dem mittelländifchen Meere und dem Ozean, und von San Sebaftian bis zum Cap Fi— 
nifterre, auf dem atlantifchen Meere. Verhältnißmäßig ift er jogar bedeutender als der 
Küftenhandel Frankreichs, und man begreift leicht, daß es jo fein muß, denn indem 
die topifche Geftaltung Spaniens eine ungeheure Küftenfläche darbietet und die Wege 
des Innern beinahe nicht zu paffiren und immer durch Banditen unficher gemacht find, 
finden die Handelsleute in diefem Transportmittel große Leichtigfeiten und bejonders 
mehr Sicherheit. Die Sarvdellen- und Anſchovisfiſchereien unterhalten die 
Thätigfeit feiner unerſchrocknen Seeleute, fo wie die Benügung einiger Koral- 
lenbänke, welche an den Küften Cataloniens liegen, unterhalb des Caps Tarjuella- 
de-Mongril, am Eingange des Golfs von Roſas. Die weite Schiffahrt, jo wichtig 
vor den Ereigniſſen, welche ſich damit endigten, daß fie Spanien faft alle jeine herr— 
lichen Befigungen raubten, hat fich feit einigen Jahren fehr verringert, wiewohl we— 
niger als man es gewöhnlich glaubt. Die Hauptartifel der Ausfuhr nad 
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Europa find: Weine und Brantweine, OL, Wolle (jet kaum '/,, von dem, was 
man fonft ausführte), Pomeranzen, Gitronen, Rofinen, eigen, Mandeln und ans 
dere Früchte, Seide, Salz, Soda, roher Kork und Korfpfropfen, gejalgene Sardel— 
len, Merinos und andalufifche Pferde; roher Schwefel, Quedfilber und Blei. Spanien 
führt auch viele Artikel nach den ihm verbliebenen Kolonien aus, ſowohl Fabrifate 
des eignen, ald des fremden Kunftfleißes ; vornehmlich Leinwand, Wollen= und Gei- 
denzeuge, Quincaillerie, Spiegelgläfer und andere Gegenftände des Lurus und der 
erften Bedürfnifie. Die Hauptartifel ver Einfuhr in Spanien find, außer den 
Kolonialwaanren, ald Kakao, Zuder, Kaffee, Zimmet ıc., Getreide, getrodnete und 
gefalzene Fifche, feine und ordinäre Tücher, Leinwand, Spitzen, Baummollen = und 
Seidenzeuge, Duincaillerie, Bijouterie, Modeartifel, Flachs, Hanf, Geflügel, ein— 
gefalzenes Fleiſch, Butter, Käfe, Bauholz, Eifen, Zinn, Kupfer und Geräthfchaften 
von diefen Metallen, eine große Menge Holzarbeiten, eine Menge von Gladwaaren 
und viele Schweine und Maulthiere, die aus Frankreich Fommen. 

Die Haupthandelspläge im Innern find: Madrid, Burgos, Sa 
ragoſſa, Balladolid, Badajoz, Eordova, Xeres de la Frontera, Gra— 
nada, Albacete, Murcia, Olot. Die Hauptſeehandelsplätze ſind, ſo— 
wohl eigentliche Seehäfen als ſolche, die wegen der Nähe des Meeres für Seeſtädte 
gelten: Malaga, Almeria, Cartagena, Alicante, Valencia, Caſtel— 
lon de la Plana, Alfaquesde Tortofa, Reus, Barcelona und Mata— 
ro am mittelländiſchen Meere; Cadix, Sevilla, Vigo, la Coruña, Gijon, 
Santander, Bilbao und San Sebaſtian, am Ozean. 

Adminiftrative Eintheilungen. Durch ein Fonigliches Dekret vom 30. No— 
vember 1833 ift das fpanijche Gebiet auf der Halbinfel und auf den umliegenden In— 
jeln in finanzieller und adminiftrativer Hinficht in 49 Provinzen getheilt, welche nach 
ihren Sauptftädten benannt werden, ausgenommen die Provinzen Navarra, Biscaya, 
Alava und Guipuscoa, welche ihre alten Benennungen behalten. Dieje neue Einthei— 
lung hat nicht gewagt, die Privilegien diefer vier legten Provinzen anzutaften und ſo— 
gar moglichft vermieden, die Grenzen der andern zu verrüden. Die neuen Provinzen 
find in drei Klaſſen eingetheilt, nämlich: 8 von der erften Klaſſe, 7 von der zweiten 
und 34 von der dritten Klaffe. Zu der erften gehören: Granada, Malaga, Sevilla, 
Gadir, Madrid, Barcelona, la Coruna und Valencia. Zur zweiten: Cordova, Sa— 
ragofia, Doiedo, Toledo, Valladolid, Murcia und Alicante; zur dritten: Jaen, 
. Almeria, Huelva, Huesca, Teruel, Ciudad Neal, Cuença, Guadalajara, Burgos, 
Paleneia, Avila, Segovia, Syria, Logroño, Santander, Tarragona, Lerida, 
Gerona, Badajoz, Caceres, Lugo, Drenfe, Pontevedra, Leon, Salamanca, Za— 
mora, Albacete, Gaftellon de la Plana, Pamplona, Vittoria, Bilbao, St. Seba— 
ftian, Balearen, canarifche Infeln. Diefe Provinzen werden von Intendanten oder 
Subdelegaten des Minifteriumd des Innern verwaltet. 36 diefer Provinzen geboren 
zur Krone Gaftilien und 13 zur Krone Aragonien. Unter den 36 erjtern begreift man 
die Provinz der Ganarien, wiewohl diefe legte, ihrer Lage nach, geographifch zu Afrika 
gehört, mit welchem wir fie befchreiben werden. Die Provinzen: Saragoffa, Huesca, 
Teruel, Barcelona, Tarragona, Lerida, Gerona, Valencia, Alicante, Gaftellon de 
la Plana, Murcia, Albacete und die Balearen bilden die Länder, welche die fpanifche 
Kanzlei die Länder der Krone Uragonien nennt; alle andern Provinzen gehö— 
ren zu denjenigen, welche man die Länder der Krone Gaftilien nennt. 

In militärifher Hinficht ift Spanien in 12 große Generalfapitänerien und 
5 Eleine Gouvernements oder Generalfommandgs von einem weit Fleinern Umfang ein= 
getheilt; die 3 legten find gänzlich unabhängig. In jeder Hauptftadt einer Provinz 
gibt e8 einen dem Generalfapitän untergeordneten Militärgouverneur. Folgende find _ 
die Namen der 12 Generalfapitänerien: Neu-Gaftilien, Alt-Gaftilien, Gas 
lieien, Eftremadura, Andalufien, Granada, Balencia, Gatalonien, 
Aragonien, Navarra, mit dem Titel eines Vicekönigreichs, Guipuscoa und 
balearifche Infeln, Afturien macht einen Theil von der Generalfapitänerie Alt: 
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Caſtilien. Die kleinen Gouvernements find: Mahon, Iviga, welche von ver 
Generalkapitänerie Majorca abhängen; Campo de Gibraltar, in der Provinz 
Cadix; Ceuta an der Küfte von Afrifa und die canarifchen Infeln. 

Spanien ift außerdem in drei Seedepartements eingetheilt, deren Hauptorter die 
Inſel Leon, Ferrol und Gartagena find. Das erfte begreift die Generalfapitä- 
nerien Granada, Undalufien, Eftremadura, Neu-Gaftilien und die canarifchen Infeln ; 
das zweite umfaßt die Generalfapitänerien Galicien, Alt-Gaftilien, Navarra und die 
basfifchen Provinzen, und das dritte die Generalfapitänerien Valencia, Aragonien, 
Gatalonien und die Balearen. Es gibt in jedem diefer Departementd einen Generalfa- 
pitan der Marine und Kommandanten in den Hauptplätzen des Seehandeld. Jedes die— 
fer Kommandos begreift mehre Häfen. 

In gerichtlicher Hinficht ift Spanien in 12 Eoniglide Gerichtshöfe oder 
Dbertribunale eingetheilt, deren Titel find: königliche Kanzlei Vallado— 
id, welche auch in Tester Inftanz die Eivil- und Kriminalfachen von Biscaya richtet; 
foniglihe Kanzlei Granada; königliches Konfeil Navarra, das feinen 
Sit zu Pamplona hat; und die königlichen Audienzen Galicien (zu la Co— 
ruña), Afturien (gu Dvievo), Banarien (zu las Palmas), Eftremadura 
(zu Caceres), Aragonien (zu Saragofja), Valencia (zu Balencia), Catalo— 
nien (zu Barcelona) und Majorca (zu Balma). Die Bezirke diefer 12 Gerichtähofe 
zerfallen in Corregidorias oder Site von Gorregidoren. Eine gewiffe Zahl von 
Alcaden Major ift den Corregidoren untergeordnet. 


Überficht der gegenwärtigen Eintheilungen. 
Generalfapitänerien u. Provinzen. Hauptſtädte, andere Städte und merfwürdigfte Orte. 
Generalfapitänerie Neu-Caſtilien: 

1) Provinz Mavrd . . Madrid, Florida, Caſa del Campo, Getafe, Leganes, Chin: 
chun, Alcala de Henares, Colmenar, El Escvrial. 
2) Provinz Guadalajara . Guadalajara, Siguenza, Brihuega, Trillo, Molina. 


3) Provinz Toledo . . . Toledo, Aranjuez, Ocaña, Sonfuegra, Madrilejos, Talavera 
oder Talavera de la Reyna. 
4) Provinz Cuenca . . Buenga, Requena, San-&lemente, Huete. 


5) Provinz Ciudad Real . Ciudad-Real, Almaden, Almagro, Manzanares, Valdepe— 
nas, Almodovar, El Viſo, Salatrava. 
Seneralfapitänerie Alt-Gaftilien: 
6) Provinz Burgos . . Burgos, Aranda de Duero, Lerma. 
7) Provinz LSogeono . . Logrofv, Calahorra, Alfaro, Agreda, Ezcaray, Haro. 
8) Provinz Santander . Santander, Laredo, Santillana, Santona, Ejpinvfa. 
9) Provinz Oviedo (Aſtu- Doviedo, Aviles, Gijon, Navia. 


rien). 
10) Provinz Soria... Soria, Osma. 
11) Segovia.. . . Segovia, San⸗dldefonſo. 
12) Avila... . . . Avila, Medina del Campo, Arevalo, Peñaranda. 
13) FJeon.. 2 2. Leon, Altorga, Sahagun, Ponferada, Bembire, Rueda. 
14) Palencina - -» > 2. Balencia, Torgquemada, Saldaña, Gervera, Carrion. 
15) Valavod . . . . Balladvlid, Medina del Riv Seco, Tordeſillas, Peñafiel. 


16) Provinz Salamanca . Salamauca, San Eftevan de la Sierra, Ciudad Rodrigo, 
Bejar, Efpeja. 
17) Provinz Bamora . . Zamora, Toro, Fermofelle, Morales, Benavente, Monbuey, 
Puebla de Sanabria. 
Generalfapitänerie Salicien: 
18) Provinz fa Coruüa . La Coruna, Santjago (St. Jakob de Compoſtella), Muros, 
Padron, Betanzos, Ferrol. 
19) Provinz Suge . . . Lugo, Mondonedo, Ribadeo. i 
20) Provinz Orenfe . . . Drenfe, Ribadavia, Monterey, Dencia. 
21) Provinz Pontevrra . Pontevedra, Tuy, Bayona, Vigo. 
Generalfapitänerie Eftremadura: 
22) Provinz Brajyg . . Badajoz, Mbuquerque, Xeres de los Cavalleros, Dlivenga, 
Zafra, Meriva, Llerena, Cabeza de Buey. 
23) Provinz Caceres . . Baceres, Cazar de Cazeres, Alcantara, Valencia, Plafencia, 
Coria, Trujillo. 
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Generalkapitänerie Andaluſien: 
24) Provinz Sevilla. . . Sevilla, Guadalcanal, Cazalla, Conſtantina, Utrera, Car— 
mona, Ecija, Offuna, Eitepa. 
25) Provinz Hucva . . Huelva, Ayamonte, Moguer, Niebla, Palos, Aracena. 
26) Provinz Cvir . . . Gadir, Xeres de la Frontera, San Fernando, Garacca, Puerto 
Neal, Medina Sidonia, Puertv Sta. Maria, Arcos de la 
Frontera, Rota, San Lucar de Barrameda, Tarifa, Algezi- 
rad, San Roque. 
27) Provinz Cordova . . Cordova, Baena, Bujalance, Lucena, Buente-Ovejuna, Hino- 
jofa, Garlota, Montilla, Priego. 
28) Provinz Ian . . . Jaen, Alcala Neal, Alcaudete, Martos, Andujar, Baeza, 
Ubeda, Limares, Barolina, Baños. 
Generalfapitänerie des Königreichs und der Küfte von Granada: 
29) Provinz Granada . . Granada, Alhama, Loja, Ugijar, Huescar, Baza, Guabir, 
Almunecar, Motril, Torviscon. 
30) Provinz Almeria . . Almeria, Adra, Dalias, Mujacar, Velez el Rubiv, Velez el 
Blanco, 
31) Provinz Malaga . . Malaga, Marbella, Belez Malaga, Ronda, Grazalema, Ans 
tequera, Archi-Dona, Eitepona, 
Generalfapitänerie Balencia: 
32) Provinz Valencia . . Balencia, Grao, Chelva, Liria, Murviedro, Eullera, Alci- 
ra, San Felipe (Jativa), Montefa. 
33) Provinz Alicante . . Alicante, Onteniente, Denia, Gandia, Alcoy, Orihuela, 
. Monvvar, Elche, Elda. 
34) Provinz Caftellon de la Caftellon de la Plana, Segorbe, Alcora, Binaroz, Benin- 
Plana. carlo, Villareal, Peñiscola, Morella. 
35) Provinz Murcia . . Murcia, Cartagena, Lorca, Archena, Alhama, Caravaca, 
Molina, Moratalla, Tolana. 
36) Provinz Albactte . . Albacete, Chinchilla, Hellin, Billena, Almanfa, Alcaraz. 
Generalfapitänerie Gatalonien: 
37) Provinz Barcelona . . Barcelona, Billafranca de Panades, Igualada, Manrefa, 
Monferrat, Mataro, Tarraſa, Vich. 
38) Provinz Tarragona . Tarragona, Neus, Valle, Tortofa, Alfaques oder San Carlos. 
39) Provinz Serida . . . LKerida, Gervera, Sulfona, Cardona, Urgel. 
40) Provinz Gerona . .„ Gerona, Santa Maria de Arens, Figueras, Rofas, Olot, 
Ripoll, Caſtillo de Ampurias, 
Oeneralfapitänerie Aragonien: 
41) Provinz Saragofa . . Sarayvffa, Daroca, Calatayud, Tarazona, 
42) Provinz Huesca. . . Huesca, Jaca, Barbaftro, Ayerbe, Mequinenza. 
43) Provinz Teruel . . . Teruel, Mlaniz, Caſpe, Albarracin. 
Generalfapitänerie des Königreihs Navarra: 
44) Provinz Navarra . . Bamplona, Eftella, Tudela, Eorella, Tafalla. 
Generalfapitänerie Guipuscoa: 
45) Provinz Alava. . . Bittoria, El Ciego, Salvatierra, Orduña. 
46) Provinz Biscaya oder Bilbao, Somvrroftrv, Bortugalete, Durango. 
Piscaya (im eigentli= 
chen Sinne). 
47) Provinz Guipusoa . San Sebaftian, Fuente-Rabia, Mondragon, los Paflages, 
Placencia, Tolofa, Bergara, Oñate. 
Generalfapitänerien Majvrca und Gouvernements Mahon und Jviga: 
48) Provinz Palma , ,. .„ Balma (Infel Majorea oder Mallorca), Manacor, PVollenza, 
Soller, Falaniche ; Ciudadela (Infel Minorca), Mahon; Ipi— 
ca (Inſel Iviga oder Ibiza). 





Topographie, Madrid, am linfen Ufer des Manzanares, mitten in einer fan= 
digen, unfruchtbaren Ebene, umgeben von Bergen, liegt ungeführ 2000 3. über der 
Meeresfläche und faft im Mittelpunfte des Königreichs, welche Lage ihm die Ehre 
verfchafft hat, durch eine Verordnung Philipps II. zur Hauptſtadt der Monardie er- 
nannt zu werden. Der neue Theil, der bei Weitem am größten ift, Fann für eine jehr 
ſchöne Stadt gelten, indem er mehre Käufer von einem fihonen Anfehen und fehr ges 
rade Straßen hat, die mit Kiefelfteinen gepflaftert und mit breiten Trottoirs verfehen 
find. Vier Straßen find befonders wegen ihrer Schonheit merkwürdig, nämlich die 
Alcalas, Atocha⸗, San Bernardg- und Buencarral-Straße, 
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Unter den 42 Plägen diefer Stadt find nennenswerth: die Plaza-Major (ber 
große Play), defien Große und Schönheit die Geographen fehr übertreiben; ber 
Platz des foniglihen Ballaftes, durch dieſes prächtige und fehr große Ge- 
bäude verfchonert; der Sonnenplaß (la Plaza del Sol), eine Art Kreuzftraße, 
wo die fünf fehonften Straßen der Stadt zufammen laufen, ift der gewöhnliche Sam- 
melplag der Müßiggänger, der Gefchäftsleute und der Fremden; der Pla, wo die 
Stiergefechte gehalten werden. 

Unter den öffentlichen Gebäuden, welche Madrid zur Zierde gereichen, ift das 
Ihönfte und merfwürbigfte der neue königliche Ballaft, vielleicht die fchonfte kö— 
niglihe Refivenz Europa's, worin man befonders den prachtvollen Saal der Gejand- 
ten und die Kapelle rühmt; der Pallaſt Buen Retiro, welcher während des Unab- 
hängigfeitöfrieges fehr beſchädigt worden, aber doch noch wegen feiner ſchönen Gärten 
merkwürdig ift, die dem erftern fehlen; der Regierungspallaft; das herrliche 
Gebäude ded Eonigl. Mufeums der fhonen Künfte, von dem legten Könige 
mit ungeheuern Koften wieverhergeftellt ; da3 nicht weniger merfwürdige Gebäude des 
Muſeums der Naturwiffenfchaften; das Poftgebäude; das Zollhaus; 
die Banaderia, wo die Akademie der Gefchichte ihren Sig hat; Buena-Viſta, 
wo fih das Fonigliche Mufeum der Artillerie befindet, deſſen Säle eine herrliche 
Sammlung von Majhinenmodellen, von Feftungs-, Städteplänen ıc. enthalten; das 
Zeughaus, wo man eine große Zahl merfwürdiger Gegenftände aufbewahrt; die 
Münze; das Gerihtshofsgefängniß und der Saladero; das Klofter 
St. Philipp und das große Hofpital. Mapriv hat drei Theater. 

Man dürfte faft behaupten, daß diefe Stadt Feine Kirche zeigt, welche in Hinficht 
der Architektur mit den ſchönen Gebäuden diefer Art in andern Saupt= und felbft meh- 
ren Provinzialftädten Spaniens verglichen werden könnte. Jedoch nennen wir als die 
merfwürbigften die Kirche des Klofters der Salefianerinnen, für die größte 
Kirche Madrids gehalten; die Iſidorkirche, vormalige Sefuitenfirche; und die Kir- 
hen Sta. Sfabella, St. Pascal, St. Martin, St. Franz de Sales um 
der Dominifaner. Was wir von den Kirchen gefagt haben, gilt auch von den 
Privatgebäuden, welche nur wegen ihrer Größe und wegen ihrer Foftbaren Sammlun- 
gen von wifjenfchaftlichen und Kunftgegenftänden merkwürdig find. Die vornehmften 
Gebäude diefer Art find: die Palläfte der Herzoge von Berwick, von Alba, von 
Infantado, von Medina-Coeli und von Offuna. 

Ungeachtet de3 ernftlicheu Vorwurfs, den man unaufhorlich den Spaniern macht, 
daß fie die Wiſſenſchaften vernachläfjigen, beſitzt Madrid doch mehre mifjenfchaftliche 
Anftalten, welche ihm eine ausgezeichnete Stelle neben den erften Sauptftädten Euro— 
pa's anmeifen; von welchen wir anführen: das Mufeum der Naturwiffen- 
ſchaften, wo geſchickte Profefforen öffentlichen Unterricht in der Mineralogie, 309- 
Iogie, Mathematif, Aderbaufunft und Botanik ertheilen, und wozu das Natura- 
lienfabinet und vornehmlich die Mineralienfammlung, eine der vorzüg- 
lichften diefer Art, jo wie der botanifche Garten, der reichfte auf der ganzen Halb— 
infel geboren; man bewahrt darin die Flora von Bogota, eine füftliche Samm- 
lung, welche noch nicht offentlich befannt gemacht worden ift, und die ſpaniſche Ce— 
re3; dad Konjervatorium der Künfte und Handwerfe, zum nämlichen 
Zweck wie das in Paris errichtet ; worin man die Geometrie, das Mafchinenzeichnen, die 
Phyſik, die Mechanik und die Chemie mit Anwendung auf die Künfte Iehrt; die Berg- 
werfödireftion, wo man Unterricht in der Probierfunft ertheilt; die pharma- 
ceutiihe Schule, wo die Chemie, die Phyfif, die Mineralogie, die Zoologie, die 
Botanik, die Erperimentalpharmacie und die Materia medica vollftindig gelehrt wer- 
den; und wozu ein Kaboratgrium, ein phyfifalifches Kabinet und naturbiftoriiche 
Sammlungen gehören, die diefer ſchönen und großen Anftalt würdig find; das präch— 
tige St. Iſidorinſtitut, eine Art Univerfität, welches 16 Profefforen zählt; die 
Schule der praftifhen Arzneiwiffenfhaft. Dann folgen: das St. Karla 
follegium der arzneiwiffenfehaftlihen Chirurgie; die Ingenieurs- 
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Geographenſchule; das Föniglihe Adelskollegium mit 23 Profeſſoren 
und Xehrmeiftern; die Thierarzneifchule; die mit ver Münze verbundene Stem- 
pelſchule. In den legtern Jahren hat die Negierung zu Madrid eine Bergwerks— 
ſchule gegründet; und mehre Theile diefer Anftalt find mit einem wahren Pracht- 
aufwande eingerichtet worden; jedoch hat die Bergwerfödireftion die von dieſer Schule 
gemachten Hoffnungen nicht verwirklichen konnen. Madrid zählt jest 13 Akademien 
oder gelehrte Gejellfchaften, unter welchen fi) auszeichnen: die Akademie der 
ſchöͤnen Künfte, der fpanifhen Sprache, der fpanifchen Gefhichte, der 
Okonomie und der Arzneiwiffenfchaft. Hierzu kommen noch die fonigliche 
Bibliothek, eine der reichten in Europa; die St. Iſidorbibliothek; das 
Münzfabinet; die Sternwarte; die prächtige Gemäldefammlung, in dem 
Lokal des königlichen Mufeums der ſchönen Künfte, eine der reichiten und fehonften 
der Welt, welche ungefähr 2000 Gemälde zählt; die Brivatbibliothef des Ko- 
nigs, welche mit allen wichtigen neueften Werfen bereichert worden ift, fo wie feine 
berrlihe Kupferftidfammlung. Die ſchönen wiffenfchaftlichen Sammlungen des 
Muſeums der Naturwiffenfhaften und die Sammlungen ded Artillerie- 
mufeums haben wir ſchon oben erwähnt. 

Madrid befigt mehre ſchöne Spaziergänge, unter welchen fich auszeichnen: ver 
Prado, den man mit den fehönften in Europa vergleichen fan; der Paſeo de las 
Delicias, mit langen Alleen und großen Wiefen längs des Monzanares, und die 
Gärten von Buen Retiro, welche Spaziergänge von den vornehmften Berfonen 
befucht werden. Erwähnenswerth find noch der majeftätifhe Triumphbogen des 
Thores am Ende ver Alcalaftraße und die prachtvolle Toledobrücke über den Man- 
zanared, deren Splidität und riefenhafte Verhältniſſe wenig mit der Kleinheit des 
Fluſſes übereinftimmen. Die Bevolferung Madrids, mit Einfchluß der 20,000 Frem— 
den, belief fich 1825 nad Miñano, auf 201,000 Seelen. Nach dem neueften offi— 
zielen Genfus vom Jahre 1841 hingegen hatte Madrid mit Einjchluß der Fremden 


und einer Garnifon von 10,000 Mann nur 166,595 €. 


Unter den in mehren Rüdjichten merkwür— 
digen Drten der Umgegend diefer Hauptitadt 
verdienen folgende vorzüglich unfere Aufmerk— 
famfeit: 2a Caſa del Campo, la Flori— 
da, Monclva, Zarzuela und el Bardo, 
königliche Lufthäufer in der unmittelbaren Nähe 
von Madrid. In weiterer Entfernung und in 
einem Rayon von 10 Meilen findet man in 
der Provinz Madrid: 

Das Escurial (Escorial) , eine fehr klei— 
ne Stadt vun etwa 2000 E., in einer Einöde, 
an dem fünlichen Abhange der Guadarama-Ge— 
birgsfette erbaut, aber merfwürdig wegen des 
gleichnamigen Klofters, des prüchtigiten auf der 
Melt und von Philipp IL. erbaut, zufolge eines 
Gelüddes, das er vor der Schlacht bei St. Quen- 
tin, die er 1557 gewann, gethan hatte. Eine 
fchöne Gemäldefammlung, eine reiche Bi: 
bliothef, vorzüglich wegen ihrer arabifchen 
Manuffripte bemerfenswerth, ein Kollegium 
und die mit vielen Koften angelegten Grüfte, 
worin die irdischen Nefte der Könige und Köni— 
ginnen von Spanien ruhen, erhöhen noch die 
Wichtigkeit diefes ſtolzen Monuments, deſſen 
Veftigfeit und Maſſe die Vergleichung mit den 
größten alten und neuen Bauwerfen verftatten. 
Das Escurial ift, ungeachtet feiner traurigen 
Lage, eins von den drei Sitios reales (fünig- 
lichen Refidenzen). 

Alcala ve Henares, Feine Stadt von 
5000 &,, merkwürdig wegen ihrer berühmten 


Univerfität, fonft der zweiten des König: 
reich, ihrer Militärafademie und ihrer 
zwei Biblivthefen. Gumdalarara, Hauptftadt 
der Provinz gleiches Namens am Henares, hat 
7000 &. und iſt bemerfenswerth wegen einiger 
fchönen Gebäude, wegen ihrer Brücke, deren 
Erbauung man dem Julius Cäfar zufchreibt, 
und beſonders wegen ihrer zahlreichen Tuchfa- 
brifen, unter welchen eine fehr berühmt ift. 

Toledo, Hauptitadt der gleichnamigen Pro— 
vinz, ziemlich fchlecht gebaut und jet nur mit 
15,000 E., auf einem fleinen Berge, nahe am 
linfen Ufer des Tajo, ift ſehr von ihrem alten 
Glanze herabgefommen, aber noch wichtig wer 
gen ihrer fehr großen Kathedrale, ihres Al- 
cazar, vormaligen Nefidenzpallaftes der mau- 
riſchen Könige und von Karl V. bedeutend ver: 
jchönert, wegen ihrer Univerfität und wegen 
des Sites eines Erzbiſchofs, der den Titel Pri— 
mas von Spanien führt. Aranjuez, hübfche, 
Heine, auf holländifche Art gebaute Stadt, am 
Tajo, unweit der Einmündung des Jarama,, ift 
eine andere fönigliche Reftdenz, merfwürdig wegen 
ihrer köſtlichen Gärten und der zierlichen Baus 
art ihres Schloffes, das der Tajo befpült, in: 
dem er am Fuße feiner Terraſſe einen Waſſer— 
fall mit der ganzen Breite feines Laufs bildet. 
Man fchäbt die ſtändige Bevölferung auf 4000 
Seelen, Der Hof hält ſich hier "gewöhnlich von 
Dftern bis zu Ende des Junius auf, 
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Europa. 





Die andern bemerfendwertheften Städte Neu-Gaftiliens find: 


Brihuega, mit 2000 E. und einer wichti- 
gen Tuchfabrif. Talavera de la Reyna, am Ta- 
jv, merfwürdig wegen ihres Alters, ihrer zwar 
gefunfenen aber noch immer bedeutenden Indu— 
firie und ihrer öfonomifchen Gefellfchaft; 
hat etwa 8000 E. und ift der Geburtsort des 
Mariana. Cuenga, am Jucar, Hauptitabt ber 
Provinz Cuenga, mit 9000 E. Ciudad Beul, 
Hauptitadt der gleichnamigen Provinz und der 
Landſchaft la Mancha, mit 8000 E., berühmt 
wegen ihres Eſel- und Maulefelmarktes. Dalde- 
peñas, mit 8000 E., berühmt wegen ihrer Weiz 
ne. Almaden, auch Almaden ve Azogue genannt, 
eine Stadt vun 10,000 &,, berühmt wegen ih- 
rer Quecffilberbergwerfe, welche man für die 
reichften in Europa hält. Diefe Bergwerfe jind 
eben fo kunſtvoll angelegt als die berühmteften 
des Harzes, des Erzgebirges in Sachen und 


Ungarns. Sie werden feit uralten Zeiten bear- 
beitet, indem nach Plinius die Griechen fchon 
700 Jahre vor unferer Zeitrechnung Zinnober 
daraus zugen; fpäter wurden fie von den Rö— 
mern bearbeitet, und Nom bezug jährlich dar- 
aus 100,000 Pf. Zinnober. Seit 1827 waren 
jährlich darin 900 Arbeiter befchäftigt, welche 
jährlich 22,000 Ztr. Quedfilber für den Handel 
lieferten. Bemerfenswerth ift e8, daß ungeachtet 
der thätigen Bearbeitung in mehren Jahrhun— 
derten, das Mineral fo überflüfig vorhanden 
it, daß die Arbeiten erſt nur eine Tiefe von 
300 Dieter erreicht Haben. Durch einen Gene 
ral des Don Carlos ift Fürzlich Almaden geplün- 
dert, verbrannt und feine reichen Gruben find 
überfchwemmt worden, um der Negentichaft der 
Königin diefe wichtige Hilfsquelle zu entziehen. 


Valladolid, Hauptftadt der gleichnamigen Provinz am Einfluffe der Esgueva in 


die Pifuerga, Sit eines Biſchofs, eine ehemals jehr blühende und heutiges Tages 
fehr herabgefommene Stadt, jedoch noch wichtig wegen ihrer Univerjität, welche 
jest Hinfichtlich der Zahl ihrer Studenten die zweite in ganz Spanien iſt; wegen ihrer 
Schule der ſchönen Künfte, wegen ihrer acht Kollegien, unter welchen das 
von Santa=-Eruz eines der ſechs vornehmften des Königreichs ift und eine reiche 
Bibliothek befigt; wegen ihrer ofonomifchen Gefellfchaft und weil fie die Re- 
fivenz des Generalfapitäns von Alt= Gaftilien und der Sit der königlichen Kanzlei ift, 
yon welcher die Provinzen der beiden Gaftilien abhängen. Der große Platz, geziert 
mit Granitfäulengängen; das königliche Schloß, worin Philipp II. und mehre 
andere Könige geboren wurden, und ihre prachtvolle Kathedrale find die merf- 
würdigften Gebäude. Valladolid fpielt eine große Rolle in der jpanifchen Gejchichte 
wegen der großen dafelbft vorgefallenen Ereigniffe. Zur Zeit feines Glanzes hatte es 


uber 100,000 E., jest, nad Miñano, nur etwa 21,000, 


Sn der Nähe von Valladolid findet man 
Simancas , eine fehr Keine Stadt von 1700 E., 
merfwürdig wegen des fehönen Gebäudes, worin 
man das Generalarchiv des Königreichs Caſti— 
lien aufbewahrt; es ift dies eine der größten 


Urfundenfammlungen Europa’s und vortrefflich 
gevrdnet, worin man au viele wichtige fchriftli= 
che Nachrichten in Bezug auf die Ipanifche Ver: 
waltung in Italien, den Niederlanden und Por— 
tugal findet, 


Die andern merkwürdigſten Stadte Alt-Caſtiliens find: 


Burgos, Hauptftadt der gleichnamigen Pro— 
yinz, Sitz eines Erzbifchofs ; unregelmäßig auf 
einem Hügel nahe am Arlanzon erbaut, voller 
Kirchen und Klöfter, worunter mehre wegen ih: 
rer Größe und Architektur merkwürdig find, hat 
12,000 &. Die Kathedrale, ein ſehr großes 
Gebäude geziert mit einer großen Zahl von 
Thurmſpitzen; der erzbiſchöfliche Pallaſt, 
der Bogen Sta. Maria, die Reſte des Hau— 
ſes des Eid innerhalb ihrer Mauern und das 
Grabmal diefes Helden und die Nuinen des 
Ballaftes Alphons des Weifen, außer 
halb der Ningmauern, find die vorzüglichiten 
Merkwürdigkeiten diefer Stadt, welche übrigens 
nur Mauerwerk darbietet, worin eine faule und 
arme Bevölkerung fich theils gut, theils übel 
gegen die Witterung fchüßt. Logrono, Haupt: 
ftabt der gleichnamigen Provinz, eine Stadt 
yon ungefähr 8000 E., mit mehren Fabriken 
und einer ziemlich bedeutenden Meſſe. Cala- 


horra, bifchöfliche Stadt, mit 4000 E., mer 
würdig wegen der Fruchtbarkeit ihrer Gegend und 
wegen der Ruinen, welche von ihrem alten Glan— 
je zeugen. j 

Santander, Hauptitadt der gleichnamigen 
Provinz, Sitz eines Biſchofs, von mittelmäßi- 
ger Größe, aber blühend durch ihren Handel, - 
am biscayifchen Meere; hat 19,000 E. Ihr 
Hafen iſt einer der befuchteiten der ganzen Nord- 
füfte Spaniens; eine herrliche Straße, feit eini- 
gen Jahren erbaut, geht von diefer Stadt über 
die Gebirge und Schluchten bis nach Neynofa. 

Oviedo, Hauptitadt der gleichnamigen Pro- 
vinz, Sit eines Biſchofs, mit etwa 10,000 E., 
merkwürdig, weil fie die Hauptitadt von Aſtu— 
rien und gleichjam die Miege der ſpaniſchen Mo— 
narchie it. Die Kathedrale von einem gro— 
Ben Alter und von einer ſchönen gothiſchen Baus 
art; die Wafferleitung, die Univerfität 
und die öfonomifche Geſellſchaft verbie 


— — — — 


nen Erwähnung. Gijon, kleine Stadt von 
6000 E., welcher der lange Aufenthalt des Kö— 
nigs Pelagius, ihr Handel und ihr Hafen eine 
gewiſſe Wichtigkeit geben, hat ein vom Könige 
Karl IV. geſtiftetes Inſtitut, wo man die ma— 
thematiſchen Wiſſenſchaften, die Phyſik und die 
Steuermannskunſt lehrt. 

Palencia, Hauptſtadt der gleichnamigen 
Provinz, Sit eines Biſchofs, hat eine der größ: 
ten umd fchönften Kathedralen Spaniens 
und 11,000 E., und liegt in einer fruchtbaren 
Gegend am Garrion. Sahagun, Fleine Stadt 
an der ea, mit einer berühmten Benediktiner— 
Abtei und 4000 E. Seon, Hauptſtadt der Pro: 
vinz gleichen Namens, Sit eines Biſchofs, hat 
5500 E. und eine Kathedrale, die für die 
Ihönfte Kirche Spaniens gehalten wird. Aftor- 
90, Feine Stadt von 3500 E., am ZTuerto, 
Sitz eines Biſchofs, mit einigen römifchen Al: 
terthümern, Soria, Sauptftadt der gleichnami- 
gen Provinz, am Duero, ift eine Feine hübfche 
Stadt, von welcher ein Theil die Stätte des 
alten Numantia einzunehmen fcheint, hat 
5400 E. und bedeutenden Wollhandel. 

Segovia, Hauptftadt der gleichnamigen Pro: 
vinz, am Gresma, eine alte celtiberifche Stadt, 
verfchönert durch Trajan und die maurifchen Kö— 
nige, ift der ©ib eines Bisthums und feit lan— 
ger Zeit berühmt wegen ihrer Tücher, hat eine 
Münze, eine königliche Militärfchule 
und 13,000 E. Die Wafferleitung, eine 
der fchönften und am beiten erhaltenen unter 
allen; der Alcazar, oder die vormalige Reſi— 
denz des maurifchen Königs, voller Merkwür— 
digfeiten, und ihre große Kathedrale erre: 
gen am meiften die Aufmerffamfeit des Neifen- 
den. San Ildefonfo, in derfelben Provinz Ger 
govia, am nördlichen Abhange des Guadarra- 
magebirges, Fleine Stadt mit einer ftändigen 
Bevölferung von 4000 &., merkwürdig wegen 
ihrer in ganz Europa berühmten föniglichen Spiez 
gelfabrif, und noch mehr wegen des von Phi: 
lipp V. mit ungeheuren Koften erbauten herr— 
lichen Föniglihen Pallaſtes. Seine Seen, 
feine Kasfaden, feine fpringenden Waſſergar— 
ben, welche feine fhönen Bäume an Höhe über: 
treffen, gelten allgemein für das Vorzüglichſte 
hierin; bier, fo wie zu Berfailles, hat die Kunft 
die Natur übertroffen, San Ildefonſo ift die 
am höchften gelegene Nefidenz Europa’s, in— 
dem es 3480 F. über der Meeresfläche liegt. 
Avila, Hauptſtadt der Provinz gleichen Na— 
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mens, am Adaja, Sit eines Bifchofs, Hat 4000 E. 
und it merfwürdig wegen ihrer Alterthümer, 
ihrer Denkmäler des Mittelalters und ihrer Uni- 
verfität. Medina del Campo, mit einem G ym- 
naſium, einer öfonomifhen&efellfchaft 
und mit mehren merfwürdigen Gebäuden. Ba- 
mora, Hauptitadt der Provinz gleichen Na- 
mens, Sitz eines Bifchofs, mit 10,000 E. merk 
würdig befonders wegen ihrer fchönen Brücke 
über den Duero, Salamanca, Sitz eines Bi- 
ſchofs und Hauptitadt der gleichnamigen Pro: 
vinz, hat 15,000 E. Eine Menge von Gebäu- 
den aus allen Zeitaltern und von allen Baufty: 
len verfchaffte ihr bei den Spaniern den Bei: 
namen Klein Nom; aber ein großer Theil 
derfelben ift in dem legten Kriege zerftört wor— 
den; unter den noch vorhandenen nennen wir 
die Kathedrale, die Klöfter der Bern: 
hardiner und der Nuguftiner-Recollek- 
ten, das Kollegium der Guadeloupe 
und das Klofter der Karmeliter (extra 
muros), das wie ein Esforial im Kleinen an- 
gefehen wird. Erwähnenswerth find auch der 
große Platz, merfwürdig wegen feiner Architek— 
tur und feiner Berzierungen um die Brücke von 
27 Bogen über den Tormes, wovon eine Hälfte 
von römischer Bauart, die andere aus der Zeit 
Philipps V. herftammt. Salamanca befit meh: 
re öffentliche Anftalten, worunter ihre berühmte 
Univerfität die vorzüglichfte ift, auf welcher 
der größte Theil der fpanifchen Gelehrten und 
Schriftiteller während des fünfzehnten, ſechzehn⸗ 
ten und ſiebenzehnten Jahrhunderts fudierte, zu 
welcher Zeit ſie als eine der vier erften Univer- 
fitäten Europa's angefehen wurde; jest ift fie 
jo fehr gefunfen, daß die geringe Zahl ihrer 
Studenten ihr nur die zehnte Stelle unter den 
fünfzehn Univerfitäten Spaniens anweifet, 

An der Tormesbrürfe beginnt die römifche 
Straße, la Plata genannt, welche fich bis 
Meriva verlängert und Bruchftüce von einer 
vollfommnen Erhaltung zeigt. In der Nähe, 
gegen Süden, im Thale Valmuza, fieht man 
foftbare Uberbleibfel eines Luftbaufes, und 
der alten Bäder, wo man vft Stücke römi- 
jeher oder mauriſcher Moſaik vom ausgefuchte: 
ften Geſchmacke entdeckt, Ciudad-Kodrigo, Stadt 
von 4300 E., an der Agueda, Sitz eines Bi: 
ſchofs und wichtig wegen ihrer Feltungswerfe, 
welche eine große Rolle in den fpanifchen Krie— 
gen, und befonders in den Kriegen unferer Zei- 
ten gefpielt haben, 





Sa Corufia, Hauptftadt der gleichnamigen Provinz, blühend und befeftigt, mit 
einem der beten Häfen Spaniens und 23,000 E., ift die erfte Handelsſtadt Galiciens 
und feine wahre Hauptſtadt, da der Intendant und der Generalfapitän hier ihren Gib 
haben, Man fieht daſelbſt noch den berühmten Thurm, welcher zum Leuchtthurm 
diente, und deſſen Erbauung mehre Gelehrte den Phöniziern zufchreiben, allein nad) 
dem ſpaniſchen Akademiker Eornide ift er von Trajan erbaut worden. Die Leinwand-, 
Hut- und Tuchfabrifen und die große igarrenfabrik beſchäftigen einen großen Theil 


ihrer Bevolferung. 


In ihrer Umgegend findet man: Betanzos, res Handels, ihrer Fifchereien und ihrer Teich- 


Feine. Stadt, wichtig wegen ihres Hafens, ihe ten, Weine, &e Ferrol, mit einen der, fchönften 
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Häfen Europa’s, peffen Gingang durch Furcht: 
bare Batterien vertheidigt wird. Diefe Stadt 
hat eine Schiffahrtichule, ein See-Arſenal, 


Die andern merfwürdigften Städte Galiciens find: 

Santjago, ziemlich große Stadt von 28,000 E., Sit eines Erzbisthums. Ihre 
fehr große Kathedrale, melde aus zwei Kirchen befteht, einer obern, dem heiligen 
Safobus dem Altern, und einer untern oder unterirdifchen Kirche, dem heiligen Jako— 
bus dem Jüngern gewidmet; der Schaß dieſes Heiligthums, deſſen Reichthum man 
fo ſehr übertrieben hat; der Zufammenflug von Pilgrimen zu diefem Tempel und der 
fonft erftaunlich groß war, haben diefer Stadt einen großen Auf gegeben, deren Unis 
verfität jebt eine der befuchteften in Spanien if. Das Univerfitätsgebäude 
und das königliche Hofpitalverdienen Erwähnung, jo wie ihre zahlreichen Lein— 
wand- und GSeibenftrumpffabrifen, und ihr Handel mit Heiligenbildern und Roſen— 


eines der drei großen Etabliffements diefer Art 
in Spanien, und 13,000 €. 


kränzen ift zwar gefunfen, doc immer noch von Wichtigkeit. 


Sugo, Hauptitadt der Provinz gleichen Na— 
mens, Sit eines Biſchofs, mit 12,000 E., merf: 
würdig wegen ihrer fchönen Kathedrale, ih: 
res Rathhauſes, ihrer von den Nömern er: 
bauten Mauern und ihrer heißen Mineralbä- 
der, Mondonedo, Stadt an der Masma, Sik 
eined Biſchofs, wichtig wegen ihrer zahlreichen 
Leinwandfabrifen und ihrer Gerbereien , hat 
6000 E. ©renfe, Hauptſtadt der gleichnami- 
gen Provinz, Sit eines Bifchofs, mit 5000 E., 
auf der ganzen Halbinfel wegen ihrer heißen 


Mineralbäder, ihrer Chokolate und ihrer Schin- 
fen berühmt; auch verdienen die Kathedra- 
le und die prächtige Brücke über ven Minho, 
welche fo hoch it, daß ein Kriegsichiff mit fei- 
nen Maften darunter wegfahren fünnte, erwähnt 
zu werden. Pontenedra, Hauptſtadt der gleich 
namigen Provinz, mıt einem Hafen, Handel, 
Sardellenfifchereien und 5000 E. Tuy, Stadt 
am Minho, Sit eines Biſchofs, mit 6000 E., und 
Digo, mit einer gleichen Bevölferung und einem 
Hafen, find beide wegen ihres Handels wichtig. 


Sevilla, Sauptftadt der Provinz gleichen Namend, am Guadalquivir, mitten in 
einer herrlichen Landfchaft, eine große Stadt und eine der älteften Europa's und eine 
der reichten und wichtigften Städte Spaniens, mit ungefähr 91,000 E. Unter der 
großen Zahl von Gebäuden, die Sevilla zur Zierde gereichen, müſſen wenigftens an— 
geführt werden: die Kathedrale, merkwürdig wegen ihres großen Umfanges, ihrer 
großen Orgel, megen ihrer Monumente und bejonderd wegen des berühmten Giral- 
da, welcher der höchſte Thurm und das hochfte Gebäude Spaniens ift; der große und 
prächtige Ballaft des Erzbiſchofs; der Alcazar, oder der alte Pallaſt der 
maurifchen Konige, merfwürdig wegen der zierlichen Sonderbarfeit feiner Bauart, 
wegen feiner Zierrathen und Gärten; die Lonja oder Borje, wo man die Urkunden 
aufbewahrt, die fi) auf die Gefchichte der von den fpanifchen Seefahrern gemachten 
Entdeckungen beziehen; die Tabafsfabrif, vielleicht die größte in Europa und das 
größte Gebäude in Sevilla; das Rathhaus; die Kanonengießerei; das präch— 
tige Hofpital Cinco Ilagas, genannt Sangre, eines der größten, die ed gibt; 
die Münze, welche im fechzehnten Jahrhunderte beſtändig 180 Verfonen bejchäftigte ; 
und unter den Privatgebäuden: der alte Ballaft der Herzoge von Medina Eoeli, 
mit Namen Casa des Pilatos. Die herrliche Wafferleitung, Namens los Canos 
de la Carmona, son den Römern erbaut und von den Mauren reftaurirt, ift ihre 
merfwürbigfte Antiquität. Diefe Stadt ift der Sit eines Erzbifchofs und der Fonig- 
lichen Audienz von Andalufien, und befigt mehre offentliche Anftalten, worunter 
eine Univerfität, eine der befuchteften Spaniens; neun Kollegien, mworunter 
fih da3 St. Thomaskollegium in Hinſicht der geiftlichen Wiffenfchaften aus— 
zeichnet; eine pharmaceutifhe Schule; zwei Schulen der reinen und ans 
gewandten Mathematik, ein Lehrſtuhl des Ackerbaues, einen andern 
der fhonen Wiffenfhaften und die berühmte Schiffahrtichule, befannt 
unter dem Namen San Telmo, wo man aufer den den Seeoffizieren nöthigen Wife 
fenfchaften, die englifche und franzöfifche Sprache Iehrt; hernach die Afademie der 
buonas letras (guten Wiffenfchaften) ; die öfonomifghe und die medizinijche 
Geſellſchaft, melche intereffante Memoiren herausgeben. Die Stiergefedht- 
ſchule, vom König Ferdinand VIL geftiftet, befteht aus einem Lehrmeiſter und 
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einem Gebilfen, reichlich befoldet und beauftragt, zehn auf Koften des Staates er- 
haltene Zöglinge in diefer graufamen Kunft zu unterrichten, ift die einzige Anftalt 
diefer Art in Europa und vielleicht auf der ganzen Erde. Noch muß bemerkt werden, 
daß Sevilla Sig der Foniglichen Schiffahrtögefellfchaft vom Guadalquivir ift, welche 
ſchon fo viel Leben verbreitet hat über den untern Theil des Laufes dieſes Stromes, 





der regelmäßig von drei Dampfichiffen befahren wird. 


Sin der Umgegend, am rechten Ufer des 
Suadalquivir und 1 Meile von Sevilla, findet 
man Santi-Ponce, ein Feines Dorf von 700 E. 
heutzutage wenig befannt, aber bemerfenswerth 
wegen der großen Zahl von römischen Inſchrif— 
ten und andern Alterthümern, die man dafelbft 
entdeckt, ift die Stätte des alten Italica, des 
alten Sevilla, Geburtsort der Kaifer, welche 
dem Throne von Nom die meifte Ehre mach: 


ten, nämlich die Stadt, wo Trajanus, Adria— 
nus und Thevdoftus das Licht der Welt erblid- 
ten. Eine mit Gärten und Drangenbosfets be- 
jeste Straße führt zu diefem heruntergefom- 
menen Dorfe, Man fann auch im Vorbeigehen 
das in Ruinen befindliche Haus des Helden (Tra- 
jan), welchen Plinius pries, befuchen. Man fteht 
dafelbit noch die Neite eines Amphitheaters, 


Die andern merfwürdigften Städte Andalufiens find: 


Ecija, am Xenil, wichtig wegen ihrer Ins 
duftrie, ihrer Alterthümer und ihrer auf 30,000 
Seelen geſchätzten Bevölferung. Ofuna, mit 
15,000 &., wichtig wegen ihrer Mattenfabrifen 
aus fpanifchem Ginfter, und ihrer Lage am Ein: 
gange eines Thales, welches man für dag Frucht: 
barfte in Andalufien hält. UÜtrera, mit 11,000 €,, 
mit Salzwerfen und der Kirche zu unferer 
Frauen des Troftes. Caxmona, wegen ih: 
rer Snduftrie. Cazalla, wegen ihrer Silber: und 
Bleigruben. Gundalcanal, Feine Stadt, ein: 
geflemmt in den eriten Gebirgspäflen der Sier— 
ra Morena, berühmt durch ihre Silberbergwerfe, 


welche in dem ftebenzehnten Jahrhunderte mit 
Ausbeute bebaut wurden, deren Bau aber in den 
legten Jahren nur mit Verluft verbunden gewe— 
fen iſt. Huelva, Hauptſtadt der gleichnamigen 
Provinz an einer Bat, mit einem Hafen, be— 
deutender Fiſcherei, welche Sevilla und verfchie= 
dene andere Orte verforgt, und mit 8000 E. 
Moguer, merkwürdig wegen der Fruchtbarfeit 
ihrer Umgegend, ihres Hafens und ihres Wein: 
handels, hat 7000 €. Palos, Flecken, merf: 
würdig wegen feiner Alterthümer, und weil fich 
hier Chriftoph Columbus zur Entdeckung der 
neuen Melt einfchiffte, 


Cadir (Cadiz), Sauptftadt der gleichnamigen Provinz, mitten im Meere, auf 


einem Sandhügel erbaut, am Ende einer Halbinfel der Infel Leon, deren fchmale, 
lange und halbfreisformige Landenge ihre ungeheuer große Rhede bildet. Diefe im 
Ganzen ſchöne Stadt bietet doch fehr wenig merfwürdige Gebäude dar; wir nennen 
die Borfe, das Zollhaus, das Theater, das Zeughaus und das Amphi— 
theater, oder den Pla& zu den Stiergefechten, und den Damm, welcher fie im NW. 
gegen die Wuth des Ozeans beſchützt. Cadir, das unmittelbar vor der Entdeckung 
Amerika's von geringer Wichtigkeit war, fah nach diefer merfwürdigen Epoche den 
größten Theil der Reichthümer Indiens und Amerifa’3 in feinem Hafen anfommen, 
um fich von da in Europa zu verbreiten. Die Emancipation der fpanifchen Kolonien 
der neuen Welt Hatte Cadir, indem fte feinen unermeßlichen Kandel zerftorte, in die 
außerfte Noth verſetzt, als die Freierklärung feines Hafens ihm neued Leben verlieh. 
Cadir, zu einem Freihafen erklärt, wird allen den Vortheil wieder erlangen, den ihm 
Gibraltar durch feinen Hafen und feinen Schmuggelhandel genommen hatte, defien 
ungeheure Gewinne von nun an feinen reichen Handelsleuten zufallen werden. 

Die Natur und Kunft haben aus diefer Stadt eine der ftärfften Seftungen Euro— 
pa's gemacht. Sie ift der Si eines Bisthumsd, die Reſidenz des Generalfapitäng von 
Andalufien und das erſte Krieggmarine= Etabliffement. Die Schulen ver ſchönen 
Künfte, ver Mathematif, der Chirurgie und Medizin, das Jefuitenfol- 
legium, dad Seminar und der botanifche Garten find ihre vorzuglichften mif- 


fenfchaftlichen Anftalten. Miñano fchagt ihre Bevölkerung auf 53,000 Seelen. 





Die Umgegend von Badir bietet einen 
der bevölfertiten Theile der fpanifchen Halbinfel 
dar, wo man eine Menge merfwürdiger Orte 
findet, Wir nennen folgende, die alle fich in 
einem Rayon von etwa 7'/, Meile befinden: 
Puntales, merkwürdig wegen feiner Feſtungs— 


werke, die zu dem Syſteme der Feſtungswerke 
von adir gehören, und wegen feines ſchönen 


Baſſins, wo man Kauffahrteifchiffe erbaut. San 
Fernando, Isla de Leon genannt, hübfche Stadt 
von 18,000 E., auf der Infel Leon, ſüdöſtlich 


‚von Cadir erbaut, merhwürdig wegen ihrer zum 


Syſtem von Cadir gehörenden Feitungswerfe , 

welche die fruchtbaren Werke der Brüde von 

Suazo in fi faffen, die in der doppelten Ab— 

ficht gebaut iſt, ſowohl um an * Kommuni⸗ 
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kation mit dem feften Lande ald auch zu einem 
Aquädukt der vun Tempul nach Cadix kommen— 
den Gewäffer zu dienen. Diefe Stadt hat eine 
fchöne Sternwarte, mit vortrefflichen Inſtru— 
menten verfehen, eine berühmte Marinefchule 
und andere öffentliche Anftalten. Den Zoll von 
Gadir hat man hieher verlegt. fa Taracca, Heiz 
ne Stadt von 2000 E., auf einem Inſelchen 
des Hafens von Gadir erbaut, merfwürdig wer 
gen ihrer großen Schiffswerfte, welche jeßt bie 
wichtigften in Spanien find. Man bewundert 
dafelbit befonders große marmorne Baſſins. In 
einem einzigen Tage fünnen die größten Schiſ— 
fe hineinlaufen und auslaufen nad) Wiederaus— 
befferung ihrer Lecks; man entleert fie mittelft 
Dampfpumpen von außerordentlicher Kraft. San- 
ti Petri, Infelchen, auf welchem fich ehemals 
der berühmte Tempel des Herfules erhob, 
von dem man noch die Trümmer im Grunde des 
Meeres entdeckt, und welche jebt von einem Fort 
beherrfcht wird. 

Puerto Sta. Maria, hübſche Stadt von 
18,000 &., an der Mündung des Guadalete, 
Gadir gegenüber, welches fie mit ſüßem Waſſer 
verforgt, dag diefer Stadt fehlt, Hat Gerbereien, 
Hut: und Seifenfabrifen. Puerto Real, hübfche 
fleine Stadt von 5000 &., an der Bai von Gar 
dir, welche dafelbft einen prächtigen Hafen bil 
det; ihr ſchönes Baflin zum Kielholen und Er- 
bauen von Schiffen von 60 Kanonen, ihre Fi— 
fehereien und bejonders die großen Galinen ih: 
rer Umgegend, die zu den beträchtlichiten Euro— 
pa's gehören, geben ihr eine große Wichtigfeit. 
Ferez de la Frontera, eine durch ihren Handel 


— 





blühende Stadt, mit 34,000, ja nach einigen Anz 
gaben jet mit 60,000 E., deren vorzüglichite 
Merkwürdigkeiten find: das alte königliche 
Schloß, die ungeheuer großen und feften Kel- 
ler, wo man ihre berühmten Weine aufbe 
wahrt und die berühmte reiche in ihrem Weich- 
bilde gelegene Karthaufe von Kerez, deren 
Kirche und Kloftergebäude man bewundert. 
Sau Sucar de Barrameda, Stadt von 
17,000 &., an der Mündung des Guadalguivir, 
wichtig durch ihre mechanische Baumwollfpinner 
rei, ihre Gerbereien, ihre Liqueurfabrifen und 
ihre Fifchereien. Man hat hier einen Molo er 
baut, um das Ausfchiffen der Neifenden und der 
PWaaren zu erleichtern, die auf den drei von der 
föniglichen Guadalquirir-Schiffahrtsgeſellſchaft 
errichteten Dampfichiffen fortgefchafft werden, 
Mevina-Sivonia, Stadt von 9000 E., merk— 
würdig wegen ihres Töpfergefchirres und wegen 
der römischen Alterthümer, die man hier vft 
entdect. Chielana, Stadt von 7000 E., in ei— 
ner herrlichen Lage und von fchönen Landhäuz 
fern umgeben, ift der Berfammlungsort der vor— 
nehmen Welt von Cadix während der fchönen 
Jahreszeit. Conil, mit reichen Fifchereien. De- 
jer, feine Stadt auf dem Gipfel einer Ketz 
te von Hügeln, welche unweit der Küfte find 
und das Cap Trafalgar beherifchen. Rota, wich- 
tig wegen ihrer berühmten Weine. Algeziras 
und San Roque, bemerfenswerth wegen ihrer 
Teftungswerfe. Tarifa, merkwürdig wegen ihr 
rer Veftungswerfe und ihrer Lage auf der füd- 
lichſten Epige des europäiſchen Feſtlandes. 





Cordova, Hauptſtadt der gleichnamigen Provinz, Sitz eines Biſchofs, groß, 


aber ſchlecht gebaut und bevölkert, und ziemlich ſchmutzig, in der glücklichſten Lage, 
am rechten Ufer des Guadalquivir, am Fuße des ſteilen Abfalles der Sierra Morena 
und am Anfange der ſich weit am linken Ufer, unter dem Namen Campiña von 
Bujalance erftredfenden Ebene. Die prächtige Brücke über dieſen Strom, der große 
Platz, und befonders ihre jehr große Kathedrale, einer der größten Tempel 
des Fatholifchen Kultus und da3 größte unter den maurifchen Denfmälern, jo wie 
die nach Miñano 57,000 Seelen betragende Bevölkerung geben ihr eine Stelle unter 
den merfwürdigften Städten Spaniens. Unmeit, zu Benta von Alcolea, paflirt 


man den Guadalquivir auf einer zweiten 
Europa gilt. 


Ian, Hauptftadt der gleichnamigen Pro: 
vinz und Sitz eines Biſchofs, mit einer fchönen 
Kathedrale und 19,000 E. Basza, Stadt von 
11,000 E. und ©ib eines Biſchofs, hat mehre 
ziemlich merfwürdige Gebäude. Andujar, hübſche 
Stadt am Guadalquivir mit 10,000 E., wich: 
tig wegen ihrer zahlreichen Fabriken von Krü— 


Brücke, welche für eine der fehonften in 


xolina, hübjche Fleine Stadt und Hauptort der 
berühmten veutfchen Kolonien, welde von 
Dlavides 1767 in der Sierra Morena gegrüns 
det wurden ; ein merfwürdiges und für Spanien 
fehr wichtiges Etabliffement, das aber Ubelwol- 
len und Aberglauben in feinem rafchen Vorſchrei— 
ten fehr gehemmt. haben. 


gen aus weißem Thon, Bayence und Geife, Ca- 


Granada, Hauptftadt der gleichnamigen Provinz, Reſidenz eines Generalfapis 
täns, Sit eines Erzbiſchofs und der Audienz Granada, eine große, ſchöne Stadt, 
am Darro nahe bei feinem Zufammenfluffe mit dem Xenil, mitten in einer wegen der 
Schönheit ihres Klimad und ihrer großen Vruchtbarfeit berühmten Ebene. Mehre 
ſchoͤne Gebäude, große Pläße, eine große Zahl offentlicher Brunnen zeugen von ih— 
rem alten Glanze, als fie gegen Ende der maurifchen Herrſchaft 400,000 E. zählte. 
Ihre Kathedrale, eine der großten Kirchen Spanien? amd befonderd der Alham— 


Pie pyrenüifche Halbinfel, 





bra, ein Ballaft und eine Feftung der maurifchen Konige, erregen die Aufmerkſam— 
feit; dies letztere Gebäude wird mit Necht als dad ichönfte Denkmal maurifcher Archi— 
teftur betrachtet, und man bewundert feine fehr großen von leichten Säulen gebildeten 
Gallerien und feine mit noch jo friſchen Verzierungen überladenen Säle. „Seine Be- 
ſchreibung, fagt Herr Bailly, der ihn vor einigen Jahren befucht hat, Tann den 
Reichthum des großen Empfangfaales wiedergeben: Durch Die Verſchwendung der Ara⸗ 
beskenfkulpturen gleichen die Wände Madreporen (Sternkorallen) mit den ſchönſten 
Farben bemalt. Das Gewölbe iſt bedeckt mit Getäfel, plattirt von Perlmutter, Gold 
und Schildkrötenſchalen; Gallerien von marmornen Säulen getragen ziehen ſich rings 
herum; ein Divan, mit einer alabaſternen Baluſtrade eingefaßt, zeigt den Platz des 
Thrones an. Der berühmte Löwenhof befindet ſich im Mittelpunkte der foniglichen Ge— 
mächer; es ift ein Quadrat von 100 %. auf jeder Seite, umgeben von einem Porti= 
kus, der von Taufenden marmorner Säulen getragen wird. Drei Schalen von Ala— 
bafter, von 12 Löwen aus gleichem Stoffe getragen, empfangen der Neihe nach das 
Waſſer einer fogleich zu einer großen Höhe fpringenden Garbe; Beete enthalten wohl— 
riechende Gefträuche, in einer beftändigen Friſche durch Die Gewäſſer der Baſſins er= 
halten, die in eine Menge Fleiner Kanäle fich vertheilen. Unter dem Portikus ange- 
brachte Ausgänge laflen in das Schlafzimmer des Königs und in die verjchiedenen 
Theile des Harems eintreten. Das Belvedere der Königin ift ein bezauberndes Kabi- 
net, von wo fich die Ausficht auf die benachbarten Gebirge und das Thal des Darro 
erſtreckt; unmerkliche in den Verzierungen angebrachte Offnungen liegen ſonſt wohl- 
viechende Wolfen hinein, welche von dem Verbrennen des Bernfteind der Oſtſee, den 
wohlriechenden Ninden Indiens und dem Weihrauch der Sabäer kamen. Der Saal, 
wo 36 Abenceragen enthauptet wurden, der Saal der Bäder mit feinen Wannen von 
Alabafter, der Echofaal, wo die von einer Perſon mit dem Ende der Lippen aus- 
gefprochenen Worte von einer andern gehört werden, die ſich an die entgegengefegte 
Ecke ftellt, und die gewölbten Zimmer des Schaged, von wo bie ungeheuren Sum— 
men hervorgegangen find, womit fo viel Luxus und jo viel Koftbarfeiten bezahlt 
wurden, find die andern merfwürdigften Theile dieſes Pallaſtes, einft Aufenthalts 
mächtiger und mwollüftiger Monarchen, jetzt der Nachtvogel und der fortziehenden 
Schwalbe. In einem der Höfe des Alcazar fieht man einen von Karl V. erbauten PBal- 
laſt, welcher bei aller feiner Schönheit doch der prächtigen Nefidenz der mufelmänni= 
fchen Monarchen weit nachfteht. Das Generalife, ein ftolzer Pavillon, von Gär— 
ten umgeben, die fonft bis zum Darro in jest verfallenen Terraſſen heruntergingen, 
erhebt fich jenfeit3 einer tiefen Schlucht, welche ihn ganz von dem Alhambra trennt. 
Es ift unmöglich, fagt Bailly, etwas Köftlicheres zu fehen, als das, was von dieſen 
Gärten noch übrig ift: Kaskaden, Baſſins, Blumenbeete, wohlriechende Boskets, 
eine fo reine Atmofphäre, daß man buchftäblich jagen kann, daß man die Wolluft 
einathme: alles ift hier vereinigt, um ein wahres irdifches Paradies zu machen. Zwei 
ungeheure, fünf Jahrhunderte alte Cypreſſen erheben ſich nahe bei ihrem Singange.“ 
Granada befigt mehre wifjenfchaftliche Anftalten, an deren Spige man die Univer- 
fität ftellen muß, melche jegt die ſechſte Spaniens in Hinficht der Studentenzahl ift. 
Miñano gibt Granada 80,000 E. 


Sn der Verlängerung des Berges, der dem 
Alhambra gegenüber fteht, und auf einer Aus: 
dehnung von 1'/, Stunden fieht man eine Menge 
Grotten, von Nopalen umgeben, deren ftachli- 
che Gelenfe ven Eingang zu diefem unterirdijchen 
Baue verwehren, welche von Weitem einem Ka— 
ninchengehäge gleichen. Diefe Höhlen dienen den 


Gitanos oder Zigeunern zu Wohnungen. Man 
zählt einige 1000 Individuen von diefer Nation 
in diefer Vorſtadt Granada’, In geringer Ent: 
fernung von ihren Mauern fieht man die Stelle 
des alten Eliberis, wo man durch Nachgra= 
bungen die föftlichften Alterthümer gefunden hat, 


Die andern merfwürdigften Städte diefer Provinz find: 


Motril, Stadt von 12,000 E., blühend ihre Salzwerke. Die Spanier vergleichen ihren 
durch die Produfte ihrer fruchtbaren Felder, wo Rum mit dem von Jamaika. Urijar, Haupt: 


man das Zuckerrohr baut, und wichtig durch 


ort von einem der beiden Diftrifte der Alpujar- 


die reichen Bleigeuben in der Nähe und durch ras, ſo berühmt durch die Induſtrie feiner 3000 &,, 
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die Abfümmlinge der Mauren find. Nach der 
Behauptung von Minany findet man noch) in der 
Umgebung diefes Ortes einige Familien von dem 
maurifchen Volke. Auch hat in den Alpujarras 
die iberifche Gefellfchaft feıt einigen Jah: 
ven den größten Bergbau auf Bleiin 
ganz Europa angelegt. Seit 1826 beläuft 
fi) der Ertrag diefer Bergwerfe auf nahe an 
500,000 Centner. 

Alhama, berühmt durch ihre Bäder und 
von 6000 Menfchen bewohnt, ift eine der am 
höchiten gelegenen Städte Europa's. Guadir, 


o pa. 





Sitz eines Biſchofs, mit Töpfereien und 9000 E. 
Soja, am Xenil, mit 14,000 E., Indienne- und 
Papierfabrifen. 

Almeria (Portus magnus), Hauptſtadt 
der gleichnamigen Provinz, an der Mündung 
des Almeria und im Hintergrunde einer fehr gro— 
Ben Bai, Sitz eines Biſchofs, ift fehr alt, von 
19,000 Menfchen bewohnt, und wichtig durch 
ihren Hafen, Handel und Induſtrie. Delez-Ru- 
bio, mit Tuchfabrifen und 11,000 E. Delez-Blan- 
co, mit einem prächtigen Alcazar und faft 
7000 E. 


Malaga, Hauptftadt der gleichnamigen Provinz, Sit eines Bisthums, ziemlich 


ſchöne Stadt und befeftigt, hat 52,000 E. und liegt mitten in einer foftlichen Land- 
fchaft, berühmt durch die Güte ihrer Weine, ihrer Rofinen, ihrer Mandeln und anderer 
Früchte, deren jehr große Ausfuhr den Hauptartikel ihres blühenden Handels macht, 
und in welcher Landſchaft man Fürzlich die Cochenilfe einheimifch gemacht hat. Ihr 
Hafen ift vortrefflich angelegt und Hat den Vortheil, einen Leuchtthurm an der Spibe 
des Quais zu haben. Erwähnung verdienen: der bifhöflihe Pallaft, ihre fehr 
große Kathedrale, das ſchöne Quartier der Alameda und die Wafferleitung, 
fo wie dad Luſthaus El Netiro bei dem fchonen Dorfe Churiana, deſſen Waf- 


ferwerfe mit denen einiger Eoniglichen Häufer metteifern können. 
Die andern merfwürdigften Städte diefer Provinz find: 


Delez - Malaga, mit 14,000 &, und am 
Velez, merfwürdig wegen der erftaunlichen Frucht: 
barfeit ihres Gebietes, der reichen Brodufte ih: 
res Acderbaues, worunter die ausgefuchten Wei- 
ne, der Zuder, das Ol und die Liqueure die vor= 
nehmften find. Konda, mit einer Gewehrfabrif 
und 18,000 E. ift in zwei Theile getrennt durch 
einen ſchrecklichen Abgrund, in deffen Tiefe der 
Guadalavin oder Guadiaro fließt, über den man 
auf zwei herrlichen Brücken geht, vondenen die 


breitefte und neuefte ein Werk von einer großen 
Kühnheit ift. In ihrer Umgegend befinden fich 
die Ruinen des alten Acinipo, wo man die 
Reſte eines Theaters fieht, und unaufhörlich 
daraus Statuen, Münzen und andere römifche 
Alterthümer zieht. Antequera, mit 20,000 €, 
und Induſtrie. Marbella, ziemlich Hübfche Stadt 
am Meere mit 4300 E., einem Hafen, Fabri— 
fen, Fifchereien und Ruinen in dem Diftrikte, 
von dem fie der Hauptort ift. 


Valencia, Hauptftadt der Provinz gleichen Namens, eine große und ſchöne Stadt 
von 66,000 E., nah Miñano, am Guadalaviar, mitten in einer eben fo Foftlichen 
als fruchtbaren Landichaft, Nefivenz des Generalfapitänd von Valencia und Murcia, 
der rejpeftiven Audienz und eines Erzbifchofs. Valencia ift eine der gemerbfleißigften 
Städte Spaniens, befigt eine große Zahl wiſſenſchaftlicher Anftalten und folgt in 
Hinſicht der Thätigfeit feiner Preffen und der Wichtigkeit de3 Buchhandels auf Mas 
drid. Zwei Dffentlihe Bibliotheken, welche 1812 verbrannten, die man 
aber jeitvem wieder herftellt und täglich vermehrt, 7 Kollegien, die königliche 
Akademie der ſchönen Künfte, die Hfonomifhe und Aderbaugefell- 
haft, vie Schule ver Klinik, ein botaniſcher Garten und eine große Zahl 
von Brimärfehulen für Knaben und Mävchen bezeugen die große Givilifation ihrer 
Einwohner. Die fünf Brüden über den Guadalaviar, die Kathedrale, melde 
unter die fehonften Kirchen Spaniens gehört und deren Hochaltar von maffivem Silber 
man wegen feines Reichthums bewundert; das eben fowohl geräumige als gejchmad- 
volle Zollgebäude und die Lonja oder Borfe, ein fehr großes gothifches Ge- 
baude mit einem großen Saale, find die fehönften Gebäude diefer Stadt. Der Plat 
San Domingo, ehemals fo unregelmäßig, welchen die Sranzofen durch Die Zer- 
ftorung von mehr ald 300 Käufern in einen der größten und angenehmften Spazier- 
gänge verwandelt haben, ift mit marmornen Statuen geziert und mit Pomerangen- 
und Citronenbäumen bepflanzt. Der Mail und die Alameda find fchöne offentliche 
Spaziergänge; am Ende des zweiten führt eine ſchöne Straße nah Grao, einem 
hübſchen Flecken von etwa 5000 E., deſſen Rhede, wiewohl unficher, Valencia ala 
Hafen dient; zu feiner Verbefferung Hat man einen Molo angefangen. Valencia ift 
in der That eine reizende Stadt; an den Ufern des Guadalaviars ſich ausbreitend, 
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fcheint fie fich gleichfam in * Waſſer des Fluſſes zu — her dad jie sing 
reiche und wohl angebaute Gebiet gleicht einem ungeheuer großen Garten. 


Die andern wichtigften Städte diefer Kapitänerie find : 


Siria, merkwürdig wegen ihrer Induſtrie, 
hat 12,000 &. Murvichro, mit 6000 E. einem 
Hafen und den Ruinen des alten Saguntum, 
auf defien Stelle fie liegt. Diefe ehemals fo ſchö— 
ne und fo blühende Stadt, eine Bundesgenoflin 
von Rom, Todfeindin der Karthaginenfer, und 
deren Einwohner, nach einer langen Belage: 
rung, fi) lieber unter den Nuinen ihrer Stadt 
begruben, als den Naden unter Hannibals 
Joch beugten, hat jelbit nicht den Namen be: 
wahrt, unter welchem fte fo berühmt war. Die 
Gothen nannten fie Murvetum; wegen des 
Alters ihrer Mauern. Mehre Male geplündert, 
verbrannt, niedergerifien, eritand fie wieder aus 
ihrer Afche, im Augenblick, wo man glaubte, 
fie wäre unter ihren Ruinen vergraben. Heut 
zu Tage ift fie jchlecht gebaut; ihre Straßen 
find frumm und ungepflaftert ; unaufhörlich tritt 
man auf Gteinhaufen, Säulenftücke, Frag: 
mente von Fries vder auf verftümmelte Säu: 
lenrümpfe. San-Selipe, mit Induſtrie und 
15,000 €. 

Alicante, Hauptitadt der gleichnamigen Pro: 
vinz und berühmt durch ihre Weine, eine Stadt 
von mittelmäßiger Größe, aber vielen Handel 
treibend, mit einer ftarfen Gitadelle, einem Ha: 
fen und einer fehr großen von einerMenge von 
Schiffen befuchten Rhede, hat 25,000 €. Al- 
coy, mit 18,000, und Elche, mit 19,000 E., 
zwei durch ihre Snduftrie wichtige Städte. Ori— 
huela, mit 26,000 &. und Sitz des Bifchofs von 
Alicante, liegt in einer Ebene mit dem Beinas 
men der Garten von Spanien, hat mans 
niafaltige Snduftrie, eine Univerfität, eine 
Afapdemie, Biblivthefen und andere öf— 
fentliche Anſtalten. 

Caftellonde la Plana, Hauptitadt der gleich- 
namigen Provinz, unweit des Meeres, ift eine 
hübfche, durch ihren Handel blühende Stadt mit 
15,000 €. Segorbe, alte Stadt von 6000 E., 
Sit eines Bilchofs, ift merfwürdig wegen der 
dafelbft entdeckten römifchen Alterthümer. Pe— 
niscola, Stadt, merfwürdig wegen ihrer Fe— 
ftungswerfe. 

MMAurcia, Hauptitadt der gleichnamigen Pro: 
vinz, an der Segura, ziemlich gruß und Sik 
des Bischofs von Gartagena; hat 36,000 €. 


Die Kathedrale, der bifhöflihe Pal- 
laft, das Nathhaus und das Gebäude, wor— 
in man die Seide zubereitet, verdienen Erwäh- 
nung. Sie befigt fünf Rollegien, einen bo— 
tanifhen Garten, einen Lehrſtuhl der 
Mechanik mit Anwendung aufdie Künfte, und 
einige andere öffentliche Anſtalten. Faſt alle ih— 
re Gebäude haben fehr durch die Erdbeben ge— 
litten, welche 1829 einen fo großen Theil des 
herrlichen Segura-Baflind verwülteten. In ih: 
vem Meichbilde ift eine große Glasfabrif, wo 
man verjchtedene geſchmackvolle Gegenftände und 
zu einem fehr niedrigen Preife und eine fehr 
große Menge Flaſchen von eben folcher Güte, 
als die aus dem Auslande eingeführten verferz 
tigt. Sorca ,; wichtig durch einige ſchöne Gebäu— 
de, ihre mannigfaltige Induſtrie und ihre Be— 
völferung, welche Minano zu 40,366 Seelen 
angiebt. 

Cartagena, hübſche, ſehr alte befeftigte 
Stadt und Sitz eines Bischofs, liegt im Hinter: 
grunde eines Golfs, der hier einen der ſchönſten 
Häfen des mittelländifchen Meeres bildet, Hat 
eine Seefadetenfchule, eine mathema: 
tıfche, eine Schiffahrts- und eine Steuer- 
mannfchule, eine Sternwarte, einen bo— 
tanifhen Garten, ein großes Arjenal, 
eine rehtwinflige Schiffsdocke, fihöne 
Schiffswerfte und 37,000 E. Doch haben ihre 
Marine-Anftalten viel von ihrer Wichtigkeit ver: 
loren, feit ver Gebrauch der Galeeren in den 
Seefriegen auf dem mittelländifchen Meere auf: 
gehört hat; man bauet nur noch Fregatten und 
andere geringere Schiffe. Unweit befinden fich 
die Berge, welche für die Römer das waren, 
was Mexico und Peru feitdem für die Spanier 
waren; fie bauten nämlich dafelbit auf Silber 
und mehre nügliche Metalle; die ungeheuer gro= 
fe St. Juohannig- Höhle, 2 M. von Gar: 
tagena, ift nichts weiter, als eine von diefen 
alten verlaffenen Minen. 

Albacete, Hauptſtadt der gleichnamigen Pro- 
vinz, mit 9000 &., ift eine Kleine Stadt, wich- 
tig wegen der Nähe eines nach ihr benannten 
Kanals, ihrer Imduftrie und ihres berühmten 
Viehmarktes. Ehindilla, Stadt mit Handel nnd 
11,000 E. 


Barcelona, Hauptftadt der gleichnamigen Provinz, eine große, ſchöne, fefte, 


ftarfen Handel treibende und gemerbfleißigfte Stadt ganz Spaniens, am mittelländi- 
fchen Meere zwifchen ven Flüſſen Llobregat und Beſos, mitten in einer ſowohl ange- 
nehmen als wohlangebauten Landfchaft, mit einem Hafen und ungefähr 120,000 E., 
mit Einfchluß von Barcelonette, welches nur eine von den Vorftädten ift. Schnur— 
gerade ftehende, 4 bis 5 Stockwerk hohe mit Balfons und Terrafjen verjehene Häu— 
fer und faft alle von einer einfachen und geſchmackvollen Bauart, einige ſchöne Plätze, 
ſchöne Promenaden und mehre ſchoͤne Gebäude machen die Neuftadt zu einer der ſchön— 
ften Städte der Halbinfel. Der ſchöne Audienzpallaft, in welchem das berühmte 
Archiv des Königreichs Aragonien ift; das Rathhaus, merfwürdig wegen der 
Zierlichkeit feiner Bauart; die Lonja oder Börse, von einer ſchönen Ginfachheit ; 
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das Zollgebäude, welches die geſchmackvolle Bauart und die koſtbaren zu ſeinem 
Bau gebrauchten Materialien empfehlen; das Theater, eines der größten Spaniens 
und immer am beſten beſetzt; die Kathedrale von einer eben ſo kühnen als maje— 
ſtätiſchen Bauart; die ſchöne Kirche der heiligen Maria vom Meere; die 
St. Michaelskirche, welche man für einen alten Tempel des Neptuns halt, und 
die zwei Klöfter der Gnade und der Sta. Clara find ihre jchonften Gebäude. Er- 
wähnung verdient auch die Meeresmauer, ein Eolofjaler Bau, beftimmt den Ha- 
fen vor dem Sande zu ſchützen, welchen der Einfluß des Beſos dahin führt. Es ift zu 
bedauern, daß die Stofung des ganzen fpanifchen Handels die Vollendung dieſes rie- 
fenhaften Dammes verzögert; der Hafen von Barcelona würde alddann einer der groß- 
ten, der ficherften und der bequemften des Königreich an den Küften des mittellän- 
diſchen Meered werden. Auch das die Stadt und den Hafen beherrichende Fort Mont- 
Jouy muß bemerkt werden. Vier offentliche Bibliotheken, acht Kollegien, 
dad Seminar, die Taubfiummenfhule, die Schiffahrts-, die Maler 
und die Hirurgifhe Schule, die Afademie der praftifhen Arzneiwij- 
ſenſchaft und die Geſellſchaft der Wiffenfhaften und der Künfte find ihre 
vornehmſten mwifjenfchaftlichen Anftalten. Barcelona ift die Reſidenz des Generalfapi- 
täns von Gatalgnien, der Eoniglihen Audienz diefer großen Provinz und eines 
Biſchofs. Sechs Fannelirte Säulen, Trümmer eines alten Gebäudes, die Reſte eines 
römifchen Theaters , eines Bades und eine Menge Infchriften bezeugen ihr Alter und 


ihren alten Glanz von der Zeit der römifchen Republik an. 
Die andern wichtigften Städte Cataloniens find: 


Villanueva, wichtig wegen ihrer Induſtrie 
und Schiffswerfte, Hat 9000 E. Ganz in der 
Nähe fieht man die Ruinen einer alten Feſtung, 
zahlreiche in den Felſen gehauene Grabmäler, 
die eben fo viele Abdrüce von menfchlichen Kör— 
pern darbieten. Manrefa, Igualada und Tar- 
rafa, wegenihrer Induſtrie. Alont-Serratz präch- 
tiges Benediktinerflofter, auf der Hälfte des 
gleichnamigen Berges erbaut, auf welchem man 
auch 14 Einfiedeleien zählt. Die Kirche zu uns 
ferer lieben Frau diefes Klofters ift einer der 
befuchteften Wallfahrtsörter Spaniens, Dich, 
Stadt von 13,000 E., Sit eines Bifchofs, wich- 
tig wegen ihrer Zeindwandfabrifen, ihrer Baum: 
wollfpinnereien und ihrer nahen Kupfer: und 
Steinfohlengruben, fo wie wegen der fie um— 
gebenden fruchtbaren und wohl angebauten Fel— 
der. Mlataro, Stadt, von welcher der neuer: 
baute Theil wegen feiner Schönheit bemerfens- 
werth ift, hat 13,000 E., wovon einen großen 
Theil die Baumwollfpinnereien, die Fabrikation 
feidener und baumwollener Strümpfe, von Spi— 
Ben, Blonden, Perkalen, Schnupftüchern, Sammt, 
Korkpfropfen ꝛc., Glashütten und die Erbauung 
von Kauffahrteifchiffen befchäftigen. 

Tarragona ,; Hauptitadt der gleichnamigen 
Provinz, Sit eines Erzbifchofs, ehemals fo ſehr 
volkreich und wichtig, zu welcher Zeit fie der größ— 
ten Provinz von Hifpania den Namen gab, iſt 
jest nur eine mittelmäßige Stadt von 11,000 E., 
welcher einige Fabriken, ihr durch neuere Arbei— 
ten ſehr verbefierter Hafen, einige neue Gebäude 
und befonders die römifchen Alterthümer, wo— 
mit fie fo zu fagen angefüllt ift, eine gewifle 
Wichtigkeit verleihen. Unter den letztern müffen 
angeführt werden: die Nuinen eines Amphi- 
theaters, eines Circus und eines Palla— 
fies, welchen Auguſtus bewohnt haben foll, 


Unter den Gebäuden des Mittelalter nennen 
wir die Kathedrale, welche mit Recht für 
eine der fchönften Kirchen der Halbinfel gehal- 
ten wird. Erwähnenswerth it auch die Waf- 
ferleitung, welche, von einem Erzbifchofe 
wieder hergeftellt, Tarragona das mangelnde 
Waſſer zuführt. Die öfonomifche Gefell 
haft, das Seminar, die Zeichnenſchule 
für dieMarine nnd die Architektur und dag Er- 
ziehungshaus für Mädchen, find ihre wich- 
tigiten öffentlichen Anftalten. In ihrer Umge— 
gend fieht man ein majeftätifches Grabmal, wel: 
ches nach der Volksſage die Aſche der Scipio— 
nen enthalten ſoll. Nicht weit von diefer Stadt 
hat man kürzlich eine fehr reiche Steinfohlen: 
grube entdeckt. 

Beus, hübjche Stadt, die gegen das Ende 
des legten Sahrhunderts nur noch ein Kleiner 
Flecken war, aber deſſen mannigfaltige Indu— 
ſtrie und blühender Handel feine Bevölkerung 
jchnell auf 30,000 Seelen brachten. Wiewohl 
ihr Flor in den legten Jahren fehr abgenommen 
haben muß, gibt ihr Miñano doc) noch 24,607 E. 
Durh den Hafen von Salou, einem Heinen 
Flecken füdlich von Reus, führt fie die mannig- 
faltigen Erzeugniffe ihrer wichtigen Fabrifen aus. 
Tortofa, alte feite Stadt von 16,000 &,, am 
Ebro, Sitz eines Biſchofs, Hat einige ſchöne 
Gebäude, mehre Reſte römiſcher und arabiſcher 
Alterthümer, und einen Hafen, der ihren ziem— 
lich wichtigen Handel befoͤrdert. 

Ferida , Hauptſtadt der gleichnamigen Pro— 
vinz, Sitz eines Bifchofs, in einer romantijchen 
Lage am Segre, hat 13,000 E. und iſt wichtig 
wegen ihrer Feſtungswerke und einiger Alter: 
thümer. Cervera, miteiner Univerfität, ber 
fiebenten in Hinficht der Studentenzahl, Solfo- 
na/ bemerfenswerth wegen ihrer Induſtrie. Car- 
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dona, Feine Stadt, wichtig wegen ihres reis 
chen Steinfalgbergwerfes. Es iſt ſchwer, fagt ein 
gelehrter Naturforfcher, das prachtvolle Schau: 
ſpiel diefer fehr großen Steinfalzgruben darzu— 
ftellen, die in eine Salzniederlage von 100 Me— 
ter Höhe zu Tage hineingehauen find, welche, 
von den Sonnenftrahlen erleuchtet, die glän— 
zenden Farben des Regenbogens zurückitrahlt. Die 
Bänke reinen Salzes haben ganz den Glanz des 
Telsfryitalles, während andere blau, roth oder 
mit graulichem Thon vermifchte Theile, den ab: 
gebrochenen Seiten, den Niffen, Spißen und 
bervorjpringenden Kimmen (Gräthen) diefer im: 
ponirenden und in Europa einzigen Mafje den 
Anblick eines Edeliteinberges geben, deran Glanz 
alles übertrifft, was die Phantafie der Orienta— 
len in ihren Befchreibungen uns von den himm— 
lichen Wohnungen der Feen und Genien erzählt. 
Die Dichtheit diefer Kryftallifation ift fo groß, 
daß mehre Stüde verarbeitet werden, und eine 
fehe ſchöne Politur annehmen. Die Produfte 
diefer Grube find unermeßlich. Seu D’Urgel oder 
Urgel, eine Stadt und Sitz eines Bifchofs, 
welches wir nur nennen wegen des großen Rufs, 
den fie während des Krieges 1823 ald Vereini— 
gungspunft der apoftolifchen Junta erlangt hat. 

Gerona, Dauptitadt der gleichnamigen Pro— 
vinz, Sit eines Bischofs, am Ter, mit 6000 E. 
und weniger Induſtrie, aber bemerfenswerth we— 
gen einiger fchönen Gebäude, vorzüglich ihrer 
Kathedrale, und vor den leßtern Kriegen jehr 
wichtig wegen ihrer Feftungswerfe, die fat alle 
1808 zerftört worden find. ©lot, mit 14,000 E. 
und mit lebhaften Tranfttohandel, und Nipoll, 
am Ter, mit 3000 E. und mannigfaltiger Inz 
duftrie und befonderd mit einer vortrefflichen 
Gewehrfabrif. Die Slintenläufe werden wegen ih: 
resrichtigen Kalibers und die Säbelklingen wegen 
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der vortrefflihen Befchaffenheit ihrer Schneide 
geſchätzt. Kgueras, hübfche Heine Stadt, deren 
nach) Bauban’s Syitem erbaute Citadelle eine der 
merfwürdigften Feftungen Europa’s ift ; ihre bom— 
benfeften KRafematten, die 6000 Mann fallen 
fünnen, ihre prachtvollen Ställe für 5000 
Pferde; ihre ungeheuern Gifternen, welche 
3⸗4 Mill, Litres Waffer enthalten können ; ihre 
äußerft großen Magazine, hinreichend zur Ver— 
forgung auf 1’, Jahre, machen fie zu einer un: 
einnehmbaren Feſtung. 

Die Heine Stadt Caftello de Ampurias, 
deren Bevölferung die peitartigen Ausdünftungen 
der fie umgebenden Moräfte alle Tage decimi— 
ren, bietet auch viel Interefje dar. Ihre Lage 
im Hintergrunde des Gulf von Rofas, eines 
der merfwürdigiten Baflins des mittelländifchen 
Meeres, hatte fie zur Römerzeit zur wichtig: 
ften Stadt des Lampurdans gemacht, in welcher 
Epoche fie nach einigen Schriftitellern 100,000 €. 
gehabt haben foll. Die Sundamente ihrer alten 
Mauern, die Nuinen mehrer Tempel und viele 
dafelbit entdeckte Foftbare Alterthümer bezeugen 
noch ihren alten Glanz. Ehemals war diefe Stadt 
vom Meere befpült, jett aber liegt fie fait eine 
halbe Meile davon entfernt. Rofas, am Einganz 
ge des gleichnamigen Golfs, ift merfwürdiger 
durch das, was fie eint wird werden fünnen, als 
was fie jebt ift, befonders ſeitdem ihre Gitadelle 
im Sahre 1809 niedergerifien worden ift. Ihre 
Bevölkerung wächſt von Tag zu Tag, und follte 
Spanien einft feinen frühern Glanz wieder ers 
halten, ſo wird die glückliche Lage diefer Stadt 
fie blühend machen. Cadaques, Fleine Stadt 
von 2000 E., jehr wichtig wegen ihres Hafend 
und ihrer Handeldmarine, die, ungeachtet der 
Berlufte während der legten Kriege, noch ziems 
lich zahlreich ift. 


Saragoſſa, Stadt und Sit eines Erzbifchofs, faft im Mittelpunfte Aragoniens 


gelegen, deſſen Hauptftadt fie ift, da der Intendant, der Generalfapitän und die kö— 
nigliche Audienz dafelbft ihren Sit haben. Der Ebro theilt fie in zwei Theile, Die 
durch eine Herrliche Brücke verbunden find, von deren 7 Bogen der eine 180 8. 
Dffnung hat. Bor den denfwürdigen Unfällen, welche diefe Stadt, zufolge ihres hel- 
denmüthigen Widerftanded gegen die Franzoſen im Jahre 1808, erfuhr, übertrafen 
ihre Kirchen an Reichthum und Pracht faft alle in Spanien. Der größte Theil derfel- 
ben hat viel gelitten, jo wie die andern Gebäude, welche fie zierten. Unter den noch 
erhaltenen führen wir an die Kirche zu unferer lieben Frau del Pilar, ſchö— 
ner ald die Kathedrale und berühmt auf der ganzen Halbinfel durch ihr Heilig- 
thum, welches eine große Zahl Wallfahrer dahin zieht. Die öffentliche Biblio» 
thef, dad Seminar, mehre Kollegien, die ofonomifche Geſellſchaft, 
welche Schulen der Mathematik, der Dfongmie und der Naturgefchichte geftiftet hat, 
die Akademie der ſchönen Künfte und vorzüglich die Univerfität, welche 
jet hinfichtlih der Studentenzahl die dritte Spaniens ift, erhöhen die Wichtigkeit 
diefer Stadt, deren Handel und Induftrie ſehr gejunfen find, aber deren Bevölkerung 
ſich noch auf 43,000 Seelen beläuft. Zahlreiche Spuren romifcher Bauwerke bezeus 
gen ihr Alterthum. 


Die andern merfwürdigften Städte diefer großen Provinz find: 


Tarazona, fehr alt und Sit eines Bis— Huesca, Hauptitadt der gleichnamigen Pro— 
thums, mit 10,000 &. Calatayud, mit 9000 E., vinz, merkwürdig wegen ihres Alters, ihres biz 
Sitz eines Bischofs, wichtig wegen ihrer Induftrie, jchöflichen Sitzes, einiger ſchönen Gebäude und 
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ihrer Univerfität, deren ſchönes Gebäude ge: 
lobt wird, hat 3000 E. Jaca, mit 3000 E., 
wichtig durch ihre Beftungswerfe und ihre In— 
duftrie, 

Teruel, Hauptftadt der gleichnamigen Pro— 
yinz und Sig eines Bifchofs, mit Induſtrie und 
8000 E. Alcaniz, Heine Stadt von 5000 E., 
deren Gebiet wegen feiner Wolle, feiner Käfe 
und feiner Mlaungruben berühmt ift. 

Navarra, Piscaya, Eftremadura und Die 
balcarifhen Infeln bieten mit Ausnahme von 


Palma nur Städte der dritten und vierten Ord⸗ 


nung dar. 

In Navarra findet man: Pamplona, 
Hauptitadt des Königreichs und der Provinz Na— 
varra, Sit eines Bifchofs, düfter und fchlecht ge— 
baut, aber wichtig wegen ihrer Feſtungswerke und 
weil fie der Sit des Generalfapitäng und des für 
niglichen Konſeils diefer Provinz ift, hat 15,000 €, 
Tudela, ziemlich hübfche bifchöfliche Stadt mit 
Snduftrie, Handel, einem Kollegium, wo 
man die Arznemiffenfchaft, Chirurgie und Phar— 
mazie lehrt, einigen andern wifjenfchaftlichen 
Anitalten und 8000 E. Man paflirt hier den 
Ebro auf einer ſchönen Brüde von fiebzehn Bo— 
gen. Seit Kurzem hat man hier einen Lehrftuhl 
der Mathematif, Chemie und Anatomie errichtet. 

In Biscaya findet man: Pitoria, Haupt: 
ftadt der Provinz Alava, ziemlich hübſch, mit 
einigen fehönen Gebäuden, einem ſchönen Blake 
und 12,000 &., wichtig durch ihre Induſtrie 
und ihren Handel. San Schaftian, Hauptſtadt 
der Provinz Guipuscoa, auf einer Halbinfel ges 
legen, hat 9000 E. und ift wichtig wegen ihres 
Handels, ihrer Feltungswerfe, ihres Hafens und 
weil fie der Sit des Generalfapitäns von Gui— 
puscva ift. Im Jahre 1813 von den Engländern 
und Portugiefen verbrannt, ift fie ganz wieder 
aufgebaut worden, nach einem regelmäßigen Pla: 
ne, und gehört jest zu den hübjcheften Städten 
Spaniens. Pergara , fleine Stadt von 4000 E., 
am Deva, hat ein Kollegium, wo man aud), 
außer den Glementarftudien und Sprachen, die 
Natur: und mathematischen Wiffenfchaften lehrt. 
Sos Paffages, fehr Heiner Ort, wichtig wegen 
feines Hafens, eines der ficherften und fchönften 
Europa's. Bilbao, Hauptftadt des eigentlichen 
Biscaya, mit einem Hafen und 15,000 E., ift 
die große Niederlage der zur Ausfuhr beſtimm— 
ten fpanifchen Wolle und eine der wichtigiten 
Handelsftädte Spaniens. Oñate, fleine Stadt, 
bemerfenswerth wegen ihrer Untverfität und 
der Eifenwerfe in ihrer Nähe. Somorroftro, we: 
gen der berühmteften Eifenbergwerfe Spaniens, 

Sn Efremadura findet man: Padajoz , 
Hauptitadt der gleichnamigen Provinz und Sit 
des Generalfapitäng von Eftremadura und eines 
Biſchofs, hat 13,000 E. Ihre prächtige Brü— 
cke über die Guadiana, eine der ſchönſten Eu— 
ropa's, iſt ihre größte Merkwürdigkeit. Oliven- 
ca, Stadt von etwa 10,000 E., wichtig wegen 
ihrer Feftungswerfe, ihrer Induftrie und ihres 
Handels. 

Meriva, Eeine Stadt von etwa 6000 E., 
aber fehr wichtig wegen der prachtvollen Reſte 
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ihres alten Glanzes, als fie die blühendſte un— 
ter den römiſchen Kolonien war. Man bewun— 
dert daſelbſt noch einen Triumphbogen, den 
man dem Trajan zuſchreibt, und der noch ſehr 
gut erhalten iſt; die prächtige Brücke über die 
Guadiana, eine der größten in Europa, merk— 
würdig wegen ihrer Feſtigkeit und ihrer ſchönen 
Erhaltung; eine andere römiſche Brücke, Na— 
mens Puente d'Albaregas, auch gut erhalten; 
die Reſte eines Theaters, einer Naumachie, 
eines Circus und dreier Waſſerleitungen. 
Mehre Häuſer ſind hier größtentheils von Schäf— 
ten und Kapitälern der Säulen, Inſchriften, Frag— 
menten von Statuen und reichen Gefimfen er- 
bauet. Das Schloß, welches den Arabern zum 
Zufluchtsorte diente, ift faft unverfehrt in der 
Mitte der Stadt geblieben. In ihrer Nähe fieht 
man auch die Reſte eines ungeheuern Reſervoirs, 
Namens Albufera oder Albuhera, merkwür— 
dig wegen der Feitigfeit feinesriefenhaften Baues. 

Caceres, Hauptitadt der gleichnamigen Pro— 
vinz, eine alte Stadt von mittelmäßiger Grö— 
ße, hat 10,000 E. und ift der Sig der Audienz 
oder des Appellationsgerichtes von Eftremadura. 
Alcantara, Feine Stadt von etwa 3000 E., 
merfwürdig wegen einer prächtigen Brüde 
über den Tajo, die ihr ihren arabifchen Namen 
verfchafft Hat. Diefes fchöne Denkmal, welches 
fo viele Jahrhunderte überftanden hat, geht bis 
zur Regierung des Trajanus zurüd und ift fehr 
gut erhalten. Alcantara hat auch feinen Namen 
dem Militärorden von Calatrava gegeben, feit- 
dem fie der Hauptort desfelben ward. Plaſencia, 
ziemlich gut gebaute Stadt von 7000 E., Sitz 
eines Bifchofs, ift merfwürdig wegen mehrer 
römifcher Alterthümer und vorzüglich wegen ih: 
rer fchönen, aus 80 Bogen beftehenden Waſ— 
ferleitung. Almaraz, Fleiner Flecken von 
1000 &., wo eine ſchöne Brücke über den Ta— 
jv führt, von deren Hauptbogen die Sehne 50 
Meter in der Breite hat. Guadalupe, merkwür— 
dig wegen ihres von einer großen Menge Wall: 
fahrer befuchten SHeiligthums, hat 3000 E. 

Auf den balearifhen Infeln findet 
man: Palma, Hauptſtadt diefer Provinz und 
Sit des Generalfapitäns von Majorca, eine 
ziemlich große, befeitigte Stadt und Sitz eines 
Bifchofs, liegt im Hintergrunde einer Bai der 
Inſel Majorea, welche dafelbft einen ſchönen 
Hafen macht, hat eine Univerfität, einige 
andere wifjenjchaftliche Anitalten und 34,000 E. 
Die Kathedrale, merkwürdig befonders we— 
gen ihrer Größe, und die Lonja oder Börfe 
find die mwichtigften Gebäude diefer Stadt, wel- 
che im Mittelalter eins von den Hauptdepots 
des Handels zwifchen Europa und dem Drient 
war. Mahon, hübfche, befeftigte und ziemlichen 
Handel treibende Stadt mit 6000 €. und einem 
der fchönften Häfen Europa’s, ift die wichtigfte 
Stadt der Infel Minorca und der Sit eines 
Militäir-Generalgouverneurs. Ivigay fehr Heine 
Stadt und Sit eines Bifchofs, welche wir nur 
wegen der großen Salzwerfe der gleichnamigen 
Snfel, deren Hauplort fie iſt, erwähnen, 
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Auswärtige Befikungen. Nach dem DVerlufte der herrlichen und fehr großen 
Kolonien auf dem amerikanischen Feſtlande, beſitzt die fpanifche Monarchie nur noch 
eine Oberfläche von 15,940 Duadratmeilen, mit einer Bevölkerung von 18,108,000 
Seelen. Man jehe das fpanifche Afrika, Ozeanien und Amerifa. 


Die Republik Andorra, 


Lage und Flüſſe Diejer Fleine, von den Geographen übergangene Staat liegt 
in Gatalonien, am ſüdlichen Abfalle der Pyrenäen, zwifchen Foir in Frankreich und 
Urgel in Spanien, und nimmt dad Thal Andorra ein, bewäffert von der Balira, 
einem Zufluffe ver Segre, welche ihr Waffer dem Ebro zuführt. 

Größe und Bevölkerung. 9 Quadratmeilen mit 15,000 E. 

Negierungsverfaflung ıc. Diefe Eleine Nepublif, unter dem Schuße Frank— 
reich8 und des Biſchofs von Urgel, wird von einem Syndifus, welcher in dem Rathe 
des Thales präjidirt, und von zwei Viguiers (Landvogten) regiert, melche die Ju— 
ftiz verwalten, und von denen der eine von dem Konige der Branzofen und der andere 
von dem Bifchof von Urgel ernannt wird. Die Andorraner bezahlen mit dem Holze 
ihrer Wälder und dem Eifen ihrer Sammerwerfe dad Getreide und die andern Artikel 
ihrer nothwendigften Lebensbedürfniſſe. 

Topographie, Andorra, Eleine Stadt von 2000 E. an der Embellire oder, Ba— 
lira, ift die Hauptftadt der Republik. Canillo, ift ein wegen feiner Eifengruben merf- 
würdiges Dorf. 


Die Danifebe Monarchie. 


Geographifche Lage. Das eigentliche Dänemark nebft den deutfchen Landern 
und den Faröer, wovon hier allein die Rede ift, liegt vom 5° 4’ bis zum 10° 1& ver 
O. L. und vom 53° 22’ bis 57° AI N. Br. 

Größe. Die großte Fänge von Skagen, in dem jütländifchen Amte Aal— 
borg, bis zum rechten Ufer der Elbe in Ditmarfchen beträgt 58'/, Meilen und die 
größte Breite, von der Gegend von Agger an der Nordfee, im jütländifchen Amte 
Thiſted 6i8 zu den Umgebungen von Alſoe am Kattegat, im jütländifchen Amte Aar- 
huus beträgt 23°/, M. Der Flächeninhalt beläuft fi) auf 1031'/, Quadratmeilen. 

Grenzen. Gegen N. das Skager-Rack und das Kattegat; gegen D. das Kat— 
tegat,-der Sund, die Oſtſee und die Befigungen des mecflenburgifchen Haufes im 
deutfhen Bunde; gegen ©. das Königreich Hannover, zum deutjchen Bunde gehörig, 
und gegen W. die Nordſee. 

Länderbeftand. Das eigentliche Konigreich Danemarf, beftehend aus dem 
däniſchen Archipel (mit Einfchluß der Infel Bornholm) und Nordjütland; das Her— 
zogthum Schleswig oder Südjütland; der Archipel der Faröer; die Her— 
zogthümer Holitein und Lauenburg mit der Herrſchaft Pinneberg, der Grafichaft Ran- 
zau und der Stadt Altona, welche Länder zum deutfchen Bunde gehören. Wäh- 
rend des franzofifchen Nevolutignsfrieges verlor Dänemark die Infel Helgoland, wel- 
che es an England abtrat, und dad Königreich Norwegen, welches es an Schweden 
cedirte; zur Entſchädigung erhielt e8 das vormals ſchwediſche Pommern, welches ed 
an den Konig von Preußen für dad Herzogthum Lauenburg und eine Geldfumme ab= 
trat. Ein Kleiner Theil diefes Herzogthums ift jedoch hannöveriſch geblieben. 

Gebirge. Seit dem Verluſte Norwegens bietet der europäifche Theil der däni— 
fchen Monarchie Feine Erhöhung dar, die man mit dem Namen Berg beehren Fonnte, 
außer auf dem Urchipel der Faröer. Cigentlich gibt es in diefer Monarchie nur Hügel. 

Landjeen. Man rechnet über 400 dergleichen, die Namen haben, aber fie find 
faft alle fehr Elein, wofern man nicht den Limfjord unter die Seen rechnen will, 
wegen des ſchmalen Kanals, welcher bis zum Jahre 1825 die einzige Verbindung zwi— 
ſchen diefer Waflerfläche, die zum Theil füßes Waſſer hatte, und dem Kattegat machte, 
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Seit dem ſchrecklichen Windftoße, welcher im W., auf der fchmalen, ihn bisher 
von der Nordſee trennenden Landſtrecke, zwei Kanäle gedffnet hat, ift das ganze Waf- 
fer des Lymfjord falzig geworden, und man muß dieſe Wafjermafje unter die Strand- 
feen zählen, eben jo wie den Ringkiöbingfjord im gleichnamigen Amte. Die 
wirklichen bemerkenswertheſten Zandfeen dieſes Staates find: der Arre und Esrom 
im nördlichen Theile der Infel Seeland; Marieböerſee auf der Infel Laaland, der 
Plöner und Salenterfee im Herzogthume Holftein und der Rageburger umd 
Schaalfee im Herzogthume Lauenburg. 

Inſeln. Dies Königreich Hat mehre derfelben und fie machen felbft feinen vor- 
nehmften und blühendſten Theil aus. Ohne Berückſichtigung der adminiftrativen Ein- 
theilungen, wozu fie gehören, theilen wir fie in folgende drei Klaſſen: 

Inſeln in der DOftfee und im Kattegat. Diefe Infeln könnte man den 
däniſchen Archipel nennen; fie erftrecfen fich zwifchen Gothland und Jütland. See— 
Iand, Fühnen, Falfter, Laaland, Femern, Möen, Langeland, Ar— 
rde, Alfen oder Als, Samſöe, Bornholm, mitten in der Dftfee, An- 
Holt und Laffoe mitten im Kattegat find die vornehmften zerftreuten Infeln diefer 
Eintheilung. 

Inſeln in ver Nordfee. Diefe Infeln dehnen ſich längs der Weſtküſte Jüt- 
lands aus, und man könnte fie, wegen ihrer Lage, den jütländifchen Archipel 
nennen. Die vornehmften find von Nord nah Süden: Sande, Romöe, Sylt, 
Föhr, Amrum, Pelworm und Nordfirand. Die beiden Tettern find die Refte 
der fonft weit größern Infel Nordftrand, von welcher aber ein großer Theil durch 
dad Meer im Jahre 1634 verfchlungen worden ift; Sylt iſt megen feiner fonderba= 
ren Geftaltung merkwürdig; Föhr zeichnet fich durch die Induſtrie feiner Einwohner 
und durch feine Seebadeanftalt aus. 

Infeln in dem nördlichen atlantifhen Ozean. Dieſe Eintheilung be- 
greift ven Archipel der Faröer, wovon die vornehmften find: Stromde, welche 
die großte ift und morauf fih Thorshaven befindet, ſehr kleine Stabt und Sitz des 
Gouverneurs des ganzen Archipeld, mit einem Gymnaſium und einer Eleinen 
Bibliothek; Syderde, mit einer Steinfohlengrube, deren Benugung die 
Bearbeitungs- und Trandportfoften bis jet nicht erlaubt haben; envlih Dfterde, 
welche nicht Merkwürdiges darbietet. | 

Flüffe. Die Geftaltung ded Landes, wovon ein großer Theil in Infeln befteht 
und wovon der übrige Theil überall geringe Dimenfionen darbietet, erlaubt dieſem 
Staate nicht, große Flüffe zu haben. Folgende find die vornehmften, welche der Oſt— 
fee, dem Kattegat und der Nordfee angehören. 


Die Rordfee empfängt: und Glücftadt, und empfängt die Delvenan, 


Die Eiver, welche in Holftein, aus einem 
Teiche bei Bördesholm entipringt, ven Weftern: 
fee durchläuft, hernach ihre Richtung verändernd, 
das Herzugthum Schleswig yon dem Herzog: 
thume Holitein ſcheidet und fich in die Nordfee 
ergießt, nachdem fie Nendsburg, Friedrichsſtadt 
und Tönningen befpült hat. 


Die Elbe, einer von den großen Strömen 
Deutfchlands, trennt die Herzogthümer Lauen— 
burg und Holften vom Königreiche Hannover 
und geht in die Nordfee. Auf den Grenzen Des 
dänischen Staats berührt fie Lauenburg, Altona 


Bille und Stver. 

Die Dftfee nimmt auf: 

Die Trave, deren oberer Lauf dem Her: 
zogtyum Holftein angehört, durchfließt das Ge: 
biet der freien Stadt Lübeck und ergießt fi) in 
die Ditfee, nachdem fie die Steckenitz und die 
Wackenitz aufgenommen und die Stadt Oldes— 
lohe berührt Hat. 

Das Kattegat empfängt: 

Den Guden, Gudenaue, welche der größte 
Fluß Jütlands it, wo er die Amter Sfander- 
burg, Viborg und Randers befpült und nachdem 
er über Randers gegangen it, in das Meer füllt. 


Kanäle. Ungeachtet der geringen Große und der zum Theil infularifchen Lage 
diefed Staates, befigt derfelbe doch mehre dergleichen, die er der aufgeklärten Verwal— 
tung des letzt verftorbenen Königs und feines Vorgängers verdankt, Wir beſchränken 


und auf die wichtigften. 


„Der fchleswig-holfteinfche Kanal, welcher der größte ift, merfwürdig durch Die 
Schönheit feiner Schleußen und durch feine Brücken, verbindet die Nord mit der Oſt— 
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fee, indem er die Eider (von Rendsburg an) mit dem Kieler Meerbufen vereinigt. Der 
Stechenitz- Kanal, welcher die Elbe mit der Oftfee vereinigt, vermittelft der Vereini— 
gung der Delvenau, eines Zufluffes der Elbe, mit ver Steckenitz, einem Zufluffe der 
Trave. Der Veftveder Kanal, angelegt zur Erleichterung ded Transportes des Holzed 
aus den Wäldern der Umgegend von Soröe in Seeland, vereinigt den See Bavelſe 
mit der Oftfee. Der Kanal von Odenfe, zur Verbindung diefer Stadt mit dem Meere 
180% erbaut. Man hat das Vorhaben, noch mehre Kanäle zu graben, unter andern 
einen großen Kanal, welcher die Elbe mit der Oftfee mitten durch Holftein verbinden ° 
jollte. Zu den wichtigen unter der Negierung des unlängft verftorbenen Konigs ausge— 
führten hydrauliſchen Arbeiten muß man befonderd die zwei Fünftlichen Häfen von 
Helfingor in Seeland und von Frievrihshafen im jütländifchen Amte Hjör— 
ring rechnen. Man will auch einen Hafen zu Brunsbüttel im Lande der Ditmarfchen 
erbauen, um den Kandel Holfteins zu erleichtern. Auch müffen wir noch hinzuſetzen, 
daß mehr oder weniger merkwürdige Damme die ganze Küfte Holſteins und die Weft- 
füfte Jütlands, welche tiefer ald dad Meer Liegen, gegen die Wuth der Nordfee fchügen. 

Bevölferung. Diefe befteht gegenwärtig in 2,040,000 Individuen, welche (mit 
Ausnahme der wenigen Juden) alle zu dem germanifchen Stamme gehören, unter de— 
nen man unterfcheiden muß: die Dänen, welche die Hauptmaſſe der Bevölkerung 
bilden und den dänifchen Archipel, ganz Norvjütland und ungefähr von Sühjütland 
oder dem Herzogthume Schleswig einnehmen; die Deutſchen, welche in den Herzog 
thümern Holftein und Lauenburg und in einem Theil des Herzogthums Schleswig, näm— 
lich in dem großten Theile der Amter Hütten (mit, der Landfchaft Stapelholm), Hufum 
und Eiderftedt und in dem Fleinften Theile der Amter Tondern und Gottorp, fo wie 
in den befondern Diftrikten Däniſch-Wohlde und Schwanfen leben ; die Friefen, wels 
che die Infeln langs der Weftfüfte Jütlands und einen Theil des Amtes Hufum eins 
nehmen. Die Juden, melche zum femitifchen Stamme gehören, machen nur einen 
fehr Eleinen Bruchtheil der Bevölkerung dieſes Staates aus; faft alle leben zu Altona 
und zu Kopenhagen. 

Religion. Zur lutherifhen Kirche, welche die Kirche des Staates ift, be= 
kennen fich faft famtliche Einwohner, welche in diefer Hinficht die größte Freiheit ge- 
nießen. Die Regierung ift ſehr tolerant in Religionsfachen, und man fann Amter und 
Würden erlangen, ohne fich zum Religionskultus des Landes zu befennen. Man findet 
daſelbſt eine Eleine Zahl von Katholifen und eine noch kleinere von Herrnhutern, 
Refpormirten und Mennoniten. Die Juden, wiewohl in fehr geringer Zahl 
nach Verhältniß der Gefamtbevolferung des Staates, find doch zahlreicher als Die Be— 
fenner der eben genannten Religionskultus, einzeln für fich betrachtet. 

Regierungsverfaſſung. Seit der Revolution von 1660 ift die däniſche Re— 
gierung eine uneingefchränkte Monarchie; doch jeit 1834 find Provinzialftände ind Le— 
ben getreten, die jedoch blos eine berathende Stimme haben; und zwar find für die 
dänischen Infeln 66 — 70, für Jütland 51 — 55, für Schleöwig 44 und für Hol- 
fein 48 Mitglieder beftimmt. Das Herzogthum Lauenburg hat eine auf der 1585 zwi— 
fehen der Ritter und Kandfchaft unter fich errichteten Union beruhende Verfaſſung mit 
Landftänden. Als Herzog von Holftein und Lauenburg ift der Konig von Dänemark 
Mitglied des deutfchen Bundes. 

Feftungen und Kriegshäfen, Die drei Hauptfeftungen find: Kopenhagen 
mit der Gitadelle Friedprihshafen und den Hafenbatterien Dreifronen, Bril- 
le und Provefteen; Rendsburg und Kronburg bei Selfingor; dann folgen 
Nyeborg, Fridericia, Friedrichsort, Fladſtrand oder Friedrichsha— 
fen, Chriſtianſö bei der Infel Bornholm. Kopenhagen ift ver Hauptkriegsha— 
fen der Monarchie und die Station der Flotte und Flottilfe. 

Induſtrie. Ungeachtet der feit einem halben Jahrhunderte gemachten Fortſchritte, 
find doch die Manufakturen und Fabriken noch fehr weit von der Stufe des Flors ent- 
fernt, deren fie fühig wären. Die Fabriken von Wollentüchern, Seide und Por: 
zellan von Kopenhagen; die Segeltuchhfabrifen diefer Stadt und mehrer ande: 
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rer; die Gerbereien und ledernen Handſchuhe von Randerd und Ddenfe; das 
Papier von Seeland und Holftein; die Gewehrfabrif zu Hellebef; die Anfer- 
ſchmieden und Gijengießereien von Kopenhagen; die große Kanonen und 
Kugelgießerei zu Briedrichöwerf in Seeland; die Tabaksfabriken beſonders 
zu Kopenhagen, Fridericia und Altona; die Spigen von Tondern und Lygumklofter; 
die Batifte von Schledwig und der Brantwein und dad Bier, melde in allen 
Handelsſtädten des Konigreich8 gemacht werden, feheinen die Hauptgegenftände der In— 
duftrie Diefed Staates zu fein, wo es auch außerdem Zuderfiedereien, Topfe- 
reien, Baummollenfabrifenund Kattundrudereien (zu Altona und Wands— 
beck) und mehre andere Fabriken gibt; fo wie gleichfall3 die Uhrmacherei, Bijou— 
terie, die Rutfchenverfertigung, die Sattlerei, die Weißgerberei, die 
Berfertigung mufifalifcher und mathematifcher Inftrumente, Drechs— 
Ierei, Sutmacderei, Färberei und GSeilerei feit einiger Zeit große Fortſchritte 
gemacht haben. Der Bauer auf den Infeln und in Jütland verfertigt noch oft jelbft 
alles, was zu feiner Kleidung und zur Amoblirung feiner Wohnung dient. 

Die Städte, welche fih am meiften durch ihre Induftrie auszeichnen, find: Ko— 
penhagen, Altona, Flensburg, Rendsburg, Ibehoe und Kiel; dann 
folgen Rönne, Sufum, Randers, Srivdericia, Narhuus, Aalborg, Ri- 
be, Ddenfe, Tondern ır. 

Handel, Wenige Staaten haben eine zum Handel gunftigere Lage. Auch ift der 
Handel Dänemarks im Berhältniß der Große des Landes fehr bedeutend. Während 
der erften Jahre des frangofifchen Revolutionskrieges hatte er einen großen Aufſchwung 
gengmmen; aber feit 1807 waren feine Berlufte unermeplich. Seit dem allgemeinen 
Frieden und befonders in den legten 7 — 8 Jahren hat er ein neues Leben befommen 
und ift gegenwärtig ziemlich blühend; feine Fortfchritte find merklicher in den Provin— 
zialftädten, 3. B. Altona, Aarhuus, Aalborg, Faaborg ıc. geweien, als in der Haupt— 
ftadt. Die vornehmften Ausfuhrartifel beftehen in Gerealien, Butter, Mehl, Kä— 
fe, Rindvieh und Pferden, Leder, Talg, gefalzenem Fleiſch und Speck, gefalzenen 
Fiſchen, Wolle, Kornbrantwein. Die Haupteinfuhrartifel find: Weine, Salz, 
Zimmerholz, Theer, Steinfohlen, Südfrüchte, roher Zucker, Kaffee und andere Ko— 
Ionialwaaren, Baumwolle, Seide, Gladwaaren, rohe und verarbeitete Metalle, feine 
Tücher, Seidenzeuge, Baummollengarn, und viele Mode- und QDuincaillerieartifel. 
Der Kommiffionshandel laßt Dänemark beträchtliche Summen gewinnen, und 
feine Handelsmarine vermehrt fih alle Tage. Die Haupthandelsftädte find: Kopen- 
hagen, Altona, Helfingor, Flensburg und Aarhuus, worauf folgen: 
Kiel, Rendsburg, Tonningen, Glüdftadt, Aalborg, Randers, Ton 
dern, Schleswig, Horſens, Hadersleben, Apenrade, Fridericia, 
Kallundborg, Faaborg. 

Adminiftrative Eintheilungen. Man muß bei diefem Staate zwei große Ab— 
theilungen unterfcheiden: das Königreih Dänemark und die Herzogthümer. 
In dem erftern find die Apminiftrationseintheilungen, Amter genannt, regelmäßig 
und feit langer Zeit ift hier alles, was die Adminiftration betrifft, gänzlich von dem 
getrennt, was zu dem Reſſort der Gerichte gehört; aber es ift weit anders in den Her— 
zogthümern; ihre Amtleute oder Chefs der innern Verwaltung find zugleich Civil— 
und Griminalrichter. In den däniſchen Provinzen find die Amter ungefähr von gleicher 
Größe und begreifen alles, was innerhalb ihrer betreffenden Grenzen liegt, blos Ko— 
penhagen ausgenommen, welches eine befondere Verwaltung hat, wiewohl in den 
Amte begriffen, das von diefer Hauptftadt den Namen hat. In den Serzogthümern hin— 
gegen haben die Amter eine fehr ungleiche Große und jede Stadt hat einen Magiftrat, 
der nicht von feinem betreffenden Amtmann abhängt, und in der That eine Fleine bes 
fondere abminiftrative Behörde bildet. Auch muß man noch bemerken, daß der Adel 
in den Herzogthümern gewiſſe Privilegien, befonders in Holftein und Lauenburg ges 
nießt und daher feine herrfchaftlichen Güter nicht unter ihren betreffenden Amtleuten 
ftehen, jondern beſondere Diftrikte bilden. 
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Die vorgeblichen Oberamtmänner, welche nach den Geographen an der 
Spitze der großen Abtheilungen ſtehen ſollen, in welche ſie unrichtigerweiſe das Kö— 
nigreich eintheilen, ſind nur gewöhnliche Amtmänner, welche, wenn ſie in dem Haupt— 
orte einer Diöceſe gerade ihren Sitz haben, zugleich mit dem betreffenden Biſchofe die 
Verwaltung der zu frommen Stiftungen verwendeten Fonds beſorgen; und nur hierin 
haben dieſe Beamten einen Vorzug vor ihren Kollegen; in allem Übrigen aber find 
die legtern völlig gleich und ftehen unmittelbar unter ‚ven Kollegien zu Kopenhagen, 
Schleswig (Gottorp) und Ratzeburg. 

Was die zwei Generalgouvernements von Fühnen und der beiden Herzog— 
thümer betrifft, fo ändern diefe beiden Würden keineswegs die Apminiftrativeintheis 
lungen diefer Länder, indem die beiden Amter Fühnens immer noch unmittelbar von der 
Kanzlei zu Kopenhagen abhängen und die Amtmänner der beiden Herzogthümer unter 
der feit 1834 zu Gottorp bei Schleswig neu gefchaffenen fehleswig = holfteinfchen Re— 
gierung ftehen, welcher der Generalftatthalter diefer beiden Herzogthümer als Chef 
vorgeſetzt ift und als Chef verfelben den Titel Oberpräfident führt. Das Herzogthum 
Lauenburg hat einen bejondern Gouverneur, welcher an der Spige der Regierung zu 
Ratzeburg fich befindet, unter welchem die Amter diefed Herzogthums unmittelbar fte- 
ben. Für die drei Serzogthümer Schleswig, Holftein und Lauenburg ift feit 1834 ein 
gemeinjchaftliches Oberappellationsgericht zu Kiel errichtet. 

Um den Lefer in den Stand zu fegen das Ganze der gegenwärtigen Eintheilungen 
dieſes Staates zu begreifen, find wir hier von unferm Plane abgewichen und führen 
ihm in folgender Überficht, in der erften Kolonne die Amter, in der zweiten die Län— 
der oder Infeln, wo fie liegen, und in der dritten die Hauptſtädte und andern merkwür— 
digften Orte vor die Augen. 


Hauptftädte, 
vornehmfte Städte und merkwürdige Orte. 


Aemter ; Ländrer. 


Königreich Dänemark. 


Kopenhagen Inſel Seeland . Kopenhagen, die Infeln Amad u. Saltholm ; 
Roeskilde (Rothſchild), Friedrichsberg, Kjöge, 
Leire, Charlottenlund, Sorgenfrei. 

Friedrichsburg Seeland Sriedrihsburg ( Frederifsborg ), Helfingör 
mit Kronenborg, Friedrichswerf, Hillerdd, Sä- 
gerspreis, Hammermölle oder Hellebef. 

Holbek Seeland Holbek, Nykiöbing, Kallundborg, Infel Samſö. 

So . Seeland . Sorö, Ringſtedt, Slagelfe, Korfür. 

Prafto Seeland . Präſtö, Neftwed, Herlufsholm, Wordingburg, 
Stege (auf der Infel Mön). 

Bornholm Snfel Bornholm . Rönne, Nerd, Chriftiansd, 

Maribo . Infel Laaland . . Maribo, Nafjlow, 

Snfel Falfter .Nykiöbing. 
Odenſe Inſel Fühnen , Odenſe, Affens, 
Svendborg Inſel Fühnen . Svendborg, Faaborg, Nyborg, 
Inſel Langeland Rudkiöbing, Trönſe (auf der Sul Thorseng). 

Hjdrring Nordjütland . Hjdrring, Skagen, Friedrichshafen (Flad- 
ftrand), Inſel Laſö. 

Aalborg . Nordjütland Aalborg, Nibe, 

Thiſted Nordjütland a Nykiöbing (auf der Infel Mors oder 

Morſö). 

Viborg Nordjütland Viborg, Skive. 

Randers. . Nordjütland Randers, Grenaa, die Inſel Anholt. 

Aarhuus . Nordjütland Aarhuus. 

Skanderborg + Nordjütland Sfanderborg, Horfens, 

Deile . . . + Nordjütland Veile, Fridericia, Kolding. 

Kningkiöbing .. Nordjütland Ringkiöbing, Holſtebro. 

Ribe (Ripen) .. Naordjütland Ribe, Varde, die Inſeln Fand und Amrum, 
Grafſchaft Schadenburg, Wefttheil der Inſel 
Föhr, Nordtheil der Infel Sylt, Südtheil 
der Infel Röm oder Romöe. 

nn . Archipel Farder . Thorshapn auf der Infel Stromö. 
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Gottorp . . . - . Südjütland od. Herz Schleswig, Gottorp. 
zugthum Schleswig. 
Sensbug . » » - Südjütland . . PBlensburg, Glüdsburg. 
Tondven. - -» » - + Sihjüllann . . Tondern, Hoyer, Nheil der Inſel Föhr 


mit Wyi, Südtheil der Inſel Sylt. 

A tr Sühjüfland Apenrade, Inſel Barfd, Lygumkloſter 

Fogumklofter 2... j ——— — Safe rſö, Lygumkloſter. 

Haversieben . . » . Südjütland . . Hadersleben, Nordtheil von der Inſel Röm, 
nebjt der Inſel Aarö. 

Hütten mit Stapelholm . Südjütland . . Sriedridhesftadt. 

Huſum und Bredftedt nebt Sühjütland . . Hufum, Bredftedt, die Infeln Pellworm und 

der Landſchaft Eiverftedt. Nordſtrand, die Städte Tönningen und Gar- 

ding in Eiderftedt. 

Worburg und Sonderburg Inſeln Arrd u, Alfen Sonderburg und Rorburg auf Alfen; Ärrös— 
fiöbing und Marftal auf Ärrö. 

Fehmern (Landfchaft) . . Inſel Fehmern . Burg. 

Adelige Piftrikte . . . Südjütland . . Edernförde und Friedrihsort im Dänifch- 
Wohlder Diftrikte, Kappeln und Gravenftein 
in den Angeler Diftrikten, Auguftenburg im 
fürftl, Auguftenburg’fchen Diftrifte auf der 
Inſel Alfen, 


Steinburg . Herzogth. Solftein Glückſtadt, Itzehoe. 
Landichaften der. Dithmar- Herzugth. Holftein Heide und Lunden in Norderdithmarfchen und 
fchen. Meldorf und Brunsbüttel in Süderdithmar— 
ſchen 
Rendsburg . . . Herzogth. Holitein Rendsburg ‚, Kellinghufen. 


Graffhaft Ranzau und Herzugth. Holftein Ranzau, Elmshorn. 
Herrfchaft Gerzhorn. 
Herrfchaft Pinneberg . . Herzugth. Holftein Pinneberg, Üterfen, Blanfennefe, Wedel. 
Altona .. . Herzogth. Holſtein Altona. 
Reinbeck; Trittau und Herzogth. Holſtein Reinbeck, Trittau, Grönwohld. 
Tremsbüttel. 
Rethwiſch, Reinfeld und Herzogth. Holſtein Travendal, Reinfeld. 
Travendal. 
Segeberg.... . Herzogth. Holſtein Segeberg, Oldesloe, Bramſtedt. 
Veumünſter Aa .Herzogth. Holftein Neumünſter. 
Plön und Ahrensboek .Herzogth. Holſtein Plön, Ahrensboek. 
Bordesholm, Kiel und Herzugth, Holſtein Kiel, 
Eronshagen. 
Kismar . . 0. HSerzogth. Holſtein Neuftadt, Grömitz, Grube. 
Adelige Biftrihte . . . Herzogth. Holftein Preetz, Lütjenburg, Oldenburg, Heiligenhafen, 
Wandsbeck ac. 
Außer den Dithmarſchen Herzogth. Holſtein 
noch verſchiedene RUN. 
Ratzeburg . . Herzogth. Lauenburg Ratzeburg, Mölln, Grönan, 
Lauenburg . » 2... Herzogth. Lauenburg Lauenburg. 
Schwarzenbek . . . . Herzogth, Lauenburg Shwarzenbed, Aumühle. 
Steinhorſt . . . . Herzogth. Lauenburg Steinhorft. 
23 Adelige Güter... Herzogth. Lauenburg, 


Topographie. Kopenhagen, auf den Infeln Seeland und Amad, welche durch 
einen Eleinen Meeresarm getrennt find, der daſelbſt einen herrlichen Hafen bildet, ift 
eine der fehonften Städte Europa's, nicht allein wegen der Schönheit ihrer Lage, ſon— 
dern auch wegen Der Regelmäßigkeit ihrer Straßen, der Schönheit ihrer Plätze und 
der großen Zahl merkwürdiger Gebäude, die ihr zur Zierde gereichen. Der kleinſte, 
auf der Inſel Amack gelegene Theil heißt Chriſtianshavn; alles Übrige führt den 
Namen Kjöbenhavn (Kopenhagen) letztern Theil unterfcheibet. man. gewöhnlich 
wieder in die Alt- und Neuftadt, von welchen die leßtere (in Hffentlichen Anzeigen 
Friedrichsſtadt genannt) wirklich herrlich ift und mit den ſchönſten Vierten der 
großen Reſidenzen Europa’ verglichen werden kann. Die zwei großen Feuersbrünſte, 
1794 und 1807, welche Kopenhagen fo vielen Schaden verurfachten, haben jehr zur 
Verſchönerung der Stadt beigetragen, da die Regierung dafür ſorgte, daß nach den 
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vorgejchriebenen Regeln gebaut werden mußte. Mehre Straßen haben Kanäle, Quais 
und einige find mit Trottoird von Granitplatten verfehen. 

Die ſchönſten Straßen find: Gotherdgade und Nyhavn, Bredgade, 
Store Kongend-Gade, Amaliegade, Frederiksgade, Kronprindfej- 
fegade, DOftergade, Dronningenftvergade und Holmend Kanal. Die 
merfwürdigften Pläße find: der große Plag Kongend-Nytorv (Königs-Neu— 
marft), wo fich die Neiterftatue Chriftians V. erhebt; der Friedrichsplhatz oder 
Amalienborg = Plaß geziert mit der Neiterftatue Friedrichs V.; Gammeltorv (alter 
Markt), mit einem fchönen Brunnen gefchmüct; der Amagertorv. Vor dem We— 
fterthore, an der Straße nach Frievrichäberg, fteht ein mit fehonen Skulpturen und 
4 Statuen gefchmücter, zu Ende des vorigen Jahrhundert3, zum Anvenfen an die 
den Bauern gegebene Freiheit, errichteter Obelisk. 

Unter der großen Zahl von Gebäuden, welche diefe Hauptftadt zieren, nennen 
wir: das prächtige Schloß Chriftiansburg, welches, nachdem es durch die Feuers— 
brunft 1794 ganz zerftort worden war, ſchöner als vorher wieder hergeftellt ift, be— 
ftimmt zur Wohnung der foniglichen Familie, ein Gebäude eben jo merfwürdig durch 
feine Architektur als durch feine Große; man bewundert darin befonders die fchone mit 
Basreliefd und Arabesfen von der Hand Thorwaldſen's gezierte Kapelle; die herr— 
Yiche Gemäldegallerie, die große Eonigliche Bibliothek und andere dahin gebrachte 
Sammlungen; die Amalienburg, feit dem Brande 1794 Fonigliche Reſidenz ge- 
worden, befteht aus vier befondern, durch breite und jchnurgerade Straßen getrenn- 
ten Balläften, welche den großen mit der Keiterftatue des Königs Friedrich V. ges 
zierten Amalienburgplaß oder Friedrichsplatz einfchließen ; der Kopf ded Pferdes ift 
ein wahres Meifterftuck ver Bildhauerfunft ; das Eoniglihe Schloß Nofenburg, 
ein altes gothifches Gebäude, wo man eine Menge merfwürdiger Gegenftände von 
einem großen gefchichtlichen Antereffe, hauptfächlich aus den Zeiten des Königs Chri- 
ſtian IV. und die große Münzfammlung aufbewahrt, eine der reichften Europa’3 ; der 
ſchöne Garten dient zu eiuer offentlichen Promenade; der Ballaft des Bringen, 
wo proviforifch das hochfte Tribunal feinen Sig Hat bis zur gänzlichen Vollendung 
der Chriftiansburg; Charlottenburg, ein anderer Foniglicher Pallaſt, von einer 
edlen Einfachheit, wo die Afademie der ſchönen Künfte und die Zeichnenfchulen fich 
befinden; die davon abhängenden Gebäude bilden ein befonderes Ganzes; hier find 
auch der botanifche Garten und die fchonen Säle, worin man Lehrvorträge liber 
diefe Wiffenfchaft halt; auch wird in diefem Pallafte jahrlich eine Ausftellung der Er- 
zeugniffe der ſchönen Künfte und alle 5 Jahre eine allgemeine Ausftellung gehalten. 
Hierauf folgen: die großen Univerfitätsgebäude; das Rathhaus, welches weit 
größer und in einem weit fchöneren Style wieder erbaut worden ift, und worin die 
Bureaur der Munieipalität und der Volizei fich befinden ; der Ballaft des Prinzen 
Vriedrih Ferdinand, vormals Pallaft Bernftorff; der Poſtpallaſt; 
die Münze, merkwürdig wegen der fchönen bei der Prägung der Münzen gebrauchten 
Maichinen; das Theater; die Borfe; das Friedrichshoſpital; das allge— 
meine Sofpital, und das große Militärhofpital; die große Infanteries 
faferne, wo an 6000 Mann wohnen; die Marinefaferne, welche, wiewohl 
Klein, durch die Zahl der Gebäude ein ganzes Quartier der Stadt bildet, welches 
Nyboder heißt, wo die bei den Schiffswerften gebrauchten Handwerker wohnen, 
Mehre Privatperfonen gehörende Hotels erhöhen die Schönheit diefer.Stadt, als das 
der Familie Thott, die des Grafen von Shimmelmann, ded Herzogs von Glü d- 
ſtadt (Decazes), der Herrn Mafvay und Griffen. 

Unter den Kirchen find anführensmwerth: die Kirche zu unferer Tieben 
Grau, 1829 beendigt und neu gebaut, nachdem fie 1807 verbrannt war; ihr voriger 
Thurm war hoher als der berühmte Thurm der St, Michaelsfirche zu Hamburg ; man 
Kann diefen Tempel ald ein Mufeum der Bilvhauerfunft anfehen wegen feiner 13 ko— 
loſſalen Statuen von Thorwaldſen, welche Jeſus Chriftus und die 12 Apoſtel vor- 
Br; leßtere find nur von Gyps; jener aber von carrarifchem ri die Heia 
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landskirche, die man für die fehönfte der Stadt Hält, und welche wegen ihres Thur— 
mes von einer prächtigen Bauart merfwürdig ift; die Dreieinigkeitskirche, de— 
ren fchöner Dom die Bibliothek der Univerfität und den Globus von Tycho de Brahe 
enthält; ihr Thurm, befannt unter dem Namen des runden Thurmes, dient zur 
Sternwarte und man kann auf denfelben hinauffahren; die Garniſonskirche und 
die prachtvolle Kapelle in der Chriſtiansburg, von der wir ſchon geredet haben. 

Da Kopenhagen lange Zeit an der Spige der Civilifation Nordeuropa’s ftand und 
die Hauptſtadt eines Königreichs ift, wo der Unterricht in allen Klafjen der Bevölke— 
zung vielleicht mehr, ald irgendwo, durch die edlen Bemühungen und großmüthigen 
Aufmunterungen von Seiten des vorigen Königs, anfangs als Kronprinz, hernach 
als König fich verbreitet hat: fo darf man fich nicht wundern, daß diefe Stabt nicht 
allein eine fehr große Menge wiffenfchaftlicher Anftalten befigt, ſondern daß felbft 
einige vorzüglicher ald die ihnen entfprechenden in faft allen Hauptſtädten Europa's 
find. Wir nennen davon nur folgende: die Univerfität, eine der blühendften und 
am reichften dotirten in Europa, und merfwürdig wegen der davon abhängenden An— 
falten, als ihre prächtige Bibliothek, der botanifche Garten, die Sternwarte ıc.; 
die neue polytehnifhe Schule; die große Metropolitanfchule; die Maris» 
nemilitärfchule; die Normalfchule zum mechjeljeitigen Unterricht und das 
fonigliche Inftitut ver Gymnaſtik; die Akademie für die Kadetten der 
Landarmee, beftimmt, um der Infanterie und Kavallerie Dffiziere zu geben; die 
Militärhochſchule, welche an die Stelle der frühern Spezialfchule für den Gene— 
ralftab, das Genie, den Brüden- und Chauffeebau und die Artillerie getreten ift; 
die chirurgiſche Afademie und Thierarzneifchule, berühmt in dem ganzen 
Norden und von vielen Schweden, und felbft von Deutfchen bejucht; das königli— 
he Taubftummeninftitut, welches für alle Taubftumme des Konigreichs ohne 
Ausnahme Sorge trägt; dad Blinvdeninftitut; die Fonigliche Bibliothek, 
welche in Sinficht der Zahl der Bände die dritte Europa's ift; die Claſſen'ſche 
Bibliothek, merfwürdig wegen ihrer herrlichen Sammlungen von naturhiftoriichen, 
medizinifchen, geographifchen und die Militärwifjenfchaften betreffenden Büchern; die 
Privatbibliothefdes Königs, worin fich unter andern eine der reichften Land» 
fartenfammlungen befindet; die Eoniglihe Gemäldegallerie der Chriftiand- 
burg, eine der reichften auf der Erde, worin man die einzige befannte Sammlung der 
dänischen Maler, die erfte Sammlung der Holländifchen Schule und eine Foftbare 
Sammlung von Miniaturgemälden bewundert; das naturhiftorifhe Mufeum, 
ein klaſſiſches Inftitut in Hinficht der Produfte der nördlichen Länder, mo ed den 
erften Rang unter den Anftalten diefer Art einnimmt; die Sammlung der europäifchen 
Vogel macht feine Hauptzierde aus und ift eine der reichten, die ed nur gibt, wegen 
der ſchönen Reihenfolgen, die ven Vogel in feinen verfchiedenen Farben darjtellen und 
befonderd merfwürdig wegen der Zierlichfeit und des bewundernswürdigen Gefchmads, 
womit die Vogel dafelbft aufgeftellt find; das Mufeum für nordifche Alter- 
thümer, welches nicht weniger ald 7000 Artikel zählt und das reichte in dieſer Art 
ift; das Mufeum der Künfte, eine herrliche Sammlung, welche für fich allein 
einen großen Pallaft einnimmt, und aus mehren befondern Sammlungen befteht, als: 
Kunftgegenftände aller Art, alte und neue von Gold, Silber, Elfenbein; Kameen 
und gefchnittene Steine; egyptifche, etrusfifche, griechifche, Farthaginenfifche und rö— 
mifche Alterthümer; und verfchiedene von den wilden oder halb gebildeten Volfern her— 
fommende Gegenftände, welche zwei Säle, worunter einen fehr großen, einnehmen ; 
das prächtige Münzkabinet in der Rofenburg, welches ſchon erwähnt worden ift; 
das große Mufeum der Bildhauerfunft in der Charlottenburg, merfwürdig 
wegen des Thorwaldſen'ſſchen Salond; dad mineralogifche Kabinet und 
das Mufeum der römiſchen und etruskiſchen Alterthümer ded Prinzen 
Ehriftian Friedrich in feinem Pallafte. 

Unter den gelehrten Gefellfehaften müffen genannt werben: die köͤnigliche Ge 
jellihaft der Wiffenfhaften, in vier Klaffen getheilt: mathematifche, Naturz, 
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Hiftorifche und philofophifche Wiffenfchaften ; der König hat ihr die Ausführung zweier 
großen Arbeiten anvertraut, welche faft vollendet find, nämlich die Spezialfarte des 
Königreich und das dänische Diktionnär; die königliche Gefellfhaft für die 
Geſchichte und Sprade des Vaterlandes, mit welcher fih 1810 die genea— 
logifche Gefellfchaft vereinigt hat; die königliche Akademie ver fhonen 
Künfte, womit der König verfchiedene Lehrkurfe zum Unterricht in ſolchen Wiffenfchaf- 
ten, die dem jungen Künftler nothig find, verbunden hat; die königliche medizi- 
nifhe Geſellſchaft, mit welcher fich die literarifche Gefellfchaft, die 
Claſſen'ſche genannt, verbunden hat; die foniglihe Kommiffion für die 
Erhaltung und Beſchreibung der Alterthümer, 1807 geftiftet und aus den 
berühmteften Alterthumsforfchern des Königreichs gebildet; die Gefellfchaft für 
die alten Manuffripte des Nordens, welche 1828 den Titel fonigliche Ge— 
fellfhaft der Alterthumsforfher des Nordend angenommen hat; die Ge- 
fellfhaft für die ffandinavifchefiteratur; die foniglihe Gefellfchaft 
für die Thierarzneiwiffenfhaft; die Eoniglihe Gefellfchaft für den 
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Aderbau, die Gewerbe und die mechaniſchen Künfte, deren Konfervato- 


rium von Modellen und phyfifalifches und chemifches Kabinet dem Publikum geoffndt 
find; die Gefellfchaft für die Verbreitung der Naturmwiffenfchaften, 
auf deren Koften geſchickte Profeſſoren ſowohl zu Kopenhagen als in den andern wich- 
tigften Städten des Königreich die verfchiedenen Theile der Naturwiffenfchafien lehren ; 
die Geſellſchaft der ſchönen Wiffenfhaften; die isländiſche literari- 
ſche Geſellſchaft, um in Island die alte Sprache der Nordländer zu erhalten, wel— 
che man in diefer Inſel nach fo vielen Jahrhunderten faft unverändert fpricht ; fie theilt 
jich in zwei Klaffen, von denen die eine zu Kopenhagen, die andere zu Reikiawik, der 
Hauptftadt Islands, ihren Sit hat, Alle diefe Gefellfchaften geben mehr oder weniger 
bändereiche Denkichriften heraus. 

Kopenhagen ift nicht allein die Hauptſtadt des Königreichs, fondern auch der Mit- 
telpunft des Handels und der Induftrie der Monarchie, der Sit eines Tutherifchen 
Biſchofs, deffen Dipeefe alle Infeln und Kolonien umfaßt, und der Sig ded Appella- 
tionsgerichted für diefelben Länder. Große Werke vermehren die Wichtigkeit feiner Be— 
feftigung ; die merfwürdigften find die Gitadelle Friedrichshafen und das Au— 
Benwerf Dreifronenfort, welches am Eingange des Hafens auf einer Sandbanf, 
1600 Toiſen von der Stadt erbaut ift, ein Werk erften Ranges, woran man den ſchö— 
nen Damm, die ungeheuren dazu gebrauchten Granitblode, die großen Kafematten 
für die Garnifon und die bombenfeften Magazine bewundert. Auch die Kriegsmarine— 
anftalten find fo fchon ald wichtig, worunter man befonderd nennen muß den Hafen 
für die Linienfchiffe, bei welchem die Werfte, Werkftätten und Arfenale auf den In— 
jeln und Salbinfeln, Namens Nyholm und Gammelholm fich befinden; jedes 
Schiff hat fein befonderes Magazin bei dem Orte, wo es vor- Anker liegt. Die Docke 
oder dad Baflin zur Ausbefferung der Kriegsichiffe zu Chriftianshafen ift merkwür— 
dig. Ungeachtet der großen DBerlufte, welche diefe Hauptſtadt 1807 und im den fol- 
genden Jahren erfahren hat, hat fich die Bevolferung gehoben und ift in fletem Zus 
nehmen, fo daß fie 1835 auf 119,292 Individuen fich belief. 


Die unmittelbaren Umgebungen Kopenha— 
gens find von einer großen Schönheit und zeich- 
nen fich bejonders durch ſehr wohl angebaute 
Telder und durch mehre Manufafturen und Fa— 
brifen aus, deren Werfitätten in der Stadt 
nicht geduldet werden ; es gibt ihrer befonders 
viele in den 3 von 3 Seen untermifchten Bor: 
ſtädten; man findet dafelbft auch 2 Theater; 
ganz nahe Liegt das fchöne königliche Schloß 
Vriedrihsberg (Frederifsberg), merk 
würdig wegen feiner edeln Einfachheit und ſei— 
ner erhabenen Lage; der König bringt darin den 
größten Theil des Sommers zu; fein fchöner, 


dem Publikum geöffneter Garten ift der Sams 
melplas der Spaziergänger in diefer Jahreszeit, 
und fann als einer der am beiten angelegten pit- 
toresfen Gärten betrachtet werden. 

Wenn man einen Kreis um Kopenhagen 
zieht, mit einem Nadius von 10 Meilen, fo fin- 
det man mehre Kleine Städte und merfwürdige 
Orte, als: Roeskilde, Rothſchild, Kleine Stadt 
von 2830 E., merkwürdig wegen ihrer Kathes 
drale, die für das fchönfte gothiſche Denkmal 
Dänemarks gehalten wird, wo man die Gruft 
der föniglichen Familie fieht. Vom zehnten bis 
zum fünfzehnten — war ſie die Haupt⸗ 
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ftadt der Monarchie; ihr Bisthum ift nach Ko- 
penhagen verlegt, aber fte beſitzt noch eine rei- 
che Bibliothek und ein Fräuleinftift. Unweit 
liegt das Dorf Seire, merkwürdig weil es die 
Reſidenz der Könige der Monarchie von ihrem 
Anfange bis zum zehnten Jahrhunderte war; 
und Bidftrupgaard , ein Gut, wo ſich eine Ir— 
renanftalt befindet, merfwürdig wegen der men— 
fchenfreundlichen und finnreichen Weife, mit wel— 
cher man diefe Unglücdlichen zu heilen verfucht. 
Friedrichsburg (Frederifsborg), Fünigliches 
Schloß, merfwürdig wegen feiner Gallerie hi- 
ftorifcher Borträts, und weil hier die Könige von 
Dänemark gefrönt werden, liegt in einem See, 
an deffen Ufer Hilleröd, eine Feine Stadt von 
1720 E., mit einem Gymnafium und dem gro— 
Ben Föniglichen Geſtüte Frederiksborg-La— 
degaard liegt. Jägerspriis, königliches Schloß, 
wo der König jedoch ſich nicht aufhält, und Gut 
mit einer königlichen Schäferei fpanifcher Race. 
Helfingor (Elfeneur), feine Stadt von 7150E., 
am Sund, mit einem Fünftlichen Hafen, ift gleich: 
fam die Hauptftraße, um aus der Dftfee in 
die Nordfee und umgefehrt, und um aus Dä— 
nemarf nach Schweden und aus Schweden nad) 
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Dänemark zu gelangen. Hier müſſen die Han— 
delsfchiffe aller Nationen einen Zoll bezahlen, 
der eine Haupteinnahme Dänemarks ausmacht, 
Sährlich gehen 14 bis 16,000 Schiffe durch den 
Sund. Ganz nahe ift die Feſtung Kronen- 
borg. Hammermöllen vder Hellebek , Fabriks— 
ort, wichtig wegen feiner Baumwollfpinnerei und 
Gewehrfabrif. Fredexiksvärk, Friedrichswerk,; 
wichtiger Fabriksort von 1800 E., mit einer 
Kanonen- und Glodengießerei, Pulvermühlen 
und Stahlfabrifen. Sorde, kleine Stadt von 
800 E., wichtig wegen ihrer Mufterwirthfchaft 
und ihrer Ritterafademie, einer 1822 neu— 
vrganifirten Erziehungsanftalt in einem ſchönen 
Lokale, in welcher nicht nur die Fundamental 
wifenfchaften gelehrt, ſondern auch höhere phi— 
lofophifche Kollegien gelefen werden, und wozu 
eine Bibliothek, ein phyſikaliſches Ka— 
binet ꝛc. gehören. Heftved, Stadt von 2280 E., 
wo der gleichnamige Kanal ausläuft. Ganz in 
der Nähe befindet fich das adelige Gut Herlufs- 
holm, miteiner Gelehrtenfchule, einer ziem- 
lich anfehnlichen Biblivthef und einem Na— 
turalienfabinete. Alle die fo eben genann— 
ten Orter liegen auf der Inſel Seeland, 


Altona, in Holftein, am rechten Ufer der Elbe und fo nahe bei Samburg, daß 


es nur durch einen Fleinen Graben von der Vorftadt St. Paul (jonft Samburgerberg 
genannt) gefchieden wird, ift die zweite Stadt der dänifchen Monarchie in Hinficht des 
Handels, der Induftrie und der Bevolferung, genießt große Privilegien, unter an— 
dern, daß fie für einen Freihafen gilt, was ihrem Handel eine große Thätigkeit gibt. 
Dad Gymnafium, die Handelsſchule, das anatomifhe Amphitheater, 
die öffentliche Bibliothek und andere wifjenfchaftliche Anftalten, ihre Werfte 
zur Erbauung von Kauffahrteifchiffen, ihre Münze, wo jelbft mehre Samburger Gold- 
und GSilberftüde fchlagen laſſen, erhöhen ihre Wichtigkeit, welche ihr eine jebt 


27,000 Seelen betragende Bevälferung gibt. 
Alle andern Städte der Monarchie find fehr klein, wiewohl wichtig in Hinficht 
des Handels. Folgende find die vorzüglichften: 


Sn dem eigentlihen Königreihe Dä— 
nemarf find: Odenſe, auf der Inſel Bühnen, 
Sit eines Bisthums und der literarifchen 
Gefellfchaft von Fühnen, mit einer ſchö— 
nen Kathedrale, einem Gymnaſium, zwei 
Bibliotheken und 8700 E., ift eine der hübſche— 
ften Städte des Königreichs. Aarhuus, in Nord— 
jütland, Sitz eines Bifchofs, deren Handel und 
Induſtrie fich in den legtern Jahren fehr ge— 
hoben haben, hat ein Gymnafium, eine Bi- 
blivthef der Diöces, ein Kleines Mufeum 
der Alterthümer, eine fohöne Kathedra— 
Le, einen neugefchaffenen Hafen und 6800 E. 
Aalborg, Stadt und Sit eines Biſchofs, wich- 
tig wegen ihres Handels und wegen ihres gro: 
fen Häringfangs, hat eine ziemlich anfehnliche 
Bibliothek, eine vorzüglihe gelehrte Schur 
le, eine Navigationsfchule und 7000 E. 
Piborg, Wiburg, Stadt und Sitz eines Bifchofs, 
fo wie des Obergerichts von Nordjütland, if 
wegen ihres Alters merkwürdig, und hat 3400 E. 
Ribe, Stadt und Sig eines Bifhofs, merwür— 
dig wegen ihrer Kathedrale, und noch mehr wer 
gen ihres Handels mit Holland, welcher feit ei- 
nigen Sahren fehr blühend geworden ift, hat 


en Gymnaſium und 2400 E. Stiedrichsha- 
fen (Srederifshavn), ſonſt Fladſtrand ge 
nannt, Fleine Stadt von 1200 E., liegt an der 
Dftküfte, nicht weit von dem Vorgebirge Sfa- 
gen, merfwürdig wegen ihres durch Kunſt ger 
machten Hafens, der einen Anfergrund von 15 
Fuß Tiefe hat und 100 Schiffe faſſen fann. Ei— 
nige Feſtungswerke befchügen feinen Eingang. 
Sn Südjütland vder im Herzogthus 
meSchleswig find: Slensburg, hübjche Stadt, 
an einem Buſeu der Oftfee, mit einem fehr ber 
ſuchten Hafen, einigen fchönen Gebäuden, einer 
Schiffahrtfehule und einem Gymnafium, 
ift die blühendfte Stadt in ganz Jütland durch 
ihren Handel und durch ihre zahlreichen Fabri— 
fen; auch baut man Kauffahrteifchiffe. Ihre 
Bevölferung beträgt 13,500 Seelen. Schleswig; 
eigentliche Hauptitadt des gleichnamigen Herzog 
thums, am Ende des Meeresarmes Schlei, Sit 
eined Bifchofs und des fehleswigichen Ober: 
und Landesgerichts, ift eine ziemlich fchöne, gez 
werbfleißige und Handel treibende Stadt, mit 
einem Gymnafium, einem Taubſtummen— 
inſtitute, einer Srrenanftalt (einer der fchöniten 
und beiten diefer Art) und 11,000 E. In dem 
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nahen Schloffe Gottorp, Stammfchloffe der 
ruſſiſchen Kaiferfamilie, Haben der Statthalter 
und die Regierung der Herzogthümer Schleswig 
und Holftein ihren Sit. Lönningen, Stadt von 
2500 E., an der Eider, wichtig wegen ihres 
Hafens, ihrer Schiffahrtfihule, ihres Handels 
und des nad Nendsburg gehenden Kanals, 

Sn Holftein find: Glüdftadt, Stadt am 
rechten Ufer der Elbe, wichtig wegen ihres Frei: 
hafens, ihres Gymnaſiums, ihres Robben: 
und Wallſiſchfangs, hat 6000 E. 

Rendsburg, an der Eider, mit einem Gym— 
nafium, Smduftrie und Handel, einem fchö: 
nen Arfenale und 10,000 E., iſt auch wich- 
tig wegen ihrer Feftungswerfe und wegen des 
großen Kanals, der die Ditfee mit der Nordſee 
verbindet. Kiel, Hauptitadt des Herzogthums 
Holitein und jet Sitz des Dberappellationgge- 
richte für die 3 Herzogthümer Schleswig, Hol: 
ftein und Lauenburg, an einem Bufen der Dit: 
fee, in welchen der fehleswig = holtteinfche Ka— 
nal ausläuft, ift die zweite Stadt der dänifchen 
Monarchie in wiffenfchaftlicher Hinficht, wegen 


ihrer Univerfität und ber davon abhängen: 
den Anflalten, ihrer Forftlehranftalt, ih: 
res Gymnmafiums und ihre Schullehrer: 
feminars Noch müffen erwähnt werden das 
große fünigliche Schluß, das jedoch 1838 ab- 
brannte; die Meffe, der Kieler Umfchlag ge: 
nannt, die befuchte und geſchmackvoll eingerichte: 
te Seebadeanftalt und die ſchönen Spaziergänge. 
Kiel hateinen trefflichen Hafen, von wo regelmä— 
fig Dampfichiffe nad) Kopenhagen und Paquet— 
boote nah Hamburg gehen; Induſtrie, Schif- 
fahrt und Handel find nicht unbedeutend und die 
Bevölferung beträgt über 11,600 Individuen, 
Sn dem Herzogthbume Lauenburg 
find; Ratzeburg, gut gebaute Hauptſtadt, Sit 
der Regierung, des Hofgerichts und des Land: 
droften, auf einer Infel im Ratzeburger See, 
mit 2500 &, Der nördliche Fleinere Theil, näm— 
lich der Balmberg mit der Domfirche, gehört zu 
Mecklenburg: Strelis. Sauenburg, Stadt von 
3500 &., an der Elbe, mit Schiffahrt und Spe— 
ditionshandel, wo ein bedeutender Zoll von den 
vorbeifahrenden Schiffen erhoben wird. 


Auswärtige Beſitzungen. Die dänische Monarchie befigt verfchiedene Länder 


außerhalb Europa, deren Befchreibung unter den Rubriken däniſches Afien, Afri- 
fa und Amerika vorkommen. Sämtliche Befigungen enthalten eine Oberfläche von 
21,315 Duadratmeilen (indem Balbi auf das däanifche Amerifa, Grönland, Island 
und die drei weftindifchen Infeln 20,250 rechnet) und eine Bevölkerung von 2,200,000 
Seelen. 


Die norwegiſch-ſehwediſche Monarchie. 


Geographiſche Lage. Vom 4bis 29° öſtlicher Länge und vom 55° bis 71° 
nördlicher Breite. 

Größe. Groößte Länge von Valfterbo in dem Lin Malmde bis zum Gap Nord- 
fyn in Binmarfen 256'/, Meilen. Größte Breite vom DVorgebirge Stat im nord- 
lichen Amte Bergen bis zum öftlichen Ende von Stockholm 109 Meilen. Der Flä— 
heninhalt beträgt 13,937/, Quadratmeilen, wovon Balbi auf Schweden 7937'/, 
und auf Norwegen 6000 rechnet. 

Grenzen. Gegen Norden der arktiiche Dzean; gegen Oſten das ruffifche Lapp— 
land und Wefterbottn, der bottnifche Meerbufen, das Alandsmeer und die eigentliche 
Dftfee; gegen Süden dasjelbe Meer und das Skager-Rack; gegen Weften ver Sund, 
dad Kattegat, das Skager-Rack, die Nordfee und das ffandinavifche Meer, welche nur 
Theile des atlantifchen Ozeans find. 

Länderbeftand. Das Königreih Schweden, nämlich das eigentliche Schwe— 
den, Gothland und Norrland mit den davon abhängenden Infeln, doch ohne die 
Alandsinſeln, Finland, Dfterbottn und einen Theil von Lappland und von Wefter- 
bottn; ferner das Königreich Norwegen, mit dem ſchwediſchen Nordland und 
Finmarfen, welche bis 1815 dem Könige von Dänemark gehörten. 

Gebirge. Die Gebirge diefer Monarchie gehören zu dem fkandinavifhen Syſtem, 
deffen Höchfte Punkte find: der Sfagtols-Tind, imLongfjeld, 1313 Toifen 
hoch, der nach den neueften Meffungen der höchſte Punkt des ganzen Syſtems ift, und 
der Sneehättan, 1270 Toiſen Hoch, vor Kurzem noch für den Höchften Berg von 
ganz Skandinavien gehalten, im Dovrefjeld, und zwar in Norwegen, fo wie auch 
der Sognefjeld in ven thulifhen Gebirgen. Man fehe oben ©. 90. 

Infeln. Eine zahlloje Menge Infeln und Infelchen faßt die Küjten diefer beiden 
Königreiche ein, Die Nationalfgriftfteller neunen fie Sfärgaard oder Küftena:- 
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chipel, und fehen die zahlreichen Infelchen und jelbft die großen Infeln, woraus fie 
beftehen, nicht als Infeln an. Demungeachtet fehlagen wir, da man nach unferm Da— 
fürhalten alle Infeln, welche die Küfte von Norwegen einfaffen, vom Bukkefjord 
(Golf von Buffe) im Amte Stavanger bis zum Porfangerfjord (Golf von Porfanger) 
im Amte Finmarfen nur als einen großen Archipel anfehen fann, ven Namen nor— 
wegifeher Archipel vor (nach dem Lande, wozu fie gehören), und theilen ihn wie— 
der in drei Gruppen, nämlich die Gruppe von Bergen im Süden, die Gruppe 
von Drontheim (Trondhjem) in der Mitte und die Gruppe von Lofoden Ma- 
gerde im Norden. Die zwei erflern würden zu der Abtheilung des atlantifchen 
Ozeans, die man gewöhnlich Nordſee und ſelbſt |fandinavifches Meer nennt, und die 


pritte zum arftifchen Ozean gehören. 


Wir nennen hiervon nur die größten und merfwürbigften Infeln, welche zu diefer 
Monarchie gehören und ordnen fie auf folgende Weife nach den verfchievenen Meeren, 


in welchen fie liegen: 

Sn der Dftfee findet man: Gothland, fait 
in der Mitte dieſes Meeres, die größte unter 
allen ſchwediſchen Inſeln, ehemals von einer 
großen politifchen Wichtigfeit, bietet mineralo- 
gifche, botaniſche und vrnithologifche Reichthü— 
mer dar. Man trifft hier überall Ruinen guthi- 
feher Denfmäler an; Oeland, die nächite Infel 
in Hinfiht der Größe und in geringer Entfer: 
nung von der Hüfte; Huren, am Cingange des 
Sundes, von Tycho de Brahe zur Errichtung 
feiner Sternwarte auserwählt; und wo man 
noch die Ruinen des prächtigen von diefem be: 
rühmten Aftronomen erbauten Schlofjes fteht. 

Sm Kattegat: Öruft, zum Län Gothen— 
burg gehörig. 

Sm atlantifhen und arftifhen 
Oze an findet man: den norwegifchen Archipel, 
worin man 1) die Gruppe von Bergen unterfchei- 
den muß mit den Inſeln Karmse, Fidje, wo 
der erfte König von Schweden, Harald Haarfa= 


ger, Hof gehalten haben full, und Bremanger ; 
2) die Gruppe von Prontheim, mit den Infeln: 
Digeren (VBigren), merfwürdig, weil es der 
Punkt ift, von wo der Normann Rolf, feitdem 
unter dem Namen Robert befannt, abfuhr, um 
die Normandie zu erobern ; Averden, Smölen 
und Hitterden, die größte in diefer Gruppe; und 
3) die Gruppe von Sofoden-Magerde, mit den 
Inſeln Werden und Mosken , zwifchen welchen 
fich der berühmte Mahlftrom befindet; Slagftadt, 
Weftvaage, Oſtvaage, merkwürdig als der Mit: 
telpunft des reichen Fifchfanges, welcher in den 
Monaten Februar und März ungefähr 20,000 
Fifcher in dieſe Seeftriche führt; Hindden, die 
größte unter allen Infeln des norwegiſchen Ars 
chipels ; Langden, Andden , Senjen, die größte 
nad Hindöen; Hvalöen, Ringvadfde, Seiland, 
mit einem fehr hohen Pik; Sorge, merkwürdig 
wegen ihrer Ausfchnitte; Magerde, wo fich das 
berühmte Nordcap befindet. 


Zandfeen. Die ffandinavifche Halbinfel bietet eine große Zahl derſelben dar, 


und vielleicht mehr als irgend ein anderer Staat Europa's nach feiner ganzen Ober— 
fläche. Die vornehmften Seen im Konigreiche Schweden find: der Wenern, nach dem 
Ladoga- und Onegafee der größte in Europa; der Wettern, der Hjelmarn und 
der Mälarn; alle diefe Seen berühren verfchiedene Läne und befinden fich in dem ſüd— 
lichen und mittlern Theile des Königreich. Hierauf folgen: der Sillian in Dalefar- 
lien oder Lan Stora-Kopparberg ; der Storjonin Jemtland; der Stor Uman und 
Stor Afvan mit ihren Zweigen in Wefterbottn; der Luleaͤ und der Torneäs 
Tresk in Norrbottn. Die vornehmſten Seen in dem Konigreiche Norwegen find: der 
Miöſen, der Fämund undder Tyris imStifte Aggerhuus; der Rys, in Nordland. 

Flüſſe. Alle Flüſſe dieſer Monarchie gehören zu drei verſchiedenen großen Baſſins, 
nämlich zu der Oſtſee; der Nordſee oder dem atlantiſchen Ozean und ſeinen Meerbu— 
ſen dem Skager-Rack und Kattegat; und zum arktiſchen Ozean oder nördlichen Eismeer. 


Die Oſtſee nimmt auf: 

Die Torneaͤ, welche in den Gebirgen Norr— 
lands entfteht, ven See Torneaͤ, Norrbottn durch» 
fließt, und nach ihrer Aufnahme des Muonio, 
bis zu ihrer Cinmündung in den bottnifchen 
Meerbufen, die Grenzen zwifchen Schweden und 
Rußland macht. Die natürliche Verbindung die— 
ſes Fluſſes mit dem Calix in den Ebenen Bott: 
niens erinnert im Kleinen an die berühmte Spal- 
tung des Orenoco, die wir oben erwähnt haben. 

Den Calir, welcher in den Gebirgen Norr— 
lands entipringt, Norrbottn durchläuft, die Stadt 


Calix beſpült und in den bottnifchen Meerbujen 
geht, nachdem er durch einen natürlichen Kanal 
jeine Gewäffer mit denen der Torned vereinigt hat. 

Die Luleä, welche ihren Urſprung in den 
Gebirgen Norrlands nimmt, den großen See 
gleiches Namens und Norrbottn durchfließt und 
in den bottniſchen Meerbufen ſich mündet, nach— 
dem fie fich rechts durch die Eleine Luleaͤ ver 
größert und die gleichnamige Stadt befpült hat. 

Die Piteä, welche auf den Gebirgen Norr- 
lands entipringt, einen Theil Weſterbottns und 
Norrbottns ducchfchneidet und fich in den boft: 








nischen Meerbufen ergießt, nachdem fie die 
ne Stadt Pitek berührt hat. 

Den Sildut oder Skeleften, der feine Quel- 
len in den Gebirgen Norrlands hat, den gro— 
Ben See Stor Afvan und feine Zweige, fo wie 
Mefterbottn durchläuft, und nachdem er Ske— 
leftea befpült hat, in den bottnifchen Meerbu: 
fen geht. 

Die Umeaͤ, welche in den Gebirgen Norr: 
lands entipringt, den großen See Stor Uman 
fo wie Wefterbottn durchfließt, Umed befpült und 
in den bottnifchen Meerbufen füllt. Links erhält 
fie die Bindel, 

Den Angerman, deſſen Hauptquellenfluß 
feinen Urfprung in den Gebirgen Norrlands 
nimmt, Weiterbottn und Mefter-Norrland durch— 
läuft und fich in den bottnifchen Meerbufen mün— 
det, nachdem er rechts den Bangel und Fa— 
ce aufgenommen und die Kleine Inſel befpült 
hat, auf welcher Hernöfand liegt. 

Den Indals, auf dem obern Theile feines 
Laufes Ragunda genannt, entfpringt in den 
hohen, öftlich von Trondhjem gelegenen Gebir- 
gen, ducchfließt den Storsjün und mehre ander 
re Seen ſo wie Semtland und Wefter-Norrland, 
berührt Sundwall und mündet fich in den bott— 
nischen Meerbufen ; links empfängt er die Amra. 

Den Husne, deſſen Quelle nicht weit von 
der des Glommen ift, und welcher Jemtland 
und das Län Gefleborg durchläuft, wo er ſich 
im den bottnifchen Meerbufen einmündet ; auf 
feinem Laufe geht er bei Ljusnedal vorbei. 

Die Pal, welche in den Gebirgen öftlich 
vom Fämundſee entiteht, und deren Hauptquels 
Venfluß, die Oeſterdal, den See Eillian, das 
Län StorasKopparberg durchläuft, die Läne Wer 
fteräs und Gefleborg berührt und im Län Up: 
fala in den bottnifchen Meerbufen fällt; auf 
ihrem Laufe geht fie bei Aveftad und Elf- Cars 
leby vorbei; auch liegen die berühmten Berg: 
werfe von Falun und Hedemora in ihrem Fluß— 
gebiete. 

Die Motala, welche aus dem See Wet— 
tern fommt, die Seen Boren, Roren und Glan 
durchläuft, fo wie das Län Linföping, über 
Norrköping geht und in die Ditfee fließt. 

Der atlantifche Ozean erhält: 

Die aus dem See Wenern fließende und 
ins Kattegat laufende Gota-Eif. Sieht man 
die Clara-Eif, welche der größte Zufluß des 
Sees MWenern ift, als den obern Theil der Go— 
ta an, jo würde lestere der größte Strom Sfan- 
dinaviens fein. Die Clara: Elf entfpringt in 
Norwegen, durchläuft den Fämundſee und Her 
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demarfen unter den Namen: Fämund-Elf 
und Triffid- Elf, geht nah Schweden, und 
nachdem fie unter dem Namen Clara-Elf das 
Län Karlſtad durchfloffen Hat, mündet fie ſich in 
den Menern. Die Clara Elf berührt Karlitad 
und die Gota Gothenburg. 

Den Glommen, welcher in den hohen Ge: 
birgen ſüdöſtlich von Drontheim entfteht, mehre 
Seen durchichneidet, unter andern den Drefund- 
füe und den Djeren, fo wie die Amter Hede— 
marfen, Aggerhuus und Smaalehnen und fid) 
in das Skager-Rack ergießt, nachdem er Frede— 
rifftad berührt hat. Sein Hauptzufluß ift rechts 
und heißt Wermen-Elf. 

Den Prammen, welcher aus dem See Ty— 
risfjord fommt. Man fönnte den Reina, einen 
Zufluß des legtern, als den obern Theil feines 
Laufes anfehen. Der Drammen mündet fich in 
den weftlichen Arm des Meerbufens von Chri— 
ftiania, den man zum Sfager-Rad rechnet, nad): 
dem er die drei Flecken befpült hat, die zuſam— 
men die Stadt Drammen machen. 

Den Loven, welcher feinen Urfprung in den 
Langfjeld nimmt, das Amt Busferud und die 
Grafichaften Jarlsberg und Laurvig durchläuft 
und fich in das Skager-Rack ergießt, nachdem 
er Kongsberg und Laurvig befpült Hat. 

Den Oddern, welcher im Amte Ehriftiania 
entipringt, Ehriftiania berührt und in das Ska— 
ger-Rack fällt; er Heißt auch Torris und ift 
merfwürdig wegen der darin betriebenen Per: 
lenfifcherei, die ehemals einen fehr beträchtlichen 
Ertrag gab. 

Den ©rkel und den Mid, welche in den 
Meerbufen von Drontheim fließen, nachdem fie 
Södre-Drontheim bewäſſert haben. 


Den Namens in Nordre » Drontheim; den 
Deffen und Falten in Norrland. 

Der arktifche Ozean erhält: 

Den Mals, welcher auf den Höhen nörd: 
lich vom Torneäfee entfteht, Weftfinmarfen durch: 
läuft und in den Meerbufen von Melanger füds 
lich von Tromſöe ſich einmündet. 

Den Alten, welcher gerade gegen Norden 
läuft, indem er Finmarfen durchfchneidet, über 
Kautofeino und Altengaard geht, und fich in 
den von ihm den Namen führenden Meerbufen 
ergießt. 

Die Tana, welche auf dem größten Theile 
ihres Laufes die Grenzen. zwifchen Schweden 
und Rußland macht, Oftfinmarfen durchfließt, 
über Tana geht und in den gleichnamigen Meers 
bufen . fällt; fie erhält linfs den Kurasjofi, 


Kanäle. Seit der Regierung Karls XI. hat die ſchwediſche Negierung Sorge 
getragen, die zur Anlegung von Kanälen jo günftige Beichaffenheit ded Bodens, zur 
Vervielfältigung der Wafferfommunifationdmittel zu benugen. Die vornehmften da— 
durch entftandenen Kanäle find folgende: der Gotakanal, der fich den vornehmften Ka= 
nalen Europa's gleich ftellen Fan. Dieſes große Werk der Wafferbaufunft, zur Ver— 
bindung des Kattegats und der Oſtſee, ift in neuern Zeiten vollendet worden, hat 
10 Fuß Tiefe, mit wenigen Ausnahmen 48 Fuß Breite und mit feiner jhiffbaren 
Waſſerſtraße, welche den Lauf der Gota-Elf, den See Wenern umfaßt, diefen mit 
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dem See Wettern verbindet, dem Laufe der Motala-EIf folgt, die Seen Boren und 
Roxen durchfchneidet und ſich bis Söderköping verlängert, wo fie in einen Bufen der 
Oſtſee ausläuft, 51 Meilen, wovon 11 Meilen gegraben oder gefprengt find. Der 
Trollhätta-Kanal, 1793 angefangen und 1800 vollendet, um die Waflerfälle der Go— 
ta⸗Elf zu vermeiden, ift jet in der Waflerfiraße des gtoßen Gota-Kanals einbegriffen. 
Der Arhoga-Aanal, in der Nähe der gleichnamigen Stadt, unter der Regierung 
Karla XI. erbaut, führt den Fluß Arboga aus dem Sjelmarfee in den Mälarn, und 
ift der ältefte Kanal Schwedens. Der Stromsholm- anal, nahe bei dem gleichnamigen 
Schlojje in dem Lan Weſteräs, welcher vermittelt einiger Seen, eines Fluſſes und 
mehrer Schleußen eine Verbindung von dem Sjelmarn bis zu dem See Barfen an den 
Südgrenzen von StorasKopparberg eröffnet. Der Sovertelge-Kanal, feit 1819 been- 
digt, welcher ven Mälarn mit der Oftfee verbindet. Es gibt noch andere minder mwich- 
tige Kanäle 3. B. den Waddöe, welcher die Schiffahrt aus dem bottnifchen Meerbufen 
in die Oftfee verfürzt und die Schiffe die geführliche Paſſage bei dem Mlandsarchipel 
vermeiden laßt; den Almare-Stak, zur Erleichterung der Schiffahrt von Stockholm 
nach Upfala unternommen. Mehre andere wichtige hydraulifche Arbeiten find theils 
begonnen theils projeftirt, befonders um die Flüſſe Norrlands ſchiffbar zu machen und 
die unermeßlichen Waldungen dieſes großen Landes zu benugen. 

Bevölferung. Diefe läßt fich zu 4,275,000 Seelen annehmen; namlich 1837 
wurden in Schweden 3,080,538 und 1835 in Norwegen 1,194,827 Menfchen ge= 
zählt. Sie gehört zwei sehr verfchiedenen Volksſtämmen an. Zum germanifchen gehört 
faft die ganze Bevolferung der beiden Königreiche, wobei man unterjcheiden muß: Die 
Schweden, welche die Bevölkerung des Königreich Schweden bilden, und die Nor- 
weger, welche nebft einer Fleinen Zahl Dänen die Hauptmaffe der Bevolferung 
Normwegend ausmachen; außerdem findet man einige Deutfche und Engländer, 
welche fich feit langer Zeit in ven größten Handelsſtädten diefer beiden Länder nieder- 
gelafjen haben. Der andere uralifrhe oder finifche Dolksftamm begreift nur einen ſehr 
Heinen Theil der Bevölkerung der beiden Königreiche, wobei man unterjcheiden muß: 
die Lappländer, welche am zahlreichfien find, wiewohl fienur einen jehr Fleinen 
Theil der Bevölkerung der beiden Koönigreiche ausmachen, und die Finnen, welche nur 
2000 Seelen zählen; Diefe beiden Volker und befonders die Lappen nehmen das nörd— 
liche Ende der Monarchie ein. In Norwegen gibt e3 feine Juden, und in Schweden 
blos einige hundert. 

Neligion. Die Gejamtheit der Einwohner befennt fih zur lutheriſchen 
Kirche, wozu ſich auch der König befennen muß. Alle andern Kultus haben freie 
Übung, allein nur Elein ift die Zahl der Bekenner von folhen, und zwar gehören fie 
zu der katholiſchen und zur reformirten Kirche; die Sekten der Herrnhu— 
ter, Schwedenborgianer zählen einige Profelyten; die Juden allein find aus 
Norwegen ausgefchlofjen und nur in Schweden geduldet, wo man einige hundert der⸗ 
ſelben zu Stockholm, Gothenburg, Karlskrona und Norrköping findet, den einzigen 
Städten, wo es ihnen erlaubt iſt, ſich niederzulaſſen; in Finmarken trifft man noch 
einige heidniſche Lappen an. 

Regierungsverfaſſung. Die Königreiche Schweden und Norwegen bilden un— 
ter einem und demſelben Könige einen Staat, den wir norwegiſch-ſchwediſche Mo— 
narchie zu nennen vorſchlagen. Jedes dieſer Königreiche hat feine beſondere Konſtitu— 
tion, Rechte und Nationalrepräſentation. Die Regierung iſt monarchiſch-konſtitu— 
tionell in beiden Ländern. Der König hat die vollziehende Gewalt; die Stände oder 
die Ständeverſammlung, in Schweden Riksdag und in Norwegen Stor— 
thing genannt, haben mit dem Könige die geſetzgebende Gewalt und das Recht mit 
dem Könige die Abgaben zu beſtimmen. Die Stände oder Ständeverſammlung 
Schwedens, beſtehen aus vier Klaſſen: dem Adel, der Geiſtlichkeit, den Bür— 
gern und Bauern; man ſtimmt nicht nach den Köpfen, ſondern nach den Stände— 
klaſſen, ausgenommen in dem Falle, wo zwei gegen zwei ſtehen; das Storthing 
Norwegens bildet nur eine einzige Verſammlung oder Kammer ohne irgend einen Un— 
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terfchied in Hinficht der Stimmenden. Die Stände verfammeln fich gewöhnlich alle 
fünf Jahre in Schweden, alle drei Jahre in Norwegen, außerordentliche Bälle aus— 
genommen. 

Fejtungen und Kriegshäfen. Das Königreich Schweden hat wenig Beftun- 
gen und nad) der Seite gegen Rußland hin gar Feine. Seine Hauptwaffenpläßge find: 
Chriftianftad, Karldfrona, Ny-Elfsborg und Marftrand mit Karl- 
ftein. Der Hafen Stockholms wird durch die zwei Gitadellen Warholm und Fre— 
derifsberg vertheidigt. Man muß noch die große Feftung Wanäs oder Karld- 
borg, am Wetterfee, Hinzufegen, an deren Erbauung man feit einigen Jahren ar= 
beitet. Das Königreich Norwegen hat an Feftungen: Aggerhuus, Brederifftad, 
Grederifsfteen, Kongdwinger und Bergenhuus; Chriſtiansſteen und 
Munfholm aber find jet verfallen. 

Die Kriegsbäfen Schwedens find: Karldfrona für die Flotte und Stock— 
bolm und Gothenburg für die Slottille. In Norwegen findet man Frederiks— 
värn und Chriftianfand mit den zwei Seftungen Chriftiand- und Fried— 
richsholm. 

Induſtrie. In Norwegen ſind die Fabriken von geringer Bedeutung, doch wich— 
tiger in Schweden, wo ſie in den neueſten Zeiten beträchtliche Fortſchritte gemacht ha— 
ben; indeſſen koͤnnen ſie doch nicht die Konkurrenz mit den ausländiſchen aushalten, un— 
geachtet aller von der Regierung zu ihrer Aufmunterung gemachten großmüthigen An— 
ſtrengungen. In Wahrheit laſſen die Stahl-, Fayence-, Glas- und Tuchfa— 
briken nichts zu wünſchen übrig, ſo ſehr haben ſie ſich in den letzten Jahren vervoll— 
kommnet, wiewohl die Farben der Seidenzeuge und der Kattune beſſer ſein 
könnten. Allein dieſe Fabriken reichen nicht zur Konſumtion des Landes zu. Die 
Hauptinduftrie der beiden Konigreiche, beſonders Schwedens, befteht in vem Bau der 
Schiffe, mwelche einen wichtigen Gegenftand der Ausfuhr machen, in dem Schnei- 
ven des Bauholzed, im Bergbau, bejonders auf Eifen, Kupfer und Kobalt; 
in der Uhrmacherei Stodholmd und Gothenburgs und in der Verfertigung ma— 
thematifcher und phyfifalifcher Inftrumente zu Stodholm; Holzarbei- 
ten von verfchiedener Art; Brantweinbrennereien, Bapiermühlen, Ger- 
bereien und Handſchuhfabriken; in den Goldſchmiedarbeiten Gtod- 
holms; den Tabaksfabriken Stockholms, Gothenburgs und Nyköpings; den 
Vaſen und andern Gegenftänden von Borphyr, welche zu Elfval in Stora- 
Kopparberg gemacht werden; den Gemwehrfabrifen zu Eskilstuna, Norrtelge; 
den Kanonengießereien zu Stockholm, Pinspang und Afer; der berühmten 
Dampfmafhinenfabrif zu Motala; den großen Anferfhmieden zu Stod- 
holm, Soderfors und Karlöfrona; den Zuferraffinerien zu Gothenburg, Stock⸗ 
holm ꝛc. Auch muß man noch hinzuſetzen, daß der Fiſchfang, beſonders in Norwe— 
gen, einen der wichtigſten Induſtriezweige bildet, und daß eben ſo wie in Rußland, 
die Bauern beider Königreiche ſich ſelbſt den größten Theil der Gegenftände, deren fie 
bedürfen, verfertigen und vorzüglich in manchen Gegenden Schwedens der Hausfleiß 
ded Landmann eine große Menge von Baumwollen- und Linnengewebe liefert. 

Die Städte Schwedens, die fih am meiften in Hinficht der Menge und des Wer- 
thes ihrer Babrifate auszeichnen, find: Stodholm, welches allein faft die Hälfte 
der Babrifate des ganzen Konigreichd erzeugt, Norrköping, Gothenburg, 
Karlsfrona, Malmd, Nyköping, Karlsham, Marieftad, Uddewalla, 
Yalun, Gefle; die gewerbfleißigften Städte Norwegens find: Bergen, Chri— 
ftiania, Chriftianfand, Drontheim, Chriftianfund, Kongsberg und 
Arendal. 

Handel. Der Handel Schwedens und Norwegens ift weit wichtiger als ihre 
Induftrie. Der auswärtige Handel, befonderd Schwedens, ift ungeachtet der Vermin— 
derung, die er feit 1816 erfahren hat, noch jehr beträchtlich. Die Außerft großen 
Fortſchritte, welche der Ackerbau durch die Sorgfalt der Regierung und durch den 
Eifer der in allen Länen entſtandenen Hfongmifchen Geſellſchaften gemacht hat und der 
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ſehr ftarfe Kartoffelbau Haben nicht allein die großen Geldſummen, welche alle Jahre 
zum Getreiveeinfauf aus Schweden gingen, vermindert, jondern die Einfuhr hat fich 
auch feit dem Jahre 1820 in Ausfuhr verwandelt. In gewöhnlichen Jahren hat der 
Theil des Königreich8, der ſüdlich von der Dal-EIf liegt, Fein fremdes Getreide nd= 
thig, aber der nördliche Theil und vorzüglich Norwegen führen immer noch fremdes 
Getreide ein. Nach dem im Jahre 1816 erlaffenen ftrengen Verbote des Weins, 
Araks, Rums, der Baumwollenfabrikate, des Thees und des Porters ſind die 
Saupteinfuhrarfikel: Zuder, Kaffee, Baumwolle, Gewürze, Seide, Wolle, 
Flachs, Hanf, Seife, Salz, Südfrüchte, Tabak und verfchiedene Manufakturgegen- 
fände. In Norwegen wird, außer diefen Artifeln, viel Getreide eingeführt. Die 
Hauptausfuhrartifel beider Königreiche find: Eifen und Stahl, verarbeitet und 
in Stangen; Bauholz, getrodnete und gefalgene Fifche, Anker, Tauwerk und andere 
Marinegegenftände, Kupfer, Kobalt, Alaun, Mefling, Glas und Spiegel, Potaſche, 
Peh und Theer, Ihran, Marmor, Mühlfteine, hölzerne Geräthichaften, Leder, 
Flachs, Pelzwerk. Auch gewinnen die Schweden und Norweger beträchtliche Summen 
durch den Waarentrandport für fremde Nationen auf ihren Schiffen, beſonders nach 
den Häfen Südeuropa's; auch wird eine große Zahl ganz fertig gebauter Schiffe jähr- 
lich an auswärtige Handeläleute verkauft. Seit der Vereinigung beider Königreiche 
und der AUnlegung neuer Straßen im Innern, ift der Handel zwijchen Norwegen und 
Schweden ziemlich wichtig geworden ; zwifchen Schweden und Finland ift er auch noch 
fehr beträchtlich, wiewohl die Einfuhr des Getreides aufgehort hat. Noch muß be— 
merkt werden, daß nicht alle Städte dieſes Königreich mit dem Auslande handeln 
dürfen; Stähte, die im Beſitze diefes Nechtes find, heißen Stapelftädte, und bie, 
welche desfelben beraubt find, Upftäde oder Landſtädte. Die wichtigften Han— 
velsftädte des Königreichs Schweden im Innern find: Drebro, Karlitad, Falun, 
Ibdnkbping und Chriftianftad; längs der Küften: Stockholm und Gothen— 
burg, ferner Norrköping, Gefle, Nyköping, Malmde, Karlöfrona, 
Calmar, Wisby, Karlaham, Marftrand, Huddikswall, Hernöſand. 
In dem Königreiche Norwegen müfjen zuerft genannt werden: Bergen, Drammen, 
Chriftiania; dann Langefund, Chriftianfand, Drontheim, Frederik 
ftad, Arendal, Ofter-Rüfder, Laurvig und Tönsberg. 

Adminiftrative Eintheilung. Das Königreich Schweden ift (ohne die Stadt 
Stockholm) in 24 Läne oder Statthalterſchaften eingetheilt. Jedes Län zerfällt wie— 
der in mehre Fögderien oder Vogteien. Im der folgenden Überficht find nach des 
Herrn Hagelftam Karte die Läne nach den drei großen geographiichen Landftrichen, 
welche dieſer gelehrte Nationalfchriftftelleer Norrland oder Nordland, Swea— 
Yand oder eigentlihed Schweden, und Gothland nennt, geordnet. Die eingefchlof= 
fenen Namen find die Benennungen der alten Provinzen, welchen die gegenwärtigen 
Statthalterfchaften entfprechen. 


Läne. Hauptſtädte, andere Städte und merkwürdige Orte. 


Eigentliches Schweden. 
Stockholm (Upland und Sir Stockholm, Karlberg, Marienberg, Drottningholm, Norr— 
dermanland). telge, Södertelge, Waxholm. 
Upſala (Upland) . . . Upſala, Sigtuna, Löfſta, Elffarleby, Söderfors, Danemora. 
Weſteräs (Weftmanland) . Weſteräs, Sala, Norberg, Arboga, Enföping. 
Nyköping (Södermanland) . Nyköping, Strengnäs, Gripshulm, Eskilstuna. 
Oerebro (Nerike und en. Derebrv, Nora, Askerfund. 
manland). 
Karlſtad (Wärmeland) . . Karlftad, Chriftineham, Ombergsheden, Osfarftad, Philippſtad. 
Falun vd. Stora-Kopparberg Falun, Hedemora, Avefta, Mora, Husby, Elfvedal. 
(Dalarne). 
Gefleborg (Geftrifland und Gefleborg, Söderham, Jarsſö, Huddikswall. 
Helfingland). 
Gothland. 
Finköping (Oftgothland) . Linköping, Norrköping, Wadftena, ‚Söderföping, Medewi , 
Sfeninge, Motala, 
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Calmar (Smaland) . Calmar, Wefterwif, Infel Oland mit Borgholm. 
Jönköping (Smaland) . Jönköping, Adelfors, Efesjd. 
Kronoberg (Smaland) . . Werid, 
Karlskrona (Blefingen) Karlsfrona, Ronneby, Karlsham. 
Skaraborg oder Aarieſtdd Marieſtad, Lidköping, Skara, Wanäs. 
(Weſtgothland). 
Elfsborg od. — (Dale: Wenersborg, Börds, Trollhättan, Amaͤl. 
land und Weftgothland). 
Gothenburg (Dalsland und Go ABeNEN Te Maritrand, Ny-Elfsborg, Uddewalla, Ström— 


Weitgothland). 
Halmftad (Sallanı) Selmas, Warberg, Laholm. 
Chriftianftad (Sihonen) . Ehriftianftad, Engelholm, Cimbrisham. 
Malmoe (Schonen) . Malmoe, Ditad, Lund, Landskrona, Helfingborg, NRamlöfa. 
Wisby oder Gothland (Inſel Wisby. 
Gothland). 
Norrland. 
Piteaͤ oder Norrbottn (Wefter- Piteä, Luleä, Arjeplog, Gellivara, Jukkasjärwi. 
bottn und Lappland). 
Umen (Wefterbottn u. Lapp- Umeaͤ, Aſele, Sorſell. 
land). 
Hernöſand oder Weſternorr- Hernöſand, Sundswall. 
land (Medelpad u. An— 
germanland). 
Oeſterſund oder Zämtland Oeſterſund, Hede, Ljusnedal. 
(Jämtland u, Herjeädalen) 

Das Königreich Norwegen ift in abminiz flam vertheilt diefe fiebzehn Amter in die drei 
ftrativer Hinficht in fiebzehn Amter getheilt, von geographijchen Landftrihe Nordland, Nor— 
denen das Amt Jarlsberg und Laurvig die bei- denfjeld und Söndrefjeld. 
den gleichnamigen Graffchaften begreift. Hagel: 

Aemter.. Hauptſtädte, andere Städte und merkwürdige Orte. 








Stavanger . 


Graffchaft Iarlsberg i 


Graffchaft Saurvig 
Nordrefjeld. 
Söndre-Bergenhuus 
NWordre-Bergenhuus 
Bamsdal 
Wordre-Crondhjem 
Söndre⸗ Trondhjem 


Nordland. 
Nordland 


Sinmarken . 


Söndreffjeld. 
Angerhuus . Chriſtiania, Dröbäd, 
Smaalehnen Frederifg ha Id, Mos, Frederifftad. 
Hedemarken Hof, Kongevinger, Elverum. 
Chriftians Biri, Leflöe. 
Buskerud Drammen, Eger, Modum, Kongsberg. 
Dradsberg Sfeen, Porsgrund, Kragerde, Langefund, Brevig. 
Vedenäs , Arend al, Grimftad, Ofter-Riifder. 
Mandal Chriſtianſand, Mandal, Farſund, Flekkefjord. 


Stavanger, Egerfund. 
Tönsberg, Holmeftrand, Jarlsberg, Ballde, Sandefjord, 
Laurvig, Frederiksvärn. 


Bergen, Roſendaal, in der gleichnamigen Baronie. 
Leganger, Viig, Indvig. 

Chriſtianſund, Molde. 

Trondhjem (Drontheim), Röraas. 

Levanger, Stördalen, Skogn. 


Bodöe, Alſtahong, Inſeln Weſt- und Oſt-Vaage, Langöen und 
der größte Theil von Hindöen. 

Tromſöe, Altengaard, Hammerfeſt, Wardöehuus, Vadſöe, 
Kaafjord; die Inſeln: Senjen, Soröe, Mageröe. 


Hauptſtadt. Ungeachtet dieſe beiden Königreiche ganz unabhängig in Beziehung 


auf einander regiert werden: fo muß man doch Stodholm, welches die Hauptſtadt 
Schwedens ift, ald die Hauptftadt der ganzen norwegifch-jchmwedifchen Monarchie be= 
trachten. Chriftiania ift nur Die Hauptſtadt de Königreichs Norwegen. 
Topographie, Stocholm, in einer anmuthigen Lage, auf den beiden Ufern, 
dem nördlichen und füdlichen des Mälarfees erbaut, da wo fich derfelbe mit einem: Bu— 
jen der Oſtſee vereinigt, auf zwei Salbinfeln und mehren großern und Eleinern Infeln. 
Mehre Granitfelfen, welche fich über ven Wafferfpiegel erheben, theils nackt und dürr, 
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theild mit Käufern geziert oder mit Wald bedeckt, geben der Kauptftadt Schwedens ein 
ganz eigenthümliched Anfehen und erhöhen den Eindruck, ven ihre pittoreäfe Lage 
hervorbringt. Man kann fie in gewiſſen Beziehungen mit der Lage Venedigs vergleis 
hen; ja in Hinficht der Schönheit und Mannigfaltigfeit der Umgegend hat dieſe 
Hauptftadt den Vorzug vor allen Städten des nördlichen Europa. Stockholm ift nicht 
regelmäßig gebaut; der größte Theil der Käufer find von Stein und Barkfteinen, alle 
andern von Holz, roth und gelb angeftrichen. Viele Wohnungen find von Gärten um— 
geben, deren Mauern fi; über den Rand der Gewäſſer erheben; andere, wie in dem 
Stadttheil Soödermalm, Iehnen fi an Velfen, welche, höher als die Dächer, gleich 
Mauern fih mitten in diefen Infelchen erheben. Der Hafen ift groß und ficher, aber 
der Eingang ſchwierig uud durch die Fortd Friedrichsburg und Warholm vertheidigt. 
Am Ende ded Hafens erheben fich mehre Straßen über einander und bilden ein Am- 
phitheater, auf deſſen einer Seite fich der Fonigliche Ballaft befindet, ein herr 
liches Gebäude von vierecfiger Form und einer fchönen Architektur, und im Innern 
fchön ausmoblirt und voll jehr werthuoller Sammlungen ; beſonders bewundert man 
die Kapelle wegen ihres großen Reichthums. Unter den Kirchen müffen vorzüglich ge- 
nannt werden: die St. Nifolaudfirdhe oder Storfyrfan (große Kirche), 
welche die Katheprale und wegen ihres Alters und des Reichthums ihres Altars merf- 
würdig ift; die Riddarholmskirche, die man das ſchwediſche Pantheon 
nennen fonnte wegen der Monumente, die den Konigen Schwedens und einigen da— 
felbft begrakenen großen Männern errichtet find, fo wie auch wegen der daſelbſt auf- 
bewahrten Trophäen. Ferner die Kirchen der Katharina, Clara, Maria, 
Hedwig-Eleonore, Ulrica-Eleonore, Adolph Friedrich, melde ſich 
alle durch ihre Architektur auszeichnen und ziemlich hohe Thürme haben, von denen 
man eine prächtige Ausficht genießt. Die Banf, das Ritterhaus, dad Rath 
haus, die Münze, die Schiffäwerfte und die Admiralität, der Artille- 
riepark, der Pallaſt ver Prinzeffin Sophie, dad Opernhaus, die kö— 
niglihen Marftälle, das Garnifondhofpital, die Kafernen, dad Gou- 
verneurshaus, der Juftizpallaft (Hof-Nätt), das Kriegsfollegium, der 
Ballaft ver Akademie der Wiſſenſchaften find lauter Gebäude, welche er— 
wähnt zu werden verdienen. 

Unter den Hauptbrücken, welche die 10 Viertel Stockholms unter einander ver- 
einigen, ift die Neue Brücke (Nya-Bron) zwifchen der Stadt und dem Nordermalm 
die fhönfte und größte. Anführensmwerth find auch der Guſtav-Adolphsplatz auf 
Nordermalm, gefehmückt mit dem Standbilde des großen Königs Guſtav-Adolph zu 
Pferde aus Bronze; der Ritterhausmarkt, geſchmückt mit der Statue Guſtavs 
Waſa zu Fuße, aus eroberten Kanonen gegoffen; der Karls XIII. Markt, wel 
cher die Stelle de3 vormaligen königlichen Gartens einnimmt; der Plag 
Skeppsbron, wo fi) die Statue Guſtavs TIL. befindet; und der Platz Slotts— 
baken, auf dem man einen Obelisf aus Granit zu Ehren der Treue der Einwoh— 
ner Stockholms errichtet hat. Der königliche Park, der Hopfengarten, der 
Garten des Grafen Piper und der prachtvolle Quai längs ded Hafens und mit 
fchönen Käufern eingefaßt, bieten die ſchönſten Spaziergänge diefer Stadt dar, deren 
mittlerer Theil (Staden oder die Stadt) im Allgemeinen enge und frumme Stra— 
fen hat, aber deren Vorftädte gerade und wohlgepflafterte Straßen haben. 

Stockholm beſitzt eine große Zahl wiſſenſchaftlicher Anftalten, worunter vorzüg- 
liche Erwähnung verdienen: die Akademie der Wiſſenſchaften, mit einer 
Sternwarte, einem Naturalienfabinete und einer an naturwiffenfchaftlichen Büchern 
fehr reichen Bibliothek; die Akademie der [honen Wiſſenſchaften, der Ge— 
ſchichte und der Alterthümer; die Afademie der ſchwediſchen Sprade 
und Dihtfunft, ſchwediſche Akademie oder der Achtzehen genannt; Die 
patriotifche Gefellfchaft; die Akademie des Ackerbaues; die Akademie 
der Kriegswiffenfhaften, auch königliche Geniefhule genannt; das 
Bergmwerfsfollegium mit einem reichen Naturalienfabinete; das caroliniſche 
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mediziniſch-chirurgiſche Infiitut, welches die dritte medizinifche und Die ein— 
zige pharmaceutifche Anftalt des ganzen Königreichs ift und alle Arzte und Chirurgen, 
welche öffentliche Stellen fuchen, eraminirt; die Feldmeßkunſtſchule mit einer 
fhonen Sammlung von Landkarten Schwedens; die Schiffahrtfhule; die 
Zeihnen- und Kupferftiihfchule; die Mufikfchule; das Taubftummen- 
inftitut; die Thierarzneifchule; das technologiſche Inftitut; das Forft- 
inftitut und verfchievdene andere Unterrichtsanftalten. Unter den philanthropifchen 
Anftalten verdient die Geſellſchaft pro patria Auszeichnung, welche filberne 
Medaillen an die Hebammen und Elementarfchullehrer, welche fich am meiften aus— 
zeichnen, jo wie an Arbeiter von gutem Betragen und an Dienftboten von großer 
Treue vertheilt. Die prächtige Gemäldegallerie, welche eine fchone Sammlung 
der beften ſchwediſchen Maler darbietet; die königliche Bibliothek, eine der reich- 
ſten in Nordeuropa; die Bibliothek des verfiorbenen Grafen von Engelftrom; 
die Sammlung ded Baron Hermelin; dad Modell- und Maſchinenka— 
binet, eines der vollftändigften in feiner Art und dad Antifenmufeum verdienen 
gleichfalld bemerkt zu werden. 

Schon oben ift gefagt worden , daß diefe Stadt in dem Konigreiche eine wichtige 
Stelle in Hinficht ihrer Induftrie und ihres Handels einnimmt. Das ungeheure Hans 
gar oder Eifenmagazin gehört zu den Merfwürdigfeiten Stodholmd wegen der er- 
ftaunlichen Menge von Eifen, welche man dafelbft aufgehäuft findet. Die Bevölke— 
rung belief ſich 1835 auf 82,655 Seelen. 

In der Umgegend find folgende Orte am merfwürdigften: 

Drottningholm, das fchönfte königliche Schloß 


berühmten 1825 hier aufgeftellten Porphyrvaſe. 
Schwedens und nad dem Modelle des Verſail— i 


Karlsberg, ein anderes königliches Schluß, an 


ler erbaut, liegt auf der nördlichen Spitze der 
Inſel Lofve im Mälarfee und zeichnet fich be: 
fonders durch die Schönheit feiner Gärten, fei: 
ner Wafferwerfe und feiner Spaziergänge aus, 
MWenn der Hof hier fih aufhält, beläuft fich 
wohl die Bevölkerung auf 4000 Seelen. Ro— 
ſendal, von einigen Neifenden auch Villa bo- 
tanica genannt, ein von dem leßtverftorbenen 
König erbautes Luftfchloß, und in dem Djur— 
garden oder föniglichem Park gelegen, mit der 


einem Arme dee Mälarfees, mit einem herrlichen 
Garten, wo ſich jeßt die 150 Züglinge der 
Kriegsfchule befinden. Marieberg, mit einer 
Kriegsſchule und einer Kanonengießerei. Ul- 
riksdal, ein anderes Fönigliches Schloß, wor: 
aus man feit 1822 eine Invalidenanftalt ge: 
macht hat. Haga ; fonft der gewöhnliche Sum: 
meraufenthalt des Königs, hat eine ſchöne ro— 
mantifche Lage, einen großen Park und eine 
Ihöne Drangerie. 


Gothenburg, Sauptftadt des gleichnamigen Land, mit einem Hafen und 29,000 E., 


hat breite, reinliche Straßen und einige merfwürdige Gebäude, ald die Borfe, die 
Guftavsfirche, die Gebäude der vormaligen oſtindiſchen Gefellfchaft, 
die Hauptfirche und dad Armenhaus. Die königliche Akademie der Wif- 
ſenſchaften, die patriotifhe Aderbaugefellfhaft, die Mufifgefell- 
haft, die Bibliothek, da Oymnafium, die Schiffahrtfchule, das 
technologiſche Inftitut und andere wiffenfchaftliche Anftalten erhöhen ihre Wich— 
tigkeit, die fie wegen ihrer Induftrie, ihres Handels und ihrer Bevolferung hat, wes— 


halb fie als die zweite Stadt des Königreichs anzufehen ift. 
Nun folgen die andern merfwürdigften Städte de8 Konigreih8 Schweden: 


In dem eigentlihen Schweden findet 
man: Upfala, hübfche Eleine Stadt von 4500 E. 
(die Studenten ungerechnet), Sit eines Erzbi— 
ſchofs, welcher Primas des Königreichs iſt. Ihre 
vornehmften Gebäude find: das Univerſitäts— 
gebäude (wozu auch die prächtige Neitbahn, ein 
großer und fchöner Plag, gehört) und die Ka— 
thedrale, welche die größte und prachtvollfte 
Kirche von ganz Skandinavien ift, deren In— 
neres voll Grabmäler mehrer großer Männer 
und berühmter Perfonen in der Gefchichte, und 
anderer ſehr werthuoller Gegenftände it. Was 
aber diefe Stadt yornehmlich merkwürdig macht, 


it ihre berühmte Univerfität, die berühmter 
fte und blühendfte im ganzen nördlichen Theile 
des europäifchen Feſtlandes; ferner ihre Bi— 
bliothef, die reichfte Sfandinavieng, wo man 
den Codex argenteus aufbewahrt, welchen 
man für das ältefte Denfmal der germanifchen 
Sprache hält, und welcher die Überfegung eines 
Theiles der Bibel ift, die im vierten Jahrhun- 
derte von dem Bifchofe Ulfilas gemacht wurde; 
das prächtige anatomische Theater; die mit vor= 
treffligen Inftrumenten verfehene Sternwarte ; 
das phyfikalifche, das chemifche und das natur— 
hiftorifche, das Münz- und Kunftfabinet und 
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der botanifche Garten, einer der reichten Eu— 
ropa's, ungeachtet der hohen Breite, unter wel- 
cher er liegt, tragen viel zur Erhaltung des 
Nuhmes bei, welchen diefer Univerfität ein Linz 
ne, ein Ballerius, ein Gronftedt und ein Berg: 
mann verfchafft Haben, die zu ihren Profefjoren 
gehörten. In dem Auditorium des Naturalien- 
fabinets hat man fürzlih die Statue des 
Linné, eines der ſchoͤnſten Werke Thorwald- 
fen’3, aufgeitellt. Das Predigerfeminar, 
die Kathedralſchule, wo man die Literatur 
und die Wiffenfchaften lehrt; die Geſellſchaft 
der Wiffenfhaften und die kosmogra— 
phiſche Geſellſchaft find die andern wich- 
tigern wifjenjchaftlihen Anftalten von Upfala, 
wo man auch im Februar eine große Meffe hält. 
Sn ihrer Umgegend findet man: Gamla-Upia- 
la (Alt- Upfala) ; wo ſich ehemals der fchöne 
Tempel des Odin erhob und der Dberpriefter 
der Ddindverehrung feinen Sitz hatte; man 
glaubt einige Reſte an den Mauern der Kirche 
diefer fehr Heinen Stadt zu erfennen; die Hö— 
gar oder Gräber der alten Könige, wel- 
ches fehr fteile und cylinderföürmige Anhöhen 
find, von denen diejenige, welche man Ting 
Hög (Gerichtshöhe) nennt, der Sitz des Di: 
fating oder Dbergerichts des Königreichs war. 
Weiter fieht man die große Wiefe von Mo: 
ra, wo nach der Einführung des Chriſtenthums 
die Schweden ihre Wahlfünige wählten. 
Sigtuna, fehr feine Stadt, merkwürdig 
wegen ihres Alters, wo man noch die Ruinen 
der Heidentempel fieht. Sala, kleine Stadt, 
merkwürdig wegen ihrer Silberbergwerfe ; Nor- 
berg, wegen ihres reichen Eiſenbergwerks; Om- 
bergsheden, wegen der großen Mefje, die da— 
felbft zu Michael gehalten wird und von 20,000 
bis 30,000 Menschen befucht werden full; Su- 
kun, wegen ihrer Induftrie, ihrer Bergwerks— 
ſchule und befonderd wegen ihrer reichen Ku— 
pferbergwerfe, hat 4000 E. Gefle, Stadt von 
8100 E., Sit eines Bifchofs, wichtig wegen 
ihres Handels, ihres Hafens, ihrer Induftrie, 
ihres berühmten Gy mnafiums, ihrer Schiffe: 
werfte und befonders wegen ihrer zahlreichen 
Handelsjchiffe, welche ihr den dritten Rang uns 
ter den Seeflädten Schwedens anweifen. ®ere- 
bro, Stadt von 4300 E., am weitlichen Ende 
des Hjelmarfees, hübſch und Handel treibend, 
mit einer Gewehrfabrif, einer Ackerbauge— 
ſellſchaft und andern Anftalten, ift die Nie: 
derlage des Eifens von dem ganzen Län, defien 
Hauptort fie it. Karlftadt, Stadt von 3000 E., 
in der Nähe des Wenerfees, wichtig wegen ih: 
rer Meffe, hatein Oymnafium, eine Ader: 
baugefellfhaft, ein Naturalienfabi- 
net, eine Biblivthefund eine Sternwarte, 
Sn Gothland find: Finkoping, ziemlich 
gut gebaute Stadt von 4000 E., Sitz eines 
Biſchofs, wichtig wegen ihres Handels, ihres 
Gymnaſiums, mit einer bedeutenden Biblio: 
thef und einem Mufeum der Antiquitäten und 
der Naturgefchichte, und merkwürdig wegen ih: 
rer Kathedrale, die man nächft der von Up— 
fala für die größte und fehönfte im Königreiche 
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hält. Worrköping, Stadt von 10,000 E., mit 
einem Hafen, blühendem Handel und beſonders 
mit zahlreichen Sabrifen, welche ihr die dritte 
Stelle unter den gewerbfleißigen Städten des 
Königreichs geben; ihre Tücher gelten für die 
beften von ganz Schweden. Medewi, bloßes 
Dorf, aber merkwürdig wegen feiner Mineral 
quellen, die jährlich von einer großen Zahl 
Fremder befucht werden. Ionköping, Stadt mit 
4300 €. und Sitz des Füniglichen Gerichtshofes, 
deffen Reſſort fich faft über ganz Gothland er- 
ftreeft. Karlskrona, fefte Stadt mit 12,000 €., 
auf mehren Infeln erbaut, und beſonders merf- 
würdig wegen der Schönheit ihres Hafens, in 
welchem fich die Flotte gewöhnlich aufhält, wer 
gen ihrer in den Felſen gehauenen Doden, wer 
gen ihrer Schiffswerfte und der furchtbaren Fe— 
jtungswerfe, welche fie auf der Seefeite faft un— 
einnehmbar machen; ihre Eitadelle, ein wah- 
res Meifterftücd der Kriegsbaufunft, auf einem 
Sinfelchen erbaut, mit Granitmauern von 20 8. 
Höhe und mit 200 Kanonen befest, wird bald 
vollendet fein. Das Rathhaus, die Waffer- 
leitung und wenigftens eine von ihren Kir— 
chen, die Marinefchule und das Arjenal 
verdienen Erwähnung; das letztere enthält Mo— 
delle von Schiffen aller Art und von allen Nas 
tionen, und mehre Merkwürdigkeiten in dem Ar— 
tilleriehofe. 

Malmoe, Hübfche Stadt von 8700 E., am 
Sund, fat Kopenhagen gegenüber und blühend 
durch ihren Handel und ihre Manufakturen, iſt 
die wichtigfte Stadt in Schonen. Die St. Per 
tersfirche und der Marftplas verdienen 
Erwähnung. fund, Stadt von 4200 E. und Sitz 
eines Bifchofs, mit Induftrie uud einer Unis 
verfität, zu welcher wichtige Anftalten gehö— 
ren, worunter wir die reiheBiblivthef und 
den butanifhen Garten nennen. Auch ift 
hier eine phyſiographiſche Geſellſchaft. 
Helfingborg, Fleine Stadt von 2900 &., am 
Sunde, merkwürdig wegen ihrer Seebäder, 
und wegen ihres durch Kunft gemachten Hafens, 
der nach dem Urtheile der Ingenieurs unter die 
fchönften Arbeiten diefer Art gehört, die in uns 
ferer Zeit vollendet worden find. Chriftianftady 
eine der beit gebauten Städte Schwedens, an 
der Helga, über welche eine durch ihre Länge 
merfwürdige Brücke führt, hat 4200 E. und 
iſt wegen ihrer Feſtungswerke wichtig, 

Skeninge , fleine Stadt, bemerfenswerth 
wegen der Mefle, die im Monat Auguft gehal— 
ten wird und eine der wichtigiten des Königs 
reiche ift. Motala, königliche Meierei an der 
Motala und am Wetterfee, in deren Nähe eine 
große Dampfmafchinenfabrif fich befindet, it 
auch eine von den Niederlagen des Handels, der 
durch den Gotäfanal getrieben wird, Skara, 
fehr Heine Stadt von 1500 E., Sitz eines Bi: 
ſchofs und Hauptort des Läns Sfaraborg, merf- 
würdig wegen ihrer Chierarzneifchule, die 
jedoch feit der Errichtung einer andern zu Stod- 
holm ſehr herabgefommen it, ihres Oymnas 
fiums, ihrer Bibliothef und ihres bota— 
nifhen Öartens Wanäs, neu am See 


u u 


Pie norwegiſch · ſchwediſche Monarchie, 


Wetter, an der Mündnng des Gotäfanals, er⸗ 
baute Feftung, beitimmt zum Gentralpunft al: 
fer auf die Vertheidigung Schwedens fid) bezie— 
henden Militäroperationen. Die nad) einem gro: 
fen Mapftabe entworfenen Teftungswerfe find 
fehr merkwürdig und fehon fehr weit vorgerüdt. 

Calmar , Stadt von 5300 E. ©ig eines 
Biſchofs, an der von der Infel Oland gebil- 
deten Meerenge, merfwürdig wegen ihrer in ber 
ſchwediſchen Geſchichte gefpielten Nolle, und blü— 
hend durch ihren Handel, wiewohl derjelbe von 
feiner frühern Blüte fehr herabgefommen iſt. 
Erwähnung verdient ihre Kathedrale und 
beſonders ihr kühnes Gewölbe. 

Wisby, auf der Inſel Gothland, kleine 
Stadt von 4300 E., Sitz eines Biſchofs, nimmt 
wegen ihrer zahlreichen Handelsmarine die vierte 
Stelle unter den Seeſtädten des Königreichs ein, 
Miewohl ihr Handel nur noch der Schatten von 
dem ift, was er im Mittelalter war, ſo it er 
doch noch ziemlich bedeutend. Wisby gehörte 
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damals zum Hanfeatifchen Bunde, und war eis 
ner der erften Handelspläße des Nordens; ihr 
Seegeſetzbuch diente lange Zeit, den Nationen 
diefes Theils von Europa zur Richtſchnur. Man 
hat in ihrer Umgegend und auf einigen andern 
Punkten der Infel mehre Alterthümer entdedt, 

In Norrland findet man: Hernöfand, 
Sit eines Bifchofs und wichtigſte Stadt diefer 
großen Landſchaft, hat jedoch nur 2100 E. Ihr 
Handel, welchen vier Häfen und eine ziemlich 
zahlreiche Handelsmarine begünftigen, ein Gy m⸗ 
nafium, einen botanifhen Garten und 
eine Buchdruckerei, aus welcher fat alle 
Bücher hervorgehen, deren ſich die Lappen be⸗ 
dienen, geben ihr einige Wichtigkeit. Luleaͤ, ſehr 
Heine Stadt mit einem Hafen, Handel und 
1140 @., ſcheint der wichtigite Handelsplag der 
ganzen Erde jenfeits des 65° n. Br. zu fein, 
Gellivara und Iukkafjärwi, zwei Paitorate, 
mit reichen Eifenbergwerfen, 


Die vornehmften Städte des Königreihd Norwegen find: 

Chriftiania, Hauptſtadt Norwegen? , Sitz eined Vicefönigd, eined Biſchofs und 
des Amtmanns des Stiftes Aggerhuus, jo wie aud) Berfammlungsort ded Stor— 
things, hat eine der malerifcheften Lagen, am Ende des Meerbufend von Chriftiania, 
welcher dafelbſt einen fehr großen Hafen bildet, und am Fuße ded Egeberges, breite, 
fehnurgerade und in rechten Winkeln einander durchfchneidende Straßen und ift im Gans 
zen gut gebaut. Der größte Theil ihrer Häufer ift maffiv. Ihre merfwürbigften Gebäu— 


de find: die Kathedrale, 


der Negierungspallaft, die Militärfhule, dad 


neue Rathhaus, dieneue Börſe, die Korreftionshäufer, das Findelhaud, 


dad große Hoſpital, und dad 


Haupttheater. Ihre vorzüglichften wiſſenſchaftli— 


chen Anftalten find: die 1811 geftiftete Univerfität, womit das philologijche Se— 
minar, eine reiche Bibliothek, ein botanifcher Garten, ein Münzfabinet, ein Mus 


feum wiffenfchaftlicher Gegenftände, 
ſtrumenten⸗ 
Kongsberg gehörig) 


eine Sternwarte und das ſchöne Mineralien-, In— 
und Movellenfabinet (fonft zu dem aufgehobenen Bergmwerföfollegium zu 
verbunden find; ferner die Militärfehule für Offiziere, 


das Eöniglich norwegifche Landfadetteninftitut mit einer öffentlichen Bi— 


bliothef, dad Handeldinftitut, 
und mehre gelehrte und 


die Zeichnenſchule; die Kathedralſchule 
philanthropifche Gefellfchaften, 


als die geologiſche Geſell— 


{haft und die königliche Gefellfhaft für Norwegens Wohl. Chriſtiania 


iſt der Mittelpunkt des 


18 — 20 periodiſche Schriften erſcheinen. Die alte Stadt Opslo, 


Buchhandels und der Sauptfig der Prefien Norwegens, wo 


wo der Bifchof von 


Shriftiania feinen Si hat, wird ald eine Vorftadt Chriftiania’3 angejehen, welches letz⸗ 
tere fich durch die reißenden Fortſchritte Des Handels und der Bevolferung täglich ver- 
größert. 1835 zählte man 22,839, jetzt gewiß über 24,000 €. Die Umgegend, mit 
Landhäuſern, Lökker genannt, gleichfam beſäet, bietet einen reizenden Anblick dar; 
man bemerkt befonders die Lufthäufer von Bogftadt, Irogmer umd Ulevold. 


Dergen, 
einer langen Bai, Namend Wang 


eine der älteſten Städte Norwegend, Sig eines Biſchofs, mitten an 
gelegen, von Felſen umgeben, welche die drei Ein— 
gänge ihres Hafens gefährlih machen, der einer ber beiten Sfandinavieng ift, 


hat 


22,800 E., welche den wichtigften Handel in Norwegen treiben. Die Fabrikation der 
Fayence, das Raffiniren des Zuderd, der Schiffsbau und die Fiſcherei find die Haupt⸗ 
induftriegweige ihrer Einwohner, und die Fönigliche Muſikgeſellſchaft, die 


Schiffahrtſchule, 


das Gymnaſium, 


die königliche Schule, die Biblio— 


thek und das Mufeum ihre vornehmſten wiſſenſchaftlichen Anſtalten. 
Drontheim (Trondjhem) im Amte Sändre-Trondihem, ehemals die Reſidenz der 
norwegifchen Könige und gegenwärtig Sig eined Bisthums und des Stiftsamtmanns 


20 Eurspya, 

vom Stifte Drontheim, an der Nid und am Meerbufen von Drontheim, welcher bier 
einen großen Hafen bildet, gewährt einen angenehmen Anblick, wiemohl fie nur von 
Holz erbaut ift, und hat 12,700 €. Unter ihren Gebäuden find bemerkenswerth: die 
neue Kathedrale, dem heiligen Olof geweiht, in welcher die Konige von Norwe— 
gen gefront werden; fie ſteht an der Stelle der prächtigen Bafilifa, welche eine Feuers— 
brunft im Jahre 1819 zerftörte und die mehre Jahrhunderte lang ein berühmter 
MWallfahrtsort in dem ganzen Norden war; der Ballaft des Gouverneurs umd 
das Rathhaus. Ungeachtet feiner hohen Breite, unter welcher Drontheim liegt, be— 
figt e8 ein Oymnajium (Kathevralfchule), eine fonigliche Akademie der Wif- 
fenfhaften, ein Naturalienfabinet, eine ziemlich reiche Bibliothek, ein 
Seminar zum Unterricht der Kappen und andere mwiffenfchaftliche Anftalten, und ift 
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die Niederlage ded Kupferhandeld aus den reichen Bergwerfen von Roͤraas. 
Die andern merfwürdigften Städte Norwegens find: 


Frederikſtad, am Nusfluffe des Glommen 
in einen Meerbufen, mit 2800 &., ift die ein: 
zige von Steinen erbaute Stadt Norwegens 
und wichtig wegen ihrer Feftungswerfe, ihres 
Hafens und Handels. Drammen, im Amte Bus— 
ferud, mit 7600 E., beiteht aus drei befondern 
Flecken, Namens Bragernäs, Stromſöe und Tan- 
gen, welche am Drammenflufje liegen, und iſt 
die größte Niederlage von Bretern Norwegens 
und gegenwärtig der Hafen, in welchen die mei: 
ſten Schiffe einlaufen. Tonsberg , Heine Stadt, 
wichtig wegen ihres Alters und ihrer zahlreichen 
Handelsmarine, Sangefund , Arendal, Saurvig, 
Riiſöer (Oſter-Riiſöer) und Grimſtad, kleine 
Städte, wichtig wegen der großen Zahl der 
Schiffe, welche ſie haben, und wegen ihres Han— 
dels. Laurvig insbeſondere hat auch ein großes 
Eiſenwerk. Frederiksvärn, merkwürdig wegen 
ſeiner Feſtungswerke und wegen ſeiner Kriegs— 
ſchiffswerfte, die wichtigſten des Königreichs. 
Kongsberg, merkwürdig wegen feiner Münze 
und wegen feiner Silberbergwerfe, welche lange 
Zeit mit Einbuße bearbeitet und daher aufge: 
geben wurden, jebt aber mit Ausbeute gebaut 
werden. 1837 war der Ertrag 25,152 Marf Sil- 
ber. Kungsberg hat 4000 E. und auch eine Ger 
wehrfabrif, Modum, bemerfenswerth wegen ſei— 
nes Kobaltbergmwerfs, 

Chriftianfand, Hauptitadt des gleichnami- 
gen Stiftes und Sitz eines Bisthums, hat eine 
Kathedralfchule, eine Bibliothek, ein 
Mufeum und 8000 E. und ift wichtig wegen 
ihres Handels, ihres fchönen befeftigten Hafens, 
eined Hauptzufluchtsorts der Schiffer, welche 
während der gefahrvollen Fahrt durchs Kattegat 
Geefchaden erlitten haben, und wegen ihrer 


Duarantäneanftalt. Stavanger, mit 4000 €., 
bemerfenswerth wegen ihres ſchönen Hafens, ih: 
res Alterthums und ihrer Kathedrale, die 
man für das fchönfte gothifche Denfmal Norwe— 
gens Hält. Chriftianfund , im Amte Romsdal, 
Heine Stadt von 2300 E., wichtig wegen ihres 
fchönen Hafens, ihrer blühenden Fifchereien und 
ihrer Ackerbaugeſellſchaft, welche vieles 
zur Urbarmachung der umliegenden Landitreden 
beigetragen hat. Körgas, im Amte Trondjhem, 
mit 3000 E. und den reichten Kupferbergwerfen 
Norwegens. 

Alftahong, elender Ort, merfwürdig als 
Sit des nördlichiten Bisthums in Europa (67° 
ZEN. Br.) und als Si des Aıntmanns von 
Nordland. Tromſöe, fehr Fleines Städtchen von 
800 E., auf einem Inſelchen, Hauptort von 
Finmarken, blühend durch Handel, wo eine Zeit- 
ſchrift erfcheint, ohne Zweifel die nördlichkte un— 
ferer Erde. Kaafjord, neue durch einen engli- 
fohen Kaufmann entitandene Kolonie an der 
gleichnamigen Meeresbai, wo die dafigen reichen 
Kupfergruben 1100 Menfchen befchäftigen. 

Hammerfeft, im Amte Finmarfen und auf 
der Inſel Hvalde oder Qualöe, mit 370 E., ift 
der nördlichfte Handelshafen der alten 
Meltund liegt unter 70° 3 N. B. Wardoe- 
huus, Eleine Feſtung mit einem Hafen und 100 E., 
nur deshalb nennenswerth, weil es die nörd— 
lichſte Feſtung der ganzen Erdfugel iſt, 
indem fie unter 70° 22 N. Br. liegt. Durch eine 
Verordnung vom Jahre 1816 ift jeder Soldat, 
der hier freiwillig 4 Jahre lang gedient hat, für 
feine ganze übrige Lebenszeit frei von allem weis 
tern Kriegsdienite. 


Auswärtige Befikungen. Die norwegiſch-ſchwediſche Monarchie befigt außer- 


halb Europa nur die Eleine Infel St. Barthelemy in dem Archipel der Antillen, 
in Amerifa, deren Slächeninhalt 3 Quadratmeilen und deren Bevölkerung 16,000 
Seelen beträgt. Hiermit kommen alfo auf die ganze Monarchie 13,940'/, Quadrat- 
meilen und 4,291,000 €, 
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Englifhe Monarchie. 


Engliſche Monarchie. 


Geoaphiſche Lage. Bon 0° 35° bis 13° weſtlicher Länge und vom 50° 
bis 61° nördlicher Breite. Hierbei ift nur der brittifche Archipel gerechnet. 

Größe. Größte Länge (Großbritanniens), vom Cap Wrath in der fchottifchen 
Grafihaft Sutherland bis zum Cap Beachy in der englifchen Grafſchaft Suffer 125°), 
Meilen. Größte Breite von der Gegend von Waldham in der englifchen Grafichaft 
Norfolk bis Milfordhaven in der Grafichaft Pembrofe im Fürftenthum Wales 63'/, 
Meilen. Die größte abfolute Breite befindet fich zwifchen Darmouth und dent Gap Lands— 
end, wo fie 80 Meilen beträgt. Den Flächeninhalt berechnet Balbi auf 5684 Qua— 
pratmeilen. Andere Angaben beftimmen ihn auf 5706 Quadratmeilen, nämlich 2728 
für England, 1467 für Schottland und 1511 für Irland. 

Grenzen. Der brittifche Archipel ift von dem atlantifchen Ozean umgeben, wel— 
cher deutjches Meer und Nordfee im Often von Großbritannien, Kanal im Süden und 
atlantiicher Ozean im Weften von Schottland und Irland heißt. 

Länderbeitand, Das Vereinigte Königreich (United-Kingdom) , wel- 
ches den Kern der Monarchie bildet, befteht: 1) aus dem brittifhen Archipel, 
welcher das eigentliche Konigreih England, das Fürftentyum Wales und die 
Konigreihe Schottland und Irland mit den zahlreichen davon abhängenden 
Infeln begreift, die wir weiter unten unter dem Artikel Inſeln fennen lernen wol— 
len; 2) aus denin adminiftrativer Hinfihtzu@ngland gerechneten Zu- 
behörungen, von denen einige, als die Infeln Scilly und Man, unter dem brit- 
tischen Archipel begriffen find; andere Eeinen Theil desfelben bilden; zu den letztern ge= 
hören die anglo=snormanifchen Infeln, den Küften der Normandie gegenüber; 
die kleine Inſel Helgoland, den Mündungen der Elbe und Wefer gegenüber und 
von Dänemark abgetreten; die Gruppe der Maltainfeln im mittellandifchen 
Meere, ehemald dem fouveranen Malteferorven gehörend; und Gibraltar in der 
fpanischen Landſchaft Andalufien. 

Gebirge, Der ganze brittifche Archipel ift mit Bergen befaet, beſonders Schott= 
land, der nördliche Theil von England und das Fürftenthum Wales, aber ihre Höhe 
ift fehr mittelmäßig in Vergleichung mit denen des europaifchen Feftlandes. Der Ben— 
Nevisin Schottland, deſſen Höhe nur 682 Toifen erreicht, ift der Höchfte Punkt des 
ganzen Archipeld. Wegen des Laufes und der Hohe diefer Gebirge fehe man ©. 91. 

Inſeln. Um die beiden Hauptinfeln, namlid Großbritannien, welches das 
eigentliche Königreich England, das Fürftenthbum Wales. und das Königreih Schott= 
Iand begreift, und um Irland herum, das nur das gleichnamige Konigreich in fich faßt, 
befindet fich fehr ungleich zerftreut eine große Zahl Infeln von weit geringerer Große; 
wir jagen fehr ungleich zerftreut, weil faft alle längs der Weftfüfte Großbritanniens 
liegen. Folgende find die merfwürdigften Nebeninfeln. Wir wollen fie nach ihrer geo— 
graphifchen Lage ordnen, indem wir topographiiche Nachrichten, ſo weit fie der Plan 
unſeres Werfes erlaubt, denjenigen beifügen, deren Beichreibung wir bei der Topo— 
graphie übergangen haben, 


Südweftlih von Großbritannien und der 
Spitze Landsend gegenüber, findet man den klei— 
nen Seilly-Ardhipel (Infeln Sorlingues) , wel: 
cher aus 145 Inſelchen beiteht, von denen nur 6 
bewohnt find, nämlich: St. Marie, welche die 
größte ift, St. Agnes, St. Martin, Tresco, 
Brehar und Samſon. Man findet dafelbft mehre 
druidifche Monumente. Die Infel Anney, jest 
unbewohnt, fcheint ehemals viel größer gewefen 
zu fein, weil man bei der Ebbe die Funda— 
niente mehrer vom Meere zerftörten Gebäude 
bemerkt; auch ift fie wegen zahlreicher feiner: 
ug Deren merkwürdig, die zu den blutigen Ce⸗ 


remonien der Druiden gedient haben müffen, 
Newton, auch Hughtown genannt, Eleine Stadt 
von 800 &,, auf der Inſel St. Marie, ift der 
Hauptort dieſes Archipels, welcher, duch blos 
in gerichtlicher Hinficht, von der Grafichaft 
Cornwallis abhängt. 

Südlich) von Großbritannien und faft in 
der Mitte der Küfte liegt die Infel Wight, von 
der wir bei Befchreibung der Umgebungen von 
Portsmouth reden werden, 

Die Kleinen Infeln, welhe man an ber 
Oſtküſte Großbritanniens antrifft, wollen wir 
bei. der Topographie RE 
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Am Nordende Großbritanniens liegen zwei 
merfwürdige Archipele, nämlich der Orkaden oder 
Orkneys, aus 30 Infeln beftehend, und der 
Shetlands , welche 86 Snfeln zählt, die zus 
fammen die fehottifche Graffhaft Orkney bil 
den; der größte Theil ihrer Infeln find unbe: 
wohnt. Ihr Klima ift das regnerifchefte von ganz 
Europa und ihre Küften find fo ftürmifch, daß 
die Einwohner der Shetlandsinfeln mehre Mo- 
nate lang jeder Kommunikation mit der übrigen 
Melt beraubt find. Ungeachtet diefer phyſiſchen 
Nachtheile findet man hier doch noch einige Durch 
eine gewiffe Handelsthätigfeit ausgezeichnete Dr- 
te und die der Geograph unter diejen jo hohen 
Breiten nicht mit Stillfehweigen übergehen darf; 
von denen wir nennen: Kirkwall, auf der Ins 
fel Mainland, der größten unter den Orkaden 
und Hauptort der Grafichaft, defien Hafen und 
große, im zwölften Jahrhunderte erbaute Ka— 
thedrale Erwähnung verdienen. Stromnes, 
mit einem Hafen, in welchem das große Dampf: 
boot anfommt, das während ded Sommers feit 
1827 von Greenock nad Edinburgh geht. Ser- 
wich, auf der Infel Mainland, der größten un- 
ter den fhetländifchen, eine fehr Feine Stadt 
befonders merfwürbig wegen der Nähe der gro- 
fen Bai von Brefjay, wo ſich alle Jahre die 
zahlreichen fchottifchen, englifchen, holländifchen 
und dänifchen Schiffe zum Häringsfange verfam- 
meln. Merfwürdig ift, daß der Lord Dundas 
nicht allein der erbliche Oberrichter diefer bei- 
den Archipele ift, fondern auch an der Spitze 
der religiöfen Angelegenheiten fteht, welche Funf- 
tionen er durch einen Abgeordneten verfehen läßt. 

Die vorzüglichften Injeln längs der Weſt— 
füfte Großbritanniens find: die Hebriden, von 
den englifchen Geographen Wefterninfeln 
genannt, und für welche wir den Namen Wet: 
archipel vorfchlagen, welche Abtheilung alle 
Sinfeln begreift, die Schottland einfaffen, von 
dem fie von der Halbinfel Kantyre an bis zum 
Cap Wrath einen Theil ausmachen. Man gibt 
ihre Zahl auf 300 an, wovon 86 bewohnt und 
ziemlich gut angebaut find. Ihr Klima if Falt 
und äußerſt feucht; der Mangel an Bäumen ift 
einer ihrer merfwürdigften Farakteriftifchen Züge. 
Die Hauptinfeln find: Sfye, eine der größten, 
wo ſich mehre Refte dänischer Feſtungswerke be— 
finden, und Portree ein großes Dorf, das man als 
ihren Hauptort anſieht; South-Uiſt; Nort h— 
Uiſt, Lewis oder Long-Island, wo Stor- 
naway liegt, ihr Hauptort und bemerkenswerth 
wegen der großen Zahl von Schiffen, die er 
auf den Häringsfang ausſchickt; Mull, wo die 
kleine Stadt Tobermory liegt, deshalb wichtig, 
weil ihr Hafen der erſte des ganzen vereinten 
Königreichs in Hinſicht der Kähne iſt, welche er 
auf den Häringsfang ausſchickt; Staffa, klei— 
nes Snfelchen, befannt durch die Fingalsgrot— 
te, eine der größlen Naturmerkwürdigfeiten 
Europa’s und vielleicht der ganzen Erde; bie 
Wände beftehen aus Bafaltfüulen, weit jchöner 
als die des Niefendammes in Srland; der 
Boden der Höhle ift vom Meere bedecft, wel 
ches den Eingang nur zur Zeit einer ſehr gro— 
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fen Ruhe verftattet; die das Dach bildende 
Maſſe gleicht fehr einer Moſaik; Jona oder 
Jeolmkill, ein anderes Infelchen, defien zahl- 
reihe Ruinen, befonders feiner von dem heili— 
gen Columban im Jahre 565 erbauten Kathe- 
drale feine große Wichtigkeit im Mittelalter 
bezeugen, wo diefes Infelchen, mit Klöftern und 
Schulen angefüllt, einer der Hauptfige der Ci— 
vilifation in diefen Zeiten der Unwiflenheit war, 
Auch müffen noch angeführt werden Jla, Jura 
und Rum. 

Die Infeln Arran und Bute, der Mün- 
dung der Clyde gegenüber, welche nebit andern 
Inſelchen die ſchottiſche Graffchaft Bute bilden, 
Aran ift merkwürdig wegen feiner hohen Berge; 
Bute wegen feiner Induftrie, feiner ziemlich zu— 
fammengedrängten Bevölferung und wegen der 
Nefte druidiſcher Tempel, 

Die Snfel Man, welche mitten im irlän- 
diſchen Meere liegt und von welcher der Herzog 
von Athol, der dafelbit einen Theil des Jahres 
ſich aufhält, "4 befist. Seine Vorfahren haben 
diefe Inſel unter englifhem Schuße bis 1765 
befeffen ; Pouglas , eine ziemlich hübſche Stadt, 
Sit des angltfanifchen Biſchofs von Sodor und 
Man, iſt davon die Hauptitadt. Die Häfen die: 
fer Infeln haben Schiffe zufammen mit 7500 
Tonnen Gehalt. Alle Jahre verfammeln ſich 
500 Kähne unter einem Kapitän, den fie wäh- 
len, zum Fange der Häringe, welche fich in er- 
ftaunlicher Menge an die Küften diefer Infel be- 
geben vom Ende des Julius bis zum Anfange 
des September, 

Die Infel Anglefey, welche eine Graf 
ſchaft des Fürftenthums Wales bildet. Uber die 
Meerenge, welche fie von Großbritannien trennt, 
hat man eine prächtige Hängende Brüde ge 
baut. Anglefey iſt noch mit Wäldern bededt, 
den alten Seiligthümern der druidifchen Reli: 
gion, deren Dberpriefter diefe Infel in alten 
Zeiten hatte; plumpe Fünftlich gemachte Hügel 
und Steinhaufen erinnern noch an die blutigen 
Ceremonien derfelben, Unter den Fleinen dafelbit 
befindlichen Städten find nennenswerth : Beau- 
maris, Hauptort der Inſel mit einem Hafen, 
zu welchen 22,400 Tonnen gehören; Almwich, 
mit einem Hafen, den die Gefellfchaft in Felfen 
hat hauen laſſen, welche die Kupferminen ihrer 
Umgegend bearbeiten läßt, die man mit Recht 
unter die reichiten rechnet, die man fennt; Ho— 
lyhead, auf dem gleichnamigen Snfelchen, eine 
hübfche Feine Stadt, wichtig wegen ihres Ha— 
fens, von wo alle Morgen ein Dampfſchiff nad) 
Dublin abgeht. 

Den Küften der Normandie gegenüber und 
außerhalb der Grenzen des brittifchen Archipels 
findet man die Gruppe der anglo-normas 
nifhen Infeln, welche zwei Feine Gouver- 
nements bilden; Guernjey, welches die gleich. 
namige Infel begreift, von der St. Pierre, eine 
Heine befeftigte Stadt mit einem Hafen, der 
Hauptort if; und Jerſey, welches aus ber 
gleichnamigen Inſel befteht, wo fi) Saint-Hel- 
lier, kleine Handelsſtadt mit einem Freihafen 
und Sit des Gouverneurs, befindet; die Infel- 
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chen Sark oder Sereg und Aldernay oder 
Aurigny hängen davon ab. 

In der Nordſee und den Mündungen der 
Elbe und Weſer gegenüber findet man die kleine 
Inſel Helgoland, welche nur Fiſcher zu Ein— 
wohnern hat, aber durch ihre Lage und ihre da— 
ſelbſt angelegten Feſtungswerke ein ſehr wichti— 
ger Militärpoſten iſt. Während der Kontinen— 
talſperre war dieſer unfruchtbare Felſen eine der 
Hauptniederlagen des Schmuggelhandels gewor— 
den, wodurch ſeine Bevölkerung ſich faſt verdrei— 
facht hatte. Seit den neuern Zeiten befindet ſich 
auch hier eine ziemlich beſuchte Seebadeanſtalt. 

Im mittelländiſchen Meere liegt die Grup— 
pe der Maltainſeln, welche in geographi— 
ſcher Beziehung zu Italien gehört und aus den 
Inſeln Malta, Gozzo, Comino und Co— 
minotto beſteht. Auf der Inſrl Malta, ſo 
berühmt durch die Milde ihres Klimas, ihre 
Pomeranzen und andere ausgeſuchte Früchte, 
durch die Schönheit ihrer Roſen, ihren köſtlichen 
Honig, ihre Trümmer von Alterthümern, wel: 
che man bis auf die Zeiten der Phönizier, Gries 
chen, Karthaginenfer zurücführt, und fo wich: 
tig durch ihre furchtbaren Feſtungswerke, ihre 
fchönen Häfen und die reiche Baumwollenernte, 
die man dafelbit macht, liegt Lu Valetta, Haupt: 
ftadt der Gruppe und ehemals des Heinen Staas 
tes des Maltefer Ritterordeng. An der 
Dftküfte diefer Infel erbaut, beiteht diefe Stadt 
aus 5 Theilen, die als eben ſo viele beſondere 
Städte und Feftungen anzufehen find, die ſich 
jede hinter einander vertheidigen fünnen, und 
La Daletta vder Cittä Nuova (nad) welcher 
man gewöhnlich alle andern benennt), Città 
Bittorivfa, Senglea, Burmola und 
Borftadt Floriana heißen. Sie fihließen zwei 
Haupthäfen Namens Bortv grande und Por— 
to di Marza Mufcetto ein, die fich wieder 
in mehre andere theilen, welche alle ficher und 
bequem find und von denen mehre ganze Ge— 
ſchwader aufnehmen können. Die Engländer ha— 
ben dafelbft die Station ihrer Flotte im mittel: 
ländifchen Meere errichtet. Schöne Quais, große 
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Baflins, das Lazareth, Schiffswerfte, große Ma- 
gazine und andere merkwürdige Gebäude umge- 
ben diefelben. Unter den vornehmiten Gebäuden 
diefer Stadt, welche vermöge ihres Freihafens, 
auch einer der wichtigiten Handelspläße des mit- 
telländifchen Meeres ift und 50,000 E. hat, nen- 
nen wir: die St. Johannesfircdhe, die ehe- 
malige Refidenz des Großmeifters, wo 
gegenwärtig der Gouverneur wohnt, und die 
Palläſte, vormals Alberghi der verfchiede- 
ne Zungen, woraus der St. Johannes-Ritter- 
orden beitand ; aber auch noch Bauwerke von 
einer andern Art dürfen nicht übergangen wer: 
den, nämlich der Aquäduft, welcher die Stadt 
mit Waſſer verforgt und vornehmlich ihre furcht: 
baren Seftungswerfe, faft alle in den Fel- 
fen gehauen, und die man unter die fchönften 
Seftungswerfe rechnen muß und diefe Stadt zu 
einer der ſtärkſten Feſtungen der Erde machen, 
Die öffentliche Bibliothek, wo man alle auf 
der Inſel entdeckten Alterthümer vereinigt hat; 
die Univerfität, der botanifhe Garten 
find ihre wichtigften wiſſenſchaftlichen Anftalten, 
Noch muß bemerkt werden, daß der Bifchof von 
Medina oder Eittä-PVeckhia, der vormali- 
gen Hauptſtadt diefer Infel, gewöhnlich zu la 
Valetta wohnt. 

Comino und Eominotto, befonders 
das lestere, find nur Felſen von weniger Wich— 
tigfeit, welche fich über das Meer erheben ; aber 
Gozzo ift merkwürdig wegen feiner Ausdeh— 
nung, feines blühenden Aderbaues, feiner Proͤ— 
dukte und vorzüglich wegen der Feftungswerfe, 
die man hier in der zweiten Hälfte des achtzehn: 
ten Jahrhunderts errichtet hat. Unter den Al— 
terthümern diefer Infel find erwähnenswerth die 
Neite eines Cyklopenbaues auf dem Gipfel 
eines Berges. Mazzara, der ihn unterfucht hat, 
hält ihn für die Trümmer eines antediluvia- 
nifhen Tempels; und bei diefer Annahme 
würde dieſes Infelchen eine fehr hohe Wichtig: 
feit erlangen, indem es die befannten älteften 
Trümmer der Menfchenwerfe darböte, 


Zandfeen. England hat wenige Seen und von einem geringen Umfange; die 


vorzuglichften befinden fich in den Grafichaften Weftmoreland, Cumberland und Lan— 
cafter; der Winandermer, der Connifton und der Derwent ziehen in ver 
ſchönen Jahreszeit die größte Zahl der Reifenden zu fich, welche fich dahin begeben, 
um ihre reizenden Umgebungen zu genießen. Schottland hat mehre Seen von einer 
merkwürdigen Ausdehnung, worunter die vornehmften find: der Lomond, der größte 
unter allen, der Neß, der Tay ıc. Die irländifchen Seen find noch zahlreicher und 
großer; von denen wir blos nennen: den Erne, welcher der großte ift, und die Seen 
Neagh, Corrib, Ree, Derg, Allen, Conn, Killarney; diefer Tegtere if 
merkwürdig wegen der romantifchen Gegenden, von welchen er umgeben ift. Noch 
müſſen wir hinzufügen, daß die Moräfte, von den Eingebornen Bogs genannt, 
einen fehr großen Theil Irlands einnehmen und einen feiner merfwürdigften Karaf- 
terzüge Bilden, 

Flüffe, Das vereinte Königreich hat eine große Zahl verfelben, aber ihr Lauf 
ift fehr beſchränkt. Die vornehmften in dem Königreiche England find: 

Die Themfe (Thames), nad) einigen Geo- der Thames gebildet, welche man nad Or: 
Hraphen aus der Bereinigung des Charwel mit forder Studenten gewöhnlich hr ſ 18 nennt, Sie 
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durchſchneidet die Grafſchaften des ſüdlichen Eng- 
lands, geht bei Orford, Windſor, Loudon, Dept: 
ford, Greenwich ac. vorbei und tritt durch eine 
breite Mündung in die Nordfee, 

Der Humber ift eigentlich nur eine weite 
Mündung, wo zugleich mehre Flüſſe auslaufen, 
welche den mittlern und nördlichen Theil Eng: 
Yandg fruchtbar machen. Man nimmt gewöhn- 
lich an, daß er durch die Bereinigung der bie 
Graffchaft York durchlaufenden Ouſe mit dem 
aus der Graffchaft Stafford fommenden Trent 
gebildet werde. Die Dufe geht über York und 
erhält rechts ven Warf und Air, und linfs den 
Dermwent; der Air befpült Leeds. Der Trent 
geht bei Nottingham vorbei und empfängt rechts 
die Dove. Die Stadt Hull liegt am linken Ufer 
des Humber, welcher unterhalb diefes wichtigen 
Seeplabes in die Nordfee fällt. 

Die Merſey, deren Lauf fehr kurz und 
Mündung fehr breit if. Sie benegt Stockport, 
Liverpool, mündet fich in das irländifche Meer, 
und nimmt rechts die Irwell, welche Manchefter 
befpült, und linfs den über Northwich gehenden 
Weaver auf. 

Die Severn, der größte Fluß Englands, 
durchläuft das Fürſtenthum Wales und Weft- 
england, befpült Shrewsbury, Worcefter, Glou— 
cefter, und erhält rechts die Wie und links die 
beiden Avon, von denen der eine über Bath 
geht. Durch eine weite Mündung fällt die Se— 
vern in den Briftoler Kanal. 

Die vorzüglicäften Flüſſe Schottlands 
find: 

Die Tweed, von deren Lauf der untere Theil 
England von Schottland fiheidet, geht über 
Berwick und fließt in die Nordfee. 

Der Forth, welcher dem an feiner Mün— 
dung durch die Nordfee gebildeten Bufen den 
Namen gibt, über Stirling und Alloa geht und 
links die Teith aufnimmt. 


Der Tayy welcher den gleichnamigen See 
durchläuft, und in den nach ihm benannten 
Meerbufen der Nordfee fällt, nachdem er Perth 
und Dundee berührt hat. 

Die Elyde, welche die Grafſchaft Lanerf 
durchfließt, Lanerf, Glasgow, Port Glasgow 
und Greenock befpült, und in dem Meerbufen von 
Clyde in das irländifche Meer fich mündet. 

Die Spey, welche die Grafichaften Inver- 
neß, Murray und Banff bewäflert und über: 
haupt wegen ihres reißenden Laufes merkwür— 
dig ift, Nachdem fie Fochabers berührt hat, mün— 
det fie fich in die Nordfee. 

Die Heß, welche die gleichnamige Graf 
haft und den gleichnamigen See durchfließt, 
über Inverneß geht und in den Golf von Mur— 
ray in die Nordfee fich einmündet, Der präch— 
tige caledonifche Kanal gibt ihrem Baſſin eine 
große Wichtigkeit. 

Die vornehmften Flüffe Irlands find: 

Der Shannon, welcher beinahe die ganze In— 
jel von Norden gegen Süden durchfchneidet und 
der größte aller ihrer Flüffe ift. Er durchfließt meh- 
re Seen, erhält aber feinen merfwürdigen Zu— 
flug. Athlone, Banagher, Killalve und Limes 
rick find die vornehmften von diefem Strome ber 
fpülten Städte, der feine Mündung in den at— 
lantifchen Ozean hat. 

Der Barrow, welcher den ſüdöſtlichen Theil 
Irlands durchläuft und den Kilfenny befpülen- 
den More, und den Waterford bewäffernden Sui- 
xe aufnimmt. 

Die fiffeyiftnur merkwürdig, weil fie Du— 
blin, die Hauptftadt Irlands, durchfließt und wer 
gen der auf ihrem untern Laufe gemachten hy— 
draulifchen Arbeiten. Sie hat ihren Ausflug in 
das irländifhe Meer. 

Der Bann, welcher aus dem See Neagh 
fommt, den nordöftlihen Theil Irlands durch: 
läuft und in den atlantifchen Ozean geht. 


Kanäle. Kein Land hat weder eine größere Zahl von Kanälen, noch auch präch— 





tigere. Mehre gelten mit allem Rechte für Meifterwerfe der Waflerbaufunft. Ihr Bau 
hat bis zum Jahre 1824 die enorme Summe von 700 Millionen Franken gefoftet 
und die Durchhrehung von 48 Tunneld erfordert, deren Gefamtlänge auf 70 Kilo- 
meter oder 36,610 Toifen angeichlagen wird. Die vier großen Hafen Englands, Lon— 
don, Hull, Liverpool und Briftol, flehen unter einander und mit den vornehmften 
Städten ded Innern in Verbindung, ungeachtet Bergfetten fie von einander trennen. 
Taft alle diefe riefenhaften Arbeiten find von Privatperfonen und ohne die Mitwirkung 
der Regierung unternommen und ausgeführt worden. 

Dadie Kanäle Englands alle nach einer feiner Hauptſtädte zu laufen und 
fih um fie herum verzweigen, ſo befindet fich jede diefer Städte von einem Kreife ein- 
gefchloffen, welcher eine deutliche Abtheilung der Kanäle bildet. Nach diefen Haupt» 
mittelpunften der Wafjerfommunifationen wollen wir die vornehmften Kanäle anzeis 
gen, um das nicht zu trennen, was ein ganz diſtinktes Kanalſyſtem bildet, 


Kanalfyftem von Mancheſter. 

Der Kanal von Rocedale führt von Mans 
cheſter nah Halifar, indem er über Rochdale 
geht und vereinigt fih in Manchefter mit dem 
Bridgewaterfchen Kanale durch einen Tunnel, 

‚Der Pridgewaterfche Kanal, defien erfter 
Zweig von den Steinfohlengruben bei Worfeley 


bis Manchefter geht; der zweite geht von Mans 
chefter aus und fteigt an dem fühlichen Ufer des 
Irwell bis Runcorn an der Merfey hinauf, nach— 
dem er auf einer Wafferleitung von 186 Meter 
Länge über den Irwell hinweggegangen ift, ins 
dem die Segelfchiffe unter dem mittlern Bogen 
hindurchfahren. Diefer Kanal ift wegen jehr 
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finnreicher Sicherheitsthüren merfwürdig, welche 
im Falle eines Durchbruchs des Dammes nur 
das zwifchen zweien von ihnen enthaltene Waſ— 
fer durchlaffen. Ein dritter Zweig führt von den 
Gruben von Worfeley bis zu den Moräften von 
Chatmoß, wo man die ausgegrabene Erde hin— 
eingefehüttet Hat, um diefe Moräfte zu erhöhen 
und urbar zu machen. Diefer Kanal hat eine 
Länge von 88'/, Kilometer mit einem und dem: 
felben Niveau der eriten 29 Kilometer des Great— 
Trunffanals, mit dem er in Verbindung fteht. 

Der Kanal von Afhton und Oldham geht 
von Mancheiter bis Afhton, indem eine erite 
Berzweigung bis Oldham, und eine zweite bis 
Stockport in der Grafichaft Cheiter führt. 

Der Kanal von Huddersfield geht von Aſh— 
ton nach Huddersfield ; er und der vorhergehende 
Kanal vereinigen zwei fchiffbare Flüffe, ven Cal: 
der und die Merfey, welche fich in entgegenge: 
feßte Meere ergiegen. Der Kanal von Hudders— 
field durchſchneidet die Bergkette, welche die 
lußgebiete diefer beiden Flüſſe fcheidet, wel- 
cher Durchfchnitt vermittelit eines 4828 Meter 
langen in den Selfen gehauenen Tunnels bewirkt 
ift, der längfte unter allen bis zum Jahre 1824 
in England gemachten. 

Der Kanal von Peak-Soreft geht vom En: 
de des AlhtonsKanald bis Soads-Knowl, wo 
er fi) mit einer Eifenbahn endigt. 

Der Kanal von Ramsden führt vom Fluffe 
Galder bis zum Kanale von Huddersfield. 

Zahlreiche Eifenbahnen führen von allen 
diefen verfchiedenen Kanälen zu den Bergwer: 
fen und bis zu den ifolirten Fabrifanlagen, 


Kanalſyſtem von Liverpool, 


Der Kanal von Ellesmere hat feinen Na: 
men von diefer Stadt, wo feine beiden Linien 
ein Kreuz und vier mit folgenden Namen ber 
zeichnete Zweige bilden: Zweig von Nant- 
wich, von diefer Stadt big Ellesmere; der 
Zweig von Llanymynecd, von dieſer Stadt 
bis Ellesmere, deſſen Fortſetzung von Llany: 
mynech ander Montgomery=-Kanal ift; der 
ZweigvonShrewsbury, von diefer Stadt 
bi8 Ellesmere, welcher in einem eifernen Aquäduft 
über die Dee hinweg geht; undder Zweig von 
Llandfilio, von diefer Stadt bis Ellesmere. 

Der Kanal von Shrewsbury geht von die: 
fer Stadt bis Newport und läuft über den Te— 
net in einem eifernen Aquädufte weg, den erften, 
welcher in England erbaut worden ift. 

Der Kanal von Shropfhire theilt ſich in 
zwei Zweige, welche bis zu der Severne gehen. 
Diefer Kanal it durch drei geneigte Flächen 
merfwürdig, auf deren dritter die Schiffe mit: 
telft einer Dampfmafchine hinauffahren. 

Der Kanal von Ketley fteht mit den ſchö— 
nen gleichnamigen @ifengießereien in Verbin— 
dung, und bietet die erfte geneigte Fläche in 
England dar. 

Der Kanal von Trent und der Merſey- 
mit dem Beinamen Great-Trunk (großer 
Stamm), weil er gleichfam ein Baum ift, von 
dem fich faft alle Zweige der innern Schiffahrt 


Englands veräften. Diefer Kanal, welcher den 
Trent mit der Merfey verbindet, ift unter dem 
Schutze des Marquisvon Stafford unternommen 
worden. Er fängt zu Preſton-Brook am Kanale 
von Bridgewater an, geht bei den Salzwerfen 
von Northwich, Nantwich und Herecaftle vor: 
bei, indem mehre Zweige ihre Richtung nad 
verfchiedenen Städten zur Nechten und Linfen 
diefes Kanals nehmen, und verbindet fich mit 
dem Kanale von Bazeley, welcher mit den Ka- 
nälen in Verbindung fteht, von welchen Bir: 
mingham und London der Mittelpunkt find, 

Der Kanal von Perby befteht aus drei 
Zweigen, welche fich in diefer Stadt vereinigen, 
und von denen der erfte fünlich, bis zum Great: 
Trunk geht, welchen er durchfchneidet, um in 
den Trent zu Swarfitone fich auszumünden ; der 
zweite läuft nördlich und der dritte weſtlich bis 
zum Kanale von Erewaſh. Seine Länge beträgt 
27 Kilumeter. 

Der Kanal von Erewafh, parallel mit dem 
gleichnamigen Sluffe laufend, führt dem Trent 
das von den Steingruben der Graffchaft Derby 
gelieferte Brennmaterial zu, und hat mehre 
Derzweigungen: weftlih den Kanal von Nut: 
brook; nördlich den Kanalvon Cromford, 
durch eine Eifenbahn bis Mangfield fortgefebt ; 
öftlich den Kanal von Nottingham, bei 
diefer Stadt am Trentendigend und big jenfeits 
diefes Fluffes durch den Kanal von Grant: 
ham verlängert. 

Jenſeits Nottingham, indem man den Trent 
hinab geht, findet man den älteften Kanal Eng: 
lands, den Graben Pyke, von den Römern ges 
graben, 

Zu Stockwith am Trent fängt der Kanal 
von Chefterfield an, welcher bis zu diefer Stadt 
geht und 72 Kilometer lang ift. 

Der Kanal von Seeds und Kiverpool hat 
209 Kilometer Länge und fteht durch den Aire 
und die Dufe mit Hull und der Nordfee in Ver— 
bindung, fängt zu Liverpool an, folgt dem Laufe 
der Douglas bis Wigan, geht auf Blackburn, 
Burnlay, Colne, Sfipton, Blingley und en: 
digt zu Leeds. 

Der Kanal von Sancafter beginnt zu Meft- 
Houghton, Fommunizirt mit Wigan, durchläuft 
zu Chorley einen Tunnel, geht über die Nible 
bei Prefton, kommt nach Lancafter und endigt 
zu Kendal in der Grafichaft Weftmoreland, 


Kanalfyftem von London, 


Der BRegentskanal geht von London nach 
Hull und Liverpool, hat zwei Tunnel und wird 
von 37 Brüden durchfchnitten. 

Der Kanal und das Zaſſin von Paddington 
hat für London diefelbe Beitimmung, welche für 
ber die Kanäle von St. Denis und der Ourcq 

aben. 

Der Grand-Iunktionskanal hat 153 Kilo: 
meter in der Länge, geht von der Themfe bei 
London bis zum Drforder Kanale, indem er in 
die Grafſchaften Middleſex, Hertford bei Bed- 
ford, Buckingham und Northampton durchfchnei: 
det, Er paſſirt 19 Städte und hat 101 Schleußen, 
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Der Grande-Unionskanalgehtvom Grand: 
Sunftiondfanale, bei Daventry bis zu der Kom— 
munifationglinie von Hull nad) Liverpool. 

Der Unionskanal, von Leicefter nach Nort- 
hampton. 

Die Kanäle von Orford, Coventry, Sa- 
zeley, welche eine ununterbrochene Kette von der 
Themfe bis zum Great-Trunk bilden; der Dr: 
forder Kanal ift 147 Kilometer lang und hat 
auf diefer Strecke 250 Brüden. 

Der Kanal der Stroude geht bis zu der 
Severne. 

Der Kanal von Berkley und Gloucefter. Der 
Kanal von Hereford geht von diefer Stadt bis 
Sloucefter. Der Kanal von Berks und Wilts 
läuft von Abingdon bis zum Kanal von Kennet 
und Avon. Der Kanal von Kennet und Avon. 
Der Kanal von Wey und Arun. Der Kanal 
von Grand-Surrey endigt an der Themfe ober: 
und unterhalb Londons. Der Chemfe- und Med- 
waykanal ha nur 11 Kilometer Länge, aber 
ift fehr breit. 


Kanalſyſtem von Birmingham. 


Der Kanal von Birmingham und Fazeley 
verbindet zu Bazeley den Drforder und den 
Gread-Trunfsfanal und macht fo das Waſſer— 
fommunifationsfyftem mit den Häfen und Städ- 
ten London, Hull, Mancheiter und Liverpool 
vollftändig. 

Der Kanal von Alt-Birmingham läuft in 
den Kanal von Staffordfhire und Worcefter aus. 
Meftlich von diefem Kanale geht’ein Zweig bis 


Europa. 


— 


Walſall, welcher, fo wie viele Nebenzweige zu den 
fhönen Hüttenwerfen führen, wo man die Ei— 
fen= und Steinfohlenbergwerfe des Territoriums 
von Birgmingham bearbeitet. 

Der Kanal von Wyrley und Effington, 
nördlich von Birmingham und Walfall, vereinigt 
den Alt:Birininghamsfanal mit dem Fazeley- 
Kanale. 

Der Kanal von Staffrod und Worcefter geht 
von dem Gread-Trunf bis Heywood, an der Se: 
verne. Der Kanal von Seominfter und Kings- 
ton geht von der Severne,, bei Stourport bis 
Kingiton. Der Kanal von Worcefter und Birming- 
ham verbindet diefe beiden Städte und geht durch 
vier Tunnel. Der Kanal von Proitwid läuft 
von der Severne zu den Salzwerfen von Droit- 
wich und ift vielleicht der einzige auf der ganzen 
Erde, der von Salzquellen gefpeifet wird. 

Die Kanüle von Pudley und Stourbridge 
verbinden die großen Kanäle von Alt-Birming— 
ham, von Staffordihire und Morcefter, und 
von Birmingham und Worcefter unter fich. 

Der Kanal von Stratford geht von dieſer 
Stadt bis zum Kanal von Birmingham und 
Worcefter. 

Der Kanal von Warwik geht von dem 
Kanale von Fazeley und Birmingham aus, läuft 
‘bei Warwick vorbei und geht bis Napton. 

Neue Kanäle find unternommen, um Kom— 
munifation rings um Briftol und Hull herum zu 
eröffnen. Lebtere Stadt ift fchon von mehren 
Kanälen umgeben, deren Aufzählung zu weit 
führen würde. 


Die vornehmften Kanäle Schotilands find: 


Der calevonifhe Kanal, welcher die bei— 
den, die Dft: und Weſtſeite Schottlands befpü- 
Ienden Meere durch die Seen Neß, Dich, Loch, 
Eil und Linnhe vereinigt, und von der Bai von 
Snverneß, nicht weit von der Mündung der Nef 
ausgeht bis zur Bai von Eil. Die Länge des 
ausgegrabenen Kanals beträgt 34 und die der 
Zwifchenfeen 60, zufammen alfo 94 Kilometer; 
feine Breite beträgt 15 Meter, feine Tiefe von 
mehr als 6 Meter erlaubt ihm Kriegsfchiffe zu 
tragen, welche auf der ganzen Länge des Kanals 
23 Schleußen zu pafliren haben. 

Der Kanal von Sorth und Elyde füngt zu 
Bowlingbay, ander Clyde, unterhalb Glas— 
gow an und geht bis zum Forth. Er hat acht 
Reſervoirs von einer 288 Heftaren einnehmen: 


Die vornehmften Kanäle Irlands 


Der königliche Kanal, welcher von Du— 
blin nach Tarmonbarry am Shannon geht, und 
von dem ein Fleiner Zweig nad) Trim an der 
Boyne läuft und folglich eine innere Verbindung 
zwifchen Dublin und Drogheda bewerfitelligt. 

Der große Kanal, welcher gleichfalls von 
Dublin aus geht und zu Bonagher am Shan— 
non endigt, Einer feiner Zweige läuft von der 
Umgegend von Profperos aus und geht nad) 
Athy am Barrow, indem er jo eine Waſſerkom— 
munifation zwifchen Dublin, Limerik und Waz 


den Fläche, welchen 250 Schleußen das nöthi— 
ge Waſſer verfchaffen. Man hat 33 Zugbrüden, 
10 große und 33 Feine Aquädufte erbaut. 

Der Kanal von Crinan, in der Grafichaft 
Argyle, welcher die Landenge von Cantyre ab— 
ſchneidet. 

Der Unionskanal, welcher vom Forth- und 
Clydekanale zu Falkirck bis Edinburgh geht. Der 
Kanal von Inverary, welcher die Verbindung 
zwifchen Inverary und Aberdeen macht, und 17 
Schleußen und 5 Aquädufte hat. Der Kanal 
von Monkland geht vom Hafen Dundas, bei 
Glasgow, bis zur Calder. 

Der Kanal von Glasgow nach Paisley 
hat 2 unterirdifche Gallerien und 5 Aquädukte; 
man hat ihn bis Androffan verlängert, 


find folgende: 


terford eröffnet; ein anderer Zweig endet zu 
Ballinaslve. 

Der Kanal von Newry geht von diefer 
Stadt zum See Neagh. 

Der Kanal von Sagan eröffnet eine Ver— 
bindung zwifchen Belfaſt und dem See Neagh, 
indem er über Lisburn geht. 

Der Kanal von Ballinrobe wird bald die- 
fe Heine Stadt mit der Stadt Lough-Rea vers 
binden. 
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Eifenbahnen. In Hinficht derfelben läßt England alle andern Staaten hinter 
fich (mit Ausnahme der vereinigten Staaten von Nordamerifa und Belgiens). Auch 
ift England das Land in Europa, wo die erften Eifenbahnen erbaut worden find. 
1840 betrug die gefamte Länge aller bereits erdffneten 275 und der i. 3. 1841 zu eröff- 
nenden 34, der fpäter zu eroffnenden 71 M.; fomit die Totallänge der Eiſenbahnen, 
für welche das Parlament bis jegt die Bewilligung ertheilt hat, 380 (deutfche) Meilen. 


Sn England findet man vorzüglich fol 
gende: Bon Newcaftle von Garlisle, 12'/%, 
Meilen lang; von Leeds nach Derby, ge: 
nannt North Midland: Bahn, welde 
14'/, M. lang ift und unter dem Cromfordka— 
nal weggeht; von Nugby nad) Derby und 
Nottingham, genannt Midland-Coun— 
ties: Bahn, 12M. lang; von London nad) 
Birmingham, 23/, M. lang, mit 10 Tuns 
nels, worunter der berühmte 6765 3. lange 
Tunnel von Kilsby; von Birmingham nad 
Newton, genannt Grand-Sunftion Bahn, 
18 M. lang; von Liverpool nah Manche— 
fter, eine der erften, die bei der Anlage auf 
den Berfonentransport berechnet war, und jähr: 
lich von 600,000 Berfonen befahren wird, Die 
bedeutendften Bauten diefer fall 7 M. langen 
Bahn find 2 Tunnel von refveltive 6132 und 
6188 F., jener unter einem Theile der Stadt 
Liverpool hinwegführend. Er ift 123 3. tief un: 
ter dem Boden, feine Breite beträgt 22 und 
feine Höhe 16 Zuß; von Mancheſter nad 
Leeds, I M. lang; von Mancheſter nad 
Sheffield 8; und von Mancheſter nad 
Birmingham 16 M. lang; von Birming- 
ham nad Derby 8; und von Birmingham 
nah Glvucefter, 10 M. lang; von Chel— 
tenham nad) der Great: Weftern-Bahn, 
SAM.lang; vonBriftol nach Exeter, 16M. 
lang; von London nach Briſtol, genannt 
Great-Weſtern-Bahn, 24%, M. lang; 
von London nad Southampton, 15Y,M. 
lang; von London nah Brigton, I1M. 
lang; von London nah Canterbury und 
Dover, genannt South-eaſtern-Bahn, 17 M. 
lang; von London nah Greenwich, zwar 
nur 4% M. lang, aber eine der großartig: 
ten, indem die Bahn in London felbft von der 
Londonbrücke aus über die Häufer und Straßen 
hinweg, ganz auf 1000 Bogen ruhend, hinweg: 
geht; von London nah Colcheſter, Ips— 
wich, Norwih und Marmouth, genannt 
Gaftern » Counties- Bahn, 27 M. lang; von 
London nah Cambridge, genannt Nor: 
thernzeaftern-Bahn, 11'/, M. lang; ferner in 
Wales: von Monmouth nah Brednod, 
5M.; von Merthyr-Tydwill nach Gar: 


diff, 5'/, Meilen lang. Außerdem gibt es in 
England noch viele Hleinere Eifenbahnen, die aber 
alle aufzuführen zu weitläufig fein würde; nur 
nennen wir noch die von Gromford nad 
Highpeaf (in Derbyfhire), 6, M. lang, 
welche über die Gebirge der Grafichaft Derby 
geht, und die Verbindung zwifchen dem Kanale 
von Cromford und dem Peak-Foreftfanale bildet. 

Schottland bietet von Eifenbahnen vor— 
züglich folgende dar: von Dundee nach News 
tyle, welche 2°/,M. lang ift; von @dinburgh 
nah Dalfeith, 2M. lang ; von Edinburgh 
nach Glasgow, 10 M. lang; von Glasgow 
nah Paisley, 2 M. lang; von Paisley 
nach Ayrfhire, 44%, M. lang; von Baisley 
nah Greenock, 3 M. lang; von Kilmar: 
nock nach Troon; die Eifenbahnen nad) der 
Eifengießerei Carron und nad) den Stein 
gruben des Lord Elgin, des Herrn Erſki— 
re, des Sir Hope ꝛe. 

In Irland nennen wir die Eifenbahn von 
Dublinnah Kingftown, 1M. lang, und 
die zum Theil noch nicht vollendeten oder erſt 
projeftirten @ifenbahnen von Dublin nad 
Drogheda, von Dublin nah Cork, und 
von Limerid nah Waterford. 

Don den wichtigen bei diefem Syfteme ein— 
geführten Berbefferungen bemerfen wir folgende, 
welche England angehören, nämlich: die Stra: 
fe mit Salzen und mit geneigter Fläche von 
St. Auftel nah Pentew, auf welcher ein 
beladener Wagen ohne Hilfe eines Bewegers 
eine Schnelligfeit von 7°/, Meilen in der Stun: 
de erhält. Nach demfelben Plane ift in Mon: 
mouthfhire die Straße erbaut worden, welche 
von Swanfen zu den Bergwerfen von Lan 
dore geht; in zwei Minuten durchläuft ein 
mit 200 Ctr. Steinfohlen beladener Wagen eine 
Viertelſtunde Weges. Bald werden die Straßen 
mit hängenden Salzen diefem wichtigen Ge— 
werbözweige ein neues Leben geben. Im Sahre 
1835 haben die eröffneten verfchiedenen Eiſen— 
bahnen Englands zehn Millionen Reifende, 
2,230,000 Tonnen Waaren, 300,000 Stüd 
Hornvieh und 1,700,000 Hammel und Schwei- 
ne transportirt. Der Gewinn der Unternehmer 
belief fich auf zwei Mill. Pf. Sterling. 


Bevölkerung. 1831 wurden 24,409,133 E. gezählt und jetzt fann man die 


Gefamtbevölferung Großbritanniens und Irlands auf 26,600,000 Seelen annehmen, 
wovon 18 Millionen auf Großbritannien und 8,600,000 auf Irland kommen. Rech- 
net man hierzu noch Malta, Gibraltar und Helgoland, jo erhöht fich diefe Bevölke— 
rung noch um 140,000. Sie gehört zu zwei Sauptvolfsftammen, dem germanis 
ſchen und celtifchen. Der germanifche Stamm begreift die Engländer und 
Shottländer, welche die Bevolferung Großbritanniens und eined Theils von Ir— 
land bilden und beinahe die zwei Drittel der Bevolferung des ganzen vereinigten Kö— 
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nigreich8 ausmachen; die Abfömmlinge der Norweger auf dem jchetländifchen 
Archipel und die Friefen auf der Infel Helgoland find kleine Bruchtheile dieſes 
Stammes. Der celtifche Stamm, welcher über /; der Bevölkerung des vereinten Kö— 
nigreichs begreift, befteht aus den Jrländern, ven Bergfchotten, ven Bewoh— 
nern der Hebriden, der Inſel Man und aus den Kimren oder Galen, 
welche den größten Theil von Wales einnehmen. Der griechifch-Inteinifche und der femi- 
tifche Stamm begreifen nur Fleine Bruchtheile der Bevolferung des Königreiha, näm- 
Yich die Sranzofen in den anglo-normanifchen Infeln und die Italiener in ver 
Malta-Gruppe gehören zu dem erften; die maltefifhen Araber in verfelben 
Gruppe und die Juden in dem brittifchen Archipel und feinen Zubehörungen ge- 
hören zu dem zweiten. 

Religion. Die anglifanifhe Kirche ift die Herrfchende in dem ganzen 
vereinten Konigreiche mit Ausnahme Schottlands, wo der größte Theil der Einwoh— 
ner fich zu der preöbyterifchen Kirche befennt; beide find Zweige des proteftan- 
tifchen Neligionsglaubens. Die katholiſche Kirche, welcher über '/, der Bevol- 
ferung des vereinten Königreichs Huldigt, ift Fürzlich von den politifchen Befchränfun- 
gen befreit worden, wozu ihre Befenner verdammt waren. Die größte Zahl Iebt in 
Irland, wo fie ungefähr °/, der Bevölkerung diefer Infel machen; in England, wo 
fie in London und in den Grafichaften Lancafter, York, Stafford und Northumber— 
land am zahlreichften find. Hierauf folgen die Methopdiften, die Mennoniten, 
vie Quäcker, die Serrnhuter oder mährifhen Brüder und eine Menge an- 
derer Sektirer, aber in noch geringerer Zahl. Die Juden belaufen fich nur auf einige 
Taufende und leben vorzüglich zu London. 

Regierungsverfaſſung. Das vereinte Königreich ift eine Eonftitutionelle Mo- 
narchie, die fich auf die große Starte (Magna Charta), die von dem Könige Sohann I. 
1215 unterzeichnet, und 1265 und 1272 modificirt wurde und vorzüglich auf die Er— 
flärung von 1688, die vor der Throndefteigung Wilhelmd III. und Maria befannt 
gemacht wurde, welches Greigniß die englifchen Schriftiteller die Neftauration 
nennen, gegründet. Nach diefer Konftitution übt dad Parlament die gefeßgebende 
Gewalt aus, welches von dem Könige, dem Haufe der Pairs und dem Haufe 
der Gemeinen gebildet wird. Der König vereinigt mit der Würde einer höchſten 
Magiftratsperfon die Würde ded Dberhauptes der Kirche. Er beruft das Parlament 
zufammen , vertagt ed und Ioft ed auf, warın ed ihm gefällt, aber er ift verpflichtet, 
es wenigftens ein Mal im Jahre zu berufen und öfter, wenn es nothmwendig ift. Eine 
Parlamentsakte Hat nur Giltigkeit, nachdem fie von dem Könige fanftionirt worden 
ift, welcher nach feinem Belieben die Zahl der Mitglieder des Haufes der Pairs ver- 
mehren kann; er erklärt Krieg, macht Frieden und Bündniffe und jchließt Verträge, 
disponirt frei über die ganze Land- und Seemacht, kommandirt fie und hat allein dad 
Recht, Citadellen, Feſtungen und Häfen zu erbauen und Befagungen hinein zu legen. 
Der König befegt alle Civil- und Militärftellen, alle Bisthümer und geiftliche Wür— 
den der erften Klafje, und genießt ausfchlieglich dad Vorrecht, zu begnadigen und die 
Strafen zu mildern. Als Haupt der Kirche beruft er die National- und Provinzial- 
fynoden, welche mit feiner Bewilligung Glaubens» und Disciplinargefege machen; 
auch führt er die Auffiht über den innern Handel und hat das ausſchließliche Vor— 
recht Münzen zu fchlagen. Die wichtigfte Befchränfung fo vieler Macht ift, daß er 
feine neuen Geſetze machen noch neue Auflagen beftimmen kann ohne Einwilligung der 
beiden Käufer des Parlaments, welches überdies als äußerſtes Mittel, dad Recht 
hat, die Subfivien zu verweigern. Die englifche Konftitution, welche jo vielen kon— 
ftitutionellen Regierungen zum Modell gedient hat, fichert die vollige Preßfreiheit und 
macht das weibliche Geſchlecht der Thronfolge fühig. 

Seit 1801, nach der Vereinigung Irlands mit Großbritannien, führt das Par— 
lament den Titel: Reichsparlament Großbritanniens und Irlands. Das Haus 
der Peers zählt jebt 429 Mitglieder, worunter ſich die Bifchofe und Erzbijchofe be- 
finden, Das Haus der Gemeinen hatin feiner Organifation große Veränderun- 
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gen — in — J die Orte, welche das Recht haben, die Mitglieder 
desſelben zu wählen. Nach der 1832 durchgegangenen Reformbill haben mehre unbe— 
deutende Orte, welche Deputirte zum Parlament ſchickten, dieſes Recht verloren; die 
große Ausdehnung, welche der Handel und die Manufakturen in der letzten Hälfte 
des achtzehnten Jahrhunderts erhielten, waren die entfernte Urſache dieſer Reform. 
Volkreiche und durch ihren Reichthum und ihren wichtigen Handel mächtige Städte 
erhoben ſich in allen Provinzen des Königreichs, und dieſe Städte, z. B. Mancheſter, 
Birmingham ꝛ⁊c. waren nicht repräſentirt. Seit der Zeit des amerikaniſchen Krieges fin— 
gen fie an, öffentlich den Entſchluß zu offenbaren, fich diefer Ausfchliegung nicht mehr 
zu unterwerfen. Die durch die franzofifche Revolution verurfachten Unruhen und der 
daraus erfolgte Krieg hielten eine Zeitlang die Anftrengungen diefer Städte, eine 
Anderung in dem Repräſentativſyſteme zu erhalten, auf, aber nach vem Frieden 1815 
erneuerten fich ihre Bemühungen und es war nicht möglich, fich ihnen länger zu wis 
derjegen. Die Reformbill wurde demnach angenommen, wonach dad Wahleecht den 
wichtigen Drtern und nicht den verfallenen Flecken zukommt. Demnach verloren 56 
fleine Flecken, deren Verfall notorifch war, das Recht Mitglieder zum Parlament zu 
ſchicken und 30 verloren eins ihrer Mitglieder. Von den 142 alſo unterbrüdten Par— 
lament3gliedern wurden 65 den Grafichaften, 65 neuerlichft entftandenen Fleden und 
die andern Schottland und Irland bewilligt. In einigen Drten wurden die Grenzen 
ded Borough (Flecken) ausgedehnt und in allen das Wahlrecht einer größern Zahl 
von Bürgern bewilligt. Durch diefe Einrichtungen befteht jest dad Haus der Depu— 
titten aus 658 Mitgliedern, von denen 471 von England, 29 von dem Fürftenthum 
Wales, 33 von Schottland und 105 von Irland erwählt werden. 

Der ScillyeArchipel, die Infel Man, die anglonormanifchen Infeln, die Infel 
Helgoland, die Malta-Gruppe und Gibraltar werden in dem Parlamente nicht reprä= 
fentirt; vom Konige ernannte Gouverneurs ftehen an der Spige ihrer Verwaltung, 
welche von der Verwaltung der Örafichaften des vereinten Königreichs verfchieden iſt; 
alle diefe Länder werden nach befondern Geſetzen regiert und einige genießen mehr oder 
minder große Privilegien, bejonders in Sandelöbeziehung. Man fieht dieſe Länder in 
adminiftrativer Hinſicht als Beſtandtheile des Königreichs England an; daher haben 
wir fie in der Überſicht unter dem Titel: Adminiſtrativzubehörungen Eng— 
lands gebracht. 

Feſtungen und Kriegshäfen. Die vornehmſten Feſtungen ſind: Ports— 
mouth, die wichtigſte des ganzen Königreichs, Dover, Falmouth, Sheer— 
neß, Chatam, Darmouth ıc. in England; Fort Georges c. in Schottland; 
die Fort? zur Vertheidigung des Hafend von Cork, Ennisfillen ıc. in Ir— 
land; Gibraltar, Malta und Helgoland in den Aominiftrativzubehorungen 
Englands, 

Die vornehmften Kriegshäfen find: Deptford, Woolwich, Chatham, 
Sheerneß, Portsmouth, Plymouth, Milfordhaven, Darmouth in 
England; Keith und Inverneß in Schottland; Cork, Waterford, Galway, 
Bantry und Limerick in Irland. 

Induſtrie. Beinahe alle Fabriken und Manufakturen ſind in England und 
Schottland auf eine hohe Stufe der Vollkommenheit gebracht worden, ſo daß man 
Großbritannien als das gewerbreichſte Land der ganzen Erde anſehen kann. Faſt alle 
ſeine Städte zeichnen ſich in irgend einem wichtigen Induſtriezweige aus; wir beſchrän— 
ken uns darauf, einige der wichtigſten zu bezeichnen, mit, der Bemerkung, daß Lon— 
don in England, jo wie Paris in Frankreich, Wien in Öfterreich und andere große 
Hauptitadte Europa's mehr oder weniger vollfommene Erzeugnifie in allen Arten dar= 
bietet. Folgende find einige der Städte, welche ſich am meiften in den Hauptartifeln 
der Induftrie des vereinten Königreichs auszeichnen. 

Inden Baummollenfabrifen: Manchefter und feine Umgegend, die beiden 
Bolton, Blakburn, Preſton, Rochdale, Warrington, Chefter, Norwich und London in 
England; Glasgow und andere Städte Süpfchottlands, In Wollenmanufakturen; 
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Leeds, Kalifar, Bradford, Huddersfield, Kendal, Frome, Stroud, Colcheſter, Shrews— 
bury, Salisbury, Exeter, Calne, Taunton, Coventry, Norwick, Nottingham, Glou— 
ceſter, Leiceſter in England; Glasgow und Perth in Schottland. In Leinmanu— 
fakturen: Warrington, Leeds, VBarnsley, Bridport, Exeter, Maidſtone ꝛc. in Eng— 
land; Lisburne, Newry, Belfaſt, Drogheda, Cootehill, Monaghan, Armagh, Sli— 
go, Galway, Dublin ze. in Irland; Glasgow, Dundee, Paisley, Montroſe in Schott- 
land. In Seidenfabrifen: Coventry, Maccleöfield, London, Reading, Notting- 
ham, Derby, Sheffield ıc. in England; Paisley in Schottland und Dublin in Ir- 
fand. In Eifen-, Stahl- und Quincaillerie- Fabriken: Sheffield, Bir- 
mingham nebft Sohn, London, Barndley, Wolverhampton, Ketley, Dudley, Ro— 
therham, Shrewsbury, Eolebroofvale ꝛc. in England; Merthyr-Tydvill, Swanfen , 
Neath im Fürſtenthum Wales; Carrons Works, Clyde-Works ıc. in Schottland. In 
Bijouterie: Sheffield, Birmingham und London. In Fayence: Burslem, Etru- 
rin (Staffordfhire), Leeds, Chefterfield, London, Neweaſtle, Briftol ꝛc. in England; 
Glasgow in Schottland. In Porzellan: Worcefter und Derby. In Gerbereien, 
Keder- und Handſchuhfabriken: Sputhwarf (Theil von London), Briftol, 
Warwick, Huntingdon, Worcefter ıc. in England; Perth in Schottland; Limerick in 
Stland. In Glaswaaren: London, St. Helen, DVerreville, Brijtol ıc. in England, 
und Glasgow in Schottland. In Papier: Maidſtone, Hereford, Wales und einigen 
Grafichaften Schottlands. 

Handel. Alle was die Gefchichte und von dem Reichthum und der Ausdeh— 
nung des Handels der Nationen erzählt, welche in diefer doppelten Beziehung am mei- 
ften in dem Altertum, in dem Mittelalter und in den neuern Zeiten geglängt haben, 
ift unbedeutend , wen man es mit dem vergleicht, was und Großbritannien darbietet. 
Indem Großbritannien bei fich felbft vielleicht den reichten und lebhafteſten innern 
Handel treibt, den ed in irgend einem Lande gibt; indem e3 aus dem Auslande eine 
Menge von rohen Materialien zur Unterhaltung feiner unzähligen Fabriken zählt; in— 
dem ed unter alle Lander der Erde den Uberfchuß feiner Konfumtion und feiner Fabri— 
Fate vertheilt; indem es alle Meere mit feinen Handeldjchiffen bedeckt und fie alle durch 
feine unüberwindlichen Flotten und durch feine Kolonien beherrfcht, deren Lage mit 
einer bewunderungswürdigen Einficht gewählt ift, hat es fich zu einer jo hohen Stufe 
der Macht und des Glanzes erhoben, daß es dahin gelangt ift, feine Handelsthätig- 
feit noch weiter als feine politifche Herrfchaft auszubreiten. Sein Handel hat feine an= 
dern Grenzen, als die der befannten Welt. Folgende find jeine Saupteinfuhr- und 
Ausfuhrartifel, indem wir fie nach ihrer Wichtigkeit ordnen und aus den offiziellen 
Dokumenten von den Jahren 1825, 1826, 1827 und 1828 entnehmen. In Hinficht 
der Einfuhr: Rohzucker, ungefponnene Baummolle, Kaffee, Thee, rohe und ges 
fponnene Seide, Getreide, Körner und Mehl, roher Flache, Indigo, Weine, Talg, 
Wolle, oftindifche Zeuge, Rum, Walfiichthran, roher Hanf, Krapp, rohe und 
gegerbte Häute, Nauchtabaf, Bauholz, Belle und Pelzwerk, Aſche und Potafche, 
Brantwein, rohes flachfenes Garn, Lein- und andere Samen, Cochenille, Eifen in 
Stangen, Campecheholz, Käfe, Holz zu Schiffsmaften, Akajuholz, Butter, Wall 
fifchbarten (Fifchbein), Quedfilber, Theer und Pech, Korinthen, Soda, Pfeffer, 
Salpeter, Rofinen, Eichen- und andere Rinden, Borar, Terpentin, Zimmt, Bauns 
öl, Rhabarber, ausländifche Leinwand, Gewürznägelein, Schwefel, Tannenholz, 
Piment, Kakao, Citronen und Pomeranzen, Syrup, Musfatnüffe, Gelbholz, Eichen- 
hohlen, Muskatblüten ıc. In Hinficht der Ausfuhr: Baummollengewebe, Baum— 
wollengarn, Wollengewebe, Linnengewebe, raffinirter Zuder, geſchmiedetes Eijen und 
Stahl, Quincaillerie und Meſſerſchmiedwaaren, Kupfer- und Bronzgearbeiten, Jume- 
lier-, Gold- und Silberwaaren, Salz, Hüte aller Art, Fifche aller Art, Zinnwaa— 
ren, Steinfohlen, Papier, Glaswaaren, Blei, Seivengewebe, zubereiteted und ro— 
hes Leder, Getreide, Körner und Mehl, Seife und Kichter, rohes Zinn, eingeſalze— 
ned Rind- und Schweinefleifch, Kunfttifehlerarbeiten, Sattlerarbeiten, irdene Waa— 
sen, Bier und Ale, Stickereiwaaren, Brot und Zwieback, muſikaliſche Inftrumente, 
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Butter und Käfe, raffinierter Salpeter, Waufifchthran, Spe und Schinken, Syrup, 
Kram- und Modewaaren, Fiſchbein, Sämereien von aller Art, Alaun, Hopfen, Rauch— 
tabaf und eine Menge anderer Artikel von minderer Wichtigkeit. 183% betrug die Aus- 
fuhr der englifchen Waaren aus England, nach deflarirtem Werthe, 41,649,192 Pf. 
Sterling. Die Artikel, deren Werth eine Million Pfund Sterling überftieg, waren: 
Baummwollenzeuge für 15, 281,495; Baummwollengarn für 5,211,015; Wollengewebe 
für 5,754,017 ; Reinwand für 2, 364, 980; QDuincaillerie für 1,484,681; gejchmie- 
detes Eifen und Stahl für 1,404,756 Pfund Sterling. 

Die vornehmiten Seehandeläftähte find: London, Liverpool, Briftol, 
Hull, Neweaftle, Plymouth, Southampton, Sunderland, Whiteha- 
ven, Portsmouth, Yarmouth, Whitby, Scarborough, Dartmouth, 
Beaumarid, Poole, Ereter, Lynn-Regis, Cardigan, Swanfen, Glou- 
cefter, Rocheſter, Grimsby ıc. in England; Edinburgh mit Leith, Gree— 
nock, Glasgow, Dundee, Aberdeen, Montroje, Örangemouth, Kir— 
faldy, Irvine, Dumfried, Bowneß, Inverneß 1. in Schottland; Dus 
blin, Belfaft, Cork, Newry, Limerick, Waterford, Werford, Lon— 
donderry ıc. in Irland; St. Hellier, Malta und Gibraltar inden Admini— 
ftrativgubehörungen von England. Unter den wichtigften Handelsftädten im In- 
nern Englands müſſen Birmingham, Manchefter, Sheffield, Leeds und 
faft alle andern unter dem Artifel Induftrie erwähnten Städte genannt werden. 

Adminiftrative Eintheilung. Das vereinigte Königreich ift in drei 
Königreiche eingetheilt, namlih England mit dem Fürftenthum Wales und die Kö— 
nigreihe Schottland und Irland. In Civilbeziehung ift jede diefer drei großen 
politifchen Abtheilungen wieder in Shires oder Grafſchaften eingetheilt, von de— 
nen die Shires Englands in Hundreds oder Diftrifte, einige wie die Grafichaft 
York in mehre Wapentafes oder Kantone zerfallen. Im Allgemeinen gilt die Be— 
merfung, daß die Graffchaften und ihre Unterabtheilungen viel NONE ER in 
den drei Konigreichen darbieten, befonders aber in England. So z. B. zerfallen die 
Grafihaften Sumberland, Durham, Northumberland und Weltmore- 
land in Wards; die Grafſchaft Kent theilt ſich in 5 Lathes, die Grafſchaft 
Suffer in 6 Rapes und die Grafſchaft York in 3 Provinzen, die in 29 Wapen— 
tafe3, die Stadt York und ihr Weichbild ungerechnet, zerfallen. Es gibt noch mehre 
andere Anomalien. von minderer Bedeutung, die wir übergehen. Die folgende Überficht 
zeigt die abminiftrativen Abtheilungen des vereinigten Konigreichd, wobei wir noch 
erinnern, daß das Königreich England in 5% Grafichaften, von denen 12 auf das 
Fürftenthum Wales kommen, Schottland in 33 Graffchaften und Irland in 4 Firchliche 
Provinzen und in 32 Grafſchaften eingetheilt ift. Wegen der Adminiſtrativzubehörun— 
gen Englands, fehe man die Artifel: Infeln und dad Ende der Topographie. 


Grafichaften. Hauptftädte, andere Städte und merkwürdige Orte. 
Konigreih England. 
— RER: 


Bedford . . . Bedford, Bigerswalde, Luton, Rickmansworth, Leighton-Buz: 
zard, Woburn. 
2. Berk . .» 2. 2.0. Reading, Aingdon, Windfor, Newbury, Eaſt-Isley, Sand: 


hurft, Wantage. 


3. Buckingyam . . . . Budingham, Newport-PBaganel, Eton, Slough, Great-Mar: 
low, Aylesbury. 

4, Cambedvge . .. . Gambridge, Ey, Newmarfet, Wisbeach, Royfton. 

5. Cheftr. . » » 2. Chefter, Nantwich, Northwich, Stockport, Macclegfteld. 

6. Cornwall . . » . . Launcefon, St. Auftle, Truro, Penryn, Falmouth, Hel: 


ftone, Penzance, St. Juſt, Redruth, Fowey, Looe, Pad⸗ 
flow, St. Ives, Hayle. 

7. Cumberlaw . . . . Garlisle, Aloftone, Penrith, Whitehaven, Workington, Co⸗ 
kermouth, Maryport Wigton. 

Derbh .... Derby, Matlock, Burton, Cromford, Belper, Bakewell, Che⸗ 
ſterfield, Afhford, 
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Europa. 
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14. 
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17. 4 


18, 
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35. 
36. 
37. 


38. 
39. 
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Fürftentbum Wale 
1. —— 
2. 
3. 
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5. 


Devon . 


Porfet . 


Purham 
Eſer 
Gloucefter , 


Herford . . . 


Hertford 
Öuntingdon . 
ent 


Sancaftr . . 
Zeicefter 


Sincoln 


Middleſer. 


. Northampton . 
. Morthumberland . 


. Nottingham 

. Oxford , 

. Rutland % 
. Salop oder Shrop 


. Somerfet . 


Southampton . 


. Stafford 


Sufolk . . 
Surrey. 
Sufler . 
Warwik . 


Weftmoreland 
wur ., 


Worcefter . 


York 


Flint 
Denbigh 


Caernarvon . » 
Anglefey (Infel A 


Merionethb . 


. Mlonmouty . . 
. Norfolk i 


8. 


nglefey) 


Erxeter, Bampton, Tiverton, Topsham, Ermouth, Crediton, 
Darmouth, Brirham, Plymouth, Taviftod, Barnftaple, Bi- 
defurd, Ilfracombe. 

Dorcheſter, Poole, MWimborn-Minfter, Corfe-Caſtle, Mel- 
eomb-Regis, Weymouth, Eheswill, Bridport, Lyme-Regis, 
Sherborne. 

Durham, Bilhop-Audland, Sunderland, Stockton, Darlington, 

Colcheſter, Chelmsford, Harwich, Maldon. 

Ölvucefter, Tewfesbury, Berkley, Cheltenham, Bisley, 
Stroud, Girencefter, Newent, Briftol. 

Hereford, Noß, Leominfter, Ledbury. 

Hertford, Ware, St. Alban, Watford, Rickmansworth, Hitchin. 

Huntingdon, St. Ives, Ramfey. 

Canterbury, Maidſtone, Deal, Sandwich, Margate, Rams— 
gate, Dover, Feversham, Sheerneß, Rochefter, Chatham, 
Tunbridge, Greenwich, Woolwich, Deptford, Gravefend. 

Lancafter, Ulverftone, Prefton, Bladburn, St. Helen, Roch— 
dale, Haslingden, Bury, Mancheſter, Great: und Little 
Bolton, Oldham, Wigan, Warrington, Liverpool, Colne. 

Leicefter, Loughborough, Aſhby, Hinkley. 

Lincoln, Grantham, Boſton, Stamford, Spalding, Gains- 
borough, Grimsby, Louth. 

London, Islington, Hadney, Hampton, Harow⸗on⸗the-Hill, 
Stepney, Urbridge, Brentford. 

Monmvuth, Chepſtow, Abergavenny, Newport, Bont-y- Pool. 

Norwich, Lynn-Regis, Thetford, Yarmouth, Wells, Wimond- 
ham, Bladney. 

Northampton, Wellingborough, Peterborough, Kettering. 

Newcaſtle und Gateshead, Berwick und Tweedmouth, Alnz 
wie, Nord: und South-Shields, Tynemouth. 

Nottingham, Newark, Mangfield. 

Drford, Banbury, Woodftod, Tamife, Henly-fur-Tamife. 

Dafgam, Uppingham. 

Shrewsbury, Colebrookdale, Brofeley, Bridgenorth, Much— 
Wenlock, Ellesmere, Wellington, Whitchurch, Ludlow. 

Bath, Wells, Frome, Wellington, Taunton, Bridgewater, 
Minehaad. 

Wincheſter, Southampton, Chriſtchurch, Portsmouth, Goſport, 
Andover, Weyhill, Romſey, Newport (Inſel Wight), Cowes. 

Stafford, Burslem, Etruria, Newcaſtle an der Lyne, Vur—⸗ 
ton am Trent, Lichfield, Ultoxeter, Walſall, Wednesbury, 
Tamworth, Wolverhampton, Bradley. 

Ipswich, Burry St. Edmund, Beccles, Loweſtoft, Wood: 
bridge, Southwold, Aldborough. 

Guilford, Southwark (Theil von London), Croydon, King: 
fon, Epfom, Richmond, Kew, Wandsworth, Egham. 

Chichefter, Arundel, Petworth, Brighton, Schoreham, New: 
haven, Lewes, Haftings, Nye, Horsham. 

Warwick, Leamington, Stratford am Avon, Kenilworth, Co: 
ventry, Rugby, Birmingham und Soho. 

Appleby, Kendal, Amblefide. 

Salishbury, Chippenham, Bradford, Calne, Trowbridge, De: 
vizes, Warminfter, Milton. 

MWorcefter, Kidderminiter, Bromsgrove, Droitwich, Eves— 
ham, Dudley. 

York, New-Malton, Whitby, Scarborough, Bridlington, Hull, 
Goole, Ripon, Harrowgate, Bradford, Halifar, Hubdersfield, 
Wackefield, Barnsley, Howden, Leeds, Sheffield, Doncafter. 


Flint, Mold, Holywell, St. Aſaph. 
Denbigh, Wrerham - Regis. 
Gaernarvon, Bangor. 
Beaumaris, Holyhead, Almwich. 
Dolgelly, Bala. 


6. Montgomery . ... Montgomery, Welſh-Pool, Llanidloes. 
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7. Uadneer .New⸗Rabnor, Preſteign. 
8. Cardigan..... Cardigan, Aberyſtwith. 
9. Pembroke... . Pembroke, Tenby, Milfordhaven, Haverfordweſt, St. David. 
10. Eaermarthen . .. . Caermarthen, Llanelly. 
11. Deehnoh . . » .„ . Brednod, 
12. Glamorgan . .» . . Cardiff, Swanſea, Merihyr-Tivvill, Neath, Aberbare, 
Adminiftrative Zubehörungen von England. 
1. Scily-Ardhipel . . . Newton auf der Infel Ste, Marie, 
2. Inf Man . .» . . Baftleton, Douglas, 
3. Normanifche Infeln, 
a) Feed . alla. Sku Hellien 
b) Guernſey » . . . Peters Port, St. Anne, auf der Infel Alderney. 
4. Infel Helgoland . . . Dberland oder Helgoland, 
5. Gibraltar. . . . . Gibraltar. 
6. Malta-Gruppe . . . Malta, auf der Infel Malta, Gozzo, anf der Infel Gozzo. 


Konigreih Schottland, 


Südlihe Graffhaften. 
1. Edinburgh oder Mid- Edinburgh, Keith. 











Sothian. 

2. Finlithgow oder Weſt- Linlithgow, Borrowſtowneß oder Boneß, Dalkeith, Muſſel⸗ 
Jothian. burgh. 

3. Haddington oder Eaſt- Hattington, Dunbar. 
Sothian. 

4, Derwichkh..... Greenlaw, Dunſe, Coldſtream. 

5. Benfew . . . . Renfrew, Greenod, Port-Glasgow, Paisley. 

6. Au 2200.» Ayr, Irwine, Kilmarnod, Androſſan. 

7. Win . . .» . . Wigton, Stranraer, Port-PBatrid. 

8. Sanerk. . . . . . Lanerf, Glasgow, Hamilton, Leadhills, Airdrie, Clyde⸗Iron⸗ 


Works, Calder-Iron-Works. 
9. Berbles ii. irn Bechles, 
10. Shih . - . . . ©elfirt, Gnloihiels, 
11. Rorburgb » .... Jedburgh, Kelfo, Hawick, Melroſe. 
12. Pumfris . . .» .» . Dumfries,Moffat, Annan, Gretnagreen (Graftney), Sanquhar, 
13. Kirkeudbright . . . Kirkcudbright, Troqueer, Urr, 
Nördliche Graffchaften, 
14. Ockny . . . . . Kirkwall und Stromnes auf der Snfel Mainland oder 
Pomona,im Archipel der Orkaden; Lerwick, auf der In: 
ſel Mainland im Shetlandsardhipel, 
aan . . . . . Bid, Shure 
16. Sutherland . .» .» . Dornod, Strathey. 
17.Bf . 2.2 20°. Zain, Dingwall, Loch-Carron, Ullapool, Stornaway auf der 
Snfel Lewis, 
18. Cromary . . . '. . Eromarty. 
19. Inverneh . » .» » . Inverneß, Fort George; der fühliche Theil der Infel Lewis 
und die Infeln North-Uiſt, South-Uiſt, Skye. 
Mittlere Grafſchaften. 
20. Aryle. » » » . . Inverary, Campbelton, die Infeln Mull mit Tobermory, 
Jona oder JcomEill, Staffa, Isla, Jura, Tirey ar. 
21. Bute . o 2 2000. Rothfay auf der Infel Bute, Kildbridge auf der Infel Arran, 
Inſel Cambray ıc. 
Ba ER ENTE TER 
23. Murray . . . . . Elgin, Borres, 
24. Banf » » 2° 2. Banff, Bortfoy, Fochabers, Garmouth. 
25. Aberdeen . . 2. . New:Aberdeen, Dlv-Aberdeen, Peterhead, Huntley. 
26. Mearn vder Kincardine Stonehaven, Bervie, ehemals Inverbervie genannt. 
27. Angus oder Sorfar . . Borfar, Brechin, Montrofe, Arbroath, ehemals Aberbrothe 
wid genannt, Dundee. 
28. Bert) . >» 2 2 0 0. Berth, Crieff, Eupar-Angus. 
.Sife. » 2 2 00. Eupar, St. Andrews, Dunfermline, Kirkaldy. 
30. Kino . . . +. Kinroß, Drwell, 
31. Clakmannan . . . Cladmannan, Alla. 
32. Stiring . . . . . Stirling, Falkirk, Carron-Works, Grangemouth. 
833. Pumbarton oder Sense Dumbarton, Kirfintilloh, Kilpatric, 
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Königreich Irland. 


Leinſter. 
1. Dublin. - » » +. Dublin, Balbriggran, Skerries, Swords. 
2. Soutb - » » - . + Dundalf, Drogheda, Garlingford, Andree. 
3. Eaft-Meath . . » . Treim, Kelle, Navan. 
4, Wiklow -. . » . . Willow, Arklow, Bray. 


5. Wefod . 2... Berford, Ennscorthy, New-Roß, Ferne, 
6. Kilkenny . .. . . Kilfenny, Gaftle&omer, Thomastown. 
7. cal . . +... Barlowjianllem 
8. Kidare . . 2. . Kildare, Maynooth, Athy, Naas, 
9. Qucens-Lounty . . . Maryborough, Montrath, Mountmellid, 
10. Kings-Louny . . . Philipstown, Bir oder Parfonstown, Porlarlington,, Tul- 
lamore, Banagher. 
11. Weſt-Meath.. . . Mullingar, Atholone, 
12. Songford . 2. Longford, Granard, Lanesborvugh. 
Ulfter. 
13. Anteiim . . . . Belfaſt, Anteim, Barrickfergus, Lisburne, Ballymena, Larne. 
14. Down . .» » 2... Downpatrid, Newry, Bangor, Newton Ardes, Strangford, 


15: Ama ..... - „ Arnaabikutgae: 
16. Syrone . x... Omagh, Dungannon, Leefpatrif, Strabane, Clogher, 
17. Sondonvery . .» . . 2ondonderry, Newton-timewady, Koleraine. 
18. Donegall . . .» . . Donegal, Lifford, Ballyfhannon, Raphoe, Killybegs. 
19. Semana . » . . Ennisfillen. 
20. Lavan. » » . . . Bavan, Coolhill, Belturbet. 
21. Monagyan . . : . Monaghan, Cloneß, Carrickmakroß. 
Connaught. 
22. Item... ale Carrick-on-Shannon, Leitrim, Arrigna. 


3 Big N, 
24. Roscommon . . . . Roscommon, Boyle, Elphin. 


25. My . . .» 2... Caſtlebar, Ballinrobe, Weftport, Killala. 

26. Galway . » » . . Ballway, Loughrea, Tuam, Ballinaslve, Athenry. 
Munfter. 

27. Clare . » 2 2°. Ennis, Kileufh, Killalve, Kilfenora. 


28. Simerih . . . . . Limerid, Nathfeal, Newecaftle, Killmalock. 

29. Kerry . » 0. Tralee, Dingle, Killarney. Die Infel Valentia. 

30. Coık .» 2 2 2%. Cork, Cove, Slabbereen, Doughall, Kinfale, Fermoy, Mal- 
low, Baltimore, Clonakilly, Bantıy , Micheltown, Bandon. 

31. Waterfod.. . . . . Waterford, Lismore, Tallow, Dungarvarn. 

32. Tipperay. . » . x Elonmel, Garridson-Suir, Nenagh, Tipperary, Thurles, Ca— 
fhel, Clogheen. 


Topographie. London, ungefähr 15 Meilen vom Meere, an den Ufern der 
Themfe, mitten in einer nach Norden zu fanft fich wellenden Ebene, ift die Hauptſtadt 
des vereinten Königreich und der Sit eined Bifchofs, welcher den Vorrang über alle 
andern in England hat. Der größte Theil der Stadt liegt auf einer fanften Erhebung 
am Yinfen Ufer der Themſe, in der Grafichaft Middleſer; der übrige Theil in der 
Grafſchaft Surrey. 

Gewöhnlich unterfcheidet man in London ſechs Haupttheile. Die zwei weftlichen 
Biertel, Weftminfter und Weft- End, begreifen den ſchönſten Theil Londons, der 
vom Adel und den Reichen bewohnt wird. Die City (Stadt), welcher der mittlere 
und der ältefte Theil der Stadt, die Niederlage des Kandel? und Sit der Gejchäfte 
aller Art iſt Das Oſt-Ende (East-End), faft ganz feit der Mitte ded vorigen 
Sahrhunderts erbaut, ift dem Kandel, befonderd aber dem Seehandel gewidmet, imo 
man die Schiffswerfte, die berühmten Docks oder Baſſins und unermepliche Magazine 
findet. Das Viertel Southwarf, welches in adminiftrativer Beziehung zur Graf- 
ſchaft Surrey gehört, ift wie das vorige von Perfonen bewohnt, welche ſich mit Han— 
deld- und Seeunternehmungen befchäftigen, und der Sitz einer großen Zahl von Ma- 
nufafturen und Fabriken. Dad Nord-Ende ift gleichfam eine neue Stadt, in den 
legten Jahren durch die erftaunliche Vergrößerung Londons und durch das Verſchmel— 
zen mehrer nahen Dörfer in den unmittelbaren Umfang Londons entftanden, 
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Die Käufer Londons find von Backſteinen erbaut und zeigen faft alle dieſelbe äu— 
Bere Form. Sie find im Allgemeinen von geringer Höhe und in den ſchönſten Theilen 
mit Stuf überfleidet, was ihnen das Anfehen mafjiver Gebäude verleihet. Die Stra- 
fen find mit vieler Negelmäßigfeit gepflaftert und mit Trottgird von Steinplatten ver- 
ſehen, die fich über den Fahrweg erheben. 

Eine große Zahl offentlicher Gebäude ziert dieſe Hauptftadt, von denen folgende 
die merfwürdigften find: der St. JSamespallaft, norblich von dem gleichnamigen 
Park, ift feit 1695 die Reſidenz der Könige und bei aller feiner Große, Eleganz und 
Reichthum feiner zahlreichen Gemächer nur ein unregelmäßiges Gebäude von Backſtei— 
nen und ohne alle Außere Schönheiten, welche gewöhnlich die Foniglichen Reſidenz— 
Ihlöffer zieren. Der Karltonpallaft (Carlton-House), welcher im Jahre 1788 
zur Wohnung Georg IV., damaligen Prinzen von Wales, faft ganz neu erbaut wurde, 
ift jeit mehren Jahren abgetragen und feine Stelle nimmt der New-Carltonſqua— 
re ein, welcher fchone Gebäude, 3. B. dad Union Clubhouſe und das Travel- 
lers Clubhouſe umgeben. Ein neuer foniglicher Pallaft, der Kingspalace, er- 
hebt fich in dem St. Jamespark und dient jebt den Konigen Englands zur Reſidenz; 
die Decke, dad Dach und die Säulen find von Gußeifen; die Façade nad) dem Garten 
ift die einzige, welche den Befchauer vollig befriedigen kann; die Mafjen desfelben 
find einfach, Leicht mit einem Blick zu überfehen und doch in den einzelnen Theilen hin— 
reichend verziert, um daraus fogleich den Wohnfit der Pracht und Große zu erfen- 
nen. Nennendwerth ift auch Whitehall, ein großes vierediges Gebäude, die alte 
Refidenz der Könige, wo Karl I. hingerichtet worden ift. 

Verner der Tower, eine alte und große Feſtung, welcher vor vier Sahrhunder- 
ten die Fonigliche Wohnung war; jet dient er zum Zeughaus und biözumeilen zu 
einem Staatögefängniffe, und man bewahrt darin eine große Zahl merfwürdiger und 
foftbarer Gegenftände. Er ift eine Zufammenfegung mehrer fehr merfwürdiger Gebäude, 
worunter fi) vorzüglich folgende auszeichnen: dad große Magazin (the grand 
Store-House), ein ungeheures Gebäude ; das Fleine Zeughaus (the small Ar- 
mory), welches und der großte Saal Europa's zu fein feheint und voller Waffen 
ift, die in der fehonften Ordnung aufgeftellt find und Gruppen von fehr mannigfalti- 
gen Geftalten und von einer großen Zierlichfeit bilden; das Erdgefchoß dieſes jehr 
großen Saaled nimmt ein Theil ded Trains der königlichen Artillerie ein; 
dad Zeughaus der Freiwilligen, welches vielleicht die größte vorhandene Auf- 
häufung neuer Waffen ift; die Sumelenfammer, wo man die Krondiamanten 
aufbewahrt; die Menagerie (ver Lowen-Tower); die Sammlung alter Waf- 
fenrüftungen, eine der ſchönſten und merfwürdigften, die man fehen kann. Ferner 
nennen wir die englifhe Bank, ein ungeheures Gebäude, mit fehr großen unterirdi- 
fhen Gemwolben, wo das Gold und Silber gemünzt und in Barren niedergelegt ift; 
der Werth der hier aufbewahrten Summen wird für großer gehalten als von jeder an= 
dern Metallmafje, die fich in irgend einem andern Lokale auf dem Erpboden befindet. 
Der Weftminfterpallaft (Weftminfterhall), wo das Tribunal, Kings Bench ge- 
nannt, feinen Sig hat und fich dad Parlament verfammelt; ihr außerft großer Saal ift 
einer der größten in Europa; der Ballaft der oftindifhen Kompagnie (East- 
India-House) mit einem ſchönen aftatifchen Mufeum und einer reichen Bibliothek; die 
Börſe (Royal Exchange), ein ſchönes vierediges Gebäude, das 1838 abbrannte; 
die neue Münze; dad Trinity-Houſe; dad neue Boftgebäude; das Zollhaus 
(Custom-House) mit einer prachtvollen Facade nach der Themfe zu, fteht an einem 
breiten Quai, und enthält einen der größten Säle Europa's; das Accifeamt (Execi- 
se-Oflice) ; die Schatzkammer, ein herrliches , jeit Kurzem wiederhergeftelltes Ge- 
baude; der Ballaft des Lordmajor (Mansionhouse) ; der Ballaft des Erz 
bifhofs von Canterbury (Rambethpallaf); Sommerfethoufe, ein fehr 
großes viererfiged Gebäude, wo ſich das Stempelamt, das Schiffahrtamt und die Säle 
befinden, wo die königliche Gefellfchaft ver Wiffenfchaften, die Gefellfchaft ver Alter- 
thumsforjcher und die Fonigliche Akademie der ſchönen Wiffenfchaften ihre Sigungen 
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halten, und wo man auch jährlich Ausftellungen der in einem Jahre vollendeten ſchön— 
fen Gemälde hält. Man muß ferner noch anführen: die fehonen Gebäude des Lon— 
doner Inftitutd, des brittifhen Muſeums, der neuen Univerfität, des 
Königskollegiumd, des Atheneum Elubhoufe, des königlichen Infi- 
tuts, der geologifchen Gefellfchaft, des Euniglichen Kollegiumsß der 
Wundärzte, des neuen Kollegiums der Arzteac.; die Öofpitäler Bed— 
Iam, St. Barthelemy, New-Jundling und Guy; die zwei fehr großen Ge- 
fängniffe Eoldbath = Field - Gefängniß, auch Befferungshaus genannt, 
und Millbanf-Penitentiary, vor mehren Jahren mit ungeheuern Koften er- 
baut; und das Gefängniß Nemgate, wo die berühmte Madame Fry den Auftrag 
hat, die dajelbft gefangen gehaltenen Frauen zu unterrichten. 

Unter den dreizehn Theatern, welche London in ſich faßt, nennen wir fogleich 
dad italienifche Opernhaus (Kings-Theater), dad eine ziemlich fchone Façade 
nach dem Haymarfet hat, und defien Saal ungefähr 2400 Perfonen faßt; das Dru- 
rystane-Theater, welches 3600 Perfonen enthalten Ffann; dad Covent-Gar— 
den-Theater, deſſen Façade an die des Minervatempels zu Athen erinnert. Auch 
bemerken wir die Theater von Saymarfet, der engliſchen Oper und ded kö— 
nigliden Circus; und endlich dad Divrama, wo die Gemälde, die man in dem 
zu Paris audgeftellt hat, noch die Bewunderung der Bewohner Londons erregen. 

London hat eine große Zahl Kirchen, von denen einige mit Recht unter die ſchön— 
ften und prächtigften der Erde gehoren. Die bemerfenswertheften find die folgenden: 
die St. Pauls kirche, welche man als den foftbarften und größten Tempel der Pro— 
teftanten anfehen kann; es ift ein ungeheures aus Portlandsfteinen nach dem Modell 
der St. Peteröfirche zu Rom aufgeführtes Gebaude, woran man befonders fein maje- 
ftätifches Portal und die ſchönen Verhältniffe feiner Kuppel bewundert, und deren In— 
neres eine große Zahl von Statuen und Denfmälern ziert; die Ereisformige Gallerie, 
welche rings um den untern Theil der Kuppel herum geht, hat den Namen Flüſter— 
gallerie erhalten wegen ihrer Eigenfchaft, das geringfte Geflüfter in einer Entfer- 
nung von 100 Fuß hören zu laſſen; ferner die Weftminfterabtei, eins der ſchön— 
fien gothifchen Gebäude Europa’3, welches man das englifhe Bantheon nennen 
fönnte; hier ruht im der prachtvollen, vor einigen Jahren gänzlich wieder hergeftell- 
ten Kapelle Heinrichs VIL. die Aſche mehrer Bringen von Eoniglichem Geblüte; in an— 
dern Kapellen dieſes Tempeld befinden fich die den großen Männern Englands errich- 
teten Denkmäler; die St. Stephanskirche, die ald das Meiſterwerk Chriftoph 
Wren’s, des berühmten Erbauers der St. Pauls-Kathedrale, angefehen wird; die Gt. 
Martind-, St. Johannes des Evangeliften-, die St. Georg-, die St. 
Pauls- (Eovent Garden) Kirche. 

Man findet in London eine große Zahl von Plägen, Namen? Squares, melde 
einen umgitterten Garten enthalten und ſich nur für die Bewohner der Käufer offnen, 
die den Plag umfchliepen; auch in den andern großen Städten Englands findet man 
folche Pläge. Die merkwürdigſten Squares von London find: der Grosvenors— 
quare, für den fchonften geltend, in deffen Mitte fich die Neiterftatue Georgs II. er= 
hebt; der Cavendisſquare, geziert mit der Statue Wilhelms, Herzogs von Cum— 
berland; der Bloomsburyfgquare, geziert mit der foloffalen Statue Karl James 
Vor; der Hannoverſquare, mit einer ähnlichen Statue Pitt's; der Leiceſter— 
fquare und Dueenfquare, jeder auch mit einer Statue geziert; der Belgrave— 
jquareund Eatonſquare, vom Grafen Grosvenor, und Portmanſquare und 
Mankhefterfquare, von Herrn Portman angelegt; der Lincolns-, Inne, 
Fields- und Ruſſelſquare, megen ihrer Größe merkwürdig; letzterer ift mit der 
Statue des Herzogd von Bedford gefhmüdt; der Sohosſquare, wo fich fchöne 
Magazine des auswärtigen Buchhandels befinden. Auch verdient Erwähnung der Fleine 
Plag, wo fich die prächtige 202 englifche Fuß hohe Säule erhebt, dad Londoner Mo- 
numentgenannt und beftimmt das Andenken an die ſchreckliche Feuersbrunſt zu erhal» 
ten, welche 1666 den größten Theil Diefer Stadt verzehrte, Nicht zu vergeffen ift un— 
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ter den Plätzen der Smithfieldsplatz wegen ſeiner Größe und weil man daſelbſt 
alles zur Konſumtion Londons dienende Vieh verkauft, welches jährlich auf 1,240,000 
Hammel und Limmer, 163,000 Ochſen und Kälber, 200,000 Schweine und 60,000 
Spanferfel angefchlagen wird, weshalb man diefen ald den größten Viehmarft auf 
der ganzen Erde anficht. Doch ift jegt, nach öffentlichen Nachrichten, wegen der Un— 
zweckmäßigkeit des zu Smithfield bisher beſtehenden Viehmarktes, von einem Privat— 
manne die Anlage eines neuen Viehmarktes nach einem zwar einfachen, aber ſehr zweck— 
mäßigen Plane gleich bei London in Row erroadislington gemacht worden, mit 
welchem Markte in Verbindung ftehende Schlachthäufer errichtet werden follen. Fer- 
zer müfjen wir die Märkte Leadenhall, wo das Geflügel und Mildpret verkauft 
wird; den Marft von Nemgate zum Verkaufe des Schlachtfleifches und anderer Vor— 
räthe; den Steinfohlenmarft (die Konfumtion der Steinfohlen beträgt jährlich 
über 40 Millionen Schäffel) und den herrlichen Markt Coventgarden erwähnen , 
welcher dem Herzoge von Bedford gehort und von Granitfteinen erbaut iſt. 

Sechs prächtige Brücken gehen über die Themſe: die Waterloobrücke von 
Granit iſt die größte und fehonfte; ferner die Weftminfter- und vie Blad-friars- 
Brüde; die Southwarfbrüde, von Eifen, deren mittelfter Bogen einer ver 
weiteften ift, den man kennt; die neue Londonbrücke, feit einigen Jahren voll- 
endet, die fich durch ihre Schönheit und große Weite ihrer Bogen auszeichnet. Aber 
man darf nicht von den Brücken Londons reden ohne des Tunnel oder unterirdi- 
ſchen Weges zu erwähnen, den man unter der Themfe, nach dem Plane des be- 
rühmten Brunnel, frangofifchen Ingenieurs, zu graben unternommen hat, welcher er= 
faunliche Bau , fo fühn als einzig in feiner Art, ſchon fo weit vorgerückt ift, daß 
nur noch ein Eleiner Theil zur ganzlichen Vollendung übrig ift, ungeachtet aller Hin- 
derniffe, welche die Ausführung diefes Werkes erfahren hat. Die berühmten Docks y 
von äußerſt großen Magazinen umgebene Baſſins zur Aufnahme der Schiffe und der 
Waaren, find gleichfall® ein anderes riefenhaftes Bauwerk, welches man in noch meh- 
ven Häfen des vereinten Königreichs findet, doch die Londoner, weft- und o ſt i n⸗ 
diſchen Docs übertreffen fie alle an ungebeurer Ausdehnung und in Hinſicht der fie 
umgebenden Gebäude; man hat fürzlich die neuen St, Katharinendocks vollen- 
det, welche in gewiſſen Hinfichten die vorhergehenden noch übertreffen. 

Zu den fchönften Straßen Londons gehören: die prächtige Negentftreet, die 
Oxfordſtreet, Piccadilly, Pall-Mall, Porland-Place, Tottenham— 
Court-Road, High-Holborn, St. James-Street und der Haymarket. 
Mehre ſchöne Spaziergänge zieren dieſe Hauptſtadt, worunter die des Green-Park, 
des St. James-, des Hyde- und des Regents-Park die ſchönſten und beſuch⸗ 
teſten ſind. Ungefähr 30 öffentliche Gärten (Tea Gardens) bieten ihren köſtlichen 
Schatten den verſchiedenen Klaſſen der Geſellſchaft dar. Aber nichts auf der Erde über— 
trifft an Pracht, an Mannigfaltigkeit, an Eleganz dieſes Ganze von Monumental- 
Bauwerken, welche den Regents-Park umgeben, in deſſen Mitte der prächtige Garten 
der zoologiſchen Geſellſchaft liegt; hier erinnern die Kolonnaden und die Säulenhal- 
len an die bei den Griechen und Römern jo geſuchten Perſpektivlinien; dort ftellen 
Kuppeln, Minarete, Kiosks, gothiſche Gewölbebogen den phantaſtiſchen, bizarren, 


poetiſchen Geſchmack der orientaliſchen Volker dar; und wenn Ihöner Sonnenſchein 


(was zu London felten ift) feine Strahlen auf den Graspläßen des Parks, auf den 
Gewäſſern feines Kanals und auf dem glänzenden Stuf diefer prachtvollen Balläfte 
zurücwirft, fo genießt man ein Schaufpiel, welches Feine noch fo prunkvolle Schreib— 
art darſtellen kann. 

Die Hauptſtadt Englands beſitzt eine große Zahl merkwürdiger Gebäude, welche 
reichen Privatperſonen gehören, von denen wir, wegen Beſchränkung des Raumes, 
nur die vornehmſten aufzeichnen können „ als die prachtvolfe Wohnung des Herzogs 
von Wellington, deren Erbauung 5 Millionen Franfen gefoftet hat; ganz nahe 
dabei haben die Frauen von London auf einem Fußgeftelle von Granit eine folofjale 
Fries des Achilles, mit den Gefichtözügen des Herzogs, jegen laſſen; = Palläſte der 
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Herzoge von Northumberland, von Marlborough, von Bedford, de 
Marquis von Stafford, des Herren Burlington, der Lordd Spencer und 
Grosvenor, die großen und fchonen Gebäude, welche den Portmanſquare und 
den Manchefterfquare, dem reichen Herrn Bortman gehörig, bilden, und die 
Gebäude ded Belgravejquare und Gatonfquare, erbaut von dem Grafen 
Grosvenor; den VBiehmarft (Cattle Market), welchen Herr Perkins mit 
einem Koftenaufwand von 100,000 Pf. Sterling hat erbauen laſſen, deflen Ober— 
fläche 22 englifche Acres faßt und deſſen Mittelpunft von einem großen Pla einge- 
nommen wird, den mit Schiefer gedeckte und von 244 dorifche Säulen getragene 
Schirmdächer bilden. Hier müßten wir auch von gewiſſen Fabrifen reden, welche durch 
die Große, durch die Schönheit der Gebäude und durch die Unermeßlichkeit ihrer An— 
ftalten in Srftaunen feßen, von welchen wir nur die Bierbrauerei von Bar— 
clay=Perfins und Kompagnie und die Bierbrauerei von Neid und Kompag- 
nie nennen, welche die größten Anftalten diefer Art find, und wobei man die Schon- 
heit der Gebäude und die finnreiche Art, mit welcher man die Dampffraft zu den ver= 
fohiedenen Manipulationen anwendet, und die ungeheure Große der Keller und Fäſſer 
bewundert. Die einzige Brauerei von Barclay und Kompagnie lieferte 380,000 Stüd- 
fäffer Bier im Jahre 1825. 

Unter den Privatperfonen gehörigen Anftalten muß man auch das Pantheon 
erwähnen, nach dem Mufter des zu Nom erbaut, aber zu den Gegenftänden der ſchö— 
nen Künfte beflimmt, ald dem Pangrama, Divrama ꝛc.; dad Vauxhall um 
das Nanelagh, welches prächtige, dem Publifum im Sommer von 7'/, Uhr des 
Abends gegen eine Vergütung geoffnete Gärten find; und befonder das Kolvf- 
feum, eine jehr große Anftalt, welche eine Privatgefellfchaft in dem Regents-Park 
errichtet hat. Diefer letztere, 1830 vollendet, macht die fchonfte Zierde Londons durch 
die Pracht und Schönheit feiner verfchiedenen Theile aus, worin man den Promenade- 
faal bewundert, der fich über den ganzen Flügel des Gebäudes ausdehnt; die Schwei- 
zerhütte, eine entzückende Anlage, von wo man die Anficht dreier Wafjerfälle Hat, 
deren höchfter ungefähr 60 Fuß Hoch ift; und vorzüglich das riefenhafte Pangrama 
von London, das größte Gemälde, dad man jemals zu malen unternommen hat, in- 
dem ed eine Oberfläche von 40,000 Quadratfuß Malerei darbietet. 

Aber man würde eine ſehr unvollſtändige Vorftellung von London geben, wenn 
man mit Stillfehweigen übergehen wollte, ſowohl wie die Stadt erleuchtet, ald auch 
wie die Bewohner derjelben mit Wafler verforgt werden. 

Im Jahre 1828 hatte London 7 bis 8 Gaserleuchtungsgeſellſchaften, 
deren Leitröhren, wegen der zahlreichen Krümmungen, die fie machen müffen, eine 
Strecke von mehr ald 75 Meilen durchliefen. Diefe Gefellfchaften vereinigten zufam- 
men 52 Gaſometer, die 104,000 Kubiffug Gas faßten, welches von 1417 Retorten 
geliefert wurde. Sie haben in diefem Jahre 43,000 Chalderons (a 2000 Pf.) Stein- 
fohlen verbraucht, welche 432,000 Pf. Gas erzeugt haben, wodurch 70,400 Gas— 
Iampen in Privathäufern und 7800 Straßen-Reverberen unterhalten worden find. 
Seit dem Jahre 1828 aber hat fich die Gnderleuchtung noch weit mehr verbreitet, und 
ed erhalten dadurch nicht nur alle öffentlichen Gebäude, felbft Uhren der Thürme, 
deren trandparente Zifferblätter des Nachts beleuchtet werden, ihr Licht, fondern aud) 
die um London herum gelegenen Ortichaften. 

Was aber London befonderd auszeichnet und ihm einen Vorzug vor faft allen 
Hauptftädten der Erde gibt, ift die außerordentliche Keichtigfeit, womit man Waffer 
nicht blos in allen Käufern, jondern auch in allen Stockwerken haben fann. Indem 
wir feine ind Einzelne gehende Befchreibung von diefem bewundernswürdigen Wafjer- 
verforgungsfyfteme geben können, das man feit langer Zeit in Paris einzuführen ſich 
bemüht, aber deſſen ungeheurer Koftenaufwand felbft die Fühnften Unternehmer ab— 
ſchreckt, befchränfen wir und auf folgende Angaben. Vertheilungsröhren, deren 
Durchmeſſer von 24 bis 30 Zoll wechfelt, durchziehen die Hauptſtraßen auf einer 
Strecke von 75 Meilen; an diefe großen Arterien find nun Fleinere Vertheilungsröh- 
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ren angebracht, welche das Wafjer in die Käufer führen. Im Jahre 1828 leifteten acht 
hydrauliſche Geſellſchaften diefen Dienft mit 10 — 12 Dampfmafchinen von 
100 Pierdefraft und vertheilten mit Hilfe diefer mächtigen bewegenden Kräfte täglich 
nicht weniger ald 4,650,000 Kubiffuß Waffer. Durch dieſes finnreiche Syftem kann 
man zu London leichter ald irgend wo Herr von den Feuerdbrünften werden. Vermit- 
telft eines Luftloches, das über jede der unter dem Boden der Straßen laufenden Nöh- 
ren augebracht ift, und welches man willfürlich Hffnen kann, wird die Strafe, wo 
ed brennt, alöbald ein See, und die Beuerfprigen finden hier eine unerfchöpfliche 
Speifung, wodurch fogleich ven Verwüftungen des Feuers Einhalt gethan wird. 

Die Hauptitadt England? bietet eine Menge wiffenfchaftlicher Anftalten dar, von 
denen mehre die erften in ihrer Art find, welche Europa beſitzt und viele andere mit 
ähnlichen Anftalten der größten Städte wetteifern. Wir zeigen nur die vorzüglichften 
derjelben an: dieLondoner Univerfität, welche eine Gefellfchaft reicher Men- 
ſchenfreunde nach einem großen Plane unlängft ftiftete, dabei die den Univerfitäten zu 
Orford und Cambridge vorgeworfenen Nachtheile vermied und die theologifchen Stu— 
dien davon ausſchloß, damit an ihren Lehrporträgen ohne Unterfchied Alle die es 
wollten, daran Antheil nehmen fonnten, und welche jest mit dem King's Kolle- 
gium, einer andern zu derfelben Zeit geftifteten. Univerfität, die aber darin von 
derjelben verjchieden ift, daß man die Theologie lehrt und nur zur anglifanifchen 
Kirche fich befennende Studierende zuläßt, zufammen genommen die große Univer— 
fität bildet; dad Sionfollegium, indbefondere zum Unterrichte der anglifani- 
ſchen Geiftlichfeit beſtimmt, mit einer ziemlich reichen Bibliothek, welche das Recht hat, 
ein Exemplar von allen im Konigreiche gedruckten Werfen zu erhalten; die Charter- 
houſe-Schule, eine der berühmteften Englands, mit einer ziemlich reichen Biblio— 
thef; die Kollegien, Namens Weftminfterfhule, Merhant Taylors-, und 
die St. Paulsſchule, und die zwei Eleinern St. Saviurd Örammar-Schule 
und St. Dlave3-Schule; dad Gresham- Kollegium, wo man die Theolo— 
gie, das Recht, die Phyſik und die andern Wilfenfchaften Iehrt; die wifjenfchaftlichen 
Borlefungen , welche in dem prachtvollen Xofale des Londoner Inftituts gehal- 
ten werden; die Borlefungen über die Phyſik und Chemie in dem noch fhönern Ge- 
baude des königlichen Inftituts von Großbritannien, fo wie die Vorle- 
jungen der Profefjoren, die an den Inftituten von Ruffel und Surrey und 
an denjenigen angeftellt find, die man unter den Namen Western literary and 
scientifie institution, City of London literary and scientific institution, Me- 
tropolitan literary institution und Southwark literary and scientific institution 
fennt; die Rechtsſchulen, Namens Inner- und Middle Temple, Lin- 
eolns Inn, Gray Inn und Sergeantd Inn; das Militärinftitut von 
Blakwater; vie große Schule der Künfte und Gewerbe (Mechanic's in- 
stitution) , die zwei kleinern, fpäter errichteten in vem Spitalfields8 und in dem 
Sputhwarf; und die Elementarſchulen des Chriftushofpitals (Christ's 
Hospital oder Bluecoat Boys School), worin 5 bis 600 Knaben unterhalten, ge- 
Eleivet und in den für Handwerker unentbehrlichften Kenntnifjen unterrichtet werden ; 
die anatomifhen Borlefungen in dem großen St. Bartholomäus-So- 
fpitale; die medizinifchen VBorlefungen in den vier andern großen Hoſpi— 
tälern: Guys, St. Thomas-, Middlefer- und London-Hoſpital, fo wie 
die Vorlefungen über diefe Wiffenfchaften, welche in Gebäuden gehalten werden, die 
auf der Georges Street, Great Windmill-Street, Blenheim- Street, 
Webb-Street, Maze Pond und Borough fliehen; endlich Die Thier arznei- 
und die Taubftummenfchule, 

Die Hauptftadt Englands übertrifft alle Städte der Erde, Paris allein ausge- 
nommen, an der Zahl ihrer gelehrten Gefellfchaften, von denen mehre in den letzten 
Jahren gegründet worden find. Folgende find die ermähnenswertheften darunter: die 
königliche Geſellſchaft von London, die fich beſonders mit den Wiflenfehaften 
beichäftigt und mit Recht ald eine der älteften Anftalten dieſer Art — als eine der 
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merfwürdigften Europ’ad betrachtet wird; die mathematifche Geſellſchaft; bie 
Gefellfhaftder Alterthumsforſcher; die königliche Akademie der 
Künfte; vie königliche Akademie der Malerfunft, welche die Austellung 
leitet, die zu London von den beiten Erzeugnifjen der Nationalmaler, Kupferftecher 
und Lithographen gehalten wird; die Linné'ſche Gefellfchaft, welche ihre Sigun- 
gen in einem viel fehonern Saale, ald der Saal des Haufes der Gemeinen ift, halt und 
ein prachtvolles Herbarium und eine Bibliothek beſitzt, wo man Werfe findet, die 
man vergebens in den reichften bibliographifchen Sammlungen ſucht, und welche kürz— 
lich von der oftindifchen Kompagnie famtliche Eoftbare Herbarien erhalten hat, die von 
ihren Agenten jeit ihrem Urfprunge in Indien gefammelt worden find, und welche Herr 
von Candolle einen der Gentralpunfte der botanifhen Sammlungender 
Erde nennt; die phrenologiſche Geſellſchaft, welche die intereſſanteſten Denk— 
ſchriften über die Schädellehre herausgibt und deren Mitglieder fich mit Außerft gro⸗ 
Ben Unterſuchungen beſchäftigen, um dieſe Wiſſenſchaft fo weit zu bringen, als es 
nur möglich iſt; die mineralogiſche Geſellſchaft; das königliche Inſti— 
tut von Großbritannien, 1799 geſtiftet, zur Bildung von Lehrkurſen in den 
philoſophiſchen Prinzipien der Wiſſenſchaften, an welchem der berühmte Davy gelehrt 
hat und dem der gelehrte Chemiker Brand gefolgt ift; man bewundert vorzüglich das 
prächtige Laboratorium, das phyfifalifche Kabinet und den Modellfaal diefes Inftitutes ; 
die entomologifche Öefellichaft, um das Studium der Infektenfunde zu befor- 
dern; die zoologifche Geſellſchaft, mit welcher eine reiche Menagerie und ſchöne 
Gärten verbunden finb; die letztern werden jährlich von mehr als 30,000 Berfonen 
bejucht, ungeachtet daß jedermann eine Vergütung bezahlen muß, um hineingelafjen 
zu werden; die Gefellfchaft zur Aufmunterung der Künfte, der Manus 
fafturen und des Handels, welche ungefähr 5000 Mitglieder zahlt; unter wel— 
chen ihr Präfident, der Herzog von Sufjer, und die vornehmften Perſonen des König- 
reichs figuriren; fie befigt eine fehone Sammlung von Modellen und phyfifalifchen In— 
ftrumenten und hat durch die Vertheilung jahrlicher Preiſe zu einigen Erfindungen 
und mehren VBervollfommnungen beigetragen; die mediziniſch-botaniſche Ge- 
ſellſchaft; die Geſellſchaft der Arzneiwiſſenſchaft und Chirurgie; die 
Londonerarzneiwiffenfhaftlihe®efellfchaft; die arzneiwiffenfhaft- 
liche Geſellſchaftſvon Weftminfter; die fonigliche Gefellfhaft der Mus 
fif; die philharmonifche Gefellfchaft und das foniglihephilharmoni- 
he Inftitut zur Aufmunterung mufifalifcher Kompofition; die Gefellfchaft 
der englifhen Künftler; die Baufunftgefellfchaft, zur Beforderung der 
Baufunft; die Schiffbaufunftgefellfchaft mit dem Zwede, die Schiffbaufunft 
zu vervollfommnen; die Apothefergefellfchaft, welche einen herrlichen botani= 
ſchen Garten zu Chelſea befigt; die Geſellſchaft zu Entvefungenin dem In— 
nernvon Afrika, der die Geographie die Kenntniß vieler neuer durch die Reiſen— 
den entdeckten Länder verdankt, welche fie in diefe unwirthbaren Gegenden gefchieft hat; 
die Paläftinagefellfchaft, zur Befürderung der geographifchen und naturhiftori= 
hen Kenntniß Syriens und Paläſtina's; die Bibelgeſellſchaft, welcher man die 
Überſetzung der Bibel in 140 verſchiedenen Sprachen verdankt; die Gartenbauge— 
ſellſchaft, 1805 gegründet zur Aufmunterung des vollkommenen Anbaues der nütz— 
Yichften Gewächfe, welche fehon einen fehonen Garten zu Tournham = Green für Iand- 
wirthfchaftliche Verfuche angelegt und ihre Korrefpondenz über alle entfernteften Theile 
der Erde verbreitet und bereit8 viele exotiſche Gewächſe in England eingeführt hat und 
feit dem Sahre 1819 851 Mitglieder zählte; das London-Inftitut, 1819 von 
1000 Mitgliedern geftiftet, welches eine rafch fich vermehrende Bibliothek befigt und in 
deren ſchönem Lokale die fehon oben erwähnten wifjfenfchaftlichen Lehrkurſe Statt fin- 
den; die geologiſche Geſellſchaft, deren Denkfchriften fehr zu den Fortjchritten 
diefer Wiffenfchaft beigetragen haben, welche über 500 Mitglieder zählt und eine 
Kleine ſehr ausgefuchte Bibliothek und eine herrliche Sammlung von Mineralien befigt, 
geordnet nach den verichiedenen Ländern, wohin fie gehören und bejonders reich an 
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Mineralien aud Indien und vom Himalaya; die königliche aftronomifche Ge- 
ſellſchaft, welche durch die großen Arbeiten, die fie hat unternehmen laſſen, einen 
fo günftigen Einfluß auf die Fortſchritte diefer Wiffenfchaft ausgeübt hat; die könig— 
lie Literaturgefellfchaft; die fonigliche afiatifche Geſellſchaft, 1823 
geftiftet, welche unter ihren zahlreichen Mitgliedern vie ausgezeichnetften Gelehrten 
der civilifirten Welt zählt, eine ausgezeichnete Bibliothek befist und jehr wichtige Nach- 
richten für die geographifihe Kenntnig Afiens und für die Sprachfunde mitgetheilt 
bat; dad mechaniſche Inftitut, deſſen große Schule für Künftler wir ſchon er— 
wähnt haben; die ftatiftifche Gefellfchaft; die 1830 gebildete geographifche 
Geſellſchaft, welche unter ihren Mitgliedern die berühmteften englifchen und aus— 
wärtigen Geographen zählt; die Gefellfhaftzur Verbreitung der nüglichen 
Kenntniffe, welcher ver berühmte Lord Brougham vorfteht, und die ſich der Er— 
reichung ihres Zwedes dadurch nähert, daß fie jeved Jahr den Compagnion to the 
Almanaec und andere nügliche Werfe herausgibt und fie zu einem fehr niedrigen Preiſe 
verfauft; die Gefellichaft zur Verbreitung nützlicher Kenntniffe im 
Fürſtenthum Wales, welche alle Monate Brofchuren zu geringen Preifen verfau- 
fen muß, die galiſch gejchrieben find und Abriſſe ver Gefchichte Englands, von Wa- 
led ꝛc.; Verſuche über den Aderbau, Elementarfchriften der Arithmetif, Naturge- 
i&ichte ze. enthalten; das Athenäum, eine Vereinigung der ausgezeichnetften Män- 
ner, die zu den vornehmften gelehrten Korporationen des vereinten Konigreich® geho- 
ren, welche über 1000 Mitglieder zählt, eine reiche Bibliothek und eine merfwürdige 
Sammlung der vornehmften in den verfchiedenften Theilen der Erde erfchienenen Jour— 
nale befigt und deren Verſammlungen in dem ihr gehörenden prächtigen Lokale gehal- 
ten werden, wobei oft die Prinzen vom Geblüte, das diplomatifche Corps und die 
ausgezeichnetſten Fremden erfcheinen, und wo man die neueften in allen Zweigen der 
menſchlichen Kenntniffe gemachten Entdeckungen erfährt. Mehre dieſer Gefellfchaften 
geben mehr oder weniger interefjante Denkfchriften und Journale heraus, und faft alle 
befigen eine mehr oder minder reiche, aber immer wohl ausgefuchte Bibliothef. End— 
lich müffen wir noch hier einer andern Gefellichaft erwähnen, welche, obgleich den Wif- 
fenfchaften und ſchönen Künften fremd, jedoch von einem zu großen Nutzen ift, ala daß 
fie nicht verdienen follte, daß man in Hinficht derfelben eine Ausnahme machte; näm— 
li) die London association for the promotion of comparative knowledge, welche 
den Zwed hat, das Syſtem der zufammenwirfenden Induftriegefellfchaf- 
ten in dem vereinten Koönigreiche zu verbreiten. Schon treten durch ihre nüglichen Rath— 
fchläge und ihre weife Leitung Taufende von Handwerfsleuten aus dem tiefen Elende, 
worin fie verjunfen waren, in ein neues Leben, das ihnen ihr gutes Auskommen 
verſchafft. 

Von den wiſſenſchaftlichen Anſtalten einer andern Art, welche auch zu London 
ſehr zahlreich und nicht weniger wichtig find, nennen wir wenigſtens folgende: das 
brittiſche Mufeum, das reichfte Depot wiljfenfchaftlicher Gegenftände des vereinten 
Königreichs und eins der vornehmften Europens, worin man vorzüglich bemerkt reiche 
naturhiftorifche Sammlungen, gut geordnet in neuen ausdrücklich dazu gebauten Sä— 
len; der vermeinte verfteinerte Menſch, in den Seeftrichen von la Guadaloupe gefun= 
den, die Mineralienfammlung von Cracherode und die von Grepville, 
welche man für die jchonfte Hält, die noch ein Privatmann zufammengebracht Hat, ma— 
chen einen Theil davon; das Münzfabinetund die Gemäldegallerie zeichnen fich 
durch ihren Reichthum aus; auch muß man dasjelbe von den Sammlungen der 
griehifchen, römifhen und egyptifchen Alterthümer fagen, die zu den 
erften diefer Art in Europa gehören, worin man vorzüglich bemerkt die berühmte in 
zwei Sprachen abgefaßte Infhriftvon Nofette, den fogenannten Sarfo- 
phagdes heiligen Athanafius, ven folofjalen Kopf des jüngern Mem- 
non; die foftdbare Sammlung griechiſcher Vaſen von William Samil- 
ton und die berühmten Marmortafeln Elgin's, deren Ankauf der Regierung 
875,000 Franken gefoitet hat; Die ethnographiihe Sammlung, aus einer großen 
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Zahl von Waffen, Zierrathen und Geräthichaften, die bei den Eingebornen Ozeaniens 
und anderer Welttheile im Gebrauche find, beftehend; die Bibliothek, melde in 
den letzten Jahren äußert gewachfen ift und als die reichfte des brittifchen Archipels und 
als eine der größten Europa’ angefehen werden muß, worin man dad Driginal 
der Magna Charta fiehbt, vom Jahre 1215 und eine Sammlung von Zeitungen, ein= 
zig in ihrer Art, welche aus mehr ald 6000 Bänden befteht und eine ununterbrochene 
Folge diefer periodifchen Schriften vom Jahre 1603 bis zu unfern Tagen darbietet. 
Hierauf folgen die wifjenfhaftlihen und Sammlungen der fhonen Kün- 
fte 2e.; endlich die Manuffriptenjammlung, entflanden durch die Vereinigung 
der Eoftbaren Privatfammlungen von Landsdowne, Sloane, Bir, Harley, 
Cottonze. ift eine der reichften, die ed gibt. Als ein unwiderfprechlicher Beweis von 
den Bortjchritten ver Einfichten in allen Klaffen der Nation und von der Wichtigkeit 
der Sammlungen, die man in diefem prachtogllen, den Wiflenfchaften, der Literatur 
und den fchonen Künften geweihten Lokale vereinigt hat, dient die Thatfache, daß allein 
die Zahl der in die Leſeſäle, um darin zu arbeiten, hinzugelaſſenen Berfonen 1810 
ſich auf 1950, 1815 auf 4300, 1820 auf 8880, 1825 auf 22,800, 1830 auf 
31,200 und 1831 auf 38,200 belief, und daß die Zahl der Künftler und der Lehr- 
linge, die in die Gallerien ver Maler- und Bildhauerfunft, um daſelbſt zu fludieren, 
hinzugelafjen wurden, 1831: 4398 betrug, und daß die Zahl der Perjonen, melde 
das Mufeum blos aus Befriedigung der Neugierde befucht haben, 1830 fih auf 
71,336 und 1831 auf 99,712 belief; die Laboratorien, die botanifhen Gär- 
ten, die Bibliotheken ıc., welche wir fchon angezeigt haben, indem wir von den 
vorzüglichſten Unterrichtsanftalten und von den vornehmſten gelehrten Gejellichaften ſpra— 
chen. Unter den legten muß man befonders nächt der großen königlichen Biblio 
thek im brittifchen Mufeum anführen: die Bibliothefen des Kollegiums der 
Arzte, des Kollegiums der Wundärzte, des Sionfollegiumd, ded 
Erzbifhofd von Ganterbury zu Lambeth, der oftindiichen Kompagnie, 
vorzüglich reich an Eoftbaren Manuffripten in den vornehmften Sprachen Aſiens. Auch 
müffen erwähnt werben die herrliche Menagerie und das reihe Mufeum ver zoolo— 
gifchen Gefellfchaft; die herrlichen anatomifchen Präparate von Wachs und die 
£oftbaren naturhiftorifchen Gegenftände, welche dem königlichen Kollegium der 
MWundärzte geboren; das phelloplaſtiſche Muſeum, wo man in Kork die Mo— 
delle der berühmteften alten Gebäude fieht; die Nationalgallerie und die Galle- 
rie des brittifchen Inftituts und der Geſellſchaft der engliſchen Künft- 
Ler, fo wie das Schiff- und Landmuſeum, entftanden durch eine Geſellſchaft, wel- 
che aus den vorzüglichften See- und Landoffizieren befteht, morunter fih Sir Sidney 
Smith, Howard, Douglas ıc. befinden. Unfer Plan erlaubt uns nicht, die prächtigen 
wiffenfchaftlichen und artiftifchen Sammlungen zu nennen, welche Privatperfonen ge— 
hören; wir bemerfen nur im Vorbeigehen, daß die mineralogifhe Sammlung 
de8 Herrn Greville vielleicht die Eoftbarfte ift, Die eriftirt; daß die Bibliothek 
des Lord Spencer und die Gemäldegallerien ded Marquis von Staf- 
ford und ded Lord Grodvenor unter den merfwürdigften Europa's paradiren; daß 
die Bibliothek und das Herbarium des feligen Banks zu den koſtbarſten Samm— 
Yungen diefer Art gerechnet werden; daß dad von einer bloßen Privatperfon, dem 
Herrn Lambert, mit der Prachtliebe eines Monarchen gebildete Herbarium, ins 
dem er die befannten vornehmften Herbarien in Kontribution jegte oder fie Faufte, jeßt 
über 36,000 Spezies zählt und folglich eine der größten und prächtigften botanifchen 
Sammlungen darbietet, welche die Hand ded Menfchen je auf der ganzen Erde verei— 
nigt hat. Noch muß Hinzugefegt werden, daß in den Palläften der größten Herren zu 
London und in ihren prächtigen, in den verſchiedenen Grafichaften des vereinten Kö— 
nigreich8, beſonders aber in den Graffchaften Englands gelegenen Schlöfjern fich ge— 
genwärtig die größten Schäße vielleicht vereinigt finden, welche die Maler-, die Ku— 
pferftecher-, die Bildhauer- und die Buchdruderfunft je hervorgebracht haben. 

Nahe an 900 Buchhandlungen, worunter die des Murray, des reichen Her— 
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— der Werke des Lord Byron, die des Jones und — merkwür⸗ 
dig beſonders durch ſein großes und prächtiges Magazin, Namens Muſentempel, 
und Die ded Zongman und Kompagnie, welcher jährlich mehre Millionen Bände 
verfauft und ungeführ eine Million Franken blos für Ankündigungen bezahlt; 300 
Mufifalienmagazine, worunter ſich die Außerft großen Werkftätten von Broad- 
wood und Glementi auszeichnen; 189 Buchdrucdereien mit mehr als 1000 Preſ— 
fen, wovon eine große Zahl Dampfprefien, die jede fo viel als acht gewöhnliche Pref> 
fen drucken; die Erſcheinung von ungeführ 100 periodischen Schriften und von 1600 
Merken jeder Art, dies Alles theilt eine unermepliche Negfamfeit dem Buchhandel 
diefer Stadt mit, die nur die Hauptſtadt von Branfreich hierin zur Nebenbuhle: 
rin hat. 

Was den Reichthum, die Ausdehnung und die Thätigfeit des Land- und See— 
handels betrifft, fo hat London feinen Nebenbuhler auf der Erde und auch niemals ges 
habt. Man muß wirklich erflaunen, wenn man die Wichtigkeit desſelben ermeffen will, 
indem man diefe Stadt nicht blos mit den großten Handelsſtädten der Erde, fondern 
auch felbft mit der Totalität der Staaten vergleicht, die fi) am meiften durch ihre 
Handelsthätigkeit auszeichnen. Folgende Thatfachen, entlehnt aus unferer Überficht, 
unter dem Titel: the World compared with the British Empire (die Welt, verglis 
chen mit dem brittifchen Neiche) werden beweifen, daß unfere Behauptuug Feine Übers 
treibung if. 

Am 31. Dezember 1825 befaß London 4921 Schiffe mit 876,400 Tonnen; im 
Jahre 1826 hatten die 14,497 Handelsſchiffe Frankreichs nur 689,448 Tonnen; 
folglich übertraf blos der Hafen von London faft um '/, die ganze Sandeldmarine der 
dritten Handelsmacht der Erde. In demjelben Jahre beſaß New-Nork, die erfte San 
delsſtadt Amerika's, nur 304,500 Tonnen; Nemcajtle, welches der zweite Hafen 
des brittifchen Archipels ift und der dritte auf der Erde, in Hinficht der Zahl der 
Schiffe, welche er befigt, zählte nur 193,100 Tonnen; die Häfen von Liverpool 
und Sunderland hatten deren 137,200 und 94,500, während Baltimore, das 
iu den vereinigten Staaten unmittelbar auf New-Morf folgt, nur 92,000 hatte, und 
Bordenur, welches in diefer Beziehung die erfte Stadt Frankreichs ift, nur 78,000 
zählte. Zu verfelben Zeit famen 5732 Schiffe mit einer Ladungsfähigfeit von 
1,061,000 Tonnen, mit den Produften aller Kinder beladen, in London an; der aus— 
wärtige Handel oder die große Schiffahrt bejchäftigte in Sranfreih nur 8704 Schiffe 
mit 942,000 Tonnen ; derjelbe Handel gebrauchte nur 1,048,000 Tonnen in den ver= 
einigten Staaten, 572,000 in der preußiſchen Monardie, 559,000 in dem Kö⸗ 
nigreiche der Niederlande und 310,000 in dem ganzen ruſſiſchen Reiche; und 
während die Küftenfahrt oder Kleine Schiffahrt von London 19,500 Schiffe, mit einem 
Gehalt von 2,360,000 Tonnen, die in die Themfe einliefen, zählte, belief ſich vie 
gefammte Küftenfahrt Frankreichs nur auf 2,223,000 Tonnen, unter 76,537 Schiffe 
vertheilt. Man kann diefen Gegenftand nicht verlafien, ohne ein Wort über die unge- 
heure Entwicklung der Dampfihiffahrt in Großbritannien und befonders in England 
zu fagen, wiewohl dieſer Induftriezweig nur jeit 1814 begonnen hat. 1829 zählten 
England und Schottland nicht weniger als 331 Dampfichiffe mit 30,566 Tonnen Ge— 
halt und mit 2870 Mann. Bon diefer Zahl fehifften ungefähr 170 in allen Richtun- 
gen auf der Themfe zwifchen London, Gravefend, Margate, Ramsgate, Newcaftle, 
Keith, Calais, Boulogne, Dftende, Hamburg und St. Petersburg. Wenn wir dabei 
jagen, daß man in dem ganzen übrigen Europa zu derfelben Zeit nur 60 zählte und 
in den vrreinigten Staaten, wo diefe Art von Schiffahrt zuerft angefangen hat, es 
nur 320 Dampfichiffe, mit ungefähr 2100 Mann gab: jo wird man einfehen, daß 
auch hierin London die erſte Stelle einnimmt. Seitdem aber hat die Dampfſchiffahrt 
Englands einen weit größern Umfang erhalten; denn 1836 zählte man 600 Dampf- 
fchiffe mit 67,969 Tonnen und gegenwärtig beträgt ihre Zahl 810 mit 87,907 Ton- 
nen. Jedoch hat die Dampfichiffahrt auch in den andern Ländern und beſonbers in den 
vereinigten Staaten ſehr zugenommen, und die letztern ſogar ſind darin jetzt weiter als 
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Großbritannien fortgefchritten; indem man bereit8 1837 in der ganzen Union der 
vereinigten Staaten 700 Dampfichiffe mit 143,473 Tonnen zählte. 

Indem wir nun zum Vergleich des Werthes ver Ausfuhr Londons mit dem von 
der Ausfuhr der übrigen Saupthandelspläge und der Hauptſtaaten Europa’3 überge- 
hen, finden wir, daß im 3.1815 die Ausfuhr Londons auf die ungeheure Summe 
von 22,183,950 Pf. Sterling und die von Liverpool, welches zu unfern Zeiten in 
diefer Beziehung der zweite Handelsplatz der Erde geworden ift, auf 17,657,439 
Pf. St. *) flieg. Die Ausfuhr von Havre, welches in Hinficht des Werthes der 
Paaren der erfte Hafen Frankreichs ift, belief fich 1324 nur auf 2,720,000 Pf. St.; 
die von Trieft im Jahre 1826 auf 3,024,760; von St. Petersburg in demiel- 
ben Sahre auf 3,398,080; von Lifjabon im 3. 1819 auf 2,804,520; von News 
VYork im J. 1824 auf 4,660,680; von la Savana im. 1826 auf 2,012,080. 
Sranfreich führte nach einem Durchfchnitte der drei Jahre 1825 — 1827 in einem 
Jahre für 24,402,720 Pf. St. aus; das ofterreichifhe Kaiſerthum 1826 für 
8,240,000; Portugal im I. 1819 für 4,861,951; die preußifhe Monar- 
hie im Durchfchnitte der Jahre 1822 und 1823 für 12,751,360; die vereinigten 
Stanten im $. 1826 für 18,507,840; in demfelben Jahre Spanien für 1,469,113 
und das ruffifche Neich für 8,683,800 Pf. St. Folglich war die Ausfuhr Lon— 
dons zur See nur etwas über zwei Millionen geringer ald die von ganz Frankreich, 
weit bedeutender als die von den vereinigten Staaten und übertraf nicht allein die 
Ausfuhr der beveutendften Handelsſtädte, jondern felbft die von Diterreich, Portugal, 
Spanien und Rußland zufammen genommen. Der DVerftand ſchwindelt, wenn man 
bedenkt, daß nach ungefähren Berechnungen der Gefamtwerth aller in dieſer unermeß— 


lichen Stadt zu Lande, zur See und auf Flußſchiffen ein- und ausgeführten Waaren 


die enorme Summe von 120 Millionen Pfund Sterling beträgt. Doch bezieht ſich 
diefe Berechnung auf das Jahr 1810. Wie weit größer muß fie aber jegt fein, da 
feitvem die Bevölkerung, Induftrie und der Handel Londons äußerſt geftiegen jind. 
Da alfo London der Mittelpunft des innern und Außern Handels des größten 
Handelöftaates der Erde, und von einer Menge blühender Städte umgeben ift: jo darf 
man ſich nicht wundern, daß diefe Hauptftadt Englands in unfern Zeiten nicht blos 
die bevolfertfte Stadt Europa’3, fondern auch der ganzen Erde ift. 1821 hatte ihre 
Bevdlferung 1,275,000 Seelen erreicht, 1831 betrug fie 1,474,069 und 1836 war 
fie auf 1,518,000 Seelen geftiegen, 1839 hatte fie fi auf 1,626,500 vermehrt und 
gegenwärtig wird fie auf 1,700,000 bis 1,800,000, ja von Einigen auf zwei Mil- 
lionen angefchlagen; fo daß die Bevölkerung von London bedeutend die von Pe— 
fing, welche wir mit Klaproth nur zu 1,300,000 annehmen; die von Jeddo, 
welche wir eben fo Hoch als von Peking glauben annehmen zu dürfen und die Bevöl— 
ferung von Paris überfteigt, welche fi am 1. Sänner 1837 nach der amtlichen 
Zählung auf 909,126 Seelen belief, jegt aber eine Million beträgt. Wollte man diefe 
Bergleichungen weiter treiben, fo würde man finden, daß die Bevolferung Londons 
bedeutend die Gefamtbevolferung von Paris, Lyon, Marjeille, Bordeaur 
und Rouen, welche die größten Städte Frankreichs find, und die von Neapel, 
Palermo, Rom, Mailand, Turin, Venedig, Florenz, Genua, Bo— 
logna und Livorno, weldhe diezehn größten Städte Italiens find, überfleigt; daß 
fie faſft das Doppelte von der Einwohnerzahl der vier bevolfertften Städte Deutjch- 
lands, Wien, Berlin, Samburg und Prag, und der drei großen Hauptflädte 
Oſteuropa's, Gonftantinopel auf der einen und St. Petersburg und Mos— 
kau auf der andern Seite ausmacht; und daß fie endlich um ein Siebentheil Die Ge— 
famtbevolferung aller großen Städte Nordeuropa's jenſeits des 55. Breitengrades, 


”) N ift Liverpool hierin London gleichgefommen oder übertrifft es noch; denn im Jahre _ 


24 betrug die Ausfuhr aus Liverpool 20,602,586,, und die von London im Jahre 1825 nur 
19,289,774 Bf. Sterling ; im Jahre 1828 liefen in Liverpool 11,085 Schiffe mit 1,349,051 Tonnen; 
1835 fogar 13,941 Schiffe mit 1,768,426 Tonnen ein, und im I. 1833 betrug der Zoll 3,555,950 
Pf. Sterling. Gegenwärtig beträgt die Ausfuhr von Liverpool 25 Millionen Pf. Sterling. 
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d.h. St. Petersburg, Moskau, Kopenhagend, Stodholmd, Glad- 
gows und Edinburghs überfchreitet. Aber nicht allein die großten Städte der Erbe 
übertrifft London an Volkszahl, fondern auch der größte Theil der europäiſchen Staa- 
ten zählen weniger Einwohner als dieſe ungeheure Stadt. Ein Bli auf bie ftatiftijche 

Überfiht am Schluffe der Befchreibung von Europa zeigt alle Staaten, die weniger 
Einwohner als London haben. Wir wollen hier nur daran erinnern, vaß die Bevol- 
ferung dieſer Hauptſtadt größer iſt als die des Königreichs Sachſen, desgleichen 
als die der Königreiche Würtemberg und Hannover einzeln genommen, daß 
fie um ein Beträchtliches überſteigt die Volkszahl ſowohl der Großherzogthümer 
Tos cana und Baden, als des großen Königreichs Norwegen, und daß die 
vereinigten Bevölkerungen des Großherzogthums Heſſen, Churheſſen und 
der Landgrafſchaft Heſſen-Homburg eines Theils und der Großherzog— 
thümer Mecklenburg-Schwerin, Mecklenburg-Strelitz und Olden— 
burg und der Herzogthümer Naſſau, Braunſchweig und des Hauſes 
Anhalt weit geringer ſind, als die Bevölkerung Londons. 

„Uber bei aller dieſer Größe der Hauptſtadt, fagt ein unterrichteter franzbſiſcher 
Reiſender, bei allen ungeheuren Fortfchritten der Induftrie Englands, bei der Macht 
feiner taufend Schiffe, bei dem Reichthume feiner Erzeugniffe, der Unermeßlichfeit ſei— 
ned Handels, ift der daraus entjpringende Gewinn fo ungleich vertheilt, daß die Ge- 
ſamtmaſſe der Bevolferung nur einen unzulänglichen Theil des Ertrags ihrer Ar— 
beit erhält; ift zu unabläfjigen Arbeiten verdammt, die mit einer unheilbaren Armuth 
endigen, und friftet ihre elende Subfiften; nur durch die Hilfsleiftungen der aus 
Furcht erzeugten Milothätigkeit. Und bei dieſem Zuftande der Dinge zeigt fich mehr 
Urſache zum Bedauern als zum Stolze, mehr DVeranlafjung zur Verzweiflung als 
zur Xobpreifung. In der That offenbart fich jelbft mitten in der Hauptftadt die Wunde 
der Verarmung, int Geleite von Allem, was er nur Gräulicyed und Empörendes 
gibt. Neben diefen unermeßlichen Straßen, wo der ganze Prunf des Luxus ausgeftellt 
ift, fieht man mit fehmerzlicher Überraſchung dieſe Fleinen Durchgänge, diefe finftern 
Gänge, dieſe engen Gäßchen, wohin das Tageslicht niemals dringt, und deffen 
elende Bewohner eben fo durch ihre Dürftigfeit ald durch die Niedrigfeit ihrer Ge— 
wohnheiten bemerfensmerth find. Man kann ſich nichts Scheußlicheres vorftellen, als 
diefe Bamilien von Parias, Männer, Weiber, Kinder in demfelben Winkel zuſam— 
mengehäuft, zufammenruhend auf einem fchlechten Pflafter vom Backſteinen, zum Bet- 
teln gezwungen, um zu leben, und zum Stehlen gendthigt, um das zu erfegen, was 
ihnen das Almofen nicht verfchafft. Man muß in das Quartier von St. Gilles, in 
die Umgebungen von Wapping, Smithfield, vom Barbicam ze. eindringen, 
wo die Klubbs der Nefurreftiongmänner (Diebe, welche Leichen auf Kirchhofen aus- 
graben und fie dann an Anatomen verfaufen), der Bettler, der Gauner und der Diebe 
gehalten werden; man muß hier fich regen ſehen die Bevölkerung von Borern, Ma— 
trofen, Dieböhehlern, Spigbuben und Seelenverfäufern und man wird ein lebendes 
Panorama von allem dem haben, was London Verdorbenes, Schäindliches und Thie— 
rifch-Sinnliches hat. Im Jahre 1830 rechnete man, daß über 4000 in London das 
Diebd-, Gauner-, Spisbuben- oder NRefurreftiongmänner = Sandwerf trieben; daß 
6800 Erwachſene und 7400 Kinder von Almoſen lebten, die fie auf Hffentlichen 
Straßen einfammelten, ohne daß unter diefer Zahl fich diejenigen befanden, welche 
Almoſen von ihrem Kirchfpiele erhielten. Die Aſylgeſellſchaft hat als That— 
fache erwiefen, daß fie während des Winters im Jahre 1829 und 1830 alle Abende 
in ihren Sälen 8000 Berjonen aufgenommen hat, die außer Stand waren, fich ein 
Nachtlager zu verfchaffen. Auch ift ed nur zur Zeit, wenn die Nacht einbricht und die 
Abenddämmerung diefe jcheußlichen Flecke zum Theil verjchleiert, daß London einen 
wirklich bezaubernden Anblick darbieter. Eine lange Kette von ſchwebenden Feuern er- 
Veuchtet alsdann feine breiten und volfreichen Straßen; hier ftellen von Licht firah- 
lende Kaufladen ihre Pracht aus; dort fpiegelt der purpurfarbige, violette und blaue 
Widerſchein der Apotheferladen weit an den Wänden und dem Pflafter ſich ab, und 
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in der Luft erheben ſich in verſchiedenen Entfernungen, wie — die aa 
teten Zifferblätter der Kirchen; diefe taufend Fuhrwerke, welche die Straßen durch— 
fehneiden, diefer mannigfaltige, rege, von allen Theilen der Erde zufammenges 
ſtrömte Menfchenhaufen, auf den Trottgiren ſich drangend; dad davon ausgehende 
Gefumfe, das Geräufch der Räder, das Gefchrei der Kaufleute, die tonende Stimme 
der Balladenfänger, der Laut ihrer Inftrumente, diefe wellenformige Bewegung, dies 
fes lärmende Beifallfchreien der Zufchauer, diefe vibrirende Helligkeit wirken zuſam— 
men, um in einen Zuftand der Entzüfung die Sinne ded Fremden zu verlegen, der 
fich in einen Pallaft der Feenwelt verfegt glauben würde, wenn ihm nicht die diebifche 





Hand eines gejchieften Spigbuben bemerklich machte, daß er wirklich in London iſt.“ 


Diefe große Negfamfeit befchränft fich nicht 
blos auf die Stadt London, fundern verbreitet 
fih aufihre ganze Umgebung. Man kann ihre 
Grenzen nicht genau beftimmen, weil fie fein 
äußeres Zeichen haben; es gibt nur Municipal— 
abtheilungen; auch fünnte man mehre Stunden 
lang gehen, ohne zu bemerfen, daß man aus 
London herausgegangen ift. Die Dörfer, wel: 
che fich fonft 1 oder 1'/, Meile weit von Lon— 
don befanden, haben fich in bedeutende Städte 
verwandelt, mit der Hauptftadt verbunden durch 
eine ununterbrochene Folge von eleganten Haus 
jern, ſchönen Pläben, breiten, reinlichen, res 
gelmäßigen und flundenlangen Straßen. Mir 
nennen die vormaligen Dörfer Sammerfmith, 
Highhate, Kentifhbtown, Deptford, 
Gamberwell:c Der weite Raum, welcher 
vor einigen Jahren die Felder Namens Mary: 
lebonefields und Tothillfields bildete, 
ift fchon mit Plätzen, Straßen und Gebäuden 
von einer modernen Architeftur angefüllt. Wei: 
ter findet man zierliche Dörfer, fehr verfchieden 
von den Haufen Strohhütten uud armfeligen 
Häufern, welche fait überall das bilden, was 
man auf dem feiten Lande von Europa Dör— 
fer nennt. Der größte Theil der Dörfer in der 
Umgegend von London, fo wie in den Umgebun— 
gen der andern großen Städte Englands beiteht 
dagegen aus hübfchen Häufern von einer moder: 
nen, freundlichen Bauart, geziert mit Terraffen 
und von Gärten umgeben. Ihre gepflafterten 
Straßen find immer reinlih und in gutem 
Stande erhalten. Viele ihrer Häufer find von 
Familien der Mittelklaffe bewohnt, welche fich 
vom Handel und den Gefchäften zurücgezugen 
haben, und friedlich fern vom Lärm der Städte 
wohnen. Sie find auch die Wohnung von einer 
Menge von Handelsleuten, welche ihre Geſchäf— 
te noch betreiben, und ſich alle Morgen mit 
ihren Gigs oder auf zierlichen Diligencen und 
Dmnibus, die zu jeder Stunde von der St. Paule- 
fiche, der Bank, dem Haufe der oftindifchen 
Kompagnie, von Biccadilly rc. abgehen und an— 
fommen, oder auch auf den jebt fo fehr vermehr- 
ten Dampfiwagen in die Stadt begeben. Folgen— 
de find die merfwürdigften Städte und Ortſchaf— 
ten in der umnittelbaren Nähe von London und 
in einem Radius von 9 Meilen. 

Chelfea, ſchön gebauter Flecken von 32,000 E., 
an der Themfe, welchen das große Wachsthum 
Londons ſchon mit den Käufern diefer Stadt 
vereinigt hat, von welcher er noch vor einigen 


Sahren gefchieden war, enthält das große In— 
validenhofpital für Landtruppen, wo 
400 Militärperfonen wohnen, und zu dem noch 
10,000 andere auf dem Lande zeritreute gehö- 
ren; das ſchöne Gebäude des königlichen 
Military Afylum, wo auf Koften des Staa- 
tes 1200 Solvatenfinder erzugen werden, und 
den fchönen botanifhen Garten der ons 
doner pharmaceutifchen Gefellfehaft, worin man 
über 6000 officinelle Pflanzen zieht, mehr als 
in irgend einem andern Garten fich finden. Ken- 
fington, Flecken von 21,000 E., an der Them: 
fe, den man auch wie einen Theil von London 
anfehen fann, hat einen fonigliden Pal— 
laft, mit prachtvollen Zimmern, einem fchönen 
Walde und fchönen Gärten, und ift im Summer 
eine der befuchteften Modeprumenaden. Die 
Modewelt und der hohe Adel verfammeln 

ch hier gewöhnlich im Schatten diefer roman— 
tiichen Alleen. Der Herzog von Suſſex und die 
Herzogin von Kent wohnen dafelbft. Der Her: 
zog von Suſſex hat Hier eine der reichten Bi— 
bliotheken des Königreichs errichtet, und Herr 
James South dafelbit im Jahre 1827 eine 
Sternwarte auf dem Hügel von Campden— 
Hill erbauen lafjen, welche vielleicht die präch- 
tigfte unter allen vorhandenen ift, wegen der 
Zahl und Güte der dafelbit befindlichen Inſtru— 
mente, worunter dad Durchgangsfernrohr (Paſ— 
fage-Inftrument) von Troughton, 7 Fuß groß; 
der Weftbury= Zirkel, berühmt durch die 
eriten Beobachtungen des Heren Bond ; und das 
Aquatorial-Inftrument (aftronomifcher Sektor) 
von Troughton, von 5 Fuß Diſtanz des Focus; 
auch full hier das riefenhafte AquatorialsInftrus 
ment, von Troughton und Simms gemacht, jo 
wie das große achromatifche Fernrohr von Cau— 
hoir, von 18 Fuß Diftanz des Focus, aufge 
ftellt werden. Herr Suuth hat ausdrücklich durch 
Brunnel, den Sohn, zum Gebrauche dieſes In— 
firuments einen Thurm von 30 Fuß im Durch— 
mefjer und mit einer beweglichen Kuppel von 
Cedernholz verfehen, erbauen laſſen; ungeach— 
tet ihrer ungeheuern Schwere von 33,000 Pf., 
reicht eine 16 Pfund gleich kommenden Anftrens 
gung hin, fie in Bewegung zu feßen. Vlos die 
Erbauung diefes Thurmes hat 100,000 Franz 
fen gefoftet. 

Kew, Fleines Dorf, merfwürdig wegen fei- 
ner Sternwarte und wegen feines prächtigen 
botanifhen Gartens, eines der reichit 
auf der Erde, Nicht weit von Kew, zu T 
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tenbaugeſellſchaft, von der wir bei der 
Beſchreibung Londons geredet haben. Alle Thei— 
le der Gartenkunſt, mit Ausnahme der blos 
die Verzierung bezweckenden, ſind hier der Ge— 
genſtand von Unterſuchungen, aufgehellt durch 
alles, was die phyſiſchen Wiſſenſchaften und die 
Naturgeſchichte bis dahin erreicht haben. Ein 
Flächenraum von 33 Acres, umgeben mit einer 
Mauer von geringer Höhe, ift den DVerfuchen 
gewidmet; gegen 40 Arbeiter finden hier un— 
aufhörlich Beichäftigung, unter der Leitung des 
fehr gefchieften Gärtners Munro. In diefem 
Garten hat Herr Sabine, Sefretär der Gefell- 
Schaft, die fhönfte Sammlung von Rofen, 
die ed gegenwärtig gibt, zufammen gebracht. 

Hackney, großes Dorf von 31,000 E., wo 
fich die berühmten Baumfjchulen des Kon: 
rad Loddiges befinden, die größten und ſchön— 
ten des Königreichs. Ein unparteiifcher Beob— 
achter und zugleich kompetenter Beurtheiler, der 
Profefior Schultes, behauptet, daß die Treib- 
häufer diefer prächtigen Anlage an Größe, Pracht 
und finnreihem Bau die von allen befannten 
botanischen Gärten übertreffen. Die Wärme wird 
darin vermittelt des Dampfes vertheilt. In dem 
Haupttreibhaufe,, das einen parabolifchen Dom 
darbietet, deſſen wirkliche Feitigfeit in ſonderba— 
rem Kontrafte mit feiner fcheinbaren, faſt lufti— 
gen Leichtigkeit fteht, hat Loddigges alle merk: 
würdigften Gewächſe der heißeften Gegenden 
der Erde zufammen gebracht ; ihm iſt es gelun— 
gen, einen feinen und wohlthätigen Negen nach— 
zumachen, der von der Höhe des Glaswerfs her— 
abfällt und viel beſſer bewäflert, als es durch 
das gewöhnliche Verfahren gefchieht. Außer dies 
fem Haupttreibhaufe gibt es noch 20 andere, 
wovon das eine 150 Fuß lang ift. Geräumige 
Gewächshäufer machen es möglich, die des Schu: 
bes bedürfenden Gewächfe zu erhalten. Um eine 
Boritellung von dem Reihthum und der Wich- 
tigfeit diefer prächtigen Anlage zu geben, feßen 
wir hinzu, daß die bloße Anfchaffung eines Exrems 
plars von jedem Gewächfe, das in dem von Lod— 
diges gedruckten Kataloge enthalten ift, die enor— 
me Summe von fünf Millionen Franken erforz 
dern würde. Auch ift der Handel, den die Pflan— 
zenfchulhändler von London betreiben, von einer 
ungeheuern Ausdehnung. Mehre derfelben un: 
terhalten Reiſende mit dem Auftrage, Plan: 
zen und Sämereien von allen Ländern zu fams 
meln, und die Geographie zieht oft Gewinn von 
den Streifzügen diefer unerſchrockenen Speku— 
lanten. 

Hamptoncourt, Kleines Dorf von 2000 E., 
an der Themje, hat einen königlichen Pallaft 
mit fohönen Gärten und herrlichen Zimmern. 
Drentford, fleine Stadt von 2000 E., merk: 
würdig wegen des dafelbft beginnenden Grand— 
SunctionsKanals und durch ihre zahlreichen Lands 
und Erziehungshäufer. Hammerfmith, Dorf von 
9000 E. mit einer fhönen hängenden Brü— 
fe und einem Erziehungshaufe für jun: 
ge Srauenzimmer fatholifher Reli: 
gion (Nunnery). Isleworth , merfwürdig we: 


ham-Green, liegt der Garten der Gar 
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gen des nahen Sionhouſe, einem der präch— 


tigſten Schlöffer Englands, welches dem Her: 
zuge von Northumberland gehört. Richmond, 
fleine Stadt von 6000 G,, an der Themfe und 
in der Nähe eines großen alten Waldes, und von 
hübſchen Landhäufern umgeben, hat eine fo ma= 
lerifche Lage, daß man es das englifhe Mont: 
pellier nennt. Harrow-on-the- Hill, kleine 
Stadt von 3000 E., merkwürdig wegen ihres 
Kollegium (lateinifche Schule), wo der be— 
rühmte Lord Byron erzugen wurde und wegen 
ihrer Lage auf der größten Höhe der Graffchaft 
Mivdlefer, von wo man eine prächtige Aus— 
ficht genießt. 

Windfor, an der Themfe, hübfche Fleine 
Stadt von 7000 &., iſt der gewöhnliche Auf: 
enthalt der Könige von England, welche ihren 
prächtigen Ballaft fehr vergrößert und verſchö— 
nert haben. Man bewundert hier vorzüglich den 
Reichthum der Zimmer, die Kapelle, die große 
Terraffe, die beiden Barfs, die ſchönen Gärten 
und die zum Hauptgebäude hinzugefügten Theis 
le, die noch nicht ganz vollendet find, aber de— 
ren Erbauung ſchon ungeheure Geldfummen ges 
foftet hat. Man muß auch die ſchöne Meierei 
bemerfen, die Georg III. zu Verſuchen in der 
Landwirthfchaft angelegt hat. In den Gärten 
hat man auf einer ungeheuren, einen $elfen vor= 
ftellenden Steinmafle die foloffale Statue 
Georg III. errichtet, die größte in England. 
Der Kopf diefer ſchönen Arbeit des Herrn Welt: 
macott gleicht fo diefem Monarchen, daß man 
ihn wie ein Porträt betrachten fann. Eton, 
Flecken von 3200 E., an der andern Seite 
der Themje, und Windfor gerade gegenüber, 
merkwürdig wegen ihres Kollegiums vder 
lateinifhen Schule, der anfehnlichiten in 
England, 1441 gegründet, auf welcher mehre 
große Männer der vorigen und jeßigen Zeit ers 
zogen wurden, Nicht weit davon it Slough- 
Heines Dorf der Grafichart Budingham, nens 
nenswerth wegen der Sternwarte des be 
rühmten Aftronomen Herichel, welcher hier den 
größten Teleffop, den man je gemacht hat, er— 
fand und aufitellte. Durch Hilfe diefes prächti— 
gen Inftrumentes von 40 3. Länge und 4'/, im 
Durchmeffer und von einer Laft von 2118 Pfund, 
bereicherte er die Aſtronomie mit den wichtige 
ften Entdeckungen, welche diefe Wiflenfchaft in 
den leßten Zeiten gemacht hat. Sir John Her: 
jchel, der den Fußftapfen feines berühmten Ba: 
ters nachfolgt, hat die Wiffenfchaften zu bereis 
chern fortgefahren durch feine zahlreichen Unter: 
ſuchungen des Himmels , mit Hilfe eines Te: 
leffopg von 20 Fuß Diftanz des Focus, wo— 
durch er faſt 2000 vielfache Sterne beobachtet 
hat, von denen eine große Zahl noch nicht bes 
fannt war, und deren refpeftive Stellungen er 
beftimmt hat. 

Eroydon, Stadt von 12,000 E. in der Graf: 
haft Surrey, befonders merkwürdig wegen ih— 
rer Eifenbahn und wegen der Nähe vun Addis- 
combe, wo fih eine Militärfchule befindet, 
worin die oftindifche Kompagnie 120 Eleven un— 
terrichten läßt, um daraus Artilleries und Ges 
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nieoffiziere zu bilden. Epfom, kleine Stadt von 
3000 E., berühmt in ganz England durch ihre 
Pferderennen. Karnham, eine andere Kleine Stadt 
von gleicher Größe, merfwürdig wegen ihrer 
Militärfchule und wegen ihrer großen Ho— 
pfenmärfte, indem ber hiefige Hopfen für den 
beften des ganzen Konigreichs gehalten wird. 
Sandhurft, mit einer neuen Militärfchule, 
die man dafelbft für 280 Zöglinge errichtet hat. 

Peptford, großer Flecken von 20,000 E., 
an der Themfe, bemerfenswerth wegen feiner 
alten Werfte der Füniglichen Marine, worin Bes 
ter der Große arbeitete, wegen ihrer unermeß- 
lichen Magazine und der großen Zahl von Ge: 
bäuden, die man hier zum Behuf des Handels 
‚erbaut hat. Eine Reihe von Häufern und die 
neue Eifenbahn verbinden diefen Ort mit Green- 
wid, einer Stadt von 25,000 E. an der Them— 
ſe, berühmt durch ihr prachtvolles Hofpital, 
worin 2400 Marine:Önvaliden wohnen und Un: 
terhalt haben, und 200 ihrer Kinder in den 
mathematifchen Wiffenfchaften, in der Nautif 
und Gymnaftif miterrichtet werden. Außerdem 
erhalten noch 30,000 auf dem Lande zerftreute 
Snvaliden eine Geldunterftügung aus diefer Anz 
ftalt. Auch ift diefer Ort wegen der fchönen 
fönigliden Sternwarte berühmt, von 
welcher die englifchen Aftronomen und Geo— 
graphen ihren erften Meridian ziehen, und von 
welcher man den Anblid von London und von 
einem großen Theile des Laufes der Theme ge: 
nießt. In diefer mit herrlichen Inftrumenten 
verjehenen Anftalt beobachtet man den Gang der 
Chronometer, deren Verfertiger fi) um den von 
den Lords der Admiralität auf die Verfertigung 
der beften optiſchen und Schiffahrtsinftrumente 
jährlichen beftimmten Preis bewerben. Man wird 
nicht ohne VBerwunderung hören, daß die von 
Eotterell, Frodsham und Webfter verfertigten 
Snftrumente, welche 1831 den Preis erhielten, 
faum um eine Sefunde in einem Jahre vartirt 
haben. Woolwich, Stadt von 18,000 E., an 
der Themfe, merkwürdig wegen ihres berühm: 
ten Artillerieparfs und wegen ihres großen und 
prächtigen Arfenalg, welches durch die Uner— 
meßlichfeit feiner dafelbit aufgehäuften Vorrä— 
the jeder Art in Erftaunen fegt; fo wie wegen 
der zahlreichen bei den verfchiedenen Bauten ge: 
brauchten Mafchinen ; 2500 bis 3000 PBerfonen 
find hier in Friedenszeiten beftändig in Beſchäf— 
tigung, welche Zahl im Kriege verboppelt wird. 
Man fieht hier auch das große Laboratorium 
der Feuerwerfer und insbefondere der Congreve— 
fchen Rafeten. Ganz in der Nähe befinden ſich 
die neue Genieſchule, wo 6 Profefforen 300 
Kadetten in allen für die Ingenieurs nothwendi— 
gen Gegenftänden unterrichten; die prächtige 
Artilleriefaferne, und eine große Waſſer— 
fläche, um die Marinefoldaten in den Evolutiv: 
nen mit den Bombardirfchiffen und den Kano— 
nierfchaluppen zu üben. 
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Gravefend , Kleine Stadt der Grafichaft 
Kent, am rechten Ufer der Themfe, hat 5000 €, 
Man unterfucht hier die Päſſe aller nad Lon— 
don gehenden Schiffe, was ihr eine große Han— 
velsthätigfeit verleiht; gegenüber findet man 
die wichtige Feftung Tilbury, welche London 
nach der Seeſeite zu beſchützt. Rocheſter, Stadt 
von 10,000 E., an der Medway, ift der Sitz 
eines Biſchofs. Erwähnenswerth find die präch- 
tige Kathedrale, die fchöne fleinerne Brü— 
de und der 1824 eröffnete Kanal, deſſen 
Tunnel der größte iſt, welchen England hat. 
Chatham, Stadt, gleichfalls an der Medway, 
mit 18,000 &., welche eine Häuferreihe mit Ro— 
chefter verbindet, ift wichtig wegen ihres unge- 
heuern Arſenals, ihrer jchönen Schiffswerfte 
und furchtbaren Feſtungswerke. Sheerneß , auf 
der Inſel Sheppey, mit Feftungswerfen, welche 
den Eingang der Themfe und der Medway ver- 
theidigen, und mit Schiffswerften für die für 
nigliche Marine. Maidftone, Stadt an der Med- 
way, mit 16,000 €., merfwürdig wegen ihrer 
romantifchen Lage, einiger ſchönen Gebäude und 
befonderd wegen ihres fehr großen Gefäng- 
niffes, defien Erbauung über fünf Millionen 
Franken gefoftet hat. 

Richmansworth, Fleine Stadt von 4000 €, 
in der Grafichaft Hertford, merkwürdig wegen 
ihrer Induftrie und wegen der Nähe des präch— 
tigen Schlofjes des feligen Lords Anfon. St. Al- 
bans, Flecken von 5000 E., bemerfenswerth 
wegen feines Alters und feiner berühmten wohl 
erhaltenen Abtei. Hertford, Kleine Hauptſtadt 
der gleichnamigen Grafichaft, mit 5000 E. ei: 
ner Schule der Künfte und Gewerbe, 
wo man 400 Knaben und 60 Mädchen erzieht, 
und mit der berühmten Schule Haileybu 
ry in der Nähe, wo 12 Profeſſoren die Erzie— 
hung von 100 Zöglingen leiten, die man zu 
Civilämtern der oftindifchen Kompagnie beftimmt, 
ift eine der fchönften Anftalten diefer Art. Lu- 
ton, Eleine Stadt von 3000 E., in der Graf 
fchaft Hertford, in deren Nähe Luton hoe 
parf liegt, eins der fchönften Schlöffer Enge 
lands, welches dem Marquis von Bute gehört. 
Etwas weiter liegt Woburn , eine noch Fleinere 
Stadt von 2000 E., aber merkwürdig wegen 
der Nähe von Woburn Abbey, eines pradıt- 
vollen Schlofjes des Herzogs von Bedford; der 
Park ift einer der fchönften und größten Eng- 
lands ; die herrlichen landwirthſchaftlichen Anz 
lagen dieſes Schlofles und das landwirthichaft: 
liche Feft, das alle Jahre im Monat Junius ge 
feiert wird, wobei Preife an die beten Agrono- 
men ausgetheilt werden, vervienen eine bejons 
dere Erwähnung. Chelmsford, in der Grafjchaft 
Eſſex, Feine Stadt von 5000 E. und von ſchö— 
nem Anfehen. Maldon, Fleden von 4000 E., 
wichtig wegen feiner Handelsmarine, welche über 
8000 Tonnen zählt. 


Dover, in der Grafjchaft Kent, eine Stadt von mittelmäßiger Größe und mit 
16,000 &., fehr alt und wichtig wegen ihrer Feſtungswerke, die in den neueften Zei- 
ten fchr vermehrt worden find, beſonders die auf einem ſchroffen Seljen ftehende Ci— 
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tabelle, von der ein Theil römischer Bauart zu fein fcheint, Ihe Kleiner Hafen am 
Kanal ift die gewoöhnlichfte Überfahrt von Frankreich nach England und umgekehrt. 
Schöne Baſſins erfegen feine Kleinheit und mehre Dampfjchiffe werden unabläffig zum 


Überfegen der zahlreichen Reiſenden gebraucht. 


In einem Nayon von 3M. findet man; 
Canterbury, Hauptitadt der Grafichaft Kent, 
mit 15,000 @., ift wichtig wegen der zahlrei— 
hen Spuren von römischen Alterthümern, die 
man daſelbſt entdeckt hat, wegen ihres erzbi— 
ſchöflichen Sites, deſſen Prälat die Titel Pri— 
mas von England, und erfter Beer des 
Königreichs führt, und wegen ihrer prädh: 
tigen Kathedrale, einer der größten in Eu— 
ropa. Margate, eine der hübfcheiten Städ— 
te Englands, mit 10,000 E., die ihren blühen 
den Glanz ihren ſchönen und zahlreichen See: 
badeanftalten verdankt, welche jährlich von 
30 bis 40,000 Kurgäften befucht werden. Rams- 
gate, eine andere hübfche Stadt von 8000 E., 
deren prächtigen Steindamm man bewunz 
dert, defjen Erbauung über fünf Millionen Frans 
fen gefoftet hat, und welcher den Hafen und die 
Seebäder fichert. Savershbam, Feversham, klei— 
ne Stadt mit 11,000 E. wichtig wegen ihrer zahl⸗ 
reichen Handelömarine, die 6700 Tonnen zählt, 
und wegen der großen Pulverfabrif, welche fich 
in ihrer Nähe befindet und der Regierung ge: 
hört. Pradburn, Dorf, merfwürdig wegen des 
großen Eibenbaumes oder Tarus, der ih: 
ren Kirchhof befchattet. Der gelehrte Botaniker 
Gandolle ſchätzt wegen des langfamen Wachs: 
thums diefes Gewächſes und der Dicke feines 
Stammes, der 2880 Linien vder fait 20 Fuß 
im Durchmeffer hat, fein Alter auf achtund- 
zwanzig bis dreißig Jahrhunderte. Diefer Bet e- 
ran der europäifchen DBegetation ift alfo ein 
Zeitgenoffe gewefen der alten Monardhien des 
Drients ; er fah den Ruhm Griechenlands, den 
Glanz Karthago’s, die Allmacht Roms, die 
Entitehung des Chriſtenthums und die erftaun: 
lien Eroberungen feiner unerſchrockenen März 


tyrer umd feiner friedlichen Miffionäre; erlebte 
den fchredlichen Sturz des römifchen Reichs, die 
Gründung aller neuen Monarchien, die Trium— 
phe der Kalifen, die Trophäen Karls des Gro— 
pen und die blutigen Siege aller Eroberer des 
Mittelalters. Der Tempel des Salomo, die rie— 
fenhaften Bauwerfe Indiens, die Monumente 
von Perfepolis, Alerandria und Palmyra und 
alle feit der Zeit der Gefchichte durch die gebil: 
detiten Bölfer der beiden Halbfugeln hervorge- 
brachten Wunderwerfe find verfchwunden oder 
bieten nichts weiter als traurige Nuinen dar; 
aber diefer außerordentliche Baum, der immer 
mitten unter den Nevolutionen, welche fo viel: 
mal die Erde umgeftürzt haben, und mitten un— 
ter den Trümmern ihrer mächtigiten Reiche fich 
ftehend erhielt, befchattet noch mit feinen hun— 
dertjährigen Zweigen diefe Todtenftätte. Man 
möchte jagen, daß die Natur ihren Gefallen 
daran hat, diefen Baum voller Leben zu erhal: 
ten, um den Menfchen zu zeigen, wie fehr ver- 
gänglich ihre prächtigften Werke nebenſden Wer: 
fen des Schöpfers find. 

Außerhalb des Rayons von Dover und an 
der Nordfee findet man: Harwid), fleine Stadt 
von 4000 &., in der Grafſchaft Effer, wichtig 
wegen ihres Hafens, welcher häufige und regel: 
mäßige Verbindungen mit Hamburg und Hol 
land unterhält, und wegen ihrer Werfte, wo 
man fleine Schiffe für die fünigliche Marine ers 
baut. In einem Radius von vier Meilen lies 
gen: Colchefter, Stadt von 16,000 E., mit 
einem Hafen, Induftrie und einer medizini— 
Ihen Geſellſchaft. Ipswich, Stadt von 
20,500 E., mit einem Hafen und Schiffswerften. 
Einige alte mit Basreliefs und Statuen gezierte 
Gebäude erinnern an ihren vorigen Glanz. 


Norwich, Hauptftadt der Grafichaft Norfolf, Sig eined Biſchofs, eine große 
Stadt von 61,000 E., feit dem zwolften Jahrhunderte berühmt durch ihre Wollenfa= 
brifation. Eine große Zahl von Manufafturen, zahlreiche Schulen, eine öffentliche 
Bibliothek, ein Mufeum, einige ſchöne Gebäude, worunter ſich ihre große Ka— 
thedrale auszeichnen, und bejonders die herrlichen Hydraulifchen Arbeiten, zur Er— 
Veichterung ihrer Verbindung mit Yarmouth und Loweſtoft unternommen, erhöhen 
noch ihre Wichtigkeit. Wenige Städte ziehen die Aufmerffamfeit des Botanikers fo 
auf fih als Norwich, indem fich hier das prächtige botanifche Mufeum des be— 
rühmten Smith befindet, Stifters der Linne’fchen Gefellichaft zu London, welches eine 
der reichften und ausgefuchteften Sammlungen befigt, als mehre Bücher aus der Bis 
bliothef des großen Linne, einige feiner noch nicht herausgegebenen Manuffripte und 
fein Serbarium, ganz jo wie e8 in Upfala war, in denfelben Kaftchen und noch gut 
gehalten; die Infekten, die Mufcheln und die Mineralien, welche das Kabinet des 
ſchwediſchen Naturforfchers zierten, find mit diejer foftbaren Sammlung verbunden, 
die ein Gegenftand der Verehrung und der Unterfuchungen für alle Botaniker ift. 

In der Nähe von Norwich liegt Yarmouth, te Englands mit 21,000 E., deren Seehandel 
mit einem Hafen, der immer mehr verfchlämmt eben fo lebhaft als ausgebreitet ift, und deren 


und ehemals eine der Hauptitationen ber könig- Handelsmarine 40,000 Tonnen zählt. Diefe Stadt 
lichen Marine war, ift eine der hübfcheften Städ- iſt auch der Hauptausfuhrhafen der Fabrifate von, 
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Nordwich, und nimmt einen fehr thätigen Anz 
theil an der Härings- und Mafrelenfiicherei, 
welche England fo bedeutende Summen einbringt. 
Soweftoft, feine Stadt von 4000 E., die aber 
bald fehr zunehmen wird wegen der unlängit 
unternommenen wichtigen Arbeiten, um ihr ei: 
nen Hafen zu verfchaffen, in welchen zwei Kanal- 
Yinien der innern Schiffahrt auslaufen. Es ift 
der erfte und bis jegt der einzige mit Kunft 
gemachte Hafen, welchen das vereinte Kö— 
nigreich befist. Man bewundert vorzüglich die 
ungeheuer großen Thore der großen Schleuße 
nach dem Meere zu; fie find von Eifen und jedes 
derfelben wiegt an 80 Tonnen, bietet eine Ober: 
fläche von 1650 englifchen Quadratfuß dar, und 
dreht fich auf einem Zapfen von einem einzigen 
Stück Gußeifen von der Schwere von mehr als 
10 Tonnen. Die hängende gußeiferne Brü— 
ke, welche über diefe Schleuße geht, ift nicht 
minder merkwürdig; fie öffnet fich in der Mit: 
te, um den Schiffen eine Offnung von 50 eng— 
liichen Buß zu laffen; jede bewegliche Hälfte 
wiegt 125 Tonnen; ein einziger Menfch kann 
fie leicht in zwei Minuten öffnen, und nur eine 
Minute wäre dazu erforderlich, wenn man zwei 
Männer dabei gebrauchte. 

Außerhalb des Rayons von Norwich und an 
dem Meerbufen von Wafh findet man: Iynn- 
Regis, Stadt von 13,000 E. in der Graffchaft 
Norfolk, wichtig wegen ihres Hafens am Meer: 
bufen von Waſh, und wegen ihrer Handelsma— 
rine, die 14,000 Tonnen zählt, und zur Aus: 


fuhr der Produkte von fünf Grafichaften dient, 
mit welchen fie durch Flüffe oder fchiffbare Ka— 
näle in Verbindung fteht. 

Sn einem Radius von 5, M. um Lynn 
findet man: Wells, eine fehr Heine Stadt von 
3000 &., mit einem Kleinen Hafen, deflen Kauf: 
fahrteifchiffe eine Ladung von 4000 Tonnen fra- 
gen, und merkwürdig wegen der Nähe von 
Holfhamhall, einer großen landwirthichaft: 
lichen Anftalt, die Herrn Gofe, einem der reich- 
ften Eigenthümer Englands, gehört, wo man 
alle Jahre im Monate Juni ein großes landwirth- 
fchaftliches Feft feiert, zu welchem die reichiten 
Agronomen und alle ausgezeichnetften Perfonen 
des Königreichs zuſtrömen; es dauert drei Ta— 
ge, während welcher diefer reiche Eigenthümer 
die VBervollflommnungen, die er in einem Jah— 
re hat machen fünnen, darlegt, und in feinem 
prachtvollen Schloffe einen Lurus fehen läßt, 
der mit dem Aufwande der glängendften Höfe 
wetteifert. Wisbeah, Stadt von 9000 €., an 
der Dufe, in der Grafichaft Cambridge, mit 
einem Hafen und einem Kanale, wodurch fie 
mit Peterborough in Verbindung fteht. Bofton, 
Stadt von 12,000 E., in der Grafſchaft Kin: 
eoln, wichtig wegen ihres Hafens am Meerbufen 
von Wafh, und wegen ihrer Handeldmarine von 
7500 Tonnen, von welchen der größte Theil zu 
den Fifchereien und zum Ditfeehandel gebraucht 
wird. Erwähnenswerth ift auch ihre ſchöne go— 
thifche Kirche zu St. Botolph, mit einem 
Thurme, der zu den höchiten Englands gehört. 


Hull, am Linken Ufer des Humber, in der Graffchaft Dorf, eine große und ſchö— 


ne Stadt von 46,000 E., einer von den vier großen Handelshäfen Englands, der erfte 
in Hinfiht des Wallfiſchfangs und der fünfte in Hinficht der Handeldmarine, die zu 
Ende 1825 eine Ladungsfähigkeit von 70,000 Tonnen hatte. Die prächtigen Straßen 
George-Street und Charlotte- Street, dad Zollhaus, dad Theater, 
der mit der Statue Wilhelmd III. gezierte Plaß, die Marinefchule, die Ge- 
fellfhaft der Literatur und der Naturwiſſenſchaften, bejonderd aber ihre 
prächtigen Hafenbaſſins verdienen erwähnt zu werden. Diefe Iegtern nehmen mit 
Recht unter den fehönften Arbeiten diefer Art, welche England und Europa darbieten, 
eine Stelle ein, nämlich die OId-Dod (alte Dode) , 1778 beendigt, deren Schleuße 
man 1814 wieder erbaut hat, nimmt 10 Acred Oberfläche ein; und die Humber— 
Dock, 1809 vollendet, hat 7 und die 1826 angefangene und 1829 eröffnete Ju ne— 
tion-ODock hat mehr ald 6 Aeres. Man darf auch nicht vergefien das dem berühmten 
MWilberforce, deſſen Geburtsort Hull ift, 1835 errichtete Denkmal, welches in ſei— 
ner 22 Fuß hohen Statue auf einer 100 Fuß hohen Säule befteht, und die großen, 
fehönen Quais, welche mit Kaufladen, Magazinen und allen einem Sechandelsplage 
des erften Ranges nothigen Bequemlichfeiten verfehen find. Unter dem Artikel Kanä— 
Le haben wir ſchon die zahlreichen Waflerverbindungen angezeigt, welche dieſe Stadt 
mit Manchefter, Liverpool, Briftol, London und andern Städten Englands in Ver— 
bindung bringen. Noch fügen wir hinzu, daß Hull die große Niederlage ded Handels 
von dem ganzen nördlichen England und von dem Handel ift, welchen diefes Königreich 
mit dem Norden Europa's treibt. 


In der Nähe findet man: Goole, an der 
Dufe, unweit ihrer Mündung in den Humber, 
ein jehr wichtiger Ort durch feinen blühenden 
Handel, fein fhönes Hafenbaffin und durch 
feine zwei großen, von großen Magazinen um: 
gebenen Docs. Diefen Hafen, welchen die Re— 


gierung in adminijtrativer Beziehung in gleichen 
Rang mit London, Liverpool und Dublin gefeßt 
hat, findet fich nicht auf den Generalfarten des 
vereinten Königreichd angezeigt und man fucht 
ihn vergebens in den Geographien und in den 
geographifchen Wörterbüchern, 
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In einem Radius von 11'/, M. findet man: York, Seeds, Sheffield, Lincoln 
und andere Städte, welche wir an andern Stellen befchreiben werben, jo wie Whitby, 
welches eine Stadt von 12,000. ift, fehr wichtig wegen ihres Hafens, ihrer Schiffs— 
werfte, ihrer Mlaungruben und ihrer zahlreichen Handeldmarine von 40,000 Tonnen 








Gehalt. 


In einem Rayon von 6 Meilen um Whit— 
by liegen: Scarborough , Stadt von mittelmä— 
figer Größe und nur mit 9000 &., wichtig we: 
gen ihres Hafens, defien Handelsmarine 26,000 
Tonnen trägt, ihrer ſchönen Schiffewerfte und 
ihrer Mineralquellen, welche eine große Zahl 
Fremder dahin ziehen, und zu denen Gebäude 


von einer großen Schönheit gehören; Stock- 
ton, hübfche Heine Stadt von 8000 E., wichtig 
wegen ihres Hafens, ihrer Eifenwerfe und durch 
die 5 Meilen lange Eifenbahn, welde fie 
mit den Steinfohlengruben von Etherly und 
Wiltons Park in Verbindung feßt, indem fie über 
Darlington geht. 


Newcaſtle (Gabrosentum; Moulchefter), große und alte Stadt, Hauptort der 
Grafichaft Northumberland, am linken Ufer der Tyne, welche dafelbft einen bequemen 
und fihern Hafen bildet, hat mit Gateshead 60,000 E. Die alte Stadt ift fchmugig 
und fchlecht gebaut, aber die Neuftadt hat fchone Straßen und Gebäude. Das Rath— 
haus(Town-hall), ver Juftizpallaft (County-hall), das Manfionhoufe, das 
Theater; dad Caſino (Assembly-Rooms), die St. Nikolaus kirche find ihre 
fhönften Gebäude. Auch muß man anführen die prächtige ffeinerne Brüde von 
neun elliptifchen Bogen in der Unterftadt und die andern Brüden in der Oberftadt, fo 
wie den ſchönen Quai längs der Tyne, welcher einer der längften und breiteften in Eng— 
land if. Das Gymnaſium (fünigliche freie Tateinifche Schule), 1525 geftiftet, die 
dffentlihe Bibliothek, die Gefellfchaften der ſchönen Wiſſenſchaf— 
ten, die philofophifche und medizinifche Gefellfhaft und die Geſell— 
haft ver Alterthumsforſcher find ihre vorzüglichften wiffenfchaftlichen Anftals 
ten. Da die Handelsmarine diefer Stadt 193,000 Tonnen trägt, ſo ift fie als der zweite 
Hafen Englands und ald der dritte auf der ganzen Erde anzufehen, was fie den Stein— 
fohlengruben ihres Gebietes verdankt, welche 40,000 Perſonen befchäftigen und jähr- 
ih 53 Millionen Gentner Steinfohlen zur Ausfuhr Tiefern. Gateshead, am rechten 
Ufer der Tyne gelegen, und in adminiftrativer Hinficht zur Graffchaft Durham ge- 
hörend, wird gemeiniglich wie eine VBorftadt von Neweaftle angefehen. Die Mauer 
des Hadrianus endigte fich bei diefer Stadt und Die Mauer des Severus durch— 


ſchnitt fie. 

In einem Rayon von 3'/, Meilen findet 
man: Wallsend, Dorf nahe bei Newcaftle, merf- 
würdig durch fein Steinfohlenbergwerf, eins der 
reichiten, das man bearbeitet, und deſſen Kohlen 
an Bord der Schiffe vermittelit Dampfwagen 
auf einer fchönen Eifenbahn gebracht werden. 
Nordſhields, am linfen Ufer der Tyne, South- 
fhiels am rechten Ufer und Tynemouth, an der 
Mündung diefes Fluffes, von denen die beiden 
eriten 17,000 und das dritte 19,000 &. haben, 
find Städte, wichtig wegen der zahlreichen mit 
der Ausfuhr der in den Gruben ihrer Umgegend 
und in der Gegend von Newcaftle gewonnenen 
Steinfohlen; in Suuthfhiels gibt es auch neun 
große Glashütten. Die Tyne it von Tynemouth 
bis Newcaftle gleichjam mit Schiffen bedeckt und 
das ganze Land zeigt die größte Thätigfeit. Man 
hat das Projekt, eine Eiſenbrücke zwifchen 
South: und Nord:Shields zu erbauen, welche 
den breiteften Bogen haben wird, den man fennt, 
indem er 400 F. in der Spannung erhalten foll. 

Sunderland ; in der Grafihaft Durham, 
an dem Wear, eine hübfche Stadt, gebildet aus 
der Bereinigung von drei befondern Städten; 
dem eigentlichen Sunderland und Bifhop-Wear- 
mouth , die am rechten Ufer liegen, und Monk- 


Wearmouth, am linfen Ufer, welche zufammen 
41,000 &. haben und durd) eine 100 8. hohe 
eiferne Brücke mit einander vereinigt find, de: 
ren Bogen 236 3. Offnung hat. Es ift die Nies 
derlage der aus den Gruben des Wear: Bafs 
fing in unermeßlicher Menge gewonnenen Stein- 
fohlen, mit welcher Steinfohlenförderung 30,000 
Menfchen befchäftigt find, und ihr jührlicher Er— 
trag beläuft fich auf 30 Millionen Etr. Sunder— 
land iſt aud) wegen feiner zahlreichen Schiffs— 
werfte und noch mehr wegen feiner zahlreichen 
Handelsmarine von 94,000 Tonnen merkwürdig, 
daher es die vierte Stelle unter den in bdiefer 
Hinficht wichtigften Städten Englands einnimmt, 
Swalwel, unweit Winlaton, ein durch fein fehr 
großes Eifenwerf merfwürdiges Dorf. Das Ma: 
terial dazu liefert das in feiner Nähe bearbei- 
tete reiche Eifenbergwerf. Purham, Stadt von 
10,000 &., merkwürdig durch ihre Lage auf eis 
nem vom Wear befpülten Hügel, durch ihre 
große Kathedrale, deren Bifchof für den reichs 
ften Englands gehalten wird, und durch ihr ſchö— 
nes Gefängniß, eins der fchönften des König: 
reiche. 

Viel weiter und 10 Meilen weitlih von 
Newceaſtle findet man: Carlisle, hübſche Stadt 
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und ©ib eines Biſchofs, mit 20,000 E., merk⸗ 
würdig wegen ihres großen Alters, wegen der 
von Hadrianus erbauten Mauer und wegen 
ihrer zahlreichen Baumwollenfabriken. In ihrer 
Gegend findet man einige Spuren römiſcher Als 
terthümer und das ſchöne Druidendenfmal long 
Meg and hes daughters (die große Meg und 
ihre Töchter), welches aus einem großen Kreife 
großer unbehauener Steine befteht. 11'/, Meile 
nördlich von Neweaftle liegt Berwick, Stadt von 
9000 E., welche eine große Rolle in den Krie— 
gen zwifchen Echottland und England, an de: 
ren Grenzen fie liegt, geipielt hat; ihr blühen- 
der Handel, ihre Handelsmarine von 4400 Tonz 
nen, ihre ftarfe Ausfuhr von Lachfen nach Lon— 
don und ihre lange Brücke über die Tweed ver— 
dienen erwähnt zu werden. 

Außerhalb des Rayon von Neweaftle und 
auf der entgegengefeßten Küfte findet man: Whi- 
tehaven, hübfche Stadt von 16,000 E., die wich- 
tigfte in Gumberland, mit einem Hafen am ir- 
ländiſchen Meere, verdankt beinahe alle ihre 
Verfchönerungen der Familie des Grafen von 
Lonsdale (Lord Lowther), welcher der größte 
Theil ihrer reihen Steinfohlengruben ger 








Europa. 





unter dem Niveau des Meeres und bis zu einer 
Tiefe von 160 Faden fich erſtrecken; ihrer Bear- 
beitung, welche durch mehre finnreiche Mafchi- 
nen befördert wird, verdanft Whitehaven feine 
zahlreiche Handelsmarine, die fich auf 67,000 
Tonnen beläuft und ihm in diefer Hinficht Die 
fechste Stelle unter den Städten Englands an- 
weift. In der Nähe liegt Workington, Fleden 
von 6000 E., an der Mündung des Derwent, 
bemerfenswerth wegen feiner Steinfohlengrus 
ben, feiner großen Eifenwerfe und in der Nähe 
befindlichen Salinen. 

Saneafter, Hauptſtadt der gleichnamigen 
Grafſchaft, mit 13,000 E. und fonft mit gro— 
fem Handel. Das Gefängniß, eines der größ- 
ten Englands, der Lancafterfanal und der prachtz 
volle Aquäduft, in welchem er über den Fluß 
Loyne hinwegläuft, verdienen Erwähnung. 

Sn einem Rayon von 4'/, Meilen um Lanz 
cafter findet man: Kendal, Stadt in der Graf- 
fchaft Meftmoreland, hat 10,000 E., ift feit 
langer Zeit wegen feiner Tuchfabrifen berühmt 
und liegt am Anfange des Lancafterfanals, der 
fich zu Liverpool endigt. Prefton, hübjche Stadt, 
blühend durch ihre zahlreichen, im ganzen Kö— 


hört, die vielleicht die außerordentlichften auf nigreiche berühmten Baumwollenfabrifen, hat 
der Erde find, weil mehre 2400 bis 3000 Fuß mit dem Kirchipiele 33,000 E. 


Siverpool, große und fehone Stadt in der Grafichaft Lancafter, an der Mündung 
der Merfey. Schöne, breite, fehnurgerade und reinliche Straßen, mehre ſchöne Pläge, 
eine große Zahl geſchmackvoller Haufer und einige fehone Gebäude, alle feit der zweiten 
Hälfte des lebten Jahrhunderts aufgeführt, zieren diefe Stadt, eine wahre Schöpfung 
des Handels und der Induftrie, die fich täglich vergrößert. 1831 zählte man 165,175 E., 
deren Zahl 1838 fih auf 216,624 erhöhet Hatte, und jett gegen 230,000 beträgt. 
Ihr gegenmwärtiger Flor ift nicht blos die Folge der Einficht und Thätigkeit ihrer Be— 
wohner, fondern entfpringt auch aus ihrer geographiſchen Lage, die fie zur Vermitt— 
Yerin zwifchen Irland und England macht, und befonderd der Nähe von Manchefter, 
eined der wichtigften Gentralpunfte der Induftrie des vereinten Königreichs. Ohne diefe 
Umftände ift es unwahrfcheinlich, daß diefer Hafen feine gegenwärtige Wichtigkeit er— 
langt hätte. Liverpool hat nicht allein vortreffliche Schiffe, ſondern fteht auch in Han— 
delöverfehr mit allen Sandelspläßen der Erde, unterhält Agenten auf ven Sauptpunfe 
ten und weiß jeden Tag, durch ihre Vermittlung, was den Kandel und die Yabrifa= 
tion intereſſiren kann, 3. B. die in Bengalen eingetretene Dürre; das unvermuthete 
Anfchwellen des Nil; die guten gder fchlechten Ernten an der Mobile oder Savannah; 
das Gedeihen der Herden von Auftralien; die Bedürfnifje der Bewohner von Singa— 
pore und Malaffa, oder das plögliche Erfcheinen neuer Konkurrenten auf den Märf- 
ten. Ein zum Theil doppeltes Buch ift für jede Unterabtheilung der Erdfugel offen, 
und jeden Tag wird alles Betreffende darin umftändlich einregiftrirt. Hernach verbrei- 
ten die Privatforrefpondenz und die Journale diefe Aufichlüffe und machen die Fabrik— 
herren des Innern mit den neuen ihren Fabrikaten ſich öffnenden Abfagorten, mit den 
Hoffnungen, welche fie verwirklichen können, mit den Gefahren, die fie zu vermeiden 
haben und mit den zu machenden Verſuchen befannt. Es gibt auf der ganzen Erde 
feine unterrichteteren Handelsleute als die von Kiverpool, und nicht3 ift merfwürdiger 
und mannigfaltiger als die neun Journale, welche in diefer Stadt herausfommen. Aber 
fie hat auch 150 Jahre gebraucht, um fih in den Stand zu fegen, dieſe Rolle zu 
fpielen und mit fo vieler Genauigkeit auszuführen. 1561 hatte Liverpool nur 177 
Tonnen; 1648 war diefe Zahl auf 462 geftiegen. Erft im Jahre 1699, mit Eroff- 
nung der erſten Docke, begann fich die Wichtigkeit dieſes Hafens zu zeigen; zu Diefer 
Zeit verdoppelt ſich fein Tonnengehalt und von diefem Augenblid an vergrößert ſich 
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Liverpool zuſehends; und es würde ſchwer fein feinem reißenden Wachfen zu folgen ; 
ed ift eine Stadt, welche ohne Aufenthalt fortfchreitet, ohne hinter fich zu fehen und 
alle Berechnungen der politiichen Nechenmeifter unrichtig macht. Wir geben hier nur 
die Außerften Grenzpunfte diefes Fortſchreitens: 1700 belief fich nämlich die Bevölke— 
rung Xiverpools auf 5714 E., und jegt beträgt fie 230,000. In Hinficht der Handels— 
wichtigfeit der Seeichiffahrt, ded Werthes der Produkte, welche durch Kiverpool aus- 
und eingehen, ift diefer Hafen nächft London unftreitig ber wichtigfte unter allen Hä— 
fen Großbritanniens. Newcaftle fiheint Liverpool in Hinſicht der Zahl der Schiffe zu 
übertreffen; aber letzteres ift jenen weit überlegen in Sinficht des Endrefultat& feiner 
Handelöunternehmungen. Ja, wie wir fchon oben unter dem Artifel „London“ ange- 
führt haben, fteht jegt Liverpool in Sinficht des Werthesd der Aus- und Einfuhr noch 
über London, wonach es alſo die erfte Handelsſtadt der Erde fein würde, Liverpool 
hat feinen eigentlichen Hafen. Die Merjey, an deren Mündung e8 liegt, erleichtert 
dad Anlanden der Schiffe; aber 23 breite, bequeme, geräumige, einen Flächenraum 
von 112 Acres oder 450,000 Duadratmeter einnehmende Bafjind (Docks), fichern 
die Schiffe gegen die Unbeftändigfeit ver Ebbe und Flut und gegen die Gewalt der 
Winde. &8 find dies Fünftliche Häfen, welche, indem fie dad Aus- und Einlavden er— 
leichtern, zum Flor Liverpools vorzüglich beitragen. Mehre Kanäle bringen diefe Stadt 
mit dem Innern in Berbindung, worunter der wichtigfte der Leeds- und Liverpool— 
fanalift, welcher nicht weniger als 35 Meilen Lange hat, am Nordende von Liver— 
pool anfängt, dem Laufe der Douglas bis Vigan folgt, welche jegt diefer Stadt 
250,000 Tonnen Steinfohlen liefert, und durch die Aire und Dufe mit Hull und der 
Nordfee in Verbindung fteht. Die verjchiedenen Kanäle, welche um Liverpool herum 
firahlenformig fich ausbreiten und das hydrauliſche Syſtem machen, von dem diefe 
Stadt der Mittelpunkt ift, durchlaufen zufammen 10% Meilen; aber da fie fich theils 
unmittelbar, theils mittelbar an die verfchiedenen Kanäle anfchließen, von welchen 
der übrige Theil Englands durchfchnitten ift, fo find die Verbindungen Liverpools mit 
London, Hull, Birmingham und den vorzüglichften Städten ded Innern immer Teicht 
und ficher auf dieſem Wege, ungeachtet der Entfernung und der Bergketten, die fie 
trennen. Allein da der langfame Weg der Kanäle und des Fuhrwerks der Ungeduld 
der Spekulanten fg wenig ald dem Wachsthum der Gefchafte der Handels- und Fabrifs- 
herren Liverpools und Manchefterd entſprach: jo fuchte man neue Kombinationen 
auf, um die Verbindungen fchneller und die Transportmittel von einer Stadt zur 
andern leichter und minder Foftfpielig zu machen. Man wählte dad bei dem Berg- 
bau angewandte Eifenbahnfyftem und im Jahre 1828 wurde die Eifenbahn von Man- 
hefter nach Xiverpool eröffnet, jo daß dadurch die Entfernung zwifchen diefen beiven 
Städten nur 2 Hi Stunden für die Waaren und 1 Stunde 20 Minuten für die Rei- 
jenden beträgt. 

Liverpool erhebt fich fanft amphitheaterformig auf dem rechten Ufer der Merfey 
und bietet auf allen Seiten eine dichte Häuſermaſſe dar, aus welcher hier und da Thurm— 
fpigen und Kuppeln hervorragen, über die ein Rauchgewölk ſchwebt, dad von 30 oder 
40 Schornfteinen der Hüttenwerfe in feiner undurchoringlichen Dichtigfeit erhalten 
wird. Iſt man auf dem linfen Ufer der Merfey: jo bemerft man nur einen beweglichen 
Wald von Maften, Naaen und Tauwerf, welche die den Dod3 nahe ſtehenden Ge— 
bäude der Stadt von Zeit zu Zeit verbergen und jehen laffen; das Zollhaus, ver Ba— 
depallaft, dad Tabafsentrepot, die Handeldmagazine, Außerft große Gebäude mit 7 
Stodwerfen und von 1000 Fenftern durchbrochen, das ift Liverpool bei dem erften 
Anblick, in der Vogelperſpektive geſehen. Dringt man in dad Innere ein, fo findet 
man fchöne, breite, Iuftige, mit Irottoirs verfehene Straßen, fo eben, wie die Gänge 
eined Luftgartend, auf weldhen Straßen das Fuhrwerf ohne Getbſe mit einer wunder- 
baren Leichtigkeit fortrollt. Aber indem man dieſe foftbaren nah MacAdam-Art gepfla— 
fterten Strapen, gegiert mit prachtvollen Kaufladen, unaufhörlic von glänzenden 
Equipagen befahren, durchläuft, erftaunt man, dicht daneben kleine Durchgänge, enge 
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zer fetter Koth beftändig Liegt. Nämlich da regt fich der Kleinhandel, breitet das Elend 
feine Lumpen aus, wälzen jich halbnadte Kinder im Schlamme: ein peinlicher Kon— 
traft, den alle großen Fabrikſtädte darbieten, ein bitterer Vorwurf für unfere auf ihre 
Erzeugniffe jo ftolze und hochmüthige Givilifation. 

Liverpool befigt eine ziemlich große Zahl vffentlicher Gebäude; aber im Allges 
meinen fehlt e8 ihren Verhältniſſen an Geſchmack. Die ſchönſten find: die Kirchen 
zu St. Paul umd St. Lukas, die St. Georgskirche, deren Dad, Fenſter, 
<hüren, Pfeiler, Gallerie und Emporkirche ganz aus Gußeiſen find; der Markt, 
der ſchoͤnſte vielleicht in Europa, deſſen Dad von 120 Pfeilern aud Gußeifen getra= 
gen wird; er wird des Nachts durch Gas erleuchtet und ift zum Verfauf der Fiſche, 
des Fleifches, der Gemüfe, des Obftes und der Butter beftimmt; der Kornmarft; 
das Theater, dad neue Caſino (Wellington-Rooms) mit Sälen von einer großen 
Schönheit, wo man Konzerte und Bälle gibt; das Krankenhaus; das Rath 
haus, in einem ſchoͤnen griechifchen Style und mit einer großen Kuppel; die nad) 
dem Plane des St. Marfusplages zu Venedig erbaute Borfe, in deren Mitte fi 
dad fchöne gußeiferne Monument zum Andenken Nelfon’3 befindet; Die Gedäude des 
der naturhiftorifchen Gefeufchaft gehörenden Mufeums, des Athenäums und des 
Lyceums und dad Stadtgefängniß. Die Fagade des Eifenbahnhofes (in der Li- 
me Street) gleicht einem koͤniglichen Pallafte; dieſe Facade ift ſchön, aber mit Ver— 
zierungen überladen. Die Prinz- Parade an den Ufern der Merfey; die St. Ja— 
mes-Allee, von der man die Stadt und ihre Gegend überfieht, und der zo ologi— 
ſche Garten, deffen Eintritt jedoch nur für einen Schilling erlaubt ift, find die vor— 
nehmften öffentlichen Spaziergänge Liverpools. An der Stelle des alten Docks hat man 
das neue Zollhaus erbaut, eins der prächtigften Gebaude dieſer Art, das in ſei— 
nem Innern einen der großten Säle Europens hat. Die Bader an den Ufern der 
Merfey werden mit Recht unter die fehonften Englands gezählt, wo man befonders Die 
außerft großen und finnreichen Apparate zum Piltriren des Salzwaſſers und Reinigen 
von dem darin befindlichen Kothe bewundert. So wie der größte Theil der großen 
Städte Englands, hat auch Liverpool feine Anftalten zur Vertheilung des Waſſers 
und des Gaslichtes in die Haufer. Zwei Gefellfchaften vertheilen das Waffer in alle 
Häufer gegen Bezahlung einer jährlichen nach dem Preife der Miethen beftimmten 
Summe. Zwei Gefellfchaften haben gleichfall8 die Erleuchtung der Stadt übernom— 
men; nicht blos die Kaufladen, fondern auch die Kirchen, Theater und alle zu dffent- 
lichen VBerfammlungen dienenden Orte werden mit Gas erleuchtet. Auch erwähnen 
wir den fchonen 1830 vollendeten Leuchtthurm und den prächtigen Tunnel, wel- 
cher unter einem Theile der Stadt gegraben ift und die von Manchefter nach Liverpool 
führende Eifenbahn mit dem Hafen der Iegtern Stadt vereinigt. Diefe fehone unterir= 
difche Gallerie hat über '/, Stunde Länge; ihre Breite ift 22 und ihre Höhe 16 Fuß 
und fie wird von einer doppelten Schienenlage durchlaufen und von Gas erleuchtet, 
defien Strahlen auf bewundernswürdige Weije die Schwibbogen diefer Gallerie her— 
vortreten laffen. Die vorzüglichften wiffenfchaftlichen Anftalten find: das königliche 
Inftitut von Liverpool, wo die fehonen und mathematifchen Wifjenfchaften ge— 
lehrt werden; das Lyceum mit der anfehnlichften Bibliothek der Stadt; das Athe- 
naum, mit einer andern, ziemlich reichen Bibliothek; die philoſophiſch-medi— 
ginifche Geſellſchaft; die naturhiftorifche Geſellſchaft mit einem ſchönen 
Mufeum, wo fich eine merfwürdige Sammlung romifcher Alterthümer befindet; und 
einem botanifhen Garten, der, wiewohl erft 1801 errichtet, für den ſchoͤnſten 
und reichten in England gehalten wird. Unter den zahlreichen Wohlthätigfeitsanftals 
ten verdient vorzüglich eine genannt zu werden, nämlich das Nachtafyl für die 
unterftandlofen Armen; über der Thüre lieft man die Inſchrift: „Klopfet an, jo 
wird euch aufgethan ;* rührende Worte aus dem Evangelium des St. Lukas, die nie= 
mals finnreicher und richtiger angewendet worden find. In diefer Anftalt finden jähr- 
li mehr als 6000 Individuen eine Zuflucht und bringen darin, als mittlerer Terz 
min, fünf Nächte zu. 
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An 70 Dampfichiffe und eine große Zahl Padetboote unterhalten Häufige und 
regelmäßige Verbindungen zwifchen diefer Stadt und den vornehmften Häfen Irlands, 
der Infel Man, Portugal, Italien, den vereinigten Staaten, den Antillen und Süd— 
amerifa. Die zwei Saupteinfuhrartifel Liverpools find Baummolle und Tabak; die 
Quantität der erftern überfteigt jährlich 700,000 Ballen, wovon der größte Theil 
von den Fabrifanten in Manchefter verbraucht wird, für welches Liverpool der Aus- 
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gangahafen ift. 


In einem Nadius von 3'/, Meilen findet 
man eine große Menge merfwiürdiger Orte und 
Städte, welche wir bei der Umgegend von Mans 
chefter befchreiben werden; hier nennen wir nur 
folgende: Runcorn, Fabrifdorf, wo der Kanal 
Grand-Trunk und die nad) St. Helen führende 
Eifenbahn auslaufen, was diefem Heinen Drte 
vielen Handel verfchafft; feine Seebäber, fein 
Zollhaus und die benachbarten Steinbrücdjhe ver- 
mehren feine Wichtigkeit. Chefter, Hauptſtadt 
der gleichnamigen Grafichaft, eine alte Stadt 
von 21,400 E. und Sit eines Bifchofs, wichtig 
durch ihre Induftrie und ihrem von mehren Ka: 
nälen begünftigten Handel, ift die große Nie- 
derlage des Käfe und der Salinen diefer Graf 
fchaft; das Gefängniß iſt das merfwürbdigite 
Gebäude; die prachtvolle Brücke, welche man 
hier über die Dee baut, wird nad) ihrer Vollen— 
dung den größten Bogen haben, den man noch 
je von Stein erbaut hatz denn feine Weite wird 
200 Fuß betragen. Holywel, in Nordwales, in 
der Graffchaft Flint, Stadt von 9000 E., it 
wichtig wegen ihrer Blei, Galmei- und Kur 
pferbergwerfe, von denen der größte Theil dem 
Grafen Grosvenor gehört. Die Mafchinerien 
von den meiften derfelben werden durch das Waf- 
fer der berühmten Quelle, Namens St. Win: 
friedsbrunnen, in Bewegung gefeßt. Caer- 
wys, fehr Feine Stadt, merkwürdig als Ver: 
fammlungsort der Barden bis zur Regierung Eli— 
fabeths, welche unter Borfib der von dem Für— 
ften ernannten Richter, jährlich um den Gefang- 
preis kämpften. 

Außerhalb des erwähnten Rayons von Li— 


verpool, und im Fürftenthume Wales findet 
man: Caermarthen, Hauptort der gleichnamiz- 
gen Grafichaft, wird als die Hauptitadt von 
Südwales angefehen und hat 10,000 E. Das 
dem General Picton 1826 errichtete Monu— 
ment und dad neue Gefängniß verdienen Er- 
wähnung. 

In einem Rayon von 7 Meilen um Caer— 
marthen findet man: Milford, in der Gafichaft 
PBembrofe, Feine Stadt von 3000 E., welche 
wegen ihres Hafens, eines der fchönften in Eu— 
ropa, und wegen der neuerlichit dafelbit errich- 
teten Werfte der föniglichen Marine, welche 6 
bis 800 Arbeiter befchäftigen, fehr wichtig iſt. 
Hier full die große zu London anfangende Welt: 
Eifenbahn endigen. Swanfea, hübfche Stadt 
von 13,000 E., fehr wichtig durch die Lebhaf- 
tigfeit ihres Hafens, in welchen fich das große 
Syſtem der Eifenbahnen und der Kanäle endigt, 
die zur Bearbeitung und zum Abſatz der Eifen: 
und Steinfohlenbergwerfe yon Südwales und 
bejonders der Graffchaft Glamorgan angelegt 
find, deren Hüttenwerfe, jetzt die reichiten des 
beittifchen Archipels, jährlich 2,500,000 Etr. 
Guß- oder Stabeifen und 150,000 Gtr. Kupfer 
liefern. Auch werden die hübfchen Seebäbder in 
Swanfea von vielen Fremden im Summer be— 
fucht. Cardigan, Fleine Stadt mit 3000 E., 
Hauptort der gleichnamigen Graffchaft, mit blü- 
hendem Handel, einer zahlreichen Haudelsma— 
rine von 12,300 Tonnen Ladungsfähigfeit und 
der Gefellfhaft Cymrey Giddion, wel: 
che den Zwed hat, die Bildung und Vervoll- 
fommnung der galifchen Sprache zu befördern, 


Driftol (Coer Brito, Brightstomn), am Einfluffe ded Avon in die Saverne, 


große Stadt und Sig eines Biſchofs, welche für fich allein mit ihrem Weichbilde eine 
kleine Grafichaft bildet, die der Gebrauch mit der Grafichaft Gloucefter vereinigt, von 
der fie einige Zeit getrennt geweſen ift, hat 118,000 E. und ift unregelmäßig gebaut; 
der alte Theil, der ſchon 400 Jahre vor Chrifti Geburt vorhanden geweſen fein fol, 
hat enge Straßen und Käufer von einem düftern Anfehen; die neue Stadt hingegen 
ift fehr gut gebaut und enthält mehre fehone Gebäude und große Plätze, befonders 
zeigt die Vorſtadt Elifton die fhönften Gebäude in den zwei Halbzirfeln, Namens 
Royal Dorf Erescent und Lower Erescent. Die Kirche St. Mary Red— 
eliffe, weit ſchöner und großer al3 die Kathedrale; der neue bedeckte Bazar, 
feit 1825 dem Publikum geöffnet; Das neue Rathhaus, 1826 vollendet; die 
Börſe, ähnlich der Londoner, aber in Fleinern DVerhältniffen; der ſchöne Ballaft 
der Handeldherren (CommercialRooms) , wo ſich alle Sandelöleute verfammeln 
um die Journale zu Iefen, und wo man die Liften der in dem Hafen angefommenen: 
Schiffe angeheftet findet, find die merfwürdigften Gebäude. Auch foll eine hängende 
Brüde über ven Avon erbaut werden, groß genug, daß Schiffe von jeder Größe mit: 
ausgejpannten Segeln darunter wegfahren Eunnen. Sie wird 30 englifhe Fuß in der 
Breite und 210 Fuß Hohe über dem Waſſer Haben und fich auf zwei te oder viel= 
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mehr zwei gothifche Thürme flügen; die fi 150 F. über den Hafen erheben und 
gleichfam zwei koloſſale Säulen von 260 %. in fenfrechter Höhe bilden werben, 
Die durch Subfkription geftiftete und 1829 eröffnete Univerfität, daß literari- 
fheSnftitut (Literary-Institution), 1822 gegründet, mit wiſſenſchaftlichen Samm— 
lungen und VBorlefungen über die Naturmwifjenfchaften find die vornehmften wiffenjchaft- 
lichen Anftalten. Briftol ift einer von den vier großen Handelshäfen des Königreichs, 
wiemohl alle ihm gehörende Schiffe nur 38,000. Tonnen Gehalt haben, was ihrer 


Handelsmarine die neunte Stelle anweifet. 


Sn ihrer unmittelbaren Umgegend findet 
man die Mineralquellen von Elifton, einer ih- 
rer Vorftädte und die Mineralquellen Hotwell 
genannt. Weiter in einem Rayon von 6'/% Mei: 
len liegen: Bath, Sitz eined Bifchofs und eine 
der ſchönſten Städte Englands, mit 46,000 E. 
Die ſchönſten Gebäude find die, welche den herrli— 
hen Pla Dueensfquare, den königlichen 
Circus und befonders den Crescent bilden, 
ferner der Juftigpallaft (Guilohall), der neue 
Bazar, eben fo ſchön, wie die Burlington- 
Arkade in London, wiewohl Heiner; das 
Theater, eines der größten unter den in den 
Provinzen befindlichen; der Upper Rooms, 
defien prächtigen Ballfaal man bewundert, die 
Gebäude der Bäder mit einem Saale von gro— 
Ber Schönheit, und die Kathedrale. Das 
Gymnaſium, die Aderbaugefellichaft 
(Bath and West of England agricultural 
Society), unter dem Vorſitz des Marquis von 
Landsdown, die Geſellſchaft der Wiffen- 
fhaften (Literary scientific Institution), 
die philoſophiſche Gefellfhaft und die 
mufifalifche Gefellfhaftvon Bath find 
ihre vorzüglichften wiffenfchaftlicken Anftalten. 
Hier war es, wo der berühmte SHerfchel den 
Planeten Uranus entdedte. Seit der Rö— 
merzeit ift diefe Stadt durch ihre Minerals: 
wäffer berühmt, welche eine Menge Fremder 
hieher ziehen ; daher ift Bath, eine Stadt des Ver— 
gnügens und der Feſte und verdankt ihren Haupt: 
handel der Konfumtion. Man fieht hier noch 
Spuren wichtiger römifcher Bauwerfe und die 
Nefte eines der Minerva geweihten Tempels. 
Ganz nahe bei Bath liegt Prior Park houſe, 
ein herrliches Landhaus des Herrn Allen. Fer: 
ner folgen: Kome und Calne, jenes mit 12,000 
und diefes mit 5000 E., zwei Städte, wichtig 
dur ihre Tuch: und SKafimirfabrifen; Calne 
ift merkwürdig wegen eines auf den nahen Krei— 
dehügeln ausgehauenen ungeheuern Pferdes, 
dem man 157 englifche Fuß Länge gibt. Wells, 
Stadt von 7000 E. und Sitz eines Biſchofs, 
mit einer fchönen gothifchen Kathedrale. Ber- 
keley, Kleiner Ort, bemerfenswerth wegen des 
prächtigen Kanal, Namens Berfeley- und 
Gloucefterfanal, welcher ſich Hier in bie 
Saverne ausmündet. 


Gloueefter, Hauptitadt der gleichnamigen 
Grafſchaft, Sitz eines Biſchofs, von mittelmä- 
figer Größe und mit 12,000 E., merfwürdig 
wegen ihrer herrlichen Kathedrale und ih- 
rer ungeheueren Stednadelfabrifation, deren 
Werth man auf mehr als 25 Millionen Fran: 
fen jährlich ſchätzt. Auch find zu erwähnen: die 
Ackerbaugeſellſchaft, der neue Juftize 
Ballaft (New County Hall), wo fi) der 
große Konzert: und Ballfaal befindet, der 2500 
Perſonen faflen Tann; das neue Gefängniß 
und die prächtige fleinerne Brücke von einem 
Bogen, auf welcher man zu Dver, gang in 
ihrer Nähe, die Saverne paflirt. 

In der Nähe und 8'/, Meilen von Briftol 
liegt ECheltenham, vor Kurzem noch eine Kleine 
Stadt, aus einer Straße beftehend, ift binnen 
15 Jahren eine der fchönften Städte Englands 
geworden, die ſchon eine Bevölkerung von 23,000 
Seelen zählt. Sie verdanft ihre erftaunliche 
Aufnahme ihrer reizenden Lage und ihren Mi: 
neralwaflern, die man mit denen von Spaa 
vergleichen Ffann und welche, da fie in unfern 
Tagen zu Modebädern geworden find, jährlich) 
hieher 12,000 Fremde ziehen. Das Schaufpiel- 
haus und die Badgebäude verdienen vor: 
züglich erwähnt zu werden. 

Chepftow, kleine Stadt von 5000 E., in 
der Grafihaft Monmouth, merfwürdig wegen 
ihres Hafens, ihrer ſchönen Schiffswerfte und 
wegen ihrer vielleicht in Europa größten Flut, 
indem diefe bis zu 70 englifche Fuß fteigt. Car- 
diff, Kleine Hauptitadt der Grafjchaft Glamor- 
gan, wichtig wegen ihres Hafens, wo man jähr- 
lich ohngefähr 30,000 Kiften Eifenbleh, das 
aus der großen Fabrik von Melyn Griffin 
fommt und über 100,000 Tonnen Guß = und 
Stabeifen, aus den Kifenwerfen von Mer: 
thyr-Ty dvill einſchifft. Diefe legtere Stadt 
ift feit einigen Jahren der größte Hüttenort 
Englands und vielleicht der Erde geworden, wo 
man jährlich über eine Million Gentner Eifen 
jehmiedet und wo jest 30,000 Menfchen woh— 
nen. Das ganze Thal, in defien Mitte fie 
liegt, ift voll von Steinkohlen- und Eifenberg- 
werfen, die von einer großen Zahl Arbeiter ges 
baut werden. 


Falmouth, Eleine Stadt von 7000 E., in der Graffchaft Cornwall, wichtig we— 
gen ihrer Bai, einer der beften und größten Englands, ift die gewöhnliche Station 
mehrer Schiffe der Eoniglichen Marine und feit Yanger Zeit der Abfahrtdort der Pas 
cketboote, welche regelmäßige Verbindung zwifchen England, Spanien und Portugal, 
vermittelft der Häfen la Corufia und Lifjabon, und mit den Antillen und Südamerifa 
unterhalten. Ihre Handelsmarine beläuft fich auf 7000 Tonnen Gehalt. 
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Sn einem Radius von 4'/, Meilen findet 
man mehre fleine Städte, fehr wichtig wegen 
des Ertrags ihrer Kupfer= und Zinnbergwerfe; 
diefe legtern find noch immer die reichiten in 
Europa, wiewohl fie jebt nicht mehr fo ergie: 
big wie fonft find. Wir nennen: Penryn, mit 
3000 &. und wichtig wegen ihrer Granitbrüche ; 
Truro, mit 3000 &., einer ziemlich reichen Bi: 
blivthef und einer mineralogifchen und 
geolvgifhen Gejellfchaft, wird als die 
Hauptftadt von Cornwall angefehen. St. Auft- 


le, mit 9000, Helfton mit 3000 und Bedruth 
mit 8000 E., haben Zinn= und Kupferbergwer- 
fe; St. Iuft, mit 5000 E., merfwürdig durch) 
die Nähe des Kupferbergwerfs von Bottalod, 
wo die Erzgruben fich mehre hundert Fuß tief 
unter dem Meere erjtreden. Penzance, mit 
9000 E. und vielleicht die blühendſte Stadt in 
Cornwall und merkwürdig wegen ihrer fchönen 
Mineralienfammlung des brittifchen 
Archipel und wegen ihrer mineralogifhen 
und geologischen Gefellfchaft. 


Plymouth, anfehnlichfte Stadt der Grafichaft Devon, befteht aus der Vereins 
gung dreier Städte, die vor Kurzem noch von einander getrennt waren und jept faft 
ganz durch die große Zahl der dafelbft erbauten Käufer mit einander verbunden find ; 
diefe drei Städte find das eigentlihe Plymouth, Stonehoufe und Devon 
Port. Plymouth hat auch eigentlich drei verjchiedene Häfen, Namend Catwater, 
Sutton pool und Hamoaze, die zufammen einen der fchönften Häfen Europa's 
bilden ; der letztere ift befonderd für die Schiffe der königlichen Marine beftimmt, von 
denen man dafelbft immer ein Hundert fieht. Wichtige Feſtungswerke beſchützen dieſe 
drei Häfen gegen die Angriffe der Menfchen, während der Damm Breafmwater, 
1812 angefangen und jegt vollendet ungeachtet der großen Tiefe des Meeres, dieſelben 
gegen dieſes furchtbare Element fichert und mit dem berühmten Leuchtthurme von 
Eddyftone, mitten in den Fluten des Kanals erbaut, eins der Fühnften Waſſer— 
baumerfe der menjchlichen Kraft ift. 

Trog der im Allgemeinen engen, unregelmäßigen und ziemlich fchlecht gepflafter- 
ten Straßen, vornehmlich in dem eigentlichen Plymouth, zeichnet fich diefe Stadt 
durch die Eleganz und Neinlichkeit ihrer Käufer, durch eine große Menge in ven Iep- 
tern Jahren gemachter Verfchonerungen und durch mehre Gebäude von einer bemer- 
kenswerthen Schönheit aus. Wir nennen darunter das neue Schaufpielhaus, das 
man für das ſchönſte unter den Provinzialtheatern Hält, und in welchem ſich ein präch- 
tiged Gafthaus (königliches Hotel) befindet; das Athenäumsgebäude, im Jahre 
1818 nad) dem Modell ded Parthengn erbaut; das große Seehofpital, ein unge- 
heures Gebäude von Granitfteinen; die zwei dur) ihre Große merfwürbigen Kafer- 
nen; die Kirche von Devon=-Port und die ungeheuern und prächtigen Gebäude, 
die zufammen dad Arfenal der föniglichen Marine bilden, wo man beſonders vie 
Docks oder Hafenbaſſins und die bedeckten Schiffäwerfte, worin unaufhörlih 3 bis 
4000 Arbeiter befchäftigt find, bewundert. Erwähnung verdient auch die 112 englifche 
Fuß hohe fhone Säule zu Devon- Port, errichtet zur Erinnerung an die im J. 1827 


“erfolgte Veränderung feines alten Namen? Plymouth-Dock in den jegigen; und 


dad ungeheure Nefervoir am Ende der Bai Boveyfand, wo man immer genug Wafler 
aufbewahrt, um eine lotte von 75 Linienfchiffen damit zu verfehen. Dad Athes 
näum, eine Art Univerfität, wo Vorleſungen über alle Wifjenfchaften, die Theo— 
logie ausgenommen, gehalten werden; die Foniglihe Marinefhule und die 
Sternwarte find die vornehmften wiffenfchaftlichen Anftalten diefer Stadt, deren 
Bevdlferung jetzt 76,000 Seelen beträgt. 


In der Nähe findet man Taviſtock, kleine 
Stadt von 6000 &., mit reichen Kupfer: und 
Zinngruben, die vor einigen Jahren in ihrer 
Gegend entdeckt wurden, und von ihren Ein- 
wohnern bearbeitet werden, Weiter gegen Diten 
ift der fogenannte Wald von Dartmoor, 
eigentlich nur eine große, von Moräften und 
Heiden bedeckte und vom Dart durchfloffene Land: 
ftredde, deflen Bewohner, Moormen genannt 
(Moorbewohner),, ehemals für das unwifjend: 
fte und rohefte Volk Englands gehalten wur- 
den; wo man eine Ackerbaukolonie für Ars 


me, nad) dem Mujter derer in den Niederlan- 
den, angelegt hat. Noch weiter und in einem 
Nayon von 5M. liegt Partmouth, Heine Stadt 
von 5000 E., wichtig wegen ihres ſchönen Ha- 
fens und ihrer Handelsmarine, welche mit Ein— 
ſchluß der Schiffe von Brirham, das man we: 
gen feiner Nähe wie eine Vorftadt Dartmouths 
anfieht, 24,000 Tonnen zählt. Dartmouth ift 
großentheils von Fifchern bewohnt, die eine 
große Zahl von Schiffen haben. 

Außerhalb des Rayons von Plymouth und 
7'/ M. davon findet man: Ereter, Hauptſtadt 


758 


Euroya, 





der Graffchaft Devon und Sitz eines Biſchofs, 
mit 28,000 &. und einer fehr großen Kathe- 
drale. Erwähnung verdient die unter dem Na— 
men Institution for promoting science, li- 
terature and other arts befannte literari= 
ſche Gefellfhaft, fo wie dag Hofpital 
der Armen, das Srrenhaus und die ſchö— 
ne fleinerne Brücke. Ein Kanal verbindet Exe— 
ter mıt Topsham, einer Fleinen Stadt von 
3000 E., deren Hafen zur Ausfuhr ihrer Fa— 
brifate dient. Man fieht diefe Stadt (Ereter), 
welche Handel treibt und eine Handelsmarine 
von 17,000 Tonnen befißt, als die Ha uptſt adt 
der weſtlichen Grafſchaften an, wo die 
Könige vor der Invaſion und der Eroberung 
der Normänner reſidirt Haben. Seit einigen Jah— 
ren hat eine Gefellfehaft von Kapitaliften eine 
Affeturanzgefellfhaft von Weſteng— 
land errichtet. 

Zwifchen den Radien von Plymouth und 
Portsmouth findet man die fleine Stadt Por- 
cheſter, welche wir nur deshalb nennen, weil fie 
der Hauptort der Graffchaft Dorfet ift, die man 


mit Recht den Garten Englands nennt, 
und weil man in ihrer Nähe mehre Drter fin 
det, die zu wichtig find, als daß fie mit Still 
ſchweigen übergangen werden fünnten, näm— 
lich: Weymouth, Eleine Stadt von 5000 E. 
deren neuer Theil, Melcombe Regis genannt, 
hübſch und viel größer als das eigentliche Wey— 
mouth ift. Die Seebäder machen Weymouth zu 
einer der befuchteften Städte Englands, und 
feine Handelsmarine zählt 7000 Tonnen Gehalt. 
Die angeblichen Inſeln Portland und Purbeck 
find in der That Heine Halbinfeln, merfwürdig 
wegen ihrer zahlreichen Brüche von fehr harten 
Steinen und von Marmor, woraus man eine 
große Duantität zum Pflafter und zu Bauwerken 
Londons und anderer Städte ausführt. Auf der 
Halbinfel Purbed find auch ungeheure Thongru- 
ben. Eine Eifenbahn von 1'/, Stunden Länge 
erleichtert den Transport von den 20,000 Ton 
nen, die man jährlich nach London ausführt, 
um damit die großen Töpfereifabrifen in der 
Grafſchaft Stafford zu verfürgen. 


Portsmouth, in der Grafichaft Southampton oder Hampihire, wichtigſte Stabt 


des ganzen brittifchen Archipels in militärifcher Hinficht, indem fie eine der flärfften 
Feftungen Europa's und der erfte Seeplag Englands ift. Die Herrliche Rhede von 
Spithend, welche fih am Eingange des ſchönen Hafens von Portsmouth auöbreitet, 
vermehrt die Seemwichtigfeit diefer Stadt, welche 50,000 €. hat und aus zwei bejondern 
Städten befteht, nämlich dem eigentlichen Portsmouth, welches Elein und ohne ir- 
gend ein merfwürdiges Gebäude ift, und Portſea, viel größer und wohlgebaut, in 
welchem fich das prächtige Arfenal befindet, das eine Oberfläche von 100 Acres eins 
nimmt und wo in Friedendzeiten immer 3000 bi 4000, aber in Kriegdzeiten wenig- 
ftend noch einmal fo viel Arbeiter bejchaftigt find. Man bewundert darin mehre Dampf- 
mafchinen und befonders diejenigen, welche beftimmt find, Blöcke zu machen, Boh— 
Ien zu fügen und zwei Zoll die Eifenplatten zu hauen. In feinem Umkreiſe befindet 
fih die Seeſchiffsbauſchule (architectural Academy) und dad königliche 
Marinefollegium (Royalnaval College), jo wie auch) eine ſchöne Sammlung 
von allen wichtigften Schiffsbauten. In dem Hafen von Portömouth befinden ſich in 





Friedendzeiten 100 Kriegsschiffe und feine Handeldmarine zählt 9000 Tonnen. 


Sn einem Rayon von 5'/,M. findet man! 
Newport, Kleine Stadt von 7000 E. und Haupt- 
ort der Inſel Wight, hat ein großes und ſchö— 
nes Befferungs: und Zwangsarbeitshaus. South- 
ampton , Stadt von 19,000 E., wichtig wegen 
ihrer Handelsmarine mit 8000 Tonnen, ihrer 
Induſtrieſchule für300 Soldatenfinder (Mi- 
litary Asylum), ihrer Geſellſchaft zum 
Unterricht und zur Befferung der Si— 
geumer, und wegen ihrer ſchönen Seebadean— 
ftalt ; Chriftchurch, Flecken von 5000 E. merfwür- 
dig wegen ſeiner großen gothifhen Kirde; 
Poole, Stadt von 6000 E., bemerfenswerth we— 
genihres Hafens und ihrer zahlreichen, auf 15,000 
Tonnen Gehalt geſchätzten Handelsmarine. Sa- 
lisbury , Hauptitadt der Grafſchaft Wilt, Sitz 
eines Bifchufs, mit 10,000 E., ift merfwürdig 
wegen ihrer großen und fehönen Kathedrale, 
deren Glockenthurm der höchite des ganzen ver: 
einten Königreichs und einer der höchſten in Eu— 
ropa ift, und wegen Stonehenge, eines be: 
rühmten Druidenmonuments ın der Nähe, mit: 


ten in einer Heide, und beftehend aus mehren 
ungeheuren, jenfrecht itehenden Steinblöden, 
auf welchen andere in horizontaler Lage ruhen, 
Das Ganze ift von andern Heinen Steinen und 
von Gräbern umgeben. Winchefter , Hauptitabt 
der Grafichaft Southampton und Sik eines Bi: 
fchofs, hat 9000 E., eine große merkwürdige 
Kathedrale, deren Inneres befonders von ei— 
ner großen Schönheit it, und ein berühmtes, 
ſchon 1387 geftiftetes Kollegium. 

Chichefter, Stadt von 8000 E., Sit eines 
Biichofs und Hauptort der Graffchaft Suſſer, 
deren hoher Glodenthurm der Kathedrale 
das merfwürdigite Gebäude ift. Brighton, Stadt, 
jest mit 40,000 &. und werth, etwas genauer 
bejchrieben zu werden. Sie iſt gleichjam erſt in 
unfern Zeiten durch Georg IV., als er noch 
Kronprinz war, gefchaffen worden, indem er 
einen großen Zufluß von Fremden zu den daſigen 
Mineral und Gefundbädern, die er felbft regel 
mäßig alle Jahre gebrauchte, dahin zug. Nach 
der Befchreibung einesnenern Neifenden ift Brigh— 
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ton einer der reizendften Orte auf der Erbe, 
Man denfe fih, jagt er, ein fchroffes Meeres: 
ufer, einen fehr langen Quai, wo auf der einen 
Seite fich eine unabfehbare Linie von Häufern 
oder vielmehr prächtigen Palläſten erſtreckt und 
auf der andern der Ozean und feine ungeheuern 
Maſſen ſich ausbreiten. Das fchmale flache Ufer, 
welches von dem Meereswaffer den Felfen trennt, 
auf welchem die Stadt erbaut ift, bildet einen 
Garten, von wo eine Eifendrahtbrüce den Schif— 
jen entgegen fpringt, um die Neifenden 600 
Schritte weit, fo zu jagen mitten aus den Wo— 
gen abzuholen. In Brighton find alle Bauftyle 
vereinigt, Italien, Gonftantinopel, China, Grie— 
chenland, das Mittelalier, dag maurifche Spa— 
nien, haben wechfelweife die Schöpfer diefer 
wunderbaren Bauwerfe begeiftert. Der Pavillon 
oder der von Georg IV. erbaute Pallaft ift ein 
prächtiges Gebäude, das man mit feinem an— 
dern vergleichen fann, indem ed Gruppen von 
Domen, Minarets, Laternen, Kuppeln, Gi: 
randolen zeigt, deren bizarre Zierlichfeit durch 
die Phantafte eines Erzählers der taufend 





und einen Nacht gefchaffen zu fein fcheint. 
Der brüdenartige Damm, von dem wir gere- 
det haben, die prächtigen Badegebäude, be- 
fonderg die fuogenannten Mahomedsbäder, 
die ſchönen Gebäude längs des Quai Namens 
Marine Parade, und die noch ſchönern, 
welche das Kemp Town machen, vorzüglicher 
vielleicht als Alles, was England hierin be— 
fit, find nebft der fchönen Kirche der Unis 
tarier die merfwürdigften Gebäude diefer in 
ihrer Art einzigen Stadt, deren Umgebungen 
aber und der Boden felbit, auf welchem fich 
diefe Schönen Gebäude erheben, nur fterilen Sand 
darbieten. Man darf nicht das Antheum ver- 
gefien, ein prächtige Mufeum der Gar: 
tenfultur, defien Erbauung 1832 unter der 
Leitung des gelehrten Botanifers Philipps begon- 
nen hat; fein Dom, der größte, den man 
noch gefehen hatte, war ganz von Eifen; 
er ift feitdem eingeftürzt, noch ehe man ihn ganz 
vollendet Hatte. Die ftändige Bevölkerung von 
Brighton beträgt die Hälfte von der, welche es 
zur Badezeit hat. 





Die merfwürdigften Städte des Innern von England find: 


Orford, Hauptftadt der gleichnamigen Grafſchaft, Sitz eines Biſchofs, eine Stadt 
von mittelmäßiger Groͤße und mit 20,000 E., aber eine der ſchönſten Europa's, liegt 
auf einer faſt ganz von Wieſen umgebenen Anhöhe, am Einfluſſe des Charwel in die 
Thames, von den Studenten Iſis genannt, und hat eine zirkelförmige Geſtalt. Von 
den benachbarten Höhen geſehen, bietet ſie einen herrlichen Anblick dar, wegen der 
Menge und Mannigfaltigkeit ihrer Thürme, Kuppeln und anderer Gebäude, deren Größe 
und Schönheit der Architektur diejenigen in Erſtaunen ſetzen, welche fie in der Nähe 
fehen. Oxford, vor Zeiten die Nefivenz der Konige von England, gilt für die gelehr- 
tefte Stadt diefed Königreichs, welchen Vortheil fie ihrer berühmten Univerfität 
verdankt, einer der älteften in Europa. Diefe herrliche Anftalt, welche durch die Ein 
fachheit der dazu gehörigen Schönen Gebäude und durch die reichen ihr gehörenden Samm— 
lungen aller Art in Erftaunen fest, fommt doch, in rein wifjenfchaftlicher Hinficht be— 
trachtet, bei Weitem den Univerfitäten Deutfchlandg, Frankreichs, Italiend und Nord— 
europa's nicht gleich. Nachdem man das Hertfordfollegium und die New Inn- 
ball aufgehoben hat, beiteht fie aus 19 Kollegien und 4 Hallen oder zur Wohnung 
der Studenten beftimmten Gebäuden. Unter diefen 23 Gebäuden, die alle von Qua— 
derfteinen erbaut und wegen ihrer Bauart und Große mehr oder weniger merkwürdig 
find, führen wir an das St. Johnkollegium, wegen feiner Gärten, welche die 
größten und fchonften der Stadt find; das Chrifihurdh- Kollegium, das größte 
unter allen und merfwürdig wegen feiner ſchönen gothifchen Bauart und feiner reichen 
Bibliothef; das QDueend-Kollegium und das New-Kollegium von einer mo= 
dernen Bauart; das zweite befibt eine der reichiten Bibliothefen der Univerfität; das 
AL Souls-Kollegium, beinahe ausfchließlich von den Söhnen des englifchen 
Adeld eingenommen und merkwürdig wegen feiner ſchönen gothifchen Kapelle, feiner 
reichen Bibliothek und wegen des außeroroentlichen Aufwandes, mit dem die hier woh— 
nenden Studenten leben. Die foftbare und berühmte Bodlejanifche Bibliothek, 
deren Bändezahl alle Geographen durch ein ſonderbares Verſehen übertreiben, iſt je— 
doch die reichfte in Oxford und die zweite des vereinten Königreichs; fie gehört allen 
Kollegien der Univerfität gemeinjchaftlih und ift beſonders merfwürdig wegen ihrer 
fchonen Sammlung von Manuffripten, einer ver reichten in Europa, worunter 
man vorzüglich viele arabifche, ſanſkrit-, perjiiche und drei merifanifche bewundert. 
Berner die Radeliffiche Bibliothef, reih an Büchern der Jurisprudenz, der. 
Medizin und der Naturwiffenfchaften; man bewundert die ſchöne und große Rotonda, 
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worin ſie ſich befindet; dieſe beiden Bibliotheken erhalten geſetzlich ein Eremplar von 


allen neuen Büchern, welche man in Engl 


and druckt. In der Nähe der Radeliff'ſchen 


Bibliothek befindet ſich das Sheldon'ſche Theater, von dem berühmten Wren nach 
dem Modelle des Theater Marcellus zu Rom erbaut; es kann 3000 Perſonen faſſen 
und iſt blos für die Feierlichkeiten bei der jährlichen Vertheilung der Preiſe und für 
dramatiſche Vorſtellungen beſtimmt, wo bei großen Veranlaſſungen die Studenten grie— 
chiſche und lateiniſche Stücke ſpielen. Erwähnung verdienen noch: die reiche Gemäl— 
degallerie im Lokale der Bodlejan'ſchen Bibliothek; die berühmte Clarendomſche 
Buchdruckerei; das Aſhmoleſche Muſeum; der Saal der Arundel'ſchen 
Marmortafeln; die Sternwarte, eine der ſchönſten in Europa; und der bo— 
taniſche Garten, nahe bei der herrlichen ſteinernen Brücke über den Charwell. 
Er iſt der älteſte in England; die in der Bibliothek befindlichen Herbarien, Manu— 
ſkripte und Bücher, die ehemals Dillenius, Sherard und Sibthorpe gehörten, erſe— 
tzen einigermaßen die geringe Zahl der in dieſem Garten angebauten Gewächſe, deffen 
prächtige ihn umſchließende Mauern man beſonders bewundert. 


In einem Rayon von 4'/, M. findet man: 
Woodſtock, fehr Feine Stadt von 2000 E., 
merkwürdig wegen ihrer Induftrie und vornehm- 
lich wegen der Nähe von Blenheim, eines 
prachtvollen Schlofjes des Herzugs von Marl- 
borough, eines der fhönften in Europa; in 
defien Garten man eine 130 F. hohe Säule 
fieht, auf welcher fi die Statue des berühm- 
ten Kriegers erhebt und die an ihrer Bafis bie 
Beſchreibung der merkwürdigen Siege darftellt, 
die ihm diefes reiche Gefchenf von Seiten des 
englifchen Parlaments verfchafften ; der dazu ge— 
hörige Park ift einer der größten Englands. Bu- 
ckingham, Hauptftadt der gleichnamigen Graf- 
ſchaft, hat 4000 E., und ift blos wegen der Nä- 
he von Stowe merkwürdig, ein Landfik des Mar- 
quis von Buckingham, den man den fehönften 
und prächtigiten Schlöffern Europa's gleichitel- 
len muß. Wantage, feine Stadt von 3000 E., 
in der Grafichaft Berk, bemerfenswerth wegen 
der Spuren eines viereckigen römifchen Lagers, 
und bejonders wegen der Nähe des berühmten 
Thales des weißen Noffes. Dies ift eine 
Reihe von Kreidehügeln, worauf ein Fahler 


Raum die Eolofjale Geftalt eines galoppirenden 
Roſſes darftellt, das noch größer als das bei 
Galne erwähnte iſt. Man glaubt, daß diefe ſon— 
derbare Skulptur, wonach man dieſes Thal be: 


nannt hat, ein zum Andenken des Sieges er- 


richtetes Monument it, welchen 871 Alfred 
über die Dänen davon trug; denn man weiß, 
daß feine Fahne ein weißes Roß vorftellte, Seit 
diefer Zeit verfammeln fich die Einwohner die: 
jer Gegend alle Jahre zu Sohannistag, um, 
wie fie jagen, das Roß zu fäubern, d. h. um 
alles Gras weg zu fchaffen, was die Züge des⸗ 
jelben verderben Fünnte. Ländliche Feſte füllen 
den übrigen Theil des Tages aus. 

DBerlängern wir den Rayon bis zu EM. 
von Drford, fo finden wir gegen Nordnord- 
oft Morthampton, ziemlich hübſche Stadt von 
15,000 E. und Hauptſtadt der gleichnamigen 
Grafſchaft, wichtig wegen ihres Alters, ihres 
Handels und der Nähe von Altyorpe, prach— 
tiges Schloß des Lords Spencer, welches eine 
herrliche Gemäldegallerie, eine reihe Bi- 
blivthef und andere merfwürdige Sammlun- 
gen enthält. 


Birmingham, in der Grafichaft Warwick, von welcher fie die anfehnlichfte Stadt 
ift. Seit der zweiten Hälfte des letzten Sahrhunderts Hat diefe Stadt außerordentlich 
zugenommen durch ihre Induftrie, deren Erzeugniffe eben fo vollkommen ala mannig⸗ 
faltig ſind. Sie iſt die große Werkſtätte des Königreichs für die Gewehr⸗, Bijouterie— 
und befonderd für die Dampfmafchinenfabrifen und für die Gegenftände ver groben 


und feinen QDuincaillerie. 


Zu Soho, dad man wie eine ihrer Vorftädte anfehen 


kann, befinden fi die ungeheuern Werkftätten Bolton’3 und Watts, wo man mehre 
finnreiche Mafchinen fieht, unter andern die zum Münzen, mit welcher man in der 
Stunde 30— 40,000 Geldſtücke prägt; man verfertigt hier eine ungeheure Menge Ge- 
wehre und eine große Zahl Dampfichiffe. Wiewohl fih Birmingham faft in der Mitte 
Englands befindet und unter allen feinen großen Städten die centralfte Lage hat, jo 
fteht e8 nichts deſto weniger mit allen jeinen Saupthäfen vermittelft der hier auslau— 
fenden Kanäle in Verbindung. Der Fazeleyfanal, ver ih mit dem Oxforder und dem 
Grand⸗Trunk-⸗Kanal vereinigt, fegt Birmingham mit London, Hull, Manchefter und 
Liverppol in Verbindung, während der Alte-Kanal ihm die Zufuhr von den Produf- 
ten der Eiſen- und Steinfohlenbergwerfe ver Grafſchaft Stafford erleichtert. Auf jolche 
Weile fteht dieſe Stadt mit den England umgebenden Meeren in Verbindung, namlich 
mit der Nordſee, dem brittifchen Kanale, dem irfändifchen Meere und dem St. Chri- 
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ftophfanale. Diefe glückliche Lage, welche die Kunft noch günftiger zu machen gewußt 
hat, bewirkt, daß Birmingham in fich die verfchievenften Zweige der metallurgifchen 
Künfte vereinigt; gibt außerdem feinem Handel eine unermeßliche Ausdehnung und er— 
leichtert die Ausfuhr feiner Fabrikate, welche fich über alle Theile der Erde verbreiten, 
Birmingham ift im Allgemeinen minder ſchön und reinlich als die andern großen Städte 
Englands. Seine merfwürdigften Gebäude find: dad Schaufpielhaud, das größte 
unter den in den Provinzen befindlichen; das prächtige Waarenmagazin bed Herrn 
Jones, welches fi mir den ſchönſten diefer Art zu London und Paris vergleichen 
laßt; das Magazin von Thomaſſen, welches ihm am nächften fommt; die Fabrif- 
gebäude von Soho, wo die Treppen, die Fußboden und dad Dach von Gußeifen 
find; die Kirchen Chriftihurh und St. George; dad Athenäumsgebäude. 
Die vornehmften wiſſenſchaftlichen Anftalten find: die philoſophiſche Gefell- 
haft, die Stadtbibliothek, eine der reichften unter den Provinzialbibliothefen ; 
das Athenaum und dad Taubftummeninftitut. Nach der Zählung von 1831 








betrug die Bevolferung 146,986 Individuen; jebt wohl 155,000. 


Die Umgebungen von Birmingham bis 
eine Stunde und noch darüber ringsherum find 
gleichfam eine ununterbrochene Reihe von Hüt: 
tenwerfen und MWerfitätten, wo man die Mes 
talle und Erden zu allen möglichen Formen ver: 
arbeitet. Nach Nordweſt bis Wolverhampton 
längs des ganzen Weges findet man nur Steins 
kohlen- und Eifengruben; überall fieht man nur 
Räder, Dampfmafchinen, Sammer: und Schmelzs 
werfe und die räucherigen Hütten und Dörfer 
ihrer Arbeiter, weshalb die Engländer im Scherz 
diefe Gegend Höllengegend nennen. Ziehen 
wir einen Kreis von 6 M. im Radius um Bir: 
mingham, fo findet man einen Haufen merk 
würdiger Orte, unter welchen wir auszeichnen: 
Dudley, hübſche Stadt von 23,000 E. wichtig 
wegen ihrer Steinkohlenbergwerke, ihrer Slashüt: 
ten und ihrer Nagelfchmiederei, und wegen der Nä- 
he desungeheuern EifenwerfesBr a dley, welches 
3 bis 4000 Arbeiter bejchäftigt. Wolverhamp- 
ton, Stadt von 48,000 E., in ganz England 
berühmt durch die Gefchieklichkeit ihrer Schlof- 
fer und durch ihre Induſtrie, welche Diefelben 
Artikel wie Birmingham, aber wohlfeiler lie: 
fert. Stafford, Heine Stadt, Hauptort der gleich“ 
namigen Grafſchaft, zu welcher die eben ge— 
nannten Städte gehören, iſt bemerfenswerth 
wegen ihrer Induftrie und des Kanals, der fie 
mit Birmingham in Verbindung fekt. 

Fichfield, hübſche kleine Stadt von 6500 E. 
und Sitz eines Biſchofs, welche mit ihrem klei⸗ 
nen Diſtrikte in gerichtlicher Hinſicht eine beſon— 
dere Grafſchaft bildet, aber gewöhnlich zur Graf— 
ſchaft Stafford gerechnet wird, hat eine große 
und ſchöne gothiſche Kathedrale, wo man 
die berühmte Gruppe der ſchlafenden Kinder, 
ein Meiſterwerk Chantrey's ſieht, und ein von 
Eduard VI. geſtiftetes Gy mnafium, wo John: 
fon, Addiſon, Garri und andere berühmte 
Männer erzogen wurden, Rugby, fehr kleine 
Stadt in der Graft MWarwid, mit 2000 E., 
berühmt wegen ihres alten Kollegiums vder 
lateinifchen Schule, 1567 gegründet, welche 3 


bis 400 Zöglinge und 13 Profeſſoren und Lehr: 
meiſter hat. Coventry , alte Stadt und Sitz ei: 
nes Bifchofs, welche viel von ihrer frühern Wich— 
tigfeit verloren hat, zählt 27,000 E., deren 
Snduftrie fih noch in der Fabrikation von Gei: 
denbändern und Uhren vortheilhaft auszeichnet, 
Warwick, Fleine Stadt von 9000 E., Haupt: 
ort der gleichnamigen Grafſchaft, iſt durch ‚ihre 
Induſtrie wichtig. Ganz in derNähe, auf einem 
Telfen über der Stadt, erhebt fih das Schloß 
der Grafen von Warwid, eines der Ihönften 
Baumwerfe des Mittelalters, wohin man auf eiz 
nem breiten in den Felfen gehauenen Meg tteigt. 
Man bewundert dafelbft die romantischen Schön: 
beiten feiner Gärten, mehre foftbare Stücke des 
Alterthums, fchöne Gemälde und eine Menge 
Merfwürdigfeiten. Etwas weiter befindet fich 
Scamington, hübfcher Flecken von 6000 E., mit 
ſehr befuchten Mineralbädern und ſchönen Ge: 
bäuden für die Badegäfte, 

Worcefter, Hauptſtadt der gleichnamigen 
Grafſchaft, Sitz eines Biſchofs, mit einer ſchö— 
nen Brücke über die Severn und 19,000 E. Das 
neue Gefängniß, das Hoſpital das Schau: 
ſpielhaus ſind nebſt ihrer prächtigen gothiſchen 
Kathedrale ihre vornehmſten Gebäude. In 
der letzten bewundert man mehre Meiſterwerke 
der Bildhauerkunſt, unter andern das Mauſo— 
leum der Eliſa Digby, von Chantrey, und 
das des Biſchofs Hough, von Roubillac, wel— 
ches Chantrey für das ſchönſte in England hält. 
Dieſe Stadt zeichnet ſich durch ihre große und 
ſchöne Porzellanfabrikation und durch ihre zahl— 
reichen Fabriken von ledernen Handſchuhen aus. 
Eine Stunde weit gegen Norden liegt Broit- 
wid) , fleine Stadt von 2000 E., aber wichtig 
wegen ihrer Salzquellen, die viel veicher ala 
die von Namptwich find, und aus denen jähr: 
li für mehr als drei Millionen Franken Salz 
gewonnen wird, Kivderminfter, hübſche Stadt 
von 21,000 E., feit langer Zeit wichtig wegen 
ihrer Mollenz, befonders Fußteppich-, und feit 
einiger Zeit wegen ihrer Geidenfabrifen. 


Shrewsbury, Kauptftadt der Grafjchaft Salop oder Shrop, eine alte, ziemlich 
große, aber im Ganzen jchlecht gebaute Stadt, deren Käufer zum Theil noch von Holz, 
einige bemalt, andere mit Sfulpturen geziert find, wird von der Severn durchfloſſen, 
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über welche zwei Brücken gehen, und Hat 22,000 E. Der neue Markt, ver Juftiz- 
pallaft (County Sal), die St. Chads kirche, Fürzli in runder Form mit bier 
ungeheuern Säulen von Gußeifen erbaut und das Zwangsarbeitshaus find ſchöne 
Gebäude. Erwähnung verdient auch die prächtige 133 englifche Fuß Hohe Säule, auf 
deren Spite die folofjale Statue des Generald Hill fteht, die Diefem in Spanien ge= 
bliebenen Krieger 1816 von feiner Familie errichtet worden ift. Das Gymnaſium 
mit 100 Zoglingen und die Stadtbibliothef find die vornehmften wifjenichaftlichen 


Anftalten diefer Stadt, die fih auch durch ihren Gemerbfleiß empfiehlt. 


Sn einem Rayon von vier Meilen findet 
man: Brofeley, großer Flecken von 5000 E., 
an der Severn, wichtig wegen feiner Steinfoh- 
len und Eifenbergwerfe und noch mehr wegen 
feiner großen Eiſenwerke, befannt unter dem 
Namen Ketley iron works. Golebrookdale, 
großes Dorf, befannt wegen feiner großen Eifen- 
werfe, welche jedoch etwas herabgefommen find 
feit Errichtung derer von Carron in Schottland; 
man bewundert hier über die Savern eine ſchö— 


mit 100 Fuß Spannung. Wellington , Stadt 
von 10,000 E., wichtig durch ihre Eifenwerfe, 
und Ellesmere mit 6000 E. durch den fchönen 
nach) ihr benannten Kanal. Osweſtry, Fleine ge- 
werbfleißige Stadt von 7500 E., vorzüglich be— 
merfenswerth wegen der Nähe der zwei herrli- 
chen Aquädufte, welche den Kanal von El— 
lesmere über die Dee und den Chirk oder Cei— 
riog hinwegführen; man rechnet fie unter die 
ſchönſten Wafferbauwerfe diefer Art. 


ne eiferne Brücke von einem einzigen Bogen 


Manchefter, am Irwell, eine große Stadt in der Grafichaft Lancafter, in wels 
cher fie der Mittelpunkt der Induftrie und die volfreichfte Stadt ift. Sie nimmt einen 
großen Raum ein, der aber bei Weiten nicht gang mit Häuſern bevedt if. Mehre 
enge und fchlecht gepflafterte Straßen, eine große Zahl fchlechter Säufer, worin die 
zahlreichen Fabrikarbeiter wohnen, die oft im der größten Noth fich befinden, mehre 
Fabrikgebäude von einem armfeligen Außern und der unabläffige Rauch, welcher von 
den zahlreichen Dampfmafchinen in den Werkftätten auffteigt, machen den allgemeinen 
Anblick diefer Stadt wenig angenehm. Indeß zeigt der größte Theil ihrer neuern Theile 
fhone Straßen und mehre Gebäude von einer großen Schönheit. Die New London 
road (Neue Londoner Straße); ver Ardwick green, eine Art von Hffentlichem Plab; 
die Umgebungen des großen Hoſpitals und die neue Marfet Street, jeit 1825 
ganz neu an der Stelle der frühern engen gleichnamigen Straße erbaut, find Straßen, 
die mit den fchönften der wohlgebauteften Städte verglichen werden können. 

Die merfwürdigften Gebäude find: dad neue Rathhaus, ein durch feine Größe 
und feine fehone Architektur imponirendes Gebäude; die Börfe, in Form einer gro— 
Ben Halbrotunde und mit einer fehonen Kuppel; der große Konzertfaal, welcher 
1200 Berfonen faſſen kann; der neue Ballfaal (New assembly rooms); das 
große Hofpital; der fchone bedeckte Marft, 1824 nach dem Modelle des Li- 
verpooler erbauet, aber in Eleinern Verhältniffen; und das neue Gefängniß in der 
Vorſtadt Saalford, merkwürdig wegen feiner Große und feiner Stärfe. Die vor— 
nehmften wiffenfchaftlichen Anftalten find: das neue Kollegium oder die freie la— 
teinifche Schule, 1520 gegründet, deffen Bibliothek ziemlich reich und dem Publikum 
geöffnet ift; das eigentlich fogenannte Kollegium, mit dem Hoſpital von Chetham 
verbunden; die philofophifche und mediziniſche Geſellſchaft von Man- 
hefter; die Literatur-, die philologifhe, die naturhiftorifche und 
Akerbaugefellfhaft; und vie Gefellfchaftder Alterthumsforſcher der 
Grafſchaft Lancafter, die fich Fürzlich gebildet hat, um die Alterthümer ihres 
Geburtölandes zu fammeln und zu erklären. Manchefter ift nächft London die volf- 
reichfte Stadt Englands, indem ihre Bevölkerung jest auf 271,000 Seelen fi) be— 
läuft. Sie verdankt diefen außergrdentlichen Zuwachs den dafelbft auslaufenden Ka— 
nälen, den Steinfohlenbergwerfen, den Hammerwerken und Fabriken aller Art, von 
denen fie umgeben ift, fo wie der erftaunlichen Thätigfeit ihrer induſtriöſen Einwoh— 
ner. 300 Dampfmafchinen und mehr ald 30,000 Webftühle, worunter 6000 Dampf- 
webftühle, waren vor Kurzem in Thätigfeit, theil® in der Stadt felbft, theild in den 
benachbarten Städten. Man kann dieſe Stadt ald den erften Platz der Erde für Die 
Baummollenfabrifen und ald den Mittelpunkt dieſes wichtigen Zweiged der englifchen 
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Induftrie und Handeld anfehen. Im Hafen von Liverpool fommt von Often und Wes 
ften die rohe Baummolle an, welche ven Fabriken Manchefterd dad Material gibt und 
von demfelben Punkte geht fie gefponnen und zu Geweben aller Urt verarbeitet wieder 
ab, um in die verfchiedenen Welttheile gefchickt zu werden. Man ſchätzt im mittlern 
Durchſchnitt ven Waarentauſch zwifchen Manchefter und Liverpool auf 1200 Tonnen 
täglich, welche in einem Jahre zum Transport an 12,000 Barfen oder Schiffe erfor= 
dern. Zur Erleichterung diefed unermeßlichen Handels hat man die prachtvolffte 
Eiſenbahn, die ed bis jeßt noch gibt, erbaut. Die Arbeiten, welche diefe riefenhafte, 
1825 angefangene und 1830 vollendete Unternehmung nöthig machte, floßen eine ges 
rechte Bewunderung ein: Belfen wurden durchgraben, Tunnels erbaut, prächtige 
Brüden über fließende Gewäſſer errichtet, Berge ausgehöhlt, Thäler geebnet; endlich 
wurde ein großes und fo moraftiged Torfmoor, daß ein auf feine Oberfläche gefeßter 
Gifenftab durch feine eigene Schwere eindrang, durch Taufende von Karren mit Stei— 
nen und Kied ausgefüllt und in eine Chauffee verwandelt, die feft genug ift, um 








darin die Steinblocde anzubringen, worauf die Fahrgeleife ruhen. 


In einem Halbmeffer von nur 4'/, Meilen 
findet man: Bolton, große Stadt von 31,000 
oder nach) andern Angaben von 63,000 E., aber 
ziemlich fchlecht gebaut und ſchmutzig, ift einer 
von den großen Fabrikorten Englands für Baum: 
wollenzeuge und verdanft ihr Aufblühen der un: 
fterblihen Entdeckung Arkwright's, welcher ges 
gen Ende des vorigen Jahrhunderts die finn- 
reihe Baumwollenfpinnmafchine erfand. Bury, 
Stadt von 11,000 E., in ganz England ber 
rühmt wegen ihrer Wollen- und Baumwollenzeu- 
ge. Blackburn, eine andere wichtige Fabrikſtadt 
für Baummollenzeuge, hat 27,000, nach andern 
Angaben 60,000 €. 

Außerhalb des Halbmeffers von Mancheiter, 
aber nur eine Stunde von Blackburn, liegt das 
berühmte Stonyhurſt-Kollegium, die größ- 
re Erziehungsanitalt, welche die Kutholifen in 
Großbritannien befigen. Zehn Profeſſoren, in 
einem herrlichen Lofale wohnend, womit der 
reiche Eigenthümer Weld zu ‚Anfange diejes 
Jahrhunderts den aus Lüttich verjagten Jeſui— 
ten ein Gefchenf gemacht Hat, unterrichten 200 
Zöglinge. Diefer Ort wird auch in der Kürze 
den prächtigften Fatholifhen Tempel der 
drei Königreiche erhalten. Oldham, Stadt von 
32,000 vder nach andern Angaben von 68,000 E., 
blühet duch ihre Wollen und Baumwollenfa— 
brifen, ihre Schiefer: und Steinbrüche und be- 
fonderd durch die reichen in ihrer Nähe bear: 
beiteten Steinfohlengruben. Rochdale, hübjche 
Stadt von 20,000 E. (nah andern Angaben 
58,000) mit zahlreichen Fabriken, welche fait 
ganz England mit Flanell verſorgen. Harrow- 
gate, hübſches Dorf von 2000 E., in der Graf: 
[haft Yorf, in einer romantifchen Lage, mit 
fhönen Gebäuden für die zahlreichen Fremden, 
welche dasfelbe alle Jahre während der Bades 
zeit befuchen, indem die hiefigen Schwefelwaffer 
für die ftärfiten ganz Englands gehalten werden. 

Stockport, ziemlich große und hübſche Stadt 
in der Grafichaft Cheſter, an der Merſey, wich: 
tig befonders wegen ihrer Fabriken und ihres 
Handels, Das ganze ſchöne Thal, welches fich 
von diefer Stadt bis Aſhton und Oldam er: 
ſtreckt, ift vol Baumwollenfabriken; alle Aben: 


de geben die großen und zahlreichen Gebäude, 
welche ihre 50,000 Webjtühle enthalten, den 
Anblick einer herrlichen Sllumination, Mit diefen 
jeinen Umgebungen hat Stockport über 66,000 E. 
Macclesfield, Stadt von 23,000 E., blühend 
durch ihre Meflingfabrifen, ihre Sammerwerfe 
und befonders durch ihre zahlreichen Seidenma— 
nufafturen, gilt für den Mittelpunft diefes Ins 
duftriezweiges. Northwich, fehr kleine Stadt von 
2000 E., Hauptort der Salzwerke, welche fid) 
längs des Weaver erjireden. Die Salzquellen 
liegen größtentheils am linfen Ufer diefes Fluf: 
jes, und die Salzbergwerfe am rechten ; das 
Bergwerk, das in der Nähe von Droitwich im 
Betriebe fteht, bietet im Kleinen das prächtige 
Schaufpiel dar, welches wir in der Befchrei: 
bung von Wieliczka ©. 362 angezeigt haben; 
die Bergleute zünden bei der Ankunft von Frem— 
den mehre Fackeln an, um dadurch den Glanz des 
Lichtes zu vermehren, das von den funfelnden 
Pfeilern und Wölbungen diefer großen unterirdi- 
ſchen Gänge zurüdgeitrahlt wird. Seit der 182% 
erfolgten großen Verminderung der Zölle von 
der Ausfuhr des Steinfalzes hat der Ertrag 
dieſes Bergwerks außerordentlich zugenommen. 

Sn der Nähe, ſüdlich von dieſer Fleinen 
Stadt, außerhalb des Radius von Mancheiter 
und 6%, M. von diefer Stadt, findet man: 
Nantwic oder Namptwid, hübfche kleine Stadt 
mit 5000 &, und reihen Salinen,. Ferner Burs- 
lem; Stadt von 13,000 E., in der Grafſchaft 
Stafford, jeher wichtig, weil fie der Hauptort 
des Diſtriktes iit, welchen die Engländer Staf: 
forder Töpfereiendiftrift nennen. Die 
zahlreichen Burslem umgebenden Dörfer bilden 
gleichfam nur eine Stadt, deren Gefamtber 
völferung, die fich fchon vor mehren Jahren auf 
60,000 Seelen belief, nur mit der Fabrikation 
der Fayence bejchäftigt ift. Die große Fabrik 
Etruria, von dem berühmten Wedgwood erz 
richtet, deren Erzeugniſſe fi) durch ihre Schön: 
heit und durch die nachgeahmten Formen der Al- 
ten auszeichnen, und zu welcher eine fleine Eifen: 
bahn gehört, und die Fabrik des Herrn Spode 
zu Stofe, am Grand-Trunf-Kanale, find die 
bemerfenswertheften unter diefen Fabriken, Vor 
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einer Reihe von Jahren ſchätzte man die Aus: 
fuhr aller diefer Fabrifen nach England jelbft 
und ins Ausland auf 12,500,000 Franfen. 
Wollte man den Radius bis auf 8 Meilen 
um Manchefter herum verlängern, fo würde man 


Sheffield, am influffe ded Sheaf in 
der Grafichaft Dorf, zwar mit 92,000 E., 





o pa. 

außer den oben angeführten Städten und Orten 
die volkreichen Städte Liverpool, Sheffield, Leeds 
und einen großen Theil der um ſie herum lie— 
genden wichtigen Städte finden, die wir ſchon 
oben beſchrieben haben. 

den Don, eine große und blühende Stadt 
aber von einem finftern Anjehen und ohne 


irgend ein merfwürdiges öffentliches Gebäude, außer dem großen Hoſpital, ift 
eine von den Hauptfabrifftädten Englands, voll Eifen- und Stahl- und Drahtfabri= 
fen; ihre Nagelfchmiederei, ihre phufikalifchen Inftrumente, ihre plattirten Waaren, 
ihre Topferei und beſonders ihre Mefferfchmievewaaren, vorzüglicher noch ald die 
Birminghamer, find feit langer Zeit berühmt. In ihrer Umgegend find reiche Eifen- 
und Steinfohlenbergwerfe im Bau. Der größte Theil diefer Stadt gehört dem Herzoge 


von Norfoplf. 


Sn einem Halbmeffer von 4'/, Meilen fins 
det man: Barnsiey, Stadt von 10,000 E., voll 
von Eiſenwerken und Stahlfabrifen, von wel: 
cher nicht weit entfernt Wentworthhonufe 
liegt, eins der größten und fchönften Schlöffer 
Englands, mit Alterthümerfammlungen, einer 
großen Biblivthef und mehren merkwürdigen 
Denfmälern, gehört dem Grafen Fig-William. 
Poncafter, hübſche Stadt von 11,000 E., merk: 
würdig befonders wegen ihrer Pferderennen, die 
zu den erften des Königreichs gehören; der Cir— 
cus ift einer der fehönften Englands. Chefter- 
field, Heine Stadt von 6000 E., aber wichtig 
wegen ihrer Blei- und Steinfohlengruben und 
wegen ihrer Töpferei- und Seidenfabrifen und 
ihrer Baumwollipinnereien. 

Matlock, Bakewell und Burton, Fleine 


Örter der Grafichaft Derby, jedoch in mehren 
Beziehungen bemerfenswerth: der erfle wegen 
feiner Bleigruben und Gefundbäder; Bafewell 
wegen feiner Blei-, Steinfohlen und Zirfgru: 
ben und feiner Steinbrüche, ſo wie wegen der Nä— 
hevon Chatsworthhouſe, einem prächtigen, 
dem Herzog von Devonfhire gehörenden Schlof- 
fe, und Burton wegen feiner jehr befuchten Schwe— 
felbäder, feiner prächtigen Wohngebäude (der 
Grescent), welche dafelbft der Herzog von De: 
sonfhire für die Badegäfte hat erbauen lafjen 
und wegen des herrlihen Tunnels der von 
hier nach Cromford führenden Eifenbahn. In 
der Nähe von Burton fieht man die berühmte 
Pools höhle und bei dem Dorfe Laftleton ift 
eine andere nicht minder berühmte Höhle und 
von einer ſehr bedeutenden Länge, 


Seeds, große und volfreihe Stadt der Grafichaft Dorf, mit 124,000 E., an 


der Aire gelegen; der große Leeds- und Liverpoolfanal läuft hier aus und 
macht fie zum Mittelpunkt der Binnenfhiffahrt Nordenglands, indem fie auf der einen 
Seite mit Liverpool und auf der andern mit Hull in Verbindung fteht. Die Altftadt ift 
fchlecht gebaut, mit engen und unregelmäßigen Straßen, aber die Neuftadt dagegen 
hat fchöne Pläge, geräumige Straßen und mehre ſchöne Gebäude. Die merfwürdig- 
ften unter diefen find: die zwei großen bedeckten Märkte, nämlich die weiße Tud- 
halle mit 1200 Kaufladen und einem ſchönen Ballfaal in einem ihrer Flügelgebäude 
und die Halle für gefärbte Tücher mit 1800 Kaufladen; der neue Bazar; 
der neue Markt, 1826 erbaut und mit fehonen Säulengängen; der Markt der 
Rotonda; das Schaufpielhaug; der neue Juftizpallaft (New Courthouse) 
mit dem Gefingniffe, und die neue 1829 vollendete Börfe. Ihre vorzüglichften wiffen- 
fchaftlicden Anftalten find die pHilofophifche und Literarifche Geſellſchaft, 
in einem fchonen Lokal errichtet und mit einem kleinen naturbiftgrifchen Mufeum; das 
naturhiftorifche Mufeum in der fchonen Briggateftraße, ſeit Kurzem angelegt 
und weit reicher ald das vorhergehende; die öffentliche Bibliothek, von Prieft- 
Yey gegründet. Noch muß bemerkt werden, daß Leeds nicht blos der Mittelpunft der 
Mollenfpinnereien und der Tuch- und Wollenfabrifen, fondern auch der wichtigfte 
Handeldort des Königreichs für diefe Gegenftände ift. 


Sn einem Halbmeffer von 3 Meilen findet 
man: Wahkefield, ziemlich hübſche Stadt von 
24,000 &., deffen Gefängniß, Marft und 
Tuchhalle die merfwürdigften Gebäude find, 
fo wie Hubddersfield und Halifar der Mittel: 
punft einer großen Fabrikation von Tüchern, 
Kafimiren, Slanell und Shawls. Hudversfield, 
hübſche Stadt, mit einer ſchönen zwei Stock ho— 


hen Halle, wo die Tuchhändler der Umgegend 
an Marfttagen ihre Waaren ausframen, Hali- 
far, Stadt mit einer großen und ſchönen Tuch— 
halle, wo fich der fehöne Rochdalefanal mit dem 
Calder vereinigt, foll nach den neueften Angaben 
mit Huddersfield faft 110,000 E. haben. Balbi 
beftimmt ihre Bevölferung (jedoch ohne Hudders— 
field) nur zu 13,000 Seelen. Prapford, hübfche 
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Stadt mit 23,000 oder nad) andern neuern Anz 
gaben 68,000 E., hat eine große Tuchhalle; 
ganz nahe ift das große Eifenwerf Low moor 
und Bowling, weldes 1500 Arbeiter bes 
Ihäftigt, und die anfehnlichite Dampfmafchinen: 
fabrif Englands nächft der von Bolton und 
Watts. Selby , Heine Stadt von 4000 E., wo 
man viele Kauffahrteifchiffe erbaut und die ſchoͤ— 
ne nad) Leeds führende Eifenbahn ausläuft. 
York (Eboracum), am Ginfluffe des 
Foß in die Ouſe, eine fehr alte Stadt mit 
35,000 E., merkwürdig wegen ihrer gefchichtlis 
den Erinnerungen und wegen des erſten Parla— 
ments, weldyes 1160 dafelbit feine Sitzungen 
hielt. Ungeachtet ihrer mittelmäßigen Größe fieht 
man fie doch in adminiftrativer Hinficht, als 
die zweite Stadt des Königreichs an, 
indem fie die einzige ift, deren erite Magiftrate- 
perfon den Titel Lord Mayor hat, wie Lon— 
don; auch nimmt ihr Erabifchof den zweiten 
Nang in der anglifanifchen Kirche ein; unter 
ihm jtehen die Bifchöfe von Durham, Carlisle 
und Cheſter. Dorf befißt mehte merkwürdige Ge— 
bäude, unter welchen wir blos nennen: das neue 
Grafſchaftshaus (New County Hall), der 
Balljaal (Assembly rooms) und befonders 
ihre prächtige Kathedrale, die man mit Recht 
den größten und jchönften gothifchen Kirchen Er- 
ropa's gleich jtellt; man lobt befonders die Schön: 
heit ihres Innern , einige ihrer Monumente, die 
Mauer, welche den Chor von dem Schiff fchei- 
det, geziert mit den Statuen aller Könige Eng: 
lands, von Wilhelm dem Eroberer an bis auf 
Heinrich VI. ; das ungeheure Mofaikpflafter ; die 
große Drgel mit 3000 Pfeifen und die ſchö— 
nen Senfterglasmalereien. Den durch die Feuers— 
brunft 1829 verurfachten Schaden hat man wie- 
der ausgebeflert. Auch 1840 brach wieder in ei— 
nem ihrer Thürme Feuer aus und verwandelte 
das Innere desfelben in Afche; duch die Kirche 
blieb unbefchädigt. In diefer Kathedrale gibt 


man, wie in einigen andern Englands, alle 3 
Jahre ein großes Konzert, durch die größten 
Tonkünſtler des Königreichs ausgeführt. In York 
verfammelt fi) dann Alles, was die ſchöne Welt 
des brittiichen Archipels Merfwürdigftes hat. 
Das Dratorium im J. 1823, bei welchem 
die Gatalani fang, wurde von 400 Tonfünftlern 
ausgeführt und die Einnahme von den Entree: 
billets belief fich auf die ungehenere Summe von 
250,000 Franfen. Dorf iſt eine ziemliche ger 
werbfleißige und Handel treibende Stadt; au) 
zeichnet fie fich durch ihre wiffenfchaftlichen Anz 
Ralten aus, unter denen man nennen muß: das 
berühmte Fräulein-Penſionat ineinem fa: 
tholifchen Klofter; die thevlogifhe Schule, 
1803 von Manchefter hieher verlegt ; die Bir 
blivthef, die Sternwarte, das Natura: 
lienfabinet, die philoſophiſche Geſell— 
Schaft und die Gefellfhaft zur Erhal 
tung der Nativnaldenfmäler. Auch hiel- 
ten in dieſer Stadt 1831 die vornehmften Ge: 
lehrten des vereinten Königreichs, 350 an der 
Zahl, die erfte Seffion der wandernden brit- 
tifhen Gefellfchaft, deren Zwed die Ber 
fürderung der Wifjenfchaften it und welche Spe— 
zialfomites für die verfchiedenen Sigungen und 
für die Städte London, Edinburgh, Dur 
blin und Caleutta gebildet hat. Die Gefell 
fchaft Hat eine zweite Sitzung 1832 zu Oxford 
und ihre dritte zu Cambridge gehalten. 

Sn der unmittelbaren Nachbarfchaft von 
York und in einem Halbmeſſer von 5 Meilen 
findet man eine Menge merfwürdiger Orter, 
von denen mehre unter den Rayons von Leeds 
und Hull befchrieben worden find. Wir nens 
nen bier nur Ripon, Fleine Stadt von 5000 E., 
merfwürdig wegen ihrer romantifchen Lage, ih— 
rer großen und fchönen gothifhen Kirche 
und ihrer Brücke über die Ure, eine der längs 
ften Englands, 


Aottingham, Hauptſtadt der gleichnamigen Grafichaft, Hat 51,000 E. und liegt 
nicht weit vom Trent und am Grand»-Trunf-Kanale, der fie mit Liverpool, Hull und 
London in Verbindung fest. Ihre pittoredfe Lage, ihre im Allgemeinen breiten und 
gut gepflafterten Straßen, mehre ſchöne Gebäude, ihr fchoner Plag, deffen Käufer 
faft alle von hohen fleinernen Säulen getragen werden, geben ihr eine Stelle unter 
den fchönften Städten Englands. Die Borfe, das Rathhaus, das ſchöne Schloß 
des Herzogs von Neweaſtle und die zahlreichen in den Felſen gehauenen Ges 
wölbe und Keller find das Merkwürdigſte, was fie darbietet. Nottingham gilt 
für die Hauptniederlage der ſchönſten wollenen, feidenen und baummollenen Strümpfe 
und der Spigen; auch verfertigt ed viele gewöhnliche Fayence, vortreffliched Bier und 
bat einige Glashütten. Diefe Stadt bildet für fich allein eine Grafichaft und fendet 


zwei Deputirte zum Parlament. 


Die wichtigite Stadt, welche man in einem 
Halbmefler von 3°,;,M. findet, ift Perby, ziemlich 
hübſche Hauptftadt der gleichnamigen Graffchaft, 
deren merfwürdigite Gebäudedas Grafſchafts— 
Gefängnif, das große Hofpitalum 
die Allerheiligenfirhe find. Derby hat 
24,000 &. und zeichnet ſich vortheilhait durch 
feine Induftrie aus, deren Hauptgegenflände 
Seidenzeuge, Porzellan, das durch die Schön: 


heit feiner Maffe und durch die Lebhaftıgfeit feis 
ner Farben mit dem chinefifchen wetteifert, und 
die Arbeiten find, die man aus dem in ben 
Steingruben der Grafichaft gewonnenen Mars 
mor verfertigt. Für die Fabrikation der Sei— 
denzeuge gebraucht man eine in Italien erfun- 
dene und in England vervollkommnete Mafchi- 
ne, welche fo gebaut ift, daß ein einziges Rad 
100,000 Haipeln fpielen läßt, welche man ein: 
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zeln anhalten kann; dieſes Rad breht fich in ei- 
ner Minute dreimal herum, und macht in die: 
fem Zeitraume 660,000 Fuß Seidengarn für 
den Aufzug der Zeuge fertig. Die Ackerbau— 
gefellfchaft und die literarifche und phiz 
lofophiſche Geſellſchaft find ihre vorzüg- 
lichften wiſſenſchaftlichen Anftalten. In der Nä— 
he von Derby befindet ſich Kedleftonhall, 
ein prachtvolle® Schloß des Lord Scarsdale. 
Bei Verlängerung des Halbmeſſers bis zu 
6'/, M. um Nottingham herum, findet man, 
außer Matlok 5 Chefterfield und Bakewell, wel: 
che wir fchon bei der Umgegend von Sheffield 
befchrieben haben, die folgenden Städte: Lei- 
cefter, Hauptort der gleichnamigen Grafichaft 
und Mittelpunkt einer ungeheuern Fabrifation 
wollener Strümpfe, hat 40,000 E. Die ro: 


gefängniß, die Aderbaugefellfhaft und 
die literarifche Geſellſchaft verdienen Er- 
wähnung. 

Eromford, Heine Stabt in der Grafſchaft 
Derby, wichtig wegen ihrer Induſtrie und be— 
fonders wegen des großen Kanals, der fie mit 
Pottingham in Verbindung fest, und wegen 
der prächtigen Eifenbahn, Namend Crom- 
ford and High-Peak-Railway, die man 
unter die fehönften Englands rechnen muß und 
fait 8'/, Meilen lang ift. 

Sincoln, Hauptftadt der gleichnamigen 
Grafſchaft und Sig eines Bifchofs, ehemals Refi- 
denz mehrernormannifcher Könige, hat 13,000 €. 
und ift alt und befonders wegen ihrer Kathe— 
drale merkwürdig, einer der ſchönſten Englands 
und einer der größten Europa’s, mit,einem fehr 


miſche Straße, welche fie durchfchneidet und 
mehre dafelbit gefundene Gegenflände zeugen von 
ihrem großen Alterthum. Das Grafſchafts— 


Cambridge, Sauptftadt der gleichnamigen Grafichaft, Sig eines Biſchofs, von 


fchönen Thurme und einem der höchften des Kö— 
nigreiche, 


mittelmäßiger Große und mit 21,000 E., aber fehr wichtig in wifjenfchaftlicher Hin— 


ficht wegen ihrer berühmten Univerfität, welche aus 18, mehr oder weniger merf- 
würdigen Gebäuden befteht, namlich 13 Kollegien, a Hallen und dem Senats— 
Haufe. Unter diefen Gebäuden zeichnen fih vorzüglich aus: das St. Peteröfolle- 
gium, wegen feines Alterthums; die Kollegien der Königin (Queens Col- 
lege), des Emanuel und des Domning und die Katharinenhalle wegen ihrer 
Schönheit, befonderd dad Dreieinigfeitsfollegium durch feine Bauart und 
Größe; in dem letztern befindet fih auch die anfehnlichfte Bibliothek nächſt der Unis 
verſitätsbibliothek, welche in einem herrlichen Saale aufgeftellt ift, und die berühmte 
Königskapelle, eine der größten und fihonften Europa's; das Senatshaus 
oder Palaft der Verwaltung der Univerfität, defien großen und fehonen Saal mit 
einer Gallerie für 1000 Perfonen man bewundert. Eine ganz befondere Erwähnung 
verdieneu noch: die Univerſitätsbibliothek, eine der reichften in England, die 
Sternwarte, dad Mufeum (Fismwilliam-Mufeum) , welche die Sammlung von 
Büchern, Gemälden, Zeichnungen und Kupferftichen , 1815 von dem Vicomte Fitz— 
william vermacht, und den ungeheuern Himmelsglobus von Kupfer, welcher 
18 F. im Durchmeffer hat, enthält. Diefe Univerfität nähert fich feit den in den letztern 
Fahren darin eingeführten heilfamen neuen Einrichtungen mehr den andern Univerfitä- 
ten Europa’3. Der botanifche Öarten ift eben fo anjehnlich, ala der zu Orford. 


Sn einem Halbmefler von 6 M. findet man: 
WHewmarket, Fleine Stadt von 2000 E., merk 
würdig wegen ihrer Bferderennen, die von meh— 
ren Nationalfchriftitellern für die vorzüglichften 
des Königreichs gehalten werden. Ungeachtet der 
Kleinheit diefer Stadt gehört ein Theil derfel- 
ben zur Grafichaft Cambridge und der andere 


zur Grafichaft Suffolk. Eiy, Fleine Stadt von 
6000 E. und Sit eines Biſchofs, merfiwärdig 
wegen ihrer großen und fchönen Kathedrale, 
eines der größten chriftlichen Tempel. Peter- 
borough, fleine Stadt von 5000 E. und Sitz ei— 
nes Bifchofs, in der Grafichaft Northampton, be: 
merfenswerth wegenihrer großen Kathedrale, 


Mir haben ſchon oben unter dem Artikel Injeln und ©. 721 — 723 geſehen, 
welche die vornehmften Städte in den adminiftrativen Zubehorungen Eng— 
Iand3 find. Hier bleibt und nur noch übrig zu reden von: 


Gibraltar, hübſche Stadt in Andalufien in Spanien, im englifchen Gejchmad 


gebaut, auf der Weftfüfte und am Fuße ded berühmten Vorgebirges, von den Alten 
Calpe und von den Neuern Gibraltar genannt, eine von den Säulen des Her— 
fuled. Die Hauptftraße, fehr lang, mit Trottgird und von einem Ende zum andern 
mit Kaufladen verfehen, der Gouverneurspallaſt mit einem ziemlich ſchönen, 


zu einem vffentlichen Spaziergange dienenden Garten, die Kafernen, dad Maris 


nehoſpital, dieXebensmittelverwaltung fo wie ein prächtiger aus weißen 
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Marmor von einem Juden erbauter Pallaft verdienen angeführt zu werden. Ihr Frei- 
hafen, eigentlich nur eine unfichere Rhede, und der Schleihhandel nah Spanien 
hatten diefe Stadt zu einem der bedeutendften Handelsplätze Europa’8 gemacht; jedoch 
bedroht die Groffnung des Freihafens von Gadir ihren Flor, der außerdem viel durch 
die Verheerungen des gelben Fiebers gelitten hat. Aber Gibraltar wird immer eine 
der ſtärkſten Feſtungen der Welt bleiben, ſowohl wegen ihrer Lage, als we— 
gen der ungeheuern Arbeiten, die man ſeit dem letzten Jahrhunderte unter der Leitung 
des Generals O'Hara gemacht hat, welche man unter die merkwürdigſten Werke der Be— 
feſtigungskunſt rechnen muß, die je ausgeführt worden ſind. Das ganze Vorgebirge, an 
welches ſich die Stadt lehnt und deſſen Höhe 1200 bis 1400 Fuß beträgt, ſtarrt von 
Batterien auf allen Punkten, wo der Fels nicht hat ſenkrecht abgeſchnitten werden 
konnen, um den Zugang unmöglich zu machen. Die in der Mitte des Berges und in 
den natürlichen Belfen angebrachten Aushöhlungen bilden ziemlich Hohe und fo große 
Gewolbe, daß die ganze Befagung zur Zeit einer Belagerung darin Plaß findet; 
man kann fie ganz durchreiten. Bon diefen Gewolben geht ein unterirdifcher Weg, auch 
für Reiter gangbar, zu allen auf dem Vorgebirge errichteten Batterien. Die Kunft 
hat diejen fterilen Berg mit Bäumen und Blumen bedeeft und dafelbft fogar einige 
fünftliche Wiefen angelegt. Straßen find in dem natürlichen Stein angebracht und man 
fann bis zu den erhabenften Punkten diefes Berges fahren, in welchem man einige 
Höhlen antrifft, worunter die St. Michaelshöhle die größte und wegen ihrer merf- 
würdigen Kryftallifationen berühmt ift. Die Bevölferung von Gibraltar beträgt 
17,000 Seelen. 

Das Königreih Schottland bietet, ungeachtet feiner hohen Breite, unter 
welcher es liegt, und feines im Allgemeinen unfruchtbaren Bodens, mehre wichtige 
Städte dar. Wir beginnen mit: 

Edinburgh, große und ſchöne Stadt, Hauptort der Graffchaft Midlothian oder 
Edinburg und Hauptftadt des Königreichs Schottland, auf drei Hügeln erbaut. Dürre 
und wilde Felſen umgeben fie auf drei Seiten, audgengmmen gegen Norden, wo der 
Boden fi gegen den Meerbufen von Forth herabjenkt. Ein Thal theilt fie in zmei 
Theile, in die Alt- und Neuftadt. Erftere ift unregelmäßig gebaut; einige ihrer 
Straßen find ſehr ſchmutzig, z. B. die Canongate und die Cowgatez auch fieht 
man in diefem Theile Edinburgs Außerft hohe Häuſer bis zu zehn Stockwerfen und 
fehr enge Straßen. Die Neuftadt hingegen ift regelmäßig gebaut; ihre Straßen find 
breit, reinlich und jchnurgerade; die Käufer mafjiv; große Pläße, prachtvolle Ge— 
baude, Kaufladen von einer großen Eleganz lafjen diefe Stadt mit den fehonften 
Hauptftädten Europa's vergleichen. Die Sigh- Street in der Altftadt; die Prince» 
Street, die George8- Street und die Queend- Street in der Neuftadt find 
Straßen von großer Schönheit und merfwürdiger Länge. Drei Brüden, die South 
Bridge, die North-Bridge und die Waterlog=-Bridge vereinigen die ver- 
fehiedenen, durch fehr tiefe Thaler von einander getrennten Theile der Stadt und 
bieten herrliche Augfichten dar, indem man über die niedriger liegenden Straßen 
hinweggeht. 

Die erſte Stelle unter den öffentlichen Gebäuden nimmt das Schloß Holyrood 
ein, vormalige Reſidenz der Könige von Schottland, ein ſehr großes Gebäude von 
großer Solidität, in welchem man im zweiten Stockwerke die Zimmer der unglückli— 
chen Maria Stuart ſieht, und worin man noch einige ihrer alten Möbeln aufbewahrt. 
Man bemerkt hier auch eine lange Gallerie, geziert mit den fingirten Porträts der Kö— 
nige von Schottland von Fergus J. an. Um dieſes alte Schloß herum, welches zum 
zweiten Mal Karl X. eine Zeit lang zum Zufluchtsorte gedient hat, hat ſich ſeit der 
Abreiſe Jakob J. nach England eine Kolonie von zahlungsunfähigen Schuldnern ge— 
bildet, welche die Landesgeſetze daſelbſt gegen ihre Gläubiger ſchützen. Der Umkreis, 
der ihnen ein Aſyl darbietet, erftreckt fich eine Meile im Umfange um dad Gebäude her— 
um. Holyrood und feine Zubehorungen bilden eine Art von ifolirter Pfalzgrafichaft,. 
welche ſich nach ihren eignen Gefegen regiert, und gewöhnlich 500 Schuldner enthält, 
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die als blohe to un werden. Die WIEN Gemerkensivertbeften Ge⸗ 
bäude find: das Parlamentshaus; die neue Börſe, das 1827 vollendete Uni— 
verſitätsgebäude, das man als daß ſchönſte dieſer Art in Europa betrachtet; das 
Oymnafial- oder Kollegiumsdgebaude; das Befferungshaus (Brivemwell); 
das neue Gefängniß; das Kollegium (lateinifche Schule); das Archiv (Re- 
gister office); der Ballfaal(Assembly rooms); die prächtige Kirche, welche man 
nach dem Modelle des Parthenon von Athen erbauet; die Kathedrale over St. 
Sillesfirche, deren fie umgebende Thürmcheu fo geordnet find, daß fie eine Faifer- 
liche Krone nachzubilvden fcheinen; dad Monument Nelfons, auf dem Caltonhill 
erbaut, ein fehoner Thurm mit vier Stockwerken und im chinefifchen Gefchmad aufge- 
führt; ein ſchöner mit Siten verfehener Weg führt um denselben herum und bietet den 
Spaziergangern das ſchönſte Panorama diefer Stadt dar. Edinburgh hat auch eine Eis 
tadelle (Caſtle), welche nur wegen ihrer pittgresfen Lage und ihrer Größe bemerkens— 
werth ift. 

Ihre fünf und zwanzig gelehrten Gefellfchaften; ihre berühmte Univer— 
fitat, eine der erften Europa’, befonders in Hinficht der Arzneimwiffenfchaft; die Thä— 
tigfeit ihrer Preſſen, welche jo viele wichtige Werfe geliefert Haben und noch immer 
liefern; ihre zahlreichen Journale, unter welchen die Edinburgh Review oben an 
fteht, welche, nach unferm Urtheil, noch von feinem andern periodifchen Werfe die— 
fer Art übertroffen worden ift; und die Wichtigkeit ihres Buchhandels, welcher im 
brittifchen Archipel nur den Londoner zum Nival hat, rechtfertigen die ehrenvolle Be— 
nennung, welche mehre Schriftteller diefer Stadt gegeben haben, indem fie dieſelbe 
dad neue Athen nennen. Folgende wifjfenfchaftliche Anftalten verdienen vor allen an= 
dern Erwähnung: dieiniverfität, womit eine reiche Bibliothek verbunden ift, be= 
fonders reich an medizinischen Werfen; dad naturhiftorifhe Mufeum, das fi 
vorzüglich durch feine Sammlungen von Vögeln, Säugethieren und Dlineralien aus- 
zeichnet; der botanifche Garten, in den legten Jahren fehr vergrößert; die beiden 
Gymnasien oder Kollegien (High Schools), das eine in der Altftadt und von 
etwa 800 Zoglingen befucht und das andere in der Neuftadt; die beiden Anftalten 
Herriot's Hofpitalund Watfond-Hofpital, worin mehre arme Kinder in Al- 
lem dem unterrichtet werden, was fie guten Arbeitern machen Fann; und die Anftalt 
zur Erziehung armer Mädchen, bekannt unter dem Namen Merchants Maiden Ho— 
fpital, das zum Zwed hat, fowohl tugendhafte als gefchiefte Arbeiterinnen zu bil- 
den; die Kunftfehule, wo man die Mechanik ehrt; dad Taubftummeninfti- 
tut; der kliniſche Lehrkurs im großen Eüniglichen Hofpitale; die Reitſchule; 
die Militäarafademie; die Eonigliche medizinifche Gefellfhaft, melde 
1000 Mitglieder zählt und eine ausgefuchte Bibliothek befigt; die königliche phy— 
fiEalifhe Geſellſchaft, welche fich beſonders mit chemifchen Verfuchen in einem 
ſchönen Xofale befchäftigt, wo fich auch eine Bibliothek befindet; die königliche 
Edinburgher Geſellſchaft, 1738 nad) dem Plane der Londoner geftiftet, welche 
fehon mehre Bände gelehrter Denkfchriften über die Wiffenfchaften und Literatur her— 
audgegeben hat; die Wernerfhe Naturgefellfchaft, welche dad mit der Unis 
verfität verbundene naturhiftorifche Mufeum befigt, unter Aufjicht ded berühmten Pro- 
feſſors Jameſon, die auch fchon mehre Bände von Memviren herausgegeben hat; die 
Gefellfhaft der Alterthumsforfher von Schottland, welche ſich indbe- 
fondere mit der Gefchichte und den Alterthümern Schottlands bejchäftigt, worüber 
fie wichtige Bekanntmachungen mitgetheilt hat; die Plinianiſche Gejellidaft, 
1823 geftiftet zur Aufmunterung des Studiums der Naturgefchichte, der Alterthümer 
und der Naturwifjenfchaften überhaupt; die piagnoftifche Geſellſchaft; die Hun— 
terfche medizinifhe Wiffenfhaft; die Sarvey= Gefellfhaft; die cale- 
donifche Gartenbaugefellfchaft, welche die Vervollkommnung ded Gartenhaus 
bezweckt; die phrenologifche Geſellſchaft, mit einer der reichften Schädeljamm- 
lungen, die es gibt; die philofophifche Gefellfchaft; die Geſellſchaft für 
die Fortfchritte des Ackerbaues und Verbefferung des Viehes und der 
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Schafeinden Hohlanden, welcher Schottland die in den legten Jahren gemadh- 
ten wichtigen Urbarmachungen unfultivirter]) Landſtrecken verdankt; die celtijche 
Gefellfhaft, 1820 gegründet; dad Edinburgheraftronomifhe Inftitut, 
welches 1812 eine prächtige, mit vortrefflichen Inftrumenten verfehene Sternwarte er- 
bauen Tief; die Advokatenbibliothek, die befte und reichte Bücherfammlung 
Schottlands; die Bibliothek ver Niotarien, weit Eleiner, aber merfwürdig wegen 
ihrer ſchöͤnen Angronung und der Auswahl der Bücher. 

Edinburgh, das mit Reith 187,000 E. hat, zeichnet fich auch durch feine Indu— 
ftrie und feinen Handel aus; den letztern begünftigt fehr der Unionfanal, mwelder 
diefe Stadt mit Falfirf und von da durch den Korth- und Klydekanal mit Glas- 
gow verbindet. Erwähnung verdient auch dad Waſſerkunſtſyſtem, welches 1814 
angefangen wurde und diefe Stadt überflüffig mit Waffer verforgt. Es hat mehre Mill. 
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Franken gekoſtet, und die Waſſerleitung iſt faſt zwei Meilen lang. 
In der unmittelbaren Nachbarſchaft und in einem Halbmeſſer von 7'/, Meilen 
findet man eine große Menge wichtiger Orte, worunter wir folgende auswählen: 


Seith, eine hübſche Stadt yon 26,000 E., 
welche jest als eine Borftadt von Edinburgh 
angejehen werden fann, indem die Erweiterung 
der legtern Stadt einerfeits und die Zunahme 
von Keith auf der andern Seite den Raum, der 
fie von einander trennte, mit Käufern angefüllt 
hat. Sie hat eine Handelsmarine von 25,000 
Tonnen Gehalt und einen Hafen am Meerbus 
fen von Borth, befucht von einer großen Zahl 
von Schiffen, welche ihre Handelsverbindungen 
mit allen Theilen der Erde unterhalten. Die 
neue Börfe, dasneue Zollgebäude, das 
Seehofpital, die neuen Dods vder Baſ— 
fing, die Schiffswerfte, auf denen man eine 
große Zahl von Kauffahrteifchiffen erbaut und 
befunders die Eastern pier und der Western 
breakwater, ungeheure Dimme, welche man 
zur Vergrößerung des Hafens, und um der Kriegs: 
marine eine fichere Station zu verfchaffen, erbaut 
hat, verdienen erwähnt zu werden. Das Gym: 
nafium, dad mechanifche Inſtitut, wo 
man die mathematischen Wiffenfchaften, Die 
Mechanik und die Chemie lehrt, und die Bi: 
blivthef find anführenswerthe öffentliche Un— 
terrichtsanftalten. Das ſchönſte Dampfichiff viel 
leicht, welches England befißt, geht regelmä— 
Big von Leith nach London und umgekehrt; es 
it fo groß wie ein Linienfhiff und von einer 
Ladungsfühigfeit von 1000 Tonnen; der Ge: 
fellfchaftsfalon it 110 Fuß lang und 10 5. hoch, 
worin man öfters eine Tafel von 130 Couverts 
findet. Die Schönheit diefes Gebäudes, die manz 
nigfaltigen Bequemlichfeiten und Annehmlichkei- 
ten, welche es den Neifenden darbietet, ha— 
ben dieſe fonft fo lange und ſchwierige Über: 


fahrt zu einer wahren Vergnügungspartie ge: 


macht. Dunfermline, Stadt von 17,000 &., in 
der Grafichaft Fife, vorzüglich wegen ihrer zahl: 
reichen Leinwandfabrifen wichtig. Kirkaldy, Stadt 
von 5000 &., bemerfenswerth wegen ihrer Hanz 
delsmarine von 10,000 Tonnen; ihre Bibliv: 
thef, die Steinfohlenbergwerfe und die Stern: 
warte Fergufion’s, welche fih in ihrer Nähe 
befinden, verdienen Erwähnung. St. Andrews; 
Stadt von 6000 E., merkwürdig vornehmlich 


„wegen ihrer Univerfität, der ältejten und 
berühmteſten Schottlands in Hinficht der thev- 


logifhen Studien, fu wie wegen der Reſte ih: 
rer großen und prächtigen Kathedrale, des 
ren Erbauung fat 150 Jahre gedauert hat, und 
die in einem Tage während der in dieſem Kö— 
nigreiche herrſchenden Religionsunruhen zerftört 
worden it. Mit der Univerfität it eine ziemlich 
reiche Biblivthek verbunden. Punder, ziem- 
lich hübfche Stadt mit 46,000 E., die wichtig: 
fte in der Graffchaft Angus oder Forfar, beſon— 
ders wegen ihrer Handelsmarine von 19,400 
Tonnen und ihres blühenden Handels. Er: 
wähnenswerth find das neue Theater, das 
Narrenhofpital und die Docks vder 
Baſſins. 

Perth, hübſche Stadt von 20,000 E., von 
reizenden Gegenden umgeben, vormals Rejidenz 
der fchottifchen Könige und jest der ©iß einer 
großen Induſtrie, deren Hauptartifel Baum: 
wollenzeuge und Leinwand find, Der neue Ge— 
richtspallaft, das Caſino, die ungeheure 
Kaferne, worin 4000 Soldaten wohnen können, 
und die ſchöne Brücke über den Tay find ihre 
wichtigften Bauwerke. Ihre vornehmiten wiffen- 
fchaftlihen Anjtalten find: das Oymnafium, 
die Akademie vder das vortreffliche von einem 
Privatmanne unterhaltene Penftonat und die 
literarifhe und antiquarifche Geſell— 
fchaft, welche, nachdem fie ſchon 40 Jahre ge- 
dauert, einen Band Denfjchriften herausgeger 
ben hat, und ein Mufeum und eine ziemlich 
merfwürdige Bibliothek beſitzt. Diefe Stadt ift 
der Hauptort der mit Necht berühmten Graf- 
fchaft Perth ; denn hier find in großer Menge 
und noch mit ihren alten Namen die durch Oſ— 
fian berühmt gewordenen Drter, und das Grab 
diefes berühmten Barden; auf den Berge Dun: 
finan das Schluß des Macbeth, durch Shafe: 
fpeare unfterblich geworden; der See Katri- 
ne, berühmt gemacht durch den Barden der 
neuern Zeit, duch Sir Walter Scott, in fei- 
nem Gedichte der Frau vom See; Drui— 
dendenfmäler, die aus im Kreife. geftellten 
Steinen beftcehen, und feit der Erhebung und 
dem Falle fo vieler Reiche noch aufgerichtet ſte— 
hen. Lager, Kriegsftraßen, Werke der 
Nömer, von den Pikten erbaute Thürme; 
die Fundamente und Die Amin der yon dem 
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unverſöhnlichen Knox verwüſteten Klöſter und 
chriſtlichen Tempel; Hütten von halbnad- 
ten Gebirgsbewohnern bewohnt, daneben wie 
Dafen in den afrifanifchen Sandwüften geſchmack— 
voll erbaute Lufthäufer, verjchönert durch male— 
rifche und mannigfaltige Anpflanzungen, durd) 
Gewäſſer und Wiefen von einer föftlichen Frifche. 

Alva, am Forth, Feine Stadt von 6000 E., 
die wichtigfte in der Grafichaft Clackmannan, 
mit einem Hafen, deflen Sandeldmarine 17,200 
Tonnen beträgt, Stirling, Hübiche Stadt von 
9000 E., Hauptort der gleichnamigen Graf: 
fchaft, vorzüglich wegen ihrer romantifchen La= 
ge, wegen ihrer Gitadelle und weil fie die ehe— 
malige Refidenz der Könige von Schuttland war, 


merfwürdig. Grangemouth, fehr kleine Stadt, 
aber wichtig wegen ihres Hafens und ihrer Han— 
delömarine, die in den lestern Jahren fehr zu— 
genommen hat, und jest 24,327 Tonnen zählt. 
Carron, Dorf mit den größten Eifenwerfen der 
ganzen englifchen Monarchie, und wo die Ka- 
ronaden erfunden worden find. Salkirk , Stadt 
von 12,000 &,, mit einem großen Viehmarkt, 
ift der Punkt, wo die beiden Kanäle, Union— 
fanal, welcher nach Edinburgh geht, und der 
Clyde-Forth-Kanal, welcher nad Glas- 
gow führt, auslaufen. Boneß, Fleine Stadt von 
3000 E. in der Grafichaft Linlithgow, mit eis 
nem Safen, der eine Handelsmarine von 8000 
Tonnen befikt. 


Glasgow, eine große und jehone Stadt der Graffchaft Lanerk, Tiegt zum Theil 
in einer Ebene am rechten Ufer der Clyde und zum Theil auf Anhöhen, welche fih am 
Iinfen Ufer d e3 Fluſſes erftredfen. Schöne, gerade, breite, reinliche, gut gepflafterte 
und größten heilg mit Trottoirs verfehene Straßen ; im Allgemeinen wohl gebaute Häu— 
fer, ſchöne Plage, mehre prachtvolle offentliche und Privatgebäude geben ihr eine 
Stelle unter den fhönften Städten des nördlichen Europa. Der St. Georgsplatz 
(Georgsiquare) und der St. Andreasplatz find die bemerkenswertheſten; die Ar- 
gyle-Street ift die ſchönſte Straße. Die merfwürdigfien Gebäude find: der neue 
Gerichts pallaft mit dem Gefängniffe, ein durch feine Maffe und feine Archi- 
teftur imponirendes Gebäude; die ſchoöttiſche Bank; das Theater, das Caſino, 
die Handelshalle, das Nathhaus, das Tontinehotel, die Borfe, die 
alte Kathedrale, welche man für den fehonften Tempel gothifcher Bauart Schott- 
Yands hält; die große und fchone, 1815 erbaute Fatholifhe Kirche; das große 
Irrenhaus; erwähnenswerth ift auch das Denfmal Nelfon’s, ein ſchöner Obe- 
lisk, welcher eine große Eſplanade ſchmückt; ferner die Brüden und die Quais an 
der Clyde. 

Unter den wiſſenſchaftlichen Anftalten zeichnen wir vorzüglich aus: die Uni- 
perfität, die zweite Schottlands ; das ſchöͤne Mufeum Hunter's mit einer Fleinen 
Bibliothek und einer herrlihen Sammlung anatomifcher Präparate; dag Münz— 
fabinet, die Sternwarte, mit vortrefflichen Inftrumenten und einer Fleinen 
Bibliothek verfehen, und der bota niſche Garten, reich an einer großen Zahl 
erotifcher Pflanzen, erhöhen die Wichtigkeit diefer ſchönen Anftalt; ferner das von 
dem Profeſſor Anderfon geftiftete Inftitut, wo man denjenigen, welche nicht den 
Univerfitätsfurfus machen wollen, die Wiffenfchaften lehrt; dag Gymmafium mit 
vier Profefforen; das Taubftummeninftitut, die Stadtbibligthef; die Li- 
teraturgefellfgaft; die Gefellfchaft der Naturwiffenfchaften und ih- 
rer Anwendung auf die nüglichen Künfte; die Gefellfhaft für die Vervoll- 
fommnung der Induftrie und die Fortſchritte des Handels, welche die erfte 
ift, die fich in Großbritannien gebildet hat und in einem großen Anſehen fteht wegen 
ihrer Schottland geleifteten wichtigen Dienfte; und das Inftitut zum befondern 
Unterricht der arbeitenden Klaffe, um das Jahr 1820 gegründet, nach wel- 
cher fich Ähnliche Anftalten gebildet haben zu Edinburgh, Kilmarnod, Ayr, Muffel- 
burgh, Stirling, Lanerf, Perth, Dumfried, Inverneß, Aberdeen, Greengd, Paid- 
ley ze. in Schottland, fo wie zu London, Richmond, Leeds, Birmingham, Manches 
fer, Bath, Sheffield, Liverpool, Nottingham, Norwich, Portsmouth, Nemeaftle, 
Kendal, Hull, Ipswich, Bolton, Halifax ıc. in England; und zu Dublin, Cork, 
Belfaft ze. in Irland. 

Glasgow ift die erfte Stadt Schottlands in Hinficht der Größe, der Volksmenge, 
der Induftrie und des Handels ; fie ift befonderd der Mittelpunft der Baummollenfabris 
fen dieſes KönigreichE. Drei Kanäle laufen dafelbft aus, nämlich: der For th- und Ely- 
defanal, welcher fie mit Falkirk, Grangemouth und Edinburgh in Verbindung ſetzt; 
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der Monklandkanal, welcher ihr überflüſſig und zu niedrigem Preiſe die Steinkoh— 
len liefert, deren die 310 in der Stadt und in ihrem Weichbilde unabläſſig in Thätig— 
Feit fich befindenden Dampfmafchinen bedürfen; und der Kanal von Undroffan, 
welcher über Paisley fie mit diefem Hafen in Verbindung bringt. Ihre Handeldmarine 
ift Die zahlreichfte in Schottland nächft der von Aberdeen und zählt 38,000 Tonnen, 
unter welcher Zahl auch die Port-Glasgow angehörige begriffen ift. In diefer Stadt 
wurde 1810 dad erfte europaifche Dampfichiff gebaut. Keine andere Stadt Schottlands 
hat feine Bevdlferung fo reißend zunehmen fehen ; fie betrug ſchon nach der Zählung 
von 1832: 202,426 Seelen. Noch müfjen wir auf eine Eigenthümlichkeit diefer Stadt 
aufmerfjam machen, beſonders jebt, wo man faft in allen großen Städten Europa's 
fich mit mehren Projekten befchäftigt, um jedem Einwohner auf eine bequeme und nicht 
foftipielige Weife feinen Waſſerbedarf zu verfchaffen. Glasgow it vielleicht diejenige 
Stadt von ganz Europa, welche die ftärffte Konfumtion des Waffers hat. Ziemlich genaue 
Berechnungen zeigen, daß in Glasgow täglich jede Perſon im Durchfchnitte 100 Litres 
Waſſer gebraucht, während in Manchefter nur 84, in London 80, in Edinburgh 61, in 
Greenock 56 2 ‚ in Liverpool 27'/, und in Paris blos 5 Litres auf die Perſon fommen. 

Folgende find die merfwürdigften Orte und Städte in einem Halbmeffer von 7'/, 
Meilen; mehre find gemeinfchaftlicy mit dem um Edinburgh gezogenen, als Stirling, 








Carron, Grangemputh , Bonep und einige andere. 


Paisley , hübfche Stadt, die wichtigfte der 
Srafihaft Nenfrew und die dritte von ganz 
Schottland, in Hinficht ihrer Induftrie und ih: 
ver Bevölkerung, welche jetzt über 57,000 See: 
len beträgt. Sie verdankt ihren großen Flor ih- 
ren zahlreichen Seide: und Baumwollenfabri— 
fen, ihren Brantweirbrennereien, ihren Gieße- 
reien 2c., welche den größten Theil ihrer Be— 
völferung befchäftigen. Das neue Rathhaus, 
das neue Gefängniß find ihre merfwürdigften 
Gebäude; anführenswerth it noch ihre philo— 
fophifche Geſellſchaft. Port-Glasgow, am 
linfen Ufer der Clyde, hübfche Feine Stadt 
von 5000 E., jehr wichtig wegen ihres Hans 
dels und ihres Hafens, wo alle großen Schiffe 
anhalten, die nicht bis Glasgow hinauf fahren 
fünnen ; ift die Sauptitation der 25 Dampf— 
fchiffe, welche gehen und fommen von Greenock 
nad) Glasgow und umgekehrt. Greenock, an 
der Mündung der Clyde, eine ziemlich große 
und hübfche Stadt vun 27,000 E., welche man 
wie eine Schöpfung des Handeld und der In— 
duftrie anfehen kann; fo fehr hat fie fich feit der 
Errichtung ihrer Zucerfiedereien, ihrer Seifen: 
fabrifen, ihrer Eiſenwerke ꝛc. und ihrer zahlrei— 
hen Schiffswerfte vergrößert. Sie iſt eine der 
vornehmften Handelsſtädte des vereinten König: 
reich und eine der Hauptitationen der Dampf: 
fchiffe. Täglich gehen dergleihen ab nach Bel- 
fait in Irland, und zu feitgefeßten, fehr kurzen 
Zeitpunften nach Liverpool, Fort Willtam ꝛc. 
Ihre Handelsmarine beträgt 29,000 Tonnen, 
Bemerfenswerth find die ungehenern Refervoirs 
zur Berforgung der Einwohner mit Wafler, das 
ihnen fonft fehlte, welche 310 Millionen engli: 
ſche Kubiffuß faflen. 

Dunbarton, Fleine Stadt von 4000 E., 
Hauptort der gleichnamigen Grafichaft, vorzüg— 
lich wegen ihrer Eitadelle merkwürdig, deren 
Lage mit der von Khrenbreitftein bei Koblenz 
verglichen werden fann, aber die bei weiten 
nicht fo feft ift, Kilpatrick, Fleinej Stadt von 


6000 E., aber wichtig wegen ihrer Papierfa- 
brifen, ihrer Hammerwerfe und wegen ihrer La— 
ge an der Stelle, wo der Kanal vom Forth und 
Clyde in den letztern Fluß ausläuft; in ihrer 
Umgend baut man auf Steinfohlen und fieht 
die Ruinen der Mauer des Antonin. 

Kelvin und Kirkkentulloc , blos bemer- 
fenswerth wegen der prächtigen Wafferlei- 
tungen, in welchen der Kanal von Clyde und 
Forth weiter geleitet it. Sanerk, kleine Stadt 
von 8000 E., die wir nur deshalb nennen, weil 
fie der Hauptort der gleichnamigen wichtigen 
Graffchaft it, merkwürdig wegen der herrlicyen 
Waſſerfälle, welche die Clyde in einiger Entfer- 
nung davon bildet und wegen der nahen zu New— 
Lanerf von dem berühmten Owen gegründe- 
ten philanthropifchenundgemwerbfleißi- 
gen Anftalt. Old-Monkland, Feiner Ort, 
wichtig wegen feines Kanals, feiner Steinfoh- 
lengruben und feiner Töpfereien. Elyde-Iron- 
Works und Lalder-Iron-Works, andere klei— 
ne, wegen ihrer großen Eiſenwerke merfwürdige 
Drte, Hamilton, Feine Stadt von 9000,€., 
mit einem fchönen, dem Herzuge von Hamilton 
gehörenden Schluffe. 

Irwine, Stadt von mittelmäßiger Größe, 
mit 7000 E., die wichtigite und den meijten Han— 
del treibend, in der Grafſchaft Ayr, befist zahl: 
reihe Baummolljpinnereien und einen Hafen mit 
einer Handelsmarine von 10,000 Tonnen. Kil- 
marnoc , ziemlich hübſche Stadt von mittelmä— 
iger Größe, die ſich in den neneften Zeiten durch 
ihre zahlreichen Tuch, Baumwollen- und Sei— 
denfabrifen jehr vergrößert und jest 18,000 E. 
hat. Air, Hauptitadt der gleichnamigen Graf: 
fchaft, mit 8000 E. und einer Handelsfchule, 
worin man 300 Zöglinge unterrichtet. Androf- 
fan, fleine Stadt von 3000 E., aber merkwür— 
dig wegen ihres Hafens und ihres Kanals, der 
fie mit Baisley in Verbindung bringt, und tüg- 
lich zu ihrer Vergrößerung beiträgt, 
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Aberdeen, an ber Mündung der Dee, Hauptort der gleichnamigen Grafichaft, 
eine im Allgemeinen ziemlich jchlecht gebaute Stadt, aber die durch mehre ſchoͤne Häu— 
ſer und einige ſchoͤne öffentliche Gebäude einen hübſchen Anblick gewährt, iſt in Hin— 
ſicht der Bevölkerung die vierte Stadt Schottlands, in Hinſicht des Handels die dritte 
und in Hinſicht der Handelsmarine die erſte, indem die zu ihrem Hafen gehörenden 
Schiffe eine Ladungsfähigkeit von 42,800 Tonnen haben. Ihre merkwürdigſten Bau- 
ten find: der Damm, welder aus Granitblöden von einer außerordentlichen Große 
befteht; der neue Gerichtspallaft, das Irrenhofpital, das neue Gebäude 
des medizinifhen Kollegiums und in der Nähe die prächtige fteinerne Brüde, 
welche man fürzlih über den Don gebaut hat; jede ihrer fünf Schwibbogen hat 
75 englifche Fuß Offnung. In wiffenfchaftlicher Beziehung ift Aberdeen auch die wich- 
tigfte Stadt von ganz Mittel- und Nordſchottland wegen ihrer zahlreichen Buchhand- 
[ungen und ihrer Univerfität, welche aus zwei Kollegien befteht, nämlich dem 
Königs (King's) Kollegium zu Old-Aberdeen, und dem Mariſchalskolle— 
gium, welche beide eine Bibliothek befigen. Erwähnung verdienen auch die Sterne 
warte, das Gymnaſium und die Muſikſchule. Die größte Thätigfeit herrfcht 
in der Stadt und in der Umgegend, befonders befchäftigt die Baummollenfabrifation 
die meiften Menfchen, und in diefer Beziehung fteht Aberdeen nur Glasgow nad. 
Noch muß bemerkt werden, daß fie eine der vier großen Städte des vereinten Königs 
reichs ift, die den größten Antheil am Wallfiihfange in der Davisſtraße nehmen. Ein 
feit mehren Jahren erbauter Kanal jegt fie mit Inverary in Verbindung. Mit Old— 
Aberdeen (Alt-Aberveen), dad zwar in adminiftrativer Beziehung davon getrennt 
ift, aber gewöhnlich als ihre größte Vorftadt angefehen werden muß, hat fie jegt 
70,000 Einwohner. 


In einem Halbmefjer von 7 Meilen findet 
man: Peterhead, hübfche Fleine Stadt von 
6000 E., wichtig wegen ihres Hafens und wegen 
ihrer ziemlich befuchten Mineralwafler. Mont- 
xofe, hübſche Handelsſtadt von 12,000 E., in 
der Grafichaft Angus, mit einem fehönen Ha— 
fen, zwei Docks oder Baſſins und einer öffent— 
lichen Biblivthef; ihre Sandelsmarine trägt 
14,000 Tonnen. Außerhalb des Halbmefjerd von 


Aberdeen und eine Stunde füdlich von Montro: 
fe liegt Arbroath, Stadt von 8000 E., merk 
würdig wegen ihres Hafens und befonders wer 
gen des Leuchtthurmes von Bell-Rock, wel- 
cher fich auf einem Felfen mitten im Meere er- 
hebt, und wegen der Schwierigfeiten, die man 
bei feiner Erbauung hat überwinden müffen, zu 
den außerordentlichiten Werfen der Waflerbaus 
Zunft gehört, 


Invernefi , ziemlich gut gebaute Stüdt von mittelmäßiger Große, mit 14,000 E., 


am rechten Ufer der Neß, und Hauptort der Grafichaft Inverneß, welche die größte 
in Schottland ift. Das Rathhaus, der Gerichtöpallaft, das Hoſpital, dad 
Gefängniß und dad Akademiegebäude find ihre merfwürdigften Gebäude, und 
das Kollegium oder die Afademie mit einer Fleinen Bibliothek und einem Eleinen 
phyfifalifchen Kabinete, die Gartenbaugeſellſchaft und die Aderbauge 
ſellſchaft find die vornehmften wiffenfchaftlichen Anftalten dieſer Stadt, welche die 
gewerbfleißigfte, den meiften Handel treibende und merfwürdigfte von ganz Nord- 
fchottland ift, von dem fie gleichfam die Hauptſtadt bildet. Bei diefer Stadt endigt der 


prächtige caledoniſche Kanal. 


Sn ihrer unmittelbaren Nähe und in eis 
nem Halbmefler von 7'/, Meilen findet man meh. 
re Heine in mehr als einer Hinficht wichtige 
Städte, von denen wir nennen: Sort George, 
regelmäßigfte Feſtung Schottlande, Eromarty, 
Hauptitadt der gleichnamigen ®rafichaft, hat 
einen fehönen Hafen und 3000 E. Tain, Haupt: 
ftadt der Grafichaft Roß, mit einem Fleinen 
Hafen und 3000 E., hat ungeachtet der hohen 
nördlichen Breite, unter welcher fie liegt, einige 
ziemlich fchöne Gebäude. Porno, Hauptitadt der 
Grafihaft Sutherland, hat 3000 E. und ift wer 
gen ihrer Steinfohlenbergwerfe bemerfenswerth, 


Elgin, Hauptftadt von 6000 E., der Graf 
{chart Murray, ift die wichtigite unter allen den 
faum genannten Städten; man fieht hier noch 
die Ruinen ihrer großen Kathedrale, erbaut 
nach dem Modelle der von Lichfield. In der Nä— 
he befindet fi) der Suenvsftone, ein Obe— 
lief, bedeckt mit groben Geftalten von Thieren 
und bewaffneten Männern, deſſen Urfprung bis 
zu den Zeiten der Dänen hinaufiteigt. Ein Paar 
Stunden öftlih von Elgin liegt Sodabers, hüb- 
fhe Heine Stadt in der Grafichaft Banff, vor 
züglich merkwürdig wegen der Nähe des praͤch— 
tigen Schlofies des Herzogs yon Gordon, 
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Nun folgen die übrigen merfwürdigften Städte Schottlands, die wir nennen, 
indem wir durch dieſes Königreich hindurch gehen und mit der Grafichaft Banff an 


feiner Nordfüfte anfangen. 


Danff, hübfche Hauptftadt der gleichnami— 
flein und mit 4000 &,, aber 


gen Grarichaft, 
wichtig wegen ihres Heinen Hafens und wegen 
ihrer Handelsmarine von 5600 Tonnen. Wi, 
in der Grafſchaft Gaithneß, mit einen Hafen, 
wo man eine große Zahl von Booten zum Hä— 
tingsfang ausrüftet, hat nach Balbi 10,000 E. 
Thurſo, Stadt von 5000 E., merkwürdig wer 
gen ihrer Dandelsthätigfeit und wegen der Fort: 
jehritte, welche der Ackerbau in ihrer Gegend 
gemacht hat, ungeachtet ihrer hohen Breite von 
58° 32°, und die fie den edeln Bemühungen des 
berühmten Agronomen Sir John Sinclair ver: 
dankt, Eigenthümers eines großen Theiles der 
Srafichaft Caithneß und Beſitzers des fchünften 
Schloſſes diefes Theiles von Schottland. 

Ulapool und Carron oder Joch Carron, 
in der Grafichaft Roß, ſehr Kleine Otter, merf- 
würdig wegen ihrer Häfen, welche eine große 
Zahl von Booten auf den Häringsfang ausſchi— 
den. Ullapool ift außerdem der Sitz der englis 
ſchen Geſellſchaft, die ſich zur Beförderung dies 
jes wichtigen Zweiges der Nationalindujtrie ges 
bildet hat. 

Fort William, unbedeutende Feftung in der 
Srafichaft Inverneß, aber merfwürdig wegen 
der Nähe des Ben Nevis, des höchiten Ber: 
ges des ganzen brittifchen &ebirgsfyftems und 
wegen der Auinen von Inverlochy Gaftle, 
Nefidenz der fchottifchen Könige; auch it fie 
merfwürdig wegen des großen caledonifchen 
Kanals, welcher dafelbit ausläuft und wegen 
des Dampffchiffes, welches regelmäßig zweimal 
in der Woche nach Glasgow geht. 

Inverary, jehr Fleine Stadt und Hauptort 
der Graffchaft Argyle, wichtig wegen des thäti— 
gen Antheils, welchen fie an dem Häringsfange 
nimmt und wegen des fhönen Kanals, der ih: 
ren Hafen in Verbindung mit Aberdeen bringt; 
ganz in der Nühe befindet fich das prächtige 
Schloß des Herzogs von Argyle, Hauptes der 
Familie Campbell und des größten Landeigen: 
thümers diefes Theiles von Schottland, Camp- 
bellton, Feine Stadt vun 9000 E., blühend 


durch) ihren Handel und durch den thätigen Anz 
theil, den ihr Hafen an dem Häringsfang nimmt, 
Port-Patrik, Feine Stadt von 2000 E., 
in der Grafſchaft Wigton, aber wichtig wegen 
ihres Hafens, aus welchem die fürzefte Über: 
fahrt nach) Donaghadee in Irland und umge: 
fehrt Statt findet ; die Überfahrt aufdem Dampf: 
packetboote dauert nur 2 bis 3 Stunden, wäh: 
vend das Dampfihiff von Holyhead nad) Du: 
blin 6, das von Liverpool nad) Dublin 12 und 
das von Greenock nach Belfaft eben fo viele 
Stunden braucht, Kelfo, Feine Stadt von 
5000 E., in der Grafichaft Norburg, merfwür: 
dig wegen ihrer zierlichen Bauart und wegen der 
Sruchtbarfeit und Schönheit ihrer Umgegend, 
die mit von alten Samilien bewohnten Schlöf- 
jern gleichjam befäet ift. In ihrer Nähe, zu 
Makerſtoun, hat Brisbane, ein audgezeich- 
neter Aſtronom und vormaliger Gouverneur 
von Neu-Südwales in Ozeanien, feine Stern: 
warte errichtet, wo er feine gelehrten Beob— 
achtungen fortſetzt. Melroſe, fehr Heine Stadt, 
wo man die Nefte ihres berühmten Klofters 
fieht, eines Denkmales des zwölften Jahrhun— 
derts und von Walter Scott befchrieben. 
Dumfries, Hauptftadt der gleichnamigen 
Grafichaft, wichtig wegen ihrer Induſtrie, ih: 
res Handels und ihres Hafens, hat 12,000 E. 
Moffat, mit 2000 E., bemerfenswerth wegen 
ihrer ziemlich befuchten. Mineralquellen, welche 
die berühmteften Schottlands find. Gretna- 
Green, Dorf in ganz Englaud berühmt wegen 
der großen Zahl von heimlichen Ehen, die da— 
ſelbſt gerhtenen werden und deren Zahl man auf 
mehr als 300 jährlich angibt, weil nad) den 
chottifchen Gefegen ein Zeugniß von irgend ei- 
nem Beamten zur Giltigfeit diefes bürgerlichen 
und religiöfen Kontraftes Hinreichend ift. Unge- 
achtet der Behauptung des Herrn Gapper, daß 
diefer außerordentliche Gebrauch jeit einiger Zeit 
aufgehört habe, tragen wir fein Bedenfen, ihn 
als noch beitehend zu erwähnen, indem wir ung 
dabei auf das Zeugniß der leßten Ausgabe der 
Edinburgh-Gazeiteer ſtützen. 


Die vorzüglichften Städte des Konigreih8 Irland find: 
Dublin (Eblana Portus; Dublana; Ballasna=Cleib), in einer wirflich maleri- 


fchen Lage, im Sintergrunde der gleichhantigen großen Bai, Hauptort der Grafjch aft 
Dublin, Sauptftadt des Königreichs Irland, Sitz eines Fatholifchen fo wie auch eines 
anglifanifchen Grabifchofs, hat nach einer Zählung vom Jahre 1839: 300,797 ©. 
Breite, auf Mauern von Quaderfteinen ruhende Quais faffen die beiden Ufer der die 
Stadt durchfliependen Liffey ein. Mehre ziemlich merfwürdige ältere Baumerfe, eine 
große Zahl von neuen und die allmäligen Erweiterungen der engften Straßen haben 
Dublin zu einer der ſchönſten Städte des brittifchen Archipels gemacht. Der grüne 
St. Stepyhansplag (St. Stephens Green) ift der fchönfte in Dublin und einer 
der gr ößten Europa's, ein großes Viereck, geziert mit der Reiterſtatue Georgs II. 
und mit einem eiſernen Gitter umgeben; die Mitte dieſes Platzes nimmt ein ſchöner 
Grasplatz ein. Das ſchönſte Stadtviertel iſt der nordliche Theil, ganz im Geſchmack 
der — engliſchen Städte gebaut; der königliche Circus in der vormaligen 
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Vorſtadt Summer Hill, wird, wann er vollendet iſt, an Schönheit mit den ähnlichen 
Gebäuden, welche Bath und Brighton zur Zierde gereichen, wetteifern. Von dieſem 
Punkte gehen mehre ſchoͤne Straßen aus, worunter die Sackville-Street wegen 
ihrer ſchoͤnen Gebäude, ihrer Länge und Breite die merkwürdigſte iſt, in deren Mitte 
fich das Monument Neljomd erhebt, eine fannelirte Säule von 130 engliſchen 
Fuß Höhe, auf welcher die Statue diefed großen Admirals fteht. Diefe ſchöne Straße 
ift der gewöhnliche VBerfammlungsort der vornehmen Welt, welche alle Abende in 
ven Garten des Hofpitald der Kindbetterinnen (Lying in Hospital) fich begibt, wo 
während des Sommers alle Tage Illumination und Mufif Statt findet, indem der 
Gintritt nur 6 Pence koſtet, und diefe Einnahme vermehrt die Hilfsmittel diefer ſchö— 
nen Anftalt bedeutend. Der Phonir=- Park ift auch ein anderer ſehr befuchter Spa— 
ziergang, worin man eine auf einer Eleinen Anhöhe dem Herzog von Wellington zu 
Ehren errichtete ungeheure Säule von 210 engl. Fuß Hohe bewundert, und mo fi 
auch das Luſthaus des Vicefünigs befindet. Erwähnung verdienen ferner die ſchöne 
MWeftmoreland- Straße und die prachtvolle Ausficht von der Garlisle-Brüde, 
die fih mit allem dem vergleichen laßt, was Europa hierin als Schonftes darbietet. 
Die merkwürdigften öffentlichen Gebäude Dublins find: das Zollgebäude, 
ein großes, ſchönes, mit Säulengängen umgebened Viereck, über deſſen Sauptfagade 
eine mit der Eoloflalen Statue des Merfurs gezierte Kuppel fich erhebt, deſſen Er— 
bauung '/, Million Pfund Sterling oder ungefähr 12'/, Millionen Franken gefoftet 
bat; der Gerichtspallaſt (Four Courts), ein anderes ſehr großes Gebäude von 
einer majeftätifchen Bauart, mit einem die ganze Stadt beherrfchenden Dome; die Na- 
tionalbanf, welche der vormalige Parlamentspallaft ift, und deren ſchöne Säu— 
lengänge und großen Saal man rühmt ; das Tabaks magazin, welches ungeachtet ſei— 
ner Größe ganz mit Eifen gedeckt ift und von eifernen Pfeilern getragen wird; das Ar— 
hivgebäude, durch die Gefellfchaft der Nechtögelehrten erbaut; die Univerfität 
oder dad Trinitätsfollegium, ein großes Gebäude, aus zwei großen Viererfen 
beftehend; die Börſe, merfwürdig wegen der Schönheit der Hauptfaçade und ded 
freisformigen Ganges unterhalb der Kuppel; das fonigliche Theater, das Poſt— 
gebäude, dad Stempelgebäude; die Mairie (Mansionhouse) ; die Kirche 
zu St. Patrick, welche die Kathedrale ift; die Chriſtkirche, die Altefte Kirche; 
die Kirchen St. Werburgh und St. George, die man für die fchönften Halt. 
Noch find andere Gebäude in verſchiedenen Hinfichten bemerfenswerth, ald: das 
Kindbetterinnen=-Hofpital, ein ungeheured Gebäude, welches jährlich im 
Durchſchnitt 3300 Weiber aufnimmt und großer ald die ähnliche Anftalt der Mater- 
nite zu Paris ift; dad Hofpital für Fieberkranke, welches an 1000 Bet- 
ten zählt; das Findelhaus, welches im Durchfchnitte jährlich 5000 Kinder auf— 
nimmt, wovon ein großer Theil in der Anftalt jelbft erzogen wird; das prächtige 
foniglihe Hofpital zu Kilmainham, wo 500 Soldaten und Dffiziere erhal- 
ten werden und fich eine Schule zum Unterricht der armen Solvdatenfinder befindet; die 
Kafernen, ungeheure Gebäude, welche über 4000 Soldaten faſſen fonnen; das 
Zwangsarbeitöhaud, dad aus mehren Gebäuden beiteht, welche 1800 Indi— 
viduen in fich fchließen; die Leinwandhalle, nach Art der Tuchhalle zu Leeds er— 
baut; die neue Getreidehalle; der Bazar; der Pallaſt des Lordlieute— 
nant, befonderd merkwürdig wegen feiner Große, feined Alters, feiner ſchönen go— 
thifchen Kapelle und der großen Pracht feines Innern. Man darf nicht vergefien die 
Brüde ISsland- Bridge genannt, deren Bogen einer der weiteften ift, ven man kennt. 
Dublin zeigt mehre merkwürdige Bauwerke, großtentheild zur Grmunterung des 
Handeld vollendet, indem fie die Verbindungen theild mit England und Schottland, 
theils mit den verfchievenen Theilen Irlands erleichtern. Vorzüglich find in dieſer Sins 
ficht anzuführen: die Docs, welche mehre hundert Schiffe fafjen können; die unges 
heuern Baffins, mo der fonigliche und der große Kanal anfangen, von denen mir 
©. 726 geredet haben ; die zwei herrlichen Dämme von Granitfteinen, die in den Meer- 
bufen von Dublin vorrücken und yon denen der längſte bei einer Breite von 30 Fuß, 
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faft 1'/,; Meile lang ift, und die man beide erbaut hat, um die Vereinigung der bei— 
gen Sandbänfe North- Bull und South-Bull zu verhindern, welche den gan- 
zen Hafen zu verfchütten droheten; der Caſoon, ein freisformiges Gebäude, welches 
aud dem Schooße der Fluten hervorzugehen feheint; der Leuchtthurm. Die Han- 
delömarine dieſer Stadt zahlt 18,100 Tonnen, und die Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft 
gebraucht beſtändig 30 Schiffe von 2—300 Tonnen auf ihren verfchievenen Stationen. 
Mehre wiſſenſchaftliche Anftalten erhöhen die Wichtigkeit diefer Stadt, welche 
die zweite ded ganzen vereinten Konigreich8 ift in Sinficht der Bevölkerung und der 
Größe und die erfte Irlands in Betreff des Handels und der Induftrie. Die vorzüglich— 
ſten find: die Univerfität (Trinity-college), eine der am reichften dotirten in 
Europa und wozu vorzüglich die Bibliothek, die reichte Irlands, die anatomifchen 
Säle, wo man eine herrliche Sammlung von Wachsmodellen fieht, und die mit gu= 
ten Inftrumenten verfehene und zu Dunſink in der Umgegend der Stadt errichtete Stern— 
warte gehören; die Schule der Naturmwiffenfchaften, von der Gefellfchaft 
für die Fortſchritte der Wiffenfchaften errichtet, wo ſechs Profeſſoren um— 
jonft die Chemie, die Mineralogie, die Botanik, die Zoologie, die Baufunft, die 
Bildhauerfunft, die Zeichnenkunft, die Kupferftecherfunft, ven Ackerbau und die Me- 
hanik in dem ihr gehnrenden prächtigen Gebäude lehren, worin man eine fchone 
Sammlung von Modellen, von Majchinen und Gebäuden, von Gypäftatuen, von Mi- 
neralien, ein kleines naturhiftorifches Mufeum, eine fehone Sammlung irländifcher 
Mineralien und eine Bibliothek findet; der große botanifhe Garten zu Glaf- 
nevin gehort auch diefer Gefellfchaft, welche mehr als 600 Mitglieder unter den vor- 
nehmften Ständen Irlands zahlt; das Feinaiglian-Inftitut, 1813 von dem 
Profeſſor Beinaigle geftiftet; die königliche Hibernian-Akademie der Ma- 
lerfunft, wo man alles lehrt, was die ſchönen Künfte angeht; die pharmaceu- 
tiſche Schule, wo man DBorlefungen über die pharmaceutifche Chemie, über die 
Arzneimittellehre, über die Pharmacie und über die medizinifche Botanik Hält, und in 
deren großem Laboratorium man eine große Zahl von Medifamenten bereitet; die chi— 
rurgifhe Schule, mit fünf Profefforen; ferner die Schule, Namens blue coat 
hospital, wo 170 Knaben verjchiedene Handwerfe lernen ; das Taubflummenin- 
ftitut zu Glaremont bei Glaßnevin, in der Umgegend von Dublin. Von den gelehr- 
ten Gefellichaften müfjen wir nennen: die königliche irländiſche Akademie, 
welche ſich mit allem dem bejchäftigt, was die Wilfenfchaften überhaupt, die eigent- 
liche Literatur und die Alterthümer betrifft, und eine ziemlich anfehnliche Bibliothek 
beißt; die königliche Dubliner Gefellfchaft, 1742 zur Beförderung der Land- 
wirthſchaft und anderer nüßlichen Künfte entftanden, welcher Irland viel verdankt; 
die irlandifche Gefellfchaft, welche mehre Elementarſchulen unterhält; die 
Dubliner literariſche Gefellfchaft, 1791 zur Bildung einer Bibliothef ge= 
gründet, welche die reichfte im Konigreiche nächft der Univerfitätsbibliothef geworben 
ift; die Gefellfchaft zur Beförderung des Unterrihtd unter den Ar— 
men, welche mehre Elementarjchulen geftiftet und denſelben Zwed hat, wie die zu 
Kondon unter dem Namen der London Hibernian-Gefellfchaft entftandene; 
das Muſeum, merfwürdig wegen feiner reichen wilfenjchaftlichen Sammlungen. 
Die Umgebungen von Dublin zeigen die cher der Gefellfchaft zu Dublin für die, Fort: 
zufammengedrängte Bevölferung und die ſchö- fchritte der Wiffenfchaften gehört; Claremont, 
nen Landfite, welche man in den Umgebungen wegen des jchon erwähnten Taubftummenins 
der großen Städte Englands antrifft. Bon den jtituts; Punfink, wegen der fchönen Stern 


merkwürdigen Orten dafelbit zeichnen wir fol- 
gende aus: den prachtvollen Park des Grafen 
von Charlemont, ', Meile von Dublin; 
Clontarf, ein wegen feiner Seebäder wichtiges 
Dorf; Finglaß, ein anderes Dorf mit Mineral: 
waflern; Howth, merfwürdig wegen der gro— 
fen, mit wenig Erfolg ausgeführten Arbeiten 
zur Verbeſſerung feines Hafens; Glaßnevin, we⸗ 
gen des ſchönen botaniſchen Gartens, wel- 


warte der Univerfität; Leirlip, wegen feiner ro— 
mantiichen Lage und wegen des großen Aquä— 
dufts, inwelchem der große Kanal über einen 
Bach Hinweggeht; Celbrivge, wegen feiner Tuch— 
und Baumwollenfabrifen und wegen des fchönen 
Landhaufes der Familie Connolly (Gaftletown) ; 
Punleary , jest Kingstown genannt, wegen der 
ungeheuern jeit 1817 uuter der Leitung des ge: 
ſchickten Ingenieurs Rennie gemachten Arbeiten , 
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um den Schiffern einen Hafen darzubieten, 


der fie gegen die Gefahren fichere, welche die 
Bai von Dublin darbietet; die Ausgaben wer— 
den auf ungefähr 25 Millionen Franken gefhäßt ; 
endlih Maynoth, fehr Heine Stadt, wo Sich 


Europa. 





— 


tholifen in Irland befindet und die man als 
ihre Univerfität anfehen fann, indem hier 
10 Brofefjoren, reichlich von der Regierung be— 
joldet, mit dem Unterrichte von 300 Zöglingen 
beauftragt find, 


die wichtigfte wiffenfchaftliche Anftalt der Ka: 

Belfaft, im Sintergrunde des gleichnamigen Meerbufend, Kauptort der Graf- 
Schaft Antrim, eine hübſche Stadt, welche fich jeit dem Anfange des gegenwärtigen 
Jahrhunderts außerordentlich durch ihren Handel und durch den Flor ihrer Leinwand- 
und Baummollenfabrifen vergrößert hat, fo daß fie jet über 53,000 E. zahlt. Die 
Kirchen St. Georg und St. Anna, dad Handelsgebäude, die Borfe umd 
die Leinwandhalle find die merkwürdigſten Gebäude. Die vorzüglichften wiſſen— 
fchaftlichen Anftalten find: das Kollegium (New College oder Academical institu- 
tion), wog man fogar die Naturmiffenfchaften, die griechiiche und Hebräifche Sprache 
lehrt; die literarifche Geſellſchaft und die Gejellfchaftzur Beforderung 
der Kenntniffe, mit einem Mufeum und einer Fleinen Bibliothef. Belfast ift die 
Niederlage des irländifchen Leinwandhandels, der Sit des Fatholifchen Bifchofs von 
Downeund- Connor, und ihr Hafen hat eine Handelömarine mit 15,000 Tonnen. 
Der größte Theil viefer Stadt und des großen Sees Neagh gehört dem Marquis von 
Donegall, welcher bei Belfaft Bever, eines der fchönften Landhäuſer Irlands, beſitzt. 


Sin einem Halbmefler von 5 Meilen findet 
man: Ponaghadee , Feine Stadt der Graffchaft 
Down, mit einem fehönen durch Kunft und mit 
großen Koflen vor einigen Jahren erbauten Ha— 
fen; die Seebäder, die Ausfuhr des Viehes und 
die jährliche Überfahrt von 60,000 Lis 70,000 
Kteifenden in den Packetbooten machen diefe Stadt 
fehr blühend und tragen zu ihrer fchnellen Ver— 
größerung bei. Pown-Patrick, hübſche Fleine 
Stadt von 4000 E., Sitz des anglifanifchen Bi— 
fchofs von Down-und-Connor. Strangford, jehr 
Heine Stadt, bemerfengwerth wegen des herrlis 
chen gleichnamigen Sees und Hafens. Fisburn, 
in der Grafſchaft Antrim, eine der artigiten 
Städte Irlands, umgeben von Bleichen und 
Baumwollenfabrifen, denen fie ihren Flor ver: 
dankt, hat 5000 E. Antrim, fehr fleine Stadt 
von 2000 &., an den Ufern des Sees Neagh, 
befonders merfwürdig wegen eines hohen runden 
Thurmes ; deffen Erbauung fcheint den Dänen 
beigefchrieben werden zu müffen, fo wie mehre 


andere ähnliche in Irland, Carrickfergus, mit 
einem Hafen, einer Gitadelle und 4000 E. Sar- 
ne, mit 4000 E., Salzwerfen und einem Hafen. 

Außerhalb des Halbmefjers und ungefähr 
8 M. von Belfaft findet man: Armagh; ziem: 
lich Hübfche Feine Stadt von 9000 E., Sitz 
des anglifanifchen Erzbifchofs, Primas von Ir— 
land, mit einer großen Kathedrale, einem 
fchönen Gerichtspallafte, einer Stern 
warte, einem Gymnaſium, einer litera- 
rifhen ©efellfchaft und einer Biblio 
thef, ift der Hauptort der gleichnamigen Graf: 
Schaft, merfwürdig wegen ihrer verhältnigmäßig 
großen Bevölferung, größer als die Bevölferung 
von faft allen bevölfertften Ländern Europa’, 
und wegen ihrer trefflich angebauten Fluren. 
Mewry, hübſche Stadt von 13,000 E., in der 
Grafihaft Down, blühend durch ihren Handel 
und ihre Induſtrie; ihre Handelsmarine zählt, 
mit Strangford, 8700 Tonnen. 


Galway, Hauptort der gleichnamigen Grafichaft, eine ziemlich große Stadt von 


33,000 &., liegt faft in der Mitte der Weftfüfte, deren Sauptftadt fie ift in Hinficht 
der Induftrie, des Handels und der Bevölkerung. Ihr Hafen ift groß, aber untief; 
feines ihrer öffentlichen Gebäude verdient eine befondere Erwähnung. Galwah ift der 
Sit des Fatholifchen Bifhofs von Kilmacduagh-Kilfengrasud-Warden. Seit 1826 ha— 


ben die Jeſuiten dafeldft ein Kollegium gegründet. 


Sn einem Halbmefjer von 5'/, M. findet 
man: Ballinrobe, fehr Feine Stadt von 2000 E., 
in der Graffchaft Mayo, merfwürdig wegen ih— 
rer Zeinwandbleichen, ihrer fchönen Kaferne und 
befonders wegen des Kanals, welchen der Mar— 
quis von Glanricfarde hat graben laffen, um fie 
mit Loughrea in Verbindung zu bringen, Tuam, 
Heine Stadt von 5000 E. in der Grafſchaft 
Galway, Sitz eines Fatholifchen Erzbifchufs und 
eines anglifanifchen Erzbifhofs, von denen der 
legtere in einem fchönen PBallafte wohnt; die 
Katholiken Haben hier ein Seminar. Sough- 
rea, hübfche Kleine Stadt von 6000 E., dem 


Marquis von Clanrickarde gehörig, wichtig wer 
gen ihrer Induftrie und wegen des Kanals, der 
fie mit Ballinrobe verbindet. 

Außerhalb des Halbmeſſers und im Dften 
von Galway liegt Ballinasloe , Stadt von 
5000 E., it der größte Viehmarkt von ganz 
Irland; auf dem Marfte im Oftober fieht man 
oft Hier 120,000 Schafe und 40,000 Stück Rind: 
vieh verfammelt. Die Dubliner Aderbaugefell: 
fchaft vertheilt Breife unter die Eigenthümer des 
Ihönften Viehes. Ballinasloe it der Sitz des 
fatholifchen Bifchofs von Clonfert. 
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Limerich, große Stadt von 66,000 E., Hauptort der gleicinamigen Grafichaft, 
Sit eined anglifanifchen Biſchofs, Tiegt am Shannon, über den hier fünf Brücken 
gehen, und der dafelbft einen eben fo großen als fichern Hafen macht, und theilt jich 
in drei Theile: in dieirländifche Stadt, dieenglifhe Stadt und in die Neu— 
ftadt, welche letztere am beften gebaut ift; gerade, breite, gut bei Nacht erleuchtete 
Straßen, jchone Gebäude, geſchmackvolle Kaufladen, ſchöne Quais und Baſſins ma= 
chen fie vorzüglicher als die beiden andern Theile. Die merfwürdigften Gebäude find: 
der Gerihtspallaft; dad Zollgebäude; das Handelsgebäude, wo ſich die 
Handelöherren verfammeln; die Borfe, die Dominifanerfirche; die Leinwand— 
halle; ver Getreidemarft; das neue Gefängniß, ein großes und fehones 
Gebäude. Noch find zu erwähnen: das Hofpital; das im Jahre 1826 vollendete 
Irrenhaus; die neue Kaferne; die Artilleriefaferne; der Beryfquare 
und die prächtige Wellesleybrücke, welche über den Shannon führt; befonders 
aber die prächtigen hbangenden Gärten, 1808 von Roche erbaut, und die man 
als eine der großten Merkwürdigkeiten nicht allein des brittifchen Archipels, fondern 
ganz Europa's anjehen kann. Sie erinnern durch ihre Bauart an die berühmten Gär— 
ten von Babylon; ihre Oberfläche beträgt mehr als einen englifchen Uere, und ihre 
obere Terraffe erhebt fich 7O Fuß über das Niveau der Straße. Man zieht dafelbft mit 
Erfolg in großen Treibhäufern den Weinfto und mehre Gewächfe der heißen Länder; 
die mittlere Terraffe ift für die hochftämmigen Gewächfe und Fruchtbäume beftimmt; 
und auf der untern Terrafie zieht man Blumen aller Art. Der ganze untere Theil 
dieſes außerordentlichen Gebäudes ift in ein großes Magazin verwandelt, welches Herr 
Roche an die Regierung vermiethet hat. Limerick beſitzt eine der reichten Bibliothe— 
fen Irlands, welche dem Limericker Inftitute gehort. Noch muß bemerft wer- 
den, daß diefe Stadt mitten in einem reichen und Außerft fruchtbaren Landſtriche liegt 
und der vierte Sandeldhafen Irlands ift, fo wie die Saupthandelänieverlage des Ge— 
treides, Rindviehes, der Butter und anderer Artifel. 








In einem Halbmeffer von 6°, M. findet 
man: Kilruſh, Fleine Stadt in der Graffchaft 
Glare, unweit von der Mündung des Shannon, 
und blühend durch ihren Handel und ihre See: 
bäder. Ennis, Hauptitadt der Grafichaft Cla— 
re, mit 12,000 E. Churles, kleine Stadt von 
6000 E., in der Grafichaft Tipperary, Sit des 


Cork, Sauptjtadt der gleichnamigen 


fatholifchen Erzbifchofs von Caſhel. Cafhel, ziem: 
lich hübſche Stadt mit 7000 E. Sitz eines an— 
glifanifchen Erzbiſchofs, Hat eine fchöne neue 
Kathedrale und eine Bibliothek von aus: 
gefuchten Büchern und Manuffripten, worun— 
ter einige fehr koſtbare. 


Grafichaft, Hat 108,000 E. und liegt an 


den Ufern der Lee, faft in der Mitte der Südküſte Irlands, im Hintergrunde eines 
fleinen Meerbufend, welcher einen der fehonften und großten Häfen Europa’s macht. 
Ein Theil der Stadt Tiegt auf mehren Infelchen. Mit Ausnahme einiger neuen Stra— 
Ben, ift Cork unregelmäßig gebaut und feine Straßen find ſchmutzig und enge. Die 
vornehmften Gebäude find: das Ntathhaus; das Handelsgebäude, wo fidh Die 
Kaufleute verfammeln ; dad neue Zollgebäude; die mit Säulen und einer Kuppel 
gezierte Börſe; der Ballaft des anglifanifchen Bifchofs; die St. Annenfirde 
mit einem Dom und einem ziemlich Hohen Thurme; das Caſino mit einem fchonen 


Tanzſaal; das Hauptiheater, vor welchem ein ziemlich fchoner Säulengang ift; 





der Gerichtspallaft ver Graffchaft und der Stadt (Town hall); die große 
Kajerne, welche 3000 Mann Infanterie und Kavallerie faſſen kann; der Markt 
und die Leinwandhalle. Cork ift der Si eines Fatholifchen und eines anglifani- 
ſchen Bisſsthums und befigt mehre wiffenfchaftliche Anftalten, worunter die merfwür- 
digften find: dad Cork-Inſtitut, 1807 zur Vervollkommnung der Manufaftu- 
ren, Künfte und vorzüglich des Ackerbaues geftiftet, womit eine Fleine Bibliothek, eine 
Sammlung von Mineralien und eine andere von Pflugmwerkzeugen im einem fehönen 
Lokale verbunden, und wo drei Profeſſoren mit dem Unterricht in der Chemie, Bota= 
nik und Landwirthichaft beauftragt find; die Corker literariſche Geſellſchaft, 
1790 gegründet, welche die anfehnlichfte Bibliothek der Stadt befist; Die wiffen- 
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fhaftliche und Literarifche Geſellſchaft, 1820 geftiftet; und die Stadt bi— 
bliothef. Cork ift ver zweite Sandelöplag Irlands, wiewohl feine Sandeldmarine 
nur 5400 Tonnen zahlt. Es verfieht faft alle Handels- und Kriegsfchiffe Großbritan— 
niens mit gefalzenem Fleiſche. Sein Hafen ift der Verfammlungsort einer großen Zahl 
von Schiffen und vorzüglich folcher, welche England nach den Antillen abgehen läßt. 
Sein tiefer und enger Eingang wird durch furchtbare Batterien vertheidigt, beſonders 
feitvem man auf die Große-Infel oder nah Cowe die Anftalten der Eoniglichen Marine, 
welche fonft zu Kinfale waren, verlegt hat. Ein Dampfichiff geht regelmäßig alle Wo— 


chen nach Briftol und umgekehrt; ein anderes fährt nach Bordeaux. 


Mehre hübſche Landhäufer und Dörfer be— 
decken die nächſten Umgebungen Gorfs, und 
mehre ziemlich merfwürdige Städte befinden fid) 
in einem Halbmefjer von 6'/, Meilen. Folgende 
find die anführenswertheften Drte. 

Blackrock, hübfches Dorf, merfwürdig we— 
gen feiner reizenden Lage. Blarneycaftle, ein 
anderes Dorf, das fein Entftehen den dafelbit 
errichteten Leinwandbleichen, Bapiermühlen und 
Baumwollenfpinnereien verdanft. Cove , Fleine 
Stadt vun 10,000 E., auf der Großen-Inſel, 
welche fich mitten im Hafen von Cork erhebt, 
Sitz des fatholifchen Bischofs von Cloyne-und— 
Roß, und wichtig wegen des großen Schiffs: 
werfts der füniglichen Marine, welches man von 
Kinfale dahin verlegt hat; mehre Kriegsichiffe 
find Hier zu jeder Zeit ftationirt. Youghall, klei— 
ne Stadt von 9000 &., wichtig wegen ihres 
Hafens mit einer Handelsmarine von 5900 Tun: 
nen, und wegen ihrer Töpfereien. Micheltown, 
merfwürdig wegen des ſchönen Schloſſes des 
Grafen von Kingstown und wegen der großen 
Anpflanzungen von weißen Maulbeerbäumen, 
welche in ihrer Gegend die brittifhe,irläns 
difche und Kolonial-Seidenfompagnie 
hat machen laffen, um den Seidenbau in dem 


brittifchen Archipel einzuführen; 1827 zählte 
man fon 500,000 Setzlinge. Mallow, mit 
6000 E., bemerfenswerth wegen ihrer ziemlich 
befuchten Mineralwafler und der fehönen Spa: 
ziergänge. Zandon, ziemlich hübfche Stadt mit 
12,000 &., mehren Baumwollfpinnereien und 
einigen Leinwandfabrifen ; ganz in der Nähe be— 
findet fi) Gaftle Bernard, ſchönes Schloß 
ded Grafen von DBandon, eines der reichiten 
Eigenthümer Irlands. Kinfale, Stadt von 
10,000 &., mit einer Gitadelle und einem Ha— 
fen, welcher viel von feiner Wichtigfeit verlo- 
ren hat, feitdem die Schifföwerfte der königli— 
chen Marine nad) Cove verlegt worden find; 
ihre Baffins, ihre Sciffswerfte, ihre zahl: 
reichen zum Häringsfange gebrauchten Schiffe, 
und vorzüglich ihre ganz eigene Lage verdienen 
Erwähnung; nämlich auf einem Berge erbaut, 
läuft ihre Hauptitraße ganz um den Berg her: 
um, ındem jede der andern Straßen in dieſe 
ausläuft. 

Lismore, ziemlich hübfche Stadt von 3000 E., 
in der Graffchaft Waterford, mit einem ſchönen 
Schloffe des Herzogs von Devonfhire, der dies 
felbe mit mehren ſchönen Gebäuden verſchö— 
nert hat. 


Waterford, Hauptort der gleichnamigen Grafihaft, eine ziemlich große Stadt 


mit 58,000 E., am Suire, unmeit von feinem Zufammenflufje mit dem Barrow, 
welche beide Strome an ihrer Mündung einen großen, fichern und tiefen Hafen bil- 
den. Ihr Quai, einer der fehonften in Europa, die hölzerne Brücke von einer merf- 
würdigen Länge, das Handelsgebäude, dad Geſellſchaftslokal, der neue 
Gerichtspallaft, das Grafihaftsgefäangniß, das Zollhaus, das Rath: 
haus, der Ballaft vesanglifanifhen Biſchofs, die fürzli von den Ans 
glifanern erbaute Kathedrale, die Fatholifhe Dreieinigfeitäfirche verdienen 
Erwähnung. Die feit einigen Jahren zur Erleichterung ihrer Verbindung mit Dublin, 
Cork und Limerick unternommenen Arbeiten und ihre zum Seehandel fo vortheilhafte 
Lage haben fie zu einer der vornehmften Handelsftädte Irlands gemacht und verfprechen 
ihr einen immer mehr zunehmenden Flor. Ihre alten Gebäude; ihre jchmugigen und 
engen Straßen werben täglich Durch andere neue Bauten und durch reinliche und jehr 
luftige Straßen erſetzt. 


In einem Halbmeſſer von 6'% M. findet 
man: Wew-Geneva, hübfches, von der Negie: 
rung zur Gründung einer Fleinen Schweizerfos 
lonie erbautes Dorf. Tramore, ein anderes Dorf, 
mit Seebädern. Pungarvan, Fleine Stadt von 
5000 &., merfwürdig wegen ihrer Waſſerlei— 
tung, ihrer ſchönen Seebadanftalt und anderer 
Derbefierungen, die fie dem Herzog von Devon: 
ſhire verdankt, welcher der größte Eigenthümer 
von ihr ift, 


Werford, Hauptort der gleichnamigen Graf: 
fchaft, eine ziemlich hübſche Handelsitadf mit 
11,000 E. und einem großen aber untiefen Ha- 
fen. Man hält fie für die erfte von den Englän— 
dern in Irland gegründete Kolonie; ihre hölzerne, 
in Amerifa erbaute Brüde it eine der längs 
ften im brittifchen Archipel, und dient den Ein: 
wohnern zu einem Spaziergange. Bannow, wo 
man die Trümmer der gleichnamigen Stadt fieht, 
die vom Sande eben fo gänzlich verſchüttet iſt, 
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Englifhe Monardie, 





wie es vor Zeiten Pompeji und Herkulanum 
(S. 652) von der Aſche des Veſuvs wurden. 
Enniscorthby, Stadt von 5000 E. und Sitz des 
fatholifchen Biſchofs von Ferns, wichtig we— 
gen der Eifengruben und Hammerwerfe in ih— 
ver Gemarkung. 

FKilkenny, Hauptort der gleichnamigen 
Grafſchaft, Sig eines Fatholifchen fo wie auch 
eines anglifanifchen Bisthums, eine ziemlich 
hübfche Stadt mit 29,000 E., die fechite Ir— 
lands in Hinficht der Bevölferung, und be— 
merfenswerth wegen ihrer großen Tuchfabrifa- 
tion und einiger fchönen Gebäude, worunter ih— 
ve anglifanifche Kathedrale; hat cin berühm: 
tes Kollegium, wo Swift und andere berühm— 
te Männer erzogen wurden. Ganz in der Nähe 
befinden fich das prächtige Schluß des vor: 
maligen Fatholifchen Derzugs von Dsmond, 
welcher vor den Bürgerfriegen, durch die er ge: 
nöthigt war auszuwandern, hier mit einem grö— 
fern Aufwand als der Vicefönig lebte; in die— 
fem Schloffe, das hernach mit einem Theile feiz 
ner Güter an feinen Neffen fiel, befindet fich 
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die ſchönſte Gemäldegallerie von ganz Ir— 
land; die berühmte Höhle von Dunmore 
und etwas weiter das Dorf Dennetbridge, mit 
einer Fabrik von Merinofhawls. Eine Stunde von 
Kilfenny fieht man auf der einen Seite Car- 
low, hübjche gewerbfleißige Stadt von 9000 E., 
Sitz des fatholifchen Bischofs von Kildare-und— 
Leighlin, deffen Seminar eine der vornehm— 
ften fatholifchen Schulen Irlands in Hinficht 
der geiftlichen Wiffenfchaften it; und auf ber 
andern Seite Laftle Comer, fehr feine Stadt 
von 2000 E., mit den bedeutendften Steinfoh: 
lenbergwerfen des Königreichs. 

Elonmel, Hauptort der Graffchaft Tippe: 
rary, ziemlic) große, hübfche, gewerbfleißige 
Stadt und eine der Hauptniederlagen des But: 
terhandels, mit 16,000 E. Carrick, Stadt von 
8000 E., blühend durch ihren Handel und merk: 
würdig wegen der Eifenbahn, welche von 
MWaterford nach Limerick gehen foll, und von 
welcher Eürzlich der Theil zwifchen viefer Stadt 
und Waterford vollendet worden ift. 


Irland bietet noch mehre andere Städte dar, die der Geograph nicht mit Still: 
ſchweigen übergehen darf, und die wir aufzeichnen, indem wir nördlich von Dublin 
anfangen und fo den Weg durch diefe Infel machen. | 


Punvalk, Sauptort der Grafichaft Louth, 
der zweiten in Irland hinfichtlich ihrer relativen 
Bevölferung, eine ziemlich hübfche Stadt von 
15,000 E. blühend durch ihre Induſtrie und ih: 
ren Handel, befonders mit Getreide, welches 
man in großen Quantitäten aus ihrem Hafen 
nach Großbritannien ausführt. Coleraine , Fleis 
ne Stadt von 3000 E. in der Grafſchaft Lon— 
donderry, befonders merkwürdig wegen der Nä— 
he des berühmten Rieſendammes, welcher in 
einer Anhäufung mehrer taufend erfiger Bafalt: 
fäulen und von einer gleichen Höhe bejteht, und 
/, Meile von dem Dorfe Bufhmill, mit unbe— 
ſtimmten Grenzen ins Meer hineinreicht. Mehre 
der ſchönſten Säulen find von einem Einwoh— 
ner dieſes Dorfes, der damit einen Kleinen Sans 
del treibt, abgehauen und nach London gejchickt 
worden. Sondonderey, Hauptort der gleichnas 


migen Grafichaft, eine ziemlich Hübfche, Handel 


treibende Stadt, mit 14,000 E. und einem Ha: 
fen, ift der Sitz eines fatholifchen und eines an— 
glifanischen Bisthums; die hölzerne in Amerifa 
erbaute Brücde und von einer merfwürdigen 
Länge; der Gerihtspallait, die eins 
wandhalle, das Gefängniß und die Ka: 
thedrale verdienen Erwähnung. 

Enniskillen, ziemlich hübfche und befeftig- 
te Sauptftadt der Grafichaft Fermanagh, hat 
8000 E. und ift befonders merfwürdig wegen 
ihrer Lage auf einer Jnfel des Sees Garn und 
wegen ihres reic) dotirten Kollegiums. Sli- 
90, Hauptitadt der gleichnamigen Graffchaft 
und Sit des katholiſchen Biſchofs von Elphin, 
von 13,000 Menfchen bewohnt, und wichtig we- 
gen ihrer Induftrie und blühenden Handels, der 
durch ihren fchönen Hafen begünftigt wird, Man 
hat das Brojeft, den lestern mit dem Shan: 


non vermittelt der Seen Gill, Clean, Allen 
und Boyle in Verbindung zu bringen, 
Danagher, Fleine fefte Stadt von 2000 E. 
in der Königsgrafichaft, merkwürdig befonders 
wegen der Nühe des Großen-Kanals, der in 
einiger Entfernung von da in den Shannon 
geht. Atholone, Stadt von 10,000 E., in der 
Grafſchaft Weſt-Meath, mit einer großen Ka: 
ferne und wichtig wegen ihrer Feſtungswerke. 
Doyle , kleine Stadt von 4000 E., in der Graf: 
Ihaft Noscomon, bemerfenswerth wegen ihrer 
Militärfchule, der Ruinen der Abtei Boy: 
le, einer der fchönften Irlands, und wegen ihres 
alten runden Thurmes, deſſen Urfprung big 
zu den fernjten Zeiten zurück zu gehen fcheint, 
Tullamore , hübfche Fleine Stadt von 6000 E., 
in der Königsgraffchaft, wichtig wegen ihrer 
Schiffswerfte am Großen-Kanal, der fie zu eis 
ner ziemlich lebhaften Sandelsftadt gemacht hat. 
Tralee, hübſche Stadt von 8000 E., blü— 
hend durch ihren Handel und Hauptort der Graf: 
ſchaft Kerry; ihre Ackerbaugeſellſchaft, die 
Schöne Mail: oder Paradeſtraße, ihr ſchö— 
ner Square, ihr Geſellſchaftshaus und 
ihre ſchöne Fatholifche Kirche verdienen ans 
geführt zu,werden. Pingle, Stadt von 5000 E. 
und vormalige fpanifche Kolonie, wie e8 noch 
der Bauftyl von mehren ihrer Gebäude zu er: 
fennen gibt. Killarney, Stadt von 7000 E., 
merkwürdig wegen ihrer Lage an den Ufern des 
gleichnamigen Sees. Jährlich fommt eine große 
Anzahl Fremder hieher, um ihre pittoresfen 
Umgebungen zu befuchen:: ihre MWafferfälle, 
den Berg Mangerton, das Adlerneft mit 
feinen zahlreichen Echo’s, das Gefängnif des 
DDonaghoe und andere Naturmerfwürdig: 
feiten, Killarney iſt der Sig des Fatholifchen 
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Bifchofs von Kerry. Valentin, fehöner Hafen, der Dampffchiffe zu errichten, welche über Ha: 
auf der gleichnamigen Inſel, den man für den lifar in Neufchottland und über Kingiton in Ja— 
mweftlichfien Europa's hält; er ift aud) merkwür- maifa eine regelmäßige und lebhafte Verbin— 
dig wegen des von einer Gefellfchaft vor einigen dung zwifchen dem vereinten Königreiche und den 
Sahren gefaßten Projekts, hier die Hauptftation Haupthäfen Amerifa’s unterhalten follten. 

Auswärtige Befikungen. Seit der Trennung der fpanifchen Kolonien von 
dem Mutterlande find die englifchen die größten und volfreichften unter allen. Man 
fehe die Artikel: engliſches Aſien, Afrika, Dzeanien und Amerifa. Auch 
muß man, wenn auch nicht unter die brittifhen Befigungen, wenigftend un- 
ter die politifhen Zubehorumgen dieſes Staates die Nepublif der jonifchen 
Infeln rechnen, welche zwar dem Nechte nach eine unabhängige Regierung hat, aber 
doch unter dem Militärfehuge Großbritanniens fteht, deſſen Soldaten die feſten Plätze 
hefegt halten, und von dem der Lord Oberkommiſſär einen großen Einfluß auf ihre 
Verwaltung hat. Sämtliche brittifche Befißungen enthalten mit den politifchen Zu= 
behörungen einen Slächenraum von 2,730,425 Quadratmeilen und eine Bevolferung 
von 140,600,000 Seelen. 











Das ruſſiſche Weich. 


Geograpbifche Lage. Vom 16° bis 62° oftlicher Länge und vom 40° 
bis 70° nördlicher Breite, wobei dad Königreich Polen mitgerechnet, aber die 
Gruppe von Nowaja Semlja und der Archipel von Spigbergen ausgeſchloſſen find. 
Man jehe deshalb ©. 82. 

Größe. Größte Länge: vom nördlichen Abfalle des Kaufafus in der Nähe 
der Quellen der Samura bis zu den Ufern ded Muonio in der Gegend von Enontefis 
in Ofterbottn 460 Meilen. Größte Breite: von dem weftlichen Abfalle des Ural- 
gebirges bei ven Quellen der Silva im Gouvernement Perm bis zur Weſtgrenze von 
Bolhynien, mweftlich von Luzk, 325 Meilen. Bei diefen Berechnungen ift dad Kö— 
nigreich Polen nicht inbegriffen. Flächeninhalt mit Polen, nad) Balbi, der einen 
Theil der von andern Geographen zum aftatifchen Rußland gerechneten Gouvernements 
mit zu Europa zieht, 95,981'/, Quadratmeilen, wovon 93,687'/, auf Rußland und 
2293°/, auf Polen kommen. Bulgarin rechnet mit Nowaja Semlja 98,587 Qua- 
dratmeilen. 

Grenzen. Gegen N. das arktifche Meer; gegen D. das afiatifche Rußland und 
das Eafpifche Meer; gegen ©. das aftatifche Rußland, das ſchwarze Meer, dad osma— 
nifche Reich, das Kaiſerthum Ofterreich und der Zreiftant Krafau und gegen W. das 
Fuͤrſtenthum Moldau, das Kaiferthum Ofterreich, die preußiiche Monarchie, die Oft- 
fee und die norwegiſch-ſchwediſche Monarchie. 

Ränderbeftand. Das eigentliche Rußland, welches den Kern des Reiches bil- 
det, unpaffend Moskowiterland genannt; die Gebiete Der donſchen umd 
der Schwarzen-Meeres-Koſaken; die vormaligen Königreiche Kaſan und 
Aſtrakhan, ſeit langer Zeit durch Eroberung den Tataren abgenommen; Biar— 
mien; faſt ganz Lappland; Ingermanland, Karelien, Finland, Oſter— 
bottn, Eſthland, Liefland, die Archipele, von Abo und Aland und die 
Inſeln Dagö, Öſelre., Länder ehemals zum Königreiche Schweden gehörend; der 
größte Theil des vormaligen Königreichs Polen, nämlich die jetzigen ruſſiſchen 
Gouvernements Witebsf, Mohilew, Minsk, Volhynien, Grodno, Wilna, Podolien, 
die Provinz Bialyſtok und das neue Königreich Polen; das vormalige Khanat Krim 
mit der freien Tatarei, Beſſarabien und ein Theil der Moldau, Länder dem 
osmaniſchen Reiche abgenommen; der ganze Theil der kaukaſiſchen Länder, wel— 
cher im Norden der Hauptfette des Kaufafus liegt, Länder den Eingebornen, Türken 
und Perſern entrijjen. 

Gebirge. Man kann das europäifche Rußland wie ein ungeheures Plateau von 
mittelmäßiger Erhebung und von einigen Höhen durchfurcht anſehen. Wirkliche Gebirge 
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befinden ſich blos nach ſeinen zſlichen und ſüdlichen Grenzen. Alle Hohen dieſer un— 
ermeßlichen Gegend können unter folgende Gebirgsſyſteme gebracht werden: ſkan— 
dinaviſches, wozu die Höhen Finlands und der Gouvernements Olonetz, Arkhan— 
gel und anderer gehören; flavifches, welches alle Höhen ded mittlern Rußlands be— 
greift und von denen der höchſte Punkt in dem vorgeblichen Waldaigebirge nur 
bi8 zu 175 Toiſen fich erhebt; hercyuifch - karpathifches, wozu die Höhen des ſüdweſt— 
lichen Theile von Rußland gehören und die Fleinen Berge des ſüdlichen Theils des 
neuen Königreichs Polen; der 333 Toifen hohe Katharinenberg und der 320 
Toifen hohe Lyſa find bie höchſten Punkte diefes Syſtems in diefem Theile Europa’s; 
kaukafıfches, welches außer der Hauptkette, die Europa von Afien fcheidet, die ho— 
ben Berge der füdlichen Krim begreift, worunter der höchfte Bunft die 790 Toifen 
hohe Südweſtſpitze des Tſchatyr-dagh iſt; endlich das uralifche, welches Europa 
von Alien trennt und zu welchem alle Berge und a Ofteuflande nördlich vom 
fafpifchen Meere gehören. Man fehe hierüber nah S. 88 — 90 und die Gebirge 
Aſiens. 


Inſeln. Unter den zahlreichen zu dieſem Reiche gehörenden Inſeln müſſen vor— 
züglich folgende ausgezeichnet werden: 


Sm arktifhen Ozeane: die Gruppe von 
Nowaja Semlja (das neue Land) und der 
Archipel Spikbergen, welche wüſte jind 
und die wir nur ihrer Lage wegen zu den geo— 
graphiſchen Zubehörungen Europa's rechnen. 
Man ſehe S. 82 wegen der temporären Ko— 
lonie auf Spitzbergen; S. 92 haben wir auf 
der Gruppe Nowaja-Semlja die Exiſtenz des 
nördlichſten Vulkans, den man auf der Erdkugel 
kennt, angezeigt; hier wollen wir noch hinzu— 
ſetzen, daß die iehrectlichen Einöden von No: 
waja-Semlja von einer erjtaunlichen Menge von 
Seefühen und andern dergleichen Thieren be— 
fucht werden, auf deren Jagd die Rheder von 
Arkhangel und Mefen gehen, und zuweilen da- 
felbft den Winter zubringen, Ferner die Inſel 
Kaljugemw unddie Waigasinfeln, von wel 
chen legtern die Waigasftraße ihren Namen hat. 

Im weißen Meere: die Inſeln Soloweß- 
foi, berühmt durch das auf einer der vornehm— 
ſten derſelben gelegene Kloſter. 

In der Oſtſee: die Inſel Sſel (Saare 
ma, bei den Eingebornen), eine der größten 


der Dftfee, welche zum Gouvernement Liefland 
gehört, fo wie die ihr nahe Inſel Moon; die 
Sufeln Dagd und Wormö (Worms), welche 
unter dem Gouvernement Ejthland ftehen; Aron- 
ftadt, im Hintergrunde des finifchen Meerbu- 
jens, merkwürdig wegen ihrer Feftungswerfe, 
ihres Hafens und ihrer Schiffswerfte ; der Ab o- 
Archipel, der von diefer Stadt und längs der 
Südfüfte und eines beträchtlichen Theiles der 
Weſtküſte Finlands ſich ausbreitet; faſt gänzlich 
aus unzähligen wenig hohen, fpigigen oder pik⸗ 
fürmigen, von verichiedenen Varietäten des Gra— 
nits und des Kalfiteins gebildeten Klippen bez 
fteht und den Schiffern ein furchtbares Labyrinth 
und den Geographen eins der Wunder der phy— 
fiihen Geographie darbietet; endlich der Aland- 
Archipel, nad) der Hauptinfel benannt, wel: 
cher am Eingange des buttnifchen Meerbufeng 
liegt und für Rußland von einer großen politi- 
jhen und militärifchen Wichtigkeit ift, 

Das fhwarze Meer bietet feine Infel dar, 
groß oder merfwürdig genug um Erwähnung in 
diefem Abriffe zu verdienen. 


Land- und Strandfeen, Rußland bietet in feinem nordlichen Theile die größ— 


ten Landfeen und in dem füdlichen mehre Strandfeen dar; diefe befinden ſich in dem 
nördlichen Theile der Krim und längs der Küften des Gouvernements Kherfon und der 
Provinz Beffarabien, in den Gegenden von Perefop, Otſchakow und an den Mündun— 
gen der Donau. Unter der großen Zahl von Landſeen Rußlands müſſen vorzüglich 
wegen ihrer Größe erwähnt werden: der Ladoga, der größte in Europa; dann der 
Onega im Gouvernement Olonetz; der Saüma, der Payana und der Kolkis in 
Finland; der Peipus zwiſchen den Gouvernements Eſthland, Liefland, Pſkow und 
Petersburg; die Ruſſen kennen ihn ſeit langer Zeit unter dem Namen Tſchudſkoi; 
der IImen im Gouvernement Nowgorod, und der Enara in dem zum Großfürſten— 
thume Finland gehörigen Lappland. Noch fügen wir hinzu Die weit Eleinern Seen, 
Namens Belgje (Weißer) im Gpuvernement Nowgorod und Kubinskoe im Gou— 
vernement Wologda, wegen ihrer großen Wichtigkeit für die Wafjerfommunifationen 
des Reichs. Es gibt auch eine große Zahl Salzjeen, aus welchen man eine unermeß- 
liche Menge Salz zieht; unter diefen muß man befonders den See Elton im Gouver- 
nement Saratow nennen. 
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Flüffe. Rußland wird von den größten Strömen Europa’3 durchfloſſen. Fol— 
gende find die vornehmften, geordnet nach den Meeren,, in welche fie fich ergießen: 


Die Oſtſee, erhält: 

Die Torneä, welche im ſchwediſchen Lapp⸗ 
land entſteht, die Grenze des Reichs nach die— 
ſer Seite bezeichnet, Torneaͤ beſpült und ſich 
in den bottniſchen Meerbuſen ergießt, nachdem 
fie links den Muonio aufgenommen hat, der 
gleichfalls die Grenze bezeichnet und über Enon— 
tefis geht. 

Den Kemi, die Wei, den Pyhajoki, wel: 
che den nördlichen Theil des Großfürſtenthums 
Finland durchlaufen und ſich in den bottniſchen 
Meerbuſen ergießen; dieſe Flüſſe entſpringen in 
bedeutenden Seen, von denen ſie auch ihre 
Namen haben. 

Den Kumo, welcher die Gewäſſer des Py⸗ 
häjärwiſees abführt und ſeine Mündung in 
den bottniſchen Meerbuſen hat. 

Den Kymen oder Kymmene, welcher die 
Gewäſſer des Sees Pajana oder Peende abführt 
und ſich in den finiſchen Meerbuſen ergießt. 

Die Newa, deren Lauf unbeträchtlich, aber 
deren Waflermaffe ungeheuer ift, indem fie den 
Abflug des großen Ladogajees und des großen 
Waſſerſyſtems bildet, welches zu ihm gehört und 
fih über einen großen Theil Finlands und der 
Gouvernements Petersburg, Olonetz, Nowgo— 
rod und Pſkow verbreitet. Die Newa beſpült 
Schlüſſelburg, St. Petersburg und geht in den 
finiſchen Meerbuſen. Die vornehmſten Zuflüſſe 
des Ladogaſees ſind der Swir, welcher ihm die 
Gewäſſer des Onegaſees zuführt; der Wolchomw, 
welcher aus dem Ilmen kommt und Nowgorod— 
Weliki befpült; und der Wora vder Wuora , 
welcher einen Abflug des fehr großen Saima— 
jees und der überflüfligen ihm zugehörenden Ge— 
wäfler bildet. Die Newa, diefer fehöne Fluß, der 
fo viel zur Berfehönerung der Hauptitadt des 
Reiche beiträgt und durch feine Tiefe und Breite 
ihr von einem fv großen Nutzen it, bedroht 
bisweilen ihre Exiſtenz durch die fchrecflichen 
Überfchwemmungen, welchen er fie ausfeßt; die 
Überfchwemmung vom Sahre 1825 hat traurige 
Spuren hinterlaffen. 

Die Marwa oder Marowa, welche aus dem 
Peipusſee kommt, beſpült Narwa und ergießt 
fich in den finifchen Meerbufen. 

Die Düna (Prugowa bei den Ketten und 
füpliche Pwina bei einigen Geographen der Ruſ— 
fen und anderer Nationen), welche in einem 
Morafte des Gouvernements Twer entipringt, 
unweit von den Quellen der Wolga, durchläuft 
die Gouvernements Smolensk, Witebsf, Kurs 
land und Lieſland, indem fie Witebsk, Polotzk, 
Dünaburg und Riga befpült, und füllt in den lief: 
ländifchen Meerbufen. Ihre Hauptzuflüſſe ſind: 
die Driſſa und Pedetz rechts; die Meia, Ula und 
Disna linfs; aber alle find fehr unbedeutend in 
Berhältniß mit ihrem Hauptfluſſe. 

Den Njemen, welcher in dem Gouverne— 
ment Mingkentfpringt, das Gouvernement Grod— 
no durchfließt, das Gouvernement Wilna von 
dem polnifchen Gouvernement Auguftowo ſchei— 


det, und nachdem er Grodno und Kowno be- 
fpült Hat, in Dftpreußen eintritt, wo er unter 
dem Namen Memel in das furifche Haff (©. 
Seite 458) ſich einmündet. Sein Hauptneben— 
fluß rechts im ruſſiſchen Reiche iſt die über Wil— 
na gehende Wilia. 

Die Weichſel, welche aus dem Kaiſerthum 
Oſterreich kommt, die polniſchen Gouvernements 
Krakau, Sandomirz, Lublin und Podlachien 
berührt, das Gouvernement Maſovien durch— 
läuft, das Gouvernement Plock berührt und nach 
Oſtpreußen, in die preußiſche Monarchie gelangt, 
wo fie in das friſche Haff fich ergießt. Sn dem 
Königreiche Polen benegt die Weichſel Sando- 
mirz, Pulawy, Warfchau, Modlin und Plock. 
Shre vornehmiten Nebenflüſſe auf dem polnifchen 
Gebiete find: rechts der Wieprz, zu defien 
Tlußgebiete Lublin und Zamofe gehören; der 
Bug, welcher über Brzesk-Litewski geht und bie 
Narew aufnimmt; links die Pilica und Bzura; 
diefe geht über Lowiß und empfängt rechts die 
Rama. 

Das schwarze Meer empfängt: 

Die Donau, von welcher nur das untere 
Ende zum Reiche gehört, wo fie Ismail und 
Kilia befpült. Der Pruth it ihr Hauptneben- 
fluß auf rufjifchen Boden, welcher das ruſſiſche 
Keich von dem Fürftentbume Moldau trennt, 
Man ſehe ©. 205 und ©. 309. 

Den Dniefter, welcher aus dem öſterreichi— 
chen Kaiſerthume fommt, Beffarabien von den 
Gouvernements Podolien und Kherfon feheidet, 
Choczim, Mohilew, Bender und Aferman be: 
fpült und in das fchwarze Meer geht. Seine Zu: 
flüffe find zu unbedeutend, als daß fie in diefem 
Abriſſe erwähnt werden follten. 

Den Dujeper, welcher in dem Gouverne: 
ment Smolensf entiteht, das Gouvernement 
Mohilew durchläuft, die Gouvernements Minsk, 
Kiew und Kherfon von den Gouvernements 
Tſchernigow und Poltava feheidet, das Gouver— 
nement Sefaterinoslaw auf ungleiche Weife in 
zwei Hälften zerfchneidet, und nachdem er das 
Gouvernement Kherfon von dem Gouvernement 
Taurien getrennt hat, fi) unterhalb Otſchakow 
in das fchwarze Meer einmündet. Die vorzüg- 
lichten von diefem großen Strome befpülten 
Städte find: Smolensk, Mohilew, Kiew, Je— 
faterinoslaw und Kherfon. Seine vornehmften 
Zuflüffe rechts find: die Bereſina, welche über 
Bobruisk geht und vermittelſt eines Kanals, der 
fie mit der Ula, einem Nebenflufje der Dina, 
vereinigt, eine Verbindung zwijchen dem Dnje- 
per und der Dina macht; der Pripet vder 
Pripec, welcher den fünlichen Theil des Gou— 
vernements Minsk und die vielleicht größten 
Morälte Europa’s durchfließt und durch mehre 
Zuflüſſe vergrößert wird, worunter der Styr 
und Gorin rechts und die Pina und Iſiolda 
links genannt werden müflen ; diefe beiden leß- 
tern haben einen furzen auf, find aber wegen 
der Kanäle von Muchawier und Oginski merk 
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würdig, welche das Flußgebiet des Dnjeper mit 
dem der Meichfel und des Niemen verbinden ; 
der Teterow, welcher Schitomir berührt; der 
Dog, welcher Nikolajew befpült und den In— 
gul erhält, welcher letztere über Elifabetgrad 
geht. Die vornehmiten Nebenflüffe des Dnijeper 
linfs find: die Pesna, welche Briänsf und 
Tichernigow befvült und den Selm erhält, der 
nicht weit von Kursk vorbeiläuft und Putiwl be: 
fpült ; die Sula, welche über Lubny, der Pfiol, 
welcher über Sumy, die Worskla, welche über 
Achtyrka und Poltawa, und der ©rel. welcher 
über Konftantinograd geht. Man hat Arbeiten 
projeftirt, um die Hinderniffe zu befeitigen, wel: 
che die befannten unterhalb Kiew befindlichen 
Katarakten der Schiffbarfeit diefes Stromes ent— 
gegenitellen. 

Den Pon, welchem einige Gevgraphen noch 
feinen alten Namen Tanaislaffen; er berührt 
oder durchläuft die Gouvernements Tula, Rjä— 
fan, Tambow, Drel, durchfließt das Gouverne— 
ment Woronefch und die Länder der Kofafen, die 
nad) ihm benannt werden. Zu Aſow, deffen Ge— 
biet zum Gouvernement Jekaterinoslaw gehört, 
mündet er in das afowfche Meer. Auf diefem lanz 
gen Laufe befpült er Dankow, Bawlowsf, Tſcher— 
fast und Aſow. Seine Hauptnebenflüffe rechts 
find: die Liwny beneßende Sosna; der über 
Bielogrod, Tichujagew und Isjum gehende Po- 
netz, und zu deſſen Flußgebiete die wichtige Stadt 
Charfow gehört. Die vornehmiten Zuflüffe links 
find: der Woronefd) , welcher Lipezf und Woro— 
nefch befpült; der Khoper; die Medwetitza und 
der Manitfh, von denen der leßtere den See 
Bolſchoi durchfließt und nicht allein wegen fei- 
nes langen Laufes merfwürdig ift, fondern auch 
weil er von Malte-Brun gewählt werden ift, 
um mit der Kuma einen Theil der Dftgrenze 
Europa’s zu bilden. Siehe ©. 37. 

Den Kuban , welcher feinen Urfprung auf 
dem nördlichen Abfalle der hohen Kette des Kau— 
kaſus nimmt, das Land der kleinen Abafen und 
einen Theil des Landes der Tfcherfeflen durch: 
fließt, das Gebiet diefer letztern von der Provinz 
Kaufafien und von dem Gebiete der Kofafen des 
fhwarzen Meeres fcheidet. Gegen Ende feines 
Laufes theilt er fi in zwei Hauptarme, von 
denen der eine fih in das fogenannte aſowſche 
Meer und der andere in das fchwarze Meer er: 
gießt. Der Selentfchuk und der Jaba find feine 
Hauptnebenflüffe linfs; die der rechten Seite 
find zu unbedeutend, als daß fie erwähnt wer: 
den follten. 

Der arktifche Ozean nimmt auf: 

Den Paswig, welcher aus dem grußen See 
Enara fommt und nad dem leßten Definitiv- 
traftat zwifchen Rußland und Schweden die 
Grenze auf diefer Seite zwifchen den beiden 
Staaten macht. 

Die Kola, welche das ruflifche Rappland 
durchfließt, und nachdem fie nach Kola geganz 
gen ift, in den arktifchen Ozean fällt. 

Die Perfchora , welche auf dem weftlichen 
Abhange des Ural in dem Gouvernement Perm 
entiteht, die Wüſteneien der Gouvernements 
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Wologda und Arkhangel durchfchneidet, und nach: 
dem fie rechts die Ufa , ihren größten Nebenfluß, 
aufgenommen hat, durch eine breite Mündung 
in einen Meerbufen des arftiihen Ozeans geht. 

Das weiße Meer , welches nur ein großer 
Bufen des arktiihen Ozeans ift, erhält: 

Den Wig, den Kiatm oder Kem und die 
Kowda, welche die Wüfteneien des weftlichen 
Theiles des Gouvernements Arkhangel durchflie- 
fen und diefem Meere die Gewäfler mehrer ans 
fehnlichen Seen diefes und des Gouvernements 
Dloneß zuführen, 

Die Onega, welche einige Geographen mit 
Unrecht als den Ausfluß des großen gleichna= 
migen Sees anfehen, nimmt ihren Urfprung 
in feiner Nähe, durchläuft die Gouvernements 
Olonetz und Arfhangel, geht über Kargapol und 
Dnega, und ergießt fich in den nach ihr benann— 
ten Meerbufen. 

Die Pwina, auch nördliche Dwina ge 
nannt, zum Unterjchied von der Düna vder ſüd— 
lihen Dwina, welche durch die Vereinigung 
der Sudhona mit dem Iug entiteht, durchläuft 
die Gouvernements Wologda und Arkhangel, 
und nachdem fie Krasnoborsf, Kholmogori und 
Arkhangel befpült hat, geht fie in den nach ihr 
benannten Meerbufen. Die Suchona erhält 
die Gewäfler des Sees Kubinskoe und die der 
Wologda, welche die wichtige gleichnamige 
Stadt befpült; fie geht hernach dur; Totma; 
der Jug vereinigt jich mit der Suchona zu Wer 
lifinftjug. Die vornehmften Zuflüffe der Dwi— 
na rechts find: die Witfchegda und die Pinega ; 
die erftere geht über Jarensk und wird durch die 
Keltma vergrößert; die zweite geht über Pi- 
nega. Unter den Zuflüffen linfs nennen wir nur 
die Waga, welche Wialtsf und Schenfursf be- 
fpült. Die Keltma it merfwürdig wegen des 
Kanals, der das Baflın der Dwina mit dem der 
Molga in Verbindung bringt. 

Den Meſen, welcher in den Moräften des 
Gouvernements Wologda entipringt, dag Gou— 
vernement Arkhangel durchfließt und nachdem 
er die Fleine Stadt Mefen durchfloffen hat, in 
den Bufen des weißen Meeres geht, beinahe 
unter dem Polarzirkel; feine Ufer find noch faft 
ganz unbewohnt. 

Das Fafpifche Meer erhält: 

Den Ural, auch Jaik genannt, welcher 
auf dem öftlichen Abhange der nach ihm benann- 
ten Gebirgsfette entjpringt, großen Theils die 
öitliche und die füdlihe Grenze des Gouver— 
nements Drenburg, ſo wie die Oftgrenze von 
Europa macht. Auf feinem langen Laufe bejpült 
er Troigfaja, Orenburg, Uralsk und geht bei Gu- 
riew in das fafpifche Meer. Die Sakmara rechts 
und der Ilek linfs find feine Hauptnebenflüffe, 

Die Wolga, von den turfifchen Völkern, 
deren Gebiet fie durchfließt, Idel oder Atel 
genannt, entjpringt in dem Wolfonsfiwalde, den 
man als den größten in Europa anfehen Kann, 
in der Gegend von Ditafchfow im Gouverne— 
ment Twer. Auf feinem unermeßlichen Laufe be: 
rührt diefer Strom, der größte Europa’s, das 
Gouvernement Moskau, durchläuft die Gouver— 





784 Euer 


nements Twer, Jaroslaw, Koftroma, Niſch— 
nei-Nowgorod, Kaſan, Simbirsk, Saratow 
und Aſtrakhan, indem er eine große Zahl von 
Städten berührt, von welchen die merkwürdig— 
ſten ſind: Rſchew-Wladimirow, Twer, Uglitſch, 
Rybinsk, Jaroslaw, Koſtroma, Niſchnei-Mow— 
gorod, Makariew, Kaſan, Simbirsk, Sama— 
ra, Siſran, Khwalinsk, Wolsk, Saratow, 
Zarizin, Sarepta, Aſtrakhan und Krasnoijarsk. 
In 65 und nach Andern, mit 70 Mündungsar— 
men geht dieſer Strom in das kaſpiſche Meer, 
wo er ein ſehr bedeutendes Delta bildet. Kein 
Waſſerfall unterbricht ſeine Schiffahrt; mehr 
als 5000 mit Produkten beladene Barken fah— 
ren ihn jährlich hinab; ſeine Fiſchereien ſind 
von einem ungeheuern Ertrage, und man muß 
ihn in Hinſicht der Waſſerkommunikationen, die 
ſeit den großen zur Erleichterung der Waſſer— 
verbindungen im Innern des ganzen europäi— 
ſchen Theiles des Reichs ausgeführt worden ſind, 
für den wichtigſten Fluß des Reichs halten. Die 
Hauptzuflüſſe der Wolga links ſind: 1) die 
Oka, welche über Orel, Bjelew, Kaluga, Ser: 
puchow, Njäfan, Spask, Kafimow, Selatom 
und Murom geht und rechts die Tula befpülende 
Upa, und die Tambow und Morſchansk befpülen- 
de Ina, und links die über Mofchaist, Moskau 
und Kolomna gehende Moskwa und die Wla- 
dimir bewäflernde Kljäsma aufnimmt; 2) die 
Sura, welche Penſa, Matyr und Schadrin be— 
rührt und durch die Alatyr links vergrößert 
wird. Die Hauptnebenflüfle der Wolga links 
find: 1) die Qwerza, welche über Wiſchnei— 
Wolotſchok, Torfchof und Twer geht, und durch 
den Kanal von Wiſchnei-Wolotſchok, der fie 
mit der Mita, einem Nebenflufie der Wolga, 
vereinigt, eine große Wichtigfeit erhält; 2) die 
Mologa, welche über Uftjufchna und Mologa 
geht, und durch den Kanal von Tichwin mit dem 
Ladogafee in Verbindung fteht; 3) die Scheks- 
na, welche aus dem weißen See (Bjelo-Ozero) 
kommt und über Ticherepoweß geht und in un— 
fern Tagen durch Arbeiten der Wafferbaufunft 
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ſehr wichtig geworden iſt; 4) die Kama, der 
größte aller Nebenflüſſe der Wolga, welche we— 
gen der faſt kreisfförmigen Richtung des obern 
Theiles ihres Laufes, der Tiefe ihres Bettes 
und ihrer Waſſermaſſe, die fie nüglicher zur 
Schiffahrt als die Wolga macht, merkwürdig ift; 
Kaigorodof, Solikamsk, Perm, Dfhansf und 
Earapul find die vornehmften an ihren fern 
gelegenen Städte; und ihre Hauptnebenflüfle 
rechts die Wjätka, welche über Slobodſtkoi, 
Wjätka und Malmyfch geht, und links die Sil- 
wa, welche Kungur befpült, und die Bjelaja, 
welche über Uftanffoi, Ufa und Birsf geht und 
bei Ufa durch die Krasno-Uſimsk bewäflern- 
de Ufa vergrößert wird; 5) die Samara, welche 
durch den Buzuluf berührenden Buzuluf ver- 
ftärft wird. 

Die Kuma, welche ihren Urfprung auf dem 
nördlichen Abfalle des Kaufafus nimmt, Klein: 
Abkhaſien durchfließt, über Kumsfaja geht, und 
mit mehren Mündungsarmen in das Fafpifche 
Meer fich ergießt. Die Georgiewsk bejpülende 
Podkuma rechts ift ihr Hauptnebenfluß. 

Den Terek, welcher am Fuße des Mauin- 
vari, unpafiend von den Rufen Kasbef ge- 
nannt, entfpringt, das Land der Oſſeten durch— 
fließt, die beiden Kabarda trennt, die Provinz 
Kaufafien berührt und in das kaſpiſche Meer 
fällt. Auf feinem Laufe befpült der Teref Wla- 
difawfas, Mosdof und Kifljür, Seine vornehm— 
ften Nebenflüffe rechts find: die Sunfha und Ak- 
fai ; linf3 der Aradan, Uruk , Cfherek und die 
Malka. 

Den Sulak, welcher vom nördlichen Ab— 
falle des Kaukaſus herabkommt, die Gebiete der 
Awaren, Endery ꝛc. durchfließt, und nachdem 
er den Koi-Su aufgenommen hat, in das ka— 
ſpiſche Meer geht. 

Die Samura, welche vom nördlichen Ab- 
falle des Kaukaſus fommt, das ſüdliche Daghe- 
ftan durchläuft und mit mehren Mündungsar- 
men in das Fafpifche Meer fällt. 


Kanäle. Das europäifche Nußland zeigt jebt das größte Kanalſyſtem dieſes 


Erdtheils und eind der merfwürdigften, die ed auf der ganzen Erdfugel gibt. Es ver- 
danft dieſen großen Vortheil Beter J. Indem diefer Monarch feine neue Sauptftadt grün 
dete, nahm er fich vor, die Stadt Petersburg zum Mittelpunkt des ganzen Handels 
Rußlands mit den fremden Ländern, zu einer allgemeinen Niederlage und zum gemein- 
fchaftlichen Abſatzorte aller Produkte des Innern zu machen. Mit einem einzigen Blick 
die Seen Ladoga, Onega, Ilmen und Bjelo-Oſero (weißen See) nebft allen Gewäſ— 
fern, welche ihnen zufließen, und die Sauptnebenflüffe der großen Ströme, die von ih— 
ren Baflind wenig entfernt find, umfafjend, dachte Peter I. darauf, durch Kanäle 
nicht allein ihre refpeftiven Wafferfyfteme unter ſich zu vereinigen, jondern auch fie mit 
Flüffen in Verbindung zu bringen, die zu andern ganz verfcehiedenen Syftemen gehö— 
ren. Indem feine Nachfolger feinen Fußftapfen folgten, ift e8 dahin gefommen, daß 
die Dftfee , das weiße Meer, das ſchwarze und das kaſpiſche Meer unter einander durch 
mehre Kanäle in Verbindung ftehen, die feit langer Zeit zur innern Schiffahrt dienen, 
Folgende Überficht zeigt die wichtigften Kanäle. 

Ein dreifaches Ranalfyftem bewirkt auf drei Rybinsk an der Wolga, im Gouvernement Jas 


verfchiedene Weifen die Verbindung zwifchen der roslaw, ift der Knoten diefer Derbindung. Diefe 
Dftfee und dem Fafpifchen Meere; die Stadt Kanäle find: 
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Der Kanal von Wiſchnei-Wolotſchok, nad) 
der fleinen gleichnamigen Stadt im Gouverne: 
ment Twer fo genannt, welcher vermittelit der 
Ina, eines Nebenfluffes der Twerza und der 
Schlina, eines Nebenflufles der in den Ilmen— 
fee gehenden Mita, die Wolga mit dem Mol: 
how (Zufluffe des Ladogafees) und folglich die 
MWolga mit der Newa und das Fafpifche Meer 
mit der Oſtſee verbindet. Diefer Kanal hat fait 
1'/, Stunden Länge und drei Schleußen und ift 
zu Wiſchnei Wolotfchof zwifchen prächtigen Gra— 
nitquais eingeichloflen. Obſchon 1711 eröffnet, ha— 
ben doch exit 1818 wichtige Arbeiten ihn in den 
Stand gejegt, den bei feiner Erbauung beab— 
fichtigten Endzwed völlig zu erreichen. 

Der Tichwin'ſche Kanal, von Peter I, ent: 
worfen, aber von Mlerander angefangen und 
vollendet, vereinigt die Tichwinfa, einen Ne— 
benfluß des Sias (der in den Ladogafee geht), 
mit der Wolga durch Vermittlung mehrer Flüffe, 
3. B. der Somina, des Gorjun, Tſchagodotſch, 
und der Mologa; er hat 15 Schleußen, von 
denen 11 zum Laufe der Somina gehören. 

Der SMMarienkanal, von Beter J. entworz 
fen, aber 1799 angefangen und 1808 vollendet, 
vereinigt zwei im obern Theile ihres Laufes 
ſchiffbar gemachte Flüſſe, nämlich die Kowſcha, 
einen Zufluß des weißen (Bjelo) Sees und die 
Wytegra, einen Zufluß des Onegafees. Er hat 
1 Meile Länge und 12 Schleußen, Eine Waſ— 
ferleitung von faft '/, Meile Länge ſpeiſet ihn. 
Zwei fehr wichtige Nebenfanäle verbinden fich 
mit dem Marienfanal; nämlich der, welchen man 
vor einigen Jahren fat 10 Meilen lang zwi: 
fchen der Scheksna und der Kowſcha gegraben 
hat, um die Schiffahrt auf dem weißen See zu 
entfernen ; und ein anderer, etwa 6'/, Meilen 
langer, Swirfanal genannt, zwifchen dem 
Swir, einem Zufluffe des Ladogafees, und der 
Mytegra, einem Zufluffe des Onegafees, um 
die Gefahren und Sinderniffe der Fahrt über 
diefen See zu entfernen und die Waſſerfälle des 
Swir zu vermeiden. 

Mehre Kanäle gehören zu diefen drei Haupt: 
ſyſtemen, und dienen theils fie brauchbar zu ma— 
chen, theils fie mit einem andern Waſſerſyſtem 
zu verbinden, welches den Zweck hat, eine Ver: 
bindung zwifchen dem weißen Meere und der 
Ditfee, und zwifchen dem weißen und dem fa= 
fpifchen Meere zu bewirken, Wir Haben fehon 
von denjenigen geredet, welche von dem Ma: 
rienfyfteme abhängen. Hier folgen die andern 
wichtigiten: 

Der Sadogakanal; 1718 angefangen und 
1731 für die Schiffahrt eröffnet, bildet den Ver: 
einigungspunft der drei oben erwähnten Sy— 
fteme, Er geht längs des Ladogafees, indem er 
den Wolchow zu Neu-Ladoga mit der Newa bei 
Schlüfielburg vereinigt, Man hat ihn angelegt, 
um die Gefahren und Untiefen des Kadogafees 
zu vermeiden; 16 Schleußen führen die Gewäſ— 
fer mehrer Flüſſe dahin; 16 andere dienen zur 
Abführung des überflüffigen Waſſers in den La: 
dogafee, Diefer Kanal iſt der befuchtefte des 
Reichs, und in diefer Hinficht einer der wichtige 
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ften der Erdkugel. Nach amtlichen Berechnun— 
gen pafliren jährlich 25,000 Fahrzeuge aller 
Art mit einem Ladungswerthe von 200 Milliv- 
nen Sranfen feine Hauptfchleuße, nämlich die 
Schlüſſelburger. 

Der Nowgorodſche oder Sievers'ſche Kanal, 
ungefähr 1'/ Meilen lang, vereinigt unmittel— 
bar in der Umgegend von Nowgorod die Mita 
und den Wolchow, um die oft gefährliche Schif— 
fahrt des Ilmenſees zu vermeiden. 

Der Siaskanal vereinigt den gleichnami- 
gen Fluß mit dem Wolchow nad) feinem Aus: 
tritte aus dem Ilmenſee. 

Die folgenden Kanäle eröffnen die Verbin: 
dung zwifchen dem weißen und dem Fafpifchen 
Meere, und vereinigen folglich auch die Dftfee 
mit diefen beiden Meereu. 

Der kubenskifhe Kanal, feit 1828 Ka- 
nal des Herzogs Alerander von Würtemberg ge: 
nannt. Indem diefer Kanal die Scheksna, einen 
Nebenfluß ver Wolga, bei Kirilow, einer Stadt 
ded Gouvernements Nowgorod, mit dem ku— 
bensfifchen See vereinigt, der fich in die Su— 
chona, einen Quellenfluß der nördlichen Dwi— 
na, ergießt, bewirkt er die Verbindung zwifchen 
dem fafpiichen und dem weißen Meere; und 
die Scheföna bildet durch den Marienfanal die 
Verbindung mit der Ditfee. 

Der Nordkanal, auch Severo-Ickaterins- 
ki genannt, unter Katherina I. angefangen, aber 
erjt 1820 vollendet, bildet die Verbindung des 
weißen Meeres mit dem Fafpifchen, indem er die 
Keltma, einen Nebenfluß der Witſchegda (Me: 
benfluß der Dina) mit dem Dfehuritfch, der 
zum Blußgebiete der Kama (Mebenfluffes der 
Wolga) gehört, vereinigt. 

Die folgenden Kanäle machen eine Verbin: 
dung zwifchen der Dflfee und dem fchwarzen 
Meere, 

Der Sepel- oder Berefinakanal, 1801 voll- 
endet, vereinigt die Düna mit dem Dnieper, 
indem er die Heinen Berefchtafeen unter ſich ver: 
einigt, welche durch die Ulla zum Baflin der 
Düna und der Plawa gehören, die in dem Baf- 
fin der Berefina, Nebenfluffes des Dnieper, mit 
inbegriffen ift. Diefer Kanal hat nur 4 Schleu- 
fen und eine Länge von etwa 1'/, Meilen. 

Der Oginski’fhe Kanal, 1765 angefangen 
und 1787 auf Koften des Großfeldheren von 
Lithauen, Michael Kafimir Oginski, vollendet, der 
7,800,000 Fr. auf feine Erbauung verwendete, 
MWichtige jeit 1801 unternommene Arbeiten mach- 
ten ihn vollitändig fchiffbar. Erhat 10 Schleußen 
und 9 Meilen Länge, Indem er die Saftolva, ei: 
nen Nebenfuß des Prypec (Nebenfluſſes des 
Dniepers), mit der Schtiehara (einem Neben— 
fluffe des Njemen) vereinigt, bewirkt er die Ver— 
bindung zwifchen dem ſchwarzen Meere und der 
Ditfee. 

Der königliche Kanal, ehemals Kanal der 
Republik genannt, weil ev 1775 auf Koften der 
polnischen Regierung gegraben wurde, wird auch 
Auchawieckanal nad) diefem gleichnamigen Me: 
benfluffe genannt, und eröffnet eine andere Ber: 
bindung zwifchen der Dftfee und dem ſchwarzen 
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Meere, indem er die Pina, einen Nebenfluß 
des Prypec, mit dem Muchaviec, einem Neben: 
fluffe des Bug, vereinigt. 

Zwei Kanäle bewirfen die direkte Verbin- 
dung zwifchen dem fehwarzen und dem Fafpi- 
fchen Meere, nämlich: 

Der Kanal, welchen man Kanal Peters I. 
nennen fönnte, weil diefer große Mann den er: 
ften Plan dazu entwarf. Unter feiner Regie: 
rung begonnen, follte er die beiden Flüſſe Slaw- 
lja, Nebenfluß des Don, in dem Lande der 
donfchen Kofaten, und Kamyfchinfa, Nes 
benfluß der Wolga, im Gouvernement Sara— 
tow vereinigen. Unterbrochen durch die Kriege 
gegen die Schweden und Perſer, führt fein voll 
endeter Theil den Namen Graben Peter des 
Großen. Man hat verfchiedene Veränderungen 
am Plane diefes Kanals vorgefchlagen, aber 
nun definitiv das alte Brojeft angenommen, mit 
Borbehalt einiger Mopiftfationen, welche die 
Fortſchritte der Wiffenfchaft an die Hand gegeben 
haben. Die Berbindung der Slawlja mit der Ka- 
myſchinka foll vermittelft eines Kanals von faſt 
22°/, Meilen Länge Statt finden, wobei man 
einige Theile von dem Laufe der Slamlja und 
den ganzen Öraben Peter des Großen be 
nutzen wird. 

Der Iwanow’fhe oder Iepifan’fde Kanal, 
im Gouvernement Tula, welcher den Schat, 
einen Nebenfluß der Upa, die zum Flußgebiete 
der Wolga gehört, durch die Dfa mit dem obern 
Theile des Laufs des Don vereinigt. 

Die folgenden Kanäle bewirken Verbin— 
dungen zwifchen verfchienenen Meerbufen der 
Oſtſee. 

Der Fellinſche Kanal in Liefland, welcher 
den Nigaifchen oder liefländischen Meerbufen mit 
dem finifchen verbindet, indem er eine Verbin— 
dung zwifchen der Embach, einem Zufluffe des 
Peipusfees, woraus die Narva fommt, und 
der Pernau macht, welche fich in den liefländi— 
chen Meerbufen einmündet. Ein anderer Kanal, 
Namens Werrokanal, bewirft die Verbindung 
zwifchen dem Pifower See, Arm des Peipus, 
und der in den Rigaifchen Meerbufen gehenden Na. 

Der Kanal von Weliki-Suki verbindet Die 
Dünamit der Newa durch Vermittlung der Lo— 


Europa, 


wat, des Ilmenſees, der Wolchow und des La- 
Dogafees. : 
Um die ruflifchen und polnischen Fahrzeuge 
in den Stand zu fegen, in die Oſtſee zu gelan- 
gen, ohne die preußifchen Zölle zu bezahlen, hat 
man große Arbeiten zur Verbindung der Weich: 
jel mit dem Njemen und der Düna angefangen. 
Der kurländifche Kanal ift einer der Haupt: 
zweige diefes MWaflerfyftems; feine Beftimmung 
ift den Njemen mit der Düna vermittelft der 
Wilia und einiger anderer Flüffe zu vereinigen; 
der Kanal des Herzogs Jakob, in Kurland, ge: 
hört zu diefem Spyfteme, indem er den Njemen 
mit der Windau verbindet; ein anderer Kanal, 
welcher bei Auguſtowo anfängt, ift beftimmt, die 
Weichſel mit dem Njemen durch den Bug und 
den Narew zu vereinigen, und wird 17 Schleu- 
gen haben. Alle diefe wichtigen Kanäle, wie: 
wohl fehr vorgerückt, find jedoch noch nicht voll- 
endet. 

Außer diefen Kanälen, welche mit dem gro: 
Ben Syſteme der innern Schiffahrt des Reiche 
verbunden find, gibt es einen andern, der uns 
geachtet feiner fpeziellen Beziehung eine befon- 
dere Erwähnung wegen feiner großen Wichtige 
feit verdient, nämlich der große Umſchließungs- 
kanal $t. Petersburgs, 1805 angefangen und 
1832 vollendet, in der doppelten Abficht, die 
Stadt füdlich zu umſchließen und ihr feinen 
andern Eingang als durch die Barrieren zu 
laffen, und um den zahlreichen anfommenden 
mit Lebensmitteln aus dem Innern beladenen 
Barfen einen bequemen und fihern Schubert, 
fo wie einen Hafen zu verfchaffen, geräumig 
genug, um diefe legtern auszuladen und fie in 
paflenden Gebäuden aufzufpeichern. Der in der 
Samsfaja eröffnete Durchgang durd die Li: 
gowſche wafferleitende Brüde ift der 
fchönfte und foftfpieligfte Theil diefes Kanals; 
geſchickte Ingenieurs betrachten ihn als eines der 
fühnften Werfe, das man noch in diefer Art 
ausgeführt hat. Auch mit der Errichtung von 
Eifenbahnen if ein Anfang gemacht wor: 
den. So laufen jest Eifenbahnen von St. Be: 
tersburg nach den faiferlichen Luftfchlöffern Zars— 
foje-Selv und Pawlowsk. An andern größern 
Eifenbahnen wird gearbeitet. 


Bevölkerung. Kein Staat in Europa zeigt eine größere Zahl von verfchiedenen 


Völkern. Alle diejenigen, welche in dem europäifchen Theile des ruffiichen Reichs (nach 
den oben ©. 77 angezeigten natürlichen Begrenzungen Europa's) wohnen, koͤnnen 
unter folgende Sauptvolferftämme gebracht werden: flavifcher Polksſtamm, welcher bei 
Weitem alle andern an Zahl übertrifft und die Ruſſen, die herrſchende Nation, die 
fid in Großruſſen, Kleinruffen, Rußniafen und Kofafen theilen; die 
Polen, welche ziemlich zahlreich in mehren Gouvernementd des vormaligen Konig- 
reich? Polen find; die Lithauer, Ketten, Kuren und andere noch weniger zahl» 
reiche Volker begreift; — finifcher oder nralifcher Polksftamm, wozu die eigentlichen 
Finen Finlands, die Karelier, Efthben, Tiheremiffen, Wotjäfen, Lap— 
pen, Liven, Syrjänen, Wogulen, Permier, Mordwa oder Mordwi— 
nen und ein Theil der Teptäri geboren; — tuckifcher Volksſtamm, unpajjend 
tatarifcher genannt, wozu man rechnen muß: die kaſanſchen, aſtrakhanſchenze. 
zürfen, die TZurfomanen des Kaufafus, die Nogayen, die Baſchkiren, 
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die Tſchuwaſchen, die Meſchtſcherjäken, einen Theil der Teptäri und an— 
dere; — germaniſcher Volksſtamm, wozu die Deutſchen in den Gouvernements Lief— 
land, Eſthland, Petersburg, Kurland ıc. und die deutſchen Koloniſten in den Gou— 
vernementd Saratow, Taurien 26; die Schweden, welche einen anfehnlichen Theil 
der Bevölkerung Finlands bilden und eine Fleine Zahl von Engländern und Dä— 
nen, die fich in Rußland niedergelafjen haben, gehören; — femitifcher Polksftamm , 
welcher die Juden, die jehr zahlreich in dem Königreiche Polen und in den vormals 
polnischen Gouvernements find, und einige taufend Araber in der Faufafifchen Re— 
gion begreift; — griechifch-Lateinifcher Dolksftamm, wozu man rechnen muß die Mol— 
dauer und Waluchen der Provinz Beflarabien, die Griechen, die Sfipeta- 
ren oder Albanejen und einige taufend Franzoſen und Italiener, die fi in 
Rußland niedergelafjen haben ; — cirkafifcher, lesghifcher, abafifcher und mizdfchegifcher 
Dolksftamm, wozu die Circaſſier oder Tſcherkeſſen, mehre lesghifche Wol- 
ferichaften, ala die Awaren, KafisKumyfen, die Akufchae.; die Abaſen 
und die Mizdſcheghi, im dem europäifchen Theile der Faufafifchen Negion geboren; 
— armenifcher Polksftamm, welcher die ziemlich zahlreichen Armenier, befonders in 
den Provinzen des Kaufajus und in den bedeutendften Sandelftädten begreift; — perfi- 
fcher Volksftamm, wozu man die Dffeten in der Region des Kaufafus mit den Bu- 
Haren rechnen muß; — mongolifcher Volksftamm, welcher die Kalmücken in ven 
Gouvernements Aftrafhan, Taurien, Kherfon, im Lande der donjchen Kofafen und 
in der kaukaſiſchen Region begreift; — famojedifcher Polksftamm, wozu die kleinen Sa— 
mojedenftämme, die in den ungeheuern Einöden des Gouvernements Arkhangel herum— 
irren, gehören; — Sanfkrit- oder Hinduvolksftamm, wozu man die Zigeuner der 
Provinz Beſſarabien, des Gouvernements Taurien und anderer rechnet. 

Die Bevölkerung des gegenwärtigen Königreichs Polen theilt fich in folgende 
Volksſtämme: flavifcher Polksſtamm, welcher die Bolen, die allein faftdrei Viertel der 
Bevolferung ausmachen, die Rußniaken und die Lithauer begreift; — femitifcher 
Polksftamm, wozu die Juden geboren, welche fich feit mehren Jahren fo vermehrt 
haben, daß man fie ald — * der Geſamtbevölkerung des Koͤnigreichs anſehen kann; — 
germaniſcher Volksſtamm, welcher die Deutſchen begreift, deren Zahl ſich in den 
neueſten Zeiten ſehr vermehrt Hat, ſo daß fie ungefähr '/, der Bevölkerung bilden. Fer— 
ner folgen die Tataren, die Zigeuner und die Armenier, deren Zahl fehr ge- 
ring ift; die erften gehören zum turkifchen, die zweiten zum Sanfkrit- oder Hindu- und 
die dritten zum armenifchen Stamme. 

Die Bevölkerung des europäifchen Rußlands berechnet Balbi, ver einen großen 
Theil der von Andern zum aftatifchen Rußland gerechneten Gouvernement3 zum eu— 
ropäiichen Rußland zieht, auf 52,575,000 Seelen, und die vom Königreiche Polen 
auf 3,900,000; allein Iebteres zählte 1836: 4,251,34% E., und nach einer von der 
Eaiferlichen Akademie kürzlich mitgetheilten Lberficht beträgt jest die Geſamtbevölke— 
rung ſowohl des europäifchen als aftatifchen Rußlands, nebft dem Königreiche Polen 
62,500,000, nämlich 56'/, Millionen in dem europäischen Rußland und Polen, 6' 4 
Millionen in dem aftatifchen Rußland, nämlich 2,650,000 in Sibirien und 3'/, Mil- 
lionen in den Faufafifchen Ländern. 

Religion, Die griechiſch-orthodoxe Kirche, einerlei mit der, zu welcher 
fich die Griechen im Koönigreiche Griechenland, in den jonifchen Infeln und im osma— 
nifchen Neiche befennen, ift die herrſchende im Reiche; doch werden die andern Reli- 
gignen nicht allein geduldet, fondern haben auch freie Ubung ihres Kultus und vie 
Verſchiedenheit deöfelben verhindert in Rußland nicht, zu vffentlichen Amtern zu ge- 
langen. Die Ruſſen, die Kofafen, die Molvauer, die Walachen ıc. und zahlreiche 
Profelgten unter den Permiern, Syrjänen, Wogulen, Morbwinen, Samojeden, Lap— 
pen des ruſſiſchen Lapplands ꝛc. befennen fich zur griechifch-orthodgren Kirche; 
und jeit 1839 haben’ fich auch die unirten Griechen in den weftlichen Gouverne- 
ments (Polen, Rußniaken und Lithauer des vormaligen Polens) mit der griechifch- 
orthodoxen Kirche vereinigt, Ein Theil aber der Bewohner diefer weichen Gouverne⸗ 
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ments befennt fich zur romifch-fatholifchen Kirche. Die Finen, Letten, Kuren, 
Eſthen, Schweden und Lappen des vormaligen ſchwediſchen applands, fo wie der 
größte Theil der Deutfchen find Zutheraner. Die reformirte Kirche zählt nur 
eine geringe Zahl Polen und Deutiche. Zum Islam befennen fich faft alle die zahl- 
reichen Volfer, Die wir unter den turfiichen Volksſtamm gebracht haben; aber mehre 
von den turfifchen Völkern mifchen vielen Aberglauben unter ihren vorgeblichen Isla— 
mismud. Die Juden befennen fi zur mofaifchen Religion und die Kalmüfen zu 
dem Lamaismus. 

In dem jegigen Königreich Bolen ift der Katholicismus die Herrichende 
Religion und faft 77 der Bevolferung befennen fih dazu; Doch genießen alle andern 
Arten ded Kultus eine gänzliche Übungsfreiheit. Hierauf folgen die moſaiſche Re 
ligion und die lutheriſche Kirche, welche beide viele Anhänger haben; faft alle 
Deutfche find Lutheraner; nur ein kleiner Bruchtheil der Bevölkerung befennt ſich 
zur griehifhen und zur reformirten Kirche. Der Is lam zählt nur etwa 
400 Gläubige. 

Negierungsverfaflung, In Rußland geht alle Gewalt von dem Monarchen 
aus, deſſen Anjehen ungetheilt und ohne Kontrolle ift. Der Titel Samoderjetz, 
den er fich gibt, was eine Überfegung des Wortes Autofrat (Selbftherrfcher) ift, 
zeigt deutlich die Beichaffenheit feines Anfehens an, welches er, nach dem Glauben, 
nur von Gott hat. Der Monarch ift der Gentralpuntt der ganzen Verwaltung; feiner 
Entſcheidung oder feiner Sanktion müfjen alle wichtigen Negierungsmaßregeln unter- 
worfen werden. Alles geht von ihm aus und Alles geht auf ihn zurüd in letzter In— 
ftang und nicht3 entgeht diefer firengen Gentralifation. Das Anfehen des Monarchen 
ift den DOberreichöfollegien, welche an der Spitze der Gentraladminiftration ftehen, 
und den Generalgouverneurd,, den Civil- und andern Beamten, welche die Lofalad- 
miniftration bilden, überwiefen. Die drei großen Staatskörper find: der Reichs— 
rath, derdirigirende Senat und der heilige Synod. Der erfte theilt ſich in 
vier Departements, von denen jedes feinen Präſidenten hat, nemlich die Departementd 
der Geſetzgebung, ded Krieges, der Civil- und Religionsfachen und der Finanzen. Die 
Minifter und ein Staatsſekretär machen einen Theil diefes Kollegiumd aus, unter dem 
alle wichtigen Sachen, mit Ausnahme der auswärtigen Angelegenheiten, ftehen. Der 
dirigirende Senat wird wie der erfte Staatöforper angefehen. Der Monarch ift Prä— 
fivent desfelben und die Senatoren werden von ihm in unbeftimmter Zahl ernannt. 
Der Senat wacht über die Vollſtreckung der Geſetze, Hat die Aufjicht über das Einge— 
ben und Verwenden der Staatögelder, macht ‚die von dem Kaiſer gegebenen Gejege 
und Edikte befannt, ernennt zu den meiften Amtern, richtet in letzter Inftanz alle 
Prozeſſe, und feine Defrete haben gefeßliche Kraft wie die Defrete des Kaiferd, der 
allein ihre Ausführung verhindern kann. Der heilige Synod ift dasjenige Kollegium, 
von dem das Höchfte Anfehen der griechifch-rufjifchen Kirche ausgeht. Er befteht aus 
einer gewiffen Anzahl von Prälaten, welche der Kaifer ernennt, präfentirt zu allen 
geiftlichen Amtern, Hält über die Beobachtung der kanoniſchen Gefege und macht über 
die Reinheit der Lehre. Die eigentliche vollgiehende Gewalt, gewiſſermaßen in der Per— 
fon des Kaiſers konzentrirt, ift unter die Minifter-Staatsjefretäre vertheilt, welche 
ein vierted? Kollegium unter dem Namen Staatdminifterium bilden, das aber 
wieder den drei erwähnten großen Staatöforpern untergeoronet if. Die Wahlakte 
von 1613, welche die Gzarenfrone Michael Romanow und feinen Nachfommen über- 
trug und allein den Schein einer Konftitution zeigt, heiligt vielmehr, ftatt das Anſe— 
hen des Souveräns zu ſchwächen, die unumfchränfte Gewalt. „Der Kaifer Alexander 
(jagt Schnigler in feiner Befchreibung des ruffiichen Reichs), den feine Cinfichten 
. und feine Tugenden auf eine gleiche Hohe mit feinem Zeitalter ftellten, bemühte ſich 
zu vollenden, was Katharina II. nur entworfen hatte, indem fie gute Geſetze an die 
Stelle der willfürlichen Entfcheivungen des höchſten Anfehens feste; im 3. 1811 er> 
Härte er laut den Grundfag, daß das Geſetz über dem Monarchen ift; und man kann 
wirklich behaupten, daß feit ihm die Gerechtigkeit an die Stelle der Willkür trat, 
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und daß das ruffifche Neich unter den Staaten eine Stelle einnimmt, die eine weife 
Berfafjung haben.“ Man muß alfo Rußland wie eine unumfchränfte und erbliche Mo— 
narchie anjehen, deren Souverän zugleich Haupt ded Staates und der Religion ift. 
Aber die verfchiedenen Theile ded Reichs bieten große Verfchtevenheiten in ihrer Ver— 
waltung dar und werden verjchiedentlich regiert nach alten Privilegien, welche fie be- 
halten haben, oder nach der Konflitution, welche man ihnen zur Zeit ihrer Einver- 
leibung bewilligt hat. So bilden die donſchen Kofafen und die Kofafen des 
ſchwarzen Meere3 gleichfam militärifche Nepublifen ; fo hat das Großfürften- 
thum Finland eine Konftitution, gänzlich dverfchieden von derjenigen der andern 
Theile des Reichs; fo genießen Liefland, Efthland und Kurland große Pri- 
vilegien. Man fehe wegen anderer Einzelnheiten den Anfang des Artikels: Admini— 
firative Eintheilungen. Das gegenwärtige Königreich Polen hatte eine 
fonftitutignelle Regierung mit zwei Kammern vom Jahre 1815 bis 1831 und bildete 
einen Staat für fih, der nach der Konftitution nur den regierenden Souverän in Ge— 
meinfchaft mit dem rufjifchen Neiche hatte. Seit der Eroberung Warſchau's und Been- 
digung des durch diein diefer Stadt am29. November 1830 ausgebrochenen Revolution 
verurfachten Krieges, ift dieſes Konigreich mit dem Neiche vereint worden, von dem 
ed ſeitdem einen integrirenden Theil bildet, jedoch Hat e8 eine befondere Verwaltung, 
jo wie befondere Gefegbücher, aber feine Armee ift mit den andern Corps der ruffi- 
chen Armee vereint. 

Feftungen und Kriegshäfen. Das rufliiche Reich hat im Verhältniffe feiner 
Größe wenige Feftungen. In dem europäifchen Rußland muß man vorzüglich die fol- 
genden erwähnen: Sweaborg, Helfingfors und Friedrihsham, in Fin— 
land; Kronftadt, im Gouvernement St. Beteröburg ; Riga und Reval, in den 
Gouvernements Liefland und Efthland; Dünaburg, im Gouvernement Witeböf, und 
der große Brüdenfopf an der Düna in Kurland; Bobruisk, im Gouverne- 
ment Minsk; Brzesc, im Gouvernement Grodno; Kaminiec, in Podolien; Ta— 





ganrog, in dem Gouvernement Sefaterinoslam; Ismail, Bender, Chotim 











und Aferman, in Beffarabien. Auch fol jegt Kiew nach einem riefenhaften Plane 
befeftigt und Brzesc zu einer Feſtung erften Ranges gemacht werden. Zamoſec und 
Modlin (jet Nowo- oder Neu-Georgiewsk genannt) find die ftärkften Fe— 
Rungen des neuen Königreich, wo jeßt auch Die Dicht bei Warfchau im N. der Stadt, 
am linken Weichfelufer angelegte Aleranderfettung und der Brückenkopf bei 
Praga Warfchau zu einer Feſtung des erften Ranges machen, 

Die vornehmften Kriegshäfen find: Kronftadt, wo die Oftfeeflotte ihre Sta— 
tion Hat, Neval, Smweaborg und Ruotfinfalmi; Tetteres ift die Station der 
Oſtſeeflottille; Arfhangel, am weißen Meere; Sewaftopol mit der Rhede von 
Akhtiar, Mittelpunkt der ruffifchen Seemacht auf dem ſchwarzen Meere, und Niko— 
lajew am Bug, wo die Flottille dieſes Meeres ihre Station hat; Aftrafhan, 
an der Wolga, Station der Flottille des Fafpifchen Meeres. Die vornehmften Schiffe- 
werfte befinden fich jeßt zu St. Petersburg und Okhta, ganz nahe bei diefer 
Stadt; zu Kronftadt, zu Arfhangel am weißen Meere und zu Nikolajew. 

Induſtrie. Man überläßt fich einem groben Irrthum, wenn man mit vielen 
Geographen meint, dag Rupland Fabriken und Manufafturen fehlen. Selbft lange 
vor der Negierung Peterd des Großen befaß dieſes Land Leder, Segeltuch-, Tau—, 
Zwillich-, Filz-, Lichter und Seifenfabrifen, deren Erzeugnifje ausgeführt wurden. 
Peter I., Eliſabeth, Katharina II. und Alexander find die Souveräne, deren Regie— 
rungen am merfwürdigften in Sinficht der Bortfchritte der Induftrie gewefen find, Be— 
ſonders aber haben feit den legten Jahren der Regierung Alexanders und feit der 
Thronbefteigung ded Nikolaus alle Zweige der Induftrie einen großen Aufſchwung 
genommen; nicht allein hat fich ihre Zahl fehr vermehrt, ſondern auch ihre Erzeug- 
niſſe Haben fich jehr vervollfommnet. 1812 zählte man im ganzen Reiche 2332 Fabri- 
' fen mit 119,093 Arbeitern; 1835 beliefen ſich die erftern auf 6045 und die Testern 
auf 279,673. Die Gyuvernements Moskau, Wladimir, Niſchnei-Nowgorod, Koftroma, 
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Kaluga, Tula ıc. zeichnen ſich unter den andern durch ihre gewerbfleißige Thätigkeit 
aus. Aber nicht blos in der Fabrikation der Lederarten, der Seife, des Ka- 
viars, des Fiſchleims (Haufenblafe), ver Lichter, des Ols, des Segeltuchs, 
Tauwerks, der Baftmatten, des Brantweind, der Kutfhen und der 
Bijouterie bemerft man diefe Fortjchritte, jondern auch die Seiden-, Glad-, 
Tuch, Baummwollen-, Bapier-, Fayence- und Borzellanfabrifation, 
und mehre Artikel der groben und feinen Quincaillerie und der Waffen- 
ſchmiedkunſt zählen jest mehre Fabriken, deren Erzeugniffe mit denen der beften 
Fabriken Europa's wetteifern Eonnen. Bei der Ausftellung der Erzeugnifje der Na: 
tionalinduftrie zu Moskau im 3. 1830 ſah man Tücher aus den Fabriken des Gra— 
fen Komarowski, des Fürften Nikolaus Trubegfoi ꝛc., welche feinen Unterfchied nad 
den fchönften Tüchern der franzofiichen und englifchen Fabriken zeigten. Die fchonften 
Kaſchmirſhawls aus der Yabrif der Madame Merline im Gouvernement Penſa 
wurden bis zu 15,000 Rubel dad Stück verfauft; die Kryftallmwaaren des Herrn 
Maltzow und das Porzellan des Herrn Bakhmetew gaben nicht den Kryftallarbei= 
ten und dem Porzellan der Faiferlichen Fabriken nach, deren Fabrifate, bis auf einige 
Ausnahmen, fich mit dem Vorzüglichften, was hierin Europa liefert, mefjen Eonnen. 
Die Baummwollfpinnereien und Baunmmwollmanufafturen haben außer- 
ordentliche Fortfchritte gemacht und fein Zweig der ruſſiſchen Induftrie Hat fich jo ges 
hoben als diefer, deſſen Sauptfig in den Gouvernements Moskau, Wladimir und 
Kaluga ift. Die Stadt Schufa im Gouvernement Wladimir kann mit ihrem Bezirk, 
befonderö den Orten Jurgew und Iwanowo als der Hauptſitz dieſes Induſtriezweigs, 
gleichfam als das ruſſiſche Manchefter angejehen werden. 1830 befchäftigte die Baum- 
wollenfabrifation in Rußland: 56,074 Webftühle und 76,228 Arbeiter. Diefe Ent- 
wicklung der Imduftrie verdanft man größtentheild dem neuen, von einigen Manu- 
fakturiften angenommenen Syfteme, nur freie und gut bezahlte Arbeiter zu gebraus 
chen. Die Regierung hinwiederum beauffichtigt die Aominiftration der Fabrikanten und 
verfährt gegen diejenigen mit Strenge, welche die Arbeiter nicht pünktlich bezahlen. 
Man hat bemerkt, daß die Vabrikanftalten, wo die Arbeit durch Leibeigene gefchieht 
und wo folglich die Handarbeit beinahe nichts Eoftet, niemals den Flor und die Stufe 
der Vervollkommnung erreichen, wie diejenigen, welche nur freie Arbeiter gebrauchen. 

Auch müffen wir eine Thatfache bemerken, die man nurnoch in Rußland und in 
wenigen andern Ländern antrifft, nämlich daß der Bauer faft alle feine Bedürfniſſe 
fich felbft verfertigt. Es gibt ganze von ländlichen Handwerkern bewohnte Dörfer; fo 
ift Nobotnifa von Schmieden; Pawlowo von Schloſſern; Nikolskoi von 
Drebölern und Ladirern; Goroditih von Zimmerleuten; Semenowa von 
Weißblechſchmieden; Jagoonoge von Saffianarbeitern; Katunfa von 
+ Kalbfellgerbern bewohnt. Das beite Juftenleder wird zu Jaroslam, Uglitſch, 
Kolomna, Arfamas, Wjätka, Kafan, Tula, Niſchnei-Novgorod, Wladimir, Pſkow, 
Wologda und Minsk verfertigt; die fehonften Saffiane zu Aſtrakhan, Torſchok im 
Goupernement Twer, zu Kafan und in Taurien; diefe beiden Artikel find vorzüg- 
Yicher als die in andern Ländern Europa’ verfertigten. Wladimir, Moskau, Koftroma 
und Kaluga zeichnen fich durch ihre Fabriken in Tifchleinwand; Arkhangel, 
Rjäſan, Nowgorod, St. Veteröburg und Moskau durch ihr Segeltu aus; Drel 
und Arkhangel haben wichtige Sabrifen in Seilen, Schiffätauen und anderm 
Tauwerkz; Sarepta fabrieirt eine große Menge Strümpfe, Mügen und Tü— 
herz; Akhtyrka ein Nationalzeug für die Frauen. Auch müffen erwähnt werden 
die perfifhen Teppiche von Kamenſkoi, Smolensk, Kursk, Michailowfa (gro= 
ßes Dorf des Gouvernement Woroneſch); die gewirften Tapeten von dem Dorfe 
fa und ver Faiferlichen Fabrik zu Peteröburg; die Baummwollenfabrifen von 
den Gouvernements Wladimir, Kaluga, Koftroma, Petersburg und Arkhangel; Die 
Seidenfabrifen von Moskau, Kupamna (dem Zürften Jufupow), Frenoe (dem 
Herrn Lazarem ıc. gehörig); die ungeheure Tuchfabrik des Grafen Potemfin zu 
Gluſchkow, die allein für die Bekleidung der ruſſiſchen Armee Hinreicht; die Tuchfas 
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briken von Moskau, von Swiblow bei dieſer Stadt, von Sarepta ꝛc.; das Papier 
von Moskau, Petersburg, Jaroslav, Kaluga und von Liefland; die Erzeugniſſe der 
Glashütten von Ozerski bei Petersburg, ferner der Gouvernements Volhynien, 
Liefland und Wladimir; das Porzellan von Gatſchina, Alexandrowsk und Wer— 
bitsk; die Gewehrfabriken von Tula, Wotka und Seſtrabek; die Kanonengie— 
ßereien zu Petroſawodsk, Petersburg, Lipezk (jetzt ruhend) und Kherſon; die 
Goldſchmied- und Bijouteriearbeiten von Petersburg, Moskau und Uſt— 
jug-Weliki; die Kupferfabriken der Gouvernements Perm und Moskau; die an 
vielen Orten befindlichen und wichtigen Talgſchmelzereien, Potaſche-, Sal— 
peter-,chemiſche Fabriken, die Zuderraffinerien, die Runkelrüben— 
zuckerfabriken, deren 1841 ſchon 174 waren. 

Die Hauptinduſtriegegenſtände des Königreichs Polen ſind ungeachtet aller Fort— 
ſchritte, welche dies Land ſeit einigen Jahren hierin gemacht hat, nicht zahlreich; die 
Tücher, Leinwand, Leder, Kürſchner- und Sattlerwaaren nehmen darun— 
ter den erften Rang ein, 

Wir haben ſchon die Drte de3 rufjifchen Neich8 angezeigt, welche vor den andern 
im Kunftfleiße fich auszeichnen; wir wollen nur noch hinzufegen, daß man Mos— 
fau, St. Petersburg, Riga, Tula, Wladimir, Wologda, Aſtrakhan, 
Arkhangel, Woroneſch, Jamburg, Schlüfjelburg, Serpuchow, Schuja 
als die gewerbfleißigften Städte anfehen muß. In dem neuen Königreich Bolen muß 
man befonderd anführen Warfhau, LZublin, Kalifh, Tomafzomw. 

Handel. Die wichtigen Arbeiten, welche, befonders feit dem Anfange des jegigen 
Jahrhunderts, zur Erleichterung des Waarentransports in allen Theilen des Reichs 
ausgeführt worden find, und die außerordentlichen Fortichritte in den Fabriken und 
Manufakturen haben mächtig beigetragen, dem Kandel, ſowohl der Provinzen unter 
fich , ald auch dem des Reichs mit fremden Nationen eine große Ausdehnung zu ver— 
fchaffen. Indem wir und auf den Außenhandel befchränfen, von dem allein wir in 
diefem Werfe reden, müffen wir bemerken, daß amtliche Berechnungen bewiefen haben, 
daß derfelbe jeit 30 Jahren mehr ald um das Doppelte zugenommen hat. Die Haupt— 
artifel ver Ausfuhr des Reichs beftehen in Talg, Flachs, Hanf, Mehl, Eifen, Kus 
pfer, Leinfamen, Bauholz, Borften, Wachs, Leder, Segeltuh, Potaſche, Theer, 
Pech, Brennol, Tauwerk, Garn, Pelzwerk, Juften, Seife, Kichtern ıc. Die Haupt— 
artikel der Einfuhr find: Weine, Baummolle, Seide, feine Tücher, Seidenzeuge, 
Baummollenwaaren,, Bärbeftoffe, Zinn, Thee, Zucker, Kaffee und andere Kolonial= 
waaren, Obft, Brantwein, Blei, Quedfilber, Tabak, Tiſchlerholz, Mafchinen, 
Werkzeuge und Inftrumente, Galanterie- und Modewaaren, feine Leinwand ıc. Man 
fehe den Artikel: Handel de3 aftatifchen Rußlands. 

Rußland Hat drei Handeldgefellfehaften: die amerifanifche Handelskom— 
pagnie, 1797 entitanden, deren Direktion zu Petersburg ift und von der die Nieder— 
laſſungen des rufliichen Amerika's abhängen, und welche Sandelsfomptoire zu Mos— 
fau, Kaſan, Tomsk, Irkusf, Jakutsk, Ochotzk und Kamtjchatfa hat; die Dampf- 
Ihiffahrtsgejellfchaft, 1823 gegründet, um die Schiffahrt durch Dampfichiffe 
auf der Wolga, der Kama und auf dem Fafpifchen Meere zu erleichtern; die ruj- 
fifhe Südweftfompagnie, 1824 geftiftet zur Ausbreitung der Schiffahrt auf 
den großen Flüſſen ded Innern, auf dem fchwarzen Meere und auf der Dftfee. 

Die vorzüglichiten Handelsftädte im Innern und an den Landgrenzen find: Mos— 
fau, welches man ald den Mittelpunkt des ganzen ruffifchen Landhandels anfehen 
fann, und Niſchnei-Nowgorod, mo feit 1817 die reichfte Meffe des Reichs und 
vielleicht Europa’3 gehalten wird; dann folgen Kaluga, DOrenburg, Kursf, 
Kherjon, Tula, Uſtjug-Weliki, DOrel, Jaroslaw, Mohilemw, Brzese— 
Litewsfi, Wilna, Jurburg, Samara, Toropetz, Roſtow, Kiew, Ne— 
hin, Dubno, Berdyezew und Radziwilow. Die vornehmften Seehandelshä— 
fen find: an der Dftfee St. Petersburg mit Kronftadt, Riga, Abo, Sel- 
fingford, Reval, Pernau, Libau, Uleaborg, Waſare.; am weißen 
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Meere Arkhangel; am Fafpifchen Meere Aſtrakhan, Bafu, und Kisljär; am 
ſchwarzen Meere Odeſſa, Taganrog, Theodoſia oder Kaffa, Kertſch. Die 
den färfften Handel treibenden Städte des Königreichd Polen find Warfchau und 
Lublin. 

Adminiſtrative Eintheilungen. Das ruſſiſche Reich zeigt große Verſchieden— 
heiten in der Organiſation ſeiner Adminiſtrativeintheilungen. Nach der neueſten Orga— 
nifation der kaukaſiſchen Länder iſt jetzt Das ganze ruſſiſche Reich in 50 Gouverne- 
ment3d und 8Provinzen (Oblast) eingetheilt. Zu diejen Abtheilungen kommen noch 
das Land der donſchen Kofafen, eine Art von Militärrepublif; das Groß— 
fürftenthHum Finland, welches eine ganz befonvere Verwaltung hat; das Kö— 
nigreich Bolen, welches vor dem Jahre 1831 mit dem Reiche nur den dasſelbe 
regierenden Souverän gemeinfchaftlich hatte. Dann kommen noch mehre Vaſallen— 
Yander, theild dem Namen nach, theild in der That, nämlich in der kaukaſiſchen 
Region, in Sibirien ıc., als die Khanate Tarkfu, Kura, Amwar, Akſai, En- 
dery und der KafisKumyf; die große und die Fleine Kabarda, Mingre- 
lien, Klein Abchafien, dad Land der Kaitaf, Thabaſſeranze., die Kir- 
gifen der Eleinen und der mittlern Horde und feit 1819 ein Theil der Kirgiſen 
von der großen Horde; endlich mehre andere ganzlih unabhängige Län— 
der, ald die Republik ver Kubitſchi; die Mizdſcheghi mit Ausnahme des 
Theiles der Ingufchen, die Bafallen find; die Dffeten, mit Ausnahme einer Fleinen 
Zahl, die fih unterworfen hat; die Tfcherfejfen, die Abaſen von Groß-Abcha— 
fien, die Nogäi auf der linken Seite des Kuban und die Tſchuktſchen am nordoft- 
lichen Ende Afiens, jo wie die Koljuſchen und andere Volfer des rufjifchen Amerika. 

Die Provinzen (Oblast) find eigentlich nur Eleine Gouvernements, weil fie un— 
abhängig von den eigentlichen Gouvernements find, von denen fie ſich nur durch ihre 
Größe oder Bevölkerung unterfcheiden. Ihre Gouverneurs genießen außerdem eine aus— 
gevehntere Gewalt als die Eivilgouverneurs der Gouvernementd. Die legtern theilen 
fich in Kreife, deren Zahl fich nach ihrer Große richtet. Mehre Adminiſtrativeinthei— 
Yungen find einem Militärgouverneur unterworfen und bilden gewiffermaßen Vicefo- 
nigreiche. So ftehen die Gouvernements Pſkow, Liefland, Efthland und Kur— 
Yand unter dem Generalgouverneur, der feinen Sit zu Riga hat; die Gouverne- 
ments Tobolsf und Tomsk mit der Provinz Omsk bilden das Generalgouverne= 
ment Weftfibirien, deffen Hauptort Tobolsk ift; während die Gouvernementd 
Jeniſeiskund Irkutsk mit der Provinz Jakutsk und den Seeprovingen Ochotsk 
und Kamtſchatka das Generalgouvernement Oſtſibirien bilden, deſſen Chef zu 
Irkutsk wohnt. Jedoch erſtreckt ſich die Gerichtsbarkeit von einigen dieſer General— 
gouverneurs nur auf ein einziges Gouvernement; die Generalgouverneurs von Pe— 
tersburg, Moskau, Finland gehören unter dieſe Kategorie. Da die Grenzen 
diefer großen Abtheilungen fehr veränderlich find und bis jegt nichts Bleibendes hatten, 
fo haben wir fie hier nicht namentlich aufgeführt. 

Die ruffifche Regierung kennt den Unterfchied nicht, den die Geographen zwiſchen 
dem europäifchen, afiatifchen und amerifanifhen Rußland machen. Die zwei erflern 
befinden fich in mehren Gouvernements zufammengemijcht. 3. B. die Gouvernements 
Perm und Orenburg, welche von der Kette des Uralgebirged durchſchnitten wer— 
den, haben einen Theil ihres Gebietes in Europa und einen andern in Alien. Wir 
Haben jedoch möglichft die Aominiftrativeintheilungen mit den großen geographiichen 
Eintheilungen zu verbinden gefucht. Indem wir die Grenzen Europa’s durch den Kamm 
des Ural und den des Kaufafus beftimmt haben, haben wir in der folgenden Überficht 
das Ganze der beiden Gouvernement? Perm und Drenburg aufgenommen, wiewohl 
ein großer Theil ihres Gebietes, der auf der Oftjeite des Ural fich befindet, in der 
That zu Afien gehört, und haben in die Überſicht des afintifchen Rußlands das ganze 
Generalgouvernement des Kaufafus gebracht, obgleich fein nördlicher Theil in den 
Grenzen Liegt, die wir Europa angewiefen haben. Died war das einzige Mittel, um 
das nicht zu trennen, was die zuffifche Regierung vereinen wollte, und um bis zu 
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einem gewiflen Punkt die großen natürlichen Gintheilungen — welche immer 
die Bafis jeder geographiſchen Darſtellung fein müſſen. Überdies da der wichtigſte Theil 
der Faufafifchen Negion auf der Süpfeite des Gipfels des Kaufafus liegt, jo wollten 
wir lieber dad Ganze diefer Negion bei der Befchreibung des aflatifchen Rußlands laſ— 
fen, als fie mit der Beichreibung von Europa geben, zu welchem nur ihr weniger be= 
deutender Theil gehört. 

Die folgende Überficht zeigt die Apminiftrativeintheilungen des europäifchen Ruß— 
lands, ohne den nördlichen Theil des Generalgouvernements ded Kaufafus , aus den 
fo eben angegebenen Beweggründen. Wir haben fie nach großen geographifchen und 
hiftorifchen Gintheilungen geordnet, indem wir die Landſtrecken zujammen ftellen, die 
ehemals eine allgemeine Benennung geführt haben, die fich auf die Ethnographie grün 
det und noch nicht außer Gebrauch gefommen ift, und indem wir die Kinder vereinigen, 
welche ehemals einen Theil Schweden! , Polens, der turfifchen Konigreiche Kafan 
und Aftrafhan ıc. gemacht haben. So 3. B. haben wir unter dem Namen Großruß- 
land alle Gouvernements begriffen, welche den wahren Kern des Reichs ausmachen 
und wovon die Sauptmafje der Einwohner aus Großruffen befteht. Kleinrußland 
haben wir die Gouvernementd genannt, wo die Kleinruffen wohnen. Baltiſches 
Rußland haben wir die Gouvernementd genannt, die ſich um die Ditfee Her ausbrei— 
ten und mit Ausnahme Kurlands zu verfchienenen Zeiten den Schweden entriffen wor— 
den find; mit dem Namen Südrußland haben wir Diejenigen bezeichnet, welche be— 
deutend jüdlich liegen und nach und nach dem odmanifchen Reiche genommen worden 
find. Den Namen Weftrußland haben wir allen denjenigen Gouvernements gegeben, 
welche vormals einen Theil des großen und mächtigen Königreichs Polen machten; 
ihre Lage rechtfertigt ihre Benennung; endlich haben wir Oftrußland alle diejenigen 
Gouvernements genannt, welche, bis auf einige Ausnahmen, oftlich von den andern 
Theilen des Reichs Liegen und die mächtigen turfifchen Königreiche Kafan und Aſtra— 
than bildeten. Dem aſiatiſchen Rußland Haben wir die großen Eintheilungen Sibi- 
rien und faufafifche Region vorbehalten. Um diefe Überficht nüglicher zu ma- 
chen, haben wir den verfchiedenen Anminiftrativeintheilungen den ihnen zufommenden 
Titel beigefegt, damit fie nicht mit den verwechjelt werden, welche den Titel Gou- 
vernement haben. Mit Ausnahme Finlands und der Gpuvernements Efthland, Kief- 
land, Kurland, Volhynien, Podolien, ſlobodſche Ukraine, Taurien, Olonetz, Dren- 
burg, Grufing-Imiretien und der Provinzen Beflarabien, Kaufajien und Fafpifchen 
Provinz haben alle Adminiftrativeintheilungen ihre Benennungen von ihren refpeftiven 
Hauptörtern. Das Großfürſtenthum Finland, welches eine befondere Verfaflung hat, 
zerfällt jeßt in 8 Untergguvernementd oder Läne, welche (mit Ausnahme des einen) 
ihren Namen von ihren refpeftiven Sauptortern haben ; das vormalige ruffifche Gou— 
vernement Wiburg bildet auch ein Lan vesfelben; jedes Län ift wieder in Kreife ein- 
getheilt. Das Königreich Polen ift in 8 Gyuvernements (vormals Woiwodſchaften) und 
dieſe wieder in Kreife eingetheilt. 


Überficht des ruffifchen Reichs und des Königreichs Polen. 


Namen der Negionen, 








Goupdernements und Provinzen, Hauptſtädte, vornehmſte Städte und merkwürdige Orte. 
Baltifhes Rußland. 
1. St. Petersburg . . . St. Petersburg, Kronftadt, Narwa, Zarskoje-Selo, Schlüf- 


felburg, Neu-Ladoga, Gatfchina, Pawlowsk, Dranienbaum, 
Samburg, Seitrabef. 

2. Eithlam . . 2»... Reval, Weißenitein, Wefenborg, Habſal, Baltifchport, Infel 
Dagöe. 

3. Fiefland.... . Riga, Dorpat, Pernau, Fellin, Wenden, Dünamünde, In: 
ſel OSſel mit Arensburg. 

4. Kurland . . Mitau, Libau, Goldingen, Jakobjtadt, Polangen, 

5. Großfürftenthum Kinland Helfingfors, Sweaborg, Borga, Lowija, Abo (Turku), Wa: 
fa, Gamla- Korleby (Koffola), Uleaborg, Tornea, Enontefis 
Srederifsham, Ruotſinſalmi, Wiburg, A landarhipel, 
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Großrußlan. 


6. 
7 
8 
9, Tuer . 
10, 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 


20. 
21. 


22. 
23, 
24. 


Moskau . 


. Smolensk . 


Yikow . 


Nowgorod. 


Olonstz 

Arkhangel 
Wologdu . 
Jaroslaw . 
Koftroma . 


Wladimir . 


Nifhnei-Vowgorod . 


Tambow . 
Ajifun . 


Tula 
Raluga 


Orel 
Kurok. 
Woroneſch. 


Kleinrußland. 


25. 
26. 
27. 


28. 


Kiew . 
Üdhernigew . . 


Poltawa . 


Kharkow oder flobodfche 
Uk 


raine, 


Sudrußland. 


89. 


30, 


31, 


Kherſon 


Jekaterinoslawe. 


Taurien 


ſtehen ſie unter dem 


Europa. 


— — — un nn — — — 


Moskau, Kolomna, Serpuchow, Wereja, Dmitrow, Bron— 
nitzi, Moſhaisk, Borodino. 

—A Wjäsma, Dorogobuſch, Bjeloi, Roslawl, Po— 
retſchje. 

Pſkow, Toropetz, Weliki-Luki, Porchow, Isborsk. 

Twer, Torſchok, Rſhew, Oſtaſchkow, Wiſchnei-Wolotſchok, Ka— 
läſin, Kaſchin. | 

Nowgorod oder Nowgorod-Weliki (Groß -Nowgorod), 
Staraja-Ruſſa, Borowitſchi, Tihwin, Waldai, Ußtjuſchna, 
Beloſersk, Kirilow. 

Petroſawodsk, Kargopol, Wytegra, Olonetz. 

Arkhangel, Meſen, Onega, Kholmogory, Kem, Kola. 

Wologda, Uſtjug-Weliki, Totma, Uſtſyſolsk, Griaſowetz, Sol- 
wytſchegodsk, Nikolsk, Jarensk. 

Jaroslaw, Uglitſch, Romanow-Boriſſowglebsk, Roſtow, Mo: 
loga, Rybinsk, Poſchechon, Ljubim. 

Koſtroma, Galitſch, Kineſchma, Makariew (an der Unſha), 
Sſoligalitſch. 

Wladimir, Murom Bereaslawl - Salesfoi, Susdal, Juriewsk— 
Polskoi, Melenki, Wiasnifi, Alerandrowsf, Schuja. 

Niſchnei-Mowgorod, Arfamas, Potſchinki, Balachna, Ma: 
dajewsk, Makariew (an der Wolga), Pawlowo, Muraſchkino. 

Tambow, Koslow, Temnikow, Usman, Lipezk, Morſchansk, 
Spask, Jelatma, Kadom, Schatzk. 

Rjäſan, Skopin, Saraisf, Kaſimow, Ranenburg, Spask, 
Dukow. 

Tula, Bjelew, Borogoditzk, Jefremow, Wenew, Jepifan. 

Kaluga, Shisdra, Borowsk, Koſelsk, Meſchtſchowsk, Moſalsk, 
Malo-Jaroslawetz. 

Orel, Jeletz, Bolchow, Mzensk, Karatſchew, Liwny, Siäwsk, 
Briänsk, Kromy, Dmitrowsk, Maloi-Arkhangelsk. 

Kursk, Belgorod, Sudſha, Rylsk, Putiwl, Miropolje, No— 
woi⸗Oskol, Schtſchigry, Staroi-Oskol, Obojan. 

Woroneſch, Oſtrogoſhk, Nowo-Khopersk, Pawlowsk, Mir 
chailowka, Waluiki, Biriutſch. 


Kiew, Boguslaw, Uman, Sofiowka, Tſcherkaſſy, Wafilkow, 
Machnowka, Skwira, Tſchigrin, Radomysl, Lipowetz, Kanew. 

Tſchernigow, Neſchin, Nowgorod-Sewerskoi, Gluchow, Sta— 
rodub, Mylin, Baturin, Oſter. 

Poltawa, Kobiljäki, Krementſchuk, Mirgorod, Siänkow, Pri— 
luki, Graditſchek, Pereaslawl, Lokhwitza, Solotoſchna, Ga— 
dätſch, Romen, Khorol, Glinsk, Lubny. 

Kharkow, Achtyrka, Bielopolje, Lebedin, Sumy, Bogodu— 
chow, Walk, Tſchugujew, Belowodsk, Solotſchew, Krasno— 
kutsk, Woltſchansk, Nedrigailow, Slaviänsk, Kupensk, Sta— 
robielsk, Smijew. 


Kherſon, Odeſſa, Jeliſabetgrad, Nikolajew, Tiraspol, Beres— 
law, Grigoriopol, Duboſſari, Krylow, Olwiopol, Otſchakow, 
Ovidiopol. 

Jekaterinoslaw, Nachitſchewan, Nowo-Moskowsk, Tagan— 
rog, Roſtow, Pawlograd, Bachmut, Mariupol, Luganskoe, 
Slawenoſerbsk, Aſow. 

Simferopol Akmetſchet oder Sultan-Sarai), Baktſchiſarai, 
Nikita, Sudak, Karaſubaſar, Jewpatoria, oder Koslow, Feo— 
doſia oder Kaffa, Orechow, Perekop, Dneprowsk, Kertſch, 
Sewaſtopol (Akhtjar), Jenikale, Nogayzg oder Djalangadſch, 
Berdjansk, Jalta, Jekaterinodar (Hauptort der Koſaken vom 
ſchwarzen Meere), Taman *). 


) Bis zum Jahre 1820 ſtanden dieſe Koſaken unter dem kherſonſchen Generalgouverneur, jetzt aber 
eneralgouverneur des Kaukaſus. 
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32. Provinz Beffarabien. . Kiſchenew, Akerman, Khotim, Bjeltſi, Bender, Kilia, Is: 


mail, 
33. Sand der donfhen KRo- Nowo-Tſcherkask, Starot- Ticherfast, die Stanigen oder 
faken. Dörfer: Niſchni-Tſchirsk, Wefchensfaja, Michailowskaja, Ma: 


gulinsfaja, Mitufinsfaja, Effaulowsfaja, Werfne: Tichire: 
faja, Luganskaja, Kafansfaja, Uſt-Medwetitzkaja, Kamens— 
kaja, Filokowskaja, Uſt-Khoperskaja, Raspopinskaja, Guns 
dorowskaja, Kletskaja, Kalitwenskaja, Kremenskaja. 


Weſtrußland. 


34. Wilna.. . . . Wilna, Kowno, Smorgonie, Zaleſie, Wilkomirz, Widzy, Roſ— 
ſienne, Schawljä, Telſcha, Troki, Jurburg, Kieydany. 

35. Grodno . . 2 2. Grodno, Brzesc-Litewski, Slonim, Wolkowysk, Lida, Novo— 
grodek, Kobrin. 

36 Witebsk . : 2... Witebsk, Polotzk, Weliſh, Newel, Luzin, Dünaburg, Re: 
ſhitza, Lepel. 

37. Mohilew . 2» 22. Mohilew, Mſtislawl, Bychow, Tſchauſſi, Tſcherikow, Ro— 
gatſchew, Bjelitza, Orſcha. 

38, Minsk...... Minsk, Bobruisk, Sluzk, Pinsk, Nieszwitſch, Drisna, Dru— 
ja Mozyr, Boriſſow. 

39, Volhynien. . .. . Schitomir, Berdyczew, Staro-Konſtantinow, Dubno, Zas— 
law, Oſtrog, Kremenetz, Luczk, Radziwilow, Wlodzimierz 
(Wladimir), Nowgorod-Volhynsk, Rowno, Kowel. 

40. Podolien..... Kaminiec (Kamenetz-Podolski), Mohilew, Tultſchin, Winni—⸗ 
tza, Balta, Bar, Litin, Khmelnik, Bratzlaw. 

41. Provinz Bialyftok . . Bialyftof, Bielsk, Sokolka, Goniondz. 


Dftrußland. 


42. Kaſan.... . . Rafan, Tichiftopol, Ticheboffary, Kosmodemjansk, Mamadiſch, 
Laiſchew, Tſchadrin, Siliarsk. 

43. Wjätka . 2 2.0. Wjätka, Iſchewski-Sawod, Sarapul, Slobodskoi, Jelabuga, 
Orlow, Malmyſch, Nolinsk, Jaransk. 

44, Pam . . 2.2 2. Perm, Jekatarinburg (Katharinenburg), Werchne⸗-Iſſetsk, Kun: 
gur, Tſcherdin, Irbit, Newiansf, Dalmatow, Schadringf, 
Dedufhin, Solikamsk, Krasno-Uſimsk, Werfhoturie, Bogos— 
lowsk, Niſchnei-Tagilsk. 

45. Simbirsßsæ... . Simbirsk, Sysran, Samara, Karſun, Alatyr, Ardatow, 
Buinsk, Singiléi, Kanadéi, Stawropol. 

46. Penſa.... .. Penſa, Saransk, Kerensk, Mokſchansk, Werkni-Lomow, Kras- 
noſlobodsk, Troitzk, Narowtſchat, Gorodiſchtſch, Nifchneisto: 
mow, Inſara, Iſta, Tſchembar, Scheskejew. 

47, Aſtrakhan. . . . Aſtrakhan, Krasnoi-Jar, Tſchernoi-Jar, Jenotajewsk. 

38. Saxatow.. . .. Saratow, Wolgsk, Kusnetzk, Petrowsk, Zarizin, Sarepta 
Kamyſchin, Balachow. 

49, Orenburg. . . . . Ufa, Drenburg, Menſelinsk, Tſcheliaba, Buguruslan, Ileksk, 
Bugulma, Birsk, Miäsk, Slatusk, Bujuluk, Sterlitamatsk, 
Troitzk, Sakmarsk, Uralsk (Hauptort der uralſchen Koſaken), 
Gurjew. 


Königreich Polen. 


1. Gouvernement Maſovien Warſchau, Willanow, Sochaczew, Rawa, Lenezye, Lowicz, 
Nieborow, Arkadia, Tomaszow, Brzesc-Kujawski. 

2. Gouv. Kaliſch . . . Kaliſch, Opatowec, Sieradz, Czenſtochau (Alt- und Neu), 
Petrikau, Wolborz, Pyzdry oder Peiſern. 

3. Gouv. Krakau (jetzt Kielce, Olkusz, Zarki, Miechow, Pilica, Pinczow. 

Kielce genannt). 

4. Gouv. Sandomir . . Sandomir, Konskie, Opatow, Radom, Opoczno, Swienty— 
Krzyz. 

5. Gouv. Sublin . . . Lublin, Pulawy, Zamose, Szezebrzeszyn, Rakow, Chelm, Lenz⸗ 
na, Lubartow, Krasnyſtaw, Hrubieszow, Tarnogrod. 

6. Gouv. Podlachien . . Siedlec, Biala, Wengrow, Lukow, Miendzyrzecz. 

7. Gouv. Ploch. . . . Plock, Pultusk, Modlin oder jetzt Nowo-Georgiewsk, Wy— 
ſzogrod, Dobrzyn, Oſtrolenka. 

8. Gouv. Auguftowo . . Suwalki, Lomza, Tykoczyn, Kalwarya, Auguſtowo, Dofpu- 
da, Nowe miaſto (Neuſtadt), Seyny, Raczki. 


796 Europa. 


— 











Topographie. St. Petersburg, Hauptort des gleichnamigen Gouverne— 
ments, neue Hauptſtadt des Reichs, gewöhnliche Reſidenz des Kaiſers, eines griechi— 
ſchen Erzbiſchofs Metropoliten und eines römiſch-katholiſchen Erzbiſchofs für alle Ka— 
tholifen des ruſſiſchen Reichs und des gegenwärtigen Königreichs Polen, dieſe Stadt, 
eine der ſchönſten und prächtigſten der Erde und 1839 von 476,386 Menſchen be- 
wohnt (die dafelbft fich aufhaltenden vielen Fremden ungerechnet, die au dem Innern 
im Srühjahre hieher kommen, um durch) verfchiedene Arbeiten ſich einen Verdienſt zu 
verfchaffen, mit welchen die Bevolferung auf mehr als eine halbe Million fteigt), 
wurde 1703 von Peter dem Großen gegründet, mitten in Moräften, welche von der 
Neva durchjchnitten werden, Die durch ihre Arme und Kanäle fie in mehre Injeln 
teilt, und dafelbft einen fehr großen aber untiefen Hafen bildet. St. Petersburg kann 
wie eine offene Stadt angefehen werden, da fie nur zum Theil mit einem Graben um— 
geben und ihre Gitadelle in militärifcher Hinficht durchaus unnüg ift. 

Unter allen großen Sauptftädten Europa's macht St. Peteröburg bei dem erften 
Anblick den vortheilhafteften Eindruck durch die Breite, den geraden Lauf und die 
Neinlichkeit ihrer Straßen, durd die Eleganz und Negelmäßigfeit ihrer Käufer, durch 
die vortheilhafte Lage ihrer merfwürdigften Gebäude und durch die Quais von Granit, 
welche die Neva, Fontanka und andere Kanäle einfaffen und für die fchönften und 
prachtvollſten Europa’3 gehalten werden. Die fchönften Plätze St. Petersburgs find: 
der Platz vor dem Winterpallafte, welcher der fchönfte ift; der Admirali— 
tätsplatz; der Petersplatz, geziert mit der ſchönen Iſaakskirche, welche noch nicht 
vollendet ift, und mit dem Folofjalen Denkmale, von Katharina IL. Peter I. errichtet, 
einer bronzenen Statue dieſes Monarchen, ein Werk Falconet’3, welche auf einem 
ungeheuern Granitblock ruhet, der aus Einem Stücke befteht und 1,700,000 Pfund 
ſchwer ift; man bemerkt hier auch das feit Kurzem vollendete prächtige Gebäude, wel- 
ches an der Stelle des alten Senatspallaftes fteht und zur Aufnahme des Senats und des 
Synodes beftimmt ift; der Theaterplag, welcher feinen Namen von dem ſich auf 
feiner Mitte erhebenden großen Theater Hat; das Marsfeld oder Zarizin-Loug 
(Wieſe der Zarin) beflimmt zu Militärubungen, an deſſen Ende nach der Neva zu 
man die Statue Suwarow's fieht; der Plab des erſten Kadettencorpd, ge 
ziert mit einem zu Ehren de3 Feldmarfchalls Rumjanzow errichteten Obelidfen ; der 
Börſeplatz, durch das herrliche VBörfegebäude verfchönert; endlich der neue von 
dem Anitſchkowpallaſte und den neuen Gebäuden der Faiferlichen Bibliothek gebildete 
Pla. Die fchönften Straßen find: die Newsſki-Perſpektive, wo fi die ſchöne 
Fafanfche Kirche befindet; dieſe herrliche Straße, mit fehonen Bäumen geziert von dem 
Admiralitätsplage an bis zur Fontanka, ift durch geſchmackvolle Gebäude und die 
jhönften Kaufladen St. Petersburg verfehönert; dann folgen die Admiralitäts- 
firaße, die beiden Morsfaja, die Millionenftrafe ıc. Erwähnung verdient 
auch die prachtvolle Granitbrücke über die Newa, der Akademie der ſchönen Künfte 
gegenüber, welche mit ven beiden Eoloffalen Sphinren, die zu Theben bei dem Mem- 
nonpallafte entvecft und vom Kaifer Nikolaus erfauft worden find, geziert werden ſoll. 
Oben ©. 786 haben wir fchon von dem großen Umfchliefungsfanale geredet, 
welcher ſüdlich diefe Hauptſtadt umgibt. 

Unter den vorzüglichften Gebäuden, welche der neuen Zarenftadt zur Zierde ge— 
reichen, nennen wir hauptfächlich folgende: den Winterpallaft, die gewöhnliche 
Wohnung des Kaifers, feit dem Brande 1837, wobei er bis auf die nackten Mauern 
zerftört wurde, prachtvoll wieder hergeftellt, fteht durch eine Gallerie mit dem ſchö— 
nen Pallafte, der Eremitage, in Berbindung, erbauet von der Kaiferin Katha- 
rina IL, deren Lieblingsaufenthalt er war, enthält mehre koſtbare Sammlungen, un— 
ter andern die Gemäldegallerie und das Kabinet von gefchnittenen Steinen, welche 
mit Necht unter die reichften Europa’8 gerechnet werden; das Edelſtein- und Kleino— 
dienfabinet, worin man die Krondiamanten aufbewahrt, unter welchen man ven be- 
rühmten Diamant von 194 Karat bewundert, einen der drei größten vorhandenen ; Die 
Bibliothefen yon Voltaire, Diverot und d'Alembert; und die herrlichen Sammlungen 





Das rufifche Neid, 797 
von Gemälden und Statuen, welche Malmaifon zierten, eind der Liehlingsaufent- 
haltsorte Napoleons; fo wie auch in dieſem Pallaſte das Hoftheater ift; den Mar- 
morpallaft, ein prächtiged aber unregelmäßiges Gebäude, welches dem Großfür— 
ften Konftantin gehörte; den Anitfhfowfchen Pallaft, im italienifchen Ge— 
Ihmad erbaut, welcher gewifjermaßen das Privathaus des Kaiferd Nikolaus ift, der 
ihn nody bisweilen bewohnt, und für welchen er fehr eingenommen zu fein fcheint; 
den tauriihen Pallaft, merfwürdig wegen feiner geſchmackvollen Bauart, feiner 
großen Gallerien, feined Gartens und weil er von dem reichen Fürften Potemfin 
blos bei Gelegenheit eines Feftes erbaut worden war, das er Katharina II. gab; den 
erft neuerlich erbauten Ballaft des Großfürften Michael, ver fich durch feine 
ſchöne Bauart, geſchmackvolle und reiche Ausmoblirung empfiehlt und worin man 
eine fehone Sammlung von den Waffen und Uniformen faft aller alten und neuen 
Völker fieht; ferner den vormaligen Mihailowfhen Pallaft, jet Sit der 
höhern Schule des Geniecorps, deffen Erbauung an die Schlöffer des Mittelal- 
terd erinnert, und der von Paul I. zufolge einer vermeinten Vifion erbaut wurde, 
doch endigte diefer Monarch in einem der Zimmer auf eine fo tragifche Weife fein Le— 
ben; den Ballaft ver Akademie der ſchönen Künfte, eins der ſchönſten Ge— 
baude St. Petersburgs, in Hinficht der Negelmäßigfeit und Großartigfeit feiner Ar- 
hiteftur; die Borfe, gleichfalls eins der fchönften Gebäude der Kauptftadt; bie 
Admiralität, deren vergolvete, hohe Thurmſpitze der erfte Gegenftand ift, welchen 
man erblickt, indem man fi St. Petersburg nähert; ihr ungeheurer Umfang fchließt 
einen großen Schiffswerft, wo man Kinienfchiffe baut, und große Säle voll von den 
intereffanteften Gegenftänden, die das Marinemufeum bilden, in ſich; das Gebäude 
der Akademie ver Wifjenjchaften; den fehonen Ballaft der Reichsaſſi— 
gnationdbanf, ein Meifterwerf ver Baufunft; das Gebäude des Pagencorps, 
vormald des Maltefer Ritterordend ; das neue Senatsgebäude, dad Rathhaus 
und beſonders das ſchöne neuerlichft erbaute Aleranderstheater; den Gene 
ralftabspallaft, ein prachtvolles, halbrundes, erft in neuern Zeiten, dem Wins 
terpallafte gegenüber errichteted Gebäude, unter deſſen Portale, der eine Triumph 
pforte bildet und mit einer Viktoria geziert ift, eine ſchöne Straße hindurch geht, wel— 
cher Ballaft alle auf die Militärverwaltung‘ fih beziehenden Bureaur umfaßt; dem 
Durchgange gegenüber erhebt ſich das Alerandersmonument, eine ungeheuer 
große Säule von dorifcher Ordnung, deren Schaft aus einem einzigen Granitblode 
befteht, und 84 Fuß hoch ift; mit dem Schafte beträgt die Höhe diefer Säule 154 F.; 
diefe Aleranderfäule, deren Transport und Aufrichtung ſchon allein dem Herrn Mont 
ferrand zum größten Nuhme gereicht, muß als der größte befannte Monolith 
angejehen werden. Auch darf man nicht vergeffen den Goftinoi Dwor (Kaufhof), mit 
feinen zwei Gallerien über einander, von denen die im Erdgefchoffe mehr ald 170 Kauf: 
laden enthalt, wo wie in einem großen Bazar Waaren aller Art ausgelegt find ; das 
große Lokal der faiferlihen Bibliothek; die Reitbahnen, welche unter 
die fchonften Europa’3 gehören; am Eingange der Neitbahn für die Garde zu 
Pferde fliehen zwei ſchöne Statuen, eine Nachahmung derjenigen, welche den Montes 
Cavallo⸗Platz zu Rom zieren; das neue Zeughaus, merfwürdig wegen feines Um— 
fanges und feiner ſchönen Werkftätten, worin man befonderd die Stückgießerei bewun— 
dert; das Prachtgebäude de Bergkadettencorps, mit einem Fünftlichen, voll- 
ſtändigen Bergwerfe unter der Erde, zum Unterrichte ver Zoglinge; das Smolnoi- 
Elofter; das St. Katharineninftitut; das prachtvolle Hojpital für dürf— 
tige Rranfe; dad Findelhaus; das Gebäude des Inftitutes der Land- 
und Wafjerfommunifationen; die Kajernen, jowohl durch ihre Größe ala 
durch ihre Zahl merfwürdig, worunter fich die Kafernen der Garderegimenter Is ma i— 
lowsky, Pawlowsky, Mosfomsfy und der Gardereiter auszeichnen; die 
großen und ſchoͤnen Gebäude des erften und zweiten Landkadettencorps; der 
Militärwaifenfinder, und das vormalige Kriegsfollegium. 

Unter den zahlreichen Kirchen St. Peteröburgd müſſen vorzüglich folgende ges 
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nannt werden: die Kathedrale oder Kirheder Mutter Gotted zu Kafan, 
eine Nachahmung im Kleinen der St. Petersfirche in Rom; die Iſaakskirche, die 
man im Jahre 1822 nad) einem neuen Plane wieder zu erbauen angefangen hat, man 
bewundert vorzüglich die fehr Hohe Kuppel und die vier Säulenhallen, welche dad Au— 
Bere diefed Tempels zieren; jede von ihnen joll 8 Säulen an der Fronte und 3 an den 
Seiten mit brongenen Säulenfüßen und Kapitälern haben; fie find alle aus einem ein= 
zigen Granitblod von 5 Fuß 10 Zoll im Durchmeffer an der Baſis und von 56 Fuß 
Höhe; dies wird eins der fchonften Denkmäler der neuern Baufunft fein; die St. Pe— 
ter und St. Paulsfirche, in der Feſtung oder Gitadelle von St. Beteröburg, welche 
fih durch ihren fühnen Thurm empfiehlt und die Gruft der Eaiferlichen Familie ent— 
hält; ferner die Kirchen zum heiligen Nifolaus, zum Heiligen Simeon 
und zur Berflärung Chriftiıc. Auch müffen wir die vor den Thoren der Stadt 
befindliche fchone Kirche des St. Alerander Nemsfy-Klofters nicht vergeffen, 
welche das reiche Grab diefes Heiligen von maffivem Silber enthält; innerhalb des Um— 
fanges dieſes Klofters befindet fich der durch die Pracht feiner Grabmonumente merf- 
würdige Begräbnißplatz. Wir wollen nicht alle ven Brivatperfonen gehörenden Pracht— 
palläfte nennen, indem man St. Peterdburg wie eine Stadt von Balläften anfehen 
fann ; fo fhon find im Allgemeinen die Käufer der bloßen Privatperfonen; jedoch nen= 
nen wir die herrlichen Hotels von Strogonow, Besborodko, Scheremetew, 
Gagarin, Belofjelsfy, Labanow. 

Unter der Menge der wiljenjchaftlichen Anftalten, welche die Wichtigfeit und den 
Glanz der neuen Hauptftadt des Reichs erhöhen, zeichnen wir aus: Die kürzlich auf der 
Höhe von Pulkowa bei der Stadt erbaute prächtige und Eolofjale Sternwarte; Die 
1819 geftiftete Univerfität, womit man die 1805 entftandene Rechtöfchule verbun- 
den hat und eine große Sektion für die orientalifhen Sprachen verbinden 
will, aus 11 Profefjoren und mehren Adjunkten beftehend ; fie jol eine Buchdruderei 
und eine Bibliothek erhalten, und ein aftatifches ISournal herausgeben, und 40 8Sög— 
Yinge follen in diefer ſchönen Anftalt unterrichtet und unterhalten werden; die medi— 
zinifchehirurgifche Akademie von St. Petersburg, geftiftet von Peter dem 
Großen und vom Kaifer Alerander neu organifirt, eine der fehonften Anflalten diefer 
Art, wo die Zahl der Benfignäre auf 520 beftimmt und für deren Unterricht eine jühr- 
liche Summe von 386,000 Rubel angewiefen ift; das pädagogiſche Gentralin- 
ftitut, 1828 wieder hergeftellt und mit gleichem Range wie die Univerfitäten, wel- 
ches folche junge Leute aufnimmt, die fich dem Unterrichte widmen; Die jogenannte 
hohe Schule von St. Petersburg, 1822 gegründet, welche in ein Gymnaſium 
verwandelt werden fol; die geiftliche Afademie von St. Petersburg, eine 
von den vier großen Anftalten, worin man junge Leute von der herrichenden Kirche 
in den theologifchen Wiffenfchaften unterrichtet; das mit der Univerſität verbundene 
Adelspenſionat; die zwei Militärfchulen, befannt unter dem Namen des er- 
ften und des zweiten Landfadettencorpd; die 1809 eröffnete Artilleries 
ſchule von St. Petersburg; das Marinefadettencorps, von Peter I. ges 
ftiftet und wozu der Kaifer Alexander 1803 eine Schiifahrtfchule für 50 Zoglinge ge— 
fügt hat; das Inftitut desIngenieurcorps der Land» und Waſſerkommu— 
nikfationen, 1820 geftiftet; das Pagencorps, eine Art Militärfollegium, defjen 
Zöglinge den Dienft bei Hofe verrichten; die Schuleder ſchönen Künfte, befannt 
unter dem Nanıen der Akademie der fhonen Künfte; das Forftinftitut; das 
Bergmwerfsinftitut, welchem der Kaifer AUlerander 1804 eine neue Ausdehnung 
gegeben hat; das orientalifche Inftitut, 1823 gegründet zur Bildung guter Dol- 
meticher, fo nüglich und feldft "unentbehrlich bei den zahlreichen diplomatifchen Ver— 
hältniffen Rußlands mit den Souveränen des Orients; die Handelsſchule; das 
tehnologifche Inftitut, Fürzlich zur Bildung guter Arbeiter und Fabrikanten 
errichtet, wo 132 Zoglinge erhalten und unterrichtet werden; die faijerlide 
Ackerbauſchule, 1801 geftiftet, und eine andere dergleichen, welche die Gräfin 
Strogongw 1824 erdffnet hat; die Handelsmarineſchule, vom Kailer Nikolaus 
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geftiftet, zur Bildung gefchiefter Kapitäne, Steuermänner und Schiffsbaumeifter für 
die Handelömarine, und mo die Krone 32 Zöglinge unterhält; die Thierarzneis- 
ſchule; die zwei Gymnaſien; die proteftantifche Hauptichule, wo mehr 
als 500 Zöglinge in allen in den verfchiedenen Lebensverhältniffen nüglichen Kennt- 
nifjen unterrichtet werden, und der Unterricht in deutſcher Sprache geichieht; das 
Sräuleininftitut des Smolnoiflofterd, wo 500 junge Mädchen aus dem 
Adelsſtande auf Koften der Negierung eine forgfültige Erziehung erhalten und außer- 
dem in Allem unterrichtet werben, twwad die Anmuths- und Gefellichaftstalente betrifft; 
dad St. Katharineninftitut, wo 180 junge Mädchen von hoher Geburt mit der 
größten Sorgfalt erzogen werden; dad St. Marieninftitut, für bürgerliche Fräu— 
lein; das Militärwaifenhbaus, im Jahre 1805 neu organifirt; die Mädchen— 
ſchule desſelben Haufes; die Fähndrichsſchule; das Findelhaus von St. 
Petersburg; die deutſchen St. Anna- und St. Katharinafhulen find 
große Elementarfchulen, die nicht mit Stillfchweigen übergangen werben dürfen. 

Die gelehrten Gefellfchaften und Vereine, welche die Beforderung der Givilifa- 
tion zum Zwecke haben, indem fie gegen die VBorurtheile kämpfen und neue Begriffe und 
neue Mittel des Wohlftandes verbreiten, find zu St. Peterdburg weit zahlreicher , als 
man es allgemein glaubt. An ihrer Spite fteht die Faiferlihe Akademie der 
Wiffenfhaften zu St. Petersburg, durch fo viele berühmte Männer ausge— 
zeichnet, und durch die gelehrten, von ihr herausgegebenen Denkichriften befannt;; die 
faiferliche ruffifhe Akademie; die Akademie der [honen Künfte; die 
freie Gejellfhhaft der Freundeder Wiffenfchaften, derkiteratur und 
der Künſte; diemedizinifchshirurgifche Afademie, von der wir fchon bei 
den Unterrichtsanftalten gefprochen haben; die Gefellfchaft der Freunde der 
ruffifhen Sprache; die pharmaceutifche Geſellſchaft; die mediziniſche 
Geſellſchaft; die faiferlihe mineralogifche Gefellfchaft; die freie 
dkonomiſche Gefellfchaft; die freie Landwirthſchaftsgeſellſchaft; die 
faiferliche philanthropifche Gefellfchaft; die militärifhe Gefell- 
haft; die Gefellfchaft zur Ermunterung der Schulen des wechſelſei— 
tigen Unterrichts; die Gefellfehaft zur Aufmunterung der Künftler, 
welche die beften aus der Schule der fchonen Künfte hervorgegangenen Zoglinge zu Rom 
unterhalt. 

St. Petersburg bietet eine große Zahl von wiffenfchaftlichen und artiftifchen Samm— 
lungen dar, von denen einige den erften Europa's an die Seite gefegt werden koͤnnen. 
Unter feinen zahlreichen Bibliothefen nennen wir: die Eniferlihe Bibliothek, 
welche die reichfte im ganzen Neiche und eine der größten von gang Europa ift; die 
Bibliothek der Eremitage, mit welcher die Foflbare Sammlung verbunden ift, 
die den Namen ruffifche Bibliothek führt und aus 10,000 Bänden von Werfen, 
die alle in der ruflifchen Sprache gefihrieben find, befteht; die Bibliothek ver 
Akademie der Wiffenfhaften, welche eine Foftbare Sammlung von orientali= 
ſchen Manuffripten befigt, bereichert durch die bibliographifchen Schäße, die man Per— 
fien genommen hat, und durch die prächtigen perfifchen Manuffripte, die der Kaijer 
Nikolaus vom Schah Feth-Ali zum Gefchenf erhielt; in demfelben Gebäude ift die 
ältere Sternwarte errichtet, von welcher die ruffischen Geographen ihren erften Me— 
ridian ziehen und wo fich der berühmte Gottorpiche Globus von 11%. im Durch— 
meſſer befindet, dejien Inneres den Himmel mit dem Aufgang der Sterne, ihrem Durch— 
gang durch den Meridian und ihrem Untergang darftellt und auf deffen Oberfläche die 
Erde abgebildet ift; ferner die Bibliothefen der Univerfität, der Admirali- 
tät, des Marmorpallaftes, des Kadettencorps, des Alexander-News— 
ky-Kloſters, der Akademie der ſchönen Künfte und die fürzlich erdffnete Ru— 
manzomwfche Bibliothek. Unter den Sammlungen einer andern Art nennen wir: 
das Naturalienfabinet der Akademie der Wiffenfhaften, zu welchem 
das der Admiralität Hinzugefommen ift, und welches eind der reichiten ift, die ed gibt, 
indem ed nach und nach durch Die in verſchiedenen Gegenden gemachten Entdeckungsrei— 
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fen und durch beträchtliche Ankäufe bereichert worden ift; die Faiferlihe Gemäl- 
degallerie in ver Eremitage, eine der reichften und merfmwürdigften Europa's; 
dad Mufeum der Bildhauer: und Baufunft der Akademie der fehonen Künfte 
und die Feine Sammlung im tauriſchen Ballafte, welche das Koftbarfte, was 
Rußland in der Bildhauerfunft befigt, Darbieten; das afiatifhe Mufeum der 
Akademie der Wiſſenſchaften, welches das reichte orientalifche Münzkabinet, 
dad je gefammelt worden ift, enthält und womit der jetzige Kaiſer die außerft große 
Sammlung der perfifchen Münzen verbunden hat, die Herr Frähn, mit Genehmigung 
des Binanzminifterd Grafen Gancrin, zufammen brachte, indem er fie aus den Geldfum- 
men herauswählte, welche Perfien vor einigen Jahren an Rußland zahlte; das Münze 
fabinet ver Eremitage, vorzüglich merfwürdig wegen der Nationalmünzen und 
Medaillen ; die ſchöne mineralogifhe Sammlung de8 faiferlihen Berg- 
werfsinftituts, wo man außerdem Seltenheiten aller Art, beſonders Waffen be- 
wundert; die fihonen Sammlungen von Modellen, Mafchinen und Ver— 
zierungen in der Admiralität und befonders im Lokale des Bergwerksinſti— 
tutes; das vor einigen Jahren errichtete ethnographifche Mufeum; die herrli- 
che Sammlung alter und neuer Waffen imalten Zeughaufe; den prad- 
tigen botanifchen Garten, worin man befonderd die Schönheit und Große der 
Treibhäufer bewundert, und der mit der fchonen Sammlung von mehr ald 1000 Pflan- 
zen Brafiliend bereichert worden ift, welche Riedel, der bei der Expedition Langsdorf's 
war, jammelte. St. Petersburg beſitzt auch, gleich den andern großen Hauptſtädten 
Europa’3, mehre merfwürdige Privatfammlungen, die wir unſerm Plane gemäß mit 
Stillfehweigen übergehen wollen; in fpeziellen Schriften werden unfere Xefer die Be— 
fehreibung der Gegenftände finden, welche die Mufeen von Rumjanzow, Swig— 
nin und die Gemäldegallerien von Narifchfin, Besborodko, Strogo— 
now, Muſſin-Puſchkin ıc. enthalten. 

Wir dürfen St. Petersburg nicht verlaffen, ohne feines Wintermarftes (Sims 
noi-Rinok) zu erwähnen, der einen fo farafteriftifchen Zug diefer Hauptitadt dDarbietet. 
Der Südeuropäer erftaunt, bier auf einem fehr großen Plate ungeheure Pyramiden 
von Thierförpern über einander gehäuft zu ſehen, nämlich Rindvieh, Sammel, Schwei— 
ne, Hühner; ferner Butter, Eier, Fiſche, kurz alle Arten von Xebendmitteln, welche 
die Kälte fo hart wie Stein gemacht hat. Die Fifche zeigen noch die ganze Frifche ihrer 
natürlichen Varben, fo daß man fie für lebend halten jollte. Aber die andern Thiere 
ftellen gewiffermaßen ein mit Entfegen erfüllendes Schaufpiel dar. Man fieht Taufende 
derfelben, ganz gefchunden, neben einander und aufrecht auf ihre Hinterpfoten geftellt, 
wie wenn fie über einander klettern wollten. Ihre Härte ift außerordentlich groß, man 
muß fie mit der Art von einander hauen, und die Splitter fliegen weit, wie wenn 
man Holz fpaltete. Die auf diefem Markte aufgehäuften Lebenswittel find aus den ent= 
fernteften Theilen des Neich8 auf Schlitten hieher gebracht; Alles wird hier wohlfeiler 
wegen der Leichtigkeit des Transporte und wegen der großen Zahl der Verkäufer ver- 
Ffauft, und jedermann beeilt fich hier feine Vorräthe während der temporären Dauer 
diefes Marktes anzufaufen. Sie Halten ſich lange, wofern man die Vorſicht gebraucht, 
fie in Eisfellern, welche fich in allen Säufern befinden, aufzubewahren. Übrigens bie- 
ten alle Märkte Nordrußlands, wiewohl in einem Fleineren Maßſtabe, dasjelbe Schaus 
fpiel zur Zeit der firengen Winterfälte dar, welche den Lebensmitteln dieſe außerordent— 
liche Härte verleihet und fie vor dem Verderben bewahrt. 


Sn der nächſten Umgebung und in einem 
Halbmeffer von 10 Meilen findet man mehre 
merfwiürdige Orte; wir befehränfen ung auf die 
Anzeige folgender, die alle in dem Gouverne— 
ment St. Petersburg liegen. Kamenoi-Oftrow 
(Steininfel), hübfches Faiferliches Schloß, in— 
nerhalb des Umfanges der Stadt, und wo der 
Kaifer Alexander einen Theil der ſchönen Jahre: 
zeit zubrachte, Tſchesme, kaiferlicher Pallaſt, der 


nichts Merfwürdiges als den großen Saal, die . 


Gallerie der Monarchen Europa’s und das Geor— 
genordensfapitel hat, und worin feit 1836 eine 
Milttärverforgungsanftalt fürdnvaliden ift, Zars- 
ko-Sclo (Barskoje-Selo), für das ſchönſte kai— 
ferliche Luftjchloß gehalten, wohin man auf eis 
ner ſchönen Chaufjee und jetzt auf einer Eiſen— 
bahn gelangt; man lobt die Architektur dieſes 
Pallaſtes, den Reichthum feiner Gemächer, die 
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Das ruſſiſche Neid. 


Schönheit feiner Gärten, den mit Lapisstazuli 
befleideten Saal, das Bernfteinzimmer, den 
von dem Kaifer Alerander feinen Waffengefähr: 
ten errichteten Triumphbogen, die bedeckte Mar- 
morbrüce nach den Zeichnungen des Palladio 
und das herrliche Granitbad von 90 Fuß im 
Umfange. Zarsfoje-Selo befigt ein Lyceum mit 
14 Profeſſoren, ift der Hauptort des gleichnami: 
gen Kreifes, und ſtößt an die Feine Stadt So— 
phia, welche der Hauptort des nämlichen Krei— 
fes vor der Vereinigung mit Zarsfoje- Selo 
war; diefe letztere Stadt ift merfwürdig, weil 
fie auf türfifche Art gebaut ift. Pawlowsk, kai— 
ferlihes Schloß, wohin von St. Petersburg 
eine Eifenbahn führt, ift merfwürdig befonders 
wegen feiner geſchmackvollen Ausmöblirung und 
wegen der Schönheit feines Gartens, und ftößt 
an die hübfche gleichnamige Stadt, wu die Wit: 
we Paul. einen Theil des Jahres zubrachte und 
eine aus Deutfchen beitehende Fabriffolonie an— 
legte. Gatfchina , Faiferliches Luſtſchloß von ei- 
ner ziemlich fchönen Bauart, und Kieblingsauf: 
enthalt des Kaifers Paul I., welcher dafelbit 
eine deutſche Kolonie gründete, hat ſchöne und 
große Gärten, 

Strelna , Faiferliches Luftfchloß unweit des 
finifchen Meerbufens, gehörte dem Großfürften 
Konſtantin. Peterhof, Faiferliches Luftichloß, auf 
einem Hügel am finifchen Meerbufen erbaut und 
an ein Dorf ftoßend, Man bewundert feine ſchö— 
nen Gärten, deren zahlreiche Springbrunnen, 
Bontänen, Baffins, Fünftliche Waflerfälle, Sta: 
tuen und unter taufenderlei Formen Waſſer 
fpeiende Grupppen mit den berühmten Wafler: 
werfen von Derfailles wetteifern, Merkwürdig 
ift auch das Feſt, das man jährlich am Geburts: 
tage der Kaiferin Alexandra feiert, und wobei 
fi) eine ungeheure Menfchenmenge einfindet, 
Eine halbe Stunde von diefem Schlofje entfernt 
ift die faiferliche Fabrik, worin edle Steine ge— 
foynitten werden. Oxanienbaum, ein anderes 
Faiferliches Schloß an der Küfte des finifchen 
Meerbufens, beſonders wegen der herrlichen 
Ausficht merfwürdig, die man von hier aus ge— 
nießt, indem man Kronftadt, St, Betersburg und 
einen großen Theil des Meerbufens überfieht, 
Die Fleine Stadt Oranienbaum, mit 1900 E., 
ift der Hauptort des gleichnamigen Kreifes, 

Kronſtadt, hübfche, feite, regelmäßig ge— 
baute Stadt auf der Fleinen, den finifchen Meer: 
bufen beherrfchenden Infel Kotlin. Der Para— 
deplaß, die Börfe, das große Zollhaus, 
befonders aber die Docke, wo man die Schiffe 
ausbefiert, der Kanal Peter des Großen, 
das Hofpital, die Marinefaferne, die 
Magazine und feine Feftungswerfe find 
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das Merfwürdigfte diefer Stadt. Alles, was 
man in Betreff der Schiffswerfte, der Arfena- 
le, der Feftungswerfe erfinden kann, findet fich 
hier mit einem außerordentlichen Aufwande ver- 
vielfültigt. Indem Kronftabt an dem Orte, wo 
der finifche Meerbufen nur einen fehr engen 
Durchgang darbietet, und in der Nähe von 
St. Petersburg liegt, ift es das Hanptbollwerf, 
der wirkliche Handels: und Kriegshafen diefer 
Hauptitadt, und regelmäßig und mit der größe 
ten Leichtigkeit gelangt Alles hieher, was zur 
Unterhaltung feiner unermeßlichen Marinean: 
falten dient, Hier rüftet man die größten Kriegs: 
fchiffe aus, die in der Newa, mitten in der 
Hauptitadt, felbft unter den Fenftern des Kai— 
jerpallaftes vom Stapel gelafjen werden; hier 
hat der größte Theil der Diftfeeflotte feine Sta- 
tion, und hier hat man eine der vorzüglichiten 
Steuermannsfhulen des Neichs errichtet, 
Hier werden auch die Schiffe beladen und ent: 
laden, die von einem zu großen Tonnengehal: 
te find, als daß fie bis St. Petersburg hinauf: 
fahren könnten. So lebhaft diefe Stadt im Sum: 
mer ift, wo fie wohl 30 bis 40,000 E. hat, fo 
traurig und öde ift fie im Minter, 

Seftrabek , Heiner Flecken an der Seftra, 
merkwürdig wegen feiner großen Gewehrfabrif, 
einer der anjehnlichiten des Reiche, fowohl we— 
gen der Menge ald der Güte der in ihren Werf- 
ftätten verfertigten Artikel. Ochta, Städtchen, 
das man als eine Vorſtadt der Hauptftadt Ruß— 
lands anfehen kann, liegt an der Newa; fait al- 
le feine Einwohner find Zimmerleute, auf den 
Kriegsichiffwerften und bei der Admiralität be- E 
Ihäftigt; ihre Weiber verforgen großen Theils 
St. Petersburg täglich mit feinem großen Ber: 
brauche an Mild und Sahne. Merkwürdig ift 
die dabei liegende großartige Pulverfabrif. Schlüf- 
felburg, Feine Stadt von 3000 &. und Haupt- 
ort des gleichnamigen Kreifes, an der Newa, 
wo diefer Fluß den Ladogafee verläßt, hat eine 
Feine, auf einer Infel der Newa gelegene Fe— 
ſtung und eine große Zitzfabrik. Die Wichtig: 
feit, welche diefe Stadt durch den S. 785 er- 
wähnten Kanal erhält, ift ſchon oben angezeigt 
worden, 

Mehre Lufthäufer von einer merfwürdi- 
gen Schönheit und Pracht, Privatperfonen ges 
hörend, verſchönern die Hauptftraßen, welche 
zu den Faiferlichen Luftfchlöffern und zu den eben 
genannten Orten führen. Wir führen befonders 
die der Narifhfin, Tiherbatow, Sa 
wadowsky, Soltykow an, welche die von 
St. Petersburg nach Peterhof führende Stra: 
pe zieren; man kann jagen, daß diefer Weg 
ganz mit Lufthäufern befest ift, 


Kiga (Nigalin oder Righe), Hauptſtadt Lieflands und des gleichnamigen Gene- 
ralgouvernement3, eine ziemlich hübſche Stadt mit mehr ald 67,000 E., am rechten 
Ufer der Düna, nicht weit von ihrer Mündung in die Oſtſee, welche daſelbſt einen 
großen Hafen, aber von weniger Tiefe bildet. Ihre Käufer find faft ganz von 
Steinen erbaut, aber die Straßen enge. Die merfwürdigften Gebäude find: das Rath— 
haus, die Börſe, das Haus der Schwarzenhäupter, das kaiſerliche 
RAN): die Kathedralkirche, die St, Peterskirche mit einem fehr hohen 
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Thurme, dad Ritterſchaftshaus, das Katharineum, das St. Georgsho— 
ſpital, das Zollhaus, das Theater, das Zeughaus. Noch müſſen erwähnt 
werden: dad Brandſtiftermonument; die 1817 vom Handelsſftande errichtete 
Siegesfäule; bie hydrauliſchen Maſchinen; der Kanal, wo die Schiffe 
überwintern und die ſchöne Schiffbrücke über die Düna, welche wegen ihrer merk— 
würdigen Länge und Lage einen prächtigen Spaziergang gewährt. Ihre vornehmſten 
wiſſenſchaftlichen Anſtalten ſind: das Lyceum oder Katharineum, das Gymna— 
ſium, die Schiffahrtſchule, die große Töchterſchule; die literariſche 


Geſellſchaft; 


die lettiſche Geſellſchaft; die ökonomiſche Geſellſchaft; 


die liefländiſche Gefellfchaft des offentlihen Nugend und der Skono— 
mie; die kürzlich errichtete Geſellſchaft für Geſchichte und Alterthums— 
funde der Dftfeeprovinzen; die Stadtbibliothef mit dem Mufeum, und 
die Sternwarte aufdem Schlofje. Riga ift eine der ftärfften Feſtungen des Reichs 
und eine der wichtigften Handelsftädte Europa's. Im Sommer unterhält ein Dampf- 
fchiffeine regelmäßige und ziemlich lebhafte Verbindung zwifchen dieſer Stadt, Li— 


bau, St. Petersburg und Lübeck. 


Die andern merfwürdigften Städte der ruffifchen Oſtſeeprovinzen find: 


Porpat oder Perpt, Stadt von 12,000 E., 
im Gouvernement Liefland, merkwürdig 
wegen ihrer blühenden Univerfität, ihres 
Gymnafiums, ihres Landſchullehrerſe— 
minars und mehrer andern fohönen Anftalten, 
als ver Bibliothek, einer der vorzüglichiten 
des Reichs, der Sternwarte, des Naturas 
lienfabinets, des Mufeums, des botani— 
fen Gartens, der reihen Landkarten— 
fammlung ꝛc. Pernau, Stadt von 5000 E., 
wichtig wegen ihres Hafens und ihres Handels. 

Mitau, Hauptftadt dee Gouvernements 
»„KRurland, mit 19,000 E., und verfchiedenen 
wifienfchaftlihen Anftalten, worunter fich aus- 
zeichnen das Gymnafium, das Privat-Pen- 
fionat, die furländifhe Gejellfchaft 
für Literatur und Künfte, welche gelehrte 
Dentfchriften befannt macht, die Bibliothek, 
die Sternwarte und das Naturalienfa: 
binet. fibau, mit 10,000 &., wichtig wegen 
ihres Handels und Hafens. JIakobftadt, Fleine 
Stadt von 3000 E., aber merfwürdig wegen 
der von Struwe 1821—1827 gemefjenen Ba: 
fisdesMeridianbogens. Diefe große Ope— 
ration der Erdmeßkunſt, welche eben fowohl der 
Regierung, welche fie befohlen hat, als den ge— 
ſchickten Gelehrten, welche fie ausgeführt ha— 
ben, zur Ehre gereicht, fängt nahe bei diefer 
Stadt an und endigt zuMäggi-Paliis, einer 
Anhöhe auf der Infel Hochland im finifchen 
Meerbufen. 

Beval, Hauptort des Gouvernements 
Eſthland, eine befeſtigte Stadt von 16,000 E., 
mit einem ſchönen Hafen, der durch wichtige 
Arbeiten verbeffert worden ift, und in welchem 
ein Theil der ruflifchen Flotte ihre Station hat. 
Das Oymnafium, die Ritterfhaftfhu- 
le und die Bibliothek find ihre vorzüglich 
ſten wiflenfchaftlichen Anftalten. Das Kathari- 
nenthal, ein Faiferliches Luſtſchloß mit einem 
ſchönen Garten, befindet ſich in der nächſten 
Umgebung Revals. Baltifchport, jonft Roger- 
vick genannt, eine kleine Stadt, mit einem 
Hafen, ber zwar groß aber untief it, und eine 


zu weite Öffnung hat; die wichtigen von Ka— 
tharina II. unfernommenen Arbeiten, um ihn 
in den Stand zu feßen, daß er der ruflifchen 
Flotte zur Winterftation dienen fünnte, find nicht 
fortgefeßt worden und unüberfteigliche Hinder- 
nifje haben dies Projekt ganz aufgeben lafjen. 
Marwa, fleine Stadt von 4000 E., im 
Goupernement St. Petersburg, wid: 
tig wegen ihrer Veftungswerfe, ihres Hafens 
und Handels. Iamburg, kleine hübfche Stadt, 
in neuern Zeiten erbaut, mit mehren Fabrifen 
in Tüchern, Zitz, Batift und jeidenen Strümpfen. 
Helfingfors ; eine gutgebaute Stadt von 
15,000 E., im Großfürftenthbume Fin: 
land, mit einem fchönen Hafen am finifchen 
Meerbufen und blühend durch ihren Handel, ift 
von den Ruſſen ſehr verfchönert und befeftigt 
worden, welche fie zur Hauptftadt des Großfür— 
ftenthums gemacht, und die Univerfität von 
Abo dahin verlegt haben; ihre wiſſenſchaftli— 
chen Sammlungen und ihre Bibliothef wer: 
den alle Tage merfwürdiger; zur Univerfität 
gehört ein theologiſches Seminar. Die 
merfwürbigften Gebäude find: die neue luthe— 
rifhe Kirche mit vier Säulenhallen und ei- 
ner Kuppel; das neue Univerfitätsgebäus 
de; das herrliche Gebäude des Senats 
für Finland; die ſchöne Kaferne und das 
prächtige Hotel für die Adelsverſamm— 
lungen, Erwähnung verdienen auch die fehr 
befuchten Seebäder. Ganz nahe liegt die bes 
rühmte Feſtung Sweaborg, welche in fieben bez 
feftigten Inſelchen befteht, die einen prächtigen 
Hafen und die Schiffewerfte vertheidigen ; ; ein 
großer Theil ihrer Feſtungswerke it in den Sel- 
jen gehauen; und ihre großen Kafernen kön⸗ 
nen 12,000 Mann faſſen. Die ungeheuern, von 
den Schweden gemachten und von den Ruſſen 
fortgeſetzten Arbeiten haben daraus einen unein— 
nehmbaren Kriegsplatz gemacht, welchen man 
mit Recht das Oſtſee-Gibraltar nennt. 
Abo, vormals die Hauptſtadt des ſchwediſchen 
Finlands und der Sitz ſeiner Univerſität, jetzt 
Hauptort eines Untergouvernements oder Läns 


Pas ruſſiſche Weich, 
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Sig eines lutherifchen Erzbiſchofs und des Ober- 
gerichts für Finland. Durch die furchtbare Feuers: 
brunft 1827 fait ganz zeritört, erhebt fich die 
Stadt langlam wieder aus ihrer Ajche, und hat 
jegt über 13,000 &. Ihre große Kathedrale 
ift das einzige merfwürdige Gebäude, welches 
vom Feuer verfchont blieb. DasGymnaſium 
und die phyſiographiſche Gefellfchaft 
find ihre vornehmften wiffenfchaftlihen Anſtal— 
ten. Wafa, mit 3000 und Uleäborg, mit 5000 E., 
Heine ziemlich gut gebaute Städte und wichtig 
durch ihren Handel und ihre MWerfte, wo man 
viele Handelsfchiffe baut. Torneaͤ, fehr Feine 
Stadt, befonders merkwürdig wegen der hohen 
nördlichen Breite, unter welcher fie liegt, und 
wegen det in ihrer Umgegend gemachten Ope— 
rationen der Erdmeßfunft, um einen 


durch Maupertuis, Später durch Swanberg im 
Jahre 1801 und neuerlich durch zwei ſchwedi— 
fche Offiziere. Borgä, Heine Stadt von 3000 E., 
wichtig durch Ihren Handel, ihr lutheriſches Bis- 
thum und ihre Gymnafium, Srederiksham , 
Friedrichsham, Fleine Stadt vun 3300 E,, wich: 
tig wegen ihrer Feftungswerfe, ihres Hafens 
und ihrer Militärſchule oder Landkadet— 
tencorps. Wuotfifalmi, Rothſchenſalm, noch 
kleinere Stadt, aber merkwürdig wegen ihres 
ſchönen Hafens, ihrer ſchönen und großen Ka— 
ſernen, ihrer Feſtungswerke und ihrer Schiffs— 
werfte, iſt die Station eines Theiles der Oſtſee— 
Flottille. Wiburg, kleine Stadt von 6000 E., 
ehemals Hauptort des rufliihen gleichnamigen 
Gouvernements, wichtig wegen ihres Hafens, 
ihres Handels und ihres Gymnafiums, 





Grad des Meridians auszumeffen ; anfangs 1737 


Moskau, auf ruſſiſch Mos kwa, Hauptort des gleichnamigen Gouvernements 
und eine von den Hauptftädten des Neichs, Tiegt angenehm an ver Moskwa, auf einem 
wellenformigen Boden, faft in ver Mitte des großen Plateau des mittlern Rußlands, 
deffen Erhebung man fehr übertrieben hat. Mosfau ift eine der großten Städte Euro— 
pa’8 und faft ganz neu wieder aufgebaut worden, nach der merfwürdigen Feuersbrunſt 
im Jahre 1812, welche zwei Drittel derfelben verzehrte. Ihre fchönften Plätze ſind: 
der Arbate, ver rothe Platz bei dem Kreml, wo fidy dad Denkmal Minin’3 und 
Poſcharky's erhebt, und der Platz des großen ruffifchen Theaters, Namens Petr o mw 3- 
faja. Nach) einer Zählung vom Jahre 1838 betrug die Einwohnerzahl 348,562. 

Die merfwürdigflen, diefer Hauptftadt zur Zierde gereichenden Gebäude find: der 
Kreml, vormalige Reſidenz der Zare, feit 1812 wieder hergeftellt; feine Palläfte, 
feine Klöfter, feine Kirchen, ihre unzähligen vergoldeten oder grün angeftrichenen Kup— 
peln, ihre zahlreichen Glodenthürme, alle diefe Bauwerke von verfchiedenen Zeiten 
und von verjchiedenen Stylen bieten einen Kontraft von aflatifcher und europäifcher 
Architektur des Mittelalters und der neuen Zeit dar, deſſen eben fo bizarres ala pracht- 
volles Ganze den Neijenden in Erftaunen ſetzt; ferner der eckige Ballaft, fo ge— 
nannt, weil er auf der einen äußern Seite feiner Mauer Tauter facettirte Steine hat; 
das Findelhaus, das größte und fchonfte in feiner Art in ganz Europa; der Ba— 
zar oder Goſtinoi-Dwor, ein großed Gebäude mit einer großen Menge von 
Kaufladen, wo unermeßliche Reichthümer audgeftellt find; ver Waffenpallaft over 
die Rüftffammer (Drufheinaja-Palata), mit vielen Eoftbaren Gemwehren und 
Waffen, Kronen der ruſſiſchen Monarchen und der eroberten Königreiche, und andern 
Koftbarfeiten und Merkwürdigkeiten; da8 Zeughaus, mit Waffen für 100,000 
Mann; dem gegenüber auf dem Senatsplage eine Menge von Kanonen aufgeftellt 
ift, worunter zwei ungeheure Mörfer und zmwei noch ungeheurere Kanonen; der Bol- 
ſchoi Dworetz (dad große Schloß) oder Alekſſanderski Dworetz (Uleranders- 
Schloß), vom Kaifer Alerander wiederhergeftellt, jet niedergeriffen, und an deffen 
Stelle ein neues Schloß in echt altrufjifchen Bauftyle aufgeführt wird; der Pal— 
laſt des Patriarchen oder Metropoliten; der Suharew-Thurm; das 
Haus Paſchkow; das große Theater, merfwürdig wegen feiner Schönheit und 
feiner Größe ; der Senatspallaft; dad große Erercierhaud, das größte viel- 
leicht, das es gibt, 560 englijche Fuß lang, 168 F. breit und 50 F. Hoch, deffen 
ungeheurer PBlafond von feinem Pfeiler getragen wird; der Faijerlihe Sommer- 
pallaft in den Vorftädten, mit einem großen, ſchönen Garten. 

Unter den Kirchen führen wir auf: die Kathedrale zur Himmelfahrt 
Mariä, woman die Kaifer krönt und falbt; die Kathedrale zur Verfündi- 
gung Maria; die Kathedrale zum Erzengel Michael; die Kathedrale 
zum Schutze derheiligen Jungfrau, von dem Volke die Kirche Wafil’y 
Blagenn pi (Kirche des heil, Bafilius) genannt, welche ungeachtet ihre mittelmäpis 
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gen Umfanges, eine Zufammenftelung von 16 Kuppeln, alle verfchieden in ihren 
Formen, Farben und Verhältniſſen und jede mit einem Thurme von einer bizarren 
Form verfehen, Darbietet; eine Kuppel gleicht einer Kugel, eine andere einem Tann— 
zapfen, diefe einer Melone, jene einer Ananad. Das Grün, Blau, Gelb, Roth, 
Violet grenzen auf diefen zmiebelformigen Kuppeln an einander; die Kirche Mar- 
tins des Beichtigerd, ein modernes Gebäude, mit einer großen, ſchönen Kup— 
pel; die Kirche unferer Frau von Kafan; die Kirche des heiligen Nifolauß 
mit dem berühmten Glockenthurm Jwan-Weliki, einem Denfmale im Kreml, 
welches das Andenfen an die fehrecliche Hungerdnoth erhält, die 1600 Statt fand, 
und in deffen Nähe die großte Glocke vielleicht, welche jemals gegofien worden ift 
und 10,000, nad) Andern 12,000 Pud wiegt, bisher in der Erde vergraben lag, 
jest aber herausgewunden ift und auf einem Zußgeftelle ruhet. Auch darf man nicht 
mit Stilffehweigen übergehen die Heilands kirche, welche auf den bei der Stadt be- 
findlihen Sperlingäbergen Kaifer Alexander als eins der prachtigften Denkmäler der 
neuern Baufunft erbauen wollte und wozu 1817 der Grundflein gelegt wurde; allein 
ſpäter gab man den Bau wieder auf; doch haben feit Kurzem die Arbeiten aufs Neue 
begonnen, fo daß man hofft, binnen zehn Jahren diefen Tempel zu vollenden, der an 
Pracht und Große mit der herrlichen Betersfirche wetteifern ſoll. 

Die alte Sauptftadt Rußlands beſitzt eine große Anzahl wilfenfchaftlicher und li— 
terarifcher Anftalten, von denen wir die wichtigften anzeigen wollen: die Univer- 
fität, welche jebt die erfte des Reichs in Hinficht der Profefjoren und der fie befu- 
chenden Studenten ift; die geiftlihe Afademie, eine von den vieren des Neiche ; 
die adelige, mit der Univerfität verbundene Schule, die ald eins der vornehmften 
Kollegien Rußlands angejehen wird; die kaäiſerliche medico-chirurgiſche Aka— 
demie, jet in eine medizinische Fakultät verwandelt und mit der Univerfität vereinigt; 
die Militärfchule, befannt unter dem Namen des Kadettencorps; die von 
Katharina II. geftiftete armenifhe Schule; die praftifhe Handelsakade— 
mie, wo 60 Zöglinge in Allem unterrichtet werden, was zur Bildung gefchieter 
Handelsleute erforderlich ift; die Schule der ſchönen Künfte; die Thierarz- 
neifchule; die zwei Gymnafien; dad St. Katharineninftitut, wo 250 
Mädchen in allen Arten von Talenten gebildet werden; dad Aleranderinftitut, 
beftimmt für die Erziehung von 120 Mädchen aus den mittlern Ständen; dad Laza— 
remwinftitut, nach feinem Stifter fo genannt, welches 80 Zoglinge enthält, worun— 
ter mehre armenifche Prinzen -fich befinden, und mit einer ſchönen Bibliothek, der 
reichften vieleicht in Hinficht der armenifchen Literatur nächft der des St. Lazaruskol— 
legiums zu Venedig, welches oben ©. 392 erwähnt worden ift; ferner dad geift- 
lihe Seminar, dad pädagogiſche Inftitut ud Seminar, die Architek— 
turſchule; die Akademie der [honen Künfte; die Faijerlide Gefell- 
haft der Naturforjcher; die Gefellihaft der Natur- und medizinis- 
[hen Wiffenfhaften; die Gefellfchaft der Freunde der Geſchichte 
und der Alterthümer Rußlands; die Landwirthſchaftsgeſellſchaft, 
mit welcher eine Ackerbaugeſellſchaft verbunden ift; die Univerfitätsbiblig- 
thek, welche ſchon an Zahl der Bände (1839 hatte fie 64,669 Bände) der im J. 1812 
verbrannten wieder gleich kommt oder fie wohl noch übertrifft; den botaniſchen 
Garten, die Sternwarte und dad phyfifalifhe Kabinet; dad Natura 
lienfabinet, welches jehr merfwürdige Stüde enthält und befonderd das anato— 
mifhe Mufeum von Loder, eines derreichften, dad man Fennt, indem ed aus 
ungefähr 50,000 Präparaten befteht. 

Moskau ift der Aufenthalt der Alteften und reichften adeligen Familien des 
Reichs, der Sitz einer Seftion des Senats, eined Generalmilitärgouperneurd und eines 
Metropoliten, und treibt einen unermeßlichen innern Handel. Die Handelsſpekula— 
tionen feiner reichften Kaufleute erftreefen fi) von der Nordweftfüfte Amerifa’s und 
den Hauptſtädten China's, Perfiens und der Bucharei bis Leipzig, Wien, Hamburg, 
London, Paris, Marfeille und Bordeaux. 
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Unter den merfiwürdigen Orten in der näch— 
ften Umgebung von Mosfau und in einem Halb: 
meffer von 6 Meilen befchränfen wir uns auf 
die Anzeige von folgenden: Ausminki, Schluß 
des Fürften Sergius Galizin. Arkhangelsk, ſchö— 
nes Schloß des Fürften Juſſupow, mit vielen 
Gemälden und einem herrlichen Park. Aftanki- 
na, Luftfchloß des Grafen Scheremetiew, Kus— 
kowo, prachtvolles gräflich Scheremetiewfches 
Luſtſchloß. Gorenki, Villa, ehemals dem Für: 
ten Raſumowsky gehörig, mit einem großen 
Park und einem botanifhen Garten, den 
man vor einigen Jahren unter die reichiten Eu— 


ropa’s rechnete. Viel weiter und auf der Stra: 
fe nad Wladimir findet man: Croitzkaja Sa- 
wra ( Dreieinigfeitsflofter), das reichite Klo— 
fter des Reichs, worin vorzüglich erwähneng- 
werth find: die der Berflärung Mariä ge: 
widmete Usfpenfi: Kathedrale, deren ſchö— 
ner Glockenthurm, einer der höchften Ruf: 
lands, vielleicht das größte Glocdenfpiel, wel- 
ches man kennt, darbietet; die Dreieinig- 
feitsfirche, merfwürdig wegen ihrer uner— 
meglichen Neichthümer; der Faiferlihe Pal- 
laft; der Pallaſt des Erzbiſchofs und dag 
große Seminar für 300 Zöglinge, 


Tula, am Einflufje der Tulita in die Upa, Hauptort des gleichnamigen Gouver— 
nements, Sig eines Biſchofs und Handelsſtadt, deren zahlreiche Kuppeln das äußere 
Anfehen derjelben zu einer der angenehmften Rußlands machen, aber deren krumme, 
ſchlecht gepflafterte und mit hölzernen Käufern befegte Straßen diefen Eindruck vermin- 
dern. Seit dem Brande 1834, welcher 600 Käufer verzehrte, ift Tula ſchöner gewor— 
den, und hat ein geiftlihes Seminar mit 9 Profefforen, eine Erziehung 3- 
anftalt für den unbemittelten Adel, Namen? Alerandrinum, nach dem Namen 
ihres Stifterd, des Kaifers Ulerander jo genannt, ein Öymnafium, einige an- 
dere wifjenjchaftliche Anftalten und 39,000 &. Man muß Tula unter die gemerbflei- 
figften Städte des Reichs rechnen, beſonders aber hat ihre große von Peter I. ge- 
gründete und von Alerander vergrößerte und vervollfommnete Gewehrfabrif fie be— 
ruhmt gemacht. Mehr ald 7000 Arbeiter find hier beftändig befchäftigt, um die ruf- 
ſiſchen Armeen mit blanfen Waffen und mit Schießgewehren zu verfehen; fie machen 
auch verjchievene phyſikaliſche und mathematische Inftrumente, deren Arbeit man Iobt. 
Mit diefer herrlichen Sabrifanftalt, die den größten diefer Art in Europa an die 
Seite geftellt werden Fan, ift ein großes Arjenal verbunden, um mehr ald 100,000 
Mann zu bewaffnen. Erwähnendwerth find auch die reichen in ihrer Nähe gelegenen 
Cifenbergwerfe von vortrefflicher Qualität und leichter Bearbeitung. 

Kaluga, Hauptort des gleichnamigen Gouvernements, an der Oka, Sitz eines 
Biſchofs, eine große, aber jchlecht gebaute Stadt, mit einem geiftliden Semi- 
nar, einem Gymnaſium, einer literarifchen Akademie, einem Theater, 
einer großen Zahl von Fabriken, einem ſehr ausgebreiteten Handel und 26,000 €. 

Orel, Hauptort ded gleichnamigen Gouvernementd, an dem Cinfluffe des Orlif 
in die Oka, Stadt und Sitz eines Bischofs, hat fich feit einigen Jahren fehr vergrd- 
Bert, bejonderd durch den Getreidehandel, von dem fie ald die Sauptniederlage in dem 
Innern Rußlands angefehen werden kann. Das geiftllihe Seminar, welches 10 
Profefforen zählt und von 1000 Studierenden befucht ift, das Gymnaſium und 
eine Kadettenanftalt find ihre vorzüglichften wiffenfchaftlichen Anftalten. Orel Hat 
mehre Fabriken, unter andern Seilereien und Baummwollfpinnereien und 32,000 €. 

Twer, Hauptort ded Civilgouvernements und ded Generalmilitärgguvernements 
gleiches Namend, Sit eines Erzbiſchofs, gewerbfleigige Stadt von 22,000 E., am 
rechten Ufer der Wolga, welche hier die Twerza und Tmaka aufnimmt, von denen 
man die legtere kürzlich in einen Kanal verwandelt Hat. Twer ift von Katharina II. 
faft ganz wieder erbaut worden und ift eine von den Städten Rußlands, die zum 
Handel am vortheilhafteften liegen, welcher befonvers durch den Kanal von Wifchnei- 
Wolotſchok befördert wird, der fie zum Mittelpunkt der Handelsgeſchäfte zwifchen St. 
Petersburg und Moskau macht. Der prächtige kaiſerliche Pallaft, die Kathe— 
drale von einer fehönen gothifchen Bauart, der Gouvernementspallaft, die 
Gerichtögebäude, dad Rathhaus, dad Denkmal Katharina IL, mehre 
ſchöne Pläge, [höne fhnurgerade Straßen und die herrlichen Quais an der Wolga ge— 
ben ihr mit Recht eine Stelle unter den fhönften Städten des Reichs, befonders feit 
den zahlreichen Verfchönerungen, welche fie der Großfürftin Katharina verdankt, die 
fich daſelbſt lange Zeit mit ihrem Gemahl, dem Prinzen yon Olvenburg, aufhielt, Das 


806 Europa, 








ö— — — U 0 — — 


geiſtliche Seminar mit 11 Profeſſoren, das Gymnaſium und das Adelskol— 
legium find ihre bemerkenswertheſten wiſſenſchaftlichen Anftalten. 

Jaroslaw, Hauptort des gleichnamigen Gouvernements und Sitz eines Erzbiſchofs, 
wohl gebaute Stadt von 24,000 E., auf einem erhöhten Plateau, in einer angeneh— 
men Lage, mit einer am Einfluſſe der Kotorosla in die Wolga gelegenen Feſtung. Ja— 
roslaw ift ein wichtiger Babrifort befonders für Damaſt- und Tifchzeug-, Papier- und 
Seivenfabrifation und zeichnet ſich auch vortheilhaft durch feine wifjenfchaftlichen An— 
ftalten aus, am deren Spige die von Paul Grigoriewitfch Demidow gegründete S dh u- 
le der höhern Wiſſenſchaften oder dad Lyceum fteht, welches gleichen Rangs 
und gleicher Vorrechte mit den Univerſitäten genießt und eine reiche Bibliothek be— 
ſitzt. Die bisher damit verbunden geweſene adelige Penſion wird jetzt zun Gymna— 
ſium Jaroslaws gerechnet, außer welchem auch das geiſtliche Seminar, eines 
der beträchtlichſten des Reichs mit 12 Profeſſoren und 1200 Studierenden, und die Ge— 
ſellſchaft der Freunde der ruſſiſchen Sprache zu bemerken ſind. Als eine 
beſondere Merkwürdigkeit muß noch angeführt werden, daß dieſe Stadt vor dem Brande 
vom Jahre 1768, bei ihrer Bevölkerung von 21,000 Seelen, nicht weniger als 84 Kir— 
chen zählte. 

Arkhangel, Hauptftadt des gleichnamigen Gouvernements, Sit eines Erzbifchofs, 
an der Dwina, mit 20,000 &. und einem fchönen Hafen, der aber wegen feiner hohen 
noͤrdlichen Breite und wegen der ftrengen Kälte nur vom Julius bis zum September 
frei vom Eife ift. Sie ift ganz von Holz erbaut; der fleinerne große Kaufhof und 
die Kriegsfchiffswerfte find ihre merfwürdigften Baumerfe. Das geiftlihe Semi- 
nar mit 9 Profefforen, dad Gymnaſium, die Schiffahrtjchule und das Pri- 
yatpenfionat find ihre wichtigften wiffenfchaftlichen Anftalten. Man darf das mag- 
netifhe Haus nicht vergeffen, beftimmt um dafelbft gleichzeitige Beobachtungen mit 
denen zu Berlin, Paris, Kafan, Irkutsk, Sitka in Nordamerifa, Havana und an— 
dern Städten anzuftellen. Arfhangel war bis zur Gründung St. Petersburgs der einzige 
Seehandelsplatz des Reichs, und von diefer Zeit an hat fein Handel abgenommen, wie- 
wohl diefe Stadt immer noch die Niederlage der nach Sibirien gehenden Waaren und 
der Mittelpunkt der Handelsgeſchäfte eines großen Theils des nördlichen europäifchen 
Rußlands geblieben ift. Wir erinnern noch daran, daß in diefer Stadt im Jahre 1670 
zuerft der Wechſelkurs in Nußland eingeführt wurde, wo er gänzlich unbekannt war. 
Arkhangel ift ver Sig eines ruffifchen Seevepartements, einer für den Handel und Fang 
von Häringen errichteten Gefellfchaft, hat mehre Fabriken, und feine Kaufleute, welche 
die vornehmften Meſſen ded Reichs beſuchen, breiten ihre Sandelöverbindungen bis an 
die Grenzen China’8 aus und nehmen einen thätigen Antheil an dem großen Fifchfange, 
den man in den Seeftrichen von Spitbergen und Nowaja-Semlja treibt. 

Wologda, Hauptftadt des gleichnamigen Gouvernements, Sit eined Biſchofs, 
hat 14,000 E. und liegt am Zufammenfluffe der Wologda mit der Suchona und ift 
eine der gewerbfleißigften Städte Rußlands, was fie zum Theil den Fabrikanten von 
Nowgorod-Weliki verdankt, welche fih zur Zeit der großten Unfälle ihrer Stadt da- 
Hin flüchteten. Man kann fie auch ald die Niederlage des innern Handels ded ganzen 
Nordens vom europäifchen Rußland und von Sibirien anjehen, welchen Bortheil fie 
ihrer Lage in der Mitte zwifchen St. Petersburg, Arkhangel, Moskau und Kafan, fo 
wie den fchiffbaren Kanälen und Flüſſen, welche den Transport der Waaren erleichtern, 
verdankt. Die vornehmften wiffenfchaftlicden Anftalten find das geiſtliche Semi- 
nar mit 14 Profefforen und mehren hundert Studierenden und dad Gymnaſium. 


Die andern merfwürdigften Städte Großrußlands find: 


Kolomna, Stadt von 13,000 E., im Gou— Smolensk , Hauptitadt des gleichnamigen 
vernement Moskau, wichtig wegen ihrer Fabri- Gouvernements, Sit eines Bisthums und eines 
fen in Leinwand, Seide, Baumwolle ꝛc. Ser- Generalmilitärgouverneurs, hat 12,000 E. und 
puchow, Stadt von 6000 E., bemerfenswerth iſt wichtig wegen ihres Handels, ihres geiftli- 
wegen ihrer Segeltuchfabrifen, ihrer Tücher, hen Seminars, mit 10 Profefjoren, ihrer 
ihres Lebers und ihres blühenden Handels, Adelsſchule und merkwürdig wegen der Stärke 
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ihrer Mauern, Die alten polnischen Geſchicht— 
fchreiber geben ihr, zur Zeit ihres Glanzes, 
200,000 E., worunter 40,000 Waffenfühige; 
diefe Stadt fpielt eine große Rolle in den Ges 
fchichtsbüchern Polens und Rußlands. Wjäüsma, 
Stadt von 12,000 E., wichtig wegen ihres 
Handels und ihrer zahlreichen Lederfabrifen. 

Pſkow, Hauptitadt des gleichnamigen Gou— 
vernements, Sitz eines Erzbifchufs, mit 9000 E., 
einemgeiftlihenSeminarund einem Gym— 
nafium, Weliki-Suki, mit 4000 E,, wichtig 
wegen ihrer zahlreichen Kederfabrifen und 
wegen ihres Handels, den der nad) ihr benannz 
te Kanal begünftigt. Toropetz, Stadt von 7000 E. 
blühend durch ihre Induſtrie und ihren Handel, 
Isborsk, jehr Heine Stadt, aber merkwürdig 
wegen ihres Alters, war die Hauptitadt des 
Truwor, defien Grab man hier vor einigen 
Sahren gefunden zu haben glaubt. 

Weßjegonsk, Kleine Stadt des Gouver— 
nements Twer, wichtig wegen ihrer großen 
Meſſe und wegen ihrer großen Nägelfabrif, Wiſch- 
nei-Wolotfhok , Stadt von 6000 E., mit ei: 
nem blühenden Handel, begünitigt durch den 
nach ihr benannten Kanal. Torſchok, Stadt 
von 12,000 &., mit Handel, Induftrie und ei- 
nem faiferlihen Ballajte. Oftafhykow, Stadt 
von 7000 E., bemerfenswerth wegen ihrer Lage, 
wegen der Nähe der Quellen der Wolga, des 
größten Fluffes in Europa, wegen ihrer Indus 
ftrie und ihres Handels. 

Nowgorod oder Howgorod-Weliki (Groß— 
Nowgorod), Hauptort des gleichnamigen Gou— 
vernements, eine der älteften Städte Rußlands, 
aber jehr herabgefommen im Bergleich defien, 
was fie im Mittelalter war, in der Zeit, wo 
fie ala Mitglied des mächtigen Hanſeatiſchen 
Bundes ihre Herrfchaft über einen großen Theil 
des nördlichen Rußlands ausbreitete, und dag 
Handelsdepot Afiens mit dem Norden von Eu: 
ropa geworden war. Mehre Schriftiteller behaup- 
ten, daß fie damals fait 400,000 E hatte. Un: 
geachtet ihrer großen erlittenen Verluſte ift fie 
doch noch ziemlich wichtig wegen ihrer Monu— 
mente, ihres Handels und ihrer Induftrie, ih— 
res geiftlihen Seminars, ihres Gy mna— 
fiums, und weil fie zuweilen der Sitz eines 
Metropoliten-Erzbiſchofs it, hat aber jest nur 
9000 E. Sn dem Archive ihrer berühmten Ka— 
thedrale der heiligen Sophia, einem 
der älteften Tempel des Reichs, hat man ein 
vollftändiges Gremplar der Russkaja Prawda 
oder des Geſetzbuchs von Jaroslaw entdedt; 
Strahl glaubt, daß diefes koſtbare Manuffript 
auf Pergament im Jahre 1280 ift gejchrieben 
worden. Diefelbe Kathedrale zeigt noch die bes 
rühmten Bronzethüren, die ein Werk deut— 
feher Kunft zu fein fcheinen, und im zwölften 
oder dreizehnten Jahrhunderte nach Chriſti Ge: 
burt verfertigt wurden. Die verfchiedenen dar— 
auf abgebildeten religiöfen und weltlichen Ge— 
genftände und die lateinischen und deutfchen Ins 
fchriften, welche man daraufbemerft, find in den 
neueften Zeiten von dem Gelehrten Adelung un: 
terfucht worden, Tihwin, Fleine Stadt von 
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4000 @., wichtig wegen des nad) ihr benann— 
ten Kanals, wodurch fie vielen Handel treibt, 
und wegen des wunderthätigen Marienbildes, 
welches viele Pilgrime aus allen Theilen des 
Reichs hieher zieht. Staraja-Kuſſa, Stadt von 
5000 E., merkwürdig wegen ihrer Gerbereien, 
ıhres Salzwerfes und ihrer jehr befuchten Sool— 
badeanjtalt mit fchönen Anlagen. Kola, Fleine 
Stadt des Gouvernements Arfhangel, 
die wir hier nur nennen, weil fie die nördlichite 
Stadt des europälfchen Rußlands iftz fie hat 
einen guten Hafen am arftifchen Ozeane, Me- 
fen, jehr Kleine Stadt von 1800 E., Hauptort 
eines ungeheuer großen Kreifes, von dem ein 
Theil Udorien hieß. Die große Zahl von Höh— 
len, die man in diefen großen MWüfteneien ans 
trifft, die Knochen und Geräthfchaften, welche 
man dafelbit findet, die Traditionen, welche 
fich erhalten haben und einige Worte der Sa: 
mojedenjprache haben einige ausgezeichnete Ge: 
lehrte auf die Bermuthung gebracht, daß dieſes 
Land ehemals der Wohnfig der Joten war, ei— 
nes Volkes von einer riefenhaften Leibesitatur, 
von wilden Sitten und mit religiöfen Traditio- 
nen, die noch früher als die Verehrung des 
Ddin find. Mefen theilt mit Arfhangel den Ge: 
winn, welchen feine Rheder von der Jagd auf 
die Seefühe in den Meeresgegenden von No— 
waja-Semlja und in den PBolarmeeren ziehen. 

Weliki-Uftjug, Stadt von 8000 E., im 
Gouvernement Wologda, blühend durch) 
ihre Induftrie und ihren Handel. Lotma, Stadt 
von 3000 E., wichtig wegen ihres thätigen 
Handels mit Sibirien, ihres Salzwerfs und der 
zahlreichen Bilgrime, welche zudem Leichname des 
heiligen Thevdofius im Klofter Spaſſo-Umo— 
rin wallfahrten. Roftow, Stadt von 6000 E,, im 
GouvernementJaroslaw, bemerfenswerth 
wegen ihrer fehr alten und reich verzierten Ka— 
thedrale, ihres erzbiſchöflichen Palla— 
tes mit großen Gemächern, bejtimmt zur Woh— 
nung für die Souveräne, wenn fie diefe Stadt 
befuchen, und berühmt durch die Induftrie ih— 
ver Einwohner, welche ſich befunders in der 
Kunft der Gärtnerei auszeichnen. Welikoje-Se- 
lo, großes Dorf, bemerfenswerth wegen jeis 
ner großen Papierfabrif, einer der anfehnlichiten 
des Reichs. Uglitſch, Kleine Stadt von 7000 E., 
wichtig wegen ihrer Induftrie und ihres Hans 
dels. Rybinsk, Fleine Stadt von 4000 E., aber 
wichtig wegen ihrer zahlreichen Fabriken, und 
ihres fehr ausgebreiteten Handels, begünftigt 
durch ihre Lage an der Wolga, nahe an dem 
Drte, wo die wichtigen Kanäle fich einmünden, 
welche die Verbindung zwifchen der Oſtſee, dem 
fafpifchen Meere und dem weißen Meere bewerf: 
ftelligen. 

Koftroma, Hauptort des Gouverne— 
ments Koftroma, Si eines Biſchofs, eine 
Stadt von mittelmäßiger Größe mit 12,000 €, 
wichtig wegen ihrer zahlreichen Leinwand- und 
Kupferfabrifen, ihrer Glockengießerei, Berliner 
Blaufabrifen, Seifenfievereien und Weißgerbe: 
reien und ihres blühenden Handels, hat ein 
geiſtliches Seminar mit 8 Profefioren und 
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ein Gymnafium. Galitſch, Stadt mit 6000 E. 
und Leinwandfabrifen. Makarjew, Heine Stadt 
an der Unfcha, mit Induftrie und Handel, ift 
nicht mit Mafarjew im Gouvernement Nifchneiz 
Nowgorod zu verwechleln. 

Wladimir, Hauptort des gleichnamigen 
Goupernements, Sit eines Bifchofs und ziem— 
Yich Hübfche Stadt von 7000 E., wichtig wegen 
der zahlreichen Baummollen: , Leinwand = und 
Seidenfabrifen, welche auch eine große Anzahl 
Menfchen in ihrem Weichbilde befchäftigen. Auch 
hat fie ein geiftlihes Seminar, welches 
11 Profefforen zählt, und eines der befuchteften 
des Reichs ift, ein Gymnafium und ein Pri— 
vatpenfionat. Schuja, Feine Stadt von 2000 E., 
jehr gewerbfleißig, kann ald der Mittelpunkt 
ver Baumwollenfabrikation diefes Theiles von 
Nußland angefehen werden. Pereslawi-Sales- 
koi, mit 4000, und Murom mit 6000 E., zwei 
wegen ihrer Induftrie wichtige Städte; im Ge— 
biete der leßtern befinden fich reiche Eifenberg- 
werke. Susdal, Stadt von 3000 E., bemerkens— 
werth wegen einiger reichen und fohönen Kirchen 
und wegen ihres Alters. Melenki, Feine Stadt 
mit Glashütten, in deren Kreife man die großen 
Eifenhammerwerfe des Herrn Batachow findet. 

Nifhnei-Nowgorod , Hauptort des gleich- 
namigen Gouvernements und Generalmilitär- 
guuvernements, Sit eines Bifchofs, Stadt von 
25,000 E. und wichtig wegen ihrer zahlreichen 
Baumwollenfabrifen, Seilereien, Bierbrauereien 
und ihres blühenden durch ihre Gentrallage an 
der Wolga begünftigten Handels. Man hält jest 
hier die fonft zu Mafarjew, einer kleinen Stadt 
desjelben Gouvernements (nicht zu verwechfeln 
mit dem Mafarjew im Gouvernement Koftroma), 
Statt findende Meffe, die man als die wichtige 
fte Europa’s anfehen kann, weil der mittlere 
Werth der hieher gebrachten Waaren 120 Mil: 
lionen Franken überfteigt (1839 betrug der Werth 
161 Millionen Rubel) und 150,000 bis 300,000 
Menihen zu diefer Zeit hier zufammenjtrömen. 
Die fhönen und großen Bazars oder Kauf: 
höfe, erbaut für die Kaufleute, die aus den 
entfernteften Theilen Europens und Aſiens hie: 
her fommen, verdienen eine befondere Erwäh- 
nung. Nifchnei-Nowgorod befigt ein geiftliches 

Seminar und ein Gymnaſium. Auch muß 
das fchöne bronzene Denkmal angeführt wer: 
den, welches der Kaifer Alerander errichten ließ 
und Minin und Poſcharski darftellt, wie fie, 
das Vaterland zu retten, ſchwören. Pawlowa- 
großes Dorf von 15,000 E., die faft alle Eifen- 
arbeiter find und dem Eifen alle möglichen For: 
men geben ; ihre Borlegfchlöffer von einer aus 
Berordentlichen Beinheit werden nach dem ganz 
zen öftlichen Europa, nach Aften und bis nach Ame— 
rifa ausgeführt. Arfamas, Stadt von 8000 E., 
wichtig wegen ihrer Seiden = und Lederfabrifen. 
Potfhinki, Stadt von 6000 E., bemerfenswerth 
wegen ihres großen Faiferlichen Geftütes. 

Tambow, Hanptort des gleichnamigen Gou— 

vernements, Sit eines Biſchoſs, Stadt mit 

20,000 &,, einem geiftlihen Seminar und 
einem Gymnmaſium. Koslow, Stadt mit 
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16,000 &. und zahlreichen Talgfchmelzereien. 
Jelatma, Stadt von 6000 E., bemerfenswerth 
wegen ihrer Induftrie und ihrer Eifenhammer- 
werfe in der Nähe. Morfhansk, Stadt mit In— 
duftrie und 6000 €. Sebevjän, Stadt mit 3000 E. 
und berühmten Märkten. 

Ajafan, Hauptort des gleichnamigen Gou— 
vernements, Sitz eines Erzbifchofs, eine ziem— 
lich große Stadt von 18,000 E., mit einigen 
ziemlich fchönen Gebäuden, ald dem Gerichts: 
pallafte, dem erzbifhöflihen Pallaſte. 
Shre Seiden=- und Leinwandfabrifen, ihr blü- 
hender Handel, ihr geiftlihes Seminar mit 
9 Profeſſoren und von 1000 Studierenden be- 
juht, ihr Gymnaſium und ihre zahlreiche 
Bevölkerung geben ihr eine Stelle unter den 
wichtigen Städten Rußlands. Skopin, Fleine 
Stadt mit vortrefflichen Lederfabrifen und einem 
Geſtüte. Kafımow, Stadt von 10,000 E., be= 
merfenswerth wegen ihres Pelzwerfhandels, ih— 
rer Snduftrie und wegen der Reſte des königli— 
hen Pallaſtes, einer Mofchee und auderer 
von den Tataren errichteten Gebäude, fo mie 
wegen des großen Maufoleum des fchredli- 
chen Khan Tfehaf - Ali. Saraisk, Stadt von 
5000 &., bemerfenswerth wegen der Refte ihrer 
pormaligen Feftungswerfe. 

Djelew , kleine gewerbfleißige und Handel 
treibende Stadt von 7000 E, im Gouverne 
ment Tula, wo man auch dad wegen feiner 
Seidenfabrifen merkwürdige Dorf Titawa findet, 

Shisdra, Fleine Stadt des Gouverne- 
ments Kaluga, wichtig durch ihren Handel 
und ihre nahe gelegenen Eifenhammerwerfe. Bo- 
rowsk, Stadt mit 5000 E., großen Segeltuch— 
fabrifen, und jehr ausgebreitetem Handel mit 
Segeltuch. Kofelsk, Stadt vun 3000 E., be: 
merfenswerth wegen ihrer regelmäßigen Bauart. 
Malojaroslawetz, mit Eifenwerfen in ihrer Nach⸗ 
barfchaft. 

Jeletz, ziemlich gut gebaute Stadt des 
Gouvernements Drel, wichtig wegen ih- 
rer zahlreichen Bevölferung von 15,000 Seelen, 
und ihrer Gewerbfamfeit, Bolhow, Stadt mit 
Snduftrie und 15,000 E. Miensk, Stadt von 
6000 E., bemerfenswerth wegen der großen 
Truchtbarfeit ihres Bodens. Briänsk, Stadt von 
5000 E., bemerfenswerth wegen ihrer Kanonen 
gießerei, einer großen Gewehrfabrif und ſchönen 
Waldungen vortrefflihen Bauholzes in der Nähe. 

Kursk, Hauptort des gleichnamigen Gou— 
vernements, Sitz eines Biſchofs, Stadt von 
23,000 E., mit Handel, einem Gymnaſium 
und einem der vornehmften geiftliden Se 
minare des Reichs, welches 11 Profefjoren und 
faft 1000 Studierende zählt. Kursk ift, berühmt 
durch fein fchönes Obft, als Birnen, Apfel und 
Pflaumen. In feinem Bezirfe befindet fi) das 
Klofter Korenaja-PBuftina, berühmt durch 
ein wunderthätiges Marienbild, welches eine 
Menge von Wallfahrern hieher zieht; in einem 
großen Lofale, das in 350 Kaufladen getheilt 
ift und der Krone gehört, Hält man eine der vor- 
züglichiten Meſſen Rußlands, wohin man 1838 
für mehr als 18 Millionen Rubel Waaren brachte, 
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wovon für 9 Millionen Rubel verkauft wur— 


den. Pelgorod , Fleine Stadt von 8000 E., de— 
ven Bischof zu Kursk feinen Sig hat, iſt durch 
ihre Märkte wichtig. Sudfha, Stadt von 7000 E., 
berühmt wegen ihres Obſtes. An den Ufern der 
Swapa, einem rechts befindlichen Zufluffe des 
Sem, fieht man die Nuinen einer alten Stadt, 
umgeben von Kurganen, die man für Grab: 
mäler hält, 

Woronefd , Hauptort des gleichnamigen 
Gouvernements, Sitz eines Biſchofs, eine alte, 
ziemlich große und durch ihren Kandel und ihre 
Induſtrie blühende Stadt mit 25,000 E., hat 
en Gymnafium und ein geiftliches Semi: 
nar, welches 11 PBrofefioren zählt und eine für 
diefe Gegenden ziemlich reiche Bibliothek befikt. 
Korotojak, Fleine Stadt von 2500 E., merk: 


gen ber fonderbaren Aushöhlungen in der Form 
von Säulen und Pfeilern in ihrer Nachbarichaft, 
nahe beim Einflufje der Sosna in den Dun, wel: 
che man im Lande unter dem Namen Diwni— 
Gowi kennt; die vormaligen Mönche des Klo: 
ſters Dwingoskoi haben dafelbft Grotten und 
Kapellen ausgehöhlt. Oftrogofhsk , font Kybna 
genannt, Heine Stadt von 4000 E., wichtig we— 
gen ihres großen Viehhandels. Waluiki, Fleine 
Stadt von 3000 E., bemerfenswerth wegen ih- 
rer Eifenwerfe und ihrer Ziegelei, Pawlowsk, 
Stadt von 3000 E., merfwürdig wegen ihrer 
wollenen Strümpfe und Handfchuhe, von denen 
man mehre Taufende ausführt, wegen der in 
ihrem Bezirfe gelegenen Eifenhütte und des be— 
rühmten Waldes Chipot-keſſe, welcher vortreff— 
liches Bauholz liefert. 


würdig wegen ihrer Induſtrie und beſonders wer 


Kiew, große ziemlich gut gebaute Stadt von 40,000 E., am rechten Ufer des 
Dnijepr, längs welches Stromes fie ſich majeftätifch von Hügel zu Hügel erhebt, indem 
fie in einer vierfachen Ningmauer vier verfchiedene Theile umfaßt, Namens Podol 
oder Die Unterftadt, Alt-Kiew oder die Oberftadt, die petſcheriſche de 
ftung oder die Citadelle und die von Katharina IT. gegründete Wladimirftadt. 
Die griechifehen Infchriften auf alabafternen Tafeln, die ſich auf das Jahr 260 nad) 
Chriſti Geburt beziehen und auf den Trümmern der alten St. Bafiliusfirche entdeckt 
worden find, beweifen das hohe Alter dieſer Stadt, welche lange Zeit dad Pan- 
theonder flavonifchen Gottheiten, fpäter eine der heiligen Städte der grie= 
hifchschriftlichen Kirche und Hauptftadt des ruſſiſchen Neich8 war, und jegt Die Haupt— 
fladt ded Gouvernements Kiew und der Gib eines der vier ruffifchen Metropoliten oder 
Erzbiſchöfe, eines griechifch- unirten Bisthums und eines Militärgeneralgouverneurs 
ift. Ihre merfwürbigften Gebäude find: die Kathedrale der heiligen Sophia, 
einer der fchönften Tempel Rußlands und merkwürdig wegen ihres Alters, des Neich- 
thums ihrer Verzierungen und wegen des marmornen Grabmales ihres Gründers; letz⸗ 
teres ift vorzüglich deshalb werthvoll, weil es eine Vorftellung von dem Zuftande gibt, 
worin die Künfte in diefem Theile Europa’ fich im eilften Jahrhundert befanden ; auch 
gehört zu diefer Kirche ein reiches Klofter; der kaiſerliche Ballaft; die großen 
Gebäude der griehifch geiftlihen Afademie; die großartigen neuen Univer— 
fitätsgebäude; dad Zeughaus, das berühmte peticheriiche Klofter, mit 
feinen Katafomben, wo man die unvermwefeten Leichname von 110 Märtyrern aufbe— 
wahrt, zu welchen jährlich Taufende von Menfchen aus allen Theilen des Reichs wall- 
fahrten. 1824 hat man die Reſte der berühmten Kirche Defiafinnaya entvedt, 
welche 996 von Wladimir erbaut und 1240 von den Mongolen zerftört worden war. 
Außer der berühmten ſchon erwähnten geiftlihen Afademie, der älteften des Reichs, 
mit 19 Profefioren und ungefähr 1500 Studierenden, befigt Kiew eine 1834 geftiftete 
Univerfität (Wladimirs-Univerfität genannt) mit 3 Fakultäten, wozu jest auch 
noch die bisher zu Wilna befindliche medizinische Fakultät kommen foll, zwei Gym— 
nafien, eine Kadettenfchule; eine anfehnliche Univerfitätsbibligthef, 
ein phyfifalifched, ein mineralogifches, ein zoologiſches, ein Model- 
len⸗ und ein Münzfabinet, eine neu erbaute Sternwarte und einen botani— 
fhen Garten. In Ddiefer Stadt wurde 1351 die erfte Buchdruderei errichtet und 
dructe man den Pſalter in Quart, den man für das ältefte typographiiche Monu- 
ment Rußlands hält; auch hatte hier der Bifchof Zalusfi eine 200,000 Bände ftarfe 
Bibliothek zufammen gebracht, Die er ver Republik Polen vermachte, welche aber Ka= 
tharina II. im Jahre 1795, nach Auflöfung Polens, von Warfchau, mo fie fich be— 
fand, nad) St. Petersburg bringen lieg, woſelbſt fie den Kern der ungeheuern Faifer- 
lichen Bibliothek bildet. Zu Kiew wird ferner die berühmte Meffe der Kontrafte 
(jonft zu Dubno) gehalten und von 30,000 Perſonen bejucht. 
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Die andern wichtigſten Städte Kleinrußlands find: 


Uman, im Goupvernement Kiew, fleine 
Stadt, die bevölfertfte nach Kiew, mit 7000 E., 
und merfwiürdig wegen der Nachbarfchaft des bes 
rühmten Sofiowfa, eines prachtvollen gräf- 
lich Botockifchen Nefidenzfchlofjes. Alles, was bie 
Natur thun fann, um eine undanfbare Natur 
zu verfchönern, it hier im den herrlichen Gär— 
ten, die gegen 4 Mill. Franken gefoftet haben, in 
Anwendung gebracht worden. Es iſt ein Denk: 
‚mal, welches der Graf Stanislaus Felix Potocki 
einer feiner Gemahlinnen, Namens Sophia, er: 
richtete. Boguslaw und Tſcherkaſſy, zwei Städte 
mit ziemlichem Handel, haben jede 7000 €. 

Tſchernigow, Hauptort des gleichnamigen 
Gouvernements, Sik eines Erzbifchufs, eine 
gewerbfleißige, Handel treibende Stadt von 
8000 E., mit einem geiftliden Seminar, 
einem Gymnaſium und einer Schule der 
Künfte und Gewerbe. Welhin, Stadt von 
16,000 E., die man für die hübfcheite Kleinruß— 
lands hält, ift wichtig wegen ihres blühenden 
Handels, ihrer zahlreichen Bevölferung und we: 
gen des von dem Grafen Besborodko geftifteten 
Gymnaſiums. Starodub, mit 4000, Vow- 
g0:0d-Scwersk , mit 8000 &. und Gluchow, mit 
9000 E., find Städte, die ziemlichen Handel 
treiben. 

Poltawa, Hauptort des gleichnamigen Gou— 
vernements, Sit eines Biſchofs, Stadt von 
10,000 @., mit Handel, einem Gymnaſium, 
einem Kadettenhaufe und einem geiſtli— 


hen Seminar, welches 8 Profefioren zählt 
nnd von mehren Hundert Studierenden befucht 
wird. Mitten auf feinem Hauptplage erhebt ſich 
ein ſchönes Denfmal Peters des Großen, zum 
Andenken an den Sieg, welchen er über Karl XI. 
davonfrug. Fubny, Stadt von 6000 E., wich- 
tig wegen der großen von Peter I. gegründeten 
Apothefe, ihrer Thierarzneifchule und ih: 
res butanifhen Gartens. Kobiljäki, Stadt 
von 7000 E. Krementſchuk, Stadt mit 8000 E., 
bemerfenswerth wegen ihrer Induſtrie, ihres 
Handels, ihrer fliegenden Brücke über den Dunje— 
per und ihrer Penſionate. Romen oder Komni, 
Stadt von 3000 E., wegen ihrerMefje wichtig. 

Charkow, Hauptort des Gouverne— 
ments Charkow vder der ſlobodſchen 
Ufraine, Stadt von 33,000 E., wichtig we: 
gen ihrer großen Mefjen und wegen ihrer wiſ— 
ſenſchaftlichen Anftalten, worunter fich auszeich- 
nen die Univerfität, das geiſtliche Se 
minar, das Öymnaftum, die Gefellfhaft 
der Wiffenfhaften, die philotechniſche 
Gefellfchaftund das adelige Fräulein 
ftift, nach dem Plane derer zu St. Petersburg 
und Moskau gefchaffen. Adhtyrka, mit 16,000 E. 
Djelopolje mit 9000, Sebevin mit 9000, Sumy 
mit 12,000 und Bogodudomw mit 7000 E., lau: 
ter Städte, wichtig wegen ihrer Volksmenge 
und ihres Handels ; in Achtyrfa zieht ein Ma: 
rienbild alle Jahre eine große Zahl von Pil- 
grimen dahin. 


Odeffa, auf einer Höhe, gegen Ende des Testen Jahrhunderts, an ber Stelle 


des elenden tatarifchen Dorfes, Namens Hadſchi-Bey, erbaut, nahe bei einem Eleinen 
Meerbufen, der einen von einer Gitadelle und von Batterien beſchützten Hafen bildet. 
Diefe glänzende Schöpfung Katharina’3 II., welche an Zauberei grenzt, Hat man gro= 
ßentheils der Gefchicklichfeit des Herzogs von Nichelieu zu verbanfen; einige Jahre 
haben hingereicht, um einen dürren und wüften Raum de8 Goupernementd 
Cherfon in ein mit Baumgärten und volfreichen Dorfern bedecktes Gebiet zu ver- 
wandeln, in deffen Mitte fich eine der blühendften Städte Europa's erhebt, die 1837 
bereit3 73,000 E. hatte. Nichts ift gefpart worden, um den Zufluß von Fremden da— 
hin zu ziehen. „An der Stelle, jagt ein NReifender, der gut gefehen und gut bejchrieben 
hat, wo kurz vorher der elende Pallaft des türkifchen Paſchas diefer Provinz ſich befand, 
erhebt fich jetzt ein ſtolzes Schaufpielhaus, wo die Künftler aller Nationen ab- 
wechjelnd die Meifterwerfe ihrer Bühne bewundern laſſen.“ Odeſſa ift ſchon die Haupt» 
handelsſtadt ded ganzen fchwarzen Meeres und der Hauptausfuhrort der Produfte Süd— 
rußlands. Breite und fehnurgerade Straßen, von denen mehre Trottoird haben, flei= 
nerne meiftend zwei Stockwerk hohe Käufer, vffentliche mit herrlichen Baumalleen ge— 
zierte Pläße, ein ſchöner offentlicher Garten; die ruſſiſche Kathedrale, die evan— 
gelifche Kirche, die neue, ſchöne Kirche zum Erzengel Michael, das Admi— 
ralitätsgebäude, das Zollhaus, die Börfe, dad mit Säulen geſchmückte 
Stadthofpital und die Wafferleitung geben diefer Stadt eine Stelle unter den 
fchönften ihres Ranges in Europa. Das Lyceum Richelieu, allgemein Handels— 
gymnafium genannt, die Rechtsſchule, die Schiffahrtfchule, die Mili- 
tärfhule; die Spezialfchule zur Erlernung der orientalifden Spras 
hen, gegründet zur Bildung von Dolmetfchern, das adelige Fräuleininflitut, 
die kaiſerliche Ackerbaugeſellſchaft Südrußlands, das geiftlide Se 
minar, die Geſellſchaft für Gefhichte und Alterthbumsforfhung Neu— 
rußlands; der botanifche Garten und das Mufeum der Alterthümer 
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Südrußlands ſind ihre wichtigſten wiffenfchaftlichen Anftalten, Das Muſeum hat 
fich mit mehren AlterthHümern und Münzen bereichert, die zu Siſipolis und in andern 
Städten Niedermöſiens, Ihraziend und Macedoniend gefunden worden find. Der 
Hafen von Odeſſa ift vom Jahre 1817 an auf dreißig Jahre zum Breihafen erklärt wor- 
den. Auch ift Odeſſa der Sit des Militärgeneralgouverneurs von Sübrußland. Noch 
fügen wir hei, daß man ſchon mehre artefifche Brunnen eröffnet hat und noch andere 
in der Stadt und in der Umgegend graben will, um den Nachtheilen der Trodenheit 


des Bodens abzuhelfen. 


Die übrigen merfwürdigften Städte Südrußlands find: 


Cherfon, Hauptort des gleichnamigen Gou— 
vernements, eine ziemlich große, regelmäßig ge: 
baute Stadt, mit 25,000 E., einer Feftung, eis 
nem von der Mündung des Drjeprs gebildeten 
Hafens, einer nautifhen Schule, einem 
Denfmale Potemkins, einem dergleichen Ho— 
wards, vormals wichtig durch ihre großen Kriegs: 
fchiffswerfte, ihr Arfenal und noch merkwürdig 
wegen verjchiedener fchöner öffentlicher Gebäude, 
aber fehr gefunfen durch den Flor von Odeſſa, 
welches fich fait des ganzen Handels bemächtigt 
hat, und durch die Verlegung der Admiralität 
und der großen Schiffswerfte nach Nikolajew, 
was wegen der ungefunden Luft gefchehen ift, 
welche alle Jahre viele Menfchen hinwegraffte, 
und wegen der großen Schwierigfeiten, welche 
die Untiefen am &ingange ihres Hafens den 
großen Schiffen entgegenftellten. Ielifabetgrad, 
Stadt von 12,000 E., wichtig wegen ihrer Fe: 
ftungswerfe, ihres Arfenals, ihrer Magazine 
und ihres großen Hofpitals. Wikolajew, gut ge: 
baute und mit mehren merfwürdigen Gebäuden 
gezierte Stadt 3. B. der Hauptfirche, dem 
Rathhauſe, mit zwei ſchönen Kolonnaden auf 
den Flügeln, dem Zollgebäude, der Admi— 
ralität mit fohönen Schiffswerften, aber es 
fehlt an trinfbarem Waſſer. Nifolajew hat jebt 
über 20,000 E., eine Steuermanng- und 
Artilleriefhule, womit die Schule der 
Sciffsbaufunft verbunden ift, und eine Fleine 
Bibliothek, fo wie eine fhöne Sammlung 
von Shiffsmodellen im Artilleriedepot, wu 
fi ein aus den Alterthümern, die man in der 
Krim und an den Ufern des Dujeprs gefunden 
hat, gebildetes Mufeum befindet. Diefe Stadt 
ift auch der Sitz der Admiralität, welche alle 
Dperationen der Flotten des fchwarzen Meeres 
und die nothwendigen Bauten dirigirt. In ihrem 
von dem Bug und Ingul gebildeten Hafen haben 
die Galeeren des ſchwarzen Meeres und die 
Schiffe, welche das Meer nicht halten fünnen, 
ihre Station. Sn ihrer Umgegend fieht man na— 
he am rechten Ufer des Bug Gewölbe und Rui— 
nen, welche zu der alten, von den Mileftern ge: 
gründeten Stadt Olbia gehört haben: Münzen, 
welche man unter ihren Trümmern gefunden hat, 
beftätigen diefe Vermuthung der Gelehrten. 

Iekaterinoslaw, Hauptort des gleichnami- 
gen Gouvernements, Sit eines Erzbiſchofs und 
Stadt von 123,000 E., welche fich alle Tage ver- 
größert, hat ein geiftlihes Seminar mit 
10 Profeſſoren und ein Gymnafium. Tagan— 
z0g, ziemlich gut gebaute Stadt von 18,000 E., 
mitten in einer Landfchaft von außerordentlicher 


Fruchtbarkeit, mit einem ſchönen Hafen am aſow— 
fchen Meere, einer Feſtung, einer Normal: 
Schule und einem Handelsgymnafium, ıfl 
die Niederlage des ganzen vermittelft des ſchiff— 
baren Don unterhaltenen Handels, wodurch mit 
wenig Koften die Produkte aller Art, woran Ruß: 
land fo großen Überfluß hat, und zwar vorzügs 
lih Sciffsmaften, Bauholz, Eifen, Hanf, Theer, 
Kupfer, Botafche, Salpeter, Getreide und Fleisch 
dahin gebracht werden. Wenn der Kanal zur 
Perbindung des Don mit der Wolga vollendet 
fein wird, fo wird Taganrog allein alle Mari: 
nen Europa’s verforgen fünnen. Jedoch muß man 
den Lejer daran erinnern, daß das Meer hier ges 
meiniglich im Dezember gefriert und in diefem 
Zuftande bis zum März bleibt und daß das Fort: 
führen der Eismaſſen in der Meerenge von Je: 
nifale noch fpäter die Schiffahrt verhindert. Das 
Zimmer, worin 1825 der Kaifer Alerander ftarb, 
hat man in eine kleine griechiiche Kirche verwan— 
delt, und auf der Stelle, wo der Monarch ent: 
fchlief, ſteht jest ein Altar, 

Badhmut , Kleine Stadt von 4000 E., in 
deren Gegend, gegen ©. man die Refte einer als 
ten Mauer fieht, von ven Tataren zu der Zeit 
errichtet, als fie über diefe damals wüſten gro— 
fen Steppen, von denen jest ein Theil urbar 
gemacht ift, herrfchten ; diefe Mauer war auf 
einem Raume von 1'/, Stunden in 3 Linien 
getheilt. An eben diefen Orten trifft man meh: 
re Kurgane, erhabene Erdhügel, an, ähnlich 
denjenigen, welche fich über die weiten Steppen 
erheben, die fich vom Dnjeper bis zum Ural ei: 
ner Seits und bis zum Teref anderer Seits er: 
ſtrecken. Ein Theil diefer fünftlichen Erhöhuns 
gen find unftreitig Grabmäler; nach Herrn Ras 
doſchitsky, welcher diefe Steppen befucht hat, 
wären andere Kurgane von den Nomadens 
horden hauptfächlich in der Abficht errichtet wor— 
den, um den Meg zu erfennen und die Grenze 
ihrer Streifzüge anzuzeigen. Noch jest verhins 
dern diefe als Zeichen dienenden Kurgane die 
Kalmüfen und Nogayen diefer Gegenden, fich 
mitten in ihren fandigen Steppen zu veritren 
und dienen den Karamwanen zu Anhaltplägen. 
Nach Timkowski leiften die Obo den Mongo— 
len in den Wüſten Mittelafiens diefelben Dien- 
fie. In denfelben Kurganen hat man eine Men- 
ge fteinerner Gögenbilder, Babi genannt, 
entdeckt: dies find monftröfe und riefenhafte Sta— 
tuen, immer figend dargejtellt und den Kopf tief 
in den Schultern ſteckend; jede Statue Hält vft 
mit den beiden Händen und unter dem Bauche 
ein Biererf, das man wohl für ein Buch neh 
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men kann, WHaditfhewan , Stadt von 9000 €. 
und Sitz eines armenifchen Biſchofs, und wich— 
tig wegen ihrer zahlreichen Seiden-, Wollen: und 
Brantweinfabrifen. Afow, jehr Fleines Städt: 
chen, bemerfenswerth wegen feiner Lage und 
weil der untiefe Meerbufen davon feinen Nas 
men hat, den man mit Unrecht mit dem Nas 
men Meer beehrt. 

Simpheropol (Ak-Metſchet), Kleine Stadt 
von 6000 E., Hauptort des Gouvernements 
Taurien, mit einem Gymnafium und eis 
ner Kirche, welche der Doktor Lyall für das 
fchönfte Gebäude diefer Art in Rußland hält. 
Paktfchiſarai, Stadt von 11,000 E., wichtig 
wegen ihrer Meſſer- und Saffianfabrifen und 
ihres Handels; ihre Straßen find ſchmutzig und 
krumm, aber fie hat mehre ſchöne Mofcheen 
und ſchöne Bäder ; ihre Kanäle zur Leitung der 
Gewäſſer in die öffentlichen Brunnen und in die 
Häufer der Reichen, und befonders der alte Re— 
fidenzpallaft der Khane verdienen Er- 
wähnung. Karafu-Bafar, fchlecht gebaute, aber 
gewerbfleigige und Handel treibende Stadt, mit 
8000 E., vielen Bädern und großen Waaren- 
chanen. Sewaftopol, Feine Stadt, neu erbaut 
auf der Stelle des Tatarendorfes Akhtiar, fehr 
wichtig wegen ihres Hafens, eines der ſchönſten 
in Europa wegen ihrer ungeheuern Magazine 
für die Kriegsmarine, ihres Arfenals, ihrer 
großen Kafernen und ihrer Feſtungswerke, ift 
die Station der ruffischen ſchwarzen Meeresflot: 
te während des Winters und hat ohne Garni: 
fon und die vielen Seeleute 4000 &. In ih: 
rer Gegend findet man die Spuren des alten 
Cherſoneſus und die Stätte des berühmten 
Dianentempels, welcher in der Sliade eine 
fo große Rolle fpielt und wo man der Göttin 
alle Schiffbrüchige opferte, welche an dieſem un: 
wirthlichen Lande landeten. Im Jahre 1818 
gab Kaifer Alerander, leider zu fpät, den Ber 
fehl, diefe Ruinen zu erhalten, von denen ein 
großer Theil in unfern Tagen durch die Unwif: 
fenheit der gegenwärtigen Einwohner zerftört 
worden war, Ferner Mankup, eine alte, auf 
einem ſchwer zu erfteigenden Berge gelegene Fe: 
flung, ein Werk der Griechen und Genuefer, 
wo man noch beträchtliche Ruinen fieht. Eupa- 
toria, Jewpatoria oder Koslow, Stadt von 
7000 €., wichtig wegen ihres blühenden Han— 
dels, ihres Freihafens und der ungeheuern Men 
ge Salz, die man aus zwei in ihrem Kreife ge— 
legenen Salzfeen zieht. Tſchufut-Kale, auf eis 
nem unzugänglichen Berge, eine merfwürbige 
Sudenftadt von der Sefte der Karaiten, die fich 
durch ihre tadellofen Sitten und ihre große 
Nechtichaffenheit jo fehr empfehlen. 

Iurfuf, Nikita, Aluſchta und Suvak , Drtz 
fchaften, merkwürdig wegen ihrer romantischen 
Lage am Fuße der Bergfette, welche die ſüdöſt— 
liche Küfte der Krim einfaßt. Es ift dies der 
gemäßigtefte und fruchtbarjte Theil des ganzen 
Reiche, wo alle nüglichiten Gewächſe Südeuro— 
pa's und Kleinafiens mit Erfolg gebaut werden 
könnten. Der Weinbau hat hier feit Gründung 
ver Weinbaufchule zu Sudafim Jahre 1804 


und des botanifhen Gartens zu Nifita 
im Jahre 1811 große Fortfchritte gemacht. Aus— 
gefuchte Stedlinge find aus diefen beiden An— 
falten unter diejenigen Eigenthümer vertheilt 
worden, die fich mit dem Weinbau befchäftigten. 
Große Weinberge find in den legten Jahren hier 
entitanden, worunter der des Grafen von Wo— 
ronzoiw, Gouverneuers von Südrußland, zu 
Ni-Danil der größte iſt; zu Ende des Jahr 
red 1829 zählte er fchon 100,000 Seßlinge von 
den beiten Sorten Frankreichs, Spaniens und 
Toseana’s. Zn dem botanifchen Garten zu Ni: 
fita, welcher der beträchtlichite Südrußlands ift, 
gibt es ſchon über 500 Verſuchsreben, worunz 
ter man 300 verfchiedene Traubenforten zählt, 
die man unausgefeßt mit Sorgfalt behandelt; 
und man trägt die größte Sorge, um dieſe ſchö— 
ne Sammlung möglichit zu bereichern. Die Nor: 
malanftalt zu Sudaf hat ſchon fo große Fort: 
fcehritte gemacht, daß fie im Laufe des Winters 
im Jahre 1829 im Stande war, 250,000 Re— 
ben von verfchiedenen Sorten zu verfchicken. Zu 
Magaratſch, bei Nikita, hat man eine neue 
Meinanlage gemacht, um daraus ein Normal: 
inftitut zu machen, ſowohl für diefe befondere 
Kulturart, als für die Weinbereitung ; 12 8ög— 
linge werden hier auf Koften der Krone unters 
halten, Jalta, erjt feit Kurzem zur Stadt er— 
hoben, mit einem Hafen und Quai, hat feit 
der zwifchen Odeſſa und Jalta errichteten regels 
mäßigen Dampfichiffahrt jehr an Vergrößerung, 
Verſchönerung, Bevölferung und Zunahme der 
Snduftrie und des Handels gewonnen. Cheodo- 
fin, Feodoſia (Kaffa), Stadt von 6000 E., die 
ſehr herabgefommen ift, im Dergleich mit dem, 
was fie während der Herrfchaftder Genuefer über 
diefe Gegenden, und fpäter unter der Regie: 
rung des Khans der Krim war, aber doch noch 
wichtig wegen ihres Freihafens und ihres Han— 
dels; fie befigt ein Mufeum, eine öffentliche 
Bibliothek und einen botanifhen Gar: 
ten, worin man alle einheimifchen Gewächſe 
Rußlands zieht. Kertfch, HeineStadt von 4000 E., 
aber merfwürdig wegen ihrer Lage an der Meer— 
enge von Jenifale, wegen ihres befuchten Frei— 
hafeng, ihrer Salinen, ihrer Handelsgefellfchaft, 
ihrer Quarantäneanjtalt, ihrer Citadelle und 
ihres Mufeums der in der Umgegend gefunde: 
nen Alterthümer ; die dafige griehifche Kir— 
che ift einer der älteften Tempel dieſes Kultus, 
Sn ihrer Umgegend findet man die Ruinen von 
PBantifapäon, einit Refidenz des Mithridas 
tes, Nimphäon, Kimmeria und Phana— 
goria, ehemals fo blühend durch ihren Han— 
del; man fieht hier auch einige Cyklopenbaue 
unter dem Namen Cyklopenhäuſer befannt, 
und eine halbe Meile von Kertſch den Hügel 
Altün Obo, das vorgebliche Grab des Mithri- 
dates; 1830 hat man denfelben geöffnet und 
eine Menge vergoldeter Bafen von Bronze und 
goldene Zierrathen, alle von der ausgefuchteiten 
Arbeit, gefunden. In dem Mufeum von Kertich 
fieht man alle Münzen, Bafen, Skulpturen und 
andere auf dem Gebiete diefer Stadt gefundene 
Alterthümer, die in unfern Tagen für alle Ars 
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chäologen ſo wichtig geworden iſt. Pantikapäon 
war bie Hauptſtadt des Königreichs vum Bos— 
phorus. Ienikale, fehr Heine Stadt von 1000 E. 
mit einer Feftung, welche die gleichnamige Meer: 
enge beherrfcht. Perekow, Fleine Stadt mit ei: 
ner verfallenen Feſtung, welche die gleichnami— 
ge Landenge beherricht, hat große Magazine, 
wohin man die erftaunliche Menge Salz bringt, 
welche man feit vielen Jahrhunderten aus den 
Salzfeen ihrer Umgegend gewinnt. Mogayzg 
oder Pjalangadfd), am Abitofchna , Flecken und 
Hauptort des Gebiets der Nogayen von Taurien, 
die zwifchen der Berda und Molofchna fich nieder: 
gelaffen Haben und faft alle civilifirt und Acker— 
bauer geworden find. Berdjansk, neue Stadt 
am afowfchen Meere, hat einen der beiten Hä— 
fen diefes Meeres, blühenden, immer mehr zu— 
nehmenden Handel und bereits 6000 E. 
Iekaterinodar, Fleine in neuern Zeiten er: 
baute Stadt vun 3000 &,, Hauptort der tſcherno— 
mordfifchen oder Schwarzen Meeres-Kofaten, Ne: 
ften der berüchtigten Zaporoger Rofafen, 
deren furchtbare und fonderbare Gefellfchaft von 
Katharina IL. im Jahre 1775 aufgelöft wurde, 
Sehr verfchieden von ihren Vorfahren, welche 
fih an den Ufern des Dnjeprs in der Nähe ſei— 
ner Katarakten niedergelaflen hatten, im Cöli— 
bat lebten, feine andern Weiber hatten, als die 
fie ihren Nachbarn raubten, und ſich nur dadurd) 
ergänzten, daß fte fich der Kinder bemächtigten, 
die fie auf ihren ſchrecklichen Naubzügen antra= 
fen, find die tſchernomorskiſchen Koſaken ver: 
heirathet, bauen mıt Erfolg einen fruchtbaren 
Boden an, und find eben fo berühmt durch ihre 
Tapferkeit als durch ihre friedlichen Sitten. 
Tamany, auf der gleichnamigen Snfel, elender 
Bleden oder Städtchen der tichernomorsfifchen 
Kofafen, merkwürdig wegen der Reſte alter 
Denkmäler und unter andern wegen der be; 
rühmten Marmortafel, welde eine In— 
ſchrift trägt, die fich auf die ruſſiſche Herrſchaft 
über diefe Gegenden im Mittelalter bezieht. 
Ganz in der Nähe befindet fich die jebt ver— 
fallene Feſtung Phanagoria, welche die Ruf: 


Wilna, große und ziemlich hübſche 


fen zum großen Theil von den Trümmern des 
alten fchon erwähnten Phanagvria erbauten; 
auch ift in der Nähe eine alte, ganz mit Qua— 
derfteinen gepflafterte große Naumacpie. Die 
Inſel Taman ift auch merfwürdig wegen ihrer 
häufigen Schlammausbrüche, ähnlich denen des 
Macaluba in Sicilien, welche gewifjermaßen das 
GSeitenftüc von den Ausbrüchen derfelben Art 
bilden, welche an dem entgegengefeßten Ende 
des Kaufafusgebirges, am Fafpifchen Meere 
Etatt finden. 

Kifhenew, Stadt von 22,000 E., Sitz 
eines Erzbiſchofs und Hauptort von Beſſar a— 
bien, baten Gymnaſium. Khotin (Choczim) 
und Bender, fehr herabgefommene Städte, aber 
wegen ihrer Feftungswerfe noch wichtig. Erfteres 
war bis gegen das Ende des achtzehnten Jahr— 
hunderts die nördlichite Zeitung des vsmanifchen 
Neiches. Akerman, Stadt von 14,000 E., wich- 
tig wegen ihres Hafens, ihres Handels, ihrer 
großen Salzgewinnung aus den nahen Salz— 
feen und ihrer Peftungswerfe. Kilia, Stadt 
von 6000 E., am nördlichen Arme der Donau, 
mit einem Hafen, Handel und Feſtungswerken. 
Ismail, Stadt mit 12,000 GE., bemerfenswerth 
wegen ihres Hafens, Handels und ihrer Feſtungs— 
werfe. Tutſchkow, neu erbaute Stadt, ganz in 
der Nähe von Ismail, full 20,000 &. haben, 
Noch muß Babahda bemerft werden, ein wegen 
feiner Fifchereien berühmter Ort, welchen Mal- 
te-Brun für die reichten Europa's hält. 

Nowo- TcherKask , Hauptort des Landes 
der donſchen Kofafen, Stadtvon 11,000 E., 
in neuern Zeiten in einer erhöhtern Lage, und 
nahe bei Alt-Cſcherkask, regelmäßig erbaut, 
um den ſchrecklichen ÜUberſchwemmungen auszu— 
weichen, welchen das letztere ausgeſetzt iſt. Das 
Hoſpital, die Kronapotheke, das Zeug— 
haus und das Gymnaſium müſſen erwähnt 
werden. Weſchenskaja, Michailowskaja und 
Magulinskaja ſind Stanitzen, beſonders wegen 
ihrer Volksmenge, und Tziemlinskaja wegen 
ihrer, einen geſchätzten rothen Wein gebenden 
Weinberge bemerkenswerth. 


Stadt von 36,000 E. am Einfluſſe der 


Wilenka in die Wilia, und von kleinen Hügeln umgeben, welche ihre Lage ſehr ma— 
leriſch machen. Wilna, die alte Hauptſtadt des Großherzogthums Lithauen, iſt jetzt 
Hauptort des gleichnamigen Gouvernements. Ihre dem heiligen Stanislaus ge— 
weihte Kathedrale iſt eine der ſchönſten Kirchen Polens, welche 1387 an die Stelle 
des berühmten Tempels des Perkunas, des Jupiters der Lithauer, den man 
damals noch hier verehrte, erbauet wurde; man bewundert in dieſer Kirche die präch— 
tige Kapelle des heiligen Kaſimir, deſſen Sarg von maſſivem Silber 3000 Pf. wiegt. 
Der Schlofberg, der fih in der Nähe der Kathevrale befindet und auf welchem 
man noch die malerifchen Ruinen des alten Schloffed der Großherzoge von Lithauen 
und der Könige von Polen fieht, ift in eine Eitadelle verwandelt worden und firogt 
von gegen die Stadt gerichteten Feuerſchlünden. Diefe Citadelle ift während des letzten 
Inſurrektionskriegs erbaut worden, um die Stadt in Zaum zu halten. Die andern 
Gebäude, welche ſich am meiften auszeichnen, find: die St. Johanneskirche, 
merfwürdig wegen ihres großen Umfanges und der fie umgebenden großen Gebäude, 
welche für die mwiffenfchaftlichen Anftalten und die Univerfität beftimmt waren; bie 


St, Annenfirche, von einer gothifchen Bauart und eins der interefianteflen Denk⸗ 
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mäler der Baukunſt im Mittelalter; und in der Vorſtadt Antokol die prächtige St. Pe— 
ters kirche, von der Familie der Pag erbaut; das Rathhaus, ein ſchönes Gebäude ; 
der Gouvernementöpallaft; dad Zeughaus; und unter den Privatperfonen ge— 
hörenden Gebäuden die Palläfte ver Bag, Oginski, Radzimwill, Chodkiewiez, 
jetzt Pusloweski, Wankowicz ıc. Das ſehr große königliche Schloß der Ja— 
gellonen, von Sigismund I. und Sigismund Auguſt vergrößert und verfchonert, ift 
von den Ruffen 1797 und in den folgenden Jahren zerftört worden. Bor dem Striege, 
ver fürzlich Polen verheert hat, war Wilna die wichtigfte Stadt dieſes ganzen Theiles 
des Reichs durch feine zahlreichen wiffenfchaftlichen Anftalten und durch die Thätigkeit 
feiner Preffen. Ihre Univerfität, 1587 geftiftet, befannt in ganz Europa durch die 
berühmten Profefforen , welche daſelbſt gelehrt haben, und durch die davon abhängen- 
den fchönen Anftalten, ift 1832 aufgehoben worden. Ein Theil der Bibliothek (alles was 
ſich auf die ſchönen Wiffenfchaften bezog), fo wie mehre wifjenjchaftliche Kabinete find 
nah Kiew und St. Peteröburg gebracht worden. An die Stelle der aufgehobenen Uni— 
verfität kamen eine medizinifh=-hirurgifche Akademie (jet aber auch mit der 
Univerfität zu Kiew als mebizinifche Fakultät vereinigt) und eine römifch-Fatho- 
liſche geiftlide Akademie, die noch Hier ift; außerdem find noch folgende wiſ— 
fenfchaftliche Anftalten zu bemerken: die zwei Gymnaſien, von denen bag eine ein 
adeliged PBenftonat hat, Wilnafches adeliges Inftitut genannt, das grie- 
hifchetheologifhe Seminar, das Taubftummeninftitut, die kaiſerliche 
mediziniſche Gefellfchaft, die Bibliotheken, der botaniſche Öarten, 
die Sternwarte ic. Wilna ift der Sitz eines Fatholifchen Biſchofs, eines griechifchen 
Biſchofs und der Mittelpunkt eines großen innern Handels, deſſen wichtigfte Gejchäfte 


von Juden gemacht werden, welche über die Hälfte ihrer Bevölkerung ausmachen. 
Die andern wichtigften Städte Weſtrußlands find: 


Kowno (Kauen), Stadt von 6000 E., in 
dem Gouvernement Wilna, fehr herabger 
fommen, aber immer noch wichtig wegen ihres 
Handels. In ihrer Nähe befindet fich Pofaifcie 
(Mons Pacis, $riedensberg), merkwürdig we— 
gen feines vormaligen Kamaldulenferklofterg, feit 
1833 aber in ein Klofter ruffifcher Mönche ver- 
wandelt und deſſen prächtige Kirche, von den 
gefchiefteften italienifchen Künftlern erbaut und 
verziert, dem Chriftoph Pag, Stifter diefer rei 
chen Anftalt, 8 Millionen polnifche Gulden ge: 
foftet hat. Smorgonie, Feine Stadt von 1000 E., 
berühmt durch ihre fogenannte Bärenafader 
mie, eine fonderbare Anftalt, welche nicht mehr 
eriftirt, und wo feit langer Zeit mehre diefer 
Thiere, fehr jung gefangen, eine Art von Er— 
ziehung erhielten; man lehrte fie nämlich Sprün- 
ge und Zierereien zur Ergötzurg des großen 
Haufens machen, bei Tiſche aufwarten, oder wer 
nigftens die Gegenftände herbeibringen, die man 
ihnen bezeichnete. Iakobftant in Kurland uud 
Grodek de Galimski in Lithauen haben ähn— 
lihe Anftalten, aber viel weniger bedeutend 
und minder berühmt. Unfern von Smorgonie 
liegt Zaleſie, ein prächtiges Schloß der Fami— 
lie Oginski; der Graf Michael Kleophas ver— 
wendete feit vem Jahre 1804 bis 1822 beträcht- 
lihe Summen, um daraus den fihönften Auf 
enthaltsort Kithauens zu machen; man bewuns 
dert vorzüglich feine herrlichen Gärten. 

Grodno, Hauptitadt des gleichnamigen Gou— 
dernements, hat 9000 E. Erwähnenswerth find 
das neue Schloß und das Kanzleigebäus 
de, das Gymnaſium, die Adelafchule 


und die Bibliothek, deren wiffenfhaft- 
liche Kabinete nad) ©t. Petersburg gebracht 
worden find. In Grodno wurde fowohl die zweite 
Theilung Polens im Jahre 1793 als die Abdan— 
fung des Stanislaus Auguftus unterzeichnet, 
Brzesc-Litewski, Stadt von 8000 E., blühend 
durch ihren Handel, den der Kanal von Mus 
chawiee begünftigt, Sitz des Biſchofs der unir- 
ten Griechen, die fich aber Fürzlich mit der or— 
thodoren griechifchen Kirche vereinigt haben, 
und merfwürdig wegen ihrer berühmten Sy— 
nagoge, welche von den Seraeliten faft ganz 
Europa's befucht wird. Im fechzehnten Jahr: 
hunderte bejaß diefe Stadt mehre Buchdrucke— 
reien, und man drudte hier von Neuem bie 
berühmte Nadziwillfhe Bibel, auf Kor 
ften des Nikolaus Radzıwill. Die ungeheuern 
Arbeiten, welche man feit der letzten polnifchen 
Revolution hier ausgeführt hat, haben fie zu ei— 
ner ſtarken Feftung gemacht. 

Witebsk, Hauptort des gleichnamigen Gou— 
vernements, eine Stadt von mittelmäßigem Um— 
fange, treibt Handel und hat ein berühmtes 
Gymnafiumund15,000 E. Pünaburg, Stadt 
von 6000 E. wichtig wegen ihrer Feftungswerfe, 
welche in den legtern Jahren fehr vermehrt wor: 
den find. Befonders ift der Brückenkopf der Dü— 
na ein wahrer Niefenbau, Polotzk, Stadt von 
10,000 E. merkwürdig durch ihren bifchöflichen 
Sit der unirten Griechen, welche kürzlich ſich 
mit der orthodoren griechifchen Kirche vereinigt 
haben, und durch ihr berühmtes Kollegium 
vormals der Sefuiten, mit vielem Erfolg von 
den PBiariften vom Jahre 1820 bis 1831 diriz 
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girt, an defien Stelle eine Adelsſchule getrer 
ten ift. 

Mohilew, Hauptort des gleichnamigen Gou— 
vernements, eine Stadt von mittlerer Größe, 
deren zum Handel günftige Lage viel zu ihrer 
Vergrößerung feit dem Ende des vorigen Jahr: 
hunderts beigetragen hat, ift der Sitz eines ka— 
tholifhen und eines ruſſiſch-griechiſchen Erzbi— 
ſchofs, und hat ein griechiſches geiſtliches 
Seminar, ein Oymnafium mit einer ade: 
ligen Benfton, ein Fatholifches Priefterfemi- 
narund 17,000, nach andern Angaben 21,000 E. 
Seit einigen Jahren it Mohilew zum Hauptquar: 
tier der rufliihen Weitarmee beftimmt. Mftis- 
lawl, Stadt von 5000 &., und mit bedeuten: 
dem Handel, 

Minsk, Hauptort des gleichnamigen Gou— 
vernements, eine ziemlich große Stadt, von 
14,000 E., Sitz eines ruſſiſchen Erzbisthums 
und eines katholiſchen Bisthums, hat ein ziem— 
lich fchönes Schaufpielhaug, ein Gymna— 
fium und ein geiftlides Seminar. Bo- 
bruisk , Feine Stadt von 5000 &., ift jetzt zu 
einer der ſtärkſten Feſtungen Rußlands gemacht. 
Sluzk, Stadt von 5000 E., mit einem Gym 
nafium, ift der Hauptort des großen, der 
reichen und berühmten Bamilie der Nadziwill 
gehörenden Herzogthums. Pinsk, Stadt von 
5000 &., vormals Hauptort von Bolejien, ei: 
nes wegen feiner ungeheuern Moräfte merkwür— 
digen Landſtrichs. 

Schitomir, Hauptort de Gouvernements 
Volhynien, Sitz eines ruſſiſchen und eines 
katholiſchen Bisthums, ziemlich große gewerb— 
fleißige und Handel treibende Stadt, mit 26,000 
(nach andern Angaben nur mit 11,000) E. eis 
nem Öymnafium und einem geiftlihen 
Seminar, weldhes 8 Brofefforen hat. Ber- 
ditſchew (poln. Berdyczew), ziemlich große Stadt, 
die fich in den letten Jahren wegen ihres blü- 
henden Handels und ihrer großen Meffen jehr 
vergrößert hat, zählt 20,000 E., worunter °/, 
Juden find. Staro-Konftantinow, Stadt, wich: 
ig wegen ihrer Bevölferung,, die nach Poflart 
13,000, nach Balbi nur 9000 Seelen beträgt. 
Pubno, Stadt von 9000 E. und nuch ziem: 
lich blühend, ungeachtet ver Berlegung der Konz 
traftenmefje nach Kiew. Oftrog, Stadt 
von 8000 &., welche im fechzehnten Jahrhun— 
derte eine glänzende Rolle fpielte unter ihren 
Herzogen, deren ungeheure Einfünfte auf die 
Familie der Fürſten Sanguszko übergegangen 
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it. Zu Oſtrog wurde die erſte Flavonifde 
Bibel gedruckt. Lutzk, fleine Stadt, Sitz ei— 
nes fatholifchen Biſchofs, der zur Würde eiues 
Erzbifchofs aller Fatholifchen Kirchen des rufli- 
fchen Reichs erhoben worden it, hat 4000 > 
Kremeneth (Krzeminiec), Stadt von 6000 G. 
berühmt in ganz Polen und Südrußland durch 
ihr &yceum, befannt unter dem Namen vol 
hyniſches Gymnaſium, weldes von dem 
gelehrten Thaddäus Gzafi geftiftet wurde, ſo— 
wohl aus feinen eigenen Mitteln, als auch vers 
mittelft freiwilliger Beiträge der Bewohner Bol- 
hyniens, Podoliens und der Ufraine; doch ift 
diefe berühmte Anftalt feit 1833 aufgehoben 
worden, und ein Theil ihrer wifjenfchaftlichen 
Sammlungen, fo wie ihr koſtbares Münzfabinet 
find nach Kiew gefummen, wo der Kaifer eine 
Univerfität gejtiftet hat, um die Wilnaer Uni: 
verfität und das Kremeneßer Lyceum zu erſetzen. 
Ramenetz (pol. Kaminiec), Hauptort 
des Gouvernements Podolien, Sitz eines 
ruſſiſchen Erzbisthums und eines katholiſchen 
Bisthums, eine ehemals ſehr feſte Stadt von 
16,000 E., deren Feſtungswerke aber 1812 von 
den Ruſſen geſchleift worden find. Die kat ho— 
liſche Kathedrale, die ſchöne armeniſche 
Kirche, das geiſtliche Seminar und das 
Gymnaſium verdienen Erwähnung. Mohi- 
lew, Sit eines armenifchen Bisthums, Stadt 
von 8000 E. twichtig wegen ihres Handels und 
wegen der Erzeugnifie ihrer Gärten. Miedzy- 
bo3 oder Aendſhiboſh, Stadt von 4000 E. bes 
merfenswerth wegen ihres alten Schloffes, 
eines der größten Polens und wegen ihrer Hut: 
fabrif. Winnitza (poln. Winnica), Stadt 
von 7000 E., fonft berühmt wegen ihres Ser 
fuitenfollegiums, an deffen Stelle jegt ein & y m= 
nafium getreten ift, das in großem Rufe fteht. 
Iampol , Feine Stadt von 2000 E., wichtig 
wegen ihrer ſchönen Tuch, Strumpfz und Kut— 
fchenfabrifen. Tultſchin, poln. Tulcezyn, Stadt 
von 8000 &., bemerfenswerth wegen ihrer Tuch- 
fabrif und des prächtigen Schloſſes mit gro— 
ben Gärten der gräflich Potockiſchen Familie. 
Bialyflok, Hauptort der Provinz Beſ— 
farabien, hat 9000 &. und ift merfwürbig 
wegen der Negelmäßigfeit ihrer Straßen und ih: 
res ſchönen Schloffes, deffen von Branidi gemach— 
ten Verſchönerungen ihr bei polnifchen Schrift 
ftelleen den Beinamen des podlachiſchen 
Verſailles verfchafft haben. Es find hier ein 
Gymnafium und eine Hebammenſchule. 


Kaſan, große ziemlich gut gebaute Stadt von 57,000 E., deren größerer Theil 
auf Hügeln unweit der Wolga liegt. Die Kaſanka durchfchneidet diefe Stadt, welche 
eine Gitadelle von Ziegelfteinen hat, deren Umfchliegung von hohen mit Thürmen flan= 
firten Mauern gebildet wird, unter welchen Thürmen zwei von einer bemerkenswerthen 
Höhe find. Kafan, das 1774 gänzlich zerftört wurde, hat fi fehoner als zuvor wies 
der erhoben; beſonders rühmt man die Bauten, welche die durch die Feuersbrunſt 1815 
verurfachten Berwüftungen wieder erfegt haben. Vormals die Hauptſtadt des tatari— 
ſchen Königreich Kafan, ift heutzutage diefe Stadt nur der Hauptort des gleichna= 
migen Gouvernementd und die Sandeldniederlage zwijchen Sibirien und dem euro— 
päifchen Rußland , fo wie der Mittelpunft einer großen Induftrie, deren Haupterzeugs 
niiſſe in Tüchern, Leder, Ankern, Ziegeln, Seife, Schnüren und in mannigfaltigen 
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Eifen- und Stahlwaaren beftehen. Diefe Stadt, wo ein Erzbifchof feinen Sit hat, 
befißt eine von den vier großen geiftlihen Akademien des Reichs mit 16 Pro- 
fefforen und von 1000 Studierenden befucht; eine Univerfität, zu welcher eine 
Sternwarte, eine Bibliothef, ein botanifcher Garten, ein Elinifches Inftitut und ein 
ziemlich reiche? Münzfabinet gehören ; eine Normalfchule zur Bildung von Schul- 
lehrern; eine tatarifhe Schule, zwei Gymnafien, eine türkiſche Buch— 
drudferei, wo man ſchon mehre Werfe in diefer Sprache gevrudt hat; eine Ge- 
fellfaft der Freunde der Nationalliteratur und ein Inftitut zur Bil- 
dung von Miffionären unter Türfen (Tataren von den Auffen genannt), Xfchere- 
miffen, Mordwinen und andern Volfern. Während des Winters ift Kafan fehr glän- 
zend und Außerft Iebhaft und überhaupt eine der Städte des Reichs, die aufs fehnellfte 
zugenommen hat. Man kann auch Kafan als die vornehmfte Stadt der dem Reiche un— 
terworfenen Türken oder Tataren anfehen; ihre Schulen, ihre Fabriken und ihre 
Werkſtätte geben ihnen den erften Rang unter den Völkern diefer Gegenden. 

Saratow, am rechten Ufer der Wolga, eine regelmäßig gebaute Stadt von 
34,000 &. und Hauptort ded gleichnamigen Gouvernements. Ihre Induftrie und be- 
jonderd ihr blühender Handel haben viel zu dem reißenden Wachsthum ihrer Bevöl— 
ferung beigetragen, welche ihr eine Stelle unter den vorzüglichften Städten des Reichs 
anweiſet. Sie hat ein geiftlihes Seminar, ein Gymnafium und einige für 
diefe Gegenden ziemlich merkwürdige Gebäude. Wiewohl diefe Stadt in einer großen 
Entfernung von dem Fafpifchen Meere Liegt, fo befindet fie fich in dem gleichen Nivea 
mit dem Ozean, indem fie an den Grenzen der großen Einfenfung liegt, welche die 
alte Welt zwifchen Europa und Afien darbietet. Wir Werden davon reden, wenn wir 
die Hauptzüge der phyfifchen Geographie dieſes Erdtheiles anzeigen. 

Mtrakhan, ehemalige Hauptſtadt des tatarifchen Königreichs und gegenwärtig 
Hauptort ded gleichnamigen Gouvernementd, auf einer der von der Wolga an ihrer 
Mündung in das kaſpiſche Meer gebildeten Infeln, hat 46,000 €. und einen Hafen, 
den man als den befuchteften am Fafpifchen Meere anfehen kann. Ihre zahlreichen Kir— 
chen, ihre fchonen Baumgärten, ihre Weinberge, ihre großen Vorſtädte, ihre Fe— 
flung (Kreml! genannt wie die in Moskau, Kafan und Nowgorod) machen auf den 
Reiſenden bei ihrer Annäherung einen günftigen Eindruck, der aber verfchmwindet, ſo— 
bald fie die Stadt jelbft mit ihren holgernen Säufern und ihren unregelmäßigen, ko— 
thigen und ungepflafterten Straßen betreten. Aftrafhan ift der Sitz eines rufjifchen Erz— 
bisthums, eines armenifchen Erzbisthums und einer Admiralität, unter welcher die 
an der Wolgamündung belegenen Schiffäwerfte ftehen, fo wie eined Komptoird für 
die Fiſchereien in diefem Fluſſe und in diefen Geeftrichen, welche mehre Taufende von 
Menichen beichäftigen und jährlich mehre Millionen Franken eintragen. Durch die 
günftige Lage, welche fie mit den reichften und fruchtbarften Theilen des Reichs und 
mit den vornehmften Häfen de3 Fafpifchen Meeres in Verbindung bringt, ift dieſe Stadt 
die Niederlage des Handels geworden, den Rußland mit Perſien, der Bucharei und 
Dftindien treibt. Drei Bazars oder Khane find nach aftatifcher Weife für die vor- 
nehmften Handelögefchäfte beftimmt, welche in dem einen ausschließlich von den ruſſi— 
chen, in dem zweiten von den aflatifehen und in dem dritten von den oftindifchen Kauf 
leuten gemacht werden; die leßtern, wiewohl von geringer Zahl, machen die wichtige 
ften Gefchäfte und leben in einem großen hölgernen Gebäude zufammen ohne ihre Wei- 
ber. Aftrafhan zeichnet fih auch durch feine Induftrie aus, deren Kauptzweige Die 
Baumwollen-, Seiden-, Saffian- und Chagrinfabrifen, die Talgfchmelzereien und 
Värbereien find. Das geiftlihe Seminar, dad Gymnaſium, die Schiffahrt- 
ſchule, die armenifhe Schule, die Gouvernementsbibliothek und der 
botanifhe Garten find ihre merfwürdigften wiffenfchaftlichen Anftalten. 


Die andern wichtigften Städte Oftrußlands find: 


Tſchiſtopol, die bevölfertfte Stadt des Gous Ten ftarf ift. Tſchebokſary, Stadt von 5000 E., 
vernements Kaſan nächſt der Hauptfladt, wichtig wegen ihres Handels. 
wiewohl ihre Bevölkerung nicht völlig 6000 See: 
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Wjätka, Hauptort des gleichnamigen Gou— 
vernements, Sitz eines Biſchofs, kleine Stadt 
von 7000 E., wichtig wegen ihres Getreidehan— 
dels, ihrer Gerbereien und ihrer Seifenſiede— 
reien, mit einem Gymnaſium und einem 
geiſtlichen Seminar, welches 9 Profeſſo— 
ren und mehre hundert Studierende hat. Ishe, 
Fabrikort, wo vortreffliche Gewehre verfertigt 
werden und gegen 18,000 &, leben. Sarapul, 
Stadt von 4000 E., blühend durch ihre Indus 
firie und ihren Handel. 

Perm, Hauptort des gleichnamigen Gou— 
vernements, Sit eines Biſchofs und Stadt von 
19,000 (nad) andern Angaben nur von 10,000) 
Einwohnern, mit einem Gymnaſium und 
einem geiftlihen Seminar, ift wichtig 
wegen der in ihrem Kreife gelegenen reichen 
Kupfer- und Eifenbergwerfe, deren Produfte 
man verarbeitet. Solikamsk , fleine Stadt von 
5000 E., wichtig wegen ihrer reichen Salinen, 
ihres PBelzhandels und ihres botanifchen 
Gartens. Nowo-Ufolie, fehr Feiner Ort, den 
wir wegen feiner Salz quellen nennen, woraus 
man eine fehr große Menge Salz gewinnt. 

Iekaterinburg , bevölfertfte und wichtigite 
Stadt des Gouvernements, regelmäßig gebaut, 
mit 15,000 &., einer Münze, worin man blos 
Kupfergeld prägt, einem Laboratorium, in 
welchem alles am Ural gewonnene Gold ver: 
ſchmolzen wird, einer Steinfchleiferei, einer 
Bergihule, großen Eifenwerfen und Fabri: 
fen in Mefferichmiedwaaren, Waffen, Inſtru— 
menten 30. Man muß auch bemerken, daß in 
dem Kreife diefer Stadt mehre Goldbergwer— 
fe und Goldwäfchereien liegen, von einem 
jo großen Reichthum , daß ihr Ertrag, mit dem 
der andern Bergwerfe und Mäfchereien von Bo: 
goslow, Werch-Iſſetsk, Niſchni-Tagilsk, 
Newiansk ze, in dieſem Gouvernement, und 
von Slatvuft, Miäsk ꝛc. im Gouvernement 
Orenburg ſchon dem Ertrag der Goldbergwerke 
Braſiliens zur Zeit ihres größten Flors gleich 
gekommen iſt und gegenwärtig den Ertrag der 
Goldbergwerke und Goldwäſchereien jedes an— 
dern bekannten Landes der Erdkugel überſteigt. 
Auch findet man in mehren dieſer Wäſchereien 
eine ſo große Menge Platina, daß der Preis 
dieſes koſtbaren Metalls 1815 zu St. Petersburg 
ungefähr um ein Drittel fiel. Die Wäſchereien 
von Niſchni-Tagilsk, am aſiatiſchen Abhange 
gelegen, ſind ſo reich, daß allein die Wäſcherei von 
Wilkney ſchon über 2800 Pf. Gold geliefert hat. 
Um den Leſer in den Stand zu fegen, die ganze 
Wichtigkeit der Goldwäfchereien des Ural gehoͤ— 
rig zu fchäßen, bemerfen wir, daß nach Hum— 
boldt ihr jährlicher Ertrag ſchon fich auf 6000 
Kilogrammen beläuft, eine Quantität, die der: 
jenigen gleich kommt, welche die brafilianifchen 
Bergwerfe zur Zeit ihres größten Flors Liefer: 
ten, während vom Jahre 1817 bis 1820 ſämt— 
liche Bergwerfe und Wäfchereien Brafilieng jähr- 
lich nur 600 Kilvgrammen gaben und der jähr— 
liche Ertrag aller Bergwerfe des fpanifchen und 
portugiefifchen Amerifa vor der &maneipation 
fih auf 11,000 Kilogramme belief, Zu Sefate- 


riaburg hat das Oberbergamt feinen Sitz, welches 
die Aufficht führt über alle Berg: und Hütten- 
werfe Sibiriens, mit Ausnahme derer, die un— 
ter dem faiferlichen Kabinete ftehen, In der Nä- 
he der Stadt felbit find ziemlich reiche Goldgru— 
ben im Bau, 

Werdoturie, fehr Feine Stadt von 3000 E., 
merhvürdig wegen der großen Menge von Ham 
mer: und Hüttenwerfen und Kupfer: und Gold’ 
bergwerfen, von denen fie umgeben ift und ber 
ven Ertrag ungeheuer ift. Irbit, eine andere 
Heine Stadt von 4000 E., wichtig wegen der 
fie umgebenden Hammer- und Schmelzwerfe und 
ihrer reichen Meſſe, die nicht nur von den Kauf- 
leuten der Hauptſtädte Sibiriens, fondern auch 
von den Kaufleuten PBerfiens, der Bucharei und 
der altatifchen Türfei befucht wird. Aungur, Stadt 
von 6000 E., bemerfenswerth wegen ihrer In— 
duftrie, ihres Handels und ihrer Alabafterbrüche 
in der Nähe. Nifdni- Tagilsk, Hüttenort der 
Demidowſchen Familie gehörig, wichtig wegen 
feiner Bolfsmenge von 17,000 E., feiner Indu— 
firie und befonders wegen feiner Gold- und 
Platinawäfchereien, von denen die legten 
als die wichtigiten, die man fennt, angefehen 
werden können. 

Simbirsk , Hauptort des gleichnamigen 
Gouvernements, eine ziemlich huͤbſche Stadt , 
an der Wolga, mit Handel, einem Gymna: 
jium und 17,000 E. Dem hier gebornen Ka— 
ramfın foll ein Denkmal errichtet werden, 
Syſran, Stadt mit 12,000 &. und Handel. Sa- 
mara, Stadt von 11,000 E., reich durch ihren 
Handel und ihre Fifchereien, ift das Hauptdepot 
der ungeheuren Menge von Salz, dag man aus 
den Slesfer Steinfalzgruben gewinnt. 

Penfa, Hauptort des gleichnamigen Gou: 
vernements, Sitz eines Bifchofs, eine Stadt von 
15,000 E., wichtig wegen ihrer Seifen- und Le— 
derfabrifen, wovon fie einen großen Abfaß macht; 
ein geiftliches Seminar mit 7 Brofefforen 
und von 1000 Studierenden befucht, und ihr 
Gymnaſium müfen erwähnt werden. Sa- 
ransk, Stadt von 9000 E., bemerfenswerth 
wegen der großen Fruchtbarfeit ihres Gebietes 
und wegen ihrer Gerbereien. Kerensk, Stadt 
von 6000 E., mit Segeltuchfabrifen. Ifta, Fa: 
brifort, bemerfenswerth wegen feiner Teppich: 
und Dedenweberei und der großen faiferlichen 
Hautelifienfabrif, Mokfhansk, mit 6000 und 
Nifdnij-Somow, mit 7000 E., zwei Städte mit 
Handel; die große Mefie der legtern wird jährlich 
von einer großen Menge von Kaufleuten befucht. 

Krasnoijarsk, Feine Stadt des Gouver— 
nements Aftrafhan, bemerfenswerth als 
Reſidenz des Khans der Kalmüfen. 

Wolsk, Stadt von 9000 E. im Gouver— 
nemen: Saratow, wichtig wegen ihrer Ger: 
bereien, ihrer Ziegeleien und ihrer großen Ge- 
wehrfabrif, Kusnetzk, Stadt von 7000 E., mit 
Gerbereien und Hammerwerken. Barizyn, Stadt 
mit 5000 E., fehr befuchten Mineralwaflern und 
Feſtungswerken, die Fürzlich wieder hergeftellt 
worden find. Sarepta, Fleine Stadt von 3000 E., 
jehr blühend durch die fchönen Induftrieanftalten 
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der dafigen mährifchen Brüder, gilt für die wich- 
tigfte der deutfhen Kolonien diefes Gou— 
vernements, welche in den Kreifen Saratow, 
Kamyſchinsk, Wolsk und Atfarsk liegen, zwi: 
fchen der Slawlja und Medwetiga. 1837 zählte 
man 103 verfelben mit 103,414 &. Im Wieder: 
holungen zu vermeiden, bemerfen wir, daß blos 
das Gomite der fremden Kolonien Süd— 
rußlands, nämlid) der Gouvernements Kher- 
fon, Sefaterinoslaw, Taurien und Befjarabien 
zu Ende 1828 unter feiner Direktion 251 Ko— 
lonien hatte, welche aus 17,678 Familien be- 
ftanden, die eine Bolfsmenge vun 97,615 See: 
len bildeten, welche aber jeßt weit ftärfer ift; die 
Koloniften längs der Molotfchna (in Taurien) 
haben fchon die dürren Steppen, auf welchen noch 
zu Anfange diefes Jahrhunderts die nomadifchen 
Nogayen herumzogen, in herrliche Anpflanzun: 
gen verwandelt; und die Sudenfolonien hatten 
in demfelben Sahre, troß aller unglücklichen Vor— 
ausfagungen der Feinde diefes Volkes, 986 Fa— 
milien, worunter fih 722 Männer mit dem 
Landbau und 264 mit Handwerfen befchäftigten. 
Noch erinnern wir auch daran, daß in die— 
fem Gouvernement Saratow der Salzfjee El— 
ton, woraus man jährlich eine große Menge 
Salz erhält, und die Reſte von Sarat fich be= 
finden, der vormaligen Hauptjtadt der tatari- 
ſchen Dynaftie der goldenen Horde, deren 
mächtige Monarchen eine fo große Rolle im Mit: 
telalter fpielten, indem fie ihre furchtbare poli— 
tifche Ubermacht vom Ural bis zur Donau aus— 
breiteten. In den Ruinen von Sarai hat man 
Reſte von Grabmälern, arabifche Münzen, Lam: 
pen und andere Gegenftände gefunden, über 
welche die Herren Fraͤhn und Reinaud gelehrte 
Unterfuchungen angeftellt haben. 


Ufa, Hauptort des Gouvernements 
Drenburg und Eik des Bifchofs von Oren— 
burg, hat 7000 E. Oxenburg, ziemlich hübfche 
Stadt, wichtig durch ihre Feftungswerfe, ihre 
Lage und befonders durch ihren Handel mit der 
Bucharei, wovon fie die Hauptniederlage ift; fie 
hat 16,000 &., ein geiftlihes Seminar 
mit 8 Brofefioren und eine Militärerzie 
hHungsanjtalt. Slatuft, großes Dorfim Kreis 
je Birsk, ſehr wichtig durch feine Eifenwerfe 
und feine Gewehrfabrif, befonders durch feine in 
den legten Jahren entdeckten Goldgruben; in 
derjenigen, welche Zarewo-Alerandromwsf 
heißt, hat man mehre Stücke mafliven Goldes 
von einer außerordentlichen Größe, unter an— 
dern eines von 25 Pfund gefunden. Miüsk, ein 
anderes Dorf im Kreife Ticheläbinsf, nicht min— 
der wichtig wegen feiner Kupferbergiverfe und be— 
funders wegen feiner reichen &oldwäfchereien, 
welche von 1823 bis 1828 nad) Schnigler's An— 
gabe, 250 Pud Gold geliefert haben. Menfe- 
linsk , fleine Stadt von 2000 E&., ziemlich gut 
gebaut und durch ihren Handel blühend. Troitzk- 
hübfche Fleine befeitigte Stadt von 2000 E., 
wichtig wegen ihres Handels mit der Bucharei 
und andern Ländern. Ietzk, Kleine befeftigte 
Stadt, fehr wichtig wegen des dafelbft im Bau 
ftehenden Steinfalzbergwerfs, defien Produkt 
an Güte alles übrige in Rußland gewonnene 
Salz übertrifft; außerdem findet man hier feit 
1817 Schmiede, Juweliere, Uhrmacher, Inſtru— 
mentenmacher und andere Künftler, deren Ars 
beiten fehr gerühmt werden, Uralsk, Stadt von 
15,000 &. und Hauptort der uralsfifchen Koſa— 
fen, mit wichtigen Fifchereien, deren Ertrag 
fich auf faft vier Millionen Franken beläuft. 


Folgende find die vorzuglichften Städte des Konigreich8 Polen: 
Warfchau (Warszawa bei den Polen), Sauptftadt des alten und neuen Konig- 


reichs Polen, am linfen Ufer der Weichjel, mitten in einer weiten und fandigen Ebe- 
ne, hat jet 136,000 E., und ift in den neueften Zeiten eine der fchönften Städte 
Europa's geworden, bejonders die Neuftadt und die Stadttheile, welche ſonſt für Vor— 
ftadte angefehen wurden, und gut gepflafterte, breite, fehnurgerade Straßen haben. 
Praga, die größte Vorftadt, liegt auf dem rechten Ufer der Weichfel und ift dur 
eine neue ſtehende Brücke, ftatt der vormaligen Schiffbrücke, mit der übrigen Stadt ver- 
bunden. Die ſchönſten Straßen von Warfchau find: die fogenannte Krafauer Vor— 
ftadt, die Meth- oder Sonigftraße, die Langeftraße, die neue Welt, die 
EChurfürftenftraße, die Königsſtraße, die Senatorftraße, die Mar- 
ſchallſtraße, Leſczno. Die fchönften Pläße find: der füachfifche, der Marie 
viller-, der Drei-Kreuze-, der Altftädter, der Neuftädter, ver Konig Si— 
gismundplag, der TIomadie, das Marsfeld ıc. 

Die merfwürdigften Gebäude diefer Hauptftadt find: das königliche Schloß 
(Zamef Krolewski), ein ungeheures, bei feiner erften Erbauung jehr einfaches, aber 
zu verfchiedenen Zeiten bedeutend verfchonertes Gebäude; Lazienki, in der neuen 
Melt, ein Luftfchloß des verftorbenen Iegten Königs Stanislaus Auguſt, merfwürdig 
wegen feiner fehonen Bauart, feines Gartens und feiner ſchönen Wafferfünfte, und 
mit einer bewundernswürdigen Kapelle, die viele Gemälde und Statuen enthalt; man 
fieht hier die fleinerne Nitterftatue des Johann Sobiesfi und eine Arena; der Gou— 
vernementö-, vormals Krafinsfifhe Ballaft, das fihönfte Gebäude der 
Stadt; der ſächſiſche Pallaft, mit einem ſchönen zu einem Hffentlichen Spazier- 
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gange dienenden Garten; das wegen feiner Große bemerfenswerthbe Rathhaus; der 
Stadthalterpallaft; das Hoteldes Minifterium des Innern; dad Ho- 
tel der Sinanzen; dad Münzhotel; das Gebäude der königlichen Ge- 
jellfhaftder Freunde der Wiffenfchaften. Unter ven Privatpalläften nennen 
wir wenigjtens die der Zamoisfy, Chodfiewicz, Bag, Oſtrowski, Potoc- 
fi, Bielinski, Czartoryski, welche an Schönheit mit einander wetteifern. Das 
Zeughauß, die Kafernen, dad Stadthofpital,das große Militärhofpital 
und befonders das neue, Fürzlich vollendete Theater find auch bemerfendwerthe Gebäu— 
de. Unter den Kirchen find vorzüglich zu erwähnen: die dem heil, Johann gemeihte 
Kathedrale, die durch) bedeckte Gänge mit dem Schlofje verbunden ift und wo man 
die zum Andenfen mehrer berühmter Männer errichteten Monumente fieht; die Domini- 
fanerfirche, merfwürdig wegen ihrer Große; die Heiliges Kreuzkirche, die fich in 
die obere und untere theilt; und die Biariften= jo wie die St. Aleranderfircheır. 

Eine große Zahl wiffenfchaftlicher und literarifcher Anftalten erhöhet die Wichtig- 
feit der Hauptſtadt Polens; vor Kurzem ftand an der Spiße derfelben die Univerfi- 
tät, welche, wiewohl erft 1816 geftiftet und 1818 eröffnet, fchon unter den vorzüg- 
fichften Univerfitäten Europa's eine Stelle einnahm durch die Zahl der Lehrftühle, ihre 
reiche Bibliothek, ihre fehönen zoologifchen und mineralogifhen Sammlungen , ihren 
herrlichen botanifchen Garten, ihre Sternwarte, ihr Münz-, Kunft: und National 
alterthümerfabinet, ihr phyfifalifches Kadinet, ihr Kaboratorium und ihre anatomi- 
jhen Präparate; jedoch feit der letzten Nevolution find diefe Univerfität und die kö— 
nigliche Gefellfchaftder Freunde der Wiſſenſchaften aufgehoben und die 
Ih une Univerfitätsbibliothef nach St. Petersburg gebracht worden. Gegenwärtig find 
die vorzüglichiten wiſſenſchaftlichen Anftalten Warſchau's: das neu organifirte Gy m= 
najium; das zum Nange einer geiftlihen Afademie erhobene, früher geiftliche 
Gentralfeminar, mit einer reich dotirten Bibliothek, die polytehnifhe Schule, 
dad Viariftenfollegium, die Kunftfchule, das adelige Kollegium, die 
Forſtſchule, die Thierarzneifchule, die Blindenfhule, dad Taubftum- 
meninftitut, dadlandwirthfchaftliche Inftitut zu Mariemont, dad Kon- 
fervatorium der Mufif, die ofonomifhe Ackerbaugeſellſchaft, vie phy- 
ſikaliſche Geſellſchaft und die mediziniſche Geſellſchaft. Auch ſind noch 
ein kleiner Theil der Univerſitätsbibliothek, fo wie das zoologiſche Kabinet, die Samm— 
lung von Modellen und Gypsarbeiten, die Gemäldeſammlung, die —— und 
der botaniſche Garten der Univerſität in Warſchau verblieben. Warſchau iſt der Sitz 
des Statthalters und eines Erzbiſchofs, welcher ſeit 1818 den Titel eines Primas des 
Koͤnigreichs hat. Vor der Revolution vom Jahre 1830 zählte keine große Stadt Oſt— 
europo's ſo viele periodiſche Schriften nach Verhältniß ihrer Bevölkerung als Warſchau, 
welches überdies der Mittelpunkt der Induſtrie, des Handels und der literariſchen Thä⸗ 
tigkeit des ganzen Königreichs iſt. Die Bibliotheken und die Buchdruckereien ſind dajelbft 
zahlreich; Bälle und Konzerte find häufig und zwei Theater für Vorftellungen in der Na— 


tionalfprache, ein drittes für jolche in frangofifcher Sprache beftimmt. Die Alleenvon 





Ujazdomw, welche fi mit dem Prater zu Wien vergleichen laſſen, gehören unter die 
ſchönſten Spaziergänge dieſer Hauptſtadt. Man darf auch nicht die öffentlichen Bäder 
in den ſchönen Gärten des ſchon oben erwähnten Luſtſchloſſes Lazienki und den ange— 
nehmen engliſchen Park des Luſtſchloſſes Belvedere übergehen. Außer den frühern 
Feſtungswerken hat jetzt Warſchau eine neue ſehr ſtarke und große von den Ruſſen er— 
baute Citadelle, die Alexanderfeſtung genannt, mit einem in einem Obelisk 
von Gußeiſen beſtehenden Denkmale des Kaiſers Alexander; auch Praga iſt mit ſtarken 
Feſtungswerken verſehen. 


In den nächſten Umgebungen Warſchau's 


Gärten, welche die Stadt, zu der ſie gehört, 
find zu erwähnen: das herrliche Schloß Willa- 


verſchönert. 


now, von dem großen Johann Sobieski erbaut, 
wo dieſer Held in Jahre 1696 ſtarb; es ge— 
hört jetzt den Potocki's und enthält ein koſtbares 
Muſeum; und die Inſel Kepa- Saska, voller 


Meiter und in einem Halbmeſſer von 10 
Meilen findet man: Moplin, jest Wowo-Geor- 
giewsk genannt, it durch die in den neneften 
Zeiten unternommenen ie der jtärk- 
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ften Feftungen geworben, und beherrjcht die beiz 
den Flüffe Bug und Weichſel. Pultusk 5 Heine 
Stadt von 4000 E., mit einem bifchöflichen 
Schloffe. Sowicz, Stadt von 7000 E. und Haupt: 
ort des gleichnamigen Fürftenthumg, welches anz 
fangs den Erzbifchöfen von Gnefen, hernach von 
1807--1814 dem Marfchall Davouft gehörte, und 
jest der Gräfin von Grudzinska, Gemahlin des 
verftorbenen Großfürſten Gonftantin, gehört, hat 
ein fchönes Schloß, ein Gymnaſium, ein 
Piariftenfollegium und ein Schulleh- 
verfeminar, Nieborow, altes Schloß der 
Fürften Nadziwill, mit fohönen Gärten und 


Europa 





einer ausgefuchten Gemäldegallerie, Arkady oder 
Arkadia, ſchönes Landhaus mit merfwürdigen 
Varfanlagen, der Aufenthalt der Fürftin Hele- 
na Radziwill, gebornen Prezdziecka, der Grün- 
derin diefes Ortes. Tomaszow, neue Fabrifftadt 
von 5000 &., 1822 mitten iu Feldern und Wäl- 
dern von dem Senator Oſtrowski angelegt, mit 
wichtigen Tuch und andern Fabriken und ans 
fehnlichem Haudel; 1830 lieferte die Tuchfabri- 
fation allein für 5 Millionen polnifche Gulden 
Waaren; auch die andern Induftriezweige war 
ren in einem eben fo günftigen Zuftande, 


Die andern merfwürdigften Städte ded Königreichs find: 


Auguftowo, Fleine Stadt von 3000 E. des 
nach ihr benannten Gouvernements, merkwür— 
dig wegen des Kanals, den man gegraben 
hat, um durd) die Netta die Meichjel mit dem 
Niemen zu verbinden. Raczki,- fehr Heine Stadt 
yon 1600 &. , mit einer prächtigen Kirche, von 
der Familie Bag erbaut, und merfwürdig wegen 
der Nähe von Dofpuda, eines derjelben Ba: 
milie gehörigen großen Landgutes. In diefem 
prachtvollen Landfige bewundert man vorzüglich 
den Wintergarten, den Waffenfaal, die Ka— 
pelle, die Gemäldegallerie, die Bibliothek, die 
fchöne Sammlung von Kriegsfarten und ftrate: 
gifchen Werfen und die warmen Bäder, deren 
Bauart, Malereien und Verzierungen von eis 
nem ausgefuchten Geſchmacke und den Thermen 
der Römer nachgeahmt find. Der Senator Lud- 
wig Pag, von dem diefe fhönen Bauten herz 
rühren, hat auch dafelbft eine Mufterlandwirth- 
fchaft nach dem Modelle der großen landwirth- 
fchaftlichen Anlage des Herrn Coke in England, 
wovon wir ©. 750 geredet haben, errichtet. 

Plock, Hauptftadt des gleichnamigen Gou— 
vernements und Sitz eines Bifchofs, hat ein 
Piariftengymnafium, eine alte gelehrte 
1820 erneuerte Geſellſchaft und über9000 E. 
Kaliſch, Hauptftadt des gleichnamigen Gouverz 
nements, eine der fehönften Städte des Kür 
nigreichs; ihre zahlreichen Sabrifen, worunter 
ſich die Tuchfabrifen auszeichnen, ihr katholi— 
fches Bisthum und ihre über 10,000 Individuen 
betragende Bevölferung geben ihr die zweite 
Stelle unter den Städten des Königreichs. Ihre 
frühere Militärſchule undihr Gymnaſium, 
womit eineBiblivthefund ziemlich wichtige wiſſen⸗ 
fchaftliche Sammlungen verbunden waren, find 
aufgehoben. Eine ſchöne Chauffee führt zu den 
Gärten von Opatower, einer Heinen Stadt, 
welcher die große Tuchfabrik von Fiedler eine 
gewiſſe Wichtigfeit verleihet. Czenſtochaw, Stadt 
von 6000 E., deren Seflungswerfe 1813 von 
den Ruſſen gefchleift worden find, ift merkwür— 
dig wegen des Heiligthums eines Marienbildes, 
welches eine Menge Wallfahrer hieherzieht, und 
wegen ihrer VBertheidigung im 3.1771 durch Kaſi⸗ 
mir Pulaski, Haupt der Konfüderation von Bar. 

Kielce, Hauptftadt des Gouvernements Kras 
kau (jegt Kielce genannt), Sig eines Biſchofs 
und Niederlage eines beträchtlichen Getreide: und 
Eifenwaarenhandels, hat ein geiftlihes Se— 


minar, ein ÖOymnafium und 5000 &, ©l- 
kusz, fehr Kleine Stadt von 1200 E., merf- 
würdig wegen ihrer Silber: und Bleigruben in 
der Nähe, die feit dem dreizehnten Jahrhunderte 
bearbeitet worden find. Konskie, kleine Stadt 
yon 3000 €. im Gouvernement Sandomit, wich- 
tig wegen ihrer Eifenhammerwerfe, Säbel- und 
Kutfchenfabrifen. Lublin, Hauptftadt des gleich- 
namigen Gouvernements, Sitz eines Bijchofs, 
mit einer Bevölferung von 13,000 E. die faum 
ein Drittel von der ift, welche fie zur Zeit ih: 
res größten Glanzes hatte. Einige ſchöne Ge— 
bäude, ein ziemlich ausgebreiteter Handel, ihre 
Mefien, das Oymnafium, das Piariften- 
follegium und Gymnaſium, die Gefell- 
haft der Wiffenfhaften und die Ader 
bau= und die mufifalifhe Gefellfchaft, 
fo wie die mit ihren Gymnaften verbundenen 
Bibliothefen und ziemlich anfehnlichen wiffen- 
fchaftlichen Sammlungen machen fie noch wichtig. 

Rakow, fehr Heine Stadt, vormals vol- 
ler Fabriken aller Art, als fte der Zufluchtsort 
einer großen Zahl von Socinianern und Ger 
lehrten war, welcher leßtere Umftand ihr den 
Beinamen farmatifches Athen verfchaffte; 
in ihrer Druckerei, einer der thätigiten dieſer 
Zeit, find mehre Werfe erfchienen. Pulawy, klei— 
ne Stadt, wichtig wegen ihres Schullehrer 
feminars, und befonders wegen des prächti- 
gen Reſidenzſchloſſes der Sürften Czar— 
torysfi, welde einen großen Theil ihres uns 
gehenern Vermögens verwendeten, um ihren 
Wohnort zu einem der fchönften Europa's zu 
machen; und die Schönheiten desfelben find in 
dem Gedichte Delille'’3, die Jahreszeiten 
genannt, befungen worden, Alle koſtbarſten Er— 
innerungen der friegerifchen, bürgerlichen und 
literarischen Gefchichte Polens waren dafelbft in 
dem Sibyllentempel vereinigt, den man mit— 
ten im Park an den Ufern der Weichjel errich— 
tet hatte. Außer prächtigen Gärten und eben jo 
großen als gefchmadvollen Gemächern bewun— 
derte man dafelbit eine Bibliothek, welche die 
reichfte in Polen war nächft der Univerfitätsbiblio- 
thek Warfchau’s. Es war unftreitig die größte 
und koſtbarſte Sammlung von polnischen Wer— 
fen und Urkunden, die es gibt. Während des 
legten Krieges ift diefes ſchöue Schloß verbrannt 
und geplündert worden, und von feiner koſtba— 
ren Bibliothek find die beften Bücher am bie 
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faiferliche Bibliothek zu St. Petersburg abge: weiter Ebenen, und fehr wichtig wegen ihrer 
geben worden, Bamofe, Stadt von 5000 E., jchönen Fellungswerfe, 

im italienifchen Geſchmack erbaut, in der Mitte 


Der Freiftaat Krakau, 


Grenzen, Größe und Länderbeftand. Dieſe Nepublif, 1815 durch den 
Wiener Kongreß aus einem kleinen Stücdchen des alten Konigreih8 Polen gebil- 
det, begreift blos die Stadt Krafau mit einem E£leinen Gebiete längs der Weichjel. 
Ihre Grenzen find: gegen N. und DO. das jetzige Konigreich Polen; gegen ©, die 
MWeichfel, welche fie von Galizien, einer großen Provinz des öſterreichiſchen Kaifer- 
thums, jcheidet, und gegen W. die Przemza (Brinica), welche die Grenze gegen dad 
preußifche Schlefien bildet. Die größte Länge von D. gegen W. beträgt 10 und von 
N, gegen ©. 3, und der Flächeninhalt 20 '/, Quadratmeilen. 

Gebirge und Flüſſe. Die am meiften im weftlichen Theile fich häufenden Berge 
gehören zu den Vorbergen der Karpathen. Der Hauptfluß ift die Weichfel, welche 
bier blos kleine Fluffe aufnimmt, worunter die Przemza der bevdeutendfte if. 

Bevölkerung. Diefe beträgt 132,000 Individuen, wovon die größte Zahl 
zum flavifchen Volksftamme gehört und in Polen befteht. Ungefähr '/,, der Bevol- 
ferung find Juden, und gehört zum femitifchen Polksftamme; nur ein geringer 
Bruchtheil, die Deutfchen, muß unter die zum germaniſchen Volksftamme gehören- 
den Volker gerechnet werben. 

Religion. Alle Bolen befennen fih zur Fatholifhen, die Deutfchen zur 
Yutherifhen Kirche, und die Juden zur mofaifchen Religion. 

Regierungsverfaſſung. Sie ift republifanifch. Die gefebgebende Gewalt ift 
in den Händen einer Volksverſammlung, welche aus Deputirten befteht, die von den 
Gemeinden gewählt werden; die vollziehende Gewalt ift einem Senat übertragen, der 
feit ver 1833 gemachten Abänderung aus acht Mitgliedern und einem Präfiventen be- 
ſteht, welcher Iegtere dad Haupt der Republik ift, und auf ſechs Jahre ernannt wird. 
Diefer Staat fteht unter dem Schutze Rußlands, Dfterreichd und Preußens, welche 
ihn für neutral auf alle Zeiten erflärt haben. 

Topographie. Krakau, polnifh Krafow, eine ziemlich große, jehr alte Stadt 
und Sitz eines Biſchofs, in einem reizenden Thale, an den Ufern ver Weichjel, ehe— 
mals eine Beftung, volfreiche Stadt und Hauptfladt des großen Königreich Polen, 
jegt nur die Hauptftadt der Eleinen nach ihr benannten Republik. Eine Brüde ver- 
bindet fie mit Podgorze, einer ofterreichifchen, in Galizien, am füplichen Ufer ver 
Meichfel gelegenen Stadt. Unregelmäßige enge und fchlecht gepflafterte Straßen ent- 
fprechen nicht der Schönheit mehrer ihrer Gebäude, von welchen vorzüglich genannt 
werden müffen: die Kathedrale, die ſchönſte und merfwürdigfte Kirche Polens, 
in deren 20 Seitenfapellen fich die Grabmonumente der Könige und der großen Män- 
ner diefed Konigreich8 von Boleslaus dem riefen und Kafimir dem Gerechten bis 
auf Sofeph Poniatowsfi und Thaddäus Kosciuszfo befinden und wo man dad mar 
morne Denkmal Wladimird Potodi, von dem berühmten Thorwaldſen gearbeitet, feßen 
will; der Thurm diefer Kirche trägt eine der größten Gloden Europa’; die St. Ma- 
rienfirche, an der man den gothifchen, fehlanfen und zierlichen Bauftyl und ihren 
vielleicht in ganz Polen höchſten Thurm rühmt; Die prächtige St. Peter- und 
Pauls kirche (vormalige Iefuitenfirche) in dem erhabenen Style der St. Peters— 
firche zu Rom erbaut; die St. Stanislauskirche, gewöhnlich Sfalfa genannt, 
in dem Stadttheile Kazimierz, blos merkwürdig, weil fie die Altefte Kirche ver Stadt 
ift; das Schloß von Krafau, von Auguft IL. prächtig wieder aufgebaut, unter 
der ofterreichifchen Herrichaft in eine Kaferne und jegt in eine milde Stiftung verwan— 
delt; unter feinen Gewolben wurden bis 1794 der Schat und die Juwelen der Krone 
aufbewahrt; der prächtige bifchofliche Ballaft, welcher nach den 1816 erhaltenen 
Berfchonerungen das merfwürdigfte neue Gebäude Krakau's ift; das Rathhaus und 
das jehr große Sufiennice genannte Gebäude, welche beiden letztern Gebäude an 
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dem großen oder Marftplage flehen. Unter den wiffenfchaftlichen Anftalten müffen an- 
geführt werden: die Univerfität, eine der älteften in Europa, deren Stiftungäbrief 
älter ift als der der Univerfitäten von Prag, Wien, Leipzig, Upfala, Edinburgh, 
Glasgow, Kopenhagen und anderer, welche eine ziemlich reiche Bibliothek und einen 
bemerkenswerthen botanischen Garten beſitzt; dann das geiftlihe Seminar, daß 
Zandfchullehrerjeminar, das Gymnaſium, die Gewerbſchule, die ge- 
Lehrte Geſellſchaft und die muſikaliſche Gefellfchaft. Krafau ift ziemlich 
gewerbfleipig und treibt einen ziemlich großen Handel; feine Benolferung, melche 
unter Sigismund I. fi auf 80,000 Seelen belief, war nach vielen erfahrnen Ver— 
änderungen auf 18,090 herabgefunfen und beträgt jeßt wieder 37,000 Seelen. Zu be- 
merfen ift in ver Nähe der Kosciuszfohügel mit der Büfte diefes Helden. 

Die merfwürdigften Orte in dem kleinen Gebiete der Republik find: Mogila, 
Dorf mit der reichen Gifterzienferabtei Klaratomba. Krzeszomwice, Dorf mit 
warmen Schwefelquellen und einer Badeanftalt, einer Eiſen- und Zinfhütte. 


ſtliche Halbinſel. 


Wir ſchlagen vor, unter dieſer blos geographiſchen Benennung alle die Länder 
zu umfaſſen, welche die Geographen noch immer mit dem unpaſſenden Namen euro— 
päifhe Türfei zu bezeichnen pflegen. Die Türken, eine Nation afiatifchen Ur— 
fprungs, find dieſen Ländern, welche fie ihrer Herrfchaft niemal3 vollig unterworfen 
haben, fremd, und fie haben daſelbſt feit nur ungefähr vier Jahrhunderten mehr ihr 
Kriegslager, als ihre fürmliche Niederlafiung gehabt; auch ihre Zahl ift weit gerin- 
ger, nicht allein ald die Gefamtmafje aller andern Einwohner, fondern auch jelbft 
als die Zahl der zum griechifch-Tateinifchen Stamme gehörigen Välferfchaften. Außer- 
dem bat unlängft ein ziemlich großer Theil diefer Länder fich gänzlich ihrer Herrſchaft 
entzogen, ein anderer, noch beträchtlicherer Theil, ift nur im Lehenverhältniffe gegen 
den Sultan; und den Türfen ift e8 verboten, ſich auf ihrem Gebiete niederzulafjen. 
Aus diefen Beweggründen Haben wir diefe Länder unter einer Benennung vereinigt, 
welche, aus der Natur der Sache genommen, Feine von den Inkonvenienzen darbietet, 
die man den andern vorwerfen kann. Auch Haben wir als ein geographiiches Zube- 
hör diefer großen offenen Halbinjel (man fehe deshalb die Vorerläuterun— 
gen ©. 16) die drei Infelgruppen, welche die Nepublif der jonifchen Inſeln bil- 
den, damit verbunden, ungeachtet ihrer gänzlichen Unabhängigkeit von dem osmani— 
fchen Reiche, und der engen Bande, die fie an die englifhe Monarchie knüpfen. 
Wir durften fie der Befchreibung der letztern nicht beifügen, wie e8 mehre berühmte 
Geographen gethan haben, und ed war doch auch unpaſſend, dieſen Fleinen Staat iſo— 
Yirt zu laſſen, der durch feine Lage, Sprache und Religion feiner Bewohner in jo en- 
ger Verbindung mit Griechenland fteht. Zur Vermeidung von Wiederholungen und 
zur Erſparung ded Raumes, wollen wir in einigen allgemeinen Abjchnitten, wie wir 
e8 bei Italien und andern Ländern gethan haben, alles das zufammenfaffen, was die 
phyſiſche und politifche Geographie des osmanischen Neiches, des neuen König— 
reichs Griechenland, der Schutz- oder Vaſallenfürſtenthümer Ser— 
bien, Wallachei und Moldau und der Republik der joniſchen Inſeln 
Merkwürdigſtes darbietet. f 

Geograpbifche Lage. Oftliche Länge, vom 13° bis 27°. Nördliche 
Breite, vom 35° bis 48°. Bei diefen Berechnungen find die Infeln wie Zubehörun- 
gen des eurppäifchen Feſtlandes angejehen worden. 

Größe. Größte Länge: von Conftantinopel bis zum nordiweftlichen Ende des 
odmanifchen Kroatien 155'/, Meilen. Größte Breite: vom Pruth, oftlich von 
Jaſſy, bis Dragomeftre, der Infel Theaki gegenüber, 150 Meilen. Flächeninhalt, 
nach Balbi: 10,453 Quadratmeilen, 


Oeſtliche Halbinfel. 823 





— — m — — 





Grenzen, Gegen N. die kroatiſche, ſlavoniſche, ungariſche und ſiebenbürgiſche 
Militärgrenze und die Bufowina, Kinder, die zum dfterreichifchen Kaiferthum gehören ; 
fodann die ruflifche Provinz Beffarabien; gegen O. Beflarabien, das ſchwarze Meer, 
die Meerenge von Gonftantingpel, das Meer von Marmara, die Meerenge der Dar- 
danellen und der Archipelagus; gegen ©. der Urchipelagud und das mittelländifche 
Meer; und gegen W. das jonifche Meer, der Kanal von Otranto, das adriatifche 
Meer und das Kaiſerthum Dfterreich, nämlich das Königreich) Dalmatien und die 
froatifche Militärgrenge. 

Gebirge. Dan fann alle Gebirge dieſes Theiled von Europa unter zwei Haupt— 
gebirgsſyſteme bringen: das hercynifch-karpathifche, wozu alle Hohen gehören, vie 
fich jenfeit3 der Donau in ver Wallachei und Moldau ausbreiten und fich faft ſämt— 
lich an der Grenze gegen das ofterreichifche Kaiferthum befinden; das flavifch-helle- 
nifche Syftem, oder der Dftalpen, welches alle andern Gebirge begreift; für ven 
höchften Punkt der Hauptfetie halt man den Tſchar-dagh, deſſen Höhe man ge— 
wöhnlich auf 1600 Toifen ſchätzt, wonach er denn auch der Höchfte Punkt dieſes ge- 
famten großen Landftrich8 jein würde. Man f. ©. 87—89. Jedoch nad) Boue, der in 
den neueften Zeiten diefe Gebirge unterfuchte, gibt es auf diefer ganzen oftlichen Halb— 
injel wahrfcheinlich Feinen Berg, der eine Höhe von 9000 Fuß, ja vieleicht nicht 
einmal von 8000 %. erreicht. Nach ihm erhebt fich der Tſchar-dagh nur über 7000 F. 

Inſeln. Die Türken machen feinen Unterfchied unter den Infeln, die zu Europa 
gehören, und denjenigen, welche unfere Geographen zu Allen rechnen. Zur Bermei- 
dung von Wiederholungen verweifen wir auf die Artikel: Adminiftrative Ein- 
theilungen und Topographie der Staaten, die wir unter diefer Abtheilung 
begreifen; bier nennen wir blos die jonifchen Inſeln, die zufammen die gleichna- 
mige Republif bilden; ferner die Infel Candia, die größte nnter allen Infeln der 
öftlichen Halbinſel; Negroponte, dieihr zunächft fommt, und die zahlreichen In- 
feln, welche in verfchiedenen Gruppen den Archipel bilden. 

Land: und Strandfeen. Der größte unter allen ift der Raſelm oder Raf- 
fein, in der Dobrudſcha, fünlich von den Mündungen der Donau, welcher eigentlich 
nur ein großer Strandfee ift. Ferner die Seenvon Sfutari oder Zente, von Ochri— 
da und Janina in Albanien; die Seen von Kadafa, Jenidſche und Betſchik 
in Macedonien; von Tapolias, Brahoriund Angelo-Gaftron in Oftgriechen- 
land, Man fonnte unter die Strandfeen auch die von Miffolonghiin Weftgriechen- 
land rechnen, welche ‚diefer Fleinen Stadt den Beinamen Kleinvenedig verjchafft 
haben, wegen ihrer Ahnlichkeit mit den Lagunen, welche die prächtige Hauptftadt 
der vormaligen Republik Venedig umgeben. 

Flüſſe. Mit Ausnahme der Donau und der Marika, haben alle Flüffe dieſer 
Region einen Eurzen Lauf. Wir befchränfen und daher auf die Angabe des Laufes der 
längften, indem wir fie nach den Meeren, in welche fie fich einmünden, Elaffificiren 
und dabei gänzlich die ſehr Fleinen fließenden Gewäſſer weglaffen, mögen fie auch fonft 
noch fo berühmt fein. In der mit der neuern Geographie verglichenen alten Geogra= 
phie muß man die Befchreibung des Ucheron, des Inachus, de8 Cephiſus, der 
außerhalb der Mauern des Pyräus floß, ded andern Cephiſus, welcher Phocis und 
Bootien bewäfjerte, und einer Menge Fleiner fliegender Gewäffer, deren Namen im 
Alterthume vorkommen, auffuchen. Diefe Bemerkung bezieht man auch auf die Seen 
und Sümpfe, die in der Mythologie und in der Gejchichte diefer Elaflifchen Länder 
ſo merfwürdig find. 


Das fchwarze Meer nimmt auf: 

Die Donau, den zweiten größten Fluß 
Europa’s, welche aus dem öſterreichiſchen Kai— 
ferthume hieher fommt, und mit der Save und 
Unna die Grenze des osmanischen Reichs und 
der Schußftaaten desfelben längs der Grenzen 
der Kaiferthümer Ofterreih und Rußland macht. 
Die Donau geht über Belgrad und Semendria 


in Serbien, über Widdin, Nikopoli, Siftow, 
Ruſchtſchuk, Siliftria, Raffowa, Hirfowa, Mat: 
hin, Iſakſchi und Tuldfha im vsmanifchen 
Reiche, Turna, Nifopoli gegenüber, Giurgewo, 
Ruſchtſchuk gegenüber, Brailow in der Walla— 
hei, und Gala in der Moldau, und nachdem 
diefer große Strum ein großes Delta, Namens 
Bogafi, gebildet hat, füllt er in mehren Ars 
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men in das ſchwarze Meer. Nach dem Friedens: 
traftate von Adrianopel macht nicht mehr der 
Mündungsarm Suline, der als Hauptarm ans 
gefehen wird, fondern der fühliche St. Georg 
genannte Arm die Grenze gegen das rufjifche 
Reich. Die vornehmften Nebennüffe der Donau 
rechts find: 1) die Save, welche aus dem Kai: 
ferthume Öfterreich kommt, über Gradisca oder 
Berbir und Brod in dem vsmanifchen Reiche und 
über Schabat im Fürftenthume Serbien geht, 
wo fie zu Belgrad in die Donau fällt; die Sa: 
ve erhält rechts die Unna, welche Bihatich, 
Novi und Dubiga im osmanischen Kroatien bes 
fpült ; die Bosna, zu welcher die Migliapa 
oderMelasfa, welche über Bosna-Sarai geht, 
und ein anderer Trawnik bewäfjernder Fluß ge: 
hören; die Verbas vder Verbitza, wel 
he Zaika und Banialufa in Bosnien berührt; 
endlih die Drina, weldhe Foczia in Ser: 
bien, VBifegrad und Zwornif in Bosnien befpült ; 
2) die Morawa, aus zwei Haupfarmen gebildet, 
der Weftmorama, welde Serbien durch- 
läuft, über Krufchewaß geht und durch meh- 
re laufende Gewäfler, die von den Bergen 
Glubotin kommen, vergrößert wird ; und der 
Dftmoramwa, welche über Nowa-Berda geht 
und die Niſſawa aufnimt, die aus Bulgarien 
fommt und Niffa bewäflert; 3) die Isker , wel- 
che nahe bei dem durch feine Eifenbergwerfe ſo 
wichtigen Samafow, und in einiger Entfernung 
von Sophia oder Triadika in Bulgarien vor: 
beiläuft. Die vornehmften Nebenflüffe der Do— 
nau linfs find: der Syll oder Schyll (Schiul), 
welcher die kleine Wallachei oder die Weftwalla: 
chei durchfchneidet, indem er Krajowa berührt ; 
die Olt oder Aluta, welche aus Siebenbürgen 
im öfterreichifchen Kaiferthume hieher fommt, 
die MWallachei durchläuft und Rimnif bewäflert, 
und zu deren Baflin das reiche Steinfalzberg- 
wert Ofnamare gehört; die Ardfifh, welche 
Yinfs durch die Bufareft durchlaufende Dum— 
bromwißa vergrößert wird; die Jalonitza, wel: 
che über Tergovift geht; der Seret, welcher aus 
der öfterreichifchen Provinz Galizien kommt, das 
Fürſtenthum Moldau durchfchneidet, indem er 
Baku berührt; zu feinem Baflin gehören bie 
reichen im Betriebe ftehenden Salzbergwerfe zu 
Dfna in der Moldau ; endlich der Pruth, wel- 
cher gleichfalls aus Galizien fommt, das Für— 
ſtenthum Moldau von der rufliihen Provinz 
Beffarabien fcheidet und Falſchi befpült; er wird 
rechts durch den Bachlui vergrößert, welcher 
Safly berührt. 

Der Archipelagus erhält: 

Die Maritza, welche der bedeutendſte Fluß 
ift und auf dem Gebirge Egrifu entfpringt. Die: 
fer Fluß durchläuft das eigentliche Numelien, be: 
nett Tatar-Baſardſchik, Philippopoli und Adria: 
nopel, und ergießt fi, in zwei Arme gegen En: 
de feines Laufes fich theilend, in den Fleinen 
Meerbufen von Enos. Die Arda ift fein vor: 
züglichiter Nebenfluß rechts; feine Hauptzuflüffe 
links find die CTundſcha, welche Kafanlik befpult, 
und ein anderes die wichtige Stadt Selimno be: 
rührendes Gewäffer aufnimmt; und der Erke- 
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ne oder Ergene, welcher Dſchesr Erkené be— 


wäffert. 

Den Karafu oder Struma, auch Alarma- 
ra genannt, welcher Fluß vom Berge Argentaro 
fommt und Dftmacedonien durchfchneidet; zu 
feinem den Geographen noch fehr unbefannten 
Alußgebiete gehören Dupindfcha, Giuftendil und 
Seres. Er mündet fih in den Meerbufen von 
Drfanv vder Bonteffa, nachdem er den See 
Kadaka durchlaufen Hat. Um Wiederholungen 
und Irrthümer zu vermeiden, müffen wir bemer- 
fen, daß es eine große Zahl von fließenden Ge- 
wäflern gibt, die mit dem Namen Karafu 
bezeichnet werden, das aus zwei türfifchen Wör— 
tern zufammengefegt iſt, welche Schwarzwaf- 
fer bedeuten, weil die Türfen diefe Benennung 
allen Flüffen gegeben haben, deren Bett tief vder 
deren Waſſer trübe ift, im Gegenſatz derjeni- 
gen Slüffe, welche nur geringe Tiefe vder ein hel- 
les Wafjer haben; die legten nennen fie Akſu, 
v.5. Weißwaſſer. 

Den Dardar, welcher vom Tichar: Dagh 
fommt, Macedonien durchfließt, über Usfup und 
Gradisfa geht und in den Meerbuſen von Sa: 
lonif in einiger Entfernung weſtlich yon dieſer 
Stadt fi einmündet. 

Den Invfche-Karafu, welcher den füdlich- 
ften Theil von Macedonien durchläuft, hernad) 
nördlich fließend, fein Fleines Delta faft mit dem 
des Bardar vermifcht. Der ſchöne See von Ka— 
ftoria, und die blühende Stadt gleiches Na- 
mens kann man als zum Gebiete diefes Fluſſes 
gehörend anfehen. 

Die Salambria, welche vom Pindus oder 
Mezzovo kommt, das prächtige Thal, welches 
den ſchönſten Theil Theffaliens ausmacht, durch: 
fließt und befruchtet, unweit Trifala vorbei: 
geht, Lariſſa bewäffert, und indem fie fich zwi: 
fohen dem Olympus (Lacha) und dem Dfja einen 
Durchgang öffnet, in den Meerbufen von Thej: 
ſalonich fich ergießt. 

Die Hellava, welche den füdlichen Theil 
von Theſſalien durchfließt, bei Patradfchif vor: 
beiläuft und Jdin oder Zeitun nördlich und den 
berühmten Pag von Thermopylä ſüdlich laſſend, 
in den Golf von Zeitun fällt. 

Das mitteländiiche Meer empfüngt: 


Den Iris, Fluß von Helos genannt, unter: 
halb Sfala, welcher vom Gentralplateau der 
Halbinfel Morea kommt, das alte Arfadien und 
Lafonien durchfließt und fich in den Meerbufen 
ergießt, welchen unfere Karten Meerbufen von 
Kolochina nennen. Diefer Eleine Fluß tft der 
berühmte Eurotas, welcher, nach der Ber 
merfung Billoifon’s, im Mittelalter den Namen 
Bafilipvtamos oder Königsfluß führte, 
weil die Herrfcher von Morea zu Miſitra ihren 
Aufenthalt hatten. 

Das jonifche Meer und feine Meerbufen 
nehmen auf: 


Den Rofin (Alpheus), weldher vom Gen: 
tralplatenu Morea's herabfommt, wo er Arka— 
dien und Elis durchfließt. Ungeachtet feines kur— 
zen Laufes iſt ex doch der größte Fluß Moren’s, 
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Den Afpropotamo, welcher vom Mezzov 
oder Pindus herabfommt, von N. nad) ©. das 
weftliche Ende Theffaliens durchläuft, links Ato— 
lien und rechts Afarnanien bewäffert und nach— 
dem er den Zufluß der Gewäſſer des Sees von 
Sudi oder VBrachori erhalten hat, in einen von 
dem jonifchen Meere gebildeten Meerbufen ſich 
einmündet. 

Die Arta, welche vom Pindus herabfommt, 
Oſt-Epirus durchfließt, Arta befpült und in den 
Meerbufen oder den Strandſee von Arta füllt, 

Den Kalamas, welcher von den Gebir— 
gen zu fommen fcheint, die jich nordweſtlich vom 
See von Janina erheben, die fürzlich noch fo 
blühenden, von den Bhilaten, einem gries 
chiſchen Stamme, angebauten Sluren von Epi: 
rus oder Niederalbanien durchfließt und fich in 
den Kanal von Corfu mündet. Man fünnte das 
fchöne Baflin von Janina, welches vor den Un: 
ruhen, die diefe Gegend verheert haben, fo blü— 
hend war, als ein Hydrographifches Zubehör die: 
jes Flußbeckens anſehen. 


Das adriatiſche Meer erhält: 


Den Vojuffa oder Vedis, der vom Pindus 
herabfommt, Niederalbanien durchläuft, indem 
er über Koniba, Premiti und Tepelen geht, und 
ſich in das adriatifche Meer ergießt. Unter feinen 
Zuflüffen nennen wir wenigitens den Argyroka- 
ftron links, der durch die gleichnamige Stadt fließt. 

Den Ergent, auch Beratino und Krevafta 
genannt, welcher von den nordweſtlich von Ka— 
ftoria fich erhebenden Bergen herabfommt, Mit- 
telalbanien durchläuft, über Berat geht und fich 
in das adriatifche Meer mündet. 

Den Skombi oder Tobi, welcher auf derfel: 
ben Bergfette entiteht, wo der Ergent entipringt, 
diefelbe Gegend durchläuft, unweit Elbaffan vor: 


beigeht und nachdem er Pelim befpült hat, im 
das adriatifche Meer fließt. 

Den Mati, defien Lauf weit fürzer als der 
der vorhergehenden iſt, den wir aber deshalb 
nennen, weil er die von ben Mirditen, einer 
fatholifchen, ihre Unabhängigkeit behauptenden 
albanefischen Wölferfchaft, bewohnte Gebirge: 
landfchaft durchläuft. Diefer Fluß entiteht in der 
weitlich vom fehwarzen Drin fich erhebenden Berg: 
fette, geht unfern Iſchmid vorbei und fällt ins 
adriatische Meer. Croja, Afferat und Drocher 
gehören zu feinem Flußbecken. 

Den Prin, der dur die Vereinigung 
zweier Arme gebildet wird, welche ſchwar zer 
und weißer Drin heißen; der erftere fließt 
aus dem Eee von Ochrida und geht bei Dber: 
und Unterdibre und Ibali vorbei; und leßterer 
fommt von der entgegengefegten Seite, und zu 
feinem Blußgebiete gehören Prigrend und Ja: 
fovo. Der Drin geht hernach über Dagno und 
Aleſſio und ergießt fich in das adriatiiche Meer. 
Diefer Fluß, welcher der größte diefer Gegenden 
zu fein fcheint, durchfließt Oberalbanien. 

Die Bojana, auf dem obern Theile ihres 
Laufes Moracen genannt, durchfließt Oberalba— 
nien, geht über Podgoritza, fällt in den See 
von Sfutari, von wo fie unter dem Namen 
Bojana heraustritt, bewäffert die Stadt Sku— 
tari, und mündet fich unterhalb St. George in 
das adriatifche Meer, Faft der ganze merkwürdi— 
ge Montenegrodiftrift gehört zum Becken diefes 
Fluſſes. 

Die Narenta, deren Oberlauf einen unge— 
heuern Bogen macht, bemwäflert die Herzego— 
wina oder das osmanifche Dalmatien, geht über 
Moftar und tritt in das öfterreichifche Dalmaz 
tien ein, wo fie in das adriatifche Meer fich ein: 
mündet, 


Bevölkerung. Eine große Zahl von verfchiedenen Volferfchaften, welche die 


Ethnographie in ſechs Hauptvolfsftämme vertheilt, leben in diefem Theile Europa’s ; 
der flavifche und der griechifch-lateinifhe Polksftamm find die zwei ethnographiſchen 
Vamilien, zu welchen die größte Zahl der Bewohner gehört. Der griechifch-lateinifche 
Polksftanım begreift: die Griechen, welche jegt faft unvermifcht das ganze Gebiet 
ded neuen Königreichd Griechenland inne haben; fie find auch fehr zahlreich in Theſ— 
falien, in Nieveralbanien, in einem Theile von Macedonien, von Rumelien oder Thra— 
cien und auf der Infel Candia; man findet auch einige Taufende derfelben in ven Für— 
ftenthümern Moldau und Wallachei, wo fie fih im Gefolge der Hofpodaren, die aus 
griechiichen Bamilien gewählt wurden, nievergelafien haben. Auch bilden die Griechen 
die herrfchende Nation und die größte Mehrzahl der Bevolferung der Republik der jo— 
nifchen Infeln. Unter den zahlreichen griehifchen, unter befondern Namen befannten 
Bolkerfehaften, nennen wir nur die Mainoten, als die berühmteften. Die Rum— 
naje oder Rumuni, befannter unter dem Namen der Wallachen, welche faft aus— 
fchlieplich die Bevolferung der Fürſtenthümer Wallachei und Moldau und einen Theil 
der innern Provinzen des osmaniſchen Reiches bilden; fie find beſonders zahlreich in 
den Thälern des Pindus. Die Italiener, welche faft '/,, der Bevölkerung der Repu— 
blik der jonifchen Injeln ausmachen und die man in ziemlich großer Anzahlin den Haupt— 
handelsſtädten des osmanischen Reiches antrifft. Die Sfipetaren, von den Türfen 
Arnauten und von den Europäern Albanefen genannt, welche die Hauptbevölke— 
rung Albaniens bilden und in ziemlich großer Zahl in Numelien, Bulgarien und Ma— 
cedonien, Provinzen des osmanifchen Reichs und auch in dem neuen Konigreiche Grie— 
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chenland fich befinden, 3. B. auf den Infeln Hydra, Spezzia und vorzüglich auf der 
Infel Negroponte, in Argolis und andern Bezirken des Feſtlandes; ihre vornehmften 
Stämme fcheinen zu fein die Gueguen in Oberalbanien; die Mirditen und Tos— 
fen oder Toriden in Mittelalbanien; die Chami oder ChHumi und Liapi oder 
Lapy in Nieveralbanien. Die vornehmften unter dem flavifchen Volksſtamme begriffe: 
nen Völker find: die Serbli oder Serbier, welche beinahe ausfchließlich das ganze 
Fürftenthum Serbien und die Herzegowina oder das osmaniſche Dalmatien inne ha= 
ben; die Bosnier, welche die Hauptmafje der Bevolferung Bosniens bilden, und 
die Montenegriner, welche in den Gebirgen des Montenegro feit fo langer Zeit 
ihre Unabhängigkeit behaupten. Der türkifche Polksftamm, der vor mehren Jahren 
über alle Länder diefer Region, die unter der Herrfchaft des Großherrn ftanden, ver— 
breitet war, ift jeßt auf die gegenwärtigen Grenzen des osmaniſchen Reiches befchränft. 
Die vornehmften Völker desfelben find: die Os manli, von den Europäern Türfen 
genannt, eine Benennung, welche fie wie einen Schimpf anjehen, indem fie jchon lange 
das och der wilden Sitten ihrer nomadifchen Vorfahren, die von dem Plateau Mit- 
telafiend herabgeftiegen waren, abgefchüttelt haben. Die Dsmanli find die herrfchende 
Nation des Reichs und unterfcheiden fich auch von den andern Volfern diefed Stammes 
durch ihre ziemlich vorgefchrittene Eivilifation; ferner folgen die Türfen der Do— 
brudſcha, unfhiklih Tataren genannt, die Juruks und andere minder zahlreiche. 
Die armenifchen und femitifchen Dolksftamme begreifen die Armenier und die Ju— 
den, welche in allen Handelsſtädten der unter diefer Negion begriffenen Staaten ver- 
breitet find. Der Sanfkrit- oder Hindnvolksftamm begreift nur died herumfchweifende 
und tief gejunfene Volk, dad man in Europa unter verfchiedenen Namen, in Frank— 
reich unter vem Namen Bohemiens, in Deutichland unter dem Namen Zigeuner 
fennt; am zahlreichjten findet fich dasfelbe in den Fürſtenthümern Moldau und Walla- 
chei, ferner in den innern Provinzen des osmanischen Neiches. Die Gefamtbevälferung 
aller zu diefer geographifchen Abtheilung gerechneten Staaten beläuft fich nach Balbi’s 
Schätzung auf 9,676,000 Seelen; doch möchte wohl diefe Angabe zu niedrig fein und 
dürfte wohl richtiger auf 10,700,000 Individuen zu erhöhen fein. 

Neligion. Der Islam oder die muhamedanifche Religion ift der herrſchende Re— 
ligiondfultus im osmanifchen Reiche, alle andern, wiewohl fie offentlich befannt wer- 
den dürfen, find doch nur geduldet. Die Osmanli, die Türken an den Donaumündun— 
gen, die Juruks und ein beträchtlicher Theil der Bosnier, der Albanefen und der Bul- 
garen find Muhamedaner, und erfennen als geiftliches Oberhaupt den Mufti an, 
welcher der Stellvertreter de8 Großherrn in Allem ift, was die Religion und die Aus— 
übung der Civiljuftiz betrifft. Das Chriftenthum wird von der großten Anzahl der 
Bewohner diefer Negion befannt, aber feine Befenner theilen fich in mehre Kirchen: 
die Griechen, die Wallachen, die Moldauer, die Serbier und ein großer Theil der 
Bosnier und Bulgaren gehören zur rehtgläubigen griechiſchen Kirche, deren 
Oberhaupt der Patriarch zu Eonftantinopel ift. Ein ziemlich anfehnlicher Theil der Al— 
banefen, der Bosnier und der Armenier, faft von der Bevölferung der jonifchen 
Infeln und ein Eleiner Theil der Bewohner der Fürftenthümer und der Cykladen jo 
wie der König von Griechenland befennt fih zur romifch Fatholifhen und die 
Mehrzahl der Armenier zur armeniſchen Kirche. Zur mofaifchen Religion befennen 
fi) die Juden, ſowohl vom rabbinifchen ald Faraitiichen Ritus. 

Gewerbfleiß. Alle Zweige der Induftrie find mehr oder weniger in den zu die 
fer Region gerechneten Ländern zurückgeblieben, ungeachtet der Schönheit und des Über— 
fluffes der Urftoffe. Die Unveränderlichfeit der Gebräuche und Sitten hat lange Zeit 
zu diefem niedrigen Stande der Induftrie in allen dem, was die Kleidung und die da— 
von abhängenden Handelszweige betrifft, beigetragen. Einige Städte zeichnen ſich je- 
doch durch ihren Gemwerbfleiß aus und machen eine Ausnahme Conftantinopel, 
Salonif, Adrianopel, Ruſchtſchuk, Seres und Schumla find die Stähte, 
welche die meifte Thätigkeit im Gemerbfleiß zeigen. Man bereitet guten Saffian und 
Korduan oder auch gemöhnliches Leder zu Lariffa, Salonik, Gnllivoli, Janina ıc. 
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Es gibt ſehr geſchickte Färber zu Ambelakia, Lariffa ıc; Baummwollenmanus 
fafturen zu Salonif, Seres, Gonftantinopel, Siliftria und Turnavos (in Theſſa— 
lien). Man macht ziemlich gute Seidenzeuge zu Gonftantinopel und Salonif. Die 
Kupfer: und Weißblechſchmiede von Schumla haben ihre Kunft zu einer hohen 
Vollkommenheit gebracht. Man verfertigt Feuergewehre zu Semendria, Grabora ıc. 
Endlich verforgen die zu Eonftantingpel errichteten Buchdruckereien, gemeinschaftlich 
mit denen zu Cairo, das ganze Neich mit arabifchen, perfifchen und türfifchen Büchern. 
Don der Induftrie des neuen Königreichs Griechenland und der Fürftenthümer Ser: 
bien, Moldau und Wallachei, die von dem Kriege verheert worden find, laßt fich noch 
wenig fagen, indem fie in induftriofer Hinficht wenig Erwähnenswerthes darbieten ; 
doch in den neueften Zeiten beginnt auch hier der Gewerbfleiß mehr aufzuleben. Die 
jonifchen Infeln find, ungeachtet der in manchen Künften feit dreißig Jahren gemach- 
ten Fortſchritte, noch in Hinficht der Induftrie fehr zurück. Indeß zeichnen ſich die Ein— 
wohner diefer Infeln jo wie Griechenlands durch ihre Gefchieflichkeit im Bauen der 
zahlreichen Kauffahrteifchiffe aus, die in den Seeftrichen dieſes Theiles von Europa 
fahren, und während de3 langwierigen franzofifchen Nevolutionskrieges ihre Fahrten 
bi8 nach Sranfreih, Spanien und felbft nach Amerika ausdehnten. 

Handel. Der See- und Landhandel des odmanifchen Reichs ift fehr wichtig; 
aber die meiften Sandeldgefchäfte werden von den Griechen, den Armeniern, den Ju— 
den und Albanefen, jo wie von der großen Zahl ofterreichifcher, ruffifcher, englifcher, 
frangofifcher, Holländifcher und anderer europäifcher Fremden, die fich dafelbft niever- 
gelafjen Haben, gemacht. Der Handel Griechenlands, vor der Infurrektion fo blühend, 
war faft ganz vernichtet, hat ſich aber in den neueften Zeiten wieder fehr gehoben. Die 
jonifchen Infeln unterhalten einen blühenden Handel und eine ziemlich ausgebreitete 
Schiffahrt; der Friedenszuſtand, in deſſen Genufje fie find, und die Sandeldfreiheiten, 
welche im Anfange der brittifchen Oberherrfchaft Eorfu und ſeitdem den andern Häfen 
bewilligt worden find, haben dazu viel beigetragen. Die vornehmften Ausfuhrar- 
tifel der in dieſer Negign begriffenen Staaten beftehen in Vieh, befonders Pferden, 
Kindvieh und Schweinen; in gegerbten und rohen Häuten, Wolle, Wein, Tabak, Baum— 
wolle, Korinthen, Amandeln, getroeneten Feigen, Datteln und andern Prüchten, 
Dlivendl, Wachs, Honig, roher und gefponnener Seide, Kamelotten, Teppichen, 
Saffian, Galläpfeln, Krapp, Gummi Traganth, Schwämmen, Kupfer, Alaun, 
Siegelerde ıc. Die vornehmften Einfuhrartifel find: Leinwand, GSeidenzeuge, 
Tücher, Mützen, Belzwerf, Spiegel, Gläfer und andere Kryftall- und Glaswaaren; 
Tafchenuhren und Pendülen, Porzellan, Papier, Nähnadeln, verjchievdene Metall- 
und Holzwaaren, Kaffee, Zuder und andere Kolonialmwaaren und ziemlich anjehnliche 
Summen baaren Geldes, vorzüglich venezianifche Zechinen, Auch muß man noch hin⸗ 
zufügen, daß man eine große Menge Getreide, Groß- und Kleinvieh und Holz in 
die joniſchen Inſeln einführt, welche dagegen eine große Quantität DI, Wein, Li— 
queure, Korinthen und Salz ausführen. 

Die wichtigften Seehandelsſtädte ſind: —J— el, Salonik, Gal— 
lipoli, Enos und Varna im osmaniſchen Reiche; Syra, Hydra, Nauplia 
und Batras in Griechenland; Zante, Eorfu und Argoftoli in der Republif 
der jonifchen Infeln. Unter den wichtigften Handelsplägen des Innern des osmaniſchen 
Reiches muß man nennen: Adriangpel, Bosna-Serai und Janina; und in 
den Fürſtenthümern Belgrad in Serbien, Bufareft in der Wallachei und Ga— 
lacz in der Moldau. 

Feftungen und Kriegshäfen. Die vorzüglichiten Feftungen diefer Region find: 
Widdin, Siliftria, Ruſchtſchuk, Shumla, Varna, Sfutari, Zwornif, 
Bihacz, Banjalufaund Candia im osmanifchen Reiche, wohin man auch rech= 
nen kann die Feftungswerfe, welche die Fahrt durch den Hellefpont oder die Dar— 
danellenftraße und die Fahrt durch den Bosphorus oder die Meerenge von 
Gonftantinopel vertheidigen, jo wie die Gebirgsfette des Balfan; ja man 
kann behaupten, daß dieſe letztere das Hauptbollwerk des Reichs gegen die von Norden 
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fommenden Feinde ift. Durch ihre Erftrefung von W. gegen O. und parallel mit der 
Donau laufend, diente fie lange ald Schugwehr gegen die Einfälle ver Dacier, Go— 
then und Bulgaren und Hatte bis auf die neueften Zeiten alle Anftrengungen der Ruf- 
fen aufgehalten. Deshalb haben die Türken fie auch Emineh-dagh, d.h. Schup- 
gebirge genannt. Die Türken haben überdies dad Recht, eine Befagung in der wichti- 
gen Beftung Belgrad in Serbien zu unterhalten. Nauplia, Negropont, Mif- 
folongbhi, die Eitadellen von Korinth und von Athen, das Schloß von 
Morea und dad Schloß von Lepanto, Modon und Coron find die vorzüg- 
lichſten Feftungen Griechenlands. Corfu, in der Republik der jonifchen Infeln, gilt 
mit Recht für eine der ftärfften Feftungen Europa’s. Da die Feftungen längs des lin- 
fen Donauufers, welche zum Fürſtenthum Wallachei gehören, gefchleift worden find, 
jo hat diefer Staat feine mehr, welche verdienen genannt zu werden. 

Die vornehmften Kriegshäfen dieſes Theils des osmaniſchen Reiches find: Con— 
ſtantinopel, Varna und Gallipoli. Das neue Königreich Griechenland bietet 
als folhe Navarino, Poros und Lepanto dar. In der Republik der jonifchen 
Infeln ift Eorfu die gewöhnliche Statign eines Theiles der englifchen Flotte des mit- 
telländifchen Meeres. 


Politifche Eintheilungen. Wir haben fchon die verfchiedenen Staaten, in 
welche dieſe Region jet eingetheilt ift, gefehen. Hier wollen wir fie wiederholen, um 
die Ordnung anzuzeigen, in welcher ihre Befchreibung folgen fol. Diefe Staaten find: 
dad o8manifche Neich, von dem wir nur den Theil befchreiben werden, den man 
als zu Europa gehörend anfehen Fann: das neue Königreih Griehenland; 
die SürftenthHümer Serbien, Walladhei und Moldau, dem osmanifchen 
Reiche tributpflichtig; die Republik der joniſchen Snfeln. 

Aber bevor wir diefe verfchiedenen Staaten befchreiben, müffen wir einige Be- 
merfungen über ihre Abminiftrativeintheilungen und ihre Topographie vorausfchiden. 
Bei aller angewandten Sorgfalt, den gegenwärtigen Zuftand diefer Länder zu zeigen, 
find wir weit davon entfernt, und zu fehmeicheln, das Ziel unferer Bemühungen er- 
reicht zu haben. Die Anarchie, die innern und Außern Kriege, die Hungersnoth, Die 
Peft und andere Geißeln, welche diefe Länder verheert Haben, die Neformen, melde 
fie feit einiger Zeit von ihren refpeftiven, noch fchlecht befeftigten Negierungen erlei- 
den, Tafjen noch große Lücken und viele Zweifel über alles, was die Adminiftrativ- 
eintheilungen diefer Staaten betrifft. Sp viel als möglich haben wir verfucht die ge— 
genmwärtigen Gintheilungen des osmanifchen Reichs zu entwerfen. In Hinſicht Grie- 
chenlands haben wir die neue 1838 von der Regierung gemachte Cintheilung des Lan— 
des in 24 Gouvernementd und 7 Untergouvernementd mitgetheilt. 

In Betreff der Aominiftrativeintheilungen der Fürftenthümer Wallachei, Moldau 
und Serbien wollen wir lieber Feine ald eine vielleicht unrichtige Überſicht derſelben 
mittheilen. Dasfelbe, was wir fo eben von den Apminiftrativeintheilungen gejagt ha— 
ben, muß und aud zur Rechtfertigung unſeres Ganges bei der Topographie dienen. 
Mir werden die vornehmften Städte des odmanifchen Neich nach den fünf großen 
Regionen, welche man gewöhnlich NAumelien, Macedonien, Albanien, Bos— 
nien und Bulgarien nennt, bejchreiben. Mit Macedonien haben wir Nor dliva— 
dien, das dem alten Theſſalien entjpricht, und mit Bosnien das osmaniſche Dal- 
matien und Kroatien verbunden. Die Topographie Griechenlands bietet in Sin- 
ficht des Handel3, der Induftrie, der Bevolkerung und der wiffenfchaftlichen Anjtal- 
ten nur wenige Städte dar; allein feine Elaffifchen Städte gewähren fo viel Intereffe 
in hiftorifcher und archäologifcher Hinſicht, daß wir e3 für nothwendig hielten, in 
einige Einzelheiten einzugehen, und ein Gemälde feiner wichtigen Ruinen und feiner 
ehrwürdigen Erinnerungen zu geben. 
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Das osmaniſche Reich. 


Grenzen. Gegen N. die Militärgrenzländer des bſterreichiſchen Kaiſerthums, 
die Fürſtenthümer Serbien, Wallachei und Moldau und die ruffifche Provinz Befjara- 
bien; gegen D. das ſchwarze Meer, der Bosphorus oder die Meerenge von Conſtan— 
tinopel, dad Meer von Marmara, der Hellefpont oder die Dardanellenftraße und der 
Archipelagud; gegen ©. der Archipelagus, das mittelländifche Meer und das neue 
Königreich Griechenland; gegen W. das jonifche Meer, das adriatifche Meer, Dal- 
matien und die öfterreichifchen Militärgrenzländer. 

Länderbeftand. Die ganze vormalige europaifche Türkei, mit Ausnahme 
Beflarabiend und eines Theils der Moldau, die an die Nuffen abgetreten worden find, 
fo wie der Länder, welche die Fürſtenthümer Serbien, Wallachei und Moldau und das 
neue Königreich Griechenland bilden. Für fo viele Verlufte find nur die Eleinen Gebiete 
von Butrinto, Parga, Prevefa und Vonitza, die der vormaligen Republik Venedig 
gehörten, hinzugefommen; und auch felbft leßtere Stadt ift durch die neue Grenzerwei- 
terung Griechenlands zu dem letztern gefchlagen worden. Der jegige Länderbeftand des 
osmaniſchen Reichs in Europa beträgt nach Balbi’3 Angabe 6887'/, Quadratmeilen. 

Flüffe. Die Donau, Marita, der Karaju, Vardar, Indſche-Ka— 
raju, die Salambria, Dellada, der Aſpropotamo, die Arta, Vojuſſa, 
der Drin, die Bojana und die Narenta. Man ſehe oben ©. 824. 

Negierungsverfaflung. Sie ift unumfchranft, und der Souveran, welcher 
in feiner Perſon die zeitliche und geiftliche Macht vereinigt, erfennt feine Beſchrän— 
fung feines Willens an. Nichts defto weniger wagt er nicht in der Wirklichkeit ſich 
offenbar über den Willen der Nation zu erheben. Die Umſtände find außerdem feit 
nahe an zwei Jahrhunderten fo ungünftig, daß, wenn der Sultan das Wolf zittern 
macht, das Volk dem Sultan nicht weniger Furcht einfloßt. Wir wollen ein flüch- 
tiged Gemälde des gegenwärtigen Zuftandes der osmaniſchen NRegierungsverfaflung, 


nah Herrn Rainaud, entwerfen. 


Da der Koran, das geheiligte Buch der 
Mufelmänner, zugleich als Religions, Civil: 
und Staatsfoder dient und der Sultan als der 
Nachfolger der alten Kalifen betrachtet wird; fo 
folgt daraus, daß der Fürſt mit allen Gewal: 
ten zugleich bekleidet ift. Aber der Sultan übt, 
wenigitens feit länger als zwei Jahrhunderten, 
das Anfehen nicht durch fich felbft aus, fondern 
hat zwei Stellvertreter. Der erfte, unter dem 
Namen Mufti, fteht an der Spike der Reli: 


gions- und Gefeßbeamten, die mit dem Namen - 


Ulemas vder Gelehrte beehrt werden; der 
zweite, Großweſir genannt, leitet die Civil— 
und Militärregierung. 

Unter den Befehlen diefer zwei Großwür— 
denträger befinden fich alle Beamten des Reiche. 
Diejenigen, die am üfteften vorfommen, find 
die Paſcha's. Das Wort Paſcha (auch Baſcha 
ausgeſprochen) iſt perſiſchen Urſprungs und be— 
deutet Chef. Es dient dem Großweſir und dem 
Kapudanpaſcha, dem Oberbefehlshaber der 
Seemacht des Reichs, als Titel; aber es be— 
zeichnet allgemeiner die Provinzialgouverneure. 
Man unterſcheidet derſelben drei Klaſſen nach 
dem Umfange der ihrer Jurisdiktion unterwor— 
fenen Provinzen, und fie erhalten als Sinn— 
bild ihres Anſehens einen Roßſchweif, am En- 
de einer Pife hängend, die ſich in einen vergol- 
deten Knopf endigt. Die Paſcha's des eriten 
Ranges erhalten drei Roßſchweife; die des zwei— 
ten Ranges zwei und die des dritten Ranges 


einen. Der Gebrauch der Roßſchweife ftammt 
aus der Tatarei, von wo die Türfen ihren Ur— 
fprung haben. 

Die Vereinigung des Großweſirs, des Muf— 
ti, des Kapudanpafcha und aller Verwaltungs: 
chefs zu einem Nathe heißt Diwan; dies Mort 
ift arabifchen Urfprungs und bedeutet Verſamm— 
lung ; auf ſolche Weiſe ift der Diwan eigentlich 
der Reichsrath und verhandelt alle großen Staats— 
angelegenheiten. Es braucht wohl nicht hinzuge— 
feßt zu werden, daß er fich nur zu Gonftanti- 
nopel verfammelt. 

Die Regierung erfennt übrigens zwei fehr 
verfchiedene Klaffen von Unterthanen an: die 
Mufelmänner, welche die Sieger vorftellen und 
den eigentlichen Staat ausmachen ; und die Nicht: 
mufelmänner, d. h. die Chriften, die Juden und 
die Heiden, welche die überwundene Partei 
vorftellen und Kopfgeld bezahlen müſſen. Die 
nicht mufelmännifchen Unterthanen werden mit 
dem Namen Raja’s bezeichnet, einem arabi- 
fchen Worte, welches Herde bezeichnet. Bis 
jest ftanden fie nad) dem Geſetze tief unter den 
Mufelmännern; jedoch genoſſen fie gewiſſer Pri- 
vilegien, 3. B. an jedem Drte, wo fie nur et— 
was zahlreich waren, bildeten fie eine Art von 
Gemeinde, unter dem Borfige eines unter ihnen, 
der Primas genannt wurde, 

Es gibt noch eine Klaffe von Unterthanen 
und zwar iſt diefe jedes politifchen Rechts be: 
raubt, nämlich die Klaffe ver Sklaven. Die 
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Sklaverei ift in den mufelmännifchen Ländern 
geftattet, wie fie es zu jeder Zeit im. Driente 
war; nur ift es Grundfaß, daß ein frei gebor- 
ner Mufelmann nicht zum Sflaven gemacht wer: 
den kann; und daß ein Sflave, wenn er den 
Selam annimmt, gewöhnlich die Freiheit er— 
hält. Diefe Klafje iſt leider fehr zahlreich. Die 
Türfen, fo wie die Mjtaten überhaupt, haben 
immer Sflaven beiderlei Gefchlechts gefucht, ſo— 
wohl um auf fie alle mühfamen Berrichtungen 
von fich abzuwälzen, ald auch um freier ihren 
Hang zur Wolluft zu befriedigen, der im Drien- 
te ftärfer als anderswo if. Es gibt wenige 
Mufelmänner, die nicht eine Sklavin hielten, 
um ihr Bette zu theilen, und einige haben ihrer 
zwanzig und noch mehr. Diefer Geſchmack ift 
felbft Ehriften und Juden gemeinfchaftlich gewe— 
fen. Die Sklaven find im Sflavenftande gebo- 
ren oder im Kriege gefangen, oder auch für 
Geld unmenfchlichen Eltern abgefauft worden. 
Ihre Zahl wird fich ohne Zweifel vermindern. 
Ginerfeits fängt die osmaniſche Regierung an, 
einige Schunung gegen die Kriegsgefangenen 
anzuwenden, andererfeits laſſen die Eltern, da 
Giccafjien und Georgien, wo befonders der Men— 
fhenhandel getrieben wurde, fich unter ruflifcher 
Gewalt befinden, fich fehwerer zu diefem unna= 
türliden Dpfer bewegen. Eine Sache, welche 
in feinem MWiderfpruche mit dem Defpotismus 
fteht, ift, daß die Sklaven zuweilen Paſcha's 
und Großweftre werden. 

Das osmaniſche Reich hat fich ausden nach 
und nad von den Sultanen gemachten Erobe— 
rungen gebildet und einige diefer Eroberungen 
find mit gewiffen Einfchränfungen unterworfen 
worden. Nicht allein hatten gewifle Länder, 
als die Krim, Siebenbürgen, die Negentfchaf: 
ten Tunis, Tripoli und Algier, ihre befondere 
Regierung behalten, was Urfache geworden ift, 
daß mit der Zeit mehre junter ihnen fich von 
dem Reiche Losgerifien haben; fundern ed ge— 
noſſen auch einige, indem fie einen von dem 
Sultan ernannten Gouverneur erhielten, fehr 
ausgedehnte Lofaleinrichtungen. So ift Bosnien 
noch in Erbfapitänerien eingetheilt, deren In— 
haber in eine Korporation vereinigt find und das 
Land repräfentiren. Es gibt felbit Gegenden, wo 
herrſchaftliche Familien geblieben find, deren 
Macht auf mehre Jahrhunderte zurückgeht, und 
die fihimmer in ihren Befigungen behauptet ha— 
ben. Die Familie Ghaurint befigt ſeit 1427 meh: 
re Dörfer in Macedonien ; ein Theil der bei Anz 
gora in Kleinafien liegenden Fluren gehört der 
Familie Tſchapan-Oglou, und ein Theil der 
Bluren von Pergamus der Familie Kara-Os— 
man-Dglou. Einige Städte waren das Eigen: 
thum gewifjer Würdenträger, 3.8. das berühmte 
Athen bildete ein mit der Würde des Chefs der 
BDerfchnittenen des Serails verbundenes Lehen. 

Vormals übten die Sultane das Anjehen 
felbft aus und marfchirten an der Spiße ihrer 
Armeen. Dies machte den Ruhm Murads, Mur 
hameds II., Selims und Solimans I, Aber ſeit 
mehr als zwei Jahrhunderten find die Prinzen 
des kaiſerlichen Hauſes im Serail eingefchlofien 
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gehalten worden, ohne Theil an den Gefchäften 
zu nehmen. Much wenn fie zur Regierung ges 
langten, fanden fie fich fremd in den Regie— 
rungsangelegenheiten, und Alles gefchah durch 
die Hände der Minifter. Was fte felbit betraf, 
fo lebten fie, in das Serail verbannt, mitten un— 
ter Weibern und DBerfchnittenen. 

Die Gouverneurs der Provinzen, befonders 
diejenigen, welche von dem Sitze des Reichs ent: 
fernt waren, benußten die Nachläſſigkeit des 
Souveräns, um ihr Anfehen auszudehnen. Da 
die Stellen um Geld verfauft wurden und die 
Gouverneurs nach den beitehenden Geſetzen mit 
der Civil- und Militärgewalt befleidet waren, 
fo benusten fie ihre Stellung, um große Reich— 
thümer aufzuhäufen, und befriegten, einander 
zuweilen wie Seinde, und brachten es ſogar da— 
hin, ihren Verwandten oder ihren Günftlingen 
das Anfehen zu überliefern. Als der vorige Sul- 
tan, Mahmud IL, den Thron beftieg, war das 
große Gouvernement Bagdad feit 50 Jahren 
in den Händen von Paſcha's, die es fich einan— 
der vermacht hatten. Der berüchtigte Alt, Paſcha 
von Janina, nicht zufrieden, für feine Söhne 
die Statthalterfchaft von einem Theile des jegigen 
Griechenlands erhalten zu haben, hatte durch 
die Gewalt der Waffen mehre Städte Albanien 
erobert, die er mit feinem Paſchalik vereinigte, 

Sn den auswärtigen Kriegen wurden die 
osmanischen Armeen beftändig gefchlagen. Ruß— 
land, unaufhörlich feine Eroberungen erwei— 
ternd, war bis an die Donau vorgerückt und be— 
drohte, nach Unterjochung der Krim, das Reich 
auf der Seite des Balfan und des Kaufafus, 

Eine der Haupturfachen der Schwäche der 
Regierung und der in allen Theilen der Verwal— 
tung fich zeigenden Anarchie war die Arroganz 
und Infubordination der SJanitfcharen. Diefe 
Truppen, ehemals ſo tapfer und ſo disciplinirt, 
leitteten dem Feinde feinen Widerftand mehr und 
waren nur ihrem Souverän furchtbar. 

Die Janitſcharen, im vierzehnten Jahr: 
hunderte gefchaffen, hatten ihren Namen von 
zwei türfiichen Worten, welche neue Trup— 
pen bedeuten. Anfangs wurden fie aus den 
Kindern der Chriſten Bosniens, NAlbaniens, 
ftarfen und Friegerifchen Männern, gewählt. Man 
hatte beftimmt, daß fie fich nicht verheirathen, 
beftändig unter den Waffen fein und zu jeder 
Zeit unter den Befehlen der Regierung ftehen 
follten. In jenen fernen Zeiten, wo das chriſt— 
lihe Europa Feine ftehende Armee hatte, bes 
wieſen die Janitfcharen eine große Überlegen: 
heit; aber mit der Zeit erlitt die Einrichtung 
der Sanitjcharen, wie alle Einrichtungen der 
Menjchen, merkliche Veränderungen. Mit dem 
Titel Janitſchar waren zahlreiche Privilegien 
und fehr bedeutende Landeinfünfte verfnüpft ; 
die in Anfehen ſtehenden Leute fuchten ihre Krea— 
turen in dies privilegirte Corps zu bringen und 
man fchrieb die Handwerker und die bei der Ver: 
waltung Angeftellten ein; der Titel Janitichar 
wurde fogar erblich, und man jah Kinder in 
niedrigem Alter mit diefem einjt fo furchtbaren 
Namen geziert, Unterdeß hatte das einfichtsyols 
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ler gewordene Europa regelmäßige Armeen ge: 
bildet und eine Taftıf gefchaffen, welche die 
Stärfe der Individuen um das Vierfache erhöh- 
ten; von da an waren die Janitfcharen außer 
Stande, ſich mit den chriftlichen Armeen zu 
mefjen. Vergebens verfuchten zu mehren Ma— 
len die Sultane, fo fehreiende Mißbräuche ab: 
zufchaffen, und die Sanitfcharen durch ftärfere 
und gelehrigere Truppen zu erſetzen; die Miß— 
bräuche hatten Zeit gehabt, fich einzuwurzeln, 
und Individuen von allen Klaffen fanden ihren 
Vortheil dabei. Auch feheiterten die Sultane 
mit ihren Plänen, fogar famen mehre, 3.8. Se: 
lim III. , als Opfer ihrer edlen Bemühungen um, 

Der vorige Sultan, ein Mann frei von 
vielen Borurtheilen, und mit einer unerfchütter: 
lichen Beftigfeit begabt, fing endlich an, das 
Reich umzufchaffen. Die Umstände waren fehr 
fritifch, aber die nämlichen Umftände unterftüg: 
ten ihn mächtig bei feinen Verbefferuugsplänen. 
Zur Zeit, ald er den Thron beitieg, hatten fich 
mehre Paſcha's fait unabhängig gemacht und 
der Geift der Unordnung hatte die meiſten Ge— 
müther eingenommen; erſchreckt durch das un: 
glüdliche Loos feiner Vorgänger, gebrauchte er 
anfangs die größte Vorſicht; führte durch Sanft— 
muth die Verirrten zurüc, befeftigte oder fette 
einander entgegen diejenigen, die ex nicht im 
Stande war, aus dem Beſitze zu vertreiben; bei 
denjenigen, die fich nicht behandeln ließen, nahm 
er zuweilen zur orientalifchen Politik feine Zu— 
flucht, und ließ fie durch den Dolch, durch Gift 
oder durch die Schnur umfommen. Je nachdem 
die Begebenheiten ernfter ivurden, verdoppelte 
er die Thatfraft, Ali, Paſcha von Janina, der 
feine Pläne ſich unabhängig zu machen, nicht 
verhehlte, wurde mit feiner ganzen Familie aus— 
gerottet, und Albanien unter die Geſetze des 
Reichs zurückgeführt. 

Sndem während des Krieges gegen Grie— 
henland im Jahre 1826 die Janitfcharen neue 
Empörungsverfuche blicken ließen, ſchaffte er 
die ganze Einrichtung ab, und ließ alle diejeni- 
gen umbringen, von welchen man Widerftand 
vermuthete. Zu Conſtantinopel allein wurden 
mehr ala 20,000 Mann getödtet, verbrannt 
oder erfäuft. Hierauf wurden mit Nachahmung 
defien, was fchon in Egypten eriftirte, die ge: 
genwärtigen regelmäßigen Truppen gejchaffen ; 
und wenn in dem Kriege 1828 und 1829 gegen 
Rußland diefe Truppen ohnmächtige Anftrens 
gungen entgegen ftellten, ſo muß man dies nicht 
allein der moralifchen Überlegenheit der Ruſſen 
beimefjen, fondern auch der numerischen Schwä— 
che der regelmäßigen türfifchen Truppen und 
der wenigen Zeit, die fie gehabt hatten, fich in 
der europäifchen Taktik zu üben, Das osmani— 
fche Reich befand fich einen Augenblick am Ran— 
de des Untergangs, ſchon waren die Ruffen, von 
der europäifchen und aftatiichen Seite vordrin- 
gend, zu gleicher Zeit Herren von Adrianopel und 
Erzerum geworden und umzingelten die Haupt- 
ftadt; aber nach dem Frieden hörte Mahmud 
nicht auf, die Hand an alle Zweige der Verwal: 
tung zulegen, bis zu feinem 1839 erfolgten Tode, 
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Durch den Friedensvertrag vom 14. Sep— 
tember 1829 ſind die Ruſſen als Herren von 
Anapa und aller Nordküſten des ſchwarzen Mee— 
res anerkannt, von der Mündung der Donau 
bis zu der des Batumi, und üben einen großen 
Einfluß in den Fürſtenthümern Wallachei, Mol— 
dau und Serbien aus, welche eine beſondere Ver— 
waltung befommen haben; Griechenland hat 
feine Unabhängigkeit erobert und die Ehriften in 
Bulgarien haben das Recht bekommen, ihre 
Befchwerden den rufliichen Konfuln zu unterwer: 
fen. Mehemed Ali, Paſcha von Egypten, hat 
den erblichen Befiß gegen Erlegung eines jähr— 
lihen Tributs erhalten; endlich it die Regent— 
ſchaft Algier, welche, fo wie die Regentichaften 
Tripoli und Tunis, die Oberlehnsherrlichkeit des 
Sultans anerfannte, unter die Herrichaft Frank- 
reichs gerathen. Überdies gibt e8 zahlreiche Kei— 
me der Unzufriedenheit in Bosnien und Bulga- 
rien und in Kleinaften; und auf der Inſel Ganz 
dia haben die Ehriften die Waffen gegen die 
neue türfifche Oberherrfchaft ergriffen; ſo daß 
das vsmanifche Neich immer mehr feiner Auflö- 
fung entgegen geht, und fein jeßiges Fortbeitehen 
nur den Bemühungen der fünfeuropäifchen Groß: 
müchte, dasfelbe möglichft zu erhalten, verdankt, 

Dem Sinfen des Neichs fuchte der vor 
zwei Jahren verftorbene Sultan Mahmud II. 
durch neue liberalere Einrichtungen und Anord— 
nungen, fo wie durch Einführung europäifcher 
Givilifation entgegen zu arbeiten, Unter andern 
trennte er, um das Anfehen der Pafcha’s auf 
gerechte Grenzen zu bejchränfen, das Givilanfes 
ben von der Militärmacht, fchaffte das barba— 
rifche Konfisfationsrecht ab, welches fo oft nur 
dazu diente, Verbrecher und Schuldige zu er- 
dichten, damit ihnen ihr Vermögen genommen 
und die Kafle des Sultans vermehrt werden 
fönnte, beftimmte, um die verfchiedenen Klaſſen 
feiner chriftlichen Unterthanen zu gewinnen, die 
Rechte jeder Gemeinde auf genauere Weife, und 
bewilligte ein befonderes Oberhaupt den Arme: 
niern vom Fatholifchen Ritus, welche bis dahin 
den Mißhandlungen ihrer Landsleute vom fchig- 
matifchen Ritus ausgefegt waren. Er fuchte felbft 
in der Mafje feiner Unterthanen einen Sinn für 
das öffentliche Wohl zu erwecken, indem erwäh— 
rend des ruflifchen Krieges die Ahans vder No: 
tabeln aller Brovinzen einlud, ſich nach Con— 
ftantinopel zu begeben, um über die Lage des 
Reichs fich zu berathen, Er gründete zu Con— 
ftantinopel nicht allein ein medizinisches Kolle— 
gium und Kriegs: und Schiffahrtichulen, fondern 
jchiefte auch, hierin dem Paſcha von Egypten 
nahahmend, einige junge Türfen nach Paris, 
um die Einſichten des civilifirten Europa zu bez 
nußen, und ließ türfifche Uberfegungen von den 
franzöfifchen Militärreglements des Land» und 
Seedienftes machen. Er war den Vorurtheilen 
feiner Nation fo wenig zugänglich, daß er une 
abläflig zu feinen Hofleuten fagte: „Wenn ihr 
Menjchen fein wollt, jo müßt ihr den Euro— 
päern nachahmen.“ Er felbft zeigte ſich auf eu- 
ropäifche Art gekleidet und fand Vergnügen, ih: 
ten Feſten und ihren Zeitvertreiben beizuwoh— 
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nen. Auch machte der Sultan eine Verordnung 
befannt, durch welche alle Unterthanen, von 
welcher Religion fie auch fein, oder zu welcher 
Klaffe fie auch gehören möchten, für gleich vor 
dem Geſetze und demfelben Gefeßbuche unter: 
worfen erflärt wurden, indem der Unterfchied 
der Religion, heißt e8 in dem Geſetze, eine Sa— 
che des Gewiſſens fei, die nur Gott angehe. Die 
obrigfeitlichen Perfonen der Rayas follten ferz 
ner nur mit Bewilligung der über fie gefekten 
Primaten Strafen auflegen dürfen. In Betreff 
der Infeln und anderer von den Chriſten aus— 
fchlieglich bewohnten Drte, die ſich noch unter 
der unmittelbaren Gewalt des Sultans befünden, 
follten die türfifchen Statthalter verbunden fein, 
alle ihre Verhandlungen der Genehmigung der 
PBrimaten zu unterwerfen, Die Einwohner full 
ten nur nach ihren eigenen Geſetzen gerichtet 
und niemals ihren natürlichen Nichtern entzo— 
gen werden. Die Einwohner der Infel Samos 
haben auf ihrer Inſel weder einen türfifchen 
Kadi noch Statthalter: ed ſteht ihnen frei, eis 
nen Griechen, ihren Landsmann, zuihrem Statt: 


eine befondere Flagge zu führen, auf welcher 
fich das Kreuz zeigt. 

Noch weiter als der lebtverftorbene Sul— 
tan ift der jeßige, Namens Abd-ul-Medſchid, dar: 
in gegangen, daß er bald nach feiner Thron— 
befteigung durch den feierlichit befannt gemad)- 
ten Hattifcherif von Gülhane feinem Reiche eine 
Art von Konftitution gab, wodurch jeder feiner 
Unterthanen, ohne Unterfchied der Religion, ſo— 
wohl Muhamedaner als Raja, vollkommne ©i- 
cherheit des Lebens, der Ehre und des Eigen: 
thums, dur Einführung einer nad) euro- 
päifchen Formen geregelten SJuftizpflege, einer 
regelmäßigen Befteuerung ohne Gewaltthätig- 
feit bei Erhebung der Abgaben, ®leichheit vor 
dem Gefege und eines geordneten Nefrutirungs- 
ſyſtems genießen foll. Wiewohl nun fowohl der 
Sultan als die Mlemas und die Großen des 
Reichs die getreue Bollziehung diefer neuen Ber: 
faſſung und die günzliche Umftaltung des bishe— 
rigen Adminiſtrationsweſens feierlich beſchwo— 
ren haben, fo hat es doch bis jest noch nicht 
den Anfchein, daß fie auch wirklich in ihrem vol: 


halter zu verlangen. Auch ift ihnen verftattet, len Umfange ins Keben treten werde. 


Adminiftrativeintheilungen. Die Türken kennen nicht die in unfern Geo— 
graphien angenommenen Eintheilungen ; die von den beften veutfchen Geographen ge— 
gebenen, wiewohl genau für die Zeit, in welcher der türfifche Geograph Hadſchi— 
Chalfa und der Statiſtiker Heſar-Fenn ſchrieben, entſprechen nicht mehr den gegen— 
wärtigen Eintheilungen. Die Türken hatten ihre europäiſchen und aſiatiſchen Beſitzun— 
gen in zwei große Abtheilungen gebracht, von denen eine jede unter den Befehlen 
eines Generalkommandanten ſtand, Namens Beglerbeg, d. h. Beg der Bege. Der 
erſte hatte ſeinen Sitz bald zu Monaſtir, bald zu Sophia; der zweite bald zu An— 
gora, bald zu Kutahije. Außer dieſer allgemeinen Eintheilung gab es Gouvernements, 
Ejalets oder Fürſtenthümer genannt, welche wieder in Livas oder Sandſchake, 
das heißt Fahnen zerfielen. Die Gouvernements ſtanden unter den Befehlen der We— 
ſire oder Paſcha's mit drei Roßſchweifen, und die Livas unter den Befehlen 
der Mirmirans oder der Paſcha's mit zwei Roßſchweifen. Die Begrenzung 
dieſer Gouvernements war überdies auf eine ſonderbare Weiſe gemacht worden und 
ohne Berückſichtigung auf geographiſche Eintheilungen; z. B. man hatte unter das 
Gouvernement der Oſcheſair oder der Inſeln, welches dem Kapudan-Paſcha ge— 
hörte, nicht allein die türkiſchen Inſeln in Europa und Aſien, ſondern auch Morea, 
die Provinz Gallipoli und die Küſten von Smyrna geſetzt. Der Sultan hatte geglaubt, 
er müſſe unter das unmittelbare Anſehen des Großadmirals alle Länder ſtellen, welche 
nur von der Seeſeite zugänglich waren, oder die durch ihre Lage zur Ausrüſtung 
und zum gedeihlichen Zuſtande der Flotte beitragen könnten. Zu Anfange des ſiebzehn— 
ten Jahrhunderts, als das osmaniſche Reich innerhalb feiner Grenzen den größten 
Theil Ungarns, Siebenbürgen, Circaffien und Aſerbeidſchan einfchloß, zählte man 
44 Ejalets und 220 Livad; gegenwärtig find nicht viel mehr als die Hälfte von dieſen 
Gouvernementd vorhanden; und außerdem haben fich die Örenzen jeder Provinz ver- 
ändert und verändern fich alle Tage. Wir laſſen die gegenwärtige Überficht der Gjalets 
der europäifchen Türkei und der davon abhängenden Livas folgen, welche wir nad) 
derjenigen abgefaßt haben, die fich in dem Ichten Werke des Muradſchea d'Ohſſon über 
das osmaniſche Neich befindet, indem wir und begnügen, die türfifchen und euro— 
paifchen Benennungen zufammen zu ftellen, und mit Stillfehweigen die Länder zu 
übergehen, die fich zufolge der letzten Greigniffe dem Joche des Sultans entzos 
gen haben. s 
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Ejalet Yum-Jii, Hauptort bald Sophia bald Monaftir. 
Die Livas, weldye davon abhängen und den Namen von ihrem refpeftiven Hauptorte führen, 
find: 

Jania (Janina), Salonif, Tirhala (Trifala), Esfenderye (Skutari), Okhri (Ochri— 
da), Abloniya (Avlona), Kuftendil (Guftendil), Il-Baffan, Perferin (Bris- 
vendt), Ducafin (Dufagin), Uskiup (Uskub), Delfine (Delvino oder Delonia), Be: 
litſchterin (Beldicheterin, ohne den an Serbien zurücgegebenen Theil), Gavala, 

Ejalet Posnien, Hauptort Bosna-Serai; doc) refidirt der Pafıha zu Travnik. 
Die davon abhängenden Livas und ihre Hauptörter find; 
Widdin, Kiliſſ-Bosna, Jzvernif (8wornik), Ada-i-Kebir, Trebigne (Hauptort 
von Herſek oder der Herzegowina). 
Ejalet Siliſtria, Hauptort Siliſtria. 
Die davon abhängenden Livas und ihre Hauptorte ſind: 
Nikopoli, Tſchermen, Wiſe, Kirkiliſſa; ferner die Feſtung Belgrad, 
Ejalet der Dſcheſair oder der Inſeln, Hauptort Gallipoli. 
Die davon abhängenden Livas und ihre Hauptorte ſind: 
Das Dardanellenſchloß, Metelin, Rhodos, Lefkeuſche (Nikoſia auf der Pe 
Eypern), Chiv, Samos und andere "Snfeln des Nrchipelagus, 
Ejalet Kirid oder Kandia. 
Die davon abhängenden Livas und ihre Hauptorte find: 
Kandia, Netimo und Kanea, 


Topographie. Conftantinopel, in einer reizenden Gegend, zwifchen dem ſchwar— 
zen Meere und dent Meere von Marmara, an dem Kanal, der Europa von Ajien 
trennt, und deſſen Vertiefung einen der ſchönſten Häfen Europa’s bildet, Diefe Stadt 
führte anfangs den Namen Byzanz und erft gegen das Jahr 320 unferer Zeitrech- 
nung, als der Kaiſer Gonftantin fie zur Sauptfladt des romifchen Reichs erwählt 
hatte, erhielt fie, mit ihrer neuen Wichtigfeit, den Namen, den fie jegt führt. Nach— 
dem fie 1453 in Die Gewalt der Türfen gefallen war, ward fie die Hauptftadt der 
Sieger und wird von ihnen bald GConftantinje, bald Iftambul oder Stadt des 
Islam genannt. Die eigentliche Stadt bildet eine Art Dreieck, deſſen Spige ins 
Meer vorläuft. Jenſeits des Armed, welcher den Hafen bildet, find das Zeughaus, 
die Schiffäwerfte und die Vorſtädte Vera und Galata. Gegenüber auf der Küfte Afiens 
liegt bei dem alten Chalcedon Sfutari, das eine ziemlid) große Stadt ift, die man 
jedoch wie ein Zubehör von Conftantinopel anfehen kann. 

Wenige Städte auf der Welt gewähren von Außen einen ſo imponirenden An— 
blick; aber enge und fehr ſchmutzige Straßen, größtentheil3 niedrige und von Holz 
erbaute Käufer zerftoren zum Theil den erften Eindruck. Feuersbrünfte find hier haufig 
und zuweilen fchredlich; die im Jahre 1826 zerftörte 6000 Häuſer. Oft ſind es Miß— 
vergnügte, welche Feuer anlegen, und es iſt für das Volk eine Art und Weiſe, ſeine 
Beſchwerde zu erkennen zu geben. Zwar laſſen die ungeheuern Wälder, welche die 
Ufer des ſchwarzen Meeres einfaſſen, die verbrannten Häuſer wieder aufbauen, und 
überdies enthalten dieſe Häuſer nicht den Luxus an Möbeln und Verzierungen, wie 
bei uns. Teppiche, Sofas, einige Matratzen, das iſt das ganze Mobiliar. Aber wie 
ſoll man die Gegenſtände aller Art erſetzen, die in den Bazars aufgehäuft ſind und 
nur zu oft die Beute der Flammen werden! Eine andere nicht weniger ſchreckliche Geißel 
für dieſe Stadt iſt die Peſt, welche faſt jedes Jahr hier ihre Verheerungen anrichtet. 
Bis hieher haben die Sorgloſigkeit der Muſelmänner und der ſie beherrſchende Geiſt 
des Fatalismus die Hilfsmittel der menſchlichen Klugheit vernachläſſigen laſſen; ohne 
Zweifel aber wird man zu einer Zeit, wo Verbeſſerungsideen den Souverän beſeelen, 
die Verhütungsmaßregeln nachzuahmen ſuchen, die im civiliſirten Europa gebraucht 
werden. 

Conſtantinopel iſt die Reſidenz des Sultan, des Mufti, der Miniſter und aller 
Großwürdenträger des Reichs. Die chriſtliche und die jüdiſche Religion haben gleich— 
falls jede ein beſonderes Oberhaupt, welches ſie bei der Regierung vertritt. Die 
Griechen vom ſchismatiſchen Ritus, welche an die alten Herren des Landes erinnern, 
haben einen Patriarcheu, der den Titel ofumenifcher, d. h. addoemeinar hat 
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und an der Spitze der Synode der zwölf Biſchöfe fteht; die fehismatifchen Ar— 
menier haben einen Erzbifchof und dieſelbe Gunft ift fürzlich ven Fatholifchen Armeniern 
bewilligt worben; endlich werden die Juden von einem Khafambajchi regiert. 

Die Faiferlihen Palläfte von Gonftantinopel führen den Namen Serail, was 
eine Entftellung des perfifchen Wortes Ser ai iſt, welches Wohnung bedeutet. Das 
vorzugsweiſe genannte Serail ift der Pallaft, welchen der regierende Gultan be— 
wohnt, und fteht auf der Stätte des alten Byzanz. Diefer von Mahomed II. erbaute 
Pallaſt befteht aus Gebäuden und Gärten und kann wie eine Stadt für fich betrachtet 
werden. Er ſoll an Ausdehnung der eigentlichen Stadt Wien gleich fommen; man 
unterfcheivet darin die Wohnung des Fürften und die feiner Frauen, welche Sarem 
heißt, den Thronfaal, die Münze, Die einzige, welche jeßt im Reiche vorhanden ift, 
und die Schaßfammer, wo alle jeit dem Urfprunge der Monarchie erworbenen Schäbe 
aufbewahrt werden. Man hat Yange Zeit geglaubt, daß diefe Schagfammer Hand- 
fchriften von griechiſchen und lateiniſchen Werfen, die nicht zu uns gelangt find und 
die fich in den Bibliethefen der Stadt zur Zeit des Einrückens der Mufelmänner be- 
fanden, enthielte. Was man hierin Gewiſſes weiß, befteht darin, daß der General 
Sebaftiant ein ſehr ſchöͤnes Manuffript vom Ptolemäus entvedte, welches 
feitvem nach England verfauft worden ift, und daß dieſer Schab noch Gegenftände 
aller Art verbirgt, die wohl verdienen die Neugierde der Gelehrten zu erregen, wenn 
jemals diefe alten Trümmer an das Tageslicht Eommen follten. Eine Art von Gegen- 
ftänden, welche die Mufelmänner weit mehr interefjiren, find Reliquien, die fih an 
den Ruhm des Islams Fnüpfen und Hier niedergelegt find. Es fei genug, hiervon den 
Sangiaf-Scheriff oder die heilige Sahne zu nennen, eine Fahne, die dem 
Propheten Mahomed gehört haben foll, und welche, indem fie bei Fritifchen Umftän- 
den aus einander gefaltet worden war, mehr als einmal das am Rande de3 Unter- 
ganges fich befindende Neich gerettet hat. Das Hauptthor ded Seraild hat den Namen 
erlauchte und erhabene Pforte erhalten; und da ehemals im Orient die Thüre 
eined Hauſes der Haupttheil des Gebäudes war, weil man dafelbft alle wichtigen An— 
gelegenheiten verhandelte, fo hat man hernach mit dem Namen Pforte den Pallaſt 
felbſt und den Eaiferlichen Hof bezeichnet. Ferner nennen wir dad Eskiſerai oder 
alte Serail, einen im Innern der Stadt gelegenen Pallaft, der jegt von dem Seras— 
fier oder Generaliffimus der Truppen bewohnt wird. 

Zu den fehönften Denfmälern Conſtantinopels gehören die Mofcheen, deren matt 
344 zählt. Nichts Malerifcheres gibt es als diefen Wald von Kuppeln und Minarets, 
welche fich in die Lüfte erheben. Die vornehmjte Mofchee ift die Aia Sophia oder 
heilige Sophia, eine vom Kaifer Juftinianus 532 erbaute Kirche, welche zur 
Zeit, als Mahomed IL. fich der Stadt bemächtigte, in eine Mofchee verwandelt wurde. 
Sta. Sophia verdient Hinfichtlich ihres Alter und des Ranges, den fte in der Ges 
fehichte der Baufunft einnimmt, mit der St. Peteröfirche zu Nom verglichen zu wer— 
den. Ihre Kuppel hat den Kuppeln zum Modell gedient, welche jpäter zu Venedig, 
Pifa, Rom und an andern Orten errichtet wurden; die andern Mofcheen, welche ver— 
dienen angeführt zu werden, find die Mofcheen ded Sultan Achmed, welche auf 
dem Plate des Hippodromos ſteht; des Sultan Suleiman und ded Sultan 
Os man; leßtere ift weniger groß als die andern, übertrifft fie aber alle an Zierlich— 
feit und Negelmäßigfeit. Man führt noch auf die Mojchee ver Sultanin Valide, 
d. h. der Sultanin-Mutter, nad) dem Namen der Mutter Mahomeds IV., weil der 
größte Theil der Säulen, welche fie tragen, aus den Ruinen von Alerandria- 
road genommen worden ift. Mit Ausnahme der heiligen Sophia wird jede Mojchee 
nach dem Namen ihres Stifters benannt. 

Die Mofcheen bilden gewöhnlich ein iſolirtes Hauptgebäude und find mit Vor— 
höfen umgeben, wo fich Brunnen für die Perfonen befinden, welche die von der Re— 
ligion vorgefchriebenen Abwafchungen verrichten wollen. Mehre diefer Mofcheen find 
yon Turben oder Todtenfapellen begleitet, wo die Keichname der Sultane und der 
hohen Reichsbeamten zuhen; jede Turbe ‚hat einen beſondern Wächter und |Öreife 
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müſſen daſelbſt alle Tage den Koran nach dem Willen des Todten leſen. Mit dem 
größten Theile der Moſcheen find Schulen oder Mekteb, wo man leſen und ſchrei— 
ben lehrt, und Kollegien oder Medreſſes, wo man der Jugend Logif, Theologie 
und Rechtswiſſenſchaft Ichrt, verbunden; man findet dabei fogar dffentliche Biblio— 
thefen, Krankenfpitäler, Orter zur Vertheilung von Lebensmitteln unter die Armen; 
über 30,000 Berfonen erhalten hier täglich Unterftügung. Die Mofcheen wie die an- 
dern offentlichen Anftalten find im Befige ded Nechtes, Vermächtniſſe in Gold oder in 
Ländereien anzunehmen, welche fromme Perſonen ihnen machen wollen; auch ijt die 
Behauptung Feine Übertreibung, daß diefe Anftalten jetzt im Genuffe eines großen 
Theiles der Neichthümer des Reichs find. Bei den Mofcheen müffen wir noch die zahl- 
reihen Klöfter muhamedanifcher Neligiofen erwähnen, welche mehre verfchiedene 
Mönchsorden bilden und unter dem Namen Derwifche, Sofis, beträchtliche Güter 
befigen. Dad Klofter der Mewlewi zu Oalata wird für das fchonfte unter allen 
gehalten. 

Die vornehmfte Kirche der Griechen ijt die Patriarchalkirche und die vornehm— 
fte Kirche der Armenier die St. Georgskirche. 

Gonftantinppel bietet mehre regelmäßige Pläge dar. Alle heißen Meidan, nad 
einem perfiichen Worte, welches Ebene beveutet. Der berühmtefte führt den Namen 
At-Meidan oder Roßplatz, weil die jungen Türken fich noch hier im Neiten üben; 
ed ift der alte Hippodromos und noch mit einem 60 Fuß hohen Obelisk aus 
Granit, ſo wie mit den Trümmern der Dreifchlangenfäule geziert, von der man 
glaubt, daß fie ehemals den berühmten Dreifuß getragen habe, welchen die bei Pla— 
täa fiegreichen Griechen dem Tempel zu Delphi weiheten; ferner folgt ver Platz To p— 
fhana, geichmückt mit einem herrlichen Brunnen. 

Man zählt zu Eonftantinppel eine große Menge von Bazars oder Märkten, mit 
dem Koftbarften, was das Reich darbietet, angefüllt. Da findet man gewöhnlich die 
Münzen, die gejchnittenen Steine und andere merkwürdige Gegenftände, melche das 
alte Griechenland zur Welt brachte, und welche, nach einer Vergeffenheit von mehren 
Jahrhunderten, jeden Tag aus dem Schooße der Erde hervorgezogen werden. Im All- 
gemeinen ift die Sicherheit auf den Bazar jo groß, daß man hier das Vermögen 
der Unmündigen, der Waifen und der Neifenden nieverzulegen pflegt. Eine Art von 
Markt, von dem man fid) in dem hriftlichen Europa ſchwerlich eine Vorftellung macht, 
ift der Sflavenmarft. Hier werden die Menjchen zum Verkauf ausgeftellt. Die un— 
verheiratheten SElavinnen werden von hierzu beftimmten Matronen unterfucht. Ihr Preis 
hängt von ihrem Alter, von ihren Reizen und von ihren Talenten zum Tanz, zur Mu— 
fit und zum Sticken ab. Weiber faufen auf Spekulation fehr junge Mädchen und ge- 
ben ihnen eine forgfältige Erziehung, um fie wieder zu verkaufen. Es ift dies das Foft- 
barfte Geſchenk, welches man anbieten kann. 

Außer den eigentlichen Märkten gibt es Khane, Arten von Hotels für Banquiers 
und für Großhändler beftimmt, welche hier ihre Gefchäfte machen, und Karamwan- 
ferais, d. h. Aufenthaltägrte der Karawanen, Art Hallen, wo die NReifenden und 
die Kaufleute mit ihren Effekten ihr Abfteigequartier nehmen. Es ift befannt, daß im 
Driente die Reifenden, aus Mangel hinreichender Sicherheit auf ven Straßen, fich 
zu vereinigen pflegen und ihr Gepäd und faft alles, was ihnen gehört, mit fich fchlep- 
pen. In allen mufelmännijchen Städten‘, beſonders in Afien, und in gewiffen Ent- 
fernungen auf allen Landſtraßen, laſſen die Regierung oder mildthätige Perfonen Ge- 
baude aufrichten, wo die Neifenden und ihr Gefolge einen fihern Schugort finden. 

Man begreift, da in einer fo großen Hauptſtadt und bei einer jo wohl gewähl- 
ten Zage, der Handel fehr bedeutend ift. Leider find die Türfen träge und ziehen von 
ihrer Lage nicht den gehörigen Vortheil; überdies geht eine große Zahl von Schiffen 
vor Gonftantinopel vorbei, ohne ſich daſelbſt aufzuhalten. Seit dem Aufſchwung, wel- 
hen in den neueften Zeiten Aderbau und Kandel in den ſüdlichen Provinzen des ruſſi— 
ſchen Reich genommen haben, ift ver Handel Frankreichs, Italiens und vieler ande— 
rer Länder mit diefen Gegenden nicht weniger blühend als im Alterthum geworden, Bis 
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hieher Hatte der Sultan ſich die Macht vorbehalten, ven ihm verbächtigen Mächten den 
Bosphorus zu verjchließen. Durch den Traftat vom Jahre 1829 hat Rußland er- 
langt, daß die Durchfahrt gänzlich frei für die Kauffahrteifchiffe ift. 

Da die Drientalen feine Wäſche wie wir gebrauchen, und den Gefchmad ihrer 
Borfahren beibehalten haben: fo bedienen fie fich häufig ver Bäder, und man findet 
zu Gonftantinopel über 300 hierzu beftimmte Gebäude; beſonders lieben die Frauen 
diefe Art von Bergnügen. Indem e8 ihnen nicht erlaubt ift, in der Stadt herum zu 
gehen, außer wenn fie verjchleiert find, und da fie feine Fremden bei fich aufnehmen 
koͤnnen, fo finden fie in den Bädern eine ausgefuchte Gefellfchaft und bringen hier ganze 
Tage zu; was die Männer betrifft, fo Fünnen diefe fich in die Kaffeehäufer und 
an andere offentliche Drter begeben. Man findet zu Conſtantinopel Schenken, meldhe 
aber gewohnlich von Chriften und Juden unterhalten werden. 

Man würde fich ſehr täufchen, wenn man glaubte, daß e8 Conftantinopel an 
wiffenfchaftlihen Anftalten und an Unterrichtömitteln fehlte. Wir haben ſchon oben ge= 
fagt, daß mit den meiften Mofcheen Schulen, wo man Iefen und fchreiben lehrt und 
Kollegien, beftimmt zum Studium der Logik, des Rechts und der Theologie, verbun- 
den find. Die Zahl der Primärfhulen beläuft fih auf 1255; man zählt in den 
Kollegien ungefähr 1600 junge Leute, welche unentgeltlich hier erzogen werden. 
In den vornehmften diefer Kollegien werden, ſo wie auf unfern Univerfitäten, Studie- 
renden, die fich der Laufbahn ver bürgerlichen oder geiftlichen Amter widmen, gewiſſe 
Grade ertheilt. Auch gibt es noch einige höhere Schulen, als eine Schule der ma- 
thematifhen Wiffenfhaften, eine Schiffahrtfchule, eine medizinifche 
Säule und eine Militärfchule, alle von dem leßtverfigrbenen Sultan gegründet; 
ferner befigt die Stadt 40 offentliche Bibliotheken, worin fich die vornehmften 
prientalifhen Werfe befinden, und welche den ähnlichen Sammlungen zu Paris, 
St. Petersburg ꝛc. nügliche Ergänzungen liefern könnten. Endlich hat Conftantingpel 
außer feiner alten rabbinifchen und armenifchen Buchdruckerei, eine ara 
bifche, perſiſche und türfifche, welche biß zur Gründung einer gleichen Anftalt 
in Egypten von dem jegigen Paſcha und zu Tauris von dem Föniglichen Prinzen von 
Perſien allein die Mufelmänner mit ihrer Literatur gewidmeten Büchern verforgte, 
Dieſe Anftalt, 1727 entftanden und 1746 unterbrochen, ift 1784 wieder erneuert wor— 
den; und nach Sfutari verlegt, gewinnt fie täglich größere Wichtigkeit. Man gibt da= 
ſelbſt alle Arten von Büchern Heraus, die Werke nicht ausgenommen, welche den Ge— 
brauch von Abbildungen erfordern, ald die medizinifchen und die Kriegsfunft enthal- 
tenden Bücher; der Koran allein ift ausgenommen und befchäftigt noch eine große Zahl 
Abjchreiber, die jonft Fein anderes Mittel fich zu erhalten haben würden. Freilich find 
die meiften dieſer verjchiedenen Anftalten nach veralteten Grundlagen gebildet oder noch 
zu neu, als daß fie ſchon hätten anfangen follen Srüchte zu tragen ; die Zeit allein wird 
den Samen von einer fo verfchienenen Befchaffenheit fruchtbar machen können; übrigen 
gibt e8 in diefer Stadt weder eine Sternwarte noch ein Naturalienfabinet; aber man 
gibt jet verfchiedene Journale heraus, unter andern den ottomaniſchen Moni— 
teur, in türfifcher und in frangofifcher Sprache, und man fann dad Gute nicht verfen- 
nen, was diefe Zeitfchriften fchon hervorgebracht haben und noch hervorbringen müffen. 

Eine Art von Denfmälern, welche in den legten Zeiten die Unterfuchungen der 
Gelehrten erwedt Haben, find die Wafferleitungen, welche Conftantingpel mit 
Waſſer verforgen; einige ruhen auf Schwibbogen, andere bilden unterirdifche Kanäle. 
Einige, fo wie der größte Theil der Eifternen im Innern der Stadt, laſſen ſich bis 
auf die Regierung Eonftantins zurückführen; andere ſtammen aus der Zeit des Verfalls 
des Reichs; einige gehören der Zeit der osmaniſchen Herrfchaft an. Die befannteften 
find: die Wafferleitung des Valens, die Eifternen dertaufend und einen 
Säulen, die Wafferleitung des Juftinianus. Der General Andreofji, wel- 
cher ein bejondered Studium aus diefer Art von Denfmälern gemacht hat, glaubte dar— 
in die Verfahrungsweifen zu erkennen, die bei den Alten gebräuchlich waren und bei 
und außer Gewohnheit gekommen find. 
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Da Eonftantinopel der Mittelpunkt des Neiches ift, fo enthält e8 Alles, was ſich 
auf die Armee, Marine und auf die Eivilregierung bezieht. Längs des Hafens findet 
man die Arfenale, die Schifföwerfte und Alles, was zum Material ver Marine gehört. 
Dad Militärzeughaus, welches in der Nähe liegt und Topsfhana (Artillerie 
depot) heißt, enthält eine Gewehrfabrif, welche Slinten, Bomben und Kanonen lie- 
fert. In dem Innern der Stadt find mehre Kafernen, welche mit den fchonften Ka— 
fernen des civilifirten Europa wetteifern fonnten. Die zwei in der Umgegend befindlichen 
find eine Art verfchangter Lager, welche eine Armee fallen fünnen; die eine heißt Daud— 
Paſcha und die andere Ramiſ-Tſchifflick,. In letzterer pflanzte während des lebten 
Krieged gegen Rußland der Sultan feine Standarte auf, indem er fih nur in Sol— 
datenfleivung zeigte und die Abſicht zu erfennen gab, fich unter ven Trümmern des 
Reichs zu begraben. Hier kann man auch das berüchtigte Schloß der fieben Thür— 
me anführen, dad am fühlichen Ende der Stadt, an den Ufern des Meeres liegt, und 
worin man die Stantögefangenen einschließt. Die Wälle, von denen die Stadt umfchlof- 
fen ift, beftehen in einer doppelten durch Graben gefchügten und mit Thürmen befeftig- 
ten Mauer und wären einer furchtbaren Vertheidigung fähig. Aber welche Armee wür— 
de erforderlich fein, um eine jo große Umfangsmauer zu befegen? 

Bei diefer Gelegenheit fonnen wir nicht unterlaffen von der Erdffnung des Bos— 
phorus zu reden, wodurch eine rufliiche Flotte von den Ufern der Krim in weniger als 
drei Tagen vor Conftantinopel ankommen koͤnnte. Die am Gingange des Bosphorus 
errichteten Feſtungswerke machen den Zugang jehr fchwierig und die Küfte bietet Feine 
zum Landen günftigen Orte dar; überdied würde die große Nähe der Hauptſtadt er- 
Yauben, zeitig Hilfe zu fenden. Was die Dardanellenftraße betrifft, welche mit dem 
mittelländifchen Meere in Verbindung fteht und im Jahre 1807 von der englifchen Flotte 
foreirt wurde, fo bieten die an derfelben in Europa und Afien befindlichen Schloöffer 
einen furchtbaren Anblick dar; aber da fie nach der Landfeite offen und von Hohen um- 
geben find, fo Eonnten fie leicht von Landungstruppen umgangen werden und einem 
vereinigten Angriff zu Land und zu Waffer feinen Widerſtand leiften. Der größte Theil 
der Feſtungswerke der Dardanellen und ded Bosphorus find unter der Leitung franz 
zöfifcher Offiziere errichtet worden. 

Außer der Heiligen Sophia, den Wafferleitungen, einem Theile ver Wälle und 
den Denfmälern des Hippodromos gibt ed noch zu Konftantinopel Trümmer aus den 
Zeiten der alten Herrfchaft ver Cäſaren. Es gehören dahin: die fogenannte hiſtor i— 
[he Säule, welche die Kriegsthaten des Kaiſer Arkadius darftellt; die Spuren des 
Pallaftes ver Blachernen; die verbrannte Säule, welche bei dem At-Mei- 
dan fteht und deren Reſte noch ungefähr 90 Fuß Höhe Haben; die koörinthiſche Säu— 
le, zum Andenfen eines über die Gothen erfochtenen Sieges errichtet, Die in den Gär- 
ten ded Serails ſteht; die Basreliefs, welche das alte Thor des Schloſſes der fie- 
ben Thürme zieren; allein die Türfen haben, aus Abſcheu vor Abbildungen, den 
größten Theil der Statuen und der Badreliefs zerbrochen oder verftümmelt; überdies 
haben feit dem Jahre 1204 die Kreuzfahrer Frankreichs und Italiens, als fie in die 
Stadt einrückten, unerfegliche Verwüſtungen dafelbft angerichtet und die Feuersbrünſte 
ihnen den legten Schlag verſetzt. 

Die Stadt hat mehre anfehnliche Vorſtädte; die Vorſtadt Ayub oder Ejub Heißt 
fo nach dem Namen eines Begleiterd des Propheten, der Dafelbft getontet wurde, als 
668 nach unferer Zeitrechnung die Mufelmänner zum erften Mal Gonftantinopel bela- 
gerten; die Türfen bauten hier fpäter zu Ehren de3 Gjub eine Mofchee, wo die Sul- 
tane bei Befteigung des Thrones fih mit dem Säbel zu umgürten pflegen, eine Gere- 
monie, welche ihnen flatt der Kronung dient. Diefe Vorftadt liegt im Weften der Stadt 
nach dem Hintergrunde des Hafens zu. Die andern liegen auf der andern Seite des 
Hafens, nämlich außer dem eigentlich jogenannten Arfenale und feinen Zubehörungen, 
Pera und Galata. Galata ift dad Quartier der Handelöleute, Pera das der Diplo- 
matie. Zu Pera haben die Gejandten der chriftlichen Mächte ihren Aufenthalt; in den 
Städten der Levante wagen die Chriften ſich nicht unter die Mufelmänner zu mifchen 
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und nehmen ein befonderd Quartieer ein, ſowohl wegen ihrer gemeinfchaftlichen Sicher- 
heit als wegen der Annehmlichkeiten der Gefellfchaft. Pera beherricht durch feine erha— 
bene Lage den Bosphorus, das Serail, den Hafen und einen guten Theil der Stadt. 
Nichts fallt mehr auf, als dieſe Miſchung von Trachten, von Mundarten, Sitten und 
Gehräuchen dieſe Verfchiedenheit macht fich befonders bei den Feſten bemerflich, melche 
die Europäer geben und denen feit einiger Zeit der Sultan und feine Hofbeamten bei— 
wohnen. 

Hinter Bera und Galata ift eine andere Vorftadt, Namend St. Demetri, bie 
von den Griechen bewohnt wird, und nicht mit dem Kanal oder Fanar vermwech- 
felt werden muß, einem von den alten griechifchen Familien bewohnten Quartiere, 
welche feit langer Zeit im Befite ded Nechtd waren, der Wallachei und Moldau Ho— 
fpodare zu liefern. Der Fanal liegt am Hafen, im Innern der Stadt. 

Die Türken, welche von Natur ernfthaft find und das Stillfigen lieben, em- 
pfinden wenig das Bedürfniß von Spagiergängen; auch gibt ed wenige dergleichen in 
den Umgebungen von Conſtantinopel. Man trifft nur hier und da Kiosks und von 
der Frommigfeit ver Mufelmänner errichtete Brunnen an, in deren Nähe die Mufel- 
männer Tabaf rauchen und Kaffee trinken; ift die Stunde des Gebeted gefommen, jo 
machen fie ihre Wafchung , breiten einen Teppich auf die Erde und verrichten dad, was 
fie ald eine heilige Pflicht anfehen. Nur auf den Begräbnißpläßgen, beſonders auf 
dem, der an die Vorftadt Vera ftoßt, fieht man die Mufelmänner fpazieren gehen. Die 
Begräbnißpläge find mit Bäumen bepflanzt, beſonders mit Eypreffen und Die 
Gräber mit Blumen bedet; diefe Mifchung von zärtlichen und traurigen Bildern 
floßt eine der Seele wohlthuende Melancholie ein. Es ift merfwürdig, daß die Tür- 
fen der Hauptſtadt, indem fie eine Art Vorliebe für Afien, die Wiege ihrer Religion 
und Nation, bewahren, ed vorziehen, fich auf den Küften Aſiens begraben zu laſſen; 
auch findet man zu Skutari einen Begräbnißplag, welcher für den größten des Reichs 
gehalten wird. Eine Art von Spazierfahrt, welche die Türfen jehr lieben, ift die 
Fahrt in einem Nahen auf dem Bosphorud und nach den Prinzeninfeln hin; des 
Abends im Sommer wird das Waffer in vollem Sinne durchfurcht und man genießt 
fo dad ſchönſte Schaufpiel, dad die Natur darbietet. 

Man fennt die Bevölkerung von Eonftantingpel nicht genau; indem jedes Jahr, 
nach der Bemerfung des Herrn Neinaud, die Bevplferung der Provinzen, der Be— 
prüfung der Unterbeamter müde, hier eine Zuflucht aufſucht; und die Regierung, 
welche befürchtet, eine jo große Menge nicht erhalten zu Eünnen, ift genothigt, von 
Zeit zu Zeit dad Verbot zu wiederholen, die Stadt durch neue Anbauten zu vergro- 
fern. Wir glauben, daß man die Einwohnerzahl Conftantingpeld auf 600,000 an= 
Schlagen kann. 


So unangebaut, troden, baumlos und übe 
auch die Umgegend von Gonftantinopel ift: ſo 
lachend dagegen und mit Gärten, Dörfern, Pal: 
läften, Kiosks, Brunnen, Boskets angefüllt find 
die Hügel der beiden Ufer des Busphorus, und 
bieten feine Unterbrechung dar von einem En— 
de des Kanals bis zum andern kunſtlos ver— 
theilt ahmen diefe fo abwechfelnden Gegenftände 
in ihrer Bereinigung die wunderbare Mannig- 
faltigfeit der Natur nach. Unter den zahlreichen 
anführenswerthen Drten nennen wir: Belgrad; 
in einer reizenden Lage, vormals der Summer: 
aufenthalt mehrer Guropäer, die aber wegen 
der ungefunden Luft diefes Dorf verlaffen haben ; 
doch ziehen fich noch die reichften chriftlichen Fa— 
milien von Pera und Galata dahin, wenn die 
Peſt zu Conftantinopel ihre Verheerungen an— 
richtet. Pulukh-Baktfche , mit einem in chineft= 
[hen Geſchmack erbauten Pallafte des Groß: 
heren. Peihik - Taf, Dorf, merkwürdig wer 


gen des prachtvollen Pallaftes des Großherrn, 
der fih in feiner Nähe befindet und von dem 
1816 ein großer Theil abbrannte; oberhalb die: 
ſes Pallaftes hat man eine Generaljtabsjchule 
errichtet. Tſchiragan, exit kürzlich vollendeter 
neuer Ballaft des Großherrn. Kurutfchesme, wo— 
hin fih im Sommer die vornehmjten griechifchen 
Familien begeben. Rumili-Hiffar, das ſtärkſte 
aller Forts, die den Bosphorus vertheidigen, 
liegt an der ſchmalſten Stelle desjelben. Cherapia, 
mit einer großen Menge von Landhäufern. Bu- 
jukh-Pereh , anfehnliches Dorf mit einem Duni, 
der zu einem Spaziergange dient; die meijten 
europäifchen Gefandten bringen dafelbjt die ganze 
fhöne Jahreszeit zu; die Botaniker bewundern 
hier einen der größten Bäume der Erde, nämz 
lich eine berühmte Platane, deren Stamm nicht 
weniger als 150 Fuß im Umfange haben joll, 

Meiter und in einem Halbmeſſer von 10 
Meilen mitten auf den Höhen des Strandjcheas 
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gebirges findet man Indſchigis, eine Feine Stabt, 
merfwürdig wegen ihrer Mineralquellen und be: 
fonders wegen ihrer zahlreichen in den Felfen 
gehauenen Wohnungen, welche Stockwerke und 
lange Reihen von Gallerien bilden, iſt eine 
wahre Troglodytenftadt, ähnlich der ©. 666 
im Thale von Ipſica in Sicilien befchriebe- 
nen. Am Ufer des Marmarameeres fieht man die 
Stadt Silivria, größer als die vorhergehende, 
mit 8000 E. und einem von mehren Fleinen 
Schiffen befuchten Hafen. Alle diefe Orter lies 
gen in Europa, 

Skutari, am Bosphorus, liegt in Alien, 


Gonftantinopel gegenüber, von dem fie als eine 
Vorftadt angefehen wird, Wiewohl fehr geſun— 
fen, treibt diefe Stadt noch einen ſtarken Han— 
del, indem fie der Verfammlungsort der Karaz 
wanen Aſiens ift, welche mit Gonftantinopel 
und einem Theile des Abendlandes handeln, Sie 


iſt voller ſchöner Häufer und Mofcheen; auch 


fieht man hier die fchönften Begräbnißplä- 
Be des osmanifchen Reichs, indem fie die reich- 
ften Türken von Gonftantinopel zu ihrer Be: 
gräbnißftätte wählen. Ihre Bevölferung foll fich 
nach den neueften Angaben auf 60,000 Seelen 
belaufen. 


Adrianopel (Edreneh bei den Türken) Tiegt theild auf einem Hügel, theild an 
den Ufern der Tundſcha, nahe bei ihrem Cinfluffe in die Marisa, und gilt für die 
zweite Hauptſtadt des Reichs, wo die Sultane von 1366 an bis 1453 reſidirt Haben, 
zu welcher Zeit fie ihre Refivenz nach Gonftantingpel verlegten. Unter den merfwür- 
digften Gebäuden, welche diefer zweiten Hauptſtadt des osmaniſchen Reichs zur Zierde 
gereichen, fteht die Mofchee Selim IL. oben an, die man als den prächtigften 
Tempel des Islam anfieht; und ihre ungeheure Kuppel, von Porphyrfaulen getra- 
gen, foll zwei Fuß hoher als die der Heiligen Sophia zu Gonftantinopel fein; man 
muß 380 Stufen bi8 auf die obere Gallerie ihrer vier Minarets fleigen, von wo man 
einer herrlichen Ausficht genießt; man bewundert ihre große Erhebung und ihre jchlanfe 
und zierliche Korn. Berner folgen die Mofchee des Sultan Bajazet II., über 
welche fich eine fchone Kuppel und zwei Minarets erheben; die Mofchee des Sul- 
tan Murad II., auch Utſch-Serfeli genannt, mitten in der Stadt gelegen und 
mit neun Kuppeln und vier Minaret3 gefchmüct. Erwähnen muß man aber ein Ge- 
bäude anderer Art, das unmittelbar nach der Mofchee Semlin II. fommt, nämlich den 
Bazar des Ali-Pafcha, den man für einen der fchonften auf der Erde halt, und 
defien hohe Gallerie faft eine Halbe Wiertelftunde lang ift. Auch das Eski-Serai 
oder den alten Pallaft der Sultane, außerhalb der Stadt an den Ufern der Tundſcha 
erbaut, darf man nicht vergeffen. Seit langer Zeit verlaffen, Hat dies prächtige Ge- 
bäude viel gelitten; der achterfige Thurm, umgeben von fehonen Kiosks, welche ſich 
in feinem weiten innern Hofe erheben, und das fchone Thor, wodurch man eintritt, 
find jegt die merfwürdigften Theile dieſer Nefidenz, wo die Sultane zur Zeit ihrer 
größten Macht mit aftatifchem Luxus die Gejandten fo vieler Fürften empfangen ha— 
ben, deren Geißel und Schrecken fie waren. Noch verdienen Erwähnung: die fchone 
MWafferleitung, welche die Stadt mit Waffer verforgt; die Brücke über Die 
Tundſcha, die Mauern und Thore, von den Romern erbaut, mehre vor einigen 
Jahren entdeckte Infchriften und der ungefähr 12 Fuß hohe Schaft einer ko— 
Ioffalen Säule, die nach den Volksſagen den Kaifer Adrianus vorgeftellt Haben 
fol. Diefe Stadt ift der Sig eined Dbermollah, eines griechifchen Erzbiſchofs, beſitzt 
mehre höhere türfifche Schulen, und zeichnet fich auch durch ihre Induftrie aus, deren 
Hauptartikel die Seiden-, Wollen- und Baummwollenzeuge, Bärbereien, Effenzen= 
und wohlriechende Waller - Diftillerien, Saffiane, Gerbereien und Teppichfabrifen 
find, welche nebft den Erzeugniffen ihres fruchtbaren Gebiets die Grundlage ihres 
blühenden Handels machen, für den der Hafen Enos der Hauptabjabort if. Die vor— 
nehinften Einfuhrartifel beftehen in Tüchern, Lyoner Zeugen und Trefien, Zuder, 
Kaffee, Cochenille, Indigo und in Fleinen rothen Käppchen, gemeiniglich Feß ge— 
nannt; die Ausfuhrartifel beftehen in fchoner Wolle, Leder, Seide von Zagora, 
Wachs und andern für die europäischen Fabriken brauchbaren Waaren. Man Eennt Die 
Bevolferung diefer Stadt nicht genau; die Angaben wechieln von 100,000 bis 
160,000 Seelen. Seit der Zeit, wo die Türken in Adrianopel einzogen, hatte die 
Stadt Feine chriftliche Fahne gefehen, bis 1829 die Ruſſen fie eine Zeitlang befeßten. 

Unter den merkfwürdigften, um Adrianopel genden Drten, nennen wir folgende: Tſchirmen, 
herum in einem Halbmefjer yon 10 Meilen lie Heine Stadt und Hauptort eines Sandſchaks, 
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Dihifr-Muftapha (Muſtapha-Paſcha-Kö— 
pri), fleine Stadt von 2000 &., merfwürbig 
wegen ihrer fchönen Brücke über die Marika, 
Pemotica, Stadt, wichtig wegen ihrer Bevöl— 
ferung,, die man auf mehr als 15,000 Seelen 
anfchlägt, ihres Sitzes eines griechijchen Erz: 
biſchofs, der fehönen Töpfergefchirre, die man 
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dafelbft verfertigt und wegen ihrer Wollen: und 
Seidenzeuge. Kirkkilifi, Stadt von 16,000 E., 
und Hauptort des gleichnamigen Sandfchafe, ift 
von vielen Juden bewohnt, die einen großen 
Theil der zu Conſtantinopel verzehrten Butter 
und Käfe liefern. 


Die andern merfwürdigften Städte Numelien find: 


Sm Innern des Landes führen wir auf: 
Philippopoli (Filibé bei den Türfen), eine gro— 
ge Stadt, welche nach Palma 30,000 und nad 
Andern über 100,000 E. haben full, blühet durch 
ihre Seiden-, Tuch: und Kattunfabrifen und 
durch ihren Handel, ift der Sitz eines griechte 
fchen Erzbifchofs und zeigt noch einige interef- 
fante Alterthümer; das Erbbeben 1818 zer— 
ftörte einen großen Theil ihrer Gebäude. Ta- 
tar-Pafardfhik, an der Hauptſtraße von Bel: 
grad nach Conſtantinopel, ſoll 10,000 E. haben. 
Bor dem Jahre 1658 Hatte man hier eine öf— 
fentlihe Schlaguhr errichtet. Eski-Sagra, am 
Buße des Balfan, mitten in wohl angebauten 
Bluren, mit mehren Sabrifen in Teppichen und 
andern Gegenſtänden, hat jehr befuchte Bä— 
der und über 18,000 &. Kafanlik, in den Eng— 
päffen des Balfan, mit ungeführ 10,000 ©. 
Selimnia (3slemje beiden Türfen), in der Nä— 
be des wichtigen Balfan-Engpafles, Demirsta- 
puoder eifernes Thor genannt, hält eine der 
wichtigiten Mefjen des Reichs und hat 20,000 E., 
fat lauter Bulgaren, welche verfchiedene fehr 
gefuchte Artikel, als gewöhnliche Wollenzeuge, 
Slintenläufe, bei den Türken fehr geſchätzte Ka— 
rabiner und eine große Menge Roſeneſſenz ver: 
fertigen, indem ungeheuere Landjtreden dem 
Andau der Nofen gewidmet find. Urundſchowa, 
wichtig durch ihren Handel und ihre Meſſe, wels 
che wie die zu Selimnia der Sammelplak der 
vornehmften Handelsleute Kleinaftens, Armez 
nieng , der Krim, Nußlande, Deutichlands, Po— 
lens und der benachbarten Länder ift. 

An der Küfle des Archipels findet man: 
Kavalay Feine Stadt von 3000 E., wichtig 
wegen ihres Fleinen Hafens und flarfen Tabak— 
baues. Enos, welche Stadt man als den Hafen 
von Adrianopel anfehen fann, indem dieſes ver: 
mittelft desfelben feine Hauptausfuhr hat, ſoll 
7000 E. haben ; ihr Hafen iſt ficher und bequem. 

An dem Meere von Marmara fteht man: 
Gallipoli, eine große Stadt auf der gleichna> 
migen Dalbinfel, mit einem Hafen am Eingan— 
ge der Dardanellenftraße, und mit einem gries 
hifchen Bisthum. Ihre Saffianfabrifen, welche 
eines großen Ruhms genießen, ihr ziemlich aus: 
gebreiteter Handel, ihre Magazine zur Verpro— 
viantirung der osmaniſchen Flotte und eine Ber 
völferung von 80,000, nad Andern nur von 


40,000 &. gebenihr eine Stelle unter ven Haupt- 
ftädten des Reichs; der Kapudan-Paſcha, wel- 
cher gewöhnlich zu onftantinopel feinen Sik 
hat, unterhielt hier feinen Stellvertreter, unter 
welchem bis zu den neueiten Zeiten alle zum 
Sandichaf Sallipoli gerechneten Länder fanden, 
Kiliv-Bahr , Feine Feftung, die wichtigite un— 
ter den an der europäifchen Küfte zur Verthei— 
digung der Dardanellenftraße erbauten; man 
nennt fie auch das europäifhe Schloß; fie 
ift mit 155 Kanonen bewaffnet, yon denen meh- 
re ein ungeheures Kaliber haben; gegenüber an 
der aftatifchen Küfte erheben fi) die Batterien 
von SultaniesKaleffie, mit 196 Stüden be- 
waffnet. Bovalli- Kalefie, das alte Sestos, 
ift eine andere Batterie von 50 Kanonen; ges 
genüber auf der aftatifchen Küfte liegt Mag ar a— 
Burum, das alte Abydos, mit 84 Kanonen ; 
nach Trant ift dies das einzige Veftungswerf an 
der Straße, welches mit Mauern umgeben und 
einer Vertheidigung auf der Landfeite fühig if. 
Nach dieſem englifchen Offizier zählen alle auf der 
europäifchen Küfte errichteten Batterien 332 
Kanonen und 4 Mörfer, und die auf der afta- 
tifchen Küfte 482 Kanonen und 4 Mörfer, zus 
fammen alfv 814 Kanonen und 8 Mörfer. Bo- 
dofto, eine durch) ihren Handel blühende Stadt, 
Sig eines griechifchen Erzbiſchofs, feheint in 
den leßtern Jahren fehr zugenommen zu habe, 
indem man ihr 40,000 €. gibt. 

An der Külte des ſchwarzen Meeres oder 
einige Stunden davon entfernt liegen: Midiah, 
fleine Stadt von 7000 E., anführenswerth we: 
gen ihrer fehr merfwürdigen unterirdifchen 
Denkmäler, welche zu dem alten Salmydes- 
sae gehört haben. Ihre Feftungswerfe fchreibt 
man den Genuefen zu. Wifa, Fleine Stadt und 
Hauptort des gleichnamigen Sandſchaks. Ina- 
da (Minada), Heine Stadt, die von den Türfen 
für den ungefundeften Platz der ganzen Küfte 
des fchwarzen Meeres gehalten, und deren Bes 
ſatzung alle 14 Tage gewechfelt wird. Ohne die: 
je Borficht würden alle Soldaten den bösarti- 
gen Biebern unterliegen, welche die aus den fie 
umgebenden Sümpfen aufiteigenden tödtlichen 
Miasmen verurfachen. Burgas, Fleine Stadt, 
welche ihr Hafen in Kriegszeiten fehr wichtig 
macht, hat nach Alexander nur 4 bis 5000 E. 


Die vornehmften Städte Macedoniens find: 

Salonik (Selanifi bei ven Türken und Theſſalonika in der alten Geogra— 
phie), eine große Stadt in der Mitte der Küften Macedoniend, im Sintergrunde des 
nach ihr benannten Meerbufens, und am Buße des Berges Kortiah, an deſſen Ab— 
Hange fie zum Theil erbaut ift, Vom Meere aus gefehen , gleicht ihr Anblid dem eines 
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halbrunden Amphitheaterd , in welchem die Käufer und offentlichen Gebäude fich ftu- 
fenweife bis zur Hälfte der Anhöhen, an welchen die Stadt gebaut ift, erheben. Un— 
ftreitig ift fie der erfte Sanvelsplag der europäifchen Türfei nach Gonftantinopel; alle 
feefahrenden Nationen dieſes Erotheiles unterhalten hier Konfuln, und in ihren Ha— 
fen laufen alle Jahre mehre Hundert fremde Schiffe ein; die europäifchen Kaufleute 
haben hier eine regelmäßige Poft mit Gonftantinopel fo wie auch mit Wien in Ofter- 
reich errichtet, und zweimal monatlich kommen Kuriere an und gehen zu beflimmten 
Tagen ab. Salonif nimmt auch einen audgezeichneten Nang unter den gewerbfleißig- 
ften Städten des Neich8 ein wegen feiner Baummollenfabrifen, vorzüglicher als die 
von Smyrna, wegen feiner Fabrifen von Saffian, Teppichen, Seidenzeugen und 
mehren Artikeln aus Kupfer, Stahl und Eifen. Sie ift der Sitz eined Obermollahß, 
eines griechifchen Erzbiichofs und de8 Groß-Hakam der Juden, einer Art Hohen 
priefterd diejer Neligion, deren Befenner ehemals eine berühmte Schule beſaßen, die 
ald ihre Universität betrachtet wurde. Die Juden haben nebſt den Griechen den 
größten Antheil an den Manufakturen und am Kandel. Ein großer Theil der Türken, 
welche Salonif bewohnen, wird al3 von jüdischer Race abftammend angefehen; auch 
find die Mufelmänner der Stadt in zwei Klaffen gefchieven. Salonik ift nicht befeftigt, 
fondern blos mit Mauern umgeben, die zum Theil auf Grundlagen von Quaderſtei— 
nen von einer außerordentlichen Stärfe gebaut und mit Thürmen flanfirt find. 

Fünf Thore führen in die Stadt. Das Bardar-Thor, welches fo Heißt, weil 
es zu dieſem Fluſſe führt, ift ein alter Triumphbogen, mwahrfcheinlich zu Ehren 
des Auguftus errichtet. Gin anderer ziemlich gut erhaltener Triumphbogen 
wird von Einigen dem Conftantin, von Andern dem Antoninus zugefchrieben; 
allein ein Drittheil feiner Höhe ift in ven Erdboden vergraben. Überhaupt ift Salonif 
ein jehr wichtiger Ort in Hinficht feiner Baudenkmäler und der Alterthumsgegen— 
fände, 3. B. Münzen, Mofaifen und Basreliefs, die man dafelbft jeden Tag ent- 
deckt. In dem griechifchen Quartiere ift der alte Hippodromos, und mitten unter 
den neuern Bauwerken, welche die alte große Straße verfperren, unterfcheidet 
man Reſte einer unter Nero erbauten Kolonnade, mit acht Statuen, die von fpa= 
nifehen Juden den Namen las Encatadas (die bezauberten Figuren) erhielten, wel- 
chen Namen fie noch führen; die Türken nennen fie Sureti-Malefd. h. Engeld- 
figuren. Diefe Stadt war ehemald wegen ihrer Kirchen berühmt; die meiften aber 
find in Mofcheen verwandelt, und man unterfcheidet faum einige Spuren ihres alten 
Urfprungs. Zwar waren einige, wie man jagt, nicht das Werk von Chriften, fondern 
urfprünglich von den Heiden errichtet worden. Die Moſchee Chaſſim ift die ehema— 
lige St. Georgfirhe. Die Eski Dihamie oder alte Mofchee, aus zwei 
Tempeln beftehend und mit Porphyr und Jaſpis bekleidet, ift die berühmte Kirche 
zum heiligen Demetriusd. Man könnte dasſelbe von der Rotonda, die nad 
dem Modell des PBantheons von Nom, und von der heiligen Sophia jagen, die 
eine Nachahmung der heiligen Sophia zu Gonftantinopel ift. Die drei vorzüglichften 
Märkte von Salonik find der Sulidſche Khan, der Muſtapha-Paſcha-Khan 
und der Milta- Khan. Einige Palläſte erregen auch durch ihren innern Luxus die 
Aufmerkjamfeit der Neugierigen; man weiß, daß diefe Stadt der Aufenthalt mehrer 
ausgezeichneter Familien ift, unter andern der Familie des Ghavrinos, die von dem 
Eroberer Macedoniens unter Amurat (Murad) IL. abftammt; Boue jchlägt die Bes 
volferung Salonif3 auf 60,000 Seelen an. | 





In einem Halbmefjer von 11'/, Meilen fin- 
det man: Sedes, Dorf ganz in der Nähe von 
Salonif, merfwürdig wegen feiner ziemlich be— 
ſuchten Mineralbäder. Urumdſchik, ein an- 
deres Dorf, wohin im Summer eine große Zahl 
Franzoſen fich begibt. Ienidfche-Pardar, Fleine 
Stadt von 6000 E., wichtig wegen ihrer In— 
duftrie und ihres ftarfen Tabaksbaues, der für 
den beiten in Macedonien gilt, In ihrer Gegend 


fieht man die Ruinen des alten Pella, two Ale: 
xander der Große geboren wurde. Karaveria, 
eine Stadt von 8000 E. (nad) Beaujvur), wich— 
tig wegen ihrer zahlreichen Baumwollenfabri- 
fen und ihrer Färbereien, ſo wie wegen ihrer 
nahen Brüche rothen Marmors. Podina, auf 
der Stelle des alten Edessa, erften Hauptftadt 
Macedoniens und Begräbnißortes ihrer Könige 
erbaut, it jeßt eine Stadt yon 12,000 E. und 
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der Sitz eines griechiſchen Bisthums, und liegt 
am Viſtritza (ſonſt Eordaeus), welcher innerhalb 
der Stadt mehre malerifhe Waflerfälle macht. 

Seres, ziemlich große Stadt, am Fuße von 
Gebirgen, einige Stunden öſtlich vom See Ta: 
finos, blühend durch ihre Baumwollen-, Wol: 
Yen: und Tabafsfabrifen und merfwürdig als der 
Mittelpunkt der Kultur und des Handels mit 
Baumwolle in der europäifchen Türkei, hat im 
Winter 30,000 E., welche Zahl jedoch im Som: 
mer fich auf die Hälfte verringert, weil wegen 
der ungefunden Luft die reichiten Einwohner ſich 
auf den benachbarten Berg Egrifu begeben, 
wo feit mehren Jahren ſich eine neue Stadt ge: 
bildet hat. Seres ift der Sitz eines griechifchen 
Erzbifchofs und fteht unter einem Bey, der ei: 
ner der mächtigften Lehnsträger des osmaniſchen 
Keichs ift. Man findet hier noch einige Alter: 
thümer. Orfano , Kleine Handelsſtadt, an dem 
nach) ihr benannten Bufen, den die Griechen 
Bufen von Eonteffa nennen. Drama, eine 
ziemlich durch ihre Calicot- und Tabaksfabriken 
blühende Stadt, deren Umgegend eine große 
Hiftorifche und archäologiſche Wichtigfeit hat, 
indem fie die Ruinen von Philippi zeigt, 
welche, ungeachtet ihrer Wichtigfeit, noch von 
feinem neuern Reifenden befucht worden find; 
Belon, welcher fie genau unterfuchte, führt 
große Grabmäler von weißem Marmor, ein 
Amphitheater von runder Form, mehre 
Statuen und die Refte eines dem Claus 
dius errichteten Tempels an. In der Nähe 

"yon Philippi fand die berühmte Schlacht Statt, 
welche zum zweiten Mal das Schickſal Noms 
entfchied. Diefe in Ruinen liegende Stadt fpielt 
auch eine wichtige Rolle in der Gefchichte der chrift: 
lichen Religion, denn innerhalb ihrer Mauern 
wurde das Evangelium zum erften Mal in Eu: 
ropa gepredigt, und erhob fich der erfte chriftlie 
che Tempel; auch gefchah zu Philippi die Ver: 
haftnehmung des heiligen Paulus. 

Sn demfelben Halbmeſſer, aber füdöftlich 
von Salonif, fängt die Landenge der berühmten 
chalcidiſchen Halbinfel an, an deren Ende fich der 
Berg Athos, von den neuern Griechen Has 
gion Dros (Heiliger Berg) genannt, erhebt. 
Bor den Unruhen und Verwüſtungen, welche 
in diefem Theile des osmanifchen Reichs wäh 
rend der griechifchen Snfurreftion Statt fanden, 
trug diefer berühmte Berg auf feinen Abhängen 
mehre Flecken, 22 Klöfter und 500 Kapellen, 
Zellen und Grotten, welche über 4000 Mön— 
chen zur Wohnung dienten; diejenigen Mön— 
che, welche man Eremiten nennt, deren man 
gegen 20 zählte, lebten in Höhlen. Diefe Mön— 
che betrieben, außer ihren Religionsverrichtun: 
gen, Aderbau, Wein: und Dlivenbau und hat— 
ten eine große Menge von Bienen, fo daß fie 
jährlich 36—40,000 Dfas Wachs ausführen 
fonnten; mehre verfertigten eine große Menge 
Heiligenbilder, Meffer, Löffel und andere Ge— 
genitände von Holz, welche wichtige Artikel der 
Ausfuhr, vermittelt des Hafens Alvara, eines 
befeftigten Fleckens an der Ditfeite diefes Ber— 
ges und yon ungefähr 500 Mönchen bewohnt, 


ausmachten. Hier fanden fich das erfte geiſtli— 
he Seminar der griechifchen Kirche und 
ihre berühmtefte theologiſche Schule, fo 
wie die Reſte der berühmten Biblivthefen, wel: 
che vor einigen Jahren dem gelehrten Europa 
die Manuffripte fo vieler Meiiterwerfe der alten 
griechifchen Literatur geliefert haben. Nach Mal—⸗ 
te-Brun hat die Philofophie der Frömmigfeit 
diefen einfamen und romantifchen Aufenthalt be— 
reitet; Philoftrat lehrt uns, daß eine große 
Zahl griechifcher Philofophen auf diefen Berg 
fich zu begeben pflegte, um dafelbft den Himmel 
und die Natur beffer zu betrachten. Der Berg 
Athos fpielt auch eine wichtige Rolle in der 
noch fo unvollfommenen Gebirgslehre der alten 
Gevgraphen, welche ihm eine außerordentliche 
Höhe zufchrieben, in der Vorausſetzung, daß die 
Sonne auf feinem Gipfel drei Stunden frü: 
her als auf den Küften des ägeiſchen Meeres 
fihtbar wäre; aber Humboldt hat die Abſurdi— 
tät diefer Meinung gezeigt, indem er beweilt, 
daß auf dem Gipfel des Pik von Teneriffa, dei: 
fen Höhe faft noch ein Mal fo groß, als die des 
Athos ift, die Sonne nur 12 Minuten früher 
ald am Ufer des Ozeans fichtbar it. Auch müſ— 
fen wir noch hinzufeßen, daß Xerres, um bie 
Fahrt um diefes Vorgebirge, welche für die 
Flotte des Darius fo unheilbringend war, zu 
vermeiden, den Iſthmus, welcher dasfelbe mit 
dem Feſtlande verbindet, durchftechen ließ. Choi— 
feul und ein gelehrter Seefahrer, Dumont d'Ur— 
ville, haben die Spuren diefes fünftlichen Ka: 
nals erfannt, der im Laufe der Zeiten verfchwunz 
den ift. Auch fehlug ein Baumeifter von groß— 
artigen Ideen Alerander dem Großen vor, dies 
fen Berg fo abzubauen, daß er einen Koloß, 
mit einer Stadt in feiner Hand, vorjtellen follte. 

Südlich von Salonif, etwas gegen Mes 
ften, erhebt fich der majeftätiiche Berg La: 
cha, der Olympus der alten Griechen, wels 
cher Macedonien von Theſſalien fcheidet und der 
berühmtefte unter allen den Bergen ift, die im 
Altertum unter diefem Namen befannt waren, 
Auch ift er deshalb merkwürdig, weil er wahrz 
foheinlich einer der eriten gemefjenen Berge ilt; 
Kenagoras gab ihm 10 Stadien pervendifuläre 
Höhe, welches Maß Barthelemy auf 960 Toi- 
fen reducirt; Bernoulli gibt ihm 1017 und 
Veaujour nur 1000 Toifen Höhe. Nehmen wir 
mit Mano, einem griechifchen Gevgraphen, an, 
daß er das ganze Jahr Schnee trägt, fo würde 
er nicht weniger als 1700 Toifen hoch und der 
höchſte Punkt der ganzen öſtlichen Halbinfel 
jein. Nach des Doftors Clarke Bericht, feiert als 
le Jahre, den 20, Juni, der Priefter des Dorfs 
Scamnia eine Mefle in der auf einem der höch— 
ften Gipfel des Olympus errichteten Kapelle, 
welches die Fortſetzung eines alten religiöfen 
Feſtes ift, das man zur Zeit des Heidenthums 
daſelbſt feierte. 

Die vorzüglichften merfwürdigen Städte 
Macedoniens find, nach ihrer geographiichen La— 
ge, auf dem öftlichen Abfall des Pindus: Toli- 
Monaſtir oder Pitolia, eine ziemlic große 
Stadt, weldhe durch den Sitz des Rumili— 





Oeſtliche Halbinfel. 


Dafıli oder DObervorgefegten, welcher eine 
Art Polizei über ganz Numelien ausübte, eine 
große Wichtigfeit erhielt, jo daß man fie als 
die Hauptitadt'diefer großen Adminiſtrativ-Ein— 
theilung des osmanifchen Reichs anſah. Man 
gibt ihr 15,000 E. Kaftoria (Keffrie bei den 
Türken), an demnach ihr benannten fehönen 
Ser, Sitz eines griechifchen Erzbifchofs, foll 
17 — 18,000 E. haben. In ihrer Gegend leben 
die Kaftarefen, eine fonderbare Mifchung von 
Serbiern und Wallacheu, 

In dem Vardar-Thale liegen: Uskup oder 
Skopia, Hauptort eines Sandſchaks, Sitz eis 
nes griechifchen Erzbisthums, und hat 10,000 E. 
Man rühmt fehr die fehöne Lage und Bauart 
und die Gerbereien diefer Stadt. Köprölö oder 
Koprülü, feine Stadt von etwa 4000 E., wich: 
tig wegen ihrer fteinernen Brücke über den 
Dardar. Iftib, Stadt, bemerfenswerth wegen 
ihrer Stahl= und Gifenfabrifen, welche man 
für einerlei mit der alten Stadt Stobi hält. 

In der Mitte und gegen die öftliche Gren— 
ze hin fieht man: Stromza oder Strumnitza, 
ehemals wichtig wegen ihrer Feſtungswerke und 
noch jeßt wegen ihrer HeigenMineralgquel- 
len. Petrovid, Hauptort eines Heinen Dis 
ftriftö, welcher vor der Infurreftion jährlich an 
20,000 Ballen vortrefflichen Tabaks lieferte, 
der unter dem Namen Petrich befannt if. 
FMelenik , Heine Stadt von etwa 5000 E., und 
Sitz eines griechifchen Erzbisthums. 

An dem fünlichen Abfalle der Bergfette Ar: 
gentaro liegt Kuftendil, Stadt von 8000 E., 
Hauptitadt des gleichnamigen Sandſchaks, mit eis 
nem griechifchen Erzbisthum und heißen Schw e: 
felbädern. In der Nähe öfllich findet man 
mehre merkwürdige Orte, von denen wir blos 
anführen! Karatova, großer Flecken von 7000 E., 
fehr wichtig wegen des filberhaltigen Kupfer: 
bergmwerfs, das in jeinem Gebiete bearbeitet wer- 
den foll, und wegen feiner zahlreichen Fabrifen 
von fupfernen Keffeln und andern dergleichen 
Geräthfchaften. 

Hier ift der ſchicklichſte Plab folgende am 
nördlichen Abfalle des Orbelo vder Argentaro 
liegenden Städte anzuführen, welche zwar ehes 
mals zu Serbien gehört haben, aber nicht mit 
in den dieſem Fürſtenthum zurücdgegebenen 
ſechs Dijtriften begriffen find: Piriftina oder 
Priftina, Stadt von 10,000 E. und Sitz eines 
griechifchen Bisthums und des Infpeftorats über 
die Bergwerfe Macedoniens. Kofowa, Städt— 
chen, merkwürdig wegen der zwei großen 1389 
und 1448 von den Türfen gewonnenen Schlach- 
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ten und wegen bes Amurat I. errichteten To d⸗ 
tendenfmals, der von einem bosnifchen Vor— 
nehmen getödtet wurde; eine Wache von Der: 
wifchen forgt, daß die dafelbit Tag und Nacht 
brennenden Rampen nicht verlöfchen. Hova-PDer- 
day, wichtig wegen der in ihrer Gegend gebau— 
ten Silbergruben, und Vrana, wegen ihrer 
Hammerwerfe, Sichel: und MWaffenfabrifen. 

Auch ſcheint uns hier der ſchicklichſte Plab 
für die Heinen europäifchen Infeln zu fein, wel: 
che die neueften Verträge unter der osmanischen 
Herrichaft gelaffen haben; diefe Infeln find: 
Thaſſo (Thaſſos bei den alten Griechen und 
Thafchos beiden Türfen), welche nichts Merk: 
wiürdiges als ihren ſchönen, jedoch unbenugten 
Marmor darbietet ; Samodraki (Samothrace 
bei den alten Griechen und Semenderef bei 
den Türfen), in unfern Zeiten fehr herabgefom= 
men und im ganzen Altertfume fo berühmt we- 
gen der Myſterien, die man bafelbit zu Ehren 
der Götter Kabiren feierte, und in welche 
fich die angefehenten fremden Perſonen einwei- 
hen lirßen; der diefen Göttern geweihte Tem: 
pel war ein geheiligtes und unverlegbares Aſyl. 
Auf diefer Inſel ift das berühmte Basrelief des 
Agamemnon entdeckt worden, das im Louvre 
zu Paris aufbewahrt und für eins ber älteften 
Denfmäler der griechifchen Kunft gehalten wird. 
Imbro (Imbros beiden alten Griechen und Im— 
rus bei den Türfen), weniger herabgefommen 
als die vorhergehende und gleich diefer vor Al— 
terd den Kabiren: Göttern geheiligt,. Limno 
oder Stalimene (Kemnos bei den Alten und 
Limno oder Limni bei den Türfen), die wich: 
tigfte Iufel diefer Gruppe. Lemno (Myrina 
bei den Alten), kleine Stadt mit einem Hafen, 
einer Gitadelle und etwa 1000 E., ift ihr Hauptz 
ort und bauet Handelsfchiffe. Diefe Infel hatte 
ehemals eines von den vier berühmten Laby— 
rinthen des Alterthums, merkwürdig beſon— 
ders wegen feiner 150 Eäulen, welche, nad) 
Plinius, ungeachtet ihrer ungeheuern Dimen— 
fionen, doch aufihren Zapfen leicht in Bewer 
gung gefegt werden fonnten, Die Terra sigil. 
lata, oder Siegelerde, welde man nod 
mit großen Geremonien aus den Hügeln im 
nordweftlichen Theile der Infelgewinnt, und auf 
Rechnung der Regierung verkauft, hat viel von 
ihrem Rufe verloren, feitdem die neuere Arz— 
neiwiffenfchaft die außerordentlichen Eigenfchaf: 
ten, welche die Unwifjenheit und der Aberglau— 
be ihr beigelegt hatten, auf ihren wahren Werth 
zurücfgebracht hat. 


Die vornehmften Städte Theſſaliens find: 


Sarifa (Jeniſchehr bei den Türken), Sit eines griechifchen Erzbisthums, ziem= 
Yich große Stadt, an den Ufern der Salampria, beinahe im Mittelpunfte diefer Pro— 
vinz, welche vor dem letzten Kriege eine der blühendften Gegenden der Türfei war. 
Eine Bevölkerung von 30,000 E., mehre Baummollen-, Seiden-, Saffian- und 
Tabaksfabriken und befonders ihre berühmten Nothfärbereien gaben ihr eine ausge— 
zeichnete Stelle unter den vorzüglichften Städten des Reichs. Alle Hauptftraßen Theſ— 
jaliens ftoßen hier zufammen, und tragen dazu bei, fie zum Mittelpunfte eined aus— 
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werthefte Baumerf zu jein, 


Sn einem Halbmefier von 6% Meilen fin: 
det man: Trikala (Tirhala), Stadt von mit— 
telmäßiger Größe, Sitz des diefe Provinz rer 
gierenden Paſcha und eines griechiſchen Erzbi⸗ 
ſchofs, hat ein Schloß und 12,000 E. In ih— 
rer Gegend liegen die Engpäſſe des Kantons 
Agrafa, die einer langwierigen Vertheidigung 
fähig find und nach Niederalbanien oder Epirus 
führen, und die Meteora (hohe Drter), eine 
Reihe von Klöftern, die auf ſchroffen und ifo: 
litten Felfenfpigen liegen und zu denen man nur 
in Körben, an Stricken hinaufgezugen, gelangt; 
diefe außerordentlihen Zufluchtsörter find na— 
türlihe Höhlen oder in den Felſen gehauene 
Gemächer; gegenwärtig zählt man nur zehn 
ſolcher Klöfter. 

Qurnavos, Kleine Stadt, berühmt durch 
die Fabrikation der leichten aus Wolle und Sei: 
de gewebten Zeuge, die im europäifchen Han— 
del unter dem Namen Burres von Grie— 
henland befannt find. Ambelakia, im Tem⸗ 
pethale, ein großer Fleden, dem man 6000 €. 
gab, von denen der größte Theil mit der Ver— 
ferfigung des rothen Baumwollengarns beſchäf— 
tigt war, das man für das ſchönſte des ganzen 
Reiche hält. Baba oder Baba Hafon, berühmt 
durch) diefelbe Induſtrie, aber fait ausjchlieglich 
von Muhamedanern bewohnt. Pharfala (Sa: 


gebreiteten Handels zu machen. Ihre Brüde von zehn Bogen fcheint das bemerkens— 


Europa. 


— 


taldfche bei den Türfen) Stadt, auf immer 
merfwürdig wegen des von Cäſar über den Pom— 
pejus davon getragenen Sieges, und noch wich- 
tig wegen ihrer Induftrie, ihres Handels, ihres 
Sibes eines griehifchen Bisthums und ihrer auf 
5 bis 7000 Seelen gerechneten Bevölferung. 
Den zu diefem Halbmefjer gehörenden Berg 
Dlympus haben wir ſchon oben ©, 842 be: 
fchrieben, 

Die andern merkwürdigſten Orte Theſſa— 
liens ſind: Zagora, großes Dorf nahe am Mee— 
re, Hauptort des gleichnamigen Kantons, noch 
vor Kurzem ſo blühend durch den Seidenbau, 
der ihm jährlich ſehr bedeutende Summen ein— 
brachte; dieſer nach ſeinen eigenen Geſetzen re— 
gierte reiche Kanton bildete eine Art Republik, 
welche nur das Anſehen der Sultanin Valide 
anerkannte. Volo, kleine Stadt, merkwürdig we— 
gen des ſchönen nach ihr benannten Meerbuſens, 
hat aber nichts mehr von der Wichtigkeit des 
alten Demetrias, einer Schiffsſtation, welche 
man nebit Chalcis und Korinth für den Schlüf- 
fel Griechenlands hielt. Tikeri, Feine Stabt 
mit einem fehönen Hafen, am Eingange des Bus 
fens von Volo, war vor den legten Unruhen 
einer der befuchteften des Archipels und hatte 
über 5000 E. 


Bulgarien und feine Zubehorungen bieten und folgende Städte dar: 
Sophia (Triaditza bei den Bulgaren), zwifchen dem Isker und der Niffava 


und von Hohen Bergen umgeben, eine große Stadt von 30 bi 50,000 E., fehlecht 
gebaut wie faft alle andern Städte der Türkei, Sit eines griechifchen Metropoliten 
und eines Fatholifchen Erzbiſchofs, galt für den Hauptort des gleichnamigen San- 
dſchaks und für die Hauptftadt des Eyalet Rum-Ili. Ihr blühender Handel wurde durch 
mehre Tuch-, Seiden- und Tabaksfabriken und durch zahlreiche Gerbereien unterhalten. 


Sn einem Halbmeffer von 10 Meilen findet 
man: Ithman (Sichleman), fehr Heine Stadt 
an der großen Straße von Eonftantinopel, wo 
man den Balfan zu erfteigen anfängt, um ben 
berühmten Engpaß, Namens Sulu-Derbend 
oder Pforte des Trajan zu pafliren, der 
feinen Namen von den Reiten eines Thores hat, 
defien Erbauung man diefem Kaifer zufchreibt. 
Samakow , kleine Stadt, in einem Hochthale, 
wichtig wegen ihrer fchon lange bearbeiteten 
Eiſeubergwerke und wegen der blühenden Eifen: 
hüttenwerfe, In ihrer Gegend liegt der berühmte 
Gebirgspaß, Namens Kis Derbend, welcher 
nebft dem Salu= Derbend und feinen Zweigen 


die große Gentralmilitärftellung bildet, die ein 
Schlüſſel zur ‚europäifchen Türfer ift. Pupin- 
dſchia (Dupnizza),eine andere Feine Stadt, die 
zu Macedonien gehören foll, in einem Hochtha— 
le gelegen und blühend durch die Eifenbergwer- 
fe in ihrer Nähe, deren Metall man in ihren 
Hammerwerfen verarbeitet, hat 6000 €. Ber- 
ver A (Bergovacs), Heine Stadt, wichtig 
durch das in ihrer Gegend im Betriebe ftehende 
Silberbergwerf. Muftapha, mit Feſtungswer— 
fen. Niſſa, wichtig wegen ihrer Feſtungswerke 
und ihres Sitzes eines griechiſchen Biſchofs, hat 
ungefähr 4000 E. 


Schumla oder Schumna, in einer angenehmen Lage auf einem Hügel, eine ziem- 


lic) große Stadt, welcher man über 30,000 E. gibt und die man mit Recht für eins 
der Hauptbollwerfe des Reichs und für eine der fefteften Stellungen Europa's hält. 
Der große Umfang, den ihre unregelmäßigen Feſtungswerke einnehmen. Die Thäler, 
welche das Terrain durchfchneiven und die Bofchung der Abhänge find Hinderniffe, 
welche fi) der Blockade und dem Angriff diefer Stellung entgegenjegen. Vollkommen 
gegen ein Bombardement gefichert, hat fie einen hinreichenden Raum, um der fie vers 
theidigenden Armee ihre Bevürfniffe zu verfchaffen,; und ift der wichtigfte militärifche 
Punkt der oftlichen Türkei und nimmt den Mittelpunkt ein, wo alle Straßen der Do— 


—— 
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naufeftungen zufammentreffen und von wo die Straßen audgehen, die über ven Bal- 
Fan nach dem ſchwarzen Meere und nach Thrazien laufen. Schon unter den Römern 
war dieſe Stellung wichtig; lateiniſche Inſchriften, im ihrer Umgegend gefun— 
den, beweiſen, daß hier bedeutende Truppen den Auftrag hatten, den Durchgang zu 
vertheidigen. Schumla nimmt auch eine ausgezeichnete Stelle in Hinſicht der Induſtrie 
und des Handels ein, und hat mehre Seidenſpinnereien und Seidenfabriken, zahl⸗ 
reiche Gerbereien, Kupfergießereien und zeichnet ſich beſonders durch das Talent ſeiner 
Kupfer⸗ und Weißblechfchmiede aus, die für die geſchickteſten der ganzen Türkei gehal- 
ten werden. Grwähnung verdient au das Maufoleum des berühmten Admiral 





Haſſan-Paſcha. 

Sn einem Halbmeſſer von 14'/, Meilen fin— 
det man: Madara, ein großes Dorf in der Ger 
gend von Schumla, welches blos von 2000 mu— 
hamedanifchen Weibern bewohnt fein foll, die 
in Gemeinfchaft leben und feit langer Zeit durch 
alle junge und ſchöne Perſonen der angrenzen: 
den Länder, die fich der Rache eines Eheman— 
nes oder durch ihr Schlechtes Betragen aufge: 
brachter Eltern entziehen wollen, ſich ergänzen. 
Sn diefer fonderbaren Kolonie wählten die De— 
re-Beys ihre Guvenden, welche in Krieges 
zeit, von Kopf bis zum Fuße bewaffnet, zu Pfer= 
de ihnen auf ihren Feldzügen gegen den Feind 
folgten. 

Rasgrad (Hasargrad), Feine ziemlichen 
Handel treibende Stadt, befonders wegen ihrer 
fhönen Mofchee merfwürdig. Toclak , vder 
Torloqui, fleines Dorf, das wir nur anführen, 
weil es, nach dem Doftor Neale, die Wiege eis 
ner Sefte von herumirrenden Derwifchen ift, 
die auf Koften der dummen Furcht der Türken 
lebt, welche glauben, durch Gefchenfe von den 
Derwüftungen der Peft, der Erdbeben, der Hun— 
gersnoth und andern Geißeln fich befreien zu 
fünnen, womit ein alter Schelm, den diefe Der: 
tische mit fich führen und der hier feine Haupt: 
ftation hat, fie bedroht; diefe außerordentliche 
Perfon wird eben fo wie der Xamolxis der 
alten Geten und der Dalai-Lama der Tibe— 


taner, wie ein eingefleifchter Gott ange 
fehen und aufs ehrenvollite behandelt. Ruſch- 
iſchuk, ziemlich große Stadt, wichtig durch ihr 
re Induftrie und ihren Handel, Sitz eines grie— 
chiſchen Erzbiſchofs, hat 30,000 E. Die Fe— 
ſtungswerke von Giurgewo auf dem linfen 
Ufer der Donau find gefchleift, und diefe Vor— 
ftadt gehört zur Wallacyei. Siliftria (Driftra), 
ziemlich große Stadt, welcher man 20,000 E. 
gibt, ift wichtig wegen ihres Handels und noch 
mehr wegen ihrer Seftungswerfe, und weil fte 
für den Hauptort des Eyalets gleiches Namens 
gehalten wird, welches die ganze Linie der Ber 
ftungen von der Niederdonau begriff. 
Bafardfejik , Heine Stadt, wichtig wegen 
ihrer Lage und wegen ihres Handels, Warna, 
wegen ihrer Feftungswerfe, ihres Hafens, des 
beften der europäifchen Türfei am ſchwarzen Mee- 
re und wegen ihrer vor dem legten Kriege auf 
16,000 Seelen geſchätzten Bevölferung, und weil 
fie der Sitz eines griechifchen Metropoliten ift. 
Karnabat (Karinabad) und Paravadi, wegen 
ihrer Lage an den großen Militärftraßen mitten 
in den Engpäffen des Balfan. Aidos, wegen der 
warmen Mineralquellen und des großen 
Marktes, den man dafelbit hält. Pemirkapu 
(eifernes Thor), berühmter und ſehr wichtiger 
Paß im Balkan, welcher von Selimnia in Ru— 
melien nad) Starefa in Bulgarien führt. 


Die andern merfwürdigften Städte Bulgarien find: 


An der Donau findet man außer Rufchtichuf 
und Siliftria, ſchon oben befchrieben, noch die 
folgenden Städte: Widdin, Hauptort des gleich 
namigen Sandſchaks, eine ziemlich große Han: 
delsftadt, Sig eines griechifchen Bisthums und 
eine der ftärfiten Feftungen des Reichs, hat 20 
bis 25,000 E. Nikopoli, Hauptort des gleichna= 
migen Sandfchats, Sitz eines griechifchen Erz. 
bisthums und eines Fatholifchen Bisthums, eine 
fefte Stadt, mit ziemlichem Handel und unge: 
fähr 10,000 E. Siftova (Schit ab), wichtig wer 
gen ihrer Baumwollenfabrifen und ihrer Gerz 
bereien und wegen ihrer auf 21,000 Seelen ge: 
ſchätzten Bevölkerung. Raffova (Rifzovat) und 
Hirſova, wegen ihrer Feſtungswerke; Aatſchin, 
Iſaktſchi und Tultſcha, fette Städte zur Vertheis 
digung des rechten Donauufers, welche eine neue 
Wichtigkeit befommen haben, feitdem die Türz 


fen gezwungen gewefen find, die Veftungswerfe 
von Braila, Giurgewo, Turna und anderer 
Plätze auf dem linken Ufer der Donau abzutre: 
ten. Tultfcha beherrfcht die wichtigite Gabelthei— 
fung der Donau, und zu Iſaktſchi, das jedoch) 
jest nicht mehr feft ift, befindet fich eine Führe, 
wo man gewöhnlich aus Niederbulgarien nad 
der Wallachei überjeßt. In der tatarifchen Do— 
brudfcha führen wir auf: Baba-Pagh, ziemlich 
hübiche Stadt, in der Nähe des Sees Kaflein, 
wichtig wegen ihres Handels und ihrer militä- 
rifchen Lage, hat 10,000 E., welche eine Waſ— 
ferleitung mit Wafjer verforgt. Südlich findet 
man die Spuren eines altenBettes der Donau und 
einer vömifhen Mauer, welche ihrem Laufe 
folgte. Beinahe mitten in Bulgarien liegt Turna- 
va, umgeben von einem feiten Wall, und Sißei- 
nes griechifchen Erzbisthumg, joll 12,0008. haben. 


Die große, feit Langer Zeit unter dem Namen Albanien befannte Landſchaft 
bietet mehre merfwürdige Städte dar, unter welchen, vor den Tegten Unruhen, die 


yorzüglichfte in allen Hinſichten war: 


846 Europa. 
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Janina (Janina bei den Albaneſen, Nania bei den Türken), faſt mitten in 
Niederalbanien, in einer maleriſchen Lage, am weſtlichen Ufer des Sees von Janina, 
ziemlich gut gebaut, aber mit engen und ſchlecht gepflaſterten Straßen, die Bazarſtraße 
ausgenommen. Janina ift eine offene, von zwei farfen Gitadellen beberrichte Stadt, 
von denen die eine auf der in den Gee vorfpringenden Halbinfel, und die andere, Na— 
mens Lithariga, auf einem fteilen Felfen mitten in der Stadt fteht . In der erften befin- 
det fich dad Serail des Pafcha; der berühmte Ali-PBafcha refidirte gewöhnlich in einem 
dafelbft eingefchlofjenen Pallaft. Er Hatte außerdem einen andern Pallaſt von einer 
wirklich Eöniglichen Pracht in der Litharia erbauen und ihn mit allem Luxus des civi- 
Yifirten Europa ausmobliren laſſen. Von einem bloßen Klephthenanführer hatte diejer 
außerordentliche Mann e8 dahin gebracht, daß er nicht allein Herr von dem Sandſchak 
Sanina, fondern auch von den Sandſchaks Delving, Avlona, Elbafjan und Ochri in 
Albanien und Trifala in Iheffalien geworden war. Unumfchränfter Herr in Allem, mas 
die innere Verwaltung diefer großen Provinzen betrifft, machte Ali-Paſcha Friedens— 
und Bundesverträge mit den Souveränen der angrenzenden Länder und mit den vor— 
nehmften Seemächten Europa's, welche Stellvertreter an feinem Hofe hatten, und er— 
fannte nur dem Namen nach die Oberlehnäherrlichfeit de8 Großherrn an, indem er 
ihm einen jährlichen Tribut zahlte. Er hatte fich eine Slottille von einigen Korvetten 
und eine 20,000 Dann ftarfe Armee gebildet, welche befjer organifirt und befehligt 
war, als jedes andere osmaniſche Corps. 1822 in der Seecitabelle belagert, endigte 
er auf eine Elägliche Weife fein langes Leben und feine mit Verbrechen befledte Regie— 
zung. Doch muß die unparteiifche Gefchichte der Nachwelt bezeugen, daß diejer Deipot, 
bei aller feiner graufamen Tyrannei, Janina zu einer der blühendften Städte der Tür- 
fei gemacht hatte, deren Bevolferung ſich bis auf 40,000 Seelen gehoben hatte. Ihre 
Einwohner hatten faft den Ton, die Sitten und Gebräudye italienifcher Städte nach 
und nad) angenommen. Dan hatte nicht allein mehre Elementarſchulen, fondern 
auch ein Lyceum errichtet, wo man die alten und neuen Sprachen, die Philofophie 
und Mathematik Iehrte; e8 gab eine ziemlich reiche Offentliche Bibliothek und 
einige Kaufleute trieben ziemlich anfehnliche buchhändleriſche Geſchäfte. Während der 
Kataftrophe, welche die Regierung des Ali-Paſcha endigte und der darauf folgenden 
Unruhen wurden alle diefe wiffenfchaftlichen Anftalten zerftört, und der Handel und die 
Induſtrie von Janina, welche fich fo fehr entwicelt hatten, verſchwanden. Jetzt ſcheint 
diefe, feit dem fehr verodete Stadt nur noch von einigen Taufend albanefifchen Muha- 
medanern und von Juden bewohnt zu fein. 


Sin einem Halbmeffer von 10'% Meilen fin= 


bar macht. Suli, Hauptort des rauhen und fel- 
det man: Meyovo, Feine Stadt, an der gro- 


figen von den Sulivten bewohnten Kantons, 


fen Straße von Janina nad) Trifala, was ihr 
einen lebhaften Handel verfchafft, hat gegen 
7000 wallachifche Einwohner. Konitza, Eleine 
Stadt von 4000 E., wo Ali-Paſcha ein Serail 
hatte. Premithi und Cleiſſura, Feine Städte, 
wichtig wegen ihrer Seftungswerfe, befonderg die 
zweite. Argyro-Raftro (Ergir-Kaftri), Stadt, 
welcher man 4— 9000 €. gibt. Siboovo hat eine 
traurige Berühmtheit durch die von der graufa= 
men Chainiga, Schweiter Ali-Paſcha's, die ſich 
daſelbſt aufhielt, ausgeübten Abjcheulichkeiten. 
Pelvino (Delonia), Hauptort des gleichnamiz 
gen Sandſchaks, eine ziemlich große Stadt, mit 
einem feiten Schloſſe, hat etwa noch 8000 E., 
indem fich ihre Bevölferung ſehr vermindert zu 
haben fcheint. Philates oder Philothi, Hauptort 
der Bhilaten, einer muhamedanifchen albani- 
ſchen Bölferfchaft, die aus Friegerifchen Solda- 
ten beiteht. Paramithia, Hauptort der Par a— 
mithivten, eines Hirtenftammes, von dem ein 
Theil ſich durch feine Straßenräubereien furcht- 


fo berühmt durch ihren langen und heldenmü— 
thigen Widerftand, den fie Ali-Paſcha leifteten ; 
nad) dem Tode diefes Tyrannen fcheinen die Su— 
lioten einen Theil ihrer zerftörten Dörfer wieder 
bevölfert und ihre Freiheit wieder erlangt zu 
haben. Tricala und die Meteora, welche auch 
in dem Halbmefjer von Janina begriffen find, 
haben wir ſchon bei dem Rayon von Larifja ber 
jchrieben. Aber wir müffen noch hinzufesen, daß 
in dem Thale von Janina die Stadt Dodona 
eriftirt zu haben fcheint, im ganzen Alterthum 
fo befannt durch den berühmten Tempel des 
Supiternnddurd dasältefte Orakel Grie— 
henlands. Der Tempel des Gottes war von 
einem dichten Walde umgeben, defien Bäume 
alle die Gabe zu weifjagen hatten; man glaub- 
te, daß die heiligen Eichen und die Tauben, 
welche unter ihrem Schatten lebten, mit einer 
vernehmlichen Stimme auf die Fragen der Sterb— 
lichen antworteten. 
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Die andern merkwürdigſten Städte Albaniens ſind: 


In Niederalbanien (Epirus und ein Theil 
von Akarnanien und Atolien) nennen wir: Arta 
(Narda), Sitz eines griechiſchen Erzbisthumg, 
war noch vor Kurzem eine durch den Handel, 
der einen großen Aufſchwung genommen und ih: 
re Bevölferung auf mehr als 9000 Seelen ge: 
bracht hatte, fehr blühende Stadt. Salagora, 
mit großen Salzwerfen und einem Hafen an dem 
fhönen Golf von Arta, der wegen feiner reichen 
Fifchereien,, wegen der fchönen feine VBorgebirge 
bedeefenden Waldungen und wegen der zahlrei: 
chen Häfen, die er dem Schiffer darbietet, fo 
fehr berühmt ift. Salagora wird als der Hafen 
von der Stadt Arta angefehen. Prevefa, am 
Eingange des Golfs von Arta, vor Kurzem eine 
fehr blühende Stadt, mit einem Hafen, der als 
der Hauptausfuhrhafen der Produfte Niederal- 
baniens angefehen wird. Man gab ihr über 
8000 E., faſt lauter Griechen ; ganz nahe fieht 
man die Ruinen des alten Nikopolis, einer 
von Auguftus erbauten Stadt, um der Nachwelt 
die Erinnerung an den glänzenden Sieg zur See, 
den er in dieſen Geeftrichen davon trug, und 
der ihn zum Herrn der Welt machte, zu über: 
liefern. Parga, Fleine Stadt, vor Kurzem fehr 
blühend durch ihren Handel, den die Privile— 
gien, welche fie während der venezianifchen Herr: 
fchaft genoß, begünftigten, und wichtig wegen 
ihrer Lage auf einem hohen, Fegelfürmigen Fel— 
fen, von dem drei Seiten vom Meere befpült 
werden, ift feit 1819 faft ganz öde, in welchem 
Jahre ihre Einwohner lieber nach Corfu und 
Paxo auswanderten, ald Unterthanen des os— 
manifchen Reichs werden wollten. Butrinto, klei— 
ne, ehemals venezianifche Feſtung, mit einem 
Heinen Hafen und beträchtlichen Fifchereien. 
Chimera (Kimera), Kanton der wilden Chi— 
marivten, die von See: und Straßenräuberei 
Yebten, und noch eine Art militärischer Repu— 
blik bilden, welche nur dem Namen nad) die 
Oberlehnsherrlichkeit des Ali-Paſcha anerfannte 
und noch ihre Unabhängigfeit bewahrt. Diefe 
friegerifche Bölferfchaft lieferte der Republik Ber 
nedig und dem Königreich Neapel vortreffliche 
Soldaten. 

Sn Mittelalbanien führen wir an: Palo- 
na (Avlona), Sitz eines griechifchen Bisthums, 
befunders wichtig wegen ihres Hafens und wer 
gen der großen Menge Theer und Pech, wel: 
ches fie dem Arfenal zu Venedig lieferte, full, 
nah Gall, 5000 E. haben. Tepelen, fleine 
Stadt, die ala Geburtsort des Ali-Paſcha eine 
traurige Berühmtheit hat. Pucates, Heine Stadt, 
die man als den Hauptort des zahlreichen alba: 
nefifchen Stammes der Japys anfieht, deren 
Regierung patriarchalifch ift, und von dem ein 
Theil den Islam angenommen hat, während 
der andere Theildem Ehriftenthum treu geblieben 
ift. Berat Arnaut Beligrad), im Mittelal- 
ter unter den bulgarifch-flavonifchen Namen Be: 
ligrad und Balagorod (weiße Stadt) be: 
fannt, Sit eines griechifchen Erzbisthums, foll 
9000 E. haben; in ihrer jehr ſchlecht angebau— 


ten Gegend leben einige Zigeuner. Eibaffan (3 1- 
baffan), Hauptort des gleichnamigen Sans 
dſchaks, Sig eines ariechifhen Bisthums, foll 
jest 4000 E. haben. Durazzo (Dyrrhachium in 
der alten Gevgraphie), Heine Stadt mit einem 
Hafen am adriatifchen Meere, ehemaliger Zu: 
fluchtsort der in ihrer Gegend wohnenden See— 
räuber, hat 5000 E., deren geiftliche Ober: 
häupter zwei Erzbiſchöfe, ein Fatholifcher und 
ein griechifcher, find. 

Sin Oberalbanien findet man in dem nod) 
fo unvollfommen befannten $lußgebiete des Drin: 
Ochrida vder Ochri, eine ziemlich bedeutende 
Stadt, Hauptitadt des gleichnamigen Sandſchaks 
und Sit eines griechifchen Erzbiſchofs. In 
ihrer Gegend full ein Silberbergwerf im Ber 
triebe ftehen. Ober- und Unterdibre, find bie 
Hauptorte zweier wilder aber fruchtbarer Kan— 
tune, welche der algierifchen Miliz viele Solda- 
ten geliefert haben, und von denen man einige 
auf den Thron diefer unruhigen Militär-Dligar- 
chie hat fteigen fehen. Pukagin, Stadt, welche 
man vergebens auf den Karten diefer Gegend 
fucht, wiewohl fie der Hauptort eined San— 
dſchaks zu fein fcheint, das nach ihr benannt 
wird, und deſſen Gebiet eines der unbefannteften 
Theile der europäischen Türfei ift. Perferendi 
(Brisrendi oder Berferin), Hauptort eines 
gleichnamigen Sandichafs, hat nad) Palma 4000 
Häufer ; ihr Gebiet ift eben fo wenig befannt, als 
das vorhergehende ; feine Ginwohner, Slaven 
und Albanefen, werden für eben fo wild als 
ungaftfreundfchaftlich gehalten. Aleffio (Alife, 
Leſch), Heine Stadt, wichtig wegen ihres Ha— 
fens an der Mündung des Drin, Eib eines ka— 
tholifhen Bisthums, hat ungefähr 3000 €, 
Man ſah hier das Grabmal des berühmten Sfan= 
derbeg. In ihrer Gegend tft der Kanton Badri- 
na, welcher aus 32 Dörfern befteht, die von 
wilden Albanefen, welche noch ihre Unabhän— 
gigfeit behaupten, bewohnt find. Eroja (Ak 
Serai), ſcheint die bemerfenswerthefte Stadt 
im Lande der Mirditen zu fein, und hat un— 
gefähr 6000 E. Ohne Zweifel war fie weit bes 
deutender, als fie die Reſidenz Skanderbeg's 
war; ihre wichtige Seftung, ehemals das Afyl 
diefes berühmten Kriegers, war in unfern Ta— 
gen das Neſt der rebellifchen Albanefen; 1831 
von dem Großvezier erobert, ift fie geichleift 
worden. Dieje fatholifche albanefiiche Völker— 
fchaft behauptet eine Art Unabhängigfeit; fie 
regiert fich nach ihren Geſetzen, wählt ihre Ma- 
giftratsperfonen, legt fich felbit Abgaben auf 
und gibt zu den osmanifchen Heeren nur ein 
beftimmtes Kontingent ; die Mirditeu üben ihren 
Religionsfultus öffentlich und zeichnen fich vor— 
theilhaft vor den andern griechifchen und mu— 
hamedanifchen Albanefen durch eine große Recht: 
lichfeit und durch einige Moralbegriffe aus, Sie 
haben zwei Brinfoder Oberhäupter, ein geift- 
liches, welches der infulirte Abt von Orocher 
ift, und ein weltliches, welches ein Edelmann 
aus der Familie der Lechi if, Man übertreibt 
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ohne Zweifel fehr ihre Auzahl, wenn man fie 
auf 250,000 Seelen anfchlägt. 

Skutari (Söktanderije bei den Türken, 
S'cvdre beiden Albanefen, Scodra beiden 
Illyriern), zwifchen der Bojana und der Dri— 
nafja gelegen, an dem Orte, wo bie erfte, 
indem fie aus dem gleichnamigen See kommt, 
die zweite aufnimmt, eine große Stadt, vor 
Kurzem befeftigt und blühend durch ihren Han- 
del und durch den glänzenden Hof, welchen 
der muthige und einfichtsvolle Muftapha dafelbit 
hielt, ift jest fehr verfallen und voll Ruinen. 
Ihre Gitadelle, wo ſich der ſchöne PBallaft die— 
fes Bafcha befand, auf europäiſche Art gebaut 
und möblirt, wurde während der furzen Bela- 
gerung 1831 bombardirt und bietet nur Ruiz 
nen dar; doch arbeitet man an der Wiederauf- 
richtung ihrer Wälle. Die Bevölkerung von Sku— 
tari kann nicht über 20,000 Seelen betragen ; 
vor den legten Unfällen zählte fie vielleicht 35 
bis 40,000, ungeachtet große Räume gänzlid) 
yon Gärten, türfifchen Begräbnißplägen und 
andern Plätzen, wo Feine Häufer ftehen, einge: 
nommen find. Diefe Stadt ift der Sib eines 
griechifchen und eines Fatholifchen Bisthums. Bor 
den legten Greigniffen wurde ihr Paſcha als eis 
ner der mächtigiten der europäifchen Türkei an— 
gefehen; der berühmte Ali konnte ihn nicht ſei— 
ner Herrfchaft unterwerfen; ed war gleichjam 
mehr ein Vaſallenſtaat ald eine Provinz des 
Reichs. Dulcigno (DOlgun auf türkiſch), Feine 
Stadt, mit einer Rhede und ungefähr 2000 E., 


die fih ehemals mehr mit der Seeräuberei, als 


mit dem Handel befchäftigten, und die man bis 
zu den neueften Zeiten als die furchtbarften Kor— 
faren des adriatifchen Meeres betrachtete; heut- 
zutage befchäftigen fie fich ausjchließlich mit dem 
Verkauf ihres Ols und mit dem Lichten der gro— 
Ben Schiffe, die nicht in die Bojana einlaufen 
können. Antivari (Tivari bei den Türken, 
Bar bei den Jllyriern), Eleine Stadt, Sitz eines 
Fatholifchen Erzbisthumg, Liegt eine Stunde von 
der gleichnamigen Rhede, und hat über 6000 &, 
Das hier verfertigte Salz und das in der Ger 
gend gewonnene DI find die Hauptgegenftände 
ihres Handels, der heutzutage von weniger Wich- 
tigkeit ift. 

Cettigne oder Cettina, fehr Heine Stadt 
und Hauptort von Montenegro (&zerna 
Gora beiden Slaven, Kara-Tag bei den 
Türken, und Mal-Iris bei den Albanefen), 
ein wegen der wilden Tapferfeit feiner Bewoh— 
ner, die man als völlig unabhängig von der os— 
manifchen Herrfchaft anfehen Fann, merkwürdi— 
ger Bezirk, Ihre Regierung ift rein demofra- 
tifch mit einem Oberhaupte, dem Wladifa 
oder Bifchofe an der Spitze, der die höchfte geift- 
liche und weltliche Würde in fich vereinigt, und 
mit Beihilfe eines Senates das Land regiert, 
das aus 5 Nahien oder Diftriften befteht und 
nur felten von Fremden befucht wird. Ubrigens 
find die Montenegriner flavifcher Abſtammung 
und Bekenner der griechifchen Kirche. 


Bosnien und feine Zubehorungen bieten folgende Städte dar: 
Bosna-Serai (Serajevo auf Illyriſch), große Stadt, an der Migliazza oder 


Miliasfa, einem Nebenfluffe ver Bosna, auf einem erhabenen und mit waldigen Ber— 
gen umfränzten Plateau. Zwölf Fuß dicke Mauern umfchliegen die Stadt und Fleine 
Forts vertheinigen Die obere Stadt. Das Serail oder der von dem Sultan Mahomed II. 
erbaute Ballaft, eine oder zwei ihrer zahlreichen Mofcheen, einige ihrer Bäder und Die 
größte ihrer Brücken verdienen Erwähnung. Ihre Gewehr-, Klingen-, Eiſen- und 
Kupfergeichirrfabrifen, ihre Golofchmiedarbeiten, ihre Wollen- und Baummollen- 
manufafturen, ihre Gerbereien machen fie zu einer der gewerbfleißigften Städte der Tür- 
fei; außerdem ift fie der Mittelpunft nicht blos des Handels von ganz Bosnien, ſon— 
dern auch des fehr bedeutenden Tranfitohandeld, welcher durch Karawaneu zwifchen 
Salonik und Sanina Statt findet. Zugleich ift Bosna-Serai der Sit der vornehmften 
erblichen Hauptleute, welche Bosnien regieren, für deffen Sauptftadt es gilt, wiewohl 
der Paſcha mit drei Noßfchweifen diefer großen Abtheilung des Reichs zu Travnik ſei— 
nen Sig hat. Mit der größten Wahrfcheinlichfeit Fann man ihre Bevölkerung auf 
70,000 Seelen anfchlagen. 


Sn der unmittelbaren Nähe diefer großen 
Stadt befinden fich die Bäder von Ser ajevs— 
fo, und etwas weiter gegen Norden und Nord— 
weiten Vareſch, Viſſoko und Kreffevo (Kreſch e— 
vo, Kreſſovo), kleine, wegen ihrer Hammer— 
werke und nahen im Betriebe ſtehenden Eiſen— 
bergwerke wichtige Orter. Noch weiter und in 
einem Halbmeſſer von 11?/, Meilen findet man: 
Travnik, eine Stadt von mittelmäßigem Um— 
fange, mit einer @itadelle und vielleicht 8000 E., 
ift die gegenwärtige Nefidenz des Weſir-Paſcha 
dieſes Eyalets, dem die Pforte den leeren Tir 
tel Wefir von Ungarn gibt. Er ift einer 


der reichiten des ganzen Reichs und an feinem 
Hofe findet man alle Würdenträger des vorma— 
ligen füniglichen Hofes von Bosnien. Ganz in 
der Nähe diefer Stadt fieht man Slanitza, ein 
Dorf, wo fich die berühmten zu Dalmatien ge: 
rechneten und ehemals mit fo viel Gewinn von 
den Römern bebauten Goldminen befinden, wel— 
che große Aushöhlungen bilden, denen die Ein- 
wohner aus Aberglauben fich nicht zu nähern 
wagen. Etwas weiter gegen Südſüdoſt liegt 
Soinitza, ein großes Dorf, wichtig ‚wegen der 
in feiner Nähe im Bau flehenden reichen Eijen- 
gruben, 


— — 
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Draduk und Maglai, kleine Städte an der 
Bosna, mit ftarken Gitadellen. Srebernik, Haupt: 
ort eines Sandſchaks. Bwornick (Isvornik), 
ziemlich große Stadt, eine der drei Hauptfeſtun— 
gen Bosniens und Hauptort des gleichnamis 
gen Sandſchaks, dem man vor einigen Jahren 
14,000 &. gab, und deren Gebiet Bleibergwer: 
fe enthält. Moftar, an der Narenta, im osma— 
nifchen Dalmatien, Stadt von mittelmäßiger 
Größe, mit 9000 E., blühend durch ihre Ins 
duftrie und Handel, und merfwürdig wegen der 
fteinernen Brücke von einem einzigen Bogen, in 
der zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts 
erbaut, und von einem neuern NReifenden als ein 
Wunder der Baukunſt angefehen wegen der Wei: 
te ihrer Spannung, die, wie er verfichert, nicht 
weniger als 300 Fuß beträgt. 

In dem Flußgebiete der Unna findet man: 
Vihacz, Heine Stadt von 3000 E. und eine der 
drei Hauptfeſtungen diefes Theile des Neiche, 
Novi, Heine, wegen ihrer Feftungswerfe wich: 
tige Stadt. Kamengrad und Stari- Maidar, 
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wegen ihrer Sammerwerfe und der Gifenberg- 
werfe in ihrer Nähe bemerfenswerth ; auch fcheint 
in der Gemarfung von Kamengrad ein Silber: 
bergwerf im Betriebe zu ftehen. Am Verbas 
liegen: Jaicza, feine Stadt von 2000 E., 
wichtig jedoch wegen ihrer Gitadelle, ihrer Sal- 
peterfabrif, und weil fie die Reſidenz der fa- 
tholifchen Könige von Bosnien gewefen ift. Ban- 
jaluka, Hauptort des gleichnamigen Sandichafs, 
eine ziemlich große Stadt von 15,000 &, und 
eine der drei Hauptfeſtungen Bosniens, ziem- 
lich blühend durch Handel und Induſtrie, und 
mit warmen Bädern in ihrer Gemarkung. Längs 
der Save fieht man: Berbir (türfifch Gradis- 
fa) und Brod, Feine, wegen ihrer Feftungswer- 
fe wichtige Städte ; im osmanischen Dalmatien 
liegen: Sivuno, fleine Stadt von etwa 4000 &., 
an der großen Straße, welche aus dem öſter— 
reichifchen Dalmatien nach Bosnien führt, und 
ihr einen ziemlichen Handel verfchafft. Trebigne 
(Trebin), feite Stadt von 10,000 E., und Sitz 
eines fatholifchen Bisthums, 


Wir haben ſchon die vornehmften zu diefem Theile des osmaniſchen Reichs gehd- 


renden Infeln erwähnt. Jet bleibt und nur übrig die merfmürdigften Städte und 
Orter der großen Inſel Candia zu befchreiben, welche feit 1841 aus der Herrfchaft 
des Vicekönigs von Egypten, der feit Ende 1830 im Befige derfelben gewefen war, 
wieder unter die Herrſchaft des Sultans zurückgekehrt ift und dad Eyalet Kirid bildet. 

Candia (Kirid auf türfifch), eine Stadt von mittelmäßiger Größe, und wiewohl 
Hauptftant der Injel, jehr herabgefommen im Vergleich was fie ſonſt war, als dic 
Benezianer Herren davon waren. Die Feſtungswerke, welche fie errichtet haben, find 
ziemlich gut unterhalten, aber die von ihnen gebauten Käufer find in Ruinen zerfallen 
und der Hafen ift beinahe ganz verfchüttet. Der vom Paſcha bewohnte Pallaft und ihre 
zahlreichen Seifenfievereien verdienen Erwähnung. Candia ift die Reſidenz des Erzbi— 
ſchofs von Gortyne, der große Privilegien genießt und einen ausgezeichneten Rang in 
der rechtgläubigen griechifchen Kirche einnimmt. Bor den neueften Unruhen und Krie- 
gen, welche die ganze Infel fehr entvolfert haben, gab man diefer Stadt 15,000 E. Die 
Belagerung, welche die DVenezianer hier drei Jahre lang gegen die ganze Kriegsmacht 
des osmanischen Neiches aushielten, ift eine der merfwürdigften in der neuern Gefchichte. 





Sn der unmittelbaren Nähe und in einem 
Halbmefjer von 6 Meilen findet man: die Ruiz: 
nen des alten Envffus, welches in den ſchö— 
nen Zeiten Griechenlands die Hauptftadt der In— 
fel war und wo fich das berühmte Labyrinth 
befand, von dem zur Zeit des Plinius feine Spur 
mehr übrig war. Standia, Infelchen im NND, 
von Gandia, wichtig wegen feiner ſchönen Hä— 
fen und feiner Marmor: und Mlabafterbrüche. Der 
Berg Pfiloriti, fo berühmt unter dem Na— 
men Ida, der höchſte Berg der Infel, von dem 
die Griechen glaubten, daß dafelbft Jupiter von 
den Korpbanten erzogen worden wäre. Hagios- 
Deka, fleines Dorf in der Nähe der Stelle von 
Gortyna, welches unter den Römern alle an: 
dere Städte Kreta's verdunkelte; von ihrer Pracht 
zeugen noch die zahlreichen Trümmer von Ger 
fimfen, Säulen 20. Ganz in der Nähe befindet 
fih, nach Tournefort, eine jehr große Höhle, 
welche in taufend Abwegen, ähnlich unterirdi- 
ſchen Straßen, ſich unter einem am Fuße des 
Berges Ida gelegenen Hügel ausdehnt, Unter 
einer unendlichen Zahl von Wegen, welche zu 


dunfeln Winfeln oder Sadgaffen führen, befin- 
det fich ein ungefähr 1200 Fuß langer Haupt: 
gang, der in einen 7—8 Fuß hohen, großen 
und ſchönen Saal endigt. Malte-Brun glaubt, 
daß diefe natürliche Höhle von Menfchen vergrö- 
pert worden fein könnte, um daſelbſt im Kriege 
einen Zufluchtsort zu finden. Man darf diefe 
Höhle nicht, wie es gewöhnlich gefchieht, mit 
dem berühmten Labyrinth von Cnoſſus verwech— 
ſeln. Sieber erklärt fte für einen bloßen unterir- 
difchen Steinbruch. Caflel-Priotifa, Dorf von 
den Abdioten bewohnt, einem Hirten- und 
Ackerbauervolksſtamme, der in einer Art von 
Unabhängigkeit lebt, aber fich zuweilen dem Stra— 
ßenraub und ſelbſt der Seeräuberei hingibt. 
Die andern merkwürdigſten Städte und 
Drtfchaften der Infel find: Wetymo, Fleine Stadt 
von ungefähr 6000 &., Hauptort des gleichna- 
migen Sandfchafs und Sitz eines griechifchen 
Bisthums, mit einem Fleinen Hafen. Suda, 
Feine Inſel wichtig wegen ihrer Salinen, ihrer 
Seftungswerfe und des von ihnen beſchützten 
ſchönen Hafens, welcher für den beften der gan- 
| 54 
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zen Inſel gehalten wird, und unter der Herr: 
fchaft des Vicekönigs von Egypten mil einem 
großen Schiffswerfte und mit vermehrten Ver: 
theidigungswerfen verfehen worden if. Man 
fieht in feiner Gegend zwei ungeheuere Ciſter— 
nen, welche zur alten Stadt Amphimallia 
gehört haben. Canea (Cydonia bei den alten 
Griechen), Stadt von mittelmäßiger Größe, 
Hauptort des gleichnamigen Sandfchafs und 
Sitz eines griechifchen Bisthums, hat einen Fleiz 
nen Hafen, der jebt am meiften auf der ganzen 
Inſel befucht wird und Canea zur erften Sans 
velsitadt Kreta's macht. Man gibt diefer Stadt 
12,000 &. Garabufa, ein anderes Inſelchen, 


Europa 


— 


ner Hafen und die von den Seeräubern, die es 
zu ihrem Raubneſte gemacht hatten, begange— 
nen Räubereien in unſern Tagen eine traurige 
Berühmtheit gegeben haben. Sphakia, Haupt— 
ortder Sphafinten, eines friegerifchen Volks— 
ftammes, der fich in den von den weißen Ber: 
gen gebildeten Thälern niedergelafien hat, längs 
der Südweſtküſte der Infel, aus Hirten, Ader- 
bauern und Handwerkern befteht, niemals wer 
der von den Benezianern noch den Osmanlis gänze 
lih hat unterjocht werden fünnen und oft den 
Schiffern durch feine Seeräubereien furchtbar 
geworden ift. Spinalonga, Fleine Feftung auf 
der Nordküſte, mit einem guten Hafen, 





dem feine natürlichen Feſtungswerke, fein ſchö— 


Auswärtige Befikungen. Bei der Befchreibung des osmanischen Afien und 
Afrika werden wir fehen, welche Länder, außerhalb Europa, noch von dem Großherrn 
abhangen. Mit Ausfchluß aller blos tributbaren oder Vafallenlander, welche Die neue— 
ften Erzeugniffe davon gejchieden Haben, und drei Negentfchaften ver Barbarei, aber mit 
Einfchluß der von den Truppendes Vicekönigs von Egypten beſetzten großen Landftreden, 
berechnet Balbi den Flächeninhalt des osmaniſchen Reiches auf 64,687 Duadrat- 
meilen und die Bevolferung auf 23,600,000 &. Man ſehe das osmaniſche 
Aſien und das osmaniſche Afrifa und ©. 851— 852. 


Das Fürſtenthum Serbien. 


Grenzen. Mit den an Serbien nun zurüdgegebenen ſechs Diftrikten, die zu 
Anfange diefed Jahrhunderts davon getrennt worden waren, grenzt diefer Staat 
im N. an die ofterreichifche Militärgrenze; im O. an das Fürſtenthum Wallachei und 
an Bulgarien; im ©. an Numelien, Macevonien und Albanien; und im W. an 
Bosnien. 

Länderbeftand. Faſt das ganze Serbien nach den Grenzen, welche ed vor der 
Infurreftion im Jahre 1801 Hatte. 

Flüſſe. Die Donau, welche die Save, durch den Drin vergrößert ıc., die 
Morawa, den Timock empfängt. Man fehe ©. 823 u. f. 

PHegierungsverfailung. Seit dem zwifchen der Pforte und den Serbiern ftis 
pulirten Bertrage, der von Rußland garantirt und durch den Friedensſchluß von 
Adrianopel beftätigt worden ift, muß man Serbien wie einen blos tributbaren aber 
nicht unterworfenen Staat ded osmanischen Reichs anfehen. Die Pforte hat den Ser— 
biern unter andern folgende Privilegien bewilligt: völlige Freiheit des Religionskul— 
tus; die Erlaubniß frei fich die Dberhäupter der Verwaltung zu wählen; die Unab— 
hängigfeit der innern Verwaltung; die Integrität des alten Gebiets Serbiend; bie 
unveränderliche Feſtſetzung der Summe, welche Serbien ald Tribut an die Pforte zah— 
Yen muß; die Verwaltung durch Serbier alles türfifchen in Serbien befindlichen 
Eigenthums; die Freiheit, im ganzen osmaniſchen Reiche, mit ferbifchen Päſſen ver- 
fehen, Handel zu treiben; die Erlaubniß, Hofpitäler, Schulen und Buchdrudereien 
zu errichten; das Verbot, daß Feine Türfen in Serbien fich aufhalten jollen, dieje— 
nigen ausgenommen, die zu den Beſatzungen gewifjer fefter Pläge gehören. Die Re— 
gierung kann jetzt als eine Eonftitutionelle erblihe monarchiſche angejehen 
werden, indem der Großherr die durch die Nationalverfammlung zu Kragojewacz den 
4. Februar 1830 gemachte Wahl eines erblichen Fürften in der Perfon und in den 
Nachkommen des Miloſch Obrenowitſch, der jehon feit 1817 die Verwaltung dieſes 
Landes leitete, beftätigt Hat. 1839 jedoch wurde Milojch gendthigt, der Regierung zu 
entjagen, die gegenwärtig deſſen Sohn Michael führt, welcher Fürft von Serbien ift, 

Topographie. Semendria (Smedrenp oder Sent-Andriya oder St. An— 
dré bei ven Serbiern und Semendra bei den Türken), am Einfluffe der Jeſſova 


u 
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oder des weftlichen Armed der Morawa in die Donau, eine Stadt von mittelmäßiger 
Größe und befeftigt, feit ziemlich langer Zeit ald die Hauptftadt des Fürftenthums be- 
trachtet, indem fie die Reſidenz des Fürften, des ferbifchen Senates und eines Erz⸗ 
biſchofs iſt, welcher den Titel „Primas von Serbien“ hat. Man ſchätzt ihre Bevölke— 
rung auf 10 bis 12,000 Seelen. 

In einem Halbmeſſer von 5'/, Meilen findet man: Belgrad, die wichtigſte 
und am bejten gebaute Stadt ganz Serbiend, Sit eines griechifchen Bisthums, eine 
der ftärfften Feſtungen Europa's und feit langer Zeit in der Kriegsgefchichte der Tür- 
fei berühmt. Ihre großen und ſchönen Feſtungswerke werden von einer türfifchen Be— 
fagung, die man auf wenigftend 6000 Mann jchägt, bewacht. Einige von ihren 
Moicheen, der Pallaft des Paſcha, das Zeughaus und der fehr tiefe Brunnen in der 
Gitadelle gehören zu ihren größten Merkwürdigkeiten. Belgrad ift die Haupthandels- 
niederlage zwijchen Gonftantinopel und Salonif auf der einen und Wien und Pefth 
auf der andern Seite, und zeichnet fich auch vortheilhaft durch feine Induftrie, befon- 
ders durch feine Gewehr, Teppich», Seidenzeug- und Baummollenfabrifen fo wie 
durch feine Gerbereien und feine Glodengießerei aus. Man ſchlägt feine Bevölkerung 





auf fat 30,000 Seelen an. 


Zwei Meilen füdlich von Belgrad findet 
manden Berg Halvga vder Havalla, merk 
würdig wegen der wichtigen Ruinen einer gothis 
fchen Stadt, die ein Neifender befucht hat. Drei 
Meilen von Semendria liegt Haffan-Palanka, 
fleine Stadt, wichtig wegen ihrer Feſtungswerke. 

Die andern merfwürdigiten Städte des Für: 
ftenthums find: Kragojevacz, Kragujewaz (Ka: 
ragiofdſchaf), Fleine Stadt, wo 1830 die Re— 
präfentanten der ferbifchen Nation, taufend an 
der Zahl, fich verfammelten, um Milofch zum 
erblichen Fürften zu wählen, welche Wahl von 
dem Großherrn bejtätigt wurde. Jetzt iſt Diele 
Stadt die Reſidenz des Fürſten und der Sitz der 
Regierung und hat ein Lyceum mit einem 
Gymnaſium. Uiga, Stadt von 6000 E., 
Mittelpunkt des Handels MWeflferbiens und wich: 
tiger Punft für die dafelbft zufammenlaufenden 
Strafen. Pallievo , großer Flecken, wo man 
fehr befuchte Märkte hält. Gladova vder Kla- 
dova, Kleiner Ort am rechten Ufer der Donau, 


unweit der Stelle der berühmten Trajan 
brücke, welche Adrianus, wie ihn die Gefchich: 
te anklagt, aus Eiferfucht gegen feinen großen 
Vorgänger zeritört haben foll; allein, nach der 
Demerkung Malte-Brun’s ift diefe Brücke nie fo 
vollendet worden, als fie auf der Trajansfäule 
abgebildet it; man fieht noch die Pfeiler derfel- 
ben. Kruſchevacz (Aladſcha-Hiſſar bei den 
Türken), fat in der Mitte des Fürftenthums, 
Sitz eines griehifhen Bisthums, mit einem 
Schloffe, wo mehre Souveräne von Serbien re— 
fidirt haben. Schabacz (Bogurdlen beiden Tür- 
fen), an der Save, Kleine, wegen ihrer Feitungs- 
werfe wichtige Stadt. Wovi-Bafar (Feni-Ba: 
zar bei den Türken), ziemlich große und befe- 
ftigte Stadt, Hauptort eines unter dem Na: 
men Rascien befannten Landitriche, foll 7 bis 
8000 E. haben. Niffa, feiter Platz, feit einigen 
Jahren wieder hergeitellt, Sit eines griechifchen 
Bisthums. Man ſchätzt die Bevölkerung diefer 
Stadt auf 4000 Seelen. 


Das Fürſtenthum Wallachei. 


Grenzen. Gegen N. die fiebenbürgiihe Militärgrenze und das Fürſtenthum 
Moldau; gegen D. Bulgarien; gegen ©. dasſelbe Land und gegen W. Bulgarien, 
Serbien und die öfterreichifche Militärgrenze. 

Länderbeftand. Das ganze vormalige Fürſtenthum Wallachei und die Fleinen 
Diftrikte, welche zu den türkischen Feftungen auf dem linken Donauufer gehörten. 

Flüſſe. Die Donau, welche das Fürſtenthum von dem osmaniſchen Neiche 
fcheidet und den Schyl oder Schiul, die Aluta, den dur die Dumbroviga 
vergrößerten Ardſchiſch, die JSaloniga und den Sereth aufnimmt, welcher letzte 
eine Strede lang die Grenze gegen die Moldau macht. Man jehe ©. 823 u. f. 

Negierungsverfaiiung. Diejed Fürſtenthum wird wie die Moldau regiert. 
Der Hofpodar muß auf Lebenszeit ernannt und kann niemald abgeſetzt werden, außer 
wegen Vergehen, die der Vertrag von Adrianopel beſtimmt; er hat das Necht, frei 
alle innern Angelegenheiten der feiner Verwaltung unterworfenen Provinzen zu regu— 
liren; er und feine Nation geniegen diejelben den Serbiern bewilligten Privilegien; 
diefed Fürſtenthum und die Moldau haben überdied den Vortheil, Feine türkifche Be— 


ſatzung auf ihrem Gebiete zu haben; auch find beide frei von den ae zur Ver⸗ 
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proviantirung Gonftantinopel3, der türfifchen Donaufeftungen und des Zeughaufes ; 
dagegen müfjen fie eine Geldjumme bezahlen, deren Betrag einmal für immer ald eine 
jährliche Entſchädigung des Faiferlichen Schatzes für feine aufgegebenen Gerechtfame be— 
flimmt werden joll; ferner den jährlichen Tribut, den fie feit 1802 in Geld bezahlten. 

Topographie. Bukareft (Bufarefcht bei ven Wallachen), eine große neuere 
Stadt, fehr ſchmutzig, doch jet reinlicher als fonft, an der Dumbroviga, in einer 
weiten fumpfigen Ebene, Sit eines griechifchen Erzbisthums, feit 1698 Hauptſtadt 
des Fürftenthumsd und Aufenthalt der fremden Konfuln. „Es ift, fagt ein berühmter 
Geograph, faft nur ein großes Dorf, wo einige Schlöffer, mehre ſchöne und große 
Klöfter, die zahlreichen Thürme von 60 griechifchen Kirchen fich unter blumenreichen 
Gärten, duftenden Boskets und köſtlichen Spaziergängen verlieren. Ihre Straßen find 
gerade, ziemlich breit und faft alle, ftatt des Pflafters, mit eichenen Bohlen verjehen, 
worunter man breite Abzugsfanäle für den Schmuß gegraben hat. Die Käufer find 
von Badkfteinen erbaut, mit Gyps überzogen und in- und auswendig weiß getundht. 
Der Ballaft, wo der Hofpodar refidirte, ein ungeheure Gebäude, ift 1813 durch 
einen Zufall abgebrannt ; ob er wieder aufgebaut ift, wiſſen wir nicht. Die Hotels 
des ofterreihifchen und des ruffifhen Konfulß, der erzbiſchöfliche Pal— 
laft, die Metropolitanfirdhe und der Thurm des Kolza oder Hoſpitals 
find die bemerfenswertheften Gebäude. Bufareft kann als der Theilungspunft der 
europäifchen und aflatifchen Givilifation betrachtet werden; die Sitten und Gebräuche 
diefer beiden Erdtheile vermifchen fich hier gleichfam. Das Lyceum, welches vor 
einigen Jahren 12 Profefjoren und nahe an 300 Studenten hatte; die öffent— 
liche Bibliothek, die Literarifche Gefellichaft und die ö—konomiſche Ge 
fellfohaft find die erwähnenswertheften wiffenfchaftlichen Anftalten, fo wie die Zei— 
tung in wallachifcher Sprache, welche feit einiger Zeit hier erfcheint. Die Induftrie 


diefer Stadt, weldher Neuere 100,000 E. 
aber deſto bedeutender der Handel. 


Sn einem Halbmefler von 114, Meilen 
findet man: Ployefti, ein großer Flecken, merf- 
würdig wegen des dafelbit gehaltenen Wollmarfte. 
Waleni und Kimpina, bemerfenswerth wegen 
ihrer Zölle, ihres Handels und befonders wegen 
der reichen Steinfalzgruben, die man zu $lani- 
kul, nahe bei dem erftern, und zu Okna-Te- 
leaga, nahe bei dem zweiten, bearbeitet; bei 
diefem letztern Drte fammelt man auch Erdharz, 
welches im Überfluffe hervorquillt. Tergoviſt (Ter⸗ 
gowifchti), eine Stadt, deren große Häuſer, Palz 
läfte und Wälle zerfallen, feit fie aufgehört hat 
die Reſidenz des Hofpodars zu fein; ihre fonft 
30,000 Seelen betragende Bevölkerung ift auf 
5000 herabgejunfen. Giurgewo , Stadt von 
18,000 &,, am linfen Ufer der Donau, Ruſch— 
tfchuf gegenüber, wegen ihres Handels und fonit 
wegen ihrer Feftungswerfe wichtig, die aber 
jet nach dem legten Friedensſchluſſe gefchleift find. 

Die andern merfwürdigften Städte des Für— 
ftenthums find: SKokfhany, an der Grenze der 
Moldau, zu welchem Fürftenthume ein Theil 
diefer, nur ihres Handeld wegen, wichtigen 
Stadt gehört. Der wallachifche Theil full 4000 €. 
haben. Bufeo, fehr gefunfene Stadt mit 4000 E. 
und Sit eines Biſchofs. Draila, vormals fefte 
Stadt mit einem Donauhafen und Handel, foll 


geben, ift fehr gering nach ihrer Größe, 


nad) Einigen 30,000 E. haben. Vormals fielen 
Haufen von Sanitfcharen und Spahis aus bier 
fer Stadt, um die Felder zu plündern und die 
Herden der unglüdlichen wallachifchen Bauern 
zu rauben. 

MWeftlich von Bufareft findet man: Arpfifd) 
oder Ardfhifh (Kurtea von Ardſchiſch), 
Heine, wegen ihres Klofters, deflen Kirche für Die 
fehönfte in der ganzen Wallachei gehalten wird, 
merfwürdige Stadt. Die große Straße, welche 
zu dem befannten Rothen Thurmpaffe in den 
Krapads führt, geht hier durch und läuft in die 
Karvlinenftraße, deren Erbauung der öfter: 
reichifchen Negierung bedeutende Summen geko— 
ftet hat. Krajova, Stadt von mittelmäßiger Grö— 
fe, aber regelmäßig gebaut und wegen ihres 
Handels und der Induftrie ihrer Einwohner, de 
ren Zahl an 8000 beträgt, wichtig. Izlas, Flei- 
ne Stadt in der Nähe des Zufammenflufjes der 
Aluta mit der Donau, wichtig wegen ihres Han— 
dels. Rimnik, das man nicht mit einer andern 
Stadt diefes Namens in der Oſtwallachei ver: 
wechfeln muß. In ihrer Gegend liegt Okna- 
Mare, ein großer Flecken, fehr wichtig wegen 
des dafigen Steinfalzbergwerfes, das jährlich jo 
viel liefert als die reichiten in Europa, 


Das Fürftentbum Moldau, 


Grenzen. Gegen N. vie zum diterreichifchen Königreiche Galizien gehörende Bus 
fowina und die ruflifche Provinz Beffarabien; gegen O. Beflarabien; gegen ©. die 
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Donau, welche e8 auf einer Fleinen Strede von dem osmaniſchen Neiche und von dem 
Fürſtenthum Wallachei trennt ; und gegen W. Siebenbürgen und die Bukowina. 

Länderbeftand. Die ganze Moldau auf der Weftfeite des Pruth, mit Ausnahme 
der Bufowina, welche feit 1777 an Dfterreich abgetreten worden ift; der auf der 
Oftfeite des Pruth gelegene Theil der Moldau ift feit 1812 dem ruffifchen Reiche ein— 
verleibt und bildet die Provinz Beflarabien. 

Flüffe. Die Donau, welche den Sereth und den durdy den Bachlui ver: 
großerten Pruth aufnimmt. Man fehe ©. 823 u. f. 

Megierungsverfailung. Alles, was wir eben von der Regierung der Wallachei 
gejagt haben, gilt auch von der der Moldau. 

Topographie, Jaſſy (Jaſch), Hauptſtadt des Fürſtenthums, Sit eined grie- 
chiſchen Erzbisthums und Wohnort der fremden Konfuln, liegt auf einer Höhe, um— 
geben von noch höhern und vom Bachlui befpülten Anhohen, welcher Fluß mehr eine 
Yange Reihe jchlammiger Teiche als einen Fluß bildet, ift von unregelmäßiger Baus 
art, mit Straßen, die von eichenen Bohlen bedeckt find, unter welchen flinfende Waj- 
fer fließen ; daher der Aufenthalt dafelbft nichts weniger als gefund und angenehm ift, 
beſonders zur Zeit der flarfen Hiße. Die Käufer find im Allgemeinen nur einftodig, 
faft alle Hölgern und ziemlich im orientalifchen Geſchmack gebaut. Die jeßigen merf- 
würdigften Gebäude anzuzeigen ift nicht möglich, fo fehr Hat diefe Stadt durch Feuers— 
brünfte gelitten. Der vormalige Fürftenhof, deſſen Erbauung man den Romern 
unter Trajan zufchrieb, ift 1783 ein Raub der Flammen geworden. Bor den fcehred- 
lichen Seuersbrünften, welche im Jahre 1827 den größten Theil von Jafjy zerftort 
haben, waren der erzbifchofliche Ballaft mit ver Metropolitanfirche, Die 
Nikolauskirche, wo die Fürften von den Erzbiſchöfen eingefegnet werben, der 
Golice mit dem hoͤchſten Thurme der Stadt, die wallachiſche Buchdruckerei und 
einige Klofter die merfwürdigften Gebäude, Ein Gymnafium ift die wichtigfte wiſ— 
ſenſchaftliche Anftalt diefer Stadt und des ganzen Fürſtenthums. Die geringe In= 
duftrie, Die man bier findet, ift in ven Händen der hier anfaßigen Deutfchen; aber der 
Handel ift ziemlich thätig, und die größten Gefchäfte werden von griechifchen und ame- 
rifanifchen Handelshäuſern gemacht. Seht fol die Bevolferung 60,000 Seelen betragen. 





Die andern merfwürdigiten Städte des 
Fürſtenthums in der Untermoldau (Zara de 
Schoſſſoder Niederland) find: Roman, klei— 
ne Stadt von 1500 E. und Siß eines Bisthumsg, 
in deren Gegend man die Nuinen einer ſlavo— 
nifhen Stadt, Namens Semendrowa, fieht. 
Huſch, eine andere kleine bifchöfliche Stadt, be— 
rühmt wegen ihres Tabafs, der für den beiten 
der ganzen Wallachei gehalten wird, und in der 
Kriegsgefchichte befannt durch den Frieden, wel- 
chen Peter der Große 1711 mit den Türfen fchlie= 
Ben mußte. Gala (Galatjch), an der Donau, 
beffer gebaut, als die andern Städte der Mol- 
dau, ift der Hauptmittelpunft des Handels, der 
vermittelft diefes großen, jett von Dampfſchif— 
fen befahrenen Stromes, in den beiden Fürſten— 
thümern unterhalten wird, und hat einen Ha— 
fen, der von öfterreichifchen und ruflifchen Schif- 
fen fehr befucht wird, Werfte zur Erbauung von 
Donaufdiffen und 7000 E. Schiffe von 300 Ton— 
nen können bis zum Quai fahren. Sokfcyany, klei— 


ne Handelsſtadt, von der der bedeutendfte Theil 
zur Wallachei gehört, Hat in dem moldauifchen 
Theile 2000 €, 

Sn der Obermoldau (Zara de Suff oder 
Dberland) findet man: Dorohoe (Doro- 
goie), Feine Stadt, die als die Hauptitadt 
der Dbermoldau angefehen wird. Bottufchani 
Bottofhani), bedeutendſte Stadt dieſes 
Theile des Fürftenthums, wegen ihrer 4000 See: 
len betragenden Bevölferung und wegen ihrer big 
Brody, Brünn und Leipzig ausgebreiteten Hanz 
delsgeichäfte. Niamts (Nemza), Stadt, merk: 
würdig wegen ihrer pittoresfen Lage und wegen 
ihres großen Klofters, worin fich ein mafliv 
filberned Bild der heiligen Jungfrau befindet, 
das jährlich von einer großen Zahl Wallfahrer 
befucht wird, Okna, Feine Stadt, fehr wichtig 
wegen ihrer Steinfalgbergwerfe, die in Hinficht 
ihres Ertrags mit den reichiten diefer Art in 
Europa wetteifern, 


Das Königreich Griechenland, 


Grenzen. Gegen Norden der europäifche Eontinentale Theil des osmaniſchen Rei— 
ches und der Archipelagus; gegen Oſten der Archipelagus; gegen Süden der Archipe- 
lagus und das mittelländifche Meer; und gegen Weften das jonifche Meer, 


854 Europa. 

Länderbeſtand. Das vormalige Paſchalik Moren, das Sandſchak Livadia, und 
faft ganz die Sandſchaks Karli-Jli und Lepanto; ferner die Infel Negroponte, die Cy— 
laden und ein Theil der Sporaden, welche Infeln zum Eyalet des Kapudan-Paſcha 

ehorten. 
Flüſſe. Sie find alle fehr Elein; und wir haben ſchon oben ©. 823 u. f. den 
Lauf der vornehmften angegeben. 

Regierungsverfaſſung. Monarchiſch und erblich. Diefed Königreich fteht un- 
ter dem Schutze Englands, Sranfreichd und Rußlands, melde Otto, den zweiten 
Sohn des Königs von Baiern, zum König erwählt haben. Es beftehen als hochfte Staat3- 
behoͤrden ein Staatöminifterium, in fieben Sektionen getheilt, und ein Staatsrath; als 
oberfte geiftliche Behörde der griechifchen Kirche die heilige Synode, und für Juſtiz ein 
Kaffationahof und zwei Appellationsgerichte. Die Höhere Verwaltung jedes Gouverne— 
ments ift einem Gouverneur anvertraut. Dieſe Gouverneure ftehen unmittelbar unter 
den Minifterien, und unter ihren Befehlen find auch noch, wo ed nothig if, Unter- 
gouverneure ernannt. Die frühern Monarchen, Kreisvireftoren und Eparchen aber find, 
feit der neueften Eintheilung des Koͤnigreichs, aufgehoben. 

Hanptitadt. Gegenwärtig ift Athen die Hauptftadt des Stanted, während e3 
früher Nauplia war; auch war zur Zeit des frühern Kampfes für die Unabhängig- 
feit ver Nation der Sig der Regierung temporär nach Damala, Agina, Poros, Spez: 
zia und Argos verlegt. 

Adminiftrativeintheilungen. Nach der Eonigl. Verordnung vom 15. April 
1833 wurde dad Konigreih in 10 Nomen eingetheilt, welche in a7 Epardien 
zerftelen; feit 1838 aber ift dasſelbe in 24 Gouvernements, wozu no 7 Un- 
tergouvernements fommen, eingetheilt. 


Überficht der neueften Eintheilungen. 


Gouvernementd. Hauptſtädte. Untergouvernements. 
1. Argolis ee Nanplia. - . u. 1, Sperzia und Hermine, bie erg 
2. Hydra mit Trözen und Hydra. Untergouvernement bilden. 
Kalauria, 


3. Korinth mit Sityon . Korinth. 
Ki Ahaja.: si. ne ul ine Patzas. 
5. Smätle . . . . . .. Kabanrita, 
Gans) nen ByrgnS, 
7. Tophylia. . 2» 2 20. Kypariffia. 
8. Mefenin. . .» 0... SKalamata . . . . 2. Pylia. 
9, Mantina . . 2. . Tripoliga. 
10. Gortpnia . . 2 2 0 0. Karytene 
11. Sakvämoen . » 2... Sparta. 
12. Sakonien Maina) . . Ariopolis. 
13. Actolin . . 2» 2.0. Miffolunghi . . . 3. Trichonia. 
14. Akarmnanin. . . . . Amphilodifon, 
Argos (Karbafara). 
15. Euytnia . » . . ODichalia. 
16. Phokis . 2 2 2020. Amphiſſa. 
17. Phrhietis . ne a 000. ıfamial nn en ri Lokeis, 


18:1 AttıkR) ind reihen 5. Megaris und Agina. 
19. Böootin . 2 2 2. Livadia. 
20. Eubda >. 2 2 02 0% Chalkis. 2 2 2 26. Benachbarte Infeln von Negropon- 
21. Tinos mit Andros . . Tino, te, mit dem Hauptorte Sfiathos. 
22. Syra mit den übrigen Cye Hermopolis . . - 7. Infeln Milos, Syphnos, Kimo— 
kladen. los, Pholegandros und Sikinos. 
23. Waros mit Paros. .. Naros, 
24. Thera mit den umliegenden Thera. 
Inſeln. 


Topographie. Naupli (Nauplia, Napoli di Romania), Hauptſtadt von Argo— 
lis und Gi eined griechifchen Erzbifchofs, und eine Zeitlang Hauptſtadt des Staats 
und Reſidenz des Königs, liegt auf einer in den gleichnamigen Golf vorfpringenden 
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Landzunge und hat jet 13,000 E. Der durch ihre fo malerifche und für Handel und 
Verteidigung fo günftige Lage hervorgebrachte erfte Eindruck verfchwindet bei dem An— 
blick der Unregelmäßigkeit und der Unreinlichkeit ihrer Straßen; doch in neueften Zei- 
ten bat fich das Anfehen der Stadt jehr verbefjert; die Straßen find gut gepflaftert und 
die meiften Käufer auf europäifche Art gebaut worden. Der untere Theil ihrer Mauern 
ift von cyElopifcher Bauart, der Reſt gehört den Griechen und Römern und felbft ven 
Benezianern; aber die ſehr große Citadelle, welche ven Felſen Palamedes front, ift. 
von den letzten erbaut worden; man fteigt auf einem bedeckten Wege von 500 in den 
Telfen gehauenen Stufen hinauf, und nennt fie dad Gibraltar des Archipela— 
gus. Der geflügelte Löwe des heiligen Markus auf ihren Thoren fo wie auf den Tho- 
ren anderer Städte Morea's und der Levante erinnert an die Zeiten der Herrichaft der 
Benezianer, welche Nauplia zur Hauptftadt diefer reichen Provinz ihrer mächtigen Re— 
publik gemacht hatten. Ihr Hafen, wiewohl wegen der Anſchwemmungen von weniger 
Tiefe, ift doch einer der beften des Archipelagus; auch ift der Handel der Stadt bedeu— 
tend. Ihre wichtigften wifjenfchaftlichen Anftalten find die Militärfchule und dad 





Gymnaſium. 


Sn einem Halbmeſſer von 2'/, Meilen fin— 
det man: Argo, Argos, Fleine Stadt, eine der 
blühendften vor dem Infurreftionsfriege, aber 
durch die Verwüſtungen, welche Türfen und 
Griechen hier abwechjelnd anrichteten, in einen 
Haufen Ruinen verwandelt, hat in den neueften 
Zeiten, indem der Friede und die Fruchtbarkeit 
ihres Gebietes viele Flüchtlinge hieher gezugen 
haben, fich wieder fehr von ihren Verluſten er: 
holt, und zählt jett 6000 E. Argos ift eine 
der älteften Städte der Welt, indem ihre Grün: 
dung bis auf das Jahr 1856 vor Chriſti Ge: 
burt zurücgeht. Wenn ihre 30 Tempel, ihre 
herrlichen Grabmäler, das Gymnaſium, das 
Stadium und die zahlreichen von Paufanias bes 
fehriebenen Denkmäler gänzlich verfchwunden find, 
fo wird der Alterthumsforfcher zum Theil durch 
einige Trümmer von Alterthümern von höchſtem 
Intereſſe entfchädigt. Dahin gehören vorzüglich 
die Reite ver Umfangsmauer des Kaſtells 
Lariſſa, von dem die untern Steinfchichten 
offenbar von cyklopiſcher, der Reſt von römi— 
ſcher und ſogar venezianifcher Bauart find; dann 
das Theater, eines der älteiten Griechenlands, 
wiewohl nad) Trant's Urtheil eines der mindeft 
ſchönen; feine Stufenfige find in den Felfen ge: 
hauen, welcher die natürliche Krümmung des 
Theaters bildet, das man halb aufgeräumt hat, 
um e8 zu den DBerfammlungen der Deputirten 
des im Jahr 1829 gehaltenen griechifchen Konz 
greffes zu gebrauchen; ferner der unterir di— 
fche in den Felfen gehauene Gang, welder 
von einer außerordentlichen Länge ift und unter 
dem Felfen der Gitadelle hineingeht; die Rui— 
nen eines alten Tempels, wo man noch zu 
den Zeiten Clarke's die unterirdifchen, von be— 
trügerifchen Prieftern unterhalb des Altars an- 
gebrachten Röhren ſah, um ihre falichen Ora— 
felfprüche auf eine wunderbare Weife von fi 
zu geben. Der lernäiſche Sumpf, in eini— 
ger Entfernung ſüdlich von der Stadt, fteht noch 
in dem üblen Rufe, wie im Altertum; jeder: 
mann fennt feine wichtige Rolle, die er in der 


- Gefchichte der Thaten des Herkules fpielt. 


Karvathy/, elendes Dorf, blog wichtig we: 


gen der Nühe der Ruinen von Mycenä, wel- 
che man unter die außerordentlichiten und wich- 
tigften Europa's rechnen muß, Obgleich Schrif— 
ten, die man in Hinficht des Studiums der Al- 
terthümer ala klaſſiſch anfteht, noch behaupten, 
daß man faum die Stätte der Hauptflabt des 
Agamemnon wieder erfennen fönne: fo find Doc) 
die Mauern ihrer Citadelle noch vollfommen 
erhalten. Man tritt durch das Thor von Ar— 
g08 hinein, durch welches der König der Kö— 
nige ging, als er von Mycenä zur Belagerung 
von Troja abreifte; diefes Thor Heißt auch Lö— 
wenthor, wegen einer Bildhauerarbeit, die 
eine Säule in der Mitte zweier Löwen vorftellt; 
Gall fieht fie als das ältefte Stüd der Bild: 
hauerarbeit in Europa an. Diefe cyElopiichen 
Bauwerke zeigen ung Denfmäler, die älter als 
der trojanifche Krieg find, Modelle von Feſtungs— 
werfen, die zur Zeit der Herven im Gebrauche 
waren, und den Plan von denjenigen Thoren, 
welche in den fernften Zeiten abwechjelnd zu den 
Religiongceremonien und zur Verwaltung der 
Suftiz dienten. Nahe bei Mycenä, auf dem Ab- 
hange eines Hügels, fieht man den Eingang zu 
diefem außerordentlichen und riefenhaften Mo— 
numente, das zugleich etwas von einer wilden 
Grotte und der Größe einer regelmäßigen Civi— 
Iifation hat; der Architrav, wiewohl aus ei- 
nem Blocde, hat 27 Fuß in der Länge, 17 
in der Breite, und 4 in der Die; man kann— 
te es im Landeunter dem Namen Schatzkam— 
mer des Atreud, jest nennt man es das 
Grab Agamemnons; e8 hat die Neugierde 
und die Nachforfchungen der gelehrteften Alter: 
thumsforfcher unferer Zeiten lebhaft erweckt. Miy- 
cenä wurde 568 Jahre vor Ehrifti Geburt zerſtört. 

Tirinth oder Tiryns, öftlih von Nauplia, 
deſſen Cyklopenhügel ſich majeftätifch unter der 
Form eines großen Vielecks mitten unter Ger: 
ftenfeldern und Schilf erheben. Dies find die 
impofanten Nefte der Stadt, wo die Griechen 
den Herfules geboren und erzogen werdeu lies 
en, Wiewohl ihre Umfangsmauer Heiner als 
die von Mycenä ift, jo übertrifft fie Doch letzte— 
ve in Hinficht der Dicke und der Höhe, und bis 
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zu einem gewiſſen Bunfte auch in Hinficht der 
Erhaltung. Die Mauern find noch an mehren 
Stellen 40 Fuß hoch; den Trümmern. nad) zu 
urtheilen mußten fie noch um ein Drittel höher 
jein zu der Zeit, als Herkules den Iphitus von 
da herabjtürzte. Das Ganze bildet ein Syftem 
von über einander liegenden Felfen, aber häu- 
fig von einem Chaos von Blöcken, von umge— 
worfenen Pyramiden unterbrochen, wie wenn 
das Ganze von den obern Maffen zerdrückt wor: 
den wäre, Nach der Mitte zu von Oſten nad 
Weiten find zwei breite Lücken, von denen die 
eine der Reſt eines Thores und die andere eine 
Öffnung ift, die fich in einer Pyramide endigt, und 
nach dem Golf zu fieht. Diefe impofanten Rui— 
nen, die man als den größten Cyklopenbau Grie— 
chenlands betrachtet, erinnern an die Mauern 
von Norba und von Cortona, an die Rui— 
nen von Saturnia, Cora und Coſſa, und 
an das Hieron oder Heiligthum der Sabina, 
auf der italienifchen Halbinfel von einem unbe: 
fannten Volke erbaut, deſſen Exiftenz den Scharf: 
jinn und die Gelehrfamfeit fo vieler Gelehrten 
bejchäftigt hat, an deren Spike man einftimmig 
Petit Nadel ſetzt, der fo wichtige Entdeckungen 
über diefen Gegenftand gemacht hat. In der 
Nähe diefer impofanten Trümmer hat die grie— 
chiſche Regierung ein Staatsgut mit einer Mu: 
ferpflanzfchule für verfchiedene Arten von 
Bäumen, Gefträuchen und Gemüfen angelegt. 

Außerhalb des um Nauplia gezugenen Kreis 
ſes findet man in einiger Entfernung gegen 
Nordoft und gegen Dften: Ligurio, großes Dorf, 
wichtig wegen der in feiner Nähe gelegenen be— 
rühmten Orte und wegen der Alterthümer, die 
fie enthalten ; wir führen an den Sieron Al— 
108 (den heiligen Hain), von dem nur noch ei- 
nige Gebüfche übrig find, in deren Mitte man 
die Ruinen des Tempels des Äskulap fieht, 
des berühmteften unter den diefem Gotte geweih- 
ten Tempeln und von den Kranfen aller civiliftv- 
ten Länder der weftlichen alten Welt befucht; 
er war voll reicher Gefchenfe, welche diejenigen 
Ihieten, bie dem Äskulap ihre Genefung ver 
danfen zu müffen glaubten; man fah hier die 
von Gold und Elfenbein gemachte Statue deg 
Gottes, und die Priefter unterhielten daſelbſt 


Tripolitza, auf dem Gentralyplateau von Morea erbaut } 


Europa. 


eine Art gezähmter Schlangen, welche fie, den 
Andächtigen auf ihre Bitte abließen, in der Über- 
zeugung, daß der Gott in diefen Thieren ſich 
aufhalte; für eine diefer Schlangen, welche von 
den zu diefem Temvel abgefchicten Gefandten 
nad Rom gebracht wurde, ließ der erſte römi- 
ſche Senat einen Tempel auf der Inſel der Ti: 
ber errichten. Ganz nahe findet man noch) die 
im Altertum fo berühmten Mineralw aſſer 
und die Trümmer der warmen Bäder und 
des Hoſpitals, welche vom Kaifer Antoninus 
zur Aufnahme der Kindbetterinnen und der ſter⸗ 
benden Kranken gebaut wurden ; dieſer Ort 
war das Spaa, das Karlsbad und das Chel—⸗ 
tenham des alten Europa. Pithavra (Epi- 
daurus), ehemals eine Nebenbuhlerin von Ar— 
gos, Korinth und Agina, iſt nichts mehr als 
ein elendes Dorf, welches in unſern Tagen eine 
Art Ruf erhalten hat, weil nach ihm das von 
dem geſetzgebenden Corps des neuen Griechen⸗ 
lands angenommene Geſetzbuch bezeichnet wor⸗ 
den iſt. Ganz nahe befindet ih das prächtige 
Theater des Polyklet, in dem Hügel, wel: 
her gegen Morgen den Horizont fchließt ; feine 
60 Stufenfige, alle unverfehrt, an den Rän- 
dern mit Skulpturen verfehen, reichen noch bis 
zum Gipfel; in dem Innern feines Profcee 
nium findet man noch Fragmente von Por: 
phyr und es ift fo gut erhalten, daß man mit 
wenig Unfoften es wieder ganz herftellen fünnz 
te; ungeachtet des Stillfchweigeng der Gevgra- 
phen, ftehen wir nicht an, geftügt auf das Anfe- 


‘hen der Keifenden Dubvis und Trant, es wie ei- 


ne3 der impofanteften Refte von Den fmälern, 
welche den fchönen Boden Griechenlandg zier: 
ten, anzufehen. Pintha oder Piada, ein anderes 
Dorf, wo fich der erfte griechifche Kongreß ver: 
jammelte. Methana, merkwürdig wegen feines 
pulfanifchen Pifs, wegen der Mauern der 
Alropolis des alten Methana und wegen ei: 
niger Trümmer von alten Gebäuden. 
Pamala, merkwürdig wegen feiner romantischen 
Lage nahe bei den Ruinen von Trözen, we: 
gen des Kongrefies, der fich 1827 hier verfam- 
melte, und wegen einer Menge mythologifcher 
und hiſtoriſcher Erinnerungen, die ſich an diefen 
berühmten Drt knüpfen. 


für deffen Hauptſtadt es 


galt, war unter der türfifchen Herrfchaft vie Reſidenz des Paſcha und der Sitz eines 
griechifchen Metropopliten. Seine Mofcheen, fein Schloß, fein großes Serail, feine 


Thürme und feine 3000 Käufer find wechjelweife von den 


Griechen und von den 


Türken zerftört worden. Elende hölzerne Baracken unter Haufen von Schutt nach der 


Willfür eines jeden verſteckt und von einander durch große 


haben nach dieſer Verwüftung die Stelle 


Zwiſchenräume getrennt, 


jeiner vorigen Gebäude eingenommen; und 


jeine Bevölkerung, die fich fonft auf 15—18,000 Seelen belief, war auf 2000 ja 


nach andern Angaben auf 800 Seelen 


herabgefunfen. Doch jet hat fich diefe Stadt, 


die zugleih Sitz eines griechifchen Erzbifchofs und des Gouvernements? Mantinen it, 


wieder aus ihrem Schutt erhoben, 
hat bereitö 8000 €. 
In ihrer unmittelbaren Nähe fieht man die 


Ruinen von Tegen, der vornehmften Stadt 
des alten Arkadiens vor der Gründung von Me: 


befteht aus gewöhnlichen griechifchen Käufern und 


galopolis, und berühmt wegen des prachtvollen 


Tempels der Minerva, welcher während 
langer Zeit ein unverlegliches Afyl für die Vers 
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brecher von ganz Griechenland geweſen iſt. Wei— 
ter und in einem Halbmeſſer von 32 Meilen 
findet man: Paldopoli, wo man die Ruinen 
von Mantinea fieht, welches der Sieg des 
Epaminondas fo berühmt gemacht hat. Karite- 
ne, fleine Stadt, wo die Nevolution von Mo— 
rea begann; drei Mal von Ibrahim verbrannt, 
bot fie nach der Zeit nur einen Haufen Ruinen 
und ein hundert Keine von 6—700 Menfchen 
bewohnte Häufer dar; jet iſt fie die Hauptſtadt 
des Goupvernements Gortynia, Sinano, Feine, 
ziemlich blühende Kolonie von Albanefen, merk 
würdig, weil fich in ihrer Gegend die Ruinen 
von Megalopolis befinden, das von den Arka— 
diern nach der Schlacht bei Leuftra erbaut, und 


in furzer Zeit die größte Stadt und eine ber 
ſchönſten Städte des Peloponnefus durch die 
große Zahl ihrer Tempel, ihrer Säulenhal- 
len und anderer Denfmäler wurde; man fieht 
noch mehre Spuren von dem erften und die Re— 
fte ihres berühmten Theaters, welches für 
das größte Griechenlands galt; Schöne Mauern: 
maſſen, ähnlich denen von Mycenä, deden es 
von beiden Seiten, und man entdeckt weiter 
hinein breite Trümmer des Proſceniums. 
Sondari, Feine Stadt, auf einem Hügel am 
Ende des Taygeted, war zur Zeit, als fie im 
Sahre 1830 Trant befuchte, ein Triimmerhaus 
fen, wo nur 8 Käufer bewohnt waren. 


Miftra, auf dem Abhange eines Hügels, am Fuße des Berges Pentadaktylon 


oder des alten Taygetes, in einer der malerifcheften Lagen, welche der Kapitän Gor— 
don mit der von Granada in Spanien vergleicht, war vor dem letzten Kriege die be- 
volfertfte Stadt Morea's und die Nefivenz eined Metropoliten; jegt bietet fie nur einen 
Haufen von Ruinen dar, mit Ausnahme der Eitadelle, welche Ibrahim widerftand, 
Ihre fonft auf 15— 20,000 Seelen gefchäßte Bevolferung betrug 1830 nur noch 1500, 
weil die hier zahlreichen Türfen von da weggezogen waren. Jebt ift fie die Hauptftadt 


des Gouvernements Lakedämon. 

In ihrer nächften Umgegend liegt Magu- 
la, ein elendes Dorf, bei welchem ganz nahe 
fich die Ruinen von Sparta befinden. Die 
Nefte ihrer unter der römiſchen Herrjchaft er: 
bauten Mauern, einige Spuren ihrer Tem: 
pel und ihres großen Theaters find Alles, 
was von diefer Stadt übrig ift, welche fo lange 
Zeit hindurch die Hauptitadt einer der berühm— 
teften Republifen der Welt war; der Chal- 
kiökos, der Minerva geweiht und von Erz er: 
baut ; der Bortifus der Perfer und das 
große ſchon erwähnte Theater waren ihre 
merfwürdigiten Gebäude. 

Sn einem Halbmeſſer von 5 Meilen findet 
man: Sarathonifi, Kleine Stadt, für die Haupt- 
ftadt von Oſtmaina angefehen, eines unfrucht- 
baren, gebirgigen, und von den Mainoten be— 
wohnten Diftrifts, einer wilden und friegeri- 
fchen Bölferfihaft, welche niemals von den Herz 
ren Morea’s völlig unterworfen worden ift, und 
noch vor nicht langer Zeit das getreuefte Bild 
der Gebräuche und Unordnungen der Feudal— 
vegierung des Mittelalters darbot; acht erbli- 
che Kapitanos theilten die Berwaltung unter 
fich unter einem Bey, welcher für das Ober: 
haupt derfelben gehalten und gewählt wurde, 


An die Türfen bezahlten die Mainoten nur ei: 
nen geringen Tribut. Südlicher und fchon außer: 
halb des Halbmeffers von Miftra, nahe bei dem 
Cap Matapan (Taenarium promontorium der 
Alten) wohnen die Kafovunivten, blutgie: 
rige Seeräuber, welche nur Raub und Mord 
athmen; und an dem Golf von Coron liegt 
Chimava (Dſchimavay kleine Stadt vder gro: 
Bes Dorf, das man als den Hauptort von MWeft- 
maina anfteht. Kalamata, großes, von Ibra— 
him zerftörtes Dorf, aber wieder aufgebaut und 
Hauptort des Gouvernements Meffenien. Wenn 
man den Halbmeſſer bis zu 7'/, Meilen von 
Miſtra nach) Südoft verlängert, fo findet man 
Wapoli di Malvafia (Monemvaria vder Mo- 
nembasia), Fleine Stadt, wichtig wegen ih: 
ves.guten Hafens, ihrer feiten Lage und ihres 
vorfrefflichen Weines, ift jebt fehr verfallen. 
Man fieht dafelbit die Nefte von Epidaurus 
Limera, deſſen Materialien großen Theils zur 
Erbauung von Napoli gedient haben. Die St. 
Gevrgfapelle hat einen großen Theil des 
Ruhmes geerbt, welchen der alte Tempel des 
Askulap genoß, und fie wird don einer großen 
Zahl Bauern aus der Umgegend befucht. 


Arkadia, Eleine Stadt, zum Theil auf dem Abhange eines Berges gebaut, ziem— 


lich blühend durch ihren Handel vor dem legten Kriege, und Sit eined Metropoliten; 
ihre zum Theil zerftorte Citadelle zeigt die Trümmer der Afropolis von Cypariffa, 
mit einer dreifachen Mauer ſchöner venezianifcher Bauart wieder gedeckt. Man gab ihr 


fonft 4000 €. ; allein ihre jegige Bevölkerung ift viel geringer. 


Sn einem Halbmeffer von 5 Meilen findet 
man: Hagios Georgios, nahe bei dem Dorfe 
Stala, eine Benennung, die der Stelle gege— 
ben wird, welche Dodwell für einerlei mit der: 
jenigen hält, die Lykoſura einnahm, das von 
Paufanias als die älteite Stadt des älteften Vol— 
tes der Welt angefehen wurde; man fieht davon 


noch die Mauern von cyklopiſcher Baus 
art undeinige Trümmer von Säulen, von Säu— 
lenfüßen 20. ; ihre Ruinen liegen in dem Ly— 
ceus, einem bergigen und wilden Landftriche. 
Skleru, ein Dorf, merkwürdig wegen der in 
jeiner Umgegend befindlichen Reſte des berühm- 
ten Tempelsder Apollo Epifuriug, wels 
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cher ganz von Marmor war, felbft das Dach, 
und nädhft dem Tempel von Tegea, für den 
fhönften im Peloponnefus, wegen der Schön: 
heit feines Materials und der Harmonie der Ber: 
hältniffe gehalten wurde. 31 Säulen ftehen noch 
aufrecht, faft alle durch ihre Architraven unter 
einander verbunden; der Fußboden iſt noch ganz 
vorhanden; aber das Dach und die Mauern find 
an den Seiten durch einander geworfen. Es ift 
befannt, daß die Skulpturen, welche den innern 
Fries zierten, und die Gentauren und die Lapi— 
then und den Amazonenfampf darftellten, eine 
der größten Zierden des brittifchen Mufeums 
von London machen; diefe Metopen bieten eine 
Reihe von Skulpturen dar von 96 englifchen 
Fuß Länge bei einer Höhe von 2 Fuß, und 
find unter dem Namen derphigalifhenMar- 
mortafelnbefannt. Nicht weit befinden fich auch 
die Ruinenvon Phigalia, von denen nur noch 
ein Theil der Mauern und ein Thor übrig ift. 

Mavromathi, Feines Dorf von 40 Häu— 
fern, nimmt heutzutage die Stelle des von Epami—⸗ 
nondas wieder aufgebauten Meffene ein; man 
fieht noch die Refte feiner Mauern am Fuße 
des Berges Sthome, die Fundamente der Afro- 
polis, einige Thürme und das große Thor 
von Arfadia, eines der fohönften Denkmäler 
diefer Art, die es noch in Griechenland gibt; 


ein breiter Weg von Steinplatten führt zu einer 
freisförmigen Ginfaffung von 60 Fuß im Durch: 
mefjer; noch muß man auch erwähnen die Trüm— 
mer des Hierothyfium, wo die Statuen al- 
ler Götter vereinigt waren, das Stadium, 
das Amphitheater und einen ſchönen Mauer: 
reft, von zwei Thoren mit fpigigen Winfeln, ähn- 
li denen von Tyrinth, durchbrochen, welche 
Denfmäler alle von der franzöfifchen Expedition 
befucht oder entdeckt worden find. Navarino (Py- 
lus), Heine Stadt, wichtig wegen ihrer Fe— 
ftungswerfe und beſonders wegen ihres Hafens, 
eines der fchönften des mittelländifchen Meeres 
und zum Theil von der Inſel Sphafteria ge: 
bildet, die durch das Unglück der Lakedämonier 
berühmt ift, In diefem großen Safenbaflin wur: 
de 1827 die türfifch = egyptifche Flotte von den 
drei verbündeten Flotten Frankreichs, Englands 
und Rußlands zerftört; die Gitadelle, welche 
von den Franzofen wieder hergeftellt worden 
war, ift vor einigen Jahren durch eine vom Blitz 
verurfachte Bulvererplofivn ruinirt worden. Bon- 
chio, ein Schloß des Mittelalters, auf der Stätte 
des alten Bylos in Meffenien erbaut, zeigt 
noch zahlreiche Reſte Hellenifcher Bauart. 
Außerhalb des Rayon von Arkadia liegen Modon 
und Coron, Fleine, wegen ihrer Feſtungswerke 
und ziemlich geſchätzten Rheden wichtige Städte. 


Pyrgos, Feine Stadt, unlängft noch blühend durch ihren Kandel, der durch einen 
fleinen Hafen an der Mündung der Ruphia, ehemald Alpheus genannt, begünftigt 
wird, liegt aber in der Nähe ungefunder Moräfte. Bon Ibrahim gänzlich zerftört, fängt 
fie wieder an fich aus ihren Ruinen zu erheben, und ift die Hauptftadt des Gouverne— 


ments Elis. 


Sn einem Halbmefjer von 5 Meilen findet 
man: Miraka elendes Dorf in der Nähe der 
Stelle von Olympia, das in ganz Griechenland 
durch die Spiele berühmt war, die man hier 
alle fünf Jahre zu Ehren des Jupiter Olympius 
feierte, und welche einen erftaunlichen Zufam: 
menfluß von Menfchen dahin zogen. Das Gym— 
nafium,das Brytaneum, das von Trajan er: 
baute Amphitheater, der Hippodromos 
und das Stadium, der Tempel der Juno 
und vorzüglich der prachtvolle Tempel des iu: 
piter Olympius bildeten feine größte Zierde. 

Die franzöfifchen Archäologen, welche Theil 
an der Expedition nah Morea nahmen, haben 
mehre Spuren dieſes legten Denkmals entdeckt, 
und unter andern Basreliefs im vordern und hin: 
tern Theile des Jupitertempels ; diefe befinden ſich 
jet zu Paris im Louvre und ftellen die Gruppe 
des Herkules und des Stiers von Gnoſſus, den 
nemäifchen Löwen, einen überwundenen Krie— 
ger, eine Figur der Minerva und andere Trüm— 
mer dar, die mit der Befchreibung, die Pauſa— 
nias davon gibt, fehr übereinftimmen; der Pro: 
naos desfelben Tempels ift wieder mit einer 
herrlichen Mofaik von fehr Heinen Kiefelfteinen 
bedeckt, welche Kiften vorftellen, die ſchimäri— 
{he Thiere enthalten. Diefes prachtvolle Ge: 
bäude galt für den größten Tempel Griechen: 
lands; in feinem Innern faß auf einem mit 
Bold und Elfenbein ausgefehmücten Throne die 


Statue des Jupiter, ein Meifteriverf des Phi— 
dias; diefer herrliche Kolog, von Gold und El— 
fenbein gearbeitet, Hatte 60 Fuß Höhe und ward 
mit Recht für eins von den Wundern der Welt 
gehalten, Sala, Fleine Stadt, vor der Revolu— 
tion der Hauptort einer Kolonie muhamedani- 
fcher Albanefen, die durch ihre Räubereien der 
Schrecken und die Geißel aller umliegenden Ge— 
genden geworden war, wurde zeritört, und ift 
jet wieder von einigen griechifchen Familien be— 
wohnt. Gaftuni, Feine Stadt, Sit eines Erz: 
bisthums, ziemlich blühend vor der Revolution; 
im Jahre 1825 aber fand fie ein Reifender durch 
die Albanefen von Lala in einen Schuithaufen 
verwandelt, fie it aber wieder aus ihrer Verwü— 
ftung emporgeftiegen. In ihrer Gegend fieht 
man die Spuren des alten Elis, Hauptitaht 
von Elis, einer der anfehnlichiten Städte des 
Peloponnefus. Caſtel Tornefe und Chiarenza 
(Klarenza), zwei andere ſonſt wichtige und 
jest fehr herabgefommene und faft verlaffene 
Orte; die fruchtbaren, Chiarenza umgebenden 
Felder, großen Theils von den Einwohnern von 
Zante angebaut, verfchafften vor dem Kriege 
den jonifchen Infeln eine große Menge von tes 
bensmitteln. Zur Zeit der Kreuzzüge war Chia— 
renza das Lehen eines englifchen Prinzen, und 
noch jeßt führt eins von den Mitgliedern der res 
gierenden Föniglichen Familie von England dieſe 
Stadt in ihrem Titel. 
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Yatras (Patrae, Baliabadra bei den Türfen), amphitheatralifch auf einem Hügel, 
in der Nähe eined nad) ihr benannten Golfd, Sig eined griechifchen Erzbiſchofs und 
Hauptftadt des Gouvernements Achaja. Da fie während des letzten Krieges gänzlich 
zerftört worden war, fo beichloß die griechifche Negierung, fie nach einem großartigen 
von Bulgari entworfenen Plane wieder aufzubauen, Würde diefer Plan ausgeführt, fo 
würde die zukünftige neue Stadt weder an Schönheit noch an Pracht den hübfcheften 
Städten Europa's nachftehen. Es würde dann hier neun öffentliche Pläße, Quais, große 
Wälle, breite und lange, ganz Iuftige Straßen, eine große Zahl Brunnen und ein 
Theater geben. Über 100,000 E. würden bequem im Umfange diefer Stadt wohnen 
können, deren Feftigfeit durch die Citadelle vermehrt werben follte. Zwar ift diefer Plan 
in feinem ganzen Umfange nicht zur Ausführung gefommen, aber doch find fchon eine 
beträchtliche Zahl neuer, mitunter fehr ftattlicher Käufer am Meere nach einem forgfäl- 
tig vorher entworfenen Plan erbaut worden, und diefe Neuftadt verfpricht eine ver 
ſchönſten Städte Griechenlands zu werden, indem fie fich in geraden Straßenlinien vom 
Strande hügelan bis zu der hochgelegenen, während des Ießten Krieges zerftorten Ci— 
tabelle erhebt. Am Fuße der letztern liegen die Trümmer der frühern 1821 von Ibra— 
him zerftörten Stadt, die einen Außerft traurigen Anblick varbieten und wo man Fürzlich 
noch viele elende Hütten und Baraden ſah. Ungeachtet der erlittenen Unfälle ift Patras 
wieder der Mittelpunkt des Handeld von Moren mit den vornehmften Handelsplätzen 
Europa’3 geworden und ihre Rhede wimmelt von Sandelsfchiffen Englands, Frank— 
reich und Oſterreichs, welche Hier ihre Konfuln haben. Sie verdankt dies ihrer Lage, 
der Bruchtbarfeit der fie umgebenden Felder und dem befondern Umftande, daß fie in 
dem Theile Morea’8 liegt, der nebft den jonifchen Infeln Gephalonia, Ithafa und Zante 
die einzige Gegend der Erde ift, wo der Korinthenbau geveihet; auch verforgen 
diefe genannten Gegenden mit Korinthen alle Länder der Erde. Bor der Revolution 
hatte Batrad 10,000 &., nad) der Zerftorung war ihre Bevölkerung auf wenige Hun— 
derte herabgefunfen; aber ſchon vor einigen Jahren war fie wieder auf 8000 Seelen 
geftiegen, und ift jetzt wohl noch ftärfer. Die merfwürdigften alten Nuinen, welche 
Patras darbietet, find die Ruinen einer römiſchen Wafferleitung. 





Sn einem Halbmefjer von 3°/, Meilen fin- 
det man: das Schloß von Morxrea, defien Te: 
flungswerfe von den franzöftfchen Truppen ver— 
mehrt worden find, und welche mit dem Schlof- 
fe von Rumelien, das gegenüber auf der entge- 
gengefeßten Küfte von Hellas liegt, die Straße 
vertheidigt, welche wegen diefer keiden Forts 
die kleinen Pardancllen heißt; in dem Schloffe 
von Morea fieht man noch einige Trümmer vom 
Tempel des Neptun, unter deflen Schuße ſich 
ehemals diefe Gegend befand, Doftitza, Feine 
Stadt, nur darum anführenswerth, weil fie die 
Stelle von Agium einnimmt, in deſſen Nähe 
ein dem Supiter Heiliger Hain war, wo vor Al- 
ters die Generalverfammlungen Achaja’s gehal- 
ten wurden. Mlegafpileon, großes Klojter, merf- 
würdig wegen feiner romantifchen Lage, feiner 
Feſtungswerke und feiner ungeheuern Keller, ift 
eins der reichten Griechenlands, welches 200 Klo 
fterbrüder enthält, worunter 80 Priefter find. 
Seine Stiftung geht bis zum fünften Jahrhun— 
derte zurück; ein Bild der heiligen Jungfrau, 
das von dem heiligen Lufas gemalt worden fein 
fol, zieht eine große Zahl Andächtiger dahin. 
Kalavrita , jehr Kleine Stadt, umgeben von ho— 
hen Bergen und berühmt wegen ihrer Käfe, ift 
der Sik eines Bisthums und Hauptort des Gou— 
vernements Kynäthe, Vrachori, fehr Fleine Stadt, 
zwifchen den Seen Vrachori und Angelon Ka— 
from, Bor dem legten Kriege gab man ihr 


3000 E., und es wurde dafelbft ein großer Markt 
gehalten. Jetzt ift fie, unter dem alten Namen 
Agrinion, Hauptort des Untergouvernements 
Trichonia. Erwähnungswerth it die Brücke 
von 366 Bogen zwifchen den beiden Seen, wel: 
che eine der längften in Europa ift. 

Auf der andern Geite, in Hellas, findet 
man außer dem Schloffe von Rumelien, aber 
immer noch in dem Halbmeſſer von 5 Meilen: 
Fepanto (Naupaktus; Ainabachti bei den 
Türken), Heine, befeftigte Stadt, mit einem Ha— 
fen, wo 1830 die von dem Grafen Auguſt Ca— 
po d'Iſtrias fommandirte griechifche Eskadre ih: 
re Stativn hatte. Miffolonghi, in einer Lagune, 
eine fefte Stadt, welche von den Türfen, die ſich 
derjelben 1826 nach einer langen Belagerung 
bemächtigten, zerjtört wurde, fich aber wieder 
erhoben hat, einen Hafen befist und von 4000 
Menichen bewohnt, fu wie der Hauptort des 
Gouvernements Atolien it. In ihrer Umgegend 
liegt Anatoliko, eine von Lagunen umgebene 
fefte Stadt, deren Fifcher, wie vor Zeiten in 
der Kindheit der Gefellfchaft und nuch jest bei 
den wilden Bölfern, fich der Monorylong be— 
dienen, welches aus einem einzigen ausgehöhl- 
ten Baumftamme gebildete Kähne find; eine 
lange Stange dient ihnen ftatt eines Ruders. 
Man kann es Faum glauben, mit welcher Schnel- 
ligfeit diefe unförmlichen Kähne auf dem Wafs 
fer hingleiten, | 


Europa. 
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Korinth (Kordos bei den Türken), fleine Stadt, Sig eines griechifchen Erz- 
bisthums, vor dem Jahre 1821 mit lebhaftem Handel und 15,000 E., aber während 
bed Krieges gänzlich zerftört. Wenige Städte haben eine jo ſchöne und zum Kandel fo 
günftige Lage; zmwifchen dem Golf von Athen und dem von Lepanto oder auch Forin- 
thifcher Buſen genannt, erhebt ſich majeftätifch ihre große und ſtarke Gitadelle, welche 
drei Reihen furchtbarer Feſtungswerke zeigt und vor Erfindung der Artillerie für un— 
einnehmbar galt; auch ift noch jegt Afroforinth die Bormauer des Peloponnes, wohin 
man nur auf einem fteilen, ſchmalen Wege hinauf fleigt; ein Theil ihrer inneren Mauern 
ift von eyklopiſcher Bauart, und man findet dafelbft reichliche Quellen und un= 
ter andern die berühmte Quelle Pyrene. Sieben Säulen, von denen man glaubt, 
daß fie zum Tempel des Neptun oder der Venus gehort haben, find die wichtigften 
Reſte von den prächtigen und zahlreichen Denkmälern diefer Stadt, welche der Stolz 
Griechenlands und die Niederlage feines Handeld war, und deren Reichthum, Pracht 
und Lurus zum Sprichwort geworden waren. Nach Dodwell's Bemerfung hat man 
weder in diefer Stadt, noch in ihrer Nähe irgend eine Spur von der Bauordnung ges 
funden, deren Erfindung man Korinth zufchreibt und jelbft die Flora des Eorinthifchen 
Iſthmus zeigt nicht die Afanthuspflanze, Die den unterfcheidenden Charakter dieſer ko— 





rinthifchen Bauordnung ausmacht. 

Ganz in ihrer Nähe findet man: Kekhries 
(Cenchreae),ein fleines Dorf mit einem Hafen 
am Golf von Athen, durch welchen Korinth die 
Maaren des Drients erhielt ; an der dahin 
führenden Straße hat Gell die Trümmer eines 
prächtigen, in den Zelfen gehauenen Amphi— 
theaters entdedt. Heramilia, Kleines Dorf, 
das diefen Namen führt, weil ed an der Stelle 
des Iſthmus liegt, wo er ſechs griechifche Mei— 
len in der Breite hat. Ganz nahe fieht man die 
vom Doktor Howe, einem anglo=amerifanifchen 
Philhellenen, gegründete Ackerba ukolonie, 
von 40 Familien armer Griechen bewohnt und 
Waſhingtonia genannt; man ſieht hier auch 
die Ruinen des Tempels des Neptun und 
des Stadium, wo man die iſthmiſchen 
Spiele feierte. Der wichtigſte Platz Lechäon 
oder Leuchoeum, deſſen Hafen am korinthiſchen 
Meerbufen Korinth zum Handel mit dem Abend- 
lande diente, zeigte zur Zeit, als Gell dafelbit 
war, nur noch 6 Häufer, einige Magazine und ein 
Zollhaus ; die Refte des alten Molo waren noch 
fihtbar, fo wie die Spuren des berühmteu Ka: 
nals, welchen Nero zu eröffnen verfuchte, um 
den Iſthmus abzufchneiden und den Peloponnes 
zu einer Infel zu machen. Noch fieht man in 
der Nähe von Korinth die Trümmer derjenigen 
Mauer, welche von einem Meere zum andern 
ging und fpäter zweimal von den Paläologen 
und eben fo vielemal von den Venezianern wies 
der hergeflellt worden ift; die leßtere befeitigten 
fie 1463 mit 136 Thürmen und doppelten Gra- 
ben, welche ungeheuere Arbeit nur in 14 Tas 
gen von 30,000 Menfchen ausgeführt wurde. 

Weiter und in einem Halbmeffer von 5 Mei: 
len findet man: Colonna, elender Weiler auf 


der Stelle der alten Stadt Nemea, in deren 
Nähe ein Tempel von großer Schönheit und 
dem nemäifchen Jupiter geweihet mit eis 
nem Cypreſſenhaine war, wo man alle Jahre 
die berühmten Leichenfpiele zu Ehren des 
Palämon und Archemoros feierte; drei Säulen 
diefes Tempels ftehen noch. Vafilico oder Bafi- 
kica, elendes Dorf, welches die Stelle der Haupt— 
ftadt des Königreichs Sicyon einnimmt, des äl- 
teften Griechenlands und deffen Gründung Die 
Chronologen in das Jahr 74 vor der Geburt 
Abrahams feben. Die Citadelle, welche Aratus 
des Nachts mit Leitern erftieg, hat noch einen 
ihrer vierecfigen Thürme behalten. Auf dem weis 
ten Blabe, welchen diefe Stadt einnahm, die 
für eine der größten Werkſtätte in Hinficht der 
Bildhauerei und Malerei galt, fieht man noch 
das Theater, welches faft unverfehrt geblieben 
ift, und welches Clarfe als das fchönfte, ſowohl 
wegen der Bauart, ald wegen der prächtigen 
Ausficht, die man hier genießt, betrachtet ; und 
die Refte des Stadium, deflen Grundfhichten 
von cyklopifcher Bauart find. Megara, unlängft 
eine der blühendften Städte Griechenlands, de— 
ren gewerbfleißige Bevölferung auf 12,000 See— 
en gefihäßt wurde und unter der osmanischen 
Herrfchaft große Freiheiten genoß, weil fie al- 
lein die nach Morea führenden Päſſe bewachte, 
ift von den griechifchen Armeen zerftört worden 
und jebt eine armfelige Stadt von 2000 €, Die 
Städte Mycenä, Argos, Tyrinth und andere 
berühmte Orter, die fowohl zum Halbmefler von 
Korinth als von Nauplia gehören, haben wir 
ſchon in den Umgebungen der legten Stadt be— 
ſchrieben. 


Salona, kleine Stadt des weſtlichen Griechenlands, Sitz eines Bisthums, in der 
Nähe des Liakura, des alten Parnaffus gelegen, nimmt einen Theil der alten Stadt 
Amphiffa ein, welche die bedeutendſte des weftlichen Lokris war. 


In einem Halbmeffer von 3°/, Meilen fin 
dei man: Skala, elender Drt, mit einem Ha— 
fen, der Salona zur Ausfuhr dient, und wo 


man noch die Spuren einer alten Stadt fieht. 
Galaridi, welches 1821 von den Türken völlig 
zerftört wurde, war feit dem Anfange des Jahr: 
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hunderts eine der bedeutendften Handeleftädte 
Griechenlands durch die Thätigfeit feiner Ein- 
wohner geworden, deren zahlreiche Schiffe ihre 
Fahrten bis nach Italien, Sicilien und Spanien 
ausdehnten. Auf der andern Seite des Golfs 
von Salona, und Sfala gegenüber, fieht man 
die Nefte der Mauern des alten Cyrrha, wel— 
ches der Hafen und das Arfenal von Delphi war. 
Caftri, großes Dorf, welches 1806 nur 90 von 
Albanefen bewohnte Hütten zählte, nimmt bie 
Stelle des alten Delphi ein, einer der größ- 
ten Städte Griechenlands, im ganzen Alterthum 
fo fehr durch das Drafel des Apollo be: 
fannt, des berühmteften und verehrteften der 
Melt. Die Könige, die Nepublifen und die Pri: 
vatperfonen unternahmen nichts Michtiges, ohne 
die Pythia um Rath zu befragen, welche auf 
einem Dreifuße am Eingange der mit dem Tem— 
pel des Gottes verbundenen Höhle faß und auf 
die ihr vorgelegten Fragen antwortete. Diefer 
prachtvolle Tempel, ungefähr 500 Jahre vor 
Chriſti Geburt, durch die Beforgung der Am: 
phiktyonen, auf gemeinfchaftliche Koften der ver: 
fchiedenen griechifchen Staaten erbaut, hatte eine 
große Zahl Priefter und andere Diener, welche 
alle in Überfluß lebten von den reichen Opfer— 
gaben, welche die Leichtgläubigfeit der Völker 
und ihrer Regenten ihnen darbrachte, Nicht nur 
die Griechen und Stalier, fondern auch die Phry— 
gier, Lydier, Affyrier, Phönizier, Perſer und 
die nördlichen Völker kamen und boten reiche 
Geſchenke dar. Die unermeglichen innerhalb des 
Umfangs diefes Tempels aufgehäuften Schäße 
erregten oft die Habgier der Völfer und der Mo— 
narchen ; eilfmal wurde er geplündert, unter 
andern von den Galliern, den Thraziern und 
Phokäern; der gelehrte Verfaſſer der Reife des 
Anacharfis [hätt auf faft 50 Millionen Franken 
die von den lestern gemachte Beute; wenn man 
mit Dodwell fie auf die Hälfte diefer Summe 
herabſetzt, jo gehört fie doch zu den reichten 
Beuten, deren die Gefchichte erwähnt. Es ift 
feine Spur mehr von diefem prächtigen Gebäu— 
de übrig; doch hat man die Spuren des Gym: 
nafium, defien Stelle das Klofter Panagia 
einnimmt, und die Nefte des großen Stadium 
entdeckt, wo man die berühmten, von ganz 
Griechenland befuchten pythifhen Spiele 
feierte, Die majeftätifchen Gipfel des Berges 
PBarnaffus, die Refte des Baſſins von Mar: 
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mor, welches die Sewäfler der berühmten ka— 
talifhen Quelle aufnahm, worin vermuthe 
lich die Pythia ſich badete, bevor fie auf den ge— 
heiligten Dreifuß in dem Tempel des Apollo 
flieg ; die Spiße des Felfens Hyampeja, von 
wo die Delphier die Feinde ihres Gottes herab: 
ftürzten, und nicht weit davon der Felſen Nau— 
pleja, welcher an die Stelle des erjtern trat, 
nachdem er zum Tode des Aſopus gedient hatte, 
find eben fo viele auf die Einbildungsfraft des 
Neifenden wirkende Gegenftände. 

Rachova oder Arakoba , großes Dorf am 
Abhange des Parnafjus, berühmt durch die Gü— 
te feiner Weine und durch das hohe Lebensalter 
feiner Bewohner; ganz in der Nähe fieht man 
die foryeifhe Höhle, von den Eingebornen 
Saran d'Anli genannt, welche feit langer Zeit 
den Räubern des Parnafjus zum Verſammlungs— 
orte dient; weniger berühmt als die Höhle von 
Antiparos, ift fie weit größer und weit genug, 
um über 3000 Berfonen zu faflen ; es ift darin 
ein großer Saal, 330 Fuß lang und 200 Fuß 
breit, ganz voll von herrlichen Stalaftiten und 
Stalagmiten; diefe Höhle bildet gewiffermaßen 
das Seitenftück zu der befeftigten Höhle des Odyſ 
feus, zu welcher nur fchwieriger zu gelangen ift. 
Padi, großes gewerbfleifiges Dorf, dem man 
vor einigen Jahren 700 Häufer gab. Bodonitza, 
fleine Stadt, wichtig wegen ihrer Feſtungswer— 
fe und wegen der Nähe des berühmten Paſſes 
von Thermopylä, der diefen Namen von den 
in feiner Umgegend hervorfprudelnden heißen 
Schwefelquellen hat. Seit dem rühmlichen Wir 
deritande, den die 300 fpartanifchen Helden der 
zahllofen Armee des Kerres leifteten, hat dieſer 
Paß niemals den Feind aufgehalten, indem er 
immer umgangen worden ift. 

Sn dem unlängft von den Türken abgetretes 
nen Gebietenennen wir : Sivoriki, ehr Fleine Stadt 
von 1200 E. und Sit eines Bisthums. Die Ges 
birgsbetvohner des aus vier Dörfern beftehenden 
Diitrifts Zona follen die dorifche Mundart ihrer 
Borfahren beibehalten haben. Außerhalb des 
Halbmeffers, aber immer noch auf dem griechi: 
fchen Gebiete findet man: Beitun, kleine und 
befeftigte bifchöfliche Stadt, unweit des nad) ihr 
benannten Gulfs, ift der Hauptort des Gouver— 
nements Phythiotis und hat 4000 E, Petra- 
dfchik, faft in der Mitte des fchönen Helladatha- 
les gelegen, ift eine Fleine Stadt von 3000 €, 


Sivadia, Hauptſtadt des Gouvernements Bootien und Si eined Metropoliten, 
ein Baar Stunden weftlich vom See Tapogliad oder Copais, defjen häufige Uberſchwem— 
mungeu mit andern drtlichen Umftänden fie zu einer der ungefundeften Städte Griechen— 
lands machen, war vor der Infurreftion der Hauptort des gleichnamigen Sandſchaks; 
ihr Handel und ihre Induftrie waren blühend und man gab ihr 10,000 E. Wie die 
andern Städte, ift fie während des Krieges vollig zerftört worden, doch hat fie wieder 
ſich zu erholen angefangen und ſoll 6000 E. haben. Sie Scheint die Stätte des heili- 
gen Hains des Trophonius einzunehmen, durch fein Orakel jo berühmt, welches 
mit mehr Geremonien als das irgend eines andern Gottes verbunden war, und felbft 
noch lange fort beſtand, nachdem die griechifehen Orakel aufgehört hatten. Das Ora- 
kel gefchah, in einer Höhle mit doppeltem Stockwerke, die auf einem Berge lag. Die Be- 
fragenden Famen ganz erſchrocken heraus und diejenigen wurben mit dem Tode beftraft, 
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welche ed wagten, den Gott, ohne die vorgefchriebenen Vorbereitungen, zu befragen. 
Ein neuerer Neifender glaubt, dieſe berühmte Höhle, fo wie die zwei Bäche wiederge— 
funden zu haben, nämlich den Lethe, deſſen Wafler, wenn e8 von den Befragenven 
getrunfen worden war‘, alle ihre profanen Gedanken aus der Seele vertilgte, und die 
Mnemofgyne, deren reines Wafler fie Alles behalten ließ, was fie in der heiligen 
Höhle fehen jollten; die Vereinigung diefer beiden Bäche bildete die Hercine, einen 
Zufluß des Sees Copais. 


Sn einem Halbmeſſer von 5 Meilen findet 
man: Talanti oder Talanta (Atalanta), klei— 
ne Hauptſtadt des Untergouvernements Lokris, 
Eib eines Biſchofs, an einem Kanale, der da= 
von den Namen empfängt; trieb vor der Snfurz 
reftion ziemlichen Handel und hatte 5000 €. 


mächtig zur Zeit des Belopidas und Epaminon— 
das, hatte vor der Snfurreftion nur 3—4000 E. 
und ift jeßt der Siß eines Erzbisthums Don 
den fchönen Denfmälern, welche fie zur Zeit 
ihres großen Flors zierten, find einige Inſchrif— 
ten die einzigen Spuren. 


Theben (Thiva bei den Türfen), ehemals fo 


Athen (Athina), ungefähr 1'/, Meilen von dem nach ihr benannten Golf, ift 
durch ihren alten Glanz, als fie die Schieffale Griechenlands Teitete und lange Zeit 
der Sit der Künfte und Wifjenfchaften war, eine der herühmteften Städte der Welt. 
Die jegige Stadt nimmt nur einen Theil von dem Raum ein, den die alte Stadt um— 
faßte; wiewohl jehr herabgekommen, war fie Doch eine der blühendften vor der Infur- 
reftion und zeichnete ſich ſowohl durch ihre Gebäude als durch die Lebensart ihrer Ein- 
wohner vortheilhaft vor den andern Städten diefer Flaffifchen Gegenden aus. Ihr Han— 
del war audgebreitet, und man fchlug ihre Bevolferung auf 12— 15,000 Seelen an. 
Nach der Infurreftion zeigte fie nichts als Ruinen und zählte Faum ein Drittel ihrer 
Einwohner; doch in den neueften Zeiten, da Athen die Hauptftadt ded ganzen König— 
reichs, die Nefivenz des Königs, der Sit eined Erzbiſchofs und die Kauptftadt des 
Gouvernements Attifa ift, hat fi) Alles geändert und ein ganz anderes Anfehen ge= 
wonnen. Auf den Stellen, wo vor Kurzem noch Ruinen lagen, find jebt gut gebaute 
Häufer aufgeftiegen und neue Straßen eröffnet oder frühere gerade gemacht und erwei— 
tert worden, worunter die Hermed-, die Aolus- und die Minervaftraße die 
vorzüglichſten find, Erfte theilt die Stadt in zwei gleiche, mit der Akropolis parallel 
laufende Hälften; und die zweite durchfchneidet die erfte und erftreckt fich bis zum Tem— 
pel des Aolus, wo fich der gleichnamige Platz befindet; die dritte, die Minervaftraße, 
die breitefte von allen, folgt einer faft ähnlichen Richtung. Nicht allein die Bevölke— 
rung, jondern auch die Induftrie und der Handel haben fich ſehr gehoben. Erftere be: 
Tief fih 1839 ſchon auf 21,869 Seelen. Zugleich befigt jebt Athen mehre treffliche 
wiſſenſchaftliche Anftalten, ald eine 1837 errichtete Univerſität (Dtto-Univerfität 
genannt), ein Öymnafium, eine Normalfchule zur Bildung von Schullehrern, 
eine polytechniſche Schule, eine medizinifche Gefellfchaft, eine natur= 
forfhende und eine Gefellfchaft zur Beforderung des Erziehungswe— 
fen, eine große königliche Buchdruckerei, mehre andere Buchdrudfereien und 
Buchhandlungen. Ungeachtet der häufigen politifchen Nevglutignen, welche Athen er= 
litten hat, und ungeachtet feiner Unfälle während der Infurrektion, bietet ed doch noch 
mehr, als jede andere Stadt Griechenlands, eine große Anzahl von Alterthümern 
dar, welche feinen alten Ruhm bezeugen. Wir wollen verfuchen, ein flüchtiges Gemälde 
von den merfwürdigften zu entwerfen, indem wir einiged Allgemeine in Bezug auf die 
Beihreibung der alten Stadt vorausſchicken, deren ſchönſten Schmud fie ausmachten. 





Athen hatte in feinem glänzendften Zu: 
Rande 5'/, Meilen im Umfange, 13 Thore und 
3 Häfen, nämlich ven BPhalereug, die Muny— 
chia und den Piräus; der legte war der 
größte und heißt jet Porto Leone. Die Stadt 
war in mehre Quartiere eingetheilt, von denen 
die vornehmiten waren: der Keramifus, das 
Prytaneum, Lyceum, das Theater, die 
Alropolis oder Gitadelle, der Areopagus 
und die Akademie. Zwei Heine Bäche, der 


Iliſſus und Eridanus, ein Zufluß des erftern, 
bewäfierten feine Umgebungen. Die Straßen 
hatten nichts Merfwürdiges weder in Hinficht der 
Breite noch der Negelmäßigfeit; die Käufer 
waren im Allgemeinen fehr einfach, aber die 
Plätze und felbit der größte Theil der Straßen 
waren mit Säulenhallen (Portikus) geziert, von 
denen mehre den Bürgern zu Spaziergängen, 
und einige andere mehren Tribunalen zum Sig 
dienten, Uberall riefen da die Statuen und bie 
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Inſchriften alte und glorreiche Grinnerungen 
zurüd, Die Bevölkerung Athens hat fehr gro— 
Be Veränderungen erlitten; zur Zeit des Der 
metrius von Phaleron zählte fie 71,000 E., wor: 
unter 40,000 Diener oder Sklaven und 10,000 
Fremde waren, 

Bolgende find die merfwürbigften Gebäu— 
de, von denen noch mehr oder minder beträcht: 
liche Theile übrig find, Wir fangen mit der 
Akropolis an, welche noch im Stande ift, 
einen ziemlich langen Widerſtand zu leiten, be: 
fonders feitdem die Griechen, als fie Herren da— 
von waren, die berühmte Quelle des Pan 
entdeckt haben, welche durch eine neue Baſtion 
mit ihren DBertheidigungslinien vereinigt wur— 
de. Doch gegenwärtig foll die Akropolis nie wie— 
der zu einer Feſtung benust und eingerichtet 
werden, In ihrem weiten Umfange, zu dem die 
berühmten Propyläen den Eingang bilden, 
bewundert man das Pantheon oder den Tem: 
pel der Minerva, Hekatompedon ge 
nannt, weil es an der Façade 100 griechifche 
Fuß hatte; es ift noch eins der ſchönſten Reſte 
der alten Baufunft, doch fehr durch die vene— 
zianifche Armee, welche 1687 Athen einnahm, 
bejhädigt worden, und litt noch andere Beſchä— 
digungen während des legten Krieges; 48 dori- 
ſche, 42 Fuß hohe Säulen bildeten ganz rings— 
herum eine herrliche Gallerie; zu diefem präch- 
tigen Gebäude gehören die fehönen Metopen, 
der prächtige Fries und die erftaunlichen Reſte 
von Frontons, welche vom Lord Elgin wegge— 
nommen worden find, um fie nach England zu 
fhiden. Der Tempel des Thefeus, Diele 
alte Trophäe von Marathon, von dem man 
eben fowohl die Schönheit der Berhältniffe, als 
die erjtaunliche Feftigfeit bewundert. Der acht— 
edige Thurm des Andronifug, gemei- 
niglih der Tempel der Winde genannt, 
weil auf feinen Seiten die Figuren der Winde 
eingehauen find, welche in Draperien die Früchte 
der verfchiedenen Jahreszeiten wegtragen, Stuart 
hat bewiefen, daß er in Verbindung mit dem 
Brunnen Klepfydra in den Propyläen ftand, 
und daß er zugleich als Hydrometer und als 
Sonnenuhr diente. Das Horagifhe Monu— 
ment des Lyfifrates, befannter unter dem 
Namen der Laterne des Diogenes, und wos 
von man eine Kopie aus gebrannter Erde nahe 
bei Paris, in den Gärten von Saint Cloud fin: 
det; die Zartheit feiner Basreliefs ift Urfache, 
daß fie fehr gelitten haben; nichtsdefloweniger 
erfennt man noch die von Bacchus in Delphine 
verwandelten tyrrhenifchen Seeräuber und bie 
Bortrefflichfeit der Ausführung, welche die Denk: 
mäler Athens in ganz vorzüglichem Grade aus: 
zeichnet; man hat Mühe zu begreifen, wie die: 
ſes Gebäude, deffen Durchmeſſer nur 5%, Fuß 
beträgt, fo viele Jahrhunderte mitten unter den 
Umftürzen, welche Athen erfahren hat, unver- 
fehrt fich hat erhalten fünnen, Der Tempel 
des Jupiter Dlympius, welder erft un: 
ter Hadrian vollendet wurde, 700 Jahre darz 
nah, nachdem Pififtratus den Grund dazu ges 
legt hatte: man fieht noch 13 durch Architraven 


unter ſich vereinigte Säulen ; anfangs waren 
es 120, von 60 Fuß Höhe bei einem Durdj- 
meffer von 6'%, Buß, und bildeten ein Diptes 
ros, welches mit attifcher Zierlichfeit orientali- 
fche Größe vereinigte ; größer als alle Tempel 
Griechenlands ftand er nur dem Dianentempel 
zu Epheſus nach; in feiner Cella war bie jchö- 
ne foloffale Statue, eben fo bewundernswürdig 
durch ihren Reichthum, als durch das ſchöne Ber: 
hältniß ihrer Theile; fie war von Gold und 
Elfenbein, und übertraf um ein Drittel an Hö— 
he die Statue der Minerva im Parthenon ; der 
lange Umfang diefes großen Gebäudes war mit 
einer erftaunlichen Menge von Statuen geziert, 
weil jede Stadt, zum Beweife ihres Eifers, bie 
ihrige hatte geben wollen. Das Theater des 
Herodes Attifug, welches man als ein Mu— 
fter diefer Art der alten Baufunft betrachtet. 
Das Thor des Hadrian, noch gut erhal- 
ten, welches aber feit langer Zeit nicht mehr 
zu dem Gebrauche dient, wozu ‚man ed erbaut 
hat. Das Theater des Bacchus, defien 
ſchöne Bauart man bewundert, und welches 
nicht allein zu den öffentlichen Spielen, fondern 
auch zu den Staatsverfammlungen diente; bie 
berühmteften Philofophen kamen ſogar zuweilen 
hieher, um ihren Schülern ihre Lehre zu erklä- 
ren. Bon dem Stadium, fagt Duinet, ift 
nicht ein einziger Stein mehr übrig, zu deſſen 
Bau die Steinbrüche des panteliihen Berges 
erfchöpft wurden, indem alle Marmorfteine in 
Kalf verwandelt worden find; es galt für das 
fohönfte in Griechenland ; auch ift nichts mehr 
yon den großen Mauern übrig, weldhe Athen 
mit feinen drei Häfen vereinigten. Während des 
Sinfurreftionsfrieges ift das Denkmal des 
Thraſyllus von Defelia zerftört worden ; 
das Dach des Tempels des Erechtheus ift 
eingeftürzt und die Ruinen des fchönen Tem: 
pels der Viktoria haben den Griechen und 
Türken zu Verſchanzungen gedient. Man fieht 
noch Säulen , welche den dem Nuguftus geweih— 
ten PBortifus bildeten, und eine Menge anderer 
Trümmer, über welche die Zeit und Unterfus 
chung ohne Zweifel Licht verbreiten werben. 
Die Aufräumungen, welche Lord Aberdeen vor 
mehr ald 20 Jahren, zur Zeit feiner Reife in 
Griechenland, hat machen laflen, haben den 
Pnyr oder den Drt der Bolfsverfammlungen 
aufgedeckt; der Neifende Bartholdy Hat darin 
die Bühne der Nedner und die in den Felfen 
gehauenen Bänfe der Magiftratsperfonen erz 
fannt, Der Raum fehlt, um alle Refte von Als 
terthümern, welche die Hauptitadt Attila's dar— 
bietet, anzuzeigen; wir bemerfen nur, daß ber 
aufmerffame Beobachter gleichfam bei jedem 
Schritte dergleichen in den Häufern, den Kirs 
chen, Brunnen und andern öffentlichen und Pri— 
vatgebäuden entdeckt. Er kann noch die Stelle 
mehrer berühmter Denkmäler erkennen, z. B. das 
Odeum, ein Theater, wo zu gewiffen Zeiten 
Wettkämpfe unter den Dichtern gehalten wur: 
den; das Prytaneum, ein fehr großer mit 
Gebäuden umgebener Platz, die zu verfchiede: 
nem Gebraud) zum Dienft und Nuten des Pus 
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blikums beftimmt waren, und wo man die be- 
rühmten Gefeße des Solon aufbewahrte; den 
Areopagus, ein Pallaft von einem Stock— 
werfe, wo das berühmte Tribunal, nach wel- 
chem er benannt wurde, feinen Sitz hatte; die 
Stoa Pöcile, ein Bortifus, berühmt durch) 
die reihe Sammlung von Gemälden der größ: 
ten Meifter Myfon, Parrhafius, Apelles, Po— 
Ingnotos, und wo Zeno das berühmte Syſtem 
lehrte, welches die Bhilofophie des Por— 
tifus oder Stoicismus, von dem Mor: 
te Stoa, weldhes Portikus bedeutet, hieß; 
die Akademie, nach dem Afademus fo be: 
nannt, dem alten Eigenthümer des Feldes, 
wo fie errichtet wurde; der dahin führende Meg 
lief durch die mit Grabmälern bedeckten Felder, 
die man den für das Vaterland geftorbenen Hel— 
den errichtet hatte; diefe Afadenie wurde in 
der Folge mit Statuen, Brunnen und Baum: 
gängen zur Bequemlichkeit der Bhilofophen, die 
ſich dafelbft verfammelten, und deshalb Akade— 
mifer genannt wurden, geziert, an welchem 
reizenden Orte Plato feine Philoſophie lehrte ; 
endlich das Lyceum, eine andere berühmte 
Schule, außerhalb der Stadt gelegen, worin 
Nriftoteles und feine Anhänger Iehrten ; man 
fah dafelbft Säulenhallen und ind Kreuz gepflanz- 
te Baumalleen, wo die Ariftotelifer die Unter: 
fuchungen, herumgehend, abhandelten; daher 
man diefen Philofophen ven Namen Peripa— 
tetifer gab. 

Unter den merkwürdigen Orten innerhalb 
eines Halbmefjerd von 5 Meilen um Athen herz 
um nennen wir: Porto Leone, neuere Benen— 
nung des Piräus, der zwar feiner frühern Ge— 
bäude beraubt, aber nichts deſto weniger ein ziem— 
lich guter Hafen iſt, ver große Tregatten aufnehmen 


fann. Jetzt ift dafelbft eine fchöne Vorftadt Athens 
entitanden, mit dem eine Kunftftraße die Ver— 
bindung bildet. Sepfina , kleiues Dorf mit einem 
Hafen, das einen Theil der Stelle einnimmt, 
wo Eleufis lag, eine im ganzen Alterthum 
durch die Eleusinia oder zu Ehren der Geres 
und Proferpina gefeierten Feſte berühmte Stadt. 
Diefe Fefte ftammten aus dem graueften Alter: 
thum und waren achtzehn Jahrhundert lang die 
berühmteften und befuchteften des ganzen Hei— 
denthums; wegen der Myfterien und fonderba= 
ren Gebräuche, von denen fie begleitet waren, 
nannte man ftedie eleufinifchen Myfterien, 
Man fieht noch einige Trümmer von dem gro= 
Ben Tempel der Ceres, deren Eingang den 
Profanen unterfagt war. Giphto Kaftro, eine 
Benennung, welche man der Stätte des alten 
Eleutherae gibt, von dem man vor einigen 
Sahren noch die Umfangsmauer fah, die auf die 
Art wie die von Mantinea und Mefjene gebaut 
war. Marathon, elendes Dorf, welches an der 
Stelle der gleichnamigen Stadt fleht, die in der 
Mythologie und Gefchichte Griechenlands fo be- 
rühmt war. In demfelben Halbmefjer findet man 
den Berg Pentelifus, deſſen Steinbrüche 
Marmor zur Zierde jo vieler ſchöner, im Alter: 
thume errichteter Gebäude geliefert haben, und 
den Berg Hymettus, auf welchem man den 
befannten beten Honig fammelt. Megara ha— 
ben wir ſchon bei den Umgebungen Korinths er- 
wähnt, und von Koluri und Agina wollen 
wir bei der Befchreibung der Infeln reden. Aus 
ferhalb des Halbmeflers liegt das Cap Kolon- 
na (font Sunion), das feinen Namen von den 
Säulen hat, den Neften des prächtigen Tem— 
pels ver Minerva Sunias, welcher deffen 
Gipfel krönte. 


Hegroponte, jeßt wieder Chalkis genannt, bei den Türfen Egribod, eine 
ziemlich große Stadt, vor Kurzem noch Hauptort des gleichnamigen Sandſchaks, wel- 
ches nicht allein die ganze Infel Negroponte (Euboea bei den Alten), worin fie 
Viegt, fondern auch Attifa, Bootien, Phokis und die Infeln Koluri und Agina be- 
griff, ift noch, wie zu den fehonen Zeiten Griechenlands, eine Vormauer diefed Lan 
des, indem eine über den berühmten Euripus erbaute Brüde fie mit dem Feftlande 
verbindet. Negroponte hat einen Hafen, worin die Slottille des Kapudan-Paſcha ihre 
Station hatte, einen ziemlich großen Ballaft, worin derfelbe während feiner jährlichen 
Fahrt auf dem Archipel refinirte, zwei Gitadellen und 6000 &., und ift jegt die 
Hauptftadt ded Gouvernements Eubda und Sit eined Erzbisthums. Vor der Infur- 


reftion gab man diefer Stadt 16,000 E. 


Auf derfelben Inſel, aber 9 Meilen füdlich 
von Negroponte, findet man: Karifto, Fleine 
Stadt von 2000 E., wichtig wegen ihrer Be: 
ftungswerfe und merfwürdig wegen der Nähe 
des Berges St. Elias, eines der höchiten 
Griechenlands, und in welchem man die von den 
Alten bearbeiteten und von den Neuern aufge- 
gebenen Steinbrüche fieht, aus denen man 
ſehr ſchönen Marmor und Asbeſt gewann. 
Mir dürfen diefe Infel, eine der fruchtbarften 
und größten des Archipelagus, nicht verlaffen, 
ohne ein Wort über die Unregelmäßigfeit der 
Flut und Ebbe, die man im Euripus beobach— 
tet und welche ihm feinen großen Ruhm verfchafft 


hat, zu jagen. Man kennt auch nicht genau die 
Urfache diefer Erſcheinung, fondern weiß nur, 
daß vom erften bis zum fiebenten, und vom vier— 
zehnten bis zum zwangzigften Tage und während 
der drei leßten Tage des Mondes, diefe Flut 
und Ebbe regelmäßig ift, während die anderu 
Tage, d. h. vom fiebenten bis zum vierzehnten 
und vom zwanzigften bis zum fünf und zwanzig- 
ſten Ebbe und Flut fo unregelmäßig find, daß 
ihre Zahl fich bis zu eilf, zwölf, dreizehn 
und felbjt vierzehn im Zeitraum von 24 Stun: 
den erhebt. Noch müfjen wir hinzufegen, daß 
der Strom fo ftark ift, daß man dafelbit ſchwim— 
mende Mühlen errichtet hat, deren Räder ſich 
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auf den beiden Seiten, nad) der Bewegung der 
Ebbe und Flut herumdrehen. 

Auf den Nordfporaden, welche ein beſonde— 
red Untergouvernement ausmachen, nennen wir: 
St. George (Hagios Gevrgivg), eine Heine 
Stadt vder Dorf auf der Infel Sfyro vder 
Sfyros (bei den Türfen Iſchkiros), merf: 
wirdig, weil hier Achilles erzogen wurde und 
Deidamia, Tochter des Lykomedes, heirathete 
und weil hier die Doloper wohnten, diefe un: 
barmherzigen Seeräuber, welche von Cimon dem 
Athenienfer daraus verjagt wurden. Skopelo, 
noch Heinere Stadt auf der Infel gleichen Na— 
mens. Die andern Nordfporaden, als Skia- 
thos und Chelidromia , find nur wenig bewohnt 
und immer ein Zufluchtsort der Seeräuber ge: 
wegen. 

Aber die Infel Pfara, Ipſara, welche 
Balbi bei Griechenland anführt, gehört nicht zu 
dem Gebiete diefes Königreichs, fundern ift den 
Türken verblieben. Die darauf gelegene gleichna= 
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mige Stadt wurde 1824 von ben Türfen zer: 
ftört und iſt noch faſt ganz wüfte, wie auch die 
ganze Inſel, die Hein, felfig und unfruchtbar 
it, fich aber feit 30 Jahren durch den Handel 
bereichert hatte; fo daß man unmittelbar vor der 
Kataſtrophe des Jahres 1824 ihre Bevölferung 
auf 15—20,000 Geelen fügte, von welcher 
über die Hälfte Flüchtlinge aus Kivonia, Chiv 
und andern Städten Aſiens und den davon ab— 
hängenden Infeln waren. Auch waren es die 
Schiffe der Ipfarioten, welche zur See den Kampf 
gegen die Türfen begannen. D.e größte Zahl 
diefer Infulaner hatte ſich 1830 nad Nauplia, 
Agina, Poros und andern Seejtädten Griechen: 
lands zerjtreut. Der Kapitän Jourdain erzählt 
ein merfwürdiges Faktum von diefer Infel, name 
lih da hier ein alter Tempel des Bacchus 
ein der heiligen Jungfrau geweihtes Klofter gez 
worden ift: fo find die Nonnen diefes frommen 
Aſyls gleichſam Stellvertreterinnen der Bacchanz 
finnen geworden, 











Syra (Syros; Schira bei den Türken), Sit eined Fatholifchen Biſchofs und 
Hauptort der gleichnamigen faft in der Mitte des Archipelagus gelegenen Infel, fo 
wie Hauptſtadt des gleichnamigen Gouvernementd, wozu jedoch nicht blos dieſe Infel, 
fondern auch mehre andere Cyfladen gehören, ift die wichtigfte Handelsſtadt Griechen- 
lands. Neben der Fleinen alten Stadt hat fich wie durch Zauberei eine neue Stadt er— 
hoben, der DVereinigungspunft des Handels von Europa, der Türfei und Egyptens. 
Ihr Hafen ift immer angefüllt mit einer Menge von Schiffen, und in ven Kleinen 
Gaſſen ihres Bazars fieht man aufgehäuft die Mandeln von Chio, die Weine von 
Naxos, die Trauben von Patras, die DIe und Seide von Morea, das Tauwerk des 
Olympus, den Tabaf von Volo, den Reis von Alerandria, die Wolle von Rume— 
lien ꝛc. Nahe am Ufer find die berühmten Schifföwerfte, wo Ingenieurd ohne Zeich- 
nenfeder und Zirkel von Holz aus Preveſa die beflügelten Briggs bauen, die durch die 
Schnelligfeit ihres Laufe fo merfwürdig find. Diefe neue Stadt heißt zum Unter- 
jihied von der alten Stadt (Altſtadt Syros) Neuftadt Syros oder auch Her- 
mopolis und ift wohl die blühendfte und bevolfertfte Stadt Griechenlands, mit 
ſchönen Käufern und 30,000 E. Die Infel Syra hatte vor der Infurreftion nur etwa 
4 bi8 5000 E., zählt aber deren jest 40,000. Zum Theil verdankt fie diefe außer: 
ordentliche Zunahme der von ihren Einwohnern beobachteten Neutralität; haufenweife 
begab man fich aus allen durch den Krieg verheerten Ländern hieher, und der Sans 
del, bejonders mit Getreide, Foncentrirte fich dafelbft. So ward Syra die Niederlage 
der aus dem Auslande dahin gebrachten Subfiftenzmittel für Griechenland, deſſen 
verwüſteter Boden nicht genug erzeugte, um die Bedürfniffe feiner zerftreuten Einwoh— 
ner zu befriedigen. Aber wir müffen mit dem einfichtövollen und unparteiifchen Verfaſ— 
fer der Gefchichte Griechenlands im 3. 1829 erinnern, daß Syra fein Emporfommen 
großtentheil8 dem Umftande verdanfte, daß e3 auch die Niederlage der Korjaren ges 
worden war, deren Seeräubereien dem europäiſchen Handel den Verluſt von mehr als 
100 Millionen Sranfen verurjacht haben, bei welcher Summe Franfreich mit 20 und 
England mit 30 Millionen berheiligt waren. Die Rückkehr ded Friedens und die Vers 
nicht ung der Seeräuber haben fchon ihren Einfluß auf Syra bemerkbar gemacht, ins 
dem die Bevolferung und die Reichthümer, welche außerordentliche Umſtände hier ges 
häuft hatten, bedeutend fich verringert haben. 





Bon den zum Gouvernement Syra gehö: 
renden Inſeln nennen wir folgende: Chermia , 
Cythnos, berühmt im Alterthum durch ihre warz 
men Diineralquellen, deren die neuern Reifens 
den nicht erwähnen. Bea, Ceos (Murteds 
Adaffi bei ven Türken), wo man, nach der Ber 


hauptung einiger Gelehrten, unter den Ruinen 
der alten Stadt Ju lis, die den Berg Diarpefia 
einnehmen, die berühmte Chronik von Pas 
ros gefunden haben will, die in Marmor eins 
gegraben iſt und gegenwärtig zu Oxford auftes 
wahrt wird, wo man fie unter dem Namen 
2 ss 
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Arundelfhe Marmortafeln fennt, nad) 
dem Namen Arundel’s, der ſich in Beſitz derfel- 
ben feßte, Pelos, Klein-Pelos (Diles bei den 
Türken und Spili), ſehr Heine Snfel, aber merf- 
würdig wegen ihres großen Nuhmes, den fie der 
Berchrung verdankte, welche man hier der Diana 
und dem Apollo erwies; diefer Gott hatte da— 
felbft einen Tempel, der ein unverlekliches 
Aſyl war und zun gemeinfchaftlihen Berfamm- 
lungsorte aller Völker Griechenlands diente. Ei— 
nige Trümmer dieſes Gebäudes und die Reſte 
des Bortifus des Philipypus des Mace- 
doniers find Alles, was von der Stadt übrig 
ift, welche ein ziemlich Kleines Terrain eingenomz 
men zu haben fcheint. Als James Emerſon 1825 
hier war, machten 2 Schäfer die ganze Bevöl— 
ferung der Infel aus. Khenea, Rhene, Groß- 
Delos, größer als die vorhergehende, bietet fein 
Denkmal dar und diente den alten Bewohnern 
von Delos zum Begräbnißorte. Mykoni (M y- 
konos; Myfnos bei den Türken), eine wegen 
ihrer zahlreichen SHandelsmarine merfwürdige 
Snfel, und ihre Matrofen ftehen nur den Hy— 
drioten und Spezzivten nah. Sexrpho (Seri- 
phus; Serfos bei den Türfen), Heine Inſel 
und merfwürdig wegen ihrer verlafienen Gold— 
und Silberbergwerfe, ihrer Eiſen- und Magnet: 
gruben und wegen der Felfen, wovon jte ftarrt, 





Europa. 


woraus die mythologifche Fabel entftand, daß 
das Medufenhaupt hier Alles, bis auf die Men- 
jhen, in Stein verwandelt habe. 

Folgende zwei Infeln bilden ein Gouver- 
nement: Andro (Andros; Andra bei den 
Türfen), wo Andros liegt, eine fleine Stadt 
von 6000 E., mit einem Hafen, der Sitz eines 
griechifchen und eines fatholifchen Bisthums, wo 
man noch Theile ihrer alten Mauern und eini- 
ge andere Trümmer ihrer alten Gebäude fieht. 
Diefe Inſel liefert den zu Conftantinopel, Smyr- 
na und in andern levantifchen Städten anfüßi- 
gen Europäern eine große Zahl ihrer Bedienten 
und Mägde. Die andere Snfel ift Tine (Te 
nos; Sftendil bei den Türfen), eine der wich— 
tigften des ganzen Archipelagus, fowohl wegen 
des Handels, Induftrie und Aderbau als wegen 
der Bevölferung, welche 29,000 Seelen betra= 
gen foll; von diefer Zahl bilden 9 bis 10,000 
eine Art wandernder Kolonie, deren Mit- 
glieder fich in dem Aufenthalte zu Smyrna und 
Gunftantinopel ablöfen, wo fie das Maurerz, 
Seiler: und Tifehlerhandwerf treiben und fich 
ald Gefinde und Arbeitsleute vermiethen. Ti— 
ne ift der Sitz eines griechiſchen Erzbisthums 
und eines fatholifchen Bisthums. Man zeigt noch 
auf diefer Infel die Aolushöhle und die Re— 
fte eines Tempels des Neptuns, 


Naria, Eleine Stadt von 4000 E., Sitz eines griechifchen Erzbisthums und eines 
fatholifchen Bisthums, Hauptort der Infel Naxia oder Naxos (bei den Türken 
Nakſcha), der größten unter ven Cykladen und merkwürdig, weil fie der Kaupttheil 
des Herzogthums Naxia war, welches Marco Sanudo, ein edler Venezianer, ftiftete, und 
das hernach einer der vornehmften Staaten in diefem Theile Europa’3 während des 
Mittelalter wurde; man fieht noch das herzogliche Schloß, die Reſte des Mo— 
Io, den er erbauen ließ, und auf einer Klippe ein Thor, von dem man glaubt, 
daß es zu einem Tempel des Bacchus gehort habe. Naxos bildet mit Paros und 


Antiparos Ein Gouvernement. 


Paros, eine Inſel, die ſeit ſo vielen Jahr— 
hunderten ihren Namen nicht verändert hat, aber 
jetzt eine Wüſte iſt im Vergleich, was ſie in den 
ſchönen Zeiten Griechenlands war, als man da— 
ſelbſt die Brüche ihres ſo ſehr von den Bild— 
hauern geſuchten Marmors bearbeitete, aus dem 
ſo viele Meiſterwerke, die das Alterthum uns 
hinterlaſſen hat, verfertigt worden ſind. Unter 
ihren Ruinen will man auch die berühmte Chro— 
nik Arundel's entdeckt haben. Die vortreffli— 
chen Häfen dieſer Inſel dienen ſeit langer Zeit 
den Seeräubern zum Zufluchtsorte; die Erinne— 
rung an den berühmten Crevelier, der den Ha— 
fen Marmara zu ſeinem Lieblingszufluchtsorte 
gemacht hatte, erhält ſich noch bei den Einwoh— 
nern; auch hielt ſich die Flottille des Kapudan— 
Paſcha alle Jahre einen Monat lang in dem Ha: 
fen Trion auf, Parechia, Parichia, der bes 
merfenswertheite Ort der Inſel, ift auf den 
Ruinen des alten Paros erbaut; auch findet man 
dafelbit überall Spuren von der Größe diefer 
berühmten Stadt, Antiparos (Oliaros), Feine 
Inſel, fehr berühmt durch ihre den Alten uns 
befannte jchöne Grotte, deren Schönheit und 
Größe jedoch fehr übertrieben worden find, 


Tolgende Infeln gehören zu einem befon- 
dern Untergouvernement, wovon Milos der 
Hauptort ift: Siphno, Siphanto (Siphantus; 
Sifnos bei den Türfen), berühmt durch die 
Strohhüte, welche man dafelbft verfertigt. Ki- 
moli, Argentiere (KRutfhuf- Deyirmenlif 
bei den Türfen), hat ihren erften Namen von 
der Walfererde (Kimolia), welche fie erzeugt, 
und ihren andern Namen von den Silbergruben, 
die ehemals hier im Betriebe jtanden. Milo, 
Melos (Buyuf-Deyirmenlif beiden Tür- 
fen), wichtig wegen ihrer Salinen, ihrer 
Steinbrücde, ihres Hafens, eines der ſchön— 
ften und ficherften des mittelländifchen Meeres, 
und wegen ihrer ſchönen Alterthümer, worunter 
man anführen muß: das Amphitheater, wel 
ches niemals vollendet worden iſt; die ch Flo- 
pifhen Mauern; eine Statue des Anti- 
phanes von Argos; den Tempel und bie 
Venus von Milo, welche vor einigen Jahr 
ten entdeckt worden find; die legtere ift eine ber 
fhönften Zierden des Mufeums zu Paris; auch 
müſſen die gemalten Vaſen und die koſtbaren 
Kleinodien, die feit wenigen Jahren in ihren 
Grabmälern entdeckt worden find, fo wie ihre 


Oeſtliche Halbinfel. 


867 





zahlreichen Katakomben erwähnt werben, die 
fih mit denen von Antiphellus in Kleinaften 
vergleichen laſſen. Milo bejigt warme Bäder, 
die ehemais von allen Einwohnern der Cykla— 
den befucht wurden, und hat in feinem Kala— 
mo einen noch nicht gänzlich erlofchenen Vul— 
fan. Nach dem gelehrten Verfaſſer des Gemäl— 
des der Infeln des weißen Meeres hat 
diefe Infel 7000 E., und iſt auch der gegen: 
wärtige Aufenthalt der Steuermänner, welche 
Argentiere verlaffen Haben. Polykandro (Pho— 
legandros bei den Türfen), Feine Inſel, wel— 
che nichts Merkwürdiges darbietet. Skino, Siki- 
nos, Inſel, berühmt wegen ihrer Feigen, wovon 
fie den Namen hat. 

Zum Gouvernement Thera gehören: The- 
ra, Santorin, eine der blühendften Inſeln des 
Arhipelagus, Sik eines fatholifchen und eines 
griechifchen Bisthums, merkwürdig wegen der 
Vaſen von gemalter Erde, von einem fehr ho— 
hen Alterthum, die man vor wenig Jahren da= 
feldft entdeckt Hat, und wegen ihres unterir- 
diſchen Bulfans, der feit 20 Sahrhunder: 
ten zu verfchiedenen Zeiten mehre Infeln herz 
vorgebracht Hat. Das Erdbeben, welches 1836 
Statt fand, hat einen Theil von Santorin ver- 
fehwinden lafjen. Wea- Kaimeni (Neue-Ver— 


brannte) ift 1707, nad) einer gewaltigen Er— 
jchütterung entitanden. Ihre große Nhede hat 
feinen Grund, fonft würde fie einer der beiten 
Häfen des Archipelagus fein. Auf dem St. Ste— 
phansberge fieht man die Ruinen des alten 
Thera, nämlid) in den Felſen gehauene Sar— 
fophage, Mauerreite, die Nuinen eines Tem— 
pels und andere Trümmer, NWio (Jos; Enios 
bei den Türfen), merfwürdig wegen ihres ſchö— 
nen Dafens und wegen der Gefchicklichfeit ihrer 
Steuermänner; auf diefer Infel ftarb, nach Emer: 
ſon's Behauptung, Homer, indem er von Samos 
nach Athen reifte. Anaphia oder Hanphi (Annas 
fi bei den Türfen), Inſel, wo man noch die 
Ruinen eines Tempels des Apollo fieht. 
Stampalia (Astypalaea; Sftupalie bei den 
Türfen), von vortrefflihen Tauchern bewohnt, 
die fi) mit dem Bang der Schwämme be 
Ichäftigen, von denen die feinften in alle Theile 
der Welt verſchickt werden ; diefer Bang gefchieht 
auch in den Seeftrichen der Infeln Nifaria, Bath: 
mos, Lero, Kolymno, Piskopi und Nifero, die 
zum aftatifchen Theile des osmanischen Reichs 
gehören. Amorgo (Amorgos; Amorghos 
bei den Türfen), wo man ein Klofter fieht, zu 
dem man nur vermittelft Leitern gelangt. 


Hydra, eine Stadt von mittelmäßiger Ausdehnung, amphitheatralifch auf einem 


Felfen von den Trümmern ver Gebäude Kalauria’3 erbaut und mit Recht als eine der 
ſchönſten Städte des Orients betrachtet. Reinliche und gepflafterte Straßen, fchone 
Quais, mehre Kirchen, von denen zwei mit marmornen Portalen, fteinerne Käufer, 
unter welchen fich mehre durch eine ziemlich ſchöne Bauart auszeichnen, das Borfen- 
gebäude, ein Kaffeehaus nach europäiicher Art, Handels- und Schiffahrts— 
fhule, eine höhere griehifche Unterrihtsanftalt und eine Bevolferung, 
die man auf 20,000 Seelen anjchlägt, zeichnen diefe Hauptſtadt der Weftiporaden vor— 
theilhaft aus, zugleich Hauptftadt de Gouvernements und der Infel Hydra, Ari- 
ftera bei den Alten und Tſchamlidſchah von den Türfen genannt. Durch den 
fehr großen Handel, welchen die albanefifchen Flüchtlinge, die ſich auf diefen un— 
fruchtbaren Belfen ohne Waller und Erzeugnifje niedergelaffen Haben, während ver 
ganzen Zeit trieben, als die Sranzofen von den Häfen der Levante ausgefchloffen was 
ren, gelangte Hydra zu einer Stufe des Flors, wovon die alte und neue Gejchichte 
wenige Beifpiele darbieten. Ihre Bevolferung erhob fich faft zu 40,000 Seelen; und 
nach Pouqueville zählte ihre Handelömarine im Jahre 1813 bis auf 375 Schiffe von 
45,000 Zonnen, mit 5400 Matrojen bemannt, die man für die beften der ganzen 
Levante hielt. Als ein Hauptbollwerf der Injurreftion, Hat dieſe Infel viel zur Un— 
abhängigkeit Griechenlands beigetragen, aber ihr Handel ift während des legten Kries 
ges faft ganz ruinirt worden und es ift jehr ſchwer, daß er feine frühere Wichtigkeit 
wieder erlangen follte, indem wir oben bemerkt haben, daß Syra fich des größten 
Theiles diefes Handels bemächtigt Habe. Indeß follen die Einwohner, deren Zahl jeßt 
nur noch auf 25,000 Seelen angegeben wird, doch noch mit 120 eigenen Schiffene 
Schiffahrt und Handel treiben. Durch ein Ervbeben 1836 find zu Hydra 40 Käufe 

eingeftürzt. 


Die andern merfwürdigiten weftlichen Spo— 
raden find: Spezia (Tiparenus; Su li⸗ 
dfcha bei den Türken), eine andere der vorher: 
gehenden ähnliche, wiewohl weniger unfrucht: 
bare Selfeninfel, welche mit dem aufdem nahen 
Feftlande gelegenen Hermione oder Kajtri ein 
Untergouvernement bildet, Die albanefiichen 


Flüchtlinge, welche fih auf Spezzia niederlie- 
fen, und bei der völligen Freiheit, die ihnen die 
Türfen ließen, und bei den großen Handelspri- 
vilegien, in deren Genuffe fie waren, fich wohl 
befanden, kamen in furzer Zeit den Hydrioten 
und Pfarioten an Reichtum und Wohlftand 
gleich, ſahen aber auch wie Dbefen zur Zeit des 
5 


868 





— 


Inſurrektionskrieges, während deſſen fie eine der 
Hauptſtützen Griechenlands waren, ihren Han— 
del zu Grunde gehen, der ſich in den ſpätern 
Zeiten doch wieder von ſeinen Verluſten erholt 
hat, ſo daß die 7000 E. wieder einen anſehnli— 
chen Handel und Schiffahrt treiben und zu den 
geſchickteſten Seeleuten gehören. Die Stadt Spez: 
zia it Hein und zählt vielleicht 3000 E. Poros, 
ehemals Ralauria, jest zum Gouvernement 
Hydra gehörig, Heine Infel, wichtig, weil das 
gleichnamige Städtchen und Hauptort derfelben, 
während der Snfurreftion eine Zeit lang die 
Hauptitadt Griechenlands war, und wegen ihres 
herrlichen Hafens mit einem doppelten Eingan: 
ge, und daherzum Hauptetablifiement der Kriegs- 
marine beftimmt, wo gewöhnlich die Fleine See— 
macht des Königreichs ihre Stativn hat, Eine 
heftige von dem Erdbeben 1836 bewirkte Er: 
fhütterung hat diefe Inſel vor Kurzem von eins 
ander geriffen. Ganz nahe befindet fich das 
alte Snielchen Auluria , welches eine Sandbanf 
zur Zeit der Ebbe mit Poros vereinigt; man 
fieht dafelvit noch die Nefte des Neptuntem: 
pels, der noch früher als die Tempel zu Des 
los und Delphi geweiht worden fein foll. Dies 
war ein unverlegliches Aſyl, welcher Umftand 
hier unermeßliche Neichthümer zufammenhäufte 
und ihm zu einem der berühmteften Tempel Gries 
chenlands machte. Bon einem Theile feiner Trüm— 
mer find die öffentlichen Gebäude Hydra's er: 
baut worden. 

Egina, Argina (Eghine bei den Türken), 
kleine Inſel fajt mitten im Golf von Athen, der 
auch nach ihr benannt wird, merfwürdig wegen 
ihrer Altertbümer und wegen mehrer wiſſenſchaft— 
licher und philanthrophifcher Anftalten, welche die 
Negierung dajelbit angelegt hat, als die Stadt 
Egina die Hauptitadt Griechenlands war. Unter 
diefen legtern verdient befonders Erwähnung das 
Maifenhaus, wo 600 Kinder auf Koften des 
Staates unterrichtet und ernährt werden. In 
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diefer ſchönen Anftalt befindet fich eine öffent” 
lihe Bibliothek und das noch wenig bedeu“ 
tende Nationalmufeum; ferner das geift“ 
lihe Seminar, welches 12 Zöglinge enthält, 
Unter den Alterthümern müffen vorzüglich die 
Reſte der VBenustempel und befonders des 
Tempels des Jupiter Banhellenius ange: 
führt werden, welcher, wenn man die Meinung 
des Paufanias, die jedoch noch fehr ftreitig zu 
fein fcheint, gelten läßt, nicht weniger als 3065 
Fahre zählen würde. Die Sfulpturen feiner Fron— 
tons bilden die fchönfte Zierde des Füniglichen 
Muſeums zu München, und find fchon von dem 
gelehrten Schilling unterfucht worden. Halb ver— 
grabene Cyklopenfragmente beweifen, daß dieſer 
auf einer Höhe, in einer der malerifchiten Lagen 
ftehende Tempel in zwei Zeitaltern erbaut wor: 
den iſt; die Archäologen haben noch nicht ent= 
fohieden, welche Perfonen die unter diefen Rui— 
nen entdecten berühmten Statuen voritellen, 
Egina hat während des Krieges einer großen Zahl 
von Flüchtlingen zum Zufluchtsorte gedient; und 
durch ein fehr funderbares Zufammentreffen has 
ben die zahlreichen Gräber, welche in die die 
Stadt Egina umgebenden Zelfenhöhen gehauen 
find und fehon ehemals die vor den Heeren des 
Xerxes fliehenden Athenienfer aufnahmen, in un: 
fern Zeiten andere Fluchtlinge gefchüßt, die gleich. 
fall8 von Athen entflohen waren, um fich vor 
den Waffen der Türken zu retten. In diefen Grä— 
bern hat man eine große Zahl Vaſen von ger 
malter Erde und von gefchnittenen Sfarabeen 
gefunden. Koluri, Salamis, Feine Sufel, nörd- 
lich von der vorhergehenden, ewig merfwürdig 
in der Gefchichte durch den großen Eieg, den 
in ihren Seeitrichen die griechifche Flotte unter 
dem Befehl des Themiftofles über die zahllofen 
Schiffe des Kerres davon trug; im Jahre 1830 
war fie das Hauptquartier eines großen Theile 
der Palifaren oder der unregelmäßigen Truppen 
Griechenlands, 


Die Republik der jonifchen Inſeln. 


Rage und Länderbeftand. Diefer Staat begreift die vormalige venezian iſche 
Kevante, doch ohne den Fontinentalen Theil, welcher, nach dem Falle der Republik 
Venedig, dem odmanifchen Reiche einverleibt worden ift. Er befteht aus fieben Haupt— 
infeln, die alle, Gerigo ausgenommen, in dem jonifchen Meere liegen. Dieſe Injeln 
bilden drei unterfchievene Gruppen: dienordliche Gruppe, melde man Gruppe 
von Corfu nennen fünnte, und welche die Infeln Corfu, Paxo und die Inſel— 
chen Antiparo und Fano begreift; die mittlere Gruppe, die man die Grup— 
pe von Gephalonia nennen Eönnte und welche die Infeln Santa Maura, 
Theaki, Cephalonia und Zante, außer mehren Infelchen oder unbedeutenden 
Klippen in fich faßt; und die ſüdliche Gruppe, die man die Gruppe von Ce— 
rigo nennen konnte und welche nur Gerigo und Gerigotto und einige andere 
fehr Eleine Infelchen begreift. Die nördliche Gruppe liegt dem alten Epirus gegenüber ; 
die mittlere vor dem Golf von Patras; die ſüdliche am Cingange des Archipelagus, 
zwilchen Morea und der Infel Gandia. 

Negierungsverfaffung. Diefieben jonifchen Infeln bilden unter dem unpaffenden 
Namen: „Vereinigte Staatender jonifhen Infeln“ eine repräfentative ari- 
ſtokratiſche Republik, unter dem beſtändigen Schuße des Königs von England, welcher 
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das Necht Hat, Beſatzung in ihre Pläße zu legen und ihre Truppen zu befehligen. Der 
Lord Oberfommifjär Seiner Majeftät ded Konigs von England leitet alle wichtigften 
Angelegenheiten mit dem Präfiventen des Senated, welcher die vollziehende Gewalt 
der Republik vorftellt. Der Senat wird alle fünf Jahre durch die von jeder der fieben 
Infeln nad Gorfu geichieften Deputirten, in einer mit ihrer refpeftiven Bevölkerung 
verhältnißmäßigen Anzahl gewählt und befteht aus einem Präfiventen, welcher das 
Haupt der Republik it, einem von dem Lord Oberfommiffär ernannten Staatsfefretär 
und 5 Senatoren, wovon vier für die Infeln Corfu, Gephalonia, Zante und Santa 
Maura und einer für die Infeln Paxo, Ithafa und Gerigo. 


Adminiftrative Eintheilungen. Die fieben Hauptinfeln bilden eben fo viele 
kleine Provinzen, welche ihre Lofaladminiftrationen und ihre befondern Tribunale ha— 
ben. Die unten folgende Überficht zeigt ihre Hauptflädte, die merfwürbdigften Orte und 
die vornehmften davon abhängenden Infelchen. 


Infeln und Provinzen. Hanptftädte, Städte und merfwürbigfte Orte. 
Cofu ». » 2 2 220.0. Corfu; Corachiana, Agrafo, Garuffades, Berulades, Scripero, 
Potami und Milichia in dem Nieder:Lefihimo, das Infelchen 
Fano. 
— . ... . . Porto-Gai (St. Nikolas); das wüſte Inſelchen Antipaxo. 


Santa- - Maura 202020. Amarichi; Santa-Maura, Porto-Drapano, Bafilichi, 
Ithaka vder RN  . . Bathi; die Infelchen Kalamo, Kaftus und Maganifi. 


Cephalonia . . HORR on Al ofoli; Liruri, Aſſo, Livato, die Ruinen des alten Balle, 
3 a u. art — Porto⸗ Chierri, Schinari, die Infelchen Strivali oder 
Strophaden, 


Geis . 2 2 2 nn. Kapfali; St. Nikolas, das Inſelchen Cerigotto, 


Topographie, Corfu, Hauptftadt der Republik, auf einem DVorgebirge ver Oft- 
füfte der gleichnamigen Infel, Reſidenz eines griechifchen Metropoliten; feit 1830 hat 
der Fatholifche oder lateinifche Erzbifchof aufs Neue feinen Sit dafelbft. Corfu befteht 
aus vier verfchiedenen Iheilen: der eigentlichen Stadt, welche Elein, aber fehr feft 
ift; der Fortezza Vecchia (alten Feſtung), wo ſich die Eitadelle befinbet; dem For—⸗ 
te Nuovo (neuem Fort) und den Vorftädten, Namens Caftrades, Manduchio und 
St. Rocco, welche von den Außern Fort? St. Salvatore, Grimani und Monte di 
Abramo vertheidigt werden. Die Kirche zum heiligen Spiridion, die Kirche 
zurMaria Spiliotiffa und zum heiligen Antonius; die Kafernen in ber 

Fortezza Vecchia, der neue, fhone Gouvernementdpallaft, worin ver Lord Ober» 
kommiſſär wohnt, der Markt und das Arfenal, befonderd aber ihre furchtbaren 
Teftungsmerfe find die merfwürdigften Gegenftände von Corfu. Die im Jahre 1824 
geftiftete Univerfität, das Kollegium oder Lyceum, die dffentlihe Bis 
bliothef und die Sarnifonsbibliothef find ihre vorzüglichften wiffenfchaftlichen 
Anftalten. Die joniſche Societät zur Vervollfommnung des Aderbaues, des Han— 
deld und der Impuftrie hat aufgehört. Beachtung verdienen der große Bogen des 
Thores, welches das königliche (Reale) Heißt, merfwürdig wegen feiner Bauart 
und der Größe feiner Sehne; die Spianata, ein fehr großer ebener Pla mit Bäu- 
men bepflanzt, zwifchen ver Stadt und der Fortezza Vecchia, welcher zum Spaziergang 
und zum Paradeplatz für die friegerichen Evolutionen dient; endlich das Inſelchen 
Vido, deſſen erftaunliche Feftungsmerfe, von den Franzoſen ſämtlich in den Fel— 
fen gehauen, ungeheure Summen gefoftet haben und zum Theil wegen ihrer zu großen 
Ausdehnung von den Engländern gefchleift worden find. Corfu hat einen guten Hafen 
und treibt einen fomohl reichen, als audgebreiteten Kandel; feine Bevölkerung kann 
fich auf ungefähr 12,000 Seelen, und auf 22,000 mit den Vorſtädten und dem Weichs 
bilde belaufen. Die Salinen von Gaftrades find ausgetrocknet worden, um die Stadt 
von der ungefunden Luft zu befreien, welche fie erzeugten. Sie nahmen die Stelle der 
alten Nefropolid von Corcyra ein, wie dies die dafelbft aufgefundenen Gräber 
und die Alterthümer, welche man bier alle Tage entdeckt, beweifen. 
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Bante, an der Oftküfte der Infel Zante, im Hintergrunde einer Eleinen Bat, mit 
ungefähr 19,000 €., ift der Hauptort der gleichnamigen Infel, die größte, am beften 
gebaute und den flärfften Handel treibende Stadt der Republik. Ziemlich ſchöne Häu— 
fer ftehen ander Calle Larga oder Hauptftraße, welche fie durchſchneidet. Der Markt— 
platz (Piazza dell! Erbe) ift ziemlich groß und hübſch; die katholiſche Kathedrale 
und die zwei griechifchen Kirchen zum heiligen Dionyfius und zur Erfdei- 
nung (Phaneromenie),, der Ballaft des katholiſchen Bifhofs, das Zoll— 
gebäude, der Arhivpallaft, das Arfenal, dad Theater und die Borfe find 
ihre vornehmften Gebäude. Bemerfenswerth ift auch die koloſſale bronzene Bildſäu— 
Ye des vormaligen Lord-Oberkommiſſärs Maitland. Zante Hat ein Lyceum und ift 
der Sit eines Fatholifchen Biſchofs und eines griechifchen Erzbiſchofs, welcher abwech— 
felnd mit den griechifchen Erzbifchofen von Corfu, Cephalonia und Santa-Maura alle 
fünf Jahre ver Metropolit des ganzen Archipels wird. In der Umgegend von Zante 
müffen genannt werden Chieri wegen jeined Hafens und feiner Erdpechquellen, und 
die beiden Infeln Strivali, von denen die größte ein befeftigtes Mönchskloſter hat und 


das Gefängniß und Verbannungsort für die Geiftlichen der jonifchen Infeln ift. 


Die andern merfwürdigften Städte find: 
Amarichi, Feine Stadt und Hauptort der In- 
fel Santa-Maura, mit einem Hafen, einem grie- 
hifchen Erzbistum und ungefähr 6000 E., un: 
ter welcher Zahl die Einwohner von Santa— 
Maura begriffen find, einer auf einer Sand— 
banf erbauten Feftung, Amarichi gegenüber; 
anführenswerthiftihreWafjerleitung, merk: 
würdig wegen ihrer Länge und wegen ihrer La— 
ge; die legten Erdbeben haben fie faft ganz zer: 
ftört. An der entgegengefesten Seite der Infel 
it das Gap Ducato, im Altertum fo jehr 
berühmt unter dem Namen Leucate Promon— 
torium; auf feinem Gipfel erhob fich der Tem: 
pel des Apollo Leucadius, bei welchem 
der berühmte Felſen war, von wo die unglüdli- 
chen Lebenden fich in das Meer jtürzten, in der 
thörichten Überzeugung, daß diejer furchtbare 
Sprung fie für immer von ihrer Leidenfchaft heis 
len würde. Obgleich am Fuße des Felſen Leute 
waren, beflimmt, um mit Schaluppen ihnen im 
Augenblick ihres Falles beizufiehen: jo war doch 
diefe Hilfe nicht immer ſchnell genug, um fie zu 
retten. Mit Ausnahme einer Heinen Zahl kräf— 
tiger Menfchen, war dieſes Mittel allen verderb- 
lich, die es verfuchten. Man nennt unter den 
vorzüglichen Opfern diefes Aberglaubens Deufa- 
Yion, den Dichter Nikoftratus, Artemifia, Kö— 
nigin von Karien und befonders die berühmte 
Sappho. Endlich durch die Erfahrung aufge: 
Härt, wagten die Menfchen nicht mehr. diefe 
abenteuerliche Kur, fondern man begnügte fich, 
eine Summe Geldes von dem Orte herabzuwer: 
fen, von dem man fich vorher herabitürzte. Auch 
ftürzten von diefem Felſen die Afarnanier, wäh— 
rend des Apollofeftes, alle Jahre einen zum 
Tode verurtheilten DBerbrecher herab, in der 


Meinung, daß der Gott auf diefen Unglüdli- 
chen alles Unglück laden würde, womit fie be: 
droht wären, Man foll noch einige Spuren von 
dem Tempel des Apollo fehen. 

Dathi, Hauptort der Inſel Ithaka, jehr 
fleine Stadt von 2000 E. beſonders merkwür— 
dig wegen des fchönen Hafens Sfinofa in 
ihrer Nähe und wegen der 200 Gräber, bie 
in ihrer Umgegend am Fuße des Berges und 
unter dem Schloſſe des Ulyfies der Kapitän 
Guitera entdedte, welcher dafelbit in den Jah: 
ren 1811, 1812, 1813 und 1814, als er auf 
diefer Infel das Kommando hatte, Nachgrabuns 
gen anftellen ließ; man erhielt daraus mehre 
goldene Gegenftände, als Armbänder, Ringe, 
Ohrringe, mehre Figürchen, filberne Münzen 
von griechifchen Städten vder Königen, römi— 
ſche Münzen ac. 

Argoftoli, Fleine Stadt, Hauptort der In— 
fel Gephalonia, mit einem Hafen, einem klei— 
nen Lyceum, einem griechifchen Erzbisthum 
und ungefähr 5000 E. ift befonders wegen ih- 
rer zahlreichen Handeldmarine und ihres Hans 
dels merfwürdig. Die Infel Gephalonia ift die 
größte des ganzen Archipels, und man fieht da— 
felbft die Ruinen einiger alien Städte, ale Kra— 
nion und Palle; diefe legtern zeigen einige 
Trümmer von cyklopifchen Bauwerken. 

Kapfali, Stadt von 1800 E., Sitz eines 
Bifchofs und Hauptort der Inſel Cerigo (Ey: 
thera). In ihrer Umgegend fieht man mehre in 
den Felſen gehauene griehifge Gräber, und 
die Ruinen der alten Stadt Eythera, fo wie 
des prachtvollen Tempels der Venus, deö 
berühmteften unter allen denen, welche die Gries 
chen dieſer Gottheit errichtet hatten, 
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Deutſcher Bund (ohne öfterrei- 


Statiftifhe Überfiht Europa's. 


Staaten 


A. Weſteuropa. 
Mittlerer Theil. 


Sranzöfifhe Monarchie . 
Schweizerbund . 


Kanton Graubündten . 
Kanton Bern . 
Kanton Wallis . . . . 
Kanton Waadt . . . . 
Kanton Teflin . . .. 
Kanton St. Gallen 
Kanton Zürich . 
Kanton Kucern . 
Kanton Aargau . Bar 
Kanton Freiburg . 2... 
Kanton Uri . . . i 
Kanton Chwyy . 
Kanton Slarud . . . . 
Kanton Neufchatel. . . 
Kanton Thurgau 2:08 
Kanton Unterwalden . . 
Kanton Solothurn. . . 
Kanton Balel- . : . 
Kanton Appenzell . . 
Kanton Schaffhaufen . 
Kanton Genf . . . 
Kanton Zug . . 8 
chiſche, preußische, däniſche 
und holländiſche Länder) . 
Königreich Batern . . . . 
Königreich Würtemberg . 
Königreich Hannover . . . 
Königreich Sadfen . . . 
Großherzogthbum Baden . . 
Großherzogthum Heflen . 
Bnushefeau nn. . (v. 
Großhrzgth. Sachfen- Weimar 
Großherzogth. Mecklenburg— 
Bam... 
Großherzogth. Medlenburg- 
EN ee 
Grofherzogth. Oldenburg 
erzogth. Naffau . . . 
erzogth. Braunfchweig . . 
Iehth Sachſen? Koburg⸗ 
VI5——— 
ln. Sachjen-Meiningen 
erzogth. Sachjen-Altenburg 
erzogth. Anhalt Deffau . 
erzogth. Anhalt = Bernburg 
erzogth. Anhalt = Köthen 
Fürſtenthum Reuß= Greiz . 
Fürftenth. Reuß = Schleiz . 
Füritenth. Neuß = Lobenftein= 
has cd — — 
Fürftenth. Schwarzburg-Ru— 
Brauner . .. .% 
Zürftenth. Schwarzburg-Son— 
Fhauſe - 
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57°,, 
6950 
971%, 
280 
176%/, 
209 
67 


224 
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Bevölkerung *).| Einfünftel Schulden |Armee 


Abſo⸗ 
lute. 


32,000,000 
1.980,000 
88,000 
350.000 
70,000 
170,000 
102,000 
444,000 
218,000 
416,000 
150,000 
84,000 
13,000 
32,000 
28,000 
51,500 
81,000 
24,000 
53,000 
54,000 
55.000 
30,000 
52,500 
14,500 


13,900,000 
4,070,000 


222,000 
431,000 


77,000 
241.000 
337,000 
242,000 


125,000 
130.000 
107,000 
56,000 
38,000 
34.000 
24,000 
30,000 


27,500 
57,000 
48,000 


Rela⸗ 
tive. 


3328 
2832 
736 
2896 
848 
3040 
2096 
4080 
6736 
4192 
6336 
3600 
656 
2000 
2144 
3904 
6384 
1936 
4416 
6208 
7840 
5884 
12176 
3632 


3088 
2944 
4256 
2224 
5024 
4032 
3968 
2832 
3264 


1920 


2128 
2048 
3728 
3440 


4065 
3008 
4320 
3440 
2400 
2272 
3936 
3056 


2416 
2992 
2848 


in 
Franken. 


987,620,000 


10,410,000 2 
254,000 
2,267,000 
251,000 
1,487,000 
524,000 
578,000 
4,016,000 
317,000 
670,000 
402,000 
10,000? 
30,000? 
38,000? 
584,000 
215,000 
20,000? 
267,000 
981,000 
37,000? 
40,000? 
731,000 
11,000? 


242,119,000 


69,733,000 
20,000.000 
27,000.000 
28,000.000 
20,000,000 
12,600,000 
41,000,000 

4,913,000 


6,000,000 


1,500,000 
3,800,000 
6,000,000 
6,300,000 


2,500,000 
1,939,000 
1,526,000 
1,400,000 
1,100,000 
630,000 
362.000 
336,000 


621,000 
800,000 
600,000 


in 
Franken. 


VMVD Z7 


VVVVVVVVV· ZE CZ, 


703,862,000 
265,200,000 
60.000,000 
64.000.000 
70.000.000 
39.000.000 
97.000.000 
5.000.000 
16,291,000 


20,500,000 


3,000,000 
feine 

9,500,000 
8,000,000 


11,600,000 
8.000.000 
3,000,000 
1,600.000 
1.700,000 
3/103.900 

517,000 


1,810,000? 


600,000 
540,000 


oder 


Kontin« 
gent. 


3,900,000,0002]279,957 
| 33,758 


1,600 
5,824 
1,280 
2,964 
1,804 
2,630 
3,700 
1,734 
2,410 
1,240 
236 
602 
482 
960 
1,520 
382 
904 
918 
972 
466 
880 
250 


122,249 
35,800 
13,955 
13.054 
42.000 
10,000 

6,195 


939 
451 


*) Diefe Angaben von der abfoluten Bevölferung der_einzelnen Staaten find genau nach Balbi; 


ben angeführt. 


die feitdem befannt gewordenen neueften Angaben findet der Leſer bei der Befchreibung derfel— 
Der Heransg. 


87% 


Staatem 


Fürftenth. Lippe-Detmold 


Fürjtenth. ah a, 


Fürſtenth. Walvded . . 

mr ‚Hohenzollern. Sig⸗ 
marın 

Büren Sobengstien- He: 


inge 
Sücitenth. Liechtenſtein Bar 
— Heilen = Da: 


urg 

Freie Stadt Frankfurt 

Freie Stadt Bremen . 

Freie Stadt Hamburg 

Freie Stadt Kübel. 
„Herrichaft Kaiphaufen 
Oſterreichiſches Kaiſerthum 
Preußiſche Monarchie N 
Königreich Holland 
Königreich Belgien 


Südlicher Theil, 


Königreich Sardinien 
Herzogthum Parma 
gaılum | Modena . 
erzogthum Lucca. 
Für kenthum Monaco ss 
Republif San - Marind. . . 
Großherzogthum Toscana . . 
Kirchenitaat . F 3 
Königreich beider Eicilien . 
Königreich Portugal . . . . 
Königreih Spanien . . . . 
Republif Andorra. 2... 


Nördlicher Theil, 


Königreich Düinemaf . . 
Schwediſch-norweg. Monarchie 
Königreich Schweden . . 
Königreich Norwegen . 

Brittifche Monarchie. 


B. Ofteuropa. 


Ruſſiſches Kaiſerthum . 
Eigentliches ruf]. Kaiferthum 
Königreich Polen 

Republif Krafau . . 2... 

Osmaniſches Rib . ... 

Fürſtenthum Serbien. 

Fürſtenthum Wallachei 

Fürſtenthum Moldau. . 

Köni öl: Griechenland . 

Joniſche Inſeln⸗ Repuͤblike 


Statiſtiſche Ueberſicht Europa's. 


35 Bevölkerung. 
cz EA 
= 
et Abio- |Rela= 
22 lute. tive. 
5 
20°/,| 76,000) 3580 
9%,| 26,000] 2656 
21%, 54,000] 2496 
18% 38,000] 2082 
5'4|  15,000| 2928 
2, 6,000| 2400 
7% 21,000| 2688 
4%) 54,000] 12528 
3%) 50,000] 15680 
7'%| 148,000] 20832 
5'/| 46,000] 8378 
fi 2,859] 3520 
1223; 36,800,000] 2640 
5023 112,164,000| 2480 
611% | 2,558,000| 4185 
515% | 3,560,000| 6906 
4312'/,| 4,600,000) 3280 
103°4 "466, 000] 4224 
98% 403, "000 3808 
19/,| 156,000] 7424 
2⸗ 6500 2736 
1'/5 4,500| 4235 
395'/,| 1,436,000) 3232 
812'4| 2,800,000| 3184 
1966'/,| 8,000,000| 3776 
1822 | 3,530,000| 1936 
8587'/,|13,900,000| 1616 
9 15,000) 1664 
1031°/,| 1,950,000| 1904 
13937'/,| 3,866,000| 272 
7337'/4| 2,816,000| 352 
6000 1,050,000 176 
5684°/,23,400,000, 4112 
95981'/4,|56,500,000. 592 
93687'/,152,575,000 560 
2293°/,| 3,900,000 1696 : 
23'4 114,000 4928 
6887'/| 7,000,000 1016 
562'/, 380,000. 672 
1350 970.000 720 
725 450,000 624 
881'/| 700,000 794 
47 176,000 3644 


Ginfünfte 
in 
Sranfen. 


1,267,000 
556,000 
1,034,000 


500,000 


310,000 
50,000 


400,000 


1.034,000 
0,000 
440,000,000 
215,000,000 
85.000,000 
90,000,000 


70,000,000 
6,500,000 
5,000,000 
1,700,000 

120,000 
50,000 
17,000,000 
45.000,000 
110,000.000 
54.096,000 
178,600,000 


33,000,000 
49'300,000 
41,000,000 
8.300.000 
1,55,000,000 


434,000,000 
400.000,000 
34.000.000 
861,000 
360,000,000 


3,900,0002 
13,000,000? 


6 ‚000, 000 


6, 000, 000? 


3, ‚656, ‚000 





Schulden Igr rmee 
in oder 
Kontin⸗ 
Franken. mis 
1,500,000 691 
1,034,000 240 
3,103,000 518 
2,600,000 356 
700,000 145 
— 55 
1,164,000 200 
17,000,000 473 
7 ,800,000 385 
40,000,000 1,298 
9,000,000 406 
— 28 
1,700,000,000 274,404 
726,680,000 162,600 
2,838,000,000 | 26,000 
849,455,000 | 47,000 
100,000,0002| 46,857 
12,000,000 1,800 
1,500,0002! 1,780 
1,000,000? 800 
feine 4,000 
350,000,000 7,400 
500,000,000 | 51,510 
160,000,000 | 29,645 
4,000,000,000 | 90.000 
280,000,000 | 30,838 
81,000,000 | 45,201 
54,000,000 33, 201 
27,000,000 | 12, "000 
20,345,000,000 1402, ‚283 
1,575,000,000 u, 
1,440.000,000 |674,000 
135,000,000 | 36,000 
? 80 
? 300,0007 
* 
— ? 
165,000,000 6,000 
? 4,200 
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Überficht der Seemächte Europa’s, 
(Gleichfalls ganz nach den Angaben Balbi's.) 


Linien⸗ Fre: Kleinere 


Schiffe. | gatten, | Schiffe. 


Staaten 


Königreich Frankreich 

Kaiſerthum Diterreich 

Königreich Preußen 

Königreich Holland 

Königreich Sardinten 

Großherzogthum Toscana 

Kichenflantt . ». .,.,. +. + 

Königreich beider Sieilien . . Pag 

Königreich Portugal 02. - 

Königreih Spanien . 220... 

Königreich Dänemarl. . 0 . . 

Schwediſch-norwegiſche Monarchie . 
Königreich Schweden... . . 
Königreich Norwegen. . 

Brittiicher Staat... . » 

Ruſſiſches Kaijerreich . x 

Osmaniſches a 

Königreich Griechenlaud. . 
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Sm Verlage von C. A. Hartleben Buchhändler in Pefth 
find nachfolgende Werke erfchienen: 


Pollftändige Geſchichte 
der franzöſiſchen Nevolution 


mit den weitern Ereigniffen in Frankreich 
bis zur Beifetzung Wapoleons im Invaliden-Dome zu Paris 
im Dezember 1840. 
Aus dem Französischen des A. Papon. 
Schiller» Format in 9 Bänden, auf Velinpapier 5 fl. C. M. 





I. @. A. @Gallettvs 
allgemeine Weltkunde, 


oder 
Encyklopädie 
für Geographie, Statistik und Staatengeschichte, 


mittelst einer 


geographisch -statistisch - historischen Übersicht aller Länder hinsichtlich 
ihrer Lage, Grösse, Bevölkerung, Cultur, ihrer vorzüglichsten Städte, 
ihrer Verfassung und Nationalkraft, nebst einer Skizze der ältern 
und neueren Geschichte. 


Neunte Auflage, 
umgearbeitet und vermehrt von 
3. & F. CANNABICH. 

Mit 26 fein colorirten Karten. 


gr. 4. 1840. 43 Bogen. Velindruckpap. steif geb. 7 fl. 30 kr. C. M. 





Naturhiſtoriſcher 
Bilderſaal des Thierreiches. 


Herausgegeben von 
Friedrich Treitſchke, 
Ritter des ruſſiſch kaiſerl. St. Stanislaus = Ordens und mehrerer gelehrten Geſellſchaften Mitgliede, 
Erfte bis fünf und vierzigfte Lieferung. 
Mit 120 anf das feinfte colorirten Stahlftichplatten. 
In 4, 22 fl. 30 fr. C. M. 


Geſchichte 
des osmaniſchen Reiches. 


Bon 
Joseph von Hammer. 
Zweite, verbefferte, höchſt billige Pranumerationsausgabe, 


In vier Bänden mit 226 Groß-Octav-Bogen auf Belindrudpapier 
und 9 Landkarten. — Preis 11 fl. 30 fr. C. M. 


Geſchichte 


der osmaniſchen Dichtkunſt. 
Mit einer Blüthenleſe 


au 
zweitaufend zweihundert Dichtern. 
Bon 


Joseph von Hammer. 
4 Bände gr. 8. 1837. Auf Velindrudy. In ſchönem Umfchlag geb. 22 fl, C. M. 


Gefchichte der goldenen Horde in Keptſchak, 


das if 


der Mongolen in Rußland. 


von Hammer - Purgftall. 


Mit neun Beilagen und einer Stammtafel, 


nebft Beurtheilung der Herren von Krug, Fraehn und Schmidt; 
Antwort darauf, und Namen: und Sachregiſter. 


Gr. 8. 1840. und 684 Seiten, geheftet 7 fl. oder 5 Rthlr. 


Naturgeſchichtliches 
Cabinet des Chierreiches. 
Von 


sir William Jardine. 
Aus dem Engliſchen 
von Dr. Auguft Dietzmann und Friedr. Treitſchke. 
Erfter bis neunter Band, 28 fl. 30 fr. 
Mit 253 fein colorirt. Abbildungen und 9 Bildnifjen in Stablftichen. 
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